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Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, md wenn im md 
Des Schweren Weiz nie ſchlummernde Funlen naͤhrt, 
Daun werden ſelbſt der Apollonia 
Eifrigfte Prieſter euch wicht verlennen. 
— Kloprod. 
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Im Veilag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgatt und Tübingen, 


Das Muymion, fir ann Ente m nlemeantan 0 = 
„4b ne Ziteratur. eber € uftan erfe n Deutſchland, Franfreih, 

nien, ꝛc. — Kleine Auffdge über * Wiſſenſchaften uͤberhaupt. — Kurze Seurtbeilende Pe det 
neueſten bedetriftifhen Schriften: der Romane, Scaufpiele, Almanade, Gedichte. — Gedrängt: Auszüge 
aus felinen intereffanten Werfen, — iKenifion einzelner Recenfionen aus den beften Pritifhen Blättern. — 
MVachricht vom Bufande der ausländifhen ſchoͤnen Literatur, befonderd der Franzoöſiſchen, Engliicen 
Stalienifhen, HYolländiigen, ıc. — Ueberſehungen als Wroben. — 

li. Kunſſi. Kurze Abhandlungen über Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mablerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt zc., Auszüge. — Kunſtnachrichten: Theater, derobiſh⸗ 
Ueberfiht des Zuftandes der vorzüglihften Schaubühnen in Deutihland, Frankreich w.f. mw. Scenen aus 
— Schaufſpielen. Mu ſik. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Keititen neuer 

erle. 

III. Beyträge zur Gittens und Kultur-Geſchichte einzelner Städte und Mälker, 
Geſelliges Leben; Vergnuͤgungen; Mode; Lurus; Eittengemählde der Univerfitdten, Meffen, Bäder, «are 
nevals; zuweilen intereflante_topographifhe Schilderungen. 

IV. Biograpbifhe Stizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menfhen. — Benträge 
ur Bildungs» Gefhichte vorzuͤglicher Schriftftieller, Künftler, — Ungedrudte Briefe nah der Driginaße 

ndfrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelchrten, ibren Beifen, ıc. 
‚V. Kleine Keiſe-Beſchreibungen. Wussüge aus intereffanten srößern Werken diefer Art; 
kleinere Original » Auffige. > 

vl. Gedichte. Dden, Lieder, Yönllen, Meine Balladen, Romanzen, Babeln, Episramme. — Yro, 
ben wo Sry —— in Gen 2 keitte Eralt 

iszellen. Anekdoten, Satyriſche Auffäge, eine Teichte [ungen in Profa und 
Naͤthſel, Eharaden und dergl. i ä j , en a. 

VI. Beiondere Beylagen enthalten die Heberfiht der Literatur. 

Ale Zage, mit Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt. Won Zeit iu Zeit werden lagen 
von Beihnungen, Kupferftihen, mufllalifihen Kompofitionen, ic. gegeben. Ju befondern Intclügenz ⸗ 
Blättern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen bekannt gemadt. 

Feder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Yuhalts » Anzeige, 


z wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Anzeige: 

eit einer Reihe von Jahren find im Morgenblatt Aufſätze und chridten über Begenftände der bilbendew 
Künfte geliefert worden. Zur befferen Ueberſicht für Kunftfreunde wurde fpäter eine eigene Beplage unter dem Namen 
des Aunftblatts für dlefen Zwect beftimmt, die ledoch in ungleihen Friſten erſchlen, je nachdem Stoff und Auswahl zu Ges 


bote ftand. 

De Liebe zur Kunſt dat fih In den letzten Decennien, troß Kriegen und polttifben Ummälzungen, mehr und mebe 
ausgebreitet umd gefteigert; jetzt, mac eingetretenem Frieden, zeigen fich davon bedeutende Wirkungen, und laffen den 
erfreulichften Fortgang hoffen. 

Daber wird eine Zeitibrift, welche Nachrichten und Beurthellnngen von allen merfwürbigen Eriheinungen im 
Gebiete der bildenden Kunſt gäbe, zum fühlbaren Bedürfnif, und die nnterzeihnete Werlagsbandlung wird auf Bepr 
fall reinen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunſtblatt in folder Nuedehnung und Regelmäßigkeit erſcheinen zu 
laffen, daß es, dieiem Bedürfniß entiprebend, dem Leſern bed Morgenblatis eine bedeutende und intereſſante Zugabe 
ſey, für Künftler und Kunftfreunde aber auch abgeſondert eine felbitändige Zeitſchrift bilde. 

Man wird zu dem Ende fich beſtreben, zumächft in zwep, wöcentlih eriheinenden, Blättern fo viel möglich voll 
ſtaͤndige Nachrichten über das Merkwärdigſte zu ertbeilen, mad in Deutſoland und den übrigen Ländern in allen Theilen 
der Kunft, in der Malerep und den Ihr verwandten Zweigen, dann in der Bilbneren und Urciteftur fidy ereignet, 
Beurtheilungen von Aunftwerfen und Abhandlungen über allgemeine Kunftgegenitände zu liefern, und Venträge 
zur Seſchichte der Altern und neuern Kunſt zu fammeln. Hiermit follen Auszüge aus diterm umd neuern die Kunſt bes 
sreffienden Werten, fo mie eine Ueberſicht der neueſten artifttihen Literatur, und Benrtbeilungen ber bedeutendſten 
Söariften diefed Fachs verbunden werden. Much wird man darauf bedacht fepn, das Blatt mit Umriſſen in Kupferſtich 
oder Steindrud befriedigend andıuftatten, 

Die Mebaction bat Sr. Dr. Sch ** Verfaſſer der Schrift über die Studlen der griechiſchen Künſtler, übernommen, 


—*R 


fellen zu müffen. Dieß wird die Redaktton vor jedem Verdacht ungegründeten oder ungemeſſenen Lobes oder Tas 
dels ſcüßen, und dazu beptragen, unirer te den edlen und anftändigen Eon zu erhalten, welcher überall vor 
dem Publifum, und befonders, wo von ben hödften Fädigfeiten und Gütern des menſchlichen Geiſtes bie Rede Ift, beob⸗ 
achtet werden jollte. 


So wie nach obiger Anzeige ber bieber für das Aunfts Blatt beftimmte Maum nicht zureiht, wenn für diefes 
fo intereflante Fach dasjenige geleitet werden fol, mas das gebildete Publikum davon erwarten Tann, eben fo iſt es 
der Fall mit dem LiteratursBlart. — Der bisher ihm gewidmete Raum iſt zu beengt. — Wir (eben uns 
daher gemöthigt, auch biefem- CHE: des Morgenblatts eine „größere Ausdehnung zu geben, um unjere Lefer mit 
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emeiten Erfheinungen der Literatur, die, shue zw den ſtrengwiſſenſchaftllichen zu gehören, von algemeinem Jutereſſe 
3 ——8 Ka zu können. — Da uns aber, nad unſerm bisherigen Beftreben, dem Morgenblatte jede moͤg⸗ 
liche Moltommenbeit zu geben, nicht genügen fonnte, dieſe Küde blos anf gemöhnlihe Welle aufzufüllen, ie ſucten 
wir daher auch noch barin einen neuen Vorzug für das Morgenblatt zu erreiden, baß-mir die Kritiken einem der 
eriten Meiſter anvertrauten. Es muß und Daber zu befonderem Vergnügen gereichen, uniern Zeiern anzeigen ju können, 
dap wir jo glüdlih waren, Ken. Dr. Müllner dafür zu gewinnen. — Die Aritilen des Morgenblatts werden 
aljo unter feiner Redactlon eribeinen, und nur das Weitere, bie Heberfichten der deutſchen Kiteratur nah tem Leip ⸗ 
iger Oſter ⸗ und Micha elis⸗ Meß sr Buͤcherverzeichnlß, fo wie Die Weberfihren der franzoͤſiſcen und englifhen Literatur, 
werden unter der bieberigen Redaction des Morgenblarts beſorgt. — 

Dieie gedopelte Unsdebnung, zu der wir genoͤthigt find, wenn wir wirflid dem für Gründung bes Morgenblatts 
beabfichtigten Jwed voltommen erreihen wollen, erbeliht natürlich aus größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
gleid duch © Opfer, das wir bisher durch bie dieſem Zweig beitimmten Beplagen braten, binlängiich zeigten , bafi 
wir gu jenem neuen möglicit bereit find, fo können wir Diet bey ber Wermebrung von 3 — 4 mwöhentliben Beplagen 
damit wur beweiien, daß wie blos auf die Hälfte deilen, was wir nad dem bieherigen Preis des Morgemblatte dafür fors 
dern Mönnaien, Anfpruc nn und für diefe Ausdehnung mit dem kleinen Auffchlag von = fl. oder ı Rthlt. 8 Gr. 

6 Helbjahr und begnügen. 

Solten Künftler Zn KAunftfreunde das Kunft-Blart einzeln balten wollen, fo wird diefen der halbe Jahr⸗ 
gasg für 3 fl. exlaſſen. Das Sleiche gilt für einzelne Beitellungen des Literatur Blatts. 

Für diejenigen Liebhabder aber, welche bepyde, das Kunft» umd Literaturs Blatt, miteinander zu haben wuͤnſchen, 
koftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


* “ 

Der halbe Jahrgang ded Morgenblatts, mit Einſoͤluß des Literatur⸗- und Kunſt⸗Blatté, würde num 
to en * * Br + * * ._*r — ” * ” * ” “ . * * [} io fl. 
— —— Literatur: und Kunft » Blatts ohne das Morgenblatt A or 5f, 
Der balbe Jahrg. von jebem dieſer Blätter einzeln, nämlich un — — Sf. 

a unſt⸗ art . - . . 3 
Kür diefen Preis kann), nad Uebereinkunft mit dem Loöͤbl. Haupt: Poftamt in Stuttgart, das —E 

in Würtemberg, Balern, Franuken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poſtaͤmter bezogen werden, 

3,8. Cot ta'ſche Buchhandlung 





Inhalt. 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes am.) 


Länder, und Voͤlkerkunde. et Das Gaſtmal bee Epleler. Borne. 175, 276, 
ampfiaifft. 178. 
Meufie Nachrichten aus Jeruſalem. A. d. Engl. 137. 158, rg SHausiehrer thum und miept thus follem. Mon Prof 
Audjäge aus ben Briefen eines Reiſenben tur die @übe Hanbartt. 150 181, . 
amerifanifgen Provinzen. Fortfetz. 161. 262. 164, 165 
268, 175, Erzählungen 
Natur-Geſchichte. Wie man ſich in Perſien emporbeht, London Magasine, 
Neber bas Gehirn und ten DBerfland ber Thiere. Bon Fr, 159. 160, 163. 164 
zb. von Schubert. Fortſey. 156. 158. Die Kranıne des Joptus. Börne, 161. 
Die Erde, Ben Hr. To. von Schudert. 166, 167. 169. 1705, Noch ein Brumfiüd aus Walter Scotts neuem Roman Queu⸗ 
Der Mond, Bon Fr, Th. von Sauber. 173. 2174, 17% tin Durwarb, 171. 172. 174. 175, 176. 177, 178, 180, 183. 
178. 179. 1853. Wfritanifger Parveun. 9. d, Engl, 182. 


Unssrüten der Eyer durch Dämpfe 171. Gedichte. 


Auffäge gemiſchtea Inhalte. Befe der Rice. Woß. 157. vor. 


Die Eremiten im Befinguid, U. b, Br, 156, 157. 167, VPerſiſche Fadein. Br. Nüdert. 100, 165. 167. 175, 176. 287, 
263. 160. ı67 168. Charade. Grrumpfeand, 160. 


Fnspfirie und Erfintungen. 156, Deutiger Meiſteraeſang. A. Henne von Gargand, 167, 
Cprenrertunn. 159 Evarade, Trauer weide. 106. 

Mieceuen aus Ergland. 164. 171. 174. 179. Sonnet. Schnatet. 169. 

Seſang als Bidungsmittel. 165. Minnened nam altichwäriſcher Art. Bon U, Heunc. 274. 
Beiftreines Imprompie. 166. . Eparabe, Neſthaͤtchen. 172. 


Brei an einen ſiebenjaͤhrigen Deutſchen in Neapel, von Bhrme Die Spanierin, Mag Bprons Childe Harald. Won Rio. 179, 
2. 173 Machtlied. 18% 


Korreſpondenz. 

Berlin. Spettatel. 160. 265. 165. 169. 178. 175 18. — 
Ben. 167. 168. — Dreddm. 174. — Genf. 164. — 
Leipzig. 170, 173. 177. — London. 173. 176. 178. 179 
— Meg. 163. — Muͤnchen. 161. 167. — Parıd. 158. 
159: — Peterseurg. 181. — Speyer. 182. — Wien. 
156. 137 
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KunſtBlatt. 


Pro. 53. 

Romiſche Ausgratungen. (Beſchlus. Bon Gerhard, — Die 

Sirtinifche Madonna, copirt dur Jacob Soleſinger. 
Nro. 54. 

Kunftliteratur. Ueber Hubert und Jobaun van Eyd, 
von Dr. Gunav Friedrich Waagen, correfponzirendem Mite 
giiede der &niglih baverſchen Atabdemie der Wiſſeuſchaften. 
— Die Sitrtinſſche Mabonna, copirt durch Jacod Schle ſiu⸗ 
ger. GBeſchluß.) — Rom, ben 13. Juni 1823. 

Mrd. 55. 
Leser Hubert und Jobann van Ev. 


Kunftliteratan r 
Zwiy Schildbuctel der Vorzeit. Bon 


— — a 
jgin 
Y y # Nro, 56, ' 


Kunfinamrihten ans Paris. — Yunffiteratur Ueber 
‚Nubert uud Johann van Eve, «Beihluß.) — Paris, ben 


17. Iumi., 
Nro. 57. 

Kunſtnachrichten aus Parik. Beiatuß) — Rowiſche Alter⸗ 
whuͤmer in Salzburg · Bon Fr. S. 8. 

Niro, 58. 

Der Florentiniſche Maler Buonamico Buffalmacco. — Nds 
miſche Alterthaͤmer in Salzburg. Beſchluß.) — Busferipr 
tions Anʒeige. . 

Pro, 52 


Der Florentiniſche Maler Buonamico Baff almacco. (Fortſe⸗ 
gung.) — Etwas in Nutwort des Ykıffanes uͤber „Hannd 
Hotbein, im Kunftslatte 1823- Nr. zr bis 34. Bon Per 
ter Viſcher. — Warnung. Bon Dr. €, 2, Goldſchmidt. 

Tiro, 60 

Der Forentiniſche Maler Buonamicd Buffalmacco. (Beſchluß.) 
Bin Aerian. — Kunftliteratur. Borjagen für Rande 

“ (Qaftzeihner. Muͤnchen 1823. Im Verlage der litbogra⸗ 

pPiſchen Kunſtanſtalt an der Fevertagsſchule. Bon Speth. 

”—_ Uns Leipzig im Juni. 

* u Os 6 


Runfaelbihte Histoire de la Peinture-en Italie. 


Par M. Beyle, 2 Vol. 8. Paris, chez Mongie. 1823. 
Bon Eugen A. . 
Literatur,» Blatt 


- Mrd. 52. 

Ünterbaltungss Literatur. Meifter Buchs; ober bus 
moritiiwer Epäziergang von Prag Über Wien und Lin 
nach Paſſau. Huernenefied Eapriccio, als drittes Tableau 
iin bie Gallerie der Kater⸗ und Borsfprüänge von Adolph 
v. Schaben. — Dichte un ſt. Gedichte vom E. Paulſen. 
Erfſer Band. — gändertunde Die Samwei. Nach 
Deppina, Picot, Lub und den meneflen Queen überhaupt 
Bearbeitet ; mit 16 Kupfern. 3 Tele 

Nro, 53. 

Dramatiſche Dichteunſt. Gula, Ein Krauerfpiel in 
füng Aufzuͤgen von u. Kemer. — Topograpbie. A. 
W. Geiefels Gemälde von Prag — Digıtunfl Merz 


— Flat 
blumen, —— fe Werundfaaft De tenero cingi 
| LER . eingit 
fiore — red fe IM, 254. Bon I. H. won Mefs 


4 
euberg. ‚iR 
— Be 00 Nto. 54. 


— ielluun. Kari Neinhord. Tragbble in 
eihtr mob anzebruckten Novelle, von Mos 


Miro. 55. 


New, Hall etc. etc. — 
wunbertaren Heilung, Walde dev Prinz Merander Hobens 
fobe an der Mib Barbara Oronuor, Sonne des Kioſters 
New: Hall ben Chelinsford, bewirkt bat; nebfl einer walls 
Räntigen Wideriegung ber vielen Unmahebeiten und irrigen 
Gerüste, die in dieſer Game im Umlauf waren. Won Dr, 
Sodann Badeley, Proteſtant, Arzt im genannten Kiofter. 
— GBtaarswiffeniwaften. Les Cobinets et les 
peuples, depuis 18:5 jusqu’a la fin de 1822. Par M. 
Bignon. — Usserfint der Verbanblungen ber Föniglichen 
Geſeuſchaft der Bifenfaaften in Parld, vom Mai 1823. 
Nro. 56. 

Gefnimte. Dentwürdigteiten von St. Helma, ober Tages 
Bus, in welchem alles, was Napoleon in einem Zeitraume 
von achtzehn Mouaten geforowen und getban hat, Tag 
für Tag aufgezeichnet iſt. Von dem Grafen von Las Eafed.‘ 
Aus dem Fransdfifchen uͤberſezt. Giebenter Band. — Bon 
der faiſchen Threiogte und dem wahren Blansen, von Pros 


feſſer Steffens. 
Nre. 57- 


Dramatifbe Digteunf. Der Sytvefterabend, cin 
Krauerfpiel im zwey Anfzügen vom Kart Panſe. — Tor 
pograpbie Airertbümtichteit der Reſidenz Darmftabt, 
ment einem Andange für Meifende in bie Berufirafe uub 
den Odtnwald. Bon Heiurich Zehind, — Bou der falſchen 
Theologie und dem wahren Glauben, von Profeffor Stefs 
feus. Geſchluß) 

Nro. 58. 

Reife-Literatur. Relation d’un voyage ä Bruxelles 
et ä Coblentz (1791.) Ourrage de Louis XVIII., Rei 
de France. — Periodifhe Literatur Boryeit mb 
Gegenwart, — Babeskiteratur. Die Injel Norderney 
and ihr Seebad, nah dem argenwärtigen Staudruntte. 
Bon Dr. 8. W. » Halem. Mit 3 Kupferu. — Bol, 

Niro, 59% 

Unterbaltungsd:Literatur. Tederſtiche von Martin Eus 
now. Erſte Sendung. — Sprachtunmde. Teutſche 
Sprachlehre für Gelebrtenſchulen, nad ben Ergebniffen ber 
neeften Forfchungen bearbeitet von Friedrich Schmittheuner. 
— Dramatifge Dicht tunſt. Eugenie oder die falſche 
Ehe. Schauſpiri im fünf Aufzuͤgen nach Beaumarchais nen 
vearbeitet von E. Ph. Bonafont. 

Nero. 60, 

Gefchichte. Dentmmärbigfeiten aus den Leben frommer Pers 
fonen ber Bormelt, beren Namen im Kalender fieben, Bon 
M. 2. ©. Grobe. — Erdaunngdskiteratur. Sands 
altar, ober Morgens und Udendgebete auf alle Tage bed 
Jahres vor M. Georg Hieronvmus Mofenmäller, Vier 
Bände in gr. 8. — Mitgıse für bad ganye Reben, am 
Tage ber Eonfiemation der Jugend geheiliget. ‚Dritte, vers 
mebrte und verbefferte Muflsger — Urmäologir Die 
Priefterinnen ber Griechen, Bon Dr, Adrian, — Unter 
Haltungsskiteratun Novellen von Luife Brachmaun. 


— — — 


Ben neueſten Bribeinungen der Meratur, die, ehne zu den firemamiffenichaftiihen zu arbören, von algemeinem \ntereife 
find, detanat maten zu finnen. — Da und eber, nat unſerm bisherigen Beiireden, dem Morgenblatte jede mögs 
ke Woltommenbeit zu grben, nicht genugen konnte, dieſe Küde bios auf gewöhnliche Weile andsufülen, fo ſuhten 
m'r dader au neh. darin einen neuea Mersma für das Morgeublart, su erreigen, bag mie die Kritifen einem der 
erten Weiter anvertrauten. Es muß uns daher zu befonderem Vergnügen gereichen, unteren Leſcen anzeigen zu fönnen, 
dat wir jo giädlih waren, Hrn. Dr. Mäliner dafür zu gewinnen. — Die Kririten des Morgenblatte werden 
atio unter feiner Medackten eribeinen, und kur das Weitere, die Weberfihten der deatſcheu Literatue nach dem Leip⸗ 
gtaer Ofters und Micpaelisı Mops Buͤche Serzeisuilsß, fo mie die Ueberſichten der franpöfiigen und emgitichen Literatur, 
werden unter der bis derigen Redaction des Morgenblatts beſorgt. — 

Diefe gebopelte Ausdehnung, zu der wir genötbigt find, wenn wie wirflib den für Gründung des Morgenblatts 
beabi hriaten zwec voltommen erreihen wollen, erbeliht natürlih aus größere, bedeutende Auslagen, und wenn wi 
gieio buch dus Opfer, das wir bisher durch die dieſem Zweig beſtimmten Beplagen brachten, binlänglich zeigten, ba 
wir ya jedemmenen möglihit bereit find, fo fönnen mir dieß bep der Vermehrung von 3 — 4 wöhentligen Beplagen 
daaalk mıtz deweiſen, daß wir blog auf die Hälfte beffen, was wir nad dem bisherigen Preis des Morgenblatts dafür fors 
Bern Pönoten, Auſpruch machen, und für biefe Ausdehnung mit dem Beinen Aufſchlag von a fl. oder ı Rthlt. 8 Gr. 
ars Halbiabr uns begnügen. 

Sollten Künitler und Kunftfreunde das Kunft-Blatt einzeln halten wollen, fo wird diejen ber halbe Jahr⸗ 
ging für 3 A. erlaifen. Das Sleiche gilt für einzelne Beſtellungen des LiteratursBlatts. 

Für dietenigen Ziebhaber aber, melde beyde, das Kunft» und Literasturs Blatt, miteinander zu haben wüͤnſchen, 
koſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. r z 


“ 

Der halbe Jahrgang des Morgenblatts, mir Einihluß des Literaturs und Kunſt-Blatté, würde er 
% en . * * ° . . . * * * . ” . * . * 4— 3— * * 
* dalbe Jadrg. des Literatur: and Kunſt-Blatts ohne dad Morgenblatt 5 fl 
Der halbe Jahrg. von jedem dieſer Blätter einzeln, naͤmlich das Literatur: Blatt . . . af. 

dad Kunſt⸗Blatt . . x . af 

Kür diefen Preis kann, nah Uedereinkunft mit dem Löbl. "Haupt: Poftamt in Stuttgart, das Morgenblat 

im Würtemberg, DBalern, Franfen, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz dur& alle Pontämter bezogen werden, 

3,8. Eorta’fge Bushanblung, 
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(Die Zahl zeigt bie Rummer des Blattes an.) 





Gelhichte und gefhichtliche Sagen, Auffäge gemiſchten Inhalte, 
Droben manrifwer Diplomatie and Eondes Geſchichte ber Herr⸗ ini 
enge a ee —— —— drey Tagen ein Original⸗Schriftſteler zu wer⸗ 
Drapoieon zu Erfurtb und zu Mainz. Mitgetpeilt von Dr. . us Parid. 203. 204. 295. 2006. 
Dorow. 197. 198. 199. Aueriey. 205. 906. 
Jame Grev. 1204. Der weibliche Matrofe. 208. 
Länder» und Völkerkunde. Gedidte 


Sruchſtuͤge aus Kapitän Hobafons Meife zu den Quellen bes 
Zumma in dem Himelayas Gebirge. U. d. Engl 183. wa 2 es 
Die Fantees zu Aanamaboo auf der Golbtuͤſte. A. d. Engl. g, = ne u 5. 
des Kapitaͤn Übamb. 190, 191. 194. 208. tpb it, ı I. 7. 


Ebarade. Deinach. Wbrlan. 190. 
BSruchſtüg aus einer Reiſe von Madrid nah Sevilla. U. b. : 
Eugl. 195. 196. 198. 20T, 202, 203. 906. 207. Brom Sinfweib einer tränfeinten Mutter und Gattin. 129. 


Die Ranpe und ber Schmetterling. J. R. Wyß. 194 
. Erzählungen i Maͤthſet. Tag nad Nacht. 196. 
Die Prinzeifia mit den Roſen und ber Kater mit ben Dornen, Deutfplands Frauen. Bon Budmer, 200. 

ein WMährsen. MM. db. Dänifsen. 184. 185. 186. 188, Der Knabe, Guſtav Hohlbach. 202, 


189. 190. 192. 193. Eharade. Schabenfreude. 102, 
—* tin es mega u. d. Enal. * — Eharade. Purpur. 108, 

as nis von New Dort, Aus Herrn Say en 

im Geiler. 195. 196. 197, 200, 204. 204, 265, Korrefpondben; 

206. 207. 208, Berlin, 183. 157. 188. 189. 195. 200, 205, 206. — Dres⸗ 

Natur» Gefhidte, bden. 207. — Deinach. 190. — London. 184- 203, 204 

der Mont, Won Fr. To. Schubert. 183. 186, 187. 188, — keipsig. 185. 186. 187. — Mey. 193, 194. — Mäm 

“0. en. 194. 195. — Parid. 191. 192. 198, 201, 202, 208, 
PFeuernegender Berg anf Idland. 134. ten. 196. 197. 399. 200, 


Einftab vr Kälte auf die Magnetmadel, zer. — 


Gewerbtunbe. 


Kun Blatt 


Miro. 61, 
Runfgefsiäte, Histoire de 1a Peinture en Ttalie, 
Par M. Beyle. = Vol. 8. Paris, chez Mongie. 1625. 
Bon Eugen 9. 
Mro. 62. 
Ausfteftung ber framibiiiten Atabemie in Nom. — Leber bie 
Bonbruͤberſchaften des Mittelalterd, Ton Etiesfig, — Kunſt⸗ 
nanprichten aus ar — Bon ber Jtalleniſchen Bränze, 
iro. 63. 
,Ueber eine kürzlich auf Corfu entdeckte Tempelruine. Won 
v. Broͤnbſted. — Gemaͤlde, von Toſeph €. Cogtls. Bon 
Spety. — Nom. 
Niro. 64. 
Die Muͤcttebr ron ber Abendandacht. Neueſtes Landſchaftäge⸗ 
maͤtde von G. Steinkepf. — Vom Rhein. Juli. Bon J. 
Schleſinger. — Neue Rupferfiiae, 
Ym. 65, 
Ueber das Fugger'ſche Runflidentmat im Garten bes Bananier 
von Echäyter su Augsburg. Bon I. U. Abam, — lieber 
die Pauisfirge von Nem. — Neue Kupferfiige, — Nea⸗ 
pel, ga 10, Sam 1825. 
e - . Nro. 66, 
Heer bie Wasflelung m Berlin von Amalie von Helwig, geb- 
Feeninn von Imbeff. (Bortfegung) — Kunſtuechrichten 
aus Lonbon. Bon m. — Stuttgart. — Anfrage, 
o. 67. 


Veser die Ausſtelluung im Berlin, (Fortſetzung.) — Alterthümer. 


Bon Dr. Derow. — Stunftinadpriegten aus London. Bon 
Adrian. — Blorenz. 

Pro. 68. 
Leser die Auöftefung in Berlin. (Beſchluß.) — Kunſtuach⸗ 
ripten and Paris, — Ans Bonbon. 

Mro,-69. 
Malerey in Eigen, Bon Schorn. — Aunfliteratur. 
Leber die Kunſt⸗ und SubuftirierHusftelung für bad Groß⸗ 
her zogthum Babın von 1323 zu Carlsruhe. Mon Earl 
Nehrlich. 1823. 8. — Kunflnagrigten aus England. 


- — — 


Riteratnr» Blatt, 


— Pro, 61. 

Jugeunbettteratur. Der fleine Freyſchüͤg. Ein Sing—⸗ 
ſpiel der drey Unfzuͤnen, vach Kinb's „Grevfpig und wit 
Macſicht auf EM. v. Webers Eompofition für die Sur 
gend bearbeitet von Morig Thieme. — Schulskiteratur. 
Hülfssu ber deutſchen Stylübnngen für die Schüler der 
mittleren und bbteren Klaſſen ꝛc. von Eh. F. Faltnanm, 

Nee, 62. 

Besntwortung und Wiberlegung ber von 
Herrn Vrofeffor Etriftopb Bernonti im Drud und zu dfs 
fentlichem Wertanf herausgegebenen Schrift: Ueser den nacd⸗ 
heiligen Cinftuß ber Zuuftverfaffung anf bie Jubuſtrie, mit 
Befonderer Hiuſicht anf Baſel, won Job, Tatob We. — 
Unterbaitungsskiteratur, Caltborpe oder arfunter 
nes Bıüd, ein Roman Frey nach dem Engliſchen beö 
Berf. ber Lolbarden von Georg Roy — Dramatiſche 
Diattunf, Dramatiſche Spiele von Pins Alexander 
Wolf. Erſter Band. Pflicht mm Pflicht. Prezioſa. Eds 
fario. Udeit von Bubov, — Dichte unſt. Essais imi- 
 tstfe de quelquas podsies de Schiller dedies au Roi 
‚. Prederic- Guillaume Ill par C Bonafont. 


Hltertbumstunbe, 


Geſchichte. 


Miro. 63. 
Disttunft, Gebiste vor J. €, Stoſberg. — Nest 


wiffenfsaft. 1. Der Bachernachdruck aus dem Gefiatsr 
punfie bed Rechts, der Morat und Politl, Gern €, 
8. Orkefinoer von Dr. Kart Eruſt Schmid. =. Schrift⸗ 
fleleren, Buchbandel und Rachdruck, rechtlich, tlich und 
tlũglid tetramtet. Cine wiſſtuſchaftiiche Prüfung des Wan- 
arubein’iwen MWortrand darüber beum Bunbettage. Bom 
Prof. Krug in Leipzig. — Tugendskiteratur Altes 
verfüngt. Der Tugend arwibmer von Karı Lappe. Erfter 
—* Die Juſel Feiſendurg. Mit einem Plan der Juſel. 
— ury. 
Nro. 64 


Unterbaltungs—Ziteratur. Anecdotes, Biogrephical 


Sketches, and Memoirs; collected br Letitia Malilde 
Hawkins. Vol. 1. — Meiferkiteratur Tagetücher 
aus Venedig, Won M. Frhr. von Freyberg. — Dicht⸗ 
Funft, Merope. Zrauerfpiel in fünf Werten von Wider 
Aıfieri. Metriſch Üverfezt von J. 2, Gr, W. — Quabra⸗ 
tur des Kreiſes. 

Tre. 63. 


Dichttunſt. Loves of ıhe Angels (kLiebe der Engel) A 


Poem. By Thomas Moore. Heaven and Eerih (Him⸗ 
mel und Erde) A Mystery. By Lord Byron. — Uns 
sterbaltungs: Riteratur. uenlin Durward. Br 
the Author of Warerley, etc. 5 Vols — Wermiſchte 
Schriften. Dee Herr und feine Apoſtel, in eilblichen Dar 
ftelungen von 3. P. von Ranger, mit begleitendem Texte 
von M. F. von Freyberg. 
Niro, 66. 


Phyfiige Geegraphic. Umriß eines KFlementars Bebrs 


«urfuß ber phyſiſchen Beograpbie, für den Unterrit im bies 
ſem Theile der Naturgeſchichte vom J. B. F. Lamonrour. 
Aus dem Frauzbſiſchen überſezt von Profeſſor Dr. fe Bret. 
— Unterbsttungdrkiteratur, Amelie ou le Ma- 
nuscrit de Therese de L, par Madame Martinetti, — 
Dimttuufl. Voetiſche Betrachtungen von Wipbons be 
Lamartine. Aus dem Wrangbfifgen überſezt von I. B. 
Schaul. 
Nro. 67. 


Seſchichte. Waärtemberglſche Jahrbücher für vateridudiſche 


Geſchich te, Beograpäte, Statiſtie und Topographle. Heraus⸗ 
gegeben von I. D. G. Memnminger. Jabrgang 1923. Er⸗ 
fies Heft. Mit einer Höbenfarte, — Untbropologie 
Die Anthropologie ald Wiſſenſchaft. Bon Jeſeph Hillebsaub. 

rd, 68. i 
Suti dodiei Obelischi Egizj che 
sdornano 1a citta’ di Roms. Ragionamento di Gior. 
Battista Cipriani, corredato di quaitordiei tavele etc. 
— Gprawentunbe. Diccienario de Jas Lenguas Er 
panola y Alemans, Por el Baron D. Tereso Sockendorf 
ete. Tomo r. A—E. — Unterbaltungdskiteras 


tur. Die Gräfin ven Fargy. Bin Roman nad dem 


Wrangbfifgen ber Frau vom Soma, Berf. ber Abele von 
Senange von K. 2. Metbufatem Müller, Zwey Theile. — 
Dramatifse Dimttunft. Die benden Braͤutt. Trauer⸗ 
ſpiel in fünf Wrten, von Iulins Abrner. 
Nro. 69. 

Uelteſte Geſchichte von Tegernfee aus bem 
Quellen Srarbeitet von Mar Freyberru vom Frevberg. — 
Raturgeſchichte. Die Wunder des Mitrofcops ober 
Darftielung der Weisteit des Sabpfers in vwerbäitmigmäßie 
tielnen Gegenftänden für Freunde des Wiſſens. Mit 9 
Kupfen, — Digtrunf. Digtungen von A. €. Rim 
denhau 


Den meneiten Erſchelnungen der Literatur, die, ohne zu den ſtreugwiſſenſchaftlichen zu gehören, von algemeinem Iutereffe 
find, befaunt machen zu fönnen. — Da uns aber, nah unierm bisherigen DBeitreben, dem Morgenblatte jede mögs 
lie Boltommendeit zu geben, wiht gemügen konnte, dieſe Lüde blos auf gemwöhnlige Weiſe auszufüllen, fo ſuchten 
wir daber auch noch darin einen neuen Vorzug für dad Morgenblatt zu erreiben, daß wir bie Kritifen einem der 
erften Meifter anvertrauten. Es muß uns daher zu beionderem Bergnägen getelchen, uuiern Zefern anzeigen zu können, 
daß wir jo glüädlih waren, Hru. Dr. Müllner dafür zu gewinnen, — Die Krittfen des Morgenblaits werden 
alio unter feiner Medaction eribeinen, und nur das Weitere, die Ueberfibten der deutſchen Literatur nah dem Leip⸗ 
giger Ofters und Micaelids Mehs Bücberverzeihnif, fo wie die Heberfihten der frangöfiigen und engliſchen Literatur, 
werden unter der bisherigen Redaction des Morgenblatte beforat. — 

Diefe gepopelte Ausdehnung, zu der wir gemötbigt find, wenn wir wirflid den für Gründung des Morgenblatte 
beabfihrigren Zweck volllommen erteihen wollen, erhelſcht matürlih aud größere, bedeutende Auslagen, und wenn wie 
gleig Lard das Dpfer, das wir bisher durch die diefem Zweig belimmten Beplagen brachten, hinlänzlic zeigten, daß 
wir v jedem neuen möglichit bereit find, io fünnen mir dieß bey der Wermebrung von 3 — 4 möchentliden Beplagen 
dausit nur beweiien, daß wir blos auf die Hälfte deilen, was wir nah dem bisherigen Preis des Morgenblatts dafür fors 
dern könnten, Auſpruch mahen, und für diefe Ausdehnung mit dem kleinen Aufſchlag von a fl, oder ı Dithir. g Sr, 
fürs Halbjahr uns begnügen. } 

Solten Künftier und KAunftfreunde das Kunſt-Blatt eimgelm balten wollen, fo wird dieſen der halbe Jahr⸗ 
gang für 3 fl. erlafen. Das Gleiche gilt für eingelne Beſtelungen des Literatur: Blattes. 

Für diejenigen Liebhaber aber, welche bepde, das Kunſt⸗ und Literaturs Blatt, miteinander zu haben wünfden, 
koftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. R - z 

Du halde Jahrgang des Morgenblatts, mit Einihlug des Literatursund KunfisBlatts, wärde num 

o tolten * . * . - * ’ . . . “ . . . . r r . lo 
" Der halbe Jahrg. des Literaturs und Kunft » Blatts ohne dad Morgenblatt u... 5f, 

Der halbe Jahrg. vom jedem diefer Blätter einzeln, nämlich das Literatur: Blatt . Fr 3 fl. 

das Kunft-Blatt a Fa re 3 fl. 

Kür dieien Preis Fann, nad Webereinfunft mit dem Löbl. Haupt: Poltamt in Stuttgart, dad Morgenblatt 

Aa BWürtemberg, Balern, Eranfen, am Rhein, Sadien und in der Schweiz durd alle Yoftämter bezogen werben, 
3. 8, Eotta’fhe Buchhandlung, 


Inbalt. 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Geſchichte und gefhichtlihe Sagen. 


Memoiren eines in Spanten gefangenen franz. Offiziers. U. 
209. 210, 214. 215. 216. 221, 222, 223. 934, 


». er. 
Ueder des ruffifgen Großfürften Paul Sugendbjahre, 217. a421. 
Länder, und Voͤlkerkunde. 


Fantees zu Anamaboo auf der Gotbtäfte, 209. #10, 211, 
Auecley aus Spanien, 230. 231, 234- 


Erzaͤhlungen. 


Twin John Catty, der Rob Roy von Wales. 
212, 213. 528, 229, 230, 

Brucdftüd aus der Borrede ker noch nicht überſezten Taufenb 
und eine Nacht, nebſt einigen Maͤhrchen und Erzählungen. 
227. 228, 229, 130. 233. ö 


Aufſätze gemifhten Inhalts, 


Der bunbertjährige Tanz. 9. d. Engl. 211. 

Die Erfteigung der bohſten Gebirge, wı2, 413. 214 

Das böbmifge Mufenm. ar5. 216. 217. 

Die Eeremonien des Eonclavr, 218. 219. 220, 228. 226, 927. 

Aus Parid, Engliſches Speife» Hand. 229. 

rfabrungen über bad Cinfprigen von Wrzney: Mitteln im 
ben Biutabern,. U. d. Franz. 222, 223, 224. 

Aeiteres, beynahe Beralteted. Soethe. 230, 234 

Aus Paris. Eranzdfifge Spracht. 231. 239, 233+ 


A. b. Engl. 


Geſchlcatliche Bemerkungen über bad Tauchen und bie Taucher⸗ 
Gtode, (Mit einer Abbilduug in Gteindruf.) 232%. 233 


234 
Sedichte. 


Diagoras und die Spinne. J. R. Wyß. 209. 
Un bie Bergaugeunbeit. Daifenberger, 212. 
Eharadbe, M. KHoldjelig. 21% 

Das Schwauenlieb. 215. - 

Der Sturm am ber Offer. Meinbold. arr. 

Des Spanierd Lebewohl. 2. Startloſ. 220. 

Logogriph von Eccard. Elias und Elifa, ano, 

Proben aus den zumähft erfcheinenden „Stimmen des ruſſi ⸗ 
fen Bolts,“ von P. v. Boerse, 223. 224. 23% 

Um 28. Auauſt. Zu Gorthed Seburtstag. 225, 

Ebarade. Preuihig, 226. 

Die Mainottenwinwe, W. Müller, 227. 

Eins und Alles. Goethe. 229. 

Eharade, Roſenperle. 232. 

Korreſpondenz. 

Berlin. 210. 212. 232. — Dresden, a20. — Hamburg. 223. 
226. 227. — Kopenhagen. a1z. 216. — Karlörube. 224. 
— Leipzig. aı2. 213. — Münden. 230. 231. — Neapel. 
s21. 222. — Paris, 209. 914, 217, 2185 — Aus ber 
Schweiz. 219, — Bien, 233. 


218, 219% 


KunſfſiBlatt. 
Nro. 70. 

Au⸗An⸗acricten aus Parie. Auguſt 18235. — Kunflaudflels 

lung in Breslau, — UAus Londen. 
Nro. 714 

Kunſtausſſeuuug in Breslau. (Beſchlug.) — Beriin; Juli. 
Von Ernſt Mottemar, — Gemaͤlde-Sammlung in Koͤnigs—⸗ 
berg in Preußen. 

Niro, 72. 

Kuufiiteratur. Die ſabnſten Ueberbleibſel griechiſcher 
Ornamente der Glyptit, Plaſtit und Malerey. Geſammeit, 
ae rerchnet unb berousgegeben von E. v. Kleuze. — Architerto⸗ 
zıine Verzierunzen für Kimflier und Handwerter, Heraus⸗ 
Begehren von Hemrich Hübſch. Erſtes Heft. mit einem Bos 

gen eMlärenden Tert und ſechs Tithograpbirten Bıätrern, — 

Gemaͤlde⸗ Sammlung in Abnigäberg in Preußen. (Beſchluß.) 
— Dis Verbde der Kömigin im Haufe der Paird, Se— 

„mätbe vou Grorg Hepter. Bon Adrian. — Wnerbieten, 


Miro. 73: 
Das Partbenen auf Calton Hill in Schottlaud. Bon Abriam, 
— Runfaefaiotre Die Korſſanſchen Thüren im der 


Karbesrattfirone zur beit. Sophla in Rowaorod. Beſchrirben 
“uud erldutert von Frieorich Abelung, Kaiſ. Ruffifhrm Staats: 
" rarb ꝛc. Mit 1 Kupfer und 5 Tafeln in Steindruck. — 
" Uter Bei zu Dauzig. Von Buüͤſching. — Der Artus⸗ 
“ ober Junker: Hof zu Danıig. Bon Büfwing. 

Fr Nro. 74 u 
Urser die Biſdhauerey in Nom, — Bilder bes Thor ober 
Zr. Won Buͤſching. — Rrunſtnachrichten aus London, Bon 


R Meo. 75. 

Ueber die Bilbbauerey in Nom, Geſchluß.) — Uns Straß 
burg. Sept. (Mus einem Briefe.) 

Pro. 70. 

Kunffnachrichten and Parid, Auguſt 1823. Lithographie — 
Aus Grraßsurg. Sept. (Mus einem Briefe) cBeſchluß.) 
Bon Schweighaͤuſer. — Ban Eyriſtoph. Gemaͤlbe im 
der tdmalichen Biblistbet gu Dieg. — Allegoriſches Bemdibe 
in ber Pfarrtirche zu Kolberg Bon Bäfging. 

o. 18°: ; 

Jacques Ealot, Won Eugen A. — Game Chriſteph. Ges 

wmaide ih der AWniglichen — zu Mey (Beſchluß.) 

—E 226 . 78 

Der Bau der Domfirche zu Florenz, nad Bafari’s Lebensbe⸗ 
—— des Arnoifo di Lapo und Fillppo Bruue lleſchui. 
— 11:5 — 


am 


Literatur» Blatt 
fire. Jo. 
Unserbaftungs»kiterstur. Der Penrgat. Aut dem 
Franzbſtſcheu bed Wieomte d’ilrlinconrt in bad Deutſche 
Übergetragen von Zbeoder Heu. Erfer Band, — Diet 
‚Wan Kaͤnd liche Gehipie von 3. I. Ruͤlluger in Wilb⸗ 


haus im Obertoggenburg. Erikes Baͤnbchen. — Gebichte 

von Auguſt Sagen. — Die Befferen: Die Sreſchaft. 

Grabrede. — Die Shlechten: Der Berrogene. Der 

faregie Wirth. Der Bertäumden — Bergleicheade Keritit. 
Are. Fr. 

Rebendbefwreitung Umio von Nutten mad feinem 
Keben, feinem Karatıer und feinen Schriften geſcildert von 
€, 3. BWagenfeil. Mit Hutiens Biideib. -— Unterbal 
tumgd,Riteratun, Sgottiſche Erzählungen von Allan 
Eunmingbam, aus dem Engliſchen Aberſezt son W. W, 
Lindau. iſter Tr, — Biographie Mus Hoffmanns 
Leben und Nachtah. SKrrausgegeben von bem Werfaſſer den 
Lebens Asriſſes F. 2. Jacharias Wernert. Zwey Theile. Dit 
einem Hupfer, vier Steindräden und Mufıt, 

Niro, 72. 

Biograpbie Uus Hefimamms Beben und Nachtah. cKorts 
fenung.) — Dramatifse Dichttunſt. Die Entfagung, 
Schauſpiel in drey Aufjfigen. 

Niro. 73, 

Bortherd Bauft in einer franzbfifsen Ueberſetzung. — Ueber 
fit ber Verbandlungen ber tbuiglichen Atademie ber Wifs 
ſenſchafien in Parie —— Mai uud Junins 1823. 

ro. 74. 

Biographie. Aus Hchfmanns Leben und Nachlag. (Ber 

ſchluß.) 


Nro. 7258. ar 

Meifebefbreibungen, Tagetuch weiner Manberungen 
burg bie Egweis, von Startiof. — Kiterarifge Marie 
ten aus Empland, — Lieerfiht der Berbandinngen ber 
tbniglisen Atabemle ter Wiſſenſchaften im Paris vom Mai 
und Junius 1923. «Beiniuh) — Bitte. Won Mäuner. 

Niro. 76. 

Die Wapt des vwiffenfmaftiiwe Bildung beifhenden Berufes. 
Im Aubzuge einer Gomnaſialſchrift des Profeffors Emanuel 
Binder in Bafel, 1823.) — Umterbaltungs:kiterm 
tur. Bunte Meibe. Sammlung Meiner Erzählungen von 
der Werfafferin von Jutieus Briefen, Erſter Band, — Mb: 
tbige Erbrierung,. — Restfertisung. 

Pre. +7. 

Geſchchte. Albrecht ber Bär, Üroberer oder Erbe der 
Mart Braubenburg? ine biflorifa: fritifge Beltuchtung 
ber Schrift bed Kern Dr. Loͤbell über den Urſprung ber 
Mare Brandenburg. von Balenıin Henri Samidt. — 
Dramatiſche Disttunf. Petrarca. Dramatiſches Ber 
dicht in drey Aufzuͤgen von Ludwig Halirſch. — Diqht⸗ 
tunft VPoetiſche man son Amalie Bonife. 

ro. 73. 

Yeriodifne Riteratur. Palaeophron und Neoterpe. Eine 
Serift im swangiofen Heften aͤßhetiſch⸗ Fritiipen imbaltd; 
bezualich auf Kunſt und Bitte, Religion und Wilfenjgaft, 
Herausgegeben von K. E. Schuharth. Erſtes Süd, — 
Dicht tunſt. Neueſſe Sebichte von Marl Baldamus. — 

Uesberſicht ber Werbandiungen der tbuiglichen Atademie der 
Wiſſenſchaften in Paris, Im Junius 1823. 


den neneften Erſcheinungen der Literatur, die, ohne zu dem ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Intereſſe 
find, befannt machen zu Fönnen. — Da uns aber, nad unferm bisherigen Beireben, dem Morgenblarte jede mögs 
Iihe Boltommenbdeit zu geben, nicht genugen konnte, dieſe Lüde dlos auf gewöhnlihe Weile auszufüllen, fo ſuchten 
wir baber and noch darin eiden neuen Vorzug für das Morgenblatt zu erreiten, dab wir die Aritifen einem der 
erten Meliter anverfrauten, &s muß uns daher zu beionderem —— gereichen, unſern Leſern anzeigen zur koͤunen, 
daß mir jo glaclich waren, Hen. Dr. Müllner dafür zu gewinnen. — Die Aritifen des Morgenblatte werden 
alio unter feiner. Redaction eribeinen, und nur das Weitere, die Weberfihten der beutihen Literatur nachdem Leip⸗ 
giger Ofters und Misgells-Meß-Buderverzeicduls fo wie die Ueberjihten der feanzöfligen und englifhen Literatur, 
werden unter der bisderigen Diebaction bes Morgenblatts beforgt. — 

Dieje gedovelte Ausdehnung, zu der wir gemörbigt find, wenn wie wirflih den für Gründung des Morgenblatts 
Beadbüntigten Zwec voltommen erreihen wollen, etheiſcht natürlih aud größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
gieit duca das Dpfer, das wir bisher dur die diefem Zweig beſtimmten Beplagen braten, binlänglih zeigten, daß 
wir gu edem neuen moͤglichſt bereit find, jo fünmen wir dieß bey der Wermebrung von 3 — 4 wödentliben Beplagen 
damuıt nur beweilen, daß wir blos auf die Hälfte deſſen, was mir nach dem bisherigen Preis ded Morgenblaits dafür Ku 
dern könnten, Aniprub mahen, und für diefe Ausdehnung mit dem kleinen Aufſchlag von a fl, oder ı Rthlt. 8 Gr. 
für's Halbiadr ung begnügen. 

Solten Künftler und Aunftfreunde das KunftsBlatt einzeln halten wollen ‚fo wird dleſen der halbe Jahr, 
gang für 3 fl. erlaifen. Das Gleiche gilt für einzelne Beſtelungen des LiteratursBlatts,. 

Für diejenigen Liebhaber aber, welche deyde, das Kunft» und Kiterasurs Blatt, miteinander zu haben wünihen, 
Foftet der halbe Jahrgang nur 5 fl, 2 


5 

Der balde Jahraany des Morgenblatts, mit Elnſoͤluß des Literatursund Kunſt-Blattsés, würde nun 
Ho koiten ” * * * . Kz * * e * — * * © ” * * 
— DE a ae des Literatur, und Kunſt-Blatts obne das Morgenblatt a A 2 
Der dalde Jahrg. von jedem diejer Blätter einzeln, nämlid er ar ent . . . 3 i. 
a unft- Blatt . . . . 3f. 
Kür dieſen Preis fann, nach lebereintunft mit dem Röhl. Haupt: Poftamt in Stuttgart, das ——— 

im Würtemberg, Balera, Franken, am Rheia, Sachſen und in der Schweiz durd, alle Poſtaͤmter bezogen werben, 


3, ©, Cotta'ſche Buqhandlung. 


—JInhalt. 





(Die Zahl zeigt die Nummer bes Blattes am.) 


Länder, und Volkerkunde. 


Aderlen aus Spanien. 235. 236. 240. 743. 244. 245. 240. 
Berbeſſerung bed Zaſtandes der Sflaven in Weſtiudien. 255. 
Seſeyes, Ordnung in Drabaiti. 2357. 


Biographie 
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Kun: Blatt 
Niro. 79. 

Der Bau der Domtirhe zu Florenz, nah Vaſari's Lebensbe⸗ 
fareitungen bed Arnolfe di Zapo und Filippo Brunellefgii. 
(Beſchluß.) 

Nero, 80, 


Rom, Wusuft 1893. Ausgrabungen. Malerey. — Zwroter 
Nachtrag zu dem Auffage Hand Holbein rc. im Kunſtblatte 
2823. Mr. zı fi und 43. — Kunſtnachrichten ans Frant⸗ 
reig. Von Eugen U. -- Madrid. 

Neo, 81. 

Jean Cousin. — St. Die (Vosges) ben ı4ten Sept. 1823. 
— Diebjährige Kunſtausſtellung in Altona. — Parib, 

Niro. 82. 

MNeavel, im Juni 1923. (Durch ten Werfaffer ber Nachricht 
aus Neapel in N. 65. eingefandt.) — Mlterthämer im dem 
VBogeſen. Bon Dr. — (Bortfegung) — Paris. 

” 6. 83. 
Diiährige Aumkansfteilung der König. Atabemie zu London, 


— Ülterthämer in den Wogefen, WBeſchluß.) 
» Tiro. 84. 
Nıbeichten aus Paria. Malerev. Kupferſtecherey. — Dieß⸗ 


jährige Kunflandfleitung ber Abuigl. Asademie gu London, 

«Bortfegung) — Leber bie Manerfarift an ber heil. Beige 

nams⸗irche zu Elbing. Bon Wernich. 
Nro. 85. 

Meapel, den 9. September 1823 — Nachrichten ans Paris, 
Kıtboarapnie. Beſchluß.) — Diehjährige Kunſtausſtellung 
der Könige. Atabemie zu London, (Beipiuß) 

Niro, 86. 

Uevber die bießjähriae Punflaudftellung in Mäncden. Au Herrn 
v. E. Erſter Brief, — Neapel, ben 9, September 1823. 
Beſchluß. — Siempelſchneidetunſt. 

NMro. 87. 

Meser die bießjährige Runftausfledung in Muͤnchen. Zwevter 

Brief. — Zur Kuuſtgtſchichie. — Paris. 





gkiteratur» Blatt, 

Nro. 79. 

Medlicina forensis. Die gerichtlich s mebicinifhen Gute 
achten in dem Eriminalproche gegen ben Kaufmann Fout 
zu Ebiln. — Mititärsktrierater. Euwurf emer 
Kriegs: Berfaffung für bie Staaten des bdeutſchen Bundes 
zunaͤchſt in Benelung auf Wärtemterg bargeftellt und bem 

deutſchen Stänbeverfanmiungen gewibme von Eut"*, 

Nro. 80. 

Vermiſchte Saxiften. Asia Polyplotta, von Julius 
Fapret, Begleitet von einem Sprach-Alas. Mit einer 
woblatudchesen Karte von Aſſen. — Geſchichte. Mie- 
moires d'un olficier frangais prisonnier en Espagne. 
Par un oflicier de la gorde royale, — Ehronpfogiämen 
ber neurfiea zurepaͤſſcen Staatengeſchichte der erſten beoben 
Dijenuien des XIX, Jahrhunderts. Nerſt einer publleiſti⸗ 


fen Ueberſicht ber in Europa gegenwaͤrtig beſtehenden Mes 
gentenbaͤuſer, ibre Abſammung und Befigungen, in Tas 
Bellen, von Joſeph Mer Frevherrn von Lichtenſtein. — 
Diattunft. Liedertraͤnze von Julius von der Heyden, 
Erfte Kranzlieber aus = Zeiteaume ber Schmach. 

ro. 81. 

Didtrunſt. Ebriſtian Daniel Erharbs, K. S. Oberhofae⸗ 
rictasr. nacdaelaſſene Gedichte. Ein Vermaͤchtniß für Er⸗ 
bards Freunde und Verebrer nebſt deſſen Bilbniſſe und bios 
araphiſcher Stigze, heraus gegeben von D. C. ©, F. Fries 


deriei. 
ro. 82. 

Poofitatifhe Borwelt. Verſuch einer geognoftifg: botas 
nifsen Darftellung ber Blora der Vorwelt. Bon Grafen 
Eaipar Sternberg. Drittes Heft, 

Pro. 83. 

Unterbaltung&»Riteratur. Phaethou von 7. W. Waibe 
Imger, Zwey Theile. — Dichttunſt. Rieder ber Gries 
aen., Bon 5. W. Waiblinger, — Altertbumdtunpe, 
Ermmologifg:mvurbologifhe Andeutungen von Konrad Schwent, 
nebſt Einem Auhange * Profſeſſor Fr, Gottl. Welter. 

ro. 84. 

Periodiſche Riterarur Zeitſchrift für Stubierembe, 
Seraudgrseven von F. F. Lovfe und 3. M. Waldbauſer. 
13 Heft. — Dramatiſche Dittunft. Jabrbuch deut⸗ 
ſcher Nachſpiele. Herausgegeben von Karl von Holtei. 
Zweyter Jahrgaaug. 1823. — Eeconidas ben Thermophla. 
dramatiſches Gedicht in vier Aufzuͤgen, und Todtenfeyer für 
Leonibdas, in einem Anfzuae von Karl von Touſſamt. 

Nro. 85. 

Pertodiſche Literatur. Jodiſche Bibliothet von A. W. 
Schlegel. ıften Bes. 4es Hft. — Ueberſicht ber Werbands 
lungen ber Thulglichen Atademie der Wiſſenſchaften In Yas 
ris, vom Jultus 1823. 

Mro. 86. 

Dramatifbe Dichttunſt. König Perianter und ſein 
Haus, Ein Trauerfpiel von Karl Immermann. — Uns 
terbaltungsdskiteratur. Die Spende, eine Auswahl 
von Apborismen, Spigrammen, Anrfboten, Bemerkungen u, 
fe w. Mit einer Borrede von Dr. Bhrne, Herausgegeben 
von Bernbarb Reinwald. — L’erpiation. 


Niro, 87- 

Unterbaltungsd+Literarur, Die verbänguifunfle Nacht, 
wf w. Der Jaͤger. Die Zweifterin. Drey Drigirats 
romane von Hborpb von Schaben. Neue Ausgabe. — Schul⸗ 
literatur. Dad Erfie und Möthigfte einer jeden Elemen⸗ 
tar· Elaſſe, in Hinſicht auf Netigion und Werſtandesbildung. 
In Leectionen vertheitt und ſocratiſch bearbeitet von Cart 
Philipp Staufenau. — Dichtunſt. Harfengrüße aus 
Deutſcland und ber Schweiz durch U. K. Follen. — Dra— 
matiſche Dichtkuuſt. Dir Sieg des Glaubens, ein 
romantiſches Saaufpiel im fünf Atren, von Geerg Epr, 
Braun, — Bermifste Scriften. Darfiellung ber 
zu unferer Zeit bauvtſaͤchſich mitwirtenden Urſachen ber Meps 
armung und der zwedmäßignen Vorbeuguugs Mittel berfets 
ben. Meat given, die Errichtung einer Beriorgungs-Unftatt 
für Dienftvoren, und einer Bewitterfgaben: Berfigerungss 
Unftatt, beabſichtigeuden Plauen. Allen Menſchen und Deuts 
ſchen Baterlandssfrennden geeiguet, von Dr. J. G. 8, Haͤr⸗ 
Tin, genaumt Tritſchler. 


den neueiten @riheinungen der Literatur, bie, ohme zu den ſtrenzwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Intereffe 
— find, befannt machen zu lonnen. — Da und aber, nah unierm biäberigem Beftreben, dem Morgenblarte jede mögs 
line Koltommenbeit zm geben, nicht gemügen fonnte, Dieie Rüde bios auf gewöhnlihe Welle auszufüllen, fe ſudten 
wir dader auch noh darin einen neuen Vorzug für das Morgenblatt zu erreiben, daß wir bie Aritifen einem der 
erten Weiter arvertrouten. Ed muß ung daber zu bejonderem Vergnügen gereiben, uniern Leſern anzeigen zu konnen, 
dab wir jo glüdlih waren, Hrn. Dr. Mütlner dafür zu gewinnen, — Die Arititen des Morgendlatts werden 
elio unter feiner Medastion eriheinen. umd nur dad Weitere, die Wederlihten der beurihen Literatur nach dem Zeipr 
jiger Der» und Mitboelids Meß: Bütervergeihniß, fo wie die Ueberſichten der franzöſiſchen und eugliſchen Literatur, 
werden nnier der bieberigen Redaction des Morgenblatts beiorgt. — 

Dieie zebopelte Ausdehnung, zu der wir genötbigt und, wenn wir wirkllch den für Gründung des Morgenblatts 
beabiihitaten Zwect vollfommen errrihen wollen, erheiſcht narürlih auch arößere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
giein ward das Opfer, das wir bisher durch die diefem Zwelg beitimmten Beplagen brachten, binlänglih zeigten, daß 
wie zw jedem neuen möglicit bereit find, jo koͤnnen wir dieß bey der Wermebrung von 3 — 4 mwöcentliben Beylagen 
damit nur beweilen, daß wir blos auf die Hälfte deffen, mas wir nab dem bisherigen Preis des Morgenblatts dafür —* 
dern hanten, Anſpruch machen, und für diefe Ausdehnung mit dem kleinen Auſſchlag von 2 fl. oder ı Mthlr. g Gr, 
für's Halbjahr und begnügen, 

Sollten Künftler und Kunftfreunde das Kunft:-Blatt einzeln balten wollen, fo wird diefen der halbe Jahr⸗ 
gang für 3 fl. etlaſſen. Das Gleiche gilt für einzelne Beſtellungen des Literatur: Blatts. 

Für diejenigen Liebhaber aber, melde bepde, das Kunſt⸗ und Literatur, Blatt, miteinander zu haben wuͤnſchen, 


koſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. ö . 


[3 

* halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Elnſchluß des Literaturs und AunftsBlattd, würde nun 
ailo oiten . * . . . . . . . . . . . . . * * * Io # 
Der balbe Jahrg. des Literatur: und KunftsBlatts ohne dad Morgemblatt . . . 5 E 
Der halbe Jahrg. von jedem diejer Blaͤtter einzeln, nämlich das RiteratursBlatt . .. 3 fl. 
das Kunſt⸗Blatt — 3f, 
Kür dieien Preis kann, nad Webereinfanft mit dem Loͤbl. Haupt: Potamt in Stuttgart, das Morgenblatt 

ta Würtemberg, Balern, Eranfen, am Rhela, Sachſen und in ber Schweiz durch alle Poltämter bezogen werden, 

3. ©, Eosta’fhe Budhandlung, 
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Mrd. 88. 
Sur Kunſtgeſchichte. (Beſchtuß. Won Dr. Dreutt. — Neue 
Aupferſicht. 
Nro. 89. re 


Ueber die diegiäbrine Munftausflelung in Münden. Dritter 
Brief. — Römiige Uusgräsungen. — Kunftnagrigten aus 
dem Badenſchen. — Mailand. ; 

Tiro. 90, 
Ueber die biehjänriae Kunftianönehung in Münden, Vierter 
Sritf. — Das Hoſpual zu Greeuwich. 


"gl . 

Drovetiis Aguptiige Gatpmiung. — Hampton s Eourt, 

z ro. 9% 

Ueber bie dießidbriee Funftansneuung in Münden, Bünfter 

Brief. — Hampion-Court. (Beſchlus.) 
Niro, 9% 

Ueber bie diehjährige Runftansnieuung in Münden Sechster 
Brief, — - Heer bie zwerte Kunflausfteunng in Mainz Im 
Juni 1823. — Paris. — Münden, 

j Nro. 94 . 

Die Alnpter in’ Schweden. Bon Amalie v. Helwig. geb. 

.” $revin ». Juhoff. — Borum Julli. — Maufoteum des 
Hadriaund, 

Ri Nro. 95: 


Die Künnier in Schweben. (Bortfegung) — Aus Berlin, im 
Ot ober 1873. Bon Dr. Dorbw, — Dem, 8. November. 
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6 47° 
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"I Were. 90, sin 
Aitiretur.\. Neapel, — Die Rünflier in Schwe⸗ 
11112 171.77 · Ale 


Literatur» Blatt. 
Nro. 88. 

-Üiuterbaftungs » Riteratur, Die genialiſchen Frauen 
oder bie Gebeimmiffe lebender Herzen. Nach bein Englifgen 
freu bearbeitet von €, v. S. Zwey Theile. — Dramas 
site Diatrumft. Pflicht und Gewiffen, ein Xrauers 
fpiet in 4 Aufzügen von Abolpb Frepberen von Sedenberf, 
anf Zingft. — Schach Kala, eine Poſſe in 2 Aufzuͤgen, — 
Diattunfl Kraft und That frever Hellenen. Bon Ehris 
fllau Bort, — Reinede der Fuchs, von Die trich Wilhelm Sol⸗ 
tan. Im vier Bädern und zwoͤtf Geſaͤngen, mit einem 
Bilbniffe des Meinerte in Steindruct Hay Wilhelm Aſchbtin. 


E Niro. 89. 
Biographie, Pebens s Aprip Friedrich Lubwig Zacharias 
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Mernerd. Bevlage zu ber dritten Hu ‚ber Ehne bes 
Thal's. Von dem Herausgeber von. Ho Bun: jr nr 
Nachlaß. Mir Werners Sliduigz — ‚Unterhaisungss 
Siterarur, Die Bıtekrung iu kin Badern ‚von Lusa, 
vom Perfeffor L. Kruſt. — Die brey Vonmeiner,. tin Sawant 
von Deorg Log — Prieraen. Cine wahre „Geimiste, 
Heransgegehen vom der Werfafferin der Marie, Miüker, 
a, u. f w. 
Nro LA 

Biograpbie. Kebend s Mori Friebrich Ludwig Za varias 
Wermerd. — Unterbaltungsd+Riteraiun. Der Mu: 
Moe Reifenefenfgrfter. Eine Sommung paßbafter Unerdos 
ten zur Wertreibung der langweitigen runden auf Nrifen. 

. Bmweyte, vermehrte Auflage: — Zafhbenliteratur Rritbs 
rid Rakmann’s Nbeinifh : Wenppälfager Muſtnalmanach. 
Weftteutfger Mufenalmanay, Orphea. 

Mro. pı-. 

Augenbdliteratur. Wolbemar's Vermaͤchtniß om feinen 
Sotn. Ein Bub für Shuglinge, zur Bubung und Vered⸗ 
fung ihres Geiſtes und Hergene. Wen Jatob Bay. Zwevte 
verbefferte Driginal s Auflagt. — Unterhaltungdskis 
terotur. Quentin Dimmarb. Aus tem Engliſchen bes 
Matter Scott von K. L. Merbuſalem Mühe, Drey Zteite, 


rom. 9% 

Gefwiate. La Cour de Hollando sous le rögno de Louis 
Bonaparte. Por un Auditeur. — Dichttunſt. Kieber 
des Blinden Eonflantin Moͤßmann. — Geſchichte. Dr. 
Rauſchnicks Pragmatifeh: Gorenetogijeged Hanbbuch der du: 
ropaͤiſchen Gtaatengefaichte. e 

Niro. 93. 

Rändertunde. Portefeuille aus England. Mit firken 
Eteindrucdbildern. — Dichttunſt. Gedichte von Auguf 
Miüntner, Pfarrer zu Limbach bey Oſchatz. — Keffings 

» Dentmal, 

Niro. p4. 

ganswirtsfhaft. Wuleitung zum pracifhen Mderban, 
von Yodann Nepomut v. Schwerz. Director der Rbniglfiae 
Wuͤrtember giſchen Berſuchſ⸗ und Unterrichts » Auſſaſt für 
ben Randtau, Erfter Band, Mit ı5 liihegrapfirten Kafıtn, 
— Unterbaltungd:Riteratur. Quimin Durwarb 
aus dem Englifsen des Walter Scott Averieg von &, 9. 
Epiter) 3 Bude, — 


Are. 95. 
Usterbaftungs:Literatur. Das Mäbdchen von Itbata 
oder Dipffens Krone, Gin Roman im yieed Zreiten vom 
Dr. Ehrifiias Mütter, — Cine rühmrig Tterarifge Nas 

tiomals Unteruehmung ber Briten, 


den meneften Erſchelnungen der Literatur, die, ohne zu dem firengiotffenihaftichen zu gehören, von allgemeinem Iutereile 
find, befannt machen zu fünnen. — Da uns aber, nach unierm bisherigen Beitreben, dem Morgenblatte jede mögs 
lide Volfommenbeit zu geben, nicht genügen konnte, dieſe Luͤcke dlos auf gewöhnliche Weile auszufüllen, fo ſuchten 
wir daber auch noch darin einen neuen Vorzug für bad Morgenblatt zu errcihen, dag wir die Stricken einem ber 
eriten Meifter anvertrauten. Es muß uns daher gu befonderem Vergnügen gereihen, unſern Leſern anzeigen zu koͤnnen, 
daß mir fo glüdlih waren, Hrn. Dr. Müllner dafür zu gewinnen. — Die Krititen des Morgenblatte werden 
alfo unter feiner Medaction eribeinen, und zur das Weitere, die Ueberſichten der deutſchen Literatur nachdem Leip⸗ 
gtaer Oſter⸗ und Michaelis: Meß: Ing Sneak fo wie die Weberfichten der ſtauzoͤſiſchen und englijhen Literarun, 
werden unter ber bidherigen Redaction des Morgemblatts beſorgt. — 

Diefe ardorelte Ausdehnung, zu der wir genoͤthigt find, wenn mir wirflih dem für Gründung des Morgenblatts 
beabiiriaten Iwed volfommen erreihen wollen, erheiſcht matürlich auch größere, bedeutende Auslagen, und wenn wit 
glei Durch das Opfer, das wir bisher durch die dieſem Zweig beitimmten Beplagen bradten, binlänglid zeigten, daß 
wir zw jedem neuen möglichit bereit find, fo fönnen wir dieß bey der Vermehrung von 3 — 4 wödentlicen rg 
— nur beweiſen, daß wir bles auf die Haͤlfte deſſen, was wir nac dem bisherigen Preis des Morgendlatts dafür fors 
dern könnten, Auſpruch machen, und für'dieie Ausdehnung mit dem’ fleinen Aufſchlag von 2 fl. oder ı Nthlt. 8 Gr. 
für's Halbjahr uns begnügen. R 

Solten Kunſtler und Kunftfreuude das Runfts Blatt eimzeln balten wollen, fo wird dieſen der halbe Jahr⸗ 
gang für 3 A. erlaſſen. Das Gleiche gilt für einzelne Beftellungen des LiteratursBlatts. 

Für diejenigen Liebhaber aber, welche bepbe,, das Kunfts und Literaturs Blast, miteinander zu baden wünſchen, 
koſtet der balbe Jahrgang nur 5 fl. 2 


* 
EZ 

Der halbe Jahrgang des Morgenblatts, mir Einfluß des Literatursundb KunftsBlatts, würde er 

o flotten . . . . . . . s . . . . . . . . . . 10 

* Der halbe Jabtg. des Literatur: und Kunſt⸗-Blatts ohne dad Morgenblatt — A n 

Der halbe Jahrg, von jedem dieſer Blaͤtter einzeln, nämlich dad LiteratursDBlatt — 2 af, 
dad Kunf- Blatt r ö R . sd. 
Kür dieſen Preis kaun, nad Ueberelukunft mit dem Löbl, Haupt: Poltamr in Stuitgart, das Morgenblats 

In Würtemberg, Balern, Franfen, am Rhein, Sachſen und in der Soweis durd alle Portämter bezogen werden, 

I. G. Cot ta'ſche Buqchandlung. 
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ser mas I mir wuͤnſche, das bift du. abltliche Pflanze, 

Die bas Grintth mir flärtt und den Wahn der Mevumungen wegtreibt, 
Die mir des Dir verftopft und dad Herz von Leidenſchaft reinigt. 
Aiſo Ichrend und ledend erwart' ich rubig bad Eude. 


Die Etemiten im Gefängnif. 
(Bortfepung.) 


Das Soſtem verbietet feinen Schülern ben Ehrgeiz, 
die Eitelkeit; es befieblt, weder ben Schmerz, noch Ket: 
ten, noch den Tod zu fürchten; mit Einem Wort, unter 
sen Umftänden des Lebens fich gleich zu bleiben, Betrach⸗ 
ten mir eine biefer Vorſchriften nad ber andern, und ſehen 
wir, od ib mi darein ſchicken kann, 

Der Ehrgeiz. Erift eine Kranfbeit, von ber ich 
mid leicht werde heilen können. Wenn ich große Macht 
befäße, ich müßte nicht, wie ich darüber verfügen follte, 
. "fie wäre für mich eine wahre Laſt. Vielleicht würde ich fie 
eine Beitleng tragen, nm, wenn ed möglich wäre, Gutes 
zu thun; aber ich würde bald rine Entiedigung diefer Laſt 
wuünſchen. HMönnte mich etwa die Ehre, welche bobe Macht 
verieiben lann, in Verſuchung fegen? Ich möhte eber 
meiner Stelle Ehre bringen, als daß fie mir Ehre braͤchte. 

Die Eitelfeit. Was ſollte ich ohue den Ehrgeiz 
mit der Eitelkeit beginnen? Sie wäre für mich eine hoͤchſt 
unaugenehme Geſellſchafterin, und würde mic bis auf den 
ob langweilen, Uebrigens babe ih von Natur nur ſehr 
wenige Neigung zu diefer Schwäche; ic fenne die Schwab: 
Hriten der menfhliben Natur zu gut, um einige @itelfeit 
darein zu ſetzen, zu diefer armfeligen Gattung zu gehoͤren. Ich 
lebe den Wiſſenſchaften aus Neigung, und weil die Beichäfti: 
gung mit denfelben dem Nachdenken eine nuͤtzliche Uebung 
gewährt. Nie bat mir aber der Rauch des literarifchen 
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MRufes das Gehirn betaͤubt; nie babe ih, wie bie meiften 
meiner Mitbrüder, die Blide immer auf die Zufunft ge 
beftet. Ich bin mit dem, was ich fchreibe, zu wenig zu⸗ 
frieden, um zu doffen, damit auf die Machwelt zu foms 
men. Sie mag mich rihten, wie fie wid, Denten aber 
meine Zeitgenoflen das von mir, was ich von den meiflen 
unter ihnen deufe, fo babe ich feine Urfache, ſtolz zu ſeyn. 
Nur Eines könnte mi eitel machen, nämlich meine Ge 
fangeni&aft; und id würde mich biefen Gefühlen vieleicht 
überlaffen, wenn ich nicht fo große Luft hätte, Philoſoph 
gu werden, 

Die Furcht vor Schmerzen und vor Ketten, 
Hier wird die Sache etwas ernftbafter. Das Syftem it 
dabey gar nicht verlegen; es bebauptet, ber Schmerz fep 
nür eine Einbildung. In diefer Behauptung fcheint mir 
etwas Webertriebenes zu liegen; ich halte mic micht file 


fübig, jenen Philoſophen nachzuahmen, den man im einem 


Moͤrſer gerftampfte, und beffen legte Aeußerung warı „D 
Schmerz, man wird mich nie zu dem Geſtaͤndniß zwingen 
tönnen, daß du ein Uebel ſeyſt!““ Sch kann der Philofo: 
pbie nicht mehr verfpreden, ald mid mit Geduld zu wafls 
nen, wenn ih Schmerzen empfinden follte; Könnte mich 
aber die Klage davon befreven, fo glaube ih nit, daß ich 
ihr widerſtehen würde, Was nun ben Tod betrifft, fo 
weiß ich nicht eigentlih, was er ift, und bente fo felten 
ald möglich daran. Iſt es aber wahr, wie ich hoffe, daß 
die Familien, die Freunde fi wieder finden, und bep dem 
großen Zufammentreffen der Menfchheit fih wieder erlen⸗ 


wen, fo ift bad) offenbar ber Tod, der und von den Schled: 
ten und vom deu Merfelgern trennt, cher eine Wohltbat, 
als ein Unglid, 

Dieb wäre num mein Spftem ber Meidbeit! Ich 
werde mich bep allen Zufällen des Lebens feit, wie ein Kel- 
fen, betragen; ich merde mich weder befümmern, nod er: 
wärnen, mod; räden; ich werde gauz falt fepn. 


als ih mit diefen Seilen zu Ende war, Findigte mir | 


ber Wörter die Ankunft meiner Gattin und meiner Toch⸗ 
ter an. Bene verbietet mit, feine Familie zu lieben, auch 
umarme ich fie mit Freuden. Es bat fi aber ein Unglüd 
ereignet, das man mir erzählt. Cine alte Kreundin, die 
mid feit langer Zeit nicht verlaffen hatte, deren Abweſen⸗ 
beit id; vermifte, und bie das hoͤchſte Verlangen batte, 
mich wieder zu ſeden, meine Hündin Zerbine war diefen 
Damen gefolgt, und man hatte ihre uumenfhliher Weile 
den Eintritt in St. Pelagie verweigert. Sie hätte gleich: 
falls einen geftempelten Erlaubnißihein von der Poligep: 
Präfektur haben müfen, und man hatte nicht daran ge: 
dacht, diefen zu verlangen. Zerbine jammerte erbärmlich 
an ber Gefaͤngnißthüre; fie rübrte Jedermann, aufer dem 
Waͤchter, Ich hätte gar zu gern meine Hündin gefeben: 
bieje getänfhte Hoffnung bringt mid in Zorn, id breche 
in Vorwürfe aus, und entroͤſte mich über ein ſolches Ber: 
* fahren. Ich war aufs Tiefſte ergriffen: fort wer meine 
Philoſophie, fort mein geträumier Stolcismus. Ich war 
wieder gang ber Alte. 

In der zehnten Eonfolation tritt Herr Joup auf. Sie 
bat die Aufſchrift: Die zu Ehren gelommene Ge 
fangenfbaft. 

Bil man aus Gelegenheit menfhlider Unglüdsfälle 
ſich gelehrt zeigen, fo ift es ſeht leicht. Die Bevipirle 
drangen fib dem Schriftfteller unter die Feder. Fuͤrchtete 
ich nicht, mau möchte in einer einfahen Bemerkung eine 
Regung der Eitelfeit finden, von der ich ſehr weit entfernt 
bin, und bie fogar dur meine gegenwärtige Lage keine 
Rechtfertigung fände, fo würde ich jagen, daß die Merfol: 
gung immer irgend einer wirkliden oder vorgegebenen 
Euperiorität nachgeht, und daß man, um zu hohem Nusm 
zu gelangen, den Muth haben muß, große Ungerehtigkei: 
ten zu erbulben. 

Sophokles wurde vom feinen Kindern vor ein Gericht 
gebracht; Mriftides umd Themiſtokles wurden verbannt; 
Phocion und. Sokrates tranten den Scierlingt das Anden: 
ben des leytern wurbe fegaz von Cicero geitmäbt, der ibn 
ig einem feiner vertranten, Briefe als Wucherer bebanbdelr,. 
wo er Befehl gibt, unter der Hand die Güter feines Freun: 
des Crotoniates aufzukaufen, die durch einen Gerichts ſpruch 
lonfiszirt waren. Der tugendhafte Plato wurde von Athe⸗ 
naͤus des Neids, von Theopompus der Luͤge, von Aulus 
Gellius des Diebſtabls, von Porpbyrius der Ausſchwei— 
fung, und von jenem Schelmen Ariſtophancs, der von den 
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ebrlihen Leuten zu Athen zur Berläumdung der tugend⸗ 

bafteften Männer feines Jahrhunderts zu feinem großen 

Vortheil bezahlt war, fogar der Gottloſigkeit beichuldigt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ueber bad Gehirn und den Verfland der Tiere, 
Bon Er. Th. Schubert. 
(Bortfegung,) 


Seit langer Zeit kannten die Unatomen ben fogemanne 
ten Stenonifhen Kanal, der den Mund mit den 
Mafenlöbern, ober die Orgaue des Geldimadd und des Ge: 
ruchs in Derbindung fest, und allen Eäugthieren, mis 
Ausnahme bed Pferdes und feines Meiters, gemein ift, 
Allein nad der eben erwähnten Entdeckung ift dieſer Kanal 
nur ein ıumtergeordneter Theil eines bisber unbekannten 
Drgand, welches in einen langen und engen Eade von bıd: 
figer Subſtanz beftebt,, der in einem Mnorplihen Fuiteral 
von derfeiben Form eingeichlefen iſt, weldes auf bem To: 
ben der Nafenloͤcher aufliegt” Die Nerven diefed Organ 
find von den Geruchsnerven veribieden, baben zwar mit 
idnen einen gemeinihaftligen Urſprung, aber viele merk 
wuͤrdige Cigenbeiten. Ule Quadrupeden find mit diefem 
Organe verfeben, welches felbft ben den verichtedenen Tdier⸗ 
gattungen diefelbe Lage oder dbenfelben Kauf het; foger das 
Pferd, dem ber Etenonifbe Kanal feblt, hat es in bobem 
Grade: nur dem Meuſchen, fo wie deu Wallfiſcharten 
(Cetaces), feblt ed. Am volfommenften finder es ſich in 
den nagenden Thieren (Rongeurs), und zunäcft mac ihnen 
in den wiederfänenden. Die fleifchfrefenden Thiere haben 
ed in fchr geringem Grade; und in den vom Dbite lebens 
ben Affen ift es jo unvolfommen, daß wir gleibfam da: 
durch vorbereitet werben, es im Menſchen gang zu ver: 
miſſen. u 

Obgleich dieſe Entdedung fih, wie es fheint, im ber 


Folge nit beftätigt bat, fo erbält fie doc Durch dag, mas chen 


bemerkt ift, einen hoben Grab innerer Maubriceinlickeit, 
und gibt, wenn ihre Rictigfeit voraudgefest wird, zu fols 
genden Betrachtungen Unlaf. Da dieſes Organ in allen 
Thieren eine folte Lage bat, daß es ein Theil der Wert: 
zjeuge ſowol des Mundes, als der Naſe zu ſeyn ſcheint, io 
fann man wohl nicht zweifeln, daß es ſich auf die Beſchaf— 
fenheit der Nahrung bezteht, die unmittelbar auf jene brp: 
den Organe wirlt, und zwar auf eine fo enge verbundeue 
Urt, daß es nichts Seltenes ift, den Geruch mit dem Ge: 
ſchmack zu verwechſeln. Diele Vermurhung erbält dadurch 
eine neue Stärke, daß die größere oder geringere Vollkom⸗ 
menheit diefed neuen Organs, wie wır.eben geſehen haben, 
blos von der Urt der Lebensmittel abhängt, von ber ſich 
jede Thiergattung, naͤhrt. Es ſcheint daher, daß es, gleich 
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der Zunge und ber Nafe, dazu dienf, burd eine ange: 
nehme oder umangenebme Empfindung , die dem Thier an: 
gemefenen Mahrungsmittel von den ſchaͤdlichen zu unter: 
ſcheiden, aber amf eine Urt, oder in Falen, wo ber Ge 
(mat und dee Geruch nicht binreihend find.. Es muß 
endlich diefes Organ eine Verrihtung haben, die ben bem 
Menigen mide Statt findet, und einen Zweck, der dem 
Meniden zu feiner Erhaltung nicht noͤthig war, weil es 
ums gan fehlt. Ein folder Zwed wäre bie Erkennung gif 
tigerSriuter, wozu der Geſchmack und der Geruch, wie 
wir and eigener Erfahrung wiſſen, nit hinreichen *). 

Dep und bat die Natur diefen Zweck durch den Ber: 
fand, und bie Fähigkeit, durch fremde Erfahrung gewitzigt 
zu werden, erreicht. Als bloßes Thier betrachtet, ift ber 
Menih das unvollommenfte unter allen: ein wilder, um 
ter ben Thieren aufgewachfener, und zum Thiere berabge: 
fanlener Menſch it verlaffener, als die aͤrmlichſte Thier⸗ 
gattung. Die Natur hat die Thiere mit unzählichen Ins 
finften uad Fertigkeiten begabt, die und mir Ausnahme 
derjenigen, die zur Erbaltung des Geſchlechtes nothwendig 
find, ganz feblen; und die wenigen Triebe, die das Kind 
mit auf die Welt brachte, verliert ed, fobald die Entwid: 
lung des Verftandes, welche die Natur von und fordert, 

fie entbehrlich macht, Diefer Mangel ift der große Hebel, 


dur den bie Natur ung zur Bervolllommmung unſerer 


Vernunft , zur Benufung des Lichtes, das fie in und an: 
geyänder bat, und zur Beobachtung der äußeren Welt zwingt. 
Mur durch das Studium ber Natur, durch Erfahrung und 
Verſuche, lernen wir bie giftigen Subitangen von ben un: 
ſchaͤllicen unterſchelden; nniere Kenntuiß davon gründet 
fs, wie der Mathematiker fib ausdrüden würde, aufn: 
duktion, und nicht auf einen wirkliden Beweis. Wirken: 
nen kein allgemeines Kriterion ber giftigen Subſtanzen, 


nud werden es nie kennen, fo wenig wie wir obne Erfah⸗ 


zung mwiffen können, welde Nahrungsmittel überhaupt ge: 
fand, und weiche ihädli find. Die Preisfrage, die biers 
über vor Kurzem aufgegeben ift, wird daher von Menſchen 
nie aufgelöiet werben, und, wuͤrde von den Thieren, wenn 
fie fie verfteuen lönnten, als leicht und unnuͤtz beladht wer: 
den : benn bie Thiere haben auch Hier von der Natur einen 
Jaſtinkt erhalten, der fle durch die Gefahren, von denen 
fie umgeben find, fo ficher leitet, daß fein Tpierim Stande 
der Natur giftige Nahrungsmittel zu fih nimmt; da hin: 
gegen täglib Menſchen durch Schwaͤmme u, f. w. vergiftet 
werden. Was würde auch aus dem Thieren, die fo un: 
glüdtich: find, keine Aerzte zu haben, bie fie vor giftigen 

*,. any kaͤrzlich gemmachte Verſuche haben bad Nefultat geper 
ben, daß Menſchen. denen. Nafe und Augen eng: geihioffen und: 
verbunden worden waren, verſchiebene ivnen in ben Mund ges 
bramte Brgenfländbe mitieift bed Geſchmackes durchaus nicht uns 
trfgpeiden lonnten, baß alſo bey nicht Ihätigen Geruch ⸗ und Sehr 
Organen auch ber Geſchmact unterbrochen few: 

Aumaert. d. R. 





Kräutern warnen, ober mit Gegeugiften verſehen können, 
geworben fepn, wenn fie mit mit einem unträgliden Ins 
ffinft verfeben mären , der fie lehrt, die giftigen Nahrungs: 
mirtel von den unihäbdlichen zu unterſcheiden? Wenn dag 
nen entdedte Organ dazu beftimmt ift, fo fiebt man leicht, 
marum e6 wur in den von Kräutern Icbenden Thieren volls 
kommen entmwidelt ft, febr wenig aber in deu fleifchfref: 
fenden , und gar nicht in dea Bewohnern bed Waſſers. 
Wo bie Gefahr am groͤßeſten ift, da hat die Natur die Ber 
tbeidigumgsmittel verftärkt ; fie, Die für jedes ibrer Werke 
mit mütterlicher Zärtlichkeit forgt, aber mie ohne Zweck 
und Autzen hamdelt. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Subduftrie und Erfindungen 


Yu der Ausſtellung der wundervollen Blasarbeiten des 
Herrn Blades zu London wird jet ein Kronleuchter (lustre) 
von einer außerordeutlichen und hoͤchſt geibmadnollen Voll⸗ 
endbung gezeigt, Er ift für den König von Perſien be 
fimmt und koftet 400 Pfund, alfo ungefähr 4800 fl. un: 
feres Geldes. Bedenkt man, daß neben dem wenigen Me 
toll, das zu feiner Erbauung nothwendig ift, bie Stoffe, 
aus deuen er gearbeitet wurde, Kielel: Erde und Salze, 
bie alermwoblfeiliten find, die irgend von einer finnrei: 
hen Induftrie verarbeitet werden, fo ſtaunt man bewun— 
dernd vor dem Werthe und dem Glanz, den ihnen Men: 


ſchenhaͤude zu geben vermögen, 


In einer der großen Werfftätten Londons für Eifen: 
und Stablarbeiten wird jest eine Dawpfmaſchine vollen: 
bet, womit Eis im Großen gemadt werden fann. Sie 
iſt fir Oftindien beſtimmt, wo das Kuma einen großen 
Verbrauch deffelben notbwendig macht. 


Koöorreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, im Map, 

Die Promenade im Nugarten, am erfien dieſes Wonne- 
monds, wurde durch bie ſuüͤrmiſche Witttrung geflört, Zwar 
gilt ea bier feinen Wetteifer im Aufwand glaͤnzender Eamıpas 
gen und Rofims; bie Damen zeigen fi aber beuno gern 
an biefem Zane in eleaanten weißen Früntingäffeidern ;. dirß 
Mai mwöten fie, wie oft gefbiebt, vom Kopf bis zu ben Fü⸗— 
den eingebüllt durch bie hoch gewbibte Hauptallee auf und meder 
wandten. Im Grunte ſcheint biefe Berſammtung, bie järrlich 
an bem genannien Tage Statt finder, nur noch eine Nilkiaiweis 
gende Huldigung zu fern, bie dem Manen bes ebein Mionas: 
chen Fofepb II. dargebracht wird, ber ben ſabnen, fonft fo 
belebten, Garten dem Vergnügen des Publiſiuns teibmeie, und 
bier in ber Miſte feiner Unteribanen, auſpruchslos und unbe 
merkt, bie renden bee Geſeuigteit mie vÄterlichem Herzen 
tbeitte.. Gewbhulich pflegt an dieſem SEage ein Fremder eder 
ein beimifer Eomtänftier in dem geſchmackybll beforirten Galen 
des anftoßenden Palaid ein Konzert zu green. Dießmal gab 
Eonrabin Kreuzer eine muſitanſche Unterhaltung, fand 
jeboch feine Rechuuug nicht baten. 

GSlaͤnzeuder fiel bad, acht Tage früber in den fadnen Garı 
tengtbaͤuden naͤchſt ber l. 1. Burg, bem König vom Deas 
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pelym Ehrem gebaltent, Tanyfrübftäc aus, wohen der hohe 
Gaft mit einem Blumenfruͤhling Äberrafcht wurbe, ber, mit ber 
Öppigen Bloga füdliger Zonen zu merteifern figer nicht um 
wardig war. Der beerliche Gartenſaal des großen Brwächsbans 
fe, fammt dem Gladsaus rind deſſen Nedengemaͤcern, war durch 
Blumen nob andere Gewaͤchſe, tinter ber Oberleitung bes Oberſte 
bofmeifters, Far ſten von Trautmannueborf, am einem 
großen Tempel ber Biumengdtiis auägefgmädt. Um balb 
zwoͤlf Ubr begaben ſich die boten Herrſchaften an den Ort bed 
Feſtes; fie durchſchruten alle Abtheilungen des Bartengebänbed 
und traten endlip in das zum Bmpfang ber Gaͤſte befiimmie 
Gemach, worin reine toloſſale Bafe aus ber £& k. Porzellaufabrit 
aufgeftellt war, lm swdtf Ubr nahm die Kaiſerin nebſt deu 
zum Borjig gewäbiten Damen an ben im Gartenſaal aufgeſtell. 
ten, bios für bie Damen beſtimmten, runden Tiſchen Piag. Geber 
prangte mit einer großen Biumenvafe; am meiften zeichnete ſich 
derjenige aus, an tweltem die Kalferin faß. Während ber Tafel 
errönte vom fern reizende Harmonie, Fuͤr bie männlichen Gaͤſte 
war ein Krebenztiſch im tepten Zimmer bereitet. Nach ber Tafel 
vegab fich die Haiferin, am Arm des Konigs von Neapel, mit den 
Abrigen Damen in das anftogende Gewidsbaus, und in mes 
nig Minuten war das Speiſtzimmer in. einen Tanzſaal verwans 
delt. Nach balb drey Uhr war biefes eben jo gefhmadvolle 
als glänzende Feſt brendigt. 

Um ızten wurbe eine Luſtfahrt nah Rarenburg unter 
nommen. Der herrliche Part umfaließt ein Gommergebäube, 


daß v00 feinen Umgebungen ben Namen bes Luſthauſes im Eis . 


&enbaine führt. Zu biefem Gebäude verfügte fid die bobe Ges 
ſellſcaft gegen zwen Ubr Nachmittags, und wurde durch vier 
und zwanzig Exyüffe and beim berrlichen Kunſtgeſchüt der Stadt 
Nürnberg, die zwoͤlf Monate genannt, bewilltommt. Sm uns 
tern Saale flaud eine Tafel von fiebzebn Gedecken. Sie war 
mit einer Spiegeiplatte gefomüdt, worauf brey mit boben 
Blumenfträusen prangenbe goldene Baſen ftanden, Während 
der Tafel ſiimmte die Hoftapeue fanfte Mufit an, bie von den 
friegeriften Ihnen der im Freren aufgeftellten Banda beantwors 
tet wurbe, in zwenter Gruß aus dem Geſchütz unterbrach 
diefe3 Wechſelſpiel auf furze Zeit, Nach ber Tafel wurben bie 
prägtig beſpannten Gartenwägen beſtlegen. Der ſchoͤne Wa: 
genzug. von bem Oberbofmeiſter zu Pferbe brgteitet, Tanpte um 
fünf Ubr bey ber Franyburg an. Dem Gefamad ber Zeit ges 
mäß, in weigem biefe Veſte erbaut ift. waren ihre Zugänge und 
Waͤtle mit Thorwaͤrteln und Burgfnechten im alterthümlichen Kos 
ſtuͤm beſezt. Als biebohe Geſellſchaft dieſes ſeltene Mufeum bed 
Mittelalter beſeben hatte, verfünte fie ſich durch eine vor dem 
Buratbor aufgefteute, Tange Doppelreibe fawer gebarmifchter 
Ranzenträger zu der Ueberfalrt am Teicht, wo Barten mit 
flatterndes Wimpeln und vielfarbigen Sammetfinen bereit ſtan⸗ 
ber. Mach einer batsftändigen Fabrt und dem Beſuch auf ber 
romantiſchen Sawaneninſel Tanbete bie Flottille um fieben Uhr 
unter tuͤrtiſcher Mujit, bie von ber gothiſchen Brite berübers 
tbnte; bie boben Herrſchaften befliegen die wenfpännigen Was 
gen und begaben ſich nach ber Meierey, wo noch einige Erfris 
ſchungen eingenommen wurbeın. 

Der Hofigaufpieler Urban and Münden gab eine Meibe 
von Gaftrollen auf bem Buratbeater. Seine erſte Darftellung 
war bie ded Don Edfar in der Braut von Meifina.. Der 
ibm vorangebente, febr vortheilbafte Ruf mochte bie Erivars 
tung zu bo aripannt haben, die Theilnahme war nicht nur 
getbeilt, fonbern der Benfall fand Widerſpruch. Er erſchien 
zu kalt und manierirt. Der legte Toeit ber Reiflung genügte 
mebr. Beffer gelang es ibm ald Rudolphein Hebwig. 
Er batte den inneren Zwieſpalt biefes Böfewichts, aus dem 
Einige einen Karı Moor, Audere einen Franz machen mwellen, 
ber aber in ber That eine Karikatur von begten ift, richtig aufs 


aefaßt. ME Don Carlos Sefriehigte ber Baftfpieler nur theil⸗ 
weife, Ueberbaupt fand man feine Perfönticpteit Helden und 
erfien Liebhabern zu wenig angemeffen, auch wolle man bie 
Uneignung ber Manier eines ſehr geſchaͤzten Künſtlers wahr 
nehmen, deſſen SInbivibmalitdt bereifsen Roten frevlich mehr 
entiprigt. Aunch in Eonverfationeftürden zeigte ſich der Gaſt. 
5 B. ald Ban der Hufen, DRetan u. bderst, mehr. Die 
Meinungen darüber waren verſchleden. Ein Theil bebauptete. 
ber Kotburn feibe ihn beffer, ein anderer, ber Soccus. MWıbge 
Ha, daß feine Neigung tm mehr zu dem erſteren Gingiebt, feim 
Yeußeres eignet fi vorgugsweife für dem leztern, wiewohl mm 
ibm ein tbnenbes, räftiged Organ nicht abſprechen darf, Die 
Wabl bes Ebuarb Rubberg befremdete etwas, aber bie ers 
greifende Darftelinng der Scenen vor und nad dem Verbrechen 
überwaub alle Bebentlipfeiten. Einen wahren Triumph feperte 
biefer Schauſpieler ald Enrico in ber Albaneſerin, was 
am fo mehr zu bewundern ifl, ba Korn wirtuich tiefe Melle mit 
Meifterfipaft gegeben bat. Alle Stimmen vereinigten ſich in ber 
Meinung, daß ber Waftfpieler bie Tiefe des Gemuͤtbe und bem 
bichteriſchen Schwung, bie biefen Charalter antzeignen, auf 
das gliuͤcklichſte fi angeeignet babe. Eben fo erfolgreig war 
bie legte feiner Gaftbarflellungen als Kaffe. Way Enbigung 
des Schauſpiels wurbe er ftürmifh gerufen. und banfte im cimis 
gen aus der dramatiſchen Dichtung entiehnten, gut gewäbiten 
Verſen. 


Auf bem Theater am ber Wien wurde ein romantiſches 
Meiobram ganz rianer Art gegeben. Abaverus, der nie 
NRubende, in drey Aufzuͤgen, mit Gefängen, Ehbren und Xäus 
gen, Der Verfaffer ift niot genannt. Die Mufit ift and ten 
Berfen Mozarts gryogen, und fir das ganze Orcheſter for 
wobl, als für bie Gingfliimmen arrangirt vom Kapellmeifter 
Goanay von Gevfriedb, Der Bearbeiter hat ſich früber 
fon durch aͤhnliche Reiftangen räbınlicft ——— Hier 
find Sonaten, Trlos, Quartetten und Quintetten and Mozarts 
Werten benujpt worben, und die Antfübrung zeigt die inniafle 
Betanntſchaft mit dem Geift biefer Tondichtungen. Der Texi 
ift böft umbebrutend. Der wanderube Jude erſcheiut, um bie 
Folgen eines verlornen Prozeffed von einem Familienvater abzu⸗ 
wenden, deffen Vorfahren er vor hundert Jahren durch dem 
Zwang, an keinem Drte länger als drey Tage zu bleiben, ums 
gluccuich gemadt bat. Jezt will er wieder gut machen. Er 
bringt einen verborgenen Schatz an das Tageslicht, entlarvt 
einen Busen, vereinigt ein Tiebended Paar, und flrigt vertlaͤrt 
zum Himmel auf, Die Ausführung diefer Scene bezaubert bie 
Schauinftigen. — Die Muſit ift durchaus aeiungen und wurde 
mit großem Bevfal aufgenommen. Die meiften Tonftücde muß» 
ten wieberbolt werben, ma» ber Bearbeiter wurde mehrmals ge 
rufen, Die Runftverfläudigen ruͤhmen befonderd eine berrliche 
Fuge am Schluſſe des erſten Arts (aus dem Violinquartet Nro. ı 
in S genommen), bie einen undeſchrelblichea Eiudruct machte» 
Dann am Schinffe des zweyten Attes einen Votalcher, waͤb⸗ 
rend Mbadverus verſchwindet. Dieler ift von der Erfindung ded 
Heren von Gevpfriedb, Ein intereffanten KHontraft mit bem 
pathetiſchen Eruft biefes Finals macht im dritten Att ein Quar⸗ 
tert. das auf bem kanoniſchen Geſang mit dem brfannten Text: 
„O bu efeihafter Martin!’ gefezt it. Das alla turca aus ber 
Sonate Rro, 9, iſt alücli zu einem Zigennertang verwendet 
worden, — Diefes ganze Wert ift eben fo felten, als verbienftr 
lich, und gewährt einen ſchoͤnen Erfag für fo viele Flachheiuten 
der neueren Konbihtung. Der irrende Jude ift bier zu einer 
Ehre gelangt. bie fig Niemand träumen lie — man bat ihn 
muſikaliſch baronifirt- 

(Der Veſchluß folgt.) 
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Eines ſchici ſich nicht für ade. 
che Geber. wie er’d treibt, 
Sehe Geber, imo er bleibe, 

Und wer ſteht, dab er nit falle. 


Goethe 


nn — — 


Looſe der Liebe. 
Bon J. R. Wyß. 


26. 
Willſt du der Liebe Tempel banen, 
Bewib, — du fannft dem Worte trauen, 
Bott Amor fommt dir fihrer bin, 
Steht der Vernunft ein Altar drin. 
m 27. 
Mer fein Pieben muß beſchwoͤren, 
ad iu fein Liebes bald bethören. 
28. 
Warum mag Liebe doch der Ein ſamleit ſich freu’n ? 


„D wabrlih aus bewährter Lift, 
„Beil nie fie minder einſam iſt, 


„is wenn fie mit ſich felbit ſo recht darf einfam ſeyn!“ 


29. 

Herz um Herz ift dbimmliſch ſchon; 
Dob em Biechen auc daneben 
Kopf und Hand fi beifend geben 

Pflegt aicht minder gut zu febn. 

30. 


ejeben Fönnen , was man achtet, 
Mast zumerlen and beglüdt; 

Achten müfen, was man liebet, 
Macht gedoppeit ſtets entzüdt. 


31. 


Liebe, die fi ſcheut zu fliegen, 
Wird im Staube bald erliegem. 


32. 
Wohl mag die Schönheit Liebe wedn; 
Do ſchrer gibt die Liebe Mein 
Sie weiß verftedten aufjubeden, 
Und fpendet neuen ohne Sch 
33. 
Gid dich im Lieben wie du bift! 
Haß folget falſcher Liebesliſt. 
34. 
Wie fhön ein ſproͤdes Liebchen fen, 
Das Ia gibt doch ihm Schoͤnheit nen. 


Die Sremiten im Gefängnif 
GBeſchluß.) 


Mas dieſe koͤrperliche Beſtrafung, bie Gefangenſchalft be: 
trifft, mit der ich mich hier insſbeſondere beſchaͤftige, und 
wobon ich den Gegenftand unter meinen Augen babe, fo 

| Fönite man einen gangen Band mit Namen von Weiſen 
und Gelehrten füllen, welche dieſe Strafe leiden mußten. 

Onsragoras Fam ins Gefängniß, weil er bebauptehe, 
es gebe einen Gott; Boztius, weil er ein guter Mini 
fter war; Galilei, weil er bewies, daß fi die Erbe um 
die Sonne drehe. Boztius ſchrieb fein befted Wert im Ge 
fängnif, und Budanan feine trefflihen Auslegungen ber 
Palmen des guten Königs David. 


— 
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Der mutbigfte und bankbarfle Dichter, Pelifon, wurde 
fünf Jabre ind Gefaͤngniß geſezt, wo er Dichtungen tür bie 
Nachwelt verfertigte. Der unfterblihe Merfaffer des be: 
frepten Jerufalem ftarb im Gefingmif; Don Quirote er: 
blickte dafelbft den Tag. Die engliihe Rechtsgelehrſamkeit 
deſizt fein beiferes Werk, als Fleta von Fleet, einem 
wegen Schulden gefangen gefegten Abvofater, ber nie wie 
der bie Frepheit erhielt. 

Ludwig XII., Herzog von Orleans, wurde, ebe erden 
Ebron beſtieg, ins Gefaͤngniß geſezt, und lernte in dem 
alten Thurm von Bourges die Megierungelunft. Es ift 
mertwärdig, daß die beoden beiten Könige Fraukreichs, 
Lubwig XII. und Heinrich IV. gleiche Kehren bed Unglüds 
erbalten hatten, und, was noch außerordentlicher ift, daß 
fie diefe zu benußen wußten. 

Raleigb bat feine Weltgefhichte, ein Meiſterſtüͤck der 
Beredfemkeit und des Verſtandes, in einem Gefaͤngniß ge 
fhrieben, in dag: er geiperrt wurde. Der Verfaſſer mußte 
erden, weil er ein Held geweſen war. 

Selden hat alle feine Werke im Gefängniß geſchrieben. 
Polignac wußte ſich feine Haft durch Verfaffung feines Anti: 
Qucrer zu verfißen. Frétet fludirte waͤhrend feines lan: 
gen Aufenthalts in der Baſtille den Vaple, und das Genie 
der Jahrhunderte, Woltaire, verfaßte dort den Plan zw un: 
ferm einzigem epifhen Gedicht, 

Der ropalifliihe Dichter Davenant, dem Milton un: 
ter der Regierung des Proteltors das Leben rettete „ und 
der feiner Seits dem eugliſchen Homer zur Zeit der Die 


fauretion den gleichen Dienft erwies, Davenant emdigte | 


fein Gedicht tr einem Gefaͤngniß des Schloſſes Earisbroofe, 
wohin er auf Erommells Befehl abgeführt worden war. 
Der Berfafer des Robinfon Erufoö, des einzigen 


Werts, von dem Rouſſecau wünſchte, daß man es der Jus | 


gend in die Hände gebe, vollendete feinen Moman in dem 
Gefängniffe von Newgate. De Fee batre gegen die Mini: 
Rer gerieben, welche feine Nation entebrten ; bieje lie: 
Ben ihm eiuſchließen: als er Memgate verließ, hatten feine 


Verfolger ihre Stellen verloren, und er wieder feinen Po: | 


fier erhalten. 

Dad Gefängnif: ſcheint der Schriftſtellern Sid zu 
Bringen. Der Gumbibert des Wilhelm Davemant ift 
das einzige Werk diefes Dichters, das wert war, ibn zu 
überleden; und die Review des Foö, bie er unter dem Rie⸗ 
geln von Newgate begonrwn hatte, und die fo glüdlid vom 
Addiſon und Steele in ihrem Spectstor nachgeabmt worden 
it, wurde die Quelle von hundert periodifhen Verſuchen 
dieſer Art, die England zur Ehre gereichen. 


Die Politik warf Wicquefort in ein Staatsgefängniß, | 


wo er feine fo denlwürdige Abhandlung über die &efand: 


ſchaften ſchrieb. 
Wenige Perfonen wiſſen, daß ein Itallener, Namens 
agai, nachdem er mit eben fo viel Muth als Talent bie 


von den Tuͤrken belagerte Stadt Famagofta vertbeidigt 
batte, ihr Gefangener wurde; daß fie ibm als Achte Türken 
bebanbelten, d. h. fein Haus, feine Bücher, feine IrAtru: 
mente verbrannten, und ibn in eine Art von Schacht war- 
fen, woer viergebn Monate begraben lebte. Dort fhrieb 
Maggi feine Abhandlung: De Tintinnabulis, die für treff: 
lich gilt, 

Mau hat behauptet, das Unglück entwaffne den Neid, 
und ber Neidiſche ſey aumeilen fo glüdlib, Mitleiden zw 
fühlen. Diefe Bemerfung ift aber gegen die Erfabrung; 
die Mächtigen fünnen das Bedirfniß fühlen, dem Ber: 
dieufte zu verzeiben ; die Obnmäachtigen aber, die vom 
Neide beberricht werden, verzeihen nientald. in ſchwach— 
finniger Fürſt begnügte ſich, bie Werke des Abts Trirbe: 
mer, beffen Verbrechen darin beſtand, eine Stenographte 
erfunden zu baben, verbrenren zu laffen ; aber jener arme 
Virgil, Biſchof von Salyburg, wurde auf Anftiften eaes 
neidiſchen Theologen gay verbranar, mer er fo kuühn ge: 
weien war, zu fdireiben, daß ed notdwendig, ben der Ku— 
geiform der Erde, Gegenfüßler gebem müſſe. 

Diefed Verzeichniß unglücklider Gelehrten liene ſich 
leicht vergrößern. Da nun aber die Verfolgung der Vbrlo: 
fopteu und der Gelehrten fo oft vorfommt, und ba man 
ihnen in unferm aufgeflärten Jahrhundert nicht einmal 
die Ebre eines befondern Gefaͤngniſſes erweiet, fo möchte 
ich (unbeſchabet der Strenge, die man fortwährend gegen 
die Lebenden ausuübte) vorf&blagen, den Todten ein Ver— 
ſoͤhnungs Denfmal ju errichten. 

Welche Form auch der Künftler demfelben ertheilen 
möchte, fo wunſchte ich, daß man obme Unterſchetdung der 
Zeiten, ber Laͤnder und des Unglüde folgende Bilder bar: 
am anbräcte: . 

Camoens, der auf der Straße Hungers farb; Dt: 
wan, ber anf dem Stroß eines Speichers feinen Geift auf 
gab, nachdem ibm rinige Tage zuvor alles Haudgerätde 
verfauft worden war; Taſſo, ber fünfjig Soug entlehnte, 

‚um eine Woche damit zw leben, 
Non avendo. candele per iscrivere i versi suoi;. 


Urioft, ber fi in feinen Satpren fo bitter befchwert, daß 
er nur einen durdlöcherten Mantel befige; Droyden, der 
fei ganzes Leben bindurd dent Buchhändler Tonon ver: 
pfänder war, und der die gebntauiend beften Verſe der eng: 
liſchen Sprade für drephundert Franken an ihm verkaufte; 
GSilbert, der in einem Hofpital Narb, Die erften Stel 
' len würde man dafelbit dem biimden Milton einräumen, 
. der ſein Paradies für zehn Guinren verkaufen mußte; 
dem Zefage, ber in feinem Alter vom Mitleiden lebte; 
dem Eorneille, der fi den Tag vor feinem Tode an 
feiner Fleifhbrüße loben Fonnte; dent Vondel, der feine 
Tragödien in einer Krambude verfaßte, worin er in feinem 


7 geungigfien Jahre Rarb; dem Voltaire, ben ſechszis 


, poleom im Longmood, wie andermärts. 


— Zahre feines rubmvollen Lebens in der Verbannung zu: 
drachte; dem Nouffeam, der in der Welt umberirtte; 
dem verbaunten David; dem Spdbenbam, ber im Ge 
fangniß farb; dem gelebrten Ubanfon, der ſich im act: 
'sigftem Jadre damit entfauldigte, daß er nicht im die Uta: 
demie formen könne, weil ex Fein Geld habe, ein Paar 
Sqube yu haufen. 

Diried Dentmal würde bie Aufſchrift haben: Hier 
edunen wir ſclafen. 

Bir baben biemit Proben von bepden Verfafern ae 

fiefert. Die iibrigen Kapitel haben die Aufſchrift: 1. Um: 
kuaft in St, Delagie. 2, Das Erwaden, 3. Here Mar 
gallen. 4. Geſpraͤch zwiſchen ihm und mir, 5. Geſchichte 
meines Zimmers. 6. Lebende und Todte. 7. Erbolun: 
gen im Gefänugniß. In diefem Kapitel fommt folgende 
ſchoͤne Stelle von Herrn Rap: Ich babe eine kleine Zelle, 
wo ich Feine zabireihe Befellihaft empfangen könnte, aber 
meine Familie befucht mich dort, und ein Freund faun fi 
anfsließen. Solrates wunſchte ſich kein größeres Immer; 
warum follte ich mehr als Sofrates verlangen? Napoleon 
tft aus dem pradtoollen Palaft ber Könige in die eleude 
Hütte von Longmood übergegangen, Über das Schichal— 
Das ibn von ber hoͤchſten Stufe menihlihen Sluücks geſtürzt 
hatte, konnte feine Gewalt über feine Seele audüben. 
Diefe war noch auf dem Throne und berridte in der Ge: 
fangenihaft. Was batte er verloren? Sckäße, goldene 
Winde, Hoffente, Schmeichler. Nichts von allen diefem 
mar fein Eigenthum. Dief. trifft man fo aut bep bem Gros: 
Mogul, wie in Paris; aber er blieb ſich felbit ; er hatte we: 
der fein Genie, noch feinen Mubm abgebanft ; er war Na- 
8 Die Frepbeit. 
9. Der Stoicismus. ro, Die zu Ehren geloinmene Ge: 
fangenfbaft. 11. Die Haft. — Der aͤlteſte Dieb. ı2 
Der rothe Bang. ER Kurze Biographien der Gefangenen 
im rotben Gang. 14. Beſuch unferd Advofaten. 15, Phi: 
lofopbiide Dentiprübe. 16 Bemerkungen über Gefaͤng⸗ 
wife. ız. Die Beſuche. 


Meueſte Nachrichten aus Jetuſale m. 


2. 


Der brittiſche Miſſſonar Cannor fandte aus Jeruſa⸗ 


len zwey Jahre fruͤher folgende merlwurdige Kunde über 
Die Fever der Char⸗ und Oſterwoche im biefer Stadt, 

Es walter bier, ſchreibt er, unter dem verfhiebenen 
Eriftlien Partbepen ein ewiger Krieg barıber, welche von 
ibnen die heiligen Derter befiden fol, Diele find im den 
Händen der Türken , die das Met, fie auf einige Zeit in 
Beſitz zu nehmen, an diejenige Parthep verkaufen, die es 
aw theuerſten begabit. ... Die lateinifhen und griedifhen 
fern ſſjnd nunmehr vordäber, Ihre Ceremonien waren 


 jogen, 


ausgegoſſen. 
WMoͤnche um dem Stein, und ein anderer Mind ſtieg auf 
eine Kanzel und predigte im arabiſcher Sprache. 
dieſem ward das Bild wieder zum Grabe gebracht und 
mit einer ſpaniſchen Predigt der Schluß gemacht. 
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ſeht zablreich, und von einigen dieſer Feverlichkeiten liefere 
ich bier eine kleine Beſchreibung, wie ich fie ſogleich in mein 
Tagebuch aufjeichnere, 

Um Palmſonntag wohnte ih der Keperlichkeit der La⸗ 
teiner bey. Nachdem fie lange Zeit vor der Thäre des bei- 
ligen Grabes geſungen batten, fo trat ibr Oberpriefler mit 
einigen andern Prieftern in Die Gruft hinein, umdıe Palm: 
äweige au mweiben, welche dort lagen. Ws dieß geſchehen 
mar, verließ er dad Grab, ſtieg auf einen erhabenen Sitz, 
und ließ ſich die Palmzmeige von den Vrieftern reiben. 
Nach dielem kniete einer um den andere vor ibm nieder, 
und empfing aus der Haub defielben,, die es küßte, ſeinen 
geweibien Palmzweig. Kaum war dieb vorüber, fo drängte 
ſich baufenmweile das Mol herbey, um Palmen zu empfan- 
gen, Die Türken tbaren Alled, was fie fonnten, um mit 
ibren großen Sröden und Peitiben die frommen Chriſten 
in Drömung zu balten; und nur ihrer Anftrengung batte c# 
der Dberprieiter ga danken, daß er nicht überwältigt und 
jerquericht wurde. Nachdem Die Palmzweige ausgetheilt 
waren, und der mächtige Wirrwarr fidy gelegt batte, fo lies 
fen die Priefter dreymal in feverlicher Prozeſſion um das 
Heilige Grab mit brennendru Lihtern, Erucificen, Weib 
rauch und Palmzweigen, und num wurde ein Altar vor die 
Thute bed Grabe geftelt und Meſſe geleſen. 

Um Chbarfreptag Ubeuds mar abermals eme große 
Feverlichkeit Der Pareıner, Sie begann in der Tatboliiben 
Kapelle mit einer italtenifchen Predigt über die Geißelung 
Ebrifte. Von da ging der feperlibe Zug nad einer andern 
Kapelle, wo dem Heilaude bie Klriter abgenommen worden. 
feon jollen. Hier ward eine zwepte Predigt im italleniſcher 
Sprache gebaiten. Nun fkiegen fie auf den Delberg zu der 
Kapelle, wo bas Kreuz Epriftı geftanden baben foll. Ein gro 
bes Ernerfir mis einem Bild, das fie in Progeffion beraufs 
getragen hatten, wurde bier auf dem Boden gelegt, und 
eine ſpamſche Predigt darüber gebalten. Uls dieſes geſche— 
ben war, wurde das Erucifie aufgerichter und binter dem 
Altar der Kapelle der fireuzeserböbung geſtellt. Ein Mind 
ſtand unter demfelben und predigte zwanzig Minuten lang 
über die Kreuzigung km itattenifcher Sprade. Wider ge 
ſchloſſen batte, traten zwey Mönche bervor, widelten das 
Bild in Leinwand ein, nahmen ibm bie Dornenfrone vom 
Haupt, füßten daſſelbe, und legten die Arone auf eine 
Shläfel. Die Nügel wurden aus Händen und Füßen ge 
und bie Arme des Bıldes waren fo eingerichter, 
daf fie nun von felbft am Leib binabfielen. Jezt warb 
das Bild nah dem Stein der Galbung gebracht, daranf 
ausgebreitet, und Salben und Weibraubwoikır darüber 
ir großen Kerze in ber Sand Äntetem bie 
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Um Dftertage ber Lateiner, welder der Yalmfonntag 
der Griechen, Urmenier u. f. w. ift, ging ich fräbe zur 
Kirche und fand biefelbe gedrängt vol, Die Meiften wa- 
ren Die ganze Nacht da geblieben, Die katholiſchen, grie: 
chiſchen und armeniſchen Prozeffionen waren lang und 
ablanzend. Das ganze Volk trug Palmzweige, und fie 
drängten fih zu den beiligen Bildern berbep, um jene an 
dieſen zu weihen. 

cDer Beſchluß folgt.) 


— ⸗ 
2 


KorreſpoadenzMNaqhrichten. 


Wien, im Day. 


Beſchluß.) 

Ein Drama in drey Aufzuͤgen: Emmy Teele, nah 
Virerdcourt, von Eafteiti mante wenig Gluͤct, Es ſcheint 
der franzbfifhe Hutor hatte das Schauſpiel, Iulins von 
Eaffen, vor Augen, fo wie biefer der Werfübrungsgefchichte 
eines berühmten enaliichen Reimang nachgebildet iſt. Hieraus 
entftand ein ziemlich verwirrtes, weitſchweifiges Weſen, ganz im 
Geſchmack ber gewoͤbnlichen Dramen aus biefer Fabrit, bad Aus 
fangs einige Theatereffette enthält, zutezt aber kraſtlos ausgeht. 
Eapfteiti ift ie feiner Wabt oft glücliger, 

Auf bem großen Dperntbeater gewann ein meues Freubal⸗ 
det aufferorbentliden Bevfal: Jsmanns Grab, oder bie 
Sezauberten Infirumente, in drey Mrten, von Heurv. 
Die Handlung ift fo gebaltlod wie moͤglich, und das Zanbers 
weſen treibt feinen Unfug nad Herzeusluſt. Uber bad Außtu⸗ 
wert, Dekorationen, Kofüm, Tänze u. f. w. ſcheint Alles 
tiberbieten ga mollen, was man biöber in biefer Art gefehen. 
Uuch bie Mufit vom Grafen von Ballenberg gefiel. 

Der Enttufiasnus für bie italieniihe Dper wächst mit 
jedem Tage. Eine der trefflißften Acauiſitionen ift die des 
Bofjiften Lablache Cein Frangofer. ber zuerft den Barbier von 
Swilien mit doppelter Virtnoſitaͤt gab. Beine fräftige, wohl 
Mingende Stimme if in allen Falſetparthien gu gebrangen und 
eben fo wirtſam in dem tiefen Eordben. Seine Tieblige Biegs 
ſamteit der Hoͤhe, feine fee Tiefe, bie große Geidufipfeit, bie 
seine Intonation. hoͤchſte Werftändliwteit ber Worte und anı 
mutbiger Klang bes Tones ſichern ibm ben Beyfall aller Kunſt ⸗ 
tenner zu. Als Schanfpieler ließ er in ber angezeigten Rotle 
bie murbwilligfie Ribertinage und Etourberie Überall burablis 
den, ohne bie Feinbeit und ben Anſtaud im gerinaften zu verles 
gen, Schade, bab diefer Künftter burg Krantheit längere Zeit 
der Biinne entzogen wurbe! — Giguora Eomelle:Rubini trat 
ad Eenerentoia auf. Sie befist eine gebildete Aluſimme von 
bedeutenden Umfang umb großer Beweglichteit. Ihre Metbode 
in angenehm und funftgeregt; fie bat eine bübfhe Geſtalt. 
edle Haltung; ihr Poramento ift gut. wudihre Eoloraturen find 
fließend. — Sora. Fodor wird mit jeber iiwer Reiftungen mebr 
gefnägt. Sie entzüct im bee Opera Seria, und bezaubert in 
der ©. buffa. Wor einiger Zeit wurde ibre Biograpbie ange 
fünbdigt, die mir aber med micht zu Geſicht gefommen if, Daß 
Ihr Bild geflogen und litbograpbirt worden, laͤßt fid beuten. 
Eben fo werden bie vor ihr gefungenen Eantilenen, Eavatinen 
anb Romanzen geſtochen. verfauft und namgefungen. Die mu: 
fitstifgen Fraͤuleins, derem Sılberflimmen aus allen Stockwer⸗ 
fen fgallen, wenn fie vom Geraͤuſch bed Tages nicht über: 
praust werben, fopiren, imitiren unb foborifiren — nach Noten ! 

Das erfte bießjänrige Feuerwert im Prater führte nach ber 
Haupt» und Schlußfrontt ben Ziel; „Deflerreig über 


Altes“ Go babe Ih mein biegjähriges erſtes Feuerw 
kannt — fagte ber Unternehmer — * die ſes * bie Filme 
menforift bilder, welcht im dem Herzen eines jeden Vatrioten 
brennt, und weil fein Warlſpruch fo fehr, wie Liefer, getigs 
net ift, daß er zu ben Wolfen in fenrigen geichta emporfteige.” 
Eine audre Fronte Dieb: „Knaitende Bunfen.Mofait; 
eine andre wieder: „Die Beuerwand bes Yıntow Ang 
wurde ber beliebte Maufiſchfang mit nenerfundenen Raketen wie 
derholt. Die Berfammlung war zahlreich. 

Ein vor drey Jabren Erblindeter (der Oberſt von Bedo 
bat für Ungluͤgtiche dieſer Urt eine Soreibtafel erfunden, mite 
teift deren fie im Stande find, tu graden und gleich writ emts 
feruten Riwien zu ſchreiben. Durch ein einfaches aber fählsas 
res Zeigen wird jeder Erbllubete zur rechten Zeit au bad made 
Eabe ber Linie erinnert. Dur eine andere Vorrichtuug wird 
es ibm mbglig gemacht, feine Einnabmen und Husgabrn im 
gerader Eolonue zu notiren, fo daß die Munforten mit vere 
wechſelt werben, Even fo leicht fan er in eimem Brief an dr 
bere gleige Höhe und Tiefe auf allen Seiten beobachten. Ne 
biefe Bortbeile find duch Erhöhung eines etwa bandbreiten Ris 
meald erreigt worden, Freylich fann ein Erbliubeter nur mit 
Bleyſtift ober mit beinernem Griffel auf ſchwarz abfärbendem 
Papier fareiben, wobey er den Vortheil bar, daß bie Umge 
denden während des Schreibens ben Brief nicht Iefen funen, 

Der erfle Band ser angefündigten Unterbaltungefgrift: 
Eeres, ift erſcuienen. Wackre Schriftſteuer bed Ins und Aus⸗ 
laubes haben Beytraͤge geliefert, und es berricht Mannigfaltig ⸗ 
teit darin; auch laͤßt Am vom naͤchſen Band noch Beſſeres er 
warten, um fo mebr, ba bort über Runft und Kanſtgegenſtaͤnde 
gefprosen werben fol. 

Ein Mleined Star: Mädchen und Fran, aus dem 
dießjährigen bramatıfhen Amangach des Herren von Rurläus 
ber gefiel auf dem Hoſtheater. Gr bat einen raſchen Bang 
und einen muntern Dialog. 

Auf bem Woltätbeater iſt aichts gegeben worden, bat der 
Mühe lohnte, zum beſprechen. 

Ich base vergeffen zu fagen, wie die in meinem fejtern Bes 
richt erwähnte Seittänyerin auf dem Kopfe giug. Sie batte au 
ben Soblen Haten befeftigt, eben fo obeu an ber Dede, Mit 
jenen griff fie in diefe und ſchwang ſich Irittweife for. Das 
laͤßt ſich freylich nit unter frevem Himmel praftiziren. 

Es war fon laͤngſt im Wert, bad tätige Holzſpalten vor 
ben Wornungen abzuſchaffen, da im Innern fein Raum iſt, 
wodurch viele Unbequemlichteit und Gefabr befeitigt würde, 
eye ift im einer ber Vorſtaͤdte eine Holzvertleinerungs, Anſſalt. 
unter der Benennung Vborus, errichtet worden, deren Zwed 
in dem Publikum auf eine beaueme und vortbeifbafte Urt, auch 
um billigere Preife, das Holz geſaͤgt, geſpalten und im vers 
ſchioſſuen Wagen zuzuführen, Wenn dieſe Anſtalt gebdrig ber 
nuzt wird, fo werben aͤhnliche zum genügenben Bedarf ents 
ſteben. — Mit der Straßenpflafterung des Gtacis und ber 
Vorſtaͤdte arbı es rafıy vorwärts, dadurch wird der ungeheure 
Korn im Winter und ber erflidende Staub im Sommer ver 
mindert. 

Der ſchoͤne Palais, den ber Erzherzog Kart in Dam 
ben, am @ingang des reigenden Keleneutbals, erbauen ließ. 
ft nun beenbigt: Die bobe Familie bewohnt ihn ſchon. Der 
Eintrirt wurde durch eine Tafel gefeuert, woran die bögfien 
Herrſchaften, nebſt dem König von Meapet Tteil mad 
men, Die Fagade if febr edel und Impofant. bie innere Eins 
richtung ganz mad dem Modell bes Schloſſes Weilburg. 
von welchem der Pallaſt auch den Namen führt; daber enthält 
er eine Reide von Meinen Gemaͤchern. Ueberall vereinigt fi 
die bochſte Eleganz mit dem feinften Geſchmack. Die Koften 
folen gegen eine unb.eine halbe Million Gulden €, M. betragen, 
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Brage bo das Mich, das wird bib’s Tebren, und bie Voͤgel nater 
dern Hımmel. bie werben dir's fagen, ober rebe mit der Erbe, bie wird 


eim's tehren, 


und die Fiſche im Mieer werben es bir ergäblen; 


wer 


weiß foiges alles wicht, daß bes Herrn Hand ed gemacht bat, 


Das Buch Hiob. 





teber das Gehirn und den Verfland ber Thiere. 


Don Er, Th. Schubert. 
(Berhtuß ) 


Ss ſcheint nichts demuͤthlgender für den Menſchen, ald 
die Bemerkung, daß ein Tropfen Wein ju viel getrunten, 
oder ein Tropfen Waffer, der in das Gehirn dringt, aus 
dem Weiteften unter uns einen Kolbäufer machen lann, 
uud dab eine Heine Menderung in dem Gewebe der Gehiru⸗ 
fafern, oder bie Löfung der Zunge, aus den Thleren Be: 
ſchoͤpfe maben würde, melde und die Herrituft ber Erde 
wicht allein mit den Waffen, fondern auch durh Gründe 
und Deduftionen flreitig machen könnten; allein die Sache 
ia wahr, fo fehr unfer Stols aud dadurch gefränft werben 
mag. Ob unfer böberer Verſtand in einer feineren Organi: 
ſation unieres Aörperd, oder in einer weſentlichen Ver: 
füiedenheit deſſen, was wir unferen Beift oder unfere Seele 
neunen, feinen Grund bat, das ift fehr gleichgältig: denn 
im bepden Fällen verdanten wir ed nicht ung, fondern Dem, 
der ed uud gab, obne daß wir begreifen föhnen, wie? und 
der allein die Seele aus ibremm Todesſchlafe wieder erwecken 
kann. Der Etolz auf Groͤße des Verftandes ift daher eben 
fo tböricht, ald der auf Geburt, Reichthum oder Schönbeit; 
die moralifhen Tugenden, und die Kenntnife, bie ber 
Menuſch fib dur Fleiß und durch Aufepferung finnliher Be: 
nuſſe erworben bat, find das Einzige, worauf er ſich etwas 
u gut thun könnte, wenn ihn mit bie damit immer ver: 


bundene Beſcheidenheit dagegen ſchuͤtte; bier bat bie Natur 
nur vorgearbeiter, bie Ausarbeitung ließ fie und, um und 
bag edelſte Geſchenk, die Frepbeit, nicht zu nchmen. Das 
Beitreben, die Thiere zu den Menſchen zu erbeben, ober 
diefe zu jenen berabyufeßen, wie ber mürriſche Swift in 
feinen Reiſen Gullivers getban bat, ift daher eben fo ums 
nüß, als wenn man aus den Thieren bloße Mafhinen mas 
hen wild; und der Philoſoph wird obne Errötben in ben 
Handlungen des Elephanten, des gen ober bes Affen 
Funken des Verftandes bemerken, fo wietr ohne Stolz die 
unermeßlide Ueberlegenheit des menſchlichen Geiftes fühlt, 
die ihm vielleicht nur die Sprabe gab. Die Affen find vom 
jeder, vermutblich wegen ber Aehnlichkeit ihres Lörperlihen 
Baus mit dem unfrigen, vorzüglich gebraudt worden, um 
gebälfige oder ungerehte Vergleichungen anzuftelen; und 
wenn Limne aus idnen eine ziwepte Gattung von Men 
fden, den Nadtmeniben, machte, fo hat es auch nicht au 
Naturfundigen gefeble, die fie, in Anſehung der Vollkom— 
menbeit ihrer inteleftuelen Aräfte, unter die meilten an 
dern Tbiere hetabgeſezt, und ihnen nichts als eine laͤcher⸗ 
lite Nachabmungs ſucht eingeräumt haben. Wielleicht ſteht 
ber Affe weit unter dem Elephauten, vielleicht ift zwiſchen 
bepden nur der Unterſchied des fanguinifdgen und des chole⸗ 
riſchen Temperamented, des leichtfertigen und dee grapitätis 
ſchen Ganges. Folgende Züge aus dem Charakter diefer 
swep merkwürdigen Thiere, die wenigftens das Verdienſt 
haben, daß fie zuverläifig find, verdienen Aufmerkiamteit, 
Am Ende des Winterd 1808 kam ein weiblicer 


Srang:ftang im Alter vom. eilf Monaten zu Paris an, 
und ward während eines haiden Jahres von dem beruͤhm⸗ 
ten Naturforiher Eivier mit philofopbifhem Auge beobs 
achtet. Er batte fein Vaterland: Borneo im. Alter. von drep 


Monaten. verlaffen ,. und kam, neun Momate alt, in Spa” 


nien: an,. vom wo er zu Lande nach Paris gebracht. warb. 


Die Reife über die Pprenden, bie ſchon ja Mauchem übel 


befommen iſt, koftete ihm einige erftorene Finger; und zog 
{fm eine Erfältung zu, die einen bösartigen Huſten zur 
Folge hatte, woran. er nad fünf Mödnaten farb. 

Der Drang:litang: befizt eine große Leichtigkeit, bie 
böhften Bäume zw erklettern, und längs, den Aeſten von 
einem Baume zum: andern zu. laufen, fo daß er, bar, 
vorzuglich vom Früchten lebt, in einem dichten Walde, fein 
ganzes: Leben zubringen kann, ohue je die Erde zu beruͤh⸗ 
ren; und dieß ſcheint auch wirklich feine Lebensart zu. feun: 
benn auf: der Erde kann er nur mit Schwierigkeit und fehr 
langfam fortlommen, durch eine rutihende Bewegung auf 
allen Vieren ;. auf den Hinterfüßen geht er uur,. wenn er 
an ber einen. Hand geführt wird, Er ſijt auf den Hüften 
mit untergefhlagenen- Beinen, gerade wie die Orientaler; 
fo dag man beynabe fragen möchte, wer ed vom Andern ger 
lernt. habe:. Auch feine Art zu liegen bat: mit der unjrigen 
fehr viel: Aehnlichkeit, er legt fi auf ben Rüden oder auf 
die Seite,. mit. gurüdgesogenen Beinen, und kreuzweiſe 
auf die Bruſt gelegten Armen. Auf-feinem Lager deckte er 
fi gern warm zu, und maßte: ſich zu biefem Zweck Alles 
an, was ihm. in die Hände fiel. Die Hände gebrauchte er 
gu allen: Handlungen ,. faft wie ber Menſch. — Erin Ge: 
fickt. und: Gehör war fehr ſcharf, aber die Muſik hatte niet 
ben mindeftem Reiz fir ihn. Diefer Zug iſt fehr merkmir: 
big, nnd unterſcheidet den Affen nicht allein. von: dem Men⸗ 
fen, ſondern auch von. dem: Elephanten und: mehrern an: 
derm Thieren. 

Er war ſauft, aͤußerſt gutthaͤtig und geſelllg, und bie 
Beweiſe, bie er. denen,. die mit. ihm umgingen, von feiner 
Zartlichkeit gab, beftanden in wahren Affen. Seine Liebe 
zu feinem: Herru, dem Flott:Offigier Decaen, war wirklich 
anßerordentlic;. Als er ihn eined Morgens, nad langem 
Suchen, noch im Bette autraf, warfier fi vor Freude auf 
ihn uud umarmte ihm.. Here Decaen hatte die GSewohnheit, 
ihn bev Tiſche felbft zu: füttern. indem er ihn: hinten auf 
feinen Stuhl Nettern ließ: Eines Mittags, als der Affe 
bie. Entdedung machte, daß ber Stuhl feines abweſendeu 
Herrm von: einer andern Perfon eingenommen war, ſchlug 
er nicht allein, trog feiner Geftäßigkeit, die ihm angebo: 
tenen Leckerbiſſen and, fondern warf ſich auf bie Erde, 
ſchlug ſich mit: großem Geſchrey den Kopf, und gab feinen 
Unmilen oder- Kummer auf allerieg Art: zu erfennen. Es 
if in der Chat fer, in biefem Zuge eine wahre freund: 
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Bug feine große Gutmuͤthigkeit bemeidt, durch melde bie 
Affen fonft nicht ſehr berühmt geweien find, Er hatte zwey 
kleine Katzen fehr lieb gewonnen, und trng fie gewöhnlich 
unter dem. Arm oder auf dem Kopfe. Wenn fi nun die 
Kaßen, bie, wie ed ſchien, weniger Zartligteit fir dem 
Affen, ald fr ihre eigene Perfon hatten, aus Zurcht zu 
fallen, mit dem Klauen in: feiner Haut feſthielten, <o litt 
er biefe Schmerzen mit großer Geduld; Zwar befand er eig» 
‚mal ihre Tatzen ſehr aufmertfam, und fuchte die Ktallen, 
wiewol nur mit den. Fingern, um ihnen micht wehe gu 
thun, auszuzieben; ba dieß aber nit gelang, fo unterwarf 
er ſich geduldig: wieder dem vorigen. Shmerze. 


Alle feine Hanbiungen ſchienen zu beweiſen, daß es 


ihm nicht an Nachdenten;, ober an der Fähigkeit zu abftra: 


hiren und-die Ideen zu generalifiren, fehlte, daß er fogar; 
welches im feinem Alter no inerfwärdiger ift, auf die Zu⸗ 
kunft dabte; dagegen ron eigentlichem Inſtinkt fib wenis- 
ger bep ihm zeigte, als bep anderen Thieren. Wenn er 
in beftigem Affelt war, fo wälste er fib an ber Erbe, fließ: 
fih an den. Ropf, und- fhrie, um Theilnabme zu erregen ;. 
von Zeit zu Zeit unterbrach er ſich ploͤtzlich, betrachtete Die 
Umfiebenden, und wenn er fah, daß feine tesgifte Wuth. 
ohne Wirkung geblieben war, fo fing er bad Spiel von 
neuem an,. Sein Mißfallen drädte er durch Ropfichüttlu 
aus; und wenn man feinen Willen nit erfüllte, ſo trezte 
er wie ein unartiges Kind. — Ben Tiſche gebrauchte er.- 
wie feine Mitgäfte, Lörel, Gabeln u. ſ. w. Werne 
nicht bamit fertig werden konnte ,. fo nötbigte er feinen 
Nabbar, ihm zu helfen. — Er trank aus einem Glaie, 
dad er mit beoden Händen bielt:. das audgeleerte @los 
feste er mit Vorſicht auf den Tiſch, und hielt feine Haud 
unter, wenn ed ſchief ſtand. — Ehe er fi zu Beite legte, 
ſuchte er feine Dede, und wußte fie immer zu finden, wenn 


: man fie auch noch fo gut verftedt hatte, — Seine Geſellig 


feit. ließ ihn allerley Mittel verſuchen, zu der Seſtlſchaft 
zu kommen. Er ſtieg auf einen Stuhl neben der Thür: 
des Gefellfekaftdsimmers, um das Schloß: zu erreichen, 
und öffnete ſich feibft die Ihr, Als man einft den Stuhl 
meggefhoben hatte, damit. er. nicht zur Sefellihaft. omımen 
follte, ſah man plöglich die Thür ſich öfften,. und den M: 
fen von einem: Stuhl berabfteigeny, ben er. mit vieler übe 
berangefoben hatte, 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß das obige Gemälde nicht 


gu verfennende Alge von Verſtand und ſelbſt Nachdenken 


enthält; alein es iſt babey Immer etwas von Kinderrd oder 
espieglerie, und man vermißt den Eruft und den Ebarak 
ter des @lepbanten; oder wielmehierman fielttmit Ber: 


 gudgen aus‘ dem Kontraft‘,. mit welcher Manmigfaltigkeit 


die Natur auch die Beiftesträfte der Thiere ausgetheilt hat; 
— inter allen Bepfpielen: von ber Klugbettt des Elepham 


ſcaſtliche Unhaͤnglichleit zu verlennen 5, ſo mie. folgender ; ten, diecman in.humbert: Büchern von Buͤfſfſons Naturge 


\ vieleicht keines, das den Merftand, 
| die Charafterftärke diefes edeim Thieres in höherem Grade 
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Bis taufend und eine Macht gefemmelt findet, ift 
die "elebrigkeit und 


ſchichte 


bewe iſet, als das, was ber "Engländer Forbes als Au: 
genyeuge erzadlt. - 

Herr dordes machte in Oſtindien ben Feldzug von 1775 

gen die Meratten mit, und reiste guf bem Ruͤcken eines 

Eie pharten, dem nur 

wmandem Menſchen gleich oder zuvor: zw thun. Wenn Herrt 


Fordes zeichnete, fo ſtand der Eiephant unbeweglich Hi, Wo 


Fribte am Wege fanden, brach er dei beiten Zweig ab, 
reichte idn, obme etwas fihr ſich gu nehmen, dem Fuͤbdrer, 
und dankte durch ein fanftes Gemurmel für dem Autheil, 
den men ihm davon gab. Wenn ein Aſt über dem Wege 
king, der dem Kaften, im welche m ber. Reiſende auf feinem 
Rüden ſaß, binderli ſeyn kounte, fo brad er ben Aſt ab, 
und gebrauchte ibm als Fächer, um feinen Herrn abzukuͤh⸗ 
ten und die Fliegen zu verſcheuchen. — Die El⸗ephanten in 
der englıfken Armee erbielten, außer ihrer täglıhen Koft 
an Blättern. und Korn, eine Urt Kuchen, in der Landes, 


ſprache Moffautla genannt, bie aus Mebl, Butter, 


Zuder und Gewürzen gemacht werden, und dieſen Thieren 
bey ſtatten Maͤrſchen oder Arbeiten notbwendig find, um 
fie bew Geſundbeit und Kräften zu erbalten.- ‚ Demunerad: 
tet wurden die Clephanten der Armee mit jedem Tage mas 
gerer,. und nach genauen Unterfuhungen fand es ſich, daß 
ihre Führer die Kuchen geſtodlen und zu eigenem Gebraucht 
verwandt haiten. Es wurden num eigene Aufſeber ange: 
ſtellt, die zugegen ſeyn mußten, wenn die @lenbanten ge: 
füttert wurden ; worauf fie fi dann auch bald erbolten, 
Endlich entdette man, daß ihre Fuͤhrer fie abgerichtet bat: 


ten, die Auchen im Maule zu balten, obne fie zu eſſen, 


und fie,. nachdem die Aufieder ſich entfernt hatten, ihren 
Führern unverfebrt zuruͤchugeben, bie fie ſtch daun wohl 
ſchmeden lichen, oder fie verkauften: 

Wer erſcheint bier im vortheilhafteren Lichte, das Thier 
oder fein Herr, der Menih? Mann man weiß,. wie febr 
die Eiephanten diefe Lecker diſſen lieben, fo wird man nicht 
weniger die Gelebrigleit bewundern, bie «6 den Fübrern 


möglich machte, fie im fo furger Zeit im dieſem Grade ab:- 


zurichten, als die Stärke bes Charalters und die Selhit: 
beberefhung, die es dieſem edeln Thiere möglid machte, 


der ſo nahe liegenden Verſuchung zu wiberfiehen, und ſeine 


PFleblingsipeife dem Führer gutwillig abzutteten. Man ver: 
gleite damit mandren Menfden, dem eine Sache von Werth 
anvertraut ift; die er ſich odue Gefahr zueignen fann; ober 


Seſundheit den Branntweln verboten: bat, und ber ſich 
plotzlich allein: vor: einer: vollem Btauntweinfſaſche verſezt 
findet !: 


— 


die Sprache zu fehlen (diem, um cd 


: aus Meinafien, welche türtıfch reden und: leſen. 


einen: Saufen; dem ſein Herr oder bie Sorge für die eigene. 


wo ſich die große Earavane fammelte. 





Neueſte Nachrichten aus Jeruſalem. 
( Beſchtuß.) 

Um griechiſchen Charfreytag ging id im der Abſicht zur 
Kirche, die Nacht in derfelben zuzubringen und alle Gere: 
monien zu ſehen. Die rärliibe Wade an der Pforte war 
befonders firenge, und Niemand wurde bereingelafen, ber 
nicht 25 Piaſter, (etwa neun Guiden) bezahlte, Mein 
Fırman, den ich vom Paſcha hatte, ſchüzte mich vor biefer 
Base. Etwa nm Mitternacht begann die Prozeſſion, mel: 
che im böcften Grad glänzend war. Alles war aufs herr: 
lihfte belencteti Jeder trug fein Licht und zog zum 
Grabe. Nicht lange darauf, gegen Tagesanbruch. entitand 
ein furdtbarer Lärm in der Kirche. Ich trat auf die Gal: 
ferie, um zu fehen, was es wäre. Das Volk unter war 
in der größten Verwirrung. Biele trugen Andere auf beur 
Riten um das Grab herum, Undere tanzten, klatſchten 
die Hände gufammen und riefen: Das ift das Grab des 
Herrn. Undere ftellten ſich zu zwey und drep auf bie 
Schultern; wieder Andererannten wie Nafende umdas Grab 
herum. Bon wem fie nur immer glaubten, er babe Geld 
bey ſich, den ſchleppten fie mit Gewalt und Ungeftim 
auf Den Achſeln in der Kirche umher, und zwangen ihm 
Geld ab, Dad Ganze war eine der: klaͤglichſten Scenem 
die ih im. Feben gefehen babe, So geht es jedes‘ Jahre 
zu. Und nun famen die Türken berbey und ſchlugen mit 
ihren laugen Peitichen von allen Seiten auf die Ehriften 
dinein, um fie dur Streide ein wenig zur Befinnung zu 
briigen. Doch genug hircon, 

Van griechiſchen Pılgrimmen waren ey dem biefjäb- 
rigen (1820% Oſterfeſte ungefähr 1600. Die Meiſten ders 
felben find geborne Griehen, die das Romauiſche reden. 
Die naͤchſten auf fie, der Zabl nad, folgen die Griechen 
Die dritte: 
Klaffe der Griechen ſind Ruffen, die vierte und fünfte Wah 
lachen und Bulgaren.. Nur fehr wenige von diefen können: 
lefen. 

Die armenifher Wallfahrer belaufen ſich dieſes Jahr 
auf 1300: Die Meiften von ihnen find aus Anatolien und 
ſprechen tärfifh. Nur wenige von ibmen Lönnen lefen. Im 
armenifhen Kloſter fand.i auch einen Pilger: aus Kal 
futta.. E erzäblte mir, daß kurzlich vom Echmiazin eim 
Erzbiſchof, ein Biſchof und ein Priefter nach Kalkutta ge 
reist find, um drep Jahre lang ihre Studien zu treiben, 
und nad ihrer Ructihr eine ıheologifhe Schule zu ame 
richten. 

Ich bin mit Men Plgıtnmen am Fluffe Jordan gemer 
fen. Schon am frühen: Morgen waren bie Straßen Ber 
Stadt mit Meufhen angefült,. bie dem Tbore zueiltem; 
Der Auftritt war 
ungemein lebhaft. Der Meg führte den Berg Moriah 
hinab ins ThakiTofaphati am der Seite bed Deiberged hiu. 
Nachl etwa deep. Wiertelftunden erreichten wir. Betbanien,. 





ein nunmehr fehr armfeliged Doͤrfchen. Bon ba an gings 
tiefer in's Thal hinab. Der Aublick der Pilger und ber 
ungeheure Zug von Pferden und Kameelen war febr male 
riſch. Das Ganze bildete einen Zug von bepläufig z300 Men: 
fhen. Das Laud, dur das wir zogen, mar über die Ma: 
Sen öde und perwuſtet. Endlih kamen wir in’d Thal Je 
ticho. Mitten auf biefer Ebene liegt ein großer grüner 
Erdftrih, gleich einer Daie in der Sandwuͤſte, und bier 
ſteht in Bäumen eingebüllt das zerfalene Jericho mit fei: 
nen Leimbütten. Hinter dem Dorfe ſchlug die Caravaue 
in bunter Miſchung ihr Lager auf. Ein Mater würde bier 
einen amyiehenden Stoff für ein Geimälte gefunden babem. 
Gruppen von Türken, Wrabern, Grieben, Wrmeniern, 
Kopten , Sprern, Menſchenaus allem Volle unter dem 
Himmel im verfbiedenften Koftüm unter den Palmen Ye: 
richos neben ihren Kamerlen rubend. Dep Fadelibein 
ging der Zug am früheiten Morgen nah dem Jordan, und 
faum war die Sonne aufgegangen, als wir den Fluß er 
reidten. Ju wenigen Augenbliden waren Männer und 
Weiber und Kinderim Waffer, um fi zu baden... Diele ber: 
felben waren damit beſchäftigt, die Leinenlleider, bie lie 
in den Sarg einft mitnehmen, zu waſchen und zu wel: 
den. Der Jordan tft bier ungemein ſchoͤn, etwa zwanzig 
- Klafter breit und von bepden Seiten beſchattet. Nach dem 
Baden brach Jeder einen Zweig von ben Bäumen nud Ale 
‚sogen unter lauten Gelängen wieder nah Jerujalen, 


— 


Korreſpondenz-Machrichten. 
Paris, den 9. Jun. 


Diekmat ift am 6. Junius ber Jabrstag · an weile ber junge 
Etubiereute Ballemand erfnoffen wurde, von den Studenten ber 
Rents s und der Mepisin» Suite obne Sinbauen der Gensb’ars 
merie zu Pferde uud obme andere gewaltſame Unitritte vorbenge: 
gangen, bie freuli im den vorigen Yapren fetesmat zum Nac⸗ 
tbeil der Studenten ansgefallen waren. Zwar batten fie auch die ſes 
Zahr ven Vorſatz, eine geintinſchaſtliche Waufabrt zum Grapeibres 
ebematigen Mitaefkorten zu haften, allein da fie Im voraus wuß⸗ 
teu, dB diegauze Pollzty auf den Beinen fon wiirde, um fie dar⸗ 
an zu verbindern, und daß man ben der gerinaften Bewequag ſich 
einiger unter ihnen bemäctigen würde, m fie vor Gericht zu 
füteppen, fo beben fie ihren Eutſchluhß von ſelbſt auf, und bes 
anügten fi bamit, das Antenten des ungtädlisen Juͤnalings 
iu der Stille zu feverm. Die Polijev iſt fo aͤngſtlich atworben. 
daß fie ſogar nicht einmal hatte erlauben wollen, dem Jahrs tag 
bes Todes bed Apte Sicard auf deſſen Grabe feverlich zu bege⸗ 
gen, wie ed ber Vorſatz einer Geſeuſchaft von Geltbrten gewe⸗ 
'fta war. bie dehhbalb burch ein Eireufarjwreiten den anberu Ge⸗ 
febrten in Paris Nachricht von ihrem Borbaben geneben hatten. 
Drrjenigen. weide biefem Yufrmfe folgeub, ben guten Eicarb 
burch diefe Gedägtnipfroer ehren wollen und fig deß balb am 
beftimmten Tage zur Mubefätte P. Lachaiſe begeben batten, 
fanden daſtlbſt ein Verbot des Potizerpräfetten, fin zu verfams 
mein, angeſchlagen, und am Eingange gebebrbete ſich ein Brio 
@enbändier Auberft ungebalten, weit er, auf eine probe Ders 
famıntung rechneud/ fig mit einem bedeutenden Borratbe feiner 
Maare verfeben hatte, und fih num durch die Polizen in feiner 
Spetulation betrogen fab. Dre Zorn des Briogensertäufers 
orrſchtuchte beynahe dem Mihmuth der Gelehrten, welche vers 


u —— — — — — — — 


geblich den weiten Weg zum Gotteſacker angetreten batten. Sol⸗ 
cher fleimlipen Begebenheiten lieben ſich mehrere anführen, wlt 
denn überbauprnt Aues bier ind Kleinliche gu fallen, ober 
ſich dazu binzumneigen ſcheint, Schauſpiel, Dichttunſt, Poll 
eo, Ersiebung u. ſ. wm. Die Parifer Eironit ranın daber 
auch nichts weiter thun, als bie unter dieſem aregen Ameiſen⸗ 
baufen vorfallenben Meintihen Geſchichten kurg aufzungeichnen, bit 
daß ttwas Grbörres wieder an bie Tagesordnung fbmme Am 
Tapredtage ber Raͤgkanft des Könige war bie yoimtige Brage 
in Paris, ob der Könia einem Belle, bat ibm zu Ebren van 
Mabame Du Cayla im Schloſſe St. Duen follte gegeben wers 
ben, beuwotnen würde, Die minifterielen Zeitungen füns 
digten e8 anz ba bieher der König nie ben einer Privatperfon 
su einem Fefte eingefehrr it und biefes auch wider bie alte Eile 
fette des franzbfifsen Hofes feon fol, fo war diefe Nachricht bey 
Ermanglang wichtigerer Divge etwas febr suffalendes für die 
Pariſer. Matame Du Eavla bat das Schloß Sr. Onen vom 
Könige zum Geſchent brfommen; au biefes it eimas Außer⸗ 
orbeniliches für die Pariſer Geſeuſchaſten geweſen. Das anges 
tuͤndigte Feft wurde bin und wieber befvroden und bealo ſſet. 
Die Zeitungen batten behauptet, ber König wuͤrde ſich am 
Abende vor dem Tele na dem Schloſſe begeben, bie Nacht dort 
zubringen ad erft am folgenden Tage surüctommen Allein 
der ganze Plan wurde aufgrgeben. emitorber weit bir Rrute zu 
viet darüber arfpromen batten, ober weil man es aus anderm 
Ruͤcſichten fo für gut befunden hatte, und Madame Du Cayte 
gas ibr Feſt obme das Bevſeyn ber boten Perſen, welche bafı 
feige veranlaßt base, Daun famen andere Hieinigfeiten. Es 
wurde in den Zeitungen über Eafimir Lavtgne bin und ber ges 
ſtritten und fogar der Tangblättrige Monitene miſchte ih As 
biefen unbedentrncen Streit. Dre junge Dichter hatte unter 
Pasauierd Minſterſum eine jener unnütgzen Stellen erhalten, 
welche die Miniter germ zu Ounften ihrer Protegas bevbebal ⸗ 
ten. Er war nämlich Biottorpefar am FJuftinminifterium grivore 
den; dad Kownſche bey der Same war, dab man nigt einmal 
weiß, ob eine Blbliorbet Key jenem Minifterim vorbanden ifl, 
Die miniftecieiten Braͤtter. bie es doch wiſſen maͤſſen, bebaup⸗ 
ten. ed ſey zwar ein Bipfiorbefs Saat mit Baͤccer ſchraͤnken ba; 
allein im dieſem Baate werde Billard gefpieit. was denn frey⸗ 
lich feinen Mufenfig audeutet. Es mag feon, daß eine Bisfies 
tbet anfangs angeleat wor, vermutblich aber hatte irgend em 
Minister, der fid lieber mit Biuardkugtin als mit Bouͤchern er⸗ 
bolen mochte, bie Scaraͤnte befanden und ben Biblethetar zu 
Hauſe bleiben taffen. Die Stelle war alſo eine vdllige Sine⸗ 
eure. wie es deren leider fo viele in Frankreich, Guakmb, 
Deutfpland und anberöwo gibt. Autin fo Tange eine Nation 
zu ſolcher Berſawendung dad Getd hergeben fol. in es dom noch 
immer beſſer, dab es einem verbieuftvollen Schriftſtektr als [17 
nem gebirmtofen Stmeisler zu gutt thmmt. Nun baͤtte ſich 
allenfalls Caſtmir Lavigne auc ſcheu mir feinem Dichtertalente 
durchbelſen tönnen; und vielleicht bälte er heſſer zetban, ſich 
auf feine eignen Präfte zu verlaffen; aber eme fire Zutage 
modte ihm wohl mist untleb feun, zumal, ba cd ber Polisep 
eingefallen war, ich weiß niet, aus weiten Grunbr, bie Bon 
ftelupgen feines Xrauerfpiels bie Siziliauiſche Beſper 
einftweilen zu verhindern, Die jegigen Machthaber batten ſich 
entweder ungeſchickt beuemmen, um den jungen Dichter in ib⸗ 
ven Solb zu btteinmen, wie fie es mit ſo manchen anbern gie 
magst haben, oder ber bereitd von ber Molrdgnuft umterfiäzfe 
Dichter batte ibre Anträge verihmäbt, und fi vorgefest. fred 
und unabhängig zu bleiben; genug. mad dem Grundfage, wer 
nicht für uns ifk, ift witer und, wurde Cafimir Ravigne fels 
ner &relle beraubt, und Ilm blieb michte weiter übrig als fehn ' 
Dichtertalent. (De Brſchluß folgt. 
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Die Welt liegt wor bir; fey ein Schurtt und made dein Bde, 


Churdbill, 





Wie man fih in Perfien emporhebt ?). 


In einer Stadt im Jraf lebte Allaverbi, auelder, 
weit entfernt, feinen Namen (Gott gefanbt) Ehre zu ma: 
Sen, ein wahrer Bote bed Zeufeld zu ſeyn ſchien, um feis 
ner armen uberzärtlihen Mutter und ber ganzen Nachbar— 
(daft zur Plage zu leben, Das einförmige Leben ben fei- 
ner Mutter ward ihm bald läftig, und er lieh ſich kaͤglich 
feltener bort feben; und obgleich eben alt genug, nm aus 
dem Frauen:Zimmer in die Gefelichaft der Männer zuge: 


lafen zu werben, brachte er feine Zeit in der Nähe der Ba: 


zaars und Karavanfereien zu, mo er durch das Angrichten 
kleiner Aufträge für Kaufleute und Meifende dann und wann 
ein paar Geldfiäde auflad, Selten fam er nah Haufe, 
obne etwas mitzubringen, das er zu feinem Morrathe le: 
gea konnte; der Gewinn von dem, mas man ihm für feine ges 
leifteten Dienfte gab, richt felten aber aub von bem, was 
er von den Waaren geftoblen, bie man ihm zum Paden 
anvertraut, Einige Entdedungen biefer leztern Gattung, 
und die darauf erfolgten Strafen, verminderten bad Zu: 
trauen, das man im ibn geſezt hatte, und oft blieb er Tage 
lang unbefcäfrigt; ba er fib aber innerhalb einiger Jahre 
einen ziemlichen Vorrath'oen Geld und Maaren gefammelt 
bitte, und feiner Mutter Haus Ibm immer offen fland, 
Aümmmierte ihm dieſes wenig. Er ergab fi jezt mehr dem 
Spiel und ber Unterhaltung, ale ebemald. Er war mm 
in dem Alter, wo bas Blut ſchueller — und Des oem 


Cy Aus dem London Mogszine. 





in der Erwartung noch ungeprüfter Genüſſe höher fchlägt; 


wenn die Cinbildungelraft eines Verfers Blumen und Ju— 
welen auf den Pfad der Schönheit ſtreuet, und die nad: 
ten Felfen und wären Ebenen feines armen, verödeten 
Baterlandes mit Luftwäldern, Spriugbrunnen und reiben 
und glüdlihen Bewohnern bededt. Ülaverdi zeigte ſich 
jest häufiger in feiner eigenen Nachbarſchaft, gewöhnlich 
mit einem Fallen aufder Kauft, and von dem Falkner ei: 
ned benachbarten Khans degleitet, ber ihm die Behandlungs: 
art dieſes Vogels lehrte, Eine andere feiner Fieblingsbe: 
ſchaͤſtig ungen war das Abrichten von Brieftauben, welches 
bep miebrern Chemännern aus der Nachbarſchaft die ernft: 
hafteſten Beforgniffe erregte, und bäufige, obgleich nuße 
lofe Klagen vor die Mutter bracte, welche nah und nad 
bev bem verzogenen Söhnlein alles Auſehen verloren hatte. 
Mann er feine Tauben fo auf dem flachen Dache feines 
Haufes übte, fo geſchah es oft, das die jüngern auf die 
benachbarten Daͤcher binflatterten, Bann mußte er ihnen 
über Mauern und Dacher feiner Nabbarn nackletterg, 
woben er ed ſich nicht verfagen Tounte, einen Blick auf de 
reu Welber und Töchter au werfen, welde er in den Höfen 
beichäftigt fand, Eine böfihe Frage nach feinen Vögeln 
benadrichtigte eine — junge Schönheit von Teinem 
Daievn und feiner Vaſicht; ein halb unterdrücktes Faden 
und ein fanfter Wink, ſich zu entfernen, gab der jungen 
Geſellſchaft dad Zeichen, daß fie Jemand überblide; indeſ— 
fen wurden die Schleyer ſelten eoq zuſaͤmmengezogen oder 
befeigt, n wenn das bartlole Geſicht und bie zierliche Be: 
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Halt des kuͤhnen Klettererd fi zeigte, und ein eifriges 
Elüfern, ein verſtohluer Blick und bedeutungsvolled Laden 
ibm ibre Vergebung. für die gegenwärtige Zudringlichkeit 
zufiberten, und ihm Beinen Zweifel liefen, daß ein ande: 
zer Beſuch eben fo fehr gebuldet werben würde, follten 
feine Geſchaͤfte ihm wieder des Weges bringen: fah er aber 
eine aͤltliche Dame in ber Nähe, fo zeigte fein ſchneller 
MRuͤckzug, mie heilig ibm die Gcheimnife bed Harem 
Ahonar feyen. 

Eines Tages mußte er feinen Lichlingen anf eine 
große Entfernung folgen, und fand fie endli über einem 
Haufen indiſchen Kornes beihäftigt, das man zum Krod: 
men ausgelegt. Kaum hatte er fie wieder im Beſitz, als 
er bemerkte, dad fein Rufen auch die Aufmerkfamteit An: 
derer, mebit feiner Tauben, erregt batte — ein äußert 
Bübfches weibliches Geſicht blidte eben über die Schub: 
mauern und verſchwaud. Wllaverdi blickte ſchüchtern in den 
Sof hinab, um die Gelegenheit zu erfpähen, umd freute 
fi, die lieblide Schöne ganz allein darin zu feben, mit 
den Bliden auf die Stelle gebeftet, wo er ſich befand, 
Dießmal fonnte er nicht nad feinen Tauben fragen, denn 
die hatte er ſchon; aber mit etwas mußte er Doch feine Ge: 
genwart entichulbigen; er fing alfo eine Rede im beften 
Seſchmack an, welhe er bie und da mit einem arabifchen 
Vers durchflocht, die weder er noch feine Zubörerin verftand; 
Da aber der Mirza, von dem er fie lerute, dieſelben bey 
äbnlicen Gelegenheiten gebraudt hatte, fo ſchloß er, fie 
müßten ja paflend fern. Während feiner Dede, melde gut 
aufgenommen warb, hatte er Seit, die Perfon, am die fie 
gerichtet war, zum betrachten und zu bewundern ; fie war 
von mittlerer Statur und jung, ibr niedlich gefſochtenes 
ſchwarzes Haar hing im vollen Flechten über ihren Ruͤcken 
und ihre Schultern hinab; vorn braden zwep große Loden 
unter dem Turban bervor und flogen auf beyde Seiten ihres 
ſtark gefhmintten Geſichts; ihre Wimpern und bie Mänder 
der Augenlieder glänzten von ber fdwärzeften Farbe, wel: 
che pulverifirtes Antimonium nur zu geben vermag; ein 
teichter Schatten vom derfelben dunkeln Farbe goß fich über 
den obern iCheil des Gefihts unter dem Augen, und bil: 
dete einen aͤußerſt angenehmen Abſtich mit ihren pomeran: 
genfarbigen Fingern und Nägeln, die fie, wie einen durch⸗ 


fibtigen Fächer, vorhielt; ihr laͤhelnder Mund gli einem | 


dalbgeöffneten Koralentäftchen,, aus dem der enthaltene 
Verlenſchatz hervorſchimmerte. ine kurze Tuuila von ab: 
geſchoſſenem grünen Sammt, mit alten goldnen Treffen 
beſezt, welche Dur eine’ ſchwere filberne Spange um dem 
Leib befeftigt, am Buſen aber offen war, mm das roch 
feidene, dicht um den Hals zugelmöpfte, Hemb zu zeigen, 


verbedte nur zum Theil ihre gemürfeligen baummolenen | 
Beinkleider; melde, mit kurzen fonderbar gewirlten Strüms | 
oder vier andern Gaͤſten augewieſen, welche das Anfeben 


aes bildeten; Uebepdich trug fie um die Stirne ein Band | von unternehmenbden fangen Däunern Hatten, die ihr Glas 


pfen und grünen Pantoffelr, die Hauptthrile ihres Anzu 





mit großen Golbftüden, und Hals: und Armbänder von 
hollandiſchen Dukaten. Allaverdi war wie angeyaubert, bis 
bie Schöne ihn mit den füßeften Worten einlud, die Peiter 
binab im ihren Hof zu fleigen, und durch denfeiben den 
Muͤckweg zu nehmen, weil fie es für gefährlich hielt, daß 
er, mit feinen Tauben belaſtet, auf den Daͤchern zurud⸗ 
febren jellte. Voll Erftaunen über die Herablaflung diefer 
Bollfommenbeit der Vortrefflichkeit, wie er fie artig nannte, 
geborhte Allaverdi und flieg hinab. Jezt ftanden fie Bepde 
auf dbemjelben Boden: kaum aber batte fein Fuß die Erde 
berübet,,ald er fi plößtih der Gefahr erinnerte, worin 
er ſchwebte, follten ihn Lie Männer der Familie bier ent 
beten, und vor biefer Furcht entſchwaud der Zauber, der 
ihn gefeffelt bielt, 

Maria (fo hieß die junge Schöne) bemerfte feine Ver: 
wirrung, und eilte, feine Furcht durch die Erflärung zu 
verfbeuchen, bad fie eine Witte, Gebieterin ihres eige 
nen Hauſes und eine Armenierin fen, wie ſchon ihre Klek 
dung anzeigte; ihr Gatte fep ein engliicher Korporal gewer 
fen, der mit dem Gefandten ind Land gefommen, und ſeit⸗ 
bem in Dftindien geitorben wäre. Allaverdi, fo ermuntert, 
fiel aufs neue in feinen Komplimententon zurdd, folgte ſei⸗ 
ner liebliben Wirrbin ind Haus, und ſchlürfte, mit eb 
nem Geber fir ipr Wohlfepn, den großen Becher Mein 
aus, ben fie ibm aufdrang. Im ferweren Geſpraͤch zeigte 
es ſich, daß feiner Mutter Baſe mit ibeer Großmutter, od⸗ 
gleih von verſchiedener Dieligion, auf dem vertraulichften 
Fuße gelebt hatten. Um dieſe Familienfreundicaft zu er: 
neueru, lub ibn Waria zum Ubendejen ein, wo ihr Brm 
ber, mie fie fi überzeugt fühlte, aus Achtung gegen die 
geliebte Großmutter, ibn gewiß aufs Freunblidfte empfan 
gen Würde. Es bedurfte keiner großen Ueberredungskunft, 
ibn zur Annahme der Einladung zu beflimmen, und fie 
trennten fi mit dem Verfpredhen des baldigen Wieder: 
ſehens. 

Allaverdi fand das ganze Abenteuer freplich ſonderbar, es 
ſchien nicht Alles mit der Geſchichte des Daͤmchens fo ganz rich⸗ 
tig zu ſeyn, dennoch war er eutſchloſſen, ber Aufloͤſung des 
Mäthfels entgrgenzugehen, auf jeden Fall aber feiner Wut: 
ter nichts davon zu fagen, melde ed ald das bödhfte Mer 
gehen angeleben baben würde, daß er mit Ehrifter eſſen 
und Wein trinten follte. Mit Ungebuld ſah er ber Her: 
aunäberung des Abends entgegen, und faum mar bie Dins 
kelheit bereingebroden, als er fib zu ber Wehnuug der 
gaftfreundlihen Maris auf den Weg begab, Wis er binchm 


; trat, fand er fie im tiefen Geipräch mit ihrem Bruder be 


griffen, der, zu feinem Erftaunen, mebr einem Kurden 
von mittiern Jahren, als einem Armenier und dem Bruder 
der jungen Maria ähnlich ſah. Indeſſen wurbe er von Dep: 
den wohl aufgenommen, und ibm ber Ebrenplag neben brep 
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Ural vor dem Eſſen mit der Eatſchloſſenheit eines Chriften 
eiaſchluͤrften, obgleich ihre gläugende Kleidung und reihen 
Dolce, die fie in den Guͤrteln trugen, fie als Mufelmän: 
ner anlündigten. Allaverdi war kein firenger Beobachter 
der Enthaltiamfeitsgeiehe des Koran , und ergab ſich wil⸗ 
fig in den fröhliben Sinn der Gefellihaft; obne Bedenken 
ſchluͤrite er den Becher des verbotenen Getraͤnkes, mit Ber: 
guügen herchte er den glübenden Beſchreibungen ihrer Ge: 
tage in den Städten und ihrer abenteuerlichen Thaten im 

Gebirge — welche ſich alle mit Vortheil und Gewinn für 

fie endigten, und feufjte, daß er die Gaben, bie fie in ihm 
kebten, fo lange vernacläffigt hatte. Sie priefen feinen 
aufjtrebenden Siun, und bofften, daß er ſich eined Tages 
als einen ausgezeihueten Mann bey ihnen in den ſchwar—⸗ 
sen Gezelten zeigen werde. Er wollte eben um nähere Er: 
Närung fragen, als das Eſſen aufgetragen wurde und ibn 
unterbrab. Mie hatte er einem folden Mahle beygewohnt, 
das ihm fuͤrſtlich dinfte, und er glaubte fih im einem fih- 
fen Traume, und eine Houri des Paradiefed vor fi zu fe: 
ben, als die göttliche Maria ibm den Becher des berrlicen 
Beines kredenzte. Nach Tiſch mard ein prachtvölles Ka: 
teron vor ibn geftellt, aus deffen Pfeife er den Rauch des 
körlichiten Schiraztabak einſchlürfte, welder, von feinem 
Durkgang durch fühles Roſenwaſſer, aͤußerſt erfrifhend 
war. So beidäftigt verfanf er in die angenehmſten Zrän: 
merepen, als ibn der Schall des Go urfa und der Eintritt 
eines tauzenden Kuaben aus dem innern Zimmer, mwedte, 
welcher fi mit laugſamen Schritten bemegte, während er 
fein lang berabhängendes Haar fanft ſchüttelte. Allaverdi 
erklärte, nie etwas Schöneres gefehen zu haben, ald Ma: 
ria ploͤtzlich ein Meines Tambourin ergriff, fi im eine der 
zeigendften Stelungen warf und läcelnd vor ihm fand, 
und mit einem langen Wirbel, . ben fie auf dem Inſtru— 
mente ſchlug, feine Aufmerfamkeit erregte. Dann ftellte 
fie einen Tanz vor , weldyer aus einer Reihe von Geberden 
beftand, mwoben fie fih kaum von der Stelle bewegte, auf 
welder fie angefangen batte: am Schluffe lieh fie das Tam⸗ 
bourin fünftlih auf einer Hand tanzen, während fie sier: 
lich mit ber andern ihren @äften ein Lebewohl zuwinkte, 
und. ins innere Gemach verſchwand. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Ehrenrettung 


f 

Fa der diefigen Spener’fhen Zeitung vom röten 
d. M. befindet ſich eime geichite Erzählung der Unannehm: 
lichteiten, welde Madame Stich zu beſtehen hatte, als 
fie, nady einem albefannten Familienereignife, zum Cr: 
ffenmale bie Bühne betrat, Im diefer mublmollenden @r: 
Aiblung ſoll Madame Stick dadurch getröftet werden, 
daß öffentlich dehauptet wird, es habe einftmals die 
größte Schauſpielerin Deutſchlande, bie Un zelmann, auf 


biefelbe Weife dem Publikum gegenuber geſtanden, mie jängft 
Madame Stid. So gern man mun der Gemißbandel: 
ten jeden unfhuldigen Troft gönnt, fo muſſen fi doc die 
unterzeichneten Freunde der verfiorbenen Meifterin gegen 
dieſe Parallele eben fo laut erklären, als fie öffentlih an: 
getelt wurde, Madame Unyelmannm bat nur zwey⸗ 
mal während ihres hieſigen Kuͤnſtleriebens Miffallen vom 
Yublıfum erfahren; einmal, als fie vom einer Meife aus 
dem Köpliger Bade zurückam und in Armutb und 
Edelfimm auftrat, pocdten einige Privatfeinde aus Ur: 
faben, die nie befannt wurden; fpäterbin mußte fie öf: 
ſeutliche Mbbitte tbum, weil Mutterliebe fie 
bingeriffen datte, Die Achtung zu vergeffen,, die man eis 
ner großen Verfammlung immer fbuldig it — niemalg 
aber iſt ihr, mm ung gelinde auszudrücken, das Unglüd 
widerfabren, daß eine wahre oder entflellte Geſchicht⸗ ih⸗ 
res Privatlebens in allen öffentlihen Blättern erſchien nie 
mals mußte fie felbft, ob einer folhen Gefbichte, vor dem . 
Unterfuchungsrichter erfbeinen; nie ift Blut um fie geflofe 
fen! Daber erklären wir uns beſtimmt und ernit gegen 
jenen unpaffenden und fhmerzliben Vergleich, deſſen Mia: 
dame Stich in dem reinen Bewußtjepn ihrer Unfhuld 
durchaus nicht bedarf.” Dagegen aber erflären wir ung 
nicht, daß, nach der Anfiht des Spener’ihen Meferen: 
ten, die 27jäbrige Madame Stich als Kımftlerin mehr 
leiſte, als die berühmte Umgelmann in diefem Alter 
vermochte, denn eine Erklärung gegen dieſe wilfürliche 
Behauptung bieße Diele Ebrenrettung mit einer Beleidigung 
gegen die große Meifterin fließen, 
Berlin, am ı7. Mai 1823. 
Im Namen mebrerer freunde uud 
Verebrer der verftorbenen line 
selmanm. 


Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Paris, ben 9. Jun. 
Befhtuß,) 

Es ſtanden num gleich eine Menge Freunde auf, bie ſich in den Tas 
gesbtattern uͤber die Ubſetzung des La Vigne, welcht fie eine tlt inli⸗ 
He Name nannten, beſchwerien. Die befolderen Blätter erwieder⸗ 
tem dagegen, die Stelle wäre aus Sparfamfeit abgeſchafft wor⸗ 
den, ba fie vbuig ummäy fen; dagegen wurde daun wieber eins 
geweubet, ed ſey dom laͤcherlich, ben fo manchen verfpwenderi 
fen Ausgaben auf eine fo orringfügige Sparfamteit oefallem 
zu ſeyn. Der Herzog von Orleans machte dem Streite dadurch 
ein Ende, daß er den abgeſezten Dichter zu feinem eigenen Bis 
bliotbefar machte, wenioftens dem Zitel nach; allein ball 
wäre der Gtreit von Meuem begonnen, den mu walten bie 
Ultrablätter dem. Herzog fogar zu Reise, baß er bie KRülnbeit 
gebabt babe, einen ben den Miniftern in Ungnabe gefallenen: 
Schriftſteller in feinen Schutz zu nebmen. Dieſer Ausfall, der 
einen boben Brad vom niedriger Kuechtſchaft anfünbigte, wurde 
von ben fonftitutioneien Biättern mit Würde zur uͤct gewie ſen. 
Den Ultrajournaliſten muß man das Beugniß geben, dab fie 
das Herz immer aufder Zunge baten, und nie etwas verbeh⸗ 
len tbnnen, obſchon fie burc ihr vorlautes Krrandplagen oft im 
bie Lämerlicpften Widerſpruͤche fallem So 4 B. war no vor 
einigen Jahren Tina ibe Hauptbeib, teil er Bonaparte iır 
Spanien fo vier zu ſchafftn gemacht hatte, Wusraber, fa biefew 


ſchlaue Anführer ihrem. Liebling Donnadiew eben fo mitfpielt, 


wie zuvor dem Kaiſer, und ibn in Katalonien berumfübre,- 
find fie auf Mina fo gewaltig bbfe geworben, daß fie ihm nichn 
anders ſchildern als wie einen Raͤuberhaupunann. Obſchon es 
bereits ein halb Dugenb ſolcher Blätter gibt, weiche bey jsdrum 
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Sonnenaufgauge zu Gunſten der Finflern!s und Stlaverey fpres 
en, fo ift ihre Anzabl doch ſo eben mit einem nenen vermebrt 
worden. bem Oriflamme, bad ber Buchbändler Dentu berands 
gibt, als Fortfegung frined Regulateur, wegen welches er 
neulich, wie ich zur Zeit getneldet babe, einen Prozeß zu beſte⸗ 
ben Hatte, den er aber gewonnen bat. Diefes nene Blatt batte 
fi vor feinem Erfgeinen alfo angefündigt: „Der ruhmvollen 
Fahne getreu, worunter wirgu ſchreiten und vormehmen, wers 
ten wir und order durch Eluͤcs umſtaͤnde, noch durch verführe 
riſcze Sunſt von unferm Wege abfübren taflen; denn um tie 
Beſtechung abzuweiſen, Haben wir die Umeigennügigfeit und bie 
Ehre als Mämterinnen neben uns geſtelt. Lofre Feder wird 
frey bleiben; aber dieſe Freybeit fo nicht die Werwegenbeit ber 
jenigen, bie fig ausisliehtih zu Wertheibigerm derſelben auf⸗ 
werfen. haben, Die Freybeit ber Royaliſten kann anit ber Aus⸗ 
gelaffenheit der Revolutionaied nichts gemein haben. Zwar frev⸗ 
mürbig, aber anftämdig Verben wir und auedruͤcken; zwar mus 
big, ‚aber zurfchaltend werben wir ſeyn. Beruͤhmtheit werben 
wir nicht dur Lärm, giftigen Erfolg nicht durch Mergers 
sig. Kriumpb nicht durch Beleidigungen zu erwerben ſuchen. 
Krieg gegen Grunbfäge, Adıtung gegen Perfonen! Sollte dann 
und wann ein fäcerlicher Zug und veranlaffen, bie Woffe bed 
Egerzet zu ergreifen, fo werden unfre Epigramme bo nie vers 
wunden, und unfre 2uftigfeit mie in Perlen ausarten. Sogar 
in der Hige der Erdrterimg werben wir den hoͤflichen, den Fran⸗ 
ofen fo wohl anftebenden Tou bepgubebalten ſuchen, gleichwie 
bie Kämpfer des Witertbumd, welche, che fie auf ben Kampf⸗ 
Ylag traten, einige Wotlgeruͤhe in ben Dfivenfaft goffen, wos 
mit fie ibre Glieder falbten, Dime Zweifel wird man fragen, 
an toriger Stelle in ben Kammern wir unſer Orilamme auf: 
pflanzen werben; an der Spige ber rechten Seite oder blos auf 
ber rechten? Wir muͤſſen antwerten: 1eberall, we wir Wer: 
nunft, Gerechtigkeit und Treue vorfinden werben. fogar auf ber 
Iinten,, wenn ſich durch einen glädtigen Zufall biefe Tugenden 
daſelbſt zuweilen vorfinden fünntem.  UWofre Fattne gebört uns 
gi; wir Bienen als Frenmillige, und unfre einzigen Führer 
find das Gewiſſen und die Ehre. Alſo Mutb und Trene immer; 
Geift und Talent fo. oft wir fönnen.’” Das lautet num frevlich 
febr erbaulich; alltin man weiß ſchou, was bergieigen Autuͤn⸗ 
bigungen und Verſprechtn deuten. Kaum iſt auch bie alte 
Oriflamme aufgeſteckt worten. fo baben bie unter bemfelten ſich 
flegenten Jeurnaliſten angefangen, auf ben Freyſiun und bie 
Frenfinnigen fodzuyieben, und von der verfpromenen Urbanität, 
Maͤblgung and Eewiſſenbaftigteit ift bisber noch Teine Mede 
gerorfen, deſto bfterer aber von ben Vorzögen des Obſcuran⸗ 
emus und den Herrlichkteiten ber nucingeſchraͤukten Gewalt. 
Ein Biatt abnlichtr Urt, La Foudre, war aus einem wöͤ⸗ 
wentlichen ein Taceéeblatt geworden z allein es muß das lim: 
ternebmen, alle Tage auf bie Liberalen zu ſchimpfen, doch wohl 
allzu ermädenb gefunden haben; es bat baber das taͤgliche Don 
nerwerter eingefteilr, und ſcolaͤgt wieder woͤchentlich ein, wie zus 
vor, obne daß jedoch feine Gewitter großes Aufſeben erregen, 
noch die Beute, worauf fie fallen, zu verlegen im Stande wäre. 
Mit ber periobifaen Litteratur fiebt ed in Paris ſebr veränders 
ip ans: bie Zeitſchriften entfteben und vergehen, zum Theil 
ohne baf man #8 wahrnimmt. Es ſcheint ein bbhern Oriedam 
oemommenrd Soſtem zu feun. bie vollig unabhängigen und mit 
Eneroie fih autdrödenden Schriftſteller fo lange zu begen, bie 
fie ter Wunſch nad Muhe enbtih zwingt, ibre Geter miebergus 
tegen. Die Pornlarlität ber Schriftſteller kann dadur uicht 
verbindert werben: im Gegentheile wirb fie durch ſolche Verfol⸗ 
aungen mtr noch vermehrt; allein man bringt fie doch sum 
Schweigen, und das iſt ed eren, worauf man abyielt. Fuͤr 
einige, brreitd berürente, Schriftſteller wird bie Verfolgung ein 
warrer Zrimmph; JTouv nud Jay haben ans ihrer eiumonats 
lien Berbaftung im St. Pelagiegefänguiffe mehr Ruhm gras 


gen, als wenn fie in ihrem Zimmer geblieben wären. Mit Ber 
ſuchen waren fie Überbänft; die Ubtralen Biditer zegen beſtaͤn⸗ 
big bie dffenilige Aufmertſamteit auf fie bin; ein feverlihes 
Gaſtmahl wurde bey ihrer Entlaſſung gegeben. Day hatte 
aus feinem Werbafte im einem Zeitblane geſchrieben, erft 
feitdem man ibm verbafter habe, ertenne er den wahren Werth 
ber Freybeit, und wenn er fit vorbin verebrt habe, fo.bete er 
fie nun an. Die beyden Freunde deuuzten ihren Aufenthalt in 
St. Pelagie dazu, bie Gebräume und Eewohnbeiten daſelbſt und 
bie mertwärbigften Werbafteten gu beobachten, und barüber rine 
Schrift berandjugeben, weise natürlich nicht fehlen Tann, ſtart 
gelefen and abgeſett zu werden. Ich wuͤhte wahrlich wit, Avas 
man bapey gewbnnen bat, fie am einiger Unttrüäcde wilen in 
einem biographifgen Wörterbuce von einem Gerichte verur: 
tbeilen zu Taffen; bie vielen Beweiſe von Xbeilnahme, die 
fie erbalten baben, amd das Anſehen, das ihnen bie Berfols 
gung beym Publiftum gibt, mag ihnen wohl die Werbaftung 
ziemlich verjuͤßt baben. Magallon, der in feinem „„Album** 


das Gegenpart der beftigen Ultrabläͤtter lieferte, und eben 


fo beftig gegen die Obſturanten los zog, ats biefe weiber die Frege 
finnigen eifern, iſt freylich viel bärter behandelt worden. 
Alle Zeitungen, bie unabbaͤngigen, werftebt ſich, baten ſich 
fein Schickſal zu Herzen genommen, und die unverdiente, aus⸗ 
otſuate, man möchte fügen, zuffinirte Härte geriot, wo⸗ 
mie biefer junge Mann bebantelt worden ift. Des Grafen Des 
laborbe Briefe, weiter als Mitglied der Homaniffion zur Bere 
beiferung bed Juftandes ber Gefangenen, Zutritt zu ibm hatte, 
basen das Publitum fo gerüort, daß die bffeutliche Mel⸗ 
sung ſich bald entfmiehen ausſprach, und die Machthaber 
ſelbſt nachgeden, und ihre Härte wider ben jungen Gefangenen 
bedeutend mildern mußten, Dieb beweist, wie beilfam bie Pius 
elizteät und der freumärbige Eifer für die gerechte Bade wirken 
fann, Hatte Memandees arwagt, ben beflagendwertben Aus 
ftand des jungen Schriftſteuers mit eigenen Augen zu smfer« 
fagen; bätten fig nicht von allen Seiten Stimmen zu feinen 
Gunften in ben Zaatöblättern erboben, fo wuͤrde er now länger 
im Damnfein mßbandelt worten feun; mander andere Berfolgte 
wuͤrde vielleicht anf eben dieſe Art ins Ungiüd verfloßen wor⸗ 
ben ſeyu. Jezt aser wird Scham mad Furt vor unangenehs 
mer Publizitaͤt zuweilen bie Machthaber abhalten, ihren Zorn 
gesen frevmuͤtbige Schrifſſteuer auzu bart ansıulafen, Um 
drerſeits legten jene Verfolgungen ben Jonrnaliſten großen 
Zwana auf, da mit alle ſich ber Gefahr audjegen mögen, wie 
Magallen, an einen kraͤtzigen Mifferhäter augrbunden, nad 
Poiſſo geſchleppt, and bert zu Handarbeuen angehalten zu 
werben, und ba nit Alle fo body in Auſeben leben, ald Mars 
tainvilie, ber Wirejourmalift, welcher ein Gehatt ‚oder einen 
Sold — wie man's urnaen will — von zehn bis zrodiftaufenb Frans 
ken für fine Sonrnalarkeiten bezieht, und ale er neulich von 
ser Pairékkammer au eintm Monat Verbaft verurtbelit worden 
war, die Ertaubnig befam, diefe Straft im Xivolibötel andzur 
beiten, weites wahrlich eber eine Kufparrbie ats eine Strafe 
zu menuen war, — Von tbeatraliſcen Neuigteiten wäßte ich 
eben nichts Erbeblichte zu nennen, Den meiften Zulauf bat ges 
oeuwärtig ein junger groteöfer Taͤrzer Namens Mazurier, ber 
gerade fo tanzt, wlie die am Naben gesogenen böiyernen Hands 
warfte, amd in ber Ferne follte man ibn wirklich zumeiien für 
eine bölserne Figur balten, deren Gtieber kloz wir Dratb zuſam⸗ 
menkängen. Da tänft num ganz Paris, um beifen Bodipränge 
and jonderkaren Uewegungen zu feben, Dog auch anberdmo, 
meint ein Journaliſt, fünne man Leute gemua feben, dis ſich 
fo gebepröen, old ob fie am Faden gezogen wuͤrden. = 
+ 
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Das Wort ift nichts. ber Cinm iſt viel, 
Wort obne Sinn ift Narrenfpiel, 


Perſiſche Fabeln. 
Von Friedrich Rückert. 


VIII. 


Den Fuck bielt die Hyäne 
2 Klauen feit gepadt, 
ie mörderifben Zäbne 
Kell ihm eingebadt; 
a iprab, fie zu verföbnen, 
Der Fuchs mit Schmeibeltönen; 


D aroßmutbvoller Leue, 

O ftarter Leopard, 

D Vanthertbier voll Zrene, 

D Tiger edler Art, 

D Hort der Gnad’ und Milde, 
O koͤniglich Gebilde! 


O wolleſt doch verſchonen 

Ein armes Thierlein mic, 

Und mir die Ehrfurcht lohnen, 
Die ſtete ih trug für dich, 
Bon meinem Kell, dem grauen, 
Zurüde ziehn die Klauen! 


Ein Handvoll Haar und Knochen 
Sind dir eim ſchlechtes Mabl. 
Der Schreck bat fie gebrocen, 
Brib fie nicht noch einmal. 
Was willſt du dich erniedern 

3u fo unwürd'gen Gliedern 7 


Das founte nichts verfangen, 
Sie bürftete nab Blut. 
Da fast’ im Todesbangen 


Immermann. 





Der Fuchs fib einen Muth: 
Du grinſend Umgebener! 

Du freffend Höllenfeuer! 

Du mit dem fteifen Rüden, 
Du mit dem ſcheelen Blick, 
Du Held in feigen Tuüden, 
Du Waͤrwolf obne Shid, 

Du aiftgefhwollner Drade, 
Du fürdte meine Race! 

Und wie willft du dich räden ? 
Das Thier verwundert iprad. 
Da gaben unterm Sprechen 
Die icharfen Zähne nad. 

Das Fuͤchslein war entiprungen, 
Die Made fo gelungen, 


Wie man ſich in Perfien emporbebt. 
(Fortfegung.) 


Sprachlos und bezaubert faß Allaverbi ba, und würde 
noch lange fo da geſeſſen haben, batte ibn nicht der Bruber 
dur einen Beer Wein aus feinem Traume gewedt, den 
er ibm zu Ebren feiner Schwefter Tanzkunſt zubrachte: mit 
frommem Entziden leerte ibm ber bethoͤrte Yılmgling. 
Während die Undern fih and Schachbret festen, ließ ſich 
der Eurd’ibe Bruder in eine Unterredung mit ibm ein; 
in biefer erfube der Gaſt, daß Maria ibm zwar gewogen 
fep, mie aber einem Marme ihre Gunft ſchenken würde, ber 
nit das Schwert zu ziehen und den Speer zu ſchwingen 
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vrerſtehe; daß ihr Bruber, mit mehrern andern Freunden 
bed Vergudgend, bie Dienfbarkeit, den Handel und alle 
anbere Inehtiihe Bemühungen veradte, umd denfelben bag 
f&nellere, obgleich gefübrlichere Mittel vorziebe, mit dem 
Schwert und dem Piko! Reichthümer im Gebirge zu er- 
werben; baß fie längft ibren jungen Freund , als einen füb: 
nen, unternebmenden Geift, bemerkt, ber fi ben Feſſeln 
gewöhnliher Menſchen nicht untermwerfe ; und enblich, daß, 
wenn er fich mit ihnen vereinigen wolle, ibm ein Pferd, 
Waffen und Munition zu. Dienften ftänden. Kein Vor: 
flag konnte Alaverdi willklommener fepn; ohne Vedenfen 
Flug er ein, und ſchwur feinen Kameraben aufs Fever: 
lichte Treue und Ergebenbeit. est ward er auch den lebri: 
gen als ein neues Mitglied vorgeftellt, und von demfelben 
als Bruder bewilllommt. Unter Becherklang ward der 
Bundedeid gegenfeitig wiederholt, und dad Band der Ei: 
nigfeit gefnüpft. Auch Maria erfbien wieder, dem Bor: 
gang Bepfall zulaͤchelnd, und trug mit ber Sirenen: 
Stimme ihred Gefanges zur Erböbung der allgemeinen 
Freude bey. Spät in ber Nacht trennte fi die Geſellſchaft, 
nachdem man die Stunde zur Zuſammenkunft am folgenden 
Tage anberaumt, wo man zu der erſten Erpebition bes 
veuen Bruders Anftalten machen wollte. 

Von diefem Tage an beiferte fib Allaverdi's Aufzug 
ſchnell, obne daß Jemand die Urſache davon zu erratben 
vermocht hätte: er ſchlug jede Beihäftigung aus, und 
brachte feine Zeit in der Stadt fait ausſchließlich mit feis 
nen Fallen, Tauben und Windhunden, die er ſich jegt auch 
augeichafft, zu. Ein prädtiger Dolch zierte feinen Gürtel, 
und zu diefem fügte er noch ein Paar mir Silber befchla: 
gene Piftolen, wenu er audritt, ober fi im einen der 
Gärten in der Vorftadt begab, um mad einem Ziele zu 
ſchießen. Das Pferd, das er anfangs als von einem 
Freunde eutlehut in feinen Stall brachte, mannte er bald 
fein eigen, und bezablte fiir den vergierten Sattel und bie 
geftidte Dede, weiche deſſen Nüden sierten, mit blanken 
Goldſtücen. Dft war er zwep bis drey Tage lang abıwe: 
fend, Niemand wußte wo, aber angeblib auf der Jagd. 
Seine Mutter wunderte fh, daß ihr Sobn fo bebarrlic 
dieſe Jagd betrieb, da er doch während zwey Jahren, mo 
er ſich jede Mode mebrere Tage lang entfernte, nie mebr 
ald drev Wachteln und ein Wuſtenrebhuhu heimgebracht 
Hatte. Nicht nur diefer ſchlechte Erfolg, fondern felbit die 
mancherley Unfälle, die ih nach einander betrafen, ver: 
mochten feinen Eifer zu daͤmpfen: einmal war ihm dur 
einen ploͤtzlichen Seiteniprung des Pferdes die Flinte log: 
gegangen, und hatte ihm eine ſchwere Wunde Im Beine 
bepgebracht, welche die gute Frau beym Verbinden gewiß 
für eine Kugelwunde gehalten haben wurde, hätte fie micht 
gewußt, daß man beym Voͤgelſchießen nur Schrot gebraucht. 
Ein anderesmal kam er mit einertiefen Shramme im Kopfe 
wiräd, melde zwar wie eine Gäbelmunde ausfah, mie er 
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ihr aber verfiherte, von einem ſcharfen Felfenftäd der: 
rübrte, das ihm vom einer hoben Klippe auf den Kopf fiel, 
während er am Fuß derfelben fand, und die Hunde beob: 
achtete. 

Inzwiſchen verbreitete ſich das allgemeine Bericht, das 
benachbarte Gebirge würde durch eine zwar Fleine, aber dw 
ßerſt Fübne Raͤuberbaude unfiher gemacht, melde alle Mek: 
fende angriffen, die nicht in großer Anzahl vereinigt wären. 
Zange und wiederholt liefen die Klagen ben den Miniitern 
ein, wurben aber immer mit Gleichgülrigkeit vernommen, 
bis einige wohlangebrachte Geſchenke einen Befehl auswirk: 
ten, daß vierhundert Reiter zur Verfolgung ber Mäuber 
aufbrechen foltenr. Während der Streifcrepen dieſer Sok 
daten verlor Allaverdi alle Luft zur Jagd; nur felten be: 
ftieg er fein Pferd, und dann ritt er nie weit über bie Grem- 
zen der Stadt. Das Defta, ber allgemeine Sammel 
plaß für Eente von allen Stränden, wurde sein Lieblinge 
aufentbalt; hierher famen die erften Newgkeiten, und ver: 
breiteten ih dann, von Aumerkungen begleiten, buch bie 
Stadt. Am bäufigiten fprah man jezt von den Grauſam⸗ 
keiten von Abdullahs Bande, die fir gegen Meifende ver: 
üben follte, um Geld von denielben zu erprefen. Nur 
mit Muhe verbarg er feinen Triumpb über den bisberigen 
übeln Erfolg der audgefandten Häſcher, nud dauu wieder 
feinen Zorn über die Webertreibungen,, mit deuen man die 
Graufomfeiten feiner Bande ergäbite, Eines Tages, nad 
dem er lange den falfben Darſtellungen, bea Flüchen und 
Verwünſchungen mit verbiffenem Inarimme zugebört batte, 
die man ig, der Gefeliaft gegm die Raͤuber vorbracte, 
verließ er dieſelbe ploͤtzlich, aus Furcht, er niöchte ſich end: 
tb in der Hitze vergeffen, und durch feinen Eifer feime 
Verbindung mit der Bande verratben und fib ind Werber 
ben bringen. Als er eben durch das große Maiton ging, 
ftteß der alte Mullab, Hudit Iimael, gu ihm, wel 
cher ſich eben nad der nahen Moſchee begab, um die Slaͤu⸗ 
digen zum Mittagsnebet za rufen, Nach gegenſeitigem 
Geuße lud ihn der Mullah ein, ihn auf das Das der 
Molſchee zu begleiten, wo fid ihm eine herrliche Ausſicht 
auftbun würde. Wilaverdi, der nichts Beſſeres gu thun 
hatte, nahm den Vorſchlag an, und fie fliegen zuſammen 
die enge dunkle Stiege binan, auf das arınelige Eebmge: 
bäube, welches man mit dem Namen einer Moſchee be 
ebrte. So niedrig-diefed auch war, fo ragte es doc über 
die benachbarten Käufer berbor, bie im Durfanitt nicht 
über zwölf bis fünfsebn Fuß bob waren, und gewährte eine 
Ausſicht auf die umgebende Yandichaft. Die geraden Linien, 
ſcharſen Winkel und die trübe Farbe der laden Lehmdä⸗— 
cher und Wände ward nur bie und da durch einen Alazteu⸗ 
baum unterdrechen, ber fi aus irgend einem Hofe erbob, 
und durch fein erfrifchendes Yrüu die traurige Einförmig 
keit ber Scene beliebte. Worziglich aber lenfte der Muls 
Lab feine Aufmerkfanteit auf das, was ihm ein irbifches 
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Paradies dünfte, Die Gärten des färftlien Harems, 
welche indeffen aus niote weiter, als langen, förmlichen 
 Aleen, und fommetrifd angelegten Mabatten beitand, welche 
Roſenduͤſche und ein paar andere Blumen trugen; einige 
Sprikofen:, Pfirſich uud andere Obſtbaͤume, mebft ein 
paar gepiropften Ulmen ftanden bey einem kleinen Aünftli» 
Gen Babe, der zur Waͤſſerung des Gartend diente, und bilde: 
ten dir Euimäldcen dieſes bochgepriefenen Ortes. Der Alte, 
weiter den Harem batte bauen feben, kannte jebmweden 
Wielel in demielben, und fand eine Freude daran, feine 
Kanteif Audern mitzurbeilen, „Dort,“ fubr er nach ei: 
zer weitläufigen Beſchreibung fort; „dort ift der Schrein, 
weißer den koͤſtlichſten Jumel unferd Herrn und Meifters 
birgt, die ſchoͤnſte Anofpe feines berrlihen Blumengarteng, 
Die Säule, um bie fi die glübenden Gewinde feiner Liebe 
tanfen, die allvorirefflichfte und Alles übertreffende Fatima.“ 
Allaverdi dlicte fogleih nach der fcheinlofen Hülſe din, die 
eine jo vortrefflibe Frucht einfließen follte. Das Gebäude 
lag in geringer Entfernung, und ftand, muttelft der den 
Sof umgebenden Mauer, mit der Mofchee in Verbindung, 
Fu diefem Augenblick erinnerte er ſich feiner erften Zuſam⸗ 
mentunft mit Marıen und jein Gluͤc bey den Frauen, und 
feine Phantafie weibete ib au ber Möglichkeit eines neuen 
Mbdentenerd. Sein Begleiter war au ſehr mit feiner Be: 
ſchreibung befhäftigt, um di? Zerfireuung feines Zubörers 
zu bemerten, und fuhr unermüdet in derfelben fort, bie er 
durch den Ausruf? „Bin ich nicht ein Dummtopf!“ womit 
er fib felbit unterbrab, Allaverdi aus feinen Zräumen 


wedte. „Bin ih nicht ein Dummlopf! fuhr er fort, daß 


ich Dad miorgende Feſt vergeſſe, wo der Fürft im al ſet⸗ 
ner Herrlihfeit erſcheinen wird, umd gebe euch kein Bild 
von einem Glanz, wie ihn eure jungen Augen nie geieden 
baben? Gebt! {dom bereitet man das Grmac der Köni: 
gin der Schönheit für Die freudige Kever des Tages, wanu 
der Königsiohn geruben wird zu fommen und von dem 
Mabie zu often, welches die Hände feiner Dienerinnen für 
sn bereiten, und fib mit dem glänzenden Geihmeide zu 
f&müden, tag nur deu Händen der Günftlingin Fatima 
anpertrauet ift, ebe er ſich Öffentlich geiger. Diefen Abend 
wird das Mabl in jenem großen Saale aufgetragen, um 
bep Tages anbruch bereit zu fepn. Die Mofe des Harems, 
von all den firabienden Schaͤtzen ihres Herrn umgeben, ru: 
bei beute Nacht unter dem Dace, welches ſich gleich hinter 
ber gegen ung vorıpringenden Mauer erhebt, durd melde 
ung ber Unblid des Cirganges zu ibren Grmächern ver: 
ſperrt wird." — Da firl auf ein verwirrter Wegrif vom 
irgend einem großen Wagniß in Allaverd's Gemuthe wo: 
rim er ſich fhmel entwidelte, Nicht länger gerftrent, fragte 
er jest einſig nach den Gelegenbeiten des Harems, und jein 
@efährte, dem es fo ſelten gelang, die Aufmerkfamfeit ei: 
nes Menfiben zu gewinnen, beeilte fib, ibn über jede Ge: 
legenbeit zu belebren. Endlich fliegen fie binab, und Alla 
verdi verlieh feinen geſchwaͤtzigen Freund, umd (dritt lang: 
fam über die Graͤber weg, den Gärten zu, um ın der@in: 
famfeit den Plam feines vordabenden Unternehmens genauer 
zu. or duen. Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz » Nabridten. 


Berlim den 9. May. 
Spektakel 9. 


Wir nebmen dieſe Ueberſchrift im zwiefacher Bedeutung 

2) fo wie bie Franzoſen nit mehr fagen, aller a la comedie, 
alier au ıhoatre, fondern aller au spectacle; fo fatın man 
au bier gewoͤhnlicher Weiſe nicht fagen, dah man in ber or 
möbie oder gar tu ber Tragdbie war, ſondern im Gpettafel, 
2) Haben wir beute ſelbſt von lezterer biefigen Halbkuuſt nichts 
pi berichten, wohl aber von dem abfoluten Schauſpiel, das 
beßt von dem Schauſpiet, das durch und kur. im Erund und 
Boden, in Wurzel und Wipfel nichts iſt als Smanfpiel für bie 
Schauſucht, Epritatel im Spettatel. Dem zufolge Sunte der 
Aeneigte Lefer glauben, daß wir wieder von unſerer riefen aroßens 
Dper ſprechen wollten; aber nein! wir baben es heute weder 
mit Unters noch mit Uebertunft, wir baten es mit ber Runfk 
gar niat zu thun und nur einen trenen Bericht zu erflatten,. 
auf welse Weife Herr und Mabım Eric, naa einer be 
fannten und ber Runft fremden Privarfataftropbe, die Bühne 
wieder betreten haben, und wie ſich das Pubſitkum babey benabm.. 
Die Kunft kann nur oberflaͤchlich und augeublicttich, die Wiſſen⸗ 
ſchaft kann gar nicht und die Politit ſoll nicht bie große Maſſe 
interefüren;, geipäftig daher und unbefämurert gert fie fen 
jeyt an ben. Meiſterwerten eined Raucbd, wie an dem Soims 
telfmen Sgauſpitlhauſe vorüber; bbrt blos, daß Hegelund 
Schlegel ſich reimen, obne za wiſſen, dab bie beoden Diäns 
ner fo verfcpieden find, toie gereimt und ungereimt und fo ent⸗ 
gegengefegt wie Lcht und Pinftermib; nud Bümmert ſich weder 
um den ariech ſchen, noch um den fpaniſchen, noch um em 
weftindifwen Sritg. ba fir von feinem berfeiben @inguartierung 
zu brfürmten bat. Aber ein Stadtgeſchichtchen, ein Meinek 
Staubalchen, woben man mit bbaft woblfeiler Stlefterbrbung 
feinen Mitmenſchen mit Fuͤßen treten, fich feibft beaucmer. Reife 
vergeffen und ein rober Sitlenrichter feines Naͤchſten feyn fann, 
das ift die Freude und die Lun, das Haupt⸗ und Gtaardinter 
reffe, dad ganze Wiffen und die ſcalechte Muuft bes großen Ham 
fens. Und fo hörte man im lezter Zeit bier nichts anderes als: 
„Wann wird Herr, wann wird Mabam Stich auftreten?" oder: 
„Sie machen eine große Runfteeife. von der fie erft in Finem- 
Jahre wiedertebren,.” oder: „Sie fhnnen nie wieder auftreten 
uud baden fin bereits im Wien enaagirt” Dabep verlautete 
ed bie und da, wie über man Bevde aufnehmen werde, if, 
weit er ſich ob eines Fäustiaen Zwiſtes mir feiner Frau ven 
föhnt bobe, fie, wert fie bad tauſtudzüngige Oeruͤcht nicht alt 
Sericht erfennen molte Hier drängt fin ſowohl der unpanı 
tbevifben Milbe als indbefondere dein freunde der Kunft bie 
Grage anf: Wetches Recht bat das Toesterputlifum, fie um 
die häuslichen Augelegendeiten der Scyaufpicier zu beilunmern 
uud ſich baben als Kidger, Richter und Scherge aufjuwerfen? 
Die Frage beantwortet ſich leicht dur rine aubere: Maren tie 
größten Fuͤnſtler ber ern vortrefflihen Berliner Bibne, war 
ren bie: Lieblinge des Publikums Heroen ber Iugendtmftigteit? 
Oder find Maphaels Meifteriwerte beßbalb foledte Gemätbe,- 
weil bie Sramfbeit nicht gut war, bie dem Fünfter den Tob 
brachte7 — Es gibt eine Stufe fihliger Bildung, von ber ang 
dem wahrhaft edeln Meuſchen jede fremde ertviefene Sub uicht 
— — — —— —— 
*) Dee Aberuck biefes Aufſahes wurbe veripätrt. weil er am 
Grau Thereſe Huber ſtatt am dir Medattion des Morgemblutteh 
abreffirt war: wir wieberboien daher unfre früßere Heuserung. 


: baß bieß feine itentiigen Perfonen fegen, und bitten, alle Wine 


fenbungen. für das Morgenblotr an ums umter Conbert der 


3.8. Eosta’fpen Buchbandlung abgehen zut taffen. 


eb, d. Morgenblattei. 


640 


anberd aT8 eine Krankheit erſcheint. bie fein Mitleid und feine 
Huͤtft anſpricht. Zu diem Standpunft kann fich bie rohe Maffe 
nidt erheben; aber fir foll nicht faaen. mo fie nimt betbeiligt 
tft; nicht richten, wo ihr bad Rimteramg nit sufommt, im 
feinen Malle aber Scherge feon, und am olermwentaften dba, wo 
Dir anntelihe Schuld durchaus mit "rwiefen iſt. Das leptere 
aber aͤrgert eben bie Ronbeit, deun es iſt ihr hömft wider waͤr⸗ 
tig. fo oft ein Angetlagter für ſautdlos erftärt wird, weil man 
dadurch um dad Schauſpiel der Eretution tommt, — Was uns 
der alſo, daß. wenn es eine Exetution betrifft, melde der Pbs 
bei ſeibſt und mit der gewolmten Hauswaffe feiner Gemeinheit, 
mit robem, wüflem Geſchrey abhalten fonn. daß er ſich alsdann 
ein Spettatel nicht entgehen laͤßt, welches feine groben, flums 
pfen Sinne reizt, feiner fünllofen Graufamteit wolüflige Nabs 
rung gibt, umb feinem Betteino'se woblthut, der burch fremde 
Erniebriaung aus eigner Miedrigkeit fim zu erbeben wäbnt. 
Was auch bie Beflerbentenden — und tote follte es in einer Stabt 
wie Berlin nit deren in großer Anzahl geben — was au 
die Befferdenfenben fagten und thateu, wie wenig auch das 
Bolt von-biefer Theatergeſchichte Rotiz nahm, das Volt, bas 
bier tachtig, orbaumadliebend und von geſunbem Berftande iſt, 
umäbrend die Halbwiſſer: bie Nachzügler der Bitbung, die 
Maroteurs ber Kunn und bie Freybeuter ber Gitelinteit unſer 
eisentlibfter Pobel find — was aum die Beſſerdentenden ſag— 
ten, wie ruhig ſich auch das Bolt benabn, fo wußte man es 
nur gu wohl, weiche Unannehmiichteiten dem Seren und ber 
Mrabanı Sri bey Ihrem Wiedererfheinen auf ber Bühne be: 
vorflanden. Er, der Mann war 28, welcher ſich zuerſt ber 
falten Wuth bed roten Haufens ausſezte. Bor ungefähr acht 
Tagen trat er in einer frangbfifgen, zu einem beutſchen Zuftfpiel 
bendzten Dyer: ber Hausvertauf, zum erfien Date nam 
einer bedeutenden Krantbeit wieder auf, Der Starm, ben er 
beo feinem Erſchelnen gu befteben batte. war graß, aber durch 
ein vormwalsented ironifhes Element bo einigermaßen gemil ⸗ 
dert, denn es mwurbe weniger gelermt, als and groben Keblen 
wiehernd gelacht; er fprad einige Worte; mau late mit vers 
boopeiter Kraft; doch bielt fi bie Parten ber Kiatſcher tapfer 
und das Stüct fonnte obme Unterbrechung gefplelt werben, fo. 
dad nur am Ende. ald unffnge Freuudt, oder argliſtige Rs 
berfaer ih bervorriefen, bad Lachen und Lärmen mit erneue⸗ 
tem Ungeſtuͤm ſich wieberboite, Der Emanfpieler aber ergriff 
mit vieler Geiſtesgegenwart das fiügfte Ausfunfömittel, tbat 
als 06 nichts geſchehen wäre, und bantte bem aütigen Publi— 
tum für feine Aufmerffamfeit. Dod nun bieß es in ber Gtabt. 
daß diefe. wahrtih fon fehr arge, Seene nur bad Borfpiel zu 
dem Impfange ber Madam Sri geweſen wäre. bier wellten 
bie Schergen erft wirtiich ihr ungeſeyliches Naprichteramt ver: 
walten. Enblin wurde ber Tag beflimmt, an welchem bie 
Swaufpielerin als Torfla in Walleuſteins Tod auftreten 
foitte und der YUndrang zu Plaͤten war fo groß. daß bie Ber 
börde 1100, ſage Ellfrundert ſariftuche Gefuche um Billete 
zur uͤckweiſen mußte. Kann eine Stadt einen fitigeren Beweis 
ihrer reinen Kunſtliebe an den Tag legen, und fhnnten bie At⸗ 
tionärs unferer voojeftirten bramatifsen MWolfseitbung eim befr 
fered Bauquiergeſchaͤft machen, ald wenn fie is bie Begünflis 
gung auswirkten, baß gewiſſe Witommen und Abſchlede und 
fonflige tleine angenehme Sriminalbeiufligungen nirgenbd ans 
ders als auf ihrer tünftinen Buͤhne erefutirt werden phrfien?— 
Daß unfere Intendang baranf bedamt war, fid eine jo aus: 
oereichuete Künftterin, wie Mabam Stid, su erbalten, iſt ge 
wid feine Tobentwertb ; eben fo angemeſſen war bad Mittel zu 
biefem Zwede, inbem fie ben Anbraug zu den Plägen benuzte 
und — ganze Hafen gefürchteter Jugend ausſchließend — ihr 
Pupritum zu waͤblen ſuchtt. Wber, obgleim ed Im ber beflem 
Usfipt geſchab, fo war es bog ungenhgend, ja fhädlıy , daß 


man bie Bilfette in großen runden Summen vertheitte, indem 
daburch mit benfeinen Wuchtr getrieben warb, und fie gerade 
daburch im die gefährtiaften Hände kamen. Much andre Mors 
fekrungen Maren getroffen, und niet nur Poligen, ſondern auch 
Blumen im Hinterbatte; benn nam ben tauten Aenßersngen 
ber Roben mufie man daß Unerhoͤrte erwarten, Man erlaube 
uns, von ber eben fo a4ngſtlichen, als efeihaften Scene, bie ges 
fern in anferm großen Opernbanfe vorfiel, zu fohrmeigen. wir 
wuͤrben biefe Blätter befuben, menn wir den Standal beſchrie⸗ 
ben, ober gar die unſittnichen Räflertoorte wiederholten, welcht 
von pöbelhaften Sittenrichtern autgeftohen wurden. Nur bas 
ſey orfagt. daß daß erfle Toren und Brüllen fünfıehn Minuten 
wäprte, baß man bie Schaufpielerin nicht zu Worte fommen 
tieß, daB man ſelbſt einer fremben bebätirenben Fünfilerin, als 
fie zu reden begann. Schweig Du’ yurief, und daß man ber 
Torduen umb ber nahen Ohnmacht eined gemißbenbelten Bei 
bes nicht achtete, fonbern während ber ganzen Dauer tes Gtäs 
ded immer wieder zu rafen begann. troß dem eine aroße Menge 
wobldentender und gefitieter Beute unanfhörih Mune gebot, 
und trog bem man einige Näbelöfübrer und fogar eine Meibss 
perfon aus ben Parterre binaus warf. Doch geuung von bies 
fen unmwfirbigen Stanbal, von drin wir mabrli durchaus ges 
ſcawiegen bitten, wenn es nicht mwohlgeitan wäre, daß eine 
gaewiſſe Gattung von Mobemenfgen, bie fi für äußerft ebrs 
bar und bochgebilbet hält. fich einmal im Spiegel ſebe, um fi 
vielleicht beſchaͤmt ald Pbrel zu ertennen, Auch moͤchte ed unter ben 
geftrigen Schreiern au Schreiber geben, die binter bem Walle 
bed Puntitums und in ber Maste der Mottsionveränität ibr 
eignes ungebübrliched Benehmen vertbeibigen und ohne Beweis, 
in boßhaften oder Hindbem Glauben an bie chronique scanda- 
leuse,, eine Ungiäclie verbammen durften. Dirfen wollten 
wir zuvorfommen; ter Unglüctinen aper ben wohlgemeinten 
Rath ber Demurb ertbeiten, bie bie Unſchulb teffer leider, ald 
ſelbſt ibr erlaubter Stolz. 
Um to. Map. 

Madam Eric iſt geſtern, wmmittelsar mad jenem ſpet⸗ 
tafuldfen Abend , wierer aufgetreten; wieber tmellte man lärs 
men, aber nachdem bie Poligev einige Sittenrichter zur Thür 
binaußaeworfen hatte, war die Ruhe hergefielt. So war bie 
vebantıfme Etbit Puſttuchtnſcher Kunſtanſicht auf angrmeffene 
Weife von der Aeſthetit getremmt und eine talentreiwe Kuͤuſtle⸗ 
rin für unfre Baͤhne erbalten. 


Aufldfung der Eharade in Nr, 154: 
Meinflod. 





Charade. 


Mir ſehen am Minſchen die erfie bald blau, 
Batd ſchwarz unb roth und wriß und grau: 
Dft ift fie von Seide mit filbernem Schein, 
Bon Mole, von Leinwand, grob und fein, 


Die zwevrte von Eiſen, von Sribe unb Stahl 
Umftiingt oft ben Beer beym fröbtiben Mahl; 
Sie famtdt hier das Maͤdchen, erherr dort den Mann, 
Auch trifft man au Tbüren und Henflern fie an. 


Das Ganze oit fofibar, oft einfom und ſchlecht; 
Siroyt wohl auch von Perlen, doch fine fie nicht echt; 
Hu ift ed von Wolle - bo baß ſich“s erbeilt: 

Es feffeit die Erfte, damit fie niat faͤut. 





Bedi age: dntelligen diatt Nr. 13. 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Montag, 7. Suli 1843. 





Es guuoe bie mit beiterin Sinn zum ſchaffen im Reich ber Ger 


atuawart — — — 


Suͤnthers Ueberfehung des Gore, 





Yuszige aus Briefen eines Reifenden durch die Süd» 
amerifanifdyen Provinzen, von der Mitte Mai 
1820, bis Ende Juni 1822 *). 

Eima, den 3. Mor, 1824. 
Lieber Bruder! 

Vor unferem Ausgang and Valparalfo wurbe ih zum 
Mojor ernannt, und zum erften Adjudanten im Stabe 
promonärt, und vielleicht, noch ehe ich diefen Brief abfende, 
werde ich Euch mittheilen Tönnen, daß man mir den Grab 
des Obe rſt Lieutenauts ertbeilt hat, da man vielen Dffisie 
ven nach beendigter Campagne bier einen höhern Grad zu 
ärben pflegt, was dann bie älteften in jeder Klaſſe trifft. — 
34 ftebe recht gut mit allen Chefs, nnd, im Berbältniß 
mit Andern, im fehr gewichtigem Unfehen. Schon zwey⸗ 
mal ging ich mit Divifionen nah dem Innern, und babe 
swey goldne Ehrenmedalllen erhalten. Da mit dem @in- 
juge in Lima die Campagne noch nicht ganz beendet ift, und 
nun die Spanier bie Sierra (dad Gebirge) oftupirt haben, 
fo wird wabrſcheinlich balb eine Erpedition abgehen, die in 
Triquipa landen wird, um ſolches zu zerftören und ben 
Euzco einzunehmen. Nah biefer, wahrſcheinlich kurzen, 
Eampagne werden wir dann ganz im fihern Frieden leben, 
mas ich eigentlid von Herzen wünfbe, denn die biefigen 
E:'dzüge find doch gar zu befchmerli und langweilig. — 
Bir werden bier ganz gut dezahlt, und ich kaun, trog dem 
thenren Leben hierſelbſt, doch recht wohl ausfommen, in: 
dem ich über drenfig Lonisd'or monatlich einnehme, w 

9 Hs Fortfegung von Üro, 5b, 5 t 


aber eigentlich fein befferer Sold it, als bep und, denn ein 
armer Teufel, der verheirathet iſt, muß dabep noch ziemlich 
krumm liegen. Ic, als Junggefelle, habe hinreich endes 
Auslommen, und uͤberdieß ein Kapitaͤlchen von drep⸗ bie 
viertauſend Thalern von Prifengeldern der armen Spa 
nier, denen man bier ihr halb geftohlues Geld wieder 
ftiebit, um ihmen zu beweifen, daß wir dezt die regie⸗ 
senden Herren find, und fo werde ih nicht fo leicht im 
Verlegenbeit kommen. Im meinem Briefe an ** bat ie 
bios, wenn fi eine birefte Gelegenheit von Hamburg 
bierher finden follte, um meine alten Hefte und beften Bu⸗ 
cher, bie in Büdeburg liegen, und um alte Beitungen feit 
meiner Abweſendeit, denn die englifhen, bie und nicht feh⸗ 
len, enthalten doch Mauches nicht, was unfer liebes Deutſch⸗ 
land betrifft. — Ich möchte gerne eine ordmare Ausgabe 
von Goethe, Schiller und einigen andern belletriftifchen 
Berken bier haben, dieſes mag aber doch Alles mit vielen 
Umfänden verbunden ſeyn, umd fo mag es au unterblei- 
ben. Ib bat aber mm ein gutes Kochbuch, und dieſes 
bitte ich nicht für Spaß zu nehmen, deun dieſes seht allen 
Dichtern vor, 
Xrugilie, den x. Der. 1821. 

In meinem legten Briefe ſchrieb ich dir, daß ih auf 
dem Punkte war, bierber zu reifen, um bier einen 
nenen Hafen zu formiren. Ich fegelte alfobald ab, und be: 
finde mid ſchon einige Wochen hier, ohne ieboch etwas Be 
fonderes unternommen zu haben. Der Zweck meines Hier: 
ſeyns iſt, wenns dich intereſſiren follte, kurz diefer: 
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Bon Lima bis fait unter der Linie findet man am dieſer 
Küfte faft gar keinen guten Hafen, indem die Brandung 
‚ und an den ebenen Sandufern vom fehr weit 
anfommt, wodurch den Bobten unmöglich wird, glüdlid 
and Land zu kommen. Un einigen Orten, wo durch Lands. 
fpigen und Buchten das Ausſchiffen möglih wäre, feblt 
gänzlih bas Waſſer, und Niemand kaun daſelbſt leben. 
Drey Stunden von bier füdlih ift num eine Meine Fand: 
fpige, wohin man Waffer leiten koͤrnte, amd wo durch einen 
bloßen flarten Steindamm das Landen {ehr erleichtert würde, 
und ber Zwed meines Hierfepus ift, dieſes zu beweriftellis 
gen, woram ic micht zweiie, denn, ohne MBafferbaumei- 
fler zu ſeyn, boffe ih, ſehr gut den Zweck zu erreichen, 
ohne meine Ehre zu fompromittiren. Dieſes ganye Gefäft 
übernahm ich blos dem General zu gefallen, indem es gar 


fehr ſtarl Mt 


nicht meines Amtes ift, und weil ich einfah, daß cd bep 
weitem nicht die Echwierigteiten batte, die man wohl 
glaubte, umd ich vielleicht bier wohlfeilen Preifes meinen 
Ramen mit Ehren befannt machen fönute.. 

Ih babe bier. wenig Unterhaltung. und Zerftreumg, 
ba es ein ſehr traureges Neft it, und fo werde ich täglich 
ein paar Augenblide auwenden, dir über verſchiedene Ge— 
geuftande, meinen Aufenthalt. und unfere Eroberung 
von Peru betreffend, Notizen mitzurbeilen, bis ich Ge: 
begendeit finde, den Wrief abzufenden. Verlange dann 
nur gar keine ipftematifhe Ordnung, denn Alles wird fol: 
gen, wie es mir gerade in die Feder kommt, da ich felbft 
für mic über alle diefe verf@iedenen Gegenſtaͤnde noch gar 
nichts ausdarbeiten konnte; 

Die Reife von Lima dhlerher iſt ſtete ſehr kurz, und ges 
wöhnlih langt man im zimep bis drey Tagen an, da die Süd» 
winde an diefer- ganzen Küſte unperäuderlich find. Meiſet 
man man aber- an: berfeiben: Hüfte von Norden nach Sik 
ben; fo braucht man meiftens fünfmal fo viel Zeit, weine 
gen man dann gewöhntich die beſchwerliche Landreiſe dur 
die Sandwuſte vorzieht. — Die Stadt Trurilo wurde 1535 
CLima 1534) durch Pizareo angelegt Das Thal Heißt 
Chimu, von: feinen: vormaligen Beherrſchern, Chimus 
(was. Mächtigeheift), die man Chumu⸗Capac nannte, (Ea: 
gac iſt fo viel als. Souveraine). Sie befaßen: das ganze 
Land: von Chancap bid Tumblez, waren non den Vncas um: 
abhängig, und batten verfchiebene Gebräuche und Meligion; 


mwiewol fie auch Sonnenanbeter waren Der: Sohn des: 


Onca Pahacutes eroberte es, unb wegen dieſer teten Feind: 
ſchaft gegen die Yncas warden fie alsbald Freunde: der Spa: 
uter, die. ed. ihnen aber febr ſchlecht belohnten;. 
(ie: Fort ſetzung folgt:): 
Die Rranide des Ibpkust 
Kart! — Juliel — Nun, Karl — Run, Palie? 
— Du bift- der Mann, bit: fünf Jahre Alter als ich, du 


menßr den Aufang machen. — Du bifk ein Madchen, beim. 


torhut aufıdie heiße Stirne. 


Herz iſt zehn Jahr Alter als dad meinige, an Dir ift ed, am: 
zufangen. — Sep mein Meifter, Karl, gebe mir mit dei 
nem Bepfpiele vor, ich werde dir folgen, — Es fol ge 
ſchehen, Julie” Ich liebt dich mit meiner aͤlteſten Liche, 
Nie haben diefe Lippen einer Andern den Schwur der Treue 
befiegelt noch geheuchelt. Dir warb das erfte volle Lied 
meines Herzens. Was früder fonft ein Mädchen vernahm. 
war bebächtige Stimmung oder ein Gaitengriff, den die 
Finger des Zufalls emtiodten; Scherz, Zändelep. — Im· 
merhin, erzähle beine Täudelepen, Karl, — Als ich drep 
sehn Jahre alt war... . — Drevsehn Jahre? Das 
iunge Herz! — Meine ältere Schweſter wurde jeden Abend 
von einer Freundin beſucht, Die ih mach Haufe begleiten 
mußte, Sie war achtzebn Jahre alt. Ich biug ſchüchtern 
und loder, wie Baumwolle, an ibrem Arm. Un der. 
Thuͤre fagte fie mir: Gate Nast, lieber Karl! uud gab 
mie ibre Hand, ch druͤckte fie nicht, und antwortete; 
Ib wünſche Ihnen angenebme Mube, Madenoifehe! 
Uber fobald fie hinein war, ſezte ich mich auf eine Tide 
fhmelle gegenüber, und wartete, bid Licht im dritten Stod 
erſchien. Sie firedte die Arme weit heraus, die Fenftem 
laden zu fchließen; ich verbarg meim Geſicht mit den dm 
den, ſah zwiſchen die Finger binauf, taumelte felig nach 
Haufe, und träumte manden [tönen Traum. — Kinder 
fpiele, Karl! Weiter. — Ich follte die Schule verlaffen, 
um die Alademie zu beziehen. Einen Zag vor dem Examen 
befuchte ih meinen, Eonreltor; er war nicht zu Hanfr. 
Seine Tochter nahm mich bey der Hand, führte mich im 
bad Stublergimmer ihres Vaters, und verfhloß die Thuüre 
hinter und. Sie zeigte mir ein Buch auf feinem Pulte; 
es war Luctez von der Natur ber Dinge. Sie wies auf 
bie Papierftreifen, die ber Vater hineingelegt; ich mertte 
mir die Geitenzahlen,. wo wir eraminirt werden ſollten 
und wollte fortgebeu. Das Maͤdchen legte dia Hand auf 
meine Schulter und fagte:. Bin ich Ihnen nicht ſehr gut, 
lieber. Here Karl? Gut war fie freplich, aber fie war häß 
üb... Bar fie bäßli, Karl? Nur weiter. — Auf 
der Univerfität lernte ich bie ſchoͤne Nichte meines Profep 
ſors ber. Geſchichte keunen. Er trug viermal woͤchentlich, 
Nachmittags zwer Uhr, bie Geſchichte der drep lezten Jah 
hunderte vor. Die weſtphaͤliſhen Friedensverhandlungen 
fielen in bie heißeſten Hundstage; ich lonnte es nicht länger 
aushalten, und ſchlief ein. Da blieb ih aus ber Borlefung 
weg,. und ſchlich mich, ein Viertel nad zwed, mit ber 
Mappe unter bem Arme, in des Profeford Garten, wo 
bie fchöne Nichte im ber Laube auf mich wartete, Mir 
durchplauderten angenehme Stunden, bis die frausöfifche 
Mevolution ausbrach. — War dir die franzöfifche Frebhe it 


. lieber, ald das deutſche Mädchen? Ich bin mit dir zufriz« 


den, Karll: Immer weiter, — Man ſezte mir den Dok⸗ 
Ich kehrte auf einem weiten 
Umwege: in dad tranrige Philiſterland zurͤt. DieShweir 
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Dienſtag, 8 Suli 1823. 





Wohl ſchoͤn und freunblich ift das bolbe Lehen 
Auch in dis Kerters Abgeſchiebdenheit. 


Elife Ehrhardt, 





Die Eremiten im Gefängnif. 
(Bortfegung.) 
@ilfte Sonfolation, von Hra Jay. 
Das Gefängniß. — Der äliefte Dieb, 


Ich wurde mir fiher Dorwirfe gemacht haben, wenn 
ib St. Pelagie verlaffen hätte, ohne eine genauere Kennt: 
nis von Diefem Aufenthalt der Leiden und von dem Orte 
genommen zu haben, mo fo viele berühmte Opfer unferer 


politiihen Stürme gefeufjt haben, und wo die Willfür 


noch gegenwärtig eben fo gut ebremvolle, als verworfene 
Mitglieder der Geſellſchaft verfanmelt. Zu verfdhiedenen 
Tagesftunden erblide ich in einem Hofe baid Männer umber: 
geben, die mit einer halb hell halb dunfelgrauen Jade und 
Beintleidern von grebem Zeuge bekleidet find, bald Kinder, 
welche ber gleisen Brbandiung unterworfen zu fepn feinen. 

Der Eorridor der Gefangenen begreiit-das ganze smwepte 
Stodwert des Hauptgebändes von St, Prelagie, und einen 
Theil des dritten. Er bilder einen rechten Wintel, und 
verlängert fi auf der einen Seite nad Süden, auf ber 
andern nah Welten. In den großen Sälen zu ebener Erde 
befinden ſich die Werflätten, wo die meiften Gefangenen 
arbeiten, Dort verfertigt man Bortenwirfer: Arbeit, Koſt⸗ 
barfeiten von Perimutter, aeflochtene Strobbüte, und vers 
ſcledene andere Artikel, deren Ertrag auf folgende Art ein: 
getbeilt wird. Ein Drirtheil gehört der Adminiſtration; 
ein Drittheil dem Arbeiter; und dag weitere Deittbeil wird 


aufbewahrt, Diefer legte Thell iſt gleichfalls ein Eigenthum 


bed. Gefangenen, das er bey dem Austritt aus dem Ge: 
fängnif in Empfang nimmt. Dieſe Fürforge verdient Lob. 
Auf diefem Boden befinden ſich noch einige Zimmer für die 
Kabritauffeher, fo wie noch einige Strafbehältnifie für ſolche 


1 Oefangene, welche die Ruhe ftören, 


Auf dem mordımweftlichen Theile ift die Präfektur. 
So nennen die Gefangenen das Zimmer, mo fie bey ihrer 
Ankunft vorläufig untergebracht werben. In ber ganzen 
Länge beffelben ift ein Feldbett angebracht. Sie bleiben da- 
felbft bis fie eingeorbner find, und die Piftole erhalten 
haben, Ich werde fogleih biefen feltlfamen Ausdruck er 
klären. Diefem Zimmer gegenüber befindet fi in paralle⸗ 
ler Richtung dad Zimmer der alten Männer; ber 
übrige Raum bes Eorridord ift mit Arbeitszimmern befezt. 

Der Corridor nah Suden beißt der Gorridor der Pi: 
ftole; dieſes ort bedeutet Alles, was zur Bildung eis 
nes Bettd nothwendig if. So verſteht man unter ein: 
facher Piftole eine Bettſtelle mit einem Strobfad, einer 
Matrage unbeinemgroben Bettuch. Eine Wiederholung der 
bepden legten Artikel heißt die Doppelte Piftole. Cine 
folde Vergünftigung erhält nicht jeder Gefangene. Die 
Piſtole gebört von Rechtswegen nur für denjenigen Gefan—⸗ 
genen, der nicht über drep Monate verurtheilt iſt. In je: 
ber andern Lage braucht man zum Gewinn berfelben fon 
fehr kräftige Verwendung, Der Herr Poligeppräfeft kann 
fie nach Belieben ertbeilen oder verweigern, und ſolche Ge: 
fangene , welche dieſe große VWergünftigung nachſuchen, er: 
mangeln auch niemals, ihn in ihren Bittfhriften mir dem 


Ausdruck: Guäbiger Herr, anzureben, und feine 
Menſchenfreundlichkeit bis: in bie Wollen zu erheben: Eol: 
che Gefangene, die fich eines vollftändigen Bettes erfreuen, 
können mn auch aubere mütbige Geräthi ten erhalten;. 
fie find.bie Spbariten. von St. Pelagie: 

Um nun aber wieder auf die Praͤfeltur zuruͤckzukom⸗ 
men, fo findet man bafelbft Alles verfammelt, was Elend, 
Schmerz und Berborbenheit darftellt.. Die Bewohner die: 
ſes traurigen Aufenthalts werben: Adends um ſechs Ihr 
eingeichloffen. Sie ſchlafen auf einem Stkrohſack, und ha: 
ben bep ber- rauheſten Jahreszeit nur eine einfabe Dede, 
Da der Raum daſelbſt für die Unzahl der Gefangenen fehr 
beengt ift, die meiften unter ibnen Tabak rauchen, uud fie 
zur Befriedigung ihrer dringendſten Beduͤrſniſſe das Zim⸗ 
mer nicht verlaſſen duͤrfen, fo bilder ſich daſelbſt eine au: 
Berft dumpfe und fchäbliche. Atmoſphaͤre. Hier. werben zur 
Schaude der Menſchlichkeit Menihen wegen größerer Mer: 
brechen und Heiner: Vergebungen sufammengebäuft,, Die 
man nun zu den.gleihen Martern verurtbeiit., 

Ihr prunfvollen Freunde der Religien, die ihr ener 
Auſehen fo umfaffend. gebraucht, betrachtet einmal diefe 
Unglüdliben;. febt den Menfhen an, den end das Evan: 
gelium gebietet, felbk in feinem Zuftande der Berworfenbeit: 
mit Mitleiden zu betrachten; feht.ibn auf: feinem Stroß: 
lager, eine verborbene Luft einathmend, von edtelhaften In: 
fetten bededt, jeden Augenblick bereit, den Zudungen der 
Verzweiflung zu unterliegen: Diele dur das Lafter ent: 
ehrte Menſchen verurtbeilt das Geſetz zum Sefängniß,. ed 
beitraft ſie ohue Zorn: woher rührt nun aber diefe ibm un: 
belannte. Strenge? Man lafe fie doch wenigftens eine 
reine Luft atbmen;, man verurtheile-fie nicht zur. Peſtluft, 
der unvermeidlichen Quele von Krankbeiten,. Ihr ſprecht 
und. unaufbörlih von Milde, von Wohlthaͤtigkeit; zeigt end 
doch auch mitleidig und moblihätig. Eure Worte atdmen 
Meligion „ 
Benu ihr. auch die Menſchen nit fürchtet, fo.fürdter we: 
nigftens das Gericht Gottes!’ 

Bis um neun. Uhr Abende. hört man in diefer Art von 


Hölle ein. bald bumpfes;. bald ſchalendes Geraͤuſch. Zu— 


weilen fordert der-Brigadier*), ber Präfektur. zum. Still: 
ſchweigen auf,. uud. verfünder,. daß ein neuer Gefangener 
eine Geſchlote zu.erzäblen wuͤnſche. 
nun ein entſchloſſener Boͤſewicht das Wort; und erjaͤhlt ent: 
weder bie. Beweggründe. und die. Imftäude feiner. Gefangen» 
nehmung ;. oder preist die Thaten irgend eines.feiner alten, 


auf dem Feldeder Ehre, d. b. auf dem Greveplatz, geflor: 


benen Kameraden;. Man bört feinen Erzählungen „ die: in 
einem für-dem.civilifirtem: heit der Gefelihaft unverfiänd: 


— — werben; mit Aufmerklam⸗ 


fait. zu⸗ 


F Soheißt ein Grfongener. der das Brod zu verthellen hat. 
@ empfaͤngt einen Meinen Solde. 


mögen eure: Handlungen auch religiös ſeyn. 


Gewoͤhnlich nimmt.) 
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—— Wenn ber Redner bey ſeinem Vortrag irgend ein neues 
und pfiffiged Mittel zur Umgebung des Geſetzes und zur 
Ausführäng eines Verbredens angibt, fo verdoppelt fi 
das Intereſſe, die Zubörer leben auf, und ed ertönt ens 
thuſiaſtiſcher Beyfall. Auf diefe Urt beftärlen fie ſich ge 
genfeitig im Laſter, und die moraliſche Unftetung ergreift 
alsdann auch ſolche Herzen, die nody nicht verbärtet find, 
und die durch eine menſchliche Behandlung, durch vernünf: 
+ tiger» Unterricht,,. leicht: zur Reue Bitten geleitet. werden. 
koͤnnen. 

Diefe Verſammlung enthaͤlt nun aber nicht blos Red⸗ 
ner, ſondern auch Dichter, die in unbeholfenen Reimen 
ihre thieriſchen Liebesabentener und die Kataſtrophe der Ge: 
fangniſſe befingen. Auch finden ſich Advofaten, melde bef 
fer als irgend ein Rechtsgelehrter über das Strafgeſetzbuch 
ifputiren, und. ed: den. audern. mit erflaunendem Scharf: 
ſiun erklärer,. 

Doch auf einmal ſchlaͤgt es neun Ihr: Die rauhe Stimme: 
der Waͤchter durchtönt die düftern Gewölbe der Gorridore,, 
und eine tiefe Stile erfolgt: Bald daranf- gejbiebt die- 
Abzaͤhlung, das Thor knarrt in feinen Angeln, und die un: 
gebenern Riegel werden vorgefhoben, Bep Tagesaubruch 
aber beginnt der Laͤrm von neuem, 

Die Gefangenen,. welche über ſechszig Fahre alt find;. 
oder offenbare Schäden haben; werben von aller. Arbeit frep: 
geſprochen, und erhalten täglich ein fogenanntes fetteg- 
Mabl.. Dieß:befteht aus etwas Fleiſchbruͤhe, einer Vor: 
tion Wein, und einem Stud geſottenem Rindfleiſch. Dieß 
iſt der Anfang einer befiern Behandlung, dem Die Menſch⸗ 
lichfeit Bepfall godt:. Die alten Männer: iblafen allein im- 
einem Bett aus einem Strohfad, einer Matrageumd einer: 
doppelten Dede. Die meiften dieſer Gefangenen find Pas 
triarchen der Gaunerep. Jh werde -ipäter von einem Be: 
fangenen ſprechen, der ſchon fünfund neunzig Jahre alt iſt, 
und den alle Diebe, als den Aelteſten dieſes Ordens, in: 
Franfreih und wahrſcheinlich in Enropa,,dod verehren.. 

(Die: Fortfegungsfolgt.); 


. 


‚Auszug: aus Briefen eines: Reifenden. durch die Süd⸗ 

amerikaniſchen Provinzen‘. von der, Mitte. Mai: 
1820, bis Ende. Juni. 1822.. 

(Fortfesung) * 

' Trurills liege drey Viertelſtuuden von ber Kuͤſte in 8° 194° 
Breite, if fchr heiß. und hat blos zwey Jadrszeiten, Som⸗ 
mer und Winter, mit ſehr wenig. Unterſchied. Die Stadt: 
wurde 1685.mit einer Mauer von ungebranuten Baditeinen 

mit achtzehn VBaflionen umgeben, und zwar nicht 'gegem: 
Einfalle der Indier, wie andere Städte hierſelbſt, ſonderni 
gegen die. Flibuſtiers,, die in jenen Zeiten ben Ocean deum⸗ 
rudigten. Die Form der Stadt iſt ein Odal in gan rer 

aelmaßigen Straftn und. Quadraten. Dir Fluß in eine: 
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halbe Stunde entfernt, und hat dem größten Theil des 


Yabrs fein Waſſer, da alles in die Wäfferungsgräben ge: 
leitet wird, Das Thal ift ſehr fruchtbar und bringt alles 
mögliche dervor. Ein ſonderbares Ereigniß ift es, daß feit 
dem großen Erdbeben von 1637 am der ganzen Kate von 
Deru fria Weisen mebr wählt. Aneinigen Orten wird 
gmwar jeyt wieder etwas Weizen gebauet,. er gibt aber fehr 
wenig und die Uchren find meift taub. Der Reis hat dier 

binzepen den bundertfaden Ertrag, und dieut als 

Evrrogat; — vor diefem Erdbeben foll ber Weizen bie zu 

20 Hörner für eind gegeben haben. Trurillo it der Sig 

de Biſchofs und hat jezt nicht mehr. ald 5000 Einwohner, 
daes fonft mebe ald-das- Doppelte enthielt. Die großen 
Erdbeben von 1619, 1725, 1759 jerftörtem ed gänzlich. 
Die Provinz oder das Gouvernement erſtreckt fih von Santa 
bs Prura au der Küfte, und jenfeit& der Cordilleren über 
Esramarca nah den Ebenen des Maraion bis Chachapopas 
und Maynas und fomit bid am die Graͤnze von Brafilien. 
Die ganze Provinz ift reih an Gold und Silberminen, aber 
in Caramarca werben fie befonders bearbeitet. So wie bier 
überall , find die immern Provinzen gänzlich unbefannt, und 
bios fo weit die Millionen gelangten, weiß man einigermaßen, 
wie es da andficeht. Weiter hinein, wo die wilden Judier 
noch ibe Weſen treiben, wagen fi ſehr Wenige, da es mit 
vielen Gefahren verbanden iſt. Ausgemacht ift es aber, daß 
dieſe Provinzen die reichſten und ergiebigften des Landes 
find. Man nennt fie bier. Montaña, worunter man aber 
Bilder und Forſte verſteht, denn dort iſt fhom alled eben, 
und zahllofe Arten von Pflanyen und Thieren, Die bier un: 
Befaunt find, finden ſich bdafelbft. Alle erfinnlihen Sud: 
pflanzen, Harze und Färberftoffe Fommen daher, aber ei: 
gentlihen Handel treiben blos wenige Leute, um dort Gold: 
Raub gegen allerhand Werkzeuge nad. Kleinigleiten von den 


Indiern einzutanfhen;: Me ſtimmen bariımüberein, daß es 


nagemein reiche, fruchtbare Länder find, und bep zuneh: 
mender: Bevötferung hierſelbſt werben auch ſicher viele ihre 
Aufmerkſamkeit bahn richten; 
der Seckuͤſte und die daraus entſtehende Schwierigkeit des 
Verkthrs hinderten ben Handel mit dieſem EI Dorado, 
denn Du wirſt wiſſen, daß dieſes die Laͤnder jener Traͤu⸗ 
Mmerepen und Uebertreibungen find; aber es iſt ſicher, daß 
neue Nachſuchungen wenigitend den Suchern der Gewinnſt 
bringen würben, den bie Soͤhne des Ulten fanden; als fie 
dergebens nach dem Schatz in Weinberge ſuchten, aber ſol⸗ 
den dadurch ſehr verbefferten.. Es iſt unbeſtritten, daß es die 
fruchtbarſten Länder: der: Erde find‘, denn ſchon von der 
Gränzesder Provinz. Pataz, die noch nicht bis an bie reich⸗ 
fen ‚Ebenen reicht, bringt man die: koftbarften Dinge bier: 
der ::Cacan, Cöchenilke, Fieberrinde, Indigo, wilde Ananas, 
alle Arten der fetuſten Hölger, Goldſtaub und Goldförner ıc. 
Weiter hinein: gelangen: {dom ſehr Wenige wegen der’ Be: 
fawerlichteit und. Sifahr,. im-diefen großen Urmwäldern gu 


Bios: die Entfernung von‘ 


reifen und dann befonderd wegen der Indier, Die es oft: 
für bequemer halten, dieſe feinen Garavanın von reifene 


* den Weißen tobt zu fchlagen, und ihnen ihr Sepaͤck abzu⸗ 


nehmen, als ihuca Solbftaub und Soldlörner dafür zu 
geben. 

Diefe wilden Indianer leben, auf weiten Entfernum:- 
gen zerftreut, meiſtens von der Tagb. Weber ihre Sitten 
und Gebraͤuche konnte ich wenig erfahren, doc ſcheint «6, 
dad diejenigen der großen Ebenen auch vor der Ankunft ber. 
Spanier ganz von ben biefigen Bewohnern getrennt waren, 
und andere Meligtondbeariffe hatten, wiewol man im Af:- 
gemeinen wenig Sparen von Neligion bep ihnen antrifft. 
Andere ſcheinen nach der Eroberung, und ſchon zum Chris 
ſtenthum befebrt,. dahin gegangen zu ſeyn, wie men nad: 
aus einigen ihrer Gebraͤuche fließen kann, wiewol fie gaͤnz⸗ 
li wieder vom Ariftliden Glauben abgegangen find. So: 
wie ih mir vorftelle, und aus den verfhiedenen Nachrich⸗ 
ten ſchließe, find alle dieſe Länderftrihe an ber brafiliichen 
Greme, und bis in die Ebenen am Varagnap, mit. allen 
nörbliben Provinzen von La Plata, was ihre Einwohner 
betrifft, mebr im Verkehr gewejen, als mit ben Indiauern 
der Yncas von Chimu. 

Mas Europaͤer bier befonderg intereffiren würde, find 
die unendlihe Menge inbifcher Alterthümer, die man fo 


leicht auffuchen kann. Ich babe fehr wenige Zeit zu ders 
: gleichen Erxkurſionen, aber mit drey bis vier Arbeitern bin 


ih ein psarmal hinausgegangen, um in den Ruinen und 
Gräbern (Huacas genannt) etwas nachzuſuchen, und ich 
babe (dom die ganze Stube vol Töpfe, Kruge, Waffen, 


verſchiedene Gewebe u. f. w., bie bep ung in jedem Kabinet 


großen Werth haben würden. Ganz nahe bep der Stadt! 
(Teurillo) ift ein eninirter Tempel ber Sonne md ein: 
großer Opferplaß, und überall herum die feinen Hügel 
und Begräbniffe, wie bep uns in ben großem Haiden dies: 
jenigen unfeser Vorfahren (Hünengräber, aub Nömer: 
gräber genannt). Oeffnet man nun ein ſolches Brad, ſo 
findet man einen alten Indier oder and oft ganze Famis- 


‚lien, wovon fehr viele fi als ausgetrodnete, gang kennt⸗ 


liche Mumienerbalten haben, (was vom ber Trockenheit dre 
Landes. berrübren mag), mit’ ihren ganzen Seraͤthſchaftenn 
und Kleidungen. Nahe am Kopfe oberauh an den Füßen: 
bes Tobten ſezte ihm jenes Wolf feine verfhtedenen Krüge: 


und Töpfe voll Ehika, einem aus Mais bereiteten, ziem⸗ 


lich betauſchenden Getränke wie DBier-,- umb allerhand an⸗ 
dere Kleinigkeiten von Kupfer, umd oft von Golf und Sit: 
: ber,. fo wie auch Mais und andere ihrer Speiſen, die fir 
ihnen mit auf den Weg gaben. Sonberbar-ift es, daß derr 
. Mais, weldien man in diefen Gräbern findet, noch ganzı 
aut iſt, und deym Shen recht gm anfgebt. Die Kleider, 
die in feinen wollenen und baummolleuen Geweben befte:: 
hen, ſind ſtets ſehr gat erhalten... Ed wurden bier einiger 
‚große Schaͤtze in Gold und: Silber:gefunden ‚.aber-die Dieb 


648 


ften, die darnach graben , fanden nichts, und wurden ſtets 
ausgelaht, denn aus Liebdaberep für Wltertbümer ſucht 
bier Niemand, und wenn fie bie Heinen, mabe gelegenen 
Brabmäler öffnen, fo ift ed, um von dem dort gefundenen 
Krügen u. f. m. Gebraud zu machen. Bor einigen Jahren 
wurden ausnehmend viele Aleidungen und Mumien der al: 
ten Aönige gefunden, wonon ich nod einige beiyunderungs: 
würdige Gewebe ac. gefeben babe, Der Biſchof lieh fich dag 
Meiſte ſchenken und ſchickte es nah Spanien. Ohue Eiſen 
zu keunen, arbeiteten die Urbewohner dieſes Landes das 
Gold und Silber ausnebmend fein, und ſelbſt in vielen ih: 
ren Figuren findet man ſchoͤnes Ebeumaß. Die Jubier 
willen durd die Zraditionen, die unter ihnen feit undenf: 
liwen Zeiten fich fortpflangen, wo Begraͤbniſſe mit Reich⸗ 
tbümern zu finden find, jagen es aber nie einem Weißen, 
uud ſehr felten machen fie fetbft Davon Gebrauch, und da fie 
von allem Gefundenen vieles an den König abgeben muß: 
ten, fc ſuchen fie nur heimlich darnach, und zerflören dann 
alles Sefundene, um es verkaufen zu fönnen, denn das 
meifte Gold und Silber beftebt ingearbeiteten Figuren und 
Geraͤthſchaften, und febr felten findet man es in Körnern 
oder Pulver. Ueber die Zraditionen der Judier, die fehr 
inteteſſant find, werde ich bir ein andermal etwas fagen. 
(Die Fortiegung folgt.) 


2oofe der Liebe 
Bon J. R. Byp 
35. 
Merk dir, Liebchens Tugenden, dringen leicht gum Ta 


gesſchein. 
Suche Liebchens Fehl, und’ Pe or er wohl gu tragen 
ni — 


36, 
Nicht nur, was Gegenliebe gibt, — 
Auch daß nun, wer zuerft geliebt, 
Sich ganz und innig felbft darf geben, 
Erbebt zum Himmel ibm bas Leben. 


37. 
Als dumm und haͤhlich fomm im Acht, 
Wen liebenswerrh fein Lieben macht! 


38. 

Ein jedes Herz iſt zu gewinnen, 

Nur mögen du bich recht befinnen: 
Hat auch ein Herz fi denn gezeigt, 
Wohin dein Lieben fanft ſich neigt! 

3 


: % 
Aechter Liebe Abendroth, 
Wird der Freundſchaft Morgenroth. 
Korreſpondenz-Nachrichten. 
Maͤnchen, Ende Juni. 
(Beſchluũ) 

Die Angabt ber neuen Stüde in unſerm Hoftbeater 
feit meinem lezten Berichte ift nicht greß. Die Theilung 
der Erbe, Luſtſpiel zu 8.8. Schmidt iſt eine Poſſe, die durch 
fbre derben Scherze und lekalen Beziebungen anf einer nord 
deutſchen Voltebubhne allerbinge Giuck machen tann, bie aber 
auf fein Hoftheater gehört. Die Epäße wurben fad und ge 
mein, fo wie das Ganze gebeimt und langtveitig gefunten. Die 
Waterie des Seribe, unter dem Eitel Clementine in einem 
Att zufammengebrängt, fand bey guter Darftellung zu zweven 
Malen Benfal, Die Augenoperation, bie im biefem Gtüce 
vortommt, ift aus einem befannten Kotzebue'ſchen Stuͤcke ent: 
lehnut. Eine Ehre für uns Deutſche, bie wir mur mehr ein 


frauzbſiſches Luftipiel haben! Die Aufammentunft 
im Eariöbade iſt eine Kleinigteit, die gute Situatienen, 
aber keinen Schlus bat. und wohl nur darum mißftel, — Ius 
tereffauter ald diefe Epbemere war das Drama: Zwey Naͤchte 
in BaladoTlid, das und Übrigens etwas ſpaniſch, in top 
ſchem Siune ded Wortes vortam, Das Stuͤct iſt bereits zu der 
fprosen, um einer Zerglieberung zu bedürfen. Plan und Dit 
tion find nicht ohne Verdieuſt, aber — der Leichnam wird für 
ein empfindfames Puplitum immer ein arger Anfloß bleiben. 
Midge es bem Dichter gefallen, bierin eine Abaͤnderung zu tref⸗ 
fen, was frevlih nicht leicht ſeyn wird. 

Unſere italteniſche Oper bat ihre bießjäbrige Vor⸗ 
ſtellungen beenbigt, Am Schluſſe erfreute uns noch tine neue 
Oper unfers nanmebrigen Bizefapellmeifterd Stuny. Rep- 
pressaglia, bie urſpruͤnglich für Mailand geſchrieben war, 
wo fie vor zwey Jahren zwey aind funfjig Mal ununterbrochen 
orgeben ward, Auch bier erfreute fi diefed Wert, das ſich 


Sur ſchoͤne Melodien, originelle Bebanten und reiche Inftrus 


mentirung auszeichnet, eined glänzenden Benfald. — Drey 
erfte Kalente unſers Kunflvereins: Die, Pfeiffer, Urban und 
Ebtair, die ſich nah verſchledenen Richtungen auf Reifen bes 
fanden, find lorbeergefhmüict zurücgefebrt, und ben ihrem 
Wiederauftreten vom Publitum, deſſen Liebliuge fie find, auf 
bie fymeichelbaftefte Urt empfangen worden, Mad. Veſper⸗ 
mann, bie vor Kurzem and dem Wochenbett erfland, und feits 
ber ein paarmal mit ihrem Gefaug erfrente, if im Begriff, 
mit Ihrem Gatten und auf mehrere Donate zu verlaffen, Wir 
wuͤnſchen denen Gluͤct, bie fie hören werden, und bebauerm 
und, bie wir fie entbebren muͤſſen. Möge in ihrer Abweſen⸗ 
beit die junge talentvolle Die, Steiner, bie als eine Zierbe 
und Stuͤtze unſrer iralienifgen Oper beiraptet werden fann, 
nunmehr für die deutſche Oper in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. — Im Ifartbortbeater wurde von nambaften Stü⸗—⸗ 
den: Die Prinzeffin Efelbaut, eine ſchleate Nachbit⸗ 
dung bed alten Finder » Mährwend mit geringem Bevfall, dage⸗ 
gen mit fehr großem: Ritter Blambartgegeben, Died Stüd 
ift nach dem Texte der beräbmten Gretrvſchen Oper, und relativ 
für biefes Woltstbeater, gang zwedmäßig bearbeitet. ein großes 
Sluͤct verbanftes dem wirklich berrlichen Gpiele ber Mad Earl in 
der Rolle der Maria, und dem Mlanze, mit weldem es ibr Batte, 
Sr. Earl, ber ein ſehr guter Regiſſeur if, audgeflatter hatte, Es 
war, ald bätte mam zeigen wollen. was man zu leiften vermag, 
Ude Schaubarteiten, bie fi in ber Garderobe und Rrauifitens 
fammer vorfanten , fehienen fosgelaffen, ſogar bie Tragbahre 
aus Salomons Urtbeit wurde in Anſpruch genommen. Den 
Triumph vollendete bad Auftreten von einigen drevbig vierfüßls 
sen Funttionaͤrs, bad aber höbern Orts ald ungeratben anges 
feben, und für bie Folge fehr weidtih unterfagt worden ift. 
Do num bie nachberigen Darſteuungen dieſes Stüds, ohne Qua: 
drupeden, benfelden Beyfall erbalten haben, iſt uud nicht befannt 
worben. 

Nach fieben traurigen Wochen, (denn Muͤrchen ift ein trans 
riger Ort, wenn ber Hof abmefend if), iſt endlich am 7. bieß 
unfce geliebte Herrſcherfamilie wieder hier eingetroffen. Der 
Jubel aller Hafen der biefigen Einwobnerſchaft war unbeſchreib⸗ 
Th, Weit die Herrſchaften ermüber von der Reife waren, wurde 
die allgemeine Beleuchtung auf den naͤchſtfotrgenden Tag verlegt. 
Es ift Immer gewagt, auf ben 8. Juni (Mebardus) eine Des 
teuchtung feftzufegen; aber ber graͤmliche Heilige legte biefmal 
feine Bießfanne bev Seite, und fab recht ſreundlich im bie licht⸗ 
erbeltte Nacht. Siebenzig tanfend fröblige Menſchen wogten 
in den Straßen der Hauptſtadt, durch welche ſich unter uner⸗ 
mehlichein Jubelrufe ber Menge der Zug bes Hofes ſchrittwe iſe 
bewegte, und erſt aach Mitternacht ſucte jebes fein Lager. 


Beplage: Ateraturdiatt Nr. 54. 
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"Was vergangen, rehrt nicht wieder; 
Aber ging es leuchtend nieber, 
LQeuchtets lange noc zuräd. 
Carl Foͤrſter. 


Der deutſche Meiftergefang. 


Im Zraume hab' ich Funden 
Ein’ Halle. bob und Klar; 
‚Ein Säufeln Hat durchzogen 
Die Bogen, 

Wie Getfter munderbat, 


Sleich altem beutihem Dome 
Sich bob der Saal empor, 
Unb eruſte deutihe Bilde 
Bar milde 


Sab’n der vom hoben Chor. 


Der Chor, der war verhüllet 

Vom Vorhang, blumenvoll; 

a. auf Engelihwingen 
imgen 


Zu meinem Ohre ſcholl. 


Mar ein viel eruſtes Toͤnen, 

Und drang in all mein Herz; 
ch ment’, es müßte fpringen 
em Klingen, 

In Luft und füßem Schmerz. 


Mad auf der MWorbang roller, 
Wie ein Gewitterwind; 

Und rings nach alter MWeif- 

Viel Breife 

Auf famminen Stüblen find, 





Und jetzo, wie im Grabe, 
Wird's wieder tobtemitill, 
Und all’ sum Drgler ſchauen, 
Die Grauen, 

Ob ber nit winken will, 


‘Und wie er bat gewunken, 
D wie eri&oll der Sang! 
‚Ein wunderbold Getöne, 


So ſchöne, 

Das all die Bruſt durchdrang. 
O hei, was ih da fuͤblte! 
Nicht mit ih fingen kunnt'; 
3b Knabe mußte ſchweigen 
"Und meigen; 

Es war mein Herz verwund’t, 


Kann nimmermebr vergefien 
Den alten deutfhen Sang, 
Und fehe ftetd die Grauen 
So fdaumm, 

Und ſeh's mein Lebenlaug. — 


A. Henne v. Sarganf. 
W— 


Die Eremiten im Gefaͤngniß. 
(Fortfegung,) 


Das vierte Stofwerk von St, Pelagte it füdlih von 

h ’ ® wegen Schulden Gefangenen, mad weſtlich von ben ſogenann⸗ 
2. ——— Ban ten Momen (mömen) befegt. Mit diefer däftern Wenen: 
Mit Erärte i nung bezeihnet man einen Hatifen Kinder, die das fedhe- 
Der Dbein Sottes weht. zehnte Jahr mo nicht erreicht Haben, Dieß find meiſtens 


Und vornen an der Orgel 
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ausgeſezte ober umherirrende Kinder, die von aller Unterftt: 
Yung entbiößt eim ſchlechtes Gewerbe getrieben haben oder 
treiben fönnten, Einige diefer Kinder, die fi ungezogen 
oder lafterbaft bexragen haben, wurden durd die Unklugheit 
ihrer Verwandten der Strenge ber Gerechtigfrit überliefert; 
andere erbielten diefe Strafes weil ſie dey hellem Tage bedtel⸗ 
ten. Darunter findet man num Kinder, bie nicht älter, ale 
fieben oder acht Jahre zu ſeyn feinen: dieſe beginnen ihr 
Leben unter fehr traurigen MWorbedeutungen, 

Die Momen werden in: zwey Klaffen eingeteilt , in 
. bie großen und in die Heinen, Judeſſen beſſeht dieſe inter; 
ſcheidung nur dem Namen nad ; fie leben beyſammen, 


ſchlafen in demielben Saale, und. haben die gleichen Arbei⸗ 


ten zu verrichten. Nur führen die größern,. das heißt die 
älteften, einen betändigen Krieg mit den jüngften-: Darin 
zeigt fi der Mißbrauch der Gewalt, ben man überall an: 
trifft. 

Die Momen werden, wie bie andern Gefangenen, mit 
Tagedanbrub aufgeweckt. Ein eiguer Uufieder bat Ord⸗ 
nung und Stile unter ifmen zu bewabren. De diefe Kım: 
der zu zwen ſchlafen, fo hält man. fie an, fi einander zu 
tammen, und alle die Heinen Dienfte zu leiften, melde ih: 
nen. gefübllofe Werwandte verweigern. 

Hierauf. wird gebetet, und dann fogleich bie Arbeit be: 
gonnen. Sie find alle mit Verfertigung von Wolle oder 
Baumwolle Kardaͤtſchen beidäftigt. Um halb eilf Uhr wird 
thre Werkftätte geöffuet, und fie begeben id nun in einen 
ziemlich geräumigen Hof. Leider verhindert aber die Höhe 
ber umgebenden Gebaͤnde einen fregen Luftzug. Hier ent: 
febädigen fle fi nun für die idmen dem Tag über aufgelegte 
Stille; Man liedt die natuͤrliche Gorglojigkeit und Heiter: 
feit der Jugend anf ihren Geſichtera, und mehrere darun 
ter (deinen am den Pinſel eines: Rubens oder. Michel Un: 
gelo zu erinnern. 

Indeſſen baben ihre Spiele do immer etwas Trauri: 
ges: und Grauſames. Sie rennen vnach allen Richtungen,. 
ſtoßen einander, ſchleppen fh auf der Erde, und durch 
waten alle Pfügen. Selbſt ihre rubigften. Beluftigungen 
haben. immer ben Stempel.einer.roden Laune unbrderfrüb: 


geitigen fie ausjeichnenden Leidenfcaften. Sie fpielen um: | 


ein. Heines Gelbfiüd mit jener duͤſtern Energie und gteri: 
gen. Aufmerkſamleit eines Spielers, der auf ber Karte das 
Shidfal:feiner Familie und- die Rude ſeines Lebens: wagt. 
Mon Zeit zu Zeit hoͤrt man aus dem Hofe der Momen bie 
fürdibarften Fluͤche. Der unter ihnen umbergebende, mit. 
einem Farrenfhwanz bewaffnete, Waͤchter achtet uur wenig. 
baranf: Seine furcht bare Waffe trifft nur. Die. bartnädıgen 
Spieler. und die Sleger: des Kampfe: 

In diefem Hofe erhalten die Momen ihr Cſem Bep 
Ber-firengftien: Jahreszeit kommen. bie: meiften. mut. nocdien 
Güßen,. oben im: Holzſchuhen, ober. mur leicht. bededit. ber 
untere, Belammtlic find. alle. Uhminikratiowuen. ſpatſam. 


findet eine Stunde Uebung darin ftatt. 


ten, melde die Peſt der Geſellſchaft ausmachhen. 


ihre Frepheit.. 


Die Angeſtellten ſuchen fih immer noch an diefer Sparfam. 
keit zu bereichern. Man bat mich verſichert, daß ſich dieſe 
Kinder zumeilen in einem wabrbaft bemitleidenswertden 
Zuftande befinden: denn die Jugend bat immer etwas Ein: 
uehmendes , das dem Gedanken am Werdorbenheit wider: 
ſtrebt und Thrilnabme erwedt, 

Ben der Erziehung diefer Kinder nerfährt man nad 
Grundiägen, melde die Vernunft verwerfen muß. Gie 
haben einen Lehrer, ber fie nach der alten Methode der 3 
Horantien: Brüder unterrichtet, und deifen Bemühungen 
fat immer fruchtlos ſind. Der Hauptumterricht deſchrankt 
ſich faſt aut auf dem Kirchengeſang. Jeden Donnerſtag 
Zu den Zeiten 
Karls des Großen hätte dieh einigen Sinn gehabt; im der 
gegenwärtigen Zeit aber erbriidte die Menſchlichleit eime 
beffer verftandene bürgerliche und religidje Erziehung für 
diefe Unglüctichen. 

Bey einer folden Bebandblung fünnen diefe Kinder nur 
ſchadliche Neigungen gewinnen. Sie überlaffen fib mir 
Entzäden und vor ber Zeit den werbeerenden Leidenſchaf⸗ 
Diejente 
gen, melde das fehezebnte Jahr erreiben und nicht aus 
befonderer Vorfiht zuriebehaiten werden, erhalten dann 
So treten fie in dem Kreis ber Geſellſchaft 
ohne die geringfte Worftelung von ihren neuen Pflchten, 
und verfallen alddana nur zu leicht im die ſaaͤdlichſten Aus⸗ 
ſchweifaugen. Bor brep Monaten wurden zwey biefer Kin: 
ber frep. geloffen 5; wiergghn Tage barauf' erfuhr man, bo 
fie wegen Diebflabl mit, Cinbrub, in das Gefaͤngniß der 
Force abgeführt worden jenen. Nacher wurden fie zu dem 
Ketten. verurtheilt,. - 

Die gefangenen Kinder baden das Werguigen ,. ben 
Herrn Herzog von Montmorencn filnf: oder fehdmal dee 
Jahre zu feben.. Der Beſuch diefes verehrten Pairs ift im⸗ 
mer eine Wohlthat. Da man ben. Tog feines Beſuchs zum 
voraus meiß, fo fammelt mau eiligft alle alten Holzichuhe 
jufammen; Gefibter und- Hände werden gewaſchen; man- 
befjert Die Kleider aus und wechlelt die Waͤſche. Auf Diele 
Urt eriheinen fie denn. in einem ziemlich anftändigen und- 
teinlihen Zuſtande. Herr von. Montmorenco fiebt fie, 
ſpricht einen Augeunblick mit. dem Aufichern,. ftellt fi wahr: 
fcheinlicb vor,. daßes fi: an jedem Tage wie au dem Tage 
feines Beſuchs verbalte, und febrt: nun, zufrieden mit tra 
Fortſchritten diefer armen Momen in. dem: Kircheageſaug, 


wieder zurück 
(Die Fortſetzung folgt.)ı 


— 


Wie man ſich im Porfien: emporkebti. 
(Fortfegung:) 
Die Some war untergegangem, als Allaverdi zur 
Stadt zurüdtehrte: Mit pobendem: Herzen wahre er. Mb 
der. Moekte. Er fand bie Thuͤre offen,. und: verſchwand IM 
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den dunkeln Bingen bed Gebaͤudes. Wald erfhien er auf 
dem Dache: heil ftand der Diond- am: Himmel und verbreis: 
tete feim glänzeade# Licht meit umber, Zitternd vor eimer 
Entdetung, (dwang er fih vom Dad zu Dach und über 
dazwiſchen liegende Mauern weg, bis er fi matt aud von 
Ungf erfhöpft auf dem Dache der ſchoͤnen Fatima nirber: 
Beh, VRengſtüch bordte er umfer, aber nicht ein Laut be: 
rührte fein Ohr; die tieffie Stille verfündigte, daß bie 
buch bir Arbeit des Tages ermüdeten Einwohner im Arm 
Wed Soleſes lagen. Kine feiner Yiftolen hatte fih ibm 
unbrreit aus feinem Gürtel gelöst, und machte ihn durch 
ühr Seräufch im Fallen erbeben. Er ſchaͤmte ſich bepnabe 
kiare finbiichen Furcht, nad näherte fi mit feifhem Mu: 
fe der von dem Mullah angezeigten Thuͤrr, welche ind Ge⸗ 
Made hinabfülrte, Sie öffnete fich leicht; aber ein euch 
Eitſetzen bemächtigte fi feiner, als er in die ſchwarze Tiefe 
binsbblidte: geipenfteriihe Geſtalten erhoben fi vor feinen 
Uuzen, und mit Mübe gelaug es ibm, fie ale die Ge 
föpfe feiner erbiptem @inbildungsfraft zu betrachten. Won 
dem Mut he der Merzweiflung getrieben, ftärjte er mit ge: 
jenem Dolce die duufie Stiege binab, und näberte ſich 
einem: Lichte, das durch bie Spalte einer unverſchloſſenen 
Thüre glomm — er og. bie Pur dah auf die Seite, und 
fab bey dem Schein einer im Kamin brennenden Fampe ein 
Meines, laſtig bemaltes und vergolbetsd: Ammer, Nereichiten 
Teppiche bebedtten den Boden, Roſengewinde zierten die Waͤn⸗ 
de, und bildeten eine Urt von Laube über einem Bette, das 
mit den derrlichſten Geweben von Caſchemire belegt war; 
leichte Gehaͤnge vom der feinften Gaze bingen vor deu Ber: 
tiefungen- ber Wände, und zeigten durch ihr duͤnnes Ge— 
webe filberue Gefaͤße und folbare Kleidungsſtücke, mel: 
&e forgfältig. ta geftidten Tüchern und Brokaten eingebäßt 
waren. Alles dieſes, mebft dem Shawt: Turbau und den 
teihen weibliden Grwauden, Die zerſtreut umber la⸗ 
gen, überzeugten ibn, daß er ih im Gemache ber Lieb: 


Iingegemablin befände, Gorgfältig mud-umbemerft näherte: 


er fh dem Bette: bie jugendliche Schönheit, die er bier 
athmen fab,. ließ feinen Zweifel mehr übrig, daß er in der 
Segenwart ber geliehten Fatima ſtehe; die Juwelen lonnten 
alſo nicht fera ſeryn. Jedes Gefaͤß, jedes Bündel ward ſorg⸗ 
fültig unterſucht, aber vergebens: bey jedimeder andern Gr: 


lezenheit würde ihn eine ſalche Beute entzädt haben; aber die 


Hofaung, das Geſchmeide zu finden, ließ idn alles Uebrige 
mit Verachtung anfehen, Die Gewißheit der Gefahr, uud 
Die Unmoͤglichteit des Eatlommens, betandten ale feine 
Sinue,. und erfülten:ihm mit dem verjmeifelten Muthe, 


welcher zumeilen Feige ohne Attern dad Blutgeruͤſt befieigem 


läßt: Ohne zu zaudern; trat er Daber auf eine gegenüber 
llegeude Thure zu, bob bie Yarbab auf, und trar in ein 


xoßes Semadr,. wo Inıreichen Orfäßem ein prähtiges Mahl 


aufgeftellt war... Aber auch bier fab er. ih in feiner Erwar⸗ 
tung. getaͤuſcht; alles Uedrige hielt.er-unter feiner. Wurde, 





Schon wollte er den Saal verlaſſen, ald er ploͤtzlich Ai amd 
‚ und bey fich jelbft fragte: „Halt, Freund Allaverdil ob 
gleich bir nit vergönnt ift, das Geſchmeide dei Fürften 


‚ zu tragen, fo magſt du doch von feinem Tiſche eſſen; ber 


. erite Mirza kann ſich def nicht rahmen.” Mit diefen Mor: 
ten mäberte er fi den Niſchen, wo die Schüfelm ſtanden, 
: wählte fib das Befte aus, und vefchlaug es mit bewußt: 
‚ Iofer Epbegier, daun verlief er den Saal, Im vordern 
Zimmer war Alles rubig. Eben dachte er nad, ober ſich 
nicht zu etwas Beringerem berablafen, und einige? vom 
- dem Silbergeug aufpaden ſollte, als ihn ein leıfed Gemur: 
mel von dem Bette ber aufigredie; im atbemlofer Ungft 
horchte er; die fanfte Stimme Fatimas lieh ſich aufs neue 
vernehmen; mit gesogenem Dolce ſchlich er auf fie zu: 
„Eins von und muß ſterben!“ murmselte er; „vielleicht 
bepdbe — aber fie darf nicht erwachen.““ Da glitt ein Läs- 
heln Über dad Geſicht dei fchlafenden Mädchens! ihre Lip⸗ 
pen bewegten fib no immer, aber fein Laut kam aus ih: 
nen bervor.. Allaverdi ftarrte fle an, umd fein Herz füllte 
ſich mit Bitterleit bep dem Gedanken, daß gleihe Ruhe 
nie ibm mehr werden Inne. Die Bewegung ihrer Lip⸗ 
pen vermehrte fi, während ibe Geſicht ſich mob mehr 
beiebte,. „Nein, halt,“ rief fleleife, „Halt Roſe, fielle dieſe 
Scale. weg; du vergiſſeſt, daß dem Königsiohne der Gras 
natapfel Scherbet am beiten behagt.“ Bep- dem erftem 
Morte fiel Allaverdi's Hand leblos an feiner Seite nieder, 
und ald er unmilltübrlik fein Ange von ihr abmendete, fies 
len diefelben auf etwas Stängendes; er- ergriff es und zog 
leife ein Bund Schlüfel und einen Siegelring unter ib: 
rem Pfübl hervor, welche burd eine goldene umd feibene 
Echnuran. einander befeitigt waren. Die Bewegung blieb 
von Fatima unbemerkt „ deren Shlummer jezt rubiger 
wurde, Died mußten die Schlüfel zu dem Geſchmeide 
ſeyn; denn es war bes Fürften Siegelring, berbaram hing. 
Allaverdi fuchte aufs neur, und Dieveräuderte Stellung der 
Lampe entdedte ibm fogleich zwey ziemlich große Kiſten; 
er verſuchte eine zu Öffnen; es gelang und des Kürften 
prachtvolle Armbänder bligten ibm in die Augen. Mit un: 
glaubhober Eile raffte er den Inhalt der Kıften im ein gro 
Geb Tuch; und ohne einen Blid rüdwärts zu wagen, oder 
euch nur an den übrigen Schatz zu denken, flod er mit all 
ben Schrecken des ſchuldigen Bewußtſezus davon, Wie er 
die Modkee wieder erreicht hatte, das wußte er nicht; und 
ſo groß war feine Bewegung, als er dieſelbe verließ, daß 
feine Füße ihm ihre Dienfte Verfagten, er taumelteund fiel, 
Das Murntele von jheßendem- Waſſer erwedte ibn: er ber 
faud fich neben der Waſſerleitung, die vor ber Moskee ver 
Beofod; er. tranf! begierig: umb feste fogleih feine Fiucht 
weiter fort, und ohne demerkt morbem zu ſern, cereichte ce 
: feiner Mutter Haus und feine Rammer, wofeine Matte 
ihn die ganze Nacht über geglamdı hatte. Jezt erksliz er 
ſich wieder, und-hoffte, daß Alles ſich glüdlich enden wuirbe.. 
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"Er vergrub feinen Schatz in das Gärten vor feinem Fen: 
‚fer, und nachdem er fi ein paar Stunden lang ausge: 
rubt, grub.er ben ganzen Maum um, wm jebe Epur fei: 
‚mer Arbeit zu wertilgen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Rorrefpondeny -NMadrichten. 


Mey. ı. Sunl. 

Die Giefige Geſellſchaft ber Wiffenfhaften, Rünfte und Ges 
‚werbe bat am a9. Mai ihre jÄbrlıne Sizung gehalten und Be: 
richt Über bie, ber Ge fenichaft uͤberſendeten. Werte, fo wie über 
die Ebiung verſchedener Preitaufgaben, abarftatrer. ‘Einer ber 
audgrzeichnerften hiefigen Gelebrteu, Profeſſor Tpiet, erbffnete 
die Sthung durch eine Zräftige, geifreihe Abbandlung fiber ‚bie 
Sortforitte der Aultur in Frantreich im Allgemeinen, und Über 
bad Zuruüdbleiben oder Aurddiwreiten derſelben in beſondern 
Faͤuen. Nach biefer, trohy manchen bitter zu beutenden Stellen 
mit vielem Benfali aufgenommenen Rede mwurte über bie auf 
Yoofit, Beograpbie, Altertbümer , Literaur und Sprache fig 
beziebenden, -ber Geſellſchaft uͤberreichten Nehandlungen reine 
turze, Feurtbeitende Leberficht gegeben, und es ſchien mir, als 
erfreue ſich dieſe Geſeuſchaft einer Anzabl von Tbeitnehmern und 
Korreiponbenten, beren Bemühungen in allen Zweigen ber Runft 
and Induſtrie des Mustandes Aufmerffamteit in bobem Grade 
feſſein dürfen. Im die Eingelnbeitem einngeben, ift bier ber 
rt niet. Die Ueberfegung einer Ode von Horaz bewies mir 
von neuem, daß bie fransdfifte Spracht, bie man febr beztich⸗ 
neud bie umfchreinende neunen fan, für bad Wiebergeben al 
ter -Meifterwerte nicht gemacht in. Ein Gedicht uͤber bie Hort 
feritie der Induftrie im bem Departement der Mofel, von dem 
Merfalfer vorgelefen, tar bie liebe fare Profa, bie bie lebens 
digt Geserbenfprame bed Verfaſſers nit zu beben nermocte. 
Zum Soluſſe ber Sitzung vertbeilte der Praͤfett Medaillen an 
die wuͤrdigſten Eorcurrenten bey der dießlaͤrrigen erfien Nuss 
ſtelluug von Erzeugniffen ber Induſtrie im biefem Departeı 
ment, Die Gegenflände, welche in bie Ausſtellung gegeben 
wurden, beweifen die thättaften und erfolgreichſten Bemäbans 
gen unfree Künſtler. Wabritanten und Handwerter, in ib 
ren Erzeugniſſen mit dem Auslande zu wetteifern. Die vers 
faiedenen Aweige der Kunſt (Mabterei, Bildbanerfunft. Mos 
belirtunft u. beral.) find nom ſchlecht bebacht; bayezım waren 
manche Fabritate, Monufsfturs und KHandiverfer s Arbeiten 
(48. Tiger, Maͤſer und Kriſtalle. der Zuder, ben man zu Pont 
a Moujfen verfertigt u. f. m.) im einer hoben Voltommenbrit 
gu foren, Wenn biefe allgemeine Thätigkeit tobenswertb if, 
fo ift ed ber Fifer nit weniger, mit welsem bie Regierung 
und virte Wofhtbabende dieſes Departemente biefelbe nnterftägen, 
teiten und erböben, — Bor einigen Tagen aber machte weder bie 
Yusnellung,. noch ber Halbiuſeltrieg, nom bie beunrfiebenben 
neuen Andhebungen, nos ber täglide Abmarſch neuer Hülfe: 
truppen, welche bie fTegeötrunfene, unanibattfam und raſch, mie 
telegrapbifge Nachrichten, fi welter brängenben Heere in ihr 
rem Fruer zuͤgeln ober ihre Lorberrn theilen ſollen — alles bas 
machte feinen Eindrud mehr auf bas biefige Publikum Nur 
von dem Xheater hörten Sie auf der ſabnen Eſplanabe, in ben 
Eafe's, in den fiterarifchen Zirfein, in ben Geſeuſchaften reden. 
Es lobute ſich taum ber Mühe, ber Same gu ertwäbnen. wenn 
fi nicht einige Zuͤge der Sitten und des Natienalcharatters ber 
Franzofen daraus afftrabiren tiefen. Ein Mann in Eivilftels 
bern batte im Parrerre geyfifien, vielleicht um fein Uribeil kurz⸗ 
weg von fi zu geben, wie man daß bier zu thun pfltal, viel 
keit auch nur feinem Munde, bie, nebenher bemerft, das Thea⸗ 
ter eben fo wohl befuchen dürfen, wie andere Kunflfreunde — ; 


ein Sänger von untergeorbmeiem Wange fol ſogleich mad Ber 
erften Operette eine kurze, aber inbalıfptwere Antitritit auf da 
Negenfenten Ruͤcken ausgefertigt haben und dann auf bad Thea— 
ter geeiit feon, mm in dem zweyten Stüre eine Fierficteitds 
rede gu fpielen, für bie ihm daB Publikum nicht gewachſen 
glaubte, Er ward mit migts weniger als frangdfiiger Balanı , 
terie — anf bie er uͤbrigens auch fumen Unfprus machen zu won⸗ 
len ſchien — empfangen. Er bört mit Erflaunen bie fohretende 
Muſit der Pfeifen und Stoͤge im Parterre, ficht dad Pupfitum 
verblüfft an umd verſchwindet hinter ben Kouliſſen. Der Ef⸗ 
fett war im der That tomiſch umb erregte allarıneines Beläwter, 
Judeſſen bringt bie leere Bühne das ganze Korater in Aufruhr 
und die Sänger muͤſſen von neuem auftreten. Diefelde Mufit, 
derſelde Empfang! Der Mnritrititus tritt am ben Rand bed Ds 
Seftert, will ſprechen, faltet die Hände — Tanteres Pfeifen, 
ilberes Geſchrey. Der Megiffenr der Oper peiat ſich, trinwor 
und beglunt: „Meine Herren, ich muß iimen-bemerten” — 
„‚Bemerten ? Hönt es im weiten Kaufe wiber wie aus einem 
Munde and ber gute Mann muß unverrichteter Sache abziehen, 


Endlich ſchweigen die Improviſateren und das Stuͤck gebt feinen 


Bang fort, bis ein Biuet aus einer Loge anf bie Bühne fliegt. 
Die ſchoͤne Rofine Roſe unfere Dugayom), Gefang, Miufit, 
Sräd — Alles if vergeffen; das Billet fol vorgeltſen werden, 
Die Spielendreu fluͤdten über bie Beene, wie bie Kinder Iſtaels 
in Kimgemanns Moſes twenn ich nicht irre), ber Regiſſtur er⸗ 
ſcheint umb liesſt das Billet ab, das nichts enthält ats bie Ma— 
men einiger Opern, die man ſogleich aufgeführt zu ſehen wuuſcht 
und bie er dalbin balichſt au geben verfprigt. Die Operette wirb 
wleder aufgenommen und es fÄnt weiter nimıd vor, als dub 
einige nene Bidets in ein etwas bartes Materiate getwierelt. 
niederfallen und berm Hortitritifhen , im brffen Pipe fie ſich fem 
ten. bad bischen Mutb not mebmen, mit welchem er feine Nolle 
abfpielte. Kaum ift das Stuͤg aus, fo ruft fon Ules na 
ben Biuett. ine auertiebſte Operette (la letire de Change) 
wird nom erwartet, Die Doeerture wird fo ſolecht als mbgs 
lich zu Enbe aeipielt, ber Vorhang Gebt ſich, unfere erfie Saͤn⸗ 
gerin huͤpft fofettirend berver, aber fie fliegt wie ein geſcheuch⸗ 
tes Reb mit ihrer Vertranten zurück hinter bie Kouliſſen, als 
fie bbrt, daß Varauet. Warterre, die zwepte Ballerie unb das 
Paradies in obrengerreißenden Khnen ıbie erſtern behielten ihre 
menſchlichen Stimmen ten, bie zweyte Wallerie übernahm 
bie Parthie ber Schafe und Hunde, und bad Paradies bie ber 
wilden Thiere — bad Haus ſchien zu brechtn und ich fab mich 
nach Afrkta orefegt — > nach bem Leſen ber Zettel verlangte. 
Dreymal tbmmt bie Sängerin wieder und muß bdrebmal fluͤch⸗ 
ten. Das Geibſe wird ſſets wilder. Enblich fällt der Bors 
bang, bie Lampen verſinten. Veues Gefaren: „La piece, 
la piece! Die Lampen tauchen auf, der Vorbang hebt ſich, 
wie eine ſarue Taube tritt die Jouarb wieder anf und von 
neuem bad vorige Meichren, Bebrul, Gebruͤll nah ben Zerteln, 
Der Regiſſeur ammt endlich, erfiärt, bab bie Biulets nicht ver 
tefen werben tonnten, wirb ausgepfifen und gebt ab, Jezt 
fintt der Worbang, bie Lampen verlbfhen. ber Kronleuchter 
verfawinder und vier bi fünfhundert Menſchen ſitzen in einer 
aͤgvotiſcheu Finſterniß da. Das Parterre pfeift, pocht, fehreit, 
tas Parquet lat, bie obern Bauerien brüten, und anf ber er- 
fen Gollerie rufen bie Damen naw ihren Hüten che gembbns 
lich im Hintergrund der Roaen In ber Hbhe Dingen). und ihren 
Fuͤhrern, die größern Theitd das Porquet geſucht baten, um 
ben Inbalt ber Zettel genauer zu hören. Mit Motb arfangt 
man dur bie bunfein Bänge ind Freyt. Ein Theil ber unru⸗ 
blgen Schreler und Pfeifer beſchled wohloersient bie ſtürmiſche 
Nacht anf ber Wade. während dat Pupfifam frinen Scharf⸗ 
finn an dem Imbalt der anf bie Dähre gemorfenen Zettel übt, 
und fig in den mannigfaltigftiem Eonjelinren erſchbpft. 


Nro. 


164. 





Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Donnerftag, 


Iv, 


Suli 18332. 





Sedente das alte welfe Sprichwort: 


Der Aufang einer Sache 


geigt und no nigt Ihren Ausgang. 


Herodot. 





Auszüge aus Briefen eines Reiſenden durch bie Süd» 
ameritunifchen Provinzen, von der Mitte Mai 
1820 bis Ende Juni 1822. 

{8ontfegung.) 

Ich will bir bier, wieder ‚einen Meinen Abriß unſerer 
ꝓolitiſchen Lage mittbeilen, und fo dich «auf einen Stand: 
ꝓuntt zu bringen fucen, her bie unfere Berbältnige etwas 
Kar machen kann, mobey ih vorausiche, daß du fo ziemlich 
Mies lieſeſt, was man dort Über unfere Revolution und 
unfere Feldzuͤge ſagt, was gewöhnlich ſehr varthepiſch und 
obne rechte Sachlenntniß geſchieht. Englifhe Schriftſteller 
sub Zeitungsoſchreider fchrinen mir bie beiten Anſichten zu 
faſſen, da ſolche bier gute Korreſpondenten haben, 

Du wirft wiflen, daß vor ber Mealifirung unferer Er: 


Arbition wach Peru die Provinzen vom 2a Plata in größter 


Anarchie waren, San Martin war mit dem Heere, bad 
er fommandirte, von Mendoza nah Khile eigenmäctig ge: 
gangen, mo Alles viel ruhiger war, und veranftaltete mit 
ber dortigen Megierung (der auch am meiſten, ‚wegen ib: 
xer Hanbeldverhältniffe mit Pern, am dieſem Unternebmen 
gelegen feya mußte) dieſe fogenannte Vefrepungs:Erpebi: 
tion von Peru. In Chile war Alles fo yiemlich rubig, 
weil das Voll nicht fo revolutionaͤr ift, als die Bewohner 
om La Plata, und ber Krieg im Süden mit ‚geringer 
Macht geführt werben fonnte. Das Unteruebmen war fchr 
mit dem Privatinterefie bes San Martin verwedt, und er 
mußte auc endlich alle Chefs und Dffiziere feiner Armee 


| uaben wollte, 


{Exercito de los Andes, ‚gegen 2000 Mann!) dayu gu bes 
wegen, obgleich diefe dort ſchon eine Mevolntion gegen ibm 
Die Parthep von Karera, die in Chile jegt 
unterdrüdt war, machte auch ‚einen vergebliben Verſuch 


I gegen das Gouvernement, und troß allen biefen Schwierig: 


keiten fam die Sache doch endlıh zu Stande. Ebile hatte 
durch vieles Bild und Cochrane's Bemuͤhungen «ine ber 
deutenbe Flotte zuſammengebracht, und .ftand ziemlich im 
Gleichgewicht mit ber Seemacht der Spanier im friedlichen 
Drran, Um ar. Aug. v. 3. fegelten wir endlich, gegen 
zwanzig Segel ftark, und mit etwa 4000 Mann, von Bal: 


Paratfo ab, Wiewol wir gut ‚von der ganzen Lage in Peru 


unterrichtet waren, und San Martin bie ganze Zeit vor 
ber Ausführung feined Plans durd taufend Kuiffe und In: 
triguen ſehr wohl benust hatte, und beredenbare Wahr: 
fheinlihkeit bed guten Ausgangs da war, fo fan man 
doch, wie du nachher fehen wirft, das Ganze einen Mben: 
teurerzug nennen. Ya Perm befürchtete man Jängft biefe 
Unternebmung, umd ſchon feit einigen Jahren hatte man 
alle Borkedrungen zu unferm Cmpfang und und zuruͤchzu⸗ 
(Klagen gemabt, In Lima ftanden allein 10,000 Mann 
zeguläre und dem Aeußern nad fehr gute Truppen, mit 
befunders vieler irtillerie, die wir, fo wie Kavallerie (we 
nigitens Pferde), fait garnicht befaßen. In Arigutpa und 
dem hoben Peru fanden ftarfe Divifionen, und mit allen 
Beſatzungen der einzelnen Provinzen lonnte man febe mohl 
20,000 Mann gegen und rechnen. Um der ganzen Küfte 
waren Befehle ertheilt, bey unſerer Antumft Alles zurdd: 
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gisichen,. und und fonft alle moͤgliche Schwierigkeiten in 
den Weg zu legen. 
blieb aber Lima, wo fib aber die Flotte rubig bielt, bie 
ſCou allein, vielleicht, unfern, Convoy im bie größte Unord⸗ 
nung gebracht haben, fönute, die aber durch einige frühere 
Unternehmungen von Cochrane völlig verzagt gemacht war, 


Wir landeten ohne Widerftand in Pisco, da dort blos 


eine Heine Garniſon war, die ſich zurüczog. Abends lang: 
ten wir an, und founten.erfi den folgenden: Tag. und and: 
ſchiffen, fo daß das Wolf dafelbft Zrit: hatte, ſich die Rat, 
jedoch in grofier Unordnung, zurückzuziehen. Die Gute: 
befiger [&bleppten vor Alem ihre Neger mir, da fie für fol: 
che beſonders fürchteten Anfangs waren wir gan allein 
auf der Küfte, bald aber glaubten wir in Afrika zu feon, 
denn die erften. Bewohner, die fidt wieder mäherten, ma: 
ren die Weiber und: Kinder ber Neger, jo wie aud ginige 
Männer, die man nicht batte fortbringen können. Diele 
färdteten und weniger ald Undere, da fie, in dem ab: 
ſchreckenden Erzählungen, dieman von den Jaſurgen— 
ten machte, doc fo etwas von Aufhebung der Stlaverer 
bemerkt hatten, was ibnen noch mehr die rüdfichtlich ihrer 
von ihren Herrn genommenen Mafregrin beftätigten,. und 
fie auch nichts zu. verlieren hatten. Wir fanden. au bin: 
längli Lebensmittel, fa daß ſchon der Plan des Viceldnigs 
Darin fcheirerte, und fehr bald kehrten aud viele Familien 
zurück, bie von unferer guten Aufführung hörten. Wir 
batten alıo feilen. Fuß in Peru gefahr, und bofften nun 
bald den. Feldzug. zu eröffnen.. 

Bon fine. aus, wo bie Hauptarmee (denn jede Trup⸗ 
penabtdeilung. neomt man bier eine. Armee) ſtaud, wurde 
gar nichts gegen und unternommen, als blos ein Obſerva⸗ 
ttondtorps in Canuete poſtirt, gegen weldes- win blos Vor⸗ 
poften. ausftellten, Wir ididten feine Parthien nad allen 
Seiten. um. befonders. Pferde und Rindvieh einzufangen, 
worin unfere Leute. nugemein. geididt find, um die Gin: 
wohner zu beruhigen: und jur. Rüͤckledr zu dewegen, ſo wie 
befonders: audy ale Neger, beren man hatbaft werben 
fonnte,. zu fammeln,. und: unter Meriprechen der Frerheit 
zu Soldaten zu: nehmen, Wir braten zwey Bataillone 
Sa warze mit. und, und: biefe vermedrten ſich bald aufs 
Doppelte: Die Indier, die bier den Uderbau treiben, fa 
men als bald aus der Ferne: mit allen moͤglichen Lebendinit: 
teln, und fa fehlte und: gar mihıd, DBranntwein: und 3a: 
der: hatten. wir: in: Weberfloß vorgefunden,. und bie ganze 
Armee trank:täglich Puuſch. Da unfere Leute, wad Eſſen 
nud Trinken beirift,, ungemein. nüchtern: find, ſo war bie: 
ſes bier- von: ganz, guter. Wirkung,. und. mir. hatten: feine 
Araule. 

(Die Fortſedung fölatt), 


Wie man ſich in Perfien emporhebt. 
GBeſchluß.⸗ 


fruh am Morgen ſchon verſezte die Nachricht von dem 
Diebſtahl dle ganze Stadt in Unruhe. Die Weiber des 
Harems wurden in Unterfuchung genommen, einige einge: 
ferfert und als Cheilnebmeriuden in diejer umerHärlichen 
That fireng beftraft, und felbft Fatima mußte Strafe er 
dulden. Wie gewöhnlih dey allen zweifelbaften Zällen 
wurden auch die Chriften beſchuldigt; viele wurden ergrif⸗ 
fen und gefoltert, um ein Geftäntnif vom ihnen zu erpref- 
ſen. Einige trieb bie Marter zu einem falſchen Belenutniß, 
und fie wurden. hingerichtet; aber dennoch fand fi feine 
Spur von. den verlommen: Juwelen. Wlavırdi bieit ſich 
mebrere Tage lang ſehr eingenogen, weßwegen er Unpaß— 
lichkeit vorſchͤzte. Nadh rinizer Zeit zeigte er ſich zwar 
wieder unter feinen Freunden, vertraute ſich aber Nie: 
manden,. Much beſchleß er, fobald die Begebenheit ein we: 
nig in Vergefenbeir gerathem feon würde, fib ſo lange 
von der Heimath zu entfernen, bis er feine Juwelen würde 
in @old verwaudeln können. In biefer Adſicht verbreitete 
er dad Gerüdt, er wolle naͤchſtens eine Handels: Reife un: 
ternebmen,. zu welcher er auch ſegleich Unftalten traf, „Um 
nicht feinen Schap auf einmal zu wagen, wählte er nur 
einige der koftbarften Steine aus, und verbarg das Nebrige 
in einer zu dem Zweck im feiner Kammer gemachten Höhr 
lung; er empfahl dann feiner Mutter die Sorge für das 
Hand, bat fie beionders, nie ihre armielige Hütte gegen eine 
andere zu vertauſchen, und entfernte ſich. — 

Jahre vergingen und Allaverdi kehrte nicht zurüd;. feine 
Mutter Marb;. feine Anverwandten verkauften das Haus 
und ihr Erbe war bepnahe vergeffen, ald ein Fremder er- 
bien und fib als den glädlihen Entdeder des Steines 
der Weiſen anfiindigte, Er erdot fih, die Verwandlung 
in Gegenwart von Zeugen zu volbringen, und verwantelte 
wirflich einen Keſſel voll Queckſilber in einen feinen Klum⸗ 
ven Gold; — Die große Mäbre Jam auch vor den Fuͤrſten, 
welcher ben Künftier ſogltach auf einen gewiſſen Tag und 
Stunde vor ſich deſchied, wo er bie Probe feiner Auufk 
ablegen folte, Inzwiſchen machte man ibm von allen Get 
ten Unerbieten, ihm jein foftbares Geheimniß abzulaufen: 
Die öffentliche Antwort für Alle war: „es gebübre feinem 
Andern als dem Furſten;“ im Geheimen aber lief er rich 
erbitten;,. und Jeder tehrte mit dem Gedanten beim, einen: 
reihen NRaufgetban zu haben: Am beftimmien Tag legte 
er. auch feine Probe vor dem: Kürften ab, und übergengte 
diefen und ſeinen ganzen Hof, daß das tang geiuchte Ge 
deimniß ſich endlich gefunden habe: Berne wellte er es 
dem Rönigsfohn: mittheilen; und verlangte leine andere. 

‚ Belohnung ale bie Ehre, vor beffen Ungeficht ſtehen zu 
durftn umd das Laͤcheln feiner. Guuſt zu genießen. Auch 


Der Hauptpunkt der Vertheidigung | 


adat er ſich ein leeres Haus, dad er in ber Stadt geichen, 
welches für feine Arbeiten und Pie Unterweifung ber Lehr: 
linge in ber goldenen Willenfhaft befonders geſchict fey. 
Dief ward fogleih bewilligt. Der Füuͤrſt verfiherte ihm 
feiner fortbauernden Kuld, mund befahl einigen Dienern, 
idn im Beſig des bezeichneten Hauſes zu ſetzen, welches 
kein anderes war, ald dad Haus des. laͤngſt vermißten Al⸗ 
tayerdi; dieber wurde ihm fein Gepaͤcke macarididz, und 
man lief ihn für dem übrigen Theil des Tages allein, damit er 
fi& verbereitem lönne, feine Operationen im einem größern 
Baftste zu betreiben. — Wie freute ib Alaverdi (denu 
asır c# (elbft); als er fi wieder im Beſitz feines Hau 
ib ſad und Alles darin unurrändert: fand, Die Zeit, lan⸗ 
zet keiden und fein: Bart hatten ihn umfenntlich gemacht, 
Erligte über die Thoren, die da glauben fonnten, ev 
würde ihnea für Geld einen Gehrimiß verkaufen. bad ihn 
ia Stand geſezt baben würde, nadı Belieben Millionen 
derrorzubringen, und beſchloß in der Naht feinen Schaf 
ausjubeben und (ih Bann unter bem Vorwande, bie noth⸗ 
wendigen. Kräuter zu. fuchen,. am. andern Morgen -aus dem 
Staube zu maden, Mid er aber dep‘ feinem einfamen 
Mahle ſaß, vernahm er ptößlich einen lauten Tumult vor 
dem Hauſe, in einem Augenblicke füllte ſich daſſelbe mit 
Bemaffnetem, die ihn bauden und als einen Betruger vor 
den Statthalter führten. Die Klagen: gegew ibm: waren 
zahlreich und woblgegtündet; einige feiner geheimen Kun: 
da hatten im ihrer Ungeduld den von ibm zum Golbma» 
den: anempfoblenen Aufichub von vier Tagen nit abwar⸗ 
ten können, und hatten Proben angeſtellt, bie fehlgeſchla⸗ 
gen waren: Grbost über ihren Derluft und ihre getäufdr 
ten Hoffaungen , liefen fie zum GStatihalter. zur Klage; 
dort fanden fie Andere im ähnlicher Abſicht; das Griarey 


gegen deu Betrüger warb allgemein‘, und feine Unlläger |' 


hielten leicht einen Verhaftbefehl. 
als: man ihn vor den Statthalter brachte, weigerte er 


Äh zu antworten, behauptete,. es few blos aus Neid, daß 
man ihn zu verberben ſuche, er babe nie einem fein Ge⸗ 
kin Betrüger fey. 


höre zehn Soldftäde im feinem: Schonfe fand’, fo willigte 


er in fein Geſuch, lleß ihn wahrend der Nacht in Gemahr: | 
Muſeum einzuverleiben,. ladet viele. Gegner, und war 
‚aus: mouderley Gründen. Giwer der triftigien it, daß 


am halten, und ſchicte ihn am Morgen vor den Fürften, 
Hier ſtellte er ſich luͤhn zur Probe bar; voll: Vertrauen na 
herte er ſich dem Ofen — aber auf eiumal blieb er ſteheu, 
werde verwirrt‘, fuchte im den Taſcherr: das Papier, wel: 
ches das vorzägliche Mittel zum Gotdmachen — dem Golb: 
ſtaub euthielt, war: fort.. Wolf Siham und: Verbruß ge: 
ſtand er, daß er in biefem Augendticke nicht bereit: ſey, den 
Verſuch zu wiederhdien, daß er aber an chrem andern Tage 
einen Kepf verlieren wolle „. wenn er feine. Kunſt nicht er⸗ 
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wiefe. Jedermann bielt das für eine arınfelige Eut ſchuldl⸗ 
gung, das Geſchrey um: Serechtigkeit erbod ib aufs neun, 
und dep erzuͤrude Fürft ließ die Ferafche m umd die Ruthen 
zum Baftoniren holen, Alle Hoffnung ſchien verloren, 
Schon’ lag der unglückliche Werbrecher aur Boden, mit den 
Füßen in den an Pfählen befeftigren Schlingen, und bie 
Sohlen den Gerictsdienern zugekehrt, welche, mit ichwei- 
ven Stösten bewaffnet, bereitiftanden,, ald er ſich mit einer 
ploͤtzlichen Anftrengung gegen den Firfter wandte und rief: 
„O Königeiohn, höre die Worte bee Wahrbeir,. nuP laß 
Die Schönheit beiner Gnade auf deinen Mugefibte runden }. 
Sage ,. baft du nicht die reichſten deiner Juwelen verloren 7 
Mas ift die Belohuung deſſen, ber fie dir wieder zuftells 4 
Der Furt erwieberte: „Wer mir die Armbänder wieder 
auf. die Arme binder,. und mir den Dolch in ben Gürtel 
feat, fol ſein Geſicht rein gemacht erhalten, nnd wäre es 
auch vou vielen Werbrechen geſchwaͤrzt.“ — „Aber fhwöre ! 
rief den Verbrecher; fbmwöre bey deinem eigenen Kopfe, be 
dem Barte deines Vaters und dem heiligen Koran!" — 
3a idgwöre Ir’ wiederholte der Fuͤrſt. Wiaverdi hieß ibm 
num nach feinem Haufe (hidden und an einer gewilfen Stelle 
nachſuchen, mw er den Schap finden würde; Me borchtew 
mit Erſtaunen. Der Fürft ſchicte einige feimer Mätde und 
Dimmer ab, umb wiederholte fein Verſprechen noch einmal.- 
Allaverdi erzählte danm- feine Abenteuer zum großen Erftaus 
nen aller Anweſenden und der Freube des Fuͤrſten, welche 
durch bie Nachricht, daß ſich Alles nach der Beſchreibung 
gefunden, erhoͤht wurde. Alle die Fehler des Angeklagten 
verſchwanden über der Freude des Augenblids; um ſonſt 
forderten die betrogenen Thoren ihr Geld zuruͤck, man ant⸗ 
wortete ihnen durch Spott. 


Mlaverdt ledt noch im Beſſtz der ſarſtlichen Gunft:und 
großer Ehrenſtellen und ſolcher Reichthuͤmer, daß bed feie 
nem Tode fein Sobn ſich einer guten Baſtounade gewärtigen 


darf, wm ibm zu bewegen, dad: Bange, oder wenigiteng ei: 


nen Theil von fein@Materd übel erlangten Schäpen, fel: 


beimmiß- verkauft, umd wenn man ihm vor. den Fürften | mem gpeeAtem Wefhääsc mul Bürfen yuche un-0eBetten. 


bringen wolle, fo wollt er noch eimmal beweiſen, daß er |- 
Da keiner der Wulläger einen Zeugen | 
aufbringen konnte, uad ber: Statthalter während des Wer: 


Miscollew aus England. 
Die Mau‘, die Möniglider Bibliothek dem- brittiſchen 
es nicht rathſam wäre,. alle der Nation gehörige literari⸗ 


ſche Schaͤtzt an einen Stelle anzubäufen,. und dieſelben fo 
ber Sefahr ausjufegen „buch eine Feuersbrumf: das Manje 


'sufammen: zu verlieren Da · es inderfen: der Wuuſch 
bes Minmſterlums zu ſern ſcheint, Dem: der parlamentaru⸗ 
‚he Ausſcuß tepfimmte,, ſo Darf mar wohl nicht zwel 
feln, daß man bep dieſem Yan behdarren wird 


Die: 
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Koften für die zur Aufnahme der Bibliorhel und des dazu 
gebörıgen. Verfonals zu errihtenden Gebäude. follen auf 
40,000 Pf. St. angeldlagen worden ſeyn. — Die vom Par: 
lamente zum Ankauf von Kunft: und Bücherſammlungen 
für das beittiihe Muſeum feit deſſen Stiftung im Jabr 
1755 bewilligten Summen find fehr bedeutend. Die fol: 


genden waren einige der größten: Im Jahr 1753 für ‘ 


die Sloauſche Sammlung 2. 20.000. — 1753, Halel' ſche 
Sımmiung 2. 10,000, — 1772, Hamilton'ſche Vaſen⸗ 
Gammiung 2. 8,410. — 1805, Townler'ſche Statuen: 
Sımmlung 2. 20,000. — 1507, Landsdowu'ſche Hand: 
fdeiften-Sammlung 2. 4,925. — Grenvillefde Minera 
dien & 13,727. — 18913, Hargrave'ſche Büder:- Samm: 
Iuag ®. 8000, — 1814, dad Uebrige von der Kowrley'; 
(den Sammlung 2. 3,200. — 4815, die Phigali'ſchen 
Marmore 8. 15,000. — 1816, bie Elgin’iben Marmore 
8. 35.000, — 1818, die Burnep’fhe Bilder: Sammlung 
8. 13,500..— Auch bie Gaben von Privatperfonen an 
diefe berelihe Anftalt waren fehr groß. Unter andern 
dermachte ihr neulib Sit Joſ. Bankes feine vortreffliche 
Buͤcher ſammlung. Das Gebäude aber iſt, wie Ref. ſchon 
neulich erwähnt, alt und baufallig, und es deblt ihm an 
Raum, um all die demielben anvertrauten Aoſtbarkeiten 
zur bequemen Meberficht orduen, ja um biefelben auch nur 
unter Dach bringen zu Tonnen, So liegt ber Hof jest 
{dom «in paar Zabre poll der herrlichſten Bruchſtuͤke von 
Dentmälern der Kunft and dem egpptiſchen und griech: 
fben Altertum, in Marmor und Granit, welche in ib: 
rem Daterlande noch Jahrhunderte ‚hätten dem ‚Einfluß 
der Zeit widerfteben können, die aber bier unter biefem 
feuchten Himmelsſtrich zuſehende vwerwittern, ‚ohne daß 
man ſich aud bie Mübe näbme, ein hoͤlzernes Dach dur: 
über zu errichten, oder vor ihrer gänzlihen Zerflörung 
Zeichnungen davon nehmen zu laſſen. 


Korreſpondenz-Machrichten. 


Genf, 24. Jun. 


— DZezt will aͤch Bir etwas ven meiser Reiſe Im Dampf 
‚boot erzäbten. In a6 Stunden bin im, fan immereingn Fin: 
tenfgub weit von den prächtigen Ufern, dem ganzen Hatbinond des 
Bemand umfiogen. Die giaantifege Macht ber Raͤder erzeugt. wie 


durch Sturm, einen fadumenden Strem, den unſte Bart auf 


ber fappbirenen Ebene breit und immer breiter binztichnete. 
Am Simmel erſchienen die Epuren unferd Flugs wie ein fans 
ger gebogener Toypelfireif,. in Geſtalt zwever paratlellaufenber 
Woiten. die der braıme Rauch blitete. Noch kann ich mir begnabe 
jeden Gezenſtaud vorſtelen, ber das 36 Stunden wene Ufer 
des Lemans vbezticznet. Staͤdte, Schibſſer, Haͤuſer, Waͤlder, 
Bärten, Bäume, Wieſen, Reben, Dörfer erſcheiuen und ver 


ſowinden. Gebe Setunbe weibfein alle Formen , fo wie man 
bie Gegenſtaͤnde von der Geite ober gerabe vor fie erblictt. 
Us wir uns dem Städten ‚oder Dörfern näterten. Tlefem alle 
Menſchen an's Ufer; wo Schiffe waren, warf Alt und Jung 
fi binein, mm dem fliegenden Wanbderibier fib gu nähern. 
‚Einige Minber ferien: Ach! laßt uns bat Schiff nur amlib» 
sen! Einige Staͤbte begrüßten und mir Kanonen, Wir em 
wieberten ben Bruß. Eine Gtunde von Morges war ein 
Artitteritamp am Ufer. Schuß, Hurrab uns Gruß, Un 
mansen Drim wollten Schiffe und erreinen. Wir flogen 
aber fo ſchnell, tab bie Epiffiein rüdmärte gu rubern ſchienen. 
zum großen Gelächter der am fer gaffenden Menge. in 
Mäbten, dad auf einer Segeiftange fand, rief. und am 
ſchauend, Taut: Voyez comme ils ont l’sir content! Wir 
dangten gegen Mittag gu Duſch v unter faufonnran, Sum 
dert uub vier Perſonen fliegen am’s Uſer. Da ie im Wirtböbanfe 
teil Zimmer fand. nabm ih mit einer liebenawärdigen Genfer 
Familie einen Magen bis Venen, Mo wir ruhig ſoliefen. 
Zwifgen Sieden und acht Ubr Morgens fam bad Wuunderdeot 
an. Mile Ufer bis jenfeits @atour, alle Terraſſen, Gärten. 
Benfter, ja Diger waren mit Menſchen befejt. Katum vers 
mochten wir durch das Gebränge bis an's Ufer hinab gu arbel: 
den, um ungs in eine Barte gu flürgen, bie fo überfuͤlt war, 
daß man ein Unglück beforgte. Kaum waren wir wieder im 
Dampfvoöt , fo lamen drerßig bis wierjig Domen und Herren 
von ber eleganten Geſellſchaft von Bevenguamd. Gin zwev⸗ 
1:6 Schiff folgte mir der Btabtmufit. Unter Tanz umb Befang 
f{ubren wir ab, Ib glaube, Das ganpe Bolt war am Ufer 
Bingereibet. Aues jubelte wobd grüßte und fonemirte, indeh its 
fre Mufit Harmonie Aber bir Ufer erg, KHautenitie, 
Blowap, Montreurmd Ebilton flogen wie Zraumge 
bilde vorüber. Jenſeita Willeweu ve flemertenwir in bie trüße 
Mündung ber Abone, dann rechte an bad romautiſche, mit 
eftanienwältern bebrefte, Garoperufer unter Meitieries 
Selfen vorben. Die Berge drobsen Degen. ie waren mir 
einem durafiwtigen Flor überzogen: bo bad Wetter blieb gut, 
Bu Eotam flieg bie elegante Welt von Veven aus. Hundert 
Date und weiße Tacher flogen in tie Lufſt. Wenn das eaif 
AN ſteben wiu, fo gebt der Rauch dur einen Schlangenkopf 
beraus, ber vorn am Saffe unter Teite Düne ſeinen Ne 
en bffuet. Das fam ben Savovarden farediih vor. RT 7 
Sabe nie eine fo muntere Geſeuſchaſt geſeben. als bie uns 
‚frige anf dem Schiffe. Die Reunier, alfo auch bie Freude, was 
zen mie erſchoͤpft. Sieb bir! Bieb das! Jeder Mngenslic emis 
faltete etwas Gabun, Im Saiffe waren inımer Meniben. 
weise die Maſchlne ſtudlerten, teren Ubprwert unbebeett iſt. Ghr 
mim war der Gebante angrnehin, baß dieſe pfellfnnelle Fabrt 
‚einem Menfven Anſtrenqung mb Müre foftere. Kein Nuber, 
fein Segen Aues war Genuß, Das sierlime aus wurde wie 
durch Zanter gririeden. Wir balten eine warme Küime Das 
eine Fımmer ift ein fabnrd Caffs. Einige Kabinen find zum 
Undrunen da. Die Damen fünnen ba in der Stiue ſchlofen 
ober fefen. Mein treuer Ebopwis keh feinem Stuttgart 
eriernte Kunſt auf ber Kiarintite vorn im Sauffe bbren. als 
wir und Genf näberten. wimmelte ed ven Sanifleiu, bie und 
drabien und umflogen. Wir tangtem sry den Kolmapazinen 
an. Bontertar war ter Anbfict , biele Hotzaeddube mit Mens 
{sen wie bettaͤnzt zu feben. Alle Mauem, Benfter, Häufer, 
Diner. Schiffe waren mit. Menſchen wie bewagfen, Brun- 
disium longe finis chartmgue vimqus est. 
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Dem Zngenbhafien wird oft Macht zu Theil, 
Micin der Maͤchtige liebt felten Tugend. 


Verſiſche Jabeln. 
Bon Friebrich Rüdert, 


IX. 


is der Haba am Morgen ſchlief, 
Mabm der Schalal in den Madıen 
So ibn, baf er mußt’ erwachen, 

Uad her bange Mäder rief: 


Was beginnft du, grauſer Schlaͤchterl 
Wehe Dem, der mic verlezt. 

Denn mi bat der Herr gefest 

Selb zu feines Haufes Waͤcht er. 


Stundenzäbler ib der Nacht, 

Dad des Tages Lihtorrlinder, 
Schrecken bin ic bleicher Sünder; 
@ıb mid frep aus deiner Macht] — 


38 nicht werd’ es tbun gemiß; 

Dean der Morgen, den du wedeit, 
ft mein Beind, und die du ſchreckeſt. 
eine Freundin Finfernif. 

Denn es ift dein Amt, zu wachen, 

Schlafend Haft da did verdammt, 

Meines iſt ein andred Amt, 

Und volljieben ſollls mein Nahen. 

Gage mir und laß mic wiſſen, 

Wie du willſt verſchlungen fepm, 

Db in vielen Stücken klein, 

Dover gan, auf Einen Biſſen. 


— — 


Weichſelbaum ex. 





Auézug ans Briefen eines Reiſenden durch bie Süd» 


amerifanifchen Provinzen, von ber Mitte Mai 
1820 bis Enbe Juni 1822. 
(Bortfegung.) 

Mir waren vierzig his fünfzig Stunden von Lima ent: 
fernt, und fonnten leiht mit boppelter Uebermacht ange: 
griffen werden, was nicht geſchah, und die wichtigften 
Gründe dazu find wobl, daß man recht gut mußte, daß 
wir ſtets sum Cinfchiffen ‚bereit find, und daß, da bie 
Fahrt nah Norden ungemein geihwind gebt, wir leicht ber 
Urmee in den Rucken kommen fonnten, um auf die Haupt: 
ſtadt felbft, ‚wohin wir in einem Tage gelangen fonnten, 
ein Unternehmen audjuführen, Wir befeftigten ſogleich 
das dortige Fort (um befonders das Einſchiffen zu begünſti— 
gen), welches ein Jahr vorher von unſern Kriegsſchiffen 
bep einer Landung daſelbſt geiprengt worden war, Es 
murde viel Branntwein und Buder an Bord der Traus— 
portfaiffe gebracht, was jedoch nicht Alles für die armen 
Soldaten beftimmt war. Alsbald erſchien ein heil ber 
feindlichen Flotte, „die aber ftet# vom der unfrigen gejagt 
wurde und wenig Muth zeigte. Der Bicekönig fhidte ung 
Parlamentaire, und bebandelte und gan; wie eine ehrliche 
feimdlide Matht, und nicht, wie es fonft bisher geſchab, 
wie Jufurgenten. Alsbald verſammelte ſich eine Deputa⸗ 
tion von beyden Seiten in Miraflores, nahe bep Lima, 
und es wurde in Briedendunterhandlungen getreten. Es 
iſt leichter, zu berichten, was bep dergleichen Verſammlun⸗ 
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ger geiagt, ald wad gedacht wird. Zeit gu gewinnen fchien 
bier beoden lieb zu fepn, Bon unierer Seite war ſtets der 
erfte Punkt, die Unabhängigkeit beg Laudes pon Spanien, 
worauf dann die weitern Vettraͤge folgen ſollten. Die ver: 
ſchiedenen⸗ Unerbiekungen „„ die ung deſchah waren bin: 
gegen, nebit vielen audern, folgente: Wir follten von 


uuferm Vorhaben abſtehen, nach Ebile zutüdkehren, mut | 


Swabdlogbaltung der Koften für die Erpebition; man wolle 
Edite und Buenos Apres auerlennen ud Fritden machen. 
Eın langer Waffenflılftaud, um won beyden Seiten Ubge 
fandte nah Epanien zu jenden und deren Ruͤckunft gu er: 
warten. Mas bot uns auch an, in peruauiſche Dienſte 
mit fehr großen Vortheilen zu treten, und was bergleihen 
Narrheiten mehr waren. Go vergingen einige Moden, 
mobep gar vichts geſchah, und blos der W’rcelänig viele Höft 
ligteits⸗, Frieden und Wö.ferglüd wüuſchende Briefe 
ſchtieb, in deuen er den General San Martın General 


dberchile'fhen Armee, und diefer den anderg Dice | 


tönig von Lima, und nicht von Perm, nannte, da 
wir au Prätenfionemunb einigen Befiß an dieſem hatten; 
fonft nannte ib San Martin General en Ehef der fombi: 
virten Beireuungd:Urmee für Veru. Schon von jrjt an 


begannen alle möglisen Intriguen und gegenfeitige Ders. 


duche, den Yudern za üderliften. Bon unferer. Seite wurde 
sine Divifion nah dem Innern marſchfertig gemacht, bie 
glei wa beendigten Deliberationen und Waffeaſtillſtand 
abgiug. Emifäre, Spione und Aufwiegler aller Art bat: 
ten wir fhon von Chile uud von bier aus überall binges 
fit. Wis dieleDipifion im Gebirge und etwad fiter war, 
ſchiffte fid die Armee, nad drey bie vier Wehen Aufent; 
Balt, rubig wieder ein, und erſchien um Schred ber Li: 
wiaer vor dem Callao (ober Bouna Viſta Hafen von Lima), 
Denn. man ſuchte überall belaant gu. machen, daß bles eine 
geringe Macht gelandet habe, aber nicht dir eigentliche er: 
wartete Erpedition. Durch alle wirklich feinen Kunftgriffe 
warde dob ganz Peru und ſelbſt der Vicelonig, betrogen, 
der unfere Sſaͤtke ſtets für doppelt fo ſtark dielt, als fie 
war, In Aucon, ein paar Meilen von Lima, murde eine 
Beine Divifion and Fand geſezt, die den Meg durch Chan: 
cp, Huaura nah Supe giug, mo bie. eigentliche Armee ſich 
arsſchiffte. Diefe Divifion. hatte zum Zweck, der Urmee 
Sebendmtitel zu verihaffen:, mod, da jezt ſchon an der 
Knie: mehrere Maßregeln genommen worden, die Aus 
ſchiffung zu beſchüthen. Alles gelang, und unfer Haupt: 
quartier ging dald nach Huaura, wo dann bie Vorpoſten 
bie Chancap vorrüdten. Es geſchah vom bepden Seiten 
nichts, ganz unbedeutende Borpoflengefeitte abgerechnet, 
Bafür. wurde aber ſehr niel von unſerer Seite minitt, und 
Bas ganze Land. mir Proflamationen überihmenmt;. durch 


unier gutes Vetragen wurde ainbalb elle Furcht verjegt, |: 
fen im alle die Bergtbäler um Lima abgeſchigt, und dafelbft 


bildeten. fih Querillas:. Haufen, die keine großen Heldeniha 


nudb- bie Intier vor allen, bie ibre Frerbeit, beſonders Er: 
löjung vom Zribut,u. ſ. m. hofffen, wurden unſere beften 








Freunde, Die Korreipoudenz; ging nach allen Seiten; alle 
biejemigen , bie von ehemals Verbindung in Peru batten, 
und alle Eimigrirten von Peru nach Chile, die wir in Shug 
genommen, und im Mienſt befbrdert mitgebracht hatten, 
mußten dag Jhrige in Perſon oder durch Briefe thun, und 
fo wuchs unie Pırtbep uogemein. Seldft Ya feindliten 
Heere hatten wir viele Freunde, nnd von Dielen mußte man 
Alles, was vorging. Truppen waren in den verſchiedenten 
Propinzen, aufer Aciguipa,. dem Cuzeo nad dem boben 
Per febg wenige. und wir erreichten bald unſern Zweck. 
Guapaquil, wo wir viele Freunde batten, erklärte ſich aldı 
bald unabhaͤngig, und dalf uns viel durch dag gute Depfpiel, 
Die Divifion im Junern batte, obne vielen Widerſtand 
vom Feinde, die Brovinzen von Pca, Guamanga, Zıura 


geuemmen und aufgeniegeif, und übrrall, wo wir biutra« 
ten, wurde glei die Judependenz beſchmoren, neue Gou— 


verneuts von unierer Parthed angeftelt, uad fo viel als 
möglich etwas gethan, wodurch das Wolf entſcheidende Par⸗ 
thie ergreifen, und ſich ide und fomprometiren (mie das 
ſpaniſche Wort fagty mußte, um dann gesmungen ju 
feun, gegen bie fpanifche Oberberrichaft zu bandein. Aud- 
diefem allem fann man auf bie Schläfrigleit umd Apathie 
dieſes Vortes ſchließen, welches am liebſten eigentlih gar 
nichts thut. Am 4. Dec. ging endlih das ganze Bataillon 
Numancia, von 800 Mann ver beften Truppen von 
Zerra firma, zu uns über, meldes (don Kingit von Sau 
Martin gewonnen war. Um sten ſchlug bie Divifion Drei 
Innern eine Divifion, Die von kima nah Pasco geſchict 
worden war, vällig, und zu gleicher Zeit erflärte fib die 
ganze Provisz Zrunlio unabhängig, mo ein Marquez de 
Torre Tagle Präfident war, der eine der erften Rollen in. 
Peru fpielte, Alles dieſes brachte fo viel Schreden und 
Zagdaftigleit in Lima bervor, daß es keinem Zweifel uns 
terworfen iſt, daß wir es hätten einnehmen und-jogleic die 
Gampagne beenden fünnem Es geſchah nit, da man tod 
des: endlichen guten Erfolgd ſicher zu fepn glaubte, und Ale 
led. wurde dadurch ungemein in die Länge gezogen. 

Unfere Armee rüdte bie Ehancan vor,. und bejeg dort 
ein Lager. Sehr viele Dffiziere, Bataillons Chefs, Set: 
daten- und Bürger gingrir zu uns über, und aller firengen 


Maßtegeln ungeachtet konnte der Vicelönig die Drfertion: 


in feinem fdon febr bemoralifirten Heere nicht verhindern, 
Wir konnten von Ehancap oder Retes aus, wo wir marıa. 
nidt mobl Lima angreifen, ba diefe Seite fehr unzugaug⸗ 
Itdp ift und ſlark befeflige wurde; außerdem find biefe vier 
zebn Stunden zwiſchen swep Flüffen, und, wie bier über: 
all, eine brennende Sandwüfte, und dieſes, jo wie dad 
Miptrauen in bie Eruppen, machte auch, daß wir nicht 
angegriffen wurden. Die Divifion des Janern vereinigte 
ſich wieder mıt der Armee, es wurden Offiriere und Waf— 
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ten verübten,, aber, obme fi ſehr audjuzeihnen, dem willlührlich errötber, das dem Wahren, Schönen und Gu⸗ 


Feinde viel Schaden thaten, und Lima fo zu ſagen blokirt 
erbielten,, durch ihre Dienge Auffeben und Schreden bepm 
Feinde erregten, Landgüter und Plantagen der alten Spas 
nier viel deſuchten, und ia den Gübnerfiällen und Dick 
deerden große Niederlagen anrichteten, auch wohl mande 
Kirche nihtnerfhonten, mar, wie fie fagten, bie ihrigen 
tefer zu sergieren, denn die Befrepungs Armee follte kein 
fremdes Eigenthum antaften. 

Ir Januar zog fi unfere Urmer nach Huaura zurid, 
und zun fingen unftre größten ?eiden an, Da bie Trup: 
pro nicht ſehr gut genäbet werben fonnten, und beſonders 
zit em Obſt keine Diät dielten, fo riffen böfe Fieber und 
Auhr ein, umb über die Hälfte lag balb im KHofpitälern, 

wıron auch die Mriſten wegen Mangel an Hülfe ftarber; 
wofere engliſche Merzte und Wundärzte, deren wir viele in 
der Armee hatten, gingen ſtets auf eugliſche Art zu Werte, 
und unerachtet Alles farb, ließen fie fih wicht davon ab: 
bringen. Sterbep ift gu bemerken, daß die biefigen elen: 
den Quackſalber, die meift Mulatten find,, mit ihren Kip: 
firen und Tiſanen nis! weiter kamen, da jene mir ihrem 
Ealomet Alles zu Barirem fortfahren. Das Befte ben Hl: 
lem war, daf in Lima ebenfalls die Hofpitäler ale voll wa: 
waren , und baß ala Lebensmittel theuer wurden, und ſich 
Die Armee, aus Furt vor Uufſtaud, Verrätherep u. ſ. w. 
wicht bewegen fonnte, 

(Dis Fortſetzuug folgt); 


Der Sefoang als Bildungsmittel. 


Eine Rede, melde der Doktor und Profeſſor Ham: 
darr, am 26: Mai 1323, zur jährliben Bpmnafialfeper 
in Bafel, über Sefangbildbumg gehalten bar, iſt das 
nachfolgen de Brudiiüd eutboben:. 

Die wabre Menfbenbilbung ift nicht die einfel: 
tige Berftanbesbildung‘, edit diejenige, welche Verftand 
und Herz, welde ben ganzen Menfhen erfaßt und ibm je: 
nen Sinn verleiht für dad Wahre, Schoͤne und Gute, den 
bad Römerwort Humanitas fo treffend als dad dem Meur 
iwen Eigene bezeihnet. Das Willen if nicht bie Haupt: 
face bey der Wienidenbildung; am wenigften, wenn es 
nur ein Willen desjenigen iſt, was Unbere willen, oder 
wos fie vor und gewußt babem, ein todt liegendes. Mas 
den Menihen: abet, was wahre Bildung beurkundet, 
iſt das Wollen bed Guten, zwar erzeugt durch die 
Einfit, aber in feiner Kraft erhalten durch ein lebbafted, 
jur reiuften; ja zur unmittelbaren Erkenntuiß geläuterted 
Gefuhl des Wahren, Schönen und’ Guten ;. eines Grfüb: 
led; das in feiner natürliden Reinheit bervortritt bep dem 
Rinde, melden bepm: Gehen. und. Hören ded Schlechten un: 


ten mit lautem Bepfall buldiger. Wlerdings iſt es gur, 
mern ber mit Maaß und Zabl vielfältig befcäftigte, zum 
Erwerb und zu Huger Berechnung des Vortheils ausgebil: 
bete, jene Stufe der Befounenbeit erreichte, anf welcher 
berielbe dem Strome der Empfindung gebieten, feiner 
oft überfhwengliben Gefühle Meiſter werden, und zügeln 
lann bie maudkmal in's unendlich Leere ausſchweifende 
Phantaſſe. Aber in den entſcheidenden Augenblicken, wo 
bie edelite That zur Geburt reift und mit ihre des Einzel⸗ 
men, ja ganzer Möller Heil, da gibt nicht ber Verſtand, 
Das edle Herz gibt da den Ausſchlag; es iſt die Begeifterung: 
für dad Edle und Große, melde den Willen gewaltiglich 
ent, und fchnell auf den großen Entſchluß folgen läßt die 
große That. So in Marathon und bey Tbermopplä, am 
Morgarten und bey St, Jatob; fa now überall, wo ein eb: 
ler Menſch, allein oder mir Yudern, den uf um Hälfe 
vernimmt und des Herzens Stimme folgend aljobald hilft, 
mo er beifen fann. 

Was entzündet aber (dom im Kinde birfes heilige 
Feuer? Was unterhält im Erwachſenen bie Glut? Der 
Dichter und Sänger, Ihn böret mir Luft das Sind, das 
ja früber zu fingen ale zu fprechen pflegt, und das Alter 
mit Anbdacht. Mas aus der Tiefe des Gottbegeiſterten Ge 
muͤthes bervorguilit, trifft, vom melodifben Tonfall beglei⸗ 
tet, mit unwiderftebliber Kraft die gleihgeftimmte Saite 
in. des Anaben, in des Yünglings reinem Gemutb; beills 
ger Eutſchlleßungen vol, fühlt er ſich geftärft zu jeder gu⸗ 
ten That. Der Tugend und Unſchuld boben Werth preir 
fer ihr nicht vergeblich, Dichter und Sänger, der jarten 
Jungfrau; fie böret ed ud ide ſeeleuvolles Lied macht dee- 
Herzeus heilige Empfindungen fand. Noch lebt du und 
wirft du fort und fort, unſterdlichet Sänger der Alpenz 
aus fernem Lande treibt noch manchen Dein Lied im unſere 
Gebirge, um die Herrlichkeit des Almaͤchtigen zu hauen’; 
und bier freut er fi mieder gefunden zu haben, mager 
verloren hatte im Staͤdtegewuüͤbl, den Sinn für die Natur, 
für dad einfach Ethabtue; von dieſem Schaurn der Wuns 
ber Gottes kehrt er begeiitert zur Heimat, verkündigend 
in Wort und That des Schöpfersd Größe und Gute, indef: 
fen beiliger Mäbe er wandelte. Du baft nicht vergeblich ge 
ſungen, Eänger der Schweigerlieder; noch ballen fie mie 
ber in Berg und Thal, und in no lieblihern Melcdieen 
werden fie bald dem jugeudlichen Schweijerherzen näber 
treten und die Söhne der Alpen und der Edene begeiftern, 
zu leben wie die Väter für Gott nnd Materland, Blddli: 
ches Volk der Eidsgenoſſen! Gerade zu der Seit, wa eim 
weder. ſprach⸗ mob ſtammverwandtes fremdes, gemütble: 

ſes Volk ferne Sitten oder vielmehr feine Manteren Bir 
f&meitelnd aufgedrungen, wo bie und da der Unterricht 
ion die ein ſeitige Richtung zu einer Verſtaudesbilbung 
‚ genommen, die bad Gemult unbefriedigt, Die Phantafie 
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ungeregelt, und eben befhalb das öde Herz ber Ehwär: 


merep und ihren umreinen Lüften zur Beute läßt, da find : 


in unferm Vaterlande die edeln Männer aufgetreten, wel: 
De den Geſang ale dad wirkfamite Mittel zur wahren 


Menisenbildbung bur& Wedung und Erbaltung bes ıreli: - 


giöfen Sinnes und zur Stärkung der Willenskraft em ⸗ 
pfoblen, die eine zwar nicht (dell, aber deſto ſicherer 


zum ſchoͤnen Biele führende Lehrweiſe befammt gemacht, ' 


Mit dem einfachſten, aber deſto lieblier, deſto ſtaͤrker 
und auſprechenden Melodien begleiten fie, was Deutid: 
land und Helsetiens Dichter zur Chre Gottes, zum Preis 
des Erloͤſers gefangen, und zur Erwedung und Stärfung 


der Kraft, die der Schöpfer liebevoll im jedes Herz gelegt. . 


ud Bafel bat ib .angereibt den Schmeizerftäbten und 
Fleden, bie in ihren Geſang Anſtalten jene großen Ber: 
dienſte dadurch am mürdigfien ehren, daß fie ihmen öffnen 
ein mit jedem Yabre ſich ermeiterudes Feld ihrer wohl: 
tbätigen Wirkſamkeit. Auch bier nähern ‚wir und zwart 


laugiamen, aber fihern Schrittes dem Zeitpunft, wo ber. 


Geſang fein mähtigen Einfluß anf ein Geflecht Außert, 
das durch einmütbiges Eräftiged Wollen des Guten, zu 
been Ertenutuiß ed gelangte, feine wahre Bildung be: 
urtuadet. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Berlin, im Junl, 


Bir orrfprasen in unferm lezten Schreiden, nom vom is 
nigen Bädern gu fpregen , von benen bier mit geſprochen 
wird. Bevor wir aber diefe Zufage erfuͤlen, ſey es und m 
taubt.. gro .poetifne Probuftionen zu ertoähnen,, von drmen 
allerdings, wenn ouch ar bie und da, bie Rebe in. — Die 
‚por allen andern Künften vorwaltende Herrſchaft ber Muſit if 
befannt, betannter noch dad lebendige und allgemein ‚verbreitete 
Anterejfe. dad Webers voltstbümficer Srevfbäs erregt 
dat. Aus diefem bemt fo-frumtbaren Boden gebt nun auch ber 
Aatteil hervor, den mar am einem eben erſchitnenen Wert ber 
tafentwollen Fran von Eneyi nimmt. Schon laͤngſt if es 
bem muſitanſchtn, bad briät dem Publitum fat eromän ber 
Aannt, baß biefe Dame für Mariavon Weber eme Oper 
Neamens Eurvanthe geſchrieven bat. bie im nädften Herbſie 
auf bem Theater on ber Wien bargeftellt ‚werben ſoll. Die 
Särifttielerin, bie den Erfolg ber Ueverraiyung zu verf@md: 
beu ſcheint, bat umd vorläufig eine Ueberfegung der alifrauzd⸗ 
finen Novelle gegeten, bie [mon Boccay und Ehafefprar bentiy 
ten unb welche die Queue iſt, and ber die beutfche Dicher in 
den Stoff zu ihrem Operngebiste ſabpfit. Man darf fi alfe 
wicht wundern, wenn biefe Ueserfepung mit großem Jutereſſe 
gelefen und beſprochen wirb. Die Schwierleten ber Uebertra⸗ 
gung in aͤuberſt atuctich geldst, unb verdient um fo mehr ans 
erfanmt zu werben, als in ihr feine Spur zu finden iſt von jener 
neumorifaen Mittelafttburten und-jenen ſprachteheriſchen Berren⸗ 
fangen bed Styls, von welgen ungefoidte Pinsnpbeit glaubt. daß 
fie fromm und male flingen. Ohne daß der Eprame die minbefte 
Gewalt angrıban iſt, ohne das fleine Kunfiwerf mit dem rufaͤt⸗ 
ngtn Reſtfleden ber entſchwundenen Zeit gefliſſentlich und men 
gu vergieren, iraͤgt dirfe Ueneriegung das Grpräge einer Wohl 
thuenden Alterthuͤmlichteit; und ed gereicht dem feinen Tatt ber 





Berfafferin gu großer Ehre, ba fie biele ihre Mofiyı erreichte. 
obne, wie fo mancht Unbere, in ben Hanjlen» ober Miofterfivi 
zu atratben. Die Erzablung ſelbſt feet umb gewinnt und 
bur wine -fpiegelbeile umb Tieblige Einfachheit In beim fleten 
Wechſel mauniofaltiger Mbentbeuer ; fie ift ein Ritter: Iooll, Im 
weisen ber Wolf nicht fehlt. Deßbalb eignet fie ſich aus — 
wenn man sie epiſche Breite.bramatif gu bearängen. bie Roos 
traſte augenfälig gegen einander zu flellen und bie Betegembeit 
zu neuen muſitaliſchen Situationen anfsufinden weiß — beibalb 
rignet fig dieſe Erzählung mit ibrem firgreieen und vefriedi⸗ 
genden Sedluſſe zu einem vorgägfisen Opernfioffe. Nist aber 
ber Wahrheit wegen, wie die Merfafferin im ber Borrebe behaup ⸗ 
tet, hinzuſthend, bad Me Muſit vor allen andern Rünften auf 
Wabrbeit dringe, Gary im Gegentkeil ann man fagm: Mur 
fit Hat ed weder mit dem Beoriff won mit dem MWerflande ju 
tbun und .fann baber ſo wenig Wahrbeit barftellen, bab ed wohl 
unmbdalich ſeyn duͤrfte, gerade das @ribentefte gu fomponirra. 
als z. B. wenn a = b und. b=.c fo It a c, Woram 
fi wohl fein Konfeger wagen wird. ber aud ba. wo er am» 
getvandte Bermunft:. Erfahrungs, inbivituee Wabrbeit fegt. wird 
er nie die Wahrheit felaft, ſondern nur ibre zufällige Araber 
rung -oder ihren zufälligen Eindruck muſitaliſch darſieulen tbne 
nen, Man .beufe fin nur die Weruunftwabrbeit temponirt; 
bas Gemwiffen ift die Stimme Bottes in und; — ober Erfahrunge 
wahrbeit: dem rauben Winter forgt ber liebliche Fräbfing, oder 
die indioiduete Wahrbeit:: Min flieben alle Freubden. — Die 
aͤchte Muſit ift frevtig immer water, aber nur in dem Sinne, 
wie die Natur ſeibſt wabr ift. daburch, baß ſie wämiim date 
Natur ift, fo dab man miemaks ſagt: wie wahr übt dieſe 
Biume, wie wahr flärzt diefer GSiesbach berab! und alfe auch 
mit fagen kann: wie wahr ift diefe Metobie, biefe Harmonie! 
Man fage nicht, daß wir bier einem Meiniıhen Worreit am 
zetteln uob eine Unbebeutenbeit zu ausführlich und aͤngſtlich ent⸗ 
widelt baben. Es iſt von ber Auberfien Wichtiateit, dab fig 
Dichter und Tonfeger-äber das Werfen der Muſit verfiändigen, 
und beude wicht verieiter werben. tie Grenzen ihrer Kunſt gu 
Aberſchreiten, wie dich bie neueſte buprrgeiebrte deutſche Muſit 
und bie muſit aliſch⸗lyriſche Huperporfie nos immer nit an 
terfaffen wollen. Es gibt Dichter, bie bem Romponiften eine 
Dper ſchreiben möchten, fo metotifb woblflingend, doß fie gar 
nit mebr fomponirt zu werden braudt. Es albt Romponis 
fien, welche germ fo wahr bdeflamiren möchten. daß man in 
den drey Worten: Ach liebe dich⸗ bas phtioiephifae Ich und 
Nıat: Is und zugleich bat Leidenſchaftiiche ber Liebe vernehme, 
wäbrend fir. Auch um redht wahr gu ſeyn, wirflise Fiimten 
und Sanowen als opligate Inftrumente ya ibren kriegeriſchen 
KHompofitionen gebrauchen, Wie bypervoliſch dirfe Bebauptung 
erfpeimen mag, fo könnten wir fie dow durch Thatſachen beit 
aen. Wabruch, es iſt Zeit, daß in Deutfwland wieder einmal 
eine Dper erkeeine, bie eim wabrbaft muſitaliſches Drama. 
nämti eine organıfhe Meibe lebendiger Bemälbe wäre, in wel⸗ 
chen ſich Porfie und Tonfunft wie Jeionung und Zarbeugrbung 
verbielten, und barmonifch ſich vereinten. Wir würden biefes 
mit allem Rechte von einer Diapterin, wie Frau von Ebesk 
und von einem Xonfeger, wie Maria von Weser, erwarten 
dürfen, wenn uns bie erflere. wie von ibrem poetiſchen Zar 
fente au Proben ihrer legalen Theaterfenntniß abgelegt hätte. 
So aber boflen wir auch binſichtlich die ſer lejtern unerlaͤßlichen 
Sebingung auf den erfabrenen, die Bretter teunenden Roms 
poniſten. 


(Der Beſchluß folgt.) 


— 
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für 


gebildete Stände, 





Sonnabent, 





12. Suli 1823. 


Ya, munberfsbn ift Wortes Grir, 
Und mwertb darauf vergnägt gu ſeyn; 
So will ich, bis ip Uſche werde, 
Mich dieſer ſabaen Echbe freun. 


Ein älterer Dichter, 





Die Erde 
Bon Er. Th. Schubert, 


Der Welttörper, den wir bewohnen, und der ſeit ım- 
sefähr wiertaufend Jahren der Schauplaß einer langen Reihe 
son moralıfaen, wilerfhaftliden und politifhen Mevoln: 
tionen, ven Aultur, Barbaren und Biutvergießen gemwe: 
en iſt, welche das Gemaͤlde unferer Weltgeſchichte aus: 
weht; und der vieleiht viele Jahrtauſende vorher eine 
Menge phoſiſcher Mevolutionen erlitten bat, melde den 
Geoguoften unerihöpfliben Stoff zu Hopotheſen geben; 
dieſer Weitkörper ift eine Augel von 1720 grographiſchen 


Meilen im Durameſſer, bie in einer fehr wenig vom Areife. 


abmeibenden Ellipſe, in einer Entfernung von zwanzig 
Brilionen Meilen, in 365 Tagen 6 Stunden 9 Minuten 
114 Selunden einen Umlanf um Die Sonne nad der linken 
Seite macht, zugleich aber um eine Are, die im ımverän: 
derlicher Lage mit der Ebene der jährliden Bohn einen 
Winfel von 664 Grad macht, fih nad eben der Richtung, 
wmit der vollfommenften Gleihförmigfeit, in 23 Stunden 
56 Minuten 4 Sekunden einmal umdrebt, und dur bie 
fen tägliden Schwung, in ber Richtung ber Ure oder an 
ben Volen, um fünf bis ſechs Meilen eingebrüdt if. Die 
Erde brebt fi alfo, während eines Umlaufs um die Sonne, 
3664 mal um ibre Ure, und ändert ihre Entfernung von der 
Sonne hoͤchſſens um 690,000 Meilen, oder um bem drey: 
Pigften Theil der ganzen Entfernung: um fo viel iR die 


Erde der Sonne im Unjauge des Winters näber, als Im 
Unfange des Sommers. Diele aftromemifhe Definition 
beftimmt vollfommen die Natur der Erbe, fo lange fle blos 
als einer der himmliſchen Körper angefeben wird, und nme 
terfcheidet fie diulaͤnglich von allen uͤbrigen: benn ohne 
Zweifel gibt es im ganzen Weltall keinen zwenten Körper, 
der alle diefe Umftäube im fi vereinigt, Es begreift dieß 
led, was man bie marbematifhe Geographie 
wennt: die phoſiſche Seographie wird den Inhalt der 
folgenden Blätter unsmahen; bie polit iſche Geographit 
bat feinen Einfluß anf den Brgenflaud, mit dem wir uns 
bier beſchaͤftigen. 

Bon ber Oberfläche diefer Kugel beſteht wur ber vierte 
Theil aus fehem Lande, in welchem ed weit ausgedehnte 
Segenden gibt, Bie uns eben fo unbefammt find, mie bie 
Länder im Monde. Dieſes feite Land it ein Gemiſch von 
Steinen und Mineralien, von derrem Sande und frucht⸗ 
baren Grdarten, weihe lejtere die Mannigfaltigkeit von 
Kräutern, Blumen, Pflanzen, Sträuben und Bäumen 
bervorbringen, von demem fib unzählige kriechende, bi: 
pfeude, gebende und fliegende Chiergattungen mäbren, die 
fi aber auch großeutheils, felbit wo fie es zu ibrem Un- 
terbalte nicht nötbig hätten, unter einander anfreiben. Das 
Land dehnt fi zum Theil in liebliche Fluren und Wälder, 
oder in traurige Sandwüſten aus; fm andern Begeuben 
fett es fich in reigende Täler oder ſchauerliche Klüfte ber: 
ab, oder erbebt fi zu Bergen, deren Bipfel mit Wäldern, 
mit Gras oder mit ewigem Schnee bedeckt find, und von 


662 


denen ib Bähe und Ströme ergiefen,. welde jene Ebuen 
wäffern und die Toiere tränfen. 

Die iibrigen drep Viertel den Oterffäde find mit einer 
ſehr fluſſigen, aberrfehr wenig elaſtiſchen Maſſe bededt, die 
wir Maffer vennen, und bie lange für ein volllommen 
einfaches: Clement gehalten ward, in ber That aber anf: 
zwer Luft = oder Basarten, dem Sauerſtoff⸗ und dem Maf- 
feritoffga® (Oxygens und Hydrogene „ oder der Baſis der 
reinen Luft und der brennbaren Yuftarten);, in dem Ber 
bältniß von firbensehn: zu drep zuſammengeglüht iſt. Diefe 
Moſſe verdankt ihre Flüſſigkeit blog dem Feuer, welches fie 
enthält, und erſtarrt bey: einem gewiſſen Grade von Kälte 
gur Härte bei Steins. Sie naͤhrt nit blod in ihrem 
Schooße eine noch größere Anzahl lebender Geſchoͤpfe, al& 
Bas Fand, ſondern ift aud das allgemeine Getränk der 
Pflanzen und aller Zbiere, wenigſtens der unvermünftigen, 
wozu aber das: Waſſer ber großen Meere, wegen des von 
dem. beugemifbten Kochſalze herrührenden unausſteblichen 
Geſchmacks, mitt tauglich iſt; und es iſt merlwürdig, daß 
die Natur, indem die ganze Erde umgedeaden Dcean,. bie 
Würze aller unferer Speiſen (das Salz): in dem gemeinften 
unferen Gerränfe (dem Waſſer) bergefta't aufgelöfet hat, 
daß darand ein: Gemiſch geworden ift, weiches ſich weder: 
eſſen noch trinken läßt, ſo daß vieleicht mehr Menſchen auf: 
dem Meert verdurften, als auf dem. Lande. 

Dad Flußmaffer fuͤhrt gewöhntih Theile aus allen 
drev Miturreichen mit ich, und ift nur felten fo rein,. wie 

das Waſſer der Newa bep Petersburg „. oder. des Avon. bev 
Briftok. Auch dad Brunnen und das Quellwaifer 
iſt mie frew von fremden Theilen; nur bus Regen. und 
Schneewaffer ibeinr gan, rein zu ſevyn. In dieſem Zur 
fande drr volllemmenſten Meinbeit muß: dad: Waſſer nicht. 
allein obne Geruch, fondern auch ohne Farbe und ohne (dr: 
ſcamect ſeyu, fo daß ed; nur auf einen unferer Sinne, das 
Gefuhl, wirkt; und dieß ift vielleicht die Urfache,,, daß ee- 
fo wenige Liebhaber unter dem. vernünftigen heile der 
Echopfung finder, und dafi:feibft den ebrdare Glephant ibm 
ſtarde Getraͤnke vorzieht, Das Salzwafſer dei 
Dirans erfordert. um: zw gefrieren, einige Grade Kälte 
mebe,. als das ſüßr Waffen Da num die Zempzratur der 
Oberflaͤche bed Weltmeeres fat beftändig: wärmer: iſt, fo 
fann e& nie frieren, woren es auch durch feine immermäb: 
rende Bewegung:gabindert wird Da aber in großem Tie 
ſen, und: befonderd: am Baden des Meeres, eim böberer 
Grab von Kälte, berrfcht,. for erzeugt fib bier bad Grundeis, 
welches, fo wie das Eis aud den: Alüffen dee feſten Landes, 
als die Quelle der yngehenern Eismaſſen angeſehrn wer: 
den muß, dis dru Otean, feibit in ber gemäßigten Zone, 
und dis in den: Frabling, für den Seefahren fo: gefährlich 
macen:. 

Die Tiefe des Meeres iſt vielleicht nicht geringer, ale 

ke Hol erber, Derge, die böhftenk bepnabe eine Meile ober. 


dem tauſendſten Theil bed Halbmeſſers der Erbe beträgt. 
Die größte Tiefe, zu welder wir im Junern der Erde ges 
drungen. find. beträgt noch weit weniger, und erſtreckt fi 
an wenigen Orten unter bie Oberfläche ded Merrrd. Was 
fennen wir alfo von dem Planeten, den wir bewohnen ? 
Nichts ale die äußere Schale, Alle Meibrbimer ber Erde, 
alle die herrlichen Länder, die paradiefliben Gegenden und 
die alamenden Throne, dae das Stud und den Stel; der 


Mesſchen ausmachen, bie alle ibre Sedauken beichäftigen, 


ibnen fo oft den Schlaf rauben, fo viele Leidenſchaften im: 
Bewegung feden ,„. und zu fa großen Verbrechen reizen ;. 
alles dieß ift nichts anderes, ald drr Staub, ben mau von 
einer Sache abbläfer, um fie von außen zu betrachten, 
Die Erbe ifb ein Bub, im dem. Keiner von ung geleien bat; 
ſeit Tanfenden von Jahren beidäftigen wir unddamıt, ten 
Band dieſes Buches zu bewundern oder zu beichmutzen, ım 
dem Staube, der ihm bedeckt, unſere Namen zu kriheln, 


welches wir Denkmaͤler der menſchlichen Kunſt nennen, jur 


nunſermn Kräften iſt, zu zerkratzen ober zu deſchaden; 


weilen auch die außere Mude bed Banded, fo viel. ed m 
aber 
nch bar Niemand einen. Bnchſlaben darin gelefen, oder nue 
geabnet, was der Inhalt des Bude ſeyn fünnee. Mur tie 
Atronomie lehrt ung, Daß. das Yunere der Erde aus einer 
Materie beſteht, bie im Durchſchnitt vier: bis fünfmal fe 
dicht als Waſſer, und bam Magneten an Schwere und Die: 
tiakeit glei iſt; ohne Übrigend entiheiden zu fünnen, mie 
diefe Maſſe vertbeilt ſey, ob das Ganze eine einzige Mag: 


netkugel ſey, oder aus Kernen, vieleicht dichter als Gold, 


beſtebe, die mit Zwiſcheuraͤumen von Luft, Waſſer, Erde; 
oder. von andern ung zanz unbekannten Körpern abwechſeln; 


und fie überläßt es den Phantafie, dieſe unterirdiiben Mit: 


de mit Guomen oder Berggeiſtern zu beodifern:, und der 
Habſucht und Politif, Plane jur Eroberung. diefer Reihe 


' gu machen. 


(Die Fortiehung folgt.) 





Die Eremiten im: Gefängnifk. 
(Zortfegung.) 
Märe ich Kbminiftraror ber Gefänganiſſe, fo würde ich 


ganz anderd dabep verfahren... Zuerft würde idr verlanzen, 


r 


daß man biefe Kinder anf eine Art nährte, mie ſir fi für 


das Alter gegiemt,. wo die Natur Kraft zu ibrer allmäbli: 
gen Futwidiung bedarf, Funf Taze in der Woche erbal: 


ten fie nur Brod; blos am Donnerftag und Sonntag bei 


tommeo fie Fleifbfuppe und Fleiſt. Dieie Aucuahme 


‚ würde gerader meine beftändige Megel ſeyn. Damit würde 


ſcheinlich ſehr mwobltbätig iſt, zuſentzieheu. 
meine Momen immer aulänbig gelleidet ſeyn, 


ich einige reife Früchte der Jabreszeit verbinden Es iſt 
eine wahre Grauſamkeit, der Kindheit den Genuß dieſer 
Fruͤchte, den fie fo leidenſchaftlich liebt, und der ihr wahr: 
Auch müßten: 
und ide 
mürbe ibnen lederne Echube ftatt. ber Holyfguhe geben: 
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Ein Dann oder eim Kind in legtern iſt felten aufgelegt, 
ſich felbft zu achten. 

Statt des Kircheugeſangẽ, der im grwoͤhnlichen Leben 
wur ſelten vorkommt, würde ich au einem: beſondern Lokal 
eine Schule des gegenfeitigen Unterrichts für fie eröffnen. 
Die gemeinihaftliche Urbeit erwedt Nacheiferung, und bie 
in die ſen Schulen beobachtete Megelmäßigkeit der Bewegun⸗ 
gen pilazir ihnen dbieNeigung zur DOrbnung ein, bie man 
den: Kindern micht früh genug elnpraͤgen kann. Ib mürbe 

einen vernünftigen Mann zum Lehrer wählen, ber fie im 
fein, im Schreiben und etwas Rechuen unterrichtete; bie 
Öraente der Meligion und vorzüglich der moralifde Theil 
berieben würden die Grundlage ihres Unterrihtid ausmar 
den. Man dürfte fie feiten von der Hölle unterhalten, die 
ihnen überhaupt feinen Schreden einflößt. aber man müßte 
he fehe viel von den Pflichten, welche das gefellidaftliche 
Leben auflegt, von den Vortheilen, melde mit einem ar: 
beitiemen Leben verlnüpft find, von ber Achtung und dem 
lit, das aus einem regelmäßigen Betragen- enrfpringt, 
onterhalten,. Diefe Grundfäe würde ih in Ausübung: 
fee Diejenigen, welche das Fluchen unterließen, deu 
pruigen Ausbdrüchen oder den roben Spielen wiberftrebten,. 
würden befanderd berüdfichtigt werden und Neine Brlob- 
Bungen erhalten. Die Andern lieh: ih nicht mit Karren: 
ibwdnzen ſchlagen; aber fie würden die Verachtung fühlen,. 
fie würden Entbebrungew betden. Die Unverdeſſerlichen 
märde ich von ben Urdrigen trennen ;; und fiber wirbeibre 
Zabl gering ſtpu, oder ic müßte das menfhlihe Herz 
fölecdht lennen. 


Hätten meine Kinder das ſechszehnte Fahr errricht, 


und das Geſehz forderte ihre Frepheit, fo würbe ih mid 


weht hüten, fie ſich felbft zu uͤberlaſſen. Ib würde einen. 


Meierve- Fond-baben, um fie mac ihrem Gewerbe und nach 
ihren Forticritten untergubringen. Mein Auge würbe ib: 
nen folgen, und ich mürbe mich nur dann berubigen, wenn 
ih fie in einem regelmäßigen Betragen „. mo fie ſich felbit 
und Andern nuͤtzlich ſind,, anträfr.. 

Zur Beodachtung und: Befolgung eines folden Ep: 
flems gebörte vartirlih ein anderes Lokal, ald St. Pelagir. 
Eine folke Unflalt erforderte vielleidt nur Bauarbeiten und 
einigen Aufwand; auch dürfte mein Eraum fo wenig, wie 
ber des Abts St. Pierre, zur Erfüllung fommen. Man 
wird mir großen Koften Statuen und Dpernläle auftichten, 
und die Kinder von St; Prlagie werden immerfort ben Hir: 
Kengefang lernen. 

Ich babe bereits‘ Gefangene von: einem böbern Alter 
erwähnt: beo diefen iſt alle Hoffnung verloren; fie haben 
in Laſtern gelebt, und werden in Laſtern fterben: Der Bas 
ter Triſtan ), diefer bepnabe bunbertjährige Sreis, der fo 


Ga beyelchne dieſen alten Manu mur mit’ feinem Vorna⸗ 
men... Gr fell: eime veblige Bomisie uud. vechtſchaſſene Wer⸗ 
wanbie baben· 


















mande Generationen von Dieben an fib vorübergeden ger 

- fehen bat, dient bierim zu. einem auffaßenden Bepfpiel; er 

- betrachtet feinen: langen Ledenslauf mır großer Woblaefäls 

‚ ligkeit, und fhmeihelt ſid noch mit der Hoffnung, vor feis 
nem Tode durch feine Ibaren Uufichen au maden. Sem 
Bater, fagte er, fep 125 Jabre, feine Mutter 115 alt ge⸗ 
worden; fo daß er nach der Mitrelzahl feine Laufbahn erſt 
mit 720 Jahren endigen würde. 

Triſtan war in feinem Gewerbe ein Dachdecker; er 
batte ſchon das vierzigfte Jahr erreicht, obme daß iraend 
eine ſchlechte Handinng fein Leben entehrt bätte. Eines 
Tages kroch er aber in der Straße St. Honore auf eis 
nem Dace, bemerkte dur ein offae® Fenfter eine prach⸗ 
tige goldene Uhr, die an emem Kantine aufgebän.r mar, 
empfand die lebbaftefte Verſuchung, bieles Poftbare Klei⸗ 
nod ſich zugweignen, und fonnte diefem Drange nicht wis 
deriteben. Die Gelegenheit war günftig ; er fhlipfte ner- 
ftoplen ım dad Zimmer, und nahm die Uhr, Bon num 
an war er ein dverloruer Menſch. 

Der Erlös vow der Uhr lieferte ibm Mittel, einige 
Seit febr angenehm zu leben. Diefe Lebensart bebagte 
tum; er verlor den Geſchmack an der Arbrit, die einzige 
Gewähr der Moralität bey den ntedern Vollsklaſſen. Er 
beſuchte Zrintoäuier, machte Befanutihaft mit ſchlechter 
Geſellſchaft, und ſah fib bald in ale Geheimniſſe de 

neuen: Gewerdes eingeweiht. 
(Die Fortſetzung folgt. 





Geiſtreiches Impromptuß 
Auf dem Karlsruher Hoftbeater wurde kuͤrzlich die 
—ſFchhne Müllerın aufgeführt. Madam Sebring, 
als Müllerdiocter,, war in Atlas und Bas gekleidet, mit 
Perlen geſomudt ı. Die Arie, „Mid flieben alle Freur 
den!“ mußte fie wiederbolen,. und wurde am Ende bers 
» ausgerufen. Sie erihien und fang folgendes;: 
Mid flleben alle Leiden, 
Ib fterb wor Ungeduld, 
Un allen meinen Freuden: 
Iſt eure Liebe Schuld, 
Ein kautes Bravo erbrauste, und — Brave! fager and; 
wirt. (A): 
J ——— 
f Korrefpondeny: Nadridten. 
f Bertin, kr Jumi. 
- (Berhtuß) 
Die andere poetiſche Probuftion. Ue bier Auftheit erregt 
' Bat, find gwen Tragbdien nerft einem lyriſchen Jutermezzo vom 
8. Heine Es iſt erfreulſch, ein meued ptetiſches Tatent gu 
gt wahren, das aus ber Flırtb inbattloſer und aͤußerlleher Nach⸗ 
» dfferen auftaucht und einen mb ſettſtſtaͤudig erſcheint. So ſel— 
ten iſt biefe Erfreinung heut zu Tage, fo laut reimt und ins 
‚ geit Überall ne Mittelmäßigfeit: mit bunbert Mat genbrien Mor» 
‚ten, dah man orbeintih Sehnſucht oder vielmahr Upperit nady 
I einem flepten Geriapte befommen fonn, um fi nur von ber 
ewig wiederfsorenben glatten Plartbeit zu erbotem Mer biefed 
: Mißbedagen- mit und theilt. wer Anthen nimmtan eier mahrs 
- baft eigenen. mit fich ſelbſt angelogeuen Inbiribiratität und 
wer von ben Frfitingswerten inc! jungen Känſt era mit ateich 
 bad- Wollenbrie fordert und erwartett. ber wird ſich am’ birlen 
I Porfien erfreutu und fe ald beatunasrwerite Vorboren inf 
ı tiger Meiſterſchaft vetrachten. Hinſſettlach der Meihenfa ge fmeinf 
‘26 uns, ald- babe fie ber Verfaſſer uicht chrouo ogiſch am. 
ı georbnet.. Wir yalten: dafür, dad bie Zragdbir :. Yimanfor, 
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die ben Band beſchließt, sine fräbere Arbeit fen. Man Aubet 
im berfeiren noch jene undramaliſche Breite. jene Yınp ıfifarionen, 
won bemen die erfien Arbeiten eines jungen Schauſpieldichters mie 
fren fron fünnen, ts fen denn. baß ein ſolchetr Dichter zualtich 
®maufpieler it, ber dann gewoͤbnlich in ben entgegengefräten 
Febier einer unausaefliorten und umufemmenbangenden Effeft: 
AUrven verfält. Nebeu, oder in diefer Breite findet ſich num 
aud die Luft und bie Sucht vach Lorit, von welcher Modes 
Kebbaberen ber junge Dieter fin mit freu erhalten fonnte sb 
‚woburd, wit immer, bie fefte Conturzeichnung der Ebaraftese 
kider und eine unbeſtimmte verblafene Manter entſtebt, bie ſeloſt 
‚auf den Stoff, auf ben Gang uud oorzäglih auf den Schluß 
der Handlung namtheilig wirt. Wir würben dem Verfaſſer 
Unrecht than, wenn wir mit bingufligten, daß fi bie Miß: 
ſtaͤube in biefer Tragbdie ben weitem nicht fo Bid zur Karritatur 
verzerrt vorfinden, twie in ben meiften der neuen unauffübrbaren 
Dramen. Man muß fogar gefteben, daß bad Kolerit dieſes 
füslisen Gemaͤldes, eine Iorifme Bilber: und Blumenreige 
Spracht erforderte umb daß neben ibr and Tuͤchtiges, Kraͤftiges 
und Einfaches zu finden if. Deonoch muͤſſen wir, ſelbſt [dom 
binfihtlih ber Spracht, der erſteren Tragbbie: Witliam 
Narctiff. ben Vorzug arten, Dirfe Sprache ift nicht nur 
im Ganzen grdiegener und heftimmter, fir dringt niet nur obue 
weitfawelfige Umwege in ben Stoff ein unb beberrſcht ibn, fons 
derm auch in Bebantiung bed Verſes, der bey auſcheinenber Laͤ⸗ 
Bigkeit, meit funſtreicher, als der im der erfigenannten Tragbdie 
nesitber ift, bat der Werfaffer einen bebeutenben Fortſchritt ge 
mat. Er iſt bier ben Bebeimniffen unſers fogenannten fünfr 
fübigen Jambus (eigentlich zehn⸗ und eiffotbigen Verſes) nds 
Her auf bie Spur gefommen, Der Jamtus ift mist fortwähr 
xenb mit mißverftandener Etrenge berbebalten, fondern im Bes 
genthell bie und da mit muflfahfmer Abſicht gerftiört; eben fo 
wenig finder man (tie im Almanfor) zehn, ja warzig auf: 
einander folgende Merfe mit der Finnpanje am Ende, welches 
Berfsbren eine attzu lyriſcht und bbaſt undramatiſche Eintb⸗ 
migteit bervorbrinatz; ſendern durch weiſe Verzweignug — nicht 
durch ungefaͤbres Ineinanterfliegen — ber Zeiten, gebt gu Uns 
fana bes Perioden das Grundmetrum vrrioren und finder ſich 
rt am Sude beffelsen wieder, nachdem wir dur mannigfal: 
«ige und unerwartete Änvtbmen, wie durch Ausweichungen und 
Diffonanzen, zum Gruntton zurödgefäbrt werden. „Das 
Stüd hat eine vortreffiihe Diction! — Wie oft bdrt man 
biefen beliebten und bequemen Robanusruf Über ein Wert, worin 
auch nit reine Sprur au finden ift von bem, was wie mit 
Rear bie Bebeimntffe des Berabaues nenmen. mit etwa weil 
fie nicht au erklären, aber weil fie, trog aller Ertiärung, obne 
angebornen und mufitalifchen Zinn. mie und nimmer zu erler⸗ 
ern find, So wie num die Eprame in biefem Staͤce gebieges 
ner und Fonzifer als in bemerften iſt, fo ift aum der Stoff tuͤch⸗ 
tiger, bie Grenenfolge nott wendiger, bie Eharaftergeignung 
feRer und bad Ganze für die warttiche Darfielang angemeſſe⸗ 
mer. Mit der leichten Abaͤnderung, daß die Geiſſererſcheinung 
wicht wirtlich erſchiene — welche Erſcheinung mit ber "Weit, in 
ber das Stuͤckh fpieit. in greiiem Widerſprucht ſteht — fann biefe 
Zragbbie gany fo. wir fie ift, gegeben werden und ihre Wirkung 
nicht verfeblen. Davon find wir eben fo überzeugt. als daß 
die gewwbbnlihen Kreaterbireftionen bad Benentbeil bebaupten 
end in ibren heuchleriſchen Klagen verbarren werben, wie bod 
jest fo gar niatd Brauchbares für bie Bäbne in Deutſchland 
gefchrieben werde und man ſich nur am Heberfogungen aud tem 
Frauzbſiſchen halten möüfe. Unſer Enburtbeil Über dieſes Stuͤct 
HR aber dieſes: ER iſt, wenn auch nicht ein volendetes tragis 
fact Meifterwert, bob min deſtens eine geniale Sinbie zu nen» 
wen. Mehr alt Etubie aber if die Meibe feiner Gedichte, bie 
ber Berfafjer zwiſchtu beybe Tragdbien geſtellt und Iyrifges 


\ 
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Jmtermezzo genannt bat. Hier reichen ſich Eigenbelt und 
Bollendung bie Hand, bier iſt feine Spur vom bergebrachtes 
führen Miodetlingflang zu hören, ber Diter iſt fo ganz Herr 
feined Stoffes, daß er Iromif darüber famwest. und felpfl ber 
Machtheit, daß alle dieſe Gebichte nur einem einzigen Lebenser⸗ 
eigniß zu entauellen feinen. wirb dadurch wie der gu Scoͤnbeit, 
daß fie nun auch wie Perlen auf derſelben Schnur gereibt find. 
Es find Lieber. wahrkafte Rieder, tnrge, ſchnell verflingende 
Meotörbne, bie-mriften in ber daten Sprache bes Bolt, wiele 
fe, einige baroct, keine für elegante Leſer und Leſernnen ges 
ſchrieben. Dir wollen ein ber gabmflen bier mittheilen: 
Unb mwäßten’s bie Blumen, bie Meinen, 
ie tief verwundet mein Herz— 
Sir würden mit mir weinen, 
Zu beilen meinen Gamer, 
Und wäßters bie Natigallen, 
Wie in ſo traurig und franf, 
Sie Lieben frͤblich erſchallen 
@rauidenden Geſaug. 
Und waͤßten fie mein Wehe 
Die gottnen Siernelein, 
Sie kaͤmen ans ibrer Hoͤtt 
Und ſpraͤchen Zroft mir ein, 
Die Aue tonnen's nicht wiſſen 
Nur Eine kennt meinen Schwerz; 
Sie bat ja ſelbſt zerriſſen. 
Zerriſſen mir das Herz. 

Wire anfer Sqreiben nicht bereits zu lang gerworden, ie 
wuͤrden wir nun unſer eigentfichrd VBerſprecen erfäuüen mub 
Ihnen von einigen Baͤcheru ſprechen kbunen. von denen allbier 
wicht nefprowsen wirdz do aber müſſen wir ums biefes für uns 
fern nänften Brief vorbebalten, deſonders da biefe Schriften 
ernfleren, naͤmtich fritiihen und pbiiofopbifchen Inbatte find, 
und eined berfeiben: Bom ber wahren Neligion unb 
ber falſen Theotogie, den berühmten Steffens um 
Autor bat, wodurch 28 nothwendig mird, ein eraſtes uab 
ffrenges Wort darüber gu fangen und zwar In einem Blarte, 
wie das Ihrigt, Saß nicht nur vom einigen theoretiſchea Gelebr⸗ 
ten oefefen wird, ſendern ein arofrs und gemifhire Publikum 
bat. Wir werden biefe Morbwenbigteit darthun. — 


Bufdjung ber Ebarabe in Air. 160 
Strumpfband 





Sharade. 
Mo bes S«qhidſald maͤchtig Wallen 
In des Lebend Bluͤthe treiſe 
Sein Verterden nieberbonnerk 
Findeſt bu bes Erfiem Bi 
Denn bie Snoipen fin entfalten 
In ber Zeiten ew'gem Gieiſe, 
Gruͤrt das Zwerte, Kühlung bletend 
Wo bed Bachts Silber gilt. 


Dluͤſterud ſentt ſis oft das Gauze, 
Do der Vorzrit Kräfte mobern 
Und der Hoffnung Zaaten falummere ; 
Wo des Lebens Stuͤrme fayweigen, 
Und ber Friede feine Paline 
Ueber die Berweſung breitet 
@. +] -* L * a 
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Montag, 14 Juli 1828. 





Dean es achtet Zeus 
Das bluttraͤufelnde, verbaßte Vezuͤcht 
Seiuer Rede nicht wertb! 
Die Eumeniden von Ueſchplus nah Stolberg. 


Perſiſche Fabeln. 
Don Friedrich Nüdert. 


X. 


Die Hornif auf bie Biene 
Sich ſtuürzt in wilder @ier, 
Und machet grimme Miene 
Sie zu verſchlingen fdier. 


Die Bien’ in Todesnoͤthen 
Sprach: D balt ein, Grmof! 
Warum willſt du mich töbrent 
Die Chr’ ift mir zu groß. 


Dort find die Honigſcheiben, 
Aus ſuͤßem Mad gebaut. 
Laß mid am Leben bieiben, 
Und nimm, was ih gebraut. 


Die Horniß that erwicbern 
Mit folgerebtem Scluß: 
Wir fol’ ib mid erniedern 
Zu fluchtigem Genuß? 


ft Wachs im Houigkuchen, 
& it es bein Gekleb. 

FR Honig drin zu ſuchen, 
So ift-e6 bein Geweb. 


Wenn du denn Urſprungsquelle 
Bon allem Süßen bil, 

Wie nahm' an deiner Stelle 
ap, was bein Auefluß it? 








Ich bin ber aͤchte Weiſe, 
Der ſtets den Urgrund fucht; 
Daber ich dich veripeife, 
Die Wurzel ſtatt der Frucht. 


So rief fie, und verſchluckte 
Des Honige erſten Grund; 
‚Und ftatt des Honigs zuckte 
Der Stachel ihre im Mund, 


Die Eremiten im Gefänguiß, 
(Bortfegung.) 

Triſtan war etwas belefen, und es fehlte Ihm wicht 
an Veritand. Er machte fih ein Spſtem mad feiner Art. 
Noch jeho ift er bereit, feine Theorien zu entwideln, und 
fein Betragen zu erllären: „Ich weiß,“ fagte er zu eimem 
wegen politiiher Vergehungen Berbafteten, ber mir dieſe 
Details erzählt bat; „ic weiß, was die Melt von mir 
„benft; man behandelt mich fiber mit Strenge, und be 
„trachtet mich mit Abſcheu; dieß würde mir, wenn ih im 


| „Sparta gelebt hätte, nicht begeguet fepn, Meine Indus 


„ſtrie und meine Feinbeit würden mir die Bewunderung 
„meiner Mitbürger erworben haben, 

„Sie denken, fo verbalte es fi nicht in Frankreich! 
„Mlerdiugs, was bie Meinen Diebe, wie ich tin, betrifft; 


| ‚wäre ich aber ein großer Dieb, dann verbieite es ſich gan 


‚anders; haͤtte ich mit Cinem Schlage hundert Familien 
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Hins Berderben- geftürgt,. bätte ich meine Millionen in Si: „prüft bat,. und der.fo ſchnell als möglich ausgeführt wer: 


„cherdeit gebracht, und fie entiseder in. fremden Fonte ans 
„gelegt, oder. meiner Frau zuſchreiben laſſen, ſo würde ich 
„nicht bier. ſeyn. Ich würde ruhig in. meinem Wagen an 
„meinen Glänbigern vorüberfabren ; 
„Baͤlle geben, ich würde vielleicht fogar an der Spige eini: 
„ger großen Wnleiben,, einiger guten Pieferungen ſtehen. 
„Wer. weiß, ob nicht die Erastdräthe mit Achtung mit 
„mie. fpreben, und Minifter mir picleicht die Haud dru— 


„Gen. würden?: Glauben Sie nicht, dab ich viele Tiſch⸗ 


„„sreunde. haben fönnte , die meine Rechtſchaffenheit zu deu 
„Wolfen erheben würden 

„Wis mir mein Dachdeder-Gewerbe entleitete, wo ich 
„mich jeden Augenblick aus ſezte, Arme und Beine zu bre: 
ben ,. ſo blidte ich. das an, was um midy ber. vorging; 
„und. fah überall nur- Geprellte und: Prellende, Ich hatte 
„teine, Luſt, geprellt zu werben, und wurde ein. Gauner, 
„wiewol nur. ven. der. kleinen Urt, Ich batte weder die 
„Kenntniſſe, noch die röthigen Fonds zur Errichtung ven 
„A⸗ entſchaften, zu Spelulationen auf öffentlite Fonds, 
„zum. fhmellen Rüdsug im güuftıgen Hugenbiie, Ib 
„konnte nicht im großen Strome idwimmten, und begnügte 
„mich im Sumpfe zu fiſchen. Da ich kein Dieb im Gro— 
„Gens werden fonute, fo wurde ih ein Dieb im Detail. 

„Indeſſen fam mir body eines Tages der Gedante, 
„ein ehrliher Menſch zu werden. Ib war über firbensig 
„Jahre alt, und batte: ſechs davon im Gefängniffe zuge⸗ 

„bracht... Triſtan, ſagte ich zu mir ſelbſt, benuͤtze diefe legte 
„Lettionz; du ſiehſt ſhon, daß dein Weg rauh iſt; ſchlag 
„eine andere Bahn ein, mein Freund, welleicht wirt es 
„bie. dort gelingen; 

„Ich war: in dieſe Traͤumerepen verſunktu, ald: mic 
„einer meiner alten: Kameraden anredete, ber, ich wei 
„nicht wie, Kammerdiener in dem: Haufe eines: emporge: 
„tommenen Füriten geworden war, 

„Du: begegneft, mir: gany gelegen,. ſagte meim alter 
„Kamerad zu mir; gehen wir etwas auf-die Seite, ih will 
„dir ſagen, wevon die Rede iſt. Ich babe auf dem Schreib: 
„tiiche des gnaͤdigen Herrn, links von der Thüre, eine dicke 
„Brieftaſche voll Bankbilleten, und nahe dabep eine Rolle 
„Napoleonsd'or eutdedt. Was ſagſt du dazu? 

„3% fare, antwortete ich ſogleich, daß das Gold und 


„De Billete des guädigen Herrn in meine Taſche ſchlüpfen, 


„und daß wir: fie als ehrliche Leute theilen werden, wenn 
„du mir die. gebörigen Nachweiſungen geben wirft. Erzähle 
„mir eiumal,. mas: in dem Kauf» vorgebt.. Braucht der 
„gmädige. Herr nicht einige, Reparationen auf den Dächern 
„des: Hauſes? 

„Mein, antwortete. er; man macht nur Deparationen 
„im feinem Schloß; Ich dabe ſogar gebört,.daß der Bau: 
„meiſter einen Pan abholen wird,, den der.guäbige Herr ge: 


ih würde pradtvolle- 


„den fol: = 

„Dieß.ift binreihend, erwiederte ih; es müßte ſehr 
„unglücklich zugehen, wenn ic dieſen Kif nicht angelte, 
„Sev til, und entferne dich, damit man uns nit bey: 
„ſammen ſieht. Suche nur unter der Thüre zu fepn, um. 
„mie den Zutritt zu erleichterm; 

„Ich dachte bey mir, dieß wäre eine treffliche Selegem 
„beit, ein redlicher Meuſch zu werden, Wenn ib im Be: 
„be dieſes Goldes, dieſer Bıllete bin, mer fönnte mic 
„Daun verhindern, die Geſchäfte nieberzulegen, und rubig 


Au leben ? Ich habe mic lange genug mir den Berichten ge: 


m — — mn Zn. —ñ —ñ—ñ — — — — — ——— — 


„plagt: dieß muß ein Ende urbmen, 

„Mein Plan war gut ausgedaht, Ich Meidete midy 
„am folgenden Tage als Unterbaumeifter, in ein ſchwatzes 
„Kleid, weißes Halsſtuch, mir beſcheideuer Haltung und: 
„dem Maßſtab in der Hand, Ib kemme an, laſſe mich 
„ben dem gnaͤdigen Herrn melden, Mein Kamerad ruft 
„Hier iſt der Baumeiſcer ded° gnaͤdigen Seren, den mau 
„erwartet, Der Thürhüter melder mich; ich werde in ein 
„Dimmer geführt, im welches das Kabinet des‘ Fuͤrſten fie 
„offnet, wo er wahrſcheinlich mit ırgend einem GBefandten: 
„ſprach. — Was wollen Sie? fragte er mich. — Guädiger: 
„Herr, da She Baumerjter nicht ſeldſt fommen kam „ fo: 
„bat er mich beauftragt. — Cat, antwortete er, ich werde 
„ſogleich lommen, gehen Sie in mein Kabinen — Ich gebe 
„binein, und men Streid iſt in einem Augenblid volk 
„bracht. Ich mußte alle meine. Geſchiclichkeit aufbieten,. 
„denn der guädige Here mar. mir auf den Ferfen; Sein: 
„Plan: war auf dem Tiſche andgebreitet; er zeige mir ibı,, 
„und erklärt mir umftändlib ale Veränderungen, bie er 
„wuͤnſcht. Ich ftand anf Dornen, und fürdtere in jeder 
„Minute die Ankunft bes. wabren Baumeifterd: Endlich 
„tuͤndigt man dem gaddigen Herrn einen neuen Brfucan,. 
„er gibt mir den Dan undventläßt mid. 

„Meiner Sade gewiß, gebe ich die Treppe. hinunter; 
„einige Zimmer ftanden offin. In einem.derfelben erblidte- 
„ih auf einem Seſſel an der Tbüre einen Spencer von- 
„ſchwarzem Sammt:. Dabep: füllt: mir fogleih ein, daß 
„meine Meine Nichte mich noch dieſen Morgen um einen 
„ſchwarzen Spencer-gebeten hatte: Ich ergreife. diefeu und 
„ſtecke ibn im die Taſche. Eine verwinfhte Magd, die 


„ich nicht bemerkt hatte, erblidt mich, und ruft: ſogleich: 


„Diebe Ach will entfliehen , zwey große Kerls von Pa: 
„laven halten mic fe, Ich war gefangen. man nimmt 
„mir meinen Schaß, uud id werde far; darauf, megen 
„Wieberbotung, auf zehn Jahre Orfängnif verartdeilt,. 
„Sie ſehen wohl, ſezt der Vater Triſtan binzu, daß. 
„das Schickſal mir bie. Molle bes: ehrliben: Mannes nicht 


„gönnt. Ich muß: mid. daher. meinem: Geftid unterwer: 
„fen.“ 
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Diefer Greid hat fi im garzen Lanfe feines yögel: 
loſen Lebens niemals Leibes oder beihimpfenden Strafen 


ausgelegt. Nie war gewaltfamer Einbrud, mie ein folder | 


Diebſtadl vorhanden , der dra Mann auf: die Galeeren 
Bringt... Wenn man ihn fragt, wie er es eingerichtet daͤtte, 
dem Ketten zu entgehen, fo antworterer: „Ich habe im: 
mer mit dem Geſetzhuch in dar Hand geſtohlen.“ 
Man verfichert im Gefaͤngniß, der Mater Triftan hätte 
eimEinfommen von- fünf: bie fehstaufend Franten. Mber 
ferur Leideuſchaft jum Stehlen ift fa eingemurzelt, daß man 


gardt, er werde nie einer Verſuchung wiberfteben loͤnnen, 


andrntlice fein Leben zu Poiſſo oder St. Pelagie beſchlie ßeu. 
(Der. Beigluß: folgt.) 


Die Eıdbe 
Kon Fr. Th. Shubert.. 
Gertſerrung·) 


Tiefe magnetiſche Kugel, webft: ihrer Rinde, bie wir 
bewohnen. und einigermaßen kennen, ift im ein Meer von 
adtbumdertmal.dbünnerem Semebe, als dad Waſſer, einge: 
welt, welchee wir unfere At moſphare nennen. Das 
Fluidum, woraus diefe aͤußerſte Schale beſteht, iſt, ob: 
gleich weit feinerer Natur, doch viel zuſammengeſezter und 
elaftiicher „ als bad Waller. Werſuche baben gezeigt, daß 
die Luft ſich in einen gebnmal, in den fogenunten Wind: 
buchſen vielleicht in einen Kundertmal engeren Raum zu: 
fammendrüden läßt. Da wum bie Luft. auch, gleidy allen 
Körper, ſchwer iſt, oder beftändig. gegen dem Mittelpumft 
drüdt „. weilifonft: unfere Atmoſphaͤre ih im den umendli⸗ 
den Raum gerfirenem würde;. fo ift eine natutliche Folge 
biewen, daß die Luft: der. unterſten Schichten der Atos 
fphäre ,. bie win einathmen, durch das Gewicht aller oberen 
Lagen zufammengebrüdt, und daher ohne Vergleich dich⸗ 
ter iſt, als die oberſte Luft: Daß das Waſſer achthundert ⸗ 
nal fmererrift, als die Luft, bas gilt alſo nur von ber 
Luft an: der. Oberftäche derr Erde: im emer Höbe von’ neun 
geograyiti&en Meilen, welches man als dbieäußerfte Grenze 
der Atmoſphaͤre annehmen kann, muß bie Luft ungefähr 
taufendmal duͤnuer als unten, oder achthunderttanfendinal 
leichter: als Waſſet feym ;: die in den Windduͤchſen zuſam⸗ 
mengepreſte Loft iſt demnach hunderttauſendmal jo dicht, 


als die Luft: im der: oberſten SGrenze der Atmoſphaͤre. 


Schon auf hoden Bergen ſpurt man, an der Schwierigkeit 
des Athmene unau bergrößeren: Reinheit bed Himmels; 
die abnehmende Dichtigkeit der Luft; und es’ leidet Frinen 
Weifel, daß fie in der Hoͤhe von mehr als einer Meilefür 
uaſere Lunge untauglich, und in einer Höbe von geht Mei: 
lem ganz: unmerklich iſt! Deunoch ifti der Drud, dem fie 
durch ihre Eihmereaufidte ganze Merflache de: Erbbodeng: 


oder in werbeerendem Hagel ber Erde zuruͤck 


äußert, einem Gewichte von drepgehn Trilllonen Pfunden‘ 


gleic.. 
Die Luft dringt, vermöge ihrer großen Elafticität;- 


in ale Körper ein’; und man findet nicht leicht einen Kör⸗ 


per „ zus deffen Beſtandtheilen nicht eine von den unzähligen: 
Fuft: oder Gasarten gebörte, die in ihrer Natur und ihren’ 
Wirkungen fo jehr verichieden find, und nur das mit eins 
ander gemein haben, daß fie unſichtbar, fkifig und elar 
ſtiſch ſiad, aber felbft derch die ſtreagſte Kälte nicht im eis 
urn harten oder in einen tropfbaren Körper zuſammenge— 
druͤckt werden finmen.. Sogar die untere Schichte ber At: 
moſphaͤre, in der wir leben, it aus verſchiedenen Luftar⸗ 
ten zufammengeiest, woron mehr als die Hälfte aus der 
für die Lungen der Thiere boͤchſt ſchaͤdlichen, zum Wars 
thum der Pflanzen aber fehr notbwendigen, Stickluft bei 
ſteht. Diefe Luft iſt, weun ſie von den Pftanmzen, befom: 
ders im Sonnenſchein, wieder audgedimitet wird, in Die 
reınffe Lebeusluft verwandelt, worin die Thiere forever ath⸗ 
men,. und dag Feuer ſchöner brennt; fo wie die Lebensluft, 
wenn fie von den Thieren wieder ausgeathmet wird, für 
fio zu Gift, für die Pitanzge aber febr heilfam geworden 
it. Auf dieſe Urt bar die Natur für Pilängen und Thiere 
mifgleiher Guͤte geſorgt, und dieß zeigt ſich nicht bles 
durch die Verwaudlung der Luft, auch die voruehmſte Nabe 


rung der Thiere deſteht in Plangen, und Korn oder Gras 


wächst uͤprig bervor anf dem Leichenfelde einer Schlacht 
ein ewiger Kreielauf verwandelt Gift im Arznep, und ent⸗ 


wickelt neue Lebenskraft aus der Perweſung. 


Außer dieſen Luftarten entbält die Atmoſphaͤre noch 
eine Menge fremder Theile, die wir Duͤnſte neunen, 
und’ von denen und vielleicht nur der kleinſte Theil ber 
launt ıft.. Ale Ausdunſtungen der Pflanzen, der Thiere 
der Erde und‘ ded Waflerd wuͤrden auf der Oberfläche der 
Körper, welde fie ald unnuͤtz oder ſchaͤdtich von fi ger 
worfen babe, liegen bleiben, und fi wieder mit ihnen: 
vermiſchen, wenn fie nicht von einer ſchwereren Finifigkeit,. 
der Zuft,-ummgeben wären, in der fie,-nad den belanmen 
Geſetzen der Hodroſtatik, in bie Höbe fteigen müſſen. 
Hier werden fie in dem großen Laboratorium. der Atmo— 
fphäre aufgensmmen und. von neuem verarbeitet;. wohl: 


‚ tbätige Winde rübren die faule Maße um, bringen durch 


ihre urannigfaltige Vermiſchung unter einander, und mir 
den verſchiedenen Gasarten bald Kälte, bald Hige, bald’ 
Gewitter bervor, ober geben: fie in fruchtbaren Regen 
Alle diefe 
chymiſchen Prozeile geben im dem umteren Luftſchichten vor; 


der Boden: diefes Luftmeeres iſt der eigentlihe Wohnort’ 


des Meniden nnd ber meiſten Thiere; und von bem, was 
in ber obern Gegend’ der Urmo’pbäre vorgebt, wien mir 
fo wenig: als vom Innern ber Erde... Die antere Atmo— 
ſphare, die wir. fennen, iſt, wie. ſich ein großer: Phrfter 
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febr richtig andbridt, „vielleicht nur ber obenaufſchwim⸗ 
„mende Schaum von dem, was im Innern der Erde ge: 
„brauet wird; und bie Schwierigkeit, die großen dpmi: 
„ſchen Dperationen zu begreifen, Die unaufbörlih in der 
„Atmofpbäre vorgeben, liegt nicht allein im der unermeß 
„lichen Größe des Gefaßes, morin- fie angeftellt werden, 
„sondern in ber unſtatbaren Verwidelung ber verſchiede⸗ 
„nen dabep gebraudten Alafben, bie fih auf manmwerley 
„rt durchkreuzen, und movon oft eine in der andern 
„Nett. Menn.ber Baub der Metorte in Afrika liegt, 
„so kann der Hals fi über Europa erfireden, und bie 
„Vorlage in Sibirien liegen.” Laufende von Meilen ,tren: 
nen die Urſache von .der Wirkung, uud man findet jene 
nicht, meil.man fie zu nahe oder zu weit ſucht. Und doc 
liegt diefed ‚Laboratorium menigftend vor unfern Augen 
oder über unfern Söpfen; aber was willen wir von dem, 
was unter unſern Füßen vorgeht, und wer fennt ben 


Bufammenbang der atmoſphaͤriſchen Luft mis der in der 


rde eingeichlofenen ? 
. e (Die Fortiegung folgt.) 


—— 


Rorrefponbeus : Nabkridtem. 
Ber 
Durd Mangel an Raum verfpätet.) 

"Die birbjährige, amaz,, 23. und 24. Julnis 1822) in Bern 
‚gebaltene, Werfammlang der Emmweigeriiaen Gefelt 
fwaft für die gefammten Naturwiſſenſchaften 
warb durch den gegenwärtigen Vorftanb bed Vereins, ben als 
Botanifer befannten Ratböbern von Halter, mir einer Rede 
erbffmet, welche die Bortteite erdrtert, bie aus den Somminns 
gen, yumal indnrfondere auch folben, weiche auf ſpeſelle Faͤ⸗ 
der ber Naturgeſchichte ober auf Dertlichteten beſchraͤntt find, 
für die Wiſſenſchaft erwachſen, bie (als Maturbeichreitung) ſelbſt 
une eine Aufammenftellung und follematifge Anorbnung ber 
Vaturtbrper, nad Maßgabe ihrer Aebnlichkeiten und Verſchie⸗ 
denveiten ift, weiche nor durch vielfältige Vergleicungen unb 
biefe binwieder nur vermittelft dee Samıflungen mögli find, 
Meise Sammlungen waren ed. durch welcht bie Rinne, die Suffiew, 
die Cuvler, die Werner in ben Stand geſezt wurden, ber Wiſ⸗ 
fenfnafı für die Riefenfwritte, die fie im unſten Zeiten gemacht 
Bat, dem erforberlichen Wntriet zu geben. Dielen Betrachtun⸗ 
gen tar eim turzer Arberbiid ber Ermeiterungen bevgefügt. 
welge ber Verein ber ſcaweizeriſchen Maturferſcher feit ihrer 
‚erfien Berfammlung zu Bern im ‚Zabr 1816 erbalten bat. 


Der Profeſſor Pieter ans Genf erflattete bieranf Be - 


wit Über ben erfreuſichen Erfolg, welchen die, ‚unter Guthei⸗ 
dung und Mitwirtung der Geſellſchaft vor einem Jahr erdff: 
nete Untergeinnsing, fär verbefierie Baueinrichtungen im Er. 
Bernbharbé Hoſpitſum, bereitd gebabt bat, indem bis Mitte des 
Sutind 14641 Er. eingegangen tvaren, zu denen wenige Wo: 
wen fpäter now 1767 Br. binzugefommen find; unter den 
großinhttigen Bebern ſteben oben an ber König von Sartinien 
mit 2400 Ir. einige Schweizer Regierungen und die Sammler 
von Beuträgen in Paris. Dorpat. Umfterdom. Dredben und 
Leipzig. Ein falfber Steuerfammier für das Hofpiiun, wie 
deren ven Zeit zu Zeit im und ‚außer der Schwein auftreten, 


werd ver zwey Jabren in Benf enipedt, verbaftet und nebſt 


den bedenenden dbey ihm gefundenen Summen am bie Meaies 
gung der Repuiblit Wallis Üderliefert,. Waͤbreud feined Bro, 
zeffes geftand der Tuanifit, von dem bey fin tragenden 


Gebe fenen 1200 Fr. Ertrag ber von ibm in Benf gefammels 
‚ten Etzuer; diefe wurden hierauf von der Regierung dre Kam 
tonds Wallis an jene des Kantons Genf üeermacht, bie niet 
anſtund, das Beib, feiner eigeutlichen Brfimmung gemäß. ben 
Drbensmännern bes Hoſpitiumé oder der für fie eröffmeren ns 
terpeichuung zuzuweiſen. Hand ben eingegangenen Summen 
wurden nun bereit im gegenwaͤrtigen Jabr bie ſehr mangels 
baften Fenereinrigtumgen bes Hoſpitiums. für bie Wärmung 
ber Zimmer m. f. w. oründfich‘ verbeſſert, und im fommenbee 
abe fol das Gebaͤube feikft, weiches für bie Beberbergung 
ter großen Menge Merfender, von denen es befucht wird, zu 
enge ift, erweitert werden, im berjenigen Ausdebnung, welde 
ber fernere Erfotg ber erdffnet bieidenden Unterzeichnung imbgr 
lich machen wird, 

Im Namen des (auf einer Reife nam Benua zum Beſuch 
bes Freyberru von Zac) abweſenben Hefrath Horner’s von 
Zaͤrichy wurde bie Geſeuſchaft des Herrn Pietet eincelaben, ſich 
mit der Arbeit einer Benimmung bed Wertättwiffes zwiſchen deu 
in ben verſchiedenen Schweinerkantons Arien Maaben und 
Gewichten zu befhäfttgen, um eine vellſtaͤndige und armane 
Ueberſicht berfelben yn erhalten, weise für bie maunichfach em 
forberligen Rebuttionen berfeiken bequem gebrautt wer deu 
tdune. Der Untrag warb genebmigt. und die Herren Horner, 
Pieter und Trechſel mir dem Befmäfte beauftragt. Der 
Profeſſer Eressfel erſtattete Bericht Über ble Verbaͤltniſſe ber 
unter feiner Unfſicht lebenden neuen Gieenwarte in Bern, bie 
in ten Jahren 1621 umb 822 fer pweckmäßlg ift errichtet 
und mit guten, theils früberkim theils neu angefbafften Fam 
firumenten verfeben worben, mworunter fi ber große. brep 
Buß im Darchmeſſer baltende, Wpımitbal: reis von Rımdı 
deu auspeichnet, ald ba einyiae auf dem Feſtlaud vorhantene 
Anfirument birfer Urt, dad in ben Poilef. Trandactin 
nen (Vol. 8o.). fo wie in Ubamé geometric.eti geographic, Bs- 
soys (von Geister uͤberſezt, Leiphig 1795), beſchrieben it, umb 
im Jabr 17797, um Bebuf der damals beabſichtigten Arbeiten 
des Profeffors Tralles, durch bie bieneiniſche Geſellſcaft im 
Bern mir 350 Louiedors bezabie wırd., Die neuern Juſtru 
mente find meift von Reichtnbach und feinem treffen Schü⸗ 
ler Saeut in Bern verfertiat. 

Der Profeffor Picter Tab eine umfändlihe Nachricht über 
die natärlinen Eisgruben, die im Jura umb im Alpengebirg ber 
Umgegend von Genf vorfemmen. Sie werben zum Theil für 
Eistieferungen na Genf und in bie mmlesenden Landbaͤuſer 
benuyt und verpachtet. Nach milden Wintern, wie bie vom 
1518, 1820 und 1821 waren, mo die gemdhnliden Sieteuer 
nicht geföus torrben koͤnnen, werben aus einer jener matfirlicyen 
Eidgruben im das acht bid neun Meilen entfernte Genf, jte 
den zweyten Tay ungeſaͤbr 235 Eentner is gebracht, beren 
Detsilorrfanf ein Privilegium des Hoſpetals if, Die vhofiter 
uſchen Verhaͤltniſſe dieſer Eisrbltu find nach eigenthümlichen 
Beebachtungen des Herrn Pictet ſorgfaͤltig und befebrenb m ber 
Abbhoandlung erdriert. bie num ſettber vollMäntig im Auguftheft 
der Bibliothöque universelle ift abgetruckt worden. Bon dem 
Dperfilientenant Fiſcher in Schaffbauſtu ward eine Kanbs 
ſchrift des Praͤlaten Ging im Lujern'jcaen Kiofter St. Urban 
überreicht, bie betitelt ift: Meine Waſſerkande nach bobro⸗ 
elettriſchen Grundfägen, die elgentlich ins Bebirt ber Wüns 
ſcheltuthe gebdrt. Here Peſchier in Genf teate die Reſul⸗ 
tate feiner cheiniſchtn Anolvie von der Wurzel ter Polygala 
sonega vor. Herr Beneit be Pont, be Martel aus 
Neuenburg überreichte eine Fammtung febbner Jeichnungen 
von Mißgeflaitungen der Schweer Flora angebbriger Oewaͤchſe. 

(Der Bıfaing folgt.) 
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Hektor Ba, nud Yeneias ; venn es belaftet bie meifle 
Mriegsarbeit der Treer und Lotier, weil ibe bie beften 
Serd zu jegligem Zwed, mit Kraft geruͤſtet uud Meispeit; — * 


Homer, 





Yutzug aus Briefen eines Reifenden durch die Sud⸗ 
amerifanifchen Provinzen, von der Mitte Mai 
ı820 bis Ende Juni 1822, 

(Bortfegung.) 


Cod rane machte ein großes Meifterfiäd, und nahm 
bir feindliche Fregatte Esmeralda unter beu Batterien ber 


Korts weg, und verbrannte den Spanierm mebrere Schiffe. . 


Dieſea war eines der größten Mayflüde, das, wie alle See: 
leute ſagen, zur See unternommen wurde. Er blofirte 
den Callao, wo alle feindliche Stiffe unter den Batterien, 
mod mit einer großen Kette verbunden, gelidert waren, 
Mit wentgen Booten und auderieienen Leuten und Offizie 
ten näberte er ſich, nahm ſelbſt das erſte feindliche Wacht⸗ 
Boot ohne Lärm, und demaͤchtigte ſich ſo der Parole; war 
der erſte, der dad Verdeck der Fregatte beſtieg, mobep er durch 
den Scenkel geſchoſſen wurde. Es wurde ungemein batt: 
nädig geſochten, und nad eiırem furchtbaren Biutvergiefen 
war die Kregatte ben Tagesaudruch ſchon in Sicerbeit auf 
wuferer Seite. Man behauptete, daß bie englifhe Are: 
gatte, die dort lag, dieſes Unternehmen heimlich begiinftigt 
babe, und die Matrofen, die des Morgens mit den Boo: 
ten ans Laud famen, wurden von dem gemeinen Bolt er: 
mordet, da bieje, wie die meiften unferer Matrofen, Eng: 
länder waren, Eilf oder gmölf kamen um, und der engli: 
ſche Commodore bekam einen großen Streit mit dem fpant: 
ſchen Gouvernement. Cr mar febr gut Freund mit Co: 
zane, und mahrfcheinlich mußte er um die Sache, denn durch 


feine NeutralitaͤtsSignale und die Manövures, die er deym 
WVeberfall machte, wurden wenigſtens die Epanierirre gefüber, 

Mit der Neutralität treiben die @ngländer bier großen 
Handel, undnehmen nom beyden Theilen die Kapitale an Borb 
und fenden fiefür gute Progente nab Europa in Sicherheit. 
Die Schiffslapitaͤne haben fih aud ungeheure Summen da: 
mit erworben. 

Durch dieſen Umftand befamen wir das völlige Ueber⸗ 
gewicht zur See, und bie zwey Fregatten, Die der Feind 
bier aoch im Drean bat, geben Addtig von einem Drt zum 
andern, Wir machten in Hnaura alle Bnftalten, um ung 
gegen einen Angriff des Feindes zu balten, der aber doch 
blos. einmal dis Cdancap lam und unfere Vorpoften vers 
trieb, Da wir das Gebirge blod mit obenerwaähuten Mifl: 
gen beſezt hatten, und dem Feinde bie Provinz von Kaura 
wegen ter Lebeudmittel ſehr wichtig war, fo murde im Fer 
druar von idm eine Divifion von Lima dahin gefandt, wo— 
durch wir gegmungen wurden, auch wieder Truppen dahin 
zu ſenden, und die Kommunikation wurde wieder gehin: 
dert. Im dieler Zeit wurde der Wicefönig Przuela von den 
Chefs der fpanifben Armee abgelegt, und der General Fa 
Serna an feine Stelle ernannt, Diele Bemwalttbet, ohne 
Berftimmung der B mohner des Aönigreiht, hradte nnd 
großen Wortbeil, uud veranlshte viele Unordnung in der 
Verwaltung bes Feinded, En murde Alles nach und nah 
untergraben, und ed beſtund ſchon feine von Spanien ſaul⸗ 
tionirte Megierung mehr. Bey al diefem batte Ean 
Martin die Hand mit im Spiel, und es war leicht voraus⸗ 
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zuſehen, daß eine gänzliche Anarchie entitehen würde, — 
Im April wurden neue Unterhandlungen mit dem menen 
Vicekoͤnig begonnen, wobey nichts zu Stande kam; aber 
ſtets vom unferer Seite viele Freunde durch goldne Ders 
foredungen gewonnen wurden. Lima litt immer mehr an 
Lebeudmitteln und dur die Erhaltung. der vielen Trup⸗ 
pen, und eudlich beichioß der Feind den Feldzug gleichſam 
umjufehren,. und und feinen Platz einzuräumen Er be 
feste die Forte in Callao, und zog mit fall 66000 Mann 
nah der Sierra (dem Gebirge), wo er die fruchtbare Pro: 
tin; von Zaura befejte. 

Den ı2, Juni zogen wir in Limaunter dem unfinnig: 
ften Jubel ein, und fogleich wurde num au dort die neue 
Megierung eingeführt, und der. Gallao,, (der. zwey Stunden 
entfernte Hafen), zur See und zu Lande blofirt. Die 
Herren Spanier hatten fo viel als möglib Geld und Kapi⸗ 
tnlien mir fih genommen, und den Limaern verſprochen, 
febr. bald wieder zu. fommen, und fie wieder von den Ju: 
furgenten zu erlöfen, Es iſt uͤberall im Kriege wichtig, die 
Hauptſtadt zu befißen, aber. bier,. wo fir mehr als irgend: 
wo die Vereinigung aller möglichen. Staats⸗ und Negie 
rungezweige ift, wird es nod bedeutender. Bon unferer 
Seite wurde fehr gelinde verfahren, und die meiſten Ange 
ſtelten, wenn ſie nicht offenbare Feinde. waren, in ihren 
often geleflen, und fo ging. Alles ganz rubig zu. Alsbald 
lleß fib San Martin gleichſam durch das Boll zwingen, 
Bad Haupt der Reglerung, unter dem Titel des Proteltors 
der Frepbeit von Peru, zu fen, und fo biieb Alles ziem⸗ 


lich bepm Alten. Die Unabhängigkeit wurde beſchworen, viele: 


Dankadreſſen eingereicht und Ta Deumgefungen, Bälle gege: 
ben, und das Volk ampſirte fich ganz gut; Ich babe ſchon 


irgendwo geſagt, dab das Volk in Lima noch viel weniger 


Sharafter und Energie bat,. ald es in unfern großen Stäb- 
ten der Fall iſt, und ſo ließen fie. Alles gehen wie es wollte, 
und freuten ſich ber Neuheit: 

Unſere Divifion,. die von Huaura aus nach der Sierra 
gzegangen war,. vereinigte ſich bier wieder: mit.der Armee, 
indem ſie nun auch dem jlarfen Feinde: nicht. mehr witer: 
heben fonnte, und ben der: Belagerung iin: Gallao wurde 
hrs Ernftliched unternommen. Ed wurde eine nene In— 
terims Kouſtitution verfertigt, bie fir über:nichtei Deutlich 
erflärte,. und im Giviliund: Militär zu organifiren ange: 
fengen. Unier-Berbältniß'in Lima war jedoch ganz anders, 
alt das der:ipanifchen Armee. Sie waren völlig blofirt und 
Itten Mangel, was bep ung nicht ber Fall war; denn uns 
fand die Geeoffen,. und bie ganze: Kuͤſte brachte: Lebens— 
mittel'nad Lima, die ſehr bald auf ziemlich mäßige Preiſe 
fielen, wodurch das Bolft ſchon ſeht erfreut wurde: Mir 
datten Kommunilation und freundſchaftlichen Verkehr mit 
allen Provinzen, und der’ Feind befahl blos, wo er ummit: 
telbar ſtaud, und. war: (ſo wie er es uoch iſt) nur ald'Frem- 
der.im Lande. anzufehen,, wir. aber: As. die. Laudesartuec. 


Alles war im beften Vernehmen, und die Herren Of: 
fijiere ſchon fehr gemächlich in Lima eingerichtet und ingro« 
fer Ruhe, als prönlich die Nachricht erfchell, daß der Feind 
mit 4009 Maun die Cordillers wieder paifirt habe, gerade 
auf Lima anrüde, und eim großes Strafgeriht über die 
voreiligen Patrioten balten wolle, Dieſes jagte nım dem 
Limaern, die San Martin ſedr gut hatte zu fomprometiren 
gewußt, großen Schred und Patriotismus ein, da fie Ich 
nen Ausweg mehr batten, UAlles arıff zu den Woffen, 
Männer, Weider, Weiße, Schwarze, Mulatten, Pfaffen 
u. f. m. liefen in den Straßen zuſammen and wollten fürd 
Vatetland iehten, und ſogar kerben, weun es (epn müßte. 
Diefes mar uun auch eine Art Feſt und Neuigkeit, und 


. bie Armee jog.mit dem Proteftor vor die Stadt, bie wohl 


verſchloſſen wurde, Damit Die Godos (wie man die Spanier. 
bier nennt) nicht hinein, und die mütbenden Patrioten. 
nicht heraus fonnten, Die bles die Wälle für hoben Not» 
fa beiegen mußten, Gegen 2009 Alr:Spanier, die fi 
etwa in der Stadt befanden „ und bep: Unnaͤherung ihrer‘ 
Freunde arfäbrlids werden konnten, wurden alle in.etn Klo⸗ 


ſter gefperet, und die Wade batte febr viel zu thun, un 


ſolche vor bem Enthuſiasmus des Volls zu fügen, Une _ 
terdeifen näberte ſich witklich der Feind, den wir ichlage 
fertig erwarteten, aber nicht angriffen ;: er: beobaurete ung, 
und.wolte and uniere Uebdermacht und gute Pofition re: 
fpeltiren, zog jih um die Stadt berum nad dem Callao, 
und verband fid mit der dortigen Garuniſon, die febr made 
ſchon daran war, ſich uns zu ergeben. Nun nehmen wir 
Poſition zwiſchen Lima und dem Callad, und liefen ie 
dort machen, wad fie wollten, Es war leicht einzuſehen, 
daß fie da nicht lange ansdauern fonnten,-und uns eutwä 
der angreifen,. oder wieder weggeben mußten. Nach acht 
Tagen und vielen Deliberationem:enticblogfen fie ſich, wie 


‚ber. zurüctzugehen, und mabmen bios einen andern Weg. 


Sie waren wilden den iEbälern von San Matco und 
Guaruchvord über die Sordillera gegangen, nnd hatten ſich 
ſehr vor den Thaͤlern gehütet, wo fie umiere JIndier allein 
mit Steinwiärfen von den Bergen berab umgebracht bitten, 
und: jo gingen fie auch über bie Höhe von Ganta zuruüd. 


. Sie famen nngefähr von Often,. gingen beym Abmarſch um: 


die Stadt, umd nah Nord. At wieder zurück. Da egihren: 


: Soldaten und DOffisteren,. denen die Plinderang-von Lima: 


verſprochen war, nicht beionders gefiel,. in vier Moden 


zweymal die Cordillera zu paffiren, fo fingen fie au augjwe: 
reifen und haufenmweile zu ung übergugeben, ſo daß Dieie 


: Divifioh über die Hälfte ihren Leute und alle Bagage ven 
lor, obne faum.eiven Schuß gethan zu haben;; denn es 


fanden blos Leine Vorpoſtengefechte und Plaͤukelepen auf 
"ihrem: Ruͤczuge flatt, wodey wir die Abſicht hatteu, die 
Deſertlon und Unordmung zır befördern, 

(Die Fortſetzuug folgt.)) 


Die Eremiten im Gefängniß, 
Beſchluß.) 


Sönfjehnte Couſolation, vom Herrn Joup. 
Dhltefepbiihe Dentiprüde 

IM es nidt wahr, daß der Körper eines Menſchen nur 

auf Einem Punkt auf einmal fepn fann? Was liegt num 
daran, ob diefer Punkt durch die Yaune des: Individuums, 
oder durh bie Laune einiger Ponte beftimmt wird, die mit 
EHierpfieidern und einer hohen Muͤtze verieben find? Das 
Bisrigite iſt, wo man fi auch immer befinden mag, fich 
dat mit ſich ſelbſt zu vertragen, 

Die Verhaftung, (wenn fie nämlich von Ben phoſiſchen 
keiden aller Art befrept iſt, womit fie die Erefutoren um: 
kerd Geſezduchs auszuſchmücken wußten), iſt blos die Ber: 
Pittung, am demſelben Drte fo lange au verweilen, als 
es denen gefällig ift, die euch dahin ſchicken. Diefer Zwang 
wid tür einen Menſchen nicht viel bedeuten, der im Nach⸗ 
denlen lebt. Iſt es nicht die Einſamkeit, wo Die Seele erſt 
fhre zanze Macht keunen lernt; wo der Geift, von allen 
Seiten auf ſich felbft zurückzeführt, ſich fragt, ſich durch⸗ 
dringt, und, wie Montaigae geſagt baden wärde, ſich an 
lea Puutten detaſtet ? 

Man gebe daber den Schriftſtellern gute Lettrer de 
Cache, gute Holyfammern, gute Gefänguife ; das Dalent 
seht ohne Stürme, wis die Schiffe in einer Wiubſtille, 
u Grunde, 

— Mas if das Talent‘, und felbft das Genie? Die 
Fihigfeit,. zum Nuten Underer nene Genäfe aus feinen 
Studien, feinen Erinnerungen und feinen Eindrüden zu 
Beben, Wie fol man aber zu diefem vollen Befig feines 
Moraliihen Weſens gelangen, obne fid im fich felbft zu fon» 
jentriren 7 ohne, wenn ich mich fo ausdrüden darf, Die 
Leere um fi ber zu ſchaffen? Ule dieſe Vortheile ge: 
widet.enc das Gefänguid., Man tk nun ziemlich allge: 
Mein darüber einig, daß Die Geriätshöfe damit: gegen bie 
Gelehrten mitt ſedr fparfam find, Die Gerichtshöfe fü: 
ben daher auch in Frankreich die Männer von Talent und 
von Genie zuvervielfahen: Ich würde indeffen nicht daruͤber 
trftaunt ſeyn, wenn legtere ſich micht zum Dant- bafür.ver: 
Mlichtet bielten, 

— Der Rufifkeine Urt von Dafepn:an- einem Orte, 
wo uam micht iſt. Das Gefangniß, Die Adweſenheit oder 
er Tod ſehen immer dem: befien oder dem ſchlechteften 
Rufe etwas hinzu. 

— Es gibt fo nachſichtige Lente,. daß mur eine große 
Ungerechtigleit'im Stande if, fie sum Haß zu beſtimmen; 
Böder ließen fe cd bey der Werachtung bewenden. 

— Beier Philoſoph bat gefagt, der Polisepfpfon fen 
sim Enger umd furchtſamer Menſch, derale Nachtheile bep 
dem Gewerbe eines‘ Dieb und ale Sefahren bey dem Ga 
IHäft etaes Mörders. erwogen habe?! 


dieger großmuthigen Handlung rin Verbreden 
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— Man fpriht nie bdeſſer vom der Frepheit, als im: 
Sefaͤnguiß. Milton arbeitete an feinem Parabiefe nur in 
einem Keller; Apollo ertheilte feine Orakel in einer Höhle 
von Delos, 

— Eine leiste Ungerechtigkeit verbreitet ſich von Wie: 
berhall zu Wirderhall fort, vergrößert fih, und macht am 
Ende fo großes Beräufh, wie eine große Graufamteir. 

— Die großen Raͤume fchaden dem Sluck; man muß 
in allen Dingen bie Grängen feden oder fühlen: daher ſtellt 
ſich Milton ein Paradies von Meiner, und eine Hölle von: 
unermeßlider Ausdebaung vor, 

— Bir wollen biefen Artlkel mit einer Uneldote 
ſchließen. 

Wenn die Mebnlichfeit zwiſchen zwey Brüdern bäuffg: 
ſchrecliche Verwirrungen bervorbracte, fo bat fie wenig⸗ 
ſteus auch einmal zu folgendem Bepſpiel einer heroiſchen 
Aufopferung Veraulafſung gegeben, 

Die Gebrüder Mostain, bepde Aerzte, übten in Lpon, 
ihrer Vaterſtadt, eine Kumft, bey welcher fie ſich die Ach⸗ 
fung und Freuudſchaft ihrer Mitbürger erworben harten, 
als ſich im Jahr 1815 Alles, was in diefer Stadt ftan oͤſtſch 
geſtunt war, ſoͤderirte, um dem: Strome der fremden Ar⸗ 
meen eine National: Vertbeidigung entgegenzuftellen.. 

Der ältere Doktor Moutain fand fid bep einer Wer: 
ſchwoͤrungsſache bleßgeſtelt, und wurde: zu fünfjährigem: 
Gefaͤnguiß veruriheilt. Er hatte ſchou über ein Jahr in ch 
nem fehr ungefunden Gefängiffe in Lyon jugebradt, mo- 
er ſich fo heftige Schmerzen zuzog, daß er eudlich die Be 
wiligung erbielt, mad Paris gebracht zu werden, und bie 
übrige Zeit feiner Haft in St. Pelagie suzubeingen, Bey 
bem Austritt aus beim Grefäugniß don tpon war Doktor 
Montain nur mit Huͤlfe voa Krüden zu geben ım Stande. 
Gein Bruder begleitete ihn aufeiner Neife, die durch 
das Unsruben der Gendd’armerie, welde täglids nur drep- 
oder- viet Stunden zurücklegt, febr verlängert wurde, ns 
deſſen gewann der Patient durch die frepe Luft und die Ber 
wegung einige Aräfte: x 

Nah der Ankunft in Paris wird ein Doktor Moentamm' 
in St. Pelagie eingeiäloffen;- die benden Bruder mars 
men fi aufs zärtl’chite umd frenmen fie. 

Ned Verfluß von einer Woche, und nachdem der & 
fangene einen Brief des Inbaits erhalten datte, bap fein 
Bruder in einer Stadt in Belgien in Sicherheit wäre, were 
langte derfelbe, dem Generalpzofurator vorgeftelk zu wer: 
dem; dieſer besibt fich Ind Brfängniß, und der Dofter More: 
tain erfiärt ihm, daß er durch eine miltäbriibe Haudlung 
gefangen gehalten wide, indem ticht er, fondern ſein 
Bruder in Lyon verurtbeilt worden wäre; 

Die ſogleich angefteilte Unterfubung bewied in der 


That, daß der jünfte der beuden Brüder unterwegs em 


Mittel gefunden habe, die Strike feines ältern Bruders 
eimzunehmen, und daf der in &t, Delagie“ eingef@iofene 


nicht ber zur Etrafe Verurtheilte wäre, 


Man fand ım dem Geſetzbuch Kine Stelle, bie ang 
gemacht 
batte, und ouf diefe Art’ fanden ich die bepden Dottoren 


Montaiun in Frepheit gefegtij 
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Miscellen aus England. 


Am 30. April.fand eine große Verſammlung von Aerz ⸗ 
sen in Sloucefter ftatt, im der Abfit, um Dr. Jennern 
ein Provinzialdenkmal zu errichten. Dieb war bereits bie 
ämwente Verfanmiung; ‚aber obgleich dieſelbe ſich an die 
ganze Nation um Bevtraͤge wendet, fo erwartet man bed 
ihr, dab viele andere ald Mitglieder der Fakultät unters 
ſchreiben werden, — Dieß gereiht ben Meichen im Lande 
Jaumj jur Ehre, * 

Herr Belzoni bat mit dem Dedel des von ibm 
zu Theben gefundenen Sarkaphaas bem Fetzwilliam-Mu— 
feum zu Cambridge ein Geichenkt gemacht. Dieß wmte: 
reſſante Kunftwerk beftebt aus einem einzigen ‚Öranit:blos 
de, und war, ald es ganz wer, über sehn Auf lang 
und ungefähr fünf Fuß treit. Er if über 6000 Pfund 
ſchwer und wurde vor Kurzem mit großer Mube ın dem 
Hofe ded Muſeums niedergelegt. Dben auf ben Deckel ru⸗ 
bet, in ſchoͤn gearbeitetem Relief, das Bildniß des Mer: 
‚ftorbenen der in ben .Sarg gelegt war. Die -Seftalt 
iſt volflommen, mit Ausochme der Beine, melde ver: 

ümmels find. Auf jeder Seite des Budes befindet fich 
ie Seitengellalt eines Weibes, deren Hände den Körper 
berübren. In einer Linie mir diefen Geſtalten fiebt man 
die Schlange, welche alle Egnptiſche religidie und Be 
gräbniß:Feverlidfeiten zu begleiten pflegt; während eine 
Schlange von ungebeurer Größe die ganze Platte umgibt. 
Mebrere Hierogippden finden fib fibrlih und dentliib in 
dem DMande eıngegraben; uud bid dieſe enträthielt find, 
koͤnnen wir über ben Ylamen bed Monarchen, der unter 
dieſem Dedel gerubet, nur Vermuthungen ‚anficllen, 





Korrefpondenz;: Nachrichten. 
Bern. 
(Beith'uß.) 

Zu Beantwortung der mobificirten Preisfrage ber die ⸗ 
matifgen Veränderungen im Ufpengebirge, war eine einzige 
Dentſchrift dem Prüfungsausfhafe eingereicht morden; fie fand 
ſich mit dem Deutſpruche aus Wirail verieben: „Ventos et 
varium celi prediscere marem .cura sit.“ Nam einer vor: 
‚ausgefandten Erbetetrnug ber Sawierigkeiten, welche die Mus: 
mittekung ‚ber Urſachen bed Wechſels ber mittleren Jahrettem: 
peraturem darbietet, haͤtt ber Berfaffer dafür, die Beobagptums 
gen Über bie Zus und Abnabine der. Gletſcher ſeven jebom vor: 
gugeweife geeignet, un den Gegenſtand ayfjuflären. Er ber 
merti, dab im Jabrıgır die Emneraränge gar viel böber .als 
gewbhnli flund, und daß dieſetbe in den Jahren 1815, 16 unb 
ı7 um einige hundert Fuß tiefer fant. Er zählı eine Reibe von 
Thatſachen auf. melde darutbnn ſcheinen, dab die Kemperatur 
vormals mitder var: dabin gebbren die verſchie denen unzugaͤng⸗ 
lich gewordenen Alpenpfadbe ober hoben Bergpaͤſſe und monche 
vormalige, jest mit Eis bedectte Biebweiber. Huinwieder ‚findet 
ſich eine andere, von ihm gleichfalls geſammette Reibe Thatſa- 
en, woraus ſich zu ergeben ſcheint, dab in einer vorbergehen⸗ 
ben und früberen Zeit.die Temperatur niedriger war, ald fie jest 
iftz zu ben mertwuͤrdigſten diefer leztern gehören bie fogenanns 
ten Gteifberwälle Moratinen) oder Steingefwiebe ber tet: 
fer, deren mande weit unter ben gegenwärtigen Aus auf 
von tiefen Pinmisreiben. Die zablreichen tinnen, mit nieler 
Rlarbeit ‚bargeftellien Beobachtungen des Merfafferd find meift 
ben Traäͤlern von Pırmont und Wauis entroben. Er yiebt 
barand den Schluß, daß bie Meränderungen in ber mittleren 
Temperatur der Jabrgaͤnge einem großen periodiſchen Wechſel 
ter Aunatme und Übnabıne unterworfen find, .baß wir und ges 
grmwoirtigidbem Ende einer falten Periobe nähern, daß bie ents 
gegengritate Kemprratur beglunen wird, und fomit baun au 


nicht wabrſcheinlich ift, daß bie Gletſcher jene vorfhreitende Bes 
wegunge bie fie vor etlichen Jabren erhalten batten, nochmals 
fortfegen: werben. — Dem Antrag eiuer Committee gemäß, ward 
ber ausgefegte Preis biefir gebniteeinen Abbandiung juerfinnt, 
und die Erbffnung des Zetteld mannte ats Ihren Verfaſſer den 
BStraßeninfpeiior nom Kanton Wauis, Hrn. Benen. & 
wurde befiploffen. fotmobl.biefe ots die vor zwey Jabren aefränte 
Preisfprift des berniſchen Oberforſters. Hrn. Raftbofer, in 
beyden Sprachen auf Koften ber Geſeuſchaft drucken gu laſſen. 

Die vergleichende Ueberſiat ber Temperatur des Mona 
Junlus auf dem St. Bermbardöberg während der lejten fünf 
Tabre warb aus einem Schreiben vom Prior tes dortigen Kofpis 
‚tums mirgetteiftt. Herr Weneg gab Nachricht ser den nes 
otuwaͤrtigen Zuſtand der im Jahr agız dur des Getroratets 
ſcher verbeerten Gegend aind aber die von ibm getrefienen Ans 
Nalten zu MWegfaaffung bed unten neu gebilderen Sletſchers. 
vermittelft des anf denfeiben geleiteten. von der Sonne erwärm: 
ten Woſſers. twelmes.die zuvor in’s Es argrabene Aurwen vers 
tieft und die fuecefive Wegfüprung großer Enthlöde degünſtigt. 
Der Profeffior Meisner beſchrieb einige für neue Arten er⸗ 
tlarte Bögel, und Herr Seringe Überreigte einen Abriß feis 
ner Monograpbie ber Gattung Aconitum, worin sr Reichen⸗ 
bacyd 107 Arten auf 22 Jurdeaifiprt. 

Der Profeffor Ehdavannes wies einen meuerfi in ber 
Naͤte von Er. Eroir im Neuenburgiſchen gefundenen foffi« 
den Noinocerosjahn vor. und Herr de Luc im Genf las eine 
Abhandlung, weite Cublers Aeuferung beffreitet, der nad fein 
genügender Beweis vorbanben few fol. daß die Temperatus 
ber norbiichen Ertfteie feit jener Zeit, wo fie nom Tierarten 
‚von ber Gattung bed Elephanten, des Flubplerdes, bed Roinos 
jeres, bes Elaſmotherium ‚und des Tayird mäbrten, ſich verdus 
dert babe, — „Menn der Etepbart, wie man annebmen muß, 
Llagı Herr be Luc unter anderm), bie Polarlinter bemohnte, 
fo mußten biefelben damals von einem hohen dichten Grafe unb 
weiten Wäldern betteidet gewefen ſeyn, woraus fi auf ein eher 
wald viel milberes Alima fliehen laͤht, und ywoeun bie norbifden 
Efepbanten dichter mit Haareu betleitet waren, fo kann barand 
nur arfoigert werben, es fen daſſelbe tat fo marın -gewefen, 
als jestin der beißen Zone, Da, wie Alles zu beweiien fheint, zu 
jener Zeit bie Bertbeilung von Lamb und Meer anders war. ald jet, 
fo täsı fin auch daraus ſchließen, das die Deihaffenbeit der Amos 
frbäre und an die Temperatur berielben von der jewigen verſcie⸗ 
ben war. Dad Bortommen tes größeren Eirpbanten von @irilien 
bis nam ©ibirieo beweist Äbrigend, daß dieſe Ränder, in Rüds 
fiat ihres Mlimas, bamals weniger von einander verfchieben 
waren als jezt.“ Herr be Luc fließt mit der Bemerrung feis 
nes berühmten Dcelmd; „Dur bie Revelution der Süntfluth 
bat eine große Veraͤnberung auf der Oberflaͤche ber Erbe, felbft 
in Riafigt auf die Eimwirfunmg der Eounenftrabien ftatt ges 
füunden, und et ſcheint, ‚als fen damals ber Unterſchied der Tem» 
peraiur verſchiedener Laͤuder teiner geweſen alt jest, fe wie 
auch die Abwechsluug wäbrend ber veridiebenen Jahreszeiten 
ſelbn unbedentender. Hiecaus erfiäre es ſich, warum garode 
Tyiere in Erbſirichen leben konnten, wo fie jezt nicht mebr 
forttommen mdstten.* 

Es wurben Probe: Hbbräde von Jaſettenabbiidungen zu des 
jüngeren Hrn, Dotior Hagenbach Fauna insectorum Hel- 
velio uud litograpbirte Absiltungen vorgemirien, die zu einer 
von Hrn: Hartmann Aber bie Verſtemerungen ter Gegend 
von Er. Ballen berautzugetenten Schrift gebbren. 

Die Zahl der in der birfiährigen Sitzung anwrfendm Ges 
fenf@afisgheder betrug einhuudert und gehn, Zum Verfamm; 
lungsort für das Jabr ı823 ward Marau, und, im Ballman 
bafeloft nit aufgenommen werden bunte, Züri feftgefest. 
Auf den erften Fall in Herr Doftor Reugger und ouf lezte⸗ 
ven Herr Staattrath liftert zum Vorflande ermählt, 
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Stände, 





Mit 


twod, 16 Juli 1823. 





Der Dſchter lobt in feinem Liebe, 
Fon Binder nit die Zeit, der Ort, 
Lafterbti mie der Maͤenide, 

Toͤnt er in Melebieu fort, 

In jeder Herzens SHpreiligttume 
Bewalser ich fein treucd Bild, 

‘Er gebt dem twabren Weg zum Rufme 
Dura fanfter Raͤhrung Lenzgefiſt. 


Theodor Hell. 





Sonett. 


Idr hohen Götter wollt mir Thaten geben, 
Voll Fruͤchte fen ber Marfe Lebensbaum, 
Erfüllend der begrenssen Zeiten Raum, 
Laßt ıbu in voller Pracht zum Himmel ſtreben. 


Und fol mich nicht ber Nachwelt Vreis erbeben, 
So ſcheult mır einen reihen Blüthentraum; 
Hellgiängend wie der Abendrötbe Saum, 
Ein Weg durch Lenzgefilde ſep mein Leben, 


So fleht ber Yüngling, doch die ſtreugen Maͤchte 
Begebren hart gebietend ihre Recte, 
Und Thaten und Genüͤſſe find verdüllt; 


Da fenfer tröftend ſich die Dichtung nieder, 
Und ſcheult ibm ıbre Keper, ihre Lieber, 
Und alle feine Wanfhe find erfülr, 


Schnadel. 


Auszüge aus Briefen eines Reiſenden durch die Eid» 
emeritanifchen Provinzen, von der Mitte Mai 
1820 bis Ende Juni 1822, 

(Bortfegung.) 

Einige Tage nach dem Abmarſche biefer Divifion Fapi: 
tulirte die Sarntfon von Callao noch ganz anftändie, wie 
wol fie wit mebr inbfiftiren kounte; da aber doch die mei⸗ 
fen Umerikaner waren, jo verlangten fie nicht zur feind: 
lichen Armer zu geben. Diefes Ules batte von Ende An: 
gute bis Mitte Septembers gebauert, und dann wurde 


Wied wieder ruhig und frieblich in eima. Der Proteltor 
| 


fing die Proteftiom wieder von vornem an, und ed wurden 
‚ taufenderiep nee Befehle ertheilt, bie gefielen und miß— 
; fielen. Den Ult:Epaniern wurde erlaubt, mit Hab und 
' Gut nah Spanien fib einzuibiffen; aber wenige machten 
davon Sebrauch und beſchworen die neue Konftitution und 


ı Unabhängigkeit. Die feindliche Armee hatte num bios Die 


Provinz aura, Uriquipa und Gujco mit wenigen Erup 
ven im Beſihh, umd da leztere, wiewol ſehr wichtig, doch 
ſehr weit eulfernt find, fo konnte man ſich in vieler Bine 
ficht faft wie im Frieden betradten, und nahm ſich blog 
vor, im einiger Zeit einen Heerhaufen gegen dieſe noh um 
befezten Provinzen zu fehiden. Dieſes kann man nun als 
eime nee Epoche anſehen, indem (dom die Geſchäfte des 
Beiedend und ber vollendeten Befreyung angeben follten, 
Mirled war vom General und nachberigen Proteftor 
verfproden worden, und nun fam der kitzliche Zeitpunkt 
des Worthaltene! — Hier fingen nun ſchon die Unzufrie 
dendeiten mit Recht und Unrecht an, und die erfie Scone 
ereignete ſich mir der Flotte. Rlle Verſprechungen, ſchon 
in Chile, gingen auf die Einnahme uud ben Einzug 
in Lima, als dem zu erreichenden Ziele. Der Marine 
wurde au auf diefen Zeitpantt Bezahlung det Miditans 
des und eines Jahdres ſolds Gratifilation veriproden; da 
man aber bey ditſem Tinzuge ebea nicht viele Gelder von 
fand, ſo fonnte mawfaft ziweb Jahre Sold und ein Yahr 
Gratifitation mikt ſoglelch zuſammenbringen; die Englän: 
ber, ang denen meift die Seemannſchaft beſteht, waren 
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fehr unguftieben,, und auf viele Vorftelungen vom Coch⸗ 
rane, daß er unumgänglich Geld drayche, wurde ihm fein 
Gehör gegeben. Als nun Ab bie 


verjchiedene Transportſchiffe in Sicherheit, und Eodrane 
nahm die gute Gelegenheit wahr, fiel über folde ber, und 
ließ fi alles baare Geld, Gold: und Silberbarren, ein: 
liefern, wogegen er Quittung gab. Das Geld ber Privat: 
leute gab er zuruͤck, und vertheilte dasjenige bed Gouver: 
nements,. oder au bad, wovon Niemand recht wußte, 
wenn es zugehöre, und zu dem der Herr fi nicht. nennen 
wollte ‚. unter feine Marine, woburd fie gegen einen ah: 
zesfold erhielten, legte Rechnung davon ab, und ſegelte 
unmittelbar auf einen großen Kreuzzug nad dem Norden, 
von wo er. fiherlich nicht ohne gute: Prife guridfommt. 
Diefed wurde fehrübel genommen, und man Fonnte nun 
auch faum die wicht ſehr zufriedene Armee bezahlen. Es 
waren diefer,. und befonberd den Wnführern, bie ſchon 
lange in biefer Revolution fochten,. fehr viele Werfprechun: 
gen gethan worden, und alle glaubten, das reihe Peru 
werde leicht alle befriedigen, umd ihnen endlich ein ruhiges 
Leben zufihern. Hierin irrten nun die Meiften, und der 
Feldzug fiel.gang andere aud,. als man dachte, fo daß bie 
Meiſten ſich jegt ſo reich, wie vor dem Feldzug, befanden; die 
vielen eingezogenen Güter wurden zuruͤckgegeben ober an: 


ders verwendet, und Alles warungufrieden. Yin Oktober 


bildete ſich ſchon eine Art Verſchwoͤrung gegen die Megie: 
zung; alein San Martin, ber in ſolchen Dingen -fich gang 
gut zu benehmen weiß, unterbruüdte fie ſogleich, und ent: 
ferute ohne viel Aufſehen die-Haupträbelsführer, — Im 


Eivilfahe gibt es ebenfalls viele Ungufriedene; die eine am |. 


dere Idee von biefer. Frepbeit und Unabhängigkeit hatten, 
and ſo iſt ed ſehr wadrſcheinlich, daß auch hier Umwaͤlzun⸗ 
gen ftatt. finden werden, befonderd wenn bie gemeinfcaftli« 
en Feinde, die mau be imege w noch zu verſchonen ſcheint, 
andgerottet ſeyn werbem:. 

Bon: einer. andern Unternehmung muß’ ich noch ein 
paar: Worte fagen;. da fir noch zu. den: Operationen gegen 
Lima gebört. Wir hatten,. wie ich oben ermähnte;. in der 
feindlichen Armee viele einzelne Freunde, und auch einige 


Regimenter fbienen (dom: ziemlich gut geftimmt: gu fepn.. 


Cochrane, der ben Callao blofirte,. und ſich als der Unter: 
nebmendfte in dem Feldzug zeigte, bildete den Plan, dem 
Callao durch Lift und Verrath, wud felbft vieleicht mit Ge: 
walt zu nehmen, und hierzu wurden ibm 600 Manu erle: 
ſener Truppen gegeben;, bie aus Piketen von verſchiedenen 
Megimentern beſtanden, mad welche‘ der Oberſt vom Bas 
taillon Namancia, und ein Oderſt⸗Lieutenaut Miler;. ein 
Engländer, der den Ruf von großer Zapferfeithatte, ber 
fehligte;. Sie ſchiffken ib in Huanra im Februar ein, .umd 
felten verſtickt in. den Kriegsfahrzeugen ſeyn, bis etwas: 
unternommen werden loͤunte, weiches. aber: wicht möglich, 


panier Ama mieber 
näberten; drachte man doch einige hunderttanfenb Piafter auf: 


war; da der Feind wahrſcheinlich Nachrichten befam und gute 
Mafregein nahm, und ſo wurde beihloffen, mit dieſen Trups 
pen die Südfüfte vom Lima zu beunrudigen,. welches auch 
mit Erfolg geſchah, aber doch, ohne einen beftimmten 
Awed zu erreichen, da fie die Provinzen,. wo fie fih aus 
föifften, wieder verlaffen mußten , und nicht mit ben ges 
börigen Erforberniffen verfehen waren, um die Revolution 
zu erhalten und zu vermehren. Sie tbaten dem Feinde 
durch einige Leberfälle großen Schaben, und brachten große 
Beute mit fib zurüd, die aber mit der Fregatte, „ber 
San Martin, welbe Cochrane dur ein Wagſtüc nabe 
bey Lima anf ben Klippen-verlor, da er gern himzufahren 
pflegt ,. wohin ſich noch fein Underer wagte, ebenfalls uns 
terging. 

Jezt beiteht blos eine Diviſſon des‘ Feindes im Ari: 
quipa, die mitden Truppen in Cuzco in Verbindung” tft, 
und die Divifion- von La Serna in Zaura, die fi wahr 
ſcheinlich mit ſolchen über Guamanga verbinden wird. Des: 
wegen find wir im Begriff, eine Erpedition zur See nad 
Ariquipa auszuräften, die vielleicht fchr bald abgeben wird, 
Sonft ift gang Peru fehr rubig,, da der große Haufe und 
die Judier gar keinen Theil an der Megierung neburen, und 
man fich wobl hüten wird, foldye im bie Staatsgeheimnige: 
bliden zu laſſen. 

Der Beſchluß folgt.) 


Die Erde. 
Din Er. Ih. Shubert.. 
(Bortfegung.)' 


Vlelleicht ſind mande meteorifhe Erſchelnungen 
nur Daͤmpfe, die aus dem Hals einer Retorte hervorſpru⸗ 
dein, deren Bauch mehrere Meilen unter der Oberfläche der 
Erde liegt. Wielleicht find Höhlen, wie die in Antiparos, 
nur die Eutrejimmer eines: Labprinthes, das ſich durch tame- 
fend mäandrifche Gänge, durch welche die unterirdiſche Luft 
mit der atmoſphaͤriſchen zuſammenhaͤngt, tief im das I 
nere der Erde erſtrecken. Wenn es uns gelungen iſt, die 
Luſt ſelbſt auf der Erdflaͤche hundertmal zu verdichten; wie 
viel leichter werden danu der Natur ſolche Erperimente ge⸗ 
lingen! Wenn die atmoſphäriſche Luft durch uunterirdiſche 
Gänge im das Innere der Erde dringt, ſo muß fie daſelbſt 
durch den Druck der oberen Luft eine Dichtigkeit erhalten,. 
welche die: der meiften uus bekannten feiten Körper. viel⸗ 
leicht: übertrifft: Nach dem Geſttze, weldes die Beobach ⸗ 
tungen: zu beweifen feinen, wuͤrde fle in einer Ziefe von: 

eilf Meilen zu. einer Flüffigfeit werden, auf welder Gold: 
ſchwimmen wurde, wie Silber im Quecſſilber. Die ge 
ringſte Bewegung, die kleinſte Welle eines-folden Mieeres;. 
‚könnte nicht allein das piößliche Steigen und Falen unfe 
rer Barometer verutſachen, ſondern Erdbeben hervorbrin⸗ 
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gen, und felbft die Rinde ber Erde zerfprengen. Hierin 
läge baun vielleicht der Grumbd,. warum Erdbeben gewöhns 
lich mit fuͤrchterlichen Orkanen verbunden find; die fi über: 
einen großen Theil der Erde verbreiten, 

So naturlic diefe Folgerungen. icheinen, fo muf man 
doch bemerfen, Daß fie auf eine Vorausſetzung gegründet 
fiad , die wahrſcheinlich nicht richtig ift: daß nämlich bad. 
Siſetz der Zuſammendruͤckung der Luft, welches man an 
ber Dierfläche ber Erbe beobachtet har, und weiches unter 

dem Namen des Mariottifhen Seſetzzes befannt ift, 
in br größten Höhe, wie in ber größten Kiefe, Statt 
Fade, Allein es iſt gewiß, daß Diefes nicht im firemgflen 
Einne der. Fall fepn laum; auch hat man ſchon bep einer 
mehr ald achtmaligen Berbichtung ber Luft durch die Luft: 
pampe gefunden, daß das Mariottifhe Geſetz nicht mehr 
mit ber Erfahrung übereinfommt, Es iſt begreiffih, daß 
die Luft, wie jeber andere elaftiiche Körper, eine gewiſſe 
Grenze dat, über welche fie ſich nicht mehr yufanımendrik 
den läßt, weil ihre Heinften Theile fi ſchon vollfommen 


berühren. Auf der andern Seite würde daraus folgen, 


bad bie oberfte Schichte der Atmoſphaͤre, ba fie von feiner 
sheren Luft wmehr gebrüdt wird, gar feine Dichtigkeit haͤtte, 


welches widerfinnig it. Man muß bieraus fließen, daß 


dad Mariottiihe Gefeh nur an ber Oberfläche ber Erbe ber 
Bahrheit fehr nahe kommt‘, daß es aber im beträdtlicdher 
Hoͤhe und Tiefe große Aenderungen leider, Hierdurch fal: 
len die Einwuͤrfe ganz über den Haufen, bie man gegen 
biefe Theorie gemadt bat, bejonders, daß alsdann die Erb; 


fürgel „ felbft wenn fie hohl oder blos mit Luft angefült. 
wäre, eine Dictigfeit haben müßte, welde die ſpezifiſche 


Schwere des Goldes unendlich übertrifft... da es doch durch 
die oben augefäbrten Beobachtungen bewieien iſt, daß fie 
viermal leiter ald Gold iſt. 

ud bie bi:8 mehanifhe Wirkung ber Luft ift für die 
Bewohner ber Erde von großem Nußen.. Ihrer Bewegung, 
bie wir Winde nennen, verbanfen wir die Erfriſchung der 
Laft und die Berbinderung ber Faͤulniß, die Vertheilung 
des Megens- über mebrere Landſtriche, und die Verpflau⸗ 
jung der Samenförner in entfernte Gegenden, ben Gang 


der Mühlen und bie Vereiherung: Europend: durch In: |. 


diens Schaͤtze. 


Wir kennen die Erbe, oder wenigſtens ihre Oberflähe; F 


einigermaßen, fo wie fie jegt oder feit viertaufend Jahren 
iR; aber wir würden und jebr irren , wenn wir glaubten, 
daß fie in Diefem Zuflande aus den Händen der ſchaffenden 
Natur gefommmen fen: Es ſcheiut, daß bie Natur abſicht⸗ 
lich keines ihrer Werke in volllommenem Zuſtaude ang ih⸗ 
ver Werk ſtatt herauetreten lich, ſondern daß fie ſich gefällt, 
Aos dem Keim andjufäen,. damit er durch viele Eutwick 
langen nach und mad zu dem hoͤchſten Grab ber Wölfen: 
mendrit.reife, drfien er-fähig iſt. Wadhrſcheinllch iſt jeder 
Beittörper. ſolchen Repolutionen unterworfen, vielleicht ift 





mander noch anf ber erſten Stufe feiner Bildung ; aber: 
auf der Erde allein finden wir beutlihe Spuren von einer 
oder miehrern Revolutiowen,. burd die fie bereite ge: 
gangen iſt. Swepralmädtige Kräfte, die des Waſſers und 
bes Feuers, find es vorzüglich, bie vieleicht Jahrtauſende 
bindurd auf ber Erde gewirkt haben „ bie- fie ihr diejenige’ 
Bildung gaben,- die. für Millionen empfindender Weſen 
die Queſſe des @tdda iſt; und man Kann fich diefe Revolu⸗ 
tionen bes Feuers und bed Waflerd als den. Sommer und 
deu Winter vorftellen, aus deuen das große Schöpfungs: 
jahr zufammengefezt war , oder als bie ſechs Schöpfungs: 
tage, auf welde der große Sabbath folgte „ den wir noch 
jejt fevern.- 

Die verfieinerten Mufcheln und andere Seethiere, die 
in den Bergen aller Welttheile, und in den Gorbdilleras fo: 
gar bie zur Höhe von zwey- bie dreytauſend Toiſen über 
bem jchigen Stande bes Meeres, nicht etwa einzeln zer⸗ 
fireut liegen, fondern in tiefen umd weit ausgedehnten 
Baͤuken und: Lager einen großen Beſtaudtheil der Berge 
ausmahen, beweifen unwiderſprechlich, daß felbit Die höch⸗ 
fen Derter ber Erbe während einer langen Zeit vom: 
Meere bebedt geweien find... Die Mefungen der Altre 
momen haben gezeigt, daß die Erbe, durch den Schwung 
ihrer täglichen Notation, die Geftalt einer an den Polen 
eingedrüdten Kugel erhalten Hat, umd dieſes allein fezt es 
außer Zweifel, daß nicht bios das feſte Land mit Waſſer 
bedeat gemefen ift, fonderm daß lange vor der Bildung der‘ 
Urgebirge und jener Muſchelbaͤnke eine Seit vorbergegangen: 
ift, da bie game Erbfugel eime fläffige oder wenigftend weis 
che Maffe war. Aus dieſem brepartigen Gemifche, welchet 
noch vom keinen lebenden Geſchoͤpfen bewohnt ſeyn Fönnte,- 
entwicritem ſich zuerſt durch Krpftolifation, vielleicht durch 
Eutwicklungen und Ausbruche der Gasarten, jene Granit: 
maſſen, welche ımfere Urgebitge ansmadyen,- und fi in 
das Junere der Erde bis zu einer ums unbekaunten Tiefe, 
vieleicht bis zum eigentlichen Kern derfelben erftreden, ums 
welchen wahrſchelulich alle dieſe Berge eine zufammenbän: 
gende Sale bilden, die man als. das. Geribbe unfere Pla: 


neter-aufehen faun. . 


(Dir Beſchluß folgt.) 





Korrefpondrug: Nadrihten. 
Berttn, ben 24. May:. 
Der biefige botamiſche Gärten, in welgem: fi biötweite: 


‚ ne Nachtigau verlert, obwohl es in ibım, wie im feiner. Näbe 


an Waſſer zu fedien ſchrint/ bat’ fiir Untergeichneten etwas ſebr 
magnetiſches. Warum? Ja das gebdrt‘ minbeftens zu ben Fleis 
ner Bebeimniffen dr6 Diägmtiömns: Da man bier mın ber 


 fannttiay fon viele. Fabre'mit den größten drffelden deſchaͤftigt 


iſt. obme daß wir Layen recht tattfeſt in dem Ertlaͤrungen ges 
worden wären ; fo kann ea um eine Autwort für jenes Warum 
nicht anders als aͤußerſt ſchlecht ſtehen. Wenn man übrigens 
meiß..ober erfährt, dal -unfer mist tiriner botaniſcher Garten 


‚am ber Weſtſeite der. Stabt, dicht am. be Wege na. Potedam 


. 
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liegt fo fleht man fi vlelleicht gemüßigt , zu dem von unfern 
Phopfitern bereits angenommenen magnetifchen Strome von Nor⸗ 
Den nach Süden, auch no ben zweyten von Dften nad Werften 
anyunchmen, und wir bitten damals in aller Unſchuld des Her⸗ 
gzens bie erfie Bahn zu einer neuen und tuͤhnen Hyporbeſe ges 
‚broden, Das Daſtyn eines ſolchen Zuges — mag er magne⸗ 
tiſcher ober anderer Natur ſeyn — laͤht fig in der That fatım 
abläugnen, wenn man bie anfeimliche Menge von Landtutſchen 
in Erwägung giebt, bie ſeit einiger Zeit ſonderlich mit jedemn 
‚netien Morgen von bier mad Porsbam, fo wie den Ubend von 
‚bort wieser bierker zuruͤck eileu. Diefe Erſcheinuug it um fo merfs 
wärdiger, da es In. der Regel den Berlinern au feinnn Orte in ber 
Weit weniger gefällt, ais an dem, weſchen Friebrich ber Bwente 
gu feinem Lieblin geplaͤtz den erforen batte. Geber fiagt und aͤchzt 
uud fident Über bie Zobienftiile, bie in unfrer zweyhten Haupt 
ſtadt herrfcht. und verſichert immer berstih frob zu fen, wenn 
@r wire erft wieder berand ih, Warum bleibt man aber mit 
werer gauz weg von timem Orte, ber einem fo wenig gefällt? 
Man erwärbe fit vielleicht, inbem man ſich feleft-peinlige Ems 
sfndungen erfpart, noch obenein Fein geringes Verdienſt um 
bie lejdende — Kobierbeit, Wahrlih, wenn man bie von Mens 
{dem vollaepfrepften Wagen mit ben paar elenten Katen von 
Mferden fiekr, die binfend und Teucbendb bom noch immırr lau— 
‚fen ſouen; fo bricht einem leicht mit Ontel Toby Shandy bad 
Gerz. und man frägt fich kebenfiig; wie lange werben das bie 
arınen zerrätteten Maſchinen noch ausbalten tdnncu? — Bes 
wiß tiefe Ungluͤcklien wuͤrden ſaͤmmtich ertraͤglicher in bat 
ſchanerliche Thal des Todes bluuberſchlummern, wenn fie, flatt 
ihre armen Lebensuͤberrene in foren Stiavenjoche zu verfeufs 
zen, fie dem mübern Dienfte- ber Teres widmen bürften. 

Allein wer wird uns bören ? Wo ber Zug,einmaf bingeht, 
da geht er bin, und eine weichgtſchaffene Serie laͤuft taufenbmat 
‚cher Gefahr, fih mit.ibrer eigenen Gentimrntalität ein wenig 
Jaͤchtrlich zu machen, old bad tranrige Schickſal der ſeufzenden 
Kreatur gu mildern. Und noch dieſen Morgen befamen wir fo 
zu fagen den Glauben in die Hand, daß das mauetiſche Finidum, 
vder was 88 ſonſt ſeyn mag, feine Richtung durchaus von Ofen 
nach Weften nehmen will und muß. Denn uns begegnete ‚im 
dem beiten halben Dugend verfchloffener Wagen bie große Ibier: 
menagerie ber HH van Ülen und Martin, bie ſich ſchwerer, ald 
eine Beliebte von ihrem Weiiedten, von Berlin bat trennen fünr 
new, und richtig nabm an fie ihren Abzug abendwärte, Bey 
ſolchen Brobachtungen muß feltft der bartuädigfte Zweifler vers 
ftummen! 

Beplaͤuſig arfagt, bates die GeſeUſchaft der HH van Aten und 
Martin bier genau fo gemacht, wie manche wanderude Schauſpie⸗ 

lertruppe in Heinen Vropingiaifiäbten Sie bat warnlich gewiß 
wiehr als zebn mal zum — lezten Date geſpielt. Zwar kaun 
man ibnen wit nawrufen: ba zieben ſie nun fort mit unſerem 
fobnen Gelbe! Denn wenn gleig ihre armen ungluͤclichen Ge⸗ 
faugenen auf ben miebrigften Lebensctat geſezt ſeyn mbgen, fo 
muß er doch immer regelmäßig entrichtet werben, und fie felöft 
faffen fi befannilih um fo weniger abgeben, je prefärer ibre 
eigene Exiſtenz zu feon pflegt, Mithin Bleibt bad Mebrſte von 
ibrer &ionabme an ben nämlichen Stellen zuruͤc, wo fie gemacht 
wurde. — Aber da ift auf unfren bffemtiiben Anſchlagtzetteln 
urvlbiztich ana wieder ein Bauchredner zu ſchauen; ob ſich bei 
dem ber Stalins rerum nicht ein wenig anberd verhalten follte® 
Der Blind, den fo. ein Demoftvened verbraucht, koſtet Ibm offens 
bar nit dad Yilerminbefte; Fame nun now ein ſcawacher Apr 
yerit binzu, und das Männden finde flarfen Bepfall, and 
bliebe nd mit dem beredfamen Bauche Tanne genug bier, was 
für einen anfehnligen Theil unſrer harten Thaler fönnte er mit 
dio arben heißen, ‚ohne baß wir fie im Reben wieder gu fehen 
Ertämen ? 


Gewiß Se. Herrtihteit ber Herr Bauchrebner haben ſich 
ſebr zu aratuliren, daß ber Ernſt Woldemar in finangiellen Ihres 
fügungen obugefäbr eben fo viel mitzaſprechen bat, ala dus 
fabne Geſchlecht in firbfiden Ungelegenbeiten; fonft wärden 
ibm ſchwerſich mebr, als ein paar Proͤbchen feiner obnebin ziem ⸗ 
lich Überfäfjfsen Kunſt geftattet werben, Andere Künſtler des 
Urt, bie man fonft, two man mit birfem Firennamen nos eim 
wenig baudbälterifa umaing. gerade zu unter bie Gautter ges 
zaͤhlt haben wuͤrde, Ahnen fi allenfalls noch babura ein Ver⸗ 
bienft um ben Staat erwerben, dal fie — wie wir bier in des 
That bie Bitte ſcon gebabt haben — einige von ifren Rerfiels 
lungen zum Veen biefiger frommer ober grmeinnügieer Sttf⸗ 
tungen geben, Auein es frägt fin. od man beraleihen milde 
Gaben von einem, ber Baugrebuerep Befhffenen, auch mus 
mit dem gerinaften Unftande annehmen barf? 

Etwas anders mbhte ed mit ber reipeftabern Geſelſchaft 
feon, die, um und bier in unferem traurinen @anbe zu erheis 
tern, weite Meere durchſchifft ift, und bie fo erflaunendwärbige 
Dinge zeigen ſoll, dab fie lim die Debiſe: „Wer es mir arfelm 
bat, ber glaubt ed nicht." zum Ausbaͤngeſchldchen bat ermibs 
ten dürfen, Wie gebdrem gu der Siaffe derer. bie lieder über 
etwas NHußerorbeatlines erftanmen, bat in die mehr geiſtlgen 
Simne fällt, und tönnen atlo in der That wicht ſagen, wie 
weit diefe Deoife wahr ſeyn mag. Aufgeiallen ift uns inbeh 
auch ken biefre Gelegenbeit wieber ein einer Widerſpruch dee 
Zar. Es feblt mindeſtens in der wiſſenſcaftlich cebiſdetren Welt 
nicht an Leuten, welche des zuverſſchtlichen Miaubens find, daß 
wir in Hinſicht unſerer geiftisen Kultur ararmmwärtig um eine 
gute Stufe höher fleven, als 1. B. in den Tagen Friebrigs des 
Zwevten. Wenn bas wirflia der Fall mire, fo Sollte man glau—⸗ 
ben. daß dergleichen natuͤrliche Munderrbaͤter — benn daflır ges 
een fie ſich mindentend ven und immer nur and — jet aud em 
weit ſoawereres Spiel haben müßten, ald vor beim. wo bie geis 
firgen Sräfıe weniger grübt, wenn auch viellticht von beim naͤm⸗ 
fien Grade intenfiver Oroͤße waren. Auein trfiat und mit 
unfer diecheu Beobachtungſserſt, fo baten eile dieſe Poiladri⸗ 
phiat in neu anfatlenten Ausgaben jeyt, mo nicht leichrere, doch 
gewiß noch immer eben jo Irigte Urbeit, als in ber gedachten 
Periode, 

„Was nennen Eile arinine Rultur?” — Wir frben Blefe 
Frage wie rin zwevſchneiblats Etwert ber Metedialettit anf 
uns erndringen. But, dafi unfer Raum eben zu Ende gebtz 
benn wir wuͤrden nichts Geringeres zu ibun den, als das Ins 
mögline moͤglich zu machen, um bier nur inu leidlicher Ehre 
vom Kampfplage zu feinmen, Die Haupibeariffr, die key vor⸗ 
fletenter Fraae vor allen Dingen zu entwigeln miren. ſind 
natuͤrlicher Weiſe die benden. Wernunft und Verſtänd. Der 
Prattiter ſpricht zwar: das Kind wird mir Vernuuft geboren, 
sub ter Verſtand fommt mist vor den Sabren; allein wollte er 
mit dem Unterſchiede, den Bier bad geintine Reben fenNellr, ei 
ven phitofepbiftrn Sana mit mefern tiefgeiehrten Dielertitern 
maden; fo würde er batd geung finden. daß fie gu verfichen 
und von Ihmen verfinnden zu werden beydes gleich unmbalich 
iſt. Bey unfrer Vorliebe für das praftiihe Leren — bie wir 
uͤdrigens mit dem Weiſen der Weiten, mit dem Somates feieft 
gemein baben — ift uns biefe vornehme pbiloſophiſche Sprach- 
verwirrung son jeber febe poffierlip vorgeiommen, 1m uns 
indeſſen feiner uundtbigen Feindibaft andsuiegen. wollen wir 
ehrlich befennen, bad uns bie ehemals fo beribmte Leibuitziſche 
nnd Leibnitziſce⸗Wolfiſche Pritofoptie, bie den Verſtand das 
Vermbaen zu urıbeilen, und die Vernunſt bad Bermbgen 
zu ſchlie ßen nannte, mit minder an dem rechten Birle vor⸗ 
deygetreffen zu baben [cheint. 

Eruf Woldemar. 
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Vialm Davide, 





Die Erde 
Con Fr. Th. Schubert, 
(Beichtuß,) 


Dieſe Berge der erfien Ordnung find bie frü— 
Heften Sköslinge ber bildenden Kraft, melde den rohen 
Eroff uniers Vlaueten bearbeitete: dader man nie Verſtei— 
nerungen aud dem Ihierreiche in ihnen autrifft. Nach dieler 
Epode warb vieleicht das Weltmeer, welches ſich natürlich 
gugleit mit dieien Krpftallen aus dem caotiſchen Brep ge: 
bildet batte, nur von wenigen fleinen Muſcheln bewohnt, 
der erfien Bevölterung der Erde, im melder die frübere 
bios mincraliſche Revolution noch eine wichtige Rolle ipielt: 
und nun entftanden auch, aus dem Bobenfage des ablau- 
fenden Wieeres, die aus Halt beftebenden Flöhgebirge, 
welche die Granitberge bedecken oder ihre Spalten nnd 
Thaler ausfüllen, und bie feine anderen Seethiere, als 
einige wenige jener alten Muſchelarten, enthalten. Ju 
dieſer Zeit fheint das Meer, fo wie die Wärme fih wirt: 
famer zeigte, immer mebr und mehr bevölkert worden zu 
feyu ; und bie neueren Kalkgebirge beſtehen faft ganz aus 
Mu ſcheln und andern Seethieren. 

Eudti erhielt der Erdboden feine legte DBelleidung, 
die ibm zu einem fruchtbaren und bewohnbaren Weltförper 
machte. Die berabfirömenden Flüſſe riffen die Gipfel der 
alten Berge ein, und ans diefen Truͤmmern und dem Bo: 
denſatze der Flüge bildete ch nah und nad der Sand und 
das Erdreih unferer Ebenen, mebft ben Bergen ber 


dritten Ordnung. 


Zugleich hatten ſich, wadrſchein 
lich durch bie Kraft ber Sonnenſtrahlen und das unterirdi: 
fbe Feuer der Vulkaue, die damals noch tbätiger waren 
als jegt, bie verihiebenen Gasarten enrmidelt, aus denen 
id unſere Atmoſphaͤre und das Woſſer in feinem jeßigen 
seinen Zuftande bildete, Eine woblihätige Wärme uud bie 
fanften Strablen bes Lichtes fingen nun immer mehr an, 
Leben in dem falten Stoff zu verbreiten. Das Meer warb 
zuerft, außer den Muſcheln, aud mit Fifben und Amphi: 
bien bevölfert; und fo wie das Waffer immer mehr abuahm, 
und bie Hügel und bag feite Land troden wurden, bradte 
die Erde nad und nab Schilf, Kräuter, Bäume und Thiere 


Kervor, bis fie endlich ein würdiger Wohnort warb für 


vernänftige Weſen, bie im Stande waren, den Schöpfer 
aus feinen Werten zu erfeunen. 

Diefe Zeiterdnung ber verſchiedenen Epochen ber Bil: 
bung unferd Planeten gründet fi nicht blos auf die Natur 
der Sache, fondern aub auf bie Dokumente, bie, von ber 
Hand des Schüpferg geichrieben, im Archiv ber Berge auf: 
bewahrt find, Mur in dem zulest vom Waſſer gebildeten 
Gebirgsarten oder Erblagen finden ih Verfteinerungen und 
Weberbleibiel von Bäumen und Tbieren, aber aud felbit 
bier trifft man nie Menſchenknochen au. Go lange unler 
Seſchlecht die Erde bewohnt, bat fie feine jener großen Ne: 
volntionen mebr erlitten; und der Menſch allein nahm Be: 
fig von der Erde, naddem fie alle Feuer: und Waffer: 
proben ausgehalten hatte, und geläutert hervorgetreten 
mar. 


68. 
Indeſſen bürfen wir und nicht einbilden, baß die Na; | Körpers, deu wir bewohnen, aus dem Rumpfe berausfire 


tur, gleichſam als könne fie, nach der Gelingung ihres 
Meifterftäde, des Menihen, nichts Vollommeneres mehr 
.bervorbringen, fi von ibren Arbeiten anf immer ausrube. 
Der Sabbath muß nicht länger dauern, ale bie ſechs Tage 
der Urbeit ; ımd er foll nicht bios der Ruhe gewidmet ſeyn, 
fondern aud der Sammlung von Kräften zur folgenden 
Arbeit 5; er iſt der legte Tag ber vergangenen, und ber 
erfte Tag einer nenen Woche. Vielleicht iſt die Natur eben 
jejt auf andern Welrlörpern mit größern Revolutionen be 
ſchaͤftigt, als die find, welche der Erbe ibre jttzige Seftalt 
und Bildung geben. Selbft auf unferm Maneten zeigt id 
die plaftifche Kraft der Matur noch täglich wirlſam, wenn 
glei nicht durch fo mächtige SKutaftropben, wie in jenem 
erften Alter der Melt. Iſt denn der Wachethum der Prlan- 
sen, und die Vermehrung ber Thiere, nicht eine fortmäh: 
sende Schöpfung? Uad iſt es nicht die Natur, Die durch 
ung wirkt, auch ba, wo mir felbft Schöpfer zu fepn glau- 
ben? Gedorcht wicht dad Juſelt dem unmittelbaren Be 
fehle der Natur, weun es feinem Juſtinkt biimdlinge folgt, 
ber es oft in das Grad führt? Selbſt die großen Revolu—⸗ 
tionen, bie der Erde ihre erfte Bildung gaben, ſcheinen 
wicht ganz aufgebört zu haben; und wer Tann fagen, 
was fir Kotafiropben ber Erde noch Desorfichen? Die 
großen Muflöfungsmittel, Mahler, Luft, Feuer, baden 
sbre Kraft nicht verloren. Mod immer flürgen die von 
Strömen durchwühlten Berge ein, und verlieren täglic an 
Maſſe. Noch immer duͤnſtet das Weltmeer aus, die Flitfe 
dededen den Boden mit neuem Schlamm, und die Erbe 
gewinnt an trodenem Lande. Roc wuͤthet Bas Feuer der 
Fulfene, noch erfhüttern eingeichlofene Dämpfe die Erde; 
uubdte Sagen allen Wülfer reden von Ueberſchwemmun—⸗ 
gen, bie game Länder verwüſtet baden. Noch bilden ſich 
Metalle im Schoße ber Erde, Infeln werden von dat 
Wellen werſchlungen, und neue fleigrn aus dem Meere ber: 
sor, bad Werk der unermübeten Polppen. — Doch ſcheint 
es, baf die jetzigen Wirfungen der Matur ſich auf einen 
Kreislauf ein ſchraͤnken, und mebr auf Erhaltung, als auf 
Umbitdung oder Zerſtoͤrung abzielen; ober daß menigitens 
die Nevolutionen, die ung no bevorftehen, gleih ben 
Selular: Gleichungen im der Aſtronomie, mit einer Lang ſan 
keit vorbereitet werden, die den Furcht ſamſten beruhigen 
Hamm. ‘ 

Die Lefer werben in diefem wenigen Blätter feine voll⸗ 
ſtaͤudige Seihichte unieres Planeten erwarten, über meide 
fait jeder Naturforfher eine neue Theorie gibt. Mein 
Zweck war blos, auf diejenigen unſtreitigen Thatſachen auf 
werkam zu maden, bie und zur Beurtbeilung anderer 
Meltförper und ihrer Verzleichung mir ber Erde leiten kön: 
nen ; und dieſes find beſonders zwey Gegenſtaͤnde, die Bil: 
dung ber Berge, und die beſtändige Abnahme bed Meeree, 
Die Berge, die ſich gleih Fühihöruers des organiſchen 





den, um den Than der Wolfen einzuſaugen, ſcheinen ein 
weientlier Theil jedes Planeten au ſevyu. Uniere Berge 
waren urfprumglich weit höber, ale fie jest find: deun ſeit 
Jahrtauſenden find fie von dem Strömen abgeipdit, und 
ſtuͤrzen noch täglich ein, obme daß je ein Stein wieder ber 
aufgetragen wird. Man lümute alio deufen, daß die Pla: 
neten, deren Berge bie unirigea mrıt übertreffen, fich noch 
in einem roheren oder früheren Zuſtende befinden, ald die 
Erde. Dad Meer bedecte einft die hötften unterer Berge, 
und die Gede iſt mad und rad aufgerrodaet. Wie will 
man beweifen, daß dieſe Ahnabıme des Waflers jet gang 
aufgehört babe, und da dad Meer nun in feine feſten 
Grenzen eingeibloffen ſey7 Scheint ed nidt efenbar, daß, 
wenn das Weltmerr unaufbörlih ausdHeftet, dieſe Dimite 
im Wolfen gefammelt, von den Bergen angezogen, oder 
von mobltpätigen Winden über die Erbe verbreitet, in Me: 
gen und Schnee oder in Beraftromen berabjliefen,, um den 


Wachsthum der Pftanzen zu befördern , die endlich in erbige 


Theile zerfallen, die Waſſermaſſe mit jedem Jahre abaetr 
men, und die feften Theile des Erdreiwes zunehmen müöl— 
fen? Selbſt die Beobachtungen, die man über bie Höbe 
des Meeres an den Arten angskellt bar, und andere Er⸗ 
fabrungen,, feinen bie befländige Abnahme ded Waſſers 
zu befiätigen. Cinfnatürlihe Folze bievon würde freylich 


- fegu, daß, wenn wir widr burd uniere Sünben eine neue 


Sündflurb berbeyzieben, einfr eine Zeir ommen muß, we 


die Erde ganz ausgetrockuet it, und aus Mangel an Waſ⸗ 
‚ fer weder Plauzen noch Zviere ernäbren lann. Menigftens 
' werden wır und nit wunderu, wenn die Kernröhre uns 


rigen, dab biefer Zuſtand wirklich auf dem Monde Start 
zu babeu ſchrint, den mir in einem fpäteren Abſchnitt bes 
trachten wollen, 


Auszug ans Briefen eines Reifenden durch die Sud» 
amerikaniſchen Povinzen, von der Mitte Mai 
1820 bis Ende Juni 1822. 

«Beſchluß.) 

Ich ſagte oben, daß eigentlich Memand zufrieden iſt, 
uund bier folgen eintge wenige abgeriſſene Punkte, die uns 
gefähr die verſchiedenen Urſaden angeben werben. Es ift 
viel leichter, ſich unabbängig zu machen, als ſich unabhaͤn ⸗ 
gig zu erhalten, und nicht in vielen Dingen vom Regen 
in die Traufe zu kommen, ohne etwas gewonnen zu haben, 

Das biefige Bolt (ich meine die Weißen) ift ungemein 
unwiffend, und ungemein wenig in der Welt: und Menichen: 
geſchichte beiuandert, und ed ftebt fait aus, als menu wir 
das Land entdedt bättem, oder ald wenn fie na ber Er: 
oberung der Spanier bie jrzt abgefondert geblieben wären. 
Sie wiffen eigentlich gar nit recht, mus diefe Neuerungen 
alle bedeuten, und benehmen ſich zum Teil ungemein läs 
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serlich , iabem fie bios einfeben, daß fie von den Spantern 
gedrädt und verachter waren, aber doc immer dad doͤchſte 
Ideal, die ibuen von den Spanierm gelebrien Dinge, biel- 
ben. Sie ſprechen viel von der Freyheit, und weinen mie 
bie Kinder, daß fie ihre Wappen von der Thüre nehmen 
foßen, bie wie ein Wirthshausſchild ben und, ausſehen, 
und für welde fie bem Könige »0 bie 20,000 Pisfter be: 
yadien mujten. Weiter find fie bier ungemein titelfüchtig, 
welches die Spanier fehr wohl zu ibrem Vortheil benusten. 
Es zit dier mehr Adel, als in Dentidland uud Polen, 
undmebe Titel, als im den verichietenen Aräbwinfeln bep 
end, die aber Geld fofteten und feiten etwas einbrachten, 
bean die einträglicheren Poſten und Titel wurden immer 
den Mi:Spaniern eribeiit. Die Ueberſawemmimg von 
Seiſtlichen, und umfere, bier ſehr entartete, liebe Mut: 


ter, bie Sirche, läßt auch fein gutes Gras auffommen, und | 


ſucht fo viel möglih, und auf alle Arten, peruaniices 
Boid und Silber zu ſaumeln. Ales wird bier mit Geld 
erreicht, und mad bey uns Beftehung beißt, bat bier einen 
ganz ehrlichen Namen, man nennt es: fi um etwas be: 
werben, und io iſt ed ihnen febr ſchwer brgreiflich zu ma: 
Ken, daß es jezt anders ſeyn müßte, Bon verfaufter Ju: 
fit, mag man bey uns ichrepen fo viel ald man wid, es ıfl 
als dummes Zeug , denn bier haben die Prozeſſe eine 
ganz fidere Taxt, umd wo das Uebergewicht an Geld if, 
müſſen Gelege und Gerechtigkeit unbedingt ſchweigen. — 


So gebt eh num in taufenderlep Dingen, umd die neuen | 


Vatrioten fahren ganz ruhig darin fort, und bieienigen, die 
eine Beräaderung in diefen ſchöͤnen Gebraͤuchen machen wol: 
fen, baben Die größte Mühe und Beſchwerlichkeit. Wenn 
man bier vom sinem Vorgeſezten etwas wii, und ibn nicht 
genau feunt, jo gebt man zu feinem Sekretär, Ubjutan: 
ten, Berwandten, Freund, Dedienten oder Ködim, und 
Bitter um Fuͤrſprache, wofür aber au aleid die Summe 
geſagt wird, die idm bey Erreichimg des Endzwecks zufält, 
und der Herr felbit glaubt, das muffe fo fern. Hieraus 
eutfteten denn alle Waorbuungen, unb mit dem beftem Bil: 
tem kann man oftygar nichts ausridten; mimmt ınan 
noch am. daß wiel mehr ſchlechter Wille, Medertraͤchtigkeit 


und Diebs ſinn vorhanden iſt, fo iſt leicht zu berechuen, wie 


Alles geben muß. — Ich muß bo hier bemerken, daß es 
auch einzelne gute Patrioten, uneigennützige und libe: 
rale Leute gibt, aber, wie geſagt, nur einyelır, 

Ich din kein Freund vom Beſtimmen des National: 
Sharafterd, da ich dieſes ſaſt immer falſch und eimfeitig fand, 
uud mit Tationalgewohnheiten im Verwechslung und Ber: 
wirrung, aber im Allgemeinen faın man, glaube ich, recht 
wohl Folgendes von ben Sudamerikanern ſagen: Sie find 
nicht bösartig, aber umgebilder und träge, und bieraug 
entfpringen viele allgenreine Gewohnheiten und Laſter. 


Sie find faſt durchgaͤngig verſchwenderiſch und keunen Brum | 


den Werth des Beldes ; Hazardſpiele ſiad gang allgenzein, 


wir ed ihnen nie gleidy thun können, 


‚ Mufif kann man es baum nenuen. 





und ed ift gar nicht, wie bey und, eine Urt Schmach da 
mit verbunden. Im jeder unkedeutenden Zufammenfunft 
fpielt nran fo doch, daß unfere großen Boldbamfen in dem 
Bädern bettelarm dagegen find, denn Jeder, der ein paar 
taufend Prafter beſizt, ſejt fie mit größter Ruhr auf eme 
Karte. Die Franzofen daben audy bierber ihre Monletten 
geididt, die zwar anfangs viel gewannen, dod aber am 
Ende dem biefigen Wolf wicht anftauden „ die blod ein Kar: 
tenfpiel (Monte) und Würfeliptel mit jiven Wuͤrfeln keımen. 
— Bub der Verſchwendung find fie fehr ergeben, man 
nimmt diefed Unter andern auch an der läcerlihen Pracht 
wahr, mit ber fieirgend eine dübſche Mulattiun oder eine 
andere Maitreffe berauspugen. — Traͤgheit iſt ud bier 
algemein, die Arbeiter gebörten ſtets zu den Ult:Spaniern, 
diearm biecher kamen, rei wurden, fir verheiratheten 
und Vieles zufammenfbarrten, faft immer, damit ihre 
Kinder es bald wieder verfhleudertem Cine allgemein vor: 
berrihende Zugend ift bier die Maͤßigkeit im Eſſen und 
Trinken, die ung Europäern oft beihmwerlid wird, indem 
Ich ſpreche bier von 
den Weißen (Spaniern und ihren Abloͤmmlingen, den Arco: 
len), und nicht von den Judiern und Leuten von Farbe, 
bis zu dem Negeru; denn dieſe ſund, auch went leztere frey 
find, ganz von dem andern abgeſondert, und fie miſchen ſich 
au im Ganzen wenig mit einander. Meſſtigen (Abloͤmm⸗ 
linge von Jadiern und Weißen) find nicht fehr haufig, und 
die Mulatten y. f. w. ud außer ber Ehe erzeugt , und hei⸗ 
rathen dann wieder unter ibred Heiden. Im Allgemeinen 
ift aber das Dolf bier febr aufgewedt, und fie begreifen Me 
les fehr leicht, fo daß ſte jrzt febe bald amf eimen gewiſſen 
Grad von Aultur gelangen werden, Die ſchönen Willen: 
fdaften und Künfte werden bier amd wenig betrieben, 
bod finder man gam gute Gemälde, die aber meift Kor 
pien und Heiligenbilder find. Die Mufit treiben fie in fo 
weit ziemlich, alt es für den Bottesdienft nöthig iſt, und 
Alles Mimpert etwas auf der Öuitarre wud fingt dan wie 
in Spanien, doch gibt es einige Originaimelodien des Yan- 
bes, alles ſtud aber traurige Liebrdromangen. Die Indier 
fingen wenig und begnügen ſich mit einer Heinen rom 


mel und Pfeife, die einer mae unfern Baͤrentanz fpielt, 
damit wabrf&einlich die anderen ficb wenigſtens nach dem 


Takte gany mmbimdig ın Chiche (Matsbier) betrinten fon: 


new. Die Neger hingegen verläugnen audy bier nicht ihr 
Iuflige® Temperament und ibre Tauz- und kärınlaft, dena 

Wo dieſe ein altes 
Faß oder ſouſt etwas dergleichen erwiſchen fünnen, fpannen 
fie fogleib eim Kell baruöer, und fangen an zu lJärmen und 
zu tanzen, dabey baben fir dann noch furchtbar fchreiende 


‘ Schalmeien oder Hoboen umd eine Menge Eſels⸗ und Ber: 


definnbaden, auf deren Mappernden Ahnen fie aus allen 
Kräften mit Knuͤppeln reiben und ſolagen. Es if rum 
zu begreifen, wie es die Zanzer und WMuflfanten audhal: 
ten, denn wenn man ihre Känze nicht auf beiimmte Frit - 
einferänfre, fo würden fie fiber bis an den jüngften Lay 
dauern; dabrp trinken fie ſedr gern Vrannfwrin, der aber 
ganz andere Wirkung bep ihnen als bep dem fauten Indiern 
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‚bervorbringt. Ich werde nie den Lärm vergeſſen, ben bie 
periibtedenen Nationen ein Paar Tage, ebe ich abreiste, in 
Gallao matten. Es war ein Voltsfeit dafelbft, und weise 

ndier und Neger batten, jo wıe die Engländer, ihre ver: 
biedenen Belufligungen, welche ſich wegen des kleinen 
Raumes gan nade zurammendrängten, daben waren aber 
auc viele oſtindiſche Seeleute, die fi dann auch zuſam⸗ 
menſezten und auf originelle Weife ungemem laut fangen. 

Fa muß noch Einiges über den jetzigen Stand der Dinge 
fagen, und wie Mlled ohngefahr bebandelt wird. St. Mar: 
tın drachte ſchon von Cdile einige Staatdfelretaire mit, die, 
{bald wir erwas feſten Fuß gefaßt hatten, Miuiſter ge: 
naunt wurden, aub jejt in Yıma dazu ernannt find; eben 
fo fomen auch einige, ju Goupernenrd ver verſchiedenen 
Provinzen befiimmte Sudiekte bierber, 10 daß demnach 
diefe als Hauptperionen auf Alles Einfluß baden. Mile 
Vebergegangenen im Militär: und Civilfache wurden als 
ziemlich jibere Leute febr vorgezogen, mas befonders dem 
alten Chefs des Heeres nicht gefiel. Die mitgebradten 
Eoldaten ſtarben und zerfirenten jich meift, und viele Of⸗ 
fiiere wurden befonders nah Chile zurüdgelbidt, dieieni- 
gen von Buenos Apres find weiter entfernt und Viele ba: 
son werden ibr Daterland leicht vergeffen, fo deß wahr: 
Abeinlich nach und mac dieie fremde Urmee fib mit den 
Emdeimiſchen ganz vereinigen wird, da idiom bep der For⸗ 
mirung aener biefiger Zruppen von den fremden Difizie: 
ren angeftelt werden, und ſomit ift ed faum mebr möglich, 
Lie Erfebitiondormee von der einbeimifhen zu trennen. 
Diejenigen Dffiziere, die bier ungufrieden find, ‚oder et: 
was Vermögen zu Haufe baden, werden nab und mad 
dabin’ geben, und endlih wird blos eine hiefige Armee 
Kbrig bleiben. 

Mit Boltvar und Colombia fteben wir in keiner ei: 
gentliven Werbindung auch geben dort die Dinge einen gang 
anderen Saritt. Don dem Sonnenorden, ber bier er: 
richtet worden, und woron die eriten Chefs der Armee, die 
Minifter und ein paar Hiefige Großfreuse find, babe ich 
Fon etwas gefagt. Der Zweck, die Leute damıt zufrieden zu 
ftellen, wird wahrſchemlich wit erreicht werden, indem die 
Meiſten etwas Solideres zur Belobnung erwarteten. Die 
Adminifration und Militarverfaſſung iſt ın ziemlich großer 
Unordnung und es muͤſſen noch große Veränderungen Matt fin: 
den, fo wie auch im Elrrud, wenn das Land ghüdlich werden 
fol. Die Abhangigkeit von andern, beionderd Handrievöl: 
gern, wirbaud bier ſeht drüdend ſevnu ſ. w. Der Proteltor 
abmt gar zu ſehr deu großen Proteftor nad, und alles wird 
dur jebr geihraubte Mittel erreicht, woben aber flete viel 
von Frenprir, Hölterolüd, Gleichbeit, Menſchenwobl, Hoc: 
fins, Sroßfinn und fofort un finnig gefcrieen wird, wozu 
denn die ſpauiſche hochſt reiboriihe Eprade ſehr paßt. 


— 
Korreſpondenz-Machrichten. 
Leipzig, Mär, April und Man. *) 

Die erfte Neuiater auf ber Bühne wor im Märı Renils 
worth, nad der Bearbeitung des Schauſpielers Aübne in Ramr 
burg. Der Verfaſſer biefer Bearbeitung ſcheint fi bie Mufanbe ge: 
macht zu baben, fo viel Haudlung als malich aus dem Momane 
Brpgubehalten, "und in bie gewbbntiche Form und Pärgerines Thea ⸗ 
terſidets zu bringen, Auf diefe Weife mußten die reihen Schil 
kerungen verloren aeben, welte der Haurthandlung des Romans 
5) Die Koriepontenj: Ürtitel babe fimfet einigen Menoe 
den fo arbränet, daß wir ums biefed Mal genoͤtbigt faben, bie 
Reipyiger Berichte von drey Monaten kurz anfammen zu gieben. um 
umfere Leſer der treuen und vouflänbigen Darfleluna unfers 
würdigen Mitarbeiterd nicht gang zu berauben. D. Reb. 


eine biflonifhe Grundlage md Bedeutung geben, und bat Ganze 
fein num als eine bloße Riepesintrigur da, von welder man 
I au nicht einſteht, warum fie einen fonenannten tragiften Aus⸗ 
| oang baben fol. Die Ebaraftere haben ſaͤmmtlich vertoren; am 
meiften Treſſi tan und Emmy. W. Scott bat und die Ges 
Itebte bed Lord Leicefter ald beraufat dur Liebe und jugendliche 
Eıteiteit geiwilbert., das leztere Motiv fällt bier faft ganz wrg, 
und damit die Cutfaputtigung. bie ibr dem Antheit des Mefers 
erbät. Momente, welche deym Reifen bes Momand eine beden⸗ 
sende Wirtung bervorbringen, find bier fehr wenig eindrims 
vend, — Meu einftubirt tam auf bie Scene das treiftihe Luf⸗ 
fpiel von Steigenteſch: die Mibverfläntnife. Die ebrnfaus 
neu einftubierte Operette von Iſouard: bo& Lenctieloes. Im 
Maͤrz kam Goethe's Elavigo und bie Over Richar d 2 
wenbery erneuert auf bie Bürme. In Beziehung auf em 
ſtere lost Refereut die Meint der Direttion, ibrem Perfos 
nal zu ernfter Charatteriſtit Gelegenbeit zu neben. will aber 
feine Anſicht Über die Darftelung bie zu einer Wieberbofung 
des Trauerſpiels verſparen. Oretros einfane, dharafte: 
ziftifge Melodien fprewen eben an, ber nist die Mufie 
b10# als Begeuflandder Mode betrachtet. Die Darfiellung war 
ron ber Direttion mit viel Geſcamact aussehattet worden. As 
Gäne traten auf ber berälunte Baifin Fiſcher (biäher brb ber 
Könial, Oper in Manchen) um Herr Matter von Karlerube. 
Die weifierbafte Charetteriſtit des Erſtern ats Barbier von Se— 
villa (der Darfiellang des Leporello in Don Juan und als Fi⸗ 
garro tounte Meferent mit beomolmen) bat uns bießmal wie 
im voriaen Sabre Verguügrn gemacht. Herr Walter trat als 
Staberl chreomal im Staberie Neifeapentbeuern und 
einmal in den Bürgern von Rırn) zum Ergbtzen aller 
Lachluſtigea auf. Dirfer Staberl fhrint mir eine wanrbaft for 
| miſche Perfon. Bein Geſchäftigthun, feine Eruſtbaftigteit ben 
| Kieintgteiten, fein Hang zum Worderen amd Vornehmtbug Flibs 
zn mande fomıise Gitmation berbevy. Es iſt ber Hartefin, 
ber mitten in drin Bäraerflanbe lebt. Herr Walter. wenn er 
ibn aus nint ald reinen Wiener Etabert nermen follte, macht 
de einen Iufligen Etaratter aus ibm. dem er mit viel Haltang 
und Raune damfteitt; nme daß frim feiner, artiger GMeſaug ſich 
nit immer mit dbemielsen gang vereinigen wi. Wenn Hbrie 
gend die Bürger in Wien. die nebſt den Meifenrentbeuern 
Staberis bier zum erflen Male auf die Bühne famen. weniger 
als bie leiten aefirten, ja faſt Möüfauen erreaten, fo lieat ber 
Grund wohl darin, daß dieſes Lotalſtſſcf bier auf einem ibm 
oanz fremben Boden flieht, und mit einem Anſpruch aufjutreten 
ſcheint, dbemes einenkiig nit erreaen wild. Ama, Mir; wurde 
sum Andentken des verewinten Scichte Mosarts bamtiſches 
Requiem febr volitändig teiert und unter Mitwirkung mehrerer 
Ditertanten und Dilettantinen in der Themastircht dffentii 
aufarfünrt. Kerr Orgamift und Mufitbirckior Potey hatte biefe 
vortreffliche Auffuͤbrung verauſtaltet und dieigirte im derſelben. 
In ben Abonnementékonzerten ber lezten Monate hörten wir 
mehrere fremde Hünftter, Zuerſt Herr Haafe b.j., Abnigl. 
ff. Kamınermufrftus, welcher ein Wıolinfonyert ſeines Lehrers 
Pottedrovrortrun. Reiuben. Mettigfeit und Zierliptelt zeich⸗ 
nere fein Spiel and. umb gewannen ibm den Bevfall ber Vers 
famıntung. Bende Bruͤder trugen auch ein Concertino für zwey 
Waltbbrner vor, woben ihnen nur ſchadete, daß wir das Spiel 
ber Familie SG unf in Berlin nom in zu frifgen Andenten 
batten. (Der Beſchluß folgt.) 





Drudfebler 


In dem Motto der geſtrigen Mr. 170., in der erſten Zeile, iM 
in einigen Atdrücden Lobı flatı Lebt Ärrigerweife ſtehen geblieben. 
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Es gibt wenig Menſchen, die fi mit dem naͤchſt Vergangenen gu 
veſchaͤſtigen wiſſen. Eutwebder bad Gregenwärtige hält und mit Ges 
walt an fig. ober wir verlieren uns im bie Wergangenbeit und fur 
sen das pdllig Wertorne, wie 28 nur mdglic ſeyn will, wieber bers 


vorzutufen und herzuſtellen. 


Die Wahlverwaudſchaften. 





Noch ein Bruchftäf aus Walter Scott's neue⸗ 
ſtem Roman: Duentin Durwarb, 


Line bemundernswürbige Einleitung, die Walter Scott 
in einer feiner ichönften und alucklichſſen Stunden geſchrie⸗ 
bea bat, enthaͤlt eine Schilderung der auslänbiihen Sitten 
gegen bas Erde des fünfgehnten Jahrhunderts. Die Ei: 
genthämlihkert und der Humor diefer Finleitung würde 
dur eine Bergliederung verlieren, wir können ung aber 
nit enthalten, ein Bruchſtuͤck daraus mirzutheilen, das 
einen Tdeil der Unterhaltung zmwikben dem Herrn bes 
Schloſſes von Hautlien, in welbem die Geſchichte Quentin 
Durward's gefunden worden fepn fol, und dem Beſucher 
Walter Scott) entbält: 

„Nach einer augenblicklichen Paufe fuhr er in einem 
etwas heiteren Tone fort: Mein arıner La Jeuneſſe wird 
Euch unterhalten; erift, im Vorbergehen fey es bemerft, 
zehn Jahr älter ald ib (der Marquis iſt gegen ſechszig 
Jahre alt) — er erinnert mich an dem Schaufpieler in dem 
Roman comique, der ein ganzes Städ in feiner eigenen 
Derfon barftelte, — er beftebt darauf, meitre d’hötel, 
weitre de cuisine, valet de chambre, ein ganzes Gefolge 
von Dienern und Wufmärtern im feiner armen Inbividita: 
Utät darguftelen. Er erinnert mich zumellen an einen 
Cdbarakter in der Bride of Lammermore, die Ihr gelefen 
daben müst, da fie das Werk eines Eurer gens de letirea 
iſt, den man, glaube ih, ben Edevalier Scott nennt, 

Ich glaube, Ihr meint den Sir Walter? 


Ya, denſelben — denfelben! fagte ber Marquis: ih 
sergeffe immer die Namen, die mit dieſem unmoͤglichen 
Buchſtaben anfangen. 

Wir wurden nun von peinlicheren Erinnerungen abge: 
bradt, denm ich batte meinen franzdfiihen Freund über 
zweyr Dinge zurecht zu führen. Das erfte betreffend, fand 
ich einige Schwierigkeit; denn obgleih der Marquis das 
Englifbe nicht liebte, fo glaubte er doch, da er brey Mo: 
nate in London gewefen war, bie verwideltften Schwierig: 
Feiten unferer Sprache löfen zu fönnen, und rief jedes Wör: 
terbuch, von Florio an bie herab, zu Hulfe, baß la Bride 
(bie Braut) einen bridie (Zügel) bedeuten müſſe. Er war 
fo ſteptiſch in diefem Punkt der Philologie, dab er, als ich 
bie Behauptung wagte, es fep In der ganzen Seſchichte vom 
keinem Zügel die Rebe, mit großer Faſſung, und nicht 
wiſſend, wem ex es fagte, den ganzen Kabel dieſes Wider: 
ſpruchs auf den angiädlichen Verfaſſer waͤlzte. Hinſichtlich 
bed zwepten batte ich die eewoͤhnliche Offenherzigkeit, mei⸗ 
nen Freund aus Gründen, die Niemand beffer wiſſen kann 
ale ich, zu unterrichten, daß mein literarifcher Landsmann, 
von dem ich ſtets mit der Achtung ſprechen werde, die feine 
Talente verdienen, für bie leichten Produkte nicht verant: 
wortlich ſey, melde die Laune des Publiklums ibm zu ebel: 
müthig wie zu voreilig augeichrieben hat, Der Impuls des 
Augenblicks (dien mic fortreißen zu wollen, und id hätte 
mich faft verleiten laffen, das Negative durch pofitive Be: 
welſe zu befräftigen, indem id meinem Freund gefteben 
wollte, daß Niemand anders möglicher Weiſe diefe Werke 
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geichrieben haben loͤnne, da ich ſelbſt ja der Verfaſſer fen; 
— ald ih von dieſem vafhen Selbfibefenntnif durch die 
subige Erwiederung des Marquis abgebracht wurbe, daß er 
fih freue, zu bören, daß diefe Urt von Kleinigkeit feinen 
Maum vom Stande zum Verfaſſer bare. „Wir lefem fie, 
fagte er, wie wir die Späße eines Komödianten anhören, 
oder wie unfere Dorfabrer auf ibre Hans: und Familien: 
Narren hörten, d. b. mit etwas Vergnügen, das mir aber 
doc nicht germ aus dem Munde von Jemand hörten, der 
Deere Anuſpruͤche auf unfere Befellikaft hat.“ 

Ich Fam durch diefe Erkiärung völlig zu meiner berge: 
braten Borficht zurüd, und erfhrad fo fehr, mid preis 
zu geben, daß ich es micht einmal wagte, meinem arıflor 
fratiichen Freunde auseinander zu fehen, daß der Geutle⸗ 
man, ben er genannt babe, feine Beförderung, nah dem, 
was ich bavon.gebört, einigen feiner Werke verdanke, bie 
man, obae Unrecht, gereimte Romane nennen föune, 

Die Wahrheit iſt, daß unter andern ungerechten Vor: 
urtdeilen, wie ich oben bewiefen babe, der Marquis einen 
Abichen, mit Verachtung vermiſcht, für jede Urt von Uu— 
torfchaft gefaßt batte, die leichter war, als ein Folioband 
Aber Rechtsgegenſtaäͤnde oder Meligiunsiaden, und daß er 
ben Verfaſſer eines Romans, einer Novelle, eine fichti: 
gen Gedichts oder einer Kritik im einem Zeitblatte anfab, 
wie man einen giftigen Wurm anfiebt, mit Furcht zu— 
gieih und mit Ele. Der Mißbrauch der Prefe, behaup⸗ 
tete er, befonders binfichtlich der leihtern Waare, bat die 
aanze Woralität Europa's vergiftet, und es fleigt Rufen: 
weife mun wieder Dad Uebel, das die Stimme des Krieges 
eine Zeitlang zum Schweigen bradte, Er Haste alle 
Sa riftſteller, ausgenommen bie vom ſchwerſten und bie: 
Ren Kaliber, als Uriache biefed Lebels au, von Rouſſeau 
end Boltalre am bis zu Paganlt ie Brun und dem DWerfaf: 
fer der ſchottiſchen Novellen, und obgleich er zugad, daf 
mau fie nur zum Zeitvertreib leſe, fo geſchah dicß dom, wie 
Viſtob, der feinen Lauch ißt, nicht ohue die Teudenz zu 
serwänfben, während er die Geſchichte des Werles ver: 
fblang,, an dem er lad.’ 

Wir gehen zu dem Romane felbft Aber, Der Held, 
eis Binger Schottländer aus dem Boyif von Angus (oder 
Hangniſſe, wie der Marguid es zu nennen barınddig be: 
ſteht), und der einzig Mbrig gebliebene Zweig einer edein 
Familie, die bie Ogilvies in eimer Fehde gedrängt und zu 
Grunde gerichtet hatten, kommt in Frauktelch an, um fich 
en befferes Schickial zubereiten ; ehe der Verfaſſer zu Quen- 
ing Ubentenen übergeht, zeichnet er meiſterhaft ben Zu: 


Herzogs von Burgund. Es fuͤtzt ſich, daß Quentin dem er: 
Bern bey Pleſſisles: Tours begegnet, und fin feine Gunft in 
ſo weit geminnt, ale ein aufiinebender offener Juugling von 
einem gewanbien Politifer gewürdigt werden faun: er läßt 
dic in einem Gaſthaus Auentin’s Geſchichte erzählen, und 





erfährt, daß berfelbe eine Auſtellung wünſcht, und zugleich 
einen Dbeim von mütterliber Seite ſucht, einen von des 
Könige brauften ſchottiſhen Bogeuſchutzen, Namens Ludo: 
vie Leslie, oder Le Ralafrs, vom einer Narbe in feinem 
Geſicht fo genannt. Im demfelben Gaſthaus wird Quentin 
dur den Anblick Iſabella's, Gräfin v. Eroye, einer Ba: 
fallin des Herzogs von Burgund, verwundet, die aber mıt 
ihrer Tante Hameline zu Ludwig grflchen iſt, um einer 
verbaßten Heirath, wozu fie dieier bipige and gebieterifhe 
Herr zwingen wollte, audjumeicen, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Ausbruͤten der Eyer mit Dämgfen. 


Die Times und andere Londoner Blätter vom Juni 
d. 3. entbalten folgende drollige Anzeige: 

Cıa Mann von gutem Auſehen, welcher verſchiedene 
Nationen befucht bat, um die beten Mittel auszufinden, 
wo durch Ever ohne Bepftand des Vogels ausgebrutet wer: 
ben loͤnnen, erſchien vor dem Lord Mupor, um feine Eat⸗ 
deckung einer unfeblbaren Methode, Ever auszubruͤten, 
ohne den von der Natur erſorderlichen Aufſchud abzuwarten, 
betanunt zu machen, Er ſezte ſodann auf des erſten Schrei« 
bers Pult ein Körbchen mis Küchlein und Guten nieder, 
welde auf dem Wege der Kunſt erhalten worden waren, 

Drr Lord Mapor wunſchte za wiſſen, auf weite Weife 
die erfte Mogiftratsperion der Stadt London fi für irgend 
eine andere, als die natürliche Ausbrütung der Ever ine 
tereificen fönnte, da alle naturlichen Erzeugniſſe ben erzwuns 
genen vorzuzieben feven. 

Der Prutmeifter erwiederte: daß feine Entdedung ver 
ſchiedene Edelleute, Herren und Damen in Berwunderung 
geſezt hätte, welde beym Ausdruͤten zugegen geweien wma 
sen, und daß er ebeniowol Gaͤnſe, als Hühner und Enten 
ausbrüten fönne. Ueber die Wichtigkeit feines Plans für 
das ganze Königreich könne nicht der mindefte Zweifel ob: 
malten, und er füble ich verpflichtet, feine Culdeckung zu⸗ 
erft in der Stadt London befaunt zu machen. Zum Bes 
weife feiner Geſchicklichkeit habe er mur einige üchlein und 
Enten mitgebract, und fein Zweck fep, Er. Herrlichkeit 
Gutachten als eine Empfeblung an die Gefellidaft der 
Künfte zu belommen, welde ibm berichtet babe, daß, weng 
er feine Entdetung vor der erſten Mayifirateperfon bemeie 


' fen könne, fo würde er hundert Guineen Belobuung er 
halten, 
Aanıd dieſes Laudes, den Charakter Ludwig XI. und Karig, | 


Der Lord Mayor hielt das Auſuchen fir äuferft unge 


' wöhnlid und von der Brt, daß ibm nie etwas Aehnlichet 


zu Obren gelsmmen few. Er hätte jedoch keiten Auſtand, 


‚ die Sadıe ſchriftlich auffehen zu loffen, wenn die Geſellſchaft 
| der Künfte feine Zuſtimmung fir die neue Methode, Eyer 


andjubrüten. verlange, 


. 683‘ 


Der Brotmeiiter bemerkte hierauf, daß er fehr vice 
Muͤhe gebabt, HB feine Eatdedung dem gehörigen Grad ber 
Meife erlangt babe. 

Der Lord Mapor erwieberte: ber Brutmeiſter werde 
doch nicht verfichen, das er fie ſelbſt auszebrütet babe, 

Der Brutmeiiter erwiederte: er meine dad fünftliche 

Brüten. Er babe mie verſucht, den Platz der Henne eins 
zunehmen; aud glaube er wicht, daß menfhlides Brüten 
dep Hübner: und Enteneyern von Erfolg fspn dürfte, was 
and bey dem Bänfernern für eim Fal eintreten moͤchte. 
Hert Hobler, der Brutmeilter, verſuchte ſodaun Ge. Herr: 
laleit auf eine befondere Thatſache aufmerkfam zu machen, 
hi naͤmlich das menſchliche Brüten vormals bep ander» 
Ralionen gebräudlih war, melde in den Kunſten nicht 
weit binter und wären. Ein cineſiſches Kriegsſchiff habe 
aamlich ein eugliſches Schiff erbeuter und beſchloſſen, bie 
Sefangenen zur Arbeit anzuhalten. Der Iimmermann, 
Schuſter und andere Haudwerksleute fanden leicht Beſchäͤf⸗ 
Naung; mis man aber mir eimem Gelehrten anfangen 
folte, daruber fonnten die Sieger lange nicht einig werden, 
Zulest, mac reifer Weberlegung, beſchloſſen fie, dem Ge: 
ichrten ein Paor Federhoien anzulegen, umd ibm eine Zabl 
Binieever ausbrüten zu laſſen; umd, ſeltſam zu ergäblen, die 
jungen Sauſe erſchlenen in geböriger Zeit, 

Der Brutmeifter erflärte ſodann, daß ſeine Entbeckung 
dep weitem Alles üdertreffe, was von zwey- und vierfüßi⸗ 
gen Beſtien in dieſem Fache geleiftet werben fönne; denn 
er könne bie Jungen im polonrmenem Zuftande und in weit 
kürzerer Zeit, als auf dem gewöhnliten Wege ber Natur, 
erzeugen. Er babe nämlih eine Maſchine für bie Eper ge: 
macht, und durch geiidte Anwendung der Dämpfe den 
Zwed der Natur erreicht, zum Etſtaunen aller derer, welche 


bie fortf&reitemde Belebung des Edes beobachter hätten. Ws | 


er zuerſt feine Arbeiten mit der Maſchine angefangen, fep er 
gemöthigt geweien, drevfig Tage und drevßig Nächte auf 
jubleiten, um bie Eper umzuwenben, bamit die Thiere 
wicht vernuſtaltet würden ; allein er babe es num zu einer 
folden Velllommendeit gebracht, daß er feine einzige 
Nacht mebr zu wachen brauche, ſelbſt zu einer Brut von 
taufend Klein, und fie ſchienen fogar weit volllonime: 
wer ja werben, ald unter ber Pilege ihrer Mütter, 

Der Lord Mayor fragter weicher befondere Wortdeit 
aus bieier Entdedung entfiebe, da es wohl befammt fep, 
daß man Geflügel im Ueberſtuß babe? 

Der Bıutmeifter erwieberte, daß der größte Vortheil 
darin beftche, das man immer frifch gelepte Eper befom: 
men Eönne, melde font zuweilen äußerft feiten fepen, 


Die Hühner, welche naͤmlich durch Dämpfe ausgebrütet | 
würden, bätten die außerorbenrlihe @igen‘chaft, zu allen | 


Jahreszeiten zu legen; da man fi Hingegen auf dicjent⸗ 
gen, melde auf dem gewoͤhnlichen Wege ber Natur er: 





zeugt würben, mur zu gewifien Briten. werlaffen könne, 
um den Bebärfniffen der Leterep abzuhelfen. 

Der Lord Mapor ımterzeichwete darauf eim Gutachten, 
worin er die Wichtigleit der Entdeckung anführte, und 
ber Brutmeiſter rief feine Klein und Enten zufammen, 
die fich im der Zwiſchenzeit vor Gr. Herrlichkeit geiättigs 
batten, mud ging weg, um von dem Sekretär der Seſell⸗ 
fbaft der Kuͤnſte die verſprochenen hundert Guinen Be 
lehnung zu erhalten, 


— J 


Miscellen ans England. 


Ein Kaufmann von Neu:Dork bat neulich ein Dampf 
boot bauen lafen, welches regelmäßig zwifhen Neu: Dore 
und Charleston in Sud Carolina fahren, von wo ans es 
nah Havannah fieuern und auftem Küdwege wieder Char: 
Ieeton berübren fol. Das Schiff bält 700 Tonnen und 
it gut bewaffnet, Zwiſchen Neu Vork und Liverpool fah— 
zen (dom laͤngſt Dampfröte, nun auch ſchon feit einiger 
Zeit zwiſchen England und Fraukreich; ein großes und 


ſchoͤnes Boot liegt eben in ber Themſe bereit, welches im 


Zufunft die Poft zwiſchen England, Eorumna, Liſſadon und 
Eadis verforgen fol; ja man gebt fogar mit dem Plane 
um, ein Dampfboot zwiſchen London und Ulerandrien zu 
erridten, welches die Poſt mach dem gangen Orient verfor: 
sen fol: die Briefe nah Dftimbien folen uber Fand nad 
dem naͤchſten Hafen im rotbem Meer gebracht, und von da 
mittelft eines audern Dampfbootes weiter beforgt werden, 
während das zu Alexandrien wartende Boot die Briefe von 
Indien mit zuruͤckbraͤchte. Zu welchem Imede ber Aultur 
muß die Menſchheit endlic gelangen, wenn Kunft und 
Kandel fi fo die Hände zeichen! 
= 


Herr Jefferſon, ber ehemalige Präffdent der Vereinig 
ten Staaten, bat fein glorreibes und gemeinnüpiges 2er 
ben durch die Sründung der „Iniverfirkt von Virginien⸗ 
zu Eharlotteville, bey Monteille, ſeinem Wohnorte, beſchloſe 
fen, Das &ehäude, welches anf Koſten der Provinz errich 
tet wird, iſt von alter Bauordnung. Die Iniverfität ift be 
ſtimmt, zehn Profefforen zu baben, deren jeder eine bes 
fondere Wohnung, nebſt fünf Sälem und hundert und vier 
Schlafzimmer fiir 208 Studenten. Herr Jefferſon gedachte 
fie zu der erſten Landes Univetfitat zu maden, und deßwe⸗ 
gen bie Profeſſoren unter den geſchickteſteu Männern vom 
Europa zu wäblen. 


—— 


Korrefponden;: Nachrichten. 


LAeipzha- Maͤrz. Aprit und Mav. 
Seſchruß.⸗ 
In dem Konzerte zum Beſten des Jaſtituts für alte 
und frante Mufiter wurde Beeibovrns Mufit zu Goettes gr 
mon wieder mit allgemeinen Untpeit gehört. Herr Otto Berfe 
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ans Lüneburg, ein JZuͤugling —⸗ ungefaͤhr ſechs zehn Jahren, 
rat anit ben neunten Konzerte feines Lehrers Spobr auf 


zurd fezte die Werfammiung in Erſtaunen über bie Bebiegembeit 


feines Bortrags. Biele wuͤnſchten ibn not einmal zu bören. 
Einige Mufitfreunbe veranfalteien baber eine mufitalifge Abend» 
unterhaltiing , im welcher ber junge Fünftier cin Gploauarteft 
sind ein Pitpsurri won Spobrs Kompofition mit der Überras 
{genden Reiztigteit vortrug. Bertigfeit and Uusbrud zeugen 
von ben raſchen Schritten, mit weichen fein Taient fi dem 
. großartigen Vortrag feines Meiſters anmäbert. Im zwanzigften 
Anonnementätongerie trat Dem, Unna Giger, Pflegetomter 
des Baffinen, ais Gaft auf, und fang Line”"große ualieniſcht 
Gerne von Strunz (im großen Iekbenfmaftlisen Ebaratter faß- 
to gtarbeiteh amd eine Wrie von Moffimi, Fore Stimme iſt 
kräftig; am Fertigkeit bat fie feir einem Fahre bebeutenbe orte 
faritte gemamt und wird gewiß im bie Reihe der vorpfiglimfien 
Sängrrinnen treten, wenn es ibr gelingen wird, ibre Runft 
uud Fülle noch mehr mit Unmutb zu verfameljen. Ser He⸗ 
ring. unſer waderer Soloteneriſt trug Schillers Ballade, ber 
Graf Hobshurg, nad Romdergs Kompofition mit Begleitung 
de8 Droeflerd mit Ausbrud. Kraft und Mannigfaltigteit vor. 
In bemieiben KHonyert trat nom Herr Hartinpw aus Dres ⸗ 
ben (gegenwärtig Muſitlebrer in Weimar) auf, und trug bie 
Sotopartbie im feined Lehrers Hummel Seviett vortrefflich 
vor. Sein gruͤndliches, aus gearbeitetes Epiel. bie De utuch⸗ 
keit ſeines Bortrags, ber durch einen ſchoͤnen leiten Anſchlag 
wmgerfiügt wirb, wurde mit allgemeinen Berfall anertannt. 
Yun 17. März gab er im Saale des Gewaudhauſes fein Extras 
fonzert und fpielte barn Hummels fatwirriges Hmoll : Konzert, 
ferner Variationen uͤber Gaudeamus igitur und eine Sonate 
für Pianeforte and Wioline von feiner eigenen Kompoſition. 
Der erfie Say ber leztern bat uns vornedmlich wohl gefallen, ba 
er im einem «bein Now gebalten if; im ben Übrigen fanden wir 
gu viele Schwierigteiten obue Wirkung. Auch burch biefes Ron: 
gert bat fin Kerr Harttinoch bie Aatuıng ber Runflienner er⸗ 
worben. Im ein und sroanzigfien Konzert beat Kerr Bäbri, 
Mirgtieb des biefigen Orcheſters, zum erflen Maie ald Solo⸗ 
fpieter auf, and fpielte mit Reinbeit, Mube, unb Fertigfeit ein 
Biotinfongert von Rode (A dur), Kurt und Kudbrud müffen 
das Ziet feines weitern Strebens feom. In bem zum Beſten 
der Urmen gegebenen Konzert, worin zugleich bad obe ner waͤhnte 
Requiem durch Mitwirkung einer großen Auzabl von Freunden 
des Belanas und unter ber Direftion des Muſitdirettors Schulze 
ebenfalls tadellos aufgeführt wurde, trug Herr Jullus Bene 
dift aus Stuttgart Schäler bed Kapeumeiſters € M. von 
Meer, ein intereffantes Pianofortetengertdiefed Meiſters (Cdur), 
beffen lejter Gay vornenmiin eben fo erillant ats gut ausgeführt 
ift. aany in dem Geiſte feines Lehrers vor. Sein Bortrag zeich⸗ 
ner fin durch Kraft, Feinbeit und ein Streben mas charatteri / 
ſiſchein Auebrutt ans, ber auch Webers Spiel audztichnet. 


Zum erſten Mat hörten wir rine vriuaute Smnpbonie von 


Mies in Pdur (Nro. 4.), welcht eben jezt beb Breutopf und 
Härtel aefiomen wird. In bem Iestgegebenen Kongerte erfrenten 
wir und des ihnen Stabat Mater von Stunt. das wegen ſei⸗ 
web fiehenden und auſprechen den Gefan;s und ‚ber andgearbeis 
teten Begleitung zu bem beiferm neueren Rirsenfompofitionen 
gu rennen iſt. Bon vorzägliger Schoͤnbeit il ber Say mit 
Pigyleatobegieitung — wenn ich micht irte, zu den Worten Fac 
me zere tecum Slere. a ber Thomastirche wurde von bem 
wifarirenden Mufirdireftor Potenz Hav dus Sieben Worte aufs 
geführt und wieber mit großer Erbauung gebdrt. 

Zu Oſtern erbfiner einer ber »orgliglihften biefigen Muſit ⸗ 
tehrer. Herr Bargiäl, eine Atatemie für mu ſtkaliſchen 
Unterricht nach der Meibode Logier's deſſen Wirtſamtelt 
er in Berlin genau keugden zu lernen Gelegenbeit hatte, Die 


vorläufigen Verſuche, welche Here Bergläl mit diefer Metbobe- 
bereitd angeflellt hat, dexechtigen zu guten ewartungen vom 
‚biefem Inſtitute. 


An ben Dfiertagen führte ber vifarisenbe Mufifkireftor Por 
temp unter mebreren guten Kirbenfüden eine Meſſe von der 
Kompefition eines talentwollen Schülers des verſtorbenen Schicht 
‚auf, ber ſich durch Unterſtüzung mebrerer bieſigen Kunftfreunde 
in Wien und Mäusen (vorzüglich unter Winters Leitung) wen⸗ 
ter ausgebildet hat; eime febr lobendwertbe Arbeit durch Gefang, 
richtigen Gap unb effeetvolle Inftrumentirung autgepeihnet, nur 
an einigen Stellen noch etwas welllich. Hinter bes arsanunten 
Direktors nufitafifper Leitung warb au am 7. Upril ber and 
Difettanten beſtehende Mufitverein im einer neuen zweckmaͤßlgen 
GBeftalt mit einer allgemein befriebigenten Aufführung des Nas 
mann'ſchen Bater unfers erbffoet, deſſen Partitur und 
Riapitrandyug nur erft tuͤrzlich in ber Haͤrtel ſchen Muſithand⸗ 
tung erſchienen iſt. Dasift wahre Firhemnuſit, bie, einfach. 
von einem mwoblgeorkneten Stimmeuchor vorgetragen, jebed. ber 
Andbacht fäbige, Herz mit fin fortzieben muß, — In bem Mbons 
nementötonyert ſchlos man ben ſchoͤnen Evfiuß großer Sumpbor 
niewerte, mit welpen jebe Berfammlung erbffuet wirb, durch 
Bretbovens P dur» Gompbonien, Ebert Emlurs und Mojaris 
D durs Somphonie Miro. 1. Die Diveltion des Theaters fepte 
Gerbinandb Eortey son Spontini mit großer Eorafalt auf bie 
Scene. Das Dreier und bie ſceniſche Eurichtung lieh faum 
etwas gu wänfgen Äbrigz; manches aber der Chor und einzeine 
Partbien. Für die gebiegenfien umd gelungenfien Mufitnüde 
biefer Over bäit Referent bie Urin und Duetten, in melden 
bie Partbie der Amazili eingreift; Bier ift bie Muſit am wenige 
ſten forcirt. — Herr Walter aus Karlsrube wieberholte fels 
nen Staber] und ben Doftor Stackelbein mit großer Befriebir 
gung ber Lachluſtigen. NHinterbrein ſoll ihmen ober, mie man his 
und ba vernimmt, biefe Komit mißfallen, weil fie ben ermflhafs 
ten Leuten mit Rede zu fleben wermochten, bie ibnen Drangel 
an Bildung mit regt ſchnbden Worten 4. B. Worflädteuwig 
u. dal.) vorgeworfen. Ich balte nach meiner geringen Meluung 
bafür — um micpt welttäuftiaer über die Same su werben — 
daß biefe Art von Komu ber Huseildung febr fäblg. unb um fo 
mehr mwertb ift, fe befpränfter und bürftiger der Epieiraum 
des Romifaen auf unfrer beutigen Bürue it. Wenn aber — 
wie in Dorror Gtadtisein — ber fomifae Stoff, von ben bie 
Poſſt von it, fin durch Mangel am fernifhen Zufammentang 
an Geftmad im der Warl und Gwitberung ber übrigen Figu⸗ 
ren, und durch llebertreibung zulezt aufreibt, ſo liegt die Schulb 
nur am poerifgen Ungefwid, nigt au ber Gattuug bed ſoge⸗ 
nannten Niedrigtomiſchen *). 


Eine febr wichtige Verſammlung, welche Sem Gtaatöratd 
Thaer in Mögelin ihre Beranlaffung verdbanft, war ber 
Schaafzächterktonvent, welder im Hätel be Druffe ge⸗ 
halten wurde, und ble Verbeſſtrung ber deutſchen Schaafzucht 
und Woule dur gemeinſchaftuche Berathung und Mistheilung 
atmachter Erfahrungen im Zwede batte. Aus allem GSegen⸗ 
den Deutfalands kamen Abgeſanbte zus diefem Konvent, welche 
gegen fiengig ber Bebeutendften Oetonomen and Schaafzuͤchter 
zahlte. Hier wurde auch der voen Köhler (in Zwickau) erfuns 
dene Wollmeffer vorgezeigt. 

4.3. 





*, Die Mehnachtichten müffen wir, Iriber! ats verfpätet, bins 
sorglaffen. 


—, — — — — — — 
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Was fol mie bie Frende frommen, 

Die ber fobne eng mir beut? 

Eine nur ifl’s, die ip ſuche: 

Sie ift nab und emia weit. 

Sebnend breit" im meine Arme = 
Nagy dem tbeuern Emattenbilb, 

Um, im fan ed nicht erreichen, 

Und dad Herz bleibt ungeftidt. 








Schiller. 
Und fie rübmten mic bis zu dem Rhyne 
Mlunelied nach altsfchwäbifcher Art ”), nn —— ei oncfrand; 
oh mon Bild in ſpnem milden Rt, 
a — nme fa 
Wenn ich träumte als ein junger Knabe “m. 
Bon den Meiftren us der alten Zot, : — — 
— Un Zuag, de mar. das Bild mir de, 
Hod in Schmerze D, da ftredt’ ich us wohl tufend Arme, 
Shlug mon Herze: Ob ich's Lünnt’ eriagen diefes Bild, 
D wo ift ihr Sang wohl ber? Daß ih an dem Bufen ihm erwarme, 
Wenn ih doch ein Meifter wär Und ich glübte wıld. 
Beun ib luuſchte, wie mit Kraft erflungen 2 na En a 
Meier Wolframs gluterfülter Sang, Maid, o Maid, was bilft mir dasr 
.. un ein Fur durchdrungen, D don Küffen wär’ mir bag, 
u zte bang; 
Gagt wir, Geiſter — Bin ih nit ein Sänger reiner Minne, 
Alter Meifter, Wie der alte Meifter Wolfram was? 
Bas künnt immer belfen mir, G:üh’ ih mit, und gluͤhn nit mpne Eine, 
Daß ich fingen möcht’ wie ihr? ar * a — 
t 
D, ib wachte viele dunkle Stunden, Bon dem Harme? 
Wenn’s (0 heiß mi drang in meiner Bruft, D an donem Munde roth 
Meinte —— datt fie don gefunden, Eubdet alle Sängers: Noth. 
ee ” - * eg zu Berg und Thale? 
Kuüble’ id’6 drinnen, —— t *8* en . At ımd Heid? 
ie noch Keiner im Gem : h ⸗ 
—— ö Im rail en in 
— * rar 
13 
*, Dem Renner bemerft ber WBerfaffer, baß biefed Ried bier Ep du bangft am Munde up, 
des Pupiitums wegen, nicht in feiner gang fübs ober hochlaͤndi⸗ Sag’ wie kaun es Frühling pn? — 


fan Gorm, fonberm etwas mobernifist erſcheint. A. Henne and Sargaus. 
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Brief an eisen fiebenjäßrigen Deutſchen in Neapel. 


Lieber Here?! Sie felbft werden es fehr gut verftehen, 
worum ich Sie einen fiebenjährigen Deutschen in Neapel 
nenne: weil Sie naͤmlich fieben Jahre dort wohnen. ber 
wegen der übrigen Pefer mußte ich dieſes erklären. Ich 
babe mir, um bie erforderliche Kürze der Ueberſchrift zu 
erhalten, dieſe Epracireppeit nehmen muͤſſen; drun 
haͤtte ich darauf warten wolleu, bis man mir fie oftroirt, 
hätte ich lange warten konnen. Ehe ich von meinen Ange: 
legenheiten fprebe, muß ih mein Bedauern ausdruͤcken, 
dag ich Ihnen feine Geheimniſſe gu ſchreiden, und dader 
nicht Gelegenheit babe, die fhöne Entdedung zu benutzen, 
die ih vor Kurzem gemadt. Ich habe wämlicd ein Mittel 
gefunden, Briefe gegen vorzeitiges Eröffuen zu ſichern; es 
befteht darin: die Briefe drucken zu laffen und gar micht zu 
verfiegelm. - Vielleicht wundern Sie fi, lieber Herr, daß 
ich jenes Briefeöffnen nur vorzeitig nannte, wab nicht ab: 
ſcheulich, wie andere Publiciſten thun. Ich weiche aber 
bierin vom der gewöhnlichen Auſicht ab. Meiner Meinung 
nad liegt jenen amtlichen Wor Leſungen mehr eine medici⸗ 
nirce Polizep, als irgend eine andere zum Grunde, Man 
dar Bepfpiele genug, daß Menſchen, gleich nah Empfang 
eines Briefed, Trank gewerden, oder gar geflorben find, 
Oberflaͤchliche Aerzte Haben dann behaupten, ber Inhalt dee 
Schreibens und die dadurch bewirkte Gemuüthsbewegung bit: 
ten dad gethan. Es rührte aber bios von ber verdorbenen 
Luft ber, bie ſich in lang verichleffenen Briefen notbroen: 
Big erzeugen mußte, und welde die Empfänger ohne Vor: 
ſicht eingeathmet hatten, Um biefe Gefahr zu entfernen, 
öffnet eine gute mediciniſche Poltyen die Briefe auf vericie: 
denen Poftftationem, und erneuert die darin enthaltene Luft, 
- Eicht bag einer Abſcheulichkeit ähnlich ? 

Jezt zu meinem Anliegen, und zwar zu deſſen erftem 
Theile. Ib babe irs literariiben Gonverfations:Dlatte 
mit vielem Wergmigen einen Bericht geleſen, den Sie über 
den legten Ausbruch des Veſurs eingeihiet. Der Aus: 
bruch fand am 27, Dftober v. J. ſtatt, und die Kebbaftig: 
keit-Jhrer Schilderung läßt fließen, daß Sie deu em: 
pfangenen Eindruck ſogleich zu Papier, und daß die italier 
niſche Poſt das Papier ſogleich nad Leipzig gebracht. ber 
erft am 23, April d. J. fland Ihr Bexicht abgedrudt ; alfo 
ganze ſechs Momate ſpaͤter. Die Lava, fo langfam fie 
auch ſchleicht, hätte fie ihrem Lauf nach Leipzig genommen, 
wäre dort früher exichienen, ale Ihre Warnung, Sb bitte 
Sie, fib mir anzuſchließen, damit wir gemeimfchaftlich 
darüber nachdenken, wie die befdiwerlihe und laugſame 
Verdauung der deutſchen Burbdruderepen zu beilen ſev. 


Sollte fie von Weberladung berrühren? Aber in Franfreih | 


wird nicht weniger gefhrieben und gedrirdt, und dennoch 


erigeinen die Buͤcher jo ſchuell. Von den Uederfigungen | 





der Scottifhen Nomane werben in Paris fämmtliche Bande 
an einem Tage ausgegeben; in Deutihland erſcheinen fie 
aber in großen Zwiſchenraͤumen, fo daß ih von vier Seotti: 
fhen Romanen nur die erften Theile geleſen, weil, als die 
folgenden etſchienen, ich das Geleſene wieder vergeffen 
hatte, und es mir verbrüßiidh war, um den Zufammen: 
hang der Geſchichte zu gewinnen, eine gemadte Keltäre 
noch einmal vorzunehmen. Gute Werke werben im Leipzi⸗ 
ger Meßlatalog drepmal aufgeboten , aber nicht wie Leute, 
die ſich verehelihen wollen, von Woche zu Woche, fondern 


' von Halb: Jahr zu Halb-Jahr. Aus Idrer Darftellung, wer: 


thefter Herr, ficht man, daß Sie ein geübter Schriftftel: 
ler find, und ed Ihnen alſo weniger Freude, ald Ihren Le: 
fern macht, fi gedrudt zu feben. Wenn diefed aber nicht 
wäre, wenn Sie ein anfangender Schriftfieller wären — in 
Neapel find Sie obnedich, wo die Sonne ale Neigungen 
und Feidenichaften ſchneller treibt und heißer ausbrütet— 
würden Sie nicht geſtorben feon vor Ungeduld, ehe Sie 
Ihren Bericht im Uterariſchen Gonverfations:Blatte gefe: 
ben? Zu den ſets Monaten, die der Drud erforderte, 
müſſen Sie auch noch drep andere rechnen, bie der fuhr: 
mann gebraudt hätte, Ihnen das Platt nach Neapel zu 
fuhren. Ich erinnere mich noch recht gut, daß ich im Ollo⸗ 
ber 1933 gu Fuß von Heidelberg nah Franlfurt gegangen; 
aufdem Wege ſchloß ich mid einem Zubrmanne au, benn 
das Leben der deutſchen Fuhrleute war mir immer ſehr yoe« 
tifch erſchienen, nnd ich wollte dieſes Deiert meiner aladee 
miſchen Ärepheit aud noch verzebren,, ehe ih an bie jaure 
Arbeit ginge. Ader fo ſehr ih aub meinen Gang mäfigte, 
vermodte ich doch nicht, mit den Gäulen gleich Sorut zu 
balten, und ich mußte mach jeder Diertelftunde wieder um: 
febren, fo daß ich ben Meg glei einem Pudel drep « bie 
viermal machte. Auf dem Wagen bemerkte ich einen Val: 
len Bücher, der nach Leipzig adreflirt war. Damals fiel 
mir daran nichts auf, als die Adreſſe, melde lautete; Au 
die löhlıihe Puchhandlung N. R. Edrliche Deutſche! 
— dachte ih, Ihr macht nicht blos lebendigen Geſchoöͤpfen 
Komplimente, ſendern auch todten Sachen, bie ja das 
Kompliment nicht erwiedern können! Cutſpringt Schmei- 
chelep aus fo edeln, uneigennützigen Triebfedern, dann if 
fie als Zugeud ſehr zu preifen!. .. Einige Wocen fpd: 


| ter aber fiel mir bey: daß, wenn in dem Pakete Klübers 


Staatsrecht des rheinifhen Bundes gelegen, das fih ein 
Leipziger verichrieben, das Bud, bey feiner Anlunft, für 


‚ den Befteller gar feinen Werth mebr gebabt hätte, da um: 
terdeſſen die Deutichen Firften zur guten Sache übergeireten 


waren, und der röeimihe Bund aufjelöst worden. 
(Der Beſchluß folgt.) 


x 
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Noch ein Bruchſtuͤck aus Walter Scott’s neue 
fem Roman: Quentin Durmward, 


(Bortfegung.? 


Der nächte Charofter, mit dem wir num bekaunt wer: 
ken, it Quentin’d Oyeim, Ludodic; ein Theil von Walter 
Scotis Beihreibung diefer Zuſammenkunſt zwiſchen den 
Berwantien ift werth, als eine Probe des Ganzen ange: 
führt zu werden: 

„Der Ritter, ber auf Quentin im dem Gemach, wo 

er zeftühſtuͤctt batte, wartete, gehörte gu denen, von wel: 
#rı Zudwig XI. feit langer Zeit ſagte, daß fie das Eid: 
il Franfreichs in ihren Händen bieltem, denen nämlich die 
aamittelbare Wache und Belhüßung der Königlichen Per: 
fen anpertraut war, Alle dieſe hatten Rang und Ehre ei: 
nes Edelmannes; bie Nähe des Monarchen gab ihnen 
Vürde in ihren Augen fowol, ale in denen der franzoͤſiſchen 
Nation, Sie waren gut befleidet, gewaffuer,, beritten; 
Jeder som ihnen war derechtigt, ſich einen Knappen, ei: 
nen Diener, einen Pagen und zwey Trabantem zu halten, 
deren einer contelier genannt wurde, wegen des breiten 
Diefers, meldes er trug, um die abjufertigen, melde 
kin Herr im Handgemenge wiedergemorfen hatte. Mit 
dieſem Gefolge und einer eutfprebenden Equipage war ein 
Bogenſchütze von der ſchottiſchen Wade eine Perſon von 
Stand und Unfehen: da freve Stellen im diefer Wache oft 
durh die Pagen und Knappen der Bogenſchuͤtzen beſezt 
Wurden, fo fandten oͤfters die beſten ſchottiſchen Familien 
die jingern Söhne ihrem Verwandten zu ſolchen Dieniten, 
Ns ſich Gelegenbeit zur Beförderung jeigte. Der Eoutelier 
und jein Gefaͤhrte waren folder Beförderung nit fähig, 
daher Perfonen der niedern Stände diefe Dienfte übernab: 
men; da fie aber gut gebalten und bezahlt waren, fo blieb 
ren Herren ſtets die Auswahl unter dem beſten und färt: 
Ben ihrer Landsleute, 

Ludovic Leslie, oder Le Balafre, war über ſechs Fuß 
bob, rüftig, kraͤftigen Baues und vom rauhen Geſichts— 
Sügen, deren Charakter die breite und gräßliche Narbe noch 
vermehrte, welche, auf der Stirne beginnend, Daß rechte 
Auge ftreifte, und über den Backeulnochen bie zum Obr: 
laͤppchen ging, und eine tiefe Schramme zeigte, Deren 
Barbe Hänfig wechſelte und immer haͤhlich war. 
Kleidung und Bewaffnung war reich. Cr trug feine ſchotti⸗ 
khe Mutze, die ein Federbuſch und eine Jungfrau Maria 
von mailivem Silber ale Spange zierte. Der König hatte 
diefe der ſchottiſchen Mache zufolge eines Aufalls von 
abergläubifcher Froͤmmigkeit gegeben, wa er die Schwerter 
finer Wade deur Dienſt der heiligen Jungfrau weidte, 
und, wie Einige fagen, bie Sache fo weit trieb, daf er 
Unfere Frauen zu dem Sauptmann: General dieſer Wade 
senennen lafen wollte. Des Bogenibügen Diingkragen, 
Urmfide und Yanyerhandihub warm von dem feinfen 


Seine |} 


Stabl und reich mit Silber eingelegt, und fein Küraf oder 
Panzerbemd war fo hell umd glänzend, wie das Eis eines 
Wintermorgens am Geſtraͤuche. Ertrug ein weite® Ober: 
Heid von reihen blauen Sammt, offer auf bepden Seiten, 
wie dad eines Serolds, mit einem großen weißen Kreuze 
von Silberflideren; feine Auie und Beine waren mit 
Panzerhofen und Stadlihuben befleider — ein breiter, ſtar⸗ 
fer Dolch (Merci de Diew gewannt) bing an feiner rechten 
Seite — ber Riemen zu feinem derben Schwerte, rei ge: 
ſtickt, Bing über feine linfe Schulter; es gefiel ihm eben, 
dieſe ſchwerfaͤllige Waffe in feiner Hand zw Halten, welde 
die Bcjehe feines Dieuſtes ihm nicht erlaubten, bep Seite 
zu legen. 

Obsleich Quentin Durward, wie die (dottifche Ju⸗ 
gend jenen Periode, früh gelehrt worden war, auf Waffen 
und Krieg au bliden, fo glaubte er doch, nie einen Mann 
von martielifherm Anfehen und in einem vollitindigern 
friegerifden Umzug geiehen zu haben, als ibn nun in der 
Perſon des Bruders feiner Mutter, genannt Ludwig mit 
der Schramme oder Le Balafre, begrüßte: aud enthielt 
er fidy nit, ein wenig zu erfhreden vor dem grimmen 
Ausdruck feiner Geſichtszuͤge, als dieſer mit feinem rauhen 
Schnurtbart zuerſt die eine und dann die andere Wange 
feines Verwandten nicht febr fanft berüprte, feinen lichen 
Neffen in Frankreich willommen bie, und in demſelben 
Athem nach Neutgkeiten aus Schottland fragte. 

„Menig Gutes, lieber Oheim,“ verfeste ber junge 
Durward; „aber id bin froh, daß Ihr mid fogleih er: 
fanntet,’* 

Is würde dich erlannt haben, Knabe, auf den Step: 
pen von Bordeaur, wenn bu mir dort auf einem Paar 
Stehen, wie ein Krauich einherſchreitend, begegnet wäreft, 


Aber ſetze dich nieder — ſetze dich nieder — wenn es betrübt 


iſt, was du mir zu ergäblen haſt, fo werden wir Mein bas 
ben, es zu ertragen! — Ho, altes Karp⸗Oemaͤſt, unfer 
guter Wirth, bring’ ung von deinem beften, und dag im 


dem Augenblick. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


—— 


Korrefpoundenz : Nahridten. 
Bertim, den 16. Mav. 

Ein nem, Kritif bezweckendes Jeurnat hat eben wieder, 
in einem dicken Hefte, feinem Anfang genommen. Es bat den 
Ziel; Pataepbron und Meoterpe, wird Derandgrgeten 
von 8. E. Samtarth mb veriege von Dunfee und Kumbler. 
In den Leſeirtet, dem ip angehörte (deun wer müßte ſich jezt 
mr um bie Zeitichriften bekämmern? — und num gar Einer, 
ber, was er ſelbſt ſchrieb, do wemgſtens auch fetaft gebructt 
tefen will:!) Dat das Heft ſchon ein paar Tage gelegen, ohne 
daß ig ed gan) auf zeſchnten fand, und Ich wollte es nun niat 
länger biutben. dañ es verfohloffene Wersheit zeigen four. Ich 
tremmte bie noch umgeibötem Biärter und las remt viel Hures, 
zur mie abſchreckend langem Wors und Wnfägen. For guten 
Berfaffer deinertt body, daß ihr jezt das Tafſte jo ſchmal 
wie irgenb möglich, gebers müßt, und bdaß zwuuugig Bogen voll 
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Filtit euch Hunderte von Leſern verjagen! — „Wir beabſich⸗ 
tigen. und eine Euſicht Aber dad arfammte Äfiberifte Gebiet 
in ter veuern unb Altern Zeit zu verſchaffen 5; — fo beißt es 
muter andern anfangs in der Vorrebe — „wenn wir biebey 
auch nicht immer in alles Detail eingehen follten, fo wirb es 
tom unfer angeftrengted Bemühm feon, von den obwaltenden 
Hauptmarimen He beuttichite Rechenſchaſt und Anſicht zu ers 
fangen. — Die Leute wollen aber bie Details, und lieber 
nicht bie deutlichſte Rechenſchaft, wie bie Eonverjstiond : Biäts 
ter na und a la Koebue bewrifen! und num böre man dem 
Shluß ter Vorrede! — „Endlich muͤſſen wie befeunen, bed, 


fo wiltommen und jeber wahre und wohlgemeinte Autbeil feum 


twirb, und fo febr wir es mit bem arbäten Danf erfennen wer: 
den. wenn man ums bes Befferm belebren wird. wir bom jeder 
elgentlihen Eontroverfe und bbdartigem Wiberfprude möglieft 
ausweiwen werben. Da wir bey diefer Belegenbeit unſrer eis 
genen Bildung zu Liebe erwas zu tbun gedenteu: fo würbe es 
uns {fon deßbalb nicht ziemen, ſtreit⸗ und zganffütig zu ers 
feinen.” — Nun ſieh Einer bie unmobderne teilung! Be 
ſcheiden fron und nit anf literarifiche Zäntereven eingeben 
wollen — teie will man ed wagen, mit fo altfräntifgen Gruud⸗ 
fägen in die Leſewelt einzudringen. Dazu birft niet, baß bie 
Abbardiungen zum Toeit fon in dieſem erfitn Hefte vortref⸗ 
flich zu nennen, ja eb bilft nichta, dad dieſe Huffige meiſt [os 
gar in dem neugefünftelten Stol geſchrieben iind; die Brumdfäge 
{plagen mit ihrer Gotibität gewiß bie meiſten Leſer zurüc! 
Und num waltet in Allem noch der ebrwärbige Geiſt, der mir 
fer dichteriſcden Wirtmeifter, Goethe'n, volle Gerechtigkeit wi⸗ 
derfabren laͤßt — wiederum eine Tenbeny, bie einer gewiſſen 
Zeitverdruͤberung ſich entgegen wirft — nein, es iſt faum 
glaubtin, daß man mit fo achtungswuͤrdigem Berfabren im 
Heide der fegigen Journafiflie erwad zu thun gedeuft!! 

Man fpricht bier davon, dag die Gemaͤtde Sammlung 
Bettenboris cin Aachtn) auch fir unfre Auuſtſammlungen erfauft 
werben fol. Das wire ein berrliger Zuwand, wenn wie 
mämtis erfi Raum dayu haben! Referent fah bie Bertenborf’fae 
Sammlung vor drev Jabren dey einem furzen Aufenthalt im 
Haben und darf dem ungemeinen Reichtrum an Bildern rüb⸗ 
men, ber von jener Famitıe feit Iänger als einem Sabrbundert 
gufammengesracht werben iſt. Befonters iſt die Menge ber 
trefflinften Gemälde aus altdeutſcher Emu'e berunndernstwerib, 
während de aum bie übrigen Schuſen fo drdamt finb. daß bie 
größefte Ballerie damit aususeftarter werden fbnnie, 

Die Wortehätigkeit ver Berliner wird jest durch Kunſtlei⸗ 
flungen immer mehr in Auſpruch genommen; jo wurden neulich 
mehrere große Vinfiten oufgefünet, für bie Wadzeca-Anſtalt, 
bad Bürger: Rettunad : Infitut u. ſ. w Bemertt man num 
not, baß bie meinten ber dffenttihen Aufforderungen zu Unters 
Adgung beo Braudſchaͤden oder für alte, nabrungéloſe Perſo⸗ 
nen ſehr bedeutende Summen eindringenz fo darf man fagem, 
daß biefe Reſteenz ihren atten Ruf berauptet, 

Herr Dobler, Baſſeſt aus Fronkfurt am Mapn, bat den 
BSaroaftro und Damin bey und gefungen. Im börte ibn in 
erfierer Mole, mo er gefitl. Er bat viel Umfang unb gute, 
no nit remt dburbntarbeitere Emule und ift ſelbſt als Schau⸗ 
fpiefer bemerfenswerit,. — Herr von Zirien ıKıperati aus Leip⸗ 
Ya ift auch bey ums aufgetreren. Seint ziweote Mole, ben 

bolocd, bente ich beute zu feben ; die erfie, Hotrath Stabl 
im Hausfrieben, harter, wie ich böre, wmıt Bläd gegeben, 


Loudon, Anfınad Juui. 

I Kurzem wird bier ein deutſcher Zucterbäder vor Gericht 
weitet werden, welter beſchuidigt if. im Jahr 1814 fein eige: 
nes Haus augt zuͤndet zu baben. wabrſauinlich in der Udſicht, 
nm bie Uſſetkuranz zu prellen. Seine Untiägerin ift eine Fran, 


die damals Gen ibm zur Diiribe wohnte, und merke durch dem 
Brand ihre ganze Hapfelinfeit vertor; ja fir wärde mit ihrem 
Marne feloft verbrann: worden ſeyn, bätte fir micht bad Bellen 
ibres Hundes geweckt, und bätte ber erſtere nicht einen Pfabl 
in ber Stube gefunden, womit er eine ber eifernen Erangen 
audswang., mit benen ihr Fenſter vergittert war, Die Aſſetu— 
rany weigerte fig bamald, ibm feinen angeblichen Wertuft am 
Midvein zu vergüten; und er batte nite meor von ſich hören 
laſſen, dis vor ein paar Wochen ibm wieber ein Haus apbrannte 
od zufällig ober wicht. iſt mom nicht befaunt). Moden eine alte 
Grau das Reben verlor, und wobure fein Mame ı Worte odey 
Bottin) im ben Zeitungen erfhien. weiches zu feiner Verbaftung 
führte, Um die @bre des Baterlanded willen wollen wir hafs 
fen. baß er fig wirb von einem fo ſchwarzen Berdrechen reinis 
gen fönnen, 

Wenn nirgends In der Welt fo viele Bücher gedruckt wer⸗ 
beu ald in Deutſchland, fo ift in feinem Laube Bas Heer dei 
Zourmafe «literarifge ſewobl als potitifae) fo groB alt im Eng⸗ 
Tand und Schottland, Wie viele Zeitungen (tdafite — Mom 
gens unb Übeabs, zweu:, brevtägliche und woͤchentliche) #8 gibt, 
in aus ben jdpriigen Parlamentöberichien zu erfeben; über bie 
erode Anzahl ber vierteljäbrigen unb monatlihen Reviews unb 
Magazine berichten bie Werte faſt eines jeben Keifenden; aber 
eine gang neue Art von Zritfrıften erſcheint ſeit eininer Zeit 
wögentlih, wovon, wie Referent vermuttet, im YHndlande 
nom nichts befannt if, Dieſe emthaiten nicht, wie Literary 
Gazette, (welche auch bereitd drey Nebenbuhler in Rondon bat. 
nämlit: the literary Chronicle, the literary Register und 
the Museum), fondern bioße Mis ellen, welche einen halben 
Bogen ſtart, in Dftan gedruckt, mit einem bis zwer niebiihen 
Hotyfanitten verfeben find und zu a Piennigen ungefähr 5 tr.) bad 
Stid verkauft werben. Keisp Hunt, ber Dichter und jrgige 
Benätfe Lord Borons im Pıberalen, War riner der Erſten, 
welche dieſe Woxeniariften beransgaten; frin Inbitator aber 
lebte nicht über ein Jahr. Faſt su gleiwer Zeit erſchien Ihe 
Gossip, Meike fin aber [don man ſecas Monaten zu Tobe 
famatserıe, Dept aber baten wir zwiſchen zwoͤlf wid fihufzein 
bavon, wovon eine ober given relialoien Inhalts. mit ſetchen 
Ziteln als ıhe Mizor, the nic-nac, the Humbug u. f. w.; 
ber Inbatt derfeiben, beſonders wenn fie orialarll feon wollen, 
if, wıe fim’s benten läßt, (denn was fanır man für 6 fr, Gro⸗ 
Bed baten) febr mager; indeſſen enibaiten fie doch auch man⸗ 
rd Belebrende, und ber woblfelle Preit Täßt erwarten, daß 
fie unter dad gemeine Bolt fommen, und fo wiefricht um Teil 
deo demſeſben die leidige Politit und now Leitigere Zweifelſucht 
in Neiigionsfaen, weile Earıitie und fein Gelichter in eben fe 
mooffeiten Schriften gu verdreiten fubt, vwerbrängen beifen, 
Leider geben nur die meisten zu ſchuell wieder ein, als daß man im 
Danzeu anf einen febr arofen Abſatz fliehen tbnntr, 

«Der Beſchluß forgt.> 





Kuffdfung der Eharabe in Nr. 166: 
Zrauerweibe, 


Ehdarade 


Das ganye Wort and zweven Wörtern gelgt 
Den Abendſtern der Liebe. 

Und Liebe daut bie erfle Sylbe Teiche, 
Mit ſinnvol regem Triete. 

Die bevpen legten Solben zegen am, 

De etwas aus dem Kuaten werden fan. 


Beplage: Futeßigewpblatt Nr. 15. 


Nro. 


173. 





Morgenblatt. 


für 


gebildete 





Montag, ar. Juli 1828. 





Un den Mond. 
Du fommft zu und von Reiten ber, 
Sceinſt unfern Brübeen Aber'm Meer, 
Und fiehft vom deiner boten Baba . 
Mu Einem Bild uns alle an. 
Eh. 51 Or. von Btollderg.@) 


— — — — — — — —— —— 


Dee Mont. 
Ton Fr. Tb. Schabert. 


Die Eintbeilung der Aörper unſeres Sonmenipftemd in 
Daupt: und Neben: Planeten bezieht ib auf dem 
Mutepunkt ihrer Bahnen. Weltlörper, bie, gleih unferer 
Erde, dem Jupiter oder ben Kometen, unmittelbar um 
Den Gentrallörper des Spitems laufen, das beißt, in einer 
einfachen Ellipſe, Deren Brennpunlt die Sonne einnimmt, 
beißen Haupt: Planeien, Planeten vom erften Mange, 
Diejenigen aber, deren einfachſte oder unmittelbare Beme: 
gung eine Elltpſe ift, im deren Brennpunft einer der Haupt: 
Planeten ih befindet, in deffen Befolge fie zugleich, aber 
eiht unmittelbar, um die Sonne laufen, werden Neben: 
Planeten genannt; obglei ſie einen eben fo wichtigen 
Then des Spftems audmahen, als jene, odgleich fie der 
Anziedung ber Sonne eben ſowol gedborden, und an dem 
moslebätigen Einfluß ihrer Strahlen eben fo naben Untbeil 
nebmen, mie ibr Haupt:Pianet, obgleich fie endlib von 
diefem ihrem Eentrailörper mebr Nuten genießen, als fie 
idm leiſten. Es ift wahr, fie erleuchten as Monde feine 
Nächte; allein denſelben Dienft ergeigt er ihnen im weit 
Höderem Grade. Sie erfennen feine Obermacht an, und 
folgen tbım . ber feine Herrihaft als die der Sonne an: 
e:teunt, auf feiner Bahn um biefen Eentraltörper, als 
Zrabanten; allein diefes iſt mur eime zufällige Folge von 
feiner größeren Maffe, und diefer Vorzug findet nur in 
dein Werbältnifle zwiſchen diefen bepden Körpern Statt, 


Es gibt unter den Trabanten Jupiters, und wahrſcheinlich 
auch Saturns, einige, Die größer find als Merkur, und 
jeder von ihnen ift weit größer, als die vier neu entdedten 
Vlaneren und als die meiften Kometen, Jeder dieſer 
Welttörper, die dem Vorzug, Haupt: Planeten zu feon, ih⸗ 
zer zufälligen Lage, und nicht ibrer Größe oder ibrer be: 
fonderen Beiaffenbeit verdanken, würde, näher bey dem 
Jupiter, fein Satellit geworden fepn; und ſelbſt un: 
tere Erde würde, im Die Nachbarſchaft des Jupiters, Ga: 
turns ober Uranus verfegt, ſich mit der Molle eines Meben: 
Planeten begnügen müffen. 

Die Erde und ihr Mond nehmen im Sonuenfpftem 
biefelbe Stelle ein, und in gleicher Entiernung von der 
Sonne varrichten fie, in der namlıden Zeit, um diefen ge: 
meinihaftliden Centralkoͤrper ihren Umlauf, Ein enges 
Band vereinigt bepde Weltförper zu einem Ganzen, oder 
zu einem untergeordneten Soſtem; und unter allen Kör: 
pern am Firmament, mit Ausnahme der Sonne, ift für 
die Erdbewohner Leiner fo wichtig, als der Mond. Der 
große Jupiter ift für ung blog ein Edelſtein mebr in ber 
Sternentrone des Himmels; gleich einem fübllofen Reichen 
zeigt er und jeinen Glanz, ohne ung au feinem Reichthume 
Theil nebmen au lofen: indeß der unbedeutende, nur von 
und gelannte, Mond, im Stillen feine Armuth brüderlich 
mit ung theilt, und und Moblidaten erzeigt, von denen 
wir vielleiht mande noch gar nicht kennen. Cr tft ber 
treue Seſaͤhrte auf unfern Wanderungen um die Sonne, 
ben die gütige Natur mit unzerdrechlichen Feſſeln au und 
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tettete, um uns über deu kurzen Berluft der Sonne zu tr: 
fen, wenn fie ihr mwohlchäriges Fuͤlhorn über andere Län 
der ausſchüͤttet. Das ſaufte Mondlicht erbeitert die traurt: 
gen MWinternächte ded Nordens, und gibt ben Sommer 
nächten ber warmen Länder Deige, die in der Gerle des 
denkenden Weiſen oder des fühlenden Dichters füßere Ein: 
druͤde bernorbringen,, als der fchönfte Tag. 
faben des Neumondes, oder die Fackel des Vollmondes, 
leitet den Wanderer durch Eindden und Wälder, und den 
Serfabrer durch umbefannte Meere, führt den wilden Jaͤ— 
ger, wie den gebildeten Weltumfegler, anf feiner gefährlis 
Sen Bahn. Seiner ſchnellen Bewegung verdanken wir 
unfere erften Kalender, und unfere wichtigfien aſtrönomi⸗ 
fhen Entdecungen, deren Früchte der Seefahrer oder der 
Karfmann einerntet, indeß der Philoſoph in ber Enthüllung 
der großen Naturgeſetze einen edleren Lodn findet. Die 
miaguetifhe Kraft bes Mondes hebt das Weltmeer, führt 
die Schiffe in die Häfen ein umd aus, treibt die Mäder der 
Fabrilen, nub wirkt wieleicht feibft auf den menſchlichen 
Körper. Im dem Gedanken, daß Milionen eltlörper 
das blendbende Licht ber Sonne mit uns theilen, inbep bad 
farftere Mondlicht ganz allein unier Eigenthum ift, daß 
bie Erde dem übrigen Planeten als ein Heiner, kaum ſicht⸗ 
barer Stern erfheint, indem fie auf dem Monde ein Licht 
serbreitet, womit ber fchönfte Glanz des Bollmondes nicht 
zu vergleichen it — im dieſem Gedanken Liegt vielleicht der 
Grund davon, daß ber Anbli einer ſtilen mondhellen 
Nacht gefübloole Seelen dis zur Schmwärmerep entzidt, 
sadeh der Phileſoph daraus bad GSeſetz ber allgemeinen 
Schwere entitffert. Kein Weltlörper wird von Nengieris 
‚sen und Empfindfamen fo vbel begafft„ wie ber Mond, 


aber auch Peiner wird von den Aſtronomen fleifiger beob: } 


"achtet und berechnet, als biefer unfer Zrabant. 

Dre Mond iſt, gleich allen Weltförpern, die wir fen: 
wen „ eine faft uolllommtene Kugel. Sein Dinchmeſſer be 
Krägt 490 geograpbiihe Meilen, ober etwas über ein Vier: 
set, genauer „;, vom Durchmeſſer der Erde. Geine Oder⸗ 
Nähe iſt der 13te, und feim körperlider Inhalt der 45ſte 
Theil vom dem, der Erbe. Da aber die Materie, aus der 
er beftebt,, um ein Deittheit loderer iſt, ale die ber Erbe, 
fo enthält er auch nur dem öaften Theil ber Erdmaſſe, und 


auf der Erbe. Seine Maſſe, im Durchſchnitt, iſt unge: 
fähr von der Dichtigkeit oder fpecifiihen. Schwere des rein- 
ken weißen Slaſes. Die Hälfte des Mondes, die ſich uns 


zeigt, beträgt an Musdehmung mit mehr als das ruſſiſche 
. ‚ der Sodne befinden, fo lanu der Mond ſich wie von der 
. Erbe entfernen; und vom dere Eentralfraft der Erde ange 


Neid. 

Der Mond dient unferer Erbe zum Üeverbere, im 
dem er das von ber Sonne erbaitene Lit auf bie Erde zu: 
zidtwirft ; allein das Licht, womit er umfere Nächte erleuch⸗ 
ter, ſa großen Mugen r& und and, leiſtet, if dag, fo (mad, 


Der Silber: - 





daß ed dom Tageslichte an einem mit Wolken bededten 
Mittage bunderttaufendbmal, und von bem Sonnenlichte 
ſelbſt drephunderttaufendmal übertroffen wird. Die Schön 
beit einer mondhellen Naht gibt uns nur ein ſchwaches 
Bild von dem herrlichen Andlick, den die Erde den Be 
wohnern des Mondes gewährt. Sie fehen in ihre eine 
leuchtende Scheibe von sinem viermal fo großen Durch- 
meſſer, und einer dreyyehnmal fo großen Oberfläche, ale 
der Momd ung zeigt; und diefes Licht, weiches ihre Nächte 
erleuchtet, ift fo ſtark, daß fein Glanz ib und fogar auf 
dem Monde felbit deutlich zeigt, Eirige Tage vor und nad 
dem Neumonde, wenn auf der und zugefehrten Seite des 
Mondes die Nacht anfängt, oder der Morgen eben ange 
brochen ift, fo dab nur ein ſchmaler Streifen derfelben von 
der Sonne beleuchtet ift, der fib und in der Geftalt des 
Hauptſchmuds Dianens zeigt, ift die ganze Übrige Mond⸗ 
Icheibe von einem aſchgrauen Schimmer erleuchtet, der ung 
alle Flecken des Moubdes beutli zeig. Der Neumond 
ſteht naͤmlich zwiſchen der Sonne und der Erde: die Be 
wohner der der Erde zugekehrten Mondſcheibe haben alfo 


. Naht, und fehen die ganze von der Sonne erleuchtete Hälfte 


unferes Planeten, die Erde ſcheint ihnen im vollen Lichte, 
welches die ganze Mondſcheibe mit jenem aſchgrauen Schim⸗ 
mer dedecktt. Dieß iſt vieleicht der ſchoͤnſte Aublick, den 
bie Feruroͤhren ung geben: die ſcharfe Grenze zwiſcen Tag 
und Nacht ift auf dem Wonde nit durch eine fo ſtarke 
Daͤmmerung verwachſen, wie auf der Erde; bie größere 
Haͤlfte des Mondes zeigt und bie fhönfte Laudſchaft mit 
Bergen und Thdaͤlern, vom magiſchen Lichte der Erde em 
leudtet, und ummittelbar daueben einen ſchmalen Strei⸗ 
fen, der, von den blendenden Strahlen der Sonne befdie 
nen. die Erbe ſelbſt erleuchtet. 


Der Mond befindet ſich mit der Erde im gleicher Ent« 
fernung von der Sonne: er muß alfo, nad dem dritten 


‚ Keppler’ihen Geſete, im eben der Zeit von 365F Tagen, 
wie die Erde, einen Umlauf um die Sonne machen, und 


bieß würde er hun, wen er aud nicht von ber Erde mit 
fortgezogen würde: er wuͤrde alfo, wenn er fi urjpringe 
lich der Erbe gerade gegenüber, oder auf der audern Seite 
ber Sonne befunden bätte, emig in biefer Lage ale Neu 


mond bleiben, und nichtd non der Erbe feben; fo baß berde 
ste Schwere ift anf feiner Oberfläche fünfmal geringer, ale | 


Weltfürper, als Haupt: Planeten, durch bie Strabien der 
zwiſchen ihnen liegenden Sonne, einander beftändig un ſicht⸗ 
bar, mithin von feinem Nugen wären. Ullein die Natur 
bat fie fo geftelle, das fie die wohlrhätigften Wirkungen 
auf einander äußern. Da derde ib an berielben Seite von 


zogen, würde er bald mit ihr zufammenftürzen, wen» er 
wicht außer der Wurfsgeſchwindigkeit. die ihn um bie Sonne 
qleudette, noch eine andere erhalten hätte, die feiner Eur 
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fernung von der Erde angemeifen, ibm immer in biefer | Brief an einen fiebenjährigen Deutfchen in Neapel. 


Entfernung bält; ibn alfo im einem Kreife oder einer El⸗ 
lipfe um Die Erde führe, Diele Geſchwindiakeit ift wur 
der dreyßigſte Theil von derjenigen, womit der Mond 
und bie Erde um bie Sonne laufen: es fam alio Alles 
im der Ordaung, wenn der Vollmond urfprünglid einen 
Stoß erbielt, der um dem dreptaften Theil größer war, 
als dar Stoß ber Erde, oder ber Neumond einen um 
eben fo piel geringeren Stoß, meil ber leztere ſich mad 
einer Riktung bewegt, die der Bewegung nm bie Sonne 
entzegengtſezt iſt. Dur dieſe Kleinigkeit aber erbielt 
In Bond eine weit verwideltere Bewegung, als die Erde. 
Während ber Zeit eines Jahres, ba beyde Weltlör: 

per in der Eutferuung von zwanzig Millionen Meilen ei: 
un Umlauf um die Sonne machen, läuft der Mond zu⸗ 
gleich in einer Entfernung von 51,500 Meilen zwölf: und 
ein Dritiheilmat am bie Erde herum, fo daß feine mabre 
Bewegung im Raum einer aus zwölf bie drepzehn KAuoı 
ten zufammengeihlungenen, in einen. Kreis gelegten 
Schaur, einer Rablinie oder Zokloide ſehr aͤhnlich if, 
Die aber ım ganen Kaufe der Ewigkeit nie genau im ein: 
ander läuft, weil jene monatliben Anoten mit der jähr: 
lichen Schnur kein gemeinſchaftliches Maß haden, alle im; 
wer in andere Stellen fallen. Um ſich einen deutlichen 
Begriff von biefer zuſammengeſezten Bewegung zu mas 
Sen, muß man ſich in dem eigentlichen Mlittelpunft der: 
ſeiden, die Sonne, veriehen. Hier ſieht man bie Erde, 
ungefähr von der Größe, wie uns Saturn erideint, von 
der rechten nach der linfen Seite in 3654 Tagen einen 
febr regelmäßigen Umlauf maden, indeſſen ein kaum fit: 


barer Punkt um die Erde hderumtanzt, und jede Tour in } 
gen bed Schredend nie ausgeſprochen! 


294 Tagen verrichtet, fo daß er im biefer Zeit fi bald 
rechts bald liufs vom der Erbe , bald vor thr bald hinter 
isr befindet, ſich aber nie weiter von ihr entfernt, ald 
um ben vierten Theil bed Monddurchmeſſers wis er und 
er ſcheint. x 

Aus diefem Zany um bie Erbe und Sonne entfichen 


alle die faönen Adwechſelungen ber Mondphafen nad Fin: | 


ſterniſſe, die zu fo vielen Schwärmerepen Aulaß gegeben 
Baden, und bie im ben That dem unpbilofopbifhen Auge 
ber erſten Beobachter frltfam genug vorlommen mußten. 
Bold ſchien ihnen der Mond im voller Pracht, bald ven 
Ehmand er gam; und zwar ſchrumpfte er nach und mad 
zufammen „ fo wie er ber Sonne mäber kam, gleidy einer 


mit Wachs Hberyogenen Kugel, bie im ber Mäde der | 


Flamme ſchmilzt. Der Matbematiter fahr baid, wie na 
nielih es mit die ſem fonderbaren Mäthiel zugiug. 


«Die Gortjegumg folgt.) 


; men aber ifi gar nichts hierüber zu fügen. 





(Beſchluß.) 


m Ihrem Berichte, wertbefter Herr, (und bed iſt 
meines Auliegens anderer Theil) beihrieben Sie das vom, 
Befan berabwogende Feuermeer fen und ſchauerlich, und 
dann fagten Sie folgendes: „Ju folden Wugenbliden 
ſcherzen zu lönnen, beweist wenigitens ein fübllofed, wenn 
nicht eim geradegu ſchledtes Herz. Und do geſchah es! 
Wir trafen viele Zufhauer bepder Geſchlechter und von 
allen Nationen dort, welche ihren Witz laut werden lief- 
fen. Einer — leider ein Deutider — tried es fo weit, 
daß er ein Paar Spiele Karten hervorzog, indem er, wie er 
fagte, fi vorgenommen babe, im Ungefichte der Lava eine 
Partdie Whiſt zu machen!! — Zum Gil war ein ans 
derer Deulſcher fo eutſchloſſen, ihm die Karten mwegjnreis 
ben uud fie in die glübende Lava zu ſchleudern — und 


das von Mechtswegen.“ — Zupörderf erlauben Sie mir 
' die kleinliche Vermuthuag, daß im dem. leiten Gabe et⸗ 
was febit. 


Dm Worten: fo entſchloſſen, ſcheint 
ein Saͤhchen folgen zu müfen, das mit daß anfängt, 


' etwar daß die Wöiſtparthte unterblieb. Bey ber 


Eilfertigkeit, womit Ihr Bericht abgebrudt worden iſt, 
muß man fib nur verwundern, Daß mit noch mebrere 
Drudfehler darin vorlommen. Jezt aber eriauben Sie 
mir, die bepden Geſchlechter und bie verfhiedenen Natie— 
wen, bie auf dem Beſur wißig waren, gegen Ihre Uns 
Hage in Schuß zu nehmen. Sir faogen: wer auf dem 
Veſuv Witz zeige, muͤſſe ein Herz ohne Befübl, ja etu 
durchaus ſchlechtes Herz baden. Gin fo ungerechtes Ur⸗ 
theil batte das feamyöliiche Revolutionsericht iu den Tr 
Den Deutſchen 
unter den Witzigen wäre nichts vorzuwerſen, ald daf fie 
ihren Wig nicht ima Lande verzehrt; dem andern Narior 
Nicht ans Wer 
bermuth, aus Ungft wareı fie wiig, wie es Die Men 
(hen gewöhnlich ind, wo fie ib in Geſellſchaft fürdten. 
Ber ber Gefahr fpottet, gedenkt ıbrer; Ber wahre Held 
aber denft gar nicht am die Gefahr. Dec ift sim Herz 


darum ſchlecht, weil es furdtiam iſt? Mas aber jenen 
Deutſchen betrifft, der auf dem Veiun eine Partdie Whiſt 


fprelen mwoßte, fo bätte ich felbft zwar ein foldes Verlam 
gen nie gezeigt, weil ich fein Woiſt verſtehe; wäre mir 


' aber im ben Sim gefonnmen, „im Angeftir der Kaya’ 


eıne Partie Pibet zu fpieien, umd ein gemuͤthlicher Lande. 
man hätte mir bie Karten aus den Händen reiüen wols 
ien, fo würde ich, wie folgt, zu ibm gefprosen baten, 
und waͤre dabrp fo im Eifer geraten, daß ich ihn, gegen 
ale Regela ber Höflichkeit, gebugt hätte. 

„Seewbling! Nicht darum wenn” ich dich Fremdling, 


weil bu, wie id an deine Ausſprache höre, ein Algauer 


biſt, ich aber ein Wetterauer bin; fondern weil deine Ge 
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finnungen unb beine Gefühle meinem Kopfe und meinem 
Herzen ganz fremd find, Du drobft, meine Whiſtkarte 


in die Lava zu werfen? Tbue ed, was liegt daran? ih 


kauf’ mir eine andere; es gibt ber Damen, Buben, Kö: 
nige und Kreuze noch genug in der Welt, Aber bdente 
ja nicht, mich mit diefer groben Kofetterie au taͤuſchen — 
ih durchſchaue dic, Fremdling, du ſchmeichelſt Dem Veſuv, 
weil du vor ibm zitterft, und du zittert vor ihm, wie du 
por dem Geheimen : Mathe in deiner Kreisſtadt zitterſt. 
Du fiudeſt es Meinberzig, Whiſt zu fpielen, im Angeſichte 
- biefer erbabenen, Verderben drobenden Natur! Sag mir, 
Fremdling, haft du je bie Karte hingelegt, menu unter 
den Fenſtern des Earfinos, mo du fpielteft, weinende 
Kinder ibren Water zu Grabe getragen? Du tänbelft mor: 
gend bepm Frühſtüce mit deinem Weibchen, und baft 
ash bie Zeitung im der Hand, bie dir vom fpanifhen Bir: 
. gerkriege erzäbite, und wie bort aicht ein Veſuv Flammen 
ſpeit, ſondern zwey Vulkane gegen einander wüthen. 
Jede Freude wird am Strande eines Abgrunds gepflückt. 
Tanze, wo du willſt, du tanzeſt über Gräbern, finge, 
mann du willſt, Thraͤnen begleiten dein Lied; ſiedle dich 
mit deinem Glide au, wo bu wilit, die Trauer iſt 
deine Nachbarin. Kenuſt da den Scherz nicht, kennſt 
du den Ernſt nicht; denn der Scherz iſt der Staubfa— 
den des Ernſtes, fein Seſchlecht anzeigend. Shan ber, 
Fremdling! Ich ſelbſt werfe jezt die Karte in bie Blut, 
aber mit Frepheit, micht wie du, and Kriecherey. Gib 
mir deine Hand, Miganer, bort liegt die Uſche meines 


Sornes,” 
D. B. 
— — 


Korreſpondenz-Macrichten. 


London, Ende Inni. 
(Beſchluß.) 

Sir baben wohl gehdrt. daß man bier eine Ueberſehung 
von einem Bande von Grimme Boltémaͤhrchen heraußargeben 
bat. Won bielen ıft bereits eine Mudgabe vergriffen, und man 
drudt eben eine andere, Die Mährmen ſelbſt gefallen obne 
Zweifel, gtweiß aber haben bir fieben Kupfer von bem gentaten 
Eruitfbant,. womit der Band orzier IN, ein Großet gu dem 
ſautuen Bertaufdeffeleen tengetvogen. Vor Kurzem erſchien au 
eine ſehr ante Leberfeguna von einer Auswahl deutſcher Ges 
biste, weile felr vielen Benfal gefunden bat; und in wenigtu 
Kagen erwartet man eine Lekerfegung von Geetbens Fauſt 
und Saillers Ried von der Gtode, von Lord Gewer. Würs 
diefes iM ermunternb. umb bie Zeit bärfte wohl bald fommen, 
wo bie Engländer einfehen werden. daß ee im ber deutſchen Li. 
teratur mod erwas Beſſeres gebe, als Pogeburiae Empfinds 
famtet, Das Blacweodſche und bad Loudoner Magazin babeu 
Bereit viel getban. um bad Yublifam über dieien Punkt aufzu— 
tiären; durch bad leztere find bier befonbers feit Rurgem unfer 
Jeas Paul und Lichtenberg ter brittiſchen Leſewelt vorgeführt 
werben, von deren Daſtyn nur wenigt etwas abmeten, und 
Licdtenderas Ertlaͤrung der Hogartheſchen Kapſerſtiche fol berens 
im Drud ſeya; ein Wert, welches gewiß den allgemeinften 


Bevfall erlangen muß. Sqhwerer würde es ſeyn, eines ber 
Werte bed Erfteren zu Überfegen umb dem biefigen Iefenden Pius 
blifum allgemein fhmadbafı zu machtnz benucch glaubt Mefe: 
rent. daß etwas ber Art im Werte it. mob zwar von be Quim⸗ 
cv, dem Berfaffer der Betenniniffe bed engliſchen 
Opiumeſſeré. — Bor ein paar Tagen wurde dm Unterbanfe 
ber Borfchlag gemacht, bie Urt ber Prozeduren im Rangelenges 
ristöbofe gm umteriugen, im welgem Prozeſſe jo in bie Ränge 
ge zogen werben, daß ed ben ben Borern 5. B. beißt. wenn fie 
fagen: eiw Mann hat feinen Kopf in ber Hanye 
tev. fein Gegner babe ibn unterm Urme und fbnne ihm na 
Herzendiaft tuuflen, und im gemeinen Leben ein Ramslenpros 
StB. ſprichwoͤrtlich, eine enbiofe Piage bedeutet. Ein yehmjähr 
riger Proyeh mit 7000 bis 2000 Pfuuden Untoften iſt riue Mieir 
nigfeit; mad wer art zwanzig bis 30 Sabre drin Bingen 
bleibt, uud 5 bid 10000 Pfund drin bännen läßt. barf von 
Bilde fagen; fo. bab um weniger als etlichen bumbert Pfun— 
den nicht Leicht ein rebliher Mann bingebt, wenn er nicht durch 
irgend einen Schurten babin getrieben wird, Cm unmreblis 
liser Rurasor, Sacwalter ober Bormund barf nur die Many 
ley nennen, um meiftend feinen Rienten ober Miänbei zu bes 
ſchwichtigen, und ein Reichtr darf nur einem Nermereo mit eis 
uem Kaugtevprogeffe deoben, um ibn zur Annahme feiner tis 
genen Bebingungen gu noͤthlgen. Und dennoch findet man. 
aus Mangel eines andern Hofes, wo man nım Billigkeu ſtatt 
mac geſchriebenen Befegen richtet (Court Equity). befiäubig zwi⸗ 
fen 3 und 400 Prozeife dort anbängıg und iin Durchſchnitte 
ene Summe von 20 bis 35 Miuionen Pf. Sterl; fo zu fagen 
mit Beſchlag belegt. Der Febler indeffewtiegt nit fo febr am 
dem Kanyier, ald an ben Formen bes Gerichtädofes, aber man 
bebaupiet. dee SKanzier, welchee zugltich Eieneldewabrer, 
Staataminifter und Praͤndent des Oberbanſes if, und großen 
Einfluß geniedt. babe erflärt, er würde augenblickich feinen 
Aemtern entfagen, wrnn man feinen Gerichtäbof, ber den er 
fünf und zwanzig Jabre mir dem Rufe ber ardfren Unparibeis 
lichteit, aber ofmte die geriogfie Verdeſſerung, gur Bbrderung 
der Gerechtigkeit, gewaltet bat, tm Beringfien antaflen , oder 
beffen Emrictung enterfussen foilte. — Die Mibrräume müſ— 
fen alſo fürs erfie nom fortbeflehen. Einer ber ordßten Miß—⸗ 
eräume ift bad Met, weiches fin ber Kanzler angemaßt bet, 
den meraliihen Wertb eines Buches in Betrahfung zu ziebem, 
ebe er ben Berfoffer oder Sryentbämer gesen den Naderucder im 
Seug nermen world. Auf dieie Weife machte er Byrons ffain 
und Lawrenzens Bortefungen fo zu fagen vogelfrevy. Ein fols 
ches eigen maͤchtiges Verfahren mir dem Eıpentoum eines Unter⸗ 
tband ſcheint geraden dem Geiſte ber britiiihen Berfaffung zu 
wiberfpremen. Biber bad lletel, weimes Meile fmarfe Maßregel 
hemmen follte, wird nur no@ aͤrger gtmacht; drum rinige Drus: 
der bemättinten id der beoden Werte und verkreiteten fie wie 
Paint, Mirabeau's und Beineo’s Schriften um geringe 
Preife untewbas gemeine Volt, wriare diefetee font nie würde 
zu Geſichte befommen baten. — Borein paar Tagen bieit eine 
farholiine Frau ben Finem bieiigen Friedendgerichte um einen 
Befehl an ibven Mann an, bab er fie und ibre Kınber ums, 
terftüge. Es geigte ip, daß er vor zwoͤlf Tatıren von etatimn 
tarboiifpen Priefter in Lenden, aber miat in ber Anglikamiſchen 
Kirche, mit Ihe getramt wurde, Der frirdendrimter faidte 
itım alſo dem Befert, nicht feine Frau und Kiuder, fonbern 
{eine Baftarbe zu veriorgen, Den fo lauter das Heſetz: Even, 
von tatboliſceen Prieflern in Irlaud aeftifter. find gültig Im 
Irlaud ſewohl ais in England; deralsiden Ehen aber in Enge 
fand geſaleſſen, find mweber bier nom bert gültig. Dieß bie 
Liberalitaͤt des neungehnien Gabrbunberts li! 
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Tief tönet bie Weife. 8 lagert fo bang, 
Es ift ber Gefautnen Tobesgefang. 


Walter Scottd Fräulein von See, 
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Rod ein Bruchſtuͤck aus Walter Scott’s neues 
flem Ronlan: Quentin Durward, 


(Bortfegung.) 


Der wohlbefannte Klang des Schettifh:Franyöflichen 
war in ben Tavernen um Plelfis fo belannt, wie der dei 
Schweizer Franzöfliben in den modernen Guingettes von 
Paris: er wurbe fogleih, mit der Schnelligkeit der Furcht 
und Eile, gehört umd befolgt. Eine Flaſche Champagner 
dtand bald vor ihnen, aus ber der Neltere einen tüchtigen 
Zug that, mährend ber Jüngere nur mäßig mippte, um iei— 
nes Odeims Höfichleit zu erwibern , indem er entſchuldi⸗ 
gend fagte, er habe au dem Morgen bereits Wein getrun: 
ten. 


„Das wär’ eine ‚geltende Entihuldigung im Munde 


Beiner Schweſter geweien, lieber Neffe,“ fagte Le Bala— 
fr&: „Du mußt den Weinfrug weniger fürdten, wenn du ° 
einen Bart belommen willſt und did einen Soldaten nen: 
nen. Dob, fomm — fomm — ſchnalle dein ſchottiſches 
Felleiſen auf — gib und Nachrichten von Glen: Houlalin — 
was macht meine Schwelter — 

Todt, lieber Odeim! antwortete Quentin betruͤbt. 

„Todt!“ wieberbolte der Odeim mit einem Tone, der 
eber Staunen ald Mitgefühl auddrüdte: „Sie war doch 
fünf Jabre jünger ald ich, und ic habe mich in meinem 
geben wicht beifer befunden, als jezt. Todt! die Sade ift 
uumöglih. Ich babe nie Kopfweh gehabt , ausgenommen, 
ald ich meinen gwep = oder Dreptägigen Urlaub mit ben Br: 


dern der fröhlichen Wiſſenſchaft ausgeichlafen hatte — und 
meine arme Schwefter if tobt! — And dein Water, lieber 
Neffe, bat biefer wieder geheirathet 7” 

Und ehe der Jüngling antworten fonnte, las er beifels 
ben Antwort in feinem Erſtaunen über diefe Frage und 
fagte: „Wie, nit? Ich hätte gefhmworen, daß Allan 
Durmward fein Mann wäre, der obne Frau leben fönnte: 
er batte fein Haus gern in-der Ordnung, und fab eine bb: 
ſche Frau auch nicht umgern; auch war er etwas punkt⸗ 
Ih... in allem dem war bie Ehe «ine ſehr bülfreiche 
Sache. Nun, ih forge wenig für diefen Troft, und ich 
Tann eine fhöne Frau feben, vbne an das Saframent ber 
Ehe zu dentken — ich din kaum heilig genug für fo was.“ 

Ab, lieber Dbeim, meine Mutter war ein ganzes 
Jahr Wittwe, als Glen:Houlalin ‚von den Dgilvied be: 
drängt wurde, Mein Vater-und meine zwey Oheime, und 
meine zmwep altern Brüder unb lieben meiner Vermandten, 
und der Harfner und der Bogt, und nocd ſechs andere ums 
ſeres Stammes wurben in der Bertheidigung des Schloſſes 
getödtet, und in ganz Glen:Houlafin brennt fein Heerd 
mebr, und ftebt fein Stein mebr, 

„Kreuz des heiligen Andreas!” fagte Le Balafre; 
„Das nenu’ ih einen Angriff, Diefe Ogilvies waren im: 
mer ſchlechte Nahbarn gegen Glen: Houlalin: — das en: 
dete übel — aber Kriegedihidial — Kriegesihidfal! Wann 
trug ſich dieß Unglüd gu, lieber Neffe?“ — Bep Diefen 
Morten that er einen vollen Zug aus der Flafche und ſchüt⸗ 
telte den Kopf mit großem Era, als fein Verwandter 
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fagte, feine Familie ſey am lezten Feſte des heiligen Juda 
beſiegt und zu Grunde gerichtet worden. 

„Da ſehe man!’ fagte der Krieger: „Ich bebaupte, 
daß das Alles Schickſal iſt — am demſelben Tage babew ic 
und zwanzig meiner Kameraden das Schloß von Roche moir 
dem Bmourp Brad.defer, einen berübmten Kriegsmann, 
von dem dir gehört haben mußt, durch Sturm weggenom: 
men. Ich tödtete ibm auf feiner Thürichwelle, und ge 
wann mir jo viel Gold, als dieſe fhöne Kette ausmacht, 
bie noch einmal fo lang war, als fie jezt ift — und bad er: 
innert mich, einen Theil davon an einen frommen Diener 
Sottes zu fenden, Hierher, Andrew — Undrem!‘“ 

Undrew, der Trabant, trat ein, fait wie ber Bogen: 
ſchuͤtze ſelbſt, nur weniger reich uud glängend gekleidet, die 
Haube obne Feheru, ud der Waffenrot von Serſche oder 
grobem Tuch, flatt des reiben Sammts. Balafre nahm 
bie Keite von feinem Hals, riß ungefähr vier Zoll davon 
mit feinen feften, kurzen Zähnen ab, und fagte zu. feinem 
Diener: „Hier, Andrew, bring’ dad meinem Vetter, 
dem guten Pater Bouifaz, dem Mönd von St. Martin 
— gruß’ ihn fhön von mir — fag’ ibm, daß mein Bru— 
der und meine Schwefter und einige Andere meiner Fami: 
lie todt und hinüber gegangen find, und daß ich ihn bitte, 
fo viele Meffen für ihre Seelen gu befen, als der Werth 
dieſer Keite ihm geftattet, nnd alles Uebrige zu tbun, was 
nötbig und nüglich fepn kann, fie aus dem Fegfener zu er: 
zeiten. Und hörſt bu, da es rechtſchaffene und von’ aller 
Seheren freye Leute waren, jo mag ed fenn, baß fie ihre 
Buße jept ſchon überftanden haben, fo daß uur wenig noth— 


wendig iſt, fie. ihrer Strafe zu überbeden; in dem Falk, | 
hebirdu, fage ibm „ daß er das Bold auwenden fol, eis | 


nem Stamm, ber ſich Ogiloie nennt, zu fluen, in jo ferm 
die fire bemielben am beiten aulommmen kanu. 
all das verfianden, Andrew %* 


Der Trabant nidre, 


„Gut, dann gib adt, daß keines der lieder der | 


Kette den Weg zum Weinhaus findet, ehe fie der Moͤnch 
in den Händen bat: ben wenn das ber Fall waͤre, fo wirft 
du den Sattelgurt und ben Sinteriemen füblen, bie du fo 
werd bift, wie St. Bartholomäus. Doc halt, dein Auge 
iſt feſt auf die Flaſche gerichtet, und du ſollſt niht megge: 
den, ohne fie gefoftet zu haben.‘ 

Er fuͤllte eiven ſchaͤumenden Becher, deu der Trabant 
austranf,. und abging, um feines Herrn Gebot zu. voll: 
Heben. 

„Wed nun, lieber Neffe, laß und bören, wie es bir 
bey diefer unglüdlihen Geſchichte erging.‘ 

Ich focht ben Kampf aus unter denen, die älter und 


ſtarker waren, bis wir Ude übermältigte waren ; ich hatte | 
' Die Lichtgrenge, bie deu beilen Thril ded Mondes von bem _ 


dunbkeln ſcheidet, md die bisher dohl geweſen war, jejt aber 


ans ſchwere Munbe erhalten. 
„Keinen ſchlechtern Hieb, ale ich ſelbſt vor hu Jah 


Haft du | 





zen erbielt,“ fagte Lubovic: „ſieh ber, wie hat eines Ogil⸗ 
vie'd Schwert eine fo tiefe Furche geplügt.* - 

Sie pflägten tief genug, verfeste Quentin traurig: 
aber fie waren endlich erfhöpft, und meiner Mutter Unter: 
baudlungen bewirften Gnade file mib, als man mich fand, 
verbluter umd dem Tode mab; und obgleih ein gelehrter 


WMoͤnch von Uderbrothock, der zufällig im der verbängnißs 


vollen Zeit unfer Gaft war, und während des Gemetzels 
Baum dem Tode entramn, Erlaubniß erhielt, meine Wun⸗ 
den zu verbinden und mich im Sicherheit zu bringen, fo 
geſchah dieß do nur unter dem Verſprechen, das meine 
Mutter und ör ablegten,, daß ich ein Moauch werben follte, 

Quentin war aber für diefen Beruf nicht gefhaffen, 
und nachdem er feine Mutter verloren, verlief er Scott: 
land, um im Ausland fein Glück zu machen. Das Schick⸗ 
fal begänftigt ihn, denn er handelt männlich und vorſichtig; 
er rettet den König bey einer Eberjagd, wird unter den 
fhottifben Bogenſchutzen feiner Wache eingereibt, und zu 
Geihäften von Belang und Bedeutenheit gebraucht, Am 
Ende des erſten Bandes übergibt Erevecveur, ein braver 
burgundifcer Ubgeordneter, eine Kriegserklaͤrung von feis 
nem Herrn, ben Herzoge; aber Ludwig ift unentſchieden, 
unb vertraut, um einen Theil ber Gründe dieſes Kampfes 
von ſich abzuwaͤlzen, Quentin die beyden Frauen, Hame 
line und Iſabella, um fie dem Biſchof vom Luttich in Schutz 
zu geben, während er eigentlich brabſichtigt, fie durch Wil⸗ 
helm von dee Mark, einen geächteten Krieger, auderwei⸗ 
tig. im Sicherheit bringen zu laffen. _ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der Monk 
Bon Er. Tb. Shubert, 
f (Sortfegung.) 

Die Stellung des Mondes zwiſchen der Erde und der 
Sonne beift Neumond, weil er ann bald, nachdem er 
etwa fünf Tage unfichtbar geweſen ift, fi der Erde von 
neuem zeigt: feine bintere Seite iff vom der Sonne befchie: 
nen, bie und zugefebrte liegt in feinem eigenen Schatten, 
und die Strahlen der Sonne, bie den Mond umgeben, 
machen ihn gany unſichtbat. Einige Tage nachher it ver 
Mond fo weit mach der linken oder öftlihen. Seite geruͤdt, 
daß rechter Hand eim Theil feiner von der Sonhe erleuchte⸗ 
ten Hälfte und im ber Geftalt eines Silberfadens ſichtbar 
wird: diefe Phaſe des zunehmenden Mondes, in deſſen 
Höhlung man, wie der Bauer ſehr richtig bemerkt, mit 
ber linfen Hand greifen fanır, erweitert fih immer mebr, 
and erhält fieben Tage nach dem Neumonde die Geflalt ei: 
ned Sralbfreiied und den Mamen des erften Viertels. 


- 


zur geraden Linie geworben ift, nimmt nun eine erbabene 
oder nah eußen gehende Krümmung an, bie ſich immer 
weiter über den dunkeln Theil des Mondes ausdebat; und 
füufzebn Tage nah dem Neumonde erfcheint der Volk 
mond wie eine ganz erieuchtete kreisrunde Scheibe: dema 
ba die Erde ſich gerade zwiichen ihm und ber Sonne befin: 
bet, ſe zeigt er ums feine ganze von der Sonne erleuchtete 
Hilfe, Da der Moud fi noch immer weiter mad der 
Tinten Seite bewegt, ſo wendet ſich ung an der rechten Seite 
Bad sad mach ein Theil ferner Dunkeln Hälfte zu: ber er: 
leretete Theil wimmt ab, bie erhaben gefrümmte Licht: 
Fre wird nad ficben Tagen zur geraden Linie, und ber 
hie Theil erbält mit der Seſtalt eines Halbkrelſes den 
Bomeu des lejten Bierteld, Der Mond fährt fort, 
bt feiner Etelung zwifben der Erde und der Sonne zu 
sidern: das, mas wir von ibm feben, nimmt ab; die 
otarenze erhält eine dohle Arüͤmmuug, im welche man mit 
der rehten Hand eingreifen Bann, und die fi immer medr 
jelemmenziebt, bis endlich auch ber legte ſchmale Silber: 
haden verfebwinder, und mach brpmabe drepfig Tagen der 
neue Mond wieder zwiſchen der Sonne und der Erbe fteht, 
und wir ihn fülnf Taue lang ganz verlieren. 

Denn der Mond einige Zage nachher links von ber 
Sonne zuerſt wieder ſichtbar wird, fo folgt er ihr im der 
algemeinen Umwaͤlzung des Himmels von der Unlen nach 
ber rechten Seite; ergebtalio nad ihr water, und zeigt 
fi und des Abends, und zwar immer längere Zeit, je wei: 
ter er ih won der Sonre ua Oſten entfernt. Nah ficben 
Zogrn beträgt diefe Entfernung neunzig Brad, oder den 
vierten Theil bed ganzen Himmels, ber fi in vier und 
wanjig Stunden ummwälzt: das erfte Viertel gebt alla ſechs 
Stunden nah der Sonne, oder um Mitternacht umter. 
Während bes zunehmenden Mondes haben mir alfo beflän: 
dig des Abends Mondſchein, ber nach dem erfien Wiertel 
usc nach Mitternacht, und mit jebem Tage länger fort: 
bauert. Der Vollmond ftebt ber Sonne gegenüber, gebt 
alfo mit Sonnenuntergang auf, und mit Gonnenaufgang 
unter, ift um Mitteruacht im Meridian, und (deint vom 
Übend bis zum Morgen. 


geht er mit jedem Lage fpäter, oder hürzere Zeit vor der 
Sonne auf; das legte Viertel, um den vierten Theil des 
Himmels von der Sonne nah Weſten entfernt, gebt, ſechs 
Stunden vor ihr, alfo um Mitternacht auf, bie erften 
Stunden der Nacht find ohne Mondſchein, und bald erleuch⸗ 
tet ber abnehmende Monb wur die legten Morgenitanden, 
igt ſich uns aber dem größten Theil des Tages wie eine 
Meine Wolle am Himmel, dis endlich aller Monticein anf: 
bört, und der Neumond zugleih mit der Sonne unficht: 
bar auf » und untergebt, 

Der eben erwähnte Umſtand hat ein aͤußerſt leichtes 
Mittel au bie Hand gegrorn, ein Problem aufzuldſen, wel: 


Da ſich nun der Mond ber Sonne |} 
weriter mäbert, fo daß er am ibrer redten Seite ficht, fo |: 


für die abftraften und gemiſchten Wiſſenſchaften. 
miediziniſchen für die Arzuevkunder; und emdlid 4) die ju⸗ 
riſtiſche file bie Rechtsgeleht ſamkeit. 
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ches bey dem erſten Aublick ſehr ſchwer ſcheint, näntid die 
Staͤrke des Lichtes der Sonne und des Mondes zu vergleh 
Sen, Wenu ber almedmeude Mond bep Tage fichtbar iſt, 
fo trifft es fi oft, daß bey hellem Sonnenjhein der Hin: 
mei bin und wieder mit kleinen weißen Wolken bebedt iſt; 
und Jeder von und wirb die Erfahrung gemacht haben, daß, 
wenn eine folch? Wolke nicht weit vom Monde fiedt, devde 
an Licht einander fo volltommen gleich ſſud, bag man fie nicht 
leicht von einander unteribeiden fann, und daß man über: 
daupt den Mond brom eriten Wublict für eine folhe Wolke 
bält, bis bep mäberer Betrachtung der Mond fich durch feine 
fharf begrenjte Kreis Peripberie verräth, Um einem be 
mwölften Tage ift der ganze Himmel mit einer großen Wolke 
Ütergogen, umd was wir Tageslicht nennen, iſt nichts 
anders, ald das Sonnenlicht, welches die den Himmel 
bedeckenden Wolken zuruck werfen: wir wilrden alfo die ſelbe 
Erleuchtung baden, wenn ber ganze Himmel mit Monden 
bedeckt wäre, oder das Tageslicht verhält fir zum Mond: 
lite, mie eine Wolfe von der Größe des ganzen Himmels 
sa einer Wolle von der Größe des Mondes. Der ganze 
Simmel ift eine halbe Augelfläbe, der vole Mond ift eine 
Kreisiheibe von ein und drevfig Minuten diefer Angel im 
Durchmeſſer; und diefe bepden Oberflaͤchen verhalten ſich, 
nach den erſten Lehrſaͤtzen der Grometrie, gegen einander 
wie hdunderttauſend zu eius. Es folgt hieraus, daß das 
Licht des Vollmondes hunderttaufendmat ſchwaͤcher tk, als 
das Tageslicht eines dunn dewoͤllten Tages, mithin drep: 
hunderttauſeudmal ſchwaͤcher, als das Sonnenlicht felbfk 
Wenn mean vorausſezen darf, daß die Erde und der Mond 
das Sonnenlicht im gleichem Grade zurücwerfen, fo wird 
die Erleuchtung, melde der Neumond von der Erde erbält, 
fo viel größer fepn, als das Licht, weldes der Vollmond 


ausgibt, als die Erdfläche die Momdflähe am Größe üben 


trifft, bad ift, brepgebnmal: das Erdlicht auf dem Monde 
wird alio bepuabe achttauſendmal ſcawaͤcher ſeyn, als das 
Tageslicht auf der Erde, und drep und gwanzigtaufendmal 
ſchwaͤch er als das Sonnenlibt auf der Erde und auf dem 


Monde, 
j (Die Kortfegung folgt.) 


Miscellen aus England. 
Zu Buenos Npres befinden ſich vier Geſellſchaften, wei 


: de über die vier Zweige des Unterrichts die Aufſicht fuh⸗ 
‚ ven, im welche derfelbe abgetheilt iſt: 1) Die literariſche 
‚ für die Sprachen, Metapdoſitk und ſchoöͤnen Wiſſenſchafteu. 
2) Die mathematiſche und naturphiloſophiſch⸗ fir bie 


Theorie fowobl ald Anwendung bep öffentlichen Werken, 
3) Die 
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Die brittiſche Reglerung in Jadien dat fir die Mit: 


glieder der Alademie der morgenländifben Sprachen zu 


Kort: William, melde Fortichritte in irgend einer dieſer 


Sprachen gemacht baben, ine Prämie von 800 Mupien 
(ungefäbr Ioco Gulden) und für befondere Fälle von 1600 


Nupien ausgefsjt. 


Sorrefsgondenz Nachrichten. 
Dresden, am ı. Juni. 


Gegen bie Mitte des vorigen Diowatd verlieh ums bie ars 
feuerte Könial. Baveriſae Famliie wieder, deren faft fendmds 


wentite Anvorfenheit in Dredden erböbtn Blany anf bırfe ' 


fwöne Neſidenzſtabt verbreiten hatte, Zaſplreiche Beweife von 
Huid bezeichneten in allen Staͤnden dieſes Scheiden, und waren 
dußere Grionerungen an jene Tage, waͤbrend bat innere Ans 
deuten daran gewiß mie verlbichen wird, Unſer Königlicher Hof 
begab fih dann wie grwbuntig auf fein Luſtſchloß Pitnitz. und 
une Srabt ward plhoͤnlich febr einfam, ba bie Wanderungen 


Brember in die böhmifgen Bäber mit dem Zugt durch Dredten 


erſt gegen Ende Tuni beginnen, unb viele Familnen Im Eoms 
mer itre Landguͤter zu beziehen pflegen. Doc war ed wäbr 
send ber Pfinsſtferertage, welche gewohnlich bie Reipziger au 
ibren Auszügen nam Dredten zu ermäblen ‚pflegen, Schr leb⸗ 
baft, und nachber begann bereit das Trinken in dem Brans 
nengarten bed Dr. Eiruor, wo bereits über zwenbundert Pers 
foneu verfammelt waren, wud die Morgenfpaziereänge durch 
taͤgnches Konzert nom mehr verfdiönt ‚wurden. Uufer Bbrti: 
ger gebraucht ouch jest Diefe Heilwaſſer, und ſcheint von ven 
Zufaͤutn, weile im vorigen Jahre fein theured Haupt bebroßs 
ten, ganz wicher bergeſtelt. 

Auf ber deutſchen Bühne waren die ſchnell bintereinander 
fetsenten Gaflrolen Ehlaire bie Interefontene Erſcheinung 
bes Pienots May. Es iſt fon fo viel Über dieſen Künftier 
neiagt worden, doß ed wohl uundihig wäre, ſich bier in eine 
weirtiufige Anseinanterfegung feiner Berbienfte oder Maͤn⸗ 
gel einzulaffen. Der Bevfall, ben er auch in Dredben einerm: 
tete, war ungetbeitt, doch fühlten bie Unpefangenen rest aut, 
daß fein Spiel wirt ſteis ans dem Gamyen ſey, daß -er mit 
fetten nam Effeft bofıte. dab er manche Paribien vernapläffier, 
um antere deſto glaͤnzeuber hervorzuheben, unb daß feine Detla— 
matien dann und wann ber Richtigteit entbebre. Dieb leztere 
war beſondere im Walleuſtein der Fall, wo er mehrere Steuen 
eifensar ſfalſch betonte, überhaupt auch anit her ganzen Mole 
weniger als mir allen Übriaen von ibm bargefielten im Sllaren 
zu ſeyn ji. Bm vorgüglicfien arlang ibm bie Erzählung 
bes Tronmé, und bie Urt, wie er diefes geiftine Geſtcht vor; 
trug, War wirtlich klaſſiſch, um fo weniger fonnte man aber 
mir dran Abgange unter der Rede: „Jezt fen’ ip für mein 
Haupt und für mein Reben’ gufrieben ſeyn, wo er ben tem 
Lore „Heupt“ fin wirfich mit ber Hanh am daſſelbe fing. 
CEbeu fo warb bie Stelle: 

Max, bleibe ben mir! — Geh mitt von mir, Mar! 
Eich, ald man dich im Prag’iaen Winterlager u, f. w. 
zwar aflertings treiflin für ein Ifflandiſches Famitienganätbe, 
aber dot viel zu wein und andgematt für den Heibendaratter 
Wollenſteims geiprozen. In ber Poäbra, melde yiwermal 
bargefielt word, entwidrlte er als Theſtus einen unerfabprlis 
ren Heictrum plaſtiſcher Mittel, und flanb dadurch, ſo mie 
durch feine Heroeugtſtalt, firgprangenb meben den Lebrigen ba; 
tie abſicttliche Ternaatäffiaung mander Stelle trat aber in 
franzbiiiaer Manier au bie und ba ein, und benatm ber 
Noue die Ganzheit. Am beutfichften und meifterbafteften trat 
biefe jede in der Dinfipflicht bervor, wo er als Sriegdratb 
Dauuer zu ber größten Bewunderung binriö, Hier war jeder 





Moment ein Sunfttvert und Wies fo feft zuſammentzaͤngend, 
der ‚Ebaratter von ber erſten Bid lezten Scene fo aany wahr, 
fo einfach gehalten umd boch fo tief ergreifend. daß id biefe Reis 
fung unter bie vortrefffipften, weilte ich jemals geieten habe, 
zaͤhlen muß. Große Wirtung brachte auch fein MWilberm Teu 
hervor, den er gany im ber Matürlichteit eines Schweißerland⸗ 
mauns gab, und baburch mande Stellen in einem neuen und 
wahren Bipte.eribeinen Tieß, Klar warb es aber auch babure, 
daß Schiller feion in der Zeichnusg biefed Eharatters ſich wirt 
ganz trem geblieben ſey, indem ditſe Haltung deſſelben im eine 
gen Scenen wicht ganz zu den Worten paſſen wolle, Me 
mentlih war dirß ben dem refleftirenden Moneloge im viertin 
Arte der Fall, Die Scene bevm Schuß nach dem Apfel wolle 
mir am werigſten zuſagen, befonberd ter Puntt, mo der tnabte 
nach arfarbenem Schufe auf Tell zueilt, Schiller fareikt aus⸗ 
brädlig vor; „Tell, alder ben Auaben tommen firbt, eitt er 
ibm mit audgebreiteren Armen entgegen und brot Ihn mit befz 
tiger Jubrunft zu feinem Herzen binanf, im biefer Stellung 
finft er fraftios zufammen. Warum tbat Claire dieh nit, 
warum bebt er den Knaben feittängerifh bo ber bas Haupt, 
laͤht ibn fo bo oben in die Arme der Umficheoden fallen, und 
fintt dann obne den Knaben zu Boden? Wir bebauerten, daß 
ein fo gebiegener Künſtier um bes Effettö willen, die Mahrs 
heit, des Diesterd Vorſchrift, bad natütliche Gefübl, bad den‘ 
Knaben gewiß nikt loslaffen will, werisgen konnte. Cam 
frey von ſolchem Efftttbaſchen war aber der geninte Künſtier 
wieder im Otto von Witlelsbach, und gay bier ein Bııb, das 
ans einem autiten Rabmen in feiner alterihämlihen Kraft anb 
Einfalt berautgefagnitten zu ſeyn ſchien. Seraudrnfen faſt bey 
allen Borfteluugen war nur ein geringer Daut für bie genuß⸗ 
reihen Stunden, bie er uns fauf, fein Andenten bleidt und 
und wir boffen auch das unfrine fo innig ibm, daß er uns bald 
wieder eine Meibe feiner Auſidarſtelungen ſchentt. 

Mit bem 4. Map begannen bie Worſteunngen auf dem 
Theater am Liuteichen Babe, wie es im Sommer gebraͤuchlich 
ift, wieber, Ich finde diefe Einrichtung gar mist unzweckmd⸗ 
Big, beſonders wenn nur eine gewiſſe Gattung leiter Etfde 
auf diefem Sommertbeater gegeben wird, daaraen ernftere und 
böhere Aunftläftungen für bad Haupttheater in ber Stabt vors 
bebalten werden, Unb fo war es recht paſſend, bie dieß ma⸗ 
lige Saifon mit einem Schauſpiele mit Sefang und Kany. wels 
ches Theobor Sell mach ben deux Forgats unter dein Tirel, bie 
beoden Galeerenfflaven, bearbeitet bat, gi eroffuen, 
In Paris md Bonbon bat biefrd Melobram außerordemiſchta 
Gh gemacht, unb auch bier warb ed mit Jatereſſe geſeben 
und mit entfwiebenem Beofall aufgenemmen, fo. buß es ſelt⸗ 
bem bereitö viermal gegeben worden iſt. Naturlich if ben lot: 
wen Atbeites foft Aues auf Eifert beremmer und bier beo mebr 
reren Gcemen und Afltſchlüſſen die Kennung nicht ohne bem 
Wirth gemacht worden. Seeniſche Anorbunngen und recht ats 
ge Taͤnſe erbuben die Wirkung des Ganzen. Herr Gärmer 
batte fein Feines Bolltttorps allerliebſt verwendet, beſonders 
maͤſſen wir ben Ueber iger wegtn ber artigrn Idee, feine Senien 
aus dem Mehleaſten fleigen au laffen, loben. ug bad zmente 
neue Städt, welches wir in diefem Monate falen, mar von 
beinfelben flelgisen Leberfeger. Es mar bie Materie bed Scribe, 
weiche derfeibe in Einen Art zuſammen gesonen und mit dem 
Namen Elementine beſchentt battt. Durch biefe Zuſam⸗ 
menjiebung batte bad Stuͤck offenbar gewonnen, dba ed in Uns 
fage und Bang viel zu einfach ıft, um eine Uusdehnung und 
Berfnictelung in breu Atten zu eriranen. Es rübrte auch in 
feiner SGerzlistfeit und Zartheit ungemein, und Matam & wirs 
mer warb in ber Hauptrolle ber einftimmigfte nad wohlver⸗ 
dientefte Bevfall gezout. 
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Und eft tot aus ber Hoͤlle ſchadenfrobe Macht 
Dura Wabrbeit fetsft an des Werderbens Rank, 
Unſchuld'ge Kieinizfeiten dienen ibr 

Uns zu Verbrechen fuͤrgterücher Urt 

Und graufenhaften Bolgen binzureißen, 


Macbeth in Schillers Ueberſetzung. 





Yus Paris, 


Das Gaſtmahl ber Spieler. 

Deut ſche Handeis: und fonftige Geſchaͤfteleute, bie 
fi6 weniger aus Büchern ald aus Manuffripten maben, 
glauben gemöbnlib, wir Stubengelehrte wären dumm im 
alen weltlichen ungedrudten Dingen; fie halten ung für 
eine Art Nastigallen, die nur im Stillen und Dunteln 
munter find. Ic felbit war lange diefer Meinung, und 
ed war mit ein rebter Zroft, zu willen, daß meine Be: 
lebriamfeit nicht übermäßig groß fev, Ich bin aber von 
dieier Anficht gurädgefommen, befondere feitdem ib im 
Darit lebe. Ich babe gefunden, daß wir General Beogra: 
phen mit Kompap und Sterntunde leiter ſelbſt bie Feld: 
mege der grofen Welt, als die Geſchaͤftsleute mit ihrer 
ESpezialtarte die Kantftrafen darin finden. WUusgerüfet | 
mir Hofbauers empiriſcher Piotologie und anderm fhönem 
philoſophiſchen Keuntnifen, wußte ib, froß meiner Ju: 
gend, mid in Paris vor jeder Preileren zu ſchüthen, und 
verierte mic nie auf ben mäandriichen Wegen ber Liſt und 
Lu. Mehrere deutſche Geſchaͤftsleute aber, die ich dort 
kennen gelernt, famen ſchlimm weg, und wurden in allem | 
Brtıtein, die fie gu Haufe wicht in ihrem Waarenladen führ: . 
ten, beillcs betrogen. Ein Bremer Gpebiteur lobte mir | 
feinen Lobubedienten als die ebrlichſte Haut vom der Welt, | 


Ib kam, börte, kannte ibn; und ſchloß aus transfcenden: | 


talen Gründen, dab der Kerl ein Spitzbube ſey. Erbatte 
als rüftiger, junger Mann der Beftürmung der Baſtille 


bepgewohnt, war während der Mevolution, bie Kaiferzeit 
eingerechnet, nacheinander Kutſcher, Erifeuf, MWafferträger, 
Vortier und Kommilfionär gemefen, nad der Neftauration 
aber Lohmbedienter geworden, Sechs und fünfzig Fahre 
alt, war er noch voller Sentimentalität. Gr fagte, all fein 
Streben ſey, fo viel Geld zuſammen zu fparen, in fein 
friedliches Geburtsdbörfben, am dem lieblihen fern ber 
£oire, zurüdlebren zu fönnen, um dort, fern von dem 
verborbenen Paris, feine Tage zu beſchliefen. Er unter: 
richtete den Bremer von alen ihm noch unbelannten Wer 
gen ber Liederlichkeit, um ihm davor zu warnen. Er konnte 
ihm befonbers die Spieler und Spielbäufer nicht f&warz 
genug ſchildern, und ſprach mit Wehmuth von dem laſter⸗ 
haften Mitteln, Die angewendet würden, Fremde ins Ber: 
derben zu führen. Da wäre unter Andern ein großes Spiel: 
baus, wo jede Woche zweymal offene Tafel fr Fremde ge: 
balten würde, an der man königlich ipeife. Der Bremer, 
der als reiher Mann wohl ſchon fürftli gegeſſen haben 
mochte, aber koͤniglich noch nie, bezeigte große Luft, ein: 
mal in dem Lockſpeiſe Haufe zu eſſen. Der ehrliche Lohn: 
bediente zudte warnend die ichielnz; aber den folgenden 
Tag erbielt mein Freund eine böflihe Einladung von der 
Epiel:Direftion, für fih und noch zwey andere Perſenen 
gültig. Er forderte mich auf, ihm zu begleiten. Um fünf 
Uhr Nabmittage gingen wir in das bezeichnete Hotel, 
Mit der Zuverſicht, die (id ein tugendbafter Manu, Spitz 
buben gegenüber, fübit, trat ich in das palaftähnliche Haus, 
Aber mein Bott, was ift der Menſch fir ein Narr, und 
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wie ſchwach ſtad feine Augen, daß er ſich von jeder erloge: | 
wen Majeftät, felbit ber des ſchlehteſſen Tombacks, bien: 
ben laͤßt Es wur im Spieltempel Alles fo. feverlich, fo 
ernit, abgemeffen nnd auſtaͤndig, daf: das humariftiihe Be 
bagen, mit dem ich gelommen war, ſchnell verſchwand, 
und ic einige Stunden lang in ber größten Verlegenheit 
war. Ich glaubte am Hofe Philipp's II. zu fepn, und es 
bedurfte des Champagners und anderer eben ring, 
mein ſchwaches Herz wieder zu ſtaͤrken. 

Schon auf ber Strafe, vor dem Kötel, ward uns 
ſchlimm zu Muthe. Die glängenditen Equipagen, Jäger 
dinten auf, kamen angefabren, und herausftiegen nur Leute 
mit Ortenflernen und Bändern. Wir waren Die einzigen, 
Fußgänger, die fi zeigten. Der Vortier, als wir feine 
Loge vorbeylamen, rief und zu, wohln wir wollten? Mir 
autmorteten, wir fämen, mit den Spielern gueffen! Der 
Yortier late, und fagte, bier aͤße man nicht. Der Bre: | 
mer zeigte feine Einladungsfarre ald Paß vor, und wir 
durften weiter geben. Wir traten in eim ebener Erbe ge 
legenes Zimmer, wo ein Dußend übermiütrhiger Lakaven 
ihr Weſen trieb. Der Bremer fragte: mo man. aͤße? Cr: 
dielt zur Untwort : Hter niht! — Wir gingen wieder bin: 
auf, eine Treppe hinauf, wo wir ben Speifefaat entbedten. 
Der Bremer fragte Die Vedienten, die mob mit Zuberei: 
dungen: beichäftigt mare: wenn man Be? Die Schlin— 
geld gaben ihm feine Antwort, Wir fliegen wieder binab, 
und gingen abermals in dad Vedientenzimmer, Auf die 
Frage: was mir ſuchten? yeigte der Bremer zum Iivepteu: 
male feine Cinladungsfarte vor, worauf man ums die Hüte 
abnahm und ung in die Befeilichaf'dzimmer wied, Berm 
Eintreten bemerfte ih, daß mir mebiere Herren ernſthaft 
auf die Füße laden, umd ich gewabrte mir Schreden, doß 
ich ber @inpige war, der in Stiefeln eribien. Ich feste 
mich an einen Leietiich, om meine Füße zu verbergen und 
nme Kopf und Herz zu zeigen, und las einige Ultra-Blat⸗ 

ter.. Als ich wieder aufgeftanden, kam ein großer, frattli:- 
der Maun, majeſtatiſcher Haltung, glei Ludwigs XIV. 
feine, zu mir, und fragre, wer ich wäre, und was id 
wollte? Der Herr hatte das Kinn im Halstuche, was 
ein ſchlimmes Zelden war; den Studioſen der Menfhen: 
kenutmig muß id die Lehre geben, daß man Leuten, bie 
ihr Kion im Halstuch tragen, zwar trauen fol, aber nicht 
viel. Ich überfah ſogleich das Mißliche meiner Lage, und 
batte bie Geiſtesgegenwart, mich anzuſtellen, als verſtünd' 
ich ihn nicht. Da ich ibm aber antworten mußte, beſchloß 
th, eine Sprache mit ihm zu ſprechen, die er auch nicht 
verftand:. Aber welche? Das war die Frage... Zwar keunt 
in der Megel ein Franzofe nur feine Mutterſprache; aber 
Spieler find Kosmopoliten und Polpalotren. Ich bereitete 
alfo in der Schnelle ein Aungenrageut vom beutichen Herr, 
dem. italienifchen Signore, und dem engliichen Sir, Die 
Ma Vorrida that ihre Wirkung, Es kam nämlich Alles dar: 


auf an, Zeit zu gewinnen, bis mein Bremer Freund, 
der fi entfernt hatte, wieder berbey kaͤme. Endlich er⸗ 
ſchien diefer, und ich gab pantomimifch zu verſtehen, dag 


ſey der Maun, der über mich die befte Andfunft geben 
loͤnute. Der fkattlide Herr (wie ich fpäter erfuhr ein Mar 
quis, von der Spielgefellihaft angeftellt,, im diefem Haufe 
die Honneurd zu machen) fragte deu Bremer, als ibm die 
fer. unter mehrern Krasfüßen bemerkt, ee babe mich mit 
gebracht, mer er ſey? Der Bremer nannte ib. Der Mar: 
quis ermiederte, er babe nicht die Ehre ibm zu kennen; da 
geigte ber Bremer zum Drittenmale feine Einladumskarte 
vor, Jezt hieß und der Marquis wilfommen, und als er 
vernahm, wir wären Deutſche, bemerkte er, er ſey auch in 
Wien gemefen z die Franzeſen nämlic halten Wien für die 
Hauptftadt Deutihlands, und wiſſen uichte von muferen 
\ glüdlihen Heinen föderativeStaaten. 

Man ging gu Eılde. Ich babe zwar fon mehrere 
deutiche Höfe ſpeiſen ſehen, aber nur and der Vogelper: 
fpeftive,, von ber Gallerie herab. Es war dag Erſtemal, 
dad ich am einen fürftlidben Tafel thätigen Antbeil genom: 
men als wirkliches Mitglied. Melde Pracht und Herrlich: 
keit! Zum Glück war ich an jenem Tage nicht fentimental 
gefttmmr, fonfr hätte ich krinen Biffen effen konnen. Ich 
bätte mir vorgeftellt, daß alle diefe Spreifen in Alut und Thra⸗ 
nen gekocht find, von-den Seibflurdrderw und Verzweiftungds 
vollen vergeſſen, welche täglich in dem Parifer Spieldäufern 
ansgeplündert werden. Doch muß ich bemerfen, Dad es ſich 
ſaͤmmt liche Bäfte ſehr ſchmecken ließen, weldes ein erſreu⸗ 
liches Zeichen von noch übrig gebliebener Tugend war; denn 
vollendete Spieler und Gauner leben delanntlich wie die Ana: 
&oreten, und effen und trinken wenig, Ju der Mitte der 
eprunden Tafel. ſaß der Marquis und Geremonienmeilter,. 
über Elle hervorragend an Geſtalt und würdigem Betragen, 
Unaufbörlib , während der ganzen Mahlzeit, braten ihm 
Adjutanten verſtegelte Depeſchen, in Duodez, Hein Quark 
und groß Folio, deren Giegel von bedeutendem Umfange 
waren, Der Marguis erbrad fie, las ſie ohne eine Miene 
gu verziehen, und reichte fie dann einem hinter ibm ſtehen⸗ 
den Latayen. Es ging im feiner Nähe ber, wie in einem 
Hauptquartier. Ib fragte meine empiriſche Pirchologie, 
was biefe häufige Korreiponbeng zu bedeuten babe? Sieantı 
mwortete mir! es wären unſchuldige Lebesbrirfe, welde die 
Doligey mit. dem Marquis wechſele. Jene Nünte nämlich 
mit ber Spiel: Direftion in dem freundichaftlichften Merhält: 
niſſen, und bepde theiltem fi wechfelfeitig ihre anıbropolos _ 
giſcheu Grfaßrunger mit. Uebrigens ging es bey Tifche 
langweilig gemug ber, und ich vermochte mır die Zeit nur 
dat urch zu verfärgen, daß ih in meinem Sinne (herjbafte 

und zeitgemäße Geſpraͤche mit der Geiclihajt pflog. So 
dachte ich, wie artig cd wäre, wer ich beym Deiert mich 
vom Stuhle erbübe, und riefen Meine Herren, wir find 
' unter und, laffın Sie und dieſes Glas auf, das Mohr Nie 
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poleons II. leeren! — Oder wenn id dem Marguis über die 
ganze Breite des Tribes die Frage zuihiete: ob er Shleier: 
macerd Ueberſetzung des Plato lenne? — Dber wenn id 
mit meinem Nachbar links über bie Verderblichleit ber Ha: 
yardipiele laut ſpraͤche, und meinen Nachbar rechts fragte: 
Pranchement, Monsieur, que penses-vous des fausses an- 
nces de royage de Guillaume Meister, par Monsieur Pust- 
kuchen ? Der Beſchluß folgt.) 


POP — 


Rt ein Vruchflüd aus Walter Scott’® newer 
flem Roman: Quentin Durwarb. 
(Bortfegung.) 


ie Gharaftere, Die und’ im erfien Bande begegnen, 


find [kön gezeichnet. Ludwig und jeine Umgebungen, ber 
Kardinal Baluc, Diver le Dain (fein Barbier), Krijden 
Ciein General: Prof) und fein Henkersgefolge, Trote- 
Echelles und Petit Andre, find anzietend grſchildert, und 
‚ber Herzog von Drleand, der kübne Dunois, Johanna, 
bes Königs Toter, Crawford, ber Haupimann der Leib: 
wache und einige herumziehende Zigeuner, die feine unbe: 
deutende Rolle in dem Drama fpielen, find febr darakteri: 
fi in das Gewebe der Geſchichte, bie einer Erbichtung 
fo unahnlich ift, verflocten. 

Fast den ganzen zweyten Band nimmt die Reiſe Quen⸗ 
tin’s und feiner geliebten Schüßlingin nah Luttich ein, 
nachdem ber aberglaͤubiſche König feinen Mitrologen Baleoti 
über ben wahrſcheinlichen Ausgang dieſes Schrittes bera: 
then hatte, Unfer Held vermeider bie Schlinge, melde 
den Meifenden auf dem Wege gelegt: worden, nud über: 
manunt feinen verrätberifchen Führer, einen der Zigeuner, 
deren wir erwähnt baben. Eın Heines Bruchſtüc aus ber 
Unterbaltung auf dem Weg mag als barafteriftifhe Slizze 
diefer rohen Zeiten gelten. 

„@ott weiß — ſagte Iſabella: — ich habe nie gewünſcht, 
einen Krieg zwiſchen ranfreih und Burgund wegen mei: 
ner Heimath zu erregen, ober daß ein Leben um meinet: 
willen verloren werben follte. Ich flebte nur um Crlanb: 
piß an, mich in das Klofter von Marmoutbier, oder an ei 
nem audern beitigen Ort, zuruͤckziehen zu dürfen.’ 

Dana ſprichſt du wie eine Thoͤrin, meine Kufine! 
antwortetedie ältere Dame: und nicht wie bie Tochter mei: 
ned edein Bruders. Es if gut, dab noch Jemand am Le: 
ben ift,. ber etwas von dem Geiſt dei edeln Haufes von 
Grove hat. Wie ſoll man ein docdgebornes Fräuleln von 
enem fonnenverbrannten Mildmäbchen untericheiben, als 
daß Speere für jeuegebrodsen werden und für dieſe uur Hafel: 
fiöte? Ich lage dir, Mädchen, mäbrend' ich noch im mei: 
ner frübeften Blüthe war, faum Alter als du, wurde der 
berübmte MWaffengang: von Haflinghem- mir gu Ehren ge: 
Balten;: der Mosforderer waren Mere, ber Ungreifenden 
nigt weniger ale Zwdifı Die Gabe bauerte drep Tage. 





mb Foftefe zwey fahrenden Ritter bad Leben; ferner wur: 
den dabep gebroden ein Hinterbein, ein Halsbein, drey 
Füße und gwep Arme, nicht zu gedenken der Fleiidmunden 
und Quetſchuugen, welche bie Herolde nicht zäblten; und 
fo. wurden bie Fräulein aus unſerm Haie ſtets geehrt. 
Ha, bätteft du nur das halbe Herz deiner edein Vorfahren, 
fo würdeft du an irgend einem Hofe, wo Frauenliebe und 
Waffenruhm noch gefhäst werden, Mittel finden, ein Zur: 
nier zu veranftalten, im welchem beine Hand der Preiß 
wäre, wie es bie deiner Urgroßmutter, feligen Undentend, 
in dem Speerrennen von Straßburg war, und bu follteft 
bie beite Lane in Europa für dich geſchwungen (eben, Die 
Rechte bed Haufed von Erope aufrecht zu erhalten, ſowohl 
gegen die Unterdrüdung Burgunds, ald gegen bie Liſt 
Eranfrache, 

„ber, liebe Tante!” antwortete die junge GSraͤfin: 
„Ich babe mir von meiner alten Tante erzählen laſſen, 
daß, obgleich der Rheingraf die beſte Lanze auf dem gro 
den Tarnier in Sraßburg war, und fo die Hand meiner 
verehrten Urgrofummtter gewann, ihre Ehe doch nicht glück 
li war, da er meine lirgroßmutter feligen Audenkens oft 
zu ſchelten und zu ſchlagen pflegte, ’’ 

Und warum nicht? fagte die ältere Gräfin in ihrem 
romantiihen Enthuſiasmus für das Ritterwefen: warum 
ſollten dieſe fiegreihen Waffen, der Streiche aufferhalb 
gewöhnt, verbunden fepn, ihre Kraft zu Haus zu beſchraͤn⸗ 
fen? Ich wollte wiel lieber zweymal des Tages von einem 
Gemabi gefhlagen werden, deſſen Waffen von Undern eben 
fo gefürcdtet werden, wievon mir, ald das Weib eine. 
Feigen fepn , der feine Hand weder gegen fein Weib, noch 
gegen jemand anders aufbebt, 

„Ich ſollte wuͤnſchen, Ihr erbieitet einen fo ruchloſen 
Batten,. liebe Tante” — verfeste Jtabella: „ich würbe 


Ungenehmed anf Turnieren find, fo ift doc nichts befou- 
deres Schönes daran im der Frauen Semach.“ 

„Nein; aber dad Schlagen ift auch feine nothwendige 
Folge einer Heirath mit einem Ritter von Waffenruhm: 
aud ift ed wahr, dad mufer Vorfahr feligen Andeulens, 
ber Rbeingraf Gottfried, etwas rauber Natur war und dem 
Rheinwein gern zuſprach. Der vollkommene Mitter ift ein 
Zamm unter Frauen, und ein Löwe unter Langen. Ta 
war Thibaut von Moatigni — Gott ſey mit ibm — er mar 
die Liebe und Guͤte feibit, und war mie fo unböflih, eine 
Handgegen fein Weib aufzubeden, aber, bey unfrzer lieben 
Frauen, er, der alle Feinde außerhalb feines Hauſes flug, 
: fand einen ſchönen Feind, der ibm zu Haus flug... Gut, 
"das war fein Febler? er war einer der Angreifenden im 
dem Sange zw Haflinghem und hielt ſich fo tapfer, baf, 
‚wenn es dem Himmel-und deinem Großvater gefallen’ hätt⸗, 
» jemand Frau von Montigni geworden wäre, bie ſein freunde. 
liches Wefen freundlicher bemupr hätte. :5 Zr, 


Euch nicht beneiden, denn wenn zerbrochene Glieder etnas | 
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Die Graͤſin Iſabella, die einigen Grund hatte, dieſen 
Baug von Haflingdem zu fürdten, da er ein Gegenfland 
war, über den ibre Tante ftets ſehr beredt ſprach, ließ 
die Unterbaltung fallen; unb Quentin, der fürctete, feine 
Gegenwart moͤchte ihre Unterbaltung ftören, zitt zu dem 
Führer vor, um einige Fragen hinſichtlich des Weges an 
idu zu thum. «(Die Fortiegung folgt.) 


Perfifhe Fabeln. 
Bon BEISEEIR Rüdert 


Langhals Kameel und Langobr Eifel reisten, 
Bis bin wo eined Stromes Wirbel freisten, 
Da trat der Langhals räftig in die Fluth. 
Und in des Waſſers Mitte file ftebend, 

Die Flut bis an den Bauch fi reichen ſehend, 
Macht' er dem rüdgebliebnen Laugohr Muth: 


Du barfit dich keclich im die Fluten wagen, 
Giebft du wicht drüber meinen Höder ragen? 
Kaum wird die Welle meinem Nabel kund. 
Der Langohr aber fpipte feine Ohren: 

Da fhölte man mit Recht mid einen Choren; 
Denn wo der Mabel Dir, fist mir der Mund. 


Korrefpondeng » Nabrichten. 
Berlin, Ende May. 

An Bäften fahen wir auf unfrer Bühne im Kaufe biefes 
Monate Herrn von Zierben Riverati, Regiſſeirr vom Stabts 
tbeater gu Leipzig, befanntlih früäber Mitglied bed Hoftheaters 
zu Kaſſet, als Hoftrath Stahl im Hausfrieben, König Rear, 
und Schylock im Kauſmann von Venedig; in allen jenen Dar 
fleüuugen trug er bad Lob eines verflänbigen geuͤbten Kuͤnſtlers 
davon, König Rear gab er nicht ohne Genialität, obgleich 
man in der Scene des Wabnſinnes an ten Darfleler größere 
Forberungen bätte machen Finnen; übrigens fonnte wohl nur 
ein Ifflaud die Schwierigkeilen tiefer unbantbaren Rolle ganz 
Überwinden; ald Schylod wollten mebrere Hru. Liberati tas 
dein. daß er bles einem gewöhnlich feigen und oraufamen Jus 
ben vorfleße, da doch Scholock als ein Ruder: Potentat mit 
großer Siterbeit und Befigfeit eintertretem mäffe; deflo mebr 
Berfall fand Kerr von Zietben in ben leidtuſchaftlichen Momen: 
ten biefer Mole, wo er des Britten Originolkitb mit allen Zi: 
gen wiedergab. — Die vom Balleimeifter Titus fomponirien 
derden Ballets: „dad Schweizermaͤdchen,“ und bad neue Dal 
tet „@gle' baten febr gefaueen, vorzuͤglich durch die Ausfuͤh⸗ 
rung der Hauptrolle durch Wille, Kemiere. die während ibres 
vorigen Eommeranfenthattes pa Parid ibr Talent web mebr 
audgebitder bat. Zum Beten des Bürger Rettungs:Inftints 
führte am 7. biefed die Singakabemie des Profeffers Zelter, im 
Berein mit ben Miteliedern ter Abnigligen Kapelle, Haybns 
Sadpfung. fon früher in dem Opernbaufe gegeben ,. in ber 
GBarnifonfirde auf, Die ſabne metallreige Etimme ber Ma: 
dam Schütz ald Bahriet ſtaud dem velitönenden Bafle bes Herrn 
Fiſcher (Ropbaeh würdig zur Seite, 

Zu ben muſitaliſcgen Beiufligungen diefed Monates gebdrt 
auch ein Kinterfongert, im welchein bie beoden Brüber Ebener 
allerliebſt bie Bioline und ein noch fehr junges Maͤbchen aus 
Hameurge Rouife David. vortrefffih das Pianoforte ſpielte. 

An Runfmertmwärbigfeiten aller Art fehle e8 bier nie, fo 
Bietet jtzt das Panorama von Ronton anf dem Gensd'armen⸗ 
marft ein angiebenbes Gemälde jener Abnigin ber Meere bar; 
eis Etandpuntt bes Zuſchauers ift rin Trurim in der Borftabt 
Seutbwark augenemmen, man erblickt die majrftätifte Tpemfe 
mit großen und fleinen Schiffen belebt, die Eitv mit der praͤch⸗ 
tigen Pauletircht, Weftminfier mit feinen Pauaͤſten, two bie 
Großen wohnen, und auf der andern Geite bie unermeßlichen 


Waarennieberlagen. Im Borgrunde fiebt man bes Haus bes 


zeigen Bierbrauerd und Parlamentögliebed Wbitbresd, welges 
durch einen gefprumgenen Dampftejjei gänzlich zerftört und and 
gebrannt wurde, — Die Indianer, Gebrüder Mebua umb 
Monty Samme belufligen das Dublifum im Eirfns bes Thier⸗ 
gartend mit jenen indifgen Kunflübungen, welche im folder 
Wagnis und Körpergewanbibeit unter Europdern ne unges 
woͤhnlich find. Der Iudianer nimmt einen blanfen Degen und 
ſchiebt ihu Did ans Gefäß im die Gurgel, während ein Feuers 
wert vom Griffe abbrennt, nach einigen Augenblicken zieht er 
ben Degen wieder heraus, obme fim befgäbiat zu haben; bier 
naͤchſt fpieit er mit einer vierundzwanzigpfündigen Ranoreits 
tuget wie mit einem Ball — Auch ein Bauchredutr. Herr Jo⸗ 
fepd Brig, beluſtigt gegenmärtig mit auertey Urbumgen feiner 
Kunft das Publitum. — Hödern und ebiern Bewuß gewährt 
bem Kunftverfiänbigen bad toloſſale, im Erz gegoſſene Stande 
bild ded Fuͤrſſen Bluͤher von Wapiftstt, welsed bie Proviny 
Eglefien in Bredlau errichten läßt und das bier im Ntretier bed 
Herren Profeffor Rau m feben war; es iM eitf Fuß boch und 
bad noch nicht vollendete Piedeſtal wird ſechs ehn Aus Hbbe er: 
balten. Der Helb Blüger in im modernen Koſtüm abaebiidet, 
im Moment. reie er in ber Schlacht an ber Maybach von Rind 
und Wetter beflürmt „Vorwaͤrts“ fommandirt. Der Sturm, 
ber fi bes weiten Neitmanteis bemäctigt bat, unb der jum 
Kommando empergebobene Arm werfen ibn rüdwärts, jo daf 
er das Aufeben der roͤmiſchen Toga gewinnt, und bad Koſtüm bed 
Helden zugleich das Ideale der Antiteand bie Wabrbeitder Tracht 
unfrer Zeit barftelt. — Profeffor Busig hat und in ſobnem 
Hofsfamitte, mit ſechs Platten gedruckt, einen Ebriſtus gegeben, 
ber die Hufmerkfamteit der Kenner verdient; au find zwoͤlf 
Hoijſchnitte, bie er zu einem bier beransgefommenen Upriſchen 
Gebetbuch lieferte, gu ben gelungenfien Arbeiten diefer Urt zu 
regnen. 

Ds in biefem Jahre fo viele Berliner, wie verbem, na 
dem Karlsbad arben werben , ftebt zu beaweifeln, da nun aut 
in biefiger Refidenz eine Moflait fänftliger Mineraltrinfwaffer 
von Dr. Struve aus Dresden erriter wirb, im welder Harids 
bald, Carr, Ems, Marienbad, Pormont. Setters m. a. m. ber 
Natur möglihft treu mwiebergegeben werden folen. Der Unters 
nebmer bat gu diefem Zwecke zwey ſchoͤne Wärten bier eingerich⸗ 
tet. in welchen ein 250 Fuß Linger beddter Gang ben Rurgäs 
fien bey ſchlechtem Wetter sur Promenade dient; die Anſſalt 
wird in der Hälfte bes Monate Juni erbffuet werden. Das 
Waffer firdmt ans Brunnen mit Zapfen verfehen wie in Karies 
bad, Herr Struve im Berein mit dem Apoibeter Hr. Heiurich 
Sottmann legt zu gleicher Zeit eine ſelche Auſtalt in London und 
Parid an, und es iſt eine erfreuliche Crſcemung, daß deutſche 
Fubuftrie im dieſem Fatle ſelbſt in Cagland Weit macht. Wie 
febr ſie uͤberbaupt jezt ſich mübt, ber eoaliſchen altich gu foms 
men, bemeidt noch Folgeabes. Der berühmte Weinflod gm 
Hamptoncourt in London, der mir einem Bisshaufe prrieben 
und in Foptiihe Miftserterbe gepflanzt if, trug einmal 22? 
Trausen. — Wir baben bagrgen im Garten des Herrn Recht 
bier im der Rindenfiraße einem in freyer Ruft und gemöhntigger 
Erbe ſtebenden MWeinftod, ber eine ganze Laute bitber und im 
Jabdr 1819 2361 ebftiige Trauben trug, welche vortrefflichen 
Wem gaben, int Jahr 1822 aber gar 2700 Trauben bervors 
brachte. — 

In der Fimigtihen @ifeugieheren IN jezt bas eiſerne Grass 
mal amdgefelt. weises die Gärten Louiſe von Nabdpis 
wit, getorne Prinzeſſin von VPrenden, ibrem in der Solacht 


i bep Baatfeid rnit gefallenen Vrnter, bin Prinzen Louis 


Serbinamd von Vreuhen, erristen läßt; bereits find act tzebn 
Jahre ſeit feinem Tod verfieffen, aber weber bie ebie Schweſter⸗ 
liege noch bie dantbare Nation vergaßen bes Heiden. 


* 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerflag, 24. Jubli 18238. 








Taͤuſcht bih der Weife, fo gibt er bir einem Nebel ber Erbe, ber 
taͤuſcht bi ‚ber Dichter, fo gibt er bir eis 
men Reveliet des Himmels, der ſich in Sonnen zerlegt. 


fd im Regen verbigtet; 


Perfifhe Fabeln. 
Von Friedrich Nüdert, 


x, 


Mit gebundnen Füßen gina 

Das Kamee! fein Kutter pfläden; 
Eine Maus, das kleine Ding, 
Gab von fern den Höderrüden, 
Mollte febn, ob's groß und hoch 
Nicht ging’ ın ihr Mauſeloch. 


Mäuslein zieht am Strick mir Liſt. 
Und das Thier es folgt dem Zuge; 
Denn gehorſam jeder Friſt 
Seinem Fübrer folat das kluge. 
Kost, folang das Maͤuslein zieht, 
Bis es nun das Loͤchlein fiebt. 


Soll ib, ſpricht es, da binein? 
Siebe zu, was du bepinneftl 
&b bin groß und es if klein; 
aß du Schaden nicht gewinneft? 
Kann’s für mic erweitern ſich? 
Nicht verdbünnen kann ih mic. 


Doh das Maͤuslein ſaß Im Loc, 
Daͤuote fib allein das huge, 
2 und giebet immer noc, 

olgt das Trampeltbier dem Zuge; 
Und ein Tritt von ibm zertrat 
Maͤuslein und den Mäufeftaat, 


Dean Paul, 


EEE 
[3 


Aus Paris 


Das Gaſtmahl der Spielen 
(Berhluß.) 

Nah dem Eſſen und eingenommenen Kaffee begann 
das Spiel, Mein Bremer Freund bemerkte mir, wir 
Beyde zufammen hätten wohl fünfzig Franken, im Wirtbes 
baus. Preife beresönet, bey Tiſche verzehrt, und es wäre 
doch fehr undelilat, wenn nicht Einer von nns fpielen 
molte. Ich erwieberte ibm, wenn er zart fepn wolle, hätte 
ich nichts dagegen; ich ſelbſt aber würde nicht ipielen. "Der 
Bremer fpielte, und trieb die Delitatefle fo weit, daß er 
swölfbundert Franken verlor. Ich wiederdolte unterbeffen 
einige Betrachtungen, die ih an Hazard:Spieltifhen ſchon 
oft angeftelt. Erftend die: daß die Ernftbaftigkeit, mit 
weicher die Bankdalter ihr nichtswürdiges Geſchaͤft treiben, 
ganz unerträglib ſey. Sie könuten immer etwas dabey 
fderzen; bie giftiaften Schlangen hätten wenigſtens eine 
fhöne Haut, Mber freplic iſt diefe Ernfihaftigkeit eine der 
Todſuͤnden der Menſchen; der ihnen eingeborne Hochmnths⸗ 
teufel ſpricht ſich darin am deutlichſten aus. Friedrich 
Schlegel mag thun und ſagen was er will, er wird nie das 
berrliche Wort vergeſſen maden, das er einft aus geſprochen: 
„Der Menſch ift eine eraſthafte Beſtie.“ Ganz gewiß ba: 
ken die alten römıfben Senatoren, da die Gallier wor ihrer 
Stadt waren, fein wichtigeres Geſiat gewacht, als jeder 
Vaß Buͤreauiſt annimmt, wenn er ung Ägnalifirt, Am 
Argerlichften war wir diefe Fruftbaftigkeis immer an Ban 
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kiers umb andern Handelsleut en geweſen. Geld zaͤhlen nnd 
verdienen, und den Gewiun berechnen, iſt zwar ein febr 
beiteres Geſchaͤft, aber durchaus kein erbabenes, und es iſt 
gar nicht zu begreifen, warum jene Gesten, wenn man auf 
ihr Komptoir kommt, eine fo ebrfurdtgebietende Miene am: 
nehmen! — Die mepte Betrachtung, die id an Hazard: 
-Spieltifhen anzuſtellen pflege, iſt folgende: Wenn man 
alle die Kraft und Leide uſchaft, die Seeienbenegungen und 
Binftrengungen, die Aengſten und Hoffnungen, bie Nacht: 
wachen, Freuden und Schmerzen, die jaͤhrlich in Europe 
an Spieltiſchen vergendet werben, wenn man biefes Alles 
sufammenfparte — würde es ausreichen, ein roͤmiſches 
Volt und eine roͤmiſche Geſchichte dar aus zu bilden? Aber 
das iſt es chen! Weil jeder Menſch als Roͤmer geboren 
. wird, fwcht ihm die bürgerliche Geſellſchaft zu enträmerm, 
und darum find: Hazard: und Gefellfchaftsfpiele, Nomane, 
Walienifhe Opern: und elegante Zeitungen, Saflnos, Thee⸗ 
srielihaften und Lotterien , Lehr: und Wanderjahre, Gar: 
nifons: und Wachtparaden- Disnfie, Eeremonien und uf: 
wartungen, und: die fünfzehn. bis zwanzig anliegende Klei⸗ 
Bungeftüde,, bie man täglich mit beilfamem Zeitverluft au: 
und audyuziehen bat — darum iſt dirſes Alsd eingeführt, 
bakbienberftäffige Kraft unmerllich nerbünfte!: Noch glüd: 
ud, daß es dem Menihen nicht mit der Matur gelingt, 
was fie mit der: Menſchbeit zu Stande gebracht ; fir hätten 
das Weltmeer fon längft in Springbeunnden zertröpfelt, 
und Wallane in hinefiihe Feuermerte verpufft „ daß. Sturm 
uud Lava: ja fein Verderben drobe 

MWirgingen. uach Haufe ;, ib am Leilrund Scele geſtaͤrkt, 
Ber Bremer aber frbr verfimmt. Er erzäbite feinem: ehr: 
lichen: Lohnbedientes ,. wie ſchlimm es ihm. ergangen, Ben 
Biefer Gelegenheit fab: ich abermal&, mas bie Franzoſen 
fe Hebensmirdige Menſchen find. Ein pebautifcher deut: 
ſcher Sitteuprediger, der, wie ber: Lohnbediente es gethau, 
den: Bremer nor Spielern gemarnt, daͤtte dieſen, nachdem 
er feine Warrung nicht grachtet, und dadurch in Schaden 
gefommen,. mit Bormürfen. überhänft und: gefagt: Es ge⸗ 
frbicht Idnen recht, warum. haben Sie min nicht gefolat! 
Unſer edler Lahnbediente aber betrug: fich ganz andere, An: 
fünalic,. ald bee Bremer fein Mißaeſchick erzaͤblte, lächelte 
er und ſawieg, und dividirte mahrichrialich im Stillen, 
mie viel er vom ber Spielergefellibaft an Courtage zu for 


been babe... Damm aber fagte er blos: Berubigen Sie id, | 


mein Herr, Sie werdem ein anderedinal alüdlicher fepn ! 


um ihn völlig. anfjubeitern, erzaͤhlte er ibm mehrere pie | 
Unter andern. Oben erwähnte Marquis. |: 


ter Anekdoten, 
ehemaliger Cnigrant und reſtauvitter Bump, babe das 
td gehabt, eine reiche Heirattı zu ſchlieffen. m: einer 
Habt, barer fein ganzes Vrrmoͤgen verfpieit:, habe er zu: 
legt das Landgut feiner Gemahlin gegen einen Engländer 
gelegt. und es verlorem Der Engländer fep gleib vom 
Gpieltifhe- weg; nach Päitternacht auf: das vier Stunden 





von Paris entfernte But gefahren, und babe früh Morgens 
ald Hausherr heftig an der Thürſchelle gezogen. Die Hofı 
bunde hättem gebellt, der Gärtuer gefragt, was er fo fruh 
befeble® Der pblegmatiide Engländer aber habe fih um 
Bellen und Fragen nicht befümmert, fondern babe Allee 
. mit Muße und Veguemlcleit in Augenſchein genommen, 
Endli few der Bärtner grob geworben, der Engläuber 
babe ihn Darauf bey der Bruft gepadt, und ibn mit ben 
' Worten: „Scheer“ er fib zum Teufel, id brauche feime 
Dienfte wicht mehr |’ zum Thore hinaus geworfen, Dar: 
über ſey die Marquiſin aufgewacht, märe im Nachtkleide 
« gany erſchrocken berabgarfommen,. und babe dem Eugländer 
gefragt; was ihm gefällig wäre? Dieler babe grantwor⸗ 
tet: nichts, er wolle in feinem Park ein wenig ſpazieren 
geben, umd babe der Marguifin den Abtretungsſchein des 
Lanbguted. vorgezrigt. Die arme Frau wäre bald daranf 
vor Cram geftsrben. Die Pariſer Spielgeſellſchaft aber 
babe ji gegen den Marquis, wie fir es gegen ihre Schlacht⸗ 
opfer zumeilen zu thun pflege, febr großmürbig benommen, 
und ibn zum Houncurmachen im genannten Haufe ange: 
ſtellt, wofur er räglidr hundert Franken Gehalt befomme, 
Diefe artıge Anekdote vermochte aber den urrdrüßlideen « 
Bremer nicht aufjumuntern, Ich fagte ihmi „Wären 
Sie ein gewöhnlicher Subdeutſcher, wie ich, hätten Sie 
fterlich Ihr Geld nicht verloren; weil Eie aber als Mord: 
deutſcher zartfühlend ſtud, daben Sie gefpielt und find ie 
Schaden gelommen, Ihr Verluft entipriugt alle auf eis 
ner ebein Quelle, und Sie follten ſto darum tröfien, Was 
liegt au darauf Cie brauchen ja nur eine Kleinigkeit 
auf jedes Stud Callico zu ſchlagen, um ſich reichlich zu ent⸗ 
ſchaͤdigen. Weil wir gerade von Callico's ſprechen, licher 
Freuude, folgen Sie meinem Rathe, Sie werden mir es 
einſt dauken. Kaufen Sie fo viele Callico's zuſammen, als 
in Mandefter aufzutreiben find, und zadlen Sie, ma 
man fordert. Ich fage Ihnen, bie Welt iſt rund; heute 
roth,. morgen tobt. Wir legen: und gut englifch gu: Bette; 
und ftehen:continentalfpftematıldrauf, Es ift heute Johans- 
nidtag; denen Sie anmih!" ... Das wirkte; der Bre⸗ 
mer druͤcte mir freuubſchaftlich bie Hand, nud mir. mun ſch· 
ten uns gute Nacht. 


Noch ein Bruchſtuͤck aus Walter Scot te nun 
ſtem Roman: Dwentin Durmard. 


WGdetſerung.) 
Bald: beſchaͤftigte ſte etwas Wichtiger, Orleanch 
welcher eine ibm non: dem Könige beſtimmte Semahlin nicht: 
liebte, liebte Iſadella und folgte ihrem Zuge: Quentin 
aber: machte ibn: Kügelof,. und: beftaud einen edeln Kampf 
: mit feiner Brgleiter,. dem berübmten Dunois, bis ein 
' Haufen Bogrnfchäen: ihm zer Huͤlfa kam. Die Ungreifen: 
den wmurden gefangen meggefübst, und unfer ſiegreicher 
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Saotte verfolgte feinen gefährlichen Weg unter unfiderem 
Geleit, wie folgende Stelle zeigen mag. 

„Während er ungewiß war, ob ed nicht beffer fep, ei; 
men aus feinem Gefoige zurädzufbiden, hörte er ben Klang 
eines Horued, und in die Gegend blidend, woher ber Klaug 
gelommen mar, fab er einen Meiter im ſchuellem Trabe ih 
dem Zuge naben. Der niedrige Bau, das wilde, zottige, 
umgelente Husichen des Thieres erimmerte Queutin an bie 
Wergraffe der Pferde feiner Heymath: allrin dieſes war 
piet ſchoͤner gebaut, umd hatte bey bemfeiben Feuer mehr 
Schnelligktit in feinen Bewegungen. Vorzuͤglich war der 
Kopf, ber bey dem ſchottiſchen Perbhm oft plump und 
ſchwer it, Mein und gut amgefegt, die Ainnbaden dünn, 
bie Ungen ſpruͤhend non Feuer, und bie Nuſtern ausge: 
behut. 

Der Netter war ſouderbarer als das Pferd, welches er 
ritt, dogleich dieſes den franzoͤſiſchen Pferden änferft om: 
ahalich war. Wenn er ſchon feinen Renner mit großer 
Geſchicklich keit fuͤhrte, fo ritt er doch mir dem Füßen in 
breiten, einer Schaufel gleihenuden Bügeln, fo kury, dab 
feine Auie bepnahe ſo bad waren, als ſein Sattelluopf. 
Er trug einen Meinen rothen Turdan, anf dem eine ſchmu⸗ 
Bige Feder ſtack; fein Oderkleid hatte deu Sauitt derer der 
Efradiften, (Truppen, weiche die Venetianer im jener Zeit 
an der oͤſtligen Eeite ihred Meerbufens warben); es war 
grün uvd flitterbaft mit Gold befegt; er trug weite weiße 
Sofem, obgleich nide von dem reinlichſten Weiß, bie an 
ben Ruien gefältelt waren; feine duntelbraunen Füße wa: 
zen gany nat, wenn man bie Schlingen ausuimmt, mel: 
be ein paar Sandalen an deu Füßen fer bielten;. er hatte 
feine Spornen , da bie Eden feiner breiten Buͤgel fo (darf 
waren, baf er damit fein Pferd dinlaͤuglich autreiben fonnte: 
Fa einer farmoifinen. Schärpe Irug der feltfame Meiter ei 
nen Doldy auf der Fechten. Seite, und auf ber linken ein 
karzed, lrummes Mohrenſchwert, und an einenr ihmußli: 
gew Gurtel Über. der Schulter bing bat Horw, welches feine 
Unuäderung verlündigt batte, Er butte ein braunes, fo: 
uenverbrauntes Geſicht mit dimnem Bart und durchdrin⸗ 
genden ſchwarzen Augen, mohlgebildeten Mund und Nafe, 
und die übrigen Züge würde man ftäm baben menner fin: 
new, wonn nit bie ſawarzen Koboidsloken, welde un: 
fein: Sefiht bingen,. und das Unfehen von Wildheit und 
Abzehrung ihn eher ale einem: TBüfteubewahner,,. denn: als 
einen avilifieten Menſchen bezeichnet hätten. 

Quentin: ritt za bem Zigeuner, berbem Zuge als Führer 
dienen folte,. und ſagte, al& diefer ſchnell ben rechten. Sitz auf 
dein. Pferde annahın:: „Du wirft di; ſcheint es, Freund; alt: 
ein blinder Führer beweifen, wenn du cher auf: den Schwrif 
beine & Pferdes fichft, als aufi feine Ohren,” — „Und wenn: 
ich wirtlich blind waͤre, fagte ber Ageuner, for wine ich 
@ud doch durch irbe Provinz bed König rricht führen: und 
auch burd bie angrenzenden: Länder“ — „ad doc kifh 


du fein geboruer Franzoſe ?“ fragte ber Schotte, — „Das 
bin ich nicht!” verſezte der Fübrer. — „Was bift du deum 
für ein Landsmann 7” — „Ich bin vom gar feinem Land,“ 
— „Wie? vom keinem Land?’ — „Nein, fagte der Air 
geuner: von feinem! Ich bin ein Zingaro, rin Wegpptimr;, 
ein Böhme, oder wie Ihr in Euern verſchiedenen europäls 
{dem Sprachen unfer Bolt nennen mögt: aber ich babe 
keine Heimatb.” — „Bil du ein Ehriſt?“ fragte den 
Schotte. — Der Zigenner ſchüttelte den Kopf, — „Hund!l 
fagte Quentin (deun ed war wenig Duldung in dem Greif 
jener Zeit): verehrt du Mabomeb ?’ — Rein] war 
bie gleichguͤltige und Furze Untwort des Führers, der mer 
der beleidigt noch verwundert zw ſern ſchien über des jun⸗ 
gen Mannes beftiges Weſen. — „Bit bu ein Heide, oder 
was bik du?” — „Ich babe keine Religion! fagte ber 
Digeuner. 2 

Durward ſchrac zuruck; deun obgleidh er von Saraze⸗ 
nen und Goͤtzendienern gehört hatte, jo war ibm doch mie 
der Gedanke gekommen, daß Jemand eriftiren loͤnne, bee 
micht irgend eine Gottheit werebre. Er erhalte ſich nom fee 
nem Erftaunen umb fragte, mo fein Führer gewöhnlich 
wohne. Wo mid der Zufall hinführt, da mohne ih: ide 
dabe kein Haus, fagte der Zigeuner. — „Wie fihügeft du 
bein Eigentyam ?’’ — Ich hate kein Eigentbum außer dem. 
Kleider, die idy trage, unb dem Pferd, das ich reite. — 
„Doch Heideft: du dich hübdſch und reiteft ziertih I” fagte 
Durward. „Wovon näbrfb du bh m — Ich eſſe, wenn 
ih hungrig, triuke, wenn id durſtig bin, und habe feiner 
andern Unterhalt, als den mir der Zufall im den Weg 
führt. — „Ihater weffen Geſetzen ftehft ba?” — Ich gehor⸗ 
de nur, wenn e6: mir gefält, und nur der, Der mir ges 


‚ fällt. — „Wer ift dein Führer, wer gebieter über dich?“— 


Dre DBater unſers Stammes; — wenn id ibm gehorchen 


will — ſonſt babe ich feinen. Faͤhrer, Selma Grebieter.. — 


„Uuf biefe Weiſe bift du, fagte der verwunberte Frager, 
allıd deſſen eutblößt, was audere Menſchen unter fi ver⸗ 
bindet; du haft: Feine Geſetze, Feimen Führer, keiuen ber 
fiimmten Unterhalt, kein Haus; feine Heimath und— daß 
fih der Himmel bein-erbarme und bir vergebe! — feinen 
Gott! Was bteibt dir ohne Staat, Haus: und Religion 7 
— dr bin frep!. fagte der Zigeuner: ich bite mid vor 
Niemand — geborhe Nirmasd — achte Niemand. Ic 
gehe, wohin ih will, lebe wie id kaun, und flerbe, wenn 


‘ mern Tag gelommsen: if. — „ber bu biſt ben Grrichten 


unterworfen!“ — Mag ſeyn, fagte ber Zigeumer:. fie füns 


nen blos‘ meinem Tod befhleunigen! — „Mau kaun di 


gefangen. nebnren, uud mo iſt daun beine gerubmte. Frey: 
beit 7° — In meinen: Gedanfen, bie feine Feffein binden 
fönnen, wührend die eurigen, felbft bepıfreven Sliedern, 
durd Brfege, Ubrrglauben, Träume von frımatbsundäng: 
lichteit und fantaſt iſche Bifionen von gefeßrchaftlier Mer 
feineruung, gefe ſſelt find. — „Die Frepheit. deinen Gebau: 
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ken aber macht die Laſt der Bande um beine Glieder nicht 
beister!-’ fagte der Schotte. — „Auf kurze Zeit ift das zu 
ertragen, und wenn ich mir unterdeffen nicht beiien kaum, 
oder meine Kameraden mic nit befreven, fo fann id 
immerbin fterben, und ber Tod iſt die volllommenfte Frey: 
heit von Allen.” 

Eine Aumme Paufe folgte, ehe Quentin wieder an: 
Bub: „Wo ſchreibt dein Stamm feinen Urfprung ber? 
Vielleicht von denen Jfraeld, die jenfeits des Eupbrat im 
Gefangcenſchaft geführt worden find?” — Wäre bad, fagte 
ber Aigenmer, fo hätten wir ihren Glauben und ibre Ge: 
bräude noch. — „Wie beißeft du?” — Mein rechter Name 
it nur meinen Brüdern befaunt; — die Menſchen außer: 
halb unfrer Zelte nennen mich Havraddin Maugrabin, d. b. 
Haprabdin, ber afrikaniſche Mohr. — „Du ſprichſt zu 
gut für jemend, der immer unter Zigeunern gelebt hat.” — 
Ich babe Einiges in biefem Lande gelernt. Ich war noch 
erw Knabe, ale unfer Stamm von deu‘ Jaägern vertrieben 
ward, bie nah Menſchenblut jagen. Ein Pfeil durdbobrte 
wiener Mutter Haupt und fie far, Man rig mich von 
för; ein Priefter erbettelte mib von des Henterd Traban: 


ten und unterrichtete mich zwep ober drey Jahre lang in 
den fräntifben Wiſſen⸗chaften. — „Warum verlirfeft bu 
ibn?” — Ih ſtahl ihm Geld, — den Gott, deu er ver: 
erte! Er entdedie mich und flug mid. “Ich ſtregte ibn 
mit meinem Mefer nieder, flob in bie Wälder und veren 
nigte mid wieder mit meinem Volle, — „@lender, du 
baf deinen Mobirbäter gemordet?“ — Wer bieb ibn, mic 
mit feinen Wobltbaten überbäufen?” Der Zigennerknade 
war feın Haudbund, der den Ferfen feines Hertu folgt und 
unter feinen Streichen friedt: er mar der eingeiperrte junge 
Wolf, ber beu der eriten Gelegenbeit leine Ketten brach, 
feinen Hertu mordete und ın feine Wildauß gurüdichrie, 
j (Die Fortiegung folgt.) 


« 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
London, im Juui. 

Bor ungefähr viergehn Tagen ereianete ſich bier einer je: 
ner Morfälle. welche die Menichheit ſcaudern machen und nur 
dem Wabnfinne zugeſchrieben werben formen: ein-Eobn erfach 
feisen Vater und dann — fi feitft, Verſchwendung von Beir 
ten bed Sobnes, bie der Vater mißrilligte, ſcheint die 
mittelbare Urſache geweſen zu ſenn, die zu dieſem ardaniaen 
VBerbrechen führte, Meer es wurden vor dem Coromergerimt 
wen ber Todtenſchau Zeuamiffe im Fülle vorgebracht, baß ber 
junge Daun fen laͤngſt an Kopfiamersen gelitten hatte, bie et» 
nen beftändigen Trübfinn uub oft enuabe Waferen hervorbramten; 
indeffen waren keine Berriie ta, baß er unmittelbar ver 
der Zimt wahnjinnia geweſen, und bie ehrlichen Krämer, wel: 
de die Jarv ausmachten, und bie mit begreifen zu fünnen 
f@ienen, wie ein Menſch in allen Grhaen folgereiht banbeln und 
dennoch in einem Puntte wahnſinnig fenn fbnnte, gaben bie Erı 
Adrung, ber Sohn babe ben Vater verfäglib ermorbrt und 
fin danıı beb neinsdem Berflande feibft entieivet. So 
unbefriedigend dieſt Eutſceidung — befonberö brp ben böbern 
Staͤuden ıbeum der ermorbeie Bater war ein Obriſt und von auter 
Fanilin — aut war. fo mußte bob ber Sorouer feine Yılior 
tbun. Der Leichuam bed Waters und Gersfftmärberd warb dem— 
Bad, dem mo bejtebenuem (Befege gemäß, im Matten gebäut 


und um Mitternacht auf elmem Kereuzwege begraben, wohn man 
fi aber bo die Freobeit malım, bie efeihafte Zeremonie, dem 
Zokten einen Pfahl dur dem Körper gu treiben, bießmaf zu ums 
terlaffen — meles um fo erer zu wagen war, ba in biefem Nur 
gentbli ein vom Minifterum vorgesramter Geſetzcſvorſchlag im 
Parlamente ist, wodurch biefe Broräbnihart ber Eeibnmbiber abges 
fwafft. uud bles darauf befazränft werben fol. daß ſolches bev 
nachtlicher Stile, ohne alles Gepränge und prieſterliches Ges 
fette ftatt finden fol, Mn fol das barbarifwe Geſey, nach 
weisen bie bimterlaffenen Bäter eines Schoftmdrbrrd. als wene 
deſſen Familie noch nicht genug gelitten bäre, dem Bidtus ans 
beim fallt, abgeihafft werden, Aber au in biefem ſamach⸗ 
pellen Grabe war Indeffen bem unglüdtioen Srlöfmbrörr, von 
dem bier bie Mede tft, noch nicht zu raflen wergbnnt. Die abs 
ſucht vollendete, was bie gefeggebende Dummbeit braounen. 
Bor rin paar Naͤchten fam pibolich eine Mietbeurige baftig 
vor bad Polijzevamt in Bewſtraße arfarren, mud ber Kntſcher 
erflärte, er babe ben Keichnam bes jungen Griffitvs — fo bieß 
naͤmlich ber Ungläntihe — im feiner Katſce: drey Männer 
datten ibm gebungen, fie nam einer gewiſſen Steue zu fahren, 
wo fie ibm baten ließen und na tiniaer Jet bean Reitnım 
braten (dem er aus allen Umſtaͤnden für ten des Batermörs 
bers erfannte) folgen im ben Wagen boben. und, nasbıem fie 
ſich gu dernſelben eimgrfest, dem Puticher brfabten. fie nach eis 
nem andern Tbeit ber Stabt, dem fie jom nannten. zu fahren. 
Hier fliegen fir aus, und fagten, fie würden fogteid wieder 
fommen. ber mas einioen Minuten fing es dem Kutſchre 
wegen ber Folgen biefer Geſchichte an, bange gu werben, uns 
er eutſchle fi kurz und aut, uud fie im Balopp sum Pos 
tigeyamı. Hier inbeffen wonte man ben Leichnam micht aufs 
nehmen ; eden fo wenig im naͤchſten Armenbauft; wa einiger 
Zeit aber warb der arme Selm feinen tobien Paffapier im 
Urmenbaufe bed Airchſprengeis ſos. wo er kearaben grweſen 
war, Um folgenden Tag beicioffen die dortigen Worfleber. 
denfeiven auf bem Brmeinbegottrösder für bie Armen im ber 
Stiue au begraben. welches au in ter folgenden Nocht ges 
(map, und wo bir Leichnam porft wabrſcheinlich feine endline 
Ruhe finden wird, da bie Fienden. wrize ihn aller Bermutbung 
mac in ver Air aufgegraden batten, um ibm jur Zerqliede⸗ 
rung zu vertaufen, benfeiten wobl blos darum zurücaelaffen 
katten, weit fie ihn bereite ivon zu ſebr 10 Wiutnid fanden. 
Der leztert Tueil biefer tragiſchen Geſchſhte erinnert mic am 
einen ſonderbaren Auftritt, weiter vor ein paar Tagen de 
Foinburg ati fand, Drr Behraum, Leichname na dir Beer 
digung zur Zergliedtrung aufzugraben, ſchtint in Schottlaud 
weit neuer zu jeon ald in England; wenigflend ſaeint ber Pbs 
bel erft vor ZRurzem damit brfanmt arworten zu ſeyn. Wo kb 
nicht irre. bave ih Ihnen mitzetreitt, gi weich einem refefbafr 
ten Hufıriste diefe Enıbrdung vor einiger Zeit au Btadaoın gm 
führt. Wor einigen Abenden indeſſen jab man eine Kutſche 
dur Cbinturg fohren,. im welter man eintu Sarg kemeifie, 
Dies erregte Verdacht: man bietet Diefeibe an. und brachte fie 
vor's Polizeyamt, mo fi ſogleich au ber Jan Hagel zu How 
fen einfand; und während man den Sarg iu's Hans braste. 
bemäctigte Mich berfeibe ber Kutſaze, ud, vadben bie Pferde 
antgeipanur, ſchleppte er bieieise am ven Rand rines Keldnbs 
banars, wo man fie binunterfiärste und in Brand fledte; bas 
Geſindel feverte dann feinen Triumph, indem es jauchzend um 
bie Flamme bertanzte. Indeſſen hatte man den Sarg unters 
ſucht und denſelben leer ‚gefunden: er war ndmlip zur ui: 
uahms eines Arztes beſſimmt, ber auf dem Lande geilorben 
war, und man batte bie Kutſche gemietber, um ſolchen binanäs 
zufahren. 
(Der Beſchluũ folat.· 
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Seſtatten ſeb· ich, anzuſchaun wie Menſchen, 


Doch find #8 teinc. — 


Kraueriplel Edwy von Immermann. 


——— — — — — — — 


Noch ein Bruchſtuͤck aus Walter Scott’s neues 
flem Roman: Duentin Durward. 
. (Bortfegumg.) 

Eine andere Paufe folgte, bis der junge Echotte, um 
den Eharalter und Zweck feines verbädtigen Fuhrers zu er: 
forfhen , von neuem fragte, ob fein Voll nicht, bep feiner 
Unmwifendeit, Anſpruch mate, von der Zufunft eine Kennt: 


niß zu baden, die den Weifen und Philofophen anderer Voͤl⸗ 


ker nicht gegeben fep? — „Wie machen Anſpruche darauf, 
und mit Recht!“ fagte Dapraddin, — „Wie lann eine fo 
erbabene Babe auf ein fo verworfenes Seſchlecht gekommen 
feya?” — 34 kann Euch das vielleicht fagen, aber Ihr 
maußt nie vorher erllären, warum der Hund die Spur des 
Menſchenfußes verfolgen kann, während der Menſch, das 
ediere Thier, nicht dad Bermögen bat, die des Hundes zu 
verfolgen. Dieie Kräfte, weihe Euch fo wunderbaf vor 
fommen, liegen in dem Inftinft unfered Stammes. us 
den Linien auf Geſicht und Händen fagen wır denen wahr, 
die und um Math fragen, und zwar eben fo zuverläffig, 
als Ihr aus der Biürde des Baumes im Frühling Die Frucht 
ertenut, melde er im Herbſt tragen wird.“ 

Wilhelm von der Mark ift noch häßlicher gezeichnet, als 
Diefer Zigeuner. „Man nenut ihm den wilden Eher der 
Srdennen?” fragte Quentin deu Prior. — „Und mit Met, 
mein Sohn! verſezte dieſer: denn er iſt wie der wilde Eber 
des Waldes, deſſen Fuß Alles niederteitt, und deſſen Zahn 
aues zerreißt. Er hat eine Bande von mehr denn tauſeud 


Mann um ſich verſammelt, alle wie er Veraͤchter der bie» 
gerlichen und kirchlichen Autorität: er ift unabhängig von 
dem Herzog von Burgund, und nährt ib und die Seini⸗ 
gen vom Maub, und fällt ohne Unterſchied uber Geiſtliche 
und Weltlihe ber. Imposuit manus in Christes Domini 
— er bat feine Hand gegen den Sefalbten des Herrn aus⸗ 
geſtreckt, ohne Ruͤckſicht auf das, was geihrieben ſteht: 
Beruͤhre nicht meinen Geſalbten, und thue meinen Pro: 
pheten feine Schmach! — Selbſt in unſer armes Hand hat 
er geſchickt nach Summen von Bold und Summen von 
Silber, unfer Leben zu löfen und das unferer Brüder; 
wir erwiedberten darauf mit einer lateiniſchen Bittichrift, 
in welder wir barftellten, daß wir feinen Forderungen zu 
entipredhen zu arm wären, indem wir ibn zugleich mit den 
Morten des Predigerd ermabnten; Ne moliaris amico ine 


malum, cum habet in te iduciam. Demungradtet bat die - 


fer Gulielmus Barbstus, biefer Wilhelm vom der Mark, 
fo unwiſſend ald unmenſchlich, in feinem laͤchetlichen Ran: 
dermälich erwiebert: Sinon payatis, brulabo monasterium 
vestrum.' — „Ihr habt indeſſen, guter Water, dieſes robe 
Ratein Hinlänglich verſtauden?““ — „Ach, mein Sohn, 
fagte der Prior: Furcht und Noth find vortrefflibe Weber: 
ſetzer! Wir mußten die Silbergefäße unfers Alters ſchmel 
jen, um der Raudgier dieſes grauſamen Hauptmauns ge: 
| mug zu tbum. Über der Himmel vergelt' es ihm ſiebenfach: 
; Pereat improbus — Amen, amen, anathema esto !'' 
Jiabella's und Quentin’s Licbe wächst auf diefer wu: 
behaglihen Reife; aber größere Gefahren harren ihrer, 


mäbrend fie im Sicherheit ben dem Biſchof vom Liittih mob: 
nen: das Schloß des Biſcheft wird in einer ftilen Naht 
von dem Eber der, Hrdeunen angegriffen und ber Beſitzer 
graufam ermordet. Quentin ift fo gluelib, durch Muth, 
Geſchiclichkeit und günftigen Zufaß Iſabella zu reiten. 
Während bed Semetzels dringt er im ibr Betgemoch, — 

„Wo eine werbliche Geftalt im beißen Gebeth vor dem 
Beiligen Bilde lag, und erſchreckt durch den herannaheuden 
Tumult auf den Boden ſauk. Er hob fie auf underfannte, 
bie er fuchte, um fie gu retten — bie Graͤfin Iſabella. 
Er druͤckte fie an feine Bruft — er beihwer fie gu erwa⸗ 
den — bat dringend, guten Muthes zu ſeyn, ba fie unter 
dem Schuße eines Mauned jep, der Herz und Sb babe, 
fie gehen ein Heer gu vertbeidigem. 

„Durward, fagte fie, als fie ſich endlich erholt hatte: 
feudb Ihr es wirklich? Da bleibt mir noch einige Hoffnung, 
Ich glaubte, alle meine lebenden Freunde hätten mich mei 
nem Echidfal überlaffen. Verlaßt mich nicht mehr!” 

„Niemals! niemals! fagte Durward: was auch kom: 
men mag — melde Gefahr auch naht, ih will ber Wohl⸗ 
tbaten verluftig ſeyn, welche für ung durch jenes gefegnete 
Zeichen erfauft worden find, wenn id Euer Loos nicht 
heile, bis es wieder ein glüdlihed iſt.“ — 

. Dur Zufälle, deren Erzählung zu lang wäre, fand 
Quentin in Pavillon und feiner Partdeg Fremde; fie koͤn⸗ 


zen aber das Schoß nicht ohne Erlaubuiß des von ber | 


Mark verlaffen, und treten vor ihn, 

„Dbeu an der Zafel ſaß in des Biſchofs Sig, ber 
fdmelfbierber gebracht worden, Der gefürdtete Eber ber 
rdennen, deu Echredensitamen „ deffen er ſich zu freuen 
fchien, wohl verdienend.  Gein Hanpt war unbebeimt, 
aber er trug dem übrigen Theil feiner gewichtigen Ruͤſtung 
und feiner glänzenden Waffen, die er ſelten bid Seitelegte. 
Ueber feinen Schultern ding ein Ueberlleid aus der Haut eis 
ned wrgebenern wilden Ebers gefertigt, befien Klauen und 
Hauzaͤhne von gediegenem Gilder waren, Die Haut des 
Kopfes war fo gerichtet, dab man fie über bie Haube, wen 
der Trecherr bewaffnet war, ober über den bioßen Kopf 
in Geftalt eines Hutes ziehen fonnte; und fo teug er fie im 
dieſem Augenblid, und gli einem wilden, grinfmben Un: 
gebeuer. 

Der obere Theil von des Ardennen; Chers Geſicht firafte 
feinem Gharakier fait Lüge; denn obgleich fein Haar, wenn 
es unbedeckt war, den rauhen und wilden Borjten gli, 
welche er jezt darüber gesogen hatte, fo zrigten doc bie of: 
fene, bobe und maͤnnliche Etiene, die breiten, blafrotben 
Mangen, die großen, funlelnden, befen Mugen, und eine 
glei dem Adler chnabel getruͤmmte Mafe auf etwas Kräfti: 
ges und Edles; aber die Wirkung diefer günſtigern Zuge 
murden durch etue befiigen roben Sitten verdunkelt, bie 
nebſt Ausſchweifung und Unmäßigkeit dem Zugem einen 
Charalter auforädte, der abſchreckte und zurüdftieß. Der 
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große, lange, raude Bart verbarg weder bie natürlichen 
Schreden eines Mundes, dem er eigentlih ben Namen 
bes wilden Eber& verbanfte, noch gab er dem tbierifchen 
Ausdruck deffelben einige Würbe, obgleich er dieſe Wirkung 
beabfihtigte- 

Die Soldaten und Offiziere faßen um bie Tafel, zwi⸗ 
fen ihnen Leute aus Luttich, wodon einige von zurück 
ſchreckendem Wusfeben waren; unter biele gehörte Blockh 


der Fleifhhauer, der weben dem Hauptmann faß, und fi 


burch feine aufgeftreiften Wermel ausjeidmete, welde bie 
bis zu ben Ellbogen mit Blut befledtem Urme zeigten, roth 
wie das Beil, das voribm lag. Die meilten Soldaten 
hatten lange, ſcheußliche Bärte, wie ibr Führer; die freu: 
den des Sieges und des Weines entitellten ihre ohnedieß 
fon wilden Züge, und machten den Unblid der Scene 
eben fo daͤßlich / als abfhredend. Ihr Geſpraͤch, bie Lie: 
der, weldefie fangen, ohne daß Einer auf bed Andern Ge: 
fang börte, maren fo ausihweifend und gottesläfterlich, 
daß Quentin Gott baute, daß das große Gelärm feine 
Sefährtim binderte, fie zu verfichen. 


(Die Bortfegung folgt.) 
Der Mond. 
Bu Fr. Th Schubert. 


(Sorifegumg.) 


Ue hnliche Erſcheinungen, die aber im die entgegenge 
fegten Zeiten falten, gewährt die Erbe dem Monde. Wenn 
der Neumond zwiſchen der Somme und der Erbe ſteht, ſo 


 befinder ſich diefe gegen idn im eben ber Lage, wie der Boll: 


mond gegen ums: es zeigt ſich ihm die ganze vom der Sonne 
erleuchtete Haͤlfte ber Erbe, indeß bie von ber Erde abge 
wandte Seite bed Montes die Some im Mittage bar. 
Im VWollmonde fieden wir zwifdren ber Soune nnd dem 
Monde, und kehren ibm bie von ber Sonme abgewandte, 
oder dunlele Seite zu: bie Erde iſt dem Monde, was ung 
der Neumond if. Die übrigen Phafen erfolgen auf eben 
bie Art, nur daß der zumehmiende Erdſchein mit dem ab- 
nehmenden Moude, und die abnedmende Erde mit dem zu: 
nehmenden Monde snfammentrifft. 


Die zwoͤlf ober drepzehn Knoten, die der Mond um 
bie Erde ſchlingt, indem er mit ihr zugleich einen größeren 
Kreide um die Sonme beidreibt,, erflären mit allein, mie 
wir ebem geichem baben, die befannten Phaſen die 
Mondes, ſondern verurſachen auch jene merfmürbigen Er 
ſcheinungen, die ſchon im fruͤheſten Alterthume ein Grgen: 
ftand der Neugierde oder der Furcht, religidier Verehrung 
oder phileſophiſcher Unterfudungen warm. Wenn ber 
Neumond zwiſchen der Erde und der Eomme durdigebt, ſo 
verdedt er rus zumellen dieſe Quelle des Lichtes ganz oder 
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zum Theil: wir fehen bie ſchwarze kreisrunde Mondſcheibe 
im den rechten oder weltlichen Raud der Sonne eintreten, 
und nah Oſten über ide megrüden. Da die Scheibe des 
Mondes, mach feiner verfhiedeuen Entfernung von der 
Erde, und bald etwas größer, bald etwas Meiner ſcheint 
als bie Sonne, fo wird der Wond im erfteren Fall, wenn 
fein Lauf ihm über die Mitte ber Sonne führt, bie gamje 
Sounenfdeibe bededen, oder eine totale Sonnenfin: 
Rernif verurſachen; im lejtern Faß aber wird noch ein 
befkcr Ring der Sonne um den Mond herum unbededt biei- 
den, und es erfolgt eine ringförmige Somnenfinfter: 
nf. Da die ſcheinbaren Größen der Sonne und des Dion: 
des nur wenig von einander verſchieden find, fo faun ein 
fohhes Phaͤnomen an einem befttimmten Orte der Erbe nur 
wenige Minnten dauern. Da aber, megen ber Bewegung 
des Mondes und der Umdrebung der Erbe, in jedem Aus 
genblid andere Derter der Erde in die diezu erforderliche 
Lage fommen, naͤmlich vom einer geraden Linie durch die 
Mittelpuntte ber Sonne und bed Mondes getroffen zu wer: 
‚den, fo kann eine totale oder ringförmige Sonnenfinfternif 
auf der Erde überhaupt fünftehalb Stunden dauern. Wenn 
aber der Moub nicht über bie Mitte der Sonne wegſtreicht, 
fo wirb er nur einen Theil von ihrbededen: es entficht eine 
partiake Sonnenfiafternif, die am jedem Orte ber Erbe 
mehrere Stunden, und auf dem Erbboden überhaupt ſieben 
Etunden dauern far. 


Indem der Vollmond hinter der Erbe durdgeht, tritt 
er zuweilen in deu Schatten, den bie Erbe, gleich jebem 
dunkeln Körper, nach der bem Lichte entgegengefepten Seite 
wirft: die Erde entzieht dem Monde gang oder zum Theil 
bas Licht der Sonne, und es entftebt eine totale ober 
partiale Mondfinfternif.. Da bie Erde rund und 
Heiner als die Some iſt, fo wirft fie einen Fegelförmigen 
Schatten, deſſen Spiße hinter die Erbe fält, und der im; 
mer fdmäler wird, je weiter ex fi von ihr entferut. Die 
Mondfinftemiß wird alter größer oder Heiner, von längerer 
oder fürgerer Dauer fepn, nachdem ber Mond weniger oder 
mehr von der Erde entferut it, und nachdem er näber ober 
weiter von der Mitte des Schattenkrgeid durchgeht. Die 
längfte Dauer der Mondimternife findet Statt, wenn ber 
Mond in feiner Erbnäbe durch bie Mitte des Scattens 
geht; und im dieſem Kalle kann die totale Mondfinfternif 
auf der Erde überhaupt zwep Stunden achtzehn Mivuten 
dauern, die ganze Binfterniß aber vier ze und acht 
und dreyfig Minuten. 


Die Mondfunſterniſſe konnen alfo nur dey dem Volk 
monde, fo wie die Sonpenfinfterniffe nur bev dem Neu: 
monde- Statt baten ; und man wird fragen, warum nicht 
jeter Neu : oder Vollmond mit einer Finſterniß verbunden 
ih. Diefes würde allerdings ber Fall ſeyn, wenn ber Mond 
fi& um bie Erde in derſelben Ebene der Ekliptit bewegte, 


worin bie Erbe um die Sonne läuft, weil alsdaun bey dem 
Neu: nad dem Bolmonde eine gerade Linie die Mittelpuntte 
der Sonne, der Erde und des Mondes vereinigen mwärde, 
Da aber die Mondbapn eine fhiefe Lage gegen die Ekliptik 
bat, fie alfo nur im zwey Punkten durchſchueldet, die man 
die Aupten nennt, fo wird der Mond nur dann wirklich 
zwiſchen der Soune und der Erbe durdgeben, wenn er 
nabe bep einem diefer Knoten iſt; im allen andern Fällen 
aber wird er, ohne und bie Sonne zu bedecken, über oder 
unter ihr vorbep geben; und dafelbe finder in Auſehuug 
bes Schattenkegeld bey den Monbfinfternifen Statt. Aus 
der Lage der Mondbahn gegen die Ekliptik folgt, daß im 
drey Monaten nur eine Finſterniß erfolgen fanır, oder ge 
naner, daß gewoͤhnlich im achtzehn Jahren oder 223 Mo— 
naten 70 Finfterniffe erfolgen, worunter 249 Mond: und 
41 Sonuenfinfternife find; ‚jo daß jedes Jahr ir Durch- 
ſchnitt vier Kinfternife bat, und die Sonnen: und Mond» 
finfternife fi verhalten wie fieden zu fünf, Es gibt 
Jadre, bie vier Sonnen und drep Monbdfinfleruiffe, ans 
dere, bie nur zwep Sonnenfinfterniffe und gar keine Mond: 
finfternif haben. Obgleich aber bie erfteren auf der Erbe 
überhaupt häufiger find ale die leßtern, fo find doch die 
am einem beflimmten Orte fibtbaren Sonnenfinfterniffe faſt 
drepmak feltener als die des Mondes, und man kaun an: 
nehmen, daß jeder Drt der Erde nur in zwey Jahren eine 
Sonnenfinfternif, und nur in zwephundert Jahren eine 


‚ totale zw erwarten bat. 


(Dis Fortſetzung folgt.) 





’ 


Summarifche Ueberſicht der Geſchichte der Dampf⸗ 
boote. 


(Hub einer am ar. Januar 28235 ber Urademie der Wiſſen⸗ 
fwaften im Paris von Herrn Dupln vorgeirfenen Ab⸗ 
hanbiung.) 


Die erſten gelmmgenen Verfuche, um durch mechani 
ſche Vorkehrungen die Kraft des Windes gm erſetzen, 
ſcheint Herr Duguet von 1687 bis 1693 im Havre be 
Grace gemacht zu haben. - 

Im Fahr 1698, dem nämlihen Jahr, im welchem 
Herr Savery feine Dumpfmalhine in England vorwies, 
bat er eim durch Schaufelraͤder dewegtes Fabhrzeng werfer: 
tiat, ohne auch nur den Gedanken zu baden, dafuͤr bie 
meue Bewegtraft zu beuuteo,, mit der er fi ſo eben be: 
ſchaͤftigt hatte. 

Im Yabr 1736 glaubte Jonathan Huß, weicher bie 
durch Nemweonsen den Dampfmaſchinen ertbeilte Vervoll 
fommmung benuste, ibre AUnwendung jur Bewegung von 
Eahrjemgen mis Schaufelraͤdern vorſchlagen zu fünnen. 
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Er nahm ein Patent dafür, ſuchte aber vergeblih bie Ab: 
miralıtäf für fein Vorhaben zu gewinnen: er ward abge: 
wielen, und Jonathan Hull's Entwürfe blieben ohne 
Beige. Ne eat Ss 

„ Herr VPerrier ſcheiut im Jahr 1775 das erfte Dampf: 
boot verfertigt zu haben; weil aber daffelbe nur die Kraft 
eines einzigen Pferdes befaß, fo lonnte es nicht die Seime 
aufwärts fahren, wohl aber im ftillem Waſſer fi bewe— 
gen. Herr Perrier. verfolgte feine Idee nicht weiter. 
Im Jahr 1781 war Herr v. Jouffrop gluͤclicher; er lieh 
in Lron ein Dampfboot verfertigen, das 46 Meterd lang 
mar und die Saoue befahren folte, Die Staatsummälzung 
trat ein; Here v. Joufftop verließ Franfreih und gab 
feine Plane auf. 

Bon 1785 bis 1901 haben die Kerzen Miller, Clark 
und Equingten, in Schottland; Lord Stauhope umd die 
Herren Bunter und Dieinfon, in England; die Herren 
Fitſch, Mamfap und Livington, in Amerika; und ber 
Ameritaner, Herr Fulton, in Paris, Verſuche gemacht, 
»oa benen Feiner entiheidend gelungen ift. 

Im Jahr 1807 emblih unternahm das von Fulton 
verfertigte Dampfboot feine erfte Meife, indem es in zwey 
und drepfig Stunden den Zwiſchenraum von Nem:Dork 
bis Albaud durdzog, und in drepfig Stunden die Rück 
fahrt bewerkitelligte, 

Dieb "entiheidende Gelingen überzeugte ſogar auch 
die Ungläubigften; reihe Vereine bildeten fih, um den 
neuen Juduflriegweig anzumenden,, der in Kurzem außer: 
ordent!ihe Erweiterung erbalten bat. Heut zu Tage fährt 
man von der Mündung des Miſſiſſipi ber, im naͤmlichen 
Dampfboot diefen Strom und den Miffonri hinauf bie 
gum Fluſſe Pierre:Jaune, in einer Ausdehnung von 2700 
Seemeilen ober 5000 Kilometer (1260 Poftmeilen), das 
will fagen, auf sufammenbängenbem natürlihem Mafler: 
tavf einen Raum, melder ausgedebnter ift, als die Ge— 
tammtlänge der aubertbalbhundert in Eugland dur Men: 
ſcheuband gegrabenen Kanäle 

In England, wo die Dampfihiffahrt im Jabt 1612 
‚ech eingeführt ward, iſt fie gegenwärtig ſehr blühend uud 
ausgedehnt, ! 





Korrefpondeng : Nahridten. 


London, im Sunl, 


Beiius.) 

Nerlich erfaienen mebrere Lastars mit ihrem Aufüb- 
ver em Gerang vos dem Pofigengericht der Altſtadt, und 
Seihwerten ji. bag ıbten bie oflintifte Geſeuſchaft, in beren 
Smife einem fie Fierber aetommen waren, einen jwenmonatlis 
Bold vorentfakte, und mit genug Reis und gar feinen Rum 
oder Bin cengäifchen gemeinen Branntwein gäbe, Der Albers 
mann wunderie fi, baß fie ald Mabomebaner wach geiſtigen 


Getraͤnken verlangten. Mier ber Errang erwirderte, Mas 
bomeb babe nie daran denten fönmem. bafı rin CHaubiger in eir 
nem fo elenden Laube leben follte, wie biefed. font bätte er 
nie den Grog ıMam cher Gin und warmes Waffen) verbim 
ten toͤnnen, welches bier eim Rebendbedärfniß ſey. — Ein ende ⸗ 
rer erfiärte, er wolle @roa trinten, wo er ibn nur immer 
fänbe,, und wolle tieber ein Eprift werdim, ats ben Grog oben 
au nur ben Grfamad daflır aufgehen. Uersriaens fbane ep 
auch nicht benfen, daß Mahomeb babe den Bin in falter Mits 
terung verbieren wollen, Ja er meinte, baß, da man den 
Gin in ben Tagen bed Propheten mit arfannt babe, berfeibe 
gar micht zu deu verbotenen Getränten gebbren tbaue, und daß, 
wenn ſolcher zu jenen Zeiten befomnt gewefen wäre, ber Pros 
pbet zu weife geivefen ſeyn wuͤrde, um ihm zu unterſagen. — 
Ein britter, welcher ein wenig gebroden Engliſch ſprach, fariew 
gany erboßt Über dem Gedanten, baß der Bin im ber mahemebanie 
fen Religion verboten fm. @rmeinte, 68 ginge bie Unglaͤu⸗ 
digen michtd am, wenn einer ber Bläntigen Branniwein irimten 
wolle, ba folge doch nicht dafuͤr gu büßen bitten. — Bey weis 
terem Befragen fam 6 endiich beraud, bad rin anderer &rrang 
bad Grtb empfangen babe, und bamit gu Calcutta davon arlanfen 
ſey; dab man haen bie Nahrung reime, welche alle Laſstars er 
bielten,, und bie vollfommen binreibenb fer; daß geiflige Bes 
träufe aber ben Radtars nie peaeben würden, weil ber Gerih 
berfeiben fie zur Raſerey treiben würde, intem fie felbft mir 
term ofı bie Meſſer gegen einander führten; und daß fie Aber 
baupt von gewiffen Feinden der Geſeuſchaft zu diefer Plage ver⸗ 
leitet worden. Die Fiage wurde alfo abgewirfen. 

Vor ein paar Tagen ereianele fi in einem ber hieffgen 
Beritöndfe ein Streit zwiſchen einem Mboofaten und bem Rice 
ter, welcher bem deutſchen Leſer intereffant feon dürfte, Des 
Adrotat bare einen Zeugen arfragt, wann er von einem join 
Drie verftwunden ſey. — Rictter. Diss iſt eine unſchidliche 
Frage. bie Sie mit Ham follten. — Abe. Das in eine Beſchul⸗ 
digang, ber ich mich nigt uuterwerfen will; id bin micht fäblg. 
eine unfictise Fraae gu thun. — Richter. Welche Beſchalb⸗ 
gung, Herr? Ich verlanuge, dah Sie mir nicht aufrärten, daB 
im Beſchuldiqungen auswerſe. Das Wort verfamwinben 
beißt ſich wegſtehleu. — Mon Keinekweg⸗s. — Rister. Ich 
boffe, ich babe noch etwas Verſtand; bad Wort bat atwiß biefe 
Meinung, und barum war bie Frage unichictiich. — Abe, I wi 
mia mir einem folgen Verweiſe unterwerfen. — Richter. Das 
ift eine febr unfaietide Art von einem Mbvofoten, ımit beus 
Richter zu reben, — Übe. Und das äft eine ſehr unfaicfiihe Urt vom 
einem Michter mit einem Adrokaten gu reden, — Rister. (Dit 
Wärme aufſterend/ Wabrbafrig, Kerr, Cie zwingen mi zu 
trun, was mir umangenehin. — bo. Tim Bier, was Ew 
wollen, Motord, — Richter ſich nieberfruenh), Mm, ich boffe 
die Machficht eined ariftiihen Richters zu zeigey. — Mbo. Sie 
iibarn Ibre Nanfint oder Tore Gewalt gebrauden. wie Gie 
wollen, e6 gilt mir gan; gieiw. Gm bin bereir. mich jeder hs 
nem beliebigen Maßregel au unterwerfen. — Mister. Tb hate 
das Amt rines Richters zu verwalten. und baten baf man 
mir feine Berweife der Urt neben: — Udo. Uub im babe bie 
Dicht eines Mboofaten pur erfüllen, weineh ih uach Buttönte 
tbon well, ohne mic von irgend jemand tadeln zu laſſen. — 
Eım anderer Advokot fiand bier auf. um den Streit bevaulegen; 
aber der erfiere wies ibm zurück und twotite ibn niat zu Worte 
fommen faffen. inhem er faate, er todunc fmen für fi ſeibſt 
fprewen. Worauf ber Richter, tveleser wobl rinfab, mit men 
er ed zu tbun barte, ſich im ſtinen Stubl zurödiegte und Ale 
famırg ; und ber Prozeß ging feinen Gang fort. 


— — — — — 


Bepltage; 
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keichten Fluges ſchwingt bie Erbe 
Sich um bie gewohnte Baba; 
Wie ein trauliher Gefäbrte 
Schliet ber Eitsermenb ſich an: 
Der ein Winter anfarfteit, 
Greuntlig unfre Nacht erbeilt, 
Uns dem Denter ſichre Schwingen 
Leiht, i's Stermenreig zu — 


Diſtling. 





Der Monk 


Bon Er. id. Schubert. 
(Goriiegung,) 


"Bebhnlie Erſcheinungen finden anf dem Dionde Statt. 
Und der Moud wirft einen Schatten binter ſich, ber beo 
dem Neumonde auf die Erde fällt, wegen ber geringen 
Größe des Mondes aber fo unbedeutend ıft, dab die Ber 
wohner bes Mondes, wenn wir eine totale Sonnenfinfters 
nis haben, ben Schatten ibe«d Planeten in der Geſtalt ei: 
ws kletuen ſchwarzen, im einen grauen Nebel gebüllten, 
Fledens , ober, wenn unfere Sonnenfinfterniß ringförmig 
iſt, wie ein graues Woͤllchen, über die Erde wegſtreifen 
ſehen. Wenn aber ber Bolmeond in deu Schatten der Erde 
seit, fo verdedt die Erde ibm die Sonne, umd die größefte 
Dauer einer totalen Sonnenfinfternif auf dem Monde ift 
ebeufadd von fünfiebalb Stunden. 

Det Mond bat alfo , gleich der Erbe, ein Yabı von 
3654 Tagen, und einen Monat von 29, Tagen, im mel: 
der Zeit ſich ihm am ber Erde alle Phaſen und Finfterniffe, 
Die wir am Monde bemerken, nur in der entgegengefejten 
Ordnung zeigen. Man bat auf dem Monde eine Sonnen ⸗ 
fuftermid,, wenn mir eine Meondflufternif baben , eine Erd⸗ 
finfterniß, wen bep und eine Somnenflufterniß if; mund 
der dunfele Theil ber Erde zeigt fi dem Monde immer im 
derjelben ſichelfoͤrmigen ober konveren Gehalt, wie uns die 
belle Phafe des Mondes erſcheint. Ind⸗ſſen findet bep allen 
dieſen ſchtindaren Uedereinſtimmungen ın der Beweguug 
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bes Mondes ein beſonderer Umſtaud Statt, ber dort gang 
andere Eriheinungen, felbit eine ganz andere Natur ber: 
vorbringen muß, als und zu Theil geworden ift: mund bieß 
iR der Umftand, daß der Moud der Erde beländig di⸗ 
felbe Seite zukehrt. Es folgt hieraus, daß der Mond in 
ber Zeit eines Umlaufes um die Erbe von 27 Tagen fih 
auch zugleich einmal ummwenbet ober um eine Are dreht, fo 
wie ein Menſch, der bey mir vorbepacht, ſich nothwendig 
umdreben muß, um mir feinen Mucken zu verbergen , ober 
mir immer das Geſficht zuzulehren. Diefe Arumdrehung 
muß überbem falt diefelbe Lage haben, mie die Bahn bes 
Mondes um die Erde, weil font dadurch heile der bin- 
teren Hälfte des Mondes oben ober unten sum Vorſchein 
fommen müßten. Im ber That ſteht die Use, mm melde 
der Mond fi drehdt, faſt genam fenkrecht auf ber Etliptil, 
in der er mit der Erbe um bie Somne läuft, dad beißt, fein 
Aequatot fallt mit feiner jaͤhrlichen Bahn zufammen. Da 
nun die Abwech ſelung der Jabresyeiten auf jedem Planeten, 
wie auf ber Erbe, bles durch den Winkel beitimmt wird, 
ben ber Acquator mit der Bahn um die Sonne mat, fo 
folgt, daß auf dem Monde gar kein eigeutliher Wedel 
der Jahreszeiten Statt findet, und daß Wärme und Kälte 
mit den Tagesjeiten, Sommer und Winter mir dem More 
gen und Übend zugleich wefelt, Da nämlin dir Acqua⸗ 
tor des Mondes befländig durch die Sonne gebt, fo befin⸗ 
det ich bie Sonne niemals nörbird ober füblih vom Mond: _ 
Yequator, fie näbert ih wie feinen Polen, und erwärmt 
feine aoͤrdliche und fühlihe Halblugel nad jede feiner Ze⸗ 
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an immer gleibförmig. Die Bewohner des Monb:Arequs: 
tors haben die Sonne beftändig bes Mittags im Senith, 
mb unter ben Polen bat man die Sonne unsufbörtih im 
Horizont: dort bereit ein ewiger Sommer, bier ein ewi⸗ 
ger Frübling. Freplich fällt der Acquator nicht ganz genau 
mit der Efliptif zufammen ; allein der Unterſchied ift ſo um: 
bedeutend, ba er mur anderthalb ®rabe beträgt, daß er 
ſchwerlich eine merlliche Aenderung in der Temperatur her⸗ 
vorbringen kann. i 
Ein eben fo merkwuͤrdiger Unterſchied findet in den 
Togeszeiten zwiſchen der Erde uud dem Monde Statt. 
Da ber Vollmond ber Sonne eben die Seite zukehrt wie 
der Erbe, der Neumond aber bie entgegengeiegte Seite, To 
werben im Laufe eines Monats von 29] Tagen nah und 
nach alle Theile ded Mondes von der Sonne beidienen; 
folglich ift der Tag auf dem Monde mit der Zeit des fpno: 
bifhen Monate von 29 did 30 Lagen eimerlep. Jeder Ort 
auf dem Monde bat die Sonne ununterbrosen fünfjebr 
Tage über, und eben fo lange unter dein Horizont: auf 
dem ganzen Monde ift beftändig Tag und Nacht gleih, und 
derde dauern fünfzehn Tage. So mie alfo die Erwaͤrmung 
auf dem Monde ſehr wagleich ausgetheilt iſt, fo findet dep 
der Erleuchtung eine vollkemmene Gleichheit, wenigſtens 
in Unfehung der Dauer, Start ; umd keine Zone fiebt die 
Gonye länger als die andere, Dia aber dieſe Zeit lange ge: 
ug dauert, fo daun man fagen, Daß jeber Ort des Mon: 
Des, wenn naͤmlich bort zwiſchen Der Hitze bed Tages und 
dur Kalte der Wacht ein ähnlicher Unterſchied wie bey uns 
Statt findet, in der Zeit eines Monates, ber zugleich fein 
Tag ift, alle Jahres jſeiten durchgeht, eimen Eommer und 
men inter. von fünfzehn Tagen bat, und baf fein Früb: 
Bing und Herbſt mit deu Morgen: uab Mbenbftunden, die 
kort dreyfigmal länger bauern, zufammenfält. 
* Die täglihe Devrgumg iſt nämlich auf dem Monde 
- Weresfigmal bakgiamırr , als anf ber Erbe, und in der Zeit 
von deeufiig Tagen fehen die Mondbuͤrger nur einmal, die 


Sonne und alle Sterne auf: und untergeben. Allein bep ij 


dieſer allgemeinen Umwaͤlzung des Himmels ſchetut ihnen 
ein Welttorner, der alle übrigen. felbſt Die Sonne, an 
Größe weit ibertrift,, im faft volfommmener Ruhe zur fepu, 
sub uurunbedentende Schwentungen um bie Stelle, bie erbe 
Räudig einnimmt, zu machen. Die Bewoduer der Mitte 
wor der uns jugekchrten Seite bes Monds fehen wmwiere 
Erde aid eine beuchtende Kugel von viermal größerem 
Durchmeſſer als bie Sonne, deſtaͤndig gerade über ihrem 


Kopfe, indeß Lie Sonne und alle Sterne ſich binter dies: 


kom großen Weltförper, vbermeben ibm vorbepidieben und 
Areiſe beireiben, Die auf dem Horizont dieſes Ortes ſenl⸗ 
recht find. Zu gieiher Zeit nimumt bieier unbewenlicde 
Bentraltörper alle Phaſe vom BWolhmonde bis zum Wen: 
monde au, fein Licht mimme bed Nachmittags zu, bed 
Morgens ab, did er am Mittage gaug verſchwindet. — 





Die Bewohner bes Randes ber fihtbaren Mondſcheibe fer 
ben die Erbe befländig im ihrem Horizont an berielben 
Steße, oder vielmehr auf: und wieberhüpfen, indeß bie 
übrıgen Weltkörper im Kreifen umgnlaufen feinen, die 
entweber mit dem Horizont parallel find, oder ibm unter irgend 
einem Winkel ſchneiden. Das Erfiere ift der Fa mit 
ben bevden Punkten, bie der oderſte und der unterfte der 
uns fihtbaren Mondſcheibe find: fie Haben die Sonne be 
ſtaͤndig im Horizont, und bie Sterne in der einen hälfte 
des Himmels find immer über ihrem Herigent, die im 
der andern Hälfte find ihnen beftäudig unſichtbar. — Die 
Bewohner ber übrigen Theile der vorderen Mondiceibe 
ſehen bie Erde gleichſals faft unbeweglich im einer gewif: 
fen Höbe über dem Horizent; die Bewohner ber intern 
Halfte kriegen die Sonne niemals zu ſehen. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Noch ein Bruchſtuͤck aus Walter Scott’s ncum 
ſtem Roman: Duentin Durward. 
(Bortiegung.) 

Die Vorbereitungen zu dem Fee waren fo regellos 
wie die Geſellſchaft. Alle Geſchirre des Biihofd, undielbt 
bie, welde ber Kirbe gehörten — drum bes Eber der Urdem 
nen achtete ben Kırdenraub für nichts — lagen umher ver 
miſcht mit ſchwarzen Schlaͤuchen, oder großen Iebernen De 
chern unb Zrinfhörnern. 

Eines Umſtandes des Schredeus muß noch bier gedacht 
werben; das Uebrige der Scene überlaffen wir gern ber Ein: 
bildungstraft.der Leſer. Während des wilben Gelages nahm 
ein Sieger (rin Lamzenkuecht, der ich durch feinen Muth 
während bes Srurms am Abend ausgezrichmer hatte), von 
der Zufel, von der er ausgeſchloſſen war, einen großen ſil⸗ 
bernen Becher meg, indem er erkiärte, daß dieſer ihn für 
die Freuden des Saſtmahls ent ſchaͤdigen ſolte. Der Fübs 
zer lachte bis zum Erſticken über einen dem Charafter der 
Gxfelicaft fo augemeflenen Scherz; als aber ein Umderer, 
weniger Kapferer im Aampfe, mwie.rd ſchien, ſich eine 
gleihre Frepheit mebmen wollte, feste vom der Mark dem 
luftigen Spiele, das bie Zafel bald aller Zerden vom OBertb 
beraubt bätte, ſogbelch eim Ziel. „Ho, bepdem Seiſte dec 
Donwerst zief er and: wer ch wicht wagt, ein Menn zu 
fepm, menu er bem Feinde gegemtiber ftcht, darf auch Beim 


' Dieb näter feinen Freunden fen. Bas? dus Feigherz, ber 
du auf offene Thore uwd berabgelaffene Bruͤcen wartete; 


währen® Konrad Horſt ſich einen Weg über Graben und 
Mauern bahnte, mußt bu naſeweis fern? — Haͤugt ihn 
an ben Feufterbalken auf! Er ſoll ben Talt mis feinen Fi 
ben ſchlagen, mährend wie auf feine guldiigr Hollenfadet 
einen Beder trinten. . 
Der Befehl war. kaunt früber audyeiproden als voll, 
gen, und inf einem Augendlic ich der Umglitiide feinen 


lezten Seufzer aus. Sein Körper hing noch an dem Bal⸗ 
fen, ald Quentin und die Under in bie Haile traten, und 
warf, die biaffen Mondesſtrahlen auffangend, einen unges 
wien Schatten anf den Schloßflur, 

Als der Spudikus Pavillon von Mund zu Mund im 
der lärmenden Verfammlung augelündigt war, beftrebte 
er fi, in Gemäßbeit feines Unichens und Einfluffes, ein 
mwürdiges umb wichtiges Weſen anzunehmen, welches ein 
Blic auf dem ſchreclichen Orgenftand am Fenfter und anf 
Die wilde Scene umbder nicht fehr unterftiijte, obgleich ibn 
Peter ermahnte, und ibm mit einiger Verwirrung ins 
Ohr flüfterte: „Herz gefaßt, Herr, oder wir find nur 
derlorne Menſchen.“ 

So gut er konnte, faßte ſich der Syndikus, um eine 
feine Anrede zu halten, im welcher er ber Geſellſchaft zu 
dem großen Siege des Mends Bü wünfkte. — „Gut, 
gut! fagte von der Mark: Uber Here Bürpermeijter, Ihr 
kommi ja wie Mars, die Schönheit an Eurer Schte! Wer 
iſt Diefes bolde Geihöpf? Schlever weg, Schlever weg |” 
— „Es if meine Toter, edler Hauptmann! antwortete 
Pavillon: und ich wollte Cuch ebem bitten, fie ben Schleper 
tragen zu laſſen, da fie dieß dem heiligen drey Königen ge: 
lobt bat.” — „Ich abiolvire fie fogleich bavon ; denn bier 
mache ich mid zum Biſchef von Luttich, und hoffe, ein le 
bender Biſchof ift drep todte Könige werth.’ 

Die Säfte fuhren zuſammen, denn die Bürger von 
Lüttich umd felbft einige rode Soldaten verehrten bie Ad« 
nige von Koͤln, wie wan fie gemöhulich mannte, obgleich 
fie fonft nicts adteten. 

„Mein! fagte von der Marl; Ich will nichts thun 
gegen bie verfiorbenen Majeftäten ; aber Blichof will ich 
fepu. Ein zugleich weltlicher und geiſtlicher Fürft, der Ge 
walt bat zu binden und zu loͤſen, ziemt ſich wodl für eine 
Bande Beprüfter, wie ihr feod, denen Niemand anders 
Vbfolatıon geben faan. Doch kommt bierher, eoler Bir: 
germeifter — ſejzt Euch neben mich, und erjejt unfern Bor: 
fahren im dem heiligen Sue.” 

Es ward unrubig im ber Falle, während Papillon, für 
bie ibn zuge dachte Ehre dankend, ſich fat am Ende des 
Tiſches niederſezte, indeß fein Befolge ſich hinter ihm hielt, 
wicht wmähntich eiuer Heerde Schafe, die fi zuweilen bin: 
ter einem alten Leithammel fammeln, dem fie etwas mehr 
Muth zutrauen, als ſich felbft. Ju feiner Nähe ſaß ein 
febe häbfber Jıngling, wie man fagte ein natüͤrlicher Sohn 
des wilden von der Mark, und gegem ben er zuweilen Güte 
and felbft Zärtlichkeit zeigte. Die Mutter des Knaben war 
on einem Stiege geſterben, deu ihr der wilde Hauptmaun 
in der Truakendeit oder Eiferfucht gegeben, und ibr Schie: 
fat batte ber Roben for fehr gefänumerst, wie er des Echuer: 
zes wur fähig war. Diefem Umſtaud mode mau zum 
Theit feine Liebe für den übrig gebliebenen Waifen zufhrer 
ben. Quentin hatte Diefeu Zug von des Fuhrers Charakter 
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von dem Prior erfahren, und feste fib, fo mad er konnte, 

zu dem Jünglinge, entſchleſſen, fid feines Bevſtandes zu 

verfichern, wenn andere Mettungsmittel fehlſchlagen ſollten. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Miscellen aus England. 


Daß -Bedarrlickeit zum Siele führe, babem die meuſch⸗ 
fihen Parlamentsmitglieder endlich erfahren, bie fi ſeit 
Jadren faſt vergebens bemübds datten, Das emglilde Kris 
minalgeiegbuc von den vielen Mordfentenzen zu reinigen, 
womit der mißverfiandene Eifer älterer Parlamente fär die 
Erhaltung des Eigentbums daffelbe bedeckt hatten. Eolite 
man es glauben, dad ın dem pbilofopbiiden England das 
Beibädigen eines jungen Baumes oder der Weſtminſter⸗ 
Brite, dem Geſetze nach, den Tod nad fi zöge! Und 
dennoch it dieß der Fall bey dieſen und äbnlichen Berger 
hungen, wo durchaus feine moraliſche Schuld ſtatt findet. 
Ereplih begnadigte die Megierung im den meiften Fällen 
bie Werbreder; aber die Todesſirafe wurde doc immer 
vom Richter mut eben jo großer Feprrlichkeit ausgelproden, 
als hätte es einen Straßenraub oder einen Morddrand gegots 
ten; ein Verfahren, weldes bep dem gemeinen Maun notbe 
wendig alle Arten von Vergehungen und Verbreiten ver 
mengen mußte, Über auch nicht immer blieb es der Re 
gierung frep, Guade ergeben zu laffen — oft mußte eim 
adichredendes Bepfpiel gegeben werden, und ein Unglüd: 
licher, weiber Hundert vor ibm für sin ähnlihes Bergen 
dem batte fait ſtraflos davom geben ſehen, mußte für das 
feinige am Balgen büpen. Referent lad vor Kurzem ein ſchau⸗ 
dererregendes Bepipiel von dieier Art. Zur Zeit,ald England 
wegen der Falflandsinjeln in Streit geriety, wurde ein 
Wann für den Eeedienft erpreft umd davon geführt. Er 
ließ eine ſchoͤne juuge Frau mir zwey Beinen Kındern zu⸗ 
züd, melde bald im folde Armuth gerietb, daB fie ıde 
Brod erbetteln mußte. Als die unglüdlie Mutter bie 
armen Seſchoͤpfe fa nact und kein redlihes Mittel vor 
ſich fad, ihre Blöße zu bedeten, trieb fie die Verzweiflung 
im eimen Laden, wo fie einige Een grober Leinwand vom 
Tiſche aufuabım, in. der Abſicht, um folde zw ſtehlen. Als 
hie aber bemerkte, daß ihe einer der Eademdiner jufab, tegte 
fie das Pädhen wieder nieder und wollte fi eutfernen ; 
aber fit wurde ergriffen und vor Gerichtgeftellt. Hier konnte 
fie zwar die That nicht läugmen, aber fir berief ſich auf ihre 
waglidliche —* auf ihr fruͤderes zutes Betragen, wel⸗ 
eb alles ſelbſt von dem Vorſtehern ihres Kirchſpreugels 
bezeugt wurde. Aber ungluͤcklicher Weiſe waren im der 
Nawbarihaft bed Ladens vor Kurzem bäufige Diebſtaͤhie 
vorgefallen, zur Sicberung ber Krämer mußte eim Bepipieh 
gegeben werden, und — bas-fchöne junge Weib ward ge 
bangen; das barbariihe Geſetz, weldes die unghädliden 
Kinder ibred Vaters beraubt und fie zu Bettieru gemadt 
batte, berambte file auch ihrer Mutter und machte k ging 


lich zu Mailen! — Deunab welche Schwierigkeiten faub 


ber edle Sir Saum Bomilp, deſſen gattze® Leben dem 
Bemühungen, das Seſe dnuch zu verdeifern , geweibt war? 
weibe Wideriellichleit faud Sir James Matintofd , fein 
würdiger Namioiger, ſelbſt neh vor einem Jahre! @6 
ſceurt, als bärtete das Unblutige ihrer Hiurihrungsmer 
tbodr, und die wriße Müße, weiche die Gefihtswernerrum 
gen ber Hingericbieten verbirgt, die Herzen der englifdem 
Weisen und Broken für alles Mitteiden gegen Verdrecher 
ab Die Menſchlichteit des Zeitaiters ader at auch cube 
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lich hier gefiegt: bie — ſelbſt hat die Sache zulezt 
zu Handen genommen, und es befinden fib in biefem Au: 
genditte Bild im Umterbaufe, nad melden die Todesftrafe 
bep jebr vielen VBergebungen abgeihafft werden ſoll. Auch 
die Barbaren, die Keihname der Gelbitmörder auf einem 
Kreujmege zu bearaben, will bie Regierung abfcaffen, je: 
doch mit dem Morbehalt, daß derfelde kein eigentliches 
arıfllides Begräbniß erhalte, 


Korrefpondenz » Nabricdten. 
Reipyio. im Funk. 

Im vorigen Mionate beſuchte Hr. Kötwe aus Eaffel wor 
Ber im Praa) unfere Bübme, und machte fib ben Freunden des 
Schouſpiels dur mehrere gelungene Darftelungen ſchaͤrrbar. 
&r gas bie Role des Jaremir, des Karl Moor, bed Anton 
in Kotzehues Verwandtſchaften, des Karl Muf in der Schach⸗ 
mafalıte, und zweymal bie des Eoregaio mit Husjeianung unb 
Bevyfau. Mef., der ihn den Evarafter des Moor barftels 
ten ſah, freute fi über bie fräftige uud wahre Auffaſſuag, bes 
fönberd in ben Scene wo biefer bie verzeibenbe Autwort ſei⸗ 
Bed Baterd erwartet, und "dafür den vernichtenden Brief des 
fatfaen Bruders empfängt. Herr ©, entwictette hierin micht 
gerobinlige Mimtt, durch welche er ben von Reue bit zu fäbe 
mer Verzweiflung binanfartriesenen Gemürböjuftand ohne thea⸗ 
tratıfpe Uebertreidung ſchilderte. In ber Darftelung bes Uns 
ton war bie Maiverät nicht immer gauy rein. opglti bad 
Ganze deu gewandten Schauſpieltr nicht verfennen Tief. In 
den Stellungen iN Herr Toͤwe zuwenen etwas namtäffig. was 
in Rollen ſolcher Art mit eingeht; dagegen ſtort hier das Stre⸗ 
ben, rein, wobllautend und bebeutſam zu ſprechen, beit matür: 
ten und ungezwungenen Ton. Die Darſtellung als Jaromir 
und Kart Ruf fab Ref, mist, Die leztere wurde ſebr ge⸗ 
tobt. Wür eine ber vorzuͤglichſten Dardiellungen aber, weine 
ke Kürzlich gefeben, balte ich bie bed Correggio durch Hru. Rbmr. 
Das tinbiiy weite Gemuͤtb eines Künſtlers, welches Orbtem 
fatäger in biefem Eharatter geſchildert bat. basin fi ſinnen de 
unb um das Aeußere beforgte Weſen bielt deu Darfieller in 
feiner Pbhantafie unveraͤnderlich feſt. Aber weil bie Schilderung 
Aberbaupt His zur Weichlichteit gebt, fo wunſchte ich, der Dar⸗ 
ſteuer bätte man ber Scene, im weicher Eorergaio durch Mir 
@arl Uugelo’s Härte fo fehr mietergrfhlagen wird, aum ben 
Zug bes fin erbebenden Genius, der an ber vollfommenen 
Wahrheit jenes Tabers zweifeit und fin gieigfam ſelbſt wiederum 
Kron einſpricht, nicht fo febr fallen laffen, und durch Hervor⸗ 
beben deffeisen ber Stimmung in jener Scene ordfere Manniar 
falttgteit gegeben. Doch will ſch binzufügen, bab im nur die 
gwente Darftelung des Correggio fab,. melme Herr Kbme 
auf Derlangen bes Dablitums gab, In dem übrigen Theile ber 

Worfielung bielt fi gezierter Parbos und plumpe Meberfrei- 
Sang fo ziemtim die Range. 

Um 2ı. Map gab im Saale bis Theaters Mab. Son 
mega aus Wien Eoncert, und fang am 25, barauf einige Eolor 
Brarourſt uͤte zwiſchen den Atten. Weferent tvar bene Male 
gebindert, tiefe Saͤngerin zu bbren, Wie Stenner aber, mit 
denen er geſprochtu, ſtimmen babin überein, baß fie derſelben 
‚ ka Hinfint auf Vollendung bes Sawilerigſten, worin ſich die 

" Gejangdvirtuofität viaber gezeigt bat, keine Sängern vorgm 
sieben wiſſen. Gleichwobl fol ibr Coucert wenig beſucht ats 
“rien ſeyn, was man fi zum heil daraus erfiären wi, dab 
Diefer Sängerin kein ihren Leiſtungen volfommen entipreifeus 
der Ruf vorberging. Die Stimme fon gar mint inebr jung und 
friſch ſeyn, aber ein tunfimäßiger Bortrag biefes im hoben 
Grabe decten. Weber Ausdruckt und Originalität will man mist 
entigeiben. da man Mab, Eormtga mur in einem beſchraͤntten 
Reeife von Muürüden, G. B. in den durch bie ——— vo 
kanırt:n Biolinpariahonen von oebdrt dat. 


Geiſt ſich befrevt, 


Am Schluſſe de Monats trat Here Emil Dertient (Neffe 
des berühmten Schauſpitlers im Berlin und Bruder bed Hof⸗ 
faaufpielers im Dresden) als Bafl auf unfrer Bühne auf. nub 
wurde mach brey gegebenen Gaſtrollen ats Mitglied berfelten en⸗ 
sagt. Wenn man erfuhr, daß biefer junge Rünflier erſt ans 
bertbalb Jabr anf ber Bühne ift (er bar feine Lauftahn in 
Braunfgrwelg umb Bremen angetreten). fo fonnte man mit 
zweifeln, daß fie im feinem erfien Huftreten bey und als Si— 
eiemund in Ealverond aulegoriſchein Bedint: Bas Leben, ein 
Zraum, eim ungewohnliches Talent für bie Schaufpieitunft, 
unterflügt dur bie ſeltenſſen Naturmittei, amtünbigte. im 
einnehmenb woblgeblideter Rbrprr. wie ibn ein Darfieler jur 
genblicher Heiden mir verlangt, ſchlanker Bau. anarnenmes Ges 
fit, amdbrudooltes Auge, verbunden mit einem fräftigen unb 
vieler Mannigfaltigteit fäblgen Sprach ⸗ und Sangergant em⸗ 
pfieblt fgon feine äußere Erfogeinung. Dazu foınmg eine leichte, 
freye und edle Fbrperbemegung. reine Ausſpracht, und, wie es 
uns ([alen, Prenbeit von gemeinen Tpeatermarieren, was in 
diefem Fache befonders hoch angereswnet werden muB. Damit 
aber meinen wir niet. dab Herr Deorient feiner. Mittel (don 
volltommem Meifter ſer. Wornehmlip iſt erforterlih. daß er 
anf die Modulation feiner Stimme beom Sprechen und auf bie 
Ueberaänge aus Hobe im Tiefe Aufmertſamteit und Fleiß wende. 
wicht zu viel im ber Tiefe vermoriie und dem offnem, woher 
Nändligen Laut über ben boblen. unnrrflänbtichen, zumeilem fie 
was nafelnben Ton bad Liebergewicht verſchaffe. Um die HM 
wendung oleis an ber Rolle dei Sigismund gu machen, fo Ber 
merte ig nur, baß, wen der Ton feiner neiftigen Broentung 
nad heiratet wird, ber zufolae der dumpfe. büftre Ion mehr 
einem bumpfen uud befaränfien Bemärnsjuflande oder eine ber 
böhbern Ausbildung noch ermangeinden Bemütttart, der flare 
Ton dagegen mebr bie Klarbeit und Muhe bes gebildeten eis 
flrb zu bezeichnen geeignet if. ber ſchoͤne Dionclon des Bis 
gismunde, durch welmen ber Uebergang deſſelzen ans dem Ba:- 
Rande tbierifger Leidenſchaftlichtet zum Bewnßtſeyn felner bbr 
deren Natur geſchildert wird, mine mit bumpfer. bebier, geld 
fam grollender Stimme, fondern mit Haren, ja mir dem Mufr 
gang des bÖberm Ries immer Harer torcbenben Lone gefpromen 
werben mußte. Der Zuſchauer muß es bbren, Daß jest det 
Grit frey wird, obwobl ber örper mo gefefielt ıft. baß ber 
indem er ſich ſeibſt kefinnt urb bie Fefein 
des Watınd und der Leidenſchaft gleſch einem bumpfen Traum 
beum Erwachen abmwirft, Aus biefem Grube founte ih in ben 
Berfau bed Puriktums, weiber ber Detlamation bes anarführs 
ten Wonologs folgte, nit einfimmen.. und fand vieies mins 
ber Beachtete in der Darfielung des Herru Devrieat weit 


gelungener. — 
(Der Belstuh folgt.) 
, — ” 
Üuffdfung ber Ehparade in Mr, 17%; 
Venpdigen 





Eebarıade 

Du tennft die rauhe wilbe Mraft. 
Si ſelbſt yerfibrend bringt. fie biut'gen Xob, 
Wenn Rutm und Lorbeer fie verſchafft, 
Da fürs ſich blutig frfoft dad Morsenrotd. 
Du teumft ein toronendes Getſude; 
Dich ruft ſein idnendes Gedute, 
Jeyt nenne mir das feſte Hau. 
Die wire Kraft kommt friedlim ein med ans. 
Dos wehe! wenn ein Kbrulein iprer Macht 
* feflen Haus vom Zauverſchlaf erwacht. 

— Quſſt av von — 


No. 


179. 





Morgenbla 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 28 JZull 1823. 





Sie haben behen Genius; 
Wir baden Genins wie fie — 
Das macht uns ihnen altich. 


Klopfiod, 





Die Spyanierim 
CAus Bpron’s Childe Harold I. GBefang.) 


Darum erwacht die junge Spaniermaid, 
Haͤugt an die Weide die entipannte Zitber, 

Halt, ganz entweitt, ſich in das MWaffenkleid, 
Singt Kriegsgeiänge, ſtürzt in's Schlahtgewitter? 

Die ſonſt erblich vor einer Wunde Schein, 
Beym Eulenruf erſchrac, ſteht num gelaffen 

Der Bavonette Wütben in den Meib’n, 
Der Schwerter Blitz, ftürmt, Pallas gleib, auf Mafen 
Bon Sterbenden dahin, wo Mavor möct’ erblaſſen. 


D, fanntet ibr, Bewundrer, biefe Schöne 
Fa fanftrer Stunde, fühlter ihr die Macht 
Der leictbewegten , lebensvollen Töne, 
Sabt, wie ibr ſowarzes Kug’ des Sclevpers ladıt, 
ie unnachahmlich ſchoͤn die Locken Ichwellen, 5 
Wie bimmmlifch reizend die GSeſtalt — fürmahr, 
Kaum glaubt ibr, daf auf Saragofla’d Waͤllen 
Sie, dem Sorgonen-Antlitz der Gefahr 
Zuläelnd, Reihen brad, der Helden Morbild war! 


be Theurer finft — fie bemmt der Tbräne Lauf, 
drer faͤlt — fie füllt die graufe Stelle; 
Die Brüder fiebn — fie halt die Reigen auf; 
Nun weicht der Feind — fie lenkt dei Auéfalls Schnelle, 
Mer fübnt des Lieblinas Geiſt wie fie? Mer rät 
Bleib ıhr des Führers Fall? — Wenn Männer ſchwanlen, 
Ein Mädhben wendet glücklicd das Gefecht! 
Wer hängt fo mörderiih anf flieb’nden. franten, 
Wenn vor dem Weibermuth fie aus ber Breſche wanfen? — 


Dod ſtammt dieß Meib von Umazonen m 
Scheint für der Minne Zauberfpiel ericaffen: a 
Und wenn fie ſtark im graufer Phalanr ficht, 
Mit ihren Brüdern theilt dem Ruhm der Waffen, 
So ift es nur der Zäubin zarte Wuth, 
Die pidend, die den Zauber ibr verleßen: 
Un Zartheit übertrifft fie wie an Muth 
Die fernen Frau'n, die, kraͤnkeind, Ruhm erſchwaͤtzen, 
IR edler au Gemuth, am Reiz wohl glei gu haben. 


Das Grübden, das der Liebe Finger preft, 
Deweist, wie zart ihe Kinn: von diefen Lippen, 
Die ungern uur der Fenerfuß verläßt, 
Darf blos der Held des Vaterlandes nippen, 
Bezaubernd wilder Blit! Ha, Phöbus glüht 
Vergebene ſchmachtend auf die Wange nieder, 
Die (böner nur von feinem Kuß erblübt! 
Wer fubt dabeim die bleibern Frauen wieder? 
Wie ſchmachtend, well und ſchwach, mie arm der Bau 
der Glieder! at 
o. 


Der Mond. 
Von Fr. Th. Säubert. 
(Bortfegung.) 


Durch die Umdrebung der Erde zeigt ſich dieſer Weltkörs 
ver den Mondbürgern in vier und zwanzig Stunden von allen 
Eeiten, da wir hingegen nie etwas von der hinteren Seite 
des Mondes zu fehen befommen, Die Geleniten, wenn 


⸗ 
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fie anders mit Fernröbren oder mit (därferem Augen ver 
fehen find, und dergleichen Unterfuhungen eben fo lieben 
wie wir, haben unftreitig eine, war nicht jo genaue, aber 
sollftändigere Karte vom Erdboden, ale wir., Uns ift bie 
Erbe ein Gemälde, dad dem Auge zu nabe liegt, fo daß 
wir bas Ganze nicht überſehen fünnen + ed iſt eine Theater⸗ 
Dekoration, von der wir nichts ald einige Farbenflrden fe 
ben, bie aber in der Entfernung des Diondes deutlich zeigt, 
was fie vorſtellen fol, Im Monde fah man auf den er: 
ſten Blick, wordber man bep und fo lange geftritten bat, 
daß: die Erde eine am der Polen eingedrädte Kugel iſt; 
Bmerita uud Auftralier waren im Monde lange vor Ko 
lumbus und Eools Zeiten emtbedt; und die von umieren 
Geographen no nicht aufgelöiete Frage über eine Mord: 
weft: oder Nordoſt; Durchfahrt nah Oſtindien, oder über 
das große Land am Sudpol, ift vom den Aftronomen des 
Mondes: längft entſchieden. Vielleicht fahen die Phnfiter 
im Monde dem Eutſtehen, den Fortfhritten und der all: 
mäbligen Abnahme jener großen Weberihwenmung, von 
ber wir nur dunkle Traditionen haben, rubig zu; und ein 
Theil vom inneren Afrika, vieleicht ber Lauf des Wiyers, 
iſt ihnen beſſer bekannt, als uns, Mir hingegen kennen 
nur die eine Hälfte des Mondes, und Die andere wird uns: 
ewig fo unbekannt bleiben, wie die ferniten Kometen; es 
fen ben, daß irgend ein Groberer, glüdliber als der Ma: 
seboniiche Alerander, einen Weg zum Monde findet, wozu 
wiribm yon ganzem Herzen mit unfern Wünfben und Kräf: 
ten behuͤlflich ſeyn mollem, damit er dort, wie Arioſt's No: 
land feinen Verſtaud, fein bier verlorenes menſchliches 
Gefühl wieder finde: 

. Alle jene Entdedungen auf unferem Planeten, ber An: 
Bli der ungebeuern Erdfugel,. die, ohne ihre Etele im 
Zenith oder im Horizonte zu: ändern, im vier und zwanzig 
Stuuden ihre Mirere, ihre Länder und ihre Verge im allen 
fünf Welttheilen zeigt, und: in drepbig Tagen alle Fichtger 
falten vom erſten S:iberfaden bis zur vollen enleuchtetem 
Schribe darftellt,. die das: Licht uniers Vollmondes weit 
übertreffenden: bellen: Naͤchte — alles diefrd iſt das an. 
fchließende Eigenthum der ung ſichtbaren Hälfte des Mou—⸗ 
des. Die Bewohner der hinteren Hälfte bringen ihre fünf: 
zehn Tage langen Nächte im einen vollommenen Finffernig: 
zu, Die nur durch den ſchwachen Schimmer ber Eterne et: 
was gemilbert wird; und fie baben feine Ahnung von dem 
praͤchtigen Schauſpiel, welchrs der Centralloͤrper, um: ber 
fir, ohne ibn je gu feben, ihren Umlauf machen, ihrem 
Nachbarn gewährt, Man kann fib vorſtellen, mit. welchem: 

“ Erftaunen die Erzäblungen dieſer Nabbarı von dem: unge 
heuern leuchdenden Körper dort angebört, vielleicht dezwelfelt 
werden; man kaum ſich denfen ,. mit welcher Audacht Mall 
fabrten nach dieſer gluͤclichen Hemiſphaͤre angeſtellt wer 
den; aber man laun ſich nur einen ſchwachen Begriff vom 
dem erſten Eindrud maden, ben biefer pradiwole Aublick 


auf jene Hpperboräer machen muß. Cine Meife um bie 
Welt zeigt ung einige Sterne, die im Norden nicht aufı 
geben, bie aber durch nicht von demen verfhieden find, die 
wir täglich ſehen; fie zeige und neue Pilangen und Thiere, 
bie fih ohne Schwierigkeit in unfer Natur: Spftem eintra 
gen laffen, ober Voͤlker, die wir fogleih für unfere Brik 
ber erkennen müffen, und die uud durch ihre Herzenszute 
oder durch ihre rohen Gitten auf entgegengefegte Art ir 
gleihen Grade befhämen. Wein auf dem Monde bedarf 
e8, für die Bewohner der Gegenden nahe am Rande, nur 
eine Reije von wenigen Meilen, um eine ganz neue Welt 
zu eutdecken; eine genauere Unterſuchung diefed Scaus 
fpield wird ums dienen, das zu verfichen, was wir anf 
dem Monde febem. 

Wir kenuen außer der Sonne und den Firſternen keine 
felbftzleuchtenden Körper: alle Planeten und Monde leuch⸗ 


ten nur in fo fern, ale fie das von der Sonne auf fie fal⸗ 


leude Licht und zurucwerfen. Wllein nicht ale Theile, wor 


mit bie Oberfläche der Erde und wahrſcheiulich auch ber 
‚ übrigen Planeten bededt ift, find in gleihem Grade ge 


ſchidt, das Licht zuruczuwerfen; einige leuchten bader narbr, 
andere weniger: und fo ift ed natutlich, dab nicht allein 
irder Planet, nach der befondern Patur feiner Oberfläche, 


‚ ein ihm eigentbämliches Licht bat, dab Venus und Jupiter 


ben Mars uud Saturn am Glanz übertreffen, fondern auch 
baf die Oberfläche jedes Planeten mit mehr oder weniger 
beilen oder dunkeln Flecken bededt ſcheint. Ein völlig um 
durchfichtiger Körper von weißer oder beller Farbe wirft das 
Licht ſtaͤrker zuruck, ald ein dunfler oder durchſichtiger. 
Das Waſſer läßt, glei jedem durchſichtigen Körper, eine 
große Menge Lichtſtrahlen durch, anftatt fie zurddzumer: 
fen, wud erbält dabdurch in betraͤchtlicher Entfernung eine 
ſchwaͤrzliche Farbe; und die mit weißem Saude bededtem 


- afritunifhen Wuſten, oder die mit noch weißerem Schnee 


beHleiberen Steppen: Sibirien®, glänzen dea Mondbewod⸗ 
nern obne Ziveifel ſtaͤrker, als die ſchwarzen Zannenwälder 
bed Nordens, oder die ausgedehnte Fläche des Weltmeers 
Ein anderes eben fü weſentliches Kennzeichen iſt die volle 
kommen ebene Oberfläche, ine das Waller, ald ein flüeßen⸗ 
der Körper, vermöge feiner Schwere von ſelbſt annimmn;: 
bad Meer wird ſich alfa wie eine glatte (hmwärzlibe Fläche 
zrigen, auf der Fein Licht und Schatten, und feine Abwech⸗ 
felung. ber Farben Statt findet; da Hingegen. das Fand ſich 
durch die Unebenheiten feiner Oderffaäͤche und dur bie 
Manntgfaltigkeit feines Farbenfpielrs auszeichnet, 

Durch die mehr oder weniger fdirfe Lage der Gegen: 
ffände gegen die Soune, von ber fie erleuchtet werben, er 
bält die Landichaft, bie fonft nur einem Farbenbrette oder 
eier Mufferfarte aͤhnlich ſeyn würde, Die Schattirungen 
einer Frihnung. Tdaͤler liegen mit grauem Gcleper be 
det, bie die ſeuttecht berabfallenden Sonnenftrablen ih⸗ 
nen ein lache uderes Anſehen geben; uud Wege werfen nad 
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der von der Sonne abgemwandten Seite lange Schattenmafs 


fen aufdie benahbarten Ebenen, bie fi Bro der Aunaͤhe 
rung des Mittages verfürgen Z’ die Granitzipfel der Berge | 


glänzen wie Dienrınten, und bie eimgeftürgten Krater zei⸗ 
gen ung die audgelöihte Eſſe Wullans. 
wohner des Mondes, um bie Zeit, wenn bep und Mittag 
und Neumond ift, Europa, Afrika und Aften, mie eine gu: 
fammenhängende hellere Maſſe, mit unzähligen Abwechſe⸗ 
lungen von Farben, Licht und Schatten, von grauen Ibä: 
lern und weißen Bergen durchſchnitten, an drep Seiten 
umgeben vom einer gleihfärmig ſchwarzen ebenen Fläche. 
Nach zwölf Stunden if faſt die ganze Erde von einer fol: 
Gen ſchwarzen Fläche bededr, aud der unzäblige größere 
and Lleinere Punkte (die Inſeln des Säbmeeres) hervor: 
faimmerw, und bie vom oben bi& unten von einem ſchma⸗ 
ten belen Streifen (Amerika) durchſchnitten iſt, ber ſich 
duch feine glänzenden haben Gebirge auszeichnet. 

Alles dieſes würde ein gutes Auge vom Monde aus 
ohne Huͤlfe der Berugläfer erkennen; aber bie Entdedungen 
anf unferer Erde, Die fi mit Herſchelſchen Teleſtopen aus 
bem Monde machen Itehen, miüffen dem, der es nicht felbft 
derſucht bat, faſt uuglaublich (deinem Man ſieht durch 
mittelmäßige Fernröbre,, und mit gewöhnlichen Vergroͤße 
sungen, Gegenflände im Monde, die nicht taufend Fuß 
groß find, und man erkennt ihre Geftalt deutlich, wenn fie 
viertaufenb Fuß oder dem fehsten Theil einer Meile im 
Durbmeifer babe Dur doppelt fo ftarfe Wergröferum: 
gen zeigt fih ein Gegenſtand, der nicht größer ald das Win: 
terpalais im St. Petersburg iſt, und vom viermal größeren 
laͤßt ſich die Geſtalt deutlich erkennem Es iſt alfo fein 
Zweifel, daß ein mit guten Fernröbren verfehener Beodach⸗ 
tee im Monde nicht allein bie Gebirge und eingelnen 
Berge der Erde, nicht allein umfree Städte und Layer, 
diefe fait eine Meile großen weißen Mofen von Steinen 
oder Zelten auf grauem Grunde, ja felbit im weißem 
Sande oder beilgrüner Flur dem ſchwarzen Faden dei Yan: 
fies ber großem Flüffe erkeunen, fondern aud die Henderung. 
bemerken mürde,. welche bie Natur oder Menſchen haͤudr 
suf dem Erdboden anrichten. Das bleudende Mei dre 
Winterpelzes würde ſich deutiich vom bem traurigen Draum 
bes Herbſtrleides unterfchriben; aus dem ſchwarzen Sum: 
pftu der Nema:Ufer würden fih die weißen Paläfte Pe: 
tersburgs erheben, Die Maͤrſche unferer Armeen wuͤrden 
fig im Bortrikten der Lagen zeigen; und feibft das Feuer 
ober die Maudımolle einer Schlacht, die blühende Gegen: 
ken in Leicheufelber vermaudelt, wuͤrde vielleicht im: Monde 
wicht unbemerft bleiben. 


(Die Gortfegung folge.) 


So feben die Be: 


ſes bewog eine Anzabl Mabler, 
unter den Richtalademikern befinden, einen Berein zu bils 
den, um eine eigene Aunflausftellung zu errikten, iu wel: 
; der es weder an: Raum noch an gehörigem Lichte fehle, und 


Miscellen ans England. 


Die Partbeplichfeit und Selbſtiucht, welcher man fo 
lange. bie föniglihe Maler: Akademie in Lendon beichuldigt, 
bat endlich bie Wirkung hervorgebracht, die fih von enems 
folchen Epftem erwarten ließ, nämlih: eine neue Geſell⸗ 
fhaft, mit welder die Akademie zu wetteifern haben wird, 
Der Unftalt fehlte es längft faom an dem nöthigen Raum, 
ba fie ſich nicht entſchließen fonnte, nur das Gute und Belle 
aufzunehmen und alles Mittelmäßige und Schlechte ju ver: 
werfen. Unter zooe bie 1200 Stud, welde das jährliche 
Verzeichniß enthaͤlt, find immer 7 bie 800 unter aller Arl- 
tie, und unter den übrigen befindet fi eine Maffe von 
Portraits, meiltens in Miniatur, deren einziges Verdienſt 
vieleicht Uchnlichkeit iſt. Aber diefe Ultagsgefichter ziehen 
dis Perſonen, weiche le vorſtellen, nebſt deren Familien, 
Freunden und Bekannten berbep, und dieß hilft um ein 
Großes die Kaffe ber Rademie füllen, welde, befonders 
im lezten Jahr, nicht weniger als 6000 Pfund Sterl. von 
der Austellung zoz. Demnach hätte das Publikum ſo— 
wohl, welches fein Eintrittsgeld bezahlt, als der Künftler, 
welder die Ausſtellung durch feine Werke anziehend macht, 
obne die Ehre oder die Wortbeile eines Alademikers zu ge 
wießen, ein Recht, ein befieres Pokal zu verlangen, beion: 
ters da das Gegenwärtige in drey Geſchoſſen und in mans 
Ken Zimmern zerſtreut it, welche nur wenig oder doch 
ſchlechtes Licht haben, und in denen oft bie Grmälde 
zur bequemen Beſichtigung entweder zu bod oder zu nie 
drig gebängt werden. Die Alademie lieh aber ein Jahr ums 
andere verſtreichen, ohne auch nur deu Vorſchlag dazu zu 
machen; daber iſt ed ein ziemlich anerfannter Gebrauch, 
daß die Mitglieder, welchen der Reihe nach das Aufhängen 
der Gemaͤlde übertragen iſt, ſich und ihren Freunden bad 
beſte Licht waͤhlen, und nicht felten (fo wi man wenig 
ſtens behaupten) ſolche Gemaͤlde, bie einen Nihtalademifer 
zu beruͤhmt machen Iöanten, im ein falfhes Licht oder ing 
Dunke ſtellen. Die diefjährige Ausſtellung liefert ein ber 
fonders auffallendes Bepipiel folder Mißhandlung, wek 
des etwas mebr als Zufall zu ſeyn ſcheint. Man ding naͤm⸗ 
lich eim Gemälde. weldes eine Eorne and dem brofigen 
Gedichte Eompers: John Gilpin, mit mahrem Hogart'ſchen 
Humor darſtellt, und dabev noch die vorzüglichſfken Figem 
fdaften eines guten Siemäldes in einem ſehr hoben Grab 
befist,, in einem: Winkel auf, wo man es nicht anders ald 
zum größten Nachtheil ſehen rum, und zwar fm einem. 
Zimmer, wohin man fonft nur architeftonifhe Zeichnungen 


aufzuhaͤngen pflegt. Auch wurden am 270 dugenommene 


Gemälde, aus Mangelan Raum, zurückgeſchickt. Alles die 
worunter ſich die beſten 


16 


worin beym Aufhaͤngen alle Partheplichkeit vermieden würde 
(menn anders fo etwas möglich it). Das Lokal foll aus 
füsf Säten befteben, um bie verſchiedenen Gattungen neuer 
Del: und Wafergemälde, Kupferſtiche, lithographiſche 
Zeichnungen yud Efuipturen gebörig zufondern. Die Aug: 
ſtellung fol einen Monat früber als in der Alademie, nam: 
Ich im April, anfangen, — Die biefjährige Austellung 
wird allgemein als eine der ſchlechteſten angefeben, bie wir 
feit einigen Jahren gehabt. Man bemerkt nur wenige 
Werte in den böhern Fächern der Kunft, und auch dieſe nur 
von mittelmäßiger Aus fuͤhrung, eintge komiſche und Phanta: 
fiegemälde, das Hebrige ift unter allem Mertb, Und bürfte 
man mit Net ſchließen, daß die 270 zurüdgefhidten Semälde 
wirllich zu dem ſchlechteſten gehörten, fo müßte man in der 
That den Verfall der brittiihen Kunft bedauern, und auch 
den afademiichen Math, welcher foldes elende Zeug ans 
nehmen muß, weil fie nichts befferes barbietet, um bie Ge— 
maͤcher zu füllen. Inbeffen mag es Zufall ſeyn, der die dieß⸗ 
jädrige Ausitelung fo unbefriedigend ausfallen lieh; denn 
im Ganzen bat die Kunft feit einigen Jahren bier gemon: 
nen, auf jeden Fall an Menge, wo nit an Gehalt. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Leipzig, im Juni. 
(CBeſchluß.) 

Ju ber Scene, in welcher Sigie mund, wie durch Zauber, 
feiner Feſſeln lebig, zum erſten Male am Hofe erſcheint, findet 
eine fortgebende Eteinerung flait, umb ed wird bem Darfleiler 
Bier en vweited Retb zur Kraftentwicklung erbffuet. Zweifeln 
bei Staunen ıft dad Erſte, was ji ſeines Gemüihes bemäd- 
tigt, ader der gleichfam angeborme Herrſcherſinu verbrängs bies 
fen Aufsnd bad, Stotz, Zorn und Mage nimmt dafuͤr Piay 
und windt durch Widerſtand endiih bis zur Wut, In 
dieſem fübnen Gemälde zeigt der Eindruck der Schoͤnbeit vor 
bebeutend auf die Eünftige Belänftioung bes Gemüthes bin, 
welches tiefen Eindrudfd Sigmund and fpsterbin noch ges 
denft; und das Richt, Meines bier in bie Sanderung fait, 
ennd einen fehnen Koutraſt berserbringen, Nun war zwar 
des Herrn Devrietitd Schilderung von Aufaug dieſer Erene 
ſehr Ipendin und treffend, aber unmittelbar nachdem ber 
wilde Zorn ſich gesen ben wiberſprechenden Dieney entladen 
bat, und der Thnigfine Vater auftritt, folte wicht zu viel 
Makır eintreien, da die That feloft now nachwirtt md die Vor⸗ 
würfe des Möntgd Eros und Bilterteit erzeugen, weiche eigents 
liche Rute fo wenig aldö bad Gefuͤhl des Sobnes in ihm aufs 
fommen taffen. Diefe Stimmung and ber flüchtige Zweifel 
an der Wirklichſeit verbrängt Reſaurens Erſcheinen, in welchem 
ſich Statsmuap eines frÄberen Dafcvas bewußt wird, ſchnell 
und, begeiftert nun die Mebe fin erbeben, wub auch bier 
der on ſchen flarer werten, um jenes ſabne Licht in bie 
Darſeuung Äbersuiranen, was wir aber bier vermiüßten. Al⸗ 
Ten ser neue Wederſtand reizt die Benierde uns den Born auf's 
Men; alles Folgende fleigert bie Wuth und ben Troy bei 
Jongings. Dieſe Steigerung ſpricht Eiotafb mit narten Wors 
ten and. beffen Leben darch bie Versbeidtaung Mofaurene feieft 
in dringende Gefahr tomint; und fie muß den böhNnen Nunrtt 
erreichen, wenn ber König yum zweytenmal erſcheint, und ber 
Sodn beifen Barmung (mer mit Droben erwiebert. Diefe 
Dropung nämlich taun nur in bem biimbeften Eifer der zuvor 


erregten Wuth autß geſprochen werben, So muß auf ben Stuß 
die Erene ergreifenb wirten. Dieß möge der Darfleller bebens 
fen. Das Geſpraͤch mit Eiotalb, welches bem obenangefährten 
Mouolog vorbergebt, leitete bie Stunmung des leztern febr gut 
ein. In ber Scene, wo der innere Ruf. Mähigung!’' dem 
Ausbruch ber undeſonuenſten Leidenſchaft immer bemmt, erſchien 
biefer Ruf immer mo au abgebrochen, jo wie deun uaͤberhaupt 
baß eifriafte Beſtreben des jungen KFünftters ſeyn muß. bis 
ſchroffen Uebergaͤnge vornthinlich im Sprechen immer mehr zu 
maͤtigen. — In feiner Darſſellung bed Melcht bal cm Wi, 
Teu⸗ fanden wir bie Schilderuug bed unmittelbaren Eindrucks. 
welchen bie empfangene Nachricht von ber graufamen Biendung 
feinea Baters bervorbringt, sornebmiih in mimifger Hinficht, 
äußerft lebendlg unb audbrucddvoll; aber mir meinen au, daß 
bieier Eindruct burg bie ganyge Übrige Scene bindurch gleich- 
fam nachtlingen, und alle folgende Bemütbsjuftände und Weus 
Berungen des Janglings beſſimmen muß. Unter den beratbens 
den Männern muß ſich ber Juͤngling durch eine gewiffe Unge⸗ 
duld und Haſt in ber Betreidung bes Rache- und Befrevungs⸗ 
Wertes charakteriſiren, was in ber Scene anf bem Mürtll mie 
gany ſichtbar wurde. ber febe Tobenswerib fanden wir bat 
ftumme Epiel bey der Apfelſeene und alles Kolgende; fo daß 
der Beofall bier, wie bey der erften Darflellung uns fine ver 
diente Aufmunterung bes woirffamen Talents gu fenn fehlen. 
Herr Jerrmansm. ber in dem vorbergenannten Btäde ben 
König Bafil in einer fat wiberlich yerrenden Manier ſprach, er⸗ 
freute und im Tell dur eine äußerft gelungene Darflellung 
bes Artinghaufen, Herr Devrient fang enbiih auch den Sara 
firo mit einer vielverſprechenden Etimmme, beren Titfe fehr wohb 
tlingend, aber mit ber bbhern Regien noch ganz obne gebbrige 
Berbindung if. Sein Vortrag it jſeboch noch ſo gam natura⸗ 
uuſtiſch, daß wohl mebr als ein Jahr Studium dazu gebbreu 
wuͤrde, um dieſer Stimme ald Küuſtler Herr zu werden, und 
ſich vor einem muſitgebudeten Pubſſtum mir verbientem Bey 
fall zeigen zu fbnnen; und ob der Erfolg dieſes Grubiums bem 
Machtbeil erfegen wuͤrde. welchen daſſeibe ber Entwicklung fee 
ned ſchoͤnen Talents für das resiiirende Schauſpiel uringen 
tbnnte, möge ih noch dabingeſtellt ſeyn laſſen. 

An dieſein Monate ſaben wir nos Herr Wüfenberg. 
Romiter vom Hoftheater in Eaffel, in mebreren Rollen (Hrufs 
faldin, Doppripane, Stublbein in den Pagrnnreinen and Auch 
in bee fhbuen Miüllerin) aufireten, Wilgemein war bie Mech 
nung, bad Herr Wiflenberg viel Kemſches in Ton und Ger 
berben bat. Ich fand in der Darftellung dee Stubitein, bab 
derfelbe noch mebr auf bad Einzelne als auf die Zeichnung bed 
ganzen Eharatters binwirtt, Weber mit der Farcht vor ben 
Gefpenftern, weise bob ben Grundzug bei genannten Etaratterd 
bilden mus, noch mit dem Zorn gegen ben Pagen [dien es bien 
fon Herrn Stublbein eigentlich Ernſt, und fo blieb die Zeichnung 
flag, waͤbrend fie dur mande komifde Mteinmalerey 4. B. 
das Debnen der Stimme auf den Namen Drborab) die Menge 
beluftigte. Im der Darftelung des Knollt fab in. daß 
Herr W. ein unvergleichliches Talent zum riaentiihen Opern» 
buffon befist, Hier war auch bie game Erideinung unb Yes 
wegung des alten läflernen Beten febr paſſend, allein ed that 
der Borflellung großen Eintrag, dab Herr W. — feine Parı 
tbie, befonders in Hinſicht zes Geſanges — mit feft im Ges 
daͤchiniß hatte. Won Herrn Gehaft muß ih erwaͤrnen, ba er 
als Notar mit vierter Raune fefundirte, « Mad, Werner gig 
als Müterin. was ibrem Talent mög ift. wenn fie mit 
Lun und Fleiß es anwenbdet. Der beutlise und gefälline Mops 
trag ber eingelegten Gtäde von Winter magt ihr alle Ehre, 

A. W. 
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Gott. ber den Sünder trug — 
Er wird ihm einftens richten. 


Aus einem altfranzoͤſiſchen Gebiet. 





Noch ein Bruchftüf aus Walter Scott’ neue 
fen Roman: Duentin Durwarb, 


(Fortfegung.) 


Der Biſchof von Lüttich, Ludwig von Bourbon, wurde 
son der wilden Kriegerfhaar in bie Dalle feines eigenen 
Valaſtes geihleept. Sein zerfireutes Haupt: und Bart: 
baar, fein Anzug, Alles bewies bie ſchlechte Behdandlung, 
die er bereite erfabren hatte: einige priefterliche Zeichen, 
die man in der @ile über ihn geworfen hatte, ſchienen fei: 
nen Stand und feine Würde laͤcherlich und veraͤchtlich mas 
chen zu follen. Gluͤcklicherweiſe faß die Gräfin Jfabella fo, 
boö fievon Alem, was vorging, nichts fehen noch hören 
konnte, benm ihre Gefühle beym WUmblier dei Leidens ih: 
red Beſchuͤtzers bätten ihr Geheimniß verratben und ihre 
Sicherheit gefährdet: Durward hatte fi, dieſes zu ver: 
hüten, vor fie geſtellt, fo daß fie weder bemerft werben, 
noch felbft bemerken fonnte, was geſchah. 


Die Scene, welche folgte, war kurz und ſchreclich. 
Als ber ungluͤcliche Praͤlat vor den Sitz bes wilden Haupt: 
wanns gebrabt werden war, zeigte er, obgleich früher 
sur wegen feiner Gutmuͤthigkeit und beitern Lanne bemeri: 
li, eine Würde und edle Entfchloffenbeit, Die feines Na: 
mens würdig war. Sein Blick war ungetrübt und gefaßt, 
feine Bewegungen, als die rohen Hände, bie ihm vorwärts 
ſchleypten, von ibm abließen, ebel und zu gleicher Zeit er: 
geben, Diefe fette Haltung feines Gefangenen, und die 


Erinnerung ber Woplthaten , bie er früber von ihm en» 
vfaugen batte, dienen felbk den von der Mark unent- 
ſchloſſen zu machen; er flug die Augen nieder, und er 
als er einen großen Becher Weins geleert hatte, nahm er 
fein frech ſtolzes Welen wieder an und fprab zu bem un: 
aluctlichen Gefangenen: „Ludwig von Bourbon, ich habe 
Eure Freundſchaft geſucht, und Ihr habt die meinige vers 
worfen. Was würdet Ihr nun geben, wenn es ander 
wäre? Biod, balte dich bereit i- 

Der Fleiſchhauer ftand auf, nahm fein Beil und ſtand, 
um ded Hauptmanns Stuhl ſchleichend, die nadten, ner 
digen Arme erhoben, ba, 

„Blicke auf diefen Mann, Ludwig von Bourbon! — 
fagte von der Mark wieder: Mas wirt du opfern, um 
diefer gefährlichen Stunde zu entflichen 7 


Der Biſchof warf einen wehmüthigen, aber entſchloffe— 
ven Blick auf ben ſcheußlichen Trabanten, der bereit f&iem, 


| den Willen feines Herrn zu erfüllen, und fagte dann mit 


Feſtigkeit: „Höre mid, Wilhelm von ber Mark, und ihre 
guten Menſchen alle, wenn Einer bier it, der dieſen Na— 
men verdient, bört, was ich dieſem Boͤſewicht bieten kann. 
— Wilhelm von der Mark, du haft eine kaiſerliche Stadt 
in Aufruhr gebracht — den Palaft eines Fürften des deiligen 
deutſchen Reichs angegriffen uud eingenommen — feine 
Leute gemordet — feine Güter geplündert — ihn mißhan: 
belt — für Alles das bift bu dem: Reichsbanne verfallen — 
daft verdient, für geächtet und flüchtig, land⸗ und rechtlos 
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wrflärt gut werden. Aber dur haft mehr ald Alles das ge: 
than. Du Haft mehr als Mos meuſchliche Geſetze gebrocen 
— mehr ald blos menfaliche Nahe haft du verdient. Du 
Din im das Heiligthum des Herrn eingedrungen — haſt 
Hand an einen Diener der Kirche gelegt, und das Haus 
Gottes beraubt und mit Blur befledt.* . 

„Bilt du jezt fertig?” fragte der Hauptmann ihm floly 
unterbredend und mit dem Fuße ftampfenb. 

„Nein, antwortete der Präiat, deun ich habe bir noch 
nicht geſagt, was id bir bieten will, um Alles zu ſchlich⸗ 
ten.“ 

„Laß bören, fagte von der Mark: und laß die Bebin: 
gungen beffer ſeyn, als die Vorrede, fonft webe deinem 
grauen Kopf!” Und ſich in feinen Sit zurddwerfend, 
tnirſchte er feine Zähne zufammen, daß ber Schaum von 
feinen Lippen fr. 

„Das ſind deine Verbreben! fuhr der Biſchof mit kal⸗ 
ter Entichlofeuheit fort: Höre nun meine Bedingungen, 
Die ich mich berablaffe, dir als gnaͤdiger Fuͤrſt und Prälat, 
mit Bepfeitefegung aller perſoͤnlichen Beleidigung und Ver: 
geſſen aller Unbilden, anzubieten. Lege deinen Fübreritab 
nieder — entfage deiner Herrſchaft — entfeflele deine Ge: 
fangenen — erflätte das Geraubte wieder — vertheile, was 
du fonft an Gütern daft, um die zu unterflüßen, welche 
du zu Wittwen und Waiſen machteſt — Meide did; in Sad 
und Aſche — nimm den Pilgerftab zur Hand und walle 
nach Dom, und wir wollen Wermittler für dich fepn bey 
der kaiſerlichen Kammer zu Regensburg für bein Leben, 
und bey dem beiligen Vater für deine arme Seele.’ 

Wahrend Ludwig von Bourbon diefe Bedingungen aus: 
ſprach, in eimem fo entſchiedeuen Eone, als naͤhme er norb 
feinen biiböfliden Stuhl ein, und ale Eutete ber Sieger 
Bittend zu feinen Füßen, erbob der Hauptmann ſich lang: 
ſam in feinem Stubl; das Staunen, das ihn anfangs er: 
füllte, ging ſtufenweiſe ın Wuth über, bis er, als der Bi— 
ſchof endigte, auf Blod blidte und den Finger erhob, ohne 
ein Wort zu fpreden. Der Boͤſewicht bieb zu, ale ver 
richte er fein Gelchäft im der Fleiſchbank, und der gemor: 
dete Biſchof ſank, obue einen Scufzer, an feinem biſchöf⸗ 
bohen Stuble nieder. Die Lütticher, die auf eine jo ſchreck⸗ 
liche Kataflropbe nicht vorbereitet waren, und einen gütli: 
ben Vergleich erwarteten, erhoben einmütbig einen Ruf 
der Verwünſchung, vermiſcht mit dem Geſchrey nah 
Mache.“ — 

Eine Unterhandlung erfolgt, und unſers Helden Par: 
then ehe ich am Schluſſe des werten Bandes gerettet, 

(Dir Beſghuß folgt.) 





Was die Hauslebrer ihun und nicht thun folen. 


Am Unsjuge von bes Herrn Pıofeffor Hanhart in Ba 
ſel Gymnofial: Programm vom 26. May 2823). 


Menn die Nahbiälfe der Hauslebrer den Schülern, 
welche öffentliche Kebranftalten befuchen, nuͤtzlich werden 
ſoll, fo muß jene auf die Wiederbolung bes in der 
Eule Erternten, nicht aber auf Vorbereitung für 
die Schule gerichtet ſeyn. 


Ein altes Sprichwort neunt die Wiederholung mit 
Mecht die Seele des Unterrihtes, Unfere Altvordern leg⸗ 
tem auf biefelbe einen großen Werth. Wen ber Elementar: 
ſchule bie zur Univerfirät übten unter manderley Namen 
tie Repetenten auf den Unterricht einen großen Cinftxf, 
Der ehrwürdige Birard (gu Frevburg in der Schwer) 
erwarb ſich dadurc ein unſterbliches Verdienft,, daß er jene 
uralte, ſchon von den Mömern*) angemundte, alto legt: 
time MWiederbolungs Meibode, Die nun ein neuerungsſüch ⸗ 
tiger Biſchof anfeindet, im ibre Rechte wieder einiegte, 
Les monHeurs ne sont que des repeliteurs — Daß iſt bee 
MWahliprud des durch zwanzigjaͤhrige fäglıdhe Uebung und 
Beobachtung zu einem hoben Grade der Tüchtigkeit geteif⸗ 
ten Etulmannd, von dem ich ſchon vielen gelermt und 
noch mehr zu lernen boffe. Ib babe felbft im Frepburg 
auf der bededten Treppe, die von ben Kranzitfanern zu 
den Jeſniten führt, mehr als einmal eine Gruppe Het: 
ner Kuaben getroffen, die aus ber Stadtſchule Ichrend 
dort ibre Lektion wiederboiten. Der Werth biefer Unter 
zichtswehfe ift au fo auerfannt, baf dort bänfig die 
aus zezeichneten Moniteurs oder Mepetenten der aͤrmern 
Klaffe in die Häufer der Vregüterten zum Wiederbolungs: 
Unterrichte für Die Rleinern gerufen werben, Wenn alio 
auch anderswo bie Thätigkeit der Hauslehrer fi zeiat ım 
der Wiederholung degjenigen, was die öffentlihe Schule 
lehrt, fo bringen fie dem haͤuslichen Unterricht mit dem öfs 
fentlichen in die erwüaſchte Verbindung, umd maten fig 
km denfelben wahrhaft verdient, Unter dem Lebrfächern tik 
ed wohl daslenige de Sprach-Unterrichts, weidrd bie 
Wiederholung vorzüglich in Anſpruch nimmt. Selbft unter 
den fäbigern Echülern gibt ed manche, denen bie Kraft febit, 
das Vielartige ſcharf aufzufaſſen und im Gedaͤcht aiß richtig 
zu ordnen. Fir ſolche iſt eine Wiederbolung, die ſich oft 
Monate lang mit einer efftzigen Sprache beſchäftigt, ein 
erprobtes Staͤrkungemittel, und der oͤffentlichen Schule, 
wenn ihr die Sprachſtunden nicht im geböriger Fülle zuge⸗ 
theilt werden konnten, leifter dieſe Nachhulfe einen weient: 








*) Quimetilien Instit. L. g. Tncipientibus et ad- 


huet teneris condiscipulorum quam praceploris ju- 


eundior, hoc ipso quod facilior , imitalio est, 
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lihen Dienft. Auch den fogenannten flüchtigen, wie 
den Iangfamen Köpfen fann ein macbelfender Lehrer 
durch das Wiederholen ihrer Lektionen ſeht nüglich werden, 
Die erftern faun berfelbe burd die ſtrenge Rechenſchaft, die 
er ihnen atfordert, noͤthigen zur augeftrengtem Aufnrerf: 
famteit in den Lehrſtunden; den leztern gebt oft erft bey 
der Wiederholung das Licht auf, Diefe Wieterbolung foll 
aber nie ausarten in dad Worbereiten (Müften) fir 
die Schule. Dadurch it mander Schiller nicht nur für 
die Eule, fondern au für die ganze Lebenszeit verdor: 
eu worden. 

Trauriges Loos der Hauslehrer, die fich filr dieſes Zu: 
ziften hergeven! Sie find ven Schülern behind, idre 
£edrer zu bintergeben,,. welden fie Arbeiten vorweifen, Die 
nicht von ıbaen, jondern vom Hauslebrer gefertigt worden. 
Wird der Betrug nicht fogleih eutdedt, fo müffen die übri: 
gern Euler, Weide ibre Arbeiten fo gut als möglıc ſelbſt 
gefertigt haben, ıbrem ſchwachern, aber vermittelft des 
Hauslebrers überlegenen, Mitſchüler ihren Platz abtre: 
ten ; ber betriulin Siegende muß. was eutießtidr ık, beu: 
deind feine Gewiſſensangſt zu verbergen fradten; er ummmt 
oft zum vugeun jene Zuflucht, menn er den Urſprungſchein 
wıct vorwrifen fan. Lauge bleibt der Betrug nicht ver: 
bergen. In weinen Lichte ericheint baum aber der über: 
wietene Betrüger vor feinem Lehret und vor feinen Mit: 
fbülern , die ıcm folde Saliche nicht fo leicht vergeflen. 
Waͤre dieje Füctigung die einzige, durch verboppelten Fleiß 
kann ja Der 10 Veſtrafte wieder zu Ehren kommen, oder 
durch eine gute Arbeit, Die er unter den Augen des Lehrers 
fertigt. Über wie ſcawer fällt es ibm; deun er hat micht ar: 
beiten gelerut. Ja er hat das Urbeiten verlernt, Und der 
Hansichrer bat jib bezablen loffen vom Water, um dem 
Sodne gerade dasjenige Kapıtal zu rauben, Bas ihm in 
fpäterm Jabren ſichere und reichliche Zinſen trägt, 

Ein zweytes großes Verdienſt erwirbt ſich der Haus: 
lehrer Durch den unermübderen Kampf gegen Alles, was 
frinen Zoeliug zerftreut und enikräftet. Deftere Zumu— 
sbungen der Eltern halten, frenlih in ber guten übſicht, 
ibre Kinder in furger Zeit rebt Vieles lernen zu taffen, dem 
Hauslehrer au, jene vielattig zu bertäftigen. Mit diefen 
Münichen ter Eltern vereinigt manchmal auch der mit ad: 
ber Yermbegierde vorwärts ſtrebeude Schüler die Bitte, ibm 
weiter zu führen, als für einmal dos Penfum der Schule 
reicht. Es treten zu dieſen äußern VBeriubungen noch in: 
mere; es ihmeichelt dem Lehrer, etwas ganz allein Hervor— 
gebractes vorweifen zu fönuen. Sich felbft muß alio der 
Hautiehrer in der Ueberzeugung zu befefligen Inden. daß 
es beilige Pilicht des Lehrers und rarbenden Freundes ift, 
bie fogenannıe formale Bildung, d. db. diejenige gu empfch- 
Ten , weiße ſich die harmoniſche Entwickluug, Uebung md 
Stärkung aller Geifteskräfte zum Ziel ſezt, tm feſten Ber: 
frauen, beriensge, weicher in der Jugend Weniged, aber 
dicves Wenige genau und gruͤndlich gelernt, werde fpäter: 


bıu mit feinem woblgefbärften Meffer Alles ichneiden, mas | 


ibım vorgelegt wird, Jeder Zweifel an der Awedinäßigfeit 
der fogenannten antipbilanthreptiben Bidungemriie wird 
verihwinden, wengn er ſich einerſeits mu der Bildungs: 
Geſchichte deruͤbmter Männer jedes Faces befannt madt, 
amderferte in feinen naͤhſten Umgebungen aut Die Arücte 
der Dielerlen Methode feine Hufmertiamteit richtet, Solche 
Lebren ber Geſchichte und ber Erfabrung benugend, wird 


— 


‚babe: 


‚ Herzen eins bleisendes Deutmal gefert. 





Vaters Peſtalonzi nach Kraft! Kraft! Kraft! aus der Tieſe 
eines edeln Gemüthes getrungen, das die Shwäde der in 
ber Zerſtreuung erjogenen Zeitgemoffen uud die furchtbaren 
Folgen dieſer Schwache fir den Staat, die Kirce und die 
Schule mit Wehmuth wahrgenommen, nnd in des Erzier 
bers umabläffigem Kampfe gegen diefe Zerfiremung das vor: 
nebmfte Mittel zur Erbebung feiner Feitpenoffen erkanut. 
Sollte er aber auch niet ſogleich Bebor finden, fo wird er 
menigftens in der Urt und Weiſe, mit welcher er dad befob: 
lene Nebenmerk treibt, und durch die Geiidlichfeit, wel: 
de er in der Verbindung der vielartigen Materialien zu 
einem Ganzen jeiget, bad traurige Loos feines Zöglınge ja 
mildern ſuchen. Doch follerignidt, mo der Game auf 
guten Boden fällt, kleinmüthig feine Stelle einem Ardern 
überlafen, der ſich nur etwas verdienen, mit ein Were 
bienft fich erwerben wi, Hat er ſich iodurd frewe Pflichterful⸗ 
lung das Zutranen der Eltern erworben, fo faım er als 
mäblig dasienige aufeinander folgen laſſen, mas fonft ne 
beneinander getrieben werden mußte. Ju der Puft und 
Kraft des erftarkten Kuaben finder er dann die befte Ems» 
pfeblung feiner Lehrweiſe, und die Dankbarkeit ded Geret: 
teten wird ibu ald füßer Lohn feiner Yusdaner ermuthigend 
durch das ganze Leben begleiten. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz : Wadridten, 
Berlin, ben 3. Jul. 

Es if wahrſcheinlich ſchon im vergangenen Jabre um eben 
biefe Zeit zeweſen, daß unfere Herren Gtabtverorbneten eine 
zwar kleine, aber boͤchſt imtereffante Schrift drucken tiefen, wo⸗ 
rin fie ivren ſaͤmmilichen Mitbuürgern über bie bißberige Ver⸗ 
waltung ibrer Communal: Angeiegenbeiten dbffentlich Rechtnſchaft 
able zten. Ich kim immer mit Leib und Seele baten, wo 
ip, fonberlip unter meinen herztich gelienten Samddleuten, uns 
verbämtige,, tbätige und wirkid zum Ziele treffende Gemeinnie 
gigfeit bemerkte, umb [mäme mis faſt, bafı ia eines fo rilbmitsen 
Bewelſes von Buͤrgerliebe und Bürgermene nicht früßer erwähnt 

Uber auch jept werde ich noch Theilnabine werten, — 
Eine einzige Bemerkung aber, melde bir Herren Stabt⸗ 
verorimeten ©. 59 ihrer gebaltvolen Schorlft machen, fan Uns 
terjehgmeter unndaliw, ſeibſt ham Zabresfrift. völlig unerwähnt 
taffen, miat bios. well fir mit feinen eigenen feinen Drobadptims 
ven fo boͤchſt genau Übereinseifft, fonberm wen fie aus für weit 
tingere Zrit, als für kürze zwoͤlf Menate veuauf zu benfen gibt, 
Die wrifen Väter der Stadt haben bamit teils ihren Ein ſich⸗ 
ten, tbeild und vornehmlich aber ihrem edelu mb gefübleotlen 
Sie ſprechen uͤbrigens 
an ber ange zogenen Stelle von der Muflerung ber jungen Rente 
gum Kriegs dienſte, und bedauren famnersih, ben dieſer Sele⸗ 
genbrit eine fo nnverhiftnißmägig große Bırzabt äbrperiih ums 
tauglicher Sbhire bes Vaterlandes gefunden Iu haben „Es ge⸗ 
währt — bied find ibre eigenen Worte — „einen bochſt traurigen 
„Anblich, jJaͤtrlich eine ſo große Angabt hunger Leute fir unb 
„elent beran wachſen zu ſthen, wrige bo den Stamm tänftis 
„ger Generationen bitten follen P- 

Woran liegt bus? Und wie iſt dieſem immer mebr und 
mebr um ſich areifenden Etende zu fleiern? ind ein paar 


' Bragen, drren Wimsigreit jrdem aufber Stelle einle uchten muß; 


aber fie batem bas Ieıber mit vielen wioiigen Fragen gemein, 
daß fie leichter gethemw aid befrie digend ja beaummarten find, 


' Wir würden die erfie Dürgerfrone verdient su basen glauben, 


mwäßten wir bier bie rechten Gegenmutiel anzugeren; dom tınd 
vergebt aller Muth zum Machbenten beu dem bloßen Bebanten 


j : am bie Uszabl won Geſchaͤften, weine im eimer fo großen Haupt 
er die Elterm leicht überzeugen konnen, daß jener Ruf des 


ſtadt, wie Berlin, figend oder ſteheub, fotglich ohne bie dem 
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m enſchlichen wie jebdem andern tbieriſchen Mörper fo auentbehr⸗ 
Uche Bewegung werrichter werben muͤſſen. Hler iſt augenſchein⸗ 
U die erſte Gruudquelle jenes furchtbar wag ſenden Uebels zu 


ſuchen; amd feloft bie Almacht iſt nicht hinreichend, daſſelbe gu 


befehtigen , wenn fein Mittel ausfindig geimacht werben faum, 
wie die förperligen und geiftigen Kräfte jedes Staatsbuͤrgers 
ohne Ausnahme abwechfeleb zu benugen find. 

Aber iſt dad auch wirklich aut zuſnnen? Bis irgenb ein 
ibfer feine Stimme bdaruͤber abgegeben bat, wollen wir bie 
Bade doch noch nit für fo gany unmdgli haften. Maͤre es 
tubeffen auch fchom gluͤctich ausgefounen, und bem mohlthätigs 
fen aler Erfinder bereits bie gebütrende Ehrenfänle geist; was 
für ein gewaltiger Rieſenſchritt iſt nit erſt noch bis zur wirb 
Ugen und allgemeinen Ausführung zu tbun übrig? Bid bdabin 
Sonen wir unfern herzlich geliepten Mirpatienten nichts Beifered 
anralben, als was mir mindeftend einen großen Theil von ibs 
wen auch [pen fleißig anführen ſehen, daß fie nämlich bem 
großen Heiligthume ber freven offenen Natur jeden Ungenblid, 
ber vom ihren Geſchaͤften Übrig bleibt, unb mit der firengflen 
Grwifenbaftigteit wibmen mögen Sie, umfere große, Alles 
deſeligtube unb nes erbaltende Mutter thut ja, fonberli in 
diefem Sommer, ſelbſt an unferm bärftioen Sande, gany un⸗ 
giauelige Wunder. Geit dem zwoͤtf Jabren, welcht id in 
Berlin gelebt babe, erinnere ih mid noch nie, eine fo 
außerortentfich lebendige Vegetation durch bie ganze biefige Ges 
genb wahrgenommen zu haben, als und wäbrend dieſes Soms 
mers überail und von allen Briten entgegen ſchimmert, gruͤnt, 
bluͤbt und duftet. Mieht bles ber Tbiergarten führt bießmal 
feinen Namen mit der That, denn er iſt wirffig nichts aude⸗ 
res, ald ein großer yufammenkängenber Barten; fondern and 
die ſaͤmmtichen Betreidefelber umber zeigen ben uͤppigſten Butt, 
fo baß man oft fleben bleiben und fin verwundert fragen muß: 
ine moͤglich, daß eine fo reiche Wülle ans dem bloßen Sande 
hervorgehen fonute? 

Frevſich fommt an einzelnen Etellen bie berliniſche Judu⸗ 
firie ım Hulfe, und wandelt den Boten vou Grund and um, 
Es bar mir, ber id, meiner dichteriſchen Anwanblunaen mus 
geamtet, meine Augen bo immer gerne auf dad Nützliche 
rim. oft ſchon im Etillen große Freude gemacht, zu feben. 
mit was für ausharrender Geduld und wirtlich eifernem Weiße 
man bier gange Aecker dur das fogenannte Ragelen umzu—⸗ 
ſchaffen und ſelbſt für ebiere Bartenfräcte trasbar zu machen 
funt. Das „Labor omnia vincit improbus** (unverbrofjene 
Arbeit uͤberwindet Alles ift gewiß ben Berlin nom wahrer ald 
es in Italien war, mo ers ber Dieser zuerft fang, In bem 
Laufenden Fahre aber ſchrint es bie mächtige Natur felbft und 
allein zu feon, bie und ben därrfien Sand mit [hönem Grün 
Sefieitet, rielentange Aebren aus magerm Boten bervortreibt 
und in Feldern wie in Gaͤrten die reichtichſten Ernbien verſpricht. 

Schon eft ift mir ber Gebaufe getemmen, ob nit uns 
fere zuverlaͤſigſſeu und beften Wetterpropheten — befannts 
Ko feine grabuirten Perfouen, fondern ur befieberte Perfbns 
en. zwar auch nur zweofiiiig, aber dom mir ein paar Fluͤ⸗ 
gel verieben — von formen vorzüglich fruchtharen Jahren eime 
figere Borahnung haben, und ſich ebem desdalb in arbßeren 
Anzablen bey und einfinden moͤchten. Und meine biekjäbrigen 
Heinen Raturbe obachnungen, bie er aber feiner menſchlichen Seele 
für Evangelien aufbringen will. bendtigen dieß vollfommen. 


Das bie eine Tochter Pantions, Progne ıbie Schwalben, in mebs . 


zeren Exemplaren als font eritienen ſeyn müſſe, bat ihn bie 
winyiafte aller Geſchichten, bie Geſchichee feines Benftergiebels 
gelebrt. Hier bat er ald Freuud dee Meinlisfeit alle Sommer 
einem Baue gu wehren, ben er nis outmütbiger Menſch berje 
ti gern erlauben würde; allein mod nie iſt 28 ibm fo famer 
gefalltu, Schweſterchen Progue von bein Fenfter abzuhalten, 
als bießmat, Betauutlich laſſen fig biefe Thierchen nicht mehr 


als einmal an dem mäntichen Drte in Ihrem Mefterbaue flbren. 
Wenn man alfo dieje Störungen dfter aid gewoͤhnlich toiebere 
bofen muß, fo ſcheint ber metärtihfte Soluß von ber Welt der 
zu ſeyn, daß Fine größere Frequenz der Bauenden ſtatt findet. 
Und das war in biefem Gommer allerdings der Foll. — Dog 
auch Schweſterchen Philomele, bie üeblichere Sängerin, ober 
damit Ihr gleich Ihr velles Necht geſchiebt, bie erſſe Meiſterin 
des Geſanges, bat ſich während dieſes Feühlings in unferem 
Thiergarteu weit baͤufiger boͤren laſſen ats ſonſt. Ja unſere 
berz⸗ und gewiſſeuloſen Nachtigauen jaͤger, die Eproßer aus 
Wien anfündigen und und unfre eigenen verfaufen, haben bieß⸗ 
mal febr lange jagen muͤſſen, ehe fie und um eins ber wonnes 
volften Vergnügen haben bringen tonnen. Ss iſt kefannt, 
bad bie Nachtigall, wenn fie ungefldrt und ungrfangen bleikt, 
vis nach Jobannis fertſchlaͤgt; -aber Daut fen den Bemile 
bungen jener Graufamen, von ben vielen ſabnen Sängerins 
nen, bie wir in Greven vernehmen, ift fon feit mebreren Mor 
cheu auch ninr eine einzige mehr zu hören! Dir dritte Urt 
von Zugvögeln, am welcher ih bie erwähnte Beobachtung 
vollfommen beflätigt gefunden babe, find die ſoabnen Golds 
ſpechte. bie ben Namen Poral führen, uund die ip gleichfalls 
noch nie fo zablreich bey und fab, als ebem jezt. 

Zum Schluſſe fen es uns vergoͤnat, nom eines Rubeplaͤtz⸗ 
end im Thiergarten zu erwaͤhnen, bad mit dieſem fruchtbaren 
Jahre erbfiner, und rest eiaentlich für bie ſelige dichteriſche 
Traͤumerey unb Bas divrino far niente erbffnet worden if. 
Wabrlig. ber verbient befungen zu werben, ber ben erſten Ger 
banfen dazu bergegeben bat. Da ich außer einem bitden Hu— 
mer und einer bienfibaren Feder Weiter eben nichts Sonder⸗ 
lies unter meine Befisungen zu gähfen habe; fo mbehte I 
fort bier bffentlih darauf antragen, daß man mir erlaubte, 


mir biefed füße Plaͤrchen zu meinem Cigentbume zu ertwäblen. 


Mieht dab ich nach ber Befignebmung Tedermann ben freven Zus 
tritt boribin verſagen wollte; nein, Apon und alle Muſen fols 
len ibn vor bem bloßen Bedanten an eine ſolche vellloſe Selbſt⸗ 
ſucht bewahren! Auch möchte #8 mir ald einen undedeutenden 
Privammann febr ſchlecht Heiten, in einer Begend, wo das Pring 
Ferdinand'ſche Haus (dom frit einer fangen Reive von Jahren 
im Sommer jeten Nachmittag den freven Beſuch bes ſcabnen 
Gartens aeflattet, mit feinem Lieblingsſtellchen fo enabräftig zu 
thun. Ich verfigere vielmehr voltommen zufrieden gu feun, falls 
mau mid nur dann und wann ein balbed Mbendftünbwen dort 
meinen Gedanfen gany ungtſtoͤrt Audienz geben Iaffen will, — 
Man verläßt in der Gegend von Bellevue die große Ebarlottens 
burger Ehauſſee, an ber mämlinen Stelle, two ein grohes Num 
del angebracht if, men ben Luſtwandelnben bie reigeube Ausſicht 
auf ben Priny Berbinand’fhen Garten zu eröffnen, und begibh 
ſich rechts in einen Schattenweg, ter giemlich parallel mit ber 
Kunftftraße na Ebarlottenburg gebt. Dirfer Weg fübrt ſchon 
nach mehreren Hundert Schritten zu einem Bellerue en minia- 
ture, bas für bie biefige Gegend in der That einzig genannt zu 
werben verdient, Unter einem febr angenehmen Geflräume iſt 
bier naͤmlich ein Baͤukchen angedracht, von ben das Auge üben 
bie freundlichſten Wieſen binweg aufdie meuerbante Bıücde nad 
Moasit wie vom ſelbſt geleitet wirby und dicht nebenbey Kefins 
der ſich auch für Rente, die zu lefen cher — zu eſſen mitbrins 
gen, ein allerliebfted Meines rundes Tiſczwen. Bey Sonnenaufs 
gang bat man bie prachtvolle Königin bes Tages vor ſich, bey 
deren Untergange aber binter fi im Ruͤcrken. Es gibt in bey 
den Faͤuen die rönfiefte Erleuchtung, fonberiich gebt nichts Äner 
die wunberfabnen Übende, bie bier eine bipterifge Erele genies 
Een fann. — — — . 
Eruſt Woldemar. 
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Ele Naturen erben oft mehr durch das Nicbertraͤchtige, Widrige 
einer Handlung, ald durch das Unmoraliſche emport. — Wo uns bie 
Rraft verläßt, reitet und oft bie Größe, 


Perfifhe FZabelm 
Son Friedrich Nüdert, 


xXIIl. 


n eines Bärtners Haufe 

bät wohnen eine Maus, 
Die las fib ſtets zu Schmauſe 
Die beften Samen aus. 


Bon Huͤlſſchen und von Schoͤtchen, 
Ben Aörnden auch genug, 

Mit Zähnen fie find Pfoͤtchen 
In ibre Schlupfe trug. 


Das Trodne und das Friſche, 
Nab allerihönfter Wabl; 
Sie datt' auf ibrem Tiſche 
Das ausgeſucht'ſte Mahl. 


Der Wirth, der kargen keiner, 
Se milbdreich war fein Sinn, 
Er aönnt’ ibe Scherflein feiner 
Kleinen Koftgängerin, 


Leicht ſcwindelt ein Geringer 
Auf bohm Gluͤces Stand; 

Und wen man reiht den Finger, 
Der will die gauze Haud. 


Das Mäudleln (hlib in Tucke 
um Beutel feines Herrn, 
nd bolte Stud fir Stute 
Daraus des Goldes Kern. 


BR 





Und ald, ein Geld zu holen, 
Er einft zu Sade fubr, 
Fand er fein Gut geftoblen, 
Und ahnte gleich bie Spur, 


Er ſtellt ald eine Katze 
Selbft auf die Lauer ſich, 
Ertappt den Dieb am Plaße, 
Und fapt ibn meiiterlic. 


Es folte no fein Schaden 
Em Leben ihr geſchehn; 
Er band ihr einen Kaben 


Un’s Dein, und ließ fie gehn 


Das Mäuslein nahm die Gänge 
Nah feinem Hohl alebald, 

Des argen Fadens Länge 
Berrieth dem Aufenthalt, 


Da fand ihr Sparebühschen 
@ofort ber Here vom Hans, 
Und nabm bie goldnen Fuͤchschen, 
Die fie gemandt, heraus, 


Sodam nah Aug und Mechte 
Cab er das Mäufelein 

Dem Kater Henkerskuechte 
Sur wohlverdienten Pein. 
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Noch ein Bruchſtuͤck aus Walter Scott’s neues 
ſtem Roman: Quentin Durward. 
Bein'ns.) 


Quentin und Jfabella fliehen aus Lüttich, und werben 
von Crevecotur gefangen genommen; die Dame wird in 
Charleroi gelaffen, und ihr Mitter nah Peronne gebracht, 
wo er am Hofe Karls ded Kübnen unerwarteter Weife Zub: 
mwig XT., der den Herzog beſuchte, findet, Die Berhand: 
kungen gingen dier fo leicht vor fi, wie dieß vom dem fei: 
nen Volitifer und feinem verwegenen Wafallen erwartet 
werben fonnte; aber bie Nabriht vondem Morde dee Bi: 
ſchofs von Luͤttich facht die Flamme von neuen an. Diefe 
That feiner ehemaligen Freunde wird Ludwig aufgebürdet, 
. und fein balsftarriger Nebenbuhler nimmt den Gaſt feines 
Hauſes gefangen. Ludwig wird in bag alte Gfaͤnguiß ge 
mworfen, wo Karl der Einfältige umgefommen war, und 
bier hören wir ihn im feiner Noth ein feltfames Gebet beten, 

„Er maß das Gemach mit kurzen und umgleicen 
Schritten, fand öfters fill, faltete feine Hände, und 
überließ fi überhaupt einer Bewegung, melde er öffentlich 
fo gut zu bemeifteen verfianden hatte. Endlich ftellte er ſich 
dem Sittertbore gegenüber, welches der alte Mornap ald 
das bezeichnet batte, dur weldes einer feiner Vorfahren 
zum Tode abgeführt worden. Es war, vielleicht zum Un: 
denken der That, melde bier vollbrabt wurde, über dem 
kleinen Thore eine rohe Niſche, weibe ein im Stein ge: 
danenes Aruzifir enthielt. Auf dieſes Siunbild heftete der 
König ſeine Blicke, aber nur einen Augenblick, denn es 
fcien ihm zu raſch gehandelt, wenn er dem beiligen Bilde 
nahte, ohne ſich vorher die Vermittlung eines Furſprechers 
geſichert zu baben. Er wandte ſich von dem Kruzifire, als 
uuwürrdig, auf daſſelbe zu dlicken, und wäblte unter ben 
B:lderir, mit weiben, wie befanmt, fein Hut ganz umge 
den war, eine Abbildung der beiligen Jungfrau von Elerp, 
£riete vor ibm nieder, und betete folgendes ungewöhnlide 
Gebet, in welchem, wie man bemerken muß, ber bobe 
Grad feines Aberglaubens ihn verleitete, die heilige Jung 
frau von Elerp gewiſſermaßen ale eine von der Madonna 
von Embrun, ein Kieblingsbild, an dag er oft feine Wun— 
fie ribtete, verſchiedene Perfom zu betrachten, 

„Süße Jungfrau vom Glerp! — rief er aus, indem 
er feine Hände faltete, umd, während er ſprach, auf feine 
Bruft ſchlug: — Geſegnete Mutter der Gnaden, bie du 
almächtig bift mit dem Nllmädtigen, babe Mitleiben mit 
mir Sünder. Es it wahr, ich babe dich oft um deiner ge: 
fegneten Schweſter von Embrun willen pernacläffigt; aber 
ich bin ein König, meins Gewalt ift groß, mein Reichthum 
unermeßlich; und mir" es nicht, tch würde die Steuern 
meiner Unterthanen verdoppeln, um euch Benden meine 
Schuld abzutragen, Deffue diefe eifernen Thore — fülle 
die Graben des Schloſſes aus — führe mich, wie eine Deut: 


2 


' verfproden, aber dieſesmal werde ih Wort halten, 


2 


ter ihr Kind führt, aus biefer bringenden Sefahr. Wenn 
ich deiner Schweiter den Oberbefehl über meine Garden ge. 
geben habe, fo ſollſt du die große und reihe Provinz von 
Champagne haben, und ihre Weinberge follen ihren Gegen 
in dein Klofter ſpenden. Ich hatte biefe Provinz meinem 
Bruder Karl verfproden; aber bu weißt, er ift todt, ver: 
giftet von dem ſchlechten Ubte Angelp, dem ich Arafen werde, 
wenn ich am Leben bleibe. Ich baite dieß fon einmal 
Wenn 
ich einige Kenntniß von diefem Verbrechen hatte, fo war 
ed , glaube mir, holdielige Beſchuͤtzerin, weil ich fein beſſe ⸗ 
res Mittel Eannte, Die Unzufriedenen meines Königreihe 
zu berußigen. D rechne biefe alte Schuld nicht zu meinen 
neuen! Gep mild und anäbig, wie du immer warft, und 
bewirke bey deinem Kinde, daß mir alle meine begangenen 
Sünden vergeben werden, und eine — eine Meine That 
die ich biefe Nacht volführen muß — es ift keine Sunde, 
nur eine Handlung der Gerechtigkeit im Stillen verübt ; 
denn der. Schurke ift der größte Lügner, ber je eines Ad 
nigs Ohr nahte, und hängt überdief der ſchmutzigen Selte 
der Grieden au. Er ift deines Schutzes nicht wirbig; 
überlaf ihn mir, und balte es für einen guten Dienft, deun 
er it ein Schwerzfünftler und Srerenmeifter — ein Hund, 
deffen. Tod in deinen Augen fo wenig ſeyn kanu, ald wenn 
ich den Funfen audtrete, ber vom einer Lampe fällt, oder 
aus dem Feuer fpringt. Denfe nicht an dieſe Kleinigfeit, 
füßefte, boldefte Jungfrau, fondern deule nur, wie da mich 
am beften aus einer Noth reiten kaunſt; und hier bind' ich 
mein loͤnigliches Siegel an dein Bild, als Pfand, daß ich 
wegen der Srafihaft von Champagne Wort halte, und dich 
zum Yeztenmal wegen Blutes beunrubige, wohl wiſſend, 
daß bu fo milden und garten Herzens bifk,” 

Nach diefem außerordensliben Kontralt mit dem Ge 
genftand feiner Anbetung fagte Ludwig, ſcheinbar mit tie⸗ 
fer Audacht, die fieben Buppfalmen lateinifh ber, meh: 
rere Ave's und andere Gebete, weide an die beilige Jung: 
frau geridtet waren. Er fand dann anf, zufrieden, ſich 
die Vermittluug ber Mabonnz gefihere zu baben, um fo 
mehr, als er bedachte, daß die meiften. Sunden, um deren 
Vermittlung er fie bep fruͤhern Gelegenheiten augeſprochen, 
von einem verfchiebenen Charafter waren, und daß jie ibn 
daber nicht füreinen harten, an Bintvergiefen gewoͤhnten 
Sünder halten würde, wie bie andern Heiligen, benen er 
haͤufia Verbrechen Diefer Art bekannt hatte. — 

Eine Verföhnung zwiſchen Ludwig und Karl wird end⸗ 
lich zu Stande gebradt, und mande zufällige Ereigniffe 
beleben die Szeue. Der Zigeimer fommt als Herold von 


dem wilden Eber, umd wird erft gebest, und daun gebans 


gen; von ihm erſaͤhrt Quentin das Gcheimnif von deu An: 


ſchlaͤgen feined Herrn, weldes ihn am Ende in den Stand 


jet, Ach die Erbin von Erope zu erwerben. Lüttich wird 
von den Franzofen und Burgundern gemeinſchaftlich genom⸗ 


et 





723 


men, und Wilbelm von der Markt von Balafrs in einem 
verzweifelten Gefecht erfchlagen, nahdem unfer Held ibm 
eine faſt tödtlihe Wunde bepgebrabt hatte. Sein Lohn 
für des Ebers Haupt ift die Hand Iſabella's, um melde 
ſich die ganze Ritterſchaft demühte, und unter andern auch 
Le Slorieur, bes Herzogs von Burgund Kofnare, ber 
in diefer Geſchichte luſtig genug figurirt. 

Im Ganzen ftebt Diefe neue Gabe des ſchottiſchen Mo: 
velliften feinen neuern Erzeugniſſen nicht nah, nur fürdte 
ich, werden beſonders bie Frauen viele Zeihuungen zu roh 
und mande Sceuen zu blutig finden. Aber wir wollen dem 
Genuß, welchen dad Dame dem Leſer gewähren wird, nicht 
weiter vorgreifen. 





Was die Hauslehrer thum und nicht thun follen.. 
Beſchluß.) 

Wenn auch nur einige Hauslehrer zu dieſem Kampfe 
gegen bie Zerſtreuung ſich vereinigen, und durch ihre We: 
muhungen bie gründlide Bildungsmethode vorerft nur in 
einigen Familien empfeblen, fo bringen fie dadurch ihren 
Privatunterricht mit dem Öffentliben in Einflang. Der 
Knaabe gewöhnt fidr bald, dem Wunſche und Willen feiner 
Eltern, die nicht einen Vielwiſſer, fondern einen Redt: 
wiſſer and itm machen wollen. frenbig zu begeguen, und 
verfolgt mit Doppelte Eifer die Bahn, welche der Saul: 
plan ibım vorzeihuet. Auch die Wunſche der für die gründ: 
liche Bildung gewonnenen Eltern werden laut; es bildet 
ſich eine öfentlide Meinung, bie durd ihre Stellvertreter, 
auf Bereinfahung ber Lehrplaue dringend, die darauf bin: 
zielenden Anordnungen der leitenden Behörde unterftüzt; 
im Aufbluͤhen eines gründlich gebildeten, kraͤftigern, alfo 
beſſern Geſchlechtes ficht Dre dafür eifernde Hauslehrer eine 
ſchoͤne Frucht au feiner Wirffamteir, 

Beuuzt endlidr der Hauslehrer jede Gelegenheit, um 
auf dieförperlihe Ergiehumg feines Zoglings wohl: 
tdaͤtig einzumwirten, fo madıt er fi durch Diefe Art von 
Naghhuͤlfe zuerft um. den Zögling. felbft, und dann um bie 
äffentliben Lehranftalten fehr verdient. Lehrer und Auf: 
feber bemerken oft mit Wehmuth den ſchnelſen Adfall der 
Blüthe und das Welten ber Blätter des fonft in friſchem 
Gräm mit berriider Blüthe prangenden Baumes; aber weit 
eber al& der ihrige dringt des Hauslehrers ſcharfer Blick 
babin, wo ein nagender Wurm bie Keime des jmgen, 
feiiden Lebens: yerftört. Heil den Eltern, die durch wür: 
Dige Behandlung. an dem Hauslehrer einen Hansfrembd 
gewonnen, ber befcheiben, aber midt ſchüchtern fie frübe 
genug auf die Gefahr binmeifet, melde bie Liebituge ih: 
zes Herzens umfangen bat, Ihres Vertrauens zu feiner 
Gewiſſen haftigkeit getroft, weiß er die Eltern, die in ih 
rem Kuaben durch eine enge von Nebenjlunden die Le: 
bensfremdigkeit ertöbten wollen, auf beffere Wege zu let 


Gruft in Bayrtuth. 


ten. Sie folgen feinem Mathe. Er führt den Zögling zuerſt 
bey Schöner, fpäter and bey weniger fhöner Witterung hinaus 
und wiederholt das Penſum im freyer friſchtr Luft, ſtu⸗ 
dirt mit demſelben bie Naturgeſchichte in der Natur ſelbſt, 
uud zeigt ibm beym Wufiuhen der Plane, mie unent: 
behtlich jene Kenntniffe find, deren Erwerb fo viele Mübde 
foftet. Den Schwaͤchling noͤthigt er zuerſt zw einem klei⸗ 
nen Gang, dehnt diefen von Tag zu Tag, bis ber Er: 
ftartte eine Meine Reiſe unternehmen Tann. Oft kegt er 
die Bücher auf die Seite, begleitet den Zögling zum 
Schwimmplatz, jur Schiehftätte in der Abficht, aus demiels 
ben allmaͤhlig einen tuͤchtigen Schwimmer, einen geſchidten 
Schutzen zu bilden, auf daß er einft nicht jammernd und 
ſchamroth am Ufer fiche, wenn ein Hülfeflehender im Stror 
me unterfintt, mit um Roß und Wagen bitten müffe, 
wenn der ſtaͤrkeren Freunde Schaar, bie Lat auf dem 
MRuͤcken, die Wanderung zum fernen Gebirge auf eigenen 
Füßen beginnt, und daf er nie aus Waffenſcheu in Mer 
ſuchung fomme, wenn Das Vaterland feine Söhne zum 
Kampfe ruft, von perfönlibem Dienft ſich lodfaufen zu 
wollen. Bemerken dann bie Eitern, daß ſolche Gänge 


ins Freye bey dem ſchwaͤchlichen Anaben meit beifer aus 
{lagen , als Schaeccubruühe nad Eſelsmilch; werden fie 
beiedrt, daß mit dem Schwimmen allerdings einige Mühe 
und Gefabe verbunden, das Ertrinfen aber, weil bie 
Schwimmkunde fehlt, noch gefährlicher iſt; weifet ıbmem, 
bey politifcher Beiorgniß, der Hauslehrer aus feinem Kr: 
nophon und aus der älteften Geſchichte nah, daß ſelbſt 
der Merierfönig die Gymnaſtik begünſttgt "bat, fe were 
den fie ohne Beiorgniß für Leib und Seele ihrer Lieblinge 
dieſe geru fo guter Zeitung anpertrauem. 





Miscellen aus England. 


Vor Kurzera wurde dem königlichen ärztlihen Kolle⸗ 
gium ein menfchliches Herz geſcheukt, welches man in eis 
nem in den Trümmern eines egpptiiden Tempels ber 
vorgezogenen Sarlophage gefunden. Diefer war, ohne ge: 
öffnet worden zu ſeyn, nad Malta gebrabt morden, wo 
deſſen Juhalt in Gegenwart mebrerer Perſonen, befonders 
der Merzte der Juſei, umterfucht ward. Cs erforderte die 
anbaltende Unftrengung des Meißeld und Hammers, den 
Dedel zu lüften, Man fand ed mit einem barzigen Stoff 
und einer Flüſſigkeit angeführt, weiche in Farbe und Auſe⸗ 
ben altem Portowein alıh, und melde dad Herz unmittel⸗ 
bar umgab. Diefes iſt jezt in Spiruus von ber gewöbnlis 
hen Art aufbewahrt. Die Finfigfeit Befindet fib in einer 
beiondern Flaſche, und beftebet nah Sir Humphrep Das 
vp's Unalpfe aus Planzenjäften mit einem Theil von Kara 
vermifht *) ’ 


*, &ine aͤhnliche, aber wegen be& geringerem Altertbume ber 
Leiche viel weniger auffallente. Erſcheinung finter ber Leſer in 
den Dentwuürdigtriten ber Martyräfiu von Bapreutb . von Ihr 
feet gefhrieben. welche vor zehn oder zwbif Jabrenin ber Cote 
tajgen Buchhaudtung au im eier deutſchen Lererfegung bers 
austamen. Es drang eine, jener Materie gany aͤhntiche, Feuche 
tioteit im großer Menge aus einem alten Garg ber marfgräflkgen 
m Rıb 
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Korrefpondeng : Nadhridten. 
St. Peterssure 

Der Gegtnſtand, von bein ig Cie unterhalten will, bat, 
Im Gangen betrachtet, wenig Neues, denn unjte neuen Hoipis 
täler feben ſich im ibrer aͤubern Einrichtung rinarber ziemlich 
abultich — und von einem Hofpital will ig Sie unterbalten: 
namlich von dem faiferligen Hoſpital für arme Kranfe, das 
unter bem Schutze und ber Reitung ber Haiferin Maria ſtebt. 
Das neue ntereffe meiner Nachricht von bdiefer wohlibätigen 
Stiftung beruft nur auf ber Lotalitaͤt, wo ed ſich befinden, 
und auf der Gatiung und Zabl der Kranten umb ihrem Bers 
Wilmiß zu den Benefenden, wodurch fi der Wertb eines fol 
Arm Juſtituts für ben wiſſenſchaftlich Geblldeten ausſpricht. 
Dieſe ſaadne Anſtalt liegt in der Erüdbefäftrafie, nahe am 
Preswstu : Perſpettiv. Die Worberfeire fl von der Strafe kur 
einen Hof artrennt, ber, feiner gangen Ränge nach. burch ein 
eifernes @itter, auf einer Grunbiage von Quaberſteinen ruhenb, 
geistoffen id, An ter Suinterfeite flieht fin ein großer Gars 
ten om, welter 22 englifihe Morgen Flächengehalt bat, ab 
früber unter dem Nomen bed italienifgen Gartens be 
tannt war. Rechts und linfd vom Hauptgebaͤude, in einer Entr 
feruung von xı (Faden, leben zwey Käufer für die Oberbeams 
ten umb meiterbin Memifen, Staͤue und andere Wirtbſchaftsge⸗ 
käude, Die Ausſicht auf ben Garten ift gamy frey, und der 
Luftzug im Umtreife bes Hoſpitals bura feinen Bereaftamd ges 
hinter, Es wurde im Tabr 1803 zu bauen angefangen und 
1805 vollendet, im welchein Sabre ed auch am 30. Jull erbffs 
mer wurde, Die Koften bes Baus, melde fi auf ungefähr 
410.000 Mubel Bantuoten belefen, wurden von ben Rapitar 
ken der beuben Bindeibäufer in Petereburg und Miodtau genom⸗ 
men. Bon den Binfen eines Hapitald von 2,000,000 Rubel 
Banknoten, bad zu 6 vom Hundert jährlich im dortigen Findel⸗ 
banie angelegt ift, werben bie jäbrliden Auslagen beſtritten. 

Im Holpitaf werben 200 gefäbrliche Pranfe bepberiey Ger 
ſcalechts bie Genefenben nit inbegriffen, aufgenommen; Überbieß 
wird jeter arme Krante, ber ſich meibet, empfangen, bebanbdelt 
ob ibım die Urzutvy unentgelblih gereicht, Der linte Flügel bes 
Grtäudes ift für das weibliche und der rechte für das maͤnnliche 
Geſchlecht berimmt; ein Hof trennt bepde Adtheilungen. Nicht 
aufoenoımmen torrden Eericirte, Kandſelbaten, Woͤchnerinnen, 
Mabnfinnige nnd an umbeiltaren Cromiſchen Krankheiten Leis 
dende, Veneriſche und Dienfiboten des Udels, weiche alle be: 
ſondere Heſptraͤler babeu. Dat etwa 10 Fus bobe Erdgeſchol 
ift gewolbt, uud feiner ganzen Länge nach durch einen mit Ries 
ſeiſteinen arpfiafterten Bang gerbeilt; es enthält die Meblmas 
gazine, Bäderen, Küche. Zimmer zur Auftewabrung ber Urz⸗ 
negmittel und ber Kleider, welce die Krauten mit ſich gebracht 
baben, umb mebrere anbere für bie untern Beamten. An beps 
ben Enden find Eawigs und aubere Biber angebracht. 

Das erfle Stockwert ift ungrfäbr 15 Fuß body; es enthäft 
bie Upotlete und mebrere große Säle, worin bie anfommmenben 
Kranten tinpfaugen werben. Ebeudaſelbſt werden chlrurgiſce Ope. 
rationen gemacht, bieap: unb zugebenben, ander bem Haufe 
wobnenden Kiranten, welcht an aͤußerlichen Schaͤden leiden, bes 
banbeft und Mebitamente gereicht. Auch find bier Gäte zum 
Yufenthatte der Benefenden beſtimmt, deren Kräfte bier geftärtt 
werden. Diefe Säle haben Auſgaͤuge nad dem Garten, wel: 
er während ber guten Jahreszeit beuust wich. Gin breiter 
Gang theilt ſowobl das erfic ald das zweyte Stogwert In zwey 
aleiche Theile, wovon das lestere etwa az Fub bob. und blod 
Für die im Kofpitat wobuenden gefähriigen Krauken beflimmt 
AR. Das gange Gebäude entbätt 26 Zummer, worin fib 242 
Berten vefinben. Gm Theil davon bleibt Irer für folge Krante, 
bie man vom andern trennen muß. Die Betiſtellen find von 


Sıfen, 


Feder Rranfe im oberm Stock bat 1606 en ziſche Cubit⸗ 
fub Raum , und die Geueſenden im unterm Gted ayou. Nach 
Bir Hilsert Blanc find zoo Kubitfuß binre nend. Im dringen · 
ben Faͤuen 1Tbunte baber febr leicht eine orößere Auzahl Kranm⸗ 
ker aufgenommen werben. Zur Keiniguug der Luft dienen: 
») ein Fenſter Über jeder Zunmerthüre, das nam na Belieben 
dfuen und fließen kann; 2) ein Genfer in jedem Zimmer 
von oben zu Öffnen; 3? Ruftsieber und Pufrtöwer in Bew 
Mauern, welche mit Robren it Verbindung fleben , bie dur 
bad Das geleitet find; 4) ein Diem und ein Panıim in jedem 
Zimmer; 5) Luftibcher im Fußboden, bie bey jebr feädlichen 
Ausduͤnſſungen gebffnet werden. Jetdes Zimmer it durch eine 
dicte Mauer vom dem andern getrennt, und feines bat mehr ale 
15 Betten. WBerfipiebenartige Kraufe werben niet jufammen 
geleat, und für anfledende Krantbeuen find Zimmer in ben 
entferntern Theilen des Gebaͤubes beftimmt. Ueber jedem Bere: 
bingt eine Tafel mit em Namen des Pranfen, bem Tage ſe⸗ 
ser Hufnabıne und ber Nummer feiner Einſchreibung, und eine 
andere mit den Namen feiner Pranfdeit in lateini fver 
Sprache, damit ter Hranfe fein oft gefährliches Uebel wicht tens 
nen lerne, Diefe Idee rührt vom Kaiſer Hierander ber, 

Eine griechiſche Kapelle theiit das Gebäude und erbeht fi 
zwiſchen ben beyden größten Saͤten des erflen und wevten Stoch 
wert?. Vermutteiſt großer Fenſter, weſce auf dieſe Saͤle Dtm 
ausgehen, können auch die beitlaͤgerlgen Kroͤuien deu Gottekr 
biemft pören, Der Beifttihe wohnt im Haufe, Srante ander 
ver Neligionen erbalten auf Verlangen den Bevſtaud ibrer Pro 
biger. Gortesbienuft wird an Sonn⸗ nd Feveriogen und waͤb⸗ 
rend der Faſten tägliy gehalten, Des Morgens und Abende 
werben den Kranten eigends für ihre Rage verfaßte Gebete vom 
gelefen. Dieſes Amt basen. zugleich mit ber allaemeinrn VAege 
ber Kranten, 24 Witwen von unbeſchettenem Dufe und gutem 
Charatter, welae aus einer andern Anſtalt der Faiferin Maria 
„für arme Wittwen ans dem Militärs und Livitftande” ermähte 
und mirleidige Wittwen benannt werden. 

Sir Schlafſuͤchtige, Scheintodte und Ertrunfene find ie 
fondere, mit auem Nörigen verſerent Zimmer in einem eigenen 
Gebäude. Bons Ubr Mersens bise Ur Natmittags werben offe 
ab: und zugebenbe, auswärtige Krante eınpfanden und bebans 
beit, deren Anzahl im Mai und Juni am betraͤchtlichſten if, 
wenn die Barfen and bem Innern bes Reiches antommen, Bon 
1803 bis 1816 find bebanbelt werden: im SHofpitat 22,736, 
am auswärtigen Sranfen 222755, und von biefen geheilt: im 
Hoſpitat 15.959, außer demjeiben krı,ızı. Im Haufe ſelbſt 
farben 4667. Berfloffenes Jabr find bebanbrit worden : im Hoſpi⸗ 
tal 2586; davon gebeilt 1823 amd geflorben 530, werunter 144 
in ben erflen drey Zagen nam der Aufmabıne Mn auswärts 
am Kranken 42.224 behandelt umb 24 251 gebeilt, 638r bar 
ben ſich mit wieder gemeldet uud find baber aus dem Vers 
zeichniß geſtrichen. 

Bev der vortrefflichen Elinrichtung des Ganzen müßte bie 
Sterblichteit hm Haufe geringer ſeyn, wenn mict folgende Um⸗ 
ftände dagegen wären; erſtlich, dad nur gefährliche Mrante im 
Koufe aufgenommen werben, und zweviens daß ſcower zu 
uͤber windenbe Vorurtheit des gemeinen Vottes gegen aͤrztliche 
Huͤlſe, verbunden mit ber großen Wentaͤufigteit ber Refideng. 
wodurch bie Rranten gemeinigllch erft dann fich melden, wenn 
bie hönfte Noth eintritt. und daber oft jvom im dem erfien Kar 
gen ſterben, wie oben angezeigt if, Wer biefes Hofpital bes 
ſucht, wird es gewiß nicht verlaffen, ohne eine vermehrte Des 
achtung für die Monarain zu fÜiblen, bie den größten Tbeif 
ibrer Zeit dazu anwendet. Woblibaten Übersif zu verbreiten und 
neue pollantropifge Anſtalten mit jebem Zabre zu ſchaffen. 
— — —— —— en 

Beplage: Iuteligempblatt Nr, 16. 
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Holder Schlaf — —— — 
Bin Seelentrbſter, Schaltenruh 
Biſt Labſal aller Sorgen — 

Bin Tobesbrubder! — O wie [abe 
Sich Seyn und Nichtſeyn grenzen! 
Die ſabn wird unfre Abendthrän' 
Um frühen Morgen glänzen. 


Herders Vollslieber. 


Nachtliedb. 


Schon wieder ruft mit hohlem Munde 
Der Tag mır feine Sterbeitunde 

So bang aus büftrer Höb’ herab; 

Bald loͤſcht die Zukunft fein Gedaͤchtniß, 
Und ed empfängt aub fein Vermächtniß 
In der Vergeſſenheit das Grab. 


Wie rubig fchied er von dem Throne, 
Und legt’ in Frieden ftıl die Krone 

Ya feines jüngern Bruderd Hand! 

Und diefer läßt den Schlaf noch walten, 
Daß neue Kraft ſich muß entfalten; 
Sein beil'gep Fried’ umſchwebt das Laub, 


Usb, fänd’ auch mich ber füße Schlummer! 
Muf ih allrın im wachen Kummer 

Nur Zeuge feines Segens fepn ? 

Wann ſchwebt er au auf mich bernicder, 
Und wiegt die matten Angenlieder 

u feliged Vergeſſen ein? 


Du nabit mit Troft fo manchem Bette, 
Umſchirmeſt jede Lagerſtaͤtte 

Mir beil’gem Duntel, ſtille Nacht: 

D ruf aus diefem matten Herien 

Den wilden Kampf fo langer Schmerzen, 
Um bıe die Krantenlampe wacht ! 


Um Fenſter dauſcht das Nachtgefieder, 
Und Shredensangft durchzuct die Glieder, 
Ein trübes Ahnen mich umarmt. 


— — — — — — ———— —— 


Der Träume fibriſche Gebilde 
Ste mich im duͤſtre Ungftgefilde, 
Bo fi fein Engel mein erbarmt, 


Da tönt’d! — Erft eine von den Stunden 
Hat ſich der Schmerzensnacht entwunden ; 
Wie träge ſchleicht der Seiger fort! 

Die Freude nur bat raſche Flügel, 

Und nadt fie auch mit goldnem Zügel, 

IR doch nur karg ihre Himmelswort. 


Bald lenkt fie gu dem Heimathslande, 
Wenn bier, im düftern Erdaewande, 

Der Schmerz um Thron und Hütte ſchleicht, 
Und Keinen ſchont mit feiner Sendung, 

Bis einft des Irdiſchen Vollendung 

Der Erdgeborne hat erreicht, 


Doc iſt's nit ſuͤfen Wabne Bethörun 
So fühl’ ich felige Erbörung —. 
Dem mübden Herzen leife nah’n,. 

Es ruhn die marternden Gefühle, 

Und eng umſchraͤnktt die wilden Spiele 
Der Phantafle Geſetzesbahn. 


Umarmt den Mübden, beil’ge Mächte 

Des Schlaf, und tragt im tiefe Nächte 

Ibm buldvoll feinen Kummerfinn ! 

zt auch nur kurz des Leidens Minderung, 
as Unglüd baſcht mach jeber Lindrung, 

Die Heinfte Gunſt if ibm Gewinn ! 


t 
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Der Mond \ 
- Bon Fr. Th. Schubert. 
(Bortfegung.? 
Nach ſolchen Betrachtungen wird man ſich wundern, 


daß wir noch fo wenig wiſſen von dem, was auf dem Monde | 


vorgebt; oder man wirb barans fließen, daß es dort rır 
biger bergebt, als bep und, daß es vielleicht auf dem Monde 
gan anders ausficht, als aufder Erbe „ fo aͤhnlich einau⸗ 
der beyde Weltkörper auch Dep dem erften Aublick (hemmen, 
In ber That beweifen die Namen, die mau den Mondes 
legen gegeben bat, 4. B. Malte, Uetna, Meer ber 
Frudtbarleitmf: m, daß bie erfien Aſtronomen, bie 
ben Mond durch Fernröhre betrachteten, eine vollflommene 
Vebhnlichkeit zu finden geglaubt haben, Wlfein die genaue: 
ren Unterſuchungen, bie feit wenigen Jahren mır vollfom: 
meneren Fernröhren über den Mond angeftellt find, zei: 
gen ein Bild, welches jenem fehr unähuli it; und noch 
daben wir auf einen Zug des Gemäldes nicht Ruͤckſicht ge: 
nommen, der einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen ber 
Erde und ihrem Zrabanten macht. 

Das Luftmeer, weldes die Erde gleich einem Heil: 
genfbein umgibt, if für und, die wir davon eingeſchloſſen 
find, fo unfichtbar, wie dem Fiihen das Waſſer, im dem 
fir ſchwlmmen; nur fremde Körper, Dünfe, Wolfen. die 
barin berum ſchweden, können wir ſehen, wie der Fiſch die 
Lockſpeiſe, die ibm hingeworfen wird. Allein einem Auge, 
Bas ſich weit außerhalb biefed Meeres befindet, Bann baf: 
feibe fo wenig aan, unfichtbar ſeyn, ald ung das Waſſer ift, 
Es ift febr wahrſcheinlich, daß die Erde in der Entfernung 
bed Mondes, glei dem Kometen, wiewol in weit geringe: 
zem Grade, id wie ein dichter Kern zeigt, den ein Nebel 
amfliedt, welcher näher au der Erde dicker wird; wenig: 
ſtens wird ſich dieſer Nebel deutlich zeigen, wenu bie Seiler 
uiten, zu der Zeit, da wir eine Mondfinfterniß baten, die 
ſchwarze Erdkugel über die flammende Sonneniheibe weg— 
flreifen feher,. Ueberdem iſt unfere Atmoiphäre ein php: 
fies und chpmiſches Laberatorium, im dem mehrentheies 
in der Stile, oft aber auch mit großem Geraͤuſche ſteißig 
gearbeitet wird, Wenn dort die Natur einen elektriſchen 
Verſuch, oder einen chymiſchen Mederſchlag macht, wenn 
fie einen Stoff aus einer Phiole in die amdere zießt, oder 
mit Seifeubiafen iprelt und fie fortbläfet, damit fir über 
einer andern Gegend, bie dieſes Zropfens gerade bedarf, 
zerplatzen; fo geſchieht dieſes alles in einem fo großen Maß: 
ſtabe, daß es auf dem Monde nicht unbemerkt bleiben fatın. 
Eine Landihefs muß: dort ganz anders erieinen, wenn fie 
im Sonuenlichte glänzt, ald wenu Plafregen auf fie ber: 
abftrömen, oder wenn ſie mit dien Nebeln bedeat iſt, die 
ben Zag beumabe in Naht verwandeln; und dem Auge auf 
dem Monde merben große Wolfen, bie der Sturm über 


bie Erde treibt, ungefähr fo erfdheinen, wie und ber Halb: 
ſchatten, der bey einer Finſternuß aber den Diond wegſtreicht. 
Es ift fogar nicht unmöglid, Daß weit ſich erfiredende 
Blitze, die plöglic eine ſchwarze Bewittermolfe erleuchten, 
im Monde eben fomol bemerkt werden, wie ber Ausbruch 


des Aetna ins Jahr 1669, ober bad Feuer, welches drep 


Yahre vorber London in bie Aſche legte, 

Das Gemälde, welches wir Disder von der Erbe aus 
dem Standpuntte des Mondes entworfen baben, wird, wenn 
wir ed mit dem Gemälde vergleichen, welches und der Moud 
wirklich zeigt, unfer Urtheil über die Beibaffenbeit dieſes 
Welttoͤrpers am fiherften leiten. Dad erſte, mas fi dem 
Beobachter des Mondes vollommen deutlich und mit ma 
thematiſcher Gemwißbert zeigt, ift die ungebeure Dienge von 
Bergen, welde die game Oberfläche des Mondes, mie 
Thautropfen ein Blumenbeet, bedecken, und wovon einige 
die bächften Berge muierer Erbe weit übertreffen. Da dieß 
ber wibtigfte Gegenſtand waferer Beobachtungen des Mon: 
bes ıft, fo wird eine kurze Erflärung voͤthig fern, wie es 
möglich iſt, die Hobe der Moudsberge mir folder Genauig⸗ 
feit zu meſſen 

Es gibt dazu drey Metboden, wovon die erite ſich mır 
bey ſolchen Bergen anwenden läßt, beren Fuß fib am Rande 
der und zugekehrten Seite des Mondes befindet, die alfo die 
Scheide wand ausmachen zwiſchen den aiiidlihen Gegenden, 
benen die Erde ich beftändig zeigt, und denen, mo ſie im⸗ 
ner unfikıbar it. Der bee Mondsraud zeige ſich nicht 
vollommen rund und glatt, ſondern er ift anfgryadt; 
man fiebt tur® gute Fernroͤhre deutiih die Spihen ber 
Berge üter dem Diande hervorragen, ſo mie bie Einſchnitte 
tiefer Thaͤler oder Echlutten; und die Meffung diefer Im: 
ebenbeiten mit den gewöhnlichen Fnfrumenten gibt dad Ver: 
baltniö der Höde ber Berge zum Durchmeſſer ber ganzen 
Monditeibe, welcher 430 Meilen dettaägt. Deſe Meſſung 
läßt ſich am deſten ben Sonnenfinſteratffen anfiellen, wo 
ber ausgezackte Raud des ſchwarzen Mondes ſich deutlich 
auf dem hellen Grunde der Sonne zeigt. 

Die zwedte Merbode ift folgender Ben dem ad-+ oder 
sunehmenden Monde iſt die Kichegrenge, melde Die Phafe 
des Mondes beſtimmt, von unzäbliden glänzenden Punk 
ten umgeben, die aus dem dunkeln Theile des Mondes, 
mie Infelm ans dem Meere, oder wie Sterue aus der Nacht, 
bervortreten; und die Bewohner gebirgiger Gegenden, de 
nen dieſes Schauſpiel nichts Neues ıft, werden fogleih er⸗ 
rathen „ daß ed nichts anders iſt, als die Gipfel ber Berge, 
die von den Strasleu ber auf: ober untergebenden Sonne 
lamge vorber oder noch lange machber vergoldet find, menu die 
benachtarten Ebenen oder Tbaͤler bereits von den Fittigen 
ber War bededt find, Man begreift leicht, daß ein Berg, 
um Die am Horizont bed Mondes wegftreifenden Sonnen 
ftrablen in der Nuctieite aufjufangen, deſto böber fepn 
muß, je tiefer er ım Schatten der Nacht liegt, ober je 


727 


weiter er von der Lichtgrenze entfernt iſt; daß ſich alfo aus 
dieſer Entfernung die Hoͤbe der Berge berechnen läßt. 

Es gibt noch eine Methode, die fih am bäufigftem an⸗ 
wenden läßt. So wie auf der Erbe bie Schatten ber Berge, 
Thurme n. f. w. am Morgen und Abend bie größte Länge 
Yaben, und fih im dem Verhaͤltniß verfürgen, mie bie 
Eoane fi dem Meridian oder bem Zenith nähert ; fo wie bie 
Schatten des Morgens nah Weiten, des Abends nad Oſteu 


fallen: fo fehen wir and anf dem Monde, in dem Laufe | 


feines drevfigtägtgen Tages, die Schatten feiner Berge bin: 


and herziehen, ſich verlängern, verfügen, und bepm Wo: | 


monde, wenigftend im der Mitte ber Mondſcherde, wo die 
Berge der Eonne fenfredt ausgelegt fiad, ganz verihwin: 
deu. Kurz vor und nach dem Weumonde, wenn ber ſchmale 
erleuchtete Drondsitreifen die Sonnenftrablen im ſehr fchier 
fer Richtung erbält, erftreden die Schatten der Berge ſich 
weit über die Ebene, und die erhabenen Ränder oder Bälle 
werfen einen ſchwarzen Schatten in den Aberund der Höb: 
kungen oder Krater, die fie einfließen. Diefe Schatten: 
moflen verkürzen ſich, fo wie die Phaſe des Mondes wäckt, 
und fie falen alle links bep dem zunedmenden Monde, 
reis dep den abnehmenden. Hier kennt man bie Höbe 
der Sonne über dem Horigont, welde mit ber Futfermung 
des Berges von der Lichtgrenge einerlep iſt: wenn man alfo 
Die Länge des Schattens mißt, fo fann man daraus bie 
Höbe des Berges berechnen, fo wie man auf der Erbe, 
aus der Höhe der Sonne und der Länge des Schatteus, bie 
Hoͤhe eines Thurmes fiadet. 

Die größte Achnlichkeit zwifchen dem Monde und ber 
Erde finder in Auſehung der Berge Statt, und es ſcheint, 
dab dieſe Arme oder Fuͤhlhoͤrner, die der Polpp, den mir 
Plauet nennen, in den Weltraum ausſtreckt, ein fehr noth⸗ 
wendiges Organ find, mit welden bie Natur alle Welt: 
körper verfeben mußte, fo veribieden auch bie Bildung 
fepn mag, die fie ibnen im anderer Müdficht zu geben für 
gut fand. Mon den drep oder vier verfchiedenem Battungen 
von Erhodungen, Die wir anf dem Monde bemerken, wird 
ed uns nicht ſchwer, das Urbild auf der Erde zu finden. 
Es gıbt dert Habe, weit aufgeftredte Bergadern, die 
unfern Fiöpzebirgen gany aͤhnlich find; bobe, fteile Berge, 
die entweder mie einzelne Maffen daſtehn, oder ſich in mehr 
rere Weite tbeilen und im großem Ketten fortgehen, gleich 
unfern Dils uud Granitgebirgen ; es gibt Höhlungen, von 
ringförmigen Wälen umgeben, eigentliche dodle oder ira 
rer:Berge, und audere, bie ald wabre Bulfane noch 
jest Fener ipeyen, Man bat Berge im Monde bemerkt 
von der. Höhe von ſechezig bie wiertaufend Faden: der Mond 
ur alſo nicht allein gedirgiger aid die Erde, fondern feine 
Berge übertreffen die böhften der Erde um faft rauiend Fa: 
den oder nm den dritten Theil; fie find alio, im Bırhält: 
niä ter Durchmeſſer beyder Weltlörper, fünfinal fo. bod 
aid unfere Berge. Indeſſen muß man. biebep nicht vergef: 


für bedeutende Summen Kredit gab. 


fen, daß wir bie Höhe unſerer Berge nur vom der Oben 
fläche des Meeres am rechnen, umb daß bie Erde nicht viel 
weniger uneden erſchetnen würde, als der Mond, menn 
nnfere Meere, wie es dort der Kal ift, ohne Waller wis 
ren, oder wenn unfere Berge noch ihre urſpruͤngliche Höhe 


hätten. 
Die Fortiegung folgt. > 





Ein afrikaniſcher Parvenu?) 


Der reichſte Maum in der Stadt (Ardrab) iſt Ta m— 
mata, beſſer bekannt unter feinem europäifben Namen, 
Monfienr Pierre. Er iſt zu Houſa geboren und ward im 
feiner frühen Jugend vom dent Patron eines franjoͤſiſchen 
Shifes nad Frankreich gebradt. Dort bafte man ihn 
im die Schule gefandte, wo er Schreiben, Leien und 
MRechnen lernte; und er leiftete nahmals feinem Herr 
in feinen Handelsreiſen nad Afrika folde wichtige Dien— 
fie, daß er ihm feine Frevheit, und, um ihn in Stand 
zu feßen, auf eigene Rechnung Geihäfte pr treiben, 
Da er die Houfa, 
Epeo und franzöfifchen Sprachen redei fonnte, fo wurde 
fein Handel (in Ellaven) ſehr betraͤchtlich, fo daß er 
bald allen übrigen Handeldlenten zuvorlam. Mit der 
Zunahme feines Vermögens erweiterte er fein Hanf, ver 
mebrte er die Anzahl fsiner Weiber und Dienerſchaft, und 
bald gewann feine Haushaltung ein fönigliches Auſeben. 
Sein Haus enthält Über drepfig Zimmer, und fein Se 
rail beymabe eben fo viele Weiber, und bag Ganze ift mir 
einem Erdwall ungeden, welder eine Flaͤdde von uugefähr 
jebn Acker einfhließt. Sein Hausrath ift theils frauzö⸗ 
ſiſch, theils afrilaniſch; denn obgleich er feinen enropäifcenr 
Staat gern zur Schau trägt, fo iſt fein Geſchmack doch 
ganz afrikaniſch. Er kleidet fih als ein Europder und feine 
Dejeunss und Din«s find ganz im franzöfliben Geſchmack, 
und beftändig dat er einige frangöfiiche Offiziere an feinem 
Tiſche, an welchem er bie Honmeurd made. inter ihm 
ſtehen mebrere von feinen jüngiten Weibern, die nur blog 
ibm aufwarben,, und ibm feine Lieblingsgerichre vorfegen, 


welche aus ſtarl gewärztem und mir Patndi bereiteten 


Gemüfe, Fiſch und Fleiſch beſtehen; mwober man flatt bes 
Salzes Potaſche gedraudt, welche von den Einwohnern von 
Ardrah, Houfa und Epeo gewöhnlich ſtatt deſſen benuzt 
wird. Die Weiber koſteten jtdes Gericht in feiner Gegen: 
wart, und che ed auf den Tiſch gefezt ward; cine Morficht, 





*) Aus Kapitain Adam's Remarks om the Country er- 
tending from Cape Falmas to Tb, Rirer Eonge, with 
an Appendix. coolsining an account of the European 
Trade with Ihe Westcomst of Africa Londom, 1a). 
» Vol gr. > 
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die er beſtaͤndig gebraucht, um fie zu bindern, etwas 
Ehädlihes in feine Speifen gu miſchen. Man bedient ſich 
au feinem Tiſche filberner Gabeln, bie er fehr gut au ges 
brauchen weiß, obgleih er fi zuweilen vergißt und mit 
feiner fhwarzen Fauft in die Schüfel führt, wofür er 
deon immer von den anwefenden Europdern ausgelacht 
wird, weldes ihm dann gar nicht bebagt. Haͤtte bep ei 
ner ſolchen Gelegenheit eine feiner Weiber oder einer ſei⸗ 
ner Diener eine Muftel verzogen, fo bätten fie bag Ber: 
geben wahrfheinlih mit ihrer Frepheit duͤßen müfen. Er 
ift ein Mann von feneller Verſtaudeskraft, aber von ei: 
ner wilden Gemätbsart, welde weder die genofene Ev 
ziehung, noch fein beftändiger Umgang mit Europäern be 
fänftigen konnte; und bie Erlangung feiner großen Reich⸗ 
thümer bat biefeibe Wirkung bey ibm gehabt, wie bep al: 
len roben Gemuͤthern felbft in gebildeten Ländern. Pen: 
fieur Pierre ift von Natur geizig; die Vermehrung feiner 
Reichthümer vernichrte daher auch ben Wunſch bep ibn, 
ſolches zu bebalten. Cr ließ demnach unter einem feiner 
innera Gemäder von mehreren feiner Hausiflaven ein 
großed Gewölbe machen; und um bad Geheimniß, welches 
nur diefen und feinen Gemablinnen befannt war, mod 
mehr zu fichern, ließ er jene Unalücklichen in Säde thun, 
und des Nachts durch franzöflihe Bootleute an Bord ei: 
nes framzöfifhen Schiffes bringen, welches eben Im Be: 
griffe war, nach Weſtindien abzufegelm. 

Kur vor meiner Ankunft zu Mrdrab gab er einem 
Beweis von feiner graufamen Bemuthsart, indem er feinen 
Shiarenaufſeher, welder zwep ber ihm anvertrauten Un: 
gtüdlihen hatte davon laufen lafen, den Kopf abf&lagen 
ließ, und ich ſah noch den Leichnam in einer Matte ein: 
pebußrt, unbedeckt in einem Lode liegen, aus dem man 
Lehm gegraben batte, und dieß zwar in ber Nähe des 
Thores, weides zu feinem Haufe führt. Zu feinen euros 
patſchen Gefhidlichleiten gehörte aud das Blafen eines 
Waldbornes, worauf er fih gewöhnlich des Abends hören 
ließ, befonders wenn ein Hanbeldnann von Hio ba war, 
vor denen er gern feine Geſchidlichkeit zeigte, Er ift ein 


febr guter Billiardipieler und bat einen großen Billiard: 
tab in einem eigends biezu erbauten Zimmer; die Wände 
ia demfelben find von Erde mit gefpaltenem Bamboo be: 
beit, über weldes ein fehr feines Papier geſpannt if; 
"and bat er mehrere Portraits von der Bourbouſchen Fami: 
lie bier, und prächtige Sopha's und Stühle bilden die Mö: 
bei des Zimmers. 


Korreſpondenz- Nachrichten. 


Epepyer, ben 26. Zul, 
Wir haben im diefem Gommer in einem feobnen , aber bis 
jest unbeachtet gebliebenen Eichenbaine, eine fleine Stumbe von 
der Stadt, den ein bier garnifonirender Dffijier 5. R.v. Ep. 
mir unglaublicher Schnelligkeit und ſinnreicher Bemäbung zu 
einem Part umgefchaffen, einen Luſfort erhalten, in dem uns 
und unfern Nachbaru ſchon manche frohe Stande gun Theil ward, 


Bwen Wege führen von Spever babı ; ber eine ſchlaͤngelt fich arm 
Geſtade bed Rhetus bin bald au, Wieſen. bald am Saume eines 
Waͤldchens vorbty, ber andere führt auf dem Damme, gewäbre 
die Aus ſicht auf bie im Rrein ſich fpirgeinden Dbrfer Rbeinhau— 
fen und Busheim, und läßt Berabanfen. Prilippsoura und He⸗ 
delberg in ber Werne ersliden; bes Ruͤckkehreuben Blide aber 
bieiden na ber Stadt und dem im Abendlichte beppeit berzlichen 
Haardtgekirge gerichtet. E 

Eine befonbere Vorliebe des Forberers biefer Anlage für bie eis 
ner Nation aus dem Herzſen und in's Herz arfehriebeue Frevſchütz⸗ 
oper beachtend, bat das Publitum alle aus diefer Dper entiebuten 
Rocalbenennungen anf diefen Luſtert angewendet, und ber Fremde 
wird bald dur bas Waldſcholbßzchen bes Kuno, bald durch bie 
Wolfeſchlucht nud einen Thiergariem, im bem zwey Schahus aus 
dem Unweiler Tbalfiguriren, uͤberbaupt durch eine Menge fleiner 
Beyiebungen uͤberraſcht; mitten im Walde dffinen ſich merwartet 
vorzügfige Ausjihten: di Aber deu etwas entfernten Rhein 
bin nah dem daran liegenden Dorfe. weſtlich nad dem im 
Abeudrothe wie in einer bimmtiften Gtiorie prangenden Dome, 
und an einem von Üppigen Baumwuchs Öberwöikten Pliggen 
bat man ben weiten Spiegel des Rheins zu feinen Füßen. 

Hier vereinigt man ſich nun von Dieſſrits unb Drüben zu 
Tan, Spiel und traulicher Mittbeilung. und ber Rhein bringt 
uns bie Freunde, ftatt fie von und am tremmen, 

User noch mehr befigen wir im biefer Anlage, ein Them 
ter, wohlferler ald irgenb eines von denen, von welden in Ih⸗ 
ven Blättern gerebet wird, bad wir aber doch nicht leicht mit ein 
nem andern vertauſchen moͤnen. 

Anftan Soffiten — bei Himmels Wölsung. die Eonfiffen 
bluͤhendes und gruͤnen des Geſtraͤuche, bie Wände bes Amphi⸗ 
tbeaters praͤchtige Eichen, bie im Hintergrunde zu einer hohtu 
Kuppel fin wbisen, Der Vordergrund tft mit blübenden Ges 
waͤchſen geſchmoͤcktt und ſelbſt der Souffleurkaſten in einem ınas 
leriſchen Eicheuſturze verborgen. Hier mun war ed, mo vor 
einer zablreigen und glänzenden Verſammluug ans allen Theis 
len ber Nachbarſchaft, Mainz. Straßburg und Harldrube micht 
ausgenommen, faon mehrere Auffuͤrruagen Nast fanden, Die 
legte war — am zo. Julius — bie bed Marſchall von 
Sachſen von Iſchottez die Rollen waren theil durch Diite 
glieber des bramarifchen Wereins, tbeild durch junge Militärs 
recht brav beſezt, und es gewährte ein eigenthuͤmtſches befriehis 
gendes Gefühl. von Männern, bie sum Theil ben Krieg in ber 
Maͤbe fennen gelernt baben , ein triegeriſches Schauſpirl auffübs 
ren zu feben. Das Eriel war meiſt wabr und vatürlich, ber 
Fubalt wurbe empfunden und mit Leben und Waͤrme wiebergss 
geben. Was aber das Ganze zu einem Tabltau vol bewun⸗ 
terungswärbiger Wabrbeit machte, bas waren Schlacht⸗, Das 
rode⸗ mb Ragerfcenen, woren vom 300 grfhämacveol. zum ZTpeit 
glänzend foflumirten Perfonen die Scenen bes friegerifgen Lebtus 
mit der Püntrlipfeit wiedergegeben wurben, bie mau am Col» 
baten gewohnt Äft, ber bier, wie er, fich ſeibſt vergeffend, fein 
frühered Reben nachatmte, auch ben Zuſchauer oft vergrifen lieh, 
daß, was er fehe, nur Nachabmung fen. Unb ald nun mac 
einem truͤben Tage bie Sonne mit ibren leiten Strablen auf 
ber einen Brite des Theatere die Gipfel der Baͤume veraofdele, 
ald bed Mondes gluͤhende Scheibe aus dem Duntel de6 Hinter 
arumbed fi bob, mit ben Ragerfeuern fontraflirend; ba traten 
auch dem Manne bie Tränen bed Grfüns in bie Hagen mund 
wir aeftanben und, baß, wo Liebe, @ifer und berzliches Zuſam⸗ 
menmwirten flatt findet, die Kunſt mit der Natur verſchwiſtert 
gar leicht bie vroſaiſche Rebendflunde zur poetiſchen zu machen 
und ohne Aufwand und Beränfg das ſchwuͤle Beben zu verſchd⸗ 
nern vermoͤgtn. 


Beplage: SKunftblatt Nr. 41. 
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Freitag, 1. Augufi 1823. 





Unſers Gtüces unwerth, follten wir’ verſchweigen, 

Würde gegen uns bie todte Schbefung zeugen, 

Diefe milde Some zeugen, bie auch morgen wieberfebrt, 
Diefed Mondes Silberwagen, ber noch unfre Nacht vertlaͤrt. 


Michaelis, 


———— ——— —— — — — — — —— — — — — — 


Der Mond 
Bon fr Th Schubert. 
(Bortiegung.) 


Die Crhöbungen,, die man am bäufigften auf dem 
Monde antrifft, und mit denen feine Oberfläche bergeftalt 
überfäet ift, daß fie dad Anſehen eines mogigen Meeres 
und die Farbe eines Mofaits hat, find diefem Welttörper 
eigenthüͤmlich, und laſſen ſich nicht völlig mit unfern Vul⸗ 
kanen vergleichen. Dieß ſind kreisrunde, gleich einem Wall 
aufgeworfene Anhoͤhen, die zuweilen einen Theil der Ebene, 
auf der fie ieben, wie die Mauern deu Hof eines Gebaͤu⸗ 
des, umzaͤunen, öfters aber, gleich den lodern Wänden 
des Aetna, tiefe Einſenkungen oder wahre Arater einichlie 
Gen. Die hohlen Ningberge unterfheiden fih von ben gi 
gentlihen oder foliden Dergen durh ihre volltommen 
runde Form, durch ihre geringere Höhe, die im ganzen 
Unikreife von gleiher Größe ift, und durch den fanften Ab: 
bang nah außen: ihre Baſis ift Daher fehr groß, und die 
eingeſchloſſenen Keſſel eritreden fich zumeilen bis zu einem 
Durchmeſſer von dreyßig Meilen. Die eigentlihen großen 
Krater, deren Höblungen wahre Verfenfungen unter der 
Oberflaͤche des Mondes find, zuweilen bis zu eimer Tiefe 
von dreptaufend Faden, welches die Höhe unfers Chim— 
Boraffo ift, haben das Cigenthimliche, daß fie deito tiefer 
find , je Feiner ihr Durchmeſſer ift, und daf der förper: 
liche Raum bed umgebenden Walles genau mit bem In— 
halte des eingefchloffenen Kraters übereinfommt. Diefes 


beweist offenbar, daß diefe ungehenern Wälle mit dem 
Krater zugleih durch eine Eruption aus bem Innern bed 
Mondes, und nicht dur Einfturz oder Verfenfung ent: 
fanden find: denn im leztern Falle wäre zwifchen beyden 
gar fein Sufammenbang, und es wäre unbegreiflich, daß 
von allen Bergen auf dem Monde gerade bie Hälfte einge: 
ftürzt fepn follte. — Allein ander diefen Vertiefungen gibt 
es noch andere, die nicht von Wällen umgeben find, 
Schlünde von ungeheuerer Tiefe, voll erhabener Stellen, 
bie wahrfcheinlich durch Einſturz und fpäter erfolgte Aus— 
brüde entitanden find. 

Auch fehlt es dem Monde niht an Ebenen oder fla- 
den Thälern, unter benen einige größer als England 
find,, und bie fih von ben erbabenen Stellen des Mon: 
des durch ihr afchfarbiges Licht umterfcheiden. Sie find 
mehrentheild, gleih einem Teller mit feinem Rande, von 
Gebirgen eingeichleffen , die bin und wieder wie hohe Vor: 
gebirge in das Thal eingreifen, oder fih wie Flößgebirge 
weit in bdaffelbe erſtrecen. Die Thäler felbit find nad al: 
len Richtungen von Huͤgeln durchſchnitten, welche Berg: 
ketten bis zur Länge von neunzig Meilen bilden, die fich 
treımen und wieder vereinigen, oder durch Fleinere Zweige 
verbunden find, und auf diefe Art ein zufammenhängen: 
des Syſtem, gleich dem Gewebe ber Adern der Thiere und 
Pflanzen, bilden. Dieſe Cbenen oder Thäler, die es 
wabricheinlich der fejteren Rinde, melde fie gegen die zer: 
ftörenden Vulkane ſchuͤzte, zu danken haben, daß fie, wie 
es ſcheint, die einzigen fruchtbaren Gegenden des Mondes 
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- geblieben find, wurden von den erſten Beobachtern bed 
Mondes, wegen ihrer dunkelen Farbe, für Meere ge 
balten. Man glaubte im ihren Unebenheiten Infeln, Klips 
pen, Untiefen und Sandbaͤuke zu feben; und in der That 
feben fie wollfommen fo aus, wie ıms ber Boden des 
Meeres in eben ber Entfernung erſcheinen wuͤrde; allein 
ihr Anblick ift gany von dem der Oberfläche des Maffers 
verfhieden. Ihre Farbe ift nicht gleichförmig ſchwarz, 
fondern fie find mit einem grauen Lichte von abmechfeln: 
der Stärfe bebedt, in dem man das Spiel der Farben und 
Schatten deutlich bemerft. Nicht der Heinite Fleck in ib: 
nen ift vollfommen glatt, obgleich fie ſich durch ihre gerin: 
geren Unebenheiten von ben übrigen Stellen ded Mondes 
merklich unterſcheiden. Durchſchnitten von Hügeln, Th: 
lern und mir Mällen eingefaften Höhlen find fie umfern 
mir Haiden, Feldern und Wäldern bedeckten Landſchaften 
ähnlicher, als dem Meere, und dem Boden ausgetrockne— 
ter Seen äbnlider , ald der Oberfläche bed Waſſers. Da 
num diefed die einzigen Stellen find, die man bisßer mit 
einigem Grunde für Meer gehalten hatte, fo iſt wohl fein 
Aweifel, dab es dem Monde ganz an Waffer fehlt; und 
dieſer wefentliche Unterſchied unferd Trabanten von feinem 
Sentralförper, der größrentbeils mit Waſſer bededr iſt, 
wird moch durch mehrere Gründe beitätigt. 

Der Mond hat, wie wir bald fehen werden, Teine 
dichte Luft, Die dur ihre Schwere und Glajticität das 
Waſſer zuſammenhalten koͤnnte; und dieſer Mangel der 
Atmoſphaͤre deraubt ihn zugleich des Regens, der den Alf: 
fen und Seen Nahrung geben füunte. Unſere Berge find 
die eigentlihen Behaͤltniſſe, aus denen das Waſſer über 
die Erde vertheilt wird; aber nirgends fieht man, felbit 
von dem boͤchſten Bergketten ded Mondes, Ströme herab: 
Biegen: and die Krater, diefe natürlichen Ciſternen, find 
röRig leer an Waſſer. Zwar bemerft man bin und wie: 
der auf dem Monde nicht fehr tiefe Millen oder Kanäle, 
die bep einer Breite von hoͤchſtens einer balben Meile ſich 
in ſchlaͤngelnder Bewegung auf viele Meilen eritreden, 
alfo unſern Fluͤſſen ganz ähnlich find; alein auch dieſes 
find nur trecene Flußbetten, die entweder ganz leer, ober 
mit einer weit duͤnneren Materie, ald unſer Waller, an— 
gefuͤllt find. 

Dieß führt uns natuüͤrlich auf die Frage, ob der Mond 
aleich der Erde eine Atmoſphaͤre babe? Luft und War 
fer find zwey fo nabe verwandte Flüffigfeiten, dur fo 
ſtarke gegenfeitiae Wirfimgen von einander abhängig, daß 
man vermutben darf, jeder Weltförper werde in dem Ver: 
haͤltniß, wie ihm dag eine fehlt, auch des andern beraubt 
fepn. So wie es aber unerachter dee chen erzählten Beob: 
achtungen möglich, und fogar durch manche Umſtaͤnde wahr: 
ſcheinlich iſt, dei es im Monde Landſeen und Baͤche gibt, 
die zu Elein find, um von ung bemerkt zu werden, und 
die mt einer Fluͤſſigkeit angefuͤllt ind, bie vielleicht nicht 


viel dichter iſt, als bie Luft, die wir einathmen ; fo läßt 
ſich au erwarten, umd das Feuer, mweihed den Mond 
nicht allein ehemals durchwuͤhlt bat, ſondern ſich noch von 
Zeit zu Zeit fehen laͤßt, macht es in hohem Grade wahr 
fheinlih, daß der Mond wirllich von einer Armofpbäre 
umgeben ift, die aber aus fo dinnem Gewebe befteht, daß 
fie fih zu der Luft auf unfern böchften Bergen vielleicht 
verhält, wie das Maler ded Mondes oder wie unfere Luft 
zu unferem Waſſer: und hiemit ſtimmen die Beobachtume 
gen volllommen überein, 

(Die Fortfegung folgt.) . 


Bruchſtücke and Kapitän Hodgfons Reiſe zu den 
Quellen des Jumna in dem SHimelapas Gebirge, 
Aus bean Engliſchen.) 


Die Pheir. 


Zwiſchen den Alippen gegen die Spitze des Berges ſah 
ich mittelſt des Fernglaſes eine Menge Thiere von einer 
Urt, welche dieſen hohen Gegenden eigen ift, und Pheir 
genannt wird; und da es einem meiner Leute nah einer 
ſchweren Jagd gelang, eines derſelben zur erlegen, fo vermag 
ich eine Beſchreibung davon zu geben. 

Länge, vom Ende ber Naſe bis zum Ende bei Schmans 
zes (das Gefiht 11 und der Schwanz 3 Zoll lang) 5 Fuß, 
Höhe, von der Schulter bis zu den Ichen, 3 Fuß 24 Zoll. 
Hrufang an der Pruft, 2 Fuß ıı$ Zoll. Deßgleichen um 
die Lenden, 2 Fuß 4 Zoll. Länge des Haars an den Scrirke 
tern, 3 Boll; an den ander Theilen des Körpers ift ed 
kur). Die Haut-und bie Knochen des Kopfes und bie 
Hörner übergab ich ben General-Gouverneur, der fie, wie 
ich glaube, dem Sir Joſeph Vanks zuihidte. — Das Ger 
ſicht dieſes Thieres, welches männlihen Geſchlechts wer, 
gleicher dem bed Nil Gao. Die Hörner ſud lang, und 
das untere Ende ſteht bernahe aufrecht von dem Kopfe in 
die Hihe, während die odere Hälfte ruͤkwaͤrts gebogen iſt. 
Der Huf ift gefpalten. Die Farbe ift wie beym Kameel 
oder Löwen, fo wie dad Haar um den Hals und De Schul: 
term auch einer Löwenmähne gleicht. Das Kleifch ſchien 
grob, und hatte einen unangenehmen Moſchusgeruch. Die 
Hindns wollten es niht anrähren , aber die Gorda Et 
pahis ımd Berg: EC onlid afen es mit Begierde, Es 
it merlwuͤrdig, daß dieſes Volf fein Hammeifleiſch eſſen 
wild. Die Pheir leben in Gefellihaft, und fcheinen fi 
von dem furgen Grafe zu naͤhren, dad am Mande ded 
Schners waͤchst. Die Jagd dieſes Thieres ber die Klip⸗ 
ven und Abgraͤnde iſt voller Gefahr und Beſchwerde; in 
der Mitte des Winters aber, wenn der Schnee fie zu den 
Dörfern hinabtreibt, werben fie mit leichterer Muͤhe erlegt, 
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Heiße Quellen. 


In biefer Gegend (bey der Quelle des Jumna, im 
Himelava-Gebirge) gibt es viele beige Quellen; man fiebt 
fie an verſchiedenen Stellen längs den Fluͤſſen aus den Fel: 
fen bervorfprudeln. Die Hiße des Waſſers ift zu groß, 
um bie Sand ber ein Paar Augenhide drinnen zu laſſen; 
da ich aber meinen fangen Thermorheter zerbrochen batte, 
fo tonnte ih den eigentlihen Grad der Hiße nicht finden. 
Das Waffer bat wenigen oder gar feinen Geſchmack. — 
Der Bannafafluß fällt ungefähr eine halbe englifhe Meile, 
ebe er fih mit dem Jumna vereinigt, von einer Wand von 
gelbem und rofenfarbenem Granit, eine Höhe von achtzig 
bie neunzig Fuß berab, und bildet einen prächtigen Un: 
Mid, Die Breite des Stromes it ungefähr fünfzehn Fu, 
und fällt mit großem Gebraufe in eim tiefes Beten, das 
ex fich felbit gehöhlt hat. Diefer Strom entjtcht aus dem 
ſchmelzeuden Schnee auf dem Hochgebirge. 


Das Dorf Curſali. 


Den 16. April 1817. Bannaſa, Länge 50 13° 47”. 
Breite 30° 55” 50”. 

Den 17. Ypril, Rom Bannaſa nach Eurfali, — Ther— 
mometer: bev Sonnenanfgang 38°. — Steige zum Jumna 
binab, und gebe auf einem ı24 Fuß langen Brert über 
denielben, und noch einmal auf einem 10 Fuß langen 
Breite. Tiefe des Waſſers: 21 Fuß. Lagen gefrornen 
Schnees erſtrecken fh bis zum Rande des Stromes. Eine 
fehr muͤhſame und fteile Anhöhe von 675 Schritt, von wo 
man allmäblig binabiteigt, und aufeinem Heinen Sangha 
über den Jumna geht „ da wo er ben Imri empfängt, und 
Bereits den Hang eines Stromes erbalten hat, Steiler 
Weg zum Flufe Eurfali. Gänzlihe Eurfermung 4978 
tritt. — Dis Dorf Eurfali entbält ungefähr fünf und 
zwanzig gute Saufer , und liegt unmittelbar an ben Füßen 
ber Jummotori: Schneeberge; aber fie find nit ſicht⸗ 
Bar, ba die nahen und ſteilen Ubhänge des Berges das 
Geſicht einhemmen. Die Lage von Eurfeli it febr eigen, 
und man muß fi wundern. mie Menſchen ſich haben ent: 
fließen können , in einer fo abgelegenen und kalten Ge 
gend zu leben. Eben jezt noch fallen täglich leichte Echner: 
ſchauer, und an den ſchattigen Erellen des Ortes liegen 
roh bie Heberbleibfel des Winterfchnees. Laͤngs dem 
Imri und Jumına gibt ed mehrere flache Stellen, wor: 
anf bie Einwohner fo viel Getreide Bnuen, als ihre Noth— 
dnrit erfordert, Gegen Nord: Weften und Often iſt dieſer 
Feine, abgelegene Drt von fehr hohen Felien des Hime 
larır nmgebru, und gegen Suͤden ſchuͤzt es ein weniger ſtei⸗ 
ler Berg, welder mit Waldung bedecktt iſt. Alle diefe 
liegen jest tief im Schnee, welcher Bis zu den zwen Stroͤ⸗ 
men hinabreicht, deunoch fand ich das: Dorf feinen. unange⸗ 


ches Reis, 





nehmen Aufenthalt, indem bie daſſelde umgebenden Hoͤhen 
es gegen die Heftigfeit des Windes beihigen. Die Sonne 
am Mittnge gewährt eine angenehme Wärme, und der 
Wachsthum der Pflanzen ift um fo ſchneller, je länger der 
Minterift. Dereingeichnepte Felſenſchlind Fumnotori, 
wo der Jumna entiprinat, zeigt fih ir der Richtung von 
Norden 42°. Oeſtliche Entfernung drep Meilen. Breite 
von Qurfali 30° 57° 19%, 


Schueegemölbe, 


Am 21, April begab fih Kapitän Hodgſon von Eur 
falinah Jummotori. Erbeitieg den Bfairo:Öbati, 
ben fteiliten Berg, den er je gefeben, auf Stufen, Die es 


in den Echnee geraden mußte; und auf ähnliche Weiſe ftieg 


er auf der andern Seite zum Jumma hinab, wo der Strom 
ungefähr einen 50 Fuß boben Fall bat, und ſich feinen Weg 
unter einem 300 Fuß breiten Schneebett durchgraͤbt und 
nur durch ein im Schnee befindlichem Loche ſichtbar iſt. 


Felfenwinde, von denen neulich 40 Fuß lange Maffen ber: , 


abgeftürzt find, begrenzen den Schnee auf benden Seiten. 
Im Hintergrande, eine Strecke von ungefähr 1500 Fuf 
erhebt fich teil eim Fuß des arofen Iumnotori in 
Echnee und Eid gehuͤllt, and ſchließt den Schlund, in 
welchem ber Jumna entipringt. Vermittelſt der im Schnee 
befindlichen Loͤcher, welche durch den Dampf der vielen dort 
entſpringenden beißen Quellen entſtehen, fand er die Dicke 
des Schnees go Fuß 54 3el. Der Schnee iſt ſebt bart ge 
froren ; aber Kapitaͤn Hodgſon ſtieg durch ein aͤußerſt dunk— 
les enges und ſteiles Lorch zum Jumma binab, nnd genoß 
bier einen merfwürdigen Anblick, den er ber fruͤhen Jah 
regzeit und der Meuge des Schuees, welcher in jedem Jahr 
gefallen war, zu verdanken hatte. Us erdep dem Bier nur 
einen ftarfen Schritt breiten Strome Fuf gefaßt, dauerte 
es fange, che die Durch den Dampf der Quellen noch ver: 
mehrte Dumfelbeit des Ortes irgend etwas zu unter: 
fheiden erlaubte; aber mittelſt einiger Wachsfergen, die 
er anzuͤndete, war cr im Stande, die außerordentlichſten 
Kuppeln zu feden, welche durch den Dampf ausgeſchmohzen 
worden waren. Einige diefer Kuppeln find febr groß und 
haben das Anſchen von marmornen Gemölben; und ber 
ſchmelzende Schnee fällt wie ein Negenfchauer in ben Strom 
binab, welcher dadurch bedeutend vergrößert wird, Die 
Quellen, deren Waffer beynahe fochend heiß tft, und meh 
oßaleich nidrt vollfommen, kochte, find (ehr 
zahlreich. Sie ſprndeln aus den Eyalten im Grmit ber 
vor, and ſetzen eine Eiſenkruſfe an. Dergleichen Quellen 
gibt es viele auf dem Himelava, vielleicht von ber Natur 


in der Abſicht veranitaltet, um die Stroͤme im Winter 
' mit Waffer zu verfeßen, menu die Some nicht Kraft ge: 
nug bat, um auf den Schnee zu wirfen. 
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Bevoͤllkerung von Hindoſtan. 

Die ganze Bevoͤllernng von Hindoſtan wird auf 
134,000,000 Seelen und der Flaͤcheninhalt auf 1,280,000 
engliihe Quadratmeilen gerehnet. Die größten Stäbte 
find Benares, Galcutta, Surat, Madrad, Lucknow und 
Sodrabat, welche von 200,000 bis 600,000 Seelen ent: 
halten. Zwanzig andere Städte enthalten von 30,000 bis 
180,000, 


Koörreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, Ende Juni, 


Der Monatstorreſpondent bed Morgenblattes muf ſich am 
Schluſſe dieſes Monates wirklich in Verlegenheit finden, im 
weder Geſellſchaft, noch Theater, noch Literatur etwas Neues 
darbieten. Trotz dem falten. naſſen Sommer ift ein großer 
Tbeit der ſchͤnen Welt nach ben Bädern, ober auf Reifen ges 
gangen; im Theater faben wir ben gauzen Monat nichts tie 
feine Stuͤcte, meift and dem Franzbſiſcheu, nur Ünnocentia 
von Kevezow, eine rowantiſche Tragbdie, die in ben lezten Ta⸗ 
gen biefed Monates gegeben wurde, bot ber Neugier ein neues 
Feid bar, anch der Empfehlungstwrief. Luſtſpiel in vier Alten 
von Dr. Töpfer, ber in blefem Monat breymal toieberholt 
wurde, bat Benfall gefunden. 

Diad. Nina Cornega, eine Schülerin Salieris und Mit: 
alied der Operngefeitfciaft des Theaters San Earlo zu Neapel, 
Yrat fich Pier in einigen Comzerten bören laſſen; ihre volle, ſchoͤne, 
orgteih nur geringen Umfang haltende Altſtimme, fo wie ihre 
Ämt tratienifhe Manier , wurden fehr gelobt. Mehrere Eons 
zerte zu wohlthätigen Zweden fanden flatt, unter andern eines 
zum Berten ber munter fortsiihenden Wadzeckſchen Anſtalt, 
und eines zum Beſten von ein und dreyßig Familien, bie bey 
einen in dieſem Monat, in der Petriſtraße, ausgelommenein 
Brande um ihre ganze Habe gefommen find, 

In der Literatur haben wir feine neue beilerriftifche Er 
ſcheinung, in ben pofitiichen Stuͤrmen der Zeit feyern die Mu— 
fen, ober man beinäftigt fich nicht mit ihnen. Dottor Epiter 
gier und im Verlag von Dunter und Humblot eine Ueberſe⸗ 
gung ded neueſten Scott ſchen Romans, Ducntin Duward. 
Hoffmanns Leben erregt Thellnahme, ed ift mit vieler Unpars 
tbeifihfeit geſchrieben. — Die Memoived ber Madam Campan 
und Las Caſas Wert über Napoleon finden unter allen Hlafs 
jesi wiofe Lefer; die erſtern find vorzuͤglich dadurch mertwuͤrdig⸗ 
dan MIR eine Rechtfertigung ber hart verlaͤumbeten Königin Mas 
xid Antoinette enthalten, und uns eine Kenntniß bes innern 
baublichen Lebens am Hofe Zubwiad XVI. rerfipaffen, woburd 
mandes Raͤtuſel der Resolution gelöst wird. 

Die beyben Efinefen, deren in bieier Correſpondenz ſchon 
feiner erwähnt ward, welche vergangenen Winter von einem 
Honander fln Geld gezeigt wurben, find von Sr. Majeſtaͤt 
dein Könige frey getauſt und fomit aus ihrer Zeibeigenſchaft 
erlöst werben. Sie befletfigen fich jezt mit Eifer der beutjchen 
Sprache, aber ihr Organ legt ifmen baben bedeutende Hinder⸗ 
mie in ben Weg, indem fie nur mit der größten Mühe Syl⸗ 
sen ausſprechen, die mit zwey Conſonanten enbigen ‚ weiche 
die chineſiſche Sprache nicht hat, auch vermbgen fie bie Tone 
Lund r taum zu unterfcheiben,. Man hofft von ihnen viel Ges 
yois für die Erlernung ber lebendigen chineſi ſchen Sprache und 

jrr zu ylehen. 

En —5 Lichtenſtein macht In hieſigen Blättern bes 
kannt, daß die aroße Niefenfchlange, welde Herr Hill im vos 
rigen Winter bier zeigte, in dieſein Frühling zu Elberfeld ſich 


auf's neue gehaͤlttet und mach zweylaͤhrigem Faſten sehn leben⸗ 


dige große Kaninchen verzehrt babe; eine Scene, worauf bier 
tauſende von Zuſchauern vergeblich gewartet batten, 

Anfangs Juli wirb bier bie vom Minifterium patentirte 
Anſtalt zur Berfertigung tünfilider Mineralwaſſer erdffner 
werden, die Brunnenſtunden dauern von frfib ſechs Uhr mis 
zehn Uhr und werben vom einer angenehmen Muſit benleiter 
feon. Das Brunnengelb betraͤgt bie Woche fünf Thaler. Man 
findet bier alle Heilquellen Bolmens, auch Selters nud Pyr⸗ 
monterronfier bdurch Fünfttiche Bereitung, wozu fen foftfpiefine 
und fompfiäirte Apparate anfgeftellt find, nachgealint; doch 
wird, wer Vermoͤgen genug befigt, wohl Immer bie Heilouelle 
an Drt und Stelle, friih aus dem Buſen der Matter firdınend, 
vorziehen, zumal da Dad Vergnügen ber Reife und bie Zer— 
Streuung bed Ortes fo wohlthätig anf bie Gefundbeit wirft. 
Die num auf allen Hanptfiraßen vom Gemeral:Poftamt einges 
richteten Eameilpoften erleichtern Beauemlichfeit und Wohlfeil⸗ 
beit für die Reiſenden außerordentlich; in zwey bis drey Tagen 
gelangt man von Berlin bis an bie aͤußerſten Enbpuntte ber 
Monarchie; Fuhrleute und befonderd Ertrapoften werben durch 
bie Schnellpoſt verliven. Man ipricht bier viel von bem, in 
den naͤchſten Jahren Statt findenden, Bau eines neuen großen 
Mujeums, welchen Gebeimeratb Schinkel nach jeinem, ber 
reits von Er. Ma. dem Könige genehmigten, Pl birigiren 
wird, Der May dazu ift im Luſtgarten gewaͤhlt und eines 
Dentmals vaterlaͤnbiſcher Aunſt und Wilfenfamft würdig, bes 
ren Schaͤhe bier vereint aufaeftellt werben follen, 

Se. Maf. ber Abnig wird im der erften Haͤlſte des Ju—⸗ 
laus nad Kbplig reifen; ſcabne Deforationen zu mehreren Vor⸗ 
flellungen find von bier an das dortige Theater geſandt worden, 

In meinem vorlesten Schreiben verfpran ich Nachrichten 
über bie bier unter den Betennern bed mofaiihen Glaubens 
entftanbenen Epaltungen, welche feitbem zu einer vblligen Une 
terfagung des Gotresbienftes im neuen Tempel gebiehen find, 
wo berfelbe in beutſher Sprache und nach einem von bem als 
ten Rabbiniſchen Kultus abweichenden Ritus gehalten wurde, 
Die leztere Urt ber vefigibfen Feyer neigte ſich im Aenßern beps 
nabe ganz zu dem chriſtlichen Gottesbienſt, indem .bie, biefem 
modernen, auch in andern oroßen deutſchen Staͤdten eingefübrs 
ten Ritus antsingenden Tuben zuerft durch die beutfche, vom 
Droelfpiel begleiteten Gefinge den Gottesdienſt erbffneten, for 
dann eine Nede in Art einer Predigt hörten und die Feyer wies 
der unter Orgelton und Gefang befihloffen, Auch hatte in bem 
Alter der Konfirmation ben ben Ehriften, hier bey den Iſrae— 
fiten ebenfalls eine Einſegnung na Ablegung eines fenerlichen 
Glaubensbekenntniſſes ſtatt. Der Neuheit der Sache wegen 
beſuchten viele Chriften ben neuen juͤdiſchen Temrel, während 
die alten Synagogen, wo ber ifradlitifahe Gotreädienft von ben 
Mabbinern in hebraͤiſcher Sprache gehalten wurde, einen Theil feir 
ner Gemeindeglieder verlor, ſo baf von Seiten ber Lezteren gegen 
die obigen Vleuerungen wiederholte Beſchwerden eimsingen, tel 
che ben ber Frage Üiber bie Beytraͤge zu ben Kultuskoſten und 
Bauten dringend erneuert wurbem Da nun ber Gtaat bie 
iraelitifhe Gemeine nur nach ben biähber uͤblichen veligibfen Ges 
braͤuchen anerfennt, und einen ſich zum reinen Deidinus binneie 
genden Kultus zu beninftigen feine Veranlaſſung fand, fo ſinb 
tie Yraefiten alles Eynſtes angeroleien, ſich fiber die Mobifis 
tationen ihres Kultus zu vereinigen, bie Svaltungen unter ben 
Bemeinden auszugleichen und bis dahin ben Gottesbienft im 
neuen Tempel einzuftelien. Lezterer ift auf obrigfeitlihe Ver⸗ 
fügnung geſchloſſen werben, 
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Die Furcht, bie bebend und bangt 
In bie verhuͤulte Zutunft fiebt, 
Gleicht der elettriſchen Stange, 
Die ben Big auf ſich nieder zieht, 


Abrian. 





Die Prinzeffin mit dem Roſen und ber Kater mit 
ben Dornen. 


Sin Mabrchen . 


Obgleich Ibrahim ber aͤrmſte Mann im ganzen Orient 
war, beſaß er jedoch die ſchoͤnſte Tochter, auf welche die 
exientaliſche Sonne je ihre Strahlen geworfen hatte. Der 
Ruf ihrer Schönheit gelang bald zu den Obren bed regie: 
renden Sultans, und — der Eultan Ali uͤberſchuͤttete den 
armen Ibrahim mit Schäßen, und nahm die Tochter in 
fein Serail. Der mädtigfte Sultan Uli befah von ber 
Wiege an in einem noch mäctigeren Zauberer einen Be: 
ſchuͤtzer, und die ſchoͤnſte Sultanin Zaide war fchon in den 
Windeln in die Obhut der noch fhöneren Fee Merline ge: 
nommen. 

Man will behaupten, daß ber arofe Firlefamber, ber 
ben Sultan beihüzte, ſehr viel zu dem Glüd der Unter: 
fhanen feines Guͤnſtlings beptrug; denn von diefem are: 
Sen Manne hörte der Sultan viele Wahrheiten, die ihm 
die friehenden Höflinge faum gefagt haben mwirden, und 
zur Ehre des Herrſchers ſey es verfimber: er hörte fie gern, 





Aus tem Däniihen bed Fraͤuleins M, I. Fehen Die 
Mittheilung biefes Maͤhrchens bat zum Zweıf , das beutfche Pur 
Srtum mit einer Dichterin betannt zu machen, bie bey ihrer 
Nation bie feltene Auszelamung genof. daß ihr bey einer Preis 
Musftellung, bad befte Natlonallleb betreffend, der erfte Preis 
zuertanut wurde. 


und berieth fih in wichtigen Begebenheiten immer mit bem 
Eugen Freunde ; denn er verehrte ben großen Firlefamber, 
wie ein guter Sobn den Vater verehrt. 

Nur als er Zaide zur Sultanin erhob, bolte er kei: 
nen Rath ben feinem Beſchuͤtzer, welches den Zauberer we: 
der in Verminderung ſezte, noch ibn verdroß, denn er 
mußte recht gut, daß bie Liebe ſich nicht berathen läßt; 
fo viel aber int gewiß, Daß der Weife defmegen fo entzidt 
wie der Sultan felbft bey weitem nicht war, und — was 
noch fonderbarer ift, die Fee Merline wurde nicht wenig 
befümmert, als fie ihre Plegetochter auf den Thron er— 
hoben fah. 

Firlefamber erfdien dem Günftling, ermahnte ibn, 
Mann zu ſeyn, und fid ja nicht von der ſchoͤnen Zaide 
beberrichen zu laffen! Der Sultan dagegen betheuerte, daB 
feine junge Gemahlin eben fo befheiden, mie fhön fen; 
fie wäre zuvorfommend und nacgiebig, mie Feine, und 
befäße feinen einzigen der gewöhnliben Febler bed Ge 
ſchlechts. — Der weife Zauberer gab lähelnd zur Antwort: 
„In einem Jabre ſiehſt du mich wieder; es foll mich fehr 
freuen, wenn du alsdann berjelben Meinung bift. Indef: 
fett wiederbole ich meine Warnung: Sen nadgiebig gegen 
dein Weib, aber huͤte dih, ihr Sklave zu werden , fonft 
bedaure ich dich und dein Voll; denn Schönheit und Weis— 
beit herrſchen nur felten gemeinfam , und ich weiß mit Ge: 
wißheit, daß fie nicht neben einander Hand in Hand mit 
Haide gehen. Gott befohlen !’ 

Der verliebte Sultan zog zum Grftenmal die Stiru 
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In Falten ben der Warnung ſeines Freundes, und wurde 
„ frob, als der Bauberer mit feinem Etabe minfte, undfein 
himmelblanes Pferd mit zwey großen filbernen Klügeln aus 
der Luft herunterſchwebte, und vor die Fuͤße feines Herrn 
niederiniete; Firlefamber ſchwang fi anf das feltene Thier 
und eilte hinweg, dem Sultan noch einmal zurufend: 
„Vergeſſe meined Rathes nicht!“ 

Zu derſelben Zeit ſtand die Fee Merline vor Zaide; 
ſie erinnerte ſie an alle die Pflichten, auf deren Erfuͤllung 
ihr hoͤherer Rang Anſpruͤche mache: daß ſie gegen ihren 
Gemahl dankbar, chrerbietig und gehorfam, gegen ihre 
Gefährtinnen fanft und freundlich feon folle. — „Gefährt: 
tinnen, Madame? fiel ihe Zaide in die Rede — ich babe 
gar feine Gefährtinnen. Ich bin die Kavorit-Sultanin 
unfers erhabenen Eultand, und dem zu Folge find alfe 
andern Weiber mır meine Sflawinnen,” 

Ein ſchoͤner Anfang der Ausubung meiner Lehren, 
dachte bie Fer; fie erzuͤrute ich aber nicht, denn ntan weiß 
ja, daß Groll nnd Mache nur Folge der Schwaͤche fenen. 
Es that Merlınen leid nm ihre Pflenetochter, und fie 
bätte fie gern gebeffert, in fo fern es möglich geweſen wäre. 
Allein man braucht eben Feine Fee zu fern, um einzufeben, 
dan eine Frau in dem Augenblick, da fie, von Echmeid- 
fern umgeben , in einem glänzenden Cirkel vor einem 
Spiegel aufgetreten ift, ber ihr ſchönes Bild noch mehr 
von der feligen Wonne der Liebe verfhönert, von Diamanz 
ten, von dem vollen Glanze, ben bie Citelfeit, um das 
Geſchlecht zu ſchmuͤcen, erfunden bat, umſtrahlt, ibr mie 
dergibt, da fie fich der Gunſt eines großen Herrn erfreuet, 
der ibr alfe Augenblide betheuert, daß er ihr nnterthania: 
fier Sttave fen, — daß fie in folhem Augenblid kaum zu 
beffern fen; ed ift daber ſehr begreiflich, daß die Fee keine 
Worte mebr verlieren mochte. Sie fprah blos zu Zaide: 
„Du wirft bald empfinden, daß du fehmanger ſeyſt; wenn 
drı geboren halt, merbe ich mich ben dir einfinden, um 
deinem Kinde bad Geſchenk zu ertbeilen, das du ſelbſt ihm 
ermäblen maaft. Ich fane dir dief im Voraus, damit du 
Zeit baft, etwas zu beitimmen, das dem Kinde Nutzen 
bringen fann. Lebe wohl! — Sey flug, menn bu 08 
lannſt!“ 

Sie ſchlug in die Luft mit ihrem kleinen elfenbeiner: 
nen Etab, und ein Heiner Wagen von weißen Lilien, von 
ſechs Heinen Hermelinen gezogen, fam durchs Fenſter hit: 
ein. Die Fee feste fih in den Wagen und verichmand, 
Beide blieb noch in — tiefem Sinnen ber das, was fie 
wohl ihrem in die Welt bineintrerenden Rinde wuͤnſchen 
ſollte, denket ibr wohl! Ach nein! in vollem Lachen über 
die lächerlihe Moral, wie fie fie nannte, die ibr die hohe 
Gönnerin vorgepredigt hatte, Und wenn diefe nur ein ir- 
difhes Weſen geweſen wäre, würde fie ihr oßne Zweifel 
den Hof verbeten haben; allein — mozu dem Vortier zu 
befehlen,, ſolchen Weien ben Eintritt zu verweigern, die 
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auf Lilienwagen durch die Fenſter hineinfahren. Zaide 
hatte kaum geaͤußert: „Gut, daß fie mich verlaſſen!“ 
als der Sultan Ali vor ihr ſtand, und ihr während den 
füßejten Liebfofungen berichtete, wie der fonderbare Firle: 
famber fie verfannte; mie er fie des Leichtſinns und der 
Herrſchſucht zieh. — Zaide Ärgerte ſich fo, daß ihr die hel⸗ 
len Thränen über die Wangen perlten. Der zärtlihe Sul 
tan küßte fie alle hiuweg, und verfiherte, daß Niemand 
beffer als er ihre fanfte, edle Seele fenne, daß er nur bes 
danre, daß fie nie etwas von Bedeutung verlange, under 
deffen zu Folge nie Gelegenbeit habe, ihr zu beweifen, daß 
er jeden ihrer Wuͤnſche als fein beiligites Geſetz anſehe. 
Zaide war zu nachgiebig, um das Anerbieten ihres Gelieb: 
ten nicht zu benußen, und ihn durchs Veſehlen zu er: 
freuten. 

Einer ihrer eriten Wuͤnſche war, daß der Iangmeilige 
alte Großweſſir Ahmru in Dinbeftand verfest , das will fas 
gen, von feinem Amte gejagt — werden muͤſſe. Zaide 
wußte recht gut, daß Diefer edle Greis durch Firlefambers 
Einfuß angeftellt worden war. Dieß war der Hauptgrund 
ihres Begehrens. Sie wußte, daß ber Groimellir ein 
eben fo unbiegſamer, als rehtichaffener Mann ſey, det 
feinen Anftand nehmen wuͤrde, fit ihren Einfällen au wi- 
derfeßen, wenn dieſe nicht mit dem Wohle des Staates 
übereinftimmten, Kur, er mußte fort. — Der Sultan 
liebte in der That diefen Minifter, daher wagte er eine 
Gegenvorftellung. Er meinte, daß feine Gelichte dieſen 
ihm fo ergebenen Mann nicht genau kenne, — ; 

„Ze laf ibn denn fein Amt behalten, erwiederte die 
Schöne. Ich darf mir nicht einfallen laffen, einen wackern 
Mann aus deinem Herzen zu reißen; allein — damit du 
nicht meine Abſicht verkennen ſollſt, will ich nur dieß zu 
meiner Entſchuldigung anführen, dab ih, che das Glück 
mir zu Theil ward, dich perfönfich zur fennen, dag, mag 
Ale meinen, and gemeint babe, daß es feine Weisheit, 
und nicht die deinige fen, die Dein Volk bealiict ; daß du, 
wäre cd auch dein eisener Wunſch, diefen Minifter, meil 
er ein freund non Firlefamber ift, nicht entfernen barfft; 
man meltte wife, mie fehr du in dem Gängelband dieſes 
Zauberers gehalten wuͤrdeſt!“ —  ” 

Das Wort: Gängelband, bradte die ganze Seele des 
Enltand in Aufruhr; es wurbde ohme Unmuth, fo unſchul⸗ 
dig leicht bin geſagt, als fen es nur die Wiederholung der 
Öffentlihen Meinung, ala fühlte das Wolf Mitleid mit ſei— 
nem Sultan; allein ein Sultan will nicht bemitleidet, er 
will gefürchtet fenn. Es mar ibm derum zu thun, Zaide 
ven feiner Gewalt zu nberzeusen, und der alte, treue 
Ahmru befam dem Vefehl, fein Amt niederzulegen. Daf 
die Euftmin, Die fo viel Eorgfalt für die Ehre ihreg Ge 
bieters bezeigt hatte, bey ber Wahl eines neuen Meffird 
auch gefragt wurde, mar ja gar nicht mehr als billig; und 
daß biefer fid) gern den leiten Wuͤnſchen feiner Wohlthaͤte⸗ 
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rin fügte, iſt es micht weniger. Der aute Eultan, ber 
durch die bloße Benennung: Gängelbaud, erfhraf, ging 
jezt in zwep ſolchen, die ſehr ftraff gehalten wurden. Doc 
bemerfte er fie nicht, weil der Feine ſchelmiſche Amor jie 
in der Hand hielt. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Proben mamifcher Diplomatif aus dem fpanifchen 
Werte des Bibliothefare Dr. Sonde; „Geſchichte 
der Derrfchaft der Mauten in Spanien,‘ 


Nachdem bie Donaltie der -DOmenen , deren Scepter 
ganz Spanien unterworfen mar, ein Ende genommen 
hatte, gab es in Spanien eben fo viele fleine Konige, als 
vorher Provinzen und Bezirke, inden ji die Statthalter 
(Bali, Amire und Alcavden genannt) für unabhängig er: 
laͤrten, und einer den andern nad Mafyabe feiner Macht 
zinsbar zu machen ſuchte. Diefe innerlihen Unruhen :be: 
nuzten die chriftlihen Könige, und nabmen den Mauren 
bald alle Befigungen nördlich von der Sierra Morena meg, 
oder ntachten bie Schattenkoͤnige folder Provinzen zu ib: 
ren Balallen. 

So bedrehte Alphons V., Könige von Toledo, an der 
Epige eines zahlreihen Heeres Audalufien und deſſen 
fämmtlihe Heinen Könige, von denen er theilweiſe bereits 
Tribut bezog. Da gingen endlih den Muſelmaͤnnern 
die Augen auf, daß fie den Krieg unter ſich einſtellten, 
und an ihre allgemeine Sicherheit dachten. — Um ſich über 
bie nöthigen Maftregeln gu befpreden,, wurde in Sevilla 
eine General⸗Verſammlung gebalten, und darin bep der 
Unznlänglichfeit der eigenen Streitkräfte beſchloſen, den 
damals feiner @roberungen in Afrifa wegen fo berübnten 
und nrächtigen Konig von Fez und Maroklo Yuzef ben Zar: 
fin um Hülfe zu bitten, Diefer verfprah denn auch ben 
Ubgefandten feinen Eräftigen Beyſtand, und traf ernſtliche 
Auſtalten zu einer Landung nrit einem zahlreichen Heere. 

‚ Mittlerweile, nnd zwar im Gahr der Hegyra 479, 
oder nad) unierer Zeitrechnung 1086, ſezte König Alphons 
feine Eroberungen fort, nabm Zaragoza weg, machte den 
Wali von Valencia zindbar, und ſchickte dem Könige von 
Badafjoz drobende Ermahnungen, fich gleichfalls zu inter: 
werfen, worauf diefer, im Vertrauen auf die afritaniiche 
Hilfe, antwortete: 

(Hier folgt fein Brief im getreuer Ueberſetzung nad 
den Mauuffript.) 

„Omar ben Maftas Almudafar, König von Algarbe, 
„an den König von Galizien, Alphond. Es it Uns ein 
. „Schreiben zugefommen von dem mächtigen Königder Chri⸗ 
„ſten, in welchem derfelbe vol Einbildung und Vertrauen 
„auf feine Macht, und aufdie Größe, welche ihm ber un: 


„begreifliche Gott hat zufommen laſſen, mit Donnern und 
„Blißen um fi wirft, Uns ohne gegründete Urfache mit 
„ſeinem zablreiben Heere droht, mit feiner Gewalt ımd 
„feinen Siegen, und meder einfieht noch verſteht, daß 
„Gott immer noch Heere befist, mit denen er die Wahr: 
„beit feines Glaubens und die Lehre ımfers Propheten 
„Mubamed kann in Ehren erhalten und trinmpbiren laf 
„ten, dab er die Miufelmänner begünftigt und unterſtuͤzt, 
„wenn fie gerechten Krieg gegen die Chriſten führen, wenn 
„lie den von Gott vorgezeihneren Weg verfolgen, ohne 
„Merkmale von Furcht zu äußern, ibm, ihren Gert, allein 
„fuͤrchten und anertonnen , und ſich in der Demuth üben, 
— denn wen diefer Chriftenfönig bievon etwas verſtuͤnde, 
„würde er nicht fchreiben, wie er gefchrieben hat; — wenn 
„für jezt das Antlitz der Epriften glänzet und jtrablf , fo 
„seichieht ed nur darum, weil Gott folches zugibt, da— 
„mit die Gläubigen ibre Augen auftbum nnd ihre Blind 
„beit erfennen, damit fie untericheiden lernen die böfen 
„Dinge von den guten, und damit fogar den Ungläubigen 
„ein Kingerzeig und Belehrung gegeben werde, 

„Was nun die Verachtung und den Hohn betrifft, womit 
„ſich der Chriſtenkönig über unſere Unfälle und Nach— 
„theile ausläßt, fo diene ibm zur Nachricht, daf wir wohl 
„wien, wie daran unſere Sundern, unſere Mifbelligkei: 
„ten und Streitigfeiten ſchuld find, fo wie das geringe 
„Einverftändniß unter unferm Volle — denn fürwahr! 
„wenn diefes unter fich eins würde, und ſich verbände, 
„ſo würden wir Cuch, König Alfons, und euren Chriſten 
„begraflich machen, daß wir immer nod jene Leckerbiſſen 
„uzubereiten verfichen, welche in friberen Zeiten unſere 
„Borfahren Euern Ur-Eltern zu Eoften gaben; — wilfe 
„baber, daf wir unſre Hoffnung auf Gott nicht verlieren; 
„dielntehr mit feiner Hulfe nicht davon abftchen wollen, 
„Did einen fo bitten Trunk fhmeden and big auf die 
„Hefen auslceren zu machen, wie Dur ibn noch niemals 
„gefoftet, nech von ihm gebört haſt. — Big dahin erin: 
„nere Dich an Almanzor und jene Unterhandlungen Dei 
„ner Vorgänger, worin fie ihm ihre leiblichen Töchter 
„anboten umd ald Tribut in fein eigenes Fand abſchickten. 

„Was aber Uns Bevde anbelangt; fo iſt es zwar 
„richtig, daß die Anzahl meiner Kriegsvölfer abgenom: 
„men bat, und dad mir andermeite Hilfe abgeht; aber 
„deßhalb liegt kein Meer zwifhen Dir und nur, das Uns 
„getrennt hält, und noch gibt es ein anderes Hinderniß, 
„und zu ſehen, ald die Schwerter, an derer Klingen Du 
„bald die Hälfe und Röpfe der, Deinen — ald einen bel: 
„ten furchtbaren Waffenglarz erbliden ſollſt, der Deine, 
„Augen verbinden wird, daß Du ibn nit zu ſchauen 
„vermag! — Mein Vertrauen ift Gott, ben ibm hoffe 
‚Ah Schuß gegen Dich zır finden, und ben feinen Engeln, 
„welche eriheinen im menſchlicher Geitalt. — Von Nie: 
„mand erwarten wir Hilfe ald von Gott, es gibt feinen 
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Andern Ort der Zuflucht als bey Bott, und Fein anderes 
„Schirmdach ald Gottes Almacht. — Mit einem Worte, 
„wir vertröften uns nur auf zwey gluͤckliche Fälle, — ei: 
„nen rubmoollen Sieg über Euch — o weldes Entzuͤcken 
plrd er gewähren! oder, einen noch glorreihern Tod auf 
„dem Wege und im Dienſte des Herrn — melde Gluͤck 
„ſeligkeit, welches Paradies von Herrlichkeiten bietet er 
„Dar! Deun in Gott liegt ber Lohn und die Anerkennung 
für diefe deine Drebungen, oder den ehrenvollen Tod, 
„und von Gott erwarten wir einen Sieg, der ung wieder 
„berausreiße aus deu ertragemen Drangfalen, und dieſer 
„allerhoͤchſte Gott möge Dir, Koͤnig Alfons, Alles das 
„geben, mit welchem Du Uns gedroht haft,“ 
(Die Fortfegung folgt.) . 

— 
Fenerſpeiender Berg auf Island. 
Diefer Berg warbeim verganggfien März von Kapitän 

Webſter beſucht. Indem er in eine Heine Bucht hinein 
fuhr, in*der er zu landen gedachte, lamen ihnen in einer 
Entfernung von ungefähr 300 Fuß ven Ufer heife Wind: 
ftöße entgegen, und als fie die Finger, fıs Waffer tauchten. 
fanben fie es beunahe Fochend heit. "Die Steine am Strande 
und die der Fluth ausgeſezten Felſen rauchten und ziſchten 
und das Waſſer umher kochte auf, Die Spitze ſchien von 
hier aus ungefähr eine Viertelmeile (engliſch) zu ſeyn. 
Nachdem ſie gelandet, ſtiegen ſie eine Felſenwand hinan, 
woben fie ſich an dem Graſe hielten, das aus der Aſche her⸗ 
vorwuchs, und als fie mit großer Gefahr endlich den Gipfel 
erreicht, fanden fie einen Meinen Baum, unter deſſen 
Schatten fie einen vollen Anblid des Vulkans hatten. Er 
iſt ungefähr eine halbe Meile hoch. Der Umfang am Fube 
iſt ungefähr 900 Fuß und am Gipfel 90, welher Maum 
gänzlih von der Mindung eingenommen zu fern feheint. 
Es fam beftändig ein diinner weißer Nauch aus ‚derfelben 
bervor. Kapitän Mebjter matete 30 bie go Ellen Fußtief 
durch die Aſche, um zu bem Srater zu gelangen, fand es 
aber unmöglich, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
London— Jull. 


Am aten bieſes fand ber von ben Frauen der Oppoſition vers 
auftaltere Ball zum Beften ber in bein jerigen Kampfe verwun⸗ 
deten oder erfrantten ſpaniſchen Patrioten flart. Es war, was 
man hier einen Fancy⸗Ball nennt, wober man zwar in Mas⸗ 
fenfleidern, aber ohne Maste erfcheint. Judeſſen. da bad Weſen 
des Vergnuͤgens Freyheit ijb, fo iſt man Über biefen Punlt nicht 
firenge; und dieſe Nachſicht machten fich bey biefer Gelegenheit 
befonbers die Herren zu Nutze, indem kaum ein halbes Dugend 
im freinder Kleidimg erfihien; waͤhrend bie Damen doch ınels 
flens erwas von ſpaniſcher Tracht anbatteı, Der Bau fanb 
im Schauſplelhauſe von Eoventgarben ftatt, unb war im jeder 
Hinficht prachtvollz man hatte das Parterre mit ber Buͤhne 
dieich gemacht und ben ganzen Gaal aufs geſchmackvollſte em 


leuchtet und ausge ziert; aber mit Wertounberung bemertte man⸗ 
die Abweſenheit jeher Devife oder Anfpielung, melde am den 
Gegenftand ber Verſammlung erinnern tonnte, welcher 
ohne dieſe Erinnerungsjeihen fein anderer al bie Berfamm 
lung ſelbſt zu ſeyn ſchien. Die Geſellſchaft, welche wicht 
über 900 Perſonen ſtart ſeyn mochte, obgleich man auf 3000 
gereaimet und wirtlich Srebitive für 1400 gegeben baben fol — 
war ganz auderlefen, und won ben vornehmſten Klaſſen — 
aber nicht ausfplichtih von ber Oppofition. Man batte aber 
Sorge getragen, daß bie Geſellſchaft auserleſen ſeyn mußte; 
denn der ariſtotratiſche Geift unferer höheren Stände will fig 
zu pelitiſchen, und, was noch mehr. woblthätigen Zwecken. 
wicht dem niebrigeren naͤhern — und fo legte man auch hier nicht 
wur durch ben hoben Eintdt tpreis — zwey Ghfineen bie Pere 
fon — einen ſtarten Schlagbrum ver, fondern ein jeder mußte 
ſich zuerft von gewiſſen, eigends hiezu niebergefesten, Perfonen 
ein Kreditiv (Voucher) verhaffen, ehe er für feine oe Buis 
neen auf eine Fintrittöfarte Auſpruch machen fonnte. Der Ers 
trag dieſes Balles, nach Abzug ber Unfoften von 12 bild 1400 Pf., 
beläuft fich auf etwas mehr ald 300 Pf. — Der Ball zur Um 
terftägung ber Irlaͤnder im vorigen Jahre trug 4000 Pf. ein; 
das Lokal harten bie Eigeuthluner des Theaters unentgeidtich 
selichen — eine Großmurb, welche auch ber Wirth des Gaſt⸗ 
bofes verriet, wo bie große Werfammlung zu Gunſten ber Spa⸗— 
nier am 13. Juni flatt fand, So eben aber findet ſich ange 
kündigt. daß bas Theater. fo wie es in der Ballnacht war, zu 
einem Schilling bie Perfon zu feben ift — man fagt nicht, zu 
werfen Bortheil, 

Au Teneſſee, Norbamerifa, hat ber Kongreß ben teilen 
Minnern das Ehelichen ſcwwarzer Frauen unterfagtz — man 
fcheimt ſich in den (Üblihen Staaten Nordamerikas gay fehr nor 
ber zu großen Vermehrung ber Mulatten zu fürchten! 

Die Perfinger Zeitung euthaͤlt einen Beſchluß bes Kalſers 
zur Verminderung bes ftebenden Heeres, welches, wie ed bort 
heißt, für Ebina allein 600,000 Mann ftarf if. Zu biefem 
fteilte die Provis; Sets duen allein 33,970 Maun. 


— — 


Aufibſung bed Nätbfets in Pr. 176. 
Pulvertfurm 





Eethbarıade 


Die Erfte nennet bir ein berriih Wort; 

Bealüctend fmallt e8 in ber Enbofung fort und fort. 
Es mwehet bir vom Blärbenbanne nieder, 

Der jüngft noch unter bunfeln Ruodpen ſchlief; 
Beſelend lebt ed in ber jungen Mögel Lieber, 

Im Schmetterfing, den Mutrer Comm ind Dafem ner. 
D Zweytes! file beimer Abtunft Werth, 

And fen das Erfte ganz, Im hoben aroßen Sinn. 
Wirf Crbentand und Waln in Mieereötwellen bin 

Und ſey, was Wahrheit, fey, was die Natur dich (eiiet, 
Dann haft bu alle ird'ſche Schranten Überftiegen, 

Du kannſt in weite ferne Himmel fliegen, 

Begtüct und froh ein felia Görterfind. 

Dir ift bie Weit — dir ſind die Himmel offen — ” 
Emporgehoben, fromm voll Glaube — Liebe — Hoffen. 
Und biefe Seligfeit, bie Eins beim Zweyten glebet, 

D Ganzes! fühlſt du nie in deinem irren Mafın, 
Mir frommen Glauben ſchwingſt du nie dich bimmehm, 
Und glärtich ift nur der, der Gott und Tugend Tiebet, 
Dir it die Schoͤpfung tobt, da bir ber Schbpfer fehler, 
Der vingsm feing Welt bebeutungsvoll bejeeler. 


Neo, 185, 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Montag, 4. Augufl 18232 





Web, wenn ſich in dem Schooß ber Städte 
Der Feuerzunder fi gehaͤuft, 

Das Bolt, yerreißend feine Kette, 

Zur Eigenhälfe ſchreclich areift! 


Bürgertrieg. 


Nirgends Ruhe, nirgends Frieden, 

Leberall ein wilder Krieg! 

"hr Partbenen ftreng geicieden 
evert Rachſucht ihren Sieg. 

Der Verfolaungsgeift zeigt hoͤhnend 

Seinen Bafilistendlid, 

Bue Leidenſchaft nur fröhnend 
orbet er des Bruders Gluͤck. 


Was die Freundichaft eng vereinte, 
Zrennt der Leidenichaften Wutb. 
Mo die Liebe Thraͤnen meinte, 
Mälzt der Haß fih nun im Blut. 
Lahend ob des Bruders Schmerzen 
Hebt fih des Verfolgerd Brut, 
Und im radentflammten Herzen 
Birgt er wilde Höllenluft. 


gauernd anf des Freundes Worte, 
Forſchend nach des Nachbarn Thun — 
Daß er feine Ruhe morde — 

Laͤßt der Haß ihm nimmer ruhn. 
Aufgelöfer alle Bande, 

Brauſet bin die wilde Schaar, 

Und ftreur Zwietracht in dem Lande, 
Das der Sitz des Gluͤckes war. 


Steig’ bernieder, goldner Friede, 
Und gerbrib des Wuͤthers Schwert, 
Dah * frohen Jubelliede 

Sich verherrliche dein Werth. 


Schillers Lied von ber Glode, 





Bring’ dem Lande wieder Segen, 
Das des Bruders Blut gedingt, 
Daß ſich im gefchäft'gen Regen 
Die zertretne Flur verjüngt, 


8, C. Kehr. 





Die Prinzeſſin mit den Roſen und der Kater mit den 
Dornen, 


(Bortfegung.) 


Solcherweiſe vergingen einige Monate. Saide wurde 
nicht müde, immer etwas Neues zu verlangen, Ali auch 
nicht, ihre Winfche zu gewähren. Die wirdigiten Maͤn— 
ner wurden aus der Stadt gejagt, weil die Sultanin nicht 
vertragen fonnte, ihre Namen nennen zu bören, oder 
weil fie die Gefichter ihrer Frauen nicht ausftchen mochte. 
Ton den entfernteften Gegenden der Welt wurden Kofte 
barteiten geholt, um ihre Prachtliebe zu befriedigen. Das 
Volf feufzte unter den Laſten, melde ibm aufgelegt wur: 
den, um ihre Wünfche zu erfüllen, und doch war fie nie 
zufrieden. Ja ihre Anfpriche wurden ohne Grenzen, fo 
mie die Freude des Sultans auch ohne Grenzen war, weil 
feine Zaide bald Mutter werden follte. 

@in herrliches Feſt wurde im Serail veranftaltet, bey 
welchem dieß große Ereigniß befannt gemacht werden follte, 
Alle vornehme Damen der Stadt wurden zu Zaide einge: 
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laden, während alle Großen bed Reichs an die Tafel des 
Eultans gerufen wurben. Unter dem Donner ber Kane: 
nen wollte er ihnen feine Waterfreude mittheilen. Mit 
Erröthen euiping Zaide die Damen. Die Gemahlin des 
neuen Werirs war die erite, bie hereintrat; ganz natılr: 
fih! Ihr Rang, ihr Glanz war dad Werk der Sultanin, 
und — fie befand ſich eben in derfelben Lage, mie bie 
Sultanin ſelbſt. 

Ali fühlte fich ein wenig beflommen, als fein Freund 
Firlefamber nicht ben diefem Feſt erfhien; er nahm ſonſt 
Untbeil an allen feinen Freuden. Die Sultanin Zaide 
wurde im Gegentheil nicht wenig erſchrocken, ald die Fee 
Merline, in dem Augenblick, da man ſich zur Tafel legen 
wolke , in ibrem Lilienmagen herabſchwebend anlangte, 
und ohne zu erwarten, daß man ihr einen Platz anwies, 
fih zwiſchen Zaide und die Gemahlin des Weſſirs einſchob. 

Hunderi junge Mädchen, in Silberflor gefleidet, und 
durch duftende Blumenkraͤnze mit einander verbnuden, 
tanzten um die Tafel, und verfünderen in feftlihen Gefängen, 
was die ganze Verſammlung ſchon wußte, welche fih aber 
fo anftellte, ald wäre ein ſolches Creignif nie vorher ge: 
hört worden, und erführe fie es jezt zum Gritenmal, 
Nientand ergoß fib in fo wortreihen Gluͤkwuͤnſchungen, 
als die Gemablin des Wefiirs , (fie befaß die Gabe, im: 
mer in Hoperbeln zu reden). Ste ſah ſchon im Geift den 
nengebornen Brinzen, denn daß ein folder geboren werden 
mife, war ſchon eine ausgemacte Sache, ſchoͤner als alle 
eudere Kinder, die je geathmet hatten, nnd bon der Ge 
burt ar mit allen erbenfliben Tugenden und Volllommen— 
beiten begabt, — „Dießmal haft dur eine falfhe Rechnung ge: 
macht, fiel ihr die Fee hier ins Wort; nur dad, mas du un: 
ter dem ‚Herzen traͤgſt, it von maͤnnlichem Geflecht, und 
— ich weiß, daß fein Schickſal in genauer Verbindung mit 
dem der Tochter Zaidens ſteht.“ — Darauf redete fie die 
Sultanin alfo an: „Es ift fünf Monate her, feit ich dir 
sertrante, daß bein Kind eine Gabe von mir befommen 
werde; du bat Zeit geuug gehabt, zu überlegen, was du 
der noch Ungebornen wohl wilnihen möchtet. Wohlan! 
was verlangit du für deine Tochter 7% 

„In der That, erwiederte Zaide, der Prophet hat ihr 
ſchon dus Größte durch ihre Geburt gefhentt. Sollte ich 
meiner Tochter — denn du behauptet ja, daß ich feinen 
Schn unter dem Herzen trage — follte id der Tochter 
noch etwas zu wuͤnſchen haben, fo muͤßte es nur Schönheit 
feon ;. eine fo auferordentlihe Schönheit aber, daß fie ie 
früher geiehen worden ift. Die Poeten fingen immer von 
den Rofen auf ben Wangen der Mädchen, möge meine 
Tochter denn mit zwey wirflichen Roſen, mit wirklichen 
rotben Blättern, auf den ihrigen geſchmückt werben I 

„und das wuͤnſcheſt du nach der Bedentzeit von fünf 
Monaten? feagte Die erfiaunte Fee, und heftete einen 
Blick voller Vorwulrſe auf le, 


„Was könnte ich wohl Beſſeres wuͤnſchen ?“ verfegte 
Zaide. 

„Wohl, es geſchehe!“ ſprach die Fee, und Zaide auf 
beyde Baden kuͤſſend, fügte fie hinzu: „Deine Tochter 
fen fo ihön wie du, und ed blühen zwey rothe Roſen auf 
ihren Wangen.’ 

„Ach! rief die Gemahlin des Weſſirs; gefegnet ſey 
Ihre Hoheit, die das Edelfte ausgeſprochen, das Sie für 
Ihre Prinzeſſin Tochter erfinden konnte! Nur Eie ver: 
mochten etwas fo Erhabenes zu ergrinden! Wie ſehne ich 
mich, ben ihönften Engel mit feinen unverweiflichen Rofen 
zu ſehen!“ . 

„Es gehören Dornen und grüne Blätter zu jeder 
Mofe, nahm Merline dad Wort; der Prinzeſſin babe ich 
die Roſen geſchenkt! Wuͤnſcheſt du wohl, day der Knabe, 
dem du das Leben geben wirft, den Stiel und bie grık 
nen Wlätter, die jenen Roſen gehören, tragen möge?’ 


„Nichts könnte mir lieber ſeyn, als meinen Sohn im 
irgend einen Verbältniß zu der Tochter meiner Beherr⸗ 
fcherin zu wiſſen!“ Inutete die Antwort, 


„Es geſchehe!“ ſprach die Fee. Darauf gab fie der 
Dame des Wefürs einen Heinen Schlag auf beyde Obren: 
„Es trage bein Sohn binter den Ohren den dornigen 
Stiel und die grünen Blätter jener Roſen, und erit 
wenn er ſich der Herrſchaft der Prinzeſſin unterwirft, und 
von ihr zum Gemahl erforen wird, vereinen ih die Ne: 
fen, welde Zaide thörichrerweife auf die Mangen ibrer 
Tochter gewuͤnſcht, mit den Blättern, welde beine nie 
drige Heucheleyr binter die Obren deiner Brut gepflanzt 
bat.” So ſprach die Fre mir ernfier Strenge uud ver 
ſchwand. 

Die übrigen Damen ſtießen einander verſtoblen an, 
und Alle ſreuten fih über die Ohrfeigen, welde die Ge: 
mahlin des Weiſirs empfangen hatte, während dieſe mit 
gluͤhenden Wangen ſchon den Einfluß berechnete, der ihre 
zu Theilwerden wirde, wenn ihr Sohn bie Tochter der 
Sultanin heirathete. Sie tödtere febon im Geiſt alle die 
Prinzen, die dem Sultan geboren werben fonnten, um 
ihrem Ungebornen auf den Ihren zu erheben. Mährend 
fie ihre Dane machte, aͤrgerte fih Zaide insgeheim nicht 
wenig darüber, daß Merline das Geſchick ihrer Tochter 
mit dem des Sohnes eines Unterthans verbunden hatte 


Die Nachricht von dieſer Begebenheit erreichte bald 
die Tafel des Sultans, Der Werir ſtolzirte wie ein Pfau 
über die Lebkoſungen, fo nannte ev die Obrfeigen, die 
feiıte Gemahlin von der uͤberirdiſchen Beſchützerin der Sul: 
tanin empfanger hatte, und noch mehr daruͤber, daf er 
ſich als fer im Amte betrachten konnte, denn der Sultan 
wiirde fih doch wohl nidt mit dem Manne entzwenen, def: 
fer Sohn in das Geihid feiner eigenen Tochter verwidelt 
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war. Alle waren oder ſchienen zufrieden mit dem Geſche— 


beuen; nur Ali ſchuttelte bedenklich den Kopf — denn Fir: 


lefamber war ja nicht gegenwärtig gewefen , und das weil: 
fagte ihm nichts Gutes, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Proben manrifcher Diplomatif aus dem fpanifchen 
Werke des Bibliothefars Dr. Sonde: „Geſchichte 
der Herrfchaft der Mauren in Spanien.” 


Rortfegung.) 


Indeſſen zogen fih die Zuruͤſtungen bes Königs von 
Maroffo in bie Länge, und obichen er feſt entichleffen war, 
feine Eroberungen auch über Spanien zu verbreiten, und 
ſich sum Herrn über bie Provinzen zu machen, deren Heine 
Könige feinen Beyſtand anriefen, verichob er Die Landung 
doch noch fo lange, bis ibm Gibraltar war ausaeliefert 
worden, wohin er eine ftarfe Beiabung legte. Hören wir 
was jein Großvezir, ein geborner Undalufer, über das 
Unliegen der ſpaniſchen Könige zu feinem Gebieter ſpricht: 


„DO Herr, ed ift allerdings fein Zweiſel vorbanben, 
„daß es jedem Muſelmanne ziemt, feinem Bruder, dem 
„Mufelmann, bevzititehen, aber ih muß dir einige Be: 
„merlungen machen. Du ſollſt wiffen, daß Spanien gleich 
„fam eine abgefchnirtene Insel it, von allen Seiten vom 
„Meere umfloffen, ausgenommen gegen Nordoſten, wo 
„es Gebirge begrenzen. Don dieſem Spanien beiiten Die 
„Muſelmaͤnner einer großen Theil, und verlieren davon 
„mit jeden Tage, das Uebrige gehört den Chriſten; es 
„iſt ein beengtes Land, von Bergen durchfchnitten, und ein 
„Sefängnif fir die, welche bineinfonmen, denn wer 
„dorthin ziebt, kommt wicht wieder zurück, und wird am 
„Ende gezwungen „ unter der Herrſchaft desjenigen zu 
„bleiben, welcher dort berieblt; und fo wie dur den Fuß in 
„dieſes Land gefezt hast, ſteht es augenblicklich nicht mehr 
„in deiner Gewalt, heimzulehren. Ueberdieß ſage mir, 
„weiche Freundſchaft beficht benn zwiſchen dir und Diefen 
„Eniren , Die Dich anrufen, welche Sicherheit Können fie 
„dir leiten, und welche alte Verwandtihaft macht es dir 
Aur Pflicht, ihnen beyzuſtehen 7 Ich wurde befürchten, daß 
„wenn Bott den Unternehmungen ber Feinde gunitig iſt, 


„der König von Sevilla dir den Rüdzug nach Afrika abfchnei: | 


„ben diirfte, ohne daben große Echwicrigfeiten zu finden, 
„Daher möchte ich rathen — wenn es dir genehm iſt — 


„Abm zu ſchreiben, daß dur nicht hinuüͤber kommen könn— 


„tet, und auch nicht kommen wirdeft, bis er bir die 
„sreäne Inſel abgetreten babe, damit du dortbin vertraute 
„Kriegsvölfer legen klannſt, welche deinen Ruͤckzug zu je 
„ber Zeit und nach beiner Willär verſichern.“ 


Das Schreiben, welches megen diefer Abtretung au 
den König von Sevilla erlaffen wurde, laytet nach unferms 
Werke alfo: 


„Im Namen ded barmberzigen, anädigen Gottes: 
„ber König der Muſelmaͤnner, Beſchutzer des Glaubens, 
„Erneuerer der Anrufung des Kern der Murelnränner : 
„an den bochberzigen König, der auf Gert vertraut, und 
„feine Stüge in Gott bat, an den König Abulcafen Mue 
„bamad Üben Abed, melden Gottes wohlthaͤtige Hand in 
„ſeiner heiligen Furcht und Verehrung lenten,, leiten, be 
„feitigen und erhalten wolle, nah dem Befehle der götte 
„lichen Majeſtaͤtz Unſern Gruß mit Gert, und über Euch 
„eine Barmherzigkeit und fein himmliſcher Segen, 


„Dieß vorausgeſezt, follt Ihr wien, das Uns Euer 
„Brief und edles Verlangen zugelonımen it, daß wir 
„Uns von dem Ganzen recht wohl verftändigt, und erfahe 
„ren baben, wie Ihr Uns auffordert, Euch benzuiteben, 
„Euch Huͤlfe zu leiſten, Euch aus den Lebeln und Drang 
„talen zu befreven, die fo ſchwer auf Euch laften; Wir 
„haben ferner erfannt, welche geringe Einigleit und Bru— 
„bderihaft unter Euch Königen von Andalnfien obmwalter, 
„wie wenig Ihr Cu wechfelfeirig gefällig fevd; — daber 
„will ih, für meitten Theil, Cure rechte Hand werden, 
„und Euch Huͤlfe leiften mit meiner eigenen Perfon und 
„meinen Kriegsvolk, denn fo befeblen es mir die heiligen 
„Vorſchriften Gottes in feinem gerriefenen Alforan. — 
„Aber ed iſt feine Miöglicgkeir vorhanden, zu Euch nad 
„Spanien bimiber zu kommen, wenn Ihr nicht die grine 
„Inſel in meine Hände und Gewalt uͤbergebt, damir ich 
„dort Veſatzungen meiner Leute aufitelle, welche Unſern 
„Hin: und Hermärfben, je nachdem Unſer Wille befchlies 
„ben wird, zur Sicherheit dienen, und jedes Hinderniß 


„beſeltigen. 


„Wenn Ihr alſo dieſen Vorſchlag zweckmaͤßig erach⸗ 
„tet und eingeben wollt, fo fertigt die Urkunde darüber 
„aus, worauf ich ohne laͤngeres Verweilen zu Enrer 
„Huͤlfe erfcheinen werde, wenn anders Gott will, Meis 
„nen beiten Gruß.” — 

£Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Reipsyig. rr. uk. 


Neulich war bie feperllche Einſerumg bed am bei verdien⸗ 
ten Schichts Stelle erwaͤhlten Cantors Wimdie auf der Tho⸗ 
masſchule. Dieſer, ber Neffe des bekannten Anrcheutonnponi⸗ 
ſten und Eantor an der Kreuzſchule in Dreſsben, legte früher 
anf unfrer Univerjität ben Grumd zu feiner wiſſenſchaftuchen 
Yubung, widmete ſich ſpater ganz bev Diwif und voruehmlich 
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der Theorie, reifte dann in Italien und wurde darauf Eantor 
an der Kreugſchule in Dresden, welche Stelle er aber wegen 
todegiafiiher Mißverhaͤltuiſſe wieder niederlegte. Er privali⸗ 
firte ſeitdem in Dresden, und machte ſich durch treffſiche Lei⸗ 
tung einer Singatademie um den Geſang daſelbſt fein: verdient. 
Dieres und fein bedeutender Ruf als wmufitatiiher Theoretiter 
1sät und erwarten, daB er ein ruͤhmlicher Nachfolger feiner 
wuͤrbigen Vorgänger fen, und die Vervolllommnung ber ihn 
untergebenen trefflichen Anſtalt mit nachdrucksvoller Thaͤtiateit 
befbrdern werbe. Es macht feiner Beſcheidenheit Eine, daß er 
mit der Muffibrung einer Kirchentompoſition ſeines Vorgaͤngers 
am 13. Juli fein Amt als Muſitdirettor antrat. 


Die Trmtanſtalt des Herrn Dr. Struve in Dresden ift 
auch für diefen Sommer in dem Garten bed Herrn Reichel ers 
dffner worden, obgleich ned immer die Meiften nad den Na 
turguellen reiſen. 

Der ſchon in meinen vorigen Bericht genannte Schauſpie⸗ 
Ver Müftenterg vom Koffer Heftbeater gab zur lezten Gaſtrolle 
den Buͤrgermeiſter Staar in ber falſchen Prima Donna; er 
hatte auch hier nur viel Komiſches. aber Herr Genaſt beſtegte 
ibn in ber Hauptparihie, ſowohl durch launiges Splel, als 
durch die Wirtung ſeines geianstten Falſets. Hiezu traten Hr. 
und Mad Maurer vom Stuttgarter Hoftheater Ueztere fruͤ⸗ 
her als Dem, Schaffner bey hieſiger Buͤhne) ats Ferdinand ımd 
Konife in Kabale und Liebe und als Rudolph und Hedwig in 
Skörners Hedwig anf; dem Hru. Maurer iſt Buͤhnengewand⸗ 
beit nicht abruſprechen, aber bie glünende Ingend, mb dat, 
Sprache, Blick uud Bervegung ergreifende, Gefühl bes Ferdl⸗ 
and fonnte ich an ibm nicht entdecen; ſtatt ter Schwaͤrmerey 
bes Ilmglings fanden wir in ſeinem Spiel vielmelv cine maͤnn⸗ 

fine Proſa, und in ben hbchſten Ansbruͤchen bes Gefkbis war 
die Erimme nicht ausweichend. Mehr fagte Mad, Winurer, 
die korigens immer mod im ihrer alten Melodie ſpricht, das 
Sentimentale ber Louiſe zu. Herr Genaſt gab als Geiger 
anäıter eine ſehr ſchaͤnbare Charatterzeichn ung—- 
us nech ein wenig chargirt. Herr Brand, als Burn, war 
feiner Haltung wegen zu toben, Am 27. Tunt wurde zum 
erſten Male bie Heine Over Sltadin (MWuſit von Girowes) mit 
vielen Grit auf Die Buͤhne gebracht. Die Handlung intereis 
fire durch den naiven Charatter des Aladin, welchen Hr. Ge⸗ 
naſt, vornebmiict in ber erſten Hätfre bes Stuͤctes, mit leichter 
und natfirlicher Laune ausfübrte, Die Muſit ift gefaͤllig und 
kat angenennne Melodien, ohne originel zu ſeyn. Wlndins erſte 
Arie, in welcher er zulezt einſchlummert, gehört zu ben in⸗ 
rerefniteiten Bilden. Die reisende Huzftattung ber Aleinen 
Dper dus muntern Zanı In bie Augen fallendes Kofitan und 
eine habſche Detoration. den Pallaſi des Aladins vorstetiend, ein⸗ 
pfehlen dieſelbe noch, merr. — Daranf wurde auch zum erſten 
Man bie Theilung dev Erde, Luſtſpiel in drey Caugwierigen!) 
Aeten ron Schmidt gegeben. Das Stuͤct theilt die Cigenfihars 
gen mehrerer küͤrzlich auf ber Bühne erfdrienenen Luſtſpiele: 
eine Harding ohne Handlung; zur Ungebühr ausgedehnt 
durch Toter zuſammenhaͤngende Situationen und üuͤberflüſſige 
Eyifode (die ganze Erene in bed Cantord Hauſe, wo ber liche 
Bengel von Sohn das Warpifum turn fein Geſchrey unterhal⸗ 
ten fol) und mis einiaen ftarfei Spaͤßen, Anetdotenein faͤllen 
und Auſeielungen auf Zeitverbaͤſtuiſſe gewüͤrzt, welche beym 
großen Haufen noch immer Das Meiſte wirten. Daß einige 
treffende bdarnmer find, lann nicht gelaͤugnet werden. Un⸗ 
geaanet deſſen und ber geiebten Darftellung ſchien jeboch bie 
Sangweile und ber Verdruß fiser einige acmeine Uebertreibun⸗ 
gen ber herrſchende Einbruch zum ſeyn, welchen das Erüd machte, 
His He am Schluffe geſchictt angebrachte captatio benevolen- 


tie , welche ber vermeintliche Demagog ausſprach. Chbchft wahr⸗ 
fheinfim wird der Name des Landes und des Landeöberrn nach 
bem Orte verändert, wo man das Stüd auffuͤhrth) die Haͤnde 
in Bewegung brachte. Schwerlich möchte es Bitle geben, die 
dieſen erfolgreichen Moment zum zwevyten Mal abwarten 
möditen, Uebrigens will ich nicht unbemerft laſſen, daß die ſes 
Luſtſpiel, fo viel mir betannt iſt, zugleich als ber erfte Berfuch 
betrachtet werben fan, bie etwwas abfommenden Deflamationen 
in dramatifcher Born ſchmackhaft zu made. 


Die Oper Eamilla von Paer wurde neu und gut einfls 
dirt gegeben. Mad. Werner bat uns als Eamilla and im 
Spiel autgezridmer geſchienen und Kerr Kbtert alt Heryon. 


An ır. Juli trat Mad, MeggersBeipyermann in 
ihwer erſten Gaſtroue als Prinzeifin von Navarra im 
Sean de Paris auf, Als talemtonlie Anfängerin fahen wir fie 
hier vor fieben Jahren an ihres Lehrers, Winter, Seite aufs 
treten, ald Meifterin bes Geſanges lehrte fie jest zu und zu⸗ 
riet, mit lauten Bevfall bewillfommmer. Es war nicht ihre 


‚ Wille, in der genannten Parthie zuerft aufzutreten, welche am 


, Nicht ganz angemeſſen ift; 


und für ſich iwrer, im ber Hoͤhe etwas veſchraͤntten Stimine 
aber bie, auch bey hieſſger Bühne 
Häufig „eintretenden Hindernife nötkigten fie, dieſe Parthie 
als erfte Gaſtrolle zu geten. Ungeachtet nun Mad. Mefpers 
mann and dein angeführten Grunde zu einisen der Mietobie 
nicht ganz günftigen Atinberungen ber erſten Arie genbrhigt 
ift, und eine nicht zu vertennende Befangenbeit bie Intonatton 
etwas ſchwantend machte, fo konnte doch bey ſolchem ausgebil⸗ 
beten und antbrudssotlen Vortrag der Erfolg feinen Augenblict 
ungewiß ſeyn; denn ihr Gefang gehört zu dem ausbruddvoll 
ften, was man nur von deutſchen Saͤngerinnen geboͤrt bat, 
und mit biefem Vorzug bat fie die Bolltommenbeit formeller 
Ausbildung, bie wur aus irafienifher Schule heroorzugeben 
pflegt, auf bewunderndwirdige Weife vereinigt, Yud an ihr 
nehmen wir das, was zum Höcften des Gefanges gehbrr, 
mit Entyücen wahr, dag Alles, was dem Vortrage ber Saͤn⸗ 
gerin angehbrt, bey ihr unmittelbar sub im Augenblicke nicht 
einſtubrri) aus der Seele hervorzugehen ſcheint, und daß 
das Geleiſtete als Ganzes lebendig daſteht, wobey man germ 
zu üͤberſehen geneigt iſt, wenn im Einzelnen etwas mihlingt. 
Augemeine Freude verurſachte es, bie bier oft gehörten, und von 
Winter flir Mad. Veſpermann geſchriebenen Variationen: o eara 
memoria nun von der Meiſterin ſelbſt zu bören, welche fie in 
einem paſſeuden deutſchen Terte im weyten Theile der Oper 
einlegte. Der Geiſt der Anmuth und des ſeelenvollen An chlie⸗ 
ßens an bie Natur war wie ein Zauber uͤber das Ganze verbreiz 
tet. Wer ibnute fo fhöne ZJugaben unwillig, ja undankbar aufs 
nehmen ? Wird doch ber Zuſammenbhang einer foldıen Oper and 
eben dadurch wicht gebemint, Mir Hecht Toberte daher ein Fener 
des Beyfalls unter allen Hbrern. Und doch muß ich gefteben, 
baß, wenn dad Einfache nuu auch feine Krone forbert, ber 
Künſtlerin wegen des Vortrags des Troubadours vor 
nehmtich dieſe Krone gebuͤhrte; denn ih ſehe nicht ein, mie 
verftändige Saͤngerinnen gerade biefen — eine tleine Ro 
mange nennt ihn Jean be Paris — fo überfadben ausſchmuͤ⸗ 
en tönen. Mad. B. batte durch diefe Partie das Publitum 
auf die Darſtellung der Muͤllerin fehr begierig gemacht, 
welches die darauf folgende war, 


(Die Fortferung folgt.) 
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Menſchen fonnen nicht genefen 

Von der Echnfucht mach dem Gil, 
Und tod if ior ganzes Werfen 
Dur beftinunt zu Miigefni, 


Raupach. 





Die Prinzeffin mit den Roſen und der Kater mit dem 
- Dornen, 


(Fortfesunng.) 


Unter immer wechſelnden Beluftigungen, unter im: 
unterbrohenen Wuͤnſchen von der Seite Zaidens, und um: 
ermübdeter Nachgiebigkeit von der des Sultans nahete ſich 
endlich die Nicderfinfe bevder Damen, welche an einem 
Tage vor fih ging. Der Sultan fhmedte alle Vater: 
freuden, als man die Heine nicdliche Prinzeſſin in feine 
Arme legte; doch mußte er ſich ſelbſt geſtehen, daß das Kind 
noch ſchoͤner geweſen ſeyn würde, wenn die zwey unnatuͤr⸗ 
lichen Roſen auf ſeinen Wangen nicht gebluͤht haͤtten. Er 
empfand, daß die Natur dem Weibe die hoͤchſten Meise, 
die fie fpenden koͤnne, verlichen habe, und daß die Uebertrei⸗ 
bang berielben fie nur zerſtͤre. „Ach! ſeufzte er; meine 
Tochter it eine Mißgeburt, freplih die ſchoͤnſte, aber 
denneh Mifacburt! Und wenn nun biefe Sinofpen ſich 
völig entmideln? Wenn die erwachſene Jungfrau zwep 
dide Mofen in dem ſchoͤnen Antlig trägt? Wenn fie ein: 
mal verwelin? Wie fhredlih!” Cine Chrane beneste 
die Wange des Sultans. Er gab der Hebamme die Tod: 
ter zuräd, eilte zu Zaidens Bert, umarmte fie und banfte 
ihr Für das Kind, das fie ibm geſchentt hatte. Halbe, bie, 
in den heiligen Stand der Mieter eingetreten, alle ihre 
Thorheiten abgefchworen zu haben fehlen, war in großer 
Bewegung. „Ich habe zu viel gewünſcht, ſprach fie; 
meine Tochter ift ſchoͤn, jedoch eine Mißgeburt! Ad, 


* 


nur dad Natıirliche beſizt Anmuth! Und das Geſchick droht 
noch ärger; denn ſtehen nicht die grünen Blätter, womit 
der Sohn des Weſſirs berchenft worden, in Verbindung 
mit den Mofen unfvrer Tochter? Wie, wenn nun dieſe 
verwelken mir jenen? Nie, wenn der dornige Stiel an 
die Nofen ihrer Wangen geheftet wärde? Merline ſchien 
eine ſolche Drohung anzubeuten, denn, ah! daß fie mir 
meinen tberioren Wunſch erfüllte, um mich au beitrafen, 
ift mir erſt jezt Hart“ 

„Auch mich wollte Tie beitrafen, entgegnete der Sul⸗ 
tan, und nach Verdienſt! Denn warum — verjeihe mir 
die Wahrheit, Zaide! — erfüllte ich auch alle jene thörich 
ten Wünfhe? Nie wären deine Anſpruͤche fo übertrieben 
geworden, bitte ich fie nicht blindlings befriedigt. O 
meine geliebte Zaide, wie wahr fprach doch der große Fir: 
leſamber?“ 

„And Merline! fiel ihm Zaide ins Wert; wie mit⸗ 
terlih hat fie mich ermahnt! Allein ich war taub geyen 
ihre Warnungen, mochte ſtets etwas Hervorgekuüͤnſteltes 
haben, als ſey die Natur nicht reich genug.” 

„Wir haben Bepde geirrt, verfegte der Gatte; mir 
wollen und aber beſern, und, ſelcherweiſe uns die Gunft 


‚nuferer uͤberirdiſchen Gönner wieder erwerben! Beſtrebe 


du dich, gellebte Saide, deine überipannten Erwartungen 
zu befhränfen, und erziebe unfere Tochter fe, daß ſolche 
bep ihr nicht entſtehen mögen. Ich will mich bemuͤhen, die 
Thränen meines Volks gu trodnen, und mich dadurch Fire 
lefambers Freumdichaft wieder werth zu machen ; dank 
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. Bar wollen wir· Beyde das Gute genießen, weldes und 
Drfi*) verliehen, ohne nad ſolchen Dingen zu traten, 
weiche die Menſchen nicht erreichen loͤnnen!“ 

„Das ift eine wuͤrdige Urt, Vergeben zu bereuen!’ 
Hang es in der Luft. Firlefamber auf feinem himmel: 
blauen Pferd, und Merline in ihrem Lilienwagen, ſchweb— 
ten jedes durch ein Fenfter herein, und ihre Züge gläng: 
ten von Zufriedenheit; doch der, welcher zu gleicher Zeit 
dur die Thuͤre hereintrat, mar weit davon, fo ruhige 
Empfindungen zu theilen. 

Es war der Großweffir, der außer ſich hereinſtuͤrzte, 
um dem Sultan zu melden, daß feine Gattin einen jun: 
gen grünen Kater, der au beyden Seiten des Kopfs einen 
langen dornigen Stiel mit zweo grünen Rofenblättern truͤge, 
zur Welt gebracht habe. Vergebens hatte er ſich ſchon be: 
uht das Heine Ungeheuer zu töbten, denn es ſchwamm, 
wie großes Gewicht auch daran gehangen wurde, im Wal: 
fer, Tief, obne ſich zu verbrennen, im Feuer herum, and 
batte ein Fell, das kein Stahl durchdringen fonnte. Der: 
weil die zwey hohen Gönner ihm unlichtbar waren, ver 
wuͤnſchte er recht aus dem Grunde feines Herzens Mer: 
line , die ibm dief Ungehener auf den Hals gezaubert 
hatte; wiefchrad er aber zuſammen, als diefe ihm in dem⸗ 
felben Moment erfchien und ibn alfo anredere: „Durch 
Schmeiheln haft du das Rut befommen , das dur jezt be 
fleivet;, durd Schmeiheln, dadurch, daß du alle Thor: 
heiten Zaidens beförderteit ., haſt du dich darin erhalten; 
allein wäßrend du deinen Obern ſchmeichelteſt, maren fie 
arauſam gegen Alle, die umter deinem Befehle ftanben, 
und behandelten dad Volt, wie der Kater die Mäufe, 
Dein Abkönmiling trägt demnach nur bein eigenes Bild, 
— Deine Gattin it deſſelben Geiftes Kind, mie du, eben 
fo grauſam, kriechend und gemein; daher muß aud Das, 
was fie unter dem Herzen getragen, ihr äbulich fehen. 
Mas fie gear wiirde im menfchlicher Geitalt ſtolz, wild, 
Heuchlerifch geworden ſeyn. Als Kater iſt ihr Sohn wenis 
ger ſchaͤdlich, denn die naturtlichen Unladen diefes Thieres 
find befammt „ und man kanu ſich dafuür in Acht nehmen. — 
Jedoch dein junger Kater wird nicht immer diefe Geftalt bes 
halten. Die Blätter, welche er trägt, ſtehen mit den Ro⸗ 
fen der Pringeffin in genaner Verbindung. Die Prinzeſ⸗ 
fin,. fo wit es das Geſchick, mus ihn lieben, und fo oft 
er ihre Güte verdient, wird er in. einen Menfhen mwnger 
wandelt; doch behält er biefe edle Geſtalt nicht länger, als 
er, dadurch, baß er jo handelt, wie es einem edeln Mens 
ſchen geziemt, fi) derfelben würdig macht. So oft er ſich 


gegen die hoͤhere menſchliche Natur verſuͤndigt, wird er | 


wieber in. irgend ein Thier umgewandelt werden, Vielleicht 


— — — — — — —— — 


Die Gottheit. der Perfer. 


ſoll er nie wuͤrdig befunden werden, bie menſchliche Ge— 
ſtalt zum behalten; wenn es fo ift, bedaure ſch die Prim 
zeſſin.“ 

„Ach, ihre Eltern würden alsdann noch mehr zu be 
dauern fern!‘ feufzte ber Sultan. Eu 

„Vergehungen verdienen Strafe! nahm der weiſe Fir . 
Iefamber das Wort; allein Neue verföhnt. Du baft bei 
nen Irrthum eingefeben, und bit entſchloſſen, denfelben 
auf eine edle Weife gut zu machen: dich verdient wenige 
ſtens Troſt; und bleibft du deinem Entſchluß getreu, ift 
es auch bilig, daß ih dir Beyſtand leifte, in fo fern 
meine Gewalt es erlaubt. Ach will dir noch blos dieſes fa- 
gen, daf weder das Geichid des Weſſirs, noch das feiner 
Gattin, in ber Heiniten Verbindung fteht mir dem, wel: 
des zwifchen deiner Tochter und ihrem Kater ftatt finder. 
Dieß mußt du miffen, damit dein Vaterherz dich nicht 
mißleite.““ — Ber diefer Aeußerung warf der Weſſir dem 
Sanberer einen ergrimmten Seitenblit zu, denn jle ließ 
ibm nicht viel Gutes ahnen. Der Sultan aber gebet ibm, 
den fleinen Kater forsfältig zu pflegen, und entlich ihn 
durch ein Zeihen mir der Hand. 

Baide ftredte berde Arme nah Merline aus, und 
fiehte, unter einem Strom von Thraͤnen, fie bep der 
Erziehung ber Tochter zu leiten, und verſprach bie puͤnlt⸗ 
lichte Erfuͤllung ibrer Lehren. Der Sultan gab Kirle 
famber die Hand, und ſchwur: daß er in Zufundt felbit 
feine zärtlichite Liebe der Oberberrfchaft der Vernunft nu⸗ 
terwerfen wilrde. Der überirdifhbe Gönner verfprad ihm 
dagegen, daß er ibn bep jedem Straucheln warnen, und 
ihm bey jedem zweifelbaften Kalle nüglihen Rath eben 
wolle. Die bevden bohen Weren tröfteten die Eitern der 
mit: „daß ihre Tochter fo ſchoͤn ſey, daß man die unna⸗ 
tuͤrlichen Roſen ihrer Wangen gar nicht bemerkeu wuͤrde; 
daß der Echöpfer ihren Geiſt mir Aulagen zu allen Tue 
genden ausgeruͤſtet habe; daß die Eltern bey einer forge 
fältigen Entwiclung diefer Gaben ſehr viel zu ihrem Wohl, 
und daber auch zu dem Chi ibrer eigenen Zukunft bevs 
tragen könnten, und daß fie befonders darauf zu fehen 
hätten, das ihre Reigung zu dem Heinen Kater biefe {cds 
nen Anlagen nicht zerſtoͤren moͤchte.“ 

Das hohe Ehepaar verfprah Alles. Firlefamber und 
Merline erfreute ſich Bepde fehr, das bie Ermahnung, 
welde Ali und Zaide empfangen, To gute Früchte getragen 


habe, und nachdem fie nochmals ihren Schuͤtzlingen ibrr 
gnaͤdige Obhut zugeſſchert hatten, verfhwanden fie Bepd „ 


Die Fortfegung folgt.) 


* — 
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Der Mond. 
Bou fr Th Schubert. 
Bortiegung.) 


Dep den ringfoͤrmigen Sennenfiniterniffen, mo der 
ſchwaͤrze Mond in der heilen Eonnenfheibe wie ein klei— 
nerer Kreis in einem größeren erſcheint, zeigt ich die At: 
mofpbäre des Mondes mie ein grauer Nebel, ber den 
ſchwarzen Kern umgibt, und nah der Mitte hin dunfler 
wird, nach der Natur elaftifcher Fliiffigfeiten, die durch 
ihren eigenen Drud zuſammengepreßt werden. — Diefer 
untere oder dichtere Theil der Monbs⸗Atmoſphaͤre hat fogar 
die Kraft, die Lichtitrahlen zurddzuwerfen, und dadurch 
eine Daͤmmernng zu bewirfen, die ſich kurz vor und nad 
dem Neumonde über die Hörner des erleuchteten Mondes 
binaus im die Nachtfeite, wie ein ſchwacher weißlicher 
Schimmer, erſtregt, welcher fpiß zulaͤuft, nach der Spike 
bin fhmächer wird, und ſich endlich verliert, oder viel- 
mehr mit dem aſchſarbigen Lichte vermiſcht, meldes der 
Erdſchein auf den Mond wirft. Man fiebt bier, wie ed 
auch auf der Erde oft der Fall ift, die Morgen: oder die 
Kbenddimnmwrung ſich auf der einen Seite mir dem Sons 
nenlihte, auf der andern mit dem Mondichein vermifchen, 
md fo den Tag mit der Nacht verfhmelzen. Diefe Dim: 
merung, oder vielmehr der Theil von ihr, der ſtark ges 
mig ift, um das Erdlicht am Glanz merflich zu übertref: 
fen, erſtrect fih auf zehn bis pwoͤlf Meilen, und beweist, 
daß der Theil der Monds-Atmofphäre, der noch nicht dick 
genng ift, um die Sonnenitrablen zunidymverfen, eine 
ſentrechte Höhe von achttaufend Fuß bat, weldes etwa der 
drevfigite Theil von ber Höhe der bimmernden Erd⸗At⸗ 
mofphäre iſt. 

Ueber diefer Lage befinden ſich, mad ber Natur ela⸗ 
tiſcher Fluͤſſigkeiten, ohne Zweifel noch ungäblihe Lagen 
von feinerem Stoff, welche die Spitzen der böchiten Berge 
wahrfcheintich bedecken. Wenn der Mond über Firfterne 
weggeht, fo wird ihr Licht, einen Augenblick vorher, ehe 
fie wirtlih vom Mondsrande bedett werben, durd den 
dichteren Theil der MondsAtmoſphaͤre eine Abnahme leis 
den , die aber wegen der geringen Höhe diefer Atmoſphaͤre 
nur einen Augenblick dauern Fan, und daber den Deob- 
achtungen entgeht. So läßt es ſich erklären, daß die Fir 
fverne, wenn fie vom Monde bedeckt werden, fo fhnell, 
wie ein Blitz, verſchwinden; aus melden Grunde man 
bisher geſchloſſen hat, dafi der Mond gar feine Atmoſphaͤre 
abe, da doch nur darmıs folgt, daß Ge ohne Vergleich 
gerimger iſt aid die umfeige. — Eben bie folgt aus der 
Etrahlenbrechung im der Monds: Atmoſphaͤre, bie ſich beu 
den Sonnemfinſterniſſen zeigt, und verurſacht, daß die 
Sonnenſtrahlen, die am Rande drs Mondes vorbenffreis 
fen, alſo feine dichteſte Luft durchſchneiden, nicht in ge 
raber Linie gehen, ſondern ſich nach dem Monde hin kruͤm⸗ 


men; die Refraktion iſt aber fait tanfendmal ſchwaͤcher, 
als auf der Erde. — So wie bey ung die Sonne und der 
Mond im Horizont ein marteres Licht haben, fo wie die 
Gipfel ber Schneegebirge von den fchief auffallenden Son: 
nenjtrablen, in der Morgen: und Abendröthe, ſchwaͤcher 
erleuchtet werden, ald von den fenkrehten Strahlen der 
mittägigen Sonne; fo haben auch die Mondsberge ein mat: 
teres Licht, wenn fie nahe an der Lichtgrenze, als menn 
fie weiter in der Tagesſeite liegen, weil dort naͤmlich die 
fchiefer einfallenden Etrabten der auf: oder untergebenden 
Eonne einen größeren Theil der dichten Monds:Atmofrhäre 
durchſchneiden muͤſſen. Diefer Lichtverluſt ift aber meit 
geringer als auf der Erde, und beweist die größere Fein 
beit der Mondg-Atmofphäre. 

Es ſcheinen fogar in diefer Atmoſphaͤre Veränderungen 
vorzugehen, die unſern Wolfen äbnlih, aber nicht ſtark 
genug find, um fi ald wahre Wolken zu zeigen. Berge 
und andere einzelne Gegenftinde ändern ibre Geſtalt, ihre 
Licht und ibre Farbe oft jo ploötzlich, daß man es nicht 
wohl anders ald durch atmoſphaͤriſche Wirkungen erflären 
fan. Diefelben Berge zeigen fi bald laͤnglich, bald abe 
gerundet, bald mit, bald ohne Krater u. ſ. w. Ihr 
Schatten ift nicht allein fehr wandelbar, fondern fällt 
fogar zuweilen auf eine Seite, die der Eonne nicht entge- 
gengefezt iſt; melches eine Anhänfung dichter Dünfte im 
den niedrigiten Lagen der Utmofphäre zu beweifen ſcheint. 
Die geaue Farbe der großen Ebnen, bie oben beihrichen 
find, wird zumeilen heller oder dunfeler, ohne dab im un— 
ferer Luft die geringſte Aenderung vorgeht ; and finden 
diefe Aenderimgen der Karbe nur an einzelnen Stellen des 
Mondes Statt; es fdwint alfo eine Verdichtung oder eine 
Aufklärung der Monds⸗Atmoſphaͤre die Urfache davon zu 


ſeyn. 

Wenn wir gleich nicht die Schickſale unſers Trabanten 
mit eben der Sicherheit beſtimmen koͤnnen, mie die Ge: 
ſchichte unſers Planeten; wenn wir gleich weder inch Hee 
rodot oder Tacitus baben, der und das Andenken der Hel⸗ 
benthaten oder der Gränck aufbewahrt bat, wodurch bie 
Seleniten vielfeiht eben fo, wie wir, der Unbequemlichteit 
einer zu großen Bevölferung abbeffen, noch die Cin- 

meide oder wenigſtens die Haut des Mondes durchwuͤh⸗ 
en Können, um die Dotumente aufzuſuchen, auf melden 
die Natur die Geſchichte der größeren, aber barmloferen Me: 
volntionen eingegrabeu dat, durch weiche fie jeden Welt: 
körper durch mannigfaltige Epochen zu dem böchiten Grade 
der Bildung führt, deren er fädig iſt, and fir das Gluͤck 
enmpfindender und wernimftiger Geſchoͤpfe forgt, die vom 
ihrer Seite oft dem wohlthaͤtigen Zwecken der Natur ent- 
gegen ftreden, und ihr den einziger Dant, den fie erwar: 
ter, veriagen, inden fie fi feldit das Leben verbitteru; 
wenn wir gleich feine mifcoffopifhen Unterfuhungen auf 
dem Mmnde aniteilm böͤnnen: fo babem mir vor den Ber 
wohnern dieſes Trabanten das voraus, daß wir fein Gan⸗ 
jes mit einem Mal üuͤberſehen, nnd uns im wenigen Ta— 
aen eine Generualkarte von ibm eutwerfen foͤnnen, die ibe 
nen Jahrhunderte vor müdfamen Reiſen und Interfuduse 
gen foftet. Die Veobachtungen des Moudes dur gute 
Fernröhre ſind hinlaͤnglich, die wichtigiten Revolutionen, 


244 


die biefer Weltförper erlitten bat, mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu beitimmmen. Wir ſehen deutlich, daß der Mond 
durch eine große Hanptrevollution in ſeimen jetzigen Zu— 
ſtand uͤbergegangen it; wir finden nüvertennbare Spuren 
von fpäter erfolgten Revolutionen, Die —— Gegenden 
des Mondes verändert und zum Theil zerſtoͤrt haben; es 
geben endlich noch jegt vor unſeren Augen bier und da wicht 
unbetraͤchtliche Veränderungen auf ihm vor. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nahridten. 


Leipzig, ı7. Juli. 
. (Aortiegung.) 

Dat ſchooͤnſte Wetter fodre binaus ind Freye. Gteihwohl 
war das Haus ziemlich gefüllt, und die Kunſt entſchaͤdigte voll⸗ 
kommen für has Entbebrte. Zuvor verfegte uns Milinerd 
Onteley und die lebendige Laune, mit welder fie (Cvornehmlich 
auch durch Herrn Stein, von Bieten. Schmidt) bargejtellt 
wurör, in cute fröhliche Stimmung, da ed wohl ben Meiften 
unbemerft blieb, Daß man ben leiten Scherz dieſes Gtücdes, 

onl noch etwas mehr verdeutſche, als es ber Dichter ges 
wollt, Darauf trat die Muͤller in auf, deren Erſcheinung 
der bekannten Operette einen wahren Sieg verlich. Man muß, 
am das Verdlenſt ver Mad. Vefpermann gehörig zu würdigen, 
dieie Leiſtung duramus als Ganzes betrachten, und den ſchoͤnen 
Einttang wahrgenommen baben, welchen Spiel und Gefang, 
dieſe in der Oper felten recht verbundenen Elemente, bier herz 
vorbrachten. Go kann man ſagen, ba diefe Darftellung ber 
Muͤllerin etwas in feiner Art Vollendetes ift, was nicht blos 
Augen und Obven verlangen, um anerfannt zu werden, jonz 
dern den inneriten Schoͤnreiteſinn auffordert Lezteres feige 
ich hinzu, weil bey uns Leber nom Biefenige Nrt der Beur— 
theilung haͤuſtg ft, welche anf ter Vorausſetzang beruht, ein 
fremnder Darfteller, welcher ſich als Gaſt zeigt, muͤſſe eine Art 
von Wundertbier ſeyn, welches durch jene Kunſtſtuͤcte Auge 
und Ohr verbluͤfſe. Wie licblich beſcheiden, ohne alle Kotette⸗ 
rie ſtellte Mad, V. die Schaltheit der Muͤllerin dar, und wie 
einfach geſühlvoll und bey reizend verziert war ihr Geſang! 
Das ift aber auch eine ihrer vorzuͤglicſten Giaenheiten, daß 
ihre Kunſt fo jur Natur wird, als ob jede Saͤngerin mit einis 
ger Stimme und Fertigkeit es ihr nachthun toͤnnte. Ueber 
alle Schilderung veizend trug fie die eingelegte Cavatine von 
Earoffa im erſten Utt, und im zweyten bie Variationen 
von Winter vor, und zivar fo, daß man darin nicht eine 
tonzerurcude Sängerin, fondern immer noch bie veizende Müts 
terin ber Oper vernalnn; im die Enſembles aber brachte fie 
durch Erviet und Gefang ein ganz neues Leben. Wortreffich 
unterftügte fie Herr Genaft old Water, den fie mit Recht 
beym Herporrufin dem Publitum vorführte, Das Taunige Zu— 
farnmenjviel und das Verſtehen im Gefang (befonders ein Duett 
mit der Mätlerin im zweyten Het) bar Ref. ungemein gefreut, 


Aus der Paribie des Knoll, von Hru. Fiſcher dargeſtellt, gefiel 


ung am meiften tie Bufo-Arie, die er mit ungemeiner Beweg> 
lichkeit ber Zunge vortrug; fonft glauben wir, dañ or. F. we 
niger den pebantifchen Tüfternen Gecken, als einen baͤueriſchen 
Amtmann darſtellte. Mir ſaben beute angenſcheinlich, daß die 
Oper auch im ihrer neuen Bearbeitung Intereſſe baben kann, 
wenn bie Hauptparthieen gut dravefterifive werben. Noch et⸗ 
was mehr Jutereſſe Eiunte fie gewinnen. wenn man, wie auf 
andern Bühnen geſchiebt. die Baronin bedeutender macht, 
oder jie iin Dialog wewiger kürzt, damit eine bedeutende Eins 
gerin, bie fi fonft mie zu einer folchen Parthie bergeben 
wärbe, dieſelbe übernehme Natuͤrlich wuͤrde dann durch die 
Wichtigkeit biefer Perfon bie Lebhaftigteit des Gegenfages ges 





‚steigert, wenn es jest noch ſichtbar fehlt, indem jest die Bas 
zonin mit ihrem Gefolge jebesmal mur die Bühne betritt. um 
a. einigen unbebeutenden Worten fogleicy wieder zu vers 
aſſen. 

Herrn Weſpermann lernte Nef. ſchon aus einigen Dars 
ſtellungen, die er vor wenigen Jahren in Muͤnchen ſah, als 
einen feinen Ebarafteriftifer rennen, deren die deutſche Vuͤhne 
nur noch wenige aufzuweiſen bat, So fand er ihn auch bey 
feiner eriten Gaftdarftellung ald Haushofineiſter Eonftant 
in Ifflands Selbſtbeherrſchung wicher. Es leuchtete ſchon bey 
feinem erſten Auftreten nicht blos eine vbllige Gewandheit in 
Benutzung der Umgebungen hervor; fondern, was mehr iſt, eine 
»öllige Beherrſchung des Charakters, die ſich in kenſcquenter 
Durchfuͤhrnng und mehreren Zuͤgen von eigentbimficher Erfin⸗ 
dung fund gab. Zu dieſen Zügen, welche von feiner Auffaſſung 
zeugen, rechnen wir es z. B., daß Eonftant, der immer vor 
der guädigen Herrſchaft feinen Ruͤcken — faft zu (ehr — kruͤmmt, 
in ben Seenen, wo er allein iſt, ſich freyer erhebt, und baber, 
wenn er ben Afeffor Wilnang verfäst, und im das Zimmer ber 
Baronin gebt, gleichjum unwilltuͤhrlich feine Glieder in bie 
knechtiſche Geberde wieder bineinwirft; daß er ferner nachher 
den im Zorn von ber Baronin enifaffenen, von ihm vers 
Läumbeten, Setretaͤr in ihrer Gegenwart ganz verftöhlen eine 
Miene des Bemitleidens zuſchict, wodurch fich ber Jwehaͤchsler 
fo fein charatteriſtrt. Die Krone der Darſtelung war aber die 
Greene, wo er, da alle Mittel nicht mehr ausheifen wollen, 
ſich halb in Verzweiflung laͤcherlich zu werden zwingt, um das 
Gewitter von ſich abzuleiten. Der Verſuch zeigte die ſeltſamſte 
Gewalt über ih. Das hervorgebrachte Lachen nbthigte den Zur 
ſchauer unwilltuͤhrlich zum Lachen. Gerade dieſe Scene aber ift 
es, im welcher wir oft die Kunſt bes Schanſpielers haben ſchei⸗ 
tern ſehen. Iffland, zu deſſen vorzüͤglichſten Darſtellungen 
auch dieſer Conſtant gehörte, deckte und verminderte die Mas 
lige dieſes Charatters durch das vornehme Wichtigthun, an 
welches der alte Herrentnecht ſich ſo ſehr gewlimt hat, daß es 
ibm Pflicht ſcheint, durch Liſt und Kabale Alles auszurotten. 
was nicht zu dieſen ceremoniellen Syſteme flimms, wie er es 
fruͤher in dieſem Haufe gewohnt geweſen. Im biefem Sinne 
ſchien auch Herr V. barzuſtellen. Uebrigens muß ich beinerten, 
dad die ganze Vorftellung ſehr rund und lobenswerth war und 
uns Ifflands, oft zu ſehr verfannte, Verdienſte in ber Charat⸗ 
terzeiamung wieder recht lebhaft vor Mugen ftellt, ja mit einer 
Art von Wehmuth, wenn wir auf die Eonverfationdftice fer 
ben, welche in ben lezten Jahren auf der Buͤhne erſchienen find, 
Vor Auem muß ich anführen bie Darftellung des Sekretaͤr 
Wilnang dur Hrn. Gtein, in welcher vornehmlich ber Muss 
drud der findtichen Herzchteit, der Nittlihen Würde eines ım: 
verdorbenen Gemuͤths höcft anfpresend war. Ib aber biefer 
Süngling gegen ben Oberhofmeiſter in dev Scene, wo er dem⸗ 
ſelben das Betragen feined Sohnes ald beleidigter Bruder 


vorhält, In bein Zone falter, gleimgältiger Verachtung ſpre⸗ 


chen wird und kann, ob nicht vielmehr lebbhafte Indignation in: 
fortreisen und beherrfchen wird, welche nur anfanga in dem 
Gedanten, er ſpreche mit bein Bruber feiner Wohltiiterin, ein 
Gegengewlcht findet; ferner op nicht die rährende Ehrfurcht ei⸗ 
nes ſolchen Sohnes gegen feine arme Mutter noch eine forge 
faͤltige Ruͤcſicht aufden Ton genen dieſelbe verdiene, dich moͤchte 
ich dem Kuͤnſtler ſelbſt zu bebenten uͤberlaſſen. Um fich einer 
eluſdrinigen Modulation, beſenders in Stellen, wo ein herzli⸗ 
ches Gefuͤhl ansitrbmt, und nacnaſſigem Sprechen in ruhlger 
Mebe nicht hinzugeben, braucht dieſer Kuͤnſtler nur freundlich 
erinnert zu werden. > + . 
(Der Beſchluß folgt.) 





Benlage: giteratucblatt Nr. 62. : 
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Morgenblatt 


gebildet 


Mittwoch, 6. Auguſt 


für 


e Stände, 
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Riagend fpricht dad Herz zum Ange: 

Du viſt ſchulbd an meiner Pein, 

Du die Wächterin der Pforte, 

Lockeſt ſelbſt den Feind hinein, 

Herders Vollslieder. 


Nachtphantaſie. 


Freundlich ſtrahlt aus heil’ger Ferne, 
Holde EConthia, dein Licht; 
Und du blickſt dem Liebesſterne 
Zaͤrtlich mild ins Angeſicht. 
Leichtbeſchwingte ſanfte Lüfte, 
Schwaͤrmend aus dem Blumenflor, 
Tragen ſuͤße Opferduͤfte 
Liebeathmend dir empor, 


Thal und Kugel ſchwimmt im Frieden, 
Lichtumſaͤumet rubt der Hain, 
Süfer jhlummern alle Müden 
‚Unter deinem Lächeln ein. 
Dieſer Zauber deines Blickes 
Loͤſet den beflommnen Schmerz, 
Und in Ahnung fünfrgen Glückes 
Schwelgt das liebend franfe Herz 


Fit es nicht wie weiches Sehnen, 
Das aus deinem Angeficht 
Durch die faum verhüllten Thränen 
Zu den Cingeweibten fpricht ? 
Hat dich Amor neu bezwungen % 
Oder bat der golden Zeit 
Selige Erinnerungen — 
Dieſe holde Naht erneut? 


Denkſt du noch der lieben Stunden, 
Laͤngſt verweht im Zeitenflug, 

Wo auch dir die ſuͤßen Wunden 
Amor, der Gewalt'ge, ichlug? 





Ja, du denkſt der ſchoͤnen Naͤchte, 
Wo, vom Götterarm umſtrickt, 

Aus dem ſterblichen Geſchlechte 
Dich der Glückliche begluͤckt. 


Oft an ſeines Berges Grotte 
Lag in tiefer Mitternacht, 
Eingewiegt vom Schlummergotte, 
Er, der ſchoͤne Sohn der Jagd. 
Manche ernite Oreade 
Sah mit Sehnſucht ſeine Ruh, 
Manche zaͤrtliche Dryade 
Saͤuſelte ihm Kuͤhlung zu. 


Und du zogſt auf leichtem Wagen, 
Mon dem filbernen Gelpann 
Durch den Aether bingetragen, 
Näber dem geliebten Mann. 
Lichter ſtrahlten alle Hügel, 
Eingetaucht in deinen Blid, 
Näher gab der Waſſerſpiegel 
Glänzender dein Bild zurid. 


Und du ſahſt ihn fchön umfloſſen 
Ron dem eignen ſuͤßen Licht, 
Sahſt die Schönheit ausgegoſſen 
Auf des Juͤnglings Angefiht; 
Eahit in feinen ftillen Zügen 
Auggeprägt den reinen Sim, 
Und mit innigem Vergnügen 
Sahſt du lang und länger hin. 


„Wie er da liegt! Ganft umfangen 
Non des Schlummers Allgewalt. 

Welche Augen! Welhe Wangen! 
Welche herrliche Geftalt! 


746 


Wehet fanfter, Abendlüfte, 
Mehr um das geliebte Haupt 
Ale ſuͤñen Nektardifte, 
Die ihr Blumen weggeraubt. 


Morpheus, Mofenbilder webe. 
Ihm zum ſchoͤnſten Traumgebild, 
Ach, mein eigen Bildniß ſchwebe 
Lieblich vor ihm, zärtlich mild. 
Raſcher Strablenbruder, füume _ 
Mir des Morgens Purpurlicht! 
Nimm dem Schlummerer die Träume, 
Und mir felbit, der Wachen, nicht! 


Ich, ich med’ ihn — — Wolfenichleyer, 
Hülle mein Errötben ein, 
Weld ein ungewöhnlich Feuer! 
Bange Luſt und fie Pein! 
Immer böbnt’ ich ſolche Wunden, 
Und was fuͤhl' ich Arme nun! 
Uch/ ih möchte lange Stunden 
Heben dem Geliebten ruhn. 


Nein, ich darf nicht. — Zwar ihn näher 
Anfhaun wäre wohl vergännt — — 
Doch ich will nicht! Auf! und höher 
Node, Wagen, Noffe, rennt + 
Doch du ließeſt felbit den Wagen 
mer tiefer, bid zum Rand 
Des bejtrablten Berges tragen, 
Zu der. Grotte Felſenwand. 


Welch ein Kampf! Es fiegt die Liebe. 
‚Aus dem Wagen, ſchuͤchtern Fühn, 
Sinkeſt du’mit raſchem Triebe 
An den Heißgeliebten bin; 
Und vergaßeſt, hiugeriſſen, 
Deiner Roſſe freven Lauf, 
Und mit raſchen Feuer-Küuͤſſen 
Weckteſt du den Schlummrer auf. 


BC 
Der Mond 
Ton fr. Th. Schubert. 
Fortjegung.) 


Wie auf der Erde, fo aibt ed auf. dem Monde Ir: 
gebirge, mit den Planeten felbit von gleihem Alter, und 
aubere, die in der Folge nah und nach entitanden find. 
Es it natuͤrlich, daß wir hiebey an die große Kraft des 
Waſſers denken, von deren Wirkungen wir an den Ver: 
freinerungen auf der Erde die Beweiſe in Händen haben; 
aber es iſt zugleich offenbar, duß bey der Umbildung des 
Mondes das Feuer eine weit größere Rolle gefpielt bat. 
Diefer Weltkörper iſt mit größeren und Meineren Krarern 
bededt, wovon die erſteren large vor den lezteren, und 
wicht etwa wie unſer Aetna nach und nach durch wies 
derholte, ſondern durch eine einzige vulkauiſche Eruption 
entſtanden find. Der Beweis hiero liegt in ber oben er: 
wähnten genauen: Ucdereinſtinnunng zwiſchen der Maffe je: 
Bes großen Araters, und dem Wallgebirge, welches ihu 


einſchließt. In dieſer namlihen Epoche, dem eriten Alt 
der großen Bildung diefes Weltförpers, entitanden wahr- 
ſcheinlich zugleich die großen Gebirge, die wicht gleich jenen 
hohl, ſondern folide find: eine Urfache gab bevden das 
Dafepn. Durch inneres Feuer und eingeſchloſſenes Wafe 
fer entwidelten ſich elaftifhe Dampfe, die ih mit Gemalt 
einen Ausweg bahnten, die fchtwächeren Stellen der Au: 
feren Mondsrinde wirklich jerfprengten , die feiten Theike 
aber nur anfhwellten, ohne fie durchbrechen zu fönnen, 
und auf dieſe Art die Krater mit ihren Wällen, und die 
foliden Berge, die man als unvollkommene oder nicht ges 
lungene Eruptionen anichen kann, zugleich bildeten. Die 
fer gemeinſchaftliche Urſprung ſcheint dadurch bewieſen zu 
ſeyn, daß die Bergadern gemöhnlih auf Kratergruppen 
froßen, und daß in Gegenden, die au hoben Vergrüͤcken 
reich find, fich feine Krater finden, und umgefehrt. So 
find die einen die Fortiegung der andern, und dieſe ver 
mandelten fih in jene, je nahdem die Rinde des Mondes 
zu feft war, oder nachdem fie dem Ausbruche des Feuers 
weniger Widerftand leiſtete. 

Die fleineren Krater haben mehrentheild die Lage der 
Heinen Qulfane, die fih an den Aetna angehängt haben: 
fie greifen in die großen Urfrater ein, haben fie zum Theil 
geritört, und find weit tiefer und von höheren Waͤllen 
umgeben, als jene; aber nie ſchneiden die großen Krater 
in die Meinem ein. Manche der größten Krater ſind nur 
zur Hälfte von reifen umgeben; und in der Nähe folder 
Ruinen der ehemaligen vollitändigen Ringgebirge finden ſich 
‚gewöhnlich Heine Krater, die in jene eingreifen md ihre 
Zerjtörung angerichtet haben, felbit aber ihre urfprüngliche 
vollfommen runde Form bepbebalten haben. Alles dieſes 
beweist, daß die feinen Krater fpärer und nad und nad 
entitanden find. 

Einer der Gegenjtände, die fi jedem Beobachter des 
Mondes anı hänfigiten darbieten, find die Krater, aus 
deren Mitte fih ein Berg, gleih einem Nabel oder dem 
Bucel eines Schilded, bisweilen zur Höbe von mehr als 
taufend Faden, erhebt. Hier, ſcheint ed, machte die Na: 
tur neue Verfuche zu Eruptionen, die aber wegen der fer 
fteren Rinde, oder der geringeren Kraft, nur eine An: 
ſchwellung hervorbrachten. Die Heinen Krater, die an fol 
chen Centralbergen häufig anbängen, find einzchre ſchwaͤ— 
dere Stellen ber Mondsrinde, mo die Eruption wirklich 
gelang. Der Veſuv im Innern der Rinde des Monte 
Somma würde, aud dem Monde betrachtet, faft deufel: 
ben Wıblid gewähren. 

Zu den wenigen Krater, bie unfern Vulkauen wol” 
fommen äbnlih find, "gehören befenders folde, deren 
Mälle weit wiebriger als gewöhnlich find, ſo daß fie kaum 
die Hälfte des Kraters ausfüllen würden, und von denen 
nech eſſen Nichtungen Lichtadern vom geringer Dide aus 
ſchießen. Hier geriet die ausgeworfene Maſſe in Fluß, 
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tief am äußerten Walle herab, und verhärtete fid zur jenigen Grade ber Meife oder zur dem ſchwäͤchlichen Alter . 
Lava, deren Glanz ung jene Lichtadern zeigen. gelangt ſeyn wird, welches der Mond fruͤher erreicht bat. 

Man bemerkt fogar deutliche Spuren, daß bie fhafe | Diefer Weltförper ift der wahre Prifitein unferer Fern: 
fende ober bildende. Natur auf dem Monde noch nicht mihfe | röhre, und fein Gegenftand am Himmel hat auf eine ſo 
fig iſt: noch jegt ereignen fi dort Mevolntionen, mit de: anffallende Art gezeigt, wie fehr fich unſere Anfihe der 

nen unfere Erdbeben und vultanifchen Eruptionen nicht zu Dinge mit jeder neuen Volllommenpeit der Werkzeuge än- 
vergleichen find. Dieß beweifen nit allein die Unter: | dert. 

ſchiede, die zwifhen den älteren Mondskarten und ben Als man den Mond zuerit durch Gläfer betrachtete, 
jegigen Beobachtungen micht au verfennen find, und die | glaubte man auf ihm die ganze Natur unſeres Erdbodens, 
ſich nur aus den Veränderungen ertklaren laſfen » melde in | Land und Waſſer, Meere und Infeln, Felder nnd Suͤmpfe 
diefen hundert Jahren vorgefallen find, fondern auch die | wieder zu finden; wie ſolches die Namen bemeifen , wel: 
Begebenheiten, die wir vor unfern Augen vorgehen ſehen. de bie erften Entdeder den Mondofleden gaben, Als 
Man bemerkt nicht ſelten bey totalen Finſterniſſen, oder man aber durch volllommenere Fernroͤhre weder Aende 
auch in der Nachtfeite des Mondes, glänzende Fleden, die rung noh Bewegung auf den Monde bemerfte, als man 
gleich Blitzen eriheinen und verſchwinden, oder deren Licht fah, daß die dunfelen Flecken nicht, wie man geglaubt 
nach und nach abnimmt; da man dann am derſelben Etelle, | hatte, die Oberfläche des Waſſers, fondern der Boden 
wenn fie nachher von der Sonne erleuchtet wird, wirkliche | der fogenannten Meere oder niedrige Ebnen find, daß der 
Krater entdedt, die vorber nicht bemerft waren, und noch ganze Mond mit übereinandergetpiürmten ungebenern Fel⸗ 
Bachher Aenderungen ihres Lichtes leiden. Es iſt nicht | fen oder Gebirgen, größtentheild vulfanifhen Urfprungs, 
wohl moͤglich, diefe Phänomene auderd zu erklaͤren, ald | bededt iſt, daß es ibm an Waſſer und Luft feblt, worin 
durch Vullaue, die noch jezt von Zeit zu Zeit ſich entzin: | Thiere und Pflanzen leben Fönnen; da erflärte man ih 
der, oder wenigfteng ein pbosphorifches Licht ausftrömen | fiir ein nacktes, unfruchtbares, umbewohnbares Felſenge⸗ 
laſſen. Auch kraterartige Verſenkungen oder Einſtuͤrze ribbe, von Feuer und vullaniſchen Eruptionen durchwuͤhlt, 
von mehrern Meilen im Durchmeſſer fiebt man noch jejt | für einen Schauplatz der fchredtichiten Revolutienen und 
zuweilen auf den großen Ebenen des Mondes entitchen. Vermürtungen, auf dent weder Leben noch Vegetation noch 

Einer der merfwärdigiten Flecken im Monde ijt der | Bewegung, auf dem uur Ruhe und Stille des Grabes 
unter dem Namen Ariſt arch befannte, der ſich feibit | herrſche; für einen Weltförper, der ſich entweder ſelbſt 
im Vollmonde durch fein Auferit ſtarkes Licht auszeichnet, | überlebt habe, oder einem fchöneren Leben entgegen ſchlum⸗ 
und ſich in der Nachtſeite, oder bev Mondfinfterniffen, | mere. Die lezte Vollfommenheit der Kernröhre hat ung 
wie ein Meiner Stern zeigt. Es it ſchwer, diefen nie | endlich gezeigt, daß and hier vielleicht die Wahrheit in 
unterbrochenen Glanz durch das ewige Feuer eines Wut | der Mitte liegt. 
fans zu erllären; es ift vielmehr wahrſcheinlich, daß der 
Grund davon in der eigearpimlichen Beſchaffenheit dieſes 
Flecks liegt, der, gleich einem Demantfelſen, das Erb: 
licht fo ſtart rejleftirt, daß er wie ein Stern glaͤnzt, wenn 
bie übrige Nachtfeite des Mondes fih mar im aſchfarbiger 
Dämmerung zeigt. Sein Glanz in den Mondfinfterniffen, 
da er Feim Licht von der Erde erhält, ſcheint fogar zu be: 
weiſen, daß er ein vigenes phosphoreseirendes Licht be: 
ft. 

Diefer einzige Gegenſtand würbe dinlaͤnglich fen, uns 
gu uͤberzengen, daß es auf denn Monde nicht gang fo aus: 
ſieht, wie anf der Erde; und der Philoſoph wird mit Ver: 
guügen bemerlen, daß die Natım , ſelbſt auf zwey fo nahe 
verwandten Weltförpern, die gleichſam mır ein Ganzes 
ausmachen, und dieſelbe Lage im Weltraum elnnehmen, 
doch in ihrem mmerichöpflichen Keichthum Mittel gefunden 
bat, eine io große Marmigfaltigkeir bervorzußringen; in: 
def der Phofifer am Mende lernt, mas aus der Erde mr: 
ter etwas andern Umſtaͤnden geworden wire, ng ſie viel: 
leicht einft geweſen it, oder was fie dereinſt werden wird, 
wenn fie durch noch beworitchende Revolutionen zu dem⸗ 




























(Die Fortfeguug folgt.) 


Korreſpondenz-⸗Nacrichten. 


Leipzig, 17. Juti. 
Beſchluß.) 

Mad, Miede legte in bie wirttih ins Tragifibe freifende 
Rolle der Baronin alle die Weisheit und Herzensguͤre, welche 
dieſer Eharatter erfordert, Sr. Braud zeiamele mit großer 
Maͤßlgung in dem fteifen Dperhofmeifter eine berrücht Garritar 
tur; cin wahrer Gliebermann mit eingelernten franzbiiiaen 
Phrafen. ein ei-devant; aber immer noch Fire ergoͤrtiche Kir 
sur. Fu ber festem Gerne mit feiner Schweſter verbarb ich 
Kerr B. den Fomijchen Effett in etwas, indem er bey ber pichſt 
waratteriſttſazen Bitte, das abeliaıe Erbbegraͤbniß betreffend, 
bie Worte: „man weiß doch glei, wenn zu Mericht aeblaſeu 
wird, mit wen man fich rangiren fol,” aus der Ruhe und Aror 
denbeit fiel, welche biefen Borſchlag fo komiſch machen. In 
der That aber, es gehoͤrt von Zeiten des fenieten Echau ſoie 
lers oft viel Selbſtuͤberwindung bir, bed Stellen. die er ſelbſt 
bbeht tom findet. nicht mir zu viel Affett zu forrden, 
be ber Autheil bed Darſtelers und fein Hineiien ana torntſenen 
Effert vomith. So gibt es auch mehrere Schauſpieter, De 
ſich durch Hederchung im Sprechen meift bie temiſar Wr 
fung verderben; bie Haſtigteit ift dem Komifwen, wo fie nidıt 
erwa ſelbſt dargeſtellt werden fon, fat immer gefährlich. Bey 
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der Darftellung bed Banerm will ich eine boͤſe Angewoͤhnung 
mehrerer Mitglieder unferer Buͤhne im Eonverfarionsftäden er: 
wärnen; dien It: das unmaͤßige Enrepen, was als ein un—⸗ 
bftreitbarer Uebelſtand auf der frauzöſiſchen Bühne gewiß miche 
geduldet werben würbe. Es fragt fi bier: ſol bean bie 
Gradheit und naive Bicberfeir bes Bauern daburch charakterifirt 
werben. baß er ſeine Herrſchaft. befonders cine Dame, gleiche 
fan aubruͤllt? Und wenn dieß in der Wirklichteit wahrlich nicht 
ftatt finder, foll es deun auf der Bühne ſchoͤner jeun? Ueber⸗ 
treibungen dieſer Art habe ich kuͤrzlich auch in ber Theiluug 
ber Erbe, ſelbſt in den Mißrerſtaͤndniſſen und in ber Dufeley 
gefunden. In folsen Dingen verwöhnen fih Schanfpieler_ und 
Publitkum oft gegenfeitin, und ein roher Ton wird ber Dars 
ſtellung bes feinften Scherzes Eintrag thun. Das Theater 
aber iſt, ſelbſt wenn eine Bierſtube dargeſtellt wuͤrbe, noch 
feine Bierſtube. Im Lebrigen zeigen ſich für daß Converſations⸗ 
ſtuͤg gerade jezt bey unferer Bühne mehrere vortheilbafte Ele⸗ 
mente, Weiter gab Madam Berpermann bie Parthie ber 
Morrba in Winters Opferfeft. Der Vortrag berfelsen 
iſt bas Serrlichfte, was man hoͤren tann. Die volle, anmuthig 
reſenirende Stimme ergicht ſich frey und ausdrucksvoll in ihres 
mMeiſters Tine, Co erinſacher und holder Vortrag, wie in der 
Cavatine: Sch war, wenn id erwachte, — muß für Jeden, 
tem Tone ein Hoͤheres bedeuten, den fünftlichften Bravonras 
fang nieberfantagen. Auch das ift nicht genug zu loben, baf 
Pad M, nicht uͤberall Nachdruck anbringen will. In biefer 
Hinſicht finden wir ben Ausdruck ber Strelle, wo Myrrha ben 
Geliebten als ſchuſdig angibr, fo wahr, als ausbrucksvoll, mit 
einem ſehr paſſenden Spiele begleilet bezeichnete ihr Vortrag, 
wie ſawer und mit welcher widerſtrebenden Verlegenbeit fie dieſen 
fo bbeuſt unnatuͤrlichen Anſchlag ausführt Dagegen welchen 
orehen Schwung nabm dieſer Vortrag wieber in bein herrlichen 
Quintett, und noch mehr in ber Zone, wo Morriw bis zum 
Walmſinn ſawaͤrmt. Hier fönnten nur Tone ſchildern. Die 
Darſteuung war wieder ein fahtiches Ganzes, worin, ein we— 
nig Dialekt abgerechnet, auch nicht der geringfte Miklant war. 
Uchrigens find wir ber Kuͤnſtlerin doppelt Dant ſchulbig, in: 
dein Uwe Amvefenbeit bie beiten Opernvorſtelungen, die wir 
feit langer Zeit gefchen,. verantaht har ser Höfler 
trug die Partblie des Murnen ungemein lobenswertb vor, 
Dat Eantabife im erften Finale macht item, in Hinficht auf 
ansdrucksvolle Haltung und Portament chen jo vier Ehre, als 
die finvierige Arie im zweyten Hr. Sein Spiel ift immer an⸗ 
ftändig. und feine Geberden einnehmend; feine Darftellungen 
wuͤrden aber noch gelungener ausfallen. wenn er fi huͤten 
wolite. fib im Sprechen zu Äbereilen. Bon Hru, Kifert gift 
daſſelbe; wird fein Bortrag ruhiger md tattfefter, dann 
taun er fich zu ben erſten Baſſiſten zaͤhlen. Mad Neumann 
fang mit befofhmender Anſtrengung die Braronrarie ber Elvira, 
obgleich fie nicht vecht bey Stimme ju ſeyn ſchien. Km Ge 
naft gelang beſonders da3 Sanfte in der Partie des Vnta, wie 
denn Gberbaupt fen Geſang am angenehmften ift, wenn er 
die Stimme nicht zu ſtark angreift — beum Im ‘Bortrag zeigt 
fin Talent und Schule. Hr. Ben fang bie Partie des Ober⸗ 
priefterd gut, aber war im Tert nicht recht ſeſt. Gelbft bie 
Holle de3 Nofta war aut beſezt, und Hr. Voigt legte einen 
ſichtbaren Fleiß anf fein Spiel. Im Orchefter wollte es einige 
Male nicht rede zuſamunengeben, Lbejonders mußte man ben 
Eintritt einiger neuen Temwi ſehr ſchwantend finden. Das 
Publitum bezeugte viel Freude an diejer Erneuerung ber Oper, 
welche grwiß im Hinficht bes ſcabnen Gefanges immer zu den 
beſſern Reiftungen der Deutfiyen im biefem Gebiete gebdren 
wird. Bon ben Äbrigen Darftellmmgen unjerer . — 


Berlin, Anfangs Juni. 


Bir, haben feit einiger Zeit feinen Bericht über tdas hiefige 
Theater gegeben, und Ele werben dieſes der Haturordnumg, bad 
beißt: ber Jahreszeit gemäß finden, buber, Irmind auch für 
die Bühne ein Brachmouat if. Ta, wenn wir Liebha— 
ber von Wortſpielen wären, fo fümuten wir auch ben Julius 
den Heumenat unfers Theaters nennen, weil er und bie 
Heurarb im zwölften Jahre. bieies welfe, trodene 
Stuͤct, als eine geſchinactvolle Speife darbringt, und weil fich 
bie ſupertlugen dramatiſchen Zwerggeſchoͤpfe zu wahrhaften und 
natürlichen Kindern, wie Heubuͤndel zu einer friſchen bluml⸗ 
gen Wieſe, verhalten. Allein die Direktion bat Recht, dieſes 
und aͤhnliche Stuͤcte zu geben, da man Seſchmack daran finder, 
und man farm fie eben fo wenig tabeln, als den Defonomen, 
der... Nun, wir wollen nit im unferm Heugleichniß forte 
fabren! wir wollen zu dem übergeben, was wir in ber lezten 
Zeit Bemertenswerthes auf unſerer Buͤhne ſahen. Ein neues 
Luſtſpiel von Herrn Dr. Töpfer zoqg mm fo mehr die Auf 
mertſamteit an fich, als jene belichten Stuͤcke aus ben Anerdos 
ten Friedrichs II., die des Merfaffers dramatiſchen Ruf begrüus 
ber Gaben, bier nicht gegeben werben und man fie mur ans 
vortbeitbaften Zeitungsberithten kannte, Aberbieh ber Autor are 
weſend war, und dieſes fein neueſtes Stuͤct, bereits vor ber Huf 
führung von den Mitſpielenden vielfach belobt wurde; auch hat 
ed bieſem Lobe volllommen entſprochen umd fi den Beyfall des 
Pusfitums erworben. Diejes Luftfpiel, ber Empfeblungts 
brief genannt, iſt ein reines, beurfches Intriquenſtlict, bentfa : 
weil es weder an enaliihe noch an italienifhe Mufter erins 
nert, weder fo feicht ald bie franzbfifchen,, noch fo funftrei 
als bie ſpaniſchen gewürzt, und in einer Profa geſchrieben ift, 
bie zwiſchen der Bünerfprade und der gewöhnlichen liegt — 
rein; weil die Gattung fo unvermiſcht erbalten, To gar feine 
andere Zutbat bie Aufmerkſamteit von der Intrigne abzicht, 
daß nicht nur die Eharattere durch weife Bereamung ju Nuu 
werben, ſondern auch fein Wort des Wiges, teine ſchlagende 
Rede und Gegenrebe ftörend bervorfpringt. Es iſt cin. Vo 
malt der deutſchen Bühnendiveftionen, gemz fo, als ob fie es 
ſich beſteut und nachher ſelbſt geftrihen haͤtten: rein: Aberfiüiige 
Poeſie, eein pbantaftiiher Humor. feine feine Beziehung, feine 
großartige Ironie, oder fonft dergleichen was, wie ſie fagen. 
zwar fie recht wohl zu würdigen wien, das Pubfikum aber 
durchaus nicht verfichen fünnte — nein, das Stuͤct ift ein sche 
tes, bireftiondgemäßes Handlungsſtuͤck, durch unb durch voll, 
für und zu Handlung. Das Einzige, was ein profalfcher Sinn 
gegen biefes Luſtſpiel ſagen fbnnte, waͤre vielleicht Die Frage: 
ob es wohl in Deutſch⸗ ober auch in einem andern Rande einen 
Vater gebe, der einem fingen Menſchen, welcher ihm zum ers 
ften Mate faſt mir Gewalt beſucht und fih Herr Gar⸗Nicht 
nennt, nicht nur feine Tochter (von ber er Überdieh weiß, baß 
fie einen Andern fiebt) fogleich zuſagt, fondern auch in deren 
Entführung einwiligt;. ober ob ein Vater einen ſolchen Herrn 
Gar-Niſcht gar nicht freundfanaftlich behandeln würde? Herr 
Lemm, ber diefen feltenen- Vater darfteilte, hat bieie proſal⸗ 
ſche Frage Auferft poetiſch gelöst, indem er bie Ruftigkeir feis 
ner Rolle Bid zum unermüdlich beweglichen Wahnwin jleigerte, 
Ueberhaupt Imben alle Darfteller mir Fleiß, Auſtrengung und 
Liebe gefpielt. wie biefes immer ber Fat iſt, wenn ber Dieter 
fein plmntaftiiser Port, ſendern ein Mann ift, ber bie Bro 
ter durch Selbſtbetretung fennt, bie Schlageffelte berechnet mu 
ben Schauſpielern feine ungewohnten Aufgaben ſtellt. So 
rundete ſich das Intriguenſtuͤck in fin feloft ab und erwarb ſich 
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Welchen ber Taber wicht ſcmerzt, nicht ſporm auch, edler zu erben, 
Der, leichtimmig, verbirke — rerter ihu Strafe nicht noch, 
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Die Prinzeffin mit den Roſen und der Kater mit den | daß Jeder; der nur eine Miene verzog, wenn die feine 
" Dornen Beſtie ihn krazte, in deinfelben Augenblick aus dem Hauſe 
grjagt wurde. Das ungluͤckliche Weib, das den Kleinen 

fäugte, wurde in Kurzem fo zerkrazt, daß man fie ing 

Epital bringen mußte, und lange vergeblich fuchte, ehe 

eine jwepte fir vieled Geld ihren Platz einzunehmen ſich 

entſchloß. 

So wie der Kater die Krallen in die Amme geſchlagen, 
ſo ſchlug der Vater auch Krallen in die Unterthanen fei- 
nes Herrn. Das Winfeln der Zerkrazten gelangte zu den 
Ohren des Herrſchers, und diefer, hochgeſinnt wie er war, 
vergaß jedes bevorftehende Verhaͤltniß zwiſchen dem jungen 
Kater und ſeiner Tochter. Er verabſchiebdete den Weſſir, 
und rief den edeln Ahmru zurück. Das Volt jauchzte, 
und Firlefamber machte dem Sultan einen Beſuch, um 
ibm feinen Bepfall zu erkennen zu geben. Ali erfuchte 
ibn, in fo fern eg möglich fen, das Verhaͤltniß zwiſchen 
dem jungen Kater und feiner Tochter zu löfen. — „Das 
uͤberſteigt meine Kraͤfte, gab der Zauberer zur Antwort. 
Zwar vermag ich deutlicher, als du, die Kette des Schick: 
fals durch den Nebel, der fie umgibt, zu erbliden, allein 
es ift mir nicht vergönnt, ihr auch nur ein Gtich abzuld- 
ſen. Alles, was ich verfprechen darf, beſteht darin , daß 
ich jedes Vergehen, deſſen er ſich ſchuldig macht, beſtrafen, 
und in ſo fern er ſolches unter menſchlicher Geſtalt begeht, 
ihn ſogleich in ein Thier verwandeln werde ; deine Tochter 
wird alsdann, wenn du ſie gut erziehſt, ſich nicht herab: 
wirdigen, ein Vieh zu heirathen.“ 













(Fortfegung.) 


Daß man fih Muͤhe gab, der Prinzeſſin die beite 
Amme zu perſchaffen, verſteht ſich von ſelbſt. Die Fee 
Merline hatte dein Kinde Namen gegeben, und es Rai— 
ſonable genannt. Die Hoͤflinge fluͤſterten fi in den 
erſten Tagen zu, daß die Feine Maifenable eine niedliche 
feine Mißgeburt ſey; allein , weil fie jedoch ihrem Herrn 
und ihrer Herrin gern ein Kompliment machen mochten, 
fo übertiindhten alle Damen ihre Wangen mir einer grel⸗ 
len rothen Farbe, welche der der Roſe aͤhnlich ſah, und 
daher hat die Mode, ſich zu ſchminken, ihren Urfprung. 

In dem Palafte des Weſſirs war eine Menge Damen 
verjammelt, um der Dame zu ihrer Niederkunft Gluͤck zu 
winfhen. Man verlangte den Meugebornen zu feben, und 
obgleich Alles beym Anblie des jungen Katers mit den 
griinen Blättern an dem langen dornigen Stiel vor Ehre: 
den erftarrte, fo verfiherte man doch, daß dieß Natur: 
fiel ganz alferliebft (ev. Man legte fi die Fleine Miß— 
geburt in die Arme, und fogleich fhlug fie die Krallen in 
diejenigen, die fie lichfofeten, allein fie befaßen Alle Le— 
bensart genug, um zu bethenern, daß es gar nicht ſchmerze. 
Der Weſſir und feine Gattin börten fo oft ihren Flei: 
nen Sater loben, daß jie begannen, ibn in ber That 
für liebenswirdig zu halten; ja ihre Liebe ging fo weit, 
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Dadurch fühlte fih der Sultan in etwas getröftet; 
er und Zaide entſchloſſen fih, Alles anzuwenden, um Mais 
fonable eine gute Erziehung benzubringen; Zaide berierh 
ſich darüber mit ber Fee, die ihr diefe einfache Ermahnung 
gab: „‚Erziehe deine Tochter felbit; gewoͤhne fie fruͤh dar: 
an, ihre Sinne zu beherrſchen, die Götter und ibre Ge: 
bote zu ehren, bie Zeit nuͤtzlich zu verbringen, ihre Gefell: 
fhaft zu wählen, Freundin und Tröfterin der Unglüdlichen 
zu ſeyn.“ 

Diefe Begebenbeit muß ohne Zweifel Älter, ald bie Er: 
ziehungs-Inſtitute ſeyn, denn fonft hatte wohl Merline 
Zaiden ein ſolches empfohlen, um“ihre Tochter völlig aus: 
gebilder zu wiſſen. Wir wiffen nur, dab die Sultanin die 
Ermabnungen ber Fee genan befolgte, und daß die Heine 
Maifonable das liebengwirdigite Kind von der Welt wurde, 
to nachgiebig, fo fromm, fo zufrieden mit Allem, was fie 
umgab, fo brjvrat nm das Wohl ihrer Angebörigen, daß 
man fie, wäre fie auch bie Tochter eines Bertlers geme: 
fen, geliebt haben würde, fein Wunder alſo, das fie jezt, 
da fie die Tochter eines Eultand war, angebetet wurde ; 
doch ward fie dadurch nicht verborben, weil fie — ja — 
weil fie die Prinzeffin Maifonable war. 

Das Geburtsfeit ihres neunten Jabres follte auf ei: 
nem der Luftichlöffer ihres Waters gefepert werden. Die 
jungen Mädchen der ganzen Gegend hatten fich vereint, 
um der Prinzeffin diefen Tag recht angenehm zu machen. 
Diefe waren alle auf einem groben Platze vor dem Schloffe 
verfanmelt, Die ſchwarzen EHaven hatten in weiter Ferne 
einen Kreis um den Plaß gezogen, bamit fein Mann ſich 
den fpielenden Mädchen nähern -follte; fie waren eben im 
Begriff, zu ihrer Ergötzung nad einem Ziele zu laufen, 
und die Prinzeffin, die von ihrer zarteften Kindheit an ge 
wohnt war, bie Gelentigfeit ihres Körpers zu üben, 
war fhon allen Andern eine gute Strede voraus, dem 
Ziele ziemlich nahe, als fie beym Anblick eines noch nicht 
erwachienen Katers, der von einem -Baume mit dem nied⸗ 
lichften bunten Vogel im Maule berunterfprang, fteben 
„Pfui, ſchaͤme dich!“ rief fie, und fprang ibm 
ängftlich entgegen. Durch ihr Gefhren erſchrocken lief er 
die Beute fahren; allein wie groß war ihre Vermun- 
derung, als fie, fobald ihre Angſt um die Meine anmu— 
thige Sängerin vorbey war, bemerkte, baf ber Kater 
ein Büfchel der fhönfen grünen MNofenblätter an jedem 
DOhre trug. Der Kater erftannte beynahe eben fo fehr, 
wie die Prinzeffin felbit , und es war das Eritemal, 
daß dieß unbändige Thier feine Beute entſchluͤpfen lieh. 
Er nahete ſich der Prinzeſſin mit allen Kennzeichen der De: 
muth und der Freundlichkeit. Die Prinzeſſin bitte fich 
und liebfojete den Kater. Kaum war biefes gefchehen, 
als ein Heiner Junge von derielben Größe, und in dem: 
felben Alter wie fie, vor ihr ſtand. Dem erftaunten 
Maͤdchen ſchwebte fo eben eine Frage auf den Lippen, als 


Firlefamber auf dem himmelblauen Pferde erſchien, und 
den Jungen alfo anredete: „Cine gute That bleibt nie 
unbelohnt, und eine böfe nie unbeftraft. Da mußteft zu 
Folge deiner Katzennatur auf Naub aussehen; «allein bu 
bit von der eines auten Katers abgewichen, dadurd, daß 
du Ratten und Maͤuſe in Ruhe ließeſt. Du haft durch 
deine Raubſucht nie Nutzen geftiftet; nurunfhuldigen Vö— 
geln bajt du nacaeftellr. Die wurde dadurch geitraft, 
daß du von deinen Eitern getrennt wurdeſt, und dich in’ 
einer Wuͤſte verirrteit, um einen fhönen Kanarienvogel 
zu erjagen. Die Witte, worin du dich verirrt hatteft, 
umfaßre nichts Lebendiges, wodurch du dich ſaͤttigen fonns 
teft, und vor Hunger wärjt du geitorben, wenn ic did) 
nicht bierber gefikrt batte, So ausachıngert, wie du 
warit, kann es entſchuldigt werden, daß du dich mit einem 
Eingvogel fättigen wollteſt, und doch wurdeſt bu durd 
den Anbli der Prinzeſſin dazu beiwogen, deine Beute fahr 
ren zu laſſen. Diet menfclihe Gefühl verdient Beloh: 
mung, und — ich habe dir die edle menſchliche Geftalt ge 
geben. Benutze den Vorzug, den du jest beſitzeſt. De: 
firebe dich, ber Gunſt der Heinen Raifonable würdig zu 
bleiben, du wirft Dich fonft wieder ſelbſt zum Thier herab: 
würdigen ! j 

Kirlefamber verfhwand, und die Kinder waren allein. 
Bald aber naheten die übrigen Maͤdchen ber Prinzeffin; 
diefe ergriff dem Heinen neugeſchaffenen Anaben bey der 
Hand und führte ihn zu ihren Eltern, Daß diefe ſich bey 
weitem nicht fo fehr wie die Prinzeſſin uber den dornigen 
Stiel und die grünen DVlätter bev den Ohren bed Knaben 
vermunderten , ift begreiflih. Sie feufzten nur tief, und 
verfprachen der fhönen Tochter, daß fie ihren neuen Epiel: 
gefährten alle möglihe Sorgfalt beyengen wuͤrden, in fo 
fern er der Güte Firlefamberd würdig bleibe. — „D, ber 
wird er immer würdig bleiben 1" rief die fröhliche Maifo: 
nable. — „Der Himmel gebe es!“ beteten die Eitern in 
brünftig, und der neue Menfch ftotterte hervor, daß er 
immer gut bleiben nnd von Raifonable lernen wolle, ihre 
Gunft zu verdienen. Seine erften Worte wurden nur ber: 
vorgeftottert, aber er ſprach bald mit erftaunenswürdiger 
Fertigkeit, ja oft fogar in fhönen, nie vorher gehörten 


Ausdruͤcken. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Mond, 
Bon Fr. Th. Schubert. 
_ Fortfegung.) 
Der Mond ift im Ganzen der Erde fehr aͤhnlich, bat 


aber dem unerachtet einzelne fehr wichtige Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten, bie ihm die GSelbftitändigkeit eines befondern Pla: 
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neten, und vielleicht ganz neue, Naturfhönheiten geben, 
von denen wir uns gar feinen Begriff machen können, 
Es ift ein natürlicher Gedante, daß zwey Weltkörper, de 
nen die Natur denfelben Standpunft im Weltfpftem , die: 
felbe Entfernung von der Urquelle der Wärme und des 
Lichtes , des tbierifhen und des Pflanzenlebens, angewie⸗ 
fen bat, die, indem fie gleihe Bahnen durchlaufen, ge: 
genfeitig ihre Nächte erleuchten ; mit einem Morte, daß 
zwey Meltförper, deren ganze äußere Lage fait diefelbe 
ift, auch in ihrer inneren Beichaffenbeit fehr viel Aehnlich— 
keit baben miffen. Allein eben fo natürlich ift auch ber 
Gedanke, daß die Natur das deal, meldes fie bereits 
anf einem Planeten ausacfübrr barte, nicht zum Imenten: 
mal auf einem andern fflavifch Eopirt haben werde, daß fie 
vielmehr den Unterſchied, der, wie wir gefeben haben, in 
ber Bewegung bepder Planeten wirklich Statt findet, be 
must haben werde, einer neuen Gattung von Weſen das 
Daſeyn zu geben; und bevde Vermutbungen werden voll: 
kommen durch die Beobachtungen bejtätiat. 

Der Mond ift an Größe von der Erde nur fo viel 
verfchieden, als nötbig war, ibn ald Trabauten um die 
Erde herumzufuͤhren. Seine Oberfläche beſteht, gleich der 
unfers Wohnortes, aus hoben, ebenen und niedrigen 
Gegenden ; feine Gebirgsketten ftehen, wie bey ung, durch 
unzählige Zweige und Adern in Verbindung, und laufen 
gewöhnlich aus einem Berge, als dem Mittelpunkt, gleich 
Strablen, nah allen Mihtungen aus. Maube Felfen: 
maſſen wechieln mit lahenden Ebenen ab; es gibr- dort 
vierzig Meilen lange Thäler, von felfigen Gebirgen ein: 
geſchloſſen, die unfern ihöniten Landihaften aͤhnlich find, 
Unzählige feuerſpeyende Berge und ansgebrannte Krater 
zeigen und das Gegenbild unferer Vulkane. Der Mond 
ſchwimmt, gleich der Erde, in einer elaftiichen Fluͤſſigkeit, 
die fih näher am Planeten verdichtet. Es gibt fogar eine 
Aehnlichkeit zwiſchen beyden Weltförpern, wovon der Grund 
ſich ſchwerlich errathen läßt, nämlich daß die meiften und 
hoͤchſten Gebirge fih auf der füblichen Hemiſphaͤre befin- 
den. Allein wie viele Abwechſelung bat die Natur, in der 
Ausführung deffelben allgemeinen Plans, auf bepden Pla- 
neten angebracht! Und welche Vorſtellung von ber unend⸗ 
lihen Mannigfaltigleit, die durch das ganze Weltſvſtem 
verbreiter ift, muß ung ber Neichthum geben, ben bie 
Natur in dem Heinen Raume von der Erde bis zum 
Monde gezeigt bat! 

Die Schwere ift auf dem Monde finfmal geringer, 
ald auf ber Erbe; ein Klumpen Gold würde dort nicht 
ſchwerer wiegen oder nicht ftärfer drüden, als bey und 
ein gleich großes St von Diamant oder Krpitall ; der 
Magnet würde weniger wiegen, ald das Waſſer auf der 
Erde; und bie Körper fallen dort nicht wie ben ung fünf: 
sehn Fuß in einer Sekunde, fondern weniger als drep Fuß. 


Diefe geringere Schwere gibt den chymiſchen Aräften, bie 
vom Innern bes Mondes nah aufen wirfen, einen weit 
größeren Spielraum, und die vulkaniſchen Eruptionen 
konnten die Rinde des Mondes zu Bergen von einer fünf: 
mal größeren Höhe anihwellen, und weit größere Jerſtoͤ— 
“rungen auf diefem Planeten anrichten, als auf der Erde, 
Dulfane find auf der Erbe immer eine feltene Erſchei— 
nung, und das Weltmeer und felbit ganze Melttheite 
beitehen aus Ebenen, ober find nur von wenigen Iniel: 
aruppen oder Gebirgsruͤcken durchfchnitten ; aber die 
ganze Dberflähe des Mondes ift mit ungeheuern Ge: 
birgsmaflen , und unzähligen audgebrannten Kratern 
oder noch brennenden Bulfanen bebedt. Cine aufmerks 
fame Beobachtung des fonderbaren Farbenfpield zuf dem 
Monde zeigt, dab unzählige Theile deffelben das Licht, 
nicht blos wie jeder belle Körper, fondern wie wahre 
Spiegellähen zuruͤckwerfen. Die Natur bat bier dur 
vulfanifhe Schmelzungen ungeheure Spiegel gefhliffen, 
und wir können und ſchwerlich einen Begriff von ber 
Wirkung machen, bie eine an ſolchem Email reihe Land: 
(haft, wenn es ihr gleich an Waffer fehlt, auf die Be 
mohner bes Mondes machen muß. — Selbſt die Bildung 
der Berge fcheint dort andern Gefegen gefolgt zu ſeyn, 
da die Plateaur, aus denen bie Gebirgsadern auslau: 
fen, nicht wie auf der Erde, bie hoͤchſten Punkte, fon: 
bern oft ſehr niedrige Punkte find. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpoudenz-Nachrichten. 


Berlin, Anfangs Juli. 
Gortſetzung.) 


Ein anderes. neues Stuͤck, eine romantiſche Tragbbie: 
Jnocenzia vom Hera Drofeffor Levezow.e haben wir 
nicht aefeben; wir fönnen alfo nur berichten, baß, trog bem 
die ernjte Melpomene, während des ganzen vierten Aufzug, 
ihre bier jo beliebte, filberfüßige Schweſter Terpſichore zu Huͤlfe 
vief, daß dennoch dieſes Trauerſpiel auſtimmig durchgefallen 
iſt. Ein Theil des Publikums ſagt: bie Urfache dieſes Miß— 
faus ſey, weil das Stüd zu jener Gattung gehöre, die Vol⸗ 
taire die einzige nicht ante nennt, unb führt zum Beweis an, 
daß weit Über ein Duberd Monologe vortämen; ein anderer 
Theit des Publitums bebaupret, bas Trauerſpiel wäre einer 
Kabale erlegen, die fo manche biefige Kuͤnſtler und insbefons 
bere bie Dichter, welche ber Herr Profeifor einft im einer ehe⸗ 
maligen von ihm rebigirten Theaterzeitung beichrend zurecht⸗ 
wies, jest nach fo langen Fahren gegen Ihm angeſponnen hät 
ten; body wie geſagt, wir baben ber erften und einzigen Auf— 
fuͤhrung mid mit beygewohnt und fünnen alſo bie Grreitigteit 
nicht enticheiden. — Zweifelsobne find, außer diefen beyden 
Movitaͤten, noch einige andere neue Kleinigkeiten ans bem Frans 
zoͤſiſchen gegeben worben; allein beſchaͤmt muͤſſen wir aeftehen, 
daß wir fie nicht geſehen und auch nichts davon gehört haben. 
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"ir müfen md baher zu einigen Aftern Stuͤcken zurücwen⸗ 
ven, die unfere Aufmertſamteit erregten. Zuaft zu Quen⸗ 
tin Meffis von Heren Julius von Voß, rin Stuͤct, 
das wir — indem des Werfaffers berben Poren bie Grazie der 
Gemätblichfeit fett — für die gelungennten feiner dramatiſmen 
Probuftionen ertlaͤren, und bie wir mit gutem Gewiſſen ben 
deutſchen Buͤhnenverwaltungen empfehlen fennen, um jo mehr. 
da das Stuͤct gedruckt iſt und alſo, nach deutſchem Mechte, fein 
Honorar koſtet. Quentin Meſſuis iſt, um mit der Dresd⸗ 
ner Dichterſchule zu ſprechen, ein Malerſtuͤck und fteite ſich ſelbſt 
—bdoch ohne das allzuleichte und ſinnliche Mittel tranepareu⸗ 
ter und beweglicher Tableaus — als cin anmutbiges und hei— 
teres Gemaͤſde dar. Ein alter Meiſter, ber nur ber Kunſt 
und ſeiner Tochter lebt, ſtreng nach der Natur und doch ideal 
grhalten, mir alt der Gutmärkigteit und den ſorglos leichten 
Gin, der jedem’ walren Kuͤnſtler eigen iſt; ein junges wirt 
lich liebenswuͤrdiges Maͤdchen, das, nicht wie die gewbinlichen 
Gurli-Geſchoͤpfe, mit wibriger Ziererey, oder indezenter Na⸗ 
tuͤruchteit, oder dummer Nichtigkeit bie Naive nur ſpielt, 
fonbern bie es wirflidh, in wrem innerften Weſen und auf bie 
fihbnfte Weife iſt: tugendreit olme Prüderie, liebend olme 
wortfiingende Lvxik, fromm ohne geiſtlichen Hodınurb, uner— 


fahren und leichthin durch's Keden gehend, ohne ein Mmäbifner | 


Springinsfeld oder eine ſtummbe weidene Mamſell zu ſeyn, ein 
mimteres, finmiges und tindliches Gender, das mit feinem 
Vater in einen beſchraͤnkt haͤuslichen und doch idealiſchen Bers 
haͤltniñ lebt; der Rathsherr einer alten Stadt, ernſt und cbel, 
tunſtſinnig und freygebig; endlich Quentin Mefjis, ein 
junger Schmiedegeſell, dem die Liebe zur Matereunft mäͤch⸗ 
tig inwohnt, ben fie meist und brängt, ber aber bieje Liebe 
und jene, bie für die fhbne Malerstochter in ibm ſchlummert, 
ſich fo wenig deutlich geinacht bat; fo wenig von jener fehon 
erreichten Meiſterſchaft weiß. bak er, ald er bie Schmiede vers 
laſen muß, mit Laſttragen fein täglihes Brod erwerben will, 
um in den Feyerſtunden mafen zu könmen; biejes find bie 
Verfonen, welche die mehr ernfte Gruppe dieſes beitern Gemaͤl⸗ 
des bilben. Leber das Alltagſsleben erboben, ordnen ſich bieje 
Perfonen auf der fonnigen Höhe ber Kuuſt und leuchter im vols 
len Lichte mit unabgedaͤmpflen, aber milden und nicht blenden— 
ben Farben Duentin Meſſis, bie Hauptfigur, verbindet 
bieje Gruppe mit einer andern, bie ihr zum Gegenſatz bient, 
die und die ſchwerſte Handrierung bed beichränften und doch 
muntern Werteltaglebens zeigt, und greil von einer Flamme 
erleuchtet wird, bie ihr dad karte Eiſen zu barter Arbeit ers 
weicht, Mit diefer Anerdnung bitte fir ber Maler beanfigen 
muͤſſen; der dramatiſche Dichter bat die Mittel des größeren 
Raums, ber Berorglichfeit feines Gemäldes, und Hr, von Boh 
bat fie trefflich benuzt. Er laͤnt noch eim paar komiſche Figu⸗ 
ven voruͤberſchreiten, bie aͤußerſt ergbihlich ſind und bier nicht 
fehten durften: ein paar Leite, welche die Kunſt fuͤr cin ganz 
natuͤrliche Metier kalten und ben Kuͤnſtler in die Kategorie 
ihrer Schneiber, Ecufter, Putzmacher und Friſeurs fegen. 
Beyde Fiquren — ein handfeſt-proſaiſcher, doch freimebiger 
Schaffſstapitaͤn und eine alte, eitele, geizige Berſchweſter — Im 
ben ihre Portraits bey beim alten Maler beſtelt. kommen nım 
fie abzuboten, unb haben, je nach ihrem verfihiedenen Charat⸗ 
ter, dieß und das daran auszuſchhen, wollen dieß und bad geaͤn— 
dert und hinein aemalt baben, Dieſe Gcenen find fo vott aͤch⸗ 
ten Witzes und jo wahrhaft und ungezwungen launig, alt es 
manche Scenen neuerer Stuͤcke, wortn auch Tärmmachende alte 
Militärs und zimperliche alte Weirsverfonen mit Gewalt for 
miſch ſeyn ſellen, bey weiten nicht. iind, Wenn wir den ſchal⸗ 
Kihen Dichter richtig verſtanden haben. fo ſind dieſe beyden 
vorirtihen Figuren ſogar allegoriſche Verfonen und ſtellen zwey 


Gattungen unſerer deutſchen Buͤhnendirettionen vor, bie alle 
Beyde, wenn fie den Etat ihrer Tabresandgaben machen, den 
bramarijchen Dieter nicht nur Dinter den Detorateur und Ma— 
ſchineumeiſter, ſendern auch unter ben Ziurmeiber und Triſeur 
jegen; z wovon aber die Eine das Drama amt bryabit, wenn 


| mar alles das weggeſtrichen, was fie für unnüg. und hineinge⸗ 


fawieben wird, was sie far vortheilhaft für die Kaſſe haͤlt z ie 
bei die Andere felen ein Gtüc, das ihr nicht gefällt, freudig 
annimmt, wenn fie cd nur gratis befommt, Möchten fich bie 
ibblich deutſchen Theaterbirertionen durch diefe treffendt Auego— 
vie nicht abhalten laſſen, ein Drama darzuſtelen, das zu den 
gelungenſten gebdrt, weiches im biefer Gattung und im neuerer 
Zeit erfctienen ift, das zwar miche jo reich, aber im beiten 
Sinne baͤhnengerechter als Delenihidgers vorteifiaer, 
aber durch ſein wilt cyrlich phantaſtiſcees Ende ſthrender Cor⸗ 
veggio iſt, und das uns zu der vielleicht harten Frage zwingt: 
wie iſt es moͤgliib, daß der Dehter des Quentin Meffis 
fo vieles Nechtige und Verſenlte, ſe manches Miedre geſchrie⸗ 
ben hat? Warum ſchentt er feinem bedrutenden Talent nicht 
auch bie gendrige Zeit und bie reife Ueberlegung, bie ſelbſt das 
eminente Genie uicht entbelwen fann? Daß dom Sr, Sufins 
von Boß dieie Zeilen ferien und umfere ſawer tadeinbe Fra— 
aen durch bie That witerlegen moͤhte:! Auch die feltene, wir 
müffen leider fügen: undeutſche Edrönbeit ber Kürze bat 
biefes Drama. fo daß an demielten Abend noch zwey Kieltige 
feiten gegeben wurden: der Nadtwänter von Theodor 
Körner und Blind und LKahm von Herrn Lubwig 
Robert, deren relariver Werth belannt iſt. Das Edatfpiele 
baus war gefüllt, Uederfüllt aber war dat arefe Opernhaus 
— und wir erwaͤhnen bie zu Eiwen unferes Vnbliiums — bey 
den Aufführungen bes Walfenftein und des Don Kar— 
108 Weber bie Darſtrunng des erſten Stückes fen es und ers 
laubt zu ſaweigen; da wir zu den Allen achören, bie dieſes 
Meifterwert in ten neunziger Jalren von einen led und 
Fffliamd. einer Meyer nnd Fleck faben; ber Übrigen fehr 
braven Spieler nicht zu gedenten, von denen Jeder feinen Mag 
wärbig ausfuͤlte und von ben Herven der Hunft gehalten und 
emporgetvagen wurde. Auch Tinfichtfich ber Muffätrung des 
Don Karlos müſſen wir auf bie Zeiten Flecks hinweiſen. 
obafeich dieſes Stuͤckes jeulge Darftellung bev weiten nicht fo 
grell gegen die fruͤhere abſticht; ja ſich ſogar einiger Worzlige 
erfreuet. So wollen wir. B. nicht entſariden, wer ber bews 
ben bewährten Meifter, ob Herr Beraort oder 06 Herr 
Wolf bie Rotle bes Pofa beſſer ſpielt? Mur miürfen wir 
ben leztern Fragen, ob es wohlgethan fen, in einer Schiller'ſchen 
Tragbdir zu improvifiren? Jaja! ein Echanfpieler, ber 
fich einen Monolog in fol ein Stuͤct bineinfareiet, impros 
viſirt; bdennzer kritiſirt ans dem Stegreif, indem er mit 
Mufe der Muſe etwas andictet. Wenn bie ſchwierige 
Motte der Prinmzeſſin Ebeli—, die der Dichter an die Auferfte 
Graͤnze des Erlaubte gefteit bat, von ber Schauſpielerin nicht 
gemildert und bewaͤlligt werben joll — was allerdings unfere 
Meinung ift, ba wir abgeſagte Weinde der Verblaſſung und 
Verflachung find — fo las Mad. Erin dieſen Eimrafter vors 
treffſich, das heiße: bey aller Hühnbeit nicht zuruckſtoßend bare 
aeftert, wie fer auch bie allzukihlichen Rigoriften bieſes kühne 
Feuer tabeln dürften, 


(Der Beſchluß folat.) 
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Sanfte Wehmum, fen willtewmen! 

Himme lerzeugte! du haft 

Den Feld von Meinen Herzen genommen?! 
Helierin der darııen Halt, 

Sanfte Wehmuth, ſey wlllfemmen, 


3.8. Schmitt. 





Beym Hinfcheid einer fränkelnden Mutter und Gattin, 


a ſchwach von Nörperfraft, dem feclenguten Willen 

u Kindern und Gemabl noch fürder zu erfüllen, 
Beftrebt umſouſt zu Gott ſich das gelnine Weib; 
„Gib, Lebensunter, Starte dieſem Leib!“ 


Doch ihren frommen Wunſch, ihr innig heißes Kleben, 
ie anders lähr der Herr es in Erfüllung gehen! — 
in Engel ſell binfert dem theuren Haus jie ſeyn, 
Und Engelspflege den Grliebteu weihn. 


Die moriche Huͤlle ſank, und fren, und bocheutſchwungen 
Zu Himmelsjugend auf, von nener Kraft durddrungen, 
Stieg freudenvoll ihr Geiſt, rief Danfan Gottes Thron, — 
Und kehrt zum Schuß der Ihren erdöwärts ſchon. 


Joh. Rud. Woß. 


Der Mond. 
Bon Fr. Th Schubert. 
Beſchluß.) 

Dieſer Reichthum an Bergen und Vulkanen, und 
der Mangel an Waſſer und dichter Luft, iſt der charakte— 
riſtiſche Zug im Gemälde bed Mondes; und das Leztere 
befonders muß dieſem Planeten eine ganz andere Natur 
geben , bie ihn fir bie Geſchöpfe, welche unfere Erde be 
mohnen, untauglich, aber eben deßwegen deſto geihidter 
für andere Thiergattungen macht, die ihn wahrſcheinlich 
bevöltern. Ju der feinen Urmofphäre, bie den Mond 


umgibt, wurden die Menfhen und Thiere der Erde fo 
wenig athmen koͤnnen, wie unfere Fiſche in der Flüffigkeit- 
Ichen könnten, welche bie tiefften Thäler des Meeres viek 
leicht erfüllt, und dort die Stelle des Waſſers vertritt; 
felbft unfere Pflanzen wärden dort ſchwerlich Nahrung fin 
den. Die natürliche Folge, die fih hieraus ziehen läßt, 
it nicht, daß der Mond gar nicht bewohnt fen, weil er 
fih für ung nicht ſchickt, fondern daB feine Bewohner, 
vielleicht eben fo glädlih, aber anders organifirt find, ald 
wir, und daß zwiichen den Dienfchen und den Mondebiir: 
gern ein größerer Unterihied Statt finder, als zwifchen 
den zwergartigen Zapplindern oder den Fraushaarigen Ne 
gern, und den ichlanfen meißen Europaͤern. Menn bie 
Fiſche über ihren Zuſtand Betrachtungen anftellen fönnten, 
fo würden fie fih wundern, daß in dem feinen Fluidum, 
welches wir Luft nennen, Thiere leben koͤnnen; und die 
Mondbirger begreifen vielleicht eben jo wenig, wie in der - 
erfiitenden Atmoſphaͤre, in der fie unſere Erde ſchwim⸗ 
men feben, ein Gefhöpf atmen fünne. Die höciten 
Verse ded Mondes find wahriheinlih eben fo wenig be: 
wohnt, als die Gipfel unferer Cordilleras; aber die Che 
nen und niederen Gebirge liegen, wie wir gefehen haben, 
in einer Enftihichte, die Dicht genug it, die Sonnenftrah: 
ten zu refleftiren; und bie tiefiten Thaͤler des Mondes 
find vielleicht von einer Atmofphäre bedett, die unferen 
hoͤchſten Luftſchichten fehr nahe fommt, und Thieren und 
Pflanzen Nahrımg geben fann. — Es gibt auf dem Monde 
feinen eigentlihen Regen, aber diefer Mangel wird viel: 
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Seicht durch erquickenden Than erfezt. Es fehlt dem Monde 
an den großen Raturſcenen, Die in unferer Atmoſphaͤre 
gefpielt werden, an den fürchterlich fhönen Abwechſelun— 
gen ber Orfane and Gewitter; aber feine Bewohner wer: 
den durch einen immer beiteren Simmel dafür ſchadlos 
gehalten; und wenn fie den ſchoͤnen Anblig ded Regen— 
boaens und der Morgenröthe entbehren, fo werden ibre 
Tage auch nicht durch Moffen und Plagregen getrnbt, 
Die Strabten der Sonne fliehen nit wie ben ung uͤber 
den ganzen Himmel, nad verbreiten das Licht ber bie be: 
ſchatteten Theile der Tagesſeite des Mendes; fonderi aus 
dem Dunkel des ſchwarzen Berwölfes glübt die Feuerfugel 
mit ſtaͤrkerem Glanze hervor, ohne die Sterne zu verdum: 
fein, und bey ununterbrochen beitern Nächten zeigen ſich 
die Heiniten Sterne auf völlig ſhwarzem Grunde, 

Das Mefultar aus allen biefen Beobachtungen iſt fol- 
aendes: Der Mond ft ein der Erde fehr ähnlicher Welt— 
koͤrper und hat vielleicht aleihe Schiefale mit ihr gehabt, 
ist eber durch weit größere Nevolutionen, beſonders des 
Feners, geläutert worden, und, wie cs fheint, früher 
in einen Suftand gerathen, der vielleicht auch unferem 
Planeten dereinft bevorſteht, der ihn aber, befonders in 
den tiefen Thaͤlern, keinesweges unbenobydar macht; ſo 
wie ohne Zweifel die hechſten Gebirge, die jezt unbewohnt 
ſind, die erſte Wiege des Menſchengeſchlechtes waren. 
Wenn wir durch die Beobachtungen, bie wir auf der Erde 
anſtellen Eörmen, Die Gefetze und Plane der Natur fer: 
nen ferne, fo iſt es natürlich, fie wenigſtens im Nil: 
gemeinen auch anf andere Weltförper auszudehnen. Wo 
wir nern DE hinwenden, da iſt der große Zweck der 
Natur unverfombar, jeden Stoff und jeden Platz zu be: 
nusen, um Leben, Emraͤndung nnd Shi an verbreiten, 
und die organiſchen Geſchoͤpfe anf Koſten ber nnorgani⸗ 
ſhen zu ımterbaften. Der lebloſe Theil der Schöpfumg iſt 
zum Dienſt der mit dem Funken des Lebens begabten ber 
fiimmt, und greber organiſirte Weſen werden vollfomme- 
neren aufücopfert, Die äufere Haut und die Eingeweide 
der. Erde, Luft und Meere, wimmeln von [chenden Ge 
fhönfen; jeder Waffertropfen iſt eine Welt, Die wur zur 
Nahrung ihrer unzaͤhligen lebenden Bewohner beſtimmt 
ſcheint; und Wuͤrmer zernagen der todten Stein zu ibrer 
Spelſe. Wie lann man glauben, daß dieſe Oekonomie ber 
Natur, die gleich der Sparſamkeit des Geizigen bis in 
das Kleinliche geht, anf ganzen Weltkoͤrpern vernachlaͤſſigt 
fo! Selbſt die Beobachtungen des Moudes ſcheinen Sput⸗ 
ren von der Kultur und Induſtrie ſeiner Bewohner zu 
geigem. Das monatliche Farbenſpiel, md unzaͤhlige Heine 
Lichtpunkte, die ſich nur von Zeit zu Zeit zeigen, ſind der 
Vegetation unſerer Aecker, und der abwechſeluden Vefleis 
dung unſerdr Felder nach den Jahreszeiten, ſehr aͤhnlich; 
die ganze Aenderung der Farbe betraͤchtlicher Flecke last 
68 am leichteren durch Urbarmachung und Verwüͤſtung 


erflären; und eine Menge fehr Meiner belfer Kleten, be: 
fonders in den tiefen Ebnen, die, da fie gar feinen Schat⸗ 
ten werfen, ſehr flach liegen muͤſſen, ober nur eine Hoͤhe 
von etwa fünfsie Fuß haben konnen, möchte man bepnabe 
mit unſern Städten und Dörfern veraleichen. 

Daß die Bewohner des Mondes von Deneu ber Orde, 
fo wie jedes andern Weltförpers, verſchieden find, das 
laͤßt fih Schon aus der Manniafaltiefeit, weiche die Natur, 
wa es nur möglich iſt, felbit auf anierer Erde angebracht 
bat, erwarten. Viellricht bewohnen fie, wie ächte Troglo⸗ 
dyten, nur bie tiefiten Höhlen, fchenen das Sonnenlicht, 
meiches dort weit blendender als ben uns iron muß, und 
treiben ihr Gewerbe nur bep dem ſanfteren Fichte ihrer 
daͤmmerungsaͤhnlichen Nächte, Vielleicht fehlen ihnen ei: 
nige unferer Sinne, denen wir alle unfere Genüſſe und 
Kenninife verbanfen, und ſind dafılr durch andere Zinne 
entſchaͤdigt, von denen wir und feine Vordellung machen 
konnen. Wenn ber hang eines Kanpinlaneren, den une 
fer Wohnort einnimmt, ung ein Mehr gibt, uns wenig⸗ 
ſtens nicht für ſchlechter organifirt, eder mit geringeren 
Gkriftesfraiten begabt zu baften, als Be Mondsbuͤrger, fo 
werden fie auch vieleicht durch weniger. Leidenſchaften ge 
quaͤlt, und genichen ein weniger alanzendes, aber rubfe 
geres Gluͤk. Wenn fie die Rechnung des Unendliceit 
nicht erfunden Baben, fo wiſſen fe rielleicht auch nichts 
von der höheren Taltik, und unſere Drendeter find ibnen 
fo unbelanut, wie Die Kanonen, Die fie an Pord hatın, 
Wer weih, ob wir nicht unter wielen endern anf der Erde 
rerlornen Sachen, mie Arioſt uns lebrt, auch dereinft Me 
laͤnaſt von der Erde entflobene Yirda, die Unſchuld Ber 
Sitten, den ewigen Frieder, und das goldene Zettalter, 
anf den Monde wieder finder; oder ob bie Boͤſemichtet, 
die bier nur znm Unglück ihrer Nebemmenichen getebt bar 
ben, nicht zwiſchen ben faltın Jelſen oder den beißen Yuk 
kanen des Mendes, die Wunden abbüßen müſſen, bie fie 
ber Menſchhbeit geſchlagen haben? 

Die Leſer haben das Recht, dieſe lezten Bemerkungen 
als einen Beweis nen der nahen Verrraudtſchaft zwiſchen 
der Eternfunde und der Dichtkunſt anziehen, von welcher 
oben geredet tft. Es ift ſchwer, fih über Gegenuſtande, Be 
fo weit aufer unferm Geſichtskreiſe liegen, Uribeile ze 
erlauben, ohne fih in Trauimen au verlieren; und e6 {f 
Zeit, aus diefem Feenlande zurück zu eilen, un dei 
Sechickſale Rolands zu entachen. 


Die Vrinzeffin mit den Nofen ımd ber Kater mit den 
Doinen. 
(Beortfeguna) 
Merline, bie fih ſogleich bev Zaide einfund, ſagte 
fbr, das der Name des Knaben Kantatıs fen, Bat er 
ſehr Brenge gehalten werden muͤſſe, ſonſt werde er cin cab 
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feglihes unbändiges Wefen werden, daß er ben ber Hei: 
zen Maifonabie wohl bleiben dürfe, doch bätte man fehr 
darüber zu wachen, daß fie nicht, durch ibn verleitet, gar 
gu ausgelaffen werde, weldes fehr leicht der Fall werden 
fönnte, weit die ficheudwürdige Prinzeſſin fo ſehr von 
ihm eingenommen fev. Während dich bey den Eltern vor 
ging, fpielten die Kinder zufommen, als bitren fie ich in 
vielen Jahren gelannt. Fantaſtus wand Kränze von Emig: 
keitsblumen fire feine Prinzeſſin, allein er flocht fo viel 
wilden Thomian dazwiſchen, dab die Kränze ſich beunabe 
bachantiſch in ihre Locken ſchlangen, und die Vuͤſchel ihr 
in die Augen webeten, fo daß fie ohne Zweiſel blind ne 
worden wäre, wenn ed Merline, da es noch Zeit, nicht 
bemerft,, und ibr den verworrenen Kranz von deu Schlaͤ— 
fen geriffen hätte. 

Die Prinzeſſin batte nicht ſobaͤld den vollem Gebrauch 
ihres Geſichts wieder bekommen, als fie fich entſchloß, Fuͤh⸗ 
rer des Heinen Wildfangs zu ſeyn. Sie fchlang die zarteſten 
feiderren Bänder um ibn. Der kleine Fantaſtus ergögte ſich 
einen Augenblid daran, von Matfonable geleitet zu ſeyn, 
allein es war doch immer eine Art von Zwang, und jeder 
Zwang war ibm verhaßt, weil man in feinem zarteſten Al— 
ter, da cr noch Kater war, ibm erlaubt hatte, mach feis 
gem Gefallen wild berum zu laufen. Er riß fi Daher 
fherzend los, die Prinze lief ibm nach, es war ihr 
aber unmöglih, ihren Kluchtling zu erbafhen. Eie bat, 
fie weinte ; er lachte und lief; warf in feinem Lauf Alles 
herum, ja durch feine Tinvorfihtigfeit geſchah ed, daß er 
fogar die Hand der Priuzeſſin, Die nach ihm ausgeftredt 
War, verwundete. Als er ihr Blut fliehen ſah, gerietb er 
eben fo außer fih vor Schmerz, als er es vorber vor Xus: 
gelaffenheis gewefen. Er ſchluchzte ihr feine Reue in ben 
ruͤhrendſten Zonen mit einer Art vom Mptömugd vor, Das 
ber haben die Elegien ihren Urſrrung. — Sie wrich! 
and nun brauste fein Entzuͤcken aufs neue in abgemeſſenen 
Harmomen, wie der Ocean im Sturm braust; die Aus— 
druͤcke feiner Freude thürmten fi, wie die Wogen bed 
Meered; das namıte er Oden. Die Prinzeſſin war eur: 
gidrt Und jest war es das Eritemal, ſeit fie denfen ge: 
lernt , dab le es nicht gewahr wurde, wie bie Wiutter ben 
Kopf ſchuͤttelte. 

Das Feſt des Tages ging zu Ende. Die Eltern der 
Prinzefjin molten nad der Mefidenz zurüdlchreg. Die 

enden Kinder fafen Hand in Hand mir ibnen in den Pa: 
lankiu. Während der Müdfehr machte der Heine Fantaſtus 
die Initigden Bemerlungen über ale Leute, denen fie vor: 
deneiften. Es war unmöglich uber den beißenden Spott 
feiner beredten Zunge nicht zu lachen, doeh kraͤnkte er Ale, 


— ren m u 


die er traf. Einige gerletben in ſolche Wallung, dad fie | 
Aujzen de Prinzeſſin um Gnade fiehte und Beſſerung ver 


ih vergaßen, und Steine nach ibm werfen wollten; ja 
er waͤre gewiß nicht mit dem Leben davon gefommen, went 
er fich nicht unter folben hohen Perfonen befunden beste, 


Die Feine Raifonable verliherte zulezt, baß fie ibm un: 
möglich gut feun fönne, wenn er auf ſolche Weile fortführe, 
Er im Gegentheil betheuerte, daß es nur Wahrheitsliebe 
fep, die ibm ſolchen beißenden Spott uͤber Alles einflöße. 
Vielleicht glaubte der Knabe es ſelbſt, denn Selbſtſucht 
beſizt einen ſchoͤnen Schleper, den fie über alle unſere Thor: 
beiten wirft. Sulezt ging Fantaſtus in feiner Unsgelaffen: 
beit fo weit, daß er auf dag Bitterſte uber bie Prinzeſſin 
felbit fpottete.. Dies nahm ibm aber der Sultan fehr über! 
Er ergriff den Graben beym Arm, und war ine Begriff, 
ihn aus dem Palankin zu werfen. VBlöslih aber erſchien 
bie Fee Merline auf ihrem Lilienwagen in der Luft, „Wer 
Daljonable ſpottet, rief fie, verdient nicht Menſch zu ſeyn! 
Lauf und folge deinem Triebe, zerſtoͤre Alles, obne weder 
bir ſelbſt noch Andern Nusen au bringen!’ 

In demfelben Augenblick ward Fantaſtus im einen IE 
tid verwandelt, lieſ in den Dörfern berum, jerriß den 
Bauern ihre Hübner und Kuͤchlein, ſaugte einige Tropfen: 
von dem Herzblut jedes Ermordeten in fi, und lich den 
Raub nachher unberührt liegen. So wurde er immer dur— 
ſtiger, und folglih auch immer grauſamer. 

So vergingen zwey Jahre. NRaiſonable ſehute fi 
immer inniger nach ihrem Fantaſtus, deun fie war dem 
kleinen unbaͤudigen Knaben ſehr gut. Sie flehete die El— 
tern fo nnaufhoörlich um Erlanbniß, ihren Wildſang auf— 
zuſuchen, daß ſie nicht umhin konnten, ihr ſolche zu ger 
ſtatten. Cine Reife wurde veranſtaltet, die man eine Luft: 
fahrt nannte; allein der Swed war, den Iltis mir den 
grünen Nofenblärtern binter den Ohren anſzufinden. — 
Mehrere Taar lang wurde in dem Land berum gewandert; 
endlich ward die Prinzeffin, die immer durchſpaͤhende Blicke 
rings um fach warf, einen Iltis mit grünen Blättern bie 
ter den Ohren gewabr, der aus einem Huͤhnerſtall, von 
wehrern Bauern, die mit Stöcen und Heugabeln Fewaff: 
wer waren, verfolgt, hervorſtuͤrzte. Er war ſchen ume 


- ringe und fchr mabe daran, getödtet zu werden, allein 


der Anblick der Prinzeiin machte feine Verfolger erjtanneır, 
und gab ihm Zeit und Gelegenheit zu entftiehen. Jedoch 
auch an ihm übte die ploͤtzliche Erſcheinung feiner gellebten 
Beherrſcherin ihren alten Zauber, und ſtatt zu lichen, 
fehrte er umı, drang muthig durch die Shaar feiner Feinde, 
nud warf ſich vor die Fuße der Prinzeffin. Soglelch erſchien 
Firlefamber und redete das ſchaͤdliche Thier alſo an: „Daß 
du dich, troß allen Gefahren, zu den Füßen deiner Here 
rin begeben, bezeſgt Reue. In der Hoffnumg, daß du 
durch Schaden klug geworden ſeveſt, ſchenle ich dir Die 
menſchliche Geſtalt wieder.“ 

Kaum waren dieſe Worte geſprochen, als ein eilſſaͤhri— 
ger Anabe ſtatt des Iltiſſes da ſtand, der mir thränenden 


ſprach. Ratſonable nahm feine Verſſbernngen net der 
Ueberzeugung an, daß er fie jest m mmerun:pr verlaſſen 
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wärde; alkin die Eltern bauten nur wenig auf ben jungen 
MWildfang. Indeſſen war er lange recht ortig. Er erzählte 
feiner Herrin die ergöliciten Begebenheiten, und wußte 
fie mit den anmutbigiten Ausdrüden zu würzen. Als der 
Zunge bemerkte, wie fehr fein Geſchwaͤtz der Brinzeffin ge: 
fiel, erdichtete er die fonderbarften Sachen. Schlöffer von 
Diamanten, Geifter aus Luft gebildet, Bäume von Sma: 
ragden, Waſſer von fliefendem Silber und Fener von Gold 
Kamen nun immer in feinen Erzählungen vor. Raiſonable 
lachte zwar im Anfang über diefe Dichtungen, bald aber wurde 
ihre Einbildungsfraft fo unbändig und verworren, daß fie 
fib nach allem dent, wovon diefe Fabeln erzählten, fehnte. 
Das ſchoͤne Schloß ihres Vaters erfchien in ihren Augen 
wie eine armfelige Hütte. Die berrliben Gärten, bie es 
umgaben, famen ihr vor wie Sandwiften. Die Blumen 
der Felder waren ihr zu gering, denn fie beftanden ja nicht 
aus Jaſpis, Nubinen, Topafen u. dergl. Die Menſchen 
im ihrer Näbe erregten nur Unwillen bep ihr, denn fie tru— 
gen feine Fluͤgel, veritanden nicht auf Muͤhlſteinen zu ſchif⸗ 
fen, nicht in der Luft auf Wolfen von Eilberflor zu ſchwe— 
ben; — mit einem Worte, die ganze Natur, mit allen 
ihren Neigen, wat ihr in einer Welt, wo weder Vögel 
noch Blumen mit ihr fpreben, wie tobt. Die Nofen in 
toren Wangen wurden zu Effigrofen, weil das Blut der 
Prinzeſſin in zu große Wallung gerathen war, und fie fieh 
in ein bigiges Fieber. Ihre Liebe zu Fantaftus war eben 
fo gewaltfam, wie ihre übrigen Leidenfhaften, und wäh: 
rend fie jene für ganz und gar geijtig bielt, nahm dieſe 
Kicbe bepnabe die Natur überfpannter Sinulichfeit an. 

Die trauernden Eltern ſahen mit Schmerz, daß ihre 
geliebte Maifonable auf folhe Weife zu Grunde geben mie, 
und es ſourde auch geſchehen feyn, wenn nicht die Fee Merz 
line zu Hälfe gelommen wäre. 

„Du vergifteft dich felbit! fprah Re mit Etrenge zu 
Maifonable. Dein Kopf ift verwirrt, und es strömt dir Feuer 
fratt Biut durch die Adern. Du erfennjt nicht, mas du 
bejigeit, und verlanaft nur das, mas nicht zu haben iſt; 
und warum? weil du vergeſſen haſt dem Himmel zu Dan 
fen, ber dir ſo viel gegeben, und dich von ihm au den thö= 
richten, ausgelafenen Fantaſtus gewendet. Deine Neil: 
gung zu ihm bat eine thierifhe Natur angenommen, die 
dich herabwürdigt. Möge er dir immer etwas vorichma: 
ven; allein da du dir weniger aus dem Sinn der Dichtun— 
gen, als aus ihrem leeren Schal machſt, fo kann er dich 
eben fo gut ald Papagen ergetzen.“ 

Die Fee 309 einen fleinen Kreis auf dem Boden, und 
ein fchöner aoldener Käfig umſchloß den in einen Papagen 
verwandelten Knaben. „Dießmal beftrafe ih dich mehr 
als deinen Geliebten, fuhr die Fee fort, und nur du ver: 
magit feinen Zauber zu loͤſen. Wenn dein Gemäth ruhig 
wird, die Rofen in deinen Wangen wieber beil, du felbit 
aufs neue zufrieden mit der Lage, worin die wohlthätige 
Moriicht dich geftellt bat, und wieder verdient die Fuͤh— 
rerin deines Fantaſtus zu ſeyn — dann erſt bekommt er 
die menſchliche Geitalt wieder.’ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin. Aufangs Juli. 
(Beftuß.) 


Wir wenden und, dem Beyſpiel unferer Bühne folgend, 
von der erbabenen Tragbdie vaſch zu dem franzoriihen Waubes 
ville, Kunonitus Ianay Schuſter it ein ſcharmautes 
Stüdden ber Art. Mir großem Geſchict in's Deutſche Äbers 
tragen, ward es mit aͤchtlebendiger Luft von allen Mitſpielen⸗ 
ben gegeben. Hier war das Improvifiren an feinem gehdrigen 
Orte; denn all dergleicen für den Moment berechnete Poſſeu— 
ſpiele formen nur ein Rahmen ſeyn, ben ber tomiſche Schau⸗ 
fpieler auszuflillen und immer wicher neu und anberd auszu⸗ 
füsten bat, Das, fr eine gewiſſe Gattung ter Komik, ınıcnts 
behrliche Improvijiven ift auf mwfrer neuen vornehmen Yühne 
leider ganz verloren gegangen umb follte wieber hervorgerufen 
und geuͤbt werden. Aber im Gegentbeil, ber Schauſpieler, ber 
zu improvifiven ſich unterfingt, wird in Strafe genommest, 
und jo das bischen auffeimende Leben, die Luft im Luftfpiele 
ertöbiet. Herr Gern Sohn, Kar Biuan, Her Rütbe 
Ling u. a. baben fon oft taffir, daßñ ſie das Publikum zu 
berzligem Lachen brachten, Strafe zahlen mfifen. Auch nad 
ber Aufführung bed erwähnten Waubderitle'd war hieß ber Fall 
worin trefflich improvifirt wurbe. Der lezte Karneval, ber 
uns als Neuigfeit ein paar fchen oft geberte Spontiuifge 
Overn brachte, betam feinen Theil. Im Karneval, fo fang 
man im Chor, da gaben wir aber mit erbbhten Cintrittöpreis 
fen „Das alte Lied, bad alte Lied, m ſ. w.“ — Wer ben 
Schaden bat, braucht für den Spott nicht zu forgen, und fo 
bieß es im Beziehung auf dad am vergangenen Tage burchges 
füllene Traneripiel Iunnocenzia: „Ich habe eine vortreffliche 
Tragbdie geſchrieben, bie wollen wir aufführen, fie beißt: Im— 
pubernzia. Auch wir Hritifer betamen uniem Hieb: „Der 
Schulz bier im Ort macht ja wohl die Zeitungsregenfionen, dens 
muͤſſen wir gleich einen Korb Wein und ein Freybillet ſchicken.“ 
Ja ſelbſt die Theaterdiretlion wurde nicht geſcuwont und über 
die Engheit ber geſperrten Size und die Unbeguemlichteit zu 
einem ſolchen geſchloſſenen Pay zu gelangen, ein artiges Kieb 
gefungen. Mean bärte Äber die bihnerfteigartigen Logen noch 
beißeuder ſeyn Tönnen,.  Uebertreibung fol Überall vermieben 
werden; aber ohne Freybeit kommt es wenigſtens zu feinem 
Luſtſpiel! — Am naͤmlichen Abend fahen wir auch ein ural⸗ 
tes, aber friſch aufgenrbeiteted Ballett Der Karnevalvon 
Venedig. Die Fabel ift Äußerft geiftreich erfunden, bie Cha— 
rartere gelten und bie Diftion vorzugsweiſe vortrefflich; auch 
iſt die Einheit der Handlung jo ſtrenge beobachtet, daß bie 
ganze Begebenheit, mit allen Verfonen, fich beftändig auf ei⸗ 
nem einzigen Fuß herumdrxeht. Unfere jungen dramatiſchen 
Dichter follten ſich Meran ein Beyſpiel nehmen, — Eo viel von 
dem, was in fezter Zeir auf unfrer Bühne Bemertenswerthes 
erſchien. Schoͤneres wird uns die nächte Zufunft bringen, 
denn eine Geflalt mit einem Anfer in Haͤnden (wir glauben es 
ift die Hoffnung) erzaͤhlt für gewiß, daß mächftend bey einer 
böchyft feyerlichen und ehrwärbigen Gelegenheit bie Mufen ums 
ferer Bühne bie vor vielen Jahren in Paris mit fo befanns 
tem Beyfall aufgenommene Oper: Milton, vom Kerm 
GeneralseMufitbireftor Spontini, aufführen wer 
ben, von welcher wir uͤberzeugt find, daß fie bier doppelt fo 
ſehr als in Paris gefallen wird, da fie doppelt fo lang als 
früher, das beiöt mir einem Arte vermehrt ſeyn ſoll. 


— — — — —— — — 
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Reine Tempers beitre Eäufe 

Zeuget, dad man Goͤtter ehrt. 
Keine Frucht ber ſuͤhßen Kehren 

Bist zum yrinen Male cin; 

Tr auf graͤßlichen Miniren 

Dorrer menſchliches Gebein. 

Ja fo weis ſie wandernd erriſte, 

Fand fie Elend üͤberal— 

Un: in ihrem großen Geifte 

Yammert fie der Menſcoen Fall, 


Das elenfinifche Feit von Säiller. 


— — —— — —————— — — ap 


Die Fantees zu Annamaboo, auf der Goldküſte *). 


Dre Regierungoform der Fantees (fprid Fanties) ift 
rerublifanifh. Cine Anzahl Greife, Pinins genanat, 
an deren Spike der Umronifummp, find beo gemei— 
nen Streitigfeiten, die ſich unter den Eingebornen, oder 
zwifchen diefen und Gmtopiern erbeben, Schiedsrichter; 
wichtigere Dinge aber, 3. B. ſolche, wobey das Vermoͤ— 
gen oder bie Frenbeit angefehener Männer auf dem Spiel 
frebr, werden an die Advokaten der Lanbichaft Brafoo 
(brich Brafuh) verwieien, die es chen fo gut, wie Man: 
de in Europa, veritchen, ben Stläger ſowol als den 
Beklagten auszuplindern ; der einzige Unterſchied it, daß, 
wer am laͤugſten bezahlen lann, vielleicht mit feiner Frep: 
beit davon fommt, mährend fein minder reiher Gegner 
mit allen Angehörigen oft in Sflaveren und Verbannung 
geraͤth. Wer in Fantee reich ift, und feinen Wohlitund 
zur Schau trägt, it fo ſicherlich verloren , als lebte er in 
den Staaten des Grefheren. Vorſichtige Leute zeigen fi 
baber in dem Maßſtabe, als fiereih werden , mäßig und 
demüthig, verftärten ſich durch Familimverbindungen, 
und thun alles Moͤgliche, um in fen Palaver (Gerichtd- 
verſammlung) zur aeratben, und ber Aufmerkiamfeit der 





*) Yus Kapitein Abems Remarks on fhe Country ex- 
tending from Cape Palmas to Th. River Congo, with 
an Appendix conteining an account of the European 
Trade with ihe Westcoast of Africe Lendon, 1853. 
ı Vol, gr. 8, 


vVinins am entgehen, Die immer auf ber Lauer find. Aus 
den folgenden PVerfpielm mag man fhliefen, wie notbe 
wendig dergleichen Vorſicht, und wie gefaͤhrlich Stolz und 
nfgeblafenbeit in Fautee iſt. 

Dellom Joe md Tom Coffee, zwer Fanrees, 
leben Beyde zu Annamaboo. Der Erftere ift äußert ernit: 
beit in feinem Berragen, befonders menn er fi in Gefell: 
ſchaft von Europaͤern befindet; er lächelt ſelten, ſpricht 
wenig, obgleih Alles, mas er fagt, zmedgemäß iſt. Wenn 
einer der Eingebornen mir einem Schiffskapitaͤn in Streir 
gerärh, fo hält er cs immer mit dem Erjteren , indem er 
wohl weiß, daß er nur von jener Seite Unheil zu befürch 
ten hat! er nimmt jich Daher in Acht, daß er lich keinen 
Feind made, ber ihn in einen Etreit verwidele, welcher 
ihn und die Seinigen zu Grund richten müßte; denn da 
er fie reich gilt, fo wäre bie geringfte Kleinigkeit genug, 
un die Habſucht der Advofaten der Fautee'ſchen Kanzlen 
zu erregen. Deden, ber zn ibm fommt, behandelt er mit 
der gröseen Herablaflung und anfheinender Untermwirfig: 
feit, und Alles, was fein Haus vermag, wird feinen Gi: 
ften vorgefezt. Seine Kleidung ift einfach und von gerin: 
gem Wertbe; er trägt nur wenig Gold an fih, wie ſonſt 
ber Gebrauch ben den reihen Eingebornen auf der Gold: 
kuͤſte iſt. Seine Hauptwohnung ift in der Stadt, mo er 
feinen Handel rreibt und Eeremomienbefuche annimmt. Zu 
Anniſchan aber, eine engliihe Meile weitlih von Anna: 
maboo, welches fein Croom (forich Kruhm) oder Dorf 


'genammt wird, hat er ein Haus, mo cr fih mmbeachtet im 
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Stillen einer Meſchthuͤmer freuen, und gelegentlih feinen 
Söhnen Gefchente Daraus machen fol; ‚benn Tado Mena, 
fein Neffe and geiehlicher Erbe, würde nach feinem Tode 
Alles an ſich reifen, obgleich es in Europa ihr rechtmaͤßi⸗ 
ges Erbe feon wiirde, 

Tom Eoffee ift ein offen“, freundlicher, ja treu: 
berziger Mann. Aber er war reich, und fichte es um 
aluͤcklicher Weile nicht zu verbergen, vielmehr trag er ſei⸗ 
nen Woplitand öffentlich zur Schau. Er batte feine Reich: 
thumer vorzüglich im Handel mit ben Europäern erwor⸗ 
ben, unb war bep diefen ſowol, ald den afrilaniſchen Han: 
deisieuten aus fernen Begenden, fehr beliebt, indem er bey 
Etreitigfeiten zwifhen denfelben und feinen Yandsleuten 
immer auf ihrer Seite war; denn er war durch ſie reich 
geworden, under wünfchte auf, biefe Weife feine Dantbar- 
feir zu bezeugen. In feinem Haufe fand man manches 
kojibare enropäifche Geraͤth, und die Anzahl feiner Haus— 
fllaven und Diener war fürſtlich. Er und ſeine Weiber 
Heideren ſich auf’s koſtbarſte, und oft batte er mehrere 
Pfunde reines Kelfengold an ſich; dieß brachte ihn ins Un: 
glüd. „Wenn“ fagtendie Pinins, „Coffee fo viel Gold an 
ſich tragen fann, fo muͤſſen feine Kitten ziemlich voll ſeyn.“ 
Cr bor eine zu reiche Beute dar, um ibren Alauen zu ent⸗ 


gehen, und zu unvorfichtig, um ein Palaver zu vermeiden, . 


weiches ihn bald in den Abgrund oder den Kanılenhof von 
Brafoo verſenkte. Unglücklicher Weife für Tom hatten 
die Kanzley und die Advokaten gerade damald nichts an: 
ders zu thun; deßwegen batte man ihn bald anggepfän- 
dert; und als ich ihn dag leste Mal fab, lebte er in tiefer 
Armuth und Dunfeipeit zu. Cape Coaſt, frob, noch mit 
feiner Freyheit davon gekommen zu ſeyn; während fein 
Lands mann Delle, in Folge feiner Aluabeit und Borficht, im 
vollen Genufe feines Woblftandes zu Annamaboo fortlebte, 

Die größte Freude gewährt es den Pinins, wenn fie 
einen Eurepaͤer in ein Palaver verwideln können; indem 
fie dadurch Pine reihe Ernte und ſchnelle Bezahlung erwar⸗ 
ten. Der Verfuch, den fie an und machten, fchlug indef: 
fen glüdliger Beife fehl. Da wir und meaeu unferes 
Merbrauhe von Fiihen nicht gänzlih von den Eingebornen 
abbangig machen wollten, fo hatten wir einige Netze ge: 
kauft, Num wird das Steblen oder Veunruhigen eines 
Netzes bey ben Fantees als ein großes Verbrechen betrad: 
tet und durch eine ſchwere Geldbuße beitraft. Es waren 
aber eben mebrere Netze geftohlen worden; und da wir bie 
unirigen , den Einwohnern unbewußt, in Care Coaſt gu 
tauft batten, fo hielt man uns für die Diebe. Wir er: 
Dieiten daher nad ein paar Tagen auf einmal den Beſuch 
der Pinins, welhe in vollem Staate an Bord famen, um 
fir ihep benachtheiligten Landsleute Recht zu ſuchen. Diere 
Herren find nebit ihrem hohen Alter nod durch ihre Klei: 
dung unterichieden, und bebalten, wig die Qualer, zu at 
len Zeiten den Hut auf dent Kopf, welcher auch eine ei 


gene Geſtalt hat, woran man fie beym eriten Blick erkennt. 
Diefe Hüte, welche aus Stroh verfertigt iind, haben einen 
breiten Ereisformigen Rand, niedrige Krone mir einem 
Buͤſchel trockknem Gras in der Mitte, 

Mit ernitbaften Gefichtern ſezten fie fih in ber Ka: 
jüte nieder, wo ein Jeder eine balbe Pinte Franybrannt: 
wein, den man ihnen vorfezte, Glas auf Glas ſchnell bin- 
tereinander austrauk, woben fie aber, um dem Lichlinge: 
getraͤnke befto mehr Geſchmack abzugeminnen, daffelbe im: 
mer eine Zeitlang im Diunde behielten, und es erjt ver: 
ſchlucten, wenn jle bereit waren, die Etelle burd aus 
deren zu erfegen. Nachdem fie ibrem Lieblingsgotte bin- 
laͤnglich geopfert, erörfnete Obefv, ber ältefte von den 
achten, die Sache, und feste in einer fünfzehn bis zman- 
zig Minnten dauernden Rede den Fall mit treuberziger 
Deutlihfeit auseinander. Seine Gefährten waren ftlle, 
nur wenn ihnen eine Stelle gefiel, riefen fie Ampa, 
ampa! (wahr, wahr!), ein Gebraud, den fie gleichfalls 
baden, menn in arofen Verfammlungen anf dem Lande 
Reden gehalten werden, und um Hcar, bear im vuglt 
ihen Parlamente ähnlich it. Als er feine Mede geendigt, 
rief ich zwey fchwarge Anaben, die Söhne von Goldnch- 
mern (Mäder) in bie Kafıkte, welche den Pinins fagten, 
daß fie ung hätten die Wiege von Guaſchytoo u Cape Coaſt 
kaufen ſehen. Diefe Nachricht ſchien ihnen zu mißfallen, 
und ftatt drey bis vier Unzen Geld nebt dem Wertbe des 
Netzes zu empfangen, wie fie erwartet hatten, nirften fie 
ſich mit abt Maaß Branntwein, einigen Pfeifen und- Ta: 
bafsblättern, womit wir ihnen ein Geſchenk machten, be 
andgen; dennoch entfernten fie ich in ziemlich aurer Yarınc, 
nachdem fie und wegen bed ungerechten Werdachtes um 
Verzeihung gebeten. 

(Die Fortiesung folgt.) 


Die Prinzeffin mit den Roſen und der Kater mit den 
i Dornen. 


(Rortfegung.) 


Eo wie bie Fee verſchwand, ſtuͤrzte bie verwirrie Prin- 
zeſſin ich über den Käfig und wollte die Thuͤre anfreißen. 
Ste aab aber nicht nah. Sie wollte den Vogel liedfofen, 
allein feiner Papagennatur zu Folge bückte er den Kopf 
berunter, und deſſen bedorute Stiele verwundeten bie Eleis 
nen weißen Ringer. Sie wahete ihre Lippen dem Käfig, 
um ibn zu kuͤſſen, die gruͤnen Blätter aber kigelten ihr die 
Nafe,- fo daß fie ich zurücziehen muSte. Sie gerierh aufer 
fih, als bie zärtlihe Mutter fie in die Arme ſchloß und fie 
darauf anfmerffam machte, daß lie felbft biefe Trennung 
von Fantaſtus veranlaft babe. 

„Iſt's möglich, rief der beforzte Vater, daß mein 
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Aind ſich fovergeffen kann ? Wir kammen vom Himmel, und 

du wuͤrdigeit bein Geſchlecht, ja die eizene Mirde herab, 
um eines Wildfangs willen, den du zu Deinem Sklaven ma: 
hen ſollteſt.“ Es war das Eritemal, daß der kluge Sul: 
tan feiner jungen Tochter ihren hohen Urfprung genannt 
batte, denn er ſtammte von Orſi ab, und in jedem Kir: 
mau fand, daß er Fin Vetter von dem himmliſchen Be 
berricher der Erde fep. 


Als Raifonable ihren hoben Urſprung lennen fernte, 
regte fich im ihrem Buſen ein edler Stolz, und fie beichloß, 
jenem wuͤrdig zu bleiben, Das Geſchwaͤtz des Papageven 
machte jezt feinen ſchaͤdlichen Eindruck mehr auf fie, und 
ba. die Mutter ihr ein ge küblende Getränfe gegeben, wo: 
durch ihr Blut ruhiger wurde, fo begann fie fi feibft zu 
mundern, daß dieß Papagergeſchwaͤtz fie je batte hiureißen 
fonnen. Es verdroß fie weiter, daß ihr lieder Fantaftus 
durch ihr Vergeben auf ſolche Weile eingefverrt worden 
war; Emieeud und mit Thraͤnen flebte fie ihren großen 
Etammbderrn an, daf der Göttliche dem kef.n Ghinitling 
nicht von ihr trennen möchte, fie werde fi in der Zukunft 
wohl büten, daß er fie wie zu irgend einer Thorbeit ver- 
lite. — Der eingefverrte Fantaſtus wurde krank, und 
als der Papaaen die Flügel hängen lief, vergoß Raiſonable 
Thraͤnen, allein es waren nicht mehr Thränen des Grolls, 
ed waren die der Reue. Sie fürhtete um fo mehr, dei 
lieben Vogel zu verlieren, ale er das einzige Wefen auf 
ber Welt war, das ihr von Natur ernſtes Gemuth erbei- 
tern konnte, 


Beynahe ein Jahr verging, und die tramernde Prin- 
zeſſin hatte noch nicht ein einzigesmal gelächelt ; Dagegen 
batte fie ihren Paragen forgfältig gepfiegt, ihm theils durch 
gute Worte, theils durch Suderbrod, womit fie ihm fit: 
terte, die Gefaugenſchaft erträglich gemacht, ja dadurch, 
daß fie ein dickes Tuch über den Käfig warf, wenn er gar 
zu viel ſchwazte, gewöhnte fie ihm ab, fein ungereimtes 
Zeug zu erzählen. 

Da brendigte fie das zwoͤlfte Jahr, Sie Mniete nieder 
and danfte Orfis, der fie fo daͤterlich durch das kindliche 
bis au Das jungfräulihe Alter geleitet hatte, Ach! ihre 
Gebete, obgleich aufrihtig, waren jedoch Kult. „Maͤchti— 
ger Orfis, fenfzte fie, warum kann id dich nicht fo warm, 
fo giribend mie früher anbetn? D, mem du mir noch 
anädig biſt, fo erhöre mein Flehen! Verleihe mir Kraft, 
deine Gottheit und meine hohe Verwandtſchaft mit dir zu 
empfinden ’ Ein beiler Etrahl fuhr ihrem Blick vorben, 
Der Käfig war verſchwunden, umd ein weißgefleideter 
Snabe ſtand, wo der Vogel fo eben geſeſſen batte. Er 
fniete am ihre Seite nieder, und bender Lobgefang ftieg 
vereint und jauchzend zu dem Thron des Höciten. Er 
„ hatte ihre Andacht ent ſammt, und ihre Beſonneubel 
machte ihre Gebete der Gottheit würdig. Dirifonable war 


herzlich froh, und bat Fantaſtus, das er nie etwas unter: 
fangen möge, wodurch fie wieder getrennt werben fönnten, 
Bantaftus war eine Zeitlang wieder recht artig. Er 
war immer reih an luſtigen Einfällen, und wenn die 
Prinzeſſin dabep lächelte, fand der Hof es ſchicklich, uber: 
laut zu lachen. Ja viele unter den Höflingen zogen fogar 
den Jungling der ernfteren Prinzeſſin weit vor. Es machte 
ihr eine große Freude, als endlich ihre beuden Eltern ihm 
fehr gut wurden, und fie bar ihn zärtlich, daß er doc nıe 
ihre Gunſt verſcherzen möge. Der Heine Heuchler ver 
ſprach es fo heilig , daß die frobe Raifonabie meinte, ihm 
un volig vertranen zu können; allein leider bebielt die 
angeborne Boͤsartigkeit wieder die Oberhand bey ibm! 
Der junge Fantaſtus wurde immer mehr aufgchläht 
von dem Lob, das man ibm fpendere, Er fand, dab fein 
Glück feinen Verdienften ben weitem nicht entfpräche. Cr 
wußte, daß er durch feine Verbindung mit Naifonable den 
Thron ihres Vaters in der Zukunft erben mitrde, batte 
aber feine Luſt, den geregelten Meg bis dahin zu verfok 
gen. Er mochte nicht einmal die Gewalt mit der Prin:- 
zeſſin theilen; allein und uubeſchraͤnkt zu berrichen war fein 
Verlangen. Er fing an Kabalen zu fchmieden, und ließ 
fih mir einem Schwarm ausgelaſſener Burſche, bie eben 
fo unbändia und wild, bey weitem aber nicht fo Flug mie 
er waren, ein. Verbunden mir diefen wollte er eine Ne: 
solution machen. Frenbeit und Gleichheit hießen die Gau: 
felmorte, womit er fie leitete, obgleich er tief im Herzen 
entfhleffen war, fie alle zu feinen Sflaven zu machen. 
Ja er lächelte oft ftill ben fih, wenn der Sultau — nah 
der Meinung des jungen Fautaſtus — die Unterthanen 
mit genug im Zanme hielt, während er öffentlih und 


laut vom dein Mechte der Menihen ſprach, obgleich er die 


der guten Bürger vergaß, welche gern in Frieden leben 
und den Schuß der Geſetze genießen minen. 

Endlich hatte der jnnge Fantaſtus einen Anfftand zu: 
wege gebracht, jedoch fih fo benommen , daß er der Prin- 
zeſſin bis zum eutſcheidenden Augenblick verbergen geblie: 
ben war. Als der blinde Schwarn, von ibm angeführt, 
mithere, maren ihre Winfe vergebens, Seine Gefährten, 
und er felbit mir, erresten alle ſolchen Staub, um das 
Voll zu verbienden , dad fie felbit auch dadurch verblendet 
wurden, und ibr wildes Gefchren Hibertäubte die Stimme 
der Prinzeffin, wie heil und durchdringend andy dieſe war, 

Alles gerieth nun in Unerdnung; man wuͤthete, Huchte, 
tödtete; dad Schwert des Sohnes mar gegen den Water 
gekehrt, und der Pfeil des Waters traf des Soehnes Heri. 
Die ſchneeweißen Haare des Greiſes wurden nicht ge 
ſchont, and Das Flehen der Kndlihen Unſchuſd ward nicht 
gebört. Maifonabie wagte ſich mitten ımter die Barbaren, 
und fragte: mus fie wollten? Niemand konnte ihr Ant: 
wort geben, denn Niemand wußte es ſelbſt. Sie ſtieß auf 
Fantaſtus, der. an dem Rofenitiel und den Blättern leicht 
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zu erkennen war, end fragte ihn aͤngſtlich: mad dad Alles ' 
au bedeuten babe? Er war von Mein beranſcht, kaunte feine, 


Geliebte nicht, und während deffen er wankend die Worte: 
Frevheit und Gleichheit! ausrief, ftieh er mit bem Schwerte 
nacb ihr. Es wäre um Maifonable geſchehen gewefen, 
wenn ſie die Fee Merline nicht in deinfelben Augenblick in 
ibren Lilienwagen aufgenommen bätte. Bu gleicher Beit 
erihien auch Firlefanıber auf ſeinem bimmelblauen Pferb 
und zerſtreute mit einem Schlag in bie Luft ben Straub, 
der alle Auhaͤnger Fautaſtus verblendet hatte. Sie foben 
ſich verwundert an, und begriffen nicht, wodurch fie irre 
geführt worden waren, Sie warfen fogar die merberi- 
{ben Waren hinweg, ja Einige kehrten fie ſogleich gegen 
Fantaſtus ſelbſt. Firlefamber beruͤhrte ihn aber mir feis 
nem Zauberftab und rief: „Gehe, Ungeheuer! Werde nn- 
ter den wilden Thieren, mas du ſchon als Menic biſt: 


das gefährlichite und fhablichite aller Gefhörfel erfolge . 


Alles, fen aber felbft den Pfeilen jedes tapfern Mannes, 
dem Spieh Jedwedens, der es gut mit feinen Mirgeichd- 
pfen meint, bloßgeſtellt!“ — Fautaſtus entilch in ber 
Gejtalt eined wilden Tigers. 

Die verblendeten Anführer baten um Gnade, und ber 
Sultan war fo großmuͤthig, ihres Vergehens, meil es in 
Verblendung begangen war, nicht weiter zu gedenken. Al: 
les wurbe wieder rubig; nur Maiſonables Eitern waren 
traurig, meil fie bemerften, das ibre Tochter, von Kante: 
ſtus getrennt, ibre ganze Schönbeit und Heiterfelt verlöre. 
Eie wear ſtill und falt wie ein Tedter, ihre Stimme mard 
rauh und nnangenehm, bie Moien ihrer Maunen, bie furz 
-vorber in voller Anmuth bluͤhten, welften bin. Ihr Ziel: 
reis verſchwand, nichts konnte fie fich felbit recht machen. 
Cie verſchloß fih in ihr Zimmer und vertrieb die Zeit 
mit bitjterem Sinnen. Sie ſehnte fib nach dem jungen 
Mildfeng, ſchaͤmte ſich jedoch, ſich ſelbſt zu geſtehen, wie 
ſehr ſie ihn liebe. Der ganze Hof wurde melancholiſch 
und traurig. Zaide ſchwamm in Thraͤnen und der ul: 
tan Eonnte des Nachts nicht fchlafen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Deinach, den 3. Auqguſt. 


Bon dem feiner Induſtrie wegen bekannten Wuͤrtember⸗ 
giſchen Städrnen Calw führer eine fhbne Srraße an ter Nagold 
hinauf durch ein walrbaft ſchweizeriſches Thal: die vielfachen 
Beugungen bei Weges, ſtets neue Anſichten bieten, das fri⸗ 
ſche Gruͤn der Matten, bas ſchattige Dunfel der Waͤlber, bie 
Ueblich zerſtreuten Häufer uud Hütten und der tiare ſtile Bad 
bereiten ben Wanderer auf dad vor, was feiner barrt, je mehr 
er uch dem findnen Babeort feleft naht, Wo die Nagotb ſich 
mit dem Fleinen Bade, Deinam gemumt, vereinigt, wendet 
der Weg ſich rechts und führt zwiſchen Warlbesgrän und buftis 


- gen Wiefen, durch welche bie ſilberhelle Deinach flieht, das 


Thal hinauf, Baid erfreuen die maleriügen Muinen des Zur 
rrifteins auf. einer montoiaen Hoͤhe das Muge. Der Won giebt 
ſich nun mm eine Feiſenene und ta beim Hintergrunde eines 
engen romantiihen Thales Tiege Deinadı. Die Lagt dieſes Kei⸗ 
nen Ortes iſt hochſt maleriſch. Auf teuer Zeiten erheben fid 
ſteile Berge wit Figten und Tauntu bebeert. weiche ariıne 
Motten nud Wieſen begrengjen und einen fiebfichen Contraft 
mit der friedlichen Einſamtelt bes fofterartigen Dürfdens Bir 
ben, das ſogloich durch jeine Zierſichteit, Einfachheit und Reine 
lichteit einen guͤnſtigen Eindrrict aufben Fremden matt, Der 
nach erfreut ſich jährlich bed Gluͤctes, die verwwittwere Kbnigin 
von Lührreimberg auf fünf dis ſechs Wochen zu beiigen. Ebor 
vater unb Lebeusweiſe biefer erbabenen Tuͤrſtin ſiud gu eim 
fact und anſpruchlos, als daß irgend cin Zwanqg für bie Mader 
gaͤſte ſtat finde; - im Giegentheil belebt Derſelben llebenswin⸗ 
dige Umgebung bie Stille des Ories Sid bie Eimformigteit des 


bieſigen Lebens und eranuntert oder tbriit bie Freuden, welche 


Zeit und Gelegenheit zum GSeuuſſe bieten. Umer ber Geielk 
ſchaft Der Babegaͤſte herrſan eine eben fo ſchhne als felrene Eine 
tragt und Heiterkeit. Die Umgebungen von Deinad bieten 
alle zu waͤnſchenden Mittel, bie Morgen und Narmmmitiase auf 
das mannigfaltiaſte und angenehmfte hinttibrinzen. Der Yen 
nad Eommenhar't bietet, ohne beſchwerlich zu ſevu, eine br 
ſchoͤnſten Ausſichten in die Sawarzwaldthater und anf Me fine 
biſche Alb. Die Ruinen von Zavelſtein ſiiw angichend an ſich 
und durch die, zwar beſchraͤnett, aber rcigende Andficht in die 
Tiefe bes Deinachthales. Eharlottenruhe und Karfarinenkui 
ſind abe und freunbliche Zielvamtre fir Spaziergänge . Wer 
tere Husflüse auf die Verse nnd umtiegenden Dörfer, & ®. 
nach Neubulach, Emberg, Nörerkan, werden nemöhbnich auf 
Eſeln gemacht. Frohſinn, Freude, Scherz und Luſt find das 
Geleite dieier Züge, bie gewoͤhnlich mir Muſit und Zan em: 
bisen. Ben ſchlecehtem Werter HR bie Jonensante Raube (ein 
langer beiterer Saal) ber Berſammlungkort ber Gefelfamft, unb 
das innigfte und beimaliafte Zuſammenſehn Länt dei ſchlechten 
Wetters vergeſſen. Seit zwey Jabren, wo mit ber biefigen 
Arunnenkur auch cine Mollentur verbunden worden. erfreut 
ſich Deinach eines zaßtreichern Beſuchs von Fremden ald vorher. 


Aufioͤſung der Charade m Mr. via. 
Frepygeiſt. 


SCharade. 
In Eir, 


Der Er ſten Fuß wandle flets 

Auf Bluͤthen ber Freude, des Gluͤckes. 
Und ein heitrer Himmel laͤchle ſtets 
Dem milden Strahl ihres Buckes. 


Wenn dad Zweyte ber Lie entfloh. 
Verweht's und wird ben Minden zum Spiele; 
D wärs doch auch mit dem Bchmerze fo, 
Der jenes gebiert im Drang ber Gefühle. 


Im Ganzen wohnet bad Glüͤct, der Frichen. 
Uns: wer ba leider bienieden, 

Der komue nur und wolte gefunden, 

So bat er fein Heil gefunden. 





Beprlage: Inteligenzblart Nr. ı7. 


Es 


Nro. 


191. 





Morgenublatt 


gebildete 


Stände. 





Montag, ın. 


Yugufl 1822 





Find Ich fo ben Menſchen wieber, 
Dem wir unjer Bild oelieh'n, 


Deijen faöng eſtalte 
Droben in 


— — — — 


Glieber 


— ae 


Fuͤhlt fein Sort mit Ihm Ersarmen? 
Keiner aus ter Selgen por 

Hebet ihn mit Wunderarmen 

Bus ber tiefen Echmach empor ? 


Das eleufinifhe Feit von Schiller. 


— — — — — ———ñ—— ———————— —âúâ —â—u—— 


Die Famees zu Anncmaboo, auf der Goldküſte. 
Fortiegung.) 


Tatp Menfa, ein reicher Handeldmann zu Anna- 
mabon, hatte das Todtenant feiner Vorfahren zu fenern. 
Fünf Unglüdlihe follten dabey hingeſchlachtet, und Schieß— 
puiver, Vranntwein, Tuch und Lebensmittel unrer das 
Volk vertbeilt werden. Kine große Menihenmenge aus 
der Gegend hatte fi zu diefer Feverlichkeit in der Stadt 
verſammelt. Schon ver Tagesanbruch verfündigten Flin⸗ 
tenſchuͤſſe, Trommeln und wildes Gejauchze den Tag der 
Fever, und gegen acht Uhr hatte -fich eine große Menge 
Menſcheu in und bey dem Haufe des Tale Menia ver: 
ſammelt, unter welde Branntwein reichlich ausgetheilt 
wurde. Das Schießen, Jauchzen and Zrinfen dauerte 
bis gegen Wittag, dann wurden die fünf Schlachtopfer aus 
einer Hütte hervorgebracht. Ihre Hande waren gebunden, 
und um die Augen hatten fie ein Band von Schlingpflan— 
zen, welches mittelſt eingeftetter Höfer fo fark zuſammen⸗ 
gezogen war, dab das Nafenbein flach gedruͤft purde und 
die Uugen fiefer in den Kopf fanfen. Es waren alle Min: 
ner, einer ein Greis von Aſchantee, die tibrigen von 
Chamba. Die Europäer hatten ſich verarbens bemübt, 
diefe Armen loozukaujen, und fie wurden anter dieſen 
Martern in der Stadt umbergeführt, erlitten de Schmach, 
die nur wilde Graufanrleit erfinnen und ausführen Fonnte, 
ohne auch nur einen Seufzer hören zu laffen, und wurben 
zulezt an den Strand geführt, wo man fie amter ben 


Mauern bes Forts aufs Granfamfte, und unter bem teuf- 
liſchen Jauchzen der Menge, hinmetzelte. Selbſt Weiber 
halfen ben dieſem ſchreclichen Geſchaͤft, und beſchmierten 
ſich mit dem Blute der Geopferten, ſo wie es von ihrem 
enthanpteten Körper floß, und — aus menſchlichen Schaͤ— 
deln, welche noch vor wenigen Minuten Leben und Ems 
pfindung hatten, ward Branutwein getrunfen. Drey 
Tage und Nächte dauerte das Schießen, wilde Tanzen 
und übermädige Trinten fort, ehe die Kever ihr Ende er: 
reihte. Diefe Todtenopfer werden manchmal fo weit ge 
trieben, daß der Kenernde dadurch im gaͤnzliche Atmuth ge: 
raͤth; aber alle Männer von Anfeben find genöthigt, biefe 
araufame Pflicht gegen die Verftorbenen irgend einmal in 
ihrem Leben zu erfillfen, wenn fie fi ich nicht der allgemei- 
nen Verachtung ausfegen wollen. 

Kurz nach diefer Begebenheit farb Kapitän Aorp, 
ein Eingeborner von Cape Coaſt, ein reicher und vorneh⸗ 
mer Mann. Er batte lange an der Krankheit gelitten, 
woran er, ftarb, und ba es ben ben Fantees der Gebrauch 
it, die Crabba und den Eranfa (das jüngfte Weib, 
wenn bie Che noch nicht vollzogen worden, und ber Knabe, 
welcher das Tabacksgeraͤth eines großen Mannes trägt) in 
dem Angenblid des Todes hinzuopfern; fo ließ der Gon: 
verneur, Kerr Field, ben Gang der firankheit beobach 
ten, in Der Abſicht, die beyden Kinder zu terteni Der 
Wundarzt ber Feitung, welcher bey dem Kranken Zutritt 
hatte, benacriähtigte den Gouverneur von einem heran 
nahenden Tode, und die Kinder wurden durch Lift in bie 


162. 


Feftung gebracht, Das Mädchen war ungefähr.eilf, und ber 
Knabe neun oder zehn Jahr alt. Die Verwandten und 


Mitbürger des Verftorbenen gebrauchten Bitten, Lift und“ |, 


Drohungen, um fie zuräd zu erhalten, aber: ohne Erfolg.. 
Agry wurde baber ohne die gewöhnlichen Schlachtopfer be: 
graben, und.feine Verwandten nahmen einige Monate nach: 
ber ein Geſchenk von Branntwein und Sciefpulver an, 
um ſolches ald eine Entichädigung für das Leben der Kin: 
der auf dem. Grabe zu verbrauchen, und nach einem Jahr 
durften diefe zuruͤdkehren, und wurden in der Familie des 
Verſtorbenen aufgenemmen. — Auf ähnliche Weife wurde 
während meines Daſeyns ein anderes menschliches Geſchopf 
von einem frübzeitigen Tode gerettet. 

In einer Nacht brach ein Feuer in der Stadt aus, 
welches fie in wenigen Stunden im Aſche legte, ber 
ihen nach einigen Tagen war biefelbe wieder aufgebauet; 
den jeder Einwohner verftehet genug vom Handwerk, um 
ſich eine Wohnung zu errichten, und die benachbarten Wäl: 
der Kiefern die Beduͤrfniſſe dazu im Ueberfluß. Der arme 
Schelm, in deſſen Wohnung dag Feuer ausgebrochen war, 
hatte all fein Eigenthum verloren, und fland auf dem 
Punkt, auch das Leben cinzubüßen; denm es ijt der. Ge: 
brauch in. Fantee, fo wie in der Dahomy⸗Landſchaſt, denje⸗ 
nigen hinzurichten, in deſſen Haus Feuer ausgebrochen iſt. 
Er war ein Sllave der Kompagnie, ein Oberböttcher in 
der Feſtung. Gluͤcklicherweiſe Imtte der Proviantmeiſter, 
Kerr Jackſon, gehört, daß das Feuer ben ihm ausgebro⸗— 
den war, und aing, um ihn zu retten, in die brennende 
Stadt, und holte ibn ind’ Fort, welches er nicht mehr 
verlaſſen durfte, bis man: Gelegenheit fand‘, ihn: einzu: 
fehiffen und nach Weſtindien zu-bringen. Gr begleitete fet: 
nen Retter nachher nach Eirgland, mo er feine Frepheit 


erhielt, und farb zulezt zu. Demerare in feinen. Dieniten,. 


danfbar bid and Ende, Die Einwohner ron Cape Coaſt 
bharten-alles Möntiche angemandt, um feiner Perfon hal: 
haft zu werden, und da man befürchtete, daß ihnen bier 
doch am Ende gelingen diirfte, jo hatte man ihn aus den 
Lande. 52,.;idti A 
(Der. Veſchluß folat.)) 


Proben mauriſcher Diplomntif‘ aus‘ dem ſpaniſchen 
Werke des Bibliotbekats Dr. Conde:: „Geſchichte 
der. Hertſchaft der Mauren in: Spanien.“ 

Mortſerang. 

Ehe wir das Schrriben mittheilen, welches unter Ein: 
wirken der anbalnfiihen: Gefanötfchaft in: Maroffo die 
obige Antwort zur Folge hatte, wollen wir den au dei 
afrikaniſchen Herrſchet Juzef ben Tar für erlaſſenen Brief 
Bes Kenigs von Algarbe, Omar, einruͤken, beifen. Kor: 


„eint gegen daſſelbe zu wirken. 


reſpondenz mit Koͤnig Alphons den Anfang dieſes Auszugs 
gemacht hat. Omar, König von Algarbe (Badajoz), ſchrieb 
nämlich folgendermaßen an den Eroberer Juzef ben Tar fin: 

„Omar ben Alaftas — der auf Gott Vertrauende — 


„an Juzef ben Zar fin, den Adnig der Mufelmänner: — 
„Wie das Licht und der Abglany eines guten Leititerneg, 


„o Herr der Mufelmänner! — den Gott ftärfen wolle — 
„möge auch der Lenker ſeyn, ber Did führer, zurecht 
„weiſet und bewegt — zu feinem unveränderlichen Ziele 
„auserwäblen laffen den Meg der Wohltbärigkeit, und 
„Deine Weisheit immer damit beifhäftigen und dazu ver— 
„wenden, Anderen Gutes zu than; in Dir immer den. 
„Wunſch erhalten, Krieg gegen die Unglänbigen zu füh: 
„ren. — Es bat und Erfahrung ımd Ueberzeugung bereits- 
‚sur Genuͤge Nachricht gegeben, daß Dein vorziglichites 
„Streben dahin gerichtet: ift, die Ehre unfers Glaubens 
„aufrecht zu erhalten, fie zu verberriichen und zu beſchü— 
„ben, und es lonnte uns ben Deinen weltberühmten Tha— 
„ten nicht entgeben, daß Du, der Erfte unter den Herr— 
„ſchern, der mäctigite Feldberr, der größte Eroberer und 
„Sieger über die. Ungläubigen bift. 

„Darum ſteht es uns mohl zu, Deinen hoben Ben: 
„ſtand anzurufen, Dich zu bitten, dab Du fommit, nm 
„unſern Glauben und ung felbit in Deinen Schuß zu neh 
„men, — Der Schmerz über unfer Unglück hat Feine Grenz 
„en mebr, Verwirrung und Unbeil umgeben und von al: 
„len Seiten in Spanien , größere Uebel, die fih olme Ent— 
„ſetzen nicht denfen laffen „ ftehen drohend im Hinter- 
„grand. . 

„Ton alfen Seiten und Orten umsingelt und dus 
1. 0. Chriſtenvolk, ſeitdem die Unfrigen verfäumit has 
„ben, es wie fruͤher in Unterwerfung an halten und ver 
Diefe Feinde haben zuge 
„nommen, Fluͤgel erhalten, und da’ fie ung von jeher ab- 
„hold waren, ift mit ihrer Gewalt auch ihre feindielige 
„Wuth gewachſen — diefe Hunde geben’ und bereits auf 
„cine Art zu Leibe, daß fie und feigberzig gemacht, und 


„ihren Bart beftändig auf unfern Schultern 


„baben*), obne dde uns ein anderes Mittel zur Selbft- 
„erbaltung übrig bliebe, als erdichtere Worte von Erge— 
„Bung und Gefälligkeit; treulofe Unterhandlungen, die 


. „feine Ruhe gewähren, und uns vielmehr in beftändigen 


„Sorgen und Bedenklichkeiten wegen der Zufunft gefangen 


„balten. — Uns dieſes Mißtrauens zu entledigen, reichen 


„bie Gefchenfe nicht hin, noch die koftbaren Gaben, die fie 
„tagtaͤglich erhalten, noch die Erlaubniß, aus unfern Län: 
„dern alle Arten von Vorräthen und Lebensmitteln fort: 


„zuſchleppen; — mitalten diefen Opfern werden bie Drang: 


* 


„ſale nicht gemildert, die Gefahren nicht verringert; — 


„doch, fimvahr, wenn ſich das Uebel hierauf allein be. 








) Ein anfallender eigener Ausbruck. 
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ſhraͤnkte, fo wuͤrden wir und zufrieden mit den Unter: 
„brädern finden, und frob feon mitten in dem Elend, 
„Jammer und Unglück unſers Zuſtandes; allein fie find 
„unerfättlih, rauben uns mit jedem Tage unſer Vermoͤ— 
„gen, und wir @lende laſſen es ſtilſchweigend geſchehen; 
„ja es ſcheint uns fogar, baf fie und gnädig bebandeln, 
„wenn fie ung feine größere Gewalt anthun, wir find ihnen 
„sewiffermaßen dankbar dafür verbunden, und denken aufs 
„Neue daran , was wir ihnen zu geben im Stande icon 
„möchten, wenn fie — wieder etwas zu verlangen — kom— 
„men fellten. Uber, o Herr! fie werden uns endlich die 
„Augen wegnehmen, und das Uebel bat ung bereits von 
‚einer Seite bis zur andern burchfreffen, fo, daß bie 
„Bunde unbeilbar erfcheint.. 

„Da untere Feinde wohl willen, bad wir nichts mehr 
„haben, ibnen zu geben, ihre Habſucht aber unerſättlich 
„iſt, fo geben ſir ſchon mit dem Gedanfen fhwanger, un: 
„ſere Städte zu erobern und auszuplindern, unfere Fe: 
„tungen einzunehmen, und dad Feuer der Ehriften hat 
„ſich über gany Spanien verbreitet, an allen Orten baben 
„die Spitzen ihrer Yanzen, und die fcharfen Schneiden ib: 
„rer Schwerter Ströme muſelmaͤnniſchen Blutes gerrun: 
„fen, und reiufen es leıder noch; wer sufälligerweife bem 
„grauſamen Tode in den whrderrihen Gefechten entlam, 
„der ſeufzet, von bes Feindes unmenfclichen Haͤnden ge 
„peinigt, in barter Ellaveren — denn der Unglaubigen 
„Abſicht iſt, una Ulle aufzureiben, und uns unſaͤglichen 
„Martern zu unterwerfen, 

„Ja es ſcheint, daß fie fih auf den lezten Schlag vor: 
„bereiten, daß lie das Ziel ihrer Wuͤnſche und ihres We: 
„ſtrebens — unſere gaͤnzliche Unterdrädung — fehr nabe 
„vor Bugen haben. — ber, o Glaube an Gott! follte 
„es moͤglich werben, daß wir Muſelmaͤnner die Hoffnung 
„aufgegeben, und den Mutb verloren hätten, aufrecht 


„mu erhalten und zu unterſtuͤtzen bie Wahrheit unſers 


„Blaubens? Soll ein Tag kommen, am dem ber falſche 
„Staube über Gottes wahrbafte Lehre triumpbirt, ein 
„Tag, an dem die Anbeter einer sufammengefey 
„ten. Gottheit Die Befeimer der. göttlihen Einheit 
„überwiuden? Wird ed Niemand geben, 
„ſchuͤtze, der und befreve won diefen Dranafaleırz; fol 
„der ausbleiben, der unſern zu. Boden gefallenen Glauben 
„wieder aufbebt, und wird fein Befhüper, fein Verthei: 
„diger für Gottes heilige Lehre erſcheinen Uber wir bar 
„ben ketne andere Hilfe, als Gott, feine andere Zuftucht,. 
„als bey Allab und ſeinem erhabenen. Throm, zu. welchen 
„unſer irdiſches und demuͤthiges leben dringt, von bef: 
„Ten Gnade die Niedergebeugten jo oft ſchon wider aus 
„den Staube zehoben wurden. — Fuͤr unfer Unhell gibt 
„es teinen- Zroft, fur unfer Elend kein Gleichnß. 

„Ib babe Dir, o König der Mufelminner, nicht 
„eher geſchrieben als jagt weil ich damit beſchaͤftigt war, 


ber uns ber 


„das Sand vor Dem Feinde zu fügen, welcher die Stadt 
„Medina Sauria (Coria) belagerte, denn weil bid nahe 
„an diefe Stabt (Gott gebe fie und wieder zuruͤck) die Ge 
„gend von Mufelmännern bewohnt ift, fo hätte bep ber 
„Belagerung das Land leicht entvölfert werden können, — 
„‚Unausgefest in Eorgen, dieſe Etadt zu verlieren, traf 
‚mich endlich der gefuͤrchtete Schlag, indem der Feind Zu: 
„wachs erbielt, und Meiſter der Stadt wurde, ein Um: 
„ſtaud, ber meine Uebel vergröße ._ — Mitten in der 
„Stadt befinder fich ein befonders fefteds Schloß, wie es; 
„wenige gibt, daſſelbe beherricht alle Theile der Stadt, 
„und gewahrt wie ein Warttburn im Mittelpuntte eine 
„Zirkels bie ganze Gegend im Umfreid, daß nichts ver: 
„borgen fann bleiben, es mag nah oder fern- davon ver: 
„tet werden wollen ; fo glich diefed Schloß, wenn die 
„darin Belagerten Ausſaͤle mathten, einen gemaltigen 
„Sturmwinde; aber es bat ſich beifelben ein feindlicher 
„DBerrätber bemeiftert, ein aufgeblafener Unglänbiger, und 
„wenn Du nicht ſehr eilft zu fommen mit Deinen Hee— 
„ren, mit Zußvolf und Reiterer, fo wird bald Alles dem- 
„Verderben und der Verwiftung preis-gegeben feun. — 
„Ich führe Euch, o König der Mirfelmänner, nicht in's 
„Gedaͤchtniß die Worte im Buche Gottes, noch die Leh— 
„ren unſeres verehrten Propdeten, Denn ben Cuch gibt 
„es mebr Unterricht und Kenntnif als bier zu Yande, und 
„Ihr wißt wohl, welche Obliegenheiten wir baben. Ich 
„überſende Guch dieſen Brief durch einen edlen XRequen 
„(Säuptling), unſern Kanzler und Gebeimfchreiter, da- 
„mit derfelbe, wenn Euch irgend ein Zweifel im Einzel: 
„nen vorfommen follte, die nothige Erläuterung gebe, — 
„Es bat fich derfelbe: zur dieſer Gefandtichaft, und nr 
„Ueberbringen meines Schreibens entſchloſſen, weil es ein 
„verdienſtliches Werk it, von Eurer Macht den nöthigen 
„Bepyſtand und dieſe befondere Gnade auszuwirken, und 
„ich babe keinen Anſtand genommen, ihm mein Vorbaberr 
„u entdecken, indem ich vollfommen vertraue ſowohl auf 
„feine erprobte Trene als feine Kenntnife und Zierlichfeit 
‚„‚m anftändiger Nede, Meinen Gruß. 
(Der Beſchlue folgt.) 





Der Emfluß der Külte auf die Magnetnadel. 


Der Kapitän Ellis hatte vorlängit gemelder, die 
magnetifche Kraft der. Nadel der Bouffole werde durch Die 
Kalte in den Polarländern überhaupt, und in ber Hude 
fonsbucht insbefondere, völlig aufachoben. Diefe Mei— 
neng, obgleich fie mit den vom Kapitän Barry erbalter 
nen Mefultaten unvertraͤglich iſt, und obgleich lie eben fo 
in völligem Widerſpruch mit den Verſuchen des Kavitän 
Ecoresdn ſtebt, bat dir Dokterdr Sanctis kürzlich 
wieder musaefriiht, IIm zu Folge ſollte eine Magnet: 
nadel nicht nur bed binfänglich grofem Adlicarad dir Ei— 
genschaft verlieren, ſich nad) dem maquetiſchen Erdpol bins, 
yeriaem und der Wirlung einer Eiſenſtange zn folgen, ſon— 

u fie würde foger aus durch’ einen Magnet weiter nicht 
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weder angezogen, noch zuruͤckgeſtoßen. Der Herausgeber 
Des Quarierly Journal of Seiences hat, dadurch veranlaßt, 
einen die Frage entſcheidend Kienden Verſuch gemacht. 


Cine mit Leinwand umwickelte Magnetnadel ward im 
carburirten Schwefel getaucht und auf ihr Pivot gebracht, 
im Decipient einer Zuftpumpe, die möglichit ſchnell von 
Luft entleert ward. Damit ward die Temperatur ſchnell 
bis unter den Gefrierpunft Des Quedfilbers geſenkt. Un: 
ter dieſen Umftänden folgte die Nadel gleihmäßig der Ein- 
wirkung des Eifeng und derjenigen eines Magneten. Dem 
magnetiſchen Meridius entruͤckt, Lehrte die Nabel durch 
allmahlig abnehmende Schwingungen zurück, deren Dauer, 
unter Beobachtung ihrer Zahl in beſtimmter Zeit, bemerft 
ward. Nach dieſem erſten Verſuch ward eine Fenerpfaune 
in die Raͤhe des Recipienten gebracht, und die Tempera: 
tur ſtieg bis auf 27 ° der Eentefimalicale; der leere Nanm 
war unverändert geblieben. Die Magnetnadel ſchien jezt 
bep neuer Unterſuchung wie zuvor der Wirkung des Eiſens 
fo wie dem Magnete zu folgen. Auch die Zahl der Schwin⸗ 
gungen in einer gegebenen Zeit war ungefähr die naͤmliche, 
und nur am ein weniges ftärfer, Wie viel diefer Unter: 
ſchied betrug, aibe der Verfaffer des Auffages nicht an, 
und doch wäre dieß fehr noͤthig gewefen, um beftimmen 
zu können, ob man als zuverläfitg annehmen foll, es cr: 
gebe fich eine wirkliche reise in Bad magnetiſchen Kraft 
in einer Magnernadel, wenn ihre Temperatur von — 40° 

u + 27° der hunderttpeiligen Ecale übergeht, oder ob 
Nie tagliche Verſchiedenoͤeit vielleicht nur auf einem Irr⸗ 
thum der Beobachter beruht. 


— 


Korrefpondenz: Nahridhrem. 


Paris, 13. Sul, 


Ein Ultrablatt will den Mugen des vorfictigen Still⸗ 
ſchweigens zeigen, und erzaͤhlt daher folgende Auetdote: Als 
Tauleyrand nom jung war, und als Abbe in die große Welt 
eintrat, bernd er fi einmal ben dem damals mächtigen Minl⸗ 
fter Choiſeul, deſſen Schweſter, bie Gräfin von Grammont, 
großen Einfluß aufs Ministerium und bey Hofe hatte, und 
die werhaupt den Ton in der Modewelt angab, Da ſie bey 


dem Minister, ihrem Bruder, eintrat, welcher eine zahlreiche 


Verfammlung zu Tiſche geladen Darte, ſtedte fih Abe Talley⸗ 
rand nesen die Tre und ſagte fehr laut Ah! veym Vor— 
Üsergehen bey Gräfin. Es wurde geipeiſet, allemand af 
viel’und foran wenig; nach Tiſche wandte ſich bie fhbme (Ardz 
fin gegen ihn bin und ſagde: Herr Mose! Sagen Sie mir boch, 
was heute Vormittags ihr Ah! bedeuten ſoUute. Verzthen 
Cie, Frau Graͤfin! antwortete ber Abbe, ich babe nicht Wu! 
fondern Oh! gefrgt. Die foll dem Abbe, wie bad Ultrablatt 
veriiwert, als etwas Tiefin.ige3 ausgelegt worden ſeyn und 
ibn als einen ſchlauen Hopf dev großen Welt einpfohlen babe. 
Ob nun jenes Blatt aus dieſer Anetdote folaern will, baß man, 
um in ber Welt fortzutemmen, heut zu Tage ich oft auch mit 
einem Ab! oder Op! vbeanügen folle, anftart zu reden, weiß 
ich zwar nit; indes laͤht ſch die Nuhanwendung vom ſelbſt 
mamer, und im Grunde bar das Ultrablatt nicht ganz Unrerpr, 
befonderd wenn es uns erlausen will, dem latoniſchen On! und 
Ar! das eben To latoniſche Ach! beyzufuͤgen. Gewiß wärben 
fo manche ſchaͤrbare Schriftſteller jezt micht von ber frangbiifwen 
Zujtiz verfolgt; das St. Pelagiegefängniß ſtaͤte nicht vol von 
Spurnaliften und andern Autoren, wenn fie blos Ab und Oh 


gerufen hätten, anftatt bie herrſchenden Mißbraͤuche zu rigen, 
ober bie Lage ber Dinge fo mißlich zu ſchildern, wis fie if. 
Haͤtte der Verfaſſer der Killer Zeitung nicht geſagt, ber nne 
gluͤctbringende Krieg beraube cine Menge Arbeiter und ibre Sie 
anitien ihres täglichen Brodes, fondern hätte er ſich ſtatt deijen 
6108 der Eugen und kurzen Ausrufung Talleyrands bedient, fo 
wuͤrde er fo eben wicht zu drey Monat Gefingnißftrafe und zu 
einer Geldbuße von 3000 Pranten verdammt worden feon. 
Wie verwegen find nicht alle biejenigen, bie etwas mehr fag'n 
wollen als Ah und Db? Die Welt geben laſſen wie fie wit, 
feine Pflicht fo und fo erfüllen, und immer dem Pater Prior 
Gutes nachſagen, ift, wie Voltaire beinerft, eine alte Mind % 
reget, bie zwar bad Kloſter in feiner Unbeteutendheit Lißt, 
wobey aber ber jeingelne Moͤnch wohl beſtebt. Warum has 
ben alle bie Verfaffer, bie nun muthlos ibre Feder nieberiegen, 
and den Dingen ihren natürlichen Lauf laſſen, micht un dieje 
Kloſtermaxiine gedacht? Cie Witten ſich ben widerfichen nerich?: 
Tihen Verfolgungen entzogen. Ss ift eine wahre Werbeerun 
mit ber verlobiſchen Riteratur in Srantreich vorgegangen. Wor 
einigen Jahren beftanden wenigſtens dreoßig freyrinnige Toner 
nalez far alle And unter irgend einen Vortia :de vor Bericht 


"gesogen worden; jedoch bis zu Aufange diercs Jahres fonntea 


ſie wenigſtens fortbeſtehen; nun wurde aber verſucht, eins ders 
ſelben eigenmaͤchtig aufzuheben: dieñ ging durch; alsbald ward 
daſſelbe Verfahren auf bie andern angermnöt; „einige wollten 
unter einem andern Titel wieder auftreten, allein bie Buch 
bruder wurden anit Einziehung ihres Patents bedroht; eini⸗ 
gen, welche manche freymärbige und freyfinnige Schriften ger 


J brucht ‚hatten, wurben bie Patente wirtſlich entjogenz und fie 


anuften ihre Dructereyen fchliefen. So haben dem bie interch 
fanteften perlodiſchen Sariften, bie das Publitum ergdsten, 
aufgeydrt, und ur die Zeitſchriſten der Unraparthey biöhen 
fort, jo wie das Unkraut auf dem Boben fortwuchert, ben bie 
gewaltſame Hand bes Krieges wffte gelegt bat. Mer an ben 
planten Schimpfreden bed 2a Foudre oder au ber friechenben 
Unterwuͤrfigkeit ber Lettres Champenoiſes Geſchmack findet, für 
dieſen mag freylich der Verluſt unerheblich ſeyn: wer aber gern 
freymuͤthige und semeinnügige Gedanten in wiriger Eintleidung 
liest, der entbehrt undern bie Blatter, in denen er biejelben 
reichlich vorfand, und bie Anzahl Leſer der festen Art iſt uͤber⸗ 
all ſehr zahlreich, beſonders aber in Frankreich, wo ve oͤffent⸗ 
liche Urbanitaͤt keineswegs den Geſchmack an Freymütligtet ume 
terörfictt, amb wo das franc parler ſich unter alien Regie— 
rungen fo ziemlich beubehalten bat. Den Buchbindlern und 
Buchdruckern ift ein paniſcher Schrecken eingejagt werben; mm 
bat ibmen unter ber Hand zu verfichen gegeben, daß, menn 
fie Unftighin Buͤcher verlegten nder dructten, welde der Regie 
rung misftelen, fo wuͤrbe man ibmen ihre Laͤden ober Drucke 
even fchließen. Bun find feit fünfzig Jabreu eine Äbergroße 
Menge von Schriften in Franfrei erſchienen, bie sum Theil 
eine Menge Nufagen erlebt haben, worin aber Mandes ben 
jesinen Machthabern mißfallen tm. Es müſſen diefe Leute 
ratben, was ihnen wohl Schaden aufligen bırne, und ba war 
gen fie bann nit mebr, eine Menae aligemein verbreiteten 
Schriften in ihren Bücerverzeihniffen audı nur anzuzeigen; 
einige, um fi das Anſehen zu geben, als ch fie die in Gunft 
ſtebenden Geſſnnungen wouten berorbern Feffen. ſuchen alte abe 
geſchmattte Andachtsblarr herser und Aündigen bieieiben in übe 
zen Katalogen an; dadurc hoffen fie, biefein oder jenem, jet 
verbaͤchtigen Buche bumahzuhelfen. 


Die Fortfegug folgt.) 
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Meier Unſterblichen 

ou der bödfte Preis feyut 
Mit niemand flreit" id, 
Bier ich geb’ ibm 

Der ewig beweglichen, 


Shriner neuen, 


Seuſamſten Tochter Jovis, 


Seinem SchooBtinbe, 
Der Phantaſie. 


Goethe, 





Die Prinzeffin mit den Rofen und der Kater mit ben 
Dornen, 


«Fortfegung) 


Ep vergingen drey traurige Jabre, ald dem Sultan 
eined Taaes gemeldet wurde, daß einige Jaͤger aus den 
am meiteften abaelenenen Provinzen des Meichd um die 
Gnade lebten, Höchhdemfelben ein Raubthier, deſſen fie 
ſich bemaͤchtiget, und welches fie, feiner Wildheit ungeach; 
tet, lebendig nah der Hauptſtadt, feiner großen Selten: 
beit wegen, gebracht hätten, vorzeigen su dürfen. Der 
Sultan war fo eben bey der Prinzeſſin, ald ihm dieſer Ber 
ticht abgeitatter wurde, und Raiſonable, die fonjt nie ihre 
Einſamkeit verlaſſen mochte, Außerte ihr Verlangen, das 
Thier zu feben. Der Aäfig ward in ben Schloßhof herein- 
gebracht , und der ganze Hof begab ſich dahin. 

Schredlich brüllte der Ziaer, als ſich fo viele Leute 
ihm nabeten. Die Prinzeſſin aber jtieß einen lauten Schrey 
ans, als fie die woblbefannten bedornten Stiele mit ihren 
grünen Blättern an den grimmigen Unthiere gewahr wurde. 
Sie erfannte ihren lieben Fantaſtus wieder, Cie vergaß 
alle Gefahr und flog an den Käfig. Der verhungerte Tiger 
fprinat auf, um feine Krallen in die unvorfichrige Beute 
zu ſchlagen, ſturzt aber fegleih, als wolle er knien, zu 
ihren Fißen nieder, mit allen Kennzeichen der Unterwür— 
figteit und Denmtb. Ihre Hand öffnet den Käfig. Sie 
wagt zu dem Tiger hineinzutreten; er bleibt rubig in dere 


felben Stellung liegen. Sogleich erfhien Firlefamber und 
rufte dem besähmten Umtbiere zu: „Du unterwirfft did 
alfo Maifonable? — Unter diefer Bedingung verdient du 
wieder Menfch zu werden, Drfis bat ibr Gefchi und das 
deinige zuſammengeknuͤpft; allein es gebührt ihr, immer 
eine Stufe höher zu ſtehen. Sie foll dich beherrſchen. 


Sucht du die Oberherrſchaft über jie zu erfchleiben, fe 


bit du ein Verbrecher, und mußt die Strafe ertragen, "un: 
ter bie Thiere wieder verfezt zu werden. Du weißt aus 
Erfabrung , dab ich Wahrbeit rede, Huͤte dich, daß deine 
Unbändigfeit dich nicht aufs Neue binreiße, denn ihr folgt 
unmittelbar die Strafe.” — Er berübrte mit dem Baus 
beritabe das Unthier, und ein ſiebenzehnjaͤhriger Juͤngling 
lag, ftatt des Tigers, zu ben Fuͤßen der Prinzeſſin. 

Allein er war fanft und nachgiebig, fang feiner Rai- 
fonable die erlebten Widerwärtigkeiten in fhmelyenden Ele: 
gien vor; lobte ihre Meige in begeifterten Derfen;' pries 
die Gortbeit, die feine Prinzeſſin ihm wiedergegeben hatte, 
in den erbabenften Oden; dichtete Luſtſpiele, woben feine 
ernite Gebiererin laben mußte, und Trauerſpiele, die ihr 
die mehmuütbigften Thränen entlodten; lieh feine Harfe 
die Loblieder begleiten, auf beren Fluͤgeln fih ihr Herz zu 
Orſis erbob; vereinte die Klänge aller Inftrumente, um 
ihr Gemuͤth in feliger Wonne zu feſſeln; umtanzte jie wie 
ein beiterer, junger Apoll ; war immer gefchäftig und im⸗ 
mer liebenswuͤrdig. 

Sezte fich die Prinzeflin zum Schreibpult, um der hei- 
ligen Aufhauung der Religion ihre Feder zu weiben, fo 
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ſtellte fih der Füngling leife an ihre Seite, und fie ſchil⸗ 
derte bie Vollfommenbeiten. Orſis fo groß; die Prlichten, 
welche er von. feinen Geſchoͤpfen fordert .. fo beuldend ; die 
Monne der Seligkeit fo hehr, ſo heilig, daß man im ber 
Verſuchung zu glauben war, daß der Engel, welcher fel: 
nem Throne zunächft. ſteht, ihr im bie Feder diktirt habe. 
Stellte fie- die Tugend dar, daun lich er ihr die Farben, 
nnd — die Muchlofigkeit ſelbſt winfchte tugendhaft zu fern. 
Jedes Geſchaͤft gelang der Prinzeſſin, und fie murde täg: 
lich fhöner,. weil der heitere Geliebte ihr zum Seite ging. 
Es freuten fih ihre Eltern und fie batten den Juͤngling lich, 
der den Truͤbſinn der Tochter hinweggezaubert hatte. Der 
ganze Hof betete ihn an. Er wurde fo beranfcht von dem 
Rauchwerk, momit man ihn unmebelte, daß er fidr felbit 
für eine weit erbabenere Perfon bielt, als ihn Raiſonable 
anſaͤhe. Er wollte nicht länger blos ihre Unternehmungen 
verſchoͤnern, fonderm etwas: ganz für ſich unternehmen. 
Er wollte nicht vom ihr geleitet. werden ;. fie follte fi von 
ihm fiihren laſſen. Sie Batte aber ſchon aus: Erfahrung 
"gelernt, dad fie ihm die Sigel nicht uͤbergeben dürſe, und 
huͤtete ſich, von bem leichtſinnigen Jüngling verleitet zu 
werden. Sie meinte, dab fein. Geſchaͤft nur fen, ihr An: 
muth, Glanz und. Gewalt zut reihen; er behauptete, bad 
er es ſey, der Alles hervorzauberte, und fie mithin: febr 
gut entbehren könne. Ja er wurde ihr gar ungetreu, und 
buhlte um ein blutiunges meibliches Weſen, das bep wer 
tem: nicht. fo ſanft und liebenswüärdig,,- wie Raiſonable war⸗ 
allein einfaltig genug, um den junger Wildfang zu bemun: 
dern und mit ihm herumzuſchwaͤrmen, für viel. ed: ihm ge: 
fiel... Dieß uͤberkluge Kind prebiate ihm immer vor, wäh: 
xend fie ihn. im betaͤubenden Wirbeln berumdrehre, daß 
Mai ſonable ihm zu alt und pedantiſch ſey, und ſezte ihm 
ein Paar Brillen auf die Naſe, wodurch wirllich Maifo: 
table ein ſteifes, unangenehmes Ausſehen befam. Der 
junge Thor glaubte mehr den bezauberten Brillen, als ſei— 
nen eignen Augen, und verließ die Prinzeſſin ganz. Mit 
den truͤgeriſchen Brillen auf der Naſe vertiefte er ſich nun 


in. eigene Anſichten, nur um Raiſonable zu: zeigen, wie | 
Proben mauriſcher Diplomatik aus dem ſpaniſchen 


unbedeutend ihre Geiſtesgaben waren: Obgleich es dem, 
was er am den Tag förderte,. durchaus an einem klaren 
Sinn fehlte; for klangen jedoch Die Worte recht hübſch, und 


Bas war genug, um- die Jugend und die Menge binzureif: | 


fen.. Raiſonable's Warnungen wurden nun gar nich mehr 
gehört, und-fo fehrte er in dem Bereich der Wiſſenſchaften 
und des Geſchmacks das Unterfte zu ober, und wenn ihm 
Maifonable Gegenvorſtellnngen madte, late er ihr ins 
Geſicht. Die Prinzeffin war untroͤſtlich, fih fo: von bem 
Geliebten verböhnt zu ſehen. Ihre Schönheit ſchwand hin, 
bie rothen Roſen ihrer Wangen wurden gelb; allein for wie 
bie Rotenblätter auf Raiſonable's Wangen erbleigten, fe 
verdorrten aud die grimen Blätter hinter Fautaſtus Ob- 
wen, und nur des nackte, dexnbeſezte Stiel blieb ihm ubrig.. 





Er wurde häßlih. — Die arme Pringeffin konnte nicht läme 
ger bie Kälte und Anmafung ihres Geliebten, fein wuͤfes, 
verwmirrtes Aeußere und den Verhuft ihrer eigenen Schon: 
beit ertragen... Sie mochte nicht die Undanfharen erbliden, 
die ibrer Aber Fantaſtus Ausgelaſſenheit vergafem ; fie 


faßte den Eutſchluß, im eine Cinöde, meit von den Men: 


fchen, zu fllehen, und zu dem. bitterken Summer ihrer 
Eltern führte fie ide Vorhaben aus, — Das gauze Land 
fuchf® nach der verlornen Prinzeſſin, nur Fantaſtus war 
unbefünmert; er war. in feiner Geiſtesabweſenheit muf ie 


tolle Grille gelommen , als fen die vermißte Maifonabie in 


einer der Falten feines großen Gewandes verborgen. Es 
war unmöglih, ihm diefe Meinung zu benehmen. — 
„Gib mir meine Tochter wieder, rief der Vater. oder 
zeige mir blos die Falte, in welcher fie fih verborgen haͤlt!“ 
— Fantaſtus lächelte, und zum Erſtenmal ward man iune, 
das fein Lächeln eben for unangenehm, wie dbunm ſey. — 
„Ad, du allein, feufjte Zaide, bit Echntd daran, daß 
unſer Kind ung verlaſſen bat! Und nun ſuchſt die ſogar 
ihrem Ruf dadurch zu beflecken, daß du. der Melt einbilden 
moͤchteſt, fie ſey bey dir verborgen.“ — Famaſtus lachte 
hoch auf, allein fein Lachen glich pöllig dem Geſchrey eis 
Eſels. — „Elender! rief Merlin, Deine Tborbeit gebt 


‚in der That weit, wenn: du wirklich waͤhnſt, daß Naife: 


nable unter bie Obbut eines Mabnfinnigen „ den fie ver: 
achten muß, geflüchtet fer Weblan! fie trete hervor ang 


. ihrer Verborgenheit, und rette dich dadurch von Dem Schick: 
: faf,. das dir dir ſelbſt bereitet haft; wo nicht, fo empfange 


benn , dur dummer Prabler, in ber allgemeim veraditeten 
Geftalt die Strafe, bie alleiır auf ein fo: unserminftiges 
Geſchoͤpf, wie bu bift, wirlen kann!” Sie berübrte ihn 
mir ihrem Zauberftab‘, und ein Ejel mit. langen nadten 
Dornſtielen hinter den Ohren eilte aus denn Schlofthore 
heraus. 

er Beſchluß folgt] 


Werke des Bibliothekars De.Coude: „Geſchichte 
der Herttſchaft der Mauten in Spanien.’ 


Beſchluß. 


Der König von Serilfa , Wen Abed, gab feinen Ge 
fandten nachitebendes Schreiben au den maroffanifchen Kö— 
nig mit, die Antwort darauf haben wir bereits voraus: 
schen laſſen: 


„Diefer Brief gelange zum Angeficht dee. Kürten ber 
„Mufelmänner;. bes Befchüßers ihres Glaubens, des Wie 
„derbelebers ber wahrbaften Sekte des Kalifen, an den 
„Iwan ber Mufelmänner und König der Gläubigen, 
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„Abu Jacub Juzef ben Zar fin, ben Erlauchten und Er: 
zrbabenen, den Lebprelſer der görtlihen Majeſtaͤt und Al: 
„macht bes Hoͤchſten, dem nach dem Willen Gottes und 
„des Himmels Lebenden, der nicht ſtelz wird ob feiner 
„Ehre und Größe, und ſich begnuͤgt mit dem Lohne, wel: 
zer ihm Gott ſendet — Muhamed Aber Abed frinen 
„Senf, vollkommene Wohlfabrr durh Sort, wie Deiner 
„erhabenen Perſen zukommt, zu gleicher Zeit Gottes Barm⸗ 
„herziakeit und bimmliihen Segen. — 

„Dieſen Brief ſendet der ab, welcher“ von allen übri: 
„gen Dingen abſtehend, fich einzig an deine großmüthige 
„Majeſtaͤt wendet, und von Medena Senilla aus zu Dir 
„ſpricht, in der Hälfte des erſten Giumada Mondes, im 
„Jahre der Hegyra 479 (1086). D König der Muſel—⸗ 
„männer, Di wolle Gott erheben, und durch Dich fei: 
„nen Glauben im Schutz nehmen. Wir andaluſiſche Araber 
„baben in Sramien unſere erlauchten Stämme nicht rein 


„erhalten, ſondern dieſelben find unter ſich vermiſcht im | 


„verſchiedene Theile des Landes zerſtreut worden, derge— 
„ſtalt, das anſere Geſchlechter und Familien alſo ver: 
„menge, feit langer Zeit keinen Verkehr baben mit unſern 
„derwandten Staͤmmen, welche im Afrika wohnen. Die 
„fer Mangel au Vereinigung bat auch unfere Intereſſen 
„getheilt, ans der Mueinigkeit iſt Zwieſpalt entſtanden; 
„dann bat ſich bie Mecht des Staates geſchwaͤcht, und bier: 
„auf haben wafıre gebornen Feinde die Oberhand genem— 
„men, daß wir ung jezt im einem Zuftande befinden, in 
„welchem ums Nicemand beniteben noch von Nutzen fern 
„Jaun, und wir dem. Hohne und Verderben ausgeſezt 
„ſind; denn mir jedem Tage wird die Bitterkeit ung Wuth 
„des Königs Aphens unertraͤglicher; wie ein wiüthender 
„Bund fält er mit feinen Kriegsvolf im unfere Länder, 
„erobert Feftungen, nimmt Mnfelmänner gefangen niit 
„Ach fort, und betrachtet ung gleichſam als ſeine Fuß: 
„ſchemel, ohne daß ein Einir Spaniens ſich erhöbe, Die 
„Unterdrückten zu beſchützen ;° im Gegentheil feben bie 
„Emire forgenlfos dem Unteryange ihrer Verwandten, 
„Freunde und Nachbarn zu, feiner benft daran, feinen 
„Glauben zu vertheidigen, und fie find Die naͤmlichen 
„nicht mehr wie fonft 5; dad: Wohlbehagen, das liebliche 
„Gefaͤchel andaluſiſcher Luft, das Vergnuͤgen, die Böftli- 
„den Bäder in duftendem, wohlriechendem Waſſer, Die 
„friſchen Quellen und mohl bereitete Leckerbiſſen haben 
„Ne verweichticht, und find ſchuld darau, dab fie ſich 
„ſcheuen, in den Krieg zu ziehen und Strapatzen zu er: 
„tragen, ſelbſt die gerechteſten Urſachen unſerer Bedruͤ⸗ 
„cung können fie nicht dazu vermögen; ja fo weit geht 
„ed ben ung, dag mir und kaum erdreiften,, das Haupt 
„in die Höbe zu richten. Ba num — Ihr o Herrl ein 
„Abkoͤmmling fend von Homair, unſerm Urabıren, ein 
„mächtiger Herr feiner Völker und ansgebehnten Länder, 
„ſo ſeyd auch Ihr der Herr, an dem: ich mich wende, er: 





„füllt von dem vollfommenfien Vertrauen, und zugfeid 
„Bott, wie Euch, bitte um Hülfe und Benftand, Euch 
„dringend erfuhe, fonder Zögern nah Spanien berüber 
„zu fommen, und mit dem Keinde zu kaͤmpfen, welder, 
„‚ungläubig und treulos, ſich über ung erheben will, und 
„unfern Glauben auszurotten trachtet. — O Herr, kommt 
„recht bald, und erweckt in Andaluſien den Eifer fr die 
‚Laufbahn Gottes und die Vertbeidigung der Lehren uns 
„‚ferd verehrten Propheten; Dienſte, für welche wir und 
„ewige Belohnnugen erwerben, himmliſche Gnaden vor 
„Gottes wohlthaͤtiger Hand, keich ausgeftrente Wieder⸗ 
„vergeltungen; denn es gibt Feine Gewalt und feine 
„Macht, als in Gott dem Allerböchiten und Allmaͤchti⸗ 
„gen, deffen Heit und Segen und himmliſche Barmher— 
„igkeit fih über Eure Hoheit verbreite,” 

Alphons VI. fpricht mit Aben Abed, dem Könige von 
Sewtla, alfo: 

„Dem Beherrſcher und Herrn der beyden Glanben und 
„Nationen, ber erlauchte und mächtige König Don Al: 
„phons ben Sancho, — an den König Almutanıed Bila— 
„Aben Abed, melden Gott färfen und feinen Verſtand 
„erleuchten wolle, Damit er ſich entfchliehe, den Wey ein: 
„ufchlagen, der ibm der erfprießlichte ift; feinen Gruß 
„und guten Willen, vor Seiten eines Koͤnias, allzeit 
„Mebrer feines Reihe nnd Beſchuͤtzer feiner Völfer, dei 
„fen Haupthaar gran geworden iſt in der Erkenntuiß und 
„Einſicht der Dinge, in der Uebung und Gewandtheit un: 
„terden Waffen und im fortwährenden Feringen des Ste— 
„ges; — in deſſen Gans geboren wurde die Erreichung ſei⸗ 
„ner Wuͤnſche mie die Befolgung feines Willens, in defs 
„ten Rabnen ber Sieg feinen Wohnfig aufschlagen hat, 
„eines Königs, welcher die Samen zum Weiche bringt, 
„wie es mit ihm ſeine tapfern Begleiter in fraftigen Etreis 
„chen vollfübren; welcher in Trauer Fleidet die muſelmaͤn⸗ 
„niſchen Meiber und Jungfrauen; welcher Be Schwerter 
„bekraͤnzen laͤßt an den Leibbinden feiner KKmren, und 


„Eure Städte mit Jammer erfüllt und mit Kriegslaͤrm. 


„Woblbelannt ift es Euch, was fih zugetragen in Toledo 
„der Hauptitadt und dem Hof von Epanien, und mas 
„einen Bewohnern begeanet und dem DVolfe der dortigen 
„Umgegend während der Belagerung wie Ben der Einnah— 
„me; und mern or und bie Eurigen bis jet verſchont 


„geblieben fend, fo wird auch Eure Zeit kommen, demm der 


„Aufſchub Bat nur fatt gefanden, weil es alfo mein Mille 
„war, und meim eigenes Belieben; und wenn Ihr jejt 


 „‚rubig lebt und ungefiört, fo bedenkt, daß der Verſtand 


„und die Klugheit des Menſchen darin beſteht, das er fich 
„in Zeiten verwahre, und genau erwaͤge, was ihm fromme 


„und zutraͤglich ſede, ehe er in Schlingen faͤllt, oder gar 


„in's Verderben, welches ſich ſpaͤter nicht wieder gut ma- 
„ben laͤft; — denn fuͤrwahr, wenn ich Feine Rückſicht 
„nehmen wollte auf die Verträge, welche zwiſchen uns be- 
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„ſtehen, und anf das Wort, jo wir ung gegeben — denn 
„nichts liegt meinem Gedaͤchtniſſe näher ald das gegebene 
‚ort, und Treue nud Glauben — fo wiirde ih fon 
„in Euer Land sefallen ſenn, und Euch mic Feuer und 
„Schwert aus ganz Spanien vertrieben baben, ohne Zeit 
„zu Fragen uud Antworten zu geſtatten, und würde es 
„fuͤr uns keinen andern Geſandten mehr geben, als den 
arm und das Getimmmel der Waren, das wilde Wie— 
„bern der Schlachtroſſe, das Gewirbel der Trommeln und 
„das Trompetengeſchmetter. — Ib will Euch dieß voraus 
„verkünden, um Euch jeder Entſchuldigung au entledisen, 
‚and bemerfe daben nur now, daß nur der zu eilen noͤthig 
„bat, welder fürdten muß, die Ereignife möchten nicht 
‚mach feinem Wunfhe ausfallen. Ich fende Euch Diele 
„Botſchaft mit dem Carmut Aibarban, denn ich fehe Vers 
„trauen im ihm, er verſteht dergleichen Geſchaͤfte in Orb: 
‚nung zu bringen, und mit Perfonen von Einſicht umzu⸗ 
sehen; — was Du auch immer mit ihm beſprechen maaft, 
„vertraue aufibn, er bat Verſtand für jedes Gleichäft, 
„und weiß von Allem, was Du in Bezug auf Deine ei— 


„gene Perfon oder deine Vaſallen mir ibm zu unterbane | 


„deln belieben wirft, auch je nachdem Du Did baben be 


„nimmft, ſollſt Du ſpaͤter Dein Werf ſehen und feine Fol 


„gen. Meinen Gruß. 


Korrefpondenz; Nadridten. 


Paris, 13. Juli. 


(Fortfeeung.) 


Eeit der Revolution war Gleißuerey eine ziemlich ſeltent 
Untugend in Frantreich; aber unter den jtrigen Umſſaͤnden 
steht wahrlich zu berürchten, bad fie wieder emportonmen wird. 
Der bierige Wechſel der Regierungéſyſteme bar manche Spetu— 
lauten auber Faſſung gebracht; aifierlich diejenigen, bie Geis 
ftetgegeniwvart genug beiigen, um den Mantel immer nad dem 
Winde zu Dängen und aus dem ſchneu vorübergebenben Uxiftäne 
den ſogleich allen möglichen Nutzen zu ziehen! Man bat mir 
von einem biefigen großen Handlungshauſe erzählt, bak es 
vier bis fünf Mat feine Spefwlationen mit KHupferflisen bat 
ändern muͤſſen, Inter ter alten Menierung, ald Brantreich 
mit Hröftern unb Kirchen angefüut war, war dieſes Haus durch 
ben Verlag und Handel der heiligen Bilder reich geworden. 
Die ausgebrochene Kevolution machte biefen Handel mit einem 
Mal ein Ende; bie Siupferplatten mußten jermichtet oder ben 
Seite gefarafft werben, um feinen Verdacht zu geben. als ob 
ber Prinzipal ariſtotratiſche Geſinnungen begte. Da es aljo 
init den Heiligen nicht mehr fort wollte, fo fieß das Smubr 
lungshaus alle bie Gelben ber Zeit, ald Robetrierre, Mat 
u. a. in Kupfer ſtechen. dieß gab dann wieder Ju einem bes 
traͤchtlichen Abſatze Aulaß und e3 ging eine Weite vortrefflich. 
Endlich aber erſchien jemand, ber atfe bie in ber Revolution 
groũ ober berfichtigr gewordenen Männer vrrdunfelte; Notre 
pierre und Marat kounten unmbglich mehr zum Vertaufe aus— 


geſtellt werben, das Hans würde ſich ein jakobiniſches Anſchen 
gegeben haben. Es fina alſo an, nichtä als Landcharten ber 
Kriegsſchauplaͤze num Bebufe ber Zeitungeleſer zu verlegen. 
und ans Daukbarteit gegen Napolcen, deſſen Feldzuͤge einen 
reinen Abſa der Laubcharten verurſactten, wollte das Dans 
ein vorrre ſniches Portrait bed Kaiſers heſern, und Den es Bas 
ber von einen ber andgegriametiten Kuͤnſtler in Paris ſteden. 
Es hatte baflir bereits 12,000 Franken andgesesen, und das 
Portrait war eben zur allgemeinen Vewunderung ausgeſteilt 
worden, alt die Revorution vom Jahr 1814 einfiel, und ed nun 
gefaͤhrlich wurde, ein Portrait Napoleons im Laben zu Imben. 
Die Platte wurde zerbrochen und baflır Portraite ber Koöͤniqgl. 
Famitie begonnen.  Ginige davon warm fo ehem ausgegeben. 
als die Landuug Bionapartes im Jabr 1815 68 erbeiſchte, bie 
Ebnigl. Familie zu verfierten, und Kupferſtiche aus ber kaifers 
lichen Zeit hervorzusieben. Dry Monate beine mnñten biefe 
auch wieber verſteat werten, wogegen dann bie Wortraite ber 
Konigl. Famille wieder an's Yagröticht gebracht wurden. Jezt 
verlegt fiar das befagte Handlungshaus wieder aufs Verfertigen 
ber Heiligenbilder und kerdinmt harten Abjıs, 


Vermuthlich um den unabhaͤngigen Schriftſtellern zu Huͤlfe 
zu fommen, denen durch bie jezt herrſoenden Regierungsgrund⸗ 
fäge manche Ausſichten verſchloſſen werten, bat neilich ein 
wunderlicher Sour, Namenẽe Eloi Johanneau, ber uͤbrigens ſebr 
gelehrt iſt, den Plan feines Coenobiums drucken laſſen, einer 
Auſtalt, womit er ib ſchon lange herum trägt. Sein Coeno⸗ 
bium ſoll cine Wirthſchaft gelehrrer Junggeſelen werden, die 
vermittelſt einer beſtiinmten Einlage ober einer jaͤhrlichen Zahe 
Kuna dad Recht erlangen, in der Anfralt zu wohnen, umb ſich 
von derſelben verpfleaen za laffen. Der Herr Erfinder will mas 
tarlicher Weiſe der Diretior derſelben werden und fich einen 
aus den Penſiouͤren gewaͤhlten Math beygeſellen; jebweber Ges 
terre, der ein Gaſt des Erenodiumd wird, fol ein Züymer, 
brey Maptzeiten im Tage, ein Hemd und ein paar Struͤmpfe 
in ber Wodıe belornmen; lezteres Terſprechen lautet freyllch eis 
was trivial und gar nicht Uterarlſch: auein E. Johanneau bes 
hauptet, daß bie Haushaltungsſorgen ben Gelelrten gerate am 
widerlichſten waͤrenz er meint alſo, irnen einen großen Dienſt 
gu erweiſen, wenn er fie dieſer Sorgen uͤterhübe und fie wie 
Monche oder wie raten in einer Erziehungtanſtalt rerſorgte, 
damit fie ſich ausſchließlich ihren gelehrten Arbeiten von More 
geu bis zum Abend widmen tonnten, md in ihven tiefſiunigen 
Forſcenngen durch feine einige Serge wegen materieuer Be— 
bürrmife zerſtrent wͤrden. Anſangs ſeulen bie Mitglieder bes 
Eoenobiums auch Vorleſungen halten, eine monatlich zu er— 
ſcheinende SEammlung von Abhandiungen berausgeben und die 
Fortſeyzung ber großen, von den ebemalisen Benedikturern bes 
gonnenen geſchlantlichen Arbeiten unternehmen; Beh follte ſogar 
ber Hauptzwect des Coenobiums werden. Ich mochte doch dieſe 
gelehrie Junggeſellen⸗Wirthſchaft im Gange ſehen, und nid 
beſonders von der Eintracht im einer folden Sariftſtellerge⸗ 
meinde überzengen! Mota bene, mn bie Pollgey berer bands 
haben zu toͤnnen, fehveiht ber Herr Direktor in feinen Starten 
vor, kein Frauenzimmer, fogar nicht einmal eine Magb bärfe 
die Nacht im Coenobium zubringen. Wenn er fie am Rage 
auch ausfchlöffe. fo würde bad Varifer Coenorium ja faſt zu 
einem Monte Santo oder Hihos. Das wäre eiwas neues in 
Paris, werigftend fo fange man es nicht dahin bringt, (weun 
man c& ja dabin bringen fellte), die ehemaligen Wfönche leib⸗ 
bafrig wieder herzustellen, woran man eına arbeitet, faſt eben fo 
einig ald an ter Beſihnahme ber eintraͤgüchſten und bequein⸗ 
flen Kemter im Staate. 
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Mad ber Menſch geſaͤet, bad fol er ernten? 
Doc #8. ift der Wenfchen Fluch und Gegen, 
Das nicht Jedem feine Saaten reifen, 
Sonberu oft ber Entel cbeis Walzen, 

Diver Zimierling erntet, ben bie Biter 
Weis oder thöricht ausgeſtreuet. 


Raupach. 
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Die Prinzeſſin mit den Roſen und der Kater mit den 
Dornen, 


<Beigyind.) 


Lange trieb fih der Eſel fihrenend auf dem Esik 
vlatze herum. Je mehrer ſchrie, deſto lauter lachte das Bolk, 
Der Eifel nahm das laute Lachen für Verfall, und fchrie 
nur Inuter, beun er war eben fo ſtolz als Efel, wie er 
früher ald Menfh geweien war. Das ewige Gefchrev ar: 
gerte zulezt Alle, die vor Kurzem gelacht hatten. „Gutes 
dummes Thier, böre doch einmal auf!“ baten bie Gut: 
nitbigen Der Eſel ſchrie. Andere ſchalten und hielten 
ſich die Ohren zu. Der Efel ſchrie. „So ſchweige, du 
Ausbund aller Efel!’ riefen Emige, und erhoben ſchon 
die gel, Der Efel fchrie noch lauter. Da fam endlich 
ei uer hinzu, der feinen vor Anrjem weggelaufenen 
Eſel überall ſuchte. Der eine @jel fieht dem andern aͤhn⸗ 
ti, uud mithin hielt er den vermandeiten Fantajtus fihr 
Den feinen. „Ed, eo! finde ich dich bier wieder, bu dum⸗ 
mes, träges, wiberfpenftiges Thier? rief er. Fort, zu 
Haufe! . Ich werde di eines Veſſern beichren, als mit 
deinem Gefchren feine und hochgeborne Ohren zu beräuben.’ 
Der Eſel machte Miene, ihm Eins mit dem Fuße zu ner: 
fepen, doch ein tuͤchtiger Hieb von dem Anittel des Rauern 
brachte ihn bald zum Geborfam. „Du bat immer zu we: 
nig Prugel betommen, rief der ergürne Bauer; darum 
wagſt du jest, deinem Bebieter zu troßen; allein mein 
Anittel wird dich wohl zu Raiſon bringen.” Dieß Abort 


mabnte Fantaftud an die Prinzeſſin Maifonable, und de 
er, unter jeder Geftalt, fih immer der Vergangenheit ers 
inner konnte, fo-fenfzte er tief bev dem Undeuten feiner 
verlornen Geliebten. Der Bauer bielt dieſen Seufzer für 
eine gewöhnliche Efelsgrille, und fo wurde feine Sehnſucht 
nah Raiſonable dießmal mit Pruͤgeln belohnt, Der Eſel 
fand das Benehmen feines Herrn hoͤchſt ungerecht, doch 
während er durch einen Zwang, der bey weitem wicht fo 
gelind war, als der, in dem die Pringeffin ihren Gelieb 
ten gehalten haben würde, zur Ergebung in den Willen 
Underer gebracht wurde, fing er an "nachzudenfen. Ja, 
nch ehe ber Efel das Haus des Bauern erreichte, war 
feine Efelsbaut fo muͤrbe und fein Wille fo nachgiebig ges 
morden, daß er es ſich felbit ernftlich gelobte, daß nichts 
anf der Welt ihn von feiner Gebieterin treunen folle, wenn 
er je fo gluͤcklich wäre, fie wieder zu finden. Nur Schade, 
daß er erſt in Efelsgeftalt fi zu diefem guten Vorhaben ente 
ſchloß. Nicht weniger wollte er durch ftille Geduld die 
Bunt der Weſen, melde fein Schickſal und das der Mais 
ſouable leiteten, felbit wenn er, fo wie bier, mißhandelt 
werde, verdienen. Daber lieb er fih auch willig die ſchwer⸗ 
ten Buͤrden auflegen, arbeitete von Morgen bis Abend, 
und bekawm bech oft Prügel, obgleich er wach und nad) ber 
frömmifte und fleißiajte Eſel wurde, 

Dat biefe Bekehrung Zeit erforderte, iſt natürlich; 
es vergingen Sabre, che Fantaſtus der fromme, gehore 
fame Eeel ward, den ich bier beichrieben babe. 

Erin Herr war einer von jenen Wengen, bi fig 
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nur burch ihre äußere Geſtalt von ben vierbeinigen Thie- 


ren unterfcheiden laſſen. Sein Gemiüth war eben fo jtarr, 
eben fo-zoh, wie bad feines Thieres; daber prügelte 
er den ſeinigen, obgleich er fill und ruhig fine Pflichten 
erfuͤllte. 

Eines Tages, als der Bauer dem Eſel fo viele Sa— 
chen aufgepackt hatte, dab es ſich beunahe wicht won dem 
Flecke ruͤhren fonnte, wollte der harte Herr es jedoch durch 
entſetzliche Pruͤgel in Trab bringen. Der Eſel war nabe 
darau, zur unterliegen, jedoch verfluchte er fein Schickſal 
nicht, ſtrengte aber alle Kräfte an, um dem Herrn zu 
gehorchen. — „Unmenſch!“ riefden Bancr eine Bettlerin 
zu, die am Wege faf, den Kopf fo verhünt, daß man nicht 
entdecken fonnte, ob fie jumg oder alt fen; ber Bauer 
mußte das Leztere vermuthet baben, denn er ſchalt fie 
eine alte Here, die ihm ed vermehren wollte, ſein Thier 
fo zu behandeln, wie es ihm beliebte. „Begreifſt du denn 
nicht, verfegte die Bettlerin, daß du noch einfaltiger ale 
dein Thier bift, weun du es zwingen willſt, eine Un: 
möglichkeit auszuführen 7 

„Ah! dachte Fantaſtus, mit dergleichen Fragen bat 
meine Kaifonable oft verfucht, mich zur Bermunft zu füh- 
ven. Wehe mir, ich börte fie nicht, und doch beſaß ich 
mehr Seit, ald mein barter Herr; er wird gewiß meine 
Moriprederin auch nicht hoͤren!“ Er hatte Recht. Der 
Bauer ſchalt, ja er erhob fegar den Knittel gegen die Bett: 
Terin. Der Eſel wollte binguelten , um den Hieb von der 
armen Frau abzuwehren. In demſelben Angenblick wurde 
er in einen Loͤwen verwandelt; er richtete ben Kopf in bie 
Hide, ſchuͤttelte bie furdibaren Mäbnen, und droßte, den 
Dauer anzufalln. Der Granſame it gewoͤhnlich feig, da 
ber entfloh au der Bauer mit entfeblichem Gebeul. Der 
Eewe lieh ihn lieben; es war ihm genug, daß die Bettle— 
rin unberiipet davon kam, und er wollte mit einem Morde 
dem Himmel feine Veredtung nicht danken. — Während 

beffen der Bauer ein Angſtgeſchrey ansitich, ließ die Nett: 
kerin ein lautes Geſchrey der Freude vernehmen. Sie war 
die Prinzeſſin Maiſonable, denn ver Angſt uber dem Lo: 
wen war eg ihr entgangen, wo der Eſel geblichen war, 
und nun uͤberzengten fie die grünen Blätter binter den Ob 
ven des Erſtern, daß biefer ihr gefichter Fantaſtus fen. 
Daß Fantaftus, ber noch vor Kurzem ein Eſel geweſen, 
fie nicht fonleih erkennen fonnte, iſt ſehr begreiflich; daß 
fie fuͤrchtete, ſich ihm zu erkennen zu geben, iſt es eben fo. 
Sie hatte leider zur viele Proben feines Leichtſinns und ſei⸗ 
wer Unbefiändigfeir gehabt. Indeſſen fah fie es als ein gu⸗ 
tes Seihen an, dab die vor Kurzem verwelkenden bedorn: 
ten Stiele aufs Neue griine Blaster trugen, denn als: 
dann, das mußte fie wohl, Dhiberen auch bie ofen ihrer 
Mangen wieder, und der Gedanke erfreute fie, ſich ibrem 
Geliebten, wenn fie ſich ihm zu erfennen geben wollte, in 
der Glorie ihrer Anmuth darſtellen zu lͤnnen. Sie lockte 


ſchen. 


ben Löwen an ſich, und mit fe ſchmeichelnder Freundliche 
feit, als er feinem Weſen bevlesen fonnte, nahete er feis 
ner Wohlthäterin. Sie hebfofere ihr zärtlich, zog eine 
Heine Schnur and dem Buſen, wand fie um den Hals des 
Löwen, und das ftarfe Thier lief ſich gern binden, und 
ging wie ein Laͤmmchen air ibrer Seite. Naifonable war 
fd ganz außer fih vor Entziiden, daß fie ſich entdedt ha: 
ben murde, hätte niht Merline, ‚Die ihr auf ihrer freuden⸗ 
loſen, dniftern Wanderung unfichtbar gefolgt wer, und 
jest, doch ihr unfichtbar, vor fie hintrat, ibr zugefluͤſtert: 
„daß es Eiger fen, ſich noch nicht zu erfennen zu geben, 
damit er blos durch das Gefühl der Dankbarkeit die menſch 
liche Geſtalt wieder gewinnen möchte; denn wenn dieß Kane 
taitus Herz erfälle, koͤnne fie ſich zuverſichtlich auf ihn 
verlaffen; dagegen waͤre die Liebe immer mer eine Leiden⸗ 
ſchaft, und fie wife ja uur zu aut. daß der ante Fanta: 
ſtus jih gar zur leicht vor feinen Leidenſchaften hinreißen 
tale, die eben wegen ibrer Heftigfeit mar von kurzer Dauer 
Erf mie gepruͤft werden, ob er ibren Geiſt oder 
bles ihre Schönheit liebe.“ — Die Prinzeſſin fab rin, daß 
ihre himmliſche Begleirerin Mecht babe, und Fantaſtus trug 
mitbim die leichten Ketten feiner Diaifonable, ohne es zu 
wiſſen. 

So hatten fie eine aute Srrnte-pujasunen ‚gewandrtt, 
als man der Ruf einiger Jagdhoͤrner vernahm, und füuf 
Jäger mit wildem Geſchrey auf Raiſonable zuftüriten. 
Sie wurden fie ohne Zweifel gerödter baden, wenn der 
Löwe nicht mir edler Tollkühnheit für feine Wohlthaͤterin 
gekaͤmpft bärte Sie ließ die Echnur fahren, und ber 
Löwe ſtuͤrzgte fib anf die Feinde. Der Kampf war bart: 
nädig, allrin das Feuer des Loͤwen erreate den Mutb ber 


Prinzeſſiu, mit Beſounenheit wurde fie jeden Kunſtgriff 
gewakr, mit dem die Jäger den Lewen beruͤcken und ibn 


an ſich ziehen wollten; ja es gab Augenblicke, während de 
ren er zu wanken ſchien; Da erheb Maltonable die Blicke 
gen Himmel und rief? „Orſi, ſtaͤrke dur ihn mit deiner 
Kraft. und vergönne, daß ich, der ich von Bir aditamıme, 
richt von dieſen Parbareır gernichtet werde!“ Die Araft 
des Yönen wurde durch ihre Gebete entilammt, denn es 
mer ihm, als ftände Orfis an feiner Seite, lehre feibit 
ifnı zu kaͤmpfen, und reiche ibm des Eieners glaͤuzende 
Krone. Die fünf Jäger werden benegt. „Wohl dir, dap 
du gemennen!” Hang cs vom Himmel. Firlefamber anf 
dent himmelblauen Pferd, und Merline in ihren Yıllcat 
wagen erfhienen Verde, Das zerlumpte Gewand der Min⸗ 
zeſſin fiel ihr vom dar Schultern, und fir fand da, fürde 
ner, ald fie Fantaſtus, der fie endlich wieder erkannte, je 
mals gefchen. Froh umarmte ke ihrem theuern Loͤwen, 
and während deſſen ihr Geſicht ihm nahete, berulrten die 
Moſen ihrer Wangen bie Stiele binter feinen Ohren. Blu— 
men und Platter, ihren alten Plaß verlaſſend, vereinten ſich, 
wurzelten in der Erde und wurden ter ſchönſte Roſenbaum, 
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ohne geſaͤbrliche Ansbrüche zu fepn. pflegte, 


me 


dem die himmlischen Wefen Unſterbli 
lange Raifonable und ihr Geliebter ein 
pilegem. L 

Die Prinzeffin war ſchoͤner als je, nun, da nichts 
Unnatürlies ihre reinen Zuge entitellte. - Ihr Löwe war 
in den heiterſten, ſchoͤnſten, fenrigiten Yılmgling verwan- 
belt worden, ber, vor feiner Gelichtar nicderfnieend, 
Febte, daß fie dech um des Himmels willen das liebe, 
kihte Band wieder inn ihn winden moͤchte, Dgmüt er nie 
mechr von iht geriffen werde. = Die: Fee -Merkine fchenite 
der Brinzeffin ihren Liltenwagen, nachdem die fin Jäger 
hinten am deufelben gefetter waren, und verfißerte fie, 
daß ihr Geliebter, felbit wenn er den Verfuch machen follte, 
ihre Echnur zur jerreifen, ihr immer wieder tbeuer wer: 
den wiirde, wenn fie in dieſem Magen zuſammen führen. 
Firlefamber überließ dem , Jüngfing fein himmeldlaues 
Vierd, indem er binzwfügte sdaf es mr auf dieſeni Thide 
geſchehen bürfe, wenwer höher als gewoͤhnlich hinaufſteigen 
möhte, dann wiirde er immer froh zu feiner Geliebten 
zuruͤckehren und ihr inmmer theurer werden. 

Die Pringefim und ihr Gelichter bejtiegen den Wagen, 
nnd nie war Phantaſos — in dieſen lieblihen Namen 
hatten die beyden beglückenden Weſen den vorigen Fanta: 
ſtus verwandelt, welden ‚er nur fo lange zu fragen be 
feimmpt war, bis er die angeboruen irdischen Makel abge 
ftreift hatte — fo binreißend, nie war feine geliebte Prie 
zeſſin fo voller Annuth erihienen, als ımfer dem Lilien⸗ 
bogen, welhen der Wagen über ihnen bildete. Die Kay: 
den Geiſter begleiteten fie gu ihren Eltern. Der Sultan 
umamıte die Tochter und fegnete ihre Berbindnna mir dem 
gehiebter Phantafod, dem Wohlthäter der Menfcher. 
Baide meinte die ſuͤßeſten muͤtterlichen Thraͤnen, und dus 
ganze Land, die ganze Welt jauchzte, als Raiſonable ih: 
ren Phaniafos die Hand zum ewigen Bunde pinreichte, 
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it verliehen, fo 
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Liſt eines Wahnfinnigen. 


Vor Kurzem erefanere ſich im Norden von Eugland 
ei mertncdiger Vorfall. Fin Mann, weicher allgemein 
als wahnſinnig erkannt worden, ſollte auf Befehl der Beam: 
ten von Mancheſter in das Tollhaus zu Lantafter gebracht 
Werden, Der Nuffeber der Armenanfialt uͤbernahm das 
eitzliche Geſchaͤft: nnd da die Geiſteskrankheit des Mannes 
fo entichlof 
fi der Anficher „ı ſeinen Patienten ohne alle Gewaltthä— 
tigkeit nachdem Orte feiner Reftiannamg sn bringen: und 
bracbte ihn, uifer dem Vorwande eine Laßſahrt mit ihm 
zu unternehnten, auch glücklich nach Laukaſter. Inzwiſchen 
aber hatte Der Wahnſinnige angeſfangen, über die wahre 
Abſicht feines Fuͤhrers Verdacht zu ſchöpfen und war auf 
feiner Hut. Als fie zu Lankaſter angekommen waren, war 


es zu ſpaͤt, um modh denfeiben Abend ins Gofpital zuge 
ben, und die Reiſenden begaben ſich deiuach in ein Wirth: 
haus, wo fie die Nacht ber blieben, Wahrſcheinlich 
brachte der Wahnfinnige diefelbe in filler Schlafloſigkeit 
zu; denn ſchon bey Tagesanbruch eilte er zu der Ausfüh 
rung ſeines Planes, den er im diefer Zwiſchenzeit entwor⸗ 
fen haben mußte, und wodurch er nicht nur der ihm dro— 
henden Gefangenſchaft entging, fonderm ſich auch zugleich 
an ſeinen treuloſen Führer raͤchte. Er ſtand namlich leiſt 
auf, durchſuchte die Taſchen feines Aufſehers und fand 
ben amtlichen Befehl zu feimer Aufnahme ins Tollhaus, 
wie er cd vermuthet hatte, Sogleich 309 er ſich an, fette 
den Befehl in die Taſche und eilte ins Tollhaus, mo er 
ben Direktor wecken ließ und iym fagte, er habe einer 
Wahuſinnigen im Wirthshaus, den er gerne ohne Geränfe 
ind Hoſpital bringen möchte, mund mit dem er daher im La 
des Morgens, als wäre es für einen Spagiergang, in det 
ſelbe lommen würde, , Der Gouvernenr möchte ihn dann 
in Empfang nehmen laffen. Es würde, fee er hinzu, 
wohl furs erſte nothwendig fepn, ihm zu binden und ihm den 
Kopf zu rafiren, indem er wohl etwas wild werben dürfte; 
denn er babe es fih den ganzen Weg uber feit im den Kopf 
geſezt, er ſelbſt fen der Auſſeher und habe ihm (dem angek 
lichen Unfieber) ats einen Wahnjinnigen ins Tollbaus zu 
bringen. *Ages diefes ſchien fehr wahrſcheinlich: der Gou⸗ 
perneur fab den Befehl, und da folder natürlicher Meife 
feine Beſchreibung enthielt, und der Wahnſinnige, deſſen 
ganze Seele wahrſcheinlich auf dieſen einzigen Gegenſtand 
gerichtet war, ſich zu benehmen wußte, fo bewies jenerwiht 
den geringften Anftand, und traf ſogleich die gehörigen Aue 
falten zur Aufnahme des menen Gaſtes. Als der Wahn⸗ 
Finige ins Wirthshaus zurückam, medte er feinen ſorg⸗ 
leſen Aufſeher zum Fruͤbſtück, wohen er ibm fagte, er babe 
den Mergen ſchon eimen langen Spaziergang gemacht. — 
„Wahrhaſtig,“ erwieberte der andere, „das thut mir 
leid; ich hätte gern ſelbſt mir euch ausgehen wollen.” 
„Num, das kann noch geſchehen, ich bin gar nicht müde.’ 
Man befand fich bald auf dent Wege und ging ,.. wie der 
Wahnfinnige es erwartet hatte, gerade auf's Toms zu. 
„Welch eim ſchöͤnes Hans!” rief diefer mit ſcheinbarer 


"Verminderung. — „Hättet ihr wohl Luſt Iineingiaeben?* 


„O ja, wenns erlaubt mare.” — „„Aommt nur mit, ib 
mil und ſchon die Erlaubniß auswirfen,‘ rief der Fuhrer, 
fol; auf feine vermeintliche Liſt, und frofr, daß es ihm fo 
leicht würde, den armen. Schelm ind Garn zur führen, 
nnd eilte ſchnell im den Hof, während der andere ſich dicht 
an ihn bielt, und die Miene amahm, als durfte er ſeinen 
Vatieuten niet aus den Angen verlieren, Inbefen hatte 
ihu der Gouverneur lommen fehen; und da er den Wann, 
der am Morgen da geweien war, fogleich erkannte und nas 
fürlich vernmtbete, daß ſein Geführte der Erelentrante 
ſeyn muſſe, fo eilte er ihnen mit zwey Bartern entgegen, 


e on} 
damit der Kranke nicht etwa ſchüchtern würde und davon 
fiefe. Sobald ber ‚Aufieher des Gonwerneurs anſichtig 
ward, machte er ein paar Krapfüße, firhite in Me Taſche 
und fagte liſtig laͤchelnd: „hier bringe ichtihnen einen armen 
Mann, ber — aber wie vom Donner gerührt ſtand er 
Da, als er den Wahnſinnigen falt bervortreten und dem 
Gouvernent den Befehl, ben er eben in der eigenen Tafche 
fuchte, mit den Worten übergeben ſah: „das iftder Mann,” 
und fi in demielben Augenblidevon vier Niefenarmen feſtge⸗ 
halten fühlte. Werlegenheit, Critannen und Wuth folgten 
ſchneil aufeinander: er ſchwor, er fen der Auffeher und je 
ner der Wahnſinnige — das hatte man aber ja gewußt, daß 
er das fagen würde — und als er nun zu ſchlagen, tre 
ten und beißen anfing, fah man fib mit Bedauern gend: 
thigt, dem Nafenden die Arme zu feſſeln, und un das 
Fieber zu vermindern, ihm den Kopf zur fheren. — Der 
Wahnſinnige fuhr inzwifchen rubig nah Mancheiter zuräd, 
und fagte denjenigen, welche ihn mac feinem Führer frag 
ter: „O der iſt gang verrüdt, und ih babe ihm int Nat- 
renhauſe zu Lankaſter gelaſſen.“ — Als ber Befehl bes 
Stabdtrathes zu feiner Loslaffung dort anfam, war er ber: 
nahe wirklich mahnfinnig geworden und fam nach ein paar 
Tagen befhämt und mit verbundenen Kopfe nad Mau: 
cheſter zurüd, 
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Korrefpon denz⸗Nachrichten. 


‚Mes, im Juli. 

Die Chrundfine, nad welchen Staaten und Mblter der mf 
ſtrebenden Jugend zu Huͤlfe tommen und ihr Gebeiben fördern, 
find nie mehr beſprochen und mannigfaltiger Gehandelt worden, 
als in dem lezten zwanzig bis dreyßig Jahren. Die Art, wie 
die Erziehung in Englawd, an mehreren Drten ber Schweiß it. 
f. w. tehanbelt wirb, hat eine Menge Antläger und Berthei- 


diger gefinaben, während die Methode ber Franzofen, ihre Nach⸗ 


Bonuneniwbaft zu bilden, mehr ober weniger mit Stillſchweigen 
Äbergangen, eber höcftens von ben Anftalten ber Hauptſtadt 
gereber worben iſt. Da Mey eines der HauptöitbungssInftitutr 
bed Landes beſizt, fo dürfte eine Ueberſicht deſſen, was hier in 
dieſer Beziehung geleiftet wird, einige Ruͤttſicht ſelbſt im Aus⸗ 
laude verbienen, Das tbniglie Kolleg bier iſt eine Wor⸗ 
bereitungsauſtalt für diejenigen jungen Leute, welche ſich 
einem der geiebrten Faͤcher oder der Artillerie weihen. Es Mt 
in acht Klaſſen abgerheilt, welche jeber junge Menſch, der ſich 
Tem Staatsdieuſte weiht, regelmäßig von Stufe zu Stufe zu 
durchlaufen hat ımb nach bevem Beenbigung uud abgelentem Era: 
nen der Juriſt u. f. mw. das Studium feined Faches auf ben 
dazu eigends errichteten Schulen begimmt, bie aber, welche ſich 
dein Genie⸗ Weſen wibmen, in bie polotedmifche Schule zu Pa⸗ 
vis Iheracben. - Die Schuͤler felbft theiten ſich im foldhe, ‚welche 
Ast bem Kolleg mehnen, eſſen u. f. w. (internes) und ſolche, 
bie nur die Lehrſtunden beſuchen (externes), Was für bie 
leztern geſchieht, hat blos Bezug auf ibren Fleiß und ihr ſitt⸗ 
fiches Betragen innerbalb der Mauern des Kollege: flir bie 
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Bälle, in denen je nzig Bibi dreppig. Betten fliehen; Einſach⸗ 
beit, Reinlichteit Orbnung zeichnen dieſe Saͤle aut; in jes 
dem Saal ſchlaͤft ein Lehrer, der fir Ruhe und Gittlichteit 
forgt; für die Aufſtetzt über Waͤſche, Kleider u ſ. w. ſind eis 
gene Bebiente. Saͤmmtliche Schuͤler ftehen nach uf Un auf; 
am halb · Sechs beginnt bie Vorbereitungsſtunde nach einem dus 
zen Gebete; zwiſchen fieben unb acht wird jedem Zögltg cin 
Etrüf, Brob zum Fruͤhſtuͤct gegeben und fie haben frey bis adıt, 
wo bie Rehrftunden beginnen und bis Mittag dauern. Nach 
dem Mistageffen haben fie frev bis Ein Upr, wo Vorbereitungss 
tnb Reirfignden bid 7 Uhr Abeudt währen; nach einem ein⸗ 
fachen Aridyrode wird gejplelt und um neun Uhr zır Bette 
oeganſtn. Der Sonntag und Dounerftag find, mwenigfteus bie 
Viadpmitrage, zu Epayiergingen Geftinunt, Wir haben dieſelbe 
Ordnung und biefette Frugalitaͤt m Sawetzer⸗Inſtituten ſchaͤ— 
ven gelernt und das Syſtein, das man bier in biefer Nuͤckſicht 
befolgt, iſt jſeuen Anſtalten mocgeahmt, mr iſt der Charattex 
des hieſigen Syſtems weniger gewiſſen Ausnahmen ums 
terworfen, welche bort zu Mihbraͤuchen Veraulaſſung geben, 
ab met militaͤriſch zu nennen. Die Art des Unterrichts in 
ben niebern Hiaffen verdient blilag unſere bollfommmenfte Aners 
tennwhg, mur bedauerten wir; baß man mit dem Grierhiiaen 
nit jo fruͤh und nicht jo eruft beginut, wie mit dem Rateinis 
fen. In ben obern Klaſſen ift ber Unterricht bey weiten 
nicht fp zwectmaͤhig und wierfeitig dm guten Sinne bed Wor— 
red), wie in vielen bdeutſchen dffentlichen WUnftalten diefer Art, 
Zwar ſind in Mep eigene Lehrer flir bie Bacher der Philoſophie. 
2iteratur, Geſchichte u. ſ. w. angeftellr; zwar wirb bier für 
die alten Sprachen viel gethan und eine gründliche Erklärung 
ber klaſſiſchen Antoren gegeben; aber es ift boch noch mein eine 
vlos grammatiſche Erläuterung als eine in den Geift eindringende 
tritifee ; bie Richter, welche ſich in nenerer Zeit fiber bie Philoſophie 
in Europa verbreiteten, find wicht bis nach Mey durchgebrungen 
und was in den, nach der franzoſiſchen Klaſſifilation ber philoſo⸗ 
yinen Wiffenihaften, zwey Theiten derſelben, der Mesanhofit 
und Dioral, in ber menera Zeit ſelbſt im Frautreich geleifiet worden. 
iſt Dier noch zu unbeachtet geblichen: fo, daß trortene Dialettit 
noch bie Stelle der ind Lepen und Handelf eingreifenden und anf 
biefe wirtenten Wiſſenſchaften vertritt. Literatur nennt man bier 
immer noch, was nichts ift ats Poctif und Nietorit; und biefe 
Faͤcher als folche werden uͤberdieß ohne Ruͤckſicht auf bie allge 
meiste Foriblidung der ſchͤönen Literatur Suvopa’d betrieben; 
wenn alle moͤglichen poetifhen und oratoriigen Kiguren erflärt 
und burch Beyſpiele erhellt find und wenn eine Ueberſicht aller 
Dichtungsarten gegeben worden, fo ift der Eurfus der Litera⸗ 
tur gefchlo Der Unterricht in der Geſchichte bezieht ſich 
blos auf dfifhe Geſchichte, und es möchten micht Leicht 
junge Leute gefunden werden, bie in Allein, was auf afte und 
auslaͤndiſche Geſchichte Bezug bat, fo grenzenlos versachläffigt 
find, wie die franzbiiihe Jugend, Won Geographie und neuern 
auslaͤndi ſchen Spragen ift kaum die Rede. So bleibt haupt ſaͤch⸗ 
ich die Mathematit, aber bier iſt auch zu vlihmen, daß viel⸗ 
leicht nirgends eine Anftalt ift, im welcher fo viel baflır getbam 
wird, wie in dem biefigen Kolleg, Die Lehrer in dieſer Wiſ⸗ 
fen ſchaft verbienen ben Nainen wahrhaft gelehrier Schulmänner : 
der Erfolg ihrer Bemühnngen foricht beſſer für fie, als alles 
206. . Die Leitung des Ganzen der Auſtalt it in ben Händen 
dreyer Vorſteher, bes Divefteurs, als Oberaufſehers. bes Een: 
feurg, aid Aufjeberd Über Alles, was auf die Stubien Bezier 
bung bat, und des Proviſcurs, ber Über‘ Moralität, Ordnung 
1. dal, wacht. Dieſen leben einige Lehrer Im jebem Fache zur 


erftern aber wird auf eine Weiſe geſorgt, bie eine nihere Zee | Geite 


sfiederumg verdient. Es ſind für dieſelben fünf Muffeher bes 
ftiinınt (waitrea d’eindes), welche fie nie, al in den Stun— 
den bed Unterrichts verlaſſen. Die GSchlafftätteh finb große 
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Arbeit und ſtrebenber Fleiß ſchuͤzt zwar vor darbendem Mangel 
Aber zu frohem Genuß leiten nur Kuͤhnheit und Geiſt. 


Die Raupe und der Schmetterling. 
5 abe 1. 


Die Maure ſaß an ihrem Blatt', 
Und naar’ es kahl mit ſcharfem Zahne; 
Denn nimmer raſtend, nimmer ſatt 
Erſchien ſie taͤglich auf dem Plane. 
«Das Feld war ſchmal, zwey Daumen breit. 
Und nad der Fänge drep nur weit, 
Sie froh herum am fdharfen Rande, 
Dann oben, dann nach unten bin; 
Doch fort aus ihrem engen Lande 
Vermaß ſich nicht ihr enger Sinn. 


Und eines Tags, beym Sonnenfcheine 
Des vollen Sommers, nabt im Flug’, 
Auf feinem beitern Wanderzug, 
Ein Schmetterling; der ſejt die Deine 
Zu kurzer Rait auf's Blatt daher, 

Mo die beichränkte Maupe haufet ; 
ind der behagt das Ungefähr, 
Weil fie fo lang ſchon einfam ſchmauſet. 


Gleich hebt fie zwanzig Fragen an: 
ober ? Wohin? Und was gethan? — 
Doch it ihr nicht daran gelegen, 
as der Belcheid des Fremdlings fer; 
Denn eilig ftrebt und allerwegen 
Sie zu geblähter Schwäßerey. 


Herr Sausin’eland! er toͤmmt von Ferne; ” 
Die ganze Welt ſchwaͤrmt er ja; 


Trefpow Aanfon 





Vom Buſche gehts zum Blumenfterne, 
Mom Gräschen auf zum Baume da. 
So fpred’ er: bev dem Flatterweſen 
Mas leuchtet Gruͤndliches ‚heraus? 
Ein Fishen Honig wird gelefen, 

m Webrigen iſt's WBindgefaus, 

olides müfen wir betreiben, 
Die hübſch an Einer Sache bleiben ; 
Bir ſchaffen, wir, für Staat und Haus, 
Zum Benfpiel: fag’ ung, Vielgereidter! 
Was denn nun wißt ihr Wirbelgetfter 
Von einem Blatt, wie diefed bier? — 
If's glätter, trodener und fpröder? 
Iſs faumiger, ift’s weicher, blöder ? 
Wie groß im Biere fein Revier? 
Hat's viele Zähnen, ftarfe Rippen? 
Und it es lang, iſt's die geftielt ? 
Wie läßt fein Fleiſch und Saft ſich nippen? 
Wird's oft von friſchem Thau befpilt? — 


a, ja, ihr Herren Dilettanten, 
Da haperts arg mit eurer Kunft! 


DO! fpricht der Schmetterling, mit Gunft, 
Das ift ein Furter für Pedanten,- 
Und fhmwellt-den Kopf mit eitel Dunft. 


Er ſagt's; — bie Heinen Füße brannten: 
Fort, fort, auf neue Wandrung fort, 
Mit Nafhens Luft von Ort zu Dre! 


ER Wpß. 
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Die Fantees zu Annamabor, auf ber Golbfüfte, 
WBeſchluß.) 


Das Panvaren oder Stehlen von Perſonen, um 
eine, ungerehter Weife verweigerte, Bezahlung zu erzwin⸗ 
gen, tft in Fantee gewoͤhnlich. Menm ein Einwohner von 
Aunamaboo einem von Tantum Gelb fhuldig ift, und 
die Schuld nicht bezahlen will, fo bemaͤchtigt er fich des 
- eriten feiner Landsleute, deſſen er babbaft werben fann, 
und behält ihn, big feine Forderung berichtigt iſt, welches 
oft ſchnell geſchieht, indem des Gefangenen Familie den 
Schuldner zwingt zu bezahlen. 

Brauntweinen ift eine Art von Metten, wober zwey 
Perſonen, bie über einen Gegenitaud verfhiedener Mei: 
nung find, eine Quantität Branutwein gegen einander 
feßen, und bie Entfcheidung ben Pinins überlaffen. Ein 
Jeder läßt einige Faͤſſer Branntwein in die Strafe rollen, 
Faßñ gegen Faß, ſechs big acht anf eimmat. Das Urtbeil 
wird oft durch den Goldſtaub verwirrt, -deu bie Wetten: 
ben ben Pinins zumerfen; und da die Zufchaner ed freuet, 
das Urtheil verfhoben zu fehen, fo zeigen. ſich die Schieds— 
richter immer gefällig genug, die Enticheibung fo lange bin: 
zuhalten, bis die Haͤlfte des Branntweins ausgetrunken, 
und ſie eine hübſche Summe unter fi zu vertbeilen haben. 

Ihre Art der Aufnahme von Europaͤern, Die ſich bey 
thnen niederlaſſen wollen, ik nicht bie angenehmſte, ob— 
gleich He wohlgemeint if. Eine große Menge von Ein: 
wohnern verſammelt fib am Strande, um den Gait gleich 
beym Ausſteigen zu empfangen. Iſt nun das Haͤndeſchuͤt⸗ 
teln mit den vornehmſten Perſonen und das Fragen: Akio 
Briund (wie gehts, weißer Mann? oder: es freut ung, 
dich zu fehen)! voruͤber, fo bewegt ih der Zug langſam ber 
Stadt zur, während welchem fie ein beitändiges Schießen 
unterhalten, und je näher dem Geſicht des Fremden bie 
Flinte abgedruͤckt werden kann, deits größer duͤnkt ihnen 
die erwieſene Ehre, ſe daß, mährend er, von dem Knall 
einer Flinte betäubt „ den Kopf ſchnell nach der einen Seite 
wendet, ibm einer feiner gaftfreven Freunde der Backen— 
Bart auf der andern verſengt. In der Stadt meist man 
the ein Haus zu feiner hinftigen Wohnung au, und die 
Weiber beingen ihm Heine Geſchenle von Gemuͤſe, Geflü: 
gel und Obſt, wofuͤr fie reichlihe Gegengeſchenke erwarten. 
Alsdann wird Branutweln, Pfeifen und Tabaf unter dem 
%otfe ausgetheilt, welches ſich hierauf zerſtreuet, aufer 
Einige von den vornehmſten Männern, welche ſich in Grup⸗ 

pen zuſammeuſtellen, und über die wahriheiulihen Bor: 
sheile, Die ihnen der neur Gaft gewähren duͤrfte, ihre 
Muthmaßungen anſtellen. 

Der Selbſtmord wird fo ſehr verabſchenet, dañ eine 
Famille es als das größte Ungluͤck betrachtet, wenn ein 
Mitglied derſelben ein ſolches Verbrechen begehet. Der 
Ilteſßße Sohn des John Adoo, eines reihen Annamabooder, 


erhing ſich, worauf de vornehmen Perſenen der Famikie 

„eine geraume Zeit in ihren Haͤuſern ſich verſchloſſen. Als 
fie wieder öffentlich erſchienen, ſchien Schmerz und Scham 
fie zu bededen , und man bemerkte, dab Ihre Pandeleute _ 
Sorge trugen, mie den Namen des Verftorbenen in ihrer 
Gegenwart zu nennen. Ws ich fragte, warum er ſich ge 
bangen, antwortete man: Abuddam (er war wahl: 
finnig)! 

Ale in Fantee gebornen Zwillinge beißen Attah— 
und deren Muͤtter werden ihrer Truchtbarfeit, wegen ſehr 
geſchaͤzt. In Bonny'im Gegentdeil werden die Mütter 
von Zwillingen mit Ziegen verglichen „ und nicht felten mir 
den Kindern umgebracht. 

Die Fautee's und Aſchantee's können als eine Nation 
betrachtet werden. wovon die erſtern längs des Seeufers 
und einige Meilen Iandeinwärts wohnen, und bie leztern ei: 
nen großen Landſtrich nördlich von ibnen inne haben. Cie 
ind kohlſchwarz, Präftig und mwohlgebildet, und diejenigen, 
welche fi mir dem Schiffen und Mudern der Boote be- 
ſchaͤftigen, können viele Strapazen erdulden, obgleich fie 
fih gern der Arbeit entſchlagen, wie gut man fie auch Da: 
für bezahlen mag; deun fie eilen, ihr Tagewer! am Mitz 
tag zu fließen, um ſich waſchen, anffeiden und dem hibris 
gen Theil des Tages mit ihren Nachbarn ſchwatzen zu füns 
nen. Ahr Nationalzeichen beſteht aus drey fenfrechten Fin: 
ſchnitten auf den Echläfen und im Nacen. In dem Bau 
ihrer Wohnungen und Boote zeigen fie ſich den übrigen 
afrifanifhen Stämmen fehr überlegen; die erfterm find 
feit, und haben oft noch einen zwenten Stod über dem 
Erdgeſchoß, und die lejtern find fo gesimmert, dañ fie 
nicht leicht umfchlagen. — Die Weiber find wohlgeſtaltet, 
und mande fogar ſchoͤn, indem ihre Zuͤge Mein, ifre Slie 
der zgiertih gerundet, ihre Hände und Fuͤße Hein und ihre 
Zähne durchaus weiß und eben find. Der Putztiſch eines 
ſolchen Frauenzimmers beſteht aus einer Kürbisftaſche, 
welche einen Heinen Epiegel, weiße Shminfe, Zahnbür— 
iten, eine Rinde vom einem ſtarken Moſchusgeruch, Fett 
und Seife enthält. Auch haben fie meiſtens eine große 
meflingene Sihüffel, worin fie „ch gemöhnlich gwermal des 
Tages vom Kopf bis zu ben Füßen waſchen. Oft bringen 
fie eine oder zwey Stunden mit Putzen zu, und bie Ver: 
tbeilung der Schminke, die Anorduung ihres Haars und 
der Gebrnuch von Wohlgeruͤchen verratben feine gemeine 
Geſchicklichleit. Wenn ein Maͤdchen mannbar gemorden ift, 
fo wird fie in ihren beiten Staat geſteckt, mit allem der Zami- 
lie and ihren Freunden angehörigen Golde geſchmuͤckt, und fo 
von mehreren ibres Geſchlechts durch Die Stadt geführt, um 
badurch den Männern befannt zu machen, daß fie heiraths— 
fätig iſt. Indeſſen werden auch bier, wie in den meiſten 
Gegenden von Afrika, die Weiber zum Sin, Ernten 
und Mahlen des Getreides, zum Holz: und Waffertragen, 
fo wie zu allen häuslichen Arbeiten angehalten, indes die 
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Männer vielbeicht ſchwatzen, trinken uber ſchlafen, außer 
waͤhrend der Haͤringzeit, wo man in allen Doͤrfern laͤngs 
der Küfte eine umgemeine Thaͤtigkeit demerkt. Ein ruhi— 
ges Meer, ſtille Luft und Schwärme von Häringen ſetzen 
jedes waſſerfaͤhige Cande in Bewegung, und mit zwey oder 
drey Fiſchern im jedem fahren ſie jenſeits der Brandung 


hinaus, wo das Reg mir grafier Geibidtihteir geworfen 


wird. Dieß it drey- oder viermal um deu Arm des Aus⸗ 
werfers aewickelt, und hat unten in kleinen Entfernungen 
von einander Bleygewichte, um es ausjubreiten und nie: 
derzugiehen, Nachdent er demſelben eine ſchnelle kreisfär: 
mige Bewegung gegeben, wodurch das Dlep in Strahlen, 
wie von dem Mittelpunfte eines Kreiſes, ausfliegt, und 
das Nep in feinem aͤußerſten Umfang von drenfig bie vier 
zig Fuß augbreitet, ſchleudert er es von fih, und fo wie 
es ins Waſſer ſinkt, ſchließt es alle Fiſche ein, die nicht 
haben entichlüpfen finnen Wenn es den Boden erreicht 
but, wird es mittelff einer Leime zuſammengezogen und 
heraufgehoben, und die Fifhe werden in das Poor ausge: 
kert. Nachher werden diefelben entweder geräuchert oder 
an der Sonne getrodnet, und bilden, nebſt Mais, bie 
Hauptmabrung der Einwohner. Der Mais wird wwiſchen 
zwey Steinen, af die in Nordafrika allgemein gebräud: 
liche Weife, Hein gerieben, worauf man das Mehl etwas 
fauer werben läßt, und dann nach Belivben kocht eder bit, 
‘und auf berde Urten it es angenehm und ſchmackhaft. 
Die Eingeboruen nennen es Kanfp», nnd den eurepaͤiſchen 
Zwiebat Panoo. — Die Töchter werben den Vätern ab: 
gekauft, und nad dem Range nnd Vermögen des Bränti: 
yams- fowel, als des Vaters, bezahlt. Der gewöhnliche 
Yreis einer Gattin ift eine Unze Gold, ein Anker Brannt: 
wein ader Tuch, das eine Unze im Handel werth if. — 
Die Kinder an ber Eeehäfte befommen Stiite von alten 
Canden, momit fie außerhalb der Brandung rudern, und 
fh damı von einer Melle mit änserfter Geſchwindigkeit 
wieder zurädwerfen laffen, mobey die Kunſt vorzüglich 
darin beſteht, daß dieie inngen Seeleute ihren Sig nicht 
verlieren; geſchieht dieß aber, fo müſſen fie ſchimmen, 
um ihrer Planke wieder babhaft zu werden, waͤhrend ihre 
‚geihidrereu Gefpielen unter allgemeinem Verfall der ver: 
ammelten Zuſchauer das Ufer erreichen, Auf diefe Weile 
fieot man Kinder von fehs bis ſieben Fahren fpielen, 
wober fie wie die Enten ſchwimmen. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Mes, im Sum. 
(Geſchluũ.) 

Wir haben uicht ofne Wehmuth bemertte baß die Jugend 
des Kouegs Ston mehr, als der Jugend ziemt, mit bein Guft 
politiſcher Meynuigen behaftet ig und ſich unter fi in Bars 
weyen teilt, deren vericerbene Tendenjen fein dev Faritatur 
darſtelten nd Die uns ein Laͤcheln erregen würden, want bie 
zraurigen Tolgen eines ſolchen Geiſtes nicht zu ſichtbar waͤren. 
Neben dem Kolleg iß bie praltiſche Artüllerie-Schule zu nenucu 
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(Eeele d’Applicaliom). Dieie jeit langer Jeit beſtebende und 
beräbmite Anſtait zaͤhlt jest fiber jet Ioalinge, welde, aus 
der polytechuiſchen Schule m Paris gewählt und dort als die 
vorgüatichftien Schuͤler befunden, Licher ariender werben ımb 
Lieutmantörang haben, Sie wohnen ſammtlich in einem eiges 
nen Geraͤude und haben je zwey ein eigenes Inumer. Ihrt 
Lehrgegenſtaͤnde umfaſſen alle Thelle der angewandten Mlathes 
matit, in jo fern ſe Bezug anf Ariegswirfenichaft im weiteflen 
Einue des Worted baren. eben bieien wird in Manzeichnen, 
in ber Behandlung des fenweren Geſchüyes jeher Urs und im 
Neiten, Schwimmen und echten Unterricht gegeber. Day 
nme dieſe Schüler bier ebrenvoler Meife das grieimte Korps. 
Es iſt feinem Ausuinder erlaubt. an ben Unterricht in der Ecole 
d’Application Theil zu nehmen, er miuhüte ſich deun naturas 
biiven laſſen und dad Examen an ber polutechniſchen Schule zu 
Paris befteben ; dahingegen ſteht ber Unterricht an dein Kolleg 
auch Fremden offen. welche ihre Befdpigung darzutguurim Stande 
find. — Die Art, wie im ten Buͤrgerſchulen verfahren wird, 
dietet nichts Bemertenswerthes. — Die Vorzuͤglichtelt ber bfr 
fentlichen Anftalten iſt zu anertannt und bie Koften Hub im 
Vergleich mit denen an Prisataufiatten gu unbebeutend, als 
daß bier Privass Unterrichtsanſtalten aufkommen fbnntenz; auch 
Baben wir von feinem folden Inftitut für Knaben veden hören. 
Unter den welblichen Erziehungs⸗Auſtalten, beven bier malvere 
ind, verdient bie ber Demeijelte Frangois ehreupoller Erwähr 
nung. Wir baten in der Vorficherin dieſes Juflituts eine Ihe 
rer geiſtigen und geſell ſchaftlichen Bilbung wegen febr ſchaͤens⸗ 
wersbe Dane femmen gelernt, welche ſich durch Reifen im 
Deusfadand ımb Irmtien dem engen Sverfe enthobt, auf deu 
bis gewühnlicne franzbiiiche Erziebung nub bie Art bes Unters 
richtes beſaraͤntt Mi. Tor ſchoͤnes und ebles Streben har in jer 
ber Beziehung den gluͤctlzchen Erfolg, beu #8 verdient. — Bey 
ber großen Menge von Iſraellten, welche bier welmen. iſt es 
fev „4 verwundern, dap für den Umerrict ihrer Tugend fo 
wenig. oder vielmehr gar nichts geiban wird: bie Folgen biefer 
Vernapläflianng bed aͤrmern Theils dieſer Marion find ar 
hobchft fptbar und füblter. Man tritt wicht ofme eine Art von 
Schauder im den Theil der Stadt, welchen fie bewohnt; Gemmy 
und Unreinlichtett bezeichnet fon das Neußere am Kap ber Sus 
den hinauf. — Deßentliche Epaslergäuge ſnid vieltach in ber 
Stadt und an den Willen angebraͤcht z die beſnchteſten And ber 
Jardin d'Amour wihrend der Meſſe und an ten Theateraben— 
ben. und die Eſplanade, eine der ſchoönſten Mlagen, die mar 
feben fan die frene Luft von allen Zeiten Dev, die zierlichen 
Gaͤrten in ber Mitte der Anlagen⸗ we bie ihöuften und fe 
unfin Blumen nadı der Sabrigeit wechſelnd bichem, verbtüben 
und Fängere Saweſtern au ihre Stellen treten laſſen; das shöne 
Laubſchaftsgemaͤlde, im Hinterarunde von Berapa ninfangen, 
an deren Abhaͤngen heitere Villen und freunbliche Dörfer 
in das gruͤne Baſſin des breiten Thales ſchauen, ie dem der 
Eule und Moſel blumengeſchmüate Ufer miberfirabten; ber 
Schatten ber Allcen, der Duft ber Biüwen, die Menac frbis 
licher Kinder. die jeben Abend bier feierten, und bie Seiterteit 
ber hier und dort im Ornvpen ſſch ſamnelnden Betannten nd 
Betauntinnen — dad Alles macht einen Abend auf ber Efvtas 
nabe zu einem Genuf, ben Jetder iind Gefalten würzen farm, 
benu bie. Inagredienzien dazu ſind veihtih vorhanden. ler eir 


nen Epmiergang auf dad Lamb vorsieht. dem bieten fi als 


Zielpuntte ſeiner Mudernug In der Umgegend von Men ner 
reijende Dörfer bar, zu been er au ſcubnen Biſſen vorhey, 
durch heitere Gärten, Meine Waͤldchen. Miles fert, veſonderä 
an Feſttagen, vielſach velebt — arfangt und ürcrati dem Trotz 


finm, einer freundlichen Auverfommenbeit und le.'ern men 


Zitte vet Anmuth und Einfachheit beneaner. Hör baden uns 
ter diefen Doͤrſchen ſtets St. Jutien feiner reizenden Enge auf 
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einer Anhbhe wegen vorgezogen. — Unter ben Kirchen ift bie 
Nathedrale die anziehendſte. Die Freunde der alten Bantunft 
werden tros des, im Verleih mit bein Kölner und Straßburs 
ger mir unbadentenden Thurmes und des neuerer Zeit ange— 
danten unpaffenden Vortals bie archien ſchönen Beriniirmirie des 
Junern diefes Tempeis nicht verkennen. Die aroßen Glasge— 
maͤlde in der lſezten Kapelle rechter Hand gehoͤren zu dem ſchoͤn⸗ 
ſten bie wir geſehen baben. Unter ben uͤbrigen oͤffentüchen 
Gebäuden iſt nur dad Gonvernementöhaus zu neunen, das in 
einem einfachen Erf maniv aufgertint ft und eine fehr ſchͤne 
age bat, Der Sifnöfliche Pallaſt ift leider unvouendet; das, 
was fi von dem Diane aus dem, was andgeführr if, errerven 
fait, zeugt von einem gefuktren und geſamackrouen Barnmınei 
ſter. — Dat Tpeater Ift von Außen aany unanichnfich und man 
wuͤrde es cher für cin Heumagazin als für einen Aufenthalt 
ter ſchoͤnen Klmfle halten. Das Innere iſt geräumig. ge 
fannarvon und reich verziert: aber ber Baumeiſter ließ ſich 
arose Fehler au Schulden temmen: bie Kuppel ift nicht gewblot 
aenug, die erfte Gallerie ſpringt zu fer bervors; die beyben 
Selten derſelben und meirere Zonen find fo verfehlt gebaut, daß 
man nur ftenend fehen kann, word anf der Bühne vorgeht; im 
Hintergrunde des Parterres verhallt der Ton zu fehr, und bie 
Logen umter der erſten Gallerle (Baignoir!d genannt) find fo 
tief und duͤſter, daß ſie eher Nänserhdfen aͤhnlich ſehen als bem 
Mufenthalt bes fchönen Geſchleuztes, daher fie auch nur derſe⸗ 
nige Theil deſſelben befucht, ber nicht Zeit, oder Luft ober Mit⸗ 
tel hat, gehoͤrig Teilette zu machen. Es ift auf der biefigen 
wie anf vielen Buͤſmen ber Departementsſtaͤbte hergebracht. daß 
alle drev Monate Over, Luſtſpiel und Trauerſpiel werfen. 
Heing der Geſellſchaften, welche abwechſelnd bier ſpielen, Leifter 
etwaͤs Andgrzelchnetet, wenn man feinere Luſtſpiele und Ope⸗ 
retten , beionberö tie der grolebten Gattrung, und Vaudeville's 
andnimmt. Das Tramerfbiet ift nur eine Varodie der wahren 
Tragbdie und man Lacht mehr als man weint; bad feu.. ‘> Tufte 
fpiel (Sitten⸗ und Eimrafternandtee) iſt betanntlich eine noch 
ſchwerere Aufgabe fir den Schaufpieler. als bie Tragbdie: 
auch hat das Publitum bier wenig Zinm für diefe Art der Kos 
mddie, und bertatſcht bios den derben Wig, das Groteste und 
ſtart Aufgetragene. Größere Oyern werben nur felten gegeben 
und man thutt fehr wohl daran. Wir orten Moyarts Figaro 
anfrlien; die Geduld iſt taum auf eine höhere Probe zu ſtel⸗ 
kon; für den Gift dieſes Meifters hat man bier fein Diana, 
auch fahen wir das Haus mie Jever. Und dennoch benrtheilt 
man nach foltien Aufuͤhrungen bernach in dem biefigen Publi⸗ 
eum den Werth des unſterblichen Kompeniften! Die Ballette, 
mit denen wir bis jegt beiinaefitcht worden fürd, wollen zwar 
nicht viel fangen, aber man fieht, Ban Die Geſellſchaft ihr Moͤg⸗ 
lichſtes ht, um das Publuum zu befriedigen. Man fiehr 
daraus, was alles vor ſolchen Provinzialgeſellſchaften gefordert 
wird; eine fogenannte erfie Saͤngerim muß Sid zu allen Sing⸗ 
vartbien bergeben, welche ihr aufgebördet werden und oben— 
drein ned im Waller tanzen. Dabey Hi das Publitum unbarm⸗ 
perzia ſtreng feitft gegen feine Lieblinge auf ber Bühne; eine 
fatich ausgeſprowene Sylbe bringt bad game Sans m Auf 
ruhr. Unter ben neuery Opern, die wir bier ſahen, hatte ber 
Eotitaire ven gröäten Erfoßs, den man jedoch nicht ber Mufit, 
die eine aeiftlofe Kovie des Roſiniſchen Styls ift, zuſchreiben 
darf. jonbern dem Talent der Dean. Roſine Roſe (Marie) und 
der Mad, Iſouard (Eledie), fo wie bes Hrn. Andre (Char⸗ 

for), deren Zuſamnenwirten dem Ganzen viel Intereſſe givt. 
D 

Münden, Ende Juli. 

Unſere Meſſe, Be Jalobidult genannt. bie fih auf bier 
ſes Jahr zwiſchen ben Carls- und Schwabiugerthor ausbreis 


A. 


tete, macht wieber unſere Boutevarbs ungemein lebbaſt. Der 
Schaubayteiten gibt es ſehr viele, als da find: Auuſtreiter, 
Seiltaͤnzer, Schwimmer ic, Rieſen, Zwerge und andre Wr 
norinirkten ber Naturz unter den Beſtirn verdient ein vier⸗ 
jätwiger Etephant Beachtung. der viete Gelehrigttit zeigt. auch 
eined bey Wachttabinett geiditer ſich ditreh Aehnlichteit ber 
Figuren mir den Originalen, and durch Richtigkeit und Meicht 
thum der Koſtuͤme aus. Wer Bildungen Bieier Art liebt, 
und in wen der Schein bed Lebeus am Todten nicht bie une 
heimliche Einpfinduug hervorbritgt, bie nnd beym Anſchauen 
vor Leichnamen beſchleicin, der wird zufineben bei Saal verlaſſen. 

Unſre Buͤhnen baden ſeit meinem lezten Berichte nichts 
Neues geliefert. Nebſt einigen andern Anfaͤngern trat in Hof 
theater Mile. Spitzeder, Schweſteer unſerer geacteten Fried, als 
Fibelto auf, und ſoll ſich als talentvoll im Spiel. und bie 
bungsfübig im Belang gezeigt haben.  Meferent war kur 
Arweſenheit achinbert, birfen Verſuchen beyzuwohnen. — Es 
drängt mich. bey dieſer Gelegenheit, jebch im Allnemeis 
nen und ohne alte Beyichung em Wort au jprechen 
über bie Euer, fib dem Thrater zu wibmen, welche unter 
unfern jungen Leuten enbemifch zu worrben anfängt, Es ſchel⸗ 
nen Biele die Bühne für eine, Verforgungdanftalt anzuſe⸗ 
ben, im welter man, etwa in Ermanglıng eines anderen. 
fein Unterfommen finden kann. Iſt bad Töchterlein oder der 
junge Menſch einigemal im Geſellſchaftätbearrr aufgetreten und 


von Vettern und Muhmen beflaticht worben, fo ift im auch 


fein Beruf zur Kunſt Mar, „Was Mab, E oder Hr. D Re 
fen Weiht 08, „werd' ih wohl auch fertig bringen, unb wie 
wird Mad. X und Ar. Y nidır beyabfr, gefeyert unb geruͤhnt!“ 
Die jungen Leute haben nicht Unrecht; bie Wählgfeit, eine Rolle 
zu ſpielen, wie wir fie gewoͤlmlich ſpielen fehen. Tieat im beit 
meiften Menſchen, fie braucht nur gewectt und ausgebilbet zu 


werben. Nun ift aber das Publitum mit dem Autaͤglichen zus 
feieden, ja es riihint und erhebt daffeiee nicht ſelten. Wir 


fehen ergrante Iheaterbefucher Über die gewoͤbnliche Darſtel⸗ 
Img eines Stuͤces in Entyfiren aeraten, uneingedent einer 
fruͤhern Periode, wo jie dieſes Stuͤct ungleich beſſer darſtellen 
ſahen, weil man damals nicht ‚gelungene Theile, ſondern 
ein vollendetes Ganzes bot, Die Eritafe bed Juſchauers mag 
übrigens bie Stimmung bet Augendlicks entſchulblgen, was ſoll 
man aber denten, wenn Kunſtrichter, und mitunter namhafte, 
bad ganz Gewoͤnnliche als Außerordentliches anpreifen! — Die 
nothwentige Folge dieſer Ueberſchaͤhung des Autaͤglichen iſt ber 
zunehmende Hoamuth mancher jungen Schanfpieler, gerade ber 
nicht vorzuͤglihen. Sie bilden ſich ein, was Wunder für 
wichtige und unentbehrliche Leute fie wären. und wie fie höher 
ſtuͤnben als diejenigen, beren Worte fie auswendig lernen, — 
Ich bin Kuͤnſtler,“ — fagt der Junge Menſch, ber ein paars 
mal Tervoraerufen und in ben Journalen gelebt wurbe, und 
man laͤt ibm’ hingehen, während es 3.8, einen nambaften 
Shrififteller mit zweyfacher Dofrorwürbe ſehr uͤbel vermerkt 
wärde, wenn er fih ſelbſt einen Gelehrten nennte. „Die 
Kiste gegen Anfanner fey gelinde und ſchmeichelnde“ erimalmte 
Leſſing vor funfjig Jahren. In unſern Tagen wiirde er wahrs 
farinfich foreten: fie ſey Syarf uud yofitin, Mn dem 
jichtdaren Verfalul unſers dentfaren Theaters haben die Rezen⸗ 
fenten feinen’ geringen Antheil. Ich tenne Schauſpieler, die nur 
darrun Stlmver geblleben find, weil bie Journale fir zu Mei— 
ſtern avandır harten. — Wir find weit entfernt, das Verdlenſt 
det Darftellerg ſannaͤlern in wellen, Hatına, Ehre und Aus— 
zeichnang dem wirfiichen Kuͤnſtler — und wir fünnen uns vübs 
me, bevem zu beſſtzen — dein gewöhnlichen Rollenſpieler aber— 
Duldung und Mirthlohn! (Der Beſchluß folgt.) 


Beplage: Kunſtblatt Nr. 65. 
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Dealüct, wen Bott verlieh, anf Erben ſchon 
Der Erde Schulb in kurzem Schmerz zu bäßen, 
Und dann verföhnt bey Engels Harfenton 

An Licht zu ruben, zu der Liche Füßen, 


Aus Anna Boleyn, z 





Das Gefängniß von Nem:Yorf, 


Aus dem zweyten Theil „der Eremiten im Gefingniß“ 
von Herru Jay.) 


Am Jahr 1794 aͤußerte ich eines Tages genen ben 
Doktor Brown, einen berühmten Arzte von New-VYort, 
den Wunſch, dad Staatsgefängniß dieſer Stadt zu fehen. 
„Ich weiß, fagte ih zu ihm, daß diefe Anſtalt eine be 
fondere Aufmerkiamfeit, vorzüglih von Seite eines Euro: 
pierd, verdient, Sie befolgen ben allen Toren Anjtalten 
Die Grundfäge der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit, die in 
Europa anerkannt ſind, aber vielleiht noch lange bafelbit 
Leine Auwendung erhalten werden, Sic handeln, waͤhrend 
wir ſprechen. Man fieht bey uns+die Fehler der gegen: 
wärtigen Einrichtungen der Gefängniffe en, Gier aber le 
gen Sie die Hand an dad Werk, Sie verbeflern die von 
onen eingefehenen Fehler, Sie zerftören die Mifbräuce 
in eben dem Map, als ſie entiteben; die Erfahrung belehrt 
Sie, und Sie wiſſen diefe Kehren zu benugen. 

„Dazu nebört nur gefunde Vernunft, antwortete der 
Doktor. CEhe wir zu einer Unternehmung fehreiten, fo er: 
wägen wir den Zweck berfelben, und unterfuchen alsdaun 
bie bejten Mittel zur Ausführung derſelben. Die einfach: 
fen und geradeften Mittel erhalten immer den Vorzug, 
Nehmen wir einmal die Gefängniffe zum Beyſpiel. Mel: 
chen Zweck hat die Geſellſchaft, wenn fie eines ihrer Mit: 
glieder zur Haft verurtheilt? Dieſe Frage ift leicht zu be: 
antworten. Mau will 1) daß eine der Geſellſchaft zuge: 


fügte Beleidigung gebäft werde, damit bie Furcht vor der 
Strafe Vergehungen gleicher Art verbindere; 2) baf bie 
Strafe ein Mittel der Beſſerung für den Schuldigen fen, 
da dieſer nach einer gewiſſen Zeit wieder in Frepheit gefezt 
werben foll, und dann einen firafbaren Gebrauch von ber: 
felben machen könnte, wenn feine Neigungen und Gemohns 
heiten fih nicht geanbert hätten. 

„Dieß wäre der Amel, folgendes die Mittel. Die 
in unfern Gefaͤngniſſen übliche Behandlung bringt bey den 
Gefangenen allmählig ein Vergeffen ihrer alten Gewohnbei: 
ten und eine Einſicht und Liebe ihrer Pflichten hervor. 
Die Ungerechtigkeit, Willfür und die fhlechte Behandlung 
jind in den Strafhänfern unbefannt ; denn weit entfernt, 
die Seele zur Neue geneigt zu machen, erfüllen fie die: 
felbe mir Bitterfeit und Enmüftung Die beftändig zu 
einträglichen Arbeiten verwendeten Gefangenen tragen zu 
den Koſten ihrer Haft ben, kennen bie Gefahren des Muͤſ— 
figgangs nicht, und bereiten ſich eine Huͤlfe für eine beifere 
Sufunft vor, 

„Es würde uns aber zu lange aufhalten, wenn id 
Ihnen alles dieß umftändlich erzählen wellte, wir mollen 
e8 lieber felbit einſehen.“ 

Die Hauptfeite biefes Gebäudes iſt 204 Fuf lan. 
An jedem Ende derfelben treten zwey Flügel hervor, bie 
fih durch ziwen andere Heinere endigen. Oberhalb dem un: 
teriten Sto@ find zwey Stodwerfe von verhaͤltnißmaͤßiger 
Höhe zu ber Höhe bes Gehäubed, Das mit Schiefer ge 
deckte Dach hat noch eine hervorragende Kuppel. Die aus 
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gehauenen Steinen vom einer dunkeln Farbe errichteten 


Mauern barınoniren mit der Beſtimmung des Hauſes; 


ſchon ber erjte Anblick verkündet den Aufenthalt des Ver- 
brechens und der Buße. Der noͤrdliche Flügel enthaͤlt ei: 
nen großem mit Gallerien umarbenen Saal, ber die Kirche 
des Gefaͤngniſſes ausmacht. 

Hinter einem geraͤumigen Hofe befindet ſich ein nie— 
deres mit Backſteinen errichtetes Gebäude, das alle Wer’: 
ſtaͤtten des Hauſes enthält. Im inner Hofe befinden ſich 
zwey Zugbrunnen, die ein trefflihes Waſſer Tiefer Zu: 
gleich iſt in dieſem Hofe ein großer Wafferbehilter, wo ſich 
die Öefangenen biufig während des Sommers: baben. Ge: 


gen Suden ift ein ziemlich ausgedehnter Carte angelegt. 


Das Ganze nimmt einem Raum von etwa ferhshundert 
» Morgen ein. E 

Im Augeublick, wo wir in bie Thüre eintraten, be: 
merkten wir einen Auffeber bes Hutſes, einen vertrauten 
Freund des Doftor Brown, der ung mit Gefälligfeit em: 
pfing. Here Patterſon iſt einer der fiesen Juſpektoren 
des Staatoge faͤngniſſes. Ste werden von, din Geuverneur 
und feinem Conſeil ernamm, und muͤſſen ſich nach dem Ges 
fe wenigſtens eumal monatlich perſammeln. Ber jeder 
dieſer Verſammlunzen werde wen Mitglieder derfelben 
erngnut, welche die allgemeine Aufſicht des Hauſes beſor— 
gem. Sie ſehen nach, ob die Gefangenen mit Menſchlich⸗ 


leit und Gerrchtigbeit behandelt werden, ob Ortimma, Anz | 
zanares, über dem fie führt „ eim ſeichtes Fluͤßthen iſt, in 


fand; und. Mrinlichfeit „halten wird. „Sie empfaugen bie 


Beihwerden der Verhafteten, und eutſcheiden vorläufig. | 


Baniber ; de, bepobachten den Charalter amd die Morafität 
der Gefangenen, ermahnen bie Schlechten, fpresben dem 
Bmten Mutt ein. amd machen täglich ihre Berichte an das 
Central⸗Bureau. 

Herr Perterfor, der erſt neuerlich als Mifſeher er 
nanut worden war, ſagte ung, er bitte ſich gerade das 
Verzeich niñder Geſangenen, der Veſchaſſenheit ihrer Ar— 
beiten, der Mzahl der Kranken, und endtich aller mer 
wuͤrdigen Ereigniſſe, die ſeit eimm Monate im dent Ges 
faͤngniſſe vo rgefallen wären, geben laſſen. Er babe die Be 
ſtrafung eines Waͤchters befohlen, ber im Enfal des Zorus 
einen Gefangenen nißhandelt habe. 

Die Fortſetzuug folgt. 





Btuchſtuͤck aus einer Reiſe von Madrid mad 
Sevilla. 
Eis bein Engliſchen. 


Sobald ed entſchieden war, daß die Reglerung nad 


Sevilla verlegt werden ſollte, eutſchloñ ich mich, gleich} 
es in feiner ganzen Laͤnge und erhaͤlt es beſtaͤndig gruͤn. 


falls dahin zu reifen, und nahm daber einen Plaß in der 
Diligence. Dieſes bequeme und ſchnelle Fuhrwert tft auf 
dieſer Straße ſeit einem Zaire veranſtettet wöcden, und 


— 





war dag erſte der Art, das ſich gegen bie Wuth und Ra: 
bale der Eigenthuͤmer der Poſadas und Berlinas, deren 


‚ Vortheile bedeutend dadurch leider, zu erhalten. vermochte. 


Die Berlinas find ſchwere Kutſchen, tele von fieben 
Mauleſeln gegogen werden, und da diefe Thierg die ganze 
Reiſe von acht und achtzia Stunden zurücfegen, fo bauert 
biefelbe gewöhnlich zehn bis zwölf Tage. Die Diligence 


| macht diefelbe im fuͤnftehalb Tagen. Diefelbe Geſellſchaft 


bat eine Diligence auf; der Strafe nach Valencia , welte, 


nebſt dem in Epanien gewößnlihen Hinderniß, das aus 


ben alten Intereffen entipringt, auch gegen die Beihwer: 
niffe einer barbarifcher Straße zu kaͤmpfen bat. — Das 
Meifem in dieſen Fuhrwerken iſt bis jezt, im Vergleich mit 
England umd Frankreich, Femlich theuer, indem ſolche 


große Ausgaben haben, da fie ſich auf einem großen Theil 


des Weges don Bewaffneten begleiten laſſen muͤſſen, und viele 
Spanier noch die alte Reiſeart vorziehen, wofuͤr fie weni: 
ger bezahlen und auch dabey ihrem unſeligen Hang zur Tray: 
beit willfahren fonnar. Ein Sitz tr der Kutſche loſtet 
45 Thaler, und im Cabriolet, meldes zwen haͤlt, 3%. Tha⸗ 
ler. Veberbieh bezahlt der Meifende noch viertebalb Tha— 


‚ ter an die Poſtillene, und bey feiner Ankunft zu Sesille 


2 Thaler an den Maporal oder Führer, 

Mir verliehen Madrid (26, Maͤrz) mit ſieben Manf- 
eſeln, und famen bald über bie Brüde von Toledo, welche 
uͤberſluͤſſig prachtvoſl iſt, wenn me bedenft, daß der Man— 


welhen im Sommer das Waſſer auftroknet. Die Strafe 
iſt vortreifih und mit Räumen eingefaßt, welche eben zu 
feimen aufingen. Die Landſchaft auf beyden Eeiten Fa 
offen und woblangebauet, zur Linken ſah man den Mania: 
nares ſich hinwinden, und hinter demſelben hielt eine Hü— 
gelreihe gleiche Richtung mir dem Strom. In ungefähr 
zwey Stunden lamen wir bey dem auf einer Anbohe gele— 
genen Kloſter de los Angelos vorbey. Hinter dennelben 
ſahen wir zum Erſtenmale eine Meine Olivenranzung, 
weiche ſich nachher oͤfterer zeigten, beſonders auf den Une 
hoͤhen, welche meiſtens damit bederft waren. PDiefeTiume 


waren voller Blaͤtter, aber die Reben, welche day fer 
ſtanden, zeigten noch feine Epuren von wiederkehrendem 


Laube. Das Dorf Pinto liegt zur Mechten in einer an 
tbigen Ebene, und die Felden iinber, olmfeid es ihren 
an Waffer fehle, find mir Diiven and Weinreben bidedt: 
Es fell gerade im Mittelpunkt um Spanien liegen. . . . 
Bald darauf hefteir ir mehrere Wagenzuͤge voller Gepdd 
und Meifende ein, und gegeir ſechs Uhr des Abends fuh— 
ren wir it dad Thal von Aranjuez hinein. Diefes Thal 


gewaͤhrt einen der reichſten und anmutbigiten Anblicke, die 


ich in Spanien genoffen. Der Fluß Jarama durchitrömt 


Die Straße durch baffelbe wird beynahe eine Stunde wer 


von zwey Doppelreihen jrattliher Ulmen beidattet, inwel 
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chen · die Nachtigallen während des ganzen Frühlings am 
Tage ſowol als des Abends ihren fiebtichen Geſang verneb: 
men laſſen. Viele Baͤume waren ſchon belaubt. Wir fub: 
ren Über eine ſchoͤne Bruͤcke, die von Karl NIE. erbaut wor: 
de , mb gepflaſterte Infwege hat. . ... Weber eine böl: 


jene Bruce, bie über den Tagus führt, beivaten win |. 
. lange Etrede von Mein: und Delpflanzungen hin. Bor 
' und fag eine Sierra oder Gebirgsgruppe,, deren Abhaͤnge, 


dir Stadt Aranjuez. Vom ferne ſahen wir den ſchoͤnen 
Palaft und die herrlichen Gärten, weldes aber jrzt Alles 
verfällt, da ber König ven Ort nicht fo eft nrebr befuchen 
fan, mad auch wicht dieſelber Mittel bat, um ihn im 
Ordnung zu balteır. 

Bir waren: (hen bew einem Poſthauſe einem Offizier 
begegnet, welder allein in einer Kaleſche ſuhr, und und 
Taste, daf er aller feiner Habe, aufer einer goldenen 
Dublone, die er bev fi verſteckt hatte, beraubt worden 
fen. Uls wir durch biefes Thal famen , redete der Mayor 
ral einen Fuhrmann am, welcher ibm fagte, daß feine acht 
Magen Dep Drama gleichfalls ausgepländert worden feven, 
und daß der ganze Weg nach Sevilla von Räubern wimmele. 
Dieb war ung feine angenehme Nachricht. befonders da 
uufere Bededung noch nicht bey und war, auch die Nacht 
anbrach, und wir in rine Geblrgogegend bineinfubren. 
Indeſſen Armen wie um acht Uhr wohlbebalten zu Ocanag ar. 
ir batten bier ein ziemlich gutes Eſſen mit gutem Wein, 
ber Betten, in denen ed unmöglich war zu ſchlafen. In 
deſſen betrug. unſere ganze Zeche wur 16 Realen. Hnfere 
ganze Eeſellſchaft, weiche aus zwen Mitgkedern der Certes, 
einen Staaterath, einem Mitglied der Abmiralität und 
feinem Sohne, einem Redalteur einer Zeitung und mir 
ſelbſt befiand, wurde zufammen im eine Erube gepact, 
and fehon um zwelf Uhr wurden wir wieber zur Fortſetzung 
anferer Reife gerufen, Nebſt der Schlechtigleit der Berren 
Batre uns auch das Geraͤuſch einer nahen Muͤhle am Schla— 
fen verhindert. 


Bir erreichten ohne Unfall Tembleque und Mabride | 
jod. In berden Städten ſahen wir nihts Merfwirdiged, | 


außer in ver leztern, Wo wir zum Erſtenmale eine ärm: 
fihe Nachahmung der im Sıhden von Spanien jo gemöbır: 


lichen zierlichen Patios fanden. Ein Paris ift ein klei⸗ 
nes, mad oben offenes, Viereck, um welches ber bie Hau⸗ 


fs :chmet find. Zu Madridejos ſahen wir mehrere der 
E.uwohner im Patio ſitzen ımd ihre häuslichen Arbeiten ber 
treiben. In ber dunkeln und fhmudlofen Kirche machte 
man Anſtalten file die Proyeffion und Ausſtellung der Ho: 
fie, welches von den Spanier als eine ber herrlichſten 
fFeverlichkeiten inr Kirheniabre angefeher wird, Es war 
griiner Donnerftag, wetter, fo mie der Charfrentag, in 
ganz Spanien als ein Zepertag begangen wird, weßwegen 
wir bie Einwohner allentbhalben aufs. Vortheilhafteſte fa- 
ben, da ſie ihren beiten Staat anhatten. In dieſem Orte 
wurden wir von einer Menge Bettler umringt, welche ale 
in demſelben Tome mm. Almoſen baten, befanders bie Kin- 


waren. 





der, welche zu dieſer traͤgen Lebensweiſe erzogen werben. 


Hier beſtaͤtigte man und auch alle fruͤhern Nachrichten 


über die Raͤuber, welche dieſe Straße unſicher machten; 


ja man ſagte ung geradezu, ed fen beumahe unmöglich, dab 


wir ihrem Augriffe entgehen folltcır. 
Unfere Strafe von Madridejos‘ führte durch eine 


fo wie die Ebenen unter derfelben, mit Oelbaͤumen bedeckt 
Diefe Bäume werden geisghnlich im geurbmeten 
Meiben gepflanzt; fie find Fury und haben eine Menge 
Zweige, welche ſelten ohne Mätter, die mehr von einer 
dunkeln Schieferfarbe, als grassrün find, — Wir trafen 
bald einer Zug won fünf und ſiebenzig bederten Wagen, 
acht oder zehn Privatwagen, Caleſinas und andere Fuhr⸗ 
werke am, welche ſich zur gegenſeitigen Sicherheit vereinigt 
hatten. Den dieſen befanden ſich zwey oder drey Kom: 
paanier von der Madrider Stadtmiliz, wovon Einige gem: 
lich mude zie ſeyn ſchienen, wädrend Andere auf Eſein and 
alten Rozinanten ritten, die fir anf dem Wege aufgcgrif- 
fen batteır. Als wir ben diefem Zuge voruͤber waren, bol: 
ten wir die Mitglieder der Cortes ein, und nad dieſen 
zurv Degimenter Millzen ımd Soldaten, fo daß die Strafe 
drev Stunden weit, von Madridejes bis nach Puerto Ya: 
pihe, won Soldaten und Fuhrwerken ganz munter mar. 
€g wurde ſchwer gewefen ſeyn, für fo viele Reiſende Le— 
bensmittet auf dem Wege zu finden, aber die meijten fuͤhr⸗ 
ten ibren Weim, Kleifh and Küchengeſchirr mit ſſch. Die 
weiche in den bedeckten Wagen fahren, ſchliefen auch im 
Benfelben, und ımterbielten ſich dann und wann mit ber 
Suitarre- Die Soldaten mußten wohl meiſtens unter 
frevem Himmel ſchlafen, und fanden fie auch eim Obdach, 
fo mußten fie ſich doch mit dem harten Fußboden zum Bette, 
und dem Ranyen zum Pfuͤhl begnuͤgen. 
(Die Fortſetzung folgt} 


Korreſpondenz-Nachrüchten. 
Muͤnchen, Ende Juli. 


Beſchluũ. 

Ums umfve italieniſche Oper durch taugüche Subjette au 
ergänzen, iſt der Reaifiene Sr, Maſſa und ber Komponiſt Hr. 
Jüplinger nach Italien mit Volkmiacht welandt worden. Dieſer 
Umftandb duͤrgt uns für bie Fortdauer dieſes Anftituts - das eis 
nem großen ThelL des Publiſums jo berriichen Genuß verſchafft 
bar nud noch verſchaſſi. In for Ferse treten wir md affo üner 
die Bieife dieſer Herren, wenn wir auch feine bebeutenben Re— 
futtare davon amarıen. Grote Talcırte brand nit 
erft aufgefucht zu warden, Man weiß. mo bie üotor. bie 
Paſta zc., wo ber David und der Beuuti Crlinen Untentens) zu 
finden int, Alſo Unfänger? Be beten wir ur len, 
mb bie Erfahrung bat gezeigt, daß bie biefigen even jo talente 
uniL, bagenen bey. weitean woyifeller find. Di man Ntrigens 
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zur itatienifipen Oper, wenn man biefe generiſch erbalten wollte, 
femals deutſche Indtoibuen hätte zulaſſen ſollen, ift eine andere 
Fruge!! — 

b lin 14. dieſes Monatd wurde von ben Staatsminiſter ber 
Sirmeen, von Maitlot, in der Marimiliansvorftadt ber Grunbs 
ftein zu einer Infanterie⸗ Kaſerue für 2800 Mann gelegt, ei: 
aan Baumerfe, welches ber Gegenwart atd ein neuer Beweis 
ker Fürsorge, deu Euteln aber als cine bedeutende Urtunde aus 
der glorreichen Megieruugtperioe unfers Königs erſcheinen 
yoird. Der verdiente Operftlientenant Beer bat biesu ben Plan 
entworfen, und umter feiner unmittelbaren Leitung wird die⸗ 
ſes große, trefflich gelegene und beſonders gut gedachte Gebaͤude 
aufgeführt, — Wir halten und verpflichtet, bier auch einmal 
einer ih Balern bereite victfach angeregten, hochwichtigen Sache 
zu gedenten, deren Eaat zwar Ibrer Natur nam Jahrzehente, 
wohl auch Jahrhunderte zum Aufgeben fordert, aber wenn fie 
aufgegaugen tft, deſto liebliher ſteht und fpiter unzweifelhaft 
die herrlichſten Fruͤchte zur Ernte ſpenbet. Wir meinen bie 
Landesbverſchönerung, ein Ausbruck, ber unſrer Zeit ans 
gehört, und ben bie alte Welt wicht kanute. Wohl dürfte es 
gu den erfreulichen Erfheinungen gehoͤren, daß, waͤhrend bie 
Mölter fo manner von ber Natur gefegneten Ränder ſchwan⸗ 
teube Politit veſchaͤſtigt, in Deutſchland der Sinn für beffeve 
Geftafrung der Staͤdte. Dörfer und Markungen gewedt wurde. 
Diefer auentbalben Ordnung und Reinlichteit, Wol iſtand und 
Liebe zum Vaterland verbreitende Gegenſtaud, bhoͤchſſer Theil 
der Aragatettur, ber Kunſt, von welcher Buͤſching ſagt, daß 
jie alelchſam die Erde an ben Hunmel tnuͤpft, und als das Hei⸗ 
ligſte und Hoͤchſte, bad Groͤßte und Tuͤchtigſte verlange; hödız 
fter Theil ber Agritunur und Gartentunſt, bezeichnet zugleich 
ten Standpuuntt ber Civillſation ber Vblier. und wird einft als 
eine neue Säule bes Giuͤcts ber Menſchheit erfannt werden. 
Unser ber heilbringenden Nenierung Marimilians in Baiern 
zuerft angeregt, bat biefer Gegenftand bie noͤthige Unterfihz 
ping erhalten. Er wird von dem König, von der Negierung 
und den Etänden bed Reichs gleich beguͤnſtigt, und von einer 
aroßen Anzahl trefjliser Männer im Ins und Auslande mit 
Beofall beebrt. Eine eigene Deputation ber beyden DBereine 
für Landwirthſchaft und Politechnit au Muͤnchen wirkt nad als 
Ien Kraͤften für die Forderung biefes Zweiges, und gibt zu dieſein 
Entywete ſeit zwey Jahren ein Momatöblart für Lande 
bau und Landesverſchönerung beraus, deſſen Auflage 
4000 Eremplare ſtart iſt, worin ſich Alles findet. was auf 
Bieten Gegenſtand Bezug bat, und was als Anregungsmittel 
frommen kann. Das gut gewählte Motto dieſer Sqrift ift: 
„Breumbliche , gut eingerichtete Käufer und Höfe — gluͤctſiche 
„Einmwvolmerz fchönere Städte, Dörfer und Fluren — beſſere 
„Bürger; verfhbmerte Länder — rrrbeiferte Voͤller; verſcud⸗ 
„nerte Erbe — verbefierte Menſchheit!“ — Kir erlauben und 
hier aus dev neueften Nummer dieſer Zeitſchrift eine Stelle zu 
geben, bie wohl verdienen dürfte, durch das Morgenblatt weis 
ter verbreitet zu werden: Æinen vorzigliden Einfihh wird 
„bie Ranbedverihbnerung anf die Bildung des dhten Ge— 
„meindermefens ausüben. Da wo fie fih zeigt, findet ſich auch 
Gemeinſenn; fie berfieffichtigt nicht blos das Einzelne, fondern 
„das Allgemeine, und gibt ben wahren Grunbitein bes glückti⸗ 
„wen Buͤrgerthums, das ba nicht zu Kaufe ift, wo nur eins 
„‚yelne nichts numyenbe, bie wahre Kunſt nicht foͤrbernde Gegen⸗ 
„fände in Glanz erſteigen, oft aus ben ſauer erworbenen 
MWfenningen des Bürgers, deſſen Wohnung eine aͤrmliche Huͤtte 
„ift, deſſen Wohnort eine geiſt- und ſinnloſe Geftalt bat. ums 
„arben von Fluren, bie unaufgeraumt und ungeordnet ſind. 
„Möchte dieſer vollsbegluͤclende Gegenſtand allenthalben beſon⸗ 
„dere Pflege erhalten! Soll ein großes Wert gelingen und 
‚regt gedelhen, ſo muͤſſen viele gute Menſchen dafuͤr auf vers 


„ſchiebenen Wegen wirfen, es unermübet ſorbern, ſelbſt wenn 
„sie auch nichts ernten follten; ber, wer Greßes unternimmt, 
„ber muß nicht ernten wollen.” 

Wir können biefe Notiz nicht ſchließen, ofme ben Mann 
mit Hartung zu nennen, dem bie Landesverſchönerung in Baiern 
vorzuͤglich viel zu danfen hat, ber mit Liebe und Uneigennägigs 
fit baflır wirft, fomit weſentlich beyreägt, ben Ruhm feines 
Vaterlandes zu mehren: dem fbnigl, Baurath Borberr, eis 
nen tur Studien, Erſahrung und Reifen zur Runft gebilde 
ten Architetten. Er bat bad Landesverſchönerungsweſen auf 
bie befte Urt behandelt, feleft bierdurd die Architettur, Moris 
tultur und Gartenfunft — bie drey großen Weiler ber Landes 
verſchoͤnerung — auf einen böhern Standpunkt au bringen ges 
wußt. Daburd, daß ibm neuerlich von dem Könige neben feis 
ner bisherigen Dienftesfteile die Aufſicht auf unfre Baugewerks 
ſchule Übertragen worden ift, duͤrfte die Sache der Landesver⸗ 
ſchoͤnerung noch mehr befbrbert werben, fo wie durch bie von 
ibn für Bauwertleute geftiftete Prämie, welche allzaͤhrlich beine 
jenigen zufommt, ber die aegebene Aufgabe üͤber irgend einen 
nüglichen Gegenftand der Architettur an beften ibfen wird. - 


Berlin, 3. Yuguft, 


Heute wird ber Geburtstag uufers geliebten Monarchen 
von zehn Miuionen treuer Menſchen gefevert, bie Gluͤct und 
Sicherheit unter ben ſchirmenden Fittigen bes preußiſchen Adlerß 
finden. Ich bereite mich fir das allgemein vertreitete Morgens 
blatt ben übrigen Horrefpondenten deſſelben ben Vorzug abyıe 
gewinnen, um nen zuerſt Nachricht von bein foftsaren Unger 
binde zu geben, weises ber Menarch an dieſem ſchönen Tage 
feinem Volte wibmete: es iſt bie numnehr publlcirte Königl. 
Verorbnung dver die Probingial⸗Staͤndererfaſſung ber Hure 
mart und einiger nalen Banbitriae, als ‘Borlänferin ber 
tuͤnftigen Reichkſonſtuntion. Der nähere Inhalt gebbrt zum 
Reſſort ber politiſchen Blätter. Dos birfte Jenes in Ihrem 
aͤſthetiſchen Blatte, In dev ſitnich zarten Beziehung nicht uners 
waͤhnt bleiben, verıudge berer ter Monarch au tem Tage, two 
iban Aue mit wahrer Riebe buldigen, auch Auen im gleicher 
Liebe ein Andenten zu widmen veſchloß, das nom die fpäteften 
Entel ehren werben, Das ſberall in zabtreichen Gruppen mos 
gende Publitum, welches nicht ben Vauxhalls und Illumina—⸗ 
tionen im Freyen folgte, und ſich anch durch das Brillantfeners 
wert der Artiuerie nicht angezogen fuͤplte. ſand im Opernhauſe 
durch bie nenn einftubirte Oper Richard Loͤwenherz einen felr 
tenen Genuß. Voran ging eine Geburtstagsfeſtrebe und ber 
von Spontini beim Könige geweihte Feſtmarſch, welder mit ber 
impofianteften Begleitung dev Militaͤrſfune und bed von meh— 
veren huudert Männerfiimmen vorgetragenen Voltsgeſanges ber 
Preußen wirtlich einen erbabenen rühvenden Cifeft bervorbringt. 
Huch eine entirrnte ungluͤcliche Familie ſollte den allgemeinen 
Freudenjubel rheiten , fo wollte es ber milde Einn bei Könins, 
Font it von aller Strafe gaͤnzlich freu geirvowen. Web » 
wurde in ber Neſiben; ber Armen gedacht, — Die dem Stang 
bes Muͤſſrgganges und dem Verbrechen entriſſenen vierhundert 
Kinder ber Wadzetdanftalt bekraͤnzien in bem von taufenb Lam—⸗ 
gen erieuchteten Oarten ber bdurch Privatwohlthaͤtigteit gegruͤn⸗ 
deren Anſtalt die Büfte bed Königs mit Blumen, und die als 
ten Gilberbäupter der Juvaliden aus Friedrivs bes Großen 
Sirgesjanile fonnten am Abend auf bad Wohl feines burch 
faudıtigften Entels trinfen, von dem einſt ber Weife von Sans⸗ 
ſouci mit prophetiſchem Geifle ausrief: „Der wird ſich Schle⸗ 
ſien nicht nennen laſſen.“ 

E. 
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Nicht wag' es nad nothwendigen Befepen, 
Mad ſtreugem Maß ber unbelebten Welt 
Die Kraft des Menſchengeiſtes zu ermeffen, 
Die, ewig flarf genug zum Miberftand, 
Dur wenn fie wi, dem Drucke unterliegt. 





Bruchſtuͤck aus einer Reife non Madrid nad 
Sevilla. 


JWortſeyung.) 


Auf dem Gebirge fanden wir einige einzelne Soldaten, 
und vor Puerto Lapiche begegneten uns zwey Bewaffnete, 
welche die Diligence unter ihre Bedeckung nahmen. Sie 
liefen den ganzen Wey neben dem Wagen ber, obgleich fie 
Dieämal ihrer Mühe bätten üüberboben ſeyn Tonnen, da bie 
Landſtraße voller Soldaten war. Auch begegneten wir dem 


aus fünf Landleuren beitebenden Apuntamiento des Orte, 


welcher den Cortes entgegenging. Hier verliefen wir die 
Provinz Toledo, und kamen in bie nah der neuen Gin: 
theilung genannte Provinz Ciudad Neal, ein Theil der al: 
ten Mana, dem Vaterlande des Don Quirote. Ich fah 
mich uaturlich bier nah Windmuͤhlen um, Tab aber nur 
ein Paar, welche wohl fchon in Cervantes Seiten da geweſen 
fepn mochten. Eine kurze Strede weiter trafen wir zwey 
andere bewaffnete Fußgaͤnger, welche ung durch einige dichte 
Oelpflanzungen geleiteten, bie in uͤblem Ruf ſſanden, und 
Tamen um halb zwölf Uhr bes Morgens nah Villarte, 
Die war ehemals eine bedeutende Stadt, wurde aber von 
den Franzofen, wegen des Widerftandes ihrer Einwohner, 
in einen Steinhaufen verwandelt. Sie deckten die Dächer 
ab, und jerfhmetterten die Mauern mit Kartätichen ; 
feitden find nur wenige von den Käufern wieder aufgebaut 
worden. Spät des Nachmittags lamen wir nah Manga: 
nares, einer reichen und huͤbſchen Etabt am Fluffe Azuel, 


Die Progeffion war fchen Teit finigen Stunden vorüber, 
und die Einwohner beluftigten ſich mit Fifchen oder gin: 
gen fpagieren. Die ganze Gegenb umher iſt flach und wohl 
angebaut, nur Berge und Huͤgel in ber Ferne ſchienen un: 
fruchtbar. 

Valbepenas, deſſen rotber Wein in Eranien fo 


‘berühmt iſt, fanden wir in einem Thale, weldes voll Del, 


Wein und Meizenfeldern mar. Selbſt die benachbarten 
Huͤgel waren mit grünen Pflanzungen bededt; eine feltene 
richeinung in Spanien. Hier empfanden wir den mil: 
den Frübling, ber ſich mit fehnellen Schritten dem Nor: 
den näberte. — Die Stabt war voller Menſchen, welche 
theils die religiöfe Reverlichkeit des Tages, theils bie Ge: 
genwart des Koͤnigs, welcher waͤhrend der Fepertage bier 
raſtete, hierher gebracht hatte. Der König und die Könt- 
gin wohnten in einem ziemlich guten Haufe; auch die Im: 
fanten und ihre Gemahlinnen batten für die Umſtaͤnde 
ziemlich gute Wohnungen, Im Laufe bes Abends zog eine 
Prozeffion durch die Straßen, und 3%. MM., ſo wie bie 
übrige königliche Familie, zeigten fi bey Diefer Belegen: 
heit auf ihren Valfonen. Der König trug einen einfachen 
ſchwarzen Mod mit einem Stern, und fah Eränflih aus, 
Die Königin, welche ihre Schönheit allgemein belicht ge: 
macht hat, hatte ein fehr gutes Anfchen, Die Menge 
Voll und Soldaten verurfichte viel Geraͤuſch; aber ich be: 
merkte feine Spur von Vegeifterung, weder für den Ko: 
nig, noch für den Gegenſtand feiner Reife. — Im Mirthe- 
Haus fand ich kaum etwas anderes, als Eyer und Roſinen, 
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dad Brod aber mar fehr aut, und der Wein vortrefflich. 
Wir fpeisten gleich nach den Miniftgen, und waren frob, 
‚ daf. diefe Betten in einefly Privatihufe geſunden haftch, 
da wir dadurch auch weld@-fanden.. In dem langen Gange, 
der nach unferem Stube fuͤhrte, lagen dreofig bis vierzig 
Meiter in ihren Kleidern und Stiefeln auf bepden Seiten. 
ausgeftreft, und wir mußten bepm Ein- und Ausgehen 
über ihre ausgeftredten Beine wegſchreiten. Ciner oder 
wen ſaßen aufrecht, und fchienen die Möglichkeit des Schla: 
fes aufgegeben zu haben ; einer fang ohne Unterlaß, ent: 
ſchloſſen, daß, da er nicht fchlafen koͤnne, feine Kanrere- 
den auch nicht der füßen Selbſtvergeſſenheit geniefen ſoll— 
ten. Endlich ward er müde, und Soldaten und Keifende 
verfanfen in tiefen Schlummer, Mir aber mußten fchon 
um balb zwep Uhr wieder auf, und Famen nah ein paar 
Stunden in dad Dorf Almuradiel. Dieb it eines der 
Dirfer, melde längs ber neuen Straße der Sierra Me- 
rena erbauet wurden, an deren Fuße wir uns jezt befan- 
den, Bor ber Megierung Karl IH. war dieſes Gebirge we: 
gen feiner zablreihen und kuͤhnen Raͤuberbanden berüch— 
tiat; dieſer aufgeklaͤrte Monarch aber bevölferte cs mit 
fleifigen Menſchen, meiſtentheils Dentfhen, die er bier: 
ber geladen. j 
Nachdem mir. durch diefed. Dorf und eine Strede von 
zwey Stunden über eine Reihe Heiner Hügel weggelom⸗ 
men, gelangten wir zu: der Venta de Gartenad, wo die 
Sierra anfängt. — VBentanämlid beißt gewöhnlich ein 
allein ſtehendes Wirthshaus, während ein Wirthshaus in 
der Nähe oder: zwiſchen andern Käufern Polada heißt. 
— Diefe Vente. befteht aus einem. einzigen langen Ge: 
baͤude, deſſen mittlerer. Theil, nebjt eine der Seiten, zur 
Aufnahme von- Fuhrwerken und Mauleſeln bejtinmt iſt; 
auf der andern. Seite find einige Heine Schlafſtuben, eine 
Küche und andere Zimmer... Das Innere des Daches war 
beynahe gänzlich mit Schwalbenneitern angefüllt, und die 
Voͤgel belebten: die Einfamteit des Ortes durd ihre unauf— 
. Börlibe Thaͤtigkeit und mir ihrem. Gezwitſcher. — Nach 
ber Chokolade fuhren wir weiter und famen bald ins hohe 
Gebirge; wo wir eine herrliche Straße autrafen, Un eis 
nigen Stellen war eine Mauer vom. Boden des Abarıunds 
beraufgebauet „. um die Straße, die an deſſen Rand hin⸗ 
führte, zu unterſtuͤßen; an einer andern Stelle find die 
Felfen auf einer Seite weagehauen worden, un ben Raum 
u ermeitern.. Der erſte Berg bilder, was man ben Paß 
der Sierra Morena nennt. Die Straße windet ſich 
zwiſchen hohen Felſen empor, it an mebrern Stellen enge, 


und uͤberall den benachbarten Kuppen ſo ausgeſezt, daß ein 


Saar entſchivſſene Guerilla⸗ Parthien ein ganzes Heer feind⸗ 
licher Truppen wurden aufhalten. koͤnnen. 
(Die Fortiegung folgt.) 


— 


Das Gefaͤngnig von New: Vorf, 
Kgorrjegung.) Ex 

Während unſers Geſpraͤchs mit dem Aufieher beride 
tete ihm einer⸗ der Wächter des Hauſes die Unfunft eines 
neuen Gefangenen. „Wir haben nie etwas Aehnliches ger 
feben , fezte er hinzu, dieß ift der entfchleffenfte Boͤſewicht, 
den man finden kann. Man bemächriate fih feiner erft 
nach dem kraͤftigſten Widerſtande. Dazu brauchte man 
zen Mann , vorm denen er drey gefährlid; verwundet bat. 
So feſt er auch im Ketten fiegt, fo möchte er doch noch ſich 
fortwährend vertheidigen, und maır kann ſich ihm nur mit 
Vorſicht nähern.’ 

„And wo ilt er jebo 7 fragte der Auſſeher. — „Im 
Vorzimmer mir dem SKerfermeijter, zwey Wäctern und 
vier Konſtabeln.“ 

„Folgen Sie mir, fagte nnd der Aufſeher, ich will 
felbit nrit diefem Manne fpreben, ibn zu beruhigen ſuchen, 
und ihm die Thorheit einer fruchtiofen. Empörutig begreif: 
lich machen.“ 

Fir werde nie das Schauſpiel vergeffen, bad ſich uns 
bey dem Eintritt in das Vorzimmer darbot. Ich ſah ei: 
nen jungen Mann von ſehr ſchoöͤnem Wuchs, von der edel— 
ſten Phoſiognemie, die felbit durch die konvulſiviſche Ver 
wegung einer wütbhenden. Entriftung nicht ganz entſtellt 
werden fonnte.. eine feurigen Augen verkündete eine 
brennende Seele. Auf der Seite über dem linfen Auge 
batte er eine leichte Narbe,,. bie noch den Ausdruck feines 
Geſichts erhöhte. Seine dunfeibraunen Haare hoben feine 
weige. Farbe hervor... Seine Geftalt druͤckte ſich mir ſo ſehr 
ein, daß ich ihn malen. koͤnnte, wenn ich dieſe Kunſt ver- 


. ftände.. 


Dem Ungluͤcklichen waren Hände und Füße mit dicken 


. Striden gebunden „ und er wurde von zwen Männern ges 
halten, die in ihrem ganzen Weſen Schrecken athmeten. 


„Man. binde ihn los!’ fagte mit. erniter Stimme der 
ehrwuͤrdige Aufſeher. 

„Nehmen Sie ſich in Acht! antwortete einer der Kon— 
ſtabeln. Er iſt ein Wuͤthender, und im Stande, wenn: 
er frep ift, das ganze Gefängniß umzufchren. Es mare 
befer , ihm in diefem gebundenen Zuftande in eim Gefäng: 
niß zu werfen und Hungers flerben au laſſen.“ Er iſt ein 
mildes Thier, das man nie zähmen wird,” 

„Sprich nicht fo, erwiederte der Auffcher, ſchmaͤhe 
die Menſchheit felbit in ihren bedanernswürdiaſten Verir- 
rungen nicht... Man gebe mir das Bulletin des Gefange— 
nen!” 

Der Aonftabel gab ihm, der Sitte gemaͤß, eine 
Schrift, welde eine kurze Erzählung des Verbrechens ent= 
hielt , wegen deſſen ber Gefangene verurtbeilr worden war, 
fo wie der Umftände feines Prozeſſes, und eine furze Dar- 


ſtellung feines Charafters, nach den eingezogenen Erkun— 
‚ bigungen über fein früheres Leben. 
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Nah aufmerkſamer Durchleſung dieſer Schrift fagte 
Herr Patterfon: „Heinrich Fitz-Allan, ich werde Idre 
Bande loͤſen laſſen. Verſprechen Sie mir, ſich jeder ge: 
waltthaͤtigen Handlung zw enthalten. Sie wuͤrde unnütz 
feon, und Sie ſtrengen Maßregeln ausſetzen, die Sie ver— 
meiden koͤnnen.“ 

„Ich verſpreche nichts, erwiederte der Gefangene mit 
wilden Tone; ungerechte, barbariſche Menſchen, befrent 
mich von dem Leben, dieß iſt ber einzige Dienſt, ben ihr 
mir leiten fünnt!‘* 

„Zweifeln Sie etwa an der Gerechtigkeit Ihrer Ver: 
urtheilung® Haben Sie nicht Patrice Burke, Ihren Kande: 
mann, angegriffen; Baben Sie ihn nicht in Lebensgefahr 
verfegt 7’ 

„Die Gefege vermeigerten mir Gerechtigfeit „ deßwe— 
gen habe ih mir fie felbft verfhafft; ich habe mich meines 
natuͤrlichen Rechts bedient.“ 

„Das Mecht, ſich ſelbſt Gerechtigleit zu verſchaffen, 
it in den Waldern vorbanden, wo die Wilden wohnen, 
aber nicht in policirten Geſellſchaften.“ 

„Ich babe mein Vaterland verlaffen, um eine Schmach 
zu rächen; ich glaubte, im biefer fo geräbmten Mepublif 
die Frepheit zu finden; bier fiege ih nun in Ketten.” 

„Das Verbrechen bat Sie dabin gebracht, die Gerech 
tigfeit hält Sie darin feit, Die Meute fann Sie davon be: 
freven. Glaubten Sie denn die Freyheit zu Ausübung von 
Verbrechen bey uns zu treffen? Diefe würden Sie meit 
eher unter dem Deſpotismus gefunden baben ; uur dert 
Bann diefe beſtehen.“ 

„Ich fühlte mich zum Gebieter geboren, und nun bin 
ih ein Sflawe,“ 

„Ein Sflave bes Verbrechens, zugeſtanden. 
gend fan diefe Sklaperen loͤſen.“ 

„Bas wollen Sie aus mir maben 

„Einen chrliben Mann, einen guten Bürger, Ib: 
nem bie gebörigen Begriffe beybringen, ehrenvolle Gefühle 
einflößen, die Rehheit Ihrer Sirten mildern, Sie au 
Drdnung und Arbeit gewöhnen.’ 

„Was ſagen @ic? Smwanadarbeit 

„Nein; Sie werden ſelbſt die Arbeit ald eine Degiln: 
ftigung verlangen,’ 

„Niemals, 

„Ehe drey Tage vergehen. 
Ihre Lage beluͤmmert mich.’ 

„Beklagen Sie etwa mein Schickſal?“ 

„Ron ganzer Seele; und ich möchte‘ es mildern.’ 
Hier warf Herr Patterſon von neuem few Pie auf die 
Schrift, ſprach teife mir einem der Konſtabels, kam dann 
wieder zu drin Gefangenen und fagte ihm mir Heftigkeit: 
„Ungluͤclicher, Sie überloffen fih der Verzweiſtung, und 
haben eine Mütter!‘ 

Bey bieien. Worten zeigte. das Geſicht des jungen 


Die Tu: 


Aber jetzo leiden Ziez 


”P foonürt, daß die Abern des Halſes aufzuſchwellen ſcheinen. 





| 
| 


"wurde fie von Napoleon fir Maktand beſtellt. 


ſelbſt wird durch den veinften Ade! noch gemiibert. 


* in dem. zuruͤckgebogenen KHopfe: 


Centaurentbryers, bee nackte, Übergeboaene Nüden, 


Mannes eine plögliche Beränderung. Diefer Muttername 
mar ihm ins innerſte Herz gedrungen, und, tros aller 
Gegenbemühungen, fehienen fi große Thranen in feinen 
Ungen zu ſammeln. 

„Macht diefe Bande lod, fagte Kerr Patterfon mit 
Mübrung, es ift nichts mehr zu firdten 5; ich ſtehe fir 


Alles. 
(Die Fortfegung folgt.} 





Aorreſpondenz—Nachrichten. 
Wien im Jun und YJuft.. 
Der an der Baſten, ver faiferfichen Burg gegenüber, nes 


angelegte Volfdgerten, deſſen Plan eiremals das ſogenannte Pa⸗ 


radiesgaͤrtlein einnahn, iſt dieſen Sommer zum erſtenmal ers 
bffnet werden. Hier erbebt ſich der Tempel des Theſeus mit 
der von Canova verfertigten koloſſalen Gruppe; cin Meifters 
wert des Kuͤnſtlers. jo wie ber Kunſt üͤberyaupt. Betanntlich 
Dem Ropfe des 
antiken Helden waren bie Zuͤge des Modernen eingerraͤgt. dieſe 
find nun moͤglichſt ausgeldſcht, wodurch biefee Zeil der Figur, 
mie Seuner behaupten wollen. wohl etwas gelitten haben nlL. 
Scheu im Jahr 1505 wurde diefes Hunftwert begonnen, be 
Hinderniſſe worgen erft 1819 vollender. Es ift in forariichem 
Marınor ausgeführt. Theſeus int in dem Moment dargeſteut, 
wo er das Ungehener zu Boden geſchleudert bat und mit bie 
Keule bes Periphetes ſchwingt, um es vollends zu erlegen. 
während feine Linte ibm bie Kehle fchorr zuſammenvpreüt. Narr 
nur bie Geftatt bed Helden, ſondern auch bad Bild bes Ceutau— 
ren arbmer bie bitte Kraft und Fer Ausdenck bed Grimmes 
Sogar der 
Faltenwurf des Mantels feſſelt die Bewunderungz bie hochſte 
möchte man verſucht ſeyn, dem Eentauren zuzuwenden, der 


 nledergeworfen auf dem hintern Tpelt feines Körpers. non 


bie lezte Kraft zuſammenrafft, mn dem Ueberwinder zu ent— 
rinnen. Unuͤbertrefflich iſt der Ausdruck des Tobesiannerzes" 
Krampfihaft weine die Tine 
Hand in den Boden. während fih die Rechte in den Arm des 
Siegers trat, ber bie Kehle ılmn mir folder Kraft 3ufaınmens- 
Ei: 
ner ganz vorzuͤglichen Beachtung ift der menſchlicze Theil bes 
werth. 
Das Ganze macht einen großen impoſanten Einbrid.. Die 
Bilbſaͤule des Theſeus mit 9 Kuh, die Orupve mir dem Pier 
deftal 13 Fuß Hbhe und 12 Bus Breite. Die Beleuchtung 
fällt von oben und fonzentrirt ſich beſonders vortbeltbaft. auf dein 
Kopf der Helben. Zu bedauern iſt es dennoch, daß biereh 
Kunftwert nihtgpon alten Seiten eine ganß frene Beſchauung 
zulaͤſt, da ber Raum etwas zu beſchrantt iſt. Frauen haben 
die Bemerkung gemacht, daß der Centaurr, im Verhaͤltulß zu 
dem Heiden, wenn man ſich ihn ganz aufgtrichtet deut, gu 
Kein ſey. Wohin verſteigt ſich nicht die Krittelen. mb was iſt 
der Kruit sticht unterworſen! — Der Tempel ſelbſt ift ehr ges 
treues Abbild jenes antiten Tempels zu Athen, das Wert der 
edelſten Archttettur. Des engeren Raumes wrgen har man 
nur die beyden dort befindlichen Autttellen weggttaſſen. Die 
Saͤulen find doriſcher Ordnung. Man zaͤtlt berrn zein an den 
langen, ſems an ben turzen Zeiten. Die änfere Pie des 
Tempels betraͤgt 76- Fuß, bie Breite 43, Da ber Bat, feiner 
tiefen Sage wegen, in dem ehemaligen Reftunotiwaken betraͤcht⸗ 
fie Inndamente nbthig machte, fo entftauben batıma Sorter⸗ 
rains, bie zur Aufſtellung verſchiedener Mitertuliner,. at Gute 
tophage, Urnen u. al, beitimmt wurden. Die ind die fvges 
nannten. Katatomben. Ein tleines, jjerliches Gebinde zur Tine 
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Ton Seite des Tempels enthält ben Eingang zur Treppe, Sie 
kinmnder führt. Dem Tempel in fepiefer Richtung geacmüber, 
in Geſtalt eined Halbzirtels, zieht fir eine Kolonnabe bi, wos 
rin das nen errichtete Kafftehaus Mich befindet. Gie Bilder eine 
von 28 joniſchen Saͤulen getragene, gebectte Halbrotunde. Das | 
Immere iſt geſchmadooll eingerichter und enthaͤlt Raum genug. 
um bey ungknſtiger Witterung ben größten Theil der Luſtwan— 
beinden aufzunehmen. Die Zwiſcheuraͤume der Saͤulen find 
mit großen Fenftern geſchloſſen. Zehn an ter Ruͤctkwand glaͤn⸗ 
sende Spicgel werfen das Bild der reizenden Umgegend in der 
Ferne zurück. "Eine Hauptzierde find die Gemälde der beyben 
ktaiſerlichen Majeſtaͤren, bie drey Medaillono in ber Vertiefung, 
wo bie Conbditorey angebracht ift, werden nach Badreliefd von 
Thorwaldſen grarbeitet. Die Gartenanlage , welche biejes Ges 
Binde umgibt, wird ans Linden, Papreln, Spigabornen und 
Rüftern. mit bazwiſchen gelegenen Rafenplägen befleben, wo: 
bey man die vegulire Anlage ber engliſchen vorgejogen bat, je 
boy mir Vermeidung aller ſteiſen Formen. Der Garten vereis 
nigt fin auf ber einen Seite mit dem auf ber Baftey liegenben, 
zum Alteren Kaffreraus gebbrisen Spaziergang und bfeibt mit 
diefem in Verbindung. Auch bier verfammelt ſich an beitern 
Seinmerabenden ein Theil ber ſchoͤnen Wienerwelt. Das Ge 
baͤude war Fahr ein Sommerpalais. wo fich die bomnflen Herr: 
fairen zuwellen einfanden, unm die ſaabne Aueſicht zu genies 
gen und Erfriiduungen einzunehmen. Hier bierer ſich eine mas 
jeſtatiſche Undfntue dar auf ben weiten Kreib der Vorftäbte bis 
an die fernen Gebirge Bin, Arendt, wenn die Beleuchtung fos 
wohl bes Bajliongartens als ber Kolonnade ſich mit drin Schim⸗ 
mer des, bie fernen Vorftäbte und ihre Umgebung erhebenden 
Laͤternentranzes vereinist, gewinnen dieſe Anlagen einen frenz 
haften Erarafter, und bie Harmonien bed neuen Drpbeus von 
Italien fhireßen oft im eigentlichen Sinne bie Zaubergaͤrten 
der Armida auf. 

NA bein Hoftbeater gab im Kunius der Echaufpieler R uds 
wig Loͤwe rom Hoftbeater in Caſſel, Bruder unierer rar 
zie des Luſtſpiele, Julie Loͤwe, eine Reihe von Gaſtrollen 
mit augemeinem und ausgezeichnetem Veyfall. Er erbfinete fie 
mit der Darfteilung des Eorrengio, und zeigte Bier zu feinem 
Vortheil im Voraus den Belig ber noͤthigſten Erforderniſſe für 
bin mliniſchen Kuͤnſtler: eble Geſtalt, durch friſche Jugend be: 
lebt, Auſtand und Wuͤrde, bie oft durch eine maleriſche Hab 
rung noch gehoben werden. Sein Organ iſt voll und wohltlin⸗ 
gend; wenn es auch für bie hoͤchſſen Momente tragiſcher Kraft 
wicht immer auszureichen ſcheint, fo iſt es doch ſehr biegſam 
und mobulatiousfaͤg; auch wein dieſer Schauſpieler mit dem 
gluͤctliciſten Erfolg de intenſive Kraft ſtatt ber ertenfiven zu 
rerwenden, Gen Bortran wird nur ſelten durch ſchwantenbe 
dAccente geſtͤrt. Seine Begeiſterung für die Kunſt leuchtet 
unvertenabar bervor. und ſeint tra giſchen Darſtellungen 
tragen das Gepraͤge einer oft tichen voetiſchku Empfaänglichteit. 
Der Gaſtſoleler leiſtete in der Entwickelung des erſtgenaunten 
Charatterẽ, beſonders am Schluf des erſten Akts, dann auch im 
britten und vierten, durch Wahrheit und Tiefe des Ausdrucks 
viel Ausgezeichnetes. Die Durchfuͤhrung bes Monologs nach 
Buonaretti's Abgang, und die Unterredung mit Giufio Ro— 
mano waren trefflich. Im Ganzen der Darſtellung fonnte wohl 
eine größere Unbefangenheit und eiwas mehr Paſſivitaͤt hervor: 
treten. — Sn Perer und Paul gab bieſer Schanſpieler feine 
zweute Gaſtrotle. In den komiſchen Varthieen dev Rolle bes 
Pants wurde zwar der Humor zum Theil vermiñt; deſto befe 
fer gelang ber Kontraſt zwiſchen auffallendem Zorn und befünf: 
tigender Gunmmürkiofeit, Es zeigte ſich her, und in ber Folge 
noch mehr, daß dev Cart weniger frey im Luſtſpiel als in der 
Tragedie, am frepefien aber im dein eigentlichen Schauſpiele 
Fi bewegt, In ber Darſtelung bed Epielerd von Iffland 


nub bed Philipp Broorfteigerte fi ber Beyfall am Böck 
ſten. Die Leitung des Kuͤnſtlers in biefer lezten Gaſtrolle ſchien 
ben Sieg fiber alle vorhergehenden bavon zu tragen. Im Eha— 
ratter bed Hugo (in ber Schuld) gelang es ihm vielleicht am 
tenigften, den dentenben Theil ber Zuſchauer zu befriedigen. 
Er gab ihn unſtreitig mit zu wieder Weichheit, fteilre zu fehr den 
in tiefem Schmerz und Gewiſſensangſt verſuntenen, gan in 
Neue aufyelöften Verbrecher bar, dem es nicht aelingen toll, 
ſich Bier und da zu feiner urfpränglichen Kraft zu erheben. 
Dot fehlte es beſonders im dritten und vierten Mt nicht an 
hervortretenben Partlieen, Kunfttenner, die ſich bes jeher Ges 
Irgenbeit gern auf ben Wriftoreled berufen, fanden bier ‚ein 
frenes Feld, uns ihre Kenntniſſe der dramatiſchen Grundgefege 
mitzurheifen, wofür wir ihnen bey ber beurigen, immer mehr 
win fich greifenben, Negeiofi igfeit nicht genug bunten tonnen. 
Auch als Nodrigo im „das Leben ein Traum“ war bie Beide 
nung in ben größern, Energie erfordernden Stellen, wo bie 
robe Naturfraft bervorbricht , etwas zu fohtwach. und eine bier 
fein Charatter nicht angemefjene geregelte Haltung fonnte, wenn 
man auch Berechtigt war, Abſicht darin zu vermuthen, bie 
Billigung bes aufmertfamen Beobachteränian gewinnen, Erſt 
im lezten Theil, wo gemäßigte Kraft und Beſonnenheit vors 
herrſchend werden, erhob ſich ber Gaft wieder zur vollen Ente 
wicke lung ſeines Kunſttalentes und bewährte feine anertannten 
Verdieuſte aufs Neue. Es iſt bier noch uͤderfluͤſſger als in 
anderen Faͤuen, zu erwaͤhnen, daß ber, wie anfangs ſchon ges 
faat, im Ganzen eines entbuftaftifnen Beyfalls ſich erfrenende 
‚Baftipieler nit nur mac jeder Reiftung am Schlufſe der 
Vorſtellung mit rauſchender Auszeichnung gerufen, fondern 
auch Häufig während ber Darſtelung, fowohl am Ende bei 
Arts als nach einzelnen Ecenen auf aleihe Urt gewuͤrdigt 
wurde. Man glaubt, er werde nach Ablauf ſeines Kontratis 
in Kaſſel als Mitglied des hieſigen Kuͤnſtlervereins zurüctchren, 
denn unſer Hofweater, wiewobl ed auf feiner jenigen Kunſt⸗ 
ftufe fon ben erften Rang unter Dentſchlanbs Bühnen in ber 
Sphaͤre des vezitirten Schauſpiels bebanpren barf, ftrebt immer 
böner und ſuein bad Vedeutende im feinem Kreis zu ziehen, Es 
find nenerbings Einrichtungen gerroffen worben, theils um bies 
fen Zwect zu wefbrdern, theils um der Direltion in andern Fal⸗ 
ten die nörhige Energie zu ſichern. Diefe Vuͤhne ift nun waͤh⸗ 
rend ber Ferienzeit vom eriten Juli bis zum erften Anguſt ver⸗ 
ſchloſſen, und mehrere Mitglieder find in alle Welt graangen, 
nicht um ben Ausſpruch bed Evangeliums zu erfüllen, ſoudern 
vielmehr Ihre Raffen zu füllen, indem fie ihre Talente geltend 
machen, Andere, um Geſundheita zuſtaͤnde zu verbeſſern. 
(Die — folgt.) 


Aufldſung der 78 rade in Nr. 190. 
Deinach. 


Raͤͤthſel. 
Zwey Streiter ſah de Welt Jahrtauſende im Ringen, 
Jahrtauſende wird ſie die Welt noch ringen ſelyn. 
Fiat Schwert, niet Lanzen dieſe Ungeheuren ſchwingen; 
Mein, in des Zornes Gluth bie Waffen fie verſannaͤh'n. 
Bon gleicher Merv' und Musteltraſt burchörungen, 
Und Stirn an Stirn td Urm um Arm geſchlungen, 
Soo ringen fir. Ihr Tritt die Erde dreht, 
Denn weichend fletd nach Oft ber Eine acht. 
Weiß diefer iſt und rabenſchwarz ber Zweyle; 
Dieß eben reizt die Maͤctigen zum Streite. 
Bald muß der Meger ſich nach Norden biegen 
Und jubelnd hofft ber Weiſie dann zu fieaen. 
Bald aber hebt bes Negers Kraft ſich wieder 
Und brüdt ben Hoffenden zum Suͤd⸗ Pot nieder, 
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Wer wiber görtliches Geſchict antimpfen will, 
Muthvoll ift ber, doch thoͤricht jſt ein folder Muth; 
Denn das Berhaͤngniß ändert auch fein Himmliſcher. 


‚Die Trachinerinnen. 





Das Gefängniß von Res Hort. 
Fortfegung.) 


Heinrich Fitz- Allan blieb til. Die Knoten der Stride 
waren fo feit gewunden, das man fie durchſchneiden mußte. 
‚Hierauf fagte der Auffcher zu dem Wächter: „Sie ſehen, 
daß die Kleidung dieſes jungen Mannes in Stuͤcke zerrif: 
fen, fein Körper mit. Staub bedeckt it, führen Sie ihm 
ind Bad, und geben Sie ibm eine reinlihe Kleidung. 
Dann führen Sie ihn und wieder vor. Fitz Allan, folgen 
Sie dieſem Manne, amd bedenken Sie, daß Sie eine 
Mutter haben!” 


Nach diefen mit parriarhaliihem Tone ausgeſproche- 
nen Worten ſenkte Heinrih das Haupt, und ging, ohne - 


ein Wort zu ſprechen, hinaus. 

„Er it überwunden, fagte der Anffeher zu uns; ich 
‚babe in diefer Schrift gefeben , daß feine Mutter in New: 
York wohnt; ich habe fie holen laſſen. Ihre Gegenwart 
‘war dad legte Mittel, deſſen ich mich bebienen wollte, und 
es war unfehlbar. Wir hatten #8 aber nicht noͤthig. Ich 
wollte wetten, daß das Herz diefes jungen Maunes noch 
nicht gang verdorben it, Man hat ihn mir als einen dem 
Spiel und den Ausſchweiſungen ergebenen Verſchwender 


geihildert, der zu den größten Verbrechen fübig fey. Wir 
wollen ihn dieſer Krankheit gemäß behandeln. Die gegohr⸗ 


nen Setränfe werden ibm unterſagt feon ; eine gefunde und 
fühlende Nabrung wird fein Blut verſühen, eine-regelma- 
Bige Beſchaͤftigung feiner Einbildungsfraft eine beftimmte 


‚act Fuß Licht, haben aber keine andern Gerkrh 
‚als eine hölzerne Bertitelle, eine Matraze, Leintücher und 





Nichtung geben, und vernünftiger Rath wird feinen Geift 
| anftlären. Wir ‚werden einen neuen Menſchen aus ihm 
7 ‚machen.‘ 


Ich wagte num einen:Cinwurf, und faate zu dem Aufe 


feher: „Wenn er fi aber hartnaͤcig weigert zu arbeiten ? 


„Dieß iſt nody niemals vorgefommen , antwortete 
Herr Patterſon. Wir haben zur Ueberwindung einer fols 
ben Hartnädigkeit die einfame Verfhliehung. 
Sie befteht aus Zellen von ſechs Fuß Länge, ſechs Fuß 
Breite und meun Fuß Höhe. Sie find fehr reinlih, Iuftig, 
und befommen durch ein.großes Fenſter von der Höhe von 
ſchaften, 


Decken. Dort ſchließen wir.ben Gefangenen ein, ‚der nicht 


| arbeiten will, Er ‚lebt daſelbſt ganz einfam, und fteht 
ſelbſt mit dem ftillen Schiefer nur einmal des Tages in 


Verbindung, wenn ibm diefer fein Eſſen bringt, Mie hat 
ein Gefangener ben der größten Hartnaͤckigleit dleſe gänz: 


liche Einſamleit und Entfernung von allem Lebenden, dieſe 


Stille, bie von feinem menſchlichen Zon unterbrochen wird, 
andgebalten. Er bittet ſich bald die Arbeit als eine Wohl: 
that aus. Selten fezt.er fi zum Aweptenmale diefer ſchreck⸗ 
lichen Ffolirung aus.“ 

„Zu welcher Art von Arbeit beſtimmen Sie dieſen 
jungen Mann?” 

„Er wird felbit wäblen. Wir haben in dem SHaufe 
Werkſtaͤrten für Weber, Zifchter, Schuſter und Schnei— 
der. Einige Gefangene ſagen Marmor, ſchleifen ihn, bes 
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seiten Späne von Cedernholz, zerſtoßen OGpps, fartät: 
ſchen Welle, Hopfen Hanf. Die ſchwaͤchſten, Die unge 
fhieteiten zupfen Wolle, Baumwolle, Roßhaare, Werg. 
Jeder wird,nah Verhaͤltniß reiner Arbeit bezahlt. Es 
folfte mi wundern „ wenn der neue Gefangene, ber viele 
Kraft befizt,, nicht das Tiſchlerbaudwert erwählen würde, 
Dieß ift eines von den gewinnreichften. Hier bringt man 
ibn aber wieder zu uns, Sie werden ihn zubiser und ver: 
nünftiger finden.“ 


Heinrih Fitz- Allan fam wieder. Seine ganze Energie 
ſchien fi in feine Seele zurückgezogen zu haben, die be 
fondere Schoͤnbeit feiner Züge war durch feine Spur von 
Muth entfiellt, Die Kleidung des Hauſes, die er ange: 
zogen batte, war reinlich, bequem und jchielich. 

Ich febe Sie mir Verindgen wieder, fagte der Auf— 
feher,, faffen Cie Much, mein Fremd, ich fehe, daß Sie 
erit drep und zwanzig Jahr alt find. Sie baden daher 
noch eine fange Zukmiſt vor id. Man fagt mir, ihr Geg— 
ner > Patrice Burke, fep außer Gefahr. Sie habeır daber 
nur eine drepjährrge Gefangenibaft zu beſtehen, und Sie 
tönnen fogar die Dauer derfeiben durch eine gaͤnzliche Sin⸗ 
wesänderung amd durch ein regelmaͤßlges Betragen abfür: 
zen. Ib werde Sie nicht aus den Augen laſſen; der Gou⸗ 
verneur ih mein Freund, und er fann fein Vorrecht ge— 
brauchen, wenn Sie fig der Wohlthat der Frenbeit wur⸗ 
dig machen.“ 

Den diefem Worten ſtuͤrzte eine alte Tram, die Mut: 
ter des Gefangenen, in das Zimmer und in die Arme des 
Zünglinge, Wer löunte diefe Ecene des Shmerzens ſchil⸗ 
dern, die Klagen einer Mutter bezeichnen, die ihren Sohn 
zuruͤckerfleht und fein Ungluͤck beweint? Die Ruͤhrung des 
Gefangenen. die bieher immer zurickzehalten war, zigte 
fh nun in vollem Maße. Er vergod Stroͤme von Ihre; 
zen auf die granen Haare feiner Mutter, der einzigen 
Freundin, die ihm noch in der Welt blieb, Unter Schluch⸗ 
zen drüͤckte er fie am fein Herz. Bald daranf aber ſticß er 
ge wieder zur, 

„Gutfernen Sie füh! fagte er zu ihr. 
Sie mir uͤberall nach? Warum find Sie mit in ihrer 
Hütte geblieben? Dort wärden Sie ein friedliches Leben 
gefübrt Haben. Allein ih treffe Sie immer auf meiner 
Epur; nirgends, mo mich das Ungluͤck bin verſchlagen bat, 
tonnteih Sie vermeiden. Warum baden Sie bes Ihrem 
Alter und Ihrer Schwuͤchlichkeit ͤber Meere gelegt, war: 
um folgten Zir einem Sehne, Ser von feiner Geburt an 
dein Ungluͤch geweiht iſt?“ 

„Mein Sohn! mein Sohu!“ Dieß waren die einzi- 
gen Worte der armen Frau. 

„Kehren Sie nach Derrimore, au jenen Ort jarüch, 
mo ich fo ahlelich war , und den ich mie wiederſehen werde! 
Leben Sie dort mit. unſern guten Nachtarn zuſammen, 


Warum ſolgen 


und nennen Sie mie mehr meinen Namen. Laſſen Sie 
mich bier in Schande und Verzweiflung ſterben.“ 

„Mein, du wire nicht fterben, rief die alte Kran aud, 
und ergriff die Hände ihres Sohns. Ich verlaſſe dich nicht 
mehr, ich werde ber dich wachen. Ich babe dich mit meis, 
ner Milch genaͤhrr, ich babe dich an meinem Buſen gerra= 
gen, und du ſollſt mir die Augen fehliefien.” 

„Sie baben Recht, ſagte Herr Patterſon, ed wire 


Ihres Sohnes Pflicht, Ihren Muth aufzurichten, und 


Sie ſachen ihm wieder Energie einzuſtoͤßen. Troſten Sie 
ſich Beyde. Reden Sie Ihrem Sohne zu, gelehrig und 
gefaßt zu ſeyu. Dieſes Ungluͤck, das nen unter einer 
ſo furchtbaren Geſtalt erſcheint, dürfte vielleicht einft für 
Sie Beyde cine Quelle des Gluͤfts werden. Ih gebe Ihe, 
nen zwey Stunden zu ungeſtörter Unterhaltung. Nah 
Verftus diefer Zeit, fegre der Aufſeher, zu den Mächtern 
gesandt, binzu, werdet ihr Den Gefangenen im fein bes 
ſtimmtes Zimmer führen, und ihm feine erſten Obliegen: 
heiten anweiſen. Heinrich, fagte ber Auſſeher zu dem Ge: 
fangenen, bedenfar Sie, daß Sie bier unter der Herr 
ſchaſt des Gefetzes fliehen, daß keine menſchliche Gewalt Sie 


derſelben entziehen lann. Ihre Mutter wird Sie zwegmnal 


in der Woche beſuchen; ein ſchlechtes Betragen koͤunte Ih— 
nen allein dieſen Troſt rauben.“ 

„Bott fe Cie ! antwortete ſchluchzend Die gute 
alte Frau, tt fegne Sie! Ich glaubte nicht, hier Mit— 
leid zu finden.‘ - 

Fir gingen mit dem Auffcher hinaus, der und ſagte: 
„Ich fehe voraus, daß und der Charakter diefes Mannes 
viel zu tbun machen wird, Es finder fi allerdings ein 
Srund von Enupfindfamteit in ſeiner Seele, aber ich fürchte, 
dat die Gewohnheit Des Laſters und die Heftigleit der Leiden⸗ 
ſchaften der bier zu brobachtenden Behandlung arofe Schwie⸗ 
rigfeit entgegenfr&en möchten. Es märe zu bedauern; Dies 
fefben Fänigfeiten, von denen er einen ſtrafbaren Gebrauch 
gemacht bat, fonnren ihn unter einer andern Leitung zu 
einer ehrenvollen Stelle in der Geſellſchaft erheben. Ich 
geſtehe, daß mich dieſer Maun imereſſirt, und daß ich ihn 
nicht aus den Augen verlieren werde.“ 

„Ich vermuthe aus Ihren Reden, ſagte Ich zu Herrn 
Patterſon, daß dieſer junge Mann ein Irlaͤnder iſt.“ 

„Ihre Vermuthung iſt wahr, antwortete er mir; er 
iſt zu Derrimore in der Grafſchaft Glare geboren. Div ge 
fangenen Irländer machen bier Me Mehrzahl gegen andere 

Fremde and. Diet rührt daher, daß ihre Erziehung ger 
ähnlich vernachkiffigter iſt.“ 

Nun verabſchiedete ich mich von diefem würdigen Auf: 
feher, 

(Die Fortſetzung folgt.) - 


— — 


Napole ou zu Erfurt und zu Mainz, fein Bench: 
men daſelbſt zur Beſtimmung des endlichen Schi 
fald der Provinz Erfurt während des Waffenſtill⸗ 
ſtandes 1813 umd mach der Schlacht bey Reipzig. 


Mitgetbeilt von Dr. Dorow®. 


Die Einwohner der fehr mitgenommenen Provinz Er: 
furt hatten (dom laͤngſt, und vorzüglich in dem Jahre 
1813, über den ſchreclichen Drud ihre Hnzufriedenbeit 
laut geäußert, und bey der in demfelben Jahre eingefnhr⸗ 
ten Conſcriptibu, von der dieſes Land bis dahin befreyt 
war, brach die Vollswuth in Thaͤtigkeiten aus; zerſtoͤrte 
unter andern das Haus des damaligen Buͤrgermeiſters 
Weißmantel, weßhalb dreyßig Burger arretirt, und 
dren, als die erſten Aufrührer, auf Befehl des damaligen 
Gouverneur Geyerals, Ditallis, auf der Feſtung Pe: 
teröberg erſcheſſen wurden. 

- Ju biefer Voiföftimmung fam Napoleon unvermuthet, 
waͤhrend des Waffenſtillſtandes Ende Zul, Abends zehn 
‚Uhr zu Erfurt mir einem Neinen Gefolge an, ſtieg im 
Gaſthof zum roͤmiſchen Kaifer ob, und mißhandelte den 
damaligen franzoͤſiſchen Intendanten, De Bismes, in 
Gegenwart vieler Menſchen auf das Haͤrteſte, wege der 
son ibm geduldeten Bedruckungen der Einwohner des Pan- 
bes, — er erklärte: „daß er fich ſelbſt mit der Erleichte 
zung der Landeslaſten beichäftigen wollte, und befahl, den 
Kammer: Präfidenten v. Reſch rufen zu laſſen, un mir 
einigen Depntirten des Landes ihm nach Mainz zit folgen, 
Die Deputation beitand aus dem Hofrath v, Meißen 
born, General:Direftor der Arche S vönla, Poſt⸗Direl⸗ 
tor Löber, und dem Kammer-Proaͤſidenten v. Reſch. 
Diefe Herren erhielten eine fhrifrliche und befiegelte Ordre, 
anf Vefedl des damaligen Kaifers ausgefertiget, bie zum 
Reiſepaſſe biente, 

Die Reiſe wurde Day und Nacht fortgeſezt. 

Gleich des andern Tages nach erfolgter Ankunft wur⸗ 
den die Drpatieten durch einen Palaſt-Fourter zum faiferli: 
chen Palaft, dem deutſchen Haufe zu Mainz, geführt. 

Mechts wobnte die Kaiferin uud ins der Kalfer. 

Eie warden ohne den geringften Aufenthatt durch den 
Facten von Neufſchatel Vertbier) an die Wohnzimmer 
Des Kaiſers gewielen, weidıe von zwey Kammerdienern be: 
fest waren; ber Fuͤhrer Mopfte mit einigen Schlaͤgen an 
die Thuͤre, melhes von innen beantwortet wurde, fogleih 
öffnete Navoleon ſeltſt die Doppritbüre. Die Deputirten 
hatten dis. Nacht, als fie zu Mainz anfamen, benuzt, um 


— 2—⸗ 
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°) Zu ber folaceden · Erzaͤhlung, wad Napoleon Über Erfurts 
Rast, mit der Deeutation dieſer Sradt, geprochen, tritt atıch 
der Kammer⸗Praͤſtdeut v. Rei auf. und birier Mann lit es, 
der das Material zr biefer intereſſanten Darfehung geliefert 
Int. 
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eine Vorftellung aufzuſetzen, worim alle Beſchwerden ent⸗ 
halten waren. Die Vorſtellung mochte über drey Bogen 
ſtark fevn. 

Der Kaiſer degann mit den Worten: 

„Es ſcheint mir, als ginge es Euch fehr ſchlecht in Fr 
„furt; ich habe Euch kommen laſſen, um Euch zu 
„helfen.“ 

Nun ſtellte er ſſch, mit der Vorſiellung in ber Hand, 
mitten in das Zimmer, umd lad fichend, Wort für 
Wort, die Vorſtellung laut ab, 

Ein Tiſch hinter ihm im Zimmer war mit Dffisteren 
beſezt, welche große Quartblätter Papier und Schreibzeug 
vor fi batten. 

Nachdem der Kaifer Die Vorftellang burchleſen hatte, 
fezte er ſich auf einen Stuhl nieder, und ging von Neuem 
bie Vorſtellung von Punkt zu Punkt laut durch. 

Der erftre Punft betraf die Unmmöglichleit, die Sarni- 
fon auf Koiten der-Proviny ferner unterbalsen zu können, 
Hier fagte der Kaiſer: 

„Ihr babt recht, ihr habt zu viel ertragen, 
„und ich Befehle; daß die Garniſon kuͤnftig aus mei⸗ 

rn Magazinen und auf meine Koſten verpflegt 
„werde, 

Nun hand er anf und befaßt einem Offizier, ſogleich 
einen Kourler mit dieſem Befehl nach Erfurt abgehen zu 
laffen. — Der Offizier gab daranf die geſchriebene Ordre 
in's Nebenzimmer zur weitern Beſorgung. 

Nun ſezte ih Napoleon von Neuem und ſagte? 

„Die durchpaſſirenden Truppen müßt ihr aber ferner 
„noch verpflegen, denn fonit wurden meine All iirten 
„eiferſüchtig anf Euch werden.“ 

Er ging zum zwerten Punkt der Vorſtellung über, wet: 
der eine Verminderung der Eonieription von 1000 Mann 
betraf. Er fagte: 

„Ja, ihr habt Mecht, und ich Fin geneigt, eine Ver: 
„minderung zu bewilligen — mie viel glaubt ihr, daß 
„ſolche betragen fell 

Anfdie Bemerfung: daß dieſes allein von feiner Gnade 

abhängen. fönnte — faate er: E 
„Wohl — ich will die Eonſcription um die Haͤlfte, 
„auf 500 Mann vermindern.“ 

Hier ſtand er wieder auf und trat vor jeden Depntir: 
ten deſonders bin, ſah Jeden ſcharf in’s Ruge nud fragte 
Jeden: 

„Send Ihr damit zufrieden?“ 
Im Vamen des Laudes wurde gedankt, md Navoleon 


‚fertigte, wie das erſtemal, einen zweyten Kourier nad 


Erfurt abz berde Honriers trafen in der Zwiſchenzeit vom 
einer halben Stunde in Erfurt ein. 
(Die Fortſetzuug folat.) 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 


Wien, im Juni und Zuli. 
(Zortfegung) 


Mn Neuigteiten wurde auf diefer Bühne gegeben: «Eine 


Freundſchaft ift der andern werth. Luſtſpiel in drey 
Aufzugen nach Vaffſard und Folyence, von Reurim. Ein 
Freund wird aus Verſehen für ben andern, Schulden halber, 
‚ayvetirt Als er eben cin Kleine Weit veranftalter bat, Im Ges 
faͤngniß fpinnt fich ein. Duell an; die zweyte Heraudforberung 
kommt in die Hände bed Freygebliebenen, und nun wird Aues 
offenbar. Diefer ſchlaͤgt ſich aus Danfbarkeir für ben Arretir⸗ 
eu — un eine Freundſchaft ıft ber andern werth! — Daß 
auch Liebesintriguen mit eingeflochten ſind, laͤßt ſich denten. 
Das Ganze hat Leben und Humor, luſtige Scenen und einen 
pifanten Dialog. — Sierauf-foigte als Machſpiel: Die junge 
Taute, von Caſtelli nach Melesville, Zwey junge Leute fols 
ken einander unbekannter Welje beirarben; die wollen aber 
nicht. Das junge Frauenzimmer, bad ſich fchon im Wittwen⸗ 
ftand Sefinder, gibt ſich für ihre eigene Tante aus, um bem 
Beſtimmten abzuſchrectenz diefer, von eincın jungen Maͤbchen 
bintergangen, zieht Ältere Franen vor, - Indem er nun wirf 
lich an der verſteuten Tante Behagen findet, ſchmeichelt er he 
rer Eltelteit, geſaͤt ihr ebenfalß, und Beyde werben doch ein 
Haar, — Diefes Spiel iſt bey weiten ſchwaͤcher ale bas vorhin 
genannte, allein der Schluß ‚gelungen und eine neue Hulb,i 
gung ber Frauen! bleibt nicht ohne Wirkung; fo ging 
das zroepte yitben erſten glaͤcklich burg. Auf bie Schaufpie 
lerin, ber bie Kante aftitt, Aft es vorzüglich berechnet, und 
das anzichende Talent der Löwe fir das Kuftfpiel fand bier 
wieber nm vorihäthaflen Wirtungstyeis. 

Die itafienifche Geſell ſchaft fezt Ihre Vorſtellungen Giber bie 
beftimmte Zeit fogt. Der Zulauf bat ſich vermindert, weil ber 
Sommer einen großen Theil ber Bewohner ber Reſidenz ind Freye 
loctt, allein die Teilnahme iſt fir immer gleich geblieben. Der 
Tonfeger Caraffa wurde bieber berufen, um eine neue Oper 
zu fomponiren, bie ex auch in furzer Zeit beendigt nmb feloft bis 
rigirt hat. Diefe füher ten Titel: Abnefar, ossia: Famiglia 
araba. Meladramma (!) in due atti, del Signor Maestro 
-Garafa, Dieſes Wert patte mit verſchiebenen Schwierigteiten zu 
tampfen; die Geſeuſchaft hatte ſich Biöher blos auf die Produfs: 
tion Roſſiniſcher Diamungen befchräntt; mit biefen war das 
Pırrltum vertraut, ber neue Komponift den Wenigſten befannt. 
Aufertem it der Tert mehr lyriſch ats dramatiſch. bewegt ſich 
mei in wechſeinden Gefuͤhlen ats in anſchauticher Hambltma 1. 
.w. Der Komponiſt hat inbeß biefe Scwierigteſten gluͤcklich 
Aberwunden und ein giftigen Erfolg fein Wert getrͤnt. Schon 
die Duwertüre, die den Charatter bed Ganyen auf das Tref⸗— 
fenbfte ausbruckt, vourbe von den Kennern ausgezeichnet. -Ein 
Chor der betenden Araber, worin Soloſtimmen nit ‚bem Tutti 
Sehr effettvoll ahmechfein, erbffnei den erſten Att. In ber vier: 
ten Scene iſt ein ſehr angenehnnes Tamzſtuͤct eingewebt. In der 
ſiebenten glaͤnue Zara. Fobor ganz vorzuͤglich. Ein Recita⸗ 
tiv mir Duett au ſehr efftettvoll eintretendein Chor iſt hoͤchſt 
runſtreich gearbeitet und ven großer Wirkung, Dieſe Parthie 
wurde von der vorgenaunten Künſtlerin und Sgr. David mit 
hbchſter Virtwofirät ausgtflͤhrt. „Sänger und Tonfeyer wurben 
bervorgerufen, Das vorzüglichite Stuͤck der ganzen Oper iſt 
dad erſte Final, das ſich beſonders durch Sie originelle Behande 
lung dei Chors auszeichnet. Der zweyte Att bietet weniger 
Effert dar, woran ber Stoff ſelbſt Schulb iſt; doch toͤnnen meh⸗ 
rere Geſangſtüete zu den beiten Tonbichtungen neuerer Zeit ger 
zählt werden. Eine Arie mir Ehor, auf bad große Taleut ber 


Sara. Fodor berechnet, wurde mit faft beufpiellofem Jubel 
aufgenommen, Ueberhaupt ſchien bie Kuͤnſtlerin im biefer Oper 
aues Treffliche, das fie früher leitete, uͤterbieten zu wolſen. 
Mer ar die Auffuͤrrung des Ganzen war ein Meijtersvert zu 
nennen. ‘Den glänzenbften Partien ber kunſtreichen Singerjg 
zeiht ſich dad heitere Final am, Die Harmonie biefer Kompes 
fition verraͤth burchaus eine finnyame Behandlung unb bie 
Melodie bildet gleihiam ein zufammenbängender Gemälde ‚eis 
benfchaftliher Gefühle. Bemerft war bin und wieder auch Roſ⸗ 
finifhe AUnttinge, fo verfchreinden fie boch fpmetl und ſpurlos 
in der Eigenthämfichteit bed Gamen, — Rinaldo d’Asti beißt 
ein-vou.-Symr, Taltoni new in bie. Erene geſeztes Ballet, wozu 
eine alte frauzbſiſche Dper, wie früber zu anbern Ballets, ben 
Stoff gegesen bat. In ben Smuptmamenten verraͤth ſich bie 
Meinfichteit mit einer neueren, ſchr beliebten Operette; bo 
fomınt in dem mimiſchen Tablequ Aues auf die Darſtellung des 
tomiſchen Charatters eines Invaliden an, ben Sam. Ealvas 
rola aus Neapel durch feine Aräftige Mimif fer lebenbig fit 
bderte; ſchade nur, baßer einige Lazzi, bie ben und als abgenuzt 
und trivial erſcheinen, zu häufig aubrachte, 4. B. bas gierige 
Verſchngen ber Maccaroni!? — In dem Ballet Mina ober 
Wahnſinn aus-Kiebe, trat Wille, Verceral auf, und zeigte be⸗ 
deutenbe Bravour. re Pas find rein, rund und kraͤftig. nur 
vermiäte man bie Grazie ber Bewegungen und der Koſtuͤrn⸗ 
rung, ‚was an einer Pariſer Tängerin befremben mußte. — Der 
durch mehrere gelungene Ballerfompefitionen, unter welchen 
die des Alfred obenam fleht, auch ald Tonſetzer befannte Graf 
von Gallenberg, ben ein Theil ber Leirung ber murifali 
fyen Angelegenheiten biefer Buͤhne übergeben war, ‚hat lich 
‚bein Geſchaͤft entzogen. 

Mit bein Theater an ber’ Wien Stand es noch vor Turzem 
anipfje , ab man zwar im Begriffe, 78 einige Sommermonate 
hindurch zu ſchließen, was aber bad Privilegism nicht geſtatten 
wiul. Indeſſen mußten sebeuteube Merändrrungen und Eins 
foräufungen gemadjt werden. Die Preife find herabgeſezt und 
die Oper bat gaͤnzlich aufgehört, jo dub die Sänger jeyt nur 
aus dem Theater am Shirntimertbor verwendet werben, das 
‚gut organifirte Orcheſter fi aber blos noch in Melobramen 
und anderen InftrumentatzRompofitionen auszeichnen fan. Die 
‚Einnahmen fielen (don fo unbebeutend aus, baf eine ſolche 
Eumme felten hinreichen wuͤrbe, bie often ‚einer Vorftellung 
anaucher ambulirenden Theaterbirettion zu beiten. -Präs 
tiofa, ſchon vor etwa gehn Sabren mit einer andern Kompoſi⸗ 
tion bier in Wien geſehen, wirfte bamald wenig, obgleich bie 
Hauptrolle gut befejt war, und fonnte, vielleicht aus beinfelben 
Grunde, dießmal bey ber erfien Vorſteluung fein zabfveiches 
Publitum berbensieben. Sie wurde mehrmals wieberhott, ohme 
daß jeboch bie Kaſſe viel dadurch gewann. Die jüngere Tochter der 
Hofſchauſpielerin Spröber, ihrer artigen Gaben ungeratet, 


ift bennoch für die Heldin die ſes Theaterwerts noch viel zu ſauvach. 


Webers Muſit ift, wie es ſich verſteht, mach Verdienſt gewuͤr⸗ 
digt worden. — Die rothe und ſchwarze Feder, ober 
ber wandelnde Walb, eine Zauberpantomime von ben, aus ei⸗ 
nem Munftreiter ſchnell genug im einen Vantomimenmeiſter 
verwastbelten Seren Babtifte Fourlanr, hat ungeachtet ihres 
Pferbeſpettatels, der Ein⸗ unb Auszuͤge, ber Befreyungs⸗Ge⸗ 
ſchichte und einiger uͤberraſchenbden Theatertoups, nur Ranges 
‚weite verurſacht, und bie vothe Feder darf ſich ihres endlichen 
Trinmpbes eben nicht ſehr ruͤhmen. 


Die Fortſehung folgt,) 





Beplage: Kunftblatt Nr. 66. 


Neo, 198, 


u. 





Norge 


ublatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienfas, 9 Auguf 18235 





Demm die Dbrofer hatten einen, dem in der perſiſchen Monardie 
gan, enigegengefegten, Gebrauch eingeführt, naͤmlich eher zu nehmen 


wld zu geben, 


Thucpdides, 
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Napoleonzu Erſurth und zu Mainz, fein Benehs 
men daſelbſt zur Beftimmung des endlichen Schi; 
fals der Provinz Erfurth während bes Waffenſtill⸗ 
ſtandes 1813 und nach der Schlacht bey Leipzig. 


4 Gortfegung.) 


Nun fezte Napoleon fich wieder und überlas ben brit: 
‚ten Punkt der Vorftellung. Er betraf die Bezahlung der 
unermeßlichen Forderungen an Frantreih, und die Schul: 
ben. 
Napoleon fagte mit feiter und ftarfer Stimme: 
„Ih werde Erfurth behaupten!” Mit gleicher Hef: 
tisteit fante er weiter: „Ich werde Erfurtb zur er: 
„ſten und bedeutenditen Keitung in Deutſchland me: 
„ben, — mit leifer Stimme — und Ihr follt alid: 
‚lid, und Euer Land der gluͤcklichſte Winkel in Deutſch— 

„land werden. Ich verlange Fuer Geld nicht — ar: 
„rangirt Euch, wie Ihr konnt — Cure Schulden 
„werde ich aber bezablen, 

„Ich unteriheide aber die Staatsfchulden, ſowol 
„die Altern als. die neuen, — dieſe werde ich begab: 
„ten. Die jtädtiihen und Kommungl Schulbden muͤſ— 
„ſen die frädriihen und Kommunal-Fonds überneh— 
„men, die Privar Schulden oder die Forderungen der 
„Koſten fir Verpflegung der Lazarethe ic. ꝛc. will ich 
„folgendermaßen vergüten : 

„Ich werde Bons d’Erfartb machen lafen, und 


„werde alle Domänen der Provinz Erfurth öffentlich 
„verlaufen. Mit den Bons d’Erfurth werde ich alle 
„dieſe Forderungen, welche über fünf Millionen Kran: 
„ten betragen, bezahlen laſſen, und bey dem Verkauf 
„der Domänen fönnen bie Inhaber der Bons d’Er- 
„ſurth faufen und damit bezahlen. Reicht der Erlöd 
„aus den Domänen von Erfurth nicht zu, fe gebe ich 
„noch mehrere von Weitphaten her. Ich werde mei— 
„nen Kronſchatzmeiſter, lAbbeboullirie, nad) Erfurth 
„ſchiden, um dieſe Operation auszuführen.“ 

Diefer Mann ift auch wirflih nah Erfurth, gleich nad 
der Deputirten Abgang von Mainz, gefommen, und ihm 
mußten alle Nachweiſungen dieſerhalb gegeben werden. 

Weiter ſagte Napoleon: 

„Ih will, daß Ihr gluͤcklich ſedd. Cure Fabriken ha— 
„ben ſehr gelitten, ich will Euch den Verkauf Eurer 
„Fabrlkate und Waaren in Frankreich und Italien 
„geſtatten, Ihr ſollt eine Deputation nach Paris fo: 
„gleich abgehen laſſen, und ich werde den Grafen De— 
„fermont inſtruiren, damit Ihr dieſe Verginftigung 
„erhaltet. 

Diefes ift denn auch durch den General-Necife-Direftor 
Spoͤnla und Kaufmann und Fabrifanten Rothſtein, welche 
als Abgeſandte nach Paris gingen, bewirft worden. - 

Napoleon fuhr fort über den ferneren Anhalt der Mor- 
ſtellung zu fprecben ; doch muß ihm diefes zu ermüdend ge 
worden ſeyn; indem er über zwey Stunden auf dieſe Weife 
mit den Deputirten ſich beſprach — fagte er: 
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„Doch Ihr fend Deutfche, Ihr kenut vielleicht meine 
„Abſicht nicht ganz, Ihr könnt fie nicht genau ver: 
„fanden haben, Ihr ſcheint mie auch nicht ganz von 
„Menſchenfurcht freu zu ſeyn, (weil —* ſtets er: 
„ſchrocken zuſammenfuhr, wenn Napoleon ihn anſah,) 
„beſonders gegen meine Soldaten, wovon Euer Un: 
„gluͤck mit herruͤhren lann — ic will Euch daber ei: 
„nen Dann beftimmen und kennen lehren, der met: 
„ter mit Euch ſprechen und Eudr unterrichten Toll, 
„wie Ihr ohne Menſchenfurcht fünftig Euch zu-betra: 
„gen babt, damit Ihr nicht wieder mißbandelt wer: 
„det. 


Hier gab er Ordre, ohne der Deputirten den Mann 


zu nennen, denfelben einzufuͤhren, und ging, big diefer an— 


kam, im Zinmter auf und ab, ohne weiter zu ſprechen. 

Es erihien hierauf der Präfeft des Donnersberacg, 
Ehbambon St. Andre, und der Kaifer gab ibm die 
Voritellung und redere ſehr lebhaft in einiger Eutfernung 
mit ihm, fo daß nichts genau zu verſtehen war. Hierauf 
trat der Praͤfekt mit dem Kaifer näher zu den Deputirtem, 
las die Vorftellung nochmals laut ab, und wiederholte, 
mas.ber Kalſer bereits gejagt hatte, jedoch weitläufiger, fo 
daß diefer Vortrag wohl noch eine ganze Stunde dauerte. 
Hierauf nurden die Abgefandten mit dent Befehl, Morgen 
fruͤh zehn Uhr wieder zu kommen, entlaffen. 

Der Praͤfekt nahm fie aber mit ſich in ſeine Wohnung, 
deren Innerrs- darauf hindeutete, daß der ebemalige Bi: 
ſchof ein Eyniker ſeyn mußte. Er machte glei bepm Ein: 
tritt folgende Bemerkung : 

„Bedenkt, wie viel der Kaifer fir Euch thun will, 
„nehmt Euch wohl in Acht, widerſprecht ihm nicht zur 
„Unzeit — denn Ihr könnt Alles eben fo ſchnell wieder 
„verlleren. Stellt Euch ver, als wenn Ihr einen Aal in 
„der Hand feſtzuhalten gedaͤchtet — bep der geringſten Be: 
wegung entſchlüpft er Euch.“ 

Hierauf gab der Praͤfekt die Plane der Organiſation der 
Provinz ben Deputirten zu erkennen, und berathete ſich 
mit denſelben, wie er ſagte, auf ausdraädlichen Befehl des 
SKaifers, um ibm den Plan nachber vorzulegen. Er gab 
fernec zu erkennen: daß des Kaiſers Wille fen, daß Die 
Erfurtber weder von feinem Militär, noch von ben Behoͤr— 
den ſich falten mißhandeln lafen, wodurch fie feither fo 
viel gelitten, und das er brauftrast fen. die Depurirten 
zu unterrichten, wie ſie ih bey folden Gelegenbeiten zu 
werbalten haͤtten. 

„Mm Euch diefes zu lehren, muß ich Euch ein. Vepſpiel 
„von mir felbit anführen, weiches ſich zwiſchen mir und 
„den Kommandeurs eined Korps ven 24,000 Mann zuge: 
„tragen, die ungefaͤhr vor vierzehn Tagen unvernmtbe: 
„wie eine Benibe zu Mainz eintrafen.“ (Die Namen der 
Generale ware nicht zw erfahren, ein Marſchall wa 
«ber dabep geweſen.) „Diefe Truppen wollten. in ber 


! brachen alle bervorjtebenten Steine meg, 
traͤnkliche Monarch geſchuͤttelt werden fonnte. 





„Stadt einquartirt, und von den Bürgern mit den Pfer— 
„den verpflegt fern. Ich lehnte diefes Verlangen Anfangs 
„ganz rubig ab, da man aber zudringlidder wurde, ver: 
„‚wies ich auf die Magazine, weiche damals nicht binreiz 
„hen mochten, und daber mit Oekonomie eingetbeilt wer: 
„den mußten. Der Marfchall lief mir fageır, wenn ich 
„nicht Fourage und Yebensmittel ber den Buͤrgern ver: 
„ſchaffen würde, fo würden fie felbit zu mir fommen, und 
„bendes bev mir holen. Sch ließ ihnen antworten, daß: 
„ihnen foldes zw ihun frey ſtuͤnde. 

„Ed war Nachts gegen eins bis zwey Uhr; ich lag im 
„menmem Bette, was Sie bier ſehen“ — er jeigte das Bert 
im Nebenzimmer — „der Maridall und einige Generale 
„ſtürmten in mein Zimmer mit Heftigkeit ein, und vers 
„langten augenblicklich Fourage und Lebensmittel ben den 
„Bürsern. Ich erbob mich ganz gelaffen von meinem Ca: 
„ger in die Höhe, kehrte den braufenden Serren meinen 
werenen. zu, und denielben mit der Sand flopfend ſagte 
„Ah: Sehen Sie bier Fourage? Sehen Sie 
„bier Lebensmittel? Ach batte Ruhe, Die Herren 
„gingen fort, und ich Babe ſehr rubig geſchlafen. Seht, 
„ſo follter Shr es auch maden; der Kaiſer willes 


„haben! 
= (Der Beichluf folgt.) 


Bruchſtuͤck aus einer Neife von Madrid nach 
Sevilla. 
cFortſerung.) 

Die Strafe über die Sierra Morena gebt je 
den Augenblid aufwärts, und da fie über die Gipfel weg— 
führt. fo folar fie fo.viel wie miöglich ihren natürlichen: 
Windungen, fo dad an manchen Stellen eine bedeutende 
Strecke weit zwey Theile derfelben einander gleich laufen. 
Die Höbe iſt fo groß, daß Reiſeude und Fuhrleute, die 
wir eben auf der untern Strafe verlafen batteır, loslich 
die Hälfte ihrer natürlichen Größe verloren zu haben (dienen. 
Es war neh immer Morgendänmerung, und bier und 
da erblicten wir cine Anzahl Männer, welhe um Feuer: 
ber ſaßen oder fehliefen,, Die in den Kelfenvertiefungen 
brannten. Wir erfuhren Bald an den Werkzeugen, welche 
neben ihnen lagen, und an der früberen Thaͤtigkeit einie 
ger ihrer Gefährten, daß Ite bier waren, um die Straße 
iur die Weberfahrt bes Königs auszubeſſern. Wo ber Wey 
saub war, uͤberſtreuten fie denfelben die mit Erde, und 
wodurch ber 
Als bie 
Zonne anfgina, faben mir mehrere Haufen Männer auf 
diefe Weite beſchaͤftigt, und begegneten ihren Weibern und 
indern, welche auf Eſeln zu ihnen ritren, und ibnem 
Zpeife für den Tag zuführten. Zuweilen war die Mutter 
mit zwey Kindern auf einem Eſel zuſammengedraͤngt, dag 
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eine mir dem Speifetorbe, das andere mit dem Wein: 
ſchlauche, und das dritte zur Geſellſchaft der Undern, oder 
vieleicht auch, weil es ſich fürctete, allein zu Haufe zu 
bleiben. Auch begegneten wir auf diefem Gebirge mebre: 
ren bundert Eſeln, welche Del in Schläuchen trırgen. Für 
dieſe Thiere gibr es Nebenpfade, welche den Weg abkuͤrzen, 
wo die Strafe eine Wendung nimmt, Wir wären einmal 
beynahe verungluͤckt, als unfere Thiere, mäbrend der Po— 
ſtillon zu Fuße ging, einen ſolchen abſchüſſigen Pfad ein— 
ſchlugen; nur die zeitige Dazwiſchenlunft des Maporale 
rettete ung. 

Nachdem wir zwen bis drev Stunden aufwärts gefab- 
rem waren, famen wir endlich über die hoͤchſte Spitze des 
Sebirges, und wechſelten die Pferde ben einem andern 
neuen Dorfe, Namens Santa Elena. Hier, und ſchon 
einige Zeit früber, ehe wir -berauffamen, waren die Berge 
grün mit Gefträuche und Gras: im der Näbe des Dorfes 
wurhfen Getreide und Bohnen im Menge. Die Lage des 
Orts ift entzüdend, und die Luft balfamifch. Die Aus— 
fiht von bier aus auf das niedere Gebirge und deſſen grüne 
Thaͤler und das ferne Gebirge von Granada iſt herrlich. 

Wir erreichten Caroline um halb ı2 Ihr de3 Mor: 
gend. Der Eingang iſt zwiſchen zwey Thürmen, die Stra— 
fen find breit, und eine derſelben mis ſchönen Baͤumen 
eingefaßt, welde fleine Gärten einihliefen, die lich vor 
den Käufern befinden. Die Baͤume waren alle belanbr 
und voller Vögel, und die Altanen mit Blumen geziert. 
Der Konſtitutionsplatz ift groß, und die Stadt und ihre 
Umgebung von den angenehmſten, durch welche wir gefome 
men waren. An dem Hanſe, welches zum Empfange des 
Königs zubereiter war, hatte man eine Menge irdene 
Lampen mir Lehm an die Mauer befeitigt, Die Miliz 
Wlenderte in der Erwartung des Monarchen auf den Stras 
fen umber. Die Veanıten waren in ihrem beſten Staate, 
— Mir börten bier die angenehme Nachricht, daß eine 
Menge Raͤubereyen auf der Strafe begangen worden, un: 
ter andern am den Abgeordneten Eaavedra und Ga: 
Liano, melde 15 Unzen Gold verloren. 

Um ſieben Uhr des Abends erreichten wir Andujar, 
eine bedeutende Stadt am Guabdalgnivir, im einer frucht: 
baren Gegend. Eben zog eine Prozeſſion mit Wachskerzen 
und Mufif der Kirche zu. — Man finder im diefer Gegend 
eine Erde, woraus man Kruͤge verfertigt, die im Som: 
mer das Waſſer eisfalt erbalten. — Hier faben wir die 
eriten weiß angeftrihenen Hanfer. Das Haus, weldes 
fiir die Aufnabme des Könias beftimmt war, war wie das 
zu Carolina mir Lampen belebt. — Während wir zu Nacht 


aßen, kam der Portmeiiter zu und, and erzählte uns, wie 
man ibm vor ein paar Tagen einen Srreid geſpielt babe, 
Es fam nämlich ein Herr vord Poſthaus aelabren , der 
nady ihm fraare. Sobald er erſchien, ſagte der Äremde 
zu iv, er fro ein Abgeordneter auf feinem Wege nad 
Erw la, und jeo bey Andujar all ſeines Gepädes und Gel- 


des beraubt worden, weiwegen er ** 80 Thaler bitte, 
um jeine Reife gr zu können, die Regierung, meinte 
er, werde ihn für feinen Verluft entſchaͤdigen; für jezt 
aber wuͤrden 80 Thaler genug ſeyn. Der Poſtmeiſter, 
durch die glatten Dieden ern enger + dab das Geld, und 
am folgenden Morgen erihien Abgeordnete , deſſen Na= 
men der erjtere angenommen — der nidrs ald ein Be: 
trüger war. 

‚ Wir verließen Andujar um zwey Ubr und fuhren durch 
eine fruchtbare Gegend nach Earpio, wo wir Chofolade 
tranfer. Auf dem Wege faben wir mande fchöne Land: 
ſitze auf den Abhaͤngen der Berge. Kamen über die Bride 
von Alcolea, welche über den Guadalgwipir führt, aus 
24 Bogen beftebt und aus ſchwarzem Marmor erbaut 
it. Diefer ift zwar ungeglättet, dennoch ift die Brüde 
ausnebmend ichom. j 

Unm halb ein Uhr lamen wir nad) Cordova *). — Es war 
nicht obne große Erwarrungen und Gefühle der Hochach— 
tung, daß ich mich dieier alten Stadt näberte, dem Ge— 
burisort eines Seneca und Lucan, dem Lieblingsſitz der 
Wilenibaften, Künfte und Kriegslunſt zu einer Zeit, wo 
fie auf der übrigen Halbinſel Aremdlinge waren. Hier 
folte ih aud den berübmten Dom mit feinen 360 mars 
mornen Vfeilern jeben, melder zu den Zeiten der Mauren 
für einen andern Gortesdienit errichtet worden war. Die 
Xage der Stadt am Fuße bober, mit Gärten und Land _ 
fire verzgierter, Perge, und an den Ufern des Guadalqui— 
pirs erinnerte an ihren ehemaligen Handelgreihtbum und 
ibre einſtige Thaͤtigkeitz im Innern aber fanden wir nur 
enge Straßen mit verfallenen Haäuſern. Sie foll indeſſen 
noch immer einige Bänder, Eriden= und Hutfabrifeu be: 


ſitzen. Das Gordovan :Yeder wurde chemals felbft in Enge 


laud geſchaͤzt; aber felbit auch dieier Handelszweig iſt, 
glaube ich, beynahe zu nichts berabgefunfen. Die Vevöls 
ferung , welche ebemald 30,000 Seelen betrug, beitebt jezt 
nicht aus mebr als 10,000, dennoch bat die Stadt noch 
ein lebhaftes Unfeben. An dem Don: fand ih mich ge: 
taͤuſcht. Ich batte erwartet, hohe Säulen zu finden, wel: 
che Gänge bildeten, die durch ibre Erbabenheit die Ans 
dacht bervorriefen. Ich fand aber ein vieredigtes Gebtude 
mit dieen hohen Mauern von außen, die dem Gebäude 
mehr das Anſehen von einem Gefängnife ald von einem 
Gotteshauſe gaben. Beym Cintritt durch eine ihrer jicb- 
zehn Thuͤren fand ih, daß das Ünnere aus meungebir 
Schiffen beſteht, welche durch Marmorfänlen acbildei wer— 
ben, die pielleicht von obengenannter Zahl ſeyn mochten, 
aber von unbedeutender KHöbe und mir dem übrigen Ge— 
bäude in feinem Verbältniß ſtehen. Je zwey von dem 
Vfeilern trugen einen ang befleiterten Naditeinen gebilde: 
ten Bogen und üßer dieſem war nach einem leeren Raume 
ein anderer Bogen, weldies, meiner Meinung nah, bem 
Ganzen ein verwirrtes und geſchmackloſes Anfeben gibt. 
Indeſſen ſcheint es, daß die Mofchee von Cordova in ihrem 
urſprunglichen Zuftande fhöner und reiher verziert gewe 
fen als es die jeßiae Kirche if. Vor umaefäbhr fünf oder 
ſechs Jabren entdedte man zufillig eine maurifhe Kapelle, 
welche ſeit Jahrhunderten vermauert geweſen war. Die 
Decke und Waͤnde derſelben ſind reich vergoldet, und mit 

Es iſt vielleicht vom einigem Intereſſe für den Reier. ber 
Een vorigen Jahrgang ded Morgenblatts zur Pond bar, die im 
Juni und Juli unter den Namen: „Allerley aus Spanen“ 
enthaltene Beſchreibung von Eordova, von einem zangen Date 
fen mir dieſer zuſammen zu ftellen. Go verſchieden wirtt der— 
ſelbe Gegenſtand auf verſchiedene Judividugalitaͤten: 
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arabiſchen Inſchriften verziert. Der Fußboden iſt von herr: 
fiber Mofait, In einigen andern der kleinen Kapellen be: 
ierfte ich einige gute Gemälde. Der Hodaltar jo wie 
das Chor find wahrhaft prachtvoll. Neben der Kirche bes 
finder ich ein fhönes Patio von Pomeranzenbäumen mit 
mehreren Springbrunnen gesiert, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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aris, 13. Jul. 
Geſchluñ.) 

In der Erwartung des Wiedererſcheinens ber alten geiſtli⸗ 
Sen Korporationen, ohne welche es, wie einige Blätter dieſer 
Varthey verſichern, unmöglich iſt, die Jugend umzumobeln, 
feht man allerhand vorbereitende Geſellſchaften erſcheinen. Von 
ber ſeit einigen Jahren vorhandenen ſogenannten Geſellſchaft der 
Bonnes lettres, welche ausſchließlich den guten Geſannactk in 
der Eieratur und die aͤchten Grundſaͤtze in ber politiſchen Mo⸗ 
ral zu behaupten waͤhnt, im Grunde aber nur blinden Gehor⸗ 
ſam und Uuterwuͤrfigteit gegen ſinnuiche und uͤberſinnliche Herr⸗ 
ſchaft predigt, iſt bereits mehrmals Meldung geſcheben. Weil 
fie von den jetzigen Miniſtern unterſtüzt wird, fo hat fie da— 
durch einiges Gewicht erlangt; da man nun aber immer noch 
nicht dem Geiſt der Jugend genug beherrſchen taun, fo hat man 
mir dieſer Sociele des bonnes leitres neu gebildete Vereine 
von Juͤnglingen in Verbindung gefegt, wovon der eine Ge 
feltfwaft ber guten Studien und der andere Geſell⸗ 
haft der literarifben Studien heit. Natürlich 
fehlt es in feinem biefer beyben Vereine am Lobreben auf das 
moraliſche Brinzip, wies die Ultras verſtehen. Bisher ift aber 
damit ihr Syſtem wenig gefordert worden. Eltern, welde 
zu diefer Parthey gehdren , ober die nöthig zu haben glauben, 
fich der herrſchenden Parthey zu empfehlen, ſchicten ihre Ebhne 
zu ſolchen Vereinen bin; die andern nicht; fomit bleiben bie 
Sachen fo ziemlich beym Alten. Soviel fiebt man hieran, daß 
ſelbſt diernigen, welche fo aͤngſtlich ale Vereine abſchaffen. 
die nicht in ihrem Sinne gehalten werden, und alles mögliche 
tun, am bie Bürger getvennt von einander zu Imiten, im 
Grunde doch die Noruwendigkeit der Vereine ald Mittel, ben 
Geimeingeift zu befördern, wohl einfehen und ſich ſelbſt derſel⸗ 
Ken gern bedienen, um zu ihrem werte zu gelangen. Diefer 
PVereinigungs: und Verbindungsgeift ift eim ſolches Beduͤrfniß 
in einem fonftitutioneilen Gtaate, wie Frantreich, daß felbft 
nentic in ber offentlihen Eipung der tonigl. Ackerbaugeſeuſchaft, 
Hey weicher ber Minifter des Innern den Boris hatte, ber Ge 
neraljetretär den Mangel am denſelben als ein großed Uebel 
betlagte. Ich will die Stelle hieher ſetzen, da fie zum Belege 
einer wichtigen Wahrheit dienen fann, Der Gencralſetretaͤr 
forad) eben von der Anlegung ber Kanäle ,, die am beiten als 
Privatunterneinmen gedeihen; hiezu wollen ſich aber die Fran⸗ 
zofen nicht verftehen, fo Tange als fie feinen fibern und freven 
Erüg an der fonffitutionellen Regierung bemerfen; „Wir has 
sen, ſagte der Generalſetretaͤr, nicht olme Bedauern gejeben, 
daß ungeachtet der wieberhoften Verſuche bed Minifteriums und 
ungeacptet ber Bemühungen des Herrn Vecquey, unfers Kol⸗ 
legen, (Generaldireftors des Bruͤcken⸗ und Wegebaucs) nur ein 
einziger Kanal Attionaͤre gefunden bat, welche ſich anbeifchig 
machen, gegen den zeitigen Genuß ber Eintünfte die Untoften 
und die Ausführung der Arbeiten zu unternehmen, Alle anz 
dere Kanaͤle werben mir Huͤlfe zwertimäßiger, bereits zugeſicher⸗ 
ter Anteihen, von ber Obrigkeit verfertigt werden müffen. 
Diefe Werfahrungdart, wozu man nur gezwungener Weife feine 
Zuflucht genommen hat, verſpricht zwar mehr Vebereinftims 
mung und Megelmäfigteit in dem Arbeiten; aber es beweist, 
daß der Verbindungsgeift in Frautreich unglücklicher Weife noch 


weit von dem Puntte entfernt iſt, worauf er nach ben Bebürf 
nifien des Ackerbaues fteben follte, und üͤberall fehlt er, wo 
ibn die Fortſchritte bed Ackerbaues erbeifchen; uͤberall ſehen wir, 
wie Rofalunternebmungen, deren Wichtigteit außer Zweifel ift, 
und welche bebeutenden Vortheil gewaͤhren würden, unausdges 
führt bleiben, entweder weil bie Theilnehmer beftändig auf bie 
Dazwiſchentunft ver Regierung harren, ober weil fie nicht gerne 
Vorſchuͤſſe thun mögen, oder weil Mangel an Unterricht und 
beſonders an Aufmertjamteit fie verbinbert, den daraus erwach⸗ 
fenden Vortheil richtig zu bereumen. Ich gebe noch weiter 
und behaupte, daß die meiften Zufälle, welche den Landlenten 
zuftoßen, die meiften Vertufte und Widerwaͤrtigteiten, bie fie 
erleiden, daher rühren, weil fie bie Boriheile des Verbindungs⸗ 
geiftes nicht gehbrig zu ſchaͤtzen wiſſen. Man follte gfanben, 
die Landeigenthuͤmer und Landbauer feufjten unter dem Joche 
eines eifernen Geſchickes, dem fie ſich nicht einmal zu entzichen 
mwagten. Wenn fie das Zeimtel des Berrages ibred winterlichen 
Verluſtes an Pferden und Waaen zuſammen legten, um die 
Nebenwege auszubeſſern, bie ie zu befabven haben ; das Zehn— 
tel des Betrages bed, burch Ueberſgwemmungen verborbenen, 
Futter und Einfaat würde binreihen, um bie Wärfer im ibs 
rem Bette einzuzäunen und die Felder gegen Verheerungen zu 
fügen. Jeder Landinhaber flebt allein, leidet und mwagt es 
nicht, gegen Hinberniffe anzutaͤmpſen, welche durch bie Wers 
einigung bet Bemuͤhungen aller Intereffenten fo leicht gehoben 
werden tbunten. Wollten bie Landeigenthuͤmer ſich untereinander 
verflänbigen, fo wuͤrden fie ihren wahren Vortheil fennen lernen, 
zu eintränlichen Vorſchuͤſſen geneigt werben md nicht mehr 
durch die oft fo wichtige Furcht, für Andere zu arbeiten, zuruͤck⸗ 
gelmiten werben. Die Pflanzungen würden gefhont, die Wege 
unterbaften, die Flußbette eingebämmt, die Verſandungen 
aufgehoben, bie Baͤche und Gräben gereinigt, die Gemeinweis 
den verboten, ſchaͤbliche Vflanzen und verbeevende Thiere aus— 
gerettet und nuͤtzliche Ausiaufaungen veranftalter werden. Dad 
Bereinzeln im Landbane ift eine Quelle von Elend; eine ber 
Verbreitung wörbige Walrheit ift, daß alles Gute, was ein 
Sandmann durch feine Arbeit ober durd seine Beytraͤge zu 
Gunften feiner Nachbarn beforbern hilft, ihm in der Folge 
ſelbſt zu gut fommen wird, Mehrere im Laufe leztern Jahres 
eingeſchictte Bemerkungen dienen alle zum Beweife, wie ſchwer 
ber Verbindungsgeiſt zu erweden ift und wie wuͤnſchenswerth 
es iſt, daß ſich derſelbe allgemein verbreiten möge. Geſezt, 
ein freymuͤthiger, einſichtiger Landmann hätte der Sigung, wo 
über den Mangel an Gemeingeiſt fo getlagt wurde, beygewohnt; 
er wiirde aufgeftanden ſeyn und ungefähr folgendes erwiebert ha— 
bei: „Alles, was Sie fo eben bemerft haben, Hr. Generalſetretaͤr 
ift vobllig richtig und es freue mich ſehr, daß es der Minifter 
mit angehdrt Datz aber nicht und, ſondern das herrſchende Sy⸗ 
ſtem müſſen Ste antlagen. Als vor einigen Jahren ber freye 
Konftitutionsgeift die Vollsmaſſe zu durchdringen anfıng. ba 
zeigten wir, fo tie bie andern Klaſſen ber Geſellſchaft nnd ber 
veit, und zu vereinigen und zu verfiindigen; die Wichtigkeit 
bes Afociationswefens warb allgemein von und gefühlt; wir 
traten zuſammen, um unſre naͤchſten Angelegenheiten zu befbre 
dern: allein Aues dieſes bat aufbören muſſen; man trennt uns 
jet, anſtatt uns zu vereinigen. Wollen wir Borftellungen 
wider Mißbraͤuche einveihen, fo beſchuldigt man und böfer Abs 
ſichten. Wir dürfen unfere Sandbehörben nicht ſelbſt waͤblen; 
biejeninen, bie man uns vorſezt, künnen ſich oftnicht mit und 
verſtaͤndigen. Man redet und von allerlen veralteten Anftalten 
zu, die uns nichts angehen; man erſchwert dem fo nüufichen 
Unterricht unſerer Rinder: man mengt fi in alle unfere Au— 
aelegenheiten. Wo follten wir den Muth berncehmen, uns zu 
nuͤtzlichen Unternehmungen zu verbinden 7” De. 
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Der Alles, was er kann, ſtets thut, 

Und auch, wenn fein Geſetz ibm bindet, 

Der Guͤte großes Gefeg in feinem Herzen nicht findet — 
Und wär er Herr ber Welt, mir wär er cin Tyrann. 


Wieland. 





Napoleon zu Erfurth und gu Mainz, fein Beneh⸗ 
men bafelbft zur Beftimmung des endlichen Schick⸗ 
ſals der Provinz Erfurth während des Waffenſtill⸗ 
Standes 1813 amd nad) der Schlacht bey Leipzig. 


Beſchluß.) 


Den folgenden Tag erſchienen die Deputirten zur be— 
zeichneten Stunde mit dem Prafekten bey Napoleon, und 
barten bie Papiere der Organisation bey ſich. Die Unterre: 
dung dauerte wieder gegen zwen Stunden, Napoleon ging 
alle Vorſchlaͤge burb, und änderte felbit Mehreres daran. 


Den britten Tag, den Tag der Abreife, gingen die Ab: 
gefandten von Erfurtb früb zehn Uhr frenmillig zu Napoleon, 
um das Dekret, weldes er verfprochen harte, ausjumir: 
fen und mitzunehmen, da die Abreife des Kaiferd zu Nach— 
mittag drey Uhr nah Dresden fejtgeiest war. „Sie be 
fürdteten, da Napoleond Verhaͤltniß zu Oeſtreich — wie 
26 ſchon überall verlautere — ſich getrübt hatte, Feine gute 
Abfertigung zu erhalten. Die Deputirten wurden jwar 
gleich vorgelaffen,, trafen aber Napoleon in ſehr übler Laune. 
Er fagte, daß er fie hier nicht abfertigen koͤnnte, die Ge 
ſchaͤfte feven zu groß gemeien, um bier das Defret ausfer: 
tigen zu laſſen, wie er verfprochen bätte — 

„br Volt mir daher wad Dresden folgen — hrinat 
„Euern Intendanten mit Euch, und in Dresden werde 
„ich Euch mein Dekret publiciren laſſen.“ 


Hier frugen die Herren an: ob fie nicht das Gluͤck har 
ben fönnten, der Kaiferin aufzuwarten, und ebenfalls ber: 
felben für die bewiefene £aiferlihe Gnade zu danfen? — 
Hierauf fagte er: £ 

„Vous voulez voir ma femme? — Oui !“ 
und ging langfam einem dienfithuenden Kammerherru, 
dem General Nanisutp, entgegen, gab ihm Ordre, nnd 
entließ fie mit den Worten; 

„Wir werden ung in Dresben wiederfehen.‘ 


E86 dauerte lange, bis die Deputirten zur Audienz bey 
der Kaiferin gelangen konnten, fie ward in großem Koſtuͤm 
und mit großer Pracht und Keverlichkeit gegeben. Auf die 
Frage: ob man mit der Kaiferin Deutſch reden birfte? er: 
wiederte Nafuttp ein hartes, ungnädiged: „Nein!“ 

Die Kaiſerin war von ihren Hofdamen umgeben. Die 
Kaiferin fagte : dab die Umgebungen von Erfurth ſchön 
feven, und daß fie fih fehr darauf frenete, bald daſelbſt 
zu feon, und die Herren dann wieder zu feben. Mit die: 
fen Worten hatte die Audienz ein Ende, der Präfident 
Reſch wurde mit einem kleinen Knir, die Mebrigen aber 
mit einer geringen Kopfbeugung entlaffen. 

Nun ging die Meife fchnell über Erfurth nah Dresden, 
Vorber reiste aber der Kaifer von Mainz ab, feine Ge 
mablin rief ihm vom Balfon des Schloſſes mir lauter 
Stimme, thränenden Augen und webendem Schnupſtuch 
ein Lebewohl nad. Der Intendant De Vismes wurde in 
Erfurth abgeholt, 
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In Dresden murde die Deputarion ben 8. Auguſt 
fr fieben Uhr zur Audienz gefordert; fie warteten aber 
Bis neun Uhr Abends vergebens, weil Napoleon mit dena 
Grafen u Loben,. Berthier und Daru ſehr beſchaͤftiget war. 
Um neun Uhr erhielt Darn die Ordre vom Kaifer, Die 
dren Herren zu ſich zur Tafel zu nehmen. Der Kaifer 
fezte fih mit Berthier allein, umgeben von einem glän: 
genden Kofftaat, und bedient von einem Kammerherrn, 
zur Tafel. Darı lieh bie Deputirren in feinem Bureau, 
wo er laut in ibrer Gegenwart diktirte, bis gegen eilf Uhr 
warten, fo daß fie es vor Hunger faum aushalten fonnten, 
Dann genoffen fie aber ein praͤchtiges Mahl in Geſellſchaft 
von ungefähr dreyßig Perſonen. 

Den 9. Auguft erhielten fie Audienz Ben Napoleon. 
Der Intendant wurde vorerfk allein vorgelaffen, nach mes 
nigen Minuten fam er zuruͤck, um die Herren abzuholen 
und einzuführen. Napoleon jaß auf einem Throne, wel: 
her zwey Stufen erbaben war, eine Menge Fabnen bilde: 
ten den Thronbimmel. Ein Tiſch mit Echreibgeng. fand 
vor ihm. 

Er faate, das er vermuthe, der Krieg werde von 
nenen anfangen, daher er die Organiſation des Yandes 
bis zum Frieden verſchieben wollte, indeffen hätte er das 
verfprochene Dekret erlaſſen. Hier bober eine Mappe auf, 
nahm das Defrer berans, umd gab es dem Intendanten 
mit dem Vefehl, folches im feiner Gegenwart jogleich zu 
verlefen. Der Inrendant las das Defret laut ab, und 
wach diefes Puhlifarion frug der Kaifer Jeden befonders: 

„Zend Ahr zufrieden? Habt Ihr och etwas norzu: 

„tragen oder. zu. bitten.?” 

Der Präfident v: Reſch erinnerte den Intendanten an 
fein früberes Verſprechen, Vorftellungen- zu machen me: 
gen des großen Drucks des: Kolonial-Impoſtes, der den 
ganzen. Handel von. Erfurtb weg in die benachbarten ſächſi— 
fihen: und fchmarzkurgiihen Städte gebracht batte.. Der 


Intendant. ſuchte dann auch dieſen Gegenftand auseinander 


zu ſetzen; allein Napoleens Geſicht verfinſterte ſich ſtets 
mehr. und mehr. Plöotzlich ſtuͤrzte er vom Thron, riß die 


erſten beyden Fenſterſuͤgel auf, ergriff einen Stuhl, miete 


darauf, ſah zum Fenſter hinaus und rief laut: 


„Ih kenne diefen Gegenftand nicht, und will oder. |: 


„mag ibn nicht kennen!“ 

Nach einigen Augenbliden rief er weiter, dad mit um: 

grwenbetem Geſicht: j 
„Sprecht bieräber mit meinem: Minifter, Grafen 
„v. Kermont zu. Paris!’ 

und bie Audienz hatte ein Ende, 

Die nah Paris gefandte Deputation von Erfurth bat 
auch mit. dem Di nüter, Grafen v. Ferment, mit Erfolg 
geſprochen, doch machte die Schlacht bey Leipzig dieſem 
großen Drud [hen früher ein. Ende.. 


‚Abe za ihm au kommen. 
. hatten eine Vorftellung über Erfurths Noth entworfen, 





Nach dieſer Schlaht am Napoleon Nachts eilf Uhr zu 
Dttendorf, einem fonft Erfurth'ſchen, jest Weimar’fcen, 
Dorfe mit feinen Garden, in PVegleitung von mehr wie 
dbreußig Fadelträgern, an, und kehrte bev dem Bauer, 
dem Freyſaß Weißbab, ein; nachdem er dafelbit einige 
Stunden gefchlafen hatte, ließ er den Bauer vor fi ru: 
fen, und bedeutete demſelben, baf er ibm feinen Schaden 
— die Franzoſen Datten geplündert und gebrannt — vergıt: 
ten: wollte; en fen aber dieſes zu thun jezt außer Stande, 
Endlich ſagte er büfter: 

„In Zukunft wird der Herzog von Weimar Euer 

„Herr ſeyn.“ 

Weißbach bat dieſes damals äffentlih in Erfurth er: 
zählt. Diefes Dorf iſt jest auch au Weimar von Preu: 
fen abgetreten.. 

Aruh gegen vier Uhr traf Napoleon in gleihem Gefolge 
unter Fackelſchein in Erfurtb-ein; der Ruͤckzug der gefchla:- 
genen Armee war ihm vorausgegangen. Der Hofrath v. 
Weißenborn und der Praͤſident v. Reſch beaaben fich zu ihm, 
um. Geld zu. fordern, da in den Pazaretben täglih Tau— 
fende von Menfchen bingerafft wurden, und alle Mittel 
fehlten, dem Unglück abzuhelfen. Diele Herren. erbieltew 
durch den Palaſt⸗Fourier die Antwort: daß dee Kaiſer fie 


murde rufen laffen. Am Tage der Abreife fchiete er fruͤh 


halb vier Uhr mit dem Befebl zum Prafibenten, um elf 
Diefer un Herr v. Weißenborn 


und gingen mir derfelben zu Napoleon, erhielten aber jur 
Nachricht, daß er fie felbft nicht ſprechen könnte, fie‘ ſoll⸗ 
ten aber in einer Dalben Stunde Antwort auf ibre Vor: 
ftellung erhalten. Diefe Zeit war noch nicht verfloffen, als: 
der Intendant erſchien, drey Geldfäffer, jedes- mit: 
100,000 Kranfen, an den Präfidenten v. eich überlieferte, 
und im Namen des Aaifers befahl, dieſe Handlung ſogleich 
öffentlich befannt zu machen, welches auch auf der Stelle 
befolgt wurde, Doch gleich nach der Abreiſe Napoleons er: 
ſchienen Daru und der Gouverneur, Graf v. d'Alten, um. 
das Geld wieder zurückzunehmen. Eine Nepartition lief 


. fen fie zwar zurüd, doch das Geld ward auf die Feſtung 


gebracht, über welchen Gegenstand nachher auch der Präfi-: 
dent. v. Reſch zur. Verantwortung gezogen morden iſt. 





Die Aunſt, in. drey Togen ein Original⸗Schriftſteller 


zu werben. 


Es gibt Menfhen und Schriften, welche Anweifung 
geben, die lateinifhe, griechiſche, franzöfiihe Sprache in 


drey Tagen, bie Buchhalterey fogar in dren Stunden zu. 


erlernen. Wie man aber in drep Tagen ein guter Origi⸗ 
nal:Schriftfteller werden. fönne, wurde noch nicht gezeigt. 
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Und doch ift es io leicht! Man bat nichts daben zu ler: 
nen, fondern nur vieles zu verlernen ; nichts zu erfahren, 
fondern manches zu vergeffen. Wie die Welt jezt beihaf: 
fen, gleiben die Köpfe der Gelehrten. und alio aud ibre 
Werke, ben alten Handicriften, von melden man bie 
fangmeiligen Zänfereven eines Kirchen-Stiefvaters, ober 
die Kaieleven eines Moͤnchs, erſt Abfragen muß, um zu ei⸗ 
nem römifhen Klaſſiler zu fommen. Jedem menfchlichen 
Geiſte find fhöne Gedanken, und weil mir jedem Men: 
ſchen De Welt neu geichaffen wird, auch neue angeberen; 
aber das Leben und der Unterricht fhreiben ihre unnuͤtzen 
Sachen daranf und bedeeen fie. Man befomnit eine ziem⸗ 
lihe richtige Anlicht von diefer Lage der Dinge, wenn man 
etwa Folgendes Bedenft, Ein Tbier, eine Frucht, eime 
Blume erfennen wir in ibrer wahren Geſtalt, mag fie find 
eriheinen ſie uns. Würde aber der von der Natur eines 
Rebhubns, eines Himbeerſtrauchs, einer Mofe eine wahre 
Anſchaunng haben, der nur eine Rebhnhnpaſtete, Himbeer⸗ 
faft und Roſenoͤl keunen gelernt? So it esaber mit den 
Wiſſenſchaften, mit allen Dingen, die wir mit dem @eijte 
und nicht durch die Sinne auffaſſen: zubereiter und verwan⸗ 
deir werden fie und vorgefegt, und im ihrer roben und 
nadten Seftalt lernen wir fie nichr fennen. Die Meinung 
iſt die Küche, worin alle Wahrheiten abgeſchlachtet, ge 
zupft, zerbadt, geſchmort und gewärzt werden. Ammchts 
it größerer Mangel, als an Büchern ohne Verſtand; an 
folben nämlih , die Sachen enthalten und feine Meinun— 
gen. Es gibt nur eine Heine Zahl origineller Schriftfteller, 
und bie beiten. unterfiheiden fich von den minder guten viel 
weniger, ald man nach einer oberflaͤchlichen Vergleihung 
denfen mag. Einer ſchleicht, einer laͤuft, einer hinkt, eis 
ner tanzt, einer fährt, einer reitet zu feinem Siele; aber 
Ziel und Weg it Allen gemein, Große and neue Gedan— 
ken gewinnt man nur im ber @infamfeir; wie geminnt 
man aber die Einſamkeit? Man kann die Menſchen fie: 
ben, dann ficht man auf dem geraͤuſchvollen Markte ber 
Buͤcher, man kann die Bilder wegwerfen, mie entfernt 
man aber aus feinem Kopfe alle die herloͤmmlichen Kennt: 
nifte, die ber Unterricht bineingebracht? In der ‚Kunit, 
ſich unwiſſend zu machen, ift die wahre Kunſt der Selbit: 
erziehung die nöthiafte, die fhönfte, aber die am felteniten 
und am fränperbafteitem geübt wird. Mie es unter einer 
Million Menſchen nur taufend Denfer aibt, fo gibt es un⸗ 
ter taufend Denfern nur einen Selbſtbenker. Ein Volt 
iſt jezt mie eim Brey, dem nur der Topf Cinbeir gibt; er: 
was Kerniges und Feſtes findet fih nur an. der Scharre, 
in der unteriten Lage bes Volks, und Brey bleibt Brey, 
und der goldene Löffel, der einen Mundvoll berausfchöpft, 
Bat, weil er dic Verwandten getrennt, wicht darum auch 
die Berwandtichaft aufgehoben, 


Das wahre wiſſenſchaftliche Streben ift Feine Colum⸗ 
kifche Entdectungsreiſe, fondern. eine Ulyſſes-Fahrt. Der 


was ihn das Herz gelehrt, der ift immer originell, 


Menfch wird in der Fremde geboren, leben heißt die Hei⸗ 
matb fuhen, und deufen beißt leben. Aber das Vater: 
land der Gedanken ift das Herz; am bdiefer Quelle muß 
ſchoͤpſen, wer friſch trinken will; der Geift ift nur Strom, 
Tauſende find daran gelagert, und trüben das Waſſer mit 
Machen, mit Baden, mir Flachs roͤſten mad andern ſchmu— 
tzigẽn Handtbierungen. Der Geift it der Arm, das Herz 
iſt ber Wille, Araft kann man fi anbilden, man fann fie 
ſteigern, ausbilden; mas nuzt aber alle Kraft, obne den 
Muth, ſie zu gebrauchen? Eine fhimpfliche Feigbeit zu ben: 
fe bält ung Alle zuruͤck. Dridender als die Ceuſur der 
Regierungen it die Cenfur, welche die öffentlihe Meinung 
über unfere Geifteswerfe ausübt. Niht an Geiff, an 
Charafter mangelt es ben meiften Schriftſtellern, um beſ— 
fer zu fern, als fie find. Aus Eitelfeir emtipringt diefe 
Schwaͤche. Der Künftler, der Schriftiteller wid feine Ge 
noflen übersagen,, überholen; aber um einen zu ber 
ragen, muß man fi ihm zur Seite ftellen, um eimen zu 
überholen, muß man auf gleichen Wege wandern als er. 
Daber haben die guten Echriftiteller fo vieles mit den 
ſchlechten gemein! Im guten ſtedt ganz der ſchlechte; 
nur iſt er etwas mehr. Der gute geht ganz den Weg des 
ſchlehten, nur gebt er etwas weiter, Wer auf die 
Stimme feines Herzens hört, ftatt auf ‚das Marftger_ 
foren uud wer den Muib- bat, Iehrend' au verbreiten, 
Auſ⸗ 
rihtigfeit iſt die Quelle aller Genialitaͤt, and die Men: 
ſchen wären geiftreiher, wenn fie fittlider wären. Und 
bier folgt die verfprodhene Nußanmendung. Nehmt ei- 
nige Bogen Papier und ſchreibt drey Tage hintereinan: 
der, ohne Kalfh und Heucheley, Alles nieder, was euch 


‚ durch den Kopf gebt. Schreibt, mas ihr denft von euch 
. feibit, von eueru Meibern, von dem Türfenfrieg, vor 


Goͤthe, von Fonks Kriminaiprogef, vom jtinaften Ger 
richte, von eueru Vorgeſezten — und nah Verlauf der- 
drev Tage werdet ihr vor Verwunderung, mas ihr file 
neue, unerbörte Gedanken gehabt, ganz aufer euch fom: 

men, Das ift die Kunſt, in drep Tagen. ein —— 
Schriftſteller zu werden! 


D. B. 


Korreſpondenz-Nachrichten 


Wien, im Juni und Juti. 


«Fortfegung.J 


Der Schauſpieler Scerrmann, vom Lelpziger Natio⸗ 
naltheater ? — cdaß dich ser alte dich theatrafiite Narional⸗ 
torfen! Grade fo, wie ber Farcon : Yarriotiämue und ber Infafe 

Botfertuimtichfeirsfram) — wat auf dirfer Bihne in mehreren 
Gaftrolten uf, oder wir man fer zierlich zu ſagen pflegt: 
gab einen Cyklus von’ Gaftfpielen. ein Weußeres zeigte ſich 
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gleich anfangs ziemlich vortheilhaft und gewann noch mehr burch 
ein verneimnliche® Organ. Er feheint das Fach ber Boſewich⸗ 
ter zu feinem Lieblingsfach gewaͤhlt zu haben, md begann mit 
Fran, Moor, worauf bad Mirnerd Rudolph, dann etz 
was fwirer Kote u, ſ. w. folgten, Jndeſſen zeigte er ſich auch 
als Fauſt. Robderich und Solimann dim Zriny). Alle 
dieſe Darſtellungen boten nur gelungene Eineluheiten bar, nir⸗ 
gends ein zuſammenhaͤngendes Gemaͤlde. Meben Feuer und 
Lebendigteit herrichten oft Uurube und Befangenheit; dieß war 
beſonders in ber erſten Darſtellung ſihtbar. im ber jedoch bie 
Erzaͤhlung des Traumes ausgezeichnet werben darf. Leber: 
haupt fonnte man In feinen Leiſtungen das Streben nad dem 
Beſſern nicht verfenmen, dem endlich manche uͤble Angewohn⸗ 
heit, die man auf guten Theatern eben nicht fo leicht anzu— 
nehmen, ober doc bald abzulegen pflcat, endlich weichen wird, 
Dahin gehört das haͤufige Herumtrippeln, bas Verſchlucken ber 
Endſylben, das in die Seiten-Stemmen der Hände, das jonft 
an bie Keinftdibrifchen Theatermanieren erinnert, nebft andern 
Kieimigfeiten. Woute man aus mancden Umſtänden auf Mans 
gel an Routine fliehen, To ſcheint doch dus Vertrautſeyn mit 
dem gemwöhntichen Theaterefſett, das ber Gaſtſpieler gut genug 
zu ſeinem Vortheil zu benutzen weiß. das Gegentheil anzudeuten. 
Wenn es ihm indeſſen nicht gelang, Palmen oder Lorbeertraͤnze 
einzuaͤruten, womit oft bie Rezenſenten nur afl zn freygebig 
find, fo zeigte ſich doth das Publikum großtentheils nicht farg 
mir Tbrimahıne und Beyfall und Tieb feinen lobenswerthen 
Gaben Unertennung wiederfahren, Einige Baftipiele wurben 
wieberhott, und das gereicht dein Darfteiler allerbings zur Ehre, 
wiewohl man oft im Nothfall das Tiere Publikum zu locken 
pflegt, damit ed glauben fol. 

Ein Komiter dieſes Theaters bat einen Preis von 100 fl. 
C. M. außer dem von der Divertion zu beftimmenben Honorar 
für das befte Lotalſtück feſtgeſezyt, weiches er zu feiner naͤchſten 
Bentfice zu geben Willens if. Die andern Manuffvipte wer 
den nach Mahgase ihrer Braschbarfeir bonorirt. Die Lotalpoe⸗ 
ten haben ſogltich im Wege der Jounrnaliſtit den Preisausſtel⸗ 
ter erſucht, ſiſch Aber verſanedene Puntte deutlicher zu ertlaͤren. 
Dieñ iſt geimehen. und die Direttion hat das Verſprechen des 
Theatermitgliedes beſtaͤtigt. — Jezt werden wir etwas Ertra 
ſeheu! ſagen unſre Wiener. — Dieſes Unternehmen verdient 
in der That Epocht in der dramatiſch-komiſchen Literatur zu 
machen. Schade nur, daß ed um mehr, als drey Lotal⸗Auto⸗ 
ven gibt, von denen ſich in dieſein Fach etwas erwarten laͤßt! — 
Von einer Veraͤnderung der Direttion des Vollstheaters bört 
man nichts mehr; vermuthlich Dat ber Mangel des klingenden 
Prinzivd eine Stockung in bie Unterbanbfungen gebracht. 

Hoangpuff heiht eine auf dem eben genammten Theater 
aufgefuͤhrte Poſſe in einem Mer mit Muſit und Tanz nach bem Frans 
zoͤſiſchen von Fe, (Der Vogel führt vermutklih einen ans 
dern Namen.) Mabdir will feinen Water an bon Mandarin 
KHoangpuff rien und ihm feine Geliebte entführen. wird 
jedoch verrathen und ſoll fterten. Ein Aftvonom macht dem 
Mandarin weis, ev babe mit bem Juͤnglinge einen Stern und 
werde ihm nicht Überlegen, Died vertet ibm. Beine Geliebte 
erbätt er aber dann erſt, ald er ſich zu ermorden brobt, — Für 
eine Poffe gut genug! — Alois Gleich bat ein neues Stüctk 
gemacht, das nichts gemaaıt bat: Der Barbier und der 
Waldgeiſt, Zanberſchwank mit Geſang nad einem Bolts— 
maͤhrchen bearbeitet. Herr Gleich bar noch ein Stüc gelie— 
ſert, diefem gleich: Die goldenen Kohlen, Singſpiel in 
zwey Alten, ebenfalls nach einem Mähren. Diefer Autor 
bringt doch immer neue Schuͤſſeln auf den Tiſch und weiß jeden 
Stoff nolens yolens zu einem Theaterftüc zu verarbeiten. Or 
darf fit; wenigften® in biefem Punft gewifermaßen mit dem 


‚entgegen alänst, 


Merfaffer ver Stricknadeln vergleichen. — Meist hat fichs eine 
fallen laſſen, eine Art von Seitenftäc zu ber Parodie der Mine 
ober Wien in einem andern Weitrbeil, zu ſchreiben, naͤmlich: 
Die Wiener in Bagdad. Dieſer Poffe werben aber in eis 
nem gewiffen Theaterblatt alle Torzlige abgeſprochen, womit 
jene beräinnte Aftertbnigin von Goltondo ber Unſterblichteit 
fo daß es wicht bev Wühe wertb ift, etwes 
noch barüber zu jagen. Warum ftrebte der Werfaffer auch 
fo hoch Hinauf? Das bat er nun davon! — Der Gamufpieler 
Korntbeuer, ein warrer Komiter, Liefert dieſer Bühne 
fleißig Eleine Bearbeitungen nach dem Franzbſiſchen, bie nicht 
ohne guten Erfolg bleiben, weil fie, wie es im ſolchhen Wällen 
meitentbeils nefwieht, auf das eigne, ober das Talent irgend 
eines andern Schauſpielers berechnet find. Es kanm übrigeus 
einem Verfaſſer taum beſſer gerathen, wenn er ſich noch fo ſelr 
bemſiht, dieſen Kleinigkeiten allen auslaͤubiſchen Geſchmack zu 
benehmen, als ed ten Schauſpielern bey ber Ausfuͤhrung ges 
linet: man glaubr in ber That Lotalpoſſen zu ſehen, ober viels 
mehr den Brozeh ihrer Verwandlung, was noch intereffanter ift.— 
Ein Duobliger fuͤhrt den Titen: Vier Speifen. Schr anlos 
denb! man mu aber yicht von Allem haben, Eine Zauberpantos 
wmime folgte biryauf, denannt ber Raubritter. Man fieht, 
#8 wird bier manerley aufgetiicht, und auch Pantomimen finb 
an ber FTasederbuung, aber im alten vulgaͤren Styl, mit fie 
henden Charatteren und allen batömmtichen Farcen. Der Dans 
tomimenmeifter Naimolbi ift uͤberaus glaͤctlich in Darftellung 
grotedter Eiaraftere; der Harlefin beſigt Gewandtheit und Ges 
ferid. Sonft gab es hier auch einen recht fomifchen Pierot, 
und bie Grotesttänger ſpringen hoch aenug. 


Huch in ber Joſephẽeſtabt wimmelt es von Gaftipielerm. 
Untänuft traten auf: ein Herr Mülter, eine Madam Miüls 
Ter und ein Herr Denv, Erjfterer im einer lotalen Poſſe, bie 
zweote ald Donna Diana (Sc wollt ich waͤr daben geweien! 
fagt Prinz Sminler), ber Leztgenannte als Don Edfar, Die 
fer und die Dame kamen aus Baben, wo ſiech eine Filialgeſell⸗ 
ſchaft ber Joſephſtaͤdter Buͤhne jezt befindet, die ben Winter Über 
im Presburg fpielt, Der Romiter gefiel nicht, bie Schauſpit⸗ 
Ierin außerorbentlich; beim dritten Gaſt warf man Unbertliche 


keit bed Vortrags umb allgemeine Vernachlaͤſſigung vor. Zu 


Diet für einen Don Edfar ober vieimehr zu wenig! Andere 
toben wieder fein außerordentliche Talent, beſonders für das 
Schauſpiel. Wo lirgt nun die Wahrheit? — Mitten imme, 
Herr Deny ift wirklich mit Talent begabt, bat es aber fehr 
verwahrloſt. — Dann trat auch ber Schaufpielr Grimm 
aus Peſth ats Franz Moor auf. «Diefer Franz fann eben 
fo gut, wie jener in Don Juan, auch Leporeuo genannt, 
fingen: „Keint Muhr bey Tag und Naht!) Der Gaſt gefiel 
außerordentſich. Er lief cd fih beionters angelegen fen, bie 
teuflifhe Bosheit mit Hbilenfarsen auszumalen und bediente 
ſich hiezu auch phyſiſcher Huͤlfsmittel, deun bie widrigen Ges 
ſchtswarzen machten einen ftarten Effett. Dem Dichter dürfte 
man in biefer Hinſicht urufen: „Tu Va voulu, George Dan- 
din!“* — Der Darfteller ift Übrigens ſehr routinirt und hat 
ſich im Jache der Intriganten und Theaterſpizbuben einen ges 
wiſſen Kredit erworben. Nun genug hiervon! Wollte man 
von allen in biefiger Xheaterregion vortommenben Gaſtrollen 
ben Zefern mehr ale blos zu foften geben, fo wärbe man ihnen balb 
toͤdtliche Inbigeftionen verurſachen; bad will ber Wiener Hors 
re ſpondent nicht, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Sie haben hohen Genius, 
Wir haben Genius wie fie, 
Das macht und ihmen gleich, 
Wir und Sie. Von Klopftod, 


— — — — — — —— — — nn 


Deutſchlands Frauen. 


Im Kölner Dom, von alten Wappenicildern, 
Bon bunten Scheiben wunderbar umblintt, 
Im Kölner Dom, von rieienbaften Bildern, 
Mächtigen Säulen, Bogen dicht umringt, 
Im Kölner Dome, mo das Licht im mildern 
Schwingungen fill auf Königsgräber finft ; 
Dort möger ihr von deutſchen Meiftern ſchauen, 
Kunftreih geformt, die Lieblichite der Frauen. 


Wie lichelnd ruht das Kind auf ihrem Schoofe, 

Das einſt die Welt mit feinem Heil begluͤct; 
Ein Stern eralänzte auf des Zugs Getoſe, 

Nun ſchweigt der Zug, und in den Staub gebridt, 
Und überreihend golden Gluͤces Poofe, 

Im dunkeln Schacht, im Mecresgrund gepflüdt: 
So knie'n die Weifen aus den Morgenlanden 
Vor Kind und Mutter, kuͤnft'ger Zeit Gefandten, 


Und, o Maria! Fran und doch Jungfraue, 
Des Heilauds Mutter und doch Mutter auch, 
Im Lodenihmelz, im reinen Ungenblane, 
Und in des Mundes lindem Liebeshauch, 
Im Bufenwallen, im Erpftallnen Thaue 
Anmuth'gen Lebens, von dem Mannaftrauc, 
Der reinften Wolfe Edens ſich ergießend, 
Die aller Schönheit fonnhell überfließend! 


Einſt ftand ich vor ihr, und ihr Bild gemahnte 

Mich deutſcher Frau'n und deutfher Jungfrauſchaft: 
„So fend, fo lebt ihr! Lieb' und Unmuth bahnte 

Den näbern Weg euch! Wenn die Männerkraft, 
Irre ſich leitend, kaum das Ziel noch abnte, 

Das Beilre floh, das Schlimme ſich erraft, 


abt ihr daB Weite fhon in euch gefwnben, 
ieger fepd ihr, doch Niemand überwunden,’ 


Und weiter fchweifte, wie durch Säufengänge, 
Mein truntner Blick die Zeiten ftil hinauf, 

Und deurfhe Frau'n in bleicherem Gedränge 
Gleich Lilien fproßten aus den Gräberu auf, 

Denn farbig bel, als waͤreus Feitgefänge, 

——— ſchimmernd, famen fie herauf, 
Die Athmenden, die heilig frohen Herzen, 
Wie meins erregt von ſelber Zeiten Schmerzen. 


„Der aleicht ihr Ale! rief ih, Alle, Alle 
. Sind deines Bildes Bild, hochedle Fran! 
Sie Alle find du felbit! O walle, walle 
Vorüber, Zug! O fanftes Augenblau, 
Ihr braunen Sonnen, euerm Glanz gefalle, 
Hell zu erleuchten diefes Domes Bau, 
Hochaufgethürmt von deutfhen Manns Gedanken, 
Die nur zu euerm Dienjte niederjanten, 


„Und bat die Zeit, getrennt durch lange Träunte, 
ffelbe Gold verſchieden ausgepränt, 

Und bat der Nord, der Süd aleih edle Bäume 
Mit andrer Sonne licbend aufgepflegt, 

Doc ſerd ihr ſtets diefelden, nur die Sanme 
Des Bilds verfhieden, was ſich dort, umbhegt 

Von goldnem Rahmen, unterm Fenſter breitet, 

Und euern Bli auf feine Blicke leitet, 


Ihr deutichen Frau'n, ihr alten, halb eraranten, 
Sangt ihr der Lieder einſt auf Winfelds Pan, 
Der Männer Wunden faugend? Ha, wie fhauten 
Deutfhlands Paniere Roma’s Adler an! 
Thusnelde, Weib, gleih Eifessapfen tbanten 
Die Ketten hin, umengend deine Bahn, 
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Als ſchweigend, ernſt, zum Boden hingefenfet, 
Dein wok'ger Blick Cheruska's Führer bentet, 


„Am Eibeufer, am geheinrer Stelle, 
Sprach eine Frau von Druſus nabem Tod, 
Welleda ſchoͤpfte Zukunft aus der Welle, 
Der Wölfin Brunnem färbte Jetta rotb. 
Dort ſtehn die Drey. O ſchwelle, Buſen, fhwelle 
Angſtvoll nicht böber! Rieſenmaͤßig droht 
Ihr Gang, ihr Wuchs, ihr Blick — doch nein, die Augen 
Sind Tauben gleih, die fih dem Quell enttanchen. 


„Der mildre Klang im Lied der Nibelungen, 
Sonſt eine Harfe, ſtark gefügt und mild: 
Ehriemb:id, die fhene, Vrunbild, unbezwungen, 
Erliegend nur Siegfriedens Heldenbild, 
Frau Ute, fromm, Gotlinde, ad! gerungen 
An Rud'gers Grab har fie fie Hand jo mild, — 
Der ſuͤße Klang bebt heil von jener Zeiten, 
Wo Mitter ſich im bunten Glas beitreiten. 


„Und Hildegard, Genoſſin Karis des Großen, 
Wie reich und leuſch der Gyrtel fie umſchlingt, 

Elifaberh,, die lenzig blüh'ude Roſen 

Der arınen Menge vor die Wartburg bringt, 
Kath’rine Bora, die mir linden Koſen 

Des Mannes Geiſt gewaltig aufwärts ringt, 
Und Eginhardens Emma, ſchnee'ge Piade 
Durcheilt fie feit, ald waren’s Luſtgeſtade. 


„Mod andre Frauen, wie die Perle ſchimmert 
Ir gotduer Muſchel, wie der Abenditern 
Durb’s Wetterleuchten auf uns miederflimmert, 
Noch andre Frau'n aus jener Zeit, die fern, 
‚ Unfenntlidr und aeworden, hold yertrimmert, 
Erbliet das Auge, wie fo lieb und gern, 
Euch beide Traun, — der Name, ftarf erſchallt er, — 
Euch holde Frauen aus dem Mittelalter. 


„Agnes Bernauer, lichtumglaͤnzte Thräne, 
Du Rosmarinzweig, Waſſerlilie du! 
Gertrude Wart, o deined Lebens Echene 
Ging mit dem armen Rudolph ein zur Ruh! 
Matintde, fieh die maͤnnerſtarken Sonne, 
Wie Heinrich ſtark! © trere ſtill herzu, 
Du Siehe, die Konrads Lieb” erworben, 
An feinem Tod in Kaufung einft geſtorben!“ 


„Und Philippine Welſer, angerrauet 
Dem Sohne Oeſtreichs, wie fo reim und bold ! 
Die Frau'n aus Weinsderg, wo ein Himmel blauet, 
Gleich Weibertreu beſtaͤndig, ſtark wie Gold! 
Thuͤrrngens Verle, ach! im Schmerz ergrauet 
Sind deine Augen, freudig einſt gerollt, 
Die Lippen welt, die blutig und zerriſſen 
Sich im des Sohnes Wange eingebifen! 


„Des Prunnens Dame, die mit reiner Minne 
Der weite Sachſenherzog ich ertor! 
Aurgunds Maria, weiche Herz und Sinne 
Vm erften Dar aleih Ephen fihlang empor! 
Heinrich des Vierten Bertha! Thräne, rinne 
Dicht an frin Herz, daf Liche keimt hervor, 
Und in des Keimes wunderbarem Bluühen 
Mir Bertha's Leid die Thränen auch verglüben! 


„Agnes von Mansfeld, mir dem Fuͤrſtenhute 
Vertauſchte Gerbard freudig deine Hand! 
Heſſens Amalie, deren ftartem Mutbe 
‚Kein feindlih Heer, fein Bernhard widerftand! 
Gleichens Gemablin — ab! dein Rufen rubte 
Gleich Meeresfluth, von Liebesol achannt, 
Als dir den Gatten fein Gemahl gerettet, 
Im Grabe noch feod ihr vereint geberter. 


„Rebrt wieder beim, ihr Abgeſchledneu, Bleichen, 
Kebrt wieder beint, ihr rubt im deutfdien Laud, 

Wo neben tauſend thränenvollen Leichen 
Preußens Luiſe Grab und Dentmal fand, 

Wo Klopiteds Cidli, Bürgers Mollv ſchweigen, 
Und leiſe nur um ihres Grabes Nand, 

Steh Weincsperien um die Keitpotale, 

Geſaͤuge tönen, Männerliebe Mable. 


„Und ihr, noch Leben athmend, Leben hauchend, 
ie ſchoͤn, wie groß, wie wunderbar ihr fend, 

Den Schwaͤnen gleib aus Himmelswogen tauchend, 
Den Sel'gen aleih aus irdiib wilden Streit. 

D fahrer wohl, ihr Aranen! Still verrauchend, 
Gleich Früblingswolten , ift der Erde Leid, 

Der Erde Luft, der besden Doppelthrine, 

Doch in euch ſpiegelt ewig fih das Schöne! 


„Jezt, alter Dom, laf deine Orgel ſchallen, 
Der Zinken Blitz durch ihre Donner wehn! 
Jezt, alter Dom, lab deine Säulenballen 
Noch einmal mir rieſig vorubergehn! 


Jezt alter Tom, laß Melodieen malen, 


Gleich Geiſtern ſie um Koͤnigsaraͤber ſtehn, 
Und wenn mich dann ein liebes Bild umleuchtet, 
Verzeihe, Dom, wenn ſich mein. Auge feuchtet!“ 


Buchner. 


Des Gefaͤngniß von New: York, 
(Zortfegung.) 


Vierzehn Tage nah diefer Begebenheit begeanete ich 
in einer Vortadt von New:Vort dem Herrn Patterfon. 
Nach den gewehnlihen Höflichfeiten mar meine erſte Frage 
nach dent Gefangerren. „Ich hoffe, fagte ich zu ihm, dab 
er ſich gut auffübrt, nnd daß Sie mir ihm zufrieden find.’ 

„Ich ſehe noch nicht Mar, was aus ihm merden wird, 
antnrortete Herr Patterfon; diefer Mann ift von einer 
ganz ungewöhnlihen Seelenſtaͤrle, und es dürfte große 
Anſtrengung noͤthig ſeyn, feinem Cbarafter zu zaͤhmen. 
Er bat Anfälle von Wuth, deren Urſache ich zu enthüllen 
ſuche. Sie müſſen ſich auf irgend eine ſchmerzhafte Erin— 
nerung, auf irgend eine tiefe Herzenswunde beziehen. Er 
iſt überdieß voll Stolp, und will ſich den Arbeiten nicht 
unterwerfen, die er für eine Erniedrigung hält. Seit 
drep Tagen befindet er fih im dem einſamen Gefängniß, 
und bezeugt, mas im der That unglaublich; ſcheint, fein 
Verlangen, dafelbe zu verlaſſeu.“ 
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„Und was it ans feiner armen Mutter gemorben 7° 

„Sie verlieh die Schwelle des Gefaͤngniſſes nicht, faß 
beitändig anf der ſteinernen Bank an der Thure, in Thraͤ⸗ 
nen gebabet, und ſchien nur für der Augenbli zw leben, 
mo fie ihren Sohn wiederfehe würde, Crmattung, Kum— 
mer und Schmerz baben ſie frank gemadt. Als Fremde 
im Lande, ohne Schutz, ohne Vermögen , babe ich fie in 
mein Haus aufgenommen, mo jie täglich Nachrichten von 
ibrem Sohne hört, und wo unſer freund, Doktor Bromn, 
für ihre Genefung forget.’ 

„Died wäre eime Entwidlung, die wir nicht erwar— 
teten.“ 

„Es gehoͤrt zu Allent Geduld. Widerſteht dieſer 
Mann der in unſern Gefaͤngniſſen eingefuͤhrten Bebaud: 
king , fo ruͤhrt dieß bavon ber, dab er ganz verdorben ift, 
daf der moralifhe Brand fein Herz erreicht bat. Dieß 
waͤre das erite Benfpiel diefer Art. Dech laßt ſich noch 
nichts Beſtimmtes fagen. Und an feiner Heilung zu vers 
zweifeln, müßten alle feine Gefühle verfehrr fern. Cr 
liebt aber doch feine Mutter, wie ich nicht bezweifeln kann. 
Die kindliche Liebe vertraͤgt ſich aber nicht mit gänylicher 
Berderbnig. Durch dieſes Gefühl koͤnnen wir ihn allmäb: 
lig in eine beffere Pabr leiten. Sie ſehen, daß man jur 
Zeitung unierer Hauſer einiger Kenntuiß des menfhlichen 
Herzens bedarf.” 

„Und der Piche zur Tugend, Ich fenne nichts Edle 
res, nichts Erbabeneres , ald Ihre Verrichtungen. Sb: 
nen follte der Ruhm zu Theil werden, welchen die Thor: 
beit der Menfhen den Zerſtoͤrern zumwist. Sie triumt: 
phiren fir die Menſchen, obne ihren Thraͤnen zu forte. 
Ihre Eroberungen find eben fo viele Wohlthaten für Ihr 
Baterland: welche Verpftichtungen, welchen Dank ift es 
nicht Ihrer Aufopferung ſchulbig!“ 

„Es iſt uns nur Achtung ſchuldig. Mir entlebigen 
und einer Schuld an das Vaterland für die Freyheit, 
bie wir genießen, für die unter und herrſchende Gleich: 
beit und die Gerechtigkeit unſerer Geſetze. Würde ſich 
das, was Sie Ruhm nennen, oder felbit nur die Heinfte 
Geldertheilimg, zu unfſern Verrichtungen gefellen,, fo 
würde fih etwas Perfönliches in diefelben miſchen, das 
ihre Reinheit trüben dürfte. Dann würde mehr Prunk— 
ſucht als redliher @ifer, weniger Realität als Schein 
ſtatt finden, und man würde mehr nah dem Revfall des 
Publikums, als nach dem des eigenen Gewiſſens trach— 
tem. Dieß mag feinen Werth in Monarchien haben, wo 
die Tugenden ihren Zar haben, wo bie Pflichten mit 
baarem Beide belohnt werden; im unferer Republik hätte 
85 aber feinen Sinn. Wir verwalten felbit unfere Ans 
gelegenbeiten, und das gemeinfchaftiihe Intereſſe iſt auch 
das Intereſſe eines jeden Pırgers. Wen idy daber der 
Geſellſchaft einen Dienſt leiste, fo leifte ich mir ſelbſt das 


durch einen Nutzen. Sie fehen daher, daß wir nicht wol: 
lig uneigennägig find.” 

„Ich fehe, daß Sie der Frepheit würdig find. Dieh - 
ift das größte Lob, das man einem Volfe ertheilen kann. 
— Ich möchte Sie nun noch um eine Yufflärung bitten. 
Geſezt, der Gefangene entledige fih feiner verborbenen 
Sitten, er befomme Gefhmad an der Arbeit, mit einem 
Worte, er werde achtungswerth, welches: Gluͤe kann ibm 
die Sufunft barbieren? Durch eine gerihtlihe Verur— 
theilmmg gebrandmarkt , dur feinem Aufenthalt in einem 
SKorreftionshaufe erniedrigt, was kaun er von den Men: 
fhen hoffen? Welchen Rang wird er in ber Geſellſchaft 
einnehmen 7° 

„Den eined redlihen Mannes und eines guten Buͤr— 
gerd, Sie beurtbeilen ung immer mit Ihrem europäi: 
ſchen Borurtbeilen. Wir ſetzen eine Schande in das 
Verbrechen, aber nicht ım die Buße, melde die Geſell⸗ 
ſchaft wegen der gegen fie verübten Beleidigung aufegt. 
IR die Buͤßung vorüber, zeigt der Schuldige Tugenden, 
erfüllt er feine Pflichten gegen ſich felbit md gegen feinen 
Nebenmenſchen, fo ift Alles vergeffen. Cr iſt eim Un— 
gluͤclicher, ber dem Sturme der Leidenfhaften entkom— 
men an einen gafifreundlichen Gebiete gelandet hat. Da: 
ſelbſt verliert er mit der Zeit die Erinnerung am feine 
Gefahren und am feine Leiden, oder wenn fie ibm noch 


einfallen, fo werfen fie nur einen böberen Meiz auffeine ge: 


genwärtige Ruhe und Gluͤck. Ich fönnte Ihnen mebrere 
durch ihr Vermögen und ihr Verdienſt angefehene Män- 
ner anführen, deren firmifhe Augend der Buüßung und 
ber Reue bedurften. Jetzo leben fie geehrt, weil lie ad: 
tungswerth geworden find.’ 

Am Ende diefes Geſpraͤchs kamen wir an der Haus— 
thuͤre an. Dort wurde Here Patterſon vom feiner Tode 
ter, einer jungen Perſon, von der Geſtalt eines Engels, 
empfangen. Sie erwartete ihren Vater mit Sehnſucht, 
wie wenn ſie ihm was Wichtiges mitzutheilen haͤtte. Ich 
begab mich nach Hauſe. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Berlin, Ende Sun, ” 


Gieiwie ein großer Theil ber elmanten Welt. waͤhrenb 
der Sommermonate, durch Beduͤrfniß oder Diode, zum Beſuch 
auswärtiger Bäder veranfaßt wird, fo pflene auch die in der 
Kefidenz zuridgebliebenen Berliner biefe Zeit zu Luſtfahrten 
nach Eimrlottensurg, Stralau, Brig, Tempelhof, Vantow 
unb andern nahgelegenen aumuthigen Dörfern zu benuven. 
Vorzuͤglich auch in dieſe Periode fallen bie baͤufigen Beſuche dee 
ſchoͤnen Waneninfel, dem Lieplingdaufentbalt des Finria®, wel— 
Ger in einen romantiihen Waſſergegend bey Parsdam liegt. 
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Anch bie minder wohlhabenden Klaſſen tdunen fich dieß Ver— 
gnügen verſchaffen, da anf ben, zu dieſen Fahrten bereit fies 
Ienden. Hamburger Gruhtwagen ber Platz nur zwey Groſchen 
roſtet; fehr Uem iſt daher die Anzahl derer, bie ihren Natur⸗— 
genuß nur auf Spayiergänge beſchraͤnten muͤſſen. 

Das Repertoir des Theaters brachte und vergangenen Mo— 
nat unter einer Menge Opern und Luſtſpiele, auch einige 
Kraft⸗ und Prachtſtuͤcte, wie den Hamlet, welchen Herr Wolf 
meifterhaft darſtellt ind den Fauſt von Klingemann. den und Herr 
Maurer vom Hoftheater zu Stuttgart, ber jich in Derlin zur 
Kunft gebildet hat, mir vielem Beyfall gab. Große Kraftan— 
ſtrengung bed Schanfpielers tann allein der leeren Hohlheit dic 
fer Rote eben geben, wodurch fie fi ben hiſtoriſchen 
Fauft anſchmiegt, deſſen Görres in feinem interefanten Werte 
über deutſche Voltsbuͤcher erwähnt, und ber in bie Maſſe der 
fogenannten fahrenden Schuͤler, die im fünfzehnten Jabrbuns 
dert ihr Weſen trieben, angehört, Weniger gleicht Kunge⸗ 
mannd Fauſt dem poetiſchen, welchen uns Goethe ſchilderte, 
der die Fabel der Titanen, in ein Gewand aus der neuern Zeit 
böltend, uns ein Bird des inner Menſchen gibt, wie ihn feine 
Kraft treibt, ma dem Höchften und Unbegreiffien zu ringen, 
und ba er dich nicht erreichen kann, In bie Gewalt ber bbien 
Geiſter FR. — Eine recht angenehme Erſcheinung war bie 
Saͤngerin Wilhelmine Schroͤder, jejt verehelichte Madam Des 
vrient von Dresdener Hoftbeater, bie als Agathe im Frevſchüͤn 
Pamina im ber Zauberflöte und ald Fidelio in der Oper bies 
fe8 Namens von Barhboren auftrat, Wir erwarten bier and 
Mad, Mettzger- Befpermann aus Münden, ber ein fehr gro— 
ber a vorangeht, man ſezt fie der Madam Catalani faſt 

leich. 

u alter Scotts neuefle Romane werden häufig gelefen; 
auch vie wiſſen ſcha ftliche Schriften fommen hier heraus. Ein 
Wert über Brafitien aus den hinterlaſſenen Papieren E. W. 
Feldners, eines portugieſiſch- braſilianiſchen Obriftlientenants, 
der ein geborner Schleſier war, ; 
kündigt, es fol eine Ueberſicht bed ganzen Landes und eine bes 
fonderd ausfuͤhrliche Beſchreibung ber Provinz Rio Janeiro nnd 
der Hanvtftadt enthalten, auth bie Reifen nach Porto Seguro, 
Kio Gomde, S. Paulo und Bahia, und bejonberd mertwürs 
dige, noch wenig betannte Thiere und Pflanzen fiber. 

Die Wiffenichaften sfhlummern bier nie. Die kbnigliche 
Atademie derſelben bieit am Item Sul zur Feyer bed Leibnigis 
ſchen Jalrestages eine bffentliche Ginung, in ber ber Preis von 
vundert Diifaten, ber in wieberboften Terminen auf eine ges 
mare Meſſung der Bintel, an einem ober mehreren Kroſtaul⸗ 
fationsibftemen gefezt war, Herrn Dottor Hboiph Theodor 
aud Mitan zuertaunt wurde, Herr Suͤvern Ind eine Abhaud⸗ 
kung Äver den kuͤnſtleriſchen Eharafter bed Tacitus und Herr 
Bopp eine vergleichende Zergliederuug bed Sauſerits und ber 
damit vertvandten Sprachen in Bezug auf die Wurzeln und 
bie Bronomina der erften und zweyten Perfon. 

Am 9. biefes feyerte bie hiefige Geſellſchaft Naturforſchen⸗ 
der Freunde ihr funfzigfted Eriftunasfeft wuter bed wuüͤrdigen 
Bode Vorfig; ihm und den beyden Jubelgreifen Gronau und 
Hem wurden Kraͤnze von Ze Länger je lieber, Lorbeeren und 
Rofen Aberreicht, — Die Induſtrie ſchlummert bier eben fo 
menig, mie die Wiſſenſchaft; außer ben kinftlihen Minerals 
waſſern aller Sorten bereitet man jezt anch bier kuͤnſtliche 
eine aus Kartoffeln und Erärte; von ben Gtärteweinen eris 
ſtirt ſhon eine Vieberlage, wo rothe und weiße Weine aller 
Linder zu ſehr billigen Preiſen vertauft werben, auch ber Ge⸗ 
fundteit nicht ſchaͤdlich ſeyn ſouen. Berlin wird alfo wohl 
bald Aues hervorbringen. was bie Welt Gutes bat. Die Brun⸗ 
nenanſtait des Herrn Dr. Struve, ber kuͤrzlich den faͤchſiſchen 


wird auf Subſcription auge⸗ 


Verdienſtorden erhielt, iſt in vollem Gange Der Garten mit 
großen breiten Spaziergaͤngen, Blumenparterre und Saͤulen⸗ 
hallen verſehen, ift einer der fendnften in Berlin. — In einem 
bebeaften Gang fiebt man eine lange Reihe goldener Zapfen und 
berunter den Namen bed fünftlichen Waſſers, weſches, ebe es 
zuverritet wird, vorber aller jener natuͤrlichen Beſtandtheile 
durch Deftillation enttleidet werden muß. Ce. Majeſtaͤt der 
Koͤnig beſuchte vor feiner Ahreife nach Toͤplitz mit ben Konigs 
lichen Kindern und bem ganzen Hof dieſen Garten, toftete das 
Karkevader Waſſer und erflärte, es fey von dem aͤchten Spru⸗ 
dei nicht zu unrerfaeiben, 

i E. 


Wien, im Juni und Jull. 


GBeſchluß.) 

Fin Herr Gautier, der ſich Schul⸗ und Kunſtberciter, Con⸗ 
tribuent aus Peſth unterſchreibt, machte unlangft befannt, ber 
tleine zehnjaͤhrige Jaque Gautier, ber ſich bey ber erfien Pros 
duttion durch bie glänzendfien Runftftücde auf dem Strafffeil 
und zu Pferbe großen Benfall erwarb, ſpaͤterhin aber durch els 
nen Fall vom Pferde das Umglüc hatte, den Arın zu brechen⸗ 
werde naͤchſtens feine Kunſtſtucke wieder beginnen u. ſ. w. Sol⸗ 
en Leuten ſind ein Paar Glieber grade fo viel, als ob ſie 
Ueberfluß daran hätten! 

Das jährliche Volksſeſt auf der Brigittenau war heuer — 
ein feltener Fall! — durch die ſchoͤnſte Witterung begänftigtz 
auch ſchien ber Pau mir Menſchen uͤberſaͤet, doch wie gewoͤhn⸗ 
lich ain Montag mehr als Tags vorher. Mitten im Gewuͤhl 
ber froben Voltsverſammlung bemertie man bad Kaiferpaar, 
begleitet von ber Erzherzogin Marir Louife umb ihrem Tier 
benswüärdigen Eolm, dem jungen Herzog von Meike 
ſtadt. — Der Hof bringt wieder biejes Jahr ben Monat Ju— 
tus in Baaben zu. Un biefe Zeit pilcat der Zuſſuß der 
Gäfte dort am ftärfften zu feyn. Diefen Sommer ist jedoch der 
Zufprum Überhaupt nicht groß, was veſonders der unfreundlis 
en Witterung bevzumeffen if. Im Allgemeinen ſchaden bie 
ganz in ber Nähe Wiens befindlichen minekaliſchen Quellen mit 
itren Anftalten dem Ort immer mehr und mehr. Diefe lez⸗ 
tern fiegen in einem Sreife beyſammen, fo, daß die größte Ent— 
fernung böchftens eine Erunde beträgt. Faſt nur einen Buͤch⸗ 
ſenſchuñ von ber Linie mifft man in einem und beinfelsen Ort 
zwey kalte Schwefelqucilen an, beren eine erft vor zwey Tabs 
ven entbecft wurde; beyde mit Fehr geſchmaͤckvollen und beanes 
men Einrichtungen verfeben. Die Bewolmer ber Hauptftadt 
dürfen uur einen Spaziergang Pinmadıen, ober ſich ber eigends 
beſtelten, febr billigen Fuhrwerke bedienen, bie faſt ſtuͤndlich 
bis und bergeben,. An dieſen Ort ftößt ber herrliche Garten 
von Saöntrunn, been Hauptallee in bas weit belebtere 
Hietzingen führt Allerdings gebührt ben Heilquellen Baas 
dens der Vorzug; den Foftipieligen Aufenthalt indeſſen nicht 
zu rechnen, wirtt bad Waſſer auf manche Honftimtionen allyus 
ftart; ſelbſt arthritiſche Perſonen, wenn ihr Nowenfoften ges 
ſchwaͤcht iſt, duͤrfen fi des Waſſers mit ber arböten Vorſicht 
nur bedienen, und Vielen hilft es nichts. In anopfetrifahen 
Zuftänden, Lähmungen u. dgl. leiſtet es treſſſiche Dienſte. Ich 
hörte Jemand einem Gichttranten, ber ſich betlagte, daß ibm 
dns Baden nicht betomme, ganz kreuherzig den Math geben: 
„Gehen Sie dort zu dem Fuͤrſten von Hobentobe; er hat 
fo vielen ja gehoffen!“ — Und der arme Prante ſah aus, ald 
wenn er, hätte er nur bie mindefte Buͤrgſchaft für ben Erfolg, 
diefe Kurart wohl verfichen möchte, 
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Das envopdiite Vorurtheil, welches eine Familie burch Beſtra— 
fung eines ihrer Glieder für eutehrt hält, dinmt mir ſehr abgeſchinack 
vor, und ich bin dageaen ber Mevnung, daß ein gebentter Schurfe 
aus einer Familue ihre mehr Ehre macht, als zehn darin Lebende, 


Franklin. 





Das GSefangniß von New: York, 
Fortiegung.) 


Einige Wochen nach den ermähnten Freigniffen ver 
anlaften mich verfchiedene Umftände, Nem:Vork zu ver: 
laſſen, und meinen Wohnfis zu Boſton aufjufchlagen. 
Nach einem neunjährigen Aufenthalte in dieſer Stadt ent: 
ſchloß ich mich zur Rucktehr nach Europa. Auf einer Reife 
bis in die alte frangöfifche Kolonie von Ganada, Die id 
noch zuvor anjtellte, ſtieß ich wieder auf meinen Gefan— 

_ genen. 

Während biefer Zeit hatte ich einen ununterbrochenen 
Briefwechfel mit dem Doftor Brown ımterbalten ; daraus 
erfuhr ih, nach Verfluß von zwey Jabren, daß Heinrich 
Fitz⸗ Allan begnadigt worden fen. In New:Dorf war das 
gelbe Fieber ausgebrochen, und hatte große Verheerungen 
angerichtet. Heinrich batte fih in eine Menerep zuruͤtk⸗ 
gezogen, die er in der Naͤhe von Skeenborough, einer au 
den Ufern des Champlain⸗Sees gelegenen Gemeinde, an: 
pflanzte. Der Doftor fügte noch hinzu, Daß diefer junge 
Menſch bie Miß Hannah, Tochter des Herrn Patterion, 
geheirathet babe. 

Ich nahm mir vor, Uber dieſes Gut zu reifen, und 
Aufträge diefed Paard nah New-York mitzunehmen. — 
Am 10. Sept. erreichte ih bey der fhönften Witterung 
dieſen Beſitz, und ging durch einen Gang von Ahorn und 
Tulpenbaͤumen dem Wohnbaufe zu. Dort begegnete ich 


zwer fhönen Kindern, die mit Cinfammlung von Heidel⸗ 
beeren befchäftigt waren. Das eine derfelben, ein Feines 
Mädchen, betrachtete mich mit Aufmerkſamkeit. Ihr Brus 
ber fam entichlofen auf mich zu, und fragte mi, ob ich 
nah der Wohnung wollte. Als ich ihm bejahend antwor— 
tete, fo fagte er, er wolle die Mutter davon benadırich: 
tigen, und eilte hinweg. Ich näherte mid dem Meinen 
Maͤdchen, nahm fie bey der Hand, fragte fie um ibren Na: 
men, und trug fie auf meinen Armen bis vor die Thür 
des Haufes. Dort wurde ich von einer jeher fhönen Fran 
empfangen, die in weise indiiche Leinwand, mit einem 
blauen Gürtel, gefleidet war. Es mar Hannah felbft. 
„Ic bebaure, fagte fie zu mir, daB Ihnen die Kleine 
Mühe madıt. Treten Sie herein, Sie werben mübe ſeyn, 
ich will Ihnen einige Erfriſchungen reichen.” 

Nach den erften Bearüßungen Fam ich in ein fchönes 
Wohnzimmer, dad mit Spiegeln, Fußteppih und Mate: 
gonn-Geräthfchaften geziert war, Cine am Feniter figende 
alte Frau war mit Naͤharbeit beihäftigt; an ihrer Seite 
fchlief ein Kind in einer fhönen Wiege. Alles athmete in 
diefem Haufe Wohlſtand, Frieden unb Heiterkeit. Ich 
machte der jnngen Frau diefe Bemerfung, die mir lächelnd 
antwortete, daß fie bieß ihrem Gatten, der gerade das 
Feld befuhe, «aber bald zurüdfebren werde, verdanfe, 
Augleih Außerte fie, dab ihr meine Stimme und wein 
Geſicht nicht ganz fremd waͤren. 

„Sie irren ſich nicht, ſagte ich; ich hatte das Ver: _ 
gnuͤgen, Sie fowol, ald Ihren würdigen Vater, Herrn 
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Patterion, zu fernen. Ich hoffe, ihn ben meiner Durch⸗ 
zeife burch NewYork wieder zu ſehen.“ 

„Sie werden ibn in diefer Melt wicht wiederſehen, 
antwortete Hannah ſeufzend; mein Bater iſt wor acht Jab- 
ren geſtorken, und ich bir noch nicht über diesen Verluſ 
getröfter. Ich hätte ihn fo gern in feinem Alter gepflegt.” 

Nach diefem Geſpraͤche ſah ich. Heinrich Fitze Allan ber 
eintreten, den ich ben dem tiefen Eindruck, melden. mir 
feine Geſtalt hinterlaffen hatte, ſogleich wieder erfannte. 
Er war nur von ber Sonne etwas brauner geworden, und 
batte dadurch in feiner Povfiognomie einen mehr männli: 
den Charalter geivonnen. 

„Mein lieber Heinrich ,, fagte Madame, Fitz- Allan, 
bier iffein alter Areund meines Vaters, der ung um Gaſt⸗ 
feeundihaft anſpricht.“ 

„Sie ift eine Pflicht, antwortete er, die wir mit 
Bergnigen erfüllen." Er reichte mir dann die Hand, bie 
ich herzlich druͤckte. 

Während dieſer Unterhaltung waren die Vorbereitun⸗ 
gen zum Mittageſſen geendigt, und wir begaben, uns in 
Bad Epeifezimmer.. 

Das Eſſen war vorzüglich. Ich fand den Moeſt-Beef 
trefflich, den Apfelwein berrlich.. Unter andern Gerichten 
Km ein Pudbing vom Heidelbeeren, den idr mit einem 
Blick auf die. Kinder lobte.. Der Anabe faste: „Meine 
Schweſter und ih baben die Peeren gefammelt, und un: 
fere gute Mama. bat. den Pudding verſertigt.“ 

ch mtte auch bie gute Mama wieder erfannt. 
war jene arme Frau, die ich zur. Zeit der Gefangenſchaft 
von dem Ungluͤckihres Sohnes fotief. gerührt geſehen hatte. 

Als ih berin Nachtiſch die Damen und Rinder zurüd: 
gezogen hatteır, ſo blieb ich ben einer Bouteille portugie: 
ſiſchen Weins mit Fitz⸗ Allan allein; 
Einſchenken eines Glaſes: 
Ihrer Sprache bemertt, als meine Frau und meine Mur: 
ter bev uns waren: Ste haben Herrn Patterfon gefannt; 


wahrfcheinlich wiffen Sie einen: Theil meiner Gefdächte ;- 


dien darf Ihnen feinen Zwang auflegen _ Eie. Tonnen: erfen 
vor. Dannab fpreheir: fie. iſt eben fo vernünftig, als tn: 
genbhaft und gut. Ich bin nicht mehr der-bisine und mil: 
thende Menſch, der fö viel Geraͤuſch in der Welt gemacht 
Bat... Sie ſehen in mir nur noch einen guten: Familien: 
pater und einen arbeitiamen Landmann.‘ 


Ich erinnerte ihn dann, daß id Zeuge der Scene’in' 


dem Vorzimmet des Gefaͤngniſſes von New⸗VYork gewefen 
fen; ich ſezte hinzu, daß mir ſein Unqluͤck viele Theil— 
nahme eingeflöht habe. „Ich bin num ſehr geaͤndert, ant: 
wortere er nur laͤchelnd, und ich mug jenem Tan als den 
gluͤcklichſten meines Lebens betraditem. Mit ihm begann 
die Zeit meiner Beſſerung und meines: Glide, 


Es 


Diefer ſagte mir bevm: 
„Ich babe einigen Zwang im: 





„Sie fehlenen indeſſen vom Ihrem Abenteuer fehr be 
froffen zu ſeyn, und man fehlen wenig Hoffnung zu baben,. 
Sie im eine rubigere Stimmung zus? zu verfeßen.’” 

„Allerdings. Ich koͤnnte Ihnen die Urfache davon 
. angeben: allein dieſe Gefhichte. wäre zu groß für den ge: 
enwaͤrtigen Augenblick. Ich wuͤnſche, daß Sie mein Gut 
einſehen. Diefen Abend nah dem Thee werde ih Ihnen 
die Hanptbegebenbeiten erzählen, die meiner Verhaftung 
porausgingen und ibr folgten. Sie werden hören, mel: 
em Gefabren ih entgangen, und welchen Daul ich der 
Vorſehung fir eine. Geſangenſchaft ſchuldig bin, die ich 
- damals für eine ſchrevende Ungerechtigkeit und für ein ums 
erſetzliches Ungluͤck hielt.“ 

Wir gingen: mit einander aus, und id bewunderte 
die fich uns Darbietende Landſchaft, fo mie Die niannichfar- 
en Anftalten auf bem Gute, welde ben denkenden Land 
wirtb verrathen, bie Sabl feiner Bienenſtecke, die Ehön« 
heit feiner Kuͤhe und Schafe. 

Nach unferer Ruͤckkehr wurde der Thee aufgetragen. 
FitzAllan fagte zu feiner frau: „Hannah, unjer Gaſt 
wuͤnſcht, dab ich ihm meine Echidhfale erzähle,” 

„chlan, mein Freund, antwortete feine Frau, err 
' fülfe feinen Wunſch; ficher befeelt‘ ihn bier nicht bloße 
‚Neugierde, fondern eine wahre Theilnahme an ung.“ 

„Sie irren ſich nicht, antwortete ich fogleidız es if 
zugleich zu meiner Belehrung. Ich möchte gerne willen; 
wie man gluͤcklich wird.“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Bruchſtuͤck aus einer Reiſe von Madrid nach 
Sevilla. 


Gortſenunge) 


um zwer Uhr des Nachmittags verließen wir die Stadt“ 
Gorbova unter der Bedecung von ſechs Reitern, deren je— 
der mit zwey Flinten bewarfnet war. Sie waren in ihre‘ 
große Mäntel nebülft, und ritten gewöhnlich drey- bis: 
vierbundert Schritt vor dem. Wagen ber, damit, men: 
fie ja auf Raͤuber ſtoßen follten ,. das Gefecht einen Flin— 
tenſchuß von den Meifenden ftatt finden möchte, Fa mar 
ren feine Soldaten, dennoch verſtanden fie ſich ant aufs‘ 
Gewehr, da in dieſem Lanbe ein Jeder fib von Kindes 
beiten an im Schießen übt, und’alle daber gute Schuͤtzen; 
' find; aber wir hatten im Laufe der Meile Urfache zu vers: 
muthen, daß alle unfere Vedeckungen ebemald Räuber gez: 
weſen. — Nachdem mir über’ eine alte Brüde weg tiber 
den Guadalgnivir gefommen ,. bob fih die Straße über‘ 
Berge, welche mit Deipfanzungen md Inohlriechenden Ge— 
buͤſchen und Kraͤutern bedeckt waren. Hier und ba erblick⸗ 
; ten wir huͤbſche weiße Haͤuſer, deren jedes vorn einen Bad: 
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ofen hatte. Weiterhin ſahen wir Robnen in Bluͤthe, ein 
Beweis, wie früh bier der Frühling anfängt. 

Nachdem. wir drev Stunden anf einer ſehr angeneh- 
men Straße zuruckgelegt, kamen wir mad Garlota, dem 
neueſten und ſchonſten Dorfe im der Sierra Worenz. Cs 
Geat auf einer Unböhe, und beftehet aus einer langen 
breiten Straße mit einigen engeren Gaffen. Die Haufer 
find groß und fdhön, befonders das Haus des Intendanten 
der neuen Dörfer, der ebemald bier wohnte, und welches 
einem Palaſte gleiht. Auch die Pofada iſt ein großes, 
ſchoͤnes Gebäude, ift aber nur halb vollendet. Das Dorf 
bat ungefähr ſieben⸗ bis achthundert Einwohner. Die pin: 
eren Fraurnzimmer zeigten fib auf der Strafe und den 
Altanen mit eben gepflüdren Rofen und Nelfen in’s Haar 
geflochtem „ welches. ibnen ein arfad.ihes Anſehen gab, 
ir fanden bier eine Menge Reiſende, welche nah Sevilla 
wollten‘, nnd auf die Bedecung eines militäriichen Zuges 
warteten, weil jie das Geruͤcht von zehn Raubern frhredte, 
die fich in den dien Dlivenpflanyungen jenſeits des Dor: 
fes beinden follter, Die Sonne ging eben. zwiſchen Pie 


gen: Wolfen unter, ald wir in Diefed berüchtigte Gebüſch 


bineinfubren. Unfere Bededung ritt vor unsber, und fo 
wie es d ufler und das Gebufch dichter ward, erwarteten 
wir jeden Augenblie Alintenfhaffe zu. vernehmen, entwe⸗ 
der auf die Drdedung oder auf uns. Die Männer ver- 
theilten ſich, zwey ritten vor und, zwer binter und zwey 
neben ung ber. Zuweilen vereinigten ich alle wieder, zu⸗ 
weile begaben ſich zwer oder drey in bie Nebenwege. Ben 
dieſen Verwechſelungen ihrer Stellen flogen fie mit Pſeiles⸗ 
ſchnelle an uns vorüber, und halten in ihren breiten Hü— 
ten, dunkeln Maͤnteln und ihrer doppelten Bewaffnung elbſt 
mehr das Anſehen von Aubern, die unſere Autſche Durch: 
fräbten, als von achen, bie fie beſchützen ſollten. Ce 
reguete dabey in einem fort, bis wir gegen neun Übr zu 
Ecija ankamen, wo wir zu Nacht ſpeiſen und einige Stun⸗ 
den ruben follteon — Die Poſada iſt groß, und von bef: 
ferem Eclage, als man fie gewöhnlich in Spauien at 
trifft. 
wir und mit Jifchen, Reigen und Rofinen bebelfen, und 
Br der Wein und auch bie Perten gut waren, durften 
wir uns nicht beflagen;- 


Mir fuhren um zwey Uhr mieder ab, und fobald 
der Tag anbrah, erblidren wir eihe ungehenre Guide, 
ohne ale Menſchenſpur, als bier und da einen Hirten, 
weicher nit feinen. Hunden. einer. großen Heerde Ziegen 
folgte. Zur Rechten begrengte eine Hunelreibe, und jur 
Yinten niehrere Veragruppen die Ausſicht. Die Straße 
war ſchlecht, und an manchen Steffen fuhr die Kutiche 
uter das Gras weg. Hier und da ſahen wir eine Heerde 


Da es aber. in der Charwoche war, fo mußten 


fteneg, wo dem Poſthauſe!? gegenuͤber ein alter Mann, det 
dort eine Htte bat, Wein und Branntwein verfauft. 
Das Dach feiner Wohnung erhebt fi vom Boden, ift 
mit Unkraut gededt und eben hoch gemg, um einen 
Menſchen einzulaſſen. Des armen Mannes Bett von 
Schaffellen liegt in. einem Winfel, nnd in einem an: 
dern ſtehen dren oder vier Kruͤge mit WeinundPBranntwein. 
Er hatte die Huͤtte und das Geſchaͤft feinem Vorgänger 
für z2 Thaler abaelauft; er klagte aber, dab er dabep 
nichts verdiene. Eines. Nachts, im vergangenen Eom: 
mer, kam ein furchtbares Ungemwitter, von einem- fehwer 
ren Regenquß begleitet „ über die: Haide,. und mitten im 
ſeiuer Angſt pochte es am feiner Hütte: Nach. einigent 
Zögern oͤffnete er, und es traten mehrere Männer, die; 
wie er bep ben Flammen des Blises ſah, alle bemaifnes 
waren, berein. Sie tranfen feinen Wein aus, legten 
ſich nieder, bis der Sturm zu toben aufgebört, und gin: 
gen dann weg, ohne ibm einem Heller zu bezahlem. Diet 
war an Schlag fir den Armen, wovon. er ſich noch nicht 
bat erbeten können... Er bat Frau und Kinder zu Ecija; 
er verliebt aber feine alten Zage bier in ber Einfanteir; 
in der Hoffnung, in einem. Monat einen oder zwey Ihaz 
ler. zu verbienen.. 


Nachdem wir diefe Haide verfaffen Katten, betraten 
wir eine fruchtbare Landſchaft, wo wir. Pferde: und Kb: 
heerden auf großen Miefen’ meiden faben, und kamen auf 
einen fteilen und muͤhſamen Wiye nah Carmona, met 
ches anf einem Derge liest. Hier faßen wir ein großed- 
Weizenfeld, welches innerbaldb fiimf oder ſechs Wochen 
zur Ernte reif ſchien. Carmona fanden wir auf feinen 
Aclfen. als eine alte Stadt mit ungefähr 3000 Finmoh- 
nern.. Die Haͤuſer baben ein: lufriges Anfeher und‘ viele 
derſelben haben ſchoͤne Patids, bir, wie gewöhnlich. mir 
Blumen anszeitatter find. Da cs Ofterfonutag war, fo 
hörten wir in allen Kirche, als wir vorbenfukren,. Danſc 
und Frendenlieder von den Orgeln: tönen, und auf der- 
Plaza bemerften mir einen Haufen fchöner Männer 
im ihrem beten Staate. Im Andaluſieu ift der Hut imd 
Mantel derfelbe wie in den nördlichen Gegenden; die 
Unterfleider. aber haben: eim muntereres Anfeben. Die 
Beinfleider find» mit ſchoͤn vergoldeten burchbrochenen 
Knöpfen die game Natb herunter von der Hüfte bis 
zum Knie beſezt und die weißen Struͤmpfe find unter den 
felben mit einem ſeidenen Bande ımd einer Quaſte befe: 
ſtigt. Auch die Jade iſt reichlich mit bingenden veraot- 
deren Knoͤpfen gejiert, und beſteht, je nach dein‘ Get 
ſchmack oder dem Vermögen des Mannes, aus’ Ste, 
Seide oder Tuch. Das Bruſttuch it gewöhnlich wor bun— 
ter Rarbe, oder weiß, amd Me mittlören oder" ärmern 


Abe, eine feitene Eriheinung im Innern von Spanlen. | Klaſſen find beionders ſtolz auf ein ſchnerweißes Sembi- 


— Wir. wechfzlten. unfere Mauleſel mitten. in diefer. Wit 


mit netter Krauſe und offenem Kragen. Eelten teasen. 
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fie eine Halsbinde. Ihr Anzug it der menſchlichen Ge— 
jtalt fehr vortbeilhaft, und Yung und Alt haben ein gus 
tes Anſehen darin. 

Die Strafe von bier war ſehr ſchlecht, bie wir Al: 
cala de 103 Panaderos (der Bäder) erreichten. In bie: 
fen Dorfe wird alled Brod gebaden, welches in Sevilla 
gegeſſen wird. Wir batten noch immer eine Debedung 
Dev ung, aber zu Fuß; und die armen Leute miffen es 
ſehr ſchwer gefunden haben, au einem fo beißen Tag ale 
wir damald hatten, neben dem Wagen herzulaufen. So 
wie wir und Sevilla näberten, warb die Strafe vortreff: 
lich, und bald erblidten wir feinen berühmten Thurm. 
Die Stadt liegt herrlich am Fuße einer bis zur Spige 
angepflanzten Bergreihe an dem Guadalanivir, ber fih 
von dort duch eine der reichiten Lanbfchaften meiter 
ſchlaͤngelt. 

Um vier Uhr erreichten wir die Stadt, von unſrer 
Bedeckung bis zum Thore begleitet: vergebens aber fah 
ich mich nach Pomeranzenbäumen um, und ich zrfabr, af 
diefe Bäume im Innern der Provinz wachſen. So hat: 
ten wir denn unſere Beſtimmung erreiht, ohne einen 
Mäuber gefehen oder auch den geringften Anfall erlitten 
zu haben, Die einzige Pladeren, die wir erfahren, war, 
daß wir auf jeder Poſt unfre Paͤſſe vorzeigen mußten: 
aber obgleich die Polizen, melde in Spanien beynahe aus: 
fhlieglich in den Händen des Militärs ift, aufmerkſam 
war, fo wurden wir doch immer auf's höflichite behandelt. 

(Die Fortiegung folgt.) 


—— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, ro. Jull. 

Rey follte wohl glauben, baß in der erſten Haͤlfte dieſes Jah⸗ 
res 110 neue Stuͤcke auf den Pariſer Buͤlmen aufgeführt wors 
den find? Und doc iſt dieſe Angabe volig der Wahrheit ges 
mid; ein Journal liefert eine genaue Beredmmng dev einzel: 
nen Poſten diefer Cumme, Das gymnase dramalique That 
nennzehn nene Stuͤcte bervorgebracdht,. das Vaudevilie acht⸗ 
zebn, die Vaerieles vierzehn u. ſ. w., ıro nee Stuüͤcke in ſechs 
Monaten, Gorviel bringen andere länder kaum in ſechs Jab⸗ 
ven hervor; freulich befinden fh unter dieien sro Stuͤcken viele 
Vandevilles in einem Aufzuge, welche für bie Dichter nur eine 
Urbeit von wenig Tagen geweſen und von ben Gchaufpielern 
eben fo leicht einftubirt worben fen mögen. Aber bagegen 
trifft man doch auch Opern und Operetten an. bie Monate er— 
fordern. um in Gang aebradt gu werben, Luſtſpiele in Vers 
fen, Melobrame, die mit ihrem noͤthigen Zubehbr, als Taͤnzen 
fenertihen Aufſuͤgen, Deforationen u. ſ. w., boch auch viele 
Zeit, Mühe und Aufwand erforbert haben. Könnte man bie 
Roften berechnen, welche bie ſaͤmmtlichen 110 Stuͤcte verſchlun⸗ 
gen haben, und die noch weit größeren Summen, welche das 
Publitnn hergeseben hat, um bie Mufführung devieiben zu ſehen. 
welche ungeheure Geidmaſſe würbe man daburch in Umlauf gefest 
felen? Es wäre ber Unterfuchung werth, wie bey ben jetis 
gen Umftänten, da bie politiidien Begebenheiten fo wichtig 
find, unb während ein unpopulaͤrer Krieg Frantreichs Kräfte 
rerſchwendet, das Schauſpiel einen fo ftarten Reiz fürs Bus 


blilum haben und einen fo ftarten Tribut vom demſelben erbeben 
kann. Won muß jedoch beinerten, daß nicht alle Schauſpiel⸗ 
gattnugtn mit gleichen Erfolg beirieben werben. Luft: umd 
Trauerfpiele haben viel Muͤhe gegen die berrſchende Zerſtreuung 
und bie politifhen Bewegungen anzusimpfen, und wur dann 
beſucht fie das Publitum fleißig. wenn fie von den erſten Schau⸗ 
fpielern aufgeführt werden, oder weun fie viele Anfpielungen 
auf Tagröbegebenheiten enthalten, und bie herrſchenden Geſm⸗ 
nungen in Anſpruch nehmen. Die große Oper verdantt ben 
großen Zuſpruch des Publitums hauptſaͤchlich den Balletten, bie 
immerfort ihre Wortrefflichteit behaupten, und bie Muſilliebha⸗ 
ber finden ihr Heil nur in ber italienifhen Oper. we Noflini 
Eimarofa, Mozart iimen Genuͤſſe barkieten, die jie in ber 
franzbſiſchen Oper nicht anzutreffen waͤhmen. Dich gilt aber 
nur für eine Heine Auzahl Eingeweibter, baber dann auch dat 
Publitum ber italieniſchen Oper ftetd ungefähr gleich bleibt und 
biefelben Geſichter barbietet. Was aber eigentlich großen Zus 
lauf im Paris bat, das ſind eiuerſeits bie Melobramen dere 
MWoltörheater. woran fi bie untern Voltäflaffen ergoͤyen, unb 
andrerfeitd bie Vaudevilles, bie dem gebildeten eine kurze aber 
angenciage Unterhaltung getvähren, weil bier ſtets Wig und 
Eleganz in einem fern abgerundeten Spiele verbunden zu feon 
pflegen und bie Nufınerffamteit einen fo Leiten Spiele olme 
große Anftvengung folgen fann, welches bey wichnigen Zeitbe⸗ 
gebenbeiten -feine Annehmlichteit bat, Man hatte vor wen 
Jahren audgerechnet, wie viel Vauderilles jeden Abend auf ben 
Parifer Bichnen verbraudt werden; bie Zahl belief fi, 
wie ich glaube, auf zwanzig;  feitben find mehrere fleinere 
Bülmen entftanden, bie alle zur abendlichen Konſuiaation ber 
Vaundevilles beytragen, amd jezt tonnte fich jene Anzabl leicht 
auf drepdig ſolcher Gtüce belaufen. Es find naͤmlich außerhalb 
Paris, aber gang nabe ben den Barrieren, drey feine Theater 
entftanden, die zum Behufe ber Vorſtaͤdte und ben neben Bas 
ris gelegenen Dörfern Vandevilles und danm und wann auch 
Melodramen darſtellen; in Paris ſelbſt iſt neben dem Barietets 
Theater eine Heine Bühne angelegt worden , worauf von Kins 
dern geibielt wird, und zwar auch in der Vauderillegattung. 
Ben einer folden Konkurrenz fann es alfo den Vaudevillebichtern 
nicht an Arbeit fehlen, zumal da eine Pariſer Schauſpieldiret⸗ 
tion fich nie auf dad Alte verlaſſen Surf, ſondern ſelbſt mitten 
iu bem beiten Erfolge eined neuen Stuͤctes ſchon wieder ein ane 
bered neucd vorbereiten muß. Dieb verfteht das Warictet:Theas 
ter ſehr wohl. und laͤßt baber faft feine Woche ofme ein neues 
VBaudeville verſtreichen. Schon funfzig Mat bat es ein Iuftiges 
Stuͤct: bie Kbchinnen, worin die Meinen Schliche. die Sit⸗ 
ten und Gebräuche biefer- Gattung Dienfttoten aufgebert und 
geſchildert werben, aufgeführt, und durch biefen Verfall aufae: 
muntert, fogleich eine andere Gattung Menſchen, die wandern⸗ 
ben Biehhändter, auf die Buͤhue gebracin, die zivar auch belu⸗ 
ftioen, aber ben weitem nicht fo, als bie Köch in nen. Lez— 
teres Gemälde bat ben Vorteil, bie Herrſchaften auf die Lins 
triebe ihrer Dienftsoten aufınerffanner zu macben und bieie das 
ber zu zwingen, etwas vorfichtiger mir dem Mein und Dein zu 
Wert: zu geben. Wenn das Vaudeville oft auf dieſe Art eine 
wigige Rüge ber Mißfbbraͤuche in ben verfariebenen Stänben ber 
Gefelifchaft wuͤrde, fo Kine es feiner urſpruͤnglichen Deitims 
mung wieder näher, anftatt ba es unter den Haͤnden mehrerer 
Dichter nur rine ichlente Wiederholung befannter dramatiſcher 
Handlungen geworben ift. Manche bieten für bad Ausland 
nicht das mindefte Anziehende dar, weßhalb die Erwaͤhnung ber 
ſelben in biefen Briefen auch meiſtens uͤbergangen wird, 
(Die Fortiegung folgt.) 





Beplage: Literaturblatt Nr. 67. 


Nro. 202, 





Morgenblaäatt— 


für 


gebildete Stände, 


“ 





Sonnabend, 23 Auguſt 1823. 





Ad weit weg in ber Berne it des Wiederſehens Stunde gehüflt, 


verborgen m Wacht, 


Kein Engel erbarmt ſich und verrätb nur mit 


einem leiſen Laut, wem mit ihrer Freude Schreden fie kommen 


werben! — — 


Der Rnabe, 


Auf der Wieſe ging ein Knabe, 
Sab fo viele Blümchen bluͤhn — 
„Knabe, willſt du uns nicht pflücken? 
„Sieh, wir find fo friih und grün.” 


Und da muß der Muabe weinen — 
„Anabe, faq’, was weineſt duf 

„Eilteſt ſonſt ja ſtets ſo heiter 
„Ihrer Heinen Hütte zu. 


„Brachteſt immer deinem Mädchen 
„Einen frifiben Blumenſtraus; 
„Doch nun weint in ſtillen Thraͤuen 
‚Tiefen Herzensgram dir aus.“ 


Pr’ euch nicht mehr, bolde Blümchen, 
Denn mein Mischen iſt verblübt — 
Zu dem Werd der Anemone 
Fr der Wangen Roth verglädt! 


Nicht mehr eil' ih Morgens frübe 
Hin zu ihrem jtillen Haus, 
Nicht mehr pflͤck' ich auf der Wieſe 
Blumen ihr zu einem Straus, 


Doch neh einen will ich pfluͤcken, 
Will ibn pflanzen auf ihr Grab, 

Kommt der Herbit dann angezogen, 
Etreifer euch die Bluͤthen ab: 


D dann welter auch mein Leben, 
O dann hab’ ih ausgeweint! 
Und mit meinem Möschen wieder 

Werd’ auf immer ich vereint! 


Klopfods Meſſias. 





Und der Herbit kommt angesogen, 
Streift die bolden Bluͤthen dd; 
Wie die legte war gefallen, 
Sanf der Sinabe blaß ind Grab. 


GSuſtav Hohbach. 





Das Gefaͤngniß don New-Vork. 
(Fortfegung.) 


„Ich bin zu Derrimore, einer Meinen Stadt in Ir: 
land, in der Graffihaft Clare, geboren,, fagte Fitz-Allan. 


‚ Mein Vater, der ein aniebnliches Vermögen beſaß, uͤbte 


mit Ehren das Amt eines Advokaten; id hatte aber das 
Ungluͤck, ibm zu verlieren, ebe noch mein Verftand gebil: 
det war, Meine Mutter, eine trefflihe frau, deren ein: 
ziges Kind ich war, versog mich mit ihrer Liebe. Meine 
Launen waren Geſetze für fie, und ich führte unumſchraͤnkte 
Herrichaft in dem Haufe, Nicht ohne Mühe lehrte mar 
mich erträglich leſen, fchreiben und rechnen, Mir war ed 
weit angenehmer, Die Felder zu durchwandern, und bie 
Gärten ber Nachbarfchaft zu befuchen. Ich wurde ein haͤn— 
belfüchtiger Menſch, und fait täglich gelangten Klagen zu 
den Ohren meer Mutter, die aber felten ermangelte, 
Grunde zu meiner Nechtfertigung auszufinden. So nahm 
ich in Eigenfian, Kraft und Kühnbeit zu. 

„Ih hatte mein neunzebntes Jahr erreicht, ohne daß 
man meinen Geift unter irgend ein ernſthaftes Studium 
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gebracht hätte, als einer meiner Vettern, Patrice Burke, 
ber drep Jahre alter als id war, von der Imiverfität 
Dublin zurüdtem, Seine Ankunft machte, Aufſehen in 
anferer fleinen Stadt, Man ſah ihn fir einen ganz ge 
bildeten jungen Mann au. Gr hätte fi, behauptete man, 
in dem Kollegium durch glänzende Fortichritte ausgezeich— 
net, und begimme die Laufbahn bes Advofaten mit Aus: 
zeichnung. Gr kleidete fi mit Geſchmack, fang jur Gui⸗ 
tarre, Sprach franzöfiih und machte ſogar Verſe. Auch 
murde er von den Mädchen ſehr gut aufgenommen, gab 
den Ton. in ber Gefellichaft, und war der Phonir von Der: 
zimore, 

„Ich geftche Ihnen offen: daf ich eiferfiichtig auf mei= 
nen Vetter war, Ich ſezte feine Eigenſchaften fe viel als 
möglich herunter, und machte mich. über diefelben Talente 
luſtig, welche die allgemeine Bewunderung auf ſich zogen. 
Ein alübender Haß entſpann ſich zimifchen uns Bepden; 
aber der meinige war frey, unverbolen, lebhaft, Ach fagte 
Alles, was mir auf dem. Herzen. war. Burke aber war 
zuridbaltend und veritellt 5 er gab fich dad Auſchen, als 
dedaure er mich; ich haͤtte, wie er fagte, eine ſo ſchlechte 
Erziehung erhalten! Er intereffirte fib für mein. Schid: 
fal, und behauptete „ er würde gerne Vieles opfern, wenn 
er nur in feinem Verter feinen fa unbeledten Bärem fehen 
müßte. Ich erfuhr diefe Neden, und wartete nur auf eine 
günftige Gelegenheit. Rache dafiir zu nehmen. 

„Eines Tages aber, wo ich am wenigſten daran dachte, 
ſah ich: Patrice in mein Zimmer treten. „Heinrich, fagte 
er zu. mir, warnm follten wir Feinde fen? Sie find ein 
trefflicher Menſch, und es fehlt Ihnen, um eben fo, wie 
ich, zu glänzen, nur einige Weltkenntniß. Was thun 
Sie zu Derrimore? Sie And nicht dazu gemacht, fich le— 
End im einer Heinen Stadt zu begraben. Kommen Sie 
mit mir nach Dublin, dort werden Sie bald die Erfahrung 
gewinnen, bie Ihnen mangelt,. Sie werden feine lange 
Meile haben, und ſich wie ein Prinz unterhalten.’ 

„In Burke's Neden war ein Tor von Offenpeit, der 
mich ruͤhrte. Meine Eitelteir war burd feine Kohfpruche 
geihmeichelr; er goß Valſam auf bie Wunde, und ich 
fühlte mich in meinem Berragen gegen ibn nicht ganz vor: 
wurſsfrey. Ich war mehr lebhaft als böfe, und druͤckte 
mir Herzlichfeit feine mir dargereichte Hand. 

„Ih win Ihr Führer in der Stadt ſeyn, fuhr er 
fort; Sie werden finden, daß die Veramigungen einer 
großen Stadt von ganz anderer Art, als die von Derrimore 
finds: Ich weif, daß Sie einige Neigung für Ihre Nach— 
barin, Sophie Graham, beſitzen, dieß darf Sie aber nicht 
abhalten. Warn ſollen Sie ſich von einem Landmaͤdchen 
beſchraͤnken laſſen, die weder Geſchmactk noch Geift bar? 
Eie find fie ausnezeihnetere Damen: beſtimmt; ich fage 
Almen woraus, Sie werden Auffehen in Dublin machen.“ 


. mit Feten und Vergnuͤgungen der Stadt. 
die glängenditen Bekauntſchaften machen, mo ber beite Ton 
herrſche. 
Schauſpielerinnen des großen Theaters befuchen, was in furs 
zer Zeit meine Erziehung vollenden dürfte. 

nichts ſehnlicher, ald mich in einer fo guten Schule zu bil 





„Dieſe Reden ſchmeichelten meiner Cigenliebe, und 
ich lief mich wie ein Thor dadurch fangen, Ich nahm den 
Vorſchlag an, ſprach darüber mit meiner Mutter, die for 
gleih in der Ueberzeugung, dab ih dort mein Glüch mas 
hen und mich Jeder mit ihren Augen betrachten würde; 
einwilligte. Sie nahm mir noch das Verfprechen ab, ihr 
alle acht Tage. zu fhreiben. J 

„Die erwähnte Sophie war das ſchönſte Madchen ven 
Derrimore; ihre rährende Schönheit, ihre Sanftheit bat: 
ten mich am fie gezogen, und der Kontraft unferer Charak— 
tere hinderte fie nicht, mich mit Vergnügen zu feben. Ich 
geſtehe ſogar, dab fie eine große Gewalt über mich aus 
übte. Eie war unglüdlicher Weife gerade abwefend , als 
Burke ſich entſchloß, mich nach Dublin mitzunehmen. Cr 
kannte fie ebenfalls, und ich hatte zirweilen gedacht, dai- 
fie ihm nicht aleichguͤltig wäre. 

„Meine Vorbereitungen waren bald geendigt. Meine 
Mutter gab mir alles Geld, uber das fie verfügen kennte, 
und empfahl mir, nad der zärtlichiten Umarmung, mei: 
nen Aufenthalt in Dublin nicht zu fchr zu verlämerm. 
Ich fühlte eine große Nührung beym Abſchiede; ſchaͤmte 
mid beunabe, meine Thränen nicht zuruͤckhalten zufönnen,. 


und ſah dieß als eine Schwaͤche au. 


„Woͤhrend unferer Reife unterhielt mich Burke blos 
Er würde mie 


Ich Könnte fogar, wenn id es wuͤnſchte, bie 
Ich wuͤnſchte 


den, und verſprach, feine Lehren genau zu befolgen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bruchſtuͤck aus einer Reife von Madrid nach 
Sevilla, 


Bortfegungy 
Aufenthalt in Sevilla, 


Die Stadt. batte bereits einen bedeutenden Zuwachs 
von Einwohnern erhalten, Sie befizt einige gute Gaſthoͤſe 
oder Fondasd, der Poſadas aber gibt es wenige, und 
diefe find unbequen und auch font feblerbaft. Ich fand 
ein Bett in der Fonda dei Sol, und ſuchte am folgen= 
den Morgen vin Quartier. Gier, wie in Madrid, wird, 
wenn ein Haus zw vermierben ift, ein Stück weißes Pa— 
pier an das Gitter in ber Mitte der Altane befestigt, und 
wo nur einige Zimmer, auf der Eeite defielben. Ach fand 
indeffen nur ein leeres Haus und einige unmöblirte Sin: 
mer, und mußte mich mit einer Stube im Gaſthof begnu: 
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gen, wo ich kaum fo viel Licht batte, um daber ſchreiben | 


zu Können, daben aber batte ich den Vortheil, daß ich die 
Hitze der Sonne nicht empfand, welche ſelbſt um diefe Jah: 
reszeit für einen Nordiänder drikdend if. — In Madrid 
wohnen gewoͤhnlich mehrere Ramilien in Einem Haufe, 
während bier fait jede Familie allein wohnt. Die Käufer 
find meiſtens nach morgenlaͤndiſcher Art um einen wier 
edigen Hof, Patio genannt, gebaut, und baben felten 
uber zwey Stodwerke. Die Hausthüre, welde den gan: 
zen Tag offen ſteht, führe zu einem kurzen Flur, melder 
niedlich mit Backſteinen oder polirten Ziegeln gepflaftert it. 
Ton diefer Vorballe, Za gnan nah dem Arabiſchen ges 
nennt, führt eine andere Thür, melde gewöbnlih ver: 
offen ift, in das Patio. Die innere Thüͤr ift zuweilen 
son Cichen: oder Mahagonvpholz; gewöhnlich aber befteht 
fie aus einem fchönen eifernen, reich vergoldeten und ge 
malten. Gitterwerk. Durch dieſe Thuͤr erdlidt man von 
der Strafe ſchon das Innere des Patio, welches mir ge 
glätteten Ziegeln gepflaſtert, zuweilen mit ichattigen Baͤu⸗ 
mem bepflangt, gewoͤhnlich aber mit Töpfen geſchmuͤdct iſt, 
in welchen die wohlriechendſten Blumen wachſen, und bie 
nicht nur am Voden umberfteben, fordern auch im eige: 
nen Zöpfen am den. Winden umberbängen. Hier ſieht 
man zuweilen auch glaͤſerne Geſimſe, worauf al das Vor: 
zellan im Hauſe aufgeteilt iſt, uud vergitterte Räder, 
worim die Buͤcher im Schatten geordnet find. Es iſt ganz 
erzuicend, von den brennenden Straßen in einen biefer 
feenartigen Orte zu trefen, mo man auf eimmal den kuͤh— 
kenditen Schatten genießet. In einigen finder man fehöne 
Springbrunnen, und die Ziegel werden haufig mit Waf- 
fer angefguchter, damit fie beftändig kühl bleiben. — 
Big jezt lebten die meiften Einwohner noch oben, und 
Bie unteren Zimmer waren verſchloſſen. Viele hätten da: 
ber dieſelben vermierhen koͤnnen, aber fie behielten fie lie: 
Ber für fi, da fie diefelben gegen das Ende Maps felbit 
Beziehen. Die Verbindung der obern Zimmer mir ein: 
ander ift geweͤbnlich mittelſt einer äußern Gallerie, welche 
um das Patio ber laͤuft. An diefe Galleriem find Rollen 
Befeitigt , mittelit weldhen man im Sommer über ben 
ganzen Hof ein Tuch fpannen kaun. — Die Straßen ir 
deifen find fo enge, daß mur durch zwey oder dren zwey 
Wagen neben einander fahren konnen, Miele laffen gar 
fein Fuührwerk zu, und man kann zu aleicdher Zeit die 
Haͤuſer auf bevden Seiten mit den Händen berühren. 
Die Abſicht daben fol gewefen feon, Be Strafen fübler 
md fchattiger zu erlatten. Dieſe Abſicht iſt freplich er: 
reicht, aber die Folge davon iſt, dab die Stadt aus ei: 
nen Yabprintb von engen augen beficht, aus welden 
der Fremde ſich kaum zu finden weiß. Auch ift das Pla: 
fter ſchlecht, und für einen, der nicht daran. gewoͤhnt ift, 
ſchnierzhaft darauf zu gehen. 


-ten Schuupftabalsfabrik; 


Der Dom iſt ein prachtvolles Gebäude, 420 Fuß ben 
263(?). Er wurde im Jahr 1401 erbaut und fein Thurm 
it der Stolz von Sevilla. Guever, ber berühnite 
mauriihe Baumeiſter, brachte ibn auf 250 Fuß, nachher 
aber wurde er noch 100 Fuß böber geführt. Er enthält 
ungebeure Gloden nud man fteist mittelſt einer fchrägen 
Flaͤche hinauf, anf der ein Pferd beauem hinaufgehen 
fönnte. Ganz oben ftehet eine Giralda, melhe den 
Glauben vorteile, und ſich, obgleich fie drittchalb Ton— 
nen wiegt, bio dent feifeiten Luͤftchen umdrehet. Die 
Kirche bat zwanzig gemalte Fenſter, wovon jedeg 1000 
Dufaten gefofter haben fell. Das Eher, die Orgeln, ber 
Hochaltar find in einem aͤußerſt prachtvollen Stypl. Un 
dem Hauptgebäude ber befinden ſich mebrere fchön ge 
ſchmuͤckte Kapellen, in welchen, fo wie hinter dem Hoch— 
altar, die herrliciten Gemälde hingen. Die Sakriſtehy iſt 
ein prachtvolles Gemach, deſſen reich gearbeitete Dede von 
mafjiven Pfeilern getragen wird. Wuch bier befinden ſich 
mehrere ſchoͤne Gemälde, die nebit den übrigen im Deme, 


meiſtens von Murillo und Zurbaran gemalt find. 


In der Kapelle der Könige befinder fitb der Yeibnam des 


heil. Fernando, und die Aſche des Königs Alphonſus dei 


Weiſen, der Königin Beatrice und anderer Mitglieder 


. der Aönigl. Kamilie: 


Die andern’ Hauptgebaͤnde beitehen ang der beruͤhm— 
ein Gebäude, das fir eine 
Boͤrſe beſtimmt mar, welches aber bernach zu einem Ar— 
hie fir die ſuͤdamerikaniſchen Aktenſtüͤcke bennzt wurde; 
das Amphitheater für Stiergefechte; einige Pfarrkirchen, 
in denen fib mehrere berrlihe Gemälde befinden, und 
einige Hoſpitaͤler und Kloͤſter. Mebrere der lezteren find 
aufgehoben werden, und man bereitete eben einige dazu 
gehörige Kirchen. zum Sitzungsſaal für die Cortes und 
andere öffentlide Aemter zır. D 


(Die Fortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz:Nadridtem 
Paris, dem 19. Ik. 
Mortſehung.) 


Man weiß. mie viel der komiſche PVotier zur Aufnabnie man⸗ 
cher Vauderilleſtuͤcte beygetragen bat. z. B. des Ciderant jeune 
bomme, des Sollieiteue u. a. Auch babe ih zur Zeit armels 
det, daß er eines foͤrmlichen Vertrages ungenchtet, ber Bühne 
der Wirte Ct. Martin eutlaufen und wieder auf der Bülme 
ded Varietos s Theaters erſchienen war, wo er zuerſt fer 
nen Ruf beariindet hatte, wie aud, daß Be Yorte St. Mars 
tin ihn durch ein aerichtlihhes- Urtheil wieber erhafteir batte, 
mit bein Zuſatze, er folle fie für die Zeit feiner Abweſenheit 
entjaridiarn. Selldem bringt Potier auf richterlichen Berenl 
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das Publitum de3 Porte St. Martins Theaters regelmäßig wie⸗ 
ber zum Lachen, iudeß er ſelbſt wohl wenig zum Lachen auf 
gelegt ſeyn mag. Es blieb naͤmlich bisher bie der Diretliou 
zugeſprocwene Entfehäbigung au beftimmen. Leber biefen Punft 
ſchienen Direftor und Schaufpieler binmehreit von einander 
verſchieben gervefen zu ſeyn. Die Direftion forderte nämlich 
wicht weniger als 309,000 Sranfen für bie Zeit, während wel⸗ 
rer Potier ihrer Bühne entwifgt war, und im Warieiede 
Thealter geipieit hatte. 300,005 Franfen für einige Monate 
Abweſenheit! fo hoch wärbe ınan nicht einmal bie Abweſenheit 
mandes Staatsmannes, ber fich für ſehr wichtig haͤlt, ange: 
ſchlagen haben. Votier feleft war nicht fo naͤrriſch, feinem 
Spiele einen fo hoben Wertb beyzulegen, und ſchob bie Schulb 
des Verluſtes der Divettion auf ihre ſualechte Verwaltung. Da 
nun zwiſchen 300,900 Franten und Mull tein güͤtlicher Ders 
gleich zu treffen war, fo fam bie Sache neulich wieder vor Ge 
sicht; es fund ſich Gen biefem Prozeſſe das Sonderbare, af 
der Sachwalter der Direltion gewattiged Gewicht auf bie Pers 


| 
| 


fon feines Gegners legte, indeß der Sachwalter Potiers, bem - 


dieſe farmeicheibaften Kompllinente 300.000 Franten foften konn⸗ 
ten, nimmermehe zugeben wollte, daß fein’ Klient einen fo ho: 
ben Werth babe. Das Gericht entſchied zulezt, die von der 
Diveltion zur Entſchaͤdigung verlangten 300,000 Franten ſoll⸗ 
tem auf 25,080 vebugirt werden, welches dam auch jehr vers 
nuͤnflig Taeint, Ein Journal erzählt, Jemand habe Potier 
über den Ausſchlag feines Prozeffes Gluͤct gewuͤnſcht, da er da⸗ 
durch 275.000 Franten erfpare, Ach mein Lieber! ſoll er wie 
Pyrrhus geantworte haben, noch einige foldıe Siege, fo bin 
ia zu Grunde gerichtet! Das Porte St. Martins Tpeater, das 
ſich ven ifwen Smupticaufpieler 23,000 Fronten Entjankbis 
gung will zahlen Tarfen, hat eine Vorſtellung zum Beften ber 
Armen gegeben. und bey dieſer Gelegenheit ein nenes Trauer⸗ 
ſpiel verſucht, unter dern Titel Phileſtis; allein dad Publitum— 
weiches voraudiat, daß dad Trauerſpiel zum Beſten der Ar⸗ 
men ein armes Traueripiet ſeyn wiirde, drängte ſich nicht bins 
zu, und obſchon bie Spafsbael ein altes Epigramm wieber ers 
neuerten, worin dad Pubfifiom gebeten wird, and Barmlıer 
zigteit Befall zu Flatichen, fo find die Armen hierbey doch jew zu 
durz aefommen. Gin anberinal werden fie bitten, ihr Hell doch 
ja nicht von einem neuen Trauerjpiel abltangen zu faffen, da 
fih auf fol eine Ausſicht feine Einnahme aſſeturiren laͤüt. 
Dad Wert Aſſeturanz wird bey ben Schauſpielern Mode, 
Mitdem eine beſondere Profefiion entftanden ift, bie nur in dis 
ner thearerfüchtinen Hauptſtadt, wie Paris, ausgebacht werben 
konnte. Die Profeſſſon wird ndınlig von Leuten ausgeübt, 
die fir Geid Bevſoall tlatſchen und ihre Oberhaͤupter und ihre 
Statuten basen. Es mag wohl vieles in demjenigen, was man 
von ihnen erzaͤhlt, übertrieben ſeyn; allein es ift dom unlaͤug⸗ 
par, daß man jet in allen Theatern einen Trupp Leute an— 
trifft, bie alle zur beſtimmten Zeit Hatten. und gedraͤngt init 
tem im Varterre beyſammen figen, und von da aus ihren Bene 
fau erſchauen laſſen; ba ed ihnen zuweilen eveignet, ganz zur 
Unzeit zu Elatihen , fo verrathen fie dadurch ihre Gegenwart 
dem Unfundigen; wer aber das Theater bäuftg beficht, lernt 
diefe ewig erſcheinenden Geſichter, die fich beftändig auf bemfels 
ben Flecke befinden, leicht kennen. Durch einen Trupp folcher 
handfeſten Kerls laͤßt fich oft ein mittelmäßiger Gchaufpieler 
ober Dichter feinen glürlihen Erfolg zuſichern; wenn biefe 
breithändige Mannfchaft zu klatſchen beginnt, fo iſt es bem 
Mißvergnügten nicht wehl moͤglich, fein Mißfallen an dem 
Strürte oder an bem Spiele zu ertennen zu geben, feine ſchwa⸗ 
che Miſcbilligung wird bald uͤberſtimmt und verliert ſich in dem 
rauſchenden beſoldeten Bevfall; auf dieſe Art iſt mancher Durchs 
fall eines neuen Stuüͤckes oder eines mittelmaͤßigen Schauſpie— 
lers verhindert wotben. Zuweilen ſchafft ſich aber ber Unmuth 


ber bezablenden Zuſchauer Luft; es entfieht eine Opnofitien der 
Unaphängigen wiber bie Göfblinge, gerade wie im politiſchen 
Face; die Mißbitigung berdimmt bie Oberhand und aumeilen 
wird der verächtliche Smufen aus dein Parterre geſtoßen. Die 
Erfabruug bat jede endlich den Oberbaͤuptern beifelben eine 
gewiſſe Tattit geleert, und fie vorſichtig gemacht: ift der Sturm 
zu heftig, jo geben fie Aüglih nach und Überlaffen das ſchlechte 
Stuͤd ober den ſchlechten Schauſpleler feinem bbfen Geitide, 
Man erbliett unter dieſen veraͤchtlichen Shtblingen wohlgetleidete 
Juͤnglinge, bie gewiß nur aus Neigung zum Fauuemen und 
zur Husiapweifung unter bie elende Bande gerattien ſeyn fbnz 
nen, und die gewiß eine ehrbare Beſchaͤftigung würden ergrif⸗ 
fen haben, wenn fie nicht Mittel gefunden hirten, auf jene je 
leichte Art ihr Brod zu gewinnen, ' In den Journalen wirb 
dieſe Klaſſe oft nach Gebuͤhr heravgewuͤrdigt, und neulich hat 
man ſie auch auf ber Buͤlme laͤcherlich geinacht: allein ihre Uns 
verſchaͤmtheit bietet ber Öffentlichen Verachtung Trotz und ber 
Sold, den jie empfangen, machht fie gefühtlos gegen bie Schande 
ibred Gewerbes. Die Polizey vermag nichts gegen fie; denn 
wie folite man einen befoldeten Klatſcher von einen nicht ber 
folderen unterſcheiden können? und wollte man allen Sbidlingen, 
welche ihren Miethberven Veyfall zuruſen, ihr Handwert vers 
bieten, fo müßte man erwas höher Beginnen, alt im Varterre 
ber Theater, und ba würde der Dienfteifer ber Polizey weis 
an unſichern Klippen foeitern. 


Der Befaluß folgt.) 


Mrfibfung des Raͤrhſel s in Wr. 198. 
Tag und Nat. 


— 


Ebarard ee 


Das Erfte ſchafſt der Menſch ſich oft; 
Dom ſenden's im auch unverhofft 
Des Schickſals ſtrenge Mächte; 
Der, ben ed trifft, ſteht dann und tlagt. 
Und feiner, ob's ihm nicht bald tagt 
Im Labyrinth der Naͤchte. 


Doch, wen dad Zwente fie verleihen— 

Wem fie ch in das Leben reib'n, 
Dem gibt die Welt Entzüuten, 

Dein maler fi, was ihn erfüllt 

Mir Wahrheit ſiets und unverhält 
In feinen beitern Bliden. 


Wen! wo ind Ganze grinzend flieht, 
Wo es mit Satausblicken fpiht, 
Das Zweyte zu verderben, 
Da bleicht ber Tugend heller Glanz 
Und ac! aus ihrem ſchoͤnen Srung 
So mauche Bluͤten ſterben. 





Nachricht. 


Die Mitteilung bes von Frautfurt erhaltenen Berichts 
tann nicht ſtatt finden. 





Beplage: Intelligenzblatt Ar. 19. 


Nro. 203, 





Morgenblatt— 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 


25. Auguſt ı822 





Ich muß bi nun vor allen Dingen 

In luftige Gefeilfchaft bringen, 

Damit bu fiehft, wie leicht fid"& leben laͤßt, 
Dem Volte bier wird jeder Tag ein Feſt. 


Goethe im Fauft. 


aL———— — — — — — —— —— — 


Aus Paris. 


Polichinel Vampire. 


Steif ſeyn kann Jeder; aber en mit Grazie ſeyn, dad 
iſt eine ſeltene Gabe. Wer dieſe ſchöne Kunſt würdigen 
und bewundern fernen will, der fomme und ſehe den Pan: 
tomimen Magärier in Paris. Die Zauberen, aus dem 
Menſchen eine Maſchine zu machen, ift diefem Manne 
vollitändiger, als irgend einem gelungen, und wenn er in 
einem niedrigen Mange ſtirbt, fo hat er es wahrſcheinlich 
nicht beffer haben wollen. Die Natur bat ihre kunſtliche 
Schloſſexarbeit ganz umfonft an feinem Koͤrper verſchwen⸗ 
det. Was fie befeſtigt, macht er frey, was fie beweglich 
gelaffen, befeftige er; er Öffnet, was fie verſchloſſen, und 
was fie offen ließ, fließt er zu. Er bewegt feine Glie: 
der gegen alle Regeln der Ränder und Flechſen. Mazurier 
kann an allen menihliben Todesarten jterben; aber den 
Hals breden fann er nicht. Wie fih Mirbridates durch 
häufige Giftverſuche gegen Vergiftungen geſchuüͤzt, fo bar: 
ter fih Mazürier gegen äußere Verlehungen dadurch ab, 
daß er fih jeden Abend übt, feine Glieder zu breden, ohne 
daran zu fterben. Seit zwey Monaten entzäet er die Pa- 
rifer, und tn die zwölf Zafeln der Mode Geſetzgebung 
wurde eingegraben: „Une Dame ne pourra se montrer 
cet eid, si elle ne proure qu’elle a assiste à une repre- 
sentalion de Polichinel dans une loge louce par elle,“ 


Mor einigen Tagen wohnte ih zum Erſtenmale einer ſei⸗ 
ner Borftellungen bey; das Haus war übervoll. Das in, 
Paris für ibn verfertigte Vallet beißt Polichinel Vampire, 
und er macht den Polidhinel darin. Nun fpielt zwar bie 
Hanblung auf der Inſel der Stummen, in einem 
Klima alfo, wo die Blutfauger ungemein gedeihen; aber 
Polichinel äft Die beite Seele von der Melt, und er heißt 
Nampir blos darum, weil ihn feine Feinde, um ibm Hans 
dei zuzuziehen, für einen folden ausgeben. ‚Er fommt in 
einem Yuftballon auf der Infel der Stummen an; der Luft⸗ 
ballon zerreißt, und Polichinel ſtuͤrzt ins Meer, Arber: 
mann weiß, wie ein Theatermeer aus VPappendedel und 
andern feiten Dingen zuſammengeſezt it; aber Polichinel 
ſchwimmt darin mie ein Fiſch im Waſſer, mit der anmu: 
tbigften Beweglichkeit. Damit beginnt Masirier Trine 
kuͤnſtleriſche Laufbahn. Er wird balb todt and Ufer ge 
worfen, legt fi zufammen wie ein Taſchenmeſſer, und 
läßt den Kopf hängen wie eine abgeſchlachtete Gans. Dann 
ermuntert er fich, tanzt, fpringt, umd macht, fo zu fa: 
gen, unmöglihe Dinge. Zum Bepfpiel, er ftellt ſich auf 
das linke Bein, legt das rechte vorwärts auf die Schulter, 
nimmt es in den Arm und präfentirt es wie ein Gewehr, 
Der geneigte Leſer wolle wicht zu ſchnell über diefes Er: 
zählte hinausgehen, fondern ſich dırcch eigene Nachahmungs- 
verfuche überzeugen , daß beichriebenes Unternehmen hoͤchſt 
wundervoll iſt. Polichinel, den auf ibn eindringenden 
Feinden zu entgehen, flüchtet fich auf einen Daum, und 
vertheidigt fih aufs Artigſte. Ein anderesmal wird er 
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überfalfen ımd kann nicht mehr entrinnen, bie Bauern 
ſchlagen mit Knitteln auf ibn zu, und — fein Kopf rollt 
zur Erde! Der Stuntpf bewegt fih ohne Kopf. Wahr: 
baftig, es it fol Polichimel fizt erſt und geht dann fh 
vollſtaͤndig ohne Kopf, daß er in diefem Zuftande an mans 
een wichtigen Berathſchlagungen mit Ruhm bätte Theil 
nehmen können. Frevlich fagt die Logif: „Wahrſcheinlich 
balt er den Kopf geſchickt zwiſchen ben Schultern verſteckt, 
denn a. der Menſch kann fih ohne Kopf nicht bewegen ; 
». Polichinel iſt ein Menſch und bewegt fihz; alſo e bat 
Folihinel einen Kopf.“ Aber was vermag die Logik ohne 
bie Sinne? Die Augen feben Polichinel ohne Kopf, und 
damit gut. In einer andern Scene weiß ſich Polichinel 
nicht anders zu retten, als daß er. von dem: Gipfel des 
Naumes, über die ganze Breite der Buhne, in das offene 
Feniter eines Hauſes fliegt. Cin Drabt mag ibm frenlich 
daben behuͤlflich ſeyn, aber man fiebt den Drabt nicht — 
füser Schauer durchriefeit den Buſen aller frauen, und das 
niannlibe Entiesen bricht in ein donnerndes PVenfalillar: 
ſchen aus. Kurz, Mazürier ift ein Wunder, und daß 
ibn, als einem Neabolitaner, Geläufigfeir der Füße an- 
geboren, vermindert feinen Ruhm nicht; denn er fpringr 
über feine Natiomalität hoch hinaus, Deutſche Haf: und 
Volfkstheater könnten ich durch nichts mehr auf die Beine 
belfen „ alg wenn fie den geuinlifch hölzernen Mazurier zu 
Gaſtrollen einfaderen, und er fommt gewiß, erfährt er 
nur erſt, mie ſehr er ſich dort in feiner Kunſt noch ver: 
voillommmen könne, 


Die Handlung des genannten Valletd, worin May: 
eier auftritt... ift, wie fib erwartem laͤßt, die abgeſchmack⸗ 
tete Geſchichte von der Welt. Sollte man num wohl ala: 
ben, daß der Erfinder und Verfertiger des Ballets dem 
gedrudten Programme, Das eg erklärt, eine liberale Um: 
rede noransgeichidt bat, worin er. wie ein Demoſthenes 
donnert? Als namlich Polichinel- Vampire zum. Erſtenmale 
aufgefährt wurde, ließ man einen geſprechenen Prolog 
voranſchreiten, welcher Prolog aber ſchrecklich auszepfiffen 
wurde. Der Dichter fagt : fein Prolog wäre urſpruͤnglich 
dimmliſch geweſen, aber die Ceuſur babe ibn verderben. 
Einen ,. prinoe: ridieule ‘* habe er verwandeln muͤſſen in 
einen Mr. Pandolphe ,. und der Zauberer Merlin babe nicht 
auf einem: ,„Dauphin’* ceiten bärfem, fondern nur auf ei: 
nem Dragon. Dadurd fen- alles Salz verloren gegangen. 
Die Eenfur babe die ſchönſten Stellen geftriben „phrases 
ultre-innocentes que dans leur sollicitude pretendue mo- 
nerchigne les comsrillers du St, ofüce liliirsire omt con- 
damnees impitoyablement et sous les avoir entendwes*. .. 
Es gibt nichts Komiſcheres, als zu ſehen, wie alle dras 
matiſchen Dichter in: Paris, wenn ihre Stuͤcke mißfallen, 
Biefes den Genforen zufchreiben, die fie fie Genie Raͤuber 
erklären... Wenn Ceuſoren aus Buͤchern den erfand weg: 
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nehmen, muß ihnen ein unwiderſtehlicher Diebafinn ange: 
boren ſeyn; denn daß fie aus Eigennuß ſtehlen, das wer⸗ 
den ihnen ihre Argiten Beinde nicht nachſagen. 


Vruchflid aus einer Reife von Madrid nach 
Sevilla. 


<Rortfegung.) 


Der Alcazar, welcher eben für den König und bie 
föniglihe Ramilie eingerichtet wurde, foll urfpränglich vor 
den mauriſchen Mönigen erbaut worden fern, ift aber durch 
Karl v. und Philipp Ik. vergrößert worden. Das Haurt- 
gebäude liegt um einen vieredigen Raum ber, und die 
Gemaͤcher ſtehen mit einander in Verbindung. Die De 
den find durcheinaig vom geſchniztem Holz, gemalt, und 
hatten wahrſcheinlich vergoldet werden ſellen. Dieſe fcheir 
nen im altſpaniſchen Stol, und die einzigen mauriſchen 
Verzierungen im Palaſte finden ih in einer durchbroce: 
nen Stukaturarbeit an dem Hauptthore und in einige 
Zimmern. Ter einzige merfwärdige Theil diefes alter 
Valaſtes iſt der Geſandtſchaftsſaal mit feiner reich vergol: 
deten Dede. In dem Frief über den Schwibbegen, welche 
die Dede tragen, befinden fich die Porträre won alten ſpat 
nischen Koͤnigen, mit Einſchluß des jegigen, eingelegt. 
Diefer Saal ift hoch, und reichlih mit durchbrochener Ars 


beit gefhmüdt , bie aber durch häufiges Uebertinden um: 


deutlich geworden iſt. Dieſer Eaal, fo wie die oberen Ge: 
maͤcher, find bis vier ander fünf Fuß vonr Boden mit vier: 
edigen Etiden von gemaltım Vorzellan belegt, weldes 
ebemals in Spanien fehr belicht geweſen ya ſern ſcheint. 
— Die Garten find gaͤnzlich im altfraniſchen Geihmad. 
Der Sauptgarten befieht aus mehrern mit Buchsbaum be 
pflanzten Vierecgen, melde in wunderliche Geftalten zu: 
gefhnitten-find, Eo enthält eines das ſpaniſche, ein en: 
beres das aſturiſche Mappen, eim drittes bie Lilie. Ch 
nige Blumenbeete find ſehr vernadläfiigt, Die Gänge 
find alle mit Ziegeln gepflaftert,, und unter denielben bes 
finden fi Roͤhre, welde Waſſer, wenn es angelafen ift, 
in Gefralt eines Krenzes in bie Höbe ſprizen. In dieſen 
Gärten: befinden fihb auch mehrere Springbrunnen, wovon. 
einer ein Veen von weißem Marmor aus einem einzigen 
Stuͤcke hat. Von den zwey Fiſchteichen ift einer von nen 
aruͤnen Rittern mit eifernen Yanzen bewacht. Mehrere 
biefer Helden hielten ebemald Wade an den verfchiedenen 
Eden diefer Wohnung eines verkehrten Geſchmatts, fie 
iind aber jezt verfhmwunden, nnd der Antiquar finder ihre 
astrennten Glieder in. dem Schatten von Maria Padilla's 
Bad. — Diefe Maria war merſt bie Maitreffe und nach⸗ 


mals die Gemahlin Peters bes Graufamen, welcher ihn 
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unter dent Patio des Palaſtes ein großes Bad erbauen lieh. 
König Joſeph gebrauchte es zum Speiſeſaal. Jezt iſt ed 
ein Lagerplatz für altes Geruͤlle. — Das Merfwürbdigite 
in diefem Garten ift ein Spaziergang auf einer beben 
Mauer, melhe von Karl V. erbaut worden ſern ſoll, und 
von welcher man eine ſchoͤne Ausſicht genicht. Gleich dar: 
unter ift ein anderer Gang, weiber unter den Pfeilern 
wegfuührt, die die Mauer ſtuͤzen. Ehemals bildete Diefe 
Mauer eine gebeime Verbindung mit dem goldenen Thurm, 
welder am Guadalguivir fiebt und von Gäfar erbaut wor: 
den fern fol. Diefe Mauer wird durch niehrere Schlöffer 
em Cube der Pomeranzeupflanzung, die fih binter dem 
Garten befindet, vertheidigt, und dort bielt Joſeph, mäh: 
send feines Aufenthalte zu Sevilla, beitändig eine Wade, 
damit er ben etwaiger Gefahr fogleich entfliehen nnd ſich 
auf dem Fluſſe einkhiffen Könnte. Durch die Hinweg— 
raumung einiger Häufer ift die Verbindung mit bem gol: 
denen Thurn jest anterbroden. 

Die Zubereitingen im Palaſt beitanden indeffen blos 
in Tuͤnchen, Färben und Schenern. Im ganzen Gebäude 
fand ich nicht einmal einen Stuhl, und man erwartete, daß 
ein Transport mit dem nötbigen Fimmergerath von Madrid 
auf dem Wege fen. Es fehlte den Beamten an Geld zur 
geyiemenden Yufnahme der Regierung; und ob fie gleich 
täglich die ſchmeichelhafteſten und rübrenditen Einladun: 
gen zu freywilligen Venträgen an die Einwohner von Er 
villa ergeben ließen, fo waren Diefelben doch ungemeigt für 
die Nortbeile, die fie von der Verfenung der Megierumg 
nad ihrer Stadt erwarteten, im Voraus zu bezahlen. 
Leberall in der Stadt berrichte die größte Thaͤtigkeit, man 
Bereitete Haͤuſer zu, legte Borratb ein, ſchaffte Hausgeraͤth 
an, indem Jeder entichlofen war, won der fommenben 
Ernte den meiſten Vortbeil zu zieben, Betten und Zim— 
mer waren fünfmal fo tbruer wie gewöhnlich, und man 
machte ſogar den Verfuh, den Preis des Brodes zu er: 
böben, unter den VBorwande, daß es an Mehl fehle; aber 
diefer Prellerey ſezte die Obrigkeit fogleich ein Ziel. 

Der vorzüglichtte Spaziergang iff die Nlameda del 
Mio (Allee oder Luſtwaͤldchen, von Alamo, Pappe, am 
Finfe); Jeden Abend zwiſchen fünf und fieben Uhr war 
es bier gedrängt voll, Die hiefigen Damen find ſehr Ieb: 
Daft und intereſſant, und haben noch viel vom arabiichen 
Feuer in den Augen. In der Alameda gehen. fie gewöohn: 
lich in vollem Anzuge, d. b. das Haar int forgfältig ge: 
lockt, die Arme blog, ein Schfener über den Kopf und die 
Schultern, aber das Geſicht offen Ihr größter Reiz aber 
iſt ihre ſchöne Geſtalt und ihre lebhaften Gefichter , welche 
vielleicht michr anmuthig als ſchoͤn ſind. Ihre Gefichts- 
farbe ift mauriſch, mitunter finder man aber doch weiche, 
die die Friſche einer engliſchen Schoͤne haben. 

Die meisten Seidenzruige, die man bier trägt, find 
won franzoͤſiſchen Fabrilen; eben fo find ed die Bänder, 


Roſen. 





Struͤmpfe, Shawls, Schleyer und ſeldſt Faͤcher, ohne 
welche eine Spanierin doch nicht ſeyn lann. Franzoͤfiſche 
Huͤte tragen die Frauenzimmer bier und in Andaluſien 
uͤberhaupt mehr, als in den Frankreich naͤher gelegenen 
Provinzen. Ueberhaupt ſcheinen die Andaluſier ein ganz 
anderes Geſchlecht zu ſeyn, als die Bewohner von la 
Mancha und den bevden Kaſtilien. Sie gefallen fih in 
bunten farben, die fie befonders in ber Wahl ihrer Hals— 
tuͤcher feben laſſen. Die Kleider find wie gemöhnlid 
fhwarz, reich garnirt, nnd nicht lang genug, um den 
fehneeweißen Strumpf zu verbergen. In dem Putz ihrer 
Füße geben ſich die Eevillerinnen überhaupt viele Mühe, 
In ihrem Staate traden fie im Allgemeinen niedrige 
Schuhe von rofenrorber oder weißer Seide, mit einer 
großen Schleife von weißen Bande. Die weiten Strümpfe 
find durchbrochen, und zeiaen unter dem ſchwarzen Node 
den feböonen Fuß und Knöchel zum großen Vortbeil. 
Hier ſieht man al den Stolz der Schonen, und ipr nier 
derwärts gekehrter Blick zeigt, mit welchem Wohlgefallen 
fie die Fallſtricke betrachten, die fie in jener Richtung ge— 
kat, Die Mantilla ift bier von feinerem Stoff und reis 
der mit Spisen beſezt, ald auderswo im Spanien. Die 
mittleren Stände von zehn bis zwanzig. Jahren tragen 
natiirlihe Blumen im Saar; ja ſelbſt Matronen, deren 
Saar ſchon die Grabesfarbe trägt, zieren fih noch mik 


Die Fortiegung folgt.) 


— 


Korrefpondenz: Nadridtem 
London, 5. Anguff. 

Bor Kurzem fand ein hiefiger Kohtenhänbfer eine sehm 
Pfand Bantnote in feinem Komptoir. Benierig, ben Eigens 
tbümer berfelsen zu erfolven und fire bemſelben zuguftellen;- 
ließ er einige Angeigen vom bem Fund in de Zeitungen eins 
dem Bald meldete ſich auch ber Eigenthümer, war aber um 
dankbar genug, den vehfinen Rinder die gehabten Auslagen 
zu verweigert, welche le?cht angelaufen fm mochten, ba in 
England die fürsefte Anzeige einer Zetiarift ſieben Schilling 
3. 44 fr) toſſet. Was war ju thun? Die Banknote mußte 
ber Kohlenlaͤndler ſchon auſgeben; es blied ihm atſo nichts Abrig⸗ 
als den undantbaren Eigenthümer wesen der Untoſten gericht⸗ 
lich zu belangen, welches er auch that. Der Prozeß aber ing. 
ſich in die Länge, die Koſten haͤuften far, und ber Klaͤger lie 
ſich endlich bereden, bie Sache verleren zu neben, Unwillig 
aber / bie neuen Unkoſten zu bezahlen, Tieh er einen Tag nach 
bem andern hinſtreichen, bis eines Morgens ibm — eine Eretu⸗ 
tion in& Haus tam. Jezt wire es freylich am beſten geweſen⸗ 
zu bezahlen und der Sache ein Enbe zu machen; — er aber 
aufgebracht Über die Anannehmfichriter. worein ſein unglüͤckte 
cher Fund ihn gebracht, wiberfe re ſich ven Gericitsdienern und 
serging ſich fo weit, daß er einein berſelben einen Zieh 'nalı- 
Neuer Unglüd — er ward vor den Ford Mavor arbract: und 
obgleich der Wexaiftrar fein unalücttiches Gerhict bedauerte, fü 
blieb ihm dom auf dem Wege des Rechts Feine andere Kahl auf 
den Angetlnaten entweder zu vermbgen, den Gerlchfettenern 
eine Abbitte zu thuu, ober feine Sache vor bie höhere Inftang 
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zu ſchicken; und ba der erbosſte Kobleubandler ſich hartnaͤcig 
des erſteren weigerte, fo mußte er ſich das zweyte gefallen laß 
few und — ward zu einer ziemnlich ſchweren Geldbuße verur— 
theilt. Dießmel war er geſameidiger — bie Alternative eines 
Gefaͤngniſſes war doch jn ſaredhaft — er bezahlte — und jo en⸗ 
digte die Geſchichte des unglücklichen Fundes einer Bantnote! 
welche wohl noch in ſpaͤtern Tagen fuͤr mauchen ein Mittel ſeyn 
wird, ſeine Unredlichteit gegen fein eigenes Gewiſſen zu bes 
maͤntehn. 


Dir betaumte Bedford, der neurſte Eigenthuͤmer ber, wegen 
ikrer änfern und innern Pracht berfibinten, Abtey Fonthill. 
wurde durch ben ungeheuern Nufvand, ben er fi zur Befries 
digung eines feinen Geſchinacks Sowohl als in Folge ber gro— 
Gen Verminderung der Einkünfte von den Weſtindiſchen Ber 
figemgen, worin fein Vermögen vorzägfiar beftand, fo herabge⸗ 
bradıt, daß er ſich zum Verkauf jenes herrlichen Landſtzes und 
des arböteu Theiles der darin enthaltenen Möbeln und Hunfts 
ſachen entſchließen mußte. Nichts aber farien Inn fo nabe zu 
geben ald ber Vertuft feines unvergleichlichen Gartens, wo er, 
je nach der Jabreszeit, in offener Enft und in Treibpaͤuſern 
beftändig die berrlichften Blumen j09. Daten batte er bie Ger 
wohnbgit angenoınmen, auf feinen kaͤglichen Spaziergaͤngen. 
wo er nur immer eine ſchoͤn aufgebluͤhte Blume fab, dieſelbe 
abzuſchueiden, Daran zu riedben und — fir weqzuwerien. 
Dieje Gewohnheit ſchien cr nicht bemeiftern zu lönnen. — Er 
fan daber mit einem Londoner Girtmer überein, daß er ibm 
ein gleiches in feinem blumenreichen Garten erlaubte, wofür 
er ivm woͤchentlich feine Rechnung einfenden follte, So faın 
einmal für Eine Weche feine Rechnung auf zwanzig Pfund 
Sterling! MDieſe Thatſache bat Ref. von dem Gaͤrtner ſelbſt.) 

Eine der auffallendſten Erſcheinungen des Tages ift das 
arone Auffeben, weiches der Vrrdiger Irving in London ers 
regt, Er gehört zur Schottiſchen Kirche und iſt ein Zönfina 
des beruͤhmten Ehalmers, deſſen Nachfolger ald Prediger bey 
der Caledoniſchen Kirche in Lendon er auc if. Schon Chal⸗ 
mers 109 ein großes und aufelmliched Publikum an; aber bey 
Seren Irrings Predigten trifft man den Staatswiniſter neben 
dem Oppoſitioniſten, ben geſchmeidigen Köfling neben bem 
feiften Klibermann, einen Juͤnger Paine's neben einen Bifchof 
der eugliſchen Kirche, Die ftotzeften Herzoginnen und Gräfin: 
nen in dewſelben Stuhl mir bet ſtattlichen Raufmannsfrau und 
deinärbigen Kraͤmeriu und prezidſen Puhnacherin — Fury 
man drängt ſich nur, um Sitze zu erbalten. und Mriftofratens 
ſtelz und bhraertiche Foͤrmlichteit. Religidrität und Aweifeliucht 
weiwen dem Einfluß eines arohen Rufes und ter Neugierde, 
und entfagen Unfehen und Bequemlichteit, um nur fagen zu 
fbrsien, man Imbe auch den areßen Prediger gehört. Man 
bewundert feine Lehre, feine Weiſe fie darzuſtellen, feine Bor 
redfamfeit, feine Stimme, ben Reichthum, bie ZJierlichteit und 
Schoͤnheit ſener Sprache, bie Eigenbeit des Caledoniſchen He 
contd, den Ernſt feines Wefend md die Feyerlichteit feines 
Ausdructes, — den Schwung ferwes ſehnichten Hrıned, Um— 
fang feiner Gelebrfamteit, die Breite feiner Schultern, bie 
Samärze feiner Roten, das Feuer feiner dunteln Mugen ab 
ſtechenb mit dev Bläffe feiner Wangen. So findet rin Teder 
und eine Sebe etwas zu bewunbern, etwaßz, das anzieht, und 
wäre es auch nur bie biode Neuheit — und fo hat man bie ſel⸗ 
tene Erihrimug, saß man an einem Sonntag Morgen vie 
abgelegene Safe im oͤſtlicheren Theile Zondons, weit von ber 
ſybnen Welt entfernt, gedrängt von prächtigen Karoſſen, ge⸗ 
giert mit veihen Wappen und Kronen cher engliſche bobe Abel 
führt betanntlich Meonen, oder was mm bier Coronets Über 
ben Wagen nennt) und bie Reizen und Vornehmen ſich mit 


bein gemeinen Molte um bie Wette in eine enge Kirche drängen 
fiebt, Die nicht einmal für ihre eigentliche Gemeinde binreicht. 
Das Gedraͤnge wurde enduch To groß, daß man ſich unter den 
Augen bed Gotteimanned zu Palgen anfing und bie Kirchenäl⸗ 
teten fich entfontichen mußten, Cinießzertel zu geben, um bıe 
man im Laufe der Woche nachſuchen muß, damit nicht ınchr in 
bie Kirche kommen als sie zu beiten werman und wahrineinkich 
auch, damit bie Zuhörer alle anftändig und wände ſeyen, denn 
Herr Irving bat ſich vecht eigentlich dahin erfiärt, baher — 
bad Eraugellum an bie Reichen prediae! Ob et ihn geliu— 
‚gen werde, unter dieſer Klaſſe viele Proſelpten zu gewimmen, 
muß die Zeit Ichren — fo weit er, bie engliſche Tafbionas 
bles, ja wohl bie Vornehmen überhaupt tennet, fermtet er — 
dab wenn ber Reiz ber Neuheit vorüͤber, wenn man mfbe ge 
worben if, in ber Geſelſchaft von ben großen Vrcbiger 
zu reden und — reben zu hören, Diele Klaſſe Ibm verlaffen, 
und ihm wicder die Gelegenbeit schen werde, bie bimmlijche 
Botſchaft an die zu prebigen, bie ihrer am ameiflen bebürz 
fen und für die fie auch eigentlich befturunt war — ben Ars 
men, Diefem Fau geht Kerr Irving am fo ſameller entgeaen, 
weil Pie Preſſe nicht non einer Parthey. fonbern von allen, ibm 
entaegen if. Die Times nemen feine Neben in Suter 
Worttram, ohne Einn; der Courier nennt Nesänzlichen Ins 
ſinn; das Morning Ehrontcke lacht u aus; ber John Bull 
macht einen Gaſſenhauer auf ibn — kurz es gibt feine Tanz 
Wochen: oder Monatiehrift, bie nicht von ibm geſprochen unb 
no Spricht, und jede — fast ohne eine einzige Nusnakme — 
gegen ibn, weniaſtens war faft in feiner einzigen das Lob 
ofme ein bebentliches Aber! Aber, fragen die Kefer auch, mas 
aft denn die Urſache, daß alle enqliſche Blaͤtter genen ifm fürb ? 
Hören Sie: für's erfteifter ein Schottlaͤnder — ein Schortläus 
der , der ganz London laufen mat — daß barf rin engliſches 
Jonrnual dulden; zweytens predigt er Gechorfam gegen bie von 
Gott gefezte Obrigtelt — das bringt ale Whig- und Rabimis 
jourmale gegen Ihn; drittens fast er, er wiſſe mit. was ibm 
am meiften Etel verurfache, ob Byrons rober Spott in Fels 
nem Geſicht bes lezten Weriditch «Vision of Indgement ı nder 
Southeys triechende Heuchelen in feinem Werte diefed Na⸗ 
mens — dieſes leztere muͤſſen tie Zorpiournale vädben; vier⸗ 
tens gehoͤrt er zur Kirche von Schottland — und dieſet erregt 
ben Neid ber Analitaner, beſonders der Beiftlichteit und wohl 
auch ben Neid der Settirer, bie im noch befonberd darum wicht 
lieben fönnen, weil er fünftens den Weiden predigt — und ba 
er fechäten® der Religien Anichen zu verfchafen ſucht, ſo bat 
er auch alte Unglaͤubige gegen ſich. Wie viele Ähte Anbaͤnger 
er ben allem dem doch haben müfe, zeigt fich indeſſen am März 
ften in dem VBerseiamiß einer eben eröffneten Eubfription us 
ter den Mitaliedern feiner Gemeinde sur Erbanung einer neuen 
Kirche, welche mehrere Imnberr jeher adbtonre Namen und bes 
weitd Über 1000 Pfund Sterling enthaͤlt meiſtens unter ber 
Benennung von ſaͤhrlichen Beytraͤgen, fuͤnf Jahr vorausber⸗ 
zahlte nebſt einem beſendern Geſchent für ben Augenblict. 
Der Mann muß alſo nothwendig chriges poſitires Verdienſt has 
ben, Muß, denn Ref. kann nicht ſagen, baß er’ö bat; denn 
da er fi ben feiner Andacht nicht gern driiten laͤßt, fo bat er 
den Beſuch zu feiner Kircht von einer Wore zur andern aufs 
geſchoben, Bid ed mehr Raum gibt, und den bieten Dftarbanb 
von Prebiaten, ben Kerr Irving fo eben herausgegeben, bat 
er, and Mangel an Muße, noch nit leſen fünnen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Mo iſt der Baum, vo iſt das Kraut auf Erden. 
Das ſich vermehrt wie eine Wreveltimt, 
Die wuchernd ſchneil dad Leben Aberfpinnt, 


Maupach. 





Das Gefaͤngniß von New⸗VYotk. 
(Kortfeging.) 


„Eine umftändlihe Erzäblung aller der Thorheiten, 
der ich mid» ſchuldig machte, wuͤrde uͤberflüſſig ſeyn. Die 
wichtigen Perſonen, von denen wir Patrice gefprohen 
batte, waren Spieler, Glädsritter, Menfben, die in 
Laſtern verfunfen waren ; jene Damen vom beften Ton wa- 
ren von gleichem Gehalt. Jung und ohne Erſahrung ging 
ich in alle Fallſtricke ein; ich ergab mich den größten Aus: 
fhweifungen. Mein Gelb mar bald erſchoͤpft, amd ich 
nahm gu meinem Vetter Zuflucht, der mich an das Spiel 
verwies. Ich machte Schwiden, fpielte mit Reidenfchaft, 
und hatte Ungluͤck. Eines Tages glaubte ich zu bemerken, 
das einer meiner Gegner fih unerlaubter Mittel bediente; 
ich beleidigte ihn öffentlih, zwang ibn, ſich zu fihlagen, 
und verwundete ihn fo acfährlic, daß ich ihn für todt hielt, 
Entſchloſſen, den gerichtlihen Verfolgungen zu entgeben, 
wählte ich einen Zuſſuchtsort, wo ich nichts zu wagen 
glaubte; ich wurde aber entdeckt, feitgefegt und in ein Ge: 
ſaͤngniß geworfen. 

„Während der erften Wochen meines Aufenthalts in 
der Stadt hatte ib meiner Mutter geſchrieben; bald wur— 
den meine Briefe feltener, endlich vernachlaͤſſigte ich dieſe 
Pflicht adnzlih. In meiner gegenwärtigen traurigen Page 
ſchrieb ich an Burke, und erfuhr zu meinem Erſtaunen, 
daß er nicht mehr in Dublin fer. Ich nahm nun meine 
Zuflucht zu den Gefellfhaftern meiner Vergmügungen, zu 





den Franen, die mir fo viele Zärtlichkeit bezeigt hatten, 
fo lange ih Guineen zu meiner Verfügung hatte. Man 
antwortete mir nur mit Komplimenten über das, was 
man meine kriegerifhe Hiße nannte, und mit Ermahnun—⸗ 
gen zur Geduld. Ich erſtickte vor Aerger. Sie können 
ſich aber erit meine Wutb denten, als ich erfuhr, daß mich 
Burke feibft ben ben Gerichten angegeben hatte, und daß 
feine Treuloſigkeit meine Zufluchtoſtaͤtte verrathen habe, 
Ich ſchwur bep mir, die Erde won einem folden Ungeheuer 
zu befreven. 

Auf diefe Art blieb ich fat drev Monate, von allem 
Troft entblößt, von der ganzen Welt verlaffen, auf Stroh 
liegend, das bittere Prod der Gefangenen genießend, den 
Mobheiten der Wächter ausgefest, mit ben nichriajten Ver: 
brechern antermifcht, und wartete auf mein Urtheil. 

„Ich begreife noch nicht, wie ich in viner io aranla: 
men Lage ben Verſtand nicht verlor. Ich wurde krank, 
betam ein hisiges Fieber, wurde immer ſchwaͤcher, fo daß 
man mich in ein Hofpital bringen mußte, Diefer Verfe: 
sung erinnere ich mich nicht, denn ich hatte bereite alle 
Peimmung verloren. Während einer Nacht erwachte ich 
wie von einem Todesfhlaf, und fühlte; daß mir eine 
Sand ben falten Schweiß abwiſchte, der mir das Geſicht 
bededte. Ich glaubte, das Herabfallen glübender Thraͤnen 
anf meinen Wangen zu füblen , öffnete die Augen, und 
fand mich Fräftig genug, mic aufgurichten. Cine kamre 
brannte in der Nähe meines Bettes, und ich glaubte meine 
Mutter, wie im Zraume, zu fehen. Peine Gedanten 
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Maren noch fo vermorren, daß fie nirgends feſt hielten; ich 

fühlte nur eine Außer angenehme Empfindung, wie wenn 

ein Engel des Himmels neben mir ſaͤße. Ich nahm obnv 

weiteres Nachdenken ein mir dargereichtes Gerräuf, und 
- fchlief bald. daranf wieder feſt ein. 

„Als ich erwachte, war der Tag fhon weit vorgerddt. 
Nun erfannte ih meine ungindlihe Mutter deutlich. 
Meine Erinnerungen fteliten fi wieder ein, und ich fah 
num den ganzen Schauder meiner Lage. Ich fhämte mic 
über mich ſelhſt, und dad Vergnuͤgen des Wliederſehens 
meiner Mütter war mit einer Verwirrung gemifcht ,» we: 
gen der ich die Augen niederſchlug. 

„Heinrich, ſagte mir meine treffliche Mutter, ic 
made bir feine Vorwürfe, Gott erhalte dir das Leben, 
dieß ift mein einziger Wunſch. Du glaubſt nicht, welchen 
Kunmer du mir verurfachit, wenn du meinen Anblid ver: 
meideft. Vertraue mir, und deuke nur an deine Heilung ; 
ich bin gluͤclich, dich zu ſeheu, und bep dir zur machen,“ 

„Diefe fanften Reußerungen durchdrangen mein Herz; 
meine Augen füllten fh mit Thraͤuen, und mir wurde 
leichter. Meine Mutter nmarmte mich zärtlich, und das 
Ungluͤc ſchien fh von mir zu entfernen. Ich erfuhr, da 
der Mann, dem ich getödter zu haben glaubte, von jeiner 
Wunde geneien fen, und daß ic die Strenge ber Geſetze 
nicht mehr zu fürchten hatte. Meine Wiederaenefung erfolgte 
fehr langſam. Endlich kehrte ih mit meiner Murter nad 
Derrimore zuruͤck. 

„Ih hatte mich oft mach Sophie Graham erfundigt. 
Seit meinen Ungluͤckſchien ich fie immiger zu lieben. Meine 
Mutter war meinen fragen ausgewihen, oder hatte ſich 
nur jo ausgedruͤckt, daß ich nichts von dent erfuhr, was 
ich wiffen wollte. Ich ſehnte mic daher nach der Anfunft 
in wiferer feinen Stadt, verſprach mir eine glückliche Ju: 
kunft dey meiner Sophie, und vertiefte mich aufs Ange: 
nehmſte in Diele Gedanken. 

„Urtheilen Sie nun vom meiner fhmerzhaften Leber: 
raſchung. Patrice Yurfe war wibrend meiner Gefangen: 
ſchaft nach Derrimore zuridgefommen, und batte ſich in 
ber Familie Graham eingeführt. Die anglidliher Weile 
nur zu getteue Schilderung, Die er dajelbit von meinen 
Betragen und von meinen Charakter entworfen Batte, em: 
pörten Sophiens Eltern; ſie ſelbſt ſah mich ihrer Liebe un: 
werth, und nahm Burke's Anerbierungen au. Cie hatten 
fich vor wenigen Tagen gebeirarbet, und waren Bepde nach 
Eorf abgereist, wo der grauſamſte Feind, den ich in der 
Welt hatte, fih, wie man mir fagte, miederlaſſen wollte, 

„Wie fol ih Ihnen die Gefühle ſchildern, wrlche 
mein Herz ben diefen Nachrichten beſtürmten? Ich firk 
nun die Treuleſigkeit, deren Opfer id geworden war, far 
ein. Es uͤberſiel mid ein Efel vor aller Geſellſchaft, und 
ich lebte wie ein Eingiedler, Ich verabſcheute be Menſchen, 
die ich alle für eben jo ſchlecht und beträgeriich hielt, wit 


die, welche ich bisher fennen gelernt hatte; ich verabicheute 
nich ſelbſt, bep dem Gedanken au meine thoͤrichte Leicht⸗ 
zlaͤubigkeit. 

„Uebrigens hatte mein Geburtsort num leinen Meiz 
inebr für mid. Ich hatte ben Becher des Laſters bie. zur 
Betaͤubung, geleert, und für Familienfreuden allen Sinn 
verloren. Mein ungebildeter Geiſt bot mir keine Zuflucht 
an; ich hatte nur Einen feſten Gedanken, ber meine ganze 
Einbildungskraft umfaßte; es war der Drang nad Wache, 

„Bey den Entſchtuß, meinen Feind zu verfolgen, ibn 
zu treffen, ihn überall, wo ich ihn finden foilte, anzu— 
greifen, ibn mit meinen Haänden zu zerreißen, mußte idh 
mich bineeichend zu verfiellen, um meinen Boriah zu ver: 
bergen ; ich wollte die unrubige Zärtlichfeit meiner Mut: 
ter kaͤuſchen, und ſtellte mich ruhtg. So verflofien fünf: 
zehn Monate, ohne das die Zeit die gehaͤſſige Leidenſchaft 
milderfe, die in meinem Innern tebte. Meine Mutter, 
die mich fir beruhigt hielt, wurde in ihrer Anffihr made 
laͤſſiger; ich benuzte dieſen Umſtand, verließ ind Gcheime 
Derrimore, und ſchlug den Weg nad Corf ein. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Aus Pari, 


Gleire 

Die Framoſen könnten mid mit ihrer „Oloi re“ 
in einen Sumpf treiben, bliebe mir zu meiner Rettung 
font feine Zuflucht übrig. Der dentſche Ruhm it werfig: 
ſtens ein Mann, ober zwar auch nicht viel taugt ; Die 
Gloire der Franzoſen aber ift eine fo widrige, abnefhmadte 
und unverichämte Kokette, daß fir gar nicht zu ertragen iſt. 
Gebt bin, und fehr den rerbannten Marius mit feinem 
Rieſenherzen wehmoͤthig ſinnend auf den Trümmern Kar: 
thago's — ſchin und erbaben iſt der Anblick! Zieht mar 
aber die Pariſer bey den Scherben ihrer Herrlichleit greis 
nen, möchte mau ihnen das Sacktüchelchen aus der Weite 
sieben, um ihnen Wange und Naſe damir zu faubern. 
Menſchen, die von Morgen bis Abend von Ärenbeit reden, 
wiſſen noch nicht einmal, dab jedes Voll in der Frepheit, 
die ed andern Völfern geraudt, feine eigene prrloren, und 
daß Ruhm der Honig an der Wagendeichſel ift, womtt 
Muͤnchhauſen den Pären gefanaen! Die romiihe Ger 
ſchichte wurde von den Franzofen dramatifirt, das Trame 
ift unter bein Namen: Die Revolution, befannt, 
Dad Gedicht hat glänzende Vorziae, und machte ben der 
Aufführung großen Eindruck; Dir beten Schauſpieler tra 
ten darin auf; Muſik, Tanz, Deforationen und die ans 
dern Nebendinge waren auf Dad Schenſte angeordnet — 
aber ed war Alles doch nur ein Schauſpiel. Mas in Nas 
poleon Größeres und Wirdigeres gedeſen, als in Talına, 


ging für die Erkenntniß der meiſten Franzoſen verloren. 
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Komödianten find fie, und Komöbianten werden fie noch 
lange bleiben. Wien, Berlin, Moslau erobert zu haben, 
gefiel ihnen freylich, meil folche kriegeriſche Einzige noch 
weit prachtvoller waren, als die in der Veſtalin und im 
Titus. Jezt, da der Vorhang gefallen, (nicht dad Stud, 
nur ein Alt erft it geendigt,) jammern fie, denn die Seit 
wird ihnen lange. Waren e3 die Feldherrn und Soldaten 
allein, weiche trauerten und klagten, daß man ihrem die 
ganze Beute ihrer zahlloſen Siege wieder abgenemmen — 
ihnen wäre zu verzeiben. Wenn aber Menſchen, die nie 
etwas geführt, als die Feder, und auch diefe nur ſeitdem 
feine Gefabr daben it — denn unter Napoleons Herrſchaft 
waren fie ſtumm, oder gebrauchten nur zum Schmeicheln 
ihre Zunge — wenn dieſe verlornen Nationalrubm bewei: 
aen, fo ift ed lächerlich und abgeſchmackt. Daß fte wenig⸗ 
tens, was ſie fi felbft ald Ruhm angerechnet, auch au: 
dern Völkern ald Nubm möchten angedeiben lafen! Aber 
davon find fie weit entfernt. Rußland, Deftreich, Preu— 
fen befiegt zu baben, ſcheint ihnen glorreih; daß aber bie 
Rufen, Oeſtreicher und Preußen als Sieger nah Trank: 
reich gefommen, erflären fie für gemein nnd niedrig, und 
fie reden davon, als hätten fi die verbündeten Heere bev 
Nacht und Nebel auf den Zehen nach Paris geſchlichen, und 
dätten wie Diebe mit Nachſchluͤſſeln die Thore der Haupt⸗ 
fadt geöffnet. Delavigne, ein junger dramatiicher 
Dichter, der alles Yob verdient, und der unter dem Titet: 
Messcnirmnes, aucd ziemlich gute @legien und Oden ber: 
ausgegeben, fingt: 
L’etrauger qui nous trompe, cerase impunedment 
La justice et la foi sous le glaive dtouffses: 
N ternit pour jamais sa splendeur d’un moment 
B triomphe en barbare et hrise nos trophees: 
Que cet orgueil est miserable et vain! 
Ein anderesmal reimt er: j 
Et vous, peuples si fiers du Ircpas de nos brares, 
Vous, les t#moins de notre deuil, 
Ne eroyez pas, dans votre orgueil, 
Qur, pour eire vaineus, les Frangais soient esclaven. 
Gardes vous d'irriter nos vengeurs A venir; 
Peut-ötre que le ciel, lsssc de nous punir, 
Secondersit notre eourage; 
Et qu'un autre Germanicus 
kait demander oomple aux Germains d'un autre äge 
De I» defsite de Varus. — 

Kalſer Auguſtus, als er die Herrmanns-Schlacht er: 
fuhr, ſtieß ſich den Kopf an bie Wand; Horaz aber war 
nicht jo gemein, um den Schmerz feines: Gebieters zu be 
fchwichtigen, in einer Ode auf die Germanen zu ſchimpfen. 
Noch bäpticher tritt die Nattonel Eiteltelt des Dichters da 
Bervor, wo er von der „Verwiſtung des Muſeums“ finat. 
Das man den Franzoſen die Kunſtwerke, die fie ja felbit 
«is Eieger erbeuter, nachdem ſich der Sieg gewendet, wie: 
der abgenommen — gibt es etwas natuͤrlicheres und bil- 
ligeres ald das? Uber Delavigne findet diefes um fo 


geſellſchaft im Park nicht theile 2 





ſchlechter und ſpitzbuͤbiſcher, da die barbarifben Italiener, 
Dentihe und Eugländer Aunf und Kunſtwerke wicht zu 
ſchaͤtzen wiſſen. Er fast: 
Muses, penchen vos tetes abattues : 
Du siecle de Leon les chef deuvre dirins 
Sous un ciel sans clarie suivront Jes Iroids Germainız 
Les vaisseaur d’Albion altendent nos statues. 
Des profanateurs iohumains 
Vontils anesntir tant de veilles sarantes ? 
Porteront-ils le fer sur les toiles, vivantes, 
Que Raphaöl anima de sos mains? 

Es iſt gar nicht zur zweifeln, daß die Muſen die Köpfe 
hängen liefen, als ihnen Delavignes poetifhe Klage zw 
Ohren fam, Das „eiel sans clarte‘‘ und „lroids Ger- 
mains,‘* iſt bemerkenswerth. Man frägt ſich: wie iſt es 
moͤglich, daß die Franzoſen fo wenig von der Geographie 
Deutſchlands gelernt, da fie doch dieſes Land fünf und 
zwanzig Jahre lang durchſtricheen? Es ſcheint, daß mar 
fie in ihren Schulen nur das Deutfihland des Tacitus fen: 
nen lehrt. Ein Franzofe, dem Mozarts Figaro nicht übel 
gefallen, und ber, weiß der Himmeel durch melden, Zu: 
fall erfuhr, daß dieſer Tonkuͤnſtler in Wien gelebt, fonnre 
ſich nicht fatt wundern, daß ter einem fo rauben Him: 
mel fo zarte Mufit bat gedichtet werden fünnm! Ich er: 
innere mid, daß ich mit einem jungen Franzoſen aus 
Deutſchland nach Frankreich reiste. Es war im Oftober, 
und das Wetter war raub. Cine balbe Stumde vor Kehl 
fiel ein frarter Regen; der junge Mann, der feinen Mans 
tel hatte, fror, und rief einmal über das andere aus? quel 
detestable pays! quel detestable pays! Als wir auf der 
Kehler Brücke bey der ſranzoͤſiſchen Schildwache angelangt, 
ſprach er jubelnd: N, me voila dans ma patrie knoͤpfte 
ſich die Weſte auf, und rich fi mit derjenigen Bewegung 
bie Hände, mit der man es zu thun pflegt, wenn man im 
Winter aus dem Freven in ein gebeistes Iimmer tritt. 

(Der Beihiuf folgt.) 


Jane Örey. 
[3 
Der aefehrte Moger Aſham bat in feinem Schofemsster 


folgende Schilderung von der liebenswaͤrdigen Jane Grep, 


nachmaliger Gemalin Heinrich VIIL, entworfen: „Eb’ id - 
nad Deutſchland reiste, beinchte ih Bradgate im Leicefter- 


ſhire, um Vbſchied von der edeln Lady Jane Grey zu nehmen, 


auf deren Wohlwollen ich den hochſten Werth legte. Tore 
Eitern und Verwandten mit dem ganzen Haushalt jagtem 
eben in dem Park. Sie ſelbſt aber fand ich in ihren Gemade, 


Maton's Phardon im Originale leiend and das mit fo wiel 


Veranugen, wie mancher Mam eine Iuftige Geſchſchte im 
Porcag liest. Nachdem ih meine Regrimmmg ausgeſpro— 
hen und das Nörbige, um defwilleg ich achöigmen war , 
gegegt Darte, fragte ih, warum fie die Freuden der Jagd 
werauf fe Ticheln 

verſezte: Ich dachte, alle Kurt in dem ee Bar = 
Schatten gegen Die Freude, meibe ih im Mato finde, 
Ad, die gucen Leute willen nicht, was wahres Glid, 
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wahre Freude iſt. Und wie kanıt Ihr. Madame, fragte ich, 
zu dieſer riefen Erfenntniß des Verguigens? Wie wur: 
bet Ihr vorzüglich Damit befannt, da ich. nicht viele Frauen 
and jebr wenige Männer tenne, die es fo weit brachten ? 
— Ih will Euch das fagen, erwiederte fie: Eine der größ 
ten Wohlthaten, die der Himmel mir gab, ift die, daß 
er mir fo ftrenge Eltern und einen fo milden Lehrer fen: 
dete. Denn wenn ich in der Nähe meines Vater’ oder 
meiner Mutter bin, id mag ſprechen ‚oder fchweigen, 


ſitzen, ſtehen, "geben, eſſen oder trinken, fröhlich oder trau: | 


xig fen, arbeiten, fingen oder tanzen ober irgend fonit et: 
was thun, fo muß es jo genau und abgemeifen gefcheben, 
und foll fo volllommen fenn, wie Gott Die Welt erſchaffen 
bat, font werde ich jtreng getadelt und araufam angegan: 

en, ja oft auf eine Weife mißhandelt, die ich nicht näher 

ezeihnen will, fo daß ich in der Hölle zu ſeyn alaube, 
bis die Zeit kommt, wo mein Lehrer eintritt, deffen Unter: 
richt mich fp anzieht, daß ich, fo lange er ba ift, alles 
Andere vergefle. 


Sorrefpondenz:Nahrichten. 
Lon don 5. Auguft 

GBeſchluß.) 

Sch habe eben den fünften Auguſt, den großen Brin— 

ger friiher Auftern, mit angefeben, und will jezt, da noch bier 
und da die Truͤmmer der Auſterſchalen auf den Strafen Liegen, 
und bier amd ba in den Vorſtaͤdten noch ein Haufen halbnack⸗ 
ter Gluͤctiche um den halben Pfeunig für bie Grotte bettelm 
ihnen eine Befreiung von biefen großen Tage zu geben für 
chen. — Schon in ber Mitte des Zulius wird der aufmertſame 
Beobachter durch die neuen und alten, 


händler und die myftifche Thaͤtigteit, welche bey allen dieſen 
Reuten herrſcht, an die Anfunft ber Auftern erinnert; ſpibige 
Meſſer werden geſchliſſen, Salz fein gerieben, kurz Alles beus 
tet auf etwas Mertwurdiges. Wie lange vormer die Thaͤtigteit 
an ber Seetuͤſte und Dey den Aufterkänten angefangen bat, 
weiß ich nicht. Meer am gten Auguft, mit ser lezten Kuh, 
naber fich eine Flottille von großen Barten ber Stadt; die uns 
bedecte araugelbliche Ladung verraͤth etwas. das den Einfluß 
eines engliſchen Himmels nicht fürchten darf — eo find — bie 
Auftern. Seit dem März ober Aprit find dieſe aus bem Martte 
twegaeblieben ; aber wie fehr auch den guten Buͤrger und Buͤr⸗ 
gerinnen der Mund nach biefer Lienfingsjpeife waͤſſern mag, 
wie begierig auch bie Blicke der am Ufer verfammelten Menge 
an ber noch verbotenen Frucht (in Italien gehbren die Auſtern 
mit zm ben ſrutti di Mare) haͤngen moͤgen — es darf nicht eine 
einzige gelandet werden. Aber die mitternaͤchtliche Glocte ſchlaͤgt 
zyobif Uhr, und als wäre die Hölle losgelaſſen, ſtuͤrzt ſich ein 
Heer Cmeiftens irlaͤndiſcher) Vertaͤufer und Wertäuferimnen und 
mitunter auch mancher Liebhaber und Liebhaberin mit Lebens⸗ 
sale *) in die Barken Hinab. um für ein Spottgeld ihre 
Hörbe und Kübel zu füllen. Schon ein paar Stunden darauf 
ann der fpäre Nachtſchwaͤrmer, ber fleikige Gelehrte ober der 
ſchlafoſe Kraute, fetoft in den entfernteren Gegenden ber Stadt, 
ein tlappernded Geraſſel auf dem Steiupflaſter vernehmen, wels 
es, wenn er nicht ganz ein Neuling in London ift, ibm far 
gen wird — bieß find Lie erfien Auſtern. — Nın folgenden 
Tage ift Wiles, toad nur eifen kann — Auftern, und et wird 
als eine Urt von uͤbler VWorbebeutung angefehen, wenn man 
sen flnften Auguſt bat — Auſternlos voräbergeben lafjen. Die 
5, Miet feiren faden Leute dabey ins Waſſer und foınmen 
in ber Dunkelheit um; und ſelbſt diemal hieß es, ſeyen ffinf 
Perfonen ertrunten, obgleich man nachher behmuptete , fie hät 
ten ſich alle, obgleich durch den Fall beſchaͤdigt, gerettet, 
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aber ausgebeſſerten 
Kübel, weiche im dem Laden ber Fiſch-, Obſt- und Geinfifer | 


Freude ber armen Kinder aber, von ber ich oben gerebet. fängt 
erft an, wenn firh ‚alle Andere ſatt gegeſſen baben, und bejtes 
bet in bem Sammeln der Schalen. Dieje bringen fie in irgenb 
einen fihern Winfel der Erraße und faugen an damit foftematifche 
Grotten zu bauen, bie fie bes Nachts im Innern nit Wachs⸗ 
Ferjchen beleuchten, wozu fie dad Geld erbeiten,. Und weit 
entfernt, ſich dieſes Gefchäftes zu jnimen, ſcheint dieſes es ges 
rabe zu ſeyn, welches ihmen die meifte Freude gewährt — bief 
wenigſtens feheinen bie lachenden Geſichter und faychnifhen Au⸗ 
gen der Kleinen anzubeuten, welche halbbutzendweiſe neben 
dem Voruͤbergehenden herlaufen, und mit fomijchem Ernſte 
am einen Fleinen Beytvag für ihre Grotte anbatten, wihrend 
Andere entweder mit ben Bau, ber Beleuchtung oder Bewa⸗— 
“hung biefer ephemeren Gebäude beſchaͤftigt find und bie ges 
fammelten Vfennige in Empfang neben, die wohl zum Theil 
auch auf den Ankauf frifeper Auſtern und Doft verwendet wer⸗ 
ben dürften. Dieß iſt ber fünfte Auguſt in London, . 

Gluͤctlich ift bas Land, wo das Gefeg herviht. Aber ſelbſt 


1 bie beften Befche tͤnnen #3 nidyt verhindern , daß man fie micht 


mißtrande, amd fie, die zum Schutz und zur Wertbeibigung 
des Wehrlofen gemacht wworben find, als Wertzeuge zur Bebrüs 
dung des Schwachen benuge. In deſpotiſchen Staaten, wo 
die oͤffentliche Stimme durch Zwanggeſetze gefeſſelt ift, find ſol⸗ 
‚we Erſchemungen in ber Ordnung ber Dinge; aber daß fie fich 
ſelbſt in cinem Lande ereignen follen, das fich der beiten Vers 
faſſung in ber Wert rühmt, teweist, daß auf Erden nichks 
Motltommenes möglich ift. Im Srrland, wo die. engliſche Vers 
faſſung eingeführt ſeyn joll, find amtliche Beorüchugen gang 
gewoͤhnlich, da ein Jeder, der nur ein Amt bat, bey feinen 
Mitbermten beynabe ber Etraflofigteit gewiß ſeyn famı. Ein 
Benfpiel; Vor Hurzem wurde ein Conſtabel ſchulbig befinze 
den, an einem Tag gegen eine Verfon eine Piſtole abgebrückz 
und eine andere mir ben Saͤbel angegriffen zu baben und bas 
gaͤnzlich ohne Noth oder Meizung, Was war die Etenfe? Ein: 
fperrung für rinen Monat — aberdie Prozchtoften wurden 
den Klägern (armen Randleuten)— zuertannt, weil der Eonftabel, 
während er ſich im Gefängniß befinde, feinen Gelmit befommen 
tolrbe, und folglich nicht bezahlen fonne! An demſelben Tag 
wurde ein ganz armer Bauer wegen einer Balgerey zu einer 
Geldbuße von zwanzig Pfund verurtheitt und dabey befohlen, 
baß er im Gefangniñ behalten wuͤrde, bis er bezahlt haͤtte! — 
Auch in England iſt ſeit Kurzem ein Beamter ber Bedruͤckung 
und ein anderer der Beguͤnſtigung eines Moͤrbers uͤberwieſen 
worden. Hier aber wird die Strafe ohne Zweifel dein Bergehen 
angepaßt werden. 

Bor ein Paar Tagen belangte ein hieſiger Geiſtlicher, ans 
getrieben von dem frommen Eifer, die Heiligteit ded Capbatıı 
unverlezt zu erbatten, ben Auslaͤufer eines Gafthofed vor bad 
Friedensgericht, weit er ein durch eine Landtutſche mitgebrache 
tes Water am Gonntage abaeliefert hatte. Der Geiſtliche 
brachte ein’ Geſetz aus den Zeiten KRarıs IT., bas ein ſolches 
Bergeben mir einer Gelbbufr belegt — da ſtand es ſchwarz auf 
weiß, und niemand durfte dem Geſetze widerſprechen. Aber 
ah! zu fruͤh war der Triumph des frommen Eifererd: im feiner 
Sorgfalt ben alten Gejegen gegen sie Sabbathbrecher nachzu⸗ 
fuchen und ſolche in Ausſübing zu bringen, hatte der gute 
Mann vergeiien, auf bie Arbeitem ber jegigen Legislatur zu 
merten; und da fanb fi's denn, daß ein ganz neues Gefey ben 
Ligentbfimer ber Landtutſchen gleichfalls bey einer Geldſtrafe 
befiehlt, die ihnen anvertrauten Pakete immer — innerhalb 
ſechs Stunden nad der Antunft derfeiden abpuliefern. Wie 
es benm nun in Diefen Zeitalter der Refoxmation zu geben 
yfleat, dad Neue fezte dad Mite auf bie Eeite, und — ber Klä⸗ 
ger warb abgewieſen. 


— Veplage; Literaturblatt Ar. 68. = 
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Können Sie bed verfrüppelten Kriegers fhotten, ber feine Kruͤckt 
Seaueımer zu faffen ſucht? ober bed verarmten Meichen, ber ſich eim 
porzelanes Näpfchen zu feiner Bettelſuppe aufgefpart hat? — Es ift 
etwas ſehr ruͤhrendes in bem Bemühen fein Ungiüic zu verfüßen — 


ed iſt kindlich und maͤnnlich zugleich. 


Briefe ber Dem. Arſéee. 





Uns Paris. 


Gleire 
Bei tuß.) 


Delavigne ift fo erbost über die Plünderung des Me: 
feums , daß er dem Apollo von Belvedere die größten Be: 
feidigungen fagt, weil er ſich auch, ohne fih zu wehren, 
bat fortfüdern laſſen. Cr ſpricht zu ihm: 

Dieu du joar, Diea des vers, ils brisen! ton image, 
C’en est fait: la victoire et la dirinité 
Ne couronn@nt plus ton visage 
D’une double immortalite. 
C'en est fait: loin de toi jeite un arc inutile, 
Non, ta n'inspirss pas le vieur chantre d’Achille; 
Non, tu n’es pas le Dieu qui vengea les neuf saurs 
Des fureurs d'un monstre sauvagt, 
Toi qui n’as pas un frait pour venger lon eulrage 
Et lerrasser les rarisseurs, 


Menn Apollo reben könnte, bätte er wahrſcheinlich 
Folgendes geantwortet: „Was vermag ih armer Schelm? 
Ihr habt den großen Napoleon gehabt, ihr Ted zu Sun: 
derttaufenden geweſen; euere Sache war's, mid zu ver- 
theidigen. Troͤſtet end, fo gut ihr könnt, ich ache nach 
Italien, und ed wird mir aud dort an Bewunderern nicht 
fehlen, Freplih werde ih fo feine Schmeicheleven nicht 
mehr dören, ald ich im Paris vernommen; keiner wird 
mir fagen, ich wäre la eräme de la sculpture; aber ein 
tiger Seufzer iſt mir au genug. Lebt wohl!‘ 


Mit diefer ihrer @loire find fie aber im ber juͤng⸗ 
ften Zeit gar ſehr in die Mlemme gefommen, Es verfteht 
fih von ſelbſt, daß ich hier blos von ben Liberalen ſpreche; 
beun mas bie Ultra’s betrifft, fo find diefe guten Leute, im 
Franfreih wie überall, nur mit ihrem Hausweſen und ib: 
ren Familienangelegenheiten beichäftigt, und um Gloire, 
Patrie, Liberte und andere folhe Allotrien befimmern fie 
fih gar nicht. Die Parifer Liberalen alſo hatten, feit 
bem Sturze Napoleons, jede Anfpielung auf den alten 
franzöfifhen Waffenruhm mit Heifhunger aufgefangen. 
In Büchern, in Zeitungen, in Gedichten, in Bildern, 
in Schaufpielen , auf dem Theater, in-allen Winfeln gran: 
ben fie nach italienifhen, egpptiſchen, deutſchen, fbani: 
fhen und ruſſiſchen Alrertbümern. Das Herbarium Vi- 
vom von ihren getrodneten Lorbern fönnten hundert Ya 
pferde nicht fhleppen. Die arme Theater-Genjur mattete 
fih ab, daß es zum Erbarmen war. Sie ftrich und ſtrich; 
aber wie wäre es möglich, einer fo geiſtreichen und ſcharf— 
finnigen Nation, als die franzöfifhe ift, und die ihren 
Seht überall in der Taſche mir herumträgt — wie wäre es 
möglich, ihr Alles wegzuſtreichen? Behielt die Gelegen: 
heit nur ein einziges Haar, murde fie daran feitgehalten, 
Die franzöfiiben Komödien fönnen fo wenig, als die dent: 
fen, der Lieutenants entbebren, und fo oft ſich auf der 
Buͤhne eine Uniform zeigte, brach das Gloire:-Fieber aus, 
und des Jauchzens war fein Ende. So war ed, est 
aber fam der fpanifche Krieg, den bie Liberalen nit ha: 
ben mochten, und das Blatt wendete fih. Von Gloire- 
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moliten fie michtd mehr bören, fie wurden fromm mie die 
Limmer, und fanden nichts liebliher, ald daB ſich jedes 
Wolf rebli im Lande ernähre, und fih um frember Völker 
Thun und Laſſen nicht bekuͤmmere. Es wurde alfo anbefoh: 
len, ruhmvolte Anfpielungen fortan mit Kaͤlte aufzunehmen, 
und fi von jeder Theater:Scene, bie nad Pulver rieche, 
mir Abſcheu wegzuwenden. Aber dad Parifer Parterre läßt 
fich wicht for ſchnell unter einen Hut bringen, und in den 
erfien Tagen der neuen Ordnung klatſchten bie feurigen 
Patrioten, wie fie cd gewohnt waren, bev jedem großen 
Horte der großen Nation. War darauf in den liberalen 
Theater:Zeitungen ein erichredliher Laͤrm, und fie logen, 
daß man gar nicht begreift, wo fie die Unverichämtbeit alle 
bergenommen. Sie behaupteten ganz Fed: vom ber Poli- 
zen angeftellte Leute hätten Kriegsſcenen beflaticht, die das 
Publikum mit Mifbilligung angehört. Die liebe Polizev 
hingegen, die Ober:Hofmeiiterin der Prinzefiin Guropa, 
bat ſeitdem ihre Melle gegen die ehemalige der Liberalen 
vertauſcht. Zwar hat fie durch den. ſpaniſchen Krieg eimige 


bie im einem Kotzebue'ſchen Stüde vorfommt, in Karo: 
Lime umgetauft werden, und in einem andern Stuͤck wurde 
das Wort peix, mit welchem man Stille gebot, um chut! 
verwandelt. Im Aebrigen aber hat bie Cenſur jezt beffere 
Zeiten, und Kram fich ausruhen. Bon der Gloire, die 
ihr font ein Dom in ben Amen mar. iſt fie bie befte 
Freundin gemorben. Die Parifer Straßen feben jest gan 
alorids and, Die Boulevards, die Quais, Alles behaͤngt 


mir Bildern, verſteckt Binter Büchern, umſtellt von Ofen- | 


firmen, die Waffenthaten erzählen nnd abbilden; ruhm⸗ 
volle Hunde, tapfere Schulbuben „ und felbft daranf wird 
nicht Midfihr genommen, ob Napoleon oder Bavard der 
Held der Schlachten war. Ich babe fogar bemerft, bad 
Burg vor der Kriegserflärung gegen Spanien vier neue und 
ſchoͤne Meverbaren an den Winkeln ber Vendoms Saͤule auf: 
geſtellt wurden — da wo fonjt feine warem— damit mar 
ken Ruhm auch im Dunfeln ſehe. 





Das Gefängnif von New York 
eBertiegung.y " 


Th Fan verfleider im Cork an, flieg in einem 
Wirthshanſe nabe am Hafen ab, und lief mir die Wob: 
nung bed Patriee Burke zeigen. Um folgenden Tage ge: 
gen Mittag gehe ich mit ailer Zuverfichr dahin; idy trete 
in dad Wohnzimmer; eine junge Frau, es war Sophie, 
erblickte mich, ſchreit ſchmerzhaft auf, und fällt ohne Be 
finnung vor mir nieder, Ich rufe um Hülfe, und eine 
aite Dienerin eilt berbev. Die Erſchürterung war fo heftig, 
daß die ungluͤctliche Sophie nur langſam wieder zu fi fam. 





= — — —— 


„Wie! Sie find es, fagte fie zu mir, mas wollen Sie bier? 
Wollen Sie mid in meinem Unglüd verfpotten ? Verlaffeıe 


| Sie mid, ic kann Ihre Gegenwart nit ertragen.” 


„Sopbie, fagte ih zu ihr, Sie urtbeilen bart über 
mid. id fomme blod wegen Ihres Gatten, den ich fpres 


den muß.‘ 


„Mein Batte ift nicht mehr im Irland; er bat mich 
wegen einer andern Frau verlaffen; fie find in Amerifa; 
und mich jehen Sie ohne allen Schuß; ich möchte nie was 
gen, meine Eltern wieder zu ſehen.“ 

„Als Burke das Vermögen feiner Frau verfhmenber 
hatte, war er nah den vereinigten Staaten gezogen. 
Sophie erzaͤhlte mir, wie er fie mißbandelt habe, und ich 
fennte mich nicht enthalten, fie zu beklagen. Ich gab ihr 
Geld zur Bezahlung dringender Schulden, und zur Ruͤck— 
febr zu ihrer familie, Dabey erſtaunte ich, nur Mitleid fr 
fie zu empfinden; ein anderer Gedanke hatte mich gang, 
umſtrickt. „Sophie, fagte ich beym Abſchiede, mit einen: 


Tone, ber jie zittern machte, Sie follen geraͤcht werden.‘ 
neue Nengfte bekommen. So mußte eine Mamfell Mina, f 


„Nah der Abreife diefer unglädlihen Frau dachte ich 
auf Mirtel, fo ſchnell als moͤglich nah den vereinigrem 


' Staaten abzureifen. Ich kam über die lcherfahrt mit Hr. 


Macneil, Kapitän. des Handelsſchiffs Triton überein. Es 
vergingen aber drey Wochen, bis ein guͤnſtiger Wind jur 
Abfahrt wehte. 

„Ic fuͤhlte mich aufs innigfte ergriffen, ale ich die 
veterländifche Kılfte aufs den Augen verlor, und alle Sce— 
nen meiner Kindheit zogen in fhmeicheluden Bildern vor 
nreiner Seele vorüber. Wir hatten bis zu unferer Anfunfr 
auf derSyöhe der Bermudiſchen Inſeln fehr gänftigen Wind. 
Nun aber uͤberraſchte ung ein furchtbarer Sturm, Die 
Gefahr war war nicht dringend, aber die fchnelfen nnd uns 
regelmaͤßigen Stöfe des Schiffes machten mid ſehr krank. 
Das Leben war mir fo fehr emtleider, daß ich demjenigen 
gedankt baben würde, der mich in dus Meer geworfen nnd 
von jenem nnerträglichen Leiden befrept hätte, non denen 
nur bie Erfahrung einen Vegriff geben famı. Ib sing 
in die Gajlite , ſank fat obne Bewußtſeyn auf eine Pant, 
und verfchloß die Anger, ald mid eine mohlbelfaunte 
Stimme plöglih aus meinem Taumel erweckte. Es war 
wieder die Stimme meiner arımen. Mutter, die fi ohne 
mein Wiſſen eingeſchifft hatte: 

„Erſtanne niht, mei lieber Sohn, ſagte fie; ich 
Babe von Sophie Grabam erfahren, daf dur zu. Eorf feneit, 
und ſogleich meine Meife dahin angetreten. Dort erfuhr 
ih bald, daf du dich auf dem Schiffe des Kapitaͤn Macneif 
nach Amerika begeben mollteft, nnd ließ mich unter die 
Zahl der Meifenden aufnehmen. In beine Gedanken ver: 
tieft, baft du mich noch nicht bemerft. Ich bedeckte mich 
mit einem Segel, und erwartete die Gelegenheit, dich, 
ohne bir zu großen Schrecken einzufſoͤßen, anzureden. 


Big 


“ber ich babe dich krank geſehen, und fonnte dem Verlan- 
gen, dir zu beifen, nicht widerſtehen.“ 

„Ich konnte nicht ſprechen, und kuͤßte ihr blos bie 
Hände, Sie unterſtuͤzte mein finfendes Haupt mir ihren 
Anien. „Blaubft du, Heinrich, fuhr fie fort, ich loͤnnte 
mich jemals von dir trennen? Weißt du nicht, dab du 
mein einziger Troft in meinen Beben bit? Ich will dein 
Betragen nicht tadeln. Faſſe Muth, mein licher Sohn; 
deine Krankheit bat Feine Gefahr, fie wird mit dem Sturme 
porübergeben.‘’ 

„Der Simmel batte fi anfgcheitert, die See murde 
ruhig; bald wehrte der Wind wieder günftig. Mein Uebel 
hatte fich gebeffert, wir fuhren den andern Morgen in bie 
Bay vom New-Vork ein. Meine Mutter und ich begaben 
and fogleih and Land, und nahmen eine Wohnung. in der 
Broad· Street. 

„Meine Murter hatte ſich bemuͤht, meinen Vorſatz zu 
durchſchauen, den ich aber mit Geſchicklichkeit zu verbiilien 


wußte. Ich beantwortete ihre Kragen damit, daß mir, 


feit dem Schickſale von Dublin, der Aufenthalt in Jrland 


verbaßt worden fen, daß ich eim Land vorzöge, wo jeder | 


Kerr feiner Handlungen wäre, und daß ich einten beſtimm⸗ 
ten Entſchluß erft nach vollfommener Kennsniß bed Landed 
faffen würd“. : 

Indeſſen batte ih mid ins Geheim erkundigt, ob 
man von keinem Arländer, Namens Patrice Burfe, ſprechen 
gebört habe, mid ich harte bald das unausiprehlihe Ver: 
gnügen, zu erfahren, daß erin New⸗York wohne, und ſich 
fehr zurüdgesogen in einem Heinen Haufe aufbalte, Ich 
unterfuchte verfiohlen die Gegend, und wollte ihm nicht 
Bie Ehre erweifen, ibn um Duelf herauszuforbdern. Er 
Mar ſehr groß und aͤußerſt ſtark; aber ich fürchtere, 
würde meinen Aufruf nicht annehmen, und bie Beute, 
Die ih bis über das Meer aufſuchte, möchte danıı meiner 
Mache entachen. Meine Abficht war, unvermuthet vor 
An zu erſchelnen, ibn zu befeidigem, zu ſchlagen, nnd zu 
zwingen, fi zu vertheidigen.“ 

„Diefer wüthende Plan murdeausgeführt.. Burke am 
mit einer Frau gegen die große Strafe von New-Porf, 
als ich mich vor ihn ſtellte. Er bebte vor Erſtaunen zu: 
rüd. Ich werfe mid mit Heftigfeit auf ibn, und überlade 
ihn. mit Schimpfworten. Als er vom feinem eriten Erftau: 
nen zuridagefommen par, und mich unbewaffner fab, fo 
ſuchte er von feiner Stärfe Gebraud zu machen. Ich war 
eben fo ftarf und noch gemandter als er, fuche feinen Stoͤ— 
fen auszuweichen, während jeder der meinigen feine Etelle 
trifft und feine Wirkung bervorbringt, Zerſchlagen und 
mit Blut bedeckt wankt er endlich und fällt beiveannaslos 
nieder. Ich geſtehe zu meiner Schande, daß ich ihn noch 
gertreten wollte; aber das durdhdringende Geihren der 
Frau, die Zengin diefes fürchterlichen Kampfes war, hatte 
eine Menge Menſchen berbepgejonen. 


er 





Man will mid par | 


Naͤhe ſehe, aus der Erde, 


dige Fähre. 


den; in ber Muth; reife ich einen P often, ben ich in der 
und fdylage ohne Unterfchieb 
auf Alles, mad mich umgibt. Nach langem und hartnädi- 
gem MWiberftand werde ich endlich uͤbermannt und feſtge— 


ſezt. Meine Verurtbeilung ließ nicht lange auf fid war: 


tem uud verſezte mich in bie größte Wut,” 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ailterfen 
In Teneffe und Oh ia, zwey Staaten ber nord» 


- amerifanifche Union, gibt es eine Pflanze, welche dad 


Fleifh und die Milch bee Kühe vergiften fol. Wer von 

der Milch teinft, empfindet bald die gewöhnlichen Wirfun: 

gen des Biftes, Erbrechen, Fieber und trıibe Augen, und 

ftirbt in & oder 7 Tagen. Hunde nnd Kapen, die vom " 

dem Fleifch folher Kühe freſſen, werben gefährlich krank. 
* 


Zu Eros auf dem Hudſonfluſſe, 166 engliſche Meir 
len von der Muͤndung des Fluffes, nnd am einer Stelle, 
we foldher 2700 Fuß breit ift, befinder ſich eine merkwuͤr⸗ 
Ein Boot ift mir einem flachen Geruͤſte ber 
legt, anf welchem ſich eim horizontales Rad befindet, wel⸗ 
ches bie ganze Breite bed Bootes einnimmt. Diefed 


Rad wird durch eime befondere Einristung von den Hufe 


darauf geftellter Pferde umıgedrebt,, nnd theilt feine Be— 
wegung jwen anderen Mädern mit, bie fi, wie ben bee 
Dampfihiffen, anf bevden Seiten des Fahrzeuges drehen, 
und denrfelben ftatt der Ruder dienen. 

* 


Im Jahr 1819 Imtten die 47 Schulcommiſfionen im 
der Provinz Neu: Port, in den 555 Peieken, die unter 
ihrer Verwaltung fteben, 5,763 Primarfchulen , im wel- 
den, aus 302,703 Aindern, von 5 Bis 15 Jahren, die fi 
in dieſen Pezirken befinden, 271,877 Unterricht empfin—⸗ 
gem Auf dieſe hatte der Staar im demſelben Jahre 
171,151 ſpaniſche Thaler verwendet. In der Stadt Neu⸗ 
Dorf befinden fih-50 Gortesbänfer von verfhiedenen Sek 
ten, bie aber alle im ber größten Eintracht mit einander 
leben. Von diefen gehören 7 den Kathollken, 5 den Me 
formirten, 1 den deutichen Meformiten , r den deutſchen 
£ntberanern, 9 den Proebvterianern, ı ben reformirten 
Vresbpterianern, 3 ben vereinigten reſormirten Presbyte 
rianern, 2 ben Getrennten (Seceders), 5 den Mieber: 
taͤufern (eigentlih Taͤufern, Baptiſten), r den Waliſern, 
ı den Ebenejerianern, 7 den Mietbodiiten, Jden Hern⸗ 
hutern, ı den Univerfaliften; 1 tft eine alte und seine neue 
Ferfanmlung der Freunde, r eine Epmagoge und ı eine 
afritaniiche Taͤuferlapelle. 
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Korreſponbdenz-Nachrichten. 
Bertin, im Ju. 
Unſere Bühne ift jest verwaist. Der, Herr General: Ins 


tendant Graf Brüpt befindet ſich auf feinen Gütern in Sach⸗ 
fen uud begibt ſich von da nach dem Xöpliger Bade zu Er. Dias 


jeſtaͤt dem Könige. — Außer dem Haupte eutbehrt bie drama⸗ 


tiihe Kunſtanſtalt auch mehrere ihrer vorzüglichſten Glieder, 
Herr Wolf it, zur Serftellung feiner Geſundheit und, wie 
man fügt, mit mibeſtimmtem Urlaub, nach jüblichen Gegen: 
ben; Herr Before nach ben Seebaͤbern; Mad. Milber 
nach Carlsbad ‚und Mad, Schrbder, um Gaftrollen zu geben, 
nach bem mördlicheren Dentſchland nereidt, Die große Oper, 
das Trauerſpiet und die Komödie Fhnmten jezt einen eifernden 
Streit beginnen, welche biefer Gattungen ben groͤßten Berluft 
erlitten hätte, wenn dad Baller nicht wäre, dem mar den trau⸗ 
rigen Preis nicht abſprechen tann, daß cd in dieſem Yırgenz 
blicte feine ſchoͤnſte Herde vermißt. Wir brauchen ben Namen eis 
ner Künftterin nicht zu nennen, bie ruͤhmtich als bie Lieblingstoch⸗ 
ter Terpfiyore's betannt iftz ja thiten wir ed, ſo wuͤrden wir ber 
Huld ſelbſt zu mabe treten. Der pocyte Anguft it ber will 
kommue Tag, der ums den Ebef unfrer Bine und bie Mehr⸗ 
zahl ber abweſenden Mitglieder wicder zuruͤcktfuͤhrt; indem ber 
auerbochſte Geburtttag Sr. Maj. bed Kbnigs (der 3. Nuguft) 
von der orößten Kunſtanſtalt im Staate alljährlich geftyert 
wird. Wir mfifen bier eine Nachricht wiberrufen, bie wir 
Simen in wnferm irgten Schreiben gaben, Wir wollen nicht 
unterfucen, ob wir zu poreifig, oder ber Here General: 
Mufit: Direftor Sponutini zu langſam waren; aber 
beifen serüinnte Oper: Milton, bie einft Paris und vor 
vielen Sahren auch fihon Bertin entjäcte, wird nicht, wie 
es früher angeordnet war, an biejein allerhoͤchſten Feſttage dar⸗ 
geſteut; fondern es wird und dieſer neue Kunſtgenuß vis zum 
naͤchſten Karneval fonjereirt , damit wir und recht lange vor: 
her darauf freuen fouen und kuͤnftig nicht wieder in Gebanten 
witjingen, wenn in beim beliebten Liederfpicke: Kanonttus 
Schuſter, die Rebe vom Karneval it und num beziehungs- 
votl angeflimmt wird: „Das alte Lied! das alte Lieb! 
uf. w.“ Ben fd bervandten Umftinden wird nun, ftatt des 
Miltonsrnur Gretry's Richard Ebwenherz gene 
ben und bey Gelegenheit dieſer Metamorphoſe börten wir hier 
vieffättig fagen: „les exträmes se touchent.* Aber wir fin: 
deu diefes Sorichwort nicht dsen richtig angewendet, Ja! 
wenn eine Dver von Bud gegeben wuͤrbe, Da moͤchte ed paſ⸗ 
fenz Gluds Mufit iftein vollſtaͤndiger Gegenſat zu Sponti— 
niſcher Dvern; denn ed iſt ja allgemein anerkannt, 
Glucd mit den einfachften und unfbeinbarften und ungeſuch⸗ 
teflen Mitteln bie größten Wirtungen hervorzuzaubern weiß, — 
Da wir einmal von ber Zutunft ſprechen, fo wollen wir auch 
erwähnen, bad man für ben nächften Karneral auch die neueſte 
Dper eines aefeyerten beutfchen Meifters: die Euryanthe 
von unſerm 8. M. v. Weber in Vorſchlag brachte. Eme 
genug, baf fie wenigſtens vorgeſchlagen wurde; denn daß fie 
His dabin gegeben werben koͤnute, iſt, von wegen sapienli sat 
unmbglid. Außer biefer Weber'ſchen Oper, bie naͤchſten 
Heroft im Wien gegeben wird, erwarten wir auf unfver Buͤhme 
ein nenes franzbfiiches Trauerfpiel, das in Frankreich großes 
Aufſehen gemacht bat, bem in Pariſer Blaͤttern vielfach befpros 


armen Paria naͤmlich. Wir idunen — ba bie Ueberfegung , 


neh Manuftript it — ihren Berfaffer nicht nennen; aber ges 
fejt. ins er das antirbetiihe und epigrammatifige Element frau⸗ 
zoͤſiſcher Iraadtieı: überimupt. in Fabel, Charatteren, Anord⸗ 
nung, Gegenreden, Dittion und Metrum, treulich beybehalten 


Mu! 


bat, fo kaum bieſes effeftreiche Stuͤc feine große Wirkung nice 
verfeisien,  Begieriger ſind wir inbeffen auf eine meue Pro⸗ 
duftion bed Herrn Dr. Töpfers, bie wir beinnächft auf uns 
ferm Theater ſehen werden; naͤmtich: Goethe's Dermann 
und Dorothea. Die Aufgabe, bie ſich ber Schauſpiel⸗ 
dichter fer geſtellt haͤt, iſt fo außerſt ſawierig, daß fie ke 
rrits von manchem einſichtigen Kenner der Kunſt für abe 
ſolut unausfuͤhrbar ertlaͤrt wurde. Mir find nicht dieſer ſich 
feicht darbittenden Meinung. Zwar ift es tühn das allbeliebte 
Wert des Meiſters, im welchem Inhalt und Form fo uns 
trennbar⸗ harmoniſch ſich einen, aus dieſer Form herauszu— 
reißen und neu zu geflalten; zwar iſt es ſcawierig, eine Erzaͤb⸗ 
ung, ſchwieriger noch eine Ryapſedie oder Epifode eines Epoß, 
unb beyſpiellos ein ganzes epijmes Gedicht und uͤberdieß Eines, 
deffen beimafiche Ausfuͤhrlichteit nicht felten an ibuliiche Minia⸗ 
tur grängt, dramatiſch zu bearbeiten — aber fo ſehr wir von Bier 
fen Schroierigfeiten uͤberzeugt find, fo halten wir fie doch nicht 
für unbeſiegbar und verfenmen nicht bie anbrrmweitigen grofen 
Vortbeile, bie dieſe Aufgabe darbietet. Wenn der Dramatiter 
feinen Vorbildner nur nicht gänzlich mißverftanden bar — und 
wie ſoute dieſes der Herr Dr. Zbpfer! — fo werden wir em 
Drama feben, das, trot feinem vorwaltenden, ibpllifayen les 
mente, bennod, indem es an die oewaltigfien Grrianifie der 
Beitgefchichte getnuͤpft iſt, ſich in bie Region ber Tragbtie ers 
hebt. Wenn ber Dramatiter nur feine eigene Erfindung dem 
vollendeten Gedichte Goethes binzuffigt — und wie wirbe 
bad ber Haar Dr. Tbpfer! — fo werden wir enblt ein aͤcht 
vaterlaͤndiſches Wert auf unferer Bühne feben, b. h. die Brars 
beitung eines Stoffes, der nicht nur in Grund und Boden 
durchaus beutjeh ift, fondern ber auch — und bus ift bie uner— 
laͤßliche Bedingung eines varerlindiihen Dramas! — bereits ein 
allbefanntes und geliebtes Eigenthum ter, Nation 
ward, Wie gluͤctlich hat ber eriſche Diarter bier bean bramas 
tifchen vorgearkeiter! Welche einfachereine Zeidnung, melde 
friſche Kolorit des buͤrgerlichen haͤuslichen Gemäldes, hingezaubert 
auf den dunteln Grund der beweglen Zeit und des wildauſwo⸗ 
genden Staates. der, obgleichem tiefſſte Mebetferne gebüäut. 
denuoch das friedliche deutſche Landſtaͤdtchhen anfreat: ein bros - 
bendes Feuerzeichen in dem weiteften Hintergrunde des ruhigen 
freunbtioven Bildes, Wie beftinmt, wie felt, wie gar nice 
zu verfehien ift die Zeichnung ber Eharattere! Gott Lob und 
Dant! Da werben wir ton enblich einmal mir Wefen vers 
ſchont bleiben und Menſchen zu feben betemmen; beftimmte 
Individuen, feine unperfdnliche Detlamirmaſchinen. Einen 
Herrmann, der feine lyriſche Nimungen hat; eine Dorothea, 
die nicht fuͤr die Suͤnden ihrer Grofhnutter vom Fatum gezuüch— 
tigt wird und ſelbiges in italieniſchen Stanzen verflucht; einen 
Upotbefer . ser mit feinem luͤftigen Hausverſtand manden 
nervenfiechen Prinzen der neneften ZTragbdie den verfiehten 
Wahnwit austreiben fonute, was ben ſupertlugen Hofmebitus 
nicht aelinat; einen Pfarrer, ber weber fiir noch gegen ben Ka— 
thetiziemus bogmatifirt, weder einc Heidin tauft, noch eine 
Ehriftin im die Beichte nimmt; den Tirthb zum goldenen Loͤwen 
und jene Frau, die feiner Seele fpaniiin vorkommen werden; 
daben einige komiſche Perſonen ( der reine Kaufmann und feine 
janterfidtende Töchter), die, wenn fie Herr Dr. Töpfer aus 
ders in fein Drama eingeführr bat, wenigſtens fo beluſtigend 
werben fönnen, als bie luſtigſten Perſonen unferer heutigen 
deutſchen Kichlinasftärte, wir meinen: die franzbſiſchen Wander 
villes, > Kurz wir erwarten etwas Tuͤchtiges und Gediegenes 
von dem Dramatiter und jagen ihm im Voraus Dant für feine 
slädtiche und ſinnige Wahl, — So vier von der hoffnungs— 
fhwangem Zutunft. 
Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 206, 





Morgenblatt 


gebildete. "Stände, 


Donnerfag, 


28. Auguſt 1823. 





— — Dem je aufgerfärter ein Volt ift, je mehr wirb es Leute 
unter ibm geben, welche von der Morbiwenbigfeit ber Gefege, bem Bes 
duͤrfniß ihrer Bertheidigung uͤberzeugt find; um jo fefter, biübenber, 
südliger wird auch die Geſellſchaft ſeyn. 


Las Caſes Memoires. 





Aus Paris. 


Die Leſe-Kabinette. 

Im Jahr 1789 hatte Paris nur ein einziges Leſe-Ka⸗ 
biuet; jest aibt ed faum eine Straße von Bedeutung, in 
der man nicht menigfteng eines fände. Gut, daß fie in 
den freuen Tagen bafür geforgt, ber Voltebifdung Brun: 
nen genug zu graben; denn ben dem Belagerungszuitande, 
worin ſich Diefe jezt befinder, wäre fie verloren, wenn #8 
nur eine Quelle abzuleiten gäbe, Das Leſen überbaupt, 
befonders das Lefen der politifhen Zeitungen, bat in der 
Voltksſitte tiefe Wurzeln gefhlagen, und man müßte ben 
franzölifgen Boden vom Grunde aufwühlen, wollte man 
die allgemeine Theilnahme an bürgerlichen Angelegenheiten 
wieder ausrorten, Man muß es ihnen zum Dinhme nach 
fagen, daß es nicht blos eitle Neugierde ift, bie fie zu den 
Zeitungen loct; denn wenn es diefes wäre, koͤnnten ib: 
nen die Blärter, die Öfterer Betrachtungen als Geſchich— 
ten enthalten, wenig Vefriebigung geben. Alles liest, 
Geber liest. Der Miethtutſcher auf feinem Voce zieht 
ein Bud aus der Taſche, ſobald fein Herr ausgeſtiegen ift; 
die Obfthöterin laͤßt fih von ihrer Nachbarin den Conſtitu⸗ 
tionel vorlefen, amd der Portier fiedt alle Blätter, die im 
Hotel für die Fremden abgeaeben werden. Der Abonnent 
mag fi jeden Morgen die Arme müde klingeln, der Vor: 
tier bringt ihm nicht eber fein Blatt, als bis er es ſelbſt 
geleien. Für einen Sittenmaler gibt es feinen reihern 
Anblid, ald der Garten des Palais:Ropal in den Vor: 


mittagsitunden. Tauſend Menſchen halten Zeitungen in 
der Hand, und zeigen fib in den mannichfaltigſten Stel: 
Iungen und Bewegungen. Der Cine fit, ber Andere ftebt, 
der Drittegeht, bald langfamern, bald ſchnellern Schrittes. 
Jezt zieht eine Nachricht feine Aufmerkſamkeit ſtaͤrker an, 
er vergißt den zweyten Fuß binzuftellen, und ſteht einige 
Sekunden lang, wie ein Ehulenbeiliger, auf einem Peine, 
Andere jteben an Bäume gelehnt, Undere an den Gelaͤn— 
dern, welche die Blumenbeete einfhliefen, Andere an den 
Pfeilern der Arkladen. Der Metzgerknecht wiſcht ſich die 
blutigen Hände ab, die Zeitung nicht zu röthen, und der 
ambulivende Paſtetenbaͤcker läht feine Kuchen falt werben 
über dem Leſen. Wenn einſt Paris auf gleihe Weite am: 
gerginge, wie Herlulanum und Pompeji untergegangen, 
und man bedte den Palais: Royal und die Menſchen darin 
auf, und fände fie in derfelben Stellung, worin fie der 
Tod überrafht — die Papierblätter in den Haͤnden mären 
zerftäubt — würden die Alterthumsforſcher fih die Köpfe 
zerbrechen, was alle diefe Menſchen eigentlih gemacht hat: 
ten, als die Lava über fie fanı. Mein Markt, fein Thea: 
ter war da, das zeiat Die Dertlichleit. Kein fonftiges 
Schauſpiel hatte die Aufmerkiamteit angezonen, denn bie 
Köpfe find nach verſchiedenen Sriten gerichtet, und der 
Blick war zur Erde geſenlt. Mas haben fie denn getban? 
wird man fragen, und Keiner wird darauf antworten; 
Sie haben Zeitungen gelefen. 

In den Leſe Kabinetten abonnirt man fi monatlich, 
ober man bezahlt für jeden Befuch oder auch für jede ein- 
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zelne Zeitung. Man findet bort alle Pariſer, und in den 
beſſern auch alle auslaͤndiſchen Blätter. In dem Kabinette, 
welches der Buchhaͤndler Gagliani haͤlt, das meiſtens von 
Englaͤndern beſucht wird," finden ſich nicht blos’ alle engli— 
ſchen, ſchottiſchen und irlaͤndiſchen Zeitungen, ſondern auch 
die aus ben oſt⸗ und weſtindiſchen Kolonien. Der lange 
Tiſch, worauf die engltfchen Beitimigen liegen, gleicht mit 
feinen Riefenblättern einer aufgehobeuen Speifetafel, bie 
mit hingeworfenen Servietten im Unordnung bedeckt ift. 
An Größe übertrefferr bie englifchen Seitungen alle übrigen 
enropkifhen ; nach ihnen fommen die fpamifhen , dann die 
frangöfiihen , auf diefe folgen die deutfhen, und bie ita 
lieniſchen lommen zulest. Ich wollte ſchon den Satz auf⸗ 
ſtelen, daß man an dem Format der volitiſchen Blätter 
den Umfang der birgerfihen Frepbeir jedes Laudes abmef: 
ven fünne, als mich die Franffurter Ober: Portamts-Feiz 
tung, bie in Felio erfheint, von diefer falſchen Theorie 
noch zeitig abhielt. In mehrern Leſe-Kabinetten fehlt es 
such nicht an deutſchen Blaͤtteen; man nimmt aber Eini: 
ges daran wahr, was einen Dentichen nicht wenig ihmerzt. 
Die allgemeine Zeitung etwa ausgenommen, werben Feine 
deutſche Blätter in den Lefe-Kabinetren eigens gehalten, 
fondern fie werden von den Parifer Zeitungs Redaktoren, 
nachdem be ihren Gebrauch davon gemacht, ben folgenden 


Tag dahin abgegeben. Alle andern ausländifcen Zeitun⸗ 


ges werden ben frauzoͤſtichen glei geachtet, jeden Mor: 
gen gefalzt, angenädt und gehörig anfgelegt. Die deutſchen 
aber werben als verihmähte Aſchenbrodels behandelt, ımb 
in einen dunkeln Winkel ader padweife in eine Mappe ge: 
fett. Diefe fo gutmärhigen , ftillen und befcheidenen Zei: 
tungen , die ihr leztes Stuͤckchen Brod Jedem bingeben, 
der es fordere, und lieber verhungern, ald verfagen — 
wird ber Himmel gewiß noch ein für ibre Demuth belob⸗ 
men! Zicht man nur das deutſche Zeitungspack aus der 
Kappe bervor , fo finden ſich bie Blätter gerriffen, gerfnit= 
tert, die Nummern liegen nicht in Ordnung, viele fehlen, 
and die Zeitungen der verſchiedenen Staaten und Städte 
find neben und in einander in der größten Verwirrung ge: 
legt. In der preufifihen Staatszeitung findet man über: 
raͤſcht eine Beylage der Wiener Hofzeitung, in ber allge: 
meinen Zeitung ſtedt eim Kunftbiatt , der Nürnberger 
Korrefpondent ſchlieſt eine Bauernzeitung ein, der dt: 
reichiſche Beobachter hält bie Nedarzeitung liebend um: 
fhlungen, und will man ein verlornes Erd des literari- 
ſchen MWocenblattes leſen, muß man ein Morgenblatt ber: 
mmdreher, worin ienes, Kopf unten, ſteckt. Das Jour- 
nal de Franefort iik im feiner wehren und natuürlichen Ge: 
alt ſelten zu ſehen. Es iſt gewöhnlich ausgezackt wie ein 
Krifirfemm, weit die Parlier Zeirangs-Redaftoren, aus 
deren Buͤrrau es kemmt, die dentſchen Nachrichten abge: 
ſchnitten in die Druckerey ſchicken, und ſich dadurch die 
Muͤhe bed Ueberſetzens erſparen. 


ſchaften, der Paragraph der Statuten, 


Es herrſcht in dieſen Lefe-Rabinetten die federlichſte 
Stille. Nicht das leiſeſte Woͤrtchen vernimmt man, ob 
zwar dort nicht, wie in muſterhaften deutſchen Leſegeſell⸗ 
ber dad Sprechen 
verbietet, an die Wand genagelt if, noch eine Schelle auf 
dein Tifche ſteht, Die Störeuben zu mabnen, Wenn Ärans 
zyſer ſchweigen, fo iſt dieſes ein unmiderleglicher Beweis, 
dad ihre Aufmerkſamleit eifrig und ernſt beſchaͤſtigt iſt; 
dem bep den audern Gelegenbeiten, wie an Speiſetiſchen, 
machen vier ZFranzoſen einen gröhern kärm, als der ganze 
weiße Echwan in Franffurt am Main, mäbrend der jiucp- 
ten Meßwoche, mit allen feinen Saͤſten. Die Zeitungde 
Kabinette iind gzewoͤhnlich mit Bibliotheken verbunden, die 
von ben Beſuchenden mit wahrhaft jugendlichem Echuk 
fleide benuzt werde. Es iſt dieſes fihr unbemirtelte Stu— 
dirende und Literaturfreunde, oder fir ſolche, denen 
es au Bequemlichfeit häuslicher Einrichtung febls, eine 
ſehr wohlthaͤtige Auſtalt. Man bezahlt monatlich ſechs 


Franken, und fuͤr dieſe geringe Summe kann man den 
gauzen Tag in einem ſolchen Kabinet arbeiten, bet im 


Unter Feuerung und Licht unentgeldölib, und alle nölbie 
gen Bücher ben der Hand. Viele ſind dert einheimiſch, 
und verlaſſen das Kabinet blos, wenn fie zu Bette geben. 
Auch fcht man da mande ebrwirdige, narbenvolle Vete— 
ranen, bie ernft, Aolz mund wehmüthig auf die Erbaͤrmlich 
feit der Zeit herabſehen, und, weil ihr Mund zu ſchmei— 
cheln und ihr Arm zu drohen verihmäbt, die Waffen mit 
den Wiſſenſchaften vertaufhen, und, fen ed ımm Bred oder 
um Beſchaͤftigung zu finden, ben ganzen Tag emfig leſen 
Auszuͤge machen und ſchreiben. 


Das GSefaͤngniß von New: York, 
t$ortiegung.) 

„Sie wiſſen Die Vorfälle in dem Vorzimmer bed Ge 
faͤngniſſes. Es bedurfte des ganzen Anſehens bes Anden— 
fens an eine zaͤrtliche Mutter, am meinem Geift zu be 
rubigen. Sanz anders aber war bie Ecene dann, als 
mar nrich zur Arbrit zwingen wollte. Ich verwarf biefem 
Gedanten mit Enträftung, und zog das einfame Gefänge 
nis vor. Dort fafte ih den Entſchluß, Hungers zu ſter— 
ben. Dres Tage hindurch weigerte ich mid; gegen jede Art 
von Nahrung. Meime Kräfte ſchwanden, aber ih blieb - 
dennoch meinem Vorſatz getreu. Ich fab mit Entzuͤcken bie 
Annaͤherung des Augenblicks, wo ich für immer ben Pet: 
den des Lebens und der Dual ber Geſangenſchaft entgehen 
ſellte. Kerr Patterfon, von diefem nenen Verfall unter— 
richtet, beſuchte und ermahnte mich, Natrına gu nehmen. 
Der wuͤrdige Prediger bes Gefaͤngniſſes, Here Pomnalf, 
vereinigte fih mir ihn, aber veraebens. Eben io unbeug— 
ſam war ich gegen meine Muster, ihre Bitten hatten fei- 
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men Einfluß mehr auf mid, ihre Thraͤnen ruͤhrten mic 
nicht mehr; ich wolle ſterben. 

„Herr Patterfon hatte meine Mutter, die von einen 
beftiihen Fieber aus Kummer ergriffen worden war, an⸗ 
eenommen. Man beſchloß, eimen legten Verſuch mit mir 
zu machen. Am vierten Tag meiner einſamen Verſchlie⸗ 
fung böre ih des Morgens un acht Ihr die Thuͤre öffnen. 
Meine Mutter, von einem jungen Madden unterſtüzt, 
fomnmt au mein Bett. Diefes Maͤdchen war meine liebe 
Hannah. Sie erihien mir wie eier jener Genien des 
Himmels, welche das Geſchick der Menſchen leiten. Nie 
batte fi das Mitleid mit dem Unglück unter reizendern 
Formen geyeigt, nie waren fo viele Reize mit fo ruͤhrenden 
Lugenben vereinigt. 

„Heinrich, meim lieber Heinrich, rief meine Mutter, 
wenn du wiederum meine Bitten verwirfit, fo werde ich 
dieſen Ort rd Schmerzens nicht wieder verlaffen: wir wol 
ken vereint fterben. Ohne den Bevſtand dieſes lieben Air 
des hätte ich keine Kraft gehabt, zu dir zur kommen. Sie 
detlagt mein uugluͤckliches Schicſal, du allein baft fein 
Mitleid; fie vereinigt ihre Bitten mir ben meinigen. Wir 
wollen feben, ob au fo grauſam ſeyn kannſt, nicht made 
augeben.’* f 

„Ben es moh Zeit ift, fo will ich feben!’’ amtwor: 
tete ich mit fait erloihener Stimme. Bep dieſen Worten 
verſchwindet Hannah, und fommt bald darauf mir einem 
Becher Milch in der Hand zurid. Sie folgt allem meinen 
Bewegungen mir aufmerkſamem Blick, und als ib den 
Becher an deu Mund ſezte, belebte ein ſanftes Laͤchein ihre 
Züge, „Ihdr Heinrich if gerettet! fagte fie zu meiner 
Mutter. 

„Sie, ber Sie unfere Sitten lennen, werden über 
den Schritt der Hannah nicht erflaunt feon. Die Geſpraͤ⸗ 
che des Herrn Patterfon, die rührenden Klagen meiner 
Mutter, die fonderbaren Ereigniſſe, deren Opfer ich war, 
batten ihr das Verlangen eingeflößr, mich zu fehen; fie 
erfüllte zugleich eine Piicht der Woblthätigfeit , eine Ver 
ſuchung, der ſie micht widerſtehen kormte. 

„Sobald idy den Entſchluß zu Ichen gefaßt Hatte, wurde 
meine Butter rubig, und ihre Geſundheit bald wieder her⸗ 
geſtellt. Man erlaubte ihe bis zus Herfrellung meiner Ge: 
fundbeit mich oft zur beſuchen. Hannab kam nicht wieder, 
aber ihr Bild hatte ſich in mein Herz eingeprägt; ibre 
- Gegenwart erhöhte meine Einbildungsfsaft, entzuckte 
mente Träume. Ich ſprach von ihr mit meiner Mutter; 
üte geliebter Name kam immer wieder in unfern Gefpräs 
den. Ich weiß nicht, welder Strrbl dar Hoffnung mich 
fie die Zukunft belebte, aber ich fühlte mic beruhigt.“ 

" „Meine Mutter harte mir geſagt, daß Miñ Patterfon 
fie ieden Toy um Nachrichten vom mir fragte, und daß 
fie erwarte, ich werde Die neuen Pflichter, die mir aufge: 
tegt werden fpllten, german beobachten. Diefe Worte wa 


ren mir hinreichend. So wie meine Kräfte hergeſtelln 
waren, nahm ich Urbeit an und erwaͤhlte diejenige, wel: 
che bie meiſte Kraft und Thaͤtigkeit erforderte. Ich wurde 
Schmid. Ich bewegte gerne und bearbeitete bie großen 
Laſten. Dieb empfahl mich im Haufe und zog fnir eine 
Art von Achtung von Seite der anderen Gefangenen zu. 
Jedesmal, wenn Herr Patterfon die Aufficht hatte, vers 
langte er mich zu feben, und ſprach mit Theilnahme mit 
mir; er umterbieit mich uber bie Vortbeile eines arbeitie 
men Lebens, tiber bie Seelenruhe, welde ein regelmaͤßi 
ges Betragen berbeofübrt, und über das Gluͤck, bas mit 
der Tugend verbunden if. Seine Unterrebintgen. dauer: 
ten nur wenige Augenblicke, aber fie liefen unausloͤſchliche 
Epnren in meinem Herzen zurüd. 

„Gere Pownal untermabm es, feimerfeits mir reli⸗ 
gidte Empfindungen sinzuflößen, die mir bisher ſehr gleich 
guͤltig aewefen waren. Ih fab im Allgemeinen bie Prie— 
fer ald ebrgeizige Menfchen an, die nur zur Befriedigung 
ihrer geitlichen Bortheile von der Leichtgläubigkeit der . 
Menſchen Gewinn zu ziehen fürchten.‘ 

„Es gibt allerdings ſchlechte Prieiter, antwortete er 
auf mein aufrictiges Belenntniß, und ihre Zahl iſt ie 
geoh, daß bie Moral, welche fie lehren, frevlic darunter 
keides; man erkennt fie aber an ſichern Zeigen. Sie find 
ſtolz und intoferant; fie lieben die Einmiſchung im zeitli: 
he Dinge; ihre Spradei ift voll Bitterfeit ımb fie wol⸗ 
fen nur herrſchen. So if es «ber in allen Verbältnif: 
ſen, z. B. mit den Aerzten u, f. w. - Die Lafter und Feb: 
ler der Diener können aber nicht anf die Religion zuruck⸗ 
fallen. Man muß fie felbit unterfuchen and urtheilen, 
ob ihre Worfchriften nicht auf bas Gluͤck der Einzelnen und, 
der Gefellihaften zielen.” 

So weit erzählte mir Fitz Allan heute, 


(Die Zortfegung folgt.) 


Alleıley 


Die nene vom den Franzofen in den vereinigen Sta 
ten erbaute Ville de Joſeph fol bereits 3000 Einwoh⸗ 
wer haben, die mieiftend dieſer Nation angehören. 


+ 

Zu io Janeito erfcheinen feit der eingefährten Pre 
frepbeit beseitd wolf verfchiedene Zeitungen. 

Der Bau der Theepflanze, unter einem gewiſſen Ge- 
mez, durch mehrere Chinefen in Brablien, fol fehr ge 
deihen. 

* P 

Die legten Zeltimgen von Columbia geben ein erfreme 
liches Bild von dem Eifer der dortigen republifamifchen Re⸗ 
gierung für die Vollsregierung, und, wenu Keunutniß 
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Macht ift, fo muß diefer Staat bald unter-den nennen füb- 
amerikaniſchen Staaten die erite Stelle einnchmen, wozu 
ihm and in der That fchen- feine glüͤckliche Lage und der 
Meichthum feines Bodens berechtigt, in welchen ihm viel: 
leicht nur Merife den Nang ftreitig machen fan. In der 
Hauptſtadt von Columbia befinden ſich zwey Pantafter'ihe 
Schulen, wo die Lehrer fir die uͤbrigen Schulen gebildet 
werden. Dort werben fie im Leſen, Schreiben, Rechnen, 
den Anfangsgrimden der Crdbeihreibung, der Schnell⸗ 
ſchrift und in den Rechten und Pflichten des Buͤrgers un: 
errichtet. Diefe Seminarien werden von den Einkünften 
der eingegangenen Klöfter unterhalten. Dieſer Eifer der 
Megierung hat ſich auch Einzelnen mitgetheilt, und allent- 
halben bemerft man den thätigften Eifer zur Verbefferung 
des bürgerlichen Zuftandes. Was die Gefeßgebung zur 
Befreyung der Neger gethan, it welrbefannt, und wie 
gutwilig die Staatsbürger dieſen edelmuͤthigen Abſichten 
entgegenkommen, bat ein Herr Camilo Manrique por 
Kurzem bewiefen,, der neun feiner Sklaven die Freyheit 
gegeben, und ein Herr Fernandez Soto, der alle feine 
Sklaven wie freye Tagloͤhner behamdelt und bezahlt. — 
Wahrlich, ein Land, das mitten unter einem vieljährigen 
und blutigen Buͤrgerkriege fo viele öffentliche Tugend be: 
wahren ober hervorbringen konnte, verdient ein glidli 
ches Loos * 


Rorrefpondeny Nahridten. 


Berlin, im Juli. 


Beſchluß.) 


Die Gegenwart befindet ſich in magern Umſtaͤnden: das 
einzige, neue, beutſche Originalſtuͤcr des Tages iſt Kohebuens 
Splioramm, welches ein Frauzoſe für die franzbſiſche Bühne 
Bearbeitet und ein Deutſcher wieder rucwaͤrts für bie deut⸗ 
ſche Buͤhne uͤberſezt bat. Elementine beißt biejed duxch 
Gallomanie wieder germaniſch gewordene Stuͤct, in welchem 
einer Franensperfon ber graue Staar geſtochen wird, die aber 
Ieider nicht die Seutſche Ueberfeginigätont ft, welche betannt⸗ 
Yich an dem unheilbar⸗ ſchwarzen Teibet, fo daß es leicht möglich 
iſt, daß wir biefe Elementine zum dritten Mal als ein 
neues Wert anfaetifcht befommen, ſobald ſich nur irgend ein 
Muffe ober Indier entſchließt, bie Äberfegte Elementine 
wieber zu Nberfepen, wo es banır gewiß an keinein Deutfchen 
fehlen wird, der fie vom neuem fiderfezt und am feiner vater⸗ 
‚Jänbifchen Theaterdirettion, bie fie ſogleich auf unfere National: 
Süfme bringt, — Die Vergangenheit hat anus zwey Darftelluns 
gen gebradıt, bie allgemem und mit Recht als wollandete gepries 
fen werden, 1 dns unterbrodene Opferfeſt von Wins 
4er, worin ſich alle Mitfpielenden,, ohne Ausnahme hervor⸗ 
tbaten, unſere lieblice Mad. Seidler aber ſich von Neuem 
als ein wahrer Schatz ber hieſigen Buͤhne vewaͤhrte. Zwar 
fagen die Liebhaber bed Großen. ihr Gefang fen nicht ber for 
denaunte große; unb dog mäffen wir gefteben, daß man der 


r 


Mad. Seid ler, bie fo glodenrein, fo geperft. fo untabeligs 
vollenter fingt, bimmetfdirependes Unront thun wuͤrbe, wenn 
mas jenen großen hoͤlliſchſchreyenden Gefang ven ikr verlangte, 
den die wahrhaft große Künftierin volltounnen entbebren kanıt. 
a) bie Brüder von Terenz: eine ber votemmenſten Dars 
ſtellungen anf hiefigen Buͤhue, im welcher Herr Devrient 
feinen alten Ruhm erneueie uud Herr Leinm das jajone Ziel 
der Kunſt erreichte, nach weigem ev 4war immer mit mg? 
ſtrengtem Fleiße firebt, dem er aber ſehr oft mir aule nreinti⸗ 
wer Anftvengung voruͤberfliegt. Wir ehren und achten bie 
Liebe zu feiner Kunft, die Herr Keanm uͤberall und immer 
darthut und jo Darf er es uns seht bel nehmen und ınödge 
und perftelm, wenn wir ibm jagen, Daß er meiſt weit beſſer 
fpieten würde, wenn ev nicht zu gut fpielen wollte, — Fremde 
Künfter baten und in ber lezteu Zeit befuchtz Herr Maurer 
vom Hoftbeater zu Stuttgart, der ald ein wohlbetanntes 
und geſchaͤztes Tatent von anferm Publitum anfgenontngn 
wurde, Das ibm eben jo ungern verloren als freudig wiebergefer 
gen bat, — Mad, Maurer, feine Gattin, bie ebenfans fruͤ⸗ 
ber Mitglied unſerer Bühne, wenn gleich nur cine junge Ans 
fängerin war. Was konnten wir mehr gu ihrem Lobe jagen, 
als daß fie in einer Pradtrolle ber Mab. Stiſch in ber Pre 
ciofa auftrat und gefiel! — Herr Devrient vom Hoſthea⸗ 
ter zu Dresden, beifen Naturgabtu (eine ſchadne Geſtalt und 
eine wohlelingende Stimme) bie Lotalblaͤtter feiner Stadt durch 
belehrende Kritik erſt ausbilben mögen. Bevor in einer aus⸗ 
waͤrtigen Zeitfeprift die Rede von ihm ſeyn fan Daſſelbe gift, 
unſeres Erachtens nach, von der Singerin Wille, Echrbder 
«Tochter der berühmten EBoröben). Mur muͤſſen wir bier 
noch hinzuſetzen, dad, obgleich uns ihre SEtimme bünn, ihre 
Fertigtelt nichts weniger als meiſterhaft und ſogar ihr Unter— 
wicht nicht fireng und ihre Schule nicht dat vorfam, daß bems 
ungeachtet ein Theil bes Publikiuns die ſe achtzehmjährige Saͤn⸗ 
gerin für eine eminente Erſcheinung im Gebiete des bramatis 
ſchen Gefanges ertlärte, Da wir hören fogar, dab KR. M. 
©. Weber eben biefer Meinung if. Möge fie baber unter 
feinev Leitung — fie ift im Dresden enganirt — dad werden. 
wofhr, wie gejagt, ein Theil unfered Publitums fie ſchon jezt 
hätt, und fommt fie dann wieder nach Berlin, jo wollen wir 
mehr von ihr erzaͤhlen, als ed ums jest moͤglich iſt. — Noch 
gehört zu ben Thratermenigteiten, daß ınıfer Ihbned‘ Opernhaus 
auc äuferlid) neu autfarfrifcht wird. Auch die un Bau begrif⸗ 
fene Schloßsrüice nähert fi ihrer Vollendung, eben fo bie 
neue Friebrihstrüce; das Porsbammer Thor am Enbe ber 
prächtigen Leipziger Strafe wirb bereits niebeugeriffen, um 
einem nenen und fchbuen Bau Pay zu machen; mit Gemertends 
werther Raſchheit ift unter den Linden ein nroßed, eiufaches 
und wohlgefälliged Gebäude, bie Artillerie: Schule, entftanden, 
und von dem Militär ſelbſt, von ber Handwertetornpaquie (ein 
weſentlich vermehrte und nerbejfertes Wionirutorpd), deren jebeß 
Armeeforps eine zählt, erbaut worben; dieſelben militaͤriſchen 
Handwerter werben auch bad Innere ohne fremde Huͤlfe aus⸗ 
führen. So vergeht kein Jahr, in welchem unſere Stadt nicht 
neue Verfehimerungen fieht, die fie ber allernbaften Huld ums 
ſerts vielgtliebten Rönias verbantt, Go eben vernehmen voir, 
dab Se. Maj. am Gehurtötage der Fürftin Elary in Xbplig, 
die dort anweſenden Tänzer und Tänzerinnen ber hieſigen Buͤhne 
ein Ballet aufführen und den Beteranen unſerer Schauſpieler: 
Herrn Unzelmann ſpielen Tießen, die Einnahnme ben Stadt⸗ 
arınen beftimmten und ber dortigen Direttion die Einbuße hoͤchſt 
Aberal vergfitigten. 
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Iſt doch auf der weiten Erde 

Nur ein Traum das ganze Leben; — 
König ſey er, träumt der König; 
Und in dieſem Wahn verfentt, 
Herrſcht, arbietet er und lentt; 

Alles it ibm unterrbänia. 

Er erwacht, und — aus ift Alles — 
Und von feinem hohen Glüͤct 

Bleibt ibın Feine Spur zuruͤck 

Als ber Schred ob ſeines Taler, 


. Das Leben ein Traum, nah Calderon, von Zahlhaas. 





Bruchftüc aus einer Reife von Madrid nach 
Sevilla, 


Aufenthalt in Sevilla. 
Beſchluß.) 


Das vornehmſte Schauſpielhaus iſt noch nicht ganz 
vollendet, und keinesweges unanſehnlich fuͤr Spanien. 
Es iſt groß und bequem, und das Getaͤfel der Logen gut 
gemalt, Die Sitze im Parterre find wie gu Madrid ab: 
getbeilt und bezeichnet, To daß man fich verber eines gewif: 
fen Platzes verfibern fann. Die einzige Vorftellung, welche 
ich ſah, und wovon ich ben Namen vergeffen,, gina darauf 
binaus, um zu zeigen, wie man ehemals in Spanien Aem: 
ter erhielt. Ein armer Kandidat, dem man eine Stelle 
verſprochen, findet ſich anf dem Miniſterium mit feiner 
Bittſchrift ein, und bier wird er von allen Untergebenen 
fo lange mißhandelt, bis er fie, anf ben Rath feines Par: 
bierd, der Reihe nad beitochen hat, die Männer mir Geld, 
die Weiber mit Äleidern. Auf diefe Weile fommt er end: 
lih vor den Minifter — aber auch bier wird er zuruͤck 
gewiefen , bis ihm feine huͤbſche Frau ſogleich eine vafante 
Stelle findet. Diefes Luſtſpiel ift voller Sartre, und ei: 
nige Stellen erhielten den rauſchendſten Bevfall, Die 
Schaufpieler erſchienen in, ganz gewöhnlicher buͤrgerlicher 
Kleidung, To daß die Vorftellung für einen Ausländer 
mehr das Ansehen einer Probe harte. 


Den Beſchluß machte | 


Gewehre fchulterren. Diefe dumme Farce erregte aber all⸗ 
gemeines Mißfallen. — Man hat bier Feine Gallerie, und 
die oberen Yogen find gänzlich für Frauenzimmer beſtimmt. 
Das Parterre war voller Herren, und hinter diefem iſt 
ein Plab zum Steben, wo man den niebrigiten Preis be: 
zahlt. Ach ſah weder Soldaten noch Polizepbeamte, den: 
noch berrichte bie größte Ordnung. 

Die Kaffeebäufer find von nener Einrichtung, und 
werben nach Parifer Murtern geführt; feir Kurzem aber 
erit findet man Zeitungen bier, Man hat in Sevilla feit 
einiger Zeit ein Diario gedrudt, dief war aber ein Au: 
ßerſt ſchlechtes Produkt. Jezt hat man die Madriber Zei: 
tung bierber verlegt. 

An der Nähe des Fluſſes befindet fih eine ftarke 
Mauer zur Schutzwehr gegen das Ueberftrömen deſſelben, 
welches die Stadt oft großen Gefahren und Unbeguemlich- 
keiten ausſezt, indem das Waller, den Infchriften in der 
Mauer nad, oft eine bedeutende Höhererreicht bat, be: 
fenders im Jahr 1796. — Auch iſt feit einigen Fahren das 
gelbe Fieber einheimiſch geworben (2), eine Seuche, melde, 
bey der Enge der Straßen und der eingefchloffenen Luft, 
gänzlich zu verbannen ſchwer ſeyn wird, 

Ungefähr anderthalb Stunden von Sevilla befinden 
fh die Trümmer der altsrömiichen Stadt Italica, melde 
die "once Fanta Sponze, und die Kandleute Alt-Sevilla 
nennen. Das Hloſter Zanta Iponze wurde von den Tran: 
ofen in eine Kaierne umgewandelt, und bat jest diefelbe 


ein militäriſches Ballet, worin and die Tämferinaen itwe | Beſtiimnmng. Dicht bey dem Dorfe gleiches Namens fah 
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ich einige große und feite Gemaͤuer roͤmiſchen Urfprungs, 
deren Beftimmung ſich aber nicht mehr erfennen läßt. in: 
weit davon zeigte man mir in einem Kornfelde die ziemlich 
erhaltenen Weberrefte eines Amphitheaters. Der Kreis 
war laͤnglich, und ift ntır an wenigen Stellen unterbre: 
hen. Die jteinernen Baͤnke erheben fih uber einem Ge 
wölbe, welches unter dem unterften Bänfen mit der Arena 
in Verbindung ftand, und wabrfcheinlich Die Kampfenden, 
entweder Thiere oder Menſchen, im biefelben zuließ. 

Ih ſah im Sevilla zwey Stiergefehte. Das hieſige 
Amphitheater ift fehr groß und ſchoͤn; die untern Sie 
find alle von Stein, die oberm, oder bie Altane, von Bad: 
einen, und das Dah wird von Marmorpfeilern getra: 
gen. Diefe Ultane und Pfeiler erſtrecken fih indeffen nur 
ber bie Hälfte des Kreiſes, indem es an Geld gefehlt, um 
das große Merk zu vollenden. Die andere Hälfte ift von 
Holz aufgebaut, und der Kreis wird durch einzelne Hau: 
fer unterbrochen , aus welchen die Bewohner dad Echau: 
fpiel umſonſt mit anfeben können. Das erfte Stiergefecht 
feit Faſtnacht war am Oſtermontag. Vier Stiere murben 
erlegt, wovon drey ungehenern Widerftand leifteten; zwey 
Pferde wurden aufgeichligt, eim Picador vom Pferde ge 
worfen, welcher beym Kalle großen Schaden litt, und ein 
Matador, welcher einen Fehlitoß that, wurde von dem 
Stiere beunahe tödtlih verwundet. Nah dem Gefechte 
gab eine Weibsperfon eine Boritellung von Kunftreiteren 
von mittelmäßiger Art. Dann wurde ein Feiner Luft: 
ballon mit einer menſchlichen Geftalt in die Höhe gelaffen, 
welche von einigen hundert Fuß Höhe in dem Boote wie: 
ber berabfam. Zum Schluß ließ man zur Unterhaltung 
für das Volk einen ſchwachen Ochſen in die Schranfen, über 
ben fich auch der Pöbel ſogleich hermachte. Die Sige wa: 
ren diefmal fehr voll, und die Zuſchauer ſchienen mit Al 
lem ſehr zufrieden, außer der Kunftreiteren, welche nicht 
wiederholt ward. — Ben dem zwesten Gefecht waren nur 
wenige Zuſchauer zugegen, indem das Wetter fchlecht war. 
Die fieben Ochfen , die man erlegte, ſchienen alle von ei- 
ner gemeineren Zucht zu ſeyn und leifteten wenigen Wider: 
fand. Um Morgen aber, ale man fie auf den Kampfplag 
trieb, hatte einer davon einen jungen Menfchen umge: 
draht, der ihm zu nahe gefommen war. 

Man gab Nachricht, dab der König am 1o, April fei: 
nen Einzug in der Stade balten wurde. Zu diefem Ende 
ward eine Anzeige an ale Eden angefchlagen, worin den 
Eimwohnern ber Etrafen, durch melde der Monarch fon: 
men follte, befoblen ward, die Vorberfeite ihrer Käufer 
zu verzieren. Auch wurde für die drey folgenden Nächte 
eine allgemeine Beleuchtung anempfohlen. Ein anderer 
Vefehl verordnete, daß am Tage des Einzuges nach drey 
Uhr alle Wirthshaͤuſer verfehloffen werden follten, um, 
wie es weiter bieß, die Unordnungen zu verbiten, bie ben 
frühern Gelegenheiten durch zu häufigen Genuß ded Wei: 


nes verübt worden. — In den nördlichen Provinzen wird 
nicht viel Wein getrunken, während in Andalufien das 
Nolf bamit oft bis zum Uebermaße gebt; welches indeſſen 
bey dem feuchten Klima und den koͤſtlichen Weinen fein 
Wunder iſt. 

Der 10. April kam, brachte aber trübed Wetter und 
Megen mit, An mehrern Käufern waren die Altane mit 
Deden, meiitens von blauer Seide, behangen. Die Stra: 
Ben bey dem Thore von Triana waren auf einer Seite mit 
Soldaten beſezt. Der Kouſtitutionsplatz hatte ein praͤch⸗ 
tiged Anfehen. Das Stadthaus war mit dunfelblanen Ta: 
peten behangen, und die Pfeiler feiner großen Altane mit 
kinftlihen Rofen ummunden. Im Innern der Wltane, 


‚welche man vielmehr eine offene Gallerie nennen möchte, 


hingen acht oder zehn aläferne Leuchter, und vorne wehte die 
Nationalfabne über einem Panzerhemd und Helm. Auf 
dem Plage war eine große Menge Volks verfammelt, und 
die Altane der Käufer waren mit Zuſchauern beſezt, mei: 
ftend Frauenzimmern, mit natürliben Blumen in den 
Haaren. Da die Käufer alle Altane baben, fo waren die 
untern gegen den fallenden Regen gefhijt. Bon dem Pas, 
wo eine Menge Soldaten mit Muſik verfammelt waren, 
führt eine lange Reihe enger Gaffen ; auch bier ſah man 
eine Menge Zufhaner, und fobald um fünf Minuten auf 
ein Uhr die erften Kanonenſchuͤſſe das Zeichen gaben, daß 
der Zug bep ber Stadt angefommen war, wurben alle Al⸗— 
tane mit Deden behangen, einige derfelben von ſehr altem 
geblümten Seidenzeug, einige von gelbem Zitz, andere von 
Damaft, die meiften aber von blauer Seide. Die Solde: 
ten waren alle auf ihren VPoften. An einigen Kirchen war 
die Außenſeite mit alten Teppihen bebangen, und bie 
Mönche der Klöfter, die an dem Mege lagen, ftanden vor 
denſelben gereiht. — Vor und hinter dem Lönigliben Wa: 
gen ritt eine ftarfe Kavallerie Bedeckung, welche, fobald fie 
durch das Thor gefommen war, Vira Riego! rief; daaber 
Niemand in ben Auf einftimmte, fo ward er auch nict 
mehr wiederholt. Ein Infanterie:Dffizier lief vor dem ki 
nigliben Wagen ber und rief: Viva! aber auch in dieſen 
Ruf ftfimmten nur Wenige von den Ultanen ein. — Ih 
folgte dem Zug bis zum Konftitutionsplaß, und auf dem 
ganzen Wege glich er einem Leichenzuge. Kein Wehen der 
Tücher von den Frauen, fein Vivatenfen von den Män: 
nern. Auf dem Platze felbit hörte man ein allgemeines 
Bivatrufen, zu welchem die Soldaten noch la Constitueion, 
und Andere el Rey Constitucional hinzufezten. Die Mu: 
fit fpielte Riego's Homme, aber das Mufen war weder 
fortdanernd, noch begeiftert, und die Zufchauer auf den 
Altanen nahmen wenig Antheil daran. Auch fhienen fie 
eigentlich nicht zu wiſſen, baß der König und die Königin 
im erften Wagen waren , und blieten nach den bunteren 
Kutſchen am Ende bed Zuges bin; das üble Ausfehen der 
durchnäßten Soldaten, Wagen und Pferde mochte auch da 
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‚zu bergetragen haben, den Volksjubel zu dämpfen. — Der 
König verbeugte ſich leicht gegen die Zufchauer, und ſchien 
nicht ſehr ermuͤdet von der Reiſe, die Königin lehnte fich 
zurück und mar laum fichtbar, während fat Niemand auf 
bie Infanten achtete. Der Zug aing weiter, und eine 
dritte Arcilleriefalve verfindigte die Ankunft des Monar: 
hen im Schloß. Während des ganzen Zuges laͤuteten alle 
Glogcen, und befonders donnerten die zwanzig Gloden ber 
Domtirche ihre betäubenden Klänge bervor. Des Abends 
war die Stadt allgemein beleuchtet, und die Beleuchtung 
der Thurmipige der Domtirche gab das Zeichen dazu. 
Diefe Maffe von flammenden Fadeln am Himmel batte 
ein großes Anfeben. Die Gefichter der Leute, welche die: 
tlben anzindeten, hatten eine todtenähnliche Farbe in die: 
fer erleuchteten Höbe. Cine ungeheure Menge Vögel, die 
dad ungewöhnliche Leben aus ihren luftigen Höhen gejagt, 
flatterten um die Flamme her, und fchienen in dem falben 
Lite alle weiß. 


Das Gefängniß von New:Yorf, 
(Fortfegung.) 

Am folgenden Tage nad dem Frührtid fuhr Fitz Allan 
auf einem Spaziergang in feiner Erzählung fort: 

„Durch die Einfluͤſſe ſolcher Männer fam ich allmaͤh⸗ 
lig zu einer neuen Jdeenreihe , zu Anfichten und Liebe zur 
Srdnung und Gerechtigkeit. Der Prediger theilte mir auch 
Bücher mit, in denen Unterhaltung mit Belehrung vers 
Inipft war. Ich las hiſtoriſche, poetiſche und moraliiche 
Säriften. Mein Charakter wurde allmäplig milder, Gin 
anderer mächtiger Beweggrund feuerte mich in meinen 
Studien an; ich wollte mich meiner lieben Hannah würdig 
machen. . 

„Diefes veränderte Betragen erwarb mir Schonung. 
Man geitattete meiner Mutter, mich oft zu befuchen; fie 
unterhielt mic von Miß Patterfon ; fie ſprach ihr von mir, 
Jeden Sonntag famı Hannah in die Kirche des Gefängnif: 
ſes. Ih konnte fie nicht ſprechen, aber ich fah fie wenig: 
ftend, begegnete zuweilen ihren Bliten: ein einziger Blid 
gab mir Much fir die ganze Woche. 

„So verfloffen meine Tage unter abwechfelnden Ar: 
beiten und nüßlihen Erholungen. Fu dem Maße, als 
mein Geift gebildeter wurde, milderten ſich meine Leiden: 
f&aften; ich fezte Werth auf meine Selbitahtung und er: 
füllte gerne meine Pflichten. " 

„Meine Gefangenfhaft hatte fchon ſechszehn Monate 
gedauert, ald fie durch ein unerwartetes Ereigniß verkürzt 
wurde. Dieſes erfolgte in einer duͤſtern Novembernacht, 
bey trodner und firenger Kälte. Um zwen Uhr Morgens 
wurde ich durch eine auferordentlihe Bewegung, wie wenn 
das Gefaͤngniß der Schauplatz irgend einer großen Kata: 
ftropge wäre, erwedt, ch wollte eben mad der Urſache 


forfchen, als eine von dem Winde getriebene Rauchwollke 
zu meinem Feniter hereindrang. Das Haus brannte, 
Ich wollte hinaus, fand mein Zimmer gefchloffen, und ur: 
theilte, daß ben der allgemeinen Verwirrung Niemand an 
mich gedacht haben würde, uch fiel mir ben, daß mein 
Geſchrey unter der Verwirrung ungehört bleiben wuͤrde. 
Ich waffnete mich daher mit Muth. Cin großer Hebel, 
ber mir bey meinen Wrbeiten diente, fam mir unter die 
Augen; ich fahte ihn und ſchlug damit wiederholt gegen 
die Thuͤre. Ich bedurfte der ganzen Fuͤlle von Kraft, mit 
der mich die Natur begabt hatte, um mir eine Dahn zu 
bereiten, Mit meinem Hebel bewaffnet ſtüͤrze ih mich in 
ben Gorribor, und mar gerade im Begriff, die Treppe 
hinunter zu eilen, als ih ein Geſchrey der Merzweiflung 
vernahm. Es war bie Stimme eined Greifen, der glei 
falls in einer benachbarten Zelle vergeffen worden mar. 
So nah auch die Gefahr war, fo konnte ich doch dem Ver: 
langen, dieſen Unglücklichen zu retten, nicht widerfteben, 
Ich ſtieß feine Thüre, die nicht fo ſeſt ald Die meinige 
war, ein und ſah ibn ben dem Fichte der Klammen, die 
unter feinem Fenſter loderten, auf fein Bert geſtuͤzt und 
bepnahe vom Mauche erftidt. Ich rief ihm, mir zu folgen, 
er blieb aber, entweder aus Schrecken oder aus Schwäche 
unbeweglich. Nun lade ich ibn auf meine Schultern und 
eile die Treppen unter Rauch und Alammen hinunter. 
Als ich das Thor erreichte, fiel ein abgelöster brennender 
Balken mit furchtbarem Geräufh hinter mir nieder. Man 
hatte mich für verloren achalten. Ueberall ertönte Freu: 
denruf bev meinem Anblid. Kerr Patterſon, der berbev: 
geeilt war, befand fih unter den Zuſchauern: „Heinrich, 
jagte er zu mir, Sie haben eine gute Handlung verrichtet, 
Gott wird Sie dafılr belohnen.’ 

Das Fener nahm mit Heftigfeit zu, und zu allem 
Unglüd war das Maffer in den Behältern gefroren. Man 
entihied nun, die Communikation des brennenden ld: 
gelö mit der Hauptwohnung zu unterbreben. Ich nahm 
eine Urt und begab mich unter die Arbeiter. Bey großen 
Gefahren nimmt jeder bon Natur feine Stelle ein und ein 
einftimmiger, wiewohl ftiler Vertrag vertraute mir die 
geitung der Arbeit. Ich benahm mic mit Eifer, und 
ed gelang unfern Anſtrengungen, dad Hauptgebäude 
zu retten. Bon den Anftrengungen war ich ganz erfchöpft 
und hatte die rechte Hand ſtark verbrannt, Nach berae- 
ftellter Ordnung ging ich in den großen Saal, wo ich die 
Aufſeher ded Haufes, die erftien Maaiftratsperfonen der 
Stadt und den Gouverneur Glinton felbft antraf. Diefer 
ehrwirdige Patriot fagte in verbindlichen Ausdrude zu 
mir: „Ich fenne Ihr Betragen in diefem Haufe. Das 
Werk der Menichlichkeit, das fie ausgeübt haben, bie 
Dienfte, die man Ihnen be diefer traurigen Veranlafung 
verbanft, werden die Ausuͤbung des Vorrechts rechtferti- 
gen, deſſen ich mich zu Ihren Gunften bediene, Sie find 
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von biefem Augenblitte an frey.“ Alle Umſtehenden be: 
ugten ihren Beyfall über dieſe Vegnadigung und Herr 
atterfon, der mir die Hand drüdte, ſagte zu mir: „Ge— 
en Sie zu Ihrer Mutter, fie erwarter Sie in meinem 
uſe.“ 
= ‘die koͤnnte ich die entzüdenden Gefühle ſchildern, 
die mich belebten, und die Areude meiner guten Mutter, 
als fie mich frev an ihr Herz druͤckte! Sie hatte Alles ver: 
nommen; Sannab war bev ihr, und ich glaubre auf ihrem 
bimmlifchen Gefichte die Spuren geheimer Ruͤhrung zu be: 
merfen. Als meine Mutter meine verbrannte Hand er: 
bliere, fo fuchte fie eilig einen Valſam, deffen Eigenſchaf⸗ 
ten fie fannte. Während diefer Zeit wollte Hannah meine 
Munde unterfuchen; fie fenfte das Haupt, umd ich fühlte 
eine Thräne auf meine brennende Hand fallen. O unbe 
fchreiblihe Macht einer tugendbaften Liebe, wer fonnte 
dein Entzuden fhildern! Unfere Seelen _verftanden fi, 
unfere Herzen verehtigten fh in dieſem Augenblick, um 
fih nur mit dem Tode zu trennen. Meine menſchliche 
Sprace vermag eine folde Lage zu beihreiben. 
„Beliebte Hannab, rief ih aus, wie alüdlich bin ich, 
Sie zu ſehen, Cie zu ipreden, die gleiche Luft mit Ihnen 
zu athmen!““ Sie erbob ibr Haupt und fagte mit inniger 
Rübrung: „Sie leiden!’ „Nein, antwortete ich, in 
hrer Nähe gibr es kein Leiden, Cie löfen den Schmerz, 
& find ein Engel der Guͤte.“ Ich weiß nicht, welde 
unmideritchlihe Bewegung ung binriß, aber unfere Lip: 
> berührten fih, und der Himmel nahm unfern Schwur 


er Liebe auf, (Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz:Nahridten. 


Dresden, 1. Juli. 

Der Monat Funk ward bey und ziemlich einfach durchlebt. 
Noch hatten ſich wenige Freinde eingefunden, da gewöhnlich 
erſt die heipern Gommerinonate die Babedurchreifenden und zur 
zuführen pflegen. Doch erfreute ſich bie Trintanſtalt tünftlis 
er mineraliſchen Waſſer des Dr. Struve, der von dem Kb— 
nige von Sachſen mir dem Verdienflorden beehrt worden if, 
ſchon eines recht zahlreichen Beſuchs und man war allgemein mir 
den Erfolgen dev Kur zufrieden. 

E bliebe alfo für den abgewichnen Monat nur mein ge: 
wblmficher Blihnenbericht übrig. Dow auch diefer wird fehr 
eurz ausfallen, da wir nicht even aufierorbentticher, am wenig: 
ften vieler neuen Genüfe und erfreuen konnten. Von leztern 
fahen wir blos ein Meines Stlict von W. Vogel nach Baron, 
die beimlih Bermahlten, oder er wird fein cige 
‚ner Ritter, und Gorbelta, Einafpiel in einem Arte 
von Wolf, mit Mut von Kreuzer. Erfteres fönnen wir ſehr 
turz abfertigen, da es eine bot unbedeutende, ebenleſe Klei⸗ 
nigigit iſt, die ſchwerlich auch ihr Buͤhnenleben uͤber ein Paar 
Miohate bringen wirb, aber mit um fo groͤßerem Nerandigen 
vermeile ich ben ber. Darftellung des zweyten. Das Singfviel 
fetoft iſt aus Wolfs dramatiſchen Spielen befannt, wo es den 
Namen Adele von Boudey führt, Warum es umgerauft wor: 
den ift, weiß ich mit, ſedenfalls ift ed ein Gewinn für die 
Dyernbühne, wenn es mir der Virtuoſitaͤt dargeſtellt wird, 
wie es hier durch Demoiſeue Schro der geſchab. Die, junge 
Künftterin bewährte darin bey traͤftigem Geſang ein dramati⸗ 
ſches Talent, weſches went es bey mehreren Leiſtungen ſich 
ferner ſo entfaltet, zu den ardften Erwartungen berechtigt. 
Der Ruf ihrer trefflichen Darſtellung dieſer bbantihwierigen, 
eine Stunde lang im Wahnſinn ſich fortbewegenden Wolle war 


ſchon früher Bid zu uns von Wien aus gebrumgen, aber man 
fand feine Hoffnungen noch Üüberboten, Es lag in dem Gen 
ein Studium und boy auch wieber eine ſolche Natur und Wahr⸗ 
beit, dañ im weht fangen darf, es fen mir im dieſer Hinſicht bey 
der deutſchen Oper nur bödit jelten cin Almlicher Genuß zu 
Theil geworben. Es achörte aber auch die ganze jugendliche 
Kraft und Unermuͤdlichteit eined fernfeften Organs dazu, um 
eine Partbie auszuſuühren, weiche nie Nubepunfte erlaubt und 
faft in fleter Eraftation schalten werden muß,  Bellst eine 
Bühne eine ſolche deflamatorifhe Saͤngerin, fo rathe ich jeder 
biejes tiefergreifende Kunſtwert aufzufüühren, außerdem aber 
ſich ja davon entfernt zu haften, indem es mit dem bloßen Ges 
fang bier, jey er auch noch fo trefflich, keinesweges gethan ift, 
fondern die Aufgabe fih hauptſaͤchlich aufs Gpiegbezicht. Schade 
war 28, dap Mille, Schroͤder gleich darauf mit ihrem künftigen 
Gatten, Herrn Devrient, eine Hunftreife antrat, und wie 
alſo für jezt nur einmal dieſe? Atmftgenuffes und erfreut has 
ben, Beobachtungen bey Ener Wiederbolung werben in mans 
er Beziehung even fo intereffant als angenehm ſeyn. 

s Hörten wir bier in einer weiblichen Rolle aͤhten beffamas 
terifhen Geſang, wie er wohl eigentlich dad Achte Wefen jeder 
auten Operndarfteiiing ausmacht, fo gab und ber Vapfanger, 
Herr Fiſcher, welcher in mehreren Gaftrolten auſtrat, auch 
in männlichen Nellen Stoff zu einer angemefjenen Varnilele, 
Denn ohnſtreitig ift eben diefea das Hauptverdienſt des wackern 
Sängers, der nod vor Huren Berlin wieder mit feiner Gegen: 
wart erfreute, Eriſt ein ſehr wackerer Darfteller, welchen ber 
Geſang nur das aundmatende Prinzip au ſeyn ſcheint. Daher ift 
cd auch weniger ſtbrend, daß feine Stimme befonders in ben 
hoͤhern Chorden nicht nchr die frühere Friſche zu haben fcheint, 
waͤhrend in der Tiefe fie noch voll und traftig anipricht, wie er 
diefes befonders im Saraſtro bewinrte, Außer dieſem Charak⸗ 
ter, den er mit einer gewiſſen Zierlichtelt det juͤngern Mannes⸗ 
Alters, vielleicht nicht aanz zum Mortbeil bes auten Rufs ber 


“armen, von ibm eniführten, Damina ausilattere, fiir welche 


ftetö ber Greis Saraſtro ein ſiherer Wächter bleibt. gab er 
noch den Michgeli im Waſſertraͤger mit acht mationeller Ger 
waundtheit und Biederteit, den Dämin in der Entffihrung mit 
einer boͤchſt eraünlichen Komit und den Don Juan mit einem 
tebenstuftigen None: Anftande, ber aue Tollheiten, deuen fich 
der Verſuchte hingibt, wohl erflärtih madıre, Allgemeiner 
Beyfall besfriiete feine Darſtellungen, und man boft ihn bey 
feiner Ruͤctehr aus dien Pidern noch in einigen Molfen bier 
auftreten zu ſeben. Dabep fan Ih in Berg anf deifen Dars 
ftellung des Don Juan dm Wunfih nicht bergen, dbaf man nus 
doch endlich einmal des haͤßlichen Anbligts ber Hoͤllenfahrt biefes 
ebeln Epaniers Überbeben, und uns Tieber mit bein, wirflidhen 
Schluſſe biefer Oper, wie ifn Mozart geſchrieben bat, wie er 
zur notwendigen und wirttichen Beruhlqung in berrfichen Toͤ⸗ 
nen noch austlingt, und nicht blos Pulvers und Schwefel⸗ 
dampf zum Nachtifch zurücttäßt, ſchenten möge. 

An Gaftipielern faben wir auch nob Herrn Wagner 
aus Brestan und Herr Mottmaler aus Frantfurt. Erſterer 
fana den Belmonte in der Entführung aus ben Gerail, und 
den Don DOftavie im Don Juan; lezterer begann erft vorges 
ftern mir dem Wind in Verlegenbeit und Kit, und ich behalte 
mir daher das Nähere Über ibn vor, Herr Wagner hat eine 
angenehme Bruftftimme und wendet vielen Fleiß an, Größere 
Ansẽbildung wird ihm bey feiner Jugend gewiß Künftig noch zu 
Tpeil werden. ’ ‘ 

In der itatienifchen Oper fahen wir eine einzige Vorſtel⸗ 
fung, le nogze de Figaro, aber eine ſehr erſreuliche. Faſt 
alle Vartbieen waren zu arofer Aufriebenheit befest und das 
Ganze gewährte einen hoͤchſt genußreichen Abend, 


« . 


— vm. 


Nro. 208. 





Morgenblat 


für 


gebildete 


Stände. 





Sonnabend, 3. Auguf 1823 





Gerungen habt ich fuͤhn umb unverbeoſſen 

Und nicht nach Tand und weſenloſem Schanum. 

Zwar bluͤht nicht mehr, doch Fruͤchte traͤgt der Baum. 
Und rings entteimen, munter, junge Sproſſen. 


K. Streckfuß. 
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Das Gefängnif von New⸗Vork. 


Beſchluß.) 


„Ich will Sie nicht mit Kleinigfeiten aufhalten. 
Durch meine Arbeiten batte ich eine ziemlich beträchtliche 
Summe gewonnen, die mir übergeben wurde, Ich zog 
mich mit meiner Mutter in ein Haus in der Greenwich: 
Etrafle zuruͤck, wo id eine große Schmiede errichtete, der 
ich mir Erfolg vorftand. Ich hatte viele Arbeiter, und 
feinen Mangel an Beſtellungen. Ich näbrte mich redlic, 
- und genoß in der Stadt einen gewiſſen Grad von Achtung. 
Meine in der Haushaltung erfahrene Mutter ordnete 
meine Ausgaben. „Herr Parterfon beſuchte mich, und em: 
pfing mich in feinem Haufe. Ich und Hannah waren im 
beiten Einverſtaͤudniß; ben meiner Unabhängigkeit mar die 
Ausſicht auf mein Gluͤck nicht entfernt. 

uunter diefen Umſtaͤnden brach das gelbe Fieber in 
New⸗York aus, machte große Verbeerungen, und verur: 
fachte eine allgemeine Beſtuͤrzung. Jeder fuchte dieſen 
bprennenden Heerd der Anſtecung zu fliehen. Die Stadt 
entvoͤlkerte ſich, und doch nahm die Zahl der Opfer täglich 
zu. Jedes davon betroffene Haus wurde anugenblicklich 
verlaſſen. Die Familienbande ſchienen gelöst. Söhne 
verließen ihre Väter, Frauen ihre Maͤnuer, zuweilen 
ſelbſt ihre Kinder; Niemand dachte an die Sreifen. Die 
geſell ſchaftlichen Verhaͤltniſſe waren wie aufgelöst. Einige 
muthige Aerzte und ehrwürdige Geiſtliche fragten allein 


der Gefahr, und brachten ben Angeſtegten Hülfe und zu> 
weilen Troſt. 

„Herr Patterſon und Hannah waren unter dem erſten, 
die angeftedt wurden. Alle ihre Diener fluͤchteten ſich; fie 
blieben allein. Meine Mutter und ich eilten zu ihnen, um 
fie nit wieder zu verlaffen ; ich beiorgte Herren Patterſon, 
meine Diutter feine geliebte Tochter unansgefegt. Der Do: 
tor Brown ftarb in diefem Zeitpunkt, und dieſe Nachricht ers 
höhte noch die Krankheit feines Freundes. Bald jtellten ſich 
ſchauderhafte Spmptome auf feinem Körper ein. Im Zeitz 
raum einer Macht wurde feine Haut gelb wie Safran, und 
feine Augen fingen an zu erloͤſchen. Stellen Sie fich meine 
Verzweiflung vor, die ich nicht bemerlen laſſen durfte! 
Ein brennender Durſt, ber durch fein Getraͤnk geſtillt wer: 
deu konnte, eine voͤllige Kraftloſigkeit, Alles verkündete 
den traurigen Ausgang, an den ich nicht zu denlen wagte. 
Herr Patterfon ſah diefen Augenblit mit Reſiguation fich 
nähern. „Mein lieber Sohn, fagte er zu mir, Ihre 
Hoffnungen find eitel, und Sie fehen unnuͤtzer Weile Ihr 
geben zur Rettung des meinigen aus. lichen Cie diefen 
Boden, auf dem der Zorn des Himmels ruht. Ohne 
Zweifel lebt meine Tochter nicht mehr; nichts zieht mich 
noch an die Welt, als meine Freundſchaft für Sie. Le— 
ben Sie gluͤclich!“ 

„Ihre Tochter lebt, fagte ich zu ihm, meine Mutter 
fteht ihr ben, und bärgr für ibre Rettung.‘ 

„Gut!“ fagte diefer gute Vater, umd ein lezter Strahl 
der Freude gläupte ſchwach in feinen Augen. ! 
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„Das Opfer ift aroß, aber ed muß gebracht werben, | 


Der Wille Bes Himmels geſchehe! Mein lieber Heinrich, 


mein Som, ich empfehle Dix meine theure Hannah; ſey 


ihr Beigäger!’ 

„Ich ſuchte feine eiskalten Hände in den meinigen sw er: 
waͤrmen; ich bat ihn, der Hoffnung Raum zu geben, aid 
feine Glieder von kenvulſiviſchen Bewegungen ergriffen wur: 
den. Der Ted hatte ſeine Veute gefaßt... Ich war in 
Schmerzen wrfunten; aber id verließ die Reſte meines 
Wohlthaͤters nicht. Ich wollte fie nicht dein traurigen Lei: 
chenwagen anvertrauen, der zwermal bes Tages durch bie 
Straßen fuhr, und auf den Kirchhof zuruͤckkehrte, wo alle 
Sörper ohne Unterichied in eine Grube geworfen wurden. 
Ich legte feinen Leichnam felbit in einen Sarg, und brachte 
ihn nach dem oͤſtlichen Kirchhof, wo ich ihn der Erde an: 
vertraute, Der Platz mar genau bezeichnet. und fpiter 
wurde ein Denfinal, mir Yaumen und Blumen umgeben, 
von mic ircihtet.. 


„Hier endigt ſich meine Erzählung... Sie errathen die 
Folgen dieſes großen Unglücks. Hannah wurde, Dant 
fen es der Pflege meiner Mutter, wieder bergejtellt, Sie 
erfuhr tären erlittenen Verluſt erit nachdem ſich ihre Kräfte 
wieder erholt hatten. Mir entihloffen ung, num immer 
beyſammen zu bleiben, und bald wurde unfere Herrath 
durch unfern: ehrwuͤrbdigen Freund, Herrn: Pewnal, ges 
fhlofen. Der Aufenthalt im der Stadt hatte etwas Vein- 
liches fir uns. Ic faufre.diefed Gut, me wir. gfüdliche 
Lage verlieben, nnd wo uns geſunde Luft vor biefer An: 
ſteckung fhuzt deren Andenken nus Schauder einfföft, und 
die wir vorzuͤglich für unfere Kinder fürchten würden.“ 


Sch dankte Fig-Allan fir feine Gefaͤlligleit, und wilnichte 
ihm zu feiner Lage Gluͤck. „Sie denfen wohl nicht mehr, 
fagte ich zu ihm, am Ihr Irland?” — „Ich denke nodr 
Baram, antwortete er, aber nur um bie Unruben zu be 
Flagen ‚deren Beute es iff, und bie brittifhe Intoleranz, 
welhe einen beträchtlichen: Theil feiner großfmüäthigen Pe 
völferung ihrer gegrüundeiften Rechte beraubt. Hier aber 
iſt die Erde der wahren Frebheit, das gemeinſchaftliche Va: 
terland ber Ungluͤcklichen, der Opfer. der Zprannep; dieſes 
werbe ich nie wieder nerlaffen.’“ 


Die Fanter& zu Annamaboo, auf der Goldfüfte, 
(Borifegung: von Wir 194.) 


Ardrah, oder Porto novo, wie es bie Portugieſen 
nennen, liegt zwifchen Wpdab und Lagos, in 6° 26° nörd: 
licher Breite, und 3° 42° öftlicher Fänge von Greenwid, 
wnd if etwa 25 engliſche Meilen. vom Meese entferur. 


Ä 
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Es ift eine volfreihe Stadt, und enthält wahriheintih 
7— 10,000 Einwohner. Eie ift unregelmäßig gebaut, wie 
alle afrikaniſche Ortſchaften, und die Haͤuſer ftehen einzeln 
und find aud Lehm verfertigt. Ale iind mit einer hoben 
Mauer verfeben, worin Scießfcharten enthalten find: 


"Die Stadt felet iſt eliptifch, und liegt an einem Eee, der 


fie von vornen beſchuͤzt. Hinter der Stadt herum it ein 
tiefer Graben und eine vier Auf hohe umd vier Fuß breite 
Mauer gezogen, worin cbenfalls Schießſcharten angebracht 
find, Zwiſchen dem nordweſilichen Theile der Stabr und 
der Mauer liegen wohlbebaute Felder, welche hauptſaächlich 
Mais und Kürbiffe erzeugen. Nuferbalb der Mauer iſt 
die Heeritraße, welche nah Hio, einem großen Lande; 
führt, "das von einer friegeriihen Nation bemelr werd. 
Die Hauptſtadt dieſes Landes liegt etwa 180 engliſche Mei⸗ 
len in nord:nord:öftliher Richtung von Ardrah, deſſen Pe: 


woehner dem Könige von Hio Tribut bezahlen, um fie vor 


ben Einfällen ber Dabomier zu ſchützem. 


Die Bewohner vom Arbrah find betriebſam, und ver: 
fertigen Paummollen : und Cifenwaaren. Sie manen auch 


, Seife von Holgafhe und Palmöl; Sandalen von Ofen: 


und Kuhhaͤuten; Koͤrbe von verſchiedener Geſtalt, irdene: 
Waaren, Stuͤhle, Nachen und Matten. Im der Stadt. 
felbjt wohnen drey oder vler Echmiede, melde Hacken, Stab: 


ſaͤbel, Nägel, Miegel, Thürangeln, Schließlappen und 
‚ Bäume verfertigen. 


An Markttagen, welche gewöhntic. 
auf den Sonnabend fallen, ift die Stadt fehr lebhaft. In 
ben Zupängen zum Marktplatz werden einheimiibe irdene 
Haaren, Prennbolz, Echmeine und Ziegen verfauft, und 
auf dem Platze ſelbſt, welcher ſehr geräumig ift, find euro: 
päticher und inbifhe Mannſakturmaaren, als: rothe und 
blaue Taſchentuͤcher von Mancejler,. frleftihe und andere: 
Leinwand, feidene Halstuͤcher, Enttaners und Taffitiegi 
vor Madras, Tabak von Prafilien, Korallen, Kauries 
u. dergl. zum Verkauf ausgeſezt. Auch ſieht man bier 
afrifaniihes Tuch von -Enev und Jaboo, gefärbte und une 
gefärbte Garne, gefärbte und zubereitete Biegenfelle, Etrob: 
bite, Stühle, Pottaſche, Seife, Indige-Blätter und: 
Etengel, Mais, Erbien, Yams, Bananen, Palmöl, 
Ananas, Enten, Hübner, Wildbrät, Ochfen: und Schweine: 
fleiſch, Honig und Palmwein, Die Bezahlung wird im 


Kauries gemadt. 


Lagos ift eime andere ziemlich gewerbreiche Stadt, 
melde ungefähr 5ooo Einwohner enthält. Eie ift auf ei 
ner unbedrutenden Intel, zwifhen dent Meere und dem 
fogenannten Erados:See, erliaut, und bat von jeher einen 
großen Antheil am Sklavenbandel gehabt. Hier berrfcht 
noch die abſcheuliche Gewohnheit, alle Jahre eine junge 
Weibsperſon lebendig zu fuiehem, um die Gunſt der Göt: 
tin zu erlangen, welche über die regnige Aahrszeit m ac: 
bieren bat. Diefes Opfer wird kurz nah der Arüblinge- 
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Tag: und Viachigleihe gebracht, und mit ihr werben Schafe 
und Ziegen geopfert „ melde mit Vams, Maisipigen und 
Bananen neben ihr an. Pfeilern aufgehängt werden. Eine 
andere felrfame ®ewohnheit in Lagos iſt die Verbannung 
aller männlihen Hunde nah den gegenuber liegenden Dorf 
fhaften, und wenn unglidliher Weiſe ein ſolches Thier 
fid nad Lagos verläuft, wird es gefangen, erdroffelt und 
aufgefhnitten, und an der Thür irgend eines vornehmen 
Mannes aufgehängt, wo man zuweilen ganze Reihen er 
wuͤrgter Hunde ſehen kann. Es find Ferifhe, und man 
glaubt mit ihnen die Abſichten des boͤſen Geiſtes zu hin⸗ 
Ertreiben. 


Am öftlihen Ende der Stade ftehen einige aroße 
Baͤume, welbe mir Schädeln von Verbrechern gleichſam 
bedeckt find. Die Schädel find nämlih an den Stamm 
und die Aeſte genagelt, und bieten einem erfchredtichen Un: 
bit dar. Inder Stadr felbit ſieht man eine unzähliche 
Menge Waſſerratten, die ſich ohne Scheu in die Haͤuſer 
drangen „ und nicht felten. beynr Eſſen unter den Tiſchen 
amber laufen... Lagos, und einige Dorfſchaften noͤrdlich 
davon, haben ihren eigenen König. welcher unter dem 
Namen von Cootrn befannt ift. Er bat unumſchraͤntte 
Gewalt, und iſt im bi sen Grade tnrannifh, Adams, 
der Verfaffer diefer Nachrichten, macht folgende Beichrei- 
bung von feiner königlichen Gnade: „Mi id ihn zum Er: 
ſtenmale beſuchte, hielt er gerade Fever (Lerco), und 
vergeudete Gnadenbezeugungen an feine Hofleute mit eige— 
ner föniglicher Hand, welche aus fanlenden Stüden Kub: 
fleiſch beſtanden. Jeder der anweſenden Hofleute kroch auf 
Händen und Füßen nach dem Throne hin, und rieb gele— 
gentlich feine Stirn im Staube, ehe er das fürftliche Ge: 
ſchent empfing, und nachdem er es erhalten hatte, kroch 
er wieder ruͤcklings nach feinem. Sige im derfeiben Stel: 


fteigt. Das Zimmer war jedoch fo heiß, und ber Gejtant 
des Fleiſches fo groß, daß ich mich eilends zurädzichen 
mußte, wenn ich nicht allen Auſpruch auf die koͤnigliche 
Bekanntſchaft aufgeben wollte, da ich ein beftiges Erbre: 
chen verfpiirte, was allen Anſtand zuwider geweſen wäre, 
fo das ich fiir dieſesmal feine Gelegenheit hatte, des Kb: 
nigs Gnade gegen feine Hofleute ferner zu beobachten. 


„Der Eingang zum Audienz-FRimmer newäbrte einen 
feltiamen Anblick. Es war ein Gemach von berräditlicer 
Yänae, und hatte in der Mitte des Daches eine Oeffnung, 
nm Licht und Luft einzulaſſen. Auf einer Seire fanden 
des Königs Fetiſche, aus drey Elepbantenzäͤhnen beſtehend, 
welche gegen die Wand gelehnt und mir Blur beiprengt ma: 
ren. Ar deu übrigen Thellen des Gemaches lageır an 
der Hand herum verfhiedene Handelsartifel und Foft- 
Bare Geſchenke, als: Tabaksrollen, Mitten mit Pfeifen 
und Wacholder Branntwein, mehrere Srüde Tuch, ei— 


nichts mehr entgegen- feßen wollte, 


ren und das Weib feine Frau ten. 





ferne Stangen, irdbene Waaren, eine bübihe Handorgef 
mir zerbrochenen Pfeifen, zwey praͤchtige Staatsſeſſel mit 
reihen karmeſin⸗ rothen damaſtenen Ueberzuͤgen, ganz zer⸗ 
lumpt, ein huͤbſcher Tragſeſſel ohne Voden, und weg 
koſtbare Sopha ohne Füße, Alle diefe Gegenſtaͤnde waren 
wahrſcheinlich defwegem längs des Cingange aufgehaͤuft, 
damit diejenigen, welche ſich dem Höͤnige nähern durften, 
eine bohe Idee von dem Reichthum und der Größe feis 
ner aftikaniſchen Majeität befommen follten, die ſich übris 
gens auch gar nicht ſcheuete, geitehlene Güter von ihren 
Dienern anzunehmen. Der größte Guͤnſtling des Königs 
war immer der, welder feine europaͤiſchen Gäfte am. ge 


ſchickteſten beftehlen formte.‘* 


(Die Fortſetzung folgt.y 





Ein weiblider Matrofe, 
Es iſt in diefem Augenblide einer der fonderbarffeir 


Vrozeſſe beym Aömiralitätsgerichtshof im London anbäns 


sig. Ein Meib nämlich fordert ihren Sold als Matrofe; 
in welcher Gigenfhaft es im der brittifhen Marine ges 
fanden. Der Gerichtshof bat ſchon ſo weit entſchieden, 


daß ihr Gefchlecht bey der Auszahlung ihres Soldes fein 


Hinderniß fen, und es ſcheint, daß mar ihren Anfpräcer 
indem. ein Schiffe 
meifter, unter deſſen Schuß die Matrofin geftanden, ge: 
ſchworen, daß fie feine Magd geweſen. et aber bielt 
man bep dent Kanzlenbof um einen Veſehl an, dem Pro— 
zeffe Einhalt zu thun, indem der Mann. falich geichme: 
Der Großlanzler 
meinte aber, ed muͤſſe erſt bewieſen werden, dab jie feine 


\ ‚sefeglihe Gattin fep. 
fang zuruck, wie ein Bär, wenn er von einem Baume | 


Korreſpondenz Nachrichtem. 


Paris, bar 19. Jull. 
Beſchluſ. 


Die lomiſche Drer ober das Favdeantheater utt netilich an 
einem ſonderbaren Gebrechen ; es velaß naͤmlich eine jokte 
Menge von Dpereiten im Manuſtrivte, daſß es nicht mehr 
wußte, womit es anfangen Sollte; ale dieſe Stuͤcte waren ſeit 
zehn oder zwoͤlf Jabren angenemmen worden und die Verfaſ— 
fer harrten ungtbuldlg, daß die Neihe an fe fonmnen fette ; 
um aber all dieſe Oreretten aufäbven-zm tönen, bare das 
Fant eau⸗ Theater einfoe Jabre lang bie Alter Sriste ganz aufs 
gegeben, und mars als neue eiuſtudiren und auf hren maſſen. 
Da Bed aber nicht anging- ſo veriruer bie Direftien eben fo 
ſummariſch⸗ wie gewiſſe wide Vbiter, bie ihre Kinder ums 
euingen, wenn's deren zu wiel gibt: der Eich von Manufriys 
ten wurde vom nettem vorgenommen; einige wenige Ente 
wurden zurſ Abehalten, Aud alle Tv inen unmwiternufi vermwers 
fru. Wan tanu ſich das Erſtaunen, den Jorn. die Bergdeiſtung 


Mi 


832 


der Dichter und Ronponiften Aubilden, wovon Aanchrere fon Jab⸗ 
reiang anf eine baldige Auffuͤrrung mer Meiſterſtuͤcte geharrt 
batten und dir nun mit einenn Male alte Hoffnung verloren ha⸗ 
bett, jemals aufgeffter zu werden. Wire eine zweyte komiſche 
Diyer ba, wiees ein zweyles Theatre frangais gibt. ſo bliebe dech 
up) eine Hinsicht uͤbrig; allein cine fotde heilfame Anſtalt ift 
wicht vorbanbden, Das gymunse dramaligue war anfangs 
dahu beſtimmt; es Dat aber beſſer feinen Vortheil dabey gerun⸗ 
den, Vauderillts ſtatt Opererten zu geben, Somit iſt don 
Romponiſten jeder Weg verſchloſſen. Da bie Audachtsſbungen 
wieder in Mode Eommen, und von ben Uitras ſtart unterſtüzt 
werben, jo jellte man glauben, die Kirchenmuſik müſſe ouch 
wieder in Aufnahme kommen; die frauzdſiſche Kleriſey bat aber 
ben alten ſchleppenden und eintoͤnigen Sirchengefang mit Ber 
gleitung des Serpents genau und firenge behbehalten. Dieß 
nennt fie bie ancienne austeritd du culte, Go ereignet es ſich 
bann, baß, ba alle Jahre ein auf Koflen ber Negierung in Italien 
und Deutſchland gereizter Junger Komponiſt zurücttbimmt, ich 
nunmehr bereit3 zwanzig ſolcher Komponiſten vorfinden jollen, 
die Mile nichts zu tut haben. weil Me lomiſche Oper ihre Bars 
tituren nicht aufſſſwrt und bie Geiſtlichteit feine Kirdhenmufit 
will. Ihnen blieibt alſo eine andere Ausſicht. als für die Mu— 
ſirhaͤndler Romanzen, Souaten und Bariationen zu fonponis 
ren, und Unterricht in der Muſit zu geben, wofern fie nicht auch 
Inſtrumeute ſplelen, und In den Theaterorcheſtern Auſtellung 
finden. Fuͤr bie ſpielenden Tonkuͤnſtler find die Ausſichten frey⸗ 
Uch viel beſſer; bie Menge ber Orcheſter in Paris bedarf deren 
eine große Anzahl, und baben fie einigen Ruf, ſo fehlt es ih: 
nen nimmer an Beſchaͤftigung. Etuer ber Alteflen der noch fer 
benben franzötiaen Operntomponiften, Berton, bat neulich 
eine große Over, Virginia, auf die Bühne grbracht, bie auch 
ziemlichen Beyfall erinuten bat, zumal da die Operndirettion 
fie mis ⸗Nem dem Prunte ausgeſtattet hatte, womit bie gros 
fien Stuͤcte auf diefer Bine zu erſcheinen pflegen. Obſchon 
man in dieſer neuen Kompoſitſon dein geſchictien, im ber Thea⸗ 
termuſit bewanderten Tontuͤnſtler temeswegs bat vertennen tönz 
"nen, fo werden doch wahrſcheinlich feine Altern Operetten den 
Borzug vor diefer großen Dyer behanpten, Der Berfaffer tes 
Kertes ift der römliten Geſchichte treu aenlieben, und hat nur, 
des größern Effettes halber, das Chor der Veftalinnen hineins 
gebracht, welche Birgima in Schutz nehmen, während Appius 
und Virginius um ben Belig derſelben ſtreiteu. Ueber bie aus 
Birginias Tode entſprungene Wiederherſtellung Noms iſt ber 
Dichter ſchneu hinuͤbergeglitten; hätte er dieſe allzurcizend 
gt ſchildert, wer weiß, ob er nicht angeſtoßen bite? Von den 
jungen Tonrünitiern hat Herold wieder eine Operette getiefert, 
nämlich ben Manlejeltreiber; dem Terte Tiegt dieſelbe 
ſchiupfrige Erzaͤhlung des franzoͤſiſchen Fabeldiehters Lafontaine 
zum Grunde, die in Joconde und in ben Pages du Dur be 
Vendome ſchon ſehr wwigig und zart behandelt worben ift, und 
gegey deu Nicole Iſouard hätt Herold auch fanwerlich dem Ber 
gleich aus; indeſſen iſt feine Minfit doch gefällig und angenehm 
und da das Stuͤck nur einen Aufzug bar, und folglich alzuturg 
ift, um Langweile zu erregen, fo wire es moͤglich, daß es ſich 
giemrfidre Zeit auf der Buͤbne erhielte. Neulich wollte bie for 
miſche Dyer eine alte Operette Sehnines und Gretrys: ken Bra: 
fen Albert wieder auffriſchen, wie in ihrer Neuheit außer: 
ordentlichen Benfall erhalten hatte, Auein die Kinder ober 
Kindestinder berjenigen, welche ber Graf Nibert entyädt hatte, 
muͤſſen ihren Geſchmact wohl vervollloinmuet haben; denn ber 
Graf Albert Ten fie kalt wie Eis, und fie beariffen taum, 
wie eine ſolche Over fonft fo vielen Beyſall hatte finden fbunen. 
Indeſſen wirten Nebenumſtaͤnde fo ſehr auf ben Erfolg eines 
Thealerſtuͤtes, ini unfere Voraͤltern oft auch über den Beyfall 


erſtaunen tofrden, ben die Kinbettinber dieſem ober jenen 
Seacte zollen. Faſt nicht beſſer als ber tomſthen Oper iſt cs 
der großen Oper mit der Wiederaufführung der Mysteres d lIai⸗ 
argangen , die ſeit langer Zeit nicht gegeben worden waren. 
Man hat es ber Pariſer Oper beſaͤndig pınn Vorwurf gemacht, 
daß fie Mozarts Zauberflöte in der Mysteris d’isis ver 
huuzt babe, und bier Borwany wirb in ven Journalen fall 
bey jeder Wicderanführung ber Vipfieres PINS wirderholt. 
Indeſſen duͤntt mich bo, baf man hierin zu weit gehe, Dañ 
bie Oper Unrecht gebabt hat, and einer Operette eine Opera 
seria zu machen, iſt allerbinzs gegrömder: das iſt aber auch 
Alles, was man ihr vorwerfen kann. Die Janberflöte 
founte auf feinem Theater in Paris aufgeflihrt werben. als im 
Fanbentes Zienter ober an ber großen Oper; erftercd giht aber 
nichts als Drisinaltompefitionen ; ein aus einer fremden Gpras 
ce Überjezter Text wuͤrde unerträglich für die Warifer Zubbrer 
fein; es blieb alfo nichts Gerig, als Mozaris Meifterfti auf 
die Bisme der aroßen Oper oͤberzutragen, und dazu war es ds 
tbig, mit einer verwegenen Hand an demſelben zu zunmern und 
bein Terre eine ernſthaftere Geftalt zu geten. Da Hat bau 
freylich fogar in der Mut etwas eingeiwoten werben mäjfen, 
was zwar Mozart, aber nicht der Zauberfiöte angehört, Zur 
Entſchuldigumg der Verrorgenheit bed Herren Lachnith, welcher 
bie Muſit, wies auf dem Zettel heißt, arrangirt nt, wor 
für ev aber auch ofr von den leidenſchaftlichen Liebhabern ber 
Mozarrfchen Meifterfiüde verwäniht worden ift, muß man 
bedenten,. daß ohne feine Bortehrungen eines ber vortrefflich⸗ 
ſten Stüce ber deutſchen Oper ten Franzoſen beynahe noch 
ganz unbetannt ſeyn wuͤrde. Indeſſen bliebe jest noch etwas 
zu thun uͤbrig. Die italieniſche Oper ſollte die Janberfldte 
vbllig wie fie iſt, im ber Ueberſeung aufführen und ben Dias 
fog in Nechtatio ſezen. Geſungene Hlsernheiten geben weit 
teichter darch ald geſprochene; in ber itafientihen Oper iſt man 
au am ſchlechte Texte fo gewöhnt. dab wahrlich der Schi⸗ 
tauederſche nicht viel Auſtoß geben würde, r 
* Do. 


— 


Aufloͤſung ber Eharade in Mr. son 
Schadenfreude. 


Eeharade 
Das Erfte gehört wicht unferer Sprache. 
Und ift doch unverfälicht und rein; 
Sch lieb es, traum! an jeber Sache, 
Abſonderlich an Wein. 


Das Zwente gelört nicht unferer Eprache, 
Und ift doch unverfaͤlſcht und rein; 

Ich lieb es, traum! am jeder Sacht, 
Abſonderlich am Weiln. 


Ehrfurchterwectend iſt bad Gauze⸗ 

Es muß den Koͤnigsthron umzielen, 

And ſchoͤn iſt neben goldnem Glanze 
Sein tiefed, wunderbares Gluͤh'n. 

Moch ſchoner iſt ſein feſtllich Prangen, 
Wenn ed von Oſten zu uns ſtrabltz 

Am fhönften doch — wenn auf ben Wangen 
Der Liebe Hochgefluͤhl ſich malt, 
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Du tanıft dem Unglaubigen feinen Gott aufbringen; bu Tanrıf 
Alm nur beweifen, daß er fin ſelbſt wicht verſteht. \ 


Bührlen, 





Diagoras und bie Spinne, 


Diagoras der Gotteslaͤugner fand 
Un feines Schlafgemahes Hinterwand, 
Und bliete, mir verichlungnen Armen, 
Halb foörtifh Iahend, bald in redlichem Erbarmen, 
Auf eine grobe Spinnenwebe hin, 


„Das alte,“ ſprach zulezt ber freche Epötter, 
Koll Tide gegen feiner Heimath Götter, _ 
„Das alio, Zeug und ihr Olpmpier, ber Sinn, 
„Mit dem ihr gärig, beißt es forat für jebes Wefen! 
"Die Spinne bier, die fih ihr Loos nicht felbit erlefen, 
— Ich hab’ es ſcharf bemerkt — lebt dreyßig Tage ſchon 
—* a a —— — eines Weltalls 

i n fommt a 
Doch nicht ein d — m 
endlib was — obgleih mit kgrgem — 

ve. geben friſte noch, dem feiner Frenden Zahl 
„dh fo nur himmerlich bereiter worden, 
„au kurzen Daſeyns fdmeller Flucht. — 
„xürwahr, ein Herlulsſtück, mit Hunger abzumorden, 
„Was fhmahtend Speiſe —— funftreich fie nur 


So frrab Diagoras, und fing mit raſchen Zuͤgen 
Sich in die Hand zmev fette Fliegen, 
Und warf der Spinne fie bebächtig zu, 
Die gierig vorwärts ſcheß im Nu. 


ruft der Philofopb, „iſt jezt dir aut gebettet, 
— Tier? — 3a, ja, du biſt gerettet! 
"paid pätte Zeus dich eben iodt gequält.“ 


Er ſprachs; — und ... wie ferned MWellenträne 
n, 


e 
J Bon oben fluͤſtert einer Stimme Saͤuſeln: 


„O Thor, er hat auf dich, den Laͤſterer, gezaͤhlt, 
„Und zu bed Spinnleins Merter Dich erwaäͤhlt!“ 


3.0. Ur 
Memoiren eines in Spanien gefangenen franzöfifchen 
Dffiziers. 


Diefe in Paris im Jahr 1823 erfhienenen Memriren 
liefern eine umftändlihe Erzählung ber Gefangenfchaft des 
frangöfifchen Armeeforps unter den Befehlen des Generals 
Dupont, in Undalufien und auf den Pontons der Rhede 
von Gadir, im Jahr 1808. Die Ereigniffe, welche bie ver- 
bäugnifvolle Kapitulation dieſes franzöffchen Armeekorps 
zu Baplen herbepführten, find aus den öffentlichen Blaͤt— 
tern befannt. Das Armeekorps beftand aus drey Dinifio: 
nen, wovon die erfte, unter den unmittelbaren Befehlen 
des Generals Dupont, die Bedingung erbielt, nad Frank— 
reich ohne Waffen zurüdzufchren. Die zweyte und dritte 
Divifion, unter dem Befehle des Generals Vedel, war 
gleichfalls in der Kapitulation mitbegriffen, erhielt aber, 
da ihr noch ein Ausweg nach Madrid offen jtand, bie vor: 
theilhaftere Bedingung, mit Waffen, Gepaͤck und’ Artille— 
vie in ibr Vaterland zurüdfehren zu Binnen, Diefe Trap: 
pen follten fich in die Sechäfrn von Audalufien begeben, 
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und dort eingeifpifft werden. Die erite Divifion erhielt 
ihre Richtung nach Gadir, die jmwente und dritte follte fich 
nad Malaga begeben. Der Verfafer diefer Schrift, ge 
genwärtig Offizier der koͤniglichen Garde, befand ſich bey 
der eriten Divifion. Nur die Offiziere hatten bep bderfel: 
ben ihre Degen behalten dürfen. Auf ihrem Wege über 
Eajtro del Rio, Rumbla, Ecija, Fuentes, Aranhal, 
Utrera, Caberas, bis in die Seeſtadt San Lucar, wurden 
ſie mit niedrigen Mißhandlungen aller Art, ſowol von 
Seite des Poͤbels, als auch von Seite ſolcher Perſonen, 
deren Kleidung einen hoͤhern Stand auzeigte, uͤberhaͤuft. 
Sogar machten ſich die Frauen das grauſame Vergnuͤgen, 
den armen Gefangenen in das Geſicht zu fpever. Aus 
Vorficht baten fie ihre Führer, außer den Städten bivoua— 
firen zu dürfen, °. * nicht in einzelnen Wohnungen bey 
ben entbrannten Gemüthern eine fihere Beute der Dolch⸗ 
ftihe zu werden. Selbit aber in diefer Lage erfubren doch 
mehrere der am Rande Schlafenden diefes traurige Loos. 

In San Lucar wurden dte Offiziere von ihrem Eolda: 
ten getrennt. Lezteren wurde ein altes, zur Zeit der 
Mauren gebautes Schloß, das ſeit langer Zeit unbewohnt 
war, als Aufenthalt angewieſen, und das Mißtrauen der 
Spanier mußte jede Beruͤhrung derſelben mit ihren Offizier 
wer zu verbiten. Die armen Eoldaten fahen fich bald ben 
einer vorgenommenen Muſternug alles ihres Eigenthums 
beraubt. Wo fih nur immer die Offiziere öffentkich zeig: 
ten, wurden fie mit Steinnsürfen und Beſchimpfungen bes 
willfenmt. 

Indellen waren im der eriten Tagen des Septembers 
die meiſten der in Gariz angefonımenen Generale und Df: 
fiziere des Generalftabs der Armee, unter den aröften Ger 
fenren, vom Bolfe ermordet zu werden. mit dem Gene 
ral Dipout an der Spitze, nad Frankreich eingeſchifft wor⸗ 
den, und einige Wochen ſpaͤter gelaug e3 auch einigen Ge— 
fundbeits⸗ Beamten, Zahlmeiſtern, Kriegs-Kommiſſaͤren 
®. ſ. w., 300 an der Zahl, mit den größter Geldopfern 
die gleiche Verguͤnſtigung zu erdalten. Alle übrigen Dftie 
ziere und Soldaten fonnten die Erfitllung der Karitulation 
nicht zur Stande bringen, und lebten bis zu Ende Noven— 
bers meiſtens aufs Engſte eingeſchloſſen. Am 7. Dechr. 
wurden die zu Lebreja kantonnirenden Franzofen von dem 
wuͤthenden Vöbel überfallen, und unter den fchauderbafte: 
Ken Umſtaͤnden fünfzig Offiziere und Eoldaten ermorder. 
Ohne die kräftigitte Verwendung der dortigen Geiſtlichkeit 
wäre wahrſchrinlich das ganze Korps dieſer Gefangenen ein 
Dpfer der Volkswuth geworden. Ein Prieiter kam mitten 
unter den mordenden Haufen mit aufgebobener Monſtrauz; 
das Bolt fret vor dieſent Gegenftande der Verehrung nie 
der, und es alüdte in diefem Augenblick vieler der be: 
draͤngten Gefangenen, aus dei Händen ihrer Mörder zu 
entichlipfen. Die 6—- 700 Maͤnn ir Can Pucar waren 
Kiglich der gleihen Gefahr ausgefegt, bis fie endlich am 
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18. December im Cadit anlangten, wo fie den traurigen 
Willkomm hörten, daß man fie auf den Pontons begraben 
wiirde. 

In dieſen Poutons trafen fie zu ihrem großen Kum— 
mer nicht einmal die gewöhnlichiten Beduͤrfniſſe, 3. B. 
Hangmatten und Deden on. Der Winter war ſehr naf, 
und die Kälte und Feuchtigkeit der Nächte vermehrte ihre 
Leiden. Doch war noch immer die Lage der Offiziere ges 
gen die der Gemeinen beneidenswerth. Eie bekamen noch 
zwer Franfen täglib, während die Soldaten auf die Arm: 
lichte Koſt beſchraͤnkt waren, bie öfters auch ganz aus: 
blied. Hunger und Durjt verlief fie feinen Augenblid, 
und der Mangel an Waſſer führte zugleich Ben ihrer Zu: 
fammendrängung eine folde Unreinlichteit berben, daß Uns 
geziefer aller Art fich einftellte, und bey ibrer duͤſtern Eee: 
lenftimmaung die Keime epidemifcher Krankheiten entwi: 
eelte.- Am Bord des Erzablers befanden ſich gegen 400 
Soldaten, die beonabe ganz nackt waren. Täglich kamen 
neue gefaugene Offiziere aus Andalufien auf dem Schiffe 
an. Zroß aller Anftalten zur Neinlichfeit und zur Erneute: 
rung der Luft raffte die Epidemie in kurzer Zeit acht Of: 
fijiere und vier Soldaten binweg. Ueberall ftieß man aur 
Bord auf hagere, geſpenſterartige Geſichter, als Vorboten 
des Todes. Das Ungeziefer nahm immer mehr überhand, 
der Mangel an Waffer war fo groß, daß die Kranken nicht 
einmal damit gelabt werden fonnten, und noch mir denr 
legten Athemzug darnach flebten. Am 9. Februar warf 
ſich ein jumger Offizier von der fünften Legion, ein einzi— 
ger Sohn, der ein großes Vermögen zur erwartem batte, 
aus Verzweiflung mir den Worten ind Meer: „Lebt 
wohl, meine Kameraden, id will meim Ungluͤc enden !’* 
Die Vebörden ware fo nachlaͤſſig, daß fie nicht einmal die 
Leichname von den Blockſchiffen entfernten, ımd erſt, nach—⸗ 
denr die Mogen diefe an die Küfte trugen, wurden, aus 
Furcht vor Anſtedung, in der Stadt Anjtalten zum Trans— 
port der Kranken in Hofpitäler getroffen. 

(Die Fortiegung folgt.) 
Die Fantees zu Annamaboo, auf der Goldkuͤſte. 
(Fortiegung.) 

Benim it die Hauptſtadt eines beträchtlichen Fand: 
firihes,, welder ſich nördlich und weitlih vom Fluſſe Kor: 
moſa erftredt. Sie liegt etwa So engliſche Milen von der 
Ece, und entbält am 15,000 Einwohner. Der König vom 
Benin ift felbit Fetiſch, und der hauptſaͤchlichſte Segenſtand 
der Verehrung feiner Unterthanen. Er beift Bowarre, 
und iſt etwa 25 Jahre alt, Seine Kleidung fowol, als die 
feiner vorzüglichiten Umgebungen, iſt reid, nnd beftcht 
aus Damaſt, Taffitv und Cuttanen, nebſt einer Menge 
Korallen. Menfchenepfer find bier nicht fo häufig, als in 
manden andern Teilen Afrifas, und aufer denen, wel: 
che beym Tode eincs vornehmen und reichen Mannes ge: 
ſchlachtet werden, werden jährlich nur dren bie vier an 
—— des Fluſſes geopfert, un Schiffe dahin zu 
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New Tomn, am Flufe Benin, 18 Meilen von fei- 
ner Mündung, it ein fehlechter Ort, und gehört dem Kö: 
nig von Marre, deſſen Nefidenz denfelben Namen führt, 
Ste ift in zwen Theile gerbeilt, melde etwa eine halbe 
Meile von einander entfernt ſind, und enthält ungefähr 
5ooo Einwohner. Hier wird ein ſtarler Handel mir Bonny 
und New Calabar in Sklaven getrieben, welche bauptiad- 
lich aus Eingebornen von Allakoo beiteben. Der König 
berät Dtoo, und ſcheint ungefähr 60 Jahre alt zur ſeyn. Er 
bar ein mildes und veritändiges Ausſehen, und it von 
mittlerer Statur. Als ihn Adams beſuchte, war er, mit 
Ausnahme des Hemdes und Halstuches, die er nicht zu 
beißen ſchien, ganz europaͤiſch gefleider. Er batte eine 
weiße, mit filbernen Borten befeste, Weite von Atlas, 
tinen purpurfarbenen, ſehr geſtickten feidenen Rot, furze 
itwarze Atlashoſen mit Knieſchnallen, grobe leinene 
Ermimpfe, Shube und Scmallen an, und einem großen 
warzen Hut auf, welcher am Rande nrit rothen Federn 
geſchmückt mar. Sein Serail bejtand ungefähr aus ſechs⸗ 
ng Weibern, womit ber König fein Land dergeftalt ver: 
mebrte, daß beunabe die ganze Bevölterung vor Warre 
son ihm allein herzuruͤhren ſchien. 

Bonn, am linten Ufer des Fluſſes gleihes Namens 

gelegen, ift ungefähr finf Meilen vom Meere entfernt, 
md eigentlidr auf einem Moraſt erbaut. Hier wird ein 
großer Sklavenmarkt gehalten, und man kann annehmen, 
daß jährlich 20,000 Neger daſelbſt verfauft werden, wovon 
36,000 zu den ſogenannten Herbos gebörem. In dem le}: 
ken zwanzig Jabren wurden nicht weniger als 320,000 Her 
bes in Bonn, und 50,000 davon in New: und Alr-Sala: 
bar verfauft; fo dad man die ganze Ausfuhr derfeiben auf 
370,000 rehnen kann. Der Ucherreit der Ausfuhr beſtand 
aus Allakoos und Ibbibbbs oder Quaws. Alle finf oder 
ſechs Wochen werden große Märkte im Innern von Bonnv 
gehalten, mo die Heebos verfauft werden. Es werden 
deibalb von den Kaufienten zu Bonn große Boote ans— 
grrüfter , welde etwa 120 Perfonen faſſen fönnen. Diefe 
Boote werden mit Maare nnd Lebensmitteln beladen, und 
sehen alle an einem beftimmten Abend, unter dene Ge— 
lärme der Trommeln und Körner, ab. Nah ſechs Ta: 
gen lommen fie zurüd, und bringen zwiſchen »500 und 
2000 Sklaven n#t, melde den Abend darauf an die Eure: 
Pier verkauft und ang Schiff gebracht werden. Nach ber 
großen Anyebl von Heebos zu fhliehen,, welde jährlich im 
Eflaverev aeihlenpt werden, feinen fie ein Land von be: 
frächtlicher Ansdebnung zu bewohnen, , das ih aller Wahr: 
ſcheinlichteit nach vom Boruebirge Formoſas bis nah Alt: 
Ealabar bin erftr Auch feinen New-Ealabar und 
Vonnd urfprünglic vor den Heebos bewöltert nnd ange: 
legt worden zu ſeyn, da Amacerce, der König vom Neu: 
Galabar, und Peppie, König von Bonny, bende vom den 
Hecbos berftammen. Die Ibbibbys oder Quaws, welche 
in Weftindien unter dem Namen|der Mocors befannt find, 
engen dftlid an die Heebes und find Kannibalen; daber 
e and vom dem leztern mit Abſcheu betrachtet werden. 
Eie find sehr ſchwarz, und ihre Zähne find fagenförmig ge: 
feilt, wie jene der Haven. 
(Der Berchluf folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, ar. Zum, 
Es ift noch zu verwundern. wie. aller Schwierigteiten uns 
geachtet, bie eimyelnen Menſchenfreunde fo vielen Eifer im ber 
Beförberuug, bed Wohles der Menſchheit au dem Tag legen und 


ſich durch feine Hinderniffe abſchretten laſſen, mn, zur Werbef 
ſerung ber geſelſchaftlichen Berhäteniffe bevzutragen. Der unter 
Decazes Ministerium entftandene vortreffliche Verein zur Vers 
befferung des Zuftandet ber Gefangenen ift fo gut als aufgeldsr, 
weil die Nachfolger Graf Decazes es bequemer finden, bie Ges 
faͤngniſſe und bie Gefangenen zm laſſen, wie fie find, und ſich 
der läftigen Aufficht zu entlebigen, welche die in jenem Bereine 
befindlinen Menſchenfreunde über die Verwaltung ber Gefaͤng⸗ 
niſſe ausuͤbten. Es Fam dadurch mandıer Mißbrauch ans Tar 
gesicht. der Jahre lang im Verborgenen wider bie armen 
Cefaugenen ausgehbt worden war. Das Befanntmacen for 
er Mißbraͤuche it immer ein Vorwurf wider die Obrigkeit. 
in deren Bezirte die Gefängniffe eben; es ſtört die behagliche 
Muhe derieiven „ und fomit, mflatt die Mißbraͤuche abzuſchaffen⸗ 
haͤlt man es für fürzen, den Verein abzuſchaffen. weil nad) der 
Zerſtoͤrung des leztern feine immerwährende Aufſicht die Miß⸗ 
braͤuche mehr anfderfen taun. Hierin bat ſich aber die aͤngſtliche 
Vorſicht der Machthaber getaͤuſcht, wiein manchen andern Faͤl⸗ 
fen; denn num find die emzelnen Bürger bemuͤht, die in den 
Gefänaniffen voraehenden Mißbraͤuche und Gräuel an’d Tages⸗ 
licht zu ziehen. Graf Laborde bat einige vortreffliche Aufiäge 
darüber in bie frewinnigen Blätter einruͤcken laſſer. Jonys 
und Says Schrift über ihren Aufenthalt im St. Velsoiegefängs 
niffe hat bie dffentlihe Aufmertſamteit auf biefen ungchenerm 
Etrafpfag menſchlicer Vergeben hingelentt nnd ein anderer 
Schriftſteller, Gallois, ber wie bieje beyden geiſtreichen Mänz 
mer aus Erfahrung ſprerhen fanır „ bat eine Schilderung beifeks 
beu Gefänanifjes entworfen, Betanntlich beficht St. Pelagie 
ans mehrerer Ablheilungen für Schuldner, Diebe, zum Verhafte 
werurtbeilte Schriftſteler u. ſ. w. Die Abtheilung fur Schulb⸗ 
uer ſoll das bunteſte Schauſpiel barbleten, weil die Verhaſtung 
wegen Schulden keinen Stand ir der Geſellſchaft verſchont ; 
bier finden ſich daher Geuerale und Beamren, Handwerter und 
Autoren. Kuͤnſtler und Abbaſs, Grafen, Barone und Glüͤck— 
rirter zuſammen;  fogar einen Anmosier der Herzogin vom 
Berry will Heer Galleis daſelbſt unter feinen Ungtücdsgefährs 
ten angetroffen baben. Kaufleute follte mam dort in Vienge 
vermuthen, weil biefer Stand Schulden am leichteften ausge— 
ſezt iſt, da ſich feine Geſchaͤfte groͤßtenthetls auf Kredit ſtͤtzen. 
Allein ans den Kaufmannsſtande trifft man gerade bie wenig— 
fen Individnen in St. Pelagie au; dieß erflärt man dadurch, 
daß bey den meueften Banferouten der in Schulden gerathene 


Kaufmann anfangs ih aus den Etaube za machen yflegt, und 
erſt dann wieder eriheint, men feine Glaͤubiger hm ein Sal- 


vam conductum ausgewirtt babe, damit er ibmen wenigfteng 
zur Zahlung eines Theifes ihrer Forderungen verbeifen möge 
und hat er ſich einmal mit ihnen verftindigt, fo Öffner er feinen 
Laden wieder und fingt am zu Framem. und zu handeln, als 
ob nichts vorgefallen wäre. Dagegen verfällt ein arıner Hand⸗ 
merter, Künftter, Beamter ober Schriftſteuer. der zur beftimms 
rar Zeit einen nad Art der Wechſet ausgeſtellten Schuldſchein 
nicht abtraͤgt, in die geſetzmaͤßige Strafe des Werbaftes und muß, 
wenn ber CHäubiger feine tümmerliche Nahrung zahlen will 
ins Ehuldgefänamä wandern, Glüuͤctlich ift er, wenn der 
Gläubiger ein kurzes Gebähmiß hat, und die Zeit, wo er dem 
Gefimanißaufieher die Summe für bie Nahrimg jenes Schuld⸗ 
ners entrichten muß, verſtreichen Br! Diefe Vergeſſenheit 
tdinint dem Gefangen zugute, aber nicht oft befümmt er 
auf dieſe Weife feine Freybeit wieder; die Gläubiger. haben in 
ſolchen Falten ein alfyu qutes Gebdahmik und nicht vonmürben, 
bag mar ihnen ein Beraifmeinnicht zuſinge. Ir. Gatlois ſchit⸗ 
dert ſein lebhaft dad in Sr. Vefagie herrſchende Eirmd. aber in 
einem fo leichtfertigen, ſcherzenden Tone, alt or er ſich dort nur 
beluſtigt hatte; ich zweifle jebodr, ob av Luſt bat, wieder bins 
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einzuachen, unb er mag hersfich froh arwefen ſeyn, als ihn neu⸗ 
dit das Gericht losſprach, nachdem er vom Konigl. Proturator 
wieder belangt worden war wegen einer Lieverfegung ber ins 
tereffanten Schrift des ansgewanberten VPiemontefen, Pecchio, 
über Portugal mb Spanien, Gluͤctlicer Weife urtbeitte das 
Serie undefangener als ber Königliche PVrofuraror . und 
fand in der Schrift nichts Straͤfliches, weßhalb man fie dem 
Buchhändler, den man fie weggenommen batte, auch fogleich 
wieder zuräcerftarten ınnfite. Während nun einer Seits bas 
Schictſal der Gefangenen in Branfreih bie Menſchenfreunde bes 
ſchaͤftigt, dentt man andrer Seits davan, die unglücliche Lage 
weit betlagenswertherer Stlaven, ich meine die Neger zu ers 
leichtern. Much Sieb geſchieht — nicht von Geiten der Regie: 
rung, fondern von einem Vereine wohlgefinnter Menſcheu, bie 
nach dein Beyfpiele der engliſchen Vhilanthropen, vafttes Ihrem 
edeln Ziele zuarbeiten. Es ift &ieh die Gefellſchaft ber rifttis 
chen Moral, die ofme die geringfte Unterftügung der Obrigteit, 
#168 burch freywiuliae Beytraͤge befſteht und welcher ſich bisher 
nicht ein einziges Mitglied der franz. Kleriſey beygeſellt hat. 
So wenig Mittel dieſer Geſellſchaft zu Gebote ſtehen, um dad 
Gute, was bie Machthaber unterlaſſen, im Großen zu wirten, 
fo laͤßt fie ſich dennoch feine Mühe verbrießen, Um es zu bes 
fördern, und fo bat fie dann einen Preis von 1000 Franken 
auf bie beſte Beantwortung ber Frage geſezt, wie der Sklaven⸗ 
Handel am ywedinäßigiten und am unbeſchabetſten für Frank 
reichs Borrbeil abgeſchafft werden fünnte, Aus der weitläuftis 
gen Entwictlung biefer Frage ficht man, daß es ihre Abſicht ift, 
alien Einwiürfen, welche Eigennutz ober Vorurteil biöber ges 
nen das Aufboren bed Negerhandels vorgebracht, entgegen zu 
tommen, und fo der Melt bie üserzeugendften Beweife von der 
Mothwendigteit firenger Maaßregeln gegen die Sealenvertaͤuſer 
vorzulegen, Zu dieſein Behufe iſt auch die Geſchichte eines von 
ten Englaͤndern aufgegriffenen franz. Stlaveuhaͤnblers gedruckt 
und fo ſehr als möglich verbreitet worden, um badurch allge⸗ 
meinen Abſchen gegen die wenigen Unmenſchen zu erregen, bie 
ſich aus niehriger Habſucht noch mit den Menſchenhandel abges 
ven. Der Inhalt bieier Geſchichte iſt Pürzlich folgender: In 
der Mitte bed Aprils 1822 uͤberraſchte das engliſche Geſchwa⸗ 
der anf der Hüfte Afrikas ſechs Schiffe in ber Mündung bes 
Fluſſes Bouny; außer einem, welches jeine Ladung noch vom 
Sande aus erwartete, waren fie alle mit Negerſtlaven beladen, 
So wie, fie die Euglaͤnder in ber Ferne erblickten, ruͤſteten jie 
ſich ſogleich zur Vertbeibigumg. und ſchoſſen mit grobem und 
feinem Geſchlig auf fis Die Engländer erwiederten und kurz 
darauf bemächtioten fie fich dev ſaͤmmtlichen fedd Schiffe; dieſe 
ware bie Bigilante, eine Briog and Nantes mir 345 Sklaven 
und vier Kanonen, der Veanam, ine ſpaniſche Gorlene aus 
Havannah mit 330 Stlaven, die Viena, dito mit 325 Ctlaven, 
die Keine Betſy, franz. Brigg aus Nantes mit 218 Eflaven, 
bie Urfula, franz. Brigantine aus Martinioue mit 347 Negern. 
Alſo zuſannnen hatten biefe Seelenhaͤudler 7615 ihrer Mitinens 
ſchen an Bord, diefenigen ungerechnet, die noch anf dem weit: 
Lande aufgehalten und fürs ſechſte Schiff beftiment waren, Bey: 
nabe 2000 menfchliche Gefhbofe wären alfo burch die ſe Barba⸗ 
ven zu Schlachtopfern der Habſucht geworben. Während bes 
Angriffs waren eine Menge Neger ind Meer geiprangen und 
von ben Hayfiſchen verſcolungen worden, Auf dem Schiffe Mea⸗ 
nam, welches den hartnaͤckigſten Widerſtand leiſtete, wurden 
vier Stlaven durch dab Geſchuͤtz getödtet und zehn verwundet. 
Umter leztern befand ſich ein zehufaͤhriges Maͤdchen, dem eine 
Kugel veyde Beme entriſſen katte; eine andere Negexrinn wur 
ibred rechten Armes beraubt worbden. Auf dieſem Schiffe war 
eine Negerin von 12-13 Jabren mit einer fdnweren, zehn 
Schub fangen Hette belaben. Yuf der franifchen Gazette Viena 
watte bie Mannſchaft während des Gefechtes eine brennende 


Lunte über bad offene Pulvermagazin gehangen. Haͤtte ein enge 


liſcher Matroſe nicht fooleunig feinen Hut unter die Lunte ge 


balten und diefelbe fo weugetragen, fo wäre das Schiff unfehl⸗ 
bar mir den 335 unten im Schiffsraum angefelteten Negern 
in bie Luft geflogen. Bon biefem Schiffsraum ift dem Berichte 
ein lithographiſcher Pan bepgefeilt, mit Anzeige der Art, wie 
die Neger dort angefettet waren. Es laͤßt ich nichts Empbs 
renderes denten. Ihre Füße und Haͤnde waren aneinaubder ge 
bunden; fie trugen ein eiſernes Halsband und auſfterdem waren 
fie verimittelft ciner langen eifernen Kette aneinanter gebeftet. 
Einige mußten beſtaͤndig auf dem Ruͤcten fiegen; andere konns 
ten figen. In ihrer Verzweiflung wuͤtheten fie gegen eman⸗ 
ber und zerfleiſchten ſich! Obſchen fie erſt tuͤrzlich eingeſchifft 
und eingeſperrt worben waren, fo hatten Nic doch ſchon fo ſehr 
gelitten. daß auf der Fahrt zwiſchen den Fluſſe Bonny und 
Sierra Leone 150 umtamen. Die ſpaniſche Goclerte Veanam 
wurde auf dieſer Fahrt durch einen Sturm von dem Geſchwa— 
ber getrennt und mit ihren 380 Stlaven von ben Fluthen vere 
fohlungen! Kann bie Gierigfeit einiger bartherzioen Kaufleute 
wohl mehr Elenb verurfachen, als bier Über 1600 arıner Neger 
verbinat worden war? Trbſtenb tft es. zu vernelunen, Daß, 
als die uͤberfalenen Schiffe von dem Geſchwader nad Sierra 
Leone geführt worden waren, wo beranntlich bie Englaͤnder 
eine weitlaͤuftige Negerkolonie angelegt haben, und bie befrens 
ten Stlaven zu Landbauern umbilden, dert diejenigen Stlaven. 
welche ie Unglüc uͤberlebt hatten, ihre Frevheit befamen und 
auf bie benachbarten Dörfer vertheilt wurben, um ben Acer⸗ 
bau zu lernen, und Landleute zu werben, Die Anleaung ber 
sroßen Kolonialanftatt zu Eierra Leone für freye Neger ift 
gereiß eine große, durdı England ber Menſchheit geleiftete, 
Rlohitbat, fo wie bie Abſchaffung des Stlavenhandels demjenis 
gen Theile bes Parlaments zur Ehre gereicht, welcher unters 
müdtie; zwanzig Sabre lang darauf gebrungen bat; Prebr unb 
Redefreyheit haben bey dieſer Angelegenbeit hren wahren Mus 
gen bewährt; ohne fie wuͤrde ſich ſchwerlich ivaenb eine Moegies 
rung zur Abſchaffung eines, leider allgemeinen, Gebrauches has 
ben bewegen Infen. Much wollen bie Franzoſen ſich nicht 
überreden laffen, daß England ben Eriavenbandel nicht cher 
abscjarafft babe, als vis es ſich auf lange Zeit mit Eflaven vers 
ſeben habe. Dieß ift aber fein Beweggrund für Frankreich oder 
für irgend eine andere Macht, eine als unmeralifch, widerrecht⸗ 
ich und unmenfchlich anerkannte Haudlung noch Kinger fortzu⸗ 
fenen. Durch bie bffentiiae Geſinnung gezwungen, bat bie 
franzöfifche Reaierung endlich einige Schritte tum muͤſſen, um 
dem abichenlichen Stlävenbanbel ein Ende zu machen; man ers 
fährt aus der Nachſchriſt der esen erwaͤhnten Broſchuͤre, inf 
burch ein Urteil vom Sren Maͤrz 1823 das Volizengerian zu 
Nantes bie Schiffe Vigilante und feine Berfo Evpelche ber engli⸗ 
ſche Kommandınt auf ber afritanifchen Slite batte nad Eng—⸗ 
land führen laſſen, wo fie ber frmmzöfifepen Regierung uͤberge⸗ 
ben wurden) verurtbeilt batz wozu, wird nicht geiast; vers 
murblich zum Vertufte der Saiffe. inbeifen die ſpaniſchen Schiffe 
vor ein aut Englaͤndern und Eyaniern beftehentes Gericht zu 
Sierra Leone gezogen worden find. Allein was Hr der Mers 
luſt eines Schiffes als Strafe wegen fo farcdlicher Verbrechen, 
wodurch fiber 4000 Menſchen ums Leben gekommen find und 
weine bad immerwaͤhrende Unglüf von 2000 Schlachtopfern 
zu Wege bringen fellten? Haben bie Euglaͤnder nicht Recht, 
wenn fie ſtets darauf beftehen, Stlavenhaͤndler müßten als 
Cerräuber behandelt und beftraft werden? Und ift ed nicht end⸗ 
fich Zeit, den Raub ber Freyheit even fo Kurt zu abnden, als 
den Straßenraub? 
Da 
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D Gert! 





D Gott! 


Wie ettl, Mach und unerſprießlich 


Scheint mir das ganze Treiben dieſer Weit! 


Shalefpears Hamlet. 





Mimoiren eines in Spanien gefangenen franzöfiichen 
Difiziere, 
Fortirgung.) 


Zu Ende des Mär wurden 400 Offiziere, nnd 4500 
Interoffiyiere und Soldaten nah den Inſeln Malorka und 
Minorka abgeſchiet. Der Verfafter dieſer Crzaͤhlung bielt 
ſich damals gerade im Hoſpitale auf. Nach feiner Ruͤckkunft 
auf das Blockſchiff waren neue Gefangene an die Stelle der 
alten gekommen; unter dieſen waren 160 Offiziere. Mas 
noch ron dem ben Baplen gefangenen Regimente ber Pari— 
fer Garde übrig war, batte nah den Abzug von San Yu: 
car eine Wohnung von Er. Charles als Geſaͤngniß erhal: 
ten. Nun aber follten fie aleichfa!s auf die Blockſchiffe 
erſezt werden. Man ſiellte fie zu dem Ende zu einer 
Muſterung in drey Meiben auf, Gin Cinwehner von der 
Insel Leon, der zu ihrer Wache gehörte, ging binter den 
Gefangenen, während ihre Namen abarleien wurden, auf 
und nieder, und ſtieß, ohne irgend eine Verantaftıng, 
einem-Grenabier von binten ein Meffer in den Leib. Auf 
alfen Befihtern liest man über biete ſhändliche That Schau: 
der und Entruͤſtung. Der arme Grenadier gab noch ei: 
nige Lebenszeichen, und wurde ind Hofpital gebracht, Der 
Moͤrder wurde zwar feſtgeſezt, blieb aber unbeftraft, und 
zeigte ſich nah act Tagen fhon wieder freu in feinem 
Staͤdttheile. 

Am Monat Januar des folgenden Jahrs Fam dag Ge: 
ruͤcht von der nahen Anlunft der franzöſiſchen Armee vor 


Cadit, das durch den fihnellen Befehl beftätigt wurde,‘ 
alle Siranfe aus den Hofpitälern zu entfernen und auf die 
Blockſchiffe zu verfeßen. Der Ponton für die Offiziere und 
die Matrofen wurde weit vorwärts auf ber Rhede, ziwis 
fen den englifchen und fpanifhen Schiffen, und der file 
die Eoldatın am Ende ber Bay zwiſchen dem Fort Vuntas 
les und der Einfahrt von Cadir, auf ber Seite des Lande 
tberd, aufgettellt. In der Tat erſchien aud am 14. fe 
bruar die frangöfiihe Armee zu Prerto-Santa: Maria, 
Puerto-Meal, und vor der Inſel Sr. Leon. Der Trans: 
vort der. kranken Gefangenen auf bie Blockſchiffe gefchah mit 
der größten Unmenſchlichleit, und ohne das zuvor auf ben 
Schiffen felbit irgend eine Fürforge an Arznepen, Lebens: 
mitteln, Betten u. ſ. mw. getroffen worden wäre Auch 
wurde bald daranf die Hälfte der zuerſt Trensportirten 
aus Elend, Hunger und Verzweiflung ein Opfer des Todes, 

Vom 10, bis 12, Februar hatten die Kranfen zur Er: 
baltung ihres Dafenns nur einen Heinen Vorrath von 
Waſſer. Am vierten Tage wurden ihnen auf drey Mann 
anderthalb Pfunde Brod verheilt: erft am, fünften erbiel: 
ten fie eine volle Nation. Während diefer drey Tage aber 
war die Hälfte derfelben unter der Senſe des Todes ges 
fallen. 

Das Hoſpital⸗Blockſchiff war von dem Ufer, mo die 
franzöfifche Armee fand, nicht weit entfernt, und der Gr: 
zaͤhler befand ſich auf dieſem mit den Soldaten, 

Von der unmenſchlichen Rohheit der Waͤchter diefer 
Blockſchiſſe gibt das dem Herrn Le Blanc, FluͤgelAdju⸗ 


838 


tanten der fünften Legion, zugeſtoßene Unglüt einen vol: 
kn Maßſtab. Dieſer Offizier hatte einen Verſuch genracht, 
zu entwiſchen; zur@trafe verfejte man ibn von dem Block 
Ebiff der Dffiziere auf das der Soldaten. Er tbeilte ohne 
Hagen ſeit vier Monaten ihr Schickſal und ihre Marion, 
aber er trennte ſich nichr von dent Gebanfen, ſich der Ge: 
walt der Spanier, fo wie er dazu Gelegenbeit finden follte, 
zu entziehen. Die Aufftellung des Blockſſchiffes beguͤnſtigte 
feinen Plan, indem es in der Näbe eines engliſchen Schiffs 
lag. Herr Le Blanc überzeugt „ dep ibn der Schiſſskapi⸗ 
taͤn deffelben aufnehmen wiirde, wenn es ibm. gelingen 
follte, amfeinen Bord zu kommen, warf ſich am 28. Jan. 
nm zehn Uhr Nachts ins Meer, und war ſo gluͤcklich, nach 


langem Nampfe mic den Weller, dad Schiff zu erreichen. # 


Dort erbielt er Hülfe, Labung, Kleidung, und die Marro: 
fen halfen ihm feinen Echnausbart abnehmen, nun ibm vor 
jeder Erfenumm zu fiber. Das Schiff ſollte unter neu: 
traler Flagge in menigen Tagen nah Holland abſegeln. 
Allein ein ſpaniſcher Sergeant fam auf die Vermuthung, 
Herr Pe Blanc mochte auf dieſem Schiffe ſeyn, und na: 
herte fih auf einene Nanonierboot zur Unterſuchung deſſel⸗ 
Ben... Die Matrofen verſteckten ihren Geretteten in einer 
Haͤngmatte, und wagten ben der Abweſenheit des Kapitaͤns 
nicht, ſich einer Durchſuchung zu widerfegen. Wach lan— 
gem vergeblichen Suchen wurde der arme Offizier entdeckt, 
mit Schlägen uͤberhaͤuft, aus ſeinem Verſteck geriſſen, ent: 
kleider und beraubt. Als er ſich bemuͤhte, dieſen Rob: 
heiten ſich zu widerſetzen, bekam er einen Stich durch den 
linken Armt, ber ganz. nahe am dent Herzen ſtreifte. In 
dieſem Zuſtande wurde er auf das Dlodihuf zuruͤcgebracht, 
wo ihn ein mitleidiger Student der Medizin verband, 
Ein ſpaniſcher Offiyor vom der Wache brachte ibm. ins Ge— 
beim im der Nacht etwas Wein und Erfriihungen> Herr 
ge Plane erfuhr von ihm, daß * Mörder nicht beſtraft 
werden. würde, 


(Die Fortfegung folgt.y 


Die Fantees zu Annamabeo, auf der Soltküfte, 
Beſchluũ.⸗ 


Die Bewohner von Bonny haben ſich Die grofe Eidechſe 
eder Jauana zum Fetifch oder Jew Jew erfohren, und 
in Galabar wird das Krokodil verehrt! Sie halten fih in 
großer Menge in einer Ueinen Bucht vor der Stadt auf, 
und find zum Theil von ungeheurer Größe, oft zwanzie 
bis dreyßig Fuß und darüber lang. WVerbreder werben ae: 
jwungen über diefe Bucht zur ſchwimmen, mo fie gemöhn: 
lich von den Arofodilen aufgezehrt werden, wenn es time: 
aber glüden folte, unbeſchadigt dunhzufemmen, fo wer: 
den fie für unfbuldig anzeſehen. 


— — 





Menſchen auszufuͤllen. 
plattgedruͤckte Stirnen, nabe berſammen ſtehende Augen, 


daher fie auch auferordentlech mwohtfeil 





au Camarvons und Gaboon wurde ebemals ein 
betraͤchtlicher Sllavenhandel getrieben, und viel Elfenbein 
nach Europa verladen. Ein großer Theil der daſelbſt er- 
handelten Neger mar indeſſen von ſchlechter Beſchaffenbeit, 
und fie ſchienen den Uebergang vom. Drang⸗Dutang zum 
Sie batten kurze, enrunde und 


ganz platte Naſen, Die fih kaum uber Die Varentnuden 
erhoben, einen großen und bervorüchenden Mund, yurüd: 
gedrücktes Kinn, dünne und wollige Saare, enge Pruit, 
lange Korper, dicke Baͤuche lange Arme, Peine ohne 
oder und lange Fuͤße. Ihre forperiide Beſchaffenbeit 
war fbwah. und wenn fie von Kraniseiten befallen wur: 
der, gingen De gewöhnlich dabey zu Gunde. In Weſt⸗ 
indien wurden ſie bernabe als völlig untanuglich angeſehen, 
verfauft wurden. 
Auf der Kuͤſte zwiſchen Penin und Gabun wirb die 
Luft in den Monaten Jannar und Februar fo entſetzlich 


dick, da} man in einer Entfernung von mehrern bundert 


Aus vom Schiffe nichts mehr ſeben kann, ausgeneniniene 
wenn die Sonne im Mittage ſteht, wo der Mauch, wie 
ihn die Fingebornen zu nennen belichen , etwas verſchwin— 
bet. Deſer Hauch iſt gewehnlich vor einen maßtgen Nerd— 
Oſtwinde begleitet und dauert fehd Women. Er macht 
bie Blaͤtter der Pflanzen welk, und bringt ungeſähr dies 
ſelbe Wirkung mie der Harmattan hervor. Während die— 
ſer Zeit fälle der Thermometer gewohnlich un zebn Erade, 
and die Eingeborneu empfinden die BVeranderung derge— 
ſtalt, daß fe ſich dicht eimwideln und beſtaͤndig Feuer ine 
den Haͤuſern unterbalten. Ihre Haut iſt mit weißen 
Schuppen uͤberzogen, uud dieſe Jahreszeit ſcheint überr 
haupt ſebr nachtbeilig anf ſie zu werfen. Das Tauwerk 
an den Schifſen wird ſteif, und raſſelt, als wenn es ge— 
froren wäre, was einer beſendern Schärfe zugrſhrieben 
wird, weldie die Luſt um Diese Seit zu Deiisen ſcheint. 
Maiumbä, anfder Arte vom Angola, liegt in: 
3° 35° fidlider Preite, und 11> 20° öfkl’wer Länge vom 


Greenwich, an einer ſchͤnen Bay mir fanbigem Grunde, 
die ungefähr zrey Meilen lang, und 


zegen Weſten offen 


iſt. Die Stadt iſt klein, und enthält etwa 1000 Einwob⸗ 
ner. Weiter gegen Suden, zwiſchen dem Fluſſe Loanga 


yuiza und Cabenda Hook, erſtreeft ſich eine neun Stunden 
lange Kuͤſtenſtrecke, in deren Mitte ſith Die Stadt Ma— 
lemba, im 5° 24% (üblicher Breite und 120 20 öfter 
Yange von Greenwich beider. Diele Stadt ſcheint der 
inzige gefunde Punkt auf der gangen. Kuſte vom Senegal 


: bis zum Congo zu ſeyn. 


slim 


Die Jahreszeiten in Rirlka ger * eigentlich in zwen, 
zaͤmlich in die naſſe und trecene. Die naſſe JZabreszeit 
beginnt, nördlich vom Aequator, im Monat Mai, und 
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endet im Monat Juli, wenn die. fogenannte trodene ih: 
ren Anfang nimmt, obaleich auch befrige Rezengüſſe im 
Sktober und Norember ſtatt finden. Gubli vom Gleis 
der fängt die naſſe Jahreszeit im Oktober an, unddauert 
bis in Januar, mit dem Unterfchiede doch, dab ſowol 
dießſeits als jenſeits des Aequators, und namentlich in 
deſſen Naͤhe, die naſſe Jahreszeit um ſechs Wochen früher 
eintritt, als in den nördlicher und ſuͤdlicher gelegenen Ge- 
genden Afrilas. Wenn Die Regenzeit heranrückt, fe Ein: 
diat fie ſich gewoͤhnlich durch ſchrecktiche Difane an, welde 
rierzehn Tage bis dren Wochen früber beunahe täglich vor: 
kmmen. Der Harmattam bläst gewöhnlich ein bie jiwen- 
wal wihrend den Monaten Januar und Jebruar; mund: 
mal belt er vierzehn Tage, meiſtens aber nur dren big vier 
Tage ar. Vom grünen Vorgebirge bis zum Vorgebirge 
Palmas bläst dieier Mind nen Nord-Oſt, und von Pal: 
Bus bis Fein von Oſt Nord Oſt. Wenn diefer Wind 
mifben dem arıımen Vorgebirge ımd den Juſeln dieſes 
Vorgebirges wirt, fa ift die Atmoſphaͤre manchmal derge 
fait mit fremden Stoffen überladen, daß man bundert 
bis hundert ımd fünfzig Auf vom Schiffe keinen Gegen- 
Band mebr erkennen kann. Diefe Stoffe befteben aus ei: 
acm unfuͤhllbaren, erdigen Staube, den der Wind von der 
mosen Sahara (due) berüber zu treiben ſcheint, und 
ber iich dergeſfalt an Die Segel haͤnat, Bat fie das Anſehen 
belbmmen, als od Ken Gerberlohe getaucht worden wi- 
ten. Brenn man Dewn Staub ſammelt, fo bar er einen 
erd gen Geruch. und aleicht fo ziemlich dem Thone. An 
dar Eoldluͤſte nad in der Aucht von Bent iſt er ebenfalle 
bey dieſeut Winde in der Atmorpbäre vertheilt, jedodr bey 
weitem nicht jo biufin. . 
Das lung des tropiſchen Afrika, Malemba auf der 
Küfte von Rnaela allein aunsgenommten, iſt im Allgemei— 
nen fuͤr neuankemmende Europäer ſehr nachtheilig befunden 
worden. Kaum ſieht man hier und da einer derſelben, 
deſſen Konktution ſich an die giftige Atmoſphaͤre dieſes 
Landes gewöhnen fanıt, während feine Umgebungen täg- 
lich in das Brab ſinlen, und Andere als ſchrecensvolle Ge— 
falten einberichleichen. Die Srantbeiten,, welchen die Cu: 
ropä.r in dieſem Theile der Welt beienders ausaciest find, 
und welche die grofiten Veriwerumgen unter ihnen anricde 
ten , find Gatlengeber won ir ſchlemmſten Art, Mechfel: 
fieber und Ruhr. Sie emſtehen aus der ſeuchten und bei: 
ßen Atmoſphaͤre dieſes Landes, welche mir fumpfigen Din: 
ſten und faulenden vegerabiliiher Stoffen überladen iſt. 
Adams führer cinige Thatſachen an, welche die nachtheili— 
gen Wirtungen des dertigen Klimes befräftigen. „Auf 
einer Reiſe von Yryos nah Ben ſtarben vor der Schiffs- 
mannſchaft, weſche ano 55 Verionen bitand, nicht ment: 
ger als 35, worwmier ich Die vorzüglichſten vente befanden, 
br Tod wurde dadurch berbengefüßrt, dad fie entweder 
in den haltoreyen anı Ufer oder in Booten auf den Flüͤf— 


fen gebraucht murden, Diejenigen, welche an Bord des 
Echufes blieben, das etwas von der Kuͤſte entfernt vor 
inter lag, blieben bev guter Gefundbeit. Auf der foger 
nannten Prinzeniniel, die fih 25 Stunden fübweitlich von 
Kernandipe befindet, mo das Schiff Erfrifhungen einzus 
nebmen hatte, ſtarben dren von der Schiffsmannſchaft, 
weil ſie fih Geſchaͤfte halber viel am Ufer aufhalten muß— 
ten.” Wurf einer Reiſe nach ber Goldfüfte war Adam der 
vierte Dffigier „ welcher eine Kaftoren zu Lagoo übernahm, 
eine Stads „ die fid> ungefähr‘23 engliihe Meilen öͤſtlich 
von. Annamabeo und unter dem brittiſchen Fort Tantum: 
querrp befindet. Drep feiner Vorgänger ſtarben bier in 
etwas: mehr als drey Monaten. obgleich die Stadt auf 
dem. Bipfel eines Huͤgels erbaur ift, der ſich etwa 400 
Fuß uber die Meeresflaͤche erhebt, und der Dcean feine 


: Grundlage befpült.. 


Korreſponbenz-Nachrichten. 
Berlin. 12. Juli. 


„Die Berliner tangeır nichts?” Wie oft hat man dieſes 
harte Urweil aus dem Munde eines Königs gehört, den fie 
Über dreyßig Jahre nad ſeinem Tode noch faſt alte vergbrtern ? 
Und gerade bie. welche er am meiſten dabey in Gedanten batte, 
die Keute der mutlern und niedern Staͤnde, treiben biege Vers 
abtterung am weiteftien. Wer ibven großen Friebrir Utin 
machen will, dev bat od mir ahnen zu tun; Ne ftehen Alle 
für einen Mann, wenn. ed gilt, eine Ehre gu vertheidigem. 
Eo beweiſen Sic alfo nom fange nam feinem Hinſcheiden, daß: 
fie jetwii nichts weniger ald ohne Werts ſeyn münen, ba lie 
den ſeinigen unangetaſtiet miffen wollen. Auch volgse ich wahr⸗ 
lich nicht, was man. einen gewiſſen Tick von rerhenmen grofs 
ſtadtiſcheu Weſen abgereamer,, der Mehrzahl es Mitteſſandes 
bier eben ſonderlich zur Laſt legen. wollte. Unrerdroſſen und 
tratig in ſeinem Berufe iſt der gewoͤnntliche Berliniihe Bürger 
mat vwoeniacr als perzloſer Egeiſt. Uwere eormweinisen Feuer— 
anſtalten z. B. ſind im der ganzen Wert brerſchoint und fre ver— 
dienen es zu ſeyn; denn bie nethige Hüͤlfe iſt eben je ſamell als 
wertthaͤtig bey der Hand, und cd gehört unter die bödıft ſelte— 
nen Yuenabmen, wenn mehr als ein Gebäude ehr Raub ber 
sammen wird. Wer siebte nicht. daß ſich ſo giüctliche Erſoſge 
dire Befehle allein nicht erz wingen laſſen? Daß im Ben Yıetz 
tenöcır ſelbſt ein eigener innerer Trieb ren mie, ber fene 
beatiujtigt 2 Ich bare ſchon mel als eimngl die Rüimbeti ber 
wundern muͤſſen, mit der ſſch warere und unerſchroctene “tape 
ner aud ber ſegenannten nichriafien Klaſſe ber aunenfdanihns 
fen Gefahren ausſetzen, um das Xeben ober die Smäirtiotsiirn 
ver Neoenmenimen gu vetten. O ſo ein börgerticher Helb in 
Feuersgefabr ift wanetien au ein Heid, der ſeinen Werth bar 

Und wer beyechnet bie anſetnlichen Sunmen, die bier all 
jaͤhrlich zum Beſten tinhelmiſcher und außwärtiser Unrgksdelie 
wer und Verarmter gerade art dem Mittelſtande groimmenars 
eradit werten. und wozu fo Viele berzſich und winug berſeuern, 
die ndid weniger als reich ib? Es iſt ans den bermtinhete 
Tinten mehr als zur Wenige befaunt. mie außerorbeutlich 
wiederleu Die Faͤlle im neuern Zeiteit eingetreten finb. wo mar 
vie Cemmine in Anſpruch genemmen bar; gleichwohl ınıh Une 
terzeisuierer zur Ehre ber Walnheit veriwern,, dofi ec noch 


340 


zit ein einziges Mal aus ben Munde eines Berkiniichen Buͤr⸗ 
gers die geringfte Mage buräter führen hörte Was wire 
drum des Lobes werth, wenn das fen Lob verkiemter 

Nehmen wir ihre groſe und ungeheuchelte Anbaͤngſichteit 
an die fünigl. Familie, ihre Kiche zur Nupe und zur öffentlichen 
Ordnung, ihre Bereuwilligteit, ſelbſt drüͤdenee Laſten zu über⸗ 
nehmen, wenn ſie ſich einmal uͤberzeugt halten, daß Nie die Jeit 
nothwendig herbey geführt habe, ihre ſille Geduid, womit fe 
verſerochenen veſſeren Tagen geriihig entgegen fehen, und fo man⸗ 
cht andere lobenswerthe Zuͤge hinzu. Gibt es denn auch ein 
ſchbneres Licht, in welchem bie Berliniſche Buͤrgertreue noch 
erſcheinen foͤnnte? 

Ich betenme ſehr willig, dub ich waͤhrend meines zwoͤlffaͤh⸗ 
rigen Aufenthaltes in der Hauptſtabt, deren Vuͤrger von ihrer 
guten Seite kennen zu lernen. mehr als eine Gelegenheit gehabt 
habe. Was bie oͤffentliche Rube und Orbnung betrifft, fo iſt 28 
ein hiſtoriſcꝛes Fatnım, daß fiein Berlin gerade in deu ſtuͤrmiſch⸗ 
Den Zeiten nie anders als von einzelnen unbebeutenden Subjetten 
aeftört worden iſt. Zu fehr drictenden Laſten bat neuerdings 
anindeftens bie Mehrzahl unſerer braven Bürger theils bie au⸗ 
gemeine Gewerbefreyheit, theils die unbefchrantte Militaͤrpflich⸗ 
tigfeit gezählt. Reden müuͤſſen ſie mindeſtens eine Zeitlang über 
Aues, das llegt einmal in ter Natur; und wird es ihnen 
an ben einen Orte unterſagt, fo ſuchtn fie ſich einen anderen, 
wo fie ihrer Berebſamteit den Zuͤgel ſaneßen laſſen koͤnnen. 
Sie haben ſich anfangs viel und oft und bitter Über bevde er: 
wähnte Puntte beſchwert; allein wo hört man jezt eben noch 
große Klagen daruͤber führen?! Die Sachen fangen fon au 
zu veralten, und man trägt otme Murren, was getragen wers 
den muß. Bol auter Hoffnung anf bie Zutunft zu ſeyn, iſt 
endlich ein ganz eigenthuͤmlicher Jug der Menſchentlaſſe, von 
der wir hier vornehmlich ſprechen und ber ihren, wie uns dünft, 
sum fo ſichrer anzurechnen ift, je weniger fie der unfruchtbare 
Sandboden, auf den fie mir ihrer Exiſtenz angewieſen find, 
bazıı einladet. 

„Wovon Tebt nur biefe ungcehrure Maſſe von Menſchen 7” 
kragte einft ein vornehmer franzöſiſcher Geietljaafter bes gro— 
Ben Friedrichs, als biefer mit ibn in der Reſidenz umher vitt, 
„Dat will ih Ihnen fagen,” erwiederte der König nach feiner 
fartaftiihen Art an ſcerzen: „Sie betrügen ſich unter einams 
ber und mich — betrugen fie Alle!” — Man mußte ben Mio: 
narchen aenaner fennen, um zu wiſſen, wie er dergleichen 
uabın, und um ihn, mas er bach nicht war, für feinen Men— 
ſchenfeind zu haften, Allein ev hätte fo etwas ganz ernſtlich 
meinen idunen, gleichwohl Mitte ſeine beſſere Seele nichts bes 
von gewußt; cd waren augeublickliche Aufwallungen, die bey 
them bald voruͤber gingen. 

Uebrigens duͤrfte nicht ſawer zu errorifen ſtyn, daß unfer 
nicht ſchlechter Buͤrgerſtand, bey der Mannigfaltigkeit auer 
menſchlihen Einrichtungen, immer zehumal Gefahr laͤuft, bin⸗ 
tergangen zu werden, ehe es ihm eimnal einfallen lann, per 
fas et nelas ſelbſt eine kleine Acquiſtion zu machen. Wir 
wollen mit feinen Vergnuͤgungen und Ergoͤtzlichteiten beginnen. 
um unfſern Gas nur ganz flüchtig durchzuführen. Er liebt das 
Berliniſche Weißbier vor allen andern Erfriſchungen und fait 
überat, wo er hinkommmt. finder er es, um einen nichts weni⸗ 
ger als wohtfeiten Vreis dach duberft ſchlecht. Schon zwanßzig 
Meilen weiter ſuͤblich wuͤrde man es weißes Waſſer nen— 
ner. Ed ſchaͤumt ganz entſetzlich, aber es iſt nichts hinter dem 
Schanme. Ic erinnere mich in Gotha, faſt um ben halben Vreid 
ein Waitzenbier getrunken zu Daben. Das mudeſtens viermal 
gehaltreicher war. Noch ſchlunmer ergehts ibn mir dem Kaſfee. 
wenn er ſich einmal außer dev Stadt eine Veränderung machen 
will; ſtatt des auslaͤndiſchen Getraͤukes bekouunt er einheimiſche 
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Cichorien. wo nicht gar einheimiſche Cicheln. Und verſteigt er 
ſich mit feiner lieben Komifie auf die Dörfer, fo kemmt er vote 
lends aus den Megen in tie Traufe; denn dort herrſcht bey⸗ 
naue durchgaͤngig ber edle Grumdjag: Für die Berliner fen 
niats zu float: In Wahrheit, es gebört die Genügmmteit 
dieſes qutwathigen Vblfhend dazu, um überal relchlich zu bes 
zablen, für ſein Geld fo viel ats nicht? zu baten, und bene 
Baby ſtets luſtig und guter Dinge su fein. Urserbaupt. wen 
man Biefer Menſchenklaſſe vet berzlih gewongen werten will 
f mus man nit Überjehen, was fr einen kubeiegbaren 
Ems von Froͤulichtett ie mir ſich in ihrem eigenen Herzen ums 
bertragen. Das feyerlich duͤſtere melancholiſche Weren. das 
meuerdingd in bobern Reglonen bes Lebens fo herrſchend ges 
worden Hit. ſucht man bey ihnen vergebens. Sie wiſſen davon. 
nichts. und wem die feinere Bildung blos darin beſtehen fol 
daß mon ſich in einer balsbrewenden Tragbdie bie Augen roth 
weine, fo machen fie Ueber gleich gar feine Anſpruͤche au bie 
femere Bildung. 


Moͤchten nur Biefe, oft fo herzlich antmürhisen Leute nicht 
auch in wichtigeru Dingen bisweilen unter Me Betrogeuen ges 
kören! Aber da haben ſich hier ſchon feir einer Reihe von Tale 
von umter dem Vorwande, daß die nieberu Klaſſen ber dffents 
lichen Eulen und Gomnaſſen mit bbeft ſwachen Lehrer 
beſezt waͤren, eine Menge ſegenannter köherer Bürgerſchulen 
Iservoraebränat, deren Privatvorſteher denn natiriicher Weiſe 
ganz andere paͤdagogiſche Heſden zu ſeyn glauben, bie recht eu 
gentlich auf unſern beguͤterten Mirtelftand berechnet find, und 
wornit ibn nieht felten am aflerichteinteften gerathen it. Schon 
mehr als einmal hat ſich das Geruͤct verbreitet, die Regierung 
werde feine dergleithen Privaranftalten laͤnger dulden, ub jes 
ber Unpartheyiſche, der fie mehr als oberflächlich fennt. würde 
wir wenigen Ausnahmen dieß gewiñ für einen ſehr weijen Ent: 
ſchluß ertfären mäfen; denn gemeiniglich find ibhre Aemlich 
wichtig thuenden Vorſteher eine Art von paͤdagogiſchen Gluͤcks⸗ 
rittern, bie eben nicht viel zu vergeſſen brauchen, um wahre 
Jgnoranten zu heiſen, bad davon abgereamet, bafı fie den gang 
grwopniiden Schulſchlendrian meifteriih in ihrer Gcwalt has 
bein. Legen ihrer arınfeliaen Wiſſeren neidiſch and eiferfüichtig 
anf jeden Mann von veelleren Kenntniſſen, vermaͤhlen fie fi, 
ba ihnen die Haͤnde durchaus nicht achunben ſind, natfirfiner 
Weiſe alle ibre Huͤtfslehrer fo, daß fie ja nicht zu drüͤctend firr 
fie ſeilbſt werten duͤrfen. Mas für eine ſaubere paͤdagegiſche 
Klite unter biefen Umſtaͤnden oftmals zum Vorfben fommen 
wird, kann man ſich bey einiger Welt: und Menſchentenntniß 
sel leicht denken. Der gutinhthine. blos dem prattiſchen Les 
ben angehörende Familienvater verſteht das wenig ſelbſt zu 
beurtheilen, vertäßr ſich entweder auf ein paar gute Freunde, 
bie am Ende eben fo viel bavon verftehen. ober gar einmal mit 
ben attafigelehrten Herrn Morfteier Gevatter aeftanden habe, 
oder zieht mit feinem Liebſten im eben. mit feinem Kinde, 
dorthin. wo ber Zug in ein elententavriines Taubenhaͤuschen 
am ſtaͤrtſten iſt, bezahlt auch dort vegeimißie fein theurrs Geld, 
unb bar am Ende wieder eben fo gehbaltreine Dinae baffr als 
wenn er zum Meifibier ober Kafte acht! er auch nur leib- 
lich begreift. wie viel ſich gerabe während bes Austritts aus 
der Stinbheit in die fonenannten legeijahre an einem jagen 
Menſchen verderben läßt, der muß in ter That das Loos mans 
ches buͤrgerüchen Familienvaters in Berlin bemitleiden, der 
wohl gin beſſeres verdirmte. 


Eruſt Woldemar. 
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Zur Weisheit muß es euch gebeilfn, 
Daß ber Tugendkranz nicht ſtets 


Auf Erben bluͤht. 


Zur Warnung, baß ihr nie 


Euch gegen Den empbren ſollt, ber tief 

In des gebeimen Heiligtbumes Nacht ‘ 
Die richterliche Wage hält, und oft 

Der Tugend Samnerz , und oft bem Lafter Luft, 

Zwar unbegreiflich, aber doch gerecht 

Und weiſe, in den Schooß herunter waͤgt. 


Bürger 





Memoiren eines in Spanien gefangenen franzöfifchen 
Dffiziers. 
(Fortfegung.) 


Ein merkwuͤrdiges Greigniß, das mit Recht eine Stelle 
in den Annalen des Ruhms bebaupten dürfte, erböhte bie 
Hoffnung der Gefangenen. Auf den Blodihiffen befand 
fi eine Klafe von Männern, die eben fo muthig, wie 
ihre Unglüdsgefährten, aber weniger refignirt und unge: 
duldiger in ihren Keiden waren. Die meiften waren junge 
Matrofen, mit Gefahren vertrant, und von jenem Geifte 
der Unabhaͤngigleit befeelt,, der Alles für die Frenbeit zu 
wagen im Stande ift, An ihrer Spike befand fib ein fe 
ſter, entihloffener Mann, fähig, die Seele ‚einer fühnen 
Unternehmung zu werden, der Kapitän Grivel, Offizier 
der Matroien der Garde. Grin erſtes Geſchaͤft war, Tel: 
nen Kameraden bie Möglichkeit einer Entweihung vorzu— 
stellen, die Hoffnung der Befrenung in ihnen gu nähren, 
ohne daben den Hauptzweck zu enthillen, ibnen mit dem 
Rubın des Erfolge zu fhmeicheln, ohne die Gefahren zu ver: 
ſchweigen. Er fand leicht unter den Franzofen gegen zwan— 
jig Offiziere, die durd die Kuͤhnheit der Unternehmung 
in ihrem Muthe pritäblt wurden, und ſich auf ihre Chre 
verpflichteren,, ibm zu folgen, wenn er bie Gelegenheit zur 
Sprengung ihrer Kerten für guͤnſtig halten follte, „‚Unfer 
Entwurf ift verzweifelt, faste er ibnen öfterd, es handelt 
fi entweder un unfere Nettung, oder um unfern Unter: 
gang; wir muͤſſen den Spaniern am beilen Tage zeigen, 


was bie Verzweiflung vermag; ſeven wir daher ben ber 
erften Gelegenheit bereit, zu fiegen oder zu ſterben.“ Ends 
ih, nah mehrern Wochen einer ängftlihen Erwartung 
und araufamer Zweifel kam der fo lang erfehnteZag. Am 
22. Februar wurde die That ausgeführt. Wir theilen fie 
bier mit den Worten des Kapitan Grivel mit, 

„Das Schiff mit der Wafferlieferung_legte an, und 
man machte die Zuräftung zum Ausladen der Tennen, 
Der Wind wehte lebhaft nah Often, und alle Umftände 
ſchienen günſtig. Indeſſen fanden furdtbare Wechfelfälle 
zu überwinden, die von den Lanboffizierem nicht beachtet 
wurden, aber die Seeleute um fo lebbafter beichäfrigten. 
Ehe ſich das Fahrzeug fer an das Blockſchiff Tegte, zog es 
fein Segel ein, und machte alle Stride los, die zur Hand: 
habung deffelben dienten. Diejes Segel mußte nun völlig 
wieder aufgezogen werben, ehe man daran denken konnte, 
ſich deffelben zu bedienen, und dieſes Geſchaͤſt fonnte nicht 
anders, als unter dem euer ber Beſatzung des Blod: 
ſchiifs und vier Ranonierfebiffen, welche in der Entiermung 
von rinigen Toifen lagen, fo wie unter dem Geſchutz eug: 
liſcher Schiffe, ausgeführt werden, die gany nahe vor An: 
fer lagen. Dann mußten fünf bie fehs Meiten zuruͤck 
gelegt werden, mo man an mehrere Kriegsſchiffe bis in 
die Nähe eines Piſtolenſchuſfes kam. Endlich mußte die 
Kuͤſte trotz aller Fahrzeuge erreicht werden, die jur Ver: 
folgung zu erwarten waren, 

Trotz aller dieſer Schwiertafeiten Bielt Kerr Grivel 
die Ausführung für möglih; Fündigte feinen Kameraden 
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der gefapten Entſchluß durch verabredete Jeihen an, und 
es ftiege hierauf mehrere im dad Fahrzeug, unter, benr 
Scheine, bey dem Ausladen der Tonnen zu helſen, und 
andere unter dem Vorwande Tabat u. f. w. einzufaufen; 
die Andern biieben am ben Stuͤcpforten des Blochſchiffs, 
bereit, ſich auf den erften Wint in das Fahrzeug zur ſchwingen. 

So wie der Kapitän auf der Leiter des Blockſchiffe 
erſchien, fo machte er ein Zeichen, und man fiel nun fo: 
gleih über die ſpaniſchen Matroſen her, die zuerjt nieder⸗ 
geworfen warden, die nım aber ins Meer fpringe lieh, 
nm die benachBartem Fabrzenge zu erreichen. Zu gleiher 
Seit füchte mar nun das Segel aufzuzieben. Im Augen: 
Bli aber, wo man das zur Ausſpannung des Segels bier 


nende Tan durch dem mit Stridwerk umwundenen eifer- 


nen Ring auf dem Verde ziehen wollte, wurde der Ma: 
troſe, welcher es bielt, vom mehrern Augen getroffen. 
Bereit batte das Teuer des Blockſchiffs begonnen, und 
die Kanoniere ſchoſſen aufs Lebhafteſte. Diefer Matrofe 
der Garde fiel augenblicklich todt nieder, das Segel ent: 
fehläpfte feinen Haͤnden, und rif Herrn Belleguife, Ser: 
kadetten, mit fidr fort, der ſich alle Muͤhe gab, es feftzu: 
Balten. Diefer unerſchrockene Jungling verlor aber die 
Faſſung nicht, hielt fo feft er konnte, und zog mir Hulfe 
feiner Gefährten endlich das Tau durch. 

Man füchre mm fortzuſegeln, aber das Fahrzeug ſtieß 
am dem Hintertheil des Blockſchiffs, und fei einziger Maſt 
wäre daruͤber beynahe zerfehmettert worden. Won der an: 


derir Seite waren eine Menge Perſonen, bie zu einer Ent⸗ 
weichung micht vorbereitet waren „ im erfter Yugenbli | 
in das Fahrzeug geſprungen, und werurfachtem die größte |. 


Störung: bey der Bewegung. Gluͤcklicherweiſe ſprangen 
viele wieder auf das Blockſchiff zuruͤck, da fie nicht einfar 
beit, warum das Rabrgeng nicht fogleih abfuhr, und die 
Kugeln um ſich zifchen börten. Einige Minuten 
gelang es aber, ſich zw entfernen. 

Die Abfahrt erfolgte um drenviertel uf eiff uhr. 
Das Fahrzeug warf ſich unter die Handelsſchifte wodurch 
ed ſich vor mehrern Ladungen ſchüzte. Hierauf ſteuerte es 
ſo eilig gegen Note, als ihm das ſchletht eimerichtete Se: 
gel geſtattete. Eine Menge Peniſchen verfolgten daſſelbe, 
und ſchoſſen unanſhoͤrlich. Ueberdieß kam es ſpaͤter unter 
ein Geſchwader, Pas von. vier Kriegsgoeletten bealeitet war. 
Dieſe erkannten es anfange nicht, und als fie darauf ſchie⸗ 


fen wollten, war es ſchon zu ſpaͤt. Nur ein Matroſe 


warf in der Wuth ein brennendes Stuͤck Holz um das Fahr: 
ug, das einen Mann erreichte und perwundete, 

Endlid, drenviertel Stunden nach feiner Abfahrt, 
legte das Fahrzeug nördlid vn Er. Katharina an, und 
die ganze Mannſchaft landere glüdlih. Man fab von dem 
Rlockſchiff, wie die Franzoſen ihre Landsleute umarmten, 
die durch das Nanoniren ans Ufer gelodt worden waren, 
und wie fie ſich freudig mit ihnen zuruͤckzogen 





Ein Offizier, der nicht Zeit hatte gewinnen koͤnnen, 
im die Varke im Augenblick ihrer Abfahrt zw fpringen, 
ſtuͤrzte fir im der Verzweiflung. ins Meer. Man warf 
ihm ſogleich ein Tau zu, und er war fo gluͤcklich, fich mir 
feinen Kameraden zu vereinigen. Die ſpaniſche Megierung, 
im der Wuth über dieſe fühne Unternehmumg „ raͤchte fidr 
dadurch, daß fie die übrigen gefangenen Dffigiere jar Be: 
zahlung der Koſten der Barte verartbeilte, die fie willfür- 
lich auf 64,000 Realen anfegte, Diefe Summe wurde am 
ben Ernährungsfoten abgezoyew. Zugleich wurde anf dem 
Blockſchiffen ein Befehl derſelben bekannt gemadıt, daß ie 
ber Soldat, den man auf einer Entweichung im der Folge 
ergreifer würde, ſechsmal Spiefrutben laufen, und nach 
Umſtaͤnden mit dem Tode beitraft werden follte, Der Of: 
fisier wurde in Ketten gelegt, und auf die Koſt des Sol- 
daten geſezt, be Wiederholung aber wie bie legtern behan—⸗ 
beit werden. 

Die gedrohte körperliche Strafe wurde in der That ar 
einen wahnſinnigen Matrofen, der ſich ins Meer geifürze 
harte‘, auf das Grauſamſte ausgefübrr. Einige Offiziere 
and Soldaten waren Darüber „ fo wie über die nenen viels 
fältigerr Qualen, fo empört, daß fie durch Schwimmen 


; das von ben Franzoſen befegte Ufer zu erreichen ſuchten. 
Mehrere waren im ihrem Unternehmer lid; 


einer 
aber wurde aufgeangen-, gebimden, ins Meer geworfew- 


. nach ibm gefchofen, und da er noch Lebenszeichen gab, 


mit der Bajomerten erftochen. 
(Die Fortfehang. ſoſgt. 





Der hunderriäßrige Tanz ”). 

Tor ungefähr 300 Jahren. lebten zu Strathſpep im 
Schottland zwey Männer, welche idr Spiel auf der Geige fehr 
beruͤhmt machte. Eluſtmals begaben ſie ib um Welhnachten 
nah Inverneß. Als fie dort angekommen waren, und eine 
Mohnung geſunden hatten, ließen ſie durch den Ausrufer 
nnd feine Schelle belannt machen, daß fie in der Stade 
angefommen, in der Abſicht, fich fir Geld bören zu laſſen 
wie berühmt ſie im ihrer eigenen Gegend ſeven, wie viele 
Lieder fie ipielen könnten, und mas fie fir den Tag, die 
Nacht oder Die Stunde verlangten. Bald darauf erſchien 
ein ebrwihediger Greis von vornehmem Anſehen ben ihnen, 
der ſich fogleich erbot, ihnen zweymal ſo viel zur geben, als 
fie gefordert hatten. Freudig willigten fie ein, ihm zur ber 
aleitem und beſauden fih bald vor dem Eingange eines ſon— 
derbaren Gebäudes, deffen Anblick fie fugen machte, Es 
glich feinem von ben Schlöſſern oder andern Gebinde, 
die fe entweder zu Haufe oder auf ihren Reiſen geſehen, 
ſondern haette das Auſehen von einem der großen Feen— 
Tomchan, wieman in Sl e n m oru Li sehen pflegt. Aber 


Aus: Popular superstition end — * “musements of 
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f 
bie milde Weberredunasfunft ihres Führers, und ned 
mehr der Anblick feiner reichlich gefridten Geldbörie, ent: 
ferate bald jeden Zweifel. Sie trateı ein und fogleidr 
derlor fih jedes Gefühl der Furcht in Verwunderung über 
die berriihe Verſaumlung, die fie umgab; ſuͤße Töne ver: 
einigteu ſich mit dem lange der Saiten, und erregten 
algemeine Luſt. Der Boden zitterte nuter den Fuͤßen der 
Tangenden und aller Herzen waren froͤhlich. So vertau: 
melte fi die Nacht, während die Verſchiedenheit ber Tänze 
und die Anmuth der Tanzenden die Geiger aufs höchſte 
erfreute, und ald Äh am Morgen die Geſellſchaft trennte, 
nahmen fie mit Bebaueriw über die Kuͤrze der Zeit und 
frößlih zufrieden mir der Freygebigleit ihrer Herrſchaften 
Vſchied. Aber wie groß mar ihr Erſtaunen, ale fie ind 
freye traten and ſtatt eines Schloſſes einen Hılgel faben, 
aus dem fie hervorgelommen ware, fie wußte nicht wie; 
md als fie im die Eradt lamen, die Gegenſtaände, welche 
geiern als neu glaͤnzten, jet als Truͤmmer oder im Ge 
sräge des Alters daftanden, und die Veraͤnderungen der 
kracht ımd Sitten, die fie an alleır Verloren gewahr mur- 
km, ein neues Geflecht zu verfündigen ſchienen. Bald 
indeifen kam es zwiſchen ihnen und der ebenfalls erftaun: 
tm Menge zu einem Verftändniffe, und eine kurze Er: 
Khlung ihres Ubenteners brachte die Nerftändigeren fo- 
Heih anf den Gedanfen, daß fie ben den Bewohnern von 
Tomnafurich gemefen fern muͤßten, welcher Ort noch 
Bor Kurzem der große Sammelplatz aller umher wohnen⸗ 
den Feen geweſen, and die Ankunſt eines febr alten Man— 
tes brachte die Sache ganzlich ins Klare. „Ihr end die 
ſwey Männer,’ fagre er zu den zwey wunderlichen Geſtal⸗ 
ter , nachdem er itre Gedichte vernommeit, „welche bev 
meinem Großvater eimyelcher und die, wie man damals 
vermuthete, von Thomas Rymer nah Tomnafırrid 
gelockt murder, Ach wie fehr bedauerten eure Freunde eu: 
zen Verluſt — aber der Verlauf von handert Jahren het 
enre Namen in Vergeffenbeit gebracht.” 
als die armen Fiedler ſahen, Bas Alles mit des 
Greifes Erzaͤhlung übereintraf, fühlten fie ſich von einem 


Beifiger Schauer der Ehrfurcht von der Wundern der Gott: | 


Beir durchdrungen — und dir es gerade Sonntag wur, fo 
wuͤnſchten fie natürlicher Weiſe dieſen Geſühlen im einer 
Rirche Raum zu geben, Demnach begaben fie fih in's 
nabe Gotteshaus, ımd festen fih nieder, um bem Gottes— 
dienſte berzuwohnen, and ſaßen da. und berchten dem Ger 
fänte der Glocken, welches die übrige Gemeinde zum Ge 
bete, die greifen Pilger aber zu ibrer ewigen Heimath rief. 
Als der Tote des Friedens die beilige Stelle beſtieg/ um 
feiner Herde die frobe Votſchaft des Himmelreihes zu 
verkunden — umd das erſte Wort über feine Lippen her: 
sorfam, da fielen die Körper ber hingeſchiedenen, lung ge: 
taͤuſchten Erdenwaler in Staub zufammen. 





wir Heise zu unſerm Könige ausbrücken, 


Korrefp ondenz: Nachrichten. 


Berlin, Auguft. 


Der Ite Auguſt, der Gehurtätan unfers Koͤnigs, ift, wie 
immer, "auch dieſes Jahr mir Liebe gefevert worden; mit Liebe, 
um weicher ſich Religion und Moral (bie ja nad neuefier Ber 
bauptang ſcharf von einander zu trennen find) innig vereinten 
und jo wahrimft lieberoll waren, daB fie es auch ber Wiſſen⸗ 


ſchaft und ber Kunſt vergbnnten, den einen und naͤmlichen Feſt⸗ 


tag fryerlich zu begehen. In den Kirchen fliegen inbrünftige 
Giebete zum Himmel anf file dad Won des gelichten Färftarz 
in Ben Hoerſaͤlen ber Univerfirie anb der Atademie wurben vo 
den Lebrern der Wiſſeuſchaft beziebungsreiche Reden anf die 
ever bed Tages gehalten; in ben Armen- und Waiſenlauſeru 
waren dffentliye Speiſungen veranftiltetz ar zuruͤckgetommene 
Buͤrgerfamitien wurden nambafte Summen vertbeiltz in den 
Schauſpielhaͤuſern vereinigten ſich Dehttunſt und Muſit za Ver⸗ 
berrlihung des Feſtes and eim prachtvolles Feuerwert und die 
Erienchtung ber Stadt beſchloſſen der Tag ber augemetucn 
Monne, — Ei ſey uns erlaubt, hier cine Bernerfung za mar 
den, bie und ber ferne nichts heimiſche Kefer vielleicht ald ein⸗ 
feitig = patrierifhen Diünfel auslegen wird, bie aber dennoch 
bucaftäplie wahr and aus Thatſachen geſchöpft if. Die Liebe - 
zu dein angeflammten Regenter mag im anderw. beſonders beut⸗ 
ſchen Rändern, eben ſo tief und unzerſtoͤrbar im Herzen des 
Boltes leben, fie mag fich eben fo allgemein „ fo fittig und ans 
ſtaͤndig Außern , fie mag auch bey fo freubenteicher Gelegenheit 
in Handlungen der Wohltiitigfeit ausſtrͤmen, ie ſolches jegt- 


oft nur weil es Mode ift, geſchieht, aber doch, Gott ſey Dantk? 


geſchieht. Alles dieſes — obgleich es nie im preußiſchen Landen 
fehlr — nebmen wir nicht als beſondere ımd nur and zutom⸗ 
mente Tugenden in Anſpruch aber bie Art und Weiſe, wie 
ift fo fern vr 
mechtiſcher Eonneldelev - trägt emen fi eigenen Eharatter vor 
edeim Zufrauen, von mmiver Srenmütbisfeit, das wir fie al 
ein Nationafeigentbumm anſprechen muͤſſen⸗ das und von einer 
Reihe vernünftiger, vor Kleinlichteit entfernte Fuürſten users 
fommen it. Wir wollen uns Über umere beutſchen Bruͤber— 
ſtaͤmme nicht erheben. and fo fragen wir: was wiirde mar in 
Franfreid fagen, wenn am 25, Auguiſt, am Ludwigbtage wie 
hier am 3. Auquſt die Knaben bes Louiſenftiſtes) bie Kinder 
einer Armenſchule gefoeift wuͤrken und vor der Tafel oͤffentlich 
unter Gottes freyeim Himmel folgenden Ehorat füngen? 


Gotr, deine Staͤrte freue ſich 
Der König alle Zeit! 
Sein Ange ſehe ſtets anf Di; 
Sein Herz ſey Dir geweiht. 


Begnabiget mit Deiner Kraft 
Und Deines Geiſtes vol  _ 
Erben" er ſtets der Rechenſchaft⸗ 
Die er Dir geben joll, — 


Groß und voll Min" iſt feine Plicht 
Uns er ein Menfch, wie wir; 
/ Wie ſehr Braucht er vom andern Aare 
Ts Rarıı and Kraft vom Dir. 


Verleih” ihm bad, wen er baren, 
Dir ahnlich, Gott, zu ſeyn; 
Und ta” ion, in Dein Bin verfiätt. 
Geim Bolt, wie Du, eriraniı. 


% 
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Um feinen Thron fen immerbar 
Met und Gerechtigteit; 
Und dann bejapig” ibn vor Gefahr 
Unb wann fein Hafer draͤut. 
Er wänfse nie ded Helden Rubınz 
Doc; zieht er in ben Krieg. 
Zu ſchuͤzen Recht und Gigenthmut, 
So folg’ ibm Muth und Sieg. u. ſ. m. 


Wir zweifeln, ob in dem Lande mit der Eharte die Gens: 
Warmerie ein ſolches Lieb ben folder Gelegenheit zu fingen er⸗ 
laubte, Hier war weder ein Gensd'arme, noch ein Monicharb 
zu ſehen; bier darf ſich die unbezweifelte Liebe um Landesrater 
ohne Enechrifche Furcht, ohne ftlaviſche Kriecherey in fremnü⸗— 
tigen Wuͤnſchen Außern; bier ift unfere Charte zwar nicht 
niebergefprieben auf zerftbrbares Veraament; aber fie waltet 
lebendig in nie entweiheter Zitte, im freugegebener Vernunft, 
in den ungebotenen Liebesbanden zwiſchen Fürft und Bolt und 
darauf dürfen wir ſtolz ſeyn. Even diefen Gebanfen, ben wir bier 
nur aphoriſtiſch andeuten, bat Herr Man in einer Rede aus⸗ 
gedruͤcti. bie Herr Beſchort in unſerm Opernhauſe zur Feyer 
des erhabenen Geburtäfeftes fprag. Wir fbnnen dieſer Ten— 
denz ded Ganzen unſern Beyfau nicht verfügen, obgleih ber 
polemiſche Theit der Rede vielteicht ind Irre ſaweift. Leider 
aber muß die Kritit die Form dieſer Rebe durchaus verwerfen, 
weil fie zu manchen andern: zur Erzählung, zur Romanze, 
yun Melodram — nur nicht zu einer Rebe paßt. Ehen eine 
Mede in einer metriſch⸗ wiederlehrenden Strophe, und in einer 
fo turzen Strophe! und im einer Strophe mir einem 
Schlußreim!! Eitf Strophen in folgender Form 
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mit bem alle Hugenblicte twieberfchrenben Schlußreime Mingen 
faft wie ein Lied und fbınen unınbglich ven Einbru einer vher 
toriſchen, frey und erhaben fadenzirten Nebe machen. Das fühlte 
auch Herr Beſchort, er zeritbrte fo viel ald möglich. bad 
allzulyriſche des auzuſchnell wiedertchrenden Strbphcheus; aber 
nun Fang auch bad Ganze wie eine ungenivte Erzäblung, ums 
gefähr fo, als ob bie Kabel im Fies ko gereimt wäre Wir 
haben von bewaͤhrten deutſchen Meiftern ber Vorbilder genug 
gu Theaterreden; um neue Normen zu erfinden, gehört ent⸗ 
meter Genie, ober dom tiefe Sachtenntniß und Nachdenken. 
Bor diefer Rede warb ein Feſtmarſch gefpielt und ein vom Iren. 
Gentral⸗Muſit⸗ Direltor Spontimi expreß tomponirtes Volts⸗ 
ned geſungen. Nun begreifen wir zwar nicht, wle man ein 
Lied ſchon Volfstied-nennen kann, ehe ed ein Boltslied gewor⸗ 
dem ift und noch weniger, wie man ein Lied noch Wolts— 
Lieb nennen fan, nacıbem es ſich ſchon feit Jahren bewieſen 
fat, daß ed eines werben willz aber genug, bad abjolut 
fogenannte Bokislied wurde von einem unzaͤhlbaren Perſo⸗ 
nale — fünf, ſage fünf, Kapelimeifter tattirten!! — aus— 
geflihrt und imponirte, nach neuefter Tattit, die Maſſe durch 
die Maſſe. So ſehr aber auch dieſe Tattit gelang, To 
wenig gilleite dev Tit⸗ztat der fünf tattſehlagenden Dirigenten; 
denn darin iſt die Natur welſer als mancher Kuüͤnſtler, daß fie 
uͤberal cin Maximum feſtſtellt, uͤber das nicht hinausgeſamit⸗ 
ten werden kann. Ganze Nationen kann ſelbſt ein Napoleon 
nicht auf ben Famvfolag führen; denn eine Schlachtlinie, bie 
antırionen son Goldaten bilden, iſt unuͤberſebbar, und even jo 
wenig zu dirigiven, ats es Hunderte von Muſitern und Sins 


gern find, bie einen aͤußerſt gufammengefezten Geſang exeruti⸗ 
ren follen, Dem zu Folge geſchah es auch, daß, treu dem 
ber General⸗Muſiſdirettor unten im Orcefter ben ftinteniichen 
und bie vier Unterfeloberen, auf ber Buͤhne, ben tattiſcheu 
Takt tapfer jebingen, das Ganze dennoch bin und wieder 
ſchwantie und wantte, welches auch von den Micht⸗Imponlr⸗ 
ten ſattſain bemerft twarbe, und wird dieſes Feinen wundern, 
dem die Kouebueſche Ueberfegung bes franzöſiſchen Wortes „ims 
poniren“ betannt if, Wenn uns bey Betrachtung dieſes 
Kunftwerts eine Konjetrur erlanbt ift, fo vermutben wir, daß 
der auslaͤndiſche Mufifer, von dem man die genaue Kenntuis 
der ſchweren und fmrten deutſchen Sprache nicht verlangen 
tann, fi in dem Ausdruck; „Voltsgeſang“ geirrt babe 
und daß er eigentlich hat „Bbltergeſang“ ſagen wollen 
wm dadurch feine Maſſen-Angriffe auf das Dim bes Puptitums 
auszudruͤcten, feinedtvegs aber hat er einen ordinaͤren Gefane 
fegen wollen, deu bad Volt fingen foll, ba es ja betannt ifl, 
daß ſich dergleichen nicht befthlen laͤßt. R 

In dem Theater zu Charlottenbarg fang am naͤm⸗ 
lichen Feſttage die ganze Maſſe ber Zuſchauer — ohne taftirende 
Dirigenten und elme vorkergegangme Proben und Untindt: 
gungen, aus freyer Baht des Herzens, ba3 auch den wahren 
Tati dazu ſchlug — das voltsthlanliper „Heil bir im Gier 
sertrany!“ Ueter bie gelungene Borftelung der freundfiz 
en Over Gretrys: Rich ard Lbwenherz, konnten wir 
Nichts Anderes und Beſſeres ſagen, ald was ber Referent ber 
Spener ſchen Zeitung barkber berichtet, anf welde wir 
unfere Leſer verweiien. Nur darin tbnnen wir nicht mir je 
nem Kruiter einig feon, dab er die Ausflattung der Over 
„angemejfen“ nennt; er müßte denn das Wort anaes 
meſſen entweder auf eine gewiffe betanute Handlung des 
Koſtüͤmanfertigers, ober auf die uncrſaͤttuche Schauluſt eines 
gewiſſen Theils des Puplitums bezieben; denn fonft war es 
tom aewig unanacemefien, daß man bey Erſtuͤrmung ber 
Fefte mehrere Nitterpuppen vom Wall herunterwarf, worliter 
jedesmal ein wiechernded, bie Muſit üͤbergellenbes, Karben ers 
ſcholl. 

Mon neuen Stlicten faben wir bier: Die Liebe jzu 
Abenteuern, Luſtſpiel in vier Auffuͤgen, von W. Vogel. 
Wir wohnten ber zweyten Vorſtellung bey, und zwar bey 
ziemlich leerem Hauſe, muͤſſen aber geſtehen, daß, unſerer Ans 
und Einſicht gemäß, das Stuͤct dieſe Ungunſt des Publitums 
nicht verdient. Zwar leidet es — wie Daß dentſche Luſtſpiel 
Gberbaupt · an Breite; zwar iſt es voll unmotivirter Un— 
wabhriteinlichfeiten. und von Charatterzeichnungen iſt wieder 
einmal die Rede nicht. Dagegen aber kann man dem Verfaſſer 
die vis comica durchaus nid abſprechen; fie bricht faſt in jer 
der Scene hervor ; und was dem Stuͤck einen einenen Vorzug 
vor mandıem ſogar brelichten und belobten gibt, bad iſt ein 
Anftrich bes Mantaſtiſhhen, Tas nur noch ein wenig kunſtvoll⸗ 
bewußter hervortreten bürfte, um dem Berfalfer jebe Unwahrs 
ſcheinlichteit der Fabel und jebe Eimrafterlofigfeit ber Perſonen 
zu gute zu halten. Sturz die Umncht und Sicherheit ber Mei— 
ſterſchaft ſehlt Herrn Vogel, nicht phautaſtiſche Kectheit, bie 
unertäßfite Eigenſchaft des deutſchen Luſtſpielbichters, durch 
welche es ihm faſt gelungen waͤre, in dem pfiffigen Bedienten 
des Stͤas einen guten 4wten Hancwurſt aufzuſtellen, den 
unſere matte Kombbie fo feim bebarf, fo ſehr entbent. Troy 
feiner Breite wurbe das Tnftfwier von bem nian allzugedildeten 
Theit des Publitiuns aut aufgenommen Die Darjtelung war 
febendig. Wir nennen Die nicht, bie vortrefnih ſpielten, weif 
wir einen Mamen dabey anslaſſen müßten, auf ben fonft nur 
Rob gehäuft wird. Galanter kann ein Recenſent nicht ſeyn. 


Bevlage: Intelligenzblatt Nr. 20, 
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Morgenblatt 
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gebildete Stände. 


Dennerſtag, 
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Es ſuntt die Wirtlichkeit uns mit der Sonne nieber, 
Und mit des Mondes Licht geht die Erinnrung auf; 
Und Hoffnung laͤchelt srbftend dann uns wieder 
Ans glängender Geſtirne Lauf. 


H. Chezn 





An die Bergangenheit. 


Den fühen Wonnebecher 
Meiche noch einmal mir 
Und laß mich nippen 

Aus feruem Golde 

Meine Freuden. ind Herz! 
Nur einmal fränze huldig 
Wieder die £oden mir, 
Wie du fie —— 

Da ih ale Knabe 

Einſt did — *8* begrüßt! 
O laß mid fhlummern wieder 
Trunken im Liebesarm 
Und Wonne ſaugern 

Von Purpurlippen; 
Athmen liebend in Lieb! 


Ah! einmal lacht die Liebe 

Himmliſch dem Menſchen nur; 

Darum haſche Juͤngling 

Die flücht'ge Freude: 

Nimmer kehret fie bir! 
"Daifenberger, 


rom John Catty, der Rob Roy von Wales”). 


Während eines fhönen Sommerabends gegen das Ende 
bes ı5ten Jahrhunderts verirrte fib ein Ritter mit feis 
nen Knappen im Gebirge der Graflhaft Carbdbigan. 





= Abgekuͤrnn aus dem Innkeepers Album. 


Zange fuchten fie vergebens einen Ausgang aus der ſpurlo⸗ 
fen Wildniß, in welde fie gerathen waren; als ſie plöß: 
lich aus dem dichten Gebitih von einer fteilen Anppe herab 
rin lautes freudiged Jauchzen vernahmen, welches ſich 
nachher oft wiederholte. Sie folgten dem Schall, ban- 
ben ihre Pferde au einen Baum, und arbeiteten ſich von 
den freundlichen Mond beleuchret, muͤhſam durch das Ge: 
firüppe empor, bis fie am eine offene Stelle famen, wo 
fie eine Truppe non ungefähr 8o Männern um eine wohlbe: 
deckte Tafel hergelagert erblidten. Ein junger Waidmann 
von ernſtem aber angenebhmem Aeußern ftınd an einem Ende 


| derfelben und horchte den luſtigen Tönen eines Harfnerd, 


welcher zu feiner Rechten ſaß. 

„Willkommen, ihr Herren,” rief der junge Maun 
ben Fremblingen entgegen, „‚ibr kommt als Freunde oder 
Feinde — ein Schwert mit ung zu meſſen oder einen Be: 
der zu leeren: Zwm John Cattyh ift auf Beydes ge: 
faßt. 
„Bir find friedlihe Reiſende,“ fagte der Mitter, 
„und bitten bis zum Mergen um eure Gaſtfreundſchaft.“ 

„Eo feßet euch denn,‘ fagte ber Jüngling, welcher ber 
Befehlshaber der Vande zu feon ſchien — „und du Hoel,“ 
ſich zum Harfner wendend, „Tpiele ung ein Willlommen im 
Walde auf!“ Der Harfner gehorchte. — „Hätte ih doch 
nicht geglaubt,““ fagte der Mitter nah einer Panfe, „daß 
ih, ehe ih nah Bala tüme, die Harfe im Gebirge von 
Cardigan tönen hören ſollte.“ — „br gebt nad Ba: 
la,“ ſagte der Räuber, „und wiſſet wohl nit, daß 
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Harry von England dort in der Nähe it?’ — Der 
Ritter ſchien erſtannt. „Aber find nicht Mortimer und 
bie Perev's dort anı Rande des Sees gelagert und warten 
meiner — ich mollte fagen, ®lendawer'& Ankunft!’ 
— Glendomer, Herr Ritter?,.... Zur Gefundbeit, 
zur Gefundbeit, meine luftigen Kumpanen; die Zeiten der 
Wunder find zuruͤckgelehrt, denn der fürftlibe Glendbe: 
wer ſizt am Tiſche eines Raͤubers!“ — „Es ift wahrlich 
ein Wunder,“ erwiederte ber über die umermuthete Ent: 
deckung beitürgte Mitter; „indeſſen, obgleich das Gerät 
viel Boͤſes von euch ſagt, muͤſſen euch euere perfönlichen 
Mißhandlungen und die Befenlofigkeit der Zeit entſchuldi— 
gen.’ — „Sa wobl bin ich mifbandelr worden — aber 
ich babe mich auch gerät. Es find jet drei Jahre, da 
fhien jener Blafe Mond auf die ſchmucke Felöbinde des 
Roderich Arnaza; feım Federbuſch flog im Wind, und 
die Sterne fpiegelren ſich im feinem bellen Harniſch — aber 
ber Krleger liegrtodt auf den Zinnen von CerigGennam” 
— „Bey der Meſſe, es war eine kühne That!“ — „Ja, 
aber merlt den Erfolg: König Henrich vernahnn feines 
Guͤnſtlinas Tod, und fand in. der Halle meiner Vorfab: 


ten wie der Sturmgeift von Cader Jdris (der. Vote 


des Unheils) in feinem wolfigen Balajt der Stuͤrme. Er 
machte mich,” fuhr der Juͤngling mir tiefem aber unter: 
druͤcktem Schmerze fört, „eben vater: und mutterlos auf 
Erden, und trieb mid hinaus auf die Warten, wo nur 
der Himmel mein Obdach iſt. — Und jest, da ich euere 
Meugierde befriedigt, fagt mir auch, mo ibr morgen. bin 
wollt? — Glendower führte ihn. auf die Eeite,. und 


entdedte ihm. feine verraͤthetiſche Verbindung. mit den: 


Nord⸗Englaͤndern, und feine Abficht, am morgenden Tag mit 
feinen Unterfaffen bev B ala: zu denſelben zu ftoßen; auch 
bruͤckte er feinen. Wunfc aus, daß der Raͤuber ihn beglei— 
ten wolle... Catty, dem es eben fo ſehr um. Nbentener 
als feinen Gefellen um Maub zu thun war, milligte ein; 
und nachdem fie über die Vedingungen einig geworben, be: 


gaben fie fih zur Gefelifchaft zurüd;, und: nach. einiger Zeit: 


legten ſich alle zur Ruhe nieder. / 
Sit. dem eriten Grauen des Tages wedte fie ber 
Schall des Hifthornes, und Glendomwer nnd fein. Knap⸗ 


re fanden. ihre Pferde bereits gefattelt,. und ein reichliches: 
Fruͤhſtuͤck anf dem Tiſche. Divfes war bald verzehrt, und 


die Reiſenden fanden. fih anf dem Wege, doch nicht eher 
als big der Ritter feinen neuen Verbündeten nah in's Ohr 
geraunt — erinnere dich! — Johann Thomas: der Sohn 


Catherinens (die alte Weife in Wales zur Bezeichnung: 


von Familiennamen), den id meinen. Leſern fo plönlich 
vorgeführt, war ein junger Walifer von adelidier Familie 
und warmen Blute. 
der Nechbaribaft von Lampeter gehauſet, waren we 
gen ihrer Abneigung gegen die Engländer befannt.. Ihre 
Yabfommen, ererbten. dieſelben Vorurtheile; und Johann. 


Erine Vorfahren, melde lauge im 


war ſchon ald Anabe ein Liebling aller Maffen. Als er 
dad Manuesalter erreichte, machte er fih durch feinen Haf 
gegen Roderich Yranza, eines Lieblinge des Königs: Heinz 
rich IV, bemerkbar, welcher im Schloſſe erig-Gennen 
baufete, Der Streit entitand dadurch, daß der Höfling eis 
nen baftigen Ausdruck des Tünglings über die engliſche Mes 
gierung als die Erflärung eines Verräthers berichtete. 
Demzufolge wurden feine Guͤter zu Lampeter einge— 
zogen, und Roderich, dem die Ausführung der Acht über: 
tragen way, bemächtigte ſich der Schweitvr feines Feindes 
als Geiſel, und befszte das Schloß mir feinen eigenem 
Manns. Der junge Edelmann war cken ir Penmans 
Mamwr, batte aber kaum das Vorgefallene vernommen, 
als er feine Unterſaſſen fanmeite, mad Wanza in ſei— 
ner. eignen Feſte belagerte. Dieſer hielt vermittelſt eines 
geheimen Ganges, wodurd er mir der Nachbarſchaft in Ver— 
bindung blieb, eine lange Pelagerung aus. Der Gang: 
ward aber bald entdeckt, und Yiramya lieh in feiner Wuth 
Johanns Schweſter febendig einmanern und verſchmachten. 
Dieß trieb des Bruders Hat aufs Höchſte; er ſtürmte, 
griff feinen Feind perſoͤnlich an, und erſchlug ihm auf 


den Zinnen feiner Burg: — Heinrich raͤchte drin Tod ſei⸗ 


ned Guͤnſtlings furdtber.. Er nahm mit überlegener Macht 
deſſen vaͤterliches Schloñ, ließ feinen Vater und feine Mut— 
ter als Rebellen hinrichten, und verbeerte fein Eigenthum 
mir Reuter und Schwert. Der Juͤngling, welcher dieſen 
gewaltigen Strom nicht zu widerftenen vermochte, floh mit eis 
nigen @erreuen ing Gebirge; nakın die Benennung Tv m 
JohnCatty an, und rächte an der ganzen Menſchheit 
Die Uebel, Die er vom einigen erfabren.. In dieſer heilloſen 
Deichäftigung verfinfterte fich fein von Narur heiteres Ge— 
muͤth, und aus dem luſtigen Edelmann. ward ein abgebär: 
teter Raͤuberhauptmaun 

So hatte er drey Jahre gelebt. Inzwiſchen hatte der 
engliſche Monarch den Aufruhr gedämpft, und das Yandı 
einer kurzen Muhe uͤberlaſſen. Jezt fing der Raͤuber— 
bauptmann an allgemeine: Schreden zu verbreiten; denm 
mir feinen Kihnen Waidmaͤnnern an der Zelte, pluͤnderte 
er Dörfer, brandſchazte Klöfter; und gab den Armen, was 
er den Reichen entzog. Anbeffen erlaubte er fich keine 
Granfamfeiten; und eim rober Scherz fehnte gemöhnlich 
den beraubten Neifenden einigermaßen mit feinem Verluſte 


auf. » 
Die Fortſetzung folgt.) 


Die Erſſeigung der hoͤchſten Gebirge 
Der Britte Friedrich Eliffold,. deſſen Erſtei— 
gung des Montblanc am 18. Auguſt 1822 dad Morgen: 
blatt (1822, Mr. 280, 26r) erzählt bat, lief feitber eine 
umſtaͤndlichere Beſchreibung feiner Bergreiſe drucken (Nar- | 
ralire ofan ascent.eic. London 1625. 6.), die mit. einem. 
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merkwuͤrdigen Anhange begleitet it, welcher verglei: 
ende PBerrachtungen der phyoſiologiſchen Ergebniſſe der 
bisher befannt gewordenen Eriteigungen der hoöchſten Ge 
birge enthält. 

Bon dieſen ſoll bier die Rede ſeyn; ber Eriteigung 
des Montblanc bingegen gedenken wir einzig noch, um 
denen, bie gu ſolchem Wageſtuüͤck Geluſt füblen möchten, 
die Warnung zu Gemuͤthe za führen, melde der Profeſſor 
Pictet in Genf, aus Veranlafung eben dieſer Eliffold- 
ſchen Erzäblang, au fie ergeben ließ (Bibl. univ. Juin 1223. 
©. 154.) „Der Britte fräat (faat Hr. Pictet): ob 
fein beabfichtigter lebensgefaͤhrlicher Verſuch, auf dem Gi- 
viel des Berges zu übernachten, aussufihren rätblic fen? 
®ir wollen lieber die allgemeiner ausgedritdre Trage ſtel⸗ 
Im: ob die lebensgefährliche Erfteigung des 
Montblane rärblih fen? Und wir beansworten 
dieſelbe mit Nein! 
Erſteigung des Berges war diejenige von de Saufſſure. 
Die von ibm den Naturſorſchern uͤbrig gelaſſene Nebren: 
keie fan die Gefahren nicht auſwlegen, welde Dr. Elif: 
fold als unvermridlich eingefieht. Wir find übrigens: 
geneigt, fein Wageſtuͤck mit der Hoffnung zu entfchuldigen, 
es dirften feine offnen und naiven Geſtaͤndniſſe, die Kurt 
des Moutblaucbeiteigns den kiebbabern verleiden, den 
gelchrren wie den ungelebrren, und ſelbſt Denen aud „+ bie 
nur bingeben mochten, um ſagen zu können, fie fenen dort 
geweſen. Woſern der Mißkredit folder Erfteigungen das 
endlihe Ergebniß feiner Unternehmung ſeyn follte, fo ver- 
diente diefelbe alsdann sine nuͤtzlice und philantropiſche 
genannt zu werden; träte das Gegentbeil ein, fo wäre 
fein Gelingen mehr zu bedauern als zu ruͤhmen. Die Na: 
men und Zeitbeſtimmungen derer, denen bisher gelungen 
it, den Gipfel des Montblanc zu. erſteigen, find inzwi⸗ 
ſchen folgende: 

1. Der Dr. Paccard und J. Valmat, der 


Fuͤhrer 2. 0 ee 83. Aug. 1785: 
2. De Sauſſure. 3. — 78 
3. Der Oberſt Beaufon. » » 9. — — 
4. Hr. Woodlen. . 2... . 5. — 1788 
5. Der Baron Doortheſen und Hr. For: . 

ner. = 2 = ern. 1 — 1807 
6. Hr. Mod. 2 ee. 1060. Sept. 1812 
7. Der Graf Malegesli. - - 2. 4 Aug. 1818. 
8. Der Dr. Renſſelair und Hr, Howard ı2. Jul. 1819 


9. Der Sapitän Undrell-. - » 2. 3. Aug. — 
in. Sr, Elifod; .-. 2 2 2 2... 1. — 1822 


* * 
* 


Seinen vergleihenden Betrach ungen über die phoſio— 
logiſchen Ergebniſſe von den Erſteigungen der böchften. Ge: 
birge laͤßt Hr. Eliffold eine Ucherficht ber merfwilrdig: 
ſten, zugänglichen: oder nicht zugänglichen, aber genau be: 
fimmten, Berghöhen vorangehen, Ed iſt folgende; 


Die einzig binlänglich begründete | 


Dur Meffungen gekannte Höhen. 
Enallihe Fuß” 
Himalaya⸗Kette. über dem Drsan, 
Höditer Pic. - - = 2 ev rn en. 25,74% 
Jammantti 2» 2 2 2 0 0 re ee. 21,155. 


UndensKette. 
Ehimlerae. » 0 ee 4 
DIBIEBE.- u 0 we ee 
Gemachte Uebergaänge im Himalapas 

Gebirge. 
Bamiaru (Pfr - - - = 2. u 2 0. >. 
Der Nitee Shan . . - le 
Awep Paͤſſe über das Himalapa-Gebirge in f 
die bimeihe Tartary - - - = =. »- 


And en:Gebirge 
Von ben Pircas geöffneter Pas durch die Anden 16,000, 
Aufdem Quindin. - = 2 8 2 8. .- 11,500. 


Hobe Plattformen. 
MNiedrigite Ebene von Thidt - » =. « 
Ebene von Quito » > = 2 2 0 8. . 
Ebene von Zapia beym Chimborao - „ » 


Liniedbedewigen Eifet, 2 

Auf dem Himalava, die niebrigfte auf Der 
Morbleite - - 2 er 0 rer. 
Auf dem Chimborap. - 2 e 2 0. 
Auf den Üben. - 2 =. 2 er ee 


Relative Höhem 
Der hoͤchſte Pic vom — — über 
den Ihibet:Chenen - - - » . 
Chimborazo, über den Ebenen von Zapf. 
Pichincha, über Quito - 2 2 2 02. 
Diontblane, über Chbamoni - =...» 


21,451. 
16,014. 


15,447 
16,814. 
17,598, 
18,87 1. 


14,924. 
9,600. 
9,700. 


17,009, 
15,746. 
8,300, 


10,800. 
1,700. 

"6490. 
12,300. 


Ausgeführte Erſtetgungen. 
Der hoöchſte vom Lieutenant Gerard erreichte 
Punkt am Himalava⸗Gebirge.— 
Derieniae am Chimborazo von-Sumboldt , 
Gipfel des Montblanc 5 2. 2 2 rer 
Yeronautifche von Gan-Iufac . . —TF 

Die Fortſetzung folgt.) 


19,411, 
19,374.- 
15,662. 
23,040. 


7 Der englifihe Zug ftp, fleiner als der franzbiijche, dauf⸗ 
zehn Pariſer Fuß machen ſecrszehn Engliſche. 


Korrefpondeng: Machricht em 
Leipzig, im Auguſt. 


Unter den folgenden Gaſtdarſtelungen des Herru Veſper— 
mann war bie Daritellung bet Bebeimratt Seeger in Iff— 
lands fat vergefiener Erinnerung von aroßen. Ver— 
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Sienft; eine tebendige Charatteriſtit, wie wir fie feit langer 
Zeit wicht geieben. Kr. Veſpermaunn ſchilderte mus bier mit 
groder Konſequcuz einen geldjioizen Gpurmand, bem Eifen in 
"Porneimer Cleſellſchaft uͤber Aues geht, und ber in ben plum⸗ 
yon Ausbrchen ſeines Zorns feine Gemeinbeit hbchſt tomiſch 
zu Tage fegt, Sp ſelten dergleichen Eharattere in dein gege⸗ 
benen Verhaͤltniſſe Heut zu Tage geworden ſeyn ındgen, und fo 
ftart Iffand Hieien Eharatter in Earrifatur gezeichnet bat, fo 
eingreifend und belebend wirfre die Schilderung, bie Or. V. mit 
aller ihm zu Gebote ſtehenden mimiſchen Gemandtbeit ansſtat⸗ 
gere, Uns wird fie in angenehmer Erinnerung bleiben, Kerr 
Benaft, welcher jest alt großem Recht im Schaufpiel ſich 
bad Fach der aͤltern Charaktere waͤhlt, gab einen fehr lobens⸗ 
werthen Werfuch diefer Urt im ber Darftellung des Warbam. 
Bey mehrerer Hebung wird ſich auch dad Rauhe und Harte in 
ben Bewegungen, welches junge Miinner anfangs immer -iu ber 
Darſteuung älterer Eharattere haben, abſchleifen, und bie Ex— 
fareinung, die Milde, Maͤßigung und eigenthämfiche Anmuth 
gewinnen, melde bad veifere Altex bey gebiegenen Charakteren, 
wie jener, erzeugt, Am meiften vermißten wir bieß noch im 
ber Scene des Wardam mit bein Geheiinerat, Iffland 
hat, wie ed mir weint, ben Menſchen, ber innerfih vor: 
nehm und reich im ‚allen feinen Meußerungen zeigt, bafl er 
durch Außerm Gluͤtswechſel nichts von feiner Wuͤrde verloren 
hat, einem Menſchen gegenfiber fteilen wollen, welcher inners 
Li gemein, nur nahbem Scheine von Bornchmbeit 
firebt, der einem reichen gejelligen Gourmanb auzunehunen mich 
ſchwer fäut, und uͤberalt, too fein choleriſches Temperament 
gereist wird, ſich in feiner vollfommmenen Blöße zeigt, Hier 
fotfte um, Säntt mich, der Darfteller bed Warbam durch eine 
wohrbige, ben Gcheimerath fogar ein wenig genirenbe Haltung, 
welche unbeabfichtigte Meußerung des innern Werthes ift und 
durch die Rage des huͤlfeſuchenden Freundes gar nicht geſtoͤrt 
zoird, jened Verhaͤltniß beyder Enaraftere mehr ind Licht fteilen, 
und weniger durch eine abſichtliche Kervorbebung 
derjenigen Gentenzen, in welden IMufig jener Digpter feine Ju⸗ 
tention allzu offen ausſprach, als Durch bie ganze Exſſchei— 
nung, Aeußerung und tonfeauente Durchführung feiner Auf 
gabe wirten. Daß der Eharatter Äh von einer andern Seue. 
aämfich im Hinſicht feiner Gutmuͤthigteit nicht genug aus Flaͤ⸗ 
che ber sorbob, lag in der vergritſ enen Darſtellung feiner Gat: 
tin, welche ſtets in weichen Thnen jeinmerte und Magte, Statt 
das fie die Schaͤrfe fonft gutgefinnter Weiber haben fol, die 
in antganeintem Eifer für Ordnung unb Defenomie oft hart 
und verfegend wirken tdımen. Won bieieın ſchmaͤlenden Eifer, 
in deſſen Gegenfay die reine und aralofe Gutmfithigteit des 
Mannes erft vollfomınen bervortätt, war fine Spur zu fin 
ben. Und do beruht ein ſehr wichtiger Moment biefes Cha⸗— 
ratters einrig darauf; der nämlich, wo bie rau im Gegen: 
kart ihres Brubers auf Rechenſchaft wegen des fehlenden Has 
pitals dringt, fo daß tem Maune endlich doch feine Gebuld 
ausgeht und er ihr im entſchiebenen unwilligen Tone zu fagen 

8: Mebe nicht mehr davon; ih befehle eb bir? Es verfteht 
fig, daß nun Hr. G. von biefem Ton burch Schuld jener 
Darftoterin gar keinen Gebrauch machen konnte. 

Die naͤchſte Darftellung ber Mabam Veſpermann 
war bie ber Agathe im Freyſchütz. Es iſt bieh eine Par— 
tie, welche einfad und anſpruchlos vorgercagen werben 
muß — iſt dieß nicht, fo gibt man Ahr einen frembartigen 
Aufag auf Koften des Dichters und Tonſetzers. Mabam 
Beipermann vermieb allen Schmuct und gab diefe Parthie in Spiel 
and Geſang gleich natiexlich und einfach. Die Heine Eavatine 
im dritien Art; Ob auch die Wolfe ꝛc. war das Vollendetſte 
derſelben; auch haben wir mehrere Stellen im Schlußfinal noch 


nie fo kraͤftig herausbeben bbren. Da es inbeffen in die ſer 
Partbie auch Stellen gibt (in der Scene und un Terzehh, tel: 
be ein Paar höhere Tone, bie nur ſchwach in ber Seale der 
Mab, B. liegen, in gröferer Stärfe fordern, fo möchte ich dieſe 
Varrbie dennoch nicht für die guͤnſtigſte zur Gaſtdarſtellung für 
Mad. B, halten. 

Wegen mehreren Stbrungen im Repertoir gab barauf Hr. 
Beſpermann ben vorher nicht angefünbigten Rhbamfes in 
Sappho. Das Imterefle im biefem Stuͤct ift eben fo ſchnell ges 
fanten ald ed fruͤherbin flieg. Auch ich fonnte mich. ungeach⸗ 
tet diefer Gaſtdarſtellung, nicht entfapließen, das tieine Haͤuf⸗ 
chen ber Zuſchauer zu vermeiwen. 

Eine ber gebiegenfien Leiftungen der Mad. V. war bie 
Darfteilung der Dettemona in Roſſinis Othello. ie ent: 
wicelte darin bie ganze Kraft und Fuͤlle ihrer fnbnen Stimme 
und die Energie eines eben fo audbrudsvolien als gefarmaduollen 
Bortrage, ber auch bie Gejangsweife, welche ber Komponiſt bier 
fordert, in freyer Eigenthuͤmßkehteit aufzufa ſſen verficht. Dies 
fer Vortrag wird durch ein ernſtes und bie Situationen würs 
Dig ansbrüdendes Spiel brgleitet, und alip Miles bas geleifter. 
was die Dper fordern kann und weit mehr, als fonft häufig 
neleiftet wird, Die zarte, von geheimer Amung durchwehte, 
Momanze un dritten Mit, und bie Pregbiera wurde fo zart 
und ausdrucksvoll, wie bie effettvolle Scene des zweyten Arts 
und bie kraͤftigen Etellen dieſer Parthie in den mehrſtimmigen 
Stuͤcten did erinnere j. B. an den einzig fchbmen Vortrag der 


Steule: Kannſt du bein Kind verftoßen), kraͤftig und nachdrucks⸗ 


voll vorgetragen. Hier muß ich nun unſer Publlkum dev Kälte 
beſchulbigen, indem ich bemerkte, dad jene Romanzt ganz obue 
alle Regung bes Beyfalls aufgenommen wurde. Was verdleut 
Benfall, wenn es diejer fo einfache und rübhrende Bortran nicht 
verdiente? Und follte man wirtlich auf das Teuer bed Bee 
falls, mit welchem bie füblichen Mötter ſolche Leiſtuugen aufs 
nehmen, vornehm herabfeben bürfen, wenn man ein Baar bohe 
Töne, Ausführung von Schwierigteiten, bie meit weniger bas 
Die erfreuen als Anftrengung foften, und abgebroſcheue Tie 
raben und Manieren, melde durch ein Baar Ottaven hindurch⸗ 
geben — turz meift nur das Extenſive faft immer nur mit lau⸗ 
tem Beyfall aufnimmt, dem intenfiven Schönen aber, mas im 
ſich und feiner Art vollender ift, fo wenig Antheil (chen? Jah 
weiß wohl, daß folche Bemerfungen auf bad Publttum feinen 
unmittelbaren Einfluß aͤnßern Fonnen, aber ich weiß auch, 
baß biefeiben fehr geeignet find, bie Anmaßuugen bever zu be 
ſchraͤnten, welche bie laute Stimme bed Publitums zum Maße 
Stab der Beurtheilung umb bas unfrise zum Tribunal bed aus 
ten Geihmats zu erbehen — beßbalb feste ichs hinzu. Das 
allgemeine Geſchwaͤn aber, welches fehr ernſthaft bie Frage 
zu beantworten ſucht, wenn und wie man Befall geben 
ſolle, d. h. nach weichen Regeln man fein Gefuͤhl aͤußern fole,— 
ſcheint und teiner Rede werth zu ſeyn. 

Hierauf machte md Mad, VB. das Wergnfigen,, die Mül 
ferin zu wieberholen. Das Reisende biefer Daxſtellung wurbe 
durch bad arbiere Vertrautwerben der Künſtlerin mir unſerer 
Bühne und durch unſere genauere Detanntfchaft mit ber Par⸗ 
thie erhöpt, Mas bie betannten Worlationen anbelangt, wel⸗ 
de Mad, B. uͤber das Ried: Mi fliehen alte Freuben 2c., fo 
vorzüglich vorträgt, To muß ich geftehen, daß ich fie monoton 
und infofern nicht ganz glinflig für die Sängerin finde, weil 
ſich die Figuren im denſelben nicht acnug von einander unters 
ſcheiden und abſondern. 


Der Beſchluß folgt) 


Beplage;: Aunftblatt Ne. 71. 
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— — Dis wahr 


Moecht' ich nur gern von Euch erfahren, daß — 
Daß es ben weitem nicht fo mühlam few 

Auf diefen Berg beramf zu fleigen, als 

Herab? — Denn ſeht, ſo viel ih Berge noch 
Weſtiegen bin, war's juft das Gegentheil. 


Meda in Leffi ugs Nathan. 


— — — — — — — — — — — 


Die Erſteigung der hoͤchſten Gebirge. 
(Fertiegung.) 


Die eigenthuͤmlichen Empfindungen, melde man anf 
hoben @ebirgen fühlt, laſſen ſich auf drey Ericheinungen 
zuridbringen: das fchwierige Athmen, die große Ermü— 
bung und bie Kälte, 

Herr Moorerofr bezeugt (Asiatie .researches, 
Vol. XU.), fein Athemholen fen etwas unterhalb Nitee 
Ghaut, 16,824 Fuß Über der Meeresflaͤche, und zunaͤchſt 
beo einem Dorfe, das jenen Namen trägt, ſchueller ge: 
“werben, fo bad er alle vier bie fünf Schritte ftillefteben 
mußte. Er verfpürte auch ‚Schwindel und Kopfichnerz. 
VBeym Anfteigen der Ghaut vermehrte fih die Schwierig: 
Jeit des Athmens, er fühlte Drud, Neigung zum Schlaf 
und eine Bellemmung, bie ibn wiel und tief feufzen 
Mmadte, 

Auf der mämlihen Hoͤhe verſpuͤrte ber Kapitän 
Webb ein gleich beengtes Athmen; und er fügt hinzu, 
auch Pferde und Vals (die thibetanifhen Ochſen) fenen da: 
von nicht freu geblieben. 

Auf dem Wege Kber den Col von Bamſooroo, welcher 
aiber eine der Höhen des Jumnotree führt, verſpuͤrte der 


‚ ber verbünnten Luft zw. 
fers Journal, ©. 449). Daben bemerft er, die Per: 


der angegriffen gemwefen , als die Bergbewohner felbit, und 
die Europäer überhaupt weniger , als die Landeseinge. 
bornen. ' 

Der Kapitan Hobafon fast, er habe auf gewiſſen 
Anhöhen eine Schwäche verfpärt, die er den Ausduͤnſtun⸗ 
gen von Pflanzen anfchreibt, und welche die Cingebornen 
won einer ſchaͤdlichen Suftbefchaffenbeit herleiten ; jene @e: 
“üble verſchwanden aber, als er die Schneeregion erreicht 
hatte, und es blieb einzig nur das Beduͤrfniß übrig, im 
Gehen oͤfters ftile zu halten, um Athem zu fchöpfen: 
«(Asiat. Res. XV. ©, 111.) 

Herr v. Humboldt fühlte fi anf bem EChimboraze 
fehr angegriffen von der dünnen und zugleich durchdrin⸗ 
gend Falten Luft; fein Athmen mar befchmerlich , und das 
Blut drang ihm aus Augen, Lippen und Zahnfleiſch. 

Aehnliches verfpärte de Sauffnure auf dem Gipfel 
des Montblanc, Er konnte nicht über fünfzehn bie ſechs⸗ 
zehn Schritte thımm, ohne fillzuftchen nm Athem zu holen, 
und ohne von Zeit zu Zeit niederfigen zu müſſen. Seine 
Führer waren mehr und weniger im gleichen Fa; fein 
Puls, wie der ibrige, war bedentend ſchneller. Mofern 
er ſich vollkommen fill hielt, verfpürte er einzig nur eis 


; j ı nen leichten Drud in der Herzgegend; ben der geringſten 
Kavitäin Fraſer eine aufcrordentlihe Ermiüdung, Ve: | moralifhen oder phrüßben Anſtrengung hingegen mußte 
emmung und Uebelfeiten ; er ichreibt diefe Empfindungen | 


Es wehte ein Kalter Wind (Fra: 


er einige Minuten keuchen. 
eben io. 
-Der Lieutenant Gerard bar auf feiner drenmaligen 


Seinen. Fuͤhrern ging ed 


fonen feines Gefolges, obgleich Thalbewohner, fepen min: | Erfteigung. des Himalana:Gebirgs, zu 16,920, 18,493 
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und 19,411 Fuß über der Meereditähe, er und feine Be: 
gleiter, überaus große Ermattung, Schwäͤche und beftige 
Kopffchmerzen verfrärt. Seinen Erfreigungen waren zehn: 
bie zwolfitindige Tagereifen, mehrere Wochen anhaltend, 
voraudgegangen. (Iranfact. der geolog. Gef. Neue Reihe. 
Th. 1.) 

Die Reifenden auf ben Pirhinda und nad Pamba— 
marca, im Jahr 1745 (Auguſt), litten viel durch Froſt 
und ſchlimme Witterung; fie klagten auch, bed nicht all⸗ 
gemein, über erſchwertes Athemholen. 

Der Doktor Heberden und Herr v. Humbeoldt,- 
die bende ben Pic von Teneriffa, zu 12,358 Fuß über dem 
Meer, eritiegen haben, melden nichts von erſchwertem 
Athmen, und Herr Eliffold bezeugt von fich felbit, er 
bätie, feinem Gefible nach auf dem Gipfel des Montblanc, 
fid für fähig gebalten, noch etlihe taufend Fuß höher zu 
Reigen. 

Noch andere Benipiele mehr übergeben wir, um zur 
Wuͤrdigung der vermurbliden Urſache diefer Erſcheinungen 
zu ichreiten. .... Zunächft weiß man durch Verfuche meh: 
rerer Naturforforſcher, dab bie verfchiebenen Refianbtheile 
der atmoſphaͤriſchen Luft fih in gegenfeirig gleicher Ver: 
haͤltniſſen auf allen Höben, me fie geprüft worben find, er> 


zeugen: auf dem Montblanc von de Sauffure; im Luit⸗ 
Zwn John Catty, der Rob Rop von Wales. 


ball von Gau! wffac zur Höhe vom 23,040, unb von 
Garnerim zu derjenigen von 4280 Auf. 
Datton, 


ſchen zum Athmen gedient hatte, nur ungefähr einen Hun⸗ 
derttheil Koblemfäure emtbielt. Die atmoipbäriihe Luft, 
welche nicht eingeathmet worden: if, enthält davon nur 
ungefähr einen Tauſendtheil ibrer Maffe. Dem Daſeyn 
dieſes Gaſes können alſo die verfpärten Unbehaglichfeiten 
nicht zugerechnet werden. Hingegen, alaubt Herr Elf 
fold, es few einleuchtend, daß nad: Maßgabe, wie die 


Luft dunner wird, fie in gleicher Maffe weniger Saueritoff, | 


als die dichtere Luft entbält,, und daß das Athmen jchnel: 
ker oder tiefer gefchehen muß, wenn die Ausiceidung des 
Koblenftoffd (decarbenisation) vom Blute durch deu Sauter: 
off, im der duͤnnen Luft gleibmäßig wie in derjenigen 
son gewohnter Dichtheit „ geſchehen Toll. 

Weil, verhaͤltnißmaͤßig zum hoͤhern Anſteigen, die 
Musteltrafr ſich vermindert, fo geſchieht der mechaniſche 
Theil des Athmens, dad will ſagen, die Erweiterung der 
Bruftböhle mirtelft der Rippenmuskeln unvolftändiger ; 
die Fungen delmen ſich weniger and, fie empfangen weni: 
ger Luft, und das mangelnde muß durch öfteres Einath— 
men erfegt werden. 


Herr Etiffold iſt inzwiſchen geneigt, bie oßbenwerf: | 


sen Erſcheinumgen vorzuasweife der größeren oder geringe- 
sen Kraft, welche das Judividinmm bey der mühſamen Yin: 
arxugung des Steigens darthut, zuzuſchreiben. Darum 


| 





Gav:Luffece und Seguim fanden, i 
daß die Luft. welche im verfchleffenen Zimmern vielen Men⸗ 


vermindern fich ober verlieren fich and diefe Erſcheinungen 
bevabe gänzlib, wenn man auf Pferden oder Miapiitbie: 
ren die Höhen eriteigt. Darum haben Humboldt und 
Heberden, die auf ſolche Weife den Pic von Tenerife 
erjtiegen‘, keine Unbebaglichkeit verfpnrt. - 

Diefer Meinung widerfpriht nun aber, was Herr 
Pierer von ſich felbit bezeugt (Bibl. unir. Juillet 18:3.) 
auf zwey Beſuchen ded Buergletſchers (ungefähr 1500 Toi⸗ 
fen uͤber der Merresflähe) bat er ein anhaltendes Uebel: 
ſeyn, ſo lange er auf der Höbe bfich, verſpuͤrt, obgleich 
er diefelbe ohne aroße Ermuͤdung erffiegen hatte, und die 
Unbehaglichkeit verichwand hingegen alsbald, nachdem er 
zu minderer Höhe niebergeitiegen war ; Diefelbe hätte, der 
Meinung des Herrn Eliffold zw Folge, ber mın jtärfes 
rer Ermuͤdung fidr eber vermehren folem In noch ſtaͤrke— 
rem Widerfpruch ſteht damit aber, was Sere Gan-!uffac 
auf feiner Erfteiaung im uftball, die mit gar feiner Er— 
midung verbunden ift, verſpuͤrt hat: das merklich er⸗ 


ſchwerte und ſchuellere Atlſemholen nämlich und dei ſchnel— 


lere Puls. 
(Der Beſchln folgt. 


Gortſeuung. 


Jezt aber war Wales aufs Neue durch dem Ehrgeiz 
bes ragen Diortimer und die raftlafe Thaͤtigleit G len- 


dowers beunruhigt. Sie hatten fib mit den Ver’ 


vor Enaland vereinigt, und die Nebeifen waren eben am 
See Baba, dem König Heinrich gegenüber, gelagert, als 
Glendower ſich auf dem Wege zu ihnen im Gebirge ver: 
lor, and im Vertrauen anf Catty's Gas gegen die Eng- 
länder „ fich diefen zum Verbiinderen machte. 

Sobald der Ritter fih mit feinem Knavpen entfernt 
batte, machte er feine Gefährten mit dem von ihm ge— 
ſchloſſenen Vertrage befannt, welcher ihnen reihe Veute 
vom Feinde, und Vergeſſenheit ihrer Vergrhungen vor 
Seiten ibrer Landsleute verbieh, Die Ausſicht auf Pente 
machte indeffen den meiſten Eindruck auf fiez fie willigten 
ein, und bes Abends brach die ganze Vande auf, um ſich 
ims Lager zu begeben. Nicht weit von demſelben rief der 
betaunte Schalt des Hifthorns die Pande um den Kılbrer 
zuſammen, und fie zog ind Saner ein, wo fie von Morti: 


mer, Glendower, Hetſpur, Perch, Vernon und Wer: 


ceſter aufs Freundlichſte bewillloemmt wurde, Um dem 


' Mimberbauptniann einen Beweis von ihrem Zutrauen auf 


feinen Muth und feine Geſchicklichkeit zu geben, ſchlugen 
ſie ibm vor, er folle ſich ins engliſche Vager beneden „ und 
deſſen Etärfe ausipdren. In biefen Vorſchlag milfiete der 
Kühne freudig ein, widelte ſſch in einen duuteln Diantel, 
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marf ſich in ein Poor, und ruderte ganz allein dem Lager 
zu, welches anf der andern Seite des See's jtand. Der 
Mond fchien noch, als er das Ufer erreichte, umd die 
weißen Zelte vor ſich erblidte, im welchen Alles im tiefen 
Schlummer ju liegen ſchien. Endlich verichwand das himm⸗ 
liſche Licht, dicke Wolken bededten die Erde mit Finfterniß, 
als der König, deſſen ſchuldbewußtes Gewiſſen ihm nicht 
ſchlafen lief , fein Zelt öffnete und in die Finfterniß blidte. 
Bilder der Vergangenheit Brängten fich vor feine erweichte 
Serle, er gedachte des jungen walifer ECdelmanns, den er 
durch feine ſchrecticher Mißhandlungen zur Verzweiflung 
gerrieber, und er ſchauderte, als plößlich eine dbunfle Ge: 
Halt neben ibm ſtand und mit hohler Stimme rief: 
„Harro von England! Die Stunde der Nahe ift erſchie— 
zen. @ile, ergreife dein Schwert. ben, bep Gott dem 
tebendigen ! einer von uns muß heute fallen!“ — „Du 
wirft mich doch nicht ermorden wollen?“ fagte der erichro: 
Eine Monarch, indem er die finftern Züge des Geichteten 
erlannte. — „Dit ermmerden? rief dieſer; nein! obgleich 
du mir meder Brod noch Heimath, weder Freund moch 
Verwandten gelaſſen haſt, fo mag ich doch feinen Unbewaff: 
Beten ermorden.” Der fteigende Ton feimer Stimme er: 
tegte bie Uufmerkſamkeit einer Schildwache, weldhe vor 
dem Zelte auf: und abging. Sie machte Lärm, und ein 
Haufen Soidaten flog berben. Der junge Mann vernahm 
Is Beräuich und eiilob, Die Soldaten folgter ihm zum 
Ufer ;; aber ſchon war der Alüchtling im Kahn und auf dem 
Wege zum wahfer Lager zurück. 

Am Morgen kam es zur Schlacht. Tapfer ſochten bie 
Walifer, am rapferfrrun Zwm John Gattp mit feiner 
Männern, angeipornt von ſeinem Rachgefühl, und den er: 
munterndeu Gefängen feines Harfners, ber mitten unter 
ben Harfuern des Vaterlandes, die Üch auf einem benach⸗ 
baren Felfen veriammelt hatten, am lauteften die Kams 
»fer von Waic zur Ausdauer rief, Aber Hotſpur Percy 
fiel, burdhboher von dem gewaltigen Schwert des Prinzen 
von Wales: die Nordumbrier wider, und die Malifer 
zogen fich mit ihrem Fuͤhrer, Glendower, notbgedrungen 
ind Gebirge zuruͤck, waͤhrend Gattr , der für jezt wenig: 
ſtens die Sache ſeines Varerlandes ohne Hoffnung fab, fh 
mir en Seinigen wieder in ſeine alten Schlupfwinkel in 
Gardigan warf. 

Nachdem der König, von England die Rebellion völiy 
amterdridt, fhellte er im gangen Yande Truppen aus, in 
der Hoffnung, Gleudower's und Catty's habhaft zu wer: 
den, gegen weldeer, ſeit dem Zuſammentreffen im Ya: 
ger, einen imaustöfhlihen Haß hegte. Catty mußte fich 
demnach eine Zeitlang ruhlg verbaiten, nnd mit den Er: 

zeugniſſen der Jaud zufrieden ſeyn. Aber dieſe Hülfs— 
mittel gingen bald aus, die Männer murrten, nnd ſelbſt 
der Anführer fühlte De Wirkungen der Langeweile, daher 
flug er im einer ihrer nächtlichen Verſammlungen emen 





Streifzug gegen die Abtey Tallen vor, welche im Hufe 
des Reichthums fand, und allgemeiner Bepfall kroͤnte den 
Vorſchlag. 

Eben warf die Somne ihre Testen Strahlen auf die 


‚ Binnen der Abtep, ald man dem. Abt einen miden Frem: 


den vorführte, welcher die würdigen Brüder alle beym 
reichlich beſezten Tiiche fand. „Pax vobiscum !" fagte der 
Fremde. — „Benedicte, nein lieber Sohn!’ erwiederte 
der ferte Abt mir erfünitelter bemirhiger Würde. „Mad 
ift deim Begehr?“ — „Ehrmürdiger Vater, ich bin matt 
vom langen Faſten, und moͤchte gern von der Epeife for 
ften , die fo einladend vor mir ſteht.““ — „Weißt du nicht, 
mein Sohn, daf naͤchtliche Erfrifäungen nur fuͤr die Aug: 


erwaͤhlten find? Go gebe denn, und ber Geilt der Der 
; murb fen mir dir!“ — „Ich werde ibn nicht zuruͤclaſſen, 
fuͤrchte ich.“ — mApage, apage, Dir unverichämter Bur⸗ 
ſche! Aber gebe nur, denm wife, ein voller Magen iſt 


ein Grenel in ben Augen des Herrn.” — „Nun, idmuß 
e8 darf wagen!’ rief der fremde und ſtieß ins Horn. 
In deinfelben Augenblick füllte fi der Saal mit Bewaffne- 
ter. „Mas meiner ihr nun, bob er wieder an, folk 
Ten John Eatto mit euch zu Nacht eſſen oder wicht ?’* 
— Aber bie Kloſterbruͤder hatten diefe Frage mit abgewar— 
tet. Beym Eintritt ber Räuber waren alle bavon geflor 
ben, und, ehe fie noch bie Thuͤre erreichen fonnter, über 
einander hergefallen, und bildeten. jezt eimen lebendiger 
Möndberg , der den ſchwereu Abt zum Giebel hatte. In— 
deifen zechten die Waidmänner tapfer drauf log, und Gattv, 
ben der Wein erbeitert batre, ließ den Abt zu üb fen. 
und zwang ihn, zu den Saite bed Harfners zuerſt ein 
Kirchenlied, und danır ein Trinflieb zu fingen. in wel— 
ent leztern Fache Se. Hochwuͤrden eben fo gut zu Haufe 
zu ſeyn ſchien, als im dem erſtern. — Als ſich die Sum: 


pane auf dieſe Weiſe eine Zeitlang luſtig gemacht batten, 


leerten ſie den Schatz des Kloſters und zogen unter lauten 
Jubel ab, den ſelbſt die Etkommunikatien des Abtes, die 
ihnen von ferne nachſchallte, nicht zu daͤnpfen vermodte, 


(Die Fortfetzung folgt.) 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Leipzig, im Auguſt. 
EEBeſchluũ.) 


Die Darſtettumg des Tantred halte ip unbedingt für bie 
vollmberfte, weise und Mad, VBeſpermann gab, infoferm al bier 
tearur und Hunt auf das Gelungenſte zuſammenwireten. Die 
Parthie ift der Stunmtage diefer Sängerin voltommen once 
meſſen; es Folter ihr Mer feine Mhe, aus Appiger Hraftfülle 
firbmi Aues hervor und mit ſpielruder Keichtiatrit arftaltet Nie den 
lang na Wohlgefaten. Sie halt von Unfang eis zum Ende 
n glelcuer Kraft auf, und eine Flamme der Begeifterung ſoberte 
in jeber tähurn Wendung, welche die Stimme nahm und 
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tbheilte ſich den burchaus angemeſſenen Geberben ‚der wohlge⸗ 
tieideten Geſtalt mit, bie, olne an weiblicher Aumuth und 


Bedeut ſamteit zu verlieren, das Bild eines jugenblihen Fels 
den vor bie Slubildungstraft brachte. Ref. bat brave Sins 
ger und Sanaerinnen als Tantkred geichen und gehört (4. B. 
ab Waldbmülfer in Wien, Giga. Tidaldi in Died: 
Den), aber pc nie batte er Piöwer Diefe Parriie fo vollendet, 
nud mit ſo anumuthiger Begeiſterung vorteagen biven, buf er 
an biejer Oper einen wahren Kunſtgenuß gefunden haͤtte. Sebe 
Cantilene war kraͤſtig ausgebildet. das Mecitarin hoͤchſt ſpre⸗ 
end, jebe Verzierung ibrer Gtefle augemejfen nnd in ſcooͤuer 
Fuͤlle ausgebilber, teln abgedroſchener alter Kreiſel darunter, 
Alles ſiunig erfunden und zum jchönen Ganzen ſtinmend, nir— 
gend zu viel oder zu wenig, In den mehrſtimmigen Stücten 
trat ber wunderſame Schmelz ihrer Siimme ungemein ange 
nehm bervor, ohne andere zu uͤberſchreien. Mur bey ſolcher 
Stimme und foldıem Vortrag läßt lich begreifen, was Noris 
Befang wirten fenn und will. Herr Höfler fang mir un—⸗ 
armeiner, Teiber unbelohnter, Eorafatt und richtigem Geſannack 
Sie Parrhie des Orſir; auch das Mimiſche war ſehr paſſend. 


Die uͤbrigen Parıbien Ollınenaide, Mad, Neumann), feleit bie | 
Ehore wirften ebenfalls zu einer erfreulichen Darſtellung. Herr 


Veſpermann machte uns auch in feiner lezten Gaſtrolle (Hofrarb 
Stahl in Ifflands Hausfrieden) ben Werth einer vollendeten 
Charatteriſtit recht fühlbar. Die ſpitlenbe Beichrigteit, it 
welcher er den ſumoriſtiſchen Charatter entwicdelte, mußte alle 
‚gemein befriedigen und des Kuͤnſtlers Wuͤrdigung für immer 
ken und feſtſtelen. Einige Eigenheiten, uͤber welche ich audrer 
Meinung als ber Minſtler bin, erlanbe ich mir noch hier anzu— 
führen. Die Verlegenheit, in welche der genannte Hofrath 
immer geraͤth, wenn er Andern Rede ftehen fall, imo er ſich 
auf Abwegen befindet, darf wohl nicht fo ſcharf bezeichnet wer⸗ 
den, dañ man cd für Scherz Über feine Lage nehmen tonnte. 
Ein angenehmer Leichtſinn, ocarlinber auf eine regſame Eins 
bidungstraft und garten Sinn fiir das Reizende it es, ber ihn 
noch in reiferen Jahren auf jene Abpoege führt; aber fein rei: 
sed, ber Unwahrheit und Untreue witerſtrebendes Herz flhrt 
ibn immer zu ber wuͤrdigen Gattin zul. Was er febtt 
das fehle er gkeichſam nur in ſangumiſcher Zerſtrenung. So 
gerinnt, vor auch das Mißtrauen gegen feine treffſiche Gattin, 
welcher er einen weit höbern Werth als ſich ſelbſt zugeſteht, 
nur ſchwer in ihm Wurzel greifen.  Dammıd gebt aber auch 
bervov, daß das erſte Auffahren gegen feine verfiumdungsfichtige 
Schweſter, als bieie ilnn den Argwohn gegan feine Frau bey⸗ 

- bringt, einen jo ernften, Heftigen Charatter annelmen muß. 
baf ed ben Zuſchauern Mar wird, wur ein in ſeiner Tiefe uns 
verdorbenes Gemlith bnne beym frevelbaften Angriff auf fein 
theures Gut fo aufgeſchreckt und emport werben. Dieſer Si⸗ 
tuation glaube ich, hat Herr V. nicht genug gethan; im Uebri⸗ 
gen Dat er und ben mit feinen Fehlern ſo liebenswürdigen 
Mann mit aller Mannigfaltigteit ber Karben leicht und liebends 
würdig geſchildert. Vom Herrn Fabricius, der in demfeiben 
Eride vortommt, habe ich bie Anſicht, baß ber Darfleiler bei 
felsen gar nicht darauf biwirfen darf, ibn komiſch zu machen. 
ba er ſchon ohne alle Zuthat. durch bie veine Beſchraͤnttheit und 
VPaſſivitaͤt feiner Natur komiſch werben muß. 

Dat bey der Pfihne eingetrerene Kranfbeittinnfiinde Mas 
sam B. werbinberten, als Eufanna in Moyarts Figaro auf 
yutreten. mußten wir fer bedauern, Statt diefer Oper wurde 
bas Opferfeſt wiederholt, worin Mad, B. bie Partbie ber 
Myrrha vortrig, wovon wir ſchen geſprochen. 

Im Ganzen wird unſer Urweil ſeyn, daß Mad. V. eine 
Saͤngerin iſt, welche nicht durch kuͤhne und blendende Leiſtun— 
gen überraſcht, ſoudern durch bie tiefer liegenden Vorzüge 





des bramatiſchen Geſangs ben tiefern Schönheitsſinn zu befrie⸗ 
digen verſteht. 

A 6. Huguft begann Mad. Brebe vom kbnigl. Theater im 
Sturiyartinitber Darſtelung der Königin Etifaberb in Schil⸗ 
kerd Maria Stuart die Reihe ihrer Gaſtrollen. Sie war früher 
ben der Dresdner Hofichanipielergefeilihaft durch ihr unven⸗ 
gleichlihes Tatent im Gebiete ber heiten Converſation ein Lieb⸗ 
fing des hieſigen Publitums, um fo verdienfitiawr mußte man 
biefe Darfteilung aus dem Gebiete dev höneren Trumbbie finden, 
ba fie ein offenkares Fortſchreiten und (Sriweiterung des kuͤnſtle⸗ 
rischen Wirkungstkreiſes antindigte. Eine ſcawache und bey groͤ⸗ 
perer Anfteengung leicht umſchlagende Stimme fteit ibr zwar bier 
zuweilen im Wege und flörte auch in bieier Darſteunng ihre 
Antenriomen in mehreren Stellen; aber ber gewandte Geiſt, weis 
en biefe Darſtellerin befizt, uͤberwindet bas Ungünftige, und 
firebt auch bier zu dam Ausgezeichneten. Vorzuͤglich ift es per 
mlmiſche Thell der Darſtelluug, im welchem wir grofe Vers 
dienſte der Darftellerin fanden, Diefe treten ſiegend hervor in 
der Erreitfrene im dritten Mer, in bem füurcbaren Monolog 
‚bes vierten, der wit beim raſchen Unterſchreiben des Todesurtheils 
ſchlieñũt und uͤberhaupt in allen ben Momenten, in welchen fie 
fabeth beim Zuſchauer ihre wahre Farbe zeiat, Im Entgegenges 
fezten (wie gleich in ber Audienzſeene bed zweyten Arts) ınodyte 
wohl tag Fremde ber Umgerung, wie biea ben erften Gaftwois 
len haufig zu aciheben pflegt, Schuld ſeyn, daß bie Kuünſtle⸗ 
rin bie Reyräfentation ber Eliſabeth etwas zu ſehr bewichnete, 
und dadurch eine Lebhaftigteit in die Darſteuung brachte, wel— 
che ben Sharatter und feiner Stellung fremd iſt. — Eine 
ſchwere Aufgabe bat ber Dichter unter andern daburch in dieſe 
Rolle gelegt, daß er Elifaberh fir mit einer, faft alle fünigliche 
Würde verlaͤngnenden. Vertraulichteit ben-Mortimer bey ſeinem 
erſten Erſcheinen am Hofe annäbern läßt. Beyde ſoll die Dar⸗ 
ſtellerin in dieſer Scene verbinden. und fie wird es nur dann, 
wenn fie bie erſten Worte derſelben „Ihr zeigtet einen keden 
Murb x.” fer vor Augen hat, und ſchon in ber unmitttelbar 
vorbergebenden Ecene mit diefem Sinne Dortimers Er: 
fazcinumg auffaüt. Dieb bemerten wir nur beyinfig zur Veur⸗ 
weilung der Kuͤnſtlerin. Noch mehr Eingeit und Rufe 
fand ich im der Lady Mitlforb, und flatt leerer Deflamatiott, 
bie man im biefer Rolle heutzutage meiſtens wvahrukırent, Wahre 
‚beit und Haltung durch mimiſche Sicherheit getragen, Die 
Molle ber Eitverb in Holbeins drey Wahrzeichen, fo wie die 
Mabam Epiben im lezten Mitt unb endlich der Schauſpie⸗ 
Term in dem Beruf zur Hunft bot ber Künſtlerin nene Gele⸗ 
‚genbeit bar, ihre muniſche Giewandtheit mir viel Lauue zu ent⸗ 
wickeln; aber in der erſten Darſteluug war die Wirtung einer 
Parthie gegen die fremde Kuͤnſtlerin zu offenbar, als daß das 
eigenthuͤmliche Werdienft, welches ſich in einzelnen Seenen Auer⸗ 
dennung erzwang, recht hätte bervortreten tönnen. da bie Ehts 
wirtung der Berangenbeit dech unmertiich nachtheilig wird, 
Leber die Darſteuung ‚ber ‚Gräfin Orſina, ben weicher ich nicht 
anweſend ſeyn fonnte, habe ich Kenner vom erften Mang ihre 
große Zufriedenheit ausfbrechen biren. Sie Tobien bie weine 
Auffaſſungwie bie Wirtuofität in der dußern Darftellung als 
Febr ausgezeichnet. Zum Schluß will ih bemerten, bug Herr 
nit Devrient in biefem Monat feine Antrittsrollen gab. Ei⸗— 
nes Urtheils Über biefelten will ich mich darum enthalten, weit 
ih weiß, daß die Nothigung, mehrere hedeutende Auſgaben 
in kuͤrzeſter Zeit zu leiften, einem Schauſpieler, der noch in bew 
Vornofe ber Kunſt ſteht, eben fo laͤſtig als nachtheilig jagen 


tann. 
A. W. 
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Es flehe nur Keiner 
Vom Ungluͤct geſchlagen? 
Er rufe nicht laut; 
Ha, Rache! Rache! 
Im ſchaffet Erinnen mir Recht? 
Wehtklagen wird bier m 
Ein Water, und ſo 
Die friiseerwundete Mutter auch kortz 
Denn es ſtuͤrzet zuſammen 
Der VPallaſt bes Rechts. 


Aeſchylos in den Eumeniden. 





Memoiten eines in Spanien gefangenen ftanzöſiſchen 
Dffiziers, 


(Fortiesung.) 


Am 7. März erhob fh ein fo furhtbarer Sturm, 
dad zwanzig Kauffartheiſchiffe, drey ſpaniſche Kriegs 
ſchiffe, ein pertugieſhes von 74 Kanonen, unb eine eng: 
liſche Brigg an die von den Franzoſen beſezte Küſte ver: 
ſchlagen wurden. Die englifche Vrigg ging mit der ganzen 
Mannſchaft zu Grunde Die Angft und Verwirrung auf 
dem Blockſchiff überfteigt alle Beſchreibung. In den fünf 
Zagen, in welden der Sturm dauerte, waren die armen 
Gefangenen allen Oreueln des Hungers, Durſts und der 
Verzweiflung ausgelegt, Auf dem Blediciff, der Som: 
verän, ftarben täglih 15 — 20 Mann, zu melden noch 
25 andere gerechnet werden muͤſſen, welche ſich aus Qual 
de3 Humgers in das Meer ſtuͤrzten und ertranfen. Im 
Ganzen tunen in dieier Zeit 1200 Gefangene ihren Tod 
gefunden haben. Gleich nah dieſen furhtbaren Scenen 
lieb die Regierung auf den Blodihiffen befannt machen, 
daß für jeden Gefangenen, der zu entilichen ſuchen würde, 
swen andere auf dem Blodihiff büßen follten, der Ent: 
flobene möge nun mieber gefangen werden , oder nicht. 
Auf dieſen Befehl antworteten bie franzöfifhen Offiziere 


mit Würde und mit ber Erinnerung, daß fie gegen alles | 


Voͤllerrecht und mit der ſchaͤndlichſten Verlegung der Ka: 
pitulation gefangen gehalten wuͤrden. 
Wenige Tage darauf wurden alle auf der zu einem 


Blockſchiff eingerichteten Fregatte, der Hafe, zurüd 
gebliebenen Kranken auf das Kriegsſchiff, ber Näder, 
transportirt, Auf der licherfahbrt trieb fie ein Wind in 
die Nähe der Stellung der franzoͤſiſchen Armee. Erfabrne 
Seeleute verfierten, man Zöunte, falls man ſich eines 
Boots bemaͤchtigte, Das Land in weniger ald fünf Minus 
ten gewinnen. Dieß veranlaßte die Herren Jamet, Artil— 
lerie:Lientenant, Bonafos, Lieutenant der vierten Legion, 
Drowet, Apothefer, und Doucet, Wundarst, den Wer: 
fuch zu wagen. Die zu große Eile bey diefem Unternehmen 
machte aber baffelbe ſcheitern. Sie wurden überwältigt 
und mit Mefferftichen ermordet, oder ins Mieer geworfen, 
und als Zieliheibe der Flinten erhoffen. Andere, die 
aus dem Meere lebendig aufgefangen worden waren, wur: 
ben einige Tage fpäter auf dem Verdec erſchoſſen. 

Die Leiden und die Vergwriflung ber armen Gefange: 
nen waren zu einem fo hohen Grade geftiegen, dab fi 
alle von dem gleichen Eutſchluſſe befeelt zeigten, Alles zur 
Rettung zu verfuhen. Daben mußte nun aber alle Vor: 
fibt beobachtet werden, welde ihre Lage fo dringend er: 
heiſchte. Am 2. Mai fingen fie an, ſich über einen Plan 
zu einer allgemeinen Entwelchung zu perftändigen. Am 
Bord des Blockſchiffs befanden ſich zwölf Matrofen und 
acht Seeoffiziere, denen man die Ebre der Leitung der Ins 
ternehuung vorbehielt. Unter jeben andern Umſtaͤnden 
wurde eine foiche Unternehmung als Wahnſinn bezeichnet 
worben fern, da fie nichts Geringeres zum Ziele hatte, 
als fih des Blockſchiffs ſelbſt zu bemächtigen. Das erite 
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und weſentlichſte Erforderniß. war die Verfertigung eines ; 
Segels zur Beſchleunigung ber Fahrt, nah Zerſchneidung | 
der Anfertaue. In einer halben, Stunde war Alles, was 
zur Verfertigung. eined Segels- dienen konnte, berbevge 
ſchafft und im untern Schiffsraum verarbeitet. Dieſes 
Geſchaͤft wurde noch an deimfelben Tage geendigt , und das 
Segel im Voden einer leeren Waſſertonne verftedt. Gm: | 
deſſen, fo graß auch die Unruhe und bag Verlangen ber 
Unglädlihen zur Ausführung. ihres Yorbabens war, hate 
ſich doch noch kein günitiger Zeitpunkt dazu gezeigt. Die 
geringſte Unachtſamkeit, die leiſeſte Anzeige Fonnte den 
Plan enthullen, und dleß fand denn auch leider ſtatt. So 
geheim auch bey Verfertigung des Segels verfahren wor: 
den war, fo bekam dach ein ſpaniſcher Sergeant Wind da: 
von, entdedte das Segel‘, begnuͤgte fih aber damit, es 
blos zerftören zu laſſen. Die Entdeckung des Vorbadens 
brachte eine Uneinigfeit der Gefinnungen ben den Gefange⸗ 
nen hervor; einige maren vom Kübnbeit und- Hoffnzug, | 
andere von der Furcht ver der Zuͤchtigung und Nache der 
Spanier beſeelt. Der Verluft des Segels ſchien bie Hoff: 
nung auf immer zu. entfernen, Die Sefangeren erivarter 
ben, unverzüglich nach den canarifhen Infeln oder nad 
England enmweihifft zu werben. 

Indeſſen hatten diejenigen, welche zuerit auf den He 
Banken am die Entweichung gelommen waren, zum ge 
meinſchaftlichen Sluͤck noch nicht darauf verzichtet, fo wie 
fih eimginftiger Augenblick zeigen follte; aber fie fühlten, | 
dab die Ausführung nur durch bie größte Geheimhaltung 
möglide wäre. Nur Wenige wurden dader in das Ge 
beimmiß eſngeweiht und. hielten die Fäden des Komplots. 
Einige Seroffiziere nahmen, im Wereim mit einigem ge: 
grüfter Yanboffigieren,, die Leitung des Samen über fich. | 
Han famuberein, daß, fo wie die Ceeoffigiere angeben 
würden, dab Mind und Flurb giftig waren, bie Land— 
effigiere die Ankertaue durchſchneiden follten. Eudlich nahte 
ſich der laͤngſt erfehnte Tag. 

(Die Fortſetzung folgt): 


-— 


Die Erſteigung der haͤchſten Gebirge, 
Beſchluß.) 


Herr Eliſſotd ſucht den Einwurf Muh die Unter: | 
ſcheidung vom zwenerlen Höbenerfteigung (der fchnellen und | 
der kangfamen) zu beantworten. Berm Erfieigen eines | 
Berges fühlt mam Erinädung, aber dir Werkzeuge dee 


| 
| 


Athemholens baben Zeit, ſich nach und nach an die allımab: 
Tg aunehmende Verduͤnnung ber Luft zur gewoͤhnen; feiat 
man im Luſtball anf, fo ermuͤbet man ſich nidr, aber 
bie Schnelligteit des Auffteigeng geſtattet auch wicht, daß 
das imuere Spftem ſich ſchnell genug mit der äußeren Wirk: 


ſamkeit ind Gleichgewicht ſetze, um jebe Unbehaglichkeit zu 

vermeiden. Somit wäre denn die Unbehaglichkeit des Herr 

de Sanfjure eine Folge ber Eemuͤdung, dieſeuige des 

——— ſac bingegen eine Wirkung des ſchnellen 
Uebergangs in duͤnnere Luſftſchichten geweſen. 

Mehr nur angedeutet, ald naher erörtert, wird bier 
eine Urfache, der man gemeigt fern Fonnte, den bedeut⸗ 
ſamſten Einftuß auf eine der beobachteten Erſcheinungen 
einzuräumen; es iſt dieß die nach Maßgabr der Erhöhung 
in der Atmoſphaͤre erfofgende Nusdebnung der in der Baud- 
hoͤhle enthaltenen Luft; eine Ausdehnung, die , indem-fie 
dad Amerhfel emiporbebt,. den Raum der Bruftböble verz 
haͤltniͤmaͤßig mindert, und der Yunge die gewohnte Aue 
dehnung nicht geitartet, bis, wermöge einiger langſam wir— 
fendes Verbindung mit aufeır, das Gleichgewicht zwischen 
der Bauch- und Bruſthoͤhle Üh herſtellt, und diefe ihre 
gewohnle Eapacität wieder erhaͤlt. 

Eine umgelebrre Wirkung eilt ib unter der Tauder: 
glocke dar, und aufere ſich auf eine laͤſtige Weiſe auf jene 
Luft, weihe in der Höhle der Obren enibalten üt. Ein 
erſchwertes Athemholen frıdet bingegen daben nicht flatt,- 
weil der vom Untertauchen berrilßrende vermehrte atınes- 
ſphaͤriſche Drud bie Capacirät der Brufthoͤhle durch Nie 
derdeicdiung des Zwerchfells zu vermehren ſtrebt, meben, 
ohne einen merkichen Nachteil. die Vauchhehle vorüber— 
gehend verengert wird, Die Yeichtigfeit dee Arbmend, 
welche unter der Taucherglode verfpirt wird, tm Gegen: 
fa des erfhmwerten Athmens im der verduunten Luft, 
dürfte fib in der That durch das obberuͤhrte Verhaͤltuiß 
am befriedigenöften erflären laflen. 

Kerr Eliffold legt ein großes Grmicht auf das Ver— 
mögen, welches ber menſchliche Organismus beſizt, ſich 
den wechſelnden Verbhältniſſen des Medinms, worin wir 
leben, anzupaſſen. Er brruft ih auf die Beuſpiele von 
Individuen, welde laänge forzgeledt haben, nachdem fie 
durch Kranfbeit die Hälfte und bis auf dreb Viertheile ih⸗ 
rer Lunge verloren hatten. „Wenn man alſo (ſagt er) ſich 
gewöhnen kann, mit einer halben vunge ſattſam zu ath— 


men, warum ſollte man nicht auch gewehnt werden Ton: 
nen, in einer Atnoſphaͤre zu leben, welche nur die Hälfte 
; ihrer gewohnten Dichtheit beſizt + 


Die Entzuͤndung der Augen und die Anſchaͤrfung der 
Haut, als gewoͤhnliche Folgen der Wirkung von. Sonne, 
Schnee und Ynftwrbinnung, Finnen bis auf einen ge 
mifen rad verhätet werden durch den Gebranch einer 
Maske von ſchwarzer Gaze and eines Schlevers ron gleich: 
falls ſchwarzem Kreprflor, fo wie fir fie Angen arine 
Prillengläfer day befte Schußmittel find, 

Um de Nachtheile der Kalte, welche anf grofen Ge 
ben, wen die Nacht da angebracht werden fol, unver: 
meidlich iſt, au mindern, muf fo viel möglich Feuchtigkeit 
vermieden werben, zumal an ben Fuͤßen. In Ermange 
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hung eines Zeltes kann ein wier bis fuͤnf Fuß langer aus: 
gegrabner Raums ine Schiree ſchon ziemlich gegen die Kälte 
ſchüken, nnd eine gute uͤbergelegte Wolldecke gemahrt ein 
vortrefflihes Dach, umter welchem man ficher fhläft, die 
Gefahr der Lawinen ausgenommen, gegen melde einzig 
zur die gute Wahl des Standpunkts ſchuͤtzen kann. 

Zum Beweiſe des nur geringen Einfluſſes einer auch 
firengen Kälte auf die phyſiſchen Verbältmfe des Men: 
ſchen, beruft ſich Herr Eliffold anf die Drdendieute im 
Hofpiz des St. Bernard, die den Winter auf der Creme 
des ewigen Eiſes zubringen. Es dürfte dieß Bevipiel je 
soch nicht zum Beſten gewäblt ſeyn. Den Herr ELlif 
feld war vermuthlich unbefannt,. daß diefe einem men: 
ſchenfreundlichen Dienſte ih bingebenden Religiofen , nach 
fünf, bochitend zehn Jahren, mir eingemurgltem Gticder: 
scıhen brhaftet, das leiter zu verlaffen gezwungen find. 
Dan darf boten, dad die verbefferten Keneremrichtungen, 
welche, Durch freywillige Beträge aus der Nahe und Kerne, 
im Hoſpiz zu Stande gaebracht werden, ben ehrwürdigen 
Männern weientiihen Vortheil bringen mögen, und es ift 
dieß zum Theil auch ſchon wirflich der Fall im einem Theil 


des Gebaͤudes, in welchem die mittlere Temperatur von 


+ 10 Gr. Reaumur den ganzen Monat Jenner durdr iſt 
anterbalten worden, wahrend diefelbe außerhalb — 8%7 
beirug, welches einen Unterſchied von 180,7 ausmacht. 

Die nadhiiebenden, zur Unterftisung von Herrn Elif: 
ſfold's Meiunng aufgeſtellten, Tbarfachen ſurd beifer ae: 
wählt. De Sauſſure bat ſiebenzehn Tage auf dem 
Schnee des Eol des Geant verweilt, zweutaufend Fuß ber 
ber Grenztinie des ewigen Schnees. Er bat, mebit ſri— 
nen Fübrern,, zwey Nächte am Montblane auf Höhen von 
zwey-⸗, dren= und viertaufend Fuß über diefer Linie zuge: 
dradt. Bahmat bat ebendaielbib eine Nacht völlig im 
Freven verweilt. Herr Eliffold bat mit feinen Bealei— 
tern felbft auch eine Macht, beoläufie 6500 Auf über der 
unfrn Schneegrenze, zugebradt: „darum begreife id 
nicht (fagt er) warum ber höcite Gipfel des Himaleda⸗ 
Gebirge, im ſchoͤnſten Allma ber Belt, wicht ſollte erreicht 
werden können, wenn man dabery langſam, ſtattonenweiſe 
zu Werk geht , und die nörbigen Vorkehrungen teifft, um 
unfhädlihe Na lager auf Dem Schnee machen zu koͤnnen. 

„Es kann nicht geſagt werden (far Hert Eliffold 
an Schluife hinzu), daf die von den Erſteigern des Mom— 
Blanc verſpuͤrten Unbehaulichkeiten und widrigen Empfüt: 
dungen von ernſten oder andauernden Folgen geweſen mir 
gen; und, wenn gleich mein Tuührer waͤbrend des Anſtei— 
gend eine zunebnuende Veklemnmmg und wahre Angſt 
füntte, fo haben fein Math und Willenskraft don alle 
Hinderniffe beſiegt, er bat das Biel errecht, und von al: 
fen feinen Unbebaglichfeiren it einzig noch ie Eriunerung 
übrig deblieben. 


Boiern dieſe Aeußerungen zu Unternehmungen er⸗ 
muntern ſollten, die mindeſtens nutzloſe beißen müfen, fo 
iſt zu hoffen, fir werben ihren Zweck verfeblen; denn foll 
ten jie ihn erreihen , fo iſt gar nicht abzuſehen, daß, fep 
es die Wiffenfchaft „ fen es die Menfhheit, davon Tor 
tbeilg erreihen konnten, Die ihren ganz unvermeidlichen 
Gefahren bie Wage balten möchten. 


Sorrefpondenz;: Nadridter. 


Paris, 26, Auguſt. 

Lord Boront Vampyr murbe bramattjch bearbeitet, wie 
Aurd, was möglicher Weiſe in dieſe Sphaͤre berein zu ziehen 
iſt. dramatiſch behandeit ober mißbandelr müird, Die Klaſiſchen 
mertten dem neuen Produtt feine Schwaͤche ab (dañ ed-nämlich 
nach dem Romautiſchen ſchmeckre) und das Theater an bem 
Thuoer Er. Martin gab einen Polichinel Vampyr, welcher bey 
Unternebmern in kurzer Zeit eine unermeßliche Enınme einger 
bracht bat. Die Parodie iſt ohne Geiſt und Wig, aber ber 
VPolicinel hat feine Guicber fo geleuk zu macen gewußt. baß ex 
damit alle Force⸗Touren eines bölgernen und papiernen Polls 
@inel nachnachen kann, und fo etwas muß bena jeher Pariſer 
geſehen haben, wenn er nicht für altmobiich gelten will. Der 
Unternehmern der übrigen kleinern Theater entoing nicht. mit 
wie viel Gtuͤck die Muftleriihe Nachahmung eines bölzernen: 
Giebermannes aufgenommen rıwrbe. ud ſiene, bie theatrali⸗ 
ſchen Vampyrs werden pIöplich mit der Poſt geitart. mit wels 
er man fie wach Berichten von Reiſenden ober Romanſchrei⸗ 
bern im gewiſſen Vaͤndern flieht. Das Tpeater bu Vaudeville 
gibt feinen Polisinel aur Faur d’Engbian mit großen Befall, 
den ibin ſelbſt die ſchoͤngeiſtig⸗ kritiſchen Blätter zum Theil nicht 
verfagen. — micht zu ihrer Ehre, wie und ſcheiut — und deſſen 
Grund wir eiuzig und aucin im ber Rolichinelemanie ber beutir 
gen Parker finden. Dad Theater bed BWarietes wollte auch 
von ber Modeſuant Gewinn zieben uub ein Herr Francis ferz- 
tigte inm einen „Pollchiuel sans lo saroir,’ deſſen zwevter 
Vorſtelluug wir benzuwonnen eitten, und mit aroper Muͤlis m 
dem vollen Hauſe ein Plauchen fauden. Wir leicht fid’s ter Thea⸗ 
terbianter dieſer Art mann. kann aus den Plan des Stüctes 
geſcloſſen werden. Ein abartanttex Operntänzer wit feine 
Toner nur einem Tänzer gebe; dieſe Lebt aber Ion einen 
jungen Handwerter. Polichinel idmmt an, macht ſeine Sprünge 
und ber Vater, der ben Handwerter in ibm zur feben glaubt. 
gitt, tete er enttaͤuſcht iſt, demellben feiner Toter Hand, hof 


' gend, jein Sawicgerſehn möchte bob noch zum Nolidanel ſich 
befabigen. 


Ein Nonto von Dem. Flora ausgenommen. it die 
Dime höchft unbedenend;z; die Späße, die Anſpielungen finb 
mit Finz. ber hg at ſparſam aeſtreut, — top allem dene 
war das Purlitum eutzuckt und hörte nicht auf zu klatſcren. 
Es iſt deun der Polichmel auf drey Warifer Theatern ber Piche 
fing des Publitums geworden. Da man eben an einen. viers 
ten din bein gymniase dramaligue) bie Apotheoſe WhlicyinetleF 
antoͤndigt, To iſt nchts geringeres zu erwarten, als baf auch 
die beſſern Theater die Perſon dald auf ihren Bretyeen heise 
miſch werden fanen,. Von dem ateonde Thoätre ſrango Silte 
und das nicut ſehr wimdern. denn da sehr es zitwuch bunt bey. 
Ein eder reits zwen vedentende Mitalleder dieſer 58 
fast tbnuen das Ganze nicht halten, eteniger peben; man 
ant, es werdene mit eine ginyihe Veränderung vorgenon— 


, mens gedentt man vieleicht die Thuüͤren zu ſchlieſen? — Won 
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der Arabennie Wovale be Muſique, fo wie von ber kormifchen 
Orer wöüßten wir nieht mehr zu jagen, als daß bie erftere ums 
jere Erwartungtnunicht Ätertrorien und die zweyte denſelben 
nicht entfprestien bat, Die Bauets find im Itauen eben ip glaͤu⸗ 
zend und eren jo yritrkior wie er; ja. wir wuͤrden der Seala im 
Mayland or den Moryug geben: Geſang und Spiel berweillend, 
fo wettzifera jogar franz, Dipartementsjiädre mit der Haupt⸗ 
ſtadt nicht ohne Erfolg. In botzem Grabe befriedigte und dar 
gegen bie italieniſthe Der, wo wir bie diediſche Elſter aumühr 
ven ſahen. M. Roſſi Ciſette) bat eine glocenreine Stimme 
und ſingt mit vielein Ausdruct. Dem, Eis (Ninetta) bezau⸗ 
Bert durch das Vietall, deu Reienhum und Umfang. amd bie 
Geſchintibigteit wrer Erimme, ihres anmutbigen Spieles, ber 
jugendlichen Geſtalt and ber ganz aricanichen Geſichtsvildung nicht 
zu gedenten. Uns fiet hier die Hätte des Publikums auf, das 
bie Bemuͤhungen der Tringer und bed jehr lobenswertheu Or⸗ 
cheſters kaum einigermaßen zu nicht ſehr rauſchenden Deus 
fallsbezeigungen bewegen fonnten, waͤhrend wir bie vorher⸗— 
gehenden Tage, meniaftend einen Theil deſſelben Publitums, 
über gang erkärmlihe Spaͤße und Vaudevilles in Entzuͤcten ges 
feben hatten. 
eine ausgezeichnete Cängerin befigen; wir haben fie aber nicht 
gefehen. — Auf den erften Theätre frengais bewunderten wir 
daß erhabene Talent der Dem, Mord im Moliere's Tartüfe, 
wo Jie die Rolle der Elmire, und in Balerie, wo fie bie der 
Balerie fpielte, Man kennt die ſchwierige Nufgabe, welche Eis 
mire im lezten Mer zu Idfen bat, wo fie ihren Mann von Zartüfs 
fs Schaͤndlichteit Äbergergen will, Wie groß und geiftvoll ftebt bie 
KHünftterin bier zwiſchen den brobenben Klippen und welchen herr⸗ 
tichen Truunph bereitet fie ſich! — Valerie fol eine ihrer Haupt: 
rollen fen; wir glauben das, Die Natur und Einfachheit. mit 
welcher fir die Holle eines blindackornen Maͤtchens durchführt, iſt 
bewunderuswuͤrdig; jede Bewegung ber Hand, jebe Erhebung 
des Fingers ift durchdacht und bebeutimgsvoll. Hier find Me 
Franoſen gerecht; fie laſſen ſich fortreigen und wir hörten mie 
den Ruf des Entzücens ſtaärter und wahrer, als nach Vale— 
rierd Erzaͤblimg ihrer Jugendliebe. Jedes Wort drang aber 
au zum Herzen, jebed Auge ſchwamm in Thraͤnen und fer 
des Ohr hing wie bezaubert an dein Ton der reinen, vollen, 
weiten Stimme. Mir Rube berrfiht bie bemunderungswfirs 
diae Afinflierin Über iime Bewegungen, mit Unmut it jede 
ihrer Geberden bezeiamet und der Mans ibrer Stimme ıft fo 
voll. daß ie, ohne dieſelbe im geringften zu erbeben oder ſich 
anzuſtrengen. im ben fernſten Ecken bes Theaters beutlich vers 
nommen wird, — Im Ganzen muͤſſen wir bie Darftelungen, 
welchen wir in dem Theatre frangeis beywohnten, höchlich 
loben. Daift Streben nach Botlerdung, ba tft Zuſammengrei— 
fen und wechſelſeitiger Eifer: jeber und jede der Perſenen, bie 
gu den Lackaien, feine ba In ſeiner Sphaͤre das Mbalichſte lei⸗ 
ften gu wollen, um ber Eine wierdig gu werben, neben einer 
Mars, einem Talma aufzutreten. Das Feſt des heiligen 
Ludwigs bat geſtern Alles in Bewegumg geſezt. Am Morgen 
wurde ber Grundſtein zu einer neuen Kirche (zur Jungfrau 
Maria von Loretto) gelegt; dann erdbffnete man bie bießjährige 
Ausstellung der Aunſt- unb Gewerbsprobutte des gejammten 
Frantreidit, Wenn bie eigemliche Kunſt ziemlics verlaſſen bar 
ben aufgeht, fo muß man andererjeits gefieben. daß bie Jubu⸗ 
ſtrie Ser Franzoſen es in menchen Zweigen auf einen hoben 
rat von Bollendung gebradır bat, ne fielen bier auf: bie 
ſcodnen Porzeuan⸗ und: Etaht-Mrbeiten, bie kunſtreich gewirt⸗ 
ten Teppiche, bie Zierliczteit der Möbeln; eine Reihe von Tü— 
ern unb Shwals, die an Farbe und Keinbeit ihres Gleichen 
nicht zu haben feinen; Gotd:, Silber⸗ und Bronzearbeiten je 
der Art; Proben des unenblichen Papierd, neuer Drude; eis 
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nige neue Mafbinen von Wagner, unter benen wir beionbers 
die bewuuderten, welche zur Veleuchtung eines Puarus vertimmt 
iſt u. ſ. w. — Meat jranzoſiſch iſt es, daß nicht mir Parfü— 
merien in der Erpoſition aufgenommen werden, ſoendern bad 
ſolche zwey Saͤle ganz allein enmenmen. — In bein Louvre 
wurden am Mittag bie Zbghnge von Er. Cor öffent er 
fpeißt: die Freude, die Gefunbheit and ber Hyperit ber jungen 
Leute unterbiellen uns eisen Augenblich, bis und bad Les 
ben ber weißen Fahne Über bein Inſtitut de france erinnerte, 
daß es Zeit ſeyn ndebte, in bie heutige Stzung zu eilen. Wir 
Motp fanden wir noch ein Yrägamen; Adler war Äbersülft; in 
dem Sreife umber faben wir die yierfichen Pariſerinnen unge 
duldig ber geiftinen Speiſe harren, die ſich jeboch nicht lange er⸗ 
warten lieh, Die Mitgfieber ed Inſtitus, faft alle betannt 
durch ihre geiftige Thaͤtigteit, traten in fawarıen mit ardnen 
Ollvenblaͤttern beſezten Rooden ein, nahmen auf ibven Bänten 
May unb die Ziyune begamı. Wir betennen, bafi wir mehr 
erwartet hätten. Hr. Rapnouard erbffnete nad einigen Wors 
ten bes Vraͤñdenten Frapſinons) die Zigung nit einer Mede 
uͤrer bie Geſchichte det Stlarenhandels, deſſen Vertilanng ber 
Begenftanb bed biephitwigen Preisachidites war z der’ Geſchichte 
fotgte faft ex-abrupte eine Kririf ber eingegangenen Gedichte 
und eine Angabe, we kinıeıoen den Gegenſtand hätten erfaſſen 
ſollen. Dieje Rede des ſonſt fo gelehiten Rayneuardée war etz 
was ſa wach und matt; fein Vortrag Pat auch werig Anzichens 
des. Ein Herr Bitter Thaupret ſaß beſcheiden in den vordern 
Meihen ber Zuſchaner und nalun bie goldene Wiebsille, welche 
man ſeinem Gedichte alt Preis zuerlannt hatte, oſme ſonder⸗ 
liche RAibprung bin. Darauf las Hr. Picard Chauvet's Gedlcht 
vor. Der Eingang it mir ſchleau; einige große Bilder aläns 
zen durc vielen Wortſchwällz aber die Mitte ift ſthwach und 
das Ende fährt feinen Eindruck zuruͤckt. Wir Imtten erwartet, 
ber Dieter werbe feinen Stoff didattiſch aufſaſſen; er machte 
aber — eig Romaͤnchen daraus. Picard bat eine volle maͤnnli⸗ 
ar Ztimme, durch welche er das leichte Machwert neh einis 
germaſien bob, — Mach der Sitzung firbemte aile Weir in 'die 
Eliſaͤiſchen Felder binauf, wo ganze Feſtungen von Brob, Würs 
dten und Wen erbaut und ben Publitum erbffnet wurben, 
Aue Arten von Eyielen und Eradglichteiten torten das ſchau⸗ 
luſtige Vott, das ſich in ungeheuern Maſſen berindrängte, 
Noch ſtaͤrter war der Zilauf am Abend, wo ber Garten ber 
Tuilerien erleuchtet war und ein Feuerwert in den Cifkiichen 
Feldern abgebranut wurde. Wenn und das Feuerwert nicht 
felm anzog. fo erfreute und doch die geſchmactroile Beieuchtung 
ber Kaferne ber Leibwache bed Abnigs und des Palais Bour⸗ 
bon, fo wie das Kreuz der Cireniegion Aber Dein Pallaſt bies 
ſes Ordens umd bie Wirfung der Lichter in ber tlaren Seime, 
auf welcher beieuchtete Nachen nach allen Nieten bin und 
her flogen. D. 4 


Aufloͤſimg ber Charabe in ir. 208. 
Vurpur. 
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Eharade 
Der Elepfien. 
An deiner Schoubeit Glanze 
Bir, Mäbten, Du das Ganza- -, 
Dat Erfte bin im Dir, 
D Liebe, feird auch mir. 
Gewaͤhrſt Du bieje Bitte, 
Bin id bad Zwepr und Dritte, 
M. 


Nro. 215, 


Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Montag, 8 September 18223 





Da fah mit Wehmuth ich bed Schwanen Kreife 
Und fuͤhlte feinen Schmerz, ben ich gefannt. 
In Steppen wie in Eben rief ich leiſe. 

Bist nur bie Kiebe und bad Vaterland. 


‚Das Shwanenlieb. 


Lautlos zog ih meine Kreife 
dub gefurchten Wellengleife 
abre lang. , 
Aber mas mir tief 
In der Seele ichlief, 
War die Mahnung zum Gefang. 


Ruhl' im Wiederfchein der Wogen 
Sanft ber blaue Himmelsbogen, 
Schwoll mein Her. 

u der ftilten Bruſt 

Ralfte Leid und Luſt 
Bey des Blüthenfängers Schmerz 


Und den Blick ber Liebesangen 
In das Leben einzufaugen, 
Mar genug. 

Fieberiſche Gluth 

Kuͤhlte leicht die Fluth, 

Daß ich ſtets den Frieden trug. 


Alſo bey des Geiſtes Helle, 

An des Lebens reiner Quelle 
Blieb ich ſtumm; 

Singen ſoll ich nur, 

Will ja die Natur, 

Fahr’ ich gen Elofium. 

Und fe nimm den Tom der Kehle 
Ad den Abfchied meiner Seele, 
Sonnenwelt! 

Erit den höchſten Schwung 

Gibt Begeifterung, _ 

Wenn des Lebens Schranfe fällt. 


— 





Memoiren eines in Spanien gefangenen franzöfifchen 
Offiziers. 
JcAortſetung.) 


Um ı5. Mai 810, um acht Uhr Abends, vernahm 
man plöglich dem Ruf: „Man durchſchneide bie Anter- 
taue!“ 

Die mannichfaltigſten Gefuͤhle durchkreuzen ſich. Ei— 
nige erblicen mit Schauder die Gefahren und die Folgen 
der Unternehmung; Andere, von ihrem Muthe bingerif 
fen, baben blos ihre ruhmvolle Befrenung im Auge. Die 
Meiften erwarten die weitern Creigniffe. Der Anblick der 
Gefahr, das Gefühl der gemeinfhaftliben Rettung, der 
Drang des Ruhms erhöht ben Muth der Anführer, Die 
Mache des Schiffe muß zuerit, ohne einen Schuß zu thum, 
entwaffnet werden. Die Maßregelu find fo gut eingeleitet, 
dad die beyden Schildwahen auf dem Werbe nichts von 
dem Vorhaben ahnen, ımd die fpanifchen Dienftfoldaten 
unter Anführung des Sergeanten kaum in dem Raum der 
Patterie von 36 Kanonen angelangt find, als fie von den 
Framofen überwältigt, entwaffnet, und nad dem lebbaf: 
teften Widerſtande in den unteriten Schiffsraum gebracht 
werden. Daben fallt zu großem Gluͤck fein Schuß, der 
Alles vereitelt haben würde. Noch ift aber die aröfte 
ES chmwierigfeit zu überwinden, namlich die benden Schild⸗ 
wachen auf dem Verde zu entwaffnen. Dieß nbernabmen 
einige ftarfe Offiziere. ie beaaben ſich, als ob fie friſche 
Luft ſchoͤpſen wollten, mit einbrechender Nacht auf das 
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Verbeck, fingen ein Geſpraͤch mit den berbbeu ſpaniſchen 
Soldaten an, uͤberwaͤltigen und entwaffnen fie auf ein ger 
sebened Zeichen, und bringen fie zu ihren Nameraben in 
den unterſten Schifsraun. Zwey franzoͤſiſche Offiziere, 
mit der ſpaniſchen Sprache vertraut, bemächtigten ſich ib: 
rer Flinten, und ftellen ih als Schilöwaden auf, um 
den Muf der Kunde zu beantworten. 

Diefe ganye Unternehmung erforderte beträchtliche Seit. 
Eine Säge, ber man fich gleich anfaugs bemädrigt hatte, 
wurbe in der Verwirrung ind Meer geworfen, und ber 
Mangel dieſes Inſtruments verzögerte die Arbeit ausneh- 
mend, Judeſſen wurde jie dad, fo gutes ſeyn konute, 
fortgeiest, deun Jeder batte nur eutweder Rettuug, oder 
ſchmaͤhlichen Tod zur Ausſicht. Mährend der Durchſchnei⸗ 
dung der Ankertaue beſchaäftigte man fich zu gleicher Zeit 
mit Cinrihtung des Steuerruders; und mit Verſorgung 
von Kugeln und Schießbedarf fir bie Batrerien und die 
Verdege. In kurzer Zeit war Alles im Ordnuug. Die 
EStuͤcpforten waren geichloffen und bewacht, um das Eu: 
ten zu vereitein. Die Gefangenen batten fünfzehn Flin- 
ten und tauſend Patronem erbeutet. Mir diefem Vorrath 
und den Kugeln mußin fie ſich vertbridigen. 

So vorbereitet trat das Blockſchiff ben lehhaſtem Minde 
ynd ftarfer Fluth feine Fahrt am. In kurzer Zeit befand 
es fih weit vom der bewachenden Kanonierfheluppe und 
ben engliſchen und ſpaniſchen Kriegsſchiffen entfernt, von 
denen es gewoͤhnlich umgeben war. Nur dren engllſche 
Barken wollten ſſch der fahrt widerſetzen. Zwer ſtellten 
ih als Beobachtung anf; die dritte näherte ſich und ſchoß 
mit Flinten, welden die Franzoſen bie gleihe Wale ent: 
gegeniegten, Der engliſche Offizier rief: „Schießet nicht, 
ergebt euch, es foll euch nichts aufheben Y’_ Daben fie er 
aber das Schießen fortfegen. Die Offigiere nnd Soldaten 
auf dem Verde warfen nun Augen und Etſenmaſſen ge: 
gen die Barfe von einer Höbe von 25 Fuß. Dura biefe 
Eifemmeflen wurden mehrere Engländer getöbter und ver: 
wundet, mie das Alasgeihren auf der Varke verkün— 
dere, die fic nun fogleich zuruͤctzeg. Den diefer Ger 
tegenheir fand der Schiffs Lieutenant Morcau, der als ber 
alteſte Seenffizier die Manöver beiebligte, feinen Tod. 

Der ziemlich ſtarke Mind, welher ji während der 
Durchſchneidung der Ankertaue erhoben batte, hörte ganz 
auf. Dieſes Geſchaͤft war, da 15 an einer Eäge feblre, 
iehr verzögert worden. Sie mußten ſich daher gang ber 
Eirönmag der Klubs hberfafen, die nicht ſo karl war, nn 
ſſe anfer den Canal zu bringen, fo daß su befürchten war, 
jie möchten unter das von den Spanern beiegte Fort Yun- 
taleg angetrieben werden. Dieſe Ausſicht verbreitete eine 
augenblickliche Beſtürzung, die aber ſoaleich wieder durch 
die Vorſicht und Zbatinfeit der Secofizere gehoben wurde. 
Diefe ließen auf der Stelle einige Decken uud Haͤngmatten 
af dag Verbot bringen, die Ge auf eine ſolche Urt am 


lesten, baß ber ſchwache Wind fie fhwellte, und ihnen 
dadurch aus dem Kanal balf. Zugleich ſtellte ſich nun auch 
wieder ber Wind ein. Um eilf Uhr Abends, am ı5. Mai 
1810, hatten fie das Old, unter dem Schuß einer neuen von 
ben Franzofen angelegten Batterie, und an einer Stelle 
auf den Grund zu ftoßen, wo fie die Epanier nicht zw 
nabe beunrubigen konnten, ohne ſelbſt Gefahr zu laufen, 
zu ſcheitern. 

Sie brachten die Nacht damit zu, eine Art von Floß 
zu errichten und ſich gegen jeden Angriff milltaͤriſch zu 
ſchuͤtzen. Endlich fahen fie, nach der höchſten Ungebuld, 
um balb ſechs Ihr den Tag ericheinen, we aber gerade bie 
Ebbe ſich einftellte. Start bev drey Fuß Tiefe anf den 
Grund zu ftoßen, trafen Nie fünf und einen halben an. 
Außerdem war die See in groner Bewegung. Diefer In: 
terſchied der Ziefe war fin Viele ein Gegenſtand der größe 
ten Beſtuͤrzuug, ba von meht als ſiebenbundert Perſonen, 
die auf dem Blockſchiff maren, die Hälfte wicht ſchwimmen 
fonnte, und fich zwanzig Frauen and mehrere Kinder am 
Bord befanden. 

Mehrere Schwimmer des Schiffs hatten Yioiten an 
verfibiedenen Stellen eingeſchlagen, ein Seil anbefeſtigt, 
tind duran ein bin= und bergebendes Tlof angebracht, das 
aber ben dem Heberanng am das Yand aus einander riß. 
Die Hoffuung ging dadurch in Verzweiflung ber. Die Zeit 
war toſtbar. Jeder dachte am irgend ein Mittel zu feiner 
Mertung. Die Schwimmer benizten die Ebbe, das And 
zu erreichen, während den Andern fein anderes Mittel 
übrig blieb, als ſich der Vorfiht anzuvertrauen. Einige 
fammieften Bretter nud Käfer, und uͤberließen (ich damit 
der Stroͤmung. Oft aber trieb ſie der Landwind, ſtatt 
aus Ufer, ins offene Mer. Die Geſahr wurde immer 
dringender , indem fie fih unter dem Teuer des Fort Dunz- 
tales befanden „ bas noch won Toaniichen und engliſchen Ka— 
nonierſchalupeen uuterſtuzt wurde. 

Herr Erenet, Ober Adjutant der fünften Legion, mar 
gerade im Peariff, ſeine Gattin, Tochter, und eine jün: 
gere Schweſter feiner Gattin auf Brettern auszuſetzen, als 
der Schwadrons Chef Tonrad, vom zebuten Tiraaoner: 
Regiment, der fib durch Schwimmen gerettet Batte, um 
acht Uhr Morgens vom Ufer zurief, man fnllte getroſt 
feun, und fi wicht ins Meer werfen, der Herzeg ron Yels 
inne wiirde Voote ſchicen. Dieie RNädliche Nachricht ex: 
bob der Mark troß der lebbaft fertdanernden Canencbe 
von Erite der Spanier und Engländer. Nach en Stunde 
tam enblich ein Boot, mir vielen Shmimmern im Gefolge. 
Die Einföiffeng begann mit ben Franen and indern. 
Indeſſen hertſchte grose Verwirrung daben, da ſich Jedes 
zuert reiten und dam furgtbaren Sugelregen entgeben 
wolle Eine gmenie Emſchiffung aing erdentlicher ron 
Statien. Es wurde jum Geſetz gemacht, ſich bios mit den 
Perſenen, aber nicht mir Den Dingen zu beſchäͤftigeu. 
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Reh einer Stunde fanıen noch zwep meitere Boote, mo’ 


dann Alle dad erwuͤnſchte Feitland, aber in einer faum zu 
beihreibenden Entbloͤſung, glüdli erreihten. Aus der 
fhredlichiten Betäubung kamen fie num allmäblig zu der 
Empfindung des ganzen: Imfangs ihres Gluͤks. Sie be 
fanden fih in den Armen ihrer Befrever, bie fie bald mit 
&leidern und andern Bedürfniffen verforgten, 

Die Ausihifung endigte fih am 16. Mai um zmey 
Chr Nachmittags. Deo der ganzen Unternehmung batten 
fe blos den Verluſt vom gehn bis zwölf Perfonen zu be 
Basen. Dad alte Schiff murbe umter bein Zuruf der gan⸗ 
ya Armee ben Flammen überliefert. 

(Die Fertſetzung felgt.> 


Das böbmifhe Muſeum. 


Seit zehn Jahren lebte in Seift und Semuth erleuch 
feter und patrioriich geinnter böhmiſcher Maͤnner der es 
dante eines Inſtituts, welches allen Anſtalten, die gleicher 
Sinn in Böhmen bisher hervorgerufen, als dem volpted: 
niihen Inſtitut, dem Conſervatorium ber Muſit, dem 
Vereine paterlandiicher Knuſtfreunde zur Beförderung der 
bildenden Kuͤnſte, fo wie Denen, Die er noch ſtiften möchte, 
zum Beziebungsvuntt diene; welches die zeritreuten Denk⸗ 
male der Naturbeſchaffenheit dieſes Landes, der Schidfa- 
fe und Verhälinife, der Forſchung und Berriebiamfeit 
der böhmiſchen Wation , von den aͤlteſten Tagen, bie zu 
den Tagen der Gegenwart, ſammle, erhalte; Ueberſicht 
amd Renutzung derieiben einbeimifdher und fremder Wiſ⸗ 
fenfhaft erieihtere: und fo Werfe möalich made, wo—⸗ 
durch Sand, Volk, Sirte, Vorzeit nah ber individuelliten 
Wahrheit dargeſtellt erſchienen. 

Jene Männer fanden einen Mitteipunft im Geil. 
Bildung und Sinnesart des Obertbnrggrafen von Böh- 
men, Kranz Grafen von Antemrat:Liebiteinsto; mächtige 
Förderniß zur Ausfuͤhrung ibres Gedankens in den Gra: 

ferr Kaſpar von Srernbera, Kranz von Sternberg: Man 
dericheid, Franz vom Klebelsberg, Georg Boucquoy und 
in dem verſtorbenen Fuͤrſten Anton Iſidor Loblowitz. 

Die Ausſicht auf Dauer des Friedens nah Kriegen, 
welde durch erforderte unglanbliche Anſtrengungen die 
Kraft des Landes vielmehr an Wirffanrfeit gewöhnt bat: 
ten, ale erfihöpft, ſchien dem Oberfiburggrafen ein geeig: 
neter Zeitpunft zur Gründung eines Nativnalmuſeums in 
Boͤhzmen. Und auch minder patriotiſchem wiſſenſchaftlichen 
Sifrer als der ſeine, mufre fie wiinichensiwertb ſeyn wegen 
der Vollkommenbert, deren ein ſolches Inſtirnt, abaeſehen 
ron feiner lotalen Aedeutſamkeit, im Bohmen fabig iſt. 

Dieſes Fand, dieſe Inſet der Berge, in deren Umkreis 
die Natur fat ohne Ausnahme im Kleinen herverbrachte, 


mad fie über den ganzen europaͤiſchen Kontinent verbreitet 
bildete; worin fi die benden großen Nationalmaffen Eu: 
ropas, Slaven und Germanen, tbeilen; wo fie mit der 
reaſten Lebendigkeit miteinander und widereinander fait 
feir einem Jahrtauſend rangen und wirkten; an berem 
Bergwaͤllen fih die Roͤmermacht brach; von der im Mit: 
telalter wiffenihaftlibe Erleuchtung kaum minder ald aus 
Italien uber Europa und vielmehr ald ans biefem Lande 


über Deutfhland ausging; wo der fruͤheſte Heerd der Ne 


formation war; ber Hauptſchauplatz des dreufigjäbrigen 
Krieges, deſſen vornehmfter Held naͤchſt Guftan Adolph and 
ihm ſtammt, in ihm lebre und fiel: diefed Land, das un> 
zaͤhlige Ueberbteibfel aller jener Zeiten bewahrt „ melde ein 
eigenthuͤmlicher, mit lebhaftem Nationalgefübl verbunde 
ner, Sammlergeiſt ber Nation fo an ih ald vr Aunde 
erhielt, dieſes Laud kann ein Natioualmuſeum haben, das 
zunaͤchſt für Deutſchland nicht minder wichtig ald das ir: 
gend eines deutſchen Stammies, dem übrigen Europa wid: 
tiger als eines in Deutichland feon muß. 

Am fünfzebnten April erging an bie vaterlänbifchen 
Fremde der Wiſſenſchaft in Böhmen der Aufruf zur Stif- 
tung eines folben. Der Oberfiburggraf forderte fie zu 
dieſem Bebuf zu Benträgen an Geld anf, zu unmittelba⸗ 


“ren Benträgen zur Gründung folgender Sammlungen: 


ı) Einer Sammlung von vaterlandiſchen Urkunden 5 
2) won Abihriften oder Zeichnungen aller wichtigen Denf: 
male, Infhriften, Grabiteine, Statuen u. f. w. im Yande; 
3) einer möglichft vollftändigen Sammlung der Mappen, 
Eiegel und Münzen des Vaterlandes, im Originat oder im 
Abdruͤcken; 4) von fandebarten und Plänen in aeogranbifd: 
ftatiftiicher, und im Hinficht dee ditern Perabaues in Röb: 
men; 5) eined Natmralien-Gabinets aller drey Naturreiche, 
beſonders in Beziehung auf Röbmen ; 6) einer Bibliothet, 
melde ſich ausſchließlich anf die zwey Abtheilungen be- 
ſchraͤnkt, Bohemica im ausgedehnteſten Sinne, und die 
fogenannten beſtimmten Wiſſenſchaften (scienens ernctes) - 
des übrigen Deftreihd und des Mustandes; 7) einer 
Sammlung der vaterlaͤndiſchen Manufaktur-Erzeugniſſe, 
Kunftwerfe, Erfindungen und Modelle, 

Das Inſtitut fonnte feinen Zwe, auf die Vildung 
der Nation in der Gegenwart zu wirken, nicht erreichen, 
wenn es Produfte und Wiſſenſchaft des Alterthums gaͤnz 
lich ausſchloß; es Fonnte ohne jene leztere nicht einmal 
be Vergangenheit Behmens volftändig aufbellen , das 
feine flaviihen Herrſcher in wielfaher Veruͤhrung mit To: 
len und Ungern, feine Inremburgifchen mit Tranfreich und 
Italien, feine habsburgiſchen mit Deutſchland geſezt. Aue 
Ferdem verwieſen Inbalt und einzelne Truümmer vleler 
wichtiger vaterlaͤndiſcher Sammlungen, auf die es ſein 
Augenmerk rihren mußte, darauf, bende nicht gänlich al: 
zufehmen, Mit Jweckmaͤßigkeit wurden fie ſtreng den bod 
mieſchen untergeordnet. 
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Die Grafen Kolomwrat, Kafpar Sternberg und Franz 
Klebelsberg erboten fih zur Annahme der Benträge, gaben 
bereitwillig dazu ibre Seit, Die Raͤume ihrer Häufer zur 
Aufbewahrung, bis zur Unbequemlichkeit, ber. 

Der Aufruf hatte ben erwarteten Erfole. Ein Kapi— 
tal von 150,000 fl. W. W., Unterzeihnungen zu jährlis 
Ken Benträgen für das Inſtitut, zum Belauf von 2580 fl. 
W. W. famen zufammen; näcfiden eine Maffe von un: 
mittelbaren Benträgen zu den Sammlungen, an einzelnen 
Geſchenken, an Geſcheuken ganzer Sammlungen. — Late— 
ranermönche in Mandnis hatten zur Zeit des Huſſitenkrie⸗ 
ges, die Bibliothek ihred Klofters zu fihern, dieſe dem 
Kolowratifhen Geſchlecht zur Aufbewahrung gegeben. Das 
Klofter wurde zerftört und nicht wieder bergeftellt; Jahr: 
hunderte “ndurd blieb die Bibliothek auf dem Schloffe zu 
Brjegnig. Jezt übergab die Familie das anvertraute Gut 
dem Vaterlande. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Kopenhagen, Sul, 


Ein in unſern Fahrwaſſern bentsutage umerhörter Mors 
faul beſchaͤftigte im dieſein Früijabre fast allarınein bie Aufinert 
ſamteit, indem auf die Nachticht, daß cine daniſche Jacht (eins 
maftiges Fahrzeug mit Verde) ohne Wannfcaft in der Naͤhe von 
Gorhenburg an ben Strand getrieben war, bald eine Auskunft 
erfolgte, bad biefed Schiff in offner See Aberfallen, die Manns 
ſchaft getodtet und ein Theil der Ladung arplündert worden, 
Die gedachte Heine Tacır, deren Mannkbaft nur als dem Scif— 
fer, einem Steuermann umd einem Schiffzungen beftand, faq 
am gten May, mittelſt Windſtille, im Kattegat zwiſchen Laͤſ⸗ 
fbe und Stagen. Um drey Unr Nachmittags kam ein ſchwedi⸗ 
ſches Fiſcherboot, ind bisher in ber Naͤhe von Laͤſſbe gelegen 
hatte, und worin ſich vier Verſonen befanden, an Bord. Sie bar 
ten um etwas Waſſer zu trinten, weldes ihnen auch gereicht 
wurde, Etwas fpäter famen fie wieber zuruͤck unter dem Bors 
geben , Fiſche zu verfaufen; zugleich aber fuchten fie von bem 
Scifföjungen aus zufor ſchen. worin die Ladung ber Sucht bes 


fände. Sie verliehen demnach zum andern Male das daniſche 
Fahrzeug, beftiegen jedoch am naͤmlichen Tage daſſelbe zum 


britten Male und giayen jezt angriſſsweiſe zu Werte. Der 
Steuermann warb durch einen Flintenſchuß gleich geroͤdtet, den 
Schiffer abe, nur im Urm von den Kugeln verwundet, Über: 
fielen fie und brachten ihm ums Leben, wäaͤhrend der Schiffs— 
junge, in den Maft hinauftletternd, aͤngſtlich um Schonung bat, 
Dieb verſprachen fie ibm auch; allein ſobald fie bie zwey anbern 
über Bord geworfen hatten, ſchoſſen fie auch ihm, daß er tobt 
vom Mafte bermmter fiel. Dann reiniotem fie das Def des 
Schiffes von den Blutfiecten, und nachdem fie aus ber Ladung 
drey Faß Rum und erwas mehr genoinmen and in ihr Boot 
gelaben hatten, ftellten fie die Ergel und dad Ruder ber 
Jacht fo. daß felbige an Stagen (ber daͤniſchen Kite ſtran⸗ 
ben follte. (Dan eine folge Richtung eines Schiffes ohne 
Mannſchaft, wenn ber Wind und Strom glinflia find, fich 
wohl ausführen läßt, werben Geetundige wien.) Selbſt 


ruberten fle mit ben geraubten Gütern eiligſt nach der filme 
diſchen KHüfte in ber Mäbe ron Gothenbaͤrg, wo fie zu 
Haufe waren. Die Jacht aber tries nice nach Stagen. 
ie nabım gerade ben entgegengeſezkien Wer, ftgeite, ohne 
von ben Fiſchern erblickt zu werben, ihmen nach, und lan— 
dete mir vollen Segen, unbeipibiotem Muder und ebne eine 
aͤußerlich ſichtrare Verlegung an einer Inſel unweit ber ger 
badıten ſchwediſthen Stadt, zur ſelbigen Zeit, als bie Räuber 
an der benachbarten Küſte ans ſeſte Land artemınen waren. 
Schon durch bieje ſonderbare Straudung aufmertfam,  Ttellten 
bie ſchwediſchen Behoͤrden ſoaleich ihre Unterſuchungen inegebeim 
an, und alt endſic nach Verlauf einiger Taae cin Zellkenne 
ter in die Meine Wohnung eines ber bereits verdaͤchtig geworde⸗ 
nen Fiſcher uneriwartet trat, ſab er die Frau beſſelsen In Des 
griff, ein blutiges maͤnnliches Hemd zu waſchen. Die Wertes 
genheit ber beyoen Eheleute, nnd ibre unbefriebigenden Unt⸗ 
worten gaben Anlaß, fie ind Verbbr und bemnädt in Wer 
baft zu nehmen. Zwey von ben Moͤrbern wurden, im Be 
griff, nach Daͤnemart ſich zu flichten, ertappt, umb jet geſtau⸗ 
ben fie Alles, entdeckten auch dem vierten Mitſchuldigen. Dies 
jer, ein befannter ſcalechter Menib, Namens Flataas, Täugnete 
jedoch fer fange und ſtandhaft die Trat, Bid er endlich, durch 
bie einſtummigen Zragniffe feiner Muſchuldigen Äverfübrr. zum 
Geſtaͤndniſſe fich betvogen fand. Diefer Flataas ſcheint ber Uns 
führer biefer Raͤuberbande geweſen zu ſeyn, fo wie auch bie 
Wittwe eined Schifftapnans, Nament Horn, die Koſten zur 
Ausruͤſtung der Secraͤuber bergegeben baben fol, Sie ift in 
Verhaft genemmen nnd unter gerichtliche Unterſuchung aelest, 
Die Bemühungen ber ſchwediſchen Regierung, die Mifferkar zu 
entbecten und bie Verbrecer au beſtrafen, find fehr eifrig ges 
weſen. Auch ift cd. wad birfige Biärter neulich erzählten, von 
Eeiten der gedachten Regierung den Predigern anferlegt mwors 
ben, bie Graͤuel und die Strafbarteit einer foldben That in ihr 
ren Kanzelreben aufs Kräftiafte barzuſſelen. Einen Theil ber 
Ladung ber geitranbeten Jacht, welche aber von beu Näubern 
unberuͤhrt geblieben, machte eine Buͤherſammſung aus, bie 
von dem Buchhaͤndſer Neſſt ler in Hamburg den Niefigen Er— 
ben des im vorigen Jahr verftorbenen ariehrien Etatsraths 
Kall, Profefor der Geſchicne an der Korenhagener Univer 
fiat, abgefauft waren. Die Beſtimmung der Sant war Ab 
ton, Der Eifer hatte, ftatt der Fahrt durch ben ſchlekwig⸗ 
holſte miſchen Kanal, den Kingern Weg durch bad Kattegat um 
Juͤtland eingeſchlagen, was zuweilen in ten langen Tagen bes 
Srühlings und Eommerd bey guter Witterung und autem 
Winde geiwicht, um bie Kanal⸗Paſſage-Koſten zu erfparen. 


Ein flartes Ungewitter, von ben heftioflen Regengüſſen 
begleiten, bat im weſtlichen Jütland eine bier an Lande fat 
ungewoͤhnliche Waſſerfluth verunfacht. Die Bäche ſchwollen zu 
winhenden Strömungen auf, riſſen mehrere Waſſermühlen 
und dazu gehörige Wornkiufer mit ſich und machten bie ans 
graͤnzenden Lumdjtragen für eine fange Zeit unfalnter, Das 
Wohnhaus einer Muͤble ift mit allem Gerätbe weagefhmenmt, 
und wo bie Gebäude geſtanden, iſt jest eim tiefer Abgrund. 
Sedeutende Streden ber Laͤndſtraße zwiſchen Remrig und 
Holftebroe (zwey Staͤdte in ber gebadıten Gegend Juͤtlanubs) 
find gany und gar terageriffen, fo dad man den Men anders 
wärts bat verleaen müjten. und viergelm VBruͤcken, darunter 
aa fteinerne, find entweder fortgetrieven ober ſtart befibäbigt 
worte, j 

(Der Beſchluß folgt) 
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Dig blur’ge Lehre, bie wir Anbern geben, 
Bäur gern zuruͤg auf bed Erfinder Haupt. 
Marbetb nah Schillers Ueberſetzung. 





Memoiren rines in Spanien gefangenen ſranzoͤſiſchen 
Difziers. 


(Fortfegung.) 


Shidfal der 400 Dffigiere und 4500 Unter: 
offiziere und Eoldaren, welde von ben 
Blockſchiffen auf der Rhede von Cadbiram 
28. März 1809 nah den Inſeln Malorka, 
Minorla und Cabrera transportirt wurden. 


Das ganze Geſchwader beftand aus fünfzehn bis zwan— 
zig Segeln, und langte nach einer böͤchſt beſchwerllchen 
Faber den 18. April bey den baleariihen Inſeln an. Vor 
der Hauptſtadt Palma auf Majorfa mußte es Quarantaine 
halten, und fuhr endlich am ı7, Mai nad) der Infel Ea- 
brera ab, wo es an dem gleihen Tage Abends anlangte, 
und die Mannfchaft auf diefer unwirtbbaren Inſel aus: 
fezte. Cabrera mag etwa fünf Etunden im Umfang haben. 
Seinen Namen hat es wahrſcheinlich von der Menge wil: 
der Ziegen erhalten, von denen es vormals bevölfert war. 
Dieſe Iniel ift eine Maffe fhroffer Felſen, Die feinen Un: 
terbalt darbieren. Statt einer Beſatzung von Spaniern 
auf der Inſel wurden blos zwey Kanenierſchaluppen in 
dem dortigen Gewärler ftationirt. Statt der nöthigen 
Zelte für fo viele Offiziere und Soldaten auf einer öden 
Inſel wurden nur fünf und zwanzig and Land gebracht, 
Die man den Aelteſten einraͤumte. Den Uebrigen ließ man 
die Wahl, fih einen Schugort zu fuchen, und erklärte ih: 


nen, daß ben dem geringiten Mißvergnuͤgen und Wiber- 
fand die Kanonen Ordnung ſchaffen würden. Die Mei: 
ften brachten bie Nacht auf der Erde zu, und fuchten fich 
dann am folgenden Morgen mit Geſtraͤuch und Eichen: 
zweigen Kitten zu errichten. Andere fuchten eine Zuflucht 
in Grotten, Hoͤhlen und Felfenbuchten, 

Non Seite der Spanier mar durchaus keine Anftalt 
getroffen, ein Magazin von Lebensmitteln auf der Inſel 
zu errichten, und die Lebensmittel wurden blos in gewif: 
fen Zwifchenzeiten herbepgebracht, die fich ben ſtuͤrmiſchem 
Wetter fo verlängern Eonnten, Daß das Leben von Tau— 
fenden auf dem Spiele fand. Die Furcht vor dem Ein 
tritt einer Hungersnoth veranlaßte fie, ein oberftes Pol: 
zeygericht unter fich zu ernennen, das für die gemeinfchaft: 
lien Intereſſen wachen follte. Diefed wurde aus den dl: 
teiten Offizierem zuſammengeſezt, und bie von ihnen bes 
fhloffenen Geſetze allgemein angenommen. j 

Am 15. Mai ſchickte der Kommandant der Kanonier- 
fhaluppen einen Befehl, nach welchem ausdrüdlih, und 
ten Tobdesitrafe, den Franzoſen verboten wurde, ſich den 
Epaniern zu näbern, wenn die Barlen mit Lebensmitteln 
landeten. Alles follte fih dann in eine gewiffe Entfernung 
zuruͤckziehen. 

Ungeachtet des Mangels an noͤthigen Bauwerkzeugen 
war doch das Thal an der Spitze der Bucht bald mit Huͤt⸗ 
ten überfaet, welche den Anbli eines neuen Dorfs ge: 
währten. Das größte Leiden der armen Gefangenen be: 
ftand gleich anfangs in einem großen Waſſermangel. Die 
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einzige Zufſucht fuͤr dieſes dringende Vediirfuiß beſtand iu 
einer einzigen Quelle, die im Sommer vertrocknete, in 
einem ſchwachen Strahl durch Felſenſpalten herdordrang, 
und kaum zu der nöthigiten Erfriſchung einer fo großen 
Menſchenzahl hinreichte. Die Polizey wachte auch hier bey 
der täglichen Austheilnng.. Um nun nicht aus der Orb: 
nung ber Reihe bep der Vertheilung zu fommen, mußten 
die Unglädiihen. in der Nähe der Quelle bivonakiren. 
Zu biefem Ungemach geſellte fih Die Werzögerung. der An: 
kunft ber Lebensmittel, die Folgen davon waren (dem in 
ben erſten acht Tagen fo verderblid , daß drey Offiziere 
und 87 Unteroffiziere und Eoldaten von Sranfheiten: hin: 
tweggerafft wurden. Alfe Bitten um Nrjnenmittel bey den 
ſpaniſchen Behörden waren vergeblid. Eben fo wenig war 
eine Lieferung von Stroh zum Lager für die Kranfen,. und 
eine Wafferfendung zu erhalten, Der Strahl der Quelle 
wurde ben der breunenden Hige täglich duͤnner. 

Den Seferen zu Folge Hatten drep Offiziere die Per 
bensmittel zn empfangen und für ihre Vertheilung gu for: 
gen. Ein. Theil derfelben wurde auflewahrt,, um dann 
vertbeilt zu werden, wenn die Zufuhr fih um einige Tage 
verzögern ſollte. Diele wurden auch Bid zum 27, Mai, 
troß ber dringenden Noth der Gefangenen, unberübrt ae: 
laffen,. Am z8ften aber bradten: einige Soldaten zwen: 
taufend andere zum Aufſtand, die alsdann das Feine Ma: 
gazin plünderten,. Nur die eriten hatten den Gewinn, ihr 
Beduͤrſniß befriedigen zu können... Die andern warn den 
fruchtlofen: Gewiſſensbiſſen über. ihren Ungeboriant iiber: 
laffen;. Sie mußten nun: mit Geduld eine völlige Hun: 
gersnoth aushalten.. 

Am 6.. Juni kam ein Transport won fünfhundert in 
Katalonien gefangenen Franzofen in Gabrera an. Dafür 
murde ein Drittheil der ichon: dafelbft befindlichen Offiziere 
nadi Palma zuricdgenommen. Die im Gabrera zurid:- 
seblichenen Offiziere beneideten das Long ihrer Kamera: 
den, tröfteten fih aber mir ber Sage, daß auch bie übri— 
gen bald’ folgen follten. Am 15, Juni famen: aber vier 
Kompagnien franzöfifcher leihter Truppe, zwey Roms 
pagnien von den Dieaiment ber Weichfel,, zwey Orenadier: 
Kompagnien, und gegen hundert neapolitanifche oder ita= 
tienifhe Soldaten, die alle in der Gegend von Barcelona 
gefangen worden. waren, auf Eabrera an, Am folgenden 
Tage verliehen: 179 Dffigiere die Inſel, und wurden nad 
Mabon gebracht, wo fie. am ıöten anlangten.. Dort wır: 
den fie bis zum 8; Juli mit der Quarantaine bingebalten, 
— Mir unterbrechen bier dan Faden der Geſchichte der auf 
Gabrera befindlichen Franzeſen, und erzählen. das Schid=: 
fal der. nach Mahon verſezten. 

(Die. Fortienung folgt.)) 





‘ finder ſich ein. bep Königingräg ausgegrabenes, 


ſclieũt. 


Das böhmiſche Mufeum. 
(Fortfegung.) 


Pibliothefar Hannka widmete die fojikaren Leber: 
bleibfel der böhmifhen Nationalpoefie, welche er zu Ad: 
niginboff unverfchrt in. einer Kammer entdedt, wo die 
Huſſiten Handſchriften zerſchnitten zu haben ſcheluen, um 
Pfeila damit Ju: befiedern, der Bibliothelt des Muſeums. 
— Graf Kaſpar Sternberg entſchloß ſich zur Aufopferung 
ſeines ganzen wiſſenſchaftlichen Etabliſſements auf ſeinem 
Schloſſe zu Brezegina an daſſelbe, einverleibte der zu ſtif— 
tenden Bibliothek ron dieſem feine große und erleſene Bi: 
bliothek, größtentbeils naturbirterifher Werte, reich am: 
den koftbaren Prachtwerlen dieſer Wiſſenſchaft und der ver: 
wandten Laͤnderkunde. — Die naͤchſte Sorge richtere ſich 
nam anf ein wuͤrdiges und zulängliches Kofal, — Nah 
vielfadser Umſicht entſchied man ſich für dad ehemalige gräf- 
lih Sternberg’ihe Hausauf denn Hradczin. Vom Vereine 
ber vaterländifhen Kunſtfreunde zur Beförderung der bils- 
denden Kuͤnſte in Böhmen mar es vor michrern Qabrem 
zur Anfftelung feiner Sammlungen erfauft, melde, dew 
Benutzung der Zöglinge der Akademie der bildenden Künite: 
zunaͤchſt beſtimmt, das obere Etodiwerf jenes Crbuudes, 
drenzehn Saͤle und Zimmer, erfüllt; vorzuͤglich reich am 
Werken der deutſchen Schule; und im Beſitz einzelner treffe- 
liher Werke aller, doch zumal der italieniiten Schulen. 

Das Untergeihof dieſes Palaſtes wurde zur Nufnabme: 
des Muſeums gewählt. Auf Nusen und Vequemlichkeitt 
ber Reiſenden, pelche fo zahlreich Prag alljährlich beine 
em, felten ohne jene merfwürdige Kunftiammlung in Aue 
genſchein zu nehmen, und die nun unter demſelben Dad: 
das merkwuͤrdigſte wiſſenſchaftliche Inſtitut jener Stadt 
treffen, hatte dabed eine frepherzige Muͤctſicht gegolten. 
Auserdem beguͤnſtigte der Bau, lange, gemöibte Hallen, 
zwiſchen wenigen, ebenfalls gewoͤlbten, kleinen Zimmern, 
ineinanderlaufend und doch entſchieden getrennt, die Auf: 
nahme verſchlebenartiger Sammlungen, bie ein Ganze 
zu bilden beffimmt find. 

Unter den wohlgeordneten, alle von der Großmuth 
der Mitglieder berrührenden, Zummiungen von Gegene: 
ftänden der Naturgeſchichte nennen wir zuerſt Me toregrar 
phiſch⸗ grognoſtiſche Sammlung; ihr folgt die der Petre— 
falten, welde ſich an die zoologiſche und botaniſche ane 
Die Bibliothek iſt jejzt erſt Soco Yande jlarf,, 
enthält aber fchr mermirdige Werke. An die Bibliotbek 
ſchließt ſich zu berden Eriten das Zimmer fir den Blblio— 
thefar,. für die Alterthuͤmer und Handſchriften. Unter 
den lezten beindet ſich manches Merfwürdiae aus den ver: 
gangenen Zeiten. Die Alterthümer deuten elle auf die 
fernfte Vergangenheit des Landes zurück; unter ihnen be 
feltfam 
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verziertes, thierförmiges Gefäß von feinem Erz, mit vier: 
fachem Gelicht des Kopfes, deuter, wenn nicht auf die 
Zeiten ber Feueranbetung, mie die bapbemerifhe Bezie— 
Bung mitt, die man, von jenem vierfaden Geſicht ent: 
lehnt, ibm gegeben bat, doch auf.die Kreuzzuͤge, auf den 
Einfduß der Vorftellungen und des Geſchmacks des Orients, 
auf ihre Zeit, die ſich bis hierher erftredte. Gin Ziegel 


aus ber Abten Klingsberg, auf welchem ber boͤhmiſche Loͤwe 


abgebildet ift, eine deutſche Umfchrift zur Einfaſſung, die 
mit ihm ald Zeichen der boͤhmiſchen Könige prahlt, ver: 
gegenwärtige die Tage, da er dieß kaum geworden. Huſſi⸗ 
tiſche Dreſchflegel mir Eiſenſpitzen zeigen die Heimath der 
fürchtbariten Kriege und dag Charalteriſtiſche derſelben am. 
Ein türfifher grüner Turban Ihr der Kriege der Böhmen 
für Habsburg wider die Unglaͤubigen gedenken „ und die 
geringe Zahl römischer Alterthümer beweist „ daß bie No: 
mer bier feine Herrſchaft baben gründen fönnen. 

Aber wenn man denft, wie viele noch blühende hi: 
Korifche Familien Pöhnten befist; bep wie wichtigen Am: 
Ihfen, in wie merfivärdigen Zeitepochen, für das böhmi: 
fhe Vaterland, für Europa, fre zu hiſt or i ſch en Fami: 
lien wurden; bedentt, das dieſe alle gemiß einzelme An: 
benfen, durch jene Creignife und Zeitem geheiligt „ aufbe 
wahren, deren familienintereife geringer als: ihr hiſtori— 
ſches und: natlonales iſt; wie viel dergleichen gar in freme 
den Händen fih befinden mag ſo fann man fich des Wun— 
fhes nicht ertwebren , daß: ber varerländiihe Gemeinfinn; 
Ber bier ſo Vleles hervorgebracht, auch Alles ber Art bier 
vereinigen, und, im- Grunde, für die Nation retten möge, 
— Der Siegelabdride find einige hundert, zum: Theil 
som erloſchenen Famillen,, eingegangenen Alöjterm: und 
Erädten, — Die Sammlung dee Medaillen und Abbride 
iſt 2000 ſtark. 

Noch uͤberwiegt bey dem Inſtitut unverhaͤltnißmaͤßig 
das Naturhiſtoriſche, einzig durch den Umſtand, bad Na— 
turhiſtorie Wiſſenſchaft und Gegenſtand der Sammlungen 
Bed Graſen Kaſpar Sternberg iſt. Verſchoben iſt dadurch 
nichts, wie der Fall ſeyn würde, wenn Phileſophie, Phi: 
kologie, Theologie oder Kunſt dies waren... Naturgefchichte 
und Geſchichte find die benden Grundſaͤulen, auf welden 
eine Anſtalt diefer Art ruben mus, zwiſchen welche bin 
Bad Uebrige fib ordnet und ſchlingt, von denen ed’ aud: 
gebt, im die es zuriidichrt. Aber es wird erit fein voll⸗ 
endeted Intereſſe haben, wenn Die Mafe ber Gegen: 
finde erlaubt, auch bie hiſtoriſchen Sammlungen nad 
wifenihaftliben Ideen, wie bie naturhiſtoriſchen, auf: 
zuitelfen ; weun Jahrhundert. um. Jahrhundert hier fein 
Aorn unbd fein Gepräge zeigt. 

(Der Beihluß folgt.) 


Ueber des ruffiihen Großfürften Paul Jugendjahre. 


Im Archiv des Kollegiums der auswärtigen Angele: 
genheiten zu St. Petersburg verwahrt man das Journal ei: 
ned gewiffen Simon Andrejewitſch Poroſchin, der als Lehr 
rer der Mathematik beym zehmjährigen Großfürften Paul J. 
angeftellt war, und der vom 20. September 1764 big zum 
1. Erptember 1766 täglich dasjenige niederfchrieb, mas 
ihm unter feinen Mugen Merfinärbiges vorfiel. Es ent: 
hält viel Intereffantes, woron bier einige Proben folgen. 
mögen. 

Der Großfürft Paul, faum erſt zehn Jahre alt, be 
fand fih eint im Hoftbeater, Man fpielte V’dsole des 
fommes, er l’effet de l’emour, und gab dag Ballet: les 
chasseurs. Ziweymal eriholl lauter Beyfall aus dem 
Parterre, ımd jedeamal wurde Paul unruhiger/ laumiger 
und mißvergniiater. Endlih äußerte er feine Unzufrie— 
dbenheit, morauf ibm ber Graf Alerander Sergewitſch 
Stroganof im Palais erklärte, daß die Kaiferin erlaubr 
habe, eber als fie felbit applaudiren zu Surfen „Wie, 
„antwortete higig der junge Großfärit, das habe ich nicht 
„gehört, daß die Kaiferim euch befohlen habe, daß mar. 
„auch in meiner Gegenwart und vor mir applaudirem dirfer 
„Ih bitte mir es aus, hinfuͤhro Diejenigen berausinfüßr 
„rei, die es fi erlauben. möchten, in meiner Gegenwart 
„und vor mir ihrem DBeyfall laut zu Befennen, deun 


„bergleihen iſt ganz gegen allen Anſtand.“ — 
u 


Ein gewiffer Förfter hatte fiir dem Großfürſten ehr 
fleines Klavier gemacht „ den er die Form einer Prramide- 
gegeben hatte... Paul nahm ed an, erklärte auch, den Künft: 
ter belohnen zu wollen, änßerte ſich aber weiters: „Das- 
„Klavier kann ich nicht brauchen, Förfter bat ſich umſonſt 
„bemüht, fo ein Hein Inſtrument paßt nicht für mic, 
„und Foͤrſter verdient daher nur eine Meine Belohnung,’ 
— „Mais „ erwiederte ber Graf Alerander Etroganof, il 
„a toujours voulu montrer som zele, Monseigneur,'® — 
„Gut, antivortete Paul, mais pourguoi e:t:il youlu mon-- 
„irer son atle sur un petit clarecin ?** —. 


(Die Kortiegung feigt.) 


Korreſpondenz-Nachrichtem 


Kopenhagen, Juli. 
Beſchluß.) 

Seitdein unſer geließter Kbnig mit der ganzen Mönig is 
wen Bamilte ih dem. Dampfboote Ealedonia anf ber 
Fahrt nach Kiel anvertraut und and mt demſelben die Mic 
reiſe zw machen beſchloſſen bat, mußte diefe Art von bein {is 
ften Lande nad ben daͤniſchen Inſeln zu reifen natuͤrtich wiel 
Zutranen gewinnen. Auch fehlte es der Eafebonia früher in 
den vier bis fünf Jahren, im welchen fie jezt unablaͤſſig (den 


Winter ausgenommen) zwiſchen Kiel. und Kopenbagen fuhr,. 
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mie am zahlreichen Paſſagleren. Ob fegt. mas früber ber Fall 
geweſen, wenn Dampfſchiſſe in aubern Deren etwas Ungluͤck⸗ 
times gelitten Imben, bad naͤmliche Schierfat bei von Quebed 
nach Montreal gebenben Dampfeootes Saladerrv. das mit 
ſeiner ganzen Yabsng verdrannt iſt, auch neue Aengſtlichteit 
bey uns erregen werde, mag dahin geſteut ſeyn. Imimca hat 
es indeß mit der Dampfſchifſahrt in biegen Gewälern eine 
ganz aubere Bewandnid ald mit ben auf den Büren. welche 
wohl das eigentliche Element diefer Dampiboote bleiten. Die 
Vorrheile deſſelben mb hinlaͤnglich bekannt: man ift anf ihnen 
nit ven dem Winde abbängig, welcher fonft eine jo launiſche 
Herrſchaft über alle Heifen zu Warer Kot, und man fann feine 
Meife völlig mit derſelben Genauigteit ordnen als zu Lande, 
Dieß gilt ader nur einigermaßen unbedingt, wenn die Dampf: 
voote auf Flüffen gebraucht werben; ſobalb fh dad Dampfboet 
in offener See oder in ſolchen Fahrwaͤſſern befindet, wo ber 
Wind, und vorzuͤglich die Meereswogen zuweilen ihren vdllis 
gen Einfluß auf daſſelbe haben tönnen, iſt jener Vortheil kei— 
neswegs Mn fleter Begleitung dieſes Fabrzeuges. In einem ob 
waltenden Gturine ift ein folmes weit unfimerer als bie recht 
eigentlich zum Kampfe gegen Wind und Welle erbauten Schiffe 
mit Segeln. Diefe Segel dienen nie nur zum Forttreiben 
derſelben, Sondern ſtuͤhen fie durch bie Kraft bes aufgefangenen 
Winbes zugleich gegen die gewaltſame Wirkung ber Wogen. 
Das Mäberwert der Dampfboote, wodurch fie fortgetriehen 
werden, ift in Sturm und hohen Weuen aber cin bebeus 
tendes Hinderniũ, erſtens indem es ben Wogen einen neuen 
bebeutenden Anſchlagspuntt darbietet, mittelft deſſen bad Schiff 
um fo mehr beim tobenden Meere Preis zegeben wird, und beine 


neben fo vielen unvergaͤnglichen Mertmalen in arofen Gebaͤu⸗ 
ben und Einrichtungen berriihe Zeugniſſe. Schoͤn bat Pros 


feſſor Molbech aus ben, bey der Kinigiiten Bibliethet und in 


naͤchſt weil buch die zum Widerſtand des Elements und zum 


Forsreiven des Fahrzeuges notbwenbig im dohen Grade vers 
mehrte, fat uͤberſpannte Kraft des Zeuers und ber Miafchiner 
vie eine neue ſebr bedentende Gefahr entſtebt; benu bad Jervre⸗ 
chen des Maſchinenwerts ober Ser Aukbruch des immer zu vers 
ſtaͤrlenden Feuers iſt unter ſelchen Umſtaͤnden gewiß ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Noch erwähnten wir mict die doppeiie Bervenung. 
welche in einem Dampfſchiffe entsteht, bie von Junen dirrch 
das, Das ganze Gevaͤude des Schiffes erſchütternde, Treibs und 
Näberiwert. und eine andere aanz entgegengeſezte mittelſt ver 
Gewalt des Waſſers und ter Wogen. Diefeftreitenden Bere: 
gungen broken zugleich das Schiff in feinen Verbindungen auf 
zulbſen und es ganz zu vernichten; nicht zu gebenfen ber für 
die Menſchen am Bord deifeisen böshft unangenehmen. gleich 
fun zerinaimenden Empfindung des Kbvpers, bie eine Folge von 
jener Er/härterung ift, wenn das Raͤderwert mir feiner dans 
zen Kraft wirt. Die Verbindung mir ber beftigen ſchleu— 
bernden Bewegung der Wogen an dem Ediffe von auffen vers 
urſacht das innere Schuͤtteln der Muidinerie eine Seetrankheit. 
bie vielleicht noch ſalimmer iſt als diefenige, welche dle Neu— 
finge in der Secefalrt auf eigentlichen Schiffen erleiden muͤſſen. 
Uebrigens verſteht ſichs von ſelbſt, daß ſolche Ereigniſſe und 
ſolche Leiden nicht Start finden, wenn das Werier gut, ber 
Bind fanft und bie See rubia ift. 


Se. Majeftät der König Imben dem Profeffor und Biblio⸗ 
thelar Molb ech aufgetragen. eine Sammluug ber zahlreichen 
Hanbſchriften bed vor zwey Jahrhunderten in Daͤnemart regie⸗ 
renden Königs Chriſt ian IV. herauszugeben. Dieſe Haud⸗ 
ſchriften ſind Briefe an verſchledene der höheren und niederen 
Beamten und Behöröfn . an den Keicherarl (die oberſte Auto— 
rität der damals ariftofratifenen Verfaſſung), auch an Privar 
perfonen u. m. Sie betreffen theils wichtige Gegenſtaͤnde bed 
Btaatd und der Verwaltung, wells Privarſachen bee Königs. 
Bon feiner faft bepfpiellofen Thaͤtigleit ſind auch biefe Briefe, 


dem acheimen Archiv aufeewahrten, Handſchriften eine Samm⸗ 
tung von etwa 2000 eigenbändigen Briefen bes Pbnigs in aro⸗ 
notegiier Oronung Da fihb viele Briefe Ehrb 
ftians IV. no& in Händen verfhiebdbener Privar 
perfonen, auch außerbalb Landes befinden fol 
Ion, ſo wünſcht der Herausgeber fib von fok 
nen Briefen entweder cine genaue Abrſchrift, 
worin die Drihograpbie des Driginals forafä& 
tig bGepbehalten if, oder. was wohl in jeber 
Rüäücdſicht am zwermäßigften wäre, eine Mit 
tbeitung des Drigimald ſelbſt, aegen Zurädfens 
dung mach davon gemachtem Gebrauch. 


Dr. Peterſen, Profeffor der griechiſchen Svracht an ber 
Univerfirdt, hat eine Reihe von oͤffentlicen Vorleſungen über 
das Studium der fafiiften Mythotogie anarfans 
oen. Der Iweck diefer Vorleſungen iſt vorzüglich das Weſen 
der Mythologie zu erflären und eine hiftorijch = kririfche Aus⸗ 
ſicht diefer Wiſſenſchaft gu geben. 


Um 1. b. M. warb bie sweubundertjährige Jubelfever ber 
ron dem unflerbichen Ehriftian IV. geflifteten greßen Stu— 
dentrnwernung ber Univerfirät gehalten. Dieſe Wohnung 
wurde von ben Stifter für arme Studierende, deren Vermbgen 
ihren aeiftigen Fähinfeiten wicht angemefjen war, beftimmt und 
dauert in biefer ſchͤnen Beſtimmung nom fort. Fuͤr Hundert ſol⸗ 
de, ber Wiffenichaften beftiffene, Finalinge hat bat große Gebaude 
Plau, und nie war dieſes bisher meenuzt. Außer der freven 
Wolmung, in anſtaͤndigen abgeſonderten Zimmern, gibt bie 
Eriftwig feinen Bewohnern freyes Hol tm Winter und eine 
nicht wwrbebeutende jÄarlide Geldunterſtüzung. Die ber ben 
alademiſchen Prüfungen dargelegte Taͤchtigtelt beflimmmt das Recht 
zur Aufnahme und die Dauer ber freyen Wohnung fo wie ber 
Unterſtützung. Verſchiedene Männer, bie ſſch ſeitdem als 
Staatsbeamte und Schriftſteller, ober als Lehrer ber Univerfis 
tät, einen ruͤbmlichen Namen erwarbeu, ſind von dieſer Erifs 
rung ausgegangen. Worzlalih weltıtuenb wer fie in einer 
langen Reihe von Jahren für Studierende aus den fernen Ge⸗ 
senden Norwegens. bid Friedrich VI. im Jahr 18511 Moers 
wegen bie eigene, noch blähenbe VUniverfität gab, und von eben 
fo wontträtigen Folgen ift fie nech heut gu Tage für die ſtudie⸗ 
renten Ieländer, welchen auch nach den Inftituten der Stif⸗ 
tung beſondere Rechte zur Aufnahme zufteben. — 


In bein Hanbel berricht jeyt wieber eine fehr zu bedanernde 
Stille. Selbſt im ben Herzogthüͤmern, wo bom jest ein Iche 
bafterer Vertehr als im eigentlichen Dänemark beridt, bes 
baupter mau, daß nur der zehnte Theil der zahlreichen Schiſſe. 
weite vorber be Weinneeve breirgeiten,. nun auf ber Fahrt 
find. Die Schiffahrt Dänemarfe ſchraͤnft ſich gegenwaͤrtig faft 
auf ben inwärtigen Vertehr zwiſchen ben Inſeln Jütlandée und 
ber Herzegthümern auf den Handel mit den benachbarten Kuͤ— 
ſten Schwedens, mir Norwegen cumd bieh nur in geringem 
Verhaͤltniñ zu einer frübern Zeit). fo wie endlich auf die bir 
nisch: weſtindiſchen Inſeln. — Kür die oſtindiſche Kompagnie 
hierſelbſt ift ein reich beladenes China⸗Schiff jo eben in den 
Hafen eingelaufen. 

As 
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Yu Rieber, hoͤre doch, wie fein Donner zürnet und mas für Seſpraͤch 


aus feinem Munde geht. 


Er ſteht unter ben Himmeln und fein 


Big fareint auf bie Enden der Erbe; und ber Donner folgt ihm. 
amd wenn er gehört wird, kann man's nicht aushalten. 


Bub Hioh 


— — — — — — — — —— 


Der Sturm an ber Oſtſee. 
Joylle 


Weldh eutieglihe Nacht! wie teft und rafet bie Winde: | 
braut! 

Gerh, es zittert das ı —— unter mir droͤhnet das 
ri 

Graͤßlich knarren die Balken in ibren Fugen, und ringsum 

Fliegen die Thüren — als ob fie ruͤttelt' ein Nacht: 


eilt, 
Offen und pfeifend durchzieht der Zug erfaltete Zimmer. 
Mutterhen, nimm den Kleinen mir auf, es geſchieht 
noch ein Unglüͤck, 
Immer graͤßlicher, immer vernichtender tobt der Orlan ſchon. 
Laut von Staub und — ertürren die ſchiotternden 
enſter, 
Und, o Granfen! nun Pine 2: —— Scheib' auf 
ſtrich, 
Und der bungrige Sturm ER jach durch das heulende 


Auch vernehm’ ich zugleich ein in Jummergefären, — wenn mid 
dunkt 
Horch! da ſchreyt es ja! = ‚Sei ſhutz euch Gott, isr Ge: 


Theures Weib, es gefchab ein — huͤte das Kind uns, 
Denn ich eil' hinaus zu retten, wenn es noch Zeit iſt.“ — 


Alſo riefeſt dr zu dem zitternden Weib in der Kammer, 
Und voll eilender Angſt flogft ftrads du hinaus in bie 
Graunnact, 
Mit bemegeter Bruſt, ehrmürdiger Dfarrer von Damburg. 
Sieh, da ftanden geichaart auf dem nahgelegenen Anberg, 
Seufjende Maͤuner des Doris, und lautauffreifhende 
> Meiber, 


Rimmernde Rinder zugleich, und haͤnderingende Bräute, 

Und mit abnender Angſt annabend ſpracheſt du alfo : 

„Saget mir, Sinder, mas ur gefaehn, welch ſchreckliches 

nbeil, 

Daß ihr Fagend und wimmernd zufammt hier ſteht im dee 
Graunnadt?” — 

Aber fie hörten es nicht, es verſcholl bein Wort im bem 
Windſtoß. — 

Doc von felber ſchon trat ein — aus ber jammernden 


Dein gewahrend, und rief dir ge die ſchreckliche Noth zu, 
Welch ihn jelber bedroht’ at die lautaufjammernden Weis 


„Ach, wie frafet ung Gott! gewiß erfranten fie Alle, 
Auch mein Sohn; denn fie gingen ſchon geftern fort inder 
j Dämmrung 
Ihre Netze zu fenfen in's Meer nach dem mandernden Haͤ⸗ 
rind, 
Aber fie kehrten noch nicht, und nimmer werben fie kehren, 
Denn die ichredlihe See, die draußen gehet, beitebt nicht 
Menſchenkraft und Geſchick, obwol ſie fünf an der Zahl find, 
Dennoch verjchlang fie gewiß, wie den tbenern Sohn mir, 
- der Abgrund.“ 


Alſo klagt' er laut; da nahte rennend vom Seeitrand, 
Mit wild fliegendem Haar, ein andrer Vote des Unglücks, 
Schrevend: „Was ftehet ihr bier? Schon geht die See 

in den Tannen j 
Haͤuſerhoch, ah, rettet das Dorf! Herr Jeſu, die See 
Tommt |’ 


Aber es lachten empor die fiutbenfundigen Fiſcher, 
Und du wirdiger Greis begannit Die vernünftige Rede: 
„Kiuder, fürdtet euch nicht, ed ſchüzt und der Berg vor 

dem Ansbrucd, 
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Nur mit Maldom allein ſieht's ſchlecht aus, wie ich beforge, 
ber und andern vermag zu ſchaden nimmer bie Meerfluth.“ 


„Tram, begannſt du darauf, ehrwirdiger Pfarrer 


von Daumburg, 
in verftändiges Wort hat unfer Vater geredet, 
Denn. ung fdirmt vor ber gun der mwaldige Kugel von 


Aber laſſet ung jezt zurüd an das ſchuzende Haus gehn, 


Das ibr im Neberwinde vernehmer, was ih euch rathe.“ 
Und fie gingen zuruͤck; und drauf zu ihnen gewendet, 


Epracit dur: 
zu ſeyn ſcheint. — 
Groß ift Gott, und fietd, wo die Noth am größten, da 


war auch 
Er am naͤchſten; wohlauf! vertraut der fhäsenden Allmacht, 
Denn noch boff’ ich getroft, daß eure Kieben gerettet! 
Eicher flüchteren jie in * — Kahn zn d 
Ruden, 
Oder naͤher der Die*), zu des Eilands ſchirmender Inbucht, 
Gleich wie Kinder gepflegt = - herrlichen Vätern bes 
Filands, 
Zrefflihen, welden ein Feſt erfheint, wenn ihnem ein 


Rettler, 

Ueber der blauen Woge des Meers herſchiffend, in’s Haus 
trirt. 

Alle verfammeln fie fi un den Mann, aus jeglicher Hütte 


Zritt der Vater heraus mir dem Weib’ und den blühenden 
Kindern, 


Und wenn ihr Ale begrußt fedann mit traulichem Hand: | 


au, n 
Sieb „ fo erbebet ſich bald ein liebenswuͤrdiger Wertitreit, 
Melcher von ibnen zuerſt den armen Bruder bewirtbe. 
Alle wollen ihn haben „ und een fol er bev Jeden; — 
Darum wibn” ich nit Hecht, daß ſolche treffliche Männer 
Unsere Freunde beihirmen, und ibnen geben ein Obdach. 
Auf! fo verzweifelt noch =. ‚nein, laßt und lieber an's 


Meer gehn; 
Denn, ſo's Gott amd gefallen, fie heim zu rufen, Ge: 
iebte, 
Sicher müßten wir dann, wenn aud die Leichen im Ab— 
Stehn und ſchwanken, das ze doch treiben fehm auf der 


B eerfiutb, ß 
Weil, wie ich febe, ſchon grau beainnt zu tagen der Himmel, 
Auch vermögen wir dort von der Dine faudigem Scheitel 
Hinzuſchauen in's Thal, wie's fteht am bie wiedrige Wal: 


om 
Und zu retten, dafern mir retten können. Mit Gott denn 
Laſſet und gehn, denn, wicht wahr? dieß dünkt euch ſicher 
das Beſte.“ 


*, Die Die (ſprich Im) und der Ruder find zwey kleine In⸗ 
ſeln zwiſchen Uſedoin und Ruͤgen, vom welde bie erfiere über: 
aus fruchtbar ift; und drey oder vier wohlhabende Bauerfami⸗ 
Ken naͤhrt, imzwiſchen die leztere nur aus einer miften Sande 
ſcholle Heftcht, md von Memand, aufer einigen Füniglichen 
Lootſen, bewolmt wird. Uebrigens iſt ber iindliche Charatter 
jener Inſutaner, wie er hier geſchildert wird, teinesweges als 
bloße poetische Huperbel zu betrechten⸗ ſondern als vein aus der 
Natur biefer allantiiten Menſchen entnommen, welde weder 
Schlos noch Riegel kennen, mb anf ihrer Kleinem, auch durch 
die aroßartiaften Naturſeenen bezaubernden, Inſel ein wahr 
haft patriarchaliſches Leven führen, und bem Neijenben bad ges 
treueſte Abtiıdb von der erften Kindlichteit bes Menſchen geben. 


„Wohl, num vernehmt, was mir das Beite 





Dranf antweortend, —— ein barſchgemutheter Fl⸗ 


„Do; mit ben Weibern zurid;- ſchaͤmt euh, wie ihr 
ſchrevend durch's Dorf sieht, 


‚ Geht, mas wollet ihr dort, * erfriert uns miter den 
noen, 
Geht nad) Kauf und — = ſelbſt und die zitternden 
inder, 


Sagen will ich es euch ſchon laffen, wenn wir ein Boot 

Sprach's, und fheuchte zurrüc die langſam gehenden Met: 

Folgend den Eifehden nad, dieder Windſtoß hiehin und 
dorthin 


Schleuderte, fahrend einher graunvoll mit Staub und mit 
Kiesſand. 
Doch wie fie endlich gelangt mit Muͤh' an die waldige Kela, 
Oft ſtillſtehend, und umgemendet , bodaufarbmend ; 
Dreymal mübten fie fih emporzuflimmen den Kugel, 
Drepmal warf fie zurüd — des unendlichen Meer: 
urms. 

Doc ergreifend ſofort ein Gezyweig der braufenden Taune, 
Meld’ am äußerten Nand’ mit dem Sturm fort, zoajt 
du dich aufwärts, 

Und umflammernd der Baum mir den Händen, würdiger 


| Piarrberr, 
Schauteſt du ichwindelnd —* in den gelben, graͤßlichen 


Wer lann ſchildern das —— der dumpf aufbrullenden 


ogung⸗ 
Wenn fie weiß und empört, rin bimmelbohes Gebirge, 
Hundert Meilen breit, amendlih,, umüberichbar 
Anwalt, nnd im Moment * ſchwarz, wie Gräber, fi 
E aufthut, 

Sprigend gen Himmel den Giſcht, daß er hoch auf den 

Sipfeln dev Tanııen 
Niederbebt, und num rundum erzittert das Erdreich, 
Wem fie mit — — am bie hallende Sand 


nt! — 
Schandernd ſtarrteſt du noch in * mitternaͤchtlichen Ab⸗ 
grun 
Unter dir, wuͤrdiger Pfarrer, wie ſchnell er dich rüdmirts 
Nie mit rerrender Hand der Autkenfundige Fiſcher. 
Denn urplöslid verſank der Hügel def in den Abarund, 
Hundert Schritt’ in die Lana’ und dreufig Schritt' in bie 


’reite, 
Und eurfeslich zu ſchaun! Der halbe Wald, wic ein Kriegs— 


, berr, ß 
Schlag feitwärts ihm no... in Dampf der Ocean aufs 
ubr 
Hoch gen Himmel, und wieder wie Wolfendriiche berabgoh, 
Während die Erd’ erbebr’ 2 von faufend Donnern die 
Luft ſcholl. 

Da vom Schreg erſtarrt Fand Alles ſtumm und bewußtlos 
Lange, — bis mir Seſchrey aufſuhr laut jammernd ein 
Rider, 

Und num Alle ſogleich erbeben unendliche Webklag'. 
Ah! cs harte geraubt der Erdfall ihuen die Eh fflein, 
Die fie mit forgender Muͤh' auf den ſchüͤßenden Hılgel ges 


, E sogen. — 
Siehe, nun trieben fie alle rerichettt ſchen biehin und dorthin 
An dem neuer Geſtade, Dad rings mit Truͤmmern befätt 


mar, 
Flößenden Brettern — ſchwarz aufſtarrenden Waͤl⸗ 
ern. 
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Drob num Maaten fie laut, da wandteſt, waͤrdiger Pfarrer, 

Du bie Augen in's Thal zu der niedrig gelegenen Walbow — 

Neues, gramfes Entiegen! „O Bee! Könnt ihr nicht 
retten 

Kinder, fliegt doch binzu, was iteht und klaget ihr mılffig? 

Seht, ba ſtuͤrzt aus dem Kauf” hervor die geängitigte 


ittwe, 
Leinwand und Betten im — un roller mit dem Koffer 
e er, 
Und dort treiber der Sohn maldeinwärts trabende Rinder! 
Eifer, eilet do nur! — Die gräßlihe Wege begräbt jie, 
Wenn ihr nicht eilet! o ſeht, ſchon uͤberbruͤllt fie den Dorn⸗ 


Und, Entſetzen! nun —— in die Kirſchenalleen, 
Ab, wer rettet, wer hilft, 1.4 * nit, Himmel, wer 
et! — 


(Die Fortſetzung folgt.) 
Das böhbmifhe Mufenm, 
Beſchluſt.) 

Noch bevor das bisher erwähnte berathen, befclof: 
fen, volkfübre wurde, batte der Oberſtburggraf Boͤh— 
mens ſich der vorläufigen Genehmigung des Kaiſers jur 
Errihtung des Inſtituts verſichert. Jezt war man zit: 
gleich unter feiner Zeitung bemüht, die Veytragenden zu 
derfelben durch Grundgeſetze zu einer nirgend gefperrten, 
alles gleich geſezten Geſellſchaft des varerländifhen Mu— 
feums im Böhmen förmlich zu fonftituiren. Sie wurden 
in jtiftende und wirkende Mitglieder, dielegteren in ver: 
mwaltende und korreipendirende gefondert- 

Keine Bedingungen, ald die eines gurem Rufes and 
der Leitung eines fchreflihen Bertrags zur Gründung und 
Vergrößerung des Mufeums, groß oder gering, beſchraͤn⸗ 
fen die Anfnabme zum ftiftenden Mitglied. Die Auf— 
nahme zum wirkenden bedingt das boͤhmiſche Bürgerredht 
und einen geleifteren Bertrag von wenigftend zoo fi E. M. 
sder 20 fl. E. M. jährfih, Ein verwaltendes Mitglieh 
mus in Prag anſaſſig ſeyn. — Die wirfenden Mitglieder 
wählen aus dem verwaltenden , in einer Generalverlamme: 
kung, die jährlid im Monate Februar gebalten wird, durch 
aruͤudliche oder ichriftliche perfönliche Abſtimmung den Ber: 
waltunzsausſchuß der Gefellichaft, ber aus einem Prafk 
denten, dem Kalter, dem Merchäftsleiter nnd ſechs Ang: 
ſchuſmitaliedern beiteht. Dem Scihäftsleiter und Kafier 
wäblen die Mitglieder des Ausſchuſſes aus ihrer Mitte; 
Dem erieren it ein befoldeter Sefretär bevgegeben. Das 
Amt bed Praͤſidenten, des Kaflierd und des Sekretaͤrs 
dauert ſechs Jahre; von den uübrigen Ausihußmitgliedern 
treten alle zwen Jahre zwen mach Beſtimmung des Looſes 
aus und werden durch Wabl der Generalverfammiung er- 
fegt. Alle Mitglieder des Ausſchuſſes find wieder erwäßl- 
Bar; fie muͤſen nmriih die boͤhmiſche Sprache verſtehn. 

Der Verwaltungsausſchuß hält ordentliche Sitzungen, 
die vom Prähdenten angefagt werden. Srimmenmehr: 
beit enifheidet über die Beichlüfe. Es werden Proto- 





Prafdent die Verſammlung. 


kolſe Über die Berathungen gefäbrt, von den Mitgliedern 
unterzeichnet, mit dem Siegel der Geſellſchaft unterfiegeit. 
Die Einrihrung bes Lolals, die Aufſtellung, Erhaltung 
und Vermehrung der Sammlungen , die Verwaltung und 
Anwendung des Vermögens der Gefellfihaft, Die Anftel- 
lung und Beſoldung des nöthigen Perſonals, die Verfaf 
fung der Inffruftionen für daffelbe, die Ordnung im 
Haufe, die Ordnung der Benutzung ber Sammlungen find 
ben Beſchluͤſſen diefes Ansſchuſſes unterworfen. Cr ord: 
net für einzelne wiſſenſchaftliche Fächer Commitern aus den 
übrigen wirtender Mitgliedern nad; Befinden am, denen 
es boch ebenfomohl freniteht, eine Wahl als die zum Aus⸗ 
fhafmitgkiede felbit abzulehnen. In der jäbrlihen Gene 
ralverfammlung legt er einen ſummariſchen Bericht ab 
dom Zuſtande der Kaffe, von dei Ardeiten, dem Gedei— 
hen des Inftitntes. Die Rechnungen werben von einer 
durch bie Verſammlung zu waͤhlenden Commtitee geprüft, 
und dann im Archiv aufbewahrt. Dieſelbe Verſammlung 
bar audy das Net, auf Vorſchlag des Ausihufes oder 
einzelner wirtender Dritglieder , Ehrenmitglieder durch 
Mahl zu ernennen, bie von nun ar den wirlenden zuge⸗ 
zählt werden. Die Geſellſchaft ſezt fih mit der k. k. Ge 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften, der f. f. patriotifch-öfonomi: 
fhen Gefellfhaft,, dem ſtaͤndiſchen polstehnifhen Juſtitut 
in Verbindung. In Folge dieier, fo eben nad den Haupt: 
zügen mitgetheilten Grumdgefege fonititwirte ſich eine 
prosiforifhe Leitung mis dem Brafen Profep Hartmann, 
Franz Sternberg Mandericheid, Aranz Klebelsberg, Georg. 
Bauquen, Kafpar Sternberg, dem Profeffor der Mathe: 
matif, Ritter von Gerfiner, dem Abbe Joſeph Dobrowstp; 
an ihre Spige trat der Oberftburggraf vun Kolowrat. 

Den 23. Derember 1822 ward vom der proviforifchen 
Zeitung die erſte Verſammlung gebalten, um einen Praͤſi⸗ 
denten zu wählen, Graf Kelomras hielt eine ſehr gersbmte 
ede, worauf zur Wahl geihritten ward, die fait ein: 
ftimmig auf deu Herrn Grafen Kafpar Sternberg fiet; 
auch wurde unter dem ſchon mehrmals genannten vornch- 
men Mitgliedern ein Ausſchnß und die nöthigen Sefretäre 
erwaͤhlt. 

Auf den 26. Februar kuͤndigte ber Präfident die erſte 
Generalverſammlung an. Die Einrichtungen, welche ge 
troffen waren, die Beſetzung der Stelfen wurden in ihr 
vom Seren Geſchaͤftsleiter angefündigt. Jede Mittwoch bat 
der Ausihuf die Benugung der Sammlungen dem Vubli 
fm fremaeitellt ; Fremden find fie an allen Tagen zugaͤng⸗ 
lich. Du Ehremmitgliedern find im derſelben Verſammlung 
der Erzherzog Johann von Oeſtreich, Goethe, Graf Verde 
told, und der Snberniel-Sefrerär Krone ernannt, der dag 
Ant eines Selretaͤrs Jahre hindurch unentgeldlich verſehen. 
Mit einer Rede, welche die Beziehungen des Inſtitutes 
zu den Wiſſenſchaften und zum Staat erörterte, (lo ber 


’ 
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Somit ift em Inſtitut ald nun vollſtaͤndig ins Leben 
getreten zu betrachten, dem der Genius der Wiſſenſchaft 
und des Baterlandes die Entwidlung der herrlichen Lebens 
—— im Fortgange gewaͤhren wolle, die in ſeiner Idee 
iegen. 





Korreſpondenz-Nacqhrichten. 
Paxis, 2. Auguſt. 

Wenig Mernvürbiges bot bie dieſmallge bffentliche Sitzung der 
Abnigl. academie des Inscriptions et belles letires dar. Won 
alten vier Atademien ift fie bie intereifantefte fürd große Publi⸗ 
tum, welches an gelehrten Forſchungen, bern Wichtigteit es 
nlcht einzuſehen vermag. feinen großen Autheil nimmt. Dazu 
toinmt bey dem jegigen Umſtaͤnden nom, daß, ba fübne philoſe⸗ 
phiſche Unterfangen, bie doch eigentlich zum Zwecte jener 
Alademie gehören ſollten, jezt in Europa von manchen Seiten 
ber verfolgt werden, bie freyen Geiſter Jich ein freywilliges 
Stillſchweigen auflegen und rubig eine ungabhaͤngigere, beifere 
Zeit abwarten, um wre Produkte bekanut zu machen, wodurch 
dann ber Kampfplatz denjenigen überlaſſen bleibt, benen mehr 
daran gelegen iſt, ben in Anſehen ſtehenden Syſternen zu ſchmei⸗ 
ein, als zur Aufhellung der Wahrheit eiwas beyzutragen. 
Hievon lieferten bie Vorleſungen bey der öffentlichen Sitzung ber 
Arabemie ziemlich deutfihe Spuren. In einer Vorleſuug Über 
die Geſchichte Egyptens wurde beimuptet, es träfe ſich, dal das 
eguptifche Volt gerade unter den drey Nönigen, weise die uns 
einge ſchraͤntteſte Gewalt in Haͤnden batten, am gluͤcklichſten ge: 
weien wire Der Verfaſſer muß wohl in irgend einem Archiv 
ein von allen Einwohnern Ehyptens unteridriebenes Urteftat 
aufgefunden haben , worin fie bezeugen, bag an ihrer Gluͤckſe⸗ 
tigfeit nichts mehr gefebit habe Aſeitdem ihr Herr und fein Hof 
ir demſelben ſchalten und walten fbrnen wie es ibnen gut bünfte, 
Der Aktademiter ift jeboch nur halb vorichtig geweſen; ein 
ſalauerer Yltadomiter würde auch no bewiefen baren, baß bie 
egnptiſche Prieſterſchaft den Volle even die Wonne verſchafft 
bat, als die uneingeſchraͤnkte Herrſchergewalt und daß unter 
dieſein auſcheinenden Doppegome die Til: Ufer ein wahres Dar 
radies geweſen find, Herr Quatremoͤre de Quiney führte auch 
ſolch eine Beweitfährung im Schilde. Dieſer als Gelehrte fein 
geſchaͤzte Mann gehört zu zwey Atademien; von ber academie 
des Inscriptions ift er ein biofed Mitglied; vonder acadcmie 
des böaux arts ift er ber Secrelsir perpetuel: ferner ift er 
Profeſſor ber architektoniſchen Schule, man jollte benten, bie 
mit fonnte ſich ein Gelehrter ſchon beanfigen; allein Hr. Quas 
tremere be Q. will auch noch ein Höfling ſeyn, ober gibt ſich 
viehmehr der berrſchenden Partlhey Din; vor eininen Jahren ließ 
er ſich durch miniſteriellen Einfiuf zum Deputivten der Stadt 
Paris wählen, zeichnete ſich aber auf der Nebnerbitne nicht 
aus und wurde auch das naͤchſtemal durch einen unablningigen 
Manm erfezt. Im dieſein Sabre hat er sich dazu Branchen faj 
fen, in bem zur Unterſuchnng der Induſtrieprodutte bey der 
bevorſtehenden Ausſtelung ernannten Kommiſſion den Grafen 
Chaptal zu erjegen., welcher fid) geweigert hatte, in einem Ras 
the zu ſigen, aus welchem man ben allgemein gefebdzten und 
ehrwuͤrdigen Herzog von Larochefoucaulte Liancourt durch In: 
teigne entſernt hatte. Zum Thema ſemer Vorleſung batte Ar. 
Quntremere eine Abhandlung Über eine Stele im Pinius ger 


wählt, das ten Daͤmos vorſtellende Gemaͤlde des Parrhanna 
betreffend; vermuthlich geyort dieſe Abbandlung zu bem gro: 


Ben Werte uͤber bie Kunſtgeſchichte der Alten, womit Hr. Dir 
treinäre fich feit langer Zeit befchäftigt, umb woraus er bereits 
mehrere Stuͤcke difentfich vorgelejen bat. Befanntbch erzaͤhlt 
Plinius, ber berühmte Maler Parrhafius babe das arbenienite 
fire Bolt bargefteitt, und zwar mit feinen unter einander im 
Wider ſpruch ftebenden Eigenſchaften, ſtolz und demuͤthig, fannt 


und grauſam, geduſtig und aufmerkſam. Da Plinius aber wicht 
fagt. wie ber Mater biefe Wiberforäche in einem Gemätbe Yus 
ſammen vereinigt harte, jo haben ſich bie Gelehrren darüber bie 
Köpfe zerbrochen. Wieland bat in feinem Ariftipp angenoms 
men,, der Mater birte drey verfchiedene Gruppen bargeftellt. 
deren jebwebe een charatteriſtiſchen Zug ber Athenienſer zu eve 
tennen gegeben babe, Dieß dänft Seren Duatvemere de Qui⸗ 
ney aber nicht wahrfcheintich, erſtlich weil Punius vom dieſen 
Abtheilimgen der Durftellung fein Wort ſagt; zwatens weil 
eine folbe Eintheilung fich mir ber edeln Einfachbeit der Kunſt 
ber Alten wicht wohl verträgt; und drittens teil eine Gruppe, 
die z. B. die Graufamfeit unb SHartberziafeit ber Wibenienier 
dargeſtellt bärte, Keel aufgenommen nnd ſchwerlich auf Heften 
des Staats in einem AMfentfihen Gebiude aufgeftelt worden ' 
wäre, Zwar gefeit Sr. Duatremere, dab das arbenienrifche 
Volt fo autıinÄrbig geweſen feve, daß man fi über daſſelbe 
babe fuftig inacden oder im derbe Wahrheit fagen fönnen, wie 
eö Demoſthenes Reben und Mriftopbanes Luſtſpiele bewelſen; 
aber ſatyriſche Anſpielungen in einem Kbraterfiücd, ober m 
ber Hige geiprogene Worte eimed Redners find von einem 
Etaattaemätde weit entfernt. Mich duͤntt jeboch, man fonnte 
einen ſolchen Werib auf Parıharins Wieifterwerfe legen, daß 
man ein, dem Bolfe miſſallendes Gemätte befieiven, blos feines 
Aunftverbienfted halber, anf Staatstonen anſchaffen und atıfe 
bewahren fonnte, Manche haben vermther, dev Künftter habe 
den Daͤmes perfonifizivt und ber dargeſlellken Perſon eine, alle 
jene Eigenſchafien ausdruͤctende Sigurgeschen. Quatremore bes 
greiftnicht, wie das möglich ven, darine und bieferee Flanr nicht 
Nom entaegengejezte Affette andiräden tönne. Da muß Herr 
Duatremere ben Rrageritineider auf den Fioulevarbe nicht brob⸗ 
achtet baten, welder init dem balben Geſſchte fact und mit 
dem andern weint, bas beißt, fo ungefaͤbr; betannt Il ja auch 
bas bier auf dem Muſenm befindiihe Ruben'ſche Gemaͤlde ber 
Niedertunft Maria von Diebicid, deren Geſichtezuͤge zugleich Ges 
burteſclanerzen und Freude Chor bad Daſeyn eines Jungen Prins 
zen ausdrüctn; aber frenlih, wenn Nubens nom drey ober 
vier andere Affette antyuerüden gehabt INite, fo wuͤrde er wol 
ziemlich verlegen geweſen ſeyn. Hr. Quatremoͤre weiß ſich alſo 
nicht beſſer zu belfen als dadurch, daß er annimmt, Parrha⸗ 
ſius habe cin allegoriſches Bitd verfertigt, und ba die Thiere 
oft zur Bezeichnung der menſchlichen Eigenſchaften gebraucht 
werben, fo muͤſſe dieſes Bild wohl eine Inſammenſetzung von 
Theiten (etwa Kbrfem verfchtebener Tiere, 2. B. Laͤmmer. 
Lowen, Kiger, Fuͤchſe, Hafen geweſen ſeyn; folglich ein Uns 
arkeuer, bad aber treffend alles das Gute und Vie daraefteut 
babe, mas in dem athenienſiſchen Wolfe ſich beyſammen gefuns 
den habe. Dieñ Kiöt firb Deren; ba man jebon nit verbdammt 
wird, wenn man anderer Meinung ift alt Kerr Quatremoͤre. 
fo mags der Leſer in bieier Hinſicht halten, wie es ibm aut 
eine, Als Preambulum batte Gr. Onatvemere einige Bes 
tramtungen uͤber ben Dimes im Allgemeinen vorangefttict, was 
das naͤrnlich für ein unglücklicher Graat ſey, we der Daͤmes res 
giere; da mänfich jebweter Menſch feine Leidenſchaften Take, 
jo gebe es In Daͤmes eben fo viel Leidenjaraften ald Menſchen; 
es entfiche darang ein Wirrwarr und ein politiſches Ungeheuer 
u. nm So eiwas klingt völlig nach dem, Libern Orts ans 
qeſtimmten Modetone, wird aber dadurch nech au keiner Wahr— 
rei In Aug. Glarus. Unterwalden, in ben vereinigten Mord⸗ 
meritaniiten Freyſtaaten ift ter Daͤmos fein folner Popann 
fonbern ein ganz wobhlgeſtalteter Mann, der nech lange zu Tex 
ken werforint und der fich oft viel weiſer beträgt als dieſer 
oder jener ihn vrerſchreiende Staatẽmenn oder Gelehrte, 
(Der BSeſchluß felgt.) 
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Hoffnungstos 


Weicht der Menfch ter Götterftärte! 
Mübig fieht er feine Werte 
Und bewundernd umergehn. 


Säiller. 


; , 


Der Sturm an ber Oſtſee. 
«Fortfegung.) 


So voll fteigender Angſt ermahute jene der Pfarrherr. 
Abm antwortend begann ein fluthentundiger Fiſcher: 
„Gert erbarme fi ıhrer, denn wir nicht können fie retten! 
Gebt doch au überall ſchon das Waller, febet nur, Freunde! 
Sind ja die Weiden nicht mehr zu fehen links an dem Land: 


weg, 
Noch Wegweiſer und Ir. und bie Tafel dort an ber 
Schonung.’ 


Sprachs, da fprang im Moment aus ben fafftanfar: 
bigen Waſſern 
Glanzvoll, glorienhell, mie ein gottgefendeter Seraph, 
Das erhabne Geftirn des Tags auf, und der Orkan fant 
Ploͤtzlich tiefer und tiefer, und inımer laner und lauer 
Strich von Oſten bie Luft, und nun ward’s ringsum ftille. — 
ezt, rief freudig ber * — num ſeh' ih ed 
eutlich, 
Das noch Gott mit und, er bat gerettet das Dörflein, 
Drum aud führt er noch er - geliebten Ereunde zu: 
m rt.’ 


Und kaum Sprach er bad Wort, da jauchzt' ein freudi⸗ 
er Fiſcher: 


er: 
„Bahrlih, nun kommen fe Unfern, ich feh’ auf ben lu: 
' then dad Boot fhon, — 
Freunde, ſchaut euch doch um, nicht weit mehr ſind ſie 
vom Lande!’ 
Drob nun jubelten AN’ und rannten hernieber zum See: 


firand;- 
Wo bas ebbende Meer auf dem feuchten, ſchlammigen 
Sande 


Hliehin und dorthin gefä’t die ſtarrenden Trümmer bet 
Waͤlder 


Dief erkletterten fie, mb ſchauten das —— Boot an, 

Merfend Hr’ und Müsen empor mit freudigem Hurrah. 

Doch wie mit weißem vo. der Kahn um nabte ber 

nturt, 

Schrie voll fhredlihen Schmerz der Greid auf: „Wehe, 
mein Kind feblt! 

Nachbar, blide doch hin, er ift nicht drin, aud Maria, 

Deine Tochter, gewahr’ ich nicht, Herr Jeſu, was ahnt 
mir!’ 


Alfo klagt' er laut, amd rannt’ unruhig am Geeftrand, 


Doch, zu den Freunden gewandt, ſprach barfch gemu: 
thet der Nachbar: , 
„Seht, das kommt mir daber, wenn die Kinder nicht fol: 
gen den Alten ; 
Hab' ich fie geftern genug doch gewarnt zu Haufe zu bleiben, 
Und mic felber erboten, für fie zu rudern das Meer: 


boot, 
Aber fie ſchlug es mir aus, doch ward fie fiber nun Flüger! 
Sollt nur ſehen, da liegt fie im Raum erftarret und fee 


tranf 
Mit bem Burfchen nu holt am Ende den Tod 
ich.“ 
Sprach's, und ſieh', alsbald, mit ber weißandonnern⸗ 
den Vranbung, 
Fuhr, gewaltigen Fluss, auf den Seeſtrand faufend das 
Schifflein, 


Und es ſprangen heraus auf die iheure, beilige Erde 
Jauchzend, ob von der Wog' auch ringsum triefend, bie 


Armen, 
Jeglichem reichend die Hand, und Jeglichen heißend will⸗ 
fonımen. 
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Doch wie der Greis num gewahrte den Kahn an der 
fandigen Anfuhrt, 
tief er burtig herben, und ſchaute gebüdt in ben Bootsraum, 
Und wie er drinnen nicht fand den seliebren Sohn, noch 
dad Mägdlein, 
Dief er farqterlich wild dem Steu'rmann zu: „Was ver 


femme Abe? 

Spredt, wo habt Ihr den Anaben 7” Doch der entgeg: 
nete ſeufzend: 

„Laßt ihn, fend nur —— wohl verwahret und 


gu 
Mas Euch gegeben der ig , * hat genommen der Herr 


Und ed werde von ung gelobt fein heiliger Name! 

Den fein Tod war fhon, er jtarb fir die theure Maria, 

Aber er retter fie nicht, es —— ſie Beyde der Ab⸗ 
grund.“ 


Doch der ungluͤckliche Greis vernahm das ſchreckiche 
Wort faum; 
Als er mit ſchwaukendem Knie dem Steu'rmann ſtracks in 
den Arm fiel, 
Stier den trunfenen. Blie zur. Erde gefenfet, mie leblos, 


“Aber du trateſt hinzu ſofort, ehrwuͤrdiger Parrberr; 
Und ergriffeft gerübrt die krampfhaft zudende Hand ihm, 
Alſo fprehend: „Mein ———— ich bin es, fehet mic 


Ach, mein Bruder, wehl it der FR Euch bittered 
al, 

Aber gedenket des Worts, das ſanſt geiprochen der Heiland: 

„er an's Ende beharrt, wird ſelig!“ — Bebarret an's 


Enbe, 
Harret, Ihr babet nicht ur’ 2 - Ziel ift nab und der 
ad turz, 
Weiß ift Euer Haar; und vor Allem zittert das haupt Euch 
Darum getroft, getroft! * wahrlich! nur um ein 
leine 
Werdet Ihr ihn nicht ſehn, Fre um .ein Kleined, fo werd't 


Ber an's Ende bebarrt,, mird jelig! !: Beharret an's Ende!“ 


Alſo ſprachſt dur gerührt —— Greis, ehrwuͤrdiger 

faͤrrherr 

Aber er riß ſich empor troftios und jammerte laut auf! 

„Ah mein Sohn, mein “en Mas: *reundlicher , lieber 
en 

Mer verdienet mir jest mein Stüdlein Brod, da du todt biſt, 

Ber erbarmet. fih mein. und den verlaffenen Greid 
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Siebe; da trat alsbald hinzu der treffliche Steu’tmann; 
Bietend. ihm freundlich die Hand und ſprechend: ‚‚ZTröftet 
Euch, Vater! 
Rehm! ich doch felber: Euch u — geb" Euch Eſſen und: 
rinken 
Gott hat Großes an mir gethau, ich will es erkennen!“ 


Drauf antwortend;,- — der Greis mit inniger 
uͤhrung! 

Nun, fo lohne dir Gott, mein Sohn, die chriſtliche Rede! 

Gutes haft du, furwahr ! im Sinn, und id dan’ es dir 


rzlich, 
Aber was, nuͤtzet mir Alles, —— gibt den Knaben wir wie⸗ 


Ad, erzaͤhle mir doch von ibm, wie lam er zum Tode?” — 
Jezt nun fchaarten ſich firads die Männer al um den. 
Stew’rmann, 
Sceltend, daß er's gewagt, „aus — zu ziehm in der 
macht ; 
Auch des Maͤgdeleins Water. der ſtill und iu fi gelehrt 


ſtand, 
Trat hinzu wie dieſer begann die "geflägelten Worte: : 


„Sceltet mic nicht, denn, traun uns trieb nicht 
tbörichter \ Vorwitz, 
Daß wir es wagten gefammt auf's Meer zu ziehn in der 
Herbſtnacht! 
Wißt ihr All' es ja doch, wie der meerdurchwandelnde Haͤ⸗ 


ring; 
Wenn er, wie Schafe gedrängt, sur Nachtzeit naber dem: 
Vorland, 


Roͤthlich hellet das Meer, und am Hinsmel Arahit wieda 


Nordlicht! 

Solches ſchauend, beſchloſſen wir, ſchnell zu beſteigen das: 
Strandboot, 

Ob uns geſegnen wolle der Herr die Maſchen der Netze. 

Aber wir waren noch ie Des Srunden weit von der: 

Abu rt, 

Als von: Suͤden ein Windſtoñ fam, und uns weit in bie 
Ser flug; 

Sieben Stunden vom Land, — der Die vielhügliges Ei— 
lan 

Und ſchon wollten wir dort anlanden , freudigen Muthes, 

Aber fich’7eS flog der Sturm von Saden nach Nord Oſt, 

Und ein araufer Orkan fuhr über die Flaͤce deg Meers bin,- 

Jach, und. es ſchlürfte zurn⸗ die Woge vom Uſer das 
Schifflein. 


Ach, mir. waren ſo nah, - mir ſchon mad den Dornen-- 


uͤſchen 


Griffen, und dem Befttipp, dus weit umwuchert den Ab⸗ 


bang ; 
Doech da trieb's ung zarte, und immer‘ meiter und weiter 
Trieb's uns zuruͤck, und wie fehr mir All’ anzogen bie Mus 


der 
Daß ung erlabmte die — undfliehier der Odem ung aud:. 


Dennoch trieb’ in den’ — Tod ung zurid, und das: 
Gıland 


- Rlob ung Refümmerten bald, denn immer höher und hoͤher 


Wuchſen die Wellen, und jetzo thurmhoch hinter ung, vor. 
un 

Thurmhoch lief die m Fr und wenn fie fich auf⸗ 
u 


Abgrundstief, fo nahte die zweyte wieder fon thurmhoch!“ 
Aber: wir hielten uns noch; da tom ein gewaltiger Wind⸗ 


Donnernd' zerftauchte die dog) un de dent Kahn, serfnidte 
Riß das Steuer mir fort, — feitwärts balbin die Graun⸗ 
Während fie halb in den Kadt Hineinfätug daß das Ge⸗ 


Hoch anfluͤlte den Raum, und ung en und falt um: 
den Leib fiel.. 


(Der Beſchluß folgt.) - 
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Die Geremonien des Eomlave*). 


Die Wahl eines katholiſchen Kirchenhauptes bat viele 
Veränderungen erlitten. Der Geſchichte zu Folge er: 
nannte der deil. Petrus den beil. Linus, 66 Jahr nach 
Ehriſti Geburt, zu feinem Nachfolger, Anaklet, Klemens 
und Evariſtus thaten dafelbe, mad dieſem lesten be 
mächtigten fi aber die Geiſtlichen Roms der Paritwapl; 
fpäterbin wollten die Kaiſer, dann die gotbifchen Könige, 
die jenen das abendiändifche Reich entriffen, Theil daran 
women; nachdem aber die Gotben, in Folge großer Un: 
giitsfälle, genoͤthigt worden waren, über dad Mittelmeer 
zurückzugeben und fih nah Spanien zu ziehen, ließen fie 
ber römtichen Geiftlichfeit freve Willkühr, fi ein Ober: 
baupt zu mäblen ; die morgenländifchen Kaiſer behielten fich 
nur die Vertätigung der Wahl vor, behaupteten aber diefeg 
Vorrecht nicht lange, indem es ihnen Benedikt IL, im ſie⸗ 
benten Jahrbundert, duch eine Bulle entriß Nachdem 
Karl der Große Deutſchland mit den Kranfenreiche vereint 
Batte, gab er der Kirche berrächttihe Landſtrecken, wodurd 
er den erſten Grund zu der weittihen Größe der Pänfie 
legte. Das Recht, deren Wahl zu beitätigen, behielt er 
ſich jedoch fiir ſich und feine Nachfolger vor, umd Adrian Il;, 
der ſich unter feinem Schutze fehr wohl befunden hatte, be 

fätigte feiner Seits dieſes Mecht in einem Concilium. 

j Adrian III. verlegte es zuerſt: er 309 von der Zerruͤt⸗ 
tung des Caroliugiſchen Hauſes Vortheil, verfammelte ge⸗ 
gen das Ende des neunten Jahrhuuderts ein Concillum, 
weiches beſchloß, daß eine von der roͤmiſchen Geiſtlichkeit 
getroffene Wahl, auch ohne des Kaiſers Einwilligung, gi 
tig fen, und man ſich damit beamigen folfe, die Meinung 
des römiſchen Volls zu befragen. Zu Folge der Dekrete 
dieſes Concilinms wurden, einzig durch die Wahl der 
Geiſtlichteit und der Genehmhaltung des Volls, eine Reihe 
bon vier und zwanzig Paͤpſten gewaͤhlt. 

Nachdem ſpaͤterhin Otto II. Mom eingenommen, feste 
er Johann XII. ab, und Leo VII. an feine Stelle, Den: 


| 
| 


— — 


noch begnugte er ſich, von der roͤmiſchen Geiſtlichkeit, der 


er die Papſtwahl überlieh, nur den Zutritt feiner Geſand⸗ 
ten beu dieſer Feverllchkeit zu verlangen, Seine Nachfol 


ger erbielten ſich, fo lange Italien unter ihrer Dberherr- ! 


fhaft Fand, in diefem Recht; nachdem es aber Ben lom⸗ 
bardiſchen Aönigen zugefalten, und das abendländifche Reich 
durch den Rhein begrenzt war, hatten fih Die Mömer; 
nach dein Peviviel vieler andern Wölfer ,. der Abhängigkeit 
der Raifer entzogen, und riefen bev der Wapftwabl feine 
Gefandte mehr herbey. Von des Kaiſers Anſehn befrent, 
entzog bie römifhe Geiſtlichkeilt nah und nah auch dem 
Volk feinen Antheil.an der Püpfte Wahl, fo. dab fie daſ 


— — · — 
— — — 








Nach einer fo eben in Paris heransdefömmenen Broſchuͤre 
Ersai hist. sur les Ceromenies. du Conclare er zaͤhlt. 


"men wir fie, 


tobt, 
Kardinal ben Siferring, 


felbe in der Mitte des zwölften Jahrhunderts ganz davon 
ausihloß. Drevfig Jahre darauf eigneten fich die Kardi⸗ 
näle diefe Wahl endlich ausſchließend zu *). 

Unter dem Namen Gonclave verficht man bie Der: 
fammlung aller in Rom gegenwärtiger oder fich dort zur 
Papftwahl einiteilender Kardinaͤle, eben fo auch das Lo: 
fale, mo diefe Mahl gefchieht. Nachdem die neun Zage, 
als fo lange die Begraͤbnißfeverlichkeiten des Papited dau⸗ 
ern, vorüber find, verfammelh fih die Kardindle ben zehm 
ten in der Petersticche, mo der Kardinal Dechant für bie 
Wahl eines neuen Papſtes bie Heilige: Geiſt⸗ Meſſe liest, 
Darauf ſpricht ein Prälat eine lateiniſche Rede, um bie 
Kardinäle zur Wahl eines für den ibm aufgutragenden erha⸗ 
benen Beruf vonfoımmen würdigen Mannes zu ermabnen; 
dann nimmt der Ober: Eereimonienmeiiter das päpitliche 
Kreuz, Mufiter, welche das Veni Creator fingen, begleiten 
ibn, die Kardinaͤle gehen zu zwen und zwen, und fo begeben 
fie ich im das im Vatikan gugerictete Conclave. Die 
fes nimmt einen Theil jenes unermeßlihen Palaſtes ein; 
es füngr über dem Portikus des beiligen Petrus an, und 
gebt rechtöbin fort. Ir feiner ganzen Länge find viele 
große Säle, die man mit einfachen Brettern in kleine Bel: 
len abtbeilt „ jede derfelben enthält ein feines Zimmer 
mit einem Bert, einem Tiſch und einigen Stuͤhlen, dag 
der Kardinal dewohnt, neben ibm ein Kabinet für einen 
Conclaviſten, auſer dieſen ein eben ſo kleines fuͤr einen 
zweyten Conclaviſten, zur Seite befinden. ſich zwey andere 
Zimmerchen, deren eines als Kapelle dient, wo der Kar— 


dinal Miele lefen kann, das andere zum Epeifesimmer 


gebraucht wird, 

Diefe Zellen find nicht von gleicher Gröfe,. noch gleich 
angenehmer Lage; fie werden vor dem Anfang des Gons 
clave feverlich verloft; alfein alle ohne Unterfebied find vom 
Innen und Außen mir rother Serge (ein wollenes Zeug) 
ausgeihlagen; nur die der vom lestwerftorbenen Papfte 
ernannten Kardinäle mechen eine Ausnahme — biefe find 
violer betleider. Jeder Kardinal läßt feine Thüre mir fei: 
nem Wappen verzieren. 


— — — —— — 


Die Milgemeine Zeitung vom 5, Erpt. erzählt die Cere⸗ 
monien bey dem Hinſcheiden des Papites ſaſt ohne auen Uns 
terſchied, wie bie Beiſchreibung dernier ing Auszug gegebenen 
feinen Schrift darſteut. Da mir nicht zweifetn büifen, du 
alle Zeitungen einen aͤhnlichen Artitel enthalten werben, neh 
inn unſern Leſern Wiederholumgen zu erſraren⸗· 
nicht auf. Einige Veraͤnderungen mag wohl die Fein hervor 
gebracht haben, Unter biee finb wohl bie impoſanten Worte 
des Kardinal ⸗ Kaͤmmerungs su reinen‘, der, nachdem er ir des 
gentwart ber _pornehmflen Hofvebienten unter dreyma igem Aus 
rufen des Tauf⸗, Familien: und Papftes Namen brepmat mir 
einem goidenen Sammer an bie Thüͤre bed Sterbe immers ge⸗ 
tlopft bat, endlidr zu den Umſtebenden fast: So ift er wife 
Darauf, führt unfer Erzaͤhler fort, bringt man biefem - 
den er mit. dem mäntic r 
Kammer zerſchlaͤgt. OR 
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Bey ihrer Ankunft im Eonclane begeben fih bie Kar: 
Binäle in die Sirtinifhe Kapelle. Man liest die Bullen 
über die Payſtwahl ab, md die Kardinäle ſchwoͤren, fie zu 
beobachten. Nach diefem begeben fi diejenigen von ihnen, 
welche Luft dazu haben, auf das Verfprehen am Abend 
zur uͤczulehren, noch einmal nah Haufe, um zu ſpeiſen. 
Der Groß:Geremonienmeifter ftellt ihnen in diefem Ungen- 
bli@ vor, daß fir, follten fie niht Willend ſeyn, dad ganze 
Conclape auszuhalten, ſich nicht daſelbſt einſchließen laſſen 


ſollen. (Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpoandenz-Nachrichten. 
u Daris, 2. Anguſt. 


Beſcwluß.) 

Der mehr als achtzigjäbrige Secretaire perpetuel Dacier ſieß 

Im ber legten Sitzuug ber Atademie eine Lobrede aufben ehemaligen 
Parlamentöyräfibenten Fauris St. Bincent verlefen, welcher Kor⸗ 
refponseht ber Atademie getvefen war und einige archaͤologiſche 
Schriften heransgegeben hat, bie meiftens im Millind Magazin 
encyclopedique ſtehen. Betannter ift bie Jauris ſche Familie 
durch bie reichbaftige Sammlung von Schriften und Hitertpämern, 
bie fie in ber Provence befaß, und bie von dem gelehrten Pei⸗ 
reſe herruͤhrten. Diefe Sammlungen ſcheinen nach dem Tote 
bed lezten Fauris den Bibliotheken jener Provinz einverleibt 
worden zu feyn, ba jie größtentheild von ber Negierung anges 
tauft, ober von dem Testen Praͤſidenten ben Bibliotheten vers 
macht worden find. Zulejt las Herr Naudet cine Abhandlung 
Aber bie bffentliche Erziehung bey ben Alten, beſonbers bey ben 
Rbınern vor; fie war ziemlich oberflaͤchlich und berührte bald 
hen dffentlichen Unterricht, bald bie moraliſche Erziehung; als 
lein in biefer Sizung war Herr Naudet ber einzige, welcher 
freyſinnige Meinungen zu Außer ben Winth Iattez bieß wurde 
ihm dann auch durch ben Beyfall bes Publikums vergolten; alle 
unb eſangenen Zchbrer ia Paris haſſen bie jeruiten Meuberumgen, 
und wo fie einen freufinnigen Gebanten hören, Flatihen lie tuͤch⸗ 
tig. Dafür kaun aber auch biefer Sr. Naubet nicht bie Erlaub⸗ 
nif bekommen, bie Schweiz zu bereifen: ob man fürdptet, ber 
Dimos möge ihs anſtecken oder er ben Daͤmos, weiß ich nicht; 
genug. wenns fs fortgebt, werben bie freufinnigen Gelehrten 
wie Pflanzen auf beim Boben wurzein müfen, wo fie fteben; 
und diejenigen Vopiliuffe, die aber feine Römer find, werben 
um jeoweden Mann, vor beffen Beift ihnen bange ift, einen 
Kreis ziehen, in weichem er wirb ftehen bleiben muͤſſen, fo 
lange er fih nicht zu ben ihrigen befennen wirbd. Ditfe Bors 
herſaguus bat freylich nichts Troͤſtliches, feheint aber doch nicht 
minder eine Wahrfagung zu werben. Noch wurden in beſag⸗ 
ver dffentlicher Siyung ein Preis und brey Aufmunterungsme⸗ 
baillen ausgetheilt; ber Preis wegen ber von ber Atabemie vor 
zwey Jahren betaunt gemachten Aufgabe, dem bürgertichen, 
tommerciefen und wiſſenſchaftlichen Zuſtand ber Juben bes fühs 
Ucden Europas im Mittelalter Getreffend, und bie drey Mebaits 
len wegen Forſchungen Über Alterthuͤmer in Frantreich. Den 
Preis betam ein junger Gelehrter, Namen® Hapefigue, ein Schl⸗ 
ter and ber Ecole des chartes, welches ich einmal in einer 
beutfchen Zeitung mit Schule von chartres habe Überfegen 
feben, Aber nicht zu Ehartres, fonbern zu Paris beſteht biefe 
Emule, bie folaende Einrichtung hat. Ber dem Reichsarchiv 
und bey ber Haudſchriften ſammlung ber Konigl. Bibliothet beroms 
men einige Auffeher ſeit zwey Fahren eine Gehaltözulage bafür, 


daß fie junge Leute zum Leſen after Urkunden anfeiten müſſen. 
Diefe jungen Beute werden vom Minifter des Innern ernannt 
und befommen jährlich 600 Franten, woftr fie blos woͤchent ⸗ 
li zwey Uebungen zu halten brauchen, jo daß fie fich beguem 
dabey auf andere Studien verlsgen Formen, Eigentlich ſollte 
man vorzugsweiſe huͤlfabebuͤrftige Juͤnglinge dazu nehmen, um 
ihnen durch die 600 Branten das Studiven zu erleidtern; als 
kein biöber Dat man meiftens ſolche ernannt, beren Väter fihon 
anſehnliche Etellen ober einigen Kredit am Minifterium babe, 
wodurch alſo natuͤrlich der Mugen biefed Inſtituts zum Theil 
verloren geben muß. Die Aufmunterungsmeballen, welche 
die Regierung ber Atademie jährlich zum Andtbeilen an Alters 
thumsforſcher bewilligt, find auch eine neue Finrirung; fie 
basen zum Amed, die Gelehrten in ben Provinzen zum Aufſu⸗ 
Ken und Beſchreiben ber Nationalbeutmäter aufzumuntern. 
weßhalb jaͤhrlich aus ben, ber Mfabemie eingefchidten Beichreis 
sungen von Drpartementd: Miterthämern, die am fleißigften 
bearbeiteten ausgeſucht werben; doch pflegt inan jälntich drey 
noch nicht Seichute Gelehrte mit einer ſolchen Medaille zu beebe 


ren, wenn auch audre, ſchon belohmte, eben jo gute Abhande 


lungen eingeſchictt haben. Aufangs hoffte tie Atabemie alle 
dieſe Abhandlungen drucken zu Caffen; dazu iſt aber bis jezt feine 
Hofnung; es gibt fo dringende Ausgaben hinter deu Pyrenaͤen 
daß manche ſehr nuͤtzliche Ausgaben jenfeits berſelben hinterblei⸗ 
ben muͤſſen. Dagegen iſt bie Geſellſchaft der Alterthumsfor— 
ſcher, bie von ber Regierung feinen Heller beroͤmmt, ſehr ein⸗ 
fig mit der Herausgabe von Schriften Äber bie franzbſiſche Al⸗ 
terthumstunde beſchaͤftigt, und hat bereisd fin? Bände derſtlben 
bruden laffen, werin fiy mande intereffante Mudtunft finer 
Gebraͤuche, Provinzlaldialette u. f. w. befinden; auch yäbtr biefe 
Geſell ſhaft eine Menge von KRorreiponbenten in den Provinzen, 
wo überhaupt feit einigen Jahren für bie Kenntniß der Natior 
nal⸗Alterthuͤner viel gethan wird, An mehreren Orten fürk 
Feine Mufeen mit aufgefundenen Untignitäten bereigert oors 
benz; auch iſt dadurch bie Befanntinachung mehrerer Pracht⸗ 
vwoerfe veranlaßt worden; wie ſehr die Provinaftibte in Franfreih 
ber Hauptſtadt untergeordnet find, fieht man baraud, daß ber 
Zert nud der Druck dieſer Werte meiftens in Paris beforgt wirb, 
obſchon es keiner Stadt an einer Druckerey fehlt; atlein e— 
fehlt ihren Probuften immer an bem geſchmactvollen Neußern. 
welches ndttig Hi. um auch in ben hoͤhern an Eleganz gewohns 
ten Hafen Abſatz zu finden; an Kupferſtechern iſt beumaße 
ein gänylicher Mangel in ben Provinyen; dieſe muͤſſen alfo was 
türlich in der Hauptſtabt gefitcht werben. Doc gibt ed einige 
Ausnahmen. Go ijt neufih zu Rouen ein aͤußerſt eleganter 
Band enit Uumnirten Kupfer fiber den Bramb bed Thurmes 
der Kathebraltirche von einem geſchickten Kuͤnſtier, Namens 
Langleiß, erſchienen, ber zu gleiher Zeit Schriftfteller und Rus 
pferſtecher ift und febr notbbürftig leben foll, voie'# in einer Pros 
vinzftadt zu erwarten ift, wo ein gefahieter Shnftier nur feis 
tem Gelegenheit hat, fein Talent an ben Tan zu legen. TG 
glaube nicht, baß je fiser ben Brand eined Thurmes ein hüͤb⸗ 
ſcheres Wert erſchienen ift, als datjenige bed Seren Ranglois: 
fobald wie ber Marm den Thurm hat rauchen fehen, muß er for 
gleich Kreide und Pinfel zur Hand genommen haben, benner ſteilt 
bie verfhiebenen Epochen bed Branbes recht maleriſch darı und 
fo wie es Schlachtenmaltr gibt, fo fönnte Herr Langlois ein 
Branbmaler werben. Wäre er bey bein Braude der Paulstir⸗ 
che in Rom geweien, wo flinf Stunden nah ansgebrocdenem 
Feuer eine einzige Sprige ald twie zur Hülfe antain, welden 
praͤchtigen Brand wfrbe Lauglois jest Defern! = 
9. 


— — — — — — 
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Hoch In feinen Fluthenveichen 

Witze ein Gott die heil'gen Leichen, - 
Und er ſelber ift ilr Grab; 

And mit jeinem Raub zufrieben 
Zieht er freudig fort und gieft 

Aus ber unerfanbpften Urne 

Seinen Strom, ber ewig fließt 


Stiller, 





Der Sturm an der Dftfer. 
GBeſanus.) 


„Nun berhloffen — — anheim zu ſtellen das 
chi ein, 
Miſſen die Ruder herein, a ließen ed treiben nah Suͤd⸗ 
'eltz 
Mber daß wir fofort nicht augenhlilich verfanten, 
Mafften wir Alle vom — uns die Huͤt' und goſſen bad 


Waſſer 
Schoͤpfend hinaus, doch 5* geleert war kaum es zur 


ülfte, 
Schlug aufſtaͤubend ſchon mieer Die gräßlihe Woge herein 
un 
So nun fhöpften wir wohl art zweyen Stunden, daß Tedem 
Kraft und Muth gebrach, doch zumeift der armen Maria, 
Melde blaß und zitternd e “, das Bild der Verzweif— 


Auf dem Borbe geftizt das „aan, und betend um Met: 


Sieh, da gewahrten wir ja. nt der Kluth ein ſchimmern⸗ 
des Puͤnlktlein, 
Das wie rin Irrlicht fprang, doch immer höher empormuhs 
Auf dem ſchwarzen BET ‚ * bald mit menſchlichem 
ntlitz 
Vor uns ſtand, und zuglei winken ſchien mit der Rech⸗ 


Dieß erſchauend, begann ich ne Todesangkt und Entfeßen : 
„Kinder, nun ifr ed aus, e Defeniet ud Gott, wir ertrin: 
en 
Eiger ſchwimmen wir jezt auf Vineta*), fehet, da ſchwebt es 








Eine ber Sage mach untergegangne Stabt an der nord⸗ 
Dftligyen Kuͤſte von Uſedom. 


| Mehr zu regen die Hand und auszuſchörfen die 


Das furctbare Weib , von welchem erzählen die Alten, 
Und wer es vinmal gefehu, — uimmer gewann er das 
nd mehe 

Sondern es zieht ihn hinab in ad naffen Straßen des Abs 
grun 

And noch endet’ ih kaum, fo rannte der Kahn auf die 
Riugman'r - , 

Ploͤtzlich, daß von dem Nud das boch auffreifhende Mägdlein 

Ruͤckllings schlug in die * ne die Donnernde Woge fie 
ortriß, 

Aber vor Schred fprang auf der Juͤngling, welchem fie 
gut war, 

Karl, der treffliche Sohn, mein waderer, trauter Gefährte, 

Laut auffchrevend, und eb’ ich begreifen mochte den Theuren, 

War er ſchon Über dem Bord, der geliebten Dirn' in den 


Kodnad; 
Aber nicht rettet’ er fie, nein, plößlich gleich wie ein Fels: 


Sanf er hernieber mit * in F Abgrımds brauſende 
trude 

And ob ihrem Haupt trieb hoch die Woge das Schiff weg. 

Ad, wir Hagten fo laut, und riefen Gett um Erbarmung, 

Doch fie waren dahin, und wir nur wurden geretret! — 

Aber fiher auch uns bätr' jezt verfhlungen der Abgrund, 

Denn ſtets tiefer und tiefer verfanfen wir, und wie der 
Kahn (anf, 

Sant auch unfere Araft, erftarret faßen wir Alle, 

Oder lagen am Boden im Wafler , Keiner vermochte 

Meerfuth. 

Doc da erbarmte fich Gott der Aechzenden, denn wie das 
Frühroth 

Stieg in Oſten empor, er die Sonne trat aus den Waſ⸗ 
ern, 

Sant ber Orkan; und wie ward um das Herz ung, ald 
wir vom Boden 
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Mifgerichter „dad Yand gewabrten „ ah! und das Doͤrflein, 
Dad md dag Köftlinfte birgt, und der Hütte dampfenden 
ESchornſtein 
Wieder gewahrten, wie ward um das Hetz ung, theuerſte 

Freunde⸗ — 


Alſo redete dort der fromme, teefftice Steu rmann, 
Wiſcht * den Augen die — — ſah aufſeufzend gen 
imme 


Drauf antwortend, — du alſo, wuͤrdiger Pfarr⸗ 


her 
Wahrlich, es hat der m uns Großes gethan, ihr Ge: 
iebren ! 
Kat ung felber geſchirmt, und dad Dörflein dort in ber 
Thalbucht 
Hat er geſchirmt, und bat die troſtlos ſchiffenden Bruͤder 
Gnaͤdig beim uns geführt as des Todes ſchrecklicher Nabe. 
Darum laffet uns ıhm denn danken, iſt doch Die Erde 
Ueberall des Seren; woblauf, enrblößer das Haupt jezt!“ 
Und es entblößte das Haupt Die große, ftille Gemeinde, 
Welch' unzaͤblig derben gefluthet von bieher und dorther, 
Ihre Väter gu ſehn, und ibre geretteten Brüder. 
Yu von Waldenow fiand die gottbegnadigte Wittib 
Dort in der Kinder Mitt', und lachelte ſelige Wehmuth, 
Als anberend alſo begann. ber wiirdige Pfarrberr > 


„Vater, 08 wallen zu dir die Herzen empor in Eutzückung! 
Guͤtiger Vater, es danft dein erlöfetes Volk! 

Freudig preifen wir AN’, es'preif't der zitternde Greis dich, 
Preift der kräftige Mann, mie das blühende Meib, 

Wie day | lalfende Find auf dem Arm der befeligren Mutter! 
Aber Zween gewahrr mein bewegeter Blick; 

Nicht zum Himmelerbeben,, zur Erde ienten das Haupt fie 
Troſtlos, , Vater! doch dur, ja du troͤſteſt auch Nie; 

Kräftige heut. mir das Wort, das ſchwache, mit heiliger 

Ealbung, 

. _ Daß ich erhebe das Herz, welhes der Jammer erdruͤckt; 
ieh du mir felber heut, wasich reden foll, in die Seele, 
Das der Glaube bewegt, welches der Zweifel zerreißpt, 

‚ Emige, feliae Liebe, dat wieder lieben dich Alle, 
ie du zuerit fiegelicht! Keiner meihe von bier 
Ohne Glauben und Kieb’, — den. Troſt der Ewigkeit. 
Amen! 


Meine Freunde, Johannes fünfzehn lehret der Heiland: 
„Das ift mein Gebot, daß ihr euch lieber einander, 
Gleich wie ich ech geliebt, Niemand bat groͤßere Liebe 
Denn die Liebe, daß er das Yeben laßt für bie Freunde! 
Ihr fend meine Areunde, befolgt ihr, mas ich ‘geb: exe,’ 


„Merkt. euch- diefes Gebot des: menfchenfreundlichen 

Mittlers, 

Und verwundert euch nicht, daß nur bie Lieb' ench befreundet 

Seinem Kerzen, deun nur die Lieb' ift Gines und Alles! 

Nichts iſt groß denn fie, und mas da: Grofies gewirkt ift 

Bier auf Erden, das bat gewirlt die ſelige Lebe! 

Sie allein hat entmöbnt uns Des Thieres rohem Naturtrich, 

&ie allein bar gemacht, dab der Menſch ſich gefelle dem 
M enſchen, 

au Gefene geſchrieben, und Staaten bet fie gegruͤndet, 

elten hat ſie entdeckt, und hat den Himmel erflorar, 

t dis Leben gewaat fuͤr De Wahrbeit und für die Tugend, 
Kat Das Leden gewagt fitr das Vaterland und die Fredheit, 
&tieg mit. Chriftus an’s Kreuz, und zog mit Luther gen 

Worms bin,, 


Siegte bey Leipzig die S a... die rettende Voͤllergewalt⸗ 


Ad, und fprang in den Tod Id das Maͤgdlein dort in dem 
xand 
Seht die felige Liebe, das Alles —— die Liebe! — 


„Auf, fo leget denn ab, was irdiſch wirkt und ver- 
gaͤnglich! 
Auf, fo jaget denn nah dem unvergaͤnglichen Kleinod, 
Weiher die muthige Bruſt für mw Vaterland und die Äreb: 


bei 
Weiher die muthige rap, ir bie Wahrheit und für die 
ngend, 
wo ibr fehirmen koͤnnet die Inte 
ſchuld, 
Fliegt in den Tod hinein, wo ihr retten koͤnnet den Bru— 


Sezt das Leben daran, 


der 
Freunde, da iſt fein Tod, da if unendliches Leben! — 


„Ja, blid’ freudig — du grauer, bekuͤmmerter 

Vater! 

Dort in dem küblen Grab iſt ihm unendiiches Veben! 

Soprich, was weineſt du dech? Hat Jemand arötere Liebe, 

Denn die Liebe, daß er das Leben läfı fiir die Freunde? — 

Meinft dur, daß er befolat, mas Ibm geboten der Heiland ? 

Weinſt du, daft er erkicgt das mnerzängliche Kleinod? 

Thor, was weineft du denn? Wie kann Dich betrüben Die 
xirbe? — 

Nur wer nimmer geliebt, und wer auch heute noch berzlos 

Steht wor Menſchen and Gott, den Armen laſit uns bes 

— weinen; 

Denn es nabet die Zeit und rauſchet einher unaufhaltbar, 
Wo nichts retten dich wird, o Menſch, als was du geliebt 
—8 
Es verfiafet in. Staub, mas ibon und reizend ben Sinn 


ockt, 

Es verfinfer in Staub, mas groß und praͤchtig die Welt 
bat, 

Himmel und Erde verfinfr, und faller in Straub wie ein 


Leichnam, 
Aber die Liebe, ſie bleibe! Heil dir dann, uͤbteſt du Liebe, 


Sie iſt die. Seele der Welr, fie bleiber ir Ewigkeit! Amen. 
Wilhelm Meinbolk. 


Die Ceremonien des Conclabe. 
Bortientung.) 


* Der Gouverneur des Conclave und der pärftlibeMar: 
ſchall vertheilen. daranf ihre Mannſchaft, mie die Eicher: 
beit der Wahl es’ erfordert. Die Geſaudten und die ans 
bern für die Mahl intereffirten Perſonen dirfen biefen 
Tag uͤber noch im Batifan Bleiben; allein febald die Stunde 
wo das Gonelgve beginnen foll, gefommen iſt, laͤutet der 
COber⸗Ceremonienmeiſter die Glocke, welche fie, und alle 
etwa noch gegenwärtigen Perſenen von Anfchn, zum Ab— 
zug einladet. Sobald ſie ſich entfernt haben, mauert man 
alte Thuͤren und Fenſter des Conclave, einen Flügel der 
lezten ausgenommen, wodurch ber Gang vor ben Zellen 
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nothduͤrftig Sicht erhält, völlig gr, und läßt demfelben 
einen Verkehr mit außen, als vermittelft einer Dreh: 
lade, mie ſie am Klofterpforten uͤblich iſt. Außer die 
fer Art des Verkehrs bleibt nur eine einige Thire offen, 
für den Nothfall, dad eine der ins Conclave eingefchloffe: 
nen Verfonen Krankheits halber berausgebracht werden 
_ müßte. Diefe hat von innen und aufen ein verſchiedenes 
Schloß, von denen der Schlüſſel des Innern von dem Prä: 
laten, Gouverneur des Conclave, und der des Aufern von 
dem Dber-Geremonienmeifter verwahrt wird. Die Schluͤſ— 
fel des außern Hauptthors find hinnegen, buch ein vor 
uralten Zeiten von den Päpften errheiltes und forterben: 
des Net, in den Händen des Prinzen Savelli, der dem 
zu Rolge Tag und Nacht an ber Spitze eines anſehnlichen 
Zruppenforps diefes- Thor bewachen muß, Den Schlüfel 
des innern Schloffes deſſelben Thors verwahrt der Kardinal 
Känrmerer, fo wie. aub den einer Meinem Mebenpforte 
(Guichet), die nur dann geöffnet wird, wenn die Karbdi: 
naͤle den Ordens Obern, Gefandten und obern Staats— 
bedientem Audienz geben muͤſſen. Aufßer allen diefen ine 
nern und äußern Schlöffern it das Hauptthor noch mit ef: 
nem großen Vorlegeſchloß verſehen, zu welchem der Ober: 
Ceremonienmeiſter den Schlüffel bat. 

Sobald der Abend gefommen ift, machen der Kardinal 
Dechant und der Kardinal Kämmerer die Nımde, um nady 
zufeben, ob Alles nach Vorſchrift eingerichtet it. Im dem 
Eonclave find nun eingeſchloſſen: außer den Karbinälen und 
ihren ‚Gonelaviften, vier Geremonienmeifter,- der Sefrerär 
des heil. Kollegiums, einige Ordensbrüder, um als Beicht⸗ 
päter zu dienen, zwen Nerzte, ein Wundarzt, ein Apothefer 
mit zwey Gehuͤlfen, zwen Barticherer mit zwey Gehuͤlfen, ein 
Zimmermann, ein Maurermeifterund gegendrevfig gemeine 
Bedienten zu dem groͤbſten Gefchäften des Hauſes. Alle 
Biefe Beamte legen einen Eid ab: feine Gehelmniſſe zu 
verratben, und den Morgen nad dem Verfchluß bed Eon: 


elave werden zwey Kardinäle ernannt, jeden von ihnen eins 


zeln anzuerfennen, 

Außerhalb des Cenclave haben die Schweizer, denen 
das Thor des Vatikans zugetbeilt iſt, Tag und Nacht ein 
zahlreiches Wachtbaus, und verwahren forafältig alle Def: 


nungen der nad) St. Verer gewandten Gallerie. Auf dem 
Platz diefer Kirche (St. Peter) find aber nody zwen andere |. 


Machthäufer ; das eine befteht aus vier oder fünf Kom— 


pagnien, unter dem Marſchall der heiligen Kirche, der 
während der Erledigung des päpftlihen Stupls in dem 
Batifan, rechts in der erſten Ammerreihe, neben dem 


Prifaten , der Gonvernenr des Eonclave ift, wohnen darf. 
Das andere Wachthaus gebört dem Heerbaufen, welder 
für die Sicherheit des Conclave wacht, defihalb alfo rund 
umber, befonders an dem Hauptthore, Wachen ausitellt ; 
Bep diefem befinden ſich auch die vier Drebladen, durch 
weiche die Mahlzeiten der Kardinäle in das Conclave ge- 


nn 


bracht, und jeder andere Verkehr mir aufen getrieben wird, 
Die Hardinäle nähren fi aber auf ihre Koften, und es 
wird auferbalb einem jeben ein Kleiner Raum zur Küche 
and zum Haushalt angewielen. Alle Morgen um zehn 
Uhr fomnten die Hausbedienten jedes Kardinal im den 
Equipagen ihrer Eminengen nah St. Peter, nehmen dad 
Mittagmabl eines: jeden ihrer Herrn in der, einem jeden 
" angewiefenen Kuͤche, und tragen es im folgender Ordnung 
an die Drehlade. Voraus geben zwey (Estaffers) Kant: 
nrerlafayen,, ein jeder mit einem, nit dem Mappen 
ihres Herrn verzierten, bölgernen Stabe ; it der Kardinal 
vom juͤngſt verſtorbenen Papite ernannt, fo ift diefer Stab 
violert angeftriben, die der Kardinäle früherer Ernen: 
nung find. grün; ihnen folgt ein Kammerdiener mit filber: 
nem Stabe; gehört er den Kardinaͤlen jener Klaffe, fo 
bält er den Stab gefentt, der ber zmenten Silaffe hebt 
ibn empor; ibm folgen.die Kavaliere zu zwen und zwey, 
mit emtbloßtem Haupte; binter ihnen der Haushofmeiſttr 
und der Mundſchenk; zulezt die Kammerlafang, melde 
die Speifen und Getränfe tragen. An der Dreblade ans 


gelangt, rufen fie mit lauter Stimme den Namen ihres 


Kardinals; einer feiner Conclaviſten nahet ſich von innen, 
läßt die Epeifen von Dienern in Empfang nebmen und‘ 
auf Wärmbeden jenen. Der Prälat, welcher die Wache 
bat, fo wie auch jeder andere Anfieber, hat jedod das 
Recht, fobald es ibm gefällt, die Schͤſſeln zu durchfirchen, 
damit vermittelt ihrer fein Brief oder andere Nachricht 
in das Innere gelangt. Aus eben diefer Urfade müſſen 
alle Rlafchen von Kryſtallglas und ohne alle Hülle ſeyn. 
„Zobald alle diefe Bediirfnife im das Eonclave gebracht find, 
verfiegelt einer der Aufieber,, im violetten Kleide, den fil- 
bernen Etab in der Hand, dad Thüuͤrchen der Drehlade 
mit feinem Wappen; der Groß: Geremonienmeifter thut 
in Gleiches von Innen, und fie werden auferdem noch von: 
Biſchoͤſen, Sefretären der Rota, Kammerfhreibern u. ſ. m., 
die alle von dem Gouverneur des Conclave ernannt wer- 
den, bewacht. 
(Die Kortfegung folgt.y 


Korreſpondenz-Nachrichtem 
Aus der Schweiz. Auguſt. 

Es iſt die neunte Jahresverſammlung dev allgemeinen 
Schweizeriſchen Geſellſchaft für die aefammten 
Naturwiſſenſchaften am or. 22. und 23. Julius in 
Aaraus bey zablreimen Beſuch (von beylaͤufig einhundert 
Mitgliedern). auf eine dem Zweck des Vereines ſehr entſpre⸗ 
chende und verichiebentfich vergugte Weiſe abgehalten worden. 
Der die aͤhrige Vorſtand der Geſeſchaft, Hr. Vrofeffor Franz 
Xader Bronner, hatte ſich zum Gegenſtaud feiner Erbff⸗ 
nungsrede, nachdem etliche feiner Vorgaͤnger von bein geſpro⸗ 

chen hatten, was bisher durch Sawelerbebe Naturſorſcher iſt 
geleiſtet worden, bie Bezeichnung deſſen gewaͤhlt, was denſel⸗ 
ben weiterhin zu leiſten und zu unternehmen vorziatic einpfeb⸗ 
lenswerth ſeyn möchte, Er zaͤhlte eine Neibe ybofiiher Vrus 
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bleme auf, und rierh en, fiber Eispictkt Verſuche uub Berech 
nungen zu unterneimen, ‚bie Theorie des Warfferftoßrd zu ber 


riegtigen, Pendelverſuche aͤber das Gebirge him anzuſtellen, die | 


Rechnungen üder den Widerſtand der Mittel zu erleichtern, bie 
Lehre von der Fortpflanzung des Schalles zur Beſtinunung ber 
Geſchwindigteit dev Geaſchuͤrzkugeln zu benutzen, bie Lehne von 


hen Aren der Kryſtalle auf bie Minexalogie anzuwenden, einen | 


wohlfeilen Helioſtat anzugeben, genauere Beobachtungen Über 
ten Erdmagnernismus, über Neigung und Meweichung der Was 
det zu veranftaften und ‚die neueſten Bemkbungen im Face bes 
Elektr Magmetidrans gu erweitern. Er erınafmte zur genauern 
Erbrierung vieler Fragen Über die Wärme, ihre Leitung und 
die Abtuͤhlungsgeſeze und zınn Sichten und Ordnen des bereus 
Entdecten; er suupserte auf, bie Lehre von deu Zerplagungen 
aufzuhellen ; die Frage genauer zu lbfen, ob unter feinen Alıms 
fränden die Atmoſphaͤre Wafferftoffgas enthalte; Borridmungen 
zu veranftaften, durd welche die Teinperatur der Erde in vers 
ſchiedenen Tiefen eben fo wie in ‚der Luft beobachtet werben 
Fbrnte; bie Teinperatur ber Quellen und Seen zu erforſchen; 
die Eigenheiten der Seen und bie Erſcheinungen, welche fie fo 
mannigfaktig barbieren, genauer zu beichreiben; bie Wertbeis 
Jung ber Wärme in ber Schweiz, die Biegung ber Jſothermen, 
‚bie mittlere Temperatur ber Orte beſſer zu beſtimmen; bad Ge 
fey der Waͤrmeabnahme von ber Erdoberſſaͤche bis in die größe 
zen Höhen au exforſchen. Er lud ein, graphiſche Darſteuun⸗ 
gen und Weberfichten der beivetifiten Flora und Bauna, Durch— 
ſchnitte der Gebirgsͤſchichten u. f. m. nach Humboldts Muflern 
zu verſuchen; die Hoͤhen ber Orte hypſometriſch zu beftmmmen, 
bie Schmeelinie genaner und an vielen Gebirgen gegen Elben 
und Norden bin zu beobachten, meteorologifche Obſervationen 
nicht nur mit Varometer und Thermorneter, ſondern auch mit 
Hyrtometer, Atmometer, Hogrometer und Winbmeſſer anzu⸗ 
ſtellen, meteorologiſche Obſervatorien einzurichten; das Ver⸗ 
haͤttuig zwiſchen Ausduͤnſtung und Regenmenge in ber Schweiz 
aufzußichen; die Beine von ben Wolten, ihrer Vildung und 
Anfidſung zu berichtigen; Me Umſtaͤnde, unter welchen viel 
oder wenig Ivan fällt, im verihiebenen Hoͤhen au erbeben; bes 
ſtaͤndige Winde in der Schweiz richtig zu bemerten und ben 
Grid ihres Wehens zu erforfigen; die Wetterſcheiden attzuges 
ben; Erfakrungen zu ſammeln, wie viel Waſſer tägfid von 
einer gewiſſen Oberflaͤche au Alpenabhaͤngen in ſteinerne Bes 
haͤtter abfließe, um daraus Rechnungen uͤber ben Urſprung ber 
File abzuleiten; bie Flußgebiete beſſex zu beſtimmen und bars 
zuftelfen; den Lauf und die Verheerungen der Fluͤnſe, nedſt 
Witten und Borfchligen zur Abhuͤlſe genauer anzugeben ; ins 
+termittivende Brunnen unb einzelne mertwuͤrbige Quellen zu 
beſchreiben und eine Ueberſicht aller beſchriebenen zu geben; Etels 
ten, wo Erboͤle und Erdharze vorlomnen, viatig u beſchrei⸗ 
ben; Gteinfohlenfager, wo fie vorfommen, nicht nur einzeln 
barzufteilen, ſondern ilwe Werbindungen aller Orten zu vers 
folgen; das Aeußere und Innere ber Gebirge, beſonders auch 
bie Gaͤnge im denſelben genauer zu erforſchen, deßhalb Hoͤhlen 
zu befahren, und alle Erſcheinungen darin wohl zu beobachten; 
bie Zeit gu beftimmen, wie fange cin Felſen brauche, um zum 
Beyſpiel einen Zoll zief zu verwistem; Verſteinerungen mit ih⸗ 
ven Muttergeſteinen, beſonbers bie flachgedrüdten, zu fans 
mel, weil die leztern ein Mittel bie Sonrraftion ber Schich⸗ 
ten zu meijen. barbieten, Er ſchleß damit, abſichtlich habe 
er feine naturhiſtoriſchen Gegenftände beruͤhrt, ſondern nur 
pimfiratifche anfgezäptt, m zu zeigen, das Feld der Thätig⸗ 
eeit der Geſellſchhaft ſey unermeñßlich, und ed tbune teinem eins 
zelnen Mirgtiede fapver fallen, nuͤnliche Beobachtungen in ſei⸗ 
nem Kreiſe anzuſtellen. 

Hinſichtlich auf bie Schickſaie der Geſellſchaft ward ge 
metber, wie dieſelbe von ber Heinen Zahl ber 37 im Jabr 1815 


sufamgnentretenben Stiſter, im Jabr 1821 bereits anf 358 
orbentliche und 53 außtwärtige Chremmitstieber, zufammen auf 
435 lebende Mitsglicher anftienz in Japr ı&22 einen Zuwachs 
von 28 ordentlichen und 23 Eprenmitmtiedern errielt, dagegen 
5 Mitglieder durch den Tod verlor, gegenwaͤrtiq alſo 375 vie, 
bentlihe und 106 Ebremmitalieder zäbte. In ter biefjäurigen " 
Verſammlung wurden =9 erbanttite unb 6 -Efmenmitglieber 
aufgenemmen; fo daß die Zahl der wirken ſcowetzeriſchen 
oder orbentlichen Mitglieder 404, die ber auswärtigen ober 
Ehrenmitglieber 112 betraͤgt. 

Von den Vorträgen und Mehanbiungen, zweite in ben 
drey biehjäbrigen Sitzungen gehalten und eingereicht wurden, 
fann bier nur ‚eine ganz ſummariſche Anzezge gegeben werden. 
Ir. Pfarrer Wottenbach in Bern hatte den⸗Netrolog bes 
durch botaniſche Verdienſte bekannten Rarbörern Albrecht 
von Haller, vorjäbrigen Praͤſſitenten der Geſellſchaft, einge⸗ 
ſandt; Sr. Staatsratb Ufteri von Züͤrlch Ins cinige Vruch⸗ 
ſtuͤge aus dem Reken des Staattrarıd Eſcher von ber 
2intb, des durch geoguoſtiſche, minera!eglſche, hydrotechui⸗ 
ſche und vaterlaͤndiſche Arbeiten bochrexdienden Manntk. Die 
naturforſchenden Kantonsgeſel haften ven Genf. Bern. Zuͤ⸗ 
rich, Wanbt, Et. Gallen, Baſel und Aarau hatten Ueberſich⸗ 
ten ihrer Jwresarbeuen eingeſandt, und aus Solothurn und 
Schaffhauſen warb bie Errichtung aͤlrnlicher Vereine berichtet. 
Aus 13 ber 22 Kantone waren bereits bie vergleichenden 
Fafeln der Maaße nnd Gewichte eingefommen, deren volfiäus 
dige Sammlung im vorigen Sale war eingeleitet worden, 
Sr. Prof. Pieter berichete Gber bie in Genf erbaute Brüs 
te aus Lifenbratt, Fr, Dotter Schinz ans Züri wies 
bie in deu Steinkohlenlagern von Häpftac und Flgg vorge 
gefundenen foiliten Thiertnochen ber Urweltvor. Sr, Baup 
von Myon theilte eine Verbefferung ber Darcetjdtien Aus—⸗ 
tromunaslampe nit; Fr. Mavor von Lauſanne legte bie 
erſten Abtheilungen einer umſaſſenden Ichtkyologie ber Schwele 
zer⸗Seen vor. Hr. Mercanton gab bie Analyſe einer 
Mineralauelle zu Br. Sr Joh. Andr. be Luc aus 
Genf Tas drey kurze Mufjäge: uͤber bie untere Linie des ewis 
gen Schaces und ber GSletſcher unter jedem Breitegrad; ber 
ben Unterichteb ber Urſachen, welche bie Alpeuwaͤlder tiefer 
berabdrängen und eine Sentung der untern Schieelinie ber 
wirten, endlich eine Burze Geſchiehte von dem geringen Aluter 
des jepioen Zuſtandes bes Erdballs. Hr. Dottor de Eaftella, 
Urzt an Spitale Pourtales in Reuſchatel, ſandte bie Jahres⸗ 
fiverficht feiner Spitalprarie. 

An eime and ben Seren Pictet, be Eanbolle, 
Ebel, Horner, Trewiel, Kaftbofer und Zſchotte 
gebildete Kemmiſſſon wurten verschiedene während ber Sitzung 
gemante Anträge für Mrbeiien, melde nam gemeinſamem 
Plan durch einzelne Mirgliever ber Geſellſchaft zu Staud ges 
bracht werbden möchten, mit Dem Auftrag uͤberwieſen, bazu bie 
angemeſſenen Einfeitimgen zu trefſen und bie erforderlichen 
Koſten auf bie Geſeilichaftäelaſſe anzuweiſen. Cie betreffen 
bypſemetriſche Meſſungen, Erforſchungen der mittleren Tems 
peratur der Standorte mb Kuftellung erweiterter mettorolo⸗ 
glſcher Beobachtungen. Auch ſollen aus den verſchiedenen 
Kantonen uͤber den Zuſtand der Wärter und der Forſſwirth⸗ 
ſchaſt Berichte eingezogen und eine vergleichende Ueberſicht abs 
gefam werden. 

Bun Verſammlungkort der Geſelſchaft für 1824 ward 
Schaffhauſen nud mm Vorſtand Im. Oberſt Fiſcher 
baſetbſi gewaͤblt. Traͤte Bebinderung beit ein, fo ſol Zuͤ⸗ 
rim ber Verſammlungsort und Hr. Staatérath Ufteri Ge 
ſell ſhaftss vorſtand ſeyn. 
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Dem ans Gemeinem ift ber Menſch gemacht. 
Umb bie Gewohnheit nennt er feine Amme. 





Aus Paris, 
Das englifhe Speifehang, 


In ber Michelien:Straße begegnete ih einem lieben, 


deutſchen Freund. Es erquickt mich immer, wenn ich ihm 
begegne. Ein Niefenjüngling; breite Bruft; eine Stimme, 
wie ein Bär. Schreitef er durch den Palnis:Ropal, zit: 
tern bie zarten Kroftallfcheiben der Fäden, und die Baͤn— 
ber der Huͤte flattern wild durch einander. Ach möchte da: 
bey feon, wenn er einem Mädchen fagt: „Ich liebe dich!“ 
Sie hört ihn gewiß, und zwiſchen bören und erhören liegt 
im diefem Falle nur eine Heine Paufe, In feiner zierlichen 
frangöfiihen Kleidung gleicht er dem Herkules am Spinn: 
roden der Dmphale, Ein deutſcher Händedrud, und — 
„wohin, mein freund? fragte ich. — „Zu Little Gar: 
ravapslAbonnerte er, — „Iſt es ein ber Little oder 
ein bie Little?” — „Es ift ein der Little, ein englifches 
Speiſehaus, wo man meirterhaft ift; kommen Sie mit!“ 
— „Gut, ich bin daben.’’ 

Mir fraten in einen Meinen Saal, Rule Britannia, 
God sare the King, und andere folhe ſtolze engliſche Lie: 
der famen mir fogleih in den Sinn. &o bit du England! 
dachte ih. Bedarf es denn immer der Klaue, daß man 
den Löwen erfenne? Auch nur eine Flechte feiner Mähne 
iſt oft genug. Die Franzoſen effen am meiften mit ben 
Augen. In ihren Speifebäufern ift das Erfte, wonach fie 
fih umfehen, Brod, das Zweyte Spiegel. Die Tiſche 
dort, ob zwar auch nur für zwep oder vier Perfonen ein- 


gerichtet, ftehen in gemeinihaftlihen Simmern nahe deu 
einander; man fieht ſich und mm wird gefehen. Hier 
bep ben Engländern aber iſt Alles ganz anders eingerich 
tet. Die Tifche find dur ſpauiſche Wände von einander 
geſchieden, fo daß einem Fein Fremder in den Mund fehen 
fan ; der Saal ift in zwer Reihen Kloiterzellen eingetheilt. 
Sp bift du, Engländer! Du willſt allein ſeyn und laffen, 
du mit beinen eigenen, Jeden mit feinen Launen; du bift 
ein unausſtehlicher Menfch, bu bift ein Republikaner. Du 
bift haͤuslich auch aufer deinem Haufe, du willſt etwas für 
dich felbit porſtellen, nicht blos ein Mauerſtein am Staatd- 
gebäude ſeyn, unter einer gemeinfchaftlichen Kalkdecke mit 
taufend andern Steinen begraben. Recht fol... Die 
Tische find zwar mit Trichern bedeckt, aber Servietten bes 
fommt man nicht. Doc ift Jedem verftatter, bag Tiſch— 
tuch nah Belieben zu verwenden. Alſo perſoͤnliche Frey⸗ 
beit! Suppe wird nicht gereicht, man mußte fie denn auss 
druüdlic fordern, und dann wird fie befonders bezahlt. 
Das Eſſen beginnt mit Noftbeef, das fanft blutet. Es 
fommt aber nicht, wie in franzöfifchen Speiſehaͤuſern, in 
elenden dünnen Scheiben auf den Tiſch — ein Lurley⸗Fel⸗ 
fen wurde und worgefest, fo hoch und jteil, daß felbit die 
Rieſenhaud des beutihen Juͤnglings erit hinanklettern 
mußte, um abjufchneiden. Ein berfulifher Senf, ber 
auch den verftodteften Augias-Kopf fäubern könnte, beglei⸗ 
tete das Moftbeef. Dann folgte Gemuͤſe, woran, wie an 


hetruriſchen Vafengemälden, nur die erften naiven Megeln 


ber Kunſt fih ausfpraden. Es war nicht fauer, nicht 
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ſuͤß, nicht geſalzen, und drang Niemanden einen vielleicht 
unwillkommenen Geſchmack auf. Aber neben dem Salz— 
faſſe ſteht auf jedem Tiſche auch eine Zuckerbuͤchſe, fo daß 
man ſich fein. Bemüfe nad Belieben zubereiten fan, 
Dann fommt eine Michtipeife,, die mild, doch nicht ehne 
Kraft, wie fie fih fie Männer ziemt, Den Schluß macht 
herrlicher Cheſter-⸗Kaͤſe, der aber nicht, wie in Paris ub: 
Kb, in Zriangeln, Parabeln, Hyperbeln, Ellipfen oder 
andern winzigen Kreis: oder Kegelſchnitten, ſondern in 
ganzen Hemifphären aufgetragen wird. Ein raſender Por: 
ter wuͤthet und ſchaͤumt in ben Glaͤſern, und befiegt auch 
den Staͤrkſten. e 

Der Habead:Corpus:Akte erfreut man ſich nirgends fo 
ſehr, als in diefem englifhen Epeifchaufe, und was bem 
Tiſche zur vollfonmmenen englifhen Verfaſſung fehle, ift 
gerade das, mas ihm am meijten jur Empfehlung gereicht. 
Er hat nämlich feine mägna Charta, wie die franzöjiichen 
Reſtaurationen, wo Die Corte payante unmähig groß iſt. 
Der deutſche Jüngling glühte, und zum Borkampfe ballte 
fh unmwilltürlich feine Fauft. „Freund! fügte ih, wir 
wollen und heute nicht zanfen, wie neulich beym Eſſen. 
Amar bin ich felbit voller Muth, denn fo ein Moſtbeef iſt 
ein wahrer Radikal-Reformer einer fehlerbaften Konſtutu— 
tion; Sie aber haben eine von der Natur octroirte, ange: 
borne, alte Konftitution „ und das bat doch gleich elır an: 
beres Anſehen. Alio Friedel’... 

Aber um uns herum war Kriegsgetoͤſe. Die Säfte, 
werrige Englaͤnder und viele Franzoſen, laͤrmten, ſchrieen, 
lachten, ſchlugen mit Meſſern und Gabeln auf den Tiſch 
und klirrten mit den Glaͤſern. Die Sache iſt auffallend 
und muß erklaͤrt werden. In der Pariſer Speiſehaͤuſern 
betragen ſich die Franzoſen fo ruhig. und beſcheiden, als woͤ— 
zen fie bey Privatperſanen zu Gaſte. Dieſe engliſche Re— 
ſtauration aber iſt neu, erſt ſeit Kurzem entſtanden, die 
Speiſeordnung weicht von der franzoͤſiſchen ganz ab, und 
da zeigte ſich denn wieder die franzoͤſiſche Nationalität. 
Nach Verhältniß des Meinem Schauplatzes betrugen fie fich 
eben fo uͤbermuͤthig, als im voriger Sabre, da die engli— 
ſchen Schaufpieler in Paris auffraten. Sie machten ſich 
über Alles luſtig, fie riefen: „Brou®* womit ſie auf eng⸗ 
liſch Brod ausdruͤcken wollten. An einem der Tiſche ſaß 
eine kleine wilde Schaar. Der Eine machte ſich ſein Ge— 
muͤſe mir Zucker, der Andere mit Salz zurecht. Sie ſtril⸗ 
ten, welches beſſer ſchmecke. Ein Dritter ſollte entſchei— 
den, und wurde aufgeſordert, dieſes mit Unparthenlichleit 
zu thun. „Sepd ruhig, ſagte er — je les mangersi avec 
importialitc.‘* Großes Gelächter, obzwar Icher wußte, 
daß diefes Wißwort aus einem franzöſiſchen Vandeville ge— 
nommen, Es iſt ein altes Stud, deſſen ganze Handlung 
darin befteht, daf man um die Vorziige zweyer Hühner 
aus zwey verfchiedenen franzöfiihen Provinzen fich ſtreitet. 
Dort auch wird der Schiedsrichter gu ſtrengem Rechte er: 


malmt, worauf er fast: „Je les mangerai aver impar- 
tislire,* Daß fich die Franzoſen, wie erzäblt, unartig bes 
tragen, muß man, bey diefer wie ben jeder andern Gele— 
genbeit, nicht ärger nehmen, als es ift. Der Franzoſe 
iſt nicht blos zu höflich, fondern auch zu gutmuͤthig, ſich 
zu Außern, wenn ibm an einer einzelnen Perfon etwas 
lächerlich erfheint. Er it aber in feinen Nationalſitten fo 


verwachſen, daß, wenn er fremben Sitten und Gebraͤu— 


den im Maſſe begegnet, er auf einer Masferade zu ſeyn 
glaubt, und dann laͤßt er fich verleiten, ſich Mastenjtreiche 
berausgimehmen. 

Die Deutſchen, welche nah Paris fommen, werden 
gewig dad englifhe Speiſebaus befuchen, es ift der einzige 
Ort in Frankreich, mo man deutſche Gruͤndlichkeit finder. _ 
Das Hans lirgt in der Bue Colbert, nahe bep der fönig- 
lichen Vibliothek. 5 


Die Eeremonien des Eonclave. 
(Korrienung.) 
Der EOmperneur von Nom, derjenige von der Burg 
Et. Peters, und die roͤmiſchen Conſervatoren (eine Art 
Eefeetäre oder urſpruͤnglich Schreiber) begeben fih vor 


die Dreblade zur Audienz des heiligen Kollegiums, fo - 


wie fie ſonſt zu der des Papſtes gegangen find. Sie finder 
derd ein an der Dreblade angebrachtes Teniter oder Kar 
ben ſtatt; Die drev vornehmen Geiſtlichen führen das 
Mort, und antworten im Namen bes beiligen Kollegiums, 
ein jeder wie ibn, der Meibe nach, der Tag trifft, 
Waͤhrend der Dauer des Conclave verfammelt ih die 
Weltliche und Ordensgeiſtlichleit alle Morgen in der firde 
des heil, Lorenz in Domaso „ gebt in ſeperlichem Zuge nadp 
ber Peterstirhe, und betet fuͤr die Papſtwahl. Indem fie 
vor dem Conclave vorbergehn, fingen fie dus Veni Crestor. 


Bepy wichtiger Urfaben kann eim Kardinal das Conclave 


verlaffen, aber dann vertiert er fein altives Stimmrecht. 
Denjenigen Kardinilen, Die ih nicht gleich anfangs ein— 
fließen lichen, iſt drep Tage Frift gegeben. Stellen fie 
ſich alsdann nicht ein, fo werben fie ald „unerkannt in 
Rom wohnend’ angefeben. Wenn man mit einem Kar 
dinal des Conclave ſprechen will, darf es aber nur in den 
beitimmten Stunden, in Gegenwart ber Conclave: Was 
chen, mit lauter Stimme und italienisch oder lateinifch ges 
fheben, damit alle Welt es verſtehen fann. Die Depe— 
ſchen der. paͤpſtlichen Nuntien an fremder Höfen werden 
von einer, alte drep Tage erneuten, Kommiſſion von drey 
Praͤlaten gelefen, damit Feines der Staatsgeſchaͤfte ins 
Stocken geräth ; bey wichtigen Gelegenheiten fönnen diefe 
ein allgemeines Conſiſtorium berufen, 

Mir haben jchon mehrmals den Ausdruck „Conclavi—⸗ 
ten” gebraucht; jeder Kardinal kann deren zwep, wenn 
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er kränflich ift, auch drey haben. Gewöhnlich ift ber eine 
- von geifilihen, der andere von weltlihem Stande, Sie 
tragen alle einen gleichfarbigen feidenen Leibrock, mit haͤn—⸗ 
genden langen, engen Erntelm. Die päpftlihe Kammer gibt 
ihnen 10,000 Seudi unter ſich zu theilen; auferdem haben 
ihnen die Papfte mannichfaltige Vorrechte ertheilt: ſie wer— 
den adliche Mitter, und befoinmen das römifhe Buͤrger— 
recht; fie duͤrfen alle an Benefizien Anſpruch machen; er: 
baltem , wenn fir Mitbewerber haben, dem Vorzug u. f, w. 
zu Folge der Bulle Pins IV. könne die Neffen der Karbdi- 
zäle nicht Conclaviſten ſeyn. 

Den Tag nach ber Schliefung des Conclave fagt der 
Kardinal Dechant eine ſtille Heilige-Geit:Meffe, und reiht 
alfen feinen Kollegen das Abendmabl. Darauf ermahnt er 
fie in einer Mede, alles Ernites an der Papitwahl zu ar: 
beiten, Noch an demſelben Tage beginnt diefe Wahl. Dies 
ſes geichieht mit folgenden Ceremonien. Einer der Gere: 
monienmeiiter gebt ale Morgen um fehs und alle Mir: 
fage um zwey Uhr, mit einer Glocke läutend, durch das 
ganze Gonclave, wobey er ruft: Ad capellam Domini! 
Beym lesten Glockenſchlag trägt einer der Gonclaviften das 


Schreibzeug feines Kardinals in die Kapelle des Scruti- | 


rinms, derandere hält deſſen Mantel, der Croccia genannt 
wird. Erfichr einen gewoͤhnlichen Moͤnchsmantel aͤhnlich, 
bat eine Kapuze, und die eine Ede wird nody über deir Koyf 
gezogen. Diefen Mantel legt jeder Kardinal am, che er die 
Kapelle betritt. Die Eirtiniihe Kapelle, wo das Seruti- 
nium jtart finder, ift durch zadllofe Meifende befchrieben. 
Die Siße der Kardindle find alle mit arılnem Tuche be— 
fehlagen, vor einem jeden itebt ei mit dem Mappen des 
ihn innehabenden bezeichneres Pult. Der ältefte Kardi— 
nal fizt zu oberſt, links vom Eingange; der erfte Kardi— 
mal Diafonus rechts, ihm gegenüber. Abends neun Uhr 
fezt ber Eeremonienmeiiter feine Glocke in Bewegung und 
zuft: Ad cellam Domini! 

Die Wahl felbit wird, je nachden die Umftände find, 
anf vier verſchiedene Weifen vorgenommen, Die eritebeißt: 
durch Lebereinfunft (Compromis) ; die zwedte, durch Anbe: 
tung oder Erleuchtung ; die dritte, durch geheime Stime 
menmehrbeit (Serutinium); die vierte, durch ein Acceſſit, 
welches wir fpäter erklären werden. Die erſte Weiſe hat 
felten ftatt gefunden ; man übte fie, wenn die Kardinäle 
auf feine andere Weife einig werden fonnten ; dam trugen 
fe irgend einer ausgezeichneten Perfon auf, eimen Papit zu 
ernennen, und veripracen, ihn anzuerfennen. Gregor X. 
werd auf den Rath des heil. Bonaventurg anf diefe Weiſe 
auf den päpftlihen Eruhl erhoden. Bey der swenten ift ed 
nötbig, daß given Drittel des Conclave über eine Mahl 
einverjtanden find; dann begeben fie fih zu dem Erwaͤhlten, 
werfen jich ibm zu Füßen, und erfenner ibn als Kirchen: 
oberhaupt an. Die dritte, dur das Serutinium, nabm 
ihren Urfprung unter Benedikt XV., der, nahdem er 
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1623 gewählt worden war, eine Bulle andgehen ließ, im 
welcher er die Papitwahl auf diefe Weite feſtſezte. Der 
Stimmgebende hat dabey die meifte Frepheit, umd fie iſt 
noch heute im Gebraud. j 

(Der Beſchluß folgt.) 


Des Spaniers Lebewohl. 
— ılı. — 


O golden thronend maͤcht'ge Flammenpradit, 
Wie lange zoͤgerſt du in dt Fever? 
Hervor aus deinem Lager, fe Nacht, . 
Verhuͤlle fie mit jternbeiä’ttem Schleyer! 
Umſchattend meinen leiſen Gang, 
Lab nur der Saite hellen Klang 
Wie Strablen durch das Dunkel ringen, 
Zum Obre der Geliebten dringen 

en Liebesruf der lezten Nacht 
Mich ruft die Schlacht. 
Sonſt Fang dir wohl allnaͤchtlich manches Lich, 
Kam id durch Öde Gaffen bergegangen. 
Die treue Nacht, die feinen Laut verriet, 
Befriedigt' uns der Herzen heiß Verlangen, 
Jezt geh’ ich einen andern Gang, 
Mich ruft des Kampfes Donnerflang, 
Das Vaterlmd ruft feine Söhre. 
Lebt wohl, ıhr füßen Liebestöne! 
Nimm bin der Gruß der lezten Naht — 
Fern ruft die Schlecht. 
Eutzuͤgelt ift zur Wuth der beil’ge Kampf, 
Hoch rafet im Gebirge rings Werderben, 
Der Donner kracht, es mogt der finftre Dampf, 
Mich reißt es fort zum Siegen oder Sterben. 
Auf öden Bergen liegt das Heer, 
Ein dunkel wellenihlagend Meer, 
Vachtſeuer rings auf unſern Höben, 
Des Sieges beil’ge Fahnen wehen. 
Verſtumme, Sgitenklang der Nacht! 
Laut ruft die Schlacht ! 
So lebe wohl denn, frober Lautenton, 
Du füße Liebe, lebet woht, ihr Xieder! 
Das Vaterland, die Mutter, ruft dru Sohn; 
Dort gebt er bin, dort febrt er nimmer wieder, 
D fies Neigen, — Kuß und Aid! — 
Trompeten! Horch! — Leb' wohl, mein Gluͤck. — 
Heraus, mein Schwert! 

ier lezter Ruß. Dort jenfeit wieder — 
Sa, Fackeln, Waffen, Flammen, Nacht! 
Fuͤhr uns zur Schlacht! 

$. Starklof. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Dresden, 1. Auguſt. 

Bunt und lebendig treißt fir im dieſer Woche Alles auf 
der fogenannten Vogelwieſe umher. Cs ift faft das einzige 
Voltöfeft, das und noch ans Jeiten orig geblieben ift, wir 
man ſich gern gemeinſchaftlich freute, und wenigſtens bew ſol⸗ 
en Gelegenteiten die Scheldewand niederriß, weiche getrennte 
Außere Lepensverhäftniffe im dem verfhiedenen Ständen felöft, 
fo wie zwiſchen ihnen aufgeführt hatten. . Der Berein ber Bogen⸗ 
farigen, zu dem felbft die Koönigliche Famitie, fo wie ber gröfifte 
Theit ber angefehenften Einwohner der Stadt achdrt. (niet 
biee — die meiften in der Perſon funftgelbte Stellvertreter des 


Fort, tapfre Brüder. _ 
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Mittelſtanbes, und une bie Königl. Familie durch einen and 
dructlich dazu abgeorbneten Kammerherrn — mit Bolzen nach 
einem hötzernen Vogel, der jedoch jo groß und fo feft gearbeiter 
it. daß man ſtets ſechs Tage Damit zubringt, bis der lezte 
Spahn gefallen iſt, und ben Koͤnigsſchuß gegeben bat, Die 
Wieſe um Sie Vogelſtange, ober vielmehr vor derſelben iſt mit 
mehr als dreyhundert Zelten und Duden bebaut, worin Lebens⸗ 
beduͤrfniſſe aller Art feil geboten und zum Theil ausgewuͤrfelt 
werben, wobey dann auch viele Privatgeſellſchaften ſich beſon— 
dere Zetie für ihre Zuſammentuͤnfte erkant haben, Heiterkeit 
und Froͤhlichteit belebt Ale, und an manchen Abenden — in: 
dein auch biefesinat die fonbue Witterung dieſes Vergnügen am 
gemein begünftigte — vedmer man mehr als 155 Bid 20,000 
Perfonen, welde auf ber Wiefe und in ben zahlreichen Gaſt⸗ 
und GSchenthaͤuſern umber ſich ber unbefangenen Freude pinge: 
ben. Dabey gereicht es gewiß der Cittlichleit der hieſigen Eins 
woohner zur erdften Ehre. daß man boͤchſt felten von irgend 
einer feinen Störung etwas hört. und arbbere Exceſſe noch nie 
unter einer doch fo großen Voltsmenge ftatt gefunden haben. 
Freylich vermißt man aber baflır auch wicher eine gewiffe Laute, 
aus ſich herausgehende Froͤhlichteit, und Alles iſt mehr I und 
in ſich ſelbſt zurfutgegonen. als daß wie bey ſuͤblichern Volts— 
fetten lauter Jubel und Geſang durch die Nacht ſönen ſollte. 
Indeſſen befindet ſich Jeder bey feiner Urt und Weiſe wohl. 
Bon intereffanten Fremden, beſonders in Iiterarifcher 
Hinſicht, bat ums biefer Eommer weniger zugeführt, als es 
ber reichhaltige Frühling des vorigen Jahres that, Man hpffte 
auf Zean Pauls Ruͤctehr, ja auf Goethes Ankunft, aber lei⸗ 
ber find beybe ausgeblieben. Tief ift aus Toplig zuräcgetem: 
men, doch ift feine Gefundheit noch ſehr leidend, und er muß 
ſich ungemein fhonen. Struve's Brunnengarten gewinnt ims 
mer mehr an Befuchenden, und man hat das Beranfiaen, bort 
febr intereſſante Beranntichaften zu machen. da auch felten irgend 
ein bebeutender Fremder durch Dresden reist, ohne dort we⸗ 
niaftens einmal einzuſprechen. — Bon Penigteiten bey unfrer 
Bähne ift im bieſein abgewichenen Monate Tut wenig zu be 
richten, doch faben wir im diefer Hinſicht Folgendes. Der 
Unfihtbare, fomifhes Einafpiel im einem Art von Coſte— 
nobel, Muſik von Eule. Ein fehr ſchwaches Madmert mit 
einer fraftlofen Mut und nabe an bie Graͤnzen ber Zweydeu⸗ 
tigfeit ſtreifend. Doch gefiel ed bey feinem Entſtehen vor mehr 
reren Jahren in Sumburg, wo damals beyde Verfaſſer einbeis 
miſch waren; auf unirer Bühne wird ed ſchwerlich viele Vor⸗ 
ſteumngen erleben. Größeren Beyfaus erfreute ib, und mit 
Recht. das Lebruͤuſche Luſtſpiel in wen Alten, Sympathie. 
Es iſt von zarterem Gewebe und recht unterhaltend, wenn auch 
die Idee ſchon etwas verbraucht ſeyn folte, In ber Darſtel⸗ 
tung zeichneten ſich beſoubers bie Herren Pauli md Unzel⸗ 
mann, ſo wie die Frauen von ber Klogen und Pauli aus, 
Das barauıf folgende laͤndliche Divertiffement, bie fehlge 
fhlagene Heirarh, mar jwar in der Anlage fehr aͤrm⸗ 
Um und ohne einen neuen froppanten Gebanfen , ber bach fo 
feicht in aͤhnliche Meine Ballets verwebt werben fonnte, aber 
in ber Darstellung ſelbſt recht wohfgefällig und ein angenelnner 
Beweis von dem Talente wie von dem Fleiße des Herrn 
Gartners, der ſelbſt ald komifcher Frever mb dann als 
Aunger Sandmann feine Werrigteit und Gewanbtbeit zeigte. 
Gottlob, ind unfer Publiſum noch nicht durch raifinirtere Ges 
nuͤſſe biefer Art vergeht ift, und fich zufrieden geſtellt fins 
bet, wenn ed einise Hlpfıhe feine, gut angezogene Minz 
ber ihre barmlofen, wenn auch unſichern Schritte auf ben Bret: 
tern machen, und bie zarten Aermchen zu unſchulbigen Ver— 
ſchlingungen heben ſieht. Es iſt gewiß ein Gewinn für bie 
wahre und höhere, d. h. geiſtige Kunſt, wenn ber Taumel bed 
Ballets nicht bis zur Unerſattchten geſteigert iſt, und immer 
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neue Reisungen und immer neue Formen aufgeboten werden 
miöffen, um ber einmal mir Macht erwachten Luſt daran volle 
Befriedigung gu geben. — Ali Baba oder bie vierzig 
Räuber, Schauſpiel mit Geſang und Tan im drey Atten, 
mar von Th, Hell nach bem Franz. freu ffir die deutſche Bühne 
bearbeitet umd von Herrn Marſchner mit ber dazu nöthigen 
Muſit ausgeftatter werben, Ich glaube fauım, daß der deutſche 
Bearbeiter eine gluͤctiche Wahl artroffen bat. Dis yum 
Grunde liegende Maͤhrchen aus ber 1001 Nacht ift in feinen 
phantaftiihen Stoffen nicht finftierifh genug ergrifien. nicht 
gleihlam mäbrdenhaft genug gehalten, um als ſolches die ents 
ſprechende Wirkung bervorbringen zu fbnnen, man legt nun 
einen ftrengeren Maaßſtab am, und fonbert ſich manches nicht 
aenug ab und anderes ſcheint wieser mäßiger dazuſtehen. Am 
Beften hätte ſich wohl ber Stoff zu einer Oper geeignet, doch 
bätte fie eine andere ald die Marſchnerſche Muſit haben müffen, 
bie durchaus nicht gemiat. eigentbfimfich und friſch genug gehalten 
war, uͤberall Frevſchuͤz⸗ Weber' ſche Neminisconzen, bie gerabe 
bier in der Mährcenweit des Orients am wenigſten an ihrem 
Plage waren, bören lieh, und zu bem geringen Beyfalle, beifen 
fich bie Dichtung zu erfreuen batte, reichlich dad Ihrige mit 
brytrug. Much vermochte der junge angehende Eamufpieler, 
welcher ben Gabi gab, dieſe für das ganze Stüd bedentende 
und von bein Lebertrager offenbar mit Borliche behandelte Rolle 
sicht fo zu halten und zu beleben, wie es ber Stoff erfors 
berre, und bie Darftellerin ber Zetulbe, ber Hauptperſon des 
Maͤhrchens, befaß zu wenig von jenen Heinen Huͤlfemittelchen 
erfanbter Hofetterie, welche im Spiele dlmlicher Roten ftets 
weſentlich nothwenbig find, Sonſt ging bad Ganze recht gut 
zuſammen nub Die Baſaderentaͤnze bed dritten As fanden 
vorzuͤglichen Beyfall. 

Als Gaͤſte ſaben wir Hrn. Bottmayer aus Franffurt 
aM. und Frau Shönberger: Marconi, Erſterer ſpielte 
vielfach im Luſt⸗ und Trauerſpiele, und bewies fich ald eimen 
gerwandten Rünftter, den Organ und Gellalt, beſonders aber 
Mimit jedoch vorzuͤglich nur fuͤr Thaliens Gebiet beftimmt 
zu haben ſcheint. Man wird ibm uͤberall nicht ungern ſehen. 
doch zu einem tiefen, das Herz ergreiſenden Eindrude wird er 
es ſchwerlich bringen. Mad. Schönberger, an den meiften Drs 
tem, we fie anfgerretes ift. mit Rorbeern fiberbäuft, ſchien 
dieſe hier nicht eimärmdten zu follen, Sie mißfiel im ihren 
Männerrollen, tem Johann von Paris und Belmonte eben 
nicht, erwaͤrmte aber auch micht; man flaunte fie ald eine 
uͤberraſchende Erſcheinung an. ſehnte fih aber wicht darnach, ſo 
etwas oft wieder zu hoͤren. Auch uͤberſprang lic offtubar in ber 
erſtern Rolle bie Grängen bed, namentlich für ein Weib, auf 
der Buͤhne fi Eignenden, durch alyumänntiche Sicherheit bes 
Benehmens, welches jeboch in ber zweyten, eben daburd ans 
ferehenden Note gemilbert ward. Ein nirdliched Kind, 
Rofa Halbermänm. (woher?) rat breumal in den bevden 
Donauweibchen als Lili mit Anmuth und Gewaudtheit auf. 

— n. 


Hufdfung der Ebarabe in Nr. 714 
Holbfelig. 


Logogriph. 
Ihn, ben Hehren, ber feuriges Geiftes, durch Wort und 
durch That groß, 
Auf zu ben Sternen ſich ge machen brey Sylben bir 
tund. 
Das vorlezte der Zeichen bein lezten des Wortes nachſetzend 
Schauſt du den Zögling. der fein werth iſt an Geiſt und 
Gemüt 
Gcarb 





Nro. 221. 





Morgenblatt.,. 


für . s 
gebildete Stände, 


Montag, 


15. September 1822 





Wenn der Menfibheit Leiden ench wnfangen, 

Wenn dort Priams Som ber Schlangen 2 
Eich erwehrt in namenlofem Schmerz, *7 
Da empdre ſich ber Menſch! Es farlage 

An des Himmels Wölbung feine Klage 

Und zerreiße euer fühlend Herz! 

Der Natur furchtbare Stimme ficge, 

Und der Freude Wange werde bleich. 

Und ber beil'gen Sympathie erliege * 


Das Unſterbliche in euch. 


Schiller, 


—— — — — — —————————— — — — 


Memoiren eines in Spanien gefangenen ſtanzoͤſiſchen 
DOffiziers. 
Kortfesung.) 


Die Gefangenen waren am 15. Anguſt fo unvorfid- 
fig, ihre Iheilnabme an dem Geburtsfeite Napoleons zu 
sten zu beurfunden. Die Megierung, darüber erbost, 
feste den Sold der Offiziere von zwey Franken täglich auf 
einen herab. Bey der großen Theurung der Lebensmittel, 
wo z. B. ein Piund Fleiſch 24 Sons foftete, war diefe Ber: 
minderung äußert empfindlich. 

Herr VBabelen, Gouvernenr ven Mabon, war fo 
menſchlich, den Gefangenen das Baden in der Ser zu ge 
fetten, aber die Junta von Palma und Maben befahl 
ihm, dieſe Erlaubniß zuruͤczunehmen. Er wurde am 
10. November von einem andern Gouverneur abaelöst, 
der ſich bald fo fireng zeigte, daß er den Gefangenen nicht 
mehr geſtattete, das Haus zu verlaſſen. In den erſten 
Tagen des März 1610 entſtand ein Aufſtand in Mahon, 
der duch die großen Kriegslaſten und Auflagen veranlaßt 
wurde. Der Pöbel ſtroͤmte in Maffen an das Haus des 
vormaligen Gouverneurs, um ihn zu zwingen, fib an 
ihre Spige gu ftellen, und den Intendanten zu vertreiben. 
Der Leztere hatte ſich indeſſen an Bord einer fpanifhen 
auf der Rhede liegenden Fregatte nefüchtet. Die Empoͤrer 
eilten in ihrer Muth nach dem Sollhaus, plünderten daf: 
ſelbe und verbrannten ale Schriften diefer Adminiſtration. 
Der Brand war fo ſtark, daß man befirchtete, er möchte 


die ganze Stadt ergreifen. Die Sturmglode ertönte als 
:orbote der tranrigiten Ereigniſſe. Die Einwohner ver: 
fuchten-ein Eleines mit Munition belabenes Fahrzeng au 
erbeuten, murden aber zurildgetrichen, 

Der Admiral Eolingwood, Konmmanbant ber englis 
ſchen Station, ſchickte eine Prigg au den Cingang bes La- 
zareths zum Schuß der Gefangenen ad. Die Einwohner 
mütbeten auch gegen ihren Biſchof, ben fie für franzoſiſch 
gefiunt hielten. Diefem gelang es indeffen, ſich noch zeitig zu 
retten, Diefe Empörung wurbe erft am dritten Tage ges 
ſtillt. Am 8. April fam die Nachricht, daß die in Palma 
befindlihen Gefangenen, ohne die muthige Dazwiſchenkunſt 
der bürgerliben, geiftlihen und Milirär: Behörden, bey 
ihrer @infhiffung nah Eabrera, beynahe das Opfer der 
Volkswuth geworden wären. Die nähere Beichaffenbeit 
diefer Vorfälle war folgende. 

Am ı2. März 1810 kamen drev fpanifhe Felufen mit 
fehr vielen Ausgemwanderten , befonders Mönchen und Kon: 
nen, am Bord, im Hafen von Palma au. Gleich nad ih— 
rer Landung fammelte fich eine Menge Cinwobner um fie, 
und fragte fie um Nadrihten von Gadir und Spanien, 
Sie ſchilderten die Franzofen mit den ſchwaͤrzeſten Farben. 
Der ohnehin zur Race aufgelegte Pöbel, durch diefe Aber: 
triebenen Berichte aufgereizt, verlangte mit lautem Ge: 
ſchrey die Ermordung der Gefangenen. Bon Drohungen 
kam es bald zu Thaten, und fie warfen ſogleich mit Stei: 
nen auf die Wohnung der franzeſiſchen Offiziere. Dieſe 
verfchlofen aus Vorficht ihre Fenfter, um von ihrer Seite 
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keinen Anlaß zu weiterer Aufreizung zu geben, unb erwar: 
teten mit Faſſung den. Benftaud der Behörden... Sie fahen 
bald, daß bey dem ihnen als Wache zugegebenen fpanifhen 
Dffizier feine Fülfe zu finden war, und- daß’ diefer aͤhn⸗ 
liche Geſinnungen wieder Poͤbel hegte. Sie hörten eimlau: 
tes. Geſchrey und das Merlangen, man folle fie nach Ca— 
brera zuruͤckſchicken. Inbeflen.erfhien der General Reding. 


Seine Gegenwart tröftete die Gefangenen, aber konnte bie 


Werth ded Poͤbels nicht dämpfen, der das: furdtbare Ge 


ihren: „Tod den Franzoſen!“ ertönen lief; Dieflamme | 


der Empörung verbreitete ſich immer weiter... Selbit die 
Unfunft des. General: Kapitäns der balearifhen: Infelm 


konnte fie nicht bezwingen. Er fomohl als: der General | 
Meding verrichten, vergebend alle Mittel der Milde und der |. 


Verſoͤhnung. 


Der General:Kapitaͤn ließ hierauf die Beſatzung aus⸗ | 


rien, und un: zwep Uhr Nachmittags Schildwachen, vier: 
zig Schritt vorwaͤrts der Kaferne, aufftellen,. mit. dem 
Refehle, fih von dem Pöhel nicht entwaffnen zu laffen.. 
Diefe Mafregel reizte aber leztern nur nach mehr auf: Cr 
drang mit Stöden gegen die zwey aͤuferſten Schildwachen 
nor, und vertrieb. fie. vom ihrem: Poften.. Hierauf drang. 
er in ein. Thor ein, fand fi: aber. bald: buch, ein zweptes 
anfgebalten. 

"Die grauſame Lage der Gefangenen umter- biefen Um: 
. fländen. läßt ſich faum- befchreiben.. Der- Tob war- ihnen: 
weit. weniger entſetzlich, als die Form, in: der er ſich ih 
nen. unter: ben: Händen dieſer Wuͤthenden darbot.. Nach. 
biefen Vorgängen zweifelten die Gefangenen. nit: mehr; 
baf die Drohungen: der Einwohner von Palma: zur Aus: 
führung: kommen muirden:. Wum bewaffneten jie ſich mir 
Bänke, Stühlen,. Stöden,. an. melden: fie ihre Meſſer 
befeftigten ,. und- währen! einige an der Hanptpforte Mi: 
derſtand leiſteten, ruͤckten andere die Bettſtellen, Tiſche 
und Baͤnke vondie Treppen, um die Volksmaſſe aufzuhalten. 


Diefe machten. ihrer Seits num gleichfalls ernſtere Anſtal⸗ 
ten, holten zwey Kanpnen von ben, Waͤllen, und ſtellten 


dieſe vor der Wohnung der: Gefangenen auf. Hieranf 
zeigte ſich General Reding als Mann von Ehre, ſtellte ſich 
muthvoll vor die Muͤndung einer Kanone, und hielt ba: 
durch das Feuer der Empörer zuruͤck. Der General⸗RAa 
pitaͤn war. Zeuge dieſer Scene, und gebot ben Kadetteu 
und Artillerie⸗Soldaten, ſich mit dem Saͤbel in der. Fauſt 
den Weg zum Schuß: des Gouverneurs. zu. bahnen. Da: 
durch kam: eine Uebereinfunft zu Stande „ die Kanonen 
wieder auf Die Wille zurückzubringen. Die Franzeien 
fchöpften. num neuerdingd Hoffnung, Die aber. vom Furzer 
Dauer war:, Die Volksmaſſe wurde immer größer, und 
um: halb’ vier Uhr ertönte das Geſchrey: „Tod den Frau: 
zeſen!“ lauter als zuror. Der Gneral-Napitän und der 


Gouvernenr Neding-faben ſich, um Zeit zu gewinnen, ge |: 


noͤthigt, fie zu verſichern, daß die Franzoſen, uͤber weiche 





fie Klage zu führen hätten, beftraft werden follten. Der 
Pöbel verlangte aber bie Köpfe aller Gefangenen , unb ließ 


. einen Hagel von Steinen auf die Fenfter ihrer Wohnung 


regnen. Alle Vorftellungen der fpanifchen Generale und 
Dberoffiziere, das. Wolf zur Ordnung zurüdzubrinaen, 
und alle Bemühungen, fie zw überzeugen, daß fie ihre 
Brüder , Verwandte und Freunde, die in Frankreich ge: 
fangen. wären, einem aͤhnlichen Schickſal durch fo: grau— 


ſames Betragen ausſezten, waren vergebens. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Ceremorien bes Conclave. 
Gortſenung.) 


Ben der Mahl durch das Scrutinium geht man: fol: 
gender Geftalt zu. Merle. Mitten in ver Girtinifchen Sa: 


“ pelfe befindet fich ein. langer Tiſch, au jedem Ende beffel: 


ben ſteht ein Beden mit ben Zettelu des Scrutiniums und‘ 
des Acceſſits. In den Mitte fieben zwey Kelche, um bie 
Zettel beyder Wahlen hineinzuthun; eben je auch ein klei⸗ 
ner Sack, im welchen der Yılngfte,. der Kardinal Diakon, 
bie Kugeln ſteckt, anf denen die Namen aller Garbinäle 
ſtehen, and denen bie drey Eerutatoren, drey Depiforen: 
und drep Krankenpfleger gezogen werden... Diefe legten ha: 
ben die. Obliegenheit, bie Zettel ber kranken Sarbinäle 
aus deren Zellen berbreoguhnten. 

Auf vorerwähnten: Tiſch liegt. auch dad: geſchriebene 
Forurular des Schwurs, den: jeder Kardinal, bevor er fet: 
nen- Zettel: in- ber Kelch wirft, ablegen muß. Er lauter: 
„Ich verſpreche unferm Herrn Jeſus Chriſtus, der mid 
„richten ſoll, Den zu waͤhlen, den ich zu Gott glaube wäh: 
„ten zu ſollen, und eben fo bep dem Acceſſit zu thun!“ — 
Die Zettel. ſelbſt, melde vor dem Serurinium zubereitet 
merdeir,: haben ſolgende Form. Cin ſechs Soll breites und 
fünf: Zoll anges- Papier wird, nach gezogenen. Linie, fie: 
benfadh gefaltet; oben, zwiſchen den erſten Linien, ſteht 
der Name bes ſtimmenden Kardinals: ego N. N. Card.. 
Der zwente und dritte Raum -bleibr wei, man biest die: 
erfte Kalte auf’ die zweyte und dritte um, und drückt auf. 
Diefe lezte given Siegel von weichem Wachs mit Wappen; Die 
nicht die des Kardinals, fordern willfürlich gewäblte find, 
Auf dem Nanm zwiichen bevden Siegeln ficht das Mort: 
Zwiſchen ber vierten und fünften Yinie ftcht der. - 


nomen. 
Name des zu wahlenden “ardinals, naͤmlich: eligo im- 
Summum Pentificem R.D. meum D Card, . Die Sar: 


dinaͤle laffen dieſes von einer freriden Band ſchreiben, um. 
nicht ihre Stimme temmelic au machen. Der Daum zwi— 
ſchen ber fünften und ſecbsten Linie bieibt weiß; auf Die 
fiebente und legte ſchreibt man einen willfürlich gemäblten: 
biblifchen. Spruch... Nun: fchlägt. man. diefe, bepden Linien 
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einwaͤrts auf einander, und dridt zwey andere Siegel auf, 
bie auf ber fünften Zinie zu ftehen fommen, zwifchen Die: 
fen bepden fteht dad Wort: Sign Mittelft diefer bepden zu 
oberit und der. beyden zu. unterft gemachten unb befiegelten 
Falten des Zettels bleibt nur. der. Name des zur. Mahl vor 
geſchlagenen Kardinals fichtbar „ ber biblifche Spruch dient, 
ben Zettel kenntlich zu machen, im Zall der Kardinal ihn. 
bey dem: Acceſſit zeigen wollte ; denn bey diefem haben die 


Zertel die gleihe Geſtalt, nur fteben, ſtatt eligo, die 


Worte: accedo Reverendis. D. meo D. Card. — Sobald 
bie fämmtlichen. Karbindle verfammelt find, legen fie, nach 
Altersrang, ihre Zertel in-den Kelch; in derfelben Zeit be: 
geben: ih. die Krankenpfleger in. die Zellen der kranken Kar: 
binäle ‚. und reichen. ihnen eine Urt Heiner Spar: ober Ar: 
menbuͤchſe, in deffen Ritze der Kardinal feinen Zettel ſteckt, 
biefe wird daun bep ihrer Ruückkehr in die Kapelle „ in Ge- 
genwart der Senatoren und Reviforen, geöffnet, anerfaunr 
und im den Kelch geworfen. Sind endlich alle Zettel bey: 
ſammen, fo fchrittet fie einer von den drey Kardinalen: 
Ordenshäuptern auf den Tiſch, einer der Serutatoren Öff: 
net ben erjien Zertel, da. wo das Scrutinium. geſchrieben 
ſteht, und liest den Namen des Gewählten. Zu berfel: 
ben Zeit notiren andere Serutatoren anf der Tabelle, wel- 


de die Namen der fänmmtlichen. Karbindle im ihrer Alter: | 


folge enthält, die Zahl ber Stimmen, die einem. jeden ge: 
geben. find; andererſeits notiren fih auch die Erwäblten 
die ihnen gunjtigen Stimmen, um zu. erfahren, ob die 
Zahl hinreichend ſey. Finder Ad mun, daß feiner ber Kar- 
dindle Die erforderlichen zwer Drittheile dee Stimmen: bat, 
fo nimmt man feine Zuflucht zum Acceſſit; tritt bier der- 
felbe Fall nochmals ein, ſo verbrennt man alle Zettel, und 
fängt am. folgenden Morgen von neuen an, Hat aber ge— 
gentheils ein Kardinal die zwey Drittel der Stimmen 
wirklich. erhalten, fo wird er als lanoniſch erwählter. Papft 
angeſehen. 

Die vierte Weiſe der Wahl, durch Acceſſit, iſt der 
durch das Scrutinium ganz aͤhnlich, iſt aber eine Folge 
oder Anhaͤngſel berfelben, und finder in eben den Sitzun—⸗ 
gen, mie jene, jebodsbes Nachmittags, ftatt. 
fie, wie fo eben gezeigt ift, nur dann zu Huͤlfe, wenn das 
Scrutinium micht bie nöthiae Stimmenzast gegeben hat 
Diefes iftaber meiſtens der Fall, und das Acceſſit bringt die 
gewuͤnſchte Wahl unfehlbar zu Stande. Bey diefer Weife 
bedient. man ſich, wie beym: Serutinium, der Wahlzettel ; 


allein die erwählte Perfon muß eine andere ſeyn, wie die : 


im Serutinium genannte, und die Stimmen des Eeruti: 
niums werden mit denen des Acceſſit zuſammengezaͤhlt. 
Daber ift auch der Name Acceſſit entitanden.. Das alte 
Nom übte ungefähr dieielbe Weite in den Senatemablen 
aug.. Un fiher ‘zu fern‘, daf feiner der Kardindle beym 
Acceſſit denfelben Namen vorfchlägt,. wie beym Eernti: 
nium‘, muß ein: jeder feinen. biblifchen. Spruch angehen. 


Mannimme |; 


und mit folgender Formel:. Accedo ad Cardinalem N. et 
possum accedere, ut patet ex voto mes et ex aubscripto 
suo — mober er fein Serutinium zu zeigen anbietet, wek 
es in der Regel, um Mißhelligkeiten zu. vermeiden, ges 
heim bleibe fol. Beharrt aber eier der Kardinäle auf 
feiner Wahl; fo ſchreibt er auf feinem Wahlzettel: accedo- 
memini. 

Alle diefe Vorfihtsmaßregelm find heut zu Tage zur 
bloßen Eeremonie geworden;. denn es ift unmöglich, daß 
bie Wahl gelinge, wenn die verfhiedenen Faftionen der‘ 
Kardinäfe fih nicht vorher über die Perfon deffen, der ge: 
mählt werden foll, vereinigt haben... Klemens VI. Wahl 
(im fehszehnten Jahrhundert) dauerte vier und ſechszig 
Tage; beöbalb ward, wie fein Nachfolger „ Paul Ul, er: 
wählt werden follte, die Bulle Bonifaz VÜIL verlefen, der 


zu Folge die Kardinaͤle des Gonslave, wenn die Wabt nach— 


zwanzig Tagen nech nicht geſcheben ift, nichts weiter wie 


Brod und Wein zur Nahrung erbalten follen, 


(Die Fortſetzung folgt.y 





Ueber des tuſſiſchen Großfürften Paul Jugendjahre 
Gortſetzung.) 

In allen Sachen pflegte der Großfürft ſehr ſchnell zu: 
ſeyn. Er legte ſich gerne früh ſchlafen, um: deſto früher‘ 
wieder aufſtehen zur koͤnuen, und trieb ſtets die Kammer⸗ 
diener an. fo ſchnell wie möglich zur Abend zu eſſen. Er 
war hoͤchſt erfreut, wenn er durch den. Hoffonrier bepm 
Dberhofmeifter Panin e3 dahin Bringen fonnte, einige Mi: 
nuten früher zu. fpeifen.. — Obgleich er fehr halsſtarrig 
war, ſo brachten ihn weiſe Vorſtellungen doch gleich zu⸗ 
ruͤct; für das Gute war er euthuſiaſtiſch geſtimmt; nannte 
man ihm einen edlen Manır, fo ließ‘ er ihn ſogleich grüßen 
und ihm feine Achtung veriihern.. — Auf den Namen 


. Nomanof war er ſehr foly, ja er nannte ſich ſelbſt nicht 


ſelten Paul: Romamof.. 


Paul überfezte die ruffiihen Zeitungen ins Fraugöff: 
fe, um fi in bepden. Sprachen zu üben. Einſtens las 
er fie lauf, und mußte zweymal niefen: Da rief er 
aus: „noch ftebe ich am den Komma's, und babe ſchon 
zwenmal genießt, was wird's erſt geben, wenn ich an. de: 
Punft. komme!⸗ 

(Die Fortiegung folgt.) 


Korreſpondenz-⸗Nachrichtem. 
Neapel, Juli. 
Die Ausgrabungen im Vompeſi werden zwar fortaefent, 
fein nit weniacın: Eifer; was Tonnen fünf Karren zur Sort: 
ſchaffung des Scuttes mit erwa- zwanzig Arbeitern taͤguch and, 
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richten. Zwar muh jeber Karren zwey und dreyßig Juhren 
machen, aber 100 Fuhren ſind noch immer zu wenig gegen 
dad, was zu thun uͤbrig bleibt. Seit laͤnger als ein Jahr 
war ich nicht dort und fanb ben meinem lezten Beſuch in die⸗ 
jem Monat manches Neue und Iusereifante, und die Benierde, 
die ganze Eradt aufgeberft zu frben, wird bev einem Jeden, ber 
Sinn fir dieſe fo einjige Sache Int, immer lebbafter. 

Dur die un Ottober v. J. gefallue Aſche, welche Abers 
all etwa zwey, drev und an einigen Orten bis fünf Palmen 
hoch lag, wird die Arbeit neuerbings erfanvert, und wenn fie 
auch leicht fortzuſchafſen iſt, ſo wird es bad fo viel mehr, was 
binwegneräumt werden muß; am vielen Orten iſt dieſes uoch 
nicht geſchehen, wodurch mancher ſchon frey geweſene Fußsoden 
bedect bleibt, und dad Gehen in den Straßen auch aͤnßerſt bes 
ſchwerlich ifl. 

Jetzo ift wieder ein neues Haus mit vielen wohlerbaftenen 
Mafereven ausgegraben; wenn inbeffen nicht uͤberal Daͤcher 
daruͤber gebaut werben, birfien fie bald fehr leiten, welches 
man an den fruͤhern Bildern fieht. die ich faft ber jeben Ber 
ſuche unfenntficher finde, beſonders im Amphitbenter, wo, feit 
ich es zulezt fah, Alles abgefallen iſt. So angenehm es den⸗ 
noch auch wäre, wie man jeto angefangen bar, Alles an Ort 
und Stelle, wo es gefunden, zu laſſen, jo fuͤrchte ich Doch, Die 
Vorſicht, befonterd bie Malereyen wegzuneinnen und ind Mu— 
ſeum zu bringen, ſey durchaus eine unvermeiblidhe Nothwen⸗ 
digkeit, um fie vor der Zerſtoͤrung zu reiten. 

Ein große Gebinde, welches nun vollig ausgegraben 
und von den Alterthumsforſckern, den Kennern und Nichte 
Kennen die Benemung des Vantbeon erhalten hat, iſt 
fehr merfwürbin. Ein langes Miereet hat an deſſen vorbern 
turzen Seite zwey Eingänge neben einander. _ Ihnen gegenz 
fiber, am der andern turzen Geite im Hintergrunde an ber 
Mauer, farb drey Eintheilungen eter offne AAmmern, von 
denen Die mittlere zu jeber Seite given Niſchen und eine mitten 
ig ber hinterm Mauer bat. In ber zweyten Niſche rechts fteht 
die Statue Tiberd und in ber aegenüber die der Tivia, welche 
anf dem Boden Tiegend gefunden und bier einſtweilen wicber 
anfaerichtet werben, bis man fie ind Muſeum sehracht baden 
wird; dann ſollen fie hier durch Gypsabguüͤſſe erfezt werben. 
Beyde ſcheinen von ſchoͤner vollendeter Arbeit zu ſeyn:; ihre 
Steluung iſt natkrlich, obgleich man wicht ganz genau anzuge⸗ 
ben im Stande iſt, was fie ausdrücten ſollte, da bie Arme ſeh 
len und bis jeno noch nicht geſunden find, Der Faltenwurf 
iſt bey beyden uͤberaus ſchön und mit vielem Fleiße behandelt, 
Das Gewand Tibers iſt roth gefärbt geweſen, welches man 
noch ſthr deutllch gewahr wird. Auch hat er im linken Arme 
einen Speer gehalten, wie eine Rinne (runde Aushoͤlung) 
beweist. Bor der intern Niſche ſteht ein Feiner Altar. 

Zur Nechten bieier Hammer ift eine andere, ungefähr von 
nöntiper Größe, welche von den, mit Benenhungen jeber: 
zeit bereiten. Gireroni- das Trickinium genannt wird, wo 
die Priefter ihre Mahle bielten. Au beyden Griten und vor 
der Hinterwand Uuft eine Maner, etwa drey Fuß von ber 
Sauptinauer entfernt, winter, die wohl vier Fuß breit, faft 
fo hod und gegen die Mitte bin ein wenig abhaͤngig iſt. Diefe 
wird für die Tiſche ausgegeben; ba aber vor bevieiben anf ben 
Fufiboden eine breite Rinne um das Ganze herlaͤuft, bie offene 
bar dazu biente, Waſſer oder andere Fluͤſſigkeit abzufähren. und 
tie fogenannten Tiſche, fo wie ber ganze Fußboden von der Lin⸗ 
ton zur Renten ein wenig abhängig find, fo ift mir dieſe Deu⸗ 
tung mich einfeuchtend, obgleich der Führer nit einer Gewiß: 
heit daron ſpricht, als 06 er ſelbſt bey einen Mahle aufgeiwars 
ter atte. Die Wirte diefer Mauern hat einen Einſchnitt zum 
Durchgeben. Ta wiude biefe Tiſche eber für Fiſchbaͤnke halten. 


An der Hauptwand iſt ein merkwuͤrbiges, Bid auf ben obern 
Theil, welches brev wicht beftimmt fennbare Goitheiten vor: 
ſtellt, wohl erbaltenes Gemätde, Es ſcheint ſleilich gewiß bie 
Geſchichte von Romulus und Remus ſeyn ya follen,. welche 
von der Frau Lupa geſaäugt werden, deren Mann als Hirte 
neben ihr ſizt und mit Wobfgefalten auf die Hinder zu blicken 
ſcheint, indem zwiſchen Beyden eine Wolfinn liegt. 

Die andere Kammer auf der finfen Seite bar eine erha⸗ 
bene Ceila oder Kapeile, vor weiber ein Fuſtgeſtell ſteht, wors 
and ınan farließen will, daß bier bie Drafel erriscilt wurden. 
Dieie Cella ift ber im Iſistempel ſehr aͤnlich. An ter Geis 
tenwandb, ehe man in bieie Kammer tritr, ift eine, bas Eben— 
maah bed Ganzen ſehr lörende, uͤber Mannshobe Mauer aitf⸗ 
gefuͤhrt, welche durch ihre Entfernung von wenig Fu von ber 
Hauptmauer eine Merbeilung ober Kabinet bilder, Über beiten 
Beſtimmung man nicht fehr einig ſcheint. und faft dafuͤr hält, 
daß darin die Gewaͤnde ber Prirfter aufgehoben wurden, und 
damit ein Feder das feinige wiederfinden fhnne, marmorne Tas 
fein mit romiſchen Zalllen angebracht waren, die ſich auch zum 
Theil noch vorfinden „ inbeffen, fonderbar genug. io eingehauen 
find, daß man fie in der Meibenfolge von der rechten zur Zins 
ten leſen mußte, nämlich VI. ſcheint 4, IV. binargen 6, IV, 
7. KL o u. ſ. w. bedenten zu follen, denn tie Weinenzapt if 
beſtimmt folgendermaßen: IX. IX. X. XL. IV. IV. IV. V. 
VI. II. H. Lz über eine jede Zabl nimmt man eine in bem 
Maͤrmor gemachte runde Oeffuung wahr, die noch Meſte von 
oxybirten eiſernen Hafen ober Naͤgeln enthalten, und demnach 
ber obigen Meinung deſto mebr Wahrſcheinliches arten. Me⸗ 
ten dieſer Mauer, in ber Mitte der Hauptſeitenwand, und ge⸗ 
rade gegenuͤber in ber andern; find Ausgaͤnge, dab alſo das 
ganze Gebaͤube deren vier in Allem hatte, 

Der zur Mechten ift neben dem Triclinium, und da bie 
Wand mit altertey Spelſen, veſenders mir Stuͤcken Wleiich, 
Schinten nm. dal. bematt ift, ſchleß man, daß er in das daneben 
liegende Haus geführt babe, und diejed ein Gpeifebans ober 
eine Gartkuͤche geweſen fen, worin bie Saſtmaͤler für die Dries 
fier bereitet worden, werl in demſelben einige Küchengeraͤthe 
gefunben wurden. 

Mir aͤbrigen Wände find auf bie Tier acroblmfine Weiſe 
mit Malereyen geriert; frepihmerentde Riguren, meift auf buns 
lelrothein eder anders farbigrin Grund, von been cine ber Wiels 
mung ber Erttärer nad, Penelope und Uliſſes vorftellt, bie 
Uebrigen aber temen Namen erbalten baten. Die Fiquren 
find zwey bis drey Eyannen groß, und bie Zwiſchenraͤume 
tbeitd mir Landſchaften cber Blumen und autern Vergieruns 
gen, in der Kammer zur Linfen aber mit Jagben, Seeunge⸗ 
beuer und andern Thieren verjeben , von welchen mehrere jehr 
artia dargeſtellt ſiud. 

Um ben innern Hof mnber lief eine Saͤulenreipe, welche 
einen Porritus bildere und einen breiten Zwiſchenraum füͤr bie 
Spayierenden ſieß. Die even erft aud ter Werffiatt bed Steine 
mes gekommen fiheinenden Vaſen ber Säulen von weifen Wars 
mor ſtehben noch uͤberall, allein bie Bären find nicht gefuns 
ben. In ber Mitte flieht man auch noch acht Saͤulenfuͤße, bie 
im Kreiſe eine innere Halle gebildet haben müſſen, wie im 
Tempel des Serapis zu Pozzuoli. 

Beym Sciteneingange zur Linken fand ſich ein Meines mit 
Bronze beſchlagenes Kaͤſſchen, mir 347 Hupfers,. ar Silvere⸗ 
unb einer Goldinünze, nebſt einen filsernen Bing; alled Holz 
en beinfelben war vertohlt. 

(Der Beſchluß folgt) 
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Ed ift zu ihrem Tiguen Nupen., daß bie Natur gezwungen ft, 


gu tyun, Aues was fie thut. 


Marc Aurel, 





Erfahrungen über das Einfpriben von Arzueymitteln 
in bie Blutadern *). 


Schon in der Hälfte des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
Tamen mehrere Naturforiher anf den Cinfall, Arzney— 
mirtel durch Ciniprikung in die Blutadern bepzubringen. 
Die Wirkungen , welche fie daraus bervorgehen fahen , be 
wogen fie bald, am die Stelle der Arzneven, bie verfchie: 
denen Fluͤſſigleiten unferd Körpers zu ſetzen; welches ber 
Uriprung der berühmten Operation ward, die unter dem 
Namen der Transfulion (Umgleßung) des Bluts vorge 
nemmen ward. Mebrere Urſachen nörhigten die Obrigkeiten, 
Diefe Bebandlungsart zu verbieten, und mit ihr gerieth 
ihre erfte Erfindung auch in die Vergeſſenheit. 

Wie Herr Eoindet dad Einfpriken des Opiums in 
die Blytadern vorſchlug, waren ihm jene früheren Verſuche 
unbefamt, er legte deßhalb einige der ibn zu dem Verſuch 
fuͤhrenden Urſachen dar; da fie über die Wirkung der Gifte 
neue Anfihten enthalten, welche diefen Arzt gegen ben Ge 
brauch diefed gewagten Mittels alles Vorwurfs überheben, 
fo theiten wir den Hauptinhalt feiner Schrift mit. 

@r ſpricht zuvoͤrderſt über die Verdauung. „Die 
Subftanzen, deren Zuſammenſetzung bie größte Wehnlic: 


2) Husyug aus eimer im ber Medico chirurgical Society 
in Ebinpursb gehaltenen Nebe Aber „die Einiprigung einer 
DOpiumsanfldfung in die Blutabern u, f. m, von Charles Eoins 
dei M. D. (Aus der Biblietheque universelle.) 


keit mit den verſchiedenen Geweben unfers Körpers hat, 
find aud die nahrhafteften, und im Allgemeinen am leid: 
teften zu verbauen.” — Die aus dem Ihierreich genom⸗ 
‚menen Nabrungsmittel find die zahlreichiten , und ihre Ei= 
‚genfchaften viel auffallender , als derer aus dem Pflangens 
reih; das Mineralreich bietet feine Nahrungsmittel dar, 
nur ‚folde, welche die Verdauung anreisen. Bettachten 
wir num bie Nahrungsmittel jedes Naturreichs im Cinzel- 
nen, fo findet fih, daß die Auftern gänzlich aus thieri⸗ 
fhem Schleim (mueilage animal) beitehen, die Ever faſt 
ausihliebend aus Enmeißftoff, und daß Gallerte und thie: 
rifcher Ertractivftoff (osmasome) die nahrhafteften und 
verdaulichſten Subitanzen find. Thierifhe Beſtandtheile 
aber haben die nahrhaften Eigenſchaften in einem um fo 
viel größeren Grade, je mehr folder ‚Grundftoffe fie ent 
halten. 

An dem Pflanzenreiche finden wir, daß die nahrhafte 
ften Gattungen diejenigen find, deren Zuſammenſetzung 
mit jenen des Thierreichs die größte Achnlichkeit haben. 
Wollte man eine Nabrungsleiter anfertigen, fo fhinde ber 
tbierifche Leim und bie Pflanzengallerte oben an, Danız folg: 
ten die Zuderftoffe, das Gummi, die Blätterfafern, bie 
man endlich zu den Körpern gelangte, die unfer Dafeon 
nicht friften können. 

Huf den erften Blick follte man glauben, der Ver: 
dauungsprozeß befiche nur in einer Art Durchſiebung (ta- 
misage) der Theile, die zu muferer Nahrung am geeignet: 
ften find, weil fie den Beftandtpeilen unferd Körpers am 
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weiten gleihen. Lange Zeit glaubte man dieſes auch, 
allein folgende Betrachtung it dagegen aufgeſtellt. 

Welches auch die Natur der Subftanzen ift, von der 
nen wir uns näbren, fo iſt der Milchfaft (ehyle), ben 
unfere Osgane daraus bereiten, wenig von bem vericie: 
den, welchen fie ang einer andern Nahrung zieben können. 
Diefes nöthigt und, anzunehmen, dab der Magen bie 
Nahrungsmittel auf eine eigene Art zerſezt, worauf ſich 
denn diefe einzelnen Elemente in neuen Proportionen mi: 
fhen, und den Stoff bilden, dem wir Milcfaft nennen, 
und der, von den Gefaͤßen aufgefogen,, die Fläffigfeit er 
zeugt, welche unfer Daſeyn frifter. — 

Von bier an gibt Herr Coindet eine gebrängte Dar: 
ſtellung von der Wirkungsart der Gifte, die er an obige 
Thatfahen anhängt. 

Die Gifte können denn Körper auf verſchiedenen We— 
gen mitgetheilt werden: durh die Werkjeuge ber Ver: 


dauung und des Einathmens, und durch das Mder-Spfiem. | 
Folgende Thatſache verdient unfere Aufmerkfaniteir: uf | 
welchen Wege man das Gift in.den Koͤrper bringe, bleibt | 
feine Wirkung ,. ihrer Eigenthümlichkeit nah, ſich gleich. | 


Diefes iſt der Fall wicht allein, wenn man folder Gifte ein- 
fprizt, welche anf ein ganzes oder mehrere Syſteme wir- 
ten: (4. B. Eingeweide Nerven, Adern u ſa, mw.), fondern 
auch wenn fie auf eimelne Organe wirken, wie bie Brech— 
mittel, Laxier⸗ und Schweißmittel. — Diefe Identität 
in der Natur der Wirkung, welche die Gifte hervorbrin⸗ 
gen ,. welches: auch das Syſtem fen, durch das fie in Blut⸗ 
umlauf*) gebracht wurden, verhindert jedoch nicht, daß 
die Schnelle und Heftigfeit ihrer Wirkung: dadurch grobe 
Verſchiedenheit erleidbez man kann biefe fogar nad) den 
verfchiedbenen Syſtemen berechnen. Um Weirläufigkeir zu 
vermeiden, fuͤhren wir nur zwey ſolche Wirkungen, die 
auf das- Blut und das VerdauungsSoſtem, an, weil fie 
bernahe die benden Endpuntte der Modififation bilden: 
Die andern alle bieten. wie Herr Goinder verſichert, faſt 
keinen @inmurf gegen folgende Betrachtungen dar. Zabl 
teihe Beobachtungen lehren, daß mineralifhe Gifte, fie 
mögen dburd die Blutadern ober durd den Magen benye: 
dracht werben „. wen fie durch die im diefem lezten enthal: 
tene Fluͤſſſigkeit nicht verdiinut werden, ſtets mit gleicher 
Hefrigfeit wirfen. Wimmt fie der Magen auf, fo wirken 
fie langſamer, wegen der Langſamkeit, mit ber fie einge: 
faugt find, da fie hingegen „. durch die Adern bengebracht, 
dem Blutumlauf unmittelbar mitgerbeilt nnd im ganzen 
Körper verbreitet werden. Eprige wir fie aber allmählich 
in Heiner Gaben ein, fo finden wir igre Wirkung nicht 
gewaltſamer, als wenn der. Magen fie aufgenommen hätte, 


— — — — — 


e) Herr Eointer ſpricht bier woͤrtlich von ſolchen Giften, 
weiche bie tierifen Thelle nicht ägend angreifen und die Übers 
hieß ſtets zum Gebrauch gehbrig verduͤnnt werben ſind. 





Des Pflanzenaiften nehmen die Dinge einen ganz an— 
dern Gang, wir mögen fie nun durch die Scheidefunft erſt 
in ibrer ganzen Reinheit erhalten haben, oder fie im ih: 
rem natürlichen Zuftande gebrauchen. Um auf der iörper 
eine gleihe Wirkung bervorzubringen,, mus die Maffe des 
Gifted, die der Magen empfängt, viel arößer ſeyn, als 
die, welche man in bie Adern einiprigte; felbit wenn leg 
teres in Heinen Gaben und gehörigen Zwiſchenraͤnmen ge 
ſchaͤhe. So würde z. B. eine Gabe Ficunas (ein ſchnell töd: 
tendes Gift) oder Brechnuß, in die Adern eines Thieres 
gebracht, folhes in wenig Erkunden tödten, da diefelbe 
Gabe durch den Weg des Magens eine kaum merkliche Wir: 
fung. bervorbringen würde, 

tDie Fortichung folgt.) 





Memoiren eines in Spanien gefangenen franzoͤſiſchen 
Dffiziere. 
(Forrfesung) 


Der General Reding befahl nn dem Kommandanten 
ber Wache, blind auf Me Haufen zu ſchießen. Dieſes um 
erwartete Errigniß zerſtreute fie anfangs, aber nr, ume 
bald darauf in verftärfter Anzahl zu eriheinen, und- alle 
Ruͤckſichten zu befeitigen. Die Militaͤrmacht ſah ſich nun 
genoͤthigt, ſich ſelbſt gegen dieſe Maſſen zu vertheidigen, 
und fenerte ernſtlich auf ſie. Ein Empoͤrer fiel todt nieder. 
Dieß verdoppelte die Wuth der andern, die ſich auf die 
erſte Schildwache warfen, dieſe auf den Boden ſtürzten, 
und ihr in Gegenwart der Wache den Bauch aufſchnitten. 
Leztereweigerte ſich, weiter zu ſchießen, eutweder aus Furcht 
vor Rache, oder weil der groͤßere Theil von den Empoͤrern 
gewonnen war. Als dieſe bad: Zaudern. ber Soldaten im 
Gehorchen der Befehle ibrer Anfübrer bemerften, fo er- 
tönte auf einmal der Ruf: „Laßt uns Ballen halın!"“ 

Die franzöfiichen Offiziere yweifelten nun feinen Au 
genblid mebr an ihrem naben Untersang, beſonders als fie 
die Empörer gegen den. Molo- zieben ſahen, um. ih ber 
dort anfgeftellten Artillerie zu bemächtigen. Die Wade 
gewann aber Zeit, bort noch die Thore zu fchlieden, fo daß 
ihr Borbabe vereitelt wurde, font wären die Franzoſen 
unter den Truͤmmern ibrer Wohnung begraben worden. 

: Nachdem bie ſpaniſchen Beberden vergebend alle Mit: 
tel zur Entnwrfnung der Volfswuth ergriffen. hatten, fo 
entichloffen fie ſich, mach reifer Weberlegung, die Gefange: 
nen dem Anblie ihrer Mörder dadurch zu entziehen. daf 
eine Definung in Die Mauer der Kaferne angebracht wurde, 
und diefe Bann durch diefelbe gegen den Hall hinausge— 
bracht werden follte. Der Ritter Brouille, Kommandant 
ber. ſpaniſchen Junta, ging durch die Breſche, und fuchre 


. den Gefangenen zuzuſprechen, aber feine Haltung zeigte 
, das Mißtrauen, das er in den. Erfolg diefer Maßregeln 
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feste, obſchon erim Kerzen ſehnlichſt ihre Nettung wuͤnſchte. 
Diefer Vorſatz wurde daber nicht im Augenblid ausgeführt, 

Um halb fimf Uhr Abends fam der Milirar-Gouver- 
neur , der General Reding, in den Stadttheil Bourbon, 
fieß medrere Gefangene zu fih rufen, und fagte ihnen, 
daß er ſich, um lie zu rerten, entichleffen babe, fie ein 
ſchiffen zu laſſen, daben aber es für zwedmaͤßig balte, fie 
in Hanfen von fünfzehn bis zwanzig Mann ausziehen zu 
lafen. Die Gefangenen, in der Ueberzeugung, dadurch 
den Dolchen ber Majorfaner obne Rettung blosgeſtellt zu 
werden, machten Borftellungen dagegen. Dieſer Offipier 
bebarrte aber darauf, indem er fein UAnfeben für hinrei⸗ 
&end hielt, die Enmpörer im Zaum zu halten. 

Der erfte Transport der Gefangenen beitand aus de 
ner, bie zunaͤchſt au dem Außen Thore waren. Kaum 
waren fie berausgelommen, als das beftigite Gefchren zu 
ihrent Tod erfönte. Die Begleitung wird von allen Sei: 
ten gedrängt, widerſteht vergebens, und ſieht fich mir al 
ken Mordwerkzeugen umgeben. Beile, Sicheln, Dolce 
glaͤnzen vor den Ange der armen Gefangenen. Man ent: 
zeift fie bald darauf deu Armen ihrer Bertheidiger, ſchleppt 
fie fort, und ermorder jie. Einige, durch ein verſtelltes 
Mitleid verführt, laſſen ſich in Winkel locken, wo fie mit 
am fo größerer Barbarey ermordet werden. Andere eilen 
dem Meere zu, wohin fie verfolgt und getoͤdtet werden. 
Auf diefe Art ſtarb der ungladlihe Beauchamp, Unter: 
Fientenanr der Küraffiere, ei junger Mann vom zen 
end zwanyia Jahren Seine hohe Geſtalt und feine Un: 
erihrodenheit batte den Mördern imponirt, fo daß feiner 
ibn gu ande anzugreifen wagte. Kaum erblidten fie ihn 
aber im Kampf mit den Wellen, als fie ihn in einer Barke 
verfolgten, und ihm mit einem Beile den Kopf fpaltereır. 

Die in der Kaſerne zurüdgrbliebenen Gefangenen wa 
sen Zuſchauer dieier Jammerfcene, obne ihren Kameraden 
helfen zu koͤnnen. Sie füblten ibe Imnerftes zerriffe. 
Die Boote, die fie aufnehmen follten . ſchienen an dem 
Komplott Theil zu nebnten, und entfernten ſich abfichtlich 
son dem. Ufer, um die Unglücklichen ihren Mördern zu 
uͤberlaſſen. Dod war ein Schiffer fo menſchlich, fünf 
Mann an feinem Bord zu ſammeln. Der General Neding 
kehrte in Die Kaſerne zuruͤck, um Me Anſtalten für einen 
zweyten Transport zu treffen, da er fein anderes Mittel 
zur Rettung der Öefangenen ausfindig zu machen wußte. 
Leztere erflärten aber einſtimmig, daß fie nur dann aud: 
ziehen würden, wenn fie in Maſſe fib fortbegeben fönn- 
ten. General Reding nahm hierüber Ruͤckſprache mit dem 
General-Aommandanteı. 

Der Mitten Brouille wurde nun in die Kaferne ge: 
ſchiat, und benachrichtigte die Gefangenen, daß die Megie: 
rung neue, wirlſamere Maßregeln ergreifen wiirde, um 
ihre Einfhiffung zu fiherm. Die Offiziere ſchlugen vor, 
bie Ansfürung auf die Nacht zu verſchleben, wo die Em: 


pörer, von den Ausihweifungen des Tages ermudet, ſich 
dem Schlafe überlafen wurden. Der Ritter verſicherte fie 
aber, daß die Gefahr bey der Nacht nur um fo größer ſeyn 
wuͤrde, da der Pobel den Entſchluß gefaßt hätte, in der 
Nacht alle Gefangene zu ermorden. 

Die bürgerlichen, militärifihen umd geiftlichen Behoͤr⸗ 
den hatten fich vereint im ihren Maßregeln zur Sicherung 
der Einſchiffung verabreber. Um bald ſechs Uhr, während 
die barmberzigen Bruͤder eine Progeffion in ber Etadt an: 
ftellten, an beren Spitze der Bifchof zoq, um dad Volf nach 
dieſer Seite zu Inden, begann der Auszug von 150 Mann, 
anter dem Geleite von funfzig Eoldaten, durch die Fire 
fhe in ber Mauer. Ungeachtet man die frangofen alle 
Rorfiht beobachten nnd mir niedergejenttem Haupte längs 
des Walles in der größten Stille ziehen lieh, fo wurden 
fie doch bald von Meibern, die ihnen begegneten, endet, 
die alsdann die Mörder gegen jene Seite lockten. Bey 
Annäherung diefer Würbenden lich die Vegleitung die Ger 


“fangenen ihre Schritte verdoppeln, fo daß fie noch fo aid: 


ih waren, aus der Stadt zu fommen umd die Thore bim 
ter fih verſchließen zu ſehen, ebe der bewaffnete Pobel fie 
erreihen fonnte. Die Gefangenen wurden num in ber 
größten Stille an das Seeufer gefuͤhrt, wo fie funfzig am: 
dere Soldaten und mehrere Einwobner antrafen , die fi 
zu ihrer Vertbeidigung veriammelt battes. Im Xngen: 
blit der Einſchiffung wurden fie aber doch noch von ber 
auf den Wällen veriammelten rafenden Menge mit einem 
Steinregen angefallen. Daburd warfen fie ſich in Unord— 
nung in die Schiffe, fo daß einige in das Meer fielem, 
Indeſſen feste der Vöbel ohne alte Ruͤckſichten auf die Pe: 
börden unter furchtbarem Geſchrey feinen Angriff fort. 
Der Nitter Prowille wurde von einen Steinwurf verwun— 
det. Die Eoldaten weigerten fih, dem Beſehle, das 
Volk angeinander zu treiben, Folge zu leiſten. Endlich, 
nach einer Viertelftunde ber größten Todesangſt, erreichten 
die Fahrzenge die offene Ser. Eie wurden in dren Felu— 
fen ımter dem Schutze einer Kanonierſchaluppe vertheilt. 


3— 


Einige Moͤrder hatten ſich noch unter die Begleitung ge - 


drängt, die ſich jezo noch bey Unterſuchung der Sabfelig: 
feiten der Gefangenen durch Diebftabl auszeichneten. 
Noch waren gegen hundert Gefangene zurück. Der 
Gouverneur hoffte, die Meligion wirde eine fo ſtarke Kerr: 
fchaft über die Gemüther diefer Mordiichtigen ausüben, 
das fie die Diener derfelben achten möchten, und fammelte 
daher die ganze Geiftlichfeit von Palma, Die Gefanaeneır 
zogen zu zwey und zwey aus. Der Biſchof ging unter deu 
Zragbimmel, mit dem. aufgehobenen Hochwürdigen und 
der ganzen priefterlihen Pracht umgeben, bey dem Gelaͤute 
der Glocken voran. Die Gefangenen befanden ſich zwiſchen 
einer doppelten Reihe Geiftlicher und Soldaten. Diefe 
Procefion zog langſam auf der Strafe nach dem Mole, 
Gegen alle Erwartung that aber biefer impoſaute Unblid 
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dem Nufrubrgefchren des Poͤbels feinen Einhalt. Bey der 
größten Gefahr des Angriffs bielt der Viſchof ſtill, und 


dann folgte immer eine tiefe Stille auf das furdtbare . 


Geihren. Der Biſchof fegnere das auf den Knieen lie 
gende Voll. Dieſelben Menſchen aber, weldhe den Augen: 
bli zuvor einen Gott des Friedens und der Barmberzig: 
feit angebetet hatten, zuͤckten fogleich wieder ihre Dolce 
unter dem furhtbaren Ausruf: „Tod den Franjofen!- 
Als die Prozeffion in ber ſchmalen Straße anlangte, ‚die 
ſich au das Meer binzieht, wo die Gefangenen fih ein: 
ſchiffen follten, ſo erreichte die Wuth den hoͤchſten Grad. 
Der Pöbel dringt auf bie Gefangenen ein, und reißt fie 
mitten aus der Begleitung hervor. Leztere leiftet verge— 
bens Widerftand. Die Ermahnungen und Bitten der 
Geiftlihen find fruchtlos. Die Ungluͤcklichen werden un: 
ter ihren Augen geopfert. Ein Schweizer:Dffizier, Na: 
mens Dittlinger, befand fih hinterdem General Reding. 
Bon dem Pöbel überfallen, war er in ber größten Lebens— 


gefahr. ud ru 
General, retten fie mih! Herr von Mebing zieht den De 
gen zu feiner Vertheidigung. Bey allem dem mird aber 


doch Herr Dittlinger unter feinen Augen mit drev Dold: 
ſtichen verwundet, Kerr von Meding bob ibn wieder auf 
ad teug ibn felbit in eine Barfe. Kine Menge Gefan: 
ener, unter deneu mehrere frauen waren, murden ing 
eer geworfen. Andere ſtuͤrzten ſich in Verzweiflung felbit 
binein. Zwer oder dren Boote eines jieilianifhen Han: 
delsſchiffs retteten mehrere, die noch mit den Mellen 
kämpften. j ! 

Diefe Morbicenen ereigneten fib ungefähr um halb 
fieben Uhr Abends. Die Framofen, welche das Glüͤck bat: 
ten, ihr Xeben zu retten, bradten, von Beſchwerden er: 
fhöpft, die Nacht auf dem Verde? der Felufen zu. Am 
folgenden Tage wurden fie auf mehrere Fahrzeuge ver: 
theilt. Man gab ihnen einige wenige Lebensmittel, als 
fie nahe daran waren, au Erihöpfung zu ſterben. Epäter 
erfuhren fie , daß die gegen die Truppen entrüfteten Eins 
wohner von Palma diefe mit Schimpfworten verfolgten, 
bie fpäter bis zu Steinmürfen ausarteten. Daben wurden 

_bdreu Soldaten getödtet und einer fhmwer verwundet. Nun 
aber feuerten endlich die Soldaten, worauf aht Männer, 
eine Frau und ein Sind rodt niederſtuͤrzten. Dieſe einzige 
Mafregel der Strenge löfchte auf einmal das Feuer der 


Empörung. (Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Neapel, Jul, 
GBeſchluß.) 


In einem andern Hauſe, mit deſſen Ausgrabung man 
eben beſchaͤſtigt war, ſahen wir in einer Kammer eine zahlrei— 
che Aufſtellung von Amphoren für Wein. An einer derſelben 
bemerften wir fichen weiße Streifen wie Zettel ober Etiquet⸗ 
ten, auf benen Worte mit Meinen Buchftaben , wie mit Bley— 
ftift geſchrieben, ziemlich Teferlich zu feben waren; mir ſchie⸗ 
nen fie griechifch zu ſeyn, allein meine Unfunde diefer Schrift: 
züge verfinberte e3, beſſtimmter zu erratben, Das Aufnehmen 
derſelben waͤre leicht gewefen,, wurbe mir aber nicht gejtattet, 
und man wird wahrſcheinlich noch Tange auf bie Betauntma⸗ 


Er hält fih.an dem General, und ruft ibm zu ;. 


dung biefer, 
muͤſſen. 

Nicht weit davon war in einem ambern Haufe eine Seifen⸗ 
ſiederey; man fand alle dazu erforberlichen Gegenſtaͤnde nebft 
‚einem Haufen Kalt, ber biembend weiß geworben Ift, aber 
alte Kraft nnd andere Eigenfaaften des Kaltes verloren bat, 

Noch ift ein mermicdiger Brunnen entdeckt, der in einer 
Tiefe von hundert Palmen friſches, trintbares, ſehr reines nnd 
tuͤhles Waſſtr giet; es hat einen etwas ſcharfen. pifnten, aber 
nicht unangenehmen Geſchmack, indeſſen iſt die Zerſetzung deſ⸗ 
ſelben noch nicht geſchehen. 

Oftmats war ich in dem, vier Meilen von Pompeji Lies 
genden Caſtelammare, welches nach dem verfchätteten Grabid 
noch Cestellamare di Stebiä heißt, aber deu eigentlichen Play, 
wo dieje alte Stadt geflanden, weiß man nicht beſtinmt mehr 
Anzitgeben, 
drey alte Ueberreite zu entbeden, melde in einem febnem” 
Frucht: und Weingarten eine Eleine Wierteiftunde vor Eaftels 
lamare liegen, und bie feinen Zweifel laſſen, baß fie wicht zu 
Gtabiä gehört hätten, 

Die größte diefer Ruinen, la Sontana genannt, ift eine 
große gewbldte Halle, der Grotte der Egaͤiſchen Nymphe zu 
Rom fer Ähnlich, aber viel Meiner. Sie ſcheint vorne offen und 
wirtlich zum genommen Gebrauch beftimmt gervejen zu ſeyn, da 
die heitere Wolbung eine tiefe habbrunde Niſche mit einer meis 
sen Deffnung Int, aus welger wahrſcheinlich das Waſſer ges 
floffen iſt, und fich An einem Behälter oder Baffın, welches 
durch eine 2, Fuß hohe Mauer vor bemſelben aebildet ‘wird, 
ſammeln tonnte. Es fanıı indeffen chenfalls ſeyn, baß dieſe 
Mauer and neuer Zeit wäre, weil fie nichts vom Opus reticu- 
latum zeigte, welches überall an ben Seitenwaͤnden bed noch 
ftebenden Gebäudes ſichtbar und der befte Beweis von deſſen 
Alterthum ift, Sehr maleriſch zeigt fich dieſe Halle beym Eins 
tritt, da fie mit Appigem Grün bewachſen if, Schoͤner noch 
ift der Bit heraus, weil man burch große Kaftanienbiume, 
ſchoͤnes Haͤngewert von Epheu⸗ und andern Schmarogerpflans 
zen, etwas vom Meere, die Ebene von Pompeji, Torre deir 
Annnunziata und hinten den Vefur ſieht. 

Ein zwentes, böher auf dein Huͤgel liegendes. Gerobibe ift 
zwar gewiß auch antit, allein von fehr wenigem Intereſſe, ob⸗ 
gleich noch Hin und wieder unbebeutende Mefte von Malerey 
auf ber Mauer zu finden find, worunter wir eine huͤbſch ges 
zeichnete Figur und ein Seeungeheuer wahruahmen. Allein 
bald wirb gar nichts mehr dort fepn, indem ein jeder Neugier 
riger ein Stuͤc abſchlaͤgt, um ed mitzunehmen.  Diefes war 
auch dad Schictſal der Figur, die ebenfalls Liebhaber fand, 
unb verſchwunden war, wieid nach einigen Tagen wicher bite 
aing. Der Boben liegt ganz voll bemaltem Kalt und Bruch 
ftüde von Mofait, bie aber durch bie zerftörende Wuth ber 
Belichtiger allen Werth verloren haben, 

Das dritte ift ein Meiner Mannshoher Bogen ald Eingang 
einer Grotte, bie aber nicht tief iſt, und das muͤhſame Steigen 
zu ihr hinauf wird nicht belohnt. ’ 

Unter biefen Reften, am Fuß bed Meinen Hügels, auf 
welchem fie liegen , zeigt man unter ben Namen Gtabiä weite 
tiefe Gänge in den Berg, welche nach mehreren Richtungen 
gegrasen find und Catacomben geweſen zu feum farinen, Die 
Malereven an ben Wänden, fogenannten Kapellen und Altaͤ— 
ven ftellen mehrere Heilige vor, deren Namen weislich banes 
ben gefihrieben find, weil man fie fonft nie errathen würbe, 
da jie aus neuerer Zeit umd herzlich ſchlecht ſind. Es ift nicht 
der Mühe werth, wenn man die Catacomben in Neapel gefes 
ben hat, biefe zu beſuchen. 
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D welt ein Ungebeuer it ber Tod! x 
Kein Auge mist bie Schatten, die er wirft, 
Und wie ich gegen feine Fauft mich wehre, 


Sie ſchlaͤgt ſich tiefer cin. 


Die falten Schauer, 


Zum Herzen immer näher bringen fie, 
Eingt uns der Barde doch von heilen Saͤlen. 
Die drüben warten follen — loct es mich? 


D! — Meine Wunden! — 


Trauerfpiel Edwp von Immermann. 





Proben aus ben nächftens erfcheinenden „Stimmen 
des ruffiichen Volle,” von P. v. Goepe. 


I, 
Des Helden Tod. 


Kiel einmal auf's blaue Meer der Nebel, 
Drang in’s muth'ge Herz der böie Gramz 
Weicht der Nebel von dem blauen Meere, 
Weichet aus dem Herzen nicht der Gram. 


Fernber glänzt fein Stern im meiten Felde, 
Manchend glinnmer nur ein kleines Feuer; 
Ausgebreiter ift ein feidner Teppich, 

Auf dem Teppich liegt ein Luͤhner Yılngling, 
reft ein Tuch auf feine Todeswunde, 
Bas: das heiße, jugendliche Blut. 


Ihm zur Seiten fteht fein muthig Kampfrof, 
mit dem Huf die Mutter Erde fbarrend, 
Als ob's zum Gebieter ſprechen wollte: 


Auf! ſteh auf, verwegner, wackrer Juͤngling! 
Schwinge dich auf den getreuen Diener, 
Will dich bin nach deiner Heimath tragen, 
Zu den Eltern, zu ben Stammgenofien, 
Deinen Kındlein, deinem jungen Weib. 


Seufzte tief empor der wadre Juͤngling, 
Hob dem Kuͤhnen fih die ſtarke Bruſt. 
Niederfanfen Yınglings weiße Hände, 

Seine Wunde fprang todibringend anf, 
Siedend floh, ein Strom, das heiße Herzblut, 


Seinem Roß entgegnete der Yüngling : 
Ach, du Roß, mein Roß, du treuer Diener! 


Du Genoffe jeglichen Geſchickes, 

Wackrer Mitgefährt’ im Dienft des Zaren! 
Meiner jungen Wittwe magit verfinden, 
Dad nah einem andern Weib’ ich freute, 
Mir das Blachfeld ward zur Morgengabe, 
Uns zufammengab der ſcharfe Säbel, 

Der geglühte Pfeil ung bettete. 


— 


Memoiren eines in Spanien gefangenen franzöfiichen 
Difiziers, . 
(Fortfegung.) 

Um 14. März verliefen Die Gefangenen Palma, und 
famen am ı5ten zum Zweptenmale auf der Anfel Gabrera 
an, Sie glaubten dort, mie fie fih felbft ausdriidten, 
Menſchen wiederzufinden, und umarmten bloße Skelette. 
Einige waren wie betäubt und im einer völligen Seclen- 
zerruͤttung; Andere hatten fih der tiefiten Verzweiflung 
überlaffen. Ihre hohlen Augen hatten feine Thränen mehr; 
ihre verworrenen Haare, der hange, efelbafte Bart, das 
Ungeziefer , das fih in ihre magere Geſtalt eingeniftet 
hatte, machten fie zu einem Gegenitand des Schreckens nnd 
Abſchens. Gegen hundert Dragoner hatten fih in einer 
wilden Höble angeſtedelt, an deren Eingang drev zerriffene ” 
Kleider anfgchängt waren, welche den Winter ber den: 
jenigen wechſelsweiſe zur Bekleidung dienten, melde die 
Lebensmittel für die uͤbrigen abzuholen hatten. Die eng: 
liſchen Offiziere, welde von Palma die Neife nach Cabrere 


mitgemacht hatten. konnten ihren: Unwillen bey- diefen 
Scenen nicht zuridbalten. Uber wie erftaunten und er: 
ſchraken fie erit, als fie in die Höhle: ſelbſt kamen. Voͤl— 
liy nadteund abgemagerte Menſchen waren bier um ein 
balbverlöfchtes Feuer gelagert , das ihre ſchon vom Todes: 
ſchauer ergriffenen Glieder nur ſchwach erwaͤrmte. Andere 
lagen in Felfenvertiefungen , und gaben nur durch unter 
brochene fhmersbafte Seufzer ihr Dafeon zu erkennen. 

Im Monar Junius hatten fih, nach der Abreiſe ber 
Offiziere nah Palma und Vort Mabon, die Aranfbeiten 
in einem ſolchen Grade gebäuft, daß die Soldaten ben der 
Aunta von Palma nachfuchterr, 
in die Hofpiräler der balcarifhen Infeln aufzunehmen, da 
fie bier durchaus huͤlflos wären. 
die Ueberſendung einiger alten Zelte, welche in ber Nähe 
ber franfen Franzoſen aufgerichtet wurden. Diele batren 
aber faum fo viele Kraft, ſich dahin zu fchleppen: in 
frangöfiider Wundarzt, der felbit franf mar, that alles 
Mögliche zur @rleichterung feiner. Kameraden. 


Den Tag vor Wilerbeiligen ſtellte fih ein fo heftiges 


Gewitter ein, dab die Waflerfiröme von den Bergen fait 
alfe Zelte fortriffen, und Steinmaffen berunterrollten. Vier 


und dreufig Soldaten, welche nicht fo ſtark waren, auf:- 


zuſtehen, murden in eine Entfernung von mehr als fünf: 
sig Toifen gegen das Meer fortgeriffen „. und am folgenden 
Tage in- einer Schlucht: todt und halb mit Sand überdedt 


angetroffen. Nach dieſem ſchrecklichen Vorfall wurde das 


Hoſpital vernachlaͤſſigt, und die Sterbenden, welche ber 
Ueberſchwemmung entfonnnen: waren ,. fiedelten ſich noch 
einige Zeit an Stellen an, die ibnen einigen Schuß-gemäb- 


ren konnten: In weniger ald acht Monaten belief ſich die‘ 


Anzahl der Todten unter. den Zelten, bie man das Ho: 
fpital nannte, auf vier Dffigiere und fiebenbundert Unter: 


offiziere und Soldaten ,,. ohne diejenigen zu rehnen, die 


aus Elend und Mangel an entfernten Schlupfwinkeln ums 


fameır, und deren Tod ſorgfaͤltig verbeitmlicht. wurde, in: 


der Hoffnung, ihre Mation zu. befammen.. 

Am q44. Anguſt 1809 wurde eine mit Maffer belabene, 
für das Hofpital beſtimmte, Barfe von den Matrofen der 
Garde überfallen „. die fih ehne einem Schuß berfelben be 
maͤchtigten, und nach einer Ueberfahrt von. drey Tagen 
gzluͤctlich in Barcelona amfamen:. 


Da.am.zı., 22., 23. und 24. December die Barfe |: 
die Langſamkeit ober Schnelle ihrer Wirkung nach der Artib: 
rer jedesmaligen Anwendung mehr oder weniger entſcheidend 


mit Lebensmittel, wie bieß öftere vorfam und vorfem: 
men maßte,. wegen umginftiger Winde aufgehalten wurbe, 


fo ſtarb eine betraͤchtliche Anzahl Soldaten unter unaus- 
er mit einer folhen Menge Viperngift benezte, dab ed; im: 
die Abern gebracht, eine ganze Anzahl Hunde hätte tädten 
muüͤſſem 
i feine. Unbequemlichteit bervor.. 
daß der Schaum würbender Hunde, obne je bie Maffer: 

' fcheuerzu ergengen, in jeder beliebigen Menge genofen wer- . 


ſprechlichen Qualen den Hungertod, 

Am 24. März ı810 gab eine ähnliche Verzögerung 
Veranlaſſung zu einer neuen Hungersnoth, woburd die 
Eoldaten genötbigt wurden, fib von einer Art wilder Zwie: 
Bel zu naͤhren, die fie die Kärtoffel von Cabrera nannten, 

&ie zertiehen.die. Wurzel zu einer Urt. von. Zeig, den fie 


Waſſer trug. 
ibre- kranken Kameraden: 


Das-Diefultat davon war |" 
: Spmptomen bie größten Berbeerungen hervor. 


‚ bares mehr für jie.. 
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“auf Kohlen badten, Der Saft batte indeffen etwas Aetzen⸗ 


des, und fie bedienten fi diefer Nahrung nur imder höch— 
fen Noth. Hunger und Durjt wurden indeſſen fo qud: 


lend, daß dreyßig Soldaten in einem. innern Zußuchtenrt 
‚ ber Inſel im: Begriff waren, Stuͤcke von dem Leichnam ei: 


nes ihrer Kameraden abzuſchneiden. Doch uͤberwanden fie 
noch diefen verzweifelten Eutſchluß, und opferteu dag ein: 
zige Thier, das ihnen bisher von dem größten Nugen ge: 
weſen war, nämlich. einen Eiel, der den Kranken das 
Dieß mar indefien nur eine ſchwache Erqui⸗ 
ung, unter beunabe 3000 Perfonen getheilt, welde ale: 
Schatten und ungluͤckliche Reſte von 5200 auf der Infel: 
gelandeten Verfonen umberirrten, 

Srunger und Durfi brachten. unter ben ſchauderhafteſten 
Es fielen: 
auf einmal fo viele Opfer, daß die Zeit mangelte, Die Leiche 
name zu begraben, und diefe ihre Fäulniß den Lebenden 
mitibeilten.. Der Anblid derſelben hatte nichts Furcht: 
Der Tod hatte ih ihnen unter binlängs: 
lich ſchauderhaften Fornien gezeigt, um ihr Herz zu erbärs: 
ten; Man fab unglüdtihe Soldaten in dem Todesthale, 
einem Orte, wo eine Menge von Leihnamen aufgehaͤuft 
war, die faum getrockneten Schädel ihrer Kameraden neh: 
men, und fich-derfelben, in Ermengelang anderer. Gefäje;. 
zum Waſſerſchoͤpfen bedienen.. 

Am 14. März ergriff ein ſpaniſcher Matroferin Kind 
eines frauzoͤſiſchen Unteroffigiers-von neun Jahren, und: 
wart es ind Meer.. Zum Gluͤck reiteten es Gefangene;. 
die in ber Näbe waren... Auf eine dariber dem Offizier- 
gemachte Klage wurde dem Matrofen eine. gelinde Etrafe 
aufgelegt, die aber doch beynahe die Mannfchaft der Ka: 
nonierfchaluppe zur Empörung gebracht hätte, da ſie nicht 
begreifen tonnte, warum man nicht licher ale Frangofem 
toͤdten, flatt. einen Spanier beftrafen follte,. 

( Der Beſchluß folgt.). 


Eſahrungen Aber das Einſpritzen von Atznepmittelin 


in die Blutadern. 
(Gortfegumg.). 
Ver der Unterfüchung thieriſcher Gifte finden wir, daß 


if. Man weiß, daß Fontana: Hunden Brofamen gab, die: 


Als Nabrungsuiittel. genommen, brachte es gar 
Ich babe mich uͤberzeugt, 
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den kann, da hingegen ber. kleinſte Theil dieſes Schaums, 
in eine Munde gebracht, das furchtbare Uebel der Wuth 
bervorbringt. Diefe Beobachtung iſt auf jebes andere 
thieriſche Gift anzumenbden, 

Der Vergleich, den wir fo eben aufgejtellt haben zwi: 
fben den bevden Wirfungsarten. der Gifte, je nachdem 
man das Verdauungs : oder das Gefäß-Spftem benuzt, um 
fe dem Körper bevzubringen, führt zu. folgenden Folge: 
zungen ! 


1) Unter ganz gleihen Umftänden muͤſſen die mineras : 


liſchen Gifte, fellen fie dem Tod verurfahen, durd die 
Adern in viel ftärtern Gaben, als jede andere, bevnebracht 
werden; da. hingegen folde aus dem Thlerreich, ibn auf die: 


fem Wege in der denfbar fleinften Maſſe berbenzieben.- 


Die Gifte aus dem Pflangenreih ſtehen zwiſchen beyden in 
der Mitte. 

2) Wenn der Magen dag Gift aufnimmt, iſt der@r- 
folg weniger beftimmt ; allein: im Aligemeinen möchte fich 
Me Stufenjolge ber Wirkung gerade umgekehrt baritellen, 
b. h. die mineraliihen Gifte als die wirkſamſten erfcei: 
nen; nad ihnen die vegetabilliben, zulest die thieriichen, 
welbe ben Magen fo wenig angreifen, daß fie, obne bie 
geringfte Wirkung zuänßern, faft in jeder beliebigen Menge 
gegeifen werden fönnen. Wir wollen num unterfucen, ob 
-» bie firaft und Schnelle in der Wirkung ber Gifte, nach 
der Wahl des Weges, auf dem fie mitgetheilt werden, 
nicht mit einer ihrer Cigenfhaften in. Verhältniß ſtehen: 
nämlich mit der größer oder geringern Araft ber Ver: 
wandtſchaft (afünile), melde ihre verſchiedenen Theile ver: 
bindet.; denn wir feben anf den erften Blick, daß ihre ver: 
ſchiedene Wirkung, da fie auf. dem. verfhiedenen Wege be: 
rubt, auf dem fie in den Körper gelangen, fich am ſchwaͤch⸗ 
ften erweist, wo diefe Verwandtihaft am ftärfiten ift, und 
umgefehrt,. wenn biefe Verwandtſchaft untergeordnet iſt. 
Die mineraliihen Subſtanzen, die der chemiſchen Zerfe: 
Bung fo ſchwer werden, können doch der ſchwachen Bear: 
Beitung des Magens nicht nachgeben *). Defimegen tragen 
fie auch nichts zur Ernäbrung bey, obihon fie einige der 
Beſtandtheile näbrender Körper befigen.. Wenn fie auf 
Ben Körper.einige befondere Wirkſamkeit aͤnßern, fo ift es, 
weiler fie mehr oder weniger einſaugt, ohne daß fie die 
geringite Zerſetzung erlitten baben.. 

Die Wirkung: der Pflanzengifte iſt ſehr verſchieden, 
je nachdem fie ſich leichter oder ſchwerer verdauen laffeır. 


Um der Kürze willen führen wir hier nur ein allgemeines* 


Mefultat an: Je mebr Stickſtoff (azote) die Pflanzen ent: 
balten, je leichter find fiegu verdauen ımd je ſchwaͤcher ift ihre 
giftige Kraft. Die Wirkungen: der thieriſchen Gifte find. 
noch anfallender... Eie enthalten ſaͤmmtlich viel mehr Stid: 


*) Hr, Coindit fpricht hier nicht von.den Mineralien, welche 
durch die in dem Magen entbaltene. Feuchtigkeit zerſezt werden. 


ſtoff und werden von dent Magen leicht zerſezt, fo daß fie, 


wie wir weiter oben ſchon fagten, Feine Giftwirfung zum: 


Erfolg haben. 

Der Stieitoff Hat alſo, weil er fo fehr zur Ver 
dauung bevträgt, einen großen Antheil an der Ernährung, 
indem er die Zerſetzung der Nahrungsmittel beguͤnſtigt, 
bie defhalb auch, je mehr fie deſſen enthalten, beito nahrhaf⸗ 
ter find. Der Sticſtoff ſchuͤzt ung gegen thieriſche Gifte, 
indem er ihre Zerſetzung dergeftalt erleichtert, daß er fie 
zur Ernährung tuͤchtig macht; ohne diefe Anjtalt Fönnte 
der Unrath, mit dem eine Menge Infelten unfere Fruͤchte 
verunreinigen, einen ſehr ſchaͤdlichen Einfluß haben; in 
bem er fo wie deifen Bermifhung in unfre Blutmaſſe 
mwirfen müßte. Da der. Stich eines Inſeltes fo nnange 
nehme, ja oft toͤdtliche Folgen bat, müßte ein ſolches Gift, 
indem es beym Schlingen der damit befledten Frucht die 
Keble hinabgleitet, ſehr gefäbrlich werden, wenn die Haut: 
ed aufjunehmen vermödte: 

Herr Magendie bat es ſehr wahrſcheinlich gemacht, 
daß der Stickſtoff in dem Nabrungsmitteln notbwendis iſt, 
damit er fih in hinlaͤnglicher Menge in die Klüfigfeiien 
verbreite,. die unſern Körper, deffen Theile alleſammt 
Stieftof enthalten, zu ernabmen beitimme find. Die 
Wirkung, welche mir dem Stickſtoff auf Die Verdauung 
sufhreiben, bat er in der ganzen Natur; die Mineraliem 
welche Stickzas enthalten, find. fat allefammr zu Ervlo—t 
fionen geiidt; Pflanzen, die damit ſehr angefitlit find, 
wie Pilze u. dal., geben ſchnell ia eine hoͤchſt fänlige Gäbrung‘ 
ber. Von thierifchen Körpern, zu deren Beſtandtheilen 
er vorzüglich aebört, iſt es befannt, melde ſcheußliche Fänk- 
niß ſich ihrer in kurzer Zeit bemeiſtert 

Herr Eoinder glaubt durch diefe @rfolge im Allgemei— 
nen den Umfang der Wirkung darzuthun, welche der Ma: 
gen auf die Gifte und die aus den verfhiedenen Natur: 
reihen gezogenen Arzueymittel übt, und erwieſen zu bas 
ben, daß ihre Gifrigfeit im umgeledrten. Verbältniß mit 


ihrer Verdaufichfeit ſteht; (daß fie fchädlicher find‘, je we 
niger der Dingen fie in Nahrung zu verwandeln fäbie ift): 
Dich fönnte vielleicht erflären, warum es unter den weni 
gen Arzuenmitteln, welche und das Thierreich ger ährt, 
faft feines eine feſt beftimmte Eigenſchaft hat, Mofhus- 
ausgenommen, da ung doc diefes Meich bie nabrhafteſten 
Spesien darbietet, da hingegen das Mineralreih ung ger" 
feine Nabruna , aber die beftiaften Gifte gibt. Wenden 
wir dieſe Reſultate anf die Ernährungsweife au, fo leben 


wir, daß bier und da einige nährende Theileder Verdauung. 


entgeben und fih im’ Blutumlauf mifhen, dur l 
fie auf die Länge auf den ganzen Körper zu —. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefponden: Nahridtem. 
Hamburg, Jul; 
Der Bau des weuen, für eine Grabr von roo,ooo Fi 
mwolmern zu fofoffalen Krankenhauſes rubte felt Tängerer Zeit,- 
indem. bie Fonds eripbpft. waren, die Gutarfinute dazu her— 
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unb bieſe Aberfliogen eine Mifien Mari Banto. Dich 
Gebaͤnde befriedigt Sachverſtaͤndige in feiner Hinſicht und man 
fluͤſtert fin zu, daß bebeutende Fehlgriffe ven der Auffuͤhruug 
beſſelben begangen worben; ſo ſollen unter andern bie bey ei⸗ 
nem Krantenhauſe fo durchaus nothwendigen Luftabzuge nicht 
gehörig eingerichtet und mithin nicht hinlaͤnglich für friſche Luft 
zeſorgt ſeyn, eiu Uebelſtand, ber traurige Folgen haben fan, 
wenn er nicht nech zu Ändern ſteht. Der im rorigen Winter 
verftorbene aͤchte Patriot und Menſchenfreuud, Herr Rubwig 
von Feb. bat biefer Anſtalt 15,000 M. Banto vermacht; dieũ 
iſt aber mar ein Tropfen gegen das große Bedürfniß an Gelbe, 
welches noch zur gängigen Vollendung des Baues erfordert 
wird, Ein anberer Freund ber Kranten und Armen, Herr 
Pubewieg, Herausgeber ber hier erſcheinenden Zeitfenrift „bie 
Biene,’ forderte ale bier Lebende Camiftfieter und Schriftſſel⸗ 
feriunen auf, Bevtraͤge zu einem Werte zu liefen, deſſen Er⸗ 
trag zum Bau ded Krankenhauſes verwendet werben, und nach 
der ſcoriſtiichen Antinbigung in ben nächften Monben erſchei⸗ 
en fol, Wer würde nicht freudig zu fo gutem Zwecte bes 
tragen wollm? ber wer kann es ſich auch verhehlen, bank, 
wo eine Million nur hinreichte, das Gebäude Äußertich hinzu⸗ 
ſtelen, fo geringe Gaben wenig den edlen Zwed fördern wers 
den? Dot wenn ein Jeder veblich das Seine thut, fo kann er 
fi wenigftend beruhtgen und muß alles Andere bem Schichſal 
auheimſtellen. 
nach dem Borbilbde des Lonbener wirtlich begruͤndet und für 26 
verirrie, aber bereuenbe Maͤdchen eingerichtet worden. Bis jest 
ſollen ſich aber nur ſehr wenige eingefunden Gaben, bie von bier 
fon Mint Gebrauch made und das ift ein trauriges Zeichen 
der. Zeit. Der xaſtlos thaͤtige, uͤberaus rondere Senator 
Abeudroth. dein wir old Polizey⸗Herrn fo manche gute Cinrias 
tung, ja eine gänzliche Umgeftaltung unſerer bis jest im ba: 
fien Grade vernachtäffigten Polizen verbanfen, ift auch ber Eco: 
pfer biejer wohlthaͤtigen Anſtalt. 

Unſere Elbe, die im Sommer bad Grab fo vieler warb, 
die dort Gefundheit durch ein friſches Flußbad juchten, und den 
Kob wegen ber großen Unſicherheit des Fluſſes ſanden, hat jest 
einen trefflichen Babeplag erhalten, der mit Pfahlen dicht um⸗ 
gectt iſt, ſo bas ed nicht nibalich iſt, innerhalb derſelben zu vers 
unglüden. Zur Forderung dieſes Zwecks hat bie Polizey uͤber⸗ 
bien ein Nettunqgsboot daſtlbſt aufgeſtellt, das unanfhörtisn hiu⸗ 
und bergerutert wird und mit einem votlſtaͤndigen Rettungs⸗ 
Apparat verſehen iſt. So bat man in die ſem Soinmer mod) 


von keinem Unfalle ber Art gehört und einem großen Bebärf 


niſſe ſcheint endlich durch zweckmaͤßige Auſtalten abgebolfen zu 
ſton. Die Badeanſtalten in ber Stabt find zum Theit jele 
toftonr und befwegen nicht fir Jeden naänglich, und das auf 
ber Alfter, nage am Jungferuſtieg ſtatuirte recht ht ſche Vade⸗ 
fit Amt manche Mängel. Die Jimmtr find allerliebſt eingerichtet, 
Mer aber ein einfaches Wafferbab nimmt, wird durch bie Tribe 
ded Waſſers apgefhreitt und jo hat/ınan manches Vorurtheit 
gesen bie fo nÜgfiche Anſtalt, obgleich bie reife außerſt billig 
find. Die eine Seite bes Gebaͤudes iſt für Herren bie am 
dere für Damen eingerichtet, fo daß beyde Geſchlechter nie in 
Eotfifion tommen fönmen und ber Anftanb auf feine Meife vers 
Test wurd, Dieſe Auſtalt edinmt immer mehr in Aufnahme, 
welches beſonbers ten Billigen Preiſen zuzuſchreiben ift, tem 
anf biefe mu Immer mehr Ruͤctſſcht genommen werden- da ed 
nn den Verdienſt finfechrer denn je ſteht. Almive Sahrmärtte, 
Sie frliher ſehr befischt waren, find es jezt wenig; uͤberbaupt 
ſind dieſe eine vertehrte Spefularion im einer Stadt, wo man 
beflaͤndig fo ziemlich Alles und zn allen Preiſen baben kann, 
Für kleinere Staͤdte find Sahrınärfte ein ergiebiger Erwerber 
aucit für bie Verkäufer, und eine Unnehmlichteit für bie Kau⸗ 
fenden, aber in einer großen- Handelsſtadt find fie eigentlich 


Dad Magbalenen:Hofpital ift dagegen. 
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ein Unbing. In dem fogenanuten en gliſchen Feller, in 
ber feinen Johannisſtraße, ruft man z. B. alle möglichen 
Manufakturwaaren zu unbegreiflic hiedrigen Preifen. Es 
wird daſelbſt nie etwas vorgeichlagen und bie Unternehmer bes 
gnuͤgen fih mit einem fehr geringen Bortheit, den dann bie 
enge der verkauften Waaren wieder ausdgleirht, 

In literariſcher Hinficht hate ich wenig Neues zu berich 
ten, denn außer einigen Streitſchriften zwiſchen dem Vorſteher 
und Direftor unfers Johanneum und bed bamit verbundenen 
Ehnmnaium, Profeſſor Gurlitt und dem ern Valor Strauch. 
über eine Rebe, welche Erfterer bey ber Euttaſſung einiger 
Fünglinge zur Uniserfirät bielt, und bie vom Herrn Paſtor 
Strauch niet für ſtreng degmatiſch gtnug arbhalten warb, ers 
ſchien nichts, was der Bemerfung würdig wäre. Herr Paſtor 
Strauch glaubte ald Scholarch die Befugnih und die Pflicht zu 
baben, bieje Mode zu tabein und eine Wiberrufumg derielven 
von beim Herrn Prof. Gurlitt verfangen zu därfen, bie biejer 
natuͤrlich nicht gewaͤhren konnte, da er feine innerfte Ueberzeu⸗ 
gung darin aukgeſprochen hatte. Sr. Prof &, ließ nun bie 
angefodtne Rede und Ir. Paſtor St, eine Gegenſchrift dru⸗ 
cten, bie bende viel Aufſehn erregten; das Publitum iare'nt ſich 
dedoch, ba es einmal von beyden Männern zum Gestebsrichter 
aufgerufen warb, mehr auf die Seite bed Angeſochtenen an nei⸗ 
gen, beſſen Rede arıch nichts enthält, was won vernünftiger, 
ſich dein Myſticismus nicht binmeigenden Menſchen für anſtb⸗ 
Gig ertlaͤrt werden kͤnnte. Sr. Paſtor Sr. iſt übrigens ein 
ſehr beliebter Kanzelredner, der nie Aulaß gab, ihm bes Mus 
ſticksmus mit Fug und Recht zu beſchuldigen, obgleich feine 
Vorträge einige Strenge in Hinſtent vefigibier Meinungen und 
Anſichten beintunden. in bieriaer fehr thaͤtiger und geititeter 
Neligiondiehrer, Hr. Paſtor Rentel, machte vor einiger Zelt 
in unferm Intelligenzblatte darauf aufmertſam, daß die Schal⸗— 
teireer ſich allzuviele Ferien geſtatten, und wahr iſt es, daß dieſe 
Schufferien fo Aberhand genommen haben, daft bie Jugend kaum 
etwas über die Hälfte des Jahres in ben Pehranftalten zubringt, 
woraus ein großer Nachtheil für fie era. Wir haben bier 
bey allen großen Feſten drey volle Fenertane; damit find bie 
Schullehrer aber noch nicht gufrieben, ſondern fie fenen alle 
mat einen vierten dazu, ben fie ſonderbar genua, anderer Kim 
bertag nennen; ſie ſagten beifer: vierter lebrertag, 
Zwiſchen Weihnachten und Neujahr haͤlt ber Qenver gar feine 
Stufe, dazu kommen die Hundétagoͤferien, die freuen Mitt⸗ 
wor: und Sonnabend-Machmittage und eine Ungant einzeiner 
Feſttage, bie nicht allein für bem Unterricht der Jugend verlos 
ren gehn. ſondern auch für bie niedern Voltetlaſſen im Ibdhe 
ften Grade verderbtin find, Diefe haben naͤmlich die Gewehn⸗ 
keit, alle Feſttaäge in ben Wirrbebäufern zu verbringen; im 
Semmer unb ber frebnem Wetter geht man vor bie Tore, 
mierber bort einen Wagen und zerftvent ſich im bie umfienens 
den Gegenden; Altona, das nur zeun Minuten von der Stadt 
entfernt und im Ruſe wontfeiter Wirthohaͤuſer it. nimmt bie 
wieiften biefer Auswanderer auf und gewinnt ſehr bedentend 
von ihnen. Der Verdienſt der Arbeitstage wirb an biefen haͤu— 
figen Feften vergeudet und nicht ſelten folgt ihnen der bitterſte. 
furchtbarſte Mangel, denn bie Mafe bed gemeinen Wolts ift 
im boͤchſten Grade leichtſinnig md benft nicht an ben folgenden 
Tag, auch ift es in den niedern Ständen eine Urt von Eonimvf. 
am ben Bonn: ımb Feyertagen nicht vor bad Thor zu gehen und 
ſich in Wirtböpdänfern zu ergüpen, 


(Die Fortetzung folgt.) 
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x Armuth. Keuſchheit, Geherfam. Drey Gerlikde, deren jebes, at 


fein betradptet . 
lich find fie alle. 


der Natur daß Unausſtehlichſte foheint , 
Und fein ganzes Reben unter biefer Laſt ober ber 


fo unerträge 2 


wert druͤtendern Bürce des Gewiſſens muthlos zu Feuchen! D Gere! 
was find die Muͤhſeligkeiten Eures Lebens gegen die Jaͤmmerlichteiten 
ins Standes, der bie beften Triebe, burdh bie wir werben, wachfen 
und gebeihen, aus mißverftanbner Begierde Gott näher zu ruͤcken, 


verbammt. 


Brüder Martin in Goethe's Goetz von Berlichingen. 





Proben aus den naͤchſtens erfheinenden „Stimmen 
des ruffiichen Volle,” von P. v. Gore. 


= 2. 
Derarme Mond. 


Gehſt vorüber, Herzgeliebte! 
Vor der Zelle, 

Vor des armen Moͤnches Zelle, 
Der ſich haͤrmet, 

Der, ein Ingpe hart gezwungen, 
That Geluͤbde. 

Zieh mir er o meine Holde! 
Diefe Kappe, 

Zieh mir aus * ſchwarzen Chorrod, 
Du Gel 

Lege, leg’ ei Weißes Händen 
Auf die Brut mir, 

Fuͤhle dann, wie's Herz fo bange, 
Range Flopfer, 

Und das Blut ben jedem Schlage 
Hinz und herwogt. 

Wiſche du die herben Thraͤnen 

Mir vom Antlitz, 

Und mit meinem Jammerlooſe 
Ffuͤhl' Erbarmen. 

Nicht erſleh! ih mir Vergebung b 
Meiner Enden, 

Nur dab dir, daß du mich liebeſt, 
Herzgeliebte! 


— 


Memoiren eines in Spanien gefangenen franzoͤſiſchen 
Offiziers. 
Befhtluß.) 


Am zo. Mai brachte eine engliihe Brigg vier- bie 
fünfhundert Hemden, Weiten und Hofen für die Gefan— 
genen, welche der englifhe Nömiral vor Toulon, auf bie 


Erzählung der englifhen Offiziere, geſchickt hatte. 


Dep Durchwanderung aller Winkel der Anfel -entded- 
ten bie Franzofen fehr merkwürdige Gebirgshöhlen mit 
Tropfiteinmaffen. Der Zugang bev einer derfelben ift aber 
fo gefährlich, daß Kerr Frezcer, Offizier des agften leich- 
ten Infanterie:Regiments, in einen Abgrund ſtuͤrzte und 
den Tod fand, Durch folhe Zufälle kamen überhaupt viele 
Franzofen um. 

Am 24. Juni erhielten die Gefangenen ben Befehl, 
alle Werkzeuge, außer ben Raſiermeſſern und Tiſchmeſſern, 
auszuliefern, Die Beranlaffung dazu war bie Unterneb- 
mung mehrerer Seeoffiziere, fi ein Boot, das fuͤnf und 
zwanzig bis dreyßig Perfonen fallen Eonnte, zu erbauen, 
um damit an die Küften von Franfreich zu feuern. Der 
Bauplatz war eine Felſenvertieſung. Nab einem Monat 
war bie Arbeit beynahe zur Vollendung gekommen, als 
der Kommandant durch einen feigen Angeber davon Kunde 
erbielt. Das Boor wurde binmeggensinmen, mehrere Of: 
fiziere arretirt und nach Palma zu weiterer gerichtlicher 
Verfiigung gefchidt, wo fie indeffen frep geſprochen wurden, 
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Am 28 Juli wurden alle Offiziere und ein Theil der 
Unteroffiziere nad einer noch unbelannten Beitimmung, 
eingeſchifft. Die unglücklichen Soldaten fammelten: fi da: 
bey am Ufer, um Segen des. Gluͤcks ihrer Landoleute zu 
ſeyn. Anf den Schiffen wurden fie wieder aufs Strengite 
durchſucht, und unter dem Vorwande, ibnen alle fdyneiden: 
den Inſtrumente zu nehmen, alles ihres Geldes beraubt. 
Mac erdulderen vielfaben Mißhandlungen kamen fie am 
10. Auguſt in Gibralter an. Dort legren. fie Klage ben 
ben Vehorden ein, welche den. Raͤubern wieder ihre Beute 
nahm, und fie den Eigenthümern einhaͤndigte. Von hier aus 
wurden fie als: Gefangene nach England gebracht. 

Die anf Cabrera zuriidgebliebenen Gefangenen batten 
indeſſen fortwaͤhrend mit dem alten Ungemach, befonders 
Hunger und Durſt, zu kaͤmpfen. Einen Monat nach ber 
Abreife der Dffigiere blieben die Lebensmittel ſogar ſieben 
Tage hindurch aus. Der Tod machte eine furchtbare Ernte 
im dieſen Tagen, und: mehr als vierhundert Gefangene 
machten. den Weg in das Todesthal. Mehrere Soldaten, 
die für ihre geftorbenen Kameraden das Grab. bereiteten, 
fanten erichopft felbft tedt in daſſelbe nieder. 

Am April blieben. die Febensmittel fogar neum Tage 
aus. Die armen Soldaten fpeisren Wurzeln und mas fie 
nur immer finden: fonnten. In dieſer Zeit aber ſtarben 
mehr ald achthundert unter ihnen. Hier erzaͤhlt der Ver— 


Induſtrie der Franzoſen anf Cabrera eine Kolonie geſchaf— 
fen. hatte, wo Jedermann binreihende Nahrung fand, 
ohne bie Spanier zu bedirfen. _ Die Arbeit. war mit ber 
größten Orditung eingerichtet und vertbeilt. Die Schnei⸗ 
der, Schuſter u. f. w. wurden für den Ertrag ihrer Be: 
muübungen von denen, welche das Land bauten, entſchaͤdigt. 
Jeder achtete auf das Gewiffenbaftefte den angebauien Bo: 
ben feines Nachbars. Dadurd ftellte ſich ein geſellſchaftli— 
er Zuftand ein, der, nach dem erlittenen Ungemach, ald 
Gluͤck bezeichnet werden. konnte. Sogar ſtellte fach nun ein 
gewiffer Weberfluß ein. Auch finsgen fir nun an, Baraklen 


mit einer gewiſſen Sommerrie aufzufübren, die eine große 


Landſtrecke überdedten. 


Bes Durchwanderung der Intel 
batten zwey Eoldaten in einen engen Thale eine neue 
Quelle entdeckt, die nadr ſehsmonatlicher anbaltender Ar: 
beit im Felſen endlich einen daumdicken anhaltenden Strom 
verſchaffte, der auch in dieſer dringenden Beziehung dem 
ſchwerſten Theil ibrer Leiden bob: 

Seitdem Monat Juni 1810 big zum Ende des Jahre: 
1833 famen auf Cabrera 2500 Gefangene in vier Trans— 
vorten vom den ſpaniſchen Kontinente an. Von dieſen 


nahmen, ben der Verzweiflung un ihrer Lage, 1500 Dienfte 


unter den. Spantern und Schweizern. Darunter waren 


aber nur wenige Frauzoſen, ſondern meiſtens Soldaten 


faſſer ſogar den ſchauderhaften Umſtand, daß zwey Polen 


in einer Höhle das Loes zogen, wer von dem Andern ae: 
tödtet werden und ibm zur Nahrung dienen follte. Der 
Mörder fol ſich wirklich einige Zeit von. dent. Fleiſch feines. 
Kameraden genährt habem. 

Im Monat Juli 1812 bekamen die Gefangenen von 
dem: Kapitän einer ſpaniſchen Fregatte eim Mund Tabak: 
ſamen, ein Pfund Kohlfamen. und einige Kartoffeln zum 
° PMlanzen.. Ber dem Mangel an gehörigen Werkzeugen fu: 
ten ſich die Eoldaten mit Steinen bev Umarbeitung. des 
Bodens zu helfen. Sie hatten bie. Freude, ihre Mühe 
Belohnt zu ſehen. iu Strauch mit gelblichen Zweigen gab 
ihnen Anlaß zur Hebung ihrer. Kunſtfertigkeit im. Flechten. 
Sir dereiteten mehrere Körbe, die. durch den. Kommandan: 
ten der Kanonierſchaluppe zu Majorka verkauft wurden, 
Er verſchaffte ihnen auch einiger nöthige Werkzeuge zu ih—⸗ 
rer Arbeit, und einige Meſſer zum Zeridneiden der And: 
pfe,. die fie aus dem getrockneten Knochen ihrer Landsleute 
verſertigten. So ermweiterte fih der Kreis der Arbeiten, 
bev dem der Unternehmer der Lebensmittel feine Rechnung 
fand. Auch diejenigen, welche zuvor das Handwerk der 
Schneider und Schufter getrieben hatten, befamen auf die: 
fem Wege Gelegenbeit zu Arbeiten. 

Im. Anfang. des Jahrs 1813 hatte der eingefäete Bo: 
ben ſchon eine reichliche Ernte geliefert. Man war. jo 
flug, dem ganzen Ertrag derfelben zu. einem zwenten Ai: 
Ban: zu. verwenden, fo. daß anı. Ende. des. Jabra 1813 bie 


werbünderer Nationen. 

Huf dieſe Urt führten Pie Gefangenen, in Eriwartung: 
einer befern Zulunſt, ihr Leben fort, als im. November. 
1814 given Fregatten mit weißer Alagge erſchienen, welche 


fie abbolten. und ihre Leiden. beeudigten.. 





Erfahrungen über bad Einſprigen von Arzneymittels: 
in. die Blutadern, 


(Befchtuii.) 


Wir uͤbergehen bier bie Anwendung obiger Reſultate auf’ 
die Wirkung der Cifte im Ganzen; man ſezt, ſagt Sr. Coin: 
det voraus, daß ſie, wirklich vom Magen aufgenommien, auf 
eine der drep folgenden Arten wirken. 1) Oertlich, wie alle 
äßende und mineraliſche Gifte es zeigen; in dieſem zalle: 
vriolgt der Tod, mie bey jeder andern Miagenentzündung. 
2) Wirfen einige Gifte nur nachdem fie durch den Sireidr 
lauf der Eäfte irgend einem befondern. Spſtem zugeführt 
find, z. B. die Brech-, Larier: und Schweißmittel. 3) 
Endtsh bar man. geſagt, daß die Gifte ben Tod herbep— 
zögen, meil fie auf Die Magennerven eine ibmen ganz ei= 
gene Wirkung berverorächten, die ſich fumpatketifch- dem. 
Gehirn mittheilte. Herr Brodin wollte dadurd den. Mliß: 
ſchnellen Tod erklaͤren, weſcher nach dem Genuß einiger: 
Gifte, die den Magen nicht verletzen, ſtatt findet, 4 B. 
der Blauſaͤure und. einiger Giftpflanzen.. 
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Nah einigen. von Obigem veranlaßten Betrachtungen 
fagt Herr Eoinder: „In einigen Kranlheiten it die Fa— 
digkeit der Verdauumaswerfzenge, Die Nahrungsmittel alfo 
zu zerſetzen, daß Nie, vermöge neuer Verbindungen, den 
Milchſaft bervorbringen „ ſehr vermindert, ben ander ver: 
mehrt. Der erfte Falf finder ftatt nach langem Kaften, 
Aderlaſſen und andern ſchwaͤchenden, jur Beſtreitung der 
Kriſe in entzündlichen Kranfbeiten nörbigen, Mittel. 
Die Gifte auch als Arzney gebraucht, wirken dann ſebr 
käftig, indeß dad Ernaͤhrungsgeſchaͤft ſehr geſchwaͤcht iſt. 
Venden wir obige Anſichten auf dieſe Erſcheinungen an, 
ſe halte ich bey dieſen Perſonen die Arznermittel nur in 
fe fern wirkſam, als fie ohne Zerienung ins Blut über: 
sehen, indeñ die Nahrung, da fie der Mageır nit ver— 
But, ausgeſtoßen wird, 

„Im entgegengeſezten Fall ift dad Geſchaͤft, welches 
wir betrachten. ſehr beſchleunigt. Ben einer bluͤhenden 
Geſundhbeit, befonders wenn das MustelSpſtem ſehr ent— 
meet ift,. haben Shifte und Arzneren vergleichsweiſe eine 
febr langſame Wirkung. Ben einigen, dir Musfeln und: 
Nerven angreifenden Krankheiten, beionders ben der Waf- 
ſerſcheue und dem Starrkrampf, ift die Muslelkraft fehr 
vermehrt, Die Ernaͤhrung iſt es im einen: fo hoben Grabe, 
dab ungeheure Gaben betaubender Mittel. day die beftig: 
fen Tarative ohne den. geringiten Erfolg gegeben werden 
men. Sie geben jedoch nicht mnverändert durch den 
Stuhlgang ab, wie ich mich deren oft vergewiſſert babe, 
fondern werden zerfezt, und ihre Grunditoffe werden ver: 
fhiedentlicy verbunden und aſſimilirt. Die giftigen: Sub: 
fanzer werden in einem ſolchen Krankheitszuſtande ver- 
Baut, wie es in einen gefunden fat alle tbieriichen. Gifte‘ 
werden „ deren Zerſetzung nicht fo ſchwer if, 

„Aus dem bisher Gefagtem ziehe ich nun folgenden: 
Schluß: 

„1) Es gibt nur zwen Klaſſen vor Giften: Die aͤtzem 
dem‘, aufregenden, und- die übrigen, Dieſe legten werden 
eingefogen und: durdy den Kreislauf der Saͤfte den Orga: 
nen, auf melde fie einen befondern Cinfluß üben. zuge: 
führer. 

„‚2) Wenm diefe lezten im der Magen aufgenommen 
werden, üben fie eine Wirffamfeit, derem mindere ober 
größere Thaͤtigkeit im umgekehrtem Verhaͤltuiß mit ifrer 
Nahrhaftiafeit ſteht. 

„3) Die Thaͤtigkeit, mit weldier die verfchiedenen vom 
dem: Magen aufgenommenen Subſtamzen zerſezt werben, 
bangt vom Alter, dem Geſchlecht, dem Geſundheitszuſtand, 
beſonders der Krankheitsgattung ab; -furz, von Allem, 
was auf die Verdauung. wirkt. 

„4) Die Einſpritzung der Arzneyen in die Adern fan 
ſehr nuͤtzlich eyn in Arankheiten, wo die Verarbeitung des 
Magens fo beftig ift, daß demſelben feine Urzney, ohne 
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daß fie nicht in ihrem natuͤrlichen Zuſtand in den Säfte: 
umlauf gebracht werben und die ihr eigene Wirkung her: 
vorbringen kann.” 

Kun erzäblt Herr Eoindet die Krankheitsgeſchichte ei: 
nes jungen Mädchens ,„ weldes in dem Alter der Entwid: 
kung den fürchrerliciten Kraͤmpfen unterworfen war, Nadk 
dem fie drey Jahre, trotz der forgfältigften ärztlichen Be— 
handlung. auf dad Bedauernswürdigſte gelitten, 309 ihr‘ 
ein Schrecken einen neuen Unfall zu, der bald in Starr: 
trampf überging, ben den aber nodr Arznepmittel beyge: 
braht werden lonnten, fo daß fie nad mehrern Wochen 
wieder einigermaßen genaß. Bald kehrte das Uebel zurück, 
und bie firanfe befand fih endlich in. einer fo boffnunge- 
lofen Yage, daß fie nichr im. Stand, weder Arznen noch 


Nahrung zu nehmen, dem. Tod gewidmet zu fepn- fihien.. 


In dieſem Zuftande befand fie ſich, als Herr Heron, ihr 
gewöhnlicher Arzt, Herru Soinder zır ihre führte, Man: 
hatte ihr bis dabin Opium im ungebeuern Gaben bepger 
bracht, ohne daß es die geringife Wirlſamleit gezeigt bätte.- 
Herr Coindet wagte, nach langen: Zögern, den. Vorſchlag, 
ibr daffelbe Mittel, vermittelſt Einſpritzung in die Adern, 
bepzubringen. Man erklärte der Eltern die Natur der 
Sache, und legte ihnen die Verantwortlichkeit. auf; allein 
fie drangen auf die ſchleunigſte Newerkitelligung der Dper 
ration. 

Here Eoinder ließ demmach einen Serupel Opium im 
einer Unze dejtillirten Waſſers bis zu achtzig Grad erwär:- 
men, filtrirte e6, woben zwölf Gran und ein halber Bo: 
denſatz blieb, welder den einfchläfernden Theil des Opium 
ſaſt gaͤnzlich enthielt... Dieſe Flüſſigkelt ſprizte man in fünf 
Ubtheilunugen, von fünf zu fünf, Minuten. in die innere 
Hauptblutader (reine basilique) des linken Vorderarms. 
Wir übergehen die Art. der Operation, weil fie Wund— 
Ärzten begreiflich ſeyn muß, unfere Abjicht aber nur feon 
kaun, unſern Kefern ein nettes Rettungsmittel, dag ur 
waren Haͤnden wohlthaͤtig, benuzt werden kann, befannt 
zu machen. Die Wirkung zeigte ſich augenblicklich bey der 
erſten Einſpritzung durch die Erleichterung Dee: Brhruens, 
ben der zweyten nabın Die Haut ihre natürliche Tarbe wies 
ber. an und ward feucht „. ben: der vierten lebrte Gefüͤhl, 
und ben der fünften dad Bewußtſern zurück, und die 
Kranke ward nerertet.. Das junge Mädchen beſchrieb Die 
Mirfung, welche der ſchnelle Zutritt des Opiums in den 
Blutumlauf gemacht batte, febr deutlich, Der erſten 
Einſprihung war fe ſich nicht bewußt, aber wohl der 
pier folgenden es bedinfte ihr jedesmal. ala goife 
man. ibr einen Feuerſtrom in die Adern, der, nad: 
dem er längs des Arms beraufgeftiegen war, unter dem 
Schlüſſelbein in die Bruſt flo, ſich dort einem Augen— 
blic auftielt, dann binauf in den Kopf ſtieg und in das 
Ruͤckarat ſich ſenkte, von mo er ſich in den ganzer fiorper 
verbreitete; woben er beftiges Reifen der Haut und eine 
ſtarle Wärme bervorbrachte. Dieſe Empfindungen ware 
ihr jebr ſchmerzlich geweſen. Dabev erfannte fie ihre Aerzte 
lange vorher an der Stimme, ehe ibre Augen fie zu ſehen 
vermochten. 

Herr Coindet gründet auf dieſe Beobachtungen die 
Meinung daß in den wenigen Fällen von Krampf, oder 


von ihm. verbaut zu: werben ,. bepgebracht. werden. kann, fo "wenn der Magen in einem Zuftende it, in dem er Die Arz— 
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nermittel auf eine Art gerfegt, bie ihre Wirkung aufheben, 
die Cinfprisung derfelben in Die Adern wohl anzunebmen 
fen. Man fol aber nichts von ihr erwarten als dad Auf: 
boven der Kraͤmpfe, wodurch der Magen zu ſeiner natur— 
ischen Wirkſamteit zuruͤckehrt, febald aber diefe erlangt iſt, 
fett man den Gebrauch der Mittel anf den ‚gewohnlichen 
Wegen wieder zur Hand nehmen. 





Sorrefpondenz: Nabrihten. 
Earlörube. 7. Sept. 

Yın sten biefes ſtarb ber biefige Hofſchauſpieler Kart Lubwig 
Keumann, aus Berlin gebürtig, in einem Alter von 35 
Jauren. Als Menſch vefah er fhäpkare Eigenſchaften, welche 
fein Andenten bey allen benen erhallen werben, bie ibn naber 
taunten. Als KHünftier ſtand Neumann auf einer mittlern 
Stufe. Zwar hatte ihn die Natur mit trefflicien Anlagen für 
die Bühne ausgeſtattet? aber ibm fehlte der tiefere Blickt in das 
Weſen theatraliſcher Darftellung,, und er verſtand es nicht, 
fein Spiel — zumal in leidenſchaftlichen Momenten — gebbrig 
zu beherrſchen. Mon maß fedoch gerecht ſeyn. Der angehen: 
de Schauſpieler finder in Deutſchland ſelten Gelegenheit zum 
gruͤndlichen Studium feiner Kunſt; früh ſſeht er ſich auf eine 
bergebrachte Theaterroutine binserwiefen, die ſich wie der ante 
wertsgruß fortpflanzt, und zur flachen, geiſtloſen Manier 
führt. Außerdem wirten auch bad Publitum und unſer Schau⸗ 
ſpiel ſelbſt nachtheilig anf ſeine Bildung ein; jenes liebt greu 
anfgetragene Farben, ſtarte ſinnliche Efſeite, und dieſes it dem 
aͤchtdramatiſcaen Charatter ſeit lange enutfremdet. Eine truübſe⸗ 
tige Reflexienspoeſte, wie ſie nothwendig aus unſrer Zeit here 
vorgeben mußte, und ein ſeltſamer Myſiciemus, deſſen hohle 
Geſtalten an jene Vergangenbeit erinnern. da von ber alten 
Gdbtterwelt nur noch bie verſtüimmellen Bilber übrig waren, 
haben unſre Tragodie zu Grunde gerichtet, und eine Kombdie 
hatten wir eigenttich noch nie, aus wunderlider Scheu vor 
ber vis comica. 
nen, wie Schlegel fie nennt, und auf jene allzungive Naivität, 
deren Vorbild der felige Koyebue wahrſcheinlich von ben Freunde 
foafttinfeln herbolte. Schaͤmten wir uns nicht, wir patten 
laͤngſt ſchon Shateſpear aufgegeben, deſſen Geſpenſt jezt noch 
biſweilen auf unſern Brettern poltert, denn wir mogen nichts 
mehr hoͤren, als ben Dichter, ber nie aus ſich ſelbſt und ans 
feiner Zeit herauskommen fan, und dem die Perſonen ſeines 
Dramas blos ber Rahmen sur Einfaſſung lyriſch didattiſcher 
Tiraden find, Welche Aufgabe aber für ben Schauſpieler, 
wenn jener beftändig den Soufenr feiner Sriben und Helbin⸗ 
nen nacht? . 

Berlin, 29. Auguſt. 

So wie im verfioftenen Winter, bey ber Nachricht von 
Goethe's lebensgefaͤhrlicher Krantbeit, ganz Berlin von 
ſchmerzlicher Beforgnis ergriffen war und biefen Trauerfall als 
ein deutſches voltsthuͤmliches Ereinniß betrachtete; eben fo all 
gemein und lebhaft war geſtern, am fünf und fiebenziafihrisen 
Geburtstag des deutſchen Dienterfürften, bie Freude, daß Goes 
the moch Tebt, yoch lebt in Fülle geiftiger Geſundheit und uns 
unterbrochener, weiſer und vielieitiger Thaͤtigteit. Unſere 
Buͤhne ließ zwar — mit ber Sffland’ fach Selbftbe 
herrſchung — diefen ſchönen Tag ungefeyert voruͤbergehen. 
welches tadelnd zu bemerten wir nicht umhin tonnen, ſonſt 
aber war, wie ſchon geſagt, bie Freude und Huldigung dev Ger 
oindeten allgemein. — In der Dümmiler’fhen Buchhand⸗ 
Inng erſchien am dieſem Tage ein Buch, fuͤnf und zwanzig Vo— 
gen ſtart, unter dem Titel? Goethe in ben Zeugniſ— 
fen der Mitledenden. Beylage zu allen Uutgas 
ven von Goerhe's Werten Erfe Sammluug, anit 


Daffir geht unſre Luſt auf tiebertiche Timde 


bein einfachen Motto! Zum 28ſten Auganſt 1873. Die 
Sammlung deſſen, mwa?, jet des Meifters erſſem Auftreten, 
bie vorzkalipften Männer 83 Jahrhunderts über ihn grjaat 
baben, warb von einem einzigen feiner bier lebenden Verebrer 
erfonnen und ausgeführt, mit aber, wie bie Spener'ſche Jet 
tung fagt, von Mebreren veranftatiet, von Vieken aber, wie 
uns befannt ift, mit treuem Ener mterſtäüzt. Unter biefen 
nennen wir nur den beruͤhmten Auertrumbforicher Wotf, bef 
fen ruhnwürdiges Jengniß au das Buch erdffnel zb beſchließt. 
Namen, wie bie eines Tatobi, Fichte, Hegel, Schel 
ting, Voß, Gteim, Herder, Leffing, Tief, Dis 
ber, Jung:-@ritfinge ber Gebrüber Schlegel md 
Humbold u.a. werden biefe fritifhe Nnibolosie crnpfehlen 
uud ſelbſt ber weawerfende Tadel, den Friedrich der Große 
über den großen Dieter ausſpricht, dürfte Miiteriih merkwärs 
dig nn. Man tann dieſes But, an dirſenn Tage erſchienen, 
als eine feſtliiche Werfammiung der verſchiedenartigſten Geiſter 
anſehen, die aber alte in dem antbeifreichen Hinblid auf ben 
Einen Hocbbegabten ſich vereinen, Co vereinten fich auch hirr 
in vielfassen Streifen bie redfihen und alüctimen Verchrer des 
größten deutſchen Dicters, um bie Beyer feined Geburtstages 
in freudiger Begeiſterung zu begehen und den Segen dei Ges 
fierren vom Simmel zu erbitten. Theus geſchab dieſes in häus— 
er Stille, their der Toffentlichteit erwas naner, und nur 
von den werten lezterer Art duͤrfen wir berichten. Die Liner: 
tafel, eine Gejellinaft von Dichtern und Muſitern, bie dem 
grfeverten Meifter ihre Entſtehung mit zu verbanfen bat, fubr, 
Goethe'ſche Kicder fingend, in zwey Gonteln nadı dein nahe 
gelegenen Luftorte Treptow und fererte bort dad ſchoͤne Feſt 
unter ben VBorsig ihres Stiſters, des Herrn Prefeſſors Jets 
ter, eines vieljaͤhrigen Freundes bed Hocdwerchrten. Gigens 
zu dieſer Gelegenheit verferttgte Gehinge, ungedruckte, von 
Goethe für dieſen Verein getichtere Lieder wurden gelungen; 
ein Schreiben von Ihm wurde vorgeleſen; Trinkſprüche aus— 
gebracht und das ſchönſte Wetter beguüͤnſtigte das Feſt, zu dem 
ſich auch eine bunte Schaar von Zuſchauern eingefunden hatte, 
bie theils zu Waſſer, theils au Ruß am Etrand pinab die ſpät 
zurheffebrenben erleubreten Gondeln begleiteten und dem bei 
burch bie Mondnacht ſoͤnenden Geſange horaten. In dem Gars 
teuhauſe einer bier fer geachteten und reit frühen Jeiten ber 
Literatur befreunbeten Wamitie war zit ähnlichem werte eine 
laͤnzende und geiſtreiche Geſelſchaft verſammelt und freute ſich 
des feſtlichen Tages und der Gunſt des Himmelts, die uns Deuts 
ſchen unſern Dichter, ben wir fon dev Erde entrückt wahn⸗ 
ten, fo freundlich wichergefchenft hat. — Eine dritte Geſell⸗ 
fhaft von nalınbaften Geteivten und Stantebeamten verrinte 
ſich unter den Tori eines ber beruͤhmteſten Mrofetoren bieiis 
ger Univerſitaͤt, ebenfalls ein verrrantev Freunde bes großen 
Dichters zu einem feſtlichen Mittaadmable. Pur von Im, 
ben deſſen Geburt alte Götter ſich verſammelt, Geſchente feis 
ner Wiege darzubringen, war bie Nebe; nur Ihm wurde son 
feinem berühmten Freunde ein Trintſpruch dargerracht; fonft 
Keinem, Dieß war bie einzige Verabrebung, Die vorher ges 
troffen wurde, fonft war Alles Neuferung det Augenblicks und 
ber freyeſten Hulbigung. Am fo Überraßsenser war es, als 
gegen Ende der Tafel einer ber Anweſenden ſich bie Erlaub⸗ 
wiß ausbat, zu Ehren bes Tages, Perfonen ans dem Faumſt 
ſprechen zu laſſen; es wurde freudig gewaͤhrt und der Scherz 
wie ber Ernſt des Gelegenbeitsgedickts gefiel und freigerte ben 
Frohſinn der Verſamnlung. Wir find ermaͤchtigt, das Meine 
Drama mitzutheiten und thun ſolches hiemit, ohne teiteres 
lobendes Vorwort. 
(Ss folgt in ber naͤchſſen Nummer.) 
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Freitag, m September 1823 


— Deines Namens Schimmer 
Wird unſterblich ſeyn im Lieb, 
Denn das ird'ſche Leben flieht 
Und bie Todten dauern immer. 





Schiller, 





Daphael. 


Am 28. Auguſt 182 
our * Und dem du, Herr, die Himmelskunſt 


‚Drama zur Fever von Goethe's 75ſtem Geburtstas.) Bewältigender Sarmenieen 
Die bimmlifhen Heerfhaaren, Aus deinem ew’gen Quell der Gunft, 


Ans Flle deiner Macht verlieben ; 


Cs if der Kinder Freubendanf, Um mit des Schers Phantafieen 


N i 1 

Dem Vater Preis und Lobgefang! Der Erde Luft, der Erde Leid 
Chor ber Engel, An vollen Tönen .binzufingen, 
Du haft, o Herr! die Menihen heut Auf Tönen-fib empor zuſchwingen 
Mit freundlichem Geſchenk bedacht ! Zu deined Himmels Seligkeit. 
Eie freu'n fi deiner Lieb’ und Macht, Ja, in der Hölle Nacht zu dringen 
Die ewig werdend ſich erneu't. Mit fhredendem Pofaunenflang ; 
Und auch wir Engel ſchaun erfreut Vom Herzen kommt, zum Herzen tönet, 
Die neue geiſt'ge Schöpfungspradt, Von Seel’ in Seele wiederhallt, 
Den Hinmelsglanz in Erdenuact. Und mir der Dichtung Allgewalt 
Ja, Herr! du baft die Menſchen heut Das Leben durch die Kunjt verichöner. 
Mit freundlichem Geſchent bedacht! ) Menbikephelen. 
Gabriel, Crlaubt , ihr Engel, daß im eure Luft 
Mit einem Menfchen, einem vollgefunden, Einſtimmen beut der Teufel mag; 
Der, was ein Menichenbufen je empfand, hr wißt, der achtzund:zwanzigite Auguſt 
So tief, fo ganz, fo treu empfunden, Iſt auch fiir mich ein Ehrentag. 
Bis es ſein Geiſt erkannt Denn bent’, o Herr, entſtieg durch deine Macht 
In guten wie in boͤſen Stunden, Ein Menſch dem Element, 
Als deiner Liebe Unterpfand. Der fo genau mich kennt, 
⸗ Michael. Als baͤtt' er mich gemacht. 
— — Er hat mich konterfeyt, 

Der ſich von nichts, was fhön und menfchlic heißt, Als ob ich ihm gefeffen; nach dem Leben? 
Mit aftergeift'gem Hohmuth abgewandt, Dieb Zeugnis muß, aus Dankbarkeit, 
Treu der Natur, die ſtets ſich treu erweist; Der Teufel felbit ihm geben. 
Und der, weil ihn fein Dogma bannt, £ 
Das irdiich-fel’ge Centrum fand, Der dert. 
Wo Wiffen, Fuͤhlen, Glauben, Geift, Dieß Zeugniß gibſt du ibm aus Neid, 
Und Trenheit und Beſtimmung fleußt Meid ift des Boten Danfbarteıt 


Aus Einer — deiner Schöpferhand, And fließt aus deiner Ohnmacht Quelle, 
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Doch wiſſe, Sprottgeburt der Hölle! 

Wer fo Di bingemalt , wie er, in deiner Bloͤße, 

Als Anreiz und ald Wirfungstrieb, 

Der geist in dir nur meine Größe, - 

Und ift und war und bleibt mir lieb. 
Mepbiftopbeles. 

Es ift verboten zwar, mich an die Wand zu maleır, 

Und Mancher mußte mir deu Spott bezablen ; 


Doc in des Dichters Kunit find Scherz und Ernitim | 


unde, 
Da muß die Ironie dem Pathos ſich geſellen, 
Wenn auch dagegen, wie die Hunde, 
Scheiuheil'ge Recenſenten bellen. 
Der Herr. 
Von allen Geiſtern, die verneinen, 
Iſt mie der Schalt am wenigften zur Laſt, 
Und nur die Gleißenden, die heilig fheinem, 
Eind ewig mir verbaft. 
Der Himmel ſchlieũt ſich.) 
Mepbitopbeles. 
Der Alte bat zuweilen recht ; 
Allein dieß gleißende Geſchlecht 
Iſt lange noch dad Schlimmſte nicht. 
ch kenn' ein weit elenderes Gezuͤcht, 
as nicht zum Lob und nicht zum Tadel Muth, 
Kür dag ift felbit der Teufel viel zu gut. — 
Doch was fommt da vom Nord, Sid, Oft und Weit 
Für eine bunte Schaar zum heut'gen Feſt 
gu Magen und zu Schiff, in Luftballons, zu Pferde, 
uf Krücken, Stelzen, Ofengabeln „ Vefen, 
Welch ein vertrasses tolles Weſen! 
Kim’ nicht ein Haͤuftein dort vernünft’ger Leute 
Mit eig'nen Fuͤßen auf der Erbe, 
So dacht’ ih gar, es fen Walpurgis hente. — 
Nicht Alle find wohl Gratulanten; 
Verhaltue Bosheit, alberne Beſchwerde 
Schaut aus dem Zügen einiger Belannten, 
Die will ich ſtacheln, ſpornen, beten! 
Ein Mann von meiner Zunft 
Mag gern, als Intermezzo der Vernunft, 
Eich mit dem Aberwitz ergößen. 
Chor der Jünger. 
Es preifet dich, o großer Meifter Goethe 
Der Jünger unvolllommenes Gedicht. 
Wir find, mie dort die junge Morgenröthe, 
Ein Abglanz nur vom deinem Sonnenlicht. 
So wollen wir als Boten me verbünden 
In treuer Liebe, bie dich hoch verebrt, 
Und ausziehn und der Welt verkünden, 
Was du der Welt gelehrt. 
Meppiftopbeles. 
Ach möchte nicht der Cure fern, 
‘hr werdet fehwere Arbeit babenz 
enn nicht zum Schaffen nur alleim, 
Auch zum Verftehm gehören Gaben. 
Alter Bauer. 
Ja wer Alles will fopiren, 
Wird fih frumm und dumme ſtudiren; 
Eolhes thut der Landmann nicht! 
Der bleibt Gort treu und der Erde, 
So veriteht er ohn' Beſchwerde 
Hie und da. wohl ein Gedicht: 





Die Parabel und das Mäbrchen, 
Und die Luſt verliebter Paͤrchen, 
Und mad Herrmannd Mutter ſpricht; 
Und den Keruſpruch voll Gewicht: 
„Tages Arbeit, Abends Gäfte, 
„Saure Wochen, frobe Feſte!“ 
Gelt, den ihönen Reim verfteht 
Jeder, der nicht muͤſſig gebt. 
Eoldaten. 
Und wenn er ung ſingen läßt 
Ton Mauern und Finnen, 
Bon Veſten erftirmen, 
Ton Herzen gewinnen, 
Und wann er ung Eqmont zeigt, 
Den glänzenden Held, 
Dem einzig die Frevbeit 
Und Klärchen gefällt, 
Und läßr ec den Gig ung ſehn 
In mutbiger That, 
&o werfebt ia den Dichter 
Jedweder Soldat! 
Bürger. 
nd wae dem Pürger siemt, 
Und was binwieder nicht, 
Das faat ung bald verbiimt, 
Bald offen fein Gedicht. 
Bettler. 
Er ift fo reich an taufend ſchoͤnen Gaberr, 
Und weiß es doch mie es dem Bettler aebt, 
Er fang ein Lied, das wohl nur ich verftche, 
Nur Eins begreif' ih nicht, wie fo er mich verfteht. 
Mepbiftopbeles, 
Wie Schade, daß ihn Einer nicht begreift! 
Ich meinte, es verftänden ihm ſchon Blle, 
Die Welt fen zur Vollfommenbeit gereift, 
Das beift: zu neuem Sıindenfalle. 
Dribodore. 


Menm wir ihm nicht verftebn,, und das gefehi eht zur Feit, 
So weiß die Urſach ich, doch einzig in mie mweir 

Gin Orthodore weiß. Ich hab’ es nicht ergrüäbelt 

Mit frevelnder Vernunft „ ich bab’s berausgefibelt, 

Daß er ein Voltair” iftz es jtrömt in feinem Dichtungen 
Der Wiß, de Ironie nad allzır vielen Richtungen, 

Er glaubt noch nicht genug, verebrt noch den Verftand, 
Iſt aufgeflärt-human „ ift beibmiicstolerant, 

Und kurz, mir Cinem Wort, in allem feinen Thum 
Fehlt jener Mittelpuntt, anf dem wir müffig ruhn. 


Mepbifttopbeles. 
Ich bin der Geiſt fonft ber Verneinung, 
Doch Diefmal bin ih Eurer Meinung, 


“Ihm fehlt der Mittelpunkt in jeglibem Gedicht ; 


nd wem der Puult im Punft des Punkts gebricht, 
Der hält fih an Natur, und läßt das Denken nicht. 
Die Maffiven. 
Du Erzeuger ber %.. -- - + 
Diefer Mißgeburt der Sünde, 
Wirfſt dich auf als Sittenricter, 
Sagit, daß unſerm größten Dichter 
m dent Innerſten der Seele 
tets das feſte Gentrum feble? 
Nein, mein wohlgenährter Feiſter, 


Kugelrimber,, Allzubreiiter, _ 
Goethen, ımferm Dichterfönig, 
ebit der Mittelpunkt fo wenig, 
18 Veripherie dir fehlet, 
Seit dich nichts fo fehr befeelet, 
als das Trinken und das Eſſen, 
Seit du nennt Vernunft vermeſſen, . 
Und das Denken eine Sünde; 
Du Erzeuger der LE... ur. rt 
Lufiger Gefellausd Auerbachs Keller, 
So recht! je gröber, je beffer! 
Es fagr ja der Profeffor, 
Der alte Nenomift, 
Daß Grobheit göttlich iſt! 
Drum fevd recht fanibalifh froh, 
Und göttlich grob, wie Bohnenſtroh! 
Mayer, 
Wie ift mir alle Rohheit doch fatal! 
Man läuft Gefabr, mit Pöbel zu verwildern. 
Ein Dichter follte mur das Ydeat 
Und das Erhabene nur ſchildern. 
Zenien. 
Sinkt Apollons Strablenlicht, 
Nimmt man die Xaternez 
Und malt er ideal euch nicht, 
So malt er euch moderne, 
Gretchen. 
Es Lebt in Deutſchland ein Dichter, 
Dem hab' ich an Grabes Rand, 
Dem menſchlich milden Richter, 
Meine ſchweren Sünden belannt. 
Er hoͤrte mein Verſchulden, 
Was firafdae ich ʒerubt/ 
Und ſah' doch nur mein Dulden, 
Und wie ich innig geliebt; 
Er glaubt' an meine Neue, 
Und fuͤhlte meine Pein, 
Gedachte meiner Treue, 
Sprach: wirft gerettet ſeyn! 
Liesſchen. 
Mein’twegen fen er immerhin 
Gegen leihtfertige Dirmen mild; 
Von mir maht er ein andres Bild, 
Weiß, daß idy ein ehrbar Mädchen bir, 
Das auf die beimlihe Sunderin 
Wohl mir gerechtem Eifer ſchilt. 
-Bürgermädhem 
Er kennt ber Keuſchen ftolges Herz, 
Er kenut der Spröden Uebermuth, 
Doch kennt er auch geheime Glut 
Und ihre Wonn’ und ihren Schmerz, 
Weiß, daf die Seele, welche liebt, 
Demüthig fremde Schuld. ‚vergiebt. 
Martha 
&o weiß er auch, daß einer Wittwe Pein, 
Der, fern im fremder: Yande ftarb der Mann, 
Als Troſt bedarf den Tobrenfhein, 
Wenn. er ihe auch nicht helfen lann. 
Alte. 
Er fennt die Jungen wie die Alter, 
Die Schwiegermutter wie die Schnur, 





Hat biefe ibeal gehalten, 
Und uns getreu mach der Natur. 
Dberon. 

Je felbft im Reich der Geifter, 

reu der Natur — 

m; Euch der Meifter, 

uf fbauiger Flur, 

m Mondenſchein 

er Elfen Reih'n. 
Titania. 

Es haben die Anaben 

Die Elfen fo gern 

Sie ſchweigen und zeige 

te Gaben von fern; 
er Vater fiebt nicht, 

—— mn zur F 
ur Weiden grau, wie genau er auch ſpuͤrt; 
ndeß ich geichwind .n; 

Intführe das Kind, 

Das Oberon fräter mir wieder entführt! 


Yu. 
Auch vom mir, den Koboldivefen, 
Weiß er ein Geſchichtchen. — 
Dieß Gedichtchen 
Von dem Beſen, 
Das den Lehrling Mores lehrt, 
se einſt von mir gehört. — 
ev des Grafen Hoczeitfeper 
Sang id ed zur Lover, 
Gab ich es zum Beſten 
Unſern fleinen Gäften, 
Und befam mun Wurſt und Schinken, 
Und zu effen nicht allein, 
Sondern auch vollanf zu trinken 
Einen großen Eichelnapf voll Weir. 
Here. 
Das iſt nur Spaß, 
Rur Phantafie. 
Er weiß das Mad, 
Er weiß das Wie; 
Daß Eins wicht Acht, 
Und Drev nicht Sieben, 
Und doch erdacht, 
Und doch geichriebenr, PER 
Und daß ihm weiß doch weiß nichts macht! 
Meerkatze, 


Und wie laͤßt er uns Katzen 
Reimen fo kunſtvoll, 
Traͤumen fo dunſtvoll, 
Weltweiſe ſchwatzen, 
Kochen die Suppen, 
Ruͤhren den Brey herum, 
ir Affen und Puppen, 
uͤr's Publikum! 
Den Herrit und die Frau— 
Das Kind und den Vater, 
Die Kay” und dem Mater, 
Er kennt ums genau! 
Mephiſtopheles. 
Nun will es gar dem lieben Vieh belieben 
Au horchen und zu huld'gen unſerm Goethe! 
Das kommt davon, daß er geſchrieben 


Den zweyten Theil ber Bauberflöte. 
Da trabt wahrhaftig ihon der zahme Bär 
Mir Lil’s ganzem Park einher! 
Böfer Seit. 
Wie thut mir Kremder Lob fo weht 
Huf Samiel und Helate! 
Laßt eure Diener laut im Chor 
Ein’ Mißton fchreien in mein. Ohr. 
Und ftöret diefes Loblied's Einheit 


Durd Unverfiand, Dusch Neid und heuchelnde Ge: 


meinheit. 
Dogmatiker. 
Mer Logif ſpan'ſche Stiefeln nennt, 
Verfportend jeglichen Beweis, 
Bon dem weiß ich es enident, 
Das er nichts Evidentes weiß. 
' Ideal iſt. 
Die Logil draucht er nicht zu ſchaͤtzen, 
Das iſt ſchon vecht, allein er meint, 
Er fen, indeff’ er nur erfheint, 
Änd will fich abfolut nicht fegen. 
Realiſt. 
Im Gegentheil, er ruͤft und zweifelt 
An Allem, was feit Adam iſt, 
Und it euch nur fo ‚eingeteufelt, 
Meil er fein Realiſt. e 
Supernaturalidmus. 
ge Gegentheil, er hält mit Pedantismus 
n der Natur und ihrem Realismus 
Meint, daß fie ihr Geſetz noch nie gebrochen, 
Und zweifeit/ daß ein Eſel je geſprochen. 
Steptifer. ' 
* Gegentheil, er zweifelt nie, 
Er iſt ja fo berauſcht in Klarheit, 
Daß für ibn Dichtung Ihöne Wahrheit, 
Und Wahrheit fhöne Poeſie! 
5 Mepbiftopbeles, 
Was merden fie noch radotiren, 
Mas von dem Zaun noch breiben! 
Ich brauche nicht zu opneniren, 
Da fie ſich ſelbſt ja widerſprechen. 
Neugierige Reifende 
Weil ich mal durch die Wett fo wandre, 
So wolle ich auch nach Weimar geh’n, 
Und mir den Goethe dort befeh'n ; . 
Kurios! er it ein Menih wie Andre, 
Minifter, 
Ein greßer Mann fol Goethe fen; 
en habe lange nichts von ihm gelefen, 
och lad' ich ihm zu Tiſch 'mal ein, 
So ift er doch bey mir geweſen. 
Dienittmädden. 
Der Werther bat mir woblaetben; 
Diranf holt’ ih mir fein Leben, 
Doch ah! das ift ja fein Roman — 
Ich hab's zurihtgegeben, 
Purift. 
Er laͤßt die fremden Brocken nier 
Krangofiich, Griechiſch und Yatein! 


Es nennt ihn Deutſchland ein Genie, 
Allein er ſchreibt das Deutih nicht rein. 
Genius der Beit, 
Ib Tann für Goethe gar nichts fühlen, 
Meil er mir wicht zu Willen fprict. 
‚Er fdimpfet ‚nicht auf die Serpilen, 
Und preist bie Liberalen nicht, 
Halbhere, 
Finden ibn beym frommen fChee 
Ganz und gar ‚nicht ethiſch; 
Haͤngt daran ein 5 und 
Und fo wirb’s aͤſthetiſch. 
Schuler. 


ch habe auch in Goethe's Werke 
e Naſe bie und da geftedt; 


Doch für's Theater, wie ich merke, 


Verſaͤumt er immer den Effeft. 
Valentin. 

Das lügſt Du, unverfhämter Vengel! 

Eieh’ mich nur und die Schweiter au. 

Sie rüber wie ein gefall'ner Engel, 

Und ich erfchrede Dich als Mann, 

Kauft. 

Ich hörte allzulang' ſchon meinen Dichter 

Befritreln bier von dieſem lump'gen Schund; 

Auf, Mephiſtopheles! und beiß als Hund, 

Beiß es mir fort dag elende Gelichter! 


Mepbiftorbeles als Pudel ſpricht: 
Rau! Pau! Pan! Peib! Beiß! Beiß! 
Fort Lumpenpat, fort du Gefhmeiß! 

(Die Luft ift rein.) 


Ariel und Erdgeiſt. 

Serben, bieher, 
Bon Land und Meer, 
Apr Geiſter der Luͤfte, 

er Töne, der Düfte, 
Ahr Geifter der Blauͤten, 
Der Grotten, der Abifte, 
Der Perg’ und Geſteine, 
Der Erz’ und Metalle, 
Der glängenden Scheine, 
Der Lichter und Karben, 
Kerben, ihr Alle! 
Ihr thaͤtigen Geifter! 
Ind dienet dem Meifter, j 
Und wirft ihm am /aufenden Webſtuhl der Zeit 
Des ftraplenden Ruhmrs unſterbliches Kleid! 


Theaterbidter. 


Nun, Herr Direktor, fa Sie? 
Das it mein Stud, ih wunſch' es bargeftellt.- 


Direltor. 


Das ift_ fein Stuͤck! Das iſt nur Poeſie, 
Die auf der Buͤhne nicht gefällt. 


Luftiae Perfon. 


Sen doch nicht fo proſgiſch, liche Welt, 
Und halte Wahrheit nicht für Phantaſie! 


Nro. 226, 





Morgenblatt— 


für 


gebildete Stärde, 





Sonnabend, 


— 


20. September 
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Die Demulh iſt ber jungen Ebrſucht Reiter, 
Wer fie hinan nme, kehrt den Blick ihr ym. 
Dod bat er erſt die oͤchſte Sproß erreicht. 


Damm tehret er ber Leiter feinen Rüden, 


— 


Schaut Himmelan, verſchnnaͤht bie niebern Tritte, 
Die ihn binaufgedracht. 


Shalefpear. 





Die Ceremonien des Conclape, 
Hortiesung.) 


It nun, vermöge der Mehrheit von zwey Dritteln 
der Stimmen, ein Papit wirklich erwäblt, fo ruft einer 
ber Kardinaͤle mit lauter Stimme feinen Namen aus — 
fogleich erheben fi zu des Ausgerufenen Diechten und Pin: 
fen alle feine Kollegen, und rüden eine Ede von ibm bin: 
weg, gleichſam, als wollten fie damit ehrfurchtsvoll beyei- 
gen, dab fie fortan nicht michr feines Gleichen wären. 
Die Orbdens:Obern naben ſich ihm, um feine Einwilligung 
zu ibrer Wahl zu erbitten; allein der ermäblte Kardinal 
wirft fich auf Die Anie, und betet tief gebeugt zu Gort um 
den Beyſtand feines heiligen Geiftes; dann ftebt er auf, und 
naddem er feine Einwilligung gegeben, wird ein gerichtli: 
des Zeuguiß über die Wahl verfaßt. Darauf führen der 
Kardinal Diakonus und die Eeremonienmeiiter den neuen 
Papft binter den Altar, und befleiden ibn mit der feiner 
Geſtalt angemefenen papftlicen Kleidung; das iſt ber Leib: 
rock von weißen Moor, das Chorhemd von feiner Lein: 
wand, der Mantelfragen (camail) ven rothem Atlas, die 
geitidte Stola darüber, ein eben ſolches Barett und far: 
lach⸗rothe Schuhe mit einem darauf geftidren Kreuz. Alſo 
angefleider trägt man ibn auf feinen Stuhl vor den Altar; 
die Kardinaͤle, den Dedanten an ihrer Epige, kommen 
nach der Reihe zur Anberung: indem fie ihm erft ben Fuß, 
dann die Hand küſſen, Dagegen er ihnen den Friedensluß 
aufdas Anrlig drüdt. Weiter geht ber Kardinal Diakon, 


der erfte Geremonienmeifter und die Mufif, melde die An: 
tine ſingt: Eece sacerdos megnus, vor ihm ber in „die 
Loge der Einſegnung,“ melde fid mitten im Portal ber 
Peterslirche befindet, um dem Poll die Mahl des Papiics 
zu verkünden. Solches geihieht mir folgenden Worten: 
Annunbo vobis gaudium magnum, habemus Pspam, emi- 
nenlissimum Cardinslem N. N. qui sibi nomen jmposuit N. 
Nun bört man die große Kanone von St. Peter, bie ber 
Engelsburg zum Signal dient, ale Kanonen zu löfen, und 
alle Glocken der Stadt begiunen zu lauten. Das Voll zer: 
bricht die Schranfen des Conclave und raubt Alles, mas 
es erreichen lanu, wefibalb die Kardinäle Alles, was fie 
erhalten wollen, sorber in Sicherheit bringen. 

Der neue Papſt begibt fich indeffen in die Zeile des Ne 
poten feines legten Vorgängers, wo er verharet, bis alle 
Vorbereitungen zur öffentlihen Anbetung gemacht find. 
Diefe finder folgender Geſtalt ftatt: Nachdem der Papſt 
feine Amtsfleidung angelegt bat, die rotbe Kalotte und 
die Inful (Biſchofshaube) auf dem Haupt, wird er auf 
den Altar ber Sirtinifhen Kapelle getragen; dahin kom— 
men die Kardindle in violetten Mänteln, ibm die amepte 
Anbetung zu beyeigen; darauf fübrt man ibn in fenerlichem 
Zug nach St. Peter; er ſizt auf einem, von ſechs Kammer: 
bebienten getragenen, Stubl, und wird in Gegenwart al- 
les Volko auf den aroßen Altar geſezt. Man nat dad 
Te Deum, und die Kardinaͤle geben ihm zum Drittenmale 
die Anbetung. Der Kardinal Dechant hält die ubliben Re 
ben, ber Papit fteigt vom Altar herab, man nimmt ibm 
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die Inſul ab und er ſegnet öffentlich das Wolf, Nach bie: 
fem entlleidet er ſich ſeines Ornats, und man trägt ihn 
in ber Saͤnfte nad feiner Wohnung im Vatikan. An bie: 


fem Abend find Feuerwerke, die ganze Etabt wird erleuch⸗ 


tet, Brod, Mein und. Geld. wird unter die Armen ver: 
theilt. 

Am Krönungdtage begibt fih der Papit mir feinem 
Dber : Kammerbherrn, feinem Kammerherren und Kaplanen, 
alle mit rotben Mänteln angethan, in bie Eistinifhe Ha; 
zelle, wo er mit dem päpftlichen Schmuck befleidet und von 
Kammerbebienten. nah St. Peter getragen wird. Unter 
dem Portal biefer Kirche ift eim Thron mit einem Balda: 
bin erbaut; er läßt fi darauf. nieder, und bie Geiftlic- 
Zeit der Petersfirhe füßt ihm Die Füße, darauf trägt man 
ihn unter dem Zuruf des Molfs auf dem ihm bereiteten 
Thron. dem großen Altar gegenuber, im Hintergrund der 
Kirche. Ihm zur Seite ſtehen die fremden Gefandten und 
bie roͤmiſchen Fuͤrſten; die Kardinaͤle, in rotben Mänteln, 
komnei, ihm die Hand zu kuſſen, bie Bifhöfe kuͤſſen ihm 


das Knie, worauf er dem Volfe den Segen gibt. Hier" 


auf beginnt das Mufitcber, der Papſt legt die Meßgewande 
an, die Kardındle, Praͤlaten und Biſchoͤfe Heiden ſich in 
weiß: und mit weißer Inful, und bie Progeflion-gebt um 
das Chor. Der biefe begleitende Groß-Ceremonienmeiſter 
hält daben in einer Hand einen Stab, an deſſen Spise etz 
was Werg befeltigt iſt, in der anderm eine brennende 
Kerze; dieſes Werg zünder er dbrenmal am, mobep er aus— 
zuft? Pater Sancte, sieyitransit Gloria mundi, (Heiliger 
Vater, fo vergehet der Melt Glany)! Anm Altar ange: 
langt, liedt der neue Papſt, von der uormehmiten @eiftlich- 
£eit umgeben ‚. die Meile, dann ſteigt er auf feinen Thron, 
und bie drey vornehmjten Kardinal:Prieffer ſprechen jeder 
eine Predigt, derem Gegenſtand er ift. Dann ſteigt er 
vom Thron herab; man nimmt ihm bie Inful vom Haupt, 
ber erfte Kardinal Diakon, mir Hülfe des zweyten, legt 
tn. das Palllum an und fagt; Accipe pallium, sanctam: 
plenitudinem- Pontificalis officii, ad hanorem: omnipo- 
tentis Dei et gloriosissim® Virginis Mariarejus matris, et 
Beatorum Apsstolorum: Petri et Pauli, et Sancie Roma 
sum Ecelesie. Der Kardinal Dechant befeftigt an den. 
drey Kreuzen dad Pallium;. drey große Demantrofen, dann: 
fteigt der Papft. auf dem Thron, die Kardinäle legen ihre 
Inful ab, und: machen ihre Anbetung; bier beftebt fie da: 
rin, ihm das Knie, die Füße und die Wange zu: Kiffen, 
tie Biſchoͤfe, Erzbifthöfe und- Patriarchen. das: Knie und 
die fuͤße, die infulirten Aebte und Benefiziaten: von. St. 
Veter nur bie Füße: 
(Der Beſchluff folgt.y 


chen, Erzählungen und Anetdoten, 





Bruchſtuͤcke aus der Votrede zu der noch nicht über 
fezten Xaufend und Eine Nacht, nebſt einigem der 
Moͤhrchen und Erzählungen *). 


Der allgemeine Berfall, den die Mährchen Taufend 
und Eine Nacht gleich bey ihrer erſten Erſcheinung in. 


‚ der Galland’fhen Ueberfegung fanden, bat ſich nun ſchon 


feit einem Jahrhundert fortwährend erbalten, und im je: 
dem Jahre ſieht man noch Ausgaben, Ueberiegungen und 
Nachahmungen davon in allen Sprachen von Europa ſich 
vervielfältigen. Dieſen Bevſall verdanten fie weniger der 
Kunſt des Erzaͤhlers, oder dem Kolorit einer blühende 
Cinbildungstraft, ald der Cigentbimlichfeir des Drienta= 
lifchen Geiftes, den fie athmen, umd dem treuen Gemälde 
Arabifher Sitten, das fie und aufftellen. Hier ſehen 
wir ein. aͤchtes Gemälde von dem Geiſt, Eharalter, dem 


bürgerlichen Leben und den bauslihen. Sitten eines einſt 


berefhenden. Volks, deſſen Küͤnſte fih wie feine Erober 
rungen in drev Welttheile verbreiteten. Aus diefen Mähr- 
chen lernen wir die Araber durch fie felbit lennen, unter 
den Zelten der Wuͤſte ſowohl als am Hofe ber Chalıfen. 
in Handelsgerellichaften und reifender Karavanen, im ge: 
ſellſchaftlichen Zirkel und im Junern ded Haremsn 

In diefem Geſichtspunkte betrachtet haben dieſe Maͤhr⸗ 
chen ein großes Intereife für die Europaͤiſchen Leſer, die 
fih durch dieſe Pelrüre belehren und aufbeitern konnen. 
aber wegen der Verſchiedenheit ihres Charafters nicht im. 
Stande find, jene Magfe einer glänzenden Eiubildungs— 
fraft zu würdigen, die in den Augen der Drientaten den 
ganzen Werth dieſer Maͤhrchen ausmaht. im Bolt, 
dad mit der reigbarftenr Empfaͤnglichteit und der glübend- 
ſten @inbildungstraft begabt, dirhrerifh und beredt vom 
Natur, und nah allem Neuen änferit beaierig und ger 
meigt iſt, etwas Wunderbares darin zu finden, muß im 
Dichtungen, bie ed im eine begauberte Welt verſetzen, 
feinen größten Genuß finden, und vorzugsweiſe das er— 
zäblende Volk fenm. Und dieß jind- bie Araber von jeher 
geweſen, und find es nad. 

Man mag dem Tigris binabz oder den Mil binanf: 
ſchiffen, man mag die Weiten von Jrak oder die reizen: 
den Eben von Eprien Durdireifen,, man mag fib in die 
Thäler vom Hedſcha, oder die gluüͤckliche Abzeſchiedenheit 
von. Jemen begraben, überall wird man Erzähler fin— 
den,. an deren Erzählungen. der Bewohner diefer Gegenden 
fein größtes: Vergmigen findet, Man trifft fie in Zelten: 











*) Der Tauſend und Ginen Nacht noch nicht Äberfegte Maͤhr⸗ 
zum erſtenmal aus dem 
Arasifchen ins Franzoͤſiſche überfegt von Joſeph von TCammer, 
und aus bein Frangdfiichen ins Deutſche von Aug. E. Zinfers 
ling, Profeſſor. Erfter. Band. Stuttgart und Tuͤbingen in 


der J. G. ECotta'ſchen Buchhandlung. 


— 


* 


des Beduinen und in der Huͤtte bes Fellah an, in den 
Kafechäufern auf Dörfern, und im dem Kaffeehäufern 
von Bagdad, Hal), Damas und Cairo. Wenn die glü— 
bende Hitze des Mittags einen Stilktand im Reiſen und 
Geſchaͤften nothwendig macht, verfammelt ſich die Kara: 
vane oder die Menihenmenge des Markts unter einem’ 
Baum, oder in einem Kafferbaufe, um mit aufinerkia: 
mem Ohr an einem Erzähler zu haͤngen, der feine Zu: 
dörer mehrere Stunden lang durch feine Erzählung im 
Eritaunen jegt, rübrt und erbeitert, und’ dann auf ein: 
mal die Erzählung an der intereffantejten Stelle abbricht, 
am fie in der Kühle des Abends wieder aufzunehmen. 
Aber auch dann fchlieft er noch nicht, fonderm verfchiebt 
das Ende bis Morgen, wo er zugleich eine neue Erzäh: 
fung anfängt. 

In dem Hauptſtaͤdten machen dieſe Erzähler eine eigne 
Korporation aus, und find, wie alle andern Gewerbe, 
einen Scheich unterworfen. Der unerſchöpfliche Strom 
idrer Ginbildungsfraft zeigt ich, um es aufrichtig zu ge 
fiehen , weit weniger im den Sammlungen der Tauſend 
and Eine Naht, ald im ihren Ritterromanen, unter de— 
fen Antar vor allen andern durch Kunſt und Intereffe 
ſich auszeichnet. Mir allen diefen Werken find die Araber 


außerordentlich geizig, denn fie find fir fie eine Art vom |} 


Kapital, wovon. fie leben fönnen „ wen fie die darin ent 
Baltenen Geſchichten erzählen. Ihr Geiz in diefer Hinſicht 
ruͤhrt vorzüglich daher, weil es ihnen felbit außerordent- 
lich ichwer wird, ſich jene‘ Werke vollftändig anzuſchaffen. 
Einzelne abgeriffene Stuͤcke davon kann man leicht haben, 
aber felten ift maır fo glüdlich, ein. Ganzes beyfammen zu 
finden. Daber fommt es, daß wir erſt feit Kurzem voll: 
ſtaͤndige Eremplare der Taufend und Eine Nacht kennen. 
Denn dasjenige, wonach Galland feine Weberfegung ge: 


macht hat, ift ben weitem nicht vollftändig. Daher mar er |; 


genöthigt, felbit ein Ende des Hauptmaͤhrchens auszjuden: 
ten , das allen den übrigen der Tauſend und Eine Naht 
gleichſam zur Einfaffung dient. Wir werden ſehen, daf 
Scheherſade weder durch ihre angenehmen Eigenſchaften, 
nod durch. ihr Talent inr Erzaͤhlen, ſondern eimig und 
allein dadurch gerettet wurde, daß fie während’ des Erzaͤh⸗ 
leng vom Sultan von Indien drev Kinder befommen hatte, 
und daß der Sultan. ihe um: diefew Knaben willen: dag Le— 
ben fchentte. 

Galland läßt ung ſowol über die Zeit, wo diefe Samm⸗ 
fung gemacht ſeyn kann, als uͤber den Namen des Verfaf: 
ſers im einer völligen Unwiſſenheit. Weber den leyterır 
Punft wiffen wir eben fo wenig Auskunft zu geben, ald 
Salland, und wir würden auf gleiche MWeife wicht im 


Stande ſeyn, über den erjtern etwas mit Gemwißbeit zw ; 


beſtimmen, wenn wir micht zufälligerweite im einem: klaſſi— 


ſchen Werk über die Geſchichte der Araber eine eben fo meue' 


als intereffante. Nachricht gefunden haͤtten, die uns über 
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dus Alter und den Urfprung der erſten Mährchen diefer 
Sammlung ins Klare feste. Diefe Entdeckung ſezt und 
in Stand, ftatt willkuͤrlicher Behauptungen, zuverläffige, 
md befriedigende Mefultate aufzuſtellen. 

Das klaſſiſche Werk, das Masudi, einem der erſten 
Väter der arabiſchen Geſchichte, zum Verfaſſer hat, und 
den Zitel: Murudſch Febeb, oder goldne Wie 
fen führer, iſt durch Herbelot und die Auszüge und Noti- 
zen der faiferlichen Bibliotbek zu Paris: bekannt genug. 
Im 52iten Kapitel ift die Rede von dem fabelbaften irdi- 
ſchen Paradies Eremfatolamab, das nach dem Glau: 
ben der Drientalen noch jezt in den arabifden Sandwu⸗ 

ew if, ohne daß man es jedoch wieder finden konnte, 
ann beißt es weiter: ; 

„Diele Perfonen bezweifeln die nähern Imftäude, die 
„ran über dieſen Punkt im verfchiedenen arabifhen Ge 
„ſchicht sbuͤchern finder, und namentlidy im den? Buche des 
„Dbeid Ben Sherije, über die Begebenheiten der 
„vergangenen Zeiten und die Genealogie der Völter. Das- 
„Buch des Dbeid Ben Scherije iſt im Jedermams Händen. 
„Aber gut unterrichtete Perfonen rehnem Alles, was er 
„erzählt, zur Anzahl erdichteter Mähren, die dazu ge: 
„ſchmiedet werden, um die Fuͤrſten in misisen Augen: 
„bliden zu beluſtigen, und um auf diefe Weife ein Mit: 
„tel in den Händen zu haben, wie man ſich ihnen nd: 
„bern und fich um ihre Gunjt bewerben kann. Ce iſt, 
„ſagen fie, ein Buch, das zu der Klaſſe der Buͤcher ge: 
„bört, die man aus dem Indiſchen, Perſiſchen und Gries 
„ciſchen uͤberſezt bat, mie z. B. das Buch Hefareffanech, 
„was im Arabiſchen ſo viel bedeutet als Elfeharafe, d.h. 
„tauſeud Maͤhrchen, und das unter dem Namen tau— 
„ſend Nächte allgemein befannt if. Es iſt die Ger 
„ſchichte eines Indiihen Koͤnigs, feines Wefirs, feiner 
„Tochter Scheberfade, und ihrer Hofmeiſterin Dinar- 
„ade. Ein ſolches Werk ift auch Dſchelkand und Schi— 
„mas oder die Geſchichte eines Indiſchen Königs und der 
„ehn Weſire, babin gehören die Reiſen Sindbad's und 
„andere Werle dieſer Gattung,” 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpondenz:Wadridten. 
Hamburg, Jul. 
(Borriegung.) 

Man fan ſich taum einen. groͤßern Contraſt denfen,. alt 
es ber zwolfchen den Bewohnen Hamburgs und Altonas iftz 
die’ erfteren find litſtig, lebhaft, ftets zu Svaͤßen aufgelegt, bie 
zuwellen dann auch im Gaſſenunfug ausarten, meiit immer 
auf ben Straßen, woher Hamburg für Fremde auch etn fo bes 
tebtes Auſehen bat, während die leztern fidr durch Stille und 
einen faft berrenbutiiven Ernſt ausjeihnen. Die Gaſſen Sams 
burgs, obgleid zum Theit trefflich gepflaftert,, find ſtets forbig, 
role Gb nur ivgend-ein Megenwerter jelgt, wogegen die Alto⸗ 
nas ſo relnlich find, daB eine Dame ſie⸗ auch in der. unguͤnſtig⸗ 
ſten Witterung, „ mit feldenen Scuhen betreten fünntes Das 
fiegt nicht allein in ber größeren Berriebfamtelt und Voltsmenge⸗ 
Hamburgs. fondern vielmebr barin,- dañ die Bewolmer Mtonas 
fi durch eine dat houlaͤndiſche Reintichteit auszeicznen und 
feinen Schmutz aus ben Haãuſern wegen ihrer ſtreugen und Jobs 
lichen Polizen auf bie Gaſſen bringen biiyfen.. Altona iſt eine 
ſehr ſchͤn gelegene, durchaus brieiche und regelmaͤßige gebaute 
Stadt und es herrſcht im Ganzen Wortftand darin. Nur das 
geſellige Leben iſt dort minder angenehm. als in der Nachbar 
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ſtabt; freuubſchaftliche Beſuche finden fat gar nicht ſtatt umb 
ein ſteifer / unangenehmer Ton bereit in den Geſenſchaften. 
Das it anders in Hamburg; man beftht ſich zu allen Zeiten. 
und darf immer auf die gaſtfreundlichſte Hafnabıne vechnen, 
auch wenn man ganz Aneriwarfet fomint, Das Keben in den 
begütertiten Familien ift im Ganzen einfach, beſonders in Hin— 
ſicht auf die Nahrungsmittel; aber bie gröfiefte Sorafalt wird 
auf die Bereitung der Zpeifen verwenbet, wenbalb dann auch 
die Hamburger Kuͤche im Auslande rinigen Ruf eriangt bar, 
Die Näve der Oſt- und Norbfee, bie die Srabt mit einem 
Ueberſtuſſe trefflicher Secſiſche und Schaattbiere verjehen,, die 
herrlichen Juͤtſchen Ochſen, die das befte Rindfeiſch der Welt 
liefern, bie Kultur det Bobens der umliegenden Gegenben und 
endfic Sie Naͤhe ber Herjogibiimer Holſtein und Schleswig. 
die im Ueberfluſſe AUe Beduͤrfurſe des Lebens hervorbringen. 
befdrberndad Wohlleben und die Woblſeilheit ber Preiit, ſo daß 
warn von Hamburg jagen fanıt, ed vereine alle Yhımehmmtichteiten 
und Bequemlichteiten. Im Ganzen iſt die niebere Voltstlaſſe feine 
betriebſam unbläßt ſich feine Mühe verdrießen, um ein Geringed 
zu gewinnen; die Bertier ind meiſt Fremde. Kür bie Verpfle— 
gung der Urnen wird bier immer mein german; fo iſt fihen jeit 
vielen Jahren bie Stadt in verſchiedene Difivifte getbeite, deuen 
ein Armenarzt uud Chirurg vorſteyt, wo daun jeder Bebürf: 
tige nicht allein umſonſt Arztiihe und airurgiiie Sütfe, fon: 
dern auch Medizin und Verpflegung erhaͤlt. Die jungen Aerzte 
übernelnnen vorzugsweiſe dieſe Ehrenaͤmter, wofur fie von ber 
Stadt eine fehr geringe, mit ihren Bemuͤbimgen nicht im 
Verbaͤltniß ftchende, Verguͤrung erhalten, um ſich Praxis zu 
eriverben; ber Geſuntheitsrath, erſt ſeit einigen Jahren ins 
Rallivt, wacht in Verbindung mit den Armenpflegern (Eb⸗ 
renaͤmter) uͤber dieſen Zweig ber dfrentiihen Rohlfahrt und es 
wird Herrſiches geihafft. Die Sorgſalt des Geſundheiteraths 
erftreett ſich ſehr weit; fo ift es fireng verboten, zit ben Confi— 
tuͤren und Kinberſpielſachen Minerafs und fonfige ſchaͤdliche 
Farben auzuwenden, wodurch ehemals viel Uebles entſtanden 
ſeyn ſol. 

Durch einen Rath⸗ und Buͤrgerſchluß find jezt auch bie 
Reformirten und Katholiken faͤhig, Ehwenämier bey der Staats⸗ 
Berwaltung zur befieidben, ba fruͤher nur die Qutberaner zu ſol⸗ 
chen zugelaſſen wurden; das iſt ein aroßer Schritt vorwärts! 
Wer aber irgend einen Titel von einer fremden Macht erbieit, 
ift Ahr immer davon ausgeſchloſſen, und dieſe Einrichtung if 
weife, weil, wem fie nicht wire, leicht Nachbarſtaaten Eins 
Fluß auf bie Etnatteinrichtungen gewinnen fonnten, indem fie 
ihre Agenten zu ben böchften Würden bler befördern Tießen, 
Ben den Rathä— und Bürgermeiiter: Wahlen gebt ed jo gu: ber 
Senat verſammelt ſich in pleno; ber jüngfte Rathsherr geht 
hinaus und rchldat, werm er wieber eintritt, vier. Inbividnen 
vor, die aber mir ben uͤbrigen Ratbsaliedern in feiner nahen 
Verwandtſchaft Reken dürfen (dadurch will man vermeiden, bafı 
nicht etwa Cine Familile zu großen Einfluß anf bie Öffentlichen 
Angelegenbeiten gewinne); ſchweigt man bev ber Nennung des 
Borgeichlagenen. fo ift er verworfen; ſonſt wird er in Das 
Roos gebracht; To geht ed fort, bis vier im Looſe find; danu 
wird Ein Mann herausgezogen und diefer ift dann unwiderruf⸗ 
lich erwaͤhlt, und muß auf immer die Stadt meiden, wenw er 
bie Würde ausſchlaͤgt. Der Senat bleibt dann noch eine fleine 
Stunde veriammelt und ber naͤchſte Freund bed Erwaͤhlten fen: 
ber heimlich einen Diener in das Haus beifelpem, um ibn vors 
zubereiten. Dumm begibt man ſich in feine Wohnung und kuͤn⸗ 
Ser im feine Ernennung auf fenerlihe Weile an; ber Samarın 
ber Belannten und freunde ſtuͤrzt nach und das Haus ift im 
ter Zeit von einer Viertelſtunde von Gluͤckwuͤnſchenden uͤber⸗ 
ſchwemmt. Die Kauffrau bat für gehörigen Glanz zu ſorgen 
und eine gute Berwirtbung ber vielen Gaͤſte, bie nicht fehlen 


barf, zu bereiten: Der Erwaͤhlte wird unter. bein Jubel der 


Volts auf bas Notfbaus geführt und de Sache ift abgemacht. 


: Erwiätrtten durchaus nicht vorbereiten ; 


Oft fallen felrfame Ueberraſchungen ver und man finder den 
Aer ſich aver ſtarte 

daß er ber Güde ſeyn werde, 
oft zwar ganz vergebens, da man 
bem Zufolle key Ziehung bed Looſes au win Recht geftattet. 
Dev Rath beſtebt aus vier Diivgermeiftern und vier und zwan⸗ 
sig Rarbaherm, woron bie Kätste flublre cd, b. die Rechte) 
baten muß. Wingefebene Advotaten, ‚bie eine große Vraxis bes 


Hoffnumgen machen darf, 
halt Aues huͤbſch brreit. 


ſizen, werben nicht gern Senatoren, weil dieſe nalaͤrlich daun 


ganz aufsören map und die Beſoldung der Senatoren 
6 bis 7000 Mk. — nicht im Verhaͤltniß zu bem flieht, was lie als 
Advoraten verdienen fünnen; biefe inaen lelcht im Sabre 
135 bid 2,000 ME. wenn fie Ruf und Geſchicklichteit haben, 


und ald Senatorru find fie zu eiuem gewiſſen Aufwande ges 


‚sipungen, ben fie fauyı von ihrem Einkommen befiveiten ton⸗ 


nen, Große Kaufleute, mit ehr ausgesveiteten Geſchaͤften, 
bie natuͤrlich durch bie Senatorſteuen bedeutend vermehrt wers 
ben wuͤrden, haben ben Ausweg, fich irgend einen fremden Titel 


anzuſchaffen, als Sofrarmsbipteme, Conſulſtellen, u. ſ. w.; 


danu formen ſie nie Senatoren werben, und das geſchieht wohl 


| 
| 
| 
| 


zuweilen, 

Mancher Schimdrian und durch bie Zeit unflatthaft ge 
wordene Grbrauch beſteht non fort und fort; fo wird noch 
jährlich am einem beſtummten Tage (wenigſtens war bem vor 
ein. Paar Sabren now fo; ob in dieſem Augenblicke noch, weiß 
ich wicht genau) vom Rathhauſe eine Verordnung verfeien, wos 
rin ben Herrſchaften verboten wird, ihren Dienfttoren nicht 
mehr als zweymal im ber, Woche frifch arforhten Bachs zu effen 
zu geben! Es hatten ſich nämlich vor Jahrhunderten eine jet 
be Menge Lachſe in die Etbe und Flagten gewendet, daß ber 
Fiſch einer dev billigften von allen ward, fo bad man im in 
ben Hausßaltungen haͤufig zur Speiſe gebrauchte, wodurch we 
gen ber Fettigteit und Unverdaulichteit deſſelben eine Menge 
Fieber und andere Kranfheiten entſtanden, welches Beranlaf 
fung zu dem Verbote gab, Jezt aber, wo der Lachs fo ſetten 
een ins arworben tft. daß man bad "rund" mit zwey Gulden 
und daruͤber bezablt und bleſen Fiſch als bie gröfite Leckerev bed 
trachtet, war dieſes Verbot zu einer Laͤcherlichteit geworden 
und tonnte, ohne Nachtheil für das Ganze, auſgehoben werben. 

(Der Beſchluũ folgt.) 
Aufibſung des Logogriphs in Neo, 220, 
EIlia 6; — Eilife 





Charade. 
Das Erſte. 
Wer es iſt, nicht nur fo heist, 
Schau froh himmelwaͤrts; 
Wohl mir, denn wohl iſt's mein Geiſt; 
Aber nicht mein Herz. 
Das Zweyte. 
Dort ſieht er auf blauen Köln, 
Stattlich angethan; 
Geh, es iſt um dich geſchehn, 
Denn er lege ſchen am, 
Das Ganze 
Zwar von arger Liſt ımb Trug 
Iſt es fehr entitellt; 
Dennoch — fonderbar genug, 
Daß es uns gefällt! 


— — 


M. 


Beplage: Literaturblatt Nro. 75. 


ar 9 — 
ub. 227 + 


& 





Norgendblatet 


gebildete Stände. 


Montag, 22. 


September 1823 





Ford und Welt und Süd yerfplittern, 
Thronen berſten, Reiche zittere, 
Fluͤchte du im reinen Dften, 
Vatriarchen⸗Luft zu koſten. 

Unter Lieben, Trinten, Singen, 

Sou dich Ehiſers Quell verjüngen. 


Weſtoͤſtlicher Divan von Soethe. 





Bruchſtuͤcke aus der Vorrede zu der noch nicht übers 
fegten Tauſend und Cine Nacht, nebſt einigen der 
Maͤhrchen und Erzählungen. 

(Forefegung.) 

„ Um bie Zeit zu beftimmen, wo biefe Sammlung von 

Märchen ins Arabiſche überfegt worden ift, fügen mir 

nch einen andern Auszug aus dem ısdten Kapitel bes 

nämlihen Werls hinzu, mo vom ber Regierung des Cha: 
fifen Manßur die Mede üft. 

„Dich iſt ber erfte Chalife, heißt es bier, der Bucher 
„aus dem Perfiihen und Grichifhen ind Arabiſche über: 
„ſetzen ließ. Unter biefen Büchern befand ſich auch das 
„Dub Kelile we Demme, das unter dem Namen 
„der Kabeln des Bidpai befannt ift, die Logif des Arifte: 
„teles, die Werfe des Prolemäus, bie Eiemente des Eu: 
„tlides und andere lateinifche, griechiſche und forifde Buͤ— 
„ber, an denen man damals viel Geihmad zu finden an: 
„fing. Manfur war der erite Chalife, der feine türkis 
„ſchen Sklaven (bie Maminfen) mebr als die arabifchen 
„zu feinem Dienft gebrauchte, worin ibm feine Racfolger 
„machabmten, fo daß man die Abnahme der arabifchen 
„Herrſchaft und Untergang des Ehalifats eigentlih von 
„dieſer Zeit an rechnen muß. Er legte ſich ſehr emfig auf 
die Wiſſenſchaften, und vorzüglih auf Alles, was reli- 
‚‚giöfe Stretpunfte und Tradition betraf. Unter feiner 
„Regierung blübten Wiſſenſchaften, und überall wimmelte 
„es von Maͤhrchen.“ 


Wir ſehen aus dieſen Auszügen, daß das Origlnal 
der Tauſend und Einen Nacht eigentlich perſiſchen oder 
vielleicht indiſchen Urſprungs, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach zur Zeit des Chalifen Manßur, d. h. ungefähr drey- 
Pig Jahre vor der Regierung Harun ar Raſchid's, über: 
fegt worden ift, der doch in den fpäteren Ausgaben diefer 
Maͤhrchen eine fo große Molle fpielt. 

Die Perier find es alfo, die den Arabern nicht blos 
den Geſchmack an den Wiflenfhaften und Künften, fon: 
dern auch den Geſchmack an Mähren bepgebracht haben. 
Die Perfer hatten die Kunſt zu erzählen anf einen fo ho⸗ 
ben Grad der Vollfommenheit gebracht, daß Mohammed, - 
der ihr Talent und die leidenfchaftliche Neugierde der Ara: . 
ber Fannte, die Einführung der perfiihen Maͤhrchen fogar 
als gefährlich für den Islam anfah, Er warnte alfo fein 
Volt dagegen, indem er ihnen ſagte, fie möchten fich mit 
den ſchoͤnen Mähren begnuͤgen, die Gott ihnen im Koran 
erzäble. 

Zu den aus dern Indifchen, Verſiſchen und Griechiſchen 
uͤberſezten Maͤhrchen — denn man bennzte auch die Werke 
Homers, wie man aus dem noch nicht herausgegebenen 
Maͤhrchen ſehen kann, worin die Geſchichte Polnnbems er: 
zaͤhlt wird — zu dieſen Maäͤhrchen, ſage ich, fügte man 
nachher auch noch urſprünglich arabiſche Maͤhrchen, in de 
nen größtentheild von Begebenbeiten die Rede iſt, die jur 
Zeit Harun ar Maſchid's vorarfallen fenn mifen, fo wie 
auch von Pegebenbeiten, die noch in die gute alte Zeit bin: 
gehörten, woraus man fieht, daß fie lange nad) der Ne 


* 


gierung dieſes Thalifen gemacht feyn müͤſſen, deſſen Nei: 
gung zur Poefie, verbunden mit feiner natürlichen Wiß—⸗ 


begierde, ſo viel zur Aufmunterung ber; Dichter und Er: | 
Immer befanden ſich einige von | 


zaͤhler bepgetragen bat, 
ihnen in feinem Torzimmer, bie bereit feon mußten, geift: 
reihe Einfälle und auferorbentlihe Abentener, am denen 
es an feinem Hofe nicht fehlte, im Verſe zu bringen, oder 
ibm die Langeweile und Sclaflofigkeit durch ihre DIN 
Inngen zu vertreiben. 

Diefer Geſchmack an Poeſie und Mährchen mar nach 
der Erloͤſchung des Chalifats zu Bagdad auf den Hof ber 


Ehalifen von Egppten und die Höfe einiger allatifher Dir, 


naſtieen übergegangen. 

Andere Erzäblungen endlich, die ausſchließlich eguptifch 
find, und den Geſchmack bes Bodens, worauf fie ent: 
fproifen, noch durch die Eigenheiten des egnptiichen Dia: 
feits zu erfennen geben, ſcheinen noch jünger zu feon, uud 
ſchreiben ſich wahrfheinlich von der Zeit ber, als die dir: 
fafttihen Mamluken dafelbft herrſchten; aber wir zweifeln 
fehr, das fih unter diefen egppriichen Mährchen noch ſolche 
befinden follten, die, nadr der Eroberung des Landes durch 
die Osmanen, noch in jene Sammlung eingefchoben waͤ— 
ren, denn mit diefer Eroberumg endigt ſich die blühende 
Yeriode der arabiſchen Literatur in Egppten. 

Man fiehr alfo, das bie unter dom Namen der Tau— 
fend und Eine Nacht befaumte Sammlang urſprunglich aus 
dem Verfiichen oder Indiſchen ſtammt, nachher allmäolich 
von den Arabern bereichert, 


und alſo micht das Werf eis | 


ned einzigen, fondern mehrerer Verfaffer ift, deren Na: ! 


men im der Fluth der Zeiten ımtergenangen find, deren - 


Erzengniſſe ich aber im diefer Arche von Taufend und Eis | 


nem Zimmer erhalten haben , die fie mit Mähren und 


Aneldoten, die bem Beift ihres Tabrdunderts angemeſſen 


mare, befesten. Die Zahl der Erzäblungen, ibre Auf: 
einanderfolge und ihre Vertheitung in Nähte hingen eins 
zig und allein von der Auswahl und dem Gefhmad der 
Sammler und Abſchreiber ab, bie ſich erlaubten, fie zu 
vermehren oder zu vermindern, abzutbeilen, zu verlängern 
oder zu verfirgen, zu verihönern oder zu vereinfachen, wie 
e6 ibr Gefhmad oder ihre Laune wollte, 

Nah allen diefem wird mar fih nicht mehr wun— 
dern, wenn unter zwölf befamten Handſchriften, die 
theils mebr, theils weniger vollftändig in den öffentlichen 
und Privat: Bibliothelen Europa's zerſtreut ſind, auch nicht 
sven fi befinden, die kb in Hinſicht des Etoffes ber 
Maͤhrchen oder der Nufeinamderfolge der Nächte, ober 
im Stol vollfommen alien, wiewohl fie alle auf gleiche 
Meife Zanfend und Eine Nacht enthalten. Unſre Haud— 
ſchrift ift eine der vollitändigiten, und ihr Juhalt lann 
An drey Klaſſen gebracht werden, 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Die Ceremonien des Conclave. 
Beſchluũ.) 


Nach beendigter Adoration ſteigt der Pabit ohlie Inful 
an den Altar, ſagt den Introitus, das Korie, beginnt 
dad Gloria in excelsis, und fehrt auf den Thron zurück; 
nachdem die Muſit dad Gloria geendet, beaibt er fich wie 
der zum Altar, fingt die Collecte, und ſteigt abermais anf 
ben Thron. Jezt begibt fih der Kardinal Digkonus, ei 
nen Geremonienftab in der Hand, mit einem Gefolge von 
Geiftlihen und den Auditoren der Rota, in die unter: 
irdiſche Kapelle, we die Giebeine der Heiligen, Peter und 
Paul, ruben follen. _ Dort betet er laut: Esandi Christe, 
Dowino nostro N. a Deo deerete summeo Pontilice ete.: 
er wiederholt diefe Worte brevmal, daun fügt er hinzu: 
Salvator mundi; bie Andern antworten zn drevenstalen : 
Tu illum adjura, $t. Maria, tu illum adjura; Damm fingen 
zwey Der Gieiftlihen bie Epiftel, der eine in lateiniſcher, 
ein anderer im griechischer Sprade, Nach ibnen fineen 
zwey Kardinal Diefonen das Evangelium ebenfalls in die: 
fen bevben Sprachen, indeß der Papſt fortfibrr die Meße 
zu leſen, wobey er ſich felbit, auf feinem Ihrene ſikend, 
das Abendmahl reiht. Wach der Meſſe übergibt ıhım der 
Sard'nal Erzprieker von St. Peter einen Beutel niit fünf 
und zwanzig Inliern (einer Minze des Nlterthunmis): pre 
bene cantata wisse. Darauf trägt man ihn unter den 
Thronhimmel unter der Loge der Einſegnung, wo er fi, 
zwev Kardinal Diakenen zur Seite, niederläßt, Die Mu: 
fit jingt mehrere dazu angewieſene Etüde, morauf der 
Kardinal Dechant eine Prediar ber feine Heilinfeit abiingt. 
Der zwente Diakon nimmt ihm daranf die Anful ab, ber 
erjie, nebit dein Kardinal Decbenten, fehen ibm die deren 
face Arone (Tiare) anf, umd fagen dabey: Accipe tie- . 
rein tribus coronis ornelam, el acins te esse Pilrem prim 
eipum et regum, reclorem orbis in terra, vicarium Nal- 
vatoris nostri Jesa Christi, eui est heuor et gloria in se- 
euls seculorum. Amen! 


Nach diefem gibr der heilige Nater dem Volk den Se— 
gen, und bie Kardinäle erteilen den vollitändigen Ablaß. 
Die Ceremonie ender mit einem jwenten Gegen ; der Parft 
begibt ſich in die Sittiniſche Kapelle, mo er feine part 
lihen Kleider ablegt; der Kardinal Priefter beglügnnſcht 
ihn im Nanıen des heiligen Kollegiums, die Kanonen der 
Engelsburg donnern, ale Zrupven auf dem Prrerspiaß 
geben eine Salve, Ddiefen und ben folacnden Tag ifi die 
ganze Stadt erleuchtet und Freudenfeuer werden abgebraunt. 
Nah acht Tagen, meiche der Papft im Vatlkan zusebracht, 
zieht er in großem Yomp nach Monte Carallo, welches, 
ſeiner gefunden Luft wegen, der gewöhnliche Aufenthalt 
des Parſtes iſt. Einige Monate darauf nimmt er Defig 
vom Lateran. Dieſes ift wieder ein großer Fepertag, au 
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dem mar beritten, von alfen Hofaͤmtern mit ihren alter: 
thuͤmlichen Abzeichnungen, von dem römifchen Adel, den 
römifhen Wunizival-Peanıten, ben fremden Geſandten 
u. ſ. mw. begleitet, nah St. Jchann zieht. Mitten un: 
ter biefer zahlreichen, glänzend andgerifteten Menge, 
von feinen Militär umgeben, wird der Part im einer 
rothſammtnen Einfte mit goldenen Franjen getragen, 
Er ift mit feinem weißmeornen Yeibrod befleider, feinem 
Ehoriemd und rothſammtnen Mantelfragen ; ift ed &om: 
mer, fo bat er feine Stola und rothe Kappe unter dem 
efeichfarbigen Gut. Hinter ihm kommen verſchiedene feis 
zer eigentliben Hansbedienten, violett gefleiet. Wenn 
der Papft dieſe Geremonie zu Pferde macht, reitet er ei: 
sm Schimmel, der Gonfervatore des Volks und der 
Tierteldhauptmann führen ihn am Zaume. Ihm folgt 
fammtlihe bobe Beiftlichfeit von den Kardinaͤlen an, zwey 
und zwen, alle au Pferd; den Schluß macht das päpft: 
lie Militär, dem die Staatskutſchen des Papſtes und 
der Karbinaͤle folgen. Der Weg gebt längs der Burg 
St. Peter zur Brucke der Engeloburg, von da in, Ban—⸗ 
di Parrione nab Sr. Undre de la Valle, Eefarini, Fein, 
zum Gapitol. Hier ift ein Triumpbbogen gebaut, wo ein 
Senator dem Papit die Schlüfel überreicht, und , einen 
eifenbeinernen Zepter in der Hand, eine Rede bältz weis 
ter zieht man über das Campo Vaccino, durch den Bo’ 
gen des Titus, zum Colliſeum, und von da nah St. 
Johann. Jenſeits des Titüsbogens bid zum Colliſeum 
behaͤngen die Juden den Weg mit Teppichen, auf welchen 
lateimfche und hebraͤiſche Iuſchriften auf den nenen Papft 
angebracht find, Der Ober-Mabbiner überreicht dem Papft 
eine hebraͤiſche Bibel, diefer fagt zu ihm, daß fie vergeb: 
lich den Meſſias erwarten, weil er ſchon vor achtzehn: 
hundert und mehrern Jahren gefommen ift, daß fie nicht 
langer bartuädig bleiben ſollen, und bittet Gott, fie zu 
erleuchten. 

Alle Straßen ſind bis zum Lateran (St. Jobann) 
mit Teppichen behangen. Un dieſer Kirche angelangt, 
reicht der Kardinal Erzpriefter dem Papfte dag Kreuz 
zum Kuſſe, dieſer legt feine päpftlichen Kleider an und 
fteiot auf den, unter dem Portifus errichteten, Thron. 
Die Chorherren und Geiftliten der Kirche uͤberreichen 
ihm die, der eine aus Gold, der andere aus Silber ges 
machten, Schläfiel der Kirde. Die Kardinile kleiden 
ſich in ihren Ornat, und der Papft nähert fih dem Haupt: 
eingang, wo ihm ber Kardinal Erzpriefter den Weihwe— 
dei reicht, mit weldem er dag Wolf beſprengt. Die übri— 
gen Geremonien weichen hier wenig von denen in Et, Pe: 
ter ab. Nach derer Veendigung wird der Yapit in den 
Paiaſt des Yateran, in den Saal des Conciliums, ge: 
tragen; es werden mehrere Geſaͤnge geſumgen, nach mel: 
chen er den Kardinaͤlen und vornehmſten Praͤlaten eine 


Nach dieſem begibt ſich ein Jeder nach Haufe, 


goldene und eine ſilberne Deukmuͤnze mie feinem Brufbe 
und Sinnbild reiht, jede eine Unge an Gewicht. Man 
ſezt ibm bieielbe Tiara auf wie in Sr. Peter, er gibt‘ 
den Volk zwenmal feinen Segen, und wirft mebrere 
Hände voll Kleiner Silbermängen unter daſſeibe, Die auge 
druͤclich dagu mir feinem Wappen geſchlagen ſind. Des 
ben fagt er bie Worte: Dispersit, dedit Papperibus.. 
Der Papıt 
legt feine gewöhnlichen Kleider. ati, und kehrt, benleiter 
von feinen Verwandten und dem roͤmiſchen Xbdel zu Pferd, 
wie bep dem Hinzug, nad. Monte Cavallo zurück. 


Die Mainottenmittwe,” 


Sieben Wurden vor der Er u drev Wunden auf 
ruft, 

hr ber Fauſt bad rothe Eiſen und im Auge Siegesinit _ 

lio lag er auf dem Felde, = im Kreis eng’ um ihm 


Kiegen feiner Feinde Waffen, —F und Buͤchſe, Schwert 
und Speer. 

Abder ihrer Träger Leichen lagen ihm fo nahe nicht, 

Abgewendet von dem Helden barg im Staub ſich ihre Ge— 


ſicht. 

Tochter, hole mir das Kraͤnzlein, welches haͤngt in mei— 
nem Schrein, 

Aber fa’ es ſanft — ed wird wobl durre zum Serbrer 
en fern. 

Damit wilf ich heut mic fränzcır, 
rentag, 

Will auf dieſem Felde ferern noch einmal mein Braut⸗ 


gelag 
Schaff' auch ſchoͤne, friſche zlumen für den Brantigam 
Daß dad Lager weich und duüftig —— edlen Schlaͤfer 


wie an meinem Eh⸗ 


fen. 
Einen Moſenſenker ſteck' ich ihm in jedes offne Mahl, 
Daß fie eint aus feinem Hügel ipriefen im Gurotads 


tbal; 

Und von dieſen Roſen mind’ ich die den Kranz, mein 
Zohterlein, — 

Menn einmal ein Heldenfnabe — um deine Liebe 


frei 
Einer, ber zum Merbeselde fo vie Türfenjbädel gab, 
Us bintrorhe Roſenſtoͤce Bee auf deines Vaters 
rab, 


Aber morgen in der Tribe, hir mein Vräutiganr 
nut * 
Zieh! ich aus die — bin’ den franz von 
weinen Sub, . 
Und im grauen Wittwenhemde ſchleich' ich durch dem arık 
ren Wald, 
Dieiht Nachtigallenſchlag et: 
ihaltt 


Nein, um einen Baum zu funın ohne Bluͤth' und ohne 


* 


Nicht zu lauſchen, wo im 
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Dir de Turieltanbenmittwe ſich zum Sitz erfehen hat, 
Und Duben Die irsihe Quelle, Die pe irübe macht zuvor, 
h' fie triuft und eh’ fie badet, ſeit fie ihren Mann 
verier, 
Da will ich wich miederlegen, wo fein Schattendach mid 


tuhlt 
Wo der Regenguß die Thraͤuen falt mir von den Wan: 
ä gen ſpuͤhlt, 


Und mit meiner Turteltaube geh’ ih einen Mettitreit 


at, 
Wer am jämmerlichften Magen, wer am frobiten jterben 
. kann. 
Wilhelm Miller, 


Rorrefpondenz: Nachrichten. 
Hamburg, Jul. 
GBeſchluß.) 


Der Kbnig von Daͤnemart und feine Wamitte Gaben dieß— 
mal unſre Stadt wider alles Vermuthen mit ver Gegenwart 
Beeist. Die ift um fo erfreufidier, ba unter ben Staaten deſe 
ſelben und unfrer fleinen Mepubiif eine große Spannung feit 
ben lezten triegerifßen Greigniffen in Deutſchlanbd herrſchte. 
Man konnte es ben Daͤnen micht vergeiben, dañ fie nach dem 
Abzuge der Nuſſen im Suhre 1813 die Franzofen hicher jurlids 
führten. wozu jie aber burch die Umſtaͤnde, welche die Zeitz 
geichichte nadweist, geywungen wurden, Der König von Dir 
nemart ſies wämtich im vollen Vertrauen zu ben Alllirten und 
England feine Truppen zu ben Hanfeatifipen ftoßen, Die mit 
biefen gegen bie Franzoſen auf der Wilhelmsburg fochten, 
waͤhrend er Bernftorff nach London fandte, um einen für alle 
Theile annehmbaren Frieden zu ſchließen. Wie diefer Geſandte 
bort empfangen, wie ibm jede Hoffnung auf anſtaͤnbige Bes 
dingungen fuͤr ſeinen Zonverain abgeſchnitten warb, iſt befnmmt, 
So hatte ber Abnig von Diinemarf teinen anbern Yustoeg, als 
fit; mit ben Feinden Deutichlands, den Franzofen, aufs Neue 
zu verbindet. Er sog feine und gefandten Truppen zuruͤck und 
Aberileferte die Stadt dem Marſchall Davauft. der mit 20,000 
Mann davor fland, mit der Bedingung, ſich jeber Mae zu 
enthalten; um jeglicher Unorbnumg vorzubeugen, befejte ev 
auf 24 Stunden die Stadt, wo damı bie Franzoſen in Heinen 
Abtheilungen und getren Ihrem Verſprechen, rubig elnjogen, 
Wozu der Drang ber Umſtaͤude und die gebaͤſſſge Ungerechtig⸗ 
keit ber Engländer den Rönig, der fo zutrauensvoll gehandelt 
hatte, swangen. warb als Uebeiwollen von ber biefigen gemel⸗ 
ner Voltstiaſſe Ausgelegt, und ber Daͤnenbaß Kberfticg fo alle 
Grenzjen, daß fi kaum ein Offizier biefer Mation in Uniform 
hier fehen Taffen durfte, ohne ſich grdtlichen Beleidigungen aus— 
aufegen, ja ber Köni, vermied ben feinem vorlezten Beſuche feis 
ner Eontinentafs Provinzen forafittig bas Hamburger Gebiet, 
Jeyt lieh er fi) durch die Stabtbehörden bewegen, feinen Weg 
burh Hamburg gu nehmen. Mbenbs um of Uhr am 4. Tuni 
paffirte die Knigl. Familie bie Stadt, die durch Pechtraͤnze 
erlruchtet war, Kanoneuſchüſſe wertindeten bie hohe Antunft 
und eine Derutation ber BVehörden fand bie freundiichſte Auf— 
nabine; amd waren mehrere Straßen freiwillig erleuchtet, Als 
die ganze KHönigl. Familie ſich uun gar am Abende des Gten in 
unfer Theater begab. folgte ihr allgeineiner Jubel, denn dieſes 
Vertrauen rüßrte Ale, und man bewunberte den trefflichen 


Menunten aufridtig. cefen Rent jckgteit ung SMrritenfti seid 
lidaeit ganz dazu gerignet iſt, ale Herzen su yewien, Zm 
Theater betrugen ſich Die Hamburger anf eitre fo boͤchſt artege 
und lebenswindige Weiſe gegen bie hoben Gaͤſte, dufı der Kir 
nig fehr gerüihyt bavon war; jegt hört man Überall nur fein 
Lob, und jene ungluͤcruche Spanming ſcheint alficlic; ausgealis 
en. Altona, wo bie Koͤnigl. Kamilie drev Tage verweilte, 


war drey Abende hindurch feſtlich und feleft practia erfeuchtet; 


bie Freude war ungepeuchelt und allgemein. Der R oͤnig ber’ 


— 


ſuchte daſelbſt alle dffentlinen Anſtalten und war mit mehreren 


derſelben im baten Grade zufrieden; 
ben Gefängniffen geweſen ſeyn, bie er der Geſundheit nadırbeis 
tig eingerioster fand, Man ſpricht and von einen Beruche, 
den der König beim vielbefprochenen Biehbimann (bem muth: 
maßlihen Mörder bes Abvotaten Rathaſen s) gemacht haben 
fol; bo dieß ift Gerücht, und ich wagt aljo nicht, darüber 
weiter etwas zu fagen. Gewiß ift es aber, daß ıman biefen 
muthmaßlichen Verbrecher, der ftandhaft feine Unfhutb behaup⸗ 
tet, ſeitdem gelinder behandelt uud fein Gefüngniß verbeifert 
bat, welches man einem Befehle bed Monarchen zufehreibt, Die 


weniger ſoll er- ea mit ı 


große Milde des Königs, der ein wahrer Vater aller feiner Uns 


terthanen ift, macht biefe Sache wenlgſteus wahrſcheuntich. 
Die Frau ded Gefangen, welche erft wenig Tage mit ihm verbeis 
rathet wur, ald anan ibn feſtnahm, ift in Frevheit gefezt wor⸗ 
be, denn auch fie befand fich im Gefaͤngniffe. Die Meinuks 
gen Aber biefen Angeklagten find ſehr getheilt, feit er moch im⸗ 
mer feine Unſchulb nit Etandhaftigkeit behauptet, und biefe 
Sache verbiente wohl eben fo fehr bie oͤffentliche Mufinerffams 
feit als die Font'ſche. Zu laͤugnen iſt es nicht. daß der Schein 
durcha us gegen den Gefangenen iſt; fein früheres, nicht 
flectenloſes, Leben, ſeine Flucht, gleich nach der Ermordung 
bes Rathgens, die bey ihm gefundenen Geldſummen, bie bey 
dern Ermordeten vermißten und im feiner Brieftafche entbeds 
ten Osligationen, fein im Zimmer gefundenes Taſchentuch, 
bas blurige, ibn angehbrende Meffer, womit Sie Xhat verfist 
word, die mit Blut befpriste, in feiner Wohnung hinter einen 
Batten verborgene Kleidung, dad von ibm eingetantene laſter⸗ 
hafte Verhaͤltniß zwifchen ihm und den Ermorbeten, aller 
biefes ſpricht laut gegen ibn, aber mac den Geſetzen bed Lan— 
bed, wo bie That verükt warb, nicht ſaut geuug, um ibm zu 
verdammen. benn nach biefen muß ber Angetlagte hberführt 
ſeyn und eingeftanden haben; wicht einmal ein blobes 
Einseftänbniß reicht zum volltraͤftigen Richtſpruche hin. 
Der Gefangene arbeitete viele Jahre bey dem ſebr geſchicten 
ermordeten Mboofaten Rathgens, ſo tbnnen ikm die Geſetze 
nicht freind feyn, und er benuzt fie jezt vielleicht zu feinen Gun⸗ 
ſten; dub man aber einen fo ſchwer Nngeflagten, gegeun ben 
faft alle Umſtaͤnde fprechen, nicht auf frewen Fuß fegen fanır, 
iſt begreiflich; aber Über ihn eine fo ſchwere Saft zu verhängen, 
als geftbeben (er fan im einem feft zugemauerten unterirbiichen 
Gewbblbe, wohin fein Strahl des Tages drang), iſt unſtatthaft, 
da ja viele Hrimtnaffäe ſchon erwleſen haben, daß Jemand 
dennoch unſchulbig ſeyn könne, obgleich der Schein in allen 
Dingen gegen Ihm war, Das der Konig von Dinemart für ben 
angeihulkigten Wieblmann etwas tium würbe, Tief ſich er⸗ 
warten; mehr ald er that, konnte aber wicht geichehen und ber 
Zeit muß es vorbehalten bleiben , 
ſchauberhaften Ereigniffe ben Schleier zu lüften, 
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Eofl man arr Beute werben, 
fallen als dem Wolf, 


fo ift es beſſer dem Lwen yuzne 


Shafefpear. Mas ihr wollt. 





Tem John Catty, der Rob Rop von Wales. 


(Fortfegung von Nr, 213.) 


Es war jest um bie Zeit des Yahrmarktd von lan: 
gadock, und die Landleute drängten fih auf der fhönen 
Wieſe von Carrick-Southey. Dort gab es Tanz für 
die Jugend, Yegenden für die Alten, und Gefang zu ber 
walliſer Harfe fir Ale. Unter andern fang ein alter Harf: 
ner, der feinen Siß zwiſchen den Truͤmmern des miüten 
Schloſſes Klangadod genommen hatte, feinen ftaunenden 
Landsleuten die Thaten bes Ap:Evar, bed Miefen von 
Penman-mawr, vor: Mie er täglid junge Maͤd— 
ceu zu feinem Fruͤhſtuͤck in die Taſche geſteckt; wie er ein 
ganzes Megiment Soldaten geſchlagen, das man gegen ihn 
ausgeſandt hatte; mie er über den Fluß Tomwp gegangen, 
und derfelbe aus lindiſcher Schüchternbeit einen Berg bin: 
angelaufen; wie er die Adler von Snowdon gezähmt, in: 
dem er ihnen Salz auf die Schwänze freute; wie man 
bey feinem Tode feine Taſchen voller bedrängten Jung: 
frauen gefunden, wie ein tapferer Krieger fie befrent, und 
wie ſolcher fie alle auf einmal gebeirather und gluͤcklich mit 
thnen gelebt habe. 

Die Eonne ſtand tief in Weſten, und die ganze Ver: 
ſammlung bereitete fih für den gewöhnlichen Abfchiedstang, 
als der Abt von Tallev mit zwey Moͤnchen auf feinem 
Nuͤckwege von Llandilo, wo er eben die Kloſtergebuͤhren ge: 
fammelt hatte, vorbeugeritten Fam. Als er die Tänzer 
erblidte, hielt er feinen Zelter an, und rief ihnen mit, 


gebieterifher Stimme zu, mit ihrem fündlihen Zarns 
zen inne zu halten, „Warum ſollen fie nicht tanzen 7’ 
fragte ein Fremder, indem er aus dem Kreiſe hervortrat. 
„Ich liche den Tanz, aber ich liebe au die Tugend!” — 
„Aber alaubit du an die Wunder der Kirhe? Glaubt du, 
daß unſer beiliger Schutzpatron, Sankt Nifolas, drey En: 
gel mit einem einzigen Hammelbraten gefpeißt, welches 
fih wunderbar fir Alle genug bewieſen?“ — „Geſezt, 
der Braten bätte dreyßig Pfund gemogen, fo hätten fie 


ſich, mit einigen Flafhen Wein dazu, ſchon behelfen koͤn⸗ 


nen. Uber was hat das mit der Tugend zu thun?“ — 
Der Abt murmelte etwas zwifhen den Zähnen. — „Ahr 
fagtet etwas, glaube ih?” — „O nichts! Ich wollte 
nur fagen, daß Euch der Teufel ſchon noch bolen wird.’ 
Mit diefen Worten wollte fih der heilige Mann entfers 
nen. Über der Fremde hielt ihn bey der Kapuge feit, 
und verwies ihm feine Thorheit, bie berfömmlichen Bew 
gnuͤgungen der Landleute zu tadeln. Jezt aber verlor ber 
Abt alle Geduld, „Wer fend Ihr, rief er jornig, der es 
wagt, dem Abt von Talley einen Verweis zu geben 7 — 
„er ich bin? Hätte ich doch gedacht, wir wären be: 
fannter mit einander, Ich bin Twm John Cattpl“ 
fuhr er fort, indem er feine Verkleidung abwarf. 

Dep diefen Donnerworten gab der Prior feinem Pferde 
die Sporn, und fprengte mit feiner fetten Geſellſchaft da 
von, als der Hauptmann in fein Horn ftieß, und feiner 
Bande, die, wie gewoͤhnlich, fogleih un ibn her war, be: 
fahl, die Fliehenden zuruͤckzubringen. In wenigen Mine 
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ten fkanden fie vor Tmm John ECattp, defen Name 
fogleih ein allgemeined Gemurmel des Bepfalls verbrei- 
tete. Denn im Allgemeinen war fein Betragen groß: 
mithig, feine Gefährten waren wegen ihrer Munterfeit 
beliebt, und feine von Dorf zu Dorf überlieferten Tha— 
ten erregten ein lebhaftes Intereffe für ihn. Die Strafe, 
die er jezt den Geiſtlichen aufleate, war, daß fie zu dem 
Spiel feined Harfners tanzen mußten, eine Leibesilbung, 
wozu er fie mit gegogenem Schwerte antrieb, Big fie end: 
lich erichöpft niederfanfen, und der Abt, aus Furcht vor 
einem zwenten Tänzchen, bey der Jungfrau erklärte, bad 
Zangen ſey ein angenehmer Zeitvertreib und ber Geſund— 
beit fehr zuträglih. Damit aber noch nicht zufrieden, 
forderte Twm ein Trinfgeld für den Harfner, und als 
der Abt fenfzend feine ſchwere Börfe zog, nahm er deren 
Inhalt, und vertheilte denfelben nnter die Landlente. 
Als dieß geſchehen, ſprach er mit ernfihafter Stimme zu 
ibm: „Wenn Ihr wieder irgendwo die Landleute tanzen 
febet, fo erinnert Euch, daß bie Armen fomol ald bie 
Reihen zum Genuſſe ded Lebens beftimmt find. Solltet 
Ihr es aber je wagen, fie in ihren Frenden zu jlören, 
beym allmaͤchtigen Gott! fo will ich ihre Unbill an Euch 
rächen, und rolfeten die ſchwarzen Wellen bes Bala zwi: 
ſchen und.” Mit biefem Abſchiede entließ er den Abt und 
feine Gefährten, die auch aufs Haſtigſte davon eilten, 

In der Zwiſchenzeit ritt eine junge Dame, von zwey 
Bedienten begleitet, über die Wiefe weg. „Die Erbin 
von Dfiraddb: Fin!” riefen bie Bauern, und in dem: 
felben Augenblick hielt au unfer Gelb bie Muͤtze in ber 
Hand. Mit inniger Bewunderung ftarrte er die jugend- 
lihe Schönheit ded Maͤbchens an, das von feiner Seite 
durch ben edeln Anſtand des Fremdlings eben fo fehr 
überrafht fhien. — ine frühe Maife, hatte bag un— 
fhuldige Geihöpf, frey von jeder Auffiht, außer dem 
Math einer alten Magd, feine Tage in ber Stille von 
PFlandifent verlebt, und ihr ganzes Dafenn war bisher 
aur ein romantifher Traum geweſen. Die erbabene Nas 
tur, bie fie umgab, batte ihrem Herzen ihre Größe auf 
gedruͤckt; Die begeifternden Sagen ber Vorzeit, bie fie ge 
näbrt, hatten ihrer Seele einen romantifhen Schwung 
gegeben, der fie in ber Melt ein Paradies fehen lich, dad 
nur in ihrem eigenen bimmlifchen Bufen wohnte — fie 
mar zu rein fir diefe Welt. Jezt erwachte fie zum Er: 
ftenmale aud dem füßen Traume, in bem fie bisher ge 
ſchwebt hatte. Ich übergehe die Geſchichte ihrer Liebe, John 
Catths naͤchtliche Aufammenfünfte wit dem Fräulein von 
Llandijent, die Volksſage, welche im ihre zufällig durchs 
Bitter gefivete Hand fo lange halten ließ, bis fie ver 
ſprach, die Eeinige zu werben, und eile zu der Seit, wo 
fie bev dem merkwürdigen Zeihe von Llpnnepg: Ban 
ihre lezte Zuſammenlunft hielten. 


Die Nacht war wild, und die Wolken Bingen die 
über dem ſchwarzen Gebirge, als Catty neben dem Teis 
he fand. Hier war es, wo, nach ber früheren Landes 
gefhichte, die Tochter Mabods ihr Leben im Maffer 
endigte. Hier ftand fie, als fie die erſte Nachricht von 
dem Tode ihres Geliebten erreichte, und über dieſem 
Waſſer erſcholl ihr lezter Todesſchrey, als fie ſich in bie 
verberblihe Fluth ſtuͤrzte. Seit imer Stunde ſollte ihr 
Geift bey Llnneh⸗Van umgeben, nnd als Vorbote bed 
nahen Unglüdd ericheinen. Eben erinnerte fib ber Juͤng⸗ 
ling jener Sage, als eine weiße Geftalt den Verg herab 
fam, und in wenigen Minuten das Fräulein von Llan— 
difent an feinem Buſen lag. Er erinnerte fie an ihr oe 
gebenes Verſprechen, bie Seinige zu werden. „Ich bee 
darf ber Erinnerung nicht, fagte fe, mein Verſprechen 
ift genug.” — Noch einmal ftellte ihr ihr Geliebter alle 
die Beſchwerden, alle bie Gefahren vor, die fie als die 
Gattin eines Geaͤchteten zu erdulden baben mirde, Aber 
fie blieb fe. „Nie foll eine Klage uber meine Lippen 
fommen !’’ fprah dad entichloffene Mädkben. — „So 
wirft bu benn morgen mein; mein im Angeficht bes Kim 
meld; mein in dem fchönen Grünmald, mo ich fo fange 
geliebt und gelebt babe!” — „Ja!“ ftammelte das Fraͤu—⸗ 
fein von Llaudiſent, aber eine Thräne zitterre ihr zugleich 
im Auge. — „Mas feblt dir, Liebe?” ſprach der Juͤng 
ling mit beforgtem Blick. — „Ich weiß es nicht; aber 
ed wird mir fo bange, wenn ich an den fommenden Tag 
denfe. Zweumal bat die Eule anf Llandifent gefrächzt, 
und zweymal iſt dad Todtenlicht anf dem Gitter erichte- 
nen, an dem wir und fo oft geſehen.“ Als fie dieſes 
ſprach, hörte man eine wilde Melodie über dad Waſſer 
hiurauſchen, auf befen Oberfläche eine Geftalt zu ſchwe— 
den ſchien. Sie war in eine Nebelmolfe gebülft, aber auf 
den ſchwach gefchenen Gefihte rubete tiefe Traner. Ele 
nor fuhr zuruüͤck. „Es if die weiße frau von 
Llpun-peVan!“ rief fie, und ſank ohnmaͤchtig zuſam⸗ 
wen. Als fie ſich wieder erholte, ſah man die Geftalt 
noch immer mit ihren wilden, glangiofen Augen wie be— 
jaubert auf die ihrigen gebefter. Allmäblig aber fchien fle 
ſich in dem Mebel zu verlieren, und die immer ſchwaͤcher 
werbende Mufif verklang zulezt gänzlich auf dem Gebirge, 
Der Hauptmann fand wie angewurzelt, und Cliner, 
mit ihren blaffen Wangen gegen feinen Buſen gelehnt, 
meinte wie ein Kind, Endlich gelang es ibm, fie etite 
germaßen zu berubigen, und fo trennten fie ſich mit dem 
wieberholten Verfpreden, daß fie morgen in der Grüne 
mwald:Kapelle bie Seinige werden wolle, 

Kehren wir jet zu Glendower zuräüd, Diefer 
Tapfere zug fh nah dem fehlgeichlagenen Anfrubr ine 
Gebirge von Enowbdon zurid, von mo aus er beftändige 


‚ Einfälle in die Umgegend unternahm, und unter deu au 
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einen ſolchen Krieg nicht gewoͤhnten engliſchen Truppen 
die ſchrecklichſten Niederlagen anrichtete, und der Achts- 
erflärung des Königs Trotz bot. 


Inzwiſchen hatte fi der Rache ſchnaubende Abt von 
Zalles vom Könige, ber eben auf feinem Ruͤctzug nad 
London begriffen war, einen Heerhaufen gegen Twim 
John Catty erbeten, welder ihm auch umter der Ans 
führung des Mitterds Scroope Barnard bemilligt 
ward, und zu welchem er bie Haufen ftoßen ließ, bie er 
felbit aufzubringen vermochte, Unterdeffen aber fiel Glen: 
do wer über bie bep Shrewsbury zuridgelaffenen Eng- 
länder her, ſchlug diefelben, und trieb fie weitin Shrop: 
ſhire zurü®, wendete fih dann ſchnell, um den ver: 
änigten Kräften Barnards und des Abts in Carbi- 
gan zuvorzufommen. — MWührend aber alled dieſes vor: 
ging, hatte Eattp feine Zeit zwiſchen Llandifent und 
feinem Schlupfwinfel gerheilt, und aller feiner gewoͤhn⸗ 
lihen VBorfiht entfagt, denn feine Waidmaͤnner ſchweif⸗— 
tem frev im Lande umber, bid ed einem von des Abts 
Spähern gelang, einem berfelben bis in ihre Werte nad: 
sufolgen, worauf der Abt feine Vaſallen zu dem Mitter 
kopen ließ, und ihnen rieth, fogleih nah Gardigan zu 
rüden, 

(Die Fortfehung folgt.) 


— 


Bruchſtuͤcke aus der Vorrede zu der noch nicht übers 
fezten Tauſend und Eine Nacht, nebſt einigen der 
Maͤhrchen und Erzählungen, 


Beſchluß ber Borrede,) 


In die erfte Klafe gehören bie alten Mähren, 
die bie erſte Grundlage der ganzen Sammlung ausge: 
macht haben, oder die auch nachher hinzugefügt worden 
find, wie 3. ®. die Erzählung von den zehn Wefiren und 
die Reiſen Sindbad’d. Der Stoff diefer Klaffe von Er- 
zählungen ſcheint noch in bie Zeiten vor Mohammed zu 
gehören. Es gibt einige unter ihnen, wo bie Sendung 
des Propheten vorher verfündigt wird, wie z. B. das 
Mähren von Daniel und der Schlangenfönigin, das 
uns eins der älteften perfiichen Mähren zu feon fcheint. 
Aber eine folhe Weiſſagung darf ung nicht über dag Ul 
ter einer folhen Erzählung in Smeifel ſetzen, da bie 
ueberſetzer und fpäteren Sammler ſich noch weit größere 
Unahronismen erlaubt haben, tbeild um ihren Eifer für 
den Islam zu erkennen zu geben, theild um ihn auf eine 
verfiedte Weiſe zu verſpotten. 


Diele altem Erzählungen find wieder von einer dop: 
pelten. Gattung, Einige enthalten. die munderbariten 


Abentenerlihfeiten, und oft wahrhaft erhabene Abjurdie 
täten, wo die Dichtung in Sprüngen von Gaukeleyen zu 
Gaufeleven fortgebt, und keinen andern Zweck hat, als 
den: die Einbildungskraft dur die arotesteften Bilder 
und fonderbarften Geftalten zu beiuftigen, wie z. B. das 
Mähren von Daniel und der Schlangenfönigin. Dieß 
find die eigentlih perfifhen Maͤhrchen, die Moham⸗ 
med mir Recht als die gefaͤhrlichſten Mittel zur Men 
fübrung feines Volls gefürchtet hat, umd die den wilden 
Sohn der Natur, den Bebuinen, noch jest entzücken. 


Andere von einer ganz entgegengefezten Gattung find 
frey von allem Wunderbaren, die Erzählung nimmt eis 
nen einfaben und natärlihen Gang, und ift voll lehr⸗ 
reicher Kabeln und moralifher Vorſchriften. Diefe Er⸗ 
zäblungen verrathen auf den erften Blick ihren indie 
fhen Urfprung, wie 5. B. das Mäbrchen vom König 
Dihilia und dem Wefir Schimas. In Hinfiht ihres 
Alters und ihrer Moral verdienen fie die meifte Auf— 
merkſamleit, wiewol fie übrigens weniger unterhaltend 
find, - 


Die zweyte Klaſſe beiteht and Acht arabiſchen Geſchich⸗ 
ten und Anekdoten, worin Begebenheiten aus dem Zeit 
alter der Chalifen, und vorzüglih aus der Epoche der 
Kegierung Haruus erzählt werden. Alle diefe Crzähluns 
gen machen darauf Anſpruch, rein biftorifc zu ſeyn, uud 
die Aneldoten find auch größtenteils wirklich biftorifch, 
wenigſtens in Hinficht des Grundftoffs und die Verſchoͤ— 
nerungen abgerechnet, die fie denjenigen verdanfen, wel 
he fie niederihrieben,. Das Munderbare fpielt bier nur 
in fo fern feine Role, ald es ind Vollsvorurtheil für 
wirflih wahr anfab, und in fo fern es ſich nicht nur 
überall in der arabifhen, fondern fogar auc in der re 
miſchen Geſchichte findet. Diefe Klaffe von Erzählungen 
bat für uns dem größten Werth, fie machen ung mit 
den angefehenften Perfonen am Hofe des Chalifen bee 
fannt, und laden ung gleihfan zu ihren WAbendgefelle 
fhaften und Luſtparthien im Harem ein. 

Zur dritten Klaſſe endlich rechnen wir die neueſten 
rein egoptuchen Erzaͤblungen, die zwar die Scene auch 
gewöhnlich in das Jahrhundert Harun's verlegen, aber 
ung im Grunde weit beifer die gewöhntide Lebensweiſe 
des Bewohner von Eyupten, und befonders von Cairo, 
als den alten Hof der Ehalifen f&ildern. Die untere 
geordneten Perfonen find erdictet, und gehören nicht, 
wie bie untergeordneten Perſonen in den Erzählungen . 
dev zwevten Klafe, zur Geſchichte. Die Handlung in 
biefen Maͤhrchen ftellt und ein treues Gemälde der ei⸗ 
genthimlichen Sitten der egoptifchen Araber dar, fo wie 
fie fih, des Einflufes der osmaniſchen Negierung uns 
geachtet, noch bis jet erhalten haben, In diefen Erzähe 
lungen findet man viel Verfe uud gereimte Tiraden, die 
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übrigens eben nicht ihre glaͤnzendſte Seite ausmachen, 
und die weniger auf das fen, als auf die Deflama: 
tion, deren Schönheit fie unterſtuͤzen fell, berechnet 
find. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Maris, 16. Auquſt. 


Ich muß wirtlich dad Urtbeit gewiſſermaßen zurlicnehmen, 
dad ich zuweilen nach den Aberalen Blättern wiederholt babe, 
als ob die Parifer feir Einführung der Konſtitution ernftbafter 
und nachdentender geworben wären; ber Zulauf, den dad eins 
fättige Stuͤck; die Köminnen, erregt bat, feheint gar wicht 
zu veweiſen, bad man minder leichtſinuig ſey als zuvor. Huu⸗ 
dert und ſechs Worftellungen find bereits von biefem Stuͤcte ge 
geben worben; ein nigusbebeutendes Lied daraus wird in ganz 
Paris auf den Drehorgeln vom Morgen bis zum Abend abge— 
fvert. Tontuͤnſtler machen Bariationen und Dichter neue 
Terte über dieſes Lied; ferner find im Laufe bed Julimounats 
achtzehn nene Stuͤcte anf den Pariſer Buͤhnen zur Welt gekom— 
men! und dieß alles geſchieht mitten im Kriege, waͤhrend die 
Sbdhue ber Pariſer fern von ihrem Vaterlande Leib und Leben 
aufs Spiel ſeyen müfen! Zwar meinen einige Beokachter, eben 
weil die politifchen Begebenheiten fo truͤbe ſaͤben, ſuchten fich 
bie Partfer durch Schauſpiel zu zerſtreuen; in dem Falle muß 
wen wenlgſtens geſtehen, daß der Pariſer eine außerordentliche 
Anlage zur Zerſtreuuung beſizt. Im demſelben Siune gab ihnen 
neulich ein Journal felgendes „Recept, um ſich wohl zu befin⸗ 
ben: — „Man ſpreche nie uͤber Politit an einem oͤſſentlichen 
Orte und vermeide alle Gemeinſchaft mit nachdenlenden Verfor 
wen; man leſe nie vor Mitternacht die Quolidienne, bie Ga- 
seite de france, die Etoile und auch fogar den Moniteur 
wicht; man befische aus Thermometergränden Im Sommer dad 
Ddeontbenter und im Winter das Thedtre francais; man 
fege vor ben ı5tn Juli feine Sommertleidung am Gwelches in 
kiefen Sabre jehr zu ſtatten fa), u. ſ. 1.“ Die Köwins 
nem bitte man ein Stüchengemäfde nennen jollen, denn ein ans 
deres Gemälde als dasjenige der gerreuen Darſtellung bed In— 
nern einer Parifer Mine bat biefes Stuͤct nicht ; von aͤſtbetiſchem 
Werthe kann babey feine Nede ſeyn. Die Verfaſſer Daten ihre 
Züge aus einer gewähnfichen Buͤrgerbaushaltung entichnt, ver: 
muthlich um deſto populaͤrer zu werden; die Küche eines gro⸗ 
Ben Hauſes wuͤrde ihnen wahrſcheiulich noch manche audere 
Zuͤge bergegeben haben. N 
gu ernſthaft arwerben ſeyn; ed ſollte bios beinftigen und etwa 
jeowebem Bürger jenen, wies in feiner Kuͤche herzugehen 
pflegt. Es erfcheint da ein etwas altes Ehepaar und eine 
junge Koͤhin. Die Hausfrau zantt und hadert beftändig mit 
dem Wiäbehen , dein ber Hausherr fer freundlich iſt, und dem 

‘er aus fauter Gutmuͤthigteit ihren im Pfand geſezten Hals⸗ 
ſchmuct vom Leihhauſe helmlich wieber ausloſet. Dagegen bit⸗ 
tet er ſie um etwas reconnaissance (Erfenntlichfeit). 
wandte Maͤdchen erwiebert, fie babe eine zoconnaissance in 
der Taſche und zieht einen andern Schein vom Leihauſe wer 
gen verſerter DOprgehänge hervor und bittet, auch bieje wieder 
aus zulbſen. Darſiber erſcheint die Hausfrau und treibt den 
Mann ans der Hütte weg, Nun wird das Eſſen gekocht, wo 
dann allerley verborben wird. Unlerdeſſen kommt die Mutter 


Offen danu wofirde das Stuͤct vielleicht . 


Das ae ' 


ber Köchin, eine gefhtwägige, niedrisdenfende Alte; ihr werden 
die Taſchen vollgeftedt; dagegen ſchimpft fie über die Herrſchaft 
mit ihrer Tochter; als aber bie Hausfrau erſcheint, brebt fie 
ſchneul das Geſpraͤch um und ſchmeichelt dieſer. Solcher elenden 
Geſchoͤpfe findet man leider allenthalben. Nach dem Eſſen geht 
bad Ehepaar aus; nun treten die Dienſtboten ber Nachbarn 
berein ,„ jedwede bringt etwas mit; +3 wird cin Schmaus ans 
gerichtet und dabey eine Herrſchaft nach der andern durchgehe⸗ 
chelt. Als etwas charakteriſtiſches iſt dann auc eine Art von 
bel esprit bey dieſer Kuͤchenverſammlunq, naͤmlich ein Baͤcker⸗ 
tnecht, welcher allerley Wortſpiele zum Beſten gilt und auf 
eine ſehr drollige Art den Inhalt eines grauſenden Melodrams 
erzähtt, das er auf einem Bonfevard: Theater aufführen geſe⸗ 
ben bat. Der Wig ift etwas fo allgemeines in Paris, daß ed 
ger nichts Auffallendes ift, dab ein Baͤttertnecht auch eine Dos 
ſik davon beſizt. Haben doch neulich die Soldaten eines Gar⸗ 
deregiments ben Herzog von Bordeaur mit einem Wortſpiele 
begruͤßgt. Sie haben ibm naͤmlich einen Granadenbaum (im 
Franz. Grenadier) dargereicht ind dabey rin kleines Gedicht ſin⸗ 
gen laſſen, dad folgende Eudverſe hatte: 


Qus sur ton front parmi les roses 
L’immortelle vienne briller; 

Mais prös du lit oü tu reposes, 
Plagons toujours un grenadier. 


Wenn bie Eotbaten fo winig find, fo darf ein Baͤckertnecht auch 
wohl zu einer Köchin fanen, wenn fie feine Frau werde, To werde 
fein Herz immer, vote fein Teig, weicht und fanft aufgehend fein, 
Bon den Nachahmungen der Köhinnen ift biöber nur eine 
wohl geratber, naͤmlich die Griſettes oder Modehaͤndlerinnen, 
von dem anerfihbeflichen Seribe und einem andern weniger ber 
fannten Dicehter. Died ift nun wieder ein ziemlich treues Ges 
milde aus der Partjerwelt, aber mit mehr Kunſt behandelt 
als die Adchhinnen. Der Name Griferted rührt von der grauen 
Kleidung ber, welche bie Bürgerttbahter in ben untern Staͤn⸗ 
den font zu tragen pfleoten, Aber ſchon Lange wird derſelbe 
jungen Perfonen von leichtfertigem Vetragen beigeleat, ber 
fonders den jungen Mobehändlerinnen, de num einmal im 
Varis Leinen auten Ruf baben. Dir Courier des Spectacles 
ſteut bey Gelegenheit des Scribeſchen Stückes erbauliche Bis 
trachtungen über bieie Klaſſe an: er ſagt, die Modehaͤndle⸗ 
riunen wuͤrden als die Pariahs ron Paris angeſehen und er 
begreife nice, woher dad Vorurtheil wiber jie berrühre; es 
fey ja nicht ehrenwidriger einen Hut als em Seid oder ein 
Paar Schube zu verfertigen; er aibt zu, die Mobehänbfevime 
men der Virienneſtraße md des Palais roval Titten vielleicht 
wenige mit ben alten Vriefterinnen ber Gottin Befta gemein, 
aber deßhalb foute man doch tie armen Kinder nicht alle inds 
geſamumt verbammen u. ſ. w. Fr Be Moral ift es folkmm. 
wenn ſolch eine Meinung fih einmal feſtgeſezt Imt: denn afds 
dann pflegen diejenigen, bie in einem fo verrufenen Stande 
fin noch aut aufführen wollen, zu deuten, daß fie nichts Bas 
bey gewinnen fönnen ,. und baber alınen fie das Bepſpiel deu 
Andern nad, Zr übler Ruf muß ſich fruͤhzeitig verbreitet 
haben, denn ſchon Lafontaine ſpricht in feinen Fabeln von 
den Griſettes als von Maͤdchen, bey denen es keiner großen 
Liebesbezeugungen bedfirfe: le point eat d'en trourer une 
qui soit fidöle. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Den Göttern weih ich mich wie Deciuf, 

Mir tiefem Dant und unermeflicen 
Vertrauen auf bie reich belohnende, 
Bielteimende, verjüngende Natur. 

Ich Imb’ ihr wahrlich etwas Kleineres 

Zu geben nicht, ald was fie ſelbſt mir gab, 
Und ich von ihr erwarb — mein armes I! 


Herber, 





Eins und Alles®), 


Wird gern der Cingelne verſchwinden, 
Da löst ſich aller Ueberdruß; 

Statt beifem Wuͤnſchen, wilden Wollen, 
Statt laſt'gem Fordern, frrengem Sollen 
Sich aufzugeben, ift Genuß. 


Meltfeele lomm, und zu durchdringen! 
Dann mit dem Weltgeiſt felbit zu ringen 
Wird unfrer Kräfte Hochberuf. 
Theilnehmend führen gute Geilter, 
Gelinde leitend, boͤchſte Meifter, 

Zu dem, der Alles (haft und ſchuf. 


Und umzuſchaffen das Geſchaffne, 

Damit fih’s nicht zum Starren waffne, 
Wirkt ewiges, lebend’ges Thun. 

Und was nicht war, nun will es werden, 
Zu reinen Sonnen, farb'gen Erden, 

In feinem Falle darf es ruhn. 


Es foll ſich regen, ſchaffend handeln, 
Erſt ſich geſtalten, dann verwandeln; 
Nur ſcheinbar ſteht's Momente ſtill. 
Das Ew''ge regt ſich fort in Allen! 
Denn Alles mus in Nichts zerfallen, 
Wenn es im Senn beharren will. 








„Bur Naturwiffenichaft uͤberhaupt, beſonders zur 
aten Bandes ıfled Heft. 


”) Aus: 
Morphologie, Bon Goethe” 


Im Grenzenloſen fib zu finden, ’ 


Tom John Eatty, der Rob Roy von Walch, 
“ M(Gortſetzuug.) 


Jezt war der Tag der Vermaͤhlung herangelommen. 
Er war mwild und ſtürmiſch, dimfle Gemwitterwolten bin- 
gen um dad Gebirge, und der gezadte Blig fuhr ftrablend 
durch die Schluchten. Als der Abend herankam, erſchallte 
der Wald von dem Gejauchze der Bauer, bie ihren Edel 
mann und feine Braut zum Altar begleiteten. Cin Mönd 
verrichtete die fenerlihe Handlung, worauf fi die Gefelk 
fhaft zu einem ländlihen Feſte niederſezte. Catty fa 
zwifhen Elinor und dem alten Barden, und beobachtete 
ein tiefes Schweigen. Unberuͤhrt ging der Becher ben ihm 
vorüber, und der mımtere Scherz, welcher die Geſichter 
Aller erheiterte, vermochte nicht den Truͤbſinn von feinen 
Gelichte zu vericheuchen, Endlich ftand er auf, und nad: 
dem er feine Braut einem feiner Getrenen zur Obhut tiber: 
geben, eilte er, von Hoel begleitet, hinaus an die Gren: 
zen bes Gehoͤlzes, um zu ſehen, ob die Wachen alle an ihe 
ren Poften wären. Nachdem er. diefe nothwendige Prlicht 
erfüllt, feste erfih auf einen alten Baumſtamm nieder, 
und winfte den Barden zu fib. Nach einer langen Paufe 
bob er an: „Du haft mic bisher als einen kuͤhnen, ge 
danfenlofen Raͤuber gefannt; aber ed gibt Gefühle, Hoel, 
die fih uns wider Willen ind Herz drängen. Sieht du 
jene blaffe, fhmachtende Geftalt? (Er deutete auf Eli— 
nor, die vor dem Selte ftand,) Sie vermag es nicht, uns 
fer rohes Leben auszuhalten, und ber Himmel nur weiß, 
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was aus ibr werben fol, wenn ich nicht mehr ſeyn werde. 
u. . Es ift umfonft, fuhr er nach einer Paufe zu dem er: 
ftaunten Harfner fort; es iſt umfonjt, Fremd, zu kaͤm⸗ 
pfen, wenn die Hand des Schidfald auf und ruht. Mit 
mir ift’s aus, und es gibt nur noch Ein Band, dad mic 
an die Welt feifelt. ... Laͤchle nicht, fo iſt es: Diele 
Nacht wird meine legte ſeyn. Ich babe den Stur mgeiſt 
von Cader Idris gefehen. Er fand neben meinem 
Lager im Grünewald, und während er mich mit ftarren 
Todesaugen anblidte, rief er: „Wehe, webe, bem lex 
ten feines Stammes!’ und löste fih in Mebel auf. ... 
Für mich iſt mir's nicht bange, aber für fie, für fie! Was 
foll aus ihr werden, wenn ich im Grabe bin?” — „So 
lange ich lebe, rief der Harfner, fol fie feines Freundes 
bedürfen. — „Habe Dant, 
ädhtete, und drücte dem Greis mild die Hand, und kehrte 
dann mit feinem gewöhnlichen eutſchloſſenen Wefen zu fei: 
nen Gefährten ing Zelt zurüd., 

Der Sturm, welcher lange in ber Luft gehangen batte, 
brach jezt mit furdhtbarer Gewalt aus. Schlag auf Schlag 
rollte ber Donner, und die alten Eichen krachten unter bem 
Wuͤthen bes Windes. Auf einmal vernahm man aus ber 
Ferne den Schall eined Hornes, dann Maffengeraffel und 
einen ichweren Fall, als habe fich etwas in die Tomen ge: 
ſtuͤrzt. Eine Schildwache ftürgte ind Zelt und rief: „Wir 
find verrathen; die ganze Macht der Südlichen zieht auf 
uns lod! In einem Augenblick war Alles in Verwirrung, 
und Eatto, der die drobende Gefahr einfab, eilte mit 
Elinor zu einer Höhle, welde ganz oben im Walde lag. 
Died war der einzige geheime Zuffuchtsort, welchen die 
Natur-Veiten von Cardigan darboten. Die Höhle war 
Hein, und der Eingang eng und gefährlich, aber fie war 
nach oben offen, und man fonnte von dem höheren Felien 
in biefelbe binabbliden. 

Nachdem. er feine junge Gattin und ben Mönch bier 
geborgen, eılte er zu feinen Leuten zurüd, die er in zwey 
Haufen theilte, welche die beraufflimnienden Engländer 
mit einem Pfeilregen empfingen. Aber Ritter Barnarb 
batte feine Soldaten gut vertbeilt, und ald er die Kapelle 
erreicht, nerfündigte ein Gerold Allen Verzeihung, aufer 
bem Anführer. Diefes Anerbieten warb aber mir Verach⸗ 
fung verworfen. „Vorwärts denn!“ rief der engliſche 
General. Die Schwadronen.riidten fogleih vor: der Wald 
ſchien von Soldaten zu wimmeln, und zwiſchen ben hob: 
len Zwiſcheuraͤumen des Donners vernahm man laut die 
Harfe Hoels, welcher die Seinigen zum Kampfe auf: 
munterte.. Nitter Barnard, an ber Spitze feiner Sol: 
baten, forht wie ein- Löwe, waͤhrend der gleich murbige 
Catty feinen Landsleuten vorfoht. Aber feine Anitren: 
gungen waren fruchtlos; immer böber drangen die Eng: 
länder, immer ſchwaͤcher ward der Widerſtand feiner. Ge 
fährten, Das Schickſal der Schlacht hing an. einem eingi- 


babe Dank} rief der Ge: | 


gen Streih: Catto benuzte einen glädlichen Augenblick, 
und griff den englifhen General an, ber ſich durch feinen 
Federbuſch auszeichnete. „Beſehlt Euch Gott! rief er 
ibm zu, denn Cure legte Stunde bat geſchlagen.“ — 
„Achtet auf Euer Schwert! rief der Engländer, indem er 
auf ihn zu ſtuͤrzte; ich unterhandle mir feinem Rebellen.“ 
Mir dieſen Worten fuͤhrte er einen fuͤrchterlichen Hieb anf 
ibn. Der Wallifer wehrte denielben zwar ab, aber fein 
Schwert brach dabey am Griffe ab, und er and einen Au: 
genblid lang unbewaffner da ; dann aber ftürgte er auf ſei—⸗ 
nen Gegner los, ergriff ihn ben der Gurgel, und ſchleu— 
derte ihnmit Rieſenkraft in ben unten nerbep braufendem 
Strom. 
(Der Beſchlu folgt.) 





Noch nicht überfezte Maͤhrchen und Erzählungen aus 
Zaufend und Cine Nacht. 


Der Urtheilsſpruch des Emir Ehaled, 
Sohns Abdollahs. 

Zur Zeit, als Chaled, der Sohn des Abdollah Alco— 
ſchairi, Gouverneur von Basra war, fuͤhrte man ihm ei⸗ 
nes Tages einen jungen, ſehr wohlgebildeten Menſchen, 
mit einem Meſſer in der Hand, als einen Dieb vor, den 
man des Tags vorher erwiſcht habe. 

Chaled, der von der Schönheit dieſes jungen Men— 
ſchen und feinem einnehmenden Betragen gerübrt wurde, 
weilte ibm ein Mittel verihaffen, von der Todediirafe 
loszutommen „ indem er eine Entſchuldigung fir fein Ver: 
brechen auszufinden bemüht war. „Mas bat Euch, fagte 
er zu ibm, zu diefer Handlung antreiben fönuen, wenn 
Ihr Euch derfeiben nämlich wirklich ſchuldig gemacht habt?’ — 
„Nichts, ald die unmäßige Begierde, die Güter diefer 
Erde zu beſitzen.“ — „Ahr babt, wie es fheint, weder 
Vater noch Mutter, die Euch hätten die nöthige Erziehung 
geben, und Euch den gehörigen Widermillen gegen verbo: 
tene Handlungen einflöfen können.” — „Laßt diefe un: 
nüsen Fragen, fagte der junge Menfh, und fpredt nach 
der Strenge des Geſetzes.“ 

Der Emir, ben diefe Antwort verbroß , beobachtete 
einige Zeit lang ein Stillſchweigen. „Ich bin überzeugt, 
fnhr er dann fort, daß deine That nicht die Handlung 
eines gemeinen Diebes if, fondern daß etwas anders 
noch daben zum Grunde liegt. Vielleicht haft du einen Wi: 
berwilien, vor dieſer Verſammlung daven zu reden, komm 
alfo, und lege mir insbefondere das Bekenntnis ab, — 
„Ich habe nichts zu befennen, o Emir, als daß ich in je 
ned Haus gegangen bin, um daſelbſt zu ſtehlen, dag man 
mich baben erariffen und jegt vor Euch gefiihrt bat,” 
Als der Cmir hieranf feine Möglichfeie meirer fat, ihm zu 
retten, fo befahl er, daß man ihn ins Gefängnif bringen 
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ſollte, und lief zugleich feinen Urtheilsſpruch bekannt mas 
den, daß er ald Raͤuber, nad den Worten des Geſctzes, 
bie Hand verlieren follte. „Ach, rief der junge Menſch, 
ald er diefen Urrbeilsipruch börte, ich will doch lieber 
meine Hand verlieren, als mich durch meine Zunge ent: 
ehren,’ — Als biefe Worte dem Gouverneur hinterbracht 
wurden, ließ er den Verbrecher beym Einbruch der Nacht 
noch einmal zu fib rufen. Er unterbielt ſich einige Zeit 
lang mit ibm, und da er immer mehr Intereſſe an ihm 
nabın, fagte er zu ibm: „Es tit unmöglich dab du das 
elende Handwerk eines Diebs getrieben haben follteit. Laͤugne 
morgen früh die That, wenn id; dich zun Zweptenmale 
fragen werde, und bu wirft geretter ſeyn.“ Hierauf lief 
eibn ins Gefaͤnaniß zuridbringen. Um folgenden Mor: 
gen ging ganz Vasra aus, um ben dem lezten Derbör bee 
jungen Menfhen zugegen zu feon, der ein allgemeines In: 
tereffe erregt batte. Die Weiber vorzuͤglich meinten fo bef: 
tig und fließen fo durddringende Seufjer aus, daß der 
mir mehr als einmal genörhigt war, Stillihweigen zu 
gebieten, che er fich verftändlih machen fonnte. „Man 
Dat dich in Verdacht eines Diebſtabls, fagte der Emir zu 
dem jungen Menſchen, vielleicht it aber dasjenige, mag 
du genommen haft, gar fein Gegenſtand eines Diebſtahls.“ 
— „O, es war ganz beftimmt ein Diebſtahl.“ — „Biel: 
feicht haft du Gebiifen gehabt?“ — „D wie unglücklich 
wäre ich gewefen, wenn ich wirflich welche gehabt hätte.” 
— Diefe Worte braten den Gouverneur in Wuth, er 
ſchlug ihn mit dent Stode, welches das Zeichen bes end: 
lien Verdammungs-Urtheild wer, und fprach zugleich 
folgende Worte: „Dieſer Menſch bat den Tod gewollt. 
Gott gebe ihm das, was er gewollt bat.” Der Genfer be: 
mächtigte fich feiner, legte feine Hand auf einen Pfahl, 
und bob fein Schwert, um fie ihm abzubauen, In die 
fem Augenblig frärgte fi ein junges Mädchen mitten aus 
den Weibern auf ben Henker zu, indem fie ein Mägliches 
Geichren ausftieb. Sie entſchleyerte ih, und das ganze 
Volk ftieh einen Schren des Erſtannens aus, ale es ihre 
Schönheit ſah. „O Emir, übereilt Euch nicht, rief fie, 
umd gerubt, mich zu hören, ebe der rödtlihe Streih ge 
führe wird. Die Großmuth ber Liebe it es, bie ihm jest 
im Fichte eines Diebes darſtellt.“ 

Nachdem fie die Erlaubniß zu reden erbalten batte, 
fagte.fie, es fen ihr Beliebter , der fie des Nachts beſucht 
babe, Als er ben dem lezten nächtlichen Beſuche Geräufch 
gemact, wären ihr Mater und ihr Bruder herbengeeilt, 
und, um sie nicht der Mache derielben auszuſetzen, babe 
er ſich aeftelft, ald ob er Kleider und andere Sachen zu— 
fammenraffe, um als Dieb auf frifber That ergriffen zu 
werben. Der Emir, gerührt über eine fo ſchoͤne und groß: 
nmithige Handlung, umarmte den jungen Menſchen mit: 
ten unter den Beyfallsbezeuaungen der ganıen Stadt Basra. 
Er lieh den Water des Maͤdchens zu fich fommen, bar um. 


feine Einwilligung zur Verheirathung feiner Tochter mit 
diefem jungen Menfchen, der fo großmüthig Die Ehre fer: 
ner Geliebten auf Koſten ſeines Lebens hatte retten mols 
leu, und gab felbit 10,000 Dufaten zu ihrer Augiteuer, 
(Die Fortiesung folgt.) 
Korreſpondenz-Nachrichten. 
Daris, 10. Anguſt. 
(Fortiegung.) 

In der fo eben erſchienenen dritten Auflage bes Diction- 
nairg des Proverbes von Mtinefangere, Herausgeber bed Mor 
defournals, werden die Grifertes folgendermaßen charatleriſirt: 
Es find von armen Eitern geborne Mädchen, die tdalich mei⸗ 
ſtens nur 25 bis 3o Sous gewinnen und deßhalb dech nicht 
minder am Sonntage einen Hut, ein fauberes Kleid und 
Zeuch: Echuhe tragen. In der Wocht ertennt man fie an ihrer 
ſchwarzen ober bunten Schuͤrze nebft dem Stmwf; ihre Smarr, 
auch wenn fie biefelven mit einer Mile heberfen, iind mir ganz 
beionderem Geſchmnacke zuſammengelegt. Lameſangere will aber 
feinedwegs die Wobendändterimmen zu den Griſettes gerechnet 
willen, fondern blos bie Näberinuen, Griderinnen, Feinwaͤ⸗ 
fserinnen, Spubfäumnerinmen und Smarflechterinuen. Voilà, 
fegt er hinzu, Jes Grisettes de V’epoque sctuelle! Wien 
man jieht, wie unbeſtimmt ber Begriff ber Gattung Griſettes 
ift, ba ihm, ungeachtet ber beſtimmten Ertklaͤrung bed Seren 
Lamejungere, die Berfaffer bes Vauderiller des grisettes, eins 
sig von ben Mobebänblerinnen ober Mobiften verfteher, und 
dagegen bat das Publikum auch feine Einrede erboten, jo baß 
alfo gezwungener Weiſe die Modiſten es ſich gefallen Taffen mie 
ſen, nach wie vor zu den Griſettes gerechnet zu werden. In 
dem Theaterſtuͤct ſteut die Bühne cin Mobemagazin vor, im 
welcwem fid die verſchiebenen Mädchen fehr geſcawaͤtzig von ih⸗ 
ven Licbſchaften, Wunſchen und Hoffnungen unteriatten, Die 
eine wuͤnſcht ſich blos zu vergnügen; andere wollen glaͤnzen 5 
eine andere ftedt voll von romanbafter Empfindramteit, Gin 
Banfier: Commid, welcher eine berfeiden zur Gerichten hat, 
bringt Umen Eintrittsbillette zu einer Luftbarteit im Tivoligars 
ten. Bald ericheint dev Bantier ſelbſt, ber bier Mobewarren 
für eine Perfon ausfunen will, die nicht feine Fran if, Wech⸗ 
jetjeitiges Erfiaunen und Berlegenheit des Prinzivals und eis 
nes Eomptoirbieners; erfterer gibt dem Comınid ben Arfchied, 
um alter Klatſcherey in feinem Haufe zuvorkommen. Allein 
vote alles Unqgluͤd oft zuſamnentrifft, fo erſcheint nun audı bie 
Frau Bantierin, bie auf eigne Rechnung Modeputz eintanfen 
wis Es eniſteht ein neuer Erſtaunungsauftrittz eine Gris 
fette zlebt aber den verdluͤfften Ehemann and der Meriegenheit, 
indem fie voraibt, er babe feine Fran mir einer Menge ſaibner 
Sachen, die er bier ausgeſucht habe, Überrafhen wollen; bieß 
wird beyberieits fehr guͤnſtig aufgenommen und der Mann ift 
noch obendrein frob, daß er mit ben theuern Geſcheuken, bie 
er feiner Frau machen ann. aus ber Kalle entwiſcht. Die 
Fran Qantlerin. bie ebemals eich, wie es ſcheint, eine Gricette 
gerweren ift, ertennt in der Mobeftin, welche mit dem Commis 
zu thun bat, eine Baſez ber Mann muß den Eommis wieber 
annehmen, bie Einwilligung ur Heirath ber beyden Niebenden 
geben und fie, glaube id, noch dayır ausfienern, An allzugro⸗ 
ber Mioralitär teider dieſes Etiktenen eben nicht: allein es wil⸗ 
beit Parifer Sitien, und da ift es dann der Fehler der Dice 
ter nicht, wenn bie Schitderung nicht zum Mufter Bienen taun. 
Zuweilen IN es and aut, ſeben au laſſen. was man nicht than. 
fott. und auch cine ſolche nacıe Darstellung hat ie moraliſche 
Seite. Das Theaterweſen bat in Paris einen ſolchen Saawung 
befominen. daß die allzugroße Konturrenz dech ben Unternehe 
mern zuwerlen finaben mb, So iſt der Direktor dei pano- 
rama dramatique, dad leztere der. auf dem Boulevarbs errich⸗ 
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teten Theater banferont geworden und bie Otkubigen laſſen nun 
auf Rechneung der Schufbanaffe fortſrielen, welches aber doch 
wicht fange fortdauern nm An dem Obrontheater ift es ber 
RNmiſſer des Hausbofhalls muͤde geworden, bad Regiment 
zu fuͤhren, weiches ſchon laͤngſt voraudneichen worden tar 
und im ſcAgenden Jahre ſoll daſſelbe einer Privardlretilon uͤber⸗ 
laſſen werden. Dieſer Entſchluß, ſollte man meinen, muͤſſe 
atte interejirten Partheyen zufrieden ſtellen, aber keineswegs, 
und bereits ſind Dichter und Sammfoieler dagegen mit Vorſtel⸗ 
lungen eingefommenz leztere weil bie ausgezeichnetſten unter übe 
nen in ihren Vertrage mir ber Nesierung lich nach einer gereifien 
Dienftzeit ein Jabrgehalt hatten verfprechen laſſen; eine Rus⸗ 
ſicht, die ſie bey einer Privatbirettien verlieren würben. Die 
Diaster betlagen ſich daruͤber, daß die Regierung jener Privat: 
direttion erfaupen will, alle dramatiſchen Gattungen zu ums 
faffen, ſogar bas in Paris jo gering geſchaͤzte Wielobrama, wor 
urch in ihrer Meinung die Odeonpühne, die zu einem zwey— 
ten Theätre frangais erhoben worden war, gänzlich bevabges 
wuͤrdigt werben wärde, und zwar<jtin. en Nachtheil ber 
von ihmen file diefe Bühne geitiwiebenen Quftz und Traneifpiele, 
die noch dazu von einer zu allen Gattungen gepraichten Truppe 
ſehr ſchlecht würden aufgefübve werden. Beydet Theile haben 
Met; allein die Negierung bat and Recht, daß fie fich mit 
einer Direftion, bie ihr gar nicht anftehr. und worin ihre Das 
zwifchentunft mehr ſchabet als nuͤzt, nicht Länger befaſſen, ſon⸗ 
dern fie als ein Privatunternehmen tuͤnftighin beſtehen laſſen 
wit. Weit dem Odeontheater bat es eine eigne Bewandtniß, 
obſchon es die einzige Buͤhne auf der ſuͤdlichen Seite der Eeine 
iſt, fo geht bach das Publilum lieber eine halbe ober eine ganze 
Stunde weit zu den Theatern bed noͤrdlichen Stabttheilss, als 
daß ed das ihm fo nahe Tiegende Theater vorziehen ſollte. Man 
bat alſo gedacht, dag, wenn man bem Odeon verflartete, alle 
Gattungen bramatifiter Vorftellungen aufzuführen, als Ope— 
teten, Luſt⸗ und Trauerfpiele, Bauberitled und Melodramen, 
fo wuͤrde das Publitum auf bem ſuͤdlichen Geineufer feinen Bes 
wrggrund mehr haben, bie weit entfernten Theater beim nähern 
vorzuziehen, weil es alddann in einem einzigen Theater feines 
Reviers alle die Mannigfaltigkeit antreffen wuͤrde, bie es fonft 
in mebreven Schauſpielhaͤuſern ſuchen müßte, Allein wie fanwer 
wird es nicht fallen, ausgezeichnete Schauſpieler in jebweber 
Gattung zu vereinigen, ober wenn dieſelben Echaufpieler in 
allen Gattungen auftreten follen, wie mittelmdßie muͤſſen ſie 
alsbann nicht im Verqgleich derjenigen erfcheinen, die auf andern 
Bühnen im einer beiondern Echaufpielart ſich hervorthun ? Ins 
deſſen fol ter Verſuch im tuͤnftigen Jabre gemacht werben; 
man muß alſo ſehen, was daraus werden wirb. Die Sachen 
geſtalten ſich bier oft auf eine unverſehene Art; dieß liegt in dem 
erfindſamen Geiſte der Franzoſen und in der warinen Thellnahme 
die das Partier Publikum an Dingen nimmt, die ihm gefallen. 
So war neulin das Minifterium des Innern fo herbe über die 
als politiſche Schleichhaͤnbler vor ben Tribunaͤlen verurtbeilten 
Tagesblaͤtlter hergefalxen, baB bie liberalen Blätter ſaͤmmtlich 
ausrieſen, es ſey um bie Journalfreyheit geſchehen und ed ſeye 
nicht mehr moͤglich, ein unabhaͤngiges Blatt herauszugeben; 
ich glaube, daß ich es ihnen im Miovgenblatte nachgeſagt babe; 
aber die Noth macht erfinderifch, befonders in Frankreich, und 
ich werte, daß in Deutſchland kein Herausgeber eines verfolgten 
Journals auf das fonberbare Mittel gefauen feyn wuͤrde, bad 
die Parifer Journalſchreiber jezt in Ausuͤbung fepen, ich will 
es als einen Beytrag zu Becimmanus Geſchichte der Erfindungen 
hieher fegen, obſchon ed noch ein halbes Geheimniß iſt. Die 
verfolgten freyſinnigen Journaliſten, denen die Miniſter fo 
ſtreuge zu Leibe gegangen waren, haben folgende Betrachtun⸗ 
gen ben fir angeflelirs Uns arıne Gchluder zicht man unter 
bem geringfien Vorwande vor Gericht, Uagt und als Anſwieg— 
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ter und Köhler (9) a und beſtraft uns mit Gefängnig und Gelds 
buße, und wann bieß geſchehen, erſcheint obendrein ein Mir 
nifteriatbefeht „ welter unfer Blatt aufiebt unter dem Vor⸗ 
wanbe, wir hätten Volitie abgehandelt, welches nach dem Ges 
fege nur den Altern Tagsblaͤttern erlaubt ſeyn ſell. Allein fer 
ben wir nicht, wie wujre Gegner, bie Ultras, tagtäglich in 
allen ihren Blärtern politifiven und zwar auf bie Arafte Art, 
ohne daß ihmen ein Haar getruͤumt wird? Laſſen fie nicht wer 
riediſcherweiſe Schimpfreden auf ben Zeitgeiſt und tie Nerfafs 
ſungen brucken, ohne daß man etwas anberet in dieſen Sannaͤ— 
hungen ertennen will, als loͤblichen Eifer für die ſogenannte 
gute Sache? Dieſen Leuten blaͤßt ber Wind in ben Ruͤcten, 
indeß er und ind Geficht bfadt, Am näaften yore es vielleicht, 
au warten, bis der Wind rich Ändert; allein da diefes noch lange 
dauern kann, fo Takt und zu einem anbern Mittel unfre Zus 
flucht nehmen. Wie wart, wenn wir einen jener Bequnſtig⸗ 
ten bep dem Miniſterium wegen ihrer vorterffiden Grundfäge 
fo wohnt angeſchrieben ſteheunden Ullramaͤnner ya unſerm Kum— 
pan naͤhmen, und ilm zum Schilde gegen Mmiſterialverfolgung 
brauchten? Gefagt, gethan; fie haben ſich kluͤglich mit einem 
Ultramanne vereinigt; zwar fat biefes Mittel ein wenig Geld 
getoftet, allein wer nicht zu vechter Zeit zu fen verficht, darf 
auch anf keine große Ernte hoffen; dieſe Marime uͤbt man 
beut zu Tage von den hertuliſchen Säulen am Merreäftrande 
von Babes bis and Ende des bothniſchen Meerbuſens aus; for 
mit find dann bie eingegangenen Journale alle wieber von den 
Todten erftanden, aber unter andern Namen, mit andern Ty— 
pen und aus andern Bucbrucdereven. Der zerſchlagene Mies 
roir glaͤnzt al® Pandora wieder ; aus den Lunes parisiennes 
ift ein Diable beiteux aetworben, aus beim Courier des spoc- 
tacles ein Corseire. Hier bat die Enlanbeit ser Jeurnaliſten 
wabrfich die Pontif ber Staatömänner uͤberliſtet, und leztere 
muͤſſen nun einfeben, daß fie mit ihren Machtſtreichen nur, wie 
bie Frangofen fügen, uncoup d’epee dans l'sau gethan haben, 
Uebrigens baben die wieder von ben Todten erftanbenen Blät 
ter das Eharatteriſtiſche angenommen, ta jie etwas vorfintiger 
geworden find und die Poutit eüger verbätten; VPolitit muͤſſen 
fie doch nun einmal treiben, und bie verlanat das Publi— 
tum auch von ihnen. Vergebens verftcht man dieſelbe wegzu⸗ 
treiben, die Politit ibinmt doch allemal wieder; denn ba 
fie jezt uͤberal iſt, ſogar anf der Kanzel und Im Lehrſtuhle. 
fo wäre es ſehr ſonderrar, wenn fie ſich nicht in ben Tages— 
blättern, in welchen die Pariſer Leſer Alles, was fie bewegt, 
antreffen wollen, vorfinden ſoute; Verbote und Werfolaungen 
werben wenig oder nicht? dagegen fruchten. Einen luſtigen 
Aufſatz Hat ein nefpiytes unabhängiges Blatt; Tablettes uni« 
verselles, fiber bie auf Befeht des Präfelten grbructen „Sta— 
tiftiien Nachforſchungen Über Parld gegeben; da fo etwas 
in die Parifer Chronik aehbrt, und dieſes Blatt wabrſchelnlich 
außer Paris wenig oder gar wicht verfweitet iſt, fo will ich eis 
nen Andzug aus dem Aufſatze bier nachfolgen laſſen. „Zum 
erftenmate, fo beißt es in demſelben, läßt die Stabtobrigteit ein 
gutes Buch herausgeben unb wer follte es wohl glauben? man 
druckt es nur zu hunbert Exemplaren ab; ein Uebelgefaunter 
tbunte in Verſuchung geratben zu glauben, daß, wenn bas 
Buch ſchlecht wäre, fo würbe es die Praͤfektur wohl zu 10,000 
Eremplaren haben abbrucden laſſen. Aber wahrlich laͤßt ſich 
bie Urfache einer ſolchen Sparſamteit nicht einſehen. Die „Sta— 
tiſtiſchen Racforfaningen’ befinden ſich nur in den Haͤnden bes 
Hrn. Präfetts, bes Sen. Generalſetretaͤrs und der Herren Dis 
viſiens⸗ und BureaursCbef3, wovon, ir möchte es wetten, 
Kemer cd gedffnet Dat, Nun fo wollen wir es jtatt ihrer dff⸗ 
nenz auch wir haben nöthig, uns einige Kenntniſſe in der Ver⸗ 
waltung zu erwerben. (Die Fortſetzung folgt.) 
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Bdjes Wert muß untergeben. 


». 


Nabe folgt der Freveltkat, 


Denn gerecht in Himmelsböben 
Wanbelt bed Kroniden Rath. 


Schiller. 





Proben aus den naͤchſtens erfcheinenden „Stimmen 
des ruſſiſchen Volks,“ von P. b. Goettze. 
3. 
Der Strielzen-Ataman. 


Aus dem Kreml, dem Kreml, der feſten Burg, 
Ron dem faiferlihen Schloſſe ber, 
Ton dem Schloſſe bis * ſchoͤnen Markt, 
Sagt, was zieht ſich fuͤr ein breiter Weg? 


Einen wackern Juͤngling führen fie 
Nun zum Tode — einen greßen Herrn, 
Kübren dort den Strjelgen-Ataman, 
Fiir Verrath an zar'ſcher Majeſtaͤt. 


Schreitet feften Tritts der Juͤngling wohl, 
Sieht fib fharf nah allen Seiten um, 
Daß aud) jest der Zar ihn nicht gebeugt. 


Mor ihm geht ein arimmer Henkersknecht, 
Traͤgt im Händen das geſchaͤrfte Beil; 
Und es folgen ibm die Eltern nad, 
Alte Eltern, und fein junges Weib, 


Und die weinen, wie der Gießbach fhürzt, 
Schluchzen jammernd, wie die Quelle raucht, 
Bitten fhludzend: „Ah, du theures Kind! 
Unterwirf du dich dem Zaren doc, 

Ob vielleicht dir Gott barmberzig ſep, 
Daf der Zar dich noch begnadige, 
Deinen Zrosfopf auf den Schultern la.’ 





+ *) Hier ift wahrſcheinlich von dem Strjelzen⸗ Ataman Tſche⸗ 
glowitei bie Nebe, ber auf Anftiften ber Prinzeſſin Sophia im 
Fahre 1689 bie befannte Verſchwoͤrung gegen deren Brüder, bie 
Zaren Iwan und Peter, unternahm. 


Das verfteint nur mehr des Tünglinge Herz 
Trotzig fpricht er noch dem Zaren Hohn, 
ört den Vater und bie Mutter nicht, 
uͤhlt nicht Mitleid mit dem jungen Weib, 
Kein Erbarmen um die Kinderlein. 


Und fie führten ihn zum fchönen Markt, 
Schlugen von den ſtarken Schultern ihm 
Seinen ftarren,, unbeugſamen Kopf. 





Geſchichtliche Bemerkungen über das Tauchen und 
die Taucherglocken. 
«Mit einer Abbildung ber gegenwaͤrtig zu den Waſſerbauten 
in Plymouth gebraͤuchlichen Maſchine nah S. W. Smith.) 

Tauchen iſt bekanntlich die Kunſt, auf eine beträcht: 
libe Tiefe unter Waffer zu geben, und einige Zeit daſelbſt 
zu verweilen. Der Nußen des Tauchens ift groß, befon: 
ders um Perlen, Korallen, Schwaͤmme, Schiffstrümmer 
u. dal. aufzuſuchen. 

Die erften Taucher haben diefe Kunft unftreitig durch 
eine frübzeitige Hebung erlangt, indem fie verfuchten, wie 
lange fie unter Waſſer bleiben könnten, obne Athen zu bo: 
len. Die wilden Nationen find darin am weiteiten gefom: 
men, und übertreffen die civilifirten Völfer Curopens. 
Nach einem Geſetze der Mbodier erhielten die Taucher ei: 
nen größern oder geringern Antheil an den geretteten Ge: 
genftänden eined untergegangenen Schiffes, je nachdem 
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fie genötbigt waren, fie aus einer größern oder geringern 
Tiefe bervorzubolen, und in Kriegszeiten wurden fie be: 
fonders dazu angewandt, die feindlihen Werke und Schiffe 
zu zerfioren. Die Berichte, welche mir von mehrern be- 
rübmten Tauchern aus verſchiedenen Ländern haben, find 
fehr bemerkenswerth. Gmelin führt an, daß bie aftra: 
kanifchen Taucher, welche daſelbſt zum Fischfang angewandt 
werben, nur fieben Minuten lang auf einmal unter Waf: 
fer bleiben können. Mach Profeffor Beckmauns Angaben 
ſollen die holländifhen Taucher aefhidrer feon. Ein Zu: 
ſchauer, führt er an, babe verfucht, feinen Athem fo lange 
an fich zu halten, ald die Taucher unter Maffer blieben, 
fev aber genöthigt geweſen, menigiteng zehnmal in der Zwi⸗ 
fehenzeit Atbem zu feböpfen. Dldenburg behauptet, daß 
die oftindiihen Taucher, welche in der Verlenfifherep ge 
braucht werden, eine Vierzelftunde und darüber unter 
Waſſer bleiben fünnen, 
her, Namens Johann Barrinus, welcher ſechs Stunden 


Merſenne fpricht von einem Tau |. 


unter Maffer bleiben konn?! Die Eingebornen von Bra: |. 
fitien folen, nad Maffacus, mehrere Stunden mit, offe-⸗ 


nen Augen unter Waller bleiben können, um ben Grund 
zu erforihen, und verfchiedene Benfpiele von außerordent: 
licher Gewandtheit der Wilden im Tauchen und Schwim⸗ 
men werben von ben legten Weltumfeglern und von benen 
angeführt, melde die indiſchen Meere befahren haben. 
Einith, der Xerfaffer dieſes Aufſatzes, war einſt in China 
Augenzeuge, wie em Tartar ſechszig Fuß tief unter Waſ— 
fer ging, und cin Tan.an den Ankerring eines Vier-und— 
fiebenzigers befeitigte, wodurd der Anker gefichert und wie: 
der an Bord gebracht wurbe.. 


Kirher gibt eine feltfame Erzählung vom einem ge: 
wiſſen Nicolo Pesce, einem Sicilianer, welcher zur Zeit 
Friedrich's, Köntgs von Sicilien, lebte, und feiner Hel: 
denthaten im. Waſſer wegen, den Sunamen Fifch erhielt. 
Mon feiner Kindheit an war er gewohnt geweſen, das 
Meer zu befuchen, und gemann fein Auskommen durch 
Untertauchen, um Korallen und Auftern zu holen, melde 
er an die Küftenbewohner verkaufte, Diefe lange Vertrait: 
lichleit mit den Meeresmwogen gewohnte ihn endlich fo fehr 

daran, daß fie ihm zur zwenten Natur wurden, Fünf 
Tage nach einander brachte er zumeilen in den. Wellen zu, 
ohne andere Nahrung zu fi zunehmen, als Fiſche, die 
er zufällig fing und rob verfchlang. Er ſchwamm häufig 
von Sicilien nad Galabrien hinüber, wobin er Briefe im 
Namen des Königs brachte, Eelbit in den gefährlichen Ge 
waͤſſern innerhalb der lirariſchen Infeln war er gemohnt 
umher zu fhmimmen, ohne im Geringiten etwas zu be: 
fürbten. Einige Srelcure entdedten einjt in einiger Chr: 
fernung im Meere etwas, das fie fiir ein Seeungebener 
bielten; allein ben Annäherung deſſelben fanden ſie, daß 
es Nicolo war, welchen. einige unter ihnen fannten. Sie 
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nahmen ihn an Bord, und als fie ihn fragten, wohin er 
in diefem ſtuͤrmiſchen Wetter ginge, zeigte er. ihnen ein 
Packet Briefe, melde er im einer ledernen Taſche hatte, 
um fie nach einer iralienifchen Stadt zu bringen. Nah: 
dem er einige Erfrifhung eingenommen, nahm er Abfchied, 
fprang ind Waſſer, und feste feine Reiſe fort. Diefer 
fonderbare Menſch ſchien von der Natur dazu gebildet ge: 
weſen zu ſeyn, die Gefahren des Oceans zu befämpfen. 
Der Raum zwifchen feinen Fingern und Fußzeben, wirb- 
behauptet, fen gleich den Fuͤßen eines Waſſerhuhns beſchaf⸗ 
fen geweſen, und feine Bruſt babe eine ſolche Wölbung ge 
habt, daß er Luft genug einathmen fonnte, um ibm auf 
lange Zeir zu dienen, 


(Die Fortfegung folgt.) 


— 
* 


Yu Paris.,. 


Franzöſiſche Sprade 
(Fortiegung.) 


Es iſt leicht zu erflären, mie die franzoͤſiſche Sprache 
d.e allgemeine Umgangsſprache der böbern Staͤnde werden 
fonute, Sie fam dazu, weil fie für den Mittelftand des 
Geiftes gerade ausreicht, und es der Mitrelftand des Sei: 
ſtes iſt, durch welchen die hoͤhern Stände aller europalſchen 
Nölker verwandt find. Der franzöfiihe Sprachſchatz beſteht 
gang in Silbermuͤnze; fie bat fein Kupfer, wie die deut— 
fhe, und ein fchlechter franzöfiicher Schriftfreller fchreibt 
nie fo ſchlecht, als ein fehlechter deutſcher ſchreibt. Das 
gegen mangelt ed ihr aber aud am Golde der deutichen 
Sprache. Das aber die Vorzuͤge der lestern vor der er: 
tern im gröfern Meichthum des deutſchen Geiftes ihren 
Grund haben, ergibt fih daraus, daß die wenigen fran 
zoͤſiſchen Schriftſteller, die deutichen Geiſt baben,. den be: 
ften deutſchen Schriftitellern gleih fonımen. Mouſſeau, 
Frau v. Staël und Benjamin Conſtant werden von feinem 
Deutſchen übertroffen; aber fie find geborne Schweizer, 
alfo mehr Deutfche als Franzoſen, und die benden Leztern 
waren lange in Deutſchland, und haben aug beutichen Buͤchern 
und im Umaang mit gebildeten Deutichen deutichen Geiſt 
gefböpft. Die politifhen Werte Benjamin Conſtants zeich⸗ 
nen ſich vor denen ber andern frauzoͤſiſchen Schriftiteller 
vortheilhaft aus; man erfennt aber leicht, daß es der deut⸗ 
fche Beift in ibm ift, der ihm den hoͤhern Rang verihafft, 
Es aibt viele liberale politiſche Echriftiteller in Paris, Die 
mit Geift, mit. Äraft fogar, mit Witz gewiß, ſchreiben. 
Cie treffen haarſcharf; aber weil das Inftrument, mit 
dem fie treffen, auch haarſcharf iſt, fehlen fie, ſobald ſie 
nur um eine Linie zu weit rochts oder linfd abweichen. 
Are Kraft reicht nur für diefe Stunde, für diefen Anlaß 
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and, und ihr Witz gleicht dem Bliße: der Strahl yünder 
fein zweytesmal. Denjamin Gonitant aber, weil er bei: 
ter aufſchlaͤgt, braucht nicht fo haarſcharf zu zielen, er teifft 
doch den Nagel auf den Kopf. Seine Gruͤnde find nicht 
Bos fir die Sache, bie er eben vertheidigt, fie find für 
jeden Rechtsitreit zu gebrauden, und fein Wis iſt eine 
aushaltende Fackel. 

Haben wir num, fo wie er gethan, die frangöfiiche 
Sprache beurrbeilt, fo ann man freolich ſagen: dieſem 
Urtheile ift nicht blindlings zu trauen; denn natürlich wird 
Jeder feine Mutterſprache reicher. als eine fremde fin 
ben, weil er jene beffer zu. benutzen weiß. Indeſſen iſt der 


Deutiche in wiſſenſchaftlichen Dingen unparthenifh , und 


wird auch dafür anerfannt, und er darf ſich alio heraus— 
nehmen, die franzoͤſiſche Sprade, mit der deutichen. ver: 
gliben , bertelarm zu erllären, Bedarf diefe Armuth noch 
eines andern Zeugniſſes, fo-geben es die Franyofen felbit, 
indem fie mit dem, was fie beſitzen, fo baushälteriih thun. 
Die ſchönen Nedensarten, Die Araft: und Winworie, Die 
glänzenden Stellen ihrer guten Schriftiteller, werden nie 
vergeffen,, fie erbalten ſich Jahrhunderte im Angedenten 
der ſich folgenden Geſchlechter, und jeber gebildete Frans 
zoſe weiß jene Stellen auswendig... Ein Beweis, daf de: 
zen nicht viele find. In Eorneille's Horace wird dem Va: 
ter der Horatier die Nahricht gebracht, zwey feiner Söhne 


wären gegen die Curtatier geblieben, und mit dem falfchen 


Zuſatze: der dritte habe die Flucht genommen. Der Greis 
jammer? über die Schande feines Sohnes, und da frägt 
eine Julle, welche eine „Dame romaine et confidente de 
Camille if, melde Camille „amante de Curiaco“* ift, 
weiber Guriace „„geoatiihomme d’Albe* ift — fie frägt 
ibn: „Que voules-rous quwiil'it-contre trois?! . . 2... 
„Qu'il mourüti' antwortet der. alte Horaz. Die Be 
wunderung der Krangefen über diefeg quril mourdt hat ſich 
jezt (chen zwen Jahrhunderte vom Vater zu Sobn fortge: 
pflanzt. Allerdingo wäre dieſes qu'il mourüt fhön, wenn 
es einfam ſtünde; aber Gorneille bat die Abgeihmadtbeit 
begangen, es durch drenzehn nachfolgende Verſe zu para: 
Dhrafiren und zu verdinnen, und auf den Donnerfchlag 
ein langes Kindergetrommel folgen zu laſſen. Doch fen ed 
fo ſchoͤn, wie man wolle — wie wurde man fertig werden, 
menn man fi folbe Schönheiten aus Goethes und Schil— 
ler's Zragödien merken wollte, Shakeſpear's gar nicht zu 
gedenken? In einer Zabel itreiten ſich Menſch und Loͤwe, 
wer von ihnen ſtaͤrler ſey. „Schau dort!“ ſagte der 
Menſch, und zeigte auf ein Marmorbild des Herkules bin, 
der einen Loͤwen zerrin. „Wobl febe ich, fagte der Loͤwe; 
aber wäre die That fein Wunder, hatte man fie nicht ver: 
ewigt“. . . Ein neuerer Scriftfieller bat vor Jahren, 
ih weiß nicht ben weicher Gelegenbeit, geſprochen von 
„des. mots eionnda de.se lrouver. ensemble." Diefes it 


Auskunft geben laſſen, 


allerdings gut geſagt. Begegnet aber ſeitdem andy der ori: 
ginellſte Schriftſteller jenen Gedanken auf feinem Wege, 
kann er ihm nicht ausweichen; er ſagt auch: „des mots 
etonnes de se trourer easemble,“ und wenn er fih auf 
ben Kopf ftellte, kann er den Gedanfen nicht anders auds 


‚bdrüden. So baben fie dad unausiteblihe Wort: „brik 


lant.* das fie fo haͤufig anwenden, daß einem die Aus 
ge überlaufen. Alles, was fie loben, ift brillant; eine 
Geſellſchaft, eine Theater-Vorſtellung, Napvleond Megies 
rung, eine Sitzung der Afadbemie, ein Gemälde, die Ta: 
pferfeir, die Schoͤnheit, jede Tugend. Von ibrer Augend 
fagen. fie! „Er brillente jeunczse ‚+ ob zwar deren Vor— 
zug, und die Buͤrgſchaft, die fie gibt, daß fie beffer wer— 
den wird, ald das vorige Geſchlecht, gerade darin be 
ftebt, dab fie nicht brillante ift, im Sinne des franzö— 
firhen Wortes, Joud, im einem feiner Werke, wo er 
empfindfam von feinen Jugendjahren fpridt, erzählt von 
jenen ſchönen Tagen, wo er noch „brillant de sante er 
de jeunesse* war. Die deutſche Sentimentalitär ſeufzt 
aus einer andern Tonart. Und eine Sprade, bie ihr 
ſeldenes Beutelchen fo aͤngſtlich mir alten Fingern ums 
klammert, wäre nicht arm zu nennen? Ich habe es die 
fem und jenem Franzoſen oft felbit gefaat!: „Eure Spras 
che ift eine wilde gegen die deutſche, die ihr barbarifch 
feheltet ; fie kann, wie bie Peſcheraͤhs, nur bis zu fünf 
zaͤhlen, und ich will euch das unwiderleglich beweiſen. 
Gebt mir ein Buch, welches ihr wollt, ich will es euch 
überſetzen, und ihr ſollt ſelbſt Dichter ſeyn, ob der Ueber— 
ſetzung etwas-feble gegen dem Original. Und vermag 
ich es nicht, fo liegt ed a der Befchränftbeit meines 
Talents, nicht an der deutihen Sprache, und ein Pelle 
rer wird ed beifer zw Stande bringen. Dagegen will 
ih euh Werke genug geben, mit melden eure erfter 
Schriftſteller nicht fertig werden ſollen.“ Sie nahmen 
dieſe Herausforderung nicht an, aber überzeugt waren 
fie doch nicht. Freplich machen ſie fich feit einigen Jah— 
ren in Paris gang munter an die fchweriten Dinge, Sie 
uberfepen den Schiller, Goethes Fauſt und Iphigenie, 
Werners, Millners Tragödien — in Profa, verfteht fih— 
doch wie fie damit zur Stande gefommen, mag der Hims 
mel wiſſen. Ach babe nie vermocht, mehr als vier Sei— 
ten von einer ſolchen Ueberſetzung zu fefen. Der Ueber: 
feger von Werners Lutber fündete mir einen Beſuch 
an, mid über manches ben feiner Arbeit um Darh zu 
fragen. Er fam und fragte mich, mas im Luther der 
Aarfunfel bedeute — weiter fragte. er nichts, Ich er: 
miederte ihm: Darüber folle er. jich von einem Juwelier 
bep mir käme er zu fpit, Es 
mire eine fchone Zeit gewefen, da hätte ich die Karfun— 
felpoefie am Schauͤrchen achabt; ich hätte aber Alles rein 
vergeſſen. „La poosle de l’escarboucle!" -riefer voller 
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Erſtaunen aus, Ich legte geheimnifvoll die Finger an 
den Mund. Sollte der Ueberfener des Buches erwas 
über Karfuntelpoefie gefagt haben, fo it ed nicht meine 
Schuld, ich habe kein Wort verratben. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, Anfangs September. 


Nabe an vierzig tauſend Mann ber ſchoͤnſten Truppen find 
in diefem Augenblick theils bier in ber Stadt, tyheils in bir 
Umgegend zu dem bieffährigen KHrrbflimanöver verfanmelt. Es 
wimmelt in unferen Straßen von ben verfchiebenften und gläns 
zendften Uniformen einbeimifcher und fremder Offiziere, bie 
bald auf ben ſchoͤnſten Pferden von ben militaͤriſchen Lesungen 
heimtehren, balb in ben präctiaften Eauipagen zu ben Gaft: 
mahlen eifen, bie ibnen zu Ehren unfere Vringen und Gene 
vale veranflaften ; ober nach dem Opernhauſe, two fie OIvy ms 
via, Ferdinand Eortez und bie Beftalin: bie drey 
Dpern beijenigen Komponiſten hören, der, ob ber hinſtuͤrmen⸗ 
ben File feiner mächtig angreifenden Tonmaſſen. vorzugsweife 
der mititärifche genannt werben muß. Das it Alles, was ich 
Ihnen fiber dad Manöver zu fangen weiß; bemm ba ich fo gar 
feine militaͤriſchen Kenntniſſe babe, das ich mich orbentlich zus 
fammennelnnen muß, um ben Unter ſchied zwiſchen Fußvolt 
und Reiterey zu bemerken, fo tann ich Ihnen nicht einmal eine 
maleriſche, geſchweige denn eine wiſſenſchaftliche Befchreibung 
biefer ſtrategiſchen und taftifhen Uebungen geben, Im weiß 
nichts weiter, als daf auch nicht bas aeringfte Unglück ſtatt 
gefunden und daß ber begluͤgende Genius des Friedens inmit⸗ 
ten der bewegten Erupven waltet. Bevy der Truppe aber iſt 
dieſes der Fall nicht; von ihr ſoll jener Geiſt des Friedens, wes 
niaftens augenblicklich, getwihen und Mißbelligdriren ernfter 
Urt unter ben Generaien ber zwey feindlichen Partheyen, mins 
Uch der kosmopolitiſchen Oper und bes vaterlaͤndiſchen Schau⸗ 
ſpiels entftanden ſeyn. Es geht bie allgemeine Sage in ber 
Stadt, dab unfer ehrenwertber Herr Generals Intendant, ob 
wiederholter Eingriffe in ben Bereiche feiner ibm verliehenen 
Hutorität von Seiten unſers General: Wiufifs Diveftord, um 
feine Entlaffuna eingefommen ſey. Schon dieſe Sage foll eine 
Menge Ihenterregierungttuftiger zu anwartiapaftlichen Bemuͤ⸗ 
bungen bevvorgelodt haben — ſoll, fane ich; das aber iſt ge 
wiß, ba die blode Möglichkeit, zinen Chef gu verlieren. ber 
feit einer Reihe von zehn‘ Jahren bein dornenvollen Geſchaͤft eis 
ner Buͤhnenverwaltung fo würbia vorſtand, die Mitalieber bed 
deutſchen Schauſpiels fowoht, als alle partbeylofen Freunde ber 
Kunft mit Beforgniffen für die Zutunft erflillt. Wir bürften, 
fagen bie erfteren, wir bfirften faswerlich einen Vorgeſezten ers 
haften, ber, wie ber Herr Graf von Bruͤhl, fo freundlich 
fehonend und fo ehrenvon ben Künftter als Hünftler zu achten 
und zu behandeln wüßte, Es dürfte nicht allguleicht ein Mann 
zu finden feyn, fagen bie partheylofen Freunde der Kunſt, der 
mit fo regem Eifer flr die Bühne und init fo manntafachen U⸗— 
terariſchen Kenntniſſen, aud jene unentbelwliche Allſeitigteit 
verbaͤnde, bie feiner Schule, feiner Autoritaͤt, keiner Konven— 
tion hulbigt, eingedenk, daß eine dffentlihe Hunftanflalt durch 
nichts fo feicht in Verfall geraͤth, als durch zu eng unb au 
aͤngſtlich geſtectte Grenzen, Wer aber, näher mit bein praftis 
ſchen Theil dieſes aͤußerſt ſchwierlgen Geſchaͤftes betannt ift, 
weiß überbieß, welch eine langjährige Uebung dazu gehört, 


am ein fo vielgegliebertes Gemeinweſen im ſteten Fortſchreiten 
zu erhalten, ohne es durch raſche und unvorbereitete Neuerun⸗ 
gen zu hemmen ober wohl gar and allen Fugen zu reißen, und 
daß ınan ein folmes nicht von Natur ans kann, fondern erſt 
möhfam erlernen muß. Zwar gibt es uͤberal feinen Bühnens 
vorſteher, Über ben nicht Mlagen erhoben würden, -beionders- - 
von bem theoretiſch⸗ phantaſtiſchen Theile det Publiktums, daB 
nie es ber Mühe wert acer, uͤber die moͤgliche Ausfuͤhrbar⸗ 
feit ibrer kunftfveundlichen Plane nachzudenten. ber wer. B. 
ben Grafen Bruüͤhl anfiaat, daß tn den festen Jahren mehr 
für das deutſche Schauſpiel hätte gethad werben bnnen, ber 
klage nicht ihn, Nicht unfere Stadt, nicht Deutſchland, ber 
flage aanı Europa an, wo uͤberall jezt bie edle Kunſt dramati— 
fiber Poerie von ihrer Stieſſcweſter, ber Schau⸗Oper, in 
ſchmaͤhliche Feſſeln geſchlagen und in Knechtſchaft gehalten wird. 
Diver er Mage lieber gar nicht, da lagen zu nichts helfen; er 
vertraue ber alleöhellenden Zeit und warte es ab, daß bie 
Schauſucht und Tongeraͤuſchwuth mit Jindel und Flittern, Lam⸗ 
pen und Rumpen, mit bengaliichem Feuer und allerley Getbier, 
mit zabllofen Trompeten, Paufen. Poſaunen und obligaten 
FKanonenfchlägen vis zum Wiberftchen Überfüttigt werbe und 
daß alddann auf dieſem Kulminationspuntte der geichmadtofen 
Unkunſt ein ächter braeifterter Dichter erſchelne, ber ber entars 
teten Buͤhne bie entflobenen Mufen wieder zurüͤcführt. In— 
deffen möge und der gefchiefre und wohlwollende Steuerer bleis 
ben, der bie Teiber ur allzuvunt gefüllte theatraliſche Arche 
doch Bid jezt yroifchen ber bodenloſen Scylla neuefler beutfcher 
Dichtfunft und der fautwirbelnden Charibdis ber Oper, weniq⸗ 
ftens Aber Waffer gehalten hat, welches fo manchem Andern " 
wahrlich nicht arlingen duͤrfte. 

Um mit einer erfreulicheren Nachricht zu ſchließen, fo 
melde ich Amen, daB unfer allgeliebter Kronprinz fon im 
naͤchſten Dezember, fo heißt ed, ſich mit Sorer Königlichen 
Hoheit ber Pringeffin Elifaberb Lubovife, Toter Er. 
Mateftät des Königs von Bayern, vermählen werben, 
Der Antheit und die Frende an dieſem giädlichen Ereigniſſe 
find eben jo herzlich als allaemen, Wie ınan faat. fo wirb 
ben den ftattimsenden Feſtlichteiten auch eine neue Over von 
Herrn Syontini argeben werben; ber Plan zu bem Gebidht 
= von einem erfauchten ausuͤbenden Fremde ber Kunſt ber 
rübren. 





Aufidjung der Eharase in Nr. 220, 
Freyſchü. 





Charade. 
Cimptemprä.) 


Die erfien IZwen in Gärten prangen, 

Und find ber Schmud der jungen Wangen, 
Miuft du bie Dritt' und Bierten finden, 
So fuche fie in Meereigränden. 

Das Ganze füllt die nahen Lüfte 

mit einem Nimbus fiiier Düfte. 

Ute ich zum Erſtenmal ed ſah, 

War meines Lebens Gluͤck mir nah; 

Für die mein Herz in Liebe ſchlaͤgt, 

Es um ben weißen Buſen traͤgt. jr 
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Montag, 9. September 1823. 





Di haͤlt fein Band, dich Feffelt keine Schranke, 
Frey ſchwingſt du bich durch alle Räume fort. 
Dein unermeßlich Reich ift ber Gebante, 

Und dein geflügelt Wertzeug ift das Wort. 


Schiller. 





Geſchichiliche Bemerkungen über das Tauchen und 


die Tauchetglocken. 
(Fortfegung.) 


Der König von Sieilien, deffen Mengierbe lange ge: 
ang durch feltfame Erzäblungen über den Grund der Cha: 
robde erregt worden war, naͤhrte den Munich, gemaue 
Nachrichten daräber zu befommen , und befahl Nicolo, die: 
fen Strudel zu unterfuchen; und um feinen Gehorſam an: 
zufeuern, ließ er einen goldenen Becher in die Tiefe wer: 
fen. Unſer Held, welchem die Gefahren, die er zu ge: 
warten hatte, nicht unbefannt waren, entichuldigte ſich 
bey dem Könige; allein der Wunſch, ihm zu gefallen, Die 
Ehre, melde diefe Unternehmung ihm bringen wuͤrde, und 
die Hoffnung einer reihlihen Belohnung, gewannen end: 
lich die Oberhand, und Nicole fprang in ber Charpbbe 
Geheul. Drey Viertelftunden lang war er verfhwunden, 
während welcher Zeit der König und feine Umgebungen 
ängftlich den Ausgang der Unternehmung am Ufer abwar: 
teten, als endlich Nicolo erfhien, in einer Hand trinm: 
phirend den Becher hielt, und mit der andern die Melden 
durchſchnitt, um mach dem Ufer zu ſchwimmen. Nachdem 
er fih etwas erholt hatte, erfhien er vor dem König, die 
runder, welche er gefeben, zu erzählen. Er fagte, er 
würde ſich nicht unterfangen haben , die Pefeble Er. Ma: 
jeftät zu vollziehen, hätte er nur die Hälfte der Gefahren 
gefannt, melde ipm droheten. Es feyen hauptfächlich vier 


Dinge, feste er hinzu, welche den Strudel nicht nur für 
Menfhen, fondern auch für Fiſche fehr gefährlih machten: 
erftend, die Gewalt des vom Grunde nach oben ſich auf: 
thiärmenden Waflerd, dem man kaum widerftehen Fönne; 
sweptend, bie auf bevden Seiten hervorragenden Felſen⸗ 
maffen, welche augenblidlihen Tod drohen; dritteng, 
bie ungeheure Kraft des gegen die Felfen anprallenden 
Strudels; und vierteng, bie Sabl und Größe der Po- 
Ippen, welche überall an ben Felfen hingen, und ihre ge 
waltigen Arme ausbreiteten, um Alles zu umſchlingen, 
was in ihren Bereich kaͤme. Als er gefragt wurde, wie 
er benn ben Becher fo ſchnell habe finden können, erwie: 
berte er, baf er zufällig darch die Wellen in die Hoͤhlung 
eines Felfend geworfen wurde, gegen bie er felbit bebm Un: 
tertauchen angetrieben fey. Der König, neugierig, über 
ben Grund bes Strudels mehr an erfahren, erfuchte Nicole, 
das Unternehmen nochmals zu wagen. Anfaͤnglich ſchlug 
er es ab; allein ald der König in ihn drang, und einen grb: 
fern Beer nebft einer Börfe Gold zu geben verfprad, 
willigte er ein. Im einem unglibtlichen Augenblide fprang 
er in den Abgrund, um nie wieder zu erfheinen *). 
Gleihwie dieſer Mann zu feiner Zeit feines langen 
Untertauchens wegen ſehr berühmt war, eben fo war es 
Paul Moccia, ein neapolitanifher Priefter , weil er gar 








*) Diefe Erzaͤblung hat Veranlafı u Sauers 
„ber Taucher” gegeben. Mung zu Schillers Balade 
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nicht unter Waffer bleiben keunte. Er mog 213 Pfund, 
und Joſeph Dies, Mathematiker, behauptet, daß er 20: 
Pfund weniger wegx als eine gleihe Maſſe Waller. Er 
gebrauchte einik zwey Taucher, um ibm unter Waffer zu 
giehen, und als fie ihn zu einer beträchtlichen Tiefe hinab: 
gezogen hatten, liefen fie ihn fahren, und er fam augen: 
blitlic anf die Oberfläche zurüc, den Kopf und bie Schul: 
teen beitändig über dem Waifer haltend. Bes ſchoͤnem 
Wetter ſoll er ganz gemaͤchlich im Waſſer gegeſſen, getrun⸗ 
ken und geſchrieben haben! 


In Blunt’ Nachrichten über die Infel Samos, am 
deren Felſen Shwämme wachſen, wird behauptet, daß bie 
Taucher von Jugend an mit trodnem Zwichad und ande: 
rer farger Nahrung erbalten werden, um fie recht mager 
zu mahen, Wenn fie in die Tiefe des Meered nieder: 

“Reigen „ nehmen fie einen in Del getauchten Schwamm 
zwiihen die Zähne, wovon ein Theil gegen das Innere 
des Mundes bin, und der andere außerhalb deſſelben ſich 
befindet. Zuerſt koͤnnen fie nicht lange witer Waſſer blei- 
ben; allein nad; wieberholten Unitrengimgen bleiben bie 
mageriten anderthalb Stunden und andere noch länger in 
der Tiefe. Nach einem Geſetze, welches anf der Inſel 
eingefͤhrt ift, darf fein Taucher heirathen, wenn er nicht 
eine halbe Stunde unter Waffer bleiben kann, und auf 
dieſe Meife werden fie zum Cinfammeln der Schwaͤmme 
anferzogen , melde fie oft hundert Baden tief von den Fel⸗ 
fen ablöfen. 


Neuere Phofielogen haben behauptet, daß es file je: 
des menſchliche Wefen ummöglic fen, lange unter Waſſer 
zu Meiben, was auch feine Gefchidlichfeit und Uebung ſeyn 
moöge, ohne von Zeit zu Zeit friſche Luft zu ſchoͤpfen. 
Deun wenn man bedenft, wie gering die Luftmafle ſeyn 
muß, die fih in einem Schwamme befindet, und wie ſehr 
fie durch das einbringende Waffer zuſammengedrückt wird, 


fo ift ed augenſcheinlich, daß ein folder Vorrath dad Le: 


ben nicht lange erhalten kann. Wenn nun die Tiefe noch 
aberdieß beträchtlich iſt, fo: wird der Druck des Waſſers 
auf die Bruſt und Organe ſo groß, daß die Augen blut⸗ 
roth werden, und Blutſpeyen daraus entſteht, was mit 
der Zeit ſehr gefaͤhrlich werden kann, movon wir eine 
Menge Denfpiele haben. Man war daher ſchon lange dar⸗ 
auf bedacht, kuͤnſtliche Mittel zu erſinnen, um die Tau⸗ 
cher mit friſcher Luft zu verſehen; und wahrſcheinlich ha⸗ 
ben wir es dem häufig wiederholten Verſuchen dieſer Art 
zuguichreiben , daß die fogenannte TZauderglade er 
funden wurde, 


(Die Fortfegung folgt.) 


us Paris. 


Franzöfifhe Sprade 
Beſchluß.) 


Zum geſelligen Umgang dagegen iſt bie franzoͤſiſche 
Sprache viel geeigneter, ald die deutſche. Und man hilte 
dieſes nicht für einen geringen Vorzug; es wird ihr da: 
mit ein großer fittlicher Werth zuerfannt. Die deutſche 
Sprache, wie ſchon bemerkt, zahlt in Aupfer oder in Gold. 
Das eine verurſacht Gepäcke und wird läftig, das andere 
ift fir die fleinen Bedaͤrfniſſe der Unterredung nicht zu 
gebrauchen. Die Franzoſen aber fommen mit ihren Sie 
berreden übesalt durch. In jeher Meinumgsftreitigteit, 
die oft die beſte Würze der gefelligen Unterhaltung ift, 
muß der Deutiche entweder feinen Gegner fhonen, indem 
er nebenbey fehlägt, und dann wird nichts entſchieden, 
oder er muß ihn verwunden. Der franzofe aber bat an je— 
dem fpipigen Worte einen ledernen Wulſt, er trägt den Degen 
in der Scheide, und hat gar nicht nöthig, feinen Win zu 
brzaͤhmen, um feinem Gegner nicht wehe zu thun. Mel: 
che große Vortheile für die Geielligkeit gewährt nicht ſchon 
das häufige Monsieur ud Madame, das nach jedem drit: 
ten Worte gebraucht wird. Es werden in ber Stadt Pas 
ris mehr Herren und Damen verfonfumirt, als im gan 
zen dautichen Laude. So ein Monsieur aber thut die 
Dienfte eines Gensd'armes; er verhiltet Zankereven. Hat 
man aber einmal Monsieur geſagt, foftet ed Mübe, bin 
zuzufügen: vous etes une böte, oder eine andere Grobheit. 
Die Dentſchen find darin gewandter; fie fagen: Mein 
Herr, Sie find ein Flegel! (d Doch in folchen Faͤllen 
wird dad: Mein Herr! iromifh gebraucht. Um ihre 
reine Sprache nicht zu beſchmutzen, find bie Franzoſen fo 
fehr artig gegen einander. Je vornehmer eimer ift, ie 
böficher behandelt er den Niedrigen. Ein franzoͤſiſcher 
Minifter, felbft wenn er in Amtsiahen einem Buͤrger 
ſchreibt, unterzeichnet: „Ich babe die Ehre, zu verblek 
ben.” Der König felbit, in feinen Ordonangen, nennt 
auch den legten feiner Untertbanen Herr, felbft wenn er 
ihm firaft. Er verordnet: „Dem Herrn N. wird wer 
gen häufiger Preßvergehen das Patent als Buchhändler 
entzogen.” Aber jeder Amts-Sekretaͤr, im Heinfien deut: 
fchen Städtchen , defretirt: „Hat fih der Johann Chri⸗ 
ſtoph Peter unfehlbar morgen fruͤh zehn Uhr auf der Amts- 
ſtube einzufinden,, um bie ihm gnädigft bewilligte Gratifi: 
fation, gegen Vefheinigung, im Empfang zu nehmen.‘ 
Der Dentfche ift nur gegen Vornehmere höflich; wie eine 
Sphint lächelt er freundlich nad oben, umd gebraucht nach 
unten die Krallen. Er führt über feine Gourtoifie italic: 
niſche Yuchhalterep, hat er eine Shmeihelep ins Soll 
geſezt, ſchreibt er ſchnell eine Grobheit ins Haben. Je— 


der Regierungs-Kanzeliſt haͤlt ſich ſuͤr einen Statthalter 
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Entted auf Erden, und ift von Gottes Gnaden ein Gro— 
bien. Möchten ſich doch die deutſchen Autoritäten fhr bar- 
ſches Weſen abgewöhnen! Möchten fie doch bedeuten, daß 
das Regiertwerden eine traurige Nothwendigkeit ift, die 
man fo viel als möglich zur verfüßen fuchen fell! Möchten 
fie bedenken, daß im Staate die Freubeit der guten Bür: 
ger nur um der ſchlechten willen befebränft werden muß! 
Möchten fie beſonders auf ihren Paß-Buͤrcau's bebenfen, 
Bai, um eimes einzigen Episbuben willen, ber ſich zu: 
weile unter taufend ehrlichen Meifenden findet, neun— 
bundert:neunsund:weunzig ebrlihe beläftigt. aufgehalten 
und gequält werden miüfen; möchten fie fie darum mit 
Freundlichteit und Artigkeit behandeln, fie fißen heißen, 
und ihnen auch einen Stuhl dazu hergeben, und fie gleich 
ſam um Entſchuldigung dirten, daß man ihmen fo viele 
Mühe mache! Ja, wäre ih Here im Lande, ich lief in 
alen Paß: Buͤrrau's meines Reiches den ganzen Tag Koffer 
und Mein ferviren, und den Neifenden angenehme Romane 
und Neifederhreibungen in die Hände geben, damit ihnen 
bie Zeit nicht lang werde, bis die Reihe an fie kommt. 
Das hielt ich fir meine Schuldigkeit! 

Sich die franzöſiſche Umgangsſprache anzueignen, faͤllt 
manchem Deutſchen ihwer: fie wird, wie das Tanzen, 
am beiten in der Jugend erternt, Auch mit der Aus: 
ſprache bat man feine Noth. Ich babe ed in fünfiertel: 
jahren nod nicht dahin bringen können, „des huitres‘* 
verſtaͤndlich auszuſprechen. Franzoſen haben mic ver 


fihert, fie erfennten den Deutſchen, auch wenn er fon ı 


Sabre lang in Frankreich geweſen, am der Ausſprache bed 
B und. P, die er nicht gehörig zu unterfcheiben wiſſe. 
Wenn der Deutfche B fagt, bört es der Franzoſe für ein P. 
Es ift dieß um fo ſchwieriger, da der Deutiche fein eigenes 
B und P gehörig unterfcheidet, und er nicht ausfinden 
kann, worin ber Zauber liegt. Ich lam einmal baburch 
in. eine Heine Verlegenheit. Mein Name fängt mit ei- 
nem B an, Wis ich das Erſtemal zu meinen Bantier 
fam ‚um Geld zn holen, fragte er mich, wie ich heiße? 
Gh nannte mich. Darauf ließ er ein ungeheuer großes 
Kredit:Regifterbuch nachſchlagen, das alphabetiſch eingerich: 
tet war. Der Commis fuchte, uud fand mich nicht darin. 
Ich hatte aber bemerkt, daß er weit hinten im WBE ge: 
ſucht, und fagte: „Ich fchreibe mich micht mit einem P, 
fondern mit einem B.“ Dad war aber tauben Ohren pre 
digen, man verftand meine Diftinftion nicht. Der Prin: 
zipal zudte die Achſeln und fagter es wäre nichts für mich 
angemieien. Nun war in diefem Kalle nicht zu ſpaßen, 
das Mißverſtaͤndniß konnte lebensacfährlib werden. Ich 
trat alfo an das Pult, Hredte meine ruchloſe Hand mac 
dem heiligen Kreditbuch aus, blätterte dad ARE zuruͤck, 
bis ich an das B fam, ſchlug dann mit der Fauſt darauf 
und fagte: „Hier ift mein Pla!’ Prinzipal und Com: 


mis warfen mir grimmige Slicke zu; aber richtig, man 
fand mich dort, 

Wenn ih, wie ich ober erzählte, wie mir im Paris 
mein kritiſches Streben mißlungen, dabey nicht bemerft 
babe, daß biefed auch großen Theild an meiner. unzurei⸗ 
enden: Keuntniß der frnmgöfiihen Sprache gelegen — ſo 
babe ih das nur darum unterlaſſen, weil fih dag vom 
ſelbſt verficht. Es wäre aber fehr zu wuͤnſchen, daß ein 
guter deuticher Kritiker, der der franzoͤſiſchen Sprache voll 
kommen mächtig wäre, fih nad Paris begäbe, und dort 
ein kritiſches Blatt ſchriebe. Ich übertreibe nicht, wenn 
ich behaupte: er würde Dadurch auf ganz Europa wirken. 
Amar wiirbe man ihn im erften. Jahre nicht fehen und nicht 
bören, und fih um fein Dafeon gar nicht beküͤmmern. 
Im zwepten Jahre wuͤrde er Anfmerkfamteit erregen, aber 
hoͤchſt wahrſcheinlich im MWerlaufe bes Jahres todtgeſchla— 
gen werben. Doch laſſe er ſich dadurch nicht abſchrecken 
Hat er dieſe zwey Jahre mit Muth und Gluͤck überfanden, 
wird er ungeheuer wirken, und der franzoͤſiſchen Literatur 
das werden, was Luther der deutſchen Kirche war. Die 
deutſche Reformation bedarf aber zu ihrer eigenen: Vollen⸗ 
dung — eines Luthers in Fraufreic. 


— — 


Noch nicht uͤberſezte Maͤhrchen und Erzählungen mıö 
Tauſend und Eine Nacht. 
Gortfetung.) 


Mamunſund der enthaltſame Weife. 

Mamun war bekanntlich der aufgellaͤrteſte unter den 
Chaliſen aus der Familie der Abaſſiden und Feiner feiner 
Torgänger und Nachfolger munterten fo zu den Wiſſen 
fchaften auf wie er. Zwepmal die Mode war bey ihm eine 
Giefellichaft von Gelehrten verfammelt, die eine Urt von 
Aademie bildern, und in. feiner Gegenwart alles unter- 
fuchten, was einigen Bezug auf die Fortſchritte der Willen: 
fdhaften haben follte. An einem diefer Verſammlungstage 
erſchien ein unbefannter Fremdling, ber ganz weiß gefleiz 
det war, und fich auf die alferhinterften Baͤnke hinter bie 
Dottores ſezte. Man fing an, wiſſenſchaftliche Fragen zu 
unterſuchen, und die ſeſtgeſezte Regel war diefe, daß je— 
ber ſprach, fo wie vermöge des Platzes, auf dem er ſaß, 
bie Meibe an ibn fam. So traf die Reihe auch den Frem- 
ben und diefer (prach fo vortreffich, Daß die ganze Wer: 
ſammlung feine Rede arplaudirte, und dab der Ehalife 
ihn feinen Play ändern lich, indem er ihn von dem legten 
an den erjten verſezte. Als die gelchrte Unterfuchung zu 
Ende war, brachte man Waſſer, um fid) die Hände zu 
waſchen, und-trug ein Abendeſſen auf, worauf die Gelehr— 


‚ten fih zuruͤczogen. Der Ehalife, ber durch day einneh—⸗ 
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nommen war, wollte, dad er auch nach dem Abendeflen in 
dem engeren Zirkel feiner vertrauteren Freunde und Gaͤſte 
zubringen ſollte, mit denen er eigen Theil der Nacht mit 
Trinken hinbrachte. Als die Meihe zu trinten auch an den 
Fremden gekommen mar, ftand er auf, und nachdem er auf 
eine ehrſurchtsvolle Weiſe um die Erlaubnif gebeten hatte, 
freymuͤthig reden zu Dürfen, fo fprad er: Seine Majejtät 
ber Beherrfcher der Gläubigen, bat fo eben diefen unwuͤr— 
digen Sklaven von der unterften Stelle zum Ehrenplatz in 
der Verſammlung ber Gelehrten zu erheben gerußt, und ihm 
Dadurch einen ausgezeichneten Vorzug zugeitanden, atıf 
ben feine ſchwachen Talente nie wuͤrden Anfpruch gemacht 
haben. Möge es Seiner Majeität gefallen, mich nicht wie: 
der von dem ausgezeichneten Platze, ben Sie mir fo eben 
fo anädigft ertheilt bat, hinabzuſtoßen. Möge es ihr ge 
fallen, indem Sie mir erlaubt, nicht mehr zu trinken, mir 
unverfehrt diefe Vernunft zu erhalten, deren Anjtrenguns 
gen Sie mit fo ausgezeichneten Belohnungen zu beehren ge- 
ruht bat. Die Guͤte Seiner Majeftät hat gerubt, das 
ſchwache Licht meines Verſtandes vor den Augen ber ver 
ſammelten Gelehrten bervorzuzieben, möge Sie jest erlau- 
ben, daß es nicht durch den Gebrauch des Weins verdun⸗ 
lelt werbe. 

Mamun gab diefer Rede bes Fremden feinen Befall. 
ließ ihm ein Chrenfleid, ein Pferd und einen Beutel mir 
100,000 Dufaten geben und gab ihm die Stelle eines Pro: 
feſſors unter den Doktoren, aber nie Iud er ihn mehr ein, 
nah dem Abendeifen in dem engeren Birfel feiner vertrau: 
xeren Gaͤſte bep ihm zu bleiben, 

. (Die Fortfegung folgt.) 


E Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, Ente Auguſts. 
Das Hoftheater wurde den erften d. M. twieder erbffnet 
mit Balbou. Unlaͤngſt erſchlen eine Nenigteit von Weib: 
mann (Sohn des verftorbewen Komiters) aufgeführt, bie jes 
boch früher fhonin Gräg gegeben war, Der Titel ift: Die 
Geädteten, Gcanfpiel in 4 Aufzugen. Den Etoff bat 
die Geſchichte Steyermarts bergelieben ; dem Ausgang nach 
ſchlleßt fi das Drama ten NRettungstonmddien an; bieß entixitt 
indeffen feinen Vorwurf. Es, ift fleißig gearbeitet, wovon bes 
fonders der Dialog in Werfen gluͤctliche Beweife Tiefert. Die 
Aufnahme war mehr wohlwollend als auszeichnend. Gin Haupt⸗ 
arund fiegt wohl in dem fi mehr vermindernden ald wachſen⸗ 
den Intereſſe ber Handlung, Die Bejegung war mit Aus— 
"wahl gefgehen, Auch ber Weteran Roc wirtte mit, unb 
anan kaun es als ein dem Autor und dem Werte dargebrachtes 
Dpfer anfehen, wem biefer wuͤrdige Kuͤuſtier noch in einen 
neuen · Situͤet eine Rolle übernimmt, Heurteur, als deſſen 
Sobn, war an feinem Pay. Der Bandini, die nicht even 
Häufig auftritt, Gelegenheit zur fortgefegten Uebung ihrer 
Kräfte zu verſchaffen, ift verbienitlic. : 
Auf dem DOperntbeater  twurbe zum Vortheil bed Sängers 
David, nach Tanger Abweſenheit vom Repertoire, Eimarofa's 


| 
| 


Oper: TI matriwonio Segreto, von ber itafienifhen Geſen⸗ 
ſchaft aufgefuͤhrt. Dieie dmte, fernhafte Opera buffa kejlcht 
in ihrem Werts ſchon länger als vierzig Jahre. Sie ift burch 
eine Flle von fomiiher Laune andgerricınet, reich an altidlis 
dien Ginfitten und uͤberraſhenden Wendenaen, Es herrſcht 
dariu ein großer Vorrath von wechſelnden Bewegungen, chas 
vafteriffiien Melodien, angemeſſen den Zituationen und los 
menten. Lobenswerth beſonders iſt die naturgemäße und doch 
den Regein der Singkunſt entſprecheude Behandlung der Sing⸗ 
ſtimnen. Im Eiegiſchen, Sentimentalen und Traaifihen vers 
miſſen Kenner die Tiefe und ben lebeudigen Geiſt. Noffini 
bat aus der reichen Quelle Eimarcja's oft aefwdrft und fi 
deſſen Leben im Inſtrumeutale, befonders ben Wechſel ber Mos 
tive, zum Mufler genommen. — Egra. Lablache trat als Tante 
anf. Man entichutdigte fie vorher durch die Beinertung, daß 
fie lange vom Theater entfernt geweſen; dennoch vermiäte man 
ungern auf biejem Plage die waere Altiſtin Aubinis Comellt, 
Weber Stimme noh Wortrag ber vorbergenannten Sängerin 
genügte. ar. Lablache war im Eiarafter dei tauben Haus— 
vaters andgezeiamer, Ich erinnere mid, auf bem Hoftbeater 
in Dresben den Buffo Buonaveri noch in biefer Rolle geſehen 
zu baben, worin er fiber jedem, ber ihn ſah, unvergeßſich 
bleiben wird, — Ein neues Ballet von Henro fuͤhrt den Titel; 
Die Amazonen, in 3 Alten. Die Handlung arinder fich 
auf einen Streit dieſer Heromen mit ben Atbenleuſern. Wlan 
tdnute dieie Produttion eber ein Divertifieiment als ein (beroi⸗ 
fches) Batetnennen, Taͤnze und Gruppirungen find auch bier 
vorherrſchend. und das reigende Koſtuͤm hatte gewiß bebeuten⸗ 
ten Einfluß auf den guten Erſolg. Der erſte Enfembfetang 
mußte biſher Immer wiederholt werben. Zwey Pas de beur's, 
bas erfte von ben Tänzerinnen Diitieve und Taglioni, badans 
dere von ber Heberie und ber Koreili anfgeflibrt, intereſſerten 
fer. Beine ganze Kunſt fat ber Meifter auf ein Vas—de-Sept 
und ein Passderonge verwendet; befonbers wurden bie Zuſchauer 
durch ſchͤne Gruppirnugen im legten Tanzſtuͤct entzliet, Die 
Muſit ift von verſchiebenen ZToufegern und fer ungleich. Die 
Deforationen, von Janin, be Dian und Gall, werteiferm 
mit dem anmuthigen, nach ber Worfchrift bed Gen. von Gtns 
benrauch verfertigten Koſtürm. — Zum Vortheil bed Ehors 
verfonald gab man mad deut ſcher Art und Weile) ben ywenten 
und dritten Alt der Oper Drbello, dann den erften ber Moffis 
nifchen Cenerentola, was beionderd bier recht vortheilbaft und 
intereffant war, — Die Saͤngerin Sonntag trat auf biefer 
Buͤhne zum Erftenmal in einer italieniſchen Oper auf, naͤm⸗ 
lich als Elena in Sa Donma dei Lago. Die Erwartung wurbe, 
trog der großen Spannung. übertroffen. Gine vorzuͤglich gute 
Ausfprache bed Textes unterftüzte bieje junge Kuͤnſtierin, und 
ſchon in ihrer erften Scene wurde ihr, ſowohl bes Geſanges 
als der gewandten und lebendigen Darftellung wegen, einflims 
miger Bevfall gezout. Sgra. Rubini⸗Tomelli fpielte bie Note 
bes Malcolm, ber ihrer Stimme nicht ganz angemeſſen iſt; 
auch genuͤgte fie mehr im zweyten als im erfien Att, 

Die Unternehmung bat beſchloſſen, kuͤnſtig talentvolle 
Saͤnger und Gängerinnen eine Zeitlang mit der Geſellſchaft 
waͤtſcher Operiften nach Italien zu ſchicten. Daburch wuͤrden 
bie Individnen ſelbſt, bie Direktion und das beutiche Vublikum 
gewinnen. Noch diefen Sommer foll eine junge Sängerin, bie 
ſich mit gluͤcklichem Erfolg in der italleniſchen Over gezeigt hat. 
ben Anfang machen. — Conradin freuger ift jegt als 
Kapellmeifter ber diefer Bühne angefteilt, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Gefeffigteit windet ein rofige® Banb, 
Zerträömmert bed Vorurtheils trennende Wand, 
Und gibt und der irdifchen Freuden fo viel 
Und Ieiter und fehädernd zum winfenden Biel. 


Georg Fellinger, 





Allerley ans Spanien * 


«Kortjegung.) 


Der Meg von Talavera ift heillos ſchlecht und wenig 
befahren, obgleich er camino weni genannt wird; ben 
der Calzada de Dropefa wird er von einigen Reiten ei: 
ner roͤmiſchen Heerſtraße durchſchnitten, die fib, bdeuf 
ib, be» Eoria oder Plafencia mir der fogenannten Via 
be la vlata vereinigte, welche legte von Sevilla über Me: 
rida nach Salamanca führte. Cine Strede vom lege 
abwärts foll ein Meilenzeiger mit einer Legionsinihrift 
ſtehen. 

Almaraz, der erſte Ort von Eſtremadura, iſt ein 
halb zerſtoͤrtes, elendes Städthen, mit einer uralten, 
unfoͤrmlichen Kirche auf einem Felſen, von welcher bie 
herumliegenden Hütten nur berabgefallene Brocken zu 
ſeyn ſcheinen; doch fanden wir eine ziemlich bequeme Po— 
ſada. Ein großer, mir ſammt ber Wurzel aufrecht⸗ 
geſtellter Eicheuſtamm brannte lichterloh auf dem Heerde, 
und ließ uns bald den raſenden Sturmwind vergeſſen, der 
den Abend beynabe die Galeere umgeworfen haͤtte, jest 
über das niedrige Dach der Hütte wegbrauste uud in dem 
alten Kirchthurm beulte, Ben dem Geſchwaͤtz, was bald 
der Weinſchlauch unter den rinas um das Keuer fisenden 
Bauern, Fuhrleuten und Reiſenden fehr in Gang brachte, 
wurde auch ein Stuͤcchen von einer Geſpenſtergeſchichte vor: 
gebracht, die auf die alte Kirhe Bezug hatte und an der weis 
ter wichte auziehendes war ; ich fehe es nur als eine Merk 


mwirdigfeitan, die mir auffiel, weiles, glaube ich, das erfte: 
mal war, daß ich in Spanien auch nur halbwegs ernſthaft von 
dergleichen Dingen ſprechen hoͤrte. Das ſpaniſche ger 
meine Volk mag aberglaͤubiſch ſeyn, d. h. bigott katholiſch, 
allein es ſcheint, als wenn ber blaue Himmel von Spa: 
nien den Gefpenfter: Aberglauben nicht auflommen ließe, 
Räuber: und Kontrebande-Gefhichten,, bie ihnen täglich 
vor Ungen liegen, nehmen die Stelle in ber Unterhaltung 
ein, die in nörblihen Ländern Hexen- und Gefpenfter: 
geihihten ausfüllen, 

Eine halbe Stunde von Almara; festen wir auf einer 
Fähre über ben Tajo. Die berühmte Bride von Almaraz 
ward im vorigen Kriege von dem fliebenden ſpaniſchen 
Heere zeritört. Ein gewaltiges Wert! zwey Bogen, je 
ber etwa zwephundert Fuß hoch, um ben hoben, fteilen 
Kelfenufern gleih zu kommen, und achtzig Fuß meit. 
Der eine biefer Bögen ward gefprengt. Die wilde, fels 
fige Gegend, die dunkeln Steinmaffen der Bruͤcke, in der 
Tiefe daB Gedränge der vielen Karren und Maulthiere, 
die auf die Fähre warteten , und zum Theil mit genauer 
Noth fi den fteilen Abbang nah der Furth herunter 
ober anf der andern Seite beraufarbeiteten; ein heftiges 
Gewitter, wobey ber Zaio zuſehends anſchwoll, und am ge 
genüberliegenden Ufer ein paar zeritörte Gebäude, worin 
ein Haufen Soldaten um ein Feuer lagen, während oben 
auf der Höhe ein Paar Aontrebanbdiften mit ihren belade: 
nen Pferden längs bes Feliens hin galloppirten — das 
Ganze machte eines von ben Bildern, die ſich auf lange 
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Zeit der Phantaſie einpräigen. Die Brüͤcke iſt, nah der 
Inſchrift und dem einköpfigen Adler auf einem der Pfeifer 
in der Mitte zu urtheilen, ans den Zeiten der katholiſchen 
Könige, ganz aus Quaderfteinen erbaut und aub damit 
gepflaſtert; doch ſcheint der untere Theil des Pfeilers bis 
über die Wafferhöhe viel Älter zu feun. In einer rauben 


Gegend führte der Weg uns fort; endlich ſehr fteil, bie, 


auf die Höhe des ſogenanuten Puerto de Miravete, von 
wo aus man durch eine weite Ferne den Kauf des gelben, 
ſchaͤumenden Tajo, meift durch wilde Felſengegenden, ver: 
folgen kaun. Dieſer Weg iſt zwar ſehr verſchrieen als ein 
gefährlicher Paß, allein durch den kuͤrzlich angelegten uenen 
Meg bleibt ihm nichts Erſchreckendes mehr, als — 
mira y vete, der gut genug erdacht ut, 

Schlimmer, als alle ſchli immen Wege, fanden wir ‚die Po⸗ 
ſada von ARaraycelo, ein ſchlechtes Staͤdtchen, am jenſeltigen 
Fuß des Paſſes, wo wir Abends naß und müde ankamen, 
anfere Galeere kanm in der Straße Plap fand, und ber 
bie Hausdaͤcher hervorragte, Und doc ift bier eine groöe 
Kirche aus der guten Zeit der fpanifchen Architeftur,, und 
daran ſtoßend ein großes Gebäude, balb Burg, balb Pa: 
laft, Alles fehr geritört, und befonders lezteres. Hier ift der 
Eis eines Majorats, deſſen Name ich vergeffen habe. 
Der Ort macht ein recht mwidriges Ganzes. Wenn einer 
unferer myſtiſchen Schauer: und Schickſals- Romanſchreiber 
fich bieber veritiege, wiirde Xaranccio mit feinen Mafo: 
rats⸗Ruinen, der Briide von Almarez, und der’ Puerto 
von Miravete, genif den zarten Seelen im Franentafchen: 
Bud; oder fonft wo vorgefezt werden — dachte ich mir beym 
Abzuge. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Geſchichtliche Bemerkungen über das Tauchen und 
die Tauchergloden, 


Fortfegung.) ' 


Die Erfindung der Taucherglode wird gemöhnlih in 
das fehszehnte Jahrhundert geſezt; altein wir wiffen, daß 
fhon drephundert Jahre vor Ehrifti Geburt, zur Zeit des 
berühmten Ariftoteled, eine Art Keſſel im Gebrauch war, 
um Menſchen in Stand zu feßen, unter Waffer zu bleiben. 
Die Art jedoch, wie diefer Keſſel benuzt wurde, ift nicht 
genau befhrieben. Die frühefte Nachricht, welche wir von 
dem Gebrauche der Taucherglode in Europa haben, ift von 
Zaisnier, geboren zu Hainault, im Jahr 1509, welcher 
unter Kaifer Karl V. angejtellt war, und ibn auf feinen 
Reiſen nad Afrifa begleitete. Wenn man den Unwiſſenden 
fagte, fagt unfer Berichterftatter, daß Jemand den Grund 
des Rheines befahren fönnte, ohne feine Kleider oder fi 
feibft zu beneten, und ſelbſt ein angezundetes Licht mit 


binunter zu nebmen, fo würden fie es für eine Fabel ex 
flären. Und doch babe ich cs im Jahre 1538 zu Toledo 
in Spanien, in Gegenwart des Kaiferd und von zehn: 
taufend Zufhauern, geſehen. Der Verſuch wurde durch 
zwey Griechen gemacht, Sie hingen einen großen Keſſel 
an zwer Tauen auf, die Muͤndung nach unten gekehrt, 
brachten Baͤnke in denmfelben an, um darauf zu fiben, 
und im diefer Lage aingen fie, mit angeyindetem Fichte, 
unter Waſſer. Mit Hülfe von Bley, welches am Rande 
bed Keſſels feit gemacht war, wurde er ind Gleichgewicht 
gebracht und abwärts gezogen. Als er wieder herauß 
gezogen wurde, waren, zum Erſtaunen aller Anwelen: 
den, weder die barımter befindlichen Perfonen naß gewor— 


‚den, noch war das Licht verlöfht.) Es if wahrſcheinlich, 
dad die Kunft des Untertauchens auf biefe Weile dem Kai: 


fer und den Spaniern fremd war, und daß die Grichen 
ben Auftrag befamen, den Verſuch zu machen, um feine 
Yusfübrbarfeit zu beweiſen. 

Später ward indeffen der Gebrauch der Taucherglode 
beifer befannt. Sie ift mehrmals in Baco's Schriften an: 
geführt, welcher fie beſchreibt, und zugleich bemerkt, dat 
fie erfunden wurde, um Arbeiten unter dem Water zu 
verrichten, Als im Jahre 1588 die fpanifche Armada ge: 
fchlagen wurde, gingen einige Schiffe davon an dir weitli⸗ 
chen ie Schottlands unter, welche, den Berichten der 
Gefangenen zu Folge, beträchtlihe Meichtitmer geladen 
hatten. Diefe Nachricht erregte die Gewinnſucht der Spe⸗ 
fulanten, und gab Beranlafung zu verſchiedenen Verſuchen, 
ben verlornen Schab wieder zu erbeuten. Won diefen Wer: 
ſuchen und der daben angewandten Taucherglocke bat uns 
Sinclair, ein Schotte, Nachricht gegeben. Paſchius, Leu— 
pold und Andere fhreiben ihn zwar irrigerweife die Erfin- 
dung dieier Maſchine zu; allein er ſelbſt macht feinen Ans 
fpruch auf dieſe Ehre, fondern fagt bios, daß er nit dem 
Kuͤnſtler geſprochen und die Maſchine gerueffen babe. 

Ungefähr hundert Jahre nachher wurden aͤhnliche Were 
ſuche durch einen gewiſſen Wilhelm Phipps, Eohn 
eines Grobſchmieds, gemacht; der im Jahr 1550 geboren 
und zum Schiffebaumeifter in Boſton erzogen wurde. Ein 
reiches ſpaniſches Schiff ging au der Kuͤſte vor St. Dos 
minao verloren, und Phipps entwarf den Plan, es auf 
zuſuchen und zu entladen. Er machte dem Könige Karlll 
eine fo gute Vorftellung darüber, daß er ihm ein Schiff 
und alle dazu erforderlihen Gegenſtaͤnde überließ, Er fe 
gelte im Jahr 1683 ab, war aber ungldalih in feinen 
Verfuhen und kehrte arm zuruͤck, jedoch im der vollen 
Ucherzengung, daß fein Plan augführbar fen, Jakob U. 
war damals auf dem Thron, und Phivps wandte ſich am 
ibn, am ein anderes Schiff zu erbalten; da es jedoch nicht 
durchgehen wollte, fo fuchre er eine Summe Gelds durch 
Privatunterſchriften zu belommen. Zuerſt ward er wer 
lacht; allein nach langen Bemuͤhungen ſchoß ihm der Hex: 
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zog von Albemarle, Sohn des berihmten Generals Monk, 
eine beträhtlihe Summe vor, und Wipps hatte bald dar: 
auf fo viel Geld beyſammen, als nöthig war, die Zuberei: 
tungen zu feiner nenen Meife zu machen. Am Jahr 1687 
verließ er England zum Zweptenmale, im einem Schiffe 
von zwerhundert Tonnen, um fein Süd zu verfuchen, 
nachdem er zuvor mit feinen Theilnebmern übereingelom: 
men war, den Gewinn gleichmäßig zu vertheilen. Einige 
Zeit nad feiner Ankunft in Weftindien waren feine Be: 
mübungen fruchtlos; allein zulezt, als feine Gebuld bey: 
mahe erichöpft war, gelang es ihm, fo viel aus einer Tiefe 
von ſechs bis ficben Faden hervorzuholen, daß er einen 
Werth won 200,000 Pfd. St. am Bord hatte, womit er 
nah Enaland zuruͤckehrte, und fir feinen Antheil nach 
Einigen ı6:, nah Andern 20,000 Pfd. bekam. 

Die ältefte bekannte Figur einer Taubmafdine, 
welche der Taucherglocke am nächiten fommt, ift in einem 
Buche uber Beſeſtigungskunde entbalten, das im Jahr 
1607 von Lorini herauszugeben wurde. Die Maſchine 
felbit ift als ein viereckiger Kaften befchrieben, mit eifer: 
nen Reiſen gebunden, und mit Fenjtern und einem Stuhl 
verfehen, worauf ſich der Taucher zu feßen pflegte. Der 
Verfaſſer dieſes Werts ſcheint jede nicht der Erfinder die: 
fer Mafchine zu feon. Am Jahr 1617 gab Franz Keh 
ler eine Beſchreibung einer Warferbedetung heraus, um 
damit unterzutauchen. 1671 befchrieb Wiſten die VBerfer: 
tigung und den Gebrauch der Taucherglocke beſſer, als alle 
feine Vorgaͤnger; allein er irrte ſich, als er fagte, fie fen 
zu Amjterdam erfunden worden, Im Jahr 1679 erſchien 
zuerft das mwohlbefannte Wert von Bovelli: „De Motu 
Animalium,‘‘ worin er nicht mur die Taucherglocke be: 
ſchreibt, ſondern auch eine andere vorichlägt, deren Un— 
tauglichkeit Jakob Bernoulli bemwiefen har. Als Sturm 
fein „Collegium Curiosum ** im Jahr 1678 berausgab, 
brachte er einige Verbefferungen der Taucherglode, wie fie 
damals gebräuchlih war, in Vorfchlag, worüber einige 
Bemerkungen in dem Journal des Savans gemacht wur: 
den, Allein ed war dem finnreichen und berühmten Dok- 
tor Hallen, den Herren Trieiwald Smeaton, und dem jezt 
noch lebenden Mafchinenbaumeiiter, Rennie, vorbehalten, 
diefe wichtige Machine zur Vollendung zu bringen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Aelteres, beynahe Beraltetes, 
Fortfegung.) 


Allein kann der Menſch nicht wohl beitehen, daber 
febläat er fich gern zu einer Parthey, weil er da, wenn 
auch nicht Ruhe, doch Beruhigung und Sicherheit finder, 


Pi 


‘ wenig Motis. 


Es gibt wohl zu diefem ober jenem Geſchaͤſt von Na⸗ 
tur anzulänglihe Menſchen: Uebereilung und Dinkel jedoch 
find gefährlihe Dämonen, die den Fähigften unzulaͤnglich 
machen, alle Wirkung zum Stoden bringen, freue Kort- 
fchritte lͤhmen. Dieß gilt von weltlihen Dingen, befen- 
ders auch von Miffenfchaften. 

* 


Im Reich der Natur waltet Bewegung md That, 
im Meihe der Freobeit Anlage und Willen. Bene 
gung ift ewig umd tritt bey jeder günftigen Bedingung un: 
widerſtehlich in die Erſcheinung. Anlagen entwideln ſich 
jivar auch naturgemäß, muͤſſen aber erft durch den Willen 
geübt und nach und nach gefteigert werden. Deßwegen ift 


man des frenmwilligen Willens fo gewiß nicht als der ſelbſt⸗ 
ftändigen. That; diefe thut ſich ſelbſt, er aber wird gethan: . 


denn er muß, untvollfommen zu werden und zu wirken, 
ſich im Sittlichen dem Gewiſſen, das nicht irrt, im Kunſt- 
reichen aber der Megel fügen, die nirgends ansgeſprochen 
if, Das Gewiſſen bedarf keines Ahnherrn, mit ihm iſt 
alles gegeben; es bat nur mit der inmern eigenen Welt zu 
thun. Das Genie bediirfte auch keine Regel, wäre ſich 
felbft genug, . gäbe ſich felbit die Regel; da es aber nach 
anfen wirkt, ſo ift:es vielfach" bedingt durch Stoff und 
Zeit, und an bepden muß es nothwendig irre werden; 
defmwegen ed mit allem, was eine Kunſt ift, mit dem Mer 
giment, wie mit Gedicht, Statue und Gemälde, durch— 
aus fo. wunderlic und unficher ausſieht. 
* 


Es ift eine fhlimme Sache, die doch manchem Beob- 
achter begegnet, mit einer Anſchauung fogleih eine Fol⸗ 
gerung zu verknuͤpſen und bepde für gleichgeltend zu 


ten. 
* (Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Aorreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, Ende Auguſts. 
Fortfegung.) 

Henn man gewiſſen Korreſponbenz⸗ Nachrichten in gewiſſen 
auswaͤrtigen Blätter glauben wollte, ſo haͤtte die Unternehmung 
feinen dringenderen Zwect als bie deut ſche Oper gaͤnzich aufe 
zuidfen; das waͤre gegen ihren Vortheit und duͤrfte auch wohl 
nicht gelingen. Sie wuͤrde unſtreitig mehr gewinnen, wenn 
fie mir der deutſchen ganz allein ausreihen Anne, Nicht 
nur bie Befoldung bes italienifdren Perſonals während 
des hieſſgen Aufenthalts/ fondern auch bie Reife von Nea—⸗ 
pet hierher und zuruͤck verurfacht große Koſten. Mußerbem ame‘ 


| terfiegen bie Mitglieber'zm leicht dem Cinfiuß des freinden Sie“ 


mas. Daflir tann jedoch Niemand, daß einige deutſche Kanſt⸗ 
ler theils mit der veränderten Einrichtung unzufrieden⸗ mel 
rere haben alferöings bebeutenden Verluſt erlitten,y theils unrue 
big, anbere wieber gar zu anmaßend ſind, wieder Andere vor⸗ 
theifhaften Anträgen von aufßenber Gehör geben. Die Einſen⸗ 
der ſolcher Notizen haben oft von dieſen Theater uͤberhaupt 
Es find oft bieſelben, die elenbe Lotatfamurrem 
der Meinung eines ganzen Spettatoriume zuwiber, das fie am 


Abend der arten Vorſtellung laut verworfen hat, in Schus 
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nehmen, Sie geben einem Schwarm von Partheygängern bie 
Schnid, vergleichen auch wohl bad unverbiente Mißgeſchiet mit 
bem unginftigeu Erfolg biefed ober jenen Stuͤcts auf ben grö⸗ 
Bern Theatern als Wirtung gleimer Neckerey. Go wurde vor 
einiger Zeit bie Aufnahme einer trivtalen, von seftmackofen 
Erflamatlonem bed Hyperpatriotiemus ſtrogenden Farce mit bein 
Schictſal eines Heinen Luſtſpiels von Eonteffa verglichen. 
Die Zuſchauer wurden aber bier das erftemal nur etwas unru⸗ 
big gegen das Ende, als das ewiglange Eonverfiren, ohne fort: 
ſchreitende Handlung, fie ermübere, Am folgenden Abend fand 
man fich beifer In fein Schickſal. Ueserhaupt verhält ſich das 
Wiener Publitum leicht vuhia, wenn es ungefähr weiß, was 
gu erwarten if. Jene großiprechende Merbeiiungen und un: 
angenehme Ueberraſchungen tönen zu lauten Neußerungen des 
Mißfallen reizen. Gewoͤhnlich kuͤndigt fich biejes durch ein ge: 
wiſſes boͤhmiſches Gelächter und fortbdauernbes Geraͤuſch bes fruͤ⸗ 
bern Aufbrechenẽ im lezten Art au. Im ſchlimmſten Fall bbrr 
man auf dem Ruͤcrweg denn wohl bie Worte: „Aber an dem 
Städ if doch gar nix dran“““ — ober: „das iſt ein grau 
fies Stüd!“ — Stimmen bie Referenten bald nachher mit 
biefem Urtheil fiberein,. fo hat ber Verfaſſer feinen Bortheil 
ſchwerlich recht verftanden; nehmen fie das mißrathene Kind 
unter ben Fluͤgel ihrer Droteftiom, jo verficht er wahrſcheinlich, 
ſich Patronatsgunſt zu erwerben. Iſt es eine Ueberſeyung und 
ber Korreſpondent (bie zweyte Art von Referenten) gleichfalls 
ein Translator, dann ſteht's fo fo um den Bericht. Iſt ber 
Uekerjegev ober Bearbeiter ein heimifger Journaliſt — Sm! 
fer gearünt dir Wunberfind! Wer möchte nicht bey- dir Gevatter 
ſeyn? — Nur muß uns ber Herr auch cinen allyeit offen Tums 
melptag für unfere Genialitäten in feiner vielgeleienen Zeitſchrift 
offen halten!” — Jch fage nicht, geneigte Defer, daß dieſes 
bier ber Fall fen, allein es ift ber Weltlauf Leiter Überhaupt. 
Die Sängerin Sa uͤ z (Altiſtin) iſt mit hrem Mann nach Uns 
ſterdain enaagirt. Ein Kommiffiomair von bort war hier, 
deſſen Meife die Organifirung seiner deutjſchen, auf Attie ges 
arürberen Oper zum Zwect hatte, Gr joll auch eine talent 
volle Sängerin vom Theater zu Münden gewonnen haben. 
Das wäre Bier genug für ben Bevollmaͤchtigten: — Auch ber 
mufitalifche Wächter des neu einzurichtenben Theaters in Bres⸗ 
tau war, ſehr vermuthlich im aͤhnlicher Moficht, bier. Uebers 
haupt it Wien ein wahrer Stapelplag für Mimen, Sin: 
ger und Impreſarien. Der eigentfine Bazar — Sit venia 
werbo ! findet fi im Gaſthaus zum wilden Mann, two oft 
ein ganzes Perſonal reifenber Kfinftter fich vereinigt. Frevlich 
find nicht ale auf dem Fleck gleich zu gewinnen; es fogleren 
boxr: meiften® les artistes du premier rang, Gaftipieler ıc. 
Das Theater an ber Wien wird jezt ganz von dem Gene 
ralſetretaͤr deſſelben, umb zwar auf eigenen Gewinn und Merz 
luſt, dirigirt. Bon dem Pächter erbält er noch einen Zujchuß, 
wober biefer beffer wegtemnt, ald vorher, ba bedeutende Sum⸗ 
men zugeſchoſſen werben mußten, um bad Ganze zu erhalten, 
Frey ftebt es lezterem inbeffen, zur ginftigen Zeit die Verwal: 
tung wieder felbft zu Übernehmen, Dim ınuf geftehen, daß 
ber jeyige Reiter Untermebmumgegeift beiigt, und daß, follt' er 
auch nicht eben Seide dabty ſpinnen, es doch verbienftlich Hit, 
unter mißlichen Umſtaͤnben das Wert fo lange möglich zu ers 
halten. Der Eigenthuͤmer des Hauſes bezieht nur noch die früs 
ber feftarfestem Prozente von bem reinen Ertrag bed großen 
Operutheaters. ohne mehr am ben Geſchaͤften bed Vorſtabt⸗ 
Theaters Theil zu nehmen, Die Mitglieder dieſer Bühne zeich⸗ 
nen firh auch jezt noch burch fleißiges Einftubiren aus, In kurs 
ger Zeit find vier Neuigteiten aufeinander gefolgt, umd ſchon 
iſt wieder eine im Anzug. Pretiefa bat in der Folge mehr 
behagt, ald anfangs; eigentlich ift Webers Muſit immer 
mehr getwärbigt werben ; auch die Darftellerin ber Hauptrolle 


at feftern Fuß gefaßt unb im einigen Scenen bie Zuſchauer 
uͤberraſcht. — Weit bier von bein Fomponiften des Frevfhägen 
nerabe bie Mebe ift, fo bemerfe ih noch, daß unter allen Mufit 
ftüden, bie man unzählige Mal täglich Mimperm Dort, ber Jaͤ⸗ 
gerchor wohl am bänfiaften vorfommt. Die Smrfeniften befons 
ders yermartern ihm auf eine entſetzliche Weile; nicht viel beſſer 
machen es bie Orgellierer, Dief fünnte- leicht benjenigen zum 
Troſt gereichen, bie ſich keiner Celebritaͤt erfreuen bürfen. Die 
Meinften Gaffentupen in ben, die Stadt umliegenden. Drfern 
pfeifen und traͤuern ben Refrain. Selbſt Roffinis di tanti pal- 
piti — wird jezt nicht mehr fo oft gebbrt. 

Die Neuigkeiten, bie das Theater an ber Wien zum Beften 
gab, waren folgende. Der fal ſche Schlüfſel. Drama in 
drey Aufzuͤgen nach bem Tranzbſiſchen ber H. H. Freberic und 
Laausrit.Es iſt mbglich, daß Verbrechen aus Ehre 
fucht die There zu dieſem Bülmenftöd gegeben bat. Der Ios 
dere Eohn bed Hauſes beſtieblt bie Kaffe feines Waters; ber 
Verdacht fätt auf ben ehrlichen Commis Paut, und biefer Ums 
ftand birbet bie ziemlich intereſſant geführte Verteilung. der 
ed nicht an Schlagmomenten fehlt. Die Schlußſcene ift befons 
ders wirtſam, indem ber Water voll Verzweiflung ben verbres 
cheriſchen Golm beim Tode überliefern will, und als er bald 
darauf die Nachricht erhält, er fen in den Fluten umgekommen, 
ſchneu zu feiner Rettuug eilt. in bemfelben Augenblick jedoch 
durch bie Ericheinung bed bereitö Geretteren freudig überraſcht 
wird: Diefer Zug ift aus dem wäterlicem Herzen geihbpft, — 
Ale Darftellenden wurben nad Enbiaung bes Dramas geru⸗ 
fen; mehrere ſchon einige Mal während ber Handlung. Eo et: 
was bringt guch Leben in ein Bühnentoerf! 

Die bepben @aleerenfclaven. Echauerliche Tis 
tel!) Melodrama in drey Aufzoͤgen, ebenfalls nach dem Frans 
zbfifsen, vom Sen. Profefor Pleugmater Der Brearbeis 
ter, wenn ich recht gebbrt habe, iſt aus Weſtphalen und bes 
zeichnet ſich ald Profeffor ber romanifhen Epraben. Die Werr 
faffer des Drisinals ſind nicht genannt. Dießmal finb ihrer 
drev: Beirie, Earmonille und Porejol, An wohlberechneten 
Schlag⸗ und Effettſernen fehlt es auch 'blerin nit. Im Uebri⸗ 
gen iſt bat Stuͤct etwas flach und die einzelnen Theile nicht ſehr 
geſchictt verbunden. Hat man ſich an ben Vauderilles fiberfäts 
tigt, daß dieſe ernſthaften Schauſtuͤcke wieber ganabar werben; 
oder ſuchen die Ueberſeher dadurch ber allzugroßen Konkurrenz 


nur zu entgehen? — Auf dieſer Bühne handelt ſich's haupt⸗ 


ſaͤchlich wohl um Mannigfaltigteit. Der Uebertrager erſcheint 
als ſolcher Tier zum Erftenmal. Einen vorzüglichen Beruf 
bat er gerade nicht durch dieſe Arbeit berviefen ; wir fallen ihm 
den ſeboch ber alle Welt zum Ueberſeyen unb Bearbeiten ans 
treibt, tbetimmert,.  SKormtnik bei Theaters zeigt fi in 
verfhiedenen Einfchattungen „ Binplifitationen, Namensverins 
derungen (Bufanne ftatt Theréeſe — iſt eins etwa weniger 
Franzbſiſch als das antere) u. dal. eben auch nicht. Die Spra⸗ 
he kann auf Schultorrettheit Anſpruch machen. Wußerbem ift 
nicht viel über dieſe Translation zu ſagen. Die Mufit ed Bas 
von Lannoy foll bin und wieder Spuren fluͤchtiger Bebanblung 
tragen. Grünblichteit iſt an folchen epbemeren Probduften ale 
Verſchwendung zu betrachten, Doch wäre wohl zu wünfden. 
ber fenntnißreige Tonfeger, bem es ſchwerlich um veruniaͤren 
Bertbeil allein. zu thun ift, beiien dramatiſche Rompofitionen 
aber bißter von feinem fehr bebeutenden Erfolg begleitet wurs 
ten. mbrte einmal auf eim banfkares Eifer ſteßen, ober fidh 
ausihlichlich berjentgen Gattung von Produktionen heibmen, in 
ber es ihm beſonders gut gelingt, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Beplage: Literaturblatt Nro. 78, 


Nro. 235. 





Norgendlatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwod, 


1. October 183% 





Mas unterfcheibet 


Götter von Menſchen? 


Daß viele Wellen 


Mor jenen wandeln, 
Ein ewiger Strom: 
Uns hebt die elle, 


Berſchlingt bie Weile 
Und wir verſchwinden. 


Goethe 





Allerley aus Spanien 


Gortſehung.) 


Eine halbe Meile von Karavcejo führt eine ſchoͤne 


Pride (aus derjelben Zeit, wie die von Almaraz) über 
den Mio monze, der fib durd ein enges, gruͤnes Thal 
zieht, zu berden Seiten Felſen mit Cihenmwäldern gekrönt. 
Durch diefen Eichenwald geht der Weg mehrere Legnas 
fort, und wird noch einigemal von den Wendungen des 
Mio monte durchichnitten. Berm Wustritt aus dem 
Walde befommt man bald dad Kaftell von Trujiko zu Ge— 
fibt. Durd eine mit Granittrimmern in wunderlichen 
Geſtalten beikete, von griinen, fumpfigen Tiefen durd- 
ſchnittene, huͤgelige Gegend famen wir noch fruͤhe genug 
nach dieſer Geburtsſtadt von Hernan Cortes, bie an al: 
terthimlihem Ausſehen feiner alten Reichsſtadt nad: 
gibt. Das Kaftell ift fehr weitlaͤufig, zum Theil aus 
der Zeit ber mauriſchen Herrſchaft, meiſtens aus dem 
drenzehnten und vierzehnten Jabehundert ; auch einige 
Reſte roͤmiſcher Befeſtigung glaubte ich gefunden zu haben, 
oder bildete es mir ein, um den alten Torris Julim eine 
Ehre anzuthun. Die Ausficht vom Kartell berab it zwar 
weder befonders weit, noch ſchoͤn; allein fie hat etwad ganz 
Eigenthuͤmliches: zu den Füßen die Stadt mir einer Menge 
auffallender alter Thuͤrme und Gebaͤnde, die wirklich mit 
Storchneſtern gang bededt find, (daber man bier Trujillo 
das Hauptquartier der Störde nennt,) und weiter hin: 
aus, falt fo weit das Auge reiht, Alles mit Gramit: 


trümmern überfäet, die bie und ba wie Ruinen gerftörter 
Städte und Burgen ausfehen, die fi) in den Haren Spie: 
gel mehrerer Heinen Seen oder Deiche ſpiegeln. Hie und da 
erblickt man einzelne Yaumgruppen, eine weiße Kapelle oder 
ein Kloſter oder eine Hütte befhattend, und weiter bin das 
Ganze von Eichenwaͤldern befrängt, woraus eine Menge 
Rauchſaulen aus einzelnen Wohnorten fid im blauen Himmel 
verlieren ; der Horizont iftburd die kahlen Baden der Sier⸗ 
ra de Guabalnja, de Santa Eruz, und noch weiter in ber 
fonnigen Ferne, der Sierra be Bata und Penna de Francia be⸗ 
grenzt, Die vielen Wappenſchilder auf den meiften Häuiern 
der Stadt, ihre reich gefcehnnädten, mitunter fehr autgearbei: 
teten, Portals und Valkons beweifen den Reichthum und 
das Daſeyn vieler adelihen Familien in Trufillo im fünfs 
zehnten und ſechs zehnteu Jahrhundert; beſonders zeichnet 
ſich das Haus des Marquis de la Conquiſta, auf der Plaza 
de la Conſtitucion, aus. Seine Vorfahren haben ſich bey 
der Eroberung von Amerika fo ausgezeichnet (baber ihr 
Titel) und bereichert, daß, fo erzähle man, in Trujillo, 
einer der Marqueſen, der mir feinem Geld nichts anzu— 
fangen wußte, fein Haus mit filbernen ober verfilberten 
Biegeln decken ließ; um dieſen Hochmuth zu demüthigen, 
befahl Karl ill., daß in feinem Haufe Die Fleiſch-Bank 
angelegt werde. Das magſt du nun glauben, mern du 
willſt; gewiß ift es, daß der Matadero (bie Fleiſchbank, 
Metzge) in dem Haufe des Marquis de la Eonauiſta ſtebt; 
was immer auffallend genug iſt, wenn man bedentt, daß 


"das Fleiiherhandwert ehrlos war, und eben fo beleibigend 
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iſt, ald wollte man einem beutichen Baron zumutben, ‚ben 
Nachrichter in feinem Parterre einzulogiren, denn aͤhnli— 
en Abſcheu erwectt bie Fleiſchbant dem gemeinen fpaniihen 
Boll. Ben dem Namen dieſes Conquiſta fällt mir eine 
mwunderlihe Folge von Namen unter den fogenannten Ti- 
tulos de Gastilla ein: da gibt ed Marquesces del Assalto 
(des Stürmens), del Socorro (der Hülfe), de la Garan. 
tia (ber Buͤrgſchaft) u. ſ. w. — Die Kirchen von Tru— 
jillo find theils in dem eriten gothiſchen Stol, theils, be 
ſonders die Verzierungen im Innern, in dem Geſchmack 
der Zeit der katholiſchen Mönige und Karl V. erbaut. An 
Gemaͤlden ift nichts Bemerkenswerthes; ic fand einige 
ſchlechte Stude aus der Schule von Morales. 

Von Zruyille bis Merida it das Land fortdauernd 
mwaldig, mit vorftebenden Granitblöden und vielen Sim: 
rfen, befonders zu benden Seiten des Puerto de Santa 
Eruz. Diefe Veihaffenbeit der Gegend macht fie für Räu— 
ber febr bequem ; befonders ift eine MWalditrede, andert⸗ 
bald Yeauas von Minjadad, deßsalb berichtigt, und hat 
auch den febr ominöfen Namen: el confessionario ; mir 
kamen jedoch gluͤcklich hindurch, mußten aber auch fat zwen 
Leguen in voller Schlahtordnung, einber ziehen. Den 
Abend vorher waren fünf Wagen beraubt worden, | 

(Die Fortiegung folgt.) 





Ein Zufah zu Heyne's Leben, feinen Nuf als Ober 
Bibliotbefar nach Dresden betreffend, 
(Eingeibiett ven Herren Hofrath Heeren.) 


In der vor Kurzem erfchienenen, febr verdienſtlichen, 
Beſchreibung der Dresdner Bibliothek des Herrn Biblio 
thetar Ebert, (jest in Wolfenbuͤttel,) leſe ich eine Stelle, 
melde fi auf den Muf, den im Jahr 1787 Henne ald 
Ober⸗ Bibliothekar nach Dresden an des verftorbenen Ganz: 
lers Stelle erbielt, und zugleihb auf meine Biograpbie 
von ihm bezieht. Ich batte in diefer gelagt*): „Sein 
Materland wollte fih ibn zueignen; Heyne wurden alſo 
Vorſchlaͤge gemacht. Er ſollte Ober-Pibliorbefar werden ; 
man wollte ibn mit Leipzig zugleich ın Verbindung fegen; 
auch ward idın die Hoffnung gemacht, Hiftoriograpb zu 
werden. Der Gehalt war noch nicht feit beſtimmt. So 
wiel ich and den vorkandenen Briefen fließen kann, red 
nete man in Dresden auf 2000 bis 2400 Thaler.” 

Dagegen beißt es bey Herrn Ebert, ©. 1oz: 
„Um feine (Canzlers) Stelle bewarb ſich Hofratb Henne 
in Göttingen; da aber feine Anforderungen zu aroß was 
ren, fo hatten die Unterbandiungen mir ibm feinen Er- 
folg.’ Und dazu fam bie Note 145, ©. 223: „Indem 
ich dieſes fchreibe, liegt die ganze mit Henne geführte 


_— 


*) ©. 377 ber erſten, S. Iı6 der neuen Ausgabe in B. 6. 
ir Hifioriihen Werte, 


Korreſpondenz darüber vor mir ; ich darf alfo hoffen, daß 
man meine Angabe nicht gleich deßbalb für unrichtig er: 
klaͤren wird, weil fieden in Heyne's Xeben, ©. 377, mit 
getheilten Nachrichten widerfpricht. Wahrſcheinlich waren 
die Heyne'ſchen Papiere nicht vollſtaͤndig. Die Einleitung 
geſchah durch ein Hanbbiller des Grafen v. Loos, in wel 
chem es ausdriidlicd heißt! Le Professeur Heyne a denne 
d conneitre a queiqu’un de ses amis, qu’il quiltereil avec 
plaisir son poste actue], s’il pouroit obtenir celui d’um 
premier Hıbliothecaire vacant par la mort du Sr. Canzler. 
Erft durch dieſes Billet wurden die weitern Unterbandiums 
gen berbengefübrt, im welche Hepme aar wohl einging, de: 
ren weitere Deraillirung aber Niemand intereifiren kann.“ 

Ich kann es gern zugeben, daß die hierauf Bezug ba: 
benden Papiere nicht ganz vellftändig in meinen Händen 
find, in fo fern naͤmlich id von den Briefen von Henne 
nur natuͤrlich die vor mir habe, von denen er ein Concept 
semacht hatte; weiches aber gerade dfe wichtigern und ent⸗ 
ſcheidenden find. Die Priefe an ibn, die aus Sachſen in 
biefer Angelegenheit geichrieben wurden, Tiegen aber alle 
im Original vor mir; in wie fern Herr Eberrdie Kopien 
davon vor Augen gehabt bar, wein ich nicht, Es find dieß 
namlich 1) die Priefe des Profeffors A. W. Erneſtt in Leip⸗ 
sig, von dem dad Ganze ausging; 2) Die Briefe eines 
Herrn Nitzſche, (im Dienſt des Grafen Marcolini, ein 
Titel wird nirgends angegeben, ) dur ben die Verband: 
fung bauptiächlich geführt ward; 3) der Brief des ſaͤchſi— 
fben Miniſters v. Gutſchmidt an den Profeffor Erneſti, 
den diefer an Heyne ſchickte; 4) der Brief des Ober Kam⸗— 
merberrn Marcoltni, von dem die Nefesung der Stelle 
abhing, an Heone; endlich 5) die gange (hier nicht weiter 
bergebörende) Verbandlung mit Hannover, deren Erfolg 
man in meiner Biographie findet, Ob nun dieie Papiere 
{deren Einficht dem Herrn Ebert, wenn id das Vergnuͤ— 
gen haben sollte, ihm bier zu ſehen, jederzeit zur Dienſten 
ſteht) hinreichten, den ganzen Vorgang mit biftoriicher 
Treue darstellen „ mögen bie Leſer felber enticheiden. 
Nach diefen Papieren nun war ber einfache Gang der An: 


gelegenheit folgender : 


Der Profeſſor A. W. Ernefti im Leipzig mar um bie 
Zeit ded Todes des Bibliothekars Ganzler in Geſchaͤften in 
Dresden. Hier ſtieg ibm die Idee auf, ob nicht die er: 
ledigte Stelle, da fein Freund Geißler, an den er zuerſt 
gedacht hatte, nad Gotha ging, am paſſendſten durch 
Kenne heſezt werden koͤnnte. Vor feiner Abreiſe theilte er 
diefe an dren Freunde, ben Land Rentmeiſter Weiße und 
zwer andere mir, die es ihm verwieſen, daß er fie nicht 
fofor: dem Minifter v. Gutſchmibt vorgeleat babe*). Er: 
neſti reifete indeß nach Leipzig zurück, und von bier aus 


nn 


°, Brief von U. W. Erneſti vom 1. TJauuar 1787 
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ſchrieb er zuerſt an ⸗Heyne *). Nachdem er den Tod von 
Eanzier, und den Abgang von Geißler gemelderf bat, fährt 
er fort: „Werden Sie mir mobl verzeiben, wenn ich Ih— 
nen ferner fage, wohin meine Gedanken und Wuͤnſche 
übergingen ? Entweder Ste oder. kein anderer Selebrter 
müßten fir diefen Poſten beftiimmt werden, und theilte 
ihn einigen Areunden mit” u. ſ. m. j ß 
Die Antwort iſt, als blos freumdfchafrliher Brief, 
von Heone nicht concipiirr, und alſo nicht in meinen Haͤn—⸗ 
ben; ergibt ſich aber bimreichend aus der folgenden Korre— 
foondeny mir Mitzſche. Sie lautere dieſer zu Folge dabin; 
das dieſer Antrag allerdıngs einen großen Reiz fir ibn 
babe, da er ſehr an feinem Waterlande hange, ben feinem 
nebimenden Alter der Ruhe bedürfe, weiter aber nichts 
zeſtimmtes. Diefen Brief num ſchickte Profeſſor Erneiti, 
obne Herme’d Vorwiſſen, und ohne ibn zu fragen, an den 
Minister v. Guifhmide**, Der Minter danfr ibm in 
feiner Antwort dafür, und fährt dann fort***): „Meine 
auf ergene Ueberzeugung aegrüundere Hochachtung dieſes ge 
wiß feltenen und arosen Mannes hatte mich ſchon vor Gm: 
pfang Dero Schrerbens veranlaßr, ben dazu erbaltener Bes 
leaenheit deſſelben als desjenigen, der unſern Bılherihaß* 
in allem Betracht den vorzüglchſten Nußen und das groößte 
An ehen verichaffen fonnte, und deſſen wiedererlangter Ber 
8 für Sachſen febr vortbeilhaft ſeyn mwirde, verichiedent: 
ich zu gedenken. Allein die großen Vortheile, deren die 


| 


Goͤttingenſchen Gelehrten genießen, und die man ben ei⸗ 


nem Mann, wie der Hofrarb Henne ift, in einem vor: | 


zuͤglichen Grade und Umfang für befannt annehmen müßte, 
erlanbien taum den Wunſch, und nocd weniger die Hoff: 
nung, ihn erlangen zu loͤnnen. Sogleich nah Eingang 
Ew. an mic erlafienen Schreibens ſaͤumte ich feinen Aus 
genblick, den ſich daraus ergebenden Anſchein eines von 
weirern Schritten zu hoffenden alücklichen Erfolgs gehöri: 
gen Orts befannt zu machen; und ich babe die Verjiche: 
zung erhalten, daß bereits an den Herrn Hofratb von bier 
aus geſchrieben worden, und deſſen näbere Aeußerung er: 
wartet werde.” Der Minifter batte fih nämlich an den 
Dber:tanımerberrn, Grafen Marcolint, gewandt. Durch 
wen, fagt er nicht; es kann aber wobl feinem Zweifel uns 
terworfen fenn, daß es durch den Grafen v. Yoos,durd 
Das von Herrn Ebert befannr gemachte Billet, geſchehen 
fer. (Der Verhiuß folgt.) 


») Brief von Ernefti vom 21. Oktober 1786. 

*>), Brief vom 1. Januar 1787. 

99°), Brief bed Heren v. Gutſchinidt an Ernefti vom 29. 
December 1730. - 


Korrefponbeng:Nabridten. 
Wien, Ende Auguſts. 
(Beſchlußũ.) 

Die zwey Gaſtmahle, romantiſches Schauſpiel in 
fünf Aufzuͤgen nach Shateſpeare und Regis. Dieſes Enter ift 
eine Bearbeitung des Timen von Athen. Bis in ben 
dritten Att folgt ed, einige Abtuͤrzungen nicht gerechnet, dem 
Driginal yiemikb gem; dann aber lentt es, um einen glüctli— 
chen Ausgang herbeyzufuͤhren, erwas von ber Straſie ab. Mans 
ches ift mir GHÄc behandelt, Kenntniß deifen, was die Bine 
fordert. verrärh ſich aͤberall. Durch Liebe und Freundſchaft 
wird der verrweifſungsvolle Menſchenfeind gerettet. Die Wa: 
men find verändert, der Schauplat der Handlumg verleat, dns 
Soſtuͤm altengluch; Autbwul iſt Fimeon, Otdenwolf ift 
Mpendantbus, Alcibiades, Vrynia, Timandra m. a. m. find 
wrögriaffen. Der Dialog bewegt fich in Jamben. Sm vier 





ten Aufjug, als Nilwyt feinen treuer Diener glüͤcclich mas 
ben will, unter ber Bedingung, - baß er fern von Menſchen, 
und blos von bantbaren Thieren, wie Lamm und Hund, ums 
ringt, fin anbanen möge, fleht diefer (Oswald) jeinen Herrn 
am, er möge in ber Mitte jeiner Getrenen ſich ſelbſt des Lebens 
no erfreuen, mit folgenden Worten : 

Sch weiß ein ſolches Thal, wie Shws begehrt, 

Wohin des Truges Spaͤherblitt nicht veichet, 

Weiß einen Hund, ber liebend Euch vereint, (Brav, mehr 

Huͤndchen!) 

Und deſſen Treue nur dem Tode weichet. 

Auch weiß ib Euch ein Lamm, das unſchuldvoll und 

rem. 

Mit unverfiegter Zärtlichfeit Euch liebet. eBravifiimo, 

j mein gutes Laͤmmchen!) 
Die Bearbeitung ift von dem Sm. Generalſetretär des Thea— 
terd an ber Wien. Das Stüd hat feine große Verſammtung 
berbevgezogen; die Wenigen ſchlenen aber dad aufgewaͤrmte Ges 
richt des alten Hüchenmeifterd William zu geutieren. Wohf 
befomm” e3 ihnen! 

Zu Anfang des Monat wurde eine kleine itafienifdıe Oper 
von zwey reiienden Operiften unter großen Erwartungen autfz 
geführi; ber Erfolg entfprach diefen aber im Geringften nicht. 
Das Kuͤnſtlerpaar. welches auftrat, nannte ih Gar. und Egra. 
Finelli, Die Oper, ober virimehr das Quodlibet, das zum 
Veften gegeben wurde, war betitelt! La serra Padrona, 
Oyeretta in un Alto. Perfonen waren: Panbdotfe, Zerbina, 
Scappino (Nusontjörelle). Der Komponift war nicht angeges 
ben; ana möchte ſawerlich einer ala Vater biefed Meinen Kruͤp— 
pels fich betannt haben. Wende Saͤnger hatten dag Unglüc, 
In ihren Aufangsſcenen gleich Gelächter zu erregen; fein Mruns 
ber, daß die Unzufriedenheit in der Folge immer lauter wurbe 
und das Publitum zulezt etwas nachdruͤcktlicher als gewbhnlich 
fein Mißſauen äußerte. Mir einen Wort, man wollte oder 
tonnte vielmebr ben Gaftjpielenden tweber Gaben bes Geſanges, 
noch des Vortrags, eben fo wenig Dar frellungstatent, ja nicht 
einmal Intonationsficherbeit und Tattfeſtigteit zugeſtehen. Dier 
ſes Probeftüct mißlang adnılin, Daß Manme, die an itafier 
nifhen Opern fein Wohlsefatler Daben, durch dieſen Unfall 
itven Geſchinack fir gerechtfertigt hielten — darf man ihnen 
nicht verdenten. . 

Unter ſolchen ıimafnftigen Aſperten erſchien hierauf: 
Prinz Einborn Naar dem befannten fra. Marrchen? 
Riquet a la houppe bearbeitet. Go ergbglid, wigig, gatant 
und einnehmend dev Held dieſer Steintgfeit in feinem urforfings 
lichen Koſtüm Mm ausnimmt, fo wenig toollte es ihm im dem 
moderniſirten jest gelingen. Veyfall zu erwerben, Er hatte 
fogar das Unatfict, mißverftiinden au werden und alferlev Steine 
des Unfioies zu finden, fo daß es ibm ganz fonträr ging und 
er gleich bad Erftemat fein Horn abſtieß. „Das war gefehlt! 
fagt man in der Voltsſprache. 

Aloys Gleich hat auch fo voleder ein neues "Mährz 
chen auf dieſe Buͤhne gewagt: Welme ift bie befte Frau? 
Zauberpoſſe mit Mufit vom vormafigen Kapellmeiſter dieſes 
Tpeatert, Riotte. Das Eric har Beyfau aefunden und 
entire viel Gelungenes, Luſtiges und Wirküunet, - Die im 
Tirel ausgeſprochene Frage bleibt freufich unentſchieden; das 
iſt qut oder ſhuumm, je nachdem inan’® nimmt! Gin Berg: 
geiſt «ber Autor lebt gern mit dieſen Weſen im Verkehr) Tiüt 
Drungsſchweſtern errieren, deren jede er mit einer Smupttus 
gend begabte. In den Jahren ibrer MKeife erſcheint er ihnen 
unter breyerley Geftatren, um fie auf Die Vrone zu fteilen, fins 
det aber. daß die quten Gaben in entgegengeſezte Fehler aus 
gearter find. Heine gibt folglich dad Mobell zu einer allerbe— 
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ſten Frau ber un. ſ. w. Die Idee ift weder mei, noch zur dra⸗ 
nat Handlung vorzüglich geeignet; Hr. Gleich bat ſich 
jedoch zu beiten gewuft. Die gefällige Muſit trug zum gluͤck⸗ 
lchen Erfolg das Erforderſiche bey. 

Jar das Bottstheater it der Komiter Korutheuer wie 
der mit einem nenen Stück fertig geworden: Leicht ſſtun 
und Liebe. Luſtſpiel in 4 Herten, Eine lebensluſtige Frau 
erregt bie Eiferſucht ihres Mannes. In der beftigiten Ver— 
ftünmung kommt zufällig der Pächter herein und ſchildert ihr fein 
eheliches Gluͤck; fie betehrt in; beyde erſcheinen mastirt zuſau⸗ 
men auf einen Bat, Karoline wird ertannt, ihr Begleiter 
wicht — neuer Sturm von ber einen, Entlarvung von ber ans 
bern. worauf Neue und Berfüimung folgen. — In biefe Smupts 
zuͤge find mod andere verflodhten. Das Stuͤd iſt regſam und 
fuftig, wich die Notlen gut berechnet: der Paͤchter 3. B. (vom 
Autor ſelbſt gefpielt) ſehr dantbar, bie leichtſinnige Frau einer 
auf dieſer Buͤhne attreditirten Attrice angepaßt, auch bie Abris 
gen Perſonen mehr oder weniger mit ben gehbrigen theatrali⸗ 
ſchen Façons ansgeflattet — es gefiel, 

uber Joſephoftadt ift eine weiße und ſchwarze 
Feber gegeben als Parodie der an ber Wien aufgeführten me: 
lodramatiſchen C) Pantomime ber Hrn. Fourear. Drey Zigeunes 
rinnen find die Smuptwerfonen, die Federn: Taliemane, mit beiten 
fie gegeneinander ankaͤmpfen, fo lange, bis ber „Herr Verfaffer“ 
— wie die Etitette der Herren Referenten ſich auszubrüden bes 
fiebt — bie feinige miederlegt. So haſcht Einer dem Anbern 
den Federball weg. ſpielt ihm einem Dritten zu, und das 
ſchauende Publitum erinftigt fich — ober nein! es erfuftigt fich 
nicht, denn es will nicht alein Unterhaftung , fondern auch 
Meiſterſtuͤcke; das Tieve Hind hat aber Unrecht. Abwechsluug 
ift oft fon genug; ein andres Ueber oft Rinderung bed ers 
fteren und man hört wohl öfter Menſchen, bie lange Zeit am 
brtuchen Eannerzen Tittew, fagen; wenn ich's wur einmal im 
bem andern Arm oder Fuß hätte, wir ich ſchon zufrieden! — 
Mach's auch fo, liebed Yublitum! — 

Die in Peftb berandgegebene Zeitfenift, Pannonia, hat 
aufgehört, Sie brachte Ihre Eriftenz unter barten Kaͤmpfen 
su; dennoch firedte das geplagte Zwergfein manchen prableris 
fen Goliath und manden großen Chriſtoph in ben Sand. — 
Der zweyte Band ber Ceres folgt rafch anf den erſten und 
tie zu hoffen ift. wird er biefen an Intereffe und Gehalt über: 
bieten. Nur durch ſolche Mittel tann biejed periobdiſche Wert 
feinen Kreis von Leſern nad und nach erweitern, auch eine laͤu⸗ 
gere Dauer, ale feine Vorgaͤngerin. genannt Feyerftunden 
fit verſprechen. Schriften biefer Art intereffiren nicht fo leicht 
ein großes Publitum, da die Perioden hhrer Erſcheinung theils 
zu entfernt, theils ungewiß find. Defto ſchlimmer, wenn fie 
oft Fraginente Tiefen, anf bern Fortfegung man lange war—⸗ 
ten und zulezt wobl ganz entsehren ınuf! — Die gele ſenſten 
Zeitjchriften — teil das Geſagte ganz natuͤrtlich darauf binfährt— 
find hier unter den auslaͤnbiſchen, bad Morgenblatt unb 
bie Abendzeitung, unter ben inlaͤndiſchen die Wiener 
Beitfhrift. Leztere gewinnt auch auswärts immer größere 
Thelnahme, vorzägtich burch das raftlofe Beftreken bes Heraus: 
geberd, auch Gegenflänbe aus dem Gebiet ber höheren, einem 
großen Theil ber Leſer unzugänglicen, ja vom blinden Borurs 
theit wohl gar ald ungenießbar und allzutrogen verſchrieenen 
Wiſſenſchaften, im eimem gefaͤlligen und leicht fahlichen Ges 
wande mitzutheilen. Gin Vorzug, befien nur wenige, mas 
menttich das erfte ber vorbin erwaͤhnten Jeitſchriften bes Muss 
Tandes fih riihmen idnuen. Hierher gehdren die mie Necht 
auch außerhalb der Heymath geſchaͤzten aſtronomiſchen Anfiäge 
des Direttors ber bieiigen Gternwarten, (Ritrrom), ber vor 
rurzem In feinen 4ritiichen Bemerkungen fiber ben Thiertreis 
von Denbehra einen neuen Beweis gegeben hat, wie man 


aud einen vielfaͤltig beleuchteten und Bid zum Weberbruf before: 
chenen Gegenſtand immer no eine anzichende Seite abgewin⸗ 
nen, durch Popularitaͤt und Mlarbeit jetoft die Auſmerrſamteit 
des nach Unterbaltung und Zerſtreuung allein haſchenden Theils 
ber Leſer auf angenelnne Art firiven ktann. 

Die gehaltvollen, font fo reiben Fundgrunben des 
Dvients liefern Leiber feine Schaͤhe mehr! Das Hormapr 
ſche Archir erweitert nach unb nach die Summe einer Rus 
briten, audı wohl bie Jabl ber Reier. Die Uebericertft möchte 
bald eine Hodnderumg erfordern. Der Herautgerer ifi prunüibt, 
auch werthvolle Schriftſteler in andern Gegenden Deutichlands 
zur Theilnahme anzurenen. Hoffentlich werden In der Folge 
manche mit zu vieler Weitidweifisteit, bie drter auch Gehaltlo⸗ 
figteit mit ſich führt, behandelte Koralitäten,. bie ſelbſt dem zus 
naͤchſt ſtehenden Leſer, wenigſtens in autaͤglich fentimentat:poes 
tiſcher, ober verfehlter humoriſtiſcher Foran nicht wohl interefs 
firen mögen, etwas mehr beſchraͤntt ober durch andere erfeut, 
Der Sammler twanbeit feine alte, wollarbalnte Straße fort. 
Reichter wird es ihen allerbings, ber gewaͤhlten Firma zufolge, 
dur angenehme Gaben feine Kunden yu erfreuen, als fo mans 
«em feiner Nachbarn und Kollegen. Dad Rottzenblatt zeichnet 
fi durch feine Mirtbeilungen Über bie neueſten und bedeutendbs 
ſten Erſcheinungen im Gebiete ber Tontunft and, Möchte 
biefe Rubrit doch ihren bisberigen Ehavatter, befonders ikmre 
Gröndlichfeit, doch nur ferner auch behaupten! 

Der Ban einer nenen Sternwarte auferbalb ber Etabt, 
bie, wo möglich, alle er Wiſſenſchaft nbthigen Vortheile aes 
waͤhren fol, ift früber fon beichlefen worden und wirb halb 
zur Ausführung gebradıt werben, Auch follen bie aftvonemis 
fihen Beobachtungen und Tageruͤcher forthin forafditig aefams 
weit und zum weitern Nugen beransgeneben werben, da fie 
fonft gewoͤhnlich in Winten, mit Staub bedeckt. der Mergeflens 
heit und dem Mober Preis gegeben würden. 

Der Palaft bed Erzherzoge Karl, in Baben, ift 
nicht, wie in vorhergegangenen Mortiien geſagt wurde, nad 
dem Mobel des alten Stammhauſes, Naffaus Weilburg, 
gebaut, In einer von dem Baumeifter aefieferten Beichreibung 
bes neuen Echloffed wird jene, wie es bort heißt, ziemrich weit 
verbreitete irrige Meinung wiberfegt. Um fo leichter fonnte es 
geſcheben, daß ber Wiener Korrefpondent Theil daran nalın 5 
bie Wahrheit ift iinn aber viel zu teuer, um fie jemals ju vers 
laͤugnen. Weder Vorurtheilt, nom Partepfichkeit ſollen irgenbs 
wo auf feine Meußerungen Einfluß haben; ben Irrthum fan 
er ibn nicht allemal verwehren. 

Ein biefiger einichtövoller, menfahenfreunbficher Arzt, aus 
Wieland Vaterſtadt (Bipramı) aebürtig. hat den Plan 
entworfen, ein Inſtitut für foldhe gu errichten, bie an Zum 
genübeln leiben, weit er biefe Krantkheit in alien Graben, bes 
fenigen ausgenommen, worin fie die vollendete genannt 
wird. fir heilbar hält, was der bibherigen Anſicht und Bas 
handlungẽweiſe nach ber Fall nid war. Ein Midionär, nobis 
titiert ober bfirgerlich, der feinen Namen gern verberrlicht, 
ſollte dieſes Vorhaben wunterfiüigen. Eine wohlangebrachte 
Sunmune, ans einer Kaſſe, worin Millionen liegen, verurſacht 
dieſer nicht fo leicht die Schwindſucht. 

Der bier lebende Echriftfietier Berling iſt zwar lange an 
atfwitifehen Urbeln niebergelegen, ift aber nicht, wie ein auds 
wärtiges Blatt aefıgt hat, geſſorben; auch iſt ev fein Iſraelit, 
welches leztere fein vernünftiger Menſch als einen Borwurf bes 
trachten fan, beßhalb biefes nur eine Berichtigung ift, 
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Suͤßer Tob, füßer Tod, komm, 

Komm, fent mid nieder ind kühle Grab! 
Brich, 0 Herz, brid, o Herz fromm, 
Stirb fromm ber füßen Tyrannin ab! 


Altengliſch. 





Proben aus den näcftens erfcheinenden „Stimmen | Ein Zuſatz zu Heyne's Leben, feinen Ruf als Ober, 


des ruſſiſchen Volks,“ von P. v. Goetze. 


4. 
Treue bis in den Tod. 


Nebel birgt die fhöne Sonne, Nebel, 
Iſt vor Nebel nicht zu ſchaun die Sonne. 
Harmvoll it die fhöne Maid und traurig, 
Niemand kenner ihren ftillen Kummer; 
Wiffen ihm die einen Eltern nicht, 
Noch das Schweiterlein, das weiße Taͤubchen. 


Du betrübte, ſchoͤne Maid, betrübte, 
Kannſt des hören Grams dich nicht ermehren, 
Kannſt vergeflen nicht den füßen Freund, 
Nicht bev Tage, noch bey naͤcht'ger Meile, 
Nicht beym Morgen:, noch beym Abendroth? 


Spricht in ihrem Gram das Maͤgdelein: 
„Werde dann den fühen Freund vergeffen, 
Wenn die ichnellen Kühe mir veriagen, 
Matt fih fenfen meine weißen Hände, 

Sich mit Sand die Augen überfüllen, 
Bretter meine weiße Bruſt verhüllen. 


Bibliothefar nach Dresden betreffend. 
(Beichtuß,) j 


Der Graf Mareslini ließ hierauf zuerſt durch ben 
oben erwähnten Herrn Nitzſche (wie aus feinen Briefen 


erhellt, zugleich einem alten Bekannten vou Henne) privas 


tim ſchreiben; jedoch ohne alle beſtimmte Anerbietungen*). 
Die Antwort von Henne, fo wie fie in feinem Concept 
vor mir liegt, ift folgende: „In Ihrem an mich erlaffe: 
nen Schreiben erkenne ich noch die alte Freundicaft. Die 
mir darin gezeigte Ausficht erweckt frevlich alle meine Va: 
terlandsliebe, der Wunſch, aus den überhäuften Geſchäf— 
ten in eine ebrenvolle, rubigere Lage zu kommen, in wel: 
cher ih den Meft meiner Tage beſchließen Tönnte, ward 
lebhafter wie jemals. Ich habe wohl genug für Göttingen 
gearbeitet, ſo daß ich wohl auch daran denken kann, in einem 
ruhiger beſchaͤftigten Leben auch ein wenig mir ſelbſt zu le: 
ben. So weit alfo von Neigung und Wunſch die Rede ift, 
wäre die Sahe bald im Meinen. ber die Schwierigkeit 
ift, wie aus dem hiefigen Dienit zum fommen. Geradezu 
ihn aufzufagen nnd meine Dimiffion zu fordern, wäre in 
meinen Verbältniffen, und bep der Art, wie man mich im 
Göttingen aufgenommen, wie man mir begegnet, mid 
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danfbar, aber atıch unweife, da wegen der künftigen Lage 
noch nichts feſtgeſtellt iſt. Grit etwas feitiuftellen, und 
dann meine Dimiſſion zu ſuchen, wäre unredlich gegen 
Sie und mein Vaterland; denn wie? wenn die Dimiſſion 
verweigert wiirde? So wäre don mir Verabredung ge: 
nommen, die ich hinterdrein nicht leiſten fünnte, Ihm 
fev alfo, fährt er fort, michts übrig geblieben, als Die 
Sache nah Hannover zu melden, mo man jedoch nichte 
definitiv beſchließen fünne, mweil fie dem Koͤnige vorgetra- 
gen werden muͤſſe. Dieß fen bereits geicheben, im etwa 
drey Wochen febe er der Nefolurion entgegen, und werbe 
dann fofort Nachricht geben. „Bis dabın, heißt es dann, 
will ich alfo auch fein Wort über He Winfche und Bedin- 
gungen außern.” — Das Concept dieſes Briefes iſt vom 
5. Januar 1787 datirt. Pereits unter dem ı5ten beffel: 
ben Monats erfolare indeß von Dresden ber offizielle 
Antrag in einem eigenbandig unterjeihneten Briefe des 
Dber-Kammerberrn, Grafen Marcolini,. den ein yweuter 
Brief des Herrn Nitzſche bealeirete. „Der Ehurfürſt, 
beißt es in dem Briefe des Grafen, wolle die erledigte 
Erelle mit einem mirdigen und in Mepntation ftehenden 
gelehrten Manne wieder befezt wiſſen. Sie, Herr Hofratb, 
fiud denn dieier Mann, der fih ben ber gelehrten Welt 
vorlängft und allbier genuafam anggezeichnet bat, und ber 
Er. churfuͤrſtlichen Durchlaucht zu diefer Ehrenſtelle vor: 
züglih empfohlen und im Vorſchlag gebracht worden tft. 
Sollte ein Vorſchlag, der Sie wieder in Ihr Vaterland 
zuruͤkruft, und eine damit verbundene chrenvolle Lage 
Dero Neigung anaemeffen fern, fo babe ih Sie hierüber 
um eine baldige Ertlaͤrung, und über Die daben Ihrerſeits 
in Betracht kommenden. Bedingungen, um folde mit den 
biefigen abmeſſen zu fünnen, ſehr dieuſtlich zu erfuchen, 
Rorläufig jedoch zu berühren, fo wuͤrden, wie Sie auch 
felbjt erwägen. werden, bie biefinen Bedingnife mit jenen 
feitberigen Vortheilen, die Sie zu verlaffen gedaͤchten, im 
gleihen Verhälmiß nicht ſtehen können, fondern nach der 
hieſſgen, Ihnen nicht. unbekannt ſeyn könmenden, Verfaſ— 
fung, mit Hinficht auf eine mehr rubige Yebensgeir und 
dieſer zwecmaͤßige Arbeiten, zu beurtheilen fern. Ed wird 
mir ſehr angenchm ſeyn, durch eine mir zukommende bal: 
dige Antwort meinen. Wunſch mit dem Jhrigen vereinigt 
au.erfahren.. Der ih u. ſ. w. .“ 

Keone beantwortete dieſen Brief am 9. Februar, Das 
von ibm. ins Meine geſchriebene Concept laurere folgender: 
maßen: „Das ädige Schreiben Ew. Ercellem vom 15. 
Januar, und der darin enthaltene Antrag des Ober-Biblio- 
thetariats ben der. dortigen hurfürftlihen Bibllothek, fonnte 
mir nicht andersals angenehm. und ebrenvoll. fern. Der 
Nuf in.mein Vaterland, das von dem beiten. Fürften. bes 


9, Brief des Grafen Marcolini an Krone, 15. Januar 1787, 


— — — 
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berrfcht wird, an eben die Bibliothek, wo ich vor vier 
und-swanzig Jahren als Unter:Bibliothefar ſtand, die mir 
auch noch jo gut befannt und meinem Gemuͤth gegenwärtig 
iſt; unter der Direktion eines fo aufgeflärten Kenners, 
als Ew. Ercelleny ind: alles diefes hat viel Reizendes für 
mid. Da ih michindeß bier geſchaͤzt und geehrt ſehe, 
und von meinen Könige und dem Miniſterium tauſend 
Beweiſe von Zutrauen und anädigem Wohlwollen habe, fo 
erforderte Pflicht und Dankbarkeit, erſt um dir hoͤchſte Er: 
laubniß anzuſuchen, daß ich in mein Varerland wieder zu:- 
rüdtehren, und zu dem Ende mich in Unterbandlungen 
eintaffen dürfte. Hierzu batte ich bereits die noͤthigen 
Schritte getban, und die Sache iſt dahin geleitet und ge: 
dieben,, daß ich wohl mit Sicherheit weiter geben könnte, 
Allein in Em, Exrcellenz Schreiben ſteren Die Worte: 
„Vorlaufig jedoch zu berühren, jo würden, wie Eie auch 
felbit erwägen werden, die biefigen Bedingniſſe mit icnen 
feitberigen Vortheilen in gleibem Verbältnife nicht ſteben 
fonnen.‘ Unmöglic kann biervon der Sinn feon, dab ich 
mich aus. beffern und voribeilbaftern im minder vortbeil: 
bafte Bedingungen einlaffen, eine ehrenvolle Etelle, wo: 
rinich Achtung, Anſehen, Gelebrirät und alle Vortbeile, 
die fih nur ein denticher Gelehr’er wuͤnſchen kann, beiike, 
gegen eine andere vertauſchen foll, werin ich meine Vor: 
theile aufgeben und geringere Beſoldung und Vortheile- 
erhalten ſoll. Ebe*) ich alfo nicht naͤbere Erklaͤrung über 
jene Stelle, und Nusfiht von anftandıgen Unerbietungen 
erbalte, bin ich ſelbſt nidst im Stande, eine weitere Er: 
färung von mir zu geben. Der ich ehrerbierig verbarre 
u. ſ. m. 

Wie dieſer Brief von dem Grafen aufgenommen warb, 
lehrt dad Antwortichreiben des Herrn Nitzſche vom 26. Fe 
bruar: „Ew. Woblgeboren Schreiben vom gren dieſes 
babe ich. zu erbalten die Ebre gehabt, und die Einlage an 
Er. Ereelleny, den Herrn Grafen Marcolini, fogleih ab: 
gegeben. Sie erbraben den Brief und lafen ibn; gaben 
mir ſolchen und fagten: „Der Herr Hofrath bat ſich ans 
ders entichleffen und feine Luſt bierber; der Prief accor: 
dire nicht mir dem, mag man mir gefagt bat,” Cr babe, 
fährt er bemnäct fort, Befehl erhalten, das Schreiben 
an ibn zu beantworten, indem die Sache nun ganz abge: 
than ſey *). 

Dieß iſt eine vollſtaͤndige Erzaͤhlung dieſer Geſchichte 
in allen ihren weſentlichen Punkten; denn eine Wiederho⸗ 
fung. und Widerlegung einer. Menge Alatiiberenen, Die, 
wie aus den Briefen erbellt, in Sachſen und bier wer: 
breiter wurden, mird man nicht von mir fordern. Zwer 
Reſultate geben alfo aus diefer Darlegung bervor ; das 


”) Die folgenden Worte ftehen nur in dem erften Concept, 
nicht m der Abſchrift. 
#9) Brief, von Mizſche an Heyne, vom: 26. Bebruar 1757. 
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Eine: daß niht Heyne ſich um die Stelle bewarb, fon: 
dern dad fein Vaterland ibn ſuchte; das Andere: daß 
er nie eine beitimmte Forderung gemacht hat, als daß er 
für das: bier Aufzugevende entſchädigt werden müſſe; alio 
aud nicht durch uͤbermaͤßige Forderungen von feiner Seite 
die Unterbandlung abgebroden ward, Dieß waren die 
beuden Punkte, die ich gegen Herrn Ebert beweifen 
wollte; das Urtbeil, in wie fern es geſchehen jep, bleibt 
ben Leſer überlafen. 

Für die Verichtigung der Nachrichten über die lezten 
guͤnſtigen Schickſale der Brübl’ihentBibliochef, S. 8. 
bie Henne, fo wie ih, nicht wiffen konnte, bin ich Herrn 
Eberr Verbindlichteir ſchuldig. Sollte meine Biograpbie 
nod eine dritte Auflsge erleben, werde ich nicht unterlaffen, 
Gebrauch davon zu machen. Aber einen andern Punkt 
fan ich nicht mit Stillſchweigen übergehen: Ber Ermwäb: 
nung der Anwartichait, die Heyne bauptiächlih durch die 
Verwendung des erſten Vibliorbefars„ Elodiug, 1760 auf 
die zuxote Bibliothetar Stelle an der fönigliben Bibliorbef 
erbiele (eingerückt it er bekanntſich darın nicht), ſezt Herr 
Ebert, S. 833., binzu: „Er (Clodius) durfte vielleicht er: 
warten, daß Henne, nach Erreihung feines Wunſches, ihn bis: 
weilen unterſtuͤzen würde ; aber fein Katalog und fein Jour: 
nal jener Zeit. gibt das geringfte Zeugniß von Henne’s Theil: 
nahme an den Arbeiten auf der föniglihen Bibliothek.“ 
Das heiöt alfo Henne des Undanks beiduldigen. Aber wie 
Eommt es denn, daß die auf hieſiger Bibliothet befindlichen, 
aus der Auftion der koͤniglichen Dresdner Bıbliorbef er: 
kauften, Doubletten von Heyne's Hand als Doublerten 
fignirt find? Dieß konnte ja doch nicht erft bier geichehen ? 
Die Sache bleibt alfo wentgiteng zweifelbaft. Wenn aber 
außerdem Herr Ebert in meiner Biograpbie die Belege 
findet, daß Herne, feit er in dem Brande von Dresden 
1760 alles das Seinige verlor, bis November 1762, wo 
Die erjte Anfrage aus Böttingen fam, fait nie in Dresden 
war, fondern gedruͤckt von Mangel und bauslichen Sorgen 
mir feiner Gattin als Flühtling in Sachſen und im der 
Lauſitz umber irrte, fo wird er ibm hoffentlich auch die Ar: 
beiten auf der königlichen Bibliothef erlaffen. 

Herr Ebert bat fehr Recht, zu Tagen, daß das wei: 
tere Detail jener Vorgänge für das Publifum kein Intereſſe 
mehr haben könne. Daß jedoch der Charakter eines, für 
die Welt wichtig gewordenen, Mannes nicht entitelle werde, 
daben bleibt dad Publikum immer intereflirt. Ich habe zu 
dem gegenwärtigen Aufiab noch einen andern Beweggrund. 
Ich will nicht, dab man mir im der Viograpbie meines 
Schwiegervaters auch nur die Fleinite Abweichung von der 
Wahrheit, wo es im meinen Aräften fiand, fie zu erfor: 
ſchen, foll na zweiſen fünnen; und ich darf doffen, daß 
das bier Geſagte dazu einem nicht ganz. unerheblichen Ber 
Leg geben wird. 


— — 


— — — — m — — — — — 


Noch nicht uͤberſezte Maͤhrchen und Erzählungen aus 
Tauſend und Gine Nacht. 


Fortfegung.). 


* 


Das Maͤhrchen von Aliſchar und Sma— 
ragdine. 


Es war einmal in der Provinz Choraſſan ein ſehr 
reicher Kaufmann, dem noch in feinem ſechszigſten Jahre 
ein Sohn geboren wurde, den er Alifchar nannte, Fuͤnf⸗ 
zehn Jahre nachher ſtarb der Vater, nicht ohne ſeinem 
Sohne auf dem Todtenbette noch viel heilſame Lehren ges 
geben zu baben, die mit moraliihen und erbaulicen Ver: 
fen untermifht waren. Aliſchar ließ feinen Vater zur 
Erde beitarten, und bald darauf auch feine Mutter, und 
fieng dann an, in feinem Xaden Handel zu treiben , wie 
es vorber fein Vater gemacht hatte. So verfloß ein gun: 
368 Jahr, ohne daß er dieſem vermänftigen Berragen un: 
treu ward, allein nach einem Jahre und einigen Tagen 
ſtuͤrzte er ſich in die Geſellſchafſt von Buhlerinnen, mit 
denen er ſein Vermoͤgen durchbrachte, und zwar ſo ſchuell, 
daß alle Reichthumer der Erde für ihn nicht bingereicht 
haͤtten. Er wurde alſo gar bald genoͤthigt, ſeinen Laden 
und ſeine Kleider zu verkaufen, und es blieb ihm nicht 
übrig ais das Hemd, das er auf dem Leibe * u = 
verihwanden auf einmal ſeine Traume von Glid. und: 
die Vernunft brachte ihm gar bald auf traurige Petrach: 
tungen. Da er nichts batte, womit er nur den Hunger 
batte ftillen können, der ihm quälte, fo irrte er in dem 
Strafen umber, obne dab ihn irgend einer von den Ger 
fährten feiner ebemaligen Ausſchweifungen unterſtuzte. 
Als er in dieſem Zuftaude auf den großen Plah der 
Stadt fam, fab er einen Haufen Veute in einem Kreiſe 
ſtehen. Er naͤherte fa ibnen, um zu sehen, was bier 
vorgebe. Da ſah er im der Mitte eine Eflavin von zier: 
lichem Wuchſe ſtehen. Ihre Wangen alichen der Mofe, 
und ihre Budung war jo fchon, daß man auf fie folgende 
Schilderung eines_ Dichters hätte anwenden fünnen. 

„Vollendet iſt fie aus der Hand der Echönheit ber 
„vorgegangen. Sie ift weder zu groß mod zu Flein. 

„Das Kleifh runder ihre Glieder in den fchöniten 
„Verhaͤltniſſen. Sie ift weder zu fett, noch zu mager.‘- 

„Ihr Gelcht ift der Mond, ihr Leib eim zurter 
„Zweig, ihr Achem haucht Mustus. Sie bat ihres Glei- 
„Ken —— 

„Sie ſcheint ans Perlenwaſſer gebildet; indem es die 
„Schoͤnheit ibres Geſichtes zurüdwirft, zeig | 
‚iprer —— einen Neon.” PIIe SOME PART bene 

Kaum batte Aliſchar jie erblickt, als er von befriger- 
Liebe zu ibr hingeriffen wurde, Er mußte wie: —— 
thun oder ſagen ſollte und blieb auf der Stelle, mo er 
war, umbeweglich ſtehen. Die Umſtehendem, melde glaub⸗ 
ten, daß er noch die Reichthmer feines Vaters beiiße,. 
und noch nicht mußten, daher Alles dircgebracht batte,- 
zweifelten feinen Augenblit daran, daß er dehbalb bieber 
gefonmmen fen, um in der Auftion diefe Eflavın zu erite: 
ben. Der Ausrufer ftellte ſich alfo vor fie bin, und fing‘ 
die Verfteigerung an, indem er auf die gemöhnliche Weiſe 

‚rief: Reiche Saufleutel Großhändler! Leute von Stand) 
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und Wurden: Was wollt ihr für diere nußbranne Sfla- 
vin geben, Pie die Gebiererin des Mondes it, Smarag: 
dinchen beißt, und deren Ruf einer unberäbrten Perle 
gleiht? Sagt euer Gebot, groß und Kein, 

Zuerit wurden 525 Dufaten geboten. Da ging ge: 
rade ein alter Mann mit Namen Baſchidedden, der ſchie— 
lend, ungeſtaltet und ſehr häßlich war, uber den Markt, und 
trieb jenes erite Gebor bis auf 1000 Dufaten hinauf. Da 
bielt der Ausrufer einen Augenbiit inne, aber Alle, die 
bisher mit geboten batten, ſchwiegen til. Der Ausrufer 
tagte alfo den Herrn der Sklavin, ob er den Handel auf 

iefes Gebot zu fchließen geneiat fen. Dieſer bejabte es, 
aber, feste er hinzu, unter der Bedingung, das die Sflavin 
felbit mit ihrem neuen Heren zufrieden ift, denn ich habe 
ihr verfprochen, daß ich fie nur an einen folhen Seren 
verkaufen will, dem fie felbit anzugebören Luſt bat. Der 
Augrufer befragte alſo die Sklavin defbalb. So wie dieie 
aber ben Alten mit feiner fcheußlichen Figur geſehen hatte, 
rief fie aus: Gott foll mich bewahren. Kennt ihr nicht 
folgende Etelfe eines alten Dichters , welcher fagt: 

„Ich batte einen zablreihen Hof, id war angefeben 
„und reich, aber meine Schöne erblidte meine grauen 
„Haare. Da mwandre fie fi von mir ab und entfloh. Ich 
„Ichwöre es, fagte fie, ben deinienigen, der den Menſchen 
‚raus dem Nichts bervorgezogen bat, die grauen Haare ind 
„nicht dazu gemacht, um mır Genuß zu gewähren, denn 
„‚bev Gott, da it nichts als feuchte Vaumwolle.“ 

hr habt Recht, fagte der Ausrufer und der Herr 
der Ötlavin, wir wollen zufeben, ob ſich ein anderer Käu: 


fer findet. ; 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Loudon, im September. 

Bon ben vierzehn Theatern, welche die Abendunterhaltung 
eines Theils deö Londoner Publikums ausmachen, find in den 
Sommermonaten (d. h. bis zum ıften Ottober) das italieniſche 
Opernhaus, Coventgarden und Drurvlanes Theater (aljo bie 
drey vorzuͤglichſten geſchloſſen; es haͤngt dann von ben diplomas 
tiſchen Gaben der Unternehmer der andern Theater ab, wel: 
ches den Vorzug erhält. JIn biefem Jahre ſteht Kamnartets 
Theater oben an und mit ihan ringt noch gewiſſermaßen um bie 
Ehre bed erfien Ranges das engliſche Opernhaus. Unter ben 
Stuͤcten, welche wir bis jezt in Haymartet geſehen, zeichnet lich 
ein Luſtſpiel „Sweetheards and Wires“ nicht feiner Neuheit 
wegen, fonbern wenen ber vollendeten Darftellung fämmtlicer 
Hauptrollen vortbeitbaft aus, in fo burdaus komisches Tas 
tent, wie das von Liſtou, haben wir nie geſehen. Er fpielt 
An dein genannten Luſtſpiel die Nolte des Billy Lackaday, eines 
romantifehsempfindfamsalbernen Gaͤrtuerburſchen jo vortrefflich⸗ 
baR oft das ganze Haus vor Laden erſchüttert zu ſeyn ſchien. 
Miß Paton ift in dem genannten Luſtſpiele nun zum zweyten Mal 
im Haymartet- Theater aufgetreten; fie fpielte bie Rolle ber Laura 
fo yart, fe innig und zugleich mit fo viel guter Laune, in einem 
fo edien Geſchmact, dab wir und frexen, fie recht oft zu hören; 
ihre Sprache, ihr Geſang (denn Gefang muß uͤberall in den Mleis 
nern Theatern mit eingewebt werben; Gtüde ohn e Gefang 
dürfen nur in Corentgarden nnd Drurvlane-Theater gegeben 
werden) ift metallreich und ſeelenvollz ihr Geberdenjpiel ruhig, 
befonsten und rund, Miß Ehefter ift mit Miß Love ganz zu 
naiven Rollen geſchaffen; nur ift die erftere mehr natürlich und 
die andere mehr affeftirt und puppenartig. Jugendliche Lieb⸗ 
haber foielt Sr. Vining mit Beyfall. Er bar eine fhbıre Fi— 
gur, angenelnne Züge und geſellſchaftliche Bildung. Ihn und 
den erft genannten Komiter fahen wir, in ihrer ganzen Glorie 


in einem Luſtſpiele: „Fish outof Water““ (dev Fiſch außerhalb 
des Waſſers). Der Zufall fügt es nämlich, daß Liſton, ber 
Koch, ald Setretaͤr, und Vining, ber Setretaͤr, als Koch, in 
einem vornehmen Haufe aus Ungeſchicklichteit des Haushofimei⸗ 
ters engagirt werben und fi nun in ihren mannigfaltigen 
Verrichtungen durchtreuzen, einander fritifiven , ſich unter fich 
aushelfen u. f. w. Es find dieß eine Reihe von Scenen, bie 
eben jo Iuftig erbacht ald ausgeführt find und von den beyden 
Schauſpielern recht con amore dargeftellt werben. Man wieder: 
boft, wie uͤberhaupt alle wicht ganz fehlechten Stuͤce, dieſe Luſt⸗ 
ſpiele ſehr oft, ohne daß die Anzahl der Zuſchauer abnaͤhme. Im 
Haymartet⸗Theater fiel uns auf, daß ber Theil des Gebaͤudes. 
den bie Zuſchauer einnelnnen und ber gewöhnlich im Halbtreis 
gebaut ift, bier ein Viereck bilder, was chen jo feltfam anzu⸗ 
[hauen als ywertwibria ifl. Die Detorationen und die Beryies 
rungen bed Hauſes uͤberbaupt, find fehr faybn,. und das Aeußere 
bicyes Theaters mit dem ſechs forinthifchen Säulen am Eingang 
bat etwas Großartiges, das man an den Fleinern Theatern nnb 
auch an.bem Engliſchen Opern⸗Hauſe vermißt, beffen Eingang 
eber dem eined Kaufladens zu vergleichen if. Mau batte uns 
Hrn. Mathews als einen ber erften Komiker Englands gerübmt 
und wir eilten, feine Betanntſchaft zu machen. Liſton übertrifft 
ibn aber weit; es ift eine arofe Monotonie in feiner Sprache 
und feine Bewegungen find nicht frey und natürlich genun. Er 
kam fürzlich von Amerita zuruͤck, wo er viel Unfjeben machte; 
der mäßige Beyfall, den er, im Vergleich mit dem Ruhm, mit 
welchem man von ihn fpradı, in einem „Monsieur Tonson‘* 
betitelten Luſtſpitle fand, ift teicht zu erfiären. Er ſteilt einen 
Franzoſen tar, ohne ber franzoſiſchen Sprache mächtig genug 
zu ſeyn und ohne das Lebendige wieder geben zu tbunen, dns. 
man einmal ald haratteriftiihe Eloenthümlichfeit der Franzoſen 
angenommen hat, In einem andern Luſtſpiel (guardians out- 
witted) trat er als Süngling, als Gras und als Quäder auf, 
ohne eine andere Motte als bie des Greifen wahr und tomiſch 
darzuſtellen. Wir faben in biejem wie in andern Schauſpielhaͤu⸗ 
fon bier, die Secte der Quaͤter laͤcherlich machen und die Zus 
ſchauer beiuftigen, während wir doch fanden, daß man die 
Quäter fonft ſchaͤzt nnd achtet, und daß fie Achtung verdienen: 
wie reimt fi das mit der geruͤhmten Philantrophie der Engs 
länder? — Unſer deutſches Luſtſpiel: „Er miſcht fi in Alles“ 
fou engliihen Urfprungs fen: wir haben in dem engfifchen 
Operubaus num das Original geſehen, und aeftenen, daß dieſes 
„Too eurious by Half‘ (fo ift ber engliſche Titen Too te- 
dious by Half if. Die Koͤniginn dieſes Theaters ift Miß 
Key; fie bar eine ſchöne Figur und bildete ſich nach auten 
Muftern, die dem aͤltern englifchen Theater nicht fehtten, im 
der neuern Zeit aber felten aeweorben ſeyn follen. Wir ſahen 
fie als Quäterin in einem_alten unbedeutenden Luſtſpiele, das 
fie allein durch ihr vortrefflichet Epiel bob und Hier. Cie ift 
nichts weniger ald unterſtuͤzt von ben Übrigen Gliedern ber Bühne, 
obgleich man uns den und jenen ald Mitglied des Theaters von 
Eovent-Garben zeiate, ber die Sommmermenate auf biefer Bühne 
fpiele ; fie uͤbertrifft diefe entweber an Talent weit, oder biefe 
Herrn zeigen ſich nur anf ihrem Theater in ibrer ganzen Gtorie. 
Der Tumult auf ben Gatlerien dieſts Theaters, wo ſich bie 
feichtfinnigen Schoͤnen LKondons ſchaarenweiſe ſammeln, ift uns 
ausſtehlich für den, ber etwas hoͤren will; in ben Zwiſchenatten 
ſtroͤmt dieſe unbeilige Schaar in die, bufterfüllten, mit allen 
Arten von Laub und Blumen befeyten Eoridord und abmt fo 
aut ald ed angeht, bie Eitten und ben Unftand ber vornehmen 
Welt nah. Wer zum erſtenmal in diefe Zaubergärten tritt, 
dürfte leicht fine Armida für eine Agnes nehmen. — 
. (Die Forrfegung folgt.) 
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— Es iſt rin gros Ergotzen. 
Sich in den Geiſt der Zeiten ju verſetzen; 
Zu ſchauen. wie vor und ein großer Mann gedacht, 
Und wie wird dann zulezt ſo herrlich weit gebracht, 


* 
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Goethe im Kauft, 


nel 


den Bemerkungen über das Tauchen und 
die Zauchergloden, 


Mortſenung.) 


Die Glocke, welche Doftor Halle» erfand, hatte die 
Geſtalt eines abgeſchnittenen Kegels, wovon das untere brei: 
tere Eude offen und das obere engere verichloffen war. 
Sie war mit Bley bebangen, und dergeitalt aufgehängt, daß 
fie voll Yuft unterſank, und das untere Ende, in Paralle: 
fer Richtung mir dem Horizont, bie Oberflaͤche des Waſ— 
fers auf einmal berührte, In dieſer Glocke ſizt der Tau: 


der, und läßt ſich in der verſchloſenen Luft zur verlange 


ten Tiefe hinab, und menn der Raum Des Gefaäͤßes eine 
Tome enthalt, ſo lann ſich ein einzelner Menſch eine volle 
Stunde, fünf oder ſechs Faden tief, ohne viel Beſchwerde 
darin aufbalten; «allein je tiefer er abwärts gebt, deito 
mehr wird die eingefchloffene Luft durch den Drud des Maf: 
fers zuſammengepreßt. Ben einer Tiefe von 33 Fuß wird 
die Glocke halb voll Waffer, und der Druck des eingedrun: 
genen Waſſers tt dann jenem der Atmoſphaͤre gleich, die 
fich in dem Gefaͤße befindet. Ben andern Tiefen verhält 
fih der Raum, welcher durch die zufammengenrefte Luft 
in dem obern Theile der Glode eingenommen mird, zu 
dem untern mit Waſſer angefüllten Theile derfelben , wie 
33 Inf zur Oberfläche des Waſſers in der Glode unter: 
bald der eigentlichen Wafferfläche uber dem Befäfe. Wenn 
dieſe verdichtete Luft eingeathmet wird, fo durchdringt fie 
alle Höhlungen des Körpers, obme befonders nachtheilig zu 


Tepn; wenn man nur die Glocke fo lanafam unterfinfen 
läßt, daß ſich die darin befindliche Perfon nach und nad 
daran gewöhnt. Die größte Unbeguemlichkeit diefer Ma: 
fine beſteht jedoch darin, daß das darin ſich mehrende 
Waſſer die vorbandene Luft fo ſehr zuſammendruͤckt, daf 
fie bald erhizt und zum Athemholen untauglich wird, Die 
Glocke muß daber immer von Zeit zu Zeit wieder hinauf: 
gezogen werben, um frifhe Luft einzulaften, und die Page 
des Tauchers it darin ſebr unbequem, weil ein fo be 
trächtlicher Theil feines Körpers im Waſſer ift, 

Um dieſer Unbequemlichkeit abzubelfen, und den Tau: 
cher mir friiher Luft zu verfeben, auch das Waſſer nicht 
in die Mafchine eindringen zu laſſen, verfertiate Doftor 
Halley eine hoͤlzerne Glode, welche oben dren und unten 
finf Juß im Durchmeſſer hatte, act Aus Boch war and 
63 Aubitfuß Kaum enthielt. Sie war dergeſtalt mit Bley 
bebangen, daß fie in ſenkrechter Richtung unterſank. Oben 
war ein ſtarkes concapes Glas, Die concave Seite abwaͤrts 
gerichtet, angebracht , welches als Fenſter diente, um Licht 
einzulafen,, und ebendafelbit befand ſich auch ein Hahn, 
um die erbizte Luſt auszuſondern. Sie war mit einem 
freisformigen- Ziße für 2 Tauber verfehen, und unge: 
fähr dren Fuß unterhalb der Glocke befand fi ein Serut, 
um darauf zu arbeiten. Dieſes Geruͤſt war andren Zanen 
aufgehängt, wovon jedes mir einem Gewicht ven hundert 
Pfund beſchwert mar, um es vor ichwanfender Bewequng 
zu fihern. Um dieſe Glode unterhalb des Waſſers mit 
£uft zu verfehen, wurben zwey Faͤßchen, jedes ſechsund⸗ 


drepßig Gallonen baltend, dazu angewandt, melde ber: 
geftalt mit Bley befchlagen waren, daß fie leer unterfan: 
ten, und jedes hatte ein Spundloh am untern Theile bei: 
felben, um das Wafler beym Unterfinfen. eindringen zu 
laſſen, fa wie fidy: die darin enthaltene Luft verdichtete, 
und es wieder auszuleeren, wenn fie voll auf die Ober: 
flähe famen, Oben auf den Faͤßchen befand fih ein ande: 
res Loch, worin eine lederne, mit Vienenwahs und Del 
beſtrichene, Möbre angebracht war, welhe auf der Seite 
bis unter das Spundloch herabhing, und durch ein Gewicht 
abwärts gedrudt wurde, fo daß die Kuft in dem obern 
Theile der Faͤßchen nicht entwiſchen konnte, bevor der 
Schlauch nicht in die Höbe geboben wuͤrde. Die Faͤßchen 
ſelbſt waren an Zugſeilen befeitigt, 'weran fie abwechſelnd 
auf: und niedergesogen wurden, gleich den Waflereimern 
in einem Ziebbrunnen; und fo wurde bejtändig friiche Luft 
von oben nah der Glode geſaudt. 
waren biefe Faͤßchen durch Seile gehalten, welche an dem 
un ern Theile der Glocke befeftiat waren, fo daß das unter: 
fintende Rähchen augenblielih einem Mann in die Hände 
fiel, welder zu bieiem Vehuf auf dem Gerüſte ftand, ben 
Schlauch in der Glocke in die Höbe bob, fobald er über 
dem. Maffer war, und die Luft entleerte, während fich das. 
Fäfchen von unten mit Waſſer füllte. Sobald ein Faͤß— 
ben auf diefe Weile empfangen und entleert wurde, wurde 
ein Zeichen gegeben, worauf es hinaufgezogen umd augen: 
dlicklich durch ein anderes erfegt murde, Die dadurch er: 
baltene Yuft war hinlaͤnglich, daß Dofter Hallen und vier 
andere feiner Begleiter anderthalb Stunden lang, neun 
bis zehn Faden tief, unter Waſſer bleiben fonnten, ohne 
die geringſte Unbequemlichfeit zu empfinden, da ber ganze 
innere Raum der Gore beftäudig von Waſſer frey blieb. 
Die einzige Vorfiht, melde Hallen gebrauchte, beſtand da: 
rin, daß er.nur fachte abwärts ging, und wenn er etwa 
zwölf Fuß weiter gekommen war, fo bielt er an, und trieb 
Das eingedrungene Waſſer hinaus, indem er drey big vier 
Faͤßchen ſriſche Luft einnabm, ehe er jich weiter in bie 
Tiefe wagte." Sobald er an Ort und Stelle angefommen 
war, entiedigte er ſich, durch den dazu angebrachten Hahn, 
fo vieler verdorbenen Luft, als jedes Faͤßchen erſetzen fonnte, 
und obgleich die Oeffnung, durch welche dieſe Eutledigung 
vor ſich ging, ſehr klein war, fe drang die Luft doch mit 
folher Heftigkeit hinaus, daß das Waſſer auf der Ober: 
fläche Blafen warf. Auf Diefe Weile fand er, daß jede Ar: 
beit auf dem Grunde bes Meeres verrichtet werden fonnte, 
and daf;, wenn man felbft das Gerüſte hinwegnaͤhme, und 
die Glocke auf den Boden bräcte, fo fönnte man mit Huͤlfe 
der £uft das darunter befindliche Waffer ſo weir hinaus: 
treiben, daß es faum die Schuhe bededen mirde. In 
der Glocke felbit war es, vermitteift des im obern Theile 
berfelben angebrachten Glasfenſters, fo heil, daß man ben 
Harer See und Sonnenſchein volltommen leſen und fchrei: 


Beym Abwärtsgeben: 
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ben, jeden Gegenftand befefligen und am die Oberfläche 


bringen fonnte, der fihb unter der Glode befand. Dieſer 
Aprarat war an dem Mafte eines Schiffes: feſt gemacht, 
von wo er vermittelt eines dazu angebrachten Geruͤſtes im; 
jeder Richtung frev dewegt werden konnte. 

Nenn die See trübe war, mar es oft fo finfter in 
ber Glocke, ald ben Naht; allein in folchen Fällen wurde 
ein Licht angezuͤndet. Halleo bemerft übrigens eine Unbe⸗ 
auemlichleit insberondere, Melde er und feine Sefäbrten 
bep-der Unternehmung empfanden. Eie fühlten nämlich, 
führer: er an, zuerſt einen Heinen Schmerz in den Obren, 
gerade ald wenn eine Tabakspfeifenroͤhre hineingezwängt 
würde; allein nach einigen Zeit entledigte lich das Ohr ei: 
ner fleinen Lortivn Luft unter einem Heinen Geraͤuſche, 
und der Schmerz ließ nad. Einer von den Tauchern, wel: 
ber es beffer zu machen gedachte, als die andern, ver: 
ſtopfte feine Ohren mit gefautem Papier, indem er boifie, 
durch diefes Mittel den Schmerz zu verbindern; allein 
feine Erwartung mißlang. Denn fobald der äußere Druck 
der Luft zunahm, wurde bag Papier tiefer hineingedrüdt, 
und zwar bergeftalt, daß ein Wundarzt Miühe hatte, c# 
herauszuholen. 

(Die Fortſetzung felgt.): 


Noch nicht überfezte Mährchen und Erzähhangen aus 
Zaufend und Eine Nacıt. 


Das Maͤhrchen von Alifhar und Sma— 
ragdine. 


cortſerung.) 


Da: naͤherte ſich ein Mann, ber ſchon feine Jahre 
zuͤhlte, der aber, um noch jung zu ſcheinen, ſich den Bart 
arfärkt hatte. 

„Sage, improviſirte bie Sklavin ſogleich, fage dem, 
„ber ſich den Bart gefärbt hat, daß ich das Falſche und Er: 
„borate nicht liebe. Sich färben heißt fi verftellen, und 
„ich liebe bie Verftellung nit.’ 

Da trat ein Dritter in die Reihe der Dietenden, aber 
ungluͤcklicher Weiſe war er einaͤugig. 

„Glaubt mir, improviſirte die Eflavin, und flieht 
„den Eindugigen. Es taugt nichts, in feiner Geſellſchaft 
‚u fern, benn font würde ihn das eine Auge nimmer: 
„mehr verlaffen haben.“ 

„So betrachtet alfo dieſen, der fo eben berfommt, um 
auch ein Gebot zu thim,“ faate der Ausrufer. Es mar 
ein Mann von kurzem, unterfeitem Wuchſe, dem ber 
Bart bis auf die Knie berabbing.. 

„Pfui! fagte die Sklavin, dad it er Mann, ben 
der Dichter vor Augen gehabt hat, menn er fagt: 

„Der gütige Gott hat meinen Geliebten eine zu große 
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„Portion Bart verliehen. Diefer Bart gleicht einer Win: 
„ternacht, lang, ſchwarz und kalt.’ 

„So ſehet denn alſo ſelbſt zu, ſagte der Ausruſer, 
wer unter allen Anweſenden das Gluͤck hat, Euch zu ge— 
fallen.“ 

Hierauf lieh fie ihre Blicke freu unter den Umſtehenden 
umberihweifen. Zufezt blieben fie auf Allihar haften, von 
deſſen Geſtalt ſie auf der Stelle bingeriffen wurde. 

„Ausrufer, fagte fie, ich will Niemanden angehören, 
als dieſem fchönen, jungen Mann, Ach, er ift es ohne 
Zweifel, von dem der Dichter ſpricht, wenn er fügt! 

„Unverſtaͤndige werfen ibm die Leiden vor, die fein 
„Ichönes Geſicht verurfacht, Wenn fie ſich dagegen ſichern 
„wollen, warum bededen fie nicht mit einem Schlener fein 
„Schönes Geſicht? 

„Dad Waſſer ſeines Mundes iſt ein berauſchendes 
„Naß, feine Lippen hauchen Kampherduͤfte aus, der Waͤch⸗ 
„ter des Paradieſes hat ihn daraus verwieſen, aus Furcht, 
„das er die Huris verführe. Die Menſchen tadeln ihn, 
‚aber der aufgehende Mond wird fein Vertheidiger.“ 

Als fie aufgehört hatte zu improviſiren, näberte fi 
ihr Herr dem junger Aliſchar. „Freund, fagte er zu 
ihm, Ihr ſeht, weich ein Wunder von Schönheit, gurer 

Erziehung und Beredſamleit diefe EHavin If, und wenn 
hr diefen Schatz für taufend Dukaten befommr, fo habt 
Ahr wahrbaftig einen wopifeilen Kauf gerban, "Ich ſchwoͤre 
Euch, daß tie den Koran auf fieben verfchiedene Arten lie. 
fet, daß lie fich in fiebenerlen Arten von Handfchriften aus: 
zeichnet, daß fie in Seide, Gold und Silber ftir, und 
dab Euer Geld fih fhon allein burch den. Verlauf ibrer 
Handarbeiten reichlich verzinfen wird,“ — „D mweldes 
Gluͤck, rief der Ausrufer, einen folhen Ebdelftein zu be: 
fiten! Wie glüdlich ſeyd Ihr, fagte er dann zu Aliſchar, 
dem er zugleich die Haände küßte; wie gluͤcklich end Ihr, 
daß Ihr Euch auf eine fo wohlfeile Art in-den Befis eines 
ſolchen Schabes fegen fünnt. Man fieht wohl, daß Ihr 
ganz beionders vom Glück begünftigt ferd.” 

Aliſchar konnte nicht umbin, zu lächeln, als er dieſe 
Worte hörte: „Wie, fagte er ben fi ſelbſt, ich bin beute 
noch nüchtern, und man behauptet, ich hätte Geld genug, 
um einen ſolchen Kauf zu thun?“ — Er neigte alſo fein 
Kaupt und antwortete gar nichts, weil er ſich ſchaͤmte, die 
Unmöglichkeit zu geſtehen, in der er fih befand, biefen 
Vorſchlag anzunehmen. 

„Geſchwind, fagte die ſchoͤne Sklavin, führt mich 
ſelbſt zu dem jungen Manne; ich will mit ihm reden, und 
ibn dahin vermoͤgen, mic zu kaufen, denn ich bin ent: 
ſchloſſen, nur ibm anzugebören.” — Der Ausrufer nahm 
fie alio ben der Hand und führte fie zu Altfhar. „Gelieb⸗ 
ter meines Herzens, ſprach fie zu. ibm, mollt Ihr mich 
nicht kaufen?’ — Aliſchar fchättelte bios traurig: den 
Kopf — ſtatt zu ſagen: Nein! — „Abe, fagte fie, viel: 


leicht findet Ihr mich zu theuer. Wollt Ihr mich für neunm⸗ 
hundert Dukaten kaufen?“ fragte fi. — „Mein! — 
„Kür achthundert?“ — „Nein! — „Für iebenhundert ?* 
— „Meinl — „Nein?““ — Und fo kam ſie bis auf hun—⸗ 
dert Dukaten, empfing aber immer bie nämliche. Antwort. 
— „Ich babe nicht hundert Dufaten in meinen Vermoͤ— 
gen,” autmortete endlich Aliſchar. — Fehlt noch viel dar: 
an? fagte fie. Wir wollen einmal annehmen, Ihr hättet 
achtzig.“ Unb.bierauf fing fie von neuem an, wieber vom 
diefer Summe nachzulaſſen, bis Aliihar fie auf einmal 
mit den Worten unterbrab: „Meine Gebiererin, ich babe 
weder Gold noch Silber, nicht einen Dufaten , und nicht 
einmal einen Heller, Ihr muͤßt Euch einen andern Käufer 
ſuchen.“ — „Thut, mas ih Euch fage, antwortete fie; 
faßr meine Hand nud umarmt mich von der Seite, die 
ift das Zeichen, daß der Handel geſchloſſen iſt.“ 

Aliſchar that, wie fie ibm geheißen batte.. Hierauf 
zog fie aus ihrer Taſche einen Beutel, den ſie ibm in die 
Hand drüdte. „Hier, fagte fie, find raufend Dutaten,. 
bezablt davon neunbundert meinem Herrn, und bebaltet 
die übrigen hundert, damit wir die nothwendigſten Be— 
durfniſſe zu faufen im Stande find. Aliſchar besabite- 
die neunhundert Dufaten, und führte die Sklavin mir fi: 
nah Hauſe. Die Fortießung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, im September. 
(Fortfegung.) 

Wir wollen für heute bie Kejer nur noch in ein drittes 
Theater führen din das Wbelpbi: Theater) mund. he mir einer 
einzigen Perſon befannt machen, denn. mehr haben wir dort 
ſelbſt nicht fenuen gelernt, Wir reden nämlin von Hrn. John 
Reeve, einem theatraliſchen Taufendrünfiten, der rein Publitum 
mir {ehr turen Unterbrechungen von 7 bit sn Uhr allein 
unterbaͤlt. Es ift biefer Reeve ein Mann von ungefähr viers 
jig Jahren, unbeteutender Gtotur, nichtsſagenden Geichtägits 
gen, die er aber, vieuelcht eben deßwegen, jedem Charatter ans 
jupaffen weiß, Er mit auf und ergiblt Stundenlang einem: 
ganzen Roman, ober beſchreibt eine jener Keen u. ſ. w. und 
ahmt dabey die Sprache alter ber Perſonen nach, bie er in ſeine 
Erzaͤhlumg einfuͤhrt, macht alle ilwe Geſichtszuͤge nam, one ein 
einziges Mat in. ber Wiederholung wenn naͤmlich biefelben Pers 
foren zum zweyten⸗, drittens oder zebntennal erfabetnem febt zu 
greifen. Die Geldufigtent feiner Zunge ift unperawrietin. rin 
Bortrag ifi zuweilen geiftreit und wieig. Feruer: er führe 
ganze Komödien allein auf, & b. er Fleibet fih fo jehnell um, 
Kleidung .. Sprade und Gebelnden find fe dem febeämaligen 
Ehnratrer angepaßt. baß bie Täxfehneng vollendet zu. nemren Hit 
und daß er durch bie Geſchwindigteit, mit weicher er fir z. B.. 
aus einem Rapitaiıe in ein Bauernmaͤbchen verwandelt und 
dirrch die Treue, mir welcher er ben einen wie ben andern Elhas 
vafrer barftelit, uͤberraſcht und das Intereſſe am Ganzen unter⸗ 
hir Auen Schluß feiner Borſſelungen amt er awwähntpi 
die vorzüglichften Schauſpieler Englands nach: dieſe Nachahe 
mungen ſollen uſchend wahr und rreffend bit in be tleurſten: 
Einzelheiten ſeyn. Das Ganze iſt nun zwar nichts Anberes 
ats Kunſtſtücchen und man bebanert, daß ein inet Talent 
nicht zu etwas beſſerin verwendet worden; indeſſen iſt dns Pus- 
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sfr Köche verguägt Aber die Leiſtungen des Mannes und es 
eb kim wolel Jeder einmal nit Genuß, — Bon Adelphi⸗ Thea⸗ 
ter fuͤfre ich den Leſer einen drey bis vier engliihe Meilen weis 
ten Weg. mach Baurhall namlich, um ihn dort mit einer aͤcht 
Engauttſcen eder vielmebr Ast Londner Nacht betanut zu mas 
den, Wer den Weg in die Vaurhail⸗Gaͤrten nicht tenut, ben 
Iriter der brennende Himmelsfleck über denſelben; denn die Bes 
leuchtung ift ſo ſtare, daß man von ferne einem ungeheuern 
Brande zu nahen glaubit. Des Eintretenden Auge ift gedlens 
det von bem Gtanjder Tauſende von Lichtern, von tem Zauber, 
den fie infliehen. Da führt eim umabjehbarer Gang, ben 
Flammen zu wölben, deſſen Wölbungen Flammenfäuten zu tras 
gen ſcheinen, zu ftillern Wegen, wo mülbe, dem Monbihein 
Abntiche Lichter glänzen ; dort erhebt fih ein beleuchteten Balz 
ton und eine Bande von Molven beginnt zu muriziven; bier 
führer der Weg in eine weitgerobtote Falle, wo act Bid zehn 
Schotten ihre Nationals Tänze fpielen und alled herbehziehen. 
was Scotte heißt: da fiehft du den Bergſchotten mit feiner 
Bergſchotiin in Müͤtze und Maniel von gewüͤrfeltem Zeug und 
mit den reth umſamürten Jüßen ben Tanz mit aller ındglihen 
Giyaritit beginnen, Bid die Muſit bie- Geifter erwertt und bedt 
und die Freutde and den Mugen bit und ſich in den Tehhaftern 
Bervigungen ber Guieder anspricht, Der Strom ber Menge 
reiht dich Fort und du ftehft vor dem franzonſchen Puppenſpiet 
und unterbaättſt dich wohl eine halbe Stunde. Einen Meinen 
gZwiſchenraum benugend. ſiehſt du hier im einen dunkeln Gang 
den fenerfpevenben Veſuv und bie Umgebungen Neapels, dort 
eine wilde Gegend mit einem Eremiten; bier Ren, bort den 

dordpol u. ſ. w. Die Waſſer beginnen zu foringen; alle 
ren von Warferfinften, ſelbſt die, wo, mit Sailler zu reden, 
Waſſer mir Feuer ſich miſcht, find hier zu ſchauen; Kryſtall⸗ 
fäuten, Krovſtalltempel u, dal. ſcheinen ſich da in der Luft an 
entwickeln. Du gehft weiter und jieh, em Feentempel hebt 
ſich dort im die Lüfte, Bis zu dem Gipfel in tauſend Karben 
und Lichtern glaͤnzend z eine heitere Architeftur, wie Taſſo und 
Ennoen? ſie anf bezauberten Inſeln nalen; Die Menge um: 
ringt den Tempel und bicft erwartend zu dem Balton, wo 
denn bald eine Sängerin erſcheint und ein heiteres Vollslied 
fingt , von einer zweyten abgelöst wird u. ſ. w. bis ein Cho⸗ 
rus den Art ſchließt. Uber ſchon während bes CEhors tönt 
eine ferne Gloctez dad Publitinm bört nicht unchr auf den Ges 
fang; Aues eitt dem Ton ber Gtode nad; wir folgen dein Ge⸗ 
draͤnge und ſehen zwiſchen den boben Pappeln einen geſchickten 
Seiltaͤnzer in halber Veleuchtung feine Fuͤnſte machen. Eine 
andere Glocte klingt und jezt wird das Gedraͤnge recht lebhaft, 
bern Niemand win das Bauet verſaäͤumen. Dahn iſt ein ſcho⸗ 
nes Gebaude in der Mitte des Gartens beſtimmt, das gegen 
bie im Frenen befindlichen Juſchauer offen it. Dev Garten 
wird voller ib voller und man drängt fih mir Mühe fo weit 
vor, daß man etwas von dem Bailere fieht. Der Borhang 
rauſcht unverzuͤglich auf und in zauberiſcher Veleuchtung ſchwe⸗ 
Bert leichte, anmuthige Geſtalten, von den Zönen ber Muſit 
ochoten, vor dir vorüber, Grasie und hohe Kunftfertigteit 
zeichnen bie Tänzerinnen and; die Gruppen gerathen weniger; 
die Kinder, welche in den Zwiſcheuatten tunen, find fehr gut 
eingetbt, Zum groͤßten Vergnügen bes Publikums zeigte ſich 
ein junges Mädchen in diefem Butler, das eine ausgezeichnete 
Tänyerin zu werben hoffen laͤßt. Cine fhönere Geſtalt und 
gtaclichere Züge laſſen fin kaum benten, Fine Todtenſtille 
berrfihte, fo fange fie tanzte, und als fie endigte, ſchien das 
Bevfallrufen nicht mehr endigen zu wollen. — Mach dein Bat: 
fer beganın ber zwente Att bes Gefanged und jest ging's von 
Sfr gu Or: „Polly Hopkins, polly Hopkins!" Polly 
Hopkins ift nämlich jezt dad Lieblingslied der Lonbner. Die 
Melodie iſt bie des Bekannten „Wenn ich in ber Fruͤh auf 


fe — und es iſt wahrſcheinlich die Melodie, welche das 

tät dieſes Liedes ausmachte. Damit ſich deutſche Leſer lei⸗ 

nen zu boben Begriff von ber engliſchen Boltaspoeſie machen, 

wie fie jezt betrieben wird, fegen wir zwey Strophen von bie 

fen Liebe her. Der Verfaffer ift Herr Malliſon; er fingt zu⸗ 

gleich die Mannsiihnne; Miß Funſtau ift Polly Heptins: 

He. Pretty, pretty polly Hopkins, bow do you do? etc. 

She. None the better, Mr. Tomkins, on secing you, etc. 

He. With all my wealth ? 

She. Be quiet. pray! 

He. A man of healıh ? 

She. Do get away. 

He. Ob, cruel preity Polly Hopkins, don't tell me 
so! etc. 

She. Oh silly, silly, Mr. Tomkins, te use me so, ele. 


He. Wher dead and burried, Polly Hopkins, remem- 
ber me, etc. 

She, Just what you plesse, Mr. Tomkins, if you'll leave 
me, eic. 

He. You ’]I fret and cry! 

She. Cry: to be sure! 

He. To think that J — 

She. Did'nt die before. 

He. Oh, eruel, eruel Polly Hopkins, don't tell me s0! 

She. Ob, silly, silly Mr. Tomkins, to tesse me so! 

Both, Fol, lal, lsl, etc. ete. 


Er, Hünfche, huͤbſche Poly Hopkins, wie geht ed bir? 
Sie. Beier nit, mein bäbfwger Tomtins, jeit du bey mir, 
Er Bin ib nicht veich? 

Sie. D fill, ip fleh” 

Er Dem Rene glei? 

@ie Ich bitte, ach". . E 
Er, D wilde hübidhe Polly Hopfins, ſprich nicht fo! 

Sie. D dummer, dummer Dir, Tomtins, quaͤl mich nicht fo. 


Er. Trdat man zu Grab mi, Polly Hopkins, dann benf 
an mich, ꝛc. 

Sa, Alles, Alles. Mr. Tomtins, nur laſſe mich. 

Du graͤmeſt dih — 

Grämen: Anf Ein’! 

Dentend, daß ich — 

Sie Wit ſtarb vorber. 

Er. D wie w f. m. u. T. m.) 


— 
Mach dieſen Geſangbeluſtigungen, welche mit großen Muſitſtuͤ⸗ 
den (wir hörten z. B. bie Ouvertuͤre aus Don Inan. aus der 
Gazza ladre und Chöre aus dem Freyſchüchen) mit Begleitung 
einer bie Nacht berrfich dureaſtrͤmenden Orgel abwechſeln. folgt 
das Feuerwert, waͤhrend dem cin Eeiltänger auf einem Eeile 
in Mitten der donnernden und leuchtenden Kugeln. ber Schlau⸗ 
genblitze und Fenerzungen in der Höhe tanıt. Das Feuerwert 
fetoft betreſſend, fo haben wir nirgends etwas Aebnſiches gefes 
ben, foweht was Kunſt und Geſanngck, als was die Ansfühe 
rung betrifft. Beſchreiben Tat ſich fo etwas nicht. Die Tanz⸗ 
beluſtiaungen gehen nun ununterbrochen im Freyen wie in ben 
einzelnen Saͤlen fort und brey Mufitchöre wechſeln mit INWüte 
ſtuͤcten ab, während die Kondner Welt weils tamıt. theils Tufts 
wandelt und theild in ben Lauben au Nacht ſpeiet. Vor drey 
Ubr vflege Niemand weqzugeben; der arbfiere Theil ber Beſu— 
der aber erwartet den Dornen, um ben Weg beäucner nach 
Haus zu finden. ice ſelten fallen auch Heine Intermezzo's 
vor, welche durch ein war ſcabne Augen begonnen und durch 
bie Poſtzey beendigt werben; mais, c'est comme chez nous. 
(Der Beſchluß fofat.) 
ES 


Berlage; Literaturblatt Nro. 79. 
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Sonnabend, 4. October ıgag 





Heilig achten wir die Geifter, 

User Namen find und Dunftz 
Wuͤrdig ehren wir bie Meifter, 
Aber frey ift und die Kuuſt. 
uhland. 


Der Minnegefang in der Schweiz. Der Singenberg fo, voll Schmerz und Freude; 


Zu Haufen viel edele Herren fü. _, , 
Benchftlit aus einem größern noch nuvollendeten Schweizers Ball Sehnens, auch fern nur die Huldin zu ſchauen, 


Gedichte.) Die Arone der Frauen, : 
Ah! waren fie Grußes der Fernen fchon froh. 
Wer Alitte> DUbE und der Airiies Sec, Da auoll des Liedes Geiſt, ber milde, 
Da ie: fetert und der fürfti 4 . Auch in des raubern Vürgerg Sinn, 
Mit ftillem Ergögen, fie zieh’n berab, Und luitig Hang’s am. Mabl der Glide 
Bon ſchrettender Burg in des Aethers Blaͤue, a, flang’g bey Schwert und Epeer 2 * Stilde 
Herat in bie Btabt, bie geficherte, neue, m Vebungsiviel zu Schlachtgewinn. — 
Zu traulichem (Xebend:) Verkehre herab, Pin fsufter Dadlub fang fein een 
f ? j Ber feiner Zither Wonnefpielen, 
Und fie bringen die Leper Und fah zum bebriten Fraͤulein auf, 
zu frößlicher Fever, Der Kabier nad Aefopus: MWeife, 
Sie jtinmen an den Minnegefang Der beitrre Boner, laut und leife, 
Biel manden rofigen Sommer lang. : Gab Wine für den Kebenslauf. 
Von der Thur, von der Nar, von dem wogenden Ütheine Doch mächtiger im Arieasyerummel 
Gen Hmmel forang, — ' Erbob fih des Geſanges Kraft. 
Erwaht mit des Mai’s vielfarbigem Scheine, Koran in Waffenzugs Gewimnicl, 
Wenn Winter, der muͤrriſche, fluͤchtig ſchied — Und ſelbſt nah Blutkampf ing. 
Aus liebenden Herzen, Veit Weber! pries mit raichen Tönen 
Die Alage, Die Bitte, Das Sußelle, | eu — 
Und ber Yungfrau'n holdes, vergnüglihed Walten Aus Jünglingsdrang und Grelſesrath. 
Entzüdte zu Zu O, bie Zeit der Minnelicder 
Die fählerne Bruſt; Klingt der fpiten Nachwelt füß 
Und die mächtigen, finfiern Sriegergeftalten, Vom bemalten Biatte wieder, 
—— von an Panzer Wucht, Das Maneffe’s Cunf ihr ließ, 
webten mit Fu 
en der geliebten, herrlichen Frauen : Nimmer wird ‚uch fie Icheen, j J 
Strärtlingen fo, mit zartem rauen ; Et - * Fa ee ſeyn; 
Ringgenberg fo; — un Der 2 nfel ehren, PR 
Herr Walther fo, von ber Vogelweide; Frohen Danfs, den Sanger:Dieih'n. 
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Wohl find auch no unfte Holden - 
Liebenswertb und preifendwerth, 
Schlant von Wuchs, die Lode golden, 

Und das Auge lichtwerklärt, 


Wohl noch geb’n mit reiner Girte 
Zuͤchtig fie vom Vaterhaus 

Durh der edein Arever Mitte 
An der Mutter Arm hinaus. 


Mögen bald denn Piedes:Klänge 
Friſch aue jungem Dichtermuth 

Mahnen an die Hochgeſaͤnge 
Nitterliher Diinneglurp! — 


» + a 2 »* * * — 


J. R. Wyß. 


— 


Geſchichtliche Bemerfungen über das Tauchen und 
die Taucherglocken. 


eFortfegung) 


Die Tauchmaſchine von. Triewald, Baumeiſter bes 
Königs von Schweden, war viel Heiner, als Hallev's. 
Sie wer von Kupfer, innen verzinnt, und batte blos 
Raum für eine Perfon. Um viel Licht einzulaffen, waren 
mehrere convere Gläfer im obern Theile angebracht, und 
ſchwere bleverne Gewichte, melde am Rande feſt gemacht 
waren, zogen fie auf den Grund. Eine Platte, werauf 
der Taucher ſtand, war an dreu eifernen Ketten befeſtigt, 
welche fo lang waren, daß wenn der Taucher aufrecht bar. 
auf ſtand, To befand fich fein Hopf oberhalb des Waſſers 
unter der Glocke. Diefe Stellung iſt beifer, als wenn 
ſich der ganze Aörper außerhalb des Waſſers befindet, meil 
die Enft in dem untern Theile der Maſchine kühler und 
zur Cinatbmung tauglicher ift. Damit jedoh der Tau: 
der ſeine Lage nach Belieben Ändern und im das Innere 
der Glocke bineinfteigen konnte, brachte Triemald eine Spi; 
ralröhre anf der Seite derfelden an, welche bis oben bin, 
aufreihte, und mic einer beweglihen ledernen Röhre und 
einem elfenbrinernen Mundſtuͤck verfchen war, bamit es 
der Taucher in den Mund nehmen, fich frey umber be- 
wegen nnd kuͤhle Luft von ber Oberfläche ded Waſſers un- 
ter der Glocke einathmen konnte. 

Eine andere Verbeſſerung ber Tauchergſocke wurde 
durch den verſtorbenen Herrn Spalding von Edinburg vor: 
genommen. Die Maſchine iſt von Holz gemacht, und mit 
zwey Paar eiſernen Ringen verfeben, woran fie mir Tauen 
ſchwedend erhalten wird, Unterhalb den Tauen find ei: 
ferne Hafen auf jeder Seite, woran ſich bleverne Gewichte 
Befinden, melde die Mändımg der Glocke mir der Ober: 
fläde ded Waſſers parallel erhalten. Diele Gewichte allein 
würden imdeffen nicht hinreichen, die ®lode auf den Grund 
zu ziehen, wenn nicht im Mirtelpunft des innern Theiles 
ker Mafchine eine Flaſche angebracht wäre, woran fich ein 


andered Gewicht befindet, welches der Taucher nach Re 
lieben erhöben oder berunterlaffen fan. Dieß wird dae 
Gleihbgewihr genamt, und wenn die Glecke unter: 
finkt,:bängt es unterhalb der Mündung derſelben. Sollte 
die Glode beym Untertauchen auf einen Felſen oder einen 
andern Gegenftand ftoßen, fo mus dieſes Gewicht ſogleich 
auf den Grund des Meeres hinabgelafen werden, und 
weil die Glocke fodann Leichter it, als eine gleiche Wafler: 
maſſe, fo fteigt fie von felbft fo weit aufwärts, als es Die 
Lange des Taues zugibt, woran das Gleichgewicht befeftigt 
it, fo daß alle Gefahr, umzuſchlagen, verſchwindet. 
Diefes Gewicht dient zugleich ald Anker, um entweder die 
Glocke im jeder beifebigen Tiefe zu erbalten, welche der 
Taucher fir zuträglic findet, oder au, indem man ed 
in bie Glode zurüdziebt, anf den Grund binabyuiteigen. 
Durch eine andere finnreiche Verbefferung bat es Epal: 
bing dahin gebracht, bie Glode mir allen ihren Geiwichten 
entweder anf die Oberfläche Des Waſſers zu erheben, ober 
ın jeber beliebigen Tiefe zu erhalten, wodurch das Leben 
der Taucher nefichert ift, felbft wenn das Tau brechen ſollle, 


woran bie Glocke gewöhnlich aufwärts gezogen wird. Zu 


dieſem Behufe ift die Glode in zwey abgefonderte Raͤume 
gerheilt, wovon bevde jo bit ald möglich. gemacht find. 
Gerade oberbalb der Theilung find Heine Spalren auf ben: 
den Seiten ber Glode angebracht, wodurch dad, Waffer in 
dem Maße hereindringr, als bie Maſchine unierfinft, Die 
Luft, welche darin entbalten ift, vertreibt, die durch eine 
im obern Theile der Glode angebrachte Mündung entwiicht, 
woran ſich ein Habn befinder. Iſt dieß geſchehen, fo wird 
der Hab geſchloſſen, ſo daß, wenn Luft in die obere Hoͤh⸗ 
fung eingelaffen wird, ſie nicht mehr ausſtrͤmen kann. 
Wenn dieſe Höblung mit Waſſer angefüllt iſt, fo- finft die 
Glocke unter, und wenn eine berrächtlidie Menge Faft hin: 
eingelaffen wird, fo fteigt fie emror. Wenn daher bie 
Taucher in die Höhe wollen, fo oͤffnen fie einen Fleinen 
Hahn, wodurch eine Verbindung zwiſchen dem obern und 
untern Theile ber Glocke erhalten wird; eine Menge Luft 
ſtroͤmt augeublicklich in die obere Höhlung, treibt einen 
Theil des Waffers hinaus, welches ſich derin befindet, und 
macht Me Maſchine un fo viel leichter, Wenn nur eine 
gewiffe Menge Yuft in die obere Hoͤhlung eingelaffen wird, 
fo gebt die Glocke langſam abwärts ; ift die Menge gröfer, 
fo bleibt fie ſtehen, und tft fie noch größer, fo kehrt fie auf 
die Oberfläde des Waſſers zuruͤck. Es iſt jedoch zu Deiner: 
ten, daß die Luft, welche auf dieſe Weiſe von dem untern 
in den obern Theil des Kaſtens eingelaſſen wird, ſogleich 
wieder durch friſche Luft erſezt werden muß, welche bie 
Luſtfaͤßchen von der Oberfläche zuführen, und daß bir Aus 


' Arömung nur langſam vor fich geben darf, ſonſt würde Die 


Slocke mit folder Geſchwindigkeit aufwärts ſteigen, daß 
die Taucher in Gefahr ſtuͤnden, aus ihren Sitzen heraus— 
geworfen zu werden. Wenn indeſſen dieſe Vorſicht ge 
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Braucht wird, fo dann jeber mögliche Unfall vermieden wer: 
den, und man kann, ohne Gefahr zu befürchten, bis auf 
eine fehr beträchtliche Tiefe hinabſteigen. Auch iſt Diefe 
Maichine im Waffer fo leicht zu regieren,- baß man lie 
mit einem Heinen Boote von einem Plage nach dem an: 
dern bringen fann. 

Diefe Glode hat zwey Fenſter von diden Glafe, und 
erbält Luft auf diefelbe Meife wie jene von Hallep. Der 
finnreihe Erfinder derſelben hatte übrigens ein trauriged 
Schickſal. Im Jabe 1783 ftieg er nämlich in Begleitung 
eined andern Herrn in die Bap von Dublin binab, um 
die Trümmer eines Oſtindienfahrers zu unterſuchen, mel: 
ber jieben Faden tief unter Waſſer lag, wo er ſchon den 
Tag zuvor dreymal geweien war; allein aus Unachtſamkeit 
der auf der Oberfläche des Waſſers wachbabenden Perfonen 
wurden bie Signal:Zaue verwidelt, und Bende fanden 
ihren Tod in den Wellen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Roch nicht überfezte Mährchen und Erzählungen aus 
Tauſend und Eine Nacht. 


Das Maͤhrchen von Aliſchar und Sma— 
ragdine. 
(Fortiehnung.) 

In Aliſchar's Hanie war weder Bett, noch Sopha, 
noch Tiſch, noch Schuſſel mehr zu fehen. Die Sklavin 
ſchicte den Aliichar auf der Sielle auf dem Markt, um die 
unentbehrlichiten Möbeln mit dem uͤbrigen Hausgeräthe 
einkaufen zu laſſen. Aliſchar fchaffte alles dieſes berben. 
Emaragdine brachte ein Zimmer und ein Bert in Orb: 
nung, beſorgte dDann-die Küche, und brachte den Abend 
and die Nacht auf die entzudendite Meile in Geſellſchaft 
ihres nennen Herrn zu, ber fie grenzenlos liebte, 

Am folgenden Morgen. machte fib Smaragdine fo: 
gleich an die Arbeit, um Tapeten und Vorhänge zu ſticken. 
Eie ſtickte eine Art Teppib, auf welchem fie alle Arten 
von vierfüßigen Thieren nach der Natur fo fünftlih nad: 
abmte , das man alaubte, fie bewegten ih, und die Mi: 
gel fo natürlich, dad man glaubte, fie fingen zu bören. 
Zu Diefer ganzen Arbeit brauchte fie wicht mehr ale acht 
Tage, und als dieſe verfloffen waren, fcidtefie ihren Mann 
auf den Markt, um deir Teppich verkaufen zu laffen, da: 
bep warnte fie ihm aber, wohl auf feiner Hut zu feun, ba: 
mit er nidht auf irgend eine Meife in eine oder die an: 
dere Schlinge fiele, die fie Beyde wieder von einander 


trennen könnte. Aliſchar vollzog getreulich die Beichle fei: | 


ner Gattin, und fo lebten jie einige Zeit lang von den 
Haudarbeiten Smaragd'nens gan rubig fort, und ein gan: 
zes Jahr war verfloffen, ohne daß ihr Gluͤck geftört wor: 
ben wiäre.. 


Eined Taged, als Wifhar einen’von den artigen 
Teppichen, melde Smaragdine verfertigte, auf den Markt 
trug, um ihn wie gewöhnlich zu verfaufen, traf er einen 
Chriſten an, der ibm ſechszig Dufaten dafür bot. Aliſchar, 
der einen geheimen Widerwillen gegen diefen Chriſten in 
fih fühlte, wollte ihm den Teppich nicht verfaufen, und 
forderte fünfund-fehszig, dann ſiebenzig Dufaten, bie er 
zulezt auf hundert jtieg. „Laßt ihm diefen Teppich, fagte 
der Andrufer zu Aliſchar, was ift denn Boͤſes daben 77° 


Aliſchar folgte dieſem Rathe wider feine Neigung, und 


nahm das Geld in Empfang. Indem er auf dem Wege 
nad Haufe war, bemerkte er, daß der Chriſt ibm nach 
folgte. Als er an der Ihr feines Hauſes angelonımen 
war, hatte ihn der Chriſt fhen erreicht, und bat ibn um 
die Gefaͤlligkeit, daß er ihm etwas zur trinlen geben möchte, 
inden er fagte, daß er ver Durjt micht weiter Fönne, 
Aliſchar, der fi einen ewigen Vorwurf daraus gemacht 
haben wurde, wenn er ibm micht zu trinken gegeben hätte, 
trat in dad Haus, um einen Waſſerkrug zu ſuchen. „Wo 
bijt du heute fo lange geblichen, fagte Smaragdine gu ihm, 
ich Hatte, ich weiß nicht welche, traurige Ahnung, daß 
wir getrennt werden würden, ich bin ſehr frob, daß ich 
bich friih und gefund wieder fehe; aber mas willſt du mit 
dieſem Waſſerkruge machen 7 — „Ich eile, Demand zu ers 
frifchen, der Durft bat, antwortete Alifchar ; aber ib bin 
den Augenblick wieder bev dir, meinetbeure Smaragdinel‘- 
Er eilte alfo die Treppe hinab, und traf den Chriſten, den er 
an der Hausthur jtchend verlaffen hatte, im Vorhauſe finend 
an. „Was macht Ihr da, elender Hund?“ rief er ihm zu 
— „Berzeibt, Kerr, antwortete der Chriſt, ich kounte 
vor Ermuͤdung nicht mehr aufrecht ſteben, id war alfe 
gezwungen, mich irgendwo hinzujegem.” Aliſchar gab ibm 
bieranf zu trinfen und wartete, daß er auffchen folle, 
um fidy zu entfernen, Aber fiebe da, er wich nicht vor 
der Stelle. — „Fort, rief ihm Aliſchar su, auf der Stelle, 
fag ich.“ — „Gebenedert, ſprach der Chriſt, ſeyen dieje 
nigen, die den Durſtigen vor ihrer Thüre einen Trunk 
Waſſer nicht abſchlagen und der Hunrigen den Tier 
Prod nicht verſagen. Jezt it mein Durſt gelöſcht, aber, 
ich babe noch großen Hunger, gebt mir nur ein wenig 
Brod und Swiedeln, mehr verlange ich nicht.” — „Wade 
dich, fage ich dir, verfeate Mliihar „+08 iſt nichts im 
Hanie.”” — „Erlaubt. Herr, bier: find bandert Dufaten, 
habt die Bewogenbeit und: kauft mir bier in der Nähe ets 
was Prod und Zwiebeln, ic werde euch unendlich dafür 
verbunden fern.” — „Der Menic ift tell, iagte Ahtfhar 
ben fi ſelbſt, aber warum ſollte ich die hundert Dafateır 
nicht mitnehmen.” — „Gilt, Herr, fagte der Chriſt, ich 
bin vor Hunger fait ded Todes, man werk nicht, ‚mag das 
file eine Qual ift, wenn man fie niche ſeibſt erfahren hat. 


Wenn es auch nur eine Krume Pred, wenn eg auch nur 
rotes Mebl iſt, ich kann mich nicht mehr von der 


Stelle bewegen.” — „So wartet denn ein menia ,” fagte 
“far, indem er ausging, und vorher noch die Thüre 
hinter ſich aufchloß. 

„(Die Fortfegung folgt.) 
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Kerreſpondenz⸗Nachricht en. 
Loudon, im Sertember. 
(Beſauuß.) 

Die Freuden ber Baurhall⸗Gaͤrten find uͤrrigens fo matios 
nal, als fie alt ıimb. wenigſtens gedentt fmen Addion bieies 
Beranigimgsorted. der Londner in feinem Speftator und ruͤnmt 
den haͤufigen Befu des, Ortes. — Unter den viren uͤbrigen 
Vorſtelungen, welche man uns in Deurchland von den Sitten 
der Englaͤnder madır, gebdrt auch die, daß ihre Sonntage für 
den Fremden öde und langwellig feyen, weil jede Art von Ver⸗ 
gnugungen dann unterſagt feb, Wir geſtehen, daß uns ein 
engliſcher Sonntag ein Tag der Freude zu ſeyn ſcheint. Vom 
fruͤren Morgen di zum Ubend find in hen verſchiedenen Kivs 
chen auegtzeicimete Prediger zu hören und wir haben feine Kir— 
che leer geieben. Um zehu Ubr geben die Dampf- und ans 
dere Schiffe, Jachten nud Boote in die Umgebungen ab; bie 
bffentliyen Wagen laden zu Spasierfalrten, und wohin man 
faͤhrt ober geht, find die Wege, bie Wirtusiisfen, die Hügel, 
die Girten. bie dffenttichen Uningen von fröbliden Menſchen 
erfuͤlt. Winfor, Richmond⸗ Htu, Hampſteab, Greenwich, die 
Biact- Heatlhs, Primroſa⸗ HT und unzaͤhlige andere Orte find 
die Berfammtungspläge der fopbnen und lebensfrohen Welt; 
Kaufenbe von Kindern (nivgends fah ich mehr und zugleich huͤb⸗ 
ſchere Kinder) ſpielen ba auf dem ſammtnen frijchgruͤnen Nafen, 
oder fpringen zu zehn oder zwoͤlf Hand in Haud (Iebenbige 
Blumentränze) die Sigel herab, während fröhliche Ruaben, 
aleich den Engeln, auf itafienifhen Bildern, auf den Bäumen 
umber hocten und fi einuͤben, bie Bbgelſtimmen nachzuahe 
men; im Echatten der Baͤuine aber figen bejahrtere Leute und 
nehmen in ernften Geſpraͤchen ein feines Mittagsmahl zu ſichh. 
Dielen Genuß wird beſonders Auslaͤndern cin ſolcher Nachnit⸗ 
tag in dem Part von Greenwich gewähren, wenn er bie Gabe 
bat, die Venſſonaͤre bes bafigen Hoſpitals fprechen zu macen, 
bie dad Schiciſal ans allen Theilen der Welt bier zufammens 
führte und deren Lebensgeſchichte oft chen fo vührend als ams 
giebend if. Wer ſich nicht fo weit von der Stadt entfernen 
will, ben ftehen der Hydepart, ber Queens, Jameſs- und ber 
fehr romantifch angelegte Renent:Bart offen und er finder Tau⸗ 
fende, bie fih da erachen ober leſend ober traͤumend im ben 
Bingen und Lauben figen. — Unter ben biefigen Predigern 
bat lange. Zeit feiner for viel Aufſehen und Zulauf gehabt als 
in ber lezten Zeit ein Geiſtlicher von ber fmottifen Aürche, Hr. 
Irving, ein geberner Schotte. Er predigt jeden Sonntag 
groeyınal und es Aft ſchwer, eumen Pag in ber Kirche zu finden. 
Für bie Galerien der Kirche ſind bie Billets gewbhnlich lange 
voraus vergeben, Wir fahen fein Bild an allen Buchltaͤden 
und in allen. mdglihen Stellungen, wie er ſich merürfich zeigt 
und in der Karikatur audgebängt, und waren endlich fo glück: 
fih, einen Plag in feiner Kirche zu erhalten. Unſere Erwars 
tung we nicht wenig gefpannt, Der ſchwaͤrmeriſch begetfter- 
ten prrabyteraniſchen Geiſtlichen Schottlands gebenteub, bas 
Portrait Irvings mit dem gluͤhend gen Himmel erhobenen Blis 
den vor dem immern Auge, und um und ber bie nach ber geiflis 
gen Labe ſich brängende, wogende, gebulblot harrenbe Menge — 
ferner alles, was wir von dem Manne in den Zertungen gele⸗ 
fen (und in welher Zeitung wäre nicht von ibm geſprochen 
wordend? — Grlimbe genug, amd auf das Außerordeutlichſte 
vorbereiten zu muͤſſen, und In Gebansen fhon Blig und Flams 
men und Donner um bie Kamzel zu verfammeln, Und er er: 
ſchien. Kobtenftille umher; jebrö Auge anf ben Einzigen ger 
wandt!. Ich fah einen Mann von mittleren Jahren, ſehr 
marfirten Zügen mit einem betraͤchtlichen Badenbart und vol 
len Ringelloden um Erin mb Racken. Das balf der Taͤu— 
ſchung nicht ſehr nach: noch wehiger, daß ex feine Roden recht 


ern 


umftändli zurecht legte, daß er, ftatt Eines Taſchentuches iu 


der Folge zwey Lein-teeißes und ein farbiges) abtuschfeinb ges 
srauchte, daß er zu fehr den Echanfpieler machte und jein Ges 
ficht oft bis zum Abſtedenden und Gräfliften vergerite -- 
und endlich am wenisften, baß wir zwey und ine balbe Stunde 
tang ftatt einer einfachen, begeiſterten, erareifenden, für ein 
gemifehtes Publikum berechneten oder viefmein nicht berechneten 
Predigt eine gelehrte Abhandlung Über De Cutſtehung und ben 
Charatter Eramgelien böven mußten, wo vieles laug und 
allgemein Rlannte und manches Hypotheti che, fo wie mans 
ches rein Verfelnte zum Vorſchein ramm. — Wenig erbaut, noch 
weniger belehrt, aber etwas enttäuiat und ugewiß Über die 
Urſachen, vorige en. Irvings Vredigergiüd ausınadıten, pers 
ließen wir endlich die Kirche und denken ſobald wicht wieder bas 
bin zuruͤctzukehren. — Unter ben neuer literariſchen Probut⸗ 
ten madıt Lerd Byron's Don Juan, Canto IX,., X. und 
Xl. am meiflen Aufſehen. Da ift fein Bitchlaben in Rondo, 
wo biejed Wert nicht in drey ober vier verſchiedenen Außgaben 
ausgeſtellt wire; da iſt feine Tagds und feine Monartseiiung, 
die nicht darüber einen ober zehn Artitel lieferte, und endlich iſt 
feine Geſellſchaft, wo biefes neue Produkt nicht beiprowen werbe. 
Don Juan iſt, wie fruͤher Byron's Child-Harold. nichts auderes 
als ein Charakter, ben der Dichter mir einer Perſon umtleibet. 
ben er in Leben und Handlung verfet, um einen Vorwand 
zu baben, feine Anſichten, ſeine Ideen, feine Gefuͤhle auszuſpre⸗ 
den. Man wird jagen, ber edle Lord tdinne das thun, ohne 
Maste und olme Vorwaͤnde zu erfinnen. Wir glansen, er haͤlt 
diefe Urt nicht ffir poetiich genug, und da hat erfehr recht, fo wie 
er ſehr unrecht hat, wenn er bie Art, wie er in biefen Geſaͤn⸗ 
gen Don Juan und wie er ſich ſelbſt in Don Juan giet, für 
poetifch haͤlt. Byron's Satyre (und ein ſatyriſches Gedicht iſt 
fein Juan) verlegt ohne am heilen, amd verlegt nicht nur ben, 
weichen fie verlegen will, ſondern jeden menſchlich füblenben ; 
fie gleicht einem Dornen: und Difteinfelde, auf bem wicht eine 
erfreuliche Bihtbe zu ſehen iſt; ber Dichter des Manfreb gleicht 
bier eher einem Wiürgengel — kurz, wir haben bie lezten drei, 
Gefänge bed Don Juan vergeblich dreymal gelefen — es int faſt 
gar nichts da, das den Dichter. den mach bem Hodchſteu fires 
benden Geift, ben feelenvollen Schöpfer bed Idealen, verriet. 
Der bloũt Verſtand macht nur einen balsen Dichter, wie et 
nur einen halben Menfhen mat. Und darum hat Burn 
nicht unrecht, wenn er, angebenb,. „er ſey eine beiräcktliche 
Zeit für den großen Napoleon im den Reichen bes Reims gehal⸗ 
ten worden,“ hinzuſe;zt: 

But Jusn was my Moskou and Paliero 

My Leipsic and my Mont St. Jean seemi Cain. 

(Aser Juan war mein Mosdtau und Falierd 

Mein Reipyig und Kain febeint mein Mont Er. Jean ya 

Fun.) 
Auf der andern Seite mbchte fo manches in dem Büchlein ges 
funden werben, bad — wenigſtens den Eingläpdern — Gebans 
fenftoff barbietet; die Satyre iſt in mehreren Ruͤckſichten nicht 
fo aruudlos als fie ruͤctſichtoͤlos und unpeetlſch iſt. — 
D. 





Auftbſung der Charabe in Mr. 232. 
Roſenperlen. 





Trugchara de. 
Einen Erbebeitreiber bezeicnen bie erſten zwey Sylben, 
Einen Welttveifen nennt bir, Leſer, die dritte bed Worts. 
Deinem Scharfſinn wirb ſich Dat Ganze von felber enthuͤllen, 
Eragft du den Fabrikant, der ſich auf Ebfung —— 
schr 


Nro. 239. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 6 Detober 1823. 





— Nicht allein genug ift ſich 
Das Herz, ein irdiſch Pfanb bebarf ber Glaube, 
Das Hohe, Himmliſche ih zuzuelgnen. 
Drum ward der Gor zum Menſchen, und verſchloj 


Die unflantbaren hunmliſchen Gefchente 
Beheimnißvoll in einem fichrbarn Leib. 
Schiller in Maria Stuart, 





Das heilige Abendmahl im Felte”). 


(Dladader mar ein Geiſtlicher von der ſchottiſchen 


Kirche, und litt unter den Verfolgungen, welchen bie An— 
haͤnger diefer Kirche unter den Regierungen Karls IT. und 
Jakobs II. ausgeiezt waren, Did zum Tode, Bekanntlich 


wollte man den Schotrländern bie in England fo fehr be: ' 


liebte bifchöflibe Hierarchie aufdringen, meil man bad 
presbyteriſche Syſtem als renolutionär betrachtete, indem 
die Presbyterianer feine Einmiſchung der weltlichen Obrig: 
keit in Kirchenſachen zulaffen wollen. Hierbey ging man 
mit einer Strenge und Graufamfeit zu Werke, welche 
felbit die ſpaniſche Inquiſition geſchaͤndet haben wuͤrden. 
Geiſtliche, die, ohne ſich den Praͤlaten zu unterwerfen, 
ihr Amt verrichteten, wurden mit immerwaͤhrender Ge: 
fangenſchaft, Verbannung nach Amerika, und ſelbſt mit 
dem grauſamſten Tode beſtraft, und wenn ſie ſich nicht 
ſtellten, im ſtreugſten Sinne des Mittelalters geächtet. 
Ein wilder Eoldarenpöbel wurde gegen das Volk Iosgelaf: 
fen , und mußte daſſelbe mit Säbelbieben in die prälati: 
fhen Kirchen treiben.  Erprefungen, Vrandſchatzungen 
nd Bedridungen jeder Urt waren nicht nur erlaubt, ſon— 


dern anbefoblen. Mordthaten unter geſetzlicher Form oder : 


ohne diefelke ereigneten fi jeden Tag; man bediente ſich 
felbft der Bluthunde, um die Flüchtlinge aufzuſuchen. 


* Yus The Rer. John Blackader’s memoirs. 


Eoinburg, 
1323, ‘ 


Wer mit einem Geächteten nur ſprach, machte fih feiner 
Strafe theilbaftig. Gutsheren mußten für ihre Bauerk, 
Herrſchaften fir ihre Dienftboten, Eltern für ihre Kin: 


der Buͤrge werben, oder fie wurden ausgepländert. Kin 


der mußten die Eitern angeben, und die geringfte Annaͤhe 
rung oder Beförderung der alten Kirche 309 bie härteften 
Strafen nah ſich. Und dieß dauerte fort bis zur Revolu⸗ 
tion, welche die Etuarts für immer vom Throne ſtuͤrzte. 
Dieſe Verfolaungen thaten iudeſſen, wie es fih erwarten 
ließ, die entgegengefezte Wirkung. Die Anzahl der Feld: 
prediger wuchs mit jedem Tage, und das Molt drängte 
ih, trog allen Gefahren, hinzu, um fie zu hören, In 
mitternaͤchtlicher Stille wurden die Taufen in den Haͤuſern 
verrichtet, aber die Predigten meiſtens am hellen Tage, 
obgleich faſt immer in abgelegenen Veraſchluchten oder 
Sumpfgegenden, doch auch oft zur Nachtzeit, und zwar 
in ſolchen ſtuͤrmiſchen Naͤchten, wo man erwarten konnte, 
daß das Militaͤr ſich nicht herauswagen würde. Manche 
Gemeinden verliefen gänzlich die Heimath, und warfen 
fih mit ihrem Vieh ins Gebirge, wo fie ein wildes No— 
mabdenleben führten. Zufezt befchloß das Volt, Gewalt mit 
Gewalt abzutreiben, und jede gottesdienitliche Derfamm: 
lung batte eine Anzahl Vewaffneter zu Fuß und zu Pferde 
ben jih, welche das nahe liegende Militär: Kommando (denn 
faft jedes Dorf hatte eine Beſatzung) in Mefpeft halten 
mußten. Während diefer Schredengzeit wurde das heilige 
Abendmahl viermal des Jahres auf offenem Felde gefevert, 
mobey immer Taufende ſich zum Tiſche des Herrn nieder: 
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fezrem, (dieß iſt naͤmlich der Gebrauch in der fchottifchen 
Kirche), Folgendes ift eine Veihreibung von einer diefer 
Feverlifeiten, von der Feder eines, Zeitgenoffen. Vor: 


ber ift indeſſen zu bemerken, dad Herr Bladader im Juni, 


1674 geächget und ein Preis von taufend Mark auf feine 
Rerbaftnehmung geſezt worden, weßwegen er fih immer 
entweder auf der Grenze oder in Edinburg felbft verborgen 
biele, und wenn er fi berauswagte, immer von einer 
Leibwache zu — begleitet war;) 

.. 

„Um * Wuͤnſchen bes Volks zu willfaßren, hatte 
Herr Blackader mir mehrern andern Geiſtlichen beſchloſſen, 
in Ziviodale ein Abendmagl zu feern. Ort und Zeit wa— 
ren beſtimmt, als man, aus Furcht vor einem lleberfalle, 
die Verſammlung vierzehn Tage weiter hinaus verlegte. 
Man fchidte zwar zu dieſem Ende Nachricht umber; aber 
die erie Anordnung war bereits weit und breit betannt ge: 
werden, und Viele machten fih aufs Gerathewohl auf den 
Meg, um ja nıdt zufällig eine fo gute Gelegenheit zu ver- 
faumen. Um dieſelben nicht zu täufhen, beſchloß Herr 
Blackader, auch hinzugeben. Er ftieg daber am Freytag 
Nacht zu Pferde, und ritt, von einigen Freunden beglei: 
ter, dem Orte der Beftimmung zu. Die Straße war von 
‚vielen. Reifenden bedeckt, die fich beeilten, um am Sonn: 
abend Morgen ben der Prediger zugegen zu fen, Gin Paar 
andere Seiftlihe hatten ich gleichfalls bereden laffen, und 
waren auf dem Wege dabin. Und fo fonnte ein Werk zu 
Stande gebracht werden, welches ein paar Zage fpäter ver- 
eitelt morden wäre, indem die Sache ruchtbar geworden 
und man Truppen ausgefandt haben würde, um bie Kever: 
lichkeit au verbindern. Indeſſen waren der Wein und bad 
Prod herbengebract, und die Bewohner von Ziviodale 
benachrichtiger worben, 

„Als Herr Pladader anfam, fand er eine große Ner: 
fammiung, und die Menge noch immer von allen Seiten 
berbenftrömend, weiches eine angenehme Ueberraſchung in 
dieſer Ungewißheit war, woräber fie Alle erftaunten, als 
ein neuer Beweis von der goͤttlichen Weisheit, womit das 
wahre haupt der Kirche dieſe fenerlihhe Gelegenheit 
anordnete. Indeſſen fan die beunruhigende Nachricht, der 
Graf von Hume, ein wilder Jüngheng, verfammle Mili— 
gen und Truppen, um die Verſammlung zu überfallen, 
und babe gottlofer Weiſe gedroht, er wolle feinen Prerden 
den Abendmahlswein zu trinfen geben, und das heilige 
Brod mir Aüßen treren.. Ueberhaupt waren die Herrſchaf- 
ten, und ſelbſt Miele vom Volk, in jener Gegend ber 
Sache unbold. Wir zogen daher am Sonnabend zwiſchen 
Hundert:und-fünfzia oder ferbssig Reiter zuſammen, fo gut 
fie zu finden waren. Pickete von zwölf bis ſechözehn Mann 
wurden genen die verbäctigen Gegenden zum Eräben aus: 
gelandt. Einzelne Reiter ritten noch weiter vorwärts, um 


im Fall eines Angriffs zeitige Nachricht zu bringen, Die 


übrigen Reiter umgaben ben Haufen, nahe genug, um 
die Predige hörem zu fönnen, und im Fall der Noth zum 
Handeln bereit zu ſeyn. Man ergriff alle Mittel, um die 
Menge gegen grundlofe Furt zu bewahren, und auf eine 
harmloſe Art, blos vertheidigungsweile, eine fo fenerliche 
Handlung gegen jede Mißhandlung zu beſchützen. Obgleich 
Viele fih von felbit zu ihrer Sicherheit vorgeſehen — und 
dieß war um fo nerhiwendiger,, da fie drey Tage ben der 
Löwen:Höble und den Bergen der Peoparden 
zuzubringen hatten — war doch Keiner mit feindieligen Abs 
fihren bewaffnet gelommen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Geſchichtliche Bemerkungen über das Tauden und 
bie Taucherglocken. 


GMortſetung.) 


In Martin's Philesophis Britannica wird eined Mans 
nes von Devonfhire gedacht, welcher ein Futteral von far: 
lem, wailerdichtem Leder erſann, das ungefähr ein halbes 
Faß Luft enthalten konnte. Dieſes Futteral war derge: 
ſtalt verfertigt, daß wenn er ſich darin verſchloß, fo fonnte 
er auf dem Boden des Meeres und in den veriunfenen 
Schiffen umbergeben, woraus er Güter zu entladen pflegte. 
Diefes Gewerbe foll er einige Jabre fortaefezt, und daben 
ein großed Vermögen erworben Haben. Cine andere Waf: 
ferbedetung diefer Art wurde durch E. H. Klingert von 
Breslau erfunden, womit Friedrich Wilhelm Joachim, ein 
Jäger, in der Oder nntertauchte (24. Juni 1797), und 
in Gegenwart einer jahlreihen Vollsmenge einen Baum: 
ſtamm durchſaͤgte, weicher auf dem Grunde lag. 

Herr Buſhnel, von Connecticut in den Vereinigten 
Staaten, erfann einen andern Taucher⸗Apparat, welchen er 
ein unser dem Maffer gcbendes Schiff (Submarine vesscl) 
nannte, womit Die brittifchen Kriegsschiffe, welche gegen 
Amerifa gebraucht wurden, in die Luft gefprengt werden 
follten. Die aͤußere Form dieſer Maſchine glich den ben: 
den obern Theilen einer Echilbirötenichale. Innen ſaß 
der führer, welcher dergeſtalt mit Luft verſehen war, def 
er eine halbe Stunde ohne fernern Bedarf auskommen 
fonnte, Auf dem Hoden, dem Eingang gegenüber, war 
eine Qnanritär Bley aid Vallaft angebracht. An einem 
Ende, gerade vor dem Führer, weicher aufrecht darin ſaß, 
war ein Ruder, um vor- oder rücdwärts zu rudern, und 
an dem andern ner ein Steuer feſtgemacht. Cine Oeff— 
nung in dem Poden mit einer Klappe diente dazu, Maf: 
fer in die Maſchine einzulaſen, um unterzutauchen, und 


zwey meifingene Pumpen trieben es wieder binaus, wenn 


i man auſwaͤrts wollte, 


Oben war ein Ruder, um auf: 
oder abwaͤris zu felgen, oder auch in jeder beliebigen 


——n sr 
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Tiefe zu bleiben ; ferner ein Barometer, welcher die Tiefe 
des Waſſers von der Oberfläche anzeigte ; ein Kompaß, um 
die wehrte Düichtung zu nehmen, und ein Luftfang, um 
friſche Luft einzulaffen, 

Wenn der Fuͤhrer abwaͤrts ſteigen wollte, ſezte er ei: 
nen Fuß auf den obern Theil der Klappe, drüdte ſie nie: 
ber, und öffnete dadurd ein breites Koch auf dem Boden 
dei Schiffes, wodurch das Waller fogleich eindrang. Se: 
bald eine binlänglihe Menge eingedrungen war, flieg er 
langſam abwärts, und wenn er zufälligerweiie zu viel 
Maler eingelaffen batte, pumpte er e8 wieder hinaus. 
Sobald ein Gleichgewicht eingetreten war, konnte er mit 


dem auf dem obern Theile der Maſchine angebrachten Mu: 


der auf: oder abwärts rudern , oder and im jeder beliebi⸗ 
gen Tiefe verbleiben, fobald das Ruder auf dem obern 
Theile des Schiffes auflag. Dieſes Ruder war nämlich 
fehraubenförmig gemacht, deſſen Are in den innern Theil 
des Schiffes reichte; und wenn es auf einer Seite nınge 
drebt wurde, fo bob fih das Schiff, und fant, wenn ed 
anf der andern oder entgegengeſezten Eeite geſchah. Die 
innere Form biejer feltfamen Maſchine glich beunabe einer 
Ellipfe, und der Körper bderfelben war dußerit darf, um 
dem Drud des Waſſers zu widerſtehen. In dem vordern 
Theile des Schiffrandes war eine Hoͤhlung angebracht, mo: 
rin ſich eine eiſerne Röhre auf: und abichieben ließ, Auf 
der Röhre befand ſich eine Schraube, melde an einer ei: 
fernen Ruthe befeitigt war, ‚melde Durch die Röhre ging. 
Stieß man nun diefe Schraube gegen den Boden eines 
Schiffes und drehte fie um „ fo fhraubre fie ſich ein. So— 
bald die Schraube im Holze befeftigt war, wurde die eiferne 
Ruthe weggenommen. . 
Hinter dem Taucherfhiffe war ein Plat oberhalb des 
&teuerd, um ein Pulbermagazin von 150 Pfund nebit 
dem Entzindungs:Apparate zu trasen, welches gewöhnlich 
durch den Kübrer mit einer Schraube hinten an befeftigt 
war. in ſtartes Tau reichte von dieſem Magazin an die 
fo eben erwähnte Schraube, und war an bende feſtgelnuͤpft. 
Eobald die Ehraube im Holze befeftigt und von der Roͤhre 
losgemacht war, mußte dad Pulvermagazin ebenfalls los: 
geichranbt werden, das nun auf der Oberfläche des Waſ⸗ 
ford (hwamm, und fih an den Gegenſtand anichnte, mo: 
rin ih die Schraube befand. nnerbalb bed Magazind 
war ein Apparat, welder dergeſtalt eingerichtet war, daß 
er unter zwölf Stunden zu jeder beſtimmten Zeit ablaufen 
fonnte, und einen Rarfen Hahn losdrüdte, welcher das 
Pulver entzündete, Diefer Apparat war fo befhaffen, daß 
er ſich nicht in Beweaung fezte, ebe das Pulvermagazin 
von dem Taucherſchiffe abgefhraubt war. Ein geſchicter 
Fuͤhrer konnte fo nahe am der Oberfläche des Waſſers 
ſchwimmen, daß er, ohne entdedt zu werden, ſich waͤhrend 
der Nacht jedem Schiffe naͤhern konnte. Er konnte ſchnell 
untertauchen, im jeder Tiefe verweilen, und jede Richtung, 


verfolgen, ohne auf die Oberfläche zu fommen. Kam er 
auf die Oberfläche zuruͤck, fo fonnre er leicht frifche Luft 
holen, und noͤthigenfalls feinen Lauf aufs Neue verfolgen, 
Mehrere Verfuche, melde Herr Buſhnel mit diefer Mas 
fhine unternahm, um enalifhe Eciffe in bie Luft zu 
fprengen, mißlangen aus unvporbergeichenen Umſtaͤnden. 
Im Jahre 1777 wollte er die brittifhe Kregatte „Cerhbe 
ru“ zeritören, welche zwiſchen dem Gonneericut und der 
Stadt Nem:tondon vor Anfer lag, allein bie Mafhine 
traf mir einem Heinen Zwesmafter (Schooner) zuſammen, 
weicher hinter ber Fregatte verborgen lag; der Awenmafter 
wurde zerſtoͤrt, drey Mann gerödtet und einer über Bord 
geſchleudert. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Helteres, beynahe Veraltetes. 
(Fortjegung.) 


Die Geſchichte der Wiſſenſchaften zeist ung bey al- 
lem, mas fir diefelben geſchieht, gewiſſe Epochen, die 
bald ſchneller, bald langſamer auf einander folgen. Cine 
bedeutende Anficht, neu oder erneut, wird ausgeſprochen; 
fie wird anerfannt, früher oder fpäter; es finden fich 
Mitarbeiter; das Reſultat gebt im die Schuler über; es 
wird gelehrt und fortsepfienzt, und wir bemerfen leider, 
dab ed gar nicht darauf anfommt, ob die Anficht wahr 
oder falſch fen; beydes macht benfelben Gang, beydes wird 
zulezt eine Phrafe, bepdes prägt fid) ald todtes Wort dem 
Gedaͤchtniß ein, 8 

Zur Verewigung des Irrthums tragen die Werfe be 
fonders ben, Die encpelopadifh das Wahre und Falſche 
des Tages überliefern, Hier kann die Wiſſenſchaft nicht 
bearbeitet werden; fondern was man weit, glaubt, wähnt, 
wird aufgenommen; deßwegen feben ſolche Werke nad: 
fünfzig Jahren gar wunderlich aus. 

* 

Auerft belebre man fi felbit, dann wird man Beleh— 

rung von Audern enipfangen, 
* 

Theorien find gewoͤhnlich Uebereilungen eines unge 
duldigen Verſtandes, der die Phänomene gern los fern: 
möchte und an ihrer Stelle deßwegen Bilder, Vegriffe, 
ja oft nur Werte einſchiebt. Man ahnen, man fiehr auch 
wohl, daß es nur ein Bebelf iſt; liebt fich nicht aber Lei— 
denickaft und Parthengeift jederzeit Pebelfe? Und mit 
Recht, da fie ihrer fo fehr bedirien, 

” 

Unfere Zuſtaͤnde fehreiben wir bald Gott, bald dem 
Teufel zu, und feblen ein= wie das anderemal: in uns 
ſelbſt liegt das Näthfel, die wir Ausgeburt zweyer Wel:: 
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ten find, "Mit ber Farbe geht's eben fo; bald fucht man 
fie im Lichte, bald draußen im Meltall, und kann fie ge 
rade ba nicht finden, wo fie zu Haufe ift. 

* 

Es wird eine Zeit kommen, wo man eine pathologiſche 
Erperimentalphofit vorträgt und alle jene Spiegelfehterenen 
an's Tageslicht bringe, welche den Verſtand hintergeben, 
fih eine Ueberzeugung erfhleihen und, was das Schlimm: 
fte daran ift, durchaus jeden praftiihen Fortſchritt ver: 
hindern. Die Phänomene müfen ein für allemal aus 
der düftern empiriſch⸗ mechanifch : dogmatiſchen Marterfam: 
mer vor bie Jury des gemeinen Mienfhenverftandes ge 
bracht werden, ° 

(Die Fortfeßung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 16. Auguſt. 


(Fortfegung.) 


Sollte man wohl glanben, daß zu Paris, dtefer unermeß: 
Tichen Stadt, wo mehr ald eine halbe Million Menſchen auf 
die Welt fommen, leben, ſich verheirathen, arbeiten, Vrozeß 
führen, ſich ſchlagen, ſich entleiben, und zwar umter einem, 
die Vorſiellung uͤberſteigenden, Getuͤmmel, es ſeit Colbert kei⸗ 
uem Munizipal⸗Gehirne einacfällen iſt, die vielen, aus ber Er: 
fabrung gefümmelten, Thatſachen und Beobachtungen in Zab⸗ 
fen und Verhaͤltniſſen zu dberfegen? und dennoch Imt bie ante 
Stadt Paris ein Budjet von vierzig Millionen! Was habt 
ibe denn anbertimib Jahrhunderte fang gethan, ihr Baillis, 
Echevins, Maires und Praͤfette ber großen Stadt? Haͤtte nicht ein 
großer Fleiß ben jegigen Präfeften, Hrn. von ChabroL beſeell, 
fo wärten wir und noch nach den, unter Colbert eingeholten, 
Nachweiſungen regieren, Mom in gegenwärtigem Nusenblide 
würde e8 ald- eine andgemante Wahrheit gelten, daß ſich tie 
Berdlkerung biefer Hauptflabt atıf 509,000 Seelen beläuft, daß 
fie taͤglich 1000 Ehre Wiehl verzehrt. daß ie 40.000 Häufer 
bewohntz und auf ſolche irrige Xbatfachen wfrden noch im 
vaufr 1823 bie nennen Polizeyperordnungen gegruͤndet wer: 
ben! Über außer dem Fleiße und beim guten Willen bed Hrn. 
v. Chabrol haben noch manche guͤnſtige Umſtaͤnbe zuſammentreffen 
muͤſſen, um feinen Dim auszufuͤhren; gluͤctlicherweiſe hatte der 
durch feinen Antheil an dem großen Werte über Egypten be— 
tannte Fourrier feine Anſtelung, olüctiberweile ſchaͤzt der 
Praͤfett bie Gelehrten; er orbnete für Hrn. Jourrier dad Dur 
reau ber Etatiftit an, und jo kam es dann endlich zum Sms 
dein. Es wurde beſchloſſen, alle Einwohner von Paris einzu⸗ 
ſchreiben; 100 bis 150 Eprzinftommiffarien vertpeilten Die Ars 
ronbiffements und Quartiere untereinander; um mitbeflo grös 
ſierer Michtigteit zu Werte zu aeben, fam ınan darin Nberein, 
vierzehn Tage nah ber gewoͤhnlichen Jeit des Umziehens anzu⸗ 
fangen , und ald Wohnung denjmigen Ort anzufchen,, wo ſich 
der Einwohner bes Nantes aufhaͤlt; alfo im Februar 1817 bega⸗ 
ben fit Die 150 Kommiſſarien mit ihren tieren Kaften unter 
dem Arme in die verichiebenen Meviere und Hopften im Namen 
bes Praͤfetten an die gehehinften Thuͤren morgen? früh um ſieben 
Uhr, benn mehr als einmal verfchenchten biefe Herren bie heim⸗ 
Then Vereine, empfingen die Nachweiſungen eines Geliebten 
ftatt des Chemannes und vermengten Smusbaltungen, die Mors 


gend um fieben Uhr im Minter noch nicht recht audeinander 
geſchieben ſeyn ihnnen. Die Herren Komm'ſſarien fehrten ſich 
an kein Standal und farieben eben ſo Faftefätig die Treue als 
bie Untreue, die Unſchuld als das Vergeben ein; Jedermann 
ſollte ein Gewerke, ein⸗Alter, ein Geflecht angeben ; bey bier 
fen Angaben mögen fie oft getaͤuſcht worben ſeyn, wofern fie 
die Sachen nicht genau beichen haben. Dazu famı noch, daß 
bad Einregiſtriren nach Verlauf des in Hinficht der Ernte und 
der Politit fo ungläctihen Jahres 15160 geſchabnz es fehlte am 
Korn und an Ruhe; das Geruͤcht hatte ſich verbyeitet, man wolle 
bie Mäuler zaͤhlen und ung in Reiche und Arme abtheiten ; aͤngſt⸗ 
liche Leute ſprachen ſogar von Inquiſition, VProſcriptions liſten 
u. few; das Ganze kam doch nur daher, weil man ben Hrn. 
Fourrier hatte beſchaͤſtigen wolen. Einer ber wichtinften Auf 
ſchtuͤſſe. die aus ber neuen Aufırahme hervorgehen, iſt, daß man 
bie Beobiterung der Stabt Paris ftets um ein Viertel ober ein 
Fuͤnftel zu geringe angefchlagen batte, Bis zum Jahre 1817 
hat die Stadrobrigkeit, ber Munizipalrath, die Maires, die 
Polizey Beamten fid betragen und regiert, als eb wir unfer nur 
537,909 Eerien wären, ba wir unfer 77,212 waren. Dar: 
aus folgt, dad während einer langen Reibe von Sahren 179,303 
Seelen gelevr haben, ohne dab bie Behörde im geringften an 
fie dachte. Man hat ein Jahrhundert gewartet, um uns zu 
zäbten, und auf einmal befinden ſich 180,000 mehr als une 
Herren meinten! Nun dente man fh alle die irrigen Maßre— 
ger, wozu ihre Irrihum bat Untaß geben müſſen? In bem 
ungluͤctlichen Jahren 1816 und 1817 ift Paris warſcheinlich 
nur auf 537,000 Meuſchen verproviantirt worden; bafür haben 
auch 180,000 geſchinachtet. Man hart Maͤrtte angelegt. Spei⸗ 
er errichtet. Hoſpitaͤler gebaut, und zwar alles dieſes im Ver⸗ 
intitnifje au den vermeintlichen 537.000 Seelen, das heißt, ein 
Viertel unter beim wahren Vedirfafife! Iſt bien nicht gerade, 
als ob ein Familienrater von den vier Finbern feiner Frau eins 
vergäße, und nur für bie drey uͤbrigen ſorgte? Miemand 
mußte, wie ſich bie Bevblkerung mit 717,000 Seelen auf ben 
beyben Seine⸗ Afern verhält Das Inte Ufer enthält nitr 217,000 
und das rechte 5oo,oo0, Hier macht alfo bie Borftadt St. 
Germain imo bie, Hoͤtels des alten Adels ſich befinden und hie 
meiften Miniſſer wolnen die Minerität aus. Wir hoͤren befkins 
dis wieberbofen, Daß in Paris viel gebaut werbe; allein es bleibt 
und noch jehr viel Plat uͤbrig, um GCebaͤude zu errichten. Wenn 
man die Flaͤche, weſche die Stadt einnlinmt, zu 100 anſchlägt. ſo 
kommen davon 56 auf die Haͤuſer und 19 auf die Straßen, Plaͤſe. 
Quaps und Spaziergänge, zufammen 73; folglich bleiben noch 25 
Prozent von jener Fidche zum Bauen Abrig, das heit ein Viertel 
der Stadt ſteht noch leer! Aber es gibt nom andere Refultate, 
die man nicht vermuthet bitte, Wie vier Hiufer girt es in 
Paris? 20,801; und Erraßen? 1094. In wie viel Haublat⸗ 
tungen theiten Nic bie 717,000 Eeelen? in 124,922. Wie viel 
Haushattungen faht im Durchſchnitt jedwedes ber 24,801 Sans 
ver in fh? 54; umd wie viel Seelen? a4; and wie viel Ger 
Ten befieht im Dorapiehnitte jedwede Haubhaltung? and 3, 
Dieje Thatſachen beweisen, baf man bauen und twieber bauen 
foute, taß bie Einwolmer von Paris aufeinander boden, und 
unter ben Daͤchern einaeniflet find; 8, Sauskaltungen oder 
24 Perionen in jebweben Hauſe! weine Anzahl! Go fuchet 
doch geſunder und bequeiner zu wolmen, ir Parifer! Die 
zwey neuen Quartiere, bie man bey ben Champs -elysden und 
in ber Vorſtadt Poiffonniere anlegen will, werden nicht übers 
nüfig ſeyn. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Micht der Erfolg iſt's, ber die Thaten richtet, 





Yllerley aus Spanien, 
(Fortfegung.) 


Auf dem Wege, den ih von Merida nah Babajoz 
nahm, d. b. über Perales und Zaluvera del Rep, iſt durch— 
aus nichts Merlwuͤrdiges au feben, und es that mir leid, nicht 
den Weg an dem rechten Ufer der Guadiana über el Mon: 
tijo und La Puebla genommen zu haben, wo der Conde bel 
Montijo ein Schloß hat, und in der Kirche einige Ge: 
mälde von Morales vorhanden feon follen; indeſſen borfte 
ich mich dafuͤr in Badajoz zu entihädigen. Dieſes batte 
ich auch bald mit feinen weitläufigen Feſtungswerlen vor 
mir liegen. Das eigentliche alte Kaſtell, zum Theil noch 
aus ber Araberzeit, (ivovon auch noch eine zerſtoͤrte Mo: 
fchee übrig iſt,) auf einen felfigen Hügel erbaut, liegt am 
linken Ufer der Gundiana, die bier durch ein enges Thal 
fließt. Die gegenüber liegenden Hügel des rechten Ufers 
find durch zwep Mleine Forts vertheidigt, uud durch eine 
fhöne fteinerne Brüde (vom 1874 Fuß Yänge, vom Jahr 
1596), Britdenkopf und bedette Gänge verbunden. Nach 
der Seite ron Porrugall, wo das Land ſehr huͤglich iſt, 
find auf den naͤchſten Höhen auch einige, vom Plap m: 
abhängige, Forts errichtet, doch find die Werke durch: 
gehends Fehr zerfallen, faiwie überhaupt Badajoz in dem 
lezten Kriege ſehr heruntergefommen it, waͤhrend deſſen 
es abwechſelnd von den Franzoſen und Englaͤndern bela 
gert, und von Leztern mit Sturm genommen und ge: 
plündert wurde. 


In diefem Augenblik fand ich Badajoz voll Rekruten, 
die anf allen Plägen und auf den Wällen eingeuͤbt wurden. 
Nachdem ic fo viel von dem Widerwillen gehört hatte, 
mit dem die legten wiederholten Truppenausbebungen im 
den Dörfern aufgenommen worden wären, munberte ich 
mich über die Munterkeit biefer jungen Burſche, Die ich 
wahrlich noch nirgends an Rekruten fo auffallend gefun: 
den babe, In den Augenbliten der Ruhe lageır fie auf 
dem Grafe berum, lachten und fangen, und wenn einer - 
etwa ein faures Geficht machte und etwas fluchte, fo war 
es uber bie Laugſamkeit, womit feine Kameraben bad 
Erercitium begriffen, „was er ſchon langit weg babe.” 
Auch werden gewiß die Rekruten nirgends mit mehr Menſch⸗ 
lichkeit und Geduld behandelt, wie in Spanien: nie wer: 
den fie anders als Uste genannt, es iſt fogar regleinents: 
widrig, fie zu dungen, noch weniger werden fie je gefchlagen 
ober geftofen. Daß die erereirenden Unteroffiziere und 
Sergeanten meift ohne Säbel oder Stod, zum Theil balb 
in Bauernfleibern , vor ihnen ſtehen, und auch die Dffi: 
ziere es fi in Kleidung und allen Yeußerlichkeiten bequem 
machen, erleichtert den armen Gefellen bie Sache — un: 
fern Kriegsleuten wird das freplih ein Greuel fepn, und 
fie werben vornehm genug thun; with a bombast circum- 
stance horribly stufl’d, with epitets of war. „Unſere Alt: 
sorbern‘ haben mir wohl von Nationaltruppen erzählt, 
die vor dreyßig Jahren an den Mhein famen, und nichts 
beſſer ausſahen — das werden dieſe nicht, aber um über 
ihre Faͤhigkeiten zu urtheilen, muͤſſen wir den Ausgang 
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be3 Kampfes abwarten. Die Offiziere rühmten mir fehr 
die Leichtigkeit und den guten Willen, womit bie legten 
Mefruten den Dienit lernten, und verfierten, daß zur 
ſchnellen Bildung derfelben nichts gelegener fen, als die 
Heinen Streifzige gegen die Faccioſos, die ihnen gewiſſer⸗ 
maßen ald eine Erholung verſprochen werben und ihren 
Ehrgeiz erwerten. Gewiß trägt auch viel dazu ben, ihnen 
das Beſchwerliche ihres nenen Standes leichter zu machen, 
daß fie neben fih zugleih die Nationalmilizen, wohl: 
babende Leute, diefelben Uebungen und Beihwerden frep: 
willig ertragen ſehen. 

Während meines Aufenthalts in Babajez murde ber 
Aahrestag der Konftirution (db. b. ber Eidablegung des 
Königs) gefevert. Bey der Parade und den Ordonnan;: 
falven war es gar Iuftig, den Werteifer zu fehen, womit 
fih eine neuorganüirte Jaͤger-KRompagnie der fronmwilligen 
Nationalgarde, und eine Aompagnie Rekruten in der Se: 
nawigfeit des Feuers und der Handariffe zu übertreffen 
fuchten, moben die (home Welt, befonders bie Damen, din 
lebhafteſten Antbeil nahmen mit Haͤndeklatſchen und viran 
los quintos !viranlos cazadores ! Abends zogen Bepde Trup— 
ren-Satrungen Arm in Arm mit Muſik und Gefang durch die 
Strafen — undAlles ging in der fhönften Ordnung zu Ende. 

Mit den Kirhen und Gemälden von Padajoz traf ich 
es leider fehr fchlecht,, da wegen der Charwoche die Altaͤre 
größtentheils verdeckt waren, fo daf ich nur nad Anderer 
Ausſage weiß, daßdie Gemälde von Morales, die fich in der 
Kathedrale und in der Parroguie de la Concepeion befanden, 
entweder nicht mehr vorhanden oder doc jo verdorben find, 
dab Niemand mehr etwas davon willen will. Ben einem 
Kanonikus fand ich indeſſen noch ein Gemälde, dag zu den 
beiten Urbeiten von Morales gehören mag! eine Jungfran, 
den Leichnam des Heilands umarınend — Lebensgröße, 
Balbe Figuren — fie zeichnet fih durch die Senanigfeit in 
der Nusführung eines zwar febr einfach rübrenden, aber 
bach etwas harten Ausdrucks und ein fehr ernſtes Kolorit 
aus, weldes leztere aber ben dem Leichnam zu ſehr ind Gelb: 
braune übergeht. Im Ganzen fiheint mir doch Morales 
in jeder Hinficht fehr unter den alten Meiftern der Valen— 
zia'ſchen und Sevilla'ſchen Schule zu ſtehen; frevlich lebte 
er auch etwas früher, und fcheint fih ganz allein gebilder 
zu baben. Die Katbedrale hat eine gute Hauptfagade mit 
Bilaftern, Säulen, Nifhen und Statuen, zum Theil in 
einem antifen Stroh, und einem ftarfen vieredigen Thurm, 
mit Verzierungen aud dem fechszehnten Jahrhundert. 
Das Innere ift ganz ohne Werth — in der Safriften 
einige Apoftelföpfe in Yebensgröße von Mibera (2), und 
einige Kopien aus der italieniihen Schule; vielleicht nach 
Maratti. 

Der Eintritt von Spanien nach Portugall iſt, was 
das aͤußere Anſehen des Landes betrifft, ſehr zum Vortheil 
des Leztern. — Elbas, die Grenzfeſtung, liegt auf der 
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Höhe eines ſanften Abhanges, mit hohen, uralten Olivenbaͤu⸗ 
men bepflanzt, dazwiſchen Heine Gartenhaͤuſer mit blühenden 
Kirſchbaͤumen (Anfang Maͤrzes), und bie und da Grup 
pen von Drangen und Zopreffen; mäbrend das angren— 
zende Spanien, fo weit man es überliebt, ziemlich &de 
liegt. Auch die wohl unterhaftenen Zeftungswerfe von 
Elvas und den dazu gehörenden Korte, (die ed zu einem 
der feſteſten Pläge Europas mahen,) und eine (wenn 
auch nicht architeftonifch ſchöne) hohe Maferleitung, bie 
der Feſtung Waſſer über ein freundliches gruͤnes Thal 
zufuͤhrt — darüber vergißt man leicht den Schmus und 
das ſchlechte Pſtaſter der Straßen. Auffallend ift ber 
rein englifhe Schnitt der portugiehihen Truppen, deren 
gute Kleidung und neues, glänzendes Ausſehen ſehr argen 
das des fpamifhen Militärs abiticht, das im Ganzen fehr 
raubermäßig ausſieht; doch muß ich geiteben, daß mir 
biefer aufgezwaͤngte englifche Zuſchnitt nicht gefallen wollte, 
noch weniger Die ſchnarrende, ziſchende naͤſelnde Sprace, und 
das viele Deflamiren und Laͤrmen der Veute, das gegen den 
ruhigen Ernſt und die vollen Zone der Spanier ſehr ab: 
ſticht. Statt des ruhigen: Vega Uste con dios! bir 
Spanier, ſiehſt du bier ein Paar Fuhrleute, die ficb be: 
gegnen, ichon von weitem den Hut abnehmen und fchmen: 
fen, und: Viva o Sennort viva! begrüßen. Dazu tras 
gen fie fo verzweifelt große Kite mit breiten Raͤudern, 
die durch eine Menge Tafelmerf aufgezogen werden, was 
dent ganzen Vegrüßungs: Artus etwas recht Läcerlid- 
Feperliches gibt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Das heilige Abendmahl im Felde. 
Beſchluß.) 


„Mir begannen mit der Ausuͤbung der heiligen Ver— 
ordnung, indem wir die Nerfammlung und ung dem un— 
fihtbaren Echutze des Herrn der Heerſcharen empfahlen, _ 
in deifen Namen wir ung verfammelt hatten. Unier Ver: 
trauen mar auf den Arm Jehovas, welches beffer wear, als 
Kriegsruͤſtung und frarfe Anhöben. War der Gott Zakobs 
unfer Hort, fo mußten wir, dab unſere Sache gelingen 
muͤſſe; dat in feiner Gunſt mehr Sicherheit liege, als ir 
allen Bertheidigungen der Kunft und Natur. Unſer Wer 
farnmlungsert war in jeder Hinſicht begnem, und ſchien 
vorsäslih gewählt worden zn ſeyn. Es war ein grüner 
anmuthiger Schlag , Dicht ben einem Waffer. Huf bender 
Seiten erbob fih der geräumige Wieſengrund in Gejftalt 
eines Halbzirkels allmählig bid zu einer ziemlichen Höhe, 
Ueber uns war der reine baue Himmel, benn es mar ein 
Kebliher und milder Sabbatimorgen, und verhirß wirflich 
einer ber Tage des Menſchenſehnes zu werden. Es herrſchte 
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eine Feverlichfeit an dem Orte, melde ber Gelegenheit 
zufam, und die ganze Seele wurde zu einer reinen und 
beiligen Stimmung emporgeboben. Die Kommunion: 
Tiſche ftanden im Grünen bev dem Waller, und um fie 
ber ſaß dad Volk im anitändiger Ordnung. Ben meitem 
die größere Menge aber faß auf dem Wiefengrunde, wel: 
der von unten bie obeu gedrängt voll war, und bildere ei: 
nen ber berrlichiten Anblide der Urt, den man je gefchen. 
Jeden Tag, nad dem Ende bes Gottesdienftes, begaben 
fi die Geiftlichen, von ihren Wachen und fo vielen vom 
Volke, als nur immer fonnten, begleitet, in drey ver: 
fbiedene Landitädtben, wo fie gegen Bezahlung Herberge 
und Speife und Trank ſuchten. Mebrere ber Bauern in: 
deffen weigerten fih, für die reichlihe Verpflegung ber 
Geijtlihen und Herrn, die fie jeden Tag einluden, irgend 
etwas anzunehmen. Die Meiter zogen fih zufammen, big 
das Volk die Stelle verlaſſen, dann folgten fie dem: 
felben in einer Heinen Entfernung in guter Ordnung, bis 
Alle in Sicherheit waren, dann theitten fie fih in drey 
Hanfen, und quartierten fib unter drey verichiedenen 
Anfibrern in den Sräbthen ein. Waͤhrend ber Nacht 
wurde regelmäßig Mache gehalten, und Späher gingen 


nach allen Gegenden, um zeitige Nachricht zu befommen. 


Am Morgen, wenn das Voll wieder zum Gotresdienit 
zuridlebrte, begleiteten die Meiter cd wieder. Die dren 
Abtheilungen trafen eine Meile von dem Verfammlungd: 
orte zufammen, und marſchirten in gefchloffenen Haufen 
dahin. Wenn die Verſammlung ſich gehörig geordnet hatte, 
vertheilten auch fie fich auf ihre Porten. 

„Diele durch den Zufall gebildeten Frepmilige ſchie 
nen das Geſchenk der Vorſehung geweſen zu fen; denn 
von Sonnabend Morgen, ald das Wert begann, bid Mon: 
tag Nachmittag, erlitten wir niet die geringite Veleidi— 
gung oder Störung von Feinden, welches wunderbar fchien, 
Zuerit berrichte einige Furcht; aber das Nolf ſaß nachher 
unbeforgt, und das Gange ward in fo guter Ordnung be 


ſchloſſen, ald wäre es in Schottlands friedlichiten Tagen. 


Und wahrlich, der Unblid von fo vielen ernſthaften, ge: 
fanmelten und fremmen Gefichtern muß die Gegner mit 
Ehrfurcht erfülft haben, und ihnen fhredhafter gewefen 
fern, denn ein außerlich Eriegerifhes Unfehen und wilde 
Dlide. 

„Die Teiche wurden von mebrern Seren und Perfonen 
son dem ernſthafteſten Anſehen bedient. Keiner wurde 
ohne die aemöhnliche Beglaubigung zuaclaffen , welche am 
Eonnabend vertheift worden , und zwar nur unter ſolche, 
die einem der Geiftlichen oder einer andern rechtlichen Per: 
fon als Keute von gutem Rufe) befannt waren. Man be 
obachtete alle die gewöhnlichen formen: die Kommunifan: 
ten taten von einer Seite hinzu, und entfernten ſich 
auf der andern, woben ein Weg offen gelaffen wurde, 


damit fie. wieder ihre Sitze auf dem. Sigel einnehmen 


konnten. . ..... Das Abendmahl ward friedlich ger. 
Ichloffen,, und alles Wolf brachte fein Danklicd dar, und 
fang mit freudigem Lärm zu dem Hort der Erlöfung, 
Es war angenehm, mit der hereinbrechenden Naht die 
Melodie in vollem Cinklang den Hügel hinaufſchwellen zu 
bören, indem fih die ganze Verfammlung einftimmig ver: 
einigte und Gott mit pfalmenreihen Stimmen preifete, 
— Dan batte zwen lange Tifche, und einen kurzen quer 
eben angefügt, mit Sigen auf jeder Seite. Es ſaßen 
ungefähr hundert an jedem Tiſche, und da in allem ſechs⸗ 
zebn Tiſche da waren, fo Fommunizirten an biefem Tgge 
ungefähr 3200 Perfenen, 

Der Graf von Hume war durch eine Streitigfeit mit 
feiner Mutter abgebalten worden, feine ungesiemende 
Drohung auszufuͤhren. 


Melteres, beynahe Veraltetes, 
(Fortjegung.) 
Das unmittelbare Gewahrwerden der Urphaͤnomene 
verfeßt uns in eine Art von Angſt, wir füblen unfere 
Unzulänglichteit, nur durch das ewige Spiel der Empirie 


belebt. erfreuen fie uns, 
* 


Der Magnet ift ein Urphänomen, das man nur aus— 
ſprechen darf, um es erklärt zu haben; dadurd mird ed: 
denn auch ein Sumbol für alles Uebrige, wofür wir kei— 
ne Worte noh Namen zu ſuchen brauchen, 

* 


Alles Lebendige bildet eine Atmoſphaͤre um ſich her. 
- 


Die auferordentlihen Männer des ſechjehnten und 
ſiebzehnten Jahrhunderts waren ſelbſt Akademien, wie 
Humboldt zu unferer Zeit. Als mm dad Willen fo un⸗ 
geheuer überhand nabm, thaten fich Privatleute zufammen, 
um, was den Eimelnen unmöglich wird, vereinigt zu eis 
ften. Von Miniftern, Fürften und ‚Königen hielten fie 
fich fern. Wie fuchte nicht das franzoͤſiſche jtille Conven⸗ 
tifel die Herrſchaft Richelieu's abzulehnen! Wie verbin: 
derte der englifche Drforder und Londner Verein dem 
Einfluß der Lieblinge Carls des Zweyten! 

Da es aber einmal geichehen war, und bie Wiſſen⸗ 
ſchaften ſich als ein Staatsglied im Staatskorper fuͤhlten, 
einen Rang bev Prozeſſionen und andern Feyerlichkeiten 
erhielten, mar bald der höhere Zwec aus den Augen ver-. 
foren; man ftellte feine Perfon vor, und die Wiſſenſchaf⸗ 
ten hatten auch Maͤntelchen um und Kaͤppchen auf, Ju 
meiner Geſchichte der Farbenlehre habe ich dergleichen 
weitlaͤuſig angeführt. Was aber geſchrieben ftcht, es 
ſteht deßwegen da, damit es immerfort erfüllt werde. 

(Der Veſchluß folgt.) 
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Korreſpondenz-Nachrichtem. 


Paris, 16. Auguſt. 
GBeſchluſi.) 


Huf bie 700,000 Seelen, welche die Bevblterung von Va⸗ 

ris ausmachen, kommen 350,000 Frauen, Wovon 170,000 
nicht verheirathet find; hierin find aber 47,119 Wittwen nicht 
mit eingerechnet. Die ſtatiſtiſchen Nachſorſcungen melden 
nicht, ob ber alleinige Zuſtand der 170,000 unverheirathe⸗ 
ten Damen vbllig in's Reine gebracht if. Es wire huͤbſch. 
wenn Varid mir einer fo ſchͤnen Anzahl von Beſtalinnen das 
alte Rom übertväfe; allein ba fehe ich andrexfeitd in den „Made 
ſorſchungen“ eine jährliche Anzahl von 9000 unehelichen ins 
dern angegeben; dieſe fommen body irgendwo Per unb semiß 
möüjfen wir fie einem Thelle jener 170,000 unverbeiratheten 
rien, deren Dafeun uns bas Einſchreiben vom Jahr 1817 
geoffenbert bar, zur Laft Iegen. Werner erhellet aus den auz 
gefteilten Beobachtungen, daß bie größte Gterblichfeit in dan 
Monaten Mai und Dezember herrfcht, In dieſen benden Mio: 
naten follte man alfo anf feiner Hut feyn und ſich vor Einla⸗ 
dungen zu Mahlzelten in Acht nehmer. Ganz ungereimt bas 
ben unfere Wiäter gefungen; joli wois de Mai, quand re- 
viendras-tu? Unfere Väter hatten mauche Redbensarten. die 
wir und werden abgewoͤhnen muͤſſen. Im Jahr ı817 find 
nicht mehr ala 351 Selbſtmorde vorgefallen; unter ben Selbſt⸗ 
mörbren befinden fich nicht jo viel Junggeſellen als Werehlichte ; 
ſoute dieß erwa eine Folge der Abſchaffuug der Ebeſcheidungen 
ſeyn? Anf jeben Fall ſtoört es den ſcaͤnen Begriff, den man 
ſich von dem Gluͤcte des Cheftandes macht. Ich erwartete mehr 
Selbſtmorde von ben Junggeſelen; allein es ſcheint, daß die 
Junggeſellen ſehr am Leben haͤngen. Der Herr Praͤfett finz 
det, daß von ben 351 Selbſtmorden 10 durch Riebedteibenichaft, 
46 durch Folgen ber Spielſucht und 56 durch Bertuft von Aem⸗— 
tern verattlaßt werben find. Gegen die Liebesleidenſchaft keune 
ich feine Voliseimmittel, allein was bie andern Veranlaſſungen 
betrifft, fo kann die Obrigkeit fie baburay vermindern, das fie 
die Spielhaͤuſer zufihliegen laͤßt md von ben Abſeyungérermo⸗ 
gen etwas mindern Gebrauch macht, Diefe beyden Mittel geben 
auch den Minifter des Innern an, In Hinſicht ber Polizey 
muß ich noch bemerten, daß ich geglaubt hatte, die gute Stadt 
Paris ſeye beſſer mit Beleuchtungsmitteln verſehen; ſie hat 
nur 5,035 Laternen. Saum darf man fo etwas eine Beleuch— 
tung nennen; freylich wird bie Poſizen mir antworten. dad fie 
außerhafb ben 5.035 Saternen noch 11,340 bees (Schnaͤbel, naͤm⸗ 
lich ber Wandlampen) unterhäft, 11,340 von der Volizey unter⸗ 
baltene Schnaͤbel find frevlich etwas; altein man barf wicht vergeſ⸗ 
fe, daß ein Schnabel viel verzehrt und wenig Richt verbreiten. 
Wäre ich Polizeypraͤfett, fo wuͤrde ich am einer gewaltſamen 
Maßregel meine Zuflucht nehmen; ic wuͤrde mich noch unter 
den Schutz bed Mondes begeben, bie 11.340 Schnaͤbel ver: 
ſchließen, die 5000 Laternen auslöfgen und nur noch eine an 
der Thuͤre jedweden Polizeylommiſſaͤrs brennen laſſen. Man 
ficht, daß der Verfaſſer bed Auffaget gegen bie Variſer Vollzey 
etwas ungehalten ift; dieſe Unzufriedenheit aͤußert ſich In vielen 
neuern Schriften, und ein Fremder braucht nicht lange in Was 
ris gewejen zu ſeyn, um bie Urfache davon ergründen zu koͤn⸗ 
nen, Die Reinlichteit, welche cin Smuptangenmert der obigen 
Stadt ſeyn foltte, wird verſaͤumt; dagegen will div Polizey 
gern ben höhern Obrigkeiten gefallen und gibt ſich daher mehr 
mit Volitit ab, als ihr zuſömmt. Die Berlafteten, befonbers 
die wegen politiſcher Gründe Berhafteten, 3. B. Echriftiteller, 
werben ohne bie gerinafte Nüdficht auf ihre Erziehung und auf 
ihren Stand in ber Geſellſchaft behanbelt, und manchmal wird 
tleinliche Rache an ihnen verübt, beſeuders wenn bie Gejrye 


nichts dawiber geordnet haben; beffer und pflichtinaͤgiger waͤre 
es, bie Straßen reiner fegen und bie Stadt beiler beleuchten zu 
laſſen. Akein um folge Kleinigfeiren bekuͤmmert ſich der Präs 
tor nicht. Ja wenn, wie in London, ein von ben Bürs 
gern freygewaͤhlter Gtabrmaniftrat die Poligey ſelbſt handhabte, 
ohne daß ein Kbnigl. Beamter fi brein zu miſchen bat, — fo 
würbe ed wohl ganz anders audithen. Dann würde ein ganz 
anderer Geiſt die Poltzey befeelen: die Bürger wuͤrden Luft ins 
ben, den Zwect der Polizey befoͤrbern zu helfen; ſie wirben 
anf Neinlichteir, Ordnung und Verſchoͤnerung der Stadt hal⸗ 
ten, ohne daß die Gensd’arınen befbalb auf ben Beinen zu 
ſeyn noͤthig haͤtten. Indeſſen ift Paris gluͤcticherweiſe fo groß 
und fo voltreich, daß es der Polizey nicht wohl mönlich iſt, das 
häusliche Betragen jedweden Bewolmers auszuſpaͤhen. und daß 
es ſich daher ſehr frey und ungehindert leben Ikät, wenn man 
nicht wider bie Gefege verſtößzt. Daher bat auch Paris für 
Fremde mande Unnebmlichteit, die andern Haupiſtaͤdten, be 
Feſtlandes wenigftens, abgeht. Man Aufßert fich frev und 
unumwunden; nur bat bie franzbiifche Gefelligteit und Urba⸗ 
nität edeingeführt, baf.man im Geſellſchaften, wo man ſich nicht 
genau kennt, ſolche Gegenftände der Unterhaltung vermeidet, 
über welche man geiheilter Meinung feyn, und folglich in Epals 
tung geratben tönnte. Uebrigens baben ſich in benjenigen Sräns 
den, in welchen man eine entſchiedene Meinung Aber Staatds umb 
Wolksangelegenbeiten Dat, die zwey Hauptpartheyen von ſelbſt 
nach und nach abgeſondert. Wer zu einer von ben beyden gehört, 
ſucht fich eine geiſttsverwandte Geſeillſchaft and; daburch wird 
maucher Hader vermieden: ‚ber Unabhängige geſellt ſich zum 
Unabhängigen, ber Ultra zum Ultra. Jetwede hat ihre Lieb⸗ 
lings⸗Schriftſteller, ihre Tagesblaͤtter, ihre Gelchrtenvereine, 
ihre Beluſtigungen; ans geſelliger Vorſicht verbirgt jedwede 
an gemeinſchaftllchen Orten bad Hervorſtechende ihrer Meis 
nungen; bieß tann einen Fremben leicht truͤgen und ibn anf 
ben Gebanten bringen, ald ob man in Daris genen bffentliche 
und wichtige Begebenheiten und Mölteramaelegenheiten gleichz 
guͤltig ſeye; an Ofentlihen Vereinigungsorten freylich; allein 
an ben nicht bffentfichen ſpricht man ſich auf eine ſehr ent: 
ſchiedene Weiſe and, und hier wuͤrde der Fremde oft Über die 
mannigfaltigen und richtigen Auſichten dev Dinge erſtauncn, 
befonterd von Geiten folder Verionen, bie von Keiner Ber 
hoͤrde abbangen und bie ein undefangened Urtheil zu füllen 
im Stande find. Dieß verbisdert aber bie Pariſer feinchs 
wegs, zwamzig Schauſpielhaͤuſer und ein halbdutzend großer 
Luſtgaͤrten anzufuͤlltn, auf dem Champ de Mars Luftbaͤlle 
und Luftgondeln aufſteigen zu ſehen, das Thal Montmorency 
zu beſuchen, und dort die neuen Schwefelbaͤder zu gebrauchen, 
und parthienweiſe auf Eſeln zu reiten (eine beſonders zur 
Modebeluſtigung geworbene Gewohnheit), die Springwaͤſſer in 
Verſailles und St. Eloud anzuſchauen, oder nad Dieppe zu 
den Geebädern zit rifen, Noch weniger hindert es die un— 
ten Klaſſen, denen bie Politie gleichgättig ift, fo lange fie 
nicht dirette Davon artroffen werden, und bie für Litas und 
Librrale Schuhe und Kleider vwerfertigen, fo lange, wie lie 


nur bezahle werden, fib an Sonntagen in hundert Echenten 


angerhats ber Stadt zu verbreiten und erft in der Nacht ums 
ter fröplinem Gefange wieber nach Haufe au fommen. Aus 
der ſich beſtaͤnbig vermehrenden Anzahl folder Scheuten fellte 
ſich vermutben laſſen, erſtens, daß die Runden lich in ziemlis 
dem Wohlflanbe befinden, und zweytens. daß eben biefe Aun⸗ 
ben an den Ei: und Trinkwaaren mehr Geſchimact betom— 
men, Dieß mag der Polizey wicht uͤbel geſallen. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwodh, 8 October 18232 





Aber fluͤchtet aus der Sinne Schranfen 
Zn bie Frevyheit ber Gebanten, 
And die Furchterſcheinung iſt eutflohn. — 


Säiller, 





Naht 


Gin Fraament 


L 


Nacht, wo Mondenfhein mit Luft 
Weber Früßlinashtigel ſchleichet, 
Selbit der Felien ftarre Bruft 
Milder Nebelbaub erweichet, 
Wo die Welt in Schlaf gebunden 
Weit verſchlevert leiſe ſchwebt, 
Und die Wehmuth naͤcht'ger Stunden 
Abnungstraͤume ſehnend webt; 
Wo aus reinen Bergesquellen 
ng die Seele ftillt, 

Yurch des Maldes dufr'ge Wellen 
Suͤße Nachtlieds Weiſen fhwellen ; 
Nacht, wie wonnig, Herz erwaͤrmend, 
Anmath hauchend / Geifterihwärmend, 
Nacht, wie biſt du ſchoͤn und mild! 


2. 


Naht, wo die Windsbraut im Meer aufwacht, 
Das itruppige Haupt aus den Tiefen redt, 
Und Wogenſchwall rauſchend ans Ufer mit Macht 
Die Seiten ber triefenden Felſen Tedt, 
Mo mit Angitgeihren weit die Möwe Ereidt, 
Menn der Nord den Maſt bricht, die Seael reift; 
Das beulende Volk im geihleuderten Schiff 
Sieht näher den Schaumſchlag am Tobdesriff. 
Naht, rabenfhbwarz! Nun wie Höllenbrand hei! 
Des dumpfen Donners vorrafher Geſell 


Straßlt de grad mein in die Pulverfammer. — 
Nor war's Gefchren und gellender Jammer — ' 
Nun Hochflamm', Knall und Dampf! — Jezt fchweigt ed. 
um Gott, mad warb? — Der Morgen zeigt es, 

Der treibt wohl manche Trümmer zum Strand, 

Bleiht manchen Leichnam auf bleidem Sand, 


3, 


‚ Nacht, wo ber Sturm die Schnechaide fegt, 
Mit lantem Krach in's Thor hineinfhlägt, 
Durch dde Gaſſen klirrt und wettert, 

Wild taumelnd gegen die Mauern bricht, 

Hell hoͤhniſch pfeifend durch's Feniter fpricht, 
Dann ſchwindelnd aufwärts zum Thurmrand klettert, 
Und von der Spiße weit umber j 
Ausfährt im andres Land und Meer; — 

Nacht, wo die Raͤuberſchaar ſich bordet, 

Den Zraum abfnidt, den Schlummer morbet; — 
Naht Über moderndem Schlahtgefild, 

Den Mond aufhebend als Flammenſchilb, 

Gift niederfprühend und blut'gen Than, 

Wie bift bu zornig, grimm und rauf! 


4 


Nacht ohme Schlaf voll Herzensangft, 
Die du aus gähnendem Höllentbor 
Mit hagerm , ſchwarzen Arme langft 
Erinnrungsfhredniffe hervor! 
Nacht, wo die Todten aus Gräbern fehn, 
Gedanken und Geifter irre gehn, 
Und um bad Lager bed Wachenden ſtehn! 





Nacht, die dır Seelen Femmit und engſt, 
Das glühende Hirn zur Schwarztohle ſengſt, 
zu ew’ger Vernichtung Tobesbild 
derzweiffungsichaaren fübrit-und ſammelſt, — ” 
Und Wahnſinn hauchſt und Flüche ſammelſt — 

D Nacht, wie biſt du mordlich mild! 
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Geſchichtliche Bemerkungen über das Tauchen und 
die Tauchergloden. 
Kortfegung.) 


Außer dem bereits angeführtem mancherley Verbeffe: 
rungen, bat die Zaucherglode fehr wichtige Durch den ver: 
ftorbenen Heren Smeaton erbalten, und ist durch den ge: 
genmwärtig noch lebenden berühmten Schiffsbaukuͤnſtler, J. 


Nennie, wo nicht ganz, doch wahriceinlid beynahe zur 


böchiten Vollfommenbeit gebraht worden. Die Verferti: 
gung und der Gebrauch dieſer Mafchine iſt ganz einfach. 
Sie bietet weder Schwierigkeiten noch Gefahren dar, wenn 
man nur Sorge trägt, das die Taue ſtark genug find, um 
dad Gewicht derfelben zu tragen, und daß ein aufmerkias 


ner Mann aufgekellt.ift, um die Signale zu empfangen 


und Befehle an diejenigen zu: ertheilen, welde entweder 
auf dem Gerüfteoder dem Schiffe fich befinden , woran die 
Maſchine aufgebängt ift. Wenn man es für nötbig bält, 
die Lage der Taucherglade zu verändern, fo werder Sam: 
merfhläge gegeben, durch welche acht verfhiedene Sig: 
nale ausgebriädt werden können. 

Diefe Glode ift von Gußeiſen gemacht, und miegt 
vier Tonnen und zwerhundert Pfund; fie it ſeche Fuß 
lang, 4 breit und fuͤnfe hoch, und enthaͤlt hundert 
und zwanzig Kubikfuß Raum. Um Licht einzulaſſen, iſt 
fie oben mit zwölf Linſenglaͤſern verſehen, wovon jedes 
acht Zol im Durchmeſſer bat, und wenn fih die Glode 
in Harem Waſſer befinder „ fo ift es hinlänglich heil darin, 
um ganz Hein gedrudte Schrift zu lefen umd fein zu naͤhen. 
Serade in der Mitte des obern Theiles derfelben befindet 
fih ein Loch, um Luft einzulaſſen, worin ein federner 
Schlauch eingepaßt ift. Diefer Schlaud; ift lang. genug, 
um bey jegliher Tiefe auf den Boben zu reihen, und dag 
andere Ende deffelben ift an eine ftarke Zuftpumpe befeftigt, 
welche durch vier Mann fo lange in Bewegung geſezt wird, 
als die Glode unter Waſſer bleibt. Auf diefe Weile wer: 
den die Taucher beitändig mit frifcher Luft verfehen, um 
dad Athemholen leihr and angenchn zu machen Tuner: 


halb der Glode, gerade auf dem Loche, durch welches die 


Luft herbengefchafft wird, iſt ein Stück jtarfes Leder an- 
geſchraubt, durch welches die Luft zwiſchen den Schrauben 
bereindringt. Dieſes Leder verhindert die eingedrungene 
Euft, auf demfelben Wege zurüdzufehren ; und im Fall 
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unten am Rande hinaus, 


2 
der Schlauch berſten ſollte, ſo kann das Waſſer nicht zum 
Luftloch hereindringen. Die Taucher find daher gegen je 
ben Unfall geſichert, und die Glocke ſelbſt euthaͤlt beſtaͤndig 
fo viel Luft, um die Perſonen, die ſich darin befinden, fo 
lange gu erhalten, bis fie vom jeglicher Tiefe an die Ober: 
fläche gebracht werden können. 

Wenn die Glode mit Luft überfillt fit, fo dringt fie 
, wodurd das Waſſer in Bewer 
gung fommt. Dieb bilt man fir die verdorbene, aus— 
gearhmere Luft, welche gewöhnlich ihrer arößern Leichtige 
feit wegen nac dem obern Theile der Glode fteigt, von 
dort aber, durch die eindringende frifhe Luft, unten bins 
ausgetrieben wird. Innerhalb der Glode find zwer be: 
wegliche Eike an benden Enden, und ein ſchmales Bret 
lauft quer am untern Theile berüber, um die Füße dar: 
auf zu ſezen. Auch ſind Haken und eine fleine Panf dar: 
in angebracht, um Werkzeuge aufzubewahren, und oben 
befinden ſich zwey Aloben, um ſchwere Gegenſtaͤnde daran 
zu befeftigen, welde mit der Glocke binaufgezogen werden 
follen, Herr Smith, welder fi ber drey Jahre lang 
diefer Glocke bediente, verfihert, daß wenig Arbeiten vor: 
fonmen können, welde nicht in Harem Waſſer, bey maͤ— 
figer Tiefe und in geſchickten Handen mir ihr zu vollzieben 
find. Am den Nugen dieſer Glocke einfchen zu können, 


. folgt bier eine Beihrerbung der Arbeiten, welde Kerr 


Smith damit unternommen bat. 

Da e8 die Herren von der Adnsiralität nothwendig er⸗ 
achteten, daß eine Mauer im Ppmeurb: Dod: Yard am 
Mande des Hafens anfgeführt werden ſollte, fo wandten 
fie fih an Herrn Mennie, um den Pian dayu zu entwere 
fen. G. H. Broder, von Woolwich, übernahm die Aus: 
führung deffelben, und Herr Smith wurde als Marine: 
Kommiſſaͤr daben angeftellt, um. über das Ganze genaue 
Aufiicht zu halten, 

Das Werk begann zuerft damit, daß man den alten 
Grund und die Pfeiler binwegräumte, welche zuvor dort 
angebauft worden waren, ald man frühere Verſuche machte, 
eine äbnlibe Mauer zu errichten. Auf einer Stelle fand 
man eine Anzahl fleinerner Pfeiler, zehn bis fünfzehn 
Schub lang, nebit mancerlen Zimmerholz; aud murde 
ein Boot, fehs Fuß unter dem Boden, gefunden. Nach— 
dem man von dieſen Materialien fo viel hinweggeraͤumt 
hatte, ald man für nötbig erachtete, fo unternahm man 
es, Pfeiler in den Boden zu treiben, welches von Leuten 
vollzogen wurde, die fih auf einem Gerüſte, etwad ober: 
halb der hoͤchſten Fluthwaſſerzeichen, befanden. Es find 
nun dafelbit vier Reihen Hauptpfeiler, fünitig bis fechsyig 
Fuß lang, und eine Reibe Schutzpfeiler vor denfelben ein: 
getrieben. Jeder Pfeiler ift unten mit gebämmertem Ei— 
fen bekleidet, und wurde, ben einer Meinung argen dag 
Fand von vier Zoft auf den Auf, mit einem eifernen Guß— 
biod von 1568 Pfund Gewicht in den. Boden. getrieben. 


— — 
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Dieſer Block wurde mit einer Maſchine 36 Fuß in die 
Hoͤhe gehoben, und fiel jedesmal in gerader Richtung auf 
den Kopf der Pfeiler, Nachdem fie alle eingerammt wa— 
ren, wurden fie mit Huͤlfe der Tauchermaſchine abgefhnit: 
ten. 

Um die Pfeiler herum wurde ber Boden fo lange aus— 
gearaben, bis man auf eine feite Sandlage tief. Sie 
wurden fodanır alle der Reihe nach gleichförmig abgeſchnit⸗ 
ten, ımd der Querſchnitt mir einer Neigimg von vier Zoll 
auf den Fuß an den Pfeilern vollgogen. Der Raum zwi: 
fen denfelben wurde mit Kallſtein und Kiefel ausgefüllt, 
und fo feit ald möglich eingerammt. Grundichwellen 
(sills), von einem Quadratihub Umfang und 25 bid 30 
Fuß lang wurden mit 36 Zoll langen Nägeln (treenails) 
an jede Pfeilerreihe befefrigt, und die Schußpfeiler eben: 
falls mit langen Nägeln an die vorderite Grundfchwelle ge: 
nagelt. Tas Ganze wurde mit zehn Schub langen und 
ſechs Zoll diten Bretern befleider, ausgenommen an fol: 
den Stellen, wo Srrebepfeiler angebracht, und die Bre 
ter fünfzehn Fuß lang und mit großen Nägeln an bie Grund⸗ 
ſchwellen befeſtigt find. 

Dieſe Arbeit begann den 5. Dfteber 1816, und den 
1. Januar 1819 wurde der erſte Mauerftein gelegt. Den 
1.. Januar 1820 waren, vermittelit der Tauchermaſchine, 
3900 Aubiffuß Steine aufgeführt, wovon einige achtzig 
bis hundert Zentner ſchwer find. Grgenmärtig find zmen: 
hundert Laͤngenſchuh von dieſer Mauer vollendet, melde 
77,000 Mubifihuh Steine enthält, deren Gewicht auf 
143,000 Zentner berechnet wird, . Der noch gu vollendenbde 
Theil der Mauer beträgt dreyhundert Kangenfhuh, und 
wird etwa 100,000 Kubikſchuh Steine erfordern, Bedenkt 
man nun, Daß diefe Arbeit zmerund:viersig bie fünfzig 
Kup unter Waſſer vollzogen wurde, fo kann man anneh: 
men, bad die Tauchermaſchine jezt dergeitalt vollendet iſt, 
das man jede Gartung hodrauliſcher Arbeiten damit ver: 
richten fanı.. 

(Der Beſchluß̃ folgt.) 





Uelteres, beynahe Veraltetes, 
Beſchluß.) 


Die Natur auffaſſen und fie unmittelbar benutzen, 


ift wenig Menfchen gegeben; zwiſchen Erlentniß und Ges 
brauc erfinden fie ſich gern ein Puftgefpinnft „ das fie 
forafältig ausbilden, und darüber den Gegenſtand zugleich 
mit der Benutzung vergeffen, 


* 


Eben fo begreift man nicht leicht, daß in der gro— 
ben Natur das geſchieht, was auch im kleinſten Zirkel 


vorgeht. Dringt es ihnen die Erfahrung auf, ſo laſſen 
fie ſich's zulezt gefallen. Spreu von geriebenem Bern: 
ſtein angezogen, ſteht mit dem ungeheuerſten Donner: 
wetter in Verwandtichaft, ia it eine und eben diefelbe 
Erſcheinung. Dieſes Milromegiſche gefteben wir auch in 
einigen andern Faͤllen zu, bald aber verlaͤßt uns der 
reine Naturgeiſt, und ber Dämon der Künſteley bemäch— 
tigt fi unjer, und weiß fid überalt geltend zu machen, 


* 


Die Natur hat ſich fo viel Frepheit vorbehalten, daß 
wir mit Wiſſen und Wiſſenſchaft ihr nicht durchgängig 
beykommen, oder fie in die Enge treiben können. 


* 


Mit den Irrtbümern der Zeit iſt fchwer ſich abzu—⸗ 
finden: wiberftrebt man ihnen, fo ſteht man allein; läßt 
man fi davon befangen, fo hat man auch weder Ehre 
noch Freude davon. j 


Korrefpon denz: Nahrichten, 
Berlin, im Nuguft, 


Mabam Vefpermann, Sängerin am Hoftheater zu 
Minden, die vor einigen Jahren, ald Dem. Wenger, dem bier 
fioen Pubſitum bereits vortheilhaft befannt wurde, Imt und in 
dirſein Monate in einer Reibe von Gaſtrollen erfreut, Wenn Nef, 
„uns⸗ ſagt, fo iſt biefes fo wenig der beljiebte Rezenſenten⸗Plural, 
dan er fogar fein Ich von biefem Lind ausnehmen und gegen 
Rezenſenten-Politit eingeſtehen muß, daß er die erwälntte 
Eängerin gar nicht gehört bat. Aber nicht er trägt die Camud, 
fonbern das oft verfluchte Geſchich, das nicht allein die Bühne 
beherrſaat, fondern auch mit weit bingeftretem Fuße und vors 
firebenbder Hand Über das Orcheſter hinweg in bie geſchloſſenen 
Eige und Kogen fipreiter. Doch ich will mich populär ausbriis 
den und füge alie: Der Aırbrang zu den Borftelungen, in 
been Mad, Bejpermann bier auftrat, war fo groß, daß 
ich, trog meiner ſonſtigen Theatertaktit, nicht das Geſchid hatte, 
mir einen ſegenannten beouemen Platz zur verſchaſſen. Da in 
nun bie vieſbetobte Zängerim gar nicht gehort habe, fo ift mir 
eben dadurch bie vortrefflichſte Gelegenheit gegeben, mich in dem 
vollen Glanze eines alten gefibten. Rezenſenten zu zeigen, ber 
mir einem Dugend ſtereotyper Modepbraien gerade uͤber Das 
am fehnelften aburtheilt, was er nur halb ober gar nicht vers 
nabım. Da aber dergleichen aburtheilende Vorurtheile bereits 
alten Kredit verloren haben und ibre Urheber felbtt dan, wenn 
fie ſich mit dem Keitigenfapein ber Autorität umgeben, dennech 
als marobe Nachzuͤgler dev urtbeiiträftigen Kritit erfannt wer: 
den. jo begebe ich mi bes erwaͤnnten leichten Rezenſenten— 
Kunftftäcdes und theife bier nicht mein Vors, fordern dns 
Nachurtheil eines unvartheynſchen Greunbes der Kunſt und eins 
fihrövellen Muſtttenners mit. — 

“ ie wollen mein Urtheil uͤber Madam Veſpermann, 
weil Sie jo Verſchiebenes und Wiberſprechendes Aber dieſe Kuͤnſte 
lerin hören, weil ber Eine fie mit ber Milder, ber Andre 
mit der Eridler vergleicht; Der, fie bis zum. Himmel erhebt,. 
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Jener, aar nichts fo Wunderwuͤrbiget an ie finden wi, Co 
gebe ich cd Ihnen denn einfach und unpartheyiſch und ſo we⸗ 
nig indwiduel alt ich es vermag, wodurch es aber nicht auflıbs 
ren wird, das Urtheil eines Einzelnen zu ſeyn. Als ein jols 
ches nur, bitte ich Sie, ed aufzunehmen uud eben fo auch ben 
Mortausorud zu betrachten, ber durchaus feinen Auſpruch 
nacht auf ben biftatorifchen Kanzeleyſtyl der Mritifenslajten eis 
tungsinftany, die befanntfich feine Gründe angibt. Drucken 
mögen Sie immerhin mein Urtheil laſſen; denn es entftand in 
meiner Seelt, ohne daß ih an Gedrucctwerden badıre, und wirb 
ſich daher vielleipt beifer ausnehmen, ald manche andere Urs 
weile, bie gar wicht entſtanden wären, wenn nicht die Preife 
fie für die Preſſe herausgepreßt bitte, 


Geſtern erft, im Tantred, war Mad, Befpermann 
bie ich in der Nolle ber Mgarbe uns fer ſcabnen Mülle 
rin die größte Schülerin cin dem Sinne, wie man fonft ſagt: 
der größte Meifter) neınen mußte — Geftern erjt war bieie 
Künftlerin pofitiv fie feioft. Wenn fie naͤmlich früber alles das, 
was bey aͤchtem (Hefange nicht zum Vorſchein fommen darf, mit 
hdayſter Einſicht nur vermied, fo zeigte fie geftern, was fie 
auch Wirtliches zus eiften vermag. Sie bewegte das Herz und 
das, bey Veranlaſſungen, bie zum großen Style geboren, ober 
term mandem Roffini biejen nicht einraͤumen will, bom bey 
kraftvollen Stellen, bey ſolchen. die Muth ausdruͤcken, bey ſtar⸗ 
fen, wo ſie Zärtüchfeit zu unterdruͤcken hatte; ober wo biefe 
von ſelbſt, von andern Genütbszjufländen uͤber waͤlligt, zuruͤck⸗ 
tritt, Keine Manier, keinen Vorſchlag brachte fie Dier an. 
wie bieh bie gewoͤhnlich verzierenden Gingerinnen thun, geiries 
ben von dem außer der Motte fiegenden Gedanten: „Jezt will 
„Ach einmal die Geläungfeir meiner Kehle zeigen!” Nein, nur 
die bewegte Ziele trieb ie an, im Zorne — wie er thut — 
mehr zu verfawenden, bald atich gewwrän.lterweile gehaltvoll eins 
zuhelten und dann durch Berweiien auf Einem Ton, ibm ben 
Nachdruck zu geben, ber einem vorhergebenden entzogen war, 
oder der in eine Pauſe, bie ber Hiieht forberte, ſich verloren 
hatte, Miles dies vollfuͤhrte ſie als Meiſterin, und fo vollen: 
der war das Gelingen, daß es dem Höver ein Gefühl ber Ei: 
cherheit über alles bas, was fie noch unternehmen würde, im 
Voraus einfloͤßte. Ohne biefed Gefühl geiiterter Beruhigung, 
tein Kunftgenuß! Und bedentt man nun, wie bie meiften Eds 
gerinnen bed Tages, bie Pifeiftöte für das Normalinftrument 
haltend, uns mit unaufhorlich hoben und halsbrechenden Mehl 
übungen abaͤngſtigen und auf ber Momoforbe ihrer Grimme jo 
feiftängerartig berumfpringen, daß man immer fürdten muß, 
fie werben ſich irgend einen Kunftichaben tun. fo iſt die Maß 
und Biel haltende Meitterfhaft ber Mabam Veſpermann 
nicht genug zu loben, Heil ihrer völligen Nichtbeachtung ſchlech⸗ 
ten Beyfaus: Unangefochten von der Juhbrerfbaft, wie burch 
ſcaͤbliche Stimmanftrenaung Haͤndetlatſchen hervorrufend, fingt 
fie, den Sings und Sprachorganen, ber jebeämaligen Empfins 
dung gemäß und nach ber beſten Schule. Nie opfert fie bie 
Kunf den Befall auf; nie ein Gemwaltauffchreyen ober auch 
nur bie Fleinfte Verzierung am unrechten Ort, um bieien herz 
vorzurufen; immer fo richtig und lobenswerth, als es leider 
jest felten anzutreffen ift, obgleich biefed wohlberechnete Maß: 
hatten boch bie einzig erlaubte Kotetterie mit dem Puofitum iſt, 
wenn fie nämlich nicht die Sucht, fonbdern die Kunft zu ges 
fallen wäre, Was aber vielleicht noch größeres Lob verdient, 
iſt ihre große Kunft in den vielftimmigen Geſangſtuüͤcken, bie 
nicht ohne Werlängnung gebt und biefe nicht obne große Ein: 
ſicht erlangt werben kann. Nie war fie vorlaut, weber mit under 
wußter Iigellofigfeit, noch mit bereiten, untänftieriichen Abſſcht, 
xur fiay allein ſchrevend bemertbar zu machen, und immer ſchien 


fie doch gerabe dadurch bas Ganze zu halten und zu tragen, 
daß fie es hoͤren fieß, wie fie alle Muſiler und Singer boͤre 
und feinen andern Affett ausdrüdte, als den, welden bie Va: 
tur bes dramatiſchen Borgangs erforderte. So parador e# 
Auch fingen mag. fo muß ich es doch fagen, daß im durch bie 
grandios⸗ kuͤnſtleriſche Art, mit welner Mad, Beipermann 
vielſtimmige Geſangiſtuͤge ausführt, eine bedeutende Krchenſaͤn⸗ 
gerin in ihr erfame. Maß und Haltung, ganzliches Ver— 
geifen Feiner Seloft, ausfwrliehline Richtung nad einem bie 
bern Gegenſtand und tief von ibm erariften ſeyn, lehrt bie 
Muſit der Kirche vor jeber audern und dürfte geſern — I 
birte alle Berbeifigten demüthig um guadige Verzeihung! — 
Mad. Wefpermann uns gelehrt baben, In ber Rolle ber 
Agathe börte it nur bie ſchöne Grimme, bie fich aber, ich 
weiß nicht warum, in bieitm anſcheinende⸗ einfachen Geſang ans 
zuſtrengen ſchien; wodurch fie aber keineswegs die ſchͤönen Hoffe 
nungen taͤuſcate, zu welchen ibr erſtes glänzendes Auftreten 
als Prinzeſſin von Nararra berechtigt batte. In ber 
ſchnen Müllerin leiſtete ie Alles, was man nur vom 
einer ſtimmbegabten, herrlich unterrichteten und biefen Un— 
terricht weiſe gebrauchenden Saͤngerin in einem Konzerte fors 
dern kann. Damit ſoll aber nit geſagt ſeyn, daß die nicht 
auch bramatiich ant gefungen, detlamirt. bie Finale vortrefflich 
unterfiüzt und aͤchte Künſtlergelaſſenhett auf das alinzendfte 
dargeiban hätte, Cie gab keiten Tadel Raum; mehrſtimmiges 
Rob aber wirbe fie haben einaͤrnten fbnnen, wenn fie mehr 
aus Ginaebrtg, mehr mach eigener und momentancer Laune in 
dieſer Roile gefangen und gefpielt hätte; zu welcher Forderung 
fie durch bie Keiftung des Tantrebs fo vollſtaͤndig berechtigt 
hatte. Don ber fhönen Stimme diefer Sängerin, von ihrer 
Kunft, die fehönften itwer Töne, wie be nur ſchͤnen gleich 
gut in Gebrauch zu ſeten, ſelbſt ben ben ſchnellſten Folgen 
derſelben, von ihrer Präcifien, ihrer vortrefflichen, nie uns 
deutlichen Ausſprache, ihrer ſchͤnen, atıstönenden Enbigung 
ber muſitaliſchen Phraſen, fury von Allen. mas fonft noch ihe 
„ren meiterlihen Gefang charalteriſirt, habe ich von ben Eins 
fAatigen und Partbenfofen meiner Betanntſchaft nur mit Bes 
geifterumg fprechen hören. Nur die Resitative ſchienen Mais 
dem zu wenia bewegt, zu fluͤchtig parlando, welches mich 
gerade von Mabam Vefpermann um fo mehr Wunder 
nimmt, inben man boy vorzugsweiſe von ihr ſagen kann, 
bat fie fih ganz bem Affert hingibt, ohme je dem Effert zu 
froͤhnen. 

Da num Kleiber Leute machen und leider auch Koſtuͤme 
Rollen, fo muß ih noch hinzuſeyen, baß die frembe Knnſtle— 
rin in der Rouee bes Tantred ſehr augemeſſen und bochſt eins 
fach gekleidet war, ohne bie noch immer auf der Buͤhne ber 
liebten Theaterffittern, bie fo Leicht ein hiſtrieniſches Anſeben 
geben, Beſonders aut war bie Fußbefleibung ausgebacht, bie 
gerade bad vom weiblichen Wuchs verftete, was zwar ge⸗ 
fehen aber nicht ſcharf beurtbeilt werben fol. Eben fo fins 
nig war bie Sopfochefung gemihlt und bie ganze Erſcheinung 
angenehm und zugleich ernſt. Diefen Eindruck macht eine 
Frans in maͤnnlichem und noch bazu iin MRitterfoflüm felten, 
und da man alsdann meiftend getrieben wird, das Laͤcherliche 
und Unftatthafte gu bemerken, fo iſt die Vermeidung beffeisen 
ber Anertermung und bed Dantes werth. Die ſchbne Mük 
terin aber follte wohl nur weiß aefieibet erſcheinen. welcher 
Anzug immer Beyfall fand und niemals, wrder dem Tades 
bes Nichtangemeſſenen, noch des Unſchoͤnen ausgeſezt iſt. 
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Eh xs Allah nicht 


gem. 


Uns auf's neue zu vereinem, 
Gib mir Sonne, Miond uud Wett 
Nur Gelegenbeit zu weinen, 


Weſtoͤſtlicher Divan won Brethe, 





Roh nicht uͤberſezte Mährhen und Etzaͤhlungen aus 
Tauſend und Eine Nacht. 


Das Mäprhen von Aliſchar und Sma: 
ragdine, 


(Fortfegung.) 


Bald darauf Fam Aliſchar mit Gebratenem, Pad 
wert, Honig, Benams und Prob wieder. 
rief der Chriſt, alser ihn wiederfommen ſah, das iſt ja 
fo viel, daß man zehn Menſchen damit Yättigen koͤnute, 
und doch bin ich nur allein bier, wenn Ihr mir.nicht etwa 
die Ehre erzeigen wollt, mir mir zu eſſen.“ — „IE nur 
immerhin allein,’ fagte Aliſchar. — „Aber Herr, ver: 
fejte ber Chriſt, wißt Ihr nicht, daß bie alten Weiſen ge: 
fagt haben, daß derjenige, der niht mit feinem Warte 
iſſet, fiherlih ein Daftard iſt?“ — Aliſchar, der über 


feine Geburt feinen Argwohn entitehen laffen wollte, fing 
Hierauf nahm bie 


alfo an, mit dem Chriften zu eſſen. 
fer eine Bename, fchälte fie, ſchnitt fie von einander, und 
legte ſehr gefchit in eine der beyden Hälften eine Anferft 


ftarfe Dofis Nepenthe*) von Kreta, dad mit einer Por: ; 





) Beudſch oder Hyoſchamus tft eine falaferregente Pflanze. 
Das Opiat, bad man and ihr bereitet. mwurbe vom jeher in 
Egypien häufig gebraucht, und wirb ed noch jejt. 
das im Koptifchen im Plurali Nbenbſch bar, iſt ohne Zweifel 
einerley Pflanze mit dem Nepentbe, das bis jest den Erflirern 
Homers fo viele Schwierigkeiten gemacht hat. ‚Selena brachte 


„Mein Gott, | 


Beubſch. 
‚auszumachen, was die Wurzel Moly war, 





tion Opium verſezt war, welche hingereicht haben wurde, 
einen Elephanten einzuſchlaͤfern. 

„Um Gottes Barmherzigkeit willen, ſprach hierauf 
ber Chriſt, ‚indem er dieſe eine Hälfte dem Aliſchar bare 
reichte, nehmt dieſe föftlihe Bename aus meinen Händen 
an.“ — Aliſchar wollte nicht unhöflich fern, nahm fie, 
und fühlte auf der Stelle die ſchrecliche Wirtumg, indem 
er den Gebrauch feiner Sinne verlor. Hierauf ftand der 


Chriſt ganz fachte auf, ging zum Haufe hinaus, verſchloß 


bie Hausthur, und eilte, feinen Bruder von dem Erfolg 
feiner Lift zu benachrichtigen. Dieb war der alte Baſchi— 


deddin, ber ſich Außerlich zum Islam befannte, aber in: 


nerlih Chriſt war. Er mar es, ber feinen Bruder vers 
anlaßt harte, dieſen hinterliftigen Streich auszufuͤhren, 
um ſich in Smaragdinens Beſitz zu ſeßen. Cr nahm jejt 
fogleich feine Leute mit ſich, verfah ſich mit Geld, beitieg 
fein Maulchier und begab fih nah Aliſchar's Hauſe. 
Seine Leute bemaͤchtigten ſich Smaragdinens, bedrohten 
fie mit dem Tode, wenn fie etwa ſchreven wollte, und 


führten fie mach dein Haufe des alten’ Parhideddin. „Ad, - 


Elende! fagte er zu ihr; habe ich dich jest in meiner Ge: 


walt? Ben Jeſus und ber Jungfrau Maria ſchwoͤre ich 





— ——— 
Befanntlic ‚dab · Nepentle aut Aegypten und das Beubſch ſteht 
dort noch jezt im dem Mrebit, alte bie wunderbaren Wirtungen 
bervorzubringen, die ibn Homer zuſchreibt. Nun ift nur ne 


Unmert. bes frany. Heberfepere 


es dir, du ſollſt mir nicht entwiſchen und font Ehriftin 
werden, oder ih mache eine Haché aus bir.” — „Ber: 
dadt mid im Kochſtuͤcke, Elender, wie Ihr Luſt habt, 
entwortete ſte ihm ; ich bim eine Moslime, und will ale 
Moslime ſterben. Mit Widerwaͤrtiglelten fuhr Gott die: 
fenigen beim, die er liebt, und auf ibn feße ich mein gan: 
zes Vertrauen.’ Hierauf befahl der boshafte Alte feinen 
Sklavinnen, daß fie Smaragdine mit Schlägen mißhandeln 
mußten und dann in die Suche ſperren ſollten, ohne ihr et 
was zu effen zugeben. Aber bey jedem Schlag rief ſie aus: 
„Mur Gott if Gott, und Mahomed iſt fein Bropher 

Als der arme Aliſchar feinerfeits auſwachte, und id 
allein fand, rief cr aus allen Kraͤften nach Smiaragdine. 
Allein er fand fie nirgends, und mierfte bald, daß ibn der 
Chriſt hintergangen batte. Anfanas vergoß cr heiße Thraͤ⸗ 
nen; da er aber ſah, daß alle feine Thraͤnen zu nichte 
führten, fo zerriß er feine Kleider, nahm einen Steinin, 
jede Hand, und durchzog die Stadt, inden er ſich mit 
diefen Steinen den Bufen zerichlug, und dadey ausrief: 
„OD Smaragdine! Smaragbine’ Die Kinder verfanmel- 
ten fich um ihn ber, Jeder lieh fih feine Geſchichte von 
ihm erzählen, und Jeder hatte Mirleiden mit ihm. Nach: 
dern er auf dieſe MWeife durch die ganze Stadt geftrichen 
war, fab er.eine gute Frau ſitzen, ‚die er. gruͤßte. Da 
diefe aus der ganzen Art feines Betragens abnehmen konnte, 
Daß er ein ungluͤcklicher Yiebbaber fen, fe fragte fie ihn be 
ſtimmt um die Urſache ſeines Kummers. Er erzäbire ihr 
feine Geſchichte, und fie ſagte zu ihm: „Ich babe Mit: 
leiden mit Euch, mein Kind! Vieleicht kann ich Euch von 
einigem Nußen feon. Jezt geht bin, und Fauft mir einen 
von den Brodkoͤrben, worin die Höfer Brod verfaufen, 
und legt in diefen Korb etliche weibliche Putzſachen hinein. 
Sch will fie herumtragen und ausbieren, und ich fchmeichle 
mir, Euch in Kurzem Nahricht von Furer Smaragdine 
geben zu innen.“ — Aliſchar war über die Hoffnung vor 
Freude ganz außer fih, er bededte bie Hand der guten 
alten Frau mit Thränen und Kiffen, und brachte ihr, 
mag fie verlangt hatte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Seſchichtliche Bemerkungen über das Tauchen und 
die Taucherglocken. 


Beſchluß.) 


wis im November 1816 die Lords: Kommiſſaͤre der Ad⸗ 
miralitaͤt befoblen hatten, daf ber. Kriegs@loop, Eden, 
eine-Zeit lang in Salzwaſſer verfenft werden folte, fü 
wurde die Taucherglocke dazu angewandt, um einen gelc= 
genen Plah dafür auszufinden. Da man glaubte, daß 
Barnpoal vieleicht der gelegenſte wäre, fo ging Hetr 


ſchwarz anftrich und an eine Leine befeitigte, 
Brete fehrieben die Wrbeitsleute mir Kreide die Bemer— 
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Emith in bie Tiefe des Meeres hinunter, um zu fehen, 
ob ber Boden frey von Felien fen, und dem Schiffe eine 
erwuͤnſchte Kagerftätte gewähren fünne. Cr nahm zn die: 
ſem Behufe eine Anzahl Meiner Seetonnen (Doyen) in 
der Glode mit, wovon jede mit einer Leine und einen 
blevernen Gewichte verfehen war. Sie waren numerirt, 
und jede berfelben mit einem Loche und einem Stempel 
verfehen, um folge Nachrichten auf bie Oberfläche zu ſen⸗ 
ben, welche fiir die Leute am Bord des Schiffes erfor: 
berlich waren, woran die Glocke befeitigt war. 

Der Schlamm auf dem Boden bes Meeres war im 
Allgemeinen einen Auf tief. Wenn Herr Emith auf eis 
nen Felfen oder irgend einen amdern Gegenftand ſtieß, gab 
er ein Zeichen, die Glocke anzubalten, nahm eine See 
tonne, fchrieb ihre Nummer, mit den nörbigen Bemerkun—⸗ 
gen verſehen, in ein Buch ein, ließ das Bley fallen, und 
ſchob die Tonne unter dem Mande dev Glode hinaus, wors 
auf fie angerblielich anf vie Oberfiäche Des Waſſers em: 
porftieg. Eobald dieß geſchehen war, wurde ein Zeichen 
gegeben, die Glode weiter zu bringen, und jo wurde der 
Boden genau unterſucht. Wenn Herr Emith auf die 
Oberflähe kam, unterſuchte er die verfchiebenen Seeron: 
nen, die er auffteigen ließ, und befchried die verſchiede— 
ven @egenitände, die fih barunter befanden. An der 
Entferming der Eeetonnen von einander konnte man bie 
Entfernung ber Gegenftände felbft erfennem, und die Laͤnge 
der Peinen zeigte die Tiefe des Waſſers am. 

In der folgenden Nacht erhob fih ein ſtarker Sturm, 
da er jedoch bid zum andern Morgen nadgelajien hatte, 
fo ließ fib Herr Smitb non Neuem auf der Grund Des 
Meeres nieder, um feine Unterfuchungen fortzufegen ; 
allein in weniger als acht Faden Waſſer wur es fo finfter 
in der Glode, daß man unmöglich fehen konnte, weil bie 
Dewegung des Meeres den Schlamm aufgerübrt bafte, 
Da jedoch der Boden fehr raub und uneben befunden wurbe, 
fo gab man diefe Stelle auf, und mählte eine andere, 
Außer elnem großen Steine, den man. hinwegräumte, 
wurde nichts dafelbit gefunden, was dem Echiffe hätte ges 
fährlich werden können; und daher wurde auch der Ehen 
auf biefer Stelle verfenft, Blieb die vorgeihriebene Zeit 
unter Waſſer, und wurde darauf ohne Nachrbeil wieder 
hervorgezogen. 

Da man die Seetonnen zur Mittheilung von Nach— 


richten nicht immer zuträglich fand, weil fie Papier und 


Bley erforderten, das nicht immer vorbanden war, fo 
nabm Kerr Smith feine Zuflucht zu einem Bret, das er 
Auf diefem 


fumgen nieder, bie ſie nach oben zu fenden batten, und 


ſchoben es unter dem Rande der Glocke binaus, mworanf 
es augenblicklich mad der Oberfläche ſtleg. Sobald es oden 


gelefen und beantwortet war, wurde an der Keine geruͤt⸗ 
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keit, und die Arbeiter zogen bad Bret wieber hinunter. 
Auf diefe Weiſe wurde bie mötbige Verbindung unter: 
balten. 

Ueberall, wo Arbeiter mit der Taurcherglode unter: 
nommen werden, follte das Waller durcfichtig feun, und 
zivar fo, daß man Gegenftande zwey bis drev Fuß unter 
der Glocke fehen kann, bevor fie von derjelben beruͤhrt wer 
den, Mit kuͤnſtlichem Licht ift ed Har, daf man in truͤ— 
bem MWaffer nichts fehen kann. In Fällen, wo es mit 
Vortheil angewandt merden fann, muß der zu bearbeitende 
Gegenitand in die Glocke hineingenommen werden fünnen. 
Die einzige Arbeit, welche Herr Smith bey Licht verrich: 
ten lieh, mar dad Abfägen der Pfeiler, zu welchem Be: 
Hufe die Glocke über jeden bderfelben etwas hinabgelaffen 
wurde. Es it daher nothwendig, dab Arbeiten mit der 
Taucherglocke in hellem Waſſer verrichtet werden; denn in 
biefem Fall ift es fo licht, daß man eine Wolke bemerken 
kann, melde die Spnne verbunfelt. 

Die Beobachtungen, welde mit bem Thermometer in 
ber Tiefe gemacht wurden, beſchraͤnken fih auf Folgendes; 
Sobald das Quegſilber in die Glode gebracht und damit 
untergetaucht wird, fängt ed an zu felgen, was gemöhn: 
lich in der eriten Viertelftunde geichieht „ und bleibt ſodann 
unverändert ſtehen. Nach diefer Zeit haben weder die 
Tiefe des Waſſers noch die Länge der Zeit einen wefentli- 
lichen Einfuß auf daffelbe. Den 15. September 1819 
band der Thermometer in frever Luft auf 65° Fahrenheit; 
bevm. Untertauchen flieg er- auf 70°, und während fünf 
Stunden unter dem Waffer erhielt er fih auf 69°. Peym 
Auffieigen fiel dad Qucdfilber auf 68°, Den 17. beffek 
ben Monats ftand das Quesjilber in freyer Luft auf 54°; 
beym Unterrauchen jtieg ed auf 67°, und erbielt fich fünf 
Stunden lang auf 66°. Beym Aufſteigen ſtieg es auf 67°, 
Den zıften ftand ed in frever Luft auf 55%; bepm Unter: 
tauchen ſtieg es auf 69°, und während fünf und einer hal: 
ben Stunde unter Wuffer erbielr es fich auf 68°, worauf 
der TIherinometer zufällig erbrodhen wurde, Diefe Beob- 
achtungen wurden zu einer 3eit gemacht, als fich drey Per- 
ſonen in der Glode befanden. Herr Emith blieb gemöhn: 
ich während der Urbeitsgeit unter Waſſer, melde im 
Eommer des Morgens: von fieben bis zwölf Uhr, und 
des Nachmittags von eins bis fehs Uhr dauert. Im 
Winter bleiben. die Ürbeitsleute ſo lange daſelbſt, ald 
man feben fan; " 

Im Barometer frieg das Quedfilber augenblidTic, 
.fobald die Glode mir dem Waſſer in Beribrung fam, 
und noch ehe fie ganz darin. verichlofen war, mar bad 
Quedjilber feit an das obere Ende der Roͤhre gedruͤckt. 

Funf Stunden lang erhielt: es ih, ohne merkliche Ver: 
änderung, auf diefer Hoͤhe, ben einer Tiefe des: Waſſers 
„von acht Kaden, und fobald die Glode wieder an bie, 


Dberflähe gebracht wurde, fo fing es an zu finten, ba | ſcher Phantafie feinen ef behandelt. 


es außerhalb bed Waſſers nnd der Glode ſeinen vorigen 
Standpunkt wieder eingenommen hatte. Als man dem 
Varometer in die Glode brachte, ftand das Quedfilber 
auf 29; ben einem Fuß unter Waffer ftieg es auf 29,87 5 
bep zwey Fuß auf 30,75, und bey drey Fuß ftieß es oben 
in ber Röhre an. ‚ 

Es ift demnach augenfheinlih, dab die Schmerzen, 
welche man bevm Untertauden in den Obren empfindet, 
durch den vermehrten Luftdruck entitehen. Wenn daber 
die Glode mir zu großer Schnelligkeit. untertamchen , und 
der Luftdrug in gleihem Verbältniß auf ben Körper wir: 
ten wuͤrde, fo könnten die Gefäße leicht zerſprengt wer: 
den und augenblidlihen Tod verurfahen. Ein Herr, 
welcher im Mai 1817 untertauchte, um. die Trümmer 
bee Diopal George zu Spithead zu befichtigen, blutete ders 
geitalt aus Nafe und Obren, daß er darüber fehr beun- 
rubig ward. Als Sir Alerander und Hauptmann Camp 
bel die Xadp Hardy bey ihrem Untertauchen zu Plomouth 
begleiteten, empfand ber erftere folhe Schmerzen in den 
Ohren, daß er nicht weiter gehen konnte, und ald Here 
Wellesip Kong Pole mit Frau und Schweſter untertaus 
hen wollte, fonnten fie nicht weiter als drey Faden tief 
gelangen. Allein Oberft:Lieutenant Fairman mit Major 
und Madame Morris kamen ohne viele Beſchwerden bis 
auf den Grund, mo die Leztere drey Seiten Papier volk 
fhrieb und es an ihren Water adreflirte, indem fie mit 
folgenden Linien fchloß: 


From # Belle, my dear father, you've oft had a line, 
But not from a Bell under water; 

Just now I can only assure you Sm thine, 

Your diving, affectionate daughter®). 


>) Bon mancher ſchhnen (Belle) erhielteft du ſchon Briefe, 
body nicht aus einer Glocke (Bell) unter Waſſer. Dog in die 
fom Augenblicte kamı ich dir nur fügen, dab ich bin beine uns 
tertauchende liebende Tochter. 
Korrefponbenz:-Nahridtem 
Eaffel, am 14. Sept 
Den bepben Opern: Fauſt, und Zemire und Yıor', dem 
Verehreru guter deut ſchen Mut ats Meiſterwerte laͤngſt be⸗ 
taunt, hat unſer @pohr Luͤrzlich eine dritte feinen Taffen (Def 
ſonda), fo tief in ihrer Anlage und von fo geiftreidrer Vouen— 
dung, daß wie unferen vaterlaͤndiſchen Kunſtfreunden von deren 
Erſchelnen Nachricht zu geben und zur angerneinnen Pflicht 
machen. Wir berlaſſen es Maͤnnern vom Fach, bie tecmiſche 
Detonomie dieſer vortreffligen Kompoſition zu wiidigen und 
nach Verdienſt zw beleuchten, wozu fie eine reihe Auebente 
darbietet, und beſchraͤnten uns hier blos auf das Nein: Mienfihs 
Te dieſes Kunſtwerts. Wenn es berhanpt den neueſten "Fels 
ten vorrehalten war, ben wundervouen Reichhum des menſch⸗ 
lien Sinnes im der Muſit auszuſprechen, fie‘ in Bezug auf 
Verſtand, Empfindung, Leibenſchaft ec. zu fegen, daß ſie nicht 
mehr ober tmeniger dem verfeinerten Außern Siun allein übers 
wieſen blieb, jo ift dieſe Gate Spoher insbefonbere in einem. 
hohen Grabe verliehen worden, ja wir glauben nicht zuviel zu 
fagen, wenn wir von ihnn behaupten, daß er, fo wie dbeſonder 
ben Fauſt, fo auch wieder in der genaunten nenefter &chbpfung, 
den ganzes muern Mensen mit in Auſprach nimmt, To daß 
zwiſchen biefen und ber Mut dad geheimnigvoufte Verſtandniß 
obwaltet. GL 
ser mbge auch bie allgemeine Bewmertung fiber Erom’s 
Mufit Drag finden, daß er mit ebiertivem Gifte und plaſti⸗ 
Wir legen auf diefe: 
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Semertung viel Gewicht und tarriinden es mit Folgenbem: Man 


hat von Goethe kuͤrzlich — nad unſerer Auſſcht ſehr ricnig * 


behnuptet, 
Hange flebr . 
feines Afimitatioeds Bermögens ſeyen, und — legen wir hinzu 


was auch mit feinen Selefldeteuntuifen im Eins 


— baber in gewiſſer Weile allen Böltern und Zeiten auzugehb⸗ 


zen fcheinenz; eine aͤhnliche Atjectivitaͤt herrſcht wach unſerm 
Gefuͤhl in.sen Spohr'ſchen Kompofitionen. 

Bo werden wir im Faitſt, gleich im Aufang, burch eine 
in zarter Feyerlichteit ſich vewegende Tanz Mufit begrüßt, die, 
wie ein befluͤgeltes Sonernt, und gleich vorn berein mit voll⸗ 
tommenſter Taͤuſchnng in jene Zauberwelt verſezt, die ſpaͤ⸗ 
ter mir geiſtreicher Ironie und ſinwollem Ernſte vor unſern 
Sinnen phantasmagoriſch ſich amdbreiter. Zudgleich iſt dieſe 
Mennet fo charatteriſtiſch deutſch. daß wir fie mit einem Bilde 
Direr's vergleichen moͤchten, woraus unſere Borzeiı in ſuͤßer 
Sanvermurb und entgegen blictt. 

Bir wenden uns jest zur Oper Jeſſonda. Aber um zu 
zeigen. wie bier ber Komponiſt feine Aufgabe m Bepiehung anf 
dad Gufet gelbst — was wir keineswegs als Nebenſache anſe⸗ 
ben — find wir genbthigt, einen Seiten Umvin bes lejteren 
zubor aufzuzeichnen. 

Kin vortigiefiihed Hear ift im Anfange bed ıöten Jabr⸗ 
bunderts ar der Hüfte Mafhbar gelandet, um bort ſelbſt Befis 

„gungen wieder zu ergreifen, welche bie Eingebornen frfiber 
durchs Wertrag eingeräumt, fpäterbin Durch Verrath wieder an ſich 
gebracht. In ber belagerten Etadt finden wir zwey Canmveftern, 
in fruͤher Kindheit von itren Vater an dieſe Kuͤſte gefuͤhrt, 

‚ woron eine, Teſſenda, Die jungfraͤuliche Wittwe des eben vers 
ftorbeuen Rajatrs ift (fiebane au des greifen Gatten Seite nur 
ats Toaster gelehrt), welche, ber Sitte des Landes gemäß, ben 
Senertob erleiden fol, um ihrem Gatten „in bad Reid) ber 
Geifter zu folgen, in in der Strenge feines Standes aufs 
gerwachfener junger Bramin (Mabori), ber blsher von allen 
Frauen fern gehalten, fol aus feinem Noviziat heraus zum 
eritenmate ind Leben treten, ber dem Tobe Geweiheten die To— 
debbotſchaft zu überbringen; ein neues Reben erwacht in ber 
Bruſt des Juͤnglings beyn Anblict dev Frauen; Mitleid für bie 
Ungiluͤdliche und Liebe für ihre Jehende Scnweſter fitlen fort 
an fein ganzes Gemfth, Er finnt auf die Rettung Jeſſonda's 
und eilt zum Felbherru ber, Portugieſen, deſſen Huͤlfe und Bey⸗ 
ſtand in Anſpruch nebnenb, gerade als die Mitleidwuͤrdige von 
der außerhalb ber Stabt beſindlichen Duelle zuruͤcttehrt, wo fie 
ſich — vorbereitend zum Tobe — mit heiligem Waſſer gewaſchen⸗ 
und begleitet von Frauen, bey dem Lager der Portugieſen vorüber 
giebt. Der Feldberr, ben der Bramin von Allem unterrichtet, eilt 
— aber jene unmenſchliche Sitte entrüfter — zur Rettung hers 
bep, wo er in Jeſſouda das Weib erblictt, das tim, ben einer 
frübern Auwrſenheit an dieſer Hüfte, mod als Mädchen feine 
‚ganze Liebe zugewantt. 
Gen Zügen vorfanvebend, feirbem nicht aus der Seele gewichen; 
aber bie herbeygeritten Braminen entreißen ben “Armen bed 
Feldherrn bie bem Tobe Geweihte: benn zwiſchen dem Oberbra⸗ 
min, ald Vorſteher der Stadt, und ben Portugiefen war eine 


Waffenruhe verabredet und von dem Feldherru ber freve Bug | 
jener Frauen zur beiiigen Quelle außerhalb ber Stadt ausbrücds | 


lich zugefagt worden, 

Der Sberprieſter noch mehr erbittert über bie verſuchte 
Entiührung, gibt Befeht, die am mahen Geftade veſinblichen 
Schifft ber Vortugiefen inögcheiin anzupinden. Wie bieß ber 
Felbberr durch den jungen Bramin erfährt, fallen bie Feffeln. 
die wegen des gegebenen und gehaftenen Worts jeine Haͤnde zur 
Rettung biöher gebunden, und nach fo gebromener Waffenruhe 
gelingt es ihm, unterftägt von Naderi, auf unterirdiſchen We⸗ 
gen fi der Stadt zu bemaͤchtigen und die Rettung Seifenin’s 


baß feine Hervorbringungen meiſt ein Eryermip | 


und deſſen Bild ibm in unauslöſchli⸗ 





zu bewirken, wodurch bas erfreuliche Ergebulß berbepgefährr 
wird, daß, trog allen widrigen Begegniſſen, wir am Ende 
beyde Tiebende Paare gluͤctlich verbunden ſehen. j ’ 

Gleich anſangs ſezt uns die Erfindung und fenbpferifche 
Phantarie bed Komponiften in Erfliaunen, wie er ber, wir 
möchten fagen, mit Eutänferung europaiſcher Empfindungss 
meije einen indiſchen Gottesbienſt in Febuiichfroinmer, Majes 
ſtaͤt in ſich ſchließkeuber Muſit fevert; Vajaderen fürren um ben 
Sarkophag bed verftorbenen Mijat't den bäfterfrohen Reigen, 
woaͤhrend Priefter in volllönenden Theralen ben tiefen Ernſt der 
Handlung vdezeichnen. 

Bey diefer, ben Tanz ber Bajaderen begleitenden Muſit 
finden wir einen weitern Beleg zu unſerer noen naͤher bezeich⸗ 
neten allgemeinen Bemerkung; wie von der Fauſt'ſchen Menuet 
ganz charatteriſtiſch verſchieden werdet wir bier berührt: es 
ift ein Tanz wie dort. aber es berrfat darm sicht jener fevere 
fich-beitere Ton, foubern es trägt das Gennige einer eigens 
thuͤmlich⸗ nationalen, feyerlich⸗ ernften Handlung. 

Hierauf folgt ein Reritativ zwiſchen den Oberbramin und 
dem jungen Bramin Nadori, worin lezterer ſich entſchuldigt. 
dem Gottesbienſt nicht beygewohnt zu haben, weil er am beifis 
gen See im Veda geleſen. nachdentend uͤber bie ſaweren Pflich— 
ten ber Braminen; dieſes fo wie bad darauf folgende Duett, 
too bein jungen Bramin die Berheiung wird, heute zum eos 
ftenmate „ind Leben zu fretem und der Auftrag: der Gattin 
des verſtorbenen Rajah's die Todekvotſchaft zu bringen, gehe 
ren zu ben gelungenfien Eingeinbeiten der aanzen Oper. Eis 
ner befondern Erwaͤlmung verdient bie gleich darauf folgende 
Scene. wo Ieffonda ihrer mit Riebreiz begabten Schweſter in 
Hangeollen Reritativen ihr, Mitleid heiſchendes Schicſal vers 

vant, und biefe ihr tiefes Mitleid tröftend zu erfennen gibt. 

dHteich ebel und eben fo cin fach ift dad Thema ber darauf ſich un⸗ 
inſtielbar anfıpließenben Arie Jeſſonda'e; aber auch eben jo fes 
lenvoll.. eben fo in das Innerfle dringend, ſpriait es den Zus 
ftand des Gemuͤths aus, das von ber feligen Hoffnung einer 
höbern bgffern Welt begeiftert, ſich über den irdiſchen Schmerz 
armen Mn 


Dienerinnen melden fobanıı hinter ber Sceue bie Ankunft 
des Todesboten. Ihm vorher ziehen Bajaberen mit Schauer 
erregentem Zanze, zerreißen die Schleyer, zerbrechen Stäbe 
und Ihfchen die Radeln — ſichtbare Zeichen ber heranuahenden 
Todesſtunde. Jeſſonda ſieht dieß mit Faſſung, aber die ſchuͤch⸗ 
terne fuͤngere Schweſter verbirgt voll Schauder ihr Gericht in 
deren Sao. Der Todesbott angelangt, wird vom ben davon 
eilenden Bajaberen noch ſchaueriich begrüßt, Auch in biefer 
Scene muͤſſen wir die Mannigfaltigkeit bed Komponiſten in ber 
Behandlung feines Stoffes und bas Auſchließen am bie darzu— 
ftelende Handlung Pervunbern: fo ift bier der Tanz ber Bajar 
berem nicht mehr jener irchliche beyin Sartophag bes Najatrs, 
fonbern es ift ein graufen erregender Gruß ber Brautjungferm 
yur bevorſtehenden Brautnacht. Wie der Tobeseote dann erſt 
aus angenommenem Ernft in Mitfeib Übergeht, ben dem ns 
blick der aus dem Schooße ſchuͤchtern hervorblicenden Schweſter 
Amazifi) aber von füher Erſtarrung ergriffen wird, und ans 
dern feligen Anſchauen erwachend 

Ja das ift Frauenſchoͤne 

Die nie -arfehene” 
aueruft, ift — mach amferm Gefuͤhle in ber begleitenden Mins 
fit unfibertrefflich zart motlvirt. Es ift diefi ein mabrhaft plas 
flifeher Moment, Diefe Scene enbigt mit einem bie verihiedene 
Gemärhsberwegnug ned jeben Einzelnen genan Yarafteris 
firenden Terzett. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Großes ewig muß ber Menſch erzeugen. 
Breit zum Himmel auf fein Wefen ſtrebt. 
Dom dad Große muß der Zeit ſich beugen, 
Die im Bufen wieder Groͤßres webt; 
Schlinge fo fih bin ein Gotterreigen. 

In dem Schönes Schoͤneres belebt, 

NReues Leben aus dem Tod entfalten 

Sf der Menſchheit ſchmerzumwoͤlttes alten, 


W. v. Humbold. 


Allerley aus Spanien. 
(Fortfegung.) 


Etwas muß ich doch von Merida nachholen, wegen 
des Nufes, den es bisher gehabt hat; denn von dem, mas 
es jezt iſt, kann nur ſehr wenig geſagt werden, und von 
dem, was es als Angusta emerita war, weiß ich noch we: 
niger. Da bänge ich mich alfo ganz gegen meine Grund: 
fäße an die Antiquitäten, bie freplich ſchon fehr oft be 
fhrieben ſeyn mögen, aber wenn du fie fehon geleſen, baft 
du fie hoffentlich wieder vergeffen — und bev mir bat du 
den Vortbeil, daß ich dich nicht mit einem Haufen von 
Inſchriften überwältige, fenbern dir nur mag meine leib: 
lihen Augen faben befannt made. 

Ob Merida, wie Abentarigue verfihert, zu feiner Seit 
drep Leguas im Umfange, 84 Thore, 3700 Thüren, 
80,000 Mann Fufvolt nnd 10,000 Meiter hatte, magit 
du glauben, wenn du willſt; jezt bat es etwa 6000 Ein: 
mwohner und ander "alb Thore, liegt zwiſchen arfinen Bob: 
nenfeldern, und ringsum von klaſſiſchen Trümmern um: 
geben, am Guadiana, hat meiſt neugemeißte Hänfer und im 
Innern eben gar nichts Abfonderlihes, z. B. nicht ein 
einziges gutes Gemälde, An Haͤuſern, Kirchen und Kloͤ— 
ſtern find überall Stuͤcke von Säulen, Frieſen und andern 
Antiguallas eingemauert. Von den eigentlichen roͤmiſchen 
Ueberreſten will ich zuerſt die vornehmſten abſondern, weil 
am Wenigſten davon übrig und zu ſagen iſt. 

Das Theater, der Circus und die Naumachia liegen 


einige hundert Schritte von der Stadt nach dem Gebirge 
zu, und nur ſehr wenig von einander entfernt. Die 
Naumachia befindet ſich nur einige Schritte vom Theater 
— dieß aber it — eben ein Theater, wie wohl die mei- 
fren alten Theater waren. Es mag immer 140 Schritte 
im Durdmeffer baben; von den Baulichkeiten, Die jen= 
feits des die Sige bildenden Halbzirfels hingehoͤren, ift 
nichts mebr übrig , der ganze Halbzirkel dagegen ift ziem⸗ 
lich erhalten, d. h. in feiner Hauptform, und ſcheim nicht 
ſowol zerſtoͤrt, als beſonders am Außern Umkreis, bie zu 
einer hetraͤchtlichen Höhe, verſchuͤttet zu ſeyn. Wahrſchein⸗ 
lich bis an das zweyte Stockwert, fo daß alſo von den rings: 
um angebrachten Eingängen blos. von einigen der obere 
Theil des Bogens zu feben if. Won biefen Eingängen 
(wenn fie den Couloirs entſprechen, die ftrablenförmig 
ben Halbzirkel der Sitze heilen, fo muͤſſen deren jieben 
geweſen ſeyn) fiihren einige aufwärts zu den oberiten Si— 
ben, andere abwärts (wahrſcheinlich abwechſelnd) zu den 
vorderften Sißen, bie alfo niedriger, als der ap oder 
bie Styaße tiegen,, wo das Theater fand, Die aufwärts 
führenden geben auf einem ringsum laufenden gewölbten 
Gang, und von da nah den Sitzen. Won der eigents 
lichen Aufern Wandbekleidung ift wenig mehr zu feben; 
es ſcheint ringsum ein bededter Gang gelaufen au haben, 
von dem man dann in die Eingänge fam. Mit wenig Ar 
beit, da der Boden ſehr leicht ift, fünnte man das Ge— 
bäude bis an das Aundament fren machen. Irgendwo 
am Theater fol eine Inſchrift ftehen oder geftanden haben, 
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worin M. Agrippa genannt wird; ich babe fie nicht ges 
feben. 

Von der Naumachia ift nichts mehr übrig, als. eine 
ovale Nertiefung von etwa tauſend Fuß im längften, drey⸗ 
hundert Fuß im kurzen Durchmeſſer, und nad ber Tiefe 
au allmäblig enger werdend, Obgleich das Ganze größten: 
theild mit Grad und Gejträuch bewachſen it, fo bemerft 
man doch hie und da noch Spuren von dem Mauerwerk, 
was ein ſehr fefter, grober Kirt, eine fünftlihe Nagel: 


fluhe iftz auch die Stelle, wo dad Waſſer eintrömte, läßt 
fib noch halbwegs ausmachen. Mir iceint, mas bievon- 


übrig, blos das eigentliche Waflerbeten zu ſeyn, obgleich 
man bie und da noch bemerkt, daß die alimählige Abnabme 
des Durchmeſſers nad der Tiefe, fufenformig angelest 
war, Die Verbindung dieſes Beckens mir den Reſten der 
in einiger Entfernung davon vorbenfiihrenden Wafferlei: 
tung läßt ſich zwar nicht ganz verfolgen, allein wahrichein: 
lid wurde es durch fie mir Waſſer verfeben. Von jener 
Waſſerleitung find da, wo ſie über dag Thal, worin der 
Heine Fluß Alberche flieht, wegführt, nur noch ein ganzer 
und zwey halbe Bogen übrig; es find zwey Bogen über 
einander, der untere niedriger wie der obere, das Gange 
etwa ſechszig Fuß hoch, abwechſelnd aus Quaderjteinen 
und ſchmalen Lagen von Ziegeln aufgeführt, Dieſer Bogen 
ſteht ſchon naͤher nach der Stadt zu, wo das Thal weniger 
Tiefe und die Bogen weniger. Höhe hatten. Nach ber 
Stadt zu. läßt fi der Zauf ber Mafferleitung fait bis au 
die Mauer verfolgen; bier rubte fie fchon wicht mehr auf 
Bogen, fondern auf einem. feiten Mauerwerk, wovon noch 
zum. Theil ganze Stuͤcke ftchen. Der eigentlihe Kanal 
für das Waſſer liegt in Trümmern daneben, er beſtaud 
ganz aus-einer kuͤnſtlichen Nagelfluhe, Die eine ſolche Fe 
fiigfeit erhalten bar, dab das Ganze eine ungeheure Stein: 
maſſe bilden mußte; noch finden fh Stuücke von fünfzehn, 
fünf-und-zwangig bie dreyßig Schritt Lange. Die Breite des 
Kanals iſt 2} Fuß gemefen, der Boden deſſelben iſt mir einem 
feinen roͤthlichen Kitt belegt, und in. den Kanten gefüttert, 
Auf dem gegenüberjtebenden Hitael find noch etwa drep: 
hundert Schritt der alten Wafferleitung ganz. erhalten, 
allein auch bier ruht fie nicht mehr auf Bögen. Diefes 
Stuͤck fuͤhrt noch Waſſer herbey, und it in der neuen 
Mafferleitung bevbehalten worden; diefe ift etwa aus dem 
fiebenzehnten Jahrhundert, und ein haͤßliches, ſchwerfaͤlli— 
ges Flickwerk, wo das Waſſer uͤberall durcfidert;. es bat 
mehrere Meiben von Bögen über einander, und ruht größ: 
tenthells auf dem Fundamente ber alten Wafferleitung. 
Die neue (und wahrfcheinlich war Das auch mit der alten 
der Tal) nimmt ibr Waſſer aus einem, zwey Leguas von 
da im. Gebirge liegenden, Wafferbebälter,. Albuera ge: 
nennt. ? 
@inige hundert Schrift von der Nanmachia liegt der 
Gircus;, er iſt zwertaufend Fuß lang, und. vierhundert. 


breit, allein es ift nichts mehr davon zu feben, ald bie Fur 
damente, fowol ber ringdum laufenden Tribunen für die 
Zuſchauer, als der den Circus theilenden Mauer, an bes 


ren Ende die Mete ftanden. In diefer fielen mir einige _ 


in fait gleiher Entfernung befindliche runde Löcher von 
etwa ſechs Fuß Durchmeſſer auf; dieſer ganze Theil des 
Gemaͤuers ift mit einem ziemlich feinen Mauertitt belegt, 
der. durchaus eine fenerbarte Maife bilder. 


(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Noch nicht überlegte Maͤhrchen und Etzaͤhlungen aus 
Zanfend und Eine Nocht. 


Das Mähbrhen von Alifdar und Sma— 
ragdine. 


c(hortſeyung.) 


Die Alte fing hierauf an, eilig in der Stadt bin: und 
berzugeben, und fam gar bald au das Haus jencd ver 
winfhten alten Chriften. Sie kam bier gerade in dem 
Angenblide an, als Smaragdine eben von den Stlavii: 
nen gemifibanbelt wurde. „Was bat euch dad arme Mind 
getban, fragte bie gute Frau, daß ihr es fo mifbandeln 
koͤnnt?“ — „Wahrhaftig, wir thun es ungern, antwor— 
teten die Sflavinnen, aber wir müſſen den Vefehlen um: 
fers Herrn geboren.” — „Nun, fo habt doch wenigſtens 
ein wenig Mitleid mit ihr, fuhr die gute Frau fort, und 
mißhandelt fie nicht in ber Abweſenheit ihres Herrn, thut 
mir ben Gefallen , und bindet fie los, und erquickt fie ein 
wenig durch Speiſe.“ Die Siavinnen, deren Herzen nicht 
unempfindlich waren, banden ſie los, und ließen ſie ſogar 
mir der guten Frau allein. Dieſe benuzte den günitigen 
Augenblick, um ibr zu erzählen. in weſſen Namen fie 
fomme, und befahl ihr zu gleicher Zeit, ſich negen Mit: 
ternacht am Fenfter bereit zu balten, Aliſchar wuͤrde vor: 
übergehen, um fie zu befrepen und anf den Schultern das 
von zu tragen. 

Don da ging die ante Fran zu Aliſchar, um ibn von 
ihrer Entdedung zu benadrictigen. Sie meldete ibm 
zualeih, dab die Sklavinnen, welden die Vewachung 
Smaragdinend anfaetragen fer, ihr verſprochen hätten, 
dieie des Nachts nicht zu binden. Aliſchar machte ſich ſo⸗ 
gleih auf den Weg, feste fih bevum Anbruch der Naht 
dem Kenfter bed Keuchane aegeniber, das man ibn be 
zeichnet hatte, und wollte bier ben Augenblick ermarten, 
wo fih Emaragdine zeigen würde, allein da er ſchon feit 
langer Zeit vor beftändigem Weinen des Nachts nicht hatte 


ichlafen können, fo überfiel ibn der Schlaf auf der Straße, - 


Nun traf ſich's aber, daß gerade zu der naͤmlichen 
zeit ein Dieb durch, die Straße ging. Als er Aliſchar vie 


rn nn en ee 


grt 


geſchlafen ſah, Beraußte er ihn feined Turbans, band ihn 
ſich ſelbſt um den Kopf, umd feste feinen Weg fort, 
Emaragdine, die im dieſem Augenblick gerade am Fenſter 
ffand, und die, in der Dunfelbeit durch Aliſchar's Zur: 
Ban getaͤuſcht, ihren Geliebten zu erfermen glaubte, Sina: 
ragdine rief ibm ganz tdfe zu: „Komm, komm! Ich 
bin-bereit, herabzuſteigen.“ — „Das iſt ja eine fonder: 
bare Geſchichte, fagte der Dieb ben fih felbit, dieß muß 
man benußen.” Er itellte fi alfo an das Fenſter, nahm 
Emaragdine anf feine Schultern, und eilte wie ein Blitz 
mit ibr daven. „O, fagte fie zu ibm, dit bift ja fo ſtark 
wie ein Pierd, und die gure fran hatte mir doch gefagt, 
du koͤnnteſt faum mehr geben, fo fehr hätte Dich der Kum: 
mer geſchwaͤcht.“ Von Seiten des Diebs erfolgte hierauf 
feine Antwort, Da befühlee ibm Smaragdine das Ge: 
fiht, und ba fie ed ganz mit Haaren bedeckt fand, be: 
merkte fieihren Irrthum, und fing an aus allen Kräften 
zu ſchreyen: „Wer biſt du? Mer biſt du?“ — „Schweig, 
antwortete der Dieb, ih bin Hirvan der Kurde, und ge: 
böre zur Bande des Ahmed eddeuf. Unfrer find vierzig, 
alles Iuftige Brüder wie ich, und wir denfen ung mit dir 
vom Morgen bis an den Abend die Zeit zu vertreiben.’ 
Als Smaragdine lab, dab ibr Irrtbum ibr dieſes Schick⸗ 
fal zubereitet hatte, gab fie ſich ſelbſt Obrfeigen, empfahl 
ibre Seele Gott und ihren Leib dem Propheten. 

Der Dieb lief indeffen mit ibr einer Höble außerbalb 
der Stadt gu, die ber Dberite der Bande alten feinen Leu: 
ten zum Stellsdichzein beftimmt hatte, indem er nur feine 
Mutter daſelbſt zuruͤcließ, um fie au empfangen. Er 
hatte gerade in diefer Nacht einen Reuter ermordet und 
ausgeplündert, deſſen Pferd au dem Eingang der Höhle 
angebunden ftand, und deſſen Mantelfad im Innern der: 
felben von der Alten bewacht wurde. Der junge Raͤuber 
überlieferte ihr Smaragdine , und eilte wieder fort, um 
neue Übentener aufzuſuchen. „Ach, mein Kind, fagte die 
Alte zu ihr, was iſt das fir ein. Feſt für Euch, wenn 
diefe vierzig luſtigen Brüder, Einer nah dem Andern, 
Euh in den Arm nebmen! Wie gluͤcklich it man doch, 
wenn man noch jung if!” — „Ja, fagte Smaragdine, 
indem jie ſich ſtellte, als ob fie diefelbe Meinung mit ibr 


haͤtte, ich verdanfe diefes Glück meinem guren Stern, 


aber ich müßte eigentlich mohl vorber ein wenig ind Bad 
geben, um wich beffer von meinem Leidweſen zu erbe: 
ten.’ — „Er, das it ja recht brav gedacht, antwortete 
die Alte, and ich liebe die Meinlichkeit, aber ſchon feit 
langer Zeit fchleppen mich biefe Schweine in ihrem Ge— 
folge mit fih berum, ohne dad ich ein Bad hätte nehmen 
können, denn es war-Niemand de, ber mich gehörig ab: 
reiben wolle.” — „Ich will Euch dieſen Dienst leiften, 
meine Mutter, verſeſte Emaragdine, wenn es Euch ge: 


faͤllig iſt.“ Die Alte verlangte es nar nicht beſſer; Sma— 
ragdine wuſch fie alſo, rieb fie und trosnete fie fo gut ab, 


: Begleitet. 


daß ber Schlaf, die gewöhnliche Wirkung ded Bades, fie' 
gar bald uberfiel. Waͤhrend fie fchlief, nahm Smaras: 
dine die Kleider und Maffen des ermordeteten Reuters, 
beftieg fein Pferd, und ritt in vollem-®alopp davon , ahne 
zu wiffen wohin, Gegen Morgen ſah fie fi in einem un: 
angebauten Lande, in welchem feine Spur einer menſch— 
lihen Wohnung zur entdeden war. Sie af Wurzeln und 
Früchte, lieh ibr Pferd weiden, und feste fo ihrem Weg 
sehn ganzer Tage lang fort. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Aorreſpondenz-Nachrichten. 


Neapel, 9, September. 


Die Nüdtehr des Königs war von gewaltigen Zeichent 
Den Neapolitanern galt ein ungewolmlich ſtartes 
Gewirter bafür, das wenige Tage vor des Königs Antuufr 
einen Schaben von ‚15,000 Gilberdufaten im Schioſſe anrichs 
tete und dev Koöniglichen Schlaſzimmer nicht jchonte, dann 
aber zur giuͤctlichſten Worbebeutung fih vom Xhrone anf 
hatten tie, Uns Fremden galt die zum Erſtenmal geborene 
dreytgige magiſche Beleuchtung der Stadt dafür, bie durch 
bes Königs Antunft veranlaßt ward; fehöner kann feine Stadt 
beym Ganze ber Lampen erſchenen, wie beym Glanze bes 
Tages feine ſchoöner erſcheiut. Die hohen pfatten Haͤuſer, das 
Vortreten ber Baltond „ bie Gebaͤude, bie der Hoͤhe ber 
Hügel folgen, die Luſtſchlbſſer oben anf dem Bommero, das 
Meer und ber Lichtertranz der Kuͤſten, Alles trägt dazu bey. 


Der große Suterprefario Barbaria iſt mir ben beſten 
Mitgliedern des Theaters St. Carlo einſtweilen noch in 
Wien geofieben; dieſes Iheater bat jest nicht feine olänzends 
ſte Zeit. Die Veſtalin ift oft wicberboft worden; Aufwanb 
des Koſtuͤms. Orcheſter, Haltung des Ganzen fieht der Ber— 
finer Darſtellung weit nach. Eine mitteimägige Oper im neueſten 
Geſchmatt. Rodrige, Muſit von Sapienza,, geht ihrer Schluß⸗ 
vorſtellung voſch entgegen. Auegezeichnete Talente find uns bie 
Saͤngerin Ferron, mertwuͤrdiger Weiſe eine Englaͤnderin. 
und der Altiſt Ceechtni. Unter ben veich ausgeſtatteten Bal⸗ 
ters bat Tippo Saib Epoche gemacht, doch iſt dieſe Darftels 
fung ſeit dev Müctehr des Knigs wegen allzurcichlichem Ge- 
branch bed Pulvers eingefteilt worden, 


Erwas wahrhaft Ausgezeichnetes iſt dagegen bie gegene 
toÄrtige Geſtatt des Theaters Kiorentimi; dad Theater har 


bieſelbe ber Geſeuſchaft Mabrihen zu danken und würde ſehr 


leiden, wenn, wie es bie Rebe iſt, dieſe vortrefffiche Geſeil⸗ 
ſchaft Neapet verstehe, Nicht nur bie ausgezeichnete Vortreff⸗ 
lichteit der Komiler de Marini und Veſiries tommt ihr 
zu ſtatten. ſondern auch ein Zuſammenhalt, sole er in Italien ſehr 
ſelten iſt und wie er vielleicht uͤberal haͤnfiger ſeyn wiirde, 
wenn man die Gattungen bed Theaters jo beflinnnt ſondern 
Könnte, wie dieſes Theater und Theater Goldoni das ernſthafte 
Schauſpiel. MWilmdings hat bie Gattung ſelbſt ifv ſebr Manz 
getlaftes und it die Wahl der Stuͤcke fat nım auf Golden. 
und Ueberſetzungen franzbſiſcher Stuͤcte beſchraͤntt, dennoch iſt⸗ 
ſelbſt der Wechſet haͤuföger und mannigfaltiger, als in andern 
Theatern, und bie aukgeuͤble Wahrheit der Darſteuung laͤſtruns 


bie Maͤngel ber Gattung. oft vergeſſen. 
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Im Augemeinen wuͤrde es ſehr unrecht ſeyn, ben Zuſtand 
der Theater Neapels nach dem von St. Carlo zu beurtbeilen ; 
es Kaum bier wohl nie an guten Theatern fehlen, So behaup⸗ 
ten Fon do für Opera und Teatro nuove für Dpereiten 
und Luſtſpiele einen nuerränderten guten Nufz; das unterirdiſche 
Theater Fenice ſteht auf ſawaͤchern Füßen ımb hat fogar ges 
ranıne Deit geſchwiegen. Es greift ſich vorzugsweiſe mit mat: 
ier Ruͤhrung an, deren auch Neapel durchaus nicht entbehreu 
mag. 


) Einen unerfarätterlich guten Ruf bebauptet bas Voltsthea⸗ 

ter S. Earline. Puleinell laͤnt ſich nicht aus feinen Grenzen 
und Reiten weiſen. bie Neapeler Hausfrauen und Bevatterinnen 
haften noch feſt darauf amd hören nicht auf mit dem Treiben bes 
lieb⸗ und lebens uſtigen, wonmeleligen und ciferfüchtigen. jäbr 
zornigen und Leicht bezaͤbinten Hausberrn ſich zu burchtreuzen, 
da fie an dieſen Keimswärbigen Sawaͤchen meiſtens ſelbſt zu 
franten pflegen. Ein ſolches Stuͤct geſtoͤrten und Immer wies 
ber geſtilten Hausfriedens, das ſelbſt ohne Pulecinell Gluͤd 
macht, find die bereits zum ein und zwanzigſten Mal augebo— 
tenen Avventure di Pasqualotto, die dom manchen andern 
Volfsſtuͤfen teinesweas gleichkommen und namentlich durch bas 
fentimentate Intermezzo eines Scherenſchleifers im franzoͤſiſchen 
Operettenſtyl ſehr an ihrem Charatter verlleren. 


Einen ansgezeichneten Gmuß verdantte man kuͤrzlich der 
Sara. Nofa Taddei, einer ausgezeichneten Improviſatrice, 
weise bey der in Italien fehr verringerten Uebung ihres Tas 
tentö und durch eine ſhwache Stimme an ber Theilnahme grös 
Berer Buͤhnen verhindert, gegenwärtig bein fleinen Theater von 
Capua angehört, Ihre ſchwache, ſelbſt erwas heifere Stimme 
that dein Eindruck einer Academia estemporanea feinen Kin: 
trag, die fie am fünften Geptember im Teatro Florentini gab; 
ibre geiſtreiche Erſcheinung, ihr lebendiger und doc kteineswegs 
fibertriebener Vortrag, ihre balb bis zur Bogeifterung erariffene 
Darfleitung hatten ſich bed Publikuins bald bemaͤchtigt. Fa bie 
Schuͤmterahrit, mir ber fie ihrer Stimme faum vertrauen 
anbot, aab, als biefe in gleihem Maß mit ber Begeiſſe— 
rung ihres Gelanges flieg, ihrem Vortrag einen erhöhten Reiz. 
Eie batte teincs der Kunſtſtuͤce verweigert, die das Publitum 
ats bie gerodimichften Vroven allemal zu fordern acwolmt if; 
Mmißliche Themen, Reime, mitten im Gang bed Gebichtes, cin: 
geworfene Mefrains und bie gegebene Anzahl von Mittelreimen 
in entſprechender Mehrzahl und in dev negekenen Orbnung für 
ein gegebenes Thema angewandt (Intercelari e Rime), wur: 
den nicht gefpart. Telemach und Eulopjo, Laocoen, der Pal: 
fad Geburt, welches ber Helden und welches ber liebenden 
Blune fen, mochten gemöhnliche Themen jeyn und ihren Reiz 


nur durch die Ausführung erhalten; aber man wollte auch bie 


Fortſchrute unfrer Zeit von ihr befungen willen, mit beim 
@alußreime: se l'estro dal eielo desconde, vi ha gran 
parte il nostro sudore und einer Reihe Mittelreimen, Zur 
legt ließ man fie die Frage beantworten: se senz'esser ina- 
morsti, poteran essere grandi poeti i quattro classici Ita- 
liani, mit dem Schlutreim: Alla gloria suoltsnto si giunge 
eoll’ siuto del nume d’amore, «ine Aufgabe, bie fie aufs 
Zierfihite und Kunbiafte aus dem Beufpiel der vier Dichter zu 
idſen wußte. Gin brionderes Lob verdiente noch bie aute Wabl 
und Mannigfaltigteit ber von Ihe beliebten muſitaliſchen Veglei⸗ 
tung; ber Flarierſpieler hing an ihren Bliden wie das ganze 
Publikum, und wußte fie mit bewundernswuͤrbdiger Gewanbt: 
beit zu erratben, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Eaffel, 14. Septemb. 
(Beinluß.) 


In beim baranf folgenden zivepten Att gewaͤhrt zuerft has 
Raser der Portugiefen einen impofanten Anblid, wo mit At 
friegerifner Muſit Fechterſpiele begangen werden. 

Bon bein Reichthum an Schönbeiten aller bierauf folgen: 
ben Einzelnheiten überwältigt, heben wir nur beſonders den 
überaus lieblichen Blumengefang ber beyben Schweſtern berwor, 
wo Jeſſonda mit ben Worten anhebt 


„Laß für ihm, den ich geliebet, 
Einen Erlam ſtil nnd winden.“ 


Hier IAßt der Komponift. fo wie bey dem Awiegrfang, no ſich 
Nabori und Amazili (die juͤngere Scweſter Jeſſondaſs) ihre 
Neigungen geſtehen, allen Zauber ber Melodien an uns vor 
überfnweben. 

Noch zwiſchen biefen beyden Duetté entbedt uns Nabori 
in einer großen uͤberaus fnbn gehaltenen Arie feinen Abfall 
vom Prieſterthum und ſeinen Entſchluß, Jeſſonda mit Gewalt 
zu retten und zu dem Ende die Huͤlfe des portugieiſchen Heer⸗ 
fuͤhrers anzurufen, 

Aus dem dritten Att heben wir hervor, ben bey Nacht in 
Innern der Stabt gefeyert werbenden Gottetdienſt. Während 
ein fehweres Gewitter die Scene beberrfart, treten weiß gefleis 
dete Bajaberen mit fliegenden Haare unverſchleyert and beim 
Zempet und erbffuen den Aug mit Faden und Yambons 
rind, Ihnen folgen Braminen mit vorgefragenen » Gögen. 
Suͤhnen wollen fie mit dieſem Gottesbdienft die, vermeyntlich 
Über Jeſſonda's Treuebruch gegen ibren verfiorbenen Gatten. 
zuͤrnende Gottheit. — Neben ben voltbneuden Ehören beglei— 
ter bier bad Orcheſter zugleich dad ſortdaurende Gewitter, was 
eine ſchauerlicze aroßartige Wirtung bervorbringt. 

Ueberaus ruͤhrend ift ſodann bie hierauf folgende Arie Ief 
ſonda's, nachdem fie von zwey ibr dienenden Bajaberen zuror 
aufgefordert worden, fich wegen bed herannahenden Morgens 
als Feuersbraut fonnücen zu laſſen, und mir bein Mecitativ 
begrüßt wird 


2 


Lebenstrieb gib dich zur Ruhr, 
Weltuch Auge ſchließ' dich zu." 


Une Tone, die in dem Ecmerz ber wunden Bruſt erſtarrt 
find, leben noch einmal aufin voller Luft zum Reben, ber 
fen nahe Rettung fie micht afmer! 

Da uns ber Genuß biefes Kunſtwerts unter der Leitung 
bed Komponiſten ſelbſt zu Theil geworben. fo ift auch nach 
Mafgabe der vorbandenen Mittel babey nichts zu wuͤnſchen 
Gbrig geblieben. Uebrigens gehoͤrt es aber auch zu den erfreu⸗ 
fichen Erſcheinungen unferer Tage, daß Kunſtwerte dieſer Art, 
wie wir fie Eingangs näher bezeiamet haben, gleich bey ihrem 
Erſcheinen einer aan volltommenen Anertennung fich au ers 
freuen haben, Doppelt erfreulich ift ed uns, ein folches von 
unſerm Pubſitum, binfichtlich der Auſuahme Jeitonba’r& berichs 
ten zit Fonmen. ba man von Srolres Mufit wohl bin und wier 
ber behauptet hat: fie ſey gelehri, nicht fo Leicht yugängfich 
tie bie Hompofitionen anderer allgemein beliebter Komponiften 
nenefter Zeit, 

Die Jeſſonda bat erft drey Vorftellungen. aber mit fo 
wachſendem Beyfall erlebt. dab nach ber dritten Vorſtellung ber 
Komponift feleft vorgerufen und mit lautem Jubel begrüßt 
wurbt. 
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Daß von des Sinnes nieberm Trieke 
Der Liebe beffrer Keim ſich ſchied, 
Danft er dem erſten Hirtenlieb. 


In Schillers Kuͤnſtlern. 


— — —rr — — — — — — —— — 


Ueber's blaue Meer, 
ag’ ich ſchaarenweis 
uber dir herbey. 
Mähl’ aus ibnen bir 
Dann -ein bläuliches, 
EnMeneuerien, . 
effer Taͤuberlein.“ 


Proben aus ben naͤchſtens ericheinenden „Stimmen 
des tuſſiſchen Volks,” von P. v. Goetze. 
5. 
Die Taube. 
Auf dem Eicheubaum 
Sizt ‚ein Taubenpaar, 


Und fie ſchnaͤbeln fi, 
Und fie herzen ſich, 
Und umfangen fich 
Mit den Fliigeltin. 


Ploͤtlich fchießt anf fe 
- Zaͤh ein Falk herab, 
er ermirgete i 
Gleich dad ZTäuberlein, 
ufbefiederte, 


„Flieg' nicht, Böfemicht, 
Ueber’s blaue Meer! 
Armed Taubchen ihm 
So entgegneter 
Ju nicht her zu mir 

auber ſchaarenweis! 
Ach! kann tröften mich 
Mohl der Tauber bein, 
Der nicht Vater ijt 
Süßen Kleinen mein?” 


laue Zäuberlein, 
Und vergoß fein Blut 
An dem falten Stamm, 
Federn ftreuten ſich 
Ueber's weite Feld, 
aunen webeten 
noch im Lüften fort. 


Ad, wie weinete, 
Ach, wie ſchluchzete 
Da das Taͤubchen fo 
Um ihr Taͤuberlein. 


„Wein' nicht, weine nicht, 
Zartes Voͤgelein! 

nger Falke heil 
zu dem Taͤubchen fprad; 
Ueber's Meer hieher, 





Allerley aus Spanien. 
Fortfegung.) 


Etwa sweptaufend Schritt von der erften Mafferlei: 
tung entfernt, nah dem Ausfluß bes Alberche in die Gua— 
Diana zu, liegen die fogenannten Milagrod, eine Reihe 
von Boͤgen, Weberreite einer zwenten Waſſerleitung. Es 
find ihrer einige dreyßig, doch nicht alle verbunden ; der 
bödfte etwa hundert Fuß hoch, bev fünfzehn Fuß Spren⸗ 
gung. Sie beitehen aus drey Reihen von Bogen über ein: 
ander, bie Bogen aus Ziegeln, die Pfeiler ebenfalld ab: 
wechfelnd aus gebauenen Steinen und binnen Lagen von 
Biegen ohue Kalt. Die höciten Pfeiler, die in bem Bette 
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des: Alberche ruben, baben zu beyden Seiten gewaltige 
Strebepfeiler, aus großen Steinblöden, die mit der größ: 
ten Regelmaͤßigkeit abwechſelnd in die Quere und in bie 
Breite gefegt find... Zu dieſem, fs wie zu allen uͤbrigen 
Merken wurde der fehr groblörnige Granit der näͤchſten 
Gebirge benuzt; er. ‚zeichnet ſich beſonders dadurch aus, 
daß er ganz. vollfommene und ſehr große Feldipatbkroftafle 
in großer Menge enthält. An dem Huͤgel, ber Stadt ge: 
genüber, kann man den. Kanal des: Waſſers noch eine 
Strecke weit verfolgen; er ift ganz dem.erften gleid.. Es 
ift auch noch ein viereckiges Reſervoir oder Ermweiterung 
des Kanals vorhanden; es iſt von. innen. ganz mir jenem 
feinen rorhen Kitt belegt, bat eine Abzugeöffnung, und 
hat etwa zehn Fuß ing Gevierte. Wo diefe Warferleitung 
ihren Urfprung bette, iſt jest ſchwer zu beitimmen; alle 
Antiquare von Merida (und wenn. bie Herren auf ihre 
Cannerios. zu fprechen: fommen,. fo find jie's alle) ver: 
fihern, fie habe das. Maffer aus einem, eine Leguag von 


ber Stadt liegenden Waſſerbehaͤlter, La Charca genannt,. 
nah. Merida geführt. Das: mag nun Gott willen; um. 


aber diefe Charca irgendwo anzubringen, will ich’s fo. an: 
nehmen. ie hat erıwa 4} Leguas im Umfang, und iſt da— 
daurch gebildet worden, daf man quer Durch ein ſchmales Thal, 
worein fidr von allen Seiten ine Menge Bäche ergießen, ei: 
nen Starken Damm mit einer Mauer unterſtuͤzt aufgeführt 
bat; nadı der. Mafferfeire zu beſteht dieſer Damm aus. ei: 
ner dicken Mauer. von Quabderfteinen,. und an diefe lehnt 
fih eigentlich der. Erddamm, ſo daß das-Gange oben eine. 
Breite von, einigen dreyßig Schritten bat; an die Mauer 
lehnen ſich auch zwey tburmartige Vorfprüänge, an denen 
bie Abzugskanaͤle ibren YUnfang nehmen; in. dem einen 
feige man fünſzig Stufen, berab,. der andere Alyug iſt 
beynahe um die Hälfte böber angebracht, und diefer dient 
ned, wenn auch nicht in derielben Volkommenheit, wie, 
feiner Konſtruktion nach, es früber ftatt fand;. denn er 
hat noch allerlep Abtheilungen und verſchüttete Oeffnun— 
gen, and denen ich aber nicht beſonders klug werden lonnte, 
fo wie du wahrſcheinlich aus meiner. Beſchreibung. Jezt 
diene dieſer Abzug blos noch, um einer, am Fuße des 
Dammes firgenden, Wollwaͤſcherey, und einigen im Thale 
liegenden Mühlen Waffer zuzuführen, und ich glaube wire 
lid, daß das. ganze Merk. auch zur. Zeit der Roͤmer zu 
aͤhnlichen Sweden unternommen worden: iſt. Unter den 
zu der, Mäfcheren gehörenden Baulichkeiten. find noch zwey 
einzeln ſtebende Kohlenmagazine; fie find aus behauenen 
Steinen aufgeführt, ohne Kalf, mir einem gewölbten 
Dach, ebenfalld aus Quadern, etwa dreritg Fuß lang, 
fünfzehn. breit und hoch, und offenbar aus derfelben Zeit, 
“wie der Damm. und das übrige Baumwerf berfammend, 
Dad Waſſer läuft. unter ihnen dur, und fie haben frü— 
ber, und vielleicht urſpruͤnglich, als Muͤhlen gedient, fol: 
len auch wieder dazu eingerichtet werden... 


| 


Die Albuera, von ber ich dir oben ſprach, Toll unge 
fähr auf diefelbe Art, nur mit mehr Lurus, angelegt ſeyn, 
inbem. fi dort von deu die Abzuͤge enthaltenden Thuͤrm⸗ 
chen eine große Menge gewölbter. Gänge, oder unterirdi: 
ſche Kanale, ſehr weit. bin verbreiten,. die: meiſt fo hoch 
find, daß ein Mann darin aufrecht gehen kann. 

Dicht unter den Bogen und Pfeilern der log Milagros: 
führt eine Bruͤcke uͤber den Albarege, fie iſt vierbundert 
Kup lana und finf:undsszwanzig breit, eben fo bob, und 
bat etwa acht Bogen, wovon aber nur jwen wirklich im 
Flußbette ſtehen, die übrigen dienen blod zur. Avenal. 
Im Grunde verdient fie blos angefuͤhrt zu werden, weil fie‘ 
aub Roͤmerarbeit iſt, und wahrſcheinlich aus derſelben 
Zeit, wie bie große Bruͤcke uͤber den Guadiana. Dieſe hat 
64 Bögen, 950 Varos (2850 Fuß) Kanye, 28 Varos 
Breite, und 33 Fuß Höbe über dem Waſſer. Die Pfeiler 
und Bogen find aus gebauenen Sreinen aufgeführt, und 
auf diefen ruht eine etwa vier Fuß die Yage jener hinit: 
lihen Nagelfſuhe. Welche Feſtigkeit überhaupt. dieſe Maſſe 
bat, kannſt du aus Folgendem abnehmen: bev der Ueber: 
ſchwemmung der. Guadtana im biefem legten Winter wur: 
den die Tundamente eines der Vfeiler untergraben,, und 
der Pfeiler, mir den zwey Bögen zur Seite, frürjte ein, 
waͤhrend die. darauf liegende Maſſe von. Argamfon — fo- 
nennt man: biefen- kuͤnſtlichen Stein — ohne irgend eine 
Etüge, in einer. Länge von etwa zwanzig: Varos, ganz 
unverfebrt blieb, fo daß man oben auf der Briüde bie 3er: 
fförang gar nicht bemerkt, und iſt fo ſeſt, daß noch bela: 
dene Magen darııber fahren. Der Fluß wer dieſen Min: 
ter weit über die ganze Bride geftiegen, und bat an vie: 
fen Orten die großen Plöde der Bruſtwehr und das Pla 
iter der Bruͤcke weggeriſſen. Man follte fait glauben, daß 
zur Feit der Erbauung der Fluß nicht fo hoch zu freigen 
pflegte, als jezt, font bätte man die Bruͤcke doch wohl 
böber gebaut; andererfeitd läßt es ih freufih nicht wohl 
erflären, wie die Guadiana, bey dem zunehmenden Wat: 
fermangel in ganz Spanien, allein hätte wahren ſollen. 
Die Brite bar übrigens einige ſehr beträchtliche Repara— 
turen aus der Zeit Philipp IL ,. wo ungefaͤhr zwoͤlf Bogen 
neu aufgeführt wurden. Diefe Arbeit darf ſich wobhl ne 
ben der römifchen feben laſſen; fie unterfckeider ſich aber 
dadurch, daß die Preiler keine Abflußeſfnungen haben, wie 
ben dieſen, ſendern daß die Wande glatt find, undnictalmo- 
hadillados, (Willite, Vorſpruͤnge) baben, wie ben ber römi: 
ſchen Bauart. Die zwer hoͤchſten Bogen ſind im lezten Kriege 
von den Englaͤndern geſprengt werden, und zwar zu einer 
Zeit, wo man die Ouadiana beunabe trodnnen Fußes pafiren 
fonnte, Ohne dad zum Schlimmjten zu deuten, mußte ich 
doch bey der Gelegenheit wieder bemerken, wie überall der 
Has der Spanier weit entſchledener und dauernder gegen 
ihre damaligen Bundesgenoſſen, als gegen die Franzoſen fich 
erhalten. (Die Fortſetzung folgt.) 
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Noch nicht uͤberſezte Mähren und Erzählungen aus 
Tauſend und Eine Nadıt, 


Das: Mährhem von Aliſchar und Sma: 
ragdine. 


(Fortfegung.) 


Am eilften Tage erblidte Smaragdine eine ſchoͤne, fehr 
anmutbig gelegene Stadt. So wie fie ſich der Stadt nd: 
berte, kamen ihr eine Menge Menſchen zu Pferde und zu 
Fuß entgegen, warfen fich ibr zu Fuͤſen, und begrüßten 
fie ald ihren von der. Gnade des: Himmels geſchenkten Sul: 
tan und König. Jedermann fchlug in die Hände, undrief: 


„Allah-jsusur es Sultan”)! d.h. Gott verleib dem 


Eultan Sieg! König der Welt, Eure Ankunft fen’ ge: 


benedeyet! — „Was foll das Alles bedeuten?’ fragte 
Smaragdine ganz eritaunt. — „Wiſſet, Sire, fagte der. 
dat wenn der König diefer. Stadt. ohne‘ 
Kinder verſtirbt, ſich alle Einwohner, der Konftituton zu 


Dberfammerberr, 


Folge, auf die große Heerſtraße begeben muͤſſen, um den 
Erſten, der ihnen begeanet, als König zu begrüßen ‚. wo— 
ben es denn unmöglich iſt, derFinger der Vorſehung zu ver 
kennen, welche die Regierung demjenigen gibt, dem ſie die— 
ſelbe zu geben Luſt hat. Gott fen gelobt, der uns dießmal ei: 
nen König zugeſchickt hat, wie Ihr fend ;, denn geſezter— 
weiſe es wäre ein Feines Ungeheuer. oder ein Zaugenichts 
geweſen, fo wären wir doch genoͤthigt geweſen, ihn zuvor: 


tommend aufzjunchmen,. und. ibm. unſere Huldigung zu: 


bezeigen.“ — „Glaubt nicht, erwiederte Smaragdine, dab 
ich von niedriger Geburt bin. Ich bin: von einem. guten 
Haufe, allein da ich mich mir meiner Familie entzweyt 


batte, ſo faßte ih den Entſchluß, die Welt auf Abenteuer‘ 


zu durchitreifen, und ich ſehe, daß ich fo eben. eind ange: 
troffen babe, das nicht zu verachten iſt.“ 

Hierauf bielt fie ſogleich ihren. feverlihen Triumph: 
Einzug in die Stadt, lieh die Ehapfammern des vorigen 
Königs oͤffnen, und verteilte einen anfehmlichen Theil der 
darin enthaltenen Schaͤtze, um die Zuneigung der Einwoh— 
ner und vorzüglich der Armee zu gewinnen. Auf diefe 
Meife wurden ihr gar bald alle Herzen zugetban, und Je: 
dermann war voller sreude und Vergnügen. Die Nönigin 
allein feufzte nach ihrem vielgeliebten Alifhar. Am Ha: 
rem theilte fie Gnade und Cbrenbezeugungen aus, aber 
anftatt die Nächte mit diefer Mienge von Eflavinnen zu: 
zubringen, die fih werteifernd um ihre Gunſt bewarben, 
brachte fie fie im Faſten und Beten bin, fo daß die Wei: 
ber des Harems faaten: „Wie ſchade iſt es doch, daß der 
König fo andaͤchtig iſt!“ 


», Dieñ iſt der Zuruf, der noch jege in Egypten üblich ift, 
und mit dem die Bewohner dieſes Landes abwechſelnd de franz 
zoͤſiſche, tuͤrtiſche und englifche Armee begrüßt haben. 

Anmert, d. franz. Ueberfegers, 


Nachdem auf diefe Weiſe ein Jahr verftriben war, 


ohne dad fie Nachricht von Aliſchar erhielt, verfammelte 


fie am eriten Tage des zwenten Jahres ihre Welire und 
Kammerberen, und befahl ihnen, daß fie ein großes Am: 
pbitbeater bauen laffen follten. In der Mitte deffelben er: 
bob’ fi ein prächtiger Dom, unter welchem Sige fir die 
Großen des Reichs ftanden.. Hier bewirtbete fie die Köniz: 
gin mit einer prächtigen Mabizeit, ließ ihnen Ehrentleis 
der anlegen, und befannt madıen, daß Fünftig der erfte 
Tag in jedem Monat ein Tag der allgemeinen Ergotzlich⸗ 
feit ſeyn, und daß es verboten ſeyn follte, feinen Yaden zw 
Öffnen oder Geichäfte zu treiben, ben Strafe, gebangen zu 
werden.‘ So verfammelte fih am erften Tage des zweyten 
Monats das ganze Wolf vor dem König. Hier af, trank 
und verguugte fih Jeder, fo fehr und fo vieler nur konnte, 


denn er wußte, daß dieh dem. König großeg Vergnügen. 


made... 
Smaragdine war im Junern ihres Herzens zufrieden,- 


denn fie fhmeichelte ſich, daß diefe Verſammlungen des 


Volfs ein Mitrel ſeyn würden, Nachrichten von ihrem lies 
ben Aliſchar einzuziehen. Siehe, da ftand ein Mann auf, 
um feine Hand nach einer Schuͤſſel Reis mir Milch, Zus 
der und Zimmt auszuſtrecken. „Schaͤmſt du dich nicht, 
fagte fein Nachbar zu ihm, daß du fo ein Leckermaul biſt, 
und eine Schuffel fo weit herholſt. Begnuge dich mir dem, 
was. vor dir ſteht.“ — „Das kommi daher, antwortete 
dee Andere, weil ich lein Frikaſſe effe, und man mir ges 
rade welches vor die Nafe geſezt bat.“ — „Ich bin uber: 
— murmelte ein Dritter in feinen Bart, dieſer Hund 

it ein Ehriſt, und es ift heute ein Vigilientag.“ — 
Smaragdine, der diefe Unterhaltung nıcht entgangen war, 
befabl,. daß man. ihr den Menſchen, welcher nach der Neig: 
ſchuͤſſel gegriffen batte,. berbeubringen ſollte. Das Volt 
börte ſogleich auf zu eſſen, und richtete feine Blicke auf das, 
was. jezt vorging. „Wie beißt du? fragte Smaragdine 
den Mann, den man zu ihr gebracht hatte; und mehbalb 
bift du in meine Staaten gekommen?“ — Diefer Elende,- 
der ſich in einen weißen. Dulbend gebüllt hatte, den zu 


tragen blos den Moslims erlaubt ift, antwortete: „Ich 


beige Ali, bin ein Weber von Profeffion, und bieher ger- 
fommen, um durd die Arbeit meinſer Hände mein Brod 
zu verdienen.“ — „Bringt mir, fagte Smaragdine bierz- 
auf, meine geomantishe Zafel Romla mit der fiäblernen 
Feder, die Wabrbeit Voll bald an das Tageslicht fommen.’’ 
Dann fing fie an zu rechnen „ bald darauf bob fie dem Kopf 
in die Höhe, und nahdem fie einige Augenblicke geichwie: 
gen batte,. fagte fie zu ibm „Du ügit, Elender, du 
bift ein Chriſt, du bit im irgend einer böfem.Abficht bieher 
gekommen. Gejtehe die Wahrheit, oder deim Kopf fpringt” 
auf der Stelle.” — „Pardon! Pardon! ſchrie der Chriſt 
ganz beſtürzt, indem er glaubte, durch dem gebeimmißvols- 
len Gebrauch des Romla entdeckt zu fenn ; Pardon, ogro:: 
per König! br babe Net, ich bin ein Chriſt.““ Emas 
taadine befabl hierauf, dab man ibn lebendig finden, fei-- 
nen Leichnam aufden Schindanger werfen, und feine Haut 
vor dem Thore aufbängen follte. Das Volk erſtaunte über 
die Meisheit und Gerechtigkeit feines Königs, und glaubte, 
daß er tiefin die Geheimniſſe der Aſtrologie eingedrungen fep.. 
(Der. Beihluß folgr.). 
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Korrefpondenz;: Nabridten. 
Neapel, 9. Beptember. 
(Beſchluñ.) 

Daß das Feſt der Mabonma bi Piedigrotta ein ſchoͤnes Feſt 
fen, hatten wir bis geſtern bezweifelt, Wenn es auch Chiaia 
und Me Vina Reale iſt, deren ganze Länge zu beyden Selten 
mir fhon geputzien Truppen beſezt wird, wenn bie neapolitanis 
{be Flotte auch vom Meer ber ſich eben fo zur Begrüßung des 
KHönigd angeſchicktt hat als die Truppen auf dein Sande, wenn 
der König und fein Gefolge auch in bober Galla unter dem 
Denner der Kanonen die alänzenden Reiben buschfährt. um 
bey der Madonna dev Poſilippiſchen Gworte feine Andacht zu 
verrichten: fe find Gala, Truppenauffteilung, die wenigen 
Schiffe ceine Fregatte und vier Aeinere, ein Lnienſchiff und 
zwey Fregatten waren auswaͤrts) und die Eeremonie doch feis 
neswegs ftyerlich und eigenthuͤrnlich genug, um ein jo einziges 
Wert abzugeben, als das erwaͤhnte ſeyn ſoll. Judeſſen hatte 
die militaͤriſche Heiterteit durch ben Zuwachs bes oͤſterreichi⸗ 
ſchen Militärs viel gewonnenz die zwanzig langſam einher⸗ 
ſchreiteuden herrlich beſpannten Gauatutſchen, die leere acht: 
ſpaͤnnige voran, bie Reihe der Wagen mit Perſonen bes Ko: 
fed endlich, von gepuderten Autſchern mit entptößtem Haupt 
gelentt, die Wanen bed Könies und der Verfonen vom Gebluͤt⸗ 
war jedenfaus ein intereſſantes Schaufpiet; dieſer Zug begmnt 
erft aegen Abend, während die Truppenanfitellung balb nad 
Mittag gefrhehen muß. Eundlich mar bie Moltsmaffe srbßer 
als man es ſelbſt in Neapel gewohnt ift, nur bie erwartete 
Maſſe bes Landvolls taͤuſchte mich bier, wenigfiens fehlte es 
an vielen fremden Koſtuͤmen. Aumuthig und höchſt erfreulich 
waren dagegen bie fröhlichen Maſſen Land- und Stadtvolts, 
fie des Bermittags und befonderd fruͤß Morgens den Wen 
durch die Witla Reale bid an die Grotte bes Poſilipro 
duranoaeıt. Es fehlen ein Weit des herbitiichen Segens, deſſen 
Feyer fioerbich am ſelbigen ‘Tage ber längft erwartete Regen: 
gun verfüntere, ie kamen von ber Madonna ber init wreu 
Bılde und andern Heitigenbildern verfehen, aber um bieje hei: 
lien Gaben waren auch die reichſten Naturgaben braußen zer⸗ 
fiveut zu feben, davon brachten fie zugleich bie ſchͤnſten Trlinte 
und Trauben mit, Ja dieſe maſſenhaft hängenden Trauben, 
alle von ausgeſuchter Größe und Keinem fehlend, gaben den 
Heimtehrenden ein daechiſches Anſehen, da ed an langen Thyr⸗ 
fueſtaͤben and nicht fehlte noch an Taͤnzern. — Die Tarantella 
fat man viehmals auf der breiten grünenden Straße üben; man 
fand darum nicht fill, man tanzte ſich vorwärts. Cie ſchict⸗ 
ten wohl bie Tiere betränst voraus, dann folgten Spielleute 
mit Tambourinen und Brummeiſen, dann kamen die Thyr— 
ſusſchwinger mit fangen Schitfſtaͤbeu wohl auderthalb und 
doppelter Manndrbie, mit Birnen, Feigen, Quitten, Ras 
ſtanienſchnuͤren und ben größten Trauben durchwunden; Heili⸗ 
genbitder hingen wie antife Dfiilla daran. Ein criſtlich relis 
gidfer Charakter kann biefen Feſten nicht leicht bleiben; es ift 
anyehend, wenn fie wenigſtens ben heidniſchen, auf ben es 
immer binauswill, ausdrucisvoll darſtellen. Schwerlich kann 
das Feſt von St. Gennaro (19. Sept.) dieſen lezteren tragen, 
Ba eine freudenloſe Ottare vorher und nachher es einſchlieüt. — 
Selbſt die Theater find während dieſer Zeit verſchloſſen — aber 
ſchwerlich wird vs defwegen einen modern religibſern Charakter ans 
nehmen. Dagegen läßt ſich mit einem faſt pantherſtiſchen Echmwung 
ind Gioruale delle due Sicilie über Dad erwähnte Feſt alfo 
vernehmen: Il cielo favorila pietä di un Re cosi pio e del 
suo popelo, € bentostole nubile si dileguarono, ei raggi 
del piü bel sole illuminarone la piü commovente © la piu 
sontaosa ceremonia destinata alla glorificartone di colei 
ehe di sole & restita e che anzi & un sole Ella stessa. 


Der Wefus ift fortwährend fl: wir haben ihm nicht wie⸗ 
ber beſteigen moͤgen, che irgend etwasneues Merhiwärdiges vom 
ihm verlantete, obrooht feine gegen früher fehr veränderte, gefuns 
tene und zaccigere Geſtalt uns derafeimen ſchon jezt verfpräce. 
Dos er Äufert mind. was zu irgend einer Hoffnung bereche 
tigte. Dagegen bater ſich auch angegriffen im legten Ottober; 
Lavaftrom, Woftenfiufen von bed Berars drevfacher, Höhe, 
bie ungewoͤhnlichſten Ausbruͤche und endlich Aſchenregen zebn 
Tage hindurch, der noch laͤngere Zeit alle Straßen verſpverrte, 
und von dem Regen, ber Pompeja verſchuͤttete, nicht ſehr vers 
ſchieden geweſen ſeyn kann. Die Aſche dieſes Regens, der bis 
über Eapna und Eboli bineingiug und unter andern über dem 
fejtern Drt, zehn Stunden vom Veſur entfernt, am heilen 
Tage wegen Dunkelbeit und aufgehäufter Aſche Meiſende ſich 
verloren glauben ließ, bedeckt noch jest mehr oder weniger alle 
Straßen um Neapel herum und macht bad Reifen auf benfels 
ben ſehr verdrießlich; auch in Wompeja ift bie noch verdeckte 
Dperfiäche keineswegs Überall gejäubert und die genaue Beſich⸗ 
tigung des Chalcidicums, des tragiſchen Theaters und manches 
andern Gebaͤudes dadurch fortwährend erſwert. Unterſuchun⸗ 
gen Über die lezten Erſchemungen des Veſurs gibt ein Wert 
der Herren Monticelln und Coveilt: Storia de’ fenomeni del 
Vesurio arrenuli negli anni à G25, ıBaz e parte de! 1833 
con osservagioni e sperimenti. Napoli Cabinetto biblio- 
grafico 1825. 8. 

Es ift bekannt, daß feine Titerarifche Zeitſchrift in Neapel 
ſich gu balten im Stande ift; das Giornale enciclopedico ift 
mar mit Unterbrechungen erfchienen und fo bat nach manchen 
Pauſen bie Biblioteca analitica wieber angefangen.  Unfere 
Zeitipriften haben es fi fonften angelenen fern Taffen, bie 
Maitändiihe Biblioteea Italiana zu plündern, die einzige ita= 
Genifhe Zeitienrift, bie burch ganz Statien acht. Ich weiß 
nicht, ob bad neue Heft ber Biblioteca analitica vier Geiten 
la eritica delle belle Arti, frammento del Sig. Schle- 
gel vielleicht dorther entneinmen bat, mit etlichen Noten, die 
dem Stande Neapolitaniſcher Kultur allguweir vorausgeeilt ſchei⸗ 
nen, Es jehlieht hochſt fühn: To non se comprendere come 
mai i letterati di Francia e que’ d'Italia per eco, abbien- 
levato anto rumore contra i principii che qui si pongone 
dallo Schlegel. 





Aufldfung der Trug⸗Charade in Nr. 238. 
Fabritant. 


Raͤthſel. 


Des Menſchen Sluͤd und feine Mage 

Berfolg’ ih Nachts ihn wie am Tage; 

Bon keinem Auge je gefehn, 

Seht ihr mich oft lebendig ftehn; 

Ihr fpredst mit mir, rt meine Worte, 

Doch Fam ich nie durch eine Pforte 

Zu ech; ich hab' nicht Mund noch Runge, 

Und forehe doch im jeber Zunge. 
Wer miecn erſechnt, ben fliehe ich, 

Und wer mich flieht, dem folge ich; 

Wer nach ınir greift, verſcheuchet mid. 

Mein Sig ift nur ein Meines Zelt, 

Mein Wolmort ift be weite Reit: 

Der Himmel ift mit mir im Bund, 

Was er will, wird durch mich ofr fund, 

Und doch ſcheu' Ich den Glanz bed Lichts 

Und Bin ein Schatten nur, ein Nichte. 


Beplage: Imtelligenzblatt Nr. 25. 
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Morgenblatt 


gebildete Stände. 


Montag, 


13. October 1823 





Über, Jube — 


For heißer Rattan? — Aber Nathan — Tor 
Sezt eure Worte fehr — fehr gut — ſebr fig — 


Nathan der Weile, 





Ultes Wiſſen, neues Reben. 


Alvbens, Adnig von Arragonien, der Himmel und 
Erde fannte — er war bevaenannt ber Uftronem, ber 
Ohbilofopb und der Weile — hat geſagt: „Vieles 
befist der Meuſch, Vieles begehrt er; aber unter allen 
Gütern des Lebens find nur folgende wichtig: Med Holz 
zum Brennen, alter Wein zum Trinken, alte Freunde 
zur Meſellſchaft, und alte Bacher zum Leſen. Das Hebrige 
iſt Lumperey.“ Da jede wadre Hausfrau weiß, daß dur⸗ 
res Holy beſſet, als grünes brennt ; da jedem braven 
Manne alter Wein angenebmer, als junger mundet, uud 
dieſer wie jene weiß, welchen Vorzug erprobte Freunde 
vor neuen haben — fo wollen wir blos von alten Bu: 
Herrn ſprechen. 

Es iſt eine anerkannte Wahrheit, und die oft genug 
ausgeſprochen worden, baß es nichts Neues unter der 
Sonne gibt; wahrbaftig gibt ed für die Bewohner auf und 
über ihr auch nichts Neues. Was gefchieht, geſchieht zum 
wiederholtenmale; was gedacht wird, wurde früber fchon 
gebaht; mas gefagt, geichrieben wird, haben ſchon Andere 
geiagt und gefchrieben. Wir glauben oft eine neue Wahr— 
heit zu finden ; aber wir finden He auch nur — ein Ander 
ter batte fie verloren. Wir entdeden fie, wie wir Amerika 
entdeckt, und fo wenig ber Naturkundige bie neue Thier— 
art, bie er zum Erſtenmal beichreibt, geibaffen hat, fo 
wenig haben. wir die neuen Ideen geibaffen, mit welchen 
wir zum Erftenmale unſere Zeitgenoyeu befaunt machen. 


Da fih mın biefes fo verhält, und wir und alle aud Bir 
ern belehren, iſt die Frage: Soll man diefe Belehrung 
mehr aus alten, oder mehr aus neuen Bildern fhöpfen ? 
Wohl ift das Erjtere anzurathen, aus mancherley Gries 
ben. Den den Ulten war bad Leben von der Wiſſenſchaft 
nicht getrennt, fie bachten ihr Leben, und lebten ihre Ges 
danken, und diefen, ba bie ganze Fıllle des Daſepns ih: 
rer Schöpfer barin abgedridt war, konnte es an Niraft 
md Dauerhaftigkeit nicht fehlen, All ihr Thun, al ihr 
Meden fam and dem Ministerium bed Herzens, nnd aus 
der geheimen Kauzley Bed Geiftes. Aber die Philofopben 
und Staatsmänner nnferer Zeit haben, wie der Moni: 
tenr, einen Heinen offigiellen, und einen ſehr großen nicht: 
offiziefen Theil. Wie kaun mım Dauer, Kraft und Au: 
muth haben, mas in einer verdruͤßlichen Amtsſtunde ge 
than und gefhrieben wurde, in einer Stunde ber Fer: 
ftirenung, wo im Hintergrunde bed Feverabends und Weib 
und Kind, und Freund und Becher Iodten? Auch ift zu 
bedenten , daß viele neuere Schriftiteller, bie wilfentlich 
von den Alten Ideen genemmen, und fie fir ihre eigenen 
ausgegeben , um ben Diebitahl zu verheimlichen, das Zei: 
hen an den geftohlnen Ideen vertilgt, und ihnen dadurch 
das Gepraͤge geraubt haben, worin ihre Eigentbiimlichleit » 
ſich ausdrudte. Wir reden oft won der Einfahheit und 
Klarbeit der guten alten Schriftfteller ; moher entitand 
diefe Einfachheit und diefe Klarheit? Die Alten ſuchten 
weniger zu glängen; nicht etwa, daß fie befcheidener gewe: 
fen, ald wir find, aber das Gedränge der Reduer und 
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Schreiber war nicht fo groß, als es jezt ift, und man hatte, 
um fich bemerft zu machen, nicht nöthig, zu fchreven und 
zu blenden. Die Alten hielten fih an der Sache, an ber 


Wahrheit, fie gebrauchten feine ſchmetternden Worte, feine: 


fhimmernden Redensarten; fie begnuͤgten ſich, von ihren 
Anfichten fcarfe und genaue Umriffe zu geben. So find 
fie der neuen Zeit zugefommen ; es ift aber mit. den. Ge: 


danfen, Dielen: Abdruͤcken des menfchlichen Geiſtes, wie 


mit den Kupferftiben: die Abdräde vor. der Schrift 
find die beſten. Dur die Erfindung der Buchdruderen 
find die Anfichten der Alten ſehr vervielfaͤltigt, ſehr ver: 
breitet, aber auch ſehr geſchwaͤcht worden. Ueberdieß find 
wir mit ihnen verfahren, wie es die Kinder mir den Bil: 
derbögen machen. Wir haben. die- Zeichnuugen der. Alten 
illuminirt, und da wir baben aus Unachtſamkelt, Unge 
f&:alichkeir,. oder weil es fehwer if, den Pinſel immer 
fett und genau zu: führen, oft rechts und links ausge 
ſchweift ſind, haben wir die Contouren verwirrt, umd 
man kann von unſerer neuen abgebilderen Wiſſenſchaft 
ſagen, dab die Wahrheit des Urbildes ben ihr zwar in der 
Mirte liegt, aberam Anfauge und Ende verlezt wor: 
den. Uber wie bedeutend und ungitieielig iſt dieſes Leber: 
fhreitend. Um. einen Wabrheit Da feun wird felten ge 
ſtritten, auch nicht. zwifchen den ſeindlichſten Geſinnungen; 
gelaͤmpft wird nur um die Grenzen einer Wahrheit. Da: 
ber die Verwirrung unſerer und früberer Seit. Wie 
ſchlimm! Als Ehriften können wir der farben nicht ent: 
kehren, denn: wir tönnen der Perſpeltive nicht entbehren. 
Jeder Srundfag iſt une nur ein Vorbang, den wir wej- 
ſchieben, um. daB zu ſehen, was dahinter iſt; da aber das 
Hintere auch ein Vorhang ft, merden wir nicht fertig, — 
Jede Wiſſenſchaft dient ung zur Leiter, darauf in drm 
"Himmel zu jteigen „ und find wir ober, oder glauben oben 
gu (ern, wenden mir der Feiter verächtlic den Rüden zu. 
Darum fommen-wir nie zum Ziele, weil wir jeden Zweck, 
fobald wir ibn erreiht, zum Mittel erniedrigen ; darımm 
haben wir Vieles verwirrt, Vieles verwifcht, und man: 
cher guten Lehre der Alten — nicht den Werth, das ver: 
mochten wir nicht — aber den Preis geraubt. Meiter find 
wir freylich, als die Alten, wir ſind aber fo weit gefom: 
men, daß wir unſere Heimath nicht mehr finden, und 
mährend Gene im dem engern Kreiſe ihres Wiſſens alfe 
Menge und Abwege kannten, fragen wir auf unfern weiten 
Fahrten, in Anaft und Sorgen „, den Kompaf und dic 
ſchwankende Weltrichtung an. 
. Mir wollen nur zweyer Wiſſenſchaften gedenken — es 
Nſind freylich ſolche, Die das ganze menſchliche Dafem url: 
faſſen — worin die Alten die Neuen weir übertroffen: der 
Eittenlebre und ber Staatslehre Die Zitten 
lehre des Heidenthums iſt uns zu. eng geworden, wir find 
ihr entwachſen; die Sittenlehre des Chriſtenthums It ung 
iu weit, wir. füllen fie nicht aus, und fo fleben- wir — 


‚am. wachiten ſtehen Gottes Throne, 


ſeyn, um felia zu werben! 


| 


nicht ohne Zittlichfeit, denn, Danf ber Gute und Kraft‘ 
der menfchlihen Natur, dab nicht Wahnſinn, nicht Pos: 
beit und: Gemalt fie zu gerftören vermochte — aber ohne 
ESitrenlehre leben wir. Die Heiden waren kurzſichtig; fie 
faben nicht. über dad Grab hinaus. Wie tolle Verfhmen: 
ber vergendeten fie des Lebens Reichthum in menigen ir: 
diſchen Jahren , aber fie farben ſatt, in Unſchuld und Un: 
witenheit, mie die Kınder, und die Kinder find es, bie 
Die Ehriften find 
weitfichtig , fie ertennen das Yeben nicht; fie vermögen 
nur zu leſen, was mir Sternen am Himmel gefchrieben; 
eine Schrift, mannichfacher Deutung fite. Wie Geizige 
haͤufen fie Schaͤße auf Schaͤke, Zinfen auf Ziuſen, fterben 
im und am Hunger, mit Sünden belaſtet, und dieſer 
Buͤrde ih bewußt; aber werloren iſt, Wer ſich eufgibt; 
ſchuldiag iſt, mer ſich ſchuldig ſüblt; dert oben gibt es 
feine Fiskale und Verräther, und ieine andere Klage bört 
der guadige Richter an, als die der Kläger gegen ſich ſelbſt 
gewendet. Sie baben einen Sort des Himmels und einen 
Bott der Erde geichaffen, die fie ald Partbeobaupter ber 
trachten, mit beren einem man es verderben muͤſſe, tolle 
man mir dem andern es halten! Man mie unglucklich 
Als wäre die Erde nicht auch 
ein Stuͤck dee Himmels, ald wäre die Zeit niht auch ein 
Theil der Emigfeit, und Gott. überall! So bleibt ung, 
wie der Horizont, wo Himmel und Erde fih berühren, 
des Gluckes Flle ewig fern. So fteben wir zitternd auf 
der zitternden Briide, die vom Leben zum Tode führt, 
wagen nicht zurdd,. wagen nicht vorwärts zu geben, ba: 
ben nicht den Muth zu leben, und nicht den Muth gu fter- 
ben.  Prevlih Find wir beffer, als wir denten, find 
aldeliber, ald wir zu feon glauben; aber unfere Seele 
ift hypochondriſch — nicht franf genug, am Uebel zu fter: 
ben, nicht gefund genug, ſich mohl zu fuͤhlen. Jede na: 
türliche und gefunde Neigung balten wir für eine Leiden 
ſchaft; jede Leidenfchafr für eine Ende; von jeder Suͤnde 
firdten wir, fie werde uns in die Kölle färzen, und 
zwanzigmal im Tage zittern wir, der Teufel werde ung 
bofen.. Unglückſelige, Me wir find! Der uns erlöst, den 
haben wir gebunden, und fo harren wir des neuen Meſſias, 
der den Erlöfer erlöfe; auf den Unter warten wir, der 
den Sohn mit den heiligen Geiſt verſöhne. Kommt diefe 
Zeit des dritten Teftaments, daun wird der glückliche 
Menfch, wie bie Baͤume des Eidens, zugleid‘ Bluͤthen 
und Fruͤchte fragen, den: Frühling nrit dem. Herbſte ver: 
binden, zugleich Chriſt und Heide fern‘ — amd dam‘ 
wird. der: Himmel fepn Aberall’, wo eiu * Ange — 
ihn zu erlennen. 
(Die Sortierung — ii“ 
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Allerley aus Spanien. 
Fortfegung.) 


Jenſeits der Brüde über den Guadiana finden ſich 
woh Spuren einer roͤmiſchen Strafe, die ebenfalls aus ei: 
nem ähnlichen. Gemenge von Kite und Eteinen befteht, 
nur etwas gröber, und auch bier macht es in der ganzen 
Breite der Straße (etwa fünfjehn Schritt) und bie und 
da ſechszig Schritt Länge Cine Maſſe aus; fo daß alfo die 
ganze Straße gleichſam wie aus einem Felſenguß in ibrer 
ganzen Laͤnge betanden zu haben ſcheint. Sie läht ſich 
auch dießſeits des Fluſſes bis weir uber die Waſſerleitun⸗ 
gem hinaus verfolgen „ und machte wahrſcheinlich einen 
Theil der fogenannten Via de fa Plata aus, eine römifche 
Heerſtraße, die fi von Sevilla über Merida, Caceres, 
Plaiencia, Coria bie Salamanca verfolgen laͤßt, und die 
von Oropeſa bis Plaſencia noch ganabar iſt. 


Die Brücke wurde von der Stadtfeite durch ein altes‘ 


Kaftell, aus der Seit der Araber, vertheidigt; ed iſt vier: 
edig mit vorfpringenden Thärmen. Zu dem Bau Icheinen 


fhon vorhandene Steine von. roͤmiſchen Gebaͤuden benuzt 


und ohne Kalk zuiammiengefegt worben zu ſeyn; doch ſtam— 


men die Kundamente, beſonders nach der Warferfeite zu, 

f } ‚ — 4 
aus einer frübern Zeit, vielleicht noch vor den Roͤmern, 
ber; fie beiteben aus ganz ungewöhnlich großen Sreinbid: | 


den. — Innerbalb der Ringmauern iſt ein ebenfalls: aus 


großen Quadern zuſammengeſeztes Bauwerk, etwa zwan— 


zig Schritte fang und geben. breit und hoch, mit einer ſeht 


niedrigen Thuͤre an jedem Ende, von der man in einen . 


gewölbien Bang allmaͤhlig abwaͤrts ſteigt, und wo ſich bende 


vereinigen, öffnen ſich rechter Hand zwen Thüren, wodurch 
man in zwey neben einander liegenden Gängen bis zur‘ 


Tiefe des Fluſſes herabſteigt in ein Gewoͤlbe, was von 
oben Licht erbält und vom Fluſſe Waſſer. 
Bad oder ein bloßer Brunnen war, weiß ich nicht; es find 
baben ebenfalls römifche Frieſe, Kapitele u. dal; von weis 
ßem Marmor benuzt und bie und da eingebaut worden, 
3. B. an den Ziyiren, Das Ganze ruͤhrt aber ohne Zwei: 
fel von den Arabern ber. 

Das die Fundamente, von denen ich oben ſprach, aus 
einer vorroͤmiſchen Zeit abftanımen, wird mir noch wahr: 
ſcheinlicher durch einige andere Reſte, die ebenfalls weder 
roͤmiſch noch arabiſch, noch getbifch oder überhaupt chriſt⸗ 
lich zu ſeyn fcheinen : dieſe find eine große Moͤnge von Hei: 
nen Gewöiten in einem Felde öftlich ven der Stadt; ich 
babe deren über fünfzig gezählt, bier und da zerjtreut, 
doch meift drey, vier, fünf in einer Meibe zufammenbän: 
aend, und alte duragchends in derielben Richtung von 
Erden nah Norden (d. b. nach der Laͤnge). Jedes ein: 
zeine Gewölbe, etwa zehn Schritte lang, fünf breit umd 
fünf hoch, iſt nicht aus gehauenen Steinen, fondern aus 


einem Gemenge von Kalt und Steinen aufgeführt, dem 


Ob dieß ein- 


— — —— — — — — — — — —— 


ähnlich, von dem ich ſchon oft ſprach. Demnach könnte eb: 
frevlich wohl Roͤmerarbeit ſeyn, allein ich glaube gehört, 
zu haben, daß die Roͤmer ihre Gewoͤlbe ausſchließlich aus 
gehauenen Steinen (oder Ziegeln) aufzuführen pflegten. 
Ich lann darüber nicht urtheilen; allein ich erinnere mich 
feines römifhen, arabiſchen oder chriſtlichen Gebrauchs, 
der diefe beftimmende Michtung von Süden nah Norden 
erklärte, fen es, daß diefe Gewölbe ald Begräbniffe, ober. 
zu font etwas gedient haben. 


Su den bemerfenswerthen römifchen „Ueberreften ges: 
hört noch der Arco de St. Vago, ein Triumpbbogen von 
47 Zub Höbe und zı Fuß im Durchmeſſer. Leider ift nur 
noch der nadte Bogen übrig! Unter ihm finden die leber: 
reſte einiger Statuen von weißem Marmor einen notb: 
birfrigen Schuß vor der Witterung, um deſto drger vom 
der lieben Jugend mir Steinen u. ſ. m. mitgenommen zu 
werden. Cine von ibnen gebört fiber zu deu beiten, was 
ich von antiken Statuen gefeben babe: es iſt eine weibliche 
Figur, etwa 8 Fuß boch, fie trägt ein langes Gewand, 
das bie linfe Schulter und Seite bedeckt, ander rechten 
bis an die Hufte berabgefallen ift und dann um den finfen 
Arm geſchlagen vom ibm gebalten wird. Der Faltenwurf 
ift unuͤbertrefflich fon und edel! Die nadte rechte Bruſt 
und Eeire ift cher die einer Minerva als die einer Ve 
nue, fie iſt noch zum Theil mir einem feinen Gemande 
bedeckt, das wirklich blos wie ein Flor über den Körper 
fchmebt, fo, daß man das lebendige warme Fleifh darunter 
zu fehen glaubt. Ich könnte bier wirklich noch die ſchoͤn— 
ften Sachen ſagen, allein dadurch wirde dir das Ende nur 
deito bitterer: — dat Kopf und Arme fehlen und auch 
die vorfichenden Kalten durch Steinwärfe ſehr gelitten ha— 
ben und täglich noch leiden. Drey andere Srimpfe, die 
ba liegen,. baben weniger Werth; der eine diefer Statuen⸗ 
truͤmmer ift vieleicht aus einer ſehr früben Zeit der rd: 
mifchen Aunſt, wenigiteng bat fie fehr auffallende, kleine, 
gefnidte Falten und flieht etwa aus, wie ein Mindelfind, 

Eine andere romifhe Statue, wahrſcheinlich eine Ce— 
red, wird jezt auf einer, aus prachtvollen Kapitelen von 
weißem Marmor zuſammengeſezten, Säule vor den Thore‘ 
als Sta. Olalla verehrt. Dieſe Schutzheilige von Merida 
bat auch im der Nahe eine Heine Kapelle el Nornito de: 
Sta. Dlalla genannt, in ber ziemlich geihmadlos ſchoͤne 
Trümmer von weißem Marmor gemifbraucht worden find ;. 
beſonders einige forinthifhe Kapftele und Friefe mit Pad: 
reliefd. von Trophien und andern Zierathen.. Eine alter 
Inſchrift fagt in fehr großen Buchſtaben: Marti sacrum. 
Yostilla Paculi und darunter har man als avis an lecteur- 
eingefrajt! Jam non Marti sed Jesu Christo S. O. Mi. 
ejusque sponsee Eulalise Virg. Mart: denuo consecratum.- 
Die berden Heiligen mögen fih darum vertragen.. 

Tas daben liegende Klofter der beil. Dlalla hat Siridte: 
von bpzantiniſcher Architektur, beſonders eine der. This 
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ren umd dad Schiff der Kirche; doch find die Bogen und 
Zäulen hoͤher und ſchlanker als id ſie gewoͤhnlich ben Die 
fen Stol geieben habe. el a 
by Stelle ftand, oder ob feine Ueberreſte die ind, die 
‘er gewöhnlich dem Aupiter zugefprochen werden, weiß 
ih nicht. Diefe legte beiteben in acht uud zwanzig Sau 
ien — ein gieichfeiriged Wiere@ von acht Saufen auf je 
der Seite — voa vierzig Fuß Höhe von gemiſchter Orb 
nung und fanelirt. Ju ihrem Unilreis it das Haus des 
Sonde de ios Gorkos eingebaut, fo, day die Saͤulen alte 
nur bald ausder Mauer voriteben. — Nach der einen Seite 
finden fich noch Ueberreſte von viel niedrigern und dikinern 
dorifhen Säulen. . 
(Der Beihluß folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Dresden, 1, Stptember. 

Am zten Auguſt, als am Namenstage unſers König, 
warb wie gewbhnlich die Ausflelung der Kunſtwerte der bleſi⸗ 
gen Atademie ber pittenberr Künſte erdffnet. Der Ort war 
derſelbe geblieben, naͤrnlich ber große Saal veym Aufgange auf 
bie bruͤhle ſaxe Terraſſe. aber im Innern deſſelben hatte man die 
wed maßloſte Beraͤnderung getroffen, daß die ſchiefen Wände, 
weiche ſchon bey der Kunſtausſtellung für die Kbniglich Baieriſche 
Familie eingerichtet, benbebalten . ja verlängert nud nech ber 
aucmer voraerihter worden wareu, ſo dad die Gemälde num 
in einem weit befem Lichte hangen als vorbem. Freylich tft 
dagegen bie und ba der Raum, beſonders bey den Durchgaͤngen 
etvond vermat, und bey der befonderd Sonntags fin hinauf 
drängenben zahlreichen Verſammlung albt es in ihuen manchmal 
Stockungen, die Leicht ſelbſe den Gemälden u. f. w. ſchaͤdlich 
werben fünnten, vielleicht faun aber kuͤnftig noch etwa einer 
ber anftependen Saͤle des bruͤhrſchen Palais dazu gewonnen 
werden, ımd dann wiirde das Lotal der Anftalt einen weſent⸗ 
lien Vortheil dadurch erhalten haben. Ueber bie ansgeftelten 
Geyenftände feteft möge ein anderer Bericht in ihrem Kunſt⸗ 
$tatte ſprechen, ich ınuß hier leiter uur abermals bemerten, daß 
pie Motkeilung, worin bie Arbeiten ber Profeiforen an ber Atas 
deme fih befinden , in den erften Wochen der Außftellung wie: 
der faft gauz [eer war, und nur eintge Lanbſchaften noch für 
bie verlaßnen Winde etwas gethan harten. Später fuͤlten 
fich biefe Raͤume mehr, zeigten aber eben kaburch, was man 
beyın früibern Beſchauen entbehrt hatte, om Juſpettor der 
großen Gemättegatlerie, Demiant, ſah ich dort auch zum ers 
ſtenmal ein hifterifhes Gemälde, wie Agamemnon bie Se 
roide zum Aayitled fenbet, um dierem fein Ehrengeſchenk, bes 
Brifes Tochter abzufordern, welches mir Fleis und Geſchictlich⸗ 
teit gearbeitet war. und nm fo unerwarteter traf mich wenige 
Tage nach ber Erbffuung ber Ausſteuung bie Machricht, daß 
deier Kuͤnſtler in feinem riftigen Mannesalter plbolich in «le 
en warnen Babe, welches er in einer ber Vorſtaͤdte genom⸗ 
wen gehabt, in ben Armen feines Sohnes, ber noch zur Huͤlfs⸗ 
teiftung herbeygeeilt, geſtorben ſey. Bielen Fremden iſt er 
Führer durch die Gemaͤldegallerie geweſen, nud ibm verbanft 
man auch bad erſtaeorbnete Beryelamiß berſelben. 

Den Namenstag des Königs feverte auch ber Profeſſor 
Möster, durd) mehrere brave hiſtoriſche Gemaͤlde und Por— 
traits rlanlich betannt, durch bie Nichtung ſeines auf bem 
vormafigen Wallplate obnweit bed Seethors nengebauten Hau⸗ 
ſes. Da dieſes zum Theil von der Wurzel aus nen aufgeführte, 
wells ans einem alten Schulwittwenhauſe umgeſchmmolzene Ge⸗ 
daube in mehreren Dingen, ſowohl im Meußern alé Innern. 
von ber hier gewoͤbnlichen Bauart abwich, fo mar {hen wäh: 
rend des ganzen Sommers bie Nufmertjamteit des Pubutums 


Ob der Marstempel an derſel⸗ 


auf den Fortgang dieſes Baues gerichtet geweſen. Im fo zalfs 
veicher firdinte die Menge zur Nichtung (Hebung ſagt man bier) 
derſelben herbey, und hier ließ dann ber geniale Baurerr, nach⸗ 
tem die gewoͤhnlichen Geſundheiten vom Dachſtuhle bevabge 
trunten worden waren. an bie Anweſenden mit nur Anficht, 
Huf: und Grundriß feines Hauſes, nevſt einer Beſchreibung 
der neuen, nach romlſcher Form und Art gerrannten, Dick 
ziegel, weiche zuerſt ben dieſem Bau angewendet worben, unb 
fi durch Leichtigeeit, Neftigteit ımmb Dauer auszeichnen, vers 
tbeiten; ſondern auch ein Gedicht mit der Ueberſarift: Reim 
gen Richtung bed Hauſes Nro. 549, das dem allgemeinen 
Rufe nad von eirom ber geiftreihfien Dichter Dresdens 
(einige nennen Tiety berrütren voll. 

Im deutſchen Theater gaben ums im abgewichenen Mes 
nate die Gaſtrolen der Mad. Beſper mann aus Münden 
einen großen Genni. Wir fahen fie ats Diverim. Prinzeſſin 
von Navarra. und Agatbhe. Die Kraft, der Wohllaut und die 
Feftigfeit ihrer Stimme find, wie wre treffliche, aus der Win⸗ 
terſchen Schule entnommenen Methede, allgemein anerkannt. und 
mit Vergnügen beinertten wir auch wabres und inniges Gefuͤhl 
in ihrem Vortrage. Iſt auch ihr Aeußeres nicht im Voraus 
einnenmenb, fo ift cd doch auch keinesweges flörend, und ihr 
ſprechendes Auge ganz für das Theater geeignet. Daben warb 
ihr bad ſchöne Bifunnen Wunderhoid zu Theil, und jo wirb 
fie jeden Kreis, dem fie ſich mit diefen ausgezeichneten Gaben 
nabt, erfvenen. Cem wenig gefieien dagegen Herr und Mad. 
Gorina. Er iſt noch ganz Anfänger, und foute baber auf 
Blumen, wie die biefige, fig gar nit in größern Rollen vers 
ſuchen, und fie bleibt auf der unglücdligen Linie ber Mittel⸗ 


maͤßigteit ſtehen. 


Mit Niewigteiten war man in dieſein Monate nicht haud⸗ 
hatteriſch. Waͤren fie nur bedeutender geweſen. Wir ſahen: 
Ich irre mich mie, die ſehr lebendige Poſſe Lebrün's nach 
bem Franzbſiſchen, welche mit Luſt und Freube gegeben und 
eben fo vom Publikum aufgenommen warb. Die Hauptrolle 
des Pofimeiftert, wm welche ſich das Ganze drebt, gab Herr 
Heliwin mit großem, vielleicht zu vielem Feuer, iudem bie 
Reabrheit des Charatters doch bdarımter zu verlieren ſchien. 
Aber es wirtte bey alle dem gut auf dad Ganze, und ward 
durch Herausrufen anertaunt. Mad. Hartwig war als alte 
Amme befonders im ſtummen Spiele ausgezeichnet, und eradjte 
nicht wenig. Das beitere Sehr haͤtt fin gewig anf dem Mes 
wertoire. Um fo weniger aber bie zweyte neueinſtudirte 
Neuigteit: bie buch ſtaͤbliche Ausicgung ber Geſetze, 
Luſtſpiel in einem Met von Brömel, das man in bed Himmels 
Namen hätte unter den alten Ztücen tönnen vervoften laſſen. 
Es ift nur eine einzige tomiſche Scene barin, alles Uebrige 
ift fangweifig, und, ba nur engliſche Sitte darin vorherrſcht, für 
und um fo entfremdeter. Die Darſteuung war fleißig, aber 
natuͤrlich unwirtſam. Eben fo wenig Gluͤg wollten bie neueinfius 
birten Zerftrenten trog des guten Spiels der benden Alten 
madsen. Cine Vorftellung der Oper, die vornehmen 
Wirrhe. fonnte.man geriffermafen auch neu nennen, Da 
mehrere Noten nen befegt waren , ſie ſprach jeboch auch twenig 
an. Um fo mehr Beyfall fanden wieder der Frevſchuͤtz, Kaͤth⸗ 
chen von Hellbronn, ber Ameritaner, ber Unſchuldige muß viel 
teiden. und Jeri unb Baͤtell. 

Der Deklamator Solbrig gab einige Deflamatorien im 
Saale des Linteſchen Babes, wo beſonders feine komiſchen Bors 
träge vielen Bevfall fanden, und einige Tage Inndurch unterhielt 
bad Publitum ein ſolenues Bogelfhiehen, das der Wirth beifels 
ben Grundſtuͤcks ebendaſelbſt veranſtaltet hatte, und wobey es 
zulezt ſelbſt nicht am Feuerwerte fehlte, — ih, 














Veplase: Kunſtblatt Nr. 82. 


Nro. 246. 





Norge 


gebildete 


n dl at t 
Stände. 





Dienſtag, 14. October 1823. 





Der Solbat muß ſich Finnen fühlen. 

Werd nicht cbel und nobel treibt, 

Lieber weit von bem Handwert bleibt. 

Soll ib friſch um mein Leben ſpielen, 
Mus mir noch etwas gelten mehr; 

Dber ich laſſe nich eben fchlachten, 

Wie der Kroat — und muß mid) verachten, 


Wallenfteind Lager. 





Proben aus dem mächflens eriheinenden „Stimmen 
des ruffifhen Volls,“ von P. v. Goepe. 


6 
" Soldatenlied, 
Öuielleicht aus der Zeit nad Peter dein Großen.) 


Den tapferen Soldaten ift ber Sieg wohl immer hold, 
Die Eriten find fie in der ER: die Lezten nah dem 
old, 


Eie ſcheuerten um Mitternaht fchon bie Gewehre blauf, 


Fruͤhmorgens zogen fie zur Schlacht bep Pfeif und Trom⸗ 
meiflang. 


Wohl feine MWetterwolt’ erhebt am Himmel drohend ſich, 
Und an einander prallten fo die ſchwarzen Wolfen nicht. 
Doch höher als die Wollen ſtieg der ſchwarze Pulverbampf 
Und die Kanonen donnerten gar furchtbar in dem Kampf. 
Es rollten von dem Hochgebirg' nicht Kiefelftein’ herab, 
So rollten der Soldaten Kopf’ von ihren Schultern ab, 


Bon rothen Tuͤchern ſchien — nicht im weiten Feld ſo 
roth, 


Dort floß in heißen —— hin der tapfern Krieger 
ut. 


Es tönet nicht der Klaggeſchrey von weißen Schmänelein, 
Ah! von der Krieger Meiberlein ertönt ber Jammerſchrep. 


⸗ — — 


lies Wiſſen, nenes Leben, 
«Fortfegung.) 


Mit ber Staatslehre ift ed noch viel ſchlimmer. 
Haben wir feine Sittenlehre, ſo haben wir Doch wenigftens 
eine Sitrlichkeit, und man fann den Weg vom Herzen zum 
Kopfe auch ohne Landcharte finden. Wir haben aber nit 
bios Feine Staatslehre, fondern auch feine Staatskunſt. 
Der Beweis für dieſe Behauptung märe leichter zu.führen, 
wenn bet Beweiſe weniger wären ; ‚man muß fich aber durch 
das Gewuͤhl der neuen erft durhdrängen, um zu den als 
ten zu gelangen, welche bier allein zu gebrauchen find. 
Seit der Wiederbelebung der Kıinfte amd Miffenichaften 
in @uropa haben alle Menſchen, jeder in feinem Kreife, 
die Erfahrung benuzt. Aerzte, Naturforiher, Serfabrer, 
Handwerker, Kaufleute, Maler — nur die Staatsmän: 
ner der frühern Zeit haben von der Erſahrung wichts ge: 
lernt. Ihre Ungelehrigleit zeigte ſich vorziglih daran, 
daß fie muͤhſam ihren Scharffinu vergeubeten, die Ver: 
ſchieden heit der geſchichtlichen Verhaͤltniſſe anfzufin— 
den, aber nie ihren Witz gebrauchten, die verborgenen 
Aehnlichkeiten der. Jahrhunderte zu entdeden. Sie 
urtbeilten,, und verfuhren darnach, wie ein Menſch ur: 
tbeilen wuͤrbde, ber bähte: Ich werde nie fterben, beim 
von allen Menſchen, die je gefterben, hat Leiner völlig 
meine Geftalt gehabt. Haͤtte man ben Anftiftern und Lens 
fern bes drenklgjäbrigen Kriegs geſagt: „Ihr guten Pente, 
gebt euch feine vergebene Wrühe; erinnert such, was Bis 


982 


ber dent Churfuͤrſten von Sachſen geſchrieben: „Ew. 
qhurfuͤrſtliche Gnaden wiſſen num und zweifeln nicht daran, 
daß im Himmel ganz anders, als zu Nürnberg, über dieſe 
Sache beſchloſſen iſt.“ .. Glaubt ben Todten, die Tod: 
ten lügen nicht — fie haͤtten geantwortet: „Luther war 
ein braver Mann, ein Huger Mann, ein rechtlicher Mann, 
wir glauben an ihr, wie an Gottes Wort; . aber Luther 
bat von Nürnberg gefprochen,, und nicht von Prag.” Wie 
iſt mit ſolchen Leuten fertig zu werden? Pılfchings Geo: 
grapbie it gar Did. Und hätte Luther von Prag gefpro: 
«en, fo hatte er nicht von Leipzig geiprochen ; und bärte 
er von Leipzig geiprochen „ To hätte er nicht von ande: 
burg geſprochen; und Bitte er von Magdeburg geſprochen, 
fo hätte er nicht von Nördlingen gefproden, und von wel: 
dem Orte er alſo geſprochen hätte, er hätte vergebens ge: 
ſprochen. Was bie auch die Staatsmänner der Altern 
Zeit belehren und bilden Linnen? Die Geſchichte der lejs 
ten Jahrhunderte war nur eine Familiengeſchichte, und 
man regierte Europe, indem man hoͤchſtens ſechs Menſchen 
keitete. Diefes ift fo wörtlih wahr, daß, fobald in einem 
@reiguiffe der fiedente Mann binyutrar, fie zu kurz famen 
mit aller ihrer Schlaubeit, Sie haben die Meformation, 
den Abfall der Niederlande, die engliſche und bie franyöfi: 
ſche Revolution weder zu verbindern, noch zu lenfen ge 
wußt. Frenlih kann man fagen: „Das lag aufer bem 
Kreife menſchlicher Macht!“ — aber verfucht haben fie es 
doch, wad wer dad Unmoͤgliche verfuht , zeigt, daß er dad 
Mögliche nicht vermag, und baf er das MWirflihe nicht 
faör. Die Erperimental-Bolitif der frübern Seit hat fei- 
nen größern Werth, als die Erperimental-Phoſik; fie faun 
gleich jener dazu dienen, auf boben Schulen die Grfdhei: 
nungen der Geſchichte zu erklären, die Elemente und Mi: 
fchungen der menſchlichen Verbältniffe den Sinnen darzu⸗ 
tbun, aber fie lebrt micht,, wie man die Natur ber Dinge 
andere, Die Phyſiker und Chemiker mögen in ihrem Sta: 
binette elektrische Funfen herausziehen, galvaniſche Schläge 
geben, eine Luftart bilden, Sauren und Allalien darſtel— 
len; aber das Wetter, dag Alina zu ändern, Mind, 
Donner, Blitz und Regen Ju Mader ober zu vertreiben 
— dad yermögen fie nicht. Die VPolirifer der frübern 
Jahrhunderte waren Staats-Chirurgen, aber keine Staate: 
erste. Zwar hatten bie Beiten unter ihnen den Lehrſatz 
des Hippofrates angenommen; „Was Arznenmitrel nicht 
heilen, heilt das Eifen ; was das Eiſen micht heilt, beilt 
das Feuer.“ Aber fie harten den Satz umgekehrt und ge: 
fagt: „Was das Feuer nicht heilt, beilt das. Cifen ; was 
das Eifen nicht heilt, Deilen Arzneymittel.“ Demnach 
hatten. fie gegen kranfe Reiten zuerft Kanonenfeuer ge: 
braucht; half diefes wichts, operirten fie die Möpfe, und 
half auch diefes nichts, fingen fie ber innere Mittel zu 
finnen an; » Aber dann war es zu fpät, ber Aranfe war 
geftorben , und es war nichts mehr zu heilen. da, Und 


gab edeinen Krauken, der Feuer und Cifen überitanden, 
fo zwangen fie ihm nicht bios die bittere Mrgfien, ſondern 
auch den Loͤffek auf, worin fie ibm die Argnep gereiht — 
und der Krante erſticke. Da waren die Staatdmänner 
des Alterthums ganz andere Menihen! Die beutigen 
Spanier, fo fhlimm fie auch fern mögen, find lange nicht 
fo bartuädig, als das jüdiſche Volk geweien — denn dieſes 
konnte man bis jest noch nicht baͤndigen — und doch war 
Moſrs mit innen fertig geworden! Wie mächtig baben 


Eeisftris, Confucius, Solon, tpfurg, Manco-Capar ge 


wirft; wie Metall baben fie ibre Völker umgeſchmolzen! 
Ahr fagt: „Die hatten es mit roben Volfern zu thun, 
bitten fie, wie wir, es mit ausgebildeten zu thun gehabt, 
mare ihnen das linternebmen auch nicht arlungen.” . . . 
Das heiß ih vorrreffiid; antworten; ich babe nichts an— 
ders hören wollen! Ansgebildete Völker ſchmilzt auch fein 
Mofes unr, und finden ibm alle egoptifhen Plagen zu 
Gebote. 
(Die Forrfegung folgt.) 





Allerley aus Spanien, 


(Beichluß.) 


Somit hab’ ich die Antiquitaͤten abgefertigt, und es 
bleibt mir von Merida eigentlih nichts mehr zu fagen — 
denn obgleich es zu den beffern fleinen Städten von Spa— 
nien gehört, und viele Honoratieren bat, fo lebt man 
doch ſehr eingezogen da, und fo, daß nicht einmal ein Pa- 
seo (Promenade) vorhanden ift, der dad fogar für ein 
ſpaniſches Dorf eine unerläßlihe Dedingung it. Dennedr 
gibt es in und um Merida viele Bläse, denen es, um 
ſehr hübſche Spaziergänge zur feon, nur an der fchönen 
Melt fehlt, Auch durch die in dem Augenblit etwas be 
unrubigenden politifhen Nachrichten liefen fib die braven 
Fente nur febr wenig aus ihrem rubigen Gieleife bringen, 
An Merida felbit wurde während meiner Inwerenbeit die 
von den Cortes bdefretirte 17": Quinta vergenommen, und 
die Eerrilen batten, wie überall, Himmel und Erde be 
wegt, um einen Schein von MWiderftand und Unordnung 
zu Stande zu bringen — jedob, mie immer, umſonſt; 
indeffen, ba zugleich eine Bartbie von Faccioſos unter bem 
bier berüchtigten Cueſtos fih in der Gegend gezeigt hatte, 
und, wie cd bieß, mir finfhundert Mann nur menige Be: 
guas von Merida jtand, (weßhalb auch damals die Poft 
aus Merida ausblieb,) auch das Geruͤcht fish verbreitere, 
das bie Dörfer in der Umgegend, befenders Villafranca, 
9a Serena und Miatadas fi der. Nefrutirung widerfezt 
bätten — fo war Stoff genug zur Unrube in einem offenen 
Ort, faft ganz ohne Truppen, und werin, wie man faate, 
die Eervilen eine ſtarke Parthie ausmachen fellten, Das 
Einzige, woran man hätte fehen köunen, daß wir nicht 
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fo fiber, mie in Ahrabams Schooße ßen, mar bie viele 
Nachfrage nah Briefen an der Port, und die wichtigen De: 
Betten im Zeitungstflubb bey meinem Herrn Adminiſtra⸗ 
tor de Correos. Daben fiel mir wieber auf, was ich ſchon 
oft bemertt hatte: daß in einem Sande, bas ich fenue, 
verhaͤltnißmaͤßig fo viele Briefe geichrieben werden, wie 
in Spanien, befonders in den untern Volksklaſſen. Hand: 
werler, vom Echneider bis zum Schubflider, die bey und, 
und auch in Frankreich, nimmer daran denfen, mehr als 
das Allernorhwendigfte zu fhreiben, haben bier oft mehr 
wie eine regelmäßige Korrefpondenz, und ich babe mir 
manden Bauer gemerft, ber unfehlbar jeden Poſttag fel- 
nen Brief in ben Haften wirft und die feinigen abbolt und 
an der Straßen * liest, — Der befagte Zeirungsflubb 
war freylich grirtentheild aus Kotzebne'ſchen LuitfpielCha: 
rafteren zuſammengeſezt, und doch hätte das ganze fran: 
zoͤſiſche Miniſterium obendrein von der Seſſion profitiren 
können, und ternen, was ed nie lernen will: wie fehr 
man fi irrt, zu glauben, dab diejenigen, die mit der 
jetzigen Sage der Dinge unzufrieden find, beibalb Feinde 
der Konſtitution, und die Feinde der Konſtitution darum 
Freunde der Faccioſos undder Tranzofen find. Obgleich ich 
bir diefe Anſicht ſchon ‚oft mirtbeilte, will ih dir, ftatt 
andern Beofpielen, melde bir ſelbſt eure Seitungen, ſo 
verbluͤmt fie die Umſtaͤnde erzaͤhlen moger, doch endlich 
mittheilen muͤſſen, die naͤhern Umſtaͤnde ber Unternehmung 
von Cueſtos erzaͤhlen. 

Tiefer Mann, der aus einem armen Kuhhirten ein 
fehr gefürchterer @uerillero, und endlich, nah dem Frie— 
den, Oberſt in dem fiehenden Heer mit einer Penſion ge: 
worden war, und. ın ber ganzen Gegend auf das Pandvolf 
ben größten Einfluß hatte, und damit eine genaue Kennt: 
niß der ganzen moralifihen und materiellen Tepograpiie 
des Volles und der Gegend, verband, wurde von den er: 
vilen, befonders den. Mönchen von Guadalupe und eini: 
gen Domlapiteln, 3. B. von Gaceres, zu dem großen 
Werke der Gegenrevolution auserlefen, und mit den nd: 
thigen Inftrufrionen und Geldern ausgeſchickt, zu einer 
Bet, wo bie Provinz bennahe ganz von Truppen entblößt 
war, Da wegen der Abreiſe des Königs von allen. Seiten 
bie Truppen nach Madrid und auf dem Wege nah Sevilla 
waren zuſammengezegen worden, mo zugleih die mei: 
ften Dörfer wegen den ungewöhnlichen Mefentirungen fehr 
unzufrieden, und bier und da auf dem Punkte waren, fich 
mit Gewalt zu widerfenen. Wer diefe Stimmung, von 
einer augenblidiihen Kart herrihrend, für Has gegen die 
beftebende Verſaſſung überhaupt, und für Neigung zur 
ernitiichen Emipöyung hielt, dem muäte für den glückli— 
dien Ausgang der Unternebmung kein Zweiſel bleiben, be: 
fonders, da fie von den Trorfsriftlichen und einem großen 
Theile der Nonttanientos u. ſ. w. beginftigt wurde, Und 
was war ber. Erfolg? Cueſtos zeigte ch mir etwa fünf: 


sig Pferden, meift befannte Räuber, in ben Doͤrfern 
wo die Quinta vor ſich geben follte, raubte Poitpferbe und 
einige öffentlihe Gelder — biebep fand er feinen Wiber- 
ftand von Seiten ber Landleute, weil die Obrigkeitem ſich 
nicht an die Spitze ftellten; allein ftatt daß ſich wenigſtens 
bie jungen Leute mit ihm haͤtten vereinigen follen, brachte 
er nad etwa acht Tagen mit Mühe an zwerbundert Mann 
zufammen, durchgehends befannte Taugenichtie, und Inte 
nige Tage darauf war er von ben freumwilligen National: 
garden ber Umgegend umringt und gefhlagen worden, fo 
daß er nur mit einigen Leuten in das Gebirge entlam, 
noch ehe die wenigen von Badaioz und andern Orten ge— 
gen ihm gefhidten Truppen anfommen fonnten, Wäre 
dad Bolt in Eſtremadura dazır geneigt , fih gegen die Kons 
Rirution zu empören , fo hätte es fich im Maffe mit Cue— 
ſtos vereinigt, ſelbſt wenn eine beträchtliche bemaffuete 
Macht in der Nähe gedroht hätte; wie viel mehr, da biefe 
fajt ganz fehlte, und da man ihnen die Franzoſen ſchon ald 
Herren vom Madrid ankindigre. Allein nah dem Ge 
ftändniffe von Servilen fetbft , die ich darılber ſprach, hätte 
Eneitos fid bald an der Spitze von Tanfenden geichen, oder 
wiirde noch jest ſo viele unter feine Rabe fammeln, wenn 
er, wie im vorigen Ariege, das Landvolk gegen die Kran: 
sofen aufriefe. — Ich muß dir doch von der Art, wie Euer 
ſtes feine militärifche Laufbahn eröffnere, etwas ſagen: 
Fin franzoͤſiſcher Divifionsgeneral (deffen Name ih ver 
arten) batte fich von feiner Esforte entfernt, um nahe bey 
der Stelfe, wo Cueſtos feine Ziegen bütete, gewiſſe Ger 
ſchaͤſte zu verrichten, ber denen ihm diefer erihoß , und 
noch ebe bie Dragoner beranridten, dem Getoͤdteten Unis 
form, Federhut u. ſ. w. abnabm, und damit aufgepust, 
und ein großes Perſpektiv, das er ebenfalls ben ihm ge 
funden, in der Sand, auf feinen Efelein in Merida ein— 
triumphbirte. Darnac fand er es Bald bequemer, Gene 
rale zu erſchießen, ala Ziegen zu Initen. 

Daß ich fünfzehn Leguas burch ein, mie man ed nennt, 
empörtes Land gereist war, erfuhr ich erft in Merida, 
den Tag nach meiner Ankunft, als die Freywilligen mit 
Sang und Mang audzogen gegen die Faccioſos. 

Da ich beine große Verehrung der ſpaniſchen Volke: 
licher Fenne, will ih dir doch noch zur guten Lezt 
ein ächt eſtremaduriſches ſchicken, die fogenannten novas- 
verdes ?). Dep dem Örfange dieſes Liedes wird zugleich 
getanzt, natürlich mur ein Paar, das einander gegenüber 
ſteht, abwechſelnd auf einem Bein gebüpft, das andere 
vorwärts erhoben und mit vorgehaltenen Händen den Takt 
feblagend, dann zuweilen fich den Rücken zugedrebt und ſehr 
furios an einander berumgeſtrichen, mit ruͤckwaͤrts ges 
wandtem Kopf fi angefeben und immer acfınmen. In 
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*) Dieſes Liedchen, fo wie mehrere andere Voltelieder, wer- 
den wir unferu LZeſern zur gelegenen deit mittheilen. 
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der Ecke kauert die alte Köchin amd trommelt auf einem 
fupfernen Keffel die Tanzmuſik, während der dide Poftmei: 
fter der mit Feuerzange aklompagnirt und Happert und das 
Auditorium rings um den Heerd fist und den Takt ſchla— 
gen bilft mit Pantoffeln und fonft etwas, and wenns recht 
hoch hergeht, den Estrivillo (mas wir auch Mitornel nen: 
nen) wiederholt. Die Melodie it recht hübſch, befonders 
der Hebergang an der Copla in ben Estrivillo, doch eher 
empfindſamlich als tauzmaͤßig. Aus den Worten magit 
du num machen, was du kannſt, es iſt wenig Zufammen- 
bängendes darin , auch mußten die Leutchen nicht alle Verie. 
Einige der Verfe werden zu der Melodie gefungen, aber 
die Melodie iſt allein bejtimmt, die Worte dazu macht fich 
oft Jeder für den Augenblid, der ihn infpirirt; mobep man 
fich wenig himmert, ob die Regeln des Solbenmaßes u. ſ. w. 
28 erlauben oder nicht. Ich hätte alfo eben fo gut ben dem 
legten Vers anfangen koͤnnen — und fo it es fait mit al 
fen fpanifhen Voltsliedern: nur die Melodie und zum 
Theil der Estrivillo bleibt derfelbe und iſt vorgefhrieben, 
Die ipanifhen Volkslieder find faſt alle zugleih Tanzmu— 
fiten. Die Volkslieder, welche ich dir mittheile, habe ich un: 
terwegs aufgefangen, es find meiſtens Seguidillos, die al- 
ergewoͤhnlichſte Form bes fpanifhen Voltsliedes; man hat 
fie mit und ohne Estrivillo, tanzt dazu oder läßt es bleiben; 
allein wenn du die Köchin am Heerd, die Magd mit dem Be: 
fen, den Jungen mit der Strichelbuͤrſte, den Hariero hinter 
feinen Maulthieren, den Bauer auf feinem Eſel vor ſich ber 
fingen börft, ohne viel ober wenig daben zu denken, fo find 
es fait immer Seguidillos. Sie haben immer nur vier Zei⸗ 
len — und dann kommt der Estrivillo — die fo oft wie: 
derholt werden, ald man eben zung. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Itallen. 

In der Perſon bes kuͤrzlich achtzig Jahr alt, zu Bergamo 
wilt Tod abgegangenen Sen, Joſeph Poſt a. hat feine Vater⸗ 
ftabt einen Mann verloren, der ſich ats prattiſcher Arzt auf er 
ner feine ausgebretteten ſchriftſtelleriſchen Laufeahn, dann als bes 
rathtner und uneigennügiger Freund ber Armen, ganz vorͤglich 
aber als angeſteuter Arzt und Oberaufſeher an dem Hoſpitale 
gu Bergamo ausgezeichnete Berbiente erworben hatte. Schon 
vor geraumer Zeit batte er fi aus bem dffentlichen Beben in 
dei Rreis feiner Familie zuruͤctgezogen, wo er feine Praxis 
auf wenige Freunde beſchraͤutte, ‘Hingegen ben Armen fortwaͤh⸗ 
zeud, er wochte ſich in der Stadt ober anf dem Rande aufhal⸗ 
gen, fregen Zutritt zu feiner Wohnung gefattere. Geine Mur 
Beftunden verwendett er auf bie fhönen Wiſſenſchaften und auf 
ein fortoefeptes Studium dev Klaſſiter; auch die Poeſie, in ber 
er fich felbſi vielfältig verfuchte, blieb bit an das Ende feines 
Revens fein Lieplingsftudium. Vor feinem Nofchiede von ber 
aedachten Rrantenanftalt hatte er biefer ald ein Bittungsmittel 
für feine Ainfligen Amtsgenoſſen. feine im Äratlichen Face fehr 
mwobt belegte, aus mehreren Zaufend Bänden beftehenbe Bisfios 
thet und zwar, wie er ſich in der Ementungsafte äußert, in 
der. Betrachtung zum Geſchente gemadıt , daß, mo immer jene 
weg ertlaͤrten Teindiunen ber menſchlichen Geſeuſchaft, Uns 


= 


⸗ 


wiffenbeit und Barbaren ſich noch fehen laſſen, fie ein⸗ 
zig duxgh Die Weisheit, twrlhe „ein eifriges Stubiren und Brote 
aanen berſchaſſe, vertrieben werden fünmen, Groh ift die An⸗ 
jabt von Schriften, die Hr. Poſta von 1772 — 1622 hat er⸗ 
fegeinen laſſen. ein Schwanengeſang, im eigentlichen Sinne 
des Worted, war ein zu Bergamo bey Natali geörudted 
Gedicht. la musica medica keiitelt, 

Unter ben Stiinmen, welche ſich bier und da gegen Laby 
Morgan, algs itafienifche Reiſebeſaneiberin erboben haben. 
möchte die des Profeſſors Cateno zzi zu Com o zu den lau⸗ 
ter gewordenen und unumwundenern gehoͤren. Es unter⸗ 
fange ſich — ſagt dieſer Hr. C. neben andern in feinen „Brirs 
fen über bie prakttiſche Unrichtigteit Eoleità di 
fatto) der Nachrichten über Eomo von Lady Mow 
gan — ed uuterfange fi bie reifende Brittin nebft Mebrerm 
zu melden, bie Stadt Como ſey auf eine fürdtbare Weiſe 
mit einer doppelten Manereinfaffung umgeben, babe bunte, 
enge, ſchwarze und fehnmpige Straßen, in benen alte Kirchen 
tem Wanderer entgegen warfen, Auch bie brjahrten Pallaͤſte 
der Abellchen und ber alten Buͤrgerfamilien feven im Eins 
finten begriffen, daher das Ganze ein Gemaͤlde von Ruinen und 
Verwuͤſtung darbiste, Bon diefen vertenfelten Etraßen, führt 
Hr. Catenozzi fort, lente bie reifende Dame ibren Schritt 
nad den Dom Hin. Diefen erblicte ſie umgeben von einem 
Keinen, viererfigen Mage, mit ruinirten Saͤulengaͤngen, ıms 
ter welchen beengte und arınfelige Buben angelegt ſeyen. Es 
babe, melde fie, jmer Teinpel zwar eine Anlage von etwas 
Schoͤnem, aber bieß Schoͤne finde fit von fo viel Haͤßlichem 
überfiügelt und zu Boden gebrüdt, inf das Ganze auf das Ges 
mürh einen hoͤchſt wibrigen Einbruck made; Yay Morgen 
babe ferner Delgemälde als Fredtegemätde bewundert, Zuis 
nis berrfihe Arbeiten nicht einmal eines Blickes gewuͤrbigt, 
das Laubwert eines Geſimſes für furdittare Greifen genommen, 
eine Statue bed Plinius für ein Heiligenbild angrfeben, unb, 
nachdem fie Gitten unb Gebräude, Phyſiognomie und Charat⸗ 
ter ber Comasten an ben alten Weibern von Borgovico und 
an sem Schiffervolte des Sees ſtudirt, ihr Urtheil über biefels 
ben tahin zufammen gezogen, daß fie in sgeſammt biß 
Time und melanholife Leute ſeven. 

Den Liebbabern der Boccaziſchen Dichtungen bürfte bie 
vorläufige Anzeige nicht unwilltommen feun, daß berin Pas 
vis fih aufbaltende italteniſche Beleinie Biagioli, mir feis 
nem bereitd Sefannten Eifer, eine neue Ausgabe bed Decames 
zone im Werte babe, im welcher er dem als bewährt erfunde⸗ 
nen und von ben Deputirten ber Erufca ſowohl als von Sal 
viati ſeibſt mit der Benennung eines testo oltimo bezeichne⸗ 
ten Torte Manellis getreutich zu folgen, jeboch deuſelben 
von einigen Zuſaͤyen und Verbeſſerungen, dergleichen jener bes 
ruͤhmte Schoͤnſcereiber fit manchmal nur allzuleicht erlaubt 
harte, zu reinigen gedenkt. m 115 Tabellen ſollen die weients 
lchſten Varianten von acht verfehicbenen Ausgaben bed Decas 
merone geliefert, bie neue Ausgabe aber mit einem hiſtoriſch⸗ 
grammatifebsiterarifhen Commentar begleitet, und jeber Movelle 
eine zwiefache Notiz, die eine blos hiſtoriſchen Inbalts, bie 
andere zur Bezeichnung des moraliſchen Zwects bes Werfafferd, 
voran gefchiett werben. Das Ganze wird aus ſieben Bänden 
beflehen,, wonon einer in 4to. die gedachten 115 Tabellen und 
der lezte, etwas fpärer als die uͤbrigen erfweinende, Boccazens 
Leben, eine umſtaͤndliche Nachricht von allen feinen Sariften, 
eine Abhandlung (ber ben Deramerone ſammt einem Verzeich⸗ 
niffe alfer bis jezt zu Tage geforderten Ausgaben deſſelben ents 
halten fol. (Preis jetes Bob. 10 Sr.) 

Die Fortſetzung folgt.) 
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— Was in fieven Randen z 


Ein Frever für den Bund erlitt 

Die er Gefahr und Noth beſtanden. 

Und wie er für bie Brüder ſtritt; 

Das ſtirbt nicht mit der ftuͤchtgen Stunde. 
SRH nicht fo Bald vergeſſen ſeyn. 


Lebenbig ſliegts von Munb zu Munbe 


Durch der Geſchlechter lange Reihen. 


Bug Shumader. 


U) 


General St. Martin. 


(Folgende Nachrichten find aus einem Essai biogra- 
fique sor le Geuerst 8% Martin, von Ricardo Guali Jaen, 
der vor Aurzem in ſraniſcher Eprache in London heraus— 
kam, und aus einer engliſchen Ueberfegung peruvianiſcher 
Aktenſtüce gezogen. Außerdem ift die Aechtheit der Nach⸗ 
richten den achtbaren Redaktoren der Ribliotheque uai- 
verselle, aus der wir dieſen Artikel entlehnen, von am: 
geiebenen und glanbwitrdigen Männern, welche, nach viel: 
jäbrigem Aufenthalt, Peru mur fe eben verliehen, beftd- 
tigt worden, Kar unfere Leſer würde diefe Lebensbeſchrei⸗ 
bung St. Martins ein noch lebbafteres Intereffe gewin— 
nen, wenn fie diefelbe mit ben „„Yuszigen aus den Brie 
fen eined Reiſenden in ben amerifaniichen Provinzen‘ ver: 
gleihen, mit welchen wir fie voriges Jahr, umd noch die 
ſes jeßige, im Monat April, unterbaften haben. Unfer 
wadrer Landomann machte die Zuge St. Martind von def: 
fen eriter Unternehmung auf Ebili mit; er beurtheilt ihn, 
fo lebhaft er feine großen Talente anerkennt, nicht fo gun: 
fig, wie fein fpanifcher Vioaraph; allein der feclenkun: 
dige Lefer könnte vielleicht vermutben, daß die Berfchieden: 
beit ihres Urtbeild mehr von ihren verfchiedenen Stand: 
punften und Individualitäten, als ihrer Parthenlichkeit für 
oder wider den Befrever von Peru, herrühren loͤnnte.) 

Don Joſe Et. Martin ward 1778 in Dapegu, einem 
Fleden in der Miffion von Paraguai, geboren, fein Wa: 
tet war Gousermene daſelbſt. In feinem achten Jahre 


| 


ſchicte ihm feine Familie nach Spanien, mo er in Madrib 
in das College des Adels gethan ward; unmittelbar nach 
feinem Austritt nahm er Kriegsdienfte, und machte wäh: 
rend der Revolution ale Feldzüge gegen die Franzofen mit. 
1808 war er Adjutant des Grafen Laſoland, wie diefer 
Keerführer in Cadir ermordet ward. Der Wiutaut fah 
feinem General fehr ähnlich, wodurch er in Gefahr gerieth. 
Spaͤterhin diente er unter dem General Caſtannos, und 
zeichnete ſich bey dem denfwürdigen Tage von Baplen aus, 
weibhalb er auch Lob erntete, und fein Name in dem amts 
lihen Bericht mit Ehren erwähnt warb, Er gehörte als 
Dberft:Lieutenant nach einander zar Armee von Audalu⸗ 
fien, zu der des Gentrums, ber von Eſtremadura und 
von Portugal. Endlich folgten die Provinzen bed La Platz 
dem Bepfpiel der andern fpanifhen Kolonien in Amerifa; 
jie erflärten ihre Unabhängigkeit, und beriefen alle ihre 
Kinder jur Vertheidigung einer fo fhönen Sache. St. 
Martin folgte biefem Ruf, und ſchiffte fih nach Buenos⸗ 
Apres ein. 

Sobald er angefommen war, trug ihm die Regierung, 
der fein Ruf nicht unbelammt war, bie Bildung eines Rel⸗ 
ter-Negiments auf. In kurzer Zeit befaß die Republik, de: 
mals die „son Argentina‘ benannt, ein berittenes Gre— 
nadler⸗Korps, deſſen Mannszucht, Gemandtbeit und Muth 
allgemein bewundert ward. St. Martin ſchlug mit 150 
Mann einen Kaufen von 500, welchen der Gouverneur 
von Montenideo, um bie uene Mepubtif im ihrer entferne 
teten Provinz anzugreifen, nach dem obern Parama ſchickte. 


Durch biefe gfängende Waffenthar erlangte St: Martin» 
den Rang eines Oberſten. 

Auf-den Feldern von Billapırito "amd Agouma waren 
die Rerublikaner weniger glücklich. St. Martin follte das 
RVerlornertwieder einbringen; und der Marſch des Wire. 
tönigs von Lima aufhalten, deffen Armee ftärfer wie die 
feine, und ſchon ſiegreich, auf neue Fortſchritte rechnete. 
Der Dame und Die Bemuͤhungen des neuen Generals ho: 
ben dien Muth der Beilegten und hielten den Feind auf; 
allein die zeritörte Seſundheit des Generais ertaubte Ihm 
nicht, die Beſehlshaberſtelle über dieſe Armee in- einem 
fo unge unden Yande lange zu behalten; er mußte ſich, zu 
feiner Erholung, eine Zeit fand nach Gordora in Tucu— 
man begeben. Eobald er wieder zum thätigen Dienfr-fd: 
big war, übertrug. men ibn Die Provinz Cuvo, welde 
Damals der wichtige Verrbeidigunaspunft war: "Länge 
blieb dieſer Poren nicht in feiner Hand; allein die Folgen 
feiner kurzen Verwaltung waren wichtig und dauernd, Er 
hatte große Acnderung in alle Gefhafte,, in dad Heer 
Mannszucht und Unterridst eingeführt; er hatte die Si— 
cherheit umd Leichtigkeit des Straßchverkehrs wieder ber: 
gerelit, einen Kanal graben laſſen, deifen Gewäſſer jest 
eine ungebenre Ebene fruchtbar machen, anfeinen Ufern eine 
neue Stadt begruͤndet, zu der Verfhönerung von Men: 
doza, ber Hauptſtadt der Provinz, bengetragen u. f. w. 
Alle dieſe Wohlthaten verſichern Et, Martin die ewige 
Dantbarfeit dieſer Provinz. 

Waͤhrend dieſe Begebenheiten das Schickſal der ſpani— 
ſchen Kolenien in Amerika noch ungewiß liefen, ward die 
Schickſal Spaniens eutihieden. Die Herricaft der Fran— 
zoſen dafelbit war, vorüber, Ferdinand VII. batte feinen 
Thron wieder beitienen, Neu-Epanien durch Uradaro, fei: 
nen Nicefönig, bermabe gänzlich berubist, Morille hielt 
Venezuela. und Cundina Marca im Zaum, Oſorio und 


fein Nachfolger Marco befeftigten die Ketten von Chili, 


Montevideo ward von einer portugieſiſchen Garniſon an 
Aufruhr verhindert, in Ober: Pern waren die Ropallſten 
Meiſter, nur Buenos-Ayres war im ſpaniſchru Amerila 
Die Zuflucht der Frevheit und Unabbäanginfeit:. 

i Die Provinz Eupo ward zugleich von zwey Heeren be 
droht: das von Peru war entferuter, aber Das von Chili, 
‘in Bono Mann guter Truppen beitehend, war. ben der Page 
der Dinge im Iabr 1817 viel furchtbarer. Et. Martin be: 
ſchloß das erſte anzugreifen, zu diefem Zweck mußte er 
die Streitfiäfte bes Feindes theilen; es gelang ihm, zur 
rechten, Zeit. Geräte, welche die Regierung ven Chili br: 
trogen , augdjnftrenen, zugleich wendere er ſich mit Io0n 
Mann nach Norden „ indeß man ihn im Suden erwartete. 
Zum Erſteumale wurden die beſchneoten Hoͤben der ebern 
Anden mit ſchwerem Neſchutz überſchritten; nachdem dir 
ſes unter vielen Muͤhen gelingen war, begesucte die re 
publitanifhe Arınee ben Ehacabuco, den 12. Februar, dem 


liche Feſt. 


bhert wird. bald an's Tagrslicht fommen.“ 
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Feind: Sie mar geringer an Zahl, aber entfchloffen zu 
liegen ; es gelang ihr, und fie befrente Chili vom Joche 
der Hauptitadt. Der Ropaliſten-General, Marguali, 
blieb auf dem Schlachtfelde, die Trümmer des beiiesren 
Heeres loben ig die Kefrung Tacahuano, die ganze übrige. 
Provinz erklärte ib für unabbängig. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Nod-micht überfegte Moͤhrchen und Erzählungen aus: 


Tauſeud und Eine Nacht. 


Das Maͤhrchen von Aliſchar und Sma— 
ragdine. 


(«Geſchluf.) 


Am erſten Tage des dritten Monats war das naͤm— 
Es wurde wieder bekannt geuracht, daß Jeder— 
mann ſich luſtig machen, und das offen ſolle, was vor ihm 
ſtehe, bey Strafe, gebangen zu werden. Die Großen ver: 
fammelten ſich, die Truppen ftanden im Parade, das Volt 
fezte ih um die Schuͤſeln. Der König war anf einem 


‘Thron, und Mobahtete aufinerffan Mes, mas auf dem 


Page vorging. Siebe, da fam ein Menſch ganz beſtürzt 
zur Thür des Amrhithraters berein. Cr fragte die erſte 
Frau.⸗, dir erantiaf, was das Alles bedeuich ſelle. Sie 
erllaͤrte es ihm, vergaß aber binzupufisen, dat er nur 
das eſſen duͤrſe, was vor ibm ſtehe. Hierauf ſezte er fich, 
und ſuchte eine Schüſſel, Die in einiger Entferming vor 
ibm fand, „Halt ein, foren ibm auf einmal taniend 
Stimmen zu, eder du wirt gehangen!“ Dieſer Menſch, 
der übrigens fen gu reines Gewiſſen batte, glaubte, mau 
wolle ihu arrriiren, uud lief ang allen Kraften, was er 
laufen kenute, „davon. Sogleich Fri der Kenia, daß 
man ibn zu ihm bringen folte, „Wie heißt du? fraate 
er ibhn; und weßbalb biſt dur in undere Eiaaten gefomimen 
— „Mein Name ift Osman, antwortete er, ich bin ein 
Gärtner von Profeffion, und ich bin bieher gelommen, um 
zu pflanzen.“ — „Holla, rief der Koönig, man bringe mer 
die Tafel Romla und die ſtaäͤblerne Feder, nd die Mabrs 
Hierauf Eng 
Smaragdine an zu reden, bob den Monf in Die Höhe, 
beobachtete einige Augenblicke lang ein Stillſchweigen, und 
fagte dann: „Du luͤgſt, haͤßlicher Kerl, dein Name it 
Hirvan der Kurde, und du biſt ein Dieb von Profeſſion, 
bekenne Die. Wabrbeit, Ciender, oder ich laſſe dir den Kopf 
abſchlagen.“ Zogleich veraͤnderte der Menſch bie Zarbe, 
ſeine Zunge Fand hm ſtell, De Zaͤhue klapperten, und zu: 
lezt arftand er die Wahrbern Der Sönig befahl bieranf, 
daß man ibn ſchinden, anf den Sibindanger werfen, und 
feine Haut aufhängen jelte, wie man es mir. dem chrifen 
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gemacht habe. Nachdem dieſer Urtheilsſpruch gefällt war, | ganzes Jahr lang hatte er das Betr hüten muͤſſen, uud 


ſezte man fih mir dem ſchoͤnſten Appetit wieder zur Ta: 
fel, und bewunderre die Weisheit und Gerechtigkeit des 
Königs. 

Am eriien Tage des vierten Monats erfolgte bie 
nämlihe Belanntmachung, dad mänliche Feſt, das nam: 
liche Verfahren. Die Tafelır werden mit den Gerichten 
beſezt, die Großen verſammeln ſich, Das Volk ſtellt ſich 
in Ordnung, der Koͤnig ſigt auf ſeinem Thron. Ein 
Fremder erſcheint, der das Geſetz des Landes nicht lennt, 
und ſich einfallen laͤßt, von dem zu eſſen, was weit von 
ihm ſteht. Man arretire ibn und fuͤbrt ihn zum König, 
ber an ibn Die naͤmlichen Fragen tbut, die er au die er; 
fien Uebertreter des Geſetzes gerichter hatte, „Mein 
dame ift Nefim, fagte der Fremde, und ich bin ein ar: 
mer Derwiſch.“ Man bringt die Diomla-Tafel und die 
ſtaͤhlerne Feder. Eis thun ihre Schuldigkeit. Smarag⸗ 
dine hebt den Kopf in De Höhe, beobschter einen Augen: 
blick· das gewoͤhnliche Stillſchwegen und fage Dann! „Tr 
lügſt, Hund! Dein Name it Baſchtdeddin, du bit au: 
ßerlich ein Moelim und innerlich ein Chriſt, geſtehe die 
Wahrheit, oder dein Kopf ſpringt.“ — Er war ed in 
der That, Wie der Näuber, hatte er ſich nach dem Ver: 
Int der [hören Sklaven auf den Weg gemacht, um fie 
zu ſuchen, und ihr Geſchick barte fie gerade in dieſe Stadr 
geführt. Der Schaldige geſtand voller Beſtuͤrzung De 
Wahrheit, und feine Haut varadirte neben den Haͤuten 
derjenigen, die daſſelbe Abenteuer mir ib. beftanden bat 
ten. Man ſpeiste nun mit um fo beffrrem Apperir, und 
rübmte laut die Wersheit und Gerechtigkeit des Könige, 
los Smaragdine mabm an der allgemeinen Freude kei: 
nen Antheil. Thraͤuen vergos fie, wenn fie an ibren 
Teen Alchar Date, und ſie machte ſogar ſehr ruͤhrende 
Verſe, wor ſie ihre Empfindungen ausdrückte, und 
von der Vorſehung Die Erfüllung ihrer Hoffnungen er: 
wartete. „Mein Bott, ſagte fie, der du dem Jakob ſei— 
nen lieben Joſeph wiedergegeben haſt, gib mir meinen 
fieben Altihar wieder! Erhoͤre mein Gebet, allmaͤchtiger 
Gott, Kerr der Welten, der du Freude und Traurigkeit 
wie Nacht und Tag abwechſeln laͤßt!“ 

Dieſes Geber batre fie noch am erjten Tage bes fünf: 
ten Menats verrichtet, ald-das Volk zum gewöhnlichen 
Feſte verſawmelt war. Kaum hatte fie es geendigt, 
als zur Thür. des Amphitheaters ein junger Menſch, 
ſchoͤn wieder Tag, hereintrat, deſſen Rarbe aber durch 
die Gelbſucht des Verdruſſes unſcheinbar geworden war. 
Es war Aliſchar, und Zmaragdine wollte vor Freude in 
Ohnmacht ſallen. Get er auf der Straße ohne Dulbend 
erwacht war, und vom ber guten Frau erfahren. batte, 
daũ feine liede Smaragdine verſchwunden fer, war er be: 
ftaudig eine Beute des tödtlichſten Schmerzes geweſen. 
Eine heftige Krankpeit harte ihn dann befallen und ein 


war während diefer Zeit von der guten Frau geibartet: 
und gepflegt worden. Als er ein wenig wieder zu Kraͤf— 
ten gefommen war, fing er an,.in der Melt umberzis 
fireifen, um jeine liebe Smaragdine aufzuſuchen. So 
ging es au, daß er am Tage des allgemeinen Feites im 
die Stadt fam, mo fie König war, Wie alle feine frem- 
den Vorgänger batte auch .er Luft, jene Schuͤſſel Reis 
mit Milk und Zimmet zu koſten, die ein fo appetitliched 
Anfeben batte, und wurde wie die übrigen vor dem Kö—— 
nig gefübrt. Er Hüfte die Erde, und auf die Frage, 
wie er heiße und weßhalb er in diefe Stadt. gefommen: 
ſey, antwortete er, fein Name fen Altibar, nnd cr ſey 
bieber aefommen, bie Duelle feines Lebens, feine liebe 
Eimaragdine, au ſuchen, die er verloren babe. Der Ad 
nig lieh ji Die Tafel Diomla und die ftäplerne Feder 
bringen. Ihr babr bie. Wahrheit gefagt, fprah er dann 
zu Aliſchar, und in Kurzem wird euch der Himmel eure’ 
Gellebte wieder geben, Hierauf befahl er, daß man den. 
arenden ind Dad führen, ibn mit einem Ebrenacwande 
belleiben und mit vieler Achtung behandeln follte, 

Emaragdıne louute faum die Zeit erwarten, bis bie‘ 
Nacht einbrach. Als es dimkel geworden mar, lieh ſie 
den Aliſchar zu ſich bringen, und feperte das-Keit ihrer 
Wiederverein qung mit unausſprechlichem Entzuͤcken. 

Als am folaenden Morgen die Sklaven erſchienen, 
um beom Aufſtehen des Königs zugegen zu ſeyn, erſtaun⸗ 
ten fie fehr, ala fie ihn in eine Frau verwandelt ſahen. 
Emarngdine ſchuuckte fib mit dem Pub ihres Geſchlechts 
und ließ die Truppen und den großen Staatsrath vers 
ammeln. 

Meine lieben und getreuen Unterthanen, ſprach fie‘ 
zu ihnen, dringende Geſchaͤfte nörbigen mich, eine Reife 
in dad entfernte Vaterland dieſes Fremden zu unternetz⸗ 
men. Waͤhlt jemanden, der euch bis zu meiner Ruͤckehr 
regiere, indeſſen bitte ih Gott, daß er euch in. feinen hei— 
ligen und wuͤrdigen Schub nehme, 

Der Staatsrath geborchte auf der Stelle‘ dem Befeh⸗ 
lem feiner Königin. Dieſe nahm Abſchied von ihnen und‘ 
machte fich mit. ihrem. leben Aliſchar auf den Berg, um: 
in ibre Heymath zuruͤckzukehren. Hier fügte fie mit Ali— 
ſchar ihre alte Lebensweiſe fort, denn ſie zog die Uns 
nebmlichteitem eines rubiaen Lebens, das durd die Liebe 
verfhönert wird, allen. Trugbildern des BE uud. der- 
Große vor. 


— — 


Korreſpondenz-Rachrichten. 
Fraliem- 
CFortfetung.y' 
An Sem, im Lauſe bes abgewichkenen Jahres ausegegebenen, 
1695 Seiten ſtarten Bande der Memoire delta Reale Aca- 
demia delle Scienze d Torino, erſcheint iu dem Namens⸗ 
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ber jeic mſſe Ber Termarkter Muglteder der Minbermit, year kei⸗ 
neewegs als bir einzige Winbrmiterin Italiens, die Graͤfin Dior 
data Roereo bi Revello, ar, von Saluzzi. — DIE 
ben Abhaublungen ber Atademiter ſelvſt vorausgehende Gefaitnte 
ber Arbenen des Vereincs enthaͤlt neben andern nachſtehende. 
für die Umerſuchungen Über deu Inſtintt ber Thiere meht une 
wichtige Therjarte. Eine, einem piemontetien Bauer zuge 
börine Hfndinn batie den Füchſen einen eigentlichen Vertil— 
ungätrieg ertfätt und War bieſen hren Feihben oftmals fogar 
18 im ie Unger zii Leibe gegangen. Der Baner befand lich 
des biefer agb Fehr Hut und tries mir den Fuchsvelzen einen 
tinträgtihen Haudel. Eines Tages hatte die Huͤndinn einen 
anzen Wurf junger Füchſe aufgefunden un» das gewöhnliche 
lutbad unter ben arınen Thieren begonnen, In biefem Au— 
Yenbliche aber war eine ihrer Figen durch 1leberinak von Milch 
Auf eine für fie ſehr ſchmerzhafte Weiſe aufgeidwouen. Einer 
der jungen Fuͤchſe fahre die Bruſt und verfchaffte durch Baus 
sen ber Hundinu Erlelchterung. Sofort nahm ihr Initintt 
eine andere Richtung. Micht allein verſchonte ſſe das Thier⸗ 
en, ſondern fie trug es ganz ſorgfaͤltig und ſachte nach Hauſe 
unb fältare es fo lange, Bid es feiner Aume mehr bedurfte und 
wieber in ben heumiſchen Wald zuruͤctehren konnte. — Auch von 
umſteins erſter Erſteigung bes, böber als ber Gipfel bes 
Montblane geltaenen, Monte Rofa geben bie Turiner 
Verhandiuugen Nachricht. Dieſtr Mime Verſuch bärfte viel⸗ 
leicht mehrmals wieberholt werben und biefer neue Beherrſcher 
ber Amen ben Ruhm feiner Nebenbuhler verbuntelm : aber ein 
zIweytes Chamouny werben bie Neifenben ain Fuße bes Nofa 
nit finden. — Es gibt wohl wenige Gegenden in Curopa, 
bie ſo vielen Anlaß geben, um die Aufinsrtiamteit bed Natur— 
forſchers des Phifofophen und des eigentlichen Freundes eis 
ser ehrwirrdigen Vorzeit fo in Anforuch zu nehmen. als das 
Thal von Aofta, im welges- ber Leſer gebachter Verhandlun— 
gen von einem Sachtenner, dem Brafen Deloche, ber ſich in 
ber dreyfachen Beziehung eines Naturkimdigerd, Alterthums— 
forſchers und VPlagtommanbanten zu Mofta auffält, einge⸗ 
fälrt wird, Was namentlich die Alterthuͤmer Betrifft, fo ent 
haͤlt bie Stadt mir ihrem Welchbitbe allein ſchon eine große An: 
zabt tbeits noch nicht beſchrierener, theils wenig getaunter 
Dentmaͤler, und ihre Boden iſt ein eigentüches Magazin von 
Medaluen, Inſchriften, antifen Gefäßen u. ſ. w., die ſich mit 
leichter Mühe hervor finden laſſen, bis jest aber für bie Wiſ⸗ 
ſenſchaft fowohl ats für die Renntnib des Landes, ber die ſelben in 
feinem Schooße verborgen hält, noch wenig bemuzt find, Die 
Stadt intbefondere ſcheint eigentlich zu nichts anderm als einem 
Antiten⸗ Muſeum beftimmt zu ſeyn. in großer Tempel, ein 
nphitirafer, ein Circus, Kriumpbeegen. fehbn verzierte 
Kbore, Brüden u. f. w., mir einem Worte, alled, was bie Batıs 
tunft von ihren Herrlicıteiren in einer arofen Hauptſtadt zur 
Schau legt, finder fich im biefem Mpenthale zuſammen ges 
Bäufe Eine Dentſchrift des Profeford Earena auf ben, 
nach einem furgen, aber thätigen Reben verftorbemen Grafen 
Saint: Martin be Ramotte ſchilbert biefen Gelchrten 
nicht blos als euren der Wiſſenſchaft, vorzäiglic den Naturs 
wiſſenſchaften fit anit Beharrrichteit widmenden Mann, fondern 
auch ald einen treuen, an bem Heil feines Vaterlandes unter 
teinertey Limftäuden verzweifelnder Bürger , ber feinem Baters 
lande, umter-allen Regierungen, been baffelbe fich unterwor⸗ 
fen sah, barımm diente, weil er ſich mnter jeder jener Regie: 
zungen im Stande fühlte, etwas Gutes zu bewirken, 
folge der neueſten ftatiftifehen Ueberſichten hatte ſich am 
Schluffe des Jahres 1822 bie Bevblterung ber Stadt Meapel, 
bie Garniſon webft ihrer Werrbeitung, bie Corps ber Marine, 
der Artillerie und ihres Traias, die Galeercuſclaven und bie 


za Ende bes Jahres amerſenden Freinben ihr unit übegrif⸗ 
fen. auf 344.716 Seclen belaufen, und ſeit Ende rözr einen 
Zuwand von 3,5:3 Seelen erhalten, Fremde zählte man am 
Fıften Dezember 1622 in ber Etadt 10,052; am Schluſſe von 
821 bame irre Geſammtzahl nicht mehr alt 6,571 betragen. 
Die Zahl der Gebornen berief ſich auf 14.225, ber Geſtorrenen 
auf 12,195, worimter 1,852 Aublander. Die größte Sterb⸗ 
lichteit fiel in bie Monate Jannar, Februar und Anguſt, tie 
seringfte anfden April. Julius und November, In den Quar⸗ 
tieeen von Sau Lorenzo, VPanbins und Porta was 
ren verbältnifinäßig melr Leute aeftorsen,, ats in been vom 
San Ferbinando, Ebiaja und Abocata. Unter den 
Verſtorbenen hatten es ſſebzthu Perionen, woren eitf wribils 
chen Geſchleats, Arer hundert. zwey derſelben bis auf 104 Jabre 
gebracht. Die Zaul ber wirtuch beſtehender Ehen betrug 55,3843 
Wittwer zaͤhltt man 0,8359, Wittwen 20,745. 


Die Bevoͤlterung ber Stadt Rom belief ſich im Fahr 1821, 
bie Juden nicht mit inbegriffen, auf 146,000 Seelen, worure 
ter 19 Karbinäte, 27 Biibfe, 17,450 Priefter, 1,552 Mönche, 
332 Seminariſten. Geſtorbene gäbite man in befagtem Jahre 
5,415, Geborne 4,756, Eben 1,265, 


In ber Nähe von Florenz ift ein Marmorbruch eutdeckt 
worden, in weldem jezt unmterbroden und mit größer Ibis 
tigteit aenrbeiter wird. Die erftien Bloͤcke bat man nac Paris 
geſantt; bie Übrigen werden für Florenz und Nom aufschals 
ven. Die fürdaurenden Ausgrabungen ſcheinen für Toſcaua 
zu einem bedeutenden Inbuflries und Handelszweige erwachſen 
zu wollen. 


In Piemont beginnt ein wichtiges Verbeſſerungkwert. 
bas bie Beduͤrfniſſe des Landbanes, des KRunftfleifed und bes 
Handels ſchon laͤngſt erheiſcht batten, naͤmlich die Eindimmung 
ber Tiere, deren häufige Ueberſahwemmungen die angrängens 
ben Ghterbefiger in fehr bebeutenden Schaden veriegen. Theils 
and den angeführten Rücjibten, theils weil man durch biefe 
Arbeit “ die gefunde Luft bes Landes im Allgemeinen zu ges 
winnen hoͤſſt, ift zu Anfange biefe® Jahres von Seite ber Res 
gierung zu Chambery eine Kommiſſion niebererjejt worben, 
welche ben Auftrag bar, alle, zur Emgraͤnzung der Store 
ihrem aanzen Laufe nad, burd; Saroyen, bit an die Graͤuze 
von Frantreich entworfenen Pläne einzuſehn und zu prüfen, 
und alsdann bein Könige ein Projett zur Genchmigung vorzu⸗ 
Tegen, weſches die Achtung für Privateigentium und das Inter⸗ 
eife des Staates in gleichem Grabe beruͤcſichtigen, und ohne 
den Umfang, die Soliditaͤt und Groͤße, bie eine fo wichtige Mrs 
beit baden muß, aus ben Augen zu verlieren, bie Grundfäge 
einer verfländigen Sparſamteit im Auge behalte. 


Zu Rom ift im biefem Jahre von ber Congregasione 
dell’Indice (Eenfurfammer) ein Detret erlaffen worden, worin 
achtzelm verſchiedene literariſche Probufte geächtet und verboten 
werben, unter benen man neben andern diterm und neueru 
Werten bie Antiquite devoilde von Boulanger bemertt, 
ferner Goronis Memoiren und ben Essai sur la puissance 
temporelle des papes. Spanien hat zu biefem Gupplemente 
bes Inder ben ftärfften Beytrag geliefert. Mat in ſpaniſcher 
Sprache abarfabte Werte finden ſich unter jenen verborenenz 
neben andern auch bie 18217 zu Mabrib erſchienenen Aforis- 
mos politicos escritos por un Filosofo del norte dela Eu: - 
ropea, y tradueidos por Don J. A, Liorente, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Den Frauen iſt bie Liebe 
Das Leben ſelbſt, doch eine Zuthat nur 
Zum Leben, bie es wuͤrzt, iſt fie ben Maͤnneru. 


Raupach. 





Alte Liebe roſtet nicht. 


Junge Roſen fab’ ich glühen, 
Kam zurück der Mai, 

Mofen liebeſchmachtend blühen? 
Und ihr Gluͤhen 

Weckte mir die Liebe nen. 


Nachtigallen hört ih ſchlagen, 
Kam bie Malennacht, 
Nachtigallen Liebe Hagen: 

Und ibr Schlagen 

Zraf mid mit Erinn'rungemacht. 


Ach! ihr Holden, ah! ihr Süßen, 
Fiebt wmd lebt und fkerbt, 

Kenner nicht das lange Bußen, 
Wenn ihr Suͤßen 

Nicht der Liebe Lohn erwerbt, 


Aber lang ift unfer Kummer, 
Bis das Se und bricht, 

Bis zum Fühlen Todesiglummer; 
Liebeslummer, 

Mit der Liebe ſtirbt er nicht. 





Altes Wiſſen, neues Leben. 
(Fortfegung.) 


Woher kommt edaber, dafi wir feine Staatslehre und 
eine Staatsfunft haben? Zu biefer Unterfuhung iſt bier 
ber Drt nicht, und fie wäre auch ohne Nutzen; denn bie 


Uebel in ber Zeit werden nicht, wie die im Raume, an 
ihrer Quelle gebeilt, da man bie Vergangenheit weder and: 
trodnen no ableiten kann. Es fol nur gezeigt werben, 
daf wir nicht an jenem Mangel litten, wenn bie Kenntniß 
des Alterthums grümblicher und verbreiteter wäre. Cine 
ſolche Kenntniß aber mürbe nicht blos auf bie wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung der Seitgenoffen, fondern auch anf das wirk 
liche und allſtuͤndliche Leben von unausſprechlich wohlthaͤti⸗ 
ger Wirkung ſeyn. Was bie Kämpfe unſerer Tage fo 
ſchredlich mat, ift nichts anderes, ale die Heberra: 
hung, mit welcher den Kämpfenden auf bepben Seiten 
die Erfheinungen der Geſchichte entgegentreten. Ueber 
rafhung aber gebiert Schrecken, Schreden ift ber Water 
der Verzweiflung, und Verzweiflung iſt bimd, Wir Alle, 
verfhiedenen Geſſunungen zugethan, find im Wahne, es 
gefchähe Nenes; neue Lafter, neue Rechte, neue Rechts⸗ 
verfekungen und Anmaßungen wären entftanden. Uber 
die Torannep ift alt, und bie Areybeit ift alt, und det 
Kampf zwifchen bevden ift alt. Weil wir den Umlauf der 
Menfihheit nicht fennen, verwechſeln wir die Witterung 
mit den Jahreszeiten, Fällt im Mai rauhes Wetter ein, 
jubeln dieſe umd trauern jene: die Sonne ginge zurück. 
Hat der November einen warmen Tag, mehllagen jene 
und jauchzen biefe: ber Frühling fomme; und fo tritt nach 
jeder gewonnenen und verlormen Schlacht der Uebermuth 
der Sieger und die Verzweiflung ber Beſſegten hervor, 
Eines Morgeng wird man bie Fluͤſſe gefroren, oder bie 
Bäume in Blüthe finden, und bie rothen oder bie weißen 
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Karren werden den Mund aufiperrm! Kennter wir bad 
Alterthum, mirde und die Vergangenheit als Landcharte 
für die Gegenwart dienen, und kann man aucd mit ber 
deiten Charte in einer fremden Gegend einen Fußpfad ver 
fehlen, fo geht man dach in den Hauptrichtungen nicht 
tere, und mit ihr verfehen, wird man mie einen Ort im 
Europa ſuchen, der in Amerika liegt. Manche Menihen 
und mande Völker eifern gegen die Machthaber mit Wort 
und That, weil fie glauben, daß fie im Druide lebten; 
Bennten fie aber die Lage, worin bie. alten Völker gewefen, 
würden fie ihre eigene beneidensmwerth finden. Sie mit: 
den einfehen, daß ihnen Gewerbfteiß und MWohlitand eme 
Unabhängigkeit geben, melde die Bürger ber alten Staa: 
ten nie befaßen; daß biefe ihren Lebensunterhalt von den 
Großen und Reichen erbetteln, und die empfangenen Al— 
moſen tbeuer vergütem mußten. Mander eifert negem den 
Adel, nur weil er nicht weiß, daß Nom acht Jahrhun— 
derte von ben Patriziern beherrſcht, ımb von ihnen zum 
eriten Reiche der Welt erboben wurde, und daß im den 
reinen Demofratien des Alterthums eine Mriitofratie des 
Geiſtes herrſchte, die viel demuͤthigender war, als Die der 
Geburt, weil fie fih auf Wenige erftredte, und viel ent: 
muthigender, weil fie Keiner, dem fie die blinde Gunſt 
der Natur verfagte, je verdienen oder erihmeicheln fonnte, 
ander wiirde von der Herrlichkeit rrvublilaniſcher Negie: 
zumgsverfaffing weniger ſchwarmen, werner waßte, daß 
bie erſten Staatslehrer der Griechen mid: Römer derjen— 
gen Verſaſſnug dem Vorzug gegeben, in der eine ſtarle 
Miſchung vor Monardien enthalten. Mander finder ed 
reizend, dab das Volk im Athen und Rom zu den wichtig: 
fen Steatsverbandlungen feine Simme-geben oder ver: 
fagen, Krieg und Ärieden beichliefen, verdammen und 
freyſprechen, beftrafen und belohnen fonnte; under weiß 
nicht, dab damals die Menge von den Demayogen ganz 
fo gebraucht wurde, als jest die Soldaten vor ben Macht: 
baberm gebrancht werden, melden man im Kriege zu fchla: 
gen, ſtoßen, tödten, fchreven, ſchimpfen, zu plündern 
verftattet, die aber Alles, was fie thun, nicht fir ihren 
eigenen Vortbeil, ſondern für den Nuten der Anführer 
thun. Mancher brave Menfch finder es beſchaͤmend, dab 
er den Lohn für feine Verdienſte nur durch Kriecherey ers 
langen kann. Er wiſſe aber, daß es fonft viel fchlimmer 
wer; dab men fich jezt bey den Großen wenigſtens mit 
Biüdlingen und Schmeicheleven abfinden kann, im Alter: 
thinne aber- die Vatrone eine gefeplihe Herrſchaft über 
ihre Klienten batten, die in vielen und wichtigen Lebens: 
verhältniffen aͤnßerſt druͤfend war. Und wenn biefes auch 
nicht fo, wenn Die jetzige Lage der Völker auch wirklich 
ſchlimmer wäre, als die der Alten war, fo würden Die, die 
für eime Verbeſſerung dieſes Zuſtandes laͤmpfen, ihren 
Streit befonnener und milder führen, wenn fie das Alter: 
thum beifer verſtuͤnden; fie würden dann weniger Kraft 


und Zeit in zappelnder Geſchaͤftigkeit fruchtios verſchwen⸗ 
den. Wiſſen wir nicht, wie ſich eine Frevheit ausbilder, 
fo wiffen wir doch, wie eine Frepheit gerftürt wird, Wer 
nie einen Eonnmaufgeng geſehen, kann fir eine Boritel- 
lung davon maden, bat er nur je einem Eonnenmnter: 
gauge Depgewohht. Wer die Geſchichte Nemd, von der 
Zeritörung Karthages bis zur Beir der roͤmiſchen Kaifer 
verfolgt, braucht, um bie Zukunft ga beſtimmen, biefe 
Seſchichte nur zuriefjuführen; denn die Vorſebung heilt 
bie. Krankheiten ber Menſchheit, wie die Natur die Krank— 
beiten der Menſchen beit, Die, wenn fie ie Geneſung 
übergeben, mit ibren lezten Erſcheinungen zuerſt, und 
mit ibren erſten zulezt verſchwinden. Auf diere Weile 
würde eine genane Kenntmig des Alterthums ben ſtreben⸗ 
ben Voͤlkern nuͤtzen. Was aber die Staatsmaͤnner betrifft, 
bie, fen ed aus Pflicht oder ans Neigung, der anmafen: 
den Freyhbeit miderftreben, fo würden fie ſchneller und fiber 
rer ibren Zweck erreichen, wenn fe, jtatt Kintened, Mi— 
helien and Alberoni , Die Zaichenipieler waren, fih Maͤ— 
cenas zum Muſter näbmen; fie mirden ans der vier: 
sigjabrigen Regierung des Anguſtus beffer lernen, wie 
man obne Gewalt dem Frenhditsranfhe begegne, als and 
ber gangen Geſchichte der drey lezten Jahrhunderte. Sie 
werden Taeitus am Rath fragen, und nicht „Halle's 
Magit der Staatskunſt,“ da dieſe jest in Jedermanns 
Haͤnden iſt, und man mit Becher und Muskatnuß nur 
noch Kinder und ihre Ammen in Erſtaunen ſezt, aber 
Männer nicht mehr. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


General St. Martin, 
Kortferum.) 

Im Erguß ihrer Freude ſprachen die Ehilier Ihren 
Befrever den Oberbefehl zu. St. Martin lehnte ihn, un: 
erachtet alfer dringenden Bitten, mit der Erklärung ab: 
daß er feinen unerfchrodenen Waffengefährten, O’Gngsins, 
dem er den Sieg bey Chacabuco baupriächlich zufchrieb, die— 
fer Stelle am mirdigften hielt. DiefeWabl ward mir all 
gemeinem Bepfall beftätigt, und Et. Martin ging, um 
ein neues Unternehmen nach Peru einzuleiten, nach Bue⸗ 
nod:Npres zmrid. Der Magiltrat von St. Jago bot ihm 


. vor feiner Abreife ein anſehnliches Gefchent an, er wid: 


mete es fogleich der Gründung einer öffentlichen Bibliothek, 
weiche Diefer Hauptſtadt noch fehlte. Einige Seit vorher 
batte er dem Bebirfnif feines Vaterlandes die Hälfte fei- 
ner Pefoldimg geopfert, indem feine wirdige Gartin zu 
gleicher Zeit zu demſelben Zwecke ihr Geſchmeide und an: 
dere Koftbarfeiten bingab, 

Zu derfelben Zeit, wie Et. Martin in Buenos Apres 
fih rüftete file Peru den Zweck zu erreichen, ber ihm fılr 
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Chili gegluͤft war, kraf O'Hoggind mit den Engländern 
und Amerikanern Verabredung, um zur Bildung einer 
chiliſchen Sermaht Schiffe zu erhalten, maͤchtig genug, 
um fich Den Unternehmungen des Vizefönigs von Peru zur 
Eee zu widerfegen. Seine Vorſicht war fehr zweckmaͤßig, 
allein die von ihm bereiteten Huͤlfsquellen famen zu fpät. 
Der Vizefönig, Pezuelta, beeilte ſich, ein neues Heer von 
5000 Mann bey Talcaburano and Land ju ſetzen, Oſorio 
beichligte ed, ed ward mit der Beſatzung des Platzes ver: 
ftärft, und brach nach der Hauptſtadt von Chili auf. Bald 
traf es auf die yooo Manır ſtarke republifanifche Armee 
anier St. Martins und D’Hrggind Vefehl. Die Nova: 
fiften waren weniger jabfreih, Oforie getraute ſich nicht, 
eine Schlacht bey Tageslichte zur wagen, er beitloß einen 
nächtlichen Angriff, der über alie Erwartung gelang. Die 
überrafdten Nepublifaner wurden faft ohne Widerſtand in 
Die Flucht geſchlagen; gluͤcklicher Weife bewertitelligte der 
Führer des rechten Flügels, Las Heras, mit Ueberſtei⸗ 
gung der größten Hinderniffe, feinem Didezug von Cancha 
Danata, fo bieh der Ort, mo Ehili's Frenbeit fo aroße 
Gefahr lief, über einen Raum von adıtzig Enftilianifchen 
Meilen, bis ımter die Mauern der Hauptiladt, 

Um fo vieles Unglück zu vergüten, blieb Ehili fein 
Muth und St. Martin. Innerhalb vierzehn Tagen begab 
erfih nah St. Jago, ſtellte Dad Mertrauen wieder ber, 
verfammelte eine Armee, und bot dem Zeinde in der Ebene 
von Matpe, drey Meilen von der Hauptitadt, eine Schlacht 
en. Diefeemal batte Oſorio den Vortheil der Mehrzahl, 
auch befiand sein Heer and lauter Kerntruppen, dennod) 
ward feine Niederlage vollfommen, und fein Heer fait 
gänzlich aufgerieben. Oſorio führte nur drey und fieben- 
zig Mann nach Talcabuano zuräd, alle andern wurden ger 
tödiet oder gefangen, 

Diefer Sieg gab aber St. Martin über dad Schlckſal 
Der anerifamihen Republiken feine Sicherheit. Weber: 
zeugt, dr* Pern, fo lag feine Verfaflung die alte blieb, 
Diefelben ſets bedrohen würde, ward es ibm Mar, daß 
es nötbin ſey, den Sitz des Kriegs dahin zu verlegen. 
Er begab ih auf's Neue wach Buenos: Apres, um die be: 
abfihtiaten Iubereitungen zu machen, Der Zuitand der 
Wege und feine Able Geſundheit erlaubten ihm wicht, vor 
Dem Dftober nah Ehili zuridzufehren. In diefer Zwi— 
ſchenzeit hatte fih die Seemacht der negen Mepnblif ge: 
Bilder, ihr Admiral, Don Manuel Blanco, hatte in den 
Gewaͤſſern von Tacahuana die Marie Iſabella und den 
größten Theil eines von Cadir nad Callao fegelnden Ge: 
ſchwaders genommen. Kurze Zeit nachber kam Lord God: 
rane an, dem dieſe hiliihe Seemacht anvertraut wurde. 
Er erhielt ben Befehl, in der Ban von Callao bie ſpa— 
nifhe Seemacht, Die fih dort vereinigt fand, anjıtarei: 
fen , indem ihre Zerſtoͤrung ſehr mächtig bep dem befchlof 


fenen Unternehmen einwirken follte. Allein noch war nicht 
Alles zu diefem großen Unternebinen zubereitet, und die 
Kräfte von Chili waren erihöpft. Der unermäbdlihe St. 
Martin machte fich nochmals mach Buenos⸗Aptes, im 
Monat Februar 1819, auf den Weg, die dringenden Eine 
ladungen der Regierung ber argentinifchen Republik, wel 
he damald von den großen, in Cadir gemachten, Zube— 
reitungen bedrobt war, ruften ihn dahin; außerdem hoffte 
er, durch feine Vermittlung die zwilchen feinen Vater 
lande und dem treulofen Artigas obmwaltenden Streitige 
keiten zu beendigen, auch glaubte er dort Huͤlſsquellen zu 
der Vollendung des wichtigen Unternehmens auf Peru zu 
finden. 

Diefe Neife ward nicht ausgeführt. Sehr zur rechten 
Zeit erfuhr St. Martin, daß ein Raͤuberhaͤuptling, Joſe 
Miguel Carrera, an ber Epige feiner Bande ihm ben eis 
nen gewillen Paſſe erwartete, um ibn zu ermorden. Hätte 
der General feinen Weg noch drey Meilen fortgeſezt, fo 
wäre er diefem Boͤſewicht in die Hände gefallen. - Er kehrte 
aus dieſer Urſache bis Mendoza zuruͤck, in ber Abficht, 
wenn der Weg durch die Provinzen von La Plata nicht 


frey wirbe, bis Chili riidwärts zu gehen; allein feine 


Gefundbeit war febr leidend und die unerbörtefte Unorb- 
nung berrichte von dem Fuß der Anden bis zum Ausfluß 
des Plataſtroms. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Ita lien. 
GWortſetzug.) 


in einem Florentiner Blatte wird bey Anlaß ber Erſchei⸗ 
mung der neueſten Baͤnde ber Biografia universale bie Beiner— 
kung gemacht, dañ zwar mehrere Artifel des franzbſtichen Drie 
ginales in der Heberfegung ſehr ſorgfaͤltig verbeffert jene, daß 
man aber bieje Gorafalt dom nicht auf alle ausgedebhnt abe, 
was felm zu bedauern fen. Als Belene zu biefer leztern Ber 
bauptung fuͤhrt man unter andern ben von Binanend ge 
fertigte Artitel: Arioſt an. Hier, meint ber Kritifer, hätte 
foiten ins Klare geſezt werben, ob ber Water des Robouito Arioſto 
Mitglied einer richterlichen Bebbrde zu Ferrara geweſen; for 
um, ob fein Sohn, noch in garter Jugend, einen Vortrag in 
Bern oder Profa in einer Kirche oder einem Koilegium gehalt 
ten babe ferner, ob ihm Sobanı von Medicid auf der Far, 
dañ er zum Vontintare gelangem jellte, ſeiuen Schutz verbeis 
Bem habe. Es wird noch weiter gefragt, warum Gingsene 
nicht elrige Elegien jenes Dichters angeführt 5; ob bie fünf 
Geſaͤnge des Arioſto eine Folge des wuͤthenden Relands oder cin 
Theil eines neuen Gedichte ſeyen; und endlich, warnın ber fran— 
zoͤſiſche Hiſteriler weder die Mutter ded italteniften Dichters 
noch einer, im Stillen von ibm. anarbeterau Geliebten, noch 
feiner benden natuͤrlichen Some Erwähnung gethanu. Es füut 
fofort in die Mugen, dab dieſe PVuntte inegrſammt mit. vom 
kefonderer Wichtigkeit ſind. Auf einige derſelben hat üͤdrigens 
Ginguene als auf gleichgqültige ober problemafiſche Dinge bins 
gebeuter, und daß er andere gaͤnzlich mit Stillfchwelgen übers 
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gangen hat. ſcheint äger und zweihmäßiger zu ſtvn, als fo | ihre geographifche Rage ſowohl als burch ühre herrlichen „ theits 


amftändlich, mie mehr als ein Biograpb des Arieſto folded ges 
than bat, in bie Erbrterung berſelben einzutreten. 

Der Verfaſſer der vielgeleſtnen, durch bie Dreil'foe 
Veveriagting auch auf deutſchen Boden verpfianzten Ultime le- 
tere di Giaropo Ortis, Grof Ugo Foſcoto, einer der 
audgezeidimeteiien und geiftreichflen Gelehrten Italiens, bat im 
englifher Sprache Berſuche Über Petrarca (Essays on 
Petrarch) berausgegeren, worin fich die bereits Befannten Um⸗ 
flänte aus bes Dichter Keben mit finnigen, von feiner tiefen 
Kenntniß des menſchlichen Herzeus yeugeuben, Andeutungen vers 
ſcholzen finden. Eine von Herrn Foſcole gezogene Paral⸗ 
iele zwe ſchen Perrarca und Dante zeugt zwar bin und 
wieder von Vorliebe ffir ben leztern, iſt aber darum nichts befto 
minder anziehend. Cinige dem Werfe angebängte, bis jest noch 
ungebructe Briefe Verrarcas füllen durch bie Ranigteit uub 
Zelterhaftigteit ber Schreibart und ben barbarifchen Sargon, 
deffen ter Dichrer ſich in feiner Drofa bebient, nın fo mehr auf, 
als feine Verſe fi in hohem Grabe durch Weinbeit und Zart⸗ 
beit ber Dittion auszeichnen. Seinen Verfuchen hat hr. Gofr 
eolp einige Nachbiſdungen Petrarchiſcher Dieprungen in enafis 
ſchen Verſen, groͤßtentheils aus bev Weber ber Lady Dacre 
der bie Schrift zugecianet iR, bengefligt. 

Es hatten ver etwas Zeir einige achtbare Einwolmer der 
Stadt Chambery, von bem Berlangen befeelt, ihrem Bars 
terlande nüglic zu werden, ben Plan zw einer Geſellſchaft ent: 
worfen, welche bie Beförderung bed Gilickes und Wohlſtandes 
von Saveyen zum Kauptzwede ihrer Bemuͤhumgen machen , fo 
wie auch Überhaupt fih für alled Gemeinntigige verwenben fol, 
Bon ber Regierung dazu berechtigt, Hatten ſich biefe Männer 
unter dem Nomen einer atabemnifhen Geſellſchaft 
von Savoyen zuſammengethan, ſich mach und nad eine Ans 
zahl von Mitgliedern und Rorrefponbenten bepgefeilt und bereits 
manche nüglige Mittbeilungen erhalten, als burd bie Ereig⸗ 
nie vom Mär, ı8er ihre Zufammentünfte auf einmal gemalt 
fan untertroden wurden. Gpäterbin bat der Berein mit Ge 
sehmiaung der Negierung feine Sitzungen wieber erdffnet mb 
feine Arbeiten neuerdings mit einem Eifer, von bem ſich für 
die Zukunft viel Gutes erwarten läßt, am bie Hand genoms 
men, — In ber nebachten Stabt var eine, am ı, Mat 1822 
durch die Mirmiciparität, unter Genebeninung bed Minifters 
des Innern, errichtete Malerfchate, im November beſſel⸗ 
pen Jahres in einem ber Säle bes Stabthauſes erbffnet wor⸗ 
den. Die Reitung diefer Anfatrift dem durch verſchledene fipbne 
Arbeiten bekannten Profefor Morcau Abertragen, Gegen 
eine unbedeutende jährtihe Werglitung erhaften bie Zboliuge 
den Zutritt; einige Plaͤre ſind unentgelblich. Jedes Fate folk 
von den bebeutenbften Arbeiten ber Schüler eine Mfentlihe Aus⸗ 
flelung gemacht und bew dieſer Gelegenheit einige Preife aut 
getheift torrden. — Bi Montierd in Sapeyen, wo, fo 
fange dieß Land einen Theit von Frantreich ausmachte, eine 
Bergwerts· Ingenieur⸗Schule beftanden hatte, iſt num, verındge 
eines tbniglichen Detrerd und unter Leitung eines Direltord 
und dreyer Profeſſeren, eme tbeoretifchs praftifche 
Schule für Miweralogie erricdıtet worden. Sechs Jöge 
finge erhalten Koſt und Kogid auf Untoften ber Regierung; 
für die Uebrigen iſt blos der Unterricht frey. Daſſelbe Detrer 
erhätt mehrere veglcınentarifhe Verfügungen, betreffend Das 
Hufuchen, bie Eintbeifung und Verleihung ber Gruben, ihre 
Beroerbung u. ſ. w.; auch wird darin bie Errichtung eines 
tdniglichen Gruben⸗Ingenieurb⸗Corps und eines Bergwertäras 
thes feſtgeſezt. 

Die vor wenigen Jahren ben Theile Italiens, von wel⸗ 
sem Mailand bie Eentrals und Hauptſtabt it, eimverleibte 
Zanbſchaft Welttin ift nor fo wenig Befunnt und babey durch 


ſchon wirklich aebanten, theils noch im Werte begriffenen Etras 
Ben fo mertwuͤrdig geworben, daß eine umſtaͤnblichere Beſchrei⸗ 
bung derſelben. xuͤgſitlich auf Land und Leute, nicht anders 
als willfommen fen Tamm. ine ſolche iſt kürgikh ans ben 
Preifen ber typograghifeten Societit zu Wailand berverges 
gangen, water bem Titel: Descrisione della Yaltellina e 
delle grandiose sirade di Stelrio e di Spluga. 96 Geiten 
in 8. Der Lofer ſieht ſich burch dieſelbe wit ben mannigfaltl⸗ 
gen Merfwfirtigfeiten ber gebachten Provinz befannt gemacht. 
erhält eine Statiſtit derſelben und lernt bie gewaltigen Stra⸗ 
Benwerte von Spluͤgen und Stelvio kennen. 

Au Drofi, einem Meinen Dörfoen in Kalabrien, findet 
ſich gegenwärtig en Beyſpirl eines ungewoͤhnlich hohen Lebens⸗ 
alters in ber Verfon der va5jährigen Rofaria Paucalo, 
Das hohe Alter birfer Frau ift um fo mertwuͤrbiger, weil 
Drofi für einen Drt gilt, wo bie Aria cativa berrſche. Die 
Geiſtertraͤfte dieſer Greiſin find noch im völliger Tätigkeit und 
ungeſchwaͤcht ift namentlich ihr Webichtuif, Sie ift viermal, 
zum erftenmal im Fahre 17178 verheivather geweſen. Ihr lez⸗ 
ter Mann war vor 54 Jahren mit Tobe abgegangen, Seit 
einiger Zeit lebte fie in einer dfrfiigen Rage; gegenwaͤrtig aber 
wird fie auf einem Tond für unvorgefcbene Gemeinbdrufaasen 
reichlich unterjtägt, und jegmet bie mitbthätige Hand. welche 
—— Hr von ber Zeit fo lange geſchenttes Daſeyn zu 
riften. 

Mod im vorigen Jahre hatte der and in biefen Bläts 
tern erwähnte italienifche Improviſator B, Geftini zu Nom 
unter ben Titel: La Pia, leggenda romantica ete. ein Ges 
dicht in drey Geſaͤngen in oltara rima herausgegeben, ind, eis 
niger Weit ſchweifigteit unerachtet, ruͤccſichtlich auf Plan, Bes 
ſchreibung,/ Epiſoben u. ſ. w. ein mannigfaltiges Intereſſe ge⸗ 
währt und deſſen Borwurf das ungluͤckſiche Schickſal ber uns 
fhulbigeri Sienefifhen Dame Bla ausmacht, deren Anbenten 
Dante verewigt hat, indem er ige (del Purgatorio canto Y) 
bie Worte in den Mund legt: 


Ricerditi di me che son 1a Pis, 
Siena mi Ee’, disfece mi Maremma; 
Salsi colui, che’nnanellata pria, 
Disposando, m’area con la sus gemma. 


Folgenbes ift ber Plan der Seſtiniſchen Dichtung: Die Dame 
Pia war au Nello be la Pierra vermähtt. Ein Vers 
fütner nähert fit) Um. Beharrlich wiberfteht fie feinen Nach⸗ 
flelungen. Gereist- durch ſolchen Wiberfiand verläumbet ber 
Berführer fie bey ibrem Gemahl, ber allzuleichtgläußig,. fie im 
einem Aufalle von Eiferfiucht in ein in ben Maremmen von 
Siena gelegene Schloß einſperrt. Hier flirt Pia vor 
Gram unb Herzeleib. Vor ihrem Ende gelingt ed ihr, einen 
frommen Eremiten von ihrer Unſchulb zu Werzeugen. Der 
anglädlihe Wello, welcher verzweiflungoͤvol in den its 
dern umherſchrocift, verirrt ſich eined Tages in bie Sofitte bes 
Einfieblerd und tdınmat burch biefen von feinem Irrthum zus 
vb. Den Verlaͤumber paden bie Wolfe und verwunben ibn 
töbtih. In feinem lezten Angenblide gefteht er fein Merbres 
den, Nun eilt Netto mit ben Eremiten, das unglüͤcttiche 
Schlachtopfer ber Eiferfucht gu befreyen. Sie langen gerabe 
noch zeitlich genug im Schloſſe am, um fie nach ber Kirche und 
von biefer nach ihrer lezten Mubeftätte tragen zu fehen. Pad 
wenigen Tagen flirkt au Vlello vor Gram und Gewiſſens⸗ 
kiffen, . 
Der Beſchluß folgt.) 

—— — — — 
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Sreitag, ı. Detober 1823. 





Ben allen Dingen 
Legte Gott iur die Mitte 


Die Kraft. 


Aeſcholos. 





Ultes Wiſſen, neues Leben. 
(Fortfegang.) 


Natrlich wird man fragen: Iſt denn bie Flaffiihe 
?iterarır nicht verbreitet genug? Geht nicht unferer Al— 
ler Ingendbildung von ihr aus? Wir wollen fehen, wie 
es ſich damit verhält. Zuvoͤrderſt ift zu bedenken, daß nur 
die gefchrten und die hoͤhern Stände fih einer klaſſiſchen 
Bildung erfreuen; dad aber, micht was der Gelehrte und 
der Edelmann, fondern mas der Bürger und der Bauer 
denkt und füblt, auf das gefelige Leben Einfluß bat, Die 
hohe Bedentung des gelehrten Standes fol dadurch nicht 
berabgefegt werden. Er bildet das Magazin der Willen: 
ſchaft, aus dem man fi für die täglichen Veburfniffe vers 
forgt; aber eben an diefer Anwendung darf es nicht fehlen. 
Dad Getreide auf den Speichern ſchuͤzt gegen den kuͤnfti— 
gen , doch nur das Getreide beym Bäder ftilt den Hunger 
des Ungenblitd. In Deutfchland find die Wege, die von 
der Wiſſenſchaft zum Leben führen, im zu geringer Zabl, 
und fie find unfahrbar. Der wiffenihaftlihe Reichthum 
der Franzofen ift vielleicht Hundertmal fleiner, ald ber ber 
Deutfhen, er wirft aber eben fo ftarf; dem während das 
Kapital in Frankreich hundertmal umgerest wird, geſchieht 
es in Deutfchland nar einmal. Der Franzoſe weiß frey 
lich nicht mehr, ald was er gefagt und geſchrieben; aber 
Alles, was er weiß, fagt und fhreibt er, und wiederholt 
es jeden Tag. In Deutihland darben wir aus lauter 
Ueberfluß. Soll der Deutſche barüber murren ? Vielleicht 


weiß die Vorfehung, mas fie thut und gefchehen läßt; viel: 
leicht bat Deutſchlands Schutzgeiſt auch feinen Traum ge: 
habt von den fieben magern Kuͤhen, und forgt für bie Zu: 
funft, Aber die Abfichten ber Vorfehung können wie nicht 
turchichauen, und mir müffen das Unfrige thun. Im ges 
mwöhnfichen Laufe ber Dinge laͤßt ſich nicht befürchten, ba 
eine allgemeine Diürre den Wachſthum ber deutſchen Wife 
fenfchaft zurüdhalten; daß Hagelſchlag und Heuſchrecken 
deren Fluren zerftören werden; Europa ginge darüber zu 
Grunde, Mas die Echmweiz in geologifher und politiſcher 
Beziebung für unfern Welttheil ift: der feite Gebirgäfern, 
der ibn gegen eine allgemeine Ueberfhwemmung, das neu: 
trale Land, das ihn gegen Alleinherrſchaft fihert — dad 
iſt Deutfchland fir Europa im ethiſcher Beziehung. Es 
balt den Orientalismus und die Pcharrlichfeit des Nor: 
dens von dem Republiklanismus und der Beweglichkeit des 
Suͤdens ab, daß weder Defpotie nod Anarchie Alles über: 
ſchwemme. Würde die Neutralität der dentſchen Wiſſen— 
{haft verlegt, dann wäre ein allgemeines Verderben um: 
vermeidlih. Doc die Gefahr ift zu groß, als daß fie zu 
befürchten ware. 

Der vorausgefesten Cimvendimg bes Leſers: daß die 
Kenntnif der Maffiihen Literatur verbreitet genug wäre, 
wurde erftend dadurch zu begegnen geſucht, daß daran er: 
innert wurde, wie fih diefe Aenntaih nicht auf alle Stände 
erſtrecke. Jezt aber ift noch darzuthun, daß felbft jene 
Menfhen, anf beren Erziehung das klaſſiſche Alterthum 
einfließt, nicht innig genug davon durchdrungen find, daß 
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mar eine fonderliche Wirkung auf dad gefellige Leben dabep 
polre. Man macht uns auf Schulen mit den Schriften der 
Griehen.und Rönter bekannt; lernen wir aber viel mehr 
als derem-Sprahe? verftehen wir. mehr als Worte? At 
ein Knabe fähig, den Zuſammenhang der alten Religionen, 


&itten, Pbhilofophieen und Staatseerfaffungen zu begrei: 


fen? Kann er baber Cicero, Tacitus, Demoöoſthenes, 
Plato verftehen? Er wird nicht einmal fäbig ſeyn, die 
Schönheiten Homers und Virgilstzu faſſen. Nach geendig: 
ten Schuljahren aber legt man die Klafüter zurück, um fie 
felten mebr zu öffnen. Frevlih war jener Qugendunter- 
richt dennoch nicht vergebens. Er öffnere ung die Pforten 
bes Altertbums, und es bleibt ung frengefrellt, ob mir 
hineintreten wollen. Cr übt unfern Geiſt, wie ibn bie 
Mathematik auch bt, ob wir war leztere fo ſehr veraef: 
fen, daß wir in reifern Jahren oft kein gleichfeitiges Drey⸗ 
ed mehr zu conftruiren wien. Diejenigen, welche das 
Studinm des klaſſiſchen Alterthums fortiesen,, die Philo— 
lögen, balten fih ans Neigung und Beſtimmung mehr an 
der Form, an Vuchſtaben, und ihnen gilt das „ſtirdt Der 
Fuchs, ſo gilt der Balg“ nicht blos zum Troſte, ſondern 
auch zur Aufmunterung — fie tödten den Fuchs, damit 
der Dalg gelte. Man kann alſo hoͤchſtens ſagen, dad wir 
mit dem Haffiihen Alterthum befannt find, aber be: 
freundet jind wir nicht mit Am. Nur in England iſt 
biefes beſſer; man merkt es aber auch den brittiſchen 
Staatsmaͤnnern an allen ikren Reden und Bandlungen 
an, bat fie noch etwas mehr gelerut, als ihren Natrel 
und Martens, und dag fie bäufiger an das alte zerſtörte 
Karthago, als an die fchönften. neuen. Eolonifirungs: Sp: 
fteme denken. 
Es gibt zwen Mittel, den Einftuß der klaſſiſchen Lite— 
. zatur auf dad Thun und Denken der Zettgenoſſen zu ver: 
mehren; Ueberfebungen und Aritif, Dur jene 
wird fir. die Kenntniß des Altertbums in der Breite, 
burch dieſe in.der Tiefe gewonnen. Es fehlt Deutihland 
weniger als jedem andern. ande an guten Heberfegungen, 
aber. das Beduͤrfniß ift noch lange nicht volftändig befrie 
digt.. Der Mangel entfpringt daber, weil. ed meiſt Phi- 
lologen waren, welde jene leberfegungen verfaßten, aber 
auch die genaueite Kenntniß der alten Spracen eben fo 
wenig ausreicht, um in ben Geift der alten Schriften ein: 
zudringen, als die Kenntniß der Mutterſprache genug iſt, 
uns jedes Vuch, das in ihr geſchrieben iſt, verſtaͤndlich zu 
machen. Wir haben Homer, Virgil, Plato, Ciceros Buch 
von den Pflichten vortrefflich im Deutſchen uͤberſezt, weil 
es dort ein. Dichter, bier ein platoniſcher Geiſt und hier 
ein tugendhaffer Mann geweſen, der das Werk unternom— 
men; Von manchen hiſtoriſchen und politiihen Schriften 
der Alten aber. fehlen und noch ante Ueberſetzungen. Ein 
Conrektor in feinem glüdiichen beneidenswertben Still-Le— 
ben ift nicht fähig, Welthandel zu begreifen. Zu den le: 


" fteller berbolt. 


berfegungen muͤſſe fih die Kritik gefellen, welche die Auf: 
merkfamleit des lebenden Geſchlechts zu den alten Schrift: 
ſtellern hinleitet, und derem Werth beſtimmt, und zwar 
in der Münze unferer Zeit berechnet. Dur 
eine ſolche Kritik würde nicht blos die Hafifche Literatur 
zu allgemeiner Kenntnis gebracht, fondern ed wuͤrde auch 
nod etwas Anderes dabey gewonnen werden, Wir find 


-eben von dern befannten Satze ausgegangen, daß ſich die 
meiften Ideen der nenen Denter auch ſchon ben den Alten 


fanden. Mill man num irgend eine Unficht der Kritik uns 
terwerfen, jo verfährt man viel vorfichtiger und ſchuͤzt feine 
eigene Diechtlichfeit wiel beffer, wenn man diefe Anficht aus 
einem. alten, ald wem man fie aus einem neuen Schrift: 
Jede Aririt der Zeitgenoifen oder gleichzei= 
tig geltender. Anfihten muß motbiecubdig perfönlih ir 
der Art werden, daß die Periönlichteit des Kritikers zum 
Vorſchein Kommt, Gleichzeitige Ideen nchmen Platz ein, 
von welchem fie der Aritifer, will er feine eſgenen Ideen 
aufitellen, verdrängen muß. Die Ideen der Alten aber 
find unter der Erde; fir nehmen und den Maum nicht weg, 
und mir fünnen fie daher beftchen lafen, obne unſerm ei: 
genen Urtheile zu ſchaden. Molften wir und z. B. über 
die jefritigen Vorzuͤge einer monarchiſchen, ariſtokratiſchen 
eher demokratiſchen Verfaſſung ausfpreben, und zu dieſem 
Amede cin Werl in Unterſuchung nehmen, worin jener 
Begenitand bebandeit worden, ſo wurden wir allerdings 
in Benjamins Eonftants und in dem pelltiſchen Werten 
anderer neueren Scriftiteller alle die Anſichten finden, 
die Cicero und Ariſtoteles hatten, und vielleicht mehrere 


und beffere; der Unterſchied ift aber, daß wir bie eritern 


als Gegenftände der Suneigung oder Abneigung betrachten, 
während ung die andern als notbwendige Natırrweien ganz 
fa, wie dem Naturforfher die Gefhöpfe der Thier- und 
Prranzenwelt erfheinen, die er mit gleiber Treue und In: 
parrhepfichfeit befchreibt, das Thier mag zabm oder mild, 
die Pflanze giftig.oder gefund, die. Blume fhön ober ım: 
aniebnlih fern. Man denke fi, es erſchiene beute ein 
geſchichtliches Werk, wie dad des Roͤmers Suetonius von 
ben Lebensbeſchreibungen der zwölf erften Kalter iſt. Das 
Buch ift in einem elenden langweiligen Kanzlepſtole ge 
fhrieben.. Der Verfaffer erlaubt fih nie ein Urtheil; 
wahricheinlih hatte er feined. Er hört nichts und ficht 
nichts und ſtellt den ungehörten Schall und die ungefchene 
Karbe ben Sinnen der Leſer zur beliebigen Nufnahme vor. 
Er ſpricht mir gleiber Wichtigkeit von den größten Stantd: 
begebenbeiten und dem häuslichen Leben der Kaifer, Er 
det ganz ohne Echam ihre geheimſten Suͤnden auf; micht 
etwa aus wilden Humor oder aus Tyrannenhaß, fondern 
weil er einem Anatomen gleicht, der ein Ohrlaͤppchen mie 
das Herz mit gleichem Fleiße zeraliedert. Erſchiene jejt 
ein ſolches Wert, wuͤrde es fiber zu feinem Mufe fommen, 
und. von. den Kritilern mit Geringſchaͤtzung behandelt wer: 
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den; Sie wurden fagen: „Der Herr Verfalfer hat einen 
ſchlechten Stol; es fehle ibm an hiſtoriſchem Forſchungs⸗ 
geiſte; er macht Sittenlofigfeiten befannt, die beſſer ver 
beimlicht worden wären; die Geſchichte ift keine Spinn: 
frube. Weil aber das Buch alt ift, find wir im Stande 


es unpartheviſch zu beurtheilen, und wir erklären es für 


eines der Ichrreichften Werfe, das und von dem Mömern 
gugefonimen.. Es ift wahr, Sueton bat feinen fchönen 
Stel; aberum fo weniger verbüllen glänzende Farben. den 
Gtiederbau der Geſchichte. Er bat fein Urtbeil; deito un: 
Befangener kann der Leſer urtheilen. Gr fprict mir be 
feidigender Gleichguͤltigkeit von Efel erregenden Suͤnden; 
da aber damals Nom die Welt, der Kaifer Nom, und 
das Later den Kaifer beberrfchte, fo war die Welt im 
faiferliben Schlafzimmer, und die Weltgefhichte in: ben 
Baiferlihen Sünden, 
(Der Beihluß folgt.) 
General St. Martim. 
(Fortfegung.) 

Die Regierung von Chili drang in St. Martin, fi 
an die Spige der Befrevungs:Armee zu ftellen, woben fie 
ſich erbot, alle Hinderniſſe zu befeitigen , und für alle De: 
durfniſſe des Unternehmens zu forgen; von der andern 
Seite forderte die argentiniiche Republil ihn auf, die Ar: 
mee der Anden, die un*er feinem. Befehl ftand , ihr zuzu⸗ 


füpren. Hier lams nichtmehr darauf an, einen fremben. 


Angriff zuruͤczuſchlagen, (die Begebenheiten vom Hafen 
von St. Marie batten diefen Plan: fheitern machen,) fon: 
dern viel gefäbrlicere Feinde, Zwietracht und Spaltungen, 
zu zügeln. Der General Belgrano, welcher an der Spitze 
einer Armee an den Grenzen von Peru fand, erbielt glei: 
che Befehle, wie St. Martin , und gehorchte ihnen; Et. 
Martin überlegte aufs Meiflichfte, wie er feinem Vater: 
ande, und der großen Sache des ſaͤmmtlichen Amerifa zu: 
gleih, am beften dienen fonne, und beſchloß, nicht zu ge: 
horchen. Um Fremde gänzlich in Stand zur Veurtbeilung 
der auferordentlihen Umſtaͤnde, indenen ex. fi befand, zu 
fegen, müßte man fie von allen Tharfahen unterrichten, 
und das reichte nicht einmal hin.. Der Sinn der Worte: 
Geſetz, Vaterland, Obermacht, Pflicht müßte weniger 
ſchwankend und beffer erflärt fen „ meu entitehende, im 
Bürgerfriege befindliche, Staaten, ſowol wie von der Zeit 
befeftigte, in politiſcher Arifis, wie im Schooße des Frie- 
dene, müßten beitinnmtere Begriffe mir ihnen verbinden 
— furz die moraliſchen und politifchen Wiſſeuſchaften muß— 
ten Fortfchritte gemacht haben, die vielleicht noch gar nicht 
eingeleitet find — mie fidr das num aber auch verbaltin 
mag, und obauc eine aufgeklärtere Sittenlehre Et. Martin 
verdamme, fo at der Erfolg doch feinen Entſchluß gerecht⸗ 
fertigt. 


Er begab ſich in einer Saͤnfte, deun feine Gefundheit 


erlaubte Beine andere Art ber Reife, nah Chill. Waͤh⸗ 
rend er über bie Anden zog, verwuͤſtete Gefeglofigfeit die 
Oſtſeite diefer Berge. Belgrano's Heer wollte ihren Häupte 
ling nicht mehr anerfennen; eine Schwadron der Meiterey 
von den Anden „ das befte Korps der Armee, löste ſich 
auf, und beraubte damit das Vaterland um taufend feiner 
geübteften. Truppen. Der General Rudeſindo Alvarado 
konnte nım 2000 Mann zufammtenbalten, indem er fie die: 
fer moralifben UAnftetung durch einen fchnellen Marſch 
nach Ebili entjog; 

Die Empörer hatten die Dber-Negierung der argenti= 
nischen Republik aufgelöst; Er. Martin erfuhr es unter: 
wegs, und glaubte feine Befehlshaberſtelle, da die Ober: 
macht, mwelce fie ibm übergeben batte, aufgelöst war, nies 
derlegen zu müſſen. Er ließ die Truppen Salt miachen, 


verſanmelte die Offiziere, und kuͤndeate ihnen feine Cutz 


lafung an. Ein allgemeiner Zuruf erhob ihn von Neuem 
zum Obergeneral;. er nahm dieie Würde aber nur unior 
ber Bedingung au, daß die Truppen ihm nach Prru folgen 
follten. 

Alte Hinderniffe, welche diefe Unternehmung bis jezt 
aufgeſchoben batten, waren endli gehoben; die ver: 
einigte Befrevungs Armee von Peru verließ Balparatıa den 
12. Ruquſt 1820, St. Martin als Ober:Befehtsbaber an 
ihrer Spike. Um zu der Ausruͤſtung des Unternehmens 
beyzutragen, batte er eine Beſitzung verkauft, weiche die 
Megierung von Chili ibn anzunehmen genöthigt batte. 


Lord Cochrane ward ibm ald Befehlshaber der Seemacht 


untergeordnet. 

Diefes ganze Heer zählte nicht mehr ald 5700 Mann, 
es ſollte ein großes, von 20,000 fricgsfundigen-und wohl 
geübten Soldaten vertheidigtes, Yand erobern, Diefer' 
Keldzug hat General St. Martins kriegeriſche Fähigkeiten, 
fo wie feine Staatskunſt, gay beſonders erwieien.. Er 
überlteh nichts dem Anfall, ſchritt mit Vedacht voran, und 
von feinen Truppen vollfommen unterſſhzt, blieb er der 
Sieger in jedem Gefeht, General Xrenales, den cr in: 
die Sierra abgeſchickt hatte, ſchlug den General Dreillg 
gänzlich nnd nahm ihn gefangen. Faſt alle Drovinzen em=- 
pörren fih, die Soldaten lamen zu Hunderten, ſich unter 
die Fahnen des Befreyers zu reiben. Der Vizefönig Ver 
zuela mar abgefegt, und der General Laſerna an feine 
Stelle ernannt worden. Zu aleiher Zeit fam der Areuatz: 
ten: Kavitan, Don Manuel Abrog,. als Kommiflarins des; 
fonftiturionellen Königs in den vinzen von Chili und 
Peru von Europa an, eine zur allgemeinen Berubdigung 
abzweckende Konferenz fand.in Punchauca den 2. Juni 1820 
hatt. General St. Martin hätte der Pemd'gıma ber 
Keindfeligfeiten nichts in Weg geſtellt, er hätte die Unter: 
bandlungen beginnen laffen,- bätte man die Unabhaͤngigkeit 


von. Amerika zugeſtehen wollen. Allein die Haͤuptlinge; 


der ſpaniſchen Armee tiefer den Rath der Menfchlichteit 


zuruck, und der Krieg ward fortgeſezt. Rach ſechs Roe— 


den war das Fort von Callao der einzige noch von dem: 
Ropaliſten beſezte Platz, und die Hauptitadt öffnete der 
Befregungs: Armee ibre Thore. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Korterponbehz:Radrfären. 
Berlin, 3. Sept. 

Mir haben Amen feit geraumer Zeit feiite - Nachricht uͤber 
das hiefige Theater gegeben ; aber nicht aus Käfigteit, fondern 
weil feir fange fein neues Stuͤct gegeben wurde, deifen nähere 
Berraditung wichtig für die Kritit gewefen wirt, Ueber Spie⸗ 

fer ur Splelerinnen zu fpredien, ift und bleibt aber eine miß⸗ 
Uche Saihe. Denn theils find die ſuͤchtigen Gevitte er Schau— 
ſpieltunſt jo wenig feſtzuhalten und wiederzugeben, daß ſelbſt 
der fattiſche Gegenftand ber Beurtheifung, das Co und So ber 
Erſcheinug ſchon verſtritten wird, he noch bie Kritit beginnt; 
rtheits iſt dieſe in ihrem Lobe wie in ihrem Tadel unndig. Ja 
oft fh —: ſchaͤdlich im Rohe, nicht mie weil ſich die ges 
prieſene Mittelmaͤßigteit aufblaͤbt, breit macht und bas auftei⸗ 
mende Beſſere bes nörbigen Spielraums beraubt, ſondern weit 
auch ber genialiſche Kuͤnſtler durch die lobpreiſende Zergliederung 
Feiner gluctlichen Darſtellung wicht ſelten zu einem Bewugtſehn 
vomint, bad ihm dle momentane daͤmoniſche Eingebung erfäl: 
tet amd fo das Gelingen ber früheren Begeifterung verbindert, 
eben weit fie num nicht nur fehaffen, ſondern zugleich Rechen⸗ 
ſchaft ver ihr Wert geben will. Unndg im Tadel ift aber bie 
Kritie deßhalb für den Schaufpieler, weil ſelbſt die beiferen 
Schautünftier ſich ſelbſt weder hoͤren, noch feben; man muß 
fon einen eminenten Grab ber Meifterfchaft erlangt haben, 
um nme zu biefer Frege eg zu gelangen; ja es iſt bieſe 
Selbſtanſchauung das unerläßliche und doch fo feltene Talent 
des wahren Künftlers, das nit erfernt wird, wohl aber, felöft 
wenn ed Alfgeboren iſt, verloren geht, wenn wicht unperſonli⸗ 
are Liebe zur Kunſt ben Sieg fiber die gefallſuͤchtige Eitelteit 
davon trägt. Wem iſt es nicht begegnet, daß ihm dev manierirs 
teſte KHiftrione yon ber Manier eines neben ihm ſpielenden Meis 
fterd wegwerfend geſprochen und ohne den Balten im eigenen 
Muse zu fühlen, in dem bes Nachbars den Spiltter beinertt 
aͤtte? 
u ſich der Kuͤnſtler noch feitmer und wenn Goethe fügt: 
‚Ein Jeder lernt nur, was er fernen fan,” fo möchte dieſer 
Aüsfprud) vorzugsweiſe auf Säyaufpieler anwendbar feyn. Deß⸗ 
Pole hilft ihnen auch die Kritit nur im fo fern, als ed vielleicht 
möglie) ift, daß Sr. A. etwas Lernen fanın, wenn Hr. 3. getas 
Belt wird; weil aber Madam D. getadelt, fo wird ſich Madam 
D. bloß ärgern, aber gewiß nichts erlernen.  Weberbich ift es 
von ber aͤußerſten Schwierigteit für den Krititer, in Beuriheis 
tung eines mimiſchen Künftters unperfonfich zu ſeyn, da ja eben 
die Perfou des Künſtlers dad Kuuſtwert ift ober ſeyn foll; jebe 
Verfönlichteit aber erbittert, und mit welcher nachfichtigen Ges 
iaſſenheit man auch biefe Erbitterung betrachten mag, fo ift 
fie doch gerwiß nicht jene Stimmung bemfirhiger Mitbe, in wel 
aier der wahre Künſtier, umb waͤre er der größte, an feiner 
Unfehlbarteit zweifelt, feine Fehler zu erfennen und feine Faͤ⸗ 
bigfeit zu freigern fucht,, Deßhalb haben wir, in unſern mehr 
jährigen Berichten N Theater, auch nur ſelten Tabel 
übes fdraufpielenbe r ausgeſprochen und leinesweges in 
der Hoffnung, ja nicht einmal im der Abſſcht, die Getadelten 
'qu befehren, fonbern nur, um vielleicht einige brauchbare Ma⸗ 
teriatien zu‘ einer kuͤnftigen Geſchichte und Keime der Gate 
ſpiellunſt gu liefern. Wir bitten daher — nit bie Betheiligs 
ten — wohl aber die anbern geneiöten Lefer des Morgenblatts 
dieſes angenfätige und Jeichtüemertbare Unrerfheidungszeichen 
unferer Buͤhnenberichte nid verfennen zu wollen. 

Der Monat Auguſt ift nicht der glaͤnzendſte für das Thea⸗ 
ter; auch und bat die ſchͤne Witterung öfters ind Freye gelodt ; 
do wollen wir beriditen, was wir — nämlich der Referent 
und ein reis von Freunden der Bühne — Bemertenäwertbes | 
faben. Zuerft ein Wort von den Guͤſten, bie und in diefem | 
Monate beſuchten. Herr und Madame Befprrmann aus 


Tem fhon Aderbatıpt der Menſch ſich felten fennt, jo 


Man chen. Der erſte ein braver ib gebter Schauſpieler, Bike 
hielt in tomiſchen wie in ernſteren Roflen gerechten Beyfall, 
erregte aber feinen Enthuſiasmus. Wir fbnnen nicht diber 
ihn werbeiten, ba wir ibn nur in der Rolle des Buͤrgermeiſterd 
in ben deutſchen Kleinftäbrern fahen, in weicher er mit 
aller Virtnoſitaͤt nenativer Sicherheit, aber ohne allen Pofitiven 
Humor ſpielte. Madame Beivermann bat alle Muſit⸗ 
freunde entzliett. man geftcht ibr allgemein zu, daß fie eine 
im ber beften Schule gebildete, vollendete Meifterin des Gefans 
ges fen, begabt mit einer wunderfhönen Grimme, teren Efala 
fie aͤußerſt ruͤnſtieriſch zu verbinden weiß; man rifımt ben 
Zauber ihrer Mitteiröne, ihr portamento und ihre merza 
voce und nur, weil nichts volltommen auf Erben ift, will 
man die hötrere Eingebung, "die Selofterfindung im Vortrag 
vermiften. — Von neuen Eräden wurden in lezter Zeit geges 
ben: Die junge Tante, Luſtſpiel in einem Art von Ca 
ſtellti, iſt niedlich amd gefiel. — Der wahrbafte Lg 
ntr aus den Franzdfifhen, eim nicht uͤbler Stoff, der aber 
noch beſſer haͤtte bennzt werden fonnen, — Mbentbeuer 
aus Liebe von Bogel wird mit Recht in ber Berfiner Zei: 
tung getabelt , indefien zeigt der Verfaſſer auch im dieſein miſ— 
iungenen Kuftfpiele, daß ed ihm nicht an vis comica fehlt, bie 
doc) fo manchem Geliebten Luſtſpiele der meneften Zeit mau— 
gelt. — Ein Biertelſtändchen vor bem Potsdam 
mer Thor, Baubeville: Pojfe mir Muſit von €, 
Blum, wird belacht, betlatſcht, wicberanfgeführt und wieder 
beſticht und hinterdrein als eine Abgeſcanacktheit bitter getas 
delt. Auf ſolche Weiſe aber wird Berlin nie zu einem Volts⸗ 
fayaufpiele gelangen; denn geſezt, ins Stuͤctchen wäre eben fo 
uneigentlich zuſammengeſezt als das neue deutſche Wort: „Vau⸗ 
deville⸗ Poſſe,“ welches wir aber durchaus nicht behaupten, fo 
hat man doch nicht bad Recht, dergleichen Lotalſpaͤße vor bad 
Forum einer friminalifchen Kritit zu forderu. Sie gehören, 
als Kleinigkeiten, vor ben Fricbensrichter und biefer wird eins 
fach fragen: „länger, habt ihr gelacht7““ Und auf bie Bejas 
bung ber Frage alfo das Urtheit fällen: „Nun fo bebanft euch 
und gebt ruhig nach Hauſe.“ — Menue Opern wurben hier nicht 
gegeben ; neueinftndirt aber waren: Niharb Köwenherz 
von Gretrp und ber Kalif von Bagbab von Boyels 
bien, — Von den vortrefflich bargeftellten Ältern Srüden nens 
nen wir folgende: ber Kaufmann von Venebig, eine 
im Ganzen vortreffige Darftellung,, in welter ſich Har Des 
vrient, Herr Remm und Mab, Stich vorzüglich auszeich⸗ 
neten und Her Gern 6, S., ald Lanzelot Gobbo, den 
thatfichlihen Beweis fieferte, daß er im plantaflifch + komiſchen 
Fache noch metfterhafter ft. ald in tomiſchen Charatterrollen 
ber nächften Umgebung. — Die eiferfüntige Fran, wel 
ches abgedroſchene Stlick wir deßhalb erwähnen, weil Madame 
Wo f mit ber ihr zugetheilten fhmaclofen Hauptrolle ehr eig⸗ 
nes muthwilliges und ſehr beluſtigendes Spiel trieb, fie gab in 
ber Nolle ſelbſt die Kritit der Rolle, indem fie init der Inftiaen 
Ironie bad Zerrbitd in feiner ganzen Schiefiwit zeigte. Die 
Einfalt, bie dieſe Ironie nicht beinertte, hat ſich gewiß über fie 
geärgert. — Merope, wo Mabame Stim im der Rolle des 
Juͤnglings Aeg iſt fih In der umtabelichen Bolltraft ihres eis 
genthieften Talents zeigte. — Maria Stuart, eine im 
Gamzen ſehr gelungene und im Einzelnen vortreffliche Dars 
fleflung , uͤber bie wir aber ausführlih fprehen muͤſſen und 
diefes und für unſer naͤchſtes Schreiben vorbehalten; denn da 
wir das befahreisen wollen, mas kuͤrzlich bier für unbes 
ſchreiblich ertlärt wurde, fo gebricht es uns heute fir eine 
ſolche herrunſche Arbeit an Zeit und biefem Yıntte an Raum. 
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D leite meinen Gang, Natur! 


Und tein® ich dann 
. Am Abend heim 
Zur Huͤtte. 
Vergoldet vom Testen Sonnenſtrahl; 
Laß mich empfangen ſolch ein Weib, 


Den Kuaben auf dem, Arın. 
Goethe“s Wanderer, 


Die fhönfte Ausé ſicht. 


Mobl, ihr Lieben, ift fie fchön, 
Hier die Fernſicht diefer Höhn! 
Jeder finder feinem Blide, 

Was entziide: 
Iurenihmud und Alpenpraöht, 
eeesglaͤnzen/ Waldes aacht. 


Wie die Stadt fo herrlich thront, 

Seit Jahrhunderten geſchont! 
Wie die Doͤrfer aus den Auen 
Wirthlich ſchauen! 

Wie die Felder, Gaͤrten gleich, 

Ueppig ſtehn und ſaatenreich! 


Eva, Freunde, lobt euch das! 
Forſcht mit langgezognem Glas! 
Kennt die Weiler und die Schloͤſſer 
mer beffer! 
Späbt am blauen Stromeslauf 
Thalhinunter, thalhinauf! 


— von all den Dingen keins, — 
uch’ ein Andres mir — nur Eins, 
hr vielleicht gewahret's nimmer; 
enn Fein Schimmer 
° 2äßr’s dem Ange fhön und Fühn 
Durch die Luft entgegen ſpruͤhn. 


Nein, gering iſt's, grau und fchmal, 
Stolze nennten’s arm und kahl; 


Ach, und mir doc iſt's entzuͤcke 
Iſt begluͤkend, ." . 


Bannt des Sehens froben Sinn 
Mings aus jedem Raum fih hin! 


Du — o du biſt's, Friebenshaus, 


Wo mir wandeln ein 


und aus 
‚Meiner Seele Weib, das Liebchen, 
Sammt dem Buͤbchen, 


Das ung Gott aus Guaden gab, 
Schöner Hoffnung Lilienftab! 


Schaut, ihr Andern, bin und her! 
Mir ift’s unansfprehlich leer 


n ber ganzen Landesweite, 
andesbreite; 


Sch’ ih nidıt das Häuschen am, 

Mo mich's Vater grüßt und Mann, 
Rrautes Häuschen! — — Gott! es bebt, 
Sittert, wankt, und fteigt, und ſchwebt. 


me in 
Schwamm dir's hin, — Noch ſteht's ja, Tau! 


Ha, ba ſchwimmt's, von Walferwogen 
rigezugen! — — 
reudenthraͤnen⸗ Thau 


Und fo ſegn' es mild denn Er, 
Alles beffern Segens Herr, 


Daß es lange noch beſcheiden, 
Sonder Leiden, 


Die mir ſchuͤtze, die allein 
Mir's zur ſchoͤnſten Ausſicht weih'n! 


ER Wypß. 
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General St, Martin. 
EBeſchlus.) 


Sobald St. Martin Herr des Bandes A war, lief er 
es feine erite Sorge ſeyn, Fine fräffige Reglerung einzu: 
führen, er glaubte ih, wmter vorwaltenden Umikin: 


den, unter dem Titel von Proteftor eine Selbſtherrſchaft 


anmaßen zu fönnen — ed wäre leicht geweſen, einen zien: 
uUchern Namen zu finden — und in dieſem Beigpunkt muß 
St. Martins Leben umd Berrageh mit Befonderer Auf— 
mertfamfeit unterfucht werden. Er bat ohne Zweifel auf 
bie Verfaffung von Peru einen Einfluß geübt, deren Fol: 
gen der Gefeßgeber nicht vorausfah, und vieleicht wird der 
Irrthum eines einzigen Mannes nıebrere Jahrhumberte lang 
anf einem großen Volfe laften. Kann eine, lange im Kind: 
heitsſtand, lange in Unterbridung gehaltene Nation fo 
räftig werden, wie folde, die früh ihre Kräfte verſuchten, 
und deren Bewegung wicht durch einen einzigen und berr- 
ſchenden Wilen geleiter wurden? Diefe Art Uſurpation 
war übrigens vielleicht nicht ohne einige gute Folgen. 
Was wäre aus Peru geworden, dem es ganz an Männern, 
die fein Schickſal zu leiten gewußt bärten, gebrach, wenn 
diefer Mann, deffen ſchwachen Körper eine ftarfe Seele 
belebt, zu fruͤh aufgebörrhätte, Über feine Schickſale zu ma: 
ben? — Der Feind beſaß noch das Fort Gallas. Er hatte 
fih in bie Sierra geflüchtet, woraus ihn Arenales nicht 
zu treiben vermochte, in Arequlpa und Ober-Perw hatte er 
noch eine anfebnlihe Macht. Betrachten wir bie Sache 
aus einem andern Gefihtspunft: Was fall der Menjcen: 
freund machen, wenn die Umjtände dringend find, menn 
er nicht hinlaͤnglich klar ſieht bep dem Entſchluß, den er 
faffen fol? — Bis diefe Fragen nit hinreichend erklärt 
find, werben unfere Kenntniſſe von dem geſellſchaftlichen 
Verein febr unvolllommen bleiben. Mad aber anderfeitd 
die Politik betrifft, ſo iſt, dieſes Wort im gemeinen Sinn 
genommen, ihr Zweck nicht das Wohl der Menſchheit; 
diefe fieht fie mur als Mittel an, modifiziert es nach ihren 


Abfichten und ſchreibt ihm feine Grenzen vor. Das iſt 


ihre Art, die Kunſt zu regieren aufzufaſſen. Diefe Politit 
iſt nicht der Gegenſtand unferer Verrachtungen ; mir ge: 
ſtatten nur eine ſolche Politik, melde feinen andern Eud— 
zwed fennt, ald die Veredlung der Menſchen, Gedeihen 
des Einzelnen und das Wehl der Staaten. 

Die Nonaliften verliefen indeffen die Sierra, und nd: 
herten fid Lima, in der fejten Erwartuug, ed ohne Kin 
derniß befegen zu konnen, Allein St. Martim erwartete 
fle außer der Stadt, ſchlug fie, und das Fort von Eallao 
fiel in die Hände des Siegers. Damals ward der Sonnen: 
erden aeſtiftet · wad aber noch weit beſer war: ein Pa⸗ 





9 Uufer Reifende in ben americoniſchen previne erwähnt 
feiner wit ziemfihem Spott, 
ſteuer deſſen Kinfegimg ebenfalls für einen Mipgriff halt, den 


Eierra verdrängte, 


ſo wie dieſer fpanifae Schrift⸗ 


triot and veru ber Marquis von Torre Tante, erhielt 


den Auftrag, Alles, was das Nationalheer betraf, zu ord 
nen, und eine Zuſammenkunft mit Bolivar eimuleiten. 
Diefe denkwuͤr dige Unterredung fonnte erft den 25. Julius 
1822 an den Ufer des Gupaquil fhatt finden, Man muß 
wünfhen, daß diefe bevden berühmten Maͤnner die näbern 
Umſtaͤnde einer fo wichtigen Unterredung der Zukunft auf 
bewahrt haben. Ihre Folgen batte man vorausgeſehn. 
Sohald Er. Martin mach Pima zurückgekehrt war, vertrich 
General Qlvarado, an der Spitze von anderleienen 4500 
Mann, die Zeinde and den Provinzen Arequipo und Ober: 
Peru, während Urenales mit 6500 Mann fie aus der 
Der erite peruanifhe Kongreß warb 
veriammelt, und der Proteltor legte in feine Haͤnde eine 
Macht nieder, bie er nur zum Veften des Vaterlandes ge: 
braucht hatte. Er lehnte den Befehl über das Heer, mel: 
chen der Kongreß ibn anzunehmen drang, ab, und lebt jezt 
in Yalparaiio im Schoos felner Kamilie, mo ihn die Er: 
ziebung feiner Tochter, ber einzigen Frucht einer glüelis 
den Ehe, beſchaͤftigt. 

Während diefer Megierung von drerzehn Monaten bat 
St. Martin die Wiffenfhaften befördert und die Erziehung 
zu begünftigen gefucht. Er bat den gegenfeitigen Unter 
richt eingeführt und Maßregeln genommen, ib ſchnelt zu 
verbreiten. Daß er feine Biblietbek dem Publikum ſchenkte, 
fagten wir fhen; er begnuͤgte fich als Protefter mit einem 
Drittel des Bchalts eines Nicelönied. — Bemerken wir 
aber zum Rubme Amerika's, dad wir imuerbalb eines hal⸗ 
ben Nabrhundertd drev Männer dieſes Gehalts gekannt 
haben , und daß ed außerdem viele gibt, die in einem mer 
niger boben Poſten ibrem Vaterlande nicht minder genuzt 
baten, Die Macht bes Talents wird leicht bemerkt, bie 
Macht der Tugend wird oft überjeben — darum fallen wir 
das Unrecht, welches fih die Geſchichte zu Schulden fome 
men läßt, verguͤten. 


Altes WBiffen, neues Reben, 
Beſchluß.) 


Dieſe Kritik und Verjuͤngung der alten Literatur 
dürfte ſich nicht blos auf die Schriften der Griechen und 
Roͤmet befhränfen, fie müßte auch auf die Altern Werke 
der fpätern Wölfer ausgedehnt werden ; auf die der Eng: 
länder, Frangofen, Spanier, auf die der Deutſchen zus 
mal. In Franfreich iſt das lirerarifhe Fuͤrſtenthum erb: 
ich, Corneille und Macine find heute noch fo angefeben, 
als fie ed ebemald waren; in Deutſchland aber find bie. 


er mit dem bald erlofitenen Cincinotus Orden vergleicht , ben 
Wafiington ben Jrrthum beging, in den freuen nbsdtiden 
Aınerita einführen zu wollen. 
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Geiſtesſuͤrſten Wablfürten, und ed ift baher in jebem 
Rahrbundert neu zu unterſuchen, mer zu bereichen ver: 
diene, wer nicht. Wie viele unter den Leſern bes Mor: 
genblatrs fennen Lefing, Klopſtock — mas man kennen 
heißt, wie fie Goethe und Schiller fennen? Die Anſich- 
ten älterer Schriftiteller find aber oft lehrreicher, als bie 
der gleichzeitigen, denn die Jdeen ber Zeitgenoffen ich: 
pfen wir aus dem Leben auch, die ber Verſtorbeuen nur 
arts Buͤchern. Wie Viele kennen Abt, Mendelsſohn, ber 
von den Rofen der Philoſophie die Domen weggebrochen, 
wie Viele Hutten und den unvergleichligen Luther? Wie 
Diele kennen den holden Fielding, Michardfon, den man 
gähnend verehrt, den immer läcelnden Sterne, Smift, 
Geldfmitt ? 
Baple, den man heißhungrig verihlingen würde, wären 
die Biſſen nicht zu groß, und wären feine Werfe in Ul: 
manchen abgedrudt? Wer kennt Barthelemp's Auachar⸗ 
fis auswendig, wie das Einmal⸗Eins — eine Kenntnif, 
die Jeden in dieien Tagen allſtündlich erquicken würde? 
Sie find in Erinnerung zu bringen und angupreifen. Ja 
es it zu vermutben, dad die Bibel ſelbſt, die das ſchoͤnſte 
aller Bıicher wäre, wenn fie auch micht das heiligſte wäre, 
Dieltleuten von Geſchmack fehr gefallen würde, kaͤmen fie 
nur erſt dazu, fie zu leſen. Aber fie erfahren nicht cher 
etwas von ihr, als big fie im Leipziger Meßlatalog unter 
den Büchern verzeichnet ſteht, „die wirklich fertig gewor— 
ben find, und jie lefen fie wicht eber, als big fie in ei: 
nem beliebten Literatur Blatte gelobt werden. Auch noch 
Anderes ift zu bedenten. Es gibt Schriftiteller. die zu 
ihrer Zeit gar nicht verftanden worden, weil fie ihrer Zeit 
voraudgeeilt waren; auf uns bat ſich die Pflicht herab: 
geerbt, Nie im ihre angeborne Würde wieder einzufegen. 
Es gibt andere, die zu ihrer Zeit feine Bedeutung haben 
konnten, weil ihr Seit feinen Stoff vorfand; fich daran 
abzubilden; uns Kime es zu, jener ungebrauchten Kraft 
Beſchaͤftigung zu geben. Als Luther lebte und fchrieb, und 
noch zwey Jahrhunderte nach ihm, war Krieg in ber Air: 
«he, und Luthers Feinde, wie feine Freunde, fuchten und 
fanden in feinen Merken nichts Anderes, ald Waffen zu 
feiner Vertheidigung oder zu feiner Bekaͤmpfung. Aber 
uns gebibrt es, die Zeitgenoſſen mit der herrlihen Epra: 
die und dem lebendfräftigen Geiſte in Luthers Schriften 
befannt zu machen. Leſſing war eiw mäcriger Schmiede: 
bammer, der auf einen nadten Amboñ ſchlug; denn zu fei: 
ner Seit batten bie Deutihen meder Theater noch Litera⸗ 
tur, und der Hammer fand fein Cifen zu ſchmieden. 
ir aber ſollten Ne Merfe ber ſpaͤtern Schriftſteller ben 
firengen Urtheile jenes unterirdiſchen Richters vorlegen, 
Jean Paul lebt jezt ſchon dem zweyten Geſchlechte, und er 
feige mehr und mehr in dep Liebe und Achtung der Zeit: 
genoflen. ‚Aber er gleicht zinem zum Tode Werurtbeilten, 
der, weil er fpater unſchuldig und tugendhaft befunden, 


Wie Viele kennen Montaigne, Rabelais, 


. und baten fie, ſich ruhig zu werbalten: 


freu umhergeht und fich der Theilnahme der Menfhe em 
freut; doch das alte foͤrmlich ausgeſprochene Urtheil iſt 
nicht förmlich aufgehoben werden. Es wäre ſchoͤn und er- 
ſprießlich, die Kritik jener aͤltern deutſchen Ppilifter, die _ 
Jean Paul in feinen Schriften mit dem Ansdrude: „all⸗ 
gemeine beutfch-bibliothefariihe Menfchen’ bezeichnet, im 
Erinnerung zu bringen und fie umzuaͤndern. Boltaire's 
Flammengeift droht zu verloͤſcher; denn alle die Gebäude 
alter Mißbraͤuche, alle die Narrenhäufer , alle bie Zwing⸗ 
bargen, die er angezündet, find jezt niedergebramt, und 
es thut Noth, neues Holz in die Flamme zu werfen. 
Am beten wire, fir die Kritif älterer Scriftitener ein 
eigenes Jontnal zu bilden. Das Eonverfations-Ferifom, 
das font viele Vorzuͤge hat, ift darim mangelhaft. Es 
bat die nenen Schriftiteller fo fo beurtheilt, bie ältern 
aber nicht einmal fo fo. Won Fielding, Richarbſon und 
Andern erfahren wir wicht viel mehr, als daß ihre Eltern 
arm ober reich, daß fie felbft bey dieſem oder jeuem jun: 
gen Herrn Hofmeiſter geweſen, und daß fie am Schlage 
oder am Podagra geſtorben. Eine Zeitſchrift erwaͤhnter 
Art wäre ſehr erſprießlich; dad alte Wiſſen würde das 
neue Leben berathen „ und dad neue Leben das alte Wiſſen 
verjüngen. D. 2. 


Weibliche Redner. 


Mit Recht beflagen ſich die Frauenzimmer über die 
Anmaßungen der Männer, Wir fpoiten ihrer NRebſelig— 
keit, und bob beranben wir fie des echtes, bew öffent: 
lihen Verfammlungen zu reden, mo man, brfonders in 
England, dem Lande der Laugredſamkeit, Männer dren big 
vier Stunden lang ber Einen Gegenftand reden hört. Die 
Quaͤker allein find fo galanr, bie Damen in ibren Ver— 
ſammlungen reden zu laſſen — wenn fie der Geift day 
antreibt. In London wollte ein Meib, obgleich keine Quaͤ— 
lerin, dieſes Vorrecht benutzen: fie begab ſich regelmaͤßig 
in die Verſammlung ber Quaͤker, und da fie ſich auch eben 
fo regelmäßig vons Geiſte angeregt fühlte, fo fprac fie, — 
Marum follte fie es nicht? Uber Die Freande (fo nennen 
die Quaͤler belanntlich fich felbit) meinten anders, Man 
bat feit den Zeiten For, ihres Stifters, bev ihnen fihr 
nötbig gefunden, den Geiſt etwas in Schranken zu balten 
feinem Nichtanaͤker it zu ſprechen erlaubt; und felbft die 
Mitglieder der Gemeinde duͤrfen nur dann. reden, wen 
bie Aelteſten ed ihnen erlauben; fo daß der Geift fib ber 
quemen muß, nur in die Beginftigten zu fahrer, menm 
er ſich ja Börem laſſen will. Unfer gares Weib indeſſen 
veritand feinen Spaß über dieſen Punkt: fie wolite re— 
den! Umſonſt machten ihr die Nelterten - Vorstellungen, 
fie bedarrte auf 
ihrem Entſchluß, zu reden, fo oft fie der Geiſt antreiben 
würde. Endlich erhielt dee Thürſteher Befehl, ſie nicht 
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mehr in die Verfammlung einzulaſſen. Und num erfhien 
fie als Klägerin vor dem Stadrgeriht und beſchwerte ſich 
daß ihr die Quaͤker gegen den Buchſtaben bed Geſetzes, 
welches befieblt, jeden Öffentlihen Gottesdienft beu offenen 
Thüuͤren zu halten, den Zutritt zu dem ihrigen verfagten. 
Zuwery Perionen, die fie nannte, wurden vorgeladen; und 
diefe erklärten die Sache wie fie war. Der Deamte fagte 
num der. Frau, fie babe durchaus fein Recht, irgend einen 
Gottesdienft zu ftören, und jede Gemeinde habe das Recht, 
Nuheftörer aus ihrer Mitte zw entfernen, ja wenn Die 
Freunde fie vertlagen wollten, fo würde er fie zu einer 
Buße von vierzig Pfund verurtheilen. Sie aber erklärte 
wiederholt , daß weder Gefaͤngniß noch Tod fie zum 
Schweigen bringen folle, wenn ibr Gewiſſen fie zum Re⸗ 
den. treibe, und daß fie folglich ihre Be ſuche und Ber: 
fuche fortiegen würde. Die Freunde ſchienen nicht ge: 
neigt, ſich des Geſetzes gegen fie zu bedienen, und fo blieb 
die Sache fir jezt unentſchieden. 


J 
— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Italien. 
Beſchluß.) 


Einen abermaligen, wie es ſcheint nicht unwichtigen Verſuch. 
die Divina Commedia in ihre wahre und urfprängliche Ledart 
wieder berguftelien, wagt unter ber Firma ber Gebruͤber Mats 
tuyyiin der Pecitifchey Bucdrureren ber als vortifcher und 
proſaiſcher Schriftfteller und auch ald Sprachlehrer nicht unrühms 
fi befannte Hr. Antrico Biviani. Geiner Unterneh 
mung bat er einen, ſich aus dem vierzeimten Jahrhundert berichreis 
senden, dein Herrn Commeudatore Antonio Bartolimi zur 
gehörigen Eober ber. Danterfchen Gedichte zum Grunde gelegt. 
Diefer Eober ift, wie Kerr Biviami in einer Airglich erfchies 
neuen Nachricht von feiner menen Ausgabe zu vernelunen aibt, 
fee reich an vorzfhafiben Resarten, von benen einem großen 
Thelle noch weder die Atademie bella Eruſca noch irgend riner 
der fpitern Herausgeber und Ertlaͤrer bed Dante, ſelbſt Lo m 
Sardi nicht ausgenommen, etwas gewußt bat. Für bie Aecht⸗ 
heit beſſelben laſſen ſich zwey gewichtige Gründe augeben. Eins 
mat ifter in bem Rande, wo Dante dad ganze vorlezte 
aub einen Theit feines lezten Rebensjabres verbracht bat und 
um biefe Zeit geſchrieben. Für's zweyte hat er zine ges 
ranme Zeit in bem Patriarchen: Pallaſte von Eivibal bel 
Friuti gelegen, wo der Diebter auf feinen Serfahrten ſich laͤn⸗ 
gere Zeit der Freundſchaft und Gaſtfreybeit des Aquileſiſchen 
Patriarchen Pagano Torriano erfreute, Um es aber 

bev ber Beſorgung einer neuen wub tritiſchen Ausgabe feined 
Dieter an nichts ermangeln zu laſſen, unternahm Herr 2. 
neben genauer Einſicht ber erwähnten Bartoliniſchen Handſchrift 
auch noch eine Reiſe von mehreren Monaten, während wel 
er er zwey und zwanzig Trivutlzianiſche, zwey Ar chin⸗ 
anifche und vier Ambroſianiſche Codiees zu Mair 
tanb, viere in dem Seminar zu Padua, eim und zwanzig 
im der Bibliothet von St. Marko zu Benedig, einen im 
ber Stadt Trverigi und neben bem Bartolinifhen noch vier 
andere zu Friuti einfab, Indeſſen bat Hr. Wiviami bie 


feltenften gebrumten Auszaben Dantes. fo mie fie bie 
felsen in der literarifchen Schagfammer ber Marcheſe G. Giac. 
Trivutzi vorfinden, einer genauern Durchſicht unterwors 
fen und durch biefe fi uͤberzeugt, daß won dem drey ſich von 
1472- berfameibenden Ausgaben von Foltgno, Iefi und 
Mantua bis jezt ganz und gar feine Mori, ſey genemmen 
worden, Ben Aumabme biefer ober jener Lesart iſt er mit 
der größten Behutfamteit zu Werte gegangen und hat bänfig 
ten Rath feiner gefehrten Freunde, mamentüch bes Ritters 
wonti in Anfpruch genommen. Die Ausgabe erfchrint im 
swev Bänden. Das Titeltupfer zum erften Bande freilt, von 
UÜtineſchen Küänfttern gefertigt, die Grorte von Tolmino 
vor und ben Dichter auf einem Grein figend und begriffen im 
Alte des Phantaſirens und Nefletrivent, In vieſer, in ben 
Noriſchen Alpen gelegenen, Sröhle hatte ter Diapter ſich 
einft aufgehalten und fie beit noch feut in Tage, Grotta 
di Dante Nach einer Zueionung an eine erlauchte Dame 
aus der Familie Serego Aiigbieri folgt denn in Gorm 
eined an den Marcheſe Trivulzie gerichteten Briefet rine 
Abhandlung, ats Einleitung zum Kefen bes Textes, worin, 
unter Benuyung aller zu Gebote ftobenden hiſtoriſchen Dofus 
mente, bie legte Lebensperiode Dantes beleuchtet und genau 
beftimmt wird, gut welcher Zeit er fi im Ariaul anfachals 
ten babe, ein Umfiand, welcher von feinen erſten Biograpben 


GSidv. Borcareto und Kionardbo Aretino gan und 


gar nicht war beachtet worden. Meben tiefer Abhanblumg 
Itefert ber erfte Band blos bie Hbile nebſt fünf Gejängen befs 
felben Gedichtes in Tateinifiher Sprache. bie ebenfaus dem 
Dante zugefchrieben werben und einem foflbaren Mannftripte 
aus der erften Hälfte des viergehmten Jahrhunderts entloben 
find, welches vormals der Geleirte Yontonimi befeffen und 
Bann ſammt friner ganzen Bibliotbet feiner Vaterſtadt Sar 
Daniele bei Friufi legirt bat. Der pweyte Band wird - 
neben dem Fegefener unb dem Paradieſe eine genaue Beſchreie 
bung und Cnumeration aller bey diefer Mutgabe gebrauchten 
und foflationirten Sanbfriften und gedruckten Ausgaben ber 
Dirins Commedia, fo wie aud bie Angabe ber dffentlichen 
und Privatbipliorbeten, in benen dieſelben aufbewabrt merben, 
enthalten. «Preis für bad Ganze in drey verſchiedeuen Hubs 
gaben 11, 13 und 26 fire.) 


Charade. 


Au zwey Schweſtern in C. 
Im Sommer 


Micht ſchwierig iſt das er ſte Paar, 
Und bo ifts oft des Lebens Mühe, 
Und, leider! oft der Wein fogar, 
Mandımal bad Kraut, oft eine Brühe. 


Das dritt und vierte fieht man viel, 
Hm Meinften Dorfe ift’s zu finden; 

Es ift des Durfted beſtes Ziel, 

Stets thätig, Labung auszuſpenben. 


Winet mir ein heltrer Morgenbimmel, 
Ei ih zum Ganzen bin im Nu, 
Und tyinf im veigenben Gewimmel 
Den Freundinnen Genejung zu. * 


——— — — — — 


Beylage: Autelligengblatt Nr. 27. 


_ Nrp, an 





MorgendTatt 


gebildete ‚Stände, 


Montag, 


20, Detober 1823 





Biſt du reich; fo verfane dir oft Erlaubtes. und theile 
Armen, fie beten für dich, auch ein Mehreres mit; 
Bit du arm, jo belehre bich jener erbabene Gottmenſch: 
Cr, ber Almaͤchtige, ging arın und bebfrftig einher, 


Kutſchbach. 





Der Obeiſt auf halbem Sold in Paris, 
Aus tem Franzäfifenen von Keratry 


Der Oberſt B.... lebte, mit feiner noch jungen 
Frau und drey Kindern vom garteiten Alter, vom halben 
Seide in feinem Departerumt, Ohne ererbted Vermögen, 
beitrebte er jih durd eigenen Fleiß die Mittel zu erwer⸗ 
ben, welche, binfihrlic feiner geringen Penfion, zur Er: 
ziehung feiner kleinen Familie ihm mangelten. Seine Bat: 
tin theilte diefe füße Laſt ihrer Vereiniaung mit ihm, 

Diefe bedrangte Lage ſchien eine traurige Begeben⸗ 
beit noch vermehren zu wollen. Nah einer ebrenvollen 
xaufbahn ald Arzt, reich an einer großen Zahl uneigenmigi: 
ger und wohlthätiger Handlungen, ftarb in der naͤchſten Ge: 
meinde des Dberften Bruder, und hinterließ ibm ein 
Heines Mädchen und einen Knaben, die niedlichſten Geſchö— 
pfe auf Gottes Erde, unter den gluͤcklichſten Umſtaͤnden 
geboren, und nun gänzlich verarmt. Unſer braver Oberft 
meigert fich des Erbrechts nicht, er öffnet den bilftofen Wai⸗ 
{en feine Arme mit der Liebe eined Vaters, 

Bis jezt iſt die Geſchichte fo einfach, als fie nur im: 
mer feon fann, Die Kinder feines verewigten Bruders 
zu lieben, mit ihnen das Menige zu theilen, was man fro: 
ben Muthes erwirbt, was ift natürlicher, ald das? So 
etwas fiebt man alle Tage; aber man muß auch neftchen, 
das die reichſten Verwandien nicht immer bie find, melde 
ſich am meiften bemühen, uns * ſchoͤne Schauſpiel zu 
gewähren. 


— — — — — — — — — — — — — —— — — 


Kommen mir zum guten Oberſt zuruͤk. Die fünf 
Kinder wuchſen um ihn ber anf, bekleidet mit einem gro: 
ben Stoffe, reinlich gehalten, frifh und gefund, ſcherzend, 
licbfofenb und lernend, denn wenn man feine Pehrer liebt, 
fo find die Fortſchritte ſchnell. Der Unterricht der beyden 
Melteften, der Söhne beyder Brüder, nöthigte zu gleis 
der Zeit an ihre Sendung aufs Kollegium zu dentem. 
Aber der Kaſſenzuſtand des Oberften vermochte biefes Vor: 
haben nicht auszuführen. 

In folder zweifelhaften Lage, von der jede Seite 
gleich wichtig war, berathichlagte man. Der Math fand 
ſich bald, und übereinftummend wurde befchloffen,, daß der 
DOberft, in Ruͤckſicht feiner langen, ruhmvollen Dienfte, um 
eine Böglingsfielle im Loceum der Hauptitadt anhalten 
folle, Etliche alte Freunde, die man kaum noc mit Die: 
fem Namen zu belegen wagt, und denen man mit Ehrer- 
bietung ſchreibt, denn fie find noch angeftelit, und man ifk 
es nicht mehr, werden fich dafiir verwenden; mindeſtens 
hofft man es. 

Uber für wen iſt ber erbetene Plas beſtimmt? Dieſe 
Frage beichäftigt jet den Fleinen reis, Der Liebenden 
Murter bleibt es überlaffen, fie zu entſcheiden. „Mein 
Freund! fagt fie zu ihrem Gatten; laß uns nur erit deis 
nen Neffen verforgen. Ih glaube fat noch größere Un: 
lagen im ihm entbeckt zu baben, als im feinem Weiter, 
Mit demſelben guten Herzen wird er ſolglich friiher im 
Stande ſeyn, die Ramilie zu erhalten. Ueberdem ift dieß 
Kind die Hinterlaffenfhaft deines Bruders. Er bat keine 
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andere Stuͤtze, ald und; Laß ung mit ihm: beginnen, das 
wird und Segen bringen.‘ 

Es mar in diefer Rede eine große Nichtigkeit der Be— 
obachtung mit einer tiefen Herzensgüte verbunden. Wir 
wien nicht, ob Frau vn... .. beobachtete, was ihre 
Werte zugleih an. Edelmuth und Umficht ausdruͤckten, 
um Theilnahme für eine Kamilie zu erwecken, deren Vor: 
fteher fo ſich ſelbſt vergeſſen. Das ift.ein Geheinniß, wel: 
ches wir nicht durchdringen werben. Das Herz eines gu⸗ 
ten Weibes, mit einigem. Verftande verſchwiſtert — und 
mangelt. biefer den Frauen je? — umſchließt mebr un: 
ſchuldige Lift und liebenswuͤrdige Gewandtbeit, als mörbig 
ift, den geübteften Beobachter zu verwirren. Wer ver: 
mag ed, alle die geheimen Fäden zu fondern? Wer wagt 
ed, dieſe Guͤte anzuerlennen, ohne die Umſicht zu ver: 
geſſen? Dieſe nothwendige Eigenſchaft, womit die Natur 
eben diejenigen Weſen reichlich begabte, denen fie die rohe 
Kraft verfagt hat... Wer mag lich erlauben, bier nur Schlau: 
beit und Schwäche entbeden zu wollen, wenn. ald Mäd: 
den, Gattin und Diutter dad Weib nur das Yeben erbal: 
ten zu haben. fcheint, um. anf diefer. armen Erbe das Da: 
fepn der zarteſten, oft der uneigennüßigitem Liebe: zu ver— 
herrlichen? 

Die Antworten fommen: aus Paris... Zitterndwerden 
fie geöffnet, bebend, vor Freude; durchflogen. „Der Pas 
ift bewilligr und nöthigt zu. feimerley Ausgaben” in 
ehemaliger Waffenbruder bat mit dem Kriegsminiſter ae: 
ſprochen, des Oberften Verdienſte find anerfannt, fein Neffe, 
der hoffnungsvolle Alphons, hat die Gemwißbeit einer 
Stelle im Lyceum zu Paris, Wenn es das College des Hein: 
rich des Vierten wäre, fa wurde erein Mitſchuͤler des jum: 
gen Herzogs: von Orleans fern! Seine Schmefter, fein 
Vetter, feine Baſen bezeugen ibm taufend Liebkoſnngen. 
Eeine werte Mutter dridr ibn. an ibre Bruſt; fie trium: 
phirt über diefen glüdlichen Grfola, wie über ihr eigenes 
Merk. Der Oheim umarmt ibm mit fihtbarer Nibrung: 
Man ſpricht von: der nahen Abreife, Der Dberit wird 
feinen Neffen. bealeiten ; er. wird: dieſe Gelegenheit benu: 
tzen, einer Ruͤckſtand feines Soldes in Anregung zu brin: 
gem, auf den man ſich indes wenig Rechnung macht. 
Schon iſt man über diefe Abweſenheit betrübt, aber fie 
fann nur von furzer Dauer ſeyn. Man. verbirgt gegen: 
feitig feine Wehmuth, um den Abfchied nicht zu verbittern. 
Im ſtillen Abendaebet wird dem Himmtel’gedanft, und, in: 
dem man ſich noch einmal umarmt, gebt man, dern Schlum: 
mer zu ſuchen, der, menen ber Begebenheiten des: Tages, 
biefmal: länger auf fih warten laͤßt. 

(Die Fortſetzung folgt.): 





Ter Rennhirſch war fein Einwohner der Pyrenaͤen. 


(Curier, recherches sur les ostemena fossiles, Tome- 

4*. Paris, 1823. 4. 

Die Meinung, es babe dad Menntbier (Cerrus- 
Tarendus, Lin.) noch im vierzehnten Jahrhundert in 
Frantreih, mwenigftens am Fuße der porenälihen Ge: 
birge, gelebt, iſt ziemlich allgemein unter ben Natur: 
forichern verbreitet, und es warb biefelbe auch binmwicder 
zu. Unterftüßung anderer Meinungen ılber Temperatur: 
veränderunger und: über bie Herlunft verfchiedener foſſi⸗ 
ler Knochen gebraucht... Auffallend ift dabey der Umſtand, 
das fie durch Buffon zuerſt in Umlauf gebracht ward, 
wie widerfprechend biefelbe auch mit feiner Hypotheſe vom 
allmäbligen Erkalten. des Erdballs ſich darftellen mußte. 
„Künfzebnhundert Jahre nach Julius Caſar (fagt er, 
xl, 83.) fheint Gaſton Phoebus vom Rennhirſch 
als. von einem Thiere zu ſprechen, welches zu feiner Zeit 


in Frankreichs Waͤldern lebte.’ 


Diefer Gafton Phoebus it Gaftonder Dritte, 
Graf von Foir, und Vicomte non Bearn (geb, 13315 
geit. 1390), ein genialifcher und wilder Fuͤrſt, welcher, 
Blond mie die Sonne, dieſe zum: Sinnbilde mäblte, ben 
Namen- Phoebus angenommen. hatte, und beunebens 


ein leidenſchaftlicher Verehrer des edeln Waidwerks ge 
weſen iſt, um das er. ſich durch ſein Buch: Der Phoe— 
:bus:Spiegel des Jagdzeitvertreibs (Mireir- 


de Phebus des deduiz. de la chasse des bestes ssursiges- 


- et des. oyseaur de: proye) einen uniterblihen Namen vers 


bient bat. In dem Bude finden ſich der. Rennhirſch und 
feine Jagd fehr deutlich beſchrieben. Gafton. hatte feine 
Beſitzungen am Ruß der Porenien,; Buffon bieit da 
für, er fünne dad Thier nur bier aefeben baben , und 
darauf gründete er feine VBermurbung. 

Der Graf v. Mellin bar in feiner vortrefkicen: 
Beſchreibung des Mennbirfhes (Schriften der naturfor:- 
fhenden Fremde in Berlin, VI, 7.) Buffons Meinung 
angenommen- und biefelbe weiter verbreitet ; und als- 
Camper ſpaͤterhin über die Angabe Zweifel erhob (Oeu- 
vres, tr. Sranc. 1, 309.) mard ibm von Schreber 
(Säwgtbiere V, 1042.) etwas unfanft. vorgeworfen, er. 
babe die Stelle bey Gaftom- nicht verftanden: 

Bor Allem ſchien mir erforberlib, den Phoebus— 
Spieget ſelbſt nachzuſehen, indem Buffon und feine 
tachfolger ihre Citate nichr aus erfter Quelle geichöpft 
hatten, In der- gedruckten Ausgabe deſſelben von Phi: 
lippe⸗le: Noir beißt es vom Rennthier: 

J'en ai veu en Morienne et prendre oultrs mer, 
mais en Romsin pais en ap plus veu. 

In der Ausgabe von Antoine Verard binwieder 


‚fteht: 


J’en. ay reu en Mörienne et: Pueudere oultre mer,, 
mais en Romein pays en: ay je plus. reu,. 
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Hiermit war nun allerdings noch wenig aufgeflärt. 
Wo follte diefe Morienne gefucht werden? Die fanonifche 
Propinz konnte auf feinen Fall gemeint ſeyn, weil von 
ienfeits des Meeres die Rede war; in Manriranien aber 
das Rennthier ſuchen zu wollen, wäre noch feltfamer ge: 
weſen ald in Frankreich. Und was folte Pucudeve be: 
beuten? 

Menn indes bie Stelle noch nicht offenbarte, mo 
Gaſton Rennthiere geſehen hatte, fo ging doch darans 
ſchon deutlich hervor, daß er fie weder im eigenen Lande, 
noch am Fuß der Porenden geichen hatte. Um weiter 
zu kommen, mußte Gaſtou's Leben, und welche Länder 
er befucht hatte, erforfcht werben. Der gleichzeitige, mit 
dem Grafen perfönlic vertraute, Ehronikihreiber Froif: 
fart gab hierüber bald ungwenbdeutige und auch erwünſchte 
YAusfunft, indem er von Gaſton's Ruͤckehr aus Preu- 
fen, im Jahr 1358, ſpricht. Ee war Damals: Sitte ber 
Ritterſchaft chritliher Länder, wenn fie Beweiſe vom 
Muth und Zapferleit geben wollte, den Deutſch-Ordens 
Nittern: in Preußen,. De mir dem. lithauiſchen Bauerır 
Kriege führten, zu. Hälfe zu ziehen. Diefer Sitte ge: 
maß war auch der ritterlihe Gafton in. Preußen und: 


xithauen geweſen, wo er bie Mennthiere konnte gefehen, 


oder davon wenigſtens erzätlen gehört haben, Bon jeher: 


ein gewaltiger. Tiger, der, nah dem Zengnif feines Tifch:- 


genofen, Kroiffart, bey ſechszehnhundert Hunde hielt, 
und auch an den. Folgen unmaͤßiger Anitrengung auf ei: 
ner Baͤrenjagd gaͤhlings geſtorben iſt, mußte wohl. ſehr 
natürlich gefunden werden, daß Gaſton überall, wo er 
hintam, ſich nad. den eigenthuͤmlichen Arten des Gewil— 
des ertundigt habe; und weil zu Caͤſars Zeiten im: 
bereonischen Walde Mennthiere lebten „fo wäre nicht un: 
möglich geweſen, daß noch zu Koͤnig Johanns Zeiten in 
ben. Waͤldern von Lithauen deren angetroffen wurden. 
Doch ſchien dieñ auch wieder zweifelhaft, zumal Al— 
bert ber Große, mehr. als hundert Jahre vor. Ga: 
ſt ou, dem Nenntbiere in: pertibus aquilonis versus po- 
lum.arcticum et etiam in. partibus Norwegie et Sueris 
(Alberli opera, edit Eugd., t: VI, p- 605.) feine Wohnz- 
ſitze anmweist, Vollends dann aher. blieb bierbev ganz un 


aufgeklärt, was jene Morienne und jene Pirendeve dann. 


eigentlich für Landſchaften waͤren, in denen Gafton 
Dennthiere gefeben zu haben verſichert. Ich fiel nun auf 
ben Gedanken, auch die Handſchriften om Phoebus— 
Spiegel zu Mathe zu ziehen:. 

Die könialihe Bibliothek im Paris beſizt eine aud: 
nehmend fchöne,. auf Pergament, im klein Folioz die 
Ehrift iſt aus dem vierzehnten Jahrbundert und mir 
guten Federzeichnungen aeibmier. Der Aufſchrift zu 
Folge it ed dadienige Eremplar, welches Gaſton an 
Messire- Philippe de France, duc de Bour- 
goigne, das will ſagen, an Philipp den Kühnen, 


in Frantreih uͤblich war, 
dieſer veralteten Reife; 
ders auf beutfchen getrieben wird „ mag er wohl nicr einmal! 


eriten Herzog von Burgund vom ziwenten Haufe, und 
vierten Sohn König Johann's (geb. 1341; geit. 1404), 
zum Geſchenk übermacht hatte. Beym erſten Aufſchlagen 
des Buches fand ich eine ſehr lennbare Abbildung des 
Rennhirſches, die dem Abſchnitte vom Rennuthiere 
voranſteht. Ueberraſchend und erfreulich war mir daum 
aber vollends die, im den gedrudten Ausgaben fo ganz: 
unverfiändlihe, Stelle, auf dem achten Blatte der Hand- 
ſchrift volkommen deutlich gefhrieben , alſo zw lefen: 
J'enayreu en Norvregue at Xuedene et en 
haoultire mer, mes en Romain paysenayje 
pewvus. 


Diefe erflärt num unftreitig Alles. Gafton ber 


" dritte, Graf von Foir, zugenannt Phoebus, batte im 


ben Jahren 1357 und 1358 eine Reife nah Preußen un- 


- ternommen;. von da machte er die Ueberfahrt des balti: 


ſchen Meeres und beſuchte Sfandinavicr.. Die Nenn 
hirſche oder: Menntbiere, welche er gefeben und gejagt 
bat, wurden von ibm in Yändern gefeben und geiagt, wo 
fie ih zu Albert des Großen Zeit fanden, und wo fie 


| ſich jezt noch finden, ir Nerwegen nämlih und in 


Shmeben In den porendifchen Gebirgen haben dieſe 
Thiere nie gelebt, und in biftorifcher. Zeit iff der. hercy⸗ 
nifhe Wald ihr naͤchſter Aufenthalt ben uns geweſen; 
biefer aber, wie Caſar (de belle: gall.. L. 6.) ihn be: 
fißreibt, dehnte ſich noͤrdlich und örtlich fo weit ans, daß 
fein Germane feine Graͤnzen auf Diefer Seite aefannt hat, 
obgleich man über ſechszig Tagereiſen darin. vergedrungen. 
war; fomit konnten. alio auch feine: Menntbiere recht wohl 
gegen dad nörblibe Rußland bin begrängt ſeym 

Man ſieht am diefem Benfpiele,. welche Hopotheſen 
nnd: irrigen Schlüffe aus zwer einzigen durch Abfehreiber: 
verdorbenen und entiielten Worten einer. Urfhrift und aus 
der Nachläffigteit der Schriftftcher,. die Quellen. nachzuſe— 
beu „. bervorgehen. mögen.. 





Korrefpondeng:Nahridtem. 
Varid,- 4. September. 


Wen im Franfteid vom Oben herab ein entfdiedener 
Ton angeftimmt wird, fo kann man bararf redmen. baf aller 
Untergeoröneten , einer nad) dem andern in eben dieſem Tone" 
fingen, und es jich einander in ben Nachſſngeu zuvortbun were 
den. So etwas hatte man das Vergnügen, bewder Vreifvers 


theilung an ber hieſigen Unirerfität im vorigen Monate zu ide 
vn De Her Großmeifter, 
‚ zunefallenen Würden ungeachtet doch von ben beſchräntten Ans 


ber feiner ihnn fo» unerwartet 
fittten,, bie er als Abbé hatte, nicht im mindeften abgewichen 
iſt, ſcheint nichts Vortreſttlcheres zit. kennen, alt be Ertie⸗ 
bungss ober vielmehr bie Unferrichtsmethode, Bir vor Feiten 
und Ten Ideal iſt die Ruckter zer 
was auf ſfrembden Umrer aten. beſon⸗ 


ahnen. Eben jo wenig wirde er jenalsbaram gedacht haben, ba 
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in einem konſtitulionellen Starte, bie Tugenb andy an fonftitus 


tionelle Ideen muͤſſe gewährt werden. Da mm die Proſeſſo⸗ 
ven und Lehrer wiſſen, bas ir Schickſal oder eigentlich ihre 
Steile mr ſeruen Händen ruht, und wer fie nicht wollen ans 
dem Sattel geladen werben, Ultrageſimungen äußern müffen, 
fo find fie auch mit bevgleihen feinediwegs ſparſam. Das Schlimm⸗ 
ſie ift, daß ihr ganzes Lehrjuften nad folasen Ideen nu umgemo⸗ 
beit werben. Maun fellte bören, wie jezt in ben Pariier Schu⸗ 
len bie Geſchichte geleyrt wird, Iſt von alten Republiken bie 
MRede, fo fbmımt feiner von ihnen olme einige Berrachtungen 
Über bas Erkirmfiche der republikaniſchen Berfafungen und über 
dad Parabieſiſche ber uneinge ſchraͤnkten Gewalt weg; fallt bie 
Rede auf bie neuere Geſchichte, 4. B. auf bir Reformation, fo 
wird mit voller Runge auf ben verwegenen Luther losgezogen, 
ber die Kubnheit gehabt babe, bie fange Ruhe und Einigkeit 
ber allein ſeligmacheuden Kirche fo unansenehen zu flören, Cis 
nige Profejforen, die vermuthlich nicht feſt im Gattel figen, 
ſprechen auch weht zu Gunften ber Imauifition,, was fie 
dann matärlich wieder in Gunjt bringen muß. Ein Pro 
feifor der Gefwichte am St. Louistolleglum wurbe im voris 
sen Jahre in ben Ruheſtand verſezt, dad Heißt abgejeit. 
weil einer der Mbbed:Eraminateurd bemerft harte, daß feine 
Schuͤler den Kbnig Eyrus wohl and bev vrofanen Geſchichte, 
nicht aber and der Bibel kannten, woraus ber Hr. Abbe ſchlo, 
daß ber Profeſſer die Geſchichte auf allzu lüberale Meife vor: 
truͤgt. Bey ben dießmaligen Vreiävertbeilungen in den fünf 
Köniet. Kollegien war es eine Luſt zu hoͤren, wie alle Profefs 
foren, welche Reben zu halten batten, daſſelbe Lieb anftimms 
ten, Über bie vortreffiihe Richtung, bie jest der. feit dreyßig 
Fahren verrontsten und vernachläfligten Jugend gegeben wor— 
ben, wobey dann der Krieg in Epmtiien, ber Herzog von Ans 
gouleme, bie Horted und ber König Ferdinand auf eine fit: 
fame Art herumgeiaen tonrden, Man bemerte doch bie Fur 
fonienuenz die ſer Leute und derjenigen, denen fie nachveten. 
Bey einigen Vorfaͤllen der leztern Jahre iſt bie Jugend laut ger 
worden, aber nicht in ben Siune ber Ultras, daher wurde 
auch außerorbentlich viel detlamirt Über die Gefahr, ber frühen 
Jugend ſchon polltiſche Einpfindungen und Meinungen einyus 
impfen. Nun thun fie eben bad, mas fie rabelten, Allein 
Samals waren fie noch nicht Keren und Meiſter fiber ben Uns 
Berricht; was vorfiel, ſtritt ren Plänen zuwiber: jezt haben 
fie ben Unterricht in Haͤnden; alſo laſſen ‚ie ihre vorigen 
Srunbfiee fahren. Das Merkwuͤrdigſte ift. daß die Rebe bed 
Grohmeifters noch bie gemäßigfte von allen war, weñßhalb er 
auch einigerimnaßen bey ben liberalen Journallſten wieder in 
Gwaden gefommen if} mb von ihnen einiges Rob eingeerntet 
Bat, Da nun aber bie Uttras ben Liberalen immer entgegen 
fteben muͤſſen, fo Imt das Übertriebeufte Ultrablatt, ber Dra- 
prau blane dem Grofßmeifter tüchtige Verweiſe gegeben. Den 
Grund dazu muß man feboch Hefer ſuchen als in ber Luſt, den 
Liberalen zu voiberfprechen. Der Graf Lemaistre, ter nur 
zwey Wege fannte, die Menſchen in Zaum und Zwang zu hal⸗ 
tet, mämlich die Theotratie und das Heuterbeil, hat einen Fleis 
ron Auhang in Frankreich befommenz; dieſer Anhang predigt 
mit andern Worten biefelde Lehre; ihm ift Alled, was biöber 
geſchehen, nur Spielerey; dad Gefte fol noch kommen, um bad 
jegige Geſchlecht winzumobdein. Da ed aber Tangfam damit zus 
geht, fo reißt ber feinen Cette die Gedulb aus, and ba fällt 
fie dann mir ber, Tpfive ind Hans hinein und fhont auch ſelbſt 
ihre beſten Freunde nieht. Dieß ift dann auch ber Fall mit der 
Yniverfirät geweſen. Obſchon fie rüftig an ber Michergeburt 
bes alten Schlenbrians arbeitet, To iſt diefe Arbeit doch viel 
zu ſchleichend für die feine Lemaiftrerjhe Sette, welche mit 
einemmale alles feit ber Revolution Entſtandene vernich 


— 


ten mbchte, um bad Gebaͤude nach dem alleraͤtteſten Mane 
wieder aufzurichten. Der betannte Abbe de la Mennais ger 
bört zu bdiefem Haͤufltin der unerfhrocdenften Umſchmelzer bes 
Zeirgeiftet; dieſem geifflichen Herrn iſt die Zeit fo gewaltig 
fang geworden, daß er Fury und gut bie Univerrinit als ein 
Meſt von Raubgeſindel im Drapeau blanc ausgeſcholten und 
als ein neuer Talchas bie furchtbarſten Dinge geweiſſagt hat 
auf ben Fall, weun nicht bad geſainmte Erziehungsweſen ums 
gegoſſen wärde., Es kamen fo fürteriihe Dinge in feinem 
Auffage vor. daß von allen Eriten ein Zetergeſchrey wiber 
ibn entſtand unb ınam ibm ſogar vor Gericht forderte, Der 
“bes lieñ ſich aber nicht außer Faffıng bringen und freute ſich 
faft darauf, vor Gericht ſeine Ausſagen briveiien yu fonnenz 
Ich bin uͤberzeugt, daß er bie Dorigteit rect verlesen gemacht 
bat. Dieſe half Mich damit durch, daß fie den Herausgeber bes 
Drapeau blanc zu einer geringen Styafe verurtheitw, den Abbe 
aber bey Seite lieh, obſchon biefer mit aller Gewalt ſelbſt ver⸗ 
antwortfich ſeyn und feme Beibulbigungen mit Belegen rechts 
fertinen wollte, Es mar feine ſouderbar, zu leſen und zu ib⸗ 
ren, wie bie wminifteriellen Blätter und ſelbſt der Königliche 
Anwald fo Ihflich genen den Herrn Abbe waren, fein Schrifte 
ſteuertalent tobten,, feinen Eifer für bie Rerigion hoc erfieben, 
unb ilm faft um Verzeihung baten, daß fie genbthigt fenen, ihm 
zu verdammen. Den Freyſimnigen hat biefer in feiner Art 


‚einzige Auftritt viele Umerhaltung gewaͤnrt und es bat nicht 


an witzigen Bemerkungen daruͤber gefehlt. Unter andern bas 
ben fie des Abbs Herausplatzen mit ber Unvorſichtigkeit eines 
Soldaten verglichen, ber bey einer Hecerſchau zu vorrilig los⸗ 
ſchleßt, che Aues fertig iſt und che bad Lauffeuer kommandirt 
wird. Ben ber oͤffentlicen Sigung ber Academie frangaise 
am Zubreiasfette fand man ben Univerfitärdgrofmeifter Fravſe 
finous als Präfibenten ober Direftor wicher ; er ſprach aber auch 
bieftimaf nur wenig. Diefe Eigung war wegen ber Preisaufgabe 
merfwärbia, worüber bie Nfabemie zu entfoheiten hatte. Es bes 
traf naͤmſich bie Abſchaffung des Stiavenhaudels, ein im vorigen 
Fahre aufgegebener Borwurf bed Preiſes der Distung. Mas 
tizidfe Rente meinten, man babe wohl getban, biefen Vorwurf 
einftroeilen ber Poeſie und nicht ber Proſa aufjugeben, da bie 
Abſchaffung bed Sktlavenbandels biöher noch immer zum Ges 
biete der Dicztung gehoͤre. Es fol im Innern ber Utademie 
unter ben Freyfinnigen und Obſturanten zu einen Etreite über 
diefen Gegenſtand gefommen fon, Man weiß ed ſchon aus 
den Morellerfhen Memoiren, baß, fo oft bie Academie fran- 
gaise einen, die Humanitaͤt betreffenden. Gegenſtand zur Preise 
aufgabe macht. ſoglelch einige firrahtfame Stimmen laut wer⸗ 
ben mit der Aeußerung, man moͤge bach alles vermeiben, was 
zu lebhaften Debatten und zum Deflanmnatorifchen Anlaß neben 
fonne. So fcheint es auch bießmal gegangen zu ſeyn. Was 
fand nicht alled in den Aunen ber Furchtfamen zu erwarten. 
wenn bie Atademie den Dichtern einen feverfichen Anlaß adbe, 
wider bie Stlaveren loszuziehen? und zwar in einem Mugens 
blict, wo Stlaverey jeder Art fo heftig uͤberall angegriffen wirb! 
hleße das nicht ben demagogiſchen Gefinnungen bie Thüͤre dffs 
nen? So umgefäbr ındgen bie furdtfamen Atademiter gefpros 
chen haben, denn etwas Wernünftigeres fonnten-fie doch richt 
vorbringen; ibve Einwendungen waren jedoch Überbört worden, 
unb der Preis war wirklich einem jungen Dichter Namens 
Efsauvet zuertannt worben, welcher die Sflaverep im bem ges 
haͤſſigſten Lichte darſtellte. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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" Mn Fleiß kann bich bie Biene meiftern, 
In ber Geſchidlichteit, ein Wurm bein Lehrer fe. 


Schill ers Kunſtler. 





Ueber die Sorge der Inſekten für ihre Jungen *). 


Unter den größeren Thieren bat jeder Beobachter der 
Natur mit Benunberimg die Liebe für ihre Nachlommen 
bemerft, welche der gütige Schöpfer, mit gleicher Ruͤck⸗ 
fiht auf das Wohl der Eltern wie der Minder, in die Ein: 
rihtung feiner Geſchoͤpfe aewoben bat. Mer, der einiged 
Gefuͤhl bat, fühlte fein Herz nicht mit Danf gegen den 
Geber alles Guten erfiillt, wenn er unter den Hausthie— 
ren die Wirkungen der göttlichen Güte bemerkte? Mer, 
der nicht ein Etod oder ein Stein ift, bat ohne Ruhrung 
die Anekdote in ben naturbiſtoriſchen Buͤchern von der ar: 
men Huͤndin gelefen, melde mit dem durch eine grauſame 
Diffeftion verurfahten Tede ringend, ibr fo eben gewor: 
fenes Junges mit mütterliher Zärtlichkeit leckte; oder die 
rübrende Erzählung von der Bärin in Phipp's Voyage to 
ihe Northpole, melde felbit graufam verwundet von dem: 
felben Schuß, der ihr Junges tödtere, ihre legten Augen: 
blicke weinend verwendete, und unter Vorlegung ber ge: 
fammelten Nahrung, und endlich unter Leten ber Wun- 
ben ihrer Jungen ftarb ? 

Diefe Gefühle find Ihnen nicht frenıd geblieben, aber 
{dwerlic; werben Eie bey Ihren jezt neuen Beobachtun: 
gen ſchon Gelegenheit dazu gefunden baben. Sie haben 

°) Yus'ber fo eben in der J. G. Eotta’ fen Buchbanblung 
erfchienenen (in Briefe eingeffeiberen) Emleitung in die Entor 
mologle, oder Elemente ber Naturgeſchichte der Infeften. Von 
Wilbhelm Kirsn, Rektor von Barham, und Wilhelm 
Spence. Mi Abbildunn. Erſter Baub, 





wohl nicht vermuthet, daß man unter den Inſekten ähnliche 
Bepſpiele findet, als bey welchen für den erſten Anblid 
es einigermaßen unverſtaͤndig ſcheint, ihnen fo etwas wie 
elterliche Zuneigung bevzulegen. Ein Thier, vielleicht 
nicht ſo groß als ein Weizenkorn, fuͤhle Liebe fuͤr ſeine 
Nachkommenſchaft, wie verlehrt! moͤchte man ausruſen. 
Und doch moͤchte die Ausrufung viel verkehrter ſeyn. 
Nichts iſt gewiſſer, als daß Kerfe eben fo viel Zuneigung 
zu ihren Jungen fühlen, als das groͤßte Saͤugthier. Sie 
unterziehen ſich harten Entbebrungen, um fie zu ernaͤh⸗ 
ren; fegen fi den größten Gefahren aus, fie zu vertheiz . 
digen; und felbit im Augenblick des Todes zeigen fie die 
größte Aengitlichfeit für ihre Erhaltung. 

Das kann man üuͤbrigens nicht von allen Kerfen fagen. 
Eine große Menge ift zum Sterben verdammt, ehe ihre, 
ungen auf die Welt kommen; aber ben dieſen ift die 
Feibenfhaft nicht erlofchen , fondern nur abgeändert, und 
bat eine andere Nichtung erhalten. Und wenn Sie bie 
Sorge fehen, mit der fie die Sicherheit und den Unter: 
halt ihrer künftigen Jungen zu begründen fuchen ; fo wer: 
den Sie ihnen wohl Faum Liebe für eine Nachlommenſchaft 
abfprehen können, bie zu feben fie nie beſtimmt find, 
Wie liebevolle Eltern in aͤhnlichen Umftänden, menden fie 
ihre legten Kräfte an, um für die Kinder zu forgen, bie 
zuruͤckbleiben. 

J. Beobachten Sie die Bewegungen des gemeinen 
weißen Buttervogels, der von Kraut zu Kraut fliegt. Sie 
merlen, daß es nicht Futter iſt, dem er nachiagt; denn 


* 
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Blumen haben feinen Reiz für ihn, fein Zweck iſt bie Ent- 


deckung einer Pflanze, die als von der Vorſicht für feine | 


Jungen beitimmte Unterhaltung dienen fann „ um feine 
Ever darauf abzuießen. Seine eigene Nahrung war Ho: 
uig aus den Honigbehältern ber Blumen ; diefe baher oder 
ihre Nachbarfchaft wird er, fo fünnen wir erwarten, zu 


ihrem Aufenthalte wählen. Aber nein! als wenn er wüßte, | 


daß ben Jungen diefes Futter ein Gift fen, ſucht er ir- 
gend eine Kohlpflanze and, Aber wie kann er diefe von 


den andern. dabey ſtehenden Pflanzen unteriheiden? Er | 


ift das von. Gort gelehrt. Geleitet von einem Inſtinkt, 
der viel weniger dem Irrthum ausgefezt ifb, als das ge 
übte Auge des Votanikers, erfennt er bie verlangte Planze 
im dem Augenblick, we er ſich ihr naͤhert, und fest darauf 
feine ihm: koftbare Brut ab; und zwar nicht ohne vorher: 


gesangene Unterfuhnng, ob nit fdem Ever von einem 2 


andern Buttervogel baranf liegen. Nach Erfüllung biefer 
Hicht „ won ber fein Hinderniß, keine nod fa drohende 
Gefahr ihn: abhalterr kann, ſtirbt die ſorgſame Mutter. 

Diefes mag ald ein Benfpiel von der Sorge der Inſelten 
für ihr kuͤnftiges Geflecht dienen. Aber ſaſt jede Gattung 
liefert ähnliche Bepfpiele der Hauptiahe nach, und nach 
den befonbern: Umftänben: noch auferordentlichere.. In je: 
dem Fall (ausgenommen im einigem merbwirdigen: Ver- 
fpielerr von Mißgriffen des Inſtinkts, mie man ed nennen 
mag, merauf wir im der Kolge lommen werden). unter: 
ſcheiden die Eltern ohne Jerthum das ihrer Nachfommens- 
fihaft gebeihlihe Futter, wie verſchieden ed auch von dem 
ihrigen. fepn: mag; ober. legen: weniaftens- unveränderlich 
ihre Eyer, oft vor dußerer Beſchaͤdigung durch manchfal: 
tige, bewunderungswuͤrdige Erſindungen geſchüzt, genau 
auf den Fleck, von wo die Larven nach dem Ansichliefen. 
zum: Futter kommen lönnen.. 

Die Waffer-Jungfer (Dragen-Ay) iff eine Bewohnerim 
Ber Luft, und kann im: Waffen nicht leben; doc: läßt fie 
ſorgſam ihre Eyer in dieſes Element, welches allein ihrem: 
ungen taugt, falken.. Die Larven der Breme (Gad-Iy, 
Oestrus- equi),. deren Gefhichte ich Ihnen: fruͤher angege 
Ben: habe, find beftimmt „ in dem Magen ber Pferde zu. 
kben. Wie fol die Mutter, eine zwerfluͤgellge Fliege, 
fie dahin: bringen? anf eine wahrlich auferorbentlidie Art. 
Um das Thier fliegend ,. halt ſie ihren Leib fenfrecht einem 
Augenblick ſtill, und klebt ein einzelnes Ey auf ein Haar; 
und wiederholt dieſes, bis fie auf gleiche Weiſe viele hun: 
dert Eyer angehängt ‚hat... Aus: diefem ſchliefen nach weni- 
gen Tagen durch die wenige Feuchtigfeit, unterſtuͤzt von 
der Wärme, Meine: Maden aus; Nenn num das: Pferd 
zufällig einen Theil des Leibes, wo fie hängen, let, fo 
löfer die Feuchtigkeit der Zunge eine oder mehrere Maden 
ab, dieſe Heben, wegen dei Speiheld, an ihr, geraten 
fo in dad Maul und von dr in ben Magen Aber hier 
ſtoͤßt Ihnen eine: Frage auf. Am Leibe des Pferdes iſt 


— 


nur ein Meiner Theil, dem es mit der Zunge erreichen 
kann, wehin kommen nun, fragen Sie, die anderswo 
abgefeztem Eper? Gch will Ihnen erzählen, wie die Breme 
diefem Dilemma ausweicht, und will Sie dann fragen, ob 
jene nicht Vorſicht, Tiefe des Inſtinkts verräth, melde 
den gepriefenen Menfchenverfiand fat in Schatten ftellen? 
Sie legt ihre Ever nur au bie Theile des Felles, melde 
das Pferd mit der Zunge erreichen lann, ja fie beſchraͤnkt 
fie fait ausſchließlich auf die Auie oder die Schultern, vor 
denen fie fiber iſt, daß fie geledt werden. Was kann die 
verfeinertefte Vernunft. die genaneftie Anpaffung der Mit⸗ 
tel zu einem gewiffen Zweck mehr thun! (Clarke in Linn. 


| Trans. IL 305.) 


(Die Fortfegung, folgt.) 


Der Oberſt auf halbem Cold in Paris: 
(Fortfegitg,) 


Unfere beyden Reiſenden befinden fi in ben Etrafem 
von Paris, und bie Thuͤr des Loceums wird ihnen geöff: 
net. Über, wer würde es vermutben? bier ift cd, mo 
ihre Freude, oder vielmehr die des vortreiflichen Oheims, 
Schiffbruch leiden fol. Während dem in den Beluſtigungs⸗ 
Saͤlen Ulphons ein Zeuge der Spiele tft, im. melde ew 


noch nicht ſich zu miſchen want, wäbrend er den Beobach 
tungen der Charaktere ſich überlaͤßt, mit denen der feinige: 


gleihgeftimmt zu ſeyn fcheint, d. h. indem. er als voll: 
guͤltig annimmt, was ein,. ber Werftellung fremdes Alter 
unter feinen Augen wahrnehmentäßt, — Bleibt der Oberſt 
im. Zimmer des Vorſtehers, der mit ibm. über bie Hug: 
ftarrung drs jungen Zoͤglings, als über eine ohne Zweifel 
geſchehene und heſtimmte Sache, fpricht, indem er vor: 
ausſezte, das: Gepaͤck fen fchon. in die Kleiderlammer ab: 
geliefert worden. 

Das mar es jedoeh, womir fih ber würdige Mann 
am wenigften. befhäftigt hatte, oder , um. beffer zu reden, 
woran er gar nicht gedacht... Sowol er, als feine Fran, 
batten geglaubt: daß eim freyer Unterhalt zugleich mit ei: 
ner frepen Stelle verbunden fern muͤſſe. Nicht etwa, daß. 
ihr Pflegeſohn niht mit mehrern Paar Struimpfen und 
Hemden und Nachtweſtchen wohl und binlänglich verfeben 
worden wäre, fo daß er mährend eines: Jahres hinreidend 
ausfommen konnte, Aber ber Net feines Gepaͤckes war ziem⸗ 
li gering... Ein neuer Bias, truger faſtzſeine ganze Habe 
an ſich. Ein neues, volllommenes Kleid, welches am 
Abend vor feiner Abreiſe fertig geworden war, machte ſei⸗ 
nen ganzen Reichthum aus; denn feine übrigen Kleider, 
unwuͤrdig in einem. Lyceum zw erſchelnen, waren. redlich 
auf feinen. Better übergegangen: 

Es wird: nötbig, zu erflären, was als ein wenig au: 
ßerordentlich in ber Vergeffenheit ber. Zamilie B.... 
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erſcheinen mag; denn es ift wicht glanbhaft, daß ihr die’ 
erften und vorzuglichſten Bedingungen bey der Aufnahme 
jeded Kindes in einer Erziebungd:Anftalt fo durchaus un: 
belannt geblieben wären. Der würdige Korreſpondent des 
Oberſten hatte, che er nah Antwerpen, bem Geburts: 
erte feiner Frau, abreifete, feinem Freunde zu verftchen 
gegeben, daß der König manchmal diefe Ausſtattung über: 
nehme, und der Heime Alphons einer ſolchen Gunſt genie- 
fen werde. Er habe befhalb einem Banquier den Auftrag 
Binterlaffen , bie dazu bemöthigte Summe, jedoh nur im 
Geheim, auszuzablen. Aber diefer zarte Edelmurb eines 
gewefenen. Kriegsgefährten hatte nur den betrübenden Er: 
folg gehabt, den Oberſt im eine vollfommene Ungewißheit 
zur ſtuͤrzen, veranlaßt durd die Veruntreuung des damit 
beauftragten: Banquiers, ber feit vierzehn: Tagen. banque: 
zont gemacht hatte. 

Die einfahe Frage nach der bedungenen Ausſtattung, 


ohne welde er gendibigt war, dem Knaben wieder: mit fi |: 


zu nehmen, ſchallte hart in ben Ohren des Seren. Do... 
wider, fie brachte eine Wirkung hervor „ welche weder bad 
Feuer noch das Eiſen des Feindes im ihm hatte erweden 
fönnen, Er erblaßte, ein falter Schweiß benäßte die edle 
Stirn, melde der brave Krieger einige Augenblidemit ber 


flachen Hand bedette; bald darauf rufte ein anderes Gefühl |; 


die Roͤthe darauf zurdd, Urmer Oberft! Er fchämte ſich, 
nicht reich zu ſeyn, da. feine Armuth doch fo ehrenvoll war! 
JIudeſſen erbob er die Augen zu denen des Vorſtehers, (tot: 

te äjmen- oder drey Phraſen ohne Zuſammenhang, und 


endete zitternd mit der Frage: „Welches der Preis- der ' 


Yusftattung ſey?“ — Die Antwort läßt fih nicht Imge 
erwarten, — „Fuͤnfrund⸗ zwanzig Lonisd'or! wiederholt der. 
rechtſchaffene Soldat; und ich babe gegenwärtig nice Filnf. 
in. meinem Vermeren! Der freund‘, auf deſſen Empfeh: 
lung. ich diefe tranrige Stelle erhalten habe, iſt abweſend, 
und ich fenne font Niemand im ganzen großen: Parid. 
Erlauben Sie mir nur noch einige Tage Auffhub, mein 
Herr! Ich habe die Abſicht, einen Schritt zur thun, ber 
mich dus diefer Verlegenheit erretten: fol, und ich: wuͤrde 
Ihnen. ſehr danfbar ſeyn, wenn. Sie meine Lage berückſich⸗ 
tigen wollten.” 

Der Vorfteber willigte in biefen Wunſch. Und wenn 
er ed nicht getban,. wenn er den junger Menfben nicht 
Bätte behalten wollen. der ihm zugefährt wurde, fo wäre 
er nicht geeignet geweſen, einem Safe vorzuſtehen, wo‘ 
bie Jugend durch ante Lehren und edle Beyfpiele erzogen; 
wird — alſo, fein Lob für den Vorfteher: 


Der Plan des Oberjten: ift im folgendem: Briefe ent: - 


halten: 
An: ben Herrn Finanzminifter:. 
Gnäbiger Herr! / 
Ich Habe acht unde zwanzig Jahre lang meinem: Vater: 
lande tadellos gedient. Ich habe meinen Grad und mei— 





nen halben Sold als Oberſt erworben und verdient; meine 
Wunder zeugen davon, Ih bin arm, und erröthe bar: 
über nicht; aber es betrübt mich tief, denn ich babe fünf 
Kinder. Ich fage fünf, weil der Tod meines Bruders, 
eines Arztes, mir feine beyden Kinber übergeben bat, bie 
ich wie meine eigenen liebe. Für eines der leztern Habe 
ih vom Könige eine Stelle im Loceum erhalten, und itehe 
anf dem Punkte, biefe Gnade nicht benutzen zu können, 
weil mir fuͤnfrund zwanzig Lowisd’or fehlen, welche zur 
Ansftattung erforderlich find. In zwey Mönaten ift die 
Zahlungsfriſt meines Gehalts. Mollten Sie bie Güte ha: 
ben, zu verordnen, dab im Voraus diefe Summe mir and 
gezahlt werde, welche idr fo bringendb Bedarf? 
Ich habe die Chre mit Achtung zu ſeyn 


ber Dat Bo... . 
Parie‘, am z. Juli 1821. 
m blauen Zifferblatt, St. Jakobsſtraße Nr. 127. 


Der: Brief wurde durch ben Schreiber felbit dem Thuͤr⸗ 
fieher am Haufe des. Minifterd, rue neure des petits- 
champs , übergeben... 


(Die Fortfegung folgt. 


Eine merkwürdige Feldpred igt N. 


(Hus den: Zeiten. ber. Verfolgung. ber Presbyterianer unter 
Wilheim IIk)- 

Einige Tage vor dem Abendmale zu Oſt-Nisket hielt 
Herr Blackader eine große Gebetverſammlung auf Pelied: 
leaf-Moor im Forreſtſhire. Man wußte, daß der Scheriff 
mit einigen Leibgardiften an Morgen das Moor durch 
fucht hatte; worauf die Verſammlung ſich in die nächite 
Graffhaft zog, wo fie ſich fiher gegen ihn afaubtr Man 
ftelte Wachen aus und die Morgenpredigt ging rubig vor: 
über, Mittenin ber Mittagspredigr hieß es auf einmal,. 
der Sheriff lomme mir feinen Reutern herbepgeſprengt, 
worauf. Herr B. inne hielt, und dem Volf mit eim Paar 
Worten Muth zuſprach. . Das. Volk, fand unbemweglich deu. 
Man brachte dem Geiſtlichen zwen Pferde. damit er fi 
retten möge, aber er wollte das Volt nicht im Stiche laf- 
for. Die Miliz kam in wüthendem Gallop berbepgefprengt . 
und ftellte fi dem Nolfe gegemüber auf; dr fie aber die 
Reftigfeit deffelbem ſah, fo ſchien ſich ihr Muth: ein wenig 
abzufüblen: und ſchwieg eine Zeitlang file. Ir dieſem 
Augenblick warf ein edrlider Landmann dem. Geifflichen: 


; einen: Mantel um und feste ihm: eime breite Mübe auf, 


und im dieſer Nerfleibung blieb er uırerfannt. Der Sche— 


riff rief: „Ich befeble in des Königs Namen euch zu 
; entfernen!” Das Volk antwortete von mehreren. Stellen 





*) Aus The: Rer. Jolin-Blackader’'s memoirs.. Ebinbure, 
1823.. 
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entſchloſſen: „Wir haben uns alle hier im Namen des 
himmliſchen Königs verſammelt, um das Evangelium zu 
bören, und wollen feinem Menſchen etwas zu Leibe thun.“ 
Dieh verwirrte den Sheriff, Es war der Yaird von He 
zior, und feine eigene Schwerter war ben der Berfamm: 
luug zugegen. Dieſe trat leidenfcaftlich hervor, faßte 
dein Pferd beym Zügel und rief, indem fie die Hände zu: 
fammenfblug: „Pfui, pfui, Mann; pfui über dich; die 
Mache des Himmeld wird dich dafır treffen, daß du ein 
fo gutes Werk ftöreft !” worauf er wie eritarrt da ſaß. 
Einige der Soldaten famen lachend unter dag Wolf gerit: 
ten und fasten: „Meine Herrn und Freunde, wir boflen, 
ihr werdet uns nichts leids thun.“  Dieß war aber nur 
ein Vorwand, denn fie waren gefommen, um ſich nad dem 
Prediger umzuſehen, und als fie fih dem Zelte näberten, 
wies man fie fogleih zu ihren Gefährten zuruͤck als ihrer 
würdigere Gefellen. Durd das Zureden bes Laird von 
Cheſter und Turnbull von Standhill, die fib unter der 
Verfammlung befanden, und die der Sheriff um ihre 
Vermittelung gebeten hatte, trennte ſich das Wolf endlich ; 
und der unerkannt gebliebene Geiftlihe fam mäbrend der 
Nacht wieder glüclich in feinem Schlupfwinkel zu Edin⸗ 
burg an. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris, 4. Sept. 
GBeſchluß.) 


Ravnouard, Secrelair perpetuel ber Atabemie, flattete 
nen langen Bericht uͤber ben Konkurs ber Preisaufgabe mes 
gen Abſchaffung des Sklavenhandels ab, worin ſich dann 
die in Gunſt ſtehenden Grundſaͤtze wieder abfpiegelten; deun 
bie atademiſchen Sekretaͤre machen es in etwas wie bie Profeſ⸗ 
foren, wit den Unterſchiede, daß, ba fie unabhaͤngiger ſind, 
und nicht abgeſezt werben tönnen, fie auch in ihren Heußerungen 
nicht fo weit gehen, wofern nicht etwa perſonliche Neigung 
ober ftarfer Ehrgeiz fie antreibt. Raynouard wagte es jedech, 
zu zeigen, twie gebälfig es fey, feinen Mitinenſchen zum Eflas 
ven zu machen, und führte dann eine lange Reihe von Paͤpſten 
und Heiligen an, um zu zeigen, wie er ſagte, baß bie Reli⸗ 
gion den Stlavenhandel verdamme. Allerdings haben einige 
Seiſtliche ſich wider die Stlaverey ausgeſprochen; allein weder 
bie roͤmiſche noch bie franzoſiſche Kleriſey hat ben geringſten 
Antheil an den endlih wider den Stlavenhandel verbängs 
ten Befhtäffen ber Maͤchte; ber einzige franzöfiiche Geifts 
fiche, bem tiefe Ehre gebäbrt, Oregoire, tourbe von Ray— 
nouard mit Stillſcaweigen Öberganaen ; Äberhaupt wurden Dies 
jenigen, benen bie Humanität bie Beſchluͤſſe weiber bie Seelen⸗ 
vertäufer zu verbanten hat, in dem Berichte nur obenbin ans 
gebenter; weder Staatsmaͤnner noch Fuͤrſten, noch Kirchen. 
ſondern einzelne aufgetlaͤrte, von bloßer Menſchenliebe ange 
triebene Vrivatmaͤnner find es, bie das Ende ober wenigſtens 
die Werminderung ber ſchaͤublichen Gerlenvertäuferen bewirkt 
haben. Ein Witberforce har mehr gethan ald bie maͤchtigſten 
Kabinette; erſt ald die dffentliche Gefiunung in Fugland ſich fo 


laut und heftig wider ben Seelenvertauf ausgeſprochen, biels 
ten es die Minifter für gut. nadyugeben, und machten enbs 
Ich bie entſcheidenden Schritte, woburd ber Eflavenbams 
kei ald ein Verbrechen greranbinartt werben, was ſchon feit 
Jahrhuuderten bätte aejaschen ſollen. Aber noch dürfen nie ſich 
wahrlich nicht fehe ruͤbmen, wenn fie bedenten wouen, welche 
unſaͤgliche Muͤhe es getoſtet hat, ſie zu jenem Urtheil zu bee 
wegen und wie viel no dazu geboren wird, ehe die Stlaverey 
und ber Handel mit Stlaven völlig aufobren wird, Der Ge 
neralfetrerär faien ſich zu wundern. dañ ein jo mertwirbiger 
Vorwurf die Dichter nicht begeiftert unb ihnen fo wenig philos 
ſophiſcze und erhabene Betrachtungen eingendht habe. Junge 
Dichter vfiegen doch gern ſich in ſelche Betrachtzmgen einzulaſ— 
fen. Den philoſophiſchen Gang des Gedichtes hatten alle Kon⸗ 
turrehten vermieden; ber getroͤnte Dichter fogar hatte blos eis 
nen kleinen Roman erionmen; bie Hanptheldin ift eine ſchwan⸗ 
gere Negerin, beren Mann in europäifdge Gflaveren seratben 
if. Seine Tnpretationen wider ben Eflavenbantel folgen 
diefer romanhaften Geſchichte blos ats ein Zubehbr nach, ſind 
aber keineswegs die Hauptſache. Auch begreift man ſehr wohl, 
daß ſich nicht fünlich wider ben fo lang gedulbeten Stlaven⸗ 
bandel eifern ließ, ohne zugleich dicſenigen zu verbammen, 
bie ibn geduldet, ober gar befordert hatten, und bey bier 
fer Beiradıtung mag wohl mander Dieter feine Feder umger 
fehrt und feinen dichteriſchen Unwillen abgetuͤhlt baben, che er 
zu ſchreiben anfing. Ferner tabelte es der Gemerafjetretär, 
daß einige Konturrenten ben Sklavenhandel mit ber in ben Ke— 
lonien noch beftehenden Stlaverey verwechſelt, und gegen beyde 
ihren Eifer gezeigt haͤtten, da doch bie Stlaverey auf ben Pflau⸗ 
jungen aus wichtigen Gründen noch beubehalten werde, Aber 
folen die Dichter einmal philoſophiſche Berrachtungen anfteiien, 
fo wird ibmen wahrlich das Efiasen baften nidt gerechter 
und nicht menfahticher vorfommen ald das Eflaven faufen; 
bevbes muß ſich ihnen darſtelen, wie es ift, naͤmlich als ein 
Eingriff in die Menſchenrechte, und offıntar würde laͤngſt fein 
Stlavenhandel mebr ſeyn, wenn feine Eflaverev auf en Yflans 
augen geduldet wiirde, Mich duͤnkt, wenn es ber Academie 
frangsise aufrichtig darum zu thun geivefen wire, burc bie 
Ausfegung bes erwähnten Preifes bie Sache der Menſchheit 
befördern gu beifen und bie bffentfihe Meinung zu Gunften 
der Negerfreyheit zu ſtimmen, fie den Eifer der Dieter wiber 
die Stlaverey hätte vielmehr Toben als tabein follen. Denn 
das muß die Atademie und bie Megierung nicht vergeſſen, dañ 
fo lange ald Eflaven auf den Planungen gehalten werden 
türfen, und es kim Verbrechen ift, daſelbſt ben Mitmenichen 
ald Eigentlunn zu behandeln, ed auch nimmer an aeldgierigen 
snbarmberzigen Schiffern fehlen wird, m ben Pflanzen ſolch 
ein Eigenthum zu verichaffen, wenn fie ed bedürfen. Der Kons 
furrenten hatten fich über fuͤnfzig eingeftelt; dem Gebrauche 
nah wurde dns gefrönte Gedicht und einige gute Stellen aus 
den andern vorgelefen und bad Publikum verfehlte nit, ben 
Verſen wider bie Sklaverey feinen Beyfall zu zellen. Ein 
volllommenes Gedicht befand fin jeboch umter der Menge nicht; 
einige Verfonen meinten, die Atademie hätte die Aufgabe zu 
unbejtimmt ausgedruͤcktt und anftatt die Abſchaffung bes Ne—⸗ 
gerhandels / yum Vorwurf zu machen, haͤtte fie die „Motles 
wenbigteit, den Negerhandel abzuſchaffen,“ als Vorwurf eines 
Gebichtes aufgeben ſollen. Mancher Dichter mag verlegen ges 
weſen fenn, etwas in ber vergangenen Zeit au befingen, deſſen 
DBergangenbeit noch nicht vecht erwieſen iſt. ” 
0 
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Biel find geficderte Sänger im Hain heliconiſcher Schweitern, 
Jeder ſingt anders, doch jeder IR der Görtinnen Luft. 


Herder M. 


—— —— — — — — —— —⸗ 


Die 
Duft des 


Erdbeere) 


Rosmaring, ber Feigen 


SHenigfüße, wie des Maßlieb 
Möthe, ift dem Aug', der Nafe, 
Fit dem Mund gleich angenehm. 


Wie erſt, 


wenn fie fi vereinen, 


Diefe angenehmen Reize? — 
‚Schaue die gereifte Kirſche, 
Die ift rorh und fie iſt ſuß; 


Nardus dufte 


t bie Melone, 


Mettar iſt dem Gaumen fie; 
ofen find wie Sammt zu fhauen, 
Amdra ift ihr Wohlgerud. 

Doch der Rosmarin, dad Maßlieb, 


Reige , 


Und die Mofe 


Kirſche, die Melone, 


find vereinet 


An der fhönen Erdbeer Sammt. — 
Ferne fieht dad Ana’ die Farbe, 


Ihren Honig liebt ber 
Und ihre Duft erfüllt das 


Mund, 
Haupt. 


Dich, geliebte Erdbeer, wird’ ich 


Auf der Gott 


er Tafel ſetzen. 


Und wenn du auch ſprechen fönnteit, 
Und auch kuͤſſen, wuͤr deſt du 
Aehnlich Lillas Lippen fepn. 


) Und ben in ber 
ericheinenben Magparı 
fen Maitäth 


Michael Efofonat 


J. 8. Cotta'ſchen Buchhandtung kuͤnftig 
fchen Gtdichten. herausgegeben vom Gras 


Der Oberſt anf halbem Sold in Paris, 
(Bortfegung? 


In Erwartung des Erfolgs feines Briefe beichäftigt 
fich der Oberſt mit dem Andenken feiner Frau und feiner 
Kinder. Er beſchreibt drey und eine halbe Seite breired 
Papier für die Erftere, durchſtreift heut einen Theil des 
weiten Baris, morgen einem andern, befucht das pract: 
volle Invalidenhaus, erfennt mit Freube dort einen Unter: 
offizier, gibt, nah einer etwas bellemmenden Unterhal⸗ 
tung für fein Herz, demſelben ein Fuͤnffranken⸗Stück, 
tniet an feiner Seite unter dem hohen Dom, nicht ohne 
an den am vorigen Tage abgegebenen Brief zu denten, be 
fucht feinen lieben Alphons, fpart ihm weder Lieblofungen 
noch guten Rath, und, indem er am Abend bes dritten 
Tages in feine Behaufung zuriicfehrt, findet er dort die 
Antwort des Minifrerd. Es bleibt daben — bad Nefultat 
diefes Briefes ift: daß Vorausbezahlung des Gehalts eines 
Militärs nicht ſtatt finden fünne, weil die Rechnungs— 
erdnung eine folhe Auforberung nicht genehmigen darf, 

Mir wilfen, daß der Ober fein Geſuch als ein recht⸗ 
ſchaffener Soldat abgefaßt batte, und daß man ibm von 
Mechmungsordnungen antwortete. Das begriff er nicht, 
und indem er ſich mit der geichloffenen Fauſt vor die Stirn 
ſchlug, rief er aus: „Acht-und-zwanzig Jahre feinem 
Lande gedient, und fünfzehn Wunden erhalten zu haben, 
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end nicht einmal fürnfzundzmanzig Lenisd'or fein Eigen: 
thum nermen zu fommen, um bie Ausſtattung eines fünf: 
ten Kindes zu beſtreiten!“ 

Diefe Worte wurden im dem gedrungenen Tone and 
geſprochen, welcher gewoͤhnlich einen grofen Schmerz be 
gleitet, und fehr oft der Vorgänger der Verzweiflung iſt. 
Der Oberft betrachtete feinen am Tragriemen bevm Man: 
telſack aufgehängten Degen, und dief Betrachten war von 
einem bittern Lächeln begleitet...» - Aber, er et: 
innert ſich deifen, was er hinter fi zurudgelaffen hatte: — 
Seine Frau und feine Kinder ftehen vor feiner Seele. Er 
betrachtet ſich als ein nothwendiges Weien zu ihrer Erhal⸗ 
tung, als einen Wachpoſten. „Der Stand iſt uͤbel, dachte 
er, aber das iſt feine Urſach, ihn zu verlaſſen. Een gu: 
ter Soldat big an dein Ende,’ 


Er wurde beruhigter, er ſchrieb; das ift Mittheilung, 
und jede Mittheilung troͤſtet, felbit wenn wir nur ben 
zehnten Theil unſers Kummers einem Andern eröffnen 
tönnen. Er ſtreifte zwey⸗ oder dreymal die flache Hand 
über die Mugen, ftand auf, firedte fih aufs Bett, und 
fagte mir Wehmuth und Ergebung zu ich felbit: 


„Mein armer, Feiner Alphons! Se muß ich dich 
dein morgen abholen aus beiner neuen Wohnung, an 
welche wir fo viele Hoffnungen gedeibr hatten. Wir wer: 
den traurig zurucklehren, aber kebreich empfangen werben. 
Ich werde dir dus Wenige lehren, was ich weiß. und das 
Uebrige nach dem Willen Gottes gehen laffen. Kat er mich 
doch zum Oberſten gemacht „ ſo wird er auch für dich for: 
gen. Dein guter Vater war der Arzt aller derjenigen, die 
font gewöhnlich keinen haben, und er bat manchen harten 
Thoter im die Haud ber Kranten gedrüdt, benen er ben 
Puls ſuͤhlte.“ j 

Der Schlaf des Bedruͤckten iſt kurz und oft unter 
drohen. Es iſt ein Balſam, den die Natur nur ſpaͤrlich 
ihm zuteöpfelm läßt, man möchte fait fagen, daß ein Et: 
werd ihre Hand zuruͤckhalte, wenn fie ben beglüdenden Mohn 
ausſtreuen wolle. Die Augen des Oberften blicben nicht 
lange verfhlofen. Seine erften Blide — ed war in den 
zangen Tagen — fielen auf das Schreiben des Minifterg, 
welches geöfftrer ibm zur Eeite lag. Er lad ed wieder 
Burch, und fah am Ende der Seite bie gewoͤhnliche Kor: 
mel, durch welhe Se, Ercellenz das lebhaftelte Bedauern 
äußerte, feinem Verlangen nicht entfprehen zu fönnen. 
Er fezt fidy in den Kopf, daß er in den Palajt bes Mini: 
ſters fich begeben foll, und daß, wenn er in bie Gefhäftd: 
Aimmer gelangen könnte, man ohne Zweifel feine Lage in 
Betrachtung ziehen, und ihm die Mittel enweiſen werde, 
fi daraus zu befreven. Mit folden Gebanfen bitte man 
Hımdert gegen Eins gewertet, daß diefer Mann ſehr men: 
fenfrenndlih und auvorfommend in feiner militärifchen 


Laufbahn gewefen ſeyn muͤſſe. Er mar es perfönlich auch 
noch, und man erfannte in ihm eines jener Wefen, weldes 
bie nichts ſchonende Unfreundlichkeit mit meitkeldigen Blie 
den betrachtet, als finde ed nur eine Ausnahme von der 
menf&lihen Natur darin. Gluͤcklicherweiſe iſt Die Un⸗ 
freundlichleit felbit ohne eine Ausnahme. 

Fruͤhſtens um eilf Uhr werden die Buͤreaus geöffuer. 
Nach feinem Fruͤhſtͤck, weiches er, der größern Sparſam⸗ 
feit wegen, im feinem Zimmer einnahm, wo Niemand um: 
terſuchte, woraus dieß einfache Mahl beitand, und mo def: 
balb nichts ihn nöthigte, feine doppelten Verbdienft: und 
Ehrenzeichen verſchaͤmt unterzulnerfen, überlegte umfer 
Oberſt, ob er feinen Neffen befuchen, oder einem Regi⸗ 
mente zur Revue folgen follte, welche auf ber Ebene vom 
Sablons abgehalten wurde. In dem Auftand der Berle 
genheit, worin er fi befand, feinen Pflegefohn zu feben, 
wäre zu ſchmerzlich für ihm geweſen. 

Der Tambour ſchlug unter ſeinem Ferfter, und ber 
Oberſt nahm feinen Stock und Hut. in alter Soldat mus 
fehr zu beflagen fern, wenn ein Ecaufpiel von zwoͤlftau⸗ 
fend Mann unter ben Waffen, deren Kasquets und Baſo— 
nette im Sonnenſchein glänzen, in Reihe und Glied ger 
ſtellt, vorangetreten von friegerifcher Muſik, nit anf ei⸗ 
nige Zeit dag Gefühl feiner Soraen verdrange. Es muß 
feine Fiber mehr imihm regbar geblieben fern, wenn keine in 
Bewegung gerätb ben dem Kommandewert, defen Voll— 
ziehung fo ihren und gieihformig erfolgt, wenn ben Die 


ſem Schanfriel fein Herz nit in der Wonne des Muths 


erbebt. Auch vergaß der Oberſt während drey Stunden ſo— 
mol dag Lyceum, fo wie den Vorſteher, die bitterboͤſe Aus: 
ftattung, die fünfundswargzig Louisd'or, den Finanz 
miniſter uud feinen Brief. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Ueber die Sorge der Infetten für ihre Jungen. 
Gortfegung.)- 


Nicht meniger bewundernswuͤrdig ift der muͤtterliche 
Inſtinkt der großen Infeltenfamitie, die ib Ihnen fon 
unter dem Namen Schlupfweſpen aufgeführt habe, de: 
ren Junge beſtimmt find, von dem lebendigen Leibe ans 
derer Infelten zu leben. Diefe find, wie Sie wiſſen, fo 
zahlreich, daß es faum ein Inſekt gibt, welches in feinem 
Larvenzuſtande nicht den Angriffe eined oder bed andern 
berfelben ausgefest waͤre; und felbit find die Puppen 
und fogar die Eper biefer Thiere nicht ficher, vor ihren 
Nachſtellungen. 

Die Groͤße der verſchiedenen Gattungen wechſelt im 
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Verhaͤltniß zu ber ber Leiber, melde ihr Futter werden 
ſollen, ab ; einige find fo nnbegreiftih Mein, daß das 
Ep eines Buttervegels, nicht größer als ein Stecknadel⸗ 
Inopf, groß genug iſt, zwey davon bis zu ihrer Meife 
aufzunaͤhren (Bonnet H. 344) ;’andere find fo groß, dab 
der Leid einer ausgewachſenen Raupe nur für eine genug 
it. Es find die Tarven biefer Schlupfweſpen, welche 
folhe Unfäle auf mafere Iwergthiere machen; dad voll 
fommene Infekt ift eime vierflügelige Fliege, welche feine 
andere Nahrung, als eim bißchen Honig zu fih nimmt, 
and das große Ziel der Mutter gehet dahin, ein für 
ibre Ever tangliches Neſt zu finden. In der Aufſuchung 
dieſes ift ſie im beftändiger Bewegung. Iſt die Maupe 
eined Buttervogels ober einer Motte das Futter für ihr 
Qunges! Sie ſehn fie auf die Pflanzen fih niederlaſſen, 
welche am gewoͤhnlichſten vorfommen, hurtig auf deu: 
felben lanfen, fergfältig jedes Blatt unterſuchen, und 
nachdem fie den unglikflichen Gegenſtand ihrer Nachſu— 
&ıma aefanden, ihren Stachel in fein Fleiſch ftehen und 
ein Ep bineinlegen. Vergeblich kruͤmmt ihr Schlachtepfer, 
«ls wenn es fein Schiejal fennte, den Leib, forizt einen 
fauern Saft aus, drohet mit feinen Fühler oder ſezt 
die andern Vertheidigungsorgane, momit es verſehen iſt, 
in Thaͤtigkeit. Die thaͤtige Schlupfweſpe trozt aller Ge 
fahr, und laͤßt nicht ad, bis ihr Muth und ihre Ge: 
fdilichteit die Erhaltung eines von ihrem kuͤnftigen Ge: 
ſchlecht gefihert bat. Wielleicht- entdeckt fie durch einen 
Sinn, deffen Dafepn wir wahrnehmen, obſchon wir fei: 
ren Begriff von feiner Natur haben „ daß ihr ein Vor— 
Kufer ihrer eigenen Sippſchaft zuvorgekommen it, ber 
bereits ein Ey in die Raupe, bie fie unterfucht „ gebohrt 
Bat. In dieſem Fall verläßt fie fie, weit fie weiß, daß 
fie zwey zu ernähren nicht binreichte, gebet weiter, um 
eine andere, nicht belegte, aufzuſuchen. Das Werfahren 
iſt natuͤrlicherweiſe verfchieden bey ben Heinen Gattungen, 
von welchen mehrere manchmal wohl anberthalb-hundert 
in einer einzigen Raupe befteben lönnen. Die Heine 
Schlupfweire wiederbalt dann ihre Operation, bie fie 


Die erforderliche Anzahl Eper in ihre Schlachtopfer gefte: } 


» chen hat. Die von den fo kluͤglich gelegten Evern aus: 
gefchloffenen Larven finden ein leeres Mahl im bem Leibe 
Ber Maupe, welche ein Opſer ihrer Zerſtoͤrung wird. 
Die Maife von Futter ift übrigens fo genau dem Crfor: 
derniß angemeſſen, daß der Tod erſt dann itatt bat, wenn 
die jungen Schlupfweſpen ihr volles Wachsthum erreicht 
haben; entweder ftirbt fie ſchon als Naupe, oder behält 
Das Neben auch bis in den Puppenzuſtand, mo fie dann 
ſtirbt; aus der Puppe ſchlieft dann nicht ein Butter: 
vogel, fondern eine oder mehrere ausgewachſene Schlupf: 
mejpen. 

Sn. diefer feltfamen und graufamen Operation ijk ein 


Umftasd wirllich merlwuͤrdig. Obſchen die Zarve der 
Schlupf-Wejpe täglich vielleicht während mehrern Mona: 
ten inmwendig an der Naupe nagt, und obſchon fie zulezt 
Alles von ihr, außer Haut und PDärmen, aufgefreffen 
bat; fo verfhont fie doch forgfältig die fer 
bensorgane, als wenn fie wüßte, daß ihr eigenes le 
ben von dem des Inſekts abhängt, an dem fie zehrt; fo 
fährt bie Naupe fort zu effen, zu verbauen und fich zu 
bewegen, wie es ſcheint mit geringer Beſchwerde, bis 
and Ende, und geber erit zu Grunde, wenn die Schma— 
roger-Made nicht kaͤnger ihre Huͤlfe braucht. Was würde 
das fir eimn Eindrud machen, went etwas Hehnliches 
unter dem Saͤugthieren Statt fände? Wenn 5. B. ein 
Thier, wie Verräger mit fih zu führen behaupteten, fi 
fände, das inwendig in einem Hunde zehrte, und nur 
diejenigen Theile, die zum Leben nicht weientlih wären, 
auffräße, mährend ed vorfihtig Herz, Arterien. Limgen 
und Därme unverſehrt liege — wuͤrden wir folb einen 
Fall nicht als ein volllommenes Wunder betrachten „ ale: 
ein Benfpiel von injtinfmmäßiger, fat wunderthaͤtiger 
Vorſicht? 

Manche Schlupfweſpen, ſtatt ihre Ever im dem Leib 
ber Larven, bie ihren Jungen zum $utter Beitimmt find, 
zu legen, begmigen fidr felbige nur auf die Haut ihres: 
Raubes zu kleben, welche die jumgen Maden durdbohren, 
ſobald fie ausgeſchloffen. Cine andere Sipoſchaft, deren 
Thärigkeit und Ansdauer gleih augenfällig iſt, und mel: 
che die ſchoͤne Sippe Goldweſpen (Chrysis) und viele ans - 
bere Immen in ſich beareift, ahmt dem nachſtelleriſchen 
Ondgu nah und wendet alle Künſte an, ihre Ever in 
bie Reiter zu bringen, in welche Bienen nnd andere In— 
fetten die ihrige gelegt baden, Deßhalb find fie beitändig 
anf ber Lauer und im dem Augenblick, wo die verdacht⸗ 
Iofe Mutter ihre Zelle verlaffen bet, um Vorrath vor 
Nahrung oder Baumitteln zu fammelr , febleihen fie 
fih hineim und legen ein Ep hin, den Keim eines kuͤnfti— 
gen Meuchelmörders der Larve, welde aus dem baneber 
liegenden Es entfpringen wird. 

Anden bie Meibchen ber Inſekten, von denen wir 
reden, ihre Nachkommenſchaft auf diefe Urt verforgen, 
brauchen fie ſich wicht weiter um eine Wohnung für bie 
felbe gut befümmern ; entweder nehmen fie die eines an- 
dern Infefts ein, oder fie finden gelegentlich eine in dem 
Leibe, won dem fie zebren; aber der muͤtterlichen Liebe 
einer andern groden Sippſchaft der Immen, die baust: 
faͤchlich zu der Linneiſchen Sippe der Naupentöbter oder 
Eandweipen (Sphex) gehört, und deren Junge gleiher 
Weite von andern Infeften zehren, iſt das ſchwierige Ge; 
ſchaͤft auferlegt, nicht allein Nahrungsvorrath zu ſam— 
meln; ſondern auch denſelben mit ihren Evern im Zellen 

oder Löcher, oft von betraͤchtlicher Tiefe, einzuihliehen, 
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und alles mit viel Arbeit in Sand ober fefte Erbe zu 
graben. 


Im Allgemeinen ift die Haushaltung dieſer Inſekten 
ſich ähnlich ; zuerſt graben fie eine walzige Höhle von er: 
forderlichem Maaße, legen ein Ey auf deren Boden, und 
verſchließen damit eine oder mehrere Diaupen, Spinnen 
oder anhere Inielten, iudem jede befondere Gattung meift 
eine befondere Art wählt, ald Vorrath für das unge, 
wann es ausgeſchloffen, der auch zureichend ift bie zur 
Verpuppung ed zu ernähren. Mande bauen auf diefe 
Urt mehrere Zellen. Dieſes Verfahren iſt übrigend ver: 
ſchieden bep verichiedenen Gattungen, von einigen vers 
dient es umſtaͤndlich beſchrieben zu werden. _ Eine ber 
früpeiten Erzählungen von dem Verfahren einer Art bie: 
fer Inſelkten (wahrfcheinlid Ammophila vulgaris Kirby) 
hat ung der vortreffliche Nav hinterlaſſen, der es mit 
feinem Freund Willughby beobachter hat. Am 22. Yu. 
1667 bemerkten fie dieſes Juſekt, wie er erzählt, eine 
grüne dreymal didere Raupe ald eg felbit it, ſchleppen, 
und fie, nachdem fie ohngefähr fünfzehn Schub weit ge: 
bracht war, an der Mündung einer vorher in den Sand 
gegrabenen Höhle abſetzen. Dann fchob es eine Fleine 
Erdfugel mit dem Munde weg, Frod in bie Höhle, febrte 
zurücd und zog die Raupe mit hinein. Nah einem fur: 
gen Aufenthalt froch es wieder herauf, rollte Erdſtuͤcchen 
in die Höhle, ſcharrte mitunter den Staub hinein mit 
den Vorderbeinen wie ein Hund, und griff binein, als 
wenn es die Mare nieder und fert drüden wollte, flog 
auch ein: oder gweumal an eine Fichte in der Näbe, viel 
feiht um Harz zu holen und das Ganze zufammen zu 
Heben. Nachdem es bas Loch bie zur ebenen Erde gefüllt 
hatte, daß man den Eingang nicht mehr bemerkte, nahm 
es zwen Fichtennadelu, bie dev der Hand lagen, und legte 
fie nahe an bie Mindung, als wenn es den Platz bezeich- 
nen wolle. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondeng Nayriäten. 
London, 7. Oftober. 


Wenn man von ber Wermehrung ber Zeitfariften auf bas 
Steigen der Kultur in einem Lande ſchließen darf, ſo iſt dieſes 
jezt im Oſtinbien der Fau; faſt jedes Schiff bringt uns Nach⸗ 
richt yon irgend einer neuen dort erfcheinenben Schrift, Au 
Caltutta ſou 3. B. dreymonatlich ein neues Journal unter dem 
iea rechenten Titel „„Asistic Obserrer, of Religions, 
Literery and Philosophical Miscellany‘“ berandtommen, Ein 
anderes Journal erſcheint jeben Donnerſtag zu Macao in por⸗ 
tugleſ ſcher Sprache, genannt A. Abelha da China (die ine 
fifaye Biene.) — Die biefige nufitatifche Atademie ſcheint ben Bes 


richte gemäß su gebeiben, obgleich das große Puklitum mad 
nicht bad ntereife baran genommen hat, welches bie Stifter 
baren erwarteten, Der Unterricgt, welcher jest dort gegeben 
wird, ift folgender für die Anaben: Harmonie und Compoſt⸗ 
tion, Pianeforte, Violine, Violoncelle Hautbois, Harfe, 
Singen, Italicniſch und Muſikſchreiben, Eugliſch und Rennen ; 
für die Madchen: daſſelbe, außer ber Bioline, Wiolonceilo, 
Hautvois, wofür fie tanzen lernen. Die Anzahl der Stubieren: 
dei befkuft ſich bereitd auf 37, Es beißt man werde auch im 
Deutſchen Unterricht geben laſſen, wegen ber vielen vortreffti⸗ 
chen Schriften, die im dieſer Sprache uͤber Muſit erſchienen 
ind. Wie das aber anzufangen, iſt nicht wohl einzuſeben. 
da man den Zbglingen kaum Zeit zuun Srubium des Jtatiänis 
fen laͤßt. — Ameritanifge Blaͤtter meiden als ein gutes Zeichen, 
und ald ein Wunder ber Zeit, daß eine Zeitung zu Vera-Erug 
in Mierico dffentlich die Toleranz prebige, welches vor wenigen 
Fahren mod) ben Mebatteur ber Muth bed Pobels ausgefert ha⸗ 
sen würde. Auch, daß bie Offiziere der dort ſiegenden Regi⸗ 
menter Befehle · erbalten, einen Tag in der Woche dem Uns 
terricht Ihrer Golbaren in ihren fittligen und därgerlichen 
Pflichten zu reiben. 

In England gibt ed ein altes Gefey, weiches einem Dies 
ner, der feine Plinten vernanMfliat eder ben Beſehlen feines 
Gebieters zu gehorchen weigert, Peitſchenhiebe zuertennt — unb 
diefes menfnlime Geſes ift vor Kurzem in einer Provin⸗ 
giatjtabt wirtlich in Ausübung gebracht worden unb zwar vom 
einem Beamten, der feinen eigenen Knecht wegen eines ſol⸗ 
chen Vergehens ins Gefängniß ſchiette und veitſchen ließ! Im 
London felbſt verurtheilte ein Beamter einen ſiebe mziajahrigen 
wohlhabenden und allgemein geachteten Greis, ber burdı Alteräs 
ſawaͤcht gezwungen war, feine Notbdnrft im ter Nähe ber 
Landſtraße zu verrichten unter drin Vorwande, duf er ſich uns 
zuͤchtiger Weile entotbßt habe, für einen Monat ins Zuchthaus 
und auf bie Tretmuͤhle. Cr wurde mit anbern Werbrechern. 
init drey ober vier gemeinen Dieben abgeführt, ohne dab man 
ihm geftattete feiner ımm feine Abweſenheit keforate Familie von 
feinem Ungluͤcte muͤndliche oder ſchrinttiche Nachricht zu ſchiden? 
Er wurde nach ein Paar Tagen, auf die Verwendung eines zur 
Unierſuchung des Gefaͤngniſſes beauftragten Beamten auf mis 
nifteviellen Befehl zwar ſogleich frey geneben; aber was hatte 
woht der Ungtuͤckliche Ingroifchen am Geift und Kobrver zu erdul⸗ 
den! — Vor ein Paar Tagen harte ein Mann mit feiner Frau 
das Ungfür, auf ber greßen Landſtraße in ber ummittelbaren 
Nabe der Altſtabt (City) umzuwerfen, und jein Funrwert zu zer⸗ 
brechen. Die Straße batre weder Rampen mod Wächter, aber 
eine Menge Diebe; denn dad Ehepaar wurde fogleich von einer 
Bande von 30 — 40 angefallen, bis im eine feine Bude verfolgt, 
und aller tragbaren Haabe beraubt. Man verſchaffte ihnen enb⸗ 
lich eine Miethtutſche, und zwey Pollzeydiener kamen, bie ihnen 
jet dieſelbe hintinhalfen, aber nicht den Muth hatten, die Diebe 
anzugreiſen. — Wahrlich. wenn eiues Englaͤnders Haus ſein 
Caſtell it — fo bleibt er am beſten zu Haufe! 


Geftern wurbe eine Unterſuchung über eine Frau gebal⸗ 
tem, weiche in einem hiefinen Hoſpitat im Folge eines Falles 
geſtorben ſeyn ſoute. Der Mann, welcher ben Schluͤſſel zur 
Tobdtentammer hatte, war nicht bey ber Hand, weßwegen ber 
Eoroner meinte, bie Jury könnte bie Todte nacber ſehen. 
und zum Zeugenrerhbr ſchritt. Eben war die Jury zu ber 
Entſcheldung gefommen, baß bie Frau durch einen Zufall nes 
töbtet worden, ats ein Mann außer Athem ind Zimmer ſtuͤrzte. 
mit der Nachricht, die Todte lebe, umb effe eben Auftern und 
teinte ein Glas Wein; und man hoffe, fie werde davon kom⸗ 
men. 


Nro. 254. 
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Ich liebe daß Leben, boch fordre ich nie 

Des Lebens vollfsmmne Blütbe; 

Ich nahm, was ber Augenblie freundlich mir Tieh, 
Mir bantbarem frohen Gemuͤthe. 


Agnes Franz. 


———— — —— —— — — ——S 


Die Petersinfel, 


Mir ſtiegen aus, undwanderten einer feinen Bucht ent: 
dana, unter Pappeln der Schaffneren zu, welche, nur zwev- 
Hundert Schritte vom Hauptlandungsplage entfernt, uns mit 
ihren roth und ſchwarz angeftrihenen Thoren und Fenſter— 
däden entgegmblidte. — Mit etwas mehr Phantafie bitte 
die Rube, die vom ganzen Filande her entgegenwebte, 
wirfich in angenehme Träume wiegen Tonnen; aber — 
den folgenden Tag follte eine Art von Einleitung zu den 
drey Winzerfonntagen, die man jährlich, ziemlich geränfch: 
voll, auf der Iniel feuert, gegeben werden, und bievon 
fonnte der bloße Gedanke ſchon eine Menge reigender Bil: 
der verdrängen, welche fih außerdem in mir feitgefegt hätten, 

Auf die Verfiberung, daß wir bier übernachten koͤnn⸗ 
ten, in dem bereits angemwiefenen Bimmer, ſchickten wir 
unfere Schiffer zurde®, deren Zurückbehaltung bis dahin 
uns die Vorfiht anempfahl, da es oftmals unmöglich ift, 
Quartier zu finden, 

Wir waren noch die einzigen Fremben ; aber eben, 
als wir auf die Terraße ftiegen,, landete wieder ein Schiff 
mit drev Perfonen. Der Abend war außerordentlich ſchoͤn, 
der See lag fanft bewegt vor uns, eine Menge Vögel, bie 
vieleicht allein hier eine ungetrübte Arepftätte genießen, 
fangen ihre Melodien; eine wiedlihe Moosbauk, zwiſchen 
einigen Tannen , bot mir und meinem Begleiter Site mit 


*, An dem Bielerfee in ber Schweiz durch Rouſſeaus Auf⸗ 
enthalt daſelbſt allgemein betaunt geworben, 


ber Ausſicht auf die nahr Kaninheninfel dar; nicht lange 
— da tönten uns fhon männliche Keblen entgegen, und 
das beliebte Jaͤgerchor aus dem Freyſchutz, mit bem Zerte 
in frangöfifher Sprache (ſchon?), vermehrte unfere reine, 
heitere Stimmung. Die fh uns nahenden Sänger wa: 
ren drey italienifche Maler, gewandte, gebildete Männer, 
die fih einige Tage bier aufhalten zu wollen äußerten, 
Wir machten Gefellfchaft zufammen, fpagierten bie ganze _ 
Juſel auf und nieder, welche — die allgemeine Eigenſchaft 
aller Juſeln abgerehnet — nur aus einem einzigen Berge 
beftebt, kamen and an Orte, von deren Ueberfchreitung 
Merbotstafeln abhielten, fangen ber fintenden Sonne man— 
ches Eher nah, deren die Italiener voll waren, und wur: 
den nur durch eim niedliches Juͤngferchen aus biefen Tönen 
geriffen, bie, von ber Frau Echaffnerin abgeſchickt, uns 
um die Veftellung bes Nachteſſens, wie es in der Schweiz 
heißt, fragte. 

„Das 2004 entſcheide, rief der eine Italiener, wer 
die Gerichte beftimmen fol; aber er darf fein Wort ſpre— 
en, fondern muß fih der Fragenden durch Zeichen bar: 
über verftändlich machen.“ — Es traf mic. Frugal ſoll 
Alles feun, das blos war vorausbeſtimmt. 

Im Ser zeigten und Fiihe ihre Sifberfeiten, meine 
linte Hand wied auf fie, bicht neben ung mar ein Kartofs 
felfeid gelegen, meine rechte Hand deutete hierauf; — 
das Maͤdchen verſtand berdes, nur fehlte es mir, uch am 
Braten. Kein Händen wollte kraͤhen, um mich aus 
meiner Verlegenheit zu ziehen, doch — nicht bie Stimme, 
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“une Morte waren verboten, alfo Fräßte idh, und zwer 
aufgehobene Finger machten mic; in ber Zahl verſtaͤndlich. 
Echon glaubte ih meine Aufgabe gelöst, und das Mäbd: 
«en wollte ih auch bereitd wieder entfernen, da erins 
nerte der muntere Welfhe an ben Mangel des Nachtiſches. 
Hiezu bedurfte ih ſchon ber Füße, um in einem nahen 
Meinberge auf Trauben, und an einem Spalier des Ge: 
baͤudes auf bie ſchwarzen Maulbeeren aufınerfam zu ma: 
chen. „Bon dem Zuckerwerk nehme id ein Etxdechen im 
Voraus weg!‘ fagte ber Staliener, fprang zum Maͤdchen 
und luͤßte ed. 

Wir waren fämmetlih in heiterer Stimmung, uud 
biefe gab ſich ohne Zwang fund. _ Die ruhige Fever des 
Abends aber lief bisweilen ein Stillfhweigen umter ung 
berrfhen, das, wie verabredet, den Genuß der Ruhe er: 
hoͤhte, und in einer folben Pauſe konnte ich, troß der beis 
tern Stimmung in mir, nicht uber ein unausfprechlich be: 
engendes Gefühl Herr werden, das der bloße Gedanke in 
mir erzeugte: „Wie, wenn du jezt fie dein ganzes te 
ben auf diefe Juſel verbannt wuͤrdeſt?“ — Zu einem frep: 
willigen Aufenthalte könnte ich biefes Tiebliche Eiland viel 
leicht auf mehrere Jahre mir wählen, aber gezwungen ? 
— und nicht einmal unter einer folhen Bedingung wollte 
gan 23 dem genuͤgſamen Verfolgten zum Afpl geftatten ! 

Wie mag dem thätigen, lebendigen Manne auf feiner 
Felfeninfel zu Muthe gemefen ſeyn, dem ſich auf der hoͤch⸗ 
ſten Spiße derſelben im Umfchen feine fo lachenden, gruͤ⸗ 
wen Umgebungen, keine Dörfer und Schloͤſer, womit bie 
Ufer des Bieler-Sees befäer find, darboten, bem fein 
Aura in fo (hönem, blauem Dunſte feine Chafferal und 
feine übrigen Spigen zeigte, dem nichts ald die MWaffer: 
faͤche des unermeßlichen Oceans entgegenwogte! — 

Der Inftige Italiener fchien im Abwaͤrtsſteigen zur 
Scaffiterep auf dem Boden etwas zu ſuchen (ed war ſchon 
Bunfel),, und antwortet auf unfere Frage: daß er Mate: 
riglien zu einer Gefchichte dieſer Inſel zuſammenſuche, 
und nun nach Hufſpuren von Pferden ſpaͤhe, deren er 
noch keine habe bemerken fönnen. Ich bin überzeugt, ſezte 
ex hinzu. daf man and dem genauen, gründlichen Stu— 
dium ber Gefchichte dieſes feinen Wafferberges alle mög: 
lichen Unterabtheilungen der Geſchichte zieben fönne ; dazu 
aber find Pferde unumgaͤnglich näthig ; von Mord und 
Kodihlag, fo auf diefem Boden vorgefallen, außer deu 
Hafen, die alle Herbite von einigen Berner Herren auf 
demſelben gefchoffen werden, wife num die Welt nicht, er 
molle aber eheitens fie davon in Kenntniß ſetzen. Drey 
Monate Aufenthalt von Rouſſeau fepen wahrlich auch nicht 
das Merkwuͤrdigſte der Infel. 

Moher diefer muntere Mann folhe ſpezielle Kennt: 
wife von diefem Heinen Winkel der Erbe hatte, weiß ich nicht. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Der Dberfi auf halbem Cold im Paris. 
GBeſchlich.) 


Nach der Revue kehrte ber Oberſt weniger duͤſter mit 
ben Regiment zuruck, dem er gefolgt war, und fam auf dem 
Miniſterium eben zu der Stunde und dem Tage an, wo die 
Geſchaͤſtszimmer zugaͤnglich find; des Orts unkundig, ver: 
irrt er fih darin. Von einem Beamten zum andern geſchictt, 
bier halb gebört,, oft von jrinem Zweck abgeleitet, Hopft 
er aa das Zimmer bed Herrn V. Ein Mann von mitte 
zer Größe, forgfältig in feiner Kleidung, mit einem auf 
ben erjten Anblick Falten Geſichte, freundliher auf ben 
zwepten Did, aber blaf, als Seien einer langen, fipen: 
den Beihäftigung, mit der Reber in der Hand, öffner 
ibm die Thuͤr, nötbigt ibn, fich zu ſetzen und fein Begebr 
vorzubringen. Sicher, gehört zu werben, denn jede Be 
redſamkeit, felbit die eines Kriegers, bedarf folder Er: 
mutbhigung, drädte fih der Oberft wohl und veritändlich 
aus. Er endete, indem er den enipfangenen Veſcheid vors 
zeigt. 

„Mein Kerr! ermicedert der Chef, nachdem er den 
Brief mit Auſmerkſamkeit durchleſen batte; man fonnte 
Ihnen anders nicht antworten, als man es gethan bat. 
Märe Ihnen die Vorausbezahlung bewilligt worden, wek 
che Sie auf Ihre Unterſchrift begehrten, und. der König 
und die Armee hätten dad Ungkuͤck gebabt, Sie zu vers 
lieren, fo würde die Nechnungstammer dieſe Ihre Beſchei— 
nigung ald ungultig verworfen haben, Aber ich erfuche 
Sie um eine Erlaubniß, ja! um eine Erlaubnis t — und 
zwar die, Ihnen die fünfzund:zwanzig Louisd’or anbieten 
zu dilefen , welcher Sie benoͤthigt find. Ich trage fo viel 
Geld nicht bey mir; haben Sie bie Güte, meine Adreſſe 
zu nehmen,” Sugleich bot Herr V. ihm eine Karte dar. 
Unfer brave Offizier blieb unbeweglich, Die Augen auf den 


"eben Schweigenden gebeftet, dann drangen ein paar Thrä: 


nen daraus hervor. Es war bie färkite innere Bewegung. 
welche er feir zwanzig Jahren gehabt butte, wenn mau die 
ausnimmt, welche ihm der Tod eines Unteroffizier ver 
urſachte, der an feiner Seite fiel, indem er ibn im der 
Schlacht von Loͤben mit feinem Körper ſchützen und bede: 
den wollte, und ſelbſt da weinte er nicht, denn er war auf 
dem Schlachtſelde. 

Here 8. beitand auf feinem Antrage, und fügte bins 
zu: „Ich bin nicht reich, mein Here! aber ih bin wohl: 
babend, und meiß mich daben zu begnuͤgen. Vermäblt mit 
einem liebenswürdigen Weibe, die zu Verſailles wohnt, 
und die felbit die Erziehung unferer Kinder auf fich genom: 
men bat, melde fie aufs Beſte beforgt, bin ich in den 
Stand geſezt, einige Erfparniffe zu machen. Ich ver: 
fihere Sie, daß wir, dieſer Kleinigkeit wegen, gewiß kei⸗ 
nen Mangel fpilren werben.’ 

Mein Herr! erwicbert endlich ber Oberft; ich bin 
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keineswegs in der Ahficht zu Ihnen gefommen, ie zu be: 
rauben. Ich babe ja nicht einmal die Ehre, Sie zu fen- 
nen. Ich bin fremd in Paris, und wunſchte nur, daß 
man Jemand mir anzeigen wolle, der anf meinen Gehalt 
und meine Unterfchrift mir einen Geldvorfhuf made. 
Uber Sie geben mir volllommenes Licht. Wer mürde ei: 
nem armen Offigier, der keine andere Buͤrgſchaft ald feine 
Wunden und feinen halben Sold hat, wohl etwas borgen?’ 

„Nun woblan, mein Herr! fo erlauben Sie denn, 
daß ich es fen, der Ihnen borat, wenn Sie doch durch: 
aus nur borgen wollen. Jedoch Sie könnten mir wer 
gönnen, Ihrem Neffen dieß kleine Geſchenk zu machen. 
Ih eriuche darum fiir mic und meine Frau, bie, wäre 
fie gegenwärtig, ihre Bitte mit der meinigen vereinigen 
wirde. Muß nicht ein Jeder auf diefer Erde ein kleines 
Gepaͤck vorausfenden ? Sie haben ſchon act-undszwanzig 
Jahre eines edeln Dienſtes — je wohl edel, wie Ihre 
Lage es beweist — vorausgeſchickt, nebft ebrenvollen Wun: 
den und der Annahme des Vermächtnifles Ihres Herrn 
Bruders. Warum wollten Ste denn mic verbindern, 
auch etwas Aehnliches zu thun? Mollten Sie mir biefe 
Gelegenheit nicht geben, müßte ich mich da mit am Je: 
mand anders wenden, der gefalliger wäre, ald Sie, aber 
gewiß Ihr Verdienft nicht bätte?.... Es ifteine Obliegen: 
beit‘, die ich vollziehen muß; fie ife dringend, Darf ich 
boffen, Sie diefen Abend bey mir zu feben? Werden Sie 
eine Taſſe Kaffee verſchmaͤhen . . . um ſechs Uhr?‘ 

Der Dberft nimmt die Adreffe des Herrn ®., und, 
ibm die Hand dridend, wiederholt er, mit fait erftidrter 
Etimme, nur die Worte: „Um fehs Uhr!“ In dieſem 
Druck, in dieſem Ton der Stimme war Alles enthalten, 
was die Seele des Oberſten hineinzulegen vernrochte, Allee, 
was die des Herrn V. aufzuſaſſen und zu verftehen im 
Stande war. 

Glauben Sie, meine Feier! ich babe diefe Geſchichte 
erfunden? Füuͤr Sie und für mich würde es gleich be: 
dauernswürdig ſeyn, hätten Sie je diefen Gedanken ge: 
habt. Der Obert B. . . . lebt im Rhoue Departement 
mit einem guten Meibe und auten Kindern, der hübſche 
Heine Alphons fudirt im Loceum Heinrich bes Vierten, 
oder in der Militärfchule, oder anderswo, und treibt viels 
leicht Knabenſtreiche in demfelben Augenblick, mo ich auf: 
böre dieß Bruchſtuͤck niederzuſchreiben, oder er ift befchäftigt 
anf feinem Zimmerchen. Frau V., wirklich zu Berfailles ge: 
boren, iſt die gluͤkliche Mutter jwener reigenden Mädchen, 
und ihr vortreffliher Gemabl hat den Vorzug, bey ihr zu 
wohnen — was font gewöhnlich nicht war. — Ich ſage 
Ihnen nicht, wo, in welcher Straße und Nummer, ob- 
gleich das Verzeichniß der 25,000 Adreſſen mir es zur Ges 
nuͤge bezeihner hat. Aber, ich mil auch etwas für mic 
behalten, oder fiir den muirdigen Herrn ©. ; denn ich bin 
gewiß, daß diefer Mann, ein menig vericlofen von Na: 
tur, ſich darauf ſtüͤzt, manchmal fehr geheimnißvoll zu 
fen, und daß er mich verabfhenen wurde, ohne mich zu 
dennen, wenn ich unbefcheiden genug wäre, das Publikum 
in vollfommene Keuntniß feines „vorausgefchidten‘‘ Ge: 
pädes zu. ſetzen. . 





‚ lungen mit dieſem Wahlſpruch beginnen; 


Aorreſpondenz-Nachrichten. 


Bertim, 15. September, 


Weber bie neuefte Darfteffung ber Marie 
Stuart. 


In unferm legten Schreiben verfprachen wir einen aus⸗ 
fuͤhrlichen Bericht uͤber die fürglich bier ſtatt gehabte Borftellung 
ber Maria Etnart, unbınäffen, um biefe Zuſage nach beſten 
Kräften zu erfuͤllen, auf die Einleitung jened Schreibens sus 
rücweifen, in welcher wie glauben dargethan gu haben, wie 
ſchwierig bie Kritit der fahmeil vorüberſchwindenden Kunſt des 
Diimen Äberbaupt und mie noch fehwieriger und ſellener ed 
fen, durch eine ſolche Kritit unmittelbaren Nutzen zu fliften 
Wenige unferer Lefer werben es ber Muͤhe werth achten, ſich 
fene Einteisung wieber ind Gebichtniß zuruͤctzurufen; wie man⸗ 
ches Andere haben fie ſeitdem in biefen Blättern aelefen; wahr⸗ 
fheimtich auch Berichte uͤber bie hiefige Buͤhne von andern Kor⸗ 
refpondenten berrübrend. Alles biefed, flüchtig burchinufem- 
vermifct fin nebelbaft und bunt, und läßt feinen Eindruc zus 
ruͤct. Diefe Ueberzeugung iſt böchft nieberfehlagend fir einen 
ächten Freund der Bühne, der mit gewifienbaften Eruft es wes 
nigftend nicht an Fleiß und Nachdenten fehlen tißt, mın eiw 
eindringlices Wort Äber die Kunft ergeben zu faffen. Er muß. 
der Kürze halber jede Ausfuͤhrlichteit, jede nähere Entwicklung 
feines Urtheits bey Geite fegen ; oder wo biefes unmdalich wird, 
feine Aufſaͤ he, Mangel Raums, abbrechen und fo eitel Erle: 
wert liefen. So oft und num biefe Notwendigkeit, bie von 
der Einriptung eined Tageblattes micht füglich zu trennen ifte 
ybchſt unangenehm berährte, fo feben weir es doch als ein gie 
liches Begegniß an, daß wir neulih unfer Schreiben abbre 
chen mußten, ohne Über die neueſte Vorſtellung der Mar 
ria Stuart Bericht zu erſtattet. Wir haben mim jeite 
dem eine zweyte Borfteilung biefed berühmten Traueripiels ges 
jeben, und dba in derfelden jene Mängel, die einer unbefangenen 
Kriuftt ben der erften Darſtellung micht entaeben fonnten. ſorg⸗ 
fältig vermieden wurden, fo koͤnnen diefe nun um jo fraumiie 
tbiger beiprowen werben, unb man darf nicht mehr befuͤrchten 
die gerechte Eigenliebe namhafter Kuͤnſtler zu rinten, was un⸗ 
ter audern Umſtaͤnden das, ſeiner Natur nach, leider kalte, 
Urtheil wicht immer vermeiden kann. Unperſobnlicher fann bie 
Kritie nicht ſeyn als bier, wo von Mängeln der Spieler bie 
Rede ſeyn foll, die jie bereitd verbeſſert haben und die alfo nicht 
zur verfönlichen, fonbern nur zur allgemeinen Nußanwenbung 
angebeutet werden Dennoch — um be uͤßerhand nebmenden 
Borwürfe ber Emaufpieler ſtreng zuruͤctzuweiſen, bie jebe nich e 
unbedingt [obende Beurtheilung ihrer jonenannten Leis 
ftungen für partheviſch, haͤmiſch und perſonlich ertlaͤren, nice 
einfebend, daß die Niige des ftrangen Unterſuchers fie bey den 
Vernuͤnftigen hoch fleitt, während ihnen die fleten Lobgeſaͤnge 
trunfener Begeifterung mehr ſchaden als helfen — benmod, une 
diefe Borwuͤrfe zuruͤczuweiſen, mbge ber Begründer beutfehee 
Buͤlmentritit für und forehen. Leſſing, in feiner Dramas 
turgie, fast: „Der wahre Birtmofe glaubt es nit eimmal- 
„bad wir feine Volltommenbeiten einichen und empfinden. 
„wenn wir aud noch fo viel Geſchrey davon 
„machen, cheer nicht merkt, baf wir auch Augen und Ge— 
„fuͤhl für feine Schwaͤchen baden. Er fportet ben fir 
„Über jede uneinacihränfte Dewunderung, und nur das Les 
„deßlenigen figett ibm, von dem er weiß, daß er auch ins Herz 
„bat, im zu tadeln.“ — Coon Einmal haben wir dieſe Rorie 
der Wahrbheit in dieſen Blaͤttern angeführt; wir mödten, ſelbſt 
auf bie Gefahr, pebantiia zu erſcheinen, jede unſrer Benrtheis 
heute aber ſchien es 
uns befonders wörbig auf ihm hinzuweiſeu, da vom einer jsuns 
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sen, Außerft talentvollen Kuͤnſtlerin die Rebe ſeyn wird, bie, 
durch eine unausgeſezte, unbeiträntte und unveränberliisnlek 
che Weihrauchſpende Gefahr Iäuft, uͤber ſich ſelbſt in Irrthum 
zu gerathen. Wir meinen hiemit nicht jene Beyfallsbe zeugun⸗ 
gen dei Publikums, die ibe fo oft und mit vielem Rechte zu 
Theil werden; dieſe geben fi ja in mannigfachen Abftufungen 
fund: von ber erhabenen Stille felpftsergeffener Hinarbuna, 
ben welder man faum zu atlımen wagt, bis zu dam Leifen, 
lang verhaltenen und unmilltührligen Bravo! von bem vers 
einzelten, blos gewohnten Spändeflatichen, bis zu dem praſſeln⸗ 
den Applaus ben einem effettvotlen Abgang — und diefe Meitur 
fungen weiß ja ber einfintsvole Schauſpieler kritiſch zu benu⸗ 
gen. Über wir fpremen von jenen immer qfeichsuneingeiträufs 
ten Robpreifungen, welche ber erwahnten Koͤnſtilerin in einer 
biefigen Zeitung geſpendet werden, und bie um fo feichter 
in einen gefährlich: betaͤubenden Schlaf einwiegen fünnen, weil 
eben biefe Zeitung. dur den Ausſpruch bed arbäten Deutſchen 
Dichters. zu einer bramatifchen Autoritaͤt geftempelt ift, Wern 
fey es von und, bie Begeifterung biefer Zeifung tabein zu wols 
ten; fie gibt fich ja weber in Ferm. neh im Inbalt fir ein 
taltes kritiſches Urtheit aus; Me ſagt felbft, daß fie Entzuͤckung 
ſey, bie das Unbeſchreibliche nicht zu beſchreiden vermag, und 
dieſe Entzuͤcktung, dieſe Begeifterung iſt wabrlich für feinen uns 
wiürbigen Gegenſtand verſczwendet. Aber Eines idge bie junge 
Kuüͤnſtlerin bedenten: es iſt und bleibt Berſawendung und ſagt 
gleich der Dichter: „Gebe Verſchwendung iſt füh.” ſo gibt es 
bob auch Suͤhigteiten von nartetiſcher Wirtung. Doch es ſol 
ja bier von Mängeln der Spieler die Rede fen. bie fie bereits 
verbeffert haben, und bir nur Piftorifh und zur allgemenmen 
Nutzanwendung angeführt werben. 

Die erneuerte Darftellung dr Maria Stuart gehört 
zu dem MVortrefftichften. nd unfere Bülme in der Sphaͤre des 
Eben und Erhabenen zu leiten vermag. Dad Ganze ifi ein: 
fach und wuͤrdig in Scene geſezt: nirgend ein zu Wenig und 
— was in Berlin viel ſagen mitt — nirgend ein zu Biel; die 
Dekorationen ſind nicht vorlaut, bie Koſtinne nit fo dnaftlich 
genau, um unſchön zu werben unb die Gruppen nicht ſoge— 
nannt malerifch nur, fonbern auch ſinnig angeorbnet. Dafr 
felbe Lob verdient das Gefammtfpiel, weil in bemielben feine 
Rüde, feine forbde Zerbrbcelung, ein ſtbrender Mihton au be: 
merten war und Miles im flarften Zuſammenhange fich zweck⸗ 
mäßig entfaltet. Mad. Wolf ale Eliſabeth, Hr. Be 
ſchort as Schrewebury und Mad, Erich ald Maria 
zeigten fih auf der Hbhe ihrer Meiſterſchaft. Naͤchſt biejen muͤſ⸗ 
fen wir bes Hrn. Wauer als Paulet gedenten, der gan 
und gar, wie er leibt und lebt, ber kraftrolle, ſtrenge geſetzliche 
mb, fo oft er 28 jeon darf, milde Hüter der Maria war, ben 
uns ber Dichter mit wenigen Meifterfteinen gezeichnet. Wir 
halten e3 für imjere Pit, Hrn. Wanenr bdiefes Öffentliche 
Beuaniß zu geben, ba in den Mrititen über bie hieſige Bühne fo 
feiten die Rede von ihm ift, ber allein febon. ob feiner fonoren, 

. beutfiggen und richtigen Spracht und feined ſtets wuͤrbigen Ers 
ſcheinens in ber Oper wie in Schauſpiele, bie vollſte Anerten: 
mung verbient. Der andern Mitipielenben werden wir ſpaͤter⸗ 
bin gebenfen. Die ſchwerſte ber weiblichen Motten im biejem 
Etrüde fheint und bie ber Elifaberh zu ſeyn, weil biefer 
Charatter nicht zu denjenigen gehört, die ſich Mar und beitiimmt 
und gleichfam von ſelbſt ausſprechen. Er ift weder ans Einem 
GSuſſe geformt, noch in einem einzigen Farbentone gehalten; 
er hat ber Beſtandtheile viele, mein fin widerſprechende und 
tie boch einen nefammten Bedingungspuntt haben, aber einen 
nicht auf ber Toerfiäche liegenden, ſondern einen umfichtiaren, 
innerlich verflectten; baber auch feine Aeußerungen in vielfach 
zuſammengeſezten feinen Farbentbnen ſich abftufen. Die Schon: 
ſpleleriu, die dieſe Rolle Öberuimmt, kan auf zwey entgegen: 


geſezte Abwege geratben: entweder fie hebt irgend einen im bie 
Augen fpringenden Beſtandtheil biefes Charatters einfeitig bers 
vor, alles Anbere fallen laſſend und dann wird fie uns — mie 
bleſes nicht ſelten geſchiebt — ein widerliches Zerrbild der Eli: 
ſabeth geben; oder — was nicht fe oft vortommt — fie nuͤan⸗ 
art jo vielfältig, vertrrist bie Farben jo fein und hebt jo gar 
nichts, am allerwenigften ben innern Bilbungspunft berpor, 
bad die Konture ber Zeichnung verloren geim und ein verblafes 
ned Miniaturbild entfieht, das durchaus entſchwindel, indem es 
nicht für bie Se nmalerey der Buͤhne beregmet war, Madam 
Wolff bat ſich von beyden Irrwegen gleich weit entfernt achals 
teu und weder eine deutlich- haſſenswerihe Karifatur noch eine 
rärselbafte Sohinx gegeben und fie bat, unſers Erachtens. 
dieſe ſchwierige Auſgabe dadurrch geibät, daß fie und ſtets ben 
Bmndungspuntt zeigte. ber die verfitiebenartisen Beſtandtheile 
dieſes Charatters vereint, Diele Beſtandtheile find zu auge⸗ 
mein betaunt, als daß wir ndtbig bätten, fie bier aufzuzaͤblen; 
ber Binbungspunft aber, von dem wir ſprechen, bürfte es viele 
leicht weniger ſeyn. Wir glanben im in bem fleten Sichſelbſt⸗ 
bewußtſeyn ber Etiſabeth gefunden zu haben. welches nie, 
unter keinen Umſtaͤnben, aweber bey einer dufern, noch be 
einer innen Veranlafung dieſe Herrſcherin verläßt. Im— 
mer ſchwebt fie Über bem eignen Selbſt, nach eifmfeften 
Grundfaͤtzen ſich ſelber Beichle ertheifend und wann, daß 
fie biefeiten Äußerikp vollgiebe ; und wenn fie auch balb 
mehr bald weniacer ſchwantend erſcheint, fo verliert fie fi 
tod nie fo ganz, weder in rinen Gebauten noch in einen 
Gegenſtand, noch in ein Greiguiß, bañ fie ſich nicht gleich 
rorederfänbe, Alſo mit Harem Bewußtſeyn fich ſelbſt beberr⸗ 
ſchend jehen wir fie nicht nur im der Aubienz, bie fie ben frans 
zhſiſchen GBejandten nich nicht nur in ernfter Nathöeerfammms 
tung mir ibren Mmiſtern, nicht nur ſpäter, als ſie bem Mors 
rimer ben bIntigen Nuftrag glöt, fordern auch im Gefpräcde mit 
Lefter, ihrem Gänftting und mirihver Feindin Maria, wo aus 
genbliclnich nur ed bervortritt. daß die Selbſtherrſcherin „ein ge⸗ 
brechtich Weſen“ ein Weib ift. Ja feloft in ber Scene, mo fie 
ben Davifon bus Todesurtheil (bergiet, iſt fie feinedrorgs 
fo ſchwach unb unentſchloſſen, ald es ben Anſchein bat, fonders 
mit Bewuũtſeyn ſwantend und zweydeutig — und nur ein cins 
zigesmal fahen wir fie uͤberwaͤltigt von ber eigenen Berradırung: 
da, wo fie nach rubigsrefleftirenden Selbſtgeſpraͤch endlich aude 
run: „Ein Baflard bin ich Bir? — Ungtärtime! Ich bin es 
„nur fo Tang bu lebſt und arkumeft 2c. 26,” mb dann raſch bad 
Todesurtheil unterzeihnet. Wan muß Mad, Wolff auf bie 
fem Kutmimasiondpuntt ihrer Rolle gefeben baten; man muß 
es geſeben haben, mit welcher weiſen Meiſterſchaft fie in jeber 
vorhergehenden Scene diefen Moment vorbereitet und wie fie 
am Ende des Stuͤckes, von Allen verlaſſen, ſich dennech ers 
mannt umb fo fräftig auf (ich ſelbſt ruhend baftebt, daß das 
Haſſenswuͤrdige ihres Charakters in ben Gefühl der Achtung 
untergebt. bie fie und wiber Willen abzwingt; man muß biefe® 
alles geſehen haben, um zu wiffen, wie Schiller +3 wolte, 
da feine Eliſabeth dargeftellr werde. Wir haben einzig 
aus dem Epiele dieſer Meifterin jenen vielfeitigen Charatter zu 
entwiceln verfucht und nur um nicht unbegrängt und unbedingt 
su loben — wogegen wir und ja oben beftimmt erflärt haben 
— bemerken wir, daß biefe vortrefflihe Kuͤnſtlerin mit einer 
nicht tlaugreichen Etiiame gu fämpfen bat und baf bie Mebe zu 
Mortimer: Gehabt Euch wohl, Sir!“ u. f. m. zu merk 
lich abſichtsvoll und wicht weich und jart genug betont wurbe, 
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Horch die Trommel ruft zum Scheiben! — 
KRüf ih bir bie traute Hand; 

Got nur um die Ehre ftreiten, 

‚Streiten für bad Vaterland. 

Bolt’ ich unter freyen Himmel 

ESchlafen in ber Feldſchlacht ein, 

Wird aus meinem Grabe bluͤhen, 

Wirb aus meiner Aſche gluͤhrn 

Blüngen ſuͤß: Bergißnidtsmein. 





Die arme Suſe. 
Ma dem Magparifchen) 


Abends ward der Befehl gebrabt, 

Es mar ein großes Siegel darauf, 

= einer ſchoͤnen Sommernadt, 
weckten fie meinen Jantii anf, 


Eben war er von mir geichieden, 

Er fah mich im Traume jicherlich, 
Ruhte in feinem Bert in Frieden, 
Es traumte ibm, wie er umbalfet mid. 


Da rief ein trüber Trompetenſtoß, 

’5 hieß, gegen die Türken zöge das Heer, 
Mein Jantſt ſchwang ſich eilig auf's Mob, 
D meh! vielleicht ſeh' ich Ihn nimmer mehr, 


feinem Quartier ging weinend ic bin, 
is an's Cude der Gärten ging ich ihm nad, 
Sein Mari war mein Klaglied, fort fah ich ihm ziehn, 
Und feufzt’ wie die einfame Tanbe am Dad. 


Seinen Tſchako ich reih mit Thränen begoß, 
ch fmipfte ein trauriges Band daran; 
hn Roſen gab ich feinem Moß, 
viel hundert Kuͤſſe dem lichen Mann. 


Selbſt meine Seele weinte in mir, 

Als Abichied genommen wir Dende. 
Er ſprach nur Eins: Gott fen mit bir! 
Hub umarmr und kuͤßt' mich mit Leibe, 


Michael Cſokonail. 


— 


Die Petersinufel 
(Bortfegung.) 

Das Geſpraͤch wandte fih jest auf bad Zimmer Nouſ⸗ 
ſeau's, deſſen graues, ja ſchwarzes Gemäuer keinen ange: 
nehmen Eindruck auf und machte, als wir die verborgene 
Treppe hinanftiegen. Es dient gegenwärtig zum Schlaf: 
zimmer eines Dienftboten des Haufes, welcher fih zu eis 
nem pallabeln Belletriften ‚bilden könnte, wenn er die 
Sentenzen und Infhriftenauswendig lernen wollte, wo⸗ 
mit bie vier Wände um ihn im Iateinifcher,, alt: und neu: 
griechifcher, franzöfifcher, englifcher, ſpaniſcher, deutſcher ıc. 
ng befrigelt, befhmiert, beicrieben und beseichnet 

Noch ehe wir die Treppe, die zum Zimmer führt, bes 
treten hatten, bielt und der Muntere alle viere an, und 
fagte leife: „Geben Sie Uht, meine Herren, wir be 
treten das Zimmer eines berühmten fpekulativen Kopfs. 
Große Männer und große Begebenheiten reien zu Speku—⸗ 
lationen, und man wird diefe wohl fortgefegt haben.“ 

Richtig; man bot ang eine Menge Zeichnungen und 
Anfichten verihiedener Gefihtepunfte-der Juſel dar, auch 
ganze Riſſe davon. „Ich werde dieſe morgen alle felbit un: 
terſuchen!“ fagte der Iuftige Maler; die ihm entgegen: 
gefezten fkörenden Hinderniffe des Tanzens xc. meinte er, 
leifteten ihm nur Vorſchub. 

Das Schönfte im gauzen Zimmer ift das Fenſter mit 
feinem Maulbeerbaume am Spalier, von welchem bie reis 


2018 ° 


fen ſchwarzen Beeren mit dem Munde zu pfluͤcken waren, 
und dann die Ansicht auf das Grüne, und im geringer 
Entfernung auf den fhönen See, über den fi eben, ald 
wir ihn von dieſem Fenſter aus betrachteten, kleine herbſt⸗ 

liche Wollen hinzogen. 

Der luſtige Italiener, ber aͤcht kuͤnſtleriſch nur in der 
Gegenwart lebte, und aus ihr bie unendliche Verſchieden— 
heit von Anfichter zog, welche er über einen und denſel⸗ 
den Gegenſtand oft theilmeife darlegte, "und mit melden 
er Alles, was um ibn war, in fein Leben gu ziehen mußte, 
fehrieb in das Erinnerungsbuch, welches den Fremden bier 
in diefem Zimmer vorgelegt wird, und weldes zugleich 
als Polizep Coutrolle Dienfe teiftet, Boa die flͤchtigen 
orte: 

„Iosule im nubibus liberratis.‘* 

Einer feiner Begleiter machte ihn Tanft auf bie Iwen: 
deutigfeit auſmerkſam, die man diefen Worten untericie: 
ben fönne; eraber ſagte, daß es fo fteben bieiben male, 
und blos. auf eine richtige Konſtruktion dieſer vier Worte 
anfomme, welde er denn, ald Autor, fo gejtellt willen 
wolle, baß libertatis nach insule zu ſtehen fomme, und die 
Wolfen, meinte er, ſeyen ja draußen auf dem Bee, und 
aögen fi gegenwärtig ſchon über den Weinberg herein. 

Der Dritte, fill, aber freundlih an Allem Theil 
. nehmend, ſchrieb einige Zeilen im feiner melodifhen Sprache 
zur Erinnerung an das eben verlaffene Florenz. 

Das ſtumm anbefoblene Abendeſſen war eingenom⸗ 
wien, aber die gebacnen Fiſche, äußerte der Luſtige, miß: 
ten beffer ſeyit, wenn fie Stillſchweigen anferlegem wollten ; 
fo, in dieſem Fuftande , füble er ſich nicht dazu verbunden. 

Der Wei dagegen gab unierm beiterm Beyſammen⸗ 
ſeyn eine Daner von mehrern Stunden, denen blos Mit: 
ternacht das Ziel ſezte, und- die ich gern verboppelt hätte, 
wenn nicht · doch unfere von der Meife angegriffenen Kör- 
: ger ber Ruhe und Stärkung bedurft hätten. Das beitere 

- Bufammenftommen einer Gefellfhaft von Perfonen „ die 
6 erſt ſeit Stunden trafen und ungern verlaffen, ent: 
ſchuldigt fiher eine Nusdehnung des Tages, wie wir fie 
hm gaben. 


Der berühmte Ponfiolog, Esqueirol, fiellte den | 


Gas auf, daß im Zuſtande des tiefen Denkens das Athen 
hofen fanfter und langfamer werde, und ich hatte auch be: 
reits ein weitläufiges Syſtem von Zuftänden darauf hin 
gebaut, weiche am tiefen Denten hindern, und von Per: 
fonen, melde beifelben felten fähig find, worunter ich 
deſonders Sänger, au überhaupt Muſſker von Profeffion 
rechnete. Diefer Welfhe aber gab meinem Gebaͤube eine 
gewaltige Erſchütterung. Denn iede Paufe, die bisweilen 
in unfere Unterhaltung lam, die aber oft beredter war, 
als ftundenlange Konverfarionen mit lancweiligen Perſo— 
nen, füllte er mit feiner ſchönen Stimme aus durch irgend 
ne lebendige Melodie, und kam nad; zwey Minuten wie 





der mit einer tief and dem Leben gegogenen Bemerkung 
ber, die Leben atbmere und blos für's Leben war — mich 
aber in meinem Sufteme irre machte, fo daß meine Arbeit 
jet wicder von vorne angehen muß. 

Gerade dur diefen Zug unterihieb er ſich auch ſchnell 
und weſentlich von einem Frauzoſen, von dem im Ganzen 
wenig an ibm war; denn fein keben war Leben mit Tiefe. 

Das Zintmer, welches mir und meinem Begleiter bie 
Nachtruhe gad, ſollte Teber, der auf dieſer Inſel über 
Nacht zu bleiben gebents, zu belemmen ſuchen. Es ik 
das ſchoͤnſte des ganzen Gebäudes, und das Hauptel:3:urs 
mer nach dem See jur, mit zwep Fenſtern auf der Seite 
bed Rouſſeau'ſchen Gemaches. — Wer ben Aufgang der 
Sonne in ibrem Eeptemberftande über eine Waſſerflaͤche 
in ihrer böchfien Pracht recht genießen will, der muß auf 
bieje Infel in bag befchrichene Zimmer geben, und da — 
in bem Bette, dad am Ofen fteht, liegen bleiben, We— 
der auf der Terraſſe, noch fonit mo anf der Inſel, bätte 
ſich das Schaufpiel fo ausgenommen, mie fie über die öft: 


lichen Hügel des See's berauffam, mit unendlichen Sıchime. 


mer fib über dieſen ausaof, und an deifen Ende dad 
ferne Nodau und Biel mit feinen weißen Gebaͤuden und 
Thurmſpihen, fo wie das ganze öftlibe und noͤrdliche Ufer 
mic feinen Dörfern ıc., deutlich machte. 

Ueber den Golf von Genuga gebt Die Sonne and ſehr 
fhön auf, jo wie wuf der Anfel Dingen am ſchonſten unterz 
aber im Bette lann⸗ man Berdes nicht fo genießen, wie. 
bier. — Die Italiener ſangen ſchon wieder unter unfern 
Fenſtern vorbep in der freven, falten Piorgenluft nad 
dem Hafen zu, von welchem in geringer Entfernung anf 
dem See ein Kahn mit Fiſchern ſichtbar mar, die uniere 
Mittaastafel mit Fiſchen verfeben wollten , ung aber bielt 
der bezaubernde Anblit immer noch in den Federn feſt, 
und erit als ber fteigende Glamz der Sonne unfere Augen 
von den Eilber des See's wegzuwenden hieß, und fich 
auch einige Nebelwollen wieder von deu Hılgeln berab: 
zogen, erhoben wir und aus den Betten, die ung einem 


. fo feltenen Genuß gemährten. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Berbefferung det Zuffands der Sklaven in Weſtindien. 
Die Anregung des Zuſtandes der Sflaveren in Met: 


indien im englifden Unterbaufe ſcheint dort die größte Un: 


ruhe erregt zu haben, welches die Megierung mebl voraus: 
ſah. Indeſſen ſcheint fie ben Wuͤnſchen eines menſchliche— 
ren Zeitalters entgegenkommen zur wollen, indem fie ſich 
bemüht, die Pflanger zu bewegen, von felbit die Härte 
des Sfavenflandes zu vermindern, und die Sklaven zur 
Fähigkeit für die Frenbeit vorbereiten zu helſen. Su bie: 
ſem Ende erliefen die Gouverneurd Anforderungen an die 
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Panzer, die SHaven in Zukunft dur dem Klang einer 
Schelle, ftatt des Peitfhentmalles, zur Arbeit zu rufen, 
und überhaupt diefes erniedrigende Straſwerkzeug auf die 
Seite zu legen, und auf bie Einführung irgend eines an— 
dern Strafmittels bedacht zu ſeyn. Im den meijten Injeln 
verlangte man Bedentzeit, und einige Zeitungsſchreiber 
ſchlugen vor, eine Art von amphiftrioniihen Rath aus Ab- 
geordneten aller Kolonien zu bilden, melde das Intereſſe 
dir Pflanzer in Schutz nehmen follen. Der Brief einer 
Dame über dieſen Gegenſtand it merkwürdig. 

„Es it meine Meinung, fhreibt fie, daß man nicht 
in den Vorſchlag Sr. Ereellenz (des Gouverneurs) ein: 
willige: will man und zu Grunde richten, fo fen ed wenig: 
fiens nicht mit unierer Zuſtimmung. Auch bin ich völlig 
überzeugt, daß die Shaven auf diefer Infel fo gluͤclich 
find, als möglih; ja weit glücklicher, als das gemeine 
Volk zu Haufe (im Mutterlande). Ernaͤhrt, gelleider, in 
Krankheit von den geſchicteſten Merzten befucht „ mit jeder 
Reqnemlichfeit verfeben, die ihre Lage erheifcht, befinden 
fie eich über ben Mangel emporgeboben, und das Nicht, 
fich gegen ıhre Gebierer zu beſchweren, fihert fie gegen Be: 
druckung und Mißhandlung *). In den Schulen find Kin: 
der von beyden Geſchlechtern aus den vornehmſten Familien 

den Schlaͤgen unterworfen, deßgleichen die Marine und 
bie Armee, worunter Viele aus den erſten Haͤuſern; die 
Weißen und die ſrexen Neger dieſer Inſel koͤnnen, nach 
dem Geſetz, vierzig Peitſchenhiebe erhalten, waͤhrend man 
dem Sklaven nicht über fünfrund-zwanzig geben darf *). 
Es iſt mertwürdig, daß die Gebieterim ber Peitſche unter- 
mworfen feon foll, und bie Sklavin micht ;. und daß mar ge 
rade den Augenblick bazır wählt, wo man uns nach einen. 
neulichen Geſetz dieſer Strafe nnterworfen bat. Jeder Ei: 
gerthuͤmer von Sflaven weiß, daß die Weibsperfonen bie 
Widerſpenſtigſten unter dem Saufen find; man berehme 
Diefen nur die Furcht vor verbienter Strafe, fo wird ihr 
Einfluß über die Männer, ihr böfer Rath und böfes Bey— 
fpiel, ohne allen Zweifel ihre Beſitzer täglichen Mißhand⸗ 
lungen , dem Verluft ihres Cigentbums und Lebens — 
kurz die Infel den gänzlihen Umſturz Preis geben. Ich 
bin keine Freundin von Bedruͤckung; jedoch fehe ich fein 
Etrafmittel, dad man ftatt des gegenmwartigeir einführen 
kennte; Cinfperrung ift filr einen Eflaven bloße Befrevung 
von Arbeit, file und iſt es ein Beitwerluft; die Tretmuͤhle 
ift gleichfalle: ein Zeitverluſt, und wahrſcheinlich mit Unko— 
fien verfhüpft, Mährend unfere Sklaven eingefperrt find 
oder in der Mible geben, wen ſollen wir am ihrer Stelle 
aufs Feld fehiden? Wie folen wir unfere Schulden — 
wie unfere Abgaben bezahlen — Es it demnach meine 


*) Wie wenn dad Zeugmiß ber Schtwarzen nicht angenommen 
wird und langer über Pflanzer zu richten haben? Ref. 

°*, Mur daũ bien bie Leidenſchaft, bort dad Gejeg die Etwase 
juertennun. Ref. 


Meinung, daß wir Er, Ereellenz eine Adreſſe überreichen, 
werin wir unfere Urſachen angeben, warum wir in feine 
Mafregel willigen köunen, die unfern Vortheilen, fo wie 
der Ruhe der Inſel, gefaͤhrlich ſeyn würde, ohne dem 
Sklaven glüdlicher zu machen.” 


Korrefpondenz:Nabrihtem. 
Berlin, 175. Sept. 


(Fortfegung.F 


Ein vollfommener Gegenfagzu Efifaberbs ſtets ſich ſelbſt ber 
mußten Charatter — und hierauf berubt bie dramatiſche Gewalt 
dieſes Stuͤges — iſt der ber Maria. Go tie jene nur aus 
genblicklich und nie fo gänzlich ſich ſelbſt verliert, nin nicht ſo⸗ 
gleich wieder bie Herrſchaft Über fih zu erlangen; ſo iſt biefe 
immer dein Gegeuſtand und dem Ereianiffe fo völlig binaegehen, 
dag fie ſich feloft zu entreißen nur Äußerft felten — oder eigent: 
lich nie. vormagz dem au dann. wart fie über ſich ſelbſt 
ſich erhebt und die eigene Bergangenbeir, Zutunft oder Gegeu—⸗ 
wart zum Gegenfland ihrer Betrachtungen macht, verliert fie 
ſich immer fo ganz in ſich ſelbſt, baß ihre Gedanken zu Ems 
pfindungen werben, bie fie weder zur Klarheit, noch zur Gere 
ſchaft Über ſich kommen laſſen. Unb fo wie bie Kraftfüue ber 
Etifabetb das Haſſenswerthe ihres Charatters miſdert, fo 
wird bie ſchwere Schuld ber Maria, durch bie Fülle ibres 
Gefuhls. durch ihre Hingebung, ja durch bie eigene innere Uns 
tlarheit entrüdt und bewaͤltigt. Keinesweges geidicht dieſes 
— wie man faͤlſchlich waͤbnen duͤrfte — durch das refigiife Kos 
lorit - in welchem ber große Dichter dieſes Charatterarinaide ges 
halten bat. Deun biefe Meligioſitaͤt bat durchaue nicht ılr ganz 
zes Wefen fo duchdrungen,. daß fie der Quell aller ihrer Ges 
banten- Empfindungen und Handlungen wäre; jie ift zwar bie 
tatholiſche. aber auch bie weltliche Kbnigin, bie ſinnlich- Lies 
bende, die eitele, bie berkfihbegierine Frau; und weun fie bey 
ührem exſten Auftreten, bad Bild bea Getreusigten in Händen 
von Ungluͤct gebeugt, demuͤthig⸗ fromm ums aller Herriichteid 
entjagend erſcheint, jo foll dieſes nur die Erhebung verbrelten 
und moͤglich machen. mir welcher fie bei ihrem iczten Toded⸗ 
gange, fi von alein Irdiſchen atiwender und ganz bein bimmr 
liſchen Zroft und der Hoffnung der Religion ih hingibt. Dems 
zufolge it Maria bey dieſem ihrem. erſten Erſcheinen und bey 
der Vorbereitung zu ibrem gewiſſen Tode ganz biefelbe Fromme 
Entſagende. in allen andern Scenen aber, bie zwiſchen biefen bee 
ben im Verlaufe des Erüdes Liegen, bievon augenklidtichen Ems 
pfindungen beherrſchie Frau. Dadurct ergibt ſich nun auch ein 
Gegenſatz in ber Darſtellung ber beyden hier beleuchteten Rol⸗ 
len. Wenu Eliſabeth nämlich, ſiets über ſich ſelbſt war 
end, Alles der Aeußerlichteit opfert und Inmer jo geeſſen er 
fareint, wie fie ed eben will und vorher weiß; fo fanı Maria 
gerabe nie fo erfcheinen, wie Ge will, ja fie verſchmaͤhl meiſtens 
alles Erſcheinen, it nur in uns mit ſich ſelbſt beſchaftigt und 
alt ihr Thun und Laſſen iſt — wenn wir fo agem bürfen — 
eim inneres. Selbſt als Königin erfchein? fie nicht, wie 
Eliſabeth ed but; aber ſie iſt die toͤnigltiche Fran. fie ift 
ed un fo mepr, da fe es ohne Anſtrengung, oe eigentliche 
Repräfentatiom, sondern aus fruͤb anerzrrner und nun ber 
wußtiofer Gewobnbeit ill. — Mab. Eria,- weiwe diefe Melte 


. bier zum Erſtenmale and, vereint alle jene eltene Naturgaben 


in ſich, welche Hiſtoriter und Dieter biejer KHürſtin zuſchreiden: 


eine edele und erizende Geſtalt, das Haupt voy duntzlin Lan 
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umſchattet, bie Stirn fanft gewoͤlbt und rein, dad Auge ſpre⸗ 
cheud und feurig, bie Geſichtsbildung fetoft im Ausbrucke bed 
Schmerzes noch jhön, eine voll⸗ und wohltlingende Stimme, 
deren tiefe und mittlere Tone untabelig find, und deren Hoͤhe 
nur noch der Testen felbfibeobachtendben Ausbildung bedarf, um 
in fanften Uebergaͤngen vbllig weich zır woerben, Es iſt wer 
ber der Fugenb noch dem Hlter, tweber bein Kaven noch bem 
Kenner zu verargen, wenn er von dieſer wahrbaftigen Erfchel: 
nung ber fhonn Marta Stuart fo bingerifen entzückt 
wird, daß iin jede Bewegung, jeber Ton, jeber Blick bas 
Hoͤchſte der Kunſt düntr, indem er ja bie Katıır ſelbſt, bie leib⸗ 
baftige ſchͤne und reizenbe Fürftin ſieht und hört. Auch bie 
Aritit ſtunmt gern dieſem allgemeinen Lobe bey. fo lange von 
ber ſchoͤnen Totalerfheinung ber Maria bie Rede bleibt; ba 
fie aber, ihrer Natur nach, kalt ift und von Amtswegen er: 
gliedern fou; fo muß sie, ben dieſem Geſchaͤft, bie äußeren farbe 
nen Naturgefchenfe von ber eigentlichen Kunſtleiſtung abziehen 
und das enttleidete Facit ihrer immbegeifterten Gubtrattion ges 
ben. Bevor wir es aber andenten, was in ber erften Darſtel⸗ 
lung diefer Rolle, unſerer Ueberzeugung nad, mangelbaft war, 
muͤſſen wir e& wiederholen, daß bie junge. Künftterin fih anf 
einer erfreulichen Höhe erworbener Birtuofität zeigte, ſowohl 
in Hinſicht bed reinen Wortragd und ber richtigen Betonung 
heö Verſes, bey weiſer Vertheilung bed Schattens und Lichtes 
und Aufſparung der Tontraft, als auch hinſichtlich einer ans 
gemeſſenen und angenehmen Mimit, ber weder das verſchwen⸗ 
beriſche Zuviel des Naturaliſten, noch die aͤrmliche Oetonomie 
des falſchen Meiſters vorzuwerfen iſt; unb wenn wir ſaberdieũ 
noch ben lobenswerthen Fleiß erwähnen, den Mad. Stich 
mcht nur auf bieſe, ſondern auf jebe ihrer Rollen verwendet, 
fo haben wir nun auch, wie Leſſing fast: „das Herz,““ ſit 
zu tadeln. — Wir ſagen demnach, daß, die Aulage ber Nolle 
im Augemeinen betrachtet, das Spiel der jungen Virtuoſin ein 
au aͤußerliches war, um ben gehbrigen Gegenſatz ber Eliſa— 
berh darzuſtellen; es trat uns uüͤberall zu viel Bewußtſeyn, zu 
viel Geinachtes, zu viel repraͤſentirende Erſcheinung entgegen; 
ſo Manches, was Maria ſich ſelbſt ſagt, wurbe an das Pu— 
blitum gerichtet, Anderes, was raſch hingeworſen, ſich gleich⸗ 
Fam von ſelbſt ergeben ſollie, wurde zu rhetoriſch getragen; zu 
aft verbarg und ber Schimmer einer allzuaͤußerlichen Majſeſtaͤt 
das vom- Ungluͤct aebenate und viellceicht ganz uud gar dus 
ſchwache, ſchwankende und ſchulbbeladbene Weis, — Wir wollen 
nicht ber ſchoͤpſeriſchen Bethmann gebenten, denn es iſt ums 
bitig, nach Art bed Goetheſchen Antonio Merafeihe ans 
zuſtelſen, wie ſchwer es auch fen, ſich ihrer zu ertwebren ; aber 
ſchon, ja hauptſaͤchlich, das erſte Erſcheinen ber Mad. Stich 
war nicht genug Das einer ſchuldbelaſteten Seele, einer gefan—⸗ 
genen, aebemütbigten Fuürſtin, bie foäter von ſich ſelbſt ſagt: 
„Ad! meines Geiftes Schwingen finb aelätmt... Ich bin nur 
noch der Schatten der Maria.“ Was immer auch in bieien 
erften Ecenen aeftrichen feyn man. fo bleibt doch zu bebenten 
und muß bargeftellt werben, daß bad Stuͤrt an ben Jahres: 
tage, einer von Maria verübten Blutthat beginnt und daß 
Bautet ihr. wenigftiend beute Unrecht mut, wenn er ſagt: 
„Den Chriſtus inder Hand, bie Hoffabrt und die Weittuft in den 
Herzen“ — bier ferien und Mab, Stich lange nicht genug tief 
innerlich gebeugt und baniebergefchlagen; denn ſelbſt über ber 
Würde, mit ber fie zu Pauler ſpricht und bie vortrefflich 
bargefteitt wurde, muß die Rofalfarbe des Unglücds verareitet 
feyn und der Demut, die diefed Unglüͤct als eine gerech⸗ 
te Strafe des Himmels hinnimmt;  biefer Warbenton bes Ge: 
muͤths fehtte aber in diefer Scene und trat in ber folgenden mit 
Keunebn aud nicht hr ber gungen Fülle reniger Buße hervor. 
Daher, tele lebendig and bie barauf eintretende Scene mit 
Mortimer gefpielt wurde, machte biefe doch nicht einen fo 


frendigen Lichteffert, als wenn Ind Vorhergehende dunfler und 
wehmuͤthiger wäre gebalten worden und fo ber veränberliche 
und zu Extremen geneigte Eimrafter ber Maria fih glei 

gezeigt bitte. Epiterbin, in der Scene mit Burleigh, zeigte 

id Mab. Stim in ber wahren Sphäre ihres Talents und im 

ber Fuͤue ihrer Virtuoſitaͤt. — Im dritten Rufzuge haben wir 

bey weitem bad Meiſte zu loben und nur uͤber wenige mangels 

bafre Nihanyirungem Tadel auszuſprechen. Vortrefflich wurden 

in der berühmten Scene mit ber Eliſabeth bie Faſſung wie 

ber Zorn, bie Demuth wie ber Stolz, das Gefüht des Rechts 

und bas ber Schuld micht nur gezeigt, fondern auch in naruͤr⸗ 

lichen Uebergängen kunſtreich verbunden. Gemiatifch — bas 

beißt: uͤberraſhend⸗neu nnd tiefrund ſelbſtſchovferiſch erfunden 

ſprach bie Kfinftlerin jene Worte: „Wenn ihr mich anſchau't 

mit dein Eifesblid” u. few, Ed war ber Ton des Weinens. 

aber bie Thraͤuen flodten ihr in ber Bruft und ber Weg vom 

Herzen zum Munde verſchloß ſich frampfiaft. Mad. Stid 

wird bemerft haben, wie mächtig bingeriffen das Publikum bey 

dieſer Stele war, welch allgemeines, unwilltuͤhrlices Unifone 

bes Benfalft ertönte, und fie ındge hieraus abnehmen, wie 

viel tiefer eine feleftfehbpferifme Eingebung als alles Erlernte 

wirft. Mian genug toͤnnen wir die Wabrheit und imäbefondere 

ben Anftaub loben, ber bie Außerft ſawwierige Scene mit Moves 

timer, die bis an die Grenze des Erlanbten ſtreift, fo glüds 

Tin milderte; es Mann ber partheyloſen Kritit nicht® angenche 

meres begegnen, afsd wenn fie fo viel Treffliches amuerfennen 

bat. Was und in biefen Aufzug fiorte. war bie erfte oriſche 

Scene ber Maria, bie mir ben Worten beginnt: „Laß mid 

der neuen Freyheit genießen!“ Gberesbtiertigt kann biefe aus 

ben Ton bes Ganzen fauende Lyrit allerbingd werben; aber 

für die Schauſpielerin wird ed immer eine fohwierige Aufgabe bleis 

ben, biefe gereunte Dithyrambe zu ſprechen jnd zu ſpielen. Unſers 

Erachtens bar fie Mad. Stich zu dramatiſch daraeſtellt. Bey 

allen Stellen, wie: „Dort, wo bie grauen Mebelberge ragen“ 

n. f. w. und „Dort legt ein Schifſer ben Nahen an“ u. ſ. w. 

wurbe zu ſehr geſpielt, zu nachbruͤcklich hingezeigt und bier, fo 

wie burchaängig wurden zu viele Panfen angebracht, warb das 
Tempo zu oft ralentirt. Wir würden vermuthlich nicht im 
Stande geweſen feon, bieje Beinerlung zu machen, wenn wir 
die unveralelchliche Bethmann micht geſehen, ober gänzlich 
vergeffen titten, wie glͤcttich fie biefe ſawlerige Aufgabe Idste, 
Eo wie biefe ganze Etelle aus dem Tore des Ganzen, unb 
zwar abſichtlich, fält; fo detaſchirte fie auch bie verfiorbene 

Meifterin von ber Übrigen Darfteilung biefer Rolle, In ber 
geifterter Hingebung nicht nur gab fie diefe Scene, fonbern 

auch in ununterbrochenen Erguſſe ditkyrambaſcher Extafe, auf 
ben Wogen bed fanbenzirten Wobllauts ſich wiegend und ſich 
tragen laſſend von dein raſchen Strome bed freubigen Gefühle, 
Es war Marta bie Dichterin, welche improvifirte und welcher 
die Gebanten und Empfindungen fo ſcimell zuſtroͤmten, daß fie 
taum die Zeit gewann, ſie auszubruͤten. Bey biefer Ruͤckerinne⸗ 
rung wird es und M. Stich ſelbſt nicht über deuten, daß ihr 
langſames Tempo und ihre Pauſen und nicht zuſagten. Faſt 
noch ſtoͤrender war dieſes Tangfame Tempe, ſowohl in dem 

ftummen Spiel, da Maria bie Elifabetb zum Erftens 
mat anſchaut, ald auch bey beim Schreckensauseruf: „D Gott, 
aus biefen Zügen foricht sein Herz!” — Statt mit erftarrtem 
Blute uſammenſchaudernd,“ wie es ber Dichter vorſchreibt. 

dieſe Worte in ſich ſelbſt hineinzuruſen, wurden ſie zu pathe⸗ 
tiſch gebehnt und zu ſehr dem Parterre geſogt. 


Der Beſchluß folgt.) 
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Die Freude, die noch jest mein Inuerſtes beweget. 
Slicht, wenn bie fommende Minute wointt, 
Und ehr dus Woltchen Staub, bad fie im Flieh'n erreget, 


Zur Erde nieberſintt. 


Sotter. 





Die Petersinſel. 


Fortſekzung.) 


Wir waren kaum angekleidet, und hatten noch nicht 
lange das eine Fenſter des Zimmers geöffnet, als im Laube 
des Maulbeerbaumes vor demſelben etwas rauſchte, und 
bald, noch che wir nach der Urſache davon ſehen lounten, 
der Kopf des muntern Welſchen in unſer Zimmer ſchaute, 
und mit einem: „Bon giorns! aud der ganze Mann 
in daſſelbe fprang. Mit dem Fruͤhſtuͤc hätten jie alle Drey 
anf ung gewartet, um es in Geſellſchaft oben auf ber Ter: 
zafe im Tanzſaale einzunehmen. Dieſe böniche und freund: 
lihe Zuvorlommenhelt durfte durch Bein Zögern son unſe— 

. rer Seite zur Bereuung ben den Gejelligen gebracht wer: 
ben, alio wanderten wir zuſammen, Die wir uns in ber 
fropiten Stimmung in der Nacht veriaffen, jest wieber 
fherzend und fingend am frühen Morgen ing Äreve, um 
bie wenigen Stunden, die uns noch bie zur Ankunft meh 
zerer Beſucher übrig waren, recht ungeftört und heiter zu 
verbringen, So herrlich ſchmeckte mir noch Fein Fruͤhſtück 
im Freven, deſſen Beſtandtheile die eines gewöhnlichen 

. Schweiger:Dejeunmes, aber alle von ausgezeichneter Güte 
waren. Heil fpiegelte fih die Senne im Golde des reinen 
Honigs und erwärmte und von Außen, während der heiße 
Kaffee von Junen herauswirlte. Beſſer ſchmeckte mir noch 
fein Anken (Butter) ald diefer, und fo. mit Wohlgefallen be: 
trachtete ich noch fein Brod, als dieſes. Sollte vielleicht 
bie heitere Stimmung im mir und um mic diefen Gegenftäns 


ben, bie aber and von den Lebrigen gelobt wurden, hö- 
here Reize verliehen oder ihnen deren angedichtet haben? 
Nun, fo mar bieß gewiß eine der unfchädlichiten und an- 
genehmften Zäufchungen, die ed auf dem Erdenrunbe ge 
ben kann. 

Unfere Fernroͤhre ſahen ſchon auf der Mafferflähe 
Schiffe ih unferm Cilande nähern, und nur ungern mach- 
ten wir der aufeäumenden Magd Plaß, und verließen ben 
Salon, ber jegt ſchon zum Tanze hergerichtet werden follte, 
Außen vor demfelben richtete auch ber Theekoch feine Steine 
zum Heerde wieder ber, und ordnete feinen Bouteillen: 
Behälter. > 

Noch Hatten wir uuter beiterm Herumwandeln ben 
Gennß, Schiffe, die wir an den naben und fernen Ufern 
abftoßen ſahen, auf dem See daher: und unferm Berge 
zugleiten zu fehen; aber je näher biefelden und famen, 
und je höher die Sonne flieg, deſto weniger wollte mir 
auch die Inſel mehr gefallen, und — die Neiterfeit von 
uns Allen ſchien ich in den Hintergrund ziehen zu wollen, 
als wir nach weniger Zeit Dffigiersuniformen, Yandiäger: 
monturen, mit weiten Ballgewändern der Frauenzinumer 
untermifcht,, durcheinanderwandelnd, und fih im Begeg: 
nen einander fo mit den befannten Fremben-Sefihtern an: 
fehend, um ung erblidten. Noch tönte feine Musik, und 
dieß machte das ſtaunende Begegnen um fo langiweiliger. 
Wir Fuͤnf hatten und zwar die Moosbank mir dem nied⸗ 

| lihen Tifhe unter den Tannen auf der Terraffe ald Zu: 
fammenbaltungspunlt auserlefen, bie Glocke aber, welche 
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ws zum Mittagsmahle rief, hieß uns vom demſelben ſchei⸗ 
den, und an der Tafel mußten wir gar ung trennen, ba 
fie groͤßtentheils ſchon befegi war. Mein Wunſch nad; um: 
fern. ſtumm beitellten , aber deſto lebendiger gebaltenem, 
Abendeffen des vergangenen Tages, In unferm traulichen, 
näbern Beyſammenſeyn, war umfonft, und ibn konnte 
felbft niht die Nachbarichaft einer rorbbädigen Bielerin 
verdrängen, weiche gegenwärtig meine Aufmertſamkeit in 
Anſpruch nahm, und die mit ihrer zu großen Freundlich: 
keit mich fait in einen Unwillen gefest hätte, welcher felbit 
den Wein fange ohne Wirkung auf meine Stimmung lieh. 
Zu einer allgemeinen Fröhlichfeit konnte ſich bie Tafel 
wicht erheben; der muntere Welſche fab mit feinen offenen 
Augen in jedes Geſicht feiner Nachbarſchaft, aber ed ſchien 
ihn Feind fo anzuſprechen, ald wenn es mit einftimmen 
wollte, und wir waren Alle zu zerſtreut geſezt. Kahle 
Swendentigkeiten, die Hier und da fielen, gaben ein fchlech 
tes Surrogat für mangelnden Witz, und ein plöslid- ber: 
vorgeftoßenes Gelächter Einzelner erfezt auch Die Heiterkeit 
nicht, die an einer ſolchen Zafel berrihen könnte, 

Eonderbar war der Kontraft zwiſchen der aͤußern 
Ruhe, die mir geftern bey meiner Ankunft auf ber Infel 
eutgegenmwehte, und bem Gewuͤhl und bachanalifhen Jauch 
zen, das in meine Ohren gellte, als ich bie Treppe herab: 
Km und ind. Freve trat. Ohne Nippenftöße zu befommen 
und auszutheiten, kounte man ſich laum bewegen. Aus der 
nahen Scheuer toͤnte Tanzmuſik ber, von dem Salon auf 
der Terraffe herab ebenfalld, das Ab: und Zulaufen von 
und zu dieien Drebpunften, das. Rollen ber ſchweren Ku— 
geln auf ben Kegelbahnen, die vom Weine erzeugte Ber 
geifterung, fo fih aber ſchon an vielen Perfonen in Trun⸗ 
Benheit äußerte, Kindergeſchrey — kurz, dieß Alles auf 
Ben fehr befhränften Raum um die Schaffnerep herum, 
war fiber nicht fuͤr Jedermann lodend. 

D Lord! der dur dir durch ein Vermäcdtniß von 2000 
vfd. St. einen Ruheplatz auf dieſer Juſel auswirkteſt, bein 
Leichnam, den kein Schiff überbrachte, ruht vielleicht eben 
1b fanft auf bene Meeresgrumde, als er bier in dem file 
dichgemauerten, dunfelm@rabgemölbe geruht haben wiirde, 
am das der Laͤrm von drey big vier Parthien Tanzender 
fi bemegt ! — (Der Beſchluß folgt.) 





des fiebenzehnten Jahrhunderts, 
Bor Wilhelm Mätter. 
Simon Dab und der große Kurfuͤrſt von 
Brandenburg. 
Eimon Dach , einer unferer glüdlichftem Fieber: 
dichter bedfiebenzehnten Jahrhunderts, ein ſchlichter, from⸗ 


*) Geb, zu Memel 1605, geſt. zu Königäberg 1659. Der 
Hinfte Band memer Biblrothet dautihen Dichter bei 





mer, zart fühlender Mann von weihem Herzen und ſchwa— 
hen Körper, hatte ih ald Kollaboratoran der Dom: 
fhule zu Königsberg fait bis in das Grab hinein 
gearbeitet, das er, ald einen Erlöjer aus dem Etaub und 
Schmutz feiner laͤſtigen und mwidrigen Geſchaͤfte, nicht ſehr 
ſcheute. Einige poetiſche Verſuche hatten den kurfuͤrſtlichen 
Ober⸗ und Regierungs-Selretaͤr Robert Roberthin, 
einen Freund und Juͤnger Opitzens, auf den armen 
Kollaborator aufmerkſam gemacht, und dieſer wacere 
Mann ließ ſich das Schickſal des jungen Dichters, wie ein. 
Vater und Freund, angelegen fer. Er nahm ihn in feim 
Haus und au feinen Tiſch auf, fuͤhrte den umbebolfenen, 
menſchenſtheuen Mann in die Welt ein, leitete feine Dich- 
teriſchen Arbeiten, und mußte ibm im Jahr 1636 durch 
feine Verwendung dus Kourelterat an der Domfchnie zu 
verihaffen. Dach verehrte und lichte feinen Wohlthaͤter 
bis in dem Tod mit fat ſchwaͤrmeriſchem Gefuͤhl; fein ganz 
zes Herz lebte und webte nur in der Freundichaft, und die 
fhönften Fieder, welche er ung binterlaffen bat, athmen 
iu diefer feligen Empfmbdbung*). Er nennt ihm den Mete 
ter feines Lebens, feinen Lehrer in der Kunſt der Muſen, 
und feine Dankbarkeit wird nad dem Tode bes herrlichen 
Freundes erit recht beredfam und unerfchöpflid, als ob bie 
Beſcheidenheit des Lebenden ihn bis dahin zurückgebalten 
babe, ſich auszuſprechen. Ein einzeln gedrucktes lateini— 
ſches Gedicht auf Roberthin's Tod vom Jahre 1649 
enthält mehrere Stellen, welche ͤber Dach's frühere un: 
gluͤckliche Verhaͤltniſſe und Roberthin's Verdienſte um 
die Verbefferung derſelben deutlich und herzlich ſprechen. 
Hei mibi, cui promias in nerros debeo vires, 
Ingeniumque, meos qui casligare labores 


Unus et in prelio censuque locare solebat 
Candidus et liber, nobis indictus obibit! 


Quid tua tot benefacta loquer, menlemgne paternam ® 
Me Schola jamdudum vacuas misisset ad umbras, 
Pulveris erectum squalare et mole laborum: 
Subdere tu stimulos animo, tu laude frequanti 
Örnare immeritum, iu coneiliare farorem, 

Tu Pyladen fecisse tuum, tu semper amicis 
Commendare tuis, donec pmdore solutum 

Yidisti puororum, inque hac me luce locatum.. 
Adde quod integrum mensa me juveris annum 
Atque domo, quod te mea non oflenderit unquam 
Rusticitss moresque ſeri — quid multa? carine 


‚, Tu blandus nostre Zephyrus sidusque fuisti. 


Seluſtigungen ans der deutſchen Riteraturgefchlchte | 


Als Friedbrid Wilhelm, der große fintfürft von 
Brandenburg, im Jahr 1638, während des Krieges mit 
den Schweden, nach Königäberg kam, überreichte Simon 
Dad dem trenen Pandesvater und tapfern Feldherrn ei: 
nen poetifhen Glücwunſch, welcher fo wohl aufgenommen. 








fiebenzehnten Jabrhumdertd wird eine Auswahl aus 


‚ feinen Gebichten enthalten. 


*) Bor allen ind aut Herder’t „Stimmen der Bl 
ter” bekanntes Der Menſch bat nicht jo eigen x. 
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wurde, daß der Dichter fchon im. folgenden Jahre durch 
die Gnade feines Helden die Profeftur der Poefie an der 
Königsberger Univerfität erhielt, welche er bis an feinen 
Tod befleidete. Seit diefer Zeit dat Dach, als innerlich 
berufener, wenn auch nicht titwlirter, Hofdichter das 
turfürftlihe Haus Brandenburg, und vor allen die Tugen: 
den und Thaten feines hohen Herren, unermuͤdlich geprie: 
fen, und obgleich diefe beroifchen Gelegenheitsverfe nicht 
bie beiten der Dach' ſchen Mufe find, fo zeichnen fie ſich 
doch fait alle durch eine gewiſſe naive Herzlichfeit und Zu: 
traulihfeit vor dem kalten Pomp der gewöhnlichen Hof— 
poefie aus. Sie find zweymal in eigenen Sammlungen 
gedruckt: Churbrandenburgiihe Mofe, Adler, Löw’ und 
Zepter, von S. D. poetifch befungen. Königsberg ». a. 4., 
und: Simon Dach's Poetiſche Werke ic. Königsberg 
1695. 4., bevde ziemlich ſelten. Auch die Alber t'ſchen 
Arien *) enthalten einige, die fi zum Gefange geeignet 
baben. Sehr harafteriftii für den Dichter, wie fir die 
Eirteder Zeit, und nidt minder für den populären Geiſt 
des großen Kurfürften, iſt ein Lieb, welches Dad für 
bie Kneiphöfer**) Schutzen gedichtet bat, als der Kur: 
fürſt den 14. des Brachmonats 1640 ihrem bürgerlichen 
Scheibenſchießen beygewohnt hatte und König geworden 
mar***), 

























Süd zu dem Könige! Gluͤc zur 
Sluͤck zu dem theuren Helden, 
Des Preußenlandes hoͤchſter Nuhr, 
Als eine Zeit kann nielden ! 
Er mcid zu treffen auf das Ziel, 
hm fol man Ehre geben. 

e bat der Gnad’ und Hoheit viel, 
Und auch dad Sluͤck daueben. 


Er leget' an, die Büchfe Mang, 

Das Schwarze ward durchſchoͤſſen; 
Darauf bat jein Gefundheit:Trant 

So Manches Sin begoſſen. 

Das Pulver und die Kugel ſchien 
Des Helden Macht zu kennen, 
Sprach: Aneipbof, auf! Ihr follet ihn 
Auch euren König nennen. 


Der ganze Nat und Bürgerfhaft 
Eind froh ob diefem Schießen, 
Und wollen, daß der Mebenfafr 
Soll beito milder fließen. 

Eie werden dieſes Gnadenftäd 
Bald in das Stadtbuch ſchreiben, 
Und ihres Landesvaters Sieg, 

Der Nachwelt einverleiben. 





Acht Theile, Königsberg, gebrudt durch Johann Neuss 
nern 1652. Fol. felten. 

°*) Der Rneiphof, eim Theil vom. Kbnigsberg, auf einer 
Inſel gelegen. 

“=>, Aberts Arien. Th. IV. Nr. a1. 


thuerey gewiß nicht gefungen wäre, 
aus ſchli 


Kirche, 


Nimm gnaͤdigſt hin, du werther Heid, 
Voraus den Kranz der Ehren, * 
Dann auch den Becher und das Geld — 
Du kannſt recht ſchießen lehren. 

Es iſt nicht gnug, du Sternenpfand, 
Daß Preußen dir muß grünen, 
Beherrſcheſt weislich Lent’ und Land; 
Das Gluͤc muß dir aud dienen. 


Nun fey gegrüßt! Deim hohes Haus 
Mi jezt und ewig blühen, 
Mu’ unter deinem Schutz durchaus 
Die Wohlfahrt ſich umziehen! 
Und halt’ in Gnaden mir zu gut, 
Daß ich beim Lob erflinge, 
Ermede freudig meinen Muth 
Und nah wie vormals finge : 
Gluͤck zu dem Könige! Gluͤc zu! u. ſ. w. 


. Diefes Gedicht ſoll Feineswegs ald ein Muſter in feir 
ner Gattung aufgeführt ſeyn; aber der Ton deffelben em: 
pfiehlt fih ung durch feine bürgerliche Biederkeit und Un— 
ummundenheit, welche ben Sänger, wie dem Beſungenen, 
der folde Lieder gern hört, im gleichem Grabe ehren. 
Wie leer und ftarx erſcheint Dagegen die Beffer’fche Hof- 


poefiel 
(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Korrefponden: Radridtem. 
Berlin, 15. Erpteinber. " 


Beſchluß.) 


Im lezten Aufzuge fanden wir nicht nur nichts ansiufer 
gen, fondern mit vollfter AUnerteimung müffen wir es auch ers 
waͤhnen, daB Mad, Stim durch wahrhafte kraͤftige retigiöfe 
Erhebung jene weiten und thraͤnenreichen Anftritte niemals 
in das Gebiet einer ſchwaͤchtichen Sentimentafität Binabfinfeir 
ließ, welches ihr durch die allgewoͤhnliche frommelnde Heiltge 
Kir gerade am ihr ihre 
nicht hoch liegende Stimme ſehr zw ftatten, weiche fonft bey. 
ch empfindfamen, oder auch nur rein = aeınütblichene 
Rollen ihrem ausgezeichneten Talente ſchwer zu uber ſchreitende 
Naturgrenzen ſezt. Daß uns die Erene der Beichte nicht ber 
Dagte, ift durchaus nicht bie Schuld ber darſtellenden Kuͤnſtie⸗ 
rin. Es mag eine vorgeſaßte Meinung, ed man eine indivi— 
duelle Schen ſeyn; aber kirchliche Gebraͤuche auf die Bühne gt= 
bracht. berühren uns immer fibvend, ja faſt verwundend; und ; 
fo — bey aller Liebe und hochachteuder Verehrung, die wir 
ben großen Dieter freudig zellen — würde es und weit mehr 
zufagen, wenn Maria. in Ermanglung eines Prieſters ihren 
dem unſichtbaren Bater im Himmel ihre brräfertines 
Herz exbffnere, Ein Extrem inbge unfer Geäht verdeutlichen? 
Wir ſahen naͤmllch auf einem drutſchen Thenter zwentein Marie 
ges die erwaͤhnte Beichtſecne: hier jog Mekvit poey Kris 
terzen aus der Taſche und ſteute fie auf einen Tiſch, den er 
durch ein weißes Tuch zum Mitar bereitete, trat bafinter, nach 
ben er die Kerzen angezündet hatte, und hörte fo in aller Forvımı 


Fr 


Erfolq gefrbnt war. 


1024 


die Beichte ber tnieenden Marin. Go bdurchaus, das füͤhlt gewitz 
ein Jeder. darf die Buͤhne nicht zur Kirche werden; aber wo iſt 
die Grenſe? — Dieſe Frage brfre Äuferit ſchwer zu loͤſen 
ſeyn. Huch dieſe Stene wußte Mad. Stich genugſam zu mil⸗ 
bern, jo daß fie leine eigentſich irdhfiche Handlung wurde Es 
wird bieie jung? Künfkferiır — auch dann, wenn fe unſerin 
Urtheile wicht voltommen beypflichten follte — uns dennoch zus 
gefteben muͤſſen, dub wir ihrem Spiel eine ausdauernde Auf 
mertjamfeit widineten und baß diefe nur aus ber Achtung bers 
vorachen fa. bie und ihre ausgezeichmeten Ruuftfäpigfeiten 
einfiöfien. Und fo glauben wir, ihr med zwey allgemeine, 
nicht auf die Mole der Maria Stuart Bezug babende Ver 
mertuugen madıen zu duͤrſen. Naͤmlich: viotten, bie einzig 
auf Weigpheit des Gemicths, auf Zartheit ber Empfindung bes 
ruhen, dir dad Gebiet ber Sentimentalltaͤt beruͤhren und bie 
uns nicht die leibenſchaftliche und kräftig banteinde, ſondern 
nur bie leidende und entfagende Heldin zeigen, ſcheinen und 
außerhalb das Bereicht diefer vielbegabten Schauſpielerin zu lie⸗ 
geu, Dann: weiſen wir nochmals auf bie eben erwaͤhnte, ge⸗ 
nialiſch erfundene Rebe: „Wenn ihr mich anſchaut mit dem 
Eiſeablic · ·n. ſ. w. und auf den maͤchtigen Eindruct zuruͤct 
den fie bervorbrachte und rathen ber jungen Künſtlerin aus 
wahrhaft wohlwouendem Herzen, fi Dfter fo ganz beim Mo— 
mente himzugeben, ber Dimoniftien Eingebung zu horchen unb 
fo ganz die Perjon, die fie darſtelt. gu werben, zu ſeyn. Daun 
wird ſich auch Das von ihrem Spiele abtbien, was ihr noch 
als Erlernted und muͤbſam Bereitetes von ber Schule her arts 
tlebt und was nicht nur dem Kennerauge, was auch dem ms 
tuͤrlichen Kunſtſinn von Zeit zu Zeit entgmentriut; dann wird 
biefes fahhne Talent jene Stufe der ſelbſtſchbpferiſchen Meifters 
{daft erreichen, bie ihr eine partheyloſe und ſtrenge Kritit bis 
ſezt noch nicht ober wenigſtens nigpt immer und immer zuge⸗ 
ſtehen kann. 


Bir haben bie Andeinanberiepung ber beyden weiblichen 
Eharatirre ſo ausfuͤhrlich behandelt, daß wir ber andern ber 
Beutenden Rollen nur anbeutend erwähnen firmen, Die bei 
Schrewoébury ift eine der vorzäglichften Darflellungen bed 
Herren Befhort. Er war ganz bad, mas er ſeyn follte; 
der Mepräfenrant bes Gemuͤths in bem Staatsrathe; aber wicht 
erwa jener fhhen und weichlichen Michtigteit, bie eine gebome 
Felnbin after träftigen unb verfkinbigen Konſtauenz bleibt, fons 
bern jenes Gemüthd, das bie zu Fleiſch und Blur gewordene 
GSerechtigteitsliebe in und bie immer, nicht nur beſſer, jonberm 
auch fiöger ft, als bie tlhafte Klugheit. Eutluſiaſtiſcher Bew 
fau wurde dem Schauſpieter, fo oft er mit herzlicher Kraft als 
Auwalb der Maria ſprach. Auch Herrn Zemm als Bur 
Leigh, gebähet ein uneingeſchraͤnttes Lobz die Nuhr. bie Des 
dachtfamfeit, bie rhetorifihe und langſame Gemeſſertheit biefes 
Eimrafterd find bie augeme ſſenſten Etemente für jein Darſtel⸗ 
Tungevernögen. Die Perſdulichtett des Seren Kröger bürfte 
ber Role des Refter nicht ganz zuſagen. Um fo mehr vers 
bient fein Fleiß Anertennung, der meift von dem glüdlichen 
Die Sconen mit Wortimer, mit hal 
ber Stimme geſprochen, waren von vorzuͤglicher Wirkung; die 
legte Scene aber bürfte eine zu fihtwere Nufgabe ſtyn; denn 
feloft einen Flec ſahen wir an ihr ſcheitern und Talıma auch 
wagt biefe Scene nicht alleinsaufs ber s Bühne s ftehend, fonbern 
wur mit Auöhitfe eined Wertrauten gu fpielen, der Ihm pantos 
mimiſch unterftägt. — Here Rebenftein, ald Mortimer, 
verbeſſerte in ber zweyten Worſtellung fo glädtih bie Mängel 
dev früßeren, baß wir fie bier wicht erwaͤbuen wollen, obgleich 
wir ed und vorbehalten, ihm gelegeutlih einen gutgemeinten 
Math wmitzurheiten. Hier ſey nur gefagt, daß er bie ſchwierige 


Seene mit ber Maria mit einem Anſtande ſpielle, dee mei⸗ 
fterbaft genannt au werben verdient, Es bleibt und nur noch 
zu fagen übrig. daß Mab. Prübenberg ais Kennebe 
init beruiigenber Miaßigung das Epiel der Maria u unter 
ftligen wußte und baß bie andern minder betzuienten Verjds 
nen durchaus might ſtoͤrend eintraten, ſondern bad Ganze ae 
runden halſen. — Wir fehliehen deſen Aufſah, indem wir ben 
etwaigen Vorwurf der Ausfuͤhrlichteit ſtreng zurüttweiſen. 
Eine Chronit bes Theaters iſt feine Kritik, eben fo wenig ein 
turzer abſprechender Tabel, oder ein Meiner, aus bergebrachten 
Phraſen beſtehender Lobgeſang. Wer de Dieng: atnuͤſtren will 
anag, wenn ers kaun, wihige Apborismen Tor Daner und 
Spieler ſchreiven; wer mehrr als dieſes will weiles Noth thut, 
muß auseinander ſetzen und klar ſeyn und ausſüührlich — und 
nur ſpaͤter erſt, wenn er ſich mir ſelnen Leſern verftänbigt 
hat, kanu er auch konzis werden. 





Hupdfiumg des Närhfeld in Mir. 244: Traumbil d; 
und ber Eharabe in Ür, 250; 


Sauerbrunnen. 


Logogriph. 
Fuͤnf Zeichen. 


Der Mobe unterthan, ſolls meiſt nur zieren; 

Am liebſten ich" zas einfach. nicht zu reich; 
Sein Glanz kann ben Verſtaͤnd'gen nicht verführen, 

Bon welchem Stoff es ſey, bad gaitt ihm gleich, 
Laßt ab, mur eimzig darauf zu ſtudiren, 

Wie cd euch ſteht, dieß, Maͤbchen, rarr ich euch. 
Denn nie Font ihr die Maͤnnerwelt entzücen, 
Wenn beſſere Zierden nie bie Seele farmücden, 

Bier Zeichen, 

Iſt unſre frohe Kindheit hingeſchwunden, 

So komm ed. — kommt, und ftbrr bie holde Ruh; 
Som alle Sterbliche hat es gefunden. 

Dieß weiß'ſt — fen, wer bu immer ſeyſt — auch du. 
Oft nuͤzt es auch, und iſt es Äbermunden, 

So lächelt ung bie Freube wieber zu. 
Am Härrften tvaf mim’s, als des Schickſals Wuͤthen 
Bon meinem fieben Maͤbchen mich geſchleden. 


Drey Zeichen, 


Ein wichtig ſchweres Wort Tann ich eich nennen, 

Do leiſt ich’ nur, wenn mich's ber König beißt; 
ir heiligen Flammenyfigen fab ichis brennen 

Und furchtbar ſtart erareiftd bed Menſchen Geift, 
Und wer es bricht, ben firafen bie Erynnen; 

Do Lob’ ich ben, ber durch bie That beweist: 
Daß, wenn ertd and wicht ſchwur, er Doch ber Treue, 
Dem Ymt, der Pript ſich unverbruͤchlich weihe. 


mM. 





Beplage: Intelligenzblatt Nr. 28. 


Nro. 25 7. 





Rorgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 27. October 1823 





Schnell entfleucht daB Leben und: 
Darum durchlebt bie Zeiten auf das Fröhfichfte, 
Bor Sonnenauſgang bis zur Nacht nie ummervoll? 
Sofinungen zu bewahren. weiß niemals die Zeitz 
Um ipre Schoͤpfungen mur beforgt, entflattert fie. 


Euripides. 





Die Petersinſel. 


Beſauũ.) 


Eben ſah ich auch meine Italiener ſich die Treppe vom 
Salon berabarbeiren; wir drängten ung zuſammen und 
anf die Terraſſe, wo die Herrſchaften, wie es hieß, ſich 
befänden — uns war aber nur um freyeres Athemholen 
zu thun. Dasanderlefene Baͤnkchen war von einer andern 
Geſellſchaft in Befchlag genommen, mir ginaen hinab an 
ben See, ſahen eine Zeitlang den immer noch Antomnten: 
ben ent jegen, von denen Viele ihre Erfrifhungsmittel bey 
fih führten „ weil es bisweilen auf der Inſel daran fch: 
len ſoll, fanden im Herummandein bie und da einzelne 
Gruppen gelagert und unter fich vergndgt, und nah län: 
gerem Suchen auch einen Rubeplag für uns unter einer 
großen Eiche, die aber, ſchon abgejtorben, den Schatten, 
den fie ung gewährte, erſt von dem um fie frebenden nie: 
deren Gebuͤſch entlehnen mußte. An biefes unſer Aſpl 
tönte, durch die Ferne gedämpft, die Muſik des Bieler 
Bataitlond, deffen Hautboiſten ih oben auf dem Haupt: 
wege, aber nur zu nahe an die Tanzmuſit des Salons, 
aufgeftellt hatten, Auch bier hörten wir wieder Stüde 
aus dem Freyſchütz, fo wie ſchon vorher auf den Tanz: 
plägen, . 

Es mag fir ben Kompeniften einer fhönen Oper aller: 
dings eine große Freude feon, aus allen großen Städten ber 
und von allen Kunſtlennern ungetbeilren Benfall zu erhal: 
ten; allein mur erhöht kaun biefer Triumph werden, und 


berechtigt den Tonfünitler vollfommen, einen ihm vorge: 
legten Lorbeerkranz anzunehmen, wenn die Melodien fei: 
„nes Produkts bey den unterften Volksflaffen Eingang fin: 


i ben, und swar in fo furzer Zeit, und in fo entfernte Min: 


fel dringen, wovon ich mir die Moͤglichkeit bevnabe nicht 
denfen founte, wie es durchaus mit dieſem Freyſchuͤtz jezt 
der Fall iſt. So begegneten wir kuͤrzlich einmal zwey Ochs 
fenfnechte, die, neben ihren langſamen Thieren bergehend, 
den Jagermarſch aus diefer Oper zuſammen pfiffen, und 
den Taft mit der Peitſche dazu knallten, dann auch ſchon 
anberemale Fuhrleute, Der Ftaliener verfiherte mir Glei⸗ 
dies and ber ganzen Zombarden , von welcher es mich bey 
ihrer befannten Vorliebe fire italienifche Muſik mehr wun⸗ 
dern wollte. 

Ploͤtzliche Stille nah einem großen Gewuͤhle macht eis 
nen weit peinlihern Eindruck, als plößlihes Gewihl nad 
großer Stille, beſenders auf einem nnd bemfelben Raume, 
ber noch bazu befchränft ift; and da wir den leztern @in: 
drud heute fhon gefühlt hatten, fo wollte ich wenigitens 
nicht auch den eritern noch dazu mehihen, zumal da unſere 
geitrige Heiterkeit doch durch ben bunten Lärm mehr ober 
minder in uns getrübt ſchien. Der muntere Italiener 
wollte fie mit Gewalt wieder unter und bringen, unb 
ftimmte nad einigen rubigen Augenblicken plöglich das Le: 
ben erregende Nägerhor des Frepſchuͤtzen wieder an, dag 
man fih nicht oft genug wiederholen kaun — da fprang 
— wahrſcheinlich hierdurch zu fehr erihredt — aus dem 
Buſch hinter unferm Bitten ein Hafe hervor, nahm feine 
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eilige Richtung mitten auf das ihn angaffende Publikum, 
mwodurd feine Verwirrung fih noch vermehrte, entriß ei: 
nigen Frauenzimmern, die Arm in Arm vor dem Salon 
waudelten, ein lautes Geſchrey, als er ihre weißen Klei— 
der beruͤhrte, machte Queriprünge hierhin, dorthin, 
ſtreifte an einen Herrn, der eine Taſſe voll heißen Thee 
auf ihn fallen ließ, womit derſelbe eben feine Dame erqui: 
den wollte, und fonnte nur mit Mühe dem allgemeinen 
Durdeinanderlaufen und Anſchreyen entgehen, welches 
durch ihn entſtand, und aud bereits die Mufit zum 
Schweigen gebracht hatte. 

. Diefer Hafe, blos durch einige Töne einer mannlichen, 
ſtarken Kehle aufgeihredt, welche aber einen ganz andern 
Zwed hatten, und durch fein Erregen von Erſtanuen noch 
mehr verwirrt, fchien eine allgemeine Srörung der Fröh— 
lichtelt veranlaßt zu haben „ denn bald darauf ſahen wir 
dad bunte Gemiſch fih mehr und mehr verlieren, mehrere 
Lehrerinnen riefen ihre weißen Zöglinge zufanmen, von 
welhen wir auch bald, einige Schiffe augrfüllt, in See 
ftehen faben ; die Bataillongmufiter ſchifften ih ein, die 
Kegelbahnen verſtummten, mein bisheriger Begleiter, den 
fein Verhaͤngniß den Rhein binabrief, ſchied, und mic 
tief auch bereitd mein Echiffer. Der Luſtige ergriff noch 
einmal dag volle Glas; anf frobes Wiederſehn kunftiges 
Bahr in Genua wurden fir alle geleert, und — elu herz 
licher, ſtummer Haͤndedruck treunte und, 

Erit feit vier- und zwanzig Stunden better wir ung 
zum Erjtenmale gefehen „ fennen gelernt, ohne zu fragen: 


Mer? wei Standes? wo and? m. f. w., und ohne daß 


die Uebergehung diefer Fragen unferm Berfammenfeon 


iene Art von Zwang anferlegt hätte, melde bey vielen | 


Menſchen erzeugt wird. fo lange fie nicht altes dieſes wif: 
fen, und doch that mir das Scheiben von biefen drey Gu— 
ten weher, als von vielen Perſonen, mit denen id früher 
Monate, ja Jahrelang öfter beyfamnıen mar. 

Die Sonne war fhon gefunfen, als ich wieder ins 


Schiff ſtieg; rund auf dem. Sec herum toͤnte Ruderſchlag, 


eins ber vor und bingleitenden Fahrzeuge lieh Raketen jteiz 
gen und Hörner ertönen,. und abermals Melodien aus 
ben Freyſchuͤtzz die Geſellſchaft um nich ſtimmte fingend 
mit ein, und ich felbft kann diefe Töne ſchon ſeit längerer 
Zeit nicht aus meinem Kopfe dringen. 
’ Effig£rigler. 


Beluftigungen aus der deutſchen Kıteraturgefchichte 
des fiebenzehnten Jahrhunderts. 
Beſchluß.) 
Nachdem der gute, treue Dach viele Jahre lang ſei— 
nen Kurfuͤrſten nebſt Haus und Hof beſungen hatte, fiel 
es ihm eined Tages ein, auch einmal ein Gedicht von 


und fir fih an den gnädigen Herrn zu fenden. Es it 
vielleicht das naivſte und treuderzigfte Lied, welches jemals 
in gleihen Verhaͤltniſſen aud der Feder eined Dichters 
und gar eines Hofdichters und Profeffors der Poeſie ge: 
floffen it *). 

Held, zu welches Herrſchaſt Füßen 

Linder liegen, Ströme fließen, 

Die ich auch nicht zahle ſchier, 

Melden ebren und anberen 

Eammt den Dörfern und den Etädten, 

Auch die wild’ und zahmen Thier: 


Von dem großen Theil der Erden 
Lab ein kleines Fetd mir merden, 
Welches mir ertheile Brod, 

Kun die Kraft mir wird genommen 
Und auf mid gedrungen fommen 
DVendes, Alter uud der Tod, 


Sat ein Pferd ſich gut gebalten, 

Und zulezt beginnt zu alten, 

Und nicht mehr tauat in der Echlacht, 
Es muß frefien, bis es ſtirbet, 

Na, fein alter Hund verdirbet, 

Der ung rreulic bat bewacht. 


Laß auch mid nur Futter kriegen, 
Bis der Tod midr beißt erliegen, 
Bin ich deſſen anders werth, 

Hab' ich mit beruͤhmter Zungen 
Deinem Hauſ' und dir geſungen, 
Was kein Roſt der Zeit verzehrt. 


böbus iſt ben mir daheime, 
Diefe Kunſt der dentſchen Reine 
Fernet Preußen erft von mir: 
Meine find die eriten Easton? 
Zwar man fang vor meinen Zeiten, 
Aber ohn' Geſchick und Zier. 
Doch, mas iſt bieven zu ſagen? 


irſten ſchenlen nach Behagen, 


x 
HU 
\ Enade treiber fie allen, 


Nicht Verdienſt, das fie thun ſollen; 
Nein, fie herrſchen frey und wollen 
Hie auch ungebunden ſern. 


Th, o Ehurfürft, nach Belleben. 

Such' ich Huben zehnmal ſieben? 

Nein, auch zwanzig nicht einmal. 

Andre mögen nad Begnügen 

Auch mit tauſend Ochſen piklgen.z 

Mir iſt gnug eim kleines Thal. 

Da ich Gott und dich lann geigen, 

Und von fern ſehn anfwärts ſteigen 

Meines armen Daches Rauch, 

Wenn der Abend koͤmmt gegangen. 

Ent” ich aber nichts emyfangen,. 

Wohl, Herr! dieſes gnuͤgt mur auch. 

Der große Kurfürſt las die Meime, lächelte und — 

fchenfte dem Dichter dad Guͤtchen Curbeim bey Ad: 
nigsbera, 


”) Es ift bad lezte ber beroiſchen Gelegeuheitsgedichte in ber 
angeführten Sammluung von Dad’& Werten. 
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Hätte die Gefhihte und doc viele ſolche Fleine 
Züge aud dem Leben der Großen diefer Erde aufbewahrt! 
Seitdem ich den chen Erzählten fenne, fchlägt mein Herz 
boͤher auf, fo oft ih in Berlin über die lange Brii: 
de gehe und nah dem Standbilde des großen Kurfürften 
binauffehe. Und ich mußte doc fehun lange vorher, wer 
ber bronzene Reiter iſt. 


Gefetzes⸗Ordnung in Otahaiti. 


Die, Regierung von Otahaiti bat eine Geſetzordnung 
drucken und durch öffentlichen Anſchlag befannt machen laf: 
fen, deren Enticeidungen auf die Ausſpruͤche der heiligen 
Schrift gegründer ſeyn folen. In dem Eingange ſpricht 
König Pomarko, nah dem gemöbnlihen Gruße, fol: 
gendermaßen zu feinem Wolfe: „Gott hat ums in feiner 
‚großen Gnade fein Wort gefandt. Wir baden diefes Wort 
zu unferer Erlöfung empfangen. Unſere Abſicht iſt, feine 
Verordnungen zu beobachten. Und damit unfer Betragen 
dem eines Volkes gleich werde, das Gott liebt, verord: 
uen wir bie folgenden in Otahaiti zu beobadhtenden Ge’ 
ſetze.“ 
Die erſte Bekanntmachung enthaͤlt neunzehn Rubriken: 
1) Ueber Todtichtag; 2) über Diebſtahl; 3) über FZerſtö— 
zungen durch Ediweine; 4) über aeftoblene oder verlorne 
Guter. Ferner: über die Beobachtungen des Sabbaths, 
Keizungen zum Kriege, zum Heirathen, zur Wielweibe. 
ren, zum Ehebruche u. |. m. Cine Nubrik verordnet vier: 
Dundert Richter und andere Gerihtshöfe fir die Inſeln 
Dtabaitiund Eimed, und befiehlt den Haͤuptern, auf 
die Beobachtung ihrer Befehle zu balten. Mord nur wird 
mit dem Tode kefiraft. — Wer hätte zu Goofg Zeiten an 
/ grörudte Geſetze auf Otahaiti gedacht, die faft ein Jeder 

bort leſen können fol! — 
Gejeg über Kauf und Verkauf. 

Wenn Jemand lauft, fo hat er die Waare genau zu 
befihtigen, ebe er bezahlt. Sobald der Kauf geſchloſſen 
und die Waare abgeliefert, kann der Vertrag, ohne Zu: 
fimmung bender Theile, nicht vermichtet- werden. Finder 
fih ein Febler, der vorher nicht bemerkt worden +, fomag 
ber Kauf zurädgeben; war der Tebler-aber befannt, fo ift 
der Verkauf aut. Gefdieht ber Tauſch im Namen eines 
Kranlen, fo iſt derſelde nicht eber kräftig, als bis der 
Kranke die Warren gefchen und in feinem eigenen Namen 
angenommen bat; follte er es nicht ihum, fo müͤſſen fie 
zuruͤckgehen. Niemand muß eines Undern Eigenthum ber: 
abzuwuͤrdigen fuchen; das ift eine gottlofe That. Nie: 
mand ſollte ſich in Geſchaͤſte miſchen, die ihn nichts an: 
geben. 

Ueber die Beobachtung des Sabbaths. 

Es iſt ein Verbrechen in den Augen Gottes, am Sab- 
bath zu arbeiten. Alles, was dem. Worte Gottes gemäß 


iſt Sitte der hleſgen vornehmften Welt. 


« Gerlmmel der Simaim ſchauen. 
sen Autoͤmmlingen und Antboinmlinginuen joresen, und Plan— 





iſt, muß beobachtet werden; Alles, was nicht, muß um: 
terlaffen werben. Daber muß Niemand am Sabbath Hau: 
fer, Canoen oder das Feld banen, eder irgend eine andere 
Arbeit thun, nicht einmal reifen, außer es gefhabe, um 
einen Miffionar predigen zu boren; aber das muß nicht 
zum Vorwand für andere Geſchaͤſte dienen, das wäre un: 
gerecht. Beſſer iſt es, am Sonnabend nad dem Drte zu 
achen, wo er den Sabbath zuzubringen gedenft, Der er: 
ften Uebertrerung dieſes Geienes folge ein Verweis, und 
follte der Verbrecher im der Uebertretung dieſes Geſetzes 
verbarren, jo foll er, nadı Gutdünfen des Nichters, zur 
öffentlichen Arbeit angedalten werden, 


Weber falſhes Zengniß. 

Wer einen Andern des Mordes, der Gotteslaͤſterung, 
des Diebſtahls oder irgend eines Verbrechens (faͤlſchlich ) 
anklagt, begeht eine groeße Suͤnde. Seine Strafe ſev, 
eine Yanditraße, vier Meilen lang nnd zwölf Fuß breit, 
und in jeder Hinfiht eine gute Straße, zu machen. Be— 
sicht ſich die falihe Angabe auf ein weniger ſchweres Ver: 
geben, fo fol die zu machende Straße nur zwey Meilen 
lang fern. Iſt die Strafe einmal gemacht, To bat fie der 
Eigenthuͤmer, durch deſſen Land jie führt, in Ordnung zu 
balten, fo dad fie immer in der Mitte höber bleibt, da: 
mit dad Regenwaſſer ablaufen könne. Der Verbreder 
mag ſich durch feine Verwandte beifen laſſen, wenn fie es 
thun wollen. Während der Arbeit muß ibn das’ Haupt 
des Bezirks erhalten: aber er darf ibn nit mißbandeln, 
and ihn nicht zwingen, ohne Unterlaß zu arbeiten. Auch 
follen falfche_FIeugen nicht wegen einer Kleinigkeit beftraft 
werden. — Die Miffionare behaupten, daß dieſes Geſe 
von fehr guter Wirkung ſeyn werde; aud hoffen fie, Da 
dergleichen Gefege auf allen benachbarten Inſeln werden 
eingeführt werden. 





Korrefpondenz:-Nadridtem 


London, 5. Ottober. 


Der erſte Ottober macht eine Art von Epoche in dem Leben ber 
ſchoͤnen Wett Loudond. Wenn die beiße Jahresgelt beginnt, flüch⸗ 
ter ſich der reiche Englaͤnder entweber auf bad feſte Land oder 
er bezieht feinen Lanbfig und bleibt dert iS zum Februar. Du& 
Die vorn eh⸗ 
me Welt darf, ohne ſich viel zu vergeben, mir bein erſten Ofs 
tober wieder innerhalb ber Stadt erſcheinen. Die Spaͤtſom⸗ 
mermonate ader ganz in London hinbringen, bieße gegen alle 
Londner Sitte anſtoßen z daher denn Mancher und Manche ſich 
vier oder ſechs Wechen, fo gut ed acht, in einem Dorfe in der 
Umgegenb einmierber und mit Eebniunt ber Tag evwartet. 
wo er fiay wieder in der Stadt zeigen und das alte mößige Res 
ben anfangen barf. Go faben wir denn die legten Tage bes 
Septembers mande zierlihe Equipage ter Stadt zuellen and 


die ofhrlinen Wagen in größerer Menge und bunter ald ges 


wbinlich, innen und außen beiezt, durch bie Straßen role, 
Wir faben bie neugierigen Saͤbnen, verwundert und bewun— 
dert von den Geben Wagen herab in bas ihnen fryemd gcwerbene 
Wir hörten don mertwuͤrdi⸗ 


auf Plane Innen. wie nun Miles andert, lebendioer und ſchö— 
ner far in der Meinen Wett geſtalten werde, Die geogen Thea⸗ 
ter, die dich nun geflerm eröffneten, waren ſchen acht Tage vors 
ber mir Veugierigen und Mrsigen umfleiit, welche die pom— 
poͤſen Anzeigen laſen, der Zeitungen gar nicht zu gedenten. 


‚ welche die großen. Angelegenheiten. ber Mode bis in das Klein⸗ 
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ſichſte andmalen, Der mertwuͤrbige Tag kam enblich, aber ; währte. in ein Entzuͤden werfest, das wie nicht zu beſchreiben 


nicht unter ben beſten Auſpizien, denm es regnete bis gegen 
Abend, wo die Gomme bear einige twrlmärig lächelude Wicke 
durch Tbränen : und Kohlendampf-Wolten auf London warf. 
Morges taren rd dem Pubutiuu wieder die Trore des vrit⸗ 
tiſchen Mafeumd auf und wir ſahen bie ſehs und zwanzig Ges 
mäner fo wie bie beyden Säle deſſelben mit Faſhonables Keys 
deriey «Beimtehts bejeyt, Sale und Gemaͤcher ſind „ſehr behog⸗ 
fi erwaͤrmt theils durch Kaurine, theils durch Feuer. weiche 
unter vergitterren Oeffnungen unterhalten werden. Verhaͤut⸗ 
nißmaͤſig intere ſirt die Menge die Naturalienſammlung mehr 
ats die ber Aitertbämer, wo wir nur wenige ernſte Beſchauer 
trafen. — Mäctiger war das Geringe um bie großen Thea⸗— 
ter, beionders um GosentsGarben: Theater, wo Shatespeare's 
Much ado about nothing (viel Lärınen um nichts) angetuͤn⸗ 
digt war, Wir mijchten und frfib unter die, der Kaffe ich Zus 
dringenden, umb flanden drey Mierteiftunden in, dem bunten, 
ber Erbffnung bey Thore harrenden Haufen. Es ſteute jia da 
Einer dicht neben dem Anderu und das Ganze bilbere bald eine 
farchtdare Phaͤlanx, deren fenveigende Erwartung nur zuwei— 
len unterbrochen wird durch die laute Ermabnung ber Pollzey— 
Offigauten, „anf die Taſchen amt zu geben.“ Jeder 
Eintreiente bat fein Eintrittsgeld in ber Hand uud thut wohl 
wenn er fonft fein Gelb und Überhaupt nice von Werth bey 
fi fit, Taſchentuch u, dgl. aber jo verwahrt, daß ed wicht 
genommen werben kann. Endlich ging die Thuͤre auf umb 
num drängte ſich Alles genen die Mitte unter Aechzen und Erbir 
nen von Seiten der Männer und unter wabrbaften Schmer⸗ 
zenztönen von Geiten des ſchoͤnen Geſchlechtes. das in der Pha⸗ 
janx begriffen war. Bon ben Innern des Hanfes laͤßt fin fein 
Gemälde geben. Es Übertrifft Alles, was inan ih Schönes unb 
Glaͤnzeudes von einem Anfentbaft ber KRünfte, von einem Tem⸗ 
yet Thalia's verfiehlen mag. Das Inuere ber Sogen und Gals 
terien, fo wie bie Sitze im gungen Haufe, ſind mit rotbern Tuche 
belegt; der Vorſprung der vier Gallerſen und Logen aber 
oleicht einem auf dat reichſte veraoldeten Nabınen, Der Kür 
fire ift von Golbſtrahlen umflofen, die in das lieblichfte Hun⸗ 
melbtan auflaufen; ein Holbtreis vor ber großen Kuppel des 
Haufes zeigt eine aufgehende Eonne von großem Effett. Der 
Worbang flefit einen Tempel vor, ver dem ein rothſammtner, 
reich mit Gold aus geſchlagener, mit Goldborben und Golbfrans 
zen beitjter Vorbang hängt. Die eintretende Menge, obgleich 
auf etwas Auherorbentliches vorbereitet, war dennoch uͤber⸗ 
rafept durch ben Reichthum und bie Pracht bed Ganzen — ein 
lauted Beyfaurufen flog and jeden Munde und des Klatſchens 
war fein Gute, Der Borbang bob ſich endlich und ein Theil 
des Thenterperfonats (ſtanig bis ſierzig Diitglieder) vou Eos 
dentgarten in große Gatla gefleibet, dwaten anf und fangen 
„God sare the hing.“ Der Eindrud biefed Feſtgeſauges war 
erbaben; bie Ehdre voll und donnernd. bie Zoloftiimmen, bes 
fonders die der Miß Zove, rein und fo iniua, wie es bie Worte 
find, Nun begann das Shatedpear'fgpe Zuftfpie. Unter als 
ien Komddien des großen Barden äft „Much ado about no- 
thing“ diejenige, welche am meiſten fir bie Büpne va oder 
welche durch bie Darſtellnug gewinnt. Keine Frage, dieſes 
Küftfpiel erabzt beym Leſen, die Wigfunten flirgen nad allen 
Richtungen und wir benfen, Niemand beglunt das Stuͤck, und 
wär e6 zum bundbeirften Mat, ohne es bis zum Ende zu leſen. 
Der Genuß iſt aber nicht mit dem einer guten Darstellung deſ⸗ 
ſelben zu vergleichen. Hier leicht ber Wis einem ſtetsbeweg⸗ 
den Weberſchffchen, das im Brig heruͤber nnd hinüber ſchießt. 
Chartes Kembie als Beneditt und Miß Cheſter als Beatrize 
wiöten dieſes Sciffenen mit ber größten Geſchietlichteit zu hand⸗ 
haben und da die ſaͤuuntlichen Rollen felre gut befezt waren, fo 
fahen mie und bie drey Stunden fang, welche bat Stüa 


| 


im Stande find. Tharles Kemble it der Richfing dei hieſigtu 
Varbtitumsd und verdient es bach fein eininentes Talent und 
durd ſein Grubium. His er zum Erſtenmal an dein Abend 
auftrat, fprang Aues im Varterre. Rosen uunb Giallerien vom 
den Eigen auf, ein Freudengeſcarey und Haͤndetlatichen, wie 
wir ed nie gehört. einpug ihn umd dauſend Huͤte ſtegen in ber 
Luft, im zu beypiitommmen. Er zeigte üb biefer Andgeiaimung 
würdig, Es ift, als ob er in Ebatefpeare Iche; das Witzige, 
Drolige, Eble, Brave; das Dandy-Artige, au dem ibm bie 
Liebe für Beatrize verleiten, ber waere Muth, zu dem fie ibm 
nah Hero's Beleidigung erbebt, und bie hundert Abſtufungen, 
weiche der Dichter in biefen Charalter Togte, — alleg Dad war 
bier wahr und lebendig gegeben; jedes feiner Worte bezeichnete 
die „Fancies rich and noble ;'* da wo ber Shateſrear'ſche 
Benebitt unzart ſcheint, war ber Kemblr'ſche zart und gehalten 
wie nur inbglich. Neben ben geiflinen Gaben toaimnen Kemble 
feine edle Geſtalt und ein beugſames Sprachorgan ſebr zu flats 
ten, der Charatter der Beatrize iſt jo geiſtreich aufgeführt, wie 
der ihres liebenswuͤrdigen Antagoniſten, unb ed möchte ſchwer 
feon zu fangen, weicher von Benben ben Vorzug vor ben Anz 
bern bat, Miß Cheſter iſt eine vortrefflihe Beatrige, ganz mie 
Shatefpeare fie fagen läßt: „Iwas born to speak all mirth.** 
Sie war in ben erfien Arten ganz das entzückend ausgelanene 
Maͤdchen, das „Dolche foricht und mir dem jerem Worte nies 
berfrtägt; dann aber ald ter Siern ber liebe in ihr aufging 
und Hero’d Beleidigung ihren Umwiten erregte: erhöhte fie bie 
Bewnnderung für einem eblen, ſchoͤnen weiblichen Ebarafter. 
Dieſe Schauſpielerin ift famın fiber zwanzig Jahre aft und bes 
reits wehren M. Siepbens und wenigen andern eine ber ers 
ſten Zierden der malifinen Bühne, Sie ift su Windfor geber 
ven. und it bie Tochter eines dortigen Sirulnnatert, Sie 
zeigte früh Anlagen für die Bühne, welcher Beſtunmung aber ihr 
Vater entgegen ſtand. Man fprict in Windſor uoch von dem 
Entzüden, welches ihre aufbluͤheude Schoͤnbeit erregte, wann 
fie mit Ganiben, welche fie zum Vertauf ausbot, Über die 
Straßen gina. Einige Sunfttenner und Kunftfveunde verichaffs 
ten ihr endlich Mittel, ſich in Paris für ibre Veſtimmung zu 
bilden; fie kam barauf nach Konten unb trat 15217 mit gros 
ſem Bevfau als Desdemona auf; nadı einer Reife in ben Pros 
vinzen Englands engagirte fie Hr. Kemible in ort fir Covent⸗ 
Garten, wo fie num feit einem Sabre mit ſtets wachſendem 
Benfalie fpielt. Zelten ifi ein weibliches Weſen glüriirer von 
der Natur bedacht worden, Die Übrigen Mollen, welche ſich 
in biejein Ethre finden, find inchr ober weniger unbedeutend 
und ats Folie für bie beyden Glanzgeſtalten zu betrachten. 
Antonio (Hr. Bartien) iſt woc zu nennen, der feine Rofle 
großartig genommen bat. Wir baben fer bedauert, baf bie 
bumoriftiie Scene zwiſchen ihnn und Urſula anf ber Maste⸗ 
rate gefirihen werben. Diefes Streichen betreffend, haben wie 
tie Theattraubgabe mit bem Original verglinen unb gefunden, 
daß wenn einmal geftrihen werben muß, es bier verftinbig 
genug arkbab, Der Keru iſt unverfehrt geblieben; an ber 
Schaale nur finder man bie und ba Meine Liam und Eins 
famitte, Nah dem Charakter des Stuͤctes, wie Shateſpeare 
e8 gab, ift ed aber auch unter allen dramatiſchen Arbeiten am 
leichte ſten zn handhaben, da der Gang einfach, und bie Sprache 
ungefhmädt und wahrkaft fonverferiondmdßig, iſt. — Die Nach— 
fpiete find gewoͤhnlich an und für ſich etwas waͤſſeriger Natur; 
Nach einem Etafefpeartihen Stuͤcke ift aber Aues, mad man 
hören ung . tbörlich lanqweilig. 
Die Fortfegung folgt.) 
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Jer mandte mich und fahe, wie ed unter ber Sonne zugeht: bafı 
zum Kaufen nicht hilft fehnell fen. zum Streit Gift nicht ſtart ſeyn 
zum Erwerb hilft nicht gefaiet ſeyn, zum Neichtkum hilft nicht Aug 


feon, daß einer angenehm jey» 


hilft nicht, 


daß er ein Ding wohl 


sonne; jondern Aues haͤngt von ber Zeit und dem Gluͤcg ab. 


Worte der Schrift. 





Yus Paris. 
Die Aufdlagzettel. 


Wenn man in Paris Langeweile bat und fein Geld, 
Coch trifft das Eine feltner ein, als das Andere,) Tann 
man fi die Yangeweile auch ohne Geld vertreiben. Zu 
den vielen dazu dienlichen öffentlichen Unterhaltungen ge: 
hören auch die Anſchlagzettel, die man ganz umentgeldlich, 
zwar nicht benutzen, doch leſen lann. Paris bat, wie jede 
deutiche Stadt, feine Intelligenz: Blätter, petites-afiches 
genannt; ich habe aber in einer großen Sammlung der: 
felben nichts Merfwürdiges weiter gefunden, als ein pre 
teftantiihes Dienſtmaädchen, das als Köchin in ein Haus 
gu fommen fucht, wo jie „ihrer Religion obliegen könne,” 
Es iſt leicht zu erflären, warum die feinern Spigbübe: 
reven und Beduͤrfniſſe in diefen petites affiches nicht ans 
geboten werden, Erſtens, weil fie von fremden und be: 
bern Ständen wenig geleien werden, und smentend, weil 
fie den Anzeigenden nicht Play genug gewähren, fich ge: 
börig ausjufprechen. Die Parifer loben ihre Waaren und 
andere Aunfterzeugniffe niemald im Lapidar-Stpl, und 
wenn fie, weil ihnen etwas gelungen, ſich ſelbſt loben, fa: 
gen fie nicht wie Caſar: „Ich Fam, fab, ſiegte!“ ſie 
find zu beſcheiden — ſondern fie gebrauchen viele und grofe 
Worte, und erzäblen ihre Feldzüge umftändlih, Die An: 
ſchlagzettel find ipre Kommentarien, Man findet diefe au 


hundert Häufern und Matern, die ihnen ald Sammel: 
pläße dienen. Hier find es aber feine Narrenhaͤnde, wel 
he die Wände beflebt, ſondern ſehr kluge Leute. Sie wif— 
fen namlich, mit wem fie ed zu thun haben — mit Fran: 
zofen, die mit ihren Augen nicht blos fehen, fondern and 
bören, riechen, fiblen und fhmeden. Darum find bie 
Zettel von ungeheurer Größe. Mau könnte auf manche 
derſelben ein ganzes Quartal des Berliner Freymuͤthigen 
abdruden, man brauchte blos bie Sperre ber Driginals 
Ausgabe aufzuheben. Auch bedienen fie ſich feit einiger 
Zeit ber großen englifhen Buchitaben von durchbrochner 
Ürbeit, an welchen die weißen leeren Stellen iu den ſchwar— 
zen Balten als eguptiihe Hieroglyphen räthielbaft erſchei⸗ 
nen. Ich will einige gute Muſter von diefen Anichlag: 
jettelm zur Kenntuiß des mißbegierigen Leferd bringen, 
und babey den Tert mit den möthigen moralifchen Ans 
mertungen begleiten, 

Die erite Ankimdigung, bie ih las, fiel mir darum 
anf, weil fie nur auf einem Folisblatte gedrudt war; ife 
leuchtete durch ihre Befcheidenheit hervor. Sie bietet 
Schreibluftigen Plumes sans fin an, d. h. unendliche Fe— 
bern, Federn, die unaufhoͤrlich fhreiben — eine in Deutſch⸗ 
land längıt bekannte Erfindung. Schriftiteller, die ſich ih— 
rer bedienen, brauchen nur dafür zu forgen, daß ihnen 
die Gedanken zufliefen; denn was bie Dinte betrifft, fo 
fließt diefe aus einem Keinen hohlen Gefäße von Metall, 
das ber Feder angeihraubt wird, umaufhörlich von felbik 
zu. So oft die Feder troden geworden it, gibt ir der 
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Schreibfinger eimen leichten Drud, und Bann rollt ſich ein 
Tropfen Dinte in die Spalte hinab und erfriiht fie. 


Neben diefem Zettel breiter fib ein anderer aus, der 
zwer Ellen feine holländifche Leinwand lang iſt. Die Buchſta⸗ 
ben wechſeln in allen Farben des Regeubogens ab, bie ſchwar⸗ 
zen ungerechnet. Oben ſtehen die Worte, und zwar flam⸗ 
menfarbig, wie es ihr mordbrenneriſcher Sinn erfordert: 
A has les perrugues! In manchem Schweizer- und deut: 
fhen Laͤndchen würde dad als ein Aufruf zur Empörung 
gegen die Behörden angeſehen werben 5; bier aber durfte 
man fo etwas, fogar unter Auificht der Poligen, drucken 
Inffen! Doch f*rint es, daß ſich die Parifer Poligen auch 
feäter eines PBen.cn beſonnen hat; denn in einer zwepten 
Auflage des naͤmlichen Zettels heißt es nihe mehr: Abas 
les perruques! ſondern, zwar ironifcher, aber minder 
flaatsgefährlih: Adiew les perruques! Der Perriüden: 
Zödter macht befannt: „Enfin malgre l’envie, l'eau 
merveillieuse deMr: Brescontriomphe. Le plusinoredule 
eat maintenant consaincu, que ceite eau fait croitre les 
cheveux sur les tötor les plus chauves,, les. conserve et 
les. empöche de blanchir.‘* D dur Haarkraͤusler, was bajt 
bu getban! 
Schneedecke des Lebens weggezogen — woran foll man fünf: 
tig Junglinge von Greifen: unterfheiden? Wo foll man 
Meisheit, wo Schönheit und. Stärfe ſuchen? Was ſoll 
Mädchen und Fuͤrſten im ihrer Wahl: leiten? Das baͤtteſt 


du Alles wobl bedenken, follem,. Haarkraͤusler! — Dieſem 


Zettel. ſchließt ſich vermandtichaftlich folgender au: „„Ma- 
dame Saint-Ginet et ses: Demoiselles ont l’honneur de 
prorenir,. qu’elles se chargent de teindre om d’epiler les 
cheveux blancs, telle quantitd qu’en en ait. EIle se 
transportent en ville, ai les Dames le desiront.‘‘ Der ge 
fühlvolte Leſer wird fchon von felbft willen, was er hieben 
zu denken bat.. — Nüslicher iſt die folgende Anfündigung 
von neuen Spar-fiohtöpfen, Galelacteurs genannt; 
Es heißt von ihnen: „„La cuisson. commience par quel: 
ques cenlimes de combustible, continme sans feu et 
sans soins pendent six heures, au bout. desquelles le li. 


quide d’abord bouillent, ne s'est @loigne.de l’ekullition. 


que de quelques dögres.‘*“ Cine ſchoͤne Erfindung! Jezt 
fommt es. nur noch darauf an, dab einer Etwas zu kochen 
babe. Der unglidlihe arme Tenfel aber, welchem es das 
ran fehlt, kann ſich zwar, vor wie nad, erhaͤngen, er 
ſchießen, vergiften ; aber erfäufen fanır er ſich nicht mehr 
in Paris; Das lehrt ein Zettel mit der Ueberſchrift: On 
ne peut plus se noyer! Cine nenerfundene Schwimm-— 
Maſchine verhindert. dieſes. Diefe Maſchine wird größer 
oder Feiner verfertigt,. je nach ber körperlichen Größe der 
Perſon, die ſich ihrer bedient, ſo daf fie immer den fünf: 
undszwangigften Theil des Aörpeigemichtes ſchwer iſt. Nach 
dieſem Verhaͤltuiſſe foftet fie 30 bis: 180 Fraufen.. Leichtes 


Du haft die weißen Haare zerſtört, die 


Volt erhält ſich atſo wohlfell über dem Waſſer, wichtigen 
keuten aber koſtet dieſes viel. Auf dem feſten Lande iſt 


es gerade fo. 
(Der Beihluß. folgt.) 





Ueber die Sorge ber Infeften für ihre Jungen, 


Fortfegium.) 

Ich felbit habe auf einem: Epagiergange mit einen 
Fremde vor einider Monaten ziemlich äbnlihe Handthies 
rungen an einer Gattung Pompilos (Sphex L.) bemerft,. 
weiche unfere Aufmerfiamfeit auf ſich zog, weil fie eine 
Spinne zu ihrer Zelle ſchleppte. Die Stelung , im welcher 
fie ihre Beute fortſchaffte, naͤmlich, mit ſtets aufwaͤrts 
gehobenen Füßen; ihre fonderbare Art zu gebe, nämlich 
ridwärtd, ausgenommen ein oder ber andere Schritt; 
wenn er vorwärts nötbig war; im Bewegen ſtoßweiſe, und 
das Haltmachen nad je einigen, Schritten; und bie er: 
ffaunlihe Hurtigkeit, mir welcher fie, ungeachtet der ſchwe⸗ 
ren Buͤrde, ber oder zwiſchen Grad und Unkraut und ei: 


, nerMemge anderer Hinderniffe im ibrem rauben Wege 309 ; 


diefes Alles gab ung ein Schaufpiel, das wir mit Bewun— 
derung: betrachteten... Die Entfernung, die wir fo zurüuͤck⸗ 
legen. ſahen, betrug nicht weniger als 27 Schub, und 
wabrfcheinlich war ſchon ein großer Theil der Reife jurüd: 
gelegt ,. ebe win dazu kamen. Ein- ober zweymal, mad: 
dem wir fie zuerft bemertteir, legte fie die Spinne nieder, 
machte einen Heinen Immeg, kehrte um und nabm fie wie- 
der auf. Aber während der legten zo oder 25 Ehuhmacte 
fie nicht mehr Halt, fondern ging in gerader Michrung mir 
Außeriter Eile auf ihr Loch los... Gegen diefes angefommen, 
(ed war im Sandbodben, am Mande des Weges,) wandte 
fie ſich ſchnell um, augenfheinlich weil fie bemerfte, daß 
fie fich in der Nachbarſchaft ihrer Wohnung befände, ging 
noch ein wenig vorwärts, ließ die Laſt fallen, und fing an 
fih- umzuſehen. Zuerſt Minmte fie auf den Sandhigel; 
als fie aber bemerfte, daß dieſes nidst die Michrung war, 
tehrte ſie um, und nachdem fie bey einem andern Verſuch 
das Poch bemerkt batte ,. nahm fie die Spinne wicder auf 
und ſchleppte ſie hinter fih ber in daffelbe hinein.. 

In dieſen benden: Fällen wurde nur eine todte Raube 
oder Spinne in jebes Loch gelegt. Aber ein von Reaumur 


; unter dem Namen Maureriwefpe (Epipone spinipes Latr.) 


beſchriebenes Inſelt, das: in England an manden Orten 
ſehr gemein iſt, hoͤhlt Köcher aus, feat zu feinem Ep als 
Futter für das. fimftige Junge ungefähr ein. Dutzend Feine 
grüne fußloſe Maden, die es forgfältig ausgewachſen ges 
ſucht, und, ohne fie zu verleken, berbengeichafft hatte. 
Sie werden fragen: Warum diefer Unterſchied im Ver: 
fahren? Wabrigeinlih, un durch großen Verbrauch dies 


ſes Geſchlecht in den: gebührlihen: Grenzen zu halten. 
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Aber ein glaublicher Umſtand fiir bie Talente ber Mau⸗ 
rerweſpe als eines geichieten Vorforgers fann nicht ber: 


gangen werden, naͤmlich, daß die Zahl der eingelegten | 


Maden nicht immer diefelbe iſt, fondern genau mit ihrer 
Größe in Verhaͤltniß ſteht; eilf oder zwölf werden einge: 
tragen, wenn fie Hein, aber nur acht oder neun, wenn fie 
größer find. In Bezug aber auf die Vorſicht ber Weſpen, 
ansgewadhiene Raupen auszuwählen und-fie unverfehrt zu 
ibren Höhlen zn ſchaffen, laͤßt fi eine gemigende Auftla: 
rung geben. Würden die nur zum Theil’ erwachſenen erfor 
ren, fo wirden fie im kurzer Seit aus Mangel an Futz 
ter fterben, und Faͤulniß wurde das einrefchlofene Ey 
zerſtoͤren, ober das daraus eutſpringende Junge. Haben 
aber Naupen von irgend einer Art ihre volle Größe er— 
reicht, und find fie im Begriffe ſich zu verpuppen „ fo 
können fie lange ohne weitere Nahrung aushalten. Wer: 
den daher diefe gemäßle und unverfehre in: die Höhlen: ge: 


Edes geſchehen mag fo iſt Die ausgeſchluͤpfte Larve ſicher, 
hinlaͤnglich ſriſches und geſundes Futter zu finden. 

Um zu verhindern, daß das Er durch die Bewegung: 
oder. Gefraͤßigkeit dieſer lebenden. Beute nicht Schaden 
leide, iſt die Weſpe beſorgt, alle feſt auf einander zu 
packen, indem jede Made über die andere in einer Reihe 
von Ringen gebogen und bie Erbe. fo dicht darıiber be: 


Größe bed Inſektes, daß mur die Ueberzeugung ber eige⸗ 
nem Augen dergleihen einem ſolchen Arbeiter zuſchreiben 
fann. Cine wilde Biene oder eine Sphex 5. B. graͤbt 
eine Höhle in. einen hartem Erdrand einige Zoll tief und 
fünf bie- ſechsmal größer als fie ſelbſt, und arbeitet. ohne: 


' Maft an biefem großen- Unternehmen. mehrere Tage lang; 
" faum daß fie fib einem Angenblid zum Eſſen oder zum 
‚ Ausruben vergoͤnnt. 


Sie beſchaͤſtigt ſich dann eben fo 
lange: mit dem. Aufſuchen eines Vorraths von Nabrung;. 
und diefes’ Geſchaͤft hoͤrt nicht fo bald: auf, als fie es von 
neuen wiederbolt,. und ehe fie ſtirbt, bat fie fünf. oder 


ſechs oder felbjt mehrere ähnliche Zellen verfertigt.. Sollten 


Sie dieſen Fleiß nach feinen: Werthe anſchlagen, fo wir: 
ben Sie überlegen muͤſſen, melde Anftrengung für einem: 
Menſchen erforderlih wäre, umin wenigen. Tagen in har— 


ter Erde ober Sandboden fünf oder ſechs Löcher von: 
. zwanzig Fuß Tiefe und vier oder fünf Weite zu graben, 
ftedt, wie lange dich auch vor dem Ausſchlüpfen bed. |. 


hende ber. Inſelten. 


feſtigt wird, daß ſie nicht im Geringſten ſich bewegen 


können (Re⸗aumur- VI. 252.). Diejenigen, welche ſtärkere 
Manpen nebmen,; oder die Beſchaͤdigung ihrer. Brüder 
dadurch räden, daß fie Spinnen: derſelben Serfiörung 
widmen, die diefe fo oft hervorgebracht haben ,. beobadh- 
ten die Vorſicht, fie auf eine ſolche Art zu ftehen, daß 
fie, ohne dieſelben gänzlich zu: tödten,, fie. unfähig, ma: 
chen, irgend- einen. Schaden. zu. thum i 


Zuerſt böblen fie mit nicht genug zur bemundernder- | 


Geſchicklichkeit und Ausdauer eine befondere Zelle aus, 
legen ein En hinein, und bebeden es mit. einer Maſſe 
von Bluͤthenſtaub oder Honig, welde fie mit unermid: 
lichen Fleiß von taufend Blumen gefammelt haben, Ge: 
kald die Made ausgefhlupft it, finder fie fih in das ledere 
Mahl eingehuͤllt, das ihr die Sorgſamkeit einer Mutter: 
vorbereiter, die ſie nie zu ſehen befommt;. und diefe 
Speiſe iſt fo genan nah ihrem Appetit und ihrem Be: 
durfniſſen abgemeſſen, dab fie,. fobald das Ganze ver: 
zehrt iſt, nicht länger des Autters bedarf; fie kleidet ſich 
ſelbſt in ein: Seidengeſpinnſt, wird zur Puppe, und nach 
einem Schlaf von wenigen Tagen zerfprengt fie ihre Zelle 
als eine: geichäftige Diene, 


Kein mit der elterlichen. Liebe der Infeften verbunde-- 


ner-Umjtand uͤberraſcht mehr als die bereulifche und mr 
aufbörliche Arbeit, der fie ſich freudig unterzieht, Cinige 


und daf mit feinen andern Werlzeugen, als mit feinem 
Nägeln oder Zähnen: denn. ſolch ein Unternehmen mirbe: 
vergleihungsweife nicht größer ſeyn als das. in. Rede ſte— 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Hr meinem Frewnd. 
! (Ha bem Maghariſchen.) 


Auf des Vhrnaffes wilden Hoͤh'n, 
Un der Kaftal’ihen Quelle, 

Mm Tewmpes oͤden Gründen, 
Wirſt du, o Freund, die Muſem 
Vergebens kuͤnftig ſuchen. — 
Die alten wilden Muſen, 

Ein baͤuriſcher Apollo, 

Sie konnten wohl vor Zeiten 
In jeniger Gegend wohnen.. 


Doch jezt in’ böhrer Monne: 
Bewohnen fie Tofap, 

Das Dichtergeift erzenget,- 
Und leben: dort. von: Nettar. 


Michael Efofoni. 
Korrefpondenz: Nabridten.. 


London, 5. Dioden. 
(Fortferung.)' 
Auf Röferent war der Eindruck Biefes- erſten Shateſpear⸗ 


ſchen Dramas, dns er in. ber Originalſprache des Dichters und 


fo vollendet dargeſtellt fah, nicht nur für em armes Einafpiet,. 
wie das, „Rofine“ betitelte, welches man an demſelben Mbenb: 


gab, zu maͤchtig, um ibm, trotz der Bemuͤhungen zwever tas- 


lentvollen jungen Schauſpielerinnen (Miß Tree und Miß Lore) 
ben geringſten Geſchmact abzugewinnen, ſondern auch bad am 


dieſer Anftrengungen: find fo. unverhaͤltnißmaͤßig zu: der |; folgenden Tag: aufgeführte Sheriban fee. Ruftipiel. „The: 
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School for Scandal‘‘ bie Laſterſchule), von dem man fo vier 
Ruͤhwliches gefagt und gefchrieien. difieb olme die erwartete 
Wirkung , Wenn zu Sheriban's Zeit ber Ton der großen Welt 
der war, ben er im feiner Laͤſterſchule zeichmer, fo war er ein 
vrecht flacher, ſchaaler and fogar niebriger. Ohne großen Aufwand 
von Geift bitte bem Dichter wenigſtens einfallen ſollen, ten fd: 
fternben allen micht einen und deuſelben Eimvalter zu geben, 
fondern durch Abſtufungen biefen, wie ſie nun find, menotonen 
Seenen einige Mannigfaltigkeit mitzutbeillen. Uns daͤucht, die wes 
nigen Momente, wo Charles auf der Buͤhne iſt, machten allein 
bad Gräd dieſes Luſtſpiels: der Effekt einer andern vielgeprie⸗ 
jenen Eıene (wo Lady Teazle ſich mit ihrem Gatten entywent) 
hängt zu fehr von bem Schauſpieler⸗ Talent ber beyden Ebe⸗ 
Teute ab, umanf bed Dieyters Rechnung gebracht werben zu Ein: 
nen. Miß Ehefter war als Lady Teazle wieder perurndernemwlirs 
dig; fie und Kemble (Eparled) allein bewegten ſich wahrhaft 
in deu Grenzen bed auteu Geſelſſchaflsſtones; alle Öbrigen was 
ven mehr oder weniger Karritatur. Ertraͤglicher ald Rorne 
mar dad heutige Nachſpiel: „‚Cent per Cent.“ Es ift eine 
bloße Farze. bie aber geiſtreich durchgefuͤhrt ift und gut bear⸗ 
Seitet, and in Dentſchland Gluͤck machen würde, — Die Des 
torationen ftehen im Ganzen auf den Varifer Theatern nach; 
Landſchaften, befonders Gärten und Baumſtuͤge find ungleich 
friſcher, lebendiger, wahrer als bieder beſten Parijer. Da mag nun 
wohl die uneeſchreiblich · ſchöne Natur in den Umgebungen Lon⸗ 
dons das Ihrige beytragen und bie Betanntſchaft ber Maler mit 
den erhabenen Charatter ber inbiſchen und ameritaniſchen Nas 
tur, weiche befonders eine Landſchaft in Drury- lane-Theater 
bezaubernd nachbildet. — In dem Theater von Drury⸗-Lane ſa⸗ 
ben wir den erſten Theil von Shaleſpeare's Heinrich IV. Das 
Haus ift eben fo glänzend, aber geſchmackvoller und niedlicher 
verziert als dad von Coventgarden: befonders find bie vier fans 
nelirten goßbenen Saͤulen auf den beyden Zeiten ber Buͤhne von 
orofem Effenne. Beyde Haͤuſer werteifern jährlich un dem er⸗ 
ften Rang; man verwendete im diefem Jahre wieder über zwoͤlf⸗ 
taufeub Pfund Sterling bles auf bie Ausſchmuͤctung ber beyden 
Haͤuſer, der Summen niayt zu gebenten. welche man ben bes 
fen Gtiedern der Bühne bietet, um fie von einem Haus in 
das andere zu gieben, ober um fie da zu feſſeln, wo fie find, 
Diefer Merreifer und diefer Wechfer ift mir ohne Einfluß auf 
bie Fortbildung ber Künftter; ber Schauſpieler, welcher vou 
Drurv⸗Lane nach Eoventgarden gebt, fiebt ſich vor einem gan 
andern Publikum und jo umgelehrt; bie Erwartungen und Ans 
forderungen find gefteigert; der Eifer und ber Reiz ber Neu⸗ 
heit thun Das ihrige, Sollten wir zwiſchen benben Theatern 
mäßfen. fo würden wir dein von Eoventgarben den Vorzug ger 
den. ES foheint und da mehr Streden nach tlaſſiſcher Bildung, 
mehr Einheit, ein großartigerer Geiſt vorzuberrien ; die Leis 
ffungen geben mehr auf Gebirgened, Aechtes, Klaſſiſches; — 
m Drury-Lane hulbigt man mehr beim Geſannack der Mode, 
es gläht das Neue, Glänzende, Pruntende. Das beweist ſchon 
die Wahl der Stuͤcke, mehr aber noch, daß man fo viel auf 
Bauets verivendet nnd der Heinen Klara Fiſcher fe lang bulbis 
gen mag. Won biefem Wundertind hernachh. Shateſpeare's 
Heinrich IV. iſt eher ein hifterifches Gemätbe, denn eine Tragoͤ⸗ 
die zu nennen; bie Begebenheiten brängen ſich raſch und lebens 
big, die Charattere find vortrefflich ausgemaft, aber bem 
Ganzen fehlt etwas. wenn man es mit ben wahren Tragoͤdien 
unters Dichters vergteiht. Wenn num gar das Gtäd fo für 
bie newere engliſaze Blume zugerichtet warb, daß Falſtaff allein 
und einzig als Lichtpuntt bes Ganzen baftebt; und wenn ber 
Schauſpieler, dem Falftaff Übertragen wird. fo ſehr febtaviff. 
wie Herr Dowton gethan, fo mußte natürlich entſteben, was 
wir diefen Abend faben, naͤmlich betruͤbtes Stuͤctwert. Wir wußs 


ten, wie das Stuͤg befamitten tuorben und waren baher gefaßt. 
ftatt Shatefprare'd Heinri IV. Ghafefpeare's Farftarf zu feben. 
Allein wir faben auch dieſen nicht. Shateſpeare's Falſtaff iſt 


der perſoniſtzirre Humor, jeder muß Über ibn lacen, — nur 


er felbft darf nicht Über ſich lachen; er licht über von launigen 
Einfätlen; er befinmt ſich nicht, Schlag folgt auf Schlag; er’ 
ftrent feinen Wit fo verinwenderifa and, dan viele andere ibr 
Lebenlanqg von ben Broſamen leben zu tounen fcheinen, bie vom 
feinem Tiſche fallen. allein Niemand weiß bas weniger als er; 
er gibt, wie ber Berſchwender. ohne zu wiſſen, was, wober 
und wohin ev gibt. Unſer Falſtaff war ſehr zufrieden mit ſich 
feloft; er fand feinen Wit fo vortrefflich, daß er ſtets zuerſt 
und am Tänaften Coft allzu lang) daräter fahte, Der Queil. 
der bey Shateſpeart friſch, Tebendig, muafloltium, in vollen 
Eirdmen fließt, war bier an einem feichten Baͤchlein cingetroct⸗ 
net, das ärmlich am fabien Ufer vorbeyſchleicht. Was endlich 
die biefigen Blätter jo fer gepriefen baben — nämlich, daß 
Falſtaff Percy's Leiche nach der Anweiſung Shateſpeare's ſelbſt 
von der Bühne trägt, — iſt von einem fo widrigen Efſett, daß 
wir ed nicht mit Shateſpeare's Kenntniß von ber Bühnenwire 
fung zuſammenreimen tooͤnnen, oder und Shaleſpeare's Zeit 
noch rober beten müfen, ald man Ne grwbbnſich annimmt. — 
Der Pring, der eigentliche Herb det Sruͤckes in feinen foimifchen 
und tragifehen Szenen, fand in Herrn Cuiſten einen zu bejabrs 
ten Repraͤſentanten, um ibm feine fehr jngendiche Handlungts 
weife nachzuſenen oder und in eine Art Taͤuſchung zu verfegen. 
Herr Wallack Imtte als Hotſpur einige gelungene Momente, 
Alles Andere ift kaum des Erwaͤlmens werrb, und wir würben 
vielleiht der ganzen Darfteilung nit erwaͤrmt haben, wenn es 
uns weniger väthjelbaft vorgetemmen wire, warum bie hieſi— 
gen Zeitungen mit fo viel Rob von biefer Darſtellung ſprachtu: 
es mus dem Unbefangenen fat rortontmen, als INitten alle 
jene Seribeuten die Darftelung nicht aeichen oder als hätten 
fie nie Shateſpeare's Heinrich IV. geleſen oder verftanten, was 
ber Dieter rei, — Diefem folgte „„Cupid and Folly‘* (Liebe 
und Thorheit), ein allegoriſches Ballet.” Die Wttegorie iſt 
nicht ſehr geiſtreich mb dad Ballet wird ziemlich mittelmäßig 
getanzt, Allerlierſt ift der Moment, wo Miß Zerbini als 
Amor mit blendend weißen Schwanenſchwingen auf bie Bühne, 
nieberfehftveht. Das Eujet ift: bie Thorheit macht einige Schaͤ⸗ 
ferien zu ibren Proſelptinnen und bie Litbe führe jie wieber 
unter ibve Fahnen und in die Agme ber Geliebien. — Deu Ber 
ſchluß des Abends machte „Stella and Leatherlungs ‚“* ein 
Eamblabenfmiet für Miß Klara Fiſcher geſchrieben. Dieſes 
feine Wefen, kaum uͤber zen Jabre alt, ion gebaut, mit eis 
ner foneren Stimme und allem Schauſplelergeſchick begabt, das 
man von ihren Fahren und einem auten Lehrer erwarten bar, 
trat ald Sſplot, dann als Little Pitla u. ſ. w. auf, detlamirte, 
ſang, tanzte und entzlichte nicht nur ben Diveftor der Lante 
fbaufpieiertruppe, ber fie engagirte, fondern auch dad Londner 
Publifum. Wenn wir ber miedlichen Miß beſonders wegen bes 
herrlichen Vortrags einiger Kraftſtelen aus Qiwiors Rolle 
Gerechtigkeit widerfahren Inffen, fo bebanern wir auf der ans 
dern Eeite ſehr, daß ein jenbned und seltenes Talent, wie es 
ibr inne wohnt, mißbraucht und die fruͤbreiſe Vfanze in ihver 
Bluͤthe zerfibrt wird, Heute Abend wird man Homer und 
Zufie und Morgen Abend Witbelm Teil geben; wie wir boͤ⸗ 
ven, bat mm bey ber Bearbeitung bed fegtem auf unferes 
Sanllers Meifterwert Ruͤckſicht genommen, wir werben ſe⸗ 
ben — welche? 
Der Beittuß folgt.) 
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Nro. 259. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Mittwoh, 9. October 1825. 











Eine Heimarb magſt du baben, 

Mo des Segens Fuͤlle thront, 

Weinend wirft bu von ben Auen 

Deiner Flur hinuͤber hauen, j 

Wo bein fernes Maͤbchen wohnt. 
Darum hoff“ und glaub' I'd gerne, 

Dad dns Herz bie Heimath gibt; 

Denn bieß bleibt ja wo es liebt, 

Mur der Körper wandelt ferne. 





Eoͤleſtin. 
Und freut ſich im Gefühl der Luft und Wonne, 
Zeichen treuer Liebe. und he re el in —— Luft; 
Du willſt ein Zeichen meiner heißen Liebe, 2 ee ME re 
2b in der Ferne auch ie feft beit, - Und athmet fang ben ſuͤßen Himmelsduft. 
as dir dezeuge meine Flammentriebe, Doch bald entflieht die Luſt; mit ſtillen Schmer 
Die nie der Sturm der Welt in mir verweht. san fie ‚ueie kur Gruft, BF Bra: zen 
Mas ſend' ich dir? Was kann mit heil'gen Kräften enn, ad? t das Fiedſte eer SCHIEN, 
Des rcundes Vildniz * in Bit — | Und ſchlummert noch im tiefen Waſſerſarg. 
as ihn wohl, weit entfernt, nech an Did en ; 
i ä Und tranernd mweilt fie auf dem Mafferfpiegel 
Und dich in ſtiller Trauer fanft erfreun? tind fit Die Stimme fiehevol pinab, ‚ 
Doch ah! nichte find’ ih, was den Munich erfüllte, Und ruft hinunter, negend ihre Flügel, 
Und nirgend wohnt die hobe Zaubermacht. Daß fie die Theure were aus dem Erab. 
Mergebens ſuch' ich, was die Sehnſucht ſtillte, 
Was in der Trauer ſelbſt uns freundlich lacht. Und ruft und trauert, bis vom langen Schlummer 
, , z Sie, bie fie ruft, zu gleiber Freud’ erwacht, 
Die todte Schrift reiht und der Tröftung Feine, Und fo, entrifen ihrem finfteen Kummer, 
Die Blume mwelft, fo wie fie abgepflüctt; Aufs New ihr Flur und Sonn’ entgegen lacht. 
Die Karben täufhen nur mit Auferm Scheine, F 
Der Worte Klang iſt bald dem Ohr entruͤckt. So ruf’ auch ich zu bir and weiter Ferne, 
en EN SE ana 
Aus taujend Kelhen wehen B unmenbifte, IIURE: DR ME. BEIGE Dee AYUEVOOR BUNG 
Zum Paradiefe wird und die Natur, Und ac! (lange werd id lebend Hagen, 
Und Alles freut fih Im verjüngten Leben Bis mi holde Lenz dir miedergiebt. 
Und trinfet Lieb’ in diefem Wonnemeer ; ee ne u er 
D! fol’ es bier aub wicht Ein Zeichen geben, Wie fehr ih dich, wie heiß Dich ftets gelie 
Das unfrer Liebe eine Deutung wär? evt 
Sieh ba! gelodt vom Hauche mild’rer Wärme 
Meipt von dem Schlummer fih die Schmalbe log; — 
And eng geſchaart eilt fie mit frobem Laͤrme " 


Hervor an's Licht, aus dunkelm Waſſerſchoos. 


\ 
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Aus Paris, 


Die Anſchlagzettel. 
Beſchluß.) 

„Gallerie metallique de la fidelite 
Mas heißt das? Es wird zur Subfeription auf eine Me: 
daillenSammlung eingeladen, in ber alle fielen Franjo: 
fen abgemuͤnzt werden follen. Da werden fie vieh zu thun 
baben ; bie Aidelite metallique ift gar groß in Franfreid, 
Der Profpektus führt um Motto: „‚Le premier devoir 
de l’homme est la fidelild a son roi !t — wodurch auf eine 
feine Art zu verftehen geneben-wird, daß bie Schweizer, 
Amerikaner und Frankfurter feine Menſchen find, 
Eiiheranzeisen. „L'art de choisir une femme et 
d'ötre heureuz avec elle" — foitet 3o Soud, Uber „L’art 
de se faire simer de son mari, à Pusage des Demoiselles 
& marier‘® — foitet 3 Kranken, alfo dad Doppelte. Iſt 
das eheliche Gluͤt der Männer weniger wertb, als das 
der Meiber? Oder ift die Aunft, mit Männern gluͤcklich 
zu feon, eine fhwerere Kunſt, bie fih der Lehrer theurer 
bejablen läßt? Eins von bepden muß wohl der Fall ſeyn. 
— Craratiana... Das Uebrige kaun ich nicht lefen, 
der Zettel hängt zu hoch. Wahrſcheinlich ein Lehrbuch über 
bie Kunft, dad Halstuch zu knuͤpfen. Cine der wichtig: 
ſten der ſreyen ſchoͤnen Künfte! Die Sobiliniſchen Aıdher 
ber Pariſer Moden erzaͤhleu? Im grauen Alterthume, 
unter Buouaparte's Konſulat, wire einſt ein ſchoͤner Jüng: 
ling drey Stunden vor dem Spiegel geſtanden, und habe 
verſucht, ſich das Halstuch maleriſch umzubinden; es fro 
ihm aber nicht geglůͤckt. Endlich babe er verzweiflungsvoll 
die Halabinde umgeworfen, und mit Thränen. der Wuth 
bie Schleife gesogen. Doch in Zufall fen ein Bott gemefen. 
Nie früher habe die langſame Kunft jo Herrliches zu Stande 
gebracht, als bier der raſche Geift der Natur, und act 
Eommertage lang. wäre bie Schleife des fhönen Juͤnglings 
Degel geblichen, — Verlorne Sachen. Jemand bat 
zwey· Dinge verlorem, Erſtens, einen dunkelgrünen Pa: 
Fagen — wer ihn zuruͤcbringt, erhält 5o Fr. zur Beloh: 
nung, Diwentens, das Miniatnrporträt einer Frau, auf 
Elfenbein gemalt — dein ehrlichen Finder werden 10 Fr. 


angeboten. Man erfieht daraus, daß der Eigenthuͤmer 
verheirathet, und daß das Elfenbein theuer iſt in Pa: 
Ed... Ein junger Menih „au desespair * hat 


8000 Fr. verloren — wer fie zuricbringt erbalt 2000 Fr. 
zur Belohnung Mit grofen Bnditabeır ſteht auf dem 
Zettel gedrudt: Appel a la conscience! Wan bat aber 
wenige Berfpiele „. daß biefes AppellationsGericht, das 
Urtheil der erften Inſtanz, welche entfchieden, der Fin: 
Ber folle Das Geld behalten, reformirt babe... Gleich ne: 
benben iſt eine andere Bekanntmachung, die dem Finder 
von verlornen ı15eo fr: (in Banknote) ganz naiv bemerkt; 
er. brauche davon nur 1000 Fr. dem. Eigenthuͤmer unter 


Eorvert zuzuſchicken, die übrigen 500 Fr. aber könne er 
fir fi behalten. Es muß alfe in Paris doch nicht ganz 
an Bepſpielen von ehrlichen Yeuten fehlen, denn fonft 
wirde man die Drudfoften zu ſolchen Anſchlagzetteln nicht 
verfhwenden. Mit dem Gelde , das junge ECommis oft 
verloren zu haben erflären, bat es aber manchmal die Bes 
wandtuiß, dad fie das Geld verfpielt. Erft kuͤrzlich wurde 
ein wohlgefitteter junger Menfch von feinem Prinzipal mit 
50,000 fr. ausgeididt. Zufällig führt ihn fein Weg durch 
das Palais Ropal. Der böfe Geiſt fommt über ihn, er 
fpielt, verliert dad Geld, und ſtuͤrzt ſich im die Seine. 
Ueber eine Naivität der franzoͤſtſchen Megierung konnte ich 
mich nicht genug wundern. Neulich erfhien die amtlis- 
he Statiftif der Stadt Parid. Darin wird bemerft: un- 
ter — ich weiß nicht mehr wie vielen hundert Selbftmors 
den, bie ſich im vorigen Jahre in Paris ereignet, wären 
223 Folgen der Spielfucht gewefen. Und das erzäblen fie 
ſelbſt! Ms wenn die Spielfucht wie die Schwindſucht 
wäre, deren Tödtlichkeit man nicht verbäten könne! 
fagen zwar: öffentliche Spielbäufer wären nothwendige 
Urbel in Paris; denn ohne fie würde heimlich gefpielt 

werden, und dann fönne die Polizeo keine Auffiht halten. 
Dad find aber leere Ausſtüchte! Die Polizev könnte cher 
fe gur jedes geheime Spielhaus entdeden, als fie Jedem, 
der ihr politiſch ver daͤchtig geworden ift, ausfindig macht, 
wenn ihr an dem Cinen fo viel gelegen wäre als am An: 
dern. Die Sache licgt daran: erſtens zieht bie Polizes 
jährlich fünf Millionen Spielpacht, welches Geld fie auf 
ihre eigenthuͤmliche edle Art verwendet. Ziwentend werben 
die Spielbäufer als die Kloafen angeſehen, mo alles ſchlechte 
Bolt zufanmmenflitfr, bie alſo die Meinbaltung der Stadt 
erleichtern. Und drirteng dienen die Spielbänfer der Po: 
lizep ald Sflavenmärkte,, wo fie ihre geheime Agen’en an— 
wirbt und zuſammenkauft. 

Da finde ich unter den Windbeuteln deu Namen eines: 
ehrlichen Deutſchen. Was will der? Er bietet feinen Um: 
terricht in der deutſchen, englifhen unb italienifchen Sprache 
an; die Stunde zu 6 fr. Den Schülern, weldenad Ber: 
‚lauf von einigen Monaten finden: werben, daß fie nichts 
bey ibm gelernt, will er ihr Geld. zurückgeben. Deutſche 
Treue! — Madume Garnerin ſteigt den naͤchſten Sonnteg 
in einem Quftballon auf. Man mus das Scaufpiel ſelbſt 
mit anfehen ; am Zettel iſt nur das merfwürbig , daß die 
erften Plaͤtze 40 Er. die Perfon foften. — Dort das Nie— 
fenblatt mit einem großen Holzſchnitte am Kepfe? Es iſt 
ein Kapaun ans Brarfpieh. .... Nein, es ift ein unge: 
beures Ochfenauge, von einem Meffer durchſtochen, mel: 
des eine Staarnabdel vorſtellen fol. Ein Medecin oculiste 
bieter feine Dienfte an. ur, daf Blinde den Zettel nicht 
feben Eönnen; das Schwert im Auge würde fie abſchrecen. 
Der Dtuliit benierft ſchlau: „Aien sans lui!“ Er führt, 

‚ mit. Namen und Wohnungen, eine Liſte ber Perſonen an, 
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die er operiert; aber der Kürze wegen erwäßnt er nur bie 
geheilten,, die andern nicht. Er handelt auch niit allerlen 
Heinen optiihen Maaren, und gibt nit blos die Gläfer, 
fondern auch die Augen dazu ber, Er hat eine „„Collec- 
tion considerablo d’yeuz artifieiels humains, qui imitent 
porfaitement la nature.‘ Mer fie in Dutzenden kauft, er: 
bält fie wohlfeiler. Da der Okuliſt aub Thraͤnenfiſteln 
beilt,, fo gebört feine Ankuͤndigung in dad Fach der roman 
tifhen Yiteratur. Er wohnt fehr malerifh in ber Ruc de 
ls monnsie. — Ein Zettel in englifher Sprade lautet wie 
folgt: „Should ıhe followiag lines by seen by the yeung 


zu beren Aufnahme gegraben haben, und bie oft mehrere 
Ellen von-einander entfernt find. Dft befindet fih auf 
ihrem Wege eine Vertiefung, und ber Bau rollt wieder 
zuruͤck, wann er faſt auf die Höhe geſtoßen ift; aber uns 
fere gebulbigen Sisyphi verlieren wicht leicht den Muth. 
Sie wiederholen ihre Anftrengungen wieder und wieder, 
und am Ende wird ihre Ausdauer mit Erfolg belohnt. 
Die Aufmerkſamkeit diefer Inſelten anf ibre Eper ift fe 
ausgezeichnet, daß fie in ben früͤheſten Zeiten bemerkt und 
ſchon von alten Schriftitellern angefübrr wurde, aber mit 


Hinzuthat mauder Fabel, als: fie wären alle maͤnuli— 


Gentleman, wbo was drinking his Coffe in the Palais- N hen Geſchlechts, fie würden wieder jedes Jahr jung, 


Royal on sundsy Ihe 20. July last, he is most earncsily 
zequested, to come 16 the hötel de Londres Nr. ı5. Rus 
de l’Eebiquier, where he will seo that relation, wrho so 
zuuch astonished him on passing by at that time. Paris, 
4. Aug.“ Echr rätbielbaft! Iſt es eine Männer: oder 
eine Weiberftimme? it es eine Herausforderung? Sit 
es ein Eirenenlied? Hat ein Engländer ungluͤcklicher 
Meife feiner Fran begegnet, bie ibm von Douvres nachge 
ſchifft, und it er ſchnell und erſchroken an ihr vorbepge: 
ſchluͤpft? Doch, was ed aud fen, kounte eine gefundene 
Stricknadel dem Kotzebue Stoff zu einem Schaufpiele in 
fünf Aften geben, fo ift diefe Anzeige mehr als genug, ei: 
ven Roman in drev Bänden daraus zu machen. — Auch 
an Zetteln in italieniſcher Sprache fehlt ed nicht; aber 
deutſche Ankündigungen babe ich noch nicht gefehen Die 
einzige Öffentliche deutſche Inschrift, die mir im Paris vor: 
gefommen, ſteht, in goldnen Buchſtaben, an ber Glas: 
shüre eines Saffeebaufes, umd lauter: Deutſches 
Frübſtück. Wahrſcheinlich iſt biefes Frühftie aus den 
ewig dentwuͤrdigen Jahren 1814 und 1815 übrig geblieben. 
Worin es beftehen mag, weiß ich nicht; vieleicht in Bier: 
füppe und im Allgemeinen Anzeiger. 





Ueber die Sorge ber Infeften für ihre Jungen. 
Bortfegung.) 

Gleiche mübfelige Anſtrengungen find nicht blos auf 
Die Familie der Bienen oder Naupentsdter (Sphex) be: 
fchräntt ; manche Käfer zeigen gieih außerordentliche 
Beofpiefe von Fleiß bey Legung ihrer Ever, Der ge 
meine Moffäfer (Scarabseus stercorarius), den man 
unter jedem Miftbaufen finden kann, gräbt eine tiefe 


malzige Höhle, führt eine Maffe Dinger auf deren Bor | 


Den, umd legt die Ener barein. Und viele Gattungen 
Ber Sippe der Pillenfäfer (Ateuchus) rollen feuchten Mift 
in runde Ballen zuſammen, legen ein Ep in die Mitte 
von jedem, und wenn er getrodnet ift, ſtoßen fie ihn 
rdwärtd mir ihren bintern Füßen zu Löchern von der 
uberrafchenden Tiefe von drep Fuß, die fie im Voraus 


; fe wälzten bie Augeln, in denen ibre Ever, täglic von 
Sonnen: Aufgang bis Sonnen : Niedergang , und das 
achtundzwanzig Tage lang obne Unterlaß u. dal. (Meuf- 
fer ©, 153.) Es gibt aus dieſer Kamilie einen Käfer 
tAteuchus sacer, deſſen Abbild man fehr oft unter dem 
Hieroglopben der Negupter finder, denen cr cin Einnbild 
ber Welt, ber Sonne, und bed muthigen Kriegers ge 
weien. Von ber Welt, wie Balerianus annimmt, mes 
gen ber runden Form ihrer Miftballen, und wal man 
fagte, fie rollten fie von Sonnenaufgang bis Sonnennies 
bergang.; von der. Sonne wegen ber winteligen Gore 
fprünge an ihrem Kopfe, bie wie Strahlen ausſehen, 
und der drevyßig Gelenfe ihrer ſechs Zufwurzel, welche 
ben Monatsdtagen entfpreben; und von dem eines Arier 
gers, wegen der Vorftellung von dem männlihen Muthe, 
bie aud der Annahme, als entitinden fie blos von einen 
Männden, entfprang. (3. Pierit Velerieni Hieroglyphica 
p- 93. Mouffet, 156» Als Symbol des Lezten wurde 
feim Bild auf den Petfchaften der römifchen Soldaten ge: 
fragen, und wird ald Abbild der Sonne, der Quelle der 
Fruchtbarkeit noch gegenwärtig, wie Dr. Elarfe berichtet, 
von den Meibern gegeffen, nm fruchtbar zu werden Tra- 
rels II. S. 306). 
Diefe Käfer reiben Abrigens im Punkte des Tleifes 
die Palme dem Tobdtengräber (Necrophorus respillo F.), 
beffen merfwirdige Geſchichte zuerſt von Gleditſch in 
ben Verhandlungen der Berliner Gefellihaft 1652 nme 
ſtaͤndlich erzählt worden. Er fängt ſeinen Bericht damir 
an: er babe oft bemerkt, daß todte Maulmürfe, wenn jie 
auf dem Boden, vorzüglich auf lofer Erde gelenen, meiſt 
ohne Fehl binnen zwey oder drey Tagen, oft binnen 
zwölf Stunden, verfhwunden find, Um bie Urfache zu 
erfahren, legte er einen Maulwurf auf ein Bett in fei- 
nem Garten. Um dritten Tage war er verſchwunden; 
und als er an der Stelle, wo er gelegen, gegraben, ſand 
er ihn im ber Tiefe von dren Zoll, und unter ihm vier 
Kaͤfer, welde die Arbeiter bey diefer fonderbaren Peer: 
Maung gewefen zu ſeyn ſcheinen. Er bemerfte nichts Mes 
fonderes an dem Maulmurf, und grub ibn daher wieder 
ein; ald er ihn nah Verlauf von ſechs Tagen wieder 


1036 


unterſuchte, Fand er ihm von Ongerlingen (Maggots) mim: 
meln, bie angenfheinlih von den Käfern berfamen, wel- 
be dad Aas zum Futter fr ihre Jungen veribarrt bat- 
ton, wie Gleditſch nun naturlicher Weiſe ſchioß. Um 
diefe Sache mehr ins Meine zu bringen, brachte er vier 
von diefen Anfefreh in ein mit Erde gefuͤlltes und mehl: 
terwahrtes Glas, und legte auf die Erde zwey Froͤſche. Im 
weniger als zwoͤlf Stunden hatten zmen von den Kaͤfern 
einen Froſch beerdigt: die zwed andern liefen den gan: 
zen Tag herum, ald wenn fie ſich mit ber Ausmeſſung 
des anderen Leibes beſchaäͤſtigten, welcher ſodann am 
dritten Tage auch vergraben war. Er that ſodann eis 
nen todten Hänfing hinein. Cin Paar Käfer machten 
fi fogleih an den Vogel, fie begannen ihre Operation 
durch Auswerfen der Erbe unter deſſen Yeibe, um eine 
Höhle zu feiner Aufnahme zu machen; und es war mer: 
wılrdig anzufehen, welche Anftrengungen die Käfer made 
ten, den Vogel von unten an den Federn zu ziehen; um 
ihn im fein Grab zu bringen. 

Das Männchen trieb das Weibchen weg, und ſezte 
die Arbeit allein fünf Stunden lang fort. Er bob den To: 
gel, änderte feinen Platz, wendete ihr um, legte ihm im 
Grabe zurecht, fam von Zeit zu Zeit atıd dem Loch hervor, 
ſtieg darauf und trat ihm mit den Füßen, und ftieß ibn 
endlich hinunter. Im der Länge ermuͤdete er durd feine 
ununterbrochene Arbeit, kam herver, und legte den Kopf 
auf die Erde neben dem Mogel, ohne die geringfte Bewe— 
gung, als wenn er ausrubte, und das eine volle Stunde 
lang, wo gachher wieder unter bie Erbe kroch. 

(Die Fortiegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Londbdon, 5. Ottober. 
Beſchluß.) 

Unter den Uterariſchen Neuigtelten nennt man eine Tra⸗ 
göbie, unter ben Titel: „The Duke of Mantua ,“* deren 
Berfaffer Lord Byron ſeyn fol, Wir werben Gelegenheit 
nennen, naͤchſtens fiber diefe Probuftion bas Naͤbere mitzuthei⸗ 
ten. — Die Anzahl der taͤglich erſcheinenden Zeitungen beiduft 
ſich anf vier und dreußtg, bie ber woͤchentlichen, monatlichen 
und viertefjährigen Blätter aber auf ſech 3319. Unter ben fir 
terariſchen Blaͤttern, welche in ber neueſten Zeit ſich auszeich⸗ 
nen, verdient das Literary Museum genanmt zu werden. 
Der Herausgeber, Here Granam, iſt fehr vertraut mit der 


Sprache und Kiteratur Deutſchlands und Frantreichs und gibt 


zuweilen ſehr geiſtreicht UAnſſchten Aber bie neueren literariſchen 
Produtte des Auslandes. — Bon Goethe's Wilrelm Meifier 
ift eine Veberfegung angetuͤndigt. Der Fauft des großen Dich 
ter hat 6i8 jet mom Meinen twfrdigen Leberfeger gefilnden ; 
die poetifihe Mebertranung, welde unier geſchaͤſter Landeͤmann. 
Her Bobte in feinem Werlage antuͤndiat, iſt, Gefonberer 
Urſachen wegen, nicht fortgeſezt worden ; bie wenigen Bogen, 


welche Mef, Las, Taffen es ſehr bebauern, daß bieiet Unterneh⸗ 

men ſcheiterte. Ton Schitlers Leben gibt Ind Londner 

Magazine SOttober 132% die Geſchichte ſeiner Jugendzeit und 

erſten Predalkonen; ber Aufſaßg iſt niet eriginel, aber vent 

nſchuch und wie wir boͤrten, vielen rest wiltommen; denn 

Schiuler it ben Engländern, durch die Ueberſetzung frines Wat 

leuſtein von Eoleribge vorgigfia, eben fo wertb geworben. 

als und ihr Shateſpeare durch die Schlegel'ſche Weberfrgung 

ward, Ref. bedauert, daß biefer Gelehrte nicht zu bewegen if. 

mehrere Eopilleyfite ober Goeme'ſche Werte im feine Mintters 

forame zu fipertvagen, denn fen Wallenſteln ir ein Meiſter⸗ 

ſtuͤg von Ueberfegung. Unter allen enallinen Gelehrten ift 

wohl Eoferidge am vertrantefien mit der deutſchen Sprache und 

unſrer Literatur, beſonders ber der Vhiteiopbie, deren Gang 

er, wie ber Adler feine Beute, verfolgt. Er if durch feinen 

langen Aufenthalt in Deutſchland gewiſſermaſßen geiflig vers 

beutfint worden. Die Bieberteit, das Einfane, Treuberzige 
und Amdliche feines Eharafters macht ibm eben fo Tiebenäwärs 

dig im Umgange, wie ihn feine Gelehriamfeit, fein ernſt und 

tief einbringenber Geiſt anyiebenb machen, Unter den ferigen 

hterarifchen Charatteren, deren Betanntſchaft dem Fremden 

nuͤylich und angeneim werben kann und mit denen fid ber 

Deutfihe leicht befreundet. zeidinen wir ans: Herrn I. Plans 

ta, Direltor des britiigen Winfenund , weiber de Euler 

welche ihn angeben und Ihm Inne wohnen, auf das Gejäalligſte 

mittheilt. — Herr Ellis, durch fiterariihe Leinungen im 

Farbe der Altern Geſchichte der enalifhen Poeſie befannt, mb 

Huffeber ber Haubſchriften des Königs, zeiamet ſich durch feine 

Gelehrſamteit und Gefaͤuigkeit gegen alle aus, bie feines Nas 

thes bedürfen. Here Petri, Archivar im Tomer, eben mit 

einem wichtigen Werte ber bie Attefte Gejcbichte Englands bes 

ſchaͤſtigt und fo unermüder im Cifer für feine Arbeit wie fir 

feine Befannten. Kerr Wiltins, ber Drientafe, deſſen 

Dame in zwey Welttheilen ruͤhnnlich genannt wird. Herr 

Blad, ber freyſinnige Herausgeber bed Morning-Chronicle, 

der fich um bie Berbreitung unfrer Literatur in Englaud durch 

feine Veberienung ron U. W. und Ar. Schlegels fiterariich: bis 

ſtoriſchen Werfen verdient gemadt bat, Herr Hobustim 

Verfaſſer einer fehr leſenswerthen Reife durch Dentfohland und 

Frantreich und Mitarbeiter an den Morning-Chronicle und 
andern Blättern in demſelben Geifte. Huch unfere geſchaͤzten 

Landsleute, bie Hrn D. Nobden und Fintia, birfen im 

Areiſe Miterariiher Charattere auszeichnend genannt werben; 

ihr Eifer für dat brittiſche Muſenm, am weisen Beyde anats 
fette find, wird bantbar bier anerfannt, und fie ſtehen durch 
Theilnahme umb Fuͤrſorge für Alles, was Me were eines 

Reiſenden fordern kaun, ben omannten Emgländern nicht 

nad, — Seit einigen Wochen in Hear A. Wvon Sale 

get bier, um bie Haudſchriften in der Oſtindiſchen Bibliothet 
zu unterfuchen,, zu benugen und vorzubereiten, was im feine 
gelebrten Zwecke einſchlaͤgt. Wir werben im unferm naͤchſten 
Bericht fiber feine Fmwerte und ven Erfolg feiner Bemuͤhungen 
umftändfichere Nachricht geben. Es ift böchfl ehrend für Deutſch⸗ 
and, daß ımter den drey Büchern, welche bis jest in Europa 
in ber Eandtrirfprache gebruct worden, zwey find, melde 
Deutfche zu Seraudgebern haben, Seit Schlegels Antunft bat 
auf der biefigen oftinbifhen Bibliothek eine neue Thaͤtigteit bes 
gonnen und bie Früchte feines Strebens werden, troh einzels 
ner Anfeindungen von Unfunbigen in Deutſchlanb ausgeſtreut, 
ihm lohnend und ber Nachwelt nügend gedeiben. 

D. 4. 
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So lang' ats im Beutel ber Heller noch Mingt, 
Eher Feder bir gerne Quartier; 

Dr int er geleeret, ey Rieber, fo bringt 

Dig Jeder behende zur Thuͤr. 


Aus dem Lateiniſchen. 





Die Titelprobe 


Traaınent aus den Bemertungen auf einer Fußreiſe vom 
Harz nah Freybecg in Sachſen.) 

Die ganz gewoöhnliche Frage: „Darf ih mir Ihren 
werthen Charakter ausbitteu?“ beißt befanntlich, aber doch 
ziemlich munderlih: Was haben Sie fir einen Titel? 
Darnach hatte ih num, obwol bereits in der großen Som: 
merhälfte des Lebens, leider ganz und gar feinen Eharak 
ter. Zum Gluͤck war es denn mit meinem zweyten Aug: 
bängeihilde für die Paſſagiere der arofen allgemeinen Heer: 
ſtraße, das will fagen, mit meinem Rode, noch fo ziem— 
lich aut beitellt; folglih kam ich ben Allen, denen ber 
Menſch ald Menfch entweder ein Aergerniß oder eine Thor: 
beit ift, noch mir einem blauen Auge davon. Aber das 
lange Fragezeichen, das an fo vielen Nafen zu lefen war, 
und welches mich off ein wenig imperfinent Darüber aus: 
subolen ſuchte: ob ich denn wirklich Nichts wäre? legte 
mir endlich doch die Zache mir meiner Nichtigleit ſo nabe, 
daß ich auf den Einfall gerietb, ganz in. der Stille prak— 
tisch fu unterfudhen, was denn bev gedachten Paſſagieren 
die Leute, die wirklich etwas find, eigentlich gelten? Daß 
viele „Herren Inhaber deffelben ihr werthes Etwas ſelbſt 
all zuhoch anſchlagen, war mir längit befannt; auch hatten 
fie gütigit oft in eigener hoher Perfon dafuͤr geforgt, daß 
es mir nicht unbefannt bliebe. Es galt alio nur das Wie 
viel? genauer ausjumtitteln. 

Seine richtigen fünf Fuß und zwölf Zoll preußiſches 


ner unter ihnen gefunden hat. 


Maß hoch, in feine Leibfarbe, die der Natur, gefleidet, 
mit einer ftattlihen Sechundstafhe über den Schultern, 
bielt man den Wanderer gewöhnlich für einen Waldmann. 
Und daben lieh. er ed auch oft; deun er liebt, als ein ge 
borner Harzer, diefe Art Menſchen wie feine Brüder, und 
um fo mehr, da er nicht felten die wackerſten Biedermän: 
Sie gelten unter Weges 
ihren Preis auch ohne Titel, fonderlich wenn fie die Zierde 
des Mannes, ein Gewehr, ben ſich führen, ind das 
durfte man im Jahr 1806 vom Harze bis auf die hohe 
Bergalademie Freiberg überall unangetaſtet ben fich haben. 
ch ward als Jäger in den Wirthshaͤuſern immer freund: 


lich aufgenommen, wahrend meines Bleibens ftets höflich 


und artig behandelt, und durfte, mag mir eben fo unſteb 
nicht war, in der Regel doch nicht zu viel bezahlen. Mit: 
unter gerieth ich denn frenlich einmal an eine vornehme 
Wirthin, die, weil fie mein Pferd vermißte, anſtatt: 
Mein Herr! blos: Mein Schas! zu mir fagte. Ich 
nahm das aber weiter nicht uͤbel, wenn ich auch eben keine 
Luſt verfpärte, den etwas. derben Schatz mit einem eben 
fo derben Neimverwandten zu erwiedern. Manches dürf: 
tige Figuͤrchen von Profeffor, das ſich mit feiner Buchſtaben⸗ 
weisheit ver weiß, mas? zu ſeyn duͤnkt, kann ſich beilig 
darauf verlaffen, daß es zn der Ehre, den Schatz einer 
ſolchen Wirthsdame vorzuftellen, gar uoch nicht gelangt 
fern würde, 

Ueberbaupt muß ich gleich im Afgemeinen verficern, 
daß auf öffentlicher Landftrafie kein Titel im Eurie niedri⸗ 
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ger ftche, als bie gelehrten. Man pflegt dabey nicht blos 
an bie Lungenfhwindfucht , fondern noch mehr an bie des 
Beutels zu denfen. Wer ald Wiſſenſchaftler nicht wenig: 
ftens äußerlich dem göttlichen Plate *) etwas ähnlich fiebt, 
ber wage fich bey Leibe nicht zu Fuß im das große Weite, 
fondern warte es lieber ab, big ihm der unerbittliche > 
tus mindeftens in einer Miethkutſche audzureifen erlaubt. 
Wenn dieß die geneigten Leſer fir eine Art von Grund: 
tert halten wollen ; fo werben fie finden, daß ich ihnen mit 
dem Zolgenden nur einen ausführlihen. Kommentar dazu 
liefere, 
Es gibt noch, immer gutmmitbige Buchſtaben ienſchen, 
welche, um doch wenigſtens etwas Titelartiges vorzugei: 
gen, ſich unter Weges mit dem privatifirenden Gelehrten 
-behängen. Ich begruͤßte demnach den ſchwarzen Bär, ber 
befanntlich zwiihen Merfeburg und Leipzig angetroffen 
wird, zuerſt mit der erhabenen Würde eines privatifiren- 
den Gelehrten. Ich fand indeß nur zu bald, was ich auch 
fhon vorher vermuthet hatte, daB eim tchtiger Fracht: 
fuhrherr, der nach Gelegenheit ein halbes Dutzend Knechte 
und ichs Gelpann Pferde vorrüden läßt, für einen Wirth 
im ſchwarzen Bär ganze Hunderte von folchen Standes: 
perfonen aufwiegt,. ald ich eben eine vorzujlellen hatte. 
Es that feine Seele im ganzen Haufe, als ob.ein. Frem⸗ 
ber- angekommen wäre, 
Frachtfuhrleute fchon die reichlichſten Anflalten zur Bewir⸗ 
thung getroffen werden, ehe fie ſich noch einmal in der 
Stube haben bliden laffen. Ja ih mochte, nachdem ich 
dem nengierigen. Wirth von dem privatificenden Gelehrten 
einmal die Witterung hatte zulommen laffen, bie Saiten 
der Höflichkeit ſo hoch fpannen, ald ich wollte; man ward 
doch im ſchwarzen Bär dadurch nicht im Mindeſten umge 
ftimmt, ließ mich Alles zwer-, dreymal vergeblich fordern, 
und wenn es mir denn endlich und endlich gereiht wurde, 
geſchah es doch nicht andere ald a la. Bär, das heißt brum: 
mend. Wenn alie auch mein Quafititel zwiſchen Merfe: 


Burg und Leipzig je einmal gegolten hatte, fo ſah man 


mohl, dab fein Werth, wie der der. Leipziger Ehapeaurbas- 
bite, gänzlich. aus der Mode gelommen war. Hielte, zum 
Gluͤck für mih, die Verbmuungstraft meiner Laune mit 


der des Magens auf Meifen nicht ganz. einerlep Schritt, 


gewiß, ich hätte über meinen privatifirenden Herrn: An: 
wandlungen van Spleen befommen fönnen. 

So mahte ich ariftippiich gute Miene zum fchlechten 
Epiele, eitte aber doc fo geſchwind ald möglich aus einer 
Sphäre hinweg, mo mit mir felbit auch fogar mein Gelb 
an feinem Werthe verloren zu haben ſchien; denn. filrwahr, 








*). Der goͤttliche Plate, den jegt fo. virle zu. verſtehen glau⸗ 
sen, die er nicht verftehen wiirde, hatte brtanntlich feinen Was 
men von einer männlichen breiten Bruſt, und trug cinft mich 
Htos in geiſtigen, ſendern auch in korperlichen Rampffpielen 
den. Preis. bavon.. 


da. dach im Gegentheil für die 


- fie mit dem nötbigen. Vorrath zu: verfeben, 


der Wirth. ſtrich es mit einer ſo veraͤchtlichen Narhtäffig: 
feit ein, ald fürdtete er, es nie wieder fiher an. den Manır 
bringen zu können. „O ihr lieben, freundlichen Lerchen, 
rief ih and, als ich. mich wieder im Arcven befand, ihr 
fingt dem Menfhen euer Liebchen, ohne zu fragen, wer 


er ift? ja felbft ohne euch darum zu befümmern, wad er 


it? Ihr macht ed genau wie die Sonne, bie Gute und. 


Boͤſe mit der nämliden Milde beſcheint!“ 


Der Fiſch im Waffer iſt nicht mehr im feinem @le- 
mente, ald unfer Wanderer, fobald er ſich in Gottes ſchoͤ— 
ner, reiner Luft befindet, Er gelangte mit dem feſten 
Vorſatze nad Leipzig, allen Wirtben von ſchwarzen, mei: 
fen, goldenen und filbernen, ja felbit eifernen Bären in 
ganz Europa darum nicht einen Augenblick abhold zu fern, 
daß fie fi alleſammt auf den Außern Werth bes Geldes 
unweit beſſer verfichen, als auf den innern bed Menſchen. 

Meine Phantafie belam auch ſchon in Her Nachbarſchaft 
ber Funkenburg wieder dag trefflichſte Oberwaſſer, das fie 
fib minichen konnte⸗Es mwallte aud ben noch unverfiegten 
Lebensitrömen ber fchönen Tugend berüber. Sch meldete 
mid am Nanftädter Thore mit meinem. ehrlichen deutſchen 
Namen, unbefümmert darüber, was? wie viel? oder wie 
wenig? der Yufzeihnende daraus machen mollte, 

(Die Fortſetzung folgt;) 


Heber die Sorge der Infehten für ihre Jungen, 
 (Eortfegung.) 

Am Morgen bed-andern Tages war der Vogel 13 Zoll 
tief unter Grund, und ber Graben blieb ben ganzen Tag 
offen, fo daß es ausfahe, als wenn ber Leib’ auf einer 
Bahre läge, von einem Erdaufmarf umgeben; am Abend 
war er einen halben Zoll. tiefer eingeienkt, und am andern 
Tag war das. Werk vollendet, und der Vogel bededt. Herr 
Gleditſch fuhr fort andere kleine todte Thiere hineinzuthun, 
die alle früßer oder fpäter vergraben wurden; und ber Er: 
folg feined Verſuchs war, daß binnen fünfzig Tagen vier 
Käfer in dem ſehr Meinen ihnen gelaffenen Erbraume zwölf 
Leiber vergraben hatten, nämlich vier Tröfche, drep kleine 
Vögel, ziwen- Fifche, ein Maulwurf und zwey Heuſchrecen, 
außer den Eingeweiden von einem Fiſide, uud zwep Shi: 
den vom einer Ochſenlunge. Ben einem andern Verſuch 
vergrub ein einziger Käfer einen Maulwurf, ber vierzig: 
mal größer und ſchwerer ald er mar, in zwey Tagen. 


C(Gleditſch, phufiich :botanifch: dfonomiiche Abhandlungen, 


I. Bd. ©. 200,) Es iſt leicht einzufehen, daß alle dieſe 
Arbeit unternommen worden, um bie fünftigen Jungen 
dieſes indurtriöfen Juſektes im Sicherheit zu bringen und 
Ein einginer 
Maulwurf wirde lange Zeit file die Mäfer feibft hinnereicht 


. haben, und fie wiirden daran uber dem Grunde bequemer; 


als unter bemfelben gezehrt haben... Wenn. fie aber fo die 
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Zeichen, im welche ihre @yer gelegt waren, hätten offen 
liegen laffen „ fo wären Beyde ber augenfcheinlihen Gefahr 
ausgefezt geweien, als ein Bilfen vom eriten Fuchs oder 
Raubvogel (Kite), die ihn zufällig ausgeſpuͤrt hätten, ge: 
freffen worden zu feon. 

Zuerſt darf ich fagen,, Sie fühlen fat Mitleider mit 
den Heinen Tierchen, die augenſcheinlich zw, ihrer Größe 
unverbältnißmäßigen, Anftrengungen verdammt find. Sie 
find im Begriff auszurufen,, daß bie Mühfeligteiten eines 
fo furzen Dafeuns, mit einer fo harten und umaufhörli- 
cheu Arbeit vergrößert, weit das Vergnügen aufmiegen 
muſſen. Indeß wurde dieſer Einwurf ganz und gar irrig 
ſeyn. Was und als kiftige Arbeit erſcheint, ift für bie 
Heinen Arbeiter ein unterhaltendes Geſchaͤft. Der gütige 
Urheber diefer Weſen bat die Vollbringung einer weient: 
lichen. Tugend: mit ben Gefuͤhlen bes größten Wohlbehagens 
vergeſellſchaftet; und aleih dem zuneigungsvollen Vater, 
dem die kiebe für feine Kinder die muͤhevollſten Arbeiten 
perfüßet, find dieſe Heinen Inſekten nie glädlicher, als 
wenn fie ſich in ſolchen Geſchaͤſten befinden, 

„Eine Diene, wie Doktor Paley fehr wohl bemerft, 
unter den Blumen bes Frühlings, (wenn fie ohne Unter: 
las im Sammeln von Blumenmebl fir ihre Jungen oder 
Honig für ihre Genoſſen befchaftigt ift, ) iſt einer der un, 


terbaltenditen Gegenftände, der zu feben if, Ihr ganzes 


Leben ſcheint Fröhlichfeit. Sie iſt befchäftiget, und das 
angenehm.“ (Nat. Theol. 497-) 

Unter den Quellen vorgiiglicher Befriedigungen., wel: 
che Ihnen jeder ländlihe Spaziergang gewähren. wirb, wo 
man Zeuge ift diefer Gefühle von Zuneigung.in dem Thie 
ren felbit fuͤr ihre noch ungefehene Nachkommenſchaft, wo: 
von ich Ihnen einen ſchlichten Umriß zur geben verfucht habe, 
iſt biejerrige Feine der unergiebigften ,. melde aus der Un: 
terſuchung der verfdiedenen und paffenden Inſtrumente 
entſpringt, womit die Inielten verfehen werben, um ihre 
irbeiten auszuführen: Die Jungen von der ‚Familie der 
Eigefliegen (Tenthredo L.) find beitimmt, auf den Blät- 
tern von Mofenftöden und andern Pflanzen zu leben; auf 
die Zweige legt die Mutter ibre Eyer in regelmäßig georb: 
neten Bellen, und dag Werfjeug, womit fie diefe macht, 
iſt eine Säge, fo ziemlich den unfrigen glei, aber weit 
Aunftreicher und vollfommener, Sie ift an jeder Seite ge— 
zaͤhnt, oder vielmehr fie beiteht ans zwey verfchiedenen mit 
ihren Ruͤcken gegen einander gekehrten Sägen, (deren 
Zähne oft wieder gesäbnt find, und deren äußere flache 
Seite gefurcht und gezäbnt ift, ) melde hin und ber. fpie: 
fen , und wihrend die fenfrechte Wirkung die der Säge iſt, 
ift die Seitenwirkung die einer Raſpel. Iſt durch dieſe 
abwechſelnde Bewegung der Einſchnitt oder die Zelle ge: 
macht, ſo weichen bie zwey Sägen aus einander, und lei: 
ten das Ey zwifchen- fih hinein. (Profeifor Pe, Nat. 
His. ofıthe Slug-.worm. XU. t. f. 13. bis 14). Die von. 





- Eper zu machen, iſt ſchon befchrieben. 


den Diqhtern bes Alterthums fo gefeperte €itade, welche 
ihre Ever im trocknes Holz legt, braucht ein ftänferes Werk 


zeug vom einer andern Einrichtung. Demnad ift fie mit 


einem vortrefflichen doppelten Hohlbohrer verſehen, deſſen 


Seiten abwechſelnd und einander parallel fpielend-ein Loch 


von erforberliher Tiefe in fehr harte Subſtanzen 
—— ya fangen bohren, 
er bed Stachels oder der Legröhre , womit 
verſchiedene Gattungen ber Schlupfweſpen verſchen find, 
iſt nicht weniger forgfältig zu ben verſchirdenen Zwecken 
eingerichtet. Ben denen, welche ihre Ever in bie Leiber 
ber Raupen legen, die auswendig at Pflanzenblaͤttern 
leben, iſt er kurz, oft im ſehr großen Gattungen nicht 
ein Achtels:Zoll lang: da fie zu ihren Opfern freo beran. 
fönnen, fo würde ein längerer Stachel ohne Nutzen ges 
weſen ſern. Wäre aber ben den vielen, melde ibre Ever 


in Larven, die verdeckt leben, legen, dieſes Werkzeug fo 


kurz, fo könnten fie denfelben nicht berkommen; in bie: 
fen ift daher der Stachel verhältwißmäßig verlängert, und 
fo ſehr, daß er in manden Heinen Gattungen den Leib- 
drey = bis viermal ılberlängt. So beym Ichneumen ma- 
nMostator, deſſen Lebensart von Maribam fo unter 


haltend beſchrieben worden (Linn: . Trensact. HIT. 25.), 


und welcher die Larven einer wilden Biene (Apis maril- 
loss), die auf dein Boden tiefer Löcher in altem Holz, 


liegen, angreift, ift der Stachel nahe an zwen Zoll langr 


und er it nicht viel Aürzer im dem viel kleinern Ichnen- 
won Strobilelle, welcher feine Ever in die in dem Ins 
nern ber Tannenzapfen verborgenen Larven legt, bie er 


ohne ſolche Vorrichtung nimmer zur erreichen im Stande 


wire. Der Schwanz des Weibchens von manden Mot⸗ 
ten, deren Ever vor zu großer Kälte und zu ſtartem Lichte 
geſchuzt werben müfen , if augenſcheinlich zu biefem 
Zwecke mit einem diden Haarbüfchel verfchen Wie folk 
aber die Motte dieſe Subſtanz losbringen und fie auf 
ihre Ever beten? Ihre Legroͤhre ift am Ende mit einem 
Inſtrument verfehen, das einer Kneipzange gleicht, wel: 
ches zu obigem Amer fo gut ald Hände taugt. Nachdem 
fie zuvot ihre Cyer auf ein Blatt gelegt hat, zudft fie 
ihr Haarbuͤſchel ab und umbiltt fie damit fo dicht, daß 
fie die erforderliche Wärme behalten. Hat fie diefe leſte 
Pflicht file ihre Nachkommenſchaft erfüllt , fo ſtirbt fie. 
Die Legröhre der Bockkaͤfer (Capricorn beeiles, Ce 
rambyx L.), eine zahlloſe Menge, ift eine flache rück 
siehdare Nöhre von einer harten Subſtanz, wodurch er- 
die Eyer unter die Rinde von Zimmerholz bringt und 
fie fo legt, daß bie Nachkommenſchaft ihr angemeſſenes 
Futter findet (Kirby in Linn. Trans. Yol. v. &, 254. 
Taf. XD. Fig. 15.) Der Hohlbohrer, deffen ſich gewiffe 
Gattungen von Oestrus bedienen, um die Kelle der Rin— 
der und Hirihe zu durchbohren, und ein Neſt für ihre 
Über bie Ver⸗ 
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ſchiedenheiten aller diefer Smftrumente” zu beſchreiben, 
würde fein Ende nehmen, Der Zwech welder in den ob: 
genannten Infekten durch die Werkzeuge am After erreicht 
wird, wird es in den zablreihen Familien der Weibel 
(Weevils Curculio, Rülfelläfer) durch den langen ſchmaͤch⸗ 
tigen Ruͤſſel, womit ihr Kopf verſehen iſt. Mit dieſem 
durchbohrt der Haſel-Weibel (Curculio nucum) die Ha: 
ſelnußſchale, und der eigentlihe Weibel (Calandra gra- 
narie, ſchwarzer Koruwurm) die Schale des Weizenkorns, 
worein fie ihre Ever legen und zwar fo, daß fie kluͤglich 
in eine Nuß oder in ein Korn nur ein Einziges bringen, 
indem jene gerade binreihen, eine einzige Diade zu er, 
währen, aber nicht mehr. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, im September. 

Huf dem Burgtheater trat Frau von Holtei als Saft 
auf. Sie zeigte ih ald Margaretbe cin ben Hagefloizjen), 
als Rofine (im Zurift und Bauer), als Gurti, Riesti 
dm Alpenrötlein) und Baͤſschen (in Dad war ic), mit wel: 
her leztern fie ihre Gaſtſpiele beſchloß. Man erficht aus ben 
genannten Rollen, daß fich die Gaftfpielerin blos auf das Fach 
naiver Charattere, nach ihren verſchiebenen Arten beſchraͤntt 
habe. Die Darſtellung der Margarethe gelang ihr, dem all: 
gemeinen Urtheile mac, am vorzuͤglichſten; befonders ausge: 
zeichnet wurben jene Stellen, wo das unbefaugene Kind der 
Natur, feine Neigung zu dem Hofrath verraͤth, dieſer der Er⸗ 
fchrocenen feine Hand antraͤgt, fie an bie Prophezehung der 
feligen Mutter fi erinnert, 1, dal. m. Die Wahl der zwey⸗ 
ten Tote (Moine) Fhnnte brfremben; erſtlich aber ſcheint bie 
fremde Darfteilerin fo viel mibalich dedentliche Keiifionsfäle 
vermieden zu haben, zweytens ift biefes alte verdienftliche Cha⸗ 
rafterftüct erſt vor ungefähr einem Jahr und etwas darüber 
auf dem biefigen Hoftbeater neu in die Scene gelegt worden. 
Man fand es etwas gewagt, daß dieſe neue Nofine vor dem 
Marer auf bie Knie fiel, als er ibr mit Schlaͤgen drohte, Dad 
Mäder gehört aber in die Kategorie der dunmmsnaiven — wenn 
ich fo fagen darf — und da mag ihr fo etwas wohl hingehen. 
Ad Gurli wollte man behaupten, die Darſtellerin babe dem 
Dichter zu ſehr nachgegeben. Der hat allerdings ſehr viel für 
feine Indianerin gerbanz biefer Biehyater hat fie etwas verzo⸗ 
gen, und bad muthwillige Mind mochte an Ganges taum mehr 
gedufdet werben. Die Schauſpielerin darf daher einige Züge 
und Farben erfparen, bier weniger flart auftragen, bort etz 
was verwifchen ; da ber Dichter ſchon fo viel gethan Dat, mag 
fie cAwas weniger thun. Thut fie aber etwas mehr, uͤberbꝛe⸗ 
tet fie vielleicht den Autor noch, fo gewinnt das große Publi⸗ 
tum dabey, und bie Nabobstochter aus Myſore bat auf deutſchen 
Buͤhnen noch baburch verloren; vielmehr, je ausgelaſſener fie 
waren, je ſtaͤrter wurden fie betlatſcht, und heut zu Tage waͤr 
ed ganz zur Unzeit, den Fall umkehren zu wollen. Die Gafts 
ſpielerin wurde in allen Keiftungen mit Theiftnabme aufgenoms 
men. Eine angenehme Perföntichfeit empfahl fie im Boraud, 
eingelner Heiner Febigriffe ungeachtet , zeigte fie im Wilgemeis 
nen richtige Anſicht und verflänbige Beurtheilungstraft. — Ei: 
nige werben fiber bie Lauheit diefes Berichts Magen, Aber 


meine ‚Herren, was foll ans ben uͤbertriebenen Loppreifungen | 


endfih werten. wovon fo viefe Relationen und Krititen fibers 
forubein? Die Kunft gebt daben zu Grunde, Frau v. Hol 
tei wird naͤchſtens auch auf bein Theater an der Wien gas 
ſtiren. 


| 


Bon ben Hoffihaufpielern wurbe aufnefübrt: die Mafs 
fensrüber, romantiſches Gemälde ber Vorzeit in fünf Auf— 
zůgen, mad Heitjrich von Kleiſt's Familie Ehroffen 
frein, für die Bülme bearbeitet von Fr. », Holbein. Die 
Schroffenfteiner find ein Trauerfpiel; ed bat aber in ber 
That manche in's Luſtige fallende Partbie. Hochtragiſch int 
das. Eude, wenn man bie Mebenumftände abredmet , aber biefe 
bey aller Poeſie der Erfindung und Einfleivung, Annen ibm 
auch Leicht das Schictſal ded Prinzen von Homburg (bier 
figen Orts) bereiten. Died bat nun der Bearbeiter durch eis 
men gluͤctlichen Ausgang zu verhindern geſucht; 0b es nicht 
anf einem andern Wege ebeufalls vermieden werben konnte, 
ift wohl eine uͤberfluͤſſige Frage. Die Eimratteriflif ragt ber 
ſonders hervor, die Sprame ifi kraͤftig/ bie Handlung gedehnt 
und etwas leer, bie Verwicdtung loder, aber doch wit finms 
reichen Verſchlingungen durchflochten; neben vielen Schhnbeiten 
zeigte fich manches Ungereimte und Gewagte. Schauſpielern 
vom erſten Nange bieret ſich ein reichhaltiger Etoff bar, und 
auf einer Buͤhne, wie dad biefige Hoftbeater, muß biefe bras 
matiſche Dichtung auch in der Umgeftaltung als eine feitene Er⸗ 
ſcheinung begruͤht werden; ohnehin wird jie fo, tie der Did 
ter fie und binterließ, auf feiner deutſchen Buͤhue ganz genieü⸗ 
bar ſeyn. Ein Theil der erſten Shauſpieler ift bier darin bes 
foäftigt, und dem tänfiterifgen Welteifer, der fin in ber Dar⸗ 
fteltung ber Hauptcharattere zu ertennen gibt, verdanft das 
Schaufpiel umfireitig einem bedeutenden Theil bes aluͤctlichen 
Erfolgs, ver mit jeder Vorſtellung waͤchst und es auf längere 
Zeit zu einem bellebten Neperteirftärn machen wird. 

Ron den itatienifhen Dyeriften it endlich Roſſinis Ges 
miramite gegeben worden, An diefed Wert und deſſen Erfolg 
auf dem Theater Penice in Venedig war einigermaßen bad 
Schickſal des Tonfegers fir eine gewiſſe Zeu und jein Ruhm 
gebunden, Im vier Wochen wurde es beendigt, einſtudirt und 
in bie Ecene geſezt. Im erften Art ſchwantte der Benfall, der 
weyte ariff aber durch unb dad Eifer der Oper war entfarier 
den. Mit dem zwiſchen beyden Alten eingefhobenen Ballet 
danerte die erſte Vorſteuung ſechs Stunden, Auch bier in 
Mien betrug die Dauer, ohne Baller, Anfangs unaefähr 
vier Stunden. In der Folge wurden Abtuͤrzungen vorgenom— 
men. Das Textbuch bat den Theaterdichter Nofft zum Bers 
faſſer, von dem wohl über ein Schoct mintarifer Dramen 
bereits vorbanden find, Es hat gang die alleı eigenthiunliche 
Breite und Ränge, aber auch die noͤthlgen muſikaliſchen Situa⸗ 
tionen, ſceniſchen und charatteriſtiſchen Kontrafte, die dem 
Komponiften willfommen find. Der Gang ter Handlung alelcht 
ziemlich dem ber Gemiramis bes Moltaire; die Karaftropbe 
ift verändert; Bier wird naͤmlich auf ber Bühne gemordet. 
Die Muſit ift glaͤnzend, vol liebllcher Themen und Motive, 
auch mit Neminifcenzen aus andern Roſſiniſchen Opern reich 
begabt; eine und diefelbe fonmmt zuweilen dfter vor, aber bie 
Ausführung uͤberraſcht. Die Sänger tönnen ihre Kunft nach 
Bequemlichteit entfalten, das Auditorium fann nad) erzends 
inſt applandiren, mach jeder Erene bald ben Einen, bald ben 
UAndern,;-balb mehrere zugleich, einz, zwey⸗, dreymal berands 
rufen, und am Schluffe des Atts, das ganze Derjonal. In 
ber Diwertäre hört man deutlich die Melodie des alten Liebes: 
Freut euch des Lebens als Motiv, das dfter wieberfehrt und 
zulezt · auch im zweyten Final. Dem Komponiften hatte das 
Lich gefallen, als es ihm einmal vorgeſpielt wurde, und er 
verſprach, es naͤchſtens zu benugen. Cs iſt mir Anſtand be— 
handelt, uͤbrigeus in Italien nicht bereits fo abgedroſchen, wie 
Deutſchland. Das Quartett im erſten Finale, vor Erſchel⸗ 
mung bed Geiſtes iſt vorzuͤglich bearbeitet, 

(Die Fortſetzung folat.) 
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Die Titelprobe. 
* (Fortfegung.) 


In Leipzig waren mit ben gelehrten Titeln Feine mei 
teen Proben anzuftellen. Der Eurs fteht hier ſchon feit 
der Meformation sl pari. Der Kaufmannsftolz hat deu 
Fafultätsdüntel, und diefer jenen, wer weiß, wie lange? 
“ in die richtigen Schranfen zuruͤcgewieſen. Es ift in Leip— 
zig, was diefen Pımft betrifft, mehr, ald an irgend einem 
Orte der Welt, Alles in feiner guten Ordnung. Das Jü- 
ger⸗ Incognito, das ih nicht erft anzunehmen brauchte, 
weil Jedermann gütig genug war, ben Reiſenden von felbit 
fiir nichts anderes zu balten, that mir auch bier feine 
ubeln Dienfte. Ich kam mir babep zu Beiten vor, mie 
mein großer Ahnherr Luther auf ber Wartburg ald Junker 
Jürgen. Die Stadrfolbeten fogar fhienen vine Art von 
Trieb in fih zu fühlen, vor mir ein wenig ind Gewehr zu 
treten; doch fam es wie völlig zum Ausbruch, vermuthlich 
weil in bet Gegend der Unterfleider weder Roth noch Gelb 
bep mie zu fehen war. 

Nachdem ich in den feligen Erinnerungen einer ſchoͤ— 
nen Vorzeit mehrere Tage reichlich geſchwelgt hatte, feste 
ich meine Wanderung von Leipzig bis zum Ersgebirge fort. 
Meiſter Asmus, der Wandsbecker Bote, fingt zwar befannt: 
dich davon : 

Es bringt nur Silbererz und Koboltkuchen, 
Und etwas Lauſegold! 


aber von dem Testen ift mir während meines Aufenthalts 
im Freiberg eben nichts zu Gefiht gefommen. Der ehrliche 
Bote bat wahrfheinlih von unſerm Mommeläberge bey 
Goslar einmal fo etwas munfeln hören, und fein poeti= 
ſches Gedaͤchtniß bat ihm bier einen Heinen Streich geſpielt. 
Unterdeffen, wenn nur fonft ber Rheinwein nicht ſchlecht 
it, zu dem man das Lied fingt, fo wird ihm bad gewiß 
ein jeder rechtfchaffene Zrinfer von Grund der Seele gern 
vergeben, . 

Hinter Grimma bdachte ich mit allem Ernite daran, 
ben jezt fo beliebten Doctor philosophie ein wenig auf die 
Lebenstapelle zu bringen. Diefe gelehrte Würde war be 
kanntlich in alten Zeiten fo gut ale gar feine; denn ein 
Leipziger Magifter, wenn er auch ſchon Noster hieß, und 
alfo ungefähr das unter ben Profeſſoren vorftellte, was ein 
Ausrufungszeihen unter den Woͤrtern zu ſeyn pflegt, war 
nicht ſowol etwas Rechts, ald daß er naͤchſter Tage nun 
erft dergleihen zu werben gedachte. Bekanntlich geht es 
den Titeln wie den Münzen, fie greifen ſich mit der Zeit 
ab. Unſers Wiens war ein berühmter Statiftifer, der 
einft von ber Göttinger Univerfität das philoſophiſche Dot 
tor⸗Diplom, verſteht fih gratis, gefchenft befam, der 
Erjte, ber die wichtige Entdetung machte, daß ſich die 
fiebe Magifterwirde bevm Ablaufe des vorigen Jahrhun— 
derts bereits rein abgegriffen habe. Er gerieth alſo, da 
fih das Schrot und Korn der alten gangberen Minze nicht 
wohl verändern lich, auf den finnreiben Gedanfen, min: 
deitend ihrem Gepräge etwas nachzuhelfen, und fib auf 
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den Viſitenkarten nicht Magister, ſondern Doctor zu be: 
namfen. Die Kammerräthe und übrigen Raͤthe zu ** 
hatten weiter nichts dawider, und ber Univerſitaͤt Göttin: 
gen konnte es auch ziemlich einerlen ſeyn, wie ſich ihr and: 
wärtiger Magifter nennen laffen wollte, Genug, die Sa: 
che ging damals glüdlih durch, und feit der Zeit will fein 
Menih mehr Magifter beifen, was auch in der That Nie— 
mand verargt werden kann; denn was dem Einen recht, 
it dem Undern billige. Daß indeffen diefe neue Ve 
quifition wicht eben von Belang ift, kann Unterzeichneter 
bey aller Strenge der Wahrbeit aus feiner eigenen Erfah: 
rung verfihern. Er glaubte damit auf der Ehrenleiter 
zwar Anfangs felbit einige Stufen höher geitiegen zu fenn; 
fand aber leider bald das Gegentheil. Man bediente hin: 
ter Leipzig den Doktor nicht um ein Karen beſſer, ald 
man vor Leipzig beit privatiftrenden Gelehrten bedient batte, 


Hierzu fam nun noch ein ärgerlihed Mifverftändniß, wer | 


mit ihm der ungelebrte arofe Haufe unter Weges zur Kalt 
fiel. Denn er hörte faum von einem Doktor, als er auch 
ſchon dreift einen herumziehenden Quadfalber in mir vor: 
ausfeste. Fin gutes altes Muͤtterchen ſchlich ih eines Tas 
ges ftöbnend an meine Seehundstaſche, ſtreichelte freund: 
lich an deren Haaren, und fragte wirklich im ganzen Eruſte: 
ob ich nicht fo gut feon, und die Noth ihrer Tochter ein 
wenig zu Herzen nehmen wollte? Bald ſah ih mich von 
einer Menge Gebrechliher umgeben; der Eine erzaͤhlte mir 
von Kopfſchmerzen, der Anderf jammerte uber feine Zihne, 
der Dritte verftieg fih bis in die gcheimfte Geſchichte jet: 
ner werthen Eingeweide. Ich mochte fo hoch und fo viel 
betheuern, als ich wollte, daß ich gegen alle dergleichen Er— 
benfeiden feine Mittel wife, und daß ich hochſtens noth— 
dürftig nein eigner Arzt zu ſeyn gelernt haͤtte; es half 
mir Allee nichts, ja bie Leutchen fingem zulezt ſogar an, 
die unhöfliche raube Seite gegen mich herauszukehren, und 
fragten ganz unverbofen: was denn das für ein wunderli— 
cher Doftor wäre, der nicht wenigſtens eine Purganz zu 
verſchreiben, eder einen Wderlaß zu verordnen verfiche? 
Mit einem Worte, ic war herzlich frob, als ich erft mei: 
nen Doktor wieder gliilich ausgezogen hatte. 

O, es war wohl gut, daß ich in meinem armen Er: 
benleben ben Triftran Shanbo fo oft und fo fleifig geleien 
batte, ald der berühmte Sänger des Oberons, in beifen 
literariſchem Nachlaſſe fih beunahe ein Dusend Ausgaben 
von dieſem Buche der Buͤcher befinden. Man befommt, 
je öfter man es liest, fe mehr Aehnliches von jenen klei— 
nen Burzelmaͤnnchen aus Hollunder, die, drüdt fie nieder 
wieviel ihr wollt, mit ihren Köpfchen doch immer gleich wie: 
der oben find. Und Fein Wort in ber Welt iſt ſo wahr, als 
bad, was der beneidenswerthe Schöpfer des Ehandeism, 
” Herr Lorenz Sterne, felbit von ihm fagt: 

„Der wahre Ehandeism, fo fpricht der vortrefffiche 
Mann, „Denkt wider ihr, was ihr wollt, oͤffnet euch das 


„Herz, wie bie Lunge; er macht, wie alle Späschen, die 
„mir ihm von einerley Natur find, daß ener Blut, ja 
„eure ſaͤmmtlichen Lebensnüffigteiten, ihre Aandle frep 
„und ungehindert durchſtrͤmen, und drebt das Mädchen 
„eures wertben Daſerns mit einer Leichtigfeit, dab es 
„eine Luft und Freude iſt!“ R 


(Der Beſchluß folgt.) 


Vervollkommnung ber Wollenficffe in Funkreich. 


Pen der legten Ausſtellung ber Induftrieprodufte in 
Paris waren die Wollenfabrifate der Gegenſtand der aröß: 
ten Aufmerkſamkeit, wie bes genuͤgendſten Veyfalls. Die 
naͤhern Umſtaͤnde der erfiaunensiwürdigen 2erveilfomm: 
nung bes Wollengeſpinnuſtes muß unfern dentihen Schaf: 
sichtlern die größte Theilnahme einflögen. — Möchten die 
Verhaͤltniſſe den deutſchen Fabrifanten Nabeiferung er: 
fanben! Es gibr einen beutfchen Herzen immer einen Elei: 
nen Stich, daß der gewinndurfige Engländer, daß der 
unermider nach Vervollkommnung firebende franzeſiſche 
FSabrifant feine foftbarfien Gewebe mit deurſcher (Elefto: 
ra) Wolle verfertigt, und Kunſtwerle aus ihr bervor: 
bringt, deren Preife gegen den Fleißeslohn unferer Lands— 


leute ald unglaublich erſcheinen muͤſſen, Kunſtwerke, die, . 


ein paar Titrftinnen ausgenommen, unter unferer beanıiy: 
famen Nation wicht einmal geſehen, noch vie, weniger ge: 
fauft werden Finnen, (Ein Kabrifant, Herr Tournel, 
legte einen broſchirten Shawl für gono Franfen aus, der, 
wenn er auf indifche Art verfertigt worden wäre, wie der 
Rericht im Gonftitutionel fagt, 20,000 Franken gefofter 
baber wärde*). 

Aber wie in Alles, was heut zu. Tage im öffentlichen 
Weſen geſchieht — Gottlod, wenn es nur fortfährt, ein 
öffentliches zu feun I — fheint fih auch in diefer Ausſtellung 
Partheyung gezeigt zu baden. Die Bemuͤhungen und das 


) Den Unterſchieb zwiſchen biefen Unden Behandlungen fell: 
ten wir unfern weniger ofüdtihen Leſern, bie feine koſtbaren 
Shawls faufen muͤſſen oder brfigen wollen, näher beſchreiben, 
werden aber wenig Genfisendes jagen fbnnen. Der broſchirte 
Shawl zeigt auf feiner Kehrſeite, das ber eingewirtte bunte Fa⸗ 
den am Raub jeder Blume oder Verzierung abgeſchnitten tft. 
fo daß bie Hehrfeiie pluͤſchartig erfcbeint. In dem Achten inbi: 
fen Shawl find die Biumen mit dev Nadel eingewebt, und 
Die Kehrſeite mehr glatt, faſt ber rechten Seite äbntih. Doch 
ſcheint dieſes Cimtäben nur ber Fuͤllung der Blumen anztaelbs 
ron, ber Umriß ift gewoben, und ber eingenaͤhte Faden ahmt 
bat Gewebe nah, Aberferinst und treuzt ben Werfaben niez 
mala. Eine genaue Beſchreibung der techniſchen Behandlung 
müßte dem weiblichen Publitum ſehr mtereſſant ſeyn — denn 
ber Shawi iſt heut zu Tage eine wichtige Bedingung bet hands 
tichen Friebens, der froͤhlichen Jugend, ber gluüͤcklichen Liebe.... 
ie erzaͤhlt unfer noch wahrer, aber laͤngſt vergeffeuer, Gel: 
tert in. der Geſchicite von ber franfen Frau? — — — 
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Gelingen bes Herzogs von Polignac wird mit ben größten 
Lobeserhebungen herausgeſtrichen — verbienter Weiſe, wie 
es fcheint, denn er fiellte, zu Kolge ber Merthzeitel, aus: 
„Mufter von 2000 Kilogram (dad Kilogram wiegt 2 Pfd. 
6Quent.), Auswahl aus der Schur von 7000 Schafen — 
600 Kilogramm, Auswahl aus der Schur von zo00 Laͤmmern,“ 
— aber neben diefem herausgeftrihenen Herzog von Polignac 
werden Herrn Ternaur's WVerdienfte um die Veredlung 
des Wollengefpinnftes nur im kurzen Anzeigen erwähnt. 
Nun wien wir aber — baf der Herzog von Polignac ei- 
nen fehr vornehmen Namen trägt, aber Herr Ternaur fehr 
befannte Verdienfte ung ſein Vaterland erwarb, als viel 
bewirfender Fabrifanf, vor Allen als ber Mann, welcher 
durch Herrn Joubert die Caſchemir-Ziege nah Frankreich 
verpflanzen ließ, von deren Flaum (wenn man die unter 
dem Haar befindliche feine Wolle fo nennen darf) bie loſt⸗ 
barften Shawls gewoben werden. 

Die Schafheerden von Naz, im ehemaligen Burgımb; 
gaden bie feinſte Wolle. Die feinften daraus fabrigirten 
Tuͤcher koſten 65 Franken die Elle. Die Fabrik der Her: 
ren Cunin und Kompagnie verfauft jährlich an ordinären 
Tüchern für zwey Millionen Franken. Nur die fädfifhe 
Eleftoral: Wolle it umein Weniges feiner, aber viel theurer. 
— Diefer Wolle von Naz folgt an Gute die von den Heerden 
zu Mambonillet (in dee Nähe vom Paris), ihr merfmär- 
Digftes Produft war eine Wolle von fehs Monaten, indem 
ein Herr Bridier, von Sedan, den Math gibt, alle ſechs 
Monate zu ſcheeren. Herr Bridier verſichert, mit diefem 
Tuch mit ben andern: Kabrifaten vom ſaͤrhſiſcher Wolle, das 
um funf bis ſechs Franken theurer ift, concurrirem zu koͤn⸗ 
nen. Er behauptetdaben, daß ben dieſer doppelten Schur 
nicht nur der jährlihe Ertrag graßer, ſondern bie Wolle 
zu feinen Tuͤchern auch geeigneter ſey. 

Da dem deutſchen Lofer die Herrechnung der Heerden⸗ 
befiger und Fabrifanten nicht nugen koͤnnte, erwähnen wir 
nur, dad neben Herrn Ternaur ein Baron Poupart, von 
Neuflize (in der Gegend vor Sedan), der größte Wollen: 
Fabrifant ift. Die Voreltern diefes Barons ftifteten ſchon 
1680 bie Eöniglichen Fabrifen in Sedan, fein Abel tft alfo 
auf einem fehr ehrenvoller Grunde entitanden. Das fi: 
logram (2 Pd. 6 Quent.) feinen Wollengefpinnftes von 
gefragter Wolle bat 5o= bis 51,000 Meter Länge; von ger 


Eimmter Wolle fpinnt er aus eben biefem Gewicht Sız bie. |. 


177,000 Meter Fabenlänge, — Ein Herr Bacot, ber ſchon 
1819 für feine ſchoͤnen Caſſmirs bie goldene Medaille er: 
bielt, legte auch dieſesmal die fhönften Stoffe biefer Art 
aus; & breiten ſchwarzen, zu 34 Franfen die Elle; far: 
lab: und carmeifinsrothen, £ breiten, zu 25 Franlen. — 
Leider iſt das Gelingen aller diefer Kunfterzeugniffe das 
- Kind und die Beförderung des Lurus! Doch menn die Ueppig— 
feit durch fie der Menfchenwirde nachtbeilig wird, fo wird 
diefe in der ärmern. Klaffe durch die Wohlfeilheit des Ge 


wöhnlichen and wieder gehoben — daß Kleider Leute ma— 
ben, iſt eine tiefer liegende Wahrheit, als wir glau: 
ben — denn wir fönnten auch fagen: Lumpen machen Ges 
findel,. oder, tragifcher genommen, Sklaven! Ein redet 
ticher Rock gibt Selbftftändigkeit, und den fann — Danf 
jenen Fabriken! — jest auch der Unbemittelte kaufen. 

Wir gehen nun zu dem koſtbarſten Fabrikat der fran- 
zoͤſiſchen Wollenweberey, zu den Shawls ber. Hier zei: 
gen ſich die Vorzuge der abendlaͤndiſchen, beſonders ber 
franzoͤſiſchen, Betriebſamkeit auf Die guͤnſtigſte Weiſe. 
Die erſten Verſuche in Frankreich, das Gewebe der indi— 
ſchen Shawls nadyuahmen, fand vor zwanzig Jahren fratt, 
und jest haben die franz. Fabrifarionen dieſer Gattung 
eine Volllommenheit erreicht, zu der die Andier in 3000 
Jahren nicht gelangten. Die vorzüsfichiten Shawls famen 
aus der Händen des Herrn Hindenlangs; er wob fe von 
dem Flaum der Siegen, die Hr, Jaubert auf Hrn. Ter— 
naur's Veranlaffung aus Aſien holte; er ſpann ibn big 
ro, 210, das ift zwanzig Grad feiner ald man ben 
Flaum, welder durch die rurliichen Provinzen aus Aſien 
lommt, fpinnen kann; das beweist binlänglih, daß dieſe 
Ziegen, weit entfernt, in Sranfreih augzuarten, noch ge 
wonnen haben. Beſonders ift ber daraus gefponnene weiße Fr 
Faden vom der blendenditen Neinheit. Ein Paar Herren 
Polino, nebit Hr. Hindelang, Die geſchickteſten Spinner, lie 
ferten in Nro. 190, einen Faden von 109,250 Ellen Länge 
vo einem Pfunde. 

Die Shawls werden in Ruͤckſicht der Muſter in in» 
diſche und franzoͤſiſche getheilt. Die erften abmen Die ae: 
ſchmacklloſen, ausfchreienden Farben zuſammengeſezter Ver⸗ 
zierungen der indiſchen Shawls mach, die zweyten beſte— 
hen in zierlichen Zeichnungen natuͤrlicher Blumen, doch 
nicht Farben allein, ſondern auch goldene Faͤden werden 
zu dieſen Ausſchmuͤcungen gräraucht. Ruͤckſichtlich der 
Farbe des Grundes ſchien beo dieſer Ausſtellung die Mode 
feine ausgeſchioſſen zu haben. Man ſah ſchwarze, weiße, 
blaue, gruͤne, gelbe; die franzoͤſiſchen Muſter wie die in: 
difchen waren auf gleich fhöner Wolle gezeichnet, woraus 
wir ſchließen dürfen, daß die eine und andere Zeichnung 
von den reihen Käuferinnen gleih geachtet wird. Der 
ober erwähnte Shawl des Hrn. Tournel ſcheint auch in 
Farbe und Muſter einer der ſchönſten geweſen zu fern. 

Eben fo vollendet zeigten fih die Kaſchmir-Stoſſe 
zu Kleidern. Die obenerwähnten Herren Polino bo 
ten’ deren im jeder Farbe, vor allen einen weißen von 
Niro. 140, der 8ooo Faden im Zettel hatte und Nro. 190, 
zinn Einfchlag. Der Kaſchmir von Niro. 5o koftet 5o Fr. 
die Eile, jede hößere Nummer vermehrt den Preis um 
50 Gentimen,- fo daß ein Kaſchmirzeug von Niro, 100, 75 Fr. 
bie Elfe koftet, Der Faden Niro. 190 mißt auf dad Pfund 
109,250 Elfen, bie frauz. Elle bat aber drep Auf, der Fa: 
; ben. ift demnach 327,250 Fuß lang; 23,661 Fuß geben. auf 
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eine deutſche Melle. — Die Länge bed Fadens ſcheint nach 
diefer — ung durch jene franz. Ungdhe in die Hand gelegte 
Berechnung — fo abentheuerlih, daB fie unfre Lefer lieber 
felbit wiederholen mögen. 

Zulegt berichten wir noch, daß eine Parifer Fabrik 
Merinos Shawls auslegte, welche ganz einfarbig, Blumen 
und Zierrathen nur etwas dunkler, auf Damaft-Art gewos 
ben waren. Unſern befcheibenen deutihen Hausfrauen 
mirde diefe Gattung wahrſcheinlich willfeommen feon, und 
dürfte für einen mäßigen Preis von jhönerm Material 
gefauft werden können — denn bie Zahl der in einem 
Shawl angemwendeten Farben fteigert bey gleiher Güte des 
Materials feinen Wertd — als die bunten Joſephsröͤcke, 
mit denen unfre eleganten Damen fi drappiren, 


— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, im September. 
(Bortiegung.) 

Km zweyten Met folgt eine liebliche, effektveiche Nummer auf 
die andere. Hier ſteigert ſich das drainatiſche Leben, und ber Bene 
fall tann nicht fehlen. Die Ausführung von Geiten ber Ginger 
ift in alten Theilen trefflich zu nennen. Das Ehorperfonal nicht 
zu vergefjen! Aber Sgra. Fobor fann man nie vergeffen, wenn 
man fie einmal als Semiramis gehört hat, Man mus 
biefe Sänger jedoeh and feben! denn Erimme und Vortrag 
Ausbrud, Methode, Verzierungen, Charafterifit und Dar⸗ 
fteilung — Alles das und no weit mehr ift Eind und unzer⸗ 
trennfic, Jedes Gefangftte regt die Thellnahme lebendiger 
an. Miles font aus den Innerſten, üͤberall zeigt ſich Phanz 
tafie und fhbpferifche Kraft. Immer glaubt man bas Befte 
von ihr gehört zu baben; aber nun tommt noch etwas, und 
bien ift das Allerbeſte. Dom Übermorgen müßt ihr zum Othello 
wirderfommen nnd die Desbemona von Ihr bören! „O das 
iſt berrlich — das iſt noch weit berrlicher! — Geduld, bi zum 
pritten Met — „Der Vertrag biefer Nomanze ift einzig!’ — 
Wariet erſt bie Pregbisra ab! — „Sa dns überhifft wieder 
alled Andere?” — Und nun fommt hüͤbſch übermorgen wirber, 
und beginnt enren Ertlamations-Eytlus von neuem uͤber ihre 
Rojina im Barbiere di Seriglia! — Diefe Schilderung 
mag etwas lebendig ſeyn; aber gewiß ſtimmt ſie dem Siune 
nach mit den allgemeinen Urtheil uͤberein. Mur einige Wer 
nige, bie fich mit ihrer Verſtockung bruͤſten, bie im Voraus 
Mies unsedingt verwerfen , ınbgen anderer Mennung ſeyn. 
Diefe baben die Sängerin wenig oder gar wicht gehört; wozn 
pranchen ie das auch? — Wundern darf und ihre Dypwofitionde 
ſucht nicht, da fogar wohl Einer und ber Andere mit Darum 
ter ift, ber fich ein ordentliches Geſchaͤft daraus macht, das 
Mittelmaige zu erheben, ſich zum Protettor defien, was noch 
tiefer ſſeht, hinzugeben und wenn ein Sudler in Verſen und 
Proſa eine Aufmertſamteit zu erregen, ſich als allgemeine 
Zietſchebbe mitten im Weg hinſtellt, als bald fein gutmür 
tlinet ecce homo ausruft, ofme daß jemand es der Muͤhe werw 
adıtet. nur darauf zu zielen. — Lablache iſt ein trefflicher 
Afur! Er iſt uͤberhaupt ein außtrorbentlicher Baſſiſt und ein 
ſeltener Darftelier. Dieſe ungebeure Kraft ber Stimme, mit 
fo großer Geſchwindigteit und Mäblgung und ſolchem Umfange! 
In ber felr gut bearbelteten Gene der Semiramide, wo dieſer 
Afır von dar eingeblideten Erſchelnung bes Geiſtes gepeinigt 


wird, muß man ihm fehen um hhren, um ihn zugleich ale Sänger 
und Mimifer zu ſchaͤhen. Dann baben wir auch noch ben wackern 
Baßfänger Ambrogi, vom vorigen Jahre fehon hier befannt, 
Der primo Tenore Donzelli glänzt vorzüglich als Othello. 
Seinem Stimmorgan ſehlt zwar die erſte Jugendfriſche, auch 
iſt der Ton nicht immer glei. Aber Feuer, Detfamation, 
maͤnnlicht Kraft und Methode geben reichlichen Erſatz. Davib 
fest allerdings in Erſtaunen, erregt Verwunderung. auch weht 
Bewunderung; man Tann bie Kuͤnſtlichteit des Gefanges wort 
nicht Höber treiben, Doc der Eindruck ift felten wohlthuend. 
und man muß ihn Tieber altern hören. Es fommı einem jur 
mweilen vor. als flände man vor einem ungeheuer rerwegenen 
Equilibriſten, einem Furivſo, oder einem noch Furibferen. 
Sucht man ein ebleres Gleidmiß, fo benft man fid einen Sing⸗ 
vogel, ber in endlichen Kadenzen unb Trillern tie mufitalis 
ſche Seele audbaucht und vom Zweige ſtuͤrzt. — Ein gedieges 
ner Sänger in Eicimarra, im beffen Schule Jeder etwas [ers 
nen fan. — Cora. Comellir Nubim ift gerade feine Saͤnge⸗ 
rin vom erſten Range, aber fie bat eine angenehme Gtimne, 
gute Methode und Wierisilität. Man wirft ihr etwas Kilte 
im Ausdeud vor; fie erfcheint bagenen oft recht meit mb ans 
muthig. Beſonbers aut mimmt fie fich im ſolchen Parthien 
aus, die man mit der Benennung Musico belegt, wie eben 
bier ad Arface in Semiramide. — Das aus ift bey italieni⸗ 
ſchen Vorſtellungen immer no gmt beſezt. Bey Wiederholung 
bes oft wiederholten Othello, zum Benefice des Donzelli, war 
68 lezthin geflecht voll. Diefen Monat zieht bie Geſellſchaft 
and Italien zuräd, Dann werden viele Neuigkeiten zum Vor⸗ 
ſchein kommen, au Euryante. Die Berfafferin bed Textbuchs 
Hält ſich feit einiger Jeit in Wim auf, Cie wird vielleicht hier 
überwintern unb dann im Stuͤck mit anfeben, ober vielmehr 
Webers Muſit anboͤren. 

Huf bem Theater an ber Wien wurde ber unfichtbare " 
Prinz gegeben. Großes melodramatiſches Zanberfpiel in vier 
Arten nach dem Iranıbfifehen frey bearbeitet von Eaftelli. Es 
ſou ſchon vor tängerer Zeit etwas bergleigen unter bem Nach⸗ 
Inh der Atern und wahren Eipeldaners (Gwen) ſich vors 
gefunden haben. Das int ſehr gleichgliltig! Wir Dalten uns 
an das bier angefäinbigte. Schade, daß ed kein befferes Enid 
Arbeit ift! Ich meine dad Driginalz das andre tipe fih blos 
aus der Beardeitung, nicht nach feinem Werthe tarieren. Uns 
Biltig wuͤrde es feyn, große Mühvermendimg auf eine fo vers 
gaͤugliche Waare zu verlangen. Ernſt und Komik find in bies 
fem Zauberſpiel gleich platt und altern, obgleich zwey Buffer 
ir Weſen darin treiben, Indeſſen muß man auch zugeben, daB 
der unſichtbare Sputgeiſt anſpruchlos erſcheint uud fen von 
ſener ſchauerlichen Anmaßung des Ungetbümsd in Ein Uhr. 
Er tät die andern treiben was fie wollen, und treibt ſelbſt. 
was ihm beliebt. Daben gist es zu feben und zu hbren, mas 
Hug’ und Dur ergdst. Das Stuͤck wird eläte geſpielt. Die 
Keiderverwandlumgen geben fehr nett; Sie Muffe int nefällig, 
und wo ſichs macht, noch etwas mehr. Aber die Deforatios 
nen — bie Dekorationen von Meefe find wieber allerliebſt! 
beſonders die feste, Athewifche, rofenhafte mit ihrer Gruppirung 
und rofenfarbner Beleuchtung, — Man glaubt nichts Schdue⸗ 
res gefeben zu haben. Dennvch war dad Haus ſchon dep ber 
zweyten, dritten Vorſtellung ziemlich lerr, und bad wurbe 
das Stüc wohl mehr als achtmal nach einander aufgefährt. — 
Dafür wird es plögfich auf immer unſichtbar werben; das iftim 
ber Megel. 

(Der Beſchluß folgt.) 
—————_ — — —— —— 
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Nicht den Himmel erftürmend komm’ ich zu bir, 
Sondern ein weinended Kind, welches nach Haufe ſich fragt; 


Vater wo bift bir? 


Gmmermann, im Thale von Monceval. 





Sehnſucht vom Aufgang zum Niebergang. 
Mach ben Maqyariſchen.) 


Es haͤngt an dir mein truͤbes Auge wieder, 

Bekannte, nicht gelannte, ferne Gegend! 
Du dort, aus Werten, über jenen Hügeln 
Lachſt du mir gu, und ad! von dort umſchwebſt 
Du immer mich in zaubernden Gebilden, 
Ob über dir die Sonne untergebt, 
Und du im Glanz der Abendröthe glübeit; 
Ob dunkle Wetter dich umzieh'n, dein Bild 
Umſchwebet mid in magiſchen Geitalten. 
Du wintit mir wieder, ich fühl’ deinen Hand, - 
ie oft, ah! fühl’ ich ihm, und flamme auf, 

u bannen die geheime Zauberfraft, 

u fafen, an die Bruſt zu druden dich, 

u förperlof’, nur mir befannt Gebild, 


Was iſt's, das hin zu die mich ziehet, reißt? 
Mag bältit du dort vor mir verborgen? 
Welch heilig füße Stunden warten mein? 
Die dunkle Ahnung drüdet mich, und ac! 
So weit ich ſchau', kann ih nicht Lind’rung finden. 


Umſonſt umwinden mich die angenehmften, 
Die fhönften Feſſeln, die das Glüd, die Freude 
Aus Roſen fliht; ah! fie vermögen 
Nicht meinen Geift feit an mir ſelbſt zu halten, 
Und dieſes Herz, das fernbin ſehnende! 

ı dir, dir nach nur ſchweben, fliegen fie. 

enn ich in deinem mag'ſchen Bild verſinke, 
Belannte, unbefannte, weite ‚Ferne, 

Sind jelbit die Feſſeln abgeriffen. j 
Nichts halt mich feit, nichts zieht mich außer bir. 


I Hier ift nicht Freude; kahl und tobt ift Alles, 


Verlaßner noch und leerer diefe Bruſt, 
Dieß glüh'nde Herz, das dir entgegen ſchlaͤgt. 


Erwarteſt du mich , lezte Hoffnung, dort? 
Des langen Weinens_ftile Tröfterin, 
Du, die des reinen Sehnens Blumen reift 
Zu Früchten? Mein, mir fehlen Wuͤnſche, 
Ünd dennoch feufz’ ih, wart’ und hoffe, 
Don dort, von dir, verborg'ne, ferne Weite! 
Doch ah! mein Auge fuer dich umfonft, 
Vergebens fuchen meine Thränen dich; 
Sch fühl’s, du bleibft mir ewig fern, 

Paul Szemere. 


Kriegsthaten des Generald Mina in dem fpanifchen 
Freyheitskriege ). 


Nachdem gegen das Ende des Jahres 1810 alle Plane 
der Franzofen, die fpaniihe Nation zu gewinnen, fehl: 
geſchlagen, und die Guerillad mit jedem Tage zahlreicher 
und fühner wurden, befhloß Napoleon endlich, auf die 
dringenden Vorftellungen feiner Generale?diefem rebel: 
liſchen Gefindel auf einmal ein ‘Ende zu maden. 
General Hughes ward gegen den Empecinado, Meille ge: 
gen Mina, und Moguet gegen Merino und Amor gefandt. 


*) Aus einer in London erſchlenenen Schrift zu Gunften ber 
ſpaniſchen Pa trioten. 
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Durdr große Uebermacht und vieler Beharrlichkeit gelang 
es Meile endlich, Mina aus Navarra und durch Kaftilien 
zu treiben, bis er feine Truppen endlich am 12. Nov. bey 
Belarodo gänzlich; ans einander ſprengte. Am 26. Der, 
aber ftand ber unerfdsiitterlihe Held wieder im Felde, und 
ging feinen Feinden kuͤhn entgegen. 

Anfangs Januar 1811 zeigte er fich zu Lumbier in 
Aragonien. Hier nahm er feine Stellung, und ſchnitt bie 
Verbindung ber Franzofen mit Katalonien ab. Napoleon, 
erbodt über die Kühnbeit diefes Rebellen, fandte Su: 
det, und den andern Generalen in ber Gegend, ben ge: 
meſſenſten Befehl, ihn aus feiner Stellung zu treiben. 
Zu biefem Ende ward ein Korpe.von 5000 Mann. Infam 
terie und 200 Pferden gegen Mina audgefandt. Seine 
Mannſchaft belief fih damald auf wide mehr ald 1000 
Dienftfähige Streiter; dennoch befchloß er am ı2ten den 
Framgofen die Furth bey Lumbier ftreitig zu machen, 


Die Leztern griffen mit 1000 Mann an und wurden zu— 


ructgeſchlagen; am folgenden Tage aber erzwangen fie ben 
Uebergang mit 1000 Mann mehr‘, worauf ein hitziges Ge— 
fecht entſtand, wobey die Franzoſen bedeutend litten, Als 
Mine fah, daß ſie noch mehr Verftärfung erhielten, 109 
er fi im die Engräffe zur, Die Frangofen drangen in 
£umbier ein, und die Ausſchweifungen, welche he bort 
begingen, dienten nur dazu, dad Bolf noch mehr auf: 
beingen, und die Unzabl von Mina's Streitern- zu ver 
. größern. 
immer den Wortheil, bid endlih, anr 4. Fehrnar, die 
Franzoſen, welche alle bie Furthen im Fluſſe Arga befezt, 
ihn beynahe gänzlih umringt hatten. Hierauf theilte er 
feine Trunpe in drey Saufen, brad durch den Keind, und 
traf in der Nähe von Pamıplona mit all den. Seinigen wie 
der zufammen , wo fie fogleih einen Wagenzug faperten, 
weicher nadı Vittoria auf dem: Wege war. Leider muß— 
ten ſie nachher einen Theil davon, von der Uebermacht ge: 
Brängt,, im Stiche laffen. 

So vereitelme der tapfere Navarefe Die Plane feiner 
Feinde: General Harispe hatte inzwifhen die Vruͤcken 
von Sangueſa und Galipienfo mit 3000 Mann. Infanterie 
and 200 Mann Kavallerie befezt. und General Panatier 
hielt Los Arcos und Eſtella. Auf diefe Weile auf einen 
Heinem Umfang beihränft, und nicht im Stande, den 
Franzoſen in der Nahbarfhaft von Pamplona zu fdaden, 
heſchleñ der Kihne Mina, trog der‘ Bewegungen ded Ge 
nerals Harispe, in feine alte Stellung ben Lumbier zuruck 
qutehrem Am sıten zwang ihm ber Feind in: der Stadt 
Aturozaui zum Gefechte. Seine Soldaten waren brep 
Tage lang ununterbroden über das rauhe Gebirge mar: 
fehirt ;. dennoch empfingew fie bie feindlide Reiterey mit 
dem Bavonette, und warfen biefelbe fünfmal zuruͤck. Als 
Biefelben aber. gegen Abend Verftärkung erhielten, bemuzte 
Dina die Dunfelyeit, und entwich mit den Seinigen ind 


In mehreren folgenden Gefechten hatte Mina 


Gchölz, Seine Lage war jest ſehr bedenklich; von allen 
Seiten umringt, ohne Stüspunft, fah er ſich gezwun— 
gen, fich in eine andere Provinz zu werfen, bis der Keind 
eine andere Stellung einynommen haben: würde. Er 
wiirde wohl Gundertmal gefangen worden ſeyn, hätten ihm 
feine zahlreichen Freunde nicht befländig Nachricht vom dee 
Feindes Bewegungen und ihm die Mittel gegeben, fich ſei⸗ 
ner beifern Kenntniß des Bodens zu bedienen. Nicht tm 
Stande, feinen Truppen die geringfte Ruhe zn aeben, 
ging er mit feinen tapfern Freiwilligen nah Frankreich 
über, mo fie von den bemundernden Einwohnern eine, folk 
hen Männern mirdige, Aufnahme fanden. Eine frangd: 


ſiſche Diviſon folgte- ihnen, und zmanp fie bald, uber 


Moncesvalleds nah Spanien zurückzulehren. Auf diefem 
Marſche ſtieß Mina auf eine feindliche Abtheilung, die 
von feinen Leuten bepnahe gänzlich niedergemacht wurde. 
Die Franzofen, durch diefe fruchtlofen Verfolaungen 
ermüdet, waren genöthigt, ihm ben größten Theil von 
Navarra zu uͤberlaſſen, indem fie ihr beionderes Augen— 
merk jezt auf die Unterwerfung von Tarragona und Va— 
leneia richteten. Mina durcitreifte nun das Fand unge: 
hindert, befuchte die Orte, welche die Franzofen inne ge 
babt, warf alle bie Anſtalten ihrer Anhänger über den 
Kaufen, und verbreitete allenthalben Schreden. Umſonſt 
ließ’ General NReille, der Gouverneur von Pamplonn, die 
Verwandten ber Ginerillag verhaften. und zum Theil nad 
Frankreich ſchleppen, zum Theil erſchießen; umſonſt bot 
er einen Preis- von 6000 Thalern für den Kopf Mina's, 
4000 file ben Kopf feines Gefährten, Eruchage, und 2000 
fiir das Haupt irgend eines andern feiner Offiziere. Ya, 
als alle dieſe Mittel nichts halfen. fuhte er Mina durch 
bie fhmeichelbafteften Anerbietungen von Rang und Ehren: 
ftellen in Napoleon's Dienſt zu gewinnen 5 und um biefen 
Anerbietungen noch mehr Gewicht zu geben, feidte er 
vier feiner. Landsleute an ibn ab, die mit allen erforder: 
lien Reglaubigungen verfeben waren, nm den Braven 
vom Pfade der Pliht zn loden. Die vier Abgeordneten 
bezahlten ihren Taterfandsverrarh mit dem Leben, und 
Mina und feine Gefährten fuͤhlten fih durch dieſes ſchaͤnd 
fihe Merfahren ihrer Feinde nur zu noch größerem Unter: 
nehmungseifer angefpornt. Er zog nad Wragonien, mo 
er bey Plafeneia ein. Korps von Jooo Mann, das ihm von 
Saragoffa aus gefolgt war, aufrieb, und 700 Gefangene 


nahm. (Der Veſchluß folgt.) 





Titelproßbe 
Beſchluß.) 
Es war mir ſonach hluterdrein nicht nur nicht einen 
Augenblick leid, hier zur Veraͤnderung einmal für dag ge 
gelten zu haben, wozu ich. wahrlich bie fhlechteiten Anlagen 


Die 
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hatte, für einen Quadfalber; wein, ich lachte vielmehr fo 
herzlich darüber, ald der berühmte Erasmus von Rotter⸗ 
dam uber die Hutten'ſchen litteras obscurorum virorum 
weiland nur immer gelacht haben Tann. Gleichwohl war 
es jezt num die hoͤchſte Zeit, auch dem Herrn Profeffor auf 
öffentlicher - Landſtraße an den Puls der Ehre fühlen zu 
laffen. Ich nahm zuerit den Herrn Profeffor ſchlecht weg, 
der befanntlich-fchen feit der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
dertd A deux meins, d. h. als Matador ber niedern fo wie 
der hoͤhern Schulen zu. gebrauchen iſt. Da ich mich jezt 
bereitd mit jtarfen Schritten der Berg⸗Akademie Freiberg 
näherte, fo ſchmeichelte ich mir, in deren Nachbarſchaft 
damit allerdings etwas Melief zur befommen. Hätte ich 
reiffiher erwogen , was ich mindeftend ſchon hiſtoriſch 
wuhte , daß die eriten Lehrer jener Afademie, deforirt mit 
Berguniform und Säbel, den Profefforitand wer weiß wie 
lange von ihren Fußen abgeſchüͤttelt hatten; fo würde ich 
feine fo tbörichtem Hoffnungen genaͤhrt Haben. Allein da 
der Klügſte ſelbſt nicht immer an Alles denkt, wer darf 
es einem armen Pilger mit feiner Sechundstaſche ver: 
argen ? 
Ein Herr Profeffor zu Fuß, und wüßte er noch ein: 
mal fo viel Vokabeln, ald er weiß, gilt auf offener Land: 
ſtraße verzweifelt wenig; dieß war mir zwar längft fein 
Gcheimnid mehr, allein ich rechnete damals auch etwas 
auf meine zwölf Zoll Ueberſchuß ter das preußiſche Sol: 
datenmaß. Gleihwohl hatte ih mich auch damit verrech 
net; mit dem luftigen Waidmann im Bunde, machte 
meine körperliche Größe die beften Gefchäfte, an den trau—⸗ 
rigen Profeffor verbandelt, war ihr Banferout unvermeid- 
lich. Dan fhien nur bafbe Ohren zu haben, nachdem ich 
mich in dem naͤchſten Wirthshauſe ald den leztern angekuͤn⸗ 
digt hatte. Die ſchlbchteſten Speifen waren für mid noch 
immer gut genug; und an die Getränfe mag ich vollends 
nicht denken. Weil ih das Bier ſo ſchlecht fand, daß ich 
es nicht zu trinfen vermochte, fo forderte ich in der Angſt 
meines- Durſtes Wein ; aber Apollo molle doch alle feine 
Günftlinge, auch die vom legtem Range, vor ſolchem Krä: 
ger bewahren! Selbit reimer Eſſig iſt gewiß erquidender 
im der Hiße, ald jenes unglüdjelige Gemifch, das man 
hier Mein nannte. Man wird fragen: Lag es benn aber 
auch an dem Profeffor, daß er nicht beffer war? — Aller⸗ 
dings lag es blod am ibm. Warum hätte wohl font ein 
wohlhabender Negoriant, ber freblich mir Equipage ange: 
langt. war, einen. Sorgenbändiger vor fi gehabt, dem 
man es fhon aus der Ferne anfehen. fonnte,. welden: ge: 
waltigen Reſpekt der Wirth von feinem ind Gewicht fal— 
lenden Gaſte gehabt harte, als er mit feinem. Keller über 
ihn za Rathe ging? 
Das wor Mittags in einem Wirthabanfe,,. aber ge: 
gen Abend- gings dem armen Herrn Profeffor in einem 
andern noch um. nieht. Procente. ſchlechtet. Das Haus 


ruͤhmten Bergalsdemie felbit.. 


. Ehrel 





war allbereitd reichlich mit Frachtfuhrleuten beſezt, und 


meine MWenigfeit bat, da die Sonne fih ſchon ſtark zu 


neigen anfing, ebenfalls um ein eines Nachtlager. — 
„Wer find Sie denn?” fragte die Wirthin, fat noch 
moblbeleibter als Shatefpear’s Fallſtaff, ziemlich ſchnip⸗ 
piſch. — „Ich bin Profeſſor!“ gab ich zur Antwort, und 
bemühte mid, die Gravität von allen drey oder gar vier -» 
Batultäten in meine Miene zu legen. — „Wir Iogiren 
nicht!“ erwiederte die Wirthin ganz kurz, und fah Da: 
bey auf meine freplih etwas beitaubten Stiefeln. — 
„Aber, mein Gott, es find doch fo viele Frachtwagen 
auf dem Hofe und vor der Thuͤre.“ — „Eben deßwegen.“ 
„Ich bin nicht blos Profeffor, gute Frau, ich bin Pro- 
fessor ordinarius, das will fagen, ordentlicher Profeſſor; 
einen Mann der Art fertigt man doch nicht fo Furz ab.’ 
— „Orbentlich oder unordentlich, was geht das uns an? 
Uebrigens haben wir ſchon das ganze Haus voll ordent: 
licher Leute, wie der Herr ſieht und hört. Wo nichts 
if + bat fogar der Kaifer fein Recht verlorem, und wenn 
feine Stube mehr leer ift, kann Feine mehr abgelaſſen 
werden. Das begreift ein Kind, wie viel mehr fohte es 
ein Profeffor begreifen?’ ’ 

Wollte ich nicht noch mehr Artigkeiten dieſes Schlar 
ges aushalten, mußte ich den Ruͤckmarſch antreten. Ich 
befann mich alfo nicht lange, und eite, menn ed gleich 
noch eine Meile entfernt lag, bis zum naͤchſten Wirths— 
hauſe, aber feit entſchloſſen, alles Andere eber als einen 
Profeffor vorzuftellen. — Fit es denn bey folden Erfah: 
rungen nım möglich, fagte ich zu mir felbit, als ich unter 
dem. großen Himmelszelte wieder mit mir allein war, daf 
fi} dergleichen Falultaͤtsherren einbilden können, es mwißer: 
fahre einem gebildeten Manne, der feinen Horaz von Zus: 
gend am nicht ſomohl in ber Taſche ald weiter oben im 
Kopf und Herzen trägt, allzu viel Ehre, wenn ihn die 
Lente Profeilor ſchelten? 

Es verſteht fh, daß ih mich ſchnell genng wieder 
nad meinem geliebten Jaͤgerinkognito umſah; dabep war 


ich ja ficher, mich nirgends zu verrechnen. Es verſchaffte 
mir auch nicht blos ein bequemes und anftändiges Naht: 


lager-in meiner lezten Station vor Frevberg,. fondern ge: 
leitete. mich auch ben dem beiten Humor bis zu: diefer bes 
Hier war meine erfte 
Sorge, mir ein ſtattliches Bergmannshabit zuzulegen; 


deſſen woderniſirtes Leder in der dortigen: Gegend allein 


fo viel Mefpeft einflöst, als alte gelößrten Kederu vor 
Deutfhland zufammen genommen mindeſtens bier nicht 
zu geben: vermoͤchten. Uebrigens dachte ich, mie Leffings 
Minne, nun man ſieht ed. wohl, die Ehrerift — bie 


rnit Woldemar. 
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Taffen, indeß hätte ex immer auch da manche beffere Exemplare 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Aus Mitau. 

Mo des Dem wuͤrdigen ſelten geſchieht, darf man feinen 
Wechſel der Begebenheiten unbeobachtet laſſen. aber auch ohne 
dieſes Marginal-Motiv verdient bie Durchreiſe ber Prinzeffin 
Charlotte von Wuͤrtemberg, Verlobte des Großrärten Mi— 
chael Pawlowitſch, ſchon deßhalb vorzuͤgliche Beinertung, weil 
der Eintritt dieſer ſchͤnen Fuͤrſtentochter in ihr neues Vater⸗ 
land für ihre deutſche Heimath ein lebhaftes Intereſſe ſeyn muß. 
23. t. 
Laͤngſt erwartettrafdie Tiebendiofirbige Braut am — 


gegen 5 Uhr Abends hier ein. Mn der Graͤnze bed Reichs hatte 
fie ber Großfürft Michael, die Oserhofineifterin Wolchonsty nud 
ein aus St. Petersburg abgefandter Hofſtaat empfangen, umd 
begleiteten fie zur Reſidenz. Auf allen Stationen waren Des 
putirie der Kurlaͤndiſchen Ritterſchaft erſchijenen, nn das fuͤrſt⸗ 
liche Brautpaar zu begruͤßen und fuͤr die Bequemlicht eit der 
Reiſe zu ſorgen. Die Prinzeſſin nahm anf Bitte des Adels ihr 
MHrfteigeguarrier im Ritterſchaftshauſe, wo eine zahlreiche Eour 
bed Adels und ber Honoratioren ber Stadt fie erwartete, Der 
Großfürft fogirre im Hauſe bed Gouverneurs. in brillantes 
Soupee, zu welchem bie vornehmſten Eivils und Milltaͤrbeam⸗ 
ten eingeladen worden, fand auf dem Nitterbaufe fait. 

Der Hufber Schönheit und Anmuth der Prinzeffin Tatte 
zablyreiche Zuſchauer auf dem Enor des Speiſeſals verſammelt, 
und Jeder geftand entziiett. feine Erwartungen uͤbertroffen zu 
finden. Wer fan bieß Alles beifer wiffen, als die Heimath, 
wo die reizende Blume fich entfaltete? Ich ipare daher worts 
reiche Schilderungen, bie doch ſchwerlich ben Gegenftande ent: 
forägen, Die Stadt war feſtlich erfeuchter, und wenn gleich 
dieier Alltags s Apparat an fih kaum Erwähnung verbient, fo 
mag er weniaftens für unfer Beftresen zeunen, die Bald uns 
fern erbabenen Kaiſerhauſe angehövente Lolbe Fürftin mit auf 
merfamer Liebe zu empfangen. Schmerzlich genug, baß wir 
fie nicht laͤnger fefein tonnten, Die ſtotze Haupiſtadt fordert 
ihre Rechte; doc find die Hurländer ſich freubig bewußt, daß 
ihre Hutbigungen die erſte Brautgabe dieſes unermeßlichen 
Meichs waren. — Fruͤh um ſieben Uhr des folgenden Tages 
verließ ber Großfuͤrſt unſere Stadt. drey Stunden ſpaͤter folgte 
die Prinzeſſin. Das Andenten ihrer holden Erſcheinung wird 
und bauernd bleiten ; " und waͤhrend das glänzende VPeteräburg 
ihr Hochzeitſeſt mit ber auderfefenen Kraft des Kaiſerbofes bes 
seht, werden wir es fill mit innig treuen Gegenswünfchen 
ſeyern. 

Die Anwefenbeit bes fürftlichen Brautpaars war unſern 
dramatiſchen Kuͤnſtlern fehr vortheilhaft geworden, ohne jeborh 


unſerm dramatiſchen Kunſtgeſchmack Nachthell zu bringen; die⸗ 


ſer gluͤckliche Verein allerſeitigen Vortheils war durch eine ges 
niale Kunſt-Strategie hieſiger Stadtumen bewirtt worden, 
welche auf dem groũgedruckten Theaterzettel Jur Feyer der 
hoben Anweſenheit 2. ⁊c. die Soldaten von Arreſto an— 
getuͤndigt hatten. Viele Einwohner der Stadt waren daher 
der Meinung geweſen, dab das fürſtliche Brautpaar erſcheinen 
würde, und bie Eihaufpieler fuchten das Geruͤcht noch mehr 
zu verbreiten, fo aber hatten ſie, was fie gewiß ſehr felten 
erwarten koͤnnen, ein volled Haus, wo indeß nichts, ald nur 
ter Arreſtoſche Soldat zu ſchauen war; — doch von biefem 
jezt bier lebenden und webenden Kuͤnſtler-Verein habe ich noch 
nichts gefagt, und es wire unbillig zu fordern, dad man von 
demſelben nur an der Grenze, ſelbſt unferer Provinz. das Ger 
ringſte wiffen jollte. Ein geteiffer Güntber, ber ſelbſt ein yiems 
lich outer Schauſpieler ift, hat aus allerhand Maͤnnlein und 
Fräulein untergegangener wanbernber Bühnen eine bramatijche 
Are gefünt, und fie vorläufig hieſelbſt in Mitau flranden 


5. Dit. 


finden und fammeln fönnen, Zum erften Liebhaber, ein gewifs 
fer Parifins , gehört wirflich viel Liebhaberey, um ihm mit dies 
fen vielen ſcharfen Eden feiner mimifit bewegten Arme ats 
Kunſt⸗ Telegraphen au feben; bie Helbenrollen eines Kerften, 
wie die zaͤrtlichen feiner Gattin, find anfs hochſte erträglich zu 
nennen, und am meiften gefällt non Mad. Arnſtein, ebens 
falls ein Stuͤckchen Trümmer eines jerfblitterten Theſpie⸗ Wa— 
gend, WUuberheim gibt ed no eine Menge allerhand Verfonen, 
welche ber Theaterzettel allen fennt und nenmt, Herr 
Günther hätte fein Theater um bie Haͤlfte billiger armiren fbnz 
nen, wenn er weniger unbrauchbares Volt angeftellt und mit 
gewählterem Perfonat nur Meine Stuͤcte geven würde, fo aver 
erörüct ihm und das Publikum die Menge, welche er bezahlen 
und jenes ſchauen fol, Selbſt wenn die beſſern eine Roue 
wenigftend fo gut fpielen, daß man ein Moment dev Junſton 
genießt, fo tritt gleich wieder irgend eine erige, mit Minks 
mühlenarmen detlamirende Figur dazwiſchen, und ich moͤchte 
wohl bie Phantaſie bewundern, welche da noch an das barzu⸗ 
fteflende Trauer⸗ oder Schauſpiel und nicht an das VPrinzmetal⸗ 
liſche Guͤnthereſche Kunſt⸗ Amalgama daͤchte. — 

Uebrigens gilt das Spruͤchlein, es iſt nichts fo fchlimem. 
das nicht auch etwaß Gutes hätte, auch für dieſe ſalimmen 
bramarifhen Runftzenäfe — denn wäre unfer Schauſpiel ee 
fer, fo wuͤrbe es mehr Zuſchauer und alſo die Stabtbewohner 
mein Ausgaben haben, dieſe aber volirdem jest mehr als befis 
dend ſeyn, denn feit ungefähr brey Wocen find fat alle Buben 
verfiegelt und von Schildwachen umringt, weil bey einer vlg: 
lich in ber Nacht durch eine Mititärs Commifiion geſchehenen 
Unterſuchung viel ungeftempelte Waaren in den Ruben gefun⸗ 
den worden, nnd bie Strafe, welche die Beſſczer zu zahlen ha 
ben, dlirfte leicht mein betragen, als das Vermögen ber Kauf 
leute, Es iſt freylich wahr, Sad nur Umaehorfam gegen ber 
ſtehende Geſetze und Gewinnſucht diefed Unglüd erzeugt haben. 
aber auch eben fo wahr, daß der Handelsſtand unſerer Stabt 
vbilig vernichtet iſt, und eine Menge ungllictlicher Familien. 
die wir noch vor Kurzem im Wohtftande geſehen, nun im allen 
Gegenden ber Stadt zerſtreut find. Diefer Verluſt des Hm 
delsſtandes bat burch Tredit· Werbinduygen einen ſehr nachthei⸗ 
lſagen Einfluß auf alle Geſchaͤfte und ber Geldmangel wird mit 
jedem Tage empfindlicher amd allgemeiner, — 

Fri 


Auflbſung bed Logogriphé in Niro. 256. 
Kleid. Reit. Ein 


Chbarade 
In jedes Landmanns Meinem Neich 
Zeigt ſich das Erſte dir ſogleich. 
Auein in ſtolzer Königeſtadt 
Nur einen ganz allein es hat; 
Und uͤberdieß iſt's auch noch wahr, 
Es flellet ſelbſt als Stadt ih bar. 
Das Zweyt', als Herrſcher iS betannt 
Nun einmal hier im Erbenland; 
Allein wenms milde Herrſchaft uͤbt. 
Bleibus bo in feinem reis geliebt. 
Geglaͤttet, biegfam, zierlich, fein, 
&o wird gar oft das Ganze ſeyn; 
Auch reicht· — in anderm Einne zwar — 
Es uns in Bildern, launig wahr, 
Manch Dichterwert noch kuͤrzlich bar. 


Beplagen: Intelligenzbl. Nr. 30. u. Monatereg. Dftober, 








Nro. 263, 





Morgeenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag 3. November 182% 





Man fon nie Fragen: Wie groß ift bat, mas du brrvorhrachteft? 
Tontern; wie ift es in ſich vollendet ? 


Edermann. 





Rriegsthaten bes Generald Dina in bemj fpanifchen 
Freyheits kriege. 
Beſchluß.) 

Der folgende Feldzug von 1312 war nicht minder ch 
renvoll fir Mina und vortheilhait für Tein Vaterland. 
Er wandte ſich fürs Erfte gegen Saragoſſa, und zwang 
Die Frauzoſen, fi in ihre Feituugen zu werfen, Am 13. 
Janunar fand er wor Huesca, ungefähr acht deutſche Mei: 
jen von Saragoſſa, zerſprengte 200 von Napoleons beſten 
&oldaten, und nahm das Schloß mit allen barin ange: 
häuften Schäsen. Bon da kehrte er mit ber Schnelligkeit 
des Blitzes nah Mavarra zurid, und ſchlug ein Korps 
von 2000 Mann. Mach ein paar Tagen war er wieder an 
den Ufern des Agra, wo er einem Korps von 1600 Mann 
Infanterie und 170 Mann Meitern, unter General Gew: 
tier, begegnete, und daſſelbe aufrieb. 

Napoleon hatte beſchloſſen, dieſe fchöne Provinz mit 
Rranfreich zu vereinigen, und hatte zu diefem Ende den 
General Dorſenne dahin abgeſchiet. Mina durchitreifte 
diefelbe indeſſen nah Belichen, erfhien dann und wann 
unter den Manern von Pamplona, welde Stadt er aufs 
Sorgfaͤltigſte beobachtete, und ihr die wichtigſten Verbin: 
dungen abfehnitt. Da man ihm einen Offizier und einige 
Mann, die zu Gefangenen gemacht worden waren, er: 
feooffen hatte, fo erließ er einen Befehl, worin er Todes: 
ftrafe gegen alle Franzofen, Napolcon felbit nicht ausge 
nommen, die ihn in bie Hände fallen würden, verhing. 


Der Leztere, mifgebracht über biefen Troß, gab mın dem 
General Dorfenne die gemeffenften Befehle, ihn zu töbten 
oder gu fangen. Diefer berief alle Generale in ber Pros 
vinz zum Kriegsrath zufammen, und bier wurde befchlof 
ien, ein Heer von 20,000 Mann Infanterie und 2000 
Mann Kavallerie, unter zwölf Generalm, gegen ihn an 
zufhiden. Mehrere Monate lang wurde der brave Mine 
mit der bitterften Bebarrlichleit verfolgt. Cr mußte fort- 
während im Angefiht eines überlegenen Feindes mandori- 
ren. Seine Truppen hatten die ermuͤdenbſten Märfche 
und Gegenmärfche u erdulden , ohne daß weder die Größe 
der Gefahr noch der Ermübungen den Much diefer Helden 
zu dämpfen vermochte, Cndlich wurde er in dad That El 
Moncal getrieben, und fo umrungen, daß General Some 
lier an die Generale Dorſenne und Gaffarelli, welche krank 
zu Pamplona znrhdgeblieben waren, fchrieb: endlich ſey 
der Raͤuber Mina wie eine Maus in der Falle gefangen. 
In der Naht vom 24. März aber, als er ſich innerhalb 
einer Entfernung von vier Stunden auf allen Seiten eine 
gehemmt fab, brach er in der Michtung von Lobera, im 
Aragonien, auf, und arbeitete ſich, auf feine Kenntniß 
des Yofals und der Schnelligkeit feiner Leute bauend, mit 
heiterer Entichloffenheit dur die feindlichen Linien, nnd 
enttam. Im Rücken und in der Flanke verfolat, 109 er 
bie zum 28ften vor: und ruͤckwaͤrts, bis er einer Abthei⸗ 
fung von 600 Mann Infanterie und 170 Meitern begege 
nete und’ diefelbe aufrieb, 

Auf dieſe Weife täufchte er bie Aufmerkfanfeit und 
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wereitelte er die Pläne meßrerer der beiten franzoͤſiſchen 
Generale in Spanien. Zur Belohnung feiner Dienſte er: 
bob ihn die ſpaniſche Regierung zum Range eines Prigade: 
Generale, und ernannte ihn zum zweyten Vefehlshaber 
der fiebenten Urmee. — Am 8. April griff er einem gro: 
fen Wagengug „ welder von Virtoria nach Frankreich auf 
dem Wege, und von 2000 Polen und 150 Meitern vom 
der Kaifergarde bededt war, die noch eine Anzahl fpani: 
ſcher Gefangenen führten, im Arlaban an, befzepte die 
Gefangenen, tödtete 600 Feinde, verwundete noch einmal 
fo viel, und nahm den ganzen Transport nebft 150 
Magen. In der Abſicht, den Admiral Porbam zu uns 
terftügen, der zur Zerſtoͤrung ber feindlihen Werfe an der 
uſte von Keuntabria kreuzte, richtete er feinen Marſch 
nach jener Gegend. Auf der Heerſtraße von Toloſa nach 
Bittoria begegnete er einer feindlichen Abtheilung von 
2000 Mann Infanterie und 180 Pferden, welche einem 
Zug ſchwerer Artillerie zur Bededung diente. Beym er⸗ 
ſten Angriff wurde ſein tapferer Gefaͤhrte, Cruchaga, von 
einer Kanonenkugel toͤdtlich verwundet. Diefer Zufall brachte 
Anfangs Verwirrung unter den Seinigen hervor; ale fie 
fib aber vom Feinde gedrängt ſahen, ermannten fie ſich, 
ſchlugen die Franzoſen, und verfolgten fie bis nach Ormad: 
tegui. — Am 22. Mai hatte Mina ein vertheilbaftes Ge 
fecht mit dena General Abbe bev Et. Tincent de ran; 
und nachher in den Ebenen von Santa Cruz de Campezu, 
von wo er bie Franzofen mit einem Verluſt von 400 Mann 
wach Arcos rrieb.. 

In einem. von biefem Gefechten mar Dina verwundet 
worden, Aber ſchon am 4. Juli erfhien er vor Vittoria, 
wo er ein fuͤnfſtuͤndiges Gefecht gegen 3000· Mann Infan⸗ 
terie und 600 Diann Kavallerie mit fünf Kanonen aushielt, 


— Am 13., 16., 21. und 29. Auguſt ſchlug er ſich mit 
dem General Abbs, und trieb ihn nach Pamplona zuruück, 
woher er zum Aufſuchen von Lebensmitteln gekommen war. 
— Yar ıı. und 15. Ofrober und 3. und 7. November 
Hatte er neue Gefechte mit der Beſatzung diefer Stadt. 
Am 23. beffelber Monats fing er einen Transport auf, 
welcher winter dem General Rugier von Saragoſſa nad 
Frankreich beftimmt war. 

Die Tätigkeit und Kuͤhnheit des navareſer Helden 
und feiner tapfern Gefährten erfüllte die Franzafen mit 
Schrecen, und gewann ihnen einem Ruhm, ben. fie auch 
dann noch behaupteten , ald-fie ihre Operationen mehe ine 
Grohe dehnten. Während des naͤchſten Feldzuges kamen 


Mina's Kriegsthaten mehr mit ben: Bewegungen der vers | 


einigten Heere in Verbindung, und von dieſer Zeit an ver: 
Breitete ſich fein. Ruf tiber ganz Europa. Maͤßig in feiner 
Lebensweiſe, unerfhroden, wachſam über allen Begriff; 
fren, offenberzig und unanmaßend unter feinen Offizieren; 
mit einer bepuahe bepſpielloſen Geiſtesgegenwart und Fe 


ftigfeit begabt. und sugleid im Befig einer großen Erfah: 
rung im Guerillakriege und der Ortskenntniß, fo mie bes 
Zutrauens und ber Dankbarfeit feiner Landsleute mehr als 
irgend ein anderer patriotifher Feldherr des Times; ftreng 
in der Mannszucht und dem Benehmen feiner Leute, aber 
grofmuürhig und gütig gegen einen überwundenen Feind im 
feiner Macht; fejt in feinen Beſchlüſſen; trem in feinen 
Berbindlichleiten; heiter und ruhig in ben ſchrecklichſten 
Gefahren; ein Freund feines Vaterlandes, ftols auf def: 
fen Ruhm und Ehre, unfähig einer niedertraͤchtigen That, 
im Öffentlichen wie im birgerlihen Leben — fiehet Mina 
jezt als einer ber glänzendften Helden des Zeitalterd vor 
Europa! — 





Ueber den Urfprung des Papiergeldes. 


Eine vor Jullus Klaproth am erften Dftober 1322 in ber afiar 
tifhen Geſeltſchaft vorgelefene Dentſchrift; überſezt 
von E. v. G. 


Der beruͤhmte Reiſende, Marco Polo, von Vene: 
dig, ift der Erfte, der ung in Europa mit dem Dafeon 
des Papiergeldes befannt machte. deflen ſich die Mongolen, 
Ehinas Herren, in jener Epoche bedienten. 

Diele naͤmlichen Mongolen führten es fpäter in Per: 
fien ein, wo man deren Affignaten djeon oder djaw nannte, 
ein Wort, das augenſcheinlich von dem chineſiſchen tsebhab 
abſtammt, welches die namlihe Sache Bedeutet”). 

Der Umftand, daſf die Mongolen fomel in China, als 
in Perſien, ſich des Papiergeldes bedienten, brachte einige 
Schriftſteller auf den Gedanken, daß fie die Erfinder der 
felden wären, umd der berühmte EC chlöger gab zu Göt- 


und diefelbew endlich zwang, in die Stadt zuruͤckzukehren. | tünge unter dem Titel: Die Mongolen, Erfim 
| ber des Pariergeldes im XI. Jahrhun— 


dberte**), eine Abhandlung heraus. Diefer Gelehrte 
härte gleichwol vermeiden koͤnnen, eime fo gemagte Dehaup: 
tung zu äufern, hätte er die Histoire de Tsehinghis-khan 
und de Im dynastie Mongole en Chine, vom Pater Gau: 
bil, nah chineſiſchen Schriftſtellern, verfaßt, und 1739, 
alfo ungefähr ſechszig Tabre vor der erſchienenen Schloͤ— 
tzer'ſchen Abbandinng berausgegaben , gelefen. In dieſer 
Geſchichte (5. 114.) kommt ein Gag von der Abſchaffung 
des alten Papiergeldes vor, das unter der Donaſtie der 
Sung, welde vor den Mongolen in China berichte, im 
Gebrauche war; es wird dort auch eine Erwaͤhnung vom 
einer Art neuer Aſſignaten gemacht, bie im Jahre 1264 

) Es ift zuſammengeſezt von Kin, Metall. ımd sches, tot 
nig, und zeiger ben Mangelan Metall (Münze) an. 


Wenn man tschhas ausſpricht, bebeutek ed: mit Gewalt 
nehmen, vauben, fi ber Güter eines tfnbern bee 


mädbrigen. 
v2) Schlber, kritiſchehiſtoriſche Nebenſtunben. Gbttingen, 


‚ 1797, ins. ©. 159 u. füß- 
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durch den Minifter Kia: fzılstao bem alten unterſchoben 
wurden *). 

Es ſchien mir intereffant zu ſeyn, bev den chineſiſchen 
Schriftſtellern das Datum der Erfindung des Papiergeldes 
nachzuſuchen. Der Erfolg hatte meine Unteruehmung ges 
frönt; ich babe daher die Ehre, der aſiatiſchen Gefellichaft 
das Refultat meiner Unterfuchungen zu überreichen. 

Die Altejte FinanzSpekulation, von den dinefifden 
Miniftern erfonnen , um ben zu großen Ausgaben der 
Staatseinfünfte zur ſteuern, Datirt fih von Jahre 119 
vor der hriftlichen Zeitrechnung unter ber Negierung des 
Kaiferd U:ti aus ber großen Dynaſtie der Sam. Bon 
diefer Epoche führte man die phi-pi oder den Haut: 
Werth ein. Es waren Stuͤcke von der Haut gewifler 
weißer Hirfhe, welde man in dem innern Park des Par 
laftes ernährte. Sie hatten einen hinefiihen Fuß im Ger 
vierte und waren mit Gemälden und fehr feinen Stide: 
reven geziert. Jeder Prinz oder Große, und felbit bie 
Glieder der faiferlihen Familie, die dem Kaifer den Hof 
machen wollten, oder die zu den Geremonien geladen wur: 
den , und bie das Mahl. in. dem. Palaft einnahmen, we 
ren verpflichtet, ich mit einer ſolchen Haut zu bededen, 
ein Täfelben, das fie vor ihrem Gefichte in Gegenwart 
der Kinder des Himmels bielter. Der Minifter 
des Kaiſer⸗Palaſtes hatte den Preis biefer phi-pi. auf 
40,000 Denar feftgefegt , welche ungefähr auf 300 Franken 
fi belaufen. In diefem Preife waren fie zwar in dem 
Palafte und unter den Großen im Umlaufe; doch ſcheint 
es nicht ,. daß fie.je unter dem Volke anjtatt ber Münze 
gedient hätten **). 

(Die Fortſetzung folar) 

7) Der WMeSanbil fand dieſe Thatſache in ber Fortfegung 
Fer großen Annalen von Ehima, welche ben Titel 
hren: Thung- kien -kong-mu-siü-pien- (im XXF Bande; 
S. 26., und im XXL Bande. ©. 52. ber Mandſchu⸗Ueber⸗ 
ſetzung). Der P. Mallla mat nicht richtig geurtheilt, ald er 
hieruͤber in dem franzöfifeben Muszjuge, ben. er nach ben naͤmſi⸗ 
ren Aunalen machte und unter bean Kite: Histeire gen. 
de Chine- herausgafr,. ſich ausſprach. Diefer Umitand kan 
gtanpen machen, baß bie in Rede ſtehende Thanſache ſich in dem 
Driginal der Annalen nicht aufgezeichnet findet. ©. Memor- 
rca de Il’Institut, littersturo ot beaux-Arts, an 
AL, vol: FM. p. 118% 

”.) Szüästi im XXX. Baude S. 9 — Thungsfian- 

angemu im IV. Bante, &. 67... und nach ber Mandfchur 
Ansgabe im IV. Bande, & 65, — Wenshianstbungs 
ehao im VON. Bande S. 8. — Khiunshäspisthao im 
Bi. Bande, ©. 13. 


Sorrefpandbemg: Nadridtem 
Wien. im. September. 
Befhlußiy 


Ep wurde biefer Tage auch bad Kaͤthchenu von Heil 
Bronn. mehrmals nad einander gegtben, weil.eine jungs Gchaus 


| 


fpieferin einem Verſuch in der Hauptrolle wagte Ich hatte 
eben feine Luft, mich verfuchen zu laſſen, und kann alfo nicht 
darüber urtbeilen. Einige find der Verſuchung nuterlegen, wie 
ih aus ben Berichten erſehen babe, darnach iſt fich nicht zu 
richten. 

In der Iofeohftadr trat ein Herr und eine Mabam 
Brofe, von einer Provinziatbähne fommend, auf, Gier 
foll eine Schweſter ber Hofſchauſpielerin Sophia Schröder 
ſeyn und Barum erwaͤhne ich ihrer vorzuůglich. Mit ber Schwe— 
ſter bar ſie auf der Bühne jedoch feine ir die Augen falleude 
Arbntichteit, ed müßten etwa einige Artionen ſeyn, die ſich viel⸗ 
leicht nur zufällig eingefunden haben. Ihre Darftellung ber 
Abelheld von Burgan zeigre Fleiß und Noutine; Eigene 
ſchaften, bie wohl zuwellen bie Natur erfegen indgen. Herr 
Brofe hatte fi die, bey allen im Fache ber Intriganten und 
ſogenannten Spitzbuben wirtſamen Bühnentänftiern ſehr bes 
llebte Rolle bes Kote gewaͤhlt. Man wird leicht verleitet, 
bier zu viel zu thun, auch wollten Einige das Gemätde etwas zu: 
chargirt finden. Ein wenig mehr ober minder Mrifivt, thut bier 
am Ende nichts zur Sache: — Bon Meist ift auf biefer 
Bühne ein neues Stuck gegeben worden: Arfema, bie Mim 
uerfeindin. Zauberſpiel in zwey Alten. - Das Stüct iſt 
eine Parodie auf das umlaͤngſt aufgeſührte Ballet: Arſene. 
Dieſes Zauberſpiel bat viel Artiges, iſt mehr zufannmen gehal⸗ 
ten als manches andere dieſer Ars, mit Geſang, Tänım, Eos 
ftöm, Detorationen aufgepuzt, und fand Befall, Auch bie 
Mufit wurde gut aufgenomnen. Gin andres Gtüd von dem⸗ 
felben Verfaſſer führt ben Titel: Ueberabt iftrs gut, zu 
Hauſe am Beften, oder Oeſterreich, Franfrei 
England und bie Türten. Ein Seitenftür, wie mam 
merten tann, zu Wien Paris, London ms Konftame 
timopel, Hier wird jedoch ein Detaiibander mit Ben Hanpt⸗ 
Nädten erbffnet, bort ber Handel en gras mit den ganzen Pins 
bern getrieben, Dieje Poſſe wollte weniger behagen. Es war 
zu Bielauf Einmal. 

In einer biefigen Vorſtadt hätte lezthin ein Affe ein Frautu⸗ 
zimmer beynaße tobt gebiffen, Dieſer wirtliche und vierfils 
ige Affe harte fein Domicikittn im Garten des Hauſes, m 
aber in das Zimmer binauffpaziert, ats die Magd allein war, 
die ben ungebetenen Kern binansfomplimentiren wollte, worr 
über ex ergrünmte, fie anfiel, jaͤmmerlich zertrayte und zerbiß. 
Auf ihr Geſchrey wurde fie weggedracht und verbunden. Une 
terbeifen IMeit: der Affe Polteratend, zerihing und zertrad; 
was ihm. in die Tatzen fiel, und warf He Scherben aud dem 
Fenften auf die unten verfammelte Wienge hinab, bi enblich 
bemaffnete Hütfe tam und Bas Fenfter von auflen mit Bretter 
bermagelte, worauf ber Affe arfangm war. Gein weiteres 
Schictkſal ift mir nit befannk 

Diefer Tage ſollte bier eine große Summe Belbes verlor 
rem worden ſeyn, für beren Jurücerflattung: ben reblichen 
Finder eine lebenslaͤngliche Mente von roo0 fl. C. M. ausge⸗ 
ſezt waͤre. Mer mwollterum einen ſolchen Preis uiche ehrlich 
feyn ? — Mer wollte nicht ind Paradiegadrtiein zu formen 
tracten, wenn ihm ber Play darin foger berabit wird, ſtatt 
daß Andere’ auf bein langen Weg bin. von Etaften gır Gtas 
tten ſelbſt noch zahlen milffen ? } 

Ein Sr. Pront aus Paris, ein in den Journaſen Frante 
relchs, Italiend und Deutſchlanbs vielfälrin empfohtener .. durch 
die Anertennung ber 9.9. Sicari und Mittin arogezeichne⸗ 
rer Gelchrter und Kuͤnſtier, zeigt bier eine bedenteude Samm⸗ 
lung feentiviich: artiſfiſcher ſowohl, ais medanifher. vinfitafts 
ſther und optiſcher Eiriofitäten, wobey eine unglaublich mith⸗ 
ſame Eintheilung und Erſparniß det Raumes’ zugleich in Erflane 
nen feat, fo da. man eine unenbüiche Zahl verfaichenartiger.. 
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fi gleich ſam auseinander entwicketnber Gegenſtaͤnbe durch Anz 
erdunng und Zuſammenſtelung auf ben allertleinſten Umfang 
beſchraͤntt findet, Herr Pront bat auch eim ſeyr geräimtes 
tachy⸗ ſthenographiſches Syſtein erfunden, worin er Umerricht 
den Liebbabern dieſer allgemeinen Geſchwindigkeit ertheilen will. 

Die Vagen des K. Baiertichen Hofes pfiegen ſeit einiger 
Zeit unter Leitung ihres Hofmeiſters un Sommer Kunſtreiſen 
zu unternehmen, bie ihrer Bildung ſehr zutraͤglich ſeyn follen. 
Dieñmal führte fie ihr Weg zur Kaiſerſtadt, wo fie bie Ehre 
Hatten, Ihren Kaiſ. Majeftäten vorgeftelit zu werben, worauf 
Abends im Opernhauſe bey einer Vorftellung bes Othello, von 
den itafieniiben Saͤugern aufgefüher, ihnen eine Reihe von 
Sigen augewieſen wurden. 

Es hat jemand die Mühe auf fi genommen, eine Samm⸗ 
lung von Eprifte und Drucd:&baratieren vergangener Jahrhun⸗ 
derte zu vermftaiten, hiernaͤchſt auch die vor Erfindung der 
Buchbruckerkunſt uͤblichen Abbreviaturen und Zeidmungen von 
Mitialen zufammen zu ftellen. ohne ſich vorher umzuſehen, ob 
wicht ein ſolches Wert bereits vorbanden fey? mie es wirtlich 
auch ber Fall ift: nämlich in Mabillon's Diplomatit und im 
Chronican Godwinensi, wo dieſes Alles weit ausführlicher bes 
Sandelt worden, Diefes erinnert an jenen muͤhſamen Andıng, 
deu Einer aud Mbelungend großem Worterbuch einftmals 
unternahun, und dev, nachdem er ſechs Jahr im Schweiß feines 
Anqeſchts daruͤber zugebracht, die Schrecktnspoſt erhielt, Del 
und Arbeit ſey umſonſt, weil laͤngſt ein Auderer ibn zuvor⸗ 
gefsinmen! 

Bom künftigen November an erfheint hier eine neue mus 
ſualiſche Zeitſchrift unter dem Titel: Der neue Orpheus, 
mufitalifhes Unterhattungsblart für gebildete Zirfel und bey 
Randpartbien beftimmt. Der Inhalt wirb aus periediſchen Lies 
ferungen theils neuer, theils wenig befannter und biäber unge⸗ 
Bruchter Gegenftände befichen. Es werden darin Ouvertüren 
und Gefinge beliebter Opern im Klavitrauszuge, theils für 
Gnitarre und andere Inftrumente arranairt, bargeboten, Übers 
haupt deutfche, franzͤſiſche und italieniſche Muftt; deigleichen 
alle Arten von feiner Muſit für verfaiedene Inftrumente, Bar 


fiationen. Quartetien, Trios, dentſche Taͤnze, Ecoſſaiſen 
u. ſ. w. Vier Lieferungen machen ein Monatheft. Redatteur 


iſt der Kaptilmeiſter J. v. Sevfrieb. 
Es if bier ſchon mehrmals verfucht worben, Theatertriti⸗ 
fen in Knittelverſen zu ſchreiben. Das ift für ſolche Kritiker, 
die kein Urtheil haben, eine recht beaueme Erfindung, Gie 
werben aber auch teins dadurch befommen. Uus Audern fan 
das aleinghirig ſtyn. 
Bom 22. b. M. an wurde burdı drey Tage die Trauers 
eereinonie wegen bes Motebens Er. paͤpſti. Heiligkeit, Pins VII, 
in der Er. Stepfmndfirche aebalten, in droßer, ſchwarzbe⸗ 
kangener Katafalt, geſchulickt mir den Attributen ber oberbis 
fhöniben Würde, mit Eandelabern umſtellt, erhob ſich im mit⸗ 
ten des erhabenen Doms. Oberhalb brannten Vaſen in ben 
Eden det Geruͤſes. Zugleich hatten bie Requiems und Virgi— 
fen Statt. Die Menge ſtroͤmte unablaͤſſig herbey, Theil zu 
nehmen an ben frommen Gebeten ffir bas Keil bed verewigten 
Dberhauptes ber rien, starbol, Kirche, Der Reine nach fopen 
nun diefelden Feverlichteiten im allen biefigen Kirchen wieber⸗ 
hoit werben, ſowohl in ber Stadt, als auch in fÄnmtlihen Vor⸗ 
aͤbten. 
em Seit Kurzem befindet fin E& M. v. Weber bier. . Sein 
meneftes muſitaliſches Kunftwert wird ohne Zweifel balb zur 
Aufftihrung kommen, 

Die Eingerin Fodor: Mainvienfle ſingt ſchon jeit vier⸗ 
jehn Tagen zum lezten Mal, teil fie bie Reihe ihrer Probdufs 
nonen frliher fanlienen will, als bie Übrigen Mitglieder bei Vers 
fonald. Das Haus iff immer vol, und bie Sängerin erſcheint 


Immer twieber von neuem in einer ihrer hefießteften Munftteie 
ftungen, 

is die Sängerin &-- vor einiger Jeit bier zum festen Mate bie 
Armida fang, eineibrer Keiftungen. die allerdings Auszeichnung 
verdient, flog nach Endigung ber Oper ein Lorbeerkranz aus 
der Höbe auf bie Spielende herab. Solche Eyrenbezeugungen 
find nun nicht im Stol, auch hatte man fo etwas erwartet 
und ertappte den amzeitigen Ceremonienmeifter bed Parnaffes, 
nicht auf beim Gipfel bes Mufenbergs, ſeudern im Paradies, 
wie man ed ment. Mid er etwas nachdruͤcklich darauf zus 
Rebe gefteit wurbe , ſoll er fich geäußert haben: „So achte! 
mein Kerr bat ben Glanz und ich bie Wire! — Diefe Worte 
find wahrſcheinlich das Bon- mot eines Riplings, das Fattum 
ift indeſſen richtig und die Verbindung der durchſchoſſenen Woͤr⸗ 
ter deuten auf die Condition und bad Motiv bes unſchuldigen 
Kunſtverehrers bin. Solche Lorbeertraͤnze fliegen haͤufig aus 
ber Luft herab auf Kuͤnſtler und Poeten. 

Man traͤgt jezt, wenn man ein Mann nach ber Mobe ſeyn 
will, die Brillen nicht mehr auf der Mafe, wo fie bisher gleiche 
ſam Etereotop waren, worm man leſen konnte: Ich bin ein 
ſchoͤner Geiſt, ober: ich bin ein Etegant. Sie baͤngen mm 
ben Hals, man zieht fie noͤthigenfalls aus ber Weſte zierlich 
hervor und haͤlt fie zierlich vor die Augen. Arme Dichterlingt, 
bie dieſes Moͤbel als ein nothwendiges Merribar ihres Berufs 
anfehen.. fommen jezt in bie Merfegenheit, nene Aukgaben zu 
machen, wenn fe Leute comme il Taut ſeyn wollen. Es if 
zum Erftaunen, was fo ein Manveuvre mit den Britien beim füs 
beiten Geſicht Fler eine Phyſiognomie aufdriict, wenn es mit 
wichtigen Geberben gu erforichen fucht, wer jenes fühe Herr⸗ 
en ift, das an ber Seite jener weltberuͤhmten Grazie im 
ſchwarzen Taffertthften, mit vielen Garmturen befezt, mit vos 
ſenfarbnem Hut und weit außgebreitetem Skawl daher geſchlen⸗ 
dert kommt. 

Ein Hr. Franz Red Bat ſich im Boltstheater zwiſchen 
ben Atten auf ber Mundharmonika hören laſſen. Ermun— 
tert durch den Beyfall, jo wie durch den verichiebener inn⸗ und 
auslaͤndiſcher Zeitſchriften machte er dem Publitum nachher bad 
Anerbieten, ſich in Vrivatfonzerten zu produziren, wo fein 
Inftrument ſich ohne Zweifel beſſer ausnehmen würde und 
zweifte nicht, in ber Raiferfladt. we cin „io hoher Sinn für 
Muſit gepflegt wird,“ Theilnahme und Anertennung ferner 
noch zu Anden. Indeſſen muñ man geſtehen, daß Hr. K. auf 
der Mundharmonita ſich eine große Virtueſitaͤt erworben bat. 
Gewoͤlm lich ſpielt er zwey foldıe Inſtrumente zugleich und at⸗ 
tompagnirt ſich auf bem einen ſelbſt. 

Zum Echluß des Monat? wurde auf dem Theater an der 
Mien eine Totale Poſſe mit Geſang: Der gelbe Mann, 
gegeien. „Zeitenftilit zum Geift auf der Baſtry.“ — Eine 
aͤchte Volftstheater⸗ Farce! Dom gibt es bort viele, bie beſſer. 
auch eine Menge, bie viel ſchlechter find. Alles iſt ſchon da arte 
weien. Manches hat aber einen eignen Zuſchnitt erbalten, Man 
ärgert ſich zuweilen. bad man lacht, und lacht, indem man fi 
ärgert, Der gelbe Mann ift auf ber Oberwelt vor Galle getb 
geworden, er bleibt ed auch in Pluters Unterwelt, Gefncht feine 
Hinterlaſſenen, ſtiftet etliche Herratben undb- tert auf einen 
Brief aus der Unterwelt, wo Pluto franf geworden, ſchnell 
zuruͤck. — Emige Tage zuvor wurde bad, vereits vor acht bis 
zehn Jahren gegebene, Ruftipiel vn H. v. Bof: Das um 
terbrodene Eongert aufgefüber, oder vielmehr neu im 
die Scene geſezt. Es gefiel, 309 ader nicht die Mengezan. es 
brigens iſt bie Wahr ſolcher Stüce hier nicht unzwechnißig. 
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D fürdrte, fuͤrchte diefe falſchen Mächte! 
Sie halten nicht Wort! es find Rügengeifter, 


Die dich beruͤctenb 


in ben Abgrund zieh'n, 
Schiller's Wallenftein, 





Shidfaldmadt. 
Aus dem Franzdfifchen.) 


Nach der unglidlihen Schlacht bey Abukir, wo id 
ein Zeuge des Heldentodes meines Schiff. Hauptmanns, ded 
braven Dupetit-Thouars, geweſen war, fehrte ich mit 
andern verwundeten Offizieren, welde die Engländer anf 
ibr Ehrenwort entließen, nah Franfreic zuräd. Cinglid: 

licher Zufall ließ mich, bep unierer Kandung zu Marſeille, 

denjenigen meiner Jugendfreunde begegnen, der mir vor 

Allen der Liebfte gemefen war, Merconrt, den eim 

Bruſtkranlheit genöthigt hatte, bie fanftere Luft der Pro: 

dence elnzuathmen. Nach der eriten Begrüßung, die freu: 

- fi meinerfeits noch Tebhafter war, als feinerfeitd, be 

ſchloſſen wir, zufammen nah Amiens, unferer gemein: 

ſchaftlichen Vaterſtadt, abzureifen. 

Mercourt hatte ſich dem Rechtsfache geweiht, und 
war gegenwärtig Richter am Kriminalhofe zu Amiens. 
Sein reisbares Gemuͤth, die Frucht einer uͤbeln Gefunb: 
heit, und die Gewohnheit, Verbrecher gu richten, hatten 
feinem Weſen und feiner Spracde eine folhe Rauheit und 
Härte eingeprägt, die eben nicht zu feinen Guuſten ge 
ae obgieich er von Natur gut und menfchlich mar, 
fo benfbrfte man doch, daß er überhaupt für feines Glei— 
&en feine tiefe Achtung batte. 

Ich brannte vor Ungeduld, mich wieder im Schoofe 
der Meinigen zu befinden. Unfere Vorbereitungen zum 


Reife waren bald gemacht, wir verließen an demfelben 
Abend noch die alte Stadt ber Phönicier, and befanden 
ung bald in der Poftkurfche auf ber Straße nah Paris. 
Nabe an der Thür des Wirthshaufes, wo wir am naͤchſten 
Morgen, um zu frühftüden, angehalten hatten, bemerfte 
ich einen hübſchen Anaben von bdrevgehm bis vierzehn Jah⸗ 
ren anf einer fteinernen Bank ſitzend; fein Anzug war 
ziemlich gut, aber der Staub, welder feine Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke bededte, fein erhiztes Geſicht, fein ermüdeted An: 
feben und der Feine Raͤnzel, ber ihm zur Seite lag, be 
seidmeten gendgend, daf er eine ziemlich lange Meife zu 
„Wo lommen Sie her? mein 
— „Von Orange, mein 
Herr — „And Sie haben diefe gange Meife zu Fuß ge 


Fuß muͤſſe gemacht haben, 
fleiner freund!“ fragte ich ihn. 


macht?“ — „Nicht immer, mein Herr! Dian bat mid 
manchmal atıf bio Wägen genommen.” — „Armes Kind! 
Mas nöthigt Sie, noch fo jung, auf folhe Weife zu rek 
fen? — „Ach, mein Her! Ein Obeim, der meine Er— 
ziebung übernommen hatte, ſchickt mich jezt plößlich fort, 


und nun fehre ih nach Amiens zu meiner Mutter zur.‘ 
— „Nah Amiens!“ wiederholte ih mit Erftaunen. Die 
ſer Umftand, und dad Jutereſſe, welches mir der arme 


Knabe einflößte, deifen fanfte und gefällige Geſichtsbildung 
mir aufgefallen war, lieben mich ein Vorhaben beſchließen, 


welches ich foglei in Ausführung brachte. Nachdem ich 
das Kind in die Küche geleitet, nmd ibm Fruͤhſtuͤck zu ge 


ben verordnet hatte, zog ich uufern Kondukteur bey Seite, 


und erhielt von ihm, gegen eine Heine Summe, welde 


j 
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ich bezahlte, die Bewilligung, den Knaben in. bie Kutſche 
gu nehmen. 

Bir hatten unſer Mahl geendet und verfiigten ung 
In den Poftwagen zuruͤck. Mercourt hatte nicht ſobald 
seinen Heinen Schutzling erblidt , als er ihm ſchon mit je» 
nem Blicke durchbohrte, mit bem er dag Verbredien in 
der tiefften Seele der Angeklagten aufzufinden vermeinte; 
mit firengem Lone rief er ihm zu: „Heda, Kleiner! 
Wer ſerd Ihr?“ — „George Brument, mein Bere! | 
— „Wo kommt Ihr her?” — „Bon Drange, mein Herr!” 
— „Barum, zum Teufel! fend Ihr nicht da geblieben ?“ 
— „Mein Obeim hat mic) fortgeſchickt!“ erwiederte dag 
Kind, indem ed. zum Erſtenmale das Wort: Mein Herr! 
vergaß. — „Mh bat. Ihr habt beſtimmt einen dummen 
Streich gemacht, junger Wicht! Nicht wahr”? — „Mein 
Sort! Nein! fagte der arme Anabe mit weinerlicher 
Stimme. — „Ihr wollt nach Amiens? fuhr fein unbarm: 
bersiger Frager fort; aber wer wird dort auf Euch Obacht 
geben?’ — „Meine Mutter, die die Gärtnerin des Ge- 
nerals Laplace if,” — „Und: Ihr wollt alfo auf Unkoften 
Eurer arınen Mutter leben?” — „Mein! fagte das Kind 
mit beſtimmtem Blie und Ton; das werde ih nicht. Ich 
bin klein, aber ſtark, und ich merde arbeiten,” — „Und 
was, wenn's beliebt, werdet Ihr thun?” — „Eimas! 
Allesl...“ — „Hm... vermuthe in der That, 
daß Ihr Et was thun werdet. Ihr ſeht mir eben aus wie 
ein junger Taugenichts, und ich wollte wetten, daß ich 
Euch, Kraft meines Amts, noch einſtens auf die Galeere 
ſchiden werde; ich leſe das: in Eurem Geſichte.“ — Ber 
dieſen Worten, im propbetiihen Ton ausgeſprochen, errd- 

































thete der Knabe bis ins Weiße feiner Augen, Sch ſah, 
wie Er feine Fänfte ballte und mit den Zaͤhnen Inirfchte, in 


deufelben Augenblick, wo er einen Blick tiefer Verachtung 
auf Merconrt warf. Mas mich hetrifft, fo machte diefe 
ſchreckliche Vorausſagung faſt denfelben Cindruck auf mich, 
als auf ben armen Knaben, am den fie gerichtet var, 

Der Übrige Teil des Weges wurde ohne einen andern 
befondern Vorfall zuruckgelegt. Nach einigen Tagen waren 
wir in Amiens angelangt. Während: dem wir beſchaͤftigt 
waren, unſere Gepaͤcke abzunehmen, verſchwand mein klei— 
ner Schuͤtzling, und es vergingen mehrere Jahre, ohne daß 
ich vom ihm. redei hörte; 

Mach ber Ruͤckkehr won einem neuen Seefriege beſuchte 
fh einen meiner Freunde, der ein reicher Kaufmann war. 
Ich war angenehm uͤberraſcht, in feinem Kaflirer das Kind 
ga entdecken, welches id auf der Straße von Marfeille auf: 
genommen hatte, Kerr Durand, dem ich jedoch. jene 
Begebenheit und diefe Entdecung nicht mittheilte , machte 
mir bie größte Lobeserhebungen von dem Eifer, der Um— 
fihtigteit und vorgüglih von der Treue des jungen Bru: 
ment. Ich war außerordentlich lLefriedigt aber ich gab 


; Tigen feiner. Roligiom vorſtellen. Go ſah man nad j 
‚ folgung , welche biefe Religion in China aus zuſtehen halte, bas 


mir das Anſehen, als kenne ich meinen Heinen George 
nicht mehr, weil ich fihrdtete, ihm wehe zu thun, wenn 
ich ihm jenes unangenehme Ereigniß feines Lebens wieder 
ind Gedaͤchtniß rief, 

(Der Beſchluß folgt.) * 


Ueber den Urſprung des Papiergelbes, 
(Fortfegungy 


Ma—tuan-lin berichtet, daß man nad dem Jahre 
tanie (605—617 nach Chriſtus), bie zum Ende der Dip 
naftie Sni, der allgemeinen Verwirrung in China, als 
diefe nämlich ben hoͤchſten Grad erreichte, allerley Sachen 
an Geldes Statt verwendete; Heine mubde Eifenftiide, 
Stuͤcke von zerſchnittenen Kleidern, und felbft von Pappen: 
betel *), 

Mit dem Anfange ber Regierung des Kaiferd Hiam: 
tfung, aus der Donajtie ber Thang, gegen das Jahr 
Chriſti 807, wo die Kupfermiünze ſehr felten wurde “), er: 
neuerte man das Verbot, fih der Gefäße und Genithe zu 
bedienen, die aus diefem Metall gemacht find, Der Kai: 
fer nöthigte darum. die Kauffente, welche in ber Haupt: 
ſtadt anfamen, and überhaupt bie reihen Familien, ihr 
baares Geld in öffentlichen Kaffen nieberzulegen, Um den 
Handel zu erleichtern, erbielten fie Scheine (bons), die 
überall gingen, und denen man den Namen fey-thsian, 
oder fliegende Münze, gab. Es waren mittlerweile 
faum drey Jahre verfloffen, ald man ſchon gezwungen war, 
ben Gebrauch dieſes Papiers.in der Hauptſtadt abinfchaf: 
fen, deſſen Cours nur in den Provinzen noch beftand**®), 

Thaistfw, der Grinder der Dynaſtie der Sung, 
(er beitiegden Thron im Jadre Chriſti 960,) erlaubte den 


Kauflenten, ihr Silber, und felbit ihre Maren, in ver: 


ſchiedene kaiſerliche Schaͤtze miederzulegen; die Scheine, 
welche ſie darüber erhielten, nannte man pian-thsian, oder 
begueme Minze, Man empfing fie überall mit Ci: 
fer. Im Jahre Chrifti 997 war an biefem Papiere für 


' 1,700,000 Unen Silber vorräthig,. das man im Jahre 


1027 um 1,330,000 Unzen vermehrte, 





2 Wensbiansthiumgstke o, 3r.. 


*) Die Urſache der Seltenheit des Kupfers, die ſſch in 


’ Ehina.fehr oft zeigt, iſt worzäglich die Verfertigung einer aror 
. Ben Anzahl von Biſdern aus Brom. welde For und F 


Stu 
Vers 


Kupfer und die Minze wicher erſcheluen. 
>) Menschiausthbungstban IX, — Rhlaushus 
pisthao; be. . . 
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In bem Lande Chir, meldes im unſern Tagen bie 
Provinz Szu⸗tſchhuan iſt, bat man zum Erſtenmal ein 
wahrhaftiges Papiergeld eingeführt , d. h. Alfignaten, wel: 
che die Stelle des Geldes vertraten, ohne daß fie durch 
was immer für eine Hypothek garantirt geweſen wären. 

Ein gewifer Tſchangewung fuͤhrte ſie ein, um die Stelle 
ber eifernen Muͤnze NRau vertreten, die ſehr ſchlecht und 
ſehr unbequem war. Dieſe Aſſignaten nannte man tschi- 
kei, oder Coupond. Unter der Megierung. des Tſchin— 
tfung aus ber Donajtie der Sumg (v: J. 997 bis 1022) 
folgte man diefem Benfpiele, und machte Aſſignaten un: 
ter dem Namen kiso-tü, oder Wechſel. Sie waren 
alle drey Jahre zahlbar ; fo daß in einem Zeitraume von 65 
Jahren fie 22 Zahlungstermine haben mußten. Jeder kiao- 
tsö galt eine Neibe von taufend Denar, nnd ftellte 
Eine Unze reinen Silbers vor, Sechszehn 
ber reihften Käufer leiteten zwar Biefe Finangoperation ; 
allein in dee Kolge, als die Unternehmer nicht mehr im 


Stande waren, ihre Ventiablidfeiten zu erfüllen, fahen 


ffe fih gegwungen, Banferott zu machen, welcher zu vielen 
Rectöftreitigfeiten Anlaß gab, Der Saifer fhaffte die 
Aſſignaten dieſer Gefelfhaft ab, und entzog Privatperfo: 
nen bie Erlaubniß, Papiergeld herauszugeben, ſich die Er: 
rihtung einer Bauk zu Detfchen vorbehaftend. Gegen 
das Jahr Ehrifti 1032 hatte man in China für 1,256,340 
Unzen kino-isü, 1068 bemerfte man, daß falfiche im Am: 
laufe waren, man verhing daher gegen die Verfaͤlſcher bie 
nämlihe Strafe, welche die Regiemung bep Siegel:Ber: 
faͤlſchungen anwandte, Man errichtete fpärer, und nach 
verſchledenen Verbefferungen, Banken von kiao-tsü im meh⸗ 
seren Provinzen bes Reichs. Die Affignaten von Einer 
Provinz courfirten nicht in den andern Provinzen, 


Unter dem Saifer Kao-tfung, im Jahr 1131, 
wollte man zu U⸗tſcheu eine militärifche Anftalt gruͤn⸗ 
den; allein, da die nöthigen Fonds nur mit vieler Schwie⸗ 
rigfeir herbeygeſchaffa werden konnten „ hatten die mit ber 
Direftion.biefer Unternehmung belafteten Manbdarine dem 
bu-pu oder Minifter des Schatzes vorgeſchlagen, kuan-tsü 
oder Scheine (bons) herauszugeben, mit welchen jene Pers 
fonen bezahlt werben könnten, welche die Truppen mit Le 
bensmitteln verfehen. Diefe Scheine waren zwar im ei- 
uer befondern Kanzlep einlösbar: allein ed ſchien, daß fie 
zu Mißbraͤuchen Anlaß gaben, und das Bolt zum Murren 
brachten, Später, unter dem nämlichen Kaifer, wurden 





*, Diperite Eſenmuͤnze wurde it China durch ber Nebel 
Im Rurfhsfunschu gemacht, 
Ehriftus ſtarb. Seinem Benfpiele find bie Kalfer vor dem 
Sabre 524 nicht gefolgt... Nur in diefer Epoche ficß U⸗ti 
aus der Dyniflie ben. Liong aͤhnliche Stuͤcte gießen; von bie: 
fer Zeit an hat man. fih der ſelben bebient.. 


äbnlihe Scheine (Bons) auch in andern Provinzen von 
China in Umlauf gebracht *). 

Im Fahr 1160, immer unter der Regierung des 
Kao-tfung, ſchufen die hu-pu ein nenes Papiergeld, 
hoei-tsü, oder Verträge (conventions), Bey ihrem 


Euntſtehen waren diefe neuen Affignaten nur in der Ira 


vinz Tichesfiang und in der Nachbarſchaft im Umlaufz 
bald aber verbreiteten fie ſich durch das ganze Reich. 
Das Papier, deſſen man fih, um fie zu verfertigen,, be 


diente, ward urfprünglih in den Städten Hoei⸗tſche u 


und Tſchhi-tſcheu im Kiang-nan fabricirt, fpäter 
machte man fie zu Tſchhing-tu⸗-fun in Sy: 
tfhhwan und im der Provinz Tfhesfiang Die er 
ſten hoo-tsü galten eine Reihe von taufend Denar; aber 
unter dee Regierung des Hino-tfung, im Jahr 1263; 
machte man fie von 500, 300 und 200 Deuar. m fünf 
Jahren, d.h. bis zum fiebenten Mond des Jahres 1166, 
hatte man von dieſen Affignaten ſchon fir 28,000,000 
Umen in Umlauf gefest, und am iaten des eilften Mo: 
nats dieſes Jahrs ward biefe Sunnne noch mit 15,600,000 
Ungen vermehrt. Während des Meftes der Regierung der 
Dynaſtie der Sung, nahm die Zahl der hoci-tsü immer 
zu. Außet diefen Hatte mm noch die kiao-tü and noch 
beſondere Papiere im dew Provinzen; fo daß das Meidh 
von Affignaten überfült war, Be von Tag zu Tag ver, 
loren, ungeachtet der sielen Veränderungen und Modif- 
fationen, welche die Wegierung fir rathfam hielt, um. 
deren Cours zu erhöhen, 

Unter der Regierung des Ly-tfung aus der näm 
lichen Dimajtie und im Jahre mz64 als der Minifter 
Kiasfzii:tao fah, daß der Cours der hoei-tü fo nie 
ber und der Preis der Lebensmittet fo hoch ſtehe, ghaubte 
en, einem Theile dieſer Billets neue Affignaten zu un: 
terfchieben, bie er yo-kuan, ober Silber:Obligae 
tionen nannte. Die genannten hoei. 1sü vom ficbene 
sehn Zerminen wurden ganz aufgehoken und man 
309 drey von acht zehn Terminen für eine ber neuen 
Affignaten zurüd, die den Vuchſtaben Kia führten, Aber 
ob man gleich die naͤmlichen zerriffmen Billets bey der 
Zahlung der Auflagen (impöts) empfangen hatte, r 
Fonnte bee Miniſter doch nicht dahin gelangen-, daß die 
von dem: Schuhe herausgegebenen Papiere höher ſtehen, 
noch daß ber. Wanrenpreis falle **), 

(Der Veſchluß folgt.) 


*) Wenshbiangstpungstban, IX, 24. — hung 


 Hams Eongssmursfiäs piau,. XL, T- — Manbfeee 
weicher im Jahre 36 nad - Yudgabe , XIV, 13. 


* Thungsfianstongsmusfilspian, XXI, 26. - 


Die Manbſcha⸗ Ueberſetzung, KAL 52: 


— — 
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Korrefpondeng Nahrihten. 
Darıd, 15, September. 


Die im vorigen Schrriben erwaͤhnte dffentfiche Sitzung ber 
Arcademie frangeise war bey weiten nicht das Einzige, das 
zur Fever bes Ludwigsfeſtes veranftaltet worben war. Mile 
biejenigen Dichter, weiche gern ein Grüdf Weib verdienen ober 
ihre royaliſtiſcen Geſinnungen an ben Tag legen wollten, hat⸗ 
ven neue Theaterſtlicte zu dieſem Feſte gebichter. In andern 
Ländern wiirde man kurz und gut bie in ben vorigen Fahrer 
bey aͤhnlicher Gelegenheit aufgeführten Stuͤcte wieber aus bem 
Repertoruim hervorziehen. Allein bier, we man bad Neue 
liebt, ſcheint es zum Gebrauch zu werben, fir jebes Lubwigs⸗ 
feſt neue Feyerſtuͤcte zu verfertigen. wodurch dann nad Berlanf 
von wenigen Jahren ber Stoff gewaltig wird abgenugt wer⸗ 
den, Nach ber Aermlichteit ber Erfindung in ben bießfäbrigen 
Stücden zu ſchließen, muß es fon bießmal an Stoff gefehlt 
Baden, wiewohl ihnen die Zeuumſtaͤnde, beſonders ber Krieg 
in Spanien, zu nutze tam. Einige unabbängige Journale baten 
ſich Über dieſe beſtellten dramatifchen Arbeiten ziemlich beiunligt. 
Unter andern hat ein, erit vor einigen Monaten entſtandeucs 
Blatt, Constitutionel des Dames, eine Berechnung ber Ho: 
ſten und des Werthes der bießjänigen St. Ludwigsſtuͤcte gege: 
ben. bie alfo lauter: „ıflens, Der kanbmann vber aan 
für den König. Luſtſpiel im einem Anfzuge, im Theätre 
feangaise, Drey Verfaffer zu 500 Fr. jebweben ,„ macht 
1500 Sr. viel zu theuer. atens. Die Blumen im Schloſſe⸗ 
Vauderille in einem Aufzuge, iin Fegdeawbeater. Dre Vers 
faſſer zu 500 fr. Fatit 1500 fr, bite. IRens. Die Sram 
30fen in Spanien, VBaudeville in einem Aufzuge, am 
Dbeontheater. Zwey Verfaſſer zu 500 Fr., zuſammen 1000 Fr. 
ebenfalls ſehr tbeuer. atend, Das Feſt im Bivounac, 
Vaudeville in einem Aufzuge, am Vaudevilletheater. Drey Bers 
faſſer zu 400 Ar, per Kopf, 1200 Fr., viel, viel zn theuer. 
Stend. Das franzbfifne Feſte tomiſche Oper in einem 
Mufsuge, am gymnsse dramatique, ein Verfaſſer flir dem 
Tert zu 500 fr., ein KRomvonift fir die Muſit zu 600 Ar. 
zuſammen rroo Är.. ganz über ben Werth, _ étens. Die Ab: 
judanten, Vandernie in einem Mufjuge, an ben Varietos, 
geory Berfaffer gu 400 Fr. per Kopf, Soo Fr., nicht zu theuer. 
tens. Dad Lupwigsfeit im Bironac, Baudeville in 
einem Aufzug au der Vorte St. Martin. Drey Verfaſſer zu 
400 fr. per Feder, macht 1200 Fr., ift faft das Geld werth. 
Ktend. Schauſpiel umfonft, Wauberilie iu einen Aufzuge 
an ber Gaite. Dres MWerfaffer zu 3oo irn. macht 900 Fr. 
man hätte ſolch rim Ste and umfon ft befommen fonmem. 
gtend, Der Durchmarſch, Vaudevrllle in einem Aufzuge. 
am Ambigu- Comique. Zwey Verfaſſer zu 300 Fr. per Hopf. 
600 Fr. "Das heift wahrlich geidnnben.“ Alſo baten bie 
Dichter dießmal ber Marion 0800 Fr. getoſtet. Werner 
bringt ber Constitutionel des Dames ben boppelten Gold, 
deu die Klatſcher ober Claqueurs in den verſchiedenen Theatern 
am Tage ber erftien Aufflihrung jener Stlcte bekommen haben 
fotlen, tr Anſchtag und zwar zu einer Summe don 2200 Wi, 
Folglich, fährt der Journaliſt forkı: bat jeder Aufzug Thleit: 
ter, mit geiftlofen Dichtern vermifaster Proſa, 1333 Sranten 


33] Erntimen getoſtet; das iſt zeimmalınebrats #8 wert war.“ |; 


Der Constitutionel des Dames Initte-feine Beredmung ner 
yoeiter fortführen formen. Naͤtnlich bie am Ludwigsfeſte gege⸗ 
benen Vorſtellungen fürs Volt foften dem Staate weniaftend 
12,000 Franken; alfo mit ben obigen Koſten waͤren ſchon bios 


fürd Theater an jenem Xage 24,000 Fr. verwendet, Nun muß 
das Bolt in den Champs elyse auch noch beluſtigt und audere 
pofigeyfiche Ausgaben beſtritten werden. Gewiß oehen an biefem 
Tage 109,000 Fr. darauf, die zwar Getuͤmmel und Laͤrm vrre 
urſachen, aber jonft nicht bad minbefte Gute verfchaffen. Es 
wurde neulich in einem Tagesblatte behauptet, dat Verſchwen⸗ 
deriſche dieſes Feſtes komme dem Staate theurer zu fichen, 
als die Unterhaltung der großen Königlichen Fabriten, welche 
Tapeten, Porzellan umb andre kofttare Waaren Tiefern. Line 
wuͤrdigere Feyer bes Ludwigstages war aber bie Cröffnung ber 
Ausſtellung dev franzoͤſiſchen Inbuftrieprodutte. In einem fo gro⸗ 
Ben, reihen und thätigen Staate als Franfreich ift. ſind biefe 
alimählig auf einander folgenden Ausſtelungen von Muſtern 
ber neuen Induſtrieprodutte ein ſehr wichtiges und belehrendes 
Schauſpiel; and fiebt man, daß Regierung und Wolf bieje 
Wichtigkeit ſehr wohl erfennen. Die Tagesblaͤtter, die in eis 
nem von ber Cenſur befreyten Staate als Organ ber dffentln 
den Meinung betrachtet werben fonnen, neben ſich ſehr aud⸗ 
führticy mit der Beſchreibung und Beurtheilung dieſer Ausſtel⸗ 
fung ab. Ich habe vortreffliche und tiefgedachte Bemerkungen 
in biefen Aufſaͤtzen geleſen; manche muͤſſen von ſehr einſichts⸗ 
vollen Publiziſten berruͤhren. In dieſer Art Auffaͤtzen hat die 
Literatur gleichen Schritt mit ber Induſtrie aebalten; beyde 
haven ſich vervolltemmunet und es tann nicht fehleun, daß bey 
ben allgemein gewenrdenen Gefuͤhle von dein hohen Werthe des 
Gewerbfleiſes die Regierung kuͤnftighin mehr darauf augewie⸗ 
fen werben wird, benſelben zu befördern, und daß bie Nation 
von ſelbſt das Bebärfnig fühten wird. ſich in bemfelben auszu⸗ 
zeiamen und biefenigen Männer hoch zu ehren, welche ſich 
als Gewerbfleiſige einen Ruf erwerben, 


Ehe ich Ind Einzelne gehe, fen ed mir erfaubt, einine 
aflgeineine Betrachtungen vorausjufdiren, wozu anir zum heil 
die Tagesblaͤtter Anlaß gegeben haben. Erſtlich ifi es merkwüͤr⸗ 
big. daß auch dieſe Ausſteuung von ben zwey Hauptpartheyen 
auf verſchiedene Weile angeſeben wird, ober zu ganz verſchte⸗ 
denen Heußerungen Gelegenheit gibt. Die Freyſmnigen befchule 
digen die Obſcurantenparthey. daß fie zwar gern ſehe, tor 
dat Volt arbeite und ſich burch feinen Fleiß ansyeiome, daß ihre 
geheime Apficht aber ſeye, ſich die Fruͤhte ſeines Schweißes zu 
Nutze zu machen und auf feine Untoſten zu lebenz kurz daß 
fein ganzer Plan ſich in dieſe Worte ausdruͤcken laſſe: Arbeite 
dur und zahle md kummere dich weiter um nichts, wir wollen 
zehren und dich regieren. Man ſollte glauben, die Ot ſcuran⸗ 
tenparthey werde dieſe gebaͤſſſge Beſchuldigung mit Unwillen 
zurdftoßen; aber nein; fie Meidet blos den Plan etwas anders 
ein, und ſucht iim zu beſchoͤnigen. Sie geſteht. inf eine gewiſſe 
Kafte im Staate fonft große Vorrechte genoſſen babe; damals 
fen der Handel dem Adel nicht wie jet erlaubt geweſen; der 
Adelige babe dieſe Beſchaͤftigung dem Buͤrgerlichen iberlaſſen; 
dafür fen er aber auch ber Befchäger und Beförderer ber Kunſt 
und Gewerbe geweſen, Dabe große Gammlungen angelegt, 
Künftiern und Gelchrten feine Unterfifigung gedeihen laſſen. 
u. ſ. w. Da haben wird, erwiedern bie freyſinnigen Blätier, 
das iftts eben. mas ihm wollt, der Staat ſol in zwey Klaſſen 
eingetheilt werben, die berworbringende und bie verzelmmde; 
eritere ſoll ſich abmatten, bamit bie zweyte deſto gemaͤchlicher 
ruhen ron, Der Mevointion verbanfen wir bie Aufhebung 
eines fo unuatuͤrlichen Zuſtandes. 


(Die Fortfegung folgt.) 
— — — — — — —— — — — 
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Empfindung iſt dat goͤttliche Geſchent 
Des Himmels, und je mehr ben Meuſchen warb, 


Ze ebier wird er, wenn den fahbnen Strom 


-i 


Die herrſchende Vernunft im Bert erhätt, 


8. 8. Graf gu Stollberg. 





Beethoven. 


Ludwig von Beethoven gehoͤrt zu jenen Maͤnnern, 
welche niht nur Wien und Deutſchland, fondern Europa 
und unfer ganzes Zeitalter verherrligen. Mit Mozart 
und Havdn bilder er das unerreichte Triumbirat neuerer 
Contunſt. Die geniale Tiefe, die beftänbige Originalität, 
das einem großen Gemäthe entquollene Ideale in feinen 
Kompofirionen fihert ihnen, troß italienifhem Klingklang 
und moderner Sharlatanerie, die Anerkennung jedes wah: 
ren Verehrers ber goͤttlichen Polyhymnia. Hier nicht von 
feinen Werfen, num von feiner Perfönlichteit ! = 

Beethevens Leben iſt, wie er ſich auch felbft ausdrückt, 
mehr ein Intenſions-Leben. Die Ereigniſie der Außenwelt 
berühren ihn nur wenig, er ift ganz der Aunit eigen. Die 
fpäte Nacht findet im an feinem Pulte, und der fräheite 
Morgen ruft ihm mieder zu demfelben. Unausgeſezt tk 
tig , affieiren ihn daher Mabnbriefe auf eine höchſt unan- 
genehme Weiſe, denn nur freve Erzengniffe bes Geiftes, 
feine abgegmungenen, will er liefern. Ihm gilt die Kunft 
als Börtlihes, nicht als Mittel, fih Ruhm eder Geld zu 
erwerben. Gin Veraͤchter alles Scheines, bringt er auf 
Wahrheit und Charakter, fo im Leben, wie in der Kunft. 
Als mah das Erftemal feinen Fidelio gab, fonnte die da— 
zu achörige Onverture nicht aufgeführt werden, man mußte 
eine andere, von ihm verfaßte, voransihiden „Die 
Leute klatſchten, erzählte er, ichaber ſtand beſchaͤmt; es 
gehoͤrte nicht zum Ganzen.‘ Er ifkunfähig, fich zu ver 


ſtellen. Wer ihn ber Kompofitionen um feine Meinuug 
fragt, iſt, wenn er fich fie gu geben wuͤrdigt, ſicher, die 
wahre zu erfahren. Verhaͤltniſſe, die feiner geraben Männe . 
lichteit, feinen heben Begriffen von Ehre zumider laufen, 
bribt er. Mas er will, will er gemaltig, denn er will 
nur das Mechte, Er ift ganz der Mann, der nicht nur 
nichts Unbiliges thut, ſondern, was felten ift in umferer 
Zeit, aud nichts Unbilliges leidet, Gegen Frauen hegt er 
eine zarte Achtung , md feine Gefuͤhle für diefelben find 
jungfräulich rein. ®egen Fremde ifter mild, jeder ber: 
felben bat gewiß auf irgend eine Art feine guͤtige Gemuͤths— 
art erfahren. Cine reihe nelle des Witzes ſteht ihm zu 
Gebote, gegen dad, was er verachtet,, ſchlendert er bei 
fende Sarkasmen. Leider ift die Eonverfation mit ihm 
nur von feiner Seite mimdlih, Ihm entſchaͤdigt Kunſt, 
Wiffenfhaft und Natur. Er ift ein große Verehrer der 
Merfe Goetbe'd; gern erinnert er fih an die Zeit, welche 
er mit diefem beribmten Dichter in Karlsbad verlebte, 
„Damals hörte ich noch beſſer!““ feste er, von Goethe er- 
zählend, mit jenem leifen Tone hinzu, ber ihm in ge 
muͤthlichen Augenbliden auf eine ergreifende Weiſe eigen 
ift. Vorzüglich aber liebt er bie freve Natur. Nicht leicht 
bringt er felbit ben dem übelften Wetter des Winters einen 
ganzen Tag im Zimmer zu, nnd wenn-er fih im Sommer 
auf dem Lande befindet, ift er gewöhnlich [hen ver Son: 
nenaufgang in dem blühenden Garten Bottes: kein Wun— 
ber , daß feine Werke berrlich find, wie die heilige Natur, 
bie Zeit in ihrer Befchauung vertebt, ift ja diejenige, „wo 
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man bem Weltgeiſt näher ift, als ſonſt.“ Faſt täglich er⸗ 
daͤlt er aus allen Theilen Europa's, ja felbit aus dem fer⸗ 
nen Ameriir, Veweiſe der Anerfenmmg feines Talents. 
Schr ſchmerzlich fiel es ihm, daß im verfloffenen Jahre 
bev Gelegenheit feiner Ueberſiedlung vom Lande in dieStadt, 
vielleicht durch Nachlaͤſſigkeit, vielleicht durch Treuloſigleit 
des mit bem Fortſchaffen ber Effekten Beauftragten — denn 
häufig wird ber nur mit feiner Kunſt Berbäftigte hinter: 
gangen — feine ganze Korrefpondenz in Verluſt gerieth. 
Einſt nahm er im einem Gaftzimmer dad Veſperbrod ein. 
Der Aufwärter nennt feinen Namen. Dadurch anfmerke 
fam gemacht, naht fi ibm ein engliſcher Schiffstapitan, 
bezeigt die außerordentlihite Freude, den Mann zu fehen, 
deſſen herrlihe Spmphonien er ſelbſt im Oftindien bewun⸗ 
dernd hörte. Des Pritten reine, ungekuͤnſtelte Ausbruͤche 
der Verehrung freuten ibn innig; Beſuche aber, ib zu 
ſehen, Hebt er nicht, feine Zeit ift ihm zu foftbar. Außer 
an feiner Kunſt hängt er mit ganzer Seele an feinem Nef: 
fen, Karl. Er vertrist dem Waiſen Waterftelle im vol 
ten Sinne des Worts. Außer dem Neffen lebt ihm zu 
Wien noh ein Bruder, Johann von Beethoven, feines 
Standes ein Apotbefer. 

Beethevens Heuferes verkündet marfige Kraft. Sein 
Kopf erimmert an Oſſtan's grey haired bards of Ullin. 
Dad Bildnif, welches die Kunſthandlungen von biefem 
Fürften der Geſaͤnge verfaufeg, hat Aehnlichkeit. Seine 
‚Bewegungen find fehnell, Langſamkeit iſt ihm vor Allem 
verhaßt. Sein Tiſch ift einfach, aber gut beſtellt, Wilde 
bräs liebt er befonders, er hält es für die geſuͤndeſte Nah: 
rung. Wein trinft er mäßig, gewoͤhnlich nur rothen öft- 
reichiſchen, der ungariſche wirft nachtbeilig anf ferne Ge 
fundbeir. Er liebt es, wenn er im Winter zu Wien wohnt, 
nach Tiſche, devor er feinen Spaziergang antritt, im Kaffee 
baufe bey einem Schälhen Kaffee die Zeitungen zu durch— 
ſchauen, ein Pfeifhen zu fhmanden, wohl auch mit Freuns 
den zu fonverfiren. Da er bis tief in die Nacht zu arbei⸗ 
ten und doch wieder fehr früh aufzuſtehen pflegt „ geſchieht 
es häufig, daß er nach vollbrachtem Spaziergange eine 
Stunde ſchlaͤft. Wohnungen gegen Norden, oder bie dem 
Luftzuge ausgeſezt find, äußern einen machtheiligen Ein— 
Fuß auf feine Gefundheit, welde gegen rheumatiſche Zu⸗ 
fälle, benen Beethoven den Verluft feines Geboͤrs zus 
ſchreibt, hoͤchſt empfindlich if. Daher war ihm auch der 
Beurige uaffe Sommer, ben er in Hetzendorf zubrachte, 
außerordentlich zumider, durch zwey Monate litt er au 
heftigen Augenfhimergen. Bewundernswerth ift, daß, 
obſchon bes Sinnes beraubt, durch den er fo meifterhaft 
auf die Geifter wirft, er dennoch, wenn er ſich zum 
Klavier ſezt, und fi feinen Phantafien überläft, auch 
das leifefte Piano ausdrädt. Er genirht vom fairerlich: 
oͤſtreichiſchen Hofe eine Penfion, und wiewol dieie feine Ber 
duͤrfniſſe lange nicht dedt, verſchmaͤhte er doch zur Zeit, 


als bie Franzoſen ihrem Beherrſcher Kaifer nannten, eine 
reizende Cinladung. x 

Gegenwärtig bat er eine Meſſe vollendet, welche er 
anf Subſtription herausgibt. Außer Er. faiferliden be 
beit und Eminenz, Dem Erzherzog Rudolf, unterzeichnete 
auch Ludwig AVIIL Eine Spmphonie, Quartetten, ein 
bibliſches Oratorium, ihm durch den amerifanifhen Kon: 
ſul in englifder Sprache aus ben vereinigten E tasten über: 
ſchidt, und vielleicht auch eine Oper, (Dichtung von Grill: 
parger,) ſtehen zu erwarten. 


G..nL 


Shidfalsmakdt. 
(Beſchlus. 

Id folgte der ungluͤcklichen Erpedition nach St. Do— 
mingo, wo ich noch den Schmerz hatte, einen Theil unſe— 
rer Seemacht vernichten zu ſehen, und nachdem ich felbit 
einige Seit lang Gefangener auf Jamaika gemefen war, 
fehrte ich nach Frankreich zuruͤck. Gin Urlaub von zwep 
oder drey Monaten, um dieſe Zeit in meiner Heimath zu: 
zubringen, wurde mir vom Minifter verfagt, und id 
konnte mich auf der Reiſe nach Antwerpen, wo ich eines 
der Schiffe beiteigen follte, die men in diefem Hafen ver: 
fammelte, und die ben erſten Keim der Echeldeflotte bil: 
deren, mır einige Tane in Amiend aufbalten. 

Am naͤchſten Morgen nah meiner Antunfe Ind mich 
Mereourt, mit dem ich gefrübftüdt hatte, ein, ihn in 
ben Gerichtshof zu begleiten, wo ein wichtiger Kriminal— 
prozeß verbandelt werben follte. „Man wird, fagte er 
mir, einen jungen Menſchen richten, der einer Berfäl- 
ſchung und Unterfhlagung von YJarieren weren angeklagt 
it, wodurch et eine bedeutende Summe ſich bat zueignen 
wollen. Die Sache hat viel Aufſehen in der Stadt ar: 
macht.’ 

Bey unferer Anfunft fanden wir den Saal bereits ge: 
drängt wol, aber auf Mercourt's Empfehlung verſchaffte 
mir der Gerichtsdiener einen Matz nal; der Banf begin - 
geflagten. Kaum batteich mich geiezt, als man auch ſcheu 
den Beſchuldigten bereinführte. Aller Augen richteten ſich 
anf ibn. Aber, id mag ed nicht verfuchen, mein Erjtau: 
um und meinen Schmerz zu ſchildern, als ih George 
Brument den traurigen Seffel einnehmen ſah, und auf 
dem Punkte mich befand, ihn von Mersor..i gerichtet zu 
feben. Mir ber Schnelligkeit des Bliges fam mir bie Pre: 
phezeihung des Leztern wieder in den Sinn. „Grofer 
Gott! dachte ich, hätte er Wahrheit verfünder ?“ — Meine 
ide vermochten wicht, ſich von dem unglücklichen fhngen 
Manne wegzumwenden. Er ſchien rubig und feit, aber er 
war mager geworden, hatte tiefliegende Augen und ein 
gefallene, bleibe Wangen. Er bielt das Haupt gebeugt, 
aber ald ex. es erhob, um anf die erſte Frage zu antwor— 
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ten, bie an ihm perichtet wurde, blieb er wie verfteimert, 
indem er Mercourt im der Perfon des Präfidenten wieder 
erfaunte. Bald daranf überflog ein heftiges Zittern alle 
feine Glieder, Todtenbläffe bebeckte fein Geſicht, und er 
biieb im diefem Zuſtande die ganze Dauer der Sitzung bin: 
durch. Endlich, nad langem Geygenftreiten, wurde er, 
aus Mangel überführender Beweife, und feiner bisheri= 
gen unmtadelbaften Auffuͤhrung wegen, von dem Gerichte 
gänzlich freygeſprochen. Diefes Urtbeil, weldes der Am 
getlagre obne das mindeſte Feichen ber Theilnahme anbörte, 
erfüllte mid mir ber Irdhafteften Freude. Ich fprang von 
meinem Sie auf, und eilte, die Hand Georges zu ergreis 
fen, bie id fälter ald Marmor fand. „Junger Mann! 
Eie find freygeſprochen, der Gerichtähof bat Sie unſchul— 
big erklärt + rief ich in übderftrömender Freude. — „Wird 
auch die Welt jemals glauben, daß ich es ſey?“ — „weis 
fein Sie niht daran. Man wird Ihnen gewif die unver— 
dienten Leiden, die Ste erdulder haben, zu verguüͤten ſtre— 
ben.” — Ein tiefer Seufjer war feine Antwort. — Wie ich 
es vorausgeiagt hatte, jo wurde George von jest an ber 
Gegenftand der Aufmerkfamteit und des Wohlwollens aller 
Einwohner von Amiens. Here Durand felbit ſchloß ihn im 
feine Arme und bat ibn um Verzeihung. Er bot ihm alle 
mögliche Entſchaͤdigung an, er befhmwor ihm, wieder im fein 
Hand zuruͤczukehren, aber George blieb bep allen feinen 
Bitten ftumm. 

Kurze Zeit nach diefer Begebendeit ftarb der Oheim 
des jungen Broment, und binterließ ihm fein ganzes 
Vermögen. Diefer ſtürzte ib mum in bie Gefcdäfte. 
Alles gelang ihm, jede feiner Unternefmungen war vom 
reichſten Erfolge gekroͤnt, und, indeß ich die Meere durd- 
ſchiffte, ermurb er anfehnlide Meihtbimer, wurde Ges 
mabl eines licbenswirbigen Weibes, und Water driver 
Kinder, welche die fdönften Hoffnungen gaben. Allein, 
obgleih er Alles fein arunte, was auf diefer Erde nur 
immer nanfere Gluͤckſeligleit zu machen im Stande ift, fo 
fhien der arme George doch ſtets in eine duͤſtere Schwer: 
mmtb verfenet und wie erdruͤkt unter der Laſt des zer: 
reißenden Andenfens jener traurigen Begebenbeit. 

Waͤhrend dem Arieden mit England batte id; mich 
zu Awmiens niedergelaſſen, aber in dem moraliſchen Zus: 
ſtande, worin fi Brument befand, vermieb ich ed, ibm 
zu begegnen, und beiuchte ihn niemals. Eines Tages 
ließ er mich zu ſich einladen. Ich ging, umd fand ihn 
auf feinem Sterkelager. Obuleich ned jung, beendete er 
feine Laufbahn doch als das Opfer einer Imgmwterigen 
Krankheit, von welſcher ih die Urfahe zu lennen ver: 
meinte. „Ich bedarf weht nicht, ſagte er, wie id} mid 
feinem Lager näherte, Ihnen zu fagen, daß ich das arme 
Kind bin, welches Sie ſo mitleidsvoll vor ein-und zwan⸗ 
Ha Jahren behandelten. Ich weiß es, Sie haben mid 
wieder erfaunt. Ich fühle, daß ich ſterben werde, und 


ih habe Sie zu mie bitten laffen, um mein Her; von 
ber Laſt zu erleichtern, welche e8 erdrüdt. Sie haben 
mich bey Herrn Durand wiedergefunden, der mich aus dem 
Elend gezogen haette, und deſſen Güte gegen mich. fa wie 
fein Vertrauen ohne Grenzen war. Sie fahen mid darauf 
eines verabſcheuungswurdigen Verbrechens wegen auge 
flage und durch dem firengen Mercourt gerichtet, Er 
erfannte mid nicht mehr, aber ich hatte nie feine Züge 
vergeffen, and von ben Nugenblide an, wo ih ihn 
wiederfab, traf feine furchtbare Vorausfegung wie ein 
Donnerſchlag mein Ohr und erfhien mir in Feuerſchrift 
eingegraben, wobin ich auch meine Blicke hinwenden mochte! 

„Mid ich freygefprochen wurde, beitrebten Sie fih aus 
alfen Kräften, mid aus der Niedergefchlagenbeit zu zie— 
ben, welche fie durh den Schmerz veranlaft glaubten, 
meine Unſchuld fchändlich awrgefeinder zu fehen. — Doch 
hören Sie: id war fhuldig! und obgleich meine Ric: 
ter mich für unfhuldig erklärten, fo war ich doch ein 
Verbreder, und Mercourt hatte richtig propbegeibt. Nach 
bem Urtheilsſpruch, als ich die Gluͤkwuͤnſche meiner Freunde 
erhielt , ald meine verehrungswuͤrdige Mutter mich in 
ihre Arme dridte und dem Himmel dankte, daß ihr 
Sohn umihuldig fen, dba glaubte ih, daß, wen ich den 
Pfad ber Tugend wieder beträte, ich doch noch ruhige Tage 
erleben könne; aber die göttlihe Gerechtigfeit brhielt mir 
eine graufame Strafe vor. Meine Wohlthaͤter, der 
Mann, welcher mich wie feinen Sohn bebandeit und der 
dadurch eine Schlange ie #inem Bufen erwärmt batte, 
fam , um meine Verzihung zu erflehen, um meine 
Freundfchaft ſich zu Lewerben. Die Gewiſſensbiſſe, welche 
ich in dieſem Augenblicke fühlte, uͤberſtiegen alle Schre— 
den der grauſamſten Marter, fie brachen auf immer mei⸗ 
nen Muth. — 

„Indeſſen hat der Himmel, nach ſeinem undurd- 
dringlichen Rathſchluß, ſeit jener Zeit feine Wohlthaten 
auf mein verbrecheriſches Haupt ausgeſchüttet; aber Als 
led, was das Shi eines Andern gemacht haben würde, 
machte mid; nur elender. Die Liebkoſungen meiner Frau 
and meiner Kinder verdoppelten meine Verzweiflung, ins 
dem fie mid nur lebhafter an meim Verbrechen erinner: 
ten, und das Wort: Betrüger! feier mir auf jeder 
Vanknote in jedem Werhfelbriefe, den ich berübrte, zu 
ſtehen. Herr Durand, den Unglüfsfälle zu Grunde ge: 
richtet haben, lebe im einem Zuftande, der weit entfernt 
iſt von der Wehlhabenheit, im welcher er ſich früher be 
fand, ich babe ihn bis auf diefen Tag heimlich unterftitgt ; 
nehmen Sie jezt diefe Papiere, ihr Werth kommt der 
Summe gleich, um welchz ic ihn betrug! Meberlicfern 
Sie ihm dieſelben, aber er erfahre nicht, wen wen er fie 
erhält. Aus Liebe fiir. meine Kinder wünſche ih, daß 
mais Andenken nicht mit Schande bebedt ſeyn möge,’ 

Ich verfprach denz unghitlihen Brument: feie 
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nen Auftrag zu erfüllen, Cr ftarb einige Tage baranf und 
wurde mit dem Gepränge begraben, das fein Reichthum 
erlanbte , ferner Leiche folgten zahlreiche Freunde und 
mande dankbare Thraͤne — denn eine Menge ebler Ge: 
finnungen waren in feinem Herzen zu ber unfeligen Nei- 
gung gefellt, die ihn zu einer ſchlechten Handlung hinriß. 
Er war zuworfommend, fanft und mitfühlend; allein ohne 
Selbſtherrſchaft, ohne Begnugſamkeit find dieſe milden 
Tugenden nicht hinreihend, in ber Stunde ber Verſu— 
dung zu fügen. 


— 


Großes Mufiffeft zu Vork. 


Vor Kurzem fand das große fünfjährige Muſikfeſt zu 
York ftatt, welches in den vier Tagen feiner Dauer, in 
den Dratorien, welche in der Domkirche gegeben wurden, 
tm Theater und den Pillen, eine Einnahme von mehr 
als 15,000 Pfd. St. hervorbrachte. Die Anzahl der Min: 
fiter und Sänger in ben Dratorien belief fih auf 491, wor: 
unter viele Dilertanten; dennoch beliefen ſich die Ausga— 
ben auf beynahe Booo Pid. . Die übrigen 7000 Pd. wur: 
den an die dortigen Hefpitäler gegeben. — Auch bie jähr- 
lichen Muſikſeſte zu Gloucefter und Birmingham maren 
beffer befucht und einträglicher, als ſonſt, welches Alles 
einen zunehmenden Geſchmack an Mufit verräth. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Maris, 15. September. 


(Bortfesung.) 


Seit der Gleichmachung aller Nechte uns Pflichten bat ein 
idblicher Werteifer die Nation beſeelt; wer lich dem Staate am 
nügfichften beweiſet, dem wird auch die höchſte Ehve erwieſen; 
nicht dirch Muͤſſiggang, ſondern durch Fleiß und Arbeit gelangt 
man jezt zu Reichthum und Ehre. Kein Innungs- und Zunft: 
weſen ſchraͤntt den Gewerbfteiß mehr ein; jebmeber Bürger bes 
wegt fich auf frever Bahn und fucht es ben anberm durch Genie 
zuvorzuthun; ſeht einen unfrer arbäten Fabritanten, Zernaur, 
welcher Abelige hat je fol ein Anſehen, ſolch einen Einfluß, 
ſolch einen Reichthum als er erworben ? In ſechs Jabritſtaͤd⸗ 
tem beiizt er bie größten Manufatturen, ſeine feinen Tücher 
eiden die Reichern In ganz Europa, feine Shawis ſchmuͤcken 
das ſchone Geſchlecht nicht allein im dieſem Erdtheile, fonbern 
fogar in Aſien; er hat den Staat mehr bereichert, als zwanzig, 
drenßig, vierzig Tamilien, bie alte Namen führen; ber feinige 
iſt nen, aber welch ein Name! wer adunt ihn nicht Die Guͤ— 
ter, die er feinem Fleide verdanft, den Aufwand, womit er 
lebt. feinen ſich ſets vermehrenden Reichthum! Dieß alles hat 
ww der ſeit ber Revolution eingeführten Gleichheit ber Rechte 
zu zuſchreiben; unter ber alten Verfaſſung würbe Ternaux me bas 
geworden ſeyn mas er iſt, und wie viele audere, weun ſie and) 
nicht fo beruͤhmt find wie er, befinden ſich in demſeiben Falle: Daß 
Ternaurx ein aͤnßerſt geſchickter Fabritant ſey, geſtehen bie 
Witrablärter nun wohl ein; aber, fügt bie Gazette de France, 


menn Ternaux mir chen fo gut gefinnt waͤre ald er weht, fo: 
würde er ein recht achtbarer Mann ſeyn. Man muß ſich naͤm⸗ 
lich erinnern, bag Ternaux im ben lezten Jahren mit ber Iinten 
Seitein ber Drputirtenfumer geſtimmt bat und den ihm ange 
betenen Adelsbrief nicht bat annehmen wollen. Seirber Revolns 
tion ift es nun einmal der Lauf der Dinge in Frautreich, daß man 
ſich durch ben Gewerbfleiß ſehr bexeichern kann, und daß ein ſolcher 
bereicherter Gewerbfleißige mehr Anſehen und Einfluß bat, als 
eine adelige Familie, bie einen großen Namen aber wenig Geb 
bat, bie mit ihren Titeln und einer Denfien vom Hofe oder 
einer Gteile es doch ſolchen veichen Kauffeuten,, bie feine Hof 
gunft zu erbetteln brauchen unb baber einen feften und unabe 


haͤngigen Etanb in ber Geſellſchaft behaupten, nicht aleich thun 


tanz; baber Ihr ſich auch die Abneigung erfläven, melde bie 
Witrablätter fo oft wider ben Handelsſtand ausſprechen. Diefer 
Stand will bem Sterfenpferb ber Ultras gar feine Ehrfurcht 
bezeigen uud braucht Feiner Kaſte Büdlinge zu machen. Mit 
ſolchen Leuten laͤßt ſich nichts anfangen: fie bebarren verfiode 
ter Weiſe auf dem Syſtein, kraft weiches fie ihr Vermogen ers 
worben haben; und alles Znreden, um fie zu bewegen, 
ihre Vortheile aufzugeben imd wieder zum alten Megimente 
zuruͤckzutehren, heiftt tauben Ohren prebigen. Beſtechungen 
laſſen ſich ſchwerlich bey ihnen anbringen und bey ben Wahlen 
find fie meiſtens fo breift, und wählen nad ihrer Einſicht und 
ihrem Gewiſſen⸗ auſtatt biejenigen Voltöftellvertreter zu waͤb⸗ 
fen, bie man ihnen böbern Orte aufdriugen will. Wie er— 
wiuſcht dieſer Staub ſcheint, ſieht man aus ben vielen getwags 
ten Spetulationen, bie ſeit einigen Monaten von Leuten aué 
allen Staͤnden hier an der Boͤrſe ſtatt gehabt haben, und tor 
durch einige reich, eine Menge Anderer aber ın Grunde gerichs 
tet worden find. Es iſt ja fo bübſch, mit dem Umſchlagen ber 
Hand reich zu werben und bey jeber Bbrſeſtunde feine zehntatie 
fend Franten gu gewinnen, Man börte vor Grafen und Bu 
ronen ſprechen, die cd, nicht unter ihrer Würde hielten, ihr 
Gelb aufs Epiel zu ſeyen, um bad Zelmfache einzuſtreichen. 
Man bat vor den Gerichten ben Grafen Forbin-Janſon erſchet 
neu feren, ber, alder verloren, feinem Wechſelagenten bie Diffe 
ven; des Boͤrſencours nicht hatte auszablen wollen. da er nod 
zuvor, als er gewonnen hatte, ben Gewinnſt hatte ausgezahlt 
befommen. Betanntlich erforberte dad Börfenfpiel. wie es hier 
ftatt hatte, Fein Gelb und feine Auslagen. Man fpielte 
irgend eine angenommene Summe and, bie aber weder der 
Spielende bergab, noch der Wechfelagent empfing; uund zwar 
zu bem Cours der Stantöimte, mn Tage bed Musfpielens; 
die meiſten fpielten aufs Ginten ber Renten; denn bey dem 
Kriege, in ben Frantreich ſich verwictelt bat, mar es nicht 
walrfcheinlich, daß die Menten fleigen würden. Am Ende 
be3 Monats wurde dann ber Zuſtand derſelben init bem erfien 
Zuftande verglichen, und bie Differenz war ed, bie ber Spie: 
ende ober der Wechfelagent befam. Die Zeitungen baben tem 
Banterort und das Berfameinden von drey folder Agenten ger 
melbet, melde ungeheure Summen für ih und Andere aus 
Spiel gefezt hatten. Man erzählt von Leuten, welche biefe 
Herren aufs bemftbiaite gebeten hatten, doch ihr Gerd anzıe 


nehmen, und daſſelbe auf ber Börſe etwas Frucht bringen 
zu laſſen. Und wirklich war demſelben von Zeit zu Zeit eig 


Suͤmmchen ald Ertrag ausgezablt worben, wodurch dann bie 
auten Leute in grobe Zufriedenheit gefezt werben waren, und 
ihren Breunben und Bekammten gerathen hatten, bo auch Ihe 
Gelb fo vortbeitbaft anzulegen. Durch bie ſtarken Banrterotte 
ber drev Wechſelagenten beat ſich biefer Schwindel ſeboch fehr 
vermindert, und man fiebt nun wohl ein, baß ber ſchneilſte 
Weg reich zu werden nicht immer ber fiherfte ep. fogar auf 


ber Börje nicht. 
* Die Fortſetuug folgt.) 


No, 266, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerfiag, 6 November 18232 





Seele bed Menfchen, 

Wie gleichſt du dem Waffer! 
Schictſal des Menſchen, 

Wie gleichſt du dem Wind! 


Schwimmlied. 


eieblich ſtrahlt der folgen Donau Welle 
In der Abendröthe Purpurſchein, 

Und die Woge, ah! fo warm, fo beile, 
Yadıt freundlich zum Genuffe ein; 

Auch die Flur ſtreut füße Bluͤthenduͤfte 


Auf des deutſchen Stromes grüne Fluth, 


Durch die Aweige raufhen milde Lüfte, 
Kuͤhlen fanft der Adern heife Gluth. 


Chor. 

Drum durtig die Kleider vom Leibe gezogen, 
Und fingend die langſame Arbeit verkürzt, 
Hinein in die purpureoth ftrablenden Wogen, 
Bedaͤchtlichen Sprunges, und mutbig geſtuͤrzt. 
Fi grünen Gemölbe des Waſſers zu weilen, 

it fräftigen Armen, mit mächtiger Bruft 
Die wogenden Fluthen in Furchen zu theilen, 
If felige Wonne, iſt himmliſche Luft. 


O, wie traulich fih die Welle ſhmieget 
An des weihen Körpers naſſen Saum, 

Und wie fanft ſich auf der Flaͤche wieget 
Der geſtoͤrten Wogen zarter Schaum! 

Wie die Welle ſteigt und wieder ſinket, 


Goethe. 





Gern und willig theilt der Fluß mir feiner 
Wölbung Pforte, öffnet feinen Schlund, 
Mutbig tauch’ ich unter, Fehr’ mit einer 
Handvoll Pfänder aus der Tiefe Grund; 
Kuͤhner wagen nun die Streitgenoffen 
Sich in die fraitallne Fluch hinab, 
Bleiben wechſelnd kurz und lang verichloffen 
In ber ftillen Wellen feuchtem Grab, 


Chor. 


Drum fchlaget die Wogen vom Haupte zuriide, 
Schnell wieder entflohenen Athem geholt, 

Und hurtig getrodnet die träufelnden Blide, 
Das bin durch die Fluthen das Jubellied wallt: 
Im grünen Gewölbe ıc. ıc. 


Wie zärtlich koſet Well’ mit Welle, 
Zrägt ſchaukelnd mich auf ihren Arm, 

Und auf und ab von Stel’ zu Stelle 
Gleit’ ich auf Wogen rein und warm; 

Es ſtroͤmet aus der Fluth Entziiden, 
Sie raufht mir Harmonieen zu, 

Und fcheidend mich noch zu beglüden 
Weckt fie des Schlummers füße Ruf. 


Chor. — 


Steig' ich dort und inf ich ſchaulelnd hier, 
Und der Mond, der aus dem Fluſſe blinfet, Genoſſen anf duftenden Matten der Ruh, 
Kuüffet zaͤrtlich Lipp’ und Wange mir, Menn naͤchtlicher Schatten bie Erbe bedecket, 
Eher. Dann wallen wir fingend mein Städtchen dir au: 


ö ‚ z j ) 3J uͤnen Gewölbe 30. ix. 
Drum tbeilen wir Schwimmer mit ſchallendem Schlage Im gr : 
Die Wellen der ranfchenden Küfte entlang, * Joſ. Andraſchko. 
Aus mwogenden Fluthen ertönt feine Klage, 
Und lauter ertönt unfer Jubelgeſang: er 
Im grünen Gewölbe ıc. ıc. 


Nun hurtig in gruͤnende Fluren geftredet, 
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Ueber ben Urfprung bes Papiergeldes. 
GBeſchluß.) 


Während bie lezten Kaiſer aus ber Dynaſtie der 
Sung ſich in das fuͤdliche China zurückzogen, ward ber 
Nord dieſes Landes unter der Herricaft ber Niustfbr, 
eines Volkes aus der tungufifchen Race, welches ein neues 
Deich unter dem Namen von kin oder das Königreich 
Bes Goldes gruͤndete. Ihre Fuͤrſten find den arabiſchen 
und perfiiben Geihihtichreibern unter dem Namen von 
Altun-khan befannt. Die immermäbrenden Kriege, 
die ganz China verwilteten „ hatten alle-VProvinzen dieſes 
ſchoͤnen Landes verarmt, fo dab im Jahre Ehrifti 1155 
das Kupfer im Königreihe der Kin fo außerordentlich ſel⸗ 
ten wurde, daß fie gejwungen waren, unter fi, nad) 
dent Plane der kino-tsä der Sung, Banken von Aſſigna- 
ten zu errichten. Die Affignaten von zwey, vier, acht 
und zehn Reiben von faufend Denar nannte man große, 
and die von hundert, drepbundert, fiebenhundert und 
neunhundert Kupferftüden kleine Billere. Ahr 
C⸗rs ward auf fieben Jahre feſtgeſezt. Nach diefem Ter: 
min taufchte man die alten Bilfers mit neuen aus. In 
allen Provinzen, wo Bauten waren, behielt die Regie— 
zung fünfzehn Kupferftüde von jeder Reihe von taufend 
zurück, un die Koſten ber Fabrikation und Protokellirung 
der Billets zu deden*). 

In ber Hälfte des drerzehnten Jahrhunderts machten 
fh die Mongolen zu Herren vor China, wo fie die De: 
naftie gründeten, welde Yuan beißt. bie von 1279 bie 
1367 regierte. Selbſt vor ber gänzlihen Unterjochung 
Ehina’s hatte Kublar:Ehan oder Ehi:tfir, ber erſte 
Kaifer diefer Dynaſtie, fherr die Ailiguaten bep den Mon- 
golen (zwiſchen 1260 und 1263) eingeführt, Im Jahre 
1284 trug er dem Mandarin Yusrhi-jung auf, ihm eis 
nen Plan zu der Herausgabe eines neuen Papiergeldes 
vorzulegen ; aber biefe Herausgabe hatte erſt im Jahr 
3287 ſtatt, und vor diefer Zeit am trugen die Mongolen 
Alles bep, die Menge ihrer Aſſignaten, welche pao- 
tschhao, oder Eoftbares Papiergeld genammt wur— 
den, zu vermehren. 

Die Aſſignaten vor Einer Reihe, fabrizirt im den 
Jahren nehöyuan (1264— 1294), vertraten die Stelle je 
ner won fünf Reiben, oder von 5000 Denar, die man 
während der Jahre tschung-thung (1260 1263) hervor: 
brachte, imd die aus der Minde des Baumes tschr (mo- 
zus papyrifesa) gemacht wurden; fie hatten einem chineſi⸗ 
hen Schub im Geuierte. Jene von Ciner Weihe der 





— — — — — 


„ Ehungsfianstongsmusfilspian, 
Nach der Mandſchu⸗ Heberjegung,. XV, 26. 


X, 14. — 


Jahre tschi-te (1308— 1311) vertraten die Stelle ber Aſ⸗ 
fignaten von fünf Reiben. Sie galten eine Unze rei⸗ 
nen Silbers, oder den zehnten Theil einer Unje Golded. 
Auf diefe Art hatte die Megierung, mit vier von hundert 
an Werth, das Kapital der eriten Herausgabe, und mit 
fünf vom bundert jenes der zwenten wieber erſtattet. Ge: 
gen das Ende der Drmaftie der Duan verlor bad Papier: 
geld fchon viel von feinem Kredit, und in dem Fahre 
1351 fab man ſich genoͤthigt, noch Abänderungen in dem 
Spitem der Affignaten zu treffen; allein alle Verſuche wa: 
ren vergeblich, eim Gteigen der Fonds berverzubringen, 
uud die Mongolen faben ſich gezwungen, China zu ver: 
laſſen, dad fie durd ihre Foftbarem tachhao gang zu 
Grunde gerichtet hatten. 

Dieß nöthigre die Kaifer der Ming, bie auf der 
Mongolen folgten, nicht allein die tschhao nicht aufzuhe— 
ben, fendern noch neue bervorzubringen. Im Jahr 1375 
batte man ſechs verſchiedene Arten von-Affignaten berand: 
gegeben; naͤmlich von Eimer Reibe oder von taufend 
Denar, von finfbundert, vierbundert, zwerhundert 
und hundert Kupferſtuͤken. Diefe taufend Denar galten 
Eine Unze Silber, Man verbor dem Volße, fich des Gol— 
bed, bes Silbers und anderer fofibaren Sachen im Handel 
zu bedienen. Der Gours bdiefer Aflignaten ſank in der 
Folge, und man gab nur dreyzehn Reihen vom Ku— 
pferftiden für ſſebenzehn in Papier. 

Es ſcheint, daß die erften Kaifer der Ming betraͤcht⸗ 
lid die Anzahl der Aſſignaten wermebrt baben, weil fie 
int Jabre 1448 fo wenig Kredit hatten, dab man nur drep 
Denar für einen tschhao von einer Keibe vom 
tauſend gab. Die Megierung, welde diefem Unglück, 
das ihr Papier traf, ſteuern wollte, verbor den Gebrauch 
der Kupferſtücke, und zwang dad Rolf, ſich nur der Affige 
naten zu bedienen, Sieben Jahre fpäter erſchien ein Be— 
fehl, welcher feſtſezt, daß die Auflagen der Maͤrkte in den 
zwey Hauptſtaͤdten des Reichs in Alignaten geleiſtet wer— 
den ſollten. Nichtsdeſtoweniger haben dieſe Maßnehmun—⸗ 
gen bie erwuͤnſchte Wirkung nicht hervorgebracht; die 
tschhao blieben in ihrem Mißlredit, und nahmen ihr 
Ende, indem fie aus dem Umlaufe kamen und verſchwan— 
der. Wenigſtens macht die Geſchichte nach dem Jahre 
Chriſti 1455 von diefen feine Erwähnung mebr*), 

Die Mandſchnu, melde bie Nachfolger ber Ming 
ware, und bie gegnwärfig ned die unumfchränften 
Herren China's find, haben nie den Verſuch gemadt, 
was auch immer für ein Papiergeld herauszugeben, meil 
den Barbaren nod immer das Gruudpriucip einer guten 








*) Thung stfiansmingsfilsfangdsmu, 8.1, 2 
— YlL, 3. u. 13 
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anzverwaltung unbefaumt iſt, nämlich: daß de mehr 
ulden ein Land bat, deſto reicher, beito glüdlicher 
es iſt *). 








Die Aſſignaten ber Sung, der Kin und der Mon— 
golen waren alle aus der Rinde des Baums tschu gemacht. 
Die erſten waren gebruct und mir bem Giegel ber Autorität 
verfehen; jene aber ber Mongolen. zeigten auch andere Verzie⸗ 
rungen. Das Papier. welches denen Ming zur Fabritkation 
der Hifignaten diente, ward aus verſchiedenen Pflanzenarten ges 
macht. Bey Du hal de findet man eines vom biefen Aſſignaten 
aus ben Zeiten. der Ming. ©. im 2ten Bde. S. 103. 


Miscellen aus England. 


Man berichtet von Bath, daß der Sonderling Bed- 
ford, der geihmadvolle Schöpfer bes Zauberpalajtes Fon: 
thill, umd des lieblichen morgenlaͤndiſchen Gedihtes Va— 
thet, in der Näbe jener Stadt einen herrlichen Hügel 
gefauft bat, welchen er in eine neue Feenwohnung umzu⸗ 
ſchaffen gedenkt. Schon find: mehrere hundert Arbeiter be 
fhäftigt, den Parf anzulegen, ber mit 200,000 Bäumen 
bepflanzt werben ſoll, und bem ganzen Hügel mit einer 
Mauer zu umgeben. Die Ansfiht von der Spise des Hu: 
gels, auf weldem ſich das Schloß erheben ſoll, ift eine der 
anmfaffenbiten umdichöniten in England. Der Rüden eines 
einzigen dazwiſchen liegenden Berges verhindert es, den 
bohen Thurm von Fonthill zu erblickew; man behauptet 
aber, Here Bedford werde entweder die Mittel fuchen, 
ben Berg fo weit ald nörhig ift abzutragen, oder einen 
gothiichen Thurm von einer Höhe bauen zu laffen, um von 
bemjelben feine chemie Wohnung erbliden zu können. 


* 


Zu Hammerfmith, einem Dorfe in ber Nähe von fon: 
bon, war eim Mädchen auf dem Punkte, lebendig begra: 
ben zit werden, Vor mamgefite drem Jahre war fie von 
einer Kutſche heumigefallen, und hatte ſich aͤußerlich und 
tanerlid verlest. Ein allmähliges Hinfchwinden der Kräfte 
war bie Folge davon. bis man fie an einem Donneritag 
Morgen mit allen Zeihen des Todes art ihr im Bette fand. 
Sie wurde dem Gebrauche gemäß gewaſchen und mit dem 
Todtenhemde befleidet, und man traf alle Anftalten,, unr 
fie ben naͤchſten Sonntag Nachmittag zu begraben. Als 
man fie aber am Sonntag Mormen in dem Sarg. legen 
wollte, glaubte Femand an der Bruſt eine ungewöhnliche 
Waͤrme zu fuͤhlen. und ald man ihr einem Spiegel vor den 
Mund hielt, zeigte fi; beutlich die Spur des Athmens, 
obgleich bie Lippen noch blaw, und die Augen noch gebro- 
ben. ſchienen. Mare holte einen Arzt, welcher die in fol: 
Gen Fällen gemähnliche Mittel anwanbte, und mit fol: 





dem Gluͤcke, baß fie gegen Abend völlig ind Leben zurıkd: 
gefommen war. Sie erinnerte fih nichts aus ihrer lan: 
gen Ohnmacht, außer einem Gefühl der Kälte und einem 
unangenehmen Drude auf der Bruſt. Sie folf fir ſeitdem 
ſchuell erholt haben und auf dem Wege der gänglichen Wie: 
derherſtellung ihrer Gefundheit ſeyn. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Nom. 22. Ottober. 


Gie verlangen vom mir, ih ſoll Ihnen äber Eonclave und 
Papftwahl und Über bie Geſtaltung dei gefelligen Lebens ſchrei⸗ 
ben, während jenes nur durch dieſe ſich ſchließt. Es ift 
Scabe, bafı immer waͤhrend ber Zeiten. in welchen es am 
meiften zu laufen gibt, aud am meilten Stoff zum Schrei— 
ben auffproßt. Verzeiben Ste daher, wenn id etwas ſpaͤt mich 
fammte, um Ihnen meine Wahrnehmungen mitzutheilen. 


Der Tod Pius VII. fan Wiemanden unerwartet. nur 
Wenige fügen unerwuͤnſcht. Erſteres iſt leicht zu begrelfen. 
nach einem. ſeit Fahren nur durch kinftliche Mittel und bie 
regelmaͤßigſte Dit hingehaltenen Greiſenleben. Lezteres verlangt 
eine Ertlaͤrung. Erſtens lieben die Römer lange Pontifitate 
nicht. Es iſt Spruͤchwort: Wenn Rom bluͤhen fol, muß 
Jaͤhrüch ein Papſt, monatlich ein Karbinaf, wöchentlich ein 
Präfat ſterben. Wirklich find die immer laͤnger merbenben 
Dontififare eim Beweis für die fteigende Sittlichteit. Nur bey 
Etemens XIV, ruͤhrte ſich eutfernter Werbacht von Gift. Ge 
woͤhnlich enden lange Pontifitate mir einem ſchwachen Bezterate, 
man nenut biefen Zuſtaud Pontificato calante, alle Maßre 


geln find fir der Augenblick berechnet, cd gibt weder farfe 


Gunft noch Ungunſt, nod große Urſache zu Hager, dagegen 
wirft ein Pontificsto vulunte tuͤchtige Sporteln burd neue 
Auſtelluugen, ſcuelle Gunſt, Bermabigungen und beſonders 
viel Stoff zum Meden, Naifonmren und Spetuliren unter das 
Bolt, Die Dienerfcaft Bed Verblichenen if durch das Teftas 
ment verforgt, bad Eonclave bringt- unzählige in Nahrung. 
für jeben iſt ein Intereſſe für ober wider einen Candibaten 
eine willtommene Anregung — Somit war, was auch Nie 
arme Etaaräzeitung fagen mochte, die Freude ben dem Ertbnen 
ber Capitolsglocke allgemein Seit 47 Jahren hatte man fein 


Conelave geſehen, und Viele verwechſelten den unvermeldlichen 


Druck unſerer Zeit mit der. im Politiſchen beynabe unum— 
ſchraͤntten, Regierung Eonfalvis. erwarteten alfo wieder de aus 
te alte ir, wo Alle befahlen und Seiner achercte, mo nodr 
eine Haͤlfte Rome von der Wergangenheit, dem Alterthum, Me 
andere von. ber AZutunft, bb. ben Beafener und der Hölle 


zehrten, und Keiner fi ſehr anzuſtreugen braumte,. mn mady: 


feiner Weife recht gut, Tuftig und erbaulich zu leben. Es ifr 
nicht zu laͤugnen, daß es nie am gegrünberen Urſachew zu Mas 


‚ gen gefebtr bat, aber nichts beflemweniger war die Ahr, wie 


Conſalvi nach dem Tode Pins VIE „nie wur von: Pobel behau⸗ 
delt wurde. in’ bohem Grade unwuͤrdig. 


Die Stadt blieb ruhig. Es gibt auf Erden frur zahme 
res Volt als die Nömer, Eim einzigesmal wurde die Mube 


burch bie Unvorſichtigkelt eines Hauptmanns ber Bargerwache 
gefaͤhrdet. 
bier wrder geſchuͤzten noch geliebten Saweizergarde 


Deſer verging ſich grbbich gegen. zwey Poſten ber 
Dieſe ver⸗ 
hafteten ih. feine Compagnie wollte ihn bafrceven, ber re 
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marſchau des Conclaves, Fürft Ehigt, ftellte bie Ruhe mit 
wübe ner, und faricte ben Hauptinanu im Die Engelsburg. 
Wiur beswerftc, mit wie wenig Wuͤrde Pius VII. beerdigt, wie 
warpichen triegeriſues Gepringe in ben feperfichen Einzug bes 
Wiligen Koneginins rd Conclave gemiſcht wurde, 

Hiper die Weife, wie bad Eonelave aehalten wird, ſchweige 
ker, weit Cie in danſend Boͤchtrn Beſchreibungen beffelben fins 
den tönnen. - Es wurde dieſesmal im Vallafte des Quirinals 
gebatten. Die Etraße, welche nach Porta Pla füͤhrt, wurde 
von ber Thuͤre der Kapuzinernonrmen bis an bie Wohnung des 
Schweizerhauptmanns verrammelt, Die Norizen der Jeſuiten 
mefren ihre Thuͤre fbliegen,  bebielten aber zin Hinterpfoͤrt⸗ 
wen ofen, wobey bie Homer begreiflich manchen ungebluͤhrli⸗ 
gen Mlig aubrachten. 

Die Satyren wuͤrden ein artiges® Oftarkänderen abgeben, 
Manche waren fifiberen nadwebitbet, in Einer figurirme Con— 
— falvi alt Maistre di capella in Servieio di tütu le Corti, 
eine andere war eine Parodie der Litauney, z. B. abA— ii 
avarilia et adulieriis, Libera nos Domine. <@s it mer& 
würtig, baß der jegine Papft im „te rogamus, audi nos“ 
vorföinmt). Eine proſaiſche Satyre von bem befannten Abbate 
Vlarietfini zeichnete ſich durch karten Angriff bes Conſalviſchen 
Soſtemes aus, und ſchien hober Proteftion tm Voraus verſichert. 

Die Aufzuͤge der Wanlbothſcafter, bie Einzige der ſpä⸗— 
ter angefenimenen Cardinale, und die, tron ber Side aller 
Conclaviſten ziemlich genaue Kenntniß alled beiien, was im 
Conelave taͤglich vorging⸗ gewährten vielfache Unterhaltung. 
Man konnte batb einfehen, dañ ungeachtet nur zwey Cardinaͤle 
zum Zweytenmal im Eoncave waren, dennoch bie alte Schule 
fi gut fortgepflangt habe. Die Parter der Eifrigen Gnan 
nenne die Carbinaͤle: Zilanti, welche febiglih vom Geſichtẽ⸗ 
yuntte ber Keligion and handeln und ffinmen wollen), war 
überwiegend, bie Partey der Kronen ſanwaͤcher als jonft, teil 
man bie goldenen Ketten eingefannelzen bat, mit welden ches 
dem die Stimmen gefefjelt wurden. Da jedoch bie Partey der 
Kronen Stimmen genug Imtte, um auszuſchlicßen, fo war alle 
Wahrſcheinlichteit zu einem Tangen Conclave vorbanden, Cine 
Vertettung von Umſtaͤnden führte jedoch unerwartet ſchnell cine 
Wahl herbey, nachdem eine Mamt von bem hertommtlichen 
Rente Gebrauch gemacht hatte, Einem Cardinale, und zwar ges 
zade tem allereifriofien, bie Ausfoliehumg gu geben. Garbinaf 
della Genga hatte anf Reiſen und Verſendungen vielfache Welt 
tennutniß als Vicar Pius VI. den Ruf eines ſtreng religibſen 
Maunes ſich erworben. Ungeachtet er nur 64 Sabre alt, alſo 
jünger war, all die Mehryabt ſo lieh eine jeit Tangeım leidende 
Gefundbeit Fein zu langes Pontifitar erwarten. Er war aus 
dem Kirchenftaat gebuͤrtig, feine Familie Aibte wenig Einfluß 
auf im. Man wußte von keiner Leibenſchaft, welche ihm bes 
berrſchte. Er bat eine ehrwuͤrdige Geſtalt umd hatte in 
feiner Jugend für den farbnften Prätaten gegolten. Man 
ronnte von ihm ben gehörigen Ernf fir bie Zweckte ber Meines 
zahl, finge Schonung der fo verwidelten aͤußeren Verhaͤltniſſe 
erwarten. Beſonders gereichte ihm lange durchgefuͤhrter Streit 
mit Conſalvi ben Vielen zur Empfehlung. Man wußte bes 
reits am Borabende der Yusrufung, welcht gewbimlich an eis 
nem Sonntage ftatt findet, daß bad Conclave am folgenben 
Tage gebffner werte, befonderd ba man ben Waͤſcherinnen feine 
Biere für bie künftige Woche zur Drehlade heraus bot, je 
doch hatte ein gefliffentlich fimulirted Gerutinium Miele irre 
gcmacht. 

AB am Sonntage, 28. Seprember, ber Earbinat Fabri⸗ 
zio Ruffo als aͤlteſter Diaconus die Wahl durch das wieder 
aufgebrochene Fenſter — gegen die Koloſſen Über ber Einfahrt 
— dem verfammelten-Molte erbffnete, war es mertwuͤrdig, bie 


Geſichter ber Leute zu fehen. Jeber ſchien ein Rechen-Exern⸗ 
pel im Kopfe aufzulbſen. So wie er damit zu Eube war, eve 
ach er fin im Lob des neuen Herrn. Das Getümmel in ben 
Gangen de verlafenen Concaves war unglaublich, Jeder 
eilte nach Hauſe, um bey Zeiten zu Mittag zu efien, um nach 
Er. Peter geben ju koͤnuen, too ber neue Papft zuerſt ſich bein 
Publitum su zeigen pflegt. Das Gebränge war ſelbſt in CL 
Peter fuͤblbar. Die AUnftalten waren nicht die beſſen. Acht 
und vierzig Cardinaͤle aborirtem Leo ÄTI., nachdem biefer feine 
Andacht in der Kapelle des Gaframents verrichtet hatte, Wis 
viele getaͤuſchte Hoffnungen ber Purpir am biefen Tage be 
bedte! Das Bolt rief ungewbimGch ftart Lorira. 

Man erwartete bey ber Krbnung ein Editt zu Erleichterung 
bed Bells. Es erſchien auch wirffih am Sonnabend, erfüllte 
jebo die fanguinifhen Erwartungen ber Römer fo wenig. baf 
bieie bey der Krbnung auffallend fait ſich benahmen. Ben 
biejer war alle Aufmertſamkeit auf bie Etoppa gerichtet; b. h. 
auf die Buͤſchel Abwerg, welches ein Erremomiemneifter drede 
mal vor bem Papfte mit den Worten verbrennt: „Heiliger Was 
ter, fo vergebet der Welt Ruhm.“ Earbinal Conſalvi hatte 
bey ber Arbnungsfunftion ald zwenter Diaconus ſehr viel zu 
thun, und war * Blicken einer neugierigen und ſchadenfrohtru 
Menge auf cine Art ausgeſezt, welche ich meinem Todfeinde 
nicht wimfihen möchte, 

Gegen bie Fremben, welche Übrigens nicht in großer Am 
sabl herbebgeftrömt weten, beobachtete man nicht die ausneh— 
mende Aufmertſamteit fogar auf Hoften der Einbeimiſchen vote 
amter Eonfalvi’d Leitung. Doch ging Alles noch ziemfih gut ab. 

Ich glaube, daß ſich ſowohl die, weiche in Leo ein Wert⸗ 
zeug ber Zelanten, als bie, welche einen Sixtus V. erblicken 
wollen, betruͤgen. Er hat allerdings Zeigen größerer Strenge 
gegeben. Die Clauſur ift im Quirinal wieder eingeführt. Die 
Muſeen find Sonntags geſchloſſen, ein großer Schaden für bie; 
Arbeitenben, befonders für Me ben Kuͤnſten im die Hände are 
beitende Klaſſe. Mehreres Andere ſcheint ſich vorzubereiten, 
wodurch der Aufenthalt für Fremde allerdings bedeutend an 
Unnehmlichteit verlieren wuͤrbe. Dagegen wird an Verbeſſerung 
bed Zuſtanbes des Volts, der Finanzen, der Gittenber Seiſtlichten 
alles Ernftes aebacht, aber nichts Übereilt. Kein Cardinal hat 
bis jest befondern Einfluſſes, fein Nepote einer Gunftbegene 
aung ſich gu erfreuen. Leo's Gefumbheit ſcheint feit feiner Ei 
mähtung lich merfiich aebeifert zu baben. Er vermeidet allen 
Prunt, beſchaͤftigt ſich wiel mit Regierungsangelegenheiten, hört 
jeden an, antwortet mit Geift, Seipließt langſam und fezt Jar 
ben an frine Stelle, 

Die Herzogin von Devonfhire bat und bereits verlaffen. 
Ob, wie man behauptet, Kr. v. Demidof in Florenz zuruͤckbleb⸗ 
ben werde, wo man Alles thut, um ibn feſtzuhalten, ift noch 
nicht entſchleden. Sein Verluſt wäre für die Geſellſchaft dom 
Nom befonders von Bebeutung. Ruͤctſichtlich ber proteſtanttſchen 
Kapellen und des Begräbmißpfages ift noch nichts Midriges 
verfügt, dagenen find bie Kinder Iſraels mit Wicbereinfchlies 
Bung ins Ghetto bedroht. Nach dem erften Eonfiftorium, me 
ches am 6. November arhalten werben foll, werben die meiften 
auswärts angeftellten Earbinäte und verlaſſen. Bis dabin wird 
es fich auch eutſcheiden, in wie weit ber erftere geiſtliche Charat⸗ 
ter dieſes Pontifikats beybehalten werben, welche Wirfung er 
auf Fremde und Einheimiſche, auf Leben und Kunſt ausüben 


wird. 


Beplage: Kunftblatt Nr. 89 


No. 267. 





Norge 


unblatt 


für 


gebildete 





Freitag, 


Staͤnde. 


7. November 1823. 





Daß der Menfch zum Menſchen werbe. 
Stift er einen ew’gen Bunb 
Glaͤubig mit der frommen Erbe, 


Seinem muͤtterlichen Grund. 


Schiller, 





Landwirthſchaftliche Inſtitute. 


An einem Briefe an elnen Freund. 


Mainz, DOftcher, 


Fir Jemand, ber Deutichland von irgend einer fei- 
ner Grenziänder aus vor zwanzig Jahren bereiste, und 
es in jegiger Zeit wieder fieht, kann ber äußere Anblie 
des Landes gar nicht anders, ald die Ueberzeugung erre: 
gen: daß Kultur jeder Art die anfehnlichiten Fortſchritte 
darin gemacht hat. Wenn aber Kultur die Menfchen be 
glift, wie wir glauben muͤſſen, da fie Seelenkraͤfte ent: 
widelt, und alfo den geiftigen Theil gegen dem thieriſchen 
hebt — fo it Deutfhland auf dem Wege zum Gluͤck fehr 
weit fortgerüdt. Ich will gar nicht der vielen guten Wege 
gebenten, welde man heut zu Tage da findet, wo vor 
drepßig Jahren feine Chaife fahren, und der recht erträg: 
lichen Gafthöfe, da wo man ehemals kein reinliched Luger 
erhalten konnte, nur auf den Anbau des Landes will ich 
anfmerkfiam machen, der jedem MVorübermandernden ind 
Auge fällt, den Vichftand, über welchen er, wenn er ge: 
ſcheidt frägt, fich bev dem Schenfwirth jedes Dorfs unter: 
richten kann, ja den ber Anblick der Bauerböfe ihm fchon 
verbürgt. DBedenft man nun, daß dieſe tröftlihen Ver 
beſſerungen aus einem far drenfigiäkrigen Kriegszuſtande 
hervorgegangen find, und erinnert fih ber lang dauernden 
Spuren von Verwuͤſtung, welche — nit der ehemals un: 
ter dem Namen des drepfigiährigen Kriegs (par excellence) 
befannte, zurüdließ, fondern der fiebenjährige, von dem 


man in den lezten Jahren des verfloßnen Jahrhunderts 
in Sachſen noch Oeden und Trümmer erblidte — bedentt 
man die laugen Nachwehen, welhe jener Krieg fiir die 
Kultur hatte, und vergleicht fie mit den Fortſchritten, 
welche die Kultur waͤhrend dieſes lezten Krieges machte, 
ſo wird es augenſcheinlich, daß andere Urſachen und Wir⸗ 
Zungen ſtatt gefunden haben müſſen. 

Dep meiner diefjährigen Meife durch Schd:Dentichland, 
zu der ich mich nach langem Raften im Bewegung feste, 
waren bie feit einer Meihe Jahre entitandenen landwirth: 
fhaftlihen Inſtitute eine mir am freubigiten anfallende 
Erſcheinung. Bor zwanzig Jahren fannte man diefe An: 
falten faum dem Namen nad ; jezt könnte ber Meifende, 
der fich darauf einrichtete, ben einer Herbitreife durch Sub: 
Deutihland von einem fröhlihen landwirthſchaftlichen Feſte 
zum andern wandern. Ich war dieſes Jahr fo glüclich, 
zufaͤliger Zeuge defien zu ſeyn, das im Stuttgart gefepert 
ward, und ließ mir bev meiner Reife durch Münden die 
Vorbereitungen zu demjenigen zeigen, dem ich, leider! am 
5. Oltober nicht beywohnen konnte. Diefe Feite machten 
mich auf bie landwirthſchaftlichen Iuftitute felbit noch auf: 
merffamer, fo daß ich von hier aus, um ein Paar fhöne 
Tage zu benuben, gleich nach meiner Ankunft mach Id⸗ 
ftein wanderte, um das dafige Inftitut kennen zu lernen, 
und id bin nun mehr wie je überzeugt, daß diefe Anftalten 
für die Volfsbildung im Ganzen von dem größten Nutzen 
ſeyn mifen. Unmittelbar ald Vorbild beifern Anbaues 
wird ihre Wirkung vielleicht nicht ſobald im die Augen fal: 
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ben: benn bie einzelnen Nachahmungen befferen Ackerbaues 
werben in bem Ilmfange einer Landſtrecke erit wenn fie ſich 
ſehr veruielfältigt. haben merklich. Allein vor Allem halte 
ich ihre Wirfung zu ber algemeinen Bildung des Land— 
manus und Gutbefigerd für fehr heilſem. Seit Voltaire 
es uns erzählte, erinnern wir fehr häufig an die auf Ge: 
feße gegründete Feverlichkeit in China, wo der Kaifer all: 
jährlich bey einem großen Fefte mit eignen Händen mit der 
Pflugſchaar eine Furce zieht, um bie Achtung. welche der 
Landbau verdient, zu fpmbolifiren. Eben fo beweifen diefe 
Inſtitute die Uchtung der Degierungen für biefen eriten, 

ſtets Tebenernenenden Beruf. Die Nation wird fih ie 
mehr und mehr gewöhnen, bie Planzfchulen bes Yand: 
manng neben denen ber Wiffenfchaften mit ehrender Aufr 
merffamfeit zu betrachten, und wir dürfen boffen, daß der 
Bauer, ber Pächter, ber Gutsherr, welher in Hohen: 
heim, Schleißheim, Idſtein feine Lehrjahre machte, als 
gebildeter Menſch au feine Aufgabe geht, und weil er fein 
Feld mit Bewußtſeyn beffer bebaut und benuzt, feinen 
Beruf nicht wie feim Vieh fein Joch tragen, noch den Bo: 
den feines Erbgutes dem Raube ſchnoͤder Mierhlinge preis 
geben wird, da er als geiftig frever Menſch mit ber Na— 
tur in fhöne Wechſelwirkung zu treten gelernt hat. 
Daß unſere lanhuirtiichaftlichen Inſtitute fo- eble 
Folgen bezwecken, beweist mir auch die Lehrweiſe in Id⸗ 
ſtein, mit der ich mid gu meiner grofien Zufriedenheit be: 
kannt gemacht babe. Da es leider nod fo viele Menſchen 
in den beſſern und beften Ständen gibt, welche ben Land⸗ 
mann von ihren Begriff von Bauer nicht zu trennen wif: 
fen, biefen aber ftetd neben den Froͤhner nud Unter: 
thanen denken, fo theile id Ihnen den Idſteiner Un 
terrichtdgang mit. 

Die barıiber in den Ibhſteiner landwirtbfehaftlichen 
Blättern befannt gemachte, von dem Direktor des Inſti— 
tuts, Herxu Hofrat Albrecht, verfaßte Inſtruktion fagt: 

Mir wollen, baß diejenigen, bie zu ung 
fommen, über alle Zweige ihres künftigen 
Lebensberufes als Landbbaucr nachdenken 
lernen. 

Die Mittel, die mir anwenden, um unſere Schüler 
zu dieſem Ziel zu führen, muß idy aber ſchon etwas ums 
Rändliber bezeichnen, und hierbey fogleih Ihre volle Auf: 
werkfamteit in Anspruch nehmen. 

Wer isgend ein Geſchaͤft mit Ruhe und Zuverficht 
treiben will, muß bie Gegenitände der Bearbeitung genau 
Kennen! Diefe find fılr ung fandbauer: der Grund und 
Boden, ben wir bejtellen „ bie Pflanzen, die mir erziehen, 
unb die Thiere, die wir mit deu gewonnenen Pflanzen er: 
währen wollen. Auf den Zuftand des Bodens, auf dad 
Wachſen der Pflanzen, dad Lehen der Thiere wirken aber 
bald geinitig., bald nachtheilig Waſſer und Luft, Wärme 
und Kälte, Licht nnd Schatten, Gewitter, Stürme, Thau, 






Reif, Schnee und Negen. Alle gegenfeitigen Einwirkun— 
gen, alle daraus hervorgehenden Erfdeinungen bezeihnen 
wir mit dem Worte: Natur, 

Diefe mit unermübdliben Eifer, mit ſtets offenem 
Stine, zu jeder Zeit, in jeder fage, ben jeder ländlichen 
Verrihtung zu beobachten, ift das erfte und vorzüglichſte 
Geſetz, welches unfere Schüler zu befolgen haben. 

(Der Beihluß folgt.) 


— 


Peranzules. 
Ein Bruchſtuͤc aus ber ſpauiſchen Geſchichte.) 


Ein Zeitgenoſſe des Eid war Pedro, Herr von Valla⸗ 
dolid, deſſen Zumame Auzures oder Anzules, im der fanf: _ 
ten Sprache der Kaftilianer mit feinem Taufnamen zu: 
fammengezogen ,„ in Peranzuled umgebildet wurde, Er 
muß ben genannten Helden in der Fülle feines Ruhmes 
gelannt, und mabrfcheinli mit bem Gefühle eines groß 
müthigen Neides von ber Einnahme von Valencia gebört 
haben; der edeln Stadt, die zur befondern Bezeichnung 
von zwey andern Heinern Städten biefed Namens, jeden 
andern Berwamen verihmähend, noch heute, ftolz auf ih: 
ren ehemaligen Herrſcher, fib Valencia bes Eid nemnt. 
Das Undenten des Peranzules aber iſt in dem frübern 
Zeitbüchern Epaniens mit einer Ehrerbietung aufbewahrt, 
die nicht fo fehr die Folge feiner Kriegsthaten, ald feiner 
ungemeinen Feitigkeit ift, die, auf Gerechtigteit und Ehre 
wie auf einen Felfen gegründet, ihren Beſitzer unerſchüt⸗ 
tert durch die Stuͤrme hinfuͤhrt, die den Hof eines neu 
entitandenen oder halbgedildeten Staates von Grund aus 
zu durchwuͤhlen pflegen. Peranzules ftebet in der ſpami⸗ 
(hen Geſchichte ald das Urdild Achter Nationalchre da — 
nicht des meuchelmörderifden Ehrgefuͤhls, das unter der 
Negierung der Gewaltherrſchaft ben Dolch und dad Antlig 
nuter ben Mantel zu verbergen pflegte — fondern jener 
kilhnen Furcht vor gerechtem Tadel, bie das Herz gegen 
jede andere Furcht in der Welt ſtaͤhlet. Nichts beunabe 
als feine Unterthanentrene vermochte die Entfernung zwi: 
ſchen dem Herrn von Valladolid und feinem Lehrsberrn zur 
zeigen. Ron Geburt und durch Familienverbindungen mar 
er beynahe dem unabhaͤngigen Fuͤrſten gleich, die im ner: 
fhiedenen Theilen Spaniens regierten. Seine ritterlihen 
Volfommenbeiten, und wahrfheinlic eine gewiſſe Geiftes- 
bildung, die ihn von ben roßen Kaͤmpen ımterfdieb, die 
den Thron Alphons VI. umgaden, bewogen den kaſtiliani—⸗ 
ſchen Monarden, ibm die Erziehung feiner Tochter, Ur: 
race, anzıwertrauen, Os die Wahrſcheinlichleit ihrer 
Thronſolge in den Augen eines kriegeriſchen Monarchen 
eine” männliche Erziehung nothwendig machte, oder ob die 
kaftilianifchen Damen außer ber Kunft zu gefallen, zu 
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wenig andere Kenntniffe befaßen,, daß man einen ritterli⸗ 


en Lehrer, flatt eine Hofmeiſterin, zu diefem Gefhäfte 


"wählte, ift nicht leicht aus zumachen. Mo ber Unterfchieb 

des Alters den Lehrer fowol als die Schülerin gegen dad 
geheime Entitehem einer gefährlihen Leidenſchaft fihert, 
fcheint nichts geeigneter, eine reine und dauernde Liebe zu 
erzeugen, als die Pflichten, weiche der edle Kaftilianer bey 
der Tochter feines Monarchen ausuͤbte. Diefe Prinzeflin 
aber beſaß keine von den edeln Cigenfchaften, bie ihren Ba: 
ter giertn; und wenn man and dem Wenige, das bie 
Geſchichte von ihrer Mutter erzäble, fchliefen barf, fo 
Batte Urraca von diefer einen ſelbſtſüchti gen, hochfahren: 
den Sinn ererbt, welcher felbit ohne ihre befondern rohern 
Fehler ide Herz von keiner Dankbarfeit gegen ben tugend: 
haften Lebrer ihrer Jugend erfüllt haben würde. 

Durch den Tod des Prinzen Sauce, bes einzigen 
Sohnes des Königs Alphons, welcher bep Ucles in einer 
Schlacht gegen die Mauren gefallen war, wurde Urraca 
Erbin bes Throns von Kaſtilien. Sie war damals (1109) 
Wittwe des Rapmond, Herrn von Galligien, eines Sob: 
nes Wilhelm I, Grafen von Burgund, ben Alphons aud 
der Zahl der edeln Abenteurer, die fih aus Frantreich un: 
ter feine Fahne begeben, erwählte, um, im Fall feine Tod: 
ter zum Throne gelangen follte, denfelben mit ihe zu thei- 
fen, Alphons fab in fkünem: ſpaären Ulter wit Schmerz, 
daß in Kurzem bag Zepter, das er mit Ruhm geführt, in 
die Hand eines unbedahtfamen jungen Weibes fallen würde, 
das eben fo. unmaͤßig in feiner Herrſchaft, als in feinen 
Pergnügungen war. Beſorgt um ben Ruhm eines König: 
reiches, dad unter feiner Herrfchaft die eriten Epurem eis 
ner gegründeten Uebermacht über die Mauren gegeben 
Batte, füschtere er. daß der junge Sohn der Urraca, wenn 
er ihm gänzlich der Leitung feime Mutter überließe, 
den Namen Alphons, den er ihm in feiner großvaͤterlichen 
Liebe gegeben hatte, entehren wuͤrde. Das Schickſal ſei⸗ 
nes Haufes und Koͤnigreiches bing von ber Wahl eines 
Gatten für die Thromerbim ab, deren Hand bereits ein 
Gegenſtand des Streits unter den Großen geworben war. 
Une demnach die Kriege und Trennungen zu verhindern, 
meihe Gomez, Graf von Gandespina, und Peter, Graf 
vor Para, die vornehmiben. Bewerber, dem Staate droh: 
ten. erklärte Alphons fEinrm feſten Entfchluß, daf er Ur⸗ 
raca dem Prinzen von Aragonien geben wuͤrde. Nicht 
lange nach biefer Heirath murben-beyde Kronen erledigt, 
und Alphons von Aragenten, der burd feine viele Siege 
über die Mauren dem Zunamen bed Erwberer 8 erlangt 
hatte, nahm, im Rechte feiner Gemahlin „. den Titel ei: 
nes Kaiſers von Spanier am, worauf die Könige von: Ka 
filien und Leon, wegem der Größe ihrer Beſitzungen, da⸗ 
mals Anſpruͤche machten. 

Die: leste Kranfteit Alphons VI, obgleitth Mr ilnmeln 
gauzed Jaht laug grmöthigt hatte, fi der Sorgen für die 


Regierumg zu entſchlagen, hatte ſich nicht durch Schwäde 
fund getban, denn bie Staatöverwaltung war in den Haͤn⸗ 
ben bed Peranzules. Nah dem Tode des Monarden be: 
ftätigte ihn Alphons von Aragonien, ber den Werth bie 
fes Edelmannes Fannte, in ſeinem Amte; nnd als bie 
Königin in ihrer Ungeduld, fih an ihrem Hofe zu To— 
ledo zu zeigen, ihm endlich vermochte, ſie nach Kaſtilien 
zu bieten, ehe er ihr fogleich folgen fonnte, geſchah es 
unter der Bedingung, dab fie den Nath ihres ehemaligen 
Lehrers auf's ſtrengſte Defolgen wuͤrde. 

Urraca, welche jezt durch ihre Macht kuͤhn und im 
ihrer Liebe zum Vergnügen gaͤnzlich unlenkſam geworden 
war, wollte ſich der Aufſicht eines tugendhaften Mannes, 
welcher ſich furchtlos ihrer fchlechten Regierung widerſezte, 
und ihr Benehmen ſtreng bewachte, nicht unterwerfen. 
Lara und Gandeſpina, die efemals um ihre Hand ange: 
balten hatten, waren jezt Nebenbuhler, um ſich in ihre 
Gunſt zu drängen, wozu ihre Leichtfertigkeit fie zu ermun: 
tern ſchien. Als VPeranzules feine Bemühungen, die Ehre 
bes ſpaniſchen Thrones zu erhalten, vergebens ſah, ftellte 
er dem Könige auf's dringendite die Nothwendigkeit feiner 
Gegenwart zu Toledo vor, Ciner feiner Briefe wurde von 
der Königin aufgefangen, welche bereits angefangen hatte; 
auf die unbeſchraͤnkte und unabhängige Herrſchaft ihres 
Königreihes Anfprüce zu mahen; und fie lich den Per 
ranzules verbannen,, meil er den Sämig Kaifer von Caſti— 
lien und Feon genannt. 

Die Parten, melde die Königin zu diefen Schritten 
ermunterte, hatte indeſſen moch nicht die Kühnheit und 


Staͤrke erlangt, um ſich dem Könige geraden zır widerfe- 


den; der von dem fchlimmen PVetragen feiner Gattin un: 
terrichtet,, von Aragon nah Zolebo-eilte, und fie in der 
Fefte Caſtela am Ufer des Ebro einfperrte. Alphonſens 
Kriegsruhm und Entichloffenheit erſchreckte den unruhigen 
und berrihfiichtigen Adel, waͤhrend die Gerechtigfeit fei- 
ner Megierung und die Wohlthaten, welche er dem Wolfe 
darch bie Mirdererbauung mehrerer, durd bie Maurer 
geſchleiften Städte erzengte, niachten ihn, bev demſelben 
beliebt und befeftigten feine Macht im Nönigreice.. Ja 
fein Mecht auf den Thron wurde zu jenen Zeiten von Vie— 
len dem feiner Gattin gleich geachtet; denn Bende waren 
Urenki@ando's III., und bie Zhronfolge uͤberhaupt ftande 
damals in Europa noch auf feinen feften Grundfägen.. 
(Die Fortfegumg folgt.) 


Korrefpondeng: Nahridtem. 
Berlin. $. Ottober: 
Die Baleerenfoiaven. ober bie Mühle wor 
Gt. Alderon, Melobrama, aus ben franzdfir 
ſchen überſez4 von Th, Heft. Dreamal bereits ifi bier 
fed Stuͤct bey vollem Haufe und mit feigendeur Veyhfalle 
gegeben wordeu. Go: beginnt bie Epener’ineJeitung 
ihre Betobung biefed neuen dramatiſchen Prorutts, mit we 


’ bee tar. im Allgemeinen uͤbereinſtimmen und bie war bier nur 
ergänzen wollen , indem wir voraudfegen, Buß bie Freunbe ber ° 


Bähnentunft bie hocheinpfohlenen Krititen jener Zeitſchrift nicht 
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unbeachtet laſſen. Zufbrberft gruͤndet bie ermähnte Zeitung 
ihre Belobung diefed Melobrams auf den fteigenden Bey: 
fall und auf die innige Bewegung der Gemuͤther; da aber, nach 
dien Dlasfittabe, auch die Kobebue'ſchen ouffiten 
ſelbſt über ie Goetherſche Iphbigemie geftellt werden muͤß— 
ten; ſo fezt der verelmliche Skrititer binzu: „und ſollte bas 
„freye Verſtaudesnrtheil mit ben Empfindungen. bed Augen: 
„blids, mit ber unfreyen Aeußerung der Gemüther, nicht 
„Gbereinflimmen, fo müßte es Gründe beybringen, bie ben 
„Beweis ergänen, daß anfältige Dinge jene Bewegung hit: 
„ten beroorbringen Fonnen, — Wir glauben, daß bier umter 
ber Benennung: „zufällige Dinge,” bie vielfachen Ause: 
gungen Raum gibt, Mittel zn Schrecken und Ruͤhrung ver: 
ftanden find, werte allzu unläugbar in das Gebiet des Umjchbs 
nen gebören, um von dev Kunſt als anwendbar aeftatter zu 
werden, Und ob dergleichen unerlaubte Mirtel in biefem Stuͤ⸗ 
de augesvender worden, Darüber gerade war „bie unfreve 
Meußerung der Gemüther“ durchaus nicht im Zweifel; 
denn wir Daben, wenigſtens in unfrer Naͤpe, feine Frau ge 
ſebn — und die Frauen follen ja die Neprifentanten des Ge: 
muͤths ſeyn — die fidr nicht Aber ben wiberwärtigen Eindruck 
beffagte, ben theils der farmuyig s zerlumpte, efelbaft verbnns 
gerzz und im buchſtaͤblichen Einne vom Galgen gefallene Gas 
leerenſelave, mehr aber noc der andere unſchuldig Gebrande 
martte auf fie machte. Gerade „ber freve Verftand” ift 
ed, ber bier „bie unfreven Aenßerungen des Ge 
muͤthes“ berichtigen fell, beſonders bann, wenn fie von 
Uevermaße einer lyriſchen, mit empfinbjamen Thraͤnen vers 
miſchten Zuckernahrung fo nerwenweich getvorben find, daß its 
nen die großartigen Leidenſchaften ber Tragbdie ein unverftänbs 
tip Frembes und deren Schrecten ein Graͤuel find. Wir Taffen 
e8 mentſchieden. ob es erlaubt fey. einen Auswurf der Menfaps 
beit, wie der Eine Galeerenſelave des Stücdes, und einen uns 
ſchulbig Gebrandmartten, swie der Andere, auf bie 
Bütme zu bringen; denn was auch die Theorie rechtmaͤßiger 
Weife öngegen einwenden fan, fo entfcheiber doch nur allein 
die Ausführung, und ber franzbſiſche Verfaſſer Edunte einen 
Dedip, der geblendet wird, einen MNoller, ber direft vom 
Galgen kommt, und mande Share ſpear' ſche Chrerendicene 
als Hutorität anführen, obgleich er den Begriff ber geſchaͤnde⸗ 
ten Ebriofigfeir, der im Brandmarten liegt, niemals wird ber 
feitigen fonnen. — Wir fünnen alfo nicht, wie es der verehr⸗ 
Ude Krititer in, ber Spenere ſchen Zeitung thut, dieſes 
Stuͤck und das betannte Singſpiel: der Wafferträger zu 
einer und derſelben Gattung zählen. da ja jenes Singſpiel im 
einem ganz andern, unendlich zarterem Warbentone gehalten 
iſt, und nicht eine einzige Verfon, nicht eine einzige Scene vors 
fommt, bie ſelbſt dem delitate”en Mervenfbfteme nur im mins 
deften wiörig ſeyn fbnnten. Eben fo wenig koͤnnen wir mit 
ibm darin uͤberrinſimmen, daß „ber Gehalt bes Stof— 
fes“ ein tweffliher fen; denn, folk ber Gelmit des Stoffes 
eine tiefer liegende Idee, eine großartige Weltanficht bedeuten, 
fo finden wir nichts dergleichen; fol er aber die Entbüllung 
der Unſchuld und Großmuth fern, fo wird dieſe Großmuth 
am Ende des Stuͤckes fo kurz abgefertigt und ift jo Übermenjde 
lich toloſal, daß fie, weniaftens „bem freven Verſtan— 
de” wie ee aufeinander gerectte Karitatur vortoinmt, befons 
ders wen man ſich neben ihr den für das Recht und gegen 
Tyranney Rämpfenden Grafen Ar mant in dem Gingfpiele: 
der Mafferträger bentt. Segen wir nun noch binzıt, 
daß wir dem erwähnten Krititer auch in ber Belmuptung feis 
neswegs bevpflichten thnnen, es fey die Behandlung bes Stof⸗ 
fes „eine allerdings mangelbafte und feineswe 
„ges matellofe, an ber nur manches Treffli— 
„de und Zwedmäßige nicht zu verkennen if; 


fagen wir im Gegentheil, daß gerade biefes mangelhaften und 
teinesweges mafellofen Stoffes, volllommene, ben Zwede 
ber Melodrams angemeffene Behandlung und dramatifche 
wirtfame Ausführung das Einzige an biefer Probuttion 
ift, was vor einer firengeren Kritie beftehen fan; mufıfen wir 
eben dieſer effettvollen Behandlung den fteisenden Beyfall 
zuſchreiben, ben ſich eine ungeſchiette Ausführung biefed Brands 
martungsftoffes gewiß nie erworben bätte; fo ſcheiut es faft, 
als ob wir uns wiberjpräden, Da wir ja fruͤher fasten, daß 
wir mit der inder Spener'fben Zeitung erihieuenen Ber 
lobung biefed Meſodrams im Allgemeinen einverftanden wären. 
Wir haben uns bierüber zu erflären. Naͤmlich: Bon einem 
böhern Staubpunft der Kritit angeſchen, bürfte dieſes Stüct 
allerdings als ein verwerflihed Macwert erfaunt werden; bens 
noch iſt es gut und deßhalb recht, daß man vom biefem Stand 
puutte berapfteige und es lobe nnd anpreife, nicht als ein abs 
ſoiut Gutes, fondern als Mittel, als Stufe zum Beijerwers 
den. Es iſt unmöglich, daß unfere frinfeluwde tragifche Bühne 
von ihrem thraͤnenreichen Kamilienjammer, von ihrem Tgrifchen 
Reimgeflingel, von ihren charakterlofen Nebelgebilden, von ih⸗ 
rer unſchictlichen und ungeſchiaten Geiwiefucht, von ihrem 
hoblen Worter⸗ Detorationss und Kleiderpomp ſich urplb⸗ 
lich und ausſchließlich zu dem Hoͤchſten and Wahren erhebe. 
Es muͤſſen Mittelgliedev eintreten, den heutigen Zuſtand ber 
Buͤhne abloͤſend und einen beſſeren herbeyflührenb. Zuerſt alſo 
mögen unfere jungen Dramatiter ein wenig auf dieſes franzö⸗ 
ſiſche Meipdrama binfehen; bie Hochtrabenden fowohl, welche 
bie reale Bühne zu verachten vorgeben, indem fie nur den ans 
geftvengten, Überlegenden Fleiß fehenen, um fie auf pra 
tiſche Weife tennen zu lernen, als auch Die, weiche ben 
betaunten rigen Schritt geben, in bem ausgefahrenen holprigen 
Geleife einer handwertsmaͤhigen Noutine; und wir geben ihnen 


unſer Wort, daß fie manches, was fie noch nicht fhnnen, ja 


nicht einmal fennen, baraus erlernen werben, als ba find: 
urſpruͤnglich dramatiſche Auffaſſung ber Babel; geſchickte und 
natuͤrliche Anorduung der Scenenſfolge z verſtaͤndige Cintbeis 
lung und richtige Zahl ber Aufzuͤge mit ihren effettreichen und 
auf ben weitern Fortgang ſpannenden Attſchlliſſen;  zräftine 
und deutliche Ferumalerey. bie, ſowohl hinſichtlich ter Eharak 
tere, ald der Begebenheiten nud Handlungen auf Bühne unb 
Zuſchaner, nicht etwa auf Buch und Lefer berechnet iſt; eine 
eben bieranf beredinete Gebräugtbeit bey raſchem Wortfchritte 
ber Smublung, die nicht drey Stunden fpielt; Euthaltſamteit 
aller breiten, fberflüffigen und eiteln Lyrit und noch fo Mans 
ed, was ſich unſere träumenden Dramatiter nicht traͤumen 
laſſen, und alſo wirtlich ſehen und prattiſch verſuchen muͤſſen, 
um es zu erlernen, Sie moͤgen, ſagen wir, auf dieſes Pro⸗ 
dutt und aͤhnliche zu erſt hinſehen und Studien danach mar 
chen, bevor fie, mit noch ungeuͤbter Hand, das Hoͤchſte, waß 
die dramatiſche Kunſt befizt, nachzubilden waͤhnen; gerabe wie 
ber angehende Mater die Wirtnngen bed Schattens und Lichts 
zuerft an dem arell durch Fackelſchein beleuchteten Gips ftubirt 
und ein ſolch grelles, ſchwarz und weiß hervortretendes Bild⸗ 
wert iſt dad im Rede ſtehende Drama), bevor er ſich an das 
Studium eined Raphaels, ober an das der Natur wagt. 
Dann erft werben fie bey tiefevem Gehalte des Stoffes, bie 
feinere Echattirung der Charaktere und Begebenheiten, ben 
Schmuct der Sprache und ben Farbenſchmelz ber Lyrit zweck⸗ 
maͤßig anzuwenden wiſſen und dramatiſche Gemaͤlde liefern, 
die den Forderungen ber Kunſt und der Buͤhne entfprechen. 
baß beißt großartige Frestobilder ſeyn werben, bie, aud in 
ber Naͤhe betrachtet, noch ſchoͤn bleiben. 
Der Beſchluß folgt.) 
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Und naͤhme ich Flügel der Morgenrörhe und fig" am bie Änfiere 
sten Meere, fo wird mich doch Deine Haud daſelbſt finden ımb Deine 


Rechte mich halten. 


Aus den Malm. 





Die noͤrdliche Erpebition unter Kapitän Parry, 
um eine nord⸗weſtliche Durchfaprt nach dem gro- 
ben Ocean zu finden, 


Die Suriefunft dieſer Erpedition, nnter den Befeh: 
ten des Kapitänd Parrp, fit eine Begebenheit, melde 


allgemeines Intereffe erregt hat. Den 10. Oftober famen. 


die beyden Eutdeckungsſchiffe, Fury und Hecla genannt, 
gu Verwid in Shetland an, und wurden unter allgeme: 
nen freudenbezeugungen empfangen. Die Stadt wurde 
beleuchtet, und die Seefahrer auf die gaſtfreundlichſte Meife 
unterbalten.. Von Lerwid fegelten die Schiſſe nad der 
nördlihen Hüfte Englands, wo fie ben ısten anfamen, 
nad Kapitän Pareo, Lientenant Hoppner, und Herren Fi: 
fher, Kaplan und Aftrenom ber Erpedition, ans Land 
ſezten, melde augenblidlich von da nad London abreisten, 
wo fie Sonnabends Morgens, den 18, Oftober, vor dem 
Admiralitaͤts: Gebaͤude ausſtiegen. Mittlerweile fegelten 
die beyden Entdeckungsſchitſe nach der Themſe, mo fie 
Dienftags Abends, den 21. dieſes, in den Galleonen, 
beey Meilen unterhalb Woolwich, anlangten, und Mitt: 
woch gegen Mittag an den Echtfiäwerften ven Deptforb 
Unler warfen. 

Die Neife berder Schiffe nad den nördlichen Geſtaden 
war gut und glüdlid, Im Jahre 1827 verliefen fie bie 
Chemie, und richteten ibren Lauf nad her Hudſonsſtraße, 
wo unſere Serfahrer bie Kuͤſte gegen die fogenannte Neputie: 
Bay hin unterſuchten. Die weſtlichſte Richtung, welche 


fie damals erreichten, ‚mar in 86° weitlicher Länge, und 
59° 48° nördliher Breite; und zulezt überwinterten fie 
in 82° 53° weſtlicher Länge, und 66° 117 nördlicher Breite, 
auf einer feinen Intel, welde fie Winter-nfel (Win- 
ter Island) nannten. Bey genauer Unterfuchung der ge 
mwöhnlihen Charten wird es fih ergeben, daß Land und 
Mafer in jenen Negionen unrichtig angezeigt find, und 
es wird daher, zur Berichtigung unferer geographiſchen 
Kenntniſſe, erwuͤnſcht ſeyn, unfere beutichen Landchartene 
Inſtitute auf diefe neuern Entdeckungen aufmerkam zu 
machen. Der größte Theil des Sommers 1821 wurde zur 
Unterfuhung von Repulſe-Vay und einiger gegen Dften 
binziebender Cinfahrten verwandt, durch welche Parry eine 
Durchfahrt nach dem Eigmeere zu finden hoffte; allein er 
wurde in feiner Erwartung betrogen, benn alle zufammen 
waren nichts ald Seearme, welde von dem feiten Lande 
von Amerifa eingefchloffen waren. Während biefen Unten 
ſuchungen trat ſchon zu Anfang Oftoberd die Kälte ein, 
und den Sten bdeffelben Monate legten fie fih an dem be 
reits angeführten Orte in Sicherheit. Hier waren fie vom 
8. Dftober 1821 bis zum 2. Juli 1822 eingefroren, und 
bende Schiffe waren nur einige hundert Schritte von ein⸗ 
ander entfernt. Der Winter wurde unter allerlev Spie 
len und Leibesübungen bingebracht, obgleich nicht mit der⸗ 
felben Eintracht, wie e3 ben der erften Meife geſchah. Um 
die Kälte in den Schiffen einigermaßen abzuhalten, mur: 
den fie duch metallene Möhren, melde durch ben ganzen 
Schiffsraum binzogen, geheizt, wobur die Temperatur 
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etwas gemildert wırrde.” Den erſten Winter betrug fie 
nur 35° Fahrenheit unter a, und den folgenden 45%*), 
was jedoch bey weitem nicht fo ſchrecklich mar, als bie 
Kälte, welche Parry auf feiner erfien Neife auszuſtehen hatte. 

Die eingemachten Lebengmittel, welche die Seeſabrer 
mitgenommen batten , entipraden der Erwartung ber 
Schiffsmannſchaft nicht fo allgemein, da fie ganz gefchuad: 
log waren, und den Matrofen auf die Laͤnge der Seit eben 
fo fehr zum Efel wurden, als es der Fall mit dem Pödel: 
fleiich it. Man veränderte daber die Kochart fo viel ald 
möglich, um die Speifen dadurch angenehmer zu machen; 
und weitlih von der Winter:Infel wurden in einen Hei: 
nen Strome ſuͤßen Waſſers Alpenforelten gefangen, welde 
der Mannfchaft fehr erwuͤnſcht kamen. Weberdich fingen 
fie etwa drevhundert fieben bis acht Pfund ſchwere Salmen 
und Kohlenfifche (Coal-Ash). Diefer Strom foll, nach Aus: 
fage der Eingebornen, aus einem See fommen, der (ih 
auf einer Seite jübsöftlih nah der Hudſons-⸗Vav, und 
auf der andern Tüd:weittich (vielleicht) mach dent Eismeere 
entlade. Das Meer wimmelte von Weichthieren. 

In der eriten Hälfte des Winters ereignete ſich durch⸗ 
aus nichts Bemerlenswerthes; allein zu Anfang Februard 
- bemerkte die Shiffämannfhaft auf den nabe gelegenen 
Schuerfeldern etwa fünfzig Eskimoer, melde ipre Schnee 
huͤtten in der Nabe der Schiffe errichteten. Zuerſt glaub: 
ten unsere Erefahrer, es fen Kapitän Franklins Erpedi: 
tion; allein diefe Hoffnung verſchwand bald, und es zeigte 
fih, dab ed eine Horde jener wandernden Nomaden war, 
bie ſich laͤngs den Küften der Polar-Negionen niederlafen, 
wo fie am meiften Nahrung finden koͤnnen. Diefe Erſchei⸗ 
nung war für bevde Theile fehr intereffant,, da bie Eski— 
mocr niemals Europäer geſehen hatten, und ihre Sitten 
und Gebräuche demnach ganz in ihrem urfprüngliden Su: 
fiande waren. Zu Anfang des Monats Mai fing der 
Schnee an zu fhmelzen, und trennte die befreundeten 
Nachbarn. 

Im Sommer 1822 ſteuerten die Entdedungsichife an 
der Kite entlang nach Norden hinauf, und erreichten kei— 
wen höhern Breitengrad, ald 69% 40°, und 82° 50’ weſt⸗ 
licher Länge; und nachdem fie mehrere Meeresarme unter: 
ſucht hatten, warfen fie zulezt in 69° 21 nördlicher Breite 
und 81? 44° meitlicher Fänge Unter, um den zweyten Win⸗ 
ter dafelbſt zuzubringen. Hier wurden fie in der Nähe ei: 
ner Heinen Inſel vom 21. September 1822 bis zum 8. Au⸗ 
auft dieſes Jahres im Eife feitgchalten. Kurz zuvor war 
Kapitän Parry im eine Meerenge bineingefegelt „ welche 
den Nachrichten der Cafimoer zu Folge, eine Strafe nah 
Weiten bin bilde; allein kaum waren fie fünf: ebn englifche 
Meilen weit darin vorgerüdt, ald die Schiffe des vielen 


Eifes wegen wicht mehr weiter gehen lonnten. Unſere See— 
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fahrer vermeilten bafelbft einen vollen Monat, in Erwar: 
tung, daß das Eis brechen und den Durchgang eröffnen 
follte; allein fie wurden in ihrer Erwartung betrogen, und 
waren den 15. September genöthigt, nah der vorbin er: 
wähnten Infel zuruͤczukehren, welche von den Eslimoeru 
Sgloolif genannt wird, 

Es geht daher aus diefen gebrängten Angaben hervor, 
daß bie Erpebition nicht mur ihren Zweck zum Zweyteumale 
verfehlt hat, fondern daß eine Menge Wallfiſchfaͤuger, mie 
42. Kapitän Scoresby, ben weitem nördlicher , über ben 
jwevundsachtzigiten Grad der Breite, gekommen find. 
Der Nordpol ift nicht -umfegelt worden, und alle Natur— 
eriheinungen wurden wie bey der erſten Reiſe im Suͤben 
bemerft. In der Naturgefhichte find die Sammlungen 
ganz unbedeutend, wie es ſich von jenen Breitengraden 
nicht anders erwarten läßt, und 28 botanifche Gegenſtaͤnde, 
worunter ſich Zwergweiden, Gräfer und Moofe befinden, 
machen den ganzen Schatz der dortigen Pflanzenwelt and. 
Eine unbefannte See-Möve ift gefangen worden, und in 
allem Uebrigen it Sennahe gar nichts aufzuweiſen. 

Den werten Winter über kamen gegen 150 Edfimeer 
in die Nähe der Schiffe, um ſich daſelbſt niederzulaſſen. 
Eie zeigten fih friedlich und gutmuͤthig, ohne befonders 
hervorjtechende Eigenfchaften. Einer der Staͤmme, wer: 
aug dieſe Geſellſchaft beſtand, Ickte ganz friedlich zuſam⸗ 
men; allein in dem jwenten herrſchte ein gewiſſer Angefot 
oder Veſchwoͤrer, welcher eine gewiffe Oberberrfbaft über 
die Andern ansiibte. Dem aͤnßern Anfcheine nach beien 
fie weder ein göttliched Weſen an, noch fcheinen fie eine 
Kenntniß davon zu haben, und nirgends beobachten fie re 
figiöfe Gebräuche, weder bep Heiratben noch Vezrabniſſen. 
Die Edfimoer waͤhlen fih ihre Weiber aus, fo fange fe 
noch in der Kindheit find, und wenn fie das heirathsſaͤhige 
Alter erlangt baben, werben fie ibren Maͤunern tiber: 
laſſen, bep weicher Gelegenheit gewöhnlid ein Gaftınabl 
jtatt findet. Ihre Begraͤbnißweiſe iſt eben fo einfach. Im 
Minter wird der Körper mit Schnee bebedt, und im Emm: 
mer eine nicht befenderd tiefe Grube gemacht, und mit 
zwey bis dren flachen Steinen bededt. Sie ſchienen einige 
Vorſtellung von einem kuͤnftigen Zuſtande zu haben; allein 
ihre Ideen daruͤber waren dergeſtalt mit aberglaͤubiſchen 
Dingen gemengt, dab fie feiner Erwaͤhnung werth find, 
Mande unter den Männern hatten zwey Weiber, welche 
in vollfommener Eintracht zufammen lebten. Selten ſah 
man mehr als zwey Kinder in einer Familie, obgleich auch 
drep und vier, und ein einzigesmal ſechs Bruͤder und 
Schweſtern angetroffen wurden. Viele unter dieſen Men- 
ſchen erreihen eim ziemlich hohes Alter. Ueber ſechszig 
Jahre war nichts Ungewöhnliches. 
ner ſchwankte zwiſchen fünf Fuß, vier, fünf und acht Zoll; 
und feiner war über fünf Fuß zehn Zoll groß. Ihre Farbe 
ift gelblich weiß, und ihr Gliederbau keineswegs (art, 


Die Statur der Mine. 
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Ihre Huͤtten haben eime fonderbare Form, und glei: 
chen drey ungeheuern Bienenkoͤrben, wohin ein einziger 
langer Gang führt, welcher von alten drey Familien beuuzt 
wird, welche diefelben bewohnen. (S. die Jeihnung.) 


—— N 


Sie daben ungeführ nenn Fuß im Durchmeffer, und find 
etwa fieben bis acht Fuß hoch. Der Gang ijt zwanzig Ruf 
laug, und fo niedrig, daß man beynahe auf allen Nieren 
kriechen muß, um nach ben Hütten zu gelangen. Dief 
geſchieht deüwegen, damit bie Adlte deito beifer abgehalten 
wird, und an einigen Stellen iff der Gang erweitert, um 
die Hunde darin unterzubringen. Die Huͤtten felbft find 
aus harten, vieredigen Schneeblöden, und die Fenſter aus 
einem flahen Ciditäde gemacht; und längs den Schnee 
mauern im Innern derſelben laufen Schneebaͤnke herum, 
auf welche Thierfele zum Sigen und Schlafen geworfen 
werben. Die Huͤtten felbit werden gar nicht erwärmt, und 
enthalten nichts als eine Urt Oellampe, worin Stuͤcke ge& 
trocnetes Mood ſtatt Docten gebrammt werden. Im Win: 
ter von 1812 big 1813 wurden auch Hütten von Knochen 
erbaut. Die Eskimoer efen das Fleisch haͤufig ganz rot; 
allein zumeilen wird ed auch gekocht. Ihre Kochgerätbe 
find einfadr, und beftehben aud zmwep ſteinernen Gefäßen, 
welche aus dem fogenaunten Zopfiteim (Lapis Ollaris) 
genracht werden. Das unterite Gefäß gleicht einer Aſchen⸗ 
ſchaufel, und bad obere einen Troge. Das eritereift mit 
Del oder vielmehr Ihran gefällt, worin eine Menge der 
vorhin erwäbnten Docte ſchwimmen, weiche angezunder 
find, und ſtatt des Feuers dienen. Der Thran felbit wird 
aus Kettfchnitten erhalten, welche über ben brennenden 
Dochten aufgehängt find; und in dem zmenten über den 
Dochten aufgchängten Gefäße wird bad Fleiſch gebaͤmpft. 
Die Eingebornen find ſchmutzig im Eſſen, und verzehren 
Alles, vom Wulfiichfert Dis zum Molfsfleifhe, Als fie 
hungrig waren, verzebeten ſie die Leichname von zehn ober 
zwolf Wölfen, welche durd die Mannſchaft der Entdeckungs— 
ſchiffe getödter wurden. Ihre Hauptnahrung beitand auch 
im Ganzen aus Seehunden und Wölfen, und ihre Klei— 
dung aus Rennthierhaͤuten. 

Anfaͤnglich waren die Esſslimoer etwas ſcheu, im ver: 
trauliche Verbindung mit den Seefahrern zu treten; al: 
lein dieß hoͤrte nach und nach auf, und fie fingen an, eine 
Menge intereffanter Dinge mitzutheilen. Die Weiber ing: 
befondere waren weniger geheim, ald die Männer, welche 
gar feinen Anitand nahmen, ihre Weiber und Töchter, zu: 
exit gegen einige Nägel, und daun gegen ein Meſſer, ben 





Matrofen zu überlafen. Diefe Weiber find indeffen nicht 
unter die lieblichſten Geſchoͤpfe diefer Welt zu rechnen. 
Ihre Geſichtszüge find unangenehm, und fie haben lange, 
barte und auferordentlih ſchwarze Haare. Nah einigem 
Umgange mit ihnen bradte eine derfelben eine von ihr ge⸗ 
zeichnete Charte zum Borfchein, welche ein merfwirdiges 
Stid Arbeit war, worauf fie gegen Norden von der wen: 
ten Meberwinterung zen Infeln und mehrere andere in 
verſchiedener Richtung angab, und alle mit wohlklingenden 
Namen belegte. Die nächte von diefen Inieln gegen Nor: 
den it einige Tagreifen von dem lezten Aufenthalt der 
Seefahrer entfernt, und bie Wanderungen der Esfimver 
beſchraͤnken fich auf dieſelben, da fie fih niemald auf das 
Keftland wagen. Jede Familie hat einen Schlitten und 
gewöhnlich fünf Bis ſechs Hunde, womit fie ſchuell reifen 
und zu jagen pflegen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Landwirthſchaftliche Inflitute. 
(Fortfegung.) 


tm unfern Schüler bie Beobachtung ber Natur zu er- 
leichtern, machen wir fie in der Lehre uon den Steinen 
mit den gemeinten Feldarten und den daraus entſtehenden Er⸗ 
den befannt, und zeigen ihnen den Cinfuf, den die Rearbei: 
tung, das Dingen, das Bewäffern und Entwälfern, Die tre: 
ckenere oder feuchtere, wärmere oder fältere Lage auf fie hat; 
eben fo, welche diefer Erdarten den Pflanzenwachsthum befon= 
ders beguͤnſtigen, welheihn bemmen fönnen, Die Pflan— 
zenkunde belehrt fieüber den innern Bau der Gewaͤchſe, 
idre Ernaͤhrung und ihre Krankheiten, und macht fie mit 
den Kennzeihen und Benennungen aller dem Landwirth 
befonders nuͤtzlichen oder ſchaͤdlichen Pflanzen, ihren Ei— 
genſchaften, Fundorten, Zeiten der -Vlirbe und Saamen— 
reife nnd ben daraus bervorgehenden Mitteln zu ihrer befz 
fern Pflege oder ihrer Vertilgamg befannt. Durch bie 
Thierkunde fernen fie Form, Beſtimmung, Gueinander 
greifen aller innern Theile ber Thiere, bie Geſetze ihrer 
Ernäbrung, ihres Wachsthums, ihrer Mißbildungen und 
Krankheiten, und zulezt die Benennungen , Kennzeichen 
und Eigenſchaften derjenigen Thiere kennen, die wir Fan 
leute ald ung nüglich erfennen, und Acher fchonen oder 
pflegen, oder die wir als fchäblich zu vertilgen ſuchen. 
Durh die Lehre von den allgemeinen Eiger 
haften ber Dinge und von der Scheidung 
der Stoffe ſuchen wir unfere Schüler auf die gegenfei: 
tigen, raftlod thaͤtigen Wirfungen allgemein verbreiteter 
Naturkraͤfte aufmerffam zu machen, und ihnen bie Geſetze 
der mannigfaltigen Trennungen und Verbindungen bey der 
Gaͤhrung und Faͤulniß, bey der Anwendung des Gipfes, 

bes Kalte und Dungers u. f. w. zu erklären. 
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Die Lehre von ben Verhaͤltniſſen ber Zah 
len und Formen wird nur in dem Umfang vorgetra: 
gen, um unfern Schülern künftig die Ausmeſſung ihrer 
Felder, Die Uertbeilung des Waſſers bey Wiefenanlagen, 
und die Beurtheilung und Merbefferung ihrer Werkzeuge 
zu erleichtern. (Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 8. Ottober. 
Beſchluß.) 

Aber auch fuͤr unſere jungen Schauſpleler find Stuͤcke wie bie 
Galeerenſtlaven eine nothwendige Borädung., die in ben lezten 
Zeiten, leiber, fo vernachlaͤſſgt worden, duß wir die Folgen davon 
nur allzu deutlich fühlen. Em anfgeblafener Worterpomp, 
eine ſtereotype metriſche Melodie mir opligatem Reimgetlingel 
bat auf unferer Bühne jo Aberbanb genommen, daß bie ganze 
große Hunt des Schauſpielers in einer fonventionellen Dekla— 
mation unterzugeben droht. — Auch begegnen uns auf ben 
meiften Bühnen eine Menge junger Leute, die ſich, weil fie 
einen wolltlingenden Vers ziemlich vegelvecht zu ſprechen und 
den Schlußreun beym Abgang recht Arallend bevvorjubeben wi 
fen. für ausgezelchhnete Schaufpieler halten; nicht bebenfend, 
dafs jeder Schultnabe, ſelbſt bey Mangel altes höheren Talenz 
td. in ganz kürzer Zeit ſolche aͤnñerliche Fertigkeit erlangen 
tann. Freylich Eonnen fie ums entgeanen, daß bie meiften Mes 
deftücte auch zu nichts Anderm als zur Deflamation Gelegen— 
beit darbieten. Aber gerade deßwegen bedarf es folder Vor— 
tigen. wie dieſe Melodram. Hier wird ber Schauſpieler nicht 
anf den Wogen einer ſchön tabenzirten Sprache getragen; hier 
muß er auf eigenen Küßen fliehen und ſich bewegen; bier gibt 
es feinen ſchallenden Neim zum Bellatfoen, hier muß er ſpre⸗ 
chen und ſich gebaͤhrden, wie er es der Natur abgelauſcht Datz 
bier, ohne Worte zu finden, auffchreyen vor Schreck, ſtatt fein 
Erſchreuen im Verſen zu erzaͤhlen z mit Einem Wort, bier kann 
er nicht deffamiren, Tier wird er gezwungen barıuftel 
Ten. ticht als wollten wir Werd und Neim von unſerer 
Buͤhne verbannt wiſſen — fern fen ein ſolcher Gedante der Un: 
funft von uns! — aber erſprießnch für junge Schauſpieltr und 
Dichter wäre ed, wenn unſere Bühne mit einer Reihe Dramen 
erniterer Art beſcheutt würde, bie, in einer marfigen Proſa 
geſchrieben, uns gediegene Stoffe und feſt und beſtimimt gezeiche 
nett Charattere verführten ; denn ſollten biefe Dramen auch nicht 
den höheren Anforberungen ber Kunſt entforedien , fo würden 
fie doch die nichtigen Neteleven der Mode verbringen mb eine 
Vorſchult far annehende Dichter und Schauſpieler werben. 
Und auch das Publiktum wuͤrde ſich von ber ewig wiedertelren⸗ 
den ſchaalen Zuckerkoſt bleichſuͤctt iger Thraͤnenſpiele entwoͤhnen 
und an einer kraͤftigeren Nahrung Gefallen finden. — Nur von 
diefem Standpuntt and arbfibrt dieſer geringen bramatifcben 
Prodnttien Lob. Nicht jo die Darftetltungen der Hrn. Devrient 
und Wauer und der Madam Grid, die ganz unbedingt vors 
trefflich zu nennen find. Schon allein bie ſchlagende Wahrheit 
im Grdßten wie im Kleinſten, mir welder Herr Devrient 
ben ſchuldigen Galeerenſclaven darſtellte; das Koftüm eines 
ſranzbſiſchen Marodeurs auf den Muͤckzuge von Mostam, 
ber Hunger, tie Zobinüdigreit, ber flete Spigbubenblit und 
wie er afeich wieder zum Boͤſen aufgelegt iſt, da er kaum vom 
Hungertode gereitet. fein Hutſchwenten, die abfichtfiche ka⸗ 
meradfehaftlihe Vertrantichteit mit dem Unſchulbigen und am 
Ende ded Studs die ſtumpfe Gleipgättigteir des ganz abgehirs 


teten Boͤſewichts. mit welcher er bie gewohnten Ketten ſich 
wieder anlegen (dt und nicht einmal in Wuth geraͤth, daß er 
ed war, der bie Unſchulb des Umalädlihen an ben Tag 
brachte, ſondern ſich gar nicht um ihn betilimmert, da er im 
nicht mehr als Mittel zur Rettung gebrauchen kann — ſchon 
allein dieſe einzelnen Züge der Wahrheit zu befigrsiben, tote 
ben eine eigene Nobandfung erfordern; unb doh wiirde daditrch 
weder ber inmere charalteriſtiſche Zuſaunnenhang dargethan wer» 
ben, noch das werfühmende Element wahrer Kunſt, burch wel— 
ches Herr Devrient bad Wibrige diefer Erſcheinuug zu bee 
wältigen wußte ben fo verdient Madam Stich hohe Ans 
ertennung, daß fie mit fianiger Einſicht ibre beliebte und be 
lobte rbetorifche Ruuffertigteit bier entbaltfam bey Geite ſtellte 
und alle ihre jhbnen Gaben und Kräfte dießmal ber Darfteilung 
mehr als ber Nebe widmnete. Der Schrey bed Schreckens am 
Ende bes zweyten Us war ſchon allein ein Meiſterzug schier 
Aunſt und — wenigſtens far umfere Einfiar und Empfindung 
— mehr werth, als eine noch fo regelrecht ımb wohltlingend 
rezitirte Stange. — Rieblih und ruͤhrend und wahr zugleich 
war bie Art, mit welcher fie fmieenb bie Erzählung ihres Gate 
ten anbbrte und mit fteigenber Freude feine Unſchuld vernabrm. 
Auch Herr Rebenſtein ſprach dieſe Erzählung ganz in dem 
Tone, ben die Rage des Augenblicts erforderte, fo wie er Aber⸗ 
baupt feine Rolle mit vielem Anftand gab und einen anziehen⸗ 
den Schmelz der Welmuth Aber feine ganze Erſcheinung zu 
verbreiten wußte. Möchte er bo von der bobchſt ſtbrenden 
Augewbhunug laffen, zehn und zwanzig Solben hintereinander 
taum verftäindfich, wie Vier: und⸗ ſechs igtheile zu ſprechen, um 
dann. aufs Gerathewohl, ine Sylbe mit der Kraft einer 
Zwenviertheilsrote zu betonen! — Was die tomiſchen Perſonen 
bed Stuͤcks betrifft, fo bleibt und — wir kennen das franzbfiiche 
Driginal nicht — der Charafter bei Doftineifters ein vollfome 
mened, 5. h. unaufibäbares Närbfel; dagegen Hi ber Muͤller⸗ 
burſche ein wahrer Repraͤſcutant des gewöhnlichen Gefindes. 
Sol diefe Rolle aber gebörig hervorireten. fo erforbert fie dis 
nen geuͤbten fomifhen Schautſpieler ober bach einen ſolchen, ber 
ſich mit gluͤcklichen Anlagen ausfaliehend der Komir weit, wie 
bier. D. die m. Ruͤrhling und Nimter, zwey recht hoff 
nungqsvolle junge Leute. Gin Schanfpieler aber, ber, für das 
Fach der Kiebhaber beftimmr, in demſelben ſchon gute Werte 
ſchritte gemacht bat, follte mit niebrig komiſchen, baͤueriſchen 
oder gar tölpelbaften Noten verſchont bleiben. weil bieje Im 
ſchaden müren und unterbrechen in feinen Uebungen zu Mm 
ftand und Feinheit. — Mancher unferer Leſer wirb es ums ven 
argen, daß wir und bey dem Bericht eines franzbſiſchen 
Melodrams fo fange verwellt haben, wir aber fanden es 
zeitgemäß: nothwendig und glauben biefe Nothwendigteit bargen 
than zu haben. j 


Aufibfung der Eharabe In Mir. sie: 
Hofmaun. 


Ssharade. 


Das Erſte tönt, ein rufend Wort, 
Bald laut, bald ſchmerzlich leiſe; 
Führt dich dein Pfad an fremden Drt, 
Frommt Amentes auf der Reiſe. 

Und treue Sruͤtze in Gefabr, 
So ſieut fi bir bad Ganze bar. 
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Gt und Blut muß ich dem König 


Beben, doch bie Ein, 


Sennor, 


FH dad Eigenthum ber Serle, 
And bie Eier gehört nur Gott, 
Calderous Schultheiß von Zalamea. 





perauzules. 
Beſchluñ.) 


Der Prinz Alphons, Urraca's Sohn, war inzwiſchen 
in Gallizien, unter ber Auſſicht Peters, Grafen von 
Trava, feinem Lehrer. Diefer Edelmann, mit Hilfe bes 
Biihefd von Santiago, entwarf einen Pan zur Be 
frevung der Königin, welder, nach der Ausfuͤhrung def: 
ſelben, die Herrſchaft in die Hände der galliziſchen Parthen 
brachte, 
Anſchlaͤge feiner Feinde begänftigt hatte, drang mit einem 
Heere in die aufrübrerifehen Provinzen, warf Ulles vor 
ſich nieder, durchſtreiſte in Kurzem Gallizien, Kaſtilien 
und Eſtremadura, eroberte die Feſtungen und verwüſtete 
bie Veſitzungen feiner Gegner. Es war aber nicht allein 
Alphons Macht und Muth, welche die vereinigten Ebel 
leute zu fürchten hatte, Der Königin natürlicher Leicht: 
finn, verbunden mit ihrem grenzenloien Ehrgeize, zer: 
flörte auf einmal alle Pläne, die man angelegt hatte, um 
ben Uragonier von Faitilianifchen Throne zu treiben. 

In jenem Zeitalter galt Verwandtſchaft felbft im Brit 
ten Gliede für eine binlänglibe Urfacbe, eine Ehe fir un: 
giältig zu erflären; dennoch wurde diefes Hinderniß bep 
Ber Bildung fürftlicher Ehen immer überfeben, ald wenn 
bepbe Theile vorlärlih ein Schluvſloch offen halten wollten, 
um ſich nach Belieben den Banden entziehen zu koͤnnen. 
Jezt auch verloren bie Gafligier, nachdem fie fih der Ver: 
fon der Königin verfihert, Feine Zeit, bie Ehe für un⸗ 


Aphons von Aragonien, deſſen Abweſenheit die 





gültig gu erklaͤren, worauf Alphons feine vorzäglihen Ans 
ſpruͤche auf den Thron von Kaftilien und Leon gründete, 
Man fandte eine Bittfhrift an den Papft, welcher ben Bi« 
fehof von Santiago, und einige andere Prälaten von der 
gallizifhen VParthev, zur Unterfuhung der Sache umd zur 
Ausiprebung der Ehefcheidung nah bem Kirchengeſetz bes 
vollmaͤchtigte. Während die Biſchoͤfe fi zur Ausführung 
dieieg Sefchäftes anſchickten, entfloh die Königin, melde 
über die Gewalt, die fih ihre Beſchützer anmaßten, eifem 
ſüchtig war, und einfab, daß der Graf von Trava feine 
andere Abficht harte, als das Land im Namen ihres Sole 
nes ſelbſt zu beherrſchen, heimlich zu ihrem Gemahl, und 
war geſchictt genng, ibn durch ihre Thränen zu verföhnen, 
Diefe Ausſoͤhnung bradte die galliziſche Parthey in neue 
Unruhen. Trava's Mitwerber um bie Herefchaft fonnten 
den Gedanken nicht ertragen, dafi er in dem Namen dee 
jungen Prinzen herrſchen folle. Sie brachten ein „Heer zu⸗ 
ſammen, um ihm den-Prinzen zuwentreißen, und Bende 
wurden in einem Schloſſe belagert, das, feiner Stärle 
wegen, nur dem Hunger weichen zu koͤnnen ſchien. Dafie 
aber die Sache nicht aufs Aeußerſte tommen laffen wollten, 
und wobl wuhten, daß der Koͤmigin Flatterhaftigfeit fie 
nicht fange würde bep ihren Gatten aushalten lafen, fo 
verfhafften fie ſich eine geheime Unterredung mit ihr, und 
fie willigte aufs Neue ein, au ibnen zu fliehen, um durch 
ihre Gegenwart ihrer Iwiftigfeit ein Ende zu machen. Da 
aber das Komplott dem Alphons zu Ohren famı, fo führte 
er mit einer Schonung, die fih in jenem Zeitalter kaum 
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erwarten lief, feine Gattin nah Soria, einer Stadt auf 
der Grenze bepber Aönigreihe, und ließ fie, nachdem er 
in einem geifkidie Gerichtähofe die Trennung ihrer Ehe 
erlangt „ im vollfommener Frepbeit binzichen. 

Die damaligen Abtbeilungen Epaniend, die wir bier 
Königreihe nennen, waren weit entfernt von der gefell: 
ſchaftlichen Einheit der Monarchien, mie fie es in unfern 
Tagen find. Eine Menge weit von einander ab liegende 
befeitigte Städte und Schlöffer ftanden in feiner andern 
Verbindung unter einander, außer der bed Glaubens, der 
Sprache und einer äußerlichen Anerlennung deffelben Ober: 
berru. Daher die erftaunenswerthe Leichtigkeit, womit lie 
ihre Herren wechſelten, nicht nur je nachdem das Gluͤck 
ober die Kabale einen oder ben andern fpanifchen Prinzen 
begünftigte „ fondern auch je nachdem die Stärke oder 
Schwäche berfelden die Gremzen zwiſchen den Chriſten und 
Mauren erweiterte ober enger 309. In biefer Yage der 
Dinge bärfen wir uns nicht mundern, wenn wir den Al— 
rbong die vornehmjten Feſtungen Kaftıliens einigen feiner 


GSroßen anvertrauen fehen, in ber Erwartung, daß die: | 


felben fie ihm, troß feiner Trennung von Urraca, erbal: 
ten micden. Auf feinen verlief er fih mehr, als auf Pe 
ranzules, ben er während der Gefangenfhaft der Königin 
gurücdderufen, und deſſen er ſich, als die Hauptitüge der 
kaftilifchen Krane, umd zus Berbeferung des Königreichs, 
bedient hatte. Demnach befanden fid die vornchmiten 
Städte und Schlöffer des Landes in der Obhut dieſes Edel- 
mannes, wobey er mährend des Königs häufiger Abweren: 
beit entweder gegen die aragonifden Mauren oder die Ne: 
bellen in Galligien wit eimer Art vom naturlichem Rechte, 
immer an der Spite der Negierung,, erihien. Man mag 
fi daher Alphons Erftaunen und Wuth worftellen, als 
er vernabm , daß Peranzules, auf bloße Anforderung der 
Königin hin, ohne jede Zoͤgernug oder dem geringen Wi: 
derſtand, derfelben alle Städte und Schloͤſſer überliefert 
hatte. Vom Gefühle der Rache erbizt, verſammelte der 
König ein Heer, ums das Werlorne wieder zu gewinnen, 
als eines Tages, ald er dep einer Muſterung von ber Bluͤ— 
the feiner Streiter umgeden war, man einen Ritter im 
glänzender Ruͤſtung, auf einem muthigen Streitroffe, auf 
das ine frenen Felde beſindliche Hoflager zufommen fab. 
Ale Angen waren auf ben Unbefaunten gerichter, welcher 
in einer Heinen Entfernung ſtill hielt. Hier ftieg er ab, 
und inden er das Vifir anfhob, erfannte man mit Er- 
ffaunen den Peranzules. Ein Ausruf des Ummwillend ent 
fuhr ben verfammelten Kriegern. Dieſes erfte Gefühl 
aber verrnuchte, als man dem edeln Greid den Helme ab- 
welrmern,, und ihn mit etwas vertauſchen fab, das er aus 
ben Händen feines Knappen nehm. Die binnen grauen 
Roden, welche über ein Geſicht fielen, worauf weber Furcht 
noch Scham je eine Furche gezogen, elmol Sorgen und 


EZ 


Alter ed tief gefurcht hatten, blendete die Menge ber ftol: 
zen Augen, Die ſich erhoben hatten, um verachtend auf 
den Kajtilianer berabzubliden. Niemand wagte ed, gerade 
vor jich hin zu feben, als Peranzules. Mit demutbiger 
Mürbde nahte er fih dem Könige, und indem er fi vor 
ibm auf ein Knie niederließ, und in feiner Rechten einen 
Strid emporhielt, iprah er: „Mein Fürft! Ich habe 
Em. Hoheit ben dem Worte genannt, welches ih nicht 
ausſprechen fann, obne das Urtheil zu befiegelin, das Ihr 
bereits-gegen mein Lehen ausgeſprochen habt. Mit diefem 
geben, ſchwur ich Euch, für die Pläge zu haften, die Em. 
Koheit meiner Treue anvertraut, und bier fomme id, 
um es zu Euren Füßen niederzulegen. - Aber benfer nicht, 
dafi Ihr mit meinem Leben mid au meiner Chre berau: 
bet, oder den Namen Peranzules mit dem ſchaͤndlichen 
Etempel eined Verraͤthers brandmarfet. Es bat dem 
Himmel gefallen , mich am Rande des Grabes durd die 
widerfprechenden Forderungen entgegengefezter Pflichten zur 
priifen. Aber ich frage Alle, weiche die Geſetze Kaſtiliens 
und die Megeln der ſpaniſchen Ritterſchaft kennen, ob ich 
mid von den Piade ber Ehre entfernte, als ih die Städte 
ihrer rechtmaͤßigen Königin überlieferte, deren Krone 
Ihr zuruͤckgabet, als Ahr Euch von ihr ſcheiden ließet. 
Ach, daß ich fiir mein Vaterland errörben mus! — Mas 
mich betrifft, obgleich man denken fünnte, daß ber Echimpf, 
ben Ihr dem Blute unferer Königin zugefuͤgt, alle cher 
nraligen Verbindtichfeiten aufböde, fo will ich nicht, daß 
eim Verräther in künftigen Zeiten fih binrer dem Nas 
men Peranzules fhirme, Mögen diejenigen, melde das 
Scidial in eine Lage fegem mag, um zwiſchen den Mech 
ten ftreitender Füriten zu wählen — bie, um gerecht zu 
feyır .„ treulos ſeyn müſſen — mögen fie den einzigen 
Preis .fennen lernen „ wofuͤr fie zugleich das Gewiſſen 
und die Ehre retten fönnen. Ich babe das mir Uns 
vertraute feiner rehtmasigen Eigntbimerin überliefert, 
und übergebe jezt mein Leben, wem id; es verpfändet 
hatte.“ 

Der König winkte feine Ritter unter eine hohe Eiche zu 
ſich, deren Zweige oft die Haͤupter feiner Vorfahren beſchat⸗ 
ter hatte, waͤhrend fie ſich ber das Wohl idees jungen 
Staates bertetben. Noch regte ſich der Zorn in feiner 
Bruſt. Aber die einmutbige Stimme feiner Großen zu 
Gunfter Peranzules gab feiner großmuͤthigen Seele wieder 
ihr ganzes Uebergewicht zurid, Sie erflärten ale, daß 
nach ben Geſetzen der Ritterehre im Spanien der Kaftilie 
ner unfhuldig fer. Der König fünne ihn zur Strafe des 
Lebens beranben, -Fönne ihn aber nicht mir Recht ale einen 
Verbrecher behandeln. — Alphons öffnete fich einen Weg 
durch den ihn umgebenden Kreis, ging auf den Herrn yon 
Valladolid zu, der allein da jtand, und ben Strid gefaßt 
hielt, ald ſchwebe er über einem fiemifchen Meere. Ia, 
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bieß war nach feiner Abſicht, die einzige Stüge, bie ihn 
verhinderte, vor Scham zu verinfen. Der König ſprach 
nicht „ bis er ben ehrwirdigen Krieger in bie Arme gefaßt 
hatte, „Peranzules — fagte er alsdann — du bift ein. 
Richter zwifchen ftreitenden Krone gemefen und haft eh— 
renvoll und: wahrhaft gerichtet. Keiner aber nriffe ein 
ſolches erhabene Amt übernehmen, der nicht, wie du, dem: 
ienigen ‚entgegentreten lann, ben er verurtheilt hat. 





Landwirthſchaftliche Inſtitute. 
Beſchtuß. 

Dieſe ſaͤmmtlichen Lehren ſind die Grimblage aller 
landwirthſchaftlichen Kenntniſſe und zugleich die einzig zus 
verläfigen Pruͤfungsmittel landwirtbicaftlider Regelu, 
Veobachtungen nnd Erfahrungen. Wir glauben fie fo mit- 


zutheilen, daß fie von jedem verſtaͤndigen, geiftesthätigen F 


jungen Maun richtig aufgefasst merden koͤnnen. 

Dev den folgenden Lehrgegenſtaͤnden haben wir mehr 
die nnmitteibare Anwendung im Auge: 

Die Lehrevom Landbau beihäftigt fi: mit der 
Veurtheilung des Bodens und feiner Lage zu verſchiede— 
nen Zwecken, mit ſeiner Bearbeitung, mit der Keuntniß 
ber Werlzeuge und ihrem Gebrauch; der beſten Behand— 
lung, Verwendung und Wirkſamkeit bed Düngers, der 


Pewäferung, Werth und beiten Benuͤtzung der Wiefen |: 


und Weiden, ber Behandlung aller in unſerm Lande wirk 
lich gebauten oder des Andaues würdigen Pflanzen; ber 
Folge der Fruͤchte und den verſchiedenen Flurordnungen; 
der Anlage und Behandlung vr Gemife, Obſt⸗ Wein 
und Hopfengärten, und: der Aufzucht, Pilege und Mer: 
eblung bed Viehes. Am Schluf werden bie allgemeinen 
Grundbfäge bes Landhaushalts und die ſicherſten, einfad- 
ften Arten landwirtbicbaftliher Nehnungsführung antısi: 
delt. Ben allen dieſen Gegenſtaͤnden werden immer bie 
Grunde fir bad angegebene Verfahren mit möglichiter 
Klarheit dargelegt, fo daß jeder fir dei ihm vorfommen: 
den Fall die Regel leicht abnehmen kann. 

In der Lehre vom der Baukunſt mache wir um: 
fere Schüler mit den. Eigeuſchaſten und Kennzeichen der 
Baumaterialien, der Wahl des Baugrundes, den Grund: 


fägen des Holz: und Steinverbandes, und den zwedmäßigs | 


ften Einrichtungen der Scheunen, Stallungen, Brenne 
reyen und laͤndlichen Wohngebaͤude, und. der Verfertigung 
der Bauanſchlaͤge bekannt. 


Durch die Gewerbslehre lernen ſie die Srumbdiäge | 
Juſtitut und Seminar iſt fc Juländer frep. ea 


und die Verfahrungsart derjenigen Gewerbe kennen, die 
ſich zur Erleichterung des Abſatzes oder der Viehmaſt vor: 
theilhaft mit ber. Landwirthſchaft verbinden laſſen, welches 


tiſcher Unterricht von dem hieſigen Thierarzt gegeben. 
gleich aber haben immer einige umferer Schuler abwechſelnd 
die unmittelbare Aufſicht Über die Pflege der TIhiere, und 
' müffer jedem Abend dene Thierarzt fchriftlihen Bericht 





mamentlich bep ber Bereitung bed Biers, Eſſigs, Brannt- 
weind, der Stärke u. a. der Fall iſt. 

Die Thierarznenfunde lehrt den aͤußern und 
Innern Körperbau unferer Hausthiere im gefunden und 
franfen Zuftande, die Kennzeichen der Krankheit und die 
einfachſten, zuverläffigiten Heilmittel fennen; damit der 
kuͤnftige ausübende Landwirt beurrbeilen lerne, in wie 
weit er feinen eigenen Kenntniffen vertrauen dürfe, und 
in welchen Fällen er die Hülfe des eigentlichen Thierarztes 
in Anfprudy nehmen müfe. 

Die Huͤlfsmittel der Belehrung finden tin: 
fere Schüler in vollſtaͤndigen Sammlungen an Steinen, 


Pflanzen und Thieren , in Vorrichtungen, welche die alk 


genreinen Naturerfheinungen nachbilden und erläutern, 
Modellen und Aderwerkjeugen, vorpiglid aber in dem 
praftiihen Anleitungen, die zu Hof Gaſſenbach, auf den 
Verſuchsfeldern und im: Thierfpital ertheilt werden. 

In Gaffen bad werben die Aderfelder in drei ganz 
getrennten Abtbeilungen verfhieden behandelt und benuzt'z 
als gewößnlihe Dreyfelderwirthſchaft mit reiner Brache, 
als Wechſelwirthſchaft ohne Brache, und als Driefhwirthe 
ſchaft mit kuͤnſtlich beſamter Weide. Die dortige rein fpa: 
niſche und Baſtartſchafheerde, die verſchiedenen Rindvieh— 


racen, die der neue Pächter zu halten gebenkt, bie Eſſig— 
ſieberey und Brennerey ſind ebenfalls soicrigs Örgenfände 


ber Beobachtung. 

Auf bem Verfuehsfelbe werden Proben mit ver: 
ſchiedenen Arten ber Bearbeitung und Duͤngung, der Frucht⸗ 
folge und Ausſaat gemacht, oder ſolche Pflanzen angebaut, 
bie in unſern Gegenden noch nicht befannt find, ober be: 
reis Gebeiherr bew uns zweifelhaft iſt. 

In dem Thierfpital, weißes feit fait fünf Kier- 
teljahren bemuzt wird, und in dieſer Zeit: gegen 120 Thiere 
aufgenommen Bat, wird jeden Morgen eine Stunde praf: 


Zu⸗ 


über bie Verwendung der Heilmittel und den Gang der 
Krankheit vorlegen. Diefe Berichte werben wöchentlide 
dem, Lehrer der Thierarznerpwiſſenſchaſt, und monatlich 
dem. Direktor der Anftalt übergeben. 

Die fi; auch im Recht ſchreiben, in beutfen 
Auffägen w. del. uber wollen „ durfen, nach eier bes 


ſondern Megterumgsverfügung,. ben fehr gründlichen Un: 
terricht, der im biefigen Schullehrer Seminar über diefe 


Gegenftände ertheilt wird, brſuchenn. Alter Unterricht ine 





or reſpondenz-⸗Nachrichten. 


Paris, 15. September. 
Wortſetzung.) 


Ich tomme wieder auf die jegige Ausſtellung ber Induſtrie⸗ 
Produkte zuruͤct. Den aufmertiamen Beobachtern ift es nicht 
entgangen, daß auch diefmat die Artikel des Luxus bie qröfite 
Bolltommenbeit darbieren, und ed den anbern Wasren ben wei⸗ 
tem wicht zuvortbun. Schon lange twerfen ed bie Enalinder 
ben Franzoſen vor, daß biefe zu wenig aufs Woht dei arwänns 
lichen Bolts bedacht find, und die allen Klaſſen nbthigen Sur 
eu vernachlaͤſſſgen und ibr Haupiſtreben anf die Bersollfomms 
zung von toſtbaren Dingen wenden, bie nur von einem fiche 
ven Theile ber Nation angefauft werden Finnen. Es ifl wahr, 
die Sranzofen haben nicht fo febr wie die Englaͤnder darnach 
getragptet, gewoͤhnliche Waaren gut und wohlſeil zu Tiefern. 
Inbeſſen ift hierin, wie in manchen andern Dingen, feit dem 
Trieben mit England, ſchon eine mertliche Veränderung vorgefals 
in, &o 5 B. beitand zunor ber Damenſchinuck faft einzig nur 
ia thenver Juwelierarbeit; allein feitben mar gejeben hat, wie 
mannigfaltig bie Englänber ben Stab zum Sannucke brauchen, 
bat man and darnadı getrachtet, das Jubereiten bed Stabhls 
zu verbeiien. Da ſind dann zugleich mit franzbfiicher Lebhaf⸗ 
«igteit in allen Gegenden Sranfreidıd Stabtfabrifen entftanden; 
ber Stahl ift in den Damen- und Herrenſchmuct hin eingelom⸗ 
men und bey der jehigen Ausſtellung ift ſchon eine ftaͤblerne 
Damenſchaͤrpe und jogar eine fläblerne Wefte zu fehen! Es 
wäre alfo nicht zu verwundern, wenn es dazu kaͤme, ſich pom 
Kopf bis zu den Fuͤßen in Stahl zu Heiben und ganz gehbar⸗ 
uiſcut im Publikum zu erſchtinen. Ungefähr eben fo verbält 
es fich init den Damenhuͤten. Jedwede Dame will ihren Strofs 
Bur ober viefmehr ihre Strobbüte baten ; allein Site von Reis— 
ſtroh kommen theuer zu ſtehen; ba iſt man alfo auf dem Eins 
fall gerathen, Sie aus dem ſpauiſchen Schilf ober Spart zu 
verfertigen; fie haben von tweiten bad Anfehen von Gtrehhl: 
ten, find aber viel wonlſeiler. Andere Dinge foınte man ber 
Halb nicht wohlfeil liefern. weil mau die Verfabrungtarten nicht 

‚genau kannte, wodurch es bie Englaͤnder zuwege bringen, daß 
fie die Waaren zu fo geringen Preiſen geben toͤnnen. Allein 
bie franzoͤſiſchen Jabritanten ſind ſchlau; fie find nach England 
gereiſet, und haben ſich die Fabritgeheimniſſe abgemertit oder 
Arbeiter vermitteift großer. Belobnungen nach Frantreich hin— 


Öbergefodt; dadurch find feit Kurzem mehrere wichtiae Jabrit⸗ 


ſachen, 3. B. das Verfertigen des Kryftalls, vereollfommnmet 
worden. Andere Waaren werben mit ber Zeit un Vreife fat 
fen, je mehr die Baprifen fig vermehren. umd die Derfahrungse 
arten werben erleichtert werden. z. B. bie Shawls. bie bereits 
mit bewundernswuͤrdiger Genauigfeir den indiſchen nachgeahrnt 
und zu ziemlich billigen Preiſen vertauft werden, Wem ein: 
mal die thibetanifahe Ziegenrace wird vblfig einheimiſch gewor⸗ 
ben ſeim, fo wird auch natlirtich ber Shawl ein wohtfeilerer 
Artitel werben. Werber dieſe Biegen iſt man noch nicht aufs 
Reine gereinmen. In den Berichten des Moniteurs heifiet fe 
immer rhibe taniſche Regen; 
genannt; ein Shawlfabrikant, Namens Ren, welcher neulich 
feine Srubien zur Geſchüchte bed Shawils herausge— 
geben bat, worin er den Urſprung ‚beifelben ſchon im alten 
Keftament findet, und vorſchlägt, Ser Mugen Griechin, melde 
zuerft in Frantreich einen Shawl aktvagen babe, «ine Bild: 
ſdule ober gar mehrere cer fagt des Statues, wenn ich nicht 
irre) zu errichten, behauptet ſteif und feſt, es feyen nur firgis 


andere haben ſie perſiſche Biegen, 
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ſche Ziegen, und barin mag er wohl nicht Unrecht haben; denu 
ed bat nur des ruſſiſchen Schutzes bedurft, um fie zu betom⸗ 
men; wenn nun aber bie kirgiſtſchen Jiegen mit den thibetanie 
ſchen enge verwandt find, mie man behauptet, To branden wir 
es auch fo genan nicht zu meinen, und können auf guten 
Glauben ihre Haare oder Eride Für taſchimirſche anichen.- Man 
verfichert, bie Pſeudothivetaniſchen Ziegen lieferten Milch zu 
vortreſfflichen Kaͤſen; jo wäre dann den Damen und den Her⸗ 
ren mit der neuen Ziegenraçe gedient, wenmn es mit ibrene 
Stammbaum auch nicht feine vbllige Richtigteit Dite. Was 
nun noch den oben erwähnten Vorwurf betrifft, daß bie Franu⸗ 
zoſen ſich zu ſehr mit der Verfertigung loſtbarer Artikel abge 
ben, ein Vorwurf, den ihnen bie Engländer häufig machen , fo 
mag ev wohl grbßtentbeils aus ber Mationaleiferfucht herrfike 
ren; denn bie Fonlbaren Waaren ans den franzoͤſiſchen Wabriten 
baben einen aner&ınnten Vorzug wegen ber geſchmactvollen ele⸗ 
ganten Formen. Dadurch unterſcheiden ſie ſich leicht von den 
Waaren anderer Laͤnder; ich glaube, diefen Vorzug verdanft 
Zrantreich größtentbeit® ber Flrgen Cinrichtung, ba die Dieie 
fterfificte der alten Kunſt jedermann sugdnglih find. Die Dius 
feen find beftändig offen; auf ber Kupferſſchſammmlung fann 
jedweder mit der arbüten Keichtigteit die Mufter betommen , die 
er abzujeicahnen wuͤnſcht; dad Zeichnen ſelbſt wird leicht erfernt, 
In England bat man erft feit Kurzem angefangen. dem Volte 
die Runftianige eiwas zugaͤnglicher zu machen als zuror, da 
jeber Zutritt mit baarein Geide erfauft werden mußle, welches 
eben fein Mittel war, dem Volte ben guten Geſchinad bevzu⸗ 
bringen, Jedoch es iſt Zeit, zum Einzelnen ber Aus ſteuung 
Überzugeben, Ben ber festem Ausſtellung, hm Jahr 1819, war 
nur die Haͤlfte des erften Eromwerts im Louvre mit den Pros 
durften angefuͤut; Kieimal aber ift das ganze Geſchoß veil, fo 
daß allſo gerade boppelt fo viel da ift; dieſe außerordentliche 
Vermehrung iſt um ſo auſfaller! der, da einige große Manufut 
turen. z. B. bie Abchlinſcat in Wälhanfen, deren Prinzipat 
jest gefangen ſigt, obſchen er Mitgfied der Depstirtenfunmer 
md einer ber achtungswertheſten Staatsbürger ift, nichts 
eingefandt haͤben. Andere arofe Fabritauten, die fich eben⸗ 
fat aͤrer das Betragen der Winifter zu beflanen hatten, fin 
auch mit ihren Produtten, weiche in ber vorigen Slusftellurg 
fine bebeutende Stelle einnahmen , andgebfiehen, Wermurktic, 
um dieje Luͤcte zu verbergen, ift manchen Nabrifanten bey dey 
diehmaligen Ausſtellung ein jo bebeitender Maum angewie ſen 
worden. Man follte glauben, Fe hätten alle ihre Magazine 
und Werrtſtaͤtten ausgeleert, um die großen Saͤle des Louere 
an zuflilen, und das Game gleicht eber einem praͤchtigen Jahr⸗ 
martie als einer Produftenausftellung; id meine naͤmlich. 
bie Negierung babe die Abſicht, ſich zu uͤberzeugen. amd ber 
Nation darzuthun, was für Fortſchritte ber Gewerbflein im 
ganzen Reiche mache; dazu iſt es krineswegs ndthig, dah ber 
Faprifant Alles ausſtelle, was er vorraͤthig hats er brands 
nur Dadjenige vorzuzelgen, was fid von aͤhnlichen Maaren 
durch Erfindſamteit, Fleiß und Verbeſſerung oter Verpolfommz 
nung empfiehlt. Aber freylich, alänzen tur man mehr, wenn 
man mit einem großen Reichtbum von Maaren audframt und 
maleriſch gruppirt. welches einige Kaufleute vortrefflich vers 
Reben. Mich wundert. daß fein Mater ober Aridiner barauf 
verfällt „ dieſe glaͤnzeubde Ausſtellung in ihren Haupttheilen fe 
getreu als möntich darzuſtellen. Dieß würde eine Relhe ine 
tereffanter Bilder hergebeu. 
(Die Fortfegung folat.) 
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Singer und Nachtigallen 
Muͤſſen nah Züden wallen ; 
Nur in beitern Sonnenlicht 
Lid aus der Seelt ſpricht. 


Abſchiedsgedanken. 


Aus dem Süden mus ic ſcheiden! 

Seinen Vergen, feinen Auen, 

Seinen Wäldern, feinen Weiden 
Zöner bald mein Rbſchiedsſang. 


Mach den fonn’gen Mebenhilgeln, a 

Trauten Maͤdchen, bolden Frauen, 

Zrägt mic dann auf Traumesßügeln 
Nur des Herzens Sehnſuchtsdranug. 


und mit tbränentrüben Blicken 

Merd’ ih nach den Wollen ſchauen, 

Mir den Wollen Seufzer ſchicken, 
Leber Perg und Ihal entlang, 


An des Südens beitre Mäume, 
In des Südens fhöne Gauen, 


Do mit Kraͤnzen roſſger Träume 
Manche Stunde mich umſchlang. 


Auf des Nordens falten Fluren, 

In der Haide duſtrem Grauen, 

Toͤnt den Tannen und den Fuhren 
Klagend nur mein Harſenklang. 


Ech’ ih Diſtel, Dom und Hecken, 
. Geh’ im Moor die Möve bauen, 
Alles, Alles wird mich ſchreden, 
Auf die Felder jeder Gang, 


Ro ich einfam dann muß mwallen; 

en die Abendwolien thaucn, 

Werden wobl die Saiten hallen, 
über Klag' ift jeder Klaug! 


Daifenberger. 
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Klagend werd’ ich fingen, fingen 
Schwabens Mädchen, Schwabens Frauen; 
Dig die Saiten mir verflingen, 

Meines Herzens Gruß und Dank! 


Pape. 


Ueber Die Sorge der Inſekten für ihre Jungen, 
(Fortfegung.) 


1. Bis jezt babe ich nur diejenigen Inſekten betrach⸗ 
tet, melde zu Grimde gehen, ebe ihre Jungen auf die 
Welt kommen, und melde daher ihre Zuneigung fir bie 
felben nicht anders beweifen fonnen , als die Ever im 
fihere und mir Nahrung verfehene Orte zu legen; und une 
ter diefen find ben weitem die meiften biefer Thierchen bes 
griffen. Indeffen dehnt doch eine beträchtlibe Anzahl ihre 
Sorge noch viel weiter aus; fie huͤten nicht blos ihre@ver, 
nachdem fie diefelben gelegt baben, fondern warten auch ihre 
ungen, wenn fie ausgeſchlüpft, mit einem liebeuolien 
Gifer, der Allem gleich lommt, was fi unter den größe: 
ren Thieren findet, und im höditen Grade intereffirt. 
Mon diefer Art find einige einfame Infelten, wie ver: 
fbiedene Gattangen der Linne'ihen Sippe der Maupen: 
tödter (Sphex), die Ohrwürmer (Forfkeule), Feldwanzen 
und Spinnen und diejenigen Infelten, welche in Gefell- 
ſchaften leben, namentlich Ameifen, Bienen, Welpen 
und Termiten: die auffallenditen Büge ihrer Geſchichte im 
dieſer Hinſicht will ich verfuhen, Ihnen vorzulegen. 
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Sie haben gefehen, daß bie größere Anzahl ber Linne“ 
fhen Raupentödter (Sphex, Bembex F.) fi nicht weiter 
ibrer Eper annehmen, nachdem fie diefelbe in Zellen abgefezt 
und mit Futter verfehen haben. Einige befolgen jedoch 
ein abweichendes Verfahren, einer davon, den Bonner 
Maurermweipe nennt, die aber verfchieden von Reaumur's 
it, verfchließt nicht allein eine lebendige Raupe mit ihrem 
Ep in eine Belle, welde forsfaltig wieder zugemacht wird, 
ſondern öffner fie auch nach einigen Tagen, wenn die junge 
Made ausgeſchluͤpſt und ihren Vorrath verzehrt bat, fperrt 
eine zweyte Raupe mit bimein, und macht die Mündung 
wieder zu; und dieſes Gefchäft wird wicherbolt, big das 
unge die volle Größe erreicht bat (Bonner, Bd. IX. 
S. 398.). Auf eine ähnliche Art verführt nah Nolander 
bie gemeine Sandweſpe (Ammophilia vulgaris), wie auch 
die gelbliche Welpe von Penniplvenien, welche Vartram 
in ben Philos, Trans. LIII. 37. befchrieben bat, und eine 


Epher, von Dubamel beobachtet (DMeaumur, VI. 269.)5 


Bepde verforgen übrigens ibre Larven von Zeit zu Zeit 
mit lebendigen Fliegen, jtatt mit Maupen. 

Welch eine Menge vom interefanten Betrachtungen 
muͤſſen diefe fonderbaren Thatſachen erregen! Mir wel: 
chem Vorfchungsvernögen muß das muirterliche Inſelt bes 
gabt ſeyn, daß es weiß, nach welcher Zeit feine Eder aud: 
ſchluͤpfen, und wie lange der Vorrath, den es aufgeſchüt 
tet bat, zu deren Unterhaltung ausreichen wird! Ein 
Umfang von Beurtheilung, unter fo vielen andern Be— 
ſchaͤftigungen genau ben Tag zu wilfen, wann eine Nieder: 
bolung ihrer Sorsfalt erforderlich iſt! Welch eine Mich: 
tigkeit. des Gedaͤchtniſſes, mit folder Genautafeit den Ein— 
gang zur Zelle, welchen das ſchaͤrfſte Ange nicht entdecken 
faun, zu behalten, und ohne Kompaẽ oder anderes Mic: 
tungsmittel, obne zu verirreit, oft aus großer Entfernung 
und nach ben verwirrtefien und verſchiedenſten Wandern. 
gen, dabin zu fliegen! Beziehen wir Alles auf den In: 
ftinft, und anf den Inftinft muͤſſen wir das Meifte, wenn 
auch nicht Alles, bezieben, fo wird unfere Bewunderung 
nicht verringert. Inſtinkt, wenn er einfad und nur auf 
einen Gegenttand gerichtet ift, uͤberraſcht weniger; aber 
folh eine Verwidiung von Anftinften, auf fo mannig— 
faltige und unaͤhnliche Handlungen angewendet, iſt über 
unfere Begriffe. Wir können nur bewundern und anbeten. 

Wir verdanken De Geer bie Geſchichte einer Feldwanze 
(Field-bug, Cimex griseus), cine Gattung, melde auch 
in unferm Sande gefunden wird, und weiche ſolche Zeichen 
von Zuneigung zu ihren Jungen wahrnehmen laͤßt, daß ich 
dad Vertrauen babe, Sie werden veranlaft, ungeachtet 
einer widrigen Vorfiellung , die der Name bervorbringen 
mag, nad fold einem intereffanten Infefte Nachſuchungen 
auf der Birke anzuſtellen, welche ed bewohnt. Die Fami— 
lie biefer Feldwanze beftebt aus dreyßig oder vierzig Jun: 


| 
| 
| 


Sie verläßt fie nie; fobald fie den Gang antritt, folgen 
ihr alle die Kleinen dit nach, und wenn fie Halt macht, 
fanımeln fie fih in einen Haufen am fie ber. De Geer 
ſchnitt zufällig einen Birkenzweig ab, ber mit einer ſolchen 
Familie bevölfert war; bie Mutter gab alle Zeichen der 
größten Nengflichteit von ſich; unter andern Verbältniffen 
wuͤrde ſolch eine Beunrubigung ihre augenblidlihe Flucht 
verurfacht haben; jezt aber treibt fie nichts von ihren Jun⸗ 
gen, ſondern fie ſchlaͤgt unanfbörlih und mit reifender 
Bewegung ihre Fluͤget, augenſcheinlich, um bie Jungen 
vor der gefürchteten Gicfabr zu beſchützen (De Geer, II. 
262.) So meit als unfere Kenntnis von der Haushaltung 
diefer Inſellenzunft ſich erſtreckt, gibt es feine andere Bat: 
tung, die eine ähnlihe NAnhänglichfeie für ihre Nachkom⸗ 
menichaft an den Tag legte; das mag aber wahrſcheinlich 
von fpitern Beobachtern entdedt werden. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Merkwürdige Rettung eines Ertennkenen. ) 
Von Lockwood W. Smith zu Newhaven. 


In Faͤllen der Erſtickung im Waffer ſcheint das Per 
bensprinzip nicht gaͤnzich erloſchen, ſondern nur unterbro⸗ 
chen zu ſern fiir eine gewiſſe, oft lange Zeit, und wenn 
innerbalb dieſes Zeitraums ſchickliche Mittel angewandt 
werden, fo it es möglich, daflelbe wieder bervorzurufen. 
Wie fange bier das Leben blos unterbrochen iſt, Können 
wir in dieſen, wie in andern Aallen der Erſticung, nicht 
keitimmen „= wohl aber fönnen wir fo lange an den wirfii: 
sen Aufbören deſelben zweifeln, als nech nicht deutliche 
Epuren der Verweſung eingetreten find ; und bis dabin 
diirfen wir daher nicht ermüden, die ſchicklichen Mittel 
zur Rettung anzuwenden, auch wenn der Erjtidte ſchen 
lange Zeit leblos erfhienen it, wie folgender von mir 
neulich beobachtete Tall beweiſet. Dieſes Nevipiel iſt aber 
nicht blog wegen der lange nad der Eritidung gelungenen 
Mettung, fondern auch wegen einiger daben angewandten 
nicht gewöhnlichen Mittel merfwürdia. Zuerſt wegen der 
Anwendung der Gleftricität, deren Wirkſamkeit bisher 
mebr tbeoretiih ald praftiich wortbeilbaft erfchienen ift, 
nnd dann wegen eines neuen, bisher nicht angewandten, 
Mittels, der Cantharidentinktur, weiche fih bier befon- 
ders wirfiem erwies, Diefen beyden Mitteln, verbunden 
mit der Sorgfalt eines gefdgeten Arztes, ift umftreitig 








2) Aus Dr. J. ©. €. Schweiggers neuem Journal fuͤr Chemie 
und Phoſit. Erd. a3 Heft. Miitgetbeilt ben bein jährfke 
en Examen in der Medical: Inflitution des Vale: Eofegii zu 


gen, welche fie füprt, wie eine Henne ihre Kuͤchelchen. Newhaven in Nordamerita Im Wärg 1622. 
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die folgende außerordentliche Rettung eines lange Eritid- 

u zuzufchreiben. 
& ar der beſondern Umftaͤnde bes Unfalls 
erwaͤhne ich blos, daß ſechs Perſonen, worunter ich mich 
befand , in einem Kahne über den Fluß Appomator festen. 
Tuͤnfe von ung erreichten mit Milhe das Ufer, der Lezte 
aber ſchlug mit dem Kabne um, und verihmwand unter dem 
Waſſer. ir (haften bald einen andern Kahn berben, 
allein die Umſtaͤnde waren von ber Art, duf es beunabe, 
menn nicht völlig, eine halbe Stunde dauerte, ehe wir 
ben Ertrunfenen fanden und ans fer bringen fonnten, 
Einer von uns wurbe fogleid zu feinen Verwandten ab: 
geſchickt, wäbrend wir übrigen den Körper nach dem nich: 
ften Hauſe trugen. Der abgeſchickte junge Mann traf gluͤck⸗ 
fiber Weiſe unterwegs den Dofter Stronn von veters⸗ 
burg (ine vereinigten Staate Virginia), und da dieſer nicht 
weit von feinem Saufe war, fo holte er feine Elektriſir⸗ 
maſchine und eilte zu dem Hauſe, mo wir eben angekom— 
men waren, Der Korper ſchien ganz leblos zu fern, und 
das Geſicht war ſchwaͤrzlich. Doktor Strong wandte nun 
folgendes Verfahren an: 

Er Heß zuerit den Körper non den naſſen Kleidern be: 
freuen, und zualeich ein Lager von wollenen Decken berei: 
ten, welche gehörig durchgemirmt waren; zugleich befahl 
er, Waſſer aufzukochen. Der entkleidete Körper wurde, 
in warmen Flanell gewidelt, in die Tücher gelegt, Bis 
zezt war keine Hoffnung; allein der Arzt verzweifelte nicht: 
er wandte vielmehr außerordentliche Mittel an. Waͤhrend 
der Körner mit Flanell gerieben wurde, ſezte er feine 
Eleftrifirmafchine in Staud, und lich zwey Funfen durch 
die Schultern ſchlagen, dabey aber fortwährend , beſonders 
in der Gegend ber Bruſt, frotfiren. Die Lungen murben 
mit einem gewöhnlichen Kuͤchengeblaͤſe ausgedehnt. Noch 
immer zeigte fich feine Hoffnung. Als indef das Waſſer 
binlänglich ermarınt war, nahm er dadon eine Pinte, 
mifchte dazu etwas Branntwein, einen balben Eñloffel voll 
Tioct, Eantheridum,, und gab davon eim Kloſtier. Die 
Zemperatur ded Waſſers kann ich nicht angeben. Der 
Körper wurde mun in eine aufrechte Stellung und in die 
Naͤhe bed Kaminſeuers gebracht, während man das Bett 


von neuem mwärmte, worauf man ibm wieder hineinfegte. 


Als jet zum Zweytenmale die Eleftricität angewandt 
vwutde, fo erfolgte ploͤtzlich ein konvulſiviſches Zucken, 
worauf man — nad erneuertem Frottiren der Bruſt — 
eine Anſtrengung des Thorar bemerfte, und das Herz ſich 
regte und drep = oder viermal ſchlug. Nachdem die Lunge 
noch einmal aufgeblaſen, erfolgte eine Anftrengung zum 
Aıbmen, und das Herz Hopfte deutlicher. Der Körper 
war indeß durch und durch erwärmt, amd man ſezte das 
Keiden fort. Als zum Drittenmale Luft in die Lungen 
geblafen mworben, ftrömte Waſſer ans dem Munde und den 
Raſenloͤchern. Man brachte Ammonium am die Nafe, und 


rieb Bruſt und Nacken mit Liniment. volat. Jezt fing der 
Körper an ziemlich freu zu athmen, und man fonnte dem 
Wiedererweckten ein erwaͤrmtes Staͤrkungsmittel (cordial) 
einflößen. Zulezt lich man etwas Blut. 

Tags darauf führte man ihn nah Hauſe zu feinen 
Freunden. 


— 


Korrefpondenz: Nabridten. 


Paris, 15. September. 
Gortſetzung.) 

Die Anordnung der Ausſtellung in dem Louvre , welches 
betanntlich ein ungeheuer großes Viereck mit einem Eingange 
auf jeber Seite und einem geräumigen Hofe in der Mitte bite 
ber, iſt ſummariſch folgende. Unter beim Haupteingang tritt 
man auf beyden Ceiten in ein langes Erbsefmoß, am deſſen 
Ende cine breite Treppe ind erſte Sto auf jeder Seite fünt. 


"Das Publitum bar bier zu waͤblen . welcher Seire es ten Vor: 


zug gonnen will, denn am Unorönung zu vermeiden, ift ber 
rechte Theil vom linten getreunt worden , fo daß das Publi⸗ 
tum nicht von beoben Zeiten zuſammenſtoßen, ſendern immer 
nar eine und dieſelbe Richtumng nehmen kann; bieß war um fo 
nosbvenbiger, da der Zulauf außerordentlich iſt, wlewohl die ges 
raͤumigen Site Tauſende von Menſchen aufnehmen tbunen. 
Faͤngt mau zur rechten an, fo trifft man im Erdgeſchoß zuerſt 
die mannigfaltigſten Eiſenwaaren, Maſchinen zu Handwerlen, 
verarbeiteten Marmor u. dal. an. Hiebey haͤlt ſich End orehe 
Publitum wicht Inge anf, Mered finder hier wenig Aniehens 
bed; allein Dad Nöte bei franzdfifenen Gewerbſteißes 
finder fich vielleicht bier. Wie umentbet rlich ift nit das Eiſen 
zu allen Haubwerten und wie wiatig iſt nicht die zweckmaͤßig⸗ 
ſte, wohlfeilfte und bequemſte Verarbeitung des Meraiid ! Fel⸗ 
len, Nadetu. Unvfedern, Sichein. Rungtn, wie weit gemein— 
nuͤtzlicher find fie als alle vie prätigen Sachen, Die man 
oben im Louvre antrifft. und die Durch imen Glanz Ins Huge 
bienden? Auch fehe ich bie und ba einen ſcoliten Mann, viel 
tetap einen anfaugenden Fabritant ober einen sur Mechanif ges 
bornen Arbeiter, der neiſinnig eine nette Maſchine, die für's 
gewbluliche Puelttum nichts Auffallendes, nichts Anzuglicbes 
bat, von allen Seiten betrachtet und ſadirt; wer weiß, ob 
Ihn bieß nice auf Gebanten bringt, Die dereinſt hre Entwl⸗ 
kelung bekommen und zu neuen Erfindungen führen werten. 
wovon fid fest nom niemand etwas träumen täft, am menigs 
ften diefenigen, welche ben dieſen Mantinen ſchnell vorüber ges 
hen, ohne das Gningfte dabey zu denten. In dir ſer langen 
Gallerie wird man daber alich nicht gedraͤngt. Iſt man aber 
eben auf bie Treppe gelangt und tritt in bie Saͤle bei erſten 
Stockes ein. fo iſt es fein Leichtes mehr, bie Samen recht in 
der Naͤhe zu beissen, Man Dat fo viel möglich, jetem Facht 
feinen eignen Saal angewieſen; jeborh nt man ven dieſer Re⸗ 
gel mandımal abweſchen miſſen; J. B. litbegrapriſche Rohre 
And in mancen Saͤlen anfachangen und melmen faft alle Wände 
zur Seite des Hofes ein. Die Smarfriutter , eder wie fie ſich 
Fra Neunen, bie Haartuͤuftier, haben fehr florz ihre Siehers 
ſachen im einem Safe autgefunnt. bie fhönften Hartocken, 
ganz fertiger Haarpug, mit ber Antundigung eines Werfprer 
chens denſellben fo anzupaſſen, tal mar in ro dem natur⸗ 
Hape nid werde unterſcheiben tbunen; ih ſan daß fie recuts 
und linte ibre Adreſſen andtheitten; die Damen beſonters ſrere— 
ten die Haͤnde dartiach aus; wie mancher ehrliche Mann wirk 
durch dieſe faux toupets angeführt werben, und am Himıbe tm 
Hochzelt feine Hefte Ehehaͤlfte die geringeden Locten mit Ex 
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ftaunen in bie Schachtel Tegen feben! Aus einem andern Saale 
duftet ben Eintretenden zin Starter Wohlgeruch entgegen; hier 
baben bie Parfuͤmenrs we wohlriechenden Waſſer und Seifen 
in ben niedinſten Fiachenu, Schaciteln und in den manuigfal- 
tiaften und verfihrer aften Geſtalten aufgeſtellt. Wie but 
ſſeht es ba an fnaen und trocdenen Dingen aus! alle Farben 
des Resenboaens men dem Erfindungsgeiſt ber Fabrikanten 
zu Huͤlſe tommen. um das Auge zugleich mir dem Geruche zu 
verführen. Da iſt Saron A larose, Seiſe in ſchönen mar: 
morartigen Tafeln, Seife Har und pramı wie Zucter, cau de 
beaute vom faduften Roth oder Bar, eau & la Ninon und 
wie die vielen Waſſer beißen, Die bazu dienen follen, ben Wer: 
deerungen bed Alters und ber Zeit erwas entgegen zu arbeiten, 
Einer ver Parfümenrs hat ſeme Sarons marbrös wie Quart⸗ 
Bande ugeichnitten, mit gedrunten Zirein auf dem Niücen und 
diefe jeine Seifeneibliothet auf Bretter neftellt. In einem ans 
dern Saale haben die Naͤthermnen ihre Kunſtwerte aufgeſteut; 
eine unter Glas geteilte Schnuͤrbruſt, die ber Herzogin von 
Berry zugebacht fan fol, erveat die Bewunderung des weibfis 
en Geſchlechts; im taun weiter nichts bavon fagen, ald daß 
Amancher Nadelſtich an dem Meiſterwerte ve wendet it und daß 
ſich eine ſchöͤne Kalle damit ſcheint erzwingen zu laſſen. 
Die Lampiſten gehbren mit ihren Predutten ſhon zu den Eur 
xus ſochen. An Mein Fache bat die Pariſer Tefindſamteit viele 
Krone, elegante Formen erbacht und beſonders die Verziernggen 
ms Mannigfaltige getrieven. Vergoldete Krouze iſt veionters 
zu ſolchen Verzierungen ebr paſſend, 
ſchwendet wird, Die Saͤulenform der Lampen ſcheint die herr⸗ 
ſchende zu ſeyn und iſt auch Die natürlichſte; im der neueſten 
Zeit bat man das Lampenlicht mit ſchͤnen kriſtallenen Halbtu— 
aeln umgeren, die eine ſanfte Melle ind Junmer verbreiten. 
Wenn bie Lampiſten fortfahren, bie Lampen fo auferorhentih 
at erhöhen, fo wird man die Lampen bald auf die Erbe, an⸗ 
ſtatt auf den Tiſch seyn müſſen. Seit ber Einfärwung ber 
Basustsuchtung brauchen die Wandfamven feine ODelbehalter 
mehr: daher dann auch ber Erfindungdgeift ber Rampıjlen 
ſchou barauf bedacht geweſen ift, den Gaëklampen neue ange— 
meſſene Formen zu geben; hievon liefert die Ausſtellung ſchöne 
Muſter, ats Schlangen, geſchmackvolle Arabesken u. ſ. w. 
Die Papierhändter Daven anch ihr eignes Zimmer; es befindet 
fin ba ein Papier glace, auf welchein man verſucht Int, Kurz 
pier abzudrucken; ich wüßte nicht. wojn bie bienen fünnte; 
ferner papier marbre, daß ſich zu Büͤcherumſchlaägen und zu 
Schachteln bioiah andnimnm, Mam erblickt Muſter von Was 
pieren, Me vermittelt Mafvinen zu einer beliebigen Länae ton: 
nen fortaciezt werdet; 6 waren fon mehrere Verſuche aͤhn⸗ 
fiber Art angeſtellt; indeß fiheint man jest damit ſicherer zu 
verfahren; bie Maſchnen, womit ſolches gefwieht, find auch 
auögefleilt, wis au eine Papierrapete von einem Stuͤcte, die 
gehn Schub int Gievierte zu betragen 1” «td. Ein großer Saat 
glänzt mit den Foftparftien Muſitinſtrumenten von vergolbetem 
Mahagonv; in einem andern hat ein Katrifant Vaſen unb Tas 
feluhren ausgeſtellt, wozu er eine, nicht fern von Laguy meners 
bings emibertte Marmorart, die er Albätre agslise nennt, be 
müzt batz dieß iſt eine neue Bereicherung bed franzöſiſchen 
Kunſineiũed, und ed fdınmt nur darauf an, ob die Mode die 
neue Wiayınorart. bie duntelgelb geflectt ift, in Mufnahıne brins 
gen wird. Die Buchdruckerkunſt bat ſchͤne Prachtwerte und 
Wiufter von allerieh Typen aeltefert; natuͤrlich haben die Dis 
dots hier ben Vorzug, jedoeh zeidmen ſich einige Schriſtgießer 
ats Mole, Laurent m. a. fer vortheilbaft aut; biöber war bie 
Königliare Druderen fart bie einzige in Paris, welche mit drien: 
taliſcher Schrift dructte 5 jedoch bat neulich ſchon ein gewöhn— 
licher Buchdrucker, Everat, bie ſehr beträchtliche armeniiche 
Grammatit bed Profeſſors Cirbiab gebructt ; nun bat Mole fo 


daher dieſelde auch vers 


eben die Schrift zum perſiſchen, arabiſchen und vier andern 
aͤhnlichen Epramen zu verſchiedenen Grüßen gegejfen; die Mus 
fter dazu find unter Herrn Langles Aufſicht erſchienen; jebwe⸗ 
ber Buchdrucker wird ſich alſo ſolche Schrift ziemlich leicht ver 
ſchaften Furmen. Didots Henriade in Duarte und mehrere ber 
lannte Prachtwerte in Folio prangen bier unter den neueſten 
Produtten ber Drucerey. wie auch ein anf Zeide gedrucktes 
Eremplar der Nachjolge Chriſti. Der Follant über den Köu— 
ner Dom aus dem Cotta'ſchen Verlag glaͤnzt ſehr bruͤder⸗ 
fich neben den Pariſer Folianten und fan fich mit ihmen meie 
ſen, wiewohl bey Prachtwerten die deutſche Samoͤrtelſchrift 
ſich nie fo wohl attsnimmt als die einfachere und regelmaͤßigere 
lateiniſcht. Deßnalb werben auch einige von Pierre Didot vor⸗ 
genommene Veraͤnderungen mit jenem Typen, beſonders mir 
den g und y von den andern Buchdruckern gar nicht gebilliget, 
eben wegen bed Emndrfeibaften, das man aus alten Künften 
aumaͤhlig verbannt bat. Zu ben typographiſchen Wieifterwers 
fen gefellen fich Siejenigen der Buceinder. Bald Finnen bie 
Pariſer Buchbinder, wie ber Ronbuer Thomas Payne, ihren 
Einbinden Bejazreibungen beyfuͤgen, und ſich einige Louis'dor 
für den Band beyabfen laſſen. Aus der gothiſchen Art ihrer 
Verzierungen läßt ſich ſoließen. daß ihnen die Chalimber zum 
Mufter gedient Imben. Senur faıbe neimen ſich die Eindaͤnde 
aus, wo der Saffian mit verſchledenen Farben bemalt iſt, in⸗ 
bei bie goldenen Verzierungen ein gotheſches Portal bavftellen, 
Einige Buchbinder haben beym Einbinden Uaſſiſcher Schriften 
die Miebaille mir dem Bruſtbilde des Verfaſſers auf beyden 
Umſanaͤgen ſcoͤn eingefaßt. Ein Stempelſamelder hat Muſter 
von Verzierungen ausgeſtellt, die er ben Buchbindern liefert. 
Laßt und, um nicht allzu weitläufig zu werden, nun biefen 
Theil des Rome verlaſſen. und zu dein Erdgeſchoſſe jur Lin⸗ 
ten binabſteigen. Hier beginnt die Auceſelung wieder mit 
Modellen, verarbeiteten groben Probufien und aroßen Maſchi— 
ner, bey denen ſſich daun auch das Publlitum wenig aufnält, um 
eben die glaͤnzenderen Waaren zu bewundern; was bie Augen 
blendet, bat nim einmal das Vorrent, in ber pimriihen wie 
in der moraliſchen Welt die Auſmertſamtelt des Publitums zu 
feſſeln. Open find die erſten Zäfe den Iuchfaprifanten gewide⸗ 
met, die vobe Wohle ift bier neben ben teuren Stoffen audger 
ſtellt, welcne daraus gewebt worden find: das Erſte, was bier 
auffällt, ift bie Überawohe Menge von Eimer; wenigftend 
drevein Kabrifanten Daben den indiſchen nadneahınte Kaſche⸗ 
wire gefiefert,« Ben einigen dieſer präcntisen Ifrher gehkrt 
freu ein gebildetes Kennerauge dazu, um bieie Pentofafttemtre 
von den wahren zu unter celden. Ternaux bat eines ganzen 
Saals zu feinen Shawls und feinen Thchern beburft. und 
dennoch fo wenig Raum gehabt, daß er in feinem Hauſe eine 
andere Aueſtellung verauftalter har! Wenn man feine vielen Pros 
durfte fieht, fo begreift man, wie er 6000 Menſchen beſchaͤfti⸗ 
gen kann. Bisher fanden fippige Damen, dab feine Ehamis 
deßhalb nicht To gut wären als bie iudiſchen, weil fie bey 
weitem nicht fo viel fofteren, Um dieſem Fehler abyubelfen, 
hat Ternaur einige Shawls verfertigen laſſen, vor benen alle 
Damen entzuͤctt ſtehen bleiben und die einige tauſend Maanten 
koſten. Pan werden ſie Unn doch wohl miechts mehr vorter: 
fen! Jedoch iſt Ternaur nicht der Mann, daß er ſich auf 
eine ungebuͤhrliche Art bereichern ſoUte; und fo eben wird es 
itm in den Zeitungen ats ein großes Verdienſt angerechnet. 
dab er and Achtung flr feine Mitbuͤrger den Preis dev feinen 
Tuͤcher beträchtlich berabgeſezt habe, und daburd ein allgemei⸗ 
ned Fallen ber Preiſe dieſer Tuͤher bewirten werde, 
(Der Beſchluñ folgt.) 
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Im Torben farweigt das Reben, — 
Nur Sturm und Wogen reden. 





Die nördliche Erpedition unter Kapitaͤn Parıy, 
um eine nordwefllihe Durchfahrt nach dem gro; 
Ben Ocean zu finden. 

(Bortfegung.) e 


Ruͤckũchtlich ihrer kosmologiſchen Ideen behaupten die 
Eskimoer, dab ihre Race urfprüngfih aus einem wohl 
tbaͤtigen weiblichen Geifte entiprungen fen, und daß die 
drev übrigen Racen, welhe die Erbe bemohnen, nämlich 
de Ittali oder Indier, die Cablunae oder Europäer, und 
die Hunde, weiche fie treiben, einem bösartigen mweibli: 
cheu Geiſte ihre Entitebung verdanken. Sie verabfcheuen 
die Indier, und fpreden von ihnen wie von Mörbdern, 
welche die Eskimoer gar nicht verfchonen, Die Europaͤer 
tannten fie nicht, ebe die Aurp und Hecla in jenen Ge 
wiffern anlangten; allein es ift Har, daß fie nicht befon: 
ders viel won ihnen halten müſſen, da ſie diefelben mir 
den Indiern und Kunden in eine Klaſſe bringen. Mit 
der Renennung Eskimser, welhe wir ilmen bergeleat 
baben, ind jie nicht befannt, fondern ihr Name ift Enuee. 
Nah dem zu urtheilen, mas wir bereits von ihnen gefagt 
haben, ſcheint es, daß fie am Beifter oder höhere Mefen 
glanben; allein ihre Beariffe darüber find außerordentlich 
roh und nnbeiimmt. Dieß wurde durch den Angelot oder 
Reſchwoͤrer bewieſen, den wir zuvor erwähnt haben. Nach 
fangem PBitten wurde er endlid vermocht, in der Kajıkte 
des Kapitäns‘ eines ber benden Schiffe feine übernatiirli: 
en Kräfte zu zeigen. Von feinem Weibe begleitet, fing 


er feine Beſchwoͤrungen damit an, daß er alle Lichter und 
dad Fener forgfältig verlöfhte, bie es zulezt fodfinfter 
war. Er 303 ſich ſodann ganz nadt aus, legte ſich anf ben 
Boden, und behauptete, baß er in die ımterirdifben Re 
gionen der Geifter hinunterfteige. Seine Sauberformeln 
beitanden aus ſchwer bervorzubringenden Tönen, welche 
feine Bedeutung zn haben fchienen. Er gebrauchte and 
eine Art Bauchredneren, und modulirte feine Stimme bers 
geftalt, daß die Zuhoͤrer ihn mehr ober weniger entfernt 
glanbten, je nachdem er die Tiefe, wohn er hinabgeftiegen 
fep, dadurch anzeigen wollte, Diefes Spiel dauerte unge 
fähr zwanzig Minuten, worauf die Lichter wieder angepim 
det wurden, und der Beſchwoͤrer feine Mbenttuer und fei- 
nen Umgang mit Geiftern erzäblte. Zum Beweife feiner 
Andfagen ımd ber Wahrheit ſeiner gehabten Unterredung 
zeigte er mehrere Pelsitide, welche die Geifter auf feine 
Kleidung gebefter hätten, ſeitdem er binabgeftiegen fen; 
die aber durch feine Frau in ber Dunfelbeit angebeftet wur: 
den. Durch dergleihen Albernheiten wußte er deifen un 
geachtet feine Macht über feine arglofen Landsleute zu er: 
balten, welche feinen Erdichtungen allen Glauben ſchent 
ten. Mangelte das Wild, oder wurde der Stamm dur 
Kranfheiten heimgeſucht, fo wurben feine uͤbernatuͤrlichen 
Kräfte angerufen, benden abzubelfen. Au dieſem Pehufe 
wandte er fih an Torngaf, feinem vertrauten und befreun« 
deten Geiſt, ftieg mit ihm in die unterirdifchen Meiche hin: 
ab, und befämpfte den böfen Geift, den er überwand und 
zur Nachgiebigkeit zwang. Er ſchnitt ipm fodann, wie Uns 
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gekot felbft erzählte, die erſten Gelenfe feiner vier Finger 
ab, morauf die Bären augenblicklich losgelaffen wurden, 
und nah ben obern Megionen famen. Auf bie Abloͤſung 
der zwenren Gelente folgt die Befreyung der Sechunde; 
auf jene der dritten Gelente bie Befrevung der Wallrofle, 
und dur das Abfchweiden der Hand kamen die Wallfifche 
wieder zum Vorſchein. Zum DBeweile diefer Heldenthat 
wird das dazu gebrauchte und mir Blut befledte Meier 
vorgezeigt, und bald darauf fommen, wie bie Cafimoer 
behaupten, Bäre, Seehunde, Wallevffe und Wallfiſche in 
Menge an bie Küften. 

Durch bie Länge ber Zeit, während welcher die Einge: 
Bornen mit ben engliſchen Serfabrern zufammen lebten, 
waren biefe im Stande, eine ziemlich bebeuteude Mörter: 
fammlung in ihrer Sprache zu machen, inige unter den 
Tagbüuͤchern enthalten fünfundert Wörter und darüber. 

Die Zablentenntniß der Eslimoer ift ſehr beſchraͤnkt, da 
fünf und zehn die gewoͤhnlichſte Zählung zu ſeyn feinen. 
Wenn fie die eritere Zahl ausdrüden wollen, hatten fie eime 
Hand, und wenn es die legtere ſeyn foll, beyde Haͤnde in 
die Höhe; wenn aber die auszudruͤcende Zahl diefe Summe 
Überfteigt, ruft der Eslimoer einen Nachbar zu Huͤlfe, um 
mit feinen Händen bie Zabl zu vollenden. 
Schiffsmannſchaft erzählte eine laͤcherliche Anekdote über 
dieſen Gegeuſtand. Er war mit einem Eingebornen allein 
im Geſpraͤche begriffen „ al& ihm dieſer die ungewoͤhnliche 
Zahl drenpig begreifich machen wollte. Er hielt daber 
beyde Hände empor, mußte aber nicht, wie er es weiter 
Bringen follte, Nie fiel es ihm ein, die Hände zu —— 
und das Zeichen von Neuem zu geben; bis er enblich auf 
den Gedanten kam, zehn mehr wit den Haͤnden des Off: 
ziers zu befommen. Nun waren es zwanzig; allein wie 
follten die übrigen zehn gezeigt werden. Die Schwierig— 
Zeit ſchien niberfteiglich ; indeſſen, fein Genius kam ihm 
zu. Huͤlfe, und er bielt einen feiner Füße empor, woraud 
fünfumdzwanzig wurden. Hm die Zahl zu vollenden, gab 
er ſich alle erdenflihe Mibe, aud den andern Fuß in die 
Höhe zu halten, und feine Auſtrengungen, alle Glieder 
in der Luft zu balten, waren wirklich aͤußerſt poſſierlich. 
Dies kemte jedoch nicht volbracht werden; und nad ums 
glanblihen Mübfeligkeiten wurde endlid die Zahl dreyßig 
durch die vier Haunde und zwey Deine bepber Individuen 
ausgedruͤckt. 

Andere charakteriſtiſche ZUge moͤgen bier ebenfalls ihre 
Stelle finden. Zwey Weiber der Eingebornen, die eine 
mit einen Säugling an der Bruſt, wurden an Bord der 
Schiffe genommen, um ihnen aͤrztliche Hilfe zu leiften, 
da fie Bende todtfranf waren. Es war indeffen zur fpät, 
fie zu retten, und fie jtarben. Der Mann der Mutter be: 
zeigte einiged Bebauerir über den Todesfall und ſtieß Klage: 
töne aus; alleim ed mar dald vorbey. Mit vieler Aufmerf: 
famteit bewachte er inbeifen dad Verfahren der Cahluner 
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mit dem todten Körper. Sie widelten nämlich ben Leilch⸗ 
nam anftändig in eine Hängematte ein, und gruben ein 
Grab, um ibn darin zu verſcharren. Dortbin wurbe er 
getragen, begleiter von dem Gemahl , welcher viel Unrube 
zeigte. Zulezt machte er ſich verfiändlich, dab der Körper 
feiner Frau zu febr verbüllt fen. Nachdem er ein Meifer 
befommen hatte, war es ibm erlaubt, nah Gutdunken zu 
bandeln, und er ſchnitt alle Stiche auf, womit die Hänge 
wette zufamntengenäht war, um dem Leichnam eine Urt 
Rrepbeit zu verſchaffen. Das Ausfüllen des Grabed mit 
Erde und Steinen verurfachte ihm ebenfalls Unruhe; defe 
fen ungeachtet aber bat er um Erlaubniß, dad lebende Kind 
zirgleich mit der todten Mutter zu brerdigen. Die Urfache, 
welde er für dieſes Verlangen anfuͤhrte, beitand darin, 
daß, weil es ein Mädchen fen, fd weile fein anderes Weib 
die Mühe überuehmen, es zu fäugen und außzuziehen, 
weil dieß ben ihnen nicht gebraͤuchlich ſey. Wäre es ein 
Aunge, fo wuͤrde ſich vielleicht Jemand deſſelben angenens 
men heben. Und, in der That, das Kind jtarb den anders 
Tag aus Mangel an Nahrung, und wurde feinem Vater 
überlaffen, welcher es auf feinem Schlitten hinwegzog, und 
einen Grabhuͤgel von Schnee über demſelben errichtete, 

Obgleich bie Esklimoer es nicht gerne fchen, daß etwas 
Schweres auf deu Leichnamen ihrer Anvernandten laſte, 
fa find fie doch nicht im Geringſten über ihre eigene unzu⸗ 
länglihe Begraͤbnißweiſe beunruhigt, wodurch es den Wölz 
fer und Hunden änßerft erleichtert wird, die Grabhügel 
von Echnee aufjufbarren, und die darunter befindlichen 
Körper zu verzehren. Sobald der Schnee anfängt zu ſchmel⸗ 
gen „ fiebt man die zerſtuͤmmelten Dtefte umher liegem, wos 
von die Engländer mebrere veribarten mußten, um dem 
mmangenchmen Anblick derfelben in der Nähe ber Schiffe zu 
beſeitigen. 

Ju der Lenfung der Kaͤhne ſind die Eſskimoer ſehr ge 
ſchit. Ihre Eanoed find außerordentlich leicht und aus 
Wallfiſchbein gemacht, welches mit Fellen uͤberzogen iſt. 
Das größte, welches Kapitän Parry nach Hauſe brachte, 
iſt 26 Fuß lang; und in dem Zwiſchenverded der Hecla mar 
ein andered, welches zebn Fuß fang und nur neunzehn Zell 
breit und zehn Zoll tief iſt. In dieſen treibt der Cürger 
borne jener froitigen Megionen feine Seriagd, und erlegt 
Fifche und Vögel. Der dazu gebräudlihe Speer it zwen⸗ 
jadig, aus einen Anorben verfertigt, ſechs bis ficben Zoll 
lang, und mir Widerbafen verfeben. Der Schaft it von 
leichtem Holze, fünf bis ſechs Fuß lang, und gegen das 
Ende hin ebenfalls mit einigen Widerhafen veriehen, welche 
einige Zoll vom Holze abitehen,, um bie Beute zu treffen, 
wenn ber Zweyzack feblen ſollte. Auf diefe Weiſe tödten 
fie bad Wild in einer Entfernung von ſechszig Fuß. Ueber 
dieß haben fie auch noch Bogen und Pfeil, um wilde Thiere 
zu erlegen. Die Pfeile find mit Stein zugefpizt und lan- 


zenförmig gemacht, was fie durch Deibung zw erzweden 
ji 
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wien. Seehunde und Fifchre fangen die Eskimoer auf eine 
fehr geſchickte Weife, indem fie ein Loch im das Eis machen. 
In diefes Loch laffen fie eine Fiichleine binab, woran elu 
etwa ein Zoll langes Stuͤckchen eines weißen Knochens oder 
ein Zahn befeftigt ift, welchem fie die Form eines Fifch 
hend gegeben und mit zwey Stüden Eifenfied verfehen ha: 
ben, welche die Augen vorftellen follen. Dieſe Lodipeife 
wird durch das Waſſer gezogen, und wenn Seehunde ober 
andere Fiſche berzufommen, um fie zu unterſuchen, fo 
werben fie durch den lauernden Gingebornen von oben ge 


ießt. 
via (Die Fortfegung folgt.) 





Weber die Sorge der Infeften für ihre Zungen, 
Fortiegung.) : 

Auch ift ed De Geer, dem wireine Meibe intereffem 
ter Beobachtungen über die mütterlide Zuneigung des ge: 
meinen Ohrwurms zu danken haben. Diefes merkwürdige 
Inſekt, das fo ungerecht von dem gemeinen Vorurtheil 
verlaͤumdet wird, nähert ſich noch vielmehr den Sitten der 
Henne in der Sorge für ihre Familie, als wenn der Schd- 
pier gewollt hätte, daß die Inſeltenwelt im fich felbft die 
Beyſpiele alles deſſen, was in jedem andern Face der Na- 
fur am nrerfwürdigften iſt, vereinigen folle. Der Ohr: 
wurm fizt wirklich auf feinen Evern, um fie auszubriten, 
eine Handlung, welde Friſch zuerſt bemerkt zu haben fcheint, 
und beſchuͤzt fie mit der größten Sorgfalt. De Geer brachte 
einen Ohrwurm, ben erin dieſer Beſchaͤftigung traf, in 
eine Schachtel mit etwas Erde, und zerfireute die Ever 


nach aller Nicbtungen. Gleich aber fuhte er eines nah 


dem andern mit feinen Kiefern auf einen Haufen zur fam: 
meln, und ſaß unaufhörlih darauf, wie zuvor. Die Jım: 
gen, welche den Alten gleichen, außer, daß ihren die Fluͤ— 
gel und Flügeldeden fehlen, find, fo fenderbar es auch lau⸗ 
tet, gleich bey der Geburt größer als die Ever, die fie doch 
gefaßt harten. und friechen ohne Verweilen nach dem’ And: 
fchlüpfen „ wie eine Brut Kuͤchelchen, unter den Leib der 
Mutter, melde fie ganz ruhig fich zwiſchen ihre Füße bran: 
gen läßt, und oft, wie. De Geer gefunden, mehrere Stun: 
den über ihnen figen bleibt (IF Bo. 548.), 

Diefe merkwuͤrdige Thatſache habe ich ſelbſt beobachtet. 
Ich fand einen Ohrwurm unter einem Stein, dem ich zu: 
füllig ummälzte, auf einer Heerbe Junge ſitzen, gerade fo 
wie biefer berühmte Naturforfcher es beſchrieben hat. 

Wir find fo gewohnt mit dem Namen Spinne bie 
Boritellung vom Graufamfeit und Wildheit zu. verbinden, 
dad es beym erſten Vie fait widerſinnig ſcheint, wenn 
man einer von diefer Familie mürterliche Liebe zufchreibt. 
Wie foll man auch im der That vermuthen, daß Thiere, 
welche gierig: ihrk eigene Gattung verfdlingen, wo fie 
nur Gelegenheit dazu haben, für. ffinere Gefühle empfäng: 





lich wären. Und doch ift es fo. Es gibt eime ımter Erd 
ſchollen gemeine Spinne cAranea saecala L.), bie mau 
fehr Teiht an einen weißen, runden, feibenen, obnge 
fahr erbſengroßen Sad unterfheiden kann, im den fie 
ihre Eper gelegt, und melden fie am Ende ihres Leibes 
Befejtiger hat. Kein elender Geizhals hängt zäber an fei« 
nem Schatz, als diefe Spinne an ihrem Sad. Obſchou 
er als eine große Ladung erfheint, führt fie ihn doch 
überall mit herum. Wenn Eie ihr ibn nehmen, fo gibt 
fie fi alle Mühe ihm wieder zu befommen, und feine Ge 
fahr kann fie zwingen die koſtbare Birdbe zu verlaffen. 
Eind ihre Pemühungen vergeblih, fo fcheint eine im 
Staunen übergebende ZTraurigteit fi ihrer zu bemädhtt 
figen, und diefes vorzuͤglichen Gegenſtandes ihrer Liebe 
beraubt, ſcheint für fie felbft das Dafepn die Meize ver: 
foren zu haben. Gelingt ed ihr den Beutel wieder zu 
gewinnen, oder ftellen Ste ihr ibn wieder zuruͤck, fo gr 
gen ihre Handlungen das Lebermaß ihrer Freude an. Cie 
ergreift ihm mit Heftigkeit und rennt mit der Außerften 
Hurtigkeit damit an einen ihern Platz. Bonnet feste diefe 
wunderbare Anhaͤnglichteit auf eine rührende und entſchie⸗ 
dene Probe. Ertriebeine Spinne mit ihrem Beutel ip die 
Grube eines großen Ameifen = Löwen, eines sefräfigen 
Tbieres, das ſich am Boden einer kegelförmigen Höble 
verbirgt, die ed in Sand gegraben bat, um eine unglück 
lihe Bente, ber es hinein zu fallen begegnet, zu et: 
haſchen. Die Spinne fuchte davon zu rennen, war aber 
nicht ſchnell genug zu verhindern, daß der Amrifen: Löwe 
ihren Everbeutel ergriff, den er unter den Sand zu 
zerren ſuchte. Sie machte die heftigiten Unftrenaungen, 
nm den Streich ihres unſichtbaren Feindes zu nichte zur 
machen, und wehrte fi ihrer Seits mir aller Macht. 
Der Leim übrigens, welcher ihren Beutel fejtbielt, ging 
endlich entzwen, und der Beutel trennte fi ab; aber die 
Epinne ergriff ihm augenblicklich wieder mit ihren Kiefern 
und verdoppelte ihre Anſtrengungen, ihr geliebtes Eigen⸗ 
thum vor dem Gegner zu retten. Es war vergeblich, der 
Ameiſen⸗Lowe war der Stürfere von Benden,. umd troß 
alles Zappelns der Epinne, zeg er den Gegeuſtand des 
Streited unter dem Sand. j 

Die ungluͤckliche Mutter hötte ihr eigenes Leben rer 
bem Keinde rertem können, fie brauchte nur dem Beutel zu 
verlaffen, und fh aus der Grube zu machen. ber, wun 
derbares Beyſpiel mürterlicer Zuneigung! fie 309 vor, ſich 
ſelbſt lebendig begraben zu laſſen mit ihrem Schatze, der 
ihr theurer ald ibr Daſeyn iſt; und nur mir Gewalt ent 
zog fie endlich Bonner dem ungleihen Kauıpf, Uber der 
Eyerbeutel blieb bey dem Mörder; und obſchon er fie wie: 
holt mit einem Hoſzzweiglein zuruͤckſtieß, fo bebarrte lie 
doch darauf, beitändig an den Fled zuriick zu febren. Das 
Leben ſchien ihr eine Laſt geworden, undalle ipre Freuden 
in dem Grabe vergraben zu ſeyn, weldes den Keim ihrer 
Nachkommenſchaft entbielt! (Bonnet II. 435). 

Die Anbänglichkeit diefer Kebevollen Mutter beſchraͤnkt 
fi nicht aufibre Ever. Wenn bie jungen Spinnen aus 
aefchläpft find, macht fie ihnen einen Ausgang and dem 


Beutel durch eim Loch, das fie ihnen zu öffıren beſorgt iſt, 


und ohne das fie nie berausfommen fönnter (De Beer, 
Vil 194.);5 und dann haͤngen fie ſich ihr, mie die Nmaen 
der furinamifcen Aröte (Rana pipa), baufemmeife auf ib: 


- ren Nüden, Bauch, Kopf und Füße; und im diefem Sur 


ftand, werin fie ein ſonderbares Ausſehen hat, führt ſie 
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diefelben herum, füttert fie bis zu ihrer erften Maufer, 
wo fie groß genug find, ſich felbft zu erhalten. — Ich habe 
mehr als einmal die Freude gehabt, dieſem anziebendeu 
Schauipiel zuzufeben ; wenn ich die Mutter faft berübrte, 
die fo von Hunderten ihrer Nachlommenſchaft bededt war, 
fo war es sehr lustig, fie alle von ihrem Ruͤcken laufen und 
nach allen Richtungen davon rennen zu ſehen. Eine gleiche 
Anhaͤuglichkeit au Coer und Junge zeigt ib bey mehrern 
andern Gattungen derſelben Zunft, befonders bev den Sip⸗ 
pen Lycosia und Dolomeda Welk.: Aranea holosericca 
(Clubiona Walk.) fand De Geer in ihrem Net mir fünf: 
ig oder ſechszig Jungen, wo jie ihre gewoͤhnliche Furcht⸗ 
jamfeit gar wicht äußerte, uud fo harmädig beu ibmen blieb, 
daß er, um fie wegzutreiben, das ganze Net in Stüde 
gerichneiden mußte (VII. Bd. Me * 
(Die Fertiegung folgt.) 


Korrefpondenz:Nahricdten. 
‚ Paris, 15, September, 
GBeſchluß.) 

Aeußerſt intereifant iſt die Zuſammenſtellung im mehreren 
‚aufeinander folgenten Saͤlen, der Hauptprobutte bes Lyoner 
Gewerbfleified. Hier Überiicht man faſt mit einem Blicte ben 
jegigen Zuftend der Mannfatturen und ber zweyten Fabritſtadt 
Frantreint. Seidenſtoffe ſind nach wie vor der Hauptgegen⸗ 
ſtand derſelben. Man tbnnte achtzig bis huudert verſchiedeue 
Arten derſelben zählen, von ben einfachen Taffent bis zu ben 
ſchweren mit Gold und Silber geftiten Stoffen zu Kirchenzier— 
rathen und Verzierung von Pallaͤſſen. Auch foınmen Shawls 
zum Borjbein; man jieht aber, daß die Lyoner hierin noch 
wicht die erften ud; dagegen gebören die aus Seide geiverten 
'Herreus unb-Damenbüre, wie auch filzene und Eafterküte 
ibmen an; in Hinſſcht ber Hutmacherey iſt Lvon wie iu den 
Seidenwaaren die erſte Stadt Frankreichs. In den folgenden 
Saͤlen würde ein Philoſoph manchnal ausruſen: O Eitelteit, 
o unnuͤtze Pracht! Da gibt ed Vaſen und Toiletten von Kry⸗— 
ſtal mit vergoldeter Einfaſſung, tkuͤnſtlich eingelegte Meubien, 
ebenfaus mit vergoldeter Bronze, bemaltes Porzellan, unge— 
Heure Surtouts and vergoldeter Bronze und Kryſtall für Fuͤr⸗ 
ſtentafeln, Tapeten , allerley Arbeiten aus Cifenbein, Periens 
mutter. Kirchengeraͤrhe mit tünftlider Verarbeitung, unter 
andern eine goſdene Monftranz mit kryſtallenen Strahlen, bie 
dad non plus ultra der Parifer Goldſchmiede zu ſeyn feheint, 
elegant eingeleate Tiſche aus mancherley Holy. Stahlwaaren. 
fogar Blumen von Stabl, und taufend andere Dinge, bie der 
mittefimäßige Stand fügt entbehren kanm und welche die gro: 
hen Gemaͤcher vortrefflin zieren. Nicht fern von der zum Sins 
abſteigen beitimamten Treppe findet man noch einige niitztiche 
Erfindungen» 3. B. wellenformig geftreifted dickes Glas zu 
Reuahnbirmen, auch ſteht in einem der vorigen Gäte ein glaͤ⸗ 
ferner Eylinder, der 52 Zoll bom if. Was dom für eine 
Runge dazu gebört hat, um diejen herauszublaſen! Ferner 
Mufter von Thurmuhren, welche ber in Paris anjäfiige beutjche 
Uhrmacher Wagner verfertigt, Faſt alle alten Thurmubren find 
ſchwerfaͤllige, aus biefem Eiſen verfertigte Werte, bie einen gro— 
ben Raum einnehmen und mit Mübe aufgewunben werden. 
Wagner fchlieht ben ganzen Apparat ber Thurmuhr in einem 
Kaͤſichen ein; die Näder find nicht viel arbber ald an einer gro⸗ 
Ben Wanduhr, und das Ganze laͤßt ih mit einer Hand wegs 
tragen. Eimer ber auffallendſten Gegenftände bey der biehjäbs 
rigen Ausſtelung sind bie vielen jonderbaren Nachahmungen 
natürlicher Produfte, Um ſich eine wahre Luſt zu verſchaſſen— 
inÄfte man alle diefe Gegenfiände in einem Gemache vereinigen, 
wo man einen eben aus der Provinz angefommenen Wreund, 
der von ben neuern Erfindungen nichts weiß. erwartete, Sch 


fege ben Wall, baß bieß geſchehen fen und baß ber Freund eins 
tritt. Die vielen ſchoͤn verarbeiteten Sachen mwürben ihm 
fangs einen Überrafhenden Anplit gewälren; er würde di 
nach bein andern beivachten. fiumm anflaumen und Daun ums 
aefähr folgende Unterbaltung mit mir anfpinnen, „Wie man 
dog in Paris ſchoͤn zu arbeiten weiß, und wie leicht man doch 
Alles, was zur Verzierung eines Gemaches gehört, yufanmmene 
finden fann! Ich, der ich alle dieſe Eamen zum Erftemmale 
fee, muß fie mit Fragen beſtuͤrmen. Um mit den zwey Bilde 
fäuten anzufangen, bie vorn am Eingange in Lebensgröße ftes 
ben, fo ſehe ih wohl, daß fie von Stein find, vermuthlich 
find fie den antiten Statuen nachgebildbet; aber wie heißt ber 
geſchictte Kuͤnſtler, ber fie in Stein ausgehauen hat? — Ich laͤ⸗ 
ceind: ausgehauen bat fie Niemand, jie ſind mobellirt, — 
Er: Wie täßt fi am Stein mobelliren? — Ih: Der Anſchein 
taͤuſcht Sie, bie Statuen find nicht ven Stein, fondern von 
Carton- pierre.” — Nachdem nun ber Freund von feinem 
Erſtauuen Über ben Carton-pierre jurüdgetommen ift, ſezt 
er feine Unterfudmng fort: Aber dieſe aroßen Sanbelaber 
find wohl von ausländischen Porptur? denn ich tofifite nicht, 
daß Frantreich ſolchen Porphyr hervorbringt. — Ih: Freylich 
nicht, aber Herr Utzſchutider fabrizirt ihn!“ Daß würde dann 
wieder Anlaß zum Staunen geben; der Freund würde fich mit 
etwas Mihtrauen zu ben andern Sarnen wenden. Diefen Mars 
mor, womit ihr Kamin betleibet ift, wirb bod Franfreich bers 
vorgebradt haben? — Nicht doch, man bat ibm in eier Ras 
brit der Vorſtadt Et, Antoine hervorgebracht. — Aber an dem 
im Holy gefchmittenen Baßrefief, dat Cie da hängen haben. 
werde ich mich doch nicht tänfchen Formen; hier ift doch natür⸗ 
liches Holz; — wieder ein Irrthum: das Basrelief ift abge⸗ 
formt, und das anſcheinliche Holz iſt eine Kompoſition. — 
Nun wagt der Freund fauım etwas im dem Gemache für nar 
tuͤrliche Materie zubalten. „Daß Ihre Gemätte an der Wanb 
feine wirtlichen find, werden Cie doch nicht behaupten?" De 
fab ih Omegants Scaafe, Vernets Mondſchein. Raphaels 
Madonna di St. Sisto, Demarne'3 und Schwebachs Lande 
fraften mit Figurenz febr getreu fopirt; ſonderbar, biefelben 
Gemitbe habe ich heute ſchon an zwey oder drey Orten gefe 
ben; Gie muͤſſen wohl fer ruͤſtige Kopiſten bier in Paris ha 
ben?” — „Gewiß, beun ie Tonnen ſich im Zeit vom einer 
Etunde wenigftens zwanzig Kopien eines und deſſelben Gemäls 
des verſchaffen. Aber was Gie ald Gemälde anſehen, iſt bios 
von dem Fabritanten Malapem lit hochro mirt. Das Lis 
thochromiren ift wieder etwos ganz Neues für meinen Antdrus 
ling aus der Provin, Ich mache ihm begreiftih, daß durch 


j Biejes Verfabren mit Del auf Leinwand abgebrucdt wird; dus 


Weitere fenne ich ſelbſt nicht, denn ber Erfinder macht noch 
ein Geheimmih daraus, Wir gehen water. D was bie Blu— 
men anbetrifft, die fie unter Glas fielen haben, ſagt ber 
Freindling⸗ fo fehe ih wohl, daß fie. ihres natfirfichen Ans 
ſcheines ungeachtet, von Leinwand oder Papier iind!“ — „Ei 
Freund, Cie find weit davon entfernt, auf die wahre Mater 
vie zu vatben, fie find aus Fiſchbein geicahmitten. — Nun bisher 
babe ta mich in Allem geirrt, was ich bey Ihnen geſehen habe; 
Eins aber, fährt er lachend fort. werde ich doc wohl oe 
Zurechtweiſung vatbenz; bie Meintrauben, bie Sie unter einem 
andern Glaſe Tiegen haben, bunten mich täufchen, wenn ich 
nicht wüßte, daß man fie in Wachs fehr gut nachahnt. — 
„D Freund, bey biefen haben @ie nun vbllig gefebltz fie ſiud 
von buftender Seife, riechen Sie bo nur!“ Ich glaube, zulen 
würde der Freund Alles in Paris für fabrizirt halten und bey 
ber Rüctunft in feinem Städtchen nicht genua von ber fonbers 
baren großen Stadt erzähten fbunen, wo man Blumen aus 
Fiſchbein ſchneidet, Holz in Formen gießt, und Seife in Fruͤchte 
verwandelt, Do 
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nn — — 
Auch des Tanzes Muſe ſteht von ferne, 
Sit, bie munrrer Taͤnze Reib’n fo gerne, 
Gerne hotde Tänzerinnen fieht; 
Schweigend ſteht fie, und in ibren Blicken 
Truͤben Mißmuth. kehret fie den Rüden - 
Diejen wilden Taͤnzen — und entflicht, \ 


Der Ten, 
Nah bem Magvarifgen) 
Schau mie des Tanzes — Weiſe in ſpielendem 
echſe 
Malet den Geiſt — ſeiner Empfindungen 
reis, 
Mit drey Schritten ——— A be und dreht fi 
m Kreife, 
Hält die Gefährtin im en führt fie die ſchwebende 
ahn. 
Einfach It der Dentſche in Allem, und freuet ſich ruhig, 
Eine umarmer er nur; licht er, fo ift er aud treu. 
ẽ luchtig und künftlich tanzt ber Franzoſe, liebäugelt 
und ſcherzet, j 
Wechſelt die Tänzerin, beut diefer, bald jener die 
Hand, 
Feurig ift er und raſch, in der Freud’ Hingaufelnd mie 
inder, 
Stets doch gefällt er ſich (eh, wechſelt das Liebchen 
gar oft. 
Pindar ift ber Magvare, fort reift der DVegeifterung 
Sturm ibn, 
Drüdt der Empfindungen Glut aus im eutflammes 
ten Tan. 
Aebebewegt ſchwebt — = hin wie ein zaͤrtliches 
then 
Weber im zierlihen Schritt, was ihm dad Innre 
eweg 
Hell aufobernd fährt er nun auf, verfhmäher das Mäbd: 


den, 
Kanzer allein vol Murp, bebend bröhmet bie Erd’! 


Aus einem Journal, 


Dieß ift der Krieger Tanz; ze. fprang blutigen Ye 
me 


‚Und feine Krieger fo, geichen der Feinde umber. 
Seine geheimen Regeln find nicht von Meiftern geſam⸗ 


melt, 
Er ift fi felber Geſetz, fhränft feine Gluthen ſelbſt 
ent. 
Der ift ein Mann ber zum uneriften Zanz ift geborm, 
er juble! 
Männlihe Stärte und Gi 
ibm 


Daniel Berzsenpi, 


— 


Ueber die Sorge der Inſekten für ihre Jungen, 
(Fortfegung.) 


Ih muß Sie nun zu den Juſekten führen, welche in 
Geſellſchaft leben, und Wohnungen in Gemeinſchaft bauen, 
wie Ameiſen, Weſpen, Bienen, Hummeln und Term 
ten, deren großer Zwee die Ernährung und Erziebung ih⸗ 
zer Zungen ift, oft mit Auffammeln eines MWintervom 
raths für biefelben verbunden. Mon bem Verfahren mane 
her diefer Inſekten wiſſen wir vergleichungsweiſe nichts, 
Es gibt wahrſcheinlich mehrere Hundert derſchiedene Gas 
tungen von Bienen, die in Befellfchaft leben und Neſter 
von verſchiebdener und eigenthümlicher Bauart machen. 
Die Einrichtungen dieſer Gefellfgaften find wahrſcheinlich 


uth fpannen Die Nerven 
an. 
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fo mannigfaltig, als. die äußere Geſtalt ihrer Neiter, uam) 
ihre Sitten wahrſcheinlich im böciten Grade merkwirdig ; 
jedoch unfere Kenntniß ift ziemlich auf die Hausbaltung 
der Stocbiene und einiger Hummelgattungen eingeſchraͤnkt. 
Dafelde kaun man von Ameifen, Wefpen und Termiten 
fagen, von denen wir, obfchon es eine große Menge verſchie⸗ 
bener Arten gibt, doch nur von ſehr wenigen die Geſchichte 
wifen. Sie werben daher nicht mehr, als einen Umrif 
der wichtigiten Züge von ihrer Liebe gegen die Jungen er: 
marten, die ſich bey der gemeinen Gattung einer jeden 
Sippe dußert. Ein Umfand muß, in Muͤckſicht auf die 
Erziehung der Jungen der meiſten diefer geſellſchaftlichen 
Juſekten, vorausgeichidt werden, der in der That außer: 
erbentlih ift, und ohne Parallele in irgend einem Fache 
ber Natur ; nämlich, daß dieſes Geſchaͤft, aufer bep be: 
fondern Umftänden, nicht von dem Meibchen unternom: 
men wird, welches fie zur Welt gebracht; ſondern von den 
Arbeitern oder Gefchlechtslofen, mie man fie zuweilen 
nennt, welche, obſchon mit den Nachlommen der gentein- 
fchaftliben Mutter, durch feine andere, als gefchwifter: 
lichen Bande verbunden, doch gegen fie alle Zeichen ber 
wärmjten muͤtterlichen Zumeigung äußern, ihnen Wohnun: 
gen bauen , fie füttern und unaufhorlich pflegen, und wil⸗ 
lig ihre Leben opfern in Vertheidigung diefer theuern Pfleg⸗ 
Enge. So wird die Unfruchtbarkeit ſelbſt ein Werkzeug 
der Erhaltung und Vervielfältigung. ber Gattungen; und 
zu fruchtbare Weibchen, als daß fie alle ihre Jungen erzie: 
ben könnten, find von der Vorfehung mit einem Befondern 
Mechte begnadigt, ohne welches neun Zehntel ihrer Nach— 
tommenfhaft zu Grunde gehen müßten, 

Der entichiedenfte Berater der Inſekten, und deſſen, 
was fie betrifft, ber nie ed werth gehalten Sat, feine Au: 
gen für irgend einen Theil ihrer Haushaltung zu öffnen, 
muf bach auch, ohne es zu wollen, die auffallende Anhaͤnglich— 
keit bemerkt haben, welche die Einwohner eines aufgeftör: 
ten Ameiſenhaufens gegen gewiffe Heine, laͤngliche, meiße 
Körper zeigen, womit er gewöhnlich ausgefüllt iſt. 

Er muß bemerkt haben, daß die Ameifen viel weniger 
bemuͤht find fire ihre eigene Sicherheit zu forgem, als biefe 
Heinen Körper an einen fihern Ort zu fchaffen. Am die— 
fes zu. bewirken, ift die ganze Gemeinde in Bewegung, 
keine Gefahr lann fie abhalten , die Erreichung dieſes Ime: 
- des durchzuſetzen. Ein Beobachter fchnitt eine Ameife 
entzwey; das arme zerftiimmelte Thier ließ doch nicht nad) 
in feinem liebevollen Anſtrengungen. Mit der Hälfte des 
Leibes, woran der Kopf blieb, verfuchte ed, ehe ed ver: 
ſchied, zehn diefer weißen: Maifen in das Innere des Ne: 
ſtes zw fhleppen! Sie werden wohl raten, daß diefe an: 
giehenden: Gegenftände die Ameifenjungen find in einem 
der eriten oder unvollfommenen Zuſtaͤnde. Es find nicht 
felbft die Eper, mie man.gemeiniglic glaubt „ ſoudern bie 


Puppen, melde bie Arbeitsameifen mit ber gebuldigften 
Ausdauer pflegen. Uber ich muß Ihnen eine umſtaͤndliche 
Erzählung von ihren Gefchäften maden, und mit bemwirk 
lichen Ep anfangen. 

Diefe find ſo Hein, daß man fie mit dem bloßen Auge 
kaum bemerken kann. Eobald jie von der Ameifen-Königin 
seleat find, weiche fie ben ihrem Herumgeben in dem Neft, 
wo es ſich eben trifft, fallen laßt, werden fie von den Ar— 
beitern in Pflege genommen, welche fie unmittelbar auf 
nehmen, und in ihrem Munde auf Heine Haufen tra: 
gen, wo fie diefelden mit ihrer Zunge ruͤck- und vorwärte 
dreben, um fie zu befeuchten, ohne Bas ans ihnen wihte 
werden würde. Eie legen fie dann auf Haufen in abge: 
fonderten Kammern (Huber, 69.r, und pflegen fie beitän: 
dig, bis fie zu Larven ausgeſchlüpft ſind. Während dee 
Tages ſchaffen fie diefelben oft von einem Theil bed Ne 
ſtes in einen andern, fo wie fie eine waͤrmere oder fuͤh— 
lere, eine feuchtere oder trodnere Atmofphäre bediirfen ; 
und in den Zwifhenzeiten brüten jie darüber gleihiam, 
um ihnen die gehörige Wärme zu ertheilen (De Geer IL, 
1099.) 

Man bat Verfuche gemacht, um zur erfahren, ob biere 
unermüdlihen Ammen ihre Ever von eingemifchten Salg 
und Zuckerſtuͤckchen unterfcheiden fonnen, die einem ge 
wöhnlihen Veobachter äußert ähnlich vorfommen; aber 
das Ergebniß war beftändig zu Gunften ber Unterſcheidungs 
gabe der Ameifen. Sie laren irdesmal die Ever herauf, 
mie welchen Materialien fie-auch vermengt worden waren, 
und braten fie wieder in die vorige Orbmung (Gould, 37.) 


«Die Fortfegung folgt.) 





Die nördliche Erpebition unter Kapitin Parnp, 
um eine nordswefllihe Durd,fahst nach dem gro» 
fen Ocean zu finden 


(Fortfegung.) 


Die Brilfen, welche die Edfimoer tragen, find ein 
anderer Gegenftand, weldher erwaͤhnt zu werden verdient. 
Sie beſtehen aus einem ganz dünne geſchabhten Stidchen 
Holz, das einer Binde gleiht, und da, wo wir bie Gläfer 
zu tragen pflegen, mit wen engen, wagerechten Einſchnit⸗ 
ten, etwa wie Schweinsaugen verfeben. Ein Rand, etwa ei: 
ten Zoll breit, ſteht, wie bey einem Hute, an dem Holze 
auswärts, nnd dieſe einfache Erfindung ſchuͤzt, wenn fie 
um den Kopf gebunden wird, die Augen vor dem umher: 
webenden Echnee und den Eidtheilden, und vermehrt die 
Schärfe des Geſichts. 

Nachdem wir bereits bie Längen: und Breitengrabe, 


‚wohin. unfere Seefahrer gedrungen find, ihre Ueberwinte 
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rang und dergleichen angeführt Baben, ft es nnnöthig, 
mehr daruͤber zu fagen, weil biefe Meife umfere geograpbi: 
ſchen Keuntniſſe wenig erweitert bat, und im Grunde nicht 
mebr gefcheben iſt, ald mas Middleren ımd frühere See: 
fahrer bereits gethan hatten. Das Lezte fehr befonders 
blieb fo ganz ohne allen wiſſenſchaftlichen Gewinn, daß die 
Schiffe ganz wohl im Herbit 1822 batten zuruͤckehren fön- 
nen, wenn es bey folden Unternehmungen nicht erforderlich 
wäre, audjuharren, fo lange noch die mindeſte Hoffnung 
übrig bleibt. Obgleich num aber diefe Erpedition gänzlich 
in ihrem Wageſtuͤc gefcheitert ift, fo it cd dcch warſchein⸗ 
lih, daß mehrere Verbindungen mit den Polarmeeren ftatt 
finden, und daß die tauglichiten hierzu, allem Anſcheine 
nah, im Lankaſter-Sunde zu fuchen find, mo Kapitän 
Roß den Weg dazu bahnte, ibn aber nicht verfolgte. Die 
Bucht, worin unjere Seefahrer den zwepten Winter ju: 
drachten, bot eine feite Eismaſſe dar. Sie iſt ungefähr 
gehn Meilen breit, ımd ihre Yänge ungewiß. Die Ebbe 
läuft ſuͤd weſtlich, und Die Fluch füd:öftlih, Kleine Ka: 
näle zogen ſich durch diefelbe hin; allein fie waren nicht 
breit genug, die Schiffe durchzubr ingen. So lange fie 
bier lagen, und überbaupt die ganze Reiſe hindurch, fie 
nen fie weniger vom Eiſe gelitten zu haben. Nur einmal 
trieb ein Eisſeld, mit einer Schnelligfeit von zwen Meilen 
anf bie Stunde, gegen den Hecla an, lüpfte ibn bepnabe 
aus dem Waſſer, und durchſchnitte fuͤnf der ſtaͤrlſten Taue, 
au welchen er vor Linker lag. 

Die Some verfhmand einen Monat lang. Den 9. 
Juni zeigte fich die erſte Buime; es war eim fchöner, blau 
gefärbter Sarilragus. Um die Langeweile zu vertreiben, 


lebte die Mannfchaft zumeilen am Ufer in Selten, jagte, 


ſchoß und fifchte fir den allgemeinen Bedarf. Menntbiere 
wurden erlegt, wovon das fchwerfte 150 Pfund wog, und 
eine ſehr erwinfdte Speife gemwäßrte, Die Eskimoer 
braten auch Herz. Leber und Nieren von. Wallfifhen und 
Wallroſſen; und obyleih diefe Gegenfiände europaͤiſchen 
Gaumen nidst recht behagen mellten, fo wurden fie doch 
mit vielem Appetit verzehrt. Dem Berichten der Cinge: 
bornen zu Rolge, fanden fi Nenntbiere auf der großen, 
gegen Norden befinblihen Inſel; und Moſchusochſen ma: 
ren weſtlich von der Erpebition zu ſehen. Wögel waren in 


zabllofer Menge vorhanden; allein ihr Fleiſch wär thran— 


artig und unangenehin, wurde aber dennoch zumeilen be 
nuzt, um die arftiihe Küche zw verändern. Gartenbau 
war eine andere Beihäftigung, Wie auf der erften Meiſe, 
wurden Senf und Kreſſe gezogen, und ber Mannſchaft ge: 
reicht, um ihre Gefundheit-zu erhalten, welche im: Gau: 
gen’ genommen fehr vortrefffich geblieben ift, da die Equi: 
page nur fünf Mann -verloren hat, Die bepden erſten ftar: 


ben auf der furp, im Jahr 1822; innerhalb vierzundsziwan:- 
sig. Stunden. nach einander ;. der eine an Entzuͤndung ine |, 


Körper, und der andere an langwaͤhrender Schwindſucht. 
Sie wurden in demſelben Grabe beerdigt, ein Steinhaufe 
über ihren Gebeinen errichtet, und ihre Namen auf einem 
der breiteiten eingegraben. Bald darauf fiel eim Matrofe 
auf dem Hecla vom Maſt herunter, brach den Hals, und 
blieb.auf der Stelle todt.. Der vierte farb lejten Frühling 
auf demfelben Schiffe an ber Ruhr, und vor ungefähr 
ſechs Wochen erlag Herr Foffe, auf der Ruͤckkehr nach der 
Heimath, am Storbut, 


Laudreiſen wurden nit viel unternommen. Die 
groͤßte machte Lieutenant Hoppner, mit einem Theile der 
Mannſchaft unter ſeinen Befehlen, auf die Nachricht, 
welche die Esklimoer gebracht hatten, daß im Jahre 1822 
zwer Schiffe, fünf Tagreiſen im noͤrdlicher Richtung, ge 
ſcheitert waͤren, wo die Truͤmmer noch aufgehaͤuft lägen. 
Die Wahrheit diefer Nachricht wurde durch Fafdauben und 
Eifen , die fie in ihrem Beſitze hatten, erwieſen. Cie fagr 
ten aus, daß bie Mannfchaft in Booren mweggegangen fep; 
wohin aber, mußten fie nicht. Um zu erfahren, wer bie 
Geſcheiterten waren, machte ſich Lieutenant Hoppner mit 
ſeiner Mannſchaft auf den Weg, begleitet von den Finger 
bornen als Wegweifer; allein nachdem fie einige Tagreiſen 
weit gekommen waren, erklaͤrten die Leztern, da ſie nicht 
weiter geben wollten, gaben bie Richtung an, wo die 
Schiffe zu finden ſeyen, und bemerften ihren europäifchen 
Neifegefährten , dad fie allein geben fönnten; die Gefahr 
war aber zu groß, und fie kehrten nach einem feuchtlofem 


Marge unit, 
(Der Beſchluß folgt,y 


Beridrigreg 


Ein Einwohner Altonas widerlegt, wahrſcheintich aus 
lobenswerthen Gründen... aber mit: fehr vielen Worten kom 
bey einer guten: Gate... unnoͤrhigem Eifer, einen. Korreſpon⸗ 
benz Urtitel and Hamburg in N ro, 224, Wir führen aus 
feinem langen Aufſatze die Thatſachen mit feinen eignen Muss 


druͤcken. nur die gehäuften Phraſen und ımeigentlichen: Beywoͤr⸗ 


ter ald unzwedmaͤßig unterbridenb.. bier am. inbem- wir ed deu 
Unterrigpteren überlaffew,. über beyde Darſteuungen in ente 
Heiden. Bey dffentiihen Worfätten Tiegr der Redattion nichtt 
ob, als in anſtaͤndigem Styl bie Stimme des Einen unb bes 
Andern laut werden: gu Laffens 


Der Korrefpondeng Artikel im Morgenbfart ſagt: 

Zub Se, Majeät: der Abnig von Danemart ben ber füge 
ten Anmwefenbeit im Mitona, mit ben Sefaͤngniſſen unzu⸗ 
frieden geweſen⸗ und ſolche ber Seſundteit nachthetlig zu 
ſeyn beiunben Gaben ſoilt. 

Daß ber Johann Heinrich Wiehlmann; den ber Kbnig pers 
ſoͤnlich geſchen Baden: folle-,. ſeitbem gelinder bebandeit 
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werde, und fein Gefingniß verbeffert fen; und als haupt⸗ 
lich anflößig, 
datz Biehlmann in einem feſt zugemanerten unterirbifchen 
Sewbite, wohin fein Strahl ber Sonne gebrungen fen, 
gefeifen babe, j 
Pay dem. was in bee biefigen Gtabt allgemein befannt it, 
und nach angefteliter forgfältiger Ertundigung bey wohl unters 
richteten Perjonen, kann man verfihern , daB bierin viel’ Irr⸗ 
thum ift, Iſt es gleich gegrünber, daß der König auch dad, 
in bein zweyten Gtodwerte bei, am Rathhausmarfte beleanen, 
unten zur Hauptwache benuzten, gewdhnlich Arreſthaus bes 
nannten Gebaͤudes, befindliche Ariminalgefängniß — das eins 
zige, worin hieſtlbſt dergleichen Gefangene bewahrt werden — 
auf wenige Augenblicte veſucht hat: jo tft es doch falſch, baß 
Sem Könige der daſelbſt verwahrte Viehlmann zu Geſicht ges 
tommen fev. Freylich Yann ein Privatmann, ber nicht zugegen 
war. als bad Auge des Knigs anf die Kriminatgefängniffe 
gerichtet wurde, nicht willen, welche Worte etwa ber os 
narch in bem Augenblicke der Beſichtigung gegen feine nädıe 
ſte Umgebung geſprochen haben mag. Wer bie bffentliche An⸗ 
ftätt in Altona kennt, und beſonders einen einzigen Blict in 
jene Kriminatgefingnirfe gethan bat, muß vollkommen gewiß 
ſeyn, daß ber Ausdruck einer Ungefriedbenkeit Über die Ein⸗ 
richtuug derfelden unmdglich iſt: bie bloße Anſicht bed Gebaͤu⸗ 
bed, worin fie ſich befinden, und bad vor kaum 25 Zahreu nen 
erbauet und zu jenem Zwecke eingerichter ift, kanu dleſes leh⸗ 
ren. Die, wie ſchon angeführt, im zweyten Stoctwerte deſſel⸗ 
ven beündlichen fieben verſchiedenen Kammern für bie Gefange⸗ 
nen haben ihre, freylich mir ciſernen Stangen wohl verſehe⸗ 
nen großen-Senfter, nach der Straße bin, und find nicht blos 
mehr als ndrhig h beil, ſondern fie find auch angemefjen hoch 
und geräumig, und mit ber udthigen Einrichtuug zur naͤchtli⸗ 
Gen Ruhe und zur Erwaͤrmung im Winter verſeben. Zwey 
andere, am der hinten Geite bed zweyten Stockwerks bed Ges 
baͤubes gelegene Kammern, bie zur Nufbeiwahrung ber oefaͤlw⸗ 
ſichern, der Flucht beſonders verdaͤchtigen Gefangenen beſtimmt 
find, hat man mit noch größerer Vorſicht zu biejem gwecte 
eingerichtet, weßhalb namentlich bie, in ben Hof des Gebaͤudes 
gebenden Fenſter feiner und höher als bie Übrigen angebracht 
find; aber auch diefe entbehren bed Lichts und ber Erwärs 
mung im Winter, fo wie der fonftigen. zur Nube ber Gefan⸗ 
genen nörbigen Einrichtungen eben fo wenig als bie mach ber 
Straße hingebenden Kammern; beyde werden jährfich () vom Po⸗ 
lhzeymeiſter unterſucht und bie menſchliche Behandlung ber Ger 
fangenen aufrecht erhalten, Der Monarch hatte um fo mente 
ger Antap zum Tadeln, da er bie Gefaͤngniſſe bis auf drey 
Kammern für Vieblmann, beifen Frau und einen britten bier 
verwahrten Gefangenen unbeſezt gefunden bat, milhin auch 
hierin einen Beweis guter Ordnung und möglichft ſchneller 
Juſtizpflege ertannt haben maa. Ungegrünber ift es ferner, 
daß feit bes Konigh Anweſenheit dns Gefaͤngniß des Viektmann 
verbeffert und er feloft gelinder behandelt worden ſey. Viehl⸗ 
mann befinder ſich, dem ſichern Vernehmen nam, im bems 
ſelben Gefängniffe, bad er, feir feiner Ankunft in Altena, 
ats Gefangener bewohnt bat, nämlich in einer der obenges 
dadıten, mac dem Hof hingehenden Kammern. Mas von 
ber Beichaffenheit derſelben zu haften ift, mag bie fidrere That⸗ 
ſache lehren. taß dev Geiftliche, ber zu Viehlmann gegangen iſt, 
und der dem Wiebimann gerichtlich zugeordnete Bertbeibiger, 
bey den oftmaligen Beſuchen, die ſie bey ihm gemacht und haͤu⸗ 
fig fehr verlaͤngert haben, von der Befuaniß, ben Gefangenen 
in eine ber andern Pamınern bringen au laffen, nie Gebrauch ges 
macht Naben, ſondern in feinem gewbhulichen Gefängniffe bey 


ibm gebfieben find, Einer gelinderen Behandlung, als ber 
biöherigen, bedurfte Biehlmann wicht, weil er, mit alleinigen, 
Ausnahme der zu feiner fichern Feſthaltung erforberfichen, uͤbrl⸗ 
gend der Ordnung angemeſſenen und nach wie vor beybehalte 
nen Maßregeln, niemals ſtreuge, ober gar bart vehardelt ifl, 
unb ihm namentlich, obgleich während feiner Befangenfhaft 
bie, zur taͤglichen Verpflegung ber Gefangenen beſtimmte, ib⸗ 
nen befannte Eumme, wegen der eingetretenen wohlfeileren 
Preife der erften Lebensbeduͤrfniſſe herabgeſezt worden, ber 
bey feinem Eimtritte geltende höhere Betrag unvertuͤrzt gelaſſen 
ift. So enthält jener Korrefponbenyslrtitel auch einen rm 
thum Über ben Ort, wo Vichlmann gefangen gehalten ſeyn 
fol. Die Hauptwache, in deren zweytem Gtodwerte bie hiefie 
gen Rriminalgefangenen verwahrt werben, hat gar feinen Rebe 
ter, geſchweige benn unterirdifche Gewoͤlbe, weder zugemauerte. 
nech mit Benftern verfehene; und wenn gleich unter ber genene 
über belegenen Wohnung bed Gefaugenwärters ein ala Gefänge 
nif zu benutzender Keller befindlich ift: fo iſt ed doch flabes 
tundia, *) baß berfeibe als ſolches feit vielen Jahren mas 
von ben franybfifchen und boländifhen Truppen benuzt iſt, bie 
in ben Jahren 1508 und 1809 ihre Gefangenen baufenweife 
darin aufbewahrten. Wo Wichlmann , feir er ald Gefangener 
bier ift, verwahrt worben, ift oben augerührt. Dort if er, 
wie seine frühere Entweichung und der, Verſuch, die ihn im 
Medtenburg verhaftenden Perfonen zu beſtechen, es nbtiig 
machten, geſchloſſen gehalten. 


Die Darftellung ven Viehlmannd Prozeñß im beſagter Rom 
reſpondenz des Morgenblartes ift auch irrig. Es ift nicht ber 
Zwed biefed Aufſatzes, fi uͤber eine Gare, bie, bein Verneh⸗ 
men nach, gerabe jezt zur richterlichen Entſcheidung ſtehet, weit⸗ 
Läuftiger zu äußern, wozu auch bie gänzlich fehtende eigene An⸗ 
fiht der Unterſuchungsprototolle erforderiih wire Go viel 
mag jedoch angeführt werden , daß bie Behauptung jenes Auf⸗ 
ſatzes, nach welcher das im ber Naͤhe bei ermordeten Advotka⸗ 
ten Rahtaen gefundene abgebrochene Meſſer zu einem Meilen 
des Viehlmann gemacht wird, eben fo wenig durch bie Atten 
erwieſen ſeyn fol, als bie Thatſache; „daß Viehlmann bie in ber 
Nacht der Ermordung geraubten Staatspapiere bed Ermorde⸗ 
ten, bald nach dem Morde in Beſitz gehabt und darüber bie 
ponirt bat, durch die Anfuͤhrung, daß fie in feiner Briefta⸗ 
ſche entbectt worben, entſtellt iſt. Dennoch ſol, nach dem 
Urtheile Sachtundiger, uͤber das Schickſal bes Gefangenen nicht 
abſtimmender Maͤnner, durch bie Unterſuchung fo viel ausge⸗ 
mittelt ſeyn, daß Biehlmann, nach dem ganzen Inhalte bew 
Atten, und beſonders nad feinen eigenen, vermeintlich zum 
Beweife feiner Unſchuld dienenden Ausſagen, oder vielmehr 
Ausfluͤchten, aid der umgezweifeite und hoͤchſt wahrſcheinlich alle 
einige Urheber bed an dem Advokaten Rahtgen begangenen 
frevelhaften Raubmorbes anzuſehen iſt. Ob aber hey dem feb⸗ 
lenden Geſtaͤndniſſe des Viehhnaunn bie, aus ben Unterſuchungs⸗ 
atten ſich ergebenden, wenn gleich vollfrändinen, kuͤnſtlichen Ber 
weiämittel, mach den beſtehenden Stanbesarienen, bie bad Em 
forfhungsinittel ber Folter ſchon vor mehr als fuͤnfzig Jahren 
abgeſchafft haben, zur Ertennung ber ordentüchen Strafe bins 
reichend ſeyn werben, getrane ich mir nicht zu entſcheiden. 





*, Der Einſender bat wahrſcheinlich vecht, aber eine Gtabte 
funde möchte feine Wiberlegung feyn. 


—— —— — — — 


Beplage: Kunſtblatt Nr. 91. 





Nro. 273, — 





Norge 


ublatt 


für 


gebildete 


Stände. 





Freitag, 


14. November 1823. 





„Bohrer nehmt ihr denn aber bad große gigantiſche Schickſal, 

Welches ben Menſchen erbebt, wenn ed ben Menſchen zermalmtt“ 

Das find rien! und ſelbſt und unfre gute Belnmnte, 

Unfern Sammer und Roth fuchen und finden wir bier, 
Shakeſpeare's Schatten von Schiller 





Die Kunft zu präfibiren, 


Ein Bruchſtug aus den geheimen Papieren eines ehemaligen 
Neirhöftäbters.) 


Im Jahr 1794 befand ich mich auf einer Hochſchule 


Sübdeutihlande. Die Franzofen ſochten damals unter 
Bihegru und Jourban; Elairfait und Wurm— 
fer befehligten die Kaiferliden. Die Preußen hatten 
Erieden geihlofen, and den Kampfplas verlaffen. Oft 
wurden die Mufenföhne durch deu Donner der Kanonen 
aus den Hörfälen verſcheucht. Wenige von uns hatte der 
Frevheitsſchwindel angeſteckt, darum fangen wir in unfern 
bendgefelfchaften mit Vater Gleim; 

ftreitet ihr, Frangofen! nicht, ihr fireitet 

ür drever Teufel Tyrannen. 
For werdet, Alle gleib, am Narrenfeil geleitet; 
Bon euch ift Keiner frep! 

Einft wurden wie aufgefordert „ fir bie. Eaiferliche 
Reihsarmee Patronen zm verfertigen, Emſig hatten die 
Burſche ſchon ben ganyen Morgen im Zeughauſe gearbei- 
ter, als ib ımter dem vorhandenen Papieren eines be: 
merfte, bad zierlicher ald bie Übrigen gefchrieben war, und 
Bas, uebit den andern, wie ich glaube, ans irgend einer 
Kanyleo kam, da die Buchhandlung zu derfelben Zeir ned 
nicht fo viel Makulatur lieferte, wie jest. Ih ſchob das 
Vapier in meine Tafhe, und Abends, bevor ich mic ins 
Wett legte, bläterte ich ed durd. Leider fehlte der Anfang 
und das Cube, Ich hob es jedoch auf. 


Da man jezt die alte, liebe, amte Zeit von fo vielen 
Seiten angreifet — man weiß frevlih mohl, warum? — 
dacht’ ich Lestbin wieder an das Patronenpapier 
— fo hatte ich v8 überfhrieben — und da es wirklich fehr 
weile Lehren aus der alten, lieben, guten Zeit enthält, 
will ich e8 der Leſewelt nicht länger vorenthalten, der ed, 
wenigſtens zum Theil, ſehr nuͤtzlich werden könnte, 

Am Original babe ich nichts abgeaͤndert, ſondern nur 
den Zitel hinzugefügt, weil jede Sache einen Namen haden 
muß, melden übrigens auch ber Inhalt rechtfertigen mag. 

* 


Ih bin fo ebe von ber Umiverfität zur, wo id 
mich water mit Meifter Martini, Heinecciud, 
Hellfeldb, Höpfuer, ben Pandbelten und dem 
Corpus Juris herumgetummelt babe. Meinen Pafen 
und Muhnen bracht’ ich fhöne Baͤnder und Mofenkränge, 
meinen Oheimen und Vettern bingegen Knackwürſte und 
Trüffeln mit, Wie mic Alles lobt und preifet, und meine 
Schulweisheit auspofannt Ich werde nicht fange im 
Schatten ftehen! 


ch babe fhon viele Befuche gemacht. Wie man mid 
hätfchelt, befonders da, wo es heirathsfaͤhige Mäbchen gibt, 
und die fehlen, Gottlob! nirgends. Ihre Gefallſucht er 
goͤzt mich ſehr. 
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Wer herrfchen will, muß die Menfhen gefhmeidig | Abendſchmauſe trank man unter Vecherklang meine Befund: 


ga machen wiffen. Ich froͤmmle daher mit dem Betſchwe— 
fern, und Abende pofulire id mit den Herren. Dadurch 
Babe ich Gelegenheit, ihre ſchwache Seite kennen zu lernen, 
und meine Kenntnife und Lebenserfabrungen anszjufra: 
men. Ich imponire, und gebe ſchon allenthalben dem 
Ton an. 


” 2 

Ich habe gewählt, wicht nach dene Geficht, ſondern 
nah dem Gedicht. Meine Braut iſt nicht mehr jung, 
aber reich und haushälterifh: zwey Haupttugenden, die 
man fo felten vereint findet. Freylich rümpfen die jungen 
Gaͤnschen die allerliebften Naͤßchen. ..... Ih kann 
ihnen wahrlid nicht helfen, denn die Ehen werden 
ia im Himmel geihloffen! 

* 


Der Hochzeittag ift glüclicher Weile vorüber, Mit 
ihm haben die fogenannten Flitterwochen, die ih mur 
bem Namen nach kenne, aber wohl ahne, angefangen, und 
0. aufgehört. Doch, man muß fih in fein Schickſal 
fügen „ was freplich nicht fhwer, wenn es in Gold ein- 
gefaßt iſt; übrigens .--. 0... 


"dr lebe mit meiner Fran auf dem beiten Fuße. Sie 
Gebt mid; wie ihren Augapfel. Sie fheint beunahe-ver: 
fängt, und doch dentt be ſchon an meine künftige Verſor— 
gung; denn nie gebt fie die Treppen des Hauſes auf der 
gleihen Stele herunter oder hinauf: bald im ber Mitte, 
dann auf der rechten, und endlich auf der linfen Seite. 
Als ich fie unt die Urſache diefer ſcheinbaren Sonderbarfeit 
fragte, antwortete fie mir ganz treuberjig 4 „Damit 
Ihre künftige Gemahlin fie nicht geſchliffen finde,’ 

Die gute Seele! 


Ich mache mir Freunde und Gönner; denn ich gebe 
jeden Monat eine Gajterev. Dur zweckmaͤßige Geſchenke 
habe ich ſchon die ganze Geiſtlichkeit auf meine Seite ge— 
aggen. Diefe felbitfüchtigen Herren fir, d leicht zu kirren, 
wenn man ed nur zu machen verſteht. Aus Erkenntlich- 
teit haben fie mich ſchon zur Praͤſes der frommen Stapu— 
Her: Prüderjchaft erwählen laſſen. Freplich find ihre Pre— 
digten hoͤchſt fangweilig ; allein man faun anf fhieliche 
Beife ſchlummern; das befördert die Verdauung. 


* 

Bey einer Prozeſſion habe ich dem Senior der Brit: 

derſchaft, aus Achtung file fein Greiſenhaar und feine 

Scheindemuth, den Vortritt eingerkun. Das hat Auf: 

ſehen erregt. Dem andern Tag bat er mic zu Tiſche ge- 

"Beten. Nun habe ich-feine ganze zahlreiche Sippſchaft für 
mid. = 

Die Schneidergilde, im die ih mih aufnehmen ließ, 

Bat mich heute zu ihrem Zunftmeifter ernannt. Beym 


beit. Wie angenehm wurden meine Obren gefigelt, ald 

man in Unisono fang: „Er lebe wohl, er lebe taufend 

Jahre!“ — Ich babe fo göttlih in Morpbeud Armen ge: 

fchlafen, ald wenn der Wunſch unmittelbar wirlen ſollte. 
* 

Aus Erfenntlichfeit bade ich alle meine Sunftbrüder, 
die Schneider und Schneiderleim, von und ohne Profeffion, 
nebſt ihren Frauen und Töchtern, zu einem Veſperbrode 
anf meinem Gartenhauſe eingeladen. Sie thaten fich güt- 
lich. Als die Fiedler im Saale einen Walzer aufftriden, 
dr gab's einem Inbel ohne Ende. Es ward bis Mitter: 
naht gezecht und getanzt. Die Mädchen waren fehr zaͤrt⸗ 
ih. Mir zu Liebe — was doch der Einfluß nicht ver: 
mag — wurden die Stadttbore, die man font (don um 
act Uhr Abends zu fließen pflegt , wieder geöffnet, 
Eine folbe Ehre hatte man nur dent „u... . Feinde 
vor zwephundert Jahren erwieſen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Die nördliche Erpedition unter Kapitän Parryp, 
um eine nord⸗weſtliche Durchfahrt nach dem gro⸗ 
fen Ocean zu finden. 

(Beſchluß.) 


Auf dieſen und andern kleinen Wanderungen wurde 
der Nutzen der amerikaniſchen Hunde jener Gegenden be— 
ſenders einleuchtend. Dieſe ſtarken und abgebärteten 
Thiere ziehen die Schlitten fünf engliſche Meilen weit und 
dariiber in einer Stunde, und wenn acht davon zuſammen 
geſchirrt find, ziehen fie drey bis vier Perfonen wit derfel: 
ben Gefchwindiafeit davon. Einmal wurde ein Anker, 
eine Tonne miegend, durch ſechszehn Hunde nach feiner 
Veſtimmung gezogen; und ım Allgemeinen giebt jeder der: 
felben eine Fat vom bundert Pfund. Auf der Jagd find 
diefe Thiere fräftig und fübr. Sie fallen Eisbaͤre an; hat: 
ten fie an ihrem jottigen Haaren fer, und matten fie fo 
lange ab, big die Eslimoer berzu fommen, und den Kampf 
mit Sperftihen enden. Vierzehn davon befinden ſich auf 
den zurüdgefehrten Schiffen, melde theils grau, meifteng 
aber ſchwarz und weiß geflect find, befonders an den Au: 
gen und an den Fuß- und Schwanzſpitzen. Sierbellen nit, 
fondern beulen und knurren. Wiele von diefen Hunden 
farben auf-der Meife vor Hitze, und obgleich ber 19. Okto⸗ 
Ber ein kalter Tag war, To feuchten fie bach bergeftalt . ale 
ob fie entſetzlich herumgerennt waͤren. Ste find deffen un: 
geachtet auferordentlid wild, und mehr gleih Wölfen, 
als Hunden. Auf ihrem heimischen Boden werben ſie häufig 
vom den erftern verfehlungen, melde beerbenweife umher: 
ziehen, und die Hunde mandmal and den Wohnungen der 
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Eskimoer hervorholen. Durch ben Geruch derjenigen an— 


f Dieß find die hauptſaͤchlichſten Greigniffe und Aus: 


gezogen , welche auf den Schiffen waren, lagen fie beitäns | beuten der gamen Reife, von der man ſich fo viel ver: 


Dig auf der Lauer umber, und einmal wurden dreyzehn 
zuſammen gefeben, welche alle in Schlingen arfangen und 
erſchlagen wurden. 

Außer Wölfen ſieht man auch Bären, Fuͤchſe, Neu 
thiere, Hafer, Lemminge, weiße Hermeline und Mur: 
meltbiere (7). Unter den Vögeln finder man Schwane, die 
ſchoͤne Koͤnigsente, den Gidervoget, die langgeſchwaͤnzte 
Ente, bie arftiihe Silberenten. ſ. w. Auch find Möven 
aller Art, Taucher, Yumern, Ptarmtgaue, Ereraben 
{Rbinchops), Shme-Eulew, Habichte, die ſiberiſche Lerche 
und der lappländifche Finke dafelbit vorbanden. Inſekten 
wurden fparlich bemerlt. Sechs Fliegen Specien, Mofauiz 
tens, die wilde Biene, eine Spinne und die weiße Motte fa: 
men zum Vorſchein. Die See dagegen wimmelte von Weich⸗ 
thieren, wie wir bereits oben mgeführt haben. Seelaͤuſe 
maren in großer Anzahl vorbanden, und man gebrauchte 
Be zur Reinigung der Skelette fiir die Naturaliſten der Er: 
peditiom Zu dieſem Amte wurden fie bejtimmt, nachdem 
man eined Tages eine gerupfte Rothgans durch ein ind 
Eis gehauene Loch ins Waſſer hängen ließ, um ihre Salz: 
haltigkeit abzuwaſchen. Als man die Gand am andern 
‚ Morgen heraufzog, um fie zu braten, war nichts als dad 

Skelett uͤbrig. Die Seelaͤuſe hatten Die Knochen ganz rein 
abgefrefen, und fo oft man fpaterbin reine Skelette baden 
wollte, wurden fie zuvor denſelben überlaffen, was fie mit 
beionderer Geſchicchichleit vollgenem Den Kopf eines Wall: 
roſſes nagten fie im wenigen Nächten ganz rein. 

Im Fache der Votanil befinder fih unter den zuruͤck⸗ 
gebrachten Schaͤtzen, wie bereits erwaͤhnt worden, nur du: 
ßerſt wenig. Alle Pflanzen, melde troden mitgebraht 
wurden. find kaum uber zen big dren Zoll lang „ und die 

Blumen febr Hein. Mehrere darunter find jedoeh fror 
huͤbſch, und bluͤhen in ſelcher Menge, daß fie zwey bis 
drev Monate lang jene traurigen Geftade beleben. Außer 
dem angeführten Saxifragns befinder ſich unter den vor: 
handenen Exemplaren eine Andromeda, woraus bie Gin: 
gebornen ihre Lagerftätten machen, und eine Potentilla 
(Rainfarn) , deren Wurzel fie eſſen. Die Pflanze ift kaum 
zwer Zoll hob, und die Wurzel nicht länger, als eine 
Kornaͤhre. Alle Blumen find gelb oder blaw, und au: 
. fer den bereite genannter Gewaͤchſen ift eine Art Mohn, 
eine Gattung Schlüfelblume, mehrere Gradarten, und 
en ſchoͤnes, glänzend gelbes Moos im ber Sammlung. 
Mineralien find wur act oder sehn Species mitgebracht 
worden, worunter fih ein ſchwarzes Stid. Eiſenkies bes 
findet, womit die Eingebornen Funken ins Moog fdla: 
gen, um Feuer anzumachen. Ueberdieß ift eine merf: 
wirdige Verfteinerung von dem Diddgratbe eines Fiſches 
darunter ; und [mehrere Aunfterzeuguife ſchließen dad 
Ganze. 








ſprochen hat. Noch nie ſind Schiffe, welche nach jenen 
ı nördlicher Regionen beſtimmt waren, mit mehr Sorgfalt 
| ausgeruͤſtet worden ; und nody nie bat eine ſolche Ausrıl: 
| ftımg mehr Intereſſe erregt, als dieſe; und keine hat die 
N allgemeine Neugierde weniger befriedigt. 


“ — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 15. Oftoter, 


Nachdem er Länger al zwauzig Jahre geruht hatte, haben 
wir wieder albier ben Tartuffe geſehen z nämlich den bed Woköre, 
und zwar auf dem Theater des Schauſpielhanſes. — Hbehſt 
mertwuͤrdig. ja hiſtoriſch lehrreich find. die kecken und hartnaͤcigen 
Angriffe, bie dieſes dramatiſche Charaſterbild eines frömmeins 
den Heuchlers, bey feinem erſten Erſcheinen (vor 1359 Jahren) 
in dein. damaligen Paris erlitt, we die eingefleiſchteſte Selbſt⸗ 
ſucht, die inepigantefie Herrſchbegierde und bie zuͤgelloſeſte Uns 
ſutlichteit es fuͤr einen gotteslaſterlichen Anfall auf die Religion 
ausfapricen, daß ihnen die Larve ſcheinheiliger Frommthuerey 
beruntergeriſſen wurde. Trotz dem ausgezeichnete Praͤlaten in 
dieſem Stuͤckte nur die Enthuulung laſterhafter Gleiſnerey und, 
namentlich in. ben meiſterhaften Reden bed Kleant Orr Nufj. 
öfte Exene), die Darlegung einer wahrhaften, innerlich schrift 
fichen: Geſiunuug fahen, trotz dem das Laſtſpiel bereits vor dem 
Könige bey dem Prinzen Conde dargeſteut war und Ludwig XIV. 
beifen Öffentliche Auffuͤhrutg bewilligt; fo mußte Moliere 
doch noch veynade drey Jahre lang Kämpfer, che das Eriur 
fonnte aegeben werben. Und ſelbſt danu — nadtem 08, nadı 
ben Willen des Könige, mit veränierton Titel, mit Merindes 
rung einigen anflößiger Werfe und dev Heuchler im weltlichen 
‚ Koftim auf der Bülne erfartenen war und am näcflen Tage 

vor einem berfuͤlten Hauſe wieberhoit werden follte- fief fury 
' vor dem Hufrollen bed Vorhaugs ein Defeht des erſten Praͤſt— 
benten ein. der die Darfteuuug des Tarräffera nerber. Bey 
dieſer Gelegenheit fol Woliere, der den Orgom ſpielte dem 
Publikum das weitbetanute Witggwort geſagt baben: „Meine 
Herrn, wir waren im Begriff, Ihnen den Tarife zu geben, 
aber der Hr. erfie Präfitent wi nieht, daß man ibir darſtel⸗ 
le.“ — Micht der Münig , der fich damals bay feiner Urmer im 
Flandern vefand,. harte biefed Verbot ergehen Lafer; in Ge: 
gentheil? es erging: gegen eine ausdrüͤckliche Ertaubnifi des Ri: 
nigs: ein Bemeis, wie maͤchtig jene Froͤmmler waren, bie dir 
fentlich zu entlarven und zu verfbotter Dieliere gewagt 
batte. Dennoch verlor diefer den Muth nicht und zu einer ſo 
wichtigen Angelegenbeit Datte ſich die Aufführung dieſes Luſt⸗ 
ſpiels geſteigert, dab cr far erbreiften burfte, eine Deputatien 
von Schanſpielern in bad Lager vor Bifle zu ſeuden, welche 
bort „ inmizten bee Belagerungdarbeiten, ben Könige ein Bitt 
ſchreiben ob dieſer, zwar nicht wirtlich gerinafilaigen aber dodr 
geringfuͤgig ſcheinenden Sache Äberreihte,. Wein waßrlich? es 
iſt nicht geringfügig. wenn der argliſtige Egoemus, dieſer Fuͤrſt 
ter Welt und der Finſterniß dieſer Erbfeind der chriſtlichen 
Religion. ſich eben dieſer Religion der Celoftverläiuanem nnd 
ber Naͤchſtenllebe als Larve bedient und ats Vertappung, und, 
mit dem gleißenden Scheine einer ertogenen.. Außern Heiligteit, 
wahrhaft fronme Genftber berücdt und fir als MWerbiindete 
wirbt und miäbraucht, win feine finſteren eigenſuͤhtigen Pine 
zu vollführen. Doppelt gefährtid war diefe jefuitijebe Fromm⸗ 
thuerey unter ber Regierung. eines Könige... der man. bmbin: 
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Bradite, das Esitt von Mantes aufzuheben unb Moliere 
ſchreibt ihm, nachdem er fi wegen ungerechter Borwürfe ges 
ventfertigt: „Dem ungeachtet war all meine Borficht vergebens. 
„Min bat, Sirc. bie Zartbeit Iprer Geſinnung uͤser Gegenſtaͤnde 
„ser Religion zu benugen gewußt, man bat es verstanden, Gie 
„son der einzigen Leite zu beſtlirmen, von ber Sie zu beftfir: 
‚Amen waren, ich nenne von Geiten ber Ehrfurcht, die Imen 
„vor den göttlichen Dingen beywohnt. Die verlaruten Tars 
Kuͤffe baben den Kunſtgriff ausgefunden. am Guade vor Ihrer 
Majeſtaͤt zu finden und bie Originale haben bie Kopie zu un⸗ 
„terbrücen gewußt, wie ſchuldlos fie auch war, wie aͤhnlich 
„man fie auch fand.” Im einem ſpaͤtern Brief an ben Kbnig 
ſchreibt er: „Es leider feinen Zweifel, Give, daß jene Leute, 
„bie ich in meinem Luſtſpiele abgemalt babe, nicht eine Menge 
„von Triebfedern in ber Mäbe Ihrer Majeflät in Bewegung fe: 
„gen follten. und daß jie nicht, wie fie ed ja bereits geihan has 
„ben, ach wahrhaft rechtſchaffene Männer zu ihrer Parthey 
Hinziehen werben, ba dieſe um fo leichter und faneller zu bins 
„tergehen find, weit fievon fi anf Andre ſchlieſen. Aber wels 
‚he Miene fie auch ſameiden mdgen, fo ift es doc keine goͤttli⸗ 
„ige Angelegenbeit ,, welche fie bervegen fann, Daß haben fie 
„in der Erduldung anderer Schaufpiele berwiefen, die man fo 
„oft vor ben Publikum fpielte, ohne daß fie ein Wort barliber 
„oertoren. Diefe Schaufriele griffen ja nur Sittlichten und 
„Religion an, um bie jie ſich wenig unmern; aber mein Luft: 
„ſpiel greife fie ſelbſt an, ſtellt fie ſeibſt dar; und das ift ed 
„eben. was fie nicht dulden fünmen, Cie find nicht im Stande, 
„mirs zu vergeben, daß ich ihre gleißnerifhen Lügen vor aller 
„Welt Augen entkfitt habe umb olme Zweifel werden fie nicht 
„oerfeblen, JIhrer Majeftät zu fagen, es babe mein Luſtſpiel 
„eine allgemeine Entrüſtung erregt. ter, Sire, bie reine 
„Wahrheit ift, dab ganz Paris nur barob enträftet war. daß 
„anan die Anfſſinrung verbot, daß bie gewiſſenbafteſten Maͤn⸗ 
‚ner bie Vorſtellung ald heilfam betradteren amd daß man fich 
vdchlich wunderte, wie Perſonen von jo anerfanntter Redlich⸗ 
„teit eine jo ruͤctſichtsvolle Scheuung für Leutt begen tonnten; 
„welche ber Abſcheu der Welt ſeyn ſollten und welche der volls 
ommene Gegenſatz einer wahrhaften Srömmigfeit find, die fie 
‚au ihrem Handwert berabmofirdigen.” 

So kaͤmpfte Mofitre von neuem brep ganzer Jahre 
ang. und wenn wir ben Muth ded Dichters in einer fo ars 
faͤhrlichen Zeit und gegen eine fo mächtige Partien hoͤchlich bes 
wundern, jo wird und nur derjenige der Uebertreibung beſchul⸗ 
digen, ber mit ben bamaliaen frbmelnden und famatifchen Um—⸗ 
trieben und mit ben blutigen Graͤuelthaten, bie fie bewirtten, 
unbetannt it. Ein Heer von niebrigen Pasquillen und falz 
dungsreichen Schmähfchriften. erſchien gegen den Werfaſſer bes 
Kartüffers und auch er erfuhr, was die großen Geiſter al: 
ler Zeiten und auch ber unſeren erfahren haben, daß man Ihm 
bffenttich ffir einen Atheiſten und für einen zfigellofen Verfuͤn⸗ 
rer autſchrie. Mir allen Waffen ftritt mar gegen ihn und 
feloft die Dichterchre der Erfindung wollte man ibm verſtreiten. 
— Brot. der Herausgeber ber Molierejhen Werte, fagt bey 
blejer Gelegerihheit: „Dieſes Theaterſtuͤct wurde ber Gegenſtand 
„Für eine Unzahl frommer, Libellen, in welchen man ben Ders 
„foffer ats einen Schandbuben behandelte, als einen Mrheis 
‚Henn, der bed Scheiterhaufens würbig ſey. Man 
„verfafte fonar ſchaͤnbliche und aufruͤhreriſche Schriften und ber 
„mühre ſich, ihn als Autor derſelben auszuſchreien und inbem 
„ale ſcawachen Geiſter in biefe myſtiſche Berſchwörung (con- 
„juration mystique) hineingezogen wurden, wuchs bie Zabl 
„ber Feinde Molieres fo gewaitig an, daß er, wm nicht ers 
„druͤctt zu werben, all jener Achtung bedurfte, bie er durch feine 
„Kalente ſowohl, als durch feinen Lebenswandel ſich am Hofe 
„uab bey ben redlichen Leuten in ber Stadt berrits erworben 


mutiwolle Mannz bad Stüc fan wieber zur Aufführung und 
fo groß war bie Macht ber Wahrheit und ber Eindruck, dem 
diefes Charatterbitd anfbie arfpannten Gemütber berrorhradhte, 
bad es drey Monate lang unmterbrechen vorgeſtellt wurde und 
die franzoſiſche Sprache mit einem neuen Worte bereicherte, ins 
beim in jener Zeit dev Name Zartäffe zum Eubftantiv warb 
und noch bis auf biejen Tag einen frömmeluden Heuch⸗ 
ter bedeutet, 

Wohl und! die wir im einer Tichtern Zeit Ichen, im einer 
Zeit — man Iaffe und das verpimte Wort gebrauchen! — In 
einer Zeit ber Toleranz, wo weder ein Ebift von Man 
tes aufgehoben und ein Bürger: und Neligionstrieg acführt, 
noch ein Luſtſpiel gegen ben Willen des Monarchen verboten 
wirb, weil in demſelben ein Ipeinheitiger Srommehuer entlarvt 
wird, Weder vor noch nach ber Aufführung gab ed Kabalen. 
ober auch nur verbammenbe ober mißbilligende Geſpraͤhe, trog 
dem das Stuͤct feinen hinreißenden Eindruck auf die Menge nicht 
verfenfte und bie ernften Tiraben nachbenfih angehdrt, bie 
tomiſchen Scenen mir ſchalendem Gelächter aufgenommen wur⸗ 
den. Aber, bev aller Liebe zu unſerem nufgeffärteren und 
wahrlich redliche rem Zeitalter, mochten wir doch nicht 
darauf jehworen, daß — im Fall, dab ſtatt dieſes altfraͤntiſchen 
und verjährten und Gottlob nicht mehr moglichen Tartüf 
fe’s, em beutmohlfiger, von einem beutiaen WMoliere, anf 
die Buͤlme kommen follte — daß wir alddann nicht aͤhnliche 
Kabalen auß erhenuchelter Bottedliehe würden zu 
feben befommen. Dime biefen Eid abpulegen, geben wir zu 
der besstfchen Leberfenung bes franzoͤſiſchen Meifterwerts Über. 
Dad Metrum des Origingals ift in derſelben nicht bevbehalten z 
boch find die jambiſchen, freuen und gereimten Verſe, wenn 
auch nicht durchaus, doch im Ganzen fliehend uud der Spra⸗ 
che der Konverſalion angemeffen. Selvbſt einige alterthüm⸗ 
liche Ausdruͤclke und Wendungen find bier am aeeigneten Pag. 
Mint fo ganz innen wir mit ben Abrürzungen übereinſtim⸗ 
men; aber eben jo wenig ben unbetannten Llcherfeger deß— 
halb befchufdigen, ba wir nicht willen, ob er cd war, ober bie 
Direktion feleft, die ihr grauſames und zur Gewoimbeit, ja 
zum Geſetz orworbenes Eapneibergeipäft auch bier berrich 
Möglich auch, daß ed der Meniffeur, oder bie Schanfpieler 
waren, denn auch dieſe nehmen fich ja in unſerm Deutfchland 
die Frepbeit, und ſchneiden von den unnügen Neben inch 
Schiller, eined Goethe, eined Shateſpeare alle bad 
ad, was nicht in ihren Senn taugt, — Den befammten Vers 
bes Tartuͤffes: „O ciel! pardonne -lui comme je lui par- 
donne!“ ven Motiere ändern mußte, Mitte ber Verfaſſer 
wohl wieder herſtelen fünnen, even fo bah Tartäffe nicht 
fo heifit. fondern bereitd unter feinem wahren Namen und 
als Bbſewicht den Tuͤrſten betannt ift, wodurch Der glückliche 
Schluß des Stuͤckes motiwirt wird, Warum endlich ber Ueber—⸗ 
feger aus biefem großmätbigen und gerechten Fürſten einen 
Vrinifter gemacht und auf diefen Diener die Kopfprüche ge⸗ 
bäuft hat, be Molitre bem Landesherrn gab? das wilfen 
wir nicht zu entjifern, fo angeftrenat wir auch darliker made 
gedacht haben; benn bab Lonvois birfe Lobſprüche mehr 
verbient habe als Ludwig XIV., ift doch wohl nicht gefchichte 
lich erwieſen. Bon ber Darftellung uͤberhaupt und nament⸗ 
lich von dem kunſtreichen Spiele des Hamburger Gaſtes, ber dem 
Tar tüffe ſpielte, behalten wir und vor naͤchſtens zu berich⸗ 
ten, und zwar ſobald Herr Wolf im biefer Rolle auftreten 
und und einen Maaßſtab ber Beurtheilung geben wird, 
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Meine Hutte iſt zerflört und meine Selle find zerrifen; meine 


Rinder find weg und nidt mehr vorbanben. 


Niemand richtet meine 


Hütte wieder auf und mein Gezelt ſchlaͤgt Memand wieder auf: 


Jeremias. 





Die alglet'ſche Seeſtadt Bona) 


— Nachdem ich Griechenland, Natolien, das Küſten⸗ 
land ber Abaſen, Perſien und verſchiedene Laͤnder Europa's 
durchwandert babe, bin ich jest Afrilaner geworden. Um 
Eranfreih und Paris mit Bona und der Varbarey zu ver: 
tauſchen, bedarf es wohl unftreitig eines hoben Grades 
son philofopbifcher Ergebung, Inzwiſchen babe ich auf al: 
ken meinen Reiſen ans der Noch eine Tugend zu macen 
gelernt, und meine Phantafie bildet aus den vom Zahn 
der Zeit gerftörten Ruinen prädtige Kuppeln und herrliche 
Saͤulengaͤnge. Die Menſchen mögen fih überall gerne mit 
Taͤuſchungen näbren, und es find-diefe ein Eöftliches &e: 
ſchent ber Vorfchung, um des Lebens Pitterfeiten zu ver: 
füßen, und den Unglücklichen an das nahe Biel feiner Lei: 
den, den Gluͤclichen hingegen an feines Gluͤkes ununter⸗ 
Brohene Dauer glauben zu machen. Go erfreuen benn 
auch mich in meinem Erile die Erinnerungen der Vergan: 
genheit und die Coffuungen einer angenebmeren Zukunft. 

Die Stadt Bona (Böne), welcher die Landesein⸗ 
wohner ben Namen Anaba geben, ftebtan der Seeluͤſte, 
im Hintergrunde eines Golfs, der Ansinindung des Fluf 
ſes Serbous beynabe gegenuber, Sie ift mir einer ger: 
fallenen Mauer eingefast, und ihre Gertbeidigung beruht 


denn. 








°, Mus einem Echreiten bes Herrn Diuipre, franzdſiſchen 
Eonfuts in Bona vom ro. März 1823, im Bulletin de la 
Boeidte do geographie, Nro. VI. 


theils auf einer Feſtung am Geſtade, theils auf einem am 
feinlihen Echloffe, welches Karl V., als er im Sabre 1533 
die Stadt einnabın,, auf einer Anhöhe erbauen lief. Die 
Straßen von Pona find fehr enge, unreinlid und unge 
pfiaftert. Sie dienen allem Vieh die Nacht uber zum 
Etalle, und wenn es gerehnet bat, fo ift faſt nicht darauf 
durchzukommen. Die Käufer bilden Vierede, haben nur 
ern Stockwerk, und erhalten ihr Licht vom Hofe ber. Die 
Fenfter von anßen gefeben, find Heine, nur einen halben 
Fuf breite Maueröffnungen. le Häufer find aus weißen 
Steinen aufgeführt, die von außen und innen mit Kalf ber 
worfen werden, und dadurch ein fehr einfürmiges, unare 
genehmes und langweiliged Ausſehen erbalten. Das Dach 
tft terraifenförmig flah. Diele Bauart fann, bev fehr 
ſchlechter Beihaffenbeit des Mauerfittes zumal, nichts 
weniger als dauerhaft ſeyn; auch trifft man überall gam 
oder zur Hälfte zerfallene Haͤuſer an, fev ed aus Sorp 
lofiateit, oder wegen Armuth ihrer Beſitzer. Die Bevoͤl 
lernug von BVona, welche vormals auf zehn: bis zwölf 
taufend Seelen anftieg, ift dur die Peitverbeerungen im 
Sabre 1817 auf viertanfend Ginwohner berabgefunfen. Sit 
befteht aus Türken, Mauren und Inden.» Der Leitern 
find nicht mehr ale ein halbes Hundert aus der niedrinften 
Klaſſe. Ueberbaupt aber herrſcht, mit Ausnahme einiger 
Türfen, Armutb und Elend in der ganzen Stadt. Dad 
einzige Kleidungsſtuͤk der Eingebornen ift ein Wolltuch, 
nıehrere Ellen lang, das um Kopf und Leib gewidelt wird 
und Derneus beißt, Bon Gewerbfleiß ift feine Spur 
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rorhanden, und die vielen Kramladen auf dem Marft ent: 
halten nichts Nennenswertbes. Die Mauren, ohnehin 
der Arbeit abhold und der Untbätigkeit ergeben, werden in 
Zrägbeit und Muͤſſiggang mächtig beftärft durch den Drud, 
worunter fie leben, und durch die Pladereven, denen fie 
täglich ausgefegt find; ſir ziehen es vor, das Land unbe: 
baut zu laffen, oder nur anzuſaͤen, was ihr Unterhalt er: 
heiſcht, als fih die Früchte ihrer Mühen rauben zu lafen, 
Es iſt diefe Landſchaft nicht mehr, was fie vormals, zur 
Zeit ber koͤniglich-afrilaniſchen Geſellſchaft, war, wo in 
der Ebene von Bong, die ben zehn Meilen Ausdehnung 
haben mag, fieben= bis-ahthundert Paare Pflugochſen an: 
getroffen wurden; gegenwärtig mögen ihrer hoͤchſtens noch 
etwa filnfjig feon.. 

Die Umgebungen der Stadt find ziemlich angenebnt. 
Maır trifft da einige Gärten, die huͤbſche Spaziergaͤnge ger 


währen, und wo im Echattem ben ſchwuͤler Eonnenbise | 
Vormals warem diefer Gärten | 


Kuͤhlung gefunden wird, 
mehrere, und fie waren auch mit ungleich mehr Frucht: 
bäumen befegt; aber die von der Peft herrübrende Entvol- 
ferung, und die Näbe der im der Umgegend angefiedelten 
unabhängigen Aralber, bat dieſe Anlagen fehr vernachlaͤſſi⸗ 


gen gemacht. Gerade jest, da ich Ihnen fchreibe, magt | 


Niemand audı nur außer die Stadt zu geben > denn ed-foms 
men jene Araber bis unter die Kanonen der Feitung, um 
Meiber, Kinder, Zelte und Heerden wegzuführen. 
fehen: aus diefer Schilderung, daß ich nichts weniger als 
im Paradiefe lebe, obaleih in einem Lande, welches leicht 
eben fo herrlich fern fünnte, wie die Landſchaften, in wel: 
che Hebraer und Griechen ihr Eben oder Elpſium verfezt 
batten:. 

Aus dem Fenftern meiner Zimmer kann ic, in Mitte 
einer lachenden Landſchaft, die Muinen des alten Hip: 
gone wahrnehmen, das ben beil. Augustin zum Riſchof 
hatte, und jezt von den Cimpohnern. B oma genannt wird, 
Mas die Barbaren mir Füßen tritt, das betrachte ih ge 
ehrt und ehrfurchtsvoll. VBeym Beſuch diefer, zwzr we: 
nig bedeutſamen, Ruinen mar mir einen Angenblid, als 
Befände ich mich unter die Menge verſezt, die am dem be: 
redfamen und überzeugenden Munde des-großen Mannes 
hing; die Täufchung dauerte jedoch nicht lange, denn fehr 
bald fühlte ich mich wieder alleinunter den Ruinen, und ftatt 
eines chriſtlichen, durch die erhabenen Kehren feines erlauch⸗ 
ten Biſchofs zur Tugend geleiteten Volles, ſah ich nur 
noch einem Alles, was ihrer Religion nicht angehört, ver: 
abicheuenden Menſchenſtamm. Von dem alten Hippone 
find nur einzelne Bogengewölbe übrig, deren Höhe und 


Größe ein anſehuliches Gebäude verräth, das wahrſchein⸗ 


lich zu einer Kirche gehörte. Im einiger Entfernung fin: 
det ſich eine anfebnliche Ruine, die aus einem doppelten, 
fehr ſeſten, Gewölbe beſteht, das auf acht, aus breiten, 
einen. Zoll dichten, Backſteinen erbauten, Bogen ruht. 





Sie 


Viereckige Oeffnungen in der Dede, inwendig Ueberreſte 
von Waſſerleitungen, die Form und Feſtigkeit des Baues, 
Alles macht wahrſcheinlich, daß die Ruine eine ſehr ſchoͤne 
Ciſterne geweſen iſt. Am Geſtade des Fluſſes ſind noch 
Ueberreſte eines alten Quai vorhauden, von muſiviſcher Ar: 
beit aus kleinen rothen Backſteinen, deren feiter Kitt Die 
Fertigkeit römifher Merfe verrät, Man könnte aus die 
fen Truͤmmern ſchließen, es babe dieſe Flußmuͤndung vor: 


mals einen Hafen gebildet, der allmaͤhlig verſandet ward, 


Ueberallhin mit fruchttarem Ebenen, fetten Meiden, rei 
hen Hügeln und Obftgärten umgeben, fönırte Hippone, 
feiner Lage nach, eine der gewerfamften und mohlbabend- 
ften Städte Numidiens werden ; denn wahrfcheinlid; dehnte 
fie ſich einſt bis an die Geſtade vom Fluſſe Seibous, der 
fterd. mehr verfander ward, und deſſen Ausmuͤndung im 
Sommer ganz unzugaͤnglich ift. 


f 


Die Kunſt zw präfidiren. 
Fortiegtung.) 


Dem alter, ehrenfeiien und wohlweiſen Gebrauche 
gemäß, bin ich faft einbeilig wieder zum Zunftmeifter er: 
wählt worden. Meine Nebenbupler wollten zwar Einwen⸗ 
dungen dagegen machen; allein fie wurden baid uͤberſchrieen, 
denn ich hatte mehr Mein fließen laſſen, als fie. Ich blieb 
Sieger. Man verglih mich mit dem weltberühmten Zunft 
meifter Pfriem. z 

Meine gute Frau iſt ploͤtzlich geftorben! 

Ich bin ihr einziger Erbe; nur ihren Beichtvater und 
ihre Fieblingstirche hat fie bedacht und begabt. Ich wil 
ibr ein ſchoͤnes Leichenbegaͤngniß balten „ und ein Grabmol 
von ſchwarzem Marmor mit goldener Juſchrift errichten 


laſſen. 


Ich bin noch troſtlos. Soll ich wieder frepen?' 

Ich habe Gellerts „guten Rath‘’ geleſen, und 
nach langem Hinz und Herbrüten wie der Greis geſagt: 
„Da müßt Ser feine nehmen.’ 

Fa, ih bim entſchloſſen, ich will Mittiver bleiben, 
De ſich die Wittwen fo leicht tröften laſſen, warum fönnte 
ein Wittwer nicht auch: getröftet werben? „..... So 
bin ich frever, mein. eigner Herr und: Meifter, 


* 
Endlich, endlich bim id in den Math gewaͤhlt worden; 
das: bat aber gegolten.. Wie: mir die Beutelperüde gut 


ftehrt. 
Ich bin unn in meinem Elemente, und zwar noch der 


‚ Jüngfte;z aber wie meine Amtskollegen große Augen ma 
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Sen, wenn ich in ver Berathung das große Wort führe. 
Zuerſt ſchnitten fie ſaure Geſichter dazu; allein einige herr: 
liche Mahlzeiten, moben meine liebenswuͤrdige Nichte den 
Sorgenbreber mit unfägliher Anmuth fredenzte, haben 
alle Kalten geebnet. Ich will das Mezept mit einem: Pro- 
batum est! auffchreiben. 


* 
Seit einigen Monaten praͤſidire ih mit gluͤcklichem Er⸗ 


fülg das Schöppengericht.. Wie die Hühner, Enten, Gänfe, 
Schinken, Ferkel in die Aüde regnen; es iſt ein wahrer 
Segen! Ich bin mie die blinde Gerechtigkeit; drüde bende 
Angen zu, fage mar ſelten eim Wort, gebe aber ſtets den 
Ausſchlag. Die Echöppen wiſſen gar nicht, wie das zu: 
geht. Das Kunſtſtück follen fie aber auch nie erfahren. 

“ 

Der arme Teufel dauert nih! Mein Nachbar, feines 
Aerufs ein Fiſcher, der ein nieblihes Weibchen bat, und 
der mir öfterd-den Abend durch feine Späße rule Stadt: 
geicbichten erbeitert, woben wir um einen Kreuzer Ma: 
riage fpielen ,. ift eingezogen und eingeferfert worden, weil 
er, aus bloßer Zerſtreuung, eimige Körbe Aepfel, bie ne 
ben feinem Obſtgarten lagen, genommen und mach Haufe 
gebracht hat. Jeder bat feine Freunde und Feinde, Diefe 
ſchreyen nun Zeter über den armen Wicht, und wollen ihm 
einen prinlichen Prozeß an den Kopf hängen, einiger win: 
zigen Aepfel wegen. Was doc die Aepfel für Unheil in. 
der Melt angeribter haben, feit Eva's Zeiten ber! 

* 

Sein zaͤrtliches Weib har mid beute beſucht. 

fonnte es nicht: tröften;. — bas bat mein. weiches: Herz 


gebrochen. 
E 2 


Mein Nachkar bat durch einen jungen Menſchen, ber‘ 


Kiftoria! Mein Nachbar iſt gerettet! Die Schrift, 


von meinem Vortrage unterſtuͤzt, machte eine ungeheure 


36 | 


auf ber Univerfitär geweſen it, und der fich- auf feine Kennt⸗ 


niſſe etwas zu Gute thut, eine Verrbeidigunggichrift vers | tigen römifchen Neihsfsenftadt ganz weiß, wie @öttinnen 


fertigen: laffen. Sie iſt nicht übel; aber es ſteckt zu viel 
philofopbifches- und’ gelehrtes Zeng darin. Die Eitate find 
nur- angedeutet. Glaubt denn der Herr Nafeweis, 


unfer eind kenne alle Geſetze auswendig. wie den Kate— 


chbismus? 


Ih habe den ganzen Mergem mit dem jungen Men: 
ſchen an der. Mevifion der Vertheidigungsſchrift gearbeitet, 
und alle günitigen Stellen aus unferm Civil-Coder 
und der Carvolina wörtlid‘ einrüden,, und-allen gelahr: 


ten Schnickſchnack ausftreichen laffen. Er machte freplid- 


ziemlich geſcheidte Einwuͤrfe dagegen... Ich warb aber un: 
geduldig, ſtampfte mit den Füßen, brummte in den Bart, 
und ſiehe! der Juͤngling ſchwieg befhämt, und fügte fi 
in meinen Willen: Vom Einzelnen muß man auf das’ 
Ganze folgern‘, darin beiteht die Kunſt zu präfißiiren, 
oder juiherrfhen, wastauf eind-berausfommt.. 

* 


— — 
— — 


Wirlung. Wie mir das holde Fiſcherweibchen ſo warm 
gedankt bat. O, heute war es leicht, zu troͤſten. Ich 
lenne nichts Suͤßeres und SKöftlicheres auf ber Welt, ale 
eine arme Seele aus dem. Fegfener der Gerechtigkeit zu 
retten... Auch wundert's mich gar nicht, daß es gewiſſe 
Leute gibt, die fo gerne Seelen retten, wenn man fie nam: 
lich dafür bezahlt; denn wer etwas umfonft. thut , .ift wohl 
ein großer Narr. = 

„er hätte die gedacht ?“ fagt eim altes Lied... Fa 
wohl: ‚Mer bätte dieß gedacht?“ — 

Ein Steckſſuß hat den alten Ober: Biirgermeifter plöß: 
li in Nbrabanıd Schoos gefördert, was man wohl füglich 
fagen darf, da er ein ehrlicher, chriſtlicher Jude war. Ich 
babe wahrlich feine Zeit verloren, und alle meine Kreatu— 
ren ins Feld rılden lafen. Wie die alten. Baſen von Haus 
zu Haus trippelten, von ben Muͤhmchen, Vetterhen und 
Schwarzrödlern unterfiägt. Die Eine verfprad eine Wall⸗ 
fahrt nah Eünſiedeln, bie Undere nach Loretteo, die 
Drittenab Mariagell, Was glatte Worte nicht ver: 
mochten , das bewirften blanfe Thaler... Ich habe ein ar: 
tiges Suͤmmchen dazu verwendet. aber ih will es ſchon 
wieder einbringen, und zwar mit zehn pro Cento. 

* 

Ich bin vom geftrigen Abend neh ganz berauſcht. 
Auerft bie Kuldigung von alten Hondratioren, dann die 
raufchende Serenade mit Trommeln und Trompeten, Paur 
fen und Hoͤrnern beym Farelichein; der Gefang der Schul: 
finder, in welchem ich einmal über das andere Water 
bes Waterlanbes ıc. genannt ward, eine Ehre, die 
bisher nur dem römifchen Reduer und Konful Cicero zu 
Theil ward; zum Schluffe die fhönften Mädchen der bei: 


oder Engel gelleidet, die mir eine Buͤrgerkrone braten: 
Wie geſagt, ich bin vom: Weihrauch noch ganz. berauſcht 
* 


' Man ift mit mir zufrieden, wie mir Jedermann zu 
laͤchelt. 
Ich babe es an. Exftereven und artigen Feſten nicht: 
frhlen laſſen. 
(Die: Fortfegung. folgt.) 





Korrefpondenz: Nadridtem. 
Mietau,- nr. Zur. 
‚. Der Landtag batte bat’ ganze Bank im Bewegung — 
naiulich nad Mietau gebracht. wo- der Winter unter Taug und 
Spiel raſch genug verſtrich. Das Kollen- einer Menge reicher 
Eouipagen, die glaͤn zenden Zirfet des verfammelten Adels, durch 
feinen Ton und gaſtfreye Gefelligteit. ausgezelamet, hatten ms 
fere Stadt fo zauberkaft verwandelt, daß fie gar wohl mit ei⸗ 


nigen ihrer Refidenzen um den Vorrang ſtreiten durfte. So— 
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gar Franzöfifhe Schaufpieler waren aus Mostniı hergewandert, 
end wenn ich auch das Treiben einer beutjoen Winteltruppe 
unerwaͤhnt Tajfen will, fo barf ich doch die ſehr gelungene Vor⸗ 
firdung einiger Dilettanten zuun Beſten des Frauenverems nicht 
Abergeyen, bie ein uͤberfuͤlles Haus, ben Theunehmern Dant, 
den Armen reiche Spende und jedem Anweſenden eine freund— 
fine Erinnerung erwarb. Aber mit ben erſten Fruüͤptingstagen 
jerftob alte dieſe Herrlichteit wie ein Wintermaͤhrchen: die Laud⸗ 
Winfer und Edelhbſe nahmen ben geltienenen Sannuct zurüͤck. und 
das vunte Feſtleben verloſch. der Auferſtehung aın Johannistage 
trüb entgegen ſcolafend, fie war denn auch darnach! Was ſoll 
ich viel fiber Dinge reden. welche laͤngſt zum unwandelbaren 
Tert ber. allgemeinen Mlageprebiaten geworben ſind, bie zwar 
weniger oebalten als auögebalten, aber darum nicht minder 
Aberall gehört werden. Fordern wir ein Moſenlager, waͤhrend 
ſich ganz Eurora auf dem ProtruſtesBette ruͤmmet? 

Aus dem Allen werden Gie eine Mühe entnehmen: daß 
vr Geldumfag arring, dad commerrielle Leben paralyſtrt, kurz, 
der Johannis ſchlecht war. Indeſſen bracdte er dom einige 
Bewegunq in unſer fribrifehes Gleidnnaß, Der Menſch in cin 
Eflave des Herkömmlichen, und wie jener Deltnauent ſich noch 
auf ber Leiter ein Glas Wein ausbat, um bie gewohnte Feuer 
feines, in dem Sterbetag veränderten Geburtstages zu begeben, 
fo will auch der Kure feinen wenfanb guten Sr. Jrhann nicht 
gerne bei Flitters berauben, ber ibn von Alters ber umgibt. 
Zu diefem Feſtſtaat gebdrt denn vor allen Dingen bas Theater: 
Die Riga'ſche Truppe, Fest unter Leitung eines Hru. Obmann. 
der inter Buͤhnenwelt fängt betannt iſt, eröfinere am „1, Inni 
ihre Vorftellima mir dem Singſpiel Sylvana, und wenn fie in 
ben vier Waren ihres Aufenthalts wenig Neues tor, fo war 
doch dießũ Wenige lobeuswerth, auch mitunter Altes willkem⸗ 
men, Daß ber Freyſchüͤrt bier wie in Deutſchland ben Preis 
Über feine Mitbewerber davon trug, bo Levermaͤnner und 
Stubenmaͤdchen Pier wie dort feine Melrdiern aborgeln, wer— 
den Sie natuͤrſich finden. Weber iſt wirllich Voltetemponiſt 
send hat ben Geiſt der dentſchen Nationalmuſit treffſach begriffen. 

Was nun die Schauſpieler im Ginzeinen bemifft. fo lon⸗ 
nen fir ſich freylich nicht mit un ſe rem A — 3° "in ber 
Ubendzeitung meſſen, gehbren vielmehr (salra excoplione) 
zu denen, welche mach bem Reichdabſchiede von 7476 (auch nach 
den ſaͤciſſſchen Landrecht P_r. 37) vor Gerichte fein Zeugniß 
ablegen duͤrfen, maßen Ne nspraflein bListriones, fondern auch 
snlsatores find, Doch verdienen Einige aufgezelamete Ach— 
tung, um fo mehr. als ie Verdienſt nicht in mannigfa⸗— 
chem Conflitt mir fremder Hunft anerworben, noch weniger 
Bund; anregendes Micenat erpflegt, ſondern reinbin eigenes 
iſt. Publiktum und Bühne ſtehen in ewiger Wechſewirtung: 
wenn das erſtere ſtarr und muͤſſg zuſchaut, was aus biefer 
ſich geſtalten will. fo wirb wenig Groñts zu Tage geſordert wer⸗ 
ben, aber freylich erlahmt auch bie zaäͤrtlicſte Mutterliebe am 
ungerathenen Kinde! Ich glaube indenen, wo ſich im Volk bie 
wabrlafte Selmſucht nach der Kunſt offenvart bat, fann ed 
micht ſeblen, ba dieſe ſich Fön mb würdig entfatie, — 

Baͤlle und Solrées blieben von dev Johannisſeyer antdes 
ſchloſſen, weil ſich ber muͤde Geſchaͤftämann am Abende nach 
Rune, die üͤbrige Welt aber ind Theater fehnt; ber Dffens 
bergihe Garten hingegen, dem ber liberale Befiger, Gehelmer 
Nath nnd Dsrerhofgerichts + Präfident, fir Mile, bie Plap darin 
Basen und nicht baten, Öffnet, war auch dieſimal ſtart beſucht; 
und mern dad Alle nicht aenfigen wollte, fanb einen gummaflis 
fen Eirend vor bem Thore und ein Koemerama mitten in 
der Stadt. Des Konzert einer veifenten Harfeniflin, Madame 
Oumouchel, farm id nur von Hbrenſagen erwähnen, fie fol 
ſehr vorzůͤglich, doch weder mit Longhi: Möfer noch mir Eelefte 
Boucher zu vergleigen ſeyn. — 


ſcyweifung. 


— — — — — — — — —— — — — — 


Ueberhaupt iſt das Mietauer publleum zwar Flein, doch 
fhmer in muſttaliſcher Hſicht zu befriedigen, well gerade bie 
fer Kunſtzweig in feiner eigenen Mitte am herrlichſten gebeiht: 
es gibt bier Dilettanten, welche an bie gefeyrrten Mleifter des 
Auslaͤndes relaen. nud nur (durch Ramltienverbittsiffe auf bie 
feine Heimath beſchraͤnkt) bed Rufes enttehven. Ich nenne 
Ihnen ftatt Aller, bie Eine, welche Alle übertrifgft: Mar 
riane Berner! Rhede, Baitlor m. U. zu ten fomperemteftens 
Richtern Gezaͤhlle, haben huldigend vor ibr sefianden — und 
das mag meinen Ausſoruch rechtfertigen. Ich arıner Baie fan 
nur Dinzuffigen, daß fie mir auf ewig bie Luft am meiner eis 
seen Violine genommen, und nich doch unendlich bereichert 
bat. Gang ihrer Familie lebend, ſpielt fie zwar ner felten 
bifentlih (4. B. im vorveraangenen Minter zum Bolten des 
Frauenvereins), dech wer Einmal ihven Jauberton gebört, ber 
tann ihn nicht vergeſſen. 

Da ich mich eben in ber Künſtregion befinde, ſollte ich 
billigerweiſe auch von dem literariſchen Treiben in ben Oſiſre⸗ 
Prorinzen ſpreczen. Alein ber enge Maum verbieter dieſe Ab⸗ 
Ich behalte mir vor. fiber dad Intereſſanteſte 
aus unferen duͤrſtigen Verlage in einem Mitiichen Blatte zu 
veferiren,. und beanüge mich, Ilmen bier die „Annalen dee 
Kurlaͤndiſchen Geſellſchaft für Literatur und Kunft” zu empfebs 
fen. welche meirere geditgene Nufäüpe, befonters zur Geſchichte 
und Pimiie enthalten. Cine Sendung von Crempfaren an 
ben Buchhaͤndler Perthes in Hamburg iſt nad zugelommenen 
Berichten an ber Norödtüjte geftrander, aber glüͤckſich geborgen. 
und mir durch den vbſen Zufall im antwirtigen Buchhau— 
del verfpäter worden. Cine mitiine Stimme Über dieſe Zeit⸗ 
ſciwiſt, wie Über manche andere Veſtrebungen biefiger Gelehr⸗ 
ten, von Dentſaland ber, würden wir gerne vernehmen! 
Eine fürzlih beraudgefoinmene Schrift: „Topographiſche Nach⸗ 
richten von ber Inſel Deſel in meoizintücher und ötenomiſcher 
Hinſicht von Dr. Ton. W. 8. Lace, Riga 1823. 8. (eigene 
fih nur Abtheilimg eines größern Werts: Prodremus fora 
Osiliensis? mißſte gleicwohl auch in Shrem Lande Snierefie 
erregen, nicht weniger des Herrn Profeſſor Paucker: „bie 
ebene Geometrie ber geraben Linie und des Kreiſes, ober bie 
Efcmente, iſteß Buch, Kinigstera 1823. 8.” und fir Mis 
neralogen) bie in Abo erſcnenene Differtation: „Ad miners- 
logiam fennicam moments. p. I. Anslyses compleciens Al- 
biti,. Skogpülensis et stealiihm eristallini p. TI. Analyses 
pyritae cupri Orijärviensis et novae speciei scapolythi 
© Pargas. B.* Außerdem verdient Evwälmung, bei in 
Hommel, einem Gute de? Reichktanzlere MRumänzow (Gens 
vernement Mobitew) 82 Erlid Silberm inzen ſamaritiſcher 
Emire aus ber erſten Haͤlfte bed zeimten Jahrhunderts gefun⸗ 
den worden find, — — 





Aufſoͤſing ber Charade In Mir, 2684 
Kompaßg. 


Charadbe. 
Mein Erſtes ward nur Wenigen 
uf ihrem Pfad hienieden; 
Mopt Kaifern oder Königen 
Am reichſten iftta beſchieden. 
Das Zweyte Jedem ward verliehen.“ 
Und Mancher braucht es frey und kaͤhn) 
Nur wag' er's mit dein Ganzen nicht, 
Gibt ihm bad Erſte nit Gewicht. 
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Und fo av Ih alte Schaͤtze 
Wunderlichſt in diefem Falle; 

Wenn fie nid zum Golde fege, 

Sind's bach immerfort Mictalle, 

Man kann fehmeljen, man kaun fcheiben, 
Wird gebiegen, Lift ſich waͤgen. 

Möge anandier Freund mit Wreuben 

Es nad feiner Weiſe pragen. 


Goethe 





Novelle von Boccaccio®), 


Bieeiu Schmied eine fhwierige Frage gel 
fet bat, 


Pure Zeit Kaifer Friebrihs war ein Schmied, der alle: 
geit fein Handwerk trieb, nnd Sonn: und Feſttag nicht 
beiligte, noch andere hohe Feite bielt. Ex arbeitete aber 
täglich fo viel, daß er vier Groſchen gewann, und den übri— 
gen Tag that er michtd weiter. Nun gefhah ed, daß dem 
Siaifer angezeigt ward, wie der Schmied tagtäglich arbeite 
ohne Unterbrehung, ſo cn Sonn= und Feſttagen, wie an 
Werfeltagen. Als das der Kaifer gehört, fchidre er un: 
werzüglich zu ihm, und fragte, ob es mahr fen, was man 
von ihm erzählte, Darauf antwortete der Schmied und 
Bekannte Alles, Der Kaifer aber fagte: „Was iſt die Ur— 
ſache, daß du es alfo treibſt?“ — „Herr, antwortete je: 
ner, ich babe mir vorgenommen, jeglihen Tag meines te: 
bens alfo zu thun für meine Frevbeit, daß ich jeden Tag 
vier Groſchen germinne, und den übrigen Tag weiter nichts 
arbeite.” — „Und was macht du mit deinen vier Gro: 
ſchen?“ — „Kerr, zwölf Pfeunige davon gebe ich zurück, 
guölfe ſchenke ih weg, zwölf andere werfe ich weg, und 





») Hus ben zu wenig betauuten libro di norelle o di hal 
parlar genule, contenente cento novelle antiche serrite 
di norma (7) e di materia al decamerone di Giovanni Bae- 
eaccio mandste fuori giä da Carto Giualtenoszi du Faro, 
ers di nuoro un annotasioni di D. M.M. (Domen, Maria 
Maani), a Vol, Piarenze. 1778. 8. 


wieder zwölfe gebrauche ih.” — „Wie das 7 fagte ber 

Kaifer. — Und jener antwortete: „Herr, zwoͤlfe gebe ich 
für Gott, zwölfe gebe ih meinem Vater zuruͤck zu feinen 
Husgaben ; denn er iſt alt und kann nichts verdienen, bat 
fie mir aber gelichen als ih -jung war, und feinen eingle 
gen zu verdienen wußte, Wieder zwoͤlſe merfe ich weg, 
bie ich für die Ausgaben meiner Frau gebe und darum mege 
werfe, weil fie nichts damit anzufangen weiß denn Eſſen 
und Trinten. Die übrigen zwölfe gebrauche ih fir meine 
eigenen Ausgaben, und fo thue ich mit ben vier Grofchen, 
wie ich dir ſage.“ — Als der Kaifer foldes gehört, wußte 
er nichts zu fagen, und fagte bey fih: „Wenn ich ihm 
beföhle, anders zuthun, würde ich ibn verwirren und irre 
führen. Darum mil ich ihm einen firengen Befehl geben, 
und wenn er folgen nicht beachtet, will ich ihn für Alles 
bezahlen, was er vorher getban hat gegen Gottes Befehl 
und mein Geſetz.“ Und er rief den Echmied und fagter. 
„Gebe mit Gott, und ich befehle dir alfo, bey Strafe 
von hundert Pfund, daß, wenn du darum gefragt wirft, 
feinem Menfhen fagen folft, mas du mir gefagt haft, 
bevor du hundertmal mein Angeſicht fieheſt.“ Und ale 
ließ er felhen Befehl den Notarius ichreiben. Der Schmied 
ging weg, und kehrte zuruͤck nach Haufe, feine Arbeit zw 
thun, und wiſſend, daß er feines Treibens kundig mar: 
Einen andern Tag wollte der Kaifer von feinen Gelche 
ten wiſſen, mas es mit dem Schmiede für Bewanduiß 
babe, nämlich, was er mit feinen vier Groſchen ame 
fange, von denen er zwölf Pfennige verfhenfte, zwölfe 
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zuruͤckgab, zmölfe wegwarf und zwoͤlfe gebrauchte, fdidte 
nach ihnen und ftellte die Frage auf. . Als die Gelehr: 
ten das börten , forderten fie einen Termin von acht 
Zagen, und der Kaifer bewilfigte folden, Wie fie nun 
zufammen waren, fonnten fie mit der frage nicht zu Ende 
fommen; fie fanden wohl, daß bie Frage die Sache des 
Schmiede betraf, der vor ben Kaifer gewefen war, doch 
wußte feiner der Gelehrten, warum der Schmich alfo thue. 
Da forſchten fie, wo er mohnte, und gingen heimlicher 
Weiſe in fein Haus, und Famen, ihn zn fragem. Er aber 
fagte ihnen nichts; darauf fie ihm Gelb anboten. Da be: 
fann er fih und fagte: „Da ihr es doch von mir wiſſen 
wollt, fo gebt unter einander zu Rathe und bringt mir hum⸗ 
dert Golbitilde; fonft Fönnt ihre es keines Falles von mir 
hoͤren.“ Mie die Gelehrten fahen, daß ed nicht anders 
gehe, und da fie filcchteten, baß der Termin zu Ende gebe, 
gaben fie ihm fo viel Goldſtuͤcke, ald er verlangt hatte. 
Der Schmied nahım fie fofort in die Hand, ehe er ihnen 
etwas fagte, und er erwog, daß ein jeder einerfeitd. dag 
geprägte und erhobene Angefiht des Kaifers führte, au: 
bererfeitd aber er ganz und gar war, fihend oder zu Pferde 
geräftet. Wie er fie wur alle mach einander befehen hatte, 
uämlich wo das Angefiht des Kaifers zu fehen war, fagte 
‚er den Gelehrten die ganze Sache, fo wie er fie vorber 
dem Kaifer gefagt hatte; jeme aber gingen weg und nad) 
Haufe. 

Als die acht Tage gu Ende waren, ſchickte der Kaiſer 
wach ihnen, ibm die frage zu erflären, fo er ihnen gethan. 
Sie aber fagten ihm Alles offenbar. Der Kaiſer aber, ats 
er folches gehört, wunderte ſich fehr, wie fie es gewußt 
haͤtten. Unverzüglic ſchikkte er zu dem Schmied, und 
fagte bey ſich: „Dieſen will ich wohl bezablen für feine 
Thaten; denn ich weiß es wohl, fie werden ihm fo ge 
ſchmeichelt oder gedroht haben, daß er es ihnen geſagt 
dat, und kann es gar miht anders ſeyn, jintemal durch 
ihre Fürtrefflichteit fie es nimmermehr hätten willen füns 
wen; er aber folk ſich übel berathen haben.“ 

Als der Schmied gekommen war , fagte ihm ber Kai: 
fer: „Meiſter, ich glaube, daß du allzu fehr gefehlt haft 
gegen meine Befehle; denn du haft geoffenbaret, mas ic 
dir befahl im Vertrauen zu halten, und darum glaube ich, 
daß du es bitter beyahlen wirft.” — Und der Meiker 
fagte: „Herr, Ihr fend Gebieter, nit Bios mit mir, 
ſondern mit der ganzen Welt zu thun, mad Euch beliebt, 
und deötwegen kin ich zu Eurem Befehl, als wie meinem 
sheuren Vater und Herrn. Nur wiſſet, daß ich nicht glaube 
abgegangen zu fepn von Euren Befehlen ; denn Ihr fagtet 
mir, daß das, was ich Euch gefagt hatte, ich Keimem of: 
fendaren foltte, wenn ich wicht vorher hundertmal Euer 
Angefiht jäbe. Daher ich, zu ſolchem verpflichtet, Keinem 
dienen fonute , wenn ich nicht vorher that, was Ihr mir 
befohlen hattet. Darum babe id fo getan, daß, che ich 


ed fagte, ich mir hundert Geldftiide geben lief, und auf 
jedem Euer Angeſicht anfab, welches darauf geprägt iſt; 
und als das in ihrer Gegenwart geſchehen war, fagte ich 
es ihnen. Daber, mein Gebieter, glaube ich darin mein 
Gewiſſen nicht beleidigt zu haben, um der Sache mit mir 


‚ und ihnen ein Ende zu machen; fo wie ich es Euch geſagt, 


fagte ich es ihren.” — Als der Aaifer dieß gehört, begann 
er zu lachen ımd fagte ibm: „Geh, du guter Geſell; 
denn du bift mehr Meiſter gewefen , deun alle meine Gig 
lahrten. Gott gebe dir gutes Glͤck!“ — Eo löste fi 
der Schmied von den Kaiſer, wie ihr gebört habt, und 
ging heim wohlbehalten an feine Sefchäfte, 


Ueber die Sorge der Infelten für ihre Jungen. 
Fortfegung.) 


Neue und ſtrengere Arbeit folgt mach ber Entwickelung der 
jungen Larven aus den Epern der Ameifen, nah wenigen Zar 
gen. Die Ürbeits:Ameifen find nur faft ohne Unterlaß ber 
ſchaͤftigt, für ihre Beduͤrſfniſſe zu forgen und ihr Wade: 
thum au befordern. Qeben Abend wird eine Stunde vor 
Eonnenuntergang regelmäßig bie ganze Brat, fomehl Ever 
als Puppen, im Bewegung gebracht (was in einem altın 
Nefte Die Auſmerkſamkeit Alter zu gleicher Zeit erforderty, 
und in Zellen geſchafft, bie tiefer im der Erde liegen, wo 
fie vor Kälte fiber find; und bes andern Morgend wer 
den fie richtig wieder gegen die Oberfläche bes Neſtes ce 
ſchafft. Wenn cd aber den Anſchein ven faltem oder nor 
ſem Metter bat, fo fchaffen die vorſichtigen Aueiſen ibre 
ungen nicht aus dem Innern Zelten berans, wohl wiſſend, 
das ihr zaͤrtlicher Leib nicht im Stande iſt, fehleste Sri: 
terung zu ertragen. Mas befonderd in diefer berfuliiten 
Arbeit verdient bemerkt zu werden, iſt, daft die Ameiſen 
beftändig ihre Gefdäfte nad der Soune einrichten, und 
ihre Jungen bin: oder herſchaffen, fruͤher oder fpäter, je 
nachdem dieſes Himmels Licht auf: oder niedergeht. Co 
bald der erſte Strahl auf bas Net fheint, fo eilen bie 
Ameiſen, die oben find, hinunter, um ibre Karucraden 
aufzuwecken; fie fofen fie mit ihren Fuͤhlhoͤrnern, oder, 
wenn fie das nicht zu verftehen ſcheinen, ziehen fie dieſelben 
mit ihren Kieferu derauf, bis ein Schwarm geſchaͤftiger 
Arbeiter jeden Gang ausfällt. Sie nehmen Larven und, 
VPuppen, und tragen fie durtig auf den obern Theil ihrer 
Wohnung, wo fie diefelben eine Viertelftunde laſſen, und 
dann fchleppen fie fie im Kammern, wo fie gegen die nn= 
wittelbaren Sounenſtrahlen geſchüͤzt ſind (Huber, 74.). 

So hart dieſe immerwaͤhrende taͤgliche Arbeit ſcheint, 
fo iſt fie doch nur ein einer Theil von dem, was die Zu: 
neigung der Arbeitdameijen fie zu unternehmen beftimmt. 
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Das Füttern der jungen Brut, welches ihnen allein über 
geben iſt, iſt ein viel ernſtlicheres Geſchaͤft. Das Net it 
dad ganze Jahr mit Larven angefüllt, während welcher 
Zeit, ausgenommen Winters, wo bie ganze Gejellihaft 
erſtarrt liegt, fie mehreremale des Tages Fulter brauchen, 
welches in einem Flebrigen, halbverdauten Safte beſteht, 
ben die Arbeiter berauf in der Mund wuͤrgen, und wo: 
nach fid jene ausſtrecken, wenn fie hungrig find. Dazu 
fommt noch, daß in einem alten Neſte zwen verſchiedene 
Bruten von verſchiedenem Alter beiondere Pflege fordern, 
und daß die Beobachtungen von Huber es wahrſcheinlich 
machen, daß fie zu einer Seit derberes Futter brauchen, 
als zu einer andern. Es ift wahr, die jüngere Brut for: 
dert vom Anfange mır wenig Nahrung ; aber wenn wir 
bedenke, daß fie nicht außer Acht gelaffen werben barf, 
daß bie ältere Brut unaufbörlih Nahrung fordert, und 
in einem mokl vorfehenen Neſte fieben: bis achttanfend 
fh befinden, und daß des Geſchaͤſt, alle diefe Maul⸗ 
aufiperrer zu befriedigen, wie auch für ihren eigenen Un— 
terhalt zu ſorgen, lediglich den Arbeitsameifer zur Laſt 
foͤlt; fo muüͤſſen wir wohl fait diefe Buͤrde für größer 
ſchaͤtzen, ald ſolch ein kleiner Arbeiter ertragen kann, und 
wir dürfen und nicht über die unaufhoͤrliche Geſchaͤftig— 
leit wunder, weiche wir allerfeits ſehen. 
ift biermit noch nicht zu Ende. Es ift erforderlich, daß 
die Larven duferm reinlich gehalten werden, und deñhalb 
fagren die Ameiſen unaufhörlich mit Sunge und Kiefern 
über ihren Leib, wodurd fie volllommen weiß werben 
(Suber, 78.). 

Haben die jungen Larven ihr volles Wachsthum er: 
reiht, fo umwickeln fie fidr mit einem Seidengefpinnft 


and werden Puppen, welbe, dad Futter ausgnoummm, | , 
' nem Rutteral, breiten vorſichtiglich bie Flügel derer aus, 


die damit verſehen find; 


eben fo viel Auſmerkſamkeit ald im Larvenzuſtande for: 
der. Jeden Morgen merden fie vom Grunde des Ste: 
fies auf die Oberſlaͤche geſchafft, und jeden Abend wieder 
in ihre eriten Quartiere, Und wenn, wie es oft ber 
Kalt it, das Neſt von dem unglädlichen Tritt eines vor: 
besgehenden Thiers in Schutt verwandelt wird, fo kommt 
zu allen dieſen täglicher und kindlichen Abhaltungen noch 
die unmittelbare Nothwendigkeit, die Puppen aus der 
Erbe zu ſammeln, mir der fie vermengt werden, und das 
Met in feinen alten Zuſtand herzuſtellen *). 








” Die ru mſchen Schäfer Bedienen fich finnreih der Auneis 
gumg dev Ameiſen zu ihren Inngen, um mit wenig Mühe igre 


VPuppen zu erhalten, bie fe als Nackuigallenfutter verfaufen; | 


fie zerſtreuen einen Ameiſenhaufen auf eine trodene Erbfteile, 


tie von einem feiner Waſſergraben umgeben ift, umb lesen auf | 
ſache von Legen ber Ever, der weibliden Amelſen, den 


eine Erite ein wentg Eannenveid, Darunter bringen nun bie 
Ameiſen, weil ihmem micht® anderes übrig bleibt, alle ihre 
Yupyem, ımb in em ober zwey Stunden finden bie Schäfer eis 
wen großen Haufen rein und fertig für ber Markt. Anderson 
secresiions in 2grieulture etc. IV. 158 


Ihre Arbeit | 





Nichts kann anziehender fen, ald der Anblid des 
Innern von einem vollitindig bevölferten Ameiſenhaufen 
im Sommer. In einer Abtbeilung find die Eyer gefam- 
melt; im einer anderır find die Puppen zu Hunderten 
in gerkumigen Kammern aufgebäuft, und in einer drit⸗ 
ten feben wir die Larven von Arbeitern umgeben, von 
deren einige fie füttern, während andere Wacht halten, 
aufrecht auf ihren hinteren Beinen ſtehend, und den Baudy 
in die Lage aufgerichtet, zum Ausſpritzen ber Säure, die 
den meiften ihrer Feinde fuͤrchterlicher iſt, als Schieß— 
pulver. Einige find wieder beſchaͤftigt, die von verſchie— 
denen Dingen verfperrten Wege rein zu machen, und ans 
bere befinden fir im vollfommenee Nube, um fi fir 
neue Urbeiten zu erbolen. Auch die Befrepung der jun— 
gen Ameiſe aus dem Seidengeſpinnſt, welches fie um— 
ſchließt, ift den Arbeitern auferlegt, (ganz denr entgegen, 
was man bep ander Qufefter bemerlt,) welche durch ein 
uns unbegreiffihes Gefühl gelehrt find, daß das volfon: 
mene Inſelt nun fo weit iſt, daß es feine Huͤlle zerrei: 
ben ſoll, aber zu ſchwach, dieſes ohne Hülfe zu vollbrin⸗ 
gen, Wenn die Arbeiter wahrnehmen, daß dieſe Zeit an— 
gefommen, fo entjtebet ein großes Gewuͤhl in ihrem Ger 
baude. Drep oder vier fteigen auf ein Gefpinnft, und 
beginnen mit ibren Kiefern es de zu öffnen, wo ber 
Kopf liegt; zuerſt reißen fie nur wenige Faͤden ab, um 
die Stelle duͤnner gu machen; dann machen fie einige Eine 
Deffnungen, ſchneiden mit großer Gebufd bie Faͤden ent: 
zwey, und trennen einen nad dem andern, big eine Def: 


nung entiteher, die zum Herausziehen bes Gefangenen 


groß genug iſt; dieſes thun ſie mit der aͤußerſten Sartheit. 
Die Ameife ift noch in ihr Häutchen gehuͤllt, das reifen 
die Urbeiter auch auf, und befreven jedes Glied von ſei— 


biefe fo befrimeten uud nachher 
gefitterten neugebornen Inſelten hüten fie nun nody meh: 
rere Tage und begleiten fie überall bin, lehren fie die Wege 
reinigen und Gänge zur gemeinſchaftlichen Wohnung aue- 
böhlen (Huber 85); und wenn Männchen und Weibchen 
endlich ausfliegen, fo begleiten fie dieſe lieberollen Etief: 


muͤtter, ſteigen mit ihnen auf die hoͤchſten Krauͤufer, er 


weiſen ihnen die zarteite Sorgfalt; einige ſuchen fie fo- 
gar zu halten, fürtern fie ned) immer, ſchmeicheln ihnen; 
und wenn fie endlich ſich in die Luft erheben und ver: 
ſchwinden, fo feinem fie einige Sekunden auf den Fus- 
ffapfen diefer geliebten Mefen zu trauren, für die fie fo 
mufterhafte Sorge gehabt, und von deuen fir Loch keines 
wieder zu fehen bekommen (93). 

In der obigen Erzaͤhlung iſt aufer der biofen Tat 


eigentlichen Eltern der diepublit, Feine Erwaͤhnumg gu: 


ſcheden. Sie dirfen aber hieraus nicht fliehen, daß 
F biefe ben Einfluß des görtligen Prinzips ber Liche für 
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Mr Nachkommenſchaft nicht fühlen, Wenn fih eine Co 
torte niedergelaſſen, fo baben fie genug zu thun, felbe 
mit Ener zu verfehen und die nöthige Anzahl Ainftiger 
Weibchen, Männchen und Ürbeiter zu erhalten, welde 
nah Gould (S. 35.) zu drey verfchiedenen Jahreszeiten 
gelegt werden, Diefes ift das ihnen von der Vorficht ald 
gewöhnlich angewiefene Geſchaͤſt. Ber der erfien Entjie: 
bung des Haufens übernimmt das Weibchen den liebe: 
vollen Theil des Geſchaͤftes und erfillt alle die muͤtterli— 
Ken Pflichten, bie ich fo eben, ald den Urbeitern zukom— 
mend, befchrieben babe; und erft- wenn biefe binläng- 
lich zahlreich find, um das Weibchen abzulöfen, fo ent: 
fagt esdiefen Geſchaͤft und widmet fih ausſchließlich dem 
Eyerlegen. Huber 1 10). 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Reipzig. 28. Septeraber. 


Inn lezten Monat hat ſich bie hieſige Buͤhme durch mehrere 
werte Darſtelungen Beyfall erworben, Zu dieſen geboͤrt bie 
Aunffuͤhrung des. auch durch den Druck betannten, Koumalbs 
ſcheu Schauſpiels: Der Fuüͤrſt und ber Bürger, Ich waͤrde 
eteſes Stuͤct fuͤr bie beſte Schilderung dieſes beliebten Dichters 
Balten — wenn ber dritte Met nicht waͤre. Die erſten Arte 
ziehen an und fpannen die Aufmertſamteit fortjchveitend; feſt 
ocheichnete Eimrattere firben vor und, und biefe Charattere 
Hd fo rest aus drin Leben unfrer Nation geimpft; uͤber bie 
Swilderung verbreitet fih eine gewiſſe Behaglichteit, 
die gemärktihe Schildernng deutſcher Treue und Sitte, wer 
nigftens bey uns, immer bervorbringen maß; und an biefelbe 
fließt, fih der Wohlllaug ber ebein Neben die biefen Dieter 
eigitet, wie ein feichted Gewand an, Aler ver britte Att 
— Mo man ſieht, daß ber Fuͤrſt Komodie ſpielt — und geſpielt 
hat! — Ref. fühlte ſich bey dieſer Ensbertung wie mit falten 
Waſſer begoifen. — Die Darſtellung wer anfiändig und aid 
Banyes lobenẽwerth. 5 

Zerner wurde die von Bernard und Sreuzer gear 
Weiteie Oper Libuffa in Seene geſezt, welde Bier, wie 
im Wien guͤnſtige Anertennung gefunden Fet. Der betannte 
Stoff iſt su einem Opernbuche verarbeitet worden, das im Sin: 
fiht der Sprache zu ven beffern gehört und ben Komponiſten 
mehrere intrrefante Momente ohne große Verwicklung barge 
Boten bat. Das Srauptintereffe ruht auf dem edeln Juͤngling 
Wirdislav, dem die Vorfebung bie Hergogstrone und der ſch— 
ven Libuſſa Sand beftimmt bat; Beyten gegenüber ſteht ber 
gerrfniiichtige, finftere Domos tav (bemm Tursto iſt an wer 
ig erbentend) und bilder einen Gegmjag, der noch wirfinmer 
ſeyn nfinte, wenn frine Stellung weniger ſchwantend wire. 
Der buntie Urſprung Trlabislay's hat nom Gelegenheit zu tie 
ner Heinen Eyiiobe mir Dobra, Wladislarrs Schweſter geyer 
ven, welche jedoch (wenigſtens nach dev hieſigen Cinrichtung 
ber Oper) To wenig in die Hanblung eingreift, daß fie faſt nur 
als Libuſſas Begleiterinn erſcheint. Uevrigens ift bie Fries 
deriſche Jungfrau Lwuſſa von dem Dichter und daher 
any von ben Fomponiſten im Werbittniß gegen Wlabislav 
ein wenig vernachlaͤſſigt worden. Der durch feine lieblichen Frühe 
ungetleber und mehrere Fiavlertompoſitionen vortheilhaft befannte 


weiche 
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Kreuzer hat jenen Gegenſah gut zu benußen gewußt. Gr 
bat die Parthie bed Wladislav's und ber Libuſſa mit feinem, 
wenn gleich nicht böcKhft originellen, aber friſchen und wobllau⸗ 
tenden Melodien ausaeflatter, und beſonders ben beguͤnſtigtes 
Wiadislav im einem jugendlichen, idylliſchen Zone gehalten, 
oime im bie Kraft zu entziehen, die er auf ſeiner olängenben 
Babıı zum Zirene entwickein muß. Domeslav mit ſeinen 
Ariegern ſteht, wie natürlich, in einem effeftwollen Schatten. 
Warum man jezt fo neradegu bie Lomiſchen Parthicen anh 
ber romantifchen Oper wegſtreicht, will mir nit einleuchten ; 
ob nicht auch bier die mißverſtandenen Vegriffe von bem Oroe 
fen und Erbabenen fpufen? — Des Komponiften Art mäbers 
ſich ſchon dem fhhlichen Charakter, und mir ınfıffen es ibım un⸗ 
ter ben gegenwärtigen Umſtaͤnden ſchon zum Verdlenſt aurech⸗ 
nen, daß er unferm Ohre nicht durch avelie Medulationuen 
wehe thut. Nur in der glaͤnzenden Inſtrumentation bat «Er 
ſich einige Male uͤbernommen. wie z. B. in der Duvertare — 
und nicht weniger al& ſechs Hbrner angebracht. Sonſt jeichıreg 
ſich dieſe Muſit auch durch fließenden Gefang, Maren Jufams 
menhang der Säge, lebendige Beweglichteit und gute Auwen⸗ 
dung der Inſtrumente aus, und wenn auch bie Melodie pu⸗ 
weilen an ſchon Brtanntes erinnert, fo iſt fie doch nicht auß 
fremden zufammengefcyt. Vieles gefälit, ohne aufzufab⸗ 
tem, und es gewinnt, wenn mm ed bfter hört. Das vem 
dienſtlichſte Tonſtuͤct in wohl dad zweyte Finale, ed iR 
fräftig, mamigfaltis uud bramatifah; aber auch ſchon in bem 
erfien find bie einanber entgegenſtehenden Leidenſchaſten mit 
lebhafter Wirkung ausgebrüctt. Unter den Soleſtüden bat 
und vornehmlich bie aut ausgearbeitete Scene und Arie ber 
Dobra (won Mad, Ezeyka mit Sorgfalt und Einſicht vorges 
tragen) — fi2 bat auch ein gutes Mecitativ, woran es fonft im 
biejer Oper mangelt; bie Bornarie des Domoslav im zweyten 
Her und die brilinnte Volonatieitarie des Wlabislav gefallen⸗ 
weite niemals ire Wirfung verfehlt. Eben fo wird der Eher: 
Wir gruͤßen ten Kürften ze, immer fehr gern oebbrt. Ueber 
tie Partbie der Libuſſa lonnen wir nicht vollfommen urtbeilen, 
da bey uns dm dritten Art dte Exene: Nun brich hervor, vom 
ſchlokne Freude sc, von Mad, Werner eingelegt wird; ihr⸗ 
feine Arie aber im erfien Metz Ia mein Roos sc, vielleicht das 
unintereffantefte Stüe der Oper und in einen faft veralteteg 
Geſchmact geſchrieben if. Einige Stellen find mir aufgefallen. 
in welchen dicſe brare Muſit aus ihrem eben Tone fit, 5. ©. 
benin Schluſſe ber treiflihen Terzetts im zweyten Att, wo bie 
Morte lauten: Das ſouſt nicht laſſen dieſen Ort ıc. 

Einige falſche Urrente in ber Detlamation, wies Ih ſab 
fie kaum und folt nun Scheiben zu. fie, 06 da dort errcichſt 
dein Ziel sc, Ebimten wohl weggebrade werden, Möge Ark 
gens ber waere Krenzer, der das Publſitum naäaͤchſtens durch 
eine neue Over, ter Taucher (mad Schiller bearbeiten. eds 
freiten wird, auf feiner Bahn muthig fortichreiten. Im Game 
zen iſt feine Muſit bey dem Wuſte unnatuüͤrlicher und geſchraut⸗ 
ter Muſitpredutte eine recht erfreuliche Erjeteinung, und wird 
ſich darum Aberatt Veyfall erwerben, wo man fie anſltaͤudig 
und fnrafittig. wie bier, auf die Bühne bringt. Mab. Wer⸗ 
ner ift eine ſehr angenehme Erſcheinung ats Libuffa, und 
mut dieſer Parthie vornehmlich in Hinficht bes Geſangs Ge 
nuͤge; eben fo gewinnt Herr Hbfler als Wladislav viel Ins 
terefje und Kerr Kbtart hebt die Vartbie des Domoslav mit 
feiner kraͤftigen Stimme; fein Spiel muß noch rubiger werden, 
und bie Kippe ber Koronnemnanier zu vermeiden ſuchen. 


(Der Befaruß folgt.) 
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Amar für ich nicht, daß ein fo fein geſponnenes Gewebe ſich 
auf einen einzigen Niß trennen Tafje, aber feldft das Taſten verwirrt 
bie Faͤden, und da die Menſchen ven jebem gewonnenen Schritte fo 
gern weiter gehen und bieje bier ten ganzen Weg zurüͤckſpraͤngen, 
deu ih fie Teife arführe babe. — Gern mbate ich Jeden fo für ſich 
feiuft binſtelen, alle enge Vereinigung trennen; wenn Jeder abgeriß 
ſen ſteht, fo tritt die Gurt ihm näher. — — — 

Mttalus in Klingers Damolles. 





Die Runft zu präfibiren 
(Tortjegung.) 


Ich habe einen Neffenz er ift ein guter Menfch, ob 
ſchon ein wahrer Schöps, dabep aber fchlau wie ein Fuchs. 
Seine Mutterfprache Schreibt er leidlih. Das bat er dem 
keſen ber neueiten Romane zu verdanken, wie er faat. 
Es war eine ziemlich einträglihe Eihreiberftelle in meiner 
lieben Schneiderzunft zu befegen. Die Kandidaten mußten 
eine Prüfung befteben, und fich dann einregifiriven laffen. 
Ich harte ſchon alle Hoffnung aufgegeben, als ich einen 
Mittelweg einſchlug. Ich legte naͤmlich dem hochmweifen 
Nathe die Enticheidung der Frage vor: 

„Können nur die eingefchriebenen Nandidaten Stim: 
men erhalten, ober fogar jene, welche nicht eingefchrieben 
find?” 

Man entfehied, „daß die Stimmen nit an die Ein: 
geihriebenen gebunden feven,, weil es verdienftvelle, aber 
zu beſcheidene Männer geben könne, die ſich um feine Stelle 
bewerben möchten.’ 

Nun batte ich gemonnenes Spiel; denn ald man die 
Stimmzettelchen eröffnete, fiel die Mihrbeit auf meinen 
Vetter, der aus guten Gründen nicht auf der Mandidaten: 
fifte ftand. Anfangs machten einige Mathsglieder, Die 
aicht eingeweiht waren, faure Gefihter; allein fie ver: 
tröfteren lich anf eine günitige Gelegenheit, um den un: 
ſchuldigen Knif zu ihren Gunſten anzuwenden ; deun 
xiin⸗ Hand waͤſcht ja die andere,” 


Freplich wird mein Neffe Anfangs oft ſtecen bleiben; 
allein „wem Gott em Amt gibt, dem gibt er aud den 
Veritand dazu;“ — daB beißt, man läßt die Arbeit durch 
Undere verrihten, um ein böflihed: „Deo Gralias 1% 
and ftreicht die Gebuͤhren für ſich ein, 

Chacun pour soi, Dieu pour tous. 

* 

Der Teufelskerl! mein Neffe, den ih fir einen 
Schoͤps bielt, hat, ma foi, mehr Grüge im Kopf, als ich 
vermuthete. Hat er den Kandidaten, welde eine Niete 
zogen in der Gunftlorterie, nicht ein praͤchtiges Mittag 
mahl auf der Afenzunft gegeben, und am Ende mit ſei⸗ 
nen Nebenbublern Brüderfchaft getrennten ? 

An dem ift wahrlih Salz und Malz nicht verloren. 

* 


D, Herr IJemine! Geftern ftreiften preufifhe Hu 
faren big vor die Thore unferer friedlichen, freven Reichs 
ſtadt, die mit der ganzen alten und neuen Welt im Frie 
den ſteht und lebt, und forderten eine Brandfchagung von 
30,000 Thalern im Namen ihres Nönigs, Friedrich 
des Großen Möchte fie dob Daun oder Serbek 
loni in die Pfanne hauen, wir wollten ihnen gerne unfer 
hochloͤbliches Bürgerrecht ohne Tare fchenfen, 

E 2 

Die Fackel der Zwietracht bat bey und geleuchtet! 
Die Wehen des Ariegs und alle feine Grenel haben wir 
empfunden. Das fonnte ich nicht laͤnger aushalten ; ich 
ſchnuͤrte meinen Buͤndel, nahm in der Stille Abfchied von 
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„einigen Belannten, und, nachdem ich mein Vaterland der 
Großmuth der Feinde und dem Schuße des Himmels em⸗ 
pfohlen, flüchtete ich mich nah Holland, 

* 

Ich -laff’ ed braufen und faufen in der Heimath ; die 
Holländer zahlen mir die Zinſen von meinen Geldern rich 
tig. Ich höre nichts von unſerer, von meiner Stadt, als 
was bie Zeitungen erzählen. Ach! das Herz blutet mir, 
wenn ich nur daran denfe, Zwar fcheint der preufiiche 
Grenadier*) mich zum Kanıpfe auffordern zu wollen, 
denn lezthin las ich noch ein Lieb von ibm, worin «3 hieß: 

Herand aus deiner Wolfesgruft, 
Furchtbares Heldenheer! 

Heraus zum Streit in friſche Luft, 
Mit Much und Schlahrgewehr ! 
Was ſchlummerſt du? Die träge Maft, 

Schickt die für Helden fich 7 
Wenn du gerechte Sadıe haft, 
Warum verkriehit du dich? 

Der bat gut dichten, Dachte ich, ich Bleibe fein zu 
Kaufe wie ein Glaubendheld; denn im Hang hört man 
nihtd vom Äriegsgetümmel, bie bohdmögenden Ge: 
neral:Staaten ſchuͤtzen mic vor demfelben. 


* 

Meine Kapitalien wachſen täglid, Ich verzehre bier 
wenig, weil mich die guten Holländer fir ein Opfer des 
Kriegd betrachten, und daher oft zu fih einladen. Die 
Höflichkeit macht ed mir-zur Pficht, Feine Einladung ans: 
sufchlagen. Wenn das jo fortgeht, werde ih am Ende 
noch ein Millionär! 


Der fiebenjährige Krieg it beeudigt und der Friede 
geichloften. Ich treffe Anftalten zu meiner Abreife, Mir 
weldem Jubel man mich in der Heimath empfangen wird! 

* 

Ja, ich bin da, und vom Regen faſt in die Traufe 
gekommen. Als mein Wagen beym Thor hielt, und ich 
meinen ehrlichen Namen nannte, ſagte die Schildwache 
ein froſtiges: „Kann paſſiren!“ ohne mir, dem Ober: 
Buͤrgermeiſter, das Gewehr zu prafentiren. Die Leute 
auf den Gaſſen ſahen mich mitleidig Tächelnd an, und zuc: 
ten Die Achſeln. Hinter der Antihe lief ein Schwarm 
Kinder, und ſchrie aus vollem Halſe ohne Unterbrechung : 
„Haſenſuß! Barenhäuter!“ und dergleihen Eprentitel, 
vor denen mir graute, 


So, fo; mm kamn ich mir Ulles erflären. Meine 
alte Haushaͤlterin har mir Wunderdinge erzählt, die Haare 
ſtanden mir zır Berge, Alſo Alles hat man abgeindert 
während meiner Abweſenheit? — Bas doch die preußifchen 





” Bon Barer Gleim 


L 


| 
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Hufaren fir Unbeit Fangerichtet baden. — Ich wid mis 
erfundigen und feben , wie die Sachen fteben. 
— 

Das bat gewirkt. „Tanſend Thaler für die Armen!“ 
Jezt ift der Hafenfuß und Baͤrenhaͤuter vergeſſen. Ich 
darf nun wieder rubig über die Strafe geden ; Jedermann 
grüßt mich freundlich und ehrfurchtsvoll, wie ehemals. 


(Die Fortfekung folgt.) 





Ueber bie Sorge der Inſekten für ihre Zungen, 
(Bortfegung.) 


Ein Umſtand in diefer Zeit ibrer Geſchichte gibt eim 
rührendes Berfpiet von Selbitverläugnung und Selbftaufe 
opferung biefer bemunderungswärdigaen Gefhöpfe, Wenn 
Sie Acht gegeben haben, was in einem Ameifenbanfen vors 
geht, fo werden Eie einige größer als die andern bemerkt 
baben, melde beym erften Anblig wie Die Arbeiter ohne 
Fluͤgel erfheinen,, aber bew einer genautern Unterſuchung 
ein kleines Exit an der Stelle, mo fie ſtanden, zeigen, 
Dieje find Weibchen, welche ihre Fluͤgel micht zufällig, for 
dern willkürlich abgemorfen baben. Wenn eine Amelſe 
diefes Geſchlechts aus der Puppe fonrmit, fo ijt fie mit 
zwer Paar Fluͤgeln geziert, woven Das obere oder Aufrre 
Paar größer als der Yerd if. Mir dieſen fan fie im une 
Beiegten Zuſtande die Felder des Aethers durchfreugen, von 
Mpriaden des andern Geſchlechts umringt, melde Bewer 
ber ihrer Gunſt find. Mber wenn einmal Hochzeit gehat: 
ten, ſtirbt der unglückliche Ehemann, und die vermittmetr 
Braut ſucht jezt nur fir idee gemeinfchaftlichen Nachfonk 
men zn ſorgen, ſehnt ſich jezt nicht mehr nach den Reizen 
der aͤtheriſchen Tänzer, ſondern ihr einziger Gedante iſt, 
eine unterirdiſche Wohnung zu bauen, im welche fie ihre 
Ever legen und pflegen, und ibre embenoniihen Jungen 
lichen mag, bis fie nah durdlaufenen Verwandiungen 
zum vollenderen Auftande gelangen, und das Weibchen eis 
nen Theil der muͤtterlichen Sorge auf diefelben übertragen 
fann. Ihre großen Flügel, welche zuvor ihre Hauptzierde 
und die Inftrumenre ihres Vergmigend gewefen , ſind jezt 
eine Tracht, welche ihr im der Erfuͤllung der großen, vor— 
zuͤglich jezt im Sinne liegenden Pflicht hinderlich find; fie 
reißt fie demnach, obne einen Augenblit zu jendern, von 
ben Schultern. Möchten wir nicht zu den Frauen, welche 
Kinder haben, reder wie Salomon: „Gebet zu der Ameiſe, 
ihr Mütter, betrachtet ibre Wege und send weiſe! 

Herr Huber wer mehr als einınal Zeuge diefed Tor: 
gangs; er fah ein Meibchen feine Altgel mit der größten 
Anfrengung fo ftreden, daß fie vor den Kopf famen, ba 
kreuzte es fie nach allen Richtungen, dann drebte es fie ab⸗ 
wechſelnd an jeder Seite wm, und zulezt fielen Die vier. 
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Flügel, in Folge einiger heftigen Verdrekungen, mit ein: 
ander in feiner Gegenwart ab. Gin anderes wandte noch 
bie Füße an, um fich im dieſer Arbeit zu helfen (Huber, 93.). 

Gould hat lange vor Huber bemerkt, daß bie weibli— 
hen Ameiſen ihre Flügel abwerfen (S. 59, #7, 64.). 
Ich habe fie oft beobachtet, manchmal nur mit einem Fl: 
gel, manchmal nur mit Stumpfen,, und manchmal waren 
fie fo volllommen abgeriffen, dad man nicht erfennen konnte, 
daß vorher welche da gefianden, auser nur an ber Stelle, 
wo fie geſeſſen hatten. 

Denmad find von dem Augenblick ded Legend, bie 
zur Meife des vollfommenent Inſelts, die Ameiſen unab: 
kiffig mit der Sorge der Jungen der Geſellſchaft befhäftigt, 
und dag mit einem Eifer von Kiebevoller Anbänglichkeit, 
wovon wir, die Dauer und Stärfe in Betracht gezogen, 
mit Mecht fagen koͤnnen, es gibt nichts Aehnliches in ber 
ganzen thieriſchen Welt (Huber, 93.). Unter Vögeln und 
Vierfüßlern baben wir vielleicht eben fo ſtarke Beyſpiele von 
Zuneigung, als bey jenen, aber wie viel fürger iſt die Zeit, 
waͤhrend der fie geaußert wird! In einem oder zwey Mo: 
naten verlangen ihre Jungen feine weitere Aufmerkſam— 
feit; und wenn im Naturzuſtande einige ihren Jungen 
längere Zeit zu fangen geben, fo geſchieht es ihrer Seits 
ohne Anſtrengung und Arbeit; und in berden Fällen nimmt 
die auf ihre ungen vermendere Zeit nur einen Kleinen 
Theil bes Lebens ein, Uber das Keine Infeft, wovon wir 
reden, ſchenktt nicht bios einen größern Theil von Zeit der 
Erziehung feinen Nachkommen, ſondern opfert fein gan: 
373 Dajenn, von der Geburt bie zum Tode, dieſer einzi: 
gen Beſchaͤftigung. 

Die gemeine Stodbiene und die Wefpe zeigen 
in ihrer Aufmerkſamkeit für ihre Jungen dieſelben Zuge 
im Allgemeinen; beode Bauen zu ibrer Aufnahme ſechseckige 
Zellen, verſchieden in der Größe nah dem kuͤnftigen Ge— 
ſchlechte der eingeihlofenen Yarven, welche gleich beym 
Ausſchluͤpfen von Benden gefüttert und anhaltend gewar: 
tet werden, bis zur Verwandlung in Puppen. Es gibt 
jedoch Cigentpiimlichfeiten in ihrem Verfahren, welche be: 
ſouders angefuͤhrt werben nüſſen. 

Die Einrichtung eines Weſpenneſts unterſcheidet ſich 
Bor dem der Bienen darin, daß die Ever nicht durch eine 
einzige Mutter oder Königin, fondern durch mehrere ge: 
legt werden, dab dieſe Mütter diefelbe Sorge in Aütte: 
rung der jungen Maden übernehmen, wie bie Arbeiter, 
Ta, bevm erſten Ausihlüpfen merben biefe von den Weib— 
den allein gefüttert, von denen fe bervorgebracht worden, 
indem fie die eingigen Gruͤnder der Kolonie find. Das 
Weibchen, welches wahrſcheinlich allein einen Schwarm 
Bon vielen Tauſenden des vorigen Jahres überlebt, fängt, 
fobald es. durch die Wärme des Frühlings erwacht, an, ei: 
nige Zellen zu bauen, und die Eyer zu Urbeitsweipen hin: 
einzulegen. Die Eyer werden mit einem Leim bebeckt, 
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welcher fie fo ſehr an die Seiten der Zellen befeſtigt, daß 
man fie nicht leicht muverlezt abfondern kann. Diefe Ever 
feinen von ber Zeit ihres Legend an der Pflege zu bediire 
fen, denn die Welpen teten mebreremale des Tages ihre 
Köpfe in die Zellen, worim fie fi befinden. Wenn fie 
ausgeihliäpft find, fo ift es luſtig, die Hurtigkeit zu fe 


„ben, mit der die Weibchen von Zelle zu Zelle rennen, 


und ihre Köpfe in diejenigen fteden, worin die Maden 
noch ſehr jung find, während die ältern ihre Köpfe aus 
den Fellen bervoritreden, und durch ſchwache Bewegung 
Futter zu fordern ſcheinen. Sobald fie ihre Portion be: 
fommen, ziehen fie fih zuräd und find ruhig ; fie wer: 
ben gefüttert, bie fie fih in Puppen verwandeln, und 
fhon zwölf Stunden nah ihrer Verwandlung im vollfome 
mene nfeften greifen ſie ſogleich ſelbſt zur Arbeit des Zel⸗ 
lenbaues, um die Laſt ihren Eltern zu erleichtern, indem 
fie ihnen die Larben anderer Arbeiter und Weibchen, welde 
während diefer Zeit geboren werden, füttern heifen. In 
wenigen Wochen hat die Geſellſchaft fih um mehrere hundert 
Arbeiter und viele Weibchen vermehrt, welche ohne Unter: 
ſchied (ih dem Futterfammeln für die wachſenden Yarven, 
die jezt außerordentlich zablreih werden, beihäftigen. 
Um dieſen Zweck zu erreihen,, und da ie wenig oder gar 
feinen Honig von Blumen fammeln, find fie beftändig auf 
Raubzuͤgen beyrifen; ein Theil gebet aus, um Eto@bie 
nen anzugreifen , eines Auderbäders Laden, oder andere 
Rehältnife von Zuder; der wenn dieſes fehlt, den Eaft 
einer reifen Päriche oder Birne. Sie werden jejt wenis 
ger böje ſeyn als vorher Aber diefe kecken Raͤuber, Da 
Eie num wien, Daß Nie in ihren Angriffen nur unbe 
deutend find und daß Ihre verdorbenen Früchte zw einem 
ausgefuchten Mahl der zarten Yarven des Neſtes ver: 
wendet werden, in deffen meitläuftigen Gängen die glüde 
lihen Diebe mir erftaunlicher Hurtigkeit vom Zelle gu Zeile 
rennen und eine eine Portion nad der andern heraus— 
mürgen, gerade ſo wie ein Vogel feine Sungen djt. (Wil- 
lugbby in Ray Hist. Ins, »5»., et Reaumur.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Leipzig, 28. September. 
Beſchluß.) 

Das Neueſte war der Empfehlungsabref, Luſtſpiet 
bes Herrn D. Thpfer. Mam batte ſich nach den Eßekte, 
dem dieſes Erde in Berlin gemacht haben jo. durchaus nom 
mehr von deinſelben verſprochen, als man an demſelben zu ſine 
den ſcien. Das Berdienſt dieſes Luſtſpiels beſtelet entſchieden 
in einer leichten und geſchickten Zuſammenſtenung tomiſcher 
Situationen und Theatercoups, bie. wenn das Stuͤet raſch 
und lebhaft aeſpielt wird, jo ununterbrochen auf ven Zuſchaurt 
einwirten, daß ihm die flarfen Vieſen der Zummmenjegung 
leicht verborgen beiden. Hiezu gebört, das cin Vater, "an: 
geachtet ber fon gemachten Erfahrung „ einen hergelauſcnen 
Mansbem ber nit einmat einen Namen angeben tan. gleidı 
in ber erften Unterredung seine Iowter zuſagt und bir wir 
Entführung derſewen witgr; daß eiuem eingeſperrien 
Maͤdchen am bien Tage auf offener Enge zum genſter bins 
auf eine Tante Fichederfiirnng nam mia, ie dieſe forert 
beantwortin fell. und and — aber sub rosa beantwertet. 
So wenig Umſtaͤnde ber Ref. in der Veymmürpſung der Elite: 
tionen gemacht har, jo unverholen iſt ex auch im Dialeg; — 
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Brummochſen, Nindvieh!““ — angewähnte Mödensarten, wie: 
„eertier er ſſch!“ — „wie ed auch nicht anders. iſt.“ — ger 
hören zu ber Würze deſſelben. Dom ift er im Ganzen deicht 
und nicht ohne Beben — wenn auch nicht origineller Art. Wo 
Karinens Aues auf Sitnation beremmner ift, da kanu von Cha— 
raktteren micht wict bie Mebe feyn. Der Charatler des einge: 
bildeten Kvanten, ber üuͤberal Krante ficht, wärde noch mebr 
gewirtt baden, wenn er nicht mit zu ſtartem Pinſel geſtrichen 
wäre. und jih einigermaßen in der Couſme wiederbotte; bie 
Aeuſierungen beffeioen find zu einfdrmia, als daß er Gegen: 
fanb einer komiſchen Eharakterzeichnung werben fönnte, leicht 
aber kann er mwidrig werden. Der junge Pollerfeib, 
Intrigue antnuͤpft (Herr Stein gab ihm mit viel Lebendigkeit), 
ſpricht auch mehr von jeinen tollen Streichen, als dad man 


Vie ſaͤhe; fen Onkel erinnerte und an vicle Ähnliche Theaterfi⸗ 


guren und in ber Darſtelung an den Deren von Bofe in fo: 
debues eiferjichtiger Frau. Die Mißverſtaͤndniſſe, auf wel⸗ 
gen bad Städt berubt, wurden bey ber Darflellung mit Laune 
dehanbelt; Alles ariff, beſonders in ber ſchweren Gmlußjcene, 
praͤcis und raſch ineinander, Geſchrieen wurde aber auch heute 
wieder barbarifch; doch fange ih an zu glauben, daß dieſes bey 
folgen Stuͤcken fo feon müffe, und bin dev Beyſtimmung 
aller „Grünblinge” gewiñ. Wahrſcheintlich wirfte ver Zusall 
ben grelien Contre St. daß einige Zage vor ber Aufführung bed 
Testen Luſtſplels ach Raupachs Zraueripiel die Fürften 
Ebawandfy zum Erfiemmale auf umjere Bühne fan, Doch 
davon will ich das naͤchſte Mat fpremen. Ich bemerfe nur 
noch, dahin birfem Monat andı der Jude nach Cumberland) 
Eäfario CEuſtſpiet von Wolf) und die große Dper Wibelio 
von Beethoven men einftudbirt waren. Wen der zerſtreute Anek 
borenwig in imiſern neuen Luſtſpielen mißfailt, ber finder in ber 
im erfien Erüce aufgefteilten Charatteriſtit einigen Erſotz— 
wenn fie von einem talentvollen Rünſtler ausgeführt wird, — 
Un Eifario wieder zu beleben, bebarf es mehr ald die Ges 
mwandtbeit der Routine. Mer. hatte eine frühere anfgezeichnete 
Darſtellung befetben noch im zu febimfser Erinnerung. um mit 
tem gtgenwaͤrtigen zufrieden zu ſeyn — ober auch — fie uns 
befangen genug zu betrachten. Eben fo ging es ilnn wit Fiber 
Bo, ben ev ebemals nach der urſprünglichen, nach feiner Ale— 
berſetzung immer noch vorguzgichenben Bearbeitung bönte. 
Dreperien feeint ihm vormeinnlich bey einer Auffuͤßrung biefed 
geniaten Maſttwertg betractet worden zu mäfen,. wenn es 
volltoumen geiingen fell,  Erftend, daß bie Cänger den Tert 
genan und deutlich ausſprehen, damit der Aubdrer ben 
großen Genuß nicht entbehre, ben bichteriichen Geift des Kom— 
poniſten in der tiefen Auffaſſung ber Siruarionen zu vermeimmen ; 
gweotend, daũ die Saͤnger, indem fie durch die Befaffenbeit 
ber Mut und burd bie Foloifate Auffaſſung des Ganzen zu 
großen Unfirengungen gendthigt, fa bingeriſſen werben, den— 
Roh — wen Testen Trumpf nicht audzufpielen fiheinen — weil 
mir ber Wahrnehmung ber Hunflanftrengung ber Kunſt⸗ 
genug aufbört, und bie materielfe Veränderung, Mitleid ober 
dergleichen eintritt. Drittens muß nd Orcheſter, bdeſonders in 
den leishtern Erlen bes erſten Alts, mitt alle Kräfte loslaf— 
fen, wenn ber»Singer gebbrt werden fol, und lieber dem 
Rompeniften hier ein wenig unfolgfam feun. ter zuweilen bie 
RMuͤctkſicht anf den Saͤnger Überfehritten bat. 

Uebrigens haben die Muſitfreunde in biefem Monat noch 
nen außerordentlichen Genuß durch dad Concert gefunten. 
weiches Herr Kapeiimeifier Schoberlehner bier veranftal: 
tete. Die feitenfte Verbindung von gefühlvollen Ausdrud und 
genialer Fertiafeit erheben in gu einem Klavierſpieler erſten 


Ranges; wahrſcheinlich ift jein zweyjaͤhriger Aufenthalt in rar ' 


fien der Grund, daß fein Nuf in Deutſchland bit jejt noch 
wicht ausgebreiteter war. Geine Kompoftionen Gaben Drigis 
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narität und zeigen aroße Gewandtheit in ber Benutzung ber Ins 
ftrumente. Vornehmlich bar und der erſte Sans feines Piauo⸗ 
forteconcert® befriedigt im welchen der Kompeniſt dur gründs 
lite und geifteelle Durchführung feines intereſſanten Thema 
alte Kenner bezauberte. 

Ein merhofrdined Probutt beutfehen Kunſtfleißes bietet 
unfer Eauchnig dem muſſtaliſchen Publikum bar — nämlich 
ben vollftändigen Klavierauszug von Mozarıs Don Juan, 
neubearbeitet vom Kapellmeiſter Friedrich Schmeider mir 
Stereotypen gedbrudt Dieſes iſt ber erſte und zwar 
glaͤnzende Verſuch der Anwendung der Sterestope auf Muſit⸗ 
werte, Man bezweifelte bisher ſelbſt de Möglichteit dieſer 
Anwendung, ta die Beihaffenheit ber muſctaliſchen Zeichen 
durchaus wicht für Sttreotypie nerisner ſchien. Das Wert 
aber, welches aus der Tauummz'ſchen Officin hervorgegangen, 
zeichnet ſich nicht blos durch Deuttimteir und Eorrettbeit, ſon⸗ 
dern auch durch einichmeihelinde Eleganz aus. Hbafl lobens⸗ 
wertb ift auch die Wahl jenes Mufitwertö, da es, wie feine, 
über bie Zeit erheben ifl. 


Earlsruhe, 23. Dftober. 

Huf meiner Meife hierher begegnete ich einem Theile bes 
baden ſchen Militärs, welches zu einen Hrrtfimandrer ande 
ruͤctitr. Dieſe Truppen gewahren einen fehbıren Anblict, und 
ſte ſollen auch trefflich eingeuͤbt ſeyn. Der Großlerzog, wel⸗ 
cher feine Krientihule in der preupiimen. Urmer, während 
ber erſten Fadzuͤge gegen Frantrei machte, wird fie fereft 
fommandiren. — Die Stadt Carisruhe bat ſſch ſeit wenigen 
Sabren fehr erweitert imb verſchönert. Einige der neuen 
Gebaͤude, mie das Rathpaus, das Gartenpalalt ber Marks 
ordfin Friedrich ꝛc. wuͤrden aucd eine arbiere Stadt zieren, 
Es hatte biöber an Quellenwaſſer zum Trinten gefehlt, Dier 
fes wird nun von Durlach hergeleitet und auf den bffentlichen 
Prägen fliehen bereits bie Brummen. Auf ber Stelle, wo ber 
Erbauer ber Meridenz einft auf ber Taob rubte und jezt bes 
graben liegt. wird cine Steinerne Ppramide errichtet, bie band 
vollender if. Im Theater fonnte ich nur zwey Morftellnngen 
feben; Gomtagd ben 19. Ottober ten Schubgeiſt, und 
Dienftags den ar. das Teftament bes Onkels umb bie 
zwey Worte im Walde Gm erfien Stuücke trar eine 
junge Kuͤnſtlerin (Dem, Gurb) zum Erſtenmal in ber Rolle 
bet Guido anf, die fie ſehr richtig aufgeſfaßt hatte und burds 
führte, Das Publitiun ſchien ibr Spiel mit einiger Mäfte aufs 
zunelnnen, Neben mir börte im einige Herviein und Daͤmlein 
filiſtern: ach, die * war doch viel fmöner! vom Spiel war 
Keine Rede, In den begben andern Stſicten trat Mad. Nems 
mann zum Erſtenmal wieber nach bem Tode ihres Mannes 
auf. Seit ic fie in Hannover fa. Tat fie etwas an Eimbons 
roint, feimeäwegs aber an Kunſt gewonnen, Daß fie ben 
Samerz Tiber den erũttenen Wertnft niet zu unterdruͤcten vers 
mochte, macht ihrem Herzen Ehre. daß fie aber diefen Schmerz 
das aanze Erhef bindurch fo auffallend zur Schau teug, kınn 
ich nicht billigen. Er mußte ihr zu beifig ſeyn, um ihm auf bie 
Biime zu bringen, Dad Publitum bezengte feine Theilnahme 
mitunter auf eine erwas feitfjame Weile, Meben mir ſtaud ein 
ganz junger Menſch, ber fein Bravo mit einer Cyelopenſtunme 
brülte, noch che der Vorhang aanz aufgezogen war, und 
auch jezt vernahım ich wieder die Ertlamafibvuen, o wie ſchoͤn? 
Was fol in aus der Kunſt werben, wo der Künſtler nur 
durch feine Geſtalt wirfen ann? — Beyde Stade, bad Te— 
ſtament und die wen Worte, aingen fehr mittelmäßig. Mus 
Mad, Mittel und r.Cbnard Mayer zrigten fünftlerifche 
Haltung. Das Klopfen mir den Stoͤcken gilt bier für ein Zeis 
en des Beyſalls. Gonberbar! 


Beplage: Literaturblart Niro, 92, 
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Harren ſeht ihr fie, bie Sehnen, 
Was burch's Dir das Herz ergreifet 
Elöte wird für Diefe toͤnen. 

Für die Anbern Pans Gepfeife. 


Goethe, 





Der Janus⸗Tempel. 


„Fruͤhe Weisheit, fpäte Liebe!“ ... So oft mein 
‘ Fänfzund:dreußigiähriger Frennd — nicht unfere Freund— 
ſchaft, er iſt ſo alt — dieſen ſelbſt gezogenen Spruch ber: 
fast, macht er ein gar naͤrriſches Geſicht dazu, und ſchuͤt⸗ 
telt ſich, wie ein Pudel, wenn er and dem Waſſer lommt. 
Neulich befuchte ib ihn. Ich fand ihn, dem Kopf auf der 
finten Sand geſtuͤzt; im der rechten Hand bielt er eine Fe— 
ber, und ſchien in bag vor ihm liegende Parierbeit ge 
forieben an haben. — Wie geht dir’s, Fritz? Du ficbit 
fa aus wie der Bott des Novembers! — „Fruͤhe Mei 
beit, fräte Liebe!“ erwiederte er, und begleitete feine 
Borte mit einem langgehaltenen Vierviertel Seuſzer. — 
Wo ift deine liche Frau? — „Liebe Kraul” Er ſprang 
som Stuble anf. „Ja, lieb find fie alle, bis man fie liebt, 
— Ich lieh ein helles Gelächter erſchallen. . . Eheliche 
Keiden! Das if pradtig! Warte, Tris, day muß ich 
gıir’s bequem machen... . Sch fezte mich in den weich 
fen Seſſel, ſchlug die Beine über einander, und ſtrich 
air bebaalih den Magen, ... est erzäbte, Freunden, 
das wird mich erquicken. Süß iſt's, vom fihern Hafen 
aus Schiffbrühige zu ſehen! 

„In meiner jechswoͤchentlichen olddfihen Che habe ih 
mid ſchon achtmal mit meiner guten Sophie geganft, und 
Babe ſchon acht trüͤbe Tage gebabt. Nah Suͤßmilch's goͤtt⸗ 
licher Ordnung im Leben und im Sterben lebe ich noch 
nenu:undzwanzig Jahre. Ju ſechs Moden acht Tage, 


fommen auf das Jahr zwey Monate, vier Tage, ein⸗ 
und zwanzig Stunden und zwanzig Minuten; welches im 
nem:und-zwanzig Jabren fünf Jahre, einen Monat, fie 
ben:undswangig Tage, eff Stunden, zwey Minuten und 
drevfig Selunden aſtronomiſche Zrauerzeit beträgt.” — 
Mabr, fehr wahr, Fritz! Die Ehe ift ein mathematiſches 
Unglück. — „Und wenn du, Karl, früher firbit, ald es 
der gute Suͤßmilch ausgerechnet, und ich erbe einen Theil 
deiner Jahre als Legat, Damm lebe ich noch länger, und 
die Summe meines Jammers -wird noh größer.” — 
Darüber few unbeforgt, Fritz, ich werde dir diefen Verdruß 
nicht anthun. Nber, das werden auch wichtige Dinge ſeyn, 
über die ihr euch entzwent ! Das find die Fruͤhlings— 
Negninottial-Stärme der Ehe; fie gehen voräber. — „Ia, 
fieh nur felbit, wie fie voruͤbergehen!“ Mein Freund 
zeigte mit den Fingern nah dem Ofen. Der Ofen mas 
von weißen Porzellan, mit meſſingnen Bändern umgeben, 
die zen Stufen, aufwelden er hand, und die Marmor 
platte, bie ihn bedeckte, gaben ihm dag zierlihe Anfehen 
eines Altars. Ueber ber Platte erhob fi eine meffingne 
Saͤule, die imeine Augel endigte, „Siehſt du das offne 
Thürchen?“ — Dr wirft doch nicht einheigen wollen? Es 
fteht ein Gewitter am Himmel. — „Was fümmert bi 
das Brwitter; es ficht an meinem Himmel. Schon zwmen 
Tage ftebt das Ofenthürchen geöffnet!“ — Fritz, feit dei 
ner Hefrath bift du ganz parabelifih geworden; du mußt 
dich deutlicher erklärten. — „Ih unterrichte meine Fran 
in der Mpthologie.“ — Nicht wahr, und für beine pa⸗ 
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piernen Fabeln gibt fie dir großmuͤthig baare Geſchichten? 
— ‚An dem Tage, da wir und zum Erſtenmale gezankt, 
hielten wir gerade am Gotte Janus und am Fanud Tem: 
pel, den die Roͤmer im Kriege öffneten und im Frieden 
ſchloſſen. Ich nahm mir vor, einen Scherz nuͤtzlich zu ver: 
wenden. Sophie, fagte ib, bier der Ofen ſey unfer Ja: 
nus:Tempel. So oft wir in Streit kommen, merde ich 
das Thüͤrchen öffnen. Willſt bu Frieden, fanınjt du es uns 
gefragt zumaden ; du weißt, liebe Sophie, ich bin in je: 
dem Augenblit zu verſoͤhnen.“ — Das haſt du aut ge: 
nacht, Fritz. Man follte eigentlich Janus den Gott der 
Ehe nennen. Er bat wen ßejihter; er öffnet und flieht 
die Pforten des Himmels; er trägt in der rechten Hand 
den Zepter: das ift der Mann ; und in der linfen einen 
Schlüfel: das ift die Frau. Haft du das deinem Weibchen 
auch ergäblt? — „Ja; aber fie wußte cd fhen. Der Hm: 
mel weiß, woher fie das erfahren hat, denn fie war uͤbri— 
gend in der Dipthologie wenig bewandert.“ — Und dus 
wundert dich, Frig? In der Kenntniß ibrer eignen echte 
nehmen ed die Meiber mit den beiten Quriften auf. — 
„Der Scherz half; meine gute Sophie kann das Dfen: 
thuͤrchen nicht offen feben. Wenn fie einige Stunden ge: 
ſchmollt bat, ſchließt feden Janus:Tempel, bald lachend, 
bald mit thränenden Augen, fält mir um den Hals, und 
wir find ausgeſohnt.“ — Und was it es, worüber ſie jest 
fo hartnädig zürnt? — „Du follft ed erfahren, Karl, ich 
will dir es vorlefen.’ ie, da führt ein Hanpt: 
buch über deine Leiden? — „Wir nennen es poctiih uns 
fere Kati. Ich habe mir vorgenommen. wenn dieſes 
Vapierheft voll iſt, es drucken zu laſſen; aber ich fuͤrchte, 
ich halte es nicht aus, und meine Erben werden das Ho: 
norar einziehen.’ — Sen Hug. Fritz, laf dir das Hens⸗ 
rar vorausbezablen; das thun jest alle belichte Schrift⸗ 
keller. Fange nur zu lefen an, aber von vorn; ich Bin ber 
gierig zu hören, worüber ihr zum Erſteumale aus einan: 
ber gefommen. 

„Mittwod, ben 25. Juni... .— War nicht 
an dieſem Tage deine Hochzeit? — „Nein, die war den 
Tag vorer.... D ihr Götter, wie slidfich habt ihr 
mic gemacht! Welch eine Gabe verdankt” id; eurer Gunſt! 
Welch ein Geiſt! Welch ein Herz! Seit ich Sophie kenne, 
kin id; mir erit felbit flar geworden; fie har meine ſchlum— 
merude Seele mit Saitenfpiel anfgewedt. Wie zart faßt 
fie Alles: Sie gibt mir Beſſeres, als den (dönften Rath: 
fie widerratber mir, was ic zu viel, zu raub, was ich Ins 
ſchictiches gefagt! Welch ein Wis des Herzens! Sie be 
friebigt nicht blog alle weine Wuͤnſche, fie weiß neue in 
mir zır erregen, um fie zu befriedigen. Sie wacht vor je 
bent Cingange meiner Ruhe, Über jeden Augenblick meiner 
Zufeiedenheit. Sie weiß ed immer eine halbe Stunde vor: 
her, wenn id meine Kopfſchmerzen bekomme.““ — Fritz, 
das ift gerade feine große Zauberey. Solche Prophezeyun⸗ 


gen mißlingen feiner Frau, welcher an ihrer Propheten: 
Ehre nur im mindeſten gelegen ift. — „Du gute Sophie, 
wie belohne ich dir deine Yiebe? Es iſt ja deine einzige 
Fremde, mich glücklich zu feben, und diefe Freude ſchaffſt 
dur dir felbit  — Wille du mich zum Beſten baben, Fritzẽ 
Ach mag nichts hören von deiner Seligkeit; Jammer, Jam: 
mer will ich haben. — „Gedulde dich nur, der wird nicht 
ausbleiben.“ 


„Abends zehn Uhr.“ — Des naͤmlichen Tages? 
— „Ach ja, ed war der nämlihe Tau... .. O Gott, 
wie berrübt bin ih!” — Edäm did, Fritzt Ws du 
Morgens glucklich warſt, riefft du bie Götter an, und erft 
als dur Abends in Unglück kamſt, wurdeſt du ein ‚guter 
Ehrift, und wendeteſt dich zu Gott. Du bift ein arges 
Weltkind! — „Wir fafen in der Laube, und fafen Nomco 
und Julie. Mie viel wertber It mir Sophie geworden, 
feit ich weiß, daß ihr Sbafefveare werth iſt. Cie rief mit 
bewegter Stimme aus: Welch eine Kiebe! Wie Duͤlons 
Floͤte! Es wollte mich etwas Eiferſucht anwandeln, denn 
ich argwoͤhnte, fie babe mein Zagoıt im Siune. Aber nein, 
die gute Seele dachte gewiß an nichts; fie hatte ja Thrüs 
nen in den Augen... .. Da wurden meine Kleider 
Koffer in den Hof gefahren, die ich aus meiner Jung: 
geſellen⸗ Herberge hatte berhofen laſſen. Sophie aing mit 
naffen Angen binaus, fie in Empfang zu nehmen. Ich 
las unterdeſſen weiter, Eine ganze Stunde wartet« ich, 
und Sopbir kam nicht zurück. Ich ſchickte nad ihr; das 
Mädchen fagte, Madame wire beſchaͤftigt, umd koͤnue jezt 
nicht fommen. Ich wartete noch eine andere Stunde. Ende 
lich ging ich hinauf, und fand meine gure Sophie, gan 
erbigt vor Anftrengumg, vor einem großen Schranke fie 
ben. Sie hatte meine Waͤſche und meine Aleidangd: 
ſtücke, nad Schnitt und Farbe, ſoſtematiſch geordnet, dad 
Beſchaͤdlate in arofe Gleben zufammengebunden, aus Sil: 
lem ein tabellarifches Verzeichniß verferrigt, und den Set: 
tel an der inneru Seite der Schranfrhüre genageit. Fritz, 
fagte fie mir ſchwer athmend, dort hinten die feinen Hals- 
tuͤcher babe ich zuruͤckgelegt; vorn die ordinären find zu 
deinem täglihen Gebrauche. Ich fragte fie freundlich: 
Aber Sophie, mie Fonnteft bu um einer ſolchen Pettelen 
willen mich und Shakeſpeare auf länger als zwuen Stun— 
den verlaffen? Das verdroß fie, fie machte ein truͤbes Ge— 
fiht, und fagte, fie hätte Kopfſchmerzen.“ — Und das 
war den Tag nach deiner Hochzeit? — „Ja. Eier fhmolite, 
und legte fih um nenn Uhr zu Bette.“ — Dir mußt auch 
nicht Alles gleich fo übel deuten, Fritz. 


Die Fortfegung folgt.) 


1107 


Die Kunſt zu präfidiren. 
(Fortſetzung.) 


Der ſaͤmmtliche Math bat heute bey mir geſpeiſet. 
Wie die Rathsherren am Ende der Mahlzeit dem hollaͤndi— 
fhen Genever zufpracen, und wie fie dabey meine Klug: 
beit und Weisheit lobten und priefen; wahrlich, ich bin 
noch ihr Schooskind! 


Ich bin wieder, was ich vor ſechs Jahren war. Es 
gibt nichts Neues unter der Sonne; Alles muß bevm 
Alten bieiben. Da hatten fie, während meiner Abweſen⸗ 
beit, Leute in dem Rath gezogen, bie nicht zu den bevor: 
rechteten, gefrenten Geſchlechtern gehören. Die muß man 
ben ſchicklihem Anlaffe ausmuſtern oder ausiterben laſſen, 
und wicht mit Perionen aus dem gemeinen Blute erfegen. 

Ein fleiner Knchen reicht nur für Wenige bin; fonft 
kann fh Keiner daran fart eſſen. 

% “ 

Meine weriben Zunftbrüber, die Schneider, haben 
mir beute ihr Herzeleid geklagt. Statt, wie ebemals, bey 
den öffentlichen Fenerlichleiten an der Spige der Innungen 
zu gebem, muffen fie jegt der Gilde zum Affen oder den 
Bartſcheerern den Chrenplag einräumen. 

* 

Hente warın die meiſten Anhänger ber Afenzunft auf 
ber Hafen: oder Schnepfenjagd; andere in ihren Rebber— 
gem, oder mit dem Einſammeln bes Obftes befchäftigt. 
Ich brachte den Anftand zwiſchen den Schneidern und Bart: 
fheerern wieder vor. Ich fchilderte es in bunten, aber 
kräftigen Farben, wie eine ſchaͤdliche Neuerung, welche für 
MReligion und Staat und das Wohl des Yandes höchſt ges 
fährli fer. Meine Mede machte Eindruck, befonders als 
ich hinzuſezte: „Wir muͤſſen beym Ulten bleiben, mur 
im Alten finden wir unfer Heil; Gott behite und 
vor jeder Neuerung, font find wir unmiederbringlich und 
auf immer verloren I 

Hierauf nahm man den ärgerlihen Beſchluß zurüd, 
und räumte den Schneider den alten Ehrenplaß wieder 
ein. 

Aus Erkeuntlichkeit für den ibnen geleifteten wichtigen 
Dienft befherften mi meine Zunftbrüder mit einem: ſam⸗ 
mernen Staatsrode. 


Die Affenfreunde waren mit meiner Operatiom 
nicht zufrieden; allein ich beſtürmte fie fo mit Fragen 
ber Jagd, Wein: und Obſtbau, daß ihre Aumerfungen 
richt laut werden fonnten. Auch bat ich fie der Kehr 
uach zu Gaſte; und fo war alles Bald wieder ausgeglichen ; 
denn ich habe das alte Mecept noch nicht vergeffen.. 

Nächten Sommer will id mein Haus neu bemahlen, 
und mit ber Infheift: zum ewigen Frieden, verfe 


ben: laſſen. 


Menn man etwas burchießen will, fo ſchwierig es 
Anfangs auch ſcheint, muß man nur einen guͤnſtigen Au— 
genblick ablauern, und ſtracs erhaſchen. 

* 


Heute iſt mir wahrlich die Galle im den Kopf geftie: 
gen, bie Rathsherrn waren nicht fo redfelig, wie ger 
wohnlich, und horchten aufmerfiam zu. Das ſchien ab 
gefartet. Es betraf den Unfauf einer neuem Feuerſpritze, 
von ber ih nichts hören wollte, weil mir der Sattler 
verſprochen hatte, die alte, gegen ein Hein Douceur, bie 
id> mir vorbehalten, zu verbeffern. Cinige Rathsherren 
ſprachen fche lang. Ich wurde ungeduldig; rüdte auf 
dem Lehnſeſſel hin und ber; redere fir mich Bin, und 
fprab dann noch einmal fo lang in einem fort, Die 
Berathung mar beendigt. Ich fing fie dreymal wieder 
an. Da id; vorand fab, daß ich zw kurz fomme, brummte 
id von Praftiten, Intriguen, Nänfen, Anifen, Schlichen, 
SKabalen, Mevolutionen, Evbolutionen und bergleihen 
mehr; polterte; ward feuerroth, und eilte pfeilſchnell aus 
der Rathsſtube. Da ſaßen ſie nun verbluͤfft mit ellenlan⸗ 
gen Naſen. 

* 

Einige Kollegen haben ſich bey einer Schlittenfahrt 
Huſten und Schnupfen zugezogen: dieſen Zeitpunkt will 
ich benutzen, um ihnen die projettirte neue Feuerſpritze in 
Brand zu ſtecken. 

Es iſt aelungen. Die alte Feuerſpritze bleibt. Der 
Sattker hat mir für mein Reitoferd eine neue Halfter 
verehrt. Ich weiß nicht, woher der arme Schluder dad. 
Leder genommen bat; — was kümmert mid. das? 

(Die Kortiegung folgt.) 





Korreſpoudenz-Nachrichten. 
Berlin. 20. Rtober. 


Theaterneuigteiten!— möge als Briefritel vor mei— 
nem heutigen Berichte ftehen, damit der Leier. ber vielleicht 
kritiſche Reurtheilungen in dieſen Blätter iuben will, Biefe Zeiten 
raſch aͤberſchlage. bie Leſer aber — In denen auch Schreiber gebbe 
ren — bie su der hiſtoriſchen Fahne geſaworen, fie nicht Übers 
ſchlagen mögen. Unter der viſtoriſchen Fahne fechten aber alle 
jene gewisigtem Seeten, welche es apofteriori erfzutr haben, 
daß alles aprioriſche Denten, und alie auch bie eigent liche Seris 
tie unbeiliwingende Smöflinge find des alten Giſtkaums ber 
Ericuntuin; ſelbſt ſchulbloſe Ebraterfriniter wit ausgenom⸗ 
men, welche Dispter. Schauſpieler und Pubukum nur verkirs 
ven und faſeln machenr. Zwar behaupten einige barhrärdige 
Selbſtdeuter. bei jene biſteriſchen Serlen au ber chroniſchen 
Arankheit der Chronitenſucht ſAtten, die eben mir derch cin aufs 
dauernd⸗ fortgeſeztes tritiſches Denten zu beiien joy — kb aber 
berümmere mid. wenigftens nie heise. nm dieſe aluwobiſchen 
Leute und laſſe bie Kririe Seritie ſeyn, indem ih aus ber Ta— 
geddremit des bieñgen Theaters einige venle Fatta zum Bejten 
gebe, wobey ich bes. großen: Vortheils geniehe- bafk Irder dic 
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Tachen nebnttann, wie er Luft bat, welches ja nicht inbg⸗ 
Gm ware, wenn ich ben Hochmuth hätte, Gebanfen eortragen 
gu wollen. Ich berichte demnach zuerft, daß im einem der Le⸗ 
sion Taipentiiher, die in biefem Jahre 1823 für die Nadtoeir 
1524 er hienen find, ch eines befindet, dad Rbein rlürhen 
berät und daß in demſelben eine Novelle won Tier, unter ben 
Kiel; Wufttoliiche Leiden und Frenoen, und in 
derfeiben ein zwar fer zufammengebräugter, aber für den Ken: 
ner böchft interefanrer geſchichtſicher Ueberblick ver neueren Mu⸗ 
fit zu finden if, En weit ift das Fattum zwar hiſtoriſch. doc 
wicht zugleich tbeatvatifch, Das Theatraliſche aber an ber Sacht 
end uͤberdien das Berliuiſch⸗Theatralijche I — dab unfer Ep ons 
tini in jener Novelle etwas — man verztihe das nee Wort vey 
einem fo neuen Komroniſten! — entmimbadt wird, und daß 
man geräte diefe Steile der Tied ſchen Erzibinng in unſre 
VBoſſiſche Zitung adgedruckt hat, und nom dazu in fo uns 
ſchuldiger Form eines Titats. dafı man wirtlich glauven feute, 
ber alte Reineke Voß wäre noch Redatteur dieſes Tagblatts. 
Ob dieſer Rrinekeſche Kunſtgriff wit zu vermeiden war, das 
Beißt, ob man den Tadel des erwähnten Muſiters bier einſchwaͤr⸗ 
gen mußte, das fan mar ber kuͤuftige Ihenrergefchichtipreiser 
audmitteln; od Tiechs Urtheil aber, weiches cin Lave füllt, ges 
gründer ift, ober nicht, darüber darf ich, der ich bier für bie 
Siſtoriſchen fehreibe, nichts jagen, da ilmen ja jedes Urtheil zu⸗ 
wiber ſcyn ing. Indem es außerhalb der einzigen Mabrbeittipbäre 
aeſchichtlicher Fatta Liegt und in die beillofe Region des jreveibaf⸗ 
ten fritifasen Selbſtdentens aehbrt, — Fatta an Fakta zu reis 
hen. ift mir aber hiſtoriſch erlaubt, umb fo kann ich erzaͤhlen, 
bag unſer General: Mut: Direftor, Herr Spontini, den 
ebrenvolien Auftrag erbalten batte, zur Vermaͤhlungsfeyer uns 
ſerea allgeliebten Sronpringen mir dev Prinzeſſin Eliſabeth 
von Baiern eine große Oper anjufersigen; dieſer gewiſſenbafte 
ARFter aber dargethan bat, wie er unmdglich it jo kurzer Zeit 
ein ber erhadenen Öelegenbeit und feiner wirdiges Wert zn voll⸗ 
bringen im Stande fm. Da nun bieie beſcheidne Selbſtoerlaͤug⸗ 
nung bösft zart war, fo tft ibn jegt bie Aufgabe geworben, für 
den nachſten Farneval rin lyriſches Drama Getr man in Paris 
die Oper nennt) zu lieſern. Und dba nun Deitierlanb feinen 
Dichter Gefigt, ber im Grande waͤre, ſich au jener großartigen 
Heibermunf emporzuſchwingen, bie ſich mit der barbarıihem, 
tadesten Aoeſſe durchaus nicht zu befaffen vermag. überdieß Herr 
Spontini nicht deutſch verſteht, fo ifl verſchricben und wird 
in wenigen Tegen bier ankomnmen Herr Eelon ein Frau— 
zoſ und Beet, um auf ammaffijaem Voden ein kiaſſiſches Opern⸗ 
ge bictht gu fhreiben, das, allen Forderungen ber muñkalſchen 
Heldenmuſe entipredhend, auch ihrer Schweſter genfigen wid: 
der fi mit rechwinkellgen Beinen brebenben Terpfichore, und 
auch ihren Bruͤbern dem Detorateur, dem Keſnummacher, bein 
Flirterfibtiger. dein Sticter, bein Erleuchter, bem Maſchinen⸗ 
meifter und ben Komparſen. Sobald das italiſchefranzbſiſche 
Kunſtwert fertig iſt, wird es ein zu beneidender deut⸗ 





— — 


e) Jay finte fo eben in ber franydiifrben Zeitſcriſt Pandore 
(ehemals lo mireir), daß Herr Telon rigentlicy Tneanton ſich 
foreist.. Nun! die Franzoſen verſtuͤmmein ja beruͤhmtere 
beutſche Namen. Jene JZeitſchrift fast: „Herr Théaulon ıft 
Mach Berlin geveiöt, wo, ſagt man, er zum Generaldivefior 
mber Felle ernannt ift, bie bey Gelegenheit ber Vermaͤhlung bed 
„Rronvrinzen gegeben werden.““ Unb in einer folgenden Slums 
mer. heißt es: „Herr Ihäauton ift bereits an ber preußiimen 
renze angefommen, allwo er befowmplimentirt wurde, Die 
„fer Briefimann., ober Schriſtineuſch dich weiß nicht. wie ich 
„homme-de-lettre fıberfenen fol) hat eine Kebr aus bein Steges 
„Reife gehalten, bie wir und noch nicht haben verſchaffen Emmen“ 
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ſcher Dichter für unſere vaterlaͤndiſche Bühne in unſere Mus 
terſprache Überiegen. Es iſt ja ſelbſt bein Chronttſchreiber er⸗ 
laubt. in feine Erzählung eine Vemertung uͤber ein Fattum ein⸗ 
zuſcheben und fr ſage ich bey biejen Anlaſſe: erſtlich, es iſt 
menr als nirberſchlagend, daß man einen Pariſer Poeten vers 
ſchreibt, um in der vildungsreichſten Hauptſtadt des deutſchen 
Nordens ein Operngedicht für ein deutſches Publitum anzufer⸗ 
tigen, Zweytens. es iſt eine traurige Wahrheit. daß man nes 
nöthigt iſt zu einem fremden Aushelſer; tem wo iſt bier 
in Berlin, ja in unſerm ganzen nördlichen Deutſchland ein 
dramatischer Dichter, ber — gefeyt, baf er das Theater genau 
kenne und feine undarſtellbare, ſondern wirkliche Buͤrnenſtuͤcke 
ſchreiben Einnte — wo iſt cin ſolcher Dichter, der Selbſtver⸗ 
laͤugnung genug befiße, um, nach müuͤhſelgem Studium ber 
muſitaliſch· bramatiſchen Gefege und Effette, ſich ſtreng beim 
Tontunſtler immterzuordnen und ein Drama u ſchreiben, deſſen 
notinvendige Klarheit und unumgaͤngliche Kaͤrze ſchon allein bie 
größte Ueberlegung und ben beſonnenſten Fleiñ erfſorbern? Drite 
tens, baben es die Franzoſen durch die That gezeigt, daß fie bie 
Einzigen find, bie — wenigſtens in Hinſſen ber Bülmentechrit 
und mufkalifpen Anordnung — im Stande find, ein mufitanfhes 
Drama zu ſchreiben. Cin muſitaliſches Drama aber ift bimmels 
weit verſchieden von einer italienischen aroßen Over, bie fo 
burmans vichts weiter als Konzert im Koſtum ift. daß men 
jezt in ber größten dentſchen Hauptſtadt Wien den erften Mer 
von Othello nnd den zweien von Aſchenorbdel an dem⸗ 
felven Arend als cin muſitaliſchedramatiſches Ganzes auftiſcht; 
welcher Unſune durch feine grofartige Konſequenz. gewiflernas 
ſien ehrwärbig wird, Deßbalb iſt es gerecht und aut, daß eine 
mal ein Branzcie auf deutſchem Boben rin Operngedicht ſareibe. 
Vielleicht, wann unfere Dichter das Gefühl ber Deinütbigung 
erft verwunden haben, vielleicht laſſen fie ſich daun herab und 
jeben zu. wie man für dramatiſche Muſit erfinder und ausfüher, 
und lernen ed; vorausgeſezt, daß fie nit pochmüthiger find, 
als der rheiniſche Weinbauer, ber die Buraunder Rebe in dent⸗ 
fen Landen anpflanzt, um den edlen Admansbäufer zu 
gewinnen. Wiertens ift od gut, Daß man auch in Deutſchland, 
bey biejer Gelegenheit, einen Operndichter zableır und achles 
kant, — Mir Shen mad dieſer Abirrung von Tbartaten 
wieder zur Erzaͤhlung Goergeben, Zu den feftfipfeiten ber bes 
vorstehenden könnten Vermaͤhlungsfeyer wird, in bie Spon⸗ 
tiniſche Oper bis dahin micht vollenden werten fan. eine 
andere gegeben, und zwar bie in Wien bereits mir Beyfall aufs 
geführte Livuſſa von Conradin Kreutzer. Sie wird 
aber durch ein auf bie allbegluͤckende Getegenhen ſich beyiehendes 
Morfpiel eingeleitet werben, bag von einem erfauchten Beſchuͤtzes 
der Kunſt erfinden ſeyn fol und in Pantomime, Tanz tımd 
Ehören beſtehtu wird, deren Muſit anzufertigen, bem Herra 
Hayellmeifier Seibel und Herrn Muſitdirettor Schneider 
übertragen iſt. — In Tester Zeit hat man aud eine von dem 
jest bier anweſenden Muſiter Heren Klein fomponirte und 
von Hera Rellſtab gedichtete Oper: Dido, gerieben. Diejes 
Wert ift unlaͤugbar auf ben großen einfachen Gi eines GInd® 
Berechnet, To wie auf das bezaubernde Pertamento einer Mile 
der, welches leztere auch bie Oper tragen half. Gin Urtheif 
über Gebicht oder Muſit ſteht uns, als geichichtlitem Geſchicht⸗ 
ſaneiber hier nicht zu. — Aus eben ber Urſache Eirmmen wis 
nur erzählen, bat Herr Joſe ph Fiſcher, ber Aaıfıft, wiehere 
um in berfelben Dyer, in ber er aufhörte, im Figaro bie 
Buͤhne betreten bat, und bak dieſes Mat die Menge der Deyfalle 
Hatjaer fiegte. jo baß man fagt, Kerr Fiſcher fey bereits bies 
wicder engagirt. 
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Der erfte Streit in einer neuen Ehe enticheibet meiftens Über ihr 
tuͤuftiges Glüd. Wenn bey der Verſoͤhnung der eine der beyden Gat— 
ten auch nur ben Meinten Ehelt ber Achtung für den andern eingebäßt 
bat, fo neigt ſich bad Gläcsrab dem Abhange, und nur eine flarfe 
Lund kann 08 in feinem Unheil bringenben Lauf zuruͤahalten. Weffen 
Hand fol das fern? Des Gatten? Der Gattin? — D bitter euch 
vor dem erfin Streit! deun ihr moͤchtet weber ber Fine noch ber Au⸗ 
bere ber Staͤrtere, nicht ber Ueberwundene ſeyn. 


Miß Sara Bidulph. 





Der Janus-Tempel. 
(Fortfegung.) 


„Samftag, den 28. Juni. %h machte mit So: 
phie einen Ehrenbeſuch ben einer ihrer Freundinnen, Die 
Seit ward mir dort ſchrecklich lange. Ich gab meiner Fran 
hundert Zeichen und Winfe zum Fortgehen; aber ie wollte 
niät darauf merlen. Endlich, nach drey peinlichen Stuu— 
den, ftand fie auf. Mir ward ganz leicht zu Muthe, und 
ich zeigte mich noch in den lezten Minuten als angenehmer 
Geſellſchaſter. Sopbie oͤffnete die Thuͤre, ihre Freundin 
bielt dad Licht in der Hand, O Karl, da fingen meine 
Leiden erit recht an! Cine Biertelfiunde ſprachen fie in: 
nerhalb der Thuͤre, eine Viertelftunde vor der Thuͤre branı: 
ben, und eine Vierteltunde anf der Tresye,” — Soma: 
hen es alle Weiber, Fritz. Keine Frau kann einen Brief 
ohne Portifrietum fchreiben, noch einen Befuch ohne Poft: 
dittum entlaffen. Gind die fih Befuhenden wahre Freun: 
dinnen , dann ift de Sache noch erträglich; die Nachreden 
daucen nur ein halbes Ständen, und bie Thuͤre wird 
zugemacht, ehe das Zimmer ganz falt geworden it. Sind 
fie fi aber fpinnefeind „ iſt es nicht zum Aushalten. 
Danı wird bie Freundlichkeit verdoppelt; dann will die 
Eortgehende zeigen, daß fie ungern fortgcht, und die Ent: 
laffende , daß fie ungern entläßt, und dann werden, wie 
die kaiferliben Poftulate von den böbmiihen Ständen, die 
wichtigften Dinge beo offnen Thären verhandelt. — „Beym 
UVbendeſſen bat ich Sophie, fie möchte doch kuͤnftig nicht fo 


lange auf der Treppe fprehen, fie Tönne fih darüber em 
fälten. Sie bemerfte mir, ed fep ihr Grumdjag, fih im 
alle Leute zu ſchicen. Den? nur, Karl, Grundfäge hat 
ſie auch! Sie fing zu ſchmollen an, und ſprach fein Wort 
weiter. Aber den andern Morgen, ſchon ganz frühe, 
ſchloß fie den Janus-Tempel; fie war auf ben Abend zu 
einem Valle eingeladen.’ 

„Donnerſtag, den 3. Juli. As ih nah Haufe 
fam, brachte mir Sopbie einen Kuß entgegen. Sie führte 
mich in mein Studiergimmer und fagte; Sieh nur, Frig, 
wie huͤbſch ich dir deine Bibliothek in Ordnung gebracht! 
Ich erſchrat aufs Heftiafte; fie batte meine Büͤcher fo in 
Ordnung geſtellt, daß ich fein einziges Buch mehr finden 
ltonnte. Hartlebens Ueberſetzung des franzoͤſiſchen peinfi- 
chen Geſetzbuches ftand neben Winkelmann: weil bevde in 
Quart waren; und meine Tabafsdofe, die fie für ein Bud 
angeſehen, batte fie neben Rouſſeau's Heloife geſtellt: 
weil beyde in grünen Saffian gebunden waren. Ich dankte 
ihr für ipren guten Willen, bat fie aber, Tinftig feine 
Hand an meine Buͤcher zu legen. Das beleidigte fie, und 
um einer folhen Kleinigkeit willen mußte ich den Janıd 
Tempel öffnen!’ — Erig, mein Profeffor der Mathema 
tif pflegte zu fagen: Die Ehe ift die Lehre des Unend— 
lich: #leinen. Vierzig Jahre lang batte er die Qua 
dratur feiner häuslichen Aufriedenheit vergebens geſucht. 
Seine Frau rellte von Laune zu Laune, bie fie in das 
Grab fiel, — „Und ba warb ber gute Profeffor wohl recht 
froh?“ — Ad wein; er weinte, und ftarb, 
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„Montag, ben 7. Juli. Sophie kam auf mein 
Sinmer, und fand mich im Rauchen. Sie öffnete alle 
Fenſter, und fagte mit gedämpftem Ernſte: Fritz, das 
Rauchen werde ich dir abgewöhnen! ... Karl, theurer 
Freund, Haft du dad gehört? So ein Puͤppchen von acht: 
sehn Jahren will mir etwas gbgewöhnen,, einem Manne 
von gefeztem Charakter 7 — Witer, willſt du fagen. — 
„Nun, meinerwegen, wenn du willt, Alter. Frühe 
Weisheit, fpäte Liebe!” 

„Montag, den 14. Juli...” — Deine Mon: 
tage find nicht blau, wie es ſcheint. — „Meine Sophie ıft 
aber auch gar zu furchtſam! Einige Aengſtlichkeit ſteht 
dem Weibe gut; ein muthiges Weib ift fo baßlich, als 
ein furchtfamer Dann. Doch zu groß darf ihre Furcht: 
famfeit nicht feon. Wir gingen den herrlichen Fußpfad, 
der längs des Waldes zum PBrünnden führt. Cine Lim: 
merheerde gradte auf dem Wege. Sopbie wollte nicht 
vorben, wegen des Schäferhunded. Sie bemerkte, der 
Hund ftrede die Zunge heraus, und dad bedeute nichts 
Buted. Ich zog fie mit einiger Gewalt in die Heerde hin: 
ein. Ach! unter den Zimmern ward fir...” — Thue 
bir feine Gewalt an, Fritz; ich will es für dich fagen. 
Eie ward nyter den Laͤmmern eine Woͤlfin. — — „Jezt 
fommen zwevo Vorfälle, die ih dir verfchweigen muß, 
Karl.’ — Bebalte fie für dich, wenn du Verſchwiegenheit 
geihworen. Freuimaurer:Scheimniffe, bie jeder erwachſene 
Menſch weiß! Jh möchte nur noch hören, was cueru 
jegigen, nun ſchon drephigftändigen Krieg veranlaßt. 

(Der Beſchluß folgt.) 


.— 


Ueber die Sorge ber Inſekten für ihre Jungen. 
» (Fertfegung.) 


"Eine andere Abtheilung von Welpen tft beauftragt, 
für reifere Maden feftere Nahrung zu fhaffen ; diefe wagt 
Krieg mit den Bienen und Müden, geht felbit auf eine 
Kleifhbanf, kehrt vergnuͤgt zum Neft zurikt mit den wohl: 
gefüllten Leibern der Erftern oder mit Fleifhftüden von 
der Leztern, fo groß ats fie nur immer fortzubringen find. 
Dieſe feite Nahrung teilen fie gleihförmig an die größern 
Maben aus, die man ihre Köpfe ſehr geſchwind aus den 
Zelten ſtoßen ſieht, um das milllommene Dahl zu em: 
pfangen. Da die Welpen feinen Vorrath von Futter an: 
legen, fo find diefe Anitrengungen das Geſchaͤft eines je: 
den Tages während des Sommers, indem beftändig fri: 
ſche Bruten denen folgen, welde Puppen oder vollfom: 
mene Tliegen geworden find; und im Herbſte, wenn fich 
die Kolonie auf zwanzig: oder dreyßigtauſend vermehrt bat, 
und bie Larven im Verbiättnif, kann man leicht begreifen, 
welch ein Schaufpiel und Gewuͤhl fie darbieten. Die Liebe 


der Wefpen zu ihren Jungen ift fo groß, daß, wenn auch 
dad Neft gänzlich in Stüden zerriffen iſt, fie ed doch nicht 
verlaffen (Reaummr , VI. 174.); doch wenn das falte Wet: " 
ter fih nähert, tritt eine melandelifhe Stimmung ein, 
auf welde ein graufamer Auftritt folgt, nah welchem Eie 
glauben werden, er vertrage fich fchleht mit dieſem liebe 
vollen Charakter. Sobald der erite ſcharſe Oftoberfroft 
empfunden wird, wird das Aeußere bed Weſpenneſtes ein 
eigentlihed Scaufpiehvon Schauder. Die alten Welten 
jieben aus dem Zellen alle Maben, morden fie ohne Maft, 
und jtreuen ihre todten Peiber ringe um den Cingang ide 
rer num verödeten Wohnung. Welche Ungeheuer von Gran: 
ſamkeit! hör’ ih Sie ausrufen ; melde verfluchten Barbas 
ren! Segen Sie aberj nicht zu haſtig. Wenn Sie ruhig 
bie Umftände dieſes Fals wiberlegen, werden Sie dieſes 
ſcheinbar graufame Opfer in einem andern Lichte betrachten, 
Die alten Welpen haben feinen Vorrathsſtock, die erftar. 
rende Hand bes Winterd macht fie zu jedem Gefhäfte un- 
fabig, mund die Jahreszeit ſelbſt Liefert nichts zum Unter 
halt. Was fir ein Mittel bleibt alfe übrig? Ihre Juns 
gen muͤſſen einige Zeit ſchmachten, Hunger und Todes 
angft ansitehen, und endlich fterben. Sie haben e3 wenige 
ſtens im ihrer Macht, das Ziel diefed Elenbs abzufürzen, 
ihre bitterften Augenblicke zu beben. Ein plößlider Zob 
durch ihre eigenen Hände it, vergleihungsmweife, ein ver 
bienitlicher Schlag. Diefes ift die einzige Wabt; und fo 
ift inder That dieſej anſcheinende Rohbeit die legte Anſtreu⸗ 
gung zaͤrtlicher Zuneigung, die ſich thaͤtig erbält bis zum 
Ende des Lebens. Ich will hiermit nicht fagen, daß biefe 
Reihe von Schlüffen wirklich burd den Geiſt der Welpen 
gebe. Es ift richtiger, die Sache fo zu betrachten, alg 
babe der gütige Urheber den Inſtinkt fe fonderburlich ein⸗ 
gerichtet und ohne Zweifel fo weistih in Thätigfeit geſczt. 
Wuͤrde ein Weſpenneſt den Winter überleben, fo würden 
fie fo ſchlennig fih vermehren, daß nicht nur Bienen, 
Müden und andere Thiere, von denen fie leben, aus 
gerottet würden, ſondern felbjt der Menſch in ihnen eine 
beihwerlihe Peft baben würde, 

Es iſt deßbalb noͤthig, daß jährlich die große Maffe 
zu Grunde gebe; damit fie aber fo wenig als moͤglich leö⸗ 
den mögen, fo bat der, aud auf die Glücfeligfeit der 
kleinſten feiner Geſchoͤpfe liebevoll bedachte, Echöpfer ek 
nen Theil der Geſellſchaft zur beſtimmten Zeit mit dem 
mundervollen Inſtinkt verfeben, welcher vor bem eigenen 
Tode fie zu Scharfrichtern ber Uebrigen macht. 

Die Welpen haben bey dem Bau ihrer Neiter nur der 
ren Einrichtung fie ibre Jungen zur Abfibt; und diefen 
find ihre Zellen ausfcliehlich gewidmet. Bienen dage 
gen (ich rede von der gemeinen Stodbiene) richten eine 
beträchtliche Zahl ihrer Zellen zur Aufnahme von Honig 
ein, zum Gebrauch der Geſellſchaft; jedoch if die Erzie 
hung der jungen Brut ihr Hauptzwed, und diefer opfern - 
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fie beſtaͤndig ale perfönlichen Ruͤckſichten. In einem neuen 
Schwarm ift die erfie Sorge, eine Reihe Selen zu baten, 
die als Wiegen dienen ſollen; und wenig oder gar fein Ho— 
nig wird gefammelt, bis ein großer Vorrath von Bienen: 
brod, wie man ed nennt, zu ihrem Kutter aufgefdärtet 
it. Dieſes Bienenbrod beftebt aus Blumenftaub, mel 
Sen bie Arbeiter unaufbörlich einfammeln,, indem fie von 
Blume zu Blume fliegen, ihre gelben Schäge von den 
Staubfäden abbirften, und fie in die Heinen Körbchen 
ſammeln, womit ihre bintern Füße fo wunderbarlich ver: 
fehen find; dann eilen fie zum Stocke, legen ihre Beute 
ab, und fehren zu einer neuen Yadung um. 

Der jo von einem Gab Arbeiter gelieferte Vorrath 
wird von dinem andern forafältig aufgeſchichtet, big die 
Ever, welche die Bienenkönigin gelegt bat, und welde 
durch eine leimige Huͤlle in dem Boden der Zelle, wohin fie 
aufrecht gelegt find, anfleben , ausgeihläpft find. Mit 
diefem Bienenbrod wird die junge Brut unmittelbar nad 
dem Ausichlüpfen, und bis au ihrer Verwandlung in Nym— 
pben, von den andern Bienen fleißig gefüttert, welche 
ſehr änaftlich darauf halten, und des Tages mehreremale 
feiihe Nahrung bringen. Werber erleidet aber das Bie— 
neubrod eine Verwandlung in eine Art weißer Gallerre, 
indem 23 in der Bienen Magen verihludt, dba wahrichein: 
lich mit Honig vermiicht, und wieder herausgewuͤrgt wird, 
Es ift nicht unmehrfheinlih, daß in der Bienen Magen 
eine andere Umänderung vorgehen mag, und wahrſchein⸗ 
lich cine befondere Subſtanz darin abgefonderf wird, wie, 
nah John Hunters Entdedung im Äirepfe der Tauben, 
Man ficht verihiedene Bienen von Zeit zu Zeit die Köpfe 
in Madenzellen fteten, ein wenig in diefer Lage bleiben, 
während welder Zeit fie die von fih gegebene Nabrung ab- 
legen, und dann wieder zu andern in der Nachbarichaft 
gehen ; audere folgen oft unmittelbar nach, und fteden auf 
gleihe Art bie Köpfe binein, geichlam um zu ſehen, ob 
ein Junges etwas nöthig habe; ift dieſes durch einen Blid 
bemerkt, fo gehen fie obne Meitered fort, und halten nur 
an, wenn fie eine Belle fait von Futter leer finden. 
Man wird zugeben, daß das Geſchaͤft biefer Verforger 
sicht fehr einfah if, wenn man erfährt, daß das Fut— 
ter aller Maden nicht einerlev iſt, ſondern verſchieden, 
nach ihrem Alter; geibmaslos, wenn fie noch jung find, 
mehr zudrig und etwas fünerlich, wenn fie faft die Dieife 
erhalten haben. Die zu Königinnen beftimmten Maben 
fordern noch gar ein anderes Futter, ald die von Drob: 
wen umd Arbeitern. Man erkennt es an feinem ſcharfen 
und ftehenden Geſchmack. 

So genau if der Vorrath von Futter mit den Be: 
durfniſſen der Larven in Verbältniß gebracht, daß, wenn 
fe ihr volles Wachsthum erreicht, und fo weit find, daß 
fie Nymphen werben können, nicht ein Atom unverzehrt 


übrig bleibt, Zu diefer Zeit, welche ihre unermüdlichem, 
Plegeltern inftinftmäßig kennen, beſchließen fie ihre Pflege 
durch Verfiegelung einer jeden Selle mit einem Wach 
decel, der gewölbt vor dem Drobnenzellen, und falt flach 
vor den Arbeiterzellen ift, und hinter dem bie verfchlof 
fenen Einwohner ibre Gefpinnfte machen. Um alle diefe 
Arbeiten kümmern fih weder Königin noch die Drobnen 
nur im Geringften ; alle fallen angichließlih den Urbei⸗ 
tern anheim, welche beftändig frifhe Brut zu warten be 
fommen, fobald die zur Meife gebrachte auf bie "Seite 
geſchafft it, und fo fait ihr ganzes Daſeyn dieſen mut« 
terlihen Pflichten widmen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





phillis. 
Mach dem Magyarifchen.) 


Auf meinen vollen Wangen glimmt 
Ein Dofenfnofpenpaar, 

Auf Alabaſter Achſeln ſchwimmt 
Mein braungelodtes Haar. 


Es blüht ein Paradies um mid, 
Wo Alles rojig lacht, 
Zur freude bin geboren ich, 
Und fieh’, mein Herz erwacht. 


Es lächelt Liebe, laͤchelt Scherz, 
Wohin ben Blick ich richt’, 

Der Freud' entgegen fchlägt mein. Herz, 
Doch Freude fühl’ ich nicht. 


Und atbme ih dem Aether auch 
Der ſchoͤnen Augendseit,, 

Mehr mir doch nicht der Balſamhauch, 
Den uns die Freude eur. 


Das Taͤubchen kann nur fröhlich fepn, 
Wird wonnig nur geruͤhrt, 

Wenn in dem griinen duft'gen Hain 
Der Zänber fie umgirrt. 


Daniel Berzfenpi. 


r—— 


Korreſponbdenz-Nachrichten. 


Letpzig, 30. Ditober, 


Die mißverguuͤgtert Fremder haben unſere Stadt wieder 
vertaifen,. und bie fröhlichen Muſenſbhne find wieder eingerwane 
bert. Aeußerlich war ed in der verfioffenen Meſſe yiemiich leb⸗ 
haft, und ber Schauluſt ber Einhrimiſchen unb Freinben wurbe 
Manches baraerotm, was Anszeichnuug verdiente, wenn rs 
aud unter bie gewöhnlichen Titel fällt, 4. B. Menagerie mir 
jungen in Deutſchland gebornen Löwen), Germbng, Wachs—⸗ 
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Kanrenfabinet , indianiſche Cautler, Grimader, Gemälde der 
Sanlacht von Weterloo. Zwey frauzoͤſiſche Kuuſthaͤndler waren 
imit einer ziemlich auſehnlichen Sammlung von Gemaͤlden, be 
ſonders Lanbſchaſten bier, woroun nur wenig. z. B. ein Wa— 
tertoo hier geblieben iſt. De Ausſtellung der ſaͤchſt 
foen Leinwandfabrikate bat alle, bie au vaterlaäͤndi⸗ 
ſcher Induſtele Zueil nehmen, erfreut, Die Aueſtellung der 
bieſſgeun Atademie der zelchnenden Künſte war zwar an Quan— 
titat nicht bedeutend, aber an Qualitaͤt ſchien fie und ausge: 
zeichneter als manche frübere zu ſeyn. Won ben bedeutendſten 
Sruͤrten ift indeffen in den Berichten Kber die Dresdner. Kunſt⸗ 
ausdfteilung die Rede geivefen, Ju ber Gemälbegallerie, wels 
de die Liberalltaͤt des Herrn Kaufmanns Spect biefigen und 
fremden Kunſtfreuuben erbffnete, freuten wir und, Kine wer 
fentliche Veraͤnderung zu finden. Dieſe vortrefflich ausge⸗ 
wählte Sammlung erböft ſich im Werthe mit jeder Betrach⸗ 
tung. Die Kunſtſammlimg bed Hru. Geb, Finanzraths Campe 
aber fat mehrere weſentliche Bereicherungen empfangen; bie 
legte war ein hoͤchſt intereſſantes Bild, angeblich ded Garofalo, 
vie Königin von Urragonien mir einem Amde vorfiellend; ein 
Bild voll Grazie und Wahrbeit. 


Bir bie Freunde ber Tontnnſt gab es im biefer Zeit mans 
chen ausgezeichneten Genuß, Main 24. September wurde bas 
Hoonnenentätonzert im Saale des Gewandhauſes wieder eroͤff⸗ 
net, für welches in dieſem Winter wieder Mad. Kraus: Wras 
ig von Wien zur Freude ber Außerft zabfreihen Theuneh⸗ 
wer angeftelle if. Sie trat, empfangen von bem gebünrenden 
Beyfall. zuerſt mit der frönen Scene von Mozart: Bella mia 
hamma auf, und hat feisbem theils mehrere, ſchon im vorigen 
Winter vorgeiragene Eräde auf Verlangen wiederholt, z. ©. 
die Scenen von M. v. Weber und Berethoven, theils einige 
neue vorgetragen. wie bie von Winter Dove sono ? vivo an- 
eora, welche ſich ſehr ber Roſſiniſchen Komvorition nähert, eine 
vun Sim. Mavyer, eine von Roſſini (Arie mit Chor aus Bet: 
mira: Riedi al soglio eic.), ferner eine Scene von Spohrs 
Kauft und eine einzeine Hrie von Mozart, worin ihr ihönes 
Portament, ihr herzliches mozza voce uud ihr empfindungds 
voller Ausbruck allgemein anfpreden mußñte. In dem erfich 
dieſer Eoncerte hbrien wir auch ben Birtuofen Foreol Mazas— 
welcher Variationen von feiner Kompoſition auf ber Vionne 
vorteng. + Sein Ton bat etwas fer Eigenthümliches; er 
tomms ber Bivie nah, iſt auf ber G-Gaite, welche von ben 
aeuern Viotinfpielern faſt zu fehr angegriffen wird, ſtart und 
soll, fein Spiel gewandt, fider und mit einer Kertigfeit ver 
bunden, bie vorzuͤglich Neinhert, Eteganz und angenehme Wir 
tung für bas Ohr beabfichtigt, Diefe Verdienſte, die fich mit 
ber Lebhaſtigkeit des Franzöfiiihen Eharafters auch in feinem 
Bortrage verbinden, verkttafiten ihm Veyfall bey ber zahlreis 
gen Verſammlung. — Ein glimenbereds Meteor erſchien im 
dritten Mionnementirenterte — naͤmlich Mad. Esymanofsrı 
angelündiot alt bie erſte Pianofortiftin Sorer Maj. ber Kalſe— 
rin von Rußland, und Mef, muß wenigſtens geſtehen, baß er 
fie uͤberhaupt für die erfte Pianofortiftin hält, die er gehört 
bat. Eie beit daß. was man an dem weibſichen KAlavierſpiel 
fonft gewöhnlich vermißt, Kraft und Ausdauer berfelsen in 
ehtem fehr hoben Grade und weiß biefelse durch vie Macht des 
Genius mit Grazie, Eleganz und tiefem Ausdruck zu verbin: 
den Go ift ihr Spiel bad Geifireisfte, was man auf dieſen 
Inſtrumente hoͤren kann. Sie fülnte ein Concert von Him: 
mel trog der burch Ueberfüllung des Gaald entftandenen peins 
fichen Hitze mit einer Eicberbeit und meifterbaften Keichtigreit 
aus, daß der Wunſch, fie nochmals zu bbren, allgemein ent: 
ſtaub. Gie gab daher kurz darauf ein eigned Constrt, in wel⸗ 


chem fie eine zum Concert arrangirte Sonate von A. Rene 
sel ( Hoforganiſt in Drescen; ſchade, daß wır diefen großen 

Meifter im Klavierſpiel bier noch nicht bffentlich aerort baten) 
wahrſcheinlich wegen bes retzenden Rende's, ferner ein eben 

erfi tim bureau de musigne bey Peters) erſchienenes Rondo 

brilfante von Hummel, in welches einige rujiite Voltamelo⸗ 
dien mir großer Gefayieflichfeit verwebt ſind, und endlich ein 
Notturno von Ficid (Esdur) nebſt einem Neudo von drinfels 
ben fpiche, Der Vortrag des einfachen Norte war daß 
Hoͤchſte unter dieſen Leiftungen, weil bier der Genius einen 
unnadhafnnliden Ausdruck aus ber Tiefe ihrer Vruſt ſchoͤpfte; 
fo wie benn Aberbaupt Nundung und ausdrucksvolle Vollen⸗ 
bung bes Einzelnen imd Ganzen Das Ziel zu ſeyn ſcheint, woche 
chem dieſe Künftterin ſicgreich zuſtrebt. Mir bemerten nur 
nech, daß im dieſem außerordentlich zaulreich beſuchten 
Ertraconcert aquch eine junge Saͤngerin Demsif. Queckt aus 
Gotha, Schuͤlerin bed Singers Benelli in Dressen. zum Er⸗ 
ſteumale bffentlih auftrat. Wir wuͤnſchen den reichen Mitteln, 
welche ihre Stimme darbietet, eine günftige Aukbildung, vors 
nelunlih burch gute Mufter, — Waͤhrend ber Meſſe gab auch 
unfer ehemaliger Mitbirger, ber Rapeihmeifter Friedrich 
Schneider aus Dean, Eomtert im Saale bed Gewandhau⸗ 
ſes. eine Abſicht war, uns einigenene Werte feiner Arbeint 
betanut zu machen, ber feider fam nur en Meiner Kreis 
von Zuhörern diefer Abſicht entgegen, wozu unter wichreren 

ungünftigen Umftänben gewiß aud ber Grimb beutrus. daß 
man bey uns im Contertſaale nicht gern seiftfiche Muſit hört. 
Dian follte aber das Vorurtheil Avderwinten, und das Ghite 
in dieſer Gattung nur unbefangen auf ſich einwirten laſſen. 

dann wuͤrde bie Andacht dazu von feleft fommen.  Ofmebieß 
hört ınan ja bey uns im Concerte bie voltftäntigfte Be⸗ 

fegung großer Minfiten, folglich auch die Krchenmuſit in übe 
rer voriheilhafteften Geftaft; da nun die geiſtlichen Mufiten, 
welche in den biefigen Sauptfirden aufgeführt werden, von ben 
Sreunten nnd KRennern der Muſit gerade am auerwenigſten 
achbrr werten, weil die Auffuͤhrungen bey ber gegenwaͤrtigen 
Einrichtung unſers Gottesbienſtes in bie unbeanemfien Stunden 
falten, fo bört man im Grunde wenig geiftiihe Mufit, und died 

iſt nactbeitig für die PVirbung des muſttaliſchen Befehmadt. 

benn e3 begründet eine Einfeitigtett, bie gerade der boͤchſſen 

uns beifiafien Einörhete jener Kunſt vertuftig geht. Der obens 
genannte Tonſeyer machte uns zuerft mit einer neuen Sym— 
phonie feiner Kompoſition befnunt, ein treiffiches Wert in eb 

nem Guſſe feurig gearbeitet und mit dem Glanze ber ihm zu 

Gebote ftchenden Inſtrumentation ohne Ueberladung bed Obrd 

ausgeſtattet. Darauf gab er und zwey Palmen nach Herders 

(etwas fteifer) Ueberſeyung. nämlich den XXIII. und den xXXIV. 
Wenn ber lezte ſich durch Kraft und glaͤnzende Behandlung der 

Stimmenmaßen beſonders ba, wo die benben Eibre ſich vereis 
nigen, bervorbett, fo ift ber ſdylliſche Geift, in welchem der 
erſtere gehalten iſt, und die meifterbafte Loſung ber fanveren 
Aufgabe, eine großes geiſtiches Muſitſtück ohne weltliche Far—⸗ 
ben im hevrjigenden Sechtachtel⸗Takt (ſelbſt in ber Fugt) ande 
zuführen, nicht minderer Anerkennung wertb, Der Defi 
fauer Marſch, als Ouverture für dad ganze Orcheſter bes 
handelt, hatte nicht bie rechte Stelle vor bein Davistichen Pſalm 
eingenommen; aber davon abgefeben, ift es eine glänzende Are 
beit des waren Komponiften. Wir bemerten noch, daß ber 
Eonzertgeber auch ein geniales Piamoferte:Conzert von Beethe⸗ 
ven (Esdur) flar und genau vortrug. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Der folge Herren duldet, der ift ber Knechtſchaft werih. 
Der Dienegat, ein alted Trauerfpiel, 





Die Runft zu präfidirem 
«Fortfegung.) 


Unſer alter, anter Stadtfchreiber ift, leider! geftorben, 
Mit ihm Fonnt ih machen, was ich wollte; denn ich bil: 
dete eigentlich mit ihm allein den Math. Ich durfte nur 
wuͤnſchen, fo ſchrieb er dag Gegentheil von der Berathung, 
die freylich oft fo bunt und kraus war, dab fein Menſch 
Mus daraus werden fonnte. Wenn man ibm Vorwürfe 
machte, mas zuweilen gefhab, fo erwieberte er: „Ich 
hab's fo verſtanden; mas gefhrieben ift, bleibt gefchrieben ; 
quod scripsi, seripsi. (ob. Kap. 18.) — Was wollten 
fie fagen, fie mußten fhweigen ; denn ich verwirrte die 
Beratbung oft io fehr, dab fie am Ende ſelbſt nicht muß: 
ten, was befchloffen worden war, und da bitete ich mich 
wohl, das Reſultat zu refumiren und zu proflamiren, 
was übrigens feine fo leichte Sache ift. Wenn einer der 
Furchtſamern etwas fagte, dad meiner Anficht entgegen: 
geſezt mar, fo fiel ich ihm im die Mede, ließ ihm nicht mie: 
der zu Worte fonımen, oder fagte ihm geradezu Grobbei- 
ten, Die Ehrfurdt oder Schuͤchternheit veritopfte ihm 
ben Mund. Mit Andern, die fo 'was nicht geduldet hät: 

tem, benahm ich mich alimpflicher ; ich befämpfte ihre Mei: 
nung, und da ih den Vortheil hatte, der Lezte zu fpre: 
&en, feste ich dann diefe Meinung nicht in Berathung. 


* 
Oft und meiſtens leſen bie Rathsherren in den Sitzun⸗ 
gen die Zeitung, oder ſprechen von ihren häuslichen Ange⸗ 


legenheiten, und zwar fo laut, daß man fein eigenes Wort 


„kaum hört. Es wäre unflug, fie in ihrer Unterhaltung 


zerstören, und ihnen die Freude an ben fonftantinopolite» 
niſchen Feuersbränften, oder an den Zubereitungen einer 
Kindstaufe zu verderben. Sie wien freylich nicht, wos 
von die Rede ift, wenn fie aber nur die Hände aufheben, 
ift es mir ſchon recht, 

Die Rathsſtube kann filglih mit dem Sprachzimmer 
eines Nonnenflofters verglichen werden, 

* 


Der neue Stadticreiber ift gewählt. Tr if ein feb 
nes, geſchmeidiges Herrlein, das auf Reiſen gewefen if 
und von dem man fagt; 


Es flog eine Gand übern Rhein, 
Und fam ein Gifgef wieder heim, 


Ich will ihm den Puls fühlen, 
* 


Praͤchtig, allerliebft, charmant und admirable! 

Der fann ftnlifiren ad Cancellerariam, und zwar fo 
meifterbaft, daß ich bier von der Geſchicklichlkeit des neuen 
Stadtfhreibers ein Müfterhen aufnehmen will, naͤmlich 
ein Partizipations:Schreiben an den hochweiſen Math der 
Stadt Gänfeberg. 

„‚Unfer freundlich willig Dienft, fammt mad wir Ed 
ren, Liebs und Guts vermögen zuvor: fromm, fürfichtig, 
ebrfam, mweif’, .infonderd gu Freund’, getreu', lieh 
Mithurger, Hochanſehnliche Nachbaren, und Hochpreiß⸗ 
liche Bruͤder! ” 
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„Bad Maßen und welcher Geftalten wir aus Euerer 
Communicatio sub dato primo eurrentis ju vernehmen ge: 
habt, daß eine garitige Peitilenz, Hydrophobie oder Wuf: 
feriheu genannt, ben Eure Hochpreißliche Nachbaren and- 
gebroden feye, und ſchon mehr ald die Hälfte bed Sexus 
faminini angegriffen, und pro salute aller gepeinigten und 
gefegefenerten Chemänner aufgerieben und exterminirt 
babe, mofür wir Euer Hochpreißlichen Gnaben unfern be: 
voteſten Dank und eifrigſte Gratulation abzujtatten und zu 
begeugen nicht unterlaffen, ermangeln und aufſchieben woll⸗ 
ten, ald haben wir die Ehre, Fuer Gnaden und Hochodern 
gu reciproziren und zu repartizipiren, daß wir, mad 
weife:reifliher Erbaurung, Berathung, Deliberation mıd 
Abmehrung die Stabttbore baden verrammeln, ober ver- 
fperren, und alle Hunde, Möpfe, Haben, Fuͤchſe und 
dergleichen vierfüßige Animalia ftrangnliren und decapiti- 
zen laſſen. 

„Wolle indeffen der Allerhoͤchſte diefe entieklihe und 
erfchretliche Plage von Euern und umfern Landen gnäbig- 
lih abwenden, und ung allfeitig in feinem bimmlifchen 
Gnadenſchutze allmögend und mild:väterlich erhalten, bem 
wir ung indgefammt, per Marism, treu⸗eifrigſt und ge: 
borfamft empfehten. 

„Haſenthal, Actem in Coram Senato 1* Aprilis, im 
Jahr des Helle 1770.” 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber die Sorge der Jufekten für ihre Jungen, 
GBeſchluß.) 


Hummeln müſſen, in Ruͤcſicht auf ihr allgemeine 
Einrichtung verglichen mit Bienen und Weſpen, als rohe 
und obrigkeitsloſe Dorfbewohner betrachtet werden; den⸗ 
mo zeigen fie eben fo ftarfe Zuneigung zu ihren Jungen, 
als ihre mehr verfeinerten Nachbaren. Die Weibchen 
übernehmen, wie ben den Wefpen, einem großen Cheil 
der Erziehung. Wenn eines mit vieler Mühe eine bequeme 
Wachszelle nebaut bat, fo verforgt es ie zumächit mit einem 
Vorrath von Dlumenftaub, der mit Honig amgefeuchter 
wird, feat fehs oder fieben Ener hinein, und verſchließt 
die Mindung und die Heinften Spalten mit Wachs. Aber 
das iſt nicht ihr ganzes Geſchaͤft. Durch einen ſonderba⸗ 
ren Inſtinkt, dee uͤbrigens nöthig fern mag, um bie Ver— 
mehrung in den noͤthigen Grenzen zu halten, ſuchen bie Ar- 
beiter, während das Meibchen mit Eperlegen befhäftigt iſt, 
ihm bie Ener ju nehmen, umd fie, wenn c8 gelingt, gierig 
aufzufreifen. Diefe Gewaltthätigkeit zu verbinderm, reicht 
daum feine Äuferfte Anftrengung bin, und erft nachdem es 
wieder und wieder diefe mörderifchen Eindringlinge zurüd- 
geſchlagen, und fie zu dem entfernteften Winlel des Ne 


fted verfolgt bat, kann es in feinem Geſchaͤfte fortfahren. 
Iſt diefed vollendet, fo muß das Weibchen die Zeile im⸗ 
mer ſehr in ber Raͤhe bewachen, font würden fie die ſchlei 
meriihen Arbeiter aufreifen, und die Ever verſchlingen. 
Diefe Angelegenheit beiorgt es ſechs oder act Stunden 
lang mit ber Machfamteit eines Argus, nad welcher Zeit 


jene den Geſchmack an diefem Autter verlieren, und es 
nicht mehr berühren, ſelbſt wenn es ihnen angeboten wird. 


Sodann hört das Geſchaͤft der Mutter auf, und wird von 


deu Arbeitern übernommen; dieſe kennen genau die Stunde, 
wenn die Maden ihren Stock von Autter verbraucht haben, 
und von der Zeit an füttern fie biejelben bis zur Reiſheit 
mit Honig oder Plättentaub, dem fie in ihren Muüffel 
bringen durch ein kleines Loch in dem Dedel der Zelle, die 
fir dieſen Fall geöifnet und Bann forgfältig wieder verfchlof: 


fen wird, 
Sie find bevsandern Geſchaͤſten gleich ausdauernd. 


"Da während dis Wachſens der Maden bie Zellen gu fein 


werden, fo jeriprengen fie ihre binnen Wände, um fich 
beguemer regen zu können, Um dieſe Rife ansurfifen, 
eifen die Arbeiter fo ſchnell als möglih mir einem Stuüͤck 
Wache herbep, und geben befländig Acht , wo ihre Dicnfie 
noͤthig fern möchten; auf diefe Art nehmen dic Zellen täg- 
lih an Größe zu, mad einem Veobachter, ber nicht weiß, 
wie das zugeht, ganz außerordentlich vorlemmen muß. 
Die legte Obliegenbeit dieſer lieberollen Pftegeltern beſteht 
darin, den jungen Vienen die Geſpinnſte, worin ſie wäh: 


rend des Puppemzuſtandes verſchloſſen liegen, oͤſſnen zu bels 


fen. Doch muß ein vorhergehendes Geſchaͤft nicht über: 
gangen werden. Die Arbeiter befolgen ähnliche Maßregeln, 
wie die Stodbiene, um bie in den Geſpinnſten verberge 
nen. jungen Pupven in einer zutraͤglichen Temperatur zu 
erhalten. Ben falten Wetter und in der Hacr fegen fie 
ſich im Hönfhen dariiber, um zu bruͤten und die möthige 
Waͤrme an ertbeilen. Werbunden init dieſem Theil ibrer 
Haushaltung, führt P. Huber, ein würdiger Spröfling 
eines beruͤhmten Geſchlechtes, und ein Erbe der Wiſſem 
ſchaft und Merdienfte des großen Hubers ſowol, als feines 
Namens in feiner vortreflihen Abbandinng über biefe In: 
fetten, in dem wierten Vande der Linn. Trans, woraus 
die meiften diefer Thatfahen genommen find, eine befon: 
ders merkisnrdige Geſchichte an. In dem Verlauf feiner 
finn= und gablreihen Verſuche ſezte Huber ungefähr eit 
Dusend Hummeln unter eine Glasglocke, obne allen Vor— 
rath von Wachs, mit einer Wabe von ungefähr zehn fei- 
deuten Gefpinnften, fo ungleih in Höhe, daß die Maſſe 
unmöglich ſeſtſtehen fonute. Diefed Wadeln beunrabigte 
die Hummeln aufs Aeußerſte, ihre Zuneigung für bie 
Jungen trieb fie auf die Geſpinnſte, um den elngeſchloſſe⸗ 
nen Jungen Wärme mitzutheilen,, aber imden fie dieß ver: 
führten, wantte die Wabe fo heftig, daß die Ausführung 
fat unmöglich war. Um dieſer Unbequemlichfeit abzubel, - 
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fen, und bie Wabe feſtſtehend zu machen, griſſen fie zu ei: 
nem ſehr ſinureichen Auskunftmittel. 
Bienen gingen auf die Wabe, ſtreckten ſich uͤber ihren 
Rand, und mit ihren Köpfen nach unten geneigt, befeftig: 
ten fie ihre Vorderfüße an den Tifh, worauf fie ftand, 
während fie diefeibe mit den Hinterfüßen hielten, damit 
fie nicht falle; in diefer gezwungenen und läftigen Stellung 
Jösten friſche Bienen ihre Kameraden ab, wenn fie müde 
waren, nnd fo erhielten diefe liebevollen kleinen Inſelten 
die Habe faft drin Tage. Wadı Verlauf diefer Zeit hatten 
fie binlänglih Wachs hervorgebracht, woraus fie Pieiler 
bauten, um bie Wabe in einer feiten Lage zu erhalten ; 
aber durch einen Zufall wurde diefe verrüdt, und dann 
nahmen fie wieder Zuflucht zu ihrem erften Kunftftidchen; 
dieñ ſezten fie ununterbrochen fort, bis Huber , aus Mit: 
leiden für ibren harten Stand, fie erlödte, indem er den 
Gegenſtand ibrer Aufmerlſamleit feit an den Tiſch befe: 
figte Linn. Trans. VI. 207.) 

Es iſt unmöglich, ſich bierbep der Detrachtung zu ent: 
Balten,, daß diefe äuferft fonderbare Thatſache unerklaͤrlich 
ift, wen man annimmt, Diefe Anfelten feven zu ihrem 
Verfahren durd einen blinden Juſtinkt allein angetrieben 
worden, Wie fonnten bloße Maſchinen fo für-einen Fal, 
welder, im Suftande der Natur, wahrſcheinlich mie zehn 
Meitern von Hummeln feit der Schöpfung begegnet, ein: 
gerichtet fun? Wenn in diefem Kalle diefe Heinen Thier: 
ben wicht durch Schlüſſe geleiter wurden, wo liegt der Un: 
terfhied zwiſchen Anitink und Vernunft? Wie könnte 
der tiefſinmigſte Baumeiſter die Mittel dem Zwed beffer 
angepaßt, wie gefbidter ein wanfendes Gebäude geſtuͤzt 
haben, bis Ballen und Zapfen im Bereitidaft wären? 

In Petreff der Urbeiten der Dermiten für ibre 
Zungen babe ich micht viel zu bemerken; Alles, was man 
weiß, befieber darin , daß fie bequeme Zellen zu ihrer Auf: 
nahme bauen, in welche die Ever der Königin vom den Ar: 
beitern gefchafft werden , fobald als fie gelegt find, und 
wo fie nach dem Audichlüpfen von ihnen unnnterbrechen 
gefüttert werden, bis fie ine Stande find, fiir ſich ſelbſt 
zu forgen. Beym Beſchluß dieſes Gegenftandes mag cd 
nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, einem Einwurf zu begegnen, den 
man bisweilen in Ruͤckſicht auf eine befondere Spmpathie 
und anf die Liede der niedern Tbiere zu ihren ungen ge: 
macht bat, auf den Grund geſtüzt, daß dieſes Gefühl in 
ihnen blos dag Reſultat fürperliber Empfindung fev, und 

aͤuzlich verſchieden von der Liebe, melde Menihen für 
fhre Kınder fühlen. Es ift gewiß, daß die leztere morali: 
ſche Ruͤckſichten einfchließt, welche in der Schöpfung der 
Thiere nicht Statt finden können ; aber ſolche Streiter 
würden ſehr im Verlenenbeit fommen, wenn fie erklären 
foren, worin die Zuneigung, welche eine Mutter für ibr 
neugebornes Kind in dem Augenblick, ald ed das Licht er: 
bir, fühle, ſich unterſcheidet vom der eines Infefteg für 
feine Brut. Die Iuneiaung Bender ift rein phoſiſch, und 
ent ſpringt in jedem Kalle von den Gefnhlen, welche der 
Schöpfer mit dem Weſen feiner Geſchoöpfe verwebt hat. 


Zwey oder dren ; 


fh 
’ 


merth ift, fo darf aud bie leztere einen Theil davon in 
Auſpruch nehmen, 


Spaziergang in London 


Fir den füblenden Menſchen ift eine Hauptquelle des 
Glucs das Aneinandernipfen freundlicher , gefälliger Vor: 
ftellungen und Bilder. Diefe Quelle ſtroͤmt um fo reicher, 
je mebr fih die Maffe unfrer Kenntniſſe erweitert, je mehr 
wir Elend und Glädfeligkeit von allen Zeiten zu betrad: 
ten im Stande find. Man wird nicht leiht durch St. Gi: 
les’8 Viertel geben, ohne ſchmerzlich zu fühlen, wie unendlich 
ungleich die Lo oſe des menſchlichen Geſchicks ausgerheilt 
worden; aber es jind auch beitere Bilder zur Hand, wel 
de jenes ſchmerzliche Gefühl erleichtern, und Werzweif: 
lung oder Hoffnungslofigkeit, denen man hier (in St. ©i: 
les's) fo leidt begegnet, von uns wehren. Eine Bank 
mit ſchmutzigen alten Weibern beſezt, fpottet meiner und 
meines Freundes, indem wir dur die Gaffe geben; man 
ruft ung nad: Look, look, Tom and Jerry! Des Epot: 
tes Grund find reine Waͤſche und ungerrifiene Kleider, 
Gegenftände, die den Bewohnern dieſes Quartiers felten 
und immer lächerlich vorfommen, Sie find gluͤcklich in ih: 
rem Schmuße. Macen mich die erbärmlihen Hütten oder 
Menichenftälle in diefem Theile von London mißmuthig, 
verſtimmt mich dad Gezänfe, das Geſchrey in den Gaffen 
und Käufern, fo blid’ ich zu dem Kirchthurm von St. Gir 
led empor, der zu deu ſchoͤnern bier gehört und in defien 
Nähe ich einen Flug Tauben gemabre, die am fchönen 
Nachmittag um denjelben flattern, mäbrend der Weſtwind 
den Rauch gegen die Gitp bintreibt und dad glänzende Weiß 
* Thurmes zeigt, der ſich himmelan in die blauen Lufte 

ebt. ü 

Tauſende wandeln oder leben in Borough, ohne zu 
wiffen, wie Hafiich diefer Grund ift. Da ift das Thea 
ter, the Globe benannt, beiten Eigenthuͤmer Shakeſpeare 
war und für welches er feine Spiele ſchrieb. Globe: lane 
beftebt noch unter dieſem Namen. Wahrſcheinlich wohnte 
dieſer große Mann bier, gewiß beſuchte er diefe Strafe oft. 
Hier, an der Themſe, lebten Beaumont und Fletfber. 
In dem Verouadb, zu St. Savionr, liegen Fletſher und 
Maffinger in einem Grabe ; bier ift ferner Talbet-inn und 
über dem Eingange die Infchrifi: This is,ıha Inn,. wbere 


- Geoffrey Chaucer, knighbt, and nine-and-tırenty pilgrims 


lodged in Iheir journey to Canterbury, in 1383. (Das iſt 
das MWirtbshaus, wo Mitter Gottfried Chaucer und men 
und zwanzig Pilger im Jahr 1383 auf ihrer Meife nad Can⸗ 
terburp wohnten.) Hier las ich die Canterbury Tales zu 
Eude, bie ich zu Canterburo begonnen hatte. 

Ich gebe über die Brücke. NufCait:Smithfied warb 
Spencer, in der Bowlane Pope und auf Cornhill Gray, in 
der Breadſtreat Milton geboren. Alle diefe Straßen, 
Cornhill wielleiht ausgenommen, find fo unpoetiſch mie 
die Judenſtraße in frankfurt. Ben Johnſon war in einem 
Gäßhen bey Charing Cross geboren und leitete ein Thear 
ter in Barbican. Die Tavernen, genannt Zone und Mend, 
das Meerweib und des Tenfeld Taverne, wo die geiftrei- 
chen Zeitgenoffen Shakeſpeare's ſich rerſammelten, verdie 
nen ja wobl Beachtung? In Grap’s Jun lebte und im 
deffen Garten meditirte der große Baron. In Button's 
Kaffeehaus verianmelten fich zur Zeit der Koͤniain Anna die 
ihönen Geiſter und mabe daber iſt die Taverne, nie der 
Dichter Droden rege'mäfig am Abend feinen Armſtubleine 
nahm. Die ganze Unigebung von Ceventgerden iii 
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her Boden; bier lebten die dramatifthen Schriftiteller aus 
Fe und Dryden's Zeiten, fb wie. Butler und Peter 
indar. . 2 

Wir gehen weiter nach Meften, und gelangen zu Leice: 
ſter⸗ Square. Hier und in der Umgegend wohnten die 
Sodney's, Drvden, Newton, Steele, Addiſon wohnte in 
Holland Houfe, wo nun der gelchrte Lord Holland lebt; 
feinen Spectator fchrieb er in einem reizenden Häuschen 
auf dem Wege nach Hampftead. In Broofftreet lebte un: 
er Händel, und Gibben in der Nähe des Mancheiter: 
—— — Laſſen ſich unbeſuchte Straßen einer Stadt 
ſchoͤner beleben, und truͤbe Stunden leichter erheitern, als 
durch ſolche Erinnerungen, denen eine Fülle von Gedan: 
fen nadjtrönit? D A. 

Korrefpondenz:Nahridten. 
Leipzig, 30. Ottobber. 
Beſchluũ.) 

Im vierten Abonnements⸗Concerte traten zwey Blinde, 
Schüler der Königl. Blindenanſtalt in Dresden, auf, welche 
unter bed D. Stoctling ſorgfältiger Leitung ſteht. Der eine 
ſpielte Variationen für die Pedalharſe; der andere mit demfel: 
ben ein Duo für Flöte und Harfe. Dieſelben traten dann 
auch in einem von ſaͤmmtlichen munßtaliſchen Zöglingen 
ber Anſtalt gegebenen Concerte auf. Was dieſelben Teiften, 
verbient Unertennung, wenn man bie Hinderniſſe erwägt, die 
ſich bier entgenenjegen. und bie Bemuͤhungen ber Lehrer zu 
würdigen weiß. Diejed gilt wohl vor Allem dem mehrftimmis 
orn Gejange, welche ich fir das MWorziglichfte im Nreiftifchen 
dalte, was die Blinden ſeiſteten, wiewohl firb bie Eindruͤde 
des Meniwliven und der Kunſt bier nicht mehr trennen Taffen. 
Der beitere göfte Palm von Naumann din einigen Tempis 
etwas zu raſch) und einige Säge ans Grauns Tob Jeſu wur: 
den geſungen. Darunter war bie Arie: Singt dem göntlichen 
Propheten. Das blinde Maͤdchen, welches dieſelbe vortrug. 
bat eine mertwuͤrdige Stimme, an Staͤrte und Umfang aus: 
gezeidmer; ber Leover bat nur daranf zu fehem, daß die vers 
fgiedenen Regiſter derſelben ſich mehr verbinden. Voraus ging 
ber herrliche Choral, in welchem man ben Text hörte: 

ie frei ich mich ber ſchoͤnen Zeit, 
Da ich' werd’ auferftehen, 
Und in der ew'gen Herrlichkeit 
Die Guten alle feben! 
Ich weiß nicht. ob Derjeniae, welcher dem Choral biefe Worte 
mutergelcat bat, das „feben‘ hat beransheben wollen; aber 
gewiß ift es, dan es ded tiefjten Eindrucgs nicht verfehlte, 
— „Da fab man fein Auge thränenter!” — Die Wirfung 
dieſes in das Innerſte dringenden Geſanges fev von meiner 
Seite der Aufruf an alle die, weſche dieſes leſen, und fi des 
herrlichen Lichtes erfreuen, die Erhaltung jener woblthäs 
tigen Blindeuanſtalt durch Cinfendung milder Gaben an den 
- Direftor D. Stoctling in Dresden zu befdrdern! 

Was die obengenannten Golofpieler anbelangt, fo war es 
dem Sparfenfpieter micht vortbeifbaft „ daß er mit einem ibm 
fremden und gewohnten Inſtrumente auftreten mußte, was 
auch vielleicht die Haͤrte ſeines Auſchlags veranlaßte. Der Std: 
tift Stackelberg hat einen aͤußerſt fobnen Ton und natürfichen 
Gefhmad und Fann bey weiterer Ausbildung vier Teiften, — 
Bon neuen Stlicten haben wir außerdem in ben Abonnements—⸗ 
Esncerten gehbrt: die orininelle, aber fast zu ſchwierige und 
verwicelte Duverture von Aloys EAmmidt; bie neue Ginnphos 
wie von Ries (Niro. 5.), bie und durch eine zweyte Muffühe 
rung werther geworben; ganz neu war eine Ouverture von 
N. Hummel cbev Peterd), welche eben fo glänzend als ins 
terefjant in der Harmonie iſt. 


Ein effettvoll gearbeiteted Quintett - 


für Eingftimmen mit Chor aus ber neu fomponirten Oper das [2 
freyte Ierufalen von Max Ebermwein werden wir erſt bep 
einer nochmaligen Aufführung vollfommen zu wärbigen wiſſen. 

Zum Schluſſe dieſes muſſtaliſchen Berichts wiu ich allen 
Muſitfreunden Ludwig Tiecks neueſte Novele: muſitaliſche 
Leiden und Freuden, welche in dem Taſchenbuche: Mbeinbiike 
then enthalten ift, empfohlen haben, ser weine ich im dern 
hier erfcheinenden literariſchen Converſationsblatte (Mro, 257 
— 259) ausführlicher geſprochen babe. 

Ueber das Theater taun ih dichmal turz ſeyn. da tn der Meſſe 
natürlich meift nur Wieberhofungen fallen. Die Darſtellung 
ber Fuͤrſten Chawandty, welche heute zu des Dichters Ehren 
bey deſſen Anweſenheit wieberhote werden wird, war, befons 
ders von Geiten ber Mad, Miedte und dei Heren Gtein. 
eine ſehr gelungene, Um mich nicht zu wieberhoten, will ich 
die, welche es intereffiven fanır, auf einen Heinen Auffay ver⸗ 
weifen, welchen ich in ben, unter Peucers und Schüyge'd 
Leitung recht froͤhlich aufblͤhenden Weimar’fhen Kunſt⸗ 
journalt (Nro. 99 — too) uͤber dieſe Darftellung mitgetheilt 
babe. Im demſelben Journale babe ich auch (Mro. 101 — 103) 
über Kreugers Libuſſa ausfährticher gefproswen,. welche bier 
durdy mehrere Aufführungen ſich beliebt gemacht Im Yußes 
der lejtgenannten Oper wurden vorzüglich Fofonda, Presiofa, 
Eortez, in welder Oper Mad, Neumann-Seſſi alle diejenigen 
befriedigt, welche einen großartigen Vortag beionders im Nes 
eitativ zu ſchaͤzen wien. Caͤſario, den Bräutigam aus Mer 
rito u, a. mit Beyfall geſehen. Geaenwärtig Int ber Schau⸗ 
ſpieler Joſt Gom Danziger Gtadttheater) in mehreren Gaſt⸗ 
rollen (Hammerrarm Seeger in Jfſſands Erinnerung; des 
Geizige; ber Baron im ber beſchämten Eiferfucht und 
Schneider Fips Behfau gefunden. Er iftein Schauſpieler, wel⸗ 
wer eine gute Routine und viel Talent für Ältere komiſche Rob 
fen beiizt; Humor und innere Verbindung ber komiſchen Mos 
mente baten wir hier und ba vermigt, Micht felten mimmt 
feine Darfteilung etwas Gedehntes, auch durch die Art feines 
tomiſchen Sprache an; dagegen fünnen wir auch nicht fiber 
Uebereitung Hagen, Wenn ich in dein Charatter bed Geeger 
Nichts eigentlich Wothaftes finden kann, fondern ber gemeinen 
Eroly eines ſeelenloſen Menſchen mit cholevifcheın Temperament 
verbunden als Smupttriebfeber ertenne, fo olanbe ich mit Mecht 
zu behaupten, daß in ber Darfteitung des Herrn Joft zu wer 
nig Laune und mod) zu viel bittrer Ernſt (beſonders in ber er⸗ 
ſten Ecene mit dem Gefreräv) zu finden war. Die Vorberel⸗ 
tung mit dem Einwickein des Lonisd'ors, welchen er feinem 
ihm um Huͤlfe anflebenben Freunde geben will, dauert zu lange, 
um an der Stelle vichtig zu wirten. In dem Geizigen bat miy 
die Ehavafteriftie des Herrn Soft am meiften gefallen; die Fl 
aur, welche er gab, war durchaus nicht widerfih, und bie 
Lazzies, welche er anbradıte, an rechter Gtelle, Das Durchs 
fuchen des Bebienten dauerte wieder zu lanqge. Komiſche Mioe 
mente ber Art muß man nicht fange fefibalten. Am wenioften 
bat mir die Darfteiling des Baron Sturz zugefant; ber ſcha⸗ 
benfrohe Fricdenftörer , glaub ih, muß reafamer ſeyn, ald ed 
Kerr Joſt war, und für einen familienftofgen Sandebelmann 
würde ich denſelben weniger als für einen pedantiſchen Amt⸗ 
mann angejeben haben, wenn ich ibm nicht Immer hätte Bas 
von tituliven hören. Der Schneider Fips batte böchft ergögs 
lihe Momente olme Uebertreibung, ja in den Momenten, wo 
die Llebertreibung zu fehr nahe Tieat (bey dem Erſtaunen über 
bie Erfmeinung ber angeblichen Fraͤulein, in welchen er feine 
Mindel ertennt) ſchien die Darftellung ſogar hinter der Fow 
derung der Situation zuruͤczubleiben. Uebrigens fann man 
nad einer folden Aufgabe den Schauſpieler nicht gr benm 


theilen. u 
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Die Dummen gelangen nicht bis zu dem. was wahr ift, die Mus 


‚gen aber fpringen dariiber hinweg. 


Bemerfung des chineſiſchen Kaiſers Khandy. 





Der Janus⸗Tempel. 
(Befafuß.) 


„Vorgeſtern brachten wir den Tag anf unferm Land: 


baufe zu. Vor dem Effen gingen wir fpazieren. Da ſah 
ich in der Ferne Frau Marche lommen. Karl, du warit 
dabey, wie ich mich als Fuchs mir dem wilden Senior der 
Weſtphalen gefchlagen; aber wenn ich Frau Marthe febe, 
werde ich blaß. Wehe dem Unglüdlichen, ber ibr in den 
Peg kommt! Sie führt ihn rbetorifch in das Haus jeder 
Familie, im jedes Zimmer.des Haufes , in jedes Maus: 
(och des Zimmers, und erzählt, was ſeit zwanzig Jabren 
darin vorgegangen. Und wenn ſie ſertig iſt, verdreht ſie 
die Augen, und ſagt, das Beſte, naͤmlich das Schlimmſte, 
derſchweige fie aus Menſchenliebe. Ich begreife gar nicht, 


wie meine Sopbie, bev fo viel Geift und Herz, an einer. 


ſolchen Laͤſterzunge Wonlgefalfen finden kann!“ — Und 
das begreifft du nicht, Fri? So erfahre denn von mir, 
dat in jeder Fran, in der geiftreichiten wie in der dümm— 
ften, ein Gaͤuschen ſteckt, und daß, wenn die Stunde des 
Shnatterns fommt, auch Frau v. Stael mir ibrem Kam: 
mermaͤdchen foumpatbifirt. — „Mod trennte ung ein Hü— 
gel, um den fih mehrere Wege bogen. ch ſchlug den 
Weg ein, auf dem ich fie zu vermeiden hoffte. Aber, ent: 
weder ich kannte die Topographie der Gegend nicht genau, 
oder ich bin ein fchlechter Taltiler; denn als wir and dem 


Hohlwege kamen, fließen wir gerade mit den Köpfen an. 


einander, Erſt wurden weibliche Kuͤſſe gewechfelt, diefe ges 


heimen Ordenskennzeichen der Schwefterfhaft; dann brach 
es los. Ich habe einmal als Student in einer Mühle ge 
ſchlafen ; aber wenigftens fand ich den andern Morgen die 
Miillerstochter fhön. Doch Frau Marthe ift haͤßlich, wie 
die Nacht.“ — D wehe, du armer frig! Wenn Frau 
Murthe haͤßlich iſt, iſt das Freundſchafts-Vuͤndniß gar 
nicht anfzulöfen. — „Und das Schleichen, Karl! Du 
kennſt diefe Qual nicht. Die Weiber geben, ald wären 
ihre Füße von Porzellan, Wie ein Minutenzeiger um den 
Stundenzeiger, mache ich fechdzig Schritte nm meine So— 
phie, während fie Einen Schritt macht, und ich erreiche 
doch.nicht eher das Ziel. Wenn ich an die Seligkeit denke, 
die mir zu Theil geworden, mit meiner Sophie burc das 
Geben zu wandern, kann ich die nicht faſſen, die ich erft 
empfinde, wenn ich ſtarken Echritted mit ihr den Weg 
geben dürfte! .... Fran Martbe ging mit und zurid, 
und endlich famen wir au unfern arten. Ich war glück 
lich. Sophie bat fie, mit einzutreten; ich zitterte, Aber 
Frau Martbe fchfug es aus, Mas thut meine gute Se 
pbie? Sie fpricht mir ibrer Floͤtenſtimme: Beite, Eie 
baben uns nach Hauſe begleitet, jezt wollen wir Sie nah 
Haufe begleiten. Mir, bat fie geiagt, als wär’ ic der 
Kometenſchweif ihrer Lanne! Ich folgte halb bemußtlos, 
als würde ich zum Ricthtplatz geführt, uf dem Wege 
fuͤhlte ih mich einer Obnmacht nabe, und ich ſtieß meine 
Frau Teife an. Da trennten fie ſich. Sch fchöpfte frene 
Luft; auch hatte ich fie bald noͤthig. Der Zorn meiner 
guten Sophie lagerte ſich, wie ein Alp, auf meine Bruſt, 
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und erdrüdte fie fall: Sie fügte, gegen Frau Marthe 
wäre ich grob geweſen, und fie ſelbſt hätte ich geſtoßen. 
Ich ſchwoͤre es dir, Karl, Aurora mit ihren Diofenfingern- 
hätte fie.nicht zarter berühren können. Aber fie blieb da: 
bep, ich hätte ihr einen Puff gegeben, und fie fagte, ich 
wäre ein Vaͤr.“ — Gin Bär! — „Ia, ein Bär! Ind 
das war das lezte Wort, das ich feit vorgeitern von ihr ge: 
hört.” — Mein, Fritz, das hielte ich nicht aus, Da follte 
doch lieber . ... Philolog, wie beißt das Domnerwetter 
auf zart griehifh? Konnte dich deine Fran geduldig am 
Langeweile leiden fehen, fo wäre ich auch fähig, dich zu 
vergiften. Lam di von ihr ſcheiden, Fris. Ach habe 
zum Spaße Karl’s V. peinliche Halsgerichts-Ordnung ge: 
leſen, und die ganze neuere Piterarur der Henker: und 
Kerferlehre. Himmel! was haben die Näter des Volks 
gerädert, gehängt, geföpft, verbrannt, erdroſſelt, gevier⸗ 


tbeilt, erfäuft, gebrandmarkt, gefoltert, eingeferfert,. 


verpönt, anbrfoglen und verbeten! Jeden Abend, wenn 
ic) fchlafen gehe, vermundere ich mich, daß ich: noch nicht 
gehängt bin. Aber ven dem größten aller Verbrechen ba: 
ben fie fein Wort gefagt;_ von dem Verbrechen, einem 
menfchlihen Weſen, einem Ebenbilde Gottes, Lange 
weile zu machen. 
maren große und vornchme Herren, vie Jeden nach Be: 
fieben vor ſich liefen ober wegfchidren, empringen eder vers 
ebihiedeten.. Sie fannten. die Langeweile nicht „ und bad: 
ten fo wenig daran, eine Strafe auf dieſes Verbrechen zu 
fetzen, als Solon an deu. Eiternmord gedacht. Iſt Yanges 
weile verurfahen nicht ein wahrer Elternmord? Iſt nice 
die Zeit unfer Aller Mutter? Wer mih verwundet oder 
umbringt, bat dody nur meinen Körper. verlezt oder. geräd- 
tet: wer mir aber Langeweile macht, verlegt oder ermor⸗ 
det meine Seele. — „So dente ich auch, Karl. Ich kann 
Alles ertragen,. Hunger und Durft, Froſt und. Hitze, 
Nheumatismen und die Quotidienne im Parid-,. Zahn: 
fchmerzen. und unverdiente Vorwürfe; aber die Langeweile, 
die iſt färker aldi. Und nicht damit yufrieben „ mir, 
pielleicht ohne. ihre Schuld „ Langeweile verurſacht zu has 
ben,. vermehrt fie noch dieſelbe, indent fie ſchmollt, und 
nich. feit zwey Tagen allein. gelaffen hat.“ — Führe mid 
zu ihr, Fritz; ich wi, ihr den Kopf zurecht feßen. — 
Thue bag, lieber Karl; aber ich bitte did, fen nicht 
grob.“ — La’ mic nur machen. Id weiß eine Straf: 
predigt auswendig, bie bat fhon in zwanzig Fällen gute 
Dienfta geleitet... In zehn Minuten baft du fie wieber ger 
wonnen, eder du haſt nichts an ihr verloren. 


Fritz führte mich in das Zimmer feiner Frau. Das 
llebe Weibchen:fahi gang vergnügt am einem Tiſchchen und | 
af Erdbeeren mit: Zuder.. Das vorjährige Taſchenbuch fuͤr 


Liebe und Freundfcheft: Ing. vor ihr aufgefchlagen. Als wir 
eintraten, wollte fie fortgehen; ich bat fie aber, zu.bleiben,. 


Freplich, die Herren. Gefeßgeber | 


den an; aber nicht mit einem Adagio, ſondern gleich gang 
erfhredlih, wie bie Duverture zur diebifhen Eifter.. 


Pfui! Meg die Munzeln und ber Stim. Gewölt! 
Richt Hohn gefhnelt aus dem entflanımten Blick 
Auf deinen Herrn, dein Haupt, dein fürftlic, Haupt! 
Das frünft die Schönheit, wie der Froft die Flur, 
Entjtellt den Ruf, wie Sturm ben Bluͤthenbaum, 
Und ift durchaus nicht hübſch, noch angenehm, 

Ein aufgeregtes Weib gleiht einem Sumpf, 
Moraſtig, haͤßlich, Did — ohu' allen Reiz; 

So lang' er das iſt, nicht ber Durſtigſte 

Zrinft einen Tropfen d'raus, noch ruͤhrt ihn am. 
Dein Eh'mann iſt dein Herr, dein Licht, bein Leben, 
Dein Fuͤrſt, dein Oberhaupt; er forgr für dich 

Und deinen Mohlftand; er gilt Preis den Leib 
Mübfamer Arbeit, rings zu See, zu Land. 
Ausbarrt er Naͤcht' im Sturm, und Tag’ im Froſt, 
Weil du daheim liegit warm und moblgemurb; 

und feinen. Sins verlangt er ſonſt von dir, 

Als Liebe, heitern Plie und Folgſamkeit: 

Zu Meine Zahlung Für fo große Schuld! 

Mad fhuldig ift der Unterthan dem Herrn, 

Das ift die Frau auch fhuldig ibrem Maum 

Und ift fie kopfſtarr, launiſch, duͤſter, ſau'r, 
Uunſolgſam, ſelbſt dem billigſten Gebot, 

Was iſt fie, als auffägige Rebellin, 

Danklos und frevelnd am liebreichen Herrn? 

Ich fühle Schaam, daß Weiber find ſo dumm, 
Krieg ſuchend, wo man ſollte knie'n um Friedrn; 
Erſtrebend Herrſchaft, Macht und Torannen, 

Wo beffer ziemt Gehorſam, Lieb’ und Treu, 
Warum ift euer Raw zart, fein und fanit, 
Araftlos für Muͤh' und Ungemach der Melt? 
Ein fanftes Herz und Sitte, zart und fein, 
Soll ffimmen mit bem Aeußern überein. 

Anfänglich machte Eophie einen ſpoͤttiſchen Mund; 
Bann laͤchelte fie; dann ward fie Hill; dann ward ſie ernſt; 
daun fingen ihre Augen zu tröpfeln an; dann entitürgte 
ihnen ein Strom von Thränen; dann ſchluͤpfte fie hinaus, 
ſchloß den Janus-Tempel, fam zuruͤck und fiel ibrem 
Manne fhluchzend um den Hals. Shakeſpeare's Geift 
lächelte von den Sternen herab; ich aber eilte fort, und 

ließ die Gluͤcklichen allein mit ihrer. Liebe. — 


1 
Die Kunfl zu präfidirem. 
Gortſetzung. 
Das iſt unerhoͤrt! Ein: Epigramm auf mich, mit 
Schwabaher Schrift gebruckt, und an allen Stadtecken an 
geſchlagen. Das höllifhe Unding mus vom Auslande fon 


ish hätte ihr nöthige. Dinge au ſagen. Jezt fing ih am ve ' men; denn bep uns hätte ſolches nicht gedrudt werden 
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tönnen, da die Druderen wrter meiner Aufficht ftcht, 
nnd ich Eenfor bin. Ich behalte das Spottgedicht auf. 
„DBap meint, ich glaube nichts, Allein ift Bay wohl fing? 
ch glaube, daß mir Gott Brod-, Seligkeit und Leben, 
bn aber und aus Zorn zum Vorfteber gegeben! 
glaubt ein frommer Ehrift, und ich mir ibm genug,’ 


& 

Ich habe der Sache reiflih nachgedacht: dad kann nicht 
feblen. Bar! U, Vſtehen nur zum Schein ba, das B 
eigentlich foll gelten; denn ich beife ja Baldus 3a 
haus von Bockshorn alfo iff das verteufelte B 
nichts anders, als der Anfangsbuchſtabe meines Familien: 
wamensd. Ich babe heimlich. dem Angeber des Verſaſſers 
sehn Dufaren durch die dritte. Hand veriprechen laſſen. 
Eben fo viel koitete das Adelsdiplom meines gottfeligen 
Grofvaters.. Er war. Wirth auf der Schneiderzunft. Da 
kam einit ein fremder Maler, ber die. Honoratioren ab: 
fonterfente,. Uber faum hatte er einen Gulden im Sad, 


fo verfpielte er ibn, oder jagterihn durch die Gurgel. Bey 


diefer faubern Wirthfchaft blieb er am Ende die Zeche fchul: 
die. Da er aber fuͤr ben . Hof mit Adels⸗ 
biplomen handelte, wie ehemals der römische mir Ablaf: 
zetteln, fo gab der Maler meinem Großvater einen fol: 
en in Bezahlung. Von daher fchreibt. fi der Adel der 
Familie von Bodshorn, und dad iſt gewiß ein fehr 
ehr: und verdienitvoller Adel, weil ihn mein erlauchter 
Ahnherr aufgefchöppelt hat, was gewiß eben fo viel Muͤhe 
koitete, als eine Schanze zu erſtuͤrmen oder eine Feſtung 
zu ergeben, 


* — 

Heute hale ich mein Namensfeſt gefevert. Die Ta: 
fel bat über fünf Srunden gedauert. Seine Zeit kann 
man nicht nuͤtzlicher anwenden; auch fagen die Franzofen 
nicht vergebens: „On ne vieillit pas ä täble.** 

Ein bolded Frauenzimmer hat mir ein Gedicht ber: 
reicht, betitelt: „Der hoͤchſt- erfreute Gedächtniß: Tag,’ 
das gar charmant ift. Auf rofenrothem Taffet mit golde: 
nen Yettern. gedrudt, fängt. ed fo an: 

„Wie berrlid. blühet: unfer Reich % 

Was für ein Segen wird veripiübret? 
Wir find beglückt, weil ung zugleich 

Ein jromm und tapfres Haupt regiereti. 
Da uns ein weifer Herr beſchüzt, 

Da uns ein Starker unterfiyt, 

So fteht: dad Gluͤck ung fters zur Seiten.. 
So jauchzte man am Tiber: Strom; 

So fang. fo-rief das Voll zu Kom 

Zu Auguſt's und. Trajanus Zeiten,“ 


So ein Gedicht wiegt alle Epigrammen auf. Ich habe 
es einfaſſen und neben meinem adelichen Stammbaume als. 
Vendant aufhaͤugen laſſen. 


Seit einiger Zeit treibt man aͤrgerlichen Spuck mit 


mir. Allerhaud Spottgedichter werden des Nachs an 


meine Thuͤre geheftet. Ich babe zwar Polizepſchergen bey 
mir im Haufe; allein aller Wachfanıkeit ungeachtet, har 
ben fie noch feinen ſolchen Spöttling: erhaſchen können, 
E83 war die Rede davon, mid zum Praͤſidenten der Lee 
fegefelfhaft zur Macht eule zu ermwäblen. Da ftand 
am andern Morgen fhon an meiner Thire geichrieben :. 

Wie? — Sollte ſich Bombaſt 

Für diefe Rolle ſchicken? 

„Behört die fchwerfte Laſt 

Nicht für des Eſels Rüden?‘* 

5 * 

Ich habe dem Mathe augetragen zu dekretiren, daß 
bey anbeginnender Naht fih Nemand öffentlih anf den 
Gaſſen fehen;laffen dürfe , ohne mir einer brennenden 
Laterne verfeben zu feon, und zwar unter ber Strafe 
von zwey Gulden zu Guuften der Bettelvoͤgte. Mein 
Antrag fand allgemeinen Beyfall. 

* 

Es werben zwar nur felten noch Zettel angeheftet; 
allein bin und wieder im verfchiedenen Gaffen während 
ber Nacht, beſenders in ber. Geifterfinnde, Granaten 
abgebrannt, bie einen fürcterlihen Knall verurfachen; 
und alle friedlihen Leute vom Schlafe aufweten. Meine 
Vettern und Neffen. fagen mir täglich ,. das feyen bie 
Vorboten einer Mevolutionz man wolle die alte,. ehr⸗ 
mitrdige Ordnung der Dinge ummwerfen, u ſ. w. Das 
wäre kein Spaß! 

(Der Beſchluß folgt.) 


Novelle von Borcarrie. 


Erzählt, wie Cato.fid gegen das Gldd be 
kblaget. 


Cato, ein Weltweiſer und ſehr großer Mann in Mom, 
war in Armuth und Gefaͤngniß, und wandte ſich zum 
Gluͤck, beklagte ſich ſehr und ſprach: „Warum. haft dur, 
mir fo viel genommen?“ — Dann aber antwortete er. 
fich ſelbſt ftatt des Gluͤckes, und ſprach ale: „Meim 
Cohn, mie zaͤrtlich habe ich dich gepflegt und genährt,. 
und dir. Alles gegeben, was du von- mir gefordert baft,. 
bie Herrichaft über Nom babe idy dir gegeben, zum Serem 
vieler Freuden habe ich dich gemacht, großer Schlöffer 
md. vielen Goldes, ſchoͤner Roſſe und vielem Gerathee, 
Nun, mein Sohn, was betrübeft du dich? Daß ih vom: 
dir laſſe?“ — Und Cato antwortete: „Ja, darüber betrübe 
ih mich!“ — Und das Glddfprabt,, Mein lieder Eobrr, 
du biſt ſehr vertändig;. und bedenkeſt nicht, daß ich Kleine‘ 
Söhne habe, - die. ih naͤhren muß; foll ich. diefe werlaffen ? 
Solches wuͤrde micht recht: ſeyn. Ach, wie viel Soͤhnlein 
babe ich zu ernaͤhren! Mein. Sohn, mit dir kaun ich 
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nicht mehr ſeyn. Betruͤbe dich nicht, denn ich habe bir 
nichts genommen; denn du weißt, daß es nicht dein 
war, mas du verloren haſt. Denn es ift nichts Eigenes, 
wad man verlieren kann; und mas nichts Eigenes iſt, 
ift wicht das deinige. z 


Kotrefpondenz-Nahrihten, 


Berlin, 6. November. 


ern zwiſchen zwey anonymen Perfonen eine Injurie 
Aberbauvt moͤglich wäre, fo. müßten wir dem Theaterre zen ſeu⸗ 
ten der hieſigen Spener' ſchen Zeitung einer ſolchen gegen 
and zeihen. Denn nicht anders alt literariſche Injurie 
tennen wir es nennen, daß derſelbe folgendes von uns zu ber 
haupten ſich erdreiſtet: „Er ſcheint ed gar nicht verwinden Au 
„eonnen (ſchreibt er). daß Goethe mit Wonfgefallen unfere 
„Anzeigen lieſet, denn Immer und immer wieberfänt ev 
„td wid möchte gern Überreben, daß Goethe traftlos, 
„turyfichtig geworden.” — 

Wer die Stirn bat. ein ſolches von uns Öffentlich zu 
behaupten, von und. die wir und rübmen. zu ben hingegeben⸗ 
ſten Berchrern des größten und weiſeſten Dichters ſeines Jahr⸗ 
hunderts zu geboͤren, ber bat auch die Verpflichtuug, ess zu be⸗ 
weifen, und wir fordern ibn hieinit auf, auch nur eine einzige 
Sielle aus unfern Berichten anzufuͤhren, bie ibm zu ‚einer fol 
en Verlaͤumdung hat’ bevechtigen ober auch nur verleiten küns 
nen. Diejer nicht ſehr ritierliche Fechterſtreich, ſich binter ben 
ofen Dichter zu verfleden und aus dem ſichern Hinterhalte 
dervorzurufen: „Gebt! da ſtveitet Einer gegen Goethe den 
Unuͤberwindlichen!“ diejer Fechterſtreich jo dein Hrn. Referen⸗ 
ten der Spener'ſchen Zetung nicht gelingen, denn wir 
werben ihm aus feinem Schlupfwinkel bervorzuzieben wiſſen. 
3a, ber weife Mann im Morgenblarte (Ep nennt 
und nimfich ber Spener'ime Zeitungsreferent mit bbapft o ri⸗ 
ginafer Ir omie und will durch ‚bieje feine und wigige Wen⸗ 
dung zu verſtehen geben, bafı wir bumm, Er aber weile fen.) 
Sa, der Weife im Morgenblatte wird es nie und nimmer müde 
werben, ihn zu reptigiren, zu dupliziren, ſeine Krititem zu ſezi⸗ 
ren und ſogar cheiniſch zu zerſttzeu, um fie von allen Gate 
ten des fluͤchtigen Enthuſiasmus zu veinigen. Bey diefem Mg 
fen aber foll, wie bisher, ber Ton bes Anftandes und der vum 
Gigen Auseinanderjepung beobachtet werden und umapetitlis 
Ge Ausdruͤcie, wie „wicberfäuen” ſollen uns jſelbſt da 
wicht entſchluͤpfen, wo die Berichte der Spener'ihen del: 
tung immer und ‚immer daſſelbe fen zehn und zwanzig Mat 
Gefagte wieberhofen, Zu dieſen unaufbörtich und immer wies 


der -gefagten Dingen geliört auch bad, daß Goethe feine An⸗ 


zeigen mir Woblgefallen liest, obgleich er ſich dad Anſchen 
gibt, als wäre es ihin unlieb, daß auch wir es, in der Werte 
mit ibm, wieberbofen, Nam, wir fbnten ihm vielleicht ver⸗ 


fprechen , #8 nie wieber zu thun, bejonderd ba uns von Weis 


mar ber die Sage zutornmt, daß der eigentlich von Goethe 
beloble Krititer der Spener'fen Zeitung ſeit langtr Zeit 
keine Berichte in dieſelbe habe einroͤcken laſſen. Geſezt aber, 
bieſe Gage fe nur eine Sage und Herr v. G... (fo wird 


uns von Weinmr aus ber. beſonders gelobte Frititer bezeichnen. 


hätte auch biefe leyte, „gegen und gerichtete Kinzeige geſchrieben. fo 
werden teir doch innnterbrochen fertiabven, bie erwähnten Thea: 
terberichte zu bele nchten unb glanben badurd keinesweges unserer 
unbegreuzten Achtung vor-Goethe zu widerſprechen, indem 
bieſer große Genius theils weit ‚entfernt ift, ‚einen blinden Mus 


| 
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toritaͤtsglauben zu verlangen. thells aber auch nicht bie Fu⸗ 
tuͤnftägen Berichte des beſagten Kritilers pränumeranbe 
geprieſen hat. Daß dieſer Leztere nun fürder feine Notiz von 
me nehmen, und und, wie er ed auch ſchon dießmal 
tbat, Nichts eriviebern will, wilde uns mit namenlofer 
Trauer erfüllen. wenn er ſelbſt nicht fo edelmuͤthig geweſen 
wäre, uns über dieſen berben Wertuft zu tröflen. Denn wel⸗ 
be füßere Genuatbuung fünnten wir verlangen, ald daß wir 
ibn zu bem naiven Gelbftgeftänbniffe bewogen ‚haben, dal — 
fo ſteht es in dem 133. Grüde der Spener' ſchen Zeitung — 
„boh er weiß, wie alled .cben von ibn Geſagte nicht «eis 
„gentliche Kritit iſt und daß er feine Urtheile für micdhre 
„mehr gibt. als für,eine eigene, durch freyes Nachdenten über 
„lange Erfalmungen wohterworbene Meinung.” Mehr füns 
nen wir nicht verlangen, als da er feleft ſeine Urthbeile 
im volltommenfien Widerfpruch mit bem Begriff Urtheit, 
Meinungen nennt. und baf er durch freies Nachtenten Über 
fange Erfahrungen nicht zu rinen Urtheile, fonbern nur 
gu einer Meinung hat gelangen fonnen. Er hat uns wirk 
fi durch dieſes Eingeftindnig Fin Für allemal geantwortet 
und braucht ed nicht finder, Wir aber werben es nicht ums 
terlaſſen, feine Krititen fortwälmend zu beleuchten und da, 
wo er zu ehren ift, auch Sen Enthuſiakmus, ja felöft dem 
Enthuſſaſten in-&hven baften, wenn er ſich nur ald ein Eck 
‚cher erkennt und gibt. 

Aus dieſer Urſache verfebiegen wir unſern Bericht Über 
das höcft gelungene Drama Herrmann und Dorothea 
vom Herin Dr. Töpfer, Bid bie Spener' ſche Beitung 
daruͤber ihre Meinnug geſagt bat. 

Bon neuen Stuͤcken ſind zwey Kleinigkeiten uͤber unfere 
Buͤhme argangen? Magiſter Dudrat, nad bem franzö⸗ 
ſiſchen Vaudeville: le preoepteur, ven unſerm fleifigen unb 
tafentvolen Carl Blum bearbeitet, erregte Luft und Bas 
dien. Nicht fo ein Luſtſplel in "Einem Att von Herrn 8, Ros 
bert: Er wird zur Hochzeit gebeten, welches zu 
lanten Zeichen des Mißfallens Anlaß gab. und weiches für ben 
bier ammefenben Autor eben feine angenehme Hoczeitdinuft 
mag geweſen ſeym. Ein Theit des Publitums fagt: died Städ 
beleidige den Pirgerftand, ein anderer Theil findet, ed langweb⸗ 
tig und ein dritter halt es für fein. Mir ſiud mit allen bregen 
einverfianden; es ift fo fein, daß bie Spitze brach, es ift fo 
langweilig. daf man es wohl nicht wieder arben wirb unb es 
ift Thatſache, daß eine verhdbnte bürgerliche Perfon bed Srüs 
zu ‚gerechter Enträftung Anlaß gab. 





Auflbſung der Charade in Mr. arg: 
Machtwort. 


Charade. 


Das Erfte macht das Leben truͤbe; 

Doch ſagt man wohl auch von ber Liebe: 
Sie Toy! es fe zuweilen ein; 

Wenn's nicht lang dauert — fo mag’ ſeyn. 
Biel beſſer ift dad Amrot’ mb Dritte 
Doch, als einft in ber Götter Mitte 

Aus Eris Hand bad Ganze flog. 

Es ſchnell das Exrfte nach ſich 309. 








Beplage? Intelligenjblatt Nr. 34. 


to. 281. 





Morgenblatt 


gebildete Stände. 


Montag, 24. November 1823. 





Heil'ge Orduung/ ſegenreiche 
Himmelstochter, bie das Gleiche 
Frey und leicht und freudig bindet, 
Die der Städte Bau begruͤndet. 
Die berein von ben Gefilden 

Rief ben ungefell'gen Milben 
Eiutrat in der Menſchen Sltten, 
Sie gewoͤlmt yn fanften Sitten, 
Und das thenerſte der Bande 
Wob, ben Trieb zum Baterlande, 


Ren Rußland”). 
i. 

Es iſt Wieles über die Krimm geſchrieben worden. 
Eines der bedeutſamſten Werle iſt das, kurze Zeit nach 
der ruſſiſchen Beſitznahme, durch den polniſchen Gelehrten, 
Sifterenhovitch, ausgegebene. Kerr Mevillpy, 
welcher den Herrn v. Mihelien, als er zum Gouver: 
neur der Krimm ernannt ward, begleitet hat, gab eine 
Beihreibung des Yandes, zu der fein Freund, der Pro: 
feſſor Pallas, Beoträge lieferte. Manches bat fi feit: 
ber verändert, und Anderes war tinbeachtet geblieben. 
Meine Abſicht ift, die Luͤcken auszufüllen, und die neuen 
Berbältuiffe darzuſtellen. 

Neu⸗Rusland begreift bie Gouvernements der Arimm, 
Katharinenftadt und Cherſon; oftmärts gehört dazu die 
kaudſchaft Katberinodar, und weitwärts Beffarabien, nebſt 
dem ruſſiſchen Theil der Moldau. 

Vor der neuen Kolenifirung waren die ausgedehnten 
Ebenen der Gouvernements Gherfon und Katbarinenftadt 
von Nogaier-Tataren burcitreift. Jezt ift das Land von 
Bewohnern Klein-Rußlands, Groß Rußlands, von Ne: 
galer-Zataren, Griechen, Deutſchen, Armeniern und 
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Im Aus uge der ——— New „Russia von 
Maria MENT Ronden, 1823, 8 


Schiller. 


Bulgaren beſezt: die beuden lezten Abtheilungen von Ser 
loniſten ſind die mindeſt zahlreichen. 

Mit Jubegriff von Beſſarabien und der Moldau ſtellt 
fih ein brepmal weiteres Land, als Großbritannien, und 
zuverläffig aud ein drenmal fructbareres dar. Meiche 
Wieſengruͤnde finden fich überall, uud vom Donftrom bie 
sur Donau, von Polen bis zum ſchwarzen Meer, zeigt 
der Boden fait allenthalben eine tiefe und fruchtbare Pflan⸗ 
zenerde. Die größten Fluͤſe Curopa's bewaͤſſern Neu:Ruf: 
land: die Donau, der Dnieſter, der Bog, ber Dnieper, 
der Don und der Kuban, alle find größer denu die Themſe. 

Den Feldmeffern ber Regierung ward bep der erften 
Vertheilung des Landes bie Weifung gegeben , die beften 
und wohlgelegenften Grunbdfiüde für die Kronbauern inne 
zu bebalten. Cie wählten dafılr die bevdfeitigen Ufer länge 
den Flüffen, bis fünfzehn Millen breit, und der Umfang 
der an die Koloniften vertheilten Loofe muß außerorbeut 
lich erſcheinen. So murde der zum Odeſſa achörige Lands 
bezirt von fünf Millionen Acker (acres) auf nicht mehr 
denn einhundert and achtzig Yoofe vertbeilt. Es gibt Doͤr⸗ 
fer, die bunderttaufend Acker des fructbariten Landes bar 
figen. Dieß ganze Land beftund aus Viehweiden von reb 
chem Ertreg, deren Ummandlung in Aderland feine 
Schwierigkeit darbot. Rechnet man zu dieſen Vortheilen 
annoch hinzu bie Flußſchiffahrt, die Meeresnaͤhe, die 
vortheilbaften umd bequemen Haufmärkte und das ſchoͤne 
Klima, fo durften unftreitig große und fAhnelle Entwick 
Inngen erwartet werden. Diefe fanden fi jedoch durch 
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die Anlage der Kolonien gehindert. „Die Dörfer wurden 
maffenweife, dad will fagen, mit sufammenitoßenden Haͤu⸗ 
fern (die erforderlichen Hofraͤume ausgenommen) erbaut. 
Dieb Verbältmiß ift von Grund aus fehlerhaft. Die Ar- 
Beiter werben dadurch genöthigt, in ber Zeit des Ausſaͤens, 
fo wie ber Heu: und Getreide:Ernte, auf mehrere Tage 
und Wochen bad Torf zu verlaffen, nnd in der Entfer: 
nung mehrerer Millen davon zu Fampiren , bis ihre Arbei— 
ten beendigt find, Während diefer Zeit wird ihr gefamm: 
ter Biehftand un er der Auffiht des Dorfhirten zur Weide 
getrieben , und häufige Viehfeuchen richten große Verhee— 
rungen an. Durch Feuersbrünfte werden nicht felten in 
einer einzigen Nacht ganze Dörfer, zumeilen mit den Jah: 
rederzeugniffen, eingeaͤſchert. 

Jede neue Volkszaͤhlung iſt mit einer neuen Verthei— 


lung des Landes begleitet, deſſen Eigenthum oder Beſitz 


nur von einer Zaͤhlung zur andern dauert. Man ſollte 
glauben, alle Kolonie-Bauern wären gleich vermoͤglich: 
dem iſt aber nicht alſo, weil Faulheit und Vollerey einen 
Theil derſelben in Duͤrſtiglkeit und Armuth verſetzen, mo: 
durch fie von ben Fleißigeren abhängig und ihnen dienſtbar 
werben. 

Die Einrichtung der alfo gruppirten Dörfer wird in 
ganz Rußland angetroffen, und ftcht mit der Verfaſſung 
des Meiches im Zuſammenbang. Es iſt ger viel leichter, 
die Leideigenen zu ihrer Arbeitspflicht anzuhalten, wenn 
fie nabe beufammen wohnen, als wenn fie aus einer mei: 
ten Landſchaft erſt zuſammengetrieben werben müßten; 
eben fo verhält ſichs mit der Rekrutenſtellung, bie ſchwieri⸗ 
ger wuͤrde, wenn nicht jeder Dauer der Anffeher und An- 
geber feines Nachbars wäre; auch die Kopfitener wird 
mittelſt der genppirten Dörfer ungleich leichter verlegt 
und bezogen. = 

Die Koloniſten find mancherley Pebridimgen vor 
Seite ber fir ihre Auffiht beftellten Beamten ausgeſezt. 
Ahr Gehalt beträgt nur zwer big vier Guineen jaͤhrlich, 
‚and fie brauchen bemnady allerley Lift, um ihn zu verbei: 
fern, Unter dem Vorwand oft ganz unnötdiger Infpeftio: 
nen, kaffen fie fir von den Landbauern bewirtden, und 
mit Pferd und Fuhrwerk für ſich, ihre Familien und Ge 
päde verfehen. Diefer nachtheiligen Umſtaͤnde mngeachtet 
gedeihen die Kofonien, von Atima und Land deginitigt, 
nichts beito minder. Sie ſenden Getreide in ımgehenrer 
Menge nad) den Häfen des ſchwarzen Meers, Die Dör: 

: fer in ber Ärimm find überdaupt bebentend Feiner, als 
‚die nördlich vom Perefop gelegenen; ihre Einrihtung aber 
ift die naͤmliche: in der Krimm finden ſich weniger eigent⸗ 
liche Kolmiften der Krone, als im üßrigen Neu⸗- Rußland. 
Der Statthalter der Krimm ift dem General:Statt: 
halter von New Rußland untergeordnet, am welchen jeder: 
eit Rekurs genommen werden famr. Der Statthalter 
x Krimm bat feinen Wohnſitz entweder in Almetchet, 


oder in Sompheropol, Inter ihm jteben die fogenannten - 
Landgerichte und der Bezirkshof, vor welchem bie den Abel 
betreffenden Streitfälle behandelt werden. 


(Die Fortfehung folgt.) 


Die Kunſt zu präfidbirem 
GBeſchluũ.) 


Bisher hörte ich recht gut, mie jezt noch; allein ich 
jtelle mich taub: um zu ‚präfidiren, iſt dieß ein fehr gror 
ßer Vortheil. Ich habe mir in den Kopf geſezt, eine neue 
Gilde, bie Shornſteinfeger, meiſtens aus Italie— 
nom und Franzoſen beſtehend, einzufuͤhren, weil wir bie: 

r die Schornſteinſeger aus Savohen kommen laſſen muß: 
ten, und mir fie liebder dey der Hand haben möchten. Das 
vermrfachte viel Gerede und Laͤrmen. Die Einen fanden 
das Heil der Stadt nar in der Aunahme dieſer ſchwarzen 
Menſchen, weil fie ung verſprochen, unſere Schorniteine 
gratis zu fegen; bie Andern hingegen behaupteten „ es ſey 
ein fremdes, zuſammengelaufenes, unwiſſendes Gefindel, 
ein gefährlihes Heuchler⸗ und Raͤubervoll. Zu biefen 
Leztern gehörte auch, weil man ibn nicht vorläufig um 
feine Meimung befragt, Der zweyte Ober-Buͤrgermeiſter, 
mein hochpreisticher Amts Kollega. Als das Geſchaͤft der 
Schornteinfeger-Annahme in einer ertra:erdinären Sefiion 
vor Math Fam, fo fprad er heftig dagegen. Ich ließ ibm 
während einiger Seit volle Freybeit; da ich aber merfte, 
daß feine Einwendungen Gehör fanden und Eindruck mach 
ten, fo fiel ich ihm in die Dede, kraft meiner fingirten 
Gchörlefigfeit, und verwirrte ihn dermaßen, daß er nicht 
nieder zu Worte fommen konnte. Nun wurde er böfe, 
fand auf, nahm Hut nnd Stod, und drobere, die Raths— 
ftube zu verlaſſen. Kaum batte er einige Schritte gethan, 
fo ftanden auch einige Rathsherren auf. Er ließ fi aber 
feicht wieder befänftigen , weil es ihm eigentlich nicht recht 
Ernft war, mas ih ſchon Anfangs gemerft hatte. Tief— 
gebeugt machte ic ihm daher meine gehorfamjte Entihul: 
digung, ſagend: „Weun mir Ihro hochpreisliche Gnaden 
Hochdero feine Ohren haͤtten huldreich leihen wolle, fo 
wuͤrde ich in Folge meiner hoͤchſt fatalen Gehoͤrſchwaͤche den 
ſo ſehr bereueten und abgebetenen Fehler nicht begangen 
haben, den mir der hochweiſe Herr Stadtfchreiber hätte 
erfparem fönnen, wenn er mic gefagt hätte, daß Eure 


hochpreisliche Gnaden Hochdero gelahrte Rede noch nicht 


beendiget hatten.” 

Diefer Kniff iſt wirklich ſalomoniſch, und hat derma: 
fen gewirkt, daß die Schornſteinfeger nun ſchon einquar: 
tirt find, und aller Oppofition ungeachtet Pofto gefaßt ha: 
ber. Sie follen ald handfeſte und wackere Geſellen im 
Finſtern den Tewerungsfichtigen Fräftig entgegenarbeiten, 
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unfere Kafte unterſtuͤtzen H und unfere Schlote fleifig pur 
gen und fegen, bie es ſehr oft beduͤrſen. 


* 

Mein Herr Kolfege, ber Ober: Bürgermeifter „ bat 
eine foͤrmliche Proteftation, was allerdings unerhört iſt, 
gegen die Cinführung und Aufnahme der Schornfteinfeger 
drucken laſſen. Am gleichen Abend, wo das Libell, das er 
aber nicht verfaßt haben fol, erfdrienen und ausgebreitet 
worben iſt, hat man ihm eine feverlihe Serenade gegeben, 
und ein wiederholtes „Vivat!“ gebracht. 

* 

Die Sahen stehen mißlich. Meine gebeimen Spione, 
die mich täglich zwanzig Kreuzer often, erzählen mir ſchauer⸗ 
lihe Wunderdinge, die vorgehen. Alle Köpfe find erhizt, 
alle Gemuͤther erbost. 

Sch habe Magenfrämpfe, feinen Appetit und Schlaf 
mehr: mein Blut it in Wallung und gluͤhet; mein ar— 
mes, gebrochenes Herz pocht unregelmäßig und frampf- 
baft. O, mir’ ih doch in Holland geblichen! 


* 

Ich habe mein Teſtament gemacht, mein Haus be— 
ſtellt, und von den ergebenen Zuͤuften Adreſſen verferti— 
gen und mir zuſtellen laſſen, die ihren Dank und ihre 
Freude über die Annahme der neuen Schornſteinfeger be 
zengen. 

Das iſt Gegengift. 


3— * . Li “ * ” * 


* 

Sch bin wieder gefund und froden Muthes. Die Neue— 
rer waren nicht fehr gefährlih; denn ed war ihnen um 
ihre Stellen bang. Auch habe ich fie von auswärts durch 
die dritte Hand warnen laffen, daß fie im Falle eines 
Bruches keine Unterftägung zu boffen hätten. Das hat 
gewirkt. Num it wieder Ales ins alte Gleis getreten. 
Der gehabte Schred hat mid; doch ein wenig angegriffen 
und gealtert. _ 


Wahrliht ohne mi loͤnnen meine Mithuͤrger nicht 
leben. Aus verfchiedenen Beweggruͤnden habe ich ſchon 
oft, bey mehrern Anlaͤſſen, meine Dimiſſion muͤndlich 
und ſchriſtlich eingegeben, und zwar auf eine feſte und be 
ſtimmte Weiſe; allein ftets haben fie mich durch foͤrmliche 
Deputatſchaften, die gar zierliche Reden hielten, wieder 
im Namen der Religion und des Vaterlandes bitten laf- 
fen, mein langes, ruͤſtiges Leben, meine Kemtniffe, 
‚meine Weisheit, meine Einfihten und Erfahrımgen nod; 


ferner dem Heit und Wohl der Kirche und der Stadt zu | 


weiben und zu widmen. Was war zuthun? — Ich wurde 
‚gerührt, vergoß Thraͤnen, und lief mic erbitten, weil 
ich nicht umerbittlih bim. Sogar bis aufs Land und bie 
ind Bad haben: fie mid) erbitten laffen! 


* 


Wenn unangenehme Geſchaͤfte vorfommen, bey wel 
chen der Sieg ungewiß ift, ober bey welden nicht auf 
beyden Achſeln getragen werden fanır, muß man fein 
zu Haufe bleiben, wirklich Frank ſeyn, oder fich doch krank 
ftellen, und die Undern machen laffen, bie Diäten gehen 
am Ende des Jahrs doch fleifig ein. Diefen Kniff habe 
ich öfters mit glüdlihem Erfolg verfucht, und ihm eigent- 
lich dem fchönen Geſchlechte abaelanert, das ſich durch Kopf: 
weh und Vapeurs aus mancher Verlegenheit trefflich zu 
helfen weiß. 

Wenn die Männer nur nicht fo einfaͤltige Narreu 
wären, Altes beſſer als die Weiber wiſſen zu wollen, durch 
Ablauern ihrer ächten Teufelepen, wofür ung Gott behiite! 
fönnten wir mit übrigens gefundem Mutterwige weit 
im der Belt herumkommen, und mandyes zumege bringe, 
dag ung ımmöglich fdreint, ober bag mißlingt. Deßwegen 
pflegte mein bochieliger Ahnherr zu ſagen: „Wenn die 
Weiber regieren, fo regieren die Männer,” und Vice 


Verse, 
* 


Ha, ha, hal Ih muß, ma foi, noch lachen. Da 
hatte man meinem lieben Vetterlein . x... « 


. er er Te 


* 


So weit ging die Handſchriſt. Vorn und hinten wer 
rem, wie {don gefagt, mehrere Dlätter abgeriffen. Sollte 
ich fo gluͤcklich ſeyn, die gewiß fehr wichtige und lehrreiche 
Fortfegung derfeiben zu entdeden, werde id} fie ungefäumt 


ber Leſewelt mittheiten. 
Klaus v. Mattenberg. 


— 


By iıt ce 
Mah dem Magyhariſchen.) 
Menn bu mic liebe, o Gattin, beweine mich nicht an 
ar dem Grabe a 


Thränen bringen mid nit dir, o Geliebte, zurie, 
Und fie entreißen, zu mir eindringend, ben ewigen 


Schlaf mid. 
Freudvoll lebt? ih mit Bir; fol ih weinen im Grab? 
Michael Virfovite,, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, ı7. Ottober. 
uf bie prachtvolle Ausſtellung dev Fabritmuſter und der 
netten Erfindungen hat Paris vet, ſtolz zu fen; nichts bee 
weiſet den Wohlſtand und bas fortfegreitende Streben eines 
Botts nach Vervolltommmimg fo fehr, alt eine fo gläugende 
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Auelegung der vorzäafichften Drobufte feines Gewerbfieißes; 
man muß hinzuſetzen? nichts beweiſet fo fehr ben großen Mus 
gen einer vbiligen uneingeibräntten Gewerbfreyheit, als grade 
dire Darfietlimg. Mor der Abſchaffung bed Gilden- und Zunft: 
pvanges wuͤrde eine Abnliche Vereintgung von jo vielen ſiun⸗ 
reichen Erfindungen und Vervolltommnangen ſchwerlich zu 
Stande gefonmen ſeyn. Der Valor Graf erzählt in feiner 
neulich erſchienenen Geſchichte der Stabt Mühlhans 
fen. daß, als die erſten Big: und Banbfabriten, welche jezt 
der Stade Über eine Miltten einbringen. angelegt wurden, bie 
atteu Zünfte ſich regten und es dahin braditen, daß der Magis 
ſtrat verbot, es follten in der Stadt feine neuen Babrifen ans 
gelegt werben. Nun bebenfe man, was aus bem franzoſiſchen 
@rrerdfleiie geworben wäre, wenn auſtatt der, durch die Mes 
volution beivixften , woulthaͤtigen Gewerbfreyheit bad hochweiſe 
Verbot de3 Muͤblhauſer Rathes in gany Frankreich ala Geieg 
gegolten hätte! Einige verht zunftmäßige Fabritherren würden 
fly auf ihre privilegirten alten Fabviten viel zur gute thunz aber 
846 Band wiirde mir fremden Fabritaten, beſonders mit eng: 
fifcpen, uͤber ſcawemmt und bad Geld in die Haͤnde der auslan⸗ 
diſchen Manufakturiſten gerathen ſeyn, und dennoch wuͤrde ſich 
der Mifinbaufer Rath embilden, er babe ben einbeimijchen 
Handel durch feine weifen Verordnungen beit. Wie ganz 
aubers ſieht es feit 1790 in Frantreich aus! Nichts hindert 
den Bürger, fzinem Gerverbfleiße nachzuhangen. Gobald ats 
er fein Patent begabte hat, darf er ungeftort fein Gewerbe 
treiben; Tiefert er gute Waare, fo finder er Abſau; iſt feine 
Waare ſchlecht, ſo bleibt fie liegen, inbeifen hundert andere Ges 
werbfleifiige die ihrige abfegen ; Feine Zunft, ſondern jeine Ge 
fgieflichteit ſtempelt im zum Meifter; dem Publitum iſt nicht 
damit gedient, dañ ein Meifter das einmal im ber Jugend ers 
lernte Handwert ausuͤbe; es will ed in aller ber Wolltommens 
deit audachtt ſehen, weiche durch bie beſſaͤndige Konturvenz 
und dad daraus entftebende unaufbbrfihe Verbeffern befördert 
wird, Daber ift auch gar fein Eriliftand der mechaniſchen 
Künfte mehr moͤglich; fie ſchreiten. wie die Vernunft, beſtaͤndig 
vorwärts, ſeitbem feine Feſſeln ihren Gang mehr hemmen, 
Ein einziges Bevfpiel fann bdieß buͤndig beweiſen. Gefezt, zur 
Bet ats die indiſchen Shkawls anfingen in Frankreich eine Mo— 
detracht der Reichen zu werben, haͤtte nech der alte Zunftzwang 
vorgewalter; jemand, welcher unter biejen Uinftinden ben Ver: 
fiy gemacht bitte, die orientaliſchen Shawls nachzuahmen. 
wuͤrde die geſammte hochehrbare Tuchtnacherzunft wider ſich 
aufgebracht baten, Sie wuͤrden einen Augenblict ihre Projeſſe 
und ihre Priratſeindſeligkeiten bey Seite gelaſſen haben, dm 
den filmen Frembling zu verpönen, weil er bie Verwegenhbeit 
gehabt babe, etwas Tuchartiges zu weben, was feiner unter 
ben Urvaͤfern gewebt babe. Was ift dagegen unter gang ans 
dern Umſtaͤnden aefhehen? Sobald als bie framzbüjen Fa: 
Brifanten and Spekulanten bemertt haben, daß bie inbifchen 
Shawls beynahe genen Gold aufgewogen würden, baten fie bes 
ſchloſſen, dieſen Gewerbzweig nachztiahmen; zehn, zwanzig- 
dreußig blo vierzig Fabrilen find eniſſanden und cmporgefoms 
wen; jedweder har ed beſſer machen wollen als ſeine Vorgaͤn⸗ 
ger; bie reichern haben feine Koſten geſpart, mn ba? Shawl⸗ 
weben zur hoͤchſten Bollendung zu treiben. Mehrere Jahre 
binburch waren die Nladabmungen nur ſchwach und das Pu— 
Hlifum forderte auch nicht mehr; allein allmaͤblig find einige 
Sabritanten weiter geſchritten; andere haben die einbeimijche 
Kotle zu verfeinern geucht: Ternaux Int eine mene Aiegenart 
mac Franfreich verpflanst; aubere haben ten Indien bas 
Berfahren wrer Sticktrey abgelernt und Schulen zum Erlernen 
bleſes Verfalwrens in ihren Fabritkanſtalten angelegt. Auf dieſe 
Art haben die frauzbſiſchen Fabrikanten es dann fo weit gebracht, 


zeß bey der jegigen Ausſtelung fver ein Duyend Fabritanten 


f 
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ganz vollfommene Shawls haben liefern Tonnen, die in Hinſſcht 
der Arbeit von ben imdifchen nicht anche zu unterſcheiden ſind. 
Diefe prächtigen Gewebe, worin ber franmzoſiſche Kunſtgeſchmad— 
eine überaus große Wlannigfaltigfeit bervorgebradit hat, geben 
(mon nad bem Trient, anftatt daß man fie ſonſt baher ver 
ſchrieb. Ungeheure Summen Geldes fommen ind Laud binein. 
anftatt daß fie zuvor binansgingen ; eine Wenge Feinweber und 
Weiden finden umen Uuterbats in den nein Fabriten, bie 
Wolle und Seidenhaar tragenden Thierarten werben veredelt, 
und brr Landmann fezt ihre Wolle mit größerem Bortbeif 
ab; das chemische Verfahren des Rärbens ber Melle und Geibe 
wird verrolltommnel; eben fo dad Epinnen; fomit fangen auf 
einmal fünf eis ſechs Gewerbe durch die Einfhbrung eines eins 
jigen Fabritzweiges an. fich zu erbrien und im größern Mohb 
franb zu geratben. Nom einen andern fpredienten Bewelt 
von dem großen Nutzen der Abſchaffung bed Zunftweſens im 
Frantkreich bar bie Ausſtellung geliefert. Ternaur, welcher 
nicht vergeſſen hat, daß bey den vorigen Ausſtellungen ein 
Preis für denjenigen Fabrifanten beſtimmt war, welcher am 
woohtlfeilften gute Waaren Tiefern würde, hat, um biefen Preiß 
jest zu verdienen. in feinem Magazine eine vefonbere Ausſtel⸗ 
lung veranſtaltet, worin er bie feintten Tucharten zu viel 
toohlfeileren Preiſen anſezt, als fie bey andern Tuchfabrikanten 
und Tuchhaͤndlern verfauft werben. Und um zu zeigen, daß 
dieß fein eitles Verſprechen ſey, verfauft er de Tuͤher aus tm 
Einzelnen bep der Ausftellumg feloft zu den angeſezten Preifen, 
Dieß hat bie Heinern Tuchinacher und Kaufleute fo verdroſſen. 
daß tie ſich zu Dugenben und Zwanzigtn vereinigt haben. um 
in die Zeitungen Briefe wider Ternamyd vorgebliche Gewinns 
ſucht einrücten zu laſſen. Nakuͤrlich finder Ternanr feine Rech⸗ 
nung bey dieſer Ausſtelung: denn er ſezt außerordentlich wieh 
Tuch ab; allein dad Publikum findet auch feine Rechnung dabey. 
und das iſt die Hauptſache. Die unzufriedenen Tuchhaͤndlerx 
behaupten, ſolch eine Aukſtelung, wo beſtaͤndig Tuch abger 
ſchnitten wird, ſey etwas Unanſtaͤndiges und ber Achtung gegen 
bie aAndern Tuchhaͤndler zuwider. Wenn dieſe Herren alſo noch 
eine Zunft ausmachten wie ebemals. do wuürden fie wahr 
ſcheinlich ihren Mitbruder Ternaux verſindert haben, die Milde 
fteitung zu veranftalten, und dat Publikum würde gepionngen 
ſeyn, das Tu zu dem ihnen beficbigen hoben Preife anzutau— 
fen. Daßñ dieß fehr vortbeilbaft für fie fenn wuürde, leidet wohl 
feinen Zweifel; ſchon jezt, wiewohl bie Gewerbe vblig frey 
find. machen Rauflente und Sameiber vortreffliche Geſchaͤfte 
mit Tuͤchern, da die wenigſten Kaͤufer fo bewandert find, daß 
jie diejenigen Sorten Tuͤcher, zwiſchen wetchen bie Preiſe nm 
zehn oder zwölf Franten von einander abweichen, gehdrig uns 
terfcheiden fbamıten. Schneider beſonders, wenn fie nur In els 
nigem Rufe bey ben Parifer Stuhern find, fonnen bald ig 
imven Kabriolets berumfahren und ihren Funden im Wagen 
die verfertinten Kleider bringen. Der Ehneider Etonp pflegt 
ben Gtugern feinen Ro unter 16% Franfen zu verferfigen, 
da nicht berühmte Schneiter beynahe mur bie Hälfte nehmen. 
Dafuͤr bat dieſer Herr Stoup auch neulich das ehemalige H— 
ter der Kbnigin Hortenſe für eier bls flinfehundertetauſend Fr, 
angefauft. Daß ebenfalls ein Schneider Befiger ded arohen 
Häteld Theluſſon geworden fen. habe ich fon vor einigen 
Monaten erwälnt Das pisichtige Hoͤtel iM bereits nichevges 
riffen, wie auch der breite, vor bein Hötel ſtebende Triumph⸗ 
konen, ben ber Maranis von Carraciofi mit einem großen 
Munde verglich, ber fi Öffnet, im eine Niberubeit zu ſagen. 


Du 
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Sey kalt wie Eis. ſey rein wie Schnee — ber Stachel ber Ber 


Iörindung wird dich doch treffen. 


Shafefpeare’s Hanılet. 





Das Behbeimniß, 


Truͤb' und diifter, wie ein ſhwermüͤthiger @ebieter 
im Kreiſe feiner gtädlihern Untergebenen, ſtand das alte, 
an feile, waltlefrängte Höben gelehute Schloß Felſeneck 
uuter den übrigen, mit bellen, rothen Dächern geſchmuͤck⸗ 
ten, Häuschen der Gegend da; und ungefähr eben fo, wie 
fein Aeußeres anzufhauen war, ſah es für jezt auch im 
Innern beficiben ans. Der Schloßherr, font nur ringe 
um Graf Dietrich der Starfe genannt, lag, von der Jahre 
Macht allmanlig geſchwaͤcht, an Krankheit hart darnieder; 
und — zwar nicht Weib und Kind, denn deren milde Liebe 
datt’ er im laugen Leben nicht gelannt — aber doch zwer 
andere bev ihm lebende Verwandte fanden befümmert an 
feinem Yager. Der eine war Graf Rudolph, fein Neffe, 
die andere Adelheid von Wilbab, ein armes, dem Haufe 
Zelfenet nur febr fern augehöriges Mädcen, deren El: 
tern ber alte Graf lange großmüthig unterſtuͤzt, und nad 
ihrem Tode auch die verwaifete Tochter bev fib aufgenem: 
men hatte. Wer uun biefe Bepden fo neben einander er: 
bliete, den mocht' es leicht gemabnen, als fehe er eine 
difire Winterlandſchaft neben einem milden, vom Strahl 
bes daͤmmernden Mondes im stille Wehmuth gebüllten Xrüb: 
Engstbal, Finſter, wie fein ganzes Weſen, war auch Mu— 
boipbs Schmerz, und nur-fo fonnte feine Sorge ſich Au: 
fern für den Freund, welchen er zwar auch liebte, aber 
doch ben weitem nicht mit der warmen, innigen Liebe, wie 
Udelheid. Die Bande der Dankbarkeit erſchlenen bier 


mächtiger, als die näheren des Blutes; ja, gern hätte 
die zarte Jungfrau das eigene Leben geopfert, um nur das 
ihres Wohlthaͤters zu erhalten, und mit der Findlichitem 
Treue mandte fie jedes erfinnlihe Mittel an, um wenig 
ftons den Drug feiner Leiden zu erleihtern. Doch dieß 
batte ibr am heutigen Tage noch auf Feine Weife gelingen 
wollen; dem Kranken war kein einziger, linderer Augen: 
blick zu Theil geworden, und erit jest, da es ſchon ſpaͤt 
am Abend war, ließ endlich der brennende Schmerz in fe 
ner Bruft erwas nach, und ein leihter Schlummer ſchien 
ihm Erguitung zu verbeifen. Graf Mudolph, welcher 
ben größten Theil ber vergangenen Nacht gemacht hatte, 
verlich nun das Zimmer, und Adelheid blieb allein am 
Lager des väterlichen Freundes zuruͤc. 

Mitternacht nahte heran; leife und vorfichtig trat fie 
an’d Feufter; der Himmel, welcher bisher von truͤbem 
Gewoͤlk umzogen geweſen war, hatte ſich im öftlihen Nacht⸗ 
winde aufgebellt, und Har blitte der Vollmond über dem 
Gebirge hervor. Behutſam näherte ih nun Adelheid ei⸗ 
ven Schränfhen im Winfel des Zimmers, nahm eın 
fchneeweißes Tuch und eben folhen Schlever heraus, und 
ging dann, wie es fhien, Jemand erwartend, an’d 
Fenfter zurdd, Bald vernahm man leife Tritte auf 
bem Vorfaal, und eine hohe, dicht verhälte weibliche 
Geſtalt trat in's Zimmer, faltete fhweigend die Hände, 
nabte dann mit feverlibem Ernfte Adelheiden, reichte 
ihr ein Heines Kruzifir und ein forgfam zufammengefak 
teted Papier, und nahm nun, ohne noch eine Spibe 
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geſprochen zu baben, den Plab ber Jungfrau am Lager 
bed Kranken ein. Eutſchloſſen, wiewol etwas erbleichend, 
empfing Adelheid das Dargereihte , nabm dann and 
Schleyer und Tuch, warf noch einen ernit bittenden Blick 
auf bie fremde Mächterin,, und verſchwand aus dem Zim: 
mer. Das Schloßthor knarrte, und nah wenigen Augen: 
bliden fah man ſchon bie weiße verfchlenerte Gejtalt auf 
ber gegenüberliegenden Höhe. . 

Sehnfuchtsvoll nah friiher, erguidender Luft das 
aͤngſtliche Krankenzimmer verlaffend, hatte Rudolph noch 
‚nicht fein Lager gefucht, fondern weilte, tieffinnig in die 
Naht hinausfhauend, am offenen Feniter feines Gemachs, 
und erblidte nun ſtaunend jene Erſcheinung, welde lang: 
ſau, doch raftlod, die Höhe binanfhwebte, und endlich in 
ben nahen Ruinen einer alten, ehedem den Grafen von 
Eelfened gehörigen, Burg verſchwand. Lange noch barrte 
ex am Fenfter, ob fie nicht wicder zum Vorſchein komme: 
jedoch vergeblih. Die nahe Dorfuhr ſchlug eins, ohne 
daß etwas anders, ald bie daͤmmernden Nebel der Nacht 
für ihn fihtbar geworden wäre. Jezt endlich ward die 
Neugier durch Müdigkeit befiegt, und für den Augeublick 
das räthfelhafte Gebild vergeſſend, warf er fih in die 
Arme des ftärfenden Schlafs. Doch am andern Morgen, 
Leſenders da er den Grafen etwas beffer fand „ beſchaͤftigte 
&hn bie Erinnerung an jene feltfame Eeſcheinung wieber 
Fehr lebhaft; und angelegentlich befragte er Adelheid, ob 
Ge, im Kranfengimmer wachend, Ddiefelbe vieleicht auch 
bemerkt habe?. Cie verneinte ed, allein ihr Errörhen, 
thre Verlegenheit dabey entging feiner Aufmerkfamfeit 
wicht, und genuͤgte völlig, in feinem ohnehin mißtrauf: 
ſhen Gemuͤth Argwohn zu wecken. Finiter und forfhend 
dlickte er fie einige Augenblide an, brach dann das Geſpraͤch 
ab, und beſchloß, von num an öfter in der Mitternachte: 
Bunde am Fenfter zu ſeyn. 

Der nächte Abend war trübe, und nichts ließ jich 
Kiten. Doch am zweyten, da der Vollmond wieder heil 
am Himmel leuptete, warb auch mit dem Schlage zwölf 
die weiße Geftalt wieder fihtbar, und immer deutlicher 
glaubte nun der fchon harrende Rudolph Adelheids Wuchs, 
Adelheids Vewegungen zu erfennen. Im duͤſterer Unruhe 


eilte er hinab in's Krankenzimmer, mo die Jungfrau hatte 


wachen wollen, und fand — nicht fie, ſondern jene Fremde, 
welche ſchon bep ber erjten Wanderung ihre Stelle an bed 
Grafen Kraufkenbett indeß einnahm. Cine Thalbemohne 
rin war fie nicht; Haltung und Tracht verrietben einen 
böhern Stand. Gleich bey Rudolphs Eintritt winfte fie, 
Stile gebietend, denn der Graf, deffen Zuſtand ſich firht: 
-Bch beiferte, war kurz vorher fanft eingefhlummert. Leife 
trat er nun näher, mad; Adelheid fragend. Sie fen auf 
arze Beit durch Gefchäfte abgerufen, erwiederte jene kurz. 
— ‚Und Ihr fend indeß bier Ratt ihrer 7% — Sie bejahte, 
antwortete aber num auf alle ferneren Fragen nur mit ei: 


nem ernften Deuten auf ben Grafen, ald wolle fic erin- 
nern, ihn nicht durch unnoͤthiges Fluͤſtern zu ftören; und 
Rudolph mußte fie endlich verlaffen, obne um etwas rei 
her geworden zu feon, als um die ihm num entichiedene 
Gewißheit, daß Adelbeid jene nächtliche Wanderin few. 

Und warum? und für men? — Mit dem Grell der 
Eiferfucht regten ſich dieie Fragen in feiner Bruft: denn 
er liebte die Jungfrau, wie er lieben konnte, und auch 
fein Oheim hatte mehrmals den Wunſch geäufert, eine 
Werbindung zwifhen Verben zu Stande fonımen zu feben, 
Adelheid ſelbſt fhien hingegen gnftiger für einen jungen 
fremden Edelmann geſtimmt, welder im leztrergengenen 
Sommer einige Zeit auf Graf Dietrihd Schloſſe verweilte, 
und von ben Thalbewohnern wegen ber anmutbigen Meifen, 
in welchen er manche ſchoͤne, von ibm felbit gedichtere Lieder 
vorgutraaen wußte, nur der heitre Sänger genannt ward. 
„Euer Bild Bleibe treu in meiner Erele! fo fprach er beym 
Abfchied im einem unbemerften Augenblick zu Adelheid; 
bewahrt auch Ihr mir ein freundlich Andenken, bis ich 
wiederfehre uͤber's Jahr! Die Umſtaͤnde werden fih mir 
indbeß fügen; o laßt mich hoffen, daß dann aud Euer 
Herz mir nicht ungänftig feon wird! 

Wohl gedachte nun auch Adelheid des Eängers und 
dieſes Abſchiedeworts, bad er fo innig geſprochen; und 
bald ward Graf Rudolph gewahr, wie fchr die Erinnerung 
an ihn feiner wilderen und fürmiigern Neigung im 


Wege ſtehe. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Ren Rupgland, 
orte) 


2 

Ein ruſſiſches Sprichwort fast! Die Richter lie 
ben das Dold, unb die Schreiber das Gilber, 
Jemand, der weder Britte noch Nufe war, wandte fich 
filr feinen Freund an einen Gerichtsſchreiber mir der Frage: 
Mas er von dena Mechtaftreit des Erfieren halte, ben dere 


ſelbe nicht fortießen möchte, wofern er in feinen Anieri: 


chen nicht wahr und begründet ſeyn follte? Der Schreiber 
antwortete: „Was will Ihr Freund zahlen, um ber Sache 
gewiß zu fern?” Wie rehtfhaffen und gewiſſenhaft der 
Statthalter auch ſeyn mag, feine allzu gering bezabiten 
Beamten fuchen fih mittelft der ihnen eingerfumten.gro 
fon Befugniſſe gu entfhädigen. „Ich kann für das, was 
ich thun werde, Bein Geld von ihnen annebmen, fagte ein 
folder Beamter zu Jemand, der ibn einen Zettel ven fünf: 
und⸗ zwauzig Rubel reichte; weil Sie mir aber ein Geſchent 


machen wollen... . .“ Eine tiefe Verbeugung, mit Sand: 


reihung begleitet , enbigte die Rebe, 
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Der Jahresgehalt eined Efprauned beträgt 250 
Rubel, und man verfiherte mid, daß er anf angedeute: 
tem Weg ein Einkommen von 10,000 Rubel erhalte, Id 
moͤchte dieß nicht verbuͤrgen; aber gewiß ift, daß große 
Mißbraͤuche ſtatt finden. 

Ein anderes im Lande gebraͤuchliches Sprichwort lau: 
tet alfo: Der Himmelift bob, und der Kaifer 
iſt fern. Ein Bildniß Er. Mejeftät iſt in allen Ge 
richts ſaͤlen aufgeftellt, und Jeder, der fih ibm nähert, 
entbloͤßt ſein Haupt; dieß hindert aber keineswegs, daß 
man der Entfernung des Kaiſers eingedent bleibt. Die 
aͤußerſt niedrigen Giebalte aller Civilbeamten find eine Ur: 
ſache dieſer Veſtechlichkeit; eine zweyte finder fih in ber 
Unwiffenbeit der Beamten, deren viele fo fchlecht erzogen 
find, das fie kaum Schreiberdienfte leiſten fönnen. 

In einen dermaßen weiten und ausgedehnten Lande 
mögen auch der beſte Wille und die fräftigiten Amitren: 
gungen des Herrſchers nicht hindern, daß ihre Wirkungen 
in fo großer Entfernung geſchwaͤcht eriheinen. Wenngleich 
aber eine unmittelbare Auffiht unmöglich wird, und dar: 
aus Mifbrände in Menge entftehen , fo ift der Name des 
Saifers nichts deſto minder überall verenrt und gefegnet. 

Sein Veſuch in der Krimm ward mit dem fehnlichiten 
Verlangen erwartet, und das liebreihe Betragen dieſes 
mächtigen Herrſchers hat ibm die Kerzen aller feiner Urs 
terthauen gewonnen. Die große Mebrzahl derſelben ge: 
noß der Freude, ibn zu fchanen, und fehr viele haben ihn 
auch geſprochen. Er reiste obne militärifhe Bedecung, 
und gewann das Vertrauen feiner Völker, indem er ihnen 
Vertrauen bewied, Des Kaiſers Urt gu reifen ift fol: 
genbe: 

Ehe er feine Hauptſtadt verläßt, in ber er nie einen 
gar faugen Aufenthalt macht, beftimmt er feimen Reife: 
weg und die Orte, wo er fih aufhalten will, Die Tage 
der Ankunft und Abrelſe von jedem Orte find voraus be: 
geichnet, und nur felten leiden fie Aenderung. Die Neife: 
route wird gedrudt und an bie Eſpravpnecks uͤberſandt; 
diefen liegt alsdann ob, für die auf jeder Station bey der 
Ankunft ded Kaiſers erforderliben Pferde zu forgen. Es 
gibt Bezirke von zwanzigtauſend Seelen, die unter einem 
Beamten ftehen, und fein Gefhäft ift demnach nicht ge 
ringfägig. Die Neihen und die Edrlleute befreyen ſich 
von der Pferdeitellung durch @eldleifiung , welhe der De: 
amte für ſich behält, und den Abgang auf die Vauern ver: 
teilt. 

Im Gefolge des Kaiſers fanden fih zwanzig Wagen 
zu acht, und drep zu ſechs Pferden. Der Wagen eine 
Stabsoffiziers ping voraus, um minftlihe Beſtellung zu 
machen, und dad MWechieln der Pferde war die Sache ei: 
nes Angenblidd ,; wo der Kaifer nicht verweilen wollte, 

Die Ebelleute dürfen Grundſtuͤcke an ihre Leibeigenen 
verkaufen, die auf biefe Weife, durch kaiſerliche Huld, 


zur Arbeit ermutbigt und durch Eigenthumsbeſitz aufge: 
muntert werden. Diefe allmäbligen Kortfchritte der Ant 
tur bezeichnen auch Vorſchritte zur Frerheit, und es liegt 
darin ein wahrhaft chriſtliches Verdienft. 

Ein Engländer bat Muͤhe, ſich zu überzeugen, daß 
die Defrenung von Leibeigenfchaft den Frepgemordenen nicht 
unmittelbar begluͤcken follte; dennoch aber ift es Thatſache, 
das der ruſſiſche Bauer gluͤcklicher ift und weniger Entbeb: 
rung leidet, als der auf feine Frepheit fo ſtolze brittiſche 
Landmann. Auf der Reiſe durch Rußland bin id eftmals 
Zeuge geweſen, daß die Frenbeit für diejenigen „ welche fie 
nicht zu gebrauchen wiffen, ein unnuͤtzes Geſchenk if, dem 
fie fogar auch felbit feinen Werth beylegen. „Nehmen Sx 
ung wieder ald ihre Dienjtleute an, fagten die befreptes 
Bauern eines feiner Dörfer zu einem polnifhen Cbek 
mann; zur Zeit, da wir ibrafeibeigenen waren, ma: 
gelte und nichts; jest, feit wir frep find, leiden wir an 
Allem Mangel.” Gewiß iſt, daß der rufe Bauer, 
der von Jugend an gewöhnt war, für feine Bedirfniffe 
geſorgt zu wiſſen, viel zu unbelümmert ift, um für die 
Beduͤrfniſſe feiner Haushaltung zu forgen, 

Freplih iſt es feine Unmiffenbeit und Mangel an 
Einſicht, die hieran Schuld find, und gewiß ift er fühle, 
durch Gefttung einen böberen Platz auf der menſchlichen 
Stufenleiter zu erreichen; allein diefer wünſchengreerthr 
Wechſel kann und man, aller Aufſmunterungen feined Ver 
herrſchers ungeschtet, in dem weiten Meiche nur febr lang- 
ſam zu Stande kommen. Der beguͤnſtigte Handelsverkehr, 
die erleichterte Anſiedlung der Ausländer, die zur Aufs 
nahme öffentliher Unftalten verwandten Summen und 
die Errihtung von Manufalturen bezeugen ein thiriges 
Streben nah Verbeſſerung. Einſicht und Kenntniſſe fare- 
gen an gewirdige zu werden und ſich ausjubreiten ; der 
Aberglaube wird jeine Herrichaft verlieren; der Vortheil 
des Adels wird fib mit demjenigen des Volkes verfchmel- 
zen und der Gewerbfleiß wird die durch Frevheit erzeuge 
ten Beduͤrfniſſe befriedigen. Es öffnen fid) hiefür die fro— 
beiten Auſichten, wenn man die Befirebungen des Mor 
narden, der angefehenften Winner des Reichs und der 
eriten Aronbeamten vereint dabim gerichtet ſieht, tie Er— 
leuchtung des Chriftentkumg über eine unwiſende und au: 
noch in Barbaren verfünfene Vevüllerung zu verbreiten "PR 

Die Behoͤrde, melde zum Behuf des Grenzbeſtim⸗ 
mung der Grundbefiter in der Arimm aufgeſtellt ward, 
ift in ipren Verrichtungen nur noch wenig vorgeridt uud 
e3 maltet viele Ungewißheit uber die Ausdehnung der 
Staatsdomänen. Man fann fid in der Arimm, ohne 
naturalifirt au feon, anfiedeln. 

2 Wichrere Miſſſonarlen beſinden 4 grammmärtig dey bier 
sen ruſſiſchen Soloniften und fie baten daſelbſt Eulen ers 
richtet, Seit Mabane Holdbernef Nufland verlaffen hat, 
haben ſich etliche Miſſanare in der Krimm angeſtedelt, und der 
Sultan Kate Gherp Gin Abſtaͤmmling des Arimm'ſchen 





Khans) hat feinen Wobnſitz im Lande gewählt. Er heidrbert 


bie Betehrung ber Tataren zum Ehriftenthum, ven. beim. fich 
die ſchoͤnſten Fruͤchte hoffen laſſen. 


* 
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Der ruſſiſche Kaufmannsſtand ſteht zwiſchen dem Abel 
und den Bauern in der Mitte und er bilder eine doppelte 
Abtheiſuna; ter zur erften gehört, bat Maiersrang in 
Eipildienite; die zwente Abtheilung begreift die ſaͤmmtli⸗ 
en Kraͤmer oder Kopetts. 

(Die Fortiegung folgt.) 
Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin. Ende September. 

Das große Herbſtmanbver. welches ben grbhten Theit bier 
RE Monats hindurch viel Leben in der Reiten, umd deren Um⸗— 
arbınarn verbreitete, if nun zu Ende, Es waren bey dieſer 
Gelegenlelt mehrere ffafiine Herrſchaſten, über hundert Ole 
weraie und viele angerenene Perſenen bier auweſend und glaͤn⸗ 
wende Herren: Diner fanden in den erſten Jirkein ftattz die 
Kutfinen, weise die Säfte vor dem Haufe dei Gaftgebers ar: 
warteten, füllten oft ganze Straßen. Das Kavallerielager 
bey Charlottenburg wurde haͤufig von ben Berliner Cimroh: 
nern beſucht. Die blendend weißen Zeltrtihen, die aufgeſteil⸗ 
ten Fahnen, Standarten, Trommeln, die ibn detorirten 
Felbflangen, ber Glauz der Waffen und bie wogende Menge 
ber Auſchauer biibeten einen impojanten, erbeiternden Aublict. 
Auch das Infantericlager. mod amichender durch andgeriuchie 
uulitaͤriſche Moendinufit noch der Refraite, wurde febr veſuan. 
Die nesen Zelte auf enziinoe Art ſind boa und geräumig, im 
ber Miitte durch eine Stange geſtuͤzt und gleichſrinig na als 
ien Seiten ausgeſpannt. Fir jedes Meyiment waren zweo 
Brummen gegraten worden, beren Raͤnder perlich mit Steinen 
andge'ceyt waren, und jede Kompagnie hatte ihren gememſchaft⸗ 
lichen Heerd, auf dem große Holztloben flammten, umgeben 
von ben martiafiienen Küchen, welche unter froͤhlichem Getims 
mel und Scherz ein Mahl bereiteten, welches freyſich für 
Bonrmand wenig Neiz Imben möchte, Eine impoſante Feyer— 
Uchteit gewaͤhrtt ber erſte Gottesdleuſt im Freyen vor erhöhten 
Auaͤren, bie einfach und ſchoͤn dekorirt waren. Der Feldpre⸗ 
diger im geiſtlichen Ornate hielt nach rinem kurzen Gebet bie 
Predigt. Waͤhrend der Ceremonie war die ganze Truppen: 
maſſe fo wie S. Maj. ver Fonig nebſt Euite, welche im en: 
gern reife. nnweit den Abnial. Primzeſſinnen. ſtanden. under 
berften Sauiptes, der flillen Audacht hingegeben, welche durch 
einen tanfenbfiimmigen Ebor der Negimentöfänger beſchloſſen 
wurde. 

Wätvend ber erſten Haͤlfte des Septembero ſahen wir 
Olimpia, Fernando Cortez und die Veſtalin, ſämmtlich Opern 
BSpontini’d. im ihrer ganzen muſitaliſchen Potenz und ſpani— 
ſcher Pracht mit der Kunſtfertigkelt darſtellen, melwe das bier 
fige Theater ausjeldmer; ein bffentliches Blatt ſagt daruͤber: 
„Es gehört ein wohlgezegenes Ohr dazu, tm Die geheimen 
Schönheiten bieier Opern in den andringenden flarfen Maſſen 
oleichſam den Zeplair in dem Ortan au vernelnnen,“ — Mn 
Scdmus und Trauerſpielen gab man Maria Stuart, in deren 
Darſtellung Mad. Stich vielen Berfoll erntetez ein neues Mies 
Jobrama aus dem Frangbäften, ber Galecrenſtlare, und ne: 
ben einer Menge Meinerer Stuͤcke auch Komeo und Inlie, fo 
wie Heinrich IV. von Eimfeipenre. Im lezten Erd mujte 
man, obgleich; Devrient den Falſtaff vortrefflich foieit, doch br: 
bauern, baß das Ganze fo fehr zuſammengeſtrichen ift und hier 
und ba nur eine Efisze des arohen Meiftermwerfes zuruͤckbleibt. 
Ueberbaupt ſcheint man jezt in ber dramatiſchen Kunſt jowobl, 
wie in der Literatur, alles zu fehr auf Effeit zu bereunen. — 
Hugenblidtihe Unterhaltung, oft nur leerer Zeitvertreib, Ue⸗ 
berraſchimgen durch gehaͤufle Mlannigfaltigfeit find die Gbyen, 
denen bad Tiefe und Erbabene weiten muß; man will von 
Eindruͤcken zu Eindrficten fliegen, wie vor einem Gucktaſten 
ſtehend sind fein wie ein in Phantaſie und Erinnerung bauern⸗ 


— — 


bes Gemaͤlbe in ſich aufnehmen. — An Giften erſchienen auf 
unſrer Bühne Herr Weiß vom Hamburger Theater. der in 
ber Holle des Scarabaͤus in der imterbromenen Woiſtparthie 
auftrat. — Herr Keller vom Tester u Hanmorer ſpieite ben 
Geiztgen des Motirve nach Ifflaubs Vorbiid, jeden mit weni 
ger Lebhaftigteit. Ginige wollen indeſſen gerade Iffauds naͤr⸗ 
riſche Lebendigteit, die er diefer Worte fie, tadeln ab den Gei 
sigen Tieber mir einer gewiffen Monetonle verwirfficht feben, 
bie dem Geizigen des Plautus, ber nichtd weiter als ber aͤngſt liche 
Hörer feines Schatzes iſt, anſtehen wärde. — Jfflaud mochte 
aber doch wohl Recht Imben, denn Motisre legte dein Originale 
des Plautus ben franmzbſiſchen Charakter bey feiner Uebertra⸗ 
gung unter. 

Ber Paris Aunen Mille, Hflın und Hr. Michard auf Ihrer 
Meise mach Modtau bieher; fie traten in mehreren Bauets auf 
und wurden rauſcheud aypfaubdirt. Die Tanzennſt hat jwar in 
Varis ihren Thron auſgeſchlagen, doch beſtebt ſie dert mebr in 
Sewandtheit und Eahnefliraft der Füße als in aukdrudsvollen 
Bewegungen bed ganzen Körpers, 

Allgemeine Theilnabme erregte unter allen Klaſſen die 
frohe Nachricht der Verbindung unſers Aronprinzen mit der 
Prinzeffiin Eliſe Ludovite von Bayernz gleich nach aufgehober 
nem Bager eilte der Prinz nah Münden, wohin ibn Auer 
Segenswuͤnſche begleiteten. Hr. Simon, Bidhantr und aka 
demiſcher Kauſtler, bat im einer Senatſizung die fehr Ahnfiche 
Bifte des Kronprinzen, beiien Züge das gelicbie Bird feiner 
verslärten Mutter zuruͤckrufen, vorgejeigt. worauf ſolche ats 
Kunſtwert von ber Meabemie anerkannt und item das Recht ded 
einigen Debits berfelben is den prestiihen Staaten zunefichert 
wurde, Solchergeſtalt anerkannte Funſtwerte atademifcher 
Künftier dürfen bey einer Gefdfirafe von fünfzig Thalern wicht 
zum Berfauf nacgeſormt werden. Die Statue Blfiherd war 
in biefen lezten Tagen als Model in Thon geformt, in Raucht 
Attelier biſentlich ausgeſtelt. Rauch Int auch fo eben eine 
Parmorbüfte der verewigten Königin vollendet, tie für bie 
Grosrürflin Charlotte in Petersburg beſtimmt ift. 

Die Taſchenbaͤcher kommen nam und nad bevvor, Ja 
bein ber Eiche und Freundſchaft gewidmeten findet man, ftatt 
ber fonftigen zwoͤlf Keinen Monatskurſer, jet äußerft forafäk 
tig gearbeitete Kowien von Ramberq, im verjängten Maaßs 
ſtabe die Gemaͤlde Gerähmter Meister barfieliend. Cine Erzibe 
fung von Baron Milt.z „bie Ferſe bes Minittet“ genannt, fire 
der durch ihre treffende Schitderung ber Wirtlichteit Beyfau. 
obaleich die reiigibsmmftifche Tendenz derſelben nidır abe Wie 
der ſacher bielbt. Ob das nee Tafıhenbuch „„Drpbea ben ber 
großen Kouturrenz ſich ein Publitum gewinnen wird, muß 
bie folge lehren; bie darin enthaltenen Kunpfer find auf ber 
beliebten Oper „ber Freyſchutz.“ Das Heldelberger Taſchen— 
buch „Cornelia“ mit guten Kurpfern ausgeſtattet, führt durch 
Romanʒen und geſchichtliche Darſtellungen (worunter eine Er 
zaͤhlung von Eliſe von Hohenhauſen aus der Zeit der alten 
Oermanen, die anägeführtefte if), in die Vorzeit urfict, ofme 
die Gegenwart zu vermachläffinen. Die darin befindfihen Cre 
zähfungen find faſt alle von Frauen neliefert, bir, wie ion 
fruͤher in England. jejt auch in Deutſchland bie Unterbal 
tungsliteratur mehr in die Sphäre ihrer zarten und lebendigen 
Darftelungsgabe zieben, Außer Obigem hat die Literatur we⸗ 
nig Neues hervorgebracht. Karl Immermanné Koͤnig Periane 
ber und fein Haus ift zwar erſchienen, aber noch wicht fo bins 
laͤuglich beſprochen, um ein hier zu erwaͤhnendes Refnltat zu 
iefern. Der Baus des Koönigſtaͤdtiſchen Theaters wird ınit Eis 
fer betrieben und man rechnet barauf, ſolches noch in biefem 
Winter zu Borftellungen gedfinet zu fehen. E. 
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Hordı! des Hained Wipfel rauſchen, 
Deutſchlands Gotter zichn heran, 
Ihrer Entel That za lauſchen, 

For und Thor und Freia nabın 
Hort ir Wodans Wagen rollen? 
Donnern ber Wallivon Huf 

Ueber Winfelbs blulk'ge Schollen 
Und ber Barden Schlachtenruf? 





ı , Vermaͤhlt ald Ming den Himmel 
DENIM ENER DELETE | Der bolden Erdenbraut, 
Don Buchner. Die teif im Feſtgewimmel 
Und ſchmachtend aufwärts ſchaut. 
€ Gollet wieter, Gangediverte, i 
Ecsaller hab” ver Dartenpierte! Br ae Dee BAR Een 
Hört ihr die Tauber airren? 
e Sie folgen Freias Zug. 
ECingan Hört ihr den Hammer dröbnen? 
* Thor ſchwingt ihn mit der Hand, 
Die Barden Hört ihr die Klage tönen 
Balders von Helas Strand? 
D J SE Aa” y 
— Pufi Seht ihr die Aepfel aldnzen? 
a bon eg Iduna reicht fie dar; 
Und ron den biäb’nden Matten ' Dei Waldes Blume En 
Eteigt kinder Blürbenduft, es a ar: sen 
Auf Klangen und auf Zweigen 20 an hal 
en Kalıt Iiers Elittfhublauf; 
— — — Tor fommt von Wingolſs Mahle, 
„ x [3 * } . 
„ z Er tritt gewaltig auf. 
Wout ihr dem Saͤnger traten, Im Echatten alter Cihen 
Ihr wagen, deutſchen Serm, ” Stehn Barden, dicht umlaubt 
Ibr_hoiten, Deutiben Arauın, Kon Blärben und von Fweigen 
Co feige dem Singer gem; Das graue Podenhaupt! 
Er führe euch zu den Scatten Mit goldner Sichel fchnirten 
lind zu der Voͤglein Schaar, Druiden jeben Zweig, 
Er lot auf bluͤh'nde Marten Und beil'ge Neffe fhritten 
Hoch aus der Luft den Yar, Mit ihnen durd’s Geſträuch. 
Erbi ihr den Regenbogen ? Ihr greifen, wuͤrd'gen Ginger, 
Er ift des Waldes Ther; Mir liederreichem Mund, 
Mur griiner Blätter Wogen D ſchweiget und nicht: länger, 


Steigt prangend er empor, Gebt Wort und Thaten Fund, 
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Denn euer Mort find Thaten, 
Und eure That ift groß; 
Sproft auf, ihr Liedesſaaten, 
Liedquell, fen feſſelles! 


De Barden Harfen rauschen, 
Den Zweigen angetraut, 

an bört fie Worte taufchen, 

Wie Bräutigam und Braut, 
Henn er, vom Sturm getragen, 

Hoch auf das Roß ſich ſchwingt, 
Wenn fie vom Eichelmanen 

Als Todesgoͤttin blinkt. 


Jezt, wie das Schlachtgewitter 
Im dichtern Wolken braust, 
—ESo tönt der Barden Zither, 
Vom Eichenarm umfaust, 
. Nur einzig dem Getofe 
Ein ſuͤßer Ton entklingt, + 
Wie fih Die eine Mofe . 
Durh tauſend Blätter ſchlingt. 
Mas und die Sagen melden 
Von Balders Ebgemahl, 
Ben Freia, von Ihusnelden, 
Es ift der lichte Errahl, 
Der. aus der Roſe fprübet, 
Der ihre Blätter ſchmuͤckt, 
gm Aug' der Barden glüber, 
Umd der auch ung entzuͤct. 


Das Gehbeimniß 
(Fortfegung.) 


Mit Unmuth erinnerte Graf Rudolph fi des frem⸗ 
den Edelmanns auch jest; das er von Micherfehr geſpro— 


den, war, ibm nicht fremd, und Leidenſchaft und Argwohn 


fpiegelten ibm vor, er fen fhon jest zurid, und harre 


Adelheids dorr oben in ber verfallenen Burg. Immer tie: 
fer dacht’ er ſich in dieſe Vorftellung hinein, und blinde 
@iferfucht fieß ihn nicht bemerlen , wie wenig wahrfdein- 
lich die Umstände fio machten. Forſchte er nun bey Abel: 
deid, was hatte er, nad feiner Anficht, anders zu er: 
warten, als Falſchheit und betrügerifhe QUusrede Eo 

“ entichloß er ſich deun, lieber ſchweigend zu handeln, obdie 
Gelegenheit, mit eigenen Augen Harer zu feben, 
einmal mwiederfehren: werde. Nah. der fremden erfun: 
bigte er fich indeſſen doch am andern Tage inı Dorf, er: 
fuhr aber nichts weiter, als dan cine ſolche fi ganz ſtill 
und zuruͤckgezogen eine furge Zeit im legten Häuschen bes 
Chals aufgehalten habe „ doch eben am. heutigen Morgen 
wieder abgereist fen, — 

Zu Abelheids freudigem Erjtaunen blieben alſo, jenem: 
Entſchluß Rudolphs zu Folge, alle Stürme, melde fie, 
nad der Erzählung der Fremden, ſchon von ihm gefiirch: 
tet hatte, völlig audz und fie achtete nicht gemg auf ihn, 
um in feinen Mienen das noch drohende Ungemitter zu. le: 


nicht noch 


Gaͤnge erfahren. 


fen. — Mehrere Abende hindurch ließ fi inbeffen num 
die Wanderin nicht weiter fehen. Erik in der dritten Nacht 
ſchwebte fie wieder, mie immer, langſam und leife deu 
Sügel hinan; und num ſaͤumte Rudolph auch nicht lage, 
ihr beimlich- und unbemerkt von fern zu folgen, bis er ende 
lich dicht an den Ruinen im Gebufh verweilte, um von 
dert aus ihr Thun zu beobachten, 

Langſam faltete ſſe beym Schein des Mondes das weiße 


Tuch auseinander, breitete es auf den Rafen, und kniete 


unfern davon nieder, dem Anſchein nad zum Gebet. 


Dann ſchlug fie den Echlever zurück, und ganz zweifellos 


deutlich- erfanute nun der Lauſcher Adelheids Züge. Doch 
dieß war auch das lezte Licht, welches ibn leuchten follte; 
denn ein jäber Sturm bededte plöglich den Mond mit diche 
tem Gewoͤlk. Mubolph vermochte nun michtd mehr zu un- 
terfcheiden , und erit nach einiger Seit verrieth ihm der 
Jungfrau weißes, im Gebuͤſch ſchimmerndes Gewand, daß 
fie jegt wieder den Ruͤckweg ſuche. 

Einen Augenblie ftand er noch ungewiß zwiſchen den 
umhuͤlleuden Aweigen, dsch dann war fein Entſchluß ge 
faßr; er wollte ihr nacheilem, und nun dennoch durch ſtrenge, 
drohende Fragen von ihre felbft den Zweck dieſer ſeltſamen 
Allein indem er isst mit Sefrigfeit aus 
dem Gebuͤſch hervorſchritt, verftridte er ficb in bicht ver: 
wachfenen Ranken, fteraunbelte, fiel, und verrenkte den 
rechten Fuß. 

Unfähig, verzufchreiten, lag er lange in beftigem 
Schmerz; die dichte Finfterniß kam hinzu, und erit als 
ber Morgen graute, vermochte er mit genauer Noth an 
muͤhſam gefundenem Stabe dad Schloß zu erreichen. Doch 
diefe Anſtrengung fchabete feinem. leidenden Auf, Fieber 
geſellte ſich hinzu, und er mußte mehrere Tage fein Lager 
büten, wobry co geiftig noch weit mehr aig förperlich hit. 
Befonders wurden mondbelle Nächte feine Qual, und um 
aufbörlich malte ihm dann feine fieberhaft gereiste Phan— 
taſie das Bild der bluͤhenden Adelheid, wie fie einſam in 
mirternächtiger Stunde bie Hoͤhe hinanfchwebte ;. immer 
fonnte er, troß allem Anſchein dagegen, ben Argwohn 


| nicht bezaͤhmen, daß fie den. Enger dort oben erwartet 


‚tigt finbe.. 


babe in der mondbeleuchteten Burg, 


Kaum genefen, eilte er, bie Jungfrau aufinfshen, 
und · machte nun burd die bitterſten Vorwürfe feinem lang 
verhaltenen Unmuth Luft, auch nicht verbehlend, daß er 
ihr heimlich gefolgt fen, fie in ber Burg zu belauichen 
Durch dieß Nachſchleichen nun ward Adelheid faſt nohmeir 
empoͤrt, als durch ſeine beleidigenden Worte. Von edelm 
Unwillen ſtrahlend, wandte ſich ihr ſouſt ſo ſanftes Auge 
auf ihn, und mit aller Wuͤrde reiner Unſchuld erklaͤrte ſie, 
daß fie ihn weder zu Vorwuͤrſen, noch zum Beſpaͤhen und 
DBelaufchen ihrer Handlunger auf irgend eine Weife berech⸗ 
„Der Simmel ſelbſt, fügte fie binzm, und 
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hoͤher gluͤhte, indem ſer ſprach, ihre zarte Wange; ber 
Simmel ſelbſt molfte nicht, daß Euer unedler Blick mein 
harmloſes Beginnen entweihe, darum fandte er Finſterniß 
Hate Licht. Und wahrlich! wozu beduͤrftet Ihr auch des 
Lichts über mein Betragen ? Serd gewiß, daß ich.nie, 
vie in näherem Verhaͤltniß zu Euch fiehen mwerbe, Cine 
Liebe, bie ſich ſo veraͤchtlich dufert, die fo niedrig von der 
angehlich Geliebten deufen kann, ‚eine ſolche Liebe weiß ic 
nicht zu erwiedern. Muß ich gleich unter einem Dache 
"mit Euch leben, doch fend Ihr mir feit diefer Stunde voͤl— 
lig entfremdet; und ich bitt” Euch fehr, verfchont mich 
wit allem vergeblichen Bemühen, meine Achtung wieder 
zu gewinnen. Und aud das noch birt’ ih: glaubt nicht, 
daß ich Euch fuͤrchte. Marter nur die voͤllige Genefung 
des Grafen ab; dann tretet inmerhin ald mein Ankläger 
auf. Ic ftelle mich ohne Scheu Cuch gegenüber. 

Durch den edeln Stolz, mit welchem fie ſprach, durch 
bie Ruhe, mit der fie ibn an den Grafen verwies, mard 
Mudolpp doch wieder irre an feiner frübern Meinung. 
Er begann von Neuem an ihre Unſchuld zu glauben; es 
fhmerzte ihn , fie in diefem Grade erzuͤrnt zu haben, und 
er war nach feiner Meife angelegentlib bemibt um ihre 
Verzeihung. Allein — mochte nun Abelheiden der Anlaf 
williommen ſeyn, ibm mit Mecht entihiedene Abneigung 
zu zeigen, oder war fie wirklich jo unverfögnlih — genug, 
es gelang ihm nicht, auch nur einen freundlichen Blick, 
ein zutrauliches Wort wieder von ihr zu erbalteg. Im 
Gegentbeil wiederholte fie mehrmals Die ſchou früher gege: 
Bene Verfiherimg: er fe ihrem Herzen fremb,. wie ber 
Fremdeſte, und nie habe er auf ein anderes Wort, einen 
milderen Ausſpruch von ihr zu hoffen. 

Das war nuu zu viel für Rudolvbs Stolz. Von ei: 
ner verlaſſenen Waife ſich geringfchägig behandelt zu fehen, 


ertrug er nicht, und feine nie geachtete, jest völlig ver: 


ſchmaͤhte Liebe wandelte ih in Haß. Mit bitterer Heftig: 
feit ſchwur er der Jungfrau, wie fich felbit, er werde die 
duͤſtern Etunden, bie fie über fein Leben gebracht, ibr ne: 
denfen. Und ſchon allein die finftere, nie entſchwindende 
Falte anf feiner Stirn, der Barte, irotzige Ausdruck des 
Mundes ließ wohl glauben, er fev ſaͤhig, zu erfüllen, was 
er in der leidenfhaftliben Stunde gelobte. — 


(Die: Fortſetzung folgt.). 





Novelle von Boccaccio. | 
Handelt von Meffer Azzolino's Novel: 
latoren. 


Meſſer Azzolino hatte einen Novellatoren, den er 
ganze Mintermäcte. durch. erzählen. lief, Eines Nachts 


f 


zeigte ber Erzähler bebentende Luſt zum Schlafen, und 
Azzolino bat ihn, zu erzaͤhllen. Der Erzäbler begann von. 
einem Landmann zu erzädfen, welcher hundert Goldſtücke 
beſaß. Diefer ging auf den Markt, Hammel einzukaufen, 
und- befam zwep für ein Goldftüd. Auf der Rückkehr war 
ein Fluß, über den er gefommen. mar, durch einen ftarfen 
Negenguß fehr angefhwollen. Wie er nun am Ufer ſtund, 
fuchte er alfo damit durchzukommen, daß er einen armen 
Fiſcher mit feinem kleinen Nachen fab, welcher jedesmal 
nur einen Landmann mit einem Schefe faßte. Der Yand: 
mann begann mit einem Schafe uͤberzuſchiffen, und fing 
an zu rudern. Der Fluß war breit, er rudert und 
lommt biniber. Hier bielt der Erzähler inne, Meier 
Azzolino aber fagte: „Was machſt du? Weiter im 
Tert!“ — Der Erzäßler antwortete: „Herr, Int die 
Thiere überfahren‘, dann wollen wir die Geſchichte erzaͤh⸗ 
Ion. Denn die Echafe werden in einem Jahre noch wicht 
hinuͤber ſeyn, und unterdeß kann man ſanftſchlummern.“ 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Varis, 14. Onster. 


Die Hefjätwige Anstellung ber. Produfte des franz. Bes 
werbfleißes iſt allzuwlcztig, als daß ed nicht ber Muͤhe wert 
ſeyn ſoute, nochmals auf dieſelbe zuruͤgzukemmen ;. auch find 
ſeit einem Monate die Tagesblaͤtter mit. ſehr intereſſanten Huf: 
fügen uͤber die verſchledenen Faͤcher der Gewerbetunſt augefüͤut. 
bie zur Gewichte ber frauj. Tectmolegie und des Kunftgefanmes 
dtes wichtige Venträge liefern. Da dieſe haͤuſigen und febr aus⸗ 
fuͤhrlicen Nufjäge mich der Muͤhe uͤberheben, mid bier in eine 
weitlaͤufige Beſchreibung ber Nnsfteitung einzulaffen .. fe bitte 
ich um Erlaubniũ, bier bloß bey einigen fonderlichen Dingen 
Neben zu bleiben und zu Dem Enbzwerte den aus. der Provinz 
getominenen Fremdling wirder vorzuführen, wovon in dem vor— 
festen Briefe bie Rebe war. Sch jege voraus, dieſer Herr aud 
ber Provinz bat vor Kurzem eine recht farbe md ſehr junge 
Grau gebeiratbet und diefelbe zum Erſtenmale nach Parit ger 
führt. Diefe junge und ſcabne Frau Dat wir andere wit Ice 
ſelben Eigenſchaften begabte Fraueu den Heinen Fehter, bab-fie 
geru Alles haben möchte, was im im bie. tigen flicht,. und 
da der Mann nicht wehr in ber Fruͤhlingẽézeit feines Lebens. ift, 
und daher weiß, dei ein bejabrter Ebemann genen eiue junge 
Fran im Verbätmirfe ſeines Alters immer gefälliger werben. 
muß, fo laͤßt er Tor Ahglich ihren Willen und fpricht nur mit- 
ehrigen unmaaßgebllczen baktgewagten: Bemerkungen von Zeit 
zu Zeit darein. Während nun der Ehemann bie nenen Erfin— 
dungen angeftaunt bat, bie er bey mir gejeben hat, iſt feine 
Frau zur Ausſtellung gefahren. Einige Erunden nachdem ber 
Mann nach Hauſe getommen iſt, rollt ber Wagen: ber Frau 
in den Hof des Höteit; ber Mann bemerkt barcch bad. ‚Fenfter, 
ba eine Menge Sachen ausgrpacktt wird, und daß ein ſawer 
belabener Karren · langſam hinterber fommt. Erſtannt, obſchen 
ſebr artig fragt er bie ins Ammer huͤpfende Frau, der Tammer—e 
frauen und Bebienten mit ben Paqueten nachſolgen. ob fie alle 
biefe Sachen anggtauft habe. Die Frau gan froͤhlich: „Diie- 
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der Schez, nım Wi keine Kram glürflicher als ich! Sachen habe 
ft greauft. wie ſie feine Frau in der Wrovinz beſizt; nun mag 
die Frau Praͤſettin und die Frau Präſtdentin und be Frau 
Seripmmandentn und bie reise Fran bed Veiigerd der Ei— 
ſenhaͤmmer in unver Gegend fih mir ihven Anzuge und Pupe 
beäften, ich werke ne doch alle ausſtehen. Der Mann: Co, 
fort nun Faß einwei (onen; was du getauft ha ?,— Die Fran 
aflig eins wa dem andern bervorlangent): Da iſt erſtlich 
ein Shawl, hen kbönften. ben ich bey der Ansſtellung hate fin⸗ 
den innen. — Gars Ir watr, es Eaönerc! laͤßt ſich nicht 
benfen und den baben ſie in Frantreich gemacht; wer ſollte es 
glauten ? aber vielleicht eiwas thener — Die Brau: je mim. 
6000 Frinfhen! — Der Mann erſtaunt: wie, wis? 0000 
Franten ? — Die Frau: ader bemerte der, lleber Schat, daß 
bie Palmerten unt der übrigen Stickerey drey Handoreit Thtd, 
nad daß jede bier Vrimetten eine andere Farbe hat; je mais 
dem ia den Stel anders balte, erſcheint er auth gang verfahirz 
den: ſomit wird Sieber glauben, ich beſaͤße mehrere ſolcher gro⸗ 
der Shawls. Da ſienſt du den Vortbeil; mit einem Shawl 
bringe ich dieſelbe Wirkung hervor, als ob ich drey oder vier 
folter areßen ESfnwis bite — Der Mann (etwas ironiſch): 
ja, ja. der Vortheil ift handgreiflich; aber, nimm es mir nicht 
uͤber, nach einigen Tagen oder Wochen wird man es dor mer 
len, daß dar nur einen Shawl haſt; bie Weiber haben ein ſchar⸗ 
ſes Geſchtz ſte werden ſagen: bie Frau muß ihren Shawl um— 
wenden, um neu gepuzt zu erſcheinen. — Die Frau: daran 
haft du vbllig Meat, berzentliebes Maͤnnchen; auch babe Ich 
mich dagtgen rorgeſcheir und ein halb Dutzend fleinere Zimwis 
getauft, die mir eine Klemiqgteit often, jebtucder 1500 Frau⸗ 
ten. — Der Mann twieber erſtaunt) ein halbes Dutend? — 
Die Frau; aber jeden mit verfdiebenem Grunde und anderer 
Sticterey. Was in die ein Vartchen für ein koſtbarer Anzug 
iſt, exraͤthſt du weßl mian; wiege es in der Hanmd: gelt es 
wiegt feine drey Bund und koſterdoch 19,000 Franten. — Dir 
Mann (will bie Finde miſammen ſchlagen, Te bleiben aber aus⸗ 
gehreiteti, — Die Frau: ich muß bir ben die Beitente melnes 
Antaufs ersätfen Wie ich einige Eäte der Ausſtellang durgt 
gegangen war. trat ich in einen nicht fer geraͤumigen Gast, 
wo bir Damen gedraͤngt zuſammen fanden und Mm einander 
ifte Verwunderung bereigten. Ich frug. ton da Merſwuͤrdi⸗ 
gea an ſchauen ſey und vernalun. es ſey ein kouwleter Anzug 
von Spiven und Tulle aukgeſtelt und many, habe nie etwas 
Schoneres netten. Sogleich fuhr mir ber Gedante durch bie 
Gere: ben Anzug wirbt du haben; mit vieler Mühe draͤnge ich 
mid inzit und fehe da einen Eimwf, ein Franenzimmertleid 
und Strümpfe, aAles and Zyigen und Tulle. Mir war battar, 
man ımbae mir mit dem Autaufe zuvorkommen, bemmt mehrere 
Damen erfurdlgten lebbaft ſich nach dem Preiſe. 
ſelbe und gebe ſogleiin 15,000 Franten ber, damit niemand als 
ich dieſen Schimmer beſipen möge; ber fell aber für dle grofien 
Kenerliiteiten auf ehalten werden. Betrachte bom bie unend⸗ 
lche Arbrit: zehn Maͤkchen ſollen ſich faſt Kind daran gearber⸗ 
ter haben. Dent dir, wie alle Damen die Augen ven wer—⸗ 
den, wern ich nt folch einem Buge anf eincın großen Valle 
bir zur Sette erfiheinen werde. — Der Mann: Da. das ifl 
wahr. Bedente du aber anch, meine Liebe, daß eine Nabel dir 
bat Spinnengewebe von oben bis unten atifreißen kann. — Die 
Frau: D dafiir werde ich mich fhon in Acht zu nehmen wiſſen 
und dam find fie fo geſchickt in Paris, baß fie einem für eis 
nige undert Frauten be orbfte Spige aufs ſauberſte wieder 
ausbeſſern. Man hat mir begreiflich armadır, zu dieſem Spi⸗ 
weıfleibe achdre ein fehöngearbeiteter Fächer und da habe ic) 
kann für zoo Tranfen ben niedlichſten Faͤcher getauft. ber in 
ver ganzen Ausſtellung zu jeben war; fage mir, ob die elfenbeis 


Ft thue daſ⸗ 
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nernen und ſchilbpatenen Staͤbchen nicht eben fo durchbrochen find, 
wie bie Spigen am Kleide und an ben Shawl. — Der Manu: 
durchbrochen mir wohl; jebom 700 Franken. . 2. — Die Frau 
cunterbrecheud): wie ich dich versichern fm, ca war ber ſchoͤn⸗ 
fie Fächer bey der ganzen Auéeſtelung. — Der Mann: was 
quäctt deun da in dem Pafere, das die Hammerjungfer auf 
bebt? Hast du etwa auch ein Rind anarfauft? — Die Frau (las 
end): du weißt alſo noch nicht. daß in Paris bie Puppen jejt 
reden? — Der Mann: fo. bad wire walr? — Die Frau: 
Ga, ein beuticher Mechanitus, Namens Miälyel, lehrt fir Papa 
und Mama fonen, und da Fanfen dann bie Muͤtter ſolche ze: 
bende Puppen ans feiner Fabrik für ihre Toͤchterchen. So hate 
ides auch gemacht. — Der Mann: ed muß cin bübſches En 
quaͤte in Maͤtzels Wertflatt ſeyn. wenn einhundert Puppen, 
wie Papagryen, ihr Papa und Mama jagen, Was ift bean 
aber diefe große Kugel von mattgeſchliſſenem Kriftail, bie obca _ 
fo weit offen und mit einem vergoſdeten Raude verſchen ifl, 
etwa ein Punſchnapf? — Die Frau (wieber lachend) wie, Im 
erraͤthſt alfo nicht, mein Schatz? es it ein Kopf, den man 
nicht bey Tage gebraucht. — Der Mann: ein Nachttopf“ — 
Die Frau: erratheu, ein Machttopf ber Leute ven supreme 
bonton. — Der Mann: aber iebe Fran! ein ſchlichterer fünntr 
ja deuſelben Dienſt tun. — Die Frau (etwas Tebhaft)! So 
bift bu num immer mein Aardmficher Mann! Allekß bereameſt du 
aus genaueſte und wiuſt nichts Embnes, Glaͤnzendes haben. 
Nun fick, auch ich bin bartébaͤlteriſch, und aus dieſein Grunde 
habe ich mehreres angetauft, Das uns in der Wirikänaft vieich 
Erſparniß zuwege bringen wird, — Der Mamm inengierie): 
Ey, das möchte ih gern ſeben!? — Die Frau: Sie werbens 
nun wohl im Hoſe apnelaten haben. Aber zuvor betrachte nur. 
was ich für deinen Anzug gekauft babe: rinen Hut von Holz⸗ 
fpänen, Halter von Baumbaſt, eine fräßterne Weſte und 
ieh durch's Fenſter, eine Betrjielle von Blech; aber von ſchön 
laccirtem und vergoldetem Bleche. Siehſt du, folch em Bert 
wird nie wurmftiosie. — Der Mann (ia verwunderud): Pog 
tauſend, was für eine fonberbare ciſerne Maſchiue wirb da 
abgelscen! Sie ift ja fo hoch wie unſer großer nal! - 
Die Fran (gufrieben) damit wollen wir vet erfearen! Es 
it ein Dfen mir viergia Über und neben einander Tiegendm 
Möhren, die ber Rauch alle erſt durchſiehen mad, ehe er im 
den Schornſtein gelangen fun. Man verfichert mid, da 
dadurch auch mie die germafte Hige verſtiegt. — Der Man! 
bift bar aber gewin, meine Befte, daß in ſolch einem Dien das 
Feuer auch brennen um? — Die Frau {chvas verlegen): man 
das muß dog, mohl ſeyn. Aber fich da, eine noch foftbavere 
Maſchiue. Das ift ein Kuͤwenheerd, worauf man fünf Ge 
richte mit vier Pfennige Brennmaterial fochen fan; was ſagſt 
du dazu? — Der Mann: Und die Maſchine fofiet? — Die 
Braut D, nur 300 Frintten! — Der Mann: und wenn et: 
was ander Maſchine gebricht? — Die Frau: Go braunen wir 
fie nur nach Paris zu fehicten und ausbeſſern zu laſſen. — Der 
Mann (achte): mir ift bange, wir werben mit biefeon neuen 
Heerde und mit deinem Ofen nicht weit kemmen; ich dichte, 
wir ließen Diefe Maſchinen bier ımb fehrten alsbalb wieber anf 
unſer Schloñ zur, damit wir und in Parid nicht aus Dekv⸗ 
nomle zu Grunde richten. — Te nun, wie du wii! Auch 
indehre ich gern ſehen, was meine Shawis und Spitzen für 
eine Wirtung in ber Provinz hervorbringen werben. — Der 
Mans gut, fo reifen wir morgen ab. 


De 
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Nro. 284. 





Morgenblatt 


für 
gebildete Stände. 


Donnerfiag, 27. November 1823 





Sast. wo find bie Vortrefflichen hin, mo find’ ich bie Gänger, 
Die mit febendem Wort horchende Voͤlter entzuͤctt, 

Die vom Himmel den Gott, zum Himmel ben Menfchen geſungen. 
Und getragen ben Geift hoch auf ben Flügeln ded Lieds 


Deutfhlands Didter 


. 2 
Die Minnefänger. 


Weiter, weiter vorgedrungen, 
Deutfhe Frauen, deutihe Herrn! 

Finiterm Maldesgrän entrungen, 
Straͤhlt ein holder Himmelsfterm, 

Wie er vormals auf die Wiege 
Bethiehems hermieder ſah 

Als, in hell aufgluͤh'ndem Stege, 
Unfrer Erde Heil geſchah. 


Drunter wehen Kreuzesfahnen, 
Gläubig febt ihr mande Stadt 

Durd des Waldes liht’re Bahuen, 
Wo der Herr geathmet bat, 

Seined Grabed Palmenihatten 
Kühlen eurer Seele Brand, 

gernher duften euch die Matten, 
Mo er einftens auferſtand. 


Nieder ſezt euch! Kuͤhle Quellen 
NRauſchen munter um und ber, 
Und der Sang der Waldgefellen 
Wird zum Strome, wird zum Meer. 
Aus der Kieſelfaſſung fpringer 
Mancher Brunnen in die Luft, 
Dancer Megenbogen fhwinger 
Schautelnd fih im Bläthenduft. 


Unter dichten. Epbenranfen, 

Auf dem fonnebellften Raum, 
Halb verfunten in Gedanken, 

Und verfunfen halb im Traum, 


Sıiller. 


LL—— — — — — — — 


Lehnen wuͤrdig ſtolze Mannen, 
in der Hand das Saitenſpiel: 

Frauenbuld, was fie gewannen, 
Minnefang, ihr holdes Ziel, 


Hundert:fehs:und:dreoßig glänzen 
Solcher Herren durd den Walb, 
Hundertfehs:und-dreofig Aränzen 
Neigt fih ihre Hochgeitalt: 
Wie der Frühlinasiproß ſich neiget, 
Wenn die Blürhe draus erfeimt, 
Wie er lächelt, wie er ſchweiget, 
Und aufs Menue weiter traumf. 


Dfterdingen, ſtark und innig, 
Klingsor, reich begabt und kuͤhn, 
Vogelweide, mild und finnig, 
Wie ded Waldes Roſen blühn, 
Lichtenſtein, der gute Ritter, 
Veldet, Mit dem greifen Haar, 
Kaifer Heinrich, der Gewitter 
Auch beym Spiel ber Harfe war; 


König Kourad — durch's Geflechte 
Blonder Foden bebt fein Kran — 
Eſchenbach, der Kampfgerechte, 
Strablend in des Ruhmes Glanz 
Reimar Bweter, Hartmann Aue, 
Gottfried, welcher Zeiten fang, 
Etebu, im lichten Morgenthaue, 
Bläh’ndem Waldesrain entlang. 


Goldgefranzte Wolken fchweben 
Duftend uͤber'm Waldesrain, 
Und in wunderbarem Weben 


Zuder rof'ger Blitze Schein. 
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Namen klingen hell dazwiſchen, 
Moſſeshuf und Schwertesſchlag, 
Schildeberſten, Lauzenziſchen, 
Und das Echo koͤnt es nach. 


Minneſang, o ſuͤßes Singen, 
Keuſche, goͤttliche Gewalt, 

Bald ein anmuthsvolles Dingen, 
Eine laͤchelnde Geſtalt, 

Bald ein muihig freves Werben, 

Wie der Menner aufwaͤrts ſteigt, 

Bald ein blutig ernſtes Sterben, 
Wie des Kriegers Wange bleicht. 


— 





Hieroglyphen⸗Schrift und egyptiſche Alterthuͤmer. 


Wir haben in Ar. 225. des vorigen Jahres unſere der | 


fer mit der Entdeung des juͤngern Seren Champollion, 
ruͤckſichtlich der in Gaupten gebräuchlich geiweienen dreuor- 
levd Schriftzeihen der Hieroglpphen, bekannt gemacht. 
Unter diefen zog das Alphabet der pbonetifhen oder ten: 
bezeichnenden Hieroglyphen ohne Zweifel die größte Auf: 
merKamfeit auf ſich, da fie, in hiſtoriſchem Betracht, das 
Mittel zu fehe wichtigen Entdeckungen an die Hand zu ge: 
ben fhienen. Kerr Champollion bat ſeine Entbeckung feit- 
dem in eineın Priefe an Herrn Dacier naͤher auseinander: 
geſezt, und indem er fie auf die Denkmale von Phila, 
Anbod, Theben u. f. w. anwendete, bat er Me Namen 
mehrerer griechifeher und romiſcher Herrſcher auf ihnen er: 
lanut, wodurd es klar ward, dab mehrere dieſer Gebäude, 
namentlich die, in welchen fich die bepden Thierkreiſe be 
finden, der Zeit der Römerherrſchaft im Eappten angeho: 
ren. Alle eguptifhen Denfmale, tele nah der Erebe— 
rung des Cambyſes errichtet wurden, find nun, vermoͤge 
des phonetiihen Hieroglypphen⸗Alphabets, erfannt und ge: 
ordnet. Der griechiſche und römiſche Zeitabſchnitt der 
egyptiſchen Geſchichte mus dadurch Fehr viel Licht erhalten, 
allein die Zeit vor Cambyſes und den Pharaonen bleibt 
deßhalb doeh in Dunkelheit verbüllt, denn fein Forſcher 
entzifferte noch die in ffe gehörenden, in umendlicer Zahl 
bie feverlichen eguprifhen Truͤmmer bededtenden, Inſchrif⸗ 
ten. Dod indem Herr Champollion das Ton:Alphabet 
auf die Hieroglophen der griechiſchen und römiſchen Zeit 
aumendete, fand er, daß diefes naͤmliche Alphabet in der 
Zeit der Pharaonen in feiner eigenthümlichen Bedeutung 
ebenfalld gebrändlich gewefen war. Diefe Entdeckung bat 
er num im einer weitläufigen Schrift, melde er in der 
Academie des helles leitres et des inscriplions vorlag, 
auseinandergefejt, wedurch folgende Punkte ins Licht ge: 
feilt werden: 1) Das biereglophifd;e Alphabet des Herrn 
Ebampollion, dur Ne Vergleichung mehrerer Monumente 
auſehnlich vermehrt, laͤßt fich mit aleichem Gelingen auf 
Die koͤniglichen Inſchriften aller Zeitraͤume der egpptiſchen 


Geſchichte anwenden; >) bie Eanptier hatten in allen Zeit: 
räumen die Gewohnheit, die Töne ihrer üblichen Landes⸗ 
fprade durch Buchſtaben audjudriiden; 3) alle bieroalı« 
phifhen Inſchriften find wenigſtens zu zwes Dritteln aus 
Buchſtabenſchriſt zuſammenge ezt, und bebalten den Ans: 
druck dei Tones, der ihnen bergemeſſen iſt; 4) dem zu 
Folge it das Alpbaber der phonetiſchen Hieroglyphen der 
eigentlibe Schliüffel Jedes bieroglpphiihen Soſtems; end: 
lich 5) entbalten bende, Die Sieratifche und epheniſche 
Schrift, weiche von jeber gleichzeitig im Gebraud waren, 
mehr Tonzeichen, als eigentlibe Sierogiopben. Um num 
aber Bere Cutdeckung ganz zu beuutzen, ımufte man and 
die andern radt epheniſchen Zeichen leunen lernen; Herr 
Champollion ſchmeichelt ſich, daß ihm auch dieſes gelnn: 
gen. Cr bat dieſe bildlichen Zeichen in zwer Alaſſen ge: 
theilt: in figürliche, welche den Gegenſtand, beiten Fe: 
griff man darjtellen weilte, abbilderen , und in ſpuboliſche, 
das beißt ſolche, welche nach den Begriſſen des Canpterg 
auf den gemeinten Gegenſtand die meiien Veziebungen 
batten. Die erfien ſind leicht zu verſtehen, die zwenten 
muß man durch fleifiges Studium der alten Inſchriiten 
kenuen lernen. Das iſt Herrn Champolion denn auch 
wirklich in fo weit gegluͤet, daß er det Zeitrunkt, wo alfe 
die mit dem Nomen der fönfglihen bezeichnete Dentmale 
errichter warden, beſtimmt hat; eben fo bat er, mir Hülfe 
der, von Herrn Cailtiond in Abrdos entdeckten, Genealoate, 
vierzig Nainen vron Vberaonen geinnden, Be ywiidvn der 
drenfiaften und vierzehnten Domajtie gelebt baten; woben 
er jedoch immer das Alterthum alter Defannten eapptifchen 
Denkmale nicht böber, als neunzehn Tahrbunderte vor 

Ehriftus steigen lift. Daſſelbe Alphabet iſt auch auf die 
nubifchen und erbiopifchen Tenipel anımmenten, uf dieie 
Weiſe füllen ſich rose Lücken in der Geſchichte aus, und 
Manethens Kong Verzeichnife werden, waͤhreud der be: 

faunten Deiren, beimtigt. 

Inder Herrn Champollion's Ventuͤhung der Staaten: 
Geſchichte von Coupten fo vorztigliche Dienfie verſpricht, 
bat Herr Cailfand einen Schatz von Gegenſtaͤnden von feiner 
reife im jenen Ländern mitgebracht, ber zu der Eeſchichte 
ibrer Anltur und ihres banslihen Lebens Delese bieter, 
Erine Sammlung beſteht aus fat vierbundert Stücken, 
von denen unfere Leſer gern einige werden neunen bören, 
Hierher gebören Toilettenskämme ; ſolche, welche zum 
KHaͤmmen des Flachſes gebraucht werden ; eine Menge Heine 
Männchen, Muderer vorftellend, deren Arme ſich bömee 
gen können; alle Farben und Gerätbieaften zum Malen, 
die leztern von Holz, Schilf ober Elfenbein; Schrauben⸗ 
bohrer; em Hebezeug (povlie) mit einer cifernen Achfe ; 
Körbe, Schemel, auf's Zierlichſte von Schilf und Baſt ge: 
fiocbten; ein Handbeſen von den in Bundel gebundenen 
Blattfaſern der Dattelyalme, welber ganz dem Melachen 
der Araber gleiche. Unter dem Toͤpſergeſchirr beſinden ſich 
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viele Gefäße mit glängenden Karben bemalt und in ihrer 
Geſtalt den noch jezt in Egepten gebraͤuchlichen aͤhnlich; an 
vere von Alabaſter und hartem Stein, Siegel von ge: 
brannter Eiegelerde u. dal. Leinwandſtuͤckchen von um 
glaublicher Feinheit, Haushaltsgeraͤth, noch erbaltenes 
Brod, Geſchmeide von Gold und Bronze, auch Ringe 
von farbigem Then, ein kleiner Apiskopf von ſehr feinem 
Golde umd von höchſt zarter Arbeit; allerlep Zierrathen 
von farbigen Glasperlen und Schmelz, in Geftalt von Blu: 
nien und Hieroglypheu, von ſehr fhöner Arbeit; ſchoͤn ein 
gelegre Gläfer, ben denen die Zierrathen das ganze Glas 
durchdringen. Fußbefleidungen von Palmenfafern, Scilf, 
Papirus und Leder, fehr zierlich gemacht;  vielerkep reich 
vergoldere und gemalte Papparbeit, allerlep Peruͤcken mit 
gefoctenens und gefräufeltem Saar, ziemlich grob auf 
ein. Netz befeſtigt. Eine lange Darmfaite, in der Dide 
einer farfen Quinte, mebrere wohlerhaitene Manuffripte 
auf Papprus ſowobl in hieroglyphiſcher als hieratiſcher 
Echrift mit Gemälden verziert; eines davon befindet 
fi im einer eifernen Kapſel, ein anderes verfiegelt 
mit einen Namen auf dem äußern Raude, fcheint eine 
Botſchaft zu entbalten. Unter den Mumien befinden fich 
außer den gewöhnlihen Thiermumien von, Krofodillen, 
Sperbern, Katzen und Ibis ein unbekanntes vierfüßiges 
Thier, and goldfhuppige, ſehr gut erhaltene Fiſche. Un- 
ter den Menſchenmumien erfemmt man auf's deutlichſte ei- 
nen Negerkopf. Eine unzweifelhaft griechiſche Mumie, 
melde diefer Sammlung der biftorifhen Merlwürdigleit 
wegen einen großen Werth gibr, ift vom einer ganz befons 
dern Schwere; die änfere Hülle zeigt außer andern Zier- 
den eine Saͤule von Hirroglophen , an deren Rand ein 
Name in gewöhnlicher griehifher Schrift ſteht; berfelbe 
Name fommt auch in einer griechiſchen, auf dem Deckel des 
Mumiendaſtens befindlichen Schrift vor. Auf dem Kopf 
der Mumie ruht ein großer Kranz von vergoldeter Brou— 
ze, deſſen Blätter dem Lorbeerreis gleichen; der Kalten 
iſt vom allen Seiten bemalt, im Boden mit einem auf 
zwey Parallel⸗Streifen gezeichneten Thierkreis, deſſen 
Figuren deuen des Zodials von Tontyre gleichen. — 
Dieſe Artitel geben der Einbildungskraft hinreichendes 
Material am die Hand, um ſich die Menſchen der fruͤ— 
Heften Vorwelt im ihrem taͤglichen Leben, Streben und 
Sterben ausmalen zu koͤnnen. 


Novelle von Boccacc iv. 


Wird ergäblet von einem Weltweifen gar 
feutfelig die Wiffenfhaft gemein zu 
m ach en. 


Es war. ein Weltweifer hoͤchſt leutſelig, die Wiſſen⸗ 


Wiaft gemein. au. machen, um Herrſchaften und ander | um ac, bean geuebten Laien zut üedzutehren, 


ı fe. mehrmmid entgegentreten mußte, 


Leuten böffich zu fern. Eines Nachts hatte er eine Er 
fheinung, und glaubte die Göttinnen der Weisheit zu fer 
ben, die, nach Art fhöner Frauen, an üblem Orte ftan- 
den, und fid Jedem gaben, der fie wollte. Und als er 
ſolches ſah, wunderte er ſich ſehr und fprah: „Mas 
iſt das? Send ihr nicht die Goͤttinnen der Meisheit 7” 
— Und fie antworteten: „Allerdings! — Wie geht 
es denm num zu, daß ihr im ſchaͤudlichem Haufe ſeyd?“ 
— Gier aber anhworteten: „Es ift gewiß alſo, und du 
bift der, der ung hieher gebraht bat.” Da machte er 
auf und bedachte fi, dab es die Gättinnen verihimpfen 
beißt, die Weisheit gemein zu madıen. Er ging in fich, 
und bereuere es ſehr. Und wife, daß jeglihes Ding 
jeglicher Perſon nicht erlaube ift. . 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Bien, im Oitober. 


Gleich; zu Aufang dieſes Monats wurde auf dem: Burg« 
theater der Empfeblungsbrief von D. Kari Tourer, 
Luſtſpiel in vier Aufſuͤgen⸗ dem Publikum übergeben Das 
Erle vatte von Berlin aus guten Mang; anch biejemigen, bie 
bier bereit3 damit vertraut geworben. hofften viel davon. Das 
Haus war vol. Die Antage, wenn ſich ſchon mirbts Meues 
darin zeigt, verſpricht doch etwas. Die Ecenenreibe bis zur 
BVerwandluug gefiel, wozu freyuesr Korn s lebendige Darftels 
Yung des Fritz Bolierfeld vieles beytrug. In der zwed⸗ 
ten Haͤtfte die ſes Mirs unterbield nur. bie wre Ind vidna⸗ 
fiirung beyder Brüper, Tobias und Emannel Eoſt euoble und 
Aruͤger). Jin Uebrigen fand man eine Leere. Den folgenden 
Mer fand man zu gedelmt, und das Luſtige ſich dem Bojfenhafs 
ten naͤhernd. Die Burlesten⸗Parthiten bes dritten aund vierten 
verhinderten nucht » fie etwas laugweilig zu finden. und als 
der Schluß beſonders fein Cube nehmen wollte, wurden bie Ins 
ſchauer etwas ungeduldig. Man Hagte Über Mangel an Zus 
fammenhang, fiber Weitſchweifigteit, und das Nichtgefalten 
ſprach ſich ziemlich deutlich and. Mauche jedoch meinten; bas 
Stuͤc fen tomif genug. Das tft es nun wirtlich auch zum 
Theit, aber das Komiſche wirb hänfig durch gewoͤhnlichen Ko⸗ 
moͤdlenſpañ erſezt. Es herrſcht viele Verwirrung, man barf 
wohl jagen Wirrwar, darin, und Einige ſpaßten ‚ibverfeits 
mit dieſein Ausdruck, als mir einer Anſpielung anf bie Kote⸗ 
breite Poſſe dieſes Tireld, Schade waͤre ed, wenn der Ver— 
fafter fein unlaͤugbares Talent für das Luſtſpiel, ſeildem er 
vieleicht aus materichern Gründen, als vorher, für bie Bühne 
freier, vernantäfigen ſoute! 


Hit beifer aing es Tagẽ zuror An Opernfaud. wo bald 
mach ber zwey und arhtzisften und lezten italieuiſchen Berftet: 
lung eine neue deutſche Oper zum WVorſchein tan. ara. Be: 
dor fang im den beuden legten Vorſtellnugren nicht mit.» Wales 
Saft räbrend war ihr Abfchitt, obgleich nur patteımimifdr aus— 
Es erhos fih ein ſoſwer Ortan det Bepialls dem 
daß einige Rubbrer ſich 
Die Saͤngerin fon entich 
ſie würde ſelbſt Auſepir?ungen wicht cutide 
wre de eiue other 


nach Weſſtindien verſezt Nautten. 
gehnhert baten. 
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Fälle bes Benfatls eingeerntet. Alſo eine wahre Zuckerernte. 
wenn wir im Gleichniß bleiben wollen!) Nicht weniger enthu—⸗ 
Sartife änderte ſich bie Thellnahme für Som. Lablacht. Doch 
von ber beutſchen Oper wollte it) reden. Sie heißt: Eupbe 
mie von Avegara, in drey Atten, Minfit vom Kapellmeis 
fier Niotte. Der Held Bayark mitt darin auf; er licht 
die Tochter bed Weindes der Franzoſen, muß aber bein Herzog 
von Memour weinen. . Das Stuͤrt, mad einem älteren frans 
zoͤſiſchen bearbeitet, iſt etwas leicht gehalten, aber turz und eis 
nige Theater-⸗Conpẽ find darin angebracht, Deſſen ungeachtet 
wollte man diejem Nittef olme Furcht und Zabel fein zweytes 
Prätifat wicht unangetafter laffen, Auch bie Wiufit ift Teiche 
geniig. Der erıie Mer gefiel fo fo. Es ift angenehmer Geſang, 
Kebendigkeit und Friſche darin. Nachher ffagte man Über Gin: 
förmigteit, Mangel an Foren. Farbe und Musführung; fereft 
die Erpiofion des Pallaſtes fonnte der Oper feinen Excat vers 
febaffen, deren zweyter Art mißfiel; der dritte — fiel. Die 
Saͤuger thaten ihr Beſtes. Dennoch fragten bie Freunde bed 
italieniſchen Geſanges: wo ift die Fobor? wo ift Lablache? — 
Und bie Verehrer der beutfhen Sänger ertwieberten: da hört 
ihr's nun! Immer nur bie Fobor und der Lablache, immer nur 
biefer und jene! — Was fügen bie Rezenſenten bazu? — Was 
fie fagten? Gie halfen ſich, fo gut fie fonnteen. Mein Gott. 


ir lieben Herren! das find atplagte Beute, glaubt ed nur, in 


folten Fällen. — Bald nach der Oper fam ein neues Ballet 
zum MWorkhein: ber weiße Pilger, in brey Atten, von 
Gaetano Gioja, im bie Seeme gefegt von F. Gieja. Man mt 
ein franz. Melodram, le pelerin blanc betitelt, und von bie: 
ſein ift vor einer Reihe von Jahren eine dentſche Bearbeitung 
auf dem Theater on ber Wien gegeben. Diefes Ballet bat 
Handlung genng, bie man fest gewöhnlich zu vermiſſen pfleat. 
Der zivente Att enthält fein einziges Tanınnie., Es folgen eine 
Menge von Scemen aufeinander, aber wenig Intereffante Mo: 
mente find darin, Zwey Kleine Savoparban machen fich viel zu 
ſchaffen. Man konnte and all dem Thum umb Treiben wicht 
recht Flug werben, da fein Proaramm zur Werfkindigung 
diente: Viel Unwahrſcheinliches laͤnft mit unter, Mondes 
fat ohne Abſicht in das Komiſche; ſomit ſehnte man ſich ende 
th nach dem dritten Att, ber groͤßtentheils ans ſehr anzicbene 
ben Taͤnzen befteht, worin bie Tänzerinnen Mitiiere, die ihrer 
Bierlichteit und guten Schule wegen befiebte Perceral, bie Ras 
macini, Bozier, Taqlioni und Hr. Taglioni, Water, einen 
Aufwand von Kunſt und Grazie entwidelten, Die Mufit ift 
son verſchiedenen Meiſtern, recht gefällig und zweckmaͤßig. 
Sonſt iſt nichts in biefem Ballet, bad ausgezeichnet zu werben 
verbiente, und die Wirrung war nicht fehr bedeutend. Herr 
und Mabaım Gioja nahmen an ber Darftellung Theil, Bor: 
ber wurde ber zweyte Att von Tanfreb aufgeführt. Diefe 
Vereinzeluug ift jet an der Tagesorbnung⸗ und macht mehr 
Bid, als bie meiften feinen Eingfpiefe im Ganzen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Hamburg. 


In einem Auflage in Niro, 267. Nov. 1822 des Morgen: 
blattes, ber mir bier zufällig in bie Hand fiel, wird in einem 
Schreiben aus Hamburg fiber die Unfittfichfeit daſelbſt Heklagt, 
unb gefagt, baß bie niebere Boltstlaſſe, mit einigen Mutnabe 
men, feine verberet ſey; als Urſache wird das Einihmuggeln 
won Waaren zur Zeit ber franz, Oeenpation angeführt. 

Ich geftehe,. daß ich ber Meinung bes SKorrefpondenten 
nicht ganz beypflichten kann. Jene Urſache mag von machtheis 
Ugem Einfluffe geweſen fen; benmoch halte ich dafür, baß die 


Bernachläffigung ber Jugendbiſdung am meiften zu dieſer Ber 
derbmiß ber nichern Vottatlaſſe gewirtt bat und mod tänlich 
dazu bimwirkt; eben darum glaube ich auch nicht, „ba Tabrs 
hunderte vergehen twerden, bis bas, was durch die franz. Des 
„upation in ſittlicer Hiuſicht verloren gegangen ift, wieder 
„hergeſtellt ſeyn wirb. 


Möchte man nur bie Jugendbildung recht ernſtlich zu Her⸗ 
zen nelanen, fo wuͤrde ſich bie niebere Voltatlaſſe bald wiebder 
heben. Hamburg konnte hierin Mınjterdan. um Muſter nehmen. 
In der Ungluͤcsperiode Hollands. d. I. jur Zeit der franzbſu 
fen Occupation, traten dort edfe Winner zuſammen, und 
erbarmten ſich ber verroahrloften und vermwilderten Jugend. 
Man verſuane ed zuerft mit einer Freyſchule für 400 arme 
Kinder; mar gab ihnen bie tüchtigſten Lehrer, bie man finden 
tonmte md bejahlte fie gut — ber erſte Lebrer batte, fo viel 
ich mich erinnere, 1500 Gulten. Die Kinder kamen Bald fehr 
regelmäßig zur Schule, olme daß es des Jwanges beburft hätte, 
Man verband bamit einige Einrichtungen, die ͤberau Nachah- 
mung verdienen. Die Knaben naͤmlich wurden nach vollendetem 
vierzehmten Sabre zwar aus der Schule entlaffen und bey Mei⸗ 
ſtern zur Erlernung eined Handwerts untergtbracht — allein 
es wurbe diefen zur Bedingung gemacht. daß fie bie Knaben 
noch zwey Jahre Tang tägfib wen Stunden, Abenbs von 6 Bis 
5 Uhr zur Schule ſchicken mußten, wo fie daun noch manche 
Lite ihrer Bildung flir das buͤrgerliche Leben ausflüllen tonn 
ten. Sodann wurben die fähiaflen und zugleich gefitterften une 
ter den Knaben zum Unterrichten jüngerer Rinder angeleitet, 
und allmaͤhlig zu Lehrern gebildet, und fo befam Amſterdam 
balb eine nicht unbetraͤchtliche Anzahl recht wackerer Lehrer, 
Bald vermehrte fi bie Zahl diefer Schulen anf zwbif. — Ich 
habe mehrere derſelben beſucht und nich der Fortiſchritte ber 
Kinder gefreut. Auſtatt, dah Aufangs bie vohere Klafle der 
Eimwohner auf den Schullehrer geichimpft hatte, ber ihre Kine 
ber zur Zucht und Dröneng und zum Fleihe anbielt; fo wurde 
er ſpaͤter ihnen fehr Feb und werıb und Niemand durfte es wa⸗ 
gen, erwas wider ihn zu fanen. Dieje Schulen und die Woh⸗ 
nungen ber Lehrer waren in tigends dazu angetauften und cin 
gerichteten Haͤuſeru. 


Möchte Hamburg, beffen Bewohner ſich durch einen re 
gen Einn für alles Gute und Gemeinnägige feit fangen Jabren 
fo vortheilhaft auszeichnen, biefes Beyſpiel nachahmen; indebte 
es auch fein uͤbriges Schulweſen eben ſo ordnen, wie die Stadt 
Breinen gethan bat — balb wuͤrben bie wohlthaͤtigen Folgen 
ſichtbar werben und man wuͤrde weniger Urſache baten, fiber 
bie Werdorbenheit ber niedern Voltstlaſſe gu Magen. — Für bie 
Phyſiſch-Kranken hat bie Stadt durch die Erbauung bed 
neuen Krantenbanfes mufterbaft und reichlich geſorgtz es ift 
für 1000 Krante beſtimmt, und nichts ift verfäumt, was ben 
Zwed: Herſtellung der Geſundheit, fordern fan; es finb feine 
Koften gefpart und Alles höchſt zweckmaͤßig eingerichtet. Im 
Ottober b, J. ſoll ed bezogen werben. Möchte die Stadt eben 
fo ſorgfaͤltig und frengebig dahin wirten, bie Zahl ber Sit t⸗ 
lich⸗Kranken zu vermindern, indem fie durch eine zweer⸗ 
mäßige Boltsbildung ben ſittlichen Berberben vorbeugte! Die 
Aufgabe ift unſtreitig ſchwieriger, aber bie Schwierigteiten finb 
nicht uniberfteiglih — es ift ben Hamburgern fchon viel Treff⸗ 
liches gelungen — es wird ihnen auch bieß gelingen, wenn fie 
es ernftfich wollen. 
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Ep, beutfcher Sana, ey, beutfcher lang, 
Nur muthiglich hervor! 
Und fndir euch tauſend Sabre laug 
. Der Übergarte Thor. 
Gediegne Kımft und Wifenfhaft, 
Des Sehens Welt und Luft, 
Su fees Männerwort gerafft, 
Quiut tief ans deutſcher Bruſt. 
J. R. Wyß. 


— — — — — — — — — — — — —— — 


Deutſchlands Dichter. 


3. 
Die Meiſterſaͤnger. 


Vorüber, alte Ritterzeit, 
Voruͤber, holder Sang! 
Ihr Eichenſchatten, dicht und breit, 
Du quellig bluͤh'nder Gang! 
Vorüber, Nachtigallenſtreit, 
Der Fruͤhliug iſt entflobn, 
Der Saͤnger ficht im Eiſenkleid, 
Und leer ſtand Deutjchlandd Thron. 


Dort Flafft ein frädtifch hohes Thor, 
Die Bruͤcke finft Hinab, 

Und aus der Scharte ficht ein Mohr 
Gar drob’nd auf und herab, 

Und aus der Mauer raget vor 
Des Reiches Adlerbild, 

Sein Auge bebt es kuͤhn empor 
Und ſchaͤrft die Klauen mild. 


Wenn auch des Reiches Adler dräut, 
Ihr Frauen, nur binein, 
Yuf allen Straßen, bell und breit, 
Nuht milder Sonnenfhein. 
Dom Glockenthurme löst die Zeit 
Sich in gedebntem Schlag, 
Und mander Anabe, mande Maid 

zahle ihren Klängen nad. 


Bon Sanft Katb’rinens Kirche gehn 
Die Väter ftill einber, 

Und ihre dunteln Mäntel wehn 
Weit fhartend um fie ber, 


Die Mütter und die Knaben ftehn 
Bon ibren Baͤnklein auf, 

Die Mädhen aus dem Fenfter fehn: 
„Der Vater fommt! Herauf!“⸗ 


Und in das Zimmer tritt er ein, 
Mingsum er laͤchelnd grüßt, 

Die Mutter gebt, und jeden Schrein 
Ihr Schluͤſſel heute fließt: 

Singſchule war, ein Kraͤnzlein fein 
Dem Vater ward ald Dank, 

Drum glübt die Küche, und der Wein 
Strömt freudig wie Gefang. 


„Ja, liebe Kinder, Meifter Folz 
Verſteht fih auf den Aram, 
Ihn freute nicht ein Wagen Golb’e, 

Da er das Ketrlein nahm, 


Veit Weber, wie ein Wagen rollt's, 


Siugt er euch ab fein Bar, 
Der alte Sachs, wie feft und ftolz 
Er heut' ald Merker war.’ 


So fpriht der Meifter Nofenblät, 
Und Alle horchen auf; 

Als draußen man das Glödlein zieht, 
Die Treppe ſtuͤrmt's herauf, 

Und Frauenlob, den einit, umgluͤht 
‚Von bunter Blumen Schein, 

Die Frau'n begraben , ald er ſchied, 
CTritt zu dem Meifter ein, 


Mel boldes Grüßen! Ueber'm Thor 
Gruͤßt fo ein Taubenpaar, 

Das Waffer aus dem PBrunnenrohr 
Grüft fo das Mägdlein klar. 
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Eelbit and der Niſche tritt hervor 
Theilnebmend manches Bild, 

Indeß von: Gärtlein ſtill empor 
Biolenbalfam quillt. 

Wer find die Vilder? Pinying prangt 
In köftlihem Ornat, 

Den Theuerdank bat ihm gedankt 
Wohl theuer Kirch” und Staat; 

Der Andre, dran die Neffel wankt, 

‚ Heinrich von Altmar beißt, 

Ein Fuchs an ihm fi aufwärts ranft 

Und laͤchelnd um ſich beißt. 


Lebt wohl, ihr Bilder! Sprudle fort, 
Du Brunnen, bel und far! 

Du Taube, nift” an fiherm Ort! 
Der euer Pfleger war, 

Der Meifter bat zum Himmelsport 
Laͤngſt ſchon ſich hingewandt, 

Doch iacheind fort und immerfort 
Euch ſeinen Gruß geſandt. 


Biterärifche Unterhaltung Napoleons mit Heren 
N. Lemercier. 


Herr N. Lemercier, einer unierer berüßmten 
Ktademiter, bat fo eben ein Gedicht herausgegeben, deſſen 
Held Moſes iſt. 

Das Buch ſchließt mit einer hiſtoriſchen Notiz, wel— 
che nicht ohne Imterefe iſt, und die wir unſern Leſern 
mittheilen wollen. 

„Es war im Jahr 1800, fo erzählt der Verfaſſer, 
daß ich Napoleon ein Eremplar meines Homäre er Alexan- 
dre überfandte. Sogleich erhielt ich eine Einladung, mich 
den folgenden Tag zum Mittageffen in Malmaiſon Bep 
ibm einzufinden,. Ich traf dort viele ber angefeneniten 
Hof: und Staats-Veamten, von denen einige mit mir 
ein Gefpräch über die Verſchiedenheit des Cpos und des 
didaktiſchen Gedichtes begannen. 

Bonaparte kam und ging. Er naͤhert ſich, und ei— 
ner dieſer Herren glaubt ihn auf folgende Art mit dem 
Gegenſtand unfers Geſpraͤches bekannt machen zu müͤſſen: 
„Es iſt bier die Streitfrage aufgeſtellt worden über den 
Vorzug des Epos vor dem didaltiſchen Gedichte.“ Bo— 


naparte wendet ſich gegen mich und fragt: „Was denkt 


Lemercier über dieſen Gegenſtand?““ Alsbald bemerkt 
ihm derſelbe Herr, daß id für das Epos wäre, „Er 
bat Recht, antwortet Bonaparte, was erzählt wird, 
„bat immer mehr Ordnung, mehr dramatiſchen Werth. 
Weberdieß wird eine Dichtung, welche Handlung ent: 
„hält, ſtets mehr überrafhen, als diejenige, bie bloße 
„Lehren gibt. Sehen Sie, Alerander mäblte Homer zu 


„feinem Lieblingsbichter, Auguftus den Birgit, fo, dab 


„mir nur Oſſian blieb, da alle andere fhon gewäßlt wa: 
„ren. Alles ſchwieg bep diefen Worten Ohne mic 


chelnd. 


daruber auszuſprechen, dachte ich, daß die Wahl Milton's 
oder Taſſo's ſeinem Geſchmack mehr Ehre gebracht hätte. 

In dem Augenblick, wo ſich die Geſellſchaft zuruͤczog 
wollte auch ich mich mit des Uebrigen entfernen; allein 
Bouaparte behielt mich mit den Worten zuruͤck: „Blei: 
ben Sie, ih babe mit Ahnen zu ſprechen.“ Nur noch 
zwey Generale blieben mit mir im Salon zurid, in wel- 
chem fh auch Madame Bonaparte befand. Als der erfte 
Konful fih für einen Augenblid entfernt batte, rufte mich 
Leztere zu fich ber, dach ihr Gemahl erfhien augenblicklich 
wieder, und zwar mit einem Buch im der Hand und Id: 
Ich bemerkte, daf er die lezten Blätter deſſelben 
abgeriſſen hatte, melde nur Alerander betrafen. 

‚Nun, nun, bie Eroberer gefallen Ihnen wicht, wie 
„mie fcheint, aber doc laffen Sie dem Echönen Geredhtig 


 ‚‚feit widerfabren „ das ihre Thaten auszeichnet... - - 


„Das Bild, das Sie von den Kriegern des Alterthums 
„und denen der nenern Zeit entworfen haben, iſt beleh: 
„rend. ... Laflen Sie es uns mit einander durchgehen.“ 
Bey diefen Morten machte er mir ein Zeichen, neben ıbm 
Platz zu nehmen. 

Maduıne Bonaparte hatte ſich nahe bev unferm Tiſche, 
mit einer weibliben Arbeit beſchaͤftigt, niebergelaffen, bie 
fie öfters im ihren Schoos finfen lief, um einen zugleich 
unrubigen und neugierigen Blick auf ung zu heiten. 

Die berden anmeferdben Generale aber nahmen en 
Kanape ein. und blieben bie Seit unferer Unterbaltung 
ber, mit ausgeſtrecten Beinen und gefrcugten Armen, 
ohne auf unfere Worte zu hören, wie in einer Art von 
baldem Schlaf. 

Sch nahm num dad Buch, um dem erſten Konſul von 
der bezeichneten Zrelfe an vorzuleſen; allein er eutriß es 
ſchnell wieder meinen Händen mit den Woerten: „Ich 
will feldit leſen und ſehen.“ 

Folgen nun die einzelnen Stellen, bey denen er ver: 
weilte und ſeine Bemerkungen machte: 


Et Salamine, écueil des Doltes de Kerces, 
D’un Ulysse nousesu signalant los esasis. . .. 


„Was wollen Cie biemir jagen? Ach ja, Ihemirte: 
„fles; er war eben fo voll Liſt und Kraft, wie Ulbſſes.“ 
Miederum fuhr er nun fort zu leſen bis zu den Verſen 
über bie Invafion Afiend, wo er bemerkte: „Sa, wenn 
„Alerander diefe Eroberung nicht gemacht hätte, Griechen 
„land wäre am Ende verkauft worden; Aſien bärte ſelbn 
„sen König Philipp erfauft, ber wiederum Republiken 
„zu kaufen wußte.“ 

De Darius qui fuit iT tient Te diadöme. 

„Diefer Vers: ift gub, ergibt ein Bild,“ 

Js reconnais Memnon de qui l’art me menace, 

Es iſt zu bezweifeln, ob Mlerander, wenn Memnon ge 
lebt hätte, mehr Gluͤck gehabt haben würde, als Ageſilaus.“— 
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Derfelbe Gedanke, fagte ih ihm, bemog mich, bier den 
Ruf dieſes Feldyerrn Aſiens mit den Worten zu begeichnen : 


La cite qu'il fonds (Alexandre) fleurit sous les Lagidos, 
Son port regoit un chef qu’en des vaissenux rapides 
Une töte a la main sborde un meurlrier: 

Ceétait le grand Cesar...» 


„Nun, da wären wir ja!“ Jezt las er biefe Stelle | 


voll Aufmerkfamkeit, dann rief er aus: „Ja, ich werde 
„auch eines Tages meinten Kommentar fchreiben. -. » - 
„Der kurze Inhalt des feinigen, den Sie bier in Ihren 
„Verſen geben, ſcheint mir das Gelungenfte, Fahren 
„wir weiter fort.” Er fuhr mn fort zu leſen, indem 
er fait bey jedem Wort anhielt, bis zur Schlacht von 
Gannd: 


Quend l’habile ennemi, dont il sut triompher, 
L’attendit dans ses bras qui doreient V’etoufler. 


„Ganz gut. Gr ließ fein Gentrum zuruͤcktreten, um 
„bie Römer mit dem linken und rechten Flügel zu um: 
„ringen; ich bedaure, dad Sie nicht angedeutet haben, 
„wie dieß durch die Kanallerie geſchah,.“ — Ich denke, fo 
antwortete ich, dieß fo aut ausgebriidt zu haben, als bie 
poetifche Kürze mir es erlaubte, indem ich die Worte: 
dans ses bras, gebrauchte, um die Bewegung ber Flügel 
feines Heeres bildlich darzuſtellen. — „In biefem Fall iſt 
„die gebrauchte Figur volllommen gut, weil fie zugleich 
„furz und trefend it; Beſchreibungen in laugen Tiraden 
„gefallen mir nicht.“ 


N steit tonıps enfin qu'un jeuns homme inrincible 
Fit tomber a Zoma ca Cyclope terrible. 


„Hier ſprechen Zie von Scipio, der diefem berühm: 
„ten einäugigen Helden befiegt bat? Cr, den man den 
„Afrifaner nannte, wie nich den Staliener.. .* 
— Ich ſehe vorand, antmortete ich hierauf, daß man Ihr 
nen and fen den Titel des — — geben 
will, allein nehmen Sie ſich in Acht. 


Ein Augenblick Stillſchweigens folgte nun, ie. 


beffen wir ung in die Augen faben, welches er aber endlich 
mit der ernten Trage unterbradb: „Wer von biefen bepden 
„Männern des Altertbums feine Ihnen ber größte zu 
„ſern?“ — Hannibal, antwortete ıch ohne Zaudern. — 
„Dieß iſt auch meine Meinung ie mußten in Ihrem 
„Werke die Größe des Einen die bes Andern aufwaͤgen 
„laſſen; allein ich vermuthete, Sie wurden mir Cäfar 
zmennen, er iſt der Held der Dichter.“ — Nach mei: 
ner Anſicht ift Caͤſar nicht ber erfte aller Krieger; ich 
ziehe ihm „Nun, wen ziehen Sie ihm vor? 
„Gewiß Brutus? den Helden der Voltöfreunde ... . 
„Iſt das Ihre Parthie?“ — Mein, weder der Yüng- 
fing Brutus noch Julius Caͤſar find meine Helden; 
ich hätte weder den Einen nod den Andern geliebt, 
und zwar and Haß gegen alle Iprannen uno Mörder, 


- beftigiten Tone fort: 


— —— — — — — — — 


Dieſe Gunſt des Schicſſals, 


— „Das And aber auch zwey gang gute Gründe, fagte 
Bonaparte, indem er mich mit fchmeeichelnden Augen an: 
blickte und während eine leihte Roͤthe über fein Geſicht 
ging. Dann fuhr er lebhaft und in dem eutichlebenften, 
„Sie haben in militärifcher Bezie— 
„bung richtiggeurtheilt, Sie, der Sie nicht Soldat find. ... 
„Hannibal ift der größte Feldherr der Welt! die Stelle, 
„bie von ibm Bandelt, iſt vortrefflih.. .. . er ift der 
„größte Keldberr der Welt! » Ullein in was, und durch 
„was hat er fich Ihnen ald den Merfwürdigiten gezeigt ’’— 
Meil er von Carthago, dem er diente, verlaſſen und bin: 
tergangen, fich durch felbit geichaffene Hülſsquellen in Fein: 
besland aufrecht bielt, und meil er felbjt unter ben frem⸗ 
den Voͤllern, bie er durchzog, fih neue Krieger zu mer 
ben mußte. Cine Note dieſes Gedichtes wird ihnen fagen, 
dab ich felbit die Meinung, die ibm ben Fehler des Wei 
lichwerdens zu Capum vorwarf, nicht angenommen babe. — 

„Das babe ich bemerkt und ich billige es. Die ſchwatz⸗ 
„‚baftigen Sefhichtfchreiber in ibren Gelehrteuſtuben pre 
„Sen fo leicht Urteil in unferr Sachen.’ 

Mir kamen an die Mreuzzäge; öfter neigte er bier 
feinen Kopf zur Biligung und fagte nur zwifchen den Zaͤh 
nen: „O wie thöricht find doch die Voͤller! . . Was woll- 
„ten fie denn? . . bad beilige Grab? ... Warum nicht 
„gar! den Kandel der Levante, die Echellen wollten fie, 
„und Königreide von Jeruſalem und Untiodhien. . .* - 

L’Arabe aux trails brules, zu sabre 2 devore, 
Fond sur eur, se disperse et revient. .. fuir encore. 

„Ja, ein arabifcher Reiter ift mehr werth ala vier- 
„unferer Kavalleriften; allein die europäifche Kavallerie 
„iſt wiederum mehr als alle Meiterep- Arabiend zufamınen.” 

Als er die Details durchlief, welhe die Artilferie, das 
Genie und Kb Kortifilation Vauban's betreffen, fagte er: 
„Das find Materien, die wahrhaftig alen Schwung der 
„Poeſie unmöglich machen und doch haben Sie fie vortrefflich 
„in Verſen beichrieben. 

Möme ardeur te poussant aux champs d’Arque et d’Irri, 
Met l’epee en ia main adorable Henri! .. . 

„Diefer arme Keinrih IV... . num er bat feinem 
„armen Körper auch genug Bewegung gegeben . . . guter 
„tapferer Fuͤrſt! die Jeſuiten nahmen dir das Lehen.“ 


Korrefpondenz:Nabridten: 
Münden, 20, Movember: 
Unfere fhöne und geiſtreiche Prinzeſſin Elife, mummehr 
die Hronprinzeffin von Prenfen, bar heute Diorgen unſere 
Ztubt verlaſſen, um baß Blick wres hoben Gemahte unb ihm 


"eigenes zu erfüllen, und unferm preuffffeen Brübern ifwe da⸗ 


bingegangene Lonife zu erſetzen. Ein Kbnigkſohn, eine ir 
nigstochter, die fid) beyde unausſprechlich lieben, bie ſich unter 
Tauſenden herans einanber gewählt haͤrten, fie find vereinigt. 
bie im Vrivanftande ſelten iſt, wie⸗ 
derholt ſich unter Kbuigstindern vielleicht ir einem Jahrhuudert 
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nicht wieder. — Der Abſchieb ber zärtfichen Tochter von den 
liebenden Eftern, deren haͤuslicher Kreis fich innner mehr vers 
engt, wirfte ſelbſt auf die Anweſenden erſchuͤtternd, und war 
ein Dämpfer in dem Ausdrucke bed allgememen Entzüdens, 
Wohl nur fehr felten Dat eine Verbindung dad Publitum ih 
bem Grabe entbufiatmirh Der Jubel aller Klaſſen ber hieſt 
gen Einwohmer ift in ber That underhreictih,. Am auffallend⸗ 
Nen zeigte fi bie allgemeine Theilnahme an dem froben 
Ereigniß bey ber Stadtbeleuchtung om 17., ber glängenbten, 
dee man Tich bier erinnert, wo auch die Einmwolmer von Nym— 
phenburg und der Dörfer um Münden unaufgefordert beleuch⸗ 
telen. Sie erlaffen mir bie Beſchreibung ber Hoffefte, die mit 
aller Förmlichteit, bie Hoflitte mb Herlommen beifhen, flatt 


fanden. Die politiſchen Blätter baben fid bereits barüßer vers 


breite. Die Braut trug beym Traunngszuge ein reich mit 
Silber durchwirites Kielb nit einer Einfafung von Orangen⸗ 
bläthen uud Anen gleigen Manteauz; ihr Haupt ſtrahlte ton 
Diamanten, und zwiſchen ifmen ruhte der Myrthentrauz, ben 
die tbnigliche Mutter der geliebten Tochter ſelbſt in die Locken 
gerounden. Imre Brut war mit Neiben ber größten und ſchoͤn⸗ 
ften Perlen geſchmuͤckt, und ein zartes Bouanet von weißen 
und roten Roſentnoſpen nebft dem Mignaturbildniſſe Ihres 
Kunftigen Gemahls ruhte an der Geite Ihres Herzens. Ich 
ſchließe biefe Abtheilung meines Berichts mit Den Worten ber 
Inſchriſt: bie an unferm glänzend beleuchteten Ralhhauſe in 
Flammenſchrift gu fefen war: 

Eey erhabner Bund geprieſen. 

Der in Friedrich und Eliſen 

Zu der Wolter Heit und Frieden 

Eint den Norden mit dem Eben! 

Ich war vorigen Monat gebinbert , Ihnen Bericht zu ers 
statten ; fo muß ich Gem. am feinen inteveffanten Moment in 
der Jahrsge ſcichte unſrer Stadt unerwaͤhnt zu laſſen, auf ben 
Scohluñn des Sannjahres in den erſten Tagen bed Septembers 
zurlicgehen. Much dieſes Mat ſprach bey dieſer Gelegenheit 
ver wuͤrdige Etubien:Diveftor Weiller einige Worte, bie von 
Juͤnglingen und Erziehern beherziget zu werben verdienen. und 
zwar fiber die in unfrer Zeit hochwichtige Frage: „Wo fledt 
die Wurzel des Ungehorfams?“ Die vertehrten Ins 
ſichten aufbertund und widerltgend, als ſtedte dieſe Wurzel im 
Wiuen und im Verſtande, und als muſſte ber Menſch, und vor⸗ 
zuͤglickf ber jugendliche, alles eigenen Willens beraubt und fein 
Berftand gegfigelt, zum Gtiüftehen gezwungen, ja fogar ge: 
laͤhmt werden. gibt ber Redner vielmehr bie Schwaͤcht bed Wil: 
tens, bie Ohnmacht des Menſchen fich ſelbſt zu beſtimmen, 
ats bie Duelle aut, woraus ter Ungehorfam , bie Miderfegliche 
feit gegen Ordnung und Wegel entſpringt. Dem Uebermaß 
der Benierde muß widerſtanden werben, wenn man bem Uns 
gehorfem vorbengen will. — Leider waren dieß bie fejten Werte, 
die Weiler an biefer Stelle ſpricht, beim ter freyimmige Hell: 
denter ift feinem Berufe entuommen und zum „‚befländigen Se⸗ 
eretaͤr“ creſp. Berftand) der fneigen Atademie der Wif: 
fenfhaften mit ben Eharatter eined wirfiidien Geheimen: 
Mars ernannt worden, Befagte Alademie Tat eine nee Or⸗ 
ganifarion erhalten, bie fie beim Leben mäher bringen folt. 
Das bieffalld erſchienene Meftript enthaͤlt ganz rigene Beftim: 
mungen. So ift bie Atademie fortan verpflichtet, eine Preis: 
aufgabe, bie dreymal mieberbo't,. mit, ober nicht genü— 
gend geiöft worben, ſelbſt zu löfen, Dieb möchte mitunter 
erwas ſchwer halten. Die feste Aufgabe z. B., „Aber altbeuts 
ſche Rechtspflege im Mittelalter‘ bfirfte wohl von feinem (wirt⸗ 
lichen) Alademiter fo grfinblich und umfaſſend gelddt worden 
ſeyn, ats die gelehrten Nicht- Akademiker Maurer, Buchner 
und v. Freyberg fie zu ibſen verftanten. — Bey unſerer Mar 
demie ber bildenben Fünfte in Schelling, der fi ſchon 


v. Weichs zeigt ſich uͤberaus thätig, 


laͤngſt ſelbſt zurücgezogen, nunmehr legal quiescirt und ftatt 
feiner Herr Wagner in Rom zum Generalfetretär ernannt wor⸗ 
ben; es ift bieh ber bekannte Mater und Bildhauer Wagner, 
der die aͤginetiſchen Kunſtwerte für unſern Kronprinzen bes 
forgt und reftanrirt bat. Mönen ihm bie Zaubergärten Sta: 
liens weniger feffein, ats Hrn. Eberhardt, ber ſeit zwey Tabs 
zen ald wirklicher Profefor der Senlptur in Münden ans 
geſtellt und bezahlt ift, aber — in Mom lebt. 

Auch unferm Hoftbeater ift, wie Sie werben aelefen 
haben, eine Reform geworben. Der neue Borftand, Freyherr 
einficht#eoll und vom bes 
ften Willen beſeelt, er bat fi in den wenigen Monaten durch 
fein humanes Beuebhmen bie Zuneigung bed ganzen Perſonals 
in bopem Grade erworben. Nang und vornehne Verbindun⸗ 
gen begünftinen und erteichtern. fein Wirten. Wibge er ſich bie 
KRardinaltugend eines Theater- Intendanten bewahren: Selbft: 
fländigreit. Man entſchutdigt vecht gerne Mißgriffe. wenn fie 
ans irriger Anſicht des Borftandes feleft berrorseben; man 
verzeiht fie aber nit, wenn fie das Wert einer Parthey find. 
Tch ſpreche bier im Allgemeinen und glaube nicht, daß es unter 
beim hiefigen fehr achtbaren Künftterverein Individuen gibt, bie 
mehr jich ſelbſt, als dad Beſte der Anftalt im Ange haben, — 
Sr. und Mad, Werdy aus Frantfurt baben bier Gafrollen ges 
geben. Er iſt als Dberförfter, als Graf Eifer cebout} unb 
als Shylot in Kaufınann von Venedig aufgetreten, und hat 
in lezter Rode, um den theatraliſchen Ansoru beyzubehalten. 
furor genacht. Da dem Vernehmen nad naͤchſſens unfer 
Beipermann biefe Node gibt, fo werde ich vrergleichend auf 
die ſe Leiſtung zuruͤttemmen. — Die Ernennung bes Freyberru 
v. Poißl, aid Romponift ribmlich befannt, zum Aſſiſtenten 
des eineritirten Ho Muſit: Intendanten v. Rumling hat im Pu⸗ 
blitum viele Freude vernrſacht. Im muſitaliſczen Gebiete bat 
ſich uns Moſcheles neuerdings bentwuͤrdig gemacht, mehr aber 
noch der Wundertnabe Lyézt, ber ben Erftern, nach dem Ur⸗ 
theil ter Kenner, im Piamo uͤbrrtrifft, auch bie Anaben Eimer, 
im Bertiner Hoforcheſter angeſtellt, und die zehnſaͤhrige Echante 
rotb haben bad Publikum, erflere ald gewanbdte Violinſpleler. 
leztere am Klavier, in Erſtaunen geſczt. Es iſt merfiohrbig. 
wie weit man ed in ber Aunſt gebracht bat, die mechaniſche 
Fertigkeit bey Kindern zu werden, Es mönte nicht ſchwer 
hatten, ein ganzes Dreheſter zwoͤlffaͤhrlger Birtuofen zufams 
menzubringen. Die Kunſt fintt aber dadurch notbwendig im 
Vreife; cd nnd auch für manchen Künſtler, der fich ein halbes 
Reben hindurch angeſtrengt hat, uın e3 in der Hunt vorwäaͤrts 
zu bringen, ein unangeuehines Gefuͤhl feon. ſich von Weſen 
fibertroffen zu fehen, deren DOrganitınnd taum erft zum Men: 
ſchen gebitber if. Ein fehr lieber Befuch war und Herr und 
Mad, Weihfelemim aus Carlsruhe, bie uns Beyde früher ans 
gehoͤrten. Sie baten in den acht Jahren, wo mir fie nicht ge— 
hört, nach bem allgemeinen Urtheit. Beydt an Umfang ber 
Stimme und Meinheit und Prizifion be3 Bortraad gewonnen. 
Leider war es und nur vergonnt, fie in einem Eoncerte unb 
nicht von der Bühne herab zu Dören,  waß wohl jeder Kunſt⸗ 
frenmb recht ſehr gewuͤnſcht hat, — Unſer berrſiches, in feiner 
Art einziges Dfteterfeft, batte bey afinffiger Witterung ſtatt. 
Ich berufe mich in dieſer Hinſicht auf meinen Dftoberbericht vom 
vorigen Jahr. Ein rührender Anblut war ed, unſern gutem 
Koͤnig mir feinem geliebten, gefenerten Gifte, beim Kronprins 
zen von Preuffen, ber fich bey feinem Hierſeyn afle Herzen 
gewonnen, in ber Mitte der unerinehlichhen jubelnden Menge 
zu erbliden, und zwar olme alle andere Wache, als bie feiner 
Bürger, bie frenfich mir allen feinen-Unterthanen einen uns 
üterfleigticyen Damm um ihm bilben. 

Die Fortfeguna folat.) 
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Do bie Wahrheit ruft umb das heifge Mecht, 

%o bie Männertiaft ben Erhabenen 
Babn zu bresen — auch fruchtlos ſich muͤht, da firde 
Küpn und mächtig, Fälle des Ganges. 


Deutfhlandbs Dichter. 


4 
Die geiftliben Liederdichter. 


Orgeiflänge ziehen und won dannen, 
Unfichrbaren Zuges, faum gebört, 
Und bie leichten, leifen Töne bannen 
Jeden Seufser, der uns aufgeftört, 
Jeden zornig, beiß aeweinten Tropfen, 
Jeder Sorae Fels, der ſich gerbürmt, 
Irde Freude, die der Pulſe Alovien 
Allzu rafb und donnernd aufgeſtürmt. 


dur Kapelle gehn wir! Welche Küble! 
Welches milde, mondengleiche Licht! 
Zu der Welt, in blätterlofer Schwüle 
Adnet ihr ſolch eine Stelle nicht. 
Hm die reichgefchnizte Kanzel haͤngen, 
Um den Altar wuͤrd'ge ‘Bilder bin, 
Srgeltöne, mit den Feitgefängen 
Sanft verwebt, um jene Bilder Jehn. 


Du Dann Botres! Luther, Heldenſeele, 
Scharf und gut, tapfer und ungebeugt; 
Wie des Auges Stern aus feiner Höble 
Dur den Mabmen blikend aufwärts fleugr! 
Würd’ger Gerhard, der einit feine Wege 
Den befohlen, der den Himmel lenkt, 
Wie fo fill, entfrembder aller Pflege, 
Dort dein Bild am alten Pfeiler haͤngt. 


Yad der Mann, ber Sort nefürdter — mahnend 
hat fein Vater alfo ihn genannt — 

und Andreas Kramer, liebend, abnend 
Yu ſich felbft deu Blick zuruͤc gewandt, 


@. Mind. 





Der einft fang: „Die auf der Erde wallen,“ 
Diele noch im Bilde find zu fchaun, 
Deren Lieder Himmelsecho hallen, 
Deren Pieder Himmel uns erbaun. 
Draufien grünt der Kirchbof! Heil'ge Etärte, 
Holde Infel, fihrer Tempelraum! 
Ab, in chriſtlich gläubigem Gebäte 
Laßt uns nabn, und wie fih oft ein Tramm 
Um des Lebens firenge Wunden breitet, 
Mögeft, Kirhbof, laͤchelnd ſie umziehn, 
Läcelnder, weil, hoffnungshell gekleidet, 
Dich umtoͤnen jene Melodie'n. 


Nen—-Mußlaurd. 
Gortſchuno ·) 
3. 

Die Etadt Kaffa, auch Feodofla genannt, bier unter 
den Genneſern Stambul, das will fagen, dad krimm'ſche 
Konftantinopel. Noch heut zu Tage geben bie Tataren Ihr 
den Namen Klein: Konftantinepel. Einſt ftieg ihre Ein—⸗ 
wohnerzahl, die Vorftädte einbegriffen, auf 44,000. Yezt 
ift fie fehr unbedeutend geworden ; die Peft von 1812 bar 
3000 ihrer Einwohner weggerafft, und im Jahr 1820 
zählte fie nur neh 5000 Geelen*). Kaffa bat ein durch 


5 Eine der Haupturſachen von Kaffa's Berfatt muß ohne 
Zweifel in ber Concurrenz des günftiger aelegeuen Obe ſſa gt ſucht 
werden. 
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den Maifer Alerander geitifteted Kolleginm, worin- uns 
entertdlicher Unterricht ertbeilt, und die ruſſiſche, türki: 
ide, griechifche, italieniſche, Franzöfiihe und ſlavoniſche 
Sprache gelebrt wird. 

Die Kirchen in der Arimm find fehr unanfehnlid. 
In Sompheropol ward eime recht ſchöne zu bauen unter: 
nommien, aber es fehlte an Geld für ihre Mollendung. 
Getreide ift der Hauptacgenftand des Handels dee Sirimm, 
woben auch Gerite und Regzen einberriffen And, und de: 
neben etwas Woll manufakturwaaren. Die Gegenitände 
der Einfuhr find griebiihe Meine, trockne Früchte, tär: 
kiſche Stoffe, Seidenwaaren und rohe Baumwolle. Gi: 
nige wenige Mannfatrur-Erzeugniffe fomimen ans Italien 
und Frantreib, aber fat les, was in den Krambuben 
feilgeboten wird, ift ruffiihe ober türfifhe Manufaktur: 
waare; die leztere kommt von Trapezunt. 

Drev Nahrbunderte vor Chriſti Geburt war die Ge— 
treideansfunr von Feodolia nah Athen und andern 
Seehäfen vermuthlich zwanziamal fo groß, aid jezt, und 
doch war bieß Getreide ausſchließlich nur in der Halb- 
inſel gemahlen; aber ihre Vewohner glichen auch keines— 
werd den forgloien und teägen Tataren unferer Tage. 
Als ich Kaffe verlief, mard ein britrifcher Konſul dafelbir 
erwartet. 

Weun die Nogaier-Tataren nicht bie erien Bewohner 
der unermeßlichen Sieppen von Neu-Rußland waren, fo 
durchzogen fie dad Laud wenigſtens mit ihren Streifborden 
mehrere Jahrhunderte zuvor, che daffelbe durch die Ruſ⸗ 
fen erobert ward, Ihre Ueberrefte leben jezt in Dörfern 
beyfammen, und baben das frübere Vagabunden-Leben auf 
gegeben. Dennoch find fie langſam nnd träge im ibren Nr: 
keiten; fie zichen die Viehzucht vor, und nur Die hoben 
reife der lezten Jahre vermochten fie zum Getreidebau 
anzuireizen. 

Die Nogaier ſind gemandte Diee, und fie fteblen 
insbefondere gern Pferde, welche fie in der Krimm ver: 
faufen , wo fie alsdann wicder andere jteblen, und damit 
zuridfommen, um biefelben in der Nähe zu verkaufen. 
Obgleich diefer betrüglihe Handel recht qut bekannt iſt, ſo 
wiffen fie doch auf bumdert Arten die Anfmerkſamkeit der 
Meyierung zu täufhen. Ein angeishiner Franzoſe iſt ar: 
genwaͤrtig General:Direktor aller Niederlafungen der No: 
gnier-Tataren. 


4. 


Die griechiſchen Koloniſten find an der Weſtküſte des 
aſowſchen Meeres angesiedelt; fie vertheilen ſich auf vier: 
und zwanzig Dörfer, Die alle bedeutenden Wohlſtand zeigen, 
Am Fahr 1778 begehrten fie ruffifhe Unterthanen zu mer: 
den, was ihnen im daran Folgenden Jahre bewilligt wurde. 
Rald nach der Abtretung der Krimm an Mußland mußten 
die Griechen dievHalbiniel verlaffen, weil man beforgte, 


fie möchten bie Verfuche ber Tataren, wieder in den Be 
ſith des Landes zu gelangen, beguͤnſtigen. Die gegenwärti: 
sen griechiſchen Aoloniften ftammen meiſt aus Natolien 
ber. Sie trachten, fi ein Heines Vermögen zu erwer⸗ 
ben, und damit wieder heimzukehren, Indem die rirkiice 
Herrſchaft ihre Liebe zum Geburtsland gu erſticken wicht 
vermocht bat. 

Die Griehen find ungemein yeaehiiärie; gewiun 
glerig und eiferſüchtig auf anderes Glück. Sie leben mir 
aͤufßerſtee Sparſamkeit; mande, de doch fleißig arbeiten, 
bernabe einzig nur von Zutebelu oder Anoblauch mit Bred. 
Tas Faſten und die Tefttäge ihrer Reſigion beobabien fie 
genau, weniger regelmäßig bingegen nehmen fie am Aul: 
tus Theil, Man trifft Griehen von jedem Stande an; 
reiche Kaufleute, wie fleine Arimer und Fiſcher. Auffal⸗ 
lend iſt, daß, obgleich das ſchwarze Meer an vielen und 
vortrefſtichen Fiſchen Reichthum bat, die Märkte dennech 
ſchlecht damit verfeben find. 

In Landwirthiſchaft und Viehzucht zeichnen ſich die 
griechiſchen Koloniſten wicht eben vortheilhaft aus. Sie 
halten beträchtlich viel Hornvieh, trinken ſaure Milch mie 
die Tataren, verfertigen hingegen beſſeren Kaͤſe als dieſe. 
Ihre nicht ſehr bedeutenden Schafheerden laſſen fie durch 
Tataren beſorgen. Tabak und Kohl find Hauptſtücke ihrer 
Kultur. Sie beſihen Handwerker aller Art, zumal Sim: 
merleute und Maurer, bie im Winter alle in den Enid 
ten arbeiten. Sie beſchaͤftigen ich viel wit Strumpfſtriden, 
was an deu Abfoͤmmlingen eines ben üthletiſchen Spielen 
leidenschaftlich ergebenen Volfes auffallend ericheinen muß 
Die Weiber find ſchmutzig in Kleidung und Wohnume. 
Th babe nie eine Huͤtte diefer griechiſchen Koleniſten ge 
fchen, wo die Hausſrau mich durch Reinlichkeit ihrer Ver: 
fen zum Gintritt veranlaßt Initte, was in ben Hatten ber 
Tataren hingegen ifters der Tall war. Gene find inwer 
dig ſchwarz von Mauch, und es koͤunnen bie Weiber mit 
den umachimmien Haaren, ſchmubigen Händen wub um— 
reinlibem Herde ihren nah Hauſe kehrenden Männern 
wehl wenig Freude machen. Vielleicht aber bat Gewoͤh⸗ 

ung and hier ihre Wirkung nicht verfehlt, und es füb 
len ſich dieſelben barum- nit minder glücklich, wenn ſie 
dir, ihrer harreuden, Kinder, obgleich mutig und ſchlecht 
gelleidet, liebſoſen und immensen. 

Die Frauen tragen kuͤrliſche Kleidung und Schleder. 
Sie haben ein dunkelbrannes Kolorit und ſchwarze, aus: 
drudsvolle Augen. Die Haare und die Augenbrauen für 
ben fie febwarz , und tragen niederhängendbe Haarflechten, 
wie die tatarifben frauen. Die Wänner baben die alte 
grichifhe Kleidung benbebalten, wodurch fie ſich von den 
Tataren völlig unterfcheiden. Ihr Zurban ſteht ihnen 
rer aut. Sie mögen ibn gern koſtbar und fchen babe, 


"nicht felten wird cin tirfifher Ehawl- dayır verwandt, 


während die übrige Kleidung fehr geringhaltig ift. Häufig 
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trageli fie auch einen Shawl’ald Leibbinde." Ueberhaupt 

- bilden fie einen ſchönen und überaus Fräftigen Menſchen— 
fblag: Ich ſah griechiſche Kinder eine Leiter anfteigen und 
eine Steinlat auf dem Ruͤcken tragen, welche unfere Laſt— 
träger fehr anſehnlich gefunden hätten. 

Die Heirathen ber griechiſchen Koloniften geſchehen fehr 
fruͤhzeitig. Die Töchter. verehelichen ſich nicht felten im 
zwölften, und die Söhne im fechdzehnten oder ſieben zehn⸗ 
ten Jahr. Ihre Hochzeitgebraͤuche ſind ein Gemiſch von 
griechiſcher und von tatariſcher Sitte. Die Braut wird 
verſchlevert in's Haus des Braͤutigams unter moͤglichſt 

zahlreichem Aoyleite geführt. ie darf mir den ſaͤmmtli— 
hen Hochzeitgaͤſten fangen, Am folgenden Tage kommen 
alle Rachbaren zum Vefuch, nicht aus Theilnahme, fon 
dern zu DVefriedigung einer eiteln Neugierde. Ib lann 
nicht ſagen, ob die Angabe von Doltor Hunt gegrimder 
aiſe, nach der die junge Frau acht Tage lang zu gaͤnzlichem 
Erifihmeigen verpflichtet wird; gewiß bingegen iſt, daß ſie 
wir eine Bildſaule Tod vor all jenen nengierigen Beſuchern 
ſtellen muß. Der ſogenannte Romaica-Tanz ift um: 
ſtreitig der beſte Theil von dieſen Hochzeitgebraͤuchen. 

Die fuͤrdauernde Abneigung der griechiſchen Koloni⸗ 
fvem gegen die Peckenimpfung iſt ein Beyſpiel eigenfintig- 
Imtärarriger Vorurtheile. Die Vaccination hat gleiches 
Echiefal unter ihnen. Bosartige Pocken find in ihren 
Dörfern nicht ſelten. In einem Weiler von zehn Haͤuſern 
farben voriges Jahr zwey ‚Kinder, um) verſchiedene wur: 
den’iibel entiteht. Als id mein jüngſtes Kind vacciniren 

- Tieä, gab ich miralle Muͤhe, einige Eltern zu beitimmen, 
auch ihre Kinder impfen zu laſſen. Etliche Väter wären 
degu geneiat geweſen, die Mütter hingegen machten den 
beharrlichſten Widerſtand geften. br Olanbe an bie Ver⸗ 
haͤnenißlehre iſt das große Hinderniß. „Was Gott will, 
nf geichesen > war jedesmal ihre Antwort: und dieſe 
ärrige Ergebung bäft fie vom Gebrauch der Mittel ab, die 
Gott zu Abwendung von Gefahr ihnen darbietet. 

Rep aller Zorglofigfeit der Griechen iſt jedoch ihre 
Wißbegierde lebhafter, als die. der Tataren. Es wird 
moglich, ihnen Dinge begreiftich zu machen, bie fie nie ge: 
feten haben, und den Erzählungen von Sitten und Cr: 
zeuaniſſen anderer Yander horchen fie tbeifnehmend, Die 
tärfifhe und tatariihe Eprade find den Griechen fo ge: 
laͤufig, wie ihre eigene; miande and ihnen ſprechen auch 
ruſſiſch. Wir hatten, Bediente, welche fünf Sprachen re 
deten. Die Weiber fönnen nur griechiih, und die Baͤue— 
rinnen find in ihrem Vetragen nicht bios ungefälig, fon: 
bern vollends widerlich; die Stäbterinnen haben mit euro: 
päifcher Kleidung auch enropätfde Sitlen angenommen. 

Auf unſerer Reiſe nach Sondac, an der mittägliden 
Süße, wohnten wir fehr angenehm bey einen Grieden, 
welder öfters Gaſtfreundſchaſt gegen Reiſende ausübt, 
die ohne dieß irdiſche Paradied im Frgfeuer übel mitge⸗ 


nommen würden; ich meine, in ber elenden und ſchmutzi⸗ 
gen Herberge, bie von Deutjden in der Nähe des Schlof:. 
fe gehalten wird. Dieier ſchaͤtzbare Grieche und feine 
Gattin empfingen und in einem reinlihen und keyuemen 
Hand, das mit den vorhin erwähnten Wohnungen einen 
völligen Abſtich bilder. Sie bewirtbeten uns mit- einge: 
machten Früchten, vortrefflichen Weinen und ſelbſt berei: 
teten Liförd. Ben diefem Griechen fahen wir auch die 
bebeutiamjte Anlage für die Sucht von Seidenwirmern, 
melde, meines Wiſſens, in der Arimm angetroffen wird. 
Die Aufmunterungen ber Regierung zum Anbau des Maul: 
Drerbaums waren unzureichend, und es find biefe Bäume 
meift wieder zu Grund gegangen. Die Zatarcır geben ſich 
etwas weniger mit Seidenzucht ab, aber ed wird fein Er: 
jeugniß davon ausgeführt. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Miscellen aus England. 


Es iſt fo eben im Vork eine ſehr gute Ueberſezumg 
vom Freyſchuͤtz erichlemen; ob die Oper aber in London wird 
aufgeführt werden koͤnnen, iſt noch nicht entſchieden. — 
Stadtler's befrepytes Jeruſalem iſt gleichfalls überſezt, 
und wird in ber Faſtenzeit (die Zeit der Oratorien) auf: 
geführt werden. — Auch eine Nuswahl deutſcher Lieder, 
von den beiten Dichtern und Muſikſetzern, wird chen 
uͤberſezt und naͤchſtens erfheinen ; eben fo eine lieber 
feßung ber Ehmeizerfamilie, Fanchons des Lepermäbd- 
chend, und einer Auswahl Kuͤhreihen aus Profeſſor Woß's 
Sammlung. — Eine Ueberfehung von — Meiſter 
iſt auch angekuͤndigt. 


Ale Nachrichten don Neu-Sud-Wallis bezeugen das 
ſchnelle Gedeihen der dortigen Kolonie, fo wie der Nieder: 
laffung auf Ban Diemens Land. Die Anzahl der bemit: 
telten fresen Pflanzer vermehrt fih täglich, fo wie die Er: 
zengniffe des Landes. Die Bienenzucht gedeibet eben fo 
wie der Weinbau; Pomeranzen fanfteman nad den lezten 
Zeitungen zu & Pence dad Dutend, weiches man vor mer 
nigen Jahren noch fir eine einzige batte geber müſſen. 
— Die nene Verbrecher-Kolonie zu Port Macquerle fol 
im vortreſflichſten Zuſtaude ſeyn; die Gegend liefert Bau: 
materielien und Kohlen in Menge, Der neue Gouverneur 
ſtehet an ber Spitze einer Ackerbaugeſellſchaft. Ben der 
erften Mabizeit derfelben fehlug er eine N ber, 
welche fogleih 1500 Pfb. St. einbrachte, 


Korrefpondenz: NRabridtem. 


Münden. zo, November. 
(Gortſetzung.) 
Run zum leztru, fhwieriaen Theil meines Berigtet. 
zefanfier dieljigrigen Kunfansfteltung. 


1144 - 


Die Theilnabme bed Publikums an unfrer Runftansitellung 
war außerordentlich, und in den ſchönen Saͤlen bes Akademie-Ge⸗ 
sAnder, wo ſelbe ſtatt fand, wogte bie ſwauluſtige Menge im 
wien Maſſen auf und nieder, ſich mach ber Verſctnedenbeit 
tbrer Zudividuglitat und Anſicht audiprehend und mittheilend 
wo dann bem raligen Beſchauer nicht jelten bie ſenderbarſten 
Urttieite zu Geroͤr famen, Mag der geiftveiche und gelehrte 
Runfitenner in dem gejdäzten Kunſtblatie. als beim eigentli⸗ 
Hu Forum, fortfahren, Über bie bedeutenden Arbeiten in bös 
derer Inſtanz abzuurtheilen. bier fer es einen Runffreunde 
erlaubt, Uber cimige Bilder einfach und anfprumios jeine Mei⸗ 
mung audsufprehen. Es ift wohl hier am Page, zunaͤchſt 
äder bie Keiftungen ber Schute und ibver Meiſter, bie bey weis 
reis bie zablreichften tab, ein wuͤrdigendes Wort zu ſprechen. 
Bor Allem nun verdient ein herrliches Bid von Robert 
Banmger, Profefor der höhern Klaſſe der Hradcınie, eine ac 
naue Beleuchtung. Dieſes Bild, in feiner Anordnung vors 
rerffilch, voirb jeben undefangenen Beſchautr durch feinen boben 
Ausdrud in den Kbyfen anfpreben und erfüllen, um jo mehr, 
da auch allen techniſgen Unforberungen barin in bobem Grade 
Genuͤge geleiftet if. Die Eparatter: Zeichnung ber in Andacht 
und Demuth verſunkenen drey Weifen ıfl areß und ebel; eben 
jo ſpricht Tich in ben Zuͤgen der bealüdten Mutter, auf ihrem 
Snoofe den Meltertöfer in fegnender Bewegung baltend, ein 
bejeligenbed Gefühl and. Joſeph, unmitelvar an biete Grurpe 
engeiofsifen , iſt eine ehrwürbig froımme Geſtalt, weiche voll 
toınmen in biefe hebe Handlung verwoben, und nicht wie ger 
wobnlich bey biejem Gegenſtande, als blos ausfuͤllende Zugabe 
eingefhoten if. Die Knaben im Gefolge der Könige ſind 
lieblich umb indwibuell neyeichner, fo nicht minder ift ber Hir⸗ 
tentnabe, uͤber ein altes Gemaͤuer herliber in die Gonne 
ſchanend und auf feiner Schalmey ein Loblied darbringend, 
eine ſinnige Exiſode. Ueber bie Vorzuͤglichteit des Techniſchen 
an bieſein Bubde kaum. wie ſchoun geſagh, nur Eine Stimme 
ſeon. Von dieſem Kumſtier find ferner noch mehrere hiftoris 
ſche Zeichnungen andaeftelt, von weſchen bie zu „Dantes 
Hölle“ ganz herrlich und dein boben ernſten Geiſte dieſes tele 
ren Wertes entſprechend, bargeftellt find, wodurch fie den auch 
wiſſen ſchaftlich gebildeten Künſtler beurfinden. Von Kauger 
dem Aeltern, Direttor ber Alabemie, find ebenfalts mehrere 
Vitder in Det, ſo wie hiſtoriſche RJeiamungen aufaefteit, von 
melden das Delgemätte, „die Lady Grey tm Kerter vorſtel⸗ 
lend, durch ſeinen tiefen Ausſsbruck und berrtihe Wirtung in 
ber Releuchtung ergreifſenb, eine ausgezeicmet rühmliche Er— 
waͤhnung verdient, Won Joſeph Hauber, ebenfalls Profeſſor 
ver Atademie, ſehen wir eine heillge Fanilie, die wohl in ber 
Farbe nicht ganz wapr iſt, doch viel Anacnehmes hat, dagegen 
aber der hohen Bedeutung und Anmuth dieſes Gegenſtandes 
oanz entbehrt. Es wuͤrbe unſern Perioot zu weit ausſpumen. 
über jebes Bild dit ſer zahlreichen B3o Nummern ſtarten Wurde 
fekung etwas ſagen zu wollen, daher wir uns blos anf das 
WBorsigfiche berfeiden beſcraͤnien. Bon den Leiſtungen ber 
3dafinge der Anſtalt glauben wir cin Bilb von Jakobs (Sohn 
bed arachteten Polvgrapben in Berka). weniger in Bezug auf 
Erfindung als in technifter Hfnfieht: oben anflellen zu müſſen. 
Diejes Bird iſt im Katalog ald „eine Scene ber Shubflurk 
aufpefüihrt. Zetichnung, Färbung und Haltung in ber Audthei⸗ 
lung von Licht und Schatten iſt forreft und effettvoll, welche 
Vorzliae vor Alten an ber Gruppe: wie ein Mann ein ers 
trunfened Weib aus ben Flutben trägt. fich bewähren. In 
Bezug auf Erfinbimg. und als inneres zuſammenhaͤngendes 
Ganzes bat dieſes Biſd, wir gefagt. weniger Intereſſe unb 
Vorzaͤgliches. indem man zu ſehr dad Studieren nach dem Mor 
beile daran wahrnimmt. und man e& daher eher als eine Zur 
fammenfiellung von alabemifiyen Stubien, die, wie gefagt, recht 


gut gemacht find, zu beſchauen ſich geneigt fühlt. Man vers 
ſtehe uns ſjedech recht: wir wollen bamit feinesmwegs gefagt has 
ben, dad man micht ma bem lebenden Mobellesftubicren for, 
im Gegentbeile, es aejasche dieſes mit allen frleifie, jedoch nur 
fo. dab bie hiebaveb zu eriangende Kunſtfertigkert nur das Mits 
tel bleibe. wodurch man in ben Staub gejegt wird, feine “Iren 
für die Anſchauung zu fordern, und bad man nicht bey einen 
Bilde bie Zuſammenſehung von Naturſtudien als bie Hauptſa⸗ 
de mwalnmelnne, welchen ber eigentliche Gegenftand, das Das 
fen untergeorbner iſt. Diefes ift leider eine Wirkung neueree 
Zeit und vorzuͤglich der franzöſiſchen Schule. Wir glauben 
bier eine Meine Bemerkung uns erlauben zu dürfen, naͤmlich 
den Wunſch, buk von Seiten bes Inſtituts, deſſen Vortreff 
lichkeit ſich neuerbiugs bewaͤhrt Dat, und das eine hobe Werebe 
rung verdient, in Zufunft ad für bie intellettnelle Bilbung 
ber Zögfinge etwas geſchehen möge, damit der Sinn derſelben 
für bie Kunſt in einer bbhern Bebeutung geweckt und brranges 
bitbet werde, indem biefer Mangel an wiffenfhaftlicher Bildung 
am ben Arbeiten vieler Idgliuge beittlin roabriumehmen if. Bir 
hoffen, baß bieje unfre unbefangen ausgeſproczene Meinung nicht 
mißidenter werbe; wir wuͤnſchen nur bad Beſte der Auſtalt. und 
fließen und aum willig einer beſſern Anfior an. Cine ruhm⸗ 
liche Erwähnung verdienen noch bie Arteiten der Zöglinge 
inf, Riedel, Weiß, Bert, Welter x. Von biſtoriſchen Ges 
maͤlden ander ber Schule find noch von Romberg unitunter 
gute zu ſchauen. — Mun menden wir und in einen anberk 
Saal, mo ein Bild von Dverbed in Rom Gelegenheit jr dem 
winbartichften Benerfiungen und veribiebenfien Urtbeifen oldt. 
Miele halten dieſes Bird für bad befte der Musitellung. twäße 


rend es Undere für durchaus mißlungen erflären. Wir baltem 


bad Urtheit ber Erftern unb Leztern für ivrig und befangen. 
Das Genäfbe fiel sin Mabchen aus Albano vor, tork 
ed durch feine Schönheit gang Nom in Bewunderung feire. 
Eine Schönheit diefer Art worte uns nun frepfich darin nicht 
far werben. im Gegentheife muͤſſen mir geſteben, biefes Bith 
bat nebſt einem flachen eintönigen Colorit und einer fehlerbajs 
teu Zeichnung, durch bie Art, role e8 bargefleilt ift, fir uns 
cher etwas Zuruͤuſtoßendes, allein der diefet Bird gemalt ber, 
iſt ein Kuͤnſtler. der zu malen verftebt, und wir wünſchten ns ' 
von Herrn Doverbed Mehreres zu fehen. 
(Der Bejartuß folgt.) 


Aufrdfung der Charade in Mr. sie: 
Bantapfel 





Ehbarade 
Wenn bas, wat noch kein Woͤrtchen nannte, 
For blaues Auge zu mir ſpricht. 
In meine Freude aroh und herrlich, 
Doch ah! dad Erſte if fie nit. 


Sie mir vom Schickſal zu ertänpfen, — 
Dazu bar ich bad Atmente wohl; 

Dod mit ich erft mir ſuͤhem Vangen 
Sie fragen. ob ich barf unb ſoll. 


Dad Ganze — ein Gemiſch ron Guͤte 

Und Kraft — verqibt bes Feindes Schuld; 
Es iſt ber ‚böchften Tugend Bluͤthe, 

Es iſt — bie himmſlſiſche Gebuld. 





— « 
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Morgenblatt 
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Deutſches Bott, bu fonnteft fallen, 
Aber ſinten Tannft du nicht! 


Theodor Körner. 


— — — — —— e Ú ——r — — — 


Deutſchlands Dichter. 
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Die verderbte Zeit deutſchen, poetiſchen — 
ſchmacs und franzöſiſcher Einwirkung. 


mmt, ihr Alänge, die von Leben ſprechen, 

—— — Sang, der an das Leben ſpricht, 

Dafı Aug’ und Herz in fanften Thraͤnen bricht, 
Daf Ang’ und Herz Welten in Trümmer brechen! 
Zorben,, vorben! Ihr Todtengloden, ſtuͤrmet 

Auf bleihes Feld, es bil’ ein dunkler Flor 

Die Bäume rings und rings der Vögel Chor, — 
Ein Zodtenmabl ſey ſchweigend aufgethuͤrmet. 


ſches geziemt! Denn Kraft und Lieb' und Wollen, 
ar > frifhe Gang, der emſig heitre Fleiß 
Sind eingefargt im deutſchen Dichterfreis : 
Mur Meime noch und nicht Gebanfen rollen, 
Kur Worte tönen, nicht das Heldenerze, 
Nicht deine Sprahe, Herrmanns Vaterland, 
Drin er Thusnelden Liebe ein geitand, 
Dran er entflammt der Mömer Tobtenkerze. 


erirrt ihr, beutfche Sanagenoffen? 

+7 —9 Wiegen, ſehet Verg und Thal, 

Den alten Dom, o febt den Abendftrabl, 
Aus eures dentfhen Himmels Blau entiprofen! 
Sedenit der Näter, denkt der Kindesträume! 

Des blauen Auges denfet eurer Braut! 

Wie fehnfuhtsvoll euch diefe angefhaut, ; 
&o ſchaun euch an die vaterländ’ihen Räume ! 


er 


Umfonft, Germanim! Deine Eöhne gehen! 


Dorthin, nah Frankreich menden fie den Blich 
Dort winfet ihnen Ziel und Heil und Ghid, 
Von dorten follen Kränze niederwehen! 
Was edle Meifter ihrem Ludwig fangen 
Was in ihr Volk fie freudig eingelebt,' 
Was kuͤhn aus ihrem Volke fie ertrebt, 
Ein Gleihes wollen Deutfche jet umnfangen. 


D hätten fie dem Beſſern nadgerungen, 
Der oft erprobten, echten Meifterichaft, 
Auf eigner, frever Bahn, mit eigner Kraft, 

Sie wären Frankreichs Meiftern vorgedrungen. 

Doch Sklaven feon, Nababmer! Deutihlande Söhne, 
Auf euer Grab, von Wermuth dicht umhuͤllt, 
Nehmer den Trank, ber Yetbed Becher füllt, 


Nehmet des Kummers, nicht des Haffes Thräne! 





Neu⸗Mußland. 
(Beichluß.) 
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Die Verwaltung der deutihen Kolmiften ift abgefou⸗ 
dert und begreift au die Bulgarenz die Verwaltungs 
Behörde hat ihren Sitz in Natharinenftadt. Der Kaiſer 
bat den deutihen Koloniſten mehr Berechtigung, ale den 
übrigen ertheilt, der Erfolg aber war germger. Man bat 
den Bauern fruchtbared Land ausgetheilt, und jede Haus— 
haltung erhielt fünf: bie fechshundert Rubel Vorſchuß, 


ohne Zinſen auf zehn Jahre, um fih Wohnungen zu 
bauen und. Vieh anzukauſen. Zwanzig Jahre blieben fie 
yon Abgaben und Mefrutenftellung frey; bingegen ward 
Ber Fehler begangen, fie, gleich den raflifhen Koloniften, 
in Dörfer zu vereinbaren. Die Vorſchuͤſſe wurden dem 
ganzen Dorfe felidarifh gemacht. In den eriten Jahren 
trat, durch veränderte Lebensart und Unmaͤßigkeit, große 
Sterblichleit ein; die Peſt richtete in ber Krimm neue 
Verheerunger an. Die eingegamgene Kronſchuld fiel auf 
die Ueberlebenden zuruck und ward ihnen allguläftig; dieß 
veranlaßte die Annahme von neuen deutihen Koloniſten. 
Die Verwaltungs-Behoͤrde, von ber Unmoͤglichkeit über: 
zeugt, in der ſich viele dieſer Koloniften befanden „ ihre 
Schulden zu zahlen, bewilligte ihnen zeitlichen Urlaub, 
um dur Arbeitsverdienſt fih auswärts Zahlungsmittel 
gu verfhaffen. Faſt alle dieſe Deutfchen verftehen ein Hand: 
wert und üben es in den Städten, Ueberhaupt find fie 
beſſere Handwerker, als Landbauer. Anfaͤnglich ward ein 
hoͤchſt ſtrenges und deſpotiſches Verſahren gegen ſie ange— 
wandt, wodurch ihnen vollends der Landbau verhaßt wer: 
den mußte. Ein in der zunaͤchſt gelegenen Stadt wohnen⸗ 
der. Kronbeamteter hatte den Dorfauffehern Vollmacht er: 
tbeilt, träge oder trunffüchtige Koloniften mir Ruthen 
ftreichen. zu Iaffen. Diefe ſtrengen Maßnahmen baben 
jest aufgehört, und die gegenwärtigen deutſchen Koloni— 
fen find von befferem Schlage, ald die anfänglichen. 

Die in der Näbe von Perefop angeſſedelten Moraven 
oder Memnoniften baben Vermögen und Urbeitsiujt ein: 
gebracht. Durch Orbnung, Fleiß und Mäfigkeit find fie 
ga bedeutenden Wohlitand gelangt. Sie haben ſchöne 
Pahtbäufer erbaut, Baum: und Gemufegärten angelegt, 
gute Viehracen eingeführt; daneben find fie um ihrer Ne: 
figiofität und Sittlichteit willen, verdienter Weile, allge: 
mein geachtet. 

Die in der Nähe vom Kaffa angefiedelten Koloniften 
find gutentbeils aus Schwaben, auch Schweizer befinden 
ſich unter ihnen. Sie verſtehen den. Gartenbau ausneh— 
mend gut, und dringen täglich anf keiten Fuhrwerken 
Oemuͤſe und Früchte in. die Stadt, Eben fo verfehen fie 
den Markt mit Geflügel, Epern und Butter; endlich be: 
reiten fie ein vordreffliches Brod, und geben fich fehr ner: 
ſtaͤndig mit dem Anbau und der Zubereitung bed. Hopfens ab. 

Die Wohnungen der deutidhen SKoloniften find von 
ungleich befferer Bauart und reinlicher, ald die der übri— 
gen Bewehner der Krimm. Jedes Dorf hat feine Kirche, 
worin ber dazu fähigite Kirchgenoſſe am Eonntag zwermal 
die Gebete liest. Ein in Soudac wohnender lutheraniſcher 
VPrediger macht jaͤhrlich zwey Beſuche in den Koloniſten⸗ 
doͤrſern, um Ehen einzuſegnen, Kinder zu taufen und 
über den religiöfen und ſittlichen Zuſtand der Einwohner 
Erkunbigung: einzuziehen. Man hält dieſe Koloniſten für 


unfähig, eine andere ald ihre eigene Sprache. lernen, ! 
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und fie gelten überhaupt fir die mindeſt Aultivirten De 
wohner der Krimm. 

Die Bulgaren find weniger zahlreich, ald bie übrigen 
Koloniſten; durch Nücternbeit, Fleiß und Ordnungsllebt 
hingegen verdienen fie vielleicht den erften Rang. Gie be 
ftehen aus Familien, bie, ber tprannifhen Türtenber® 
ſchaft entfloben, in einem Wohlitande leben , wie anderk 
wo feltem gefunden. werben mag. Außer großen Dörfern 
in ber Sirimm finb auch etliche fehr blühende nabe bey 
Odeſſa von ihnen bewohnt. Eie ftehen unter gleichen Orb: 
nungen, wie bie deutfchen Koloniſten, und genießen auch 
mit diefen gleihe Rechtſame und Begünftigungen Tor 
figiedene diefer Dorfichaften. find reicher , als ihre Einwoh 
ner fih nicht das Anfehen geben wollen, Sie haben die 
unter türfifcher Herrſchaft angemöhnte Sitte, ibr Geld zu 
verheimlichen, damit es ihmen micht geraubt werde, bep 
behalten. 

Der Lurus ſtellt ſich zum Meichthum nur im Gefolge 
ber Sefittung ein. Die reihen Bulgaren find haushäͤlte— 
rifh gewöhnt, und den Grab ihres Wohlſtandes mag man 
nur durch die reichlihere einfache Nahrung, durch bie 
beffere gleichfalls einfache Kleidung, und durch Zahl und 
Gehalt ihrer Heerden unterfheiden. Der Bulgare ijt ein 
guter Hirt und Landbauer; ex verftebt fich auf alfe Theile 
des Haushalts, und weiß fih vorfihtig genem die herbe 
Jahreszeit zu ſchuͤzen. Sein Viehſtand ift verbältnik 
mäßig nur geringem Verluſte ausgefezt; feine Schafe find 
von der krimm'ſchen Race; das ſpaniſche Wollyiep iſt Ei 
genthum ber großen fraugöfifhen Grundbeſitzer. 

Die bulgarifhen Hirten führen ein unſtetes Lehen; 
fie ziehen ihren Viehweiden nah, und bauen fich leidtt 
Wohnungen, bald im mwaldigen PVeraland, bald auf da 
Ebene in einiger Entfernung von den Dörfern, Die Sir 
ten find nie allein, fondern ed ziehen allzeit zwey oder 
drev zuſammen, die ſich Hunde als Gehuͤlfen halten, Auf 
taujend Stuͤcke werben vier Hirten gerechnet ; ihren Lohu 
ernpfangen fie im Wolfe und Schafen; es gibt ‚Hirten, die 
bis auf tauſend Stuͤck eigenthuͤmlich beſitzen. Die Ziegen, 
melde die Echafheerben allzeit begleiten, werden vom bie 
fen Hirten beffer benuzt, als von ben Tataren. Aus ih 
rer Mildy bereiten fie vortrefflihe Käfe, die, im Blaſen 
aufberahrt, dad ganze Jahr durch gut bleiben. Ih bat 
von einer Art aus geronnener Ziegenmilch bereitetem Vnd⸗ 
ding, den und bie Hirten im Agirmiſh-Walde vorſezten, 
gegeſſen, und ihn ausnehmend ſchmachaft gefunden. De 
Ziegenhaare werden zuweilen benuzt, und fie gehen als 


Handelswaare mach Konſtantinopel. Sie halten Pferde, 


Zugochſen und Kuͤhe in geringer Zahl; auch maͤſten fie 
Schweine, theild für eigenen Gebrauch, theils für den 
Stabtmarft, 

Die Bulgaren find gute Schüsen, befonderd mit Stufe 
buͤchſen. Tuͤrliſche Waffen werden meblfeil vou ihuen gr 
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Fauft. Die Dammhirſche und Wildfhweine, melde fie 
ſchießen, geben nah Naffa und andern Städten mehr. 
Die Bulaarın find die forgfältigften Landbauer der Ge: 
gend. Sie find behutiam in Auswahl des Samens, und 
laffen fi die Muͤhe nicht Mmuern, ihr Getreide zw gäten; 
mogegen die Tataren in bepder Hinficht Alles vernachläfli: 
gen. Sie pflanzen Flachs für den Bedarf ihred Haushalte. 
Dep der Entfernung ihrer Grundſtuͤcke muͤſſen fie unter: 
wegs viele Zeit verlieren, und die Kultur wird dadurd er: 
ſchwert. Die Unfiedler in der Nähe von Maldungen bren: 
nen Kohlen zum Bedarf der Städte. Ueberhaupt find die 
Bulgaren äuferft gewerbiam, und benusen alle Umjtände, 
um ihren Gewinn zu mehren. Sie leben darum auch in 
Woblſtand, umd fcheinen gludlid; Ihre thaͤtigen Weiber 
lieben die Neinlichfeit, beforgen alle Theile des Haushalts, 
und find bepnebens mit Spinnen und Weben der zur Klei⸗— 
dung der Ramilie erforderlichen Stoffe beſchaͤftigt: die Bul: 
garen tragen nicht leicht andere, als felbit verfertigte Klei⸗ 
der. Auch ihr Hausgeraͤthe ift mriſt eigene Acheit. 

Ihre Statur ift von mittlerer Groͤße; fie haben feine 
Zäge, vorfpringende Dadenbeine, glatte und lange Haare, 
eine hohe und kahle Stirne. Ueber der Wefte tragen fie 
wollene Leibbinden, wie die Zataren. Die Frauen find 
meift von angenebmer Bildung, fie haben braunes Kolo: 
zit und ſchwarze Augen. Ihre Wollroͤcke mit rother Ein: 
fafung fehen malerifh aus, und ftehen ihnen recht gut. 
Ein rothes Unterroͤcchen reicht tiefer ald Ser Rod, Der 
breite, mit Gold oder Seide geftidte Gürtel wird hinan 
zugefnäpft. Eie tragen einen weißen Moufelin-Schlever, 
der zur übrigen Kleidung wohl paft,, und welcher nadhläf: 
fig, aber zierlih, widwärts fällt. Vormals trugen die 
Frauen goldene oder filberne Zierratben auf ber Bruſt; 
allein dieß Zeichen vom Reichthum reiste die Gierlichkeit 
der Aga’s, und die Mode ward aufgegeben, 

Un Fefttagen nehmen fie Rundtaͤnze vor, die dem 
Nomaicatanze gleichen und beym Epiel des Dudelfads und 
Tamburius aufgeführt werden. Ihre Wohnungen find 
fehr reinlich gehalten, aber dunfel, indem- das Licht nur 
durch ein Heines Feniter un durch ein weites: Kamin Zu: 
gang bat, Die Vulgaren nd ungemein gaſtfreundlich, 
gegen Fremde zuvorfonmend undgerne vor Allem, mas 
fie haben, mittheilend. Ihr Brod ift ſchwarz und grob; 
aber ſie haben allzeit Küfe und gefalgene Fiſche vorräthig. 

Eine unter dem abergläubifhen Volle der Krimm ak: 

emein verbreitete Meinung bebauptet, es fen mährend 

Pet von 1812 ein ganzes Dorf durch die Gaftfreund: 
lichkeit einer feiner Bewohner verſchont geblieben. Eines 
Abends ſpaͤt gegen Mitternacht, fo erzählen fie, babe ein 
Krenider.an die Tinire einer Hütte des Dorfes geklopft, 
um Speife und Zranf bittend. Ihm fep- gereicht worden, 
was in der Hütte vorrätbig fand, Nachdem er fid) 
damit erquidt hätte, fen er mit dem Nerfprechen weiter 
— den ihm erwieſenen Dienſt herrlich zu lohnen. 

in Name, hätte er. hinzugefügt, heiße Peſt; er ſey 


ni 


gelommen, um das Land heimzuſuchen; dieß Dorf aber 
foll von der Plage fren bleiben. Thatſache ift es, daß eim 
Dorf völlig verfhent blieb, während die Peft überall im 
der Gegend herrſchte. Die Bulgaren, welche gleich allen 
umberitreifenden Völfern aberglaubifch ſind, am Zauberen 
und Zanberer glauben, behaupten, ein Pferd: oder Ochſen⸗ 
ſchaͤdel möge eine ganze Heerde gegen Vezauberung ſchuͤtzen. 

Die Bulgaren befennen fih zum griehifhen Kultus 
und fenern die Feſttage ftrenger ald den Sonntag: Ihre 
Aelteſten beforgen die Ungelegenbeiten eines jeden Dor- 
fes und die Gejchäfte der Gerichtediener werden Tehrmweife 
übernommen. Ihre urfprünglihe flaviihe Sprache iſt 
. —— mit der ruſſiſcheu bedeutſam verdor⸗ 
en worden. 


— — 


Seltenes Beyſpiel von Schlaftrunkenheit. 


Mor einiger Seit ereignete ſich in einer der Nor 
ſtaͤdte Londons: ein merkwürdiges Bepſpiel von Schlaf 
wandlung. Gin Fleifherlehrling jaß am Sonntag Abend 
auf einem Stuhle, den Kopf auf die Hand gelegt, und 
fchlief. Auf einmal erbob er ſich, nahm feinen Hut von 
der Mand, fchnalte fih einen Sporn an, und ging 
in den Stall, um fein Pferd zu fatteln, womit er, nad 
bortigem Gebrauche, das. Fleiſch auszutragen pflegt. Als 
er den Sattel nicht an der gewoͤhnlichen Stelle fand, kam 
er ins Hand: zuruͤck und: verlangte darnach, und ald man 
ihn fragte, was er damit wolle, erwiederte er, er wolle 
feine Kunde machen (ausreiten, um bey den Kunden Be 
ſtellungen einzufammeln). Hierauf ging er wieder in den 
Stall und beitieg das Pierd ohne Sattel. Nur mit Muͤhe 
brachte ihn fin Meister von demfelben herab und ins. Hand. 
Der merkwürdige Träumer meinte, man bielte ihn an eis 
nem Sclagbaume an, und zog ein Stuͤck Geld hervor, 
worauf er Mile zuridverlaugte. Man gab ibm zum 
Scherze etwas weniger; aber er ward-ärgerlih und fagte: 
man folle fih feinen Spaß mit ihm machen, er babe feine 
Zeit zu verlieren; md ald man ihm. die 44 Pfennige ge 
geben, erHärte er ſich zufrieden und mollte weiter reiten. 
Inzwiſchen hatte man einen Wundarzt berbepgerufen, wel: 
cher feinen Puls anf 120 fand, und ibm daber zur Aber 
Heß. Waͤhrend der Operation ſprach man von einem’ ähn« 
lichen Vorfalle, Wr ſich vor einigen Jabren mit dem Eobne 
eines Optikers in Yondon ereignet, weicher im Schlafe über 
bie Dachmaner wegging. Der junge Menſch miſchte fidr 
ins Geſpraͤch und fagte: er erinnere ſich des Umſtands nody 
gar wohl, indem er gerade in der Nachbarſchaft gewehnt. 
Mährend alles dieſen hatte er die Augen geichlofen, und 
fein Geficht blieb unverändert. Mit dem Verluſt des Blu⸗ 
tes legte fich die Wallung allmaͤhlig, und ald der Puls bis 
auf 80 herabgebracht war, erwachte er, und wunderte ſich 
über das, was um ihn ber vorging; — er erinnerte fid nicht 
des Geringſten von dem, was mit ihm geicheben. war. 





Korrefpondenz:-Nahridten. 
.« Münken, 20. NRoventer.- 
Beſchluß.) 

Einer ergiebigen Ernte hatte fin bie Bildniß—- und 
Genres Maleren zu erfreuen. Ss ſcheint, daß bieles 
Kunftferd tr unfern Tagen das fruchtbaſte geworden ift, und 
während die Hiſtorienmalerey fprirlich von dein uͤbrig gelaſſt⸗ 
nen Eamentdrirhen jenes Aingenden Kunſtbodens ſich naͤbrend, 
mit abgemagerter Geſtalt einherſaeicht, ſteht dieſes in vollen, 
wenn at nicht immer gehaltvollen Halmen ba, und ber kUAuge 
Saͤemann weiß feine Frucht im. Preife fo au eben, daß feloft: 
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ein Erdfus baruͤber erſchrecken duͤrfte; gleichviel auch! man 
vezahlt, und bie Kunſt lebt nicht von ber Ehre allein, fondern 
auch rom Brode. — Wir ſeben von Stieler mehrere Bilbniſſe, 
von roeichen wir bad, eine Dame in Reventgröße, ganze Figur, 
im Bezug auf Aenlichteit und Wirkung, oben an ſiellen zu 
möffen glauben. So auch das Bruſtbild S. K. H. bes Prin⸗ 
jen Karl bat in Hinſſicht der Achntichteit und einer prattiſch 
verftändigen Berandiung der Stoffe viel Verdlenſtliches. Das 
Bitdniß des Herin General Grafen von Papvenbeim, ebenfalls 
ganze Figur, if ſprechend ähnlich, jebom wollen uns bie Lim: 
gebuugen an dbenfeben, welchen mehr Haltung und kunſtge— 
mäße Anorbnung zu wuͤnſchen wäre, nidt ganz gefallen, 
Stieler hat viele Gewandtheit im glictlichen Auffaffen ber Aehn⸗ 
lichteit, und iſt von biefer Geite in feinem Fache ausgezeichnet 
zu nennen, doch wäre feinen Werfen etwas mehr Fleiß und 
Tiefe zu wuͤnſchen, wodurch dieſelben danu auch mehr objettis 
ven Werth erhalten wuͤrden. — Bon Keuerhofen, Profeſſor 
der Atabemie;, ſind brey Bildniſſe, bieſige Domberren in ihrer 
Stiftstleidung, zu ſchaucn, die nebſt einer ſprechenden Aehmich⸗ 
teit auch viele Wahrheit ia ber Farbe und Ausführung der 
Stoffe haben. — Hauber, tbenfalld Profefior der Afadewie, 
bat eben fo in dieſem Fache mehreres zur Schau geflellt; eine 
aroße Nertigteit in der Behandlung bed Techniſchen if diefem 
KRünftier nicht abzufpverben,, bob wünfdgen wir, daß dieſe ihn 
nicht gu weit führe, ober wohl auch — ver fuͤhre. Zimmers 
mann, Profejfor ber Atademie zu Hugsburg, bat drey Bilder 
außgeftellt, die wir in Bezug auf Aehulichteit nicht beurtiwilen 
fonnen, indem und bie Urbilder nicht betannt find, es laͤßt ſich 
uͤbrigens aus timer charatteriſtiſchen Darſtelung nud Lebeudig⸗ 
teit, welches vorzliglich bem Kopfe eines aͤltern Mannes gilt, 
ſchließen, daß fie ſebr aͤhnlich find. Eine durchans fleidige 
Ausführung, wie mir ſie am dieſem Küͤnſtler gewohnt find, 
welcher jedoch bie und da ein wenig mehr Kraft zu wuͤnſchen 
wire, zeichter bieielden aus. — Nun zu einen Vilbniſſe, wel 
qes durch feine Darſteuung viel Stoff zu verfaichenen Urtheis 
"fen und Bemerkungen gibt. Es ift bieß ein Frauenzimuner 
In tamzender Etellung, .„.ganıe Figur und Lebentgröfe von 
Rochbichler gemalt." — Dieje Etellung, obwohl in ber jegigen 
Art zu tanzen begründet, iſt keineswegs kunſtgemaͤß, indem 
alle natärliche Grazie, durch dieſe uͤbertriebene Koͤrperbiegung 
ve rijch wunden/ 
aufdringt, als er angenehm daburch angeüorochen wird, Das 
Bilb iſt fibrigens aͤhnlich und hat in der Behaudliung ber Vie 
benbinge manches Gute; bo will und in ber Zeichnung bed 
Köryers nicht Altes tlar werden, z. B. bie unnanirfich lange 
obere Haͤtfte ber Figur und dad Jufammentsingen bed rechten 
Arms mit ter Achſel, uch erinnert bie Faͤrbung ber beyben 
Arme an eine Tratparontinsleren, und bar nicht die arbörige 
Kraft und Vollendung einer natürlichen Earnation. — Eine 
ganze Sammlung von Bildniſſen, 
lich ind, Bat uns der k. Hofopernfänger Ehimm in feinen 
Couegen zur Schau geſtellt. Es gereicht demſelben zur Ehre, 
baß er nebſt feinem Berufe auch in dieſer ernſteren Kunft. und 
zwar nit entſchiedenem Giuͤcte ſich verſucht, fein Horſchelt und 


fein Veſpermann gehoͤren zu den beſttu Bildniſſen ber Ausſtel- 


tung. — Graf Anguſt Seineheim gab uns auch in mehreren 
Portraits Beweiſe eines ungewoͤhnlichen Talents; fo find auch 
von mehreren Bönlingen ber Atademie mehrere gelungene Ars 
beiten in biefem Kunſtfache au feben, — Die Genre Mas 
leren Tieferte, wie geſagt, eine große Ausbeute und bie Mei— 
ftertünfiter im diefem Fache: Peter Heß, Heidegger und Adam 
traten im Wettfampf miteinander auf, Es wäre ſchwer. zwi⸗ 
ſchen ibmen eine Parallele zieben zu wollen, denn jeder Dat feine 
Eigenthümfichfät, Heß ſpricht durch feine boͤchſt charatteriſti⸗ 
ſche Auffaſſung der Natur und hohe Vollendung ii v. Hei⸗ 


und ſich dem Beſchauer cher ein Mißbehagen 


die faſt alle ſehr aͤhn⸗ 


degger (Mafor im Generalſtab, Abjudant des Fürften Wrede ıc.) 
vergnuͤgt durch Wahrheit, Laune und eins klare natürliche 
BFarbengebung; und Adam zeichnet ſich burch ein treues Stu— 
bium ter Natur in allen ihven Theilen aus, Wir ſeben von 
Erfierem , unter mehreren fopbnen Bildern einen Wallacher⸗ 
Pferde⸗Fang, ber wirtlich in feiner Art einzig zu neunen ift: 
Man weis nicht, ſoll man bie herrliche Charatterzeichnumg bies 
fer Nation, oder die wreffliche Ausfuͤhrung in den. Pferden. 
bie biefed herrliche Bird zu einem volktonmmenen Ganzen eignen. 
zuerft bewundern, Der zweyte war fehr fruchtbar und ftelte 
und zehn Wilder, bie alle von einem hohen Kumfttalent belebt 
find, vor Augen, von welchen wir glauben, ben Voililon, ben 
Stall und die Gebiradaegend, wo man im Worgrunde mit bem 
Umbauen eines Baumes beſchaͤftigt iſt, oben an flellen zu 
muͤſſtn. — Lezterer, Herr Adam, lieferte ebenfalls mehrere 
febr gelungene Arbeiten, von welchen wir das Portrait eines 
Pferdes, das wirklich allen Anforberungen ber Kunft in der 
fen Fache genügt, beſonders ruͤhmlich erwähnen muͤſſen. — 
Mon einem jungen Kuͤnſtler, Namens Monten, fehen wit in 
einem Kavallerie: Hıtagne eine Arbeit, die großes Talent zeigt 
und zu ben ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigt. — Im Fache ber 
Landſchaftmalerey wurde ebenfaus Herrliches geieifter 
und die Arbeiten ber Kuͤnſtler Dorner, Wagenbauer, Cogels. 
Conjola, Warenberger, Dominit und Lorenz Quaglio und 
Rottmann (legterer in feiner trefflichen Laudſchaft; die Ram— 
ſau bey Berchtesgaden vorſtellend) zeid neten ſich ruͤhmlich aus. 
Bor Allen lieferte uns Dorner in einer Gebirgägegend, und 
Wagenbauer in einer Kupweide am Fluſſe Kammel gedirgene 
Kunſtarbeiten, die den erſten in dieſem Fache mirdig an bie 
Seite zu fielen find. Mehrere Dileitanten, worunter vor Allen 
die fehr talentvollen v. Seiler und v. Ermbnlunmer (beyde 
Diperlientenants im f, Garberegimend), dann Hr. Heim, Hr. v. 
Bölberndorf u. a. verſuchten ſich mir GlÄa in dieſem Kunſtzweige. 
— Die MionatursMalerey behaupten nicht minder einen 
ruhmwuͤrdigen Pag, und bie Arbelten von Heigl, Mob, Reſta⸗ 
lino c. find andgezeihnet buy ihre HMutrthring, Wahrheit 
und Kiekiichfeit, — Much die Blumen-⸗Malery bradte ek 
niged Beachtungswerthe zur Schau, worunter ein Blumen 
tranz von Mattenbeimer in Bamberg ſich vortheilbaft bervor 
bebt. Das Feld ber Kupferſtechertunſt ſcheint brach ger 
fegen zu haben, daher wir und .«’ einen beſſern Jahrgang 
vtrtroͤſſen wollen. — In der Plaſtit wurde vieles Gute, ja 
manches Ansgezeitmete acleiftet, Dazu gehört vor Allem eine 
Eharitad von Herrn Bandel, welcher junge Kaͤnſtler wire 
lich zu hoben Erwartungen berechtigt, auch fen Faun und 
mehrere Buͤſten von ibn, fo wie auch von Herrn Haller unb 
einige Basrelief von Herren Stiegelmaier ſiud als gelungene 
Kunftarbeiten zu betradsten; auch Herr Kirchmaier ſiellte eis 
nige Büften aut, und der talentvolle Saaweizer Chriſten eine 
ſchoͤn gearbeitete Venus von Alabafter, — Die Architektur 
unter ber Leitung bed geſchictien Proſeſſors Gärtner, zeichnete 
ſich auf eine ruhmvolle Weile aus, und die Urbeiten ber Abos 
linge nach gegebenen Programmen verbienen ermunterndbe Wäre 
bigung. 

Din wire nım im Mürge das Weſentliche der bießjähris 
gen Ausftellung, wobey wir jeboch manches Gute, ja vielleicht 
Treff iche unerwäbnt laffen mußten, Wibge biejes Inſtitut me 
ter der Tunftichirmenden Hand umiers allgeiierten Königs in 
feinem ferneren Bortwirten bie ndthige Unterfiügung und Au— 
regung finden, bamit Bad num kräftig baftebende Fundament 
ſich dereinſt eine vollendeten Baues erfreite, ber jedem in ber 
Frivolitaͤt der Zeit ſich bervorblaͤhendem Stuyme und Unger 
witter mit Macht bie Stine bieten fann. 


Beplage: Kunftblatt Nr. 96. 











No, 288, 





Morgenblatt 


f 
gebildete Staͤnde. 





Dienſtag, 2. December 1823. 





Aus reicher Fuͤlle des Gemuͤrhs 

Des Lebens Mangel friſch ergänzen, 

Und mit ben Lilien bes Lieds 

Und Nofen ſich bie Schlaͤfe Mränzen, 
Wem ſolch ein Gluͤct ein Gott beſchert, 


Das Schoͤuſte hat er ihnn gewährt. 


Deutſchlands Dichter. 


6. 


Die Wiederherſteller benutfher Poefie. 
Die Leipziger und andere Dichter je 
ner Zeit. 


Ovitz und Flemming, männliche Geftalten, 
Gewalrig, fibn, erbaben, groß und mild, 
Schneeweißen Marmors hingeftreute Falten 
Umſchließen feitlih euer Ebenbild, 
Fin Adler euch zu Außen, Pligesfeile 
In eurer Hand, zum fihern Wurf gezuͤckt, 
*in beutiher Meifel, eine deutiche- Keile 
Hat würdig Deutſchlands Söhne.fo geſchmückt. 


und welch ein Garten! Hunderte von Däumen, 
Auf bluͤh'nde Fluren bluͤhend bingrftreut, 
Und arune Halme, die vom Sommer träumen, 
Und Klee, der ſich der Sichel ahnend beut, 
Und kleine Wellen, durch die Wieſen thauend, 
Und Schmetterlinge, Blumenblaͤttern gleich 
In ihre goldgefuͤllten Kelche ſchauend, — 
O welch ein bluͤh'ndes, einfach blüh'ndes Reich! 


Dort ſtehet Greif, der handelnd uns das Leben 
in ſuͤßer Taufbung vor den Blick gebannt, 
Warsdörfer, Guͤnther, ach, ein irres Streben 
Naͤßt' ibm fon früh des Todesbecherd Rand! 
Detrich von Werder, Logau, reih'n ſich munter, 
Tſcherning und Dach, der Schwabe Weckherlin 
An ihre Seiten, welche bunt und bunter, 
Seltfamer Mifhung, durch den Garten ziehn. 


Con, 





Gottſched und Bobmer — auch im Steine hallet 
Der alte Zwift noch, mie das Leben that — 

Kleiſt, der im Frühling unter Blumen waller 
Und in der Schlacht auf blut'ger Augelfaat, 


Albrecht von Haller, der die Alpen dachte, _ 


Der. alte Gleim, Boruffiens Grenadier, 
Der lachend ftrafte und der ftrafend lachte, 
Dein Nabener, o Sachfen, ſtehen bier. 


Uz, der die Weisheit, Hagedorn, der Freude 
Und Wein und Liebe tugendvoll befang, 
Leſſing, der Starfe, der im Feitgeläute 
Deutſchen Gedichts die vollfte Glocke ſchwang, 
Helvetien, dein Gesner, Lieder toͤnend 
Gleich Maͤdchenkehlen, wonnevoll und rein, 
Kaͤſtner, im Klang geſpizter Pfeile droͤhnend, 
Und Flaccus-Ramler, leben noch im Stein, 


Ebert, des Noung Vertrauter, Ehriſtian Weiße, 
Der Kinderfreund, der Schlegel Briüderpaar, 


Das auf der Dichtkunſt blumigem Geleife 


Noch größ’rer Brüder ahnend Vorbild war, 
Des Schnupftuhs Sänger, Zacharia; Vienen 

Von des Homettus licht umgruͤntem Plan, 
Stehſt du, Jacobi, lächelnd unter ihnen, 

Und, Wieland, du, Vertranter von Lucian. 


„Bekraͤnzt mit Laub!“ tönet von Claudius Lippe, 
Und töner fort dur alle deutihen Gau'n! 
Zuͤrnſt du neh Asberg, deiner Frevheit Klippe, 
O tapfrer Huber, falteft ibm bie Brau'n? 
Denis, die Nebel Oſſians tragen leife 
Minona’d Bild Hagend vor deinen Blick! 
Blumauer, febt, der fhellenvolle Weife 
Halt faum im Stein das Lachen noch zurde! 
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\ Noch Andre ſeht ihr! Doc, wer zählt fie Alle? 

Wer lauſchet nicht andächtiger dem Ton, 

Dem füßen Ton, aufrauſchend nicht zum Scalle, 
Geſchiedner Dichter Gabe, ihrem Lohn? 

Wer niag die Zeit nicht freudegluͤhend grüßen, 
ls, welfes Gras, das feine Hand begoß, 

Verachtet ruh'nd zu Koͤnig Friedrichs Fußen, 
Die deutfhe Dichttunſt dennoch höher ſproß ? 





eiteratiſche Unterhaltung Napoleons mit Herrn 
N. Lemercier. 
GBeſchluß von Nr. 285.) 


Napoleon fähre fort, das ‚Heldengedicht : Alexandre, 


laut vorzulefen x 
Lo peuple sait ta gloire 3 te nomme son pere (Hein: 
ri * 
„Schön und wohl verdient.“ 
Les secours des heros veflacent dans les äges. 

„Ich veritehe jezt Ihren Plan; Sie wollten nur die 
„Eriten und Größten anführen.” Er liest weiter, bis 
zur Stelle vor Guſtav Adolph. 

Et Lutzen, pour ce roi mourelle Mantinee ... - 
Zwiſchen Mantinen und Lügen, was finden Cie da 
„für einen Zuſammenhaug?“ — Sie wiffen, erwiederte 


ich, daf der König von Schweden, fo mie der thebaniſche 


Feldherr, als Sieger fielen. — „Ganz reht!... Ih 
„muß einmal diefed Schlachtfeld von Lügen beſuchen, es 
ft der Ort großer Erinnerungen. „. - . (Wie wenig 
abıete ich damals, daß Bonaparte dort feine legte ent: 
ſcheidende Schlacht kaͤmpfen werde.) 

Quoique avcugle, Zisca marchoit à la vietoire, 

„Der Böhme Ziſca?“ — Derfelbe befannte Anfuͤh— 
rer der Huffiten, welher, nach dem Verluſt bepder Aus 
gen, noch den Befehl über feine Arnree beybehielt,, und fie, 
obwol fehr bejahrt, noch mehrere Fahre vom Gieg zu Sieg 
führte. — „Die ift mir leicht begreiflih, und bie Ur: 
„fache ijt ganz einfach, denn man fieht nicht Alles mit den 
„Augen, man fieht und urtheilt noch mehr mit dem Kopfe.“ 

Le fantassin em croupe au cavalier s’allie - 
Ns s’elancent ensemble, et des chevaur fougeux 
Boulent des chars tonnants qui volent arec eux. 

Diefe Stelle erinnerte Vonaparte, wie ich mir damals 
Bemerft habe, an den Umſtand, daf der König von Preu⸗ 
Sen bie fliegende Artilferie erfunden Habe, „Ja, dieſer 
Friedrich II., den Voltaire und die Eucpllopädiften groß 
„semacht haben, weil er fie begünftigte.”” — Nach meiner 
Anſicht find diefe Herren nicht die Gründer feines Nad- 
ruhms, fondern der fiebenjährige Krieg und die Beichrei- 
Bang deſſelben, die er mit einer wahren Verachtung alles 
falfhen Ruhmes gefhrieben*pat. Sein Land bat ſich mit 


% 


„ſo iw.Kontraft, wie Hannibal und Fabius. .. . » 


‚ „‚fehligten vierzig = bis fünfzigtaufend Mann. . . . 


ihm gehoben, und mit ihm ift ed wieder gefunfen, Ihn 
zu bezeichnen wüßte ich feine beffere Benennung ald — 
Epaminondas der Könige! — „Herrlicher Naeme! .... 
„Aber dennoch will id fein Königreich aus der Landcharte 
„ſtreichen.“ — Demungeachtet werden Sie uns die Erinne— 
rung an den Philofophen auf dem Throne nicht nehmen 
Finnen. Diefer Zufall ift allzu felten. — „O gewiß it 
„dieß nicht meine Abfiht, mein lieber Lemercier.“ 

DJeszgt unterbrach er die Leftiire und fragte mich unver: 
febens: „Sie ſagten mir vorher, mem Gie unter den 


| „Seldherren des Altertbums den Worzug geben ; fagen 


„Sie mir num aud, mer Ihnen unter den nenerm der 
„größte ſcheint?“ — Welch ſchoͤne Gelegenheit bot fi mir 
durch dieſe Frage dar, ibm zu fhmeiheln; allein weder 
er, no idy, dachten an ung felbft. Wer mir von den 
Keldherrei der neuern Zeit der größte feine? Der Prinz 
Engen, den Ludwig ÄIV. verfannte, und der ihm doch fo 
furchtbar wurde. — „Ich erwartere, daß Sie mir Turenne 
„nennen würden. ... Gie ftellen ibn mit Conde eben 
ie 
„Schade, daß Turenne gefallen ifr, ebe er Montecuculi 
„die Schlacht liefern konnte! . Der Kampf diefer 
„wen Cunctaford mißte [hör gewefen fern... . Zwey 
„wahrhafte Fabius einander gegenüber! Weiter. oben be 
„zeichnen Sie Bepde. .. . fehen Sie... Und nun 
blätterte er zuruͤck. 
Alors deux grands riraur, envieux de s’abattre, 
S’approchoicent, s’assiegeoient sans pouvoir sc combaltre. 
„Ste geben nur leicht ber Montecueuli Bin... .. 
„Sein Name ift nicht wohlllingend. . . . D über euch 
„Dichter! Man gelangt nicht zur Unfterblichfeit, wenn 
„man einen folhen Namen bat... ... Diefe Generale be: 
Hit: 
„ten fie mit fo großen Maffen, wie die unfrigem, zu ar: 
„beiten verftanden? Der Prinz Eugen allein bätte auf 
„meine Manier damit gemacht, was ihm. beliebt hätte. 
„Er verdiente das Oberhaupt eines Reiches, und nicht 


„das Inſtrument der Deftreiher zu ſeyn.“ — Ach ver: 


fiherte ibm nun, daß mir, nach Durdhlefung der Memoi— 
rem und militärifchen Schriften, nad Unterfuchung der 
Sharten, der Pane der Feldzüge, und nach Vergleihung 
der Feldheren unter einander, der Prinz Eugen immer zu: 
gleich ald der kuͤhnſte und Flügfte Feldherr erfchienen fer. 
„Sie haben ganz recht, Eugen iſt ein in feiner Art gany ein: 
„iges Vorbild. „.. „+ — Am beiten habe ich ihm durch Sie 
fennen und fhäten lernen. — „Wie ſo? Wir haben doch 
„noch nie über ihn geſprochen!“ — Eie haben die Belage: 
rung Mantua's aufgehoben und verlaſſen, um fid weiter 
bin auf die feindliche Armee zu werfen, welcher Sie zuvor: 
gekommen find und fie gefchlagen haben ; Sie find alfo nicht 
in ihren Verſchanzungen eingefchloffen geblieben, wie jener 
franzöfifhe General der frühern Zeit, den Eugen fo ge 
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ſchickt in ben feinigen uͤberraſchte und darin erdruͤckte. Im: 
dem Sie alſo ben Fehler des Einen vermieden haben, ba: 
“ben. Sie zu gleiher Zeit das Genie des Andern gezeigt. 
Diefe Pektion bet mich aufmerffam gemacht und mir Licht 
gegeben. — „Ab! da bemerkte ich num, wie Eie nichts blos 
„zufällig fhreiben ; das find Dinge, welhe die Meijten 
„unter denjenigen nicht begreifen, bie mid; im Lager um: 
„geben.”” Er fam auf den König von Preußen zuruͤck. 

Et reprend la balance ei sa flüte et sa Iyre, 

Assis sous l’olisier conquis & son cunpire.. 

„Ja, Friedrich fpielte die Flöte... „ ih war auch 
„ſonſt muſikaliſch. . ..“ — Wir waren an bie Schlad- 
ten der franzoͤſiſchen Revolution gekommen, wo feine Auf: 
merffamkeit ſich zu verboppelm ſchien, im welder er ſich 
nur bey folgenden Worten unterbrad : 

Et ce reparatour sarant eb respeetc, 

Dont brille em tous les rangs la modeste fierl&... - 

„Wer Toll das ſeyn?“ — Sch habe ihn weiter unten 
ber Gelegenheit der Schlacht vom Hochſtaͤdt bezeichnet, und 
wir verftanden ung, auch ohne einen Namen zu nennen, 
daß Moreau gemeint for. Weiter unten bielt er bey ber 
dem franzöfifhen Volk gemachten Lobrede ine x 

Incpuisable Änlee, et vrai fils de la torre,. 

Pour raincre en tous les lemps, ns quilte point im 

mörc. 

„Welcher Gedanke hat diefem Vers zum Grunde ge 
legen 2” — Diefer — fagte ih laͤchelnd — ift gegen. Sie 
gerichtet. — „And Warum?“ Weil man allgemein fagt, 
das Sie eine Landung in England im Sinne habrn. Hier: 
auf fing er am ganz heiter zu lachen. 

Ben den folgenden Strophen erfannte er fidy im dem 
von mir entworfenen Bildern. Die Namen von Arcole, 
Mivoli und Marengo ſchmeichelten ihm auf das: Ange— 
nehmſte. „Hiefür muß ich Ihnen meinen Dank fagen 
zund Sie zugleich zur Rede frellen. Sie behandeln mic 
‚ganz ehrenvoll und bringen mich imgute Geſellſchaft wuͤr⸗ 
„bdiger Helden; allein Sie ſchließen mit zwey Verſen, bie 
„man auffallend findet... „’ 

Diefe Worte fagten mir, daß man mir durch irgend 


fichte gefommen: 

„Sathe combler Vespoir qu’ont donne tes. hauls-faits 
Dieß iſt weniger Lob als Befehl von Ihrer Seite, und 
„danu fahren Eie fort: 

„Moderne Miltiade, &g#le Periclös.* 


Der zwepte Vers, fagte ih, erklärt dem erften und | 


fpricht unfere Hoffnungen aud. Der Ruhm des Pericles 
it eng an bie fhönen Künite, bie Derefamteit und ben 
Handel gelnuͤpft, welche er unter feiner ſchuͤtzenden Regie— 
rung. zur ſchoͤnſten Bluͤthe heramzeifen: lief. Sein Name 


ich geſtehe es, uͤberraſcht mich. — 


„fie genießen kann.“ 
» er ſich und bat mich, ihn bald wieder zu befuchen, 
laſſen, ließ er mich einladen, da zu ſchlafen. 


ſes, in welchem ich einige Gemälde befichtigte, 
; „ben da, fagte er im X 


ein bodhaftes Verläumden bey ihm geſchadet habe. Mein | „Copptiſchen Cheits, es find dieß bie Bifhöfe von Cairo, 


Buch war nur erſt feit kam Abend vorher zu feinem Ge: |, 





beseichnet fein Jahrhundert, wie Auguſtus, die Medicis 
und Ludwig XIV. fi das ihrige zueignen. Iſt es dem: 


nach unpaffend, ben Namen bes erften Conſuls vom Frank: 


reich in Uehnlichfeitd = Bezichung mit ihm zu feßen?— 
„Wohl, wohl, aber warum Miltiades mit in Ver: 
„bindung bringen? „.. „7 — 
Pericles erwarb fi feinen Waffenrubm, während 
Miltiades, wie Sie, demfelben feinen hohen Standpunft 


in der Mepublit verdanftez; und indem ih fie Verde mit 


Ihnen in Verbindung brachte, wollte ich fagen, daß Sie 
die Eigenfhaften des Staatsmannes mit denen ded Arie: 
gerd vereinigten. Beleidigt Sie diefer Gedanke? — 


„Nicht Jedermann wird daber gleiches denken; denn von 
„einer andern Seite betrachtet, fagen biefe Worte den 
„Athenienſern unferer Tage, daß espelitifh wäre, die Mi 


„tiabes in’s Gefängniß zur werfen. ,„ . Nicht wahr? Se: 
„ben Sie, Sie erroͤthen.“ Und Sie werden blaf, es milk 
fen biefe Farbenwechfel alfo jedem von ung für den Fall von 
der Natur gegeben ſeyn, dag ung etwas uͤberraſcht; und dieß, 
„Dieſer Gefihtspunft, der 
„Sie mun alfo überrafcht, iftnicht der meinigez allein mar 
„legt Ihre Worte fo aus, wie mir M*** geſtern gefagt 
„bat. — Alsdann, antwortete ich deftig, age ich ihn 
nur eines Irrthums über meine Abficht an, weil ih ihre 
nicht im Verdacht einer elenden Bosheit haben will. 

Der erſte Conſul ergriff jest freundlih mieine Hand 
und wecfelte den Gegenftand der Uuterhaltung, indem 
er das Buch wieder zur Hand nahm: „Lafer wir bie 
„Schwäßer. „.. Ihr Lob Deffair’s hat mid gerübrtz 
„Ich habe Ihre Verfe zerftält, um fie zu ſtudieren: 
„iezt aber lefen Sie mir fie ald Ganzes vor, damit idy 
Nun erhielt ich wieder das Bud 
und gehorchte. Kaum hatte ich ed durchgelefen, fo erhob 
Eben 
im Begriff, Malnaifon noch in derfelben Naht zu ver— 
Dei ans 
dern Morgen begegnete ich ihm in einem Saal des Schlofs 
„Sie fe 
torübergehen „ die Portraits ber 


„Leber Sie wohl,” 
Dieb ift der genaue Inhalt meiner Unterredung mit 


dem hiſtoriſchen Mann, der, indem er alle unfre Frephei⸗ 
tem umſtürzte, mich von dem Manne wegrifi, 
ruͤhmlich vertbeidigt hatte, 
' der mich mit Bonapante, in Wiberfprudy gefest hat. 


ber fie 
Denn es ift allein Napoleon; 


Miscellen aus England. 


Vergangenen September kam, nad langer Abweſen 
heit, em Matrofe in feine Heimath, einem: Grädtchen bew _ 
Liverpool, an, und begab fi im feine Wohnung zu feiner 
Frau, welder er monatlich Jo Schilling von feinem, Sol 
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hatte zufommen laſſen. Er war ein wenig erftaunt, ald 
er einen fremden Mann im Haufe fand, als man ibm aber 
farte, er babe fich blos da eingemiethet, ließ er ſich's ge: 
falten, und ein paar Tage lang ging Alles gut. Endlich aber 
fand er eo doch anders. Dieß, meinte der ehrliche Matrofe, 
fen doch zu arg; er prügelte den Hausfreund jo wie die frau 
tuͤchtig durch/ und warf Beyde aus dem Haufe. Und jezt 
fing ein Auftritt eigener Art an, welcher bald die ganze 
Nachbarfchaft berbevgog, die das Zerftörungswert mit Er: 
ftaunen anfab. Der Matrofe begann nämlich fofort alle 
Thüren, Fenfter und Möbeln im Haufe zu zerichlagen, 
und die Trümmer auf die Straße hinabzuwerfen. Er barte 
fih mit Staffeln eine Art von Stiege gemadr, und wenn 
ihm ein Stüd nicht zerträmmert genug ſchien, dem fprang 
er nach und zerſchlug es vollends. Zwar wurde er dreu: 
mal durd die berbeveilende Poligep geitört, aber er ent: 
wiſchte jedesmal; und fobald die Handlanger der Gerech— 
tigkeit die Gegend verlaffen hatten, kehrte er wieder zu: 
ruck, und fezte fein Geſchaͤft fo lange fort, bis nichts mehr 
als die vier Wände übrig waren. Alsdann padte er feine 
Kite und Hangmatte auf, und war in Kurzem wieder an 
Bord feines Schiffes, mit dem Trofte, daß, wenn feine 
Frau ihm untreu feon wolle, fie wenigftens nicht dabey 
auf feine Koften leben folle. z 


Der gelehrte Mandarin, Sunk Tadjin von Pefin, bat 
bem Kaifer von China ein Werk über die neulich von den 
Chineſern befezten tartarifchen Provinzen überreicht, 

* 


Der neue Fluß, ber im vergangenen Dezember auf 
Netibolland entdedt wurde, iſt fiir jezt bis auf vierzig 
engliihe Meilen ſchiſfbar gefunden worden. Erergieht lich 
in die Bateman's Bucht, und man hat ihm den Namen 
Elpde gegeben. 


* 


Die Regierung von Columbia bat eine Verordnung | 


erlaffen, worin auslaͤrdiſche Bauern und Handwerfer ein 

eladen werden, fich in der Mepublif niederzulaſſen. Zu 
iefem Ende find drev Mil. Fanegas Land zum Vers: 
fauf ausgeſezt, und die Regierung verheißt die vortheil: 
bafteiten Bedingungen. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, im Dftober. 
Beſchluũ.) 

Auf dem Theater an der Wien Tan wieder ein ſchauder— 
baftes Mielodram zum Vorſchein, angeblich „eine nordiſche 
Sage, nah Walter Scott bearbeitet,” Gintram betit 
tet. Das Stuͤct ift wahrſcheinlich nach dem englifchen Xrauer: 
fplel Bertram, von Mathurin, dann nad einem aus bies 
fen entftandenen franzoſiſchen Melodram zugeſtuzt. Es gibt 
ſich ein grimmiges Anfchen, Sturm und Donner, Haß und 
Rabe, eine verzweifelnde Frau, ein geÄchteter Liebling, ein 
Gotdfeliged Theatertind, Blutvergieden in Menge, eine Feuers— 
brunft und das Zufammenftürgen eines ganzen Gebäudes — 
was ift nicht Mes aufgeboten bier, um Furcht und Mitleid 
gi erregen! Aber es erfolgt nur Ueberdruß und Langeweile, 
trog ber hochtrabenden Syrache und langen Erzählungen. Nach 
der erſten Wieberholung wurben die Worftelungen fon uns 
terbrochen z ein fehlimmes Zeichen, wenn fein befonberes Hin⸗ 
derniß eintritt! Diefe Herrlichteit wurde ald Beneficeſtuͤct vor 
geführt, und 309 eine zahlreiche Berfammlung berbey, Das 
Publitum wirb heute getaͤuſcht, und laͤhßt ſich morgen wieder 
taͤuſchen. Es folgt dem Reiz ber Neuheit, und wenn ein Name, 
wie ber bes ſchottiſchen Digpterd, gemißbraucht wird, fo find 


doc ſelbſt bie Zweifler begierig, zu wiffen, was benm eigent⸗ 
lich babinter jev. 

Auf dem Theater in der Leopoldſtadt erſchien ber Chu 
aeift guter Frauen. Bauberpoffe mit Mufit von MeidL 
Ein eiferiüchtiger Chemann wirb auf's Blut arpeinigt, bis er 
zulezt bereut und zu Kreuze triecht. Es ift ſawer, aus dem 
Zaubertreis dieſes Schutzgeiſtes ſich herauszufinden, wenn man 
einmal bineingeratben iſt. Ein kunterbuntes Durcheinander. 
daß einem Hören und Geben vergeht! Einige komiſche Züge 
laufen mitunter und empfehlen fi von ſelbſt. Das Uebrige 
muß dem guten Schutzgeiſt dramatiſcher Autoren empfohlen 
werden. Dagegen bat derſelbe Verfaſſer mit feiner neuen 
Urfene auf dem Theater in ber Iofephftadt alle Neune ger 
foren. Das Eric wurde emen ganzen Monat durch faft 
ganz allein gegeben, und war Immer ziemlich aut beſucht. 

Auf dem Hoftbeater wurde das alte gute Trauerſpiel Ef 
fer, von Mattbäusd von Eolfin neu bearbeitet, wieber 
in bie Ecene gefezt. Eigentlich hat ſich dieſes Trauerſpiel feit 
feiner Erſcheinung im dentſchen Gewand fat unverrüdt auf 
dem biefinen Repertoire erbalten. Geitdem der verdienſtvolle 
tragifche Künftter Lange in ben Ruheſtand getreten ift, mwärde 
das rät wohl auch mit zur Nude gewandert ſeyn; Ans 
fhüs trat jeboch mir Gehe in feines Vorgängers Kußftapfen. 
und da bie Müller als Gaſtſplelerin bereits in ber Rolle ber 
Nuttland einen wahren Triumph feverte, fo blieb es nad 
wie vor auf bem Nepertoive. Eine erbatene Frau, bie, währe 
rend ihr Herz mit muͤtterlicher Milde der Teidenben Menſchheit 
ſich erbarmt, mit eben fo vielem Geift als Geſchmack den Kuͤn⸗ 
sten und Wiffenfchaften ihre Aufinerfjamteit widmet, fell ben 
Wunſch geäußert haben, ben auf der Bühne fo befiebten & fs 
fer in einem nenen Gewande zu erblicen, und alüclicher 
Weiſe fiel er einem wuͤrdigen Bearbeiter in bie Haͤnde, der mir 
Einficht, Liebe und Geſchmack das Wert vollführte. Die Hande 
lung ift durchgängig motirirter, bie Begebenheiten find mehr 
begründet; Manches, was nur feizzirt war, ift mit größerer 
Sorgfalt ausgeführt. Cine der weſentlichſten Veränderungen 
ift die Umwandlung des allzu tücevolien Eimratters der Nots 
tingbam in ein zwiſchen Liebe, Eiferfucht und Neue ſchwan⸗ 
teudes Weib, deren Rachſucht durch ihren Gatten, den Mtınk 
ral, ber mit Effer Feinden gemeinfcaftlide Sache macht, ims 
merfort gereist wird, Die Königin, durch ein Zeichen ihrer 
Theilnahme für den Grafen verführt, ſendet fie an ibren Liebe 
Ling, um ihn zu irgend einem Schritt, der fein Leben retten 
tonnte, zu bewegen. Des Ringes erinnert fie ſich nicht mebr. 
Effer aedbenft deſſelben aber fhon im zweyten Art als eines 
nach einer glänzenden That erbaltenen Unterpfandes, das ihm 
uͤber feine Feinde fihern Eieg in dringender Gefahr verlelhen 
wird, Nachdem bie Nottingham ben Ring von ihm empfan⸗ 
gen, und zweifelnd mit ſich ſelbſt zu Rathe gebt, ob fie den 
Grafen jezt verderben oder reiten fol, eribeinen feine Feinde 
und beftüirmen fie fo fehr, daß fie vor Zeugen bie Erffärung 
niet, es babe Eſſer gegen den Beſchluß der Richter gar nichts 
eingetwendet, worauf das Urtheil ſchnell an ihm vollzogen wird, 
Zugleich befalieht fie ihren eigenen Tod, flärzt von ber Scene, 
um ſich zu veraiften, und erfcheint furge Zeit nachher vor fie 
faberh, der fie reuig das Verbrechen offenbart, — Der Dialog 
ift in leichten, größtentheils wohltiingenden Jamben verfaßt, 
Gleich Anfangs wurde biefe neue Bearbeitung mehrmals ſchnett 
nacheinander, und bey vollem Haufe wiederhott, Es wird fich 
neuerdings auf dem Mepertoire erhalten, Die Erſcheinung der 
Schröder zum Erſtenmal ald Koͤnigin in biefem Trauerſpiel 
erhöhte den Effett. Huch auswärtige Birnen follten bie Be 
kanntſchaft mit dem alten, einft belichten Helden jest erneuerm 

(Die Fortiegung folgt.) 
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Da ſentte fie den Ehmwanenfiug Dernieber, 
Ein freyes Pand zu ihrem Sig zu weihn; 
Die Götter lebten im Gefange wieber, 
Und freundlich kehrt die holde Charis en; 
Der Naavele hör’ ich rauſchen ihre Lieder — 
Unſterblich fell der NRubm ber Gänger fem; 
Und ibn im Glanz ber neuen Morgenrötbe 
Bıralt Wieland, Ktopftor, Herder, Emiller, Goethe! 


Erbdenwallen der Poefie von C. Schreiber. 


Deutſchlands Didhter 


7. 
Die neueren und heutigen dentſchen Dichter. 


Ach, immer neue, immer neue Töne, 
Und immer nen nepflegtes Lorbeerreis! 

Mie aroß, mein Vaterland, find deine Söhne, 
Wie groß bit du in deiner Söhne Preis! 

pm widm’ ich, dir, bie beif geweinte Thraͤne, — 
Die Areudentbräne, Vaterland, if beif, — 

Tem widm' ich, dir, mein heilig , beſtes Streben, 
es Herzens Herz und meines Lebens Leben. 


Hod) mwölben fi der Hallen Marmorbogen, 
Der Nebengänge buntes Yaborinth, 

Des Menihen Bit bat nicht ihr Ziel erflogen, 
Und ferne nur treibt aufaereater Wind, 

la wären’s Blätter oder Meereswogen, 
Tage und Yabre, welche noch nicht find; 

Zufimfi'ger Lieder Geifter, Thränenfeime, 

m, bunten Deigen buntgefiigter Reime. 


Der heut'gen Dichtkunſt Tempel it's! Ihr Seelen, 
Auch in dem Raume näber mir verwandt, 
Ihr Feten, Starten, Treuen! Worte fehlen 
Den armen Lippen! O mein Vaterland! 
Hr Guten, Milden, Zarten! Maͤnner ſtaͤhlen 
Zum firengen Kampf das Herz in ftrengem Brand, 
Dech auch der Dichtkunſt heilig hoöhes Wehen 
kaͤßt muthig uns zum Kampf, zum Tode geben. 


Denkſt du der Hermannsſchlacht, Klopſtock, Beherzter? 
Denlſt du Meſſias? O Gewittertag, 

Vrophet ſcher Weiler, ritterlich Beerzter, 
Dentit „Auferſtehen,“ du Maun Gottes, nad? 


ann nn — — — eg 


Lavater, ſeht, von gluͤh'nder Tafel merzt er 
Torannennamen, feines Landes Schmach, 
Graͤbt Ruͤtli ein, und wo die Maͤnner fochten, 

Sich Speereskraͤnze für den Buſen flochten. 


Du guter Hoͤlty, denkt der Knabenzeiten, 
Umwehet dich ein holdes Zraumgebild? 
Ein Arüblingsborn find deiner Harfe Saiten, 
Die Welle, Miller, hebt ſich rein und mild! 
Aufalüp'nder Schubart, willſt für Frevheit ftreiten? 
Drum furfelt fo dein Auge, fo dein Schild ? 
Buͤrger, du Mann des Voltes, von der Einen 
Das hohe Lied geſellt dich zu den Deinen, 


Ahr Brüder Stolberg! Un der Pleiße Fluthen 
Wie ftarf und groß, wie männlich! Ach, die Zeig 
Iſt ernft und frenge, alter Freundſchaft Gluthen, 
Wie allın ſchnell von ihrem Sturm zeritreut! 
Luiſens Eanger, Voß! Heinie, dir bluten 
Die Adern noch von der Gefuͤhle Streit! 
Du, Leifewis, der ein. Werk nur erſchwungen, 
Doc einen Köwen, ftark und unbezwungen ! 


Du mächtger Winger! Geritenberg, vergebend 
Starb Ugolino, ewig lebt er dir! 

Friſch bluͤh'nder Thuͤmmel! Salis, deines Strebene 
Und Liedes Ziel, o wie gefaͤllt es mir! 

Du blinder Mann, du Pfeſſel, ach des Lebens 
Stechender Dorn ward deinem Haupte Zier! 

Du Werner, groß, gewaltig im Entſtehen, 

Und Hein — vo weh, daß Männer fo vergehen! 


Noch klinget: „In der Abenddämmrang Echlener,” 
O Matehiffen, vom Heidelberger Schloß; 

Um Stubbenfanmer freifet mob er Geyer, 
Alwinens Vater, wadrer Sanggenof; 


u * 


Urania nabt in lähelnd-ernfter Fever, i 
Und winter Tiedgen; blüh'nder Epheufproß 
Und Weinesbeer’ und vaterländ’ihe Eichen 
Biehn um bein Haar, o Zied, den bunten DMeigen ! 


Dort in der Halle — ſeht ihr's? Bäume drangen 
Durch's offne Fenfter, Vögel niften drin, 
Und ſuͤße Fruͤchte mit derichämten Wangen 
Sinfen zum Boden, Düfte baudend, bin! 
Dort in ber Halle feht die Bilder prangen 
Michters und Wagners, die mit Mraft und Sinn 
Ernit in den Scherz, Scherz in das Ernfte rangen, 
Fouque's und Schulze’, die fo lieblic fangen. 


Dev Saitenfpiel und wie der Saite Tönen 
Verklang bein Feben, edler Novalis! 

Ealot’fder Meiſter, weibem Schmerz und Hoͤhnen 
Und Lieb’ und Sehnſucht an dem Herzen riß! 
Heinrich von Kleiſt, o, deines Kaͤthhens Thränen, 

Dein Homburg ſelbſt, bebend der Finſterniß, 
Sie leiten dich zu Nachruhms ſichern Wegen, 
Eollin und Afland treten dir entgegen. 


Und in der Mitte! DO mie bo geitaltet, j 
Mie ernit nahfinnend, noch im Marmor bleich, 
Der Sänger Deutſchlands, Friedrich Schiller, weitet, 
Und mie, an Größ' ibm und an Freundſchaft glei, 
Altvater Goethe fe bequemlich fchaltet, 
So rüftig noch, fo lebenvoll und reich! 
Auf Herders Grabe ſteht: Licht, Liebe, Leben! 
Sn feinen Zügen dort ſeht ihr fie weben. 


So war's vor Kurzem. Doch im finitern Streite, 
Am Volkeskrieg tie Neues aufgetaucht. 
Drum ſtehen Jene in beerztem Kleide, 
Von roſſgem Than , von Frepheitsblut umhaucht: 
Der Wandrer iſt ed, Seume! Aus der Scheide 
Zuckt euer Schwert, von Pulverqualm umraucht, 
Mar Schenfendorf und Arndt, und deines, Körner, 
Gefallen einit inf Siegesiturm der Hörner, 
Noch Andre leben! Spätre Singer bringen 
Den Würdigen , Ervrobten ibren ‚Kranz. x 
Nur bir, mein Ubland, mag 08 grilgend klingen, 
Sueviens Sohn, ufbbr noch des deutſchen Land's, 
Dir, Wilhelm Müller, der fi freut am Ringen, 
Fernebin tofend längs Morea's Strand’: 
Ihr ſeyd die weh'nden Banner diefer Zeiten, 
Und die mein Lied mag euern Flug geleitent 


Das Geheimniß. 
(Fortfegung.? 


Ein Tag nad dem andern war indeffen vergangen, 
Graf Dietrich erholte fih immer mebr, und fonnte nun 
ſchon wieder in den meiften Stunden fein Lager verlaffen. 
Da ward eines Morgens noch in der Fruͤhe Rudolph ge 
rufen, weil der Graf fich mit ihm zu beſprechen verlange, 
„Hört, Neffe, begann diefer fogleih, als der Erwartete 
eintrat, ich babe geiern Abend noch fpät etwas erfahren, 
wodurch ich fehr beunrubigt bin. Der Pater Auſelm naͤmlich 
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forach, von der Stadt heimkehrend, bier mod ein, mir 
zu fagen, wie das allgemeine Geruͤcht gebe, unſer Land 
werde aufs Nene von Kriegsunruhen bedroht. Er hätte 
wohl damit warten fünnen bis zum Morgen, denn mir 
bat es eine ſchlafloſe Nacht gemacht; doch daran. denken 
diefe geihäftigen Nenigkeitsträger nicht. Ihr kennt mic, 
Rudolph! es war nicht um meinetwillen, daß die Kunde 
mic erfhredte, Beginnt gleich die Kraft zu weichen, fo 
it mein Muth doch noch der alte geblieben. Allein folten 
wir bier anfd Neue Feindesuͤbermuth zu fürdten baben, 
fo wird’ es fhlimm um meine armen Unterthanen fieben, 
die vom früheren Kriegsdrud noch kart mitgenommen find, 
Und indem ih nun fo während der Nacht darüber hin und 
ber fann, fiel mir's mit Schreden aufs Herz, wie leicht 
ich hätte aus der Welt fcheiden fönnen, ohne daß ein be 
deutendes, von mir forafältig bewahrtes, Huͤlſsmittel 
für ſchlimme Zeiten Euch befannt geworden wäre. — 
Schließt die Thür, Neffe! Was ih Euch jest’ zu fagen 
babe, brauche keine Zeigen.” 

In gefpannter Erwartung tbat ed Rudolph; und nun 
erfuhr er, dad in den Muinen eben der Burg, welche das 
Ziel von Adelheids Wanderungen gewefen war, feit Jab- 
ren fon ein Schatz verborgen liege, welchen er, der Graf 
ſelbſt, in frübern unrubigen Zeiten dert in Sicherheit ge 
bracht, und noch nicht wieder zurückgenommen babe. „Es 
find, fügte Dietrich hinzu, meiſtens felme Edeliteine und 
andere Kofbarfeiten, welche zum Theil noch von alten, 
längft entfchlafenen Ahnherren herſtammen. Gie find mit 
lieb ald Erinnerung an diefe, und ohne Noth wuͤrd' ich 
fie ungern in fremden Händen feben. Wenn indeffen meine 
Unterthanen ibrer bedürfen, fo ſollen meine Erben fie niet 
fhonen, fo wenig ald ich felbit Died thun werde in foldem 
Ralf, fo fange ih dem wilden Treiben bier unten noch gu: 
ſehen muß. — Doch davon noch Filuftig. Für jegt, Nee, 
bab’ ih Euch einen Auftrag zugeben. Hier find noch einige 
Dinge, welche ih, da man uns wicder mit Kriegsunruben 
drodt, gern zu dein Hebrigen in Sicherbeit gebracht wiſſen 
möchte, Der Ort, wo Ihr zu ſuchen habt, ift gerad am 
Eingang der Purg unter dem erſten Fenſterbogen rechter 
Hand. Grabt dert etwa zwer Fuß tief, fo werdet Ihr ein 
eifernes. Kaͤſthen finden, zu mweldem ich Euch bier den 
Schluͤſſel ubergebe. Ihr könnt nicht irren nach diefer Pe: 
jeihnung, und — nun, daß Ihr vorfichtig fern ſollt, 
brauche ih Euch wohl nicht erik zur empfehlen.’ 

Man konnte nicht bereitwilliger ſeyn, diefen Auftrag 
zu übernehmen, ald Rudolph, denn feine Stimmung war 
heiter geworden, durch die fo eben erhaltene Nachricht. 
Ueberhaupt nicht gleihgältig gegen Gold und Goldeswertb, 
erſchien beydes ihm jezt durch die Ueberrafhung noch in 
zwiefacher Herrlihfeit. Gleich am nämliben Abend, als 
die harmlofen Bewohner des Thals lange (hen das Kleinod 
des füßen Schlafs geſucht und gefunden hatten, eilte er 
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zur Höhe hinan. Sein mitgenommmened Schwert follte 
ihm zum Grabfcheit dienen; dee Mond feuchtete heil, und 
in kurzer Zeit hatte er die begeichnete Stätte erreicht. Son: 
berbar! es mar die mämliche, wo Adelheid, das weiße 
Tuch neben ſich ausgebreitet, im jener Nacht verweilte, da 
fie von ihm belaufcht ward. Ein beunrubigender Gedanfe 
blizte durch feine Seele, und defto rafcher und eifriger aing 
er nun au's Werk, um recht ſchnell den Schap zu finden, 
von defen mögliben Verluſt ihm fo eben fchon geträumt 
batte, — Aber ac, er arbeitete 'umfonft! Bald war der 
ganze Raum unter dem Fenjterbogen mehr als zwey Fuß 
rief aufsegraben, obne daß eine Spur dei gebofften Käft: 
chens fich inden wollte. Nach langer raitlofer Anftrenaung 
muste er endlich nach Haufe zuruͤckkehren, ohne feine Abe 
ſicht erreicht zu haben. 

Ndelbeid, Niemand anders als Adelheid Hatte den Schatz! 
das fand jest Mar vor feinem finern Gemüth. Zwar, 
mie ihr das Gehrimniß bekannt geworben fep, blieb noch 
ein Raͤthſet; alein zeigte nicht deutlich das ausgebreitete 
Zub, ſie fen grkommen, etwas von dort mit bimmwegau: 
nehmen ? Wie war es ihm möͤglich geweſen, dieß bidher 
zu überfeben? — Und dann gerade die nämlide Stätte: 
und das fonft fo fchlichterne Maͤdchen ganz allein im der 
mitternächtigen Stunde! Mein, es war nicht mehr zu 
bezwerfeln! — 

\ (Die Fortiegung folgt.) 


Roms ehemaliger Hardel mit Oſtindien. 


Einige Worte über den ehemaligen Verlehr bes alten 
Roms mir Oftindien werden vielleicht nicht unwillfommen 
ſern. Die Schiffahrt der Nömer ging befanntlich den ara: 


biſchen Meerbuſen nah dem Vorgedirge Fartak hinunter, 


von wo fie fich nach der Mündung des Indus erftredte; 
nnd unter der Regierung von Elaudius venuzte Hppalid 
zuerſt bie Palfatwinde, wodurd der Verkehr zwifchen bep⸗ 
den Ländern erleichtert wurbe, 

Die nach Indien beſtimmten Güter wurden zur Aleran⸗ 
dria eingefhifft, von wo fie nah Juliopofi, und von da 
ben Nil aufivärtd nad Coptus, eine Entfernung von 61 
Vietien , gebracht murden. Dieje Stadt verfezt Ptolo— 
maͤus in 25° zo’ nörblider Breite. Hier wurden die Gu⸗ 
ter entladen , und gingen im acht Tagreiſen auf Kameelen 
nach Berenice, wo fie bis zu fernerer Verfendung in Waa⸗ 
renbäufern aufgchäuft wurden. Von de kamen fie im bie 


zu dieſem Handel beftimmten Schiffe, gingen in drepfig 


Tagen nach Deilig an der aradifhen Kuͤſte hinunter, wel: 
che, den Alten zu Folge, im zwölften Grabe nörblicher 
Preite lag, jedoch aber allem Anfcheine nach noch zu ſuͤdlich 
angenommen wurde. Cinige von ben Echiffen gingen nach 
Cana, Mufa und andern Häfen, um bie daſe Aſt wohnen: 


ben Handelsleute mit Maaren zu verfehen, und nah Sue 
tonius nahmen fie dagegen Weihrauch eim Die Güter, 
welche die Roͤmer dahin führten, beitanden aus Waffen, 
Meilern , Glas und dergleichen. 

Deilid war jeboch die Hauptiogarennieberlage, denn 
bier famen die Kaufleute aus Indien sufammen, und dieſe 
Stadt diente zugleich zu einem Ruhepunkt auf ber Reife 
nad jenem Lande. Won bier erreichten fie den Hafen von 
Miziris in vierzig Tagen, welcher Ptolomäus zufolge im 
vierzebnten Grade nördlider Breite liegt. Der. hänfigen 
Seeräuberepen megen waren fie jedoch genoͤthigt, einen 
beffern Hafen zu ſuchen, wozu man Becava erwählte, und 
von bier gingen die Waaren auf fogenannıten Pravs nad 
Madura, von mo die Handelsleute mad beendigten Ge 
fchäften mit den Paſſatwinden zuruͤck kehrten und im Des 
zember oder Januar in Alerandrien eintrafen. Um dleſe 
Zeit Ing gewöhnlich eine roͤmiſche Flotte bereit, um bie 
aus Indien angefommenn Güter einzunehmen, und fo: 
fort damit nah Mom zu fegeln. Man nannte fie bie 
jährliche Flotte, und jie verdaufte ihre Cinrächtung: dem 
Kaifer Auguſtus. 

Das Kapital, welhes die Römer in dieſem Kandel 
fteden batten, belief fi auf etwa 4,800,000 Gulden un: 
ferer Währung, und ihr Gewinn daber foll fi auf jeder 
Deife auf hundert pEt. belaufen baben. Die Geaenftände, 
welche die Rimer in Indien holten, maren fo ziemlich 
diefelben,, die man jezt zu holen pflegt. Zimmer war ei: 
ner der gefuchtejten Gegenftande, und man verkaufte das 
Pfund zu Nom für neunzig bis hundert Gulben. Ueber: 
dieß holten die Mömer Edelfteine, Perlen, Smaragde, 
Opal, Nubine, Topaſen und andere fofibare Steine; Gold, 
Ebenholz und andere reihe Hölzer; Meibraud, Gummi, 


Elfenbein nebſt einer Menge anderer oftindifchrr Erjeng- „. ' 


niffe. «Asialic Journal, Neo. XCHI.) 


Korrefpondenz Rahridtem 
Bien, im Orto her. 


Gortſetzung.) 

Den fuͤnf und zwanzigſten wurde unter Webers eimer 
Reitung befen nene Oper Eurvanthe (Text von Heimina 
v. Ehezy), große romantiſche Oper im drey Aufzüügen, zum 
erſſen Mal auf em Theater am Kaͤrnthuerthor zur Muffübrung 
gebracht. Von grofen Erwartungen erfüllt und zur wärmften 
Empfinafichteit geftimmt — dieß ift reine Wahrheit — ſtrͤmte 
bie Menge herbey, fo viel ber weite Raum nur fallen fonmte 
— weiche ſchoͤne Gelegenheit wäre bier. zu einem poctiſchen Ei: 
tat! — Ecaaren von Kunſtverſtaͤndigen und Diletrautem, 
Neugierigen und Entbufiaflenz bat Haus war gepropft voll, 
und für die erften drey Vorftelungen, deren Direttion ber 
Tonfeger ſelbſt uͤbernommen hatte, Marcır. dem Derneir 
men nach, beveitd ale geſchloſſenren Wäge in Befatas genoms 
mer Weben mmrde mie Juvel empfanger. waͤhreud ber 
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Ouverture wagte faum Jemand, bem Athem feeven Lauf zu 
laſſen. Man war geneigt, fie wiederholen zu laſſen, aber 
das Orcheſter eilte fort zur Introduftion, die mit Bevfall auf 
genommen wurde. Die erſte Eavatine des ritterlich Tiebenden 
Adolar (Grrard de Nevors) im Nrmangaffön, wollte feinen 
vechten Eindrutt machen, wahr ift jekodh, fie wurbe fehr mits 
teimäßig. und man weiß nicht vedit, woher es fam — mit uns 
aewoͤhnlicher Betlommenheit vorgetragen. Won hieran erbielt 
manches Gejangitüct lauten Beyfall, andere wurden Malt aufs 
genommen, einige mir Stillſchweigen uͤbergangen, hinfichtlich 
anderer äußerten fich verichiebene Wieinungen ; mit wenig Wor⸗ 
ten. man fing an. laner und fauer zu werben. gevierb in 
Zweifel und Bedentlichteiten, bie Sängerin der Eurvanıbe 
(Gonntag) machte Furor, Gie und Weber wurten mer: 
mals gerufen — aber das Ganze brathte die erwuͤnſane Wir 
tung nicht hervor, bie große romantiſche Oper entſprach ben 
Erwartungen nicht. Waren dieſe nun zu bob gefpannt, 
ober war das muſitaliſche Runftwert zu hoch geftellt; meine 
Meinung fol bier Fin nichts gelten, Ich fliehe jeden Streit, 
und meine Kube ift mir endlich viel zu Geb geworden. um fie für 
das Theuerſte ſogar dahin zu geben. konnte ich fie deſſenungtachtet 
immer nur behaupten! Ich will blos berichten. Man verlieh 
dad Schauſpielhaus — und wenn ich ſage man, fo verſten ich, 
wit dem Hettmann in Benjowsty zu reden, eine große Menge 
von Inhdrern — bie ben weitem größere Zapf verfich das Haus 
in einer ganz andern Stimmung, als zum Anfang laut gewor⸗ 
ben war. Viele baten viele Langeweile empfunden, Andere 
wrften nicht, was Nie aus bdiefer Oper machen follten, Einige 
{oyienen entzücht. Mantcher fteilte ſich vielleicht wur ſo, um für 
einen Eingeweibten zu paſſſeren; Mile famen ohne 3torifel barin 
Aberein, daß dieſes Tenwert große techniſche Borzige befiye, fie 
men Neichrimum von harmoniſchen Eonflruftionen, charatteriſtiſche 
Genanigfeit nud forafältige Beachtung der Korreitheit; über«ll 
geist ſich Streben nach Wahrheit, Fleis und Verſtand verlängnen 
ſich nirgend. ſagte man — aber ed mangelt dieſein Wert bie Des 
geifterung, 08 fehlt an einer Fuͤe ber Teen, an Phantaſie, 
Gefang und Melodie — bthauptet bie grofe Menge; überall 
derraͤrh ſſch Zwang und eine allzuaͤngſtliche Bereamung, ein 
mühfımes Streben nad Originalltaͤt, ein fuͤhlbares Tradıten, 
Bas Ungewbhnuche zu Leiffen, Schwierigkeiten zu uͤberwinden — 
die Musjährnung keftet den Saͤngern und bem Orcheſter ungemei⸗— 
nen Aufwand von Kraͤften — Neblidteiten endlich und MHemis 
niſcenzen zu verintiden. Es iſt dennoch ein Mafitihes Were! 
wiederholt man bier und dort. „ber fein aͤſthetiſches!“ wird ers 
wibert, ober etwas beraleishen, Es bringt feinen Totaleffeft 
bervor, es laͤnt im Genuͤtheleinen tief greifenden Eindruck zu: 
ruͤd, der und mit unwiderſtehlichem Verlangen anlockt, ben Ge⸗ 
nuß zu wiederhelen, wie andere Kunſuwerte, die ſich In großen 
Tonmaſſen vor uns wunderſam entfalten. Sachte, ſachte! hört 
man wiebder; ihr habt Manches bieſer gewaltig ergreifeuden 
Werte body lange nicht begreiſen und geittieren wollen. „Nun 
teir fie aber ſchon begriffen und goutirt haben, find wir vorbe⸗ 
reitet gr, auch neuere und Äbnliche zu wlirbiagen. Es muß 
alfo an etwas anderm liegen. dad dennoch dieſes uns nicht vollig 
anferit. — Worin diefes Andre nun beſteben kann, mag and 
bem Norigen erhellen; ich merke num noch dieſes an: Umtriebe 
waren nicht in Spiel, Präbilettionen fanden nicht Statt, ober 
wurben wenigftend nicht vernommen. Ich will fogar vein und 
frey geftehen, daß man genug fokhe Zuhörer, bie fir gewiſſe 
cantabfe DOpernprobufte fat feidenfrhaftlih eingenommen jmd, 
auf ihren Wigen ruhig fügen und mit geipammter Aufinertſam⸗ 
feit einmal nn bas asıbere gäßmen ſah. Dießñ fol ja nichts gegen 
das Kunfiwert betoeiſca, blos allenfalls bit Meinung widerlegen. 
baſi die Parthepfinfett eder der Dppofitionsgeift laut geworden 
wäre. Das Wiener Publitum zeigte ſich vielmehr auch jest von 


einer Eeite, bie ſchon fo oft nepriefen wurbe und sicht Teicht ums 
beachtet bleiben kann. Es beeiferte firh recht eigentlich dem Torn 
feger jeden Anlaß zum Mißveronügen zu benebmen, ihn anf 
alte Art und Weiſe zu entſchaͤbigen. und jedes erwa allzuſtrenge 
Urtheil ſchneu zu anitbern, Dieß geimab in ber zweyten und 
dritten Vorſtellung, wlewohl das Haus nicht mehr fo gefüllt 
war, mie bad erſte Mal, obgleich die Dritte Auffuͤrrung zum 
Vortheil ber beliebten Saͤugerin der Eurvantbe diente, bie 
beionderd in dieſem Parth glänzende Auszeichnungen erwarb. 
Faſt jedes Geſangſtuͤt wurde applautirt, der Tonſetzer mehr⸗ 
mals gerufen, dennoch ſah man nach bem erften und zweyten 
Ar das Parterre immer lichter und zleich Anfangs melwere nes 
fartoffene Eige für die Etehenden geöffser werben. Die Fin: 
nalnne war garantirt und bie Nbminiftration ſoll zugtſchoſſen 
haben. Die Saͤnger boten alle ihre Kräfte auf und verdienen 
großes Lob, Vor Allen mus nochmals bier bie Sonntag 
genannt werben. ie fang mit ungemriner Anmutb, uͤberall 
mir charafteriftifbem Ausdruck und mit einer Rraftäußerung, 
bie zu der Bemerfung Anlaß gab, es jen zum Vortheil ibrer 
Stimme, wenn diefe Over nicht fo oft wiederheft würde, wie 
ber Freviohe. Der Zenorift war in beim Parth des Ado⸗ 
far nicht an feinem Pag; deſto mehr Leiftere bie Orinbaum 
als Ealantine, und Forti in der Vote bed Lyfiart. Die 
Eböre gingen nei, WVorfuüͤglich bededte fich das maͤnuliche 
Perſonal in dem nennen ſadnen Sandcher, der Immer noch biös 
bar zweymal wicberheit werben ınspte, mit Nuhm. Das 
Sthe (Tertbuch, wie mars nennt) mag ſich als muſttaliſches 
Draͤmae leicht ben beſſern an die Seite ſtellen. Dennoch Int 6 
viele Mängel, worunter Duntelheit und lockerer Juſammen⸗ 
bang bie bebeutenbſten ſind. Die Bewegung iſt etwas ſchlep⸗ 
pend, bie dramatiſche Detonomie wird bauſeg vermißt (ſollte bey 
einer Dichterlin gerade nicht ſeyn; bie Verſe ſind häͤbſch, manche 
ver tafentvoilen jungen Dichter werden meinals halb fo gute 
probnziren; mandes iſt zu Img, mandet wohl zu turz. Das 
Buch ift mit einer eindringlichen Vorrede gedruuft, Außerdem 
verfichert die Diexerin, das fie die jezt ſehr bekannte Erzibe 
lung zu Paris ſelbſt uͤberſezt, und U. W. Schlegel fie un 
ser feinem Namen nur herausgegeben habe. Als Widerlegung 
gewiſſer Aeußerungen in verſchiedenen Deitidwiften beruft fie 
ſich auf bie gefammelten Werte des oben ermeißnten Gefchrten. 
worin bie Gefdhichte bed Gerard be Nevers und ber belle Eu— 
rvanthe nicht enthalten iſt. Sie hätte dieſes freylah in bem 
Vorwort zur eigenen Herausgabe auſſieren tbrmen. — Au eis 
sem genauen Beriapr gehört auch biefed, daß der Komponiſt 
no auſier dem Schauplatz Ehrenbezeugungen erhalten bat. Ju 
einer Tufigen Abendgeſellſchaft, die Weber öfter zu Befuchen 
pflegte, empfing man dem nach der erfien Borjtellung mit Ges 
bicten,, ernften und ſcherzhaften Inbalts, man hatte allepori: 
fche Zeihmungen verfertigt und fein Dild war mit Mofen und 
Lorbeern betraͤnzt. Auch ſenſt iind Carmma gebidıtet werben. 
Die Dichterin bat die Saͤngerin beſungen, in zierlichen Stro⸗ 
phen, deutlicher geſprochen, bie Sonntag aefrbert, um mich 
eines gewöhntichen Rerenſenten⸗ Termini zu bedienen. MWieileicht 
bringt irgend ein Sänger eine reriorofe Hutbigung der. — Bis 
jeits „vierzehn Tage nach dem Schußp̃.“ iſt die Oper viermal 
gegeben worden, das ift nian oft. Hoſſentlich gewinnt man 
dieſem Kunſtwert in ber Folge mehr Geſannack ab, Sch Ihumte 
leicht jedes einzeine Tonſtuͤct anführen md bie eigentirunfichen 
Vorzüge bezeichnen; dazu gehbrt aber mehr Zeit und Raum, 
als dleſen Notizen geftatter werten kann. 


(Der Beſchluß folgt.) 
—— — ç — — — Er 


Beplage: Intelligenzblatt Air, 37. 
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Morgenblatt 


gebildete Stände, 





Donnerfiag, 4. December 1822 





— — — Unter Nllen 

Gruͤnt ihr friſch und kuͤſm mit ſtartem Muth. 
Wohl fein Ditger wird voruͤber wallen, 

Der in euerm Schatten nicht geruht. 
Und wenn herbſtlich enre Blätter fallen, 

Todt auch find fie euch ein koͤſtlich Gut: 
Denn, verweſend, werben eure Rinder 
Zurer naͤchſten Fruͤhungspracht Begründer, 


Die Eichen. Von Th, Körner 





Deutfhlands Didten Das wollt ihr! Das follt ihr! 


8. 
Schluß⸗Lied. 


Ihr Eichen, ihr Eichen, 
Was rauſcht ihr fo laut! 
Ein tieferer Himmel 
Hat niemals geblaut! 
Ihr Sterne, wie glänzend! 
Du Strom, wie fo bei! 
Ihr Bluͤmlein, befränzend 
Den ſilberuſten Quell! 


Was wollt ihr? Was ſollt ihr? 
Ein Todtenmahl ſeypu? 
Geſchiedene Saͤnger 
Zu Lebenden weihn? 
au lebenden Todten, 
Die ferne und ftehn? 
Gleich wandernden- Boten 
Doräber ung gehn? 


Mas wollt ihr? Mas folt ihr? 
Tief ſtaͤrlende Araft 
Den Lebenden ienden, 
Die maͤhlich erichlafft? 
Dab Wort und Gedanken, 
Harmoniſchen Gangs, 
Betreten die Schranken 
Echt deutſchen Geſangs 7 


Euch lauſchet dieß Herz! 
Verſunken in Andacht, 
In Sehnen und Schmerz. 
Es ſcheut nicht die Richter, 
Es ſchlaͤgt nicht mehr bang 
Daß kuͤhn es die Dichter 
Des Vaterlands fang, 





Das Geheimnif. 
Fortfegung.) 


Schon frib am andern Morgen trat Mubolph in des 
Oheims Zimmer, um ihn, den eben die Nachricht von der 
wahrfcheinlichen Falſchheit des Kriegsgeruͤchts erfreut hatte, 
aleıh aufs Neue durch bie unmillfommene Kunde zu be: 
unrubigen, baß der Schag, und auf die allerverdrießlichtte 
Weiſe, ſchon jezt in fremde Hände geratben fen. — „Un: 
möglich! rief ber Graf, indem er dem finitern Boten for: 
fchend ind Auge blidte. Entmeber Ihr fcherst, oder habt 
die rechte Stelle nicht gefunden.” — „Keins von bepden! 
erwiederte Rudolph, noch einmal genau den angegebenen 
Platz bezeichnend. — Und unmöglic, faat Ihr? Ach! dad 


iſt auch eins von den Wörtern, die man weit After braucht 


als man jollte, Und num vollends bier! mo wäre denn 
bier die Unmöglichfeit? Wenn nun, zum PBenfpiel, ir: 
gend ein Zufall einer eiteln, nah Glanz und Reichthum 
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verlangenden , Dirne Euer Geheimmiß verrathen hätte: 
meint Ihr, fie werde fih befonnen haben, bag Gluͤck zu 
benutzen, das ſich ihr bot? — Und wenn ih nun gar bie 
tennte , weicher der Fund zu Theil ward; wenn ich fie 
Euch nennen koͤnnte? Was fagter Ihr dann?“ — „Ich 
bitt' Euch, ermüdet mich wicht! rief der Graf verftimmt. 
Eure Mäthfelfprache ift fchlechf gewählt für meine Laune. 
Sagt mir gerade heraus und ohne Umſchweife, was Ihr 
wift oder vermuthet.“ — „Nun denn, forach Rudolph, 
fo hört mich!““ — Und jezt erzählte er von Adelheids jelt: 
famen Gängen, welche fie im Einverſtaͤndniß mir einer un: 
befannten, plöglih verihmwundenen Fremden unternom: 
men; von jener Macht, wo er fie belaufcht, und gerade 
an ber Stätte, wo das Kaͤſtchen verborgem gewefen, Inieend 
gefunden hatte, dem Anſchein nad die Hilfe über: oder 
unterirdifcher Geifter anenfend, und das Tuch zum Ver: 
büllen der Beute ſchon neben fi ausgebreitet. — Kurz, 
was Hab ımd Mißtrauen vereint nur dem Gemälde Ver: 
daͤchtiges und Nachtheiliges für Adelheid geben fonnte, das 
Bäufte er zufammen, ohne demungeachtet feine Abficht vol: 
lig zu erreichen. — „Ich meine doch, ſprach Graf Diet: 
rich gelaffen „ nachdem er ſich vom erften Erjtaunen erbolt 
hatte, die Saat, welche dort oden zu eruten war, hätte 
ihr gleich beym Eritenmale zu Theil werden funen, und 
fie haͤtte nicht mörbig gehabt, deßhælb den ihr gewiß 
nicht leichten Wen in ſchauriger Nacht fo oft zu machen. 
Ueberhaupt ficht die ganze Sache dem Mädchen wenig ähn: 
lich. Sie ift nicht unternehmend genug zu Schafgräberenen 
in folder Stunde, und vor Allem zu findlich liebend ge: 
gen mich gefinnt,, um, wire etwas ber Art geichehen, es 
mir nicht wenigſtens jezt, da meine Kräfte lich mebren, of: 
fen zu geftehen. Konnte fie doch wien, dab rin Schatz, 
in den Ruinen einer alten Burg bes Hauſes Felfenel ge 
funden, alter Wahrſcheinlichkeit nad dem legten Spröfling 
dleſes Haufes rechtmaͤfig zukomme, und ...“ — „Und 
Ihr meint, erwiederte Rudolph mit Bitterkeit, das werde 
ein Beweagrund fr fie geweſen ſeyn, Euch ihre Entdeckung 
mitzutheilen? Verzeiht mir, Obeim! Euer Kopf it von 
der Krankheit noch angegriffen, ſonſt würdet Ihr nicht 
mehr zweifeln, wicht da noch vertrauen wollen, wo Ber: 
trauen Schwaͤche und Verblendung wird, Allein, ſelbſt wenn 
Ihr durchaus die natürlichfte Erklärung vermerfen, durch: 
aus annehmen wollt, das Kaͤſtchen fen aud vom anderer 
fremder Hand auf ſchlau verborgene Weiſe entwendet: felbit 
dann, meine ich, möchten doch wohl diefe feltfamen Wan 
derungen zur Nachtzeit eine ſtrenge Unterſuchung verdie: 
nen.” — „Und wer ſagt Euch, daß diefe nicht ftatt fin: 
den foll? erinieberte ber Graf fehr ernſt. Für wie ſchwach 
Ihr mich and halten mögt, dazu wenigſtens fühle ich 
mich noch zu ſtark, mich durch Juͤuglingsuͤbermuth gängeln 
zu laſſen. Verlaßt mich jege! Ich werde, nicht wie ihr, 


mit Bitterleit, ſondern gelaſſen und ruhig noch einmal 
alle Umſtaͤnde erwaͤgen, und dann handeln nach meiner 
beiten Erkenntniß.“ 

Rudolph fühlte, daß er zu weit gegangen fer. — 
„Oheim, begann er, es bedarf Dev Euch wohl kaum der 
Entſchuldigung, wenn Ihr mid ftreng findet gegen Falſch— 
beit und Umnredlichkeit. Ich geſteh' Euch, ed empört mic, 
Euch fo vergolten zu ſehen; nehmt es deßhalb mit einem 
im Eifer gefprechenen Worte nicht allzu genau, Was 
Eure legte Aenßerung betrifft, fo gebe ib Euch völlig 
Diecht. Ueberlegt noch einmal Alles, durch feine Einrede 
von mir geftört, und enticheider dann. Ich babe nım 
meine Meinung gefagt, und beiheide mich gern, daß 
mir weiter Feine Stimme in diefer Angelegenheit zuſteht.“ 
— Mit diefen Morten entfernte er fih, und ließ den 
Grafen in tiefem Nachſinnen zurück. 

Es war weniger beleidigter Stolz, ald ber redliche 
Wunſch, unverblendet von Leidenfhaft, gerecht und ohne 
Härte zu urtheilen, mad den wackern Dietrich bemog, 
feinem Neffen ein zuridmeifended Wort zn fagen. Er 
fuͤhlte wohl, daß biefer fein unvarthepiſcher Michter fen, 
daß er von ihm ſchon mehr als genug über die Sache 
gebört babe. — Allein als er nun fill und ernſt noch 
einmal Alles durchdachte, da gefhab, was fo oft geſchieht: 
feit Niemand mehr eigenfinnig ftrebte, ihm zu übersen: 
gen, Fam ibm die Ueberzeugung von felbit ; wenigiteng 
ftand er ibe jezt bey weitem mäher, als vorher, Mit 
dem Mißtrauen erwacte auch Unwillen gegen Adelheid 
in feiner Bruft; fonnten doch diefe gebeimnißvollen Gänge 
wohl in feinem Fall ganz fhuldios fern! So beichlof er 
denn, die Jungfrau gleih beym Fruhſtück in Rudolulis 
Gegenwart fharf zu befragen; und sing in diefer Abſctcht 
heute zum Erfienmal nad feiner Kranfbeit wieder bin: 
über in das gemeinſchaftliche Wohnzimmer. Seinen Meſ— 
fen fand er ſchon dort, und bald erſchien auch Adelheid, 
ſich mit heiterer Unbefangenheit der Gegenwart des Ge: 
neſenden erfreuend. Mir freundlich fcherzenden Morten 
reichte fie ibm dann das forgfättig für ihm bereitete jtär: 
fende Getraͤnk; allein Graf Dietrich ſchaute finfter drein, 
und die woblſchmeckende Yabung wollte ibm nicht munden. 
„Grit gilt es hier ein ernfted Wort, rief er, fat unge 
duldig den goldenen Becher zuruͤckſchiebend, und je länger 
ich damit zögere, deſto ſchwerer laſtet's mir anf dem Her: 
zen. — Iſt ed wahr, Adelheid, was ih mit Befremdung 
und Unmillen von Euch bören muß, daß Ihr mehrmals 
zur Nachtzeit ganz allein dort hinauf zu ben Muinen ber 
alten Burg Euch gewagt habt?” — Adelheid erbleichte ; 
doch bald wandte ſich ihr Blick frey und rubig auf den Gira: 
fen, und fie erwiederte fanft: „Es iſt wahr, edler Graf! 
ih bin dort gewefen.” — „Und in melder Abfiht? ſorſchte 
er in ftrengerem Tone weiter. Ich denfe, Ahr werdet 
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fühlen, daß ich ein Recht habe, dieſe Frage ernſt und 
beunrubigt an Euch zu richten.” — „Ich fühl! es, er: 
wieberte fie, jezt heiß errörhend; allein dennoch — ad, 
verzeiht mir! es ſteht jezt moch nicht in meiner Macht, 
fie Euch fo wahr und redlich, wie Ihr's verlangen könnt, 
zu beantworten, 

„Nicht wahr, Fräulein, begann jest Mudolph mit 
Heftigkeit ; die Antwort zu geben fteht erſt dann in Eurer 
Macht, wenn alle Edelſteine in Sicherbeir gebracht find, 
wenn jene Fremde, Melde Euch ben Euerm ſeltſamen Ge: 
heimniß unterjtägre, auch wird Math geſchafft haben zu 
einer betrügeriihen Ausrede? — D es it empörend, es 
ift unverzeiblich, mit welchem Undank Ihr die värerlichite 
Sure belohnt !* 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Doftor Jenner, Entdecker der Einimpfung der 
Kuhpocken. 


Netroltog. 


Den 26. Januar dieſes Jahres ſtarb Doktor Eduard 
Jenner, in feinem Hauſe zu Berkeley, im vier und ſieb— 
zigſten Lebensjahre. Wenn irgend jemand einen gegruͤn⸗ 
deten Anſpruch auf den Namen eines Naturforſchers und 
Phnſiologen machen konnte, fo war es diefer Mann. Die 
Natur batte ibn viel Genie, Scharſenn und einen unver: 
wleichliben Eifer in der Verſolgung feiner naturhiſtori⸗ 
fen, phoſiologiſchen und patbologifhen Studien gegeben, 
und feine Rorihungen waren gründlich und unter einander 
verbunden. In früher Jugend wurde er zum Studium 
der Wundarinenfunde deſtimmt. Am Verfolge derſelben 
trat er mit mehreren andarzeichneten Männern, Dofter 
Parrn von Path, Doktor Hides von Glouceſter und Dot 
tor Ludlow von Corsham in nähere Verbindung; und fpaͤ⸗ 
terbin wurde er mit der befondern Freundfchaft des ver: 
ftorbenen Doltors Johann Hinter beehrt, deſſen Name 
in ben Annalen der hirurgifchen und philefopbifchen Wif: 
fenfchaften mit fo vielem Mechte glänzt. Hunter, welcher 
die außerordentlichen Eigenſcuuften des jungen Jenner 
wohl kannte, bot ihm feine Unterftüsung zu feinem Kor: 
ſchungen an. Doktor Jenner zog es jedoch vor in feinem 
Geburtsorte Berfelen zu bleiben, wo er nicht nur einen 
fehe ausgebreiteten arztlihen Ruf, fendern auch fdurd 
mehrere naturhiſtoriſche Abbandlungen große Achtung une 
ter den Profefforen ber Medizin und andern wiffenichaft: 
lichen Männern gewann. Nachdem er der fönigliden Ge 
felihaft in London, ben. welcher er fehr frühe zum Mit: 
glied erwählr wurde, mebrere unbedeutende ‚Mittheiluns 
gen gemacht hatte, fchrieb er eine vollſtaͤndige Naturge— 
ſchichte des Kuluks, melde bis dahin unbefanut war. Der 


EScharffinn, die Beobachtungsgabe, melde in biefer Arbeit 
hervorftrahlten, erhöberen Doktor Jeuners Ruf ungemein, 
Spaͤterhin theilte er feinem Jugendfreunde und Collegen, dem 
verjtorbenen Doktor Varruvon Bath, feine Entdedung über 
ben franfen Bau des Herzens mit, welcher die Bruftbräus 
ne erzeuge, und werüber man zuvor im Dunkeln ſchweb⸗ 
te. Deftor Parry fchrieb daher eine Abhandlung uber die⸗ 
fen Gegenſtand, und erwähnte wicht nur die Entdeckung 
feines Freundes auf eine ſehr ehrenwerthe Weife, fondern 
bejtarfte auch die Nichtigkeit derſelben durch nachfolgende 
ſehr geiſtvolle Unterfuchungen, 

Nah langen und eifrigen Forſchungen über die Natur 
der Aubpoden, eine unter den Kuͤhen m Öloucefterfbire 
und andern Grafihaften einbeimifche Krankheit, welde 
nach den Alteften Leberlieferungen diejenigen vor den Blat- 
tern ſchuͤtzen foll, welche fie beym Melten ber Kübe ber 
fommen , enticloß er lih, einen Verſuch damit zu wa— 
gen, und impfte die Materie einigen jungen Perfonen im 
Fahre 1797 ein. Der glidliche Erfolg biefes Unterneh: 
mens veranlafte ihn im Jehr 1798 öffentlich damit aufzu⸗ 
treten; und die Anipruchelofigkeit, womit es geichab, mas 
den ihn hoͤchſt ſchaͤzenswerth. Die erſten Mediziner in 
ber Hauptitadt Englands geſtanden, dab wenn Doftor - 
Nenner ſein Verfahren gebeim gehalten hätte, fo würde 
er unermeßlibe Eummen damit verdient baden; allein 
feine reinen und frevfinnigen Gefible verhinderten ihn, 
an fich felbfe zus denfen, und obgleich das Parlament ihm 
fpäterbin mehrere Summen defretirte, fo war dad Ver: 
bienft, das er ſich um fein Vaterfand und bie ganze 
Menfchheit erwarb, Doch nicht damit bezahlt. 

Die Eanfrmutb , Artigkeit und Ginfachheit feines 
Betragens bildeten den auffallenditen Kontraſt mit ber 
Selbſtachtung, melde aus dem Gedanken ber Wichtigkeit 
feiner Enidedung bätte erwachſen koͤnnen. Er war üfei: 
nem Herzen erfenntlih und danfbar dafür; alfein fir 
Stolz und leeren Ruhm war er nicht gefhaffen. Kurz 
vor feinem Tode fagte er, als von feinen dem Menſchen⸗ 
geſchlechte geleifteten wichtigen Dienften die Rede war: 
„Ich wundere mich nicht, daß bie Menſchen nicht dank— 
bar gegen mich ſind; allein ich bin erſtaunt, daß ſie es 
nicht gegen Gott find, welcher mich zum Werkzenge des 
Guten benuͤzte.“ So war fein Gemärh immer beſchaf⸗— 
fen. Seines häufigen Umganges mit ben Großen dieſer 
Erde ungeachtet, zeigte er immer biefelbe Geradheit, 
Einfachheit und denfelben Ernſt, die Wohlfahrt feiner 
Nebenmenſchen zu befördern. Diefe Eigenſchaften erreg- 
ten befonders di. Aufmerkganfeit &r vielen Fremden, 
welche ihm befuchten, und waren aud nicht weniger eine 
Quelle vielſacher Freuden für feine naͤchſten Freunde, 
Seine Herablaſſung, Artigkeit und Wilffaͤhrigkrit, jeden 
Leidenden anzuhören, und die Frengebigfeit, womit er 
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ben PVedürfniffen der ihn umgebenden Mitmenſchen ab: 
half, werden niemals von denen vergeffen werben, mel: 
che ihn in der Stunde der Noth geprüft haben. Kür 
unierdrüdren Werth und verlornes Genie war er immer 
lebhaft eingenommen, und weder Talente noch fonjiige 
Anftrengungen ftiefen ibm in feinem Leben auf, obne 
daß er davon Notiz genommen und fie aus allen Kraͤften 
unterſtuͤzt hätte. Eben fo greßmüthig theilte er auch die 


Schaͤtze mit, welche in ſeiner Serte aufgehaͤuft waren. 
Ein langes Leben, unter beſtaͤndigen Studien aller zu 
den Naturmwiffenicaften gehörigen Gegenſtände zuge: 
bracht, batte ibn mir einer außerordentliben Mannig: 
faltigfeir von Kenneniffen ausgerüfter; und bierin zeigte 
er auch, ſowohl in feinen Handlungen ald in der Unters 
redung, einen Scharffinn und eine Eigenthämlichfeit der 
Anſichten, welche felbft dem unaufmerkſamſten Beobachter 
nicht entachen konnten. 

Im Parlamente hat man den Vorſchlag gemacht, 
diefem unvergleichfihen Wohlthaͤter der Menſchheit einen 
Deutjtein im Namen der Nation zu errigten, und in 
der Grafſchaft, worin er lebte, bat man Verträge ge 
fammelt, um feinen Namen und feine Zugeuden dur 
ein andered Monument zu verewigen, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, im Dftober. 


Befptuß.) 


Ruftig. Bajayyo, ein anderes fhoneds Stuͤct: — Der 
Woifssrunnen cauf dem Theater an der Wien), Zaubers 
foiet mit Geſang. Tanz, Detorationen, Evolutionen 1. von 
H, Gleich, Dieſes Stuͤct macht Kalle. Seit einigen Wo— 
wen tändigt dev Theaterzettel jener Bünne Tag für Tag deu 
Wolfsbrunnen ar. Das Stür felvft frewfich weniger, als bie 
Zutbaten. Jeues ift wach einer Gage bearbeitet, Es haudelt 
ſich barin um bie Erlbfung einer verzauberten Zauberin, bie 
verurrheite ift. Nachts zuweilen in Wolfögeftatt umher zu ir⸗ 
ven, bid ed ihr gelingt, ihren Geliebſen zu zerrtihen. Diefes 
wird mitteiſt Eiferſucht und Verwechslung bewertfteiligt — denn 
die Zauberin Tetra bat zwey Liebbaber — und hechzeitlicher 
Jubel fanließt bie tragifomifne Befwichte, Der Wolf, ober 
vielmehr die Wörfen, bie es leicht mit jener beruͤhmten Lupa 
des Altertbums wird aufnehmen fonmen, macht bus Meile, 
Die Daritellung dieſes Raubthiers wird von einem Kinfiter 
Aufgeführt, der vormald, wie ich glaube, bey einer Geſelſchaft 
eon Sunftreutern feine minijge Birtuofisät erworben hat. 
Das iſt eine Darſtelungkgabe! — Geniale Intentionen, Auf 
forfungsverndgen , Anſchauungétraft und Phautaſie, Alles 
vereinigt fi bie. Schade, baf man nicht ſagen fan, bie 
Detlamation iſt arbürentheils richtig. Deſto ausbrudssoller 
zeigt ſich bie Geberdenſprache. Wenn er z. B. gerufen wirb, 
tritt or pathetiſch vor ber Höble des Trophonio Bin, borcht 
hinab, ats wollte er den auffteömensen Wind erhafchen, öffnet 
bann ben Machen, ſchüttelt den Kopf und ſcheint fagen zu wol: 
ion: „Wahrer Dant iſt ſtumm!“ — Dieſes große tragikomi⸗ 


ſche Genie wird endlich doch bad beruͤhmte tuͤnſtleriſche Thier bes 
Aubriy vergeſſen machen! 


Auf dem Boltetheater hat eine neue Piece: Der Sohm des 
Maldet, nad einem engliſchen Güfer (> vom Herausgeber ber 
Theaterzeitung/ wenig Bevfall gefunden, wie man hört — ich 
fage, wie man hoͤrt; denn gefeben babe ih ſie nicht, kann alfo 
michts Ausfuührliches daruͤbtr fagen, Dieß ift auch eigentlich 
nicht ubthig in Anſehung ſolcher Piecen , deren Wertb in eis 
ner dersen Erfapktterung des Zwerafelld beſteht. Erfüllen fie 
ihre Beftimmung nicht — fo ergibt ſich bad Uebrige von felbft. 


Der Tonfeger des Freufhhgen bat für bie Kompoſi⸗ 
tion ber Euryanthe, wie ich jeyt durch fichere Mittbeilung 
erfabren babe, zweyhundert und etliche vierzig Dufaten erbal⸗ 
ten, bie ibn vorber zugelichert waren.  Dieir& zur Berichtis 
gung einer früheren Notiz. Die Steiner'ſche Munthandlung 
bat ſich aber verbindlich gemacht, taufend für den Klavier⸗Aus— 
aug zu bezahlen, 


Frau von Chez arbeitet an einem men Operntert, ben 
ein hieſiger junger Tonjeger fomponiren wird, Ein Scans 
fpiel: Rofamunde, bat fie fon beendigt. Tin Umgang 
zeigt ſich biefe gebildete Frau intereffant, ungezwungen und nas 
sürlich; In literariſcher Hiuſicht beſcheiden, wie fie weniaftend 
ben Gelegenbeit dev Neyenfionen ihres Textbuchs zu Webers 
neuer Oper an den Tag gelegt bar, woraus erbeilt, daß fie 
ben Ton auſtaͤndiger Kritifen von den ſchenungébloſen, unbe 
volfenen recht wohl zu unterfheiden weiß, — Griliparzer 
fol ein neues hiftorifched Schauſpiel: Ott otar, fertig baber. 
Es wire Schade, wenn biefe dramatiſche Dichtung, aus Gruͤu⸗ 
den, auf auswärtigen Buͤhnen fruͤher als bier gegeben wuͤrbe, 
oder wenn der Dichter fie gar nicht zur Auffüührung beflimmt 
haͤtte. — Eaftelti will ein „Taſchenbuch aus ber andern 
Weit⸗ berausgeben. Wan fagt vielleicht: die Taſchenbuͤcher 
aus dieſer Wert ſind ohnehin ſchen Legion, „Deſto intereis 
fanter wird Eins aus der andern ſeyn.“ — Auch bar ſich Ze⸗ 
mand vorgeneunmen, einen Sommer⸗Almanach heraus— 
zugeben, um dem Winter zu beweiſen, daß er nicht ausſchließ⸗ 
fich dad Privilegium auf ſolche Rieferangen babe, 


Der penftonirte Hofſchauſpieler Ziegler gibt feine ſaͤmmt⸗ 
lichen dramatiſchen Werfe in zwanzig Bänden heraus, wozu 
vielleicht noch einige Supplementbaͤnde fommen. ſolche Elite 
entbaltend, bie nicht zur Auffünrung beitimmt waren, Der 
Veteran bat feine Laufbahn ats Künſtler amd wahrſcheinlich 
aurb als bramatiiter Schriftſteler nun befchlofen. eine 
Schauſpiele haben durch ınchr als dreyſtig Jahre allem bemte 
ſchen Buͤhnen mehr ober weniger — Caſſa gemacht. Einige, 
z. B. Liebhaber und Nebenbubhler zc., der Lorbeertranz ſunb 
mit großer Thelluahme aufgenommen worden. Cr haͤngt ims 
mer noch mit Herz und Seele an der Kunſt und beihäftigt 
fich mit ber Ausarbeitung mehrerer dramaturgiſchen Werte, 
die das Mefultar vierzigjaͤhriger Forſchung und Erfabrung 
find. Sie dürfte ehne Zweiſfel eine neue Quelle der Belehrung 
fuͤr den mimiſchen Künfller, und manche Michtfiynur für das 
Publitum entholten. 


Dieſen Monat iſt das erſte Dampfſchiff. unter bein Nas 
men Franz (sub bonis auspiciis!), mit 1500 Centner Laſt 
beſchwert, und von dem Peſther Aktien: Verein zur Beforde⸗ 
rung der Dampfſchiffahrt auf der Donau audgeräfter, von 
bier nad Veſth gegangen und gluͤckſich zuruͤck gekommen. 


— —— — — 


Beplage: Kunſtblatt Nr. 97. 
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DO Fücdtiger Glaube fterblicher Geſchoͤpfe! 


Shakeſpeart. 


— — — — — 


Das Geheimuiß. 


(Fortfegumg.) 


„Herr Graf! erwieberte Adelheid dem Mubolph anf | 


feine Beſchuldigung fehr ernft; ich barf fordern , daß Ihr 
Euch maͤßigt. Was ich von Euerm Oheim ertruͤge, er: 
trag’ ich nicht von End. Und wollt Ihr, daß ich mich 
vertheidige, fo erklärt mir den Einn Eurer beleidigen 
den Worte. Air mich find fie Raͤthfſel.“ 

„Die Ihr doch vermuthlich zu deuten wißt! ſprach 
Giraf Dietrich ſinſter: denn ihn dunkte in dieſem Augen: 
brid in Adelheids Betragen ein ſtraͤſicher Trotz zu liegen. 
Idr irrt fehr, wenn Ihr glaubt, es fin bier mit dreiften 
Torten getban. Doch — bleibe es für jezt nur bey der 
einfahen Frage: Weßhalb wart Ihr droben? Gebt Ahr 
mir aber nicht auf das Klarfte und Genügendſte hierüber 
gustuuft, fo ſeh' ich mich gezwungen, von zrd Wahr: 
ſcheinlichkeiten eine zu waͤhlen, und mir in jedem Fall bie 
Frage fo zu beantworten, daß Euch meine Achtung, wie 
bie aller rechtlich Geflunten , auf immer verloren iſt.“ 

. „O mein Gott! rief Adelheid im Ton der ſchmerzlich⸗ 

ken leberraihung: das hab’ ich von Euch nicht erwartet!’ 
- Sie hielt einen Angenblie inne, dem Anſchein nad in 
hartem Kampf mit ſich felbit. Doc dann ſprach fie weh 
mürbig, aber entichieden : „Was auch geſchehe — ich kann 
nicht! Wie Ihr aud ber mich urtheilen, mie fehr Ihr 
mic auch verfennen mögt — 


die Aufklärung noch nicht geben, welche mich, und ishoffe 
bald, in Euern Augen vollſtaͤndig rechtfertigen wird,’ 
„Ihr wollt nicht? rief Dietrich aufgebracht, und 
Roͤthe des Zorns färbte feine von der Krankheit gebleichten 
Wangen; mabrbaftig, Ihr wollt niet? Nun denn, fo 


- bleibt eingeichloffen auf Euerm Zimmer, bis Ihr wollen 


ich will, ich darf Euch jezt 


lernt, was ich mit dem entfchiedenften Recht von Euch for: 
dere. Erfahrt endlich, daß auch die Geduld bed Gelaffen- 
ften zu ermuͤden iſt!“ 

„OD mein Freund, mein Vater! rief Adelheid in heie 
fem Schmerz über die leidenfhaftliche Bewegung des Gra- 
fen , und miete nieder an feinem Seffel — babt Ihr denn 
gar feinen Glauben, gar fein Vertrauen mehr zu Euerm 
Kinde? — Baut doch nur dieß einzigemal nod auf mein 
Wert! Es ift ja wahrlich! wahrlich! nichts Böfed, was 
ich jezt noch vor Euch verhehlen muß, Könnt Ihr mir 
aber gar nicht mehr vertrauen, o fo berubjgt Euch nur, 
und erfüllt dann, wenn es fen muß, Eure Drohung. 
Es wird mir wehe thun, aber doch lange, lange nicht fo 
meb , als vorhin Euer ftrenger , ftrafender Die, und ach! 
die Zornesflamme in Euerm bleichen, von hartem Koͤrper⸗ 
ſchmerz noch fo matten und leidenden Geficht !“ 

Sie ſchwieg einige Angenblide, in filler Wehmuth 
das zarte Haupt auf feine Hand berabbeugend. Dann 
wandte fie das thränenfeuchte Auge wieder zu ihm empor, 
und fragte mit rübrend ehrerbietigem Tone: „Habt Ihr 
es überlegt, lieber, edler Mohlthäter? Molt Ahr ed 
noch fo, wie Ihr vorhin fagtet 7° i 
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Graf Dietrich fhaute erft vor fih nieder, und inne 
red Schwanfen beunruhigte feine Bruft. Waͤre der Jung: 
frau Blick, wie ihre Rebe, nicht ganz Kindlichkeit und 
Unfchuld geweſen, er hätte bittern Spott gefehen in der 
Frage: „Lieber, edler Wohlthaͤter, wollt Ihr es ſo?“ — 
Das konnt’ er jegt nicht; nur Liebe und Demuth ſprach 
aus ihren Worten; und auch in feinem Herzen fimpfte 
noch) die frühere Liche mit dem neugewedten Mißtrauen. 
Doch durch Rudolphs beredte Blicke und durch den eigenen 
Unmillen über Adelheids bebarrlibes Schweigen verſtaͤrkt, 
gewann bad legte den Sieg. „Es bleibt ben meinem Wort! 
ſprach er nach einer langen Paufe mit beftimmten, doch 
nicht mehr zürnendem Ton, gleih als wolle er fo die 
Strenge feines Ausſpruchs mildern, Tragt die folgen ei- 
nes Eigenſinns, ber ſich felbit vor dem erniten Verlangen 
bes Vaters nicht beugt; ſchon er allein macht Euch ftraf: 
bar. — Mein alter, treuer Konrad mag mir den Schlüſ— 
fei Eures Zimmers bringen; ihm und feinem Weibe ſoll 
auch die Sorge für Euch übertragen ſeyn. Uebrigens ent: 
fcheibe ih noch nicht ber Euch. Ich liebte Euch ja wie 
meine eigene Tochter; und mögt Ihr Euch bald, mögt 
Ihr Euch vollftändig rechtfertigen fönnen 

Sanft brüdte die Jungfrau des ernten, für fie jegt 
dum Erjtenmal firafenden, Freundes Hand an ihre Lip: 
ven, erhob fh daun mit Würde, und mit den rubigen 
Worten an Rudolphe „Ich ache auf mein Zimmer, Herr 
Graf! fendet Jemanden, es zu verſchließen!“ mar fie ver: 
ſchwunden. Doch nod ehe fie bie angewieſene Stätte er: 
reichte, war ihr jener fchnell gefolgt. „Fraͤulein! ſprach 
er mit einem Strahl glühenden Haſſes im Blick, mir ge: 
buͤhrt cd, jest an ber. Stelle meines noch ſchwachen und 
kraftlofen Freundes zu handeln ; und ich berg’esd Euch nicht, 
es ruht ein Verdacht anf Euch, bev welchem mir die Haft 
auf Enerm Zimmer nicht fiber genug fheint. Auch Graf 
Dietrich findet das auf mein Erinnern. Werdet Ihr nicht 
augenblidlih Alles offen befennen, fo möchte in dem alten 
verfallenen Thurm bort ein paffenderer Aufenthalt fiir Euch 
dev. Und follt’ er Euch etwas finjter und ſchaurig vor: 
lommen, fezte er hoͤhnend hinzu — en mu? daß es Euch 
an Muth wicht gebriht, habt Ihr ja durch Cure geheim: 
nifvollen Wanderungen gezeigt!” 

Adelheid erbleihte. Ließ der alte Graf lich wirklich in 
biefem Grade lenfen, fo war fie in ber Gewalt eines er: 
bitterten Feindes; das erfannte fie wohl. — Einen As 
genblick kämpfte die angeborne Frauenſchwaͤche mit der ftil- 
len Kraft des liebenden Gemuüths; dann aber war fie 
ſchnell wieder gefaßt. „Fuͤhrt mic in den Thurm! ſprach 
fie zu Rudolph, mit einem Blick, in welchem Muth und 
Ergebung vereint ſich fpiegelten. Ich bin obne Schuld; 
and dann iſt Gott mit mir, wo ih aud ſey!“ 

Des Grafen Auge flanımte, allein feine feindliche Dro: 
kung audzuführen vermocht' er doch nicht, ober wagte es 


nicht vor dem Oheim; denn daß diefer um biefelbe wife, 
war völlig erdichtet, „Ich wolltentr feben, wie weit Ihr's 
treiben könntet! ſprach er bitter lachend. Fuͤr jezt moͤgt 
Ihr noch auf Euerm Zimmer bleiben, doch laun in der 
Folge geſchehen, was jezt noch nicht geſchieht; und wahr: 
lich! Ihr habt wohl Urſache, meines Freundes Geduld 
nicht auf das Aeußerſte zu verſuchen.“ 

So ſprechend wandt' er ihr den Müden. Gleich dar⸗ 
auf erichien Konrad, ihr Simmer zu verſchließen, lieferte 
ben Schlüfel in des Grafen eigene Hände, und nur ibm 
und feiner treuen Hausfrau werd er zu Abelheids Bedie— 
nung anvertraut. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Für die, welche Italien zu bereifen gedenken, 


Man vermißt au in ben beiten Reiſehandbuͤchern fo 
Vieles, dat man kaum Zeit bat, an die Mängel zu den: 
fen, welche durch den Wechſel der Zeit unaufhörlich in ib: 
nen entftehen muͤſſen. So ift Jedem, welcher eine Wirths— 
rehnung zu bezahlen hat, wichtiger, zu willen, daß der 
taliener 2 wie ein kleines lateiniſches n, und 3 wie ein 
griechiſches gichreibt, als wo eine weite Ausſicht ſich be 
finde, welde er woblerbliden wird, falls es hell iit, und auf 
welche jedes fange Steigen unwillhihrlih vorbereitet. Ich 
habe Atalien mebreremale burchreist, und erft neuerlich wie 
der, einmal mir Vetturinis, das andereimal mit Ertrapoft, 
und gebe meine Erfahrungen zu Nusen ımd Frommen 
meiner Landsleute, und zu beliebiger Benutzung in Reiſe 
handbilchern, biemit Preis. 

Mer einen eigenen Wagen und große 
Eile bat, der reife in Gottes Namen mit Ertravoit, 
waffe fih mir Kälte gegen die Korderungen der Etallieri 
und Poſtknechte, und mit vielem Gelde. Cine italieniſche 
Bot beträgt ungefäbr $ einer beutfchen, und kofter noch 
etwad mehr, nämlich 275 Eentefimi per Pferd in dberfom: 
barbev, 5 Paoli im Tostanifhen, einen halben Scudo im 
Moͤmiſchen. Hiezu fommt noch 1) das Recht ber Poft: 
meiftee bey ſehr vielen Poſten, ein drittes Pferd anzu⸗ 
ſpannen; 2) die Unbeſtimmtheit des Tariſs, welcher die 
leichteſte Chaiſe, wenn fie z. B. zu zwey Perſonen und ei: 
nem Koffer noch anderes Gepäd enthält, zu den fchwer 
bepadten, alfo drevſpaͤnnigen, zu rechnen erlaubt; 3) 
daß, wenn man vier Pferde dat, man zwey Trinkgelder jabe 
len muß; 4) der Stalliere (Wagenmeifter) mit einer Gebuͤhr 
von zo Gentefimi oder einem halben Paolo per Poft. Alles 
jufammengerechnet, verhält fich der Preis der italieniſchen 
Poſt zur ſüd deutſchen, aı fl.ı5 fr., wies zu 3, und 
zur franzoͤſiſchen, wie 4 zu 3. Die Poſtillone muͤſſen ei: 
nen Theil de3 Trinfgelded — ich glaube Alles, was man 
ihnen mit dem Poftgelde gibt — in eine Maſſe werfen ; 
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was fie naher erbetteln, gebört ihnen. Daher barf man 
überzeugt fern, daß fie auch mit einem Dufaten nicht zu: 
frieden find, Ihre Unverfhämtbeit kennt wirklich feine 
Grenzen. Sie fahren gut, gewöhnlich im Yinfange mie 
tolf, aber kaum hat man ben Ort im Ruͤcken, fo wird ab- 
geftiegen, an ben Strängen geknuͤpft u. dgl, m., denn das 
Zeug iſt ſehr nachläffig gehalten. Die Pferde find meiſt 
mit irgend einer Unart behaftet, oft erfheint der Sattel 
gaul fhon mit dem Poſtknecht im Sattel, um eingefpannt 
zu werden. Mebr ald einmal wurde ein Pferd von vier 
Menfben unter entſetzlichem Geheul eine Strede weit 
fortgeriffen, und ging dann mit Gottes Huͤlfe. Beſonders 
ſchlecht find jeboch die dritten Pferde welche man vorfpannt, 
und befonders gefäbrlid durch die falſche Richtung, welche 
fie bem Wagen geben können. Die ſchlechteſten Pferde be 
kam ich zu Bologna. Zuerft, auf Vorausbeftellung zwölf 
Stunden vorher, und mit einen Paſſe ber Staatskanzley 
verſehen, ein kolleriges Pferd, welches ſchlechterdings nicht 
in den Mondſchein hinaus wollte, alsdann, nachdem ich 
erklaͤrt hatte, daß ich mit dieſem Pferde nicht abfahren 
werde, wen andere Pferde mit eimem abgelebten Greife. 
Ich brachte über brev Stunden auf ber Poſt nah Pianoro 
zu, unter Gefpött alter Bauern und Fuhrleute. Ich bin 
fibrigend ber römifhen General:Direftion das Zeugniß 
ſchuldig, daS fie auf meine erhobene Alage dem Poſtſtall⸗ 
meifter einen Verweis gegeben bat, weldrer vielleicht meis 
nen Nacfolgern frommen wird, — In der Nähe Noms, 
beionders von Nefti Bid zur Storta, darf man ſich der 
gröbiten Poſtillone gemärtigen. Es wird wenig mehr mit 
Ertrapoft gereist, baber ik der Verdienſt ſchlecht, wenig: 
ſtens acht Monate des Jahre, die Pferde find im Stalle 
verdummt, die Poſtknechte werden immer begebrlicher und 
unbefcheibener,, und man befommt fiber, außer den Wor 
chen bed Gedraͤngs, fo viele Pferde vorgefpannt, als ber 
Buchſtabe des Tarifs nur irgend entfchuldigen kann. Hie 
su klommt noch, daß oft fünf bie ſechs Poften Einem Pächter 
hören. Auf der eriten erflärt der Wagenmeiſter höflich, 
er babe abgetriebene Pferde, um ſie zu ſchonen fparmeman 
ein drittes vor, was nichts loſte. Laͤßt man ſich bethören, 
fo bat man diefes dritte Pferd ohne ale Noth, Gott weiß 
wie lange, zu bezahlen, 

Hat man feinen eigenen Wagen aber Eile, 
fo ift ber Konrier von Bologna aus bad befte, jedod; ziem⸗ 
lich unerfreulihe Ausluuftsmittel. Er koftet ungefähr die 
Hälfte der Ertrapoſt mit zwey Pferden. Jezt wird im 
Moͤmiſchen an beiter Einrichtung der Kourierwagen gear 
beitet. Diligencen gibt es jenfeitd des Po nur auf Heinen 
Erreden , 3.3. zwiſchen Florenz und Livorno, Nom und 
Viterbo, Mom und Inſtaco ꝛc.  Kestere mahnten mic, 
verzeih' mir's Gott, am die gelbe Kutſche und Lichtenbergs 
Gottloffgleiten über diefen Schandflet,, welchen ber Sud: 
deutſche dem Norddeutſchen mit Recht vorzumerfen Hatte, 


- Zrinfgeld und Stallieri auf dem firzeften Wege, 


Kapuziner oder andere Bettelmönde, und Ammen mit 
ihren Säuglingen, fehlen eben fo wenig, ale blinde Pafla: 
giere aller Art. Die Ertrapoft:Chaifen find größtentheils 
offen, und nur für bie hoͤchſte Noth. 

Mer einen eigenen Wagen bat, aber feine 
@ile, ber verfuhe von Genf, Infprud ze. aus einen Bet: 
turino, und bedinge ih und Diener mit Eſſen mıd Nacht: 
quartier ein. Wer aber niht ang befondern Gründer ei: 
nen eigenen Wagen mitnehmen muß, thut beffer, gerade: 
zu eine Shaife mit zwey Pferben oder Maulthieren für fi 
zu nehmen. Mid Foftete eine bequeme Chaife mit Weg: 
zehrung von Mon nach Florenz fieden Karolin. Genau fo 
viel berrägt Poſtgeld ohne die dritten Pferde nnd Tarif für 
Freye 
lich muß man früher aufſtehen, dafür aber bat man kei— 
nen Zanf, und wenn fi vollends eine Gefellfchaft von vier 
Perſonen zufammenfinder, und einen gemeinſchaftli— 
Ken Johann vorn auf den Bod fest, fo reist man auf 
biefe Art wahrhaft ergoͤtzlich durch Italien, in fiebenzehn 
Nachtlagern von Verona nady Neapel. 

Die Cambiatura, von weicher Reinhardt ſpricht, iſt 
ganz außer Uebung gekommen. 

Im Allgemeinen ſind noch dieſelben Preiſe, wie ſie 
in den Fragmenten über Italien verzeichnet ſtehen. 
Die Wagen werden von Jahr zu Jahr eleganter. Viele 
Engländer laffen ihre Reifewagen in Genf fielen, ober 
verkaufen fie, und nehmen von da aus Vetturini. 

Ein meiterer Verdruß wird durch Reiſen mit Vettu: 
rini’d wenigitens vermindert. Es ift diefer dem Muͤnzfuße 
zuzuſchteiben. Fraufen find in Oberitalien beynahe ganz 
außer Kurs, da erhält man benn jede Poſt bepnabe an: 
dere Scheidemünze „ eine ſcheußlicher als die andere, am 
Scheußlichſten die alt: venetianiiche, wo Streit und langwei: 
liges Nachrechnen nicht immer vor Berlaft ſichert. 

Alſo: wer keine große Eile hat, wer ſich vor Ummers 
fen ded Wagens oder Durchgehen der Pferde fürchtet, wer 
nicht liebt, jede Stunde Streit zu haben oder Unrecht zu 
dulden, wer fein Geld zu Rathe hält, der reife nicht mit 
Voſt in Italien. Wenn er es verſucht bat, fo wird er 

ewig nit Freuden zu den Vetturini’s fih menden, und 
10, wenn er das Gefindel, meldes vor jeder Poſt bem 
angen Tag über lärmt und Bocecie fpielt, aus feinem 
Wagen heraus erblier, einer negiſchen Freude und des 
Gedantens nit erwebren können; Auch mid befommt 
ihr nicht wieder daran! M. 
Korrefpondenz:Nadridten. 

Dariß, 16. Ditober. 

Nun fol es bie arme Gasbefenchtumg gar entgelten, br 
fie eine Geburt dieſes Jahrhunderts it und fi nit and fer 
Zeit herſchreibt ald die wohltätige ſpaniſche Mmquiſition erfı m 
den. wurde. Da zerplazte neulich eine durch Gas erienditiete 
Sronlampe bey einem Reſtaurateur im Palais Royal. So— 
gteich erhoben die Ultrablaͤtter ein Zettergeſchrey Über bie vier 
fen verwunbern Köpfe. bie aus dem Meſtaurant davon geivas 
gen worden feven. Die Frewinnigen hielten fi Im Gewiſſen 
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fie verbunden dazu, ben Kronleuchter in Schutz zu nehmen, 
und verficherten. es ſey nichts, oder faſt gar nichts vorgefal⸗ 
fen. als blos ein zufälliges unihädliches Zerplahen. Der Des 
ſtaurateur habe dadurch jo wenig ben Kopf verloren, baß er 
a folgenden Tage eben fo gute Speiſen zugerichtet babe, ald 
am vorigen, und baß dieſelben Gäfte ohne Verband es ſich bey 
win recht wohl hätten fameren Inffen, - Da nun bie eine 
Partey den Vorfail übertrieben und die aubere denſelben bes 
ſchonigte, fo ifi das Publitum nicht binter ben einentlichen 
Zuftand gefommen. Aber nun fiel eine bebentfihere Sache 
vor: eine Kompagnie hatte Erlaubmiß erhalten, einen Gasofen 
in ber Vorſtadt Poiffontere anzulegen. Dieje Gefellihaft wollte 
die andern ſchon beftebeuben üsertreffen und richtete baber einen 
ſehr großen Dien zu, wodurch eim betwächtliher Theil der 
Stadt erleichtert werben tonnte. Alsbald liefen allerley Geruͤchte 
in ber Mife herum, es mürbde verliert, daß, wenn jener 
fen yerplane, die gauze Vorſtabt wit in bie Luft fprinsen 
waͤrde, zuſolge ber außerorbentlimen Kraft des ſich entwickelu⸗ 
den Gaſes. Mehr bedurfte ed nit, um den Bewohnern bies 
fer Vorſtadt, worunter ſich viele anfehntiche Kamilien befinden, 
bie größte Furcht einzujagen; fie jezten-afebald eine Bittſchrift 
an bie Regierung wegen der dringenden Gefahr anf, worin 
die gtſaumte Vorftabt ſchwwebe, und baten um fehleunige Huͤtfe. 
Die berrichende Parten muß vielen Nachbruck auf die Vorſtel⸗ 
fung gelegt haben, denn ed wurde ſogleich ein Befehl ausges 
fertigt. wodurch bie der Kompagnie ertbeilte Erlaubniß wider⸗ 
rufen wurde, Was für Entſchaͤdigung bie Unternehmer für 
ihre großen Koften erbalten werben, darum ſcheint man fich we⸗ 
mig betümmert zu baben. Da jedoch die Gasbeleuchtung ſchon 
fo baͤufig eingeführt worden ift, baß man fie nicht fuͤglich mehr 
unterbrfichen tann fo ſoll jezt auf Befeht der Regierung eine 
Kommihion ber önigiven Akabemie der Wiſſen ſchaften unterfus 
den, ob bier Beleuchtungsart nuͤtztich oder ſchaͤdlich ſey, und 
wie man ben Gefahren derſelben vorbeugen fonne, Hiemit hätte 
man eigentlich. beginnen follen. any ungegründer ift die 
Furcht der ehrbaren Bewohner der Borfiadt Vohfoniere nun 
frevlich mit, beſonders wenn fie die neulich in ben englischen 
Btärtern mitgetbeilte Berechnung geleſen baten. Nach biejer 
alrbfütig verfertigren Berechunng würde die Exploſion einer 
Miſchung von 15.000 Kubitſchuh Kohlengas und gewöhnlicher 
Luft dieſelbe Wirkung herporöringen, als bie Exploſion von 
ſechs Kubitſchun oder vier Tonnen Pulvers, und wenn dad er⸗ 
biste Gas fin im einem Gebäude von 30,000 Kubitſchuh vers 
breitere, fo würde ber Ausbruch eben fo ſtark werben, ald wenn 
zehn Tonnen Pulser& in bie Luft Adam. Die zunaͤchſt ſtehen— 
den Theile des Geraͤndes würden 150 bis 300 Yards weit 
fortgefihfendert werden ; berührten bie Mauer unmittelbar den 
Gafometer, fo wurde bie Wirkung doppelt fo ftart ſeyn. Wenn 
man fo etwas rubig bebentt, fo Kinn man es mahrtich feinem 
Worſtaͤbter, der aus feinem Fenſter ben Gaſometer vom Mor— 
gen bid zum Abende operiren fiebt, verdenten, daß er, aus 
Kurt, in einem Augenblicke, wo er ſich's am wenigſten vers 
fießbt, 306 Yarbs torit weggeſchleudert zu werben, den Notar 
ruft, am feinen Iszten Witten aufzufegen, und dann mit einer 
Birtfchrift zur Obrigkeit eilt; mon möchte wahrlich lieber einen 
Toditenacter als einen großen Basofen zur Ausficht haben. So— 
gar in England, wo man bad Gas doch ſchon ſehr geſchickt zu 
bellandeln weiß, und wo bie Ungtücsfätle ſehr ſelten find. iſt 
man nicht von atler Furcht frey; bien ſiebt man aus einem, 
neulich von dein beruͤhnnten Eongreve abgeflatteten Berichte, 
worin gewiſſe Worfichtimaßregein dringend empfehlen werben, 
Laͤcherlich und erbaͤrmlich aber ift ed, baß der Romanſchrelber 
Ebartes Nodier fih von einem Delhaͤndler hat dazu brauchen 
taffen, um eine Schrift mwiber bie Gusteleuchtung drucken zu 
taffen, worin unter andern behauptet wird, bie Gefitözäge 


ber Damen ſchienen bey jener Beleuchtungsart hinlih. In Was 
rise, wo die Damen fo aroßen Einfluß haben, tbunte eine fol 
de Behauptung ober Beſchuldigung großen Eindruck machen 
und dem Gaſe gefdinlih werben, weunn wicht zum Glück die 
taͤgliche Erfahrung das Gegentbeil bereiefe, Das neue Operr⸗ 
baus ift ganz mir Gas beieuchtet; es läßt ich nichts Glaͤnzen⸗ 
deres denten, ald der fange Foyer ober Grbofungsfaof, wenn 
er bey den Aufführungen mit präotigen Kronleuchtern erheiit 
ift. Hier und in den Logen nimmt ſich die Schönheit vortreffe 
lich aus, weit fie weit mehr im Lichte zu fliehen fomınt, Häße 
lichteit wird freylich auch ſichtbarer baburch; allein die Gaſbe 
leuchtung bringt fie ja nicht hervor, und kann wird es ſich 
auch nicht leint eine Dame überreden , daß fie Lirfache hat, dad 
Licht zu ſcheuen. Als neulich die Oper Kaftbenie zum Erſten⸗ 
male gegeben wurde, nnd alle Zogen voll geiannfictter Damen 
waren, machten bie Gaslichter gewiß feine bäßlicher als fie war, 
wogegen ber Putz derſelben aufs Glaͤnzeudſte bervortvat, Diefe 
neue Oper war nur ein Meined Stück in einen Aufzuge, halb 
ernſthaften, halb fhergenden Inhalts, wozu Heroid die Mu— 
fit tomponirt hatte, ber zum Erjlenmale ſich hler in ber großen 
Oper verfuchte, ba er biſher ſich blos mit ber komtſchen Oper 
befaßt hatte. Daß er dazu ein kleines Stuͤck gewaͤhlt hatte, 
wer flug und bejapeiben von bem jungen Tonfünftier; aber 
ein ungluͤctlicher Einfall war es, Roſſiniſche Muſſt geben zu 
wollen, wie die Romandichter jezt Walter Scotijche Romans 
fareiben wollen. Den Nofint hat er nicht erreicht und bei 
nabe hätte man auch den Herold nicht wicher erfannt. Da 
jedoch; feine Muſit immer gefällig und Teicht fañlich tft, fo wurde 
fie von ber großen Menge auch ziemlich guͤnſtig aufgenommen. 
Nicht jo zufrieden war man mit dem Dichter. Der Stoff. obs 
wohl leicht und einfach, war jedoch nicht Übel gewählt, Die 
Bubterin Rafthenie zu Atheu, mn welche Alcibiades und Efeomebes 
beſtaͤndig umherſchweben, trifft im Haine neben dem Tempel 
des Gottes Humeneos eine ih ter Tramrigteit Dingebende Athes 
nienjerin, erkundigt ih theilmelmend nad ihven Hummer, und 
erfährt, daß dieſe Frau Aleiblades Gemahlin, und dab fie, 
Laſthenie, die Urfache bes Kummers derſelben iſt. Ohne fi 
zu ertennen zu neben, verſpricht ſie, ben treuloſen Chemans 
feiner betruͤbten Galtin wieber zuzufuͤhren. Und dazu bedient 
fie ſich folgender Liſt. Sie Überreder Alcibiabets, fie wolle den 
Eleomedes mit feiner Gattin wieder ausjohnen, und er, Alei— 
biades, Tolle dazu behuͤlflich ſeyn. Dazu fäht ſich Alcibiades 
um fo williger finden, weit er hieburch bei Nebenbuhlers los 
wird, Im Beyſeyn eines Chors betritt er nit Cleomedes dit 
Tempelftufen, legt die Hand auf den Altar und ſchwort, Mine 
tigkin die ebelihe Treue unverbruͤchſich zu Inften; biefe Worte 
fo namlich Elcomedes vor feiner verbällten Frau herfagen, 
Allein ſobald bie Worte ausgefproden iind. entſchleyert 
ſich dieſe, und fiehe da, es ift Alcibiades eigene Fran; ter 
Schwur ift von dem Wolfe gehört und auf eine fo fewerliche 
Urt abgelcat worden, 5 Mlcitiaded nicht umhin kaun, ibn ya 
baften. Auein ich möchte auf Alcibiades Schwuͤre nicht viel 
bauen; auch mochte das Publikum nicht viel auf biefe Art rede 
nen, ben frichtiinnigen Ehemann an's Ehejoch zu binden; denn es 
war mit der Entwicklung der Handlung nicht fee zufrieden. 
Solche Mnefdoten aus ben Leben großer Männer find auch 
ſchwer darzuſtellen, weit ber Berfaffer ihren Eimrafter nicht 
gebbrig entwicteln, fondern ihn als allgemein bekannt voraus 
fegen muß; bieß ift bach aber bey einem großen Theil der Im 
hörer, befonters bey demjenigen Theil, welchem, nach Eben 
led Nodier, das Gaslicht fo nachthellig ſeyn fol, ſelten des 
Fall, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Beplage: Literaturblatt Nro. 97. 








Nro. 292, 





Norge 


gebildete 


nblatt 
Stände, 





Sonnabend, 6 December 1823. 





— Nur blinde Zoofe falten 


ent, fie walten 


Dur wiutuͤhrlich, treffen, zwingen, 


- Veberwinden, 


And es bitft fein Kimpfenb Ringen. 


en fie Anden, 


Werfen ie um's Haupt bie Schlingen 
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Das ihm Schictſalsworte fingen. 
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Einmal, und zwar aleih am folgenden Tage, marb 
Adelbeid wicder zu dem Grafen gerufen, denn der wegen 
des Schatzkaͤſtleins nicht wenig beforgte Rudolph forderte 
Jbn dringend auf, je eher je lieber eine beftimmte Fragt, 
dieſes betreffend, an fie zu richten. Das follte jezt ar- 
fheben, doch verlangte der Graf mit ihr allein zu ſeyn, 
und zeigte ſich — gern ber Stimme feines Herzens folgend, 
vielleicht anch in der Ablihr, dutch Sanitheit ihr Schmei- 
gen zu brechen — jezt weit milder und gütiger gegen fie, 
als das Leztemal. Auch war ſie fichtlich dadurch gerührt, 
allein ohne demumgeachter offener zu werden. Nur als der 
Graf nım des Kaͤſtchens erwähnte, wie es feit Kurzem 
ſeltſamer Weiſe aus den Ruinen verfhwunden fep, da er 
doch, noch wenige Tage vor feiner Aranfheit, mit dem 
Schwert tief in ben Boden ftoßend, daffelbe deutlich gefühlt 
habe; aid er endlich mir beftimmten, doch vaterlihen Wor: 
ten fie ermahnte, ſich nicht durch den Reiz des Geldes zu 
einer ftraföaren Handlung verleiten gu laffen; und, im 
JFall fie den Schatz entdedt, es ihm offen zu geiteben — 
nur da rief fie, in Thraͤnen ausbrechend: „Iſt's mög 
lich? Ihr könnt glauben, ich Gabe das Kaͤſtchen, in Cuerm 
Eigenthum gefunden, mir beimlich zueignen, ich babe es 
Euch entwenden wollen? Ach! ich dachte ja nur Euch et: 
was zu erhalten!” Dann ſchwieg fie wieder, wie es 
ſchien, ſchon Uber diefe Worte erihredend; und fügte nur 


ſpaͤter mit lebhaften Unwillen hinzu:? „O, ift dbeun Nie: 
mand, Niemand, der ein wohlmollendes Wort für mich 
ſpraͤche? der mich bey Euch in Schuß mehme gegen die Ver: 
leumdungen Eures Neffen? Bon ihm, von ihm allein 
geht diefer unwirdige Verdacht aus! in Cuerm biederm 
Herzen eriwachte er nicht. Darum allo fprah er von 
Edelfieinen, die erft in Sicherheit gebracht werden mußten; 
darum . . . Dich bitte ench, laft mich wieber zurüͤck 
auf mein Zimmer! Was koͤnnte ich noch ſagen, da Worte, 
wie dieſe, bey Euch Eingang gefunden haben?” — „Maͤd⸗ 
chen! erwiederte der Graf geruͤhrt — nun ja! ich laͤugne 
dir's nicht, es war Rudolph, welcher zuerſt jenen Arge ' 
wohn faßte, Mir wird ed immer noch ſchwer, dir zu 
miftrauen. Allein, bedenl' es felbit! was foll ich von die⸗ 
ſem bartnädigen Schweigen glanben? Biſt du unfhul: 
dig, fo bedarf es eines einzigen anfllärenden Worts, und 
du ſtehſt rein und mafellos vor mir und deinem Ankläger 
da.’ — „Es iſt wahr! erwiederte Adelheid jezt ruhiger; 
Ihr mahnt mich zn rechter Zeit. Diefer Augenblick wird 
ja fommen, wie trüb’ und duͤſter die Tage big dahin auch 


. feon mögen. — Darf ich wieder anf mein Zimmer zurüuͤck 


seht, Herr Graf?” 

Jezt überzeugt, dab auch auf dieſe Weife nichts bev 
ihr auszurichten fen, entlieh fie Dierrich, doch nicht ohne 
neue Aeußerungen von Unzufriedenheit. Auch Mudolrd 
ward am Abend mit finiterer Schadenfreude in-feinen Ik 
gen den Ausdrenck einer gereizten Stimmung gewahr, und 
ftrebte num, dieſe nach beitin Vermögen zu naͤhren; mo: 
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Ben er indeifen jest forafältig jede Heftigfeit vermied, mur 
bemuͤht, durch fchlau berechnete Darftellung Adelbeids Ve: 
tragen auf alle Weife im nachtheiligſten Fichte zu zeigen. 
Doch nicht fo allein fuchte er die Page des einſt fo ge— 
liebten, jet feindfich gehaßten, Maͤdchens zu erfchiweren. 
Abſichtlich warf er auch im Geſpraͤch mit dem treuen, aber 
geihwäßigen Konrad manche harte Drohung gegen fie bin, 
überzeugt, daf ber eben fo ängitlihe als unbefonnene Auf: 
feber ihr dieſe fogleich mirtheilen werds — Er hatte nicht 
geirrt, und fein Zweck, ihr Gemith wit bangem Zaaen 
zu erfüllen, warb mehrmals erreidit, befonders in ben 
eriten Augenblicken, ba dergleichen finjire Botſchaft ihr zu 
Ohren kam. Nachher ſchien fie wieder Muth zu fallen, 
und fragte dann mr zuweilen unruhig und dringend, wie 
es mit der Geſundheit des Grafen ftebe, und ob noch gar 


nicht die Nede davon geweien fen dab Hellang”, ſein 


treued Roß, einmal wieder für ihn gefattelt werben folle? 

Diep mußte nun Konrad, zum Theil wohl des um: 
gänftigen Wetters wegen, immer nod verneinen ; und 
wenn Adelheid , wie es räthielhafter Weile das Auſehen 
hatte, von fol’ eimem eriten Ausflug des Grafen eine 
günftigere Wendung ihrer Yage hoffte, fo ſchien es fait, 
als ob ber Himmel ſelbſt gegen fie in den Bund getreten 
ſey. Doch eben ald fie dieh eines Morgens, wo fie Helle 
gehofft hatte und Tribe fand, in mißmurbiger Ungedutd 
dachte, ereignete ſich auf andere Weile etwas für Ge führ 
Erfreuliches. 

Gerade jezt naͤmlich, da die Geduld bes alten Grafen 
bepnahe völlig, erfhöpft war, und er ſchon immer mebr 
und mehr dent feindlihen Einfuiftern Rudolphs Gebör zu 


geben begann „ erfchien ein junger, erft feit Kurzem ine’ 


Thal wobnender, Gärtner im Schloß, mir einer Miene, 
die etwas Befonderes andentete, nach dem Gebieter fra: 
gend; und kaum war er vorgelaffen, als er mir ben freund: 
lichen Worten: „Hier wolle er dem Herrn Grafen etwas 
Bringen!’ das vermißte Käftchen vor ihm auf den Tiſch 
fellte. Froh erftaunt empfing es der Graf, doch audy an: 
gelegentlich forſchend, auf welche Weife es in die Haͤnde 
des Urberbringers gelommer? Diefer nun war nicht ge: 
heimnißvoll, fondern erzählte ſogleich ſehr offen und ge: 
ſpraͤchig: wie er entdert babe, daß auf der Höhe des Ber: 
ges, und befonders im Innern der alten Rune, eine ſehr 
frböne und feltene Erdart zu finden ſey, melde das Ge 
deihen ſchwacher und zarter Gewächfe.gar herrlich befördere, 
Da ec nun den Werth derfeiben wohl kenne, babe er ſchon 
nor einiger Zeit mit großem Fleiß in der alten Burg einen 
ganzen Schubfarren voll. davon aufgegraben, und Dep die: 
fer Gelegenheit das Kaͤſtchen entberft. „Ich wollte ed Euch 
kinajt fhon wiederbringen, da es auf Cuerm Grund md 
Boden gefunden iſt, fügte er entſchuldigend hinzu: doch 
Anfangs binderte mich die viele Arbeit, und nachher er: 
ſuhr ich. Ihr waͤret krank geworden. Da ließ ich ed denn, 


ſtehen, Bid Ihr wieder beffer fepn minder, Mar’d do 
im Grunde auch einerlep, ob ich ed indeffen aufbewahrte, 
oder bie junge Herrſchaft hier im Schloß.’ 

Der ehrlide Burſche zeigte auch nicht einmal die mine 
deſte Neugier, zu erfahren, „was das Käfthen enthalte. 
Als fremdes Eigenthum hatte er’d mitgenommen, als fok 


' ches lieferte er es jegt wieder ab, um alles Uebrige unbe: 


himmert. Meichlich ward indeffen feine Redlichkeit von 

dern Grafen belohnt, weiches er gleichfalls nicht im Mine 

deſten erwartet zu baben ſchien; und auf dieſe Meife fait 

eben fo angenehm überraſcht, ald fein Gebieter , kehrte er 

nach kurzer Zeit febr fröhlich in fein ſtilles Huüttchen zuruͤck. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber die medizinischen und chirurgiſchen Kenntniffe 
der Hindus im Allgenreinen, 


Die ungewöbnlihen Fortſchritte, melde mir in ber 
Heilkunſt überbaupt ür Europa gemacht haben, laffen ung 
menig oder nichts von den Hindus zu erlernen übrig. 
Mir Finnen indefen ans dem gegenwärtigen Zuſtande ih⸗ 
rer Kenutniſſe nicht ſchließen, daß fie ebemals nicht beffer 
umterrichter waren; Da man im Gegentbeil ale Urfache zu 
glauben hat, das fie in der Arzneykunde, Aſtronomie und 
Metaphyſik gleiben Schritt mit den aufgeflärteften Natio— 
men des Alterthums gehalten baben. Die geduldige Be 
obachtungsgabe und der natuͤrliche Echarffinn , welche den 
Hindus eigentbümlicd; find, machen fie filr wiſſenſchaftlicke 
Forſchungen befonders geſchickt, während die Ausdehnung 
und Fruchcharkeit Oſtindiens ihnen eine Menge Heilmittel 
darbietet, melde ibnen alle möglichen Gelegenheiten zu 
Verſuchen an die Hand geben. Ihre Nudan oder Unter 
ſcheidungslehre (Disgnosis) ſcheint die Somptome der 
Kranfheiten mit großer Genauigkeit anzugeben, und idre 
Druppabbidang, oder Mareria medica ijt fehr reich, 
Anf Lebenserdnung und Koft haben fie ebenfalls cine de— 
fondere Aufmerffamteit gerichtet, und fie beſitzen eine An⸗ 
zahl Werle über Nahrung und allgemeine Behandkung der 
Kranfen, welche ſehr fbäßbar find. Dieien Smeig nennen 
fie Patbapardoa. Ferner beigen fie die ſogenannte 
Chititſa, oder mediziniihe Behandlung der Kranfte‘: 
ten, worüber fie eine Menge Kompofitionen baben, welche 
theild abſurd, theild von befonderem Werthe find, In 
dee Argnenberzitungskunft, oder Nafavidva, haben fie 
menig Schaͤtzbares aufzuweiſen; und Alles zufammen, mad 


ſie in dieſenn Fache bes menſchlichen Wiſſens iiberhaupt ber 


ſitzen, wird jezt fo wenig benuzt und fo felten verfiandem, 
daß es auf den jetzigen Zuftenb ber Wiffenfchaft nicht deu 
minbdeiten Einfluß bat. 

In diefen Abtheilungen der Arzueywiſſenſchaft unter 
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den Hindus find jeboch zwey wichtige Zweige berfelben ganz 
ausgeichleffen , ohne welche dad ganze Softem nicht anders 
als mangelbaft fen kann, naͤmlich An aromiemd Chi— 
rurgie. Meligiöfe Vorurtheile und klimatiſche Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſtanden indeſſen der Erlangung dieſer Wiſſenſchaften 
in Hindoſtan ſehr im Wege, und obglelch hier und da et⸗ 
was darin geſchehen feun mag, fo war es doch nicht bin 
laͤnglich, die darauf Bezug babenden Kenntniſſe weientlich 
gu befördern ; da felbit unter den Sriechen zur Zeit des 
Ariſtoteles wenig darin'geiheben if. Es wäre indeſſen 
mẽglich, daß dieſe Meinung, wie ſo viele andere uͤber die 
Kenntniſſe der Alter, irrig wäre, da wir zu wenig von 
der mediziniſchen Literatur der Hindus kennen. 

Die Upur Veda ift eine Sammlung der älteiten 
mebiziniihen Schriften, md foll ein Theil der vierten oder 
Atharva Veda fer, melde von Brahma berjtammt. 
Diefer tbeilte fie dem Dacſcha Prajapati mit, welcher bie 
Beoden Aswins oder Söhne der Surva (Eonne) harin 
unterrichtete, worauf fie als aͤrztliche Gehulfen bep den 
Goͤttern angeſtellt wurden; eine Genealogie, welche uns 
die beyden Söhne des Aeskulapius und ihre Abſtammung 
von Kroll aufs Neue ind Gedaͤchtniß ruft. Diefe beuden 
Aswius follen in der Chirurgie wunderbare Kuren gemacht 
Haben. Als Vroehma's finfter Kopf buch Mudta abge: 
ſchlagen wurde, ſollen fie ihn ibm wieder aufgefest haben, 
woraus deutlich genug hervorgeht, daß fie in ber Rund: 
arzuenkunft alle ihre Nahlger übertroffen haben. So 
viel wenigitens geht aus diefen albernen Angaben hervor, 
daß fie in diefem Fache des Wiſſens nicht ungeſchickt mas 
reu; und da die Chirurgie der Behandlung ber Aranfhei: 
ten im Innern des Körpers aller Wahr ſchein lichkeit mach 
vporangebt, fo lann man auch ohne Meitered annehmen, 
daß die Hindua gewiß eden fo weit darin gefommen was 
sen, als andere Nationen. 

@inigen guten Quellen zu Folge unterrichteren die As: 
wins Indea, und biefer war der Kehrer von Dhanmwan: 
tari; wogegen Andere Brhauptem, daß Wtrena, Bharad— 
waja und Charafa älter feyen. Das Wert ded Leztern, mel: 
bed feinen Namen führt, ift noch vorhanden. Dhanwan: 
kari heißt and Kafiraja, Prinz von Kafi oder Benares. 
Eein Schuͤler war Suruta, der Sohn: von Wiswamitra, 
und folglih ein Zeitgenoffe Ramäs. Das Werk von 
Dhanwantari ift ebenfalls noch vorhanden , und ift jezt 
die hauptſaͤchlichſte Quelle der hindoſtaniſchen Urznepkunbe, 
Diefed Buch iſt unjtreitig ziemlich alt ;. allein man. faun 
nichts mit Beſtimmtheit dariiber fagen. So viel ift ins 
deſſen gewiß, Baß es nicht fa auferordentlih alt ift, als 
die Hindus behaupten. Ein Kommentar, welcher durch 
Abhatta, einen Bewohner von Caſhmir, über den Tert 
des Buches gemacht wurde, füllt allem. Anſchein nach in 
Bas zwoͤlfte aber. drevzrhntr Jahrhundert zuruͤck, und vor 
Biofem wurden, wie man glaubt, noch andere Auslegun⸗ 


gen darüber gefhrieben. Dieſes Merk zerfällt im ſechs 
Tpeile, welche unter folgenden Benennungen vorlommen: 
Sutta St'hana, oder dirurgifche Erklärungen; Nidana 
St'hana, oder Abſchnitt über die Diagnofid ; Sarira 
St'hana, oder Anatomie; Chikitſa St'hana, oder innere 
Anwendung der Medizin; Kalpa St'hana, oder Gegen 
gifte; Uttara St'hana, ober ergänzende Abſchnitte über 
veridiedene örtliche Krankheiten der Augen, Obren u. ſ. w. 
In allen diefen Abſchnitten it Wunderznepkunde ber haupt⸗ 
ſachlichſte Gegenjtand der Sausruta. 
(Der Beichluß folgt.) 


Korrefpondenz: NRadridten. 
. Paris, 16. Otto ber 
Fortfegung.) 
WIE nad der Worfteitung die eine Hälfte des Parterres 
Sie Berfaſſer zu fennen wuͤnſchte, indeß die andere Haͤlfte ein 


ausbruͤckliches Nein dawider ſprach⸗ jo ging doch eudlich der 


Vorhang zum Dristel wieder auf und ein Herr im ſchwarzen 
Stteibe, ber bey der voruehm thuenden Oper ber Erremoniens 
meifter ift, fünbigte am, der Verfaſſer des Tertes wuͤnſche ums 
befannt zu bleisen (baran thut er wohl, riefen Inline Leute 
aus dem Varterre), und ber VBerfaſſer ber Muſit fey Herr He⸗ 
roid; dieſer wurbe betlatſcht, vermuthlich um deſto mebr, je 
weniger man zu Gunſten des Dichters geſtimmt war. Ich be⸗ 
werte hier wieder, wie wenig dazu gehört, um ein Variier 
Parterre in eine ſpoͤttiſche Kanne zu bringen, Der Werfaſſer 
batte eine Arie mir den Worten angefangen: Te sourient- il 
du jour ete. Ungluͤctlicher Weiſe gibt es einen Sadenbaner, 
ber ungefähr eben fo begmmt; Te souvient -il de la Cour- 
tille <bie Couriille ift eine Kneipe vor Paris). Mehr bedurfre 
es nicht, nin ſogleich ein ſpoͤttiſches Lachen zu erregen, wor— 
auf ein eben fo ironiſches Beyfailtlatſchen Über den ſchoͤnen Terk 
folgte. Bey ber zweyten Vorſtellung hatte ber Dichtey jeboch 
den Aeinen Fehlern abgeholfen, und ſeitden iſt bad Stuͤck mis 
nerulichenn Beyfall ſchon zehnmal gegeben worden. Nach der 
erſten Vorſteuung wurde bad beliebte Ballet Ming geneben, deſ⸗ 
fen. Stoff ſogar auch unter den Pirouetten und Tinzen ruͤh⸗ 
rend bleibt. Obſchon Mile, Bigottini jezt ſchon zu alteın ans 
fängt, fo ſpielt fie dom die Role der Nina fo leidenſchaftlich 
als od fie erit zwanzig Jahr aft mir. Welche Wirkung muß 
nicht ehrmals Wille. Dugazon in ber Dafayracfhen Oper Nina 
bervorgebramt haben, als die Geſchichte, weine zu bem Zrüde 
Anlaß gegeben batte, noch In friſchein Andenten war! Ich babe 
alte Peute in Paris von ber wahren Ning ſprechen hören, die 
fie noch gefannt batten. Die ungleiche Närrin folk täglich, 
such bey dem ſchlechteſteu Wetter. anf ben Wege zwiſchen 
Rouen unb Paris dem erwarteten Liebhaber entgegen gegant 
gen, ibm. im einem Wirthehauſe neben der Landſtraße einige 
Stunden lang erwartet haben. und dann mit ben NBorten‘ 
heute kommt er wicht mehr, aber morgen wird er gewiß Toms 
men, wisber nach Hauſe genangen ſeyn, wm am. folgenden 
Tage gerade biefeibe Haudlung zu begeben. So oft man bie 
Dper oder bad Ballet aufführen fiebt, toͤmmt einem das ume 
gthctlicdhe Mädchen lebhaft in den Ein. Aber auf: bein Theater if 
ber vergebend erwarirte Liebbaber wenigſtens nicht ungetreu; 
zule zt erſcheint er doc; wieber, die Narrbeit hört auf, und das 
Stüc eubigt, wie alle Komöbien, mit einer Heirath. Neulich 
iſt andy die Oper Aline, Königin vom Goltonde, im 
ein Baller umgeſchaffen worden, wozu ber Werfaffer, Herr Mus 
mer, and Bouflerd. Erzählung, welche zur Oper Anlaß otae⸗ 


1168 


ven, benuzt fat. Das Pubſitum hat von ber Pantomime darin 
nicht viel beariffen, obſchon die Oper fehr befannt iſt. Seit⸗ 
dem jedoch bad Program gedruckt ift, geht ed beſſer bamit, 
Dagegen bat dad Porre St. Diartins Theater mit Beyfall ein 
Ballet von der maylaͤndiſchen Buͤhne entlehut, das Sch we i⸗ 
zeriſche Milchm aͤdchen, das von einem Grafen wahrend 
ihres Schlafes in fein Schloß verſezt wird, ſich in feine neue 
Lage nicht finden kann, ben Grafen anfangs verfibät, aber zu⸗ 
Tezt doch in Graben aufnimmt und peirathet. Das reigende 
Spiel ed Milannaͤdchens, hübſche Deforationen und anderes 
Zubehdr mitfen hier das beite thun; und da es bie Bühne je 
nes Theaters daran micht bat mangeln laſſen. fo fickt das Pur 
vlitum dieſem aus laͤndiſhen Ballerte mit Vergnuͤgen zu, wel: 
ches jedoch nicht verhindert, an andern Abenden in eben dieſem 
Theater den furchtraren und beinbrechenden Spruͤngen des ſo 
zu ſagen gerglicderten Springers Mazurier mit eben fo großem 
Vergnügen Beyfall zu Matjehen. Alle Bonlevardotheater, tie 
feine andere Etüge baben, als die Bolfsgunft , bluͤhen und ars 
seiten raſtlos fort, inden die größern von der Negierung halb 
beſoldeten fi immer in verwirrter Sage befinden, und dem 
Reiche ungeheure Summen koſten. Die komiſche Oper war 
neulich um 250,000 Franten verſchuldet und konnte nicht mebr 
fort. Die Schauſpieler hatten immer freye Haͤnde gehabt und 
verwalteten das Theater in einem gemeinihaftlikhen Rathe. 
&8 lag alſo blos an ihnen, ihrer Verwaltung eine gute und 
vorthellhafte Leitung zu geben; eben ba ſteckte ber Knoten. 
Das Intereſſe eines jebweden der vergeſellſchafttzen Schauſpie⸗ 
ter erhelichte die beſtaͤndige Anftrengung aller zur Befbrderung 
des gemeinſchaftlichen Wohled; allein es kamen ſtets Privatlen⸗ 
denſchaften dazwiſchen; bieje oder jene Schauſpielerin freute ſich 
von ganzem Herzen, wenn fie an ben Abenden, da ſie nicht 
fbieite, bemertre, dad ihre Nebenbuhlerin nur wenige Zubbrer 
babe, wiewehl fie ſelbſt barımter leiden mußte: die Eitelfeit 
war befriebiat und das war die Hauptſache. Da bie Schau⸗ 
fvielerinnen nun, wie ed ſcheint, darauf Indarbeiteten, um ſich 
eine ſolche Freude oftmals zu verſchafſen, fo blirb dad Publitum 
aus, und weil bie Koſten doch ſtets dieſelben find, fo wurde 
diefe Bülme immer mehr und mehr verſchuldet. Das Betra— 
gen der Schauſpieler ift um fo unverzelhlicher, da bie formifare 
Dper das einzige Theater biefer Art in Paris ift und fie jolge 
lich feine Konkurrenz zu befürchten bat. Vielleicht iſt es eben 
diefer Umſtand, der den Schauſpielern geſchadet hatz benn wo 
Konkurrenz ift, da entſtebt Werteifer und Thaͤtigteit. Es ift 
num eine Kommiſſſon angeorbnet, um bie tomiſche Oper aus 
dem Schlamme zu zieben; on der Spibe ſteht der Intendant 
des menus plaisirs, der Tier aber walrſcheinlich nicht viel 
Plaiſir finden umb es bald muͤbe werden wird, ſich mit beim 
verworrenen Theaterregiment abzugeben. Vermuthlich wird 
die Nation die Schuldenlaſt bed Theaters tragen muͤſſen. Mir 
der Odeonblihne verhaͤlt es ſich umgetehrt; . bier hatte fich ber 
Minifter des oniglichen Haushofbalts mit der Reitung oder 
Aufſicht befaßt; deffen iſt er aber Aberbräffig geworben und bie 
fes Theater fol num im Gegentbeif von künftigen Oftern an 
anf Necdnung eines Diveftors, Namens Bernard, verwaltet 
werden, welchem als Unterfiügung jährlich 70 bid Bo,ooo Ar. 
aus ber Staateraſſe gegeben- werden ſollen. Dagegen joll bier 
ſes Theater wicht mehr blos em Theätre frangais feon, fons 
dern auch eine zweyte tomiſche Oper werden. Einen Abend 
ſollen Luſt⸗ und Trauerſpiele, und am andern Opereiten auf 
geführt werden, weſſhalb der Direftor eine doppelte Truppe 
wird unterhalten muͤſſen. Da ber Kontraft wirtlich ſchvn uns 
terzeichnet iſt, fe fangen bie jungen Tonfänftter, bie am Fey⸗ 
deauiheater mit ihren haͤuſigen Kompofitionen vey Seite geſezt 
worden waren, febon an, ſich bey bem Herrn Direftor zu mels 
ben, unb ihre Merte einzureichen. Wird nun einmal bie neue 


Einrichtung ind Wert geſezt werben, fo fteht zu hoffen, baf 
es mit den beyden komiſchen Dpern auch froͤhlich voranarben 
wird. Am Obeon hat man auch den Vorſatz, Mozarté Operete 
ten aufzufuͤhren, weñhalb ber deutſche Text bereits ind Frans 
zoͤſiſche uͤbertragen if. Schon vor einigen Jahren batte bie 
große Oper denſelben Manz; allein da eine Menge Stimmen 
fih dawider erhoben, unter dem Vorwande, es fen ungereimt, 
auf einer für die franzbfifhe Oper beftimmten Bühne fremde 
Srüde zu geben, und ywar zum Nachtheile ber einbeimifhen 
Tontänftier, fo wurbe jener Vorſatz aufgegeben ; vieleicht wers 
den biefelsen Einwuͤrfe vorgebracht werden, wenn dad Obeon 
anfangen wirb, Operetten aufjufühen. Meulich wurbe auf 
diefer Bülme eine Nachahmung von Goethes Elaviao in vier Aufı 
zügen von Merville mit ziemlichen Benfall gegeben. Betannu 
lich it der Stoff aus Beaumarchais Miemoiren genommen, 
welcher die Gefchichte ald wahr erzählt. Merville, nm zu vers 
meiben, ben nor in frifchem Andenten feyenben Beaumardmis 
auf der Buͤhne darzuftellen, bat die Namen verändert und bie 
Handlung nach Rußland verlegt. Daran bat er um fo Hüger 
getban, ba Epanien während bes Einftubirend bes Stuͤdes fein 
veräfteted Gewand wieder anlegte und man dem Werfaffer baͤtte 
Schulb geben können, er wolle den Triumph ber Ultras flür 
von, und in Spanien etwas anderes erblicken, al® lauter Freu⸗ 
denthränen und Schluchzen der Dankbarkeit und Hymnen des 
Entzuͤckens. Da der Verfaifer fein Trauerſpiel fondern ein 
Schauſpiel fchreiben wollte, fo hat er ben Stuͤcte einen gutem 
Ausgang geseken; das beutiche Mufter hat er in manden Ziel 
ten abgelärgt, da die Franzoſen einen raſchen Sana ber Sache 
eben; im zweyten Mufjuge, wo er ſich dieſem Muſter am 
naͤchſten gehalten, hat er anfangs auch ben wenigften Benfall 
befommen . wie ein biefines Jonrual bemerfr; ein abermaligtr 
Beweis, wie verjchieben dad Pubſitum in Frankreich von dem 
deutſchen Über dramatiſche Schoͤnheiten urtheilt, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Aufbfung ber Charade in Üir. 256: 
Langmuth. 


— — 


Charade. 


Eduards Abſchled von feiner Braut. 


Wohl mbeht' ich mich zu ihnen zählen, ’ 

Zu meiner Erften hoben Ruhm. 
Huch ich wiul mir ben Buſen ftäblen, 

Komm, Liebchen, güͤrt' das Sawerdt mir mm! 
Ich zieh" hinaus — noch einmal mi umfalinge 
Daß ih ber Erſten Lorbeer mir erringe. 


Du weinft? — Schreckt dich des Resten Grauen I 
Du faymiegft fo feft bit an mi an? — 
Ich wil ihm ſeſt entgegen femme, 
Kommt er der offnen Bruſt heran. 
So ober fo — du bleibeſt doch die Meine — 
Drum Mil — und nicht dein Augenblau verwernt! 


Und find’ ich in ber Erften Reiben 
Das Ganze durch ber Rezten Loos. ” 
Dann magft du mir bie Thraͤnen weihen, 
Dod auch im Schmerze zeig" dich groß. 
Dein Braͤutigam, in Liedern wirb er leben⸗ 
Das Ganze uͤber's Lezte ihn erheben. 
Guftan Haͤnich. 


Beplage:, Inteligenzblatt Nr. 38. 
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Ka 


gebildete Stände, 


Montag, 


8. December 1823. 





Es blaͤht bie Roſe, 73 bluͤht Das Bde 
Einen Morgen nur, Einen Augenblick. 





An meine Freundin. 
Mah dem Magvarifhen,) 


Pflucen wir Nofen, mo wir fie aufblühend 

Kinden im Leben, vielgeliebte Freundin. 

Yis fie erſchloſſen von dem Dornenzweige 

- Freundlih uns laͤcheln. 

Die fo und heut’ den Zauberbufen öffnet, 

Meltet bis Morgen. Richt lad uns verihieben, 

Vefferer Zeiten harrend, was Die Freude 
Zähelnd uns bietet. 

unſer iſt immer nur dag Gegenwaͤrt'ge. 

intiſcher Zufall herrſchet in der Zukunft, 

Weicher aus Neid oft Gift mit unjern hoͤchſten 
Freuden vermenget. 


Franz Verſeghi. 


— — 


Das Geheimniß. 
Fortfegung.) 


Wenn von der einen Seite die MWiedererlangung des 
Kaͤſtchens den Grafen freute, fo ſchmerzte es ihn vonder 
andern bennahe nicht weniger , daß Adelheid jest offenbar, 
mindefteng in einer Rüdfiht, durch ungerechten Arg⸗ 
wohn gefräntt war. Das Verhaͤltniß war nun geändert ; 
fie erfchien ald eine voreilig Beleidigte und Verkannte. 
Tief empfand bie der Graf, und fdumte auch nit, ihr 
durch den eben eintretenden Konrad fogleich die erfreuliche 





Nachricht mitfheilen zu laſſen, das Käftchen fen wiederge: 
funden. Allein die arme Gefangene jezt gleich von dem 


| Drud der läftigen Beſchraͤnkung zu befreven, dazu Fonnte 


er ſich demungeachtet nicht entfchließen. Sie muͤſſe nad 
geben, nicht er, das ſchien ihm, und vieleicht mit Recht, 


| ein billiges Verlangen. Von diefem Nachgeben aber zeigte 


fie fih immer noch gleich weit entfernt, und fo blieb denn, 


| jene für fie doch ſehr erfreuliche Veraͤnderung abgerechnet, 


die Lage der Dinge ziemlich wie fie gewefen war. 

Doc endlich nahte nun auch die Zeit heran, wo bad 
Teltfame Raͤthſel ihres Betragens ſich löfen ſollte. — Herr⸗ 
liche Sommertage lamen, und gern willigte jezt der Arzt 
in des Grafen Verlangen, die eigene Kraft zu prüfen, in: 
dem ernad gewohnter Weiſe die feines folgen Roſſes wie: 
der zugelte. Mit freudeleuchtendem Auge ſah Adelheid 
aus ihrem Zimmer den ſtattlichen Braunen vorführen, 
und als nun am Abend der ferne Hufſchlag die Heimkehr 
des Reiters verkuͤndete, da flog fie mehr, als fie ging, an 
das geöffnete Fenfter, um jeden Zug, jede Miene des 
Grafen zu erlaufiben, Erſt ald er mit dem begleitenden 
Rudolph in der Hausthuͤr verſchwand, trat fie vom Fen⸗ 
ſter zuruͤk; Ruͤhrung und Sehnſucht verklaͤrten das ſchoͤnt 
Geſicht, und faſt im naͤmlichen Augenblick vernahm man 
ſchnell und lebhaft ihre Klingel. 

Der alte Konrad erſchien, und ward ſogleich mit dem 
Verlangen ind Wohnzimmer berabgefandr, daß ihr eine 
Unterredung mit dem Grafen verftatter ſeyn möge. Diefe 
ward augenblielich bewilligt, und mit lebhafter Erwartung 
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harrten nun Dietrich ſowol ald fein Neffe ihres Kommens. 
it ſanftem, mild-heiterm Vi trat fie herein, druͤckte 
wehmuͤthigefroh des Grafen Hand an ihre Bruſt, und rief 
aus: „O Gottlob! jegt brauche ih Euch nichts mehr zu 
verhehlen, und wenigſtens ftrafbar werde ih nicht vor Euch 
ſtehen, wenn Ihr gleich fonft über Manches anders denken 
mögt, als ich. Ab, ed waren harte Tage, da ich Euch 
undantbar fcheinen mußte, um, fo wiel ich's vermochte, 
banfbar gegen Euch zu ſeyn! — Wollt Ihr mir jezt ver: 
gönnen, Euch bie früher geforderte Aufllärung zu geben?” 
— froh erwartungsvoll bejahte dies der Graf; und ganz 
allein zu ihm gewandt, ohne Nudolph auch nur eines Bli— 
des zu würdigen, erzählte fü nun, wie folgt: 

„Gerade an dem Tage, da Ihr zuerſt erfranftet, doch 
noch Niemand unter und eine Ahnung batte von Gefahr, 
gerade an diefen Tage Fam eine meiner liebſten Verwand— 
tinnen, welde einjt neben dem eigenen Säugling auch mir 
die erite Nahrung gereicht hatte, bieber in unier Ibal, 
ſich in der ftärfenden Landluft von den Folgen eines büfen 
Fiebers zu erholen. Sie fuchte vor Allem Rube und Stille, 
und da fie Euch ja doch nicht feben fonnte, erwähnte ich 
ihrer Ankunft weiter nicht. Doc glaube Ihr wohl, daß 
ich mich dieſes Wiederſehens herzlich freute, und mit lie: 
bender Offeubeit jede Freude, jedes Heine Yeid, wie bey: 
des mir eben damals ſelbſt zu Theil geworden, in ihre 
treue Bruſt niederlegte. So erfuhr ſie denn auch von Eu— 
ver Krankheit, von meiner bald erwachenden Sorge um 
Euch. Und ald ih num nach zwey Tagen gar nicht mehr 
tommen konnte, als fie den Arzt immer öfter und eiliger 
den Weg zu Eurer Wohnung nehmen ſah, da ſchloß fie 
wohl, auch ohne beitimmte Kunde, daß eu ſchlimmer jte: 
dem muͤſſe mit Euch, und fam nun, von Dienfreifer und 

Cheilnahme dergeführt, an Abend fon in Hefer Dim: 
merung aufs Schloß, nach mir zn fragen. Ich ward her: 
ausgerufen , und mit geheimnißvoller Miene begehrte jie, 
ganz allein, von Niemand geitört, mit mir zur ſprechen. 
Ich führte fie auf das nämlihe Stuͤbchen, welches ich jezt 
feit einiger Zeit nicht verlieh, und dort vertraute fie mir, 
wie fie feit fange fhon bekannt ſey mit verborgenen , ge 
heimnißvollen firaften ber Natur, und beſonders mit man: 
hen heilbringenden Araut, deſſen Werth, durch Andacht 
und feites Hoffen erhöht, ald Erhaltimgsmitrel ſchwacher, 
faft verfiegender, Lebenskraft unglaudlich groß werben fünne. 
Auch hier am Berge, im Innern der alten verfallenen 
Burg, wachſe folh ein woblthätiges Araut, und wenn 
eine fromme Jungfrau, wie ih Euch von Herzen ehrend 
and liebend, es unternehmen wolle, in drew hellen Voll— 
mondnaͤchten, gerade um bie Mitternachtsitunde, einfam 
and allein die zarteſten Imeiglein deſſelben dort oben zu 
brechen, fo möge fie wohl hoffen, daß höhere Macht ibr 
verlichen werde, durch ben Segen der reichbegabten, wun: 


derfräftigen Pflanze die Erbalterin Eures Lebens zu fern. 
— Lieber Herr, ich hab’ es oft ſchon bemerkt, daß Ihr 
wenig Vertrauen zu dergleiben asbeimmifvolen Mittela 
habt: und auch mir regte ich Anfangs im der Bruſt der 
Zweiſel: ob denn wohl wirflih der guten, doch fonit ganz 
einfab ſchlichten Frau fo hohe Kenutniß zu Theil gemer 
ben ſeyn möchte? Ueberdieß, ich will's geitchen, bangte 
mir gar fehr vor beim einfamen Wege um Mitternadt, 
Uber ah! die Gefahr war fo groß, vom Arzt wart Ihr 
fait aufgegeben, zu wagen hatt” ich ja nur für mid: da 
verhieß ich bald der treuen Maria, ſchon am folgenden 
Abend, wenn helles Vollmondlicht mir gänftig fen, den 
Sarg zu unternehmen. Und ald ich mich nun wieder al 
lein fad, und ſtill fir mich ned einmal Alles überlegte, 
da dünfte mich's doch auch: wenn ich mit Liebe umd fin’ 
lichem Vertrauen das Höchſte und Schwerſte nicht ſcheute, 
was meine ſchwache Kraft für Euch zu leiſten im Stande 
ſey, dann möge ja vieleiht ein böderer himmliſcher Er: 
gen auf meinem ſtillen Streben ruhn. Und in dleſem 
Glauben trat id nun auch die machte Nacht, als Marie 
gelommen war, indefen an Euerm Lager zu wachen, mer 
nen Weg an, mir Muth einſprechend fo aut ich's wre 
mochte. Das Kramt war mir genau bezeichnet, and feiht 
ein Pröblein davon trug ich, forafältig in Papier verhäät, 
bey mir. Ich fand der jungen Sprößlinge Die Fuͤlle, brachte 
je, in faneeweifem Zuche wohl bemahrt, uach Haufe, mad 
grwiß! feit der Erunde, da ich fir Euch Umſchlaͤge und 
Gerränf daraus bereitete, nahnı die Geinatt der Krankheit 
fihtlih ad. O mit welcher Freude wallfahrtere id num 
zum Zwerten- und Drittenmele die Höhe binan! allein 
bevm Drittennial ward meine Abſicht vereitelt, denn ſchwe 
res Gewölf werdiifterte plöplich den Himmel fo feßr, def 
ih kaum meinen Ruͤckweg, geickweige dena das Külmdrt 
eines Krautes zu Finden vermechte. Da ward mir for 
ſchwer und aͤnaſtiich zu Muthe; doch der ihrer uber mit, 
der Führer in jeder Nacht und Dunlelheit, leitete mid 
gnaͤdig hinab. Ohne Unfall, wirwol etwas ermattet, er⸗ 
reichte ich das Schloß, und vollbrachte, da das Licht des 
Vollmonds ſich ja Ende neigte, gleich am folgenden Ibend 
von Nenem meine Wanderung, jezt mit deſſerem Bit, 
und nun auch zum Leztenmal. — Strenges Sctmesen 
batte Maria mir fogleih beym erſten Vorſchlag anfırlet, 
mit ernften — mir fo furdtbaren — Merten verſichernd— 
dad jedes Brechen dieſes Schweigend die drohendite Be 
fahr eines Ruͤckfalls füͤr Euch berbeuführe, „Nur — fe 
lautete ihre Rede — nur wenn der Graf, mit menbeleb: 
ter Kraft fein edles Roß wieder zügelnd, fi zum Erften- 
mal am Anblick der freven Natur erlabt, und dann beite 
ter und freudiger, ald er das Schloß verlich, wieder beim⸗ 
fehrt: nur dann mögt Ahr, wenn es Euch ımd Andern 
nügen fann, des Geluͤbdes der Verſchwiegenheit entbunden 
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fepn.” — Diefe Zeit iſt nun da; ermit und gedanfenvoll 
rittet Ihr hinweg, beitern, freundlichen Auges famt Ihr 
zuruͤck; und ſeht, lieber, ſtreug rechtender Freund! nım 
ſaͤume ich ja auch feinen Augenblick länger, Euch Alles fo 
offen und wahr zu bekennen, als Ihr's nur irgend wün— 
fen ober fordern möge. Doch vorber — batte ih nicht 
mein Wort gegeben? Und dann — aud das darf ich noch 
wahrhaft fagen — immer war mir's, ald verdiene id, 
Euch durch einen Muͤckfal von Neuem am Rande des Gra: 
bes au ſehen, wenn ich zögern loͤnnte, noch das eine Opfer 
zu bringen „ weiches die Umſtaͤnde von mir forderten; 
wenn ich, blod um mir fhmerzlihe Stunden zu erfparen, 
vor der Zeit mein harmloſes, mir immer lieberes Geheim⸗ 
niß enthuͤllte.“ — 

Mit dem milden, ſtill freudigen Blick verklärter Un: 
ſchuld ſchaute fie bey diefen Worten zu bem Grafen em— 


por, weicher ernſt nd geruͤhrt ihrer Erzählung geborcht hatte. . 


„D arnıes, armes Maͤdchen, vergib mir! rief er, fie pi: 
terlich im feine Urme ſchließend. Wergib, daß ich deinem 
redligen Herzen wicht mehr traute, als dem finjteru Arg— 
wohn deines Anklaͤgers. Nimm den ſeltſamen Schein, 
dein beharrliches Schweigen, nimm Alles, Alles zufam: 
wen, mad mich entichuldigen fann! And jest fpridh, du 
treues, tindlich liedendes Wefen! wie Tau id; dir vergel: 
ten, was du für mich getban, fir mich gelitten? Fordre 
Etwas von mir, was es auch fen! und ſteht's im meiner 
Macht, es dir zu gewähren, fo ſey deſſen im Voraus 
gewis,. 

„O Heber, theurer Vater! rief Adelheid geruͤhrt, mir 
iſt ja am fhönften vergolten durch Eure Genefung! Allein 
deunoch — eine Bitte hab’ ich an Euch, und wahrlich! ich 
darf von Currm edeln Sinn, Euerm liebenden Herzen 
wohl hoffen, Ihr werdet fie gewähren. Einſt wunſchtet 
Tor, ich möge dem Manne, der mich jet zweymal durch 
entchrenden Verdacht gefränfr, meine Sand am Altar rei- 
en. D mein Freund! erlaßt mir's, dieſen Wunſch als 
Gebot anzuſehen, wie ich fonft ben Euch wohl follte. Ge: 
wis! Euer Neffe ſelbſt wuͤnſcht meine Hand jezt nicht mehr; 
er wird fie hoffentlich nie wieder wünſchen; doch — koͤnnte 
er's auch, ic fühl’ es tief im Innerſten der Seele, ich 
gabe mür ſelbſt in meiner ftillen Einfamfeit dad Wort bar: 
auf gegeben: nie, nie kaun id die Seinige werden.‘ 

(Der Veihluf folgt.) i 





Weber die mebizinifhen und chirurgischen Kenutniſſe 
der Hindus im Allgemeinen. 
WBeſchluß.) 
Die Apur Veda, welche urſpruͤnglich aus hundert Ab: 
ſchnitten, und jeder Abſchnitt aus tauſend Stangen beſtand, 


war in acht Haupttheile getheilt, deren Aufzaͤhlung uns ei⸗ 
nen genauen Begriff von der Heilfunde der Hindus geben 
wird. Sie find folgendermaßen angegeben: 1) Eoflga; 
2) Eatafya ; 3) Kaya Chikitſa; 4) Bhutavidya; 5) Kau— 
marabhritva; 6) Agada; 7) Raſapana; 8) Bajikarana. 
Ihre Erklärung lautet alfo: 

1) Salpva ift die Aunit, Erde, Holz, Metall, An 
«en und dergleichen, welche zufälliger und beftigerweife in 
den menfchlichen Körper geratben find, auszuziehen; nebſt 
ber Behandlung der Entzuͤndung und Eiterung, und analo: 
ger Weife die Behandlung aller bögdartigen Geſchwulſten 
und Geſchwuͤre. Dad Wort Salva bedeutet einen Wurf 
fpieß oder Peil, und begeichnet genau ben Urſprung ber 
Benennung dieſes Theiles der Heiltunf, Eben fo war 
dad Mort Hiatros oder Arzt bey ben Griechen, nad Ser: 
tus Empiricus, von Hios einem Pfeile abgeleitet. 

2) Satakya begreift die Behandlung aͤußerlicher or 
ganifcher Febler der Augen, Obren, Naſe u. ſ. w. Diefe 
Benennung fommt von Salaka ber, worunter man ein 
diinnes und fharfes Inftrument verfieht, womit bergteie 
hen Franke Theile operirt werden. 

3) Kava ChHikirfa ift, wie der Name befagt, die 
Anwendung der Heillunft auf den Körper im Allgemeinen, 
worunter man die eigentlihe Medizin verftebt; während 
die benden vorhin genannten Abtheilungen die Mundarg " 
neykunde in fich begreifen. 

4) Bhbutavidoa it die Wiederheritellung unſerer 
geiftigen Eigenſchaſten, wenn fr zerruͤttet iind, ober wie 
man fonft zu fagen pflegte, wenn einer Befeffen if. Che 
mals war diefer Gegeuſtand ein wichtiger Zweig der me 
bieinifchen Praftit in den griechifchen, arabifchen und eures 
paͤiſchen Schulen, wovon man noch Spuren in Burtons 
Anatomie der Melambolie findet. 

5) Kaumarabhritya begreift die Pflege der Kin— 
der, wicht allein von ihrer Geburt an, fondern auch wenn 
unregelmäßige Milchabionderungen und Scharlachrieber beo 
den Müttern und Ammen vorfommen, und diefe Gegen« 
fände feinen in Hindoſtan für eben fo wichtig gehalten 
zu werben, als bev ung. 

6) Agada iit die Anwendung von Gegengiften, 

7) Raſavana iſt Chemie, oder befier Alchemie; dir 
Kunit, eine Univerſal-Medizin zu ergeugen , ım die Ge: 
fundheit dauernd und das Leben unvergänglih zu machen. 

8) Bajikarana, oder bie lezte Abtheilung hatte 
zum Swere, die Menfchen zu vermehren ; ein täufchen- 
der Verſuch, welcher nebit dem vorigen feinesgleigen im 
ältern und neuern Zeiten nicht auſzuweiſen bat. 


In dieſem Werke find demnach alle Zwcige der Me 
bizin entbalten. Eusrikta beihränfte jedoeh fein eigenes 
Wert auf die Abtheilungen Salva und Salakpa, oder 
Wundarzneykunde ingbefondere, obgleich er feine Arbeiten 
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zuweilen mit fremden Gegenftänden überbäuft, mit wel: 
en fie im Beziehung fehen. Deine Chirnrgie bleibt in: 
beffen immer fein Zweck, mas auch Dhanwantari anem: 
pfiehlt, menn er ſagt: „daß Ealpa die erite nad befte aller 
medicinifhen Wiſſenſchaften fen, welche weniger als irgend 
eine andere auf Muthmaſungen beruhe. Eie fev rein in 
fih felbjt, ewig oder fortdauernd in ihrer Anwendung, 
ein wahres Erzeugniß des Himmels und eine gewiffe Qulle 
des Ruhmso.“ 

Es gebt daber aus diefen Thatfahen bervor, daß die 
Wundarmevlunde nicht mit befonderer Eorafalt von den 
Hindus behandelt wurde, obgleich mun feine Spuren mehr 
unter dem jesigen Geſchlechte davon zu finden find; und 
es wäre vieleicht wohl der Mübe wertb, dad, was noch 
davon auf ung gefommen ift, näher zu unzerfuchen. (Orient, 
Mag. Februar 1823.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, Ende Ottober. 


Berlins ſchoͤne Welt Dat fih nun aflmähtig von ihren 
Meifen oder von ihren Gfitewn bier eingrfunden, and viele 
Fremde fommen bicher, um den Feyerlichteiten beyzuwobnen. 
die bey Gelegenbeit der Vermaͤhlung unfers gelichten Kron: 
pringen ftatt finden werden, Das Bid der jrönen Braut iſt 
in alien Küpferflichtäden zu fehen und bie Seidenfabritanten 
tünbigten bereits eine dioffe d’Elise an. Mm often diefer 
wird die erbabene Braut von Charlottenburg ber, wo fie 
Tage zuvor aulangt, durch das Brandenburger Thor ihren 
Einzug halten, und auf ber, bisher alten Wagen und Pferden 
geſchloſſenen Promenade ter Linden, zum towiglichen Schloß 
fabren. Die Haubwertergilden, bie ber Schlaͤchter zu Pferd am 
der Spige, ſollen ihr im böcfien Staat entgegen ziehen — alle 
Fenfter, die nach den Linden geben, ſiud bereits beſtellt. Die 
Hauptfeverfichteiten zu Ebren der Vermaͤhlung fellen ändejjen 
in bie Carnevalszeit veriegt worden ſeyn. 

Das Theater wird, ſeitdem bier eine völlige Herbſtregen⸗ 
zeit . eingetreten iſt⸗ fleißig befuhr. Dido, Oper von Ernſt 
Klein fomponirt, und von Ludwig Nekfine gedichter, wurde 
am fünfjehnten Oftober, bem Geburtäfeite des Kronprinzen. 
zum Erſtenmale gegeben. Die edle Einfachheit ber durchaus 
tunſtgerechlen Mufit, geñel ſchon burch den Kontraſt mir ber 
dithorambiſch rauſchenden Muſittraft unſrer Opern in der 
Mode. — Die Gaterrenftliaven, Melodram nach tem Franzoe 
fifayen . eine ſtart reigende Koſt, ift fhon bremmal wirberbett, 
Kerr Devrient fpielt darin die Molle des einen Galeerenſtlaven, 
der, ein ſataniſcher Boͤſewicht, das Verbrechen un ferner ſelbſt 
willen liebtz das treffliche Spiel des Kuͤnſtlers wußte au 
biefe Nolle zu motivireu. — Herr Weib vom Hamburger Thea⸗ 
ter, ber bier mehrere Gaftrogen gab, hat beſonders in Moeller 
res Tartluiffe gefalen — fo wie Here Keller vom Hanndbveri— 
ſchen Theater den Geigigen von demſelben Dichter oluͤctlich ins 
divibunlifirte, — Die reizende Madam Neinnann wird im inf 
tigen May zuim drittemmal nach Berlin fommem. Das tb: 
wigaftädter Thea er iſt im Pau, der aber nom Tange nicht 
vollendet ſeyn w db, und fol zum britten Anguſt tünftigen 
Jabres, ben Gi ırtötage bed Höniged, eröffttet werden. Kerr 
Bethmann, Div tor deſſelben, befindet ſich jeyt. in Wien, um 


Schauſpieler bafür zu engagiren. — Freylich ift in jener Res 
fibeny bie wahre Hehmath des Voltstheaters, aber bie bortigen 
Schauſpieler ſprechen im Wiener Diaten und würden, in ums 
fere Stabt verfegt, Mühe haben, Ihre Rollen im Berliner Dias 
feet audjuführen, welches doch oſtinals für die Vottätwämricpreit 
bes Theaters unerlaͤßlich iſt. — Der geniale Künftier Fiſcher 
ift bier wieder und yiwar in der Rolle aufgetreten, im der er 
por einen Tahrzebend die Gunſt des Paptinmmsd verloren batte, 
und mußte die für ihn fo verbäumtifwolle Yrie bei Figaro da 
capo fingen, Dieſer ausgezeichnete Baſſiſt wird bier zwoͤlf Gaſt⸗ 
rollen geben. An bedeutenden Srüden Tam in biefem Monat 
nichts vor; ber Geſchnact unſerer Buͤhne wird immer mehr 
franzoͤſiſch und verlangt beimna von ben Dramatifern genaue 
Beobachtung der drev Cinheiten. woburd aber die Mieifters 
werte der größten deutſchen Dichter, fo wie bie Shateſpeares 
immer mehr von unſerer Buͤhne entfernt werben. 

In ber Literatur erhieiten wir in biefem Monate wen 
beberitende wirienfchaftiinre Werte — Geſchichte ber Hobenflanf 
fon von Friedrich von Raumer, im Verlage bey Dunker umd 
Humblot, und von unferm wuͤrdigen Subelgreis, Profeſſor 
Bode, ben ein and fünfziaften Band feines aſtronomiſchen Jahr⸗ 
buche, ser ben Himmelslauf und eine veihe Sammlung ber 
utueſten, in bie aftrenomiften Wiſſenſchaften einfchlagenden 
Abhandlungen, Beobachtungen und Nachrichten enthält, Pro— 
feſſer von Ramner eröffnete am Schluſſe dieſes Monates im 
großen Hauptſaal des Univerſitaͤtsgebaͤndes die angeſebene Ver 
ſammlung zur ſtatutenmaͤßigen Uebergabe des Rektorats als 
bitheriger Reftor mit einer lateiniſoen Rede, in welcher er 
von den wichtigſten, die Univrerſitaͤt betreffſenben Ercigniſſen 
Machricht gab. Mit Unterbaltungstiteraiur verſehen und bie 
Taſchenblicher reichtich. In allen Kunſtlaͤden prangen dieſe fräbs 
gebornen Kinder des künftigen Jahres mit aufgeſchlagenen Ti— 
teltupfern, unter denen ſich Das der „Penelope“ die relzende 
und amalficrtidte Abnigin Karoline Mathitde von Daͤnemark 
vorſtellend, durch ruͤhrende Züge der Enbnbeit und Anmuth 
audzeihnet. Cine geiſtvolle Ueberſicht aler Taſchenbicher fin 
det man in einem hieſigen Blatte, „ber Geſellſchafter“ genannt. 
Unter den Bildern ber jüngften Vergangenheit gewahrt man 
auch reinen rohen, von ben Ufern ter Seine Lieber verpflany 
ten Hupferfiich, Auf einem von Wellen umfpülten Felſen ers 
bebt ſich ein Grab, zu deffen Fuͤßen ber Ning einer Kette und 
ein Ende derſelben ſichtbar wird, das andere Ende haͤngt and 
dem Grabe berauß; auf der Kopfſeite dei Hügels ſiegt ein 
Feiner dreyecciger, ber Welt wohlbetannter Hut und ein Des 
gen. Auf einer hervorragenden Felszacke fir ein franzöfifaher 
General in flitte Trauer verſimten; ein fböned Weib mit vier 
Kinbern um fie ber umarmt ihn mit ber Geberde bes tiefften 
Saͤmerzes; ein anderer Krieger fieht daneben mit verbältem 
Angefiht, Das Meer wlithet im Sturin und feine Wellen 
ſpuͤhlen Schiffstrümmer an den Felſen, anf benen die Namen 
der Schlachten, die der glüdlihe Steger gewann, fichtbar were 
den. Nebel flilt ben Hintergrund der Scene, in welcher mar 
mit Lorbeer umfrängte vertlaͤrte Helden wie Schattengeſtalten 
erblidt. Kaum angebenter netwahrt man auch die alten Garben 
in Schlachtorenung und Über den Wolfen ſcowebt ein Triumpbe 
wagen and bie Mufe der Geſchiczte mir der Harfe in ihren 
Händen, Das Erüd zieht durch feine ſchauerlich- romantifche 
Sompofition an, Die Unterfchrift mangelt gaͤnzlich, es wird 
aber, vobgleich an der Seine verboten, boch bier nicht anger 
fochten, 

E. 
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enftag, 9. December 1823 
Fleuch beran, tm Rrenzedfegel, 
Und du Mind des guten Geiftes 
Bears heran! 
Herder. 





Die evangelifche Mifftonsgefellihaft in Baſel. 


Der kuͤrzlich erſchienene und bis zum Mai 1823 rei: 
ende Jahresbericht diefer Geſellſchaft eröffnet ſich 
"mit denjenigen Nachrichten, welde von den vieraind zwan⸗ 
zig Zöglingen eingefommen find, Die bisher in der Baſel⸗ 
ſchen Miffionsiaule gebilder, nunmehr fich im 
Dienfte holländiicher, brittiſcher und ſchottiſcher Miffiong: 
geſellſchaften, oder auch im eigenen, ber Vaſelſchen, befin: 
den. Gegenwärtig haben vier derielben auf den entfern: 
tern aſiatiſchen Infeln, fieben im Unter-Afien, jieben in 
Ober: Alien, einer unter den Juden ın Polen und Mußland, 
einer in den Ländern des Miittelmeerd und vier auf der 
weftlichen Kuͤſte von Afrika ipre Miffionsftellen gefunden. 
Dep dem nur noch febr kurzen Aufenthalt derfelben waren 
bebeutfame Berichte von ihnen einftweilen nicht zu eriwar: 
ten: fie find meiſt auch mit Vorbereitungen ihred Mir: 
tungsfreifed und mir Erwerbung unentbchrliber Sprach⸗ 
fenntniffe befchäftigt, Bon der Infel Buro nnd den Am: 
bopnen-Infeln Manipa und Buno ſchreibt der Miſſio— 
nar Bormeiſter unter anderm: „Die eingeboruen Chri— 
fien feinen einem Teige aͤhnlich zu ſeyn, der mit ſchlech⸗ 
ter Hefen angeſezt ift, und der. troß aller Wärme und 
Nachbitfe nicht aufgehen will. Sie haben im Allgemeinen 
zu nid 8 Luſt, als ihren Siri (eine Gattung Blätter) 
mit Tabaf ju fauen, und ihre ſchoͤne Lebengzeit zu ver: 
ſchlafen. Außer den Frohndienſten, zu denen fie genötbigt 
find, thun fie nichts, weder zur Beförderung ihres eigr⸗ 


man von einem Handwerker oder Krämer unter ihnen et: 

was haben will, fo findet man felten etwas ben. ihnen, 

‚ wohl aber zu jeder Zeit bep den Ehinefen und Mohameda: 

‚ nern, welche bierin mit einander wetteifern, und die 

Ehriften befhämen. Dieß ift aud einer der bauptfächliche 
ften Gründe, warum viele Holländer allbier Alles, was 
geiftlich gu ſeyn ſcheint und geiftlich iſt, haften.” 

Der Miffionar Kindlinger berichtet hinwieder aus 
Yaliacatte bey Mabdras, auf ber Hüfte Koromanı 
bel: „Er babe in den tiefen Verderbniſſen fogenannter 
Chriſten unüberfteiglige Hinderniſſe feiner Wirkſamkeit ge: 

funden; jedoch fep ihm gelungen, nicht nur fir eine Ans 


nen Wohlſtandes, noch zur Handreichung Anderer, Wenn 


zabl Einwohner regelmäßigen Gottesbienft, ſondern auch 
Schulen und Schulunterxiht einzurihten ; auch predigt 
er dreymal in der Woche tamuliſch, bat die Oberaufficht 
über eilf Schulen, verficht den regelmäßigen bollänbifchen 
Gottesdienſt, beichäftigt ſich mit der Koreeftur der tamu⸗ 
liſchen Bibel, die unter feiner Leitung in der Miſſions⸗ 
preffe aedrudt wird, befucht die @ingebornen in ihren Hän- 
fern, und knuͤpft Unterbaltungen über das Chriftertthum 
auf der offenen Straße an, wo er Gelegenheit dazu findet.” 

Aus Aurbwan fchreibt der Miffionar Dürr: „Ich 
wüßte wicht, wie. glüdlich-ich wäre, wenn ich einmal drep: 
Pig- bis vierzig Heiden:Ehriiten um mich ber verfammelt 
feben dürfte. reine ganze Gemeinde befteht aus jwep 
Hindus, die ich vor einigen Monaten taufte, einem Tanfı 
Candidaten md zwep Knaben, von denen id einige Hof: 
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mung haben darf... . Mein Miffionggeihäft ift haupt: 
faͤchlich auf die Schulen befhränft. Ich babe dreyzehn 
ziemlich beſezte Hindu:Schulen unter meiner Leitung, 
welde von 1077 Kuaben befucht werden. Ihre Fortſchritte 
find befriedigend. Zu meiner großen Freude wirb das 
Neue Teitament in den Schulen mit Nutzen gelefen. Mit 
manden Buͤchern deſſelben find Die meiſten Schüler fo br: 
kannt, daß fie faſt jede Stelle, nad der ich frage, aus: 
wendig herfagen und mit Verftand erklaͤren loͤnnen.“ 
Don der Miffion am kaſpiſchen Meere wird die 
Ankunft der Miffionarien Dittrih, Hobenader, Yang, 
Saremba und Benz, um die Mitte des vorigen Jahres, 
in Uftrahan gemeldet. Sie legten fih dafelbft zunäcit 
auf Erwerbung der nöthigen Sprachkunde. „Die tuͤrliſche 
Sprache (ſchrerbt der eritgenannte) wird fait vom Teref 
an dur ganz Daabeitan am kafpifhen Meere bin, in 
Shirwan, Karabagh nnd dem ganzen nördlichen Perſien 
bis nach Tebrig als gemeine Vollsſprache geſprochen, ob⸗ 
wol der Dialekt einer Provinz von der andern abweicht, 
und demnach wuͤrde es jegt uberfiüffig feon, wenn wir und 
mit dem Rein:Tatarifchen einlaffen wollten, das dieſſeits 
des Teref nach ber Arimm bin gefprodhen wird. Aug bie: 
fer Urfache wendeten fich drey von und gleich Anfangs zum 
Studium des Tuͤrkiſchen, und fanden durch die freund: 
"She Vermittlung unſerer fhottifchen Fremde einen Yeb: 
rer in Mirza Mehdi, einem Bruder des perſiſchen Konfuls 
Abdullah, der eim fehr freundfchaftlich geinnter Mami iſt. 
"Smwey Andere von und machten fi unverweilt zur Erler: 
"nung der perfifchen Spracde , worin ein fehr gelehrter Per: 
fer, Abu Theleb, diefelben unterrichtet. Nach dem Keen 
perfifher Bücher war mir das Erfte und Wichtigfte, im 
Sprechen diefer Sprache Fertigteit zum gewinnen. Dieb 
babe ich auch bisher mit großen Nusen für Sprache und 
"Erfenntniß perſiſchen Aber: und Unglaubens gethan, fo 
weit es meine Geſundheitsumſtaͤnde erlaubten.” — Von 
den ſchottiſchen Miffionarien freumdlich empfangen, nab: 
men die Baſelſchen Ankoͤmmlinge alsbald Theil an den Be: 
mähnngen der Erſtern für Weberfegungen und für ben 
"Drud chriſtlicher Schriften: in der perſiſchen Sprache. 
„53h bin befchäftigt (fchreibt Anguft Dittrich unter andern) 
eine neue Ausgabe der arabifchen Ueberſetzung von Giro: 
tins Schrift: „Weber die Mahrbeit der chriſtlichen Re 
ligion,“ zu revidiren und in den Drud zu geben, wovon 
taufend Eremplare auf Koften unferer Miſſionsgeſellſchaft 
verfertigt werden. Diefed Buch, von allgemein anerlann: 
tem Werth, wird, nach der Erfahrung unferer ſchottiſchen 
Freunde, mit Benfall von den Mahemedbanern geleien, 
und ift von fo größerem Nutzen für die gelehrten Verfer, 
je mehr fie gerade in gaͤnzlicher Unwiſſenheit über die bi: 
forifhen Grundlagen der Wahrheit und Görtlichkeit der 
chriſtlichen Religion find. Eben fo haben wir Ubrede ge: 
troffen, eine kurze Ueberſicht ber aus der abendlaͤndiſchen 


Ehriftenheit bervomegangenen Arbeiter zur Verkündigung 
bes Evangeliums unter den Heiden abzufaſſen, und die 
felbe in der armenifhen Sprade, nebſt einer Meinen 
Eharte, drucken zu laſſen. Diefe Schrift felbit fiegt be 
reits fertig in unfern Händen, und wir erwarten nur mod 
die erzbiſchoͤflich armeuiſche Cenfur-Genebmigung, wm fir 
bem Druc zu übergeben.” 

Ueber ihr Miſſionswerk ſelbſt erklärt ſich ein ſpa 
teres Schreiben unter anderm alſo: „Die ruſſiſchen Greny 
länder gegen Perſien, in welche wir ziehen, haben fr den 
Anfang einer evangeliihen Miffion, in Vergleich mit den 
Ländern des Mittelmeers, ihre Vortheile und Nachtheile. 
Einzelne diefer Nachtheile liegen in dem aufgereisten Che 
ralter des Mahomedanismus, und in der feindfeligen 
Spannung, melde iiber alle Febensverhältniffe der Mahe 
medaner mit den Chriſten ſich ausgebreitet haben. Nicht 
weniger bemmend find die engen Schranfen, in melde, 
ben dem gereisten Zuftand der orientalifhen Kirche, dir 
evangelifche Preffreoheit eingeſchloſſen ift. Allein da Chri⸗ 
fen im Orient überbaupt feinen Traktat zutrauendvoller 
annehmen, ald den, ber aus den alten Nätern ber 
Kirche genommen it, und da einen ſolchen fein Kirden 
zwang aufbalten faun, fo dürfte ber leztere Umſtand viek 
leicht von geringerem Einfluſſe anf das kuͤnftige Wirken 
feon. Dagegen bieten biefe Greuzgegenden am kaſpiſchen 
Meere, unter allen ungünſtigen Umſtaͤnden, die bis jet 
Har geworden find, doc den üͤberaus wichtigen Vortheil 
dar, daß von diefer einen Gegend aus ein chriftlicher 
Mifftenar eben fo fehr auf Mabomedaner, als Ghriften 
und Juden feine Wirkſamkeit richten kann. So wenig 
wir aud, nach dem, mas wir bisher gefehen baten, za 
glanben wagen durfen, daß die Perſer im Allgemeinen fe 
fehr geneigt fiven, das Evangelium zu hören und zu le 
fen, ald eingelne Erzählungen es im Occident glaublich ge 
macht haben, fe ift und bleibt doch das gewis, daß bielet 
Xolf der bigottifhen Vorurtheile viet weniger bat und gr 
meigter ift zu bören, ald der unwiſſende Turfe, Und ge 
rade von diefer Gegend aus ift e8 dann, daß in wenig Te 
gen Tebris nnd andere Derter erreicht merden Aüsmen, 
während auf der andern die reich von Chriſten bevoͤllerten 
Gegenden Armeniens und Eurdiſtans in chen fo nabrt 
Bereiche liegen. Was in andern Giegenden völlig nme 
lich iſt, das ift bier don ſelbſt gegeben, nämlich die Ver: 
einigung einer swenfachen Mifften fir Ehriften und Me: 
homedaner an einem Orte; und wenn gleich die Wirt: 
famfeit unter bepden für den erſten Anſang Schr beſchraͤult 
ift, fo kann fie fi in geographiſcher Beziehung deſto wer 
ter erſtrecken. Vor menihlihen Augen feinen alle De 
Gefpräche, denen wir mit Perfern bevgewohnt haben, zu 
lehren, daß es noch nicht Seit ſey, befonders im mundi: 


‘cher Unterrebung, die Wahrheit ihnen darzulegen. Hr 


teichtfinniged Verftandesfpiel, das fie zu treiben gewohnt 
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find, leitet ben Miffienar ftetd zu ſolchen Unterſuchungen, 
die fich blos um Äußere Wahrbeiten drehen, und alle gei: 
ftige Lebenskraft entfernen. Und auch in diefen kann er 
nicht vorwärts fehreiten, ba bie hiſtoriſche Unwiſſenheit 
feines Gegners hiſtoriſche Gründe gar nicht verficht und 
ihre Kraft nicht füblt, und er demnach immer zu den al: 
ten Vorurtheilen zuruͤckkehrt.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Das Grheimniß. 
Beſchluß.) 

Indem Adelheid noch ſprach, ſchritt ſtill und traͤu— 
mend ein Wandersmann von fern daher, deſſen Cither 
in Anfangs ernſten, daun immer bewegtern Klaͤngen er— 
toͤnte. Wie er naͤher und naͤher fam, vernahm man auch 
immer beutliher den Ton einer reinen, melodiſchen 
Stimme, und endlich felbit folgende Worte des Liedes; 

Treue Liche, Achte Liebe 
Iſt vertrauend, klar und mild; 


Nur im Quell, der felber truͤbe, 
Malt fich truͤb' ein reined Bild. 
Treue Liebe, frobe Liche, 
Spende mir dein füßes Licht! 
Simmelsiicheln fonder Truͤbe 
Sep der Liebſten Angeſicht. 


„Er iſt's! Es it feine Stimme!“ rief bie Jung- 


frau, unbewußt im mild bewegten Laut frendiger Ueber: . 


„Der Sänger fehrt wieder, der im vergange: 
nen Herbſt ben Euch verweiltel Wir werden geftört. 
Doch, Herr Graf, gedenft Eures Wortes; lat mir 
Frevheit!“ — „Wenn Ihr fie noh habt!“ ſprach laͤchelnd 
der milde Alte nicht ohme einigen Spott, denn ihm ſchien's 
in diefem Augenblick, er durchſchaue Mar dad Geheimniß 
der jungfräulihen Brut, — Die Eitherklaͤnge waren in: 
deffen verſtummt; raſchere Schritte drangen jezt zum 
Schloſſe heran ; noch wenige Ungenblide, ımb ber vor: 
jährige heitere Gaſt ſtand freudig und unruhig, hoffend 
uud zweifelud vor der Geliebten. 

Allein bald ſagte ihm ber feuchte, bewegte Blick, bie 
hoͤher geröthere Wange der Jungfrau: du findeft fie wie: 
der, wie du fie verlaffen; nud aller Uebrigen wenig ad: 
. tend, ſprach nun auch fein Auge die beredte, wortloſe 
Sprache der Liebe. — Alkein wenn zwey liebende Augen: 
paare GSeſpraͤche führen, ift gewöhnlich bir Anteil des 
Dritten daben einige Langeweile. So war es auch hier, 
Graf Dietrich richtete umſonſt bald heitere, bald ernite 
Horte an den zuriüdgelehrten Freund: er war und blieb 
einfplbig, und immer fihtliher ward feine wie der Jung: 
frau Befangenheit. Da trat enblid kichelnd ber alte 


raſchung. 


Adelheid! ſo ſprach er mit freundlichem Scherz. Wie 
moͤgt Ihr von mir noch begehren, was Ihr wohl lange 
ſchon ſelber verſchenktet? Leſe ich recht in Euerm Blick, 
wie in dem unſers Freundes, fo gilt es jest, zu ver: 
fuchen , ob fih Erſatz finden läßt für das verlorne Gut,‘ 
— Hoch erröthete Adelheid dep diefen Worten; doch den 
Sinn der verwirrenden Mede halb abnend, halb fie ver: 
nehmend, beugte ebrerbietig der Züngling das Knie vor 
der fitefam fhweigenden Geliebten und rief, ihre zitternde 
Hand feit an fein Herz drüdend, mit innigem Tone: „O 
fpredyt ein mildes freundlihes Wort! Darf ich hoffen auf 
diefe theure Hand? Mollt ihr mir vertrauen? Wolt Ihr 
glauben, ber beitere Sänger verftche den Werth fo reicher, 
herrlicher Gabe zu ſchaͤtzen ? 

„Wahrlich, ich vertraue Euch! fdfterte die Jungfrau, 
ſich fanft zu ihm berabbeugend, ich vertraue Euch, feit ich 
Euch kenne.” — Doch indem num diefe Worte in leifem 
Bauberlaut fchlichterner Liebe von ihren Lippen drangen, 
wurden dem finftern, zwiſchen Haß und Schnfucht getheil: 
ten Rudolph der bittern Gefühle zu viel. „Lebt wohl, 
Oheim! ſprach er mit duͤſter Hanımendem Blick; laßt mid 
fortziehen auf Reifen, je weiter, je lieber! — Und wenn 
ich nicht heimlehre, fo denlt nur, ich fen gefallen im Ge: 
tuͤmmel des Kriegs!’ fezte er leiſer hinzu. — 

Ein ernfter, ſtil mahnender Blid des Grafen gelei- 
tete den Echeidenden ; von jenen Verden aber, welche er 
floh, blieb fein Verfhwinden undemerft. Ungeftört vom 
wilden Audbruch ſtüͤrmiſcher Leidenſchaft ruhte ihr Blick 
auf dem ſchoͤnen Morgenroth einer beglückenden Zulunft. 
Der ganze Himmel reiner Liebe und Freude war für fie 
berabgefunfen , und er blieb ihnen and treu fir bie 
Folge ihrer Tage, fo weit der Himmel auf diefer armen 
Erde zu weilen vermag. 

Caroline Stille 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Daris, 16. Ottober. 
Beſchluß.) 


Der einern Theaterſtuͤce find im der festen Zeit wiederum 
eine Menge voraefommen ; man kaun re mit den Blnmen verr 
gleihen. welche ſchuell blühen, und eben jo ſamell wieber 
verſchwinben: erfiens Die Fuch Jagdz ein Vaudeville von 
St. Hilaire. Gin munterer Gaͤrtner liebt ein Maͤbchen. Mas 
mens Nicette, wird aber mit trier Graenliche belohnt weil 
Micette ben Pagen bed Gutsherrn vorzieht. Yuaı diefer Gutes 
bere hat feine Auſchlaͤge auf Nicette; es wird vom Panen cin 
Roc in der Krte des Gartens gebrochen; ber Gärtner glaubt, 
ed ſey ein Fuchs und flelle ip auf bie Lauer, unterdeſſen 
freift auch der Gutöberr durch dem Garten und zerbricht nun 


Graf zu feiner Pflegetochter. „Die Erepheit if bin, | gar die glifernen Glocten auf den Beeren; nam weiß dev Gaͤrte 
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ner gar nicht mehr, too alle bie Werheerungen berühren. Der 
Page und der Gutöherr treffen endlich zuſammcn. Rezterer 
will boje werden, muß aber nachgeben, weit das Stüd zu 
Ende gebt; dev Gärtner erfennt, wer ber Fuchs fon, ber 
ſich ſein Maͤbchen fett, und muß Amtshalber nachgeben, wie 
der Gutsherr Ehrenhalber. Fuchs und Rabe, ein ander 
res Vaudeville, ift die burch Perfonen und Handlung geſchaͤzte 
Kafontatnejge Fabel. Der Fuchs iſt bier ein Gerichtsprotura⸗ 
tor. In zer neuern franzbſiſcen Homdbie muͤſſen die Protu⸗ 
zatoren, die nun einmal in Franfreich im Rufe ber Schreib: 
fetigteit und Habſucht ſtehen, herhalten, wie die Aerʒte in ber 
Wotierefihen Somöbdler Das Lorteries Komptoir am 
Gymnasse dramatique ift eim leicht ffiyuirtes Gemälde aus der 
neugierigen Pariferiveitz ed kommen hier Schuhflicter, Höchins 
nen und dergleichen vor, bie ihr ſicheres Geld in Hoffnung 
eines un fihern Gewinnſtes hergeben. Es ift bereits in Srank 
rein und England Aber das Unmoraliſche des Loterieziehens fo 
viel und jo nachdruͤctlich geredet und gefchriehen worden, daß 
ale vernünftige Menſchen das Lotto als eine wahre Beträge 
wey anſehen; wenn ich nicht irre, fo hat die biefige Geſel ſchaft 
der chriſtlichen Moral einen Preis auf die beſte Schrift geſtzt, 
welche dein Volte bieräber die Augen werde bffnen tönnen. Es 
iſt traurig, wenn ınan hier am sende vor ber Ziehung das 
gemeine Volt ſich vor ben Lotterie : Kompteiren drängen ticht, 
um feinen muͤhſam erworbenen Sparpfennig in ben Gtrubel 
gu werfen, ber Alles verſchlingt und nur einige Thaler wieder 
bevaitt. Gin mertwirdiger Zug it aniv bey dieſen Rotteries 
tomptoiren aufgeſalleu. Am Eingange derſelbe ſo wie am 
Eingange ber Schenten beften die Pſandnehnner ihre Udrefjen 
an. Alſo wer fein baares Gelb beſizt, am bie Einfagwutb 
zu befriedigen, der braucht nur fein Hab unt Gut zu verjes 
gen; alsdann verliert er zwenmalz; wie ſollten ſich arme Tags 
töfner und Dienfiboren nicht durch bieje doppelte Verflihrung 
zu Grunde richten Wie mancher, ber einmal den eg bes 
Verſehens feiner Habe und de3 Einſetzens im die Lotterie ein⸗ 
geſchlagen hat, muß dadurch zu Vervorechen gereizt werben, 
wenn er nichts mehr bat und doch immer noch durch Die Hoff: 
nung eines Gewinnftes angefpornt wird! Gold ein ernfibaftes 
Gemätde Härte der Diater auf einer Wolfdsätme darjtellen fols 
fen; aber vermurbfich wuͤrde bie Polizey, bie aus dem Norte: 
riewefen großen Gewinnt zieht, biefes Gemälde zu bebenttich 


gefunden und zuruͤctbehalten haben. Die unermuͤdlichen Thea⸗ 


derbdichter Seribe und Melesville haben ihr betanntes Vaude⸗ 
vie Frontin Mari zarçon zu einer Operette, betitelt: der 
Rammerbdiener, uͤmgemodelt, amd der italieniſche Tontuͤnſt⸗ 
ler Earaffa bar die Muft dazu geſchrieben. Dieſes Stüct bat 
eine Weite gefallen, oder wenigſtens nicht mißfallen. Kieine 
Opereiten muͤſſen wie ein Diamant von allen Geiten glaͤnzen, 
wenn fie in Paris ihr Gift machen wollen, fonft vergißt man 
fie bad über anderen Neuigteiten. Ben ber Antunft ber Nach⸗ 
richt der Staatsumwaͤlzung in Epanien wurden von ben Theas 
terdivettionen, um es mit den Ultras nicht zu verderben, bie 
bereits hafbvergefienen Theaterſtücte, die zur Fever des lezien 
£ubwinstages verjertigt worden waren, wieder hervorgezogen 
und aufgeffibrt. Die beiotderen Klatſchertruppen im Parterre 
des Echauſpielhauſes jauchzten unbaͤndigen Befall; von ben 
Unabhaͤngigen wurde gepfiffen; an mehreren Dirien wurde bad 
Schauſpiel durch diefen Laͤrm unterbrosen. Even fo waren 
Beute in alle Haͤuſer geſchictt worben, um bie Einwohner zum 
Junminiren anzumalnen; dle Abbaͤngigen befofgten die Male 
mung, bie andern nicht; fomit bewies bie Alumination, was 
man auch ohne biefelte gar wohl gereuft hatte, daß eine Par: 
tev jnbelt und Sie andere nieht. Unter bie bffenttichen Huftritte 
der legten Zeit gehört dad Wettreiten. Zuvor hatte bad Werts 


| deremar ein kraͤftiges God dam aus; 
' beifen, 


reiten um bie Preiſe fait im Dftober Statt; allein ed war _ 
bas leztemal auf eine unangenehine rt unterbroden worden. 
As nämlich an einem fhöonen Herbſttage des vorigen Jahres 
Groß und Klein, Reich und Arm fit zum Anſchanen bed Merte 
reitend im Marsfelde verfammelt hatte, und bie Damen im 
ſchoͤnſten Sannucte glänzten, Äberzog ſich plögfich der Himmel, 
und es fiel ein fo jlarter Piasregen, daß das von einen Hlie 
gel umzaͤnmte Marsfeld in wenig Minuten zu einem See wurde. 
worin bie Gtuger und die ſchͤnen Damen mit ihren feidenen 
Schuhen Ierumplätiserten und vergebens nach Kutſchen und 
Flatern riefen, Seit langer Zeit bat Paris feinen ſolchen Wirr⸗ 
war geſehen; hier blieb ein Schuh ſtecken, dort wurde aus eis 
nem ſchon aufgeftngten Damenbute eine Samfterbebertung, Mans 
ar Damen hatten es gar nicht gewagt, fo. wie fie ber Platre— 
gen zugerichter hatte, in die Stadt zuruͤckzukehren, wo fie dann 
auch wirklich ein großes Auffenen erregt haben wuͤrbden, uıb 
man tmite eine große Menge Wiafer weit und breit berboien 
muͤſſen, um die grotedt geworbenen Anzüge den Augen der 
Spoͤtter zu entzieben. Daher hatte denn dießmal bad Wette 
rennen früh im Herdſte an einem fhbnen Sonntage ftatt, Eis 
nem Englaͤnder muß bas kalte Benebmen ber Varifer bey ſolch 
einem Wettrennen, das feine Landsleute in Feuer fegt, recht 
auffallen, _Kier ift feine Werte, kein Grfhren, feine Bewe—⸗ 
gung unter ben Umſtehenden. Das Schauſpiel iſt noch zu nem 
und haͤngt zu wenig mit den Nationalgebraͤuchen zuſammen. 
als baß bie Varijer lebhafte Thellnahme daran bezeugen fünns 
wen. Faſt alle Jocteys, weiche bie Wierde ritten, waren 
Engländer. alſo bat man noch nicht einmal gute franzönſche 
Jockeys, und fogar das Pferd, das ben Preis davon trug, ſoll 
engliſchen Urfprungs ſeyn. Da fieht man, dan bier noch viel 
zu thun ift, ehe fich die Franzofen mit ben Englänbdern im 
Deiten meſſen fünnen; ber Fonfurventen waren zehn; fie hat⸗ 
ten das geräumige Mareſelb in fünf Mintten zweymal zn mıne 
rennen, welches wahrlich feine Kieinigfeit war, Mit ibren 
blau⸗, rotbs, weiß: und rothſeidenen Waͤmẽechen nehmen fich 
bie Jockeys auf ihren ſchneilfuͤßigen Vferden recht huͤbſch aus; 
ber ganze innere Raum des Martfeldes ftand allen Neitenden 
offen, die fich auch weidlich darin herumtummelten. Sogleich 
nach den erften Gprüngen gewann bad nirbliche Pferdchen des 
Herzogs von Guiche den Vorraug, und behielt ibn auch beſtaͤn⸗ 
big, ohne daß der Meiter ndtbig hatle, daſſelbe anzuſpor—⸗ 
nen. Die andern peitſchten, briüchten und ſticſen ein nımd ane 
alltin es woute nicht 
fie blieben weit nat; ein weißer Jocktey zog bey dem 
erften Umritte und Marereib erft Spät nach dem andern rorz 
Über; Diefer wurde der Spott der Juſchaner, bie ihn ben ven 
ſpaͤteten VParifiier nannten; auch zog er ſich nach biejem Um— 
ritte weislich aus ber Bahn anrüd, Das allerliebſte Pſerdchen 
gewann ohne arofe Anftrengung, wie ed ſchien, ben Preis; 
weit ed aber feinen franzoſiſchen Uriprung aufzuweiſen hatte, 
wurde Das Geld dem zweyten fibergeben. So foll ed ber Herr 
zog von Artols, der den Preis ertheilte, verordnet haben. 
Allein wenn dat Pferd nicht frauzbſiſchen Urfprungs war, fo 
hätte es aar nicht zugelaffen toerben follen, ſelbſt wenn ed eis 
nem Hofmanne nigehbrte; benn dieß Mi ja eine ausdriickliche 
Vedingung dei Wertremmend. dad ben Zweck bat, die Zucht 
einkeimifher Pjerde zu vereolltommmen. Jedoch bier, wie 
überall, muͤſſen die beſtehenden Einrichtungen ein wenig nachger 
ben, wenn ein Beguͤnſtigter im Spiele iſt. 
D s. 
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Bas hrauft du, alte Zauberin, in bem Meergrund, 
Daß zifend an bes Keſſels Rand der Schaum fleigt 
Und nöber als des Feiſens Epiy am Strande, 
Ga bis zur Wolke ſelbſt das Schifflein hebt? — 
Schweig· arıne Here! Sturm und Glut im Keygen 
Sind fürgterider als dein furchtsar Wärben, 

i Coopers Diamant IL Akt. 





Erntes Kapitel aus W. Scott’s neueſtem Roman: 
Balladmor°) 


Vielleicht errinnert ſich der Leſer noch folgenden Ar: 
tifels aus den Times, melder vor einigen Jahren leb— 
daftes Intereife in unferer füßtichen Hanptftadt erregte: 


„Briftol, 
ein furdtbar fhönes Scaufpiel von den hochgelegenen 
Strandgegenden aud. Das Dampfboot Halcvon, von 
der Inſel Wigbe nah ber mördlihen Kuͤſte von Wales 
ſteuernd, ward plöglich auf ber hohen Eee, ohne das ein 
WBinbitoß den Meeresipiegel trübte, in unfern Buſen ge: 
trieben. Saum aber batte e8 die Spine von Gardowa er: 
reicht, als wir eine Rauchwolle an der Stelle bed Schiffes 
erblieren. Bald verkündete ung ein von den Bergen wie: 
derhallender Anal, daß die Dampfröhre geiprengt und die 
Dulverfammer aufgeflogen fen. Die von allen Seiten ber: 
beveilenden Barken fanden nur Schiffstruͤmmer, und fa 
ben ſich, da ein heftiges Gewitter berannabte, bald ge 
nothigt, umzukehren. Meder vom Schiffsvoife noch den 
fechszig Paffagieren, meift aus Franfreih heimfehrenden 
Sngländern, ift Jemand gerettet. Auch foli ein gefährli: 
er Verbrecher an Borb gewefen ſeyn. Wir erwarten bie 
nähern Nachrichten über diefen traurigen Vorfall.” 


— —* — * 





©, His Probe aus der naͤchſtens bey Herbig in Berlin er⸗ 
ſcheinenden Ueberfegung. 


Geftern faben die Bewohner diefer Stadt 


Zum Schmerz der edelften Familien des Landes der 
ftätigten fi diefe Nachrichten auf das Furchtbarſte. Auf 
den Klippen fand man nad einigen Tagen die Leichen eis 
nes Lord Wees, eines Sir D***, fo lange die Zierde des 
Haufes der Gemeinen. Kaum maren fie in ibrem ger 
fhmetterten Zuftande zu erfennen. So batte fih Eng 
lands Meer an Englands Söhnen gerät fir die lange 
und freuwillige Verbannung aus der Heimath. 

Am Bord des Halcyon ſtand an jenem Tage ein jun: 
ger Menſch, und blidte, wie es fchien, ſehr bewegt nad 
den fernen Küften von Wales. Aus dieſem träumenden 
Hinftarren wurde er. plößlich ermwedt, ald bad Schiff mit 
einem furdtbaren Ruck ſich umlehrte. Gr blidte mit ben 
Matroſen und Paffagieren, welche der fhöne Abend auf 
das Verdet gelodt hatte, nah dem Steuermann bin. 
Diefer aber ftredte fpradlos feinen Arm nah ber Mitte 
des Schiffs and, wo der Dampf aud der Möhre in biden 
Wolken einporqualmte, Die Reiſenden wurden bleich, bir 
Matrofen fluchten: 

„Der alte Nitlas greift uns ). Kein Pardon von 
oben. Holle luſtig, fo laug's geht!" ” 

Unter verworrenem Geſchrey ftürzte die Mehrzahl 
berimter, zerfhlug die Branntweinfaͤſſer, tranf und ge 
noß, was nur gu finden war, und hörte nur im fo weit 








nn — — — — — — — 


", Did Mir, der Nere des Teufels in ber gemeinen, ber 
fonbers ber Schifferſpracht. A. d. Ve, 
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auf den Zuruf der Paffagiere: „Rettet, rettet!“ als ein: 
zelne Stimmen antweorteten!: 

„S gibt feine Netrung. Der alte Nitlas fhlürft 
und Ale, und nun wollen wir's zuerſt than.“ 

Der Kapitän, am befonnenften von Allen, eilte nicht 
zu retten, ſondern fprang mit gesogenem Säbel nad dem 
Boote, um bad Seil zu fappen. Der junge Mann, ald 
er die erften Symptome bes nabenden Untergangs mabr: 
genommen, hatte ein kleines Felleiſen ſich umgeſchnallt, 
und ſtand bereit, in den Nachen zu ſpriugen, als der vor— 
beveilende Kapitän ihn mit der Fauſt uber Bord ſtieß. 
Alles dieß geſchah in wenigen Momenten. Saum batte 
eine Welle den Herabgeſtoßenen einige Schritte vom Schiffe 
fortgefchleudert, ald dieſes mit furctbarem Krachen zer— 
fprang und im bie Luft flieg, Die Trümmer aber murden 


weit über den Ohnmaͤchtigen fortgefchlendert,, jo dab, ale | 


er feine Befinnung wieder erbielt, er auf der unrubigen 
Waſſerflaͤche fein Schiff mehr, und nur in meiter Entier: 
nung einiges Bretterwerk, ald Spiel der Wellen, er 
Blidte. 

Die Noth führt allemal den Menſchen zur Natur an: 
ride. Wer von nnfern weit hinausblickenden Reformern 
würde, wenn fein Dampfihif gefprungen, nab ferner 
an der radifalen Ausbeſſerung des Staatsihiffes gedacht 
baben, fonderm nicht viel lieber auf fein eigen Heil bedacht 
gemeien fern! Auch der junge Mann vergaf alle die trıi: 
ben oder locenden Ausſichten, welche ibm am Vord dee 
Schiffes vorgeſchwebt hatten, und ſtrengte jegt alle firäfte 
au, durch die hohen Wellen nad einer Tonne zu ſchwim— 
men, welde in geringer Entfernung von ibm bald and 
dem Waſſer bervorblidte, bald verfhmwand, je nachdem fie 
die Welle mit fih in die Höbe trug, oder beoym Sturze 
mir ſich hinunterriß. Endlih gelang es dem bereits Er- 
ſchoͤpften, die Torme zu erreichen. Kaum aber hatte er 
den äuferften Rand mit beyden Händen gefaßt, als aud 
von der andern Seite die Tonne miedergezegen wurde, 
Ein Schiffbruͤchiger, deſſen naſſe lange Haare über fein 
Geſicht ſchlaff berabbingen,, krallte fib , wie der Adler auf 
Schottlands Klippen das Limmchen fait, am ben Meifen 
der Tonne am, und es ſchien aus feiner Scwaltanitrems 
gung, als hätte er in das Holz felbit hineingreiſen wolfen. 
Als er den Nebenbuhler beinerkte, ſchuͤttelte er wild fei- 
new Kopf, um bie Haare aus den Augen zu ſchleudern, 
und öffnete der Mund, indern er dem Mitbewerber die 

Sitiaurmengepreßten Zähne wich, 

„Waͤrſt du Did Ni felber, dir mußt ind Meer, denn 
und Berde trägt nicht die Toune!“ 

@r rüttelte babev fo gewaltig, daß der jingere Mann, 
wenn er nicht and mit dem Tode gefimpft hätte, wtirde 
herabgeſtoßen worden fern. So zerrten Bepde mehrere Mi: 
nuten an ber Tonne, obnedaf ih Einer hinaufſchwingen 
konnte. Beym weiter Kampfe geriethen ſie in Gefahr, herab: 


sufalfen, ober mit dem Gefäße unterzuachen. Deßhald 
vereinigten fie fich zu einem Waffenſtillſtande. Jeder von 
ihnen bielt ſich mit der rechten Hand feft, bie linfe aber 
boben Bevde in die Höhe und riefen nah Mettung. Ihr 
Huͤlfsgeſchrey blieb indeffen fruchtlos, denn das Ungemir: 
ter 309, wie von der gewaltigen Erſchütterung gerufen, 
beran, der Himmel wurde ſchwatz, Donner rollten über 
ihnen, und bie Wogen , welde von der Crplofion nur mo: 
mentan fonnten bewegt fern, boden fih, mit weißen 
Schaum bebeft, inımer höher und unruhiger, 

„Es iſt umſonſt, fagte der zweyte Schifbricige, 
Meuſchen und Himmel hören uns nicht; der unten ruft 
— Einen — oder Bepbde. Willſt du mitgehen, Brüder: 
dien 7° 

„Der wilde Menſch ließ bier mit einemmale von der 
Tonne los, wodurch der Andere, weiber diefe Wendung 
wicht vorausgefeben, das Gleichgewicht verlor und nieder: 
fant. Diefen Moment benuzte fein Gegner. Er padte 
nah feinem Kragen, um ibn völlig niederzuziehn, riß 
aber nur das Halstuch herunter, Der Ungegriffene fand 
nun, auf einen Augenblick befrent, Gelegenbeit, ſich auf 
die Tonne hinaufzufchwingen,, und als der Andere einen 
neuen Angriff wagte, fchlug er, im Todeslampf, ibn mit 
der Fanſt auf die Bruſt, daß Jener zurüͤckſank und die 
Wele ihn verſchlang. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Die evangelifche "Miffionsgefenfchaft in Baſel. 
Beſchluß.) 


Ton Aſtrachan ſind die Miſſionare ſeither rad 
Tiflis abgereist. Die Geſellſchaft in Tafel bielt de: 
für, ed duͤrite eine lithograpbiiche Druckerpreſſe für orien: 
taliſche Schriften das erfte und wichtigſte Beduͤrfniß ber 
felben fern. „Einer unferer Miſſionszoͤglinge (ſagt der 
Bericht) uͤbt füh daher mit anbaltendem Fleiße im Fade 
der erientalifchen Yirbagarapbie, und es bar derielbe vor: 
erft einige der verzuͤglichſten Suren des Korans, neh 
den beiten arabiſchen Manufiripten, zum Behnfe unſerer 
Miſſions Seminarr, zu litbographiren begonnen. Sobald 
num unſere wanderuden Miſſtenarien an den ſuͤdweſtlichen 
Ufern des kaſpiſchen Meeres zur Anlegung einer beſtehen 
den Miſſions⸗Niederlaſſung dag zwedmäßige Lokal werden 
gefunden haben, fo gedenlt unſere Comittée dieſe lithe 
graphiſche Anſtalt mit dem erforderlichen Verſtaͤrkungen 
unverweilt dorthin zu verſetzen.“ 

Die Baſelſche Miffionsfhule zaͤhlt gegenwärtig 
brey:und:drenfig Zöglinge, wovon neun fi noch im Novi: 
zen= oder Proßejahr befinden, ſieben der Realklaſſe und 
fiebenzehn der philologiſchen Klaſſe zugetheilt find, Es 


. 


werben nämlich, „nach der Vollendung bes Präraranden: 
Jahres, das ausſchlleßend dem elementariihen Vorberei- 
kungs:interrichte und der Erſorſchung der befondern Ga: 
ben jedes einzelnen Praͤvaranden gewidmet ift, Ddiefelben, 
nach Maßgabe ihres Alters; fo wie ibrer intellektuellen 
Fähigkeiten und praftifhen Fertigkeiten, entweber ber 
Kealklafie, zur weitern Vorbereitung für deit Jugend: 
Unterricht und Miſſions-Katechetendienſt, ober der pbi: 
tologiihen Klaſſe zu ihrer wiffenichaftlihen And: 
Bildung für den eigentlichen Miſſſons Predigerberuf zuges 
wieſen.“ 

Die eigentlichen Verbaͤltniſſe der evangeliſchen 
Miſſtonsgeſellſchaft werden in dem Jahresbericht 
annoch umſtaͤndlich eroͤrtert. „Unſere evangeliſche Mil: 
ſionsgeſellſchaft (beift ed unter anderm) lennt keinen an: 
deru Zweck, als das einfahe, chriſtlich pflichtmäßige und 
gemeinfame Beftreben ihrer Verbindung, die praftifche Er: 
tenntniß Gottes und Ehrifti Jeſu, fo wie bdiefelbe einfach 

"und lauter aus der heiligen Schrift gefeböpft wird, unter 
nicht⸗chriſtlichen Volkern zur Förderung ihrer zeitlihen und 
ewigen Moblfabrt anszubreiten. Mit Necht halten wir es 
fiir eine Sache von hoher Michtigfeit, das lebhafte umb 
are Bewußtſern diefes einfachen und beiligen Endzwecks, 
den die Vernunft und das Wort Gottes fir allgemein ver: 
pRidtend und der reinen freudigen Theilnahme werth er: 
flärt, nit mer in unfern eigenen Kerzen unverfehrt und 
von jeder frenidartigen Einmiſchung frep zu bewahren, 
fondern auch in allen gemeinfamen Beſtrebungen der evan⸗ 
geliſchen Miſſſonsſache rein und lauter im Leben durchzu— 
fübren. Eo wieder einfache and ehrwuürdige Endzweck ber 
Bibelgeſellſchaft fein anderer iſt, als durch Leberfegungen 
und Druckerpreſſe die Herausgabe der beiligeu Schriften im 
veridiedenen Voͤllerſprachen moͤglichſt zu vervielfaltigen, 
fo kennt die evangeliſche Miffionsgefelichaft feinen andern 
Plan, als die praftifche Etkenutniß der einfachen und heil: 
ſamen Bibelmahrbeiten unter allen Bölfern der Erbe aus— 
zubreiten. Kalt möchte es für Ueberfluß erachtet werben, 
dieſe offenfunbige Wahrheit, mwelce die evangelifhe Mif: 
fonsgefellfhaft für das Kleinod ihrer Vereinigung hält, 
wit dieſer Umjtändlichkeit auscinanderzuſetzen, wenn nicht 
die manıtigfaltigen, ber proteftantifhen Welt in jeber 
Hinſicht frembartigen, Geftaltungen, welde fe anfern 
Tagen im einigen hriftlichen Yändern der Name „Miffie: 
mar’: und ‚„ Millionen“ angenommen bat, und Die unghid: 
feligen Mißverſtaͤndniſſe, melde diefe Imtriebe veranlaf: 
fen, eine laute und unummundene Erflärung bieräber 
nothweudig machten. Die protejtantifhe Miffionsgefel: 
ſchaſt hat mir allen jenen Erfdreimungen einer roͤmiſchen 
Miſſionsgeſchichte unferer Tage wichts zu thun, und ben 
der tiefen und ſchmachvollen Gerabmärbigung, welche durch 
dieſe, dem Geiſte der evangeliſchen Kirche völlig entfrem⸗ 
deten, Untriebe auf den Nanen und Charakter ber chriſt⸗ 
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lihen Miſſtonsſache zuruͤckfaͤllt und zurücfallen muß, wuͤr 
fie zur Vermeidung jeder anſtoͤßigen Verwechslung dieſe 
Benennung gerne in eine andere verwandeln, wenn nicht 
auf diefem Namen ſelbſt ein altertbiimlicher Adel und eine 
chriſtliche Bedeutfamteit ruhte, welche auch die finitern Ver: 
irrungen und Mißgriffe der neuejten Zeit nicht zu vertilgen 
vermögen, Um jeboch felbit ber muthwilligen Verwechslung 
jeden Stachel ber Berwundung zu nehmen, diirfte es genü⸗ 
gen, biefem ehrwuͤrdigen Namen durd dad begleitende 
Bepmort: „proteitantiich‘ ober „evangeliſch“ eine Fräftige 
Schutzwache beugefellt zu haben, um ben Kontraſt beitimmt 
genug dadurch zu begeichnen, welcher zwiſchen der ewangeli- 
ſchen Miflionsfate und jenen anderweitigen Miſſionen fatt 
findet. Dad Werk der evangeliihen Miſſions-Geſellſchaft 
im Allgemeinen iſt keine abgeriffene Parthey: oder Sch 
ten: Ungelegenbeit, fondern ein heiliged Gemein, 
gut der gefammten evangeliichen Kirche. Aus biefem hoͤ— 
ben Standpunfte bat unfer Conimittee daſſelbe von feinem 
erſten Beginnen angeſchaut, umd biefer Wi ift der Leit- 
ftern unſerer bisherigen HandInngsweife geiwefen. Wie 
fehr eben darum auch unfer Committee die fpezielle Ver: 
pflichtung auf ih zu haben überzeugt ift, für die Art 
und Meife ihres eignen Antheild an demfelben Jedem 
Grund zu geben der Hoffnung, die in ihr ift, eben fo fehr 
glaubt fie auch auf der andern Seite, in dem Geift und 
Mefen ded Evangeliums, auf weihes unfere Kirche fich 
allein gründet, die zureihende Vertheidigung des Da: 
feuns und ber Zwecke des evangeliihen Miſſtonsweſens 
anzutreffen. Inder bie Ausfluͤſſe der chriftlichen Privat: 
woblthätigfeit, melde der Ausbreitung hriftliher Erfennt: 
niß unter den Heiden geweiht find, fuͤglich in dem einfa⸗ 
den Gewande einer Privatantalr dem Ange fih dar 
ftelen, beütt dieſe zugleich eine Unterlage, die das Recht 
des Daſeyns und der Guültigkeit im Leben mit der ganzen 
proteſtantiſchen Kirche gemein bat, weil fie in der Frepbeit 
beruhet, damit ung Chriſtus befrevet bat. 

Am Sclufe des Berichts ift von dem nähern fomol, 
als von den allgemeinen Verbindungen die Rede, melde 
bie Dafelihe mit zahlreichen andern Miſſiousgeſell⸗ 
ſchaften unterhaͤlt, von benen bie engtiſch-biſchöf— 
liche die erite Stelle einnimmt, und die jüngſte, aber 
keineswegs ımbedentfainfte, hinwieder die proteitantiiche 
Miſſionsgeſellſchaft in Par is ift. Lithographirte Dlätter, 
bie als Handſchrift dienen, erhalten vertrauliche Verbin— 
dungen zwiſchen den Miſſionsvereinen, und es wird der 
Wunſch ausgedruͤckt, daß dieſelben duch ben Druck nicht 
vervielfaͤltigt werden mögen. 


— — 


Kerreſpoubdenz-Rachrichten. 
Neapel, im Geptenber, 
Waͤhreub ber achtzehn Tagen, im denen bas Wunder tes 
beit. Jauuars gefpiehe melde bieisämme fo File ımb rubig 


N 
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hingingen, daß man fie kaum gewahr wurbe), wo befanntlich 
ade Öffentliche Linterbaltungen geſchloſſen find, fällt auch bie 
Sateruer. vorbem jo berühmte Meile. Kauf⸗ und Handels⸗ 
leute gehen immer Geſchaͤfte wegen, Audere und mande Fremde 
darum hin, das Rerem und Weren umb bie jpbnen Begenden 
ga wien. Die Mene ſelbſt iſt feit mehreren Jabren Außerft 
unsebentend geworben. und wer biefenigen von Leipzig und 
Frauffurt a. 9. tennt, wandert ſich mit Recht, biejen Meinen 
Marrt eine Meſſe nennen gu boren, imbem man wicht viel mehr 
Treisen bort fieht, wie in lebhaften Handelsplaͤen faft täglich 
ſtatt findet. 

Mit zwey Kuͤnſtlern machte auch ich eine Ausflucht babin, 
um Über die weniger befannten und noch ſeltner bereiäten Grädte 
Aoclino und Bencvent zurückzutelwen. Ohngeachtet des trüben 
und zum Theil vegnigten Tages. war unſere Fahrt durch die 
fiybnen Epenen Äder Portici, Reina, Scafati, Nocera und 
Lava fehr angenchn, ba bat dieſelben einſchueßende hobe Ger 
Birge Außerit malertſch und bie abwechſelndſten Anlichten dar— 
bietet. Beſonders zeichnen ſich das uͤber alle Borftellung freunde 
liche reihe Thal von Lava darin and, Wer bavon einen recht 
anſchaulichen Begriff zu befommen wuͤnſcht, ſoute die Mühe 
nicht ſcheuen, ben nahe bey Salerne, am Ende des Thales frey 
in ber Mitte Tiegenden ſteilen, pyramidaliſch ſich erhebenden 
Berg Santo Liberatore zu befteigen. Die Höhe ift fo bebeutend 
nicht; der ſchlechteſte Fußgaͤnger kann den Gipfel in einer ſtarten 
Stunde oder fünf Wiertelftunden anf ganz gehbaren, farbne 
Uedervlicte reichlich darbietenden, Wegen erreichen. Nur von dies 
fer Spige wird man bie Schoͤnheit ber umgebenden Landſchaft 
ganz inne. Die Richtung bed Thals ift ziemflch gerade nach 
Porben; das Aippigfte Gruͤn bedect ed bis zum dußerften Ges 
fintspunft, und Flecten, Städte und Käufer blicken überall zwi⸗ 
fen den größten Baumarımppen ober fleifig angebauten Wels 
dern hervor, Wunderkbon ziehen ih die hohen Gesirgdreihen 
5a bebben Seiten in weiter Kerne bin, wo fauın benerfinre 
bohe Berge den Außerften Horizont im blauen Nebel beſchließen. 
Die Detail! und Anſichten im Thale ſelbſt geben dem Bands 
ſchafter die ihönften Motive zu Immer neuen Bildern, deren 
er ben jeden Schritte antrifft. Wurden Berge jeloft bemertren 
wir gewoͤbnliche und Steineiben von ungeheurer Größe, und 
wir wuͤnſchten alle bie oberflächlichen Reijenden zu nnd, welche 
immer von einer Hauptſtadt zur anbern eitenb, au bebaupten lich 
erlauben. man habe feine große Baͤume in Italien. Wir maßen 
deren wen in Maunsbbhe und fanben die größte von ein und 
ywanzig und die andre von neunzehn Fuß Umtreis. An ber fteis 
ten Suͤbwand des Berges, nabe unter dem Gipfel ft eine ziemlich 
geräumige, jest aber verfaffene Eimiebeley, wo der Speilige zu 
feiner Zeit gewohnt haben fol. Gegen Morbmweften uud Wer 
ſten fteben bie hoben Feisgebirge, hinter welchen Amalfi, Pofitano 
und andere Orte liegen, und deren fantaftifche jadige Formen 
und Gipfel boch uͤber Sie grün bewachſenen nähern Gebirne 
emporftreben und den jrebnften Eontraft bitten. Zu unfern 
Füfen mad Stben Bietri und das umabfehbare Meer; lints 
freundlich bart am demſelben Salerno. umd im Süboften Ge 
birgereihen von ben ſchönſten Linien, welche ſich himter Ve: 
flum mit bein Worgebirge Licoſa endigen, und in größter 
Kerne immer hinter einander eingeſchöoben, bie weitentfernten 
erflen Gevirasfeigen Ealabriend erbliden laſſen. 

Nach zwey Tagen Aufenthalt fuhren wir nach Mvellino, 


‚8 Meilen, in weniger als 5 Stunden auf ber ſchoͤnſten 


Ehaufee, bie erft feir einigen Sabren geenbigt if. Der ey 
dabin. bejonberd bis San Severino, 1o Meilen, bietet bie herr: 
tiehfte Abwechſelung. Nicht fehr bobe Berge, welche mit dich⸗ 
ten Eichwaͤlbern boherft. zur Rechten. fährt man einen ſteilen 
Bera anf einem ſich nach alen Richtungen um benfelten bins 
anfjiehbenben Weg, unter dem üppioften Grüm; bie Anfichten 


bey jeher Wendung veränbert. bat man immer ben Aublick ber 
reichſten Thaͤler, mir Meines Fluͤſſen und Biden, welde 
durch den Regen ber lezten Tage ziemfich wafferreih waren; 
mehrere Meine freundlihe Drtichaften fagen und zu beuben 
Seiten, und wir fuhren num im ber Ebene, bis wir mwieber 
einen boben Berg erreichten, am welhen ber Weg ebenfalls 
ſich im Zict zack hinauf wand, und wir, vom Gipfel herab, den⸗ 
ſelben vier. bis fünfmal unter nnd erblictten. und baben ber 
Ueberſicht des ganzen, völlig flach fiegenden febr breiten umd 
wenigſtens zwey Stunden langen Thals genojfen, beifen herre 
tier Anbau und Weider und von biefer Höhe herab durch bie 
zum Theil berbftliche Farbe wie Gartenbeete erfhienen. Diefe 
Bergfeite ift felig und fabl unb wir waren froh, wie wir 
beum Sinapfabren ind Thal von Hoellino Blume und Reben⸗ 
gehaͤnge ung wieder zur Seite faben. 

Avellino ift eine artige offene Stabt von jehntamfenb Ein: 
mwohnern, bie mehrere breite Straßen und ein recht freundliches 
Anſehen, fo wie fee viel Bertehr und Lebhaftigkeit bat. welcht 
durch ihre Rage beforbert werben. ba ber Weg nad Apulien 
hindurch führt; wir faben Zuͤge von breubig bis vierzig Maul 
thieren mit Getreibe beladen des Weges zieben, und außerdem 
große zwenräberige Karren mit brey kräftigen Pferden von 
großer Race, bie zum Fortſchaffen ber Probufte nah und 
von ber Hauptſtadt dienen, und auf beutiche Art mit Kumpen 
befpannt ‚waren. 

Die Stadt liegt zwar in ber Ebene, aber in eimem fo bor 
ben Thale, daß uns ein Unterſchied in der Temperatur ber 
Luft ſehr bemerkbar ward, und wir cd weit fühler, ja im Bers 
gleich fat Malt fanden, ba bas That von zum Theil fer hoben 
Bergen eingefchloffen if. Demohngeachtet war Alles Außerft 
fleißig angebautt und nirgends in Italien fab ich noch fo viele 
Apfelbaͤumt aller Arten mit einer Unzahl Früchte bebangen 
wie bier. Auch die Kirſchbaͤume erreichen bier eine fo bebens 
tende Grbhe,. wie man fie felten findet. Beſonders berühmt 
find die Haſelnuͤſſe dieſer Gegend, Mir fuhren durch ganye 
Anpflanzungen daven, welche zu einer folden Groͤße berange 
woͤchſen waren, baß man fie wohl Waldungen nennen fonnte, 
Die Frucht ſelbſt ift von einer Grbfie, wie fie mir noch uir 
gends vorgefommen, und es iſt auffallend, baß bie Frangofen 
fie Avelines, fo wie bie Epanier Avellanaß nennen. 

Es ift hier auch ein artiged Theater, worin aber feit ben 
legten Borfällen nicht gefpielt worden. Die Menfchen ſchienen 
uns bier von einem beſonders fFräftigen Schlage, unb hatten 
ein beftinmmtes Weſen, welches und aufnüel, Bon ber eigentlich 
hier angefangenen Revolution bitten wir uns wohl gerne ‚uns 
terhalten, allein e& war nicht ratbſam. 


Wir machten. einen Spaziergang durch ben eine Melite - 


entfernten Atribalde, ein Gtibthen von viertaufend Eins 
wohnern am Fluͤßchen Sabato, welches Eiſenhaͤmmer, Papiere 
muͤhlen und andere Werte treibt, und verfolgten dann bem 
Weg zu einer gewiſſen Hoͤhe, die wegen der Ueberſicht, welche 
man über biefed Thal bat, betannt if. Dieſe feine Muͤhe 
mwirb vollkommen belohnt, indem ber Anblick der fo reichen 
Gegend, der Staͤdtchen Atribaldo und Anellino im Weften burg 
ben hoben Berg Monte vergine mit dem hoch am ber fteilen 
Geldwand liegenden Kloſter biefes Namens beſchraͤntt, eine 
berrtiche Ueberſicht bed Ganzen gewährt, Im Orte bemerkten 
wir eine Kirche mir zwoͤlf bis vierzehn großen Linden ums 
pflanzt, welches und beſonders merfwärbig war, weil man 
fo allgemein ats oberflächlich behaupten hört, dieſe fchöne Gat⸗ 
tung Bäume gebeibe in Italien nit. Ein ziemlich Leibliches, 
weit Über unfere Erwartung — gutes — Nachtquartier warb 
uns in Nvellino und die Rechnung Billig. j 
Der Befchluß folat.) 
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Ein atäbend Herz zagt nicht beym wilden Raufipen 
Seindſellgen Gefhitd, und wird fi halten, 
Schluͤg' Äbertm Haupt die Well ihm auch yufaminen. 


UM Schlegel. 


——— — — — — — — — gr. 


Erſtes Kapitel aus W. Scott's neueſtem Roman: 
Walladmor. 


Fortfegung.) 


Sollte ein Bewohner unſeres glüdlihen Eilandes 
noch nicht dad Schanfpiel eines Sturmes auf offener See 
gefehen, und noch nicht dad Huͤlfsgeſchrey der Ungluͤdli⸗ 
hen, welche auf Bretern und Maſten nach Rettung ſchwim⸗ 
men, gehört haben, ber wird doch mindeitens aus. Meife: 
befchreibungen die furchtbare Angft und die Hoffnung fen: 
nen, welde abwechfelnd Herrſchaft über den Geift der Ge: 
fährdeten ausüben. Wer bätte nie in dem Firth von 
Zorth oder ber Theme vom reich beladenen Kauffahr⸗ 
thepſchiffe Menfhen berabtärgen und dann vom Ufer aus 
ihre Anftrengungen gefeben, über den Tod den Sieg zu 
gewinnen? Als neulich im Gedränge der Knabe von ber 
Saterloo-Brüde herab in die Themfe fiel, und Tanfende 
won allen Seiten ihm zuriefen, wie er ſich retten möge, 
ihm aber, dur die Umftände verhindert, Niemand tba: 
tig zu Hilfe eilte, wer bemerkte da nicht mit Bewunde— 
rung, wie der Knabe, taub gegen ben Math der Menge, 
immer die Mittel ergriff, melde ihn für den Augenblid 
über dem Waſſer erbielten, bis er ben, von mitleibiger 
Hand ibm zugeworfenen, Korb mit den Händen faßte? — 
während die ſchwarzen Gewitterwolken fib immer tiefer 
berabientten, und die Wogen ihren Schaum an den Him: 
gel warfen, klemmte der junge Diann fi, fo feit er ver: 


mochte, an die Tonne, fprach ein kurzes Stoßgebet, und 
überließ fih den Elementen, 

Im Augenblicke der Todesnoth hören die menfchlichen 
Geſetze auf, da bie Strafen ihre Schreden verloren haben; 
auch die höhern Geſetze fünnen alsdann ſchweigen; wenn 
aber die Ruhe zurticgefehrt iſt, wird auch die Stimme 
des Gewiſſens wieder laut. Als der Schiffbrüchige, er 
ftarrt am Leibe und ftarr im Geifte, bald unter bald hoch 
über, dem Waſſer fortgetrieben wurde, ald Nlles um ihn 
graufe Nacht war, und die untermeilen niederfchlagenden 
Blitze ibm nur noch grüßlicher die Todesſcene zeigten, da 
ſchwieg die innere Stimme doch nicht foneit, daß es ihm 
nicht wäre leid geworden, feinen Unglifsgefährten ermore 
det zu haben, 

Es mochten nur wenige Minuten vergangen ſeyn, 
ald der Schwimmtende ein Stöhnen neben ſich vernahm. 
Gluͤcklicherweiſe erbellte ein Blig in dem Augenblide die 
Gegend, und er konnte feben, wie fein Gegner noch immer 
mit den Wellen fämpfte, indem er fih an einem ſchwachen 
Brete feitbielt. Das Bret fonnte ihn indeifen nicht tre- 
gen, fondern diente allein, ihn bevm Schwimmen zu une 
terftügen. Die Kräfte fbienen ihm auszugeben, ald auch 
er feinen begünftigtem Gegner erblidte. Cr ſtreckte bie 
Hand nach ihm aus. 

„Habe Barmherzigkeit! Mir mir iſt's aus — gleich 
aus — nimm, wenn’s bir.beffer gebt, aus meiner Brief: 
tafhe — ben Brief, und bringe ihn ber Ladd — wenn du 
felbft jemald geliebt haft, beſchwoͤre ih di, thu' es, und 
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fag* ihr, ich hätte beitändig an fie gedacht — treu gebacht, 
und 's wär’ vielleicht das einzige Gute an mir geweſen. — 
Wenn's eine Hölle oder nen Himmel gibt, ſehn wir und 
wieder !’ 

Mit großer Anftrengung füchte hierauf der Mann mit 
der einen Hand feine Bruſttaſche aufjulnöpfen, welches 
ihm indeffen nicht gelang. Der junge Menſch wurde wun⸗ 
derbar gerührt von dem bleichen Todeyantlig ded Mannes, 
in deffen Zuͤgen man doc zugleich eine freche Wildheit auf 
den erften Bid erfennen mußte. Er fagte zu ibm: 

„Du da unten! Geht's mir beffer, fo beſtell' ich dei: 
nen Yuftrag. Aber ih kann ſchwimmen und habe mid 
jezt ausgeruht. Gib mir beine Hand. Du mag nun 
auf die Tonne fteigen, und ich will indeſſen ſchwimmen, 
bis ich wieder müde bin. So retten wir ung vielleicht 
Bende. 

„Biſt du wahnwigig? rief der Andere; ober gibt's 
Menfhen auf Erden, wie fie in Buͤchern ſtehen follen ? — 
Es gibt fein Geſetz, das einem Schiffbruͤchigen vermehrt, 
den Andern vom lezten Bret ’runter zu ſtoßen, aber ein 
ſolch Geſetz, das ihm befiehlt abzufteigen, um ben Andern 
beraufzulaffen, lann felbft unten Satan nicht machen.” 

„Das ift ja einerley. — Gib mir bie Hand, Steig’ 
berauf. Ich halte mid) feit an ber Tonne, wenn ich ſchwach 
werde,’ 

Der Andere faßte bie ihm dargebotene Hand, und 
ſtemmte fih mir beyden Armen auf den andern Rand der 
Tonne, Dam blickte er feinen edelmuͤthigen Gegner groß 
an, ſchüttelte den Kopf und fagte: 


„Entweder bit du Satan felber, und mährend bu 
mir erlaubt „ auf einer Tonne meinen elenden Leib fort: 
zutragen — fommt hinter mir ein Boot, um mic gewiß 
zu retten ; oder du bit Einer, ber Gnade bringen ſoll von 
oben, und Erhaltung dem Suͤnder, damit er recht ordent: 
lich gefiraft werden kann.“ 


‚seines von Beyden, Bir ad nit fo edelmüthig, 
daß, wenn wir auf einem Brete lägen, ich ind Waffer 
fpränge , um zu ertrinfen. Uber nimm du mein Meines 
Felleifen, damit ich beffer ſchuimmen kann, und nun — 
Gluͤck zu! 

Er lied die Hand los und verfanf tief im die Welle. 
@ine andere aber brachte ihn wieder in bie Höhe, und ein 
guͤnſtiges Geſchick ließ ihn meijtentheils die Oberfläche des 
Waſſers halten. Indeſſen hatte der Sturm fortgewährt, 
und die natürlihe Dunkelheit fib mir der Gewitternacht 
vereinigt. Nur die Blige, welche das Meer bis auf den 
Grund zu ſpalten ſchienen, gaben auf Augenblicke Licht: 
um im näciten bie fuͤrchterliche Nacht dem Unglücklichen 
noch fchrediicher zum machen. Nach mehreren Minuten 
fragte der Mann, weicher jezt im Befig der Tonne war; 

„Rebit du noch, du Thor, da unten?‘ 


„Ja, aber ich werde ſchwach, und will die Tonne mie: 
der anfallen.” 

„Faſſ' zu! — Kennſt du bad Meer bier ?’* 

‚Mein! — Es war das Erſtemal, daß ich zu Schiffe 
dad Meer befuhr.” 

Der Andere lachte: 

„Run fieh! Wozu quälen wir ung, und firengen 
das lezte bischen Kraft an, ung flott zu erhalten. Ich 
kenne das Meer bier, wie mein Vaterland, und mei, 
daß gar feine Rettung möglich ift. An fein Fledichen Erde, 
nicht einmal an eine Alippe koͤnnen wir treten, ſondern 
in bie offene See, und 's fommt nur drauf an, ob wir 
febendig oder todt den Fiſchen in den Rachen fallen.’ 

„Noch iſt's möglich, fagte der Andere, daß und Mit 
bruder zu Huͤlfe kommen.’ 

Gener lachte abermals und fuhr fort: 

„Menſchen? Meitbrüber? Di bit wohl nod ein 
junges Blut und lennſt fie wenig? In Diefer Nacht magt 
fi feine Seele berand, Kein Menich fest fein Yeben dar: 
an, um ein Paar Lumpenhunde willen, wie wir find. Und 
wenn fie ung einholen, wer weiß, ob das nicht fhlimmer 
wäre als Rettung. Aber ich weiß was Beſſeres.“ 

„So fprich !’* 

„Lab und feine Narren länger feon. In dem Fab 
worauf ich liege, it Rum oder Arrad. Wir koͤnnen's 
wohl eindriden. Dann trinfen wir ung draus noch ein 
mal lufig, umarmen und, und fallen zuſammen unten 
hinunter, von wo Niemand berauf kommt.“ 

„Abſcheulich, das wäre Eelbitmord !-’ 

„Haft du fo ein feines Gewiſſen? Mreinetbalben, fr 
mag ein Seehund thun, was wir felber gut haͤtten thun 
fönnen. Komm herauf, du zartes Herr hen, auf dr 
Tonne! Ih will noch ein paar Minuten ſchwimmen, Te 
lang es acht, und dich dann unten erwarten. ’’ 

Bende tauſchten ihre Plaͤhe. Aber ſelbſt auf der Ton 
fehlten bald dem jungen Manne die Kräfte, Er krallte ſic 
darauf fett. Der Sturm wurde immer furdtbarer, und 
mehrmals vergingen ihm die Sinne, als er von dem hält: 
ferboben Wellen in den tiefen Abgrund geſchleudert wurde, 
bis er endlich, mitten im ftilen Gebet, bep einem furdt- 
baren Stoße die Befinnung verlor, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Novelle von Boccaccio, 


Wie drey Meiſter der Negromantie au Kaifer 
Friedrihbd Hof famen, 

Der Kaifer Friedrich war ein fehr edler Herr, und 

vorziiglibe Fente kamen zu ihm von allen Seiten; deun et 

fhenfre gern und machte freumbliche Geſichter; und mer 
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irgend eine Fuͤrtrefflichkeit beſaß, ber kam zu ihm: Sän: 
ger, Spielleute, aute Nebner, Kunfkfertige, Thierfäms 
pfer, Fechter und alle Urt Leute. 

Als der Kaiſer eines Tages ſtund und Waffer auf die 
Hände giefen lieb, die Tifche gededt waren und fie nur 
zu Zifche zur gehen brauchten, kamen drey Meifter der Ne: 
gromaäntie mit drep Sklavinnen, begräßten ihm fo ohne 
Meitered, und er fragte: „Wer ift der Meifter von euch 
Dreyen?“ — Der Eine trat vor und fprah: „Herr, 
ich bin es!“ Und der Kaifer bat ihn um ein artiges Spiel, 
und fie begannen ihre Zanbereyen und machten ihre Kuͤnſte. 
Das Wetter begarın zu ſtuͤrmen, plößlicher Degen, bäufi: 
ger Donner und Blitz und Wetterleuchten, fo daß die Welt 
unterzugehen fchien. Die Kavaliere flohen durch die Zim: 
mer, ber eine nach diefer, ber andere nach jener Seite, 
Das Wetter erbeiterte fh, die Meiſter verlangten Ent: 
laſſung und Lohn. Der Kaiſer ſprach: „Fordert!“ Gene 
fordern den Grafen von S. Bonifazio, der dem Kaiſer 
am nächiten war, und ſprachen: „Herr, befehlet ihm, 
daß er ung zu Hilfe komme gegen unſere Feinde!“ Der 
Kaifer bat ihn freimdlich darum. Der Graf machte fich 
mit ihnen auf den Weg. . Sie führten ihn im eine fchöne 
Stadt, Kavaliere zeigten ibm große Pracht und fchöne 
Pferde, und reichten ihm fhöne Waffen und fpraden: 
„Dieje find dir geherſaut!“ — Die Feinde famen zur 
Schlacht, der Graf befrepte dag Land und lieferte drey rer 
gelmaͤßige Feldſchlachten. Er beficgte das Land, fie gaben 
ibm eine Gemahlin, er hatte einen Sohn, und führte 
eine lange Megierung. 

Nach ſehr langer Zeit Fehrten fie zurdd, Der Sohn 
des Grafen hatte ſchon am die vierzig Jahre, der Graf 
war alt. Als die Meister zuridgefebrr waren, erfannten 
fie fih wieder. Die Meifter fagten: „Wollt Ihr zurüͤck⸗ 
fehren, den Kaiſer zu ſehen?“ — Der Graf antwortete: 
„Die Megierung wird jet fchon oftmals gewechſelt haben, 
das Volk wird ein ganz neues ſeyn, wohin follte ich zuruͤck⸗ 


kehren?“ — Und die Meifter begannen zu laden und 


ſprachen? „Wir wollen Euch aber durchaus zurädführen.” 

Sie machten fih auf die Reiſe, reifetem lange, famen 
an den Hof, fanden dem Kaifer und feine Barone, ber 
noch dabey war, fih mir dem Waſſer zu neßen, dad er 
ſich anfgoß , als der Graf und die Meifter weggingen. 
Der Kaifer lieh ſich erzählen, wad er gemacht habe. Je— 
ner erjählte alfo; „Ich, feit ich abgereidt bin, habe Fran 
und Kinder gehabt, Die jest vierzig Jahre alt find, drey 
Feldſchlachten habe ich geliefert, die Welt ift ganz umge: 
kehrt und erneut, was foll das heißen ?’’ Der Saifer ließ 


fidy das zu großem. Vergnügen ergäplen und bie Barone 


befgleihen.. 


— — — —— — —— — — — — — — 


— — — —ñ — — — — — — — — — — 


- ten und einige Zeit unfiäfiig. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Neapel, im September. 
Beſchluß.) 

Am anbern Morgen glaubten wir eine eben fo leichte und 
beaueine als angenchine Fahrt nach Berrevent zu baben. Uber 
da es in ber Nacht ſtark gereguet hatte, war ber fürzere Fahrer 
weg nicht zu machen, und ber. finger, wo wir auf mehr wie 
bem halben Weg nah Neapel uns biefer Smuptftabt hätten 
näbern muͤſſen, gegen unjern Zweck. Es blich und bemnach 
fein anderes Mittel, eimen zwar für dad Auge fehr ſchͤnen, 
fonft aber ſchlechteu Bergweg von 15 Meilen zu Verde entzu⸗ 
ſchlagen. Das alle Augendblicke beitigen Negen drobeude Wer— 
ter und die Erzaͤhlungen der Unſicherheit biefer Gegend, mach⸗ 
Aver da wir feinen andern 
Ausweg batten, traten wir ibn ziemlich ſpaͤt an. Nach einer 
guten Stunde ſehr befawerlichen Bergaufreitens auf bien ſtei⸗ 
nigten, vom ftarfen Regen febr fothigen Wege, erreichten wir 
einen majeſtaͤtiſchen Kaftanienwald von der größten Art biefer 
Bäume, im welden wir bie malerifcheften Duramlide ber auf 
benden Zeiten ſchoͤn llegenden Gebirgsthaͤler baten; und wäre 
ber hefie Sennenſchein geweſen, ber Nitt in dieſem Waldt 
wuͤrde durch feinen dichten Schatten hinlaͤnglich geſchuͤzt gewe⸗ 
ſen ſeyn. Wir trafen nur einzelue Meiereien und ſtrecken⸗ 
weiſe auf Kornfelder, welche im Walde der Gegend ein faft 
deutſches Anſehen uͤberraſchend gaben, bis wir den Fleden He 
tavilla erreichten, welcher hoch an ber ſteilen Kante des Ge 
kirges Tag. uͤber welches wir geritten waren. 

Diefer nicht ſehr Bedeutende Ort ſchien und traurig und 
fannugia- unb wir eitten nad einer feinen Stunde Erfriſchung 
unſerm Ziele gu, indem wir noch einen ſebr beſchwerlich ſteinigten 
und fleifen Weg von elwa einer Melle beraamwärts geben muß— 
ten und und erſt dann auf unſre Pferde fegen und un arn Weg 
von nun an faft gam in der Ebne fortreiten fonnten. 

Die Strafe gebe imma am linken Ilfer bes Wläßchens 
Ealorr, if} faft nur einem breiten Fuũſteige zu vergleichen. auf 
welchem man bequem fortfommen fann. Au benben Seiten find, 
die Huͤgel weniger hoch und erweitern fie Immer mehr und obs 
gleich and) Bier Alles angebauer und mit Neben bepflanzt war 
ſchien uns doch die Vegetation weniger üppig Nabe vor Ber 
nevent fahcıa wir viele Tabatspflanzungen, welded uns um fo 
mehr aufftiet,. da im Neapolitaniſchen feiner eebaut werden darf, 
und biefed, minen darin Legende paͤpſtliche Laͤndehen dadurch 
zu manchen Contrebanbhandet Gelegenbeit geben dürfte: 

Um drey Uhr erreichten wir, nach einer Reiſe von nicht vodllig 
fünf Etumbden, diedem Papſte aehdrente Stadt Benevent. ie hat 
dreygebntanfend Einmonmer. liegt fehr angenehm in einem weitem 
fruchtbaren Thale, welches ſich nach und nach fo fanft erhebt. 
dab man biefe Erhöbungen laum Huͤgel nenmer fan. Die 
weiten Kornfelder mit zerftreuten Bäumen, bie beyden Fluͤß⸗ 
dien Ealore und Enbato, welche fie umfließen und ſich Banır 
unterfalb berfelden vereinigen undnicht weit von bier in ben Bul⸗ 
turno fallen, zwiſchen denen ein niedlicheg Pappelhoͤlzchen nabe 
vor dem Stabtthore liegt. uͤberraſchten und; wir glaubte eine 
fleine Stadt in einer Gegend Deutſchlands zu ſchen. Blos 
im Süden erhebt ſich ein einzelner bober Feldberg: der Hppeniz 
nen umd unterbricht bie Rinien ſehr ſchön. Wlte hobe Gtadts 
manern mit viefen Thuͤrmen umſchließen fie, und drey arofße 
Bruͤcten, von benen einige noch Bogen von den größten Que— 
dern aus ber alten foliben Banzeir ber Römer Daten, berwrife „ 
daß fie vom dieſen vor langer Zeit erbant, allein ſpaͤten berges- 
fteilt wurden. 

Ein anfallender Unterſchied ber Häufer in der Era, mit 
bem eben verlaffenen nenpolitanifhen war und bemertbar, und 


; wir flimmten Ale darüber cin, daß fie einen mehr roͤiniſchen 
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Charakter btten; welche Berfchiebenheitin ber Bauart wir auch 
fon au den Dauermohnungen in ben Umgebungen mabrgenoms 

men batten. k 
Der Dom ift ein im gemischten Got errichretes Gebäube, 
wilder niart Hinlänolih zu beftimmen it, ſich aver am meiften 
der brzautitifoen Bauart zu näbern ſotint. Die Worberjeire 
Pat Über den Thüͤren eine Meihe geſchloſſener Boͤgen, von fürs 
bigen furzen Marmorſaͤulen acftäzt, welche ımd Porphvr zu 
fen ſchienen. Die Mitteithäre von Bronze ſtellt in feinen 
Kelbern bie Geſchichte bed Inlandes und viele Portraits geiſtlicher 
Herren in Bruſtbildern umber vor, Die Arveit ſchien unſern 
Kuͤnſtlern mittelmäßig. allein an mehreren gefiel ihnen bie Rome 
pofition. Das Inmere hat eigentlich brev Emife, ven benen 
die zu beyden Zeiten durch eine Neibe Säulen in zwey fleinere 
oder Haͤlften getheift werden, wodurch ein Haupt⸗ und vier 
Nebenſchiſſe entfliehen. Dieſe vier Saͤnlenreihen befleben ans 
zwey nud fuͤnfrig ſcybnen gereifeiten weißimarmornen Saͤulen, 
denen man ihr Alltertſum anſieht, obgleich ſie ſehr wohl erbals 
ten und Geeralf, wo Brüche waren, mit Fleiß reſtanrirt find, 
Sie gaben ser Kirche das, birjenigen von Rom fo ſehr ande 
zeichnende große Anfeben, mb wir beimerften auch gerne bie m 
MNeapels Kiraren fo ungern vermißte größere Neimlinteit ımd 
Anſtand. Gin großes Feſt, welches eben war, und bie bunten 
Bergierungen von Seidenſtoffen a. dal. bielten und ab, fie ger 
naner und Länger zu betrachten. Vor derſelben ſteht ein Heiner 
erpptifiter Doeliet mit Hieroglopben. Am einfachen fehr hüb⸗ 
ſchen Thurm war ein großes Basrelief eines ſetren wahrſchein⸗ 
Gay zum Opfer beſſluumten Schweines, nach alter Art arfanntiet, 
elugemauert, weſches uns von ausgezeichneter Schoͤnheit ſchien. 
Eine andere kleine Kirche ſoll ein alter Tempel geweſen feon. 


Sie ift rund gebaut wie St. Eiefano rotonte in Nom und amt 


ober zehn Marmorſaͤulen von verfaiiebener Art tragen bad obere 
Gewblbe. pre menine Gleichheit ſcheint jedoch zu berorifen, bat 
file nicht zu einem und deinfelben Gebinde gehört baben, ſondern 
Bier nur zuſammengeſtellt aufgerichtet wurben. Das Stabithor, 
porta surca, ift dad Mertwuͤrdigſte in Benevent, und es ift 
gt verwundern, daß von den tauſend und aber tanfenb Meifen: 
den, vorfche nach Neopel kommen, fo wenige dieſes Kunſtwert 
gu ſehen ſuchen. Betanntlich if es ein Trinmphbogen Trajam's. 
Man fcheint jeboch daruͤber nicht einig. bey weicher Veranlaſ⸗ 
ſung er ihm errichtet worden. Er beſteht aus einem einfachen 
Bogen, deſſen noch ſehr deutlich lesbare, auf beyden Seiten 
aleiche Infamiit folgende fit: 

IMP. CAESARI. DIVI. NERVAE. FILIO. 
NERYAE. TRAIANO. OPTIMO. AYG, 
GERMANICO. DACICO. FONTIF. MAX. TRIB. 
POTEST. XVM. IMP. vl. COS. VI, P. P. 


FORTISSIMO PRINCIPI. SENATYS. P. Q. R 


obgleich bie eingelegten Bronzebuchſtaben olle herausgebrochen find. 

Der Bogen ift fo wohl erhauen, und übertrifft darin, fo 
wie im der polienmberst Arbeit alle noch in Nom vorbandeie, dab 
unfre Fünftter in Verwunderung daruͤber gerieben. Zur Rech— 
ten und Linten der Inſariften ünd an benben Geiten, rechte 
Darftellimgen aus feiner Negierumg und links mehrere &brter 
in ganzen Figuren, worunter man Jupiter, Juno, Valas und 
mehrere andere beutfich ertennt. Unterhalb derſelben Läuft eine 
ſchmale Corniſche, feinen Triumphzug vorſtelend. Diefer ſchien 
und im Berhaͤltniß des Ganzen rin wenig Fein, Die untern 
Selber mb die innern Seiten haben ebenfalls Bezug auf feine 
Regierung und Ipaten, und es ift wahrlich zu bebanern. daß 
Abbildungen und Xupferſliche dieſer ſabnen Mrbeit aus ber ber 
fien Zeit ganz fehlen und ber Bogen Überhaupt fo wenig bes 
Kannt iſt. Wir ſahen jedoch ein hohes Geſtell dabey ſtehen und 


man verficherte uns, ein Kuͤnſtier ſey mit ber Zeichnung ders 
ſelben beſchaͤftigt. Die Arbeit wird bein Apolledorus zugeſchrieden. 

Ein angenehmer Spaziergang um bie Stadt be cloß unſern 
Abend und den genuäreihen Tag. und ein längerer Yufentbalt 


| müßte Äverand interefjant ſeyn, da bier noch manche nertwuͤr⸗ 


dige Atterthuͤmer ſeyn follen und beren von Zeu zu Zeit aufge 
graben werden. Die Erabt ift lebbaft, fell mehrere nicht unter 
dentende Fabrifen beſſgen und beſonders gute Eervellatwürſtt 
u. dot. liefern. Die Gartengewaͤchſe dieſes Landſtriches werden 
auch für fehr vorzuͤglich gehalten. 

Huf unfeer Ruͤctſahrt nach Neapel ließen wor zuerſt rechtẽ 
das am Fuße des geſtern geſebenen boben Felsberges Nic ſchon 
zeigende Monteſarchio mit ſeinem großen Caſtelle liegen,. ſa 
ben dann weiterhin den Monte Taburno, den biefigen Pros 
fen, wo nach aberglaͤubigen Eryiblungen ber Beneventantt 
eine jaͤhrliche Zuſammenkunft von Herren ſtatt finden fol, um 
tamen dann dur» Arpaſa, das alte Caubium, in weicher Cie 
gend die Samniter ben berühmten Sieg Über dir Rhiner erjoch⸗ 
ten und Leztere zwangen unter dein Joche burchguachen. Won 
behauptet, daß die eigentliche Stelle dieſes mertwuͤrbigen Vor 
falls, eine Miglie von ber Stabt entfernt. jego Forche dir 
peja hiehe. Wir hätten fie gerne bejucht, mußten uns aber 
wit ber Erinnerung peandaen, fuhren durch bie bedeutendt 
Stadt Arienzo und Acerra, welche als die Vaterſtadt Puicineua“ 
vetannt iſt, daun durch Caſalmaggiore. hatten den Veſus Im 
mer zur Linten, lichen den wahren, faſt ganz zerſtbrten Pallaft 
der Kbnigin Jobamıa, dem mar fehlerbajt auf den Poñſipre 
verſezt, ints liegen. und erreichten Neapel bey guter Zat we 
wir dur den Porta Cavnana bitteinfahren. 

Die ganze Entfernung von Benevent nach Neapel if 3: R. 
die man in ſechs bis ſieben Stunden bequem macht, eine fi 
dauerndbe Eine des gluͤctlichen Campaniens, die als ſolche zwer 
ſehr frnatbar iſt, aber dem Reiſenden, wenn er eben eine 
ſchoͤne baumreiche Berggegend verlaſſen hat, dennoch etwas soll 
und einförmig erſcheint. : 1 

Sehr befoimend bleiben biefe Meinen Ausftuͤge im dem bicfe 
gen Umgegenden jeberzeitz immer fommt man burd Orte na 
Laudſtrecken, bie durch Mater oder Gerichte irgend eine ode 
bie andere Meriofrbigteit darbieten. weile dem dafuͤr Eins 
babenden die arbften Genſiſſe geroäbren, Mur ift ed unam® 
nehm, bad man gewbbntich zu ſehnell reist, und bier weber 
Zeit nom Gelegenheit bat, ſich nach Mitem genau genug zu erfu 
digen, und daß bie Quellen, woraus man ſchoͤpft ober ſchbyfen 
tbunte, fo unlanter, unzurerläͤſſig und ſcower zu ſinden find, 
daß ınehrentheils der unterrichtete Reifenbe mehr weiß, " 
der Einwohner ſelbſt. Dazı baten jie für vieles Mertwärdii 
fo eigne Benennungen, dab man oft nicht weiß; wie mau ſich 
verſtaͤndlich machen fol. um an ben erwunſchten Ort zu gelan⸗ 
aen. En 1. B. tommt derjenige ſchiecht weg. weicher ſich na 
Eapuad Amphitheater unter dieſein Ramen ertundigen wollte 
— er aber nach dem Lorilascio frägt, wird ein Jeder e⸗ 
wiſſen. 

Ein laͤngerer Aufenthalt wäre demnach an dieſen Orten 
ſehr nothwendig, um mit reicherer Ausbente zurlickzukebren 
aber dann mühte man ſich mit guten Empfeblungen zu verſchen 
wiſſen, um bie an feinerw Orten gar nicht ſeltene Gaſtfre 
ſchaft im Anſpruch zu nebmen.: Denn fo wenig ſawer zu Dir 
friebigen ber Reiſende auch few, fo wuͤrde bach ein verlängeried 
Bermweiten in ben ſchlechten Wirthehänſern ſehr viel von ben 
Annehmticrteiten der Reiſe vernichten, ohne einmal zu erw 
nen, bafiı berienige Frembe, dem man es anficht. daß er nicht 
eingeboren ifl, zwar nicht immer, aber bo oft Abertheucri 
wird, 
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Seine Riebe ftirbt im Lethe nicht. 





aͤngers Liebe. Ihm wird ein Lohn, den nichts vermag zu rauben: 
Des Bäng Er opfert frey, was er fich heiß erflebt, 
Nah dem Magvarijchen.) Und wie der Brut die Erdenwünſche ftarben, 


Glänzt ihm das AU in wundervollen Farben. 
Nicht irdifh Drangen, das ſich felbit verzehrt, ' - 


Und ſelbſt am Ziel in Zweifels Nebel jinkt, Und was die Bruft am tiefiten hat verfchloffen, 
Selbſt im Beſitz durch neue Wuͤnſche ſtoͤrt, In feiner Lora ſteigt es bebend auf. 

Und Gift aus eigner Blumen Kelchen trinkt, Mas er gehofft, als Flamm' ift es ergoſſen, 
Vetuͤmmert ſelbſt noch dann die Sorge naͤhrt, Die Woge des Gefuͤhls eilt ihren Lauf. 

Wenn ſchon ihr Glanz betrüglich nicht mehr winkt, Am Himmel ſieht er Sie aleih Sternen foroffen, 
Die nun als Gluth des Ringers Bruſt durchtobt, Des Sanges Schwingen heben ihn hinauf. 


Statt jenes Gluͤcks, dus treulos fie gelobt. Der Wald, der Hain tönt feine Zanberlieder, 
Er fingt, und Friede fenft auf ihn fich nieder. 
Nicht was den Staub fodt, ſpielendes Begehren, 


in deſſen eireln Rauch Gemeines hängt, Ein Bild umihmeihelt fein vertranter Sang, 
Des Broin, Schönen majeſtaͤt'ſches Ehren Anſchließen fih_ verwandter Brut die Lieder, 
Is, was des Sängers warınen Buſen draͤngt. Die Zeugen deſſen, was ihn mild durchdrang, 
Auer kann dem DBlig der Ahnungsferle mehren ? Sie Hingen an der Heimath Ufern wieder. 

Er bricht die Nacht, die feine Zeit umengt, Fiehn dunfle Wolken gleich fein Haupt entlang, 
Apım beut des Yicdes Pfeil die Himmelsmaid, raust über ibm ber Zeiten Sturmgefieder, 
Und alle Gegend ſchmuckt des Frühlings Kleid. Er fteht dem Wetter fühn, wie einer ftand, 


' Xieb’ in der Bruft, die Leber in der Hand. 
sold laͤcheind ſteiget auf-fein Ideal, 


Es beiligt ibre Näbe fein Empfinden, Mas fhöpferifh der Gluthenſtrom gefangen, 
Ahr Ali erihfieht den Himmel ibm, das Al, Was reizend auf den Mund haucht Phantafie, 
Des Ziermenreichd Gebeimniß mill-fie künden. € ıt am des Verdienftes Ziel gedrungen, 

Zu reinern Höbn zeige; fie den Pfad vom Thal, Olänzt_in der Schönheit ewigen Magie. 

Sie laßt ibn tauiend frohe Bilder finden, Nicht ſich hat er den Strahlenkranz errungen, 
Docs fie nur ift ed in den beiligen Auen, In feinen Lied lebt Cr nicht, lebet Sie! 

Zu der anbetend er vermag zu ſchauen. Als Göttin wird die hinft’ge Zeit fie preifen, 


. z | Seim moojig Dornengrab, wer kann es weifen? 
Sein findlih Trauen wird zum freud’gen Glauben, j Karl Kisfalndi. 


- ein. Herz mit ew’ger Majeität. 
PS FE ih fein Loos ihm nichts erlauben, 


Befiehlt’s auch, daß er ewig-ferne ſteht; 


1186 » 


Erſtes Kapitel aus W. Scott’s neueflem Roman: 
Dalladmor 


Befchtuß) 


Die Natur iſt gütig auch in ihren Schreduifen. 
Menn fih des ihm Furchtbare fo anbäuft, daß des Men: 
ſchen Kraft es nicht mehr zu fallen vermag , fo lindert 
eine Veräubung feinen Schmer, Beym Erwachen treten 
alsdann zwar alle die fehredlihen Erfhbeinungen ihm wie’ 
der vor Augen, er bat aber neue Kraft geſammelt, und 
es ift ja des Menſchen fhöne Beſtimmung, im Zuſtande 
der Beſonnenheit durch den Geift über die Schreden der 
Natur zu fiegen. 

AS der Schiffbrilchige aud der Betaͤubung ermacte, 
börte er nicht mehr die See um fich teben , und fühlte 
fih nicht mehr von ihren Wellen geihaufelt. Ed war 
noch fiuſter um ihn, aber nicht jene große Naht, melde 
die ſtuͤrmenden Elemente gebildet hatten, fondern die 
Dunfelpeit einer niedrigen Hirte begegnete zuerſt feinem 
Auge. Lange Zeit blidte er ſtumpf und ſtarr auf das 
Bebälf der Dede, an welchem einige Yumpen und Fiſche, 
vermutblich um zu trodnen, aufgehängt waren, und von 
der Zugluft beftändig aefhaufelt wurden. Diefe einfür: 
mige Bewegung, welde für Andere, gleich dem Ticken 
einer Wanduhr „ zum Eclaflied hätte werden koͤnnen, 
bradte ihn almählig zu ſich ſelbſt zurück. Er verglich 
bas traurige Schaufpiel dicht über ibm mit dem fchönen 
Momente auf dem’ Kalevon, two er zuerſt die Kuͤſten von 
Males im Sonnenfheine ver ſich erblickt hatte; und bald 
ordneten fih ihm die Gedanken, obgleih der Zufammen- 
bang. zwifchen der fchwanfenden Tonne, auf welcher er 
im Ocean geſchwommen war, und dem fendten Lebm— 
boden, der jest feine Lagerftätte bildete, fo wie der firdt: 
baren Elementarnacht, und jest den trocknenden Heringen 
und geflidten Schuͤrzen über ihm, fehlte. Diele Gedan— 
fen befdältigten ibn indeffen weniger, ald die Sorge um 
fein Felleifen. Bu feiner Freude entdedte er aber bald, 
daß er mit dem Kopfe auf demfelben rube, und jet erſt 
wandte er fein Auge zur Betrachtung ber andern ihu 
umgebenden Gegenſtaͤnde. 

Es war eine fo aͤrmliche, niedrige Huͤtte, wie man 
fie in diefem Mönigreide nur noch auf den Aufßeriten 
Spitzen der hochſchottiſchen Halbinfel, berem Bewohner 
tuͤmmerlich fih vom Strand⸗Fiſchfang näbren, vorfindet. 
Von kaum behauenen Fichtenitämmen war das Geitell 
der Hütte unregelmäßig, aufanımengeggimmert, md. ohne 
Zwiſchengebaͤlk jede der vier Wände mit Lehm, Torf, 
Seegras, Muſcheln und Feuerſteinen ausgeitopft. Zwar 
Bildeten einige Ballen das Grundgeſtell ber Zimmerdecke 
fie waren ader nicht mit DBreterm belegt, fo daß man die 
Ausiht bis an die Spitze des Daches hatte, durch dei: 
fen Schilf und Mond ber Luft und: dem Regen ker aufer: 
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gewöhnliche Eintritt im die Huͤtte nicht verwehrt mar. 


In dem Heinen innern Naume bing zwar manderlen Ge 


raͤth, Alles aber fo bunt durcheinander und im fo unge 
wiſſem Lichte, dab der Fremde das Wenigite bavon zu 
erfennen vermochte, Das einzige Licht in der Hüuͤtte ging 
von dem etwas erhöhten Kaminfeuer im. Winfel ber 
Stube aus. Es war aber fo fpärlih unterhalten, dah 
felten eine Flamme aus den glimmenden Sohlen empor 
löderte, und auch dieſe nur dann duukelroth glübten, 
wenn die Zugluft durch die Wände ftrich, mas indeflen, 
beu der erwaͤhnten Beſchaffenheit derfelden, bänfig genug 
geihab. Ueber dem Brande hing überdieß ein großer, 
ſchwarzer Aeffel, aus welchem ein nicht gerade unange 
nehmer, aber doch die Sinne einnehmender, Rauch aus 
ftrömte, und den Ausweg aus der Hütte feltener durch 
den Schornitein, als durch die Risen in der Lebmmand 
ſuchte, zuvor aber alle Gegenftände, und and den De 
bingeftredten, ſchwarz umzog, fo daß die Nacht oft ned 
dunkler wurde, Es war ganz ſtill in der Hütte, nur 
dab zuweilen mehrere Katzen ihre traurig langweiligen 
Stimmen bören liefen. Auch ſchien Niemand in der 
Hütte zu leben; nur wenn die Kohlen heller aufglimm: 
ten, fab ber Fremde ein ſcharf marlirtes altes Weiber: 
aefiht aus dem Mauce bervor-, und mit dem dumfck 
grauen, aber greßen Augen unverwandten Blides auf 
den Keſſel binbtiten. Zumeilen, wenn der Mau and 
dem Keſſel Binaufftieg, und in befondern Bildungen ſich 
in die Winfel verzog, folgte fie ihm mit den Augen, und 
es ſchwebte auch wohl ein Laͤcheln auf ihren dürren War 
gen ; wenn fie ihm aber dringend bis in den aͤußerſttr 
Mintel des Zimmers gefolgt war, umd er hier ſich em 
weder verfluͤchtigte, der burd Die Ritzen binausdram 
börte man ein dumpfes Geheul oder ein tieſes Stelmen, 
und der Blick der alten Frau kehrte auf die neu auf 
genden Rauchſaͤulen zurück. Sie batte, wie der Aremit 
beym Auflodern des Feuers bemerkte, zwiſchen den Züfen 
eine Erindel eben ; fo mechaniſch geſchaͤftig aber and 
ihre Hände daben erfhienen, fo war doch nicht zu rir- 
fennen, daß rie eigentlich nichts, oder doch nur ſebt Int 
nig that. Wenn dagegen der Keſſel uͤderzulaufen drobtt, 
fprang fie befiig empor, ließ die Spindel fallen, und 
ruͤhrte jorgfam mit mehreren Mochlöfeln in dem dunlelr 
Gefäße. Auch fang fie mitunter, dech glich der Clare 
mebr einem rhotbmiichen Brummen, als einem beſtimnt 
ten Liede, wenigſtens verftand der Fremde fein einzigrs 
Wort, wenn ed Worte waren, melde ihrer Zunge ent 
ſchluͤpften. 

Wie Jenent dabey zu Muthe geweſen, vermoͤgen mit 
nicht zu ſagen, da er ſelbſt halb beräubt, halb geifis 
ſchlummernd, fi noch zu feinem beſtimmten Gebanfen 
und Vorftellungen über feinem neuen wunbeimliden Zu 
ſtaud erheben konnte. Auch befaud er fi fiir ben Au 
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aenblid förperlich nicht unwohl, und fühlte ſich in dieſer 
Apathie nicht gedrängt, eine Aufklärung zu ſuchen, welde 
ihn vielleicht neuen Unannehmlichkeiten ausſetzen lonnte. 
Dennoch follte er bald aufs Neue geprüft werben. Nach 
einem längern Gefange erhob ſich plöglih die Alte von 
ihrem Sefel, fie rang die Hände über ihrem Stopfe, 309 
dann mit beuden feltfame Kreife im der Luft, und jtreute 
endlich eine Zubjtanz in das Sohlenfeuer, wodurch bie 
fes zu einer hellen Flamme aufloderte, welche, über dem 
Keſſel zufammenfchlagend, die ganze Hütte auf einige 
Momente erbellte, und dann fladernd durch den Echorn: 
fein verihwand, um bie Hütte in noch größerer Fin: 
fterniß ald vorher zurädzulaffen. In diefem Momente 
batte aber ber Fremde Gelegenheit, die ganze furchtbare 
Geitalt der Alten genau zu betrachten. Sie mochte fo 
groß mie ein ausgewachſener Mann feon, ihre Glieder 
aber waren zu einer außerordentlichen Duͤrre zuſammen⸗ 
seihrumpit, fo daß der reihe Friesrock in taufend Tal: 
ten auf ibrem Leibe zufammen fiel. Noch aber fab man 
in ihrem Gefihte die Spuren früherer Schönheit, fo 
graͤßlich auch dem fenrigen Juͤnglinge auf den erften 
Blick ihre fharfen Knochenpige, ibr brennendes Auge 
und die loſe umberfliegenden grauen Haare erfheinen 
mochten. Die bob ihre Knochenarme wie flehend nad 
der Stelle, wo der Schiffbruͤchige ſchlief; leicht aber 
konnte dieſer bemerlen, das nicht er, fondern ein Ge 
gentand in feiner Nine ıbre Aufmerkſamkeit reize. Bald 
erblidte er auch zu feinem Schtecken dicht neben fi ei- 
ven Stußl, den einzigen in der Hütte, und barauf 
fißend ein Zodtengerippe in der Stellung eines lebenden 
Menſchen. Sie firedte Be Haͤnde immer weiter nad 
Gm aus, als erwarte fie ein Zeichen von demfelben ; 
als aber der Todte ruhig ſitzen blieb, ſchlug fie erjt die 
Hände uber dem Kopfe zuſammen, warf dann voll In: 
grimm den Epinnroden um, und fiel auf ibren Moog: 
feifel zuräd, Wenn der junge Mann juerſt Mitleiden 
bep dein Uusdrude bes Schmerzes und der bangen Er: 
wartung empfunden, fo wurde dieſes Gefuͤhl bald ganz 
verſcheucht durch den darauf folgenden Nusdrud des 
fürtbarften Zornes. Er füblte fit fo beinaftigt, daß 
er nicht reden mochte, aber er wollte verſuchen, unbe 
merft aus der Hütte zu entkommen, um feine völlige 
Befinnung in ber freven Luft wieder zu gewinnen und 
dann das weitere zu beſchließen. Wie aber ein neuer 
Schreck ihn uͤbermannte, kann nur der empfinden, tel: 
cher fir jemals in einem aͤhnlichen Iuftande von Starr: 
ſucht befand. Er konnte weder der Urm noch den Fuß 
rühren, und auch nicht den Hopf frep bewegen. Nur das 
Auge war in feiner Macht geblieben. um ibn durch den 


Andi diefer Schreckniſſe noch mehr zu Ängftigen. Faft | 


bätte er gewünſcht, wieder der Macht ber milrbenden 


@lemente übergeben zu fepn, um aus biefer unbeitulichen | 


Lage zu entlommen. Wer möchte, wenn er auch lächelte, 
ed dem jungen Maun zür Sımde anrehnen, werm er 
mementan an eine medujenartige Bezauberung durch das 
alte Meib date? — Er hätte gewuͤuſcht, schlafen zu 
fönnen; es war ihm aber unmöglich, bis es nad Were 
lauf zweper langen Stunden an die Ihr der Hütte 
pochte. 

Ueberſicht der Beſtandtheile und der Temperatur 
verſchiedener Blutatten, nebſt der mittlern An—⸗ 
zahl der Pulsfchläge und der Athemzuüge in ei— 
ner Dinute bey verſchiedenen Thieren und dem 
Menſchen, nad 3. 8. Prevoſt ud J. A. Dus 
mas, in den Annal. de Chimie. XXII. 50. 


Mie oft unſer Puls in Einer Minute ſchlage, wie 
viel Athemzuͤge auf Eine Minute fallen? wer bat bier: 
über nihr ſchon nachgedacht und nachgezaͤhlt, in kranken 
und gefunden Zagen? Auch die Temperatur, die Be— 
ſtandtheile der Blutarten ſind ſo wichtige Theile des 
thieriſchen Organism, daß der denkende Menſch, ber auch 
im ſcheinbar Kleinſten die größte Weisheit des Schoͤpſers 
erkennt, jeden Verſuch, die Natur in ihre Werkſtaͤtte zu 


"zu verfolgen, daufbar aufnimmt, und reichlichen Stoff zum 


Nachdenken finder, — Wir glauben daber, daft unfern Leſern 
folgende Ueberſicht nicht uuw Ukommen ſeyn werde: 
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Korrefpondenz:Nabridhten. 
Dresben, ı. Norember. 

Es geht in unfern freuublichen Dresden fo fill und 
freundlich zu. daß in fügliy meinen Septeurberbericht mir in 
dar vom Dtirber einfließen fonnte orne Ser Tier durch ir⸗ 
gm ame pilsute,. durch Neutzelt retzeude Eraaciunng bas 
durge zu perfürjeit. Nur das jeher glanyeot und feperlich als 
genmirne Requſun far den Papier in der bieſgen eatheliſchen 
Hoftirche zeiumecte jtuen Vonat in effentliner Feyer ud, wii 
ven? ſein Ottoderrruder erfreulichere Feſtlichteit in dein Te 
Deum brachte, dad am zyften deſſelben in derſelen Kuche, 
jo wie auch in dem proteſtantiſchen wegen Befreyung ber 
fönigiim Spaniſchen Familie geſungen ward. Wihrmd bes 
Tarbelifihen Gettestiraftes bonnerie ı51 Aanonenſaniß darein 
und eiue dreymalige Salve and feinem Gewehre, bie bier can 
wahres Salpe! war, [ammeiterte trachtud daruuter. Zwey Tage 
darauf ward auch In der Gegend bed japaunchen Valais em 
ſcubnes Feuerwert zu Even dieſes fröctioen Creigniſſes abse⸗ 
brannt, weichem ter Hof von einer gegenuüͤberliegeuden Terraſſe 
an der Elbe zuſab. 

Laſſen Sie mich nun gleich auf die bedeutenderen Erſchel⸗ 
unngen am dramatiſchen Horizonte uͤbergehyen. Und bier zeich⸗ 
nete diefimal beſonders die itafieniime Oper Ach and, denn ſie 
gab in eirnem Zwiſcheuraum von drey Wochen zwey neue aroße 
Darſtellungen. Pefenders bie erſte ward uni außtrordentlichemn 
Enthuſiasius aufgenommen und blieb durch fünf Vorſtellun— 
gen ein Liebliug des Publilums. Es war dieß die neue for 
mine Oper unſers Rayelimeifird Worlachi, La gioveutü 
di Enrico V., die Zugendfabre Heinrichs V. Der Stoff zum 
Tert der Oper iſt and den befannten Franzbiiimen Wandevitie 
gleiwes Namens, das Iffland und Th. Heu tängft (won für 
die deutiche Buͤhne bearbeitet baten, enmonmmen, und ſolglich 
weit beifer als grrebintlien Eiafienifine Oprrnterte zu ſeyn pfe⸗ 
gen. Der Tonfeger bat ibm aber auch nicht nur alle jeine tomi— 
ſuuen und freundlich ſieblichen Gesten abzugewinnen gewußt, 
ſoudern iſt ſelbſt Sabrfer mehrerer Aa beluftigenber Züge ger 
wein. Die Muſit iſt ungemein caratteriſtiſch. melsöiot und an: 
mutlag. bad.p aber zugleia regelrecht und anpremend. ſo daß ſie 
gewil ad auf deutſcher Bühne ſeyr glafiige Wirtung bervor⸗ 
beingen vohrbe, wie wir bern auch hören, dañ bereits eine 
Uebertraguug davon zu dieſem Zwecke in Werte iſt. Unſer 
Bano Benincaſa verdiente als Kapitaͤn Coop darin die 
ſeuent Auszelchenmg des Vorrufens, die ihm zu Theil warb, 
ader auch die Demen Funt und Tibaldi, jo wie der Baſſiſt 
Zezi ware ſehr brav mid jedes Muſitſtäct ber Oper gewann 
Ya. jo rorgerragen, den lauteſten Beyſall. Unſer neuer Rons 
gertmafier Robla deitee dad Troheſter zu attarıneiner Jufrie⸗ 
benbeit und dieſes bewaͤhrte feinen werferwerbenen Ruhm. 

Die zweyte Cover war Mose in Pritlo, Meſes in Egyp⸗ 
ten, Sie blelbt immer eine von Nefjini'd beten Mrbeiren 
und bat rreifiie und große Momente. Freylich ſind auch Pie 
Aliınade, welche die ein Teitämmigen Genie nun einmal elgen 
find, auch bier nicht geſgaont. Vor alien vortreinich iſt das 
Geoct. welches den dritten Alt aue macht, wo Cinfanbeit, 
Wobllaut und Empfinding init einander Hand in Hand gehen. 
Die Krone ber Vorſtelung it Ser, Tunt als Elze. Mit 
Freuden bemertt man Goerbaurr ſrit einiger Zeit an ihr eine 
vorſchreitende Kräftigung ber Stimme, fo wir ein Immer Tebenz 
diger werdenbes Spiel. Beydes zeigte ſich im diefer Oper in 
vollem Ganze und befonders fang und pleite ſie die leideuſchaft⸗ 
lichen Stellen bed swenten Net mir folder Virtuoſſtaͤt, daß 
dir ganze Verfammiung davon hingerifien war. Faͤhrt fie jo 
fort, fo befigen wir bey dem feltenen Wohllaut ihrer Stimme 
eine Sünftlerin in ihr, welche zu dem ausgezeichnetften gehört, 
Auch Mie, Veltheim entfaltete ben gangen Umfang ihrer 


Etimme, bie mit Peichtigfeit auch das Schwierigſte beſtegt. 
Mit Zar. Zezyi als Pharao konnte man ſehr zufrieben ſeyn. 
bagegen Gar. Boccacini burch dad Lintiſche ſeines Benebmens 
mid die ſonderbare Anftrengung in ſeinem Geſange ſich allaes 
meine Mipfailen anzog, Die Ebbre, welche yehr ſchwierig 
find, aingen meinterbaft unb eine allerliebſte Fleime Harfenſpie⸗ 
terin im Orcheſter mante einen glüctlichen Debht, 

Im deutſchen Schauſpiele war im September und Ottober 
ſelgendes neu. Erſtens. Das ledige Ehepaar, ein Ginger 
ſplel in zwey Alten. Ein englifher Baron mir dem Maffiichen 
Damen von Livius hatte Text und Mufit dazu gedichter und 
der alt Dichter allgemein geachtete Frevherr v. Malsburg eritern 

ir gliicnlich ind Deutiche übertragen. Alles jedoch berubt auf der 
Gewandtbeit bed Kammeydieners Fertig. and dieſer ward von 
Umzetmann fo köſtlich und lebendig gegeben, bad dadurch 
das Meine Stuͤck wahrbaft umterbielt und beinſtigte. Huch fein 
Schaͤhchen, Mat. Ha aſe,/ war ganz allerltebſt und nectte mit 
jo vieler Schaltheit, daß beſonders die Tiſchſeene ein Jufammens 
tlaug ungemein ergbgliger Eituationen ward, Die Vinfie ift 
wenig originell, jedoch bean Morten art angepaßt unb das 
artige Singſpiel erfreute fih wieberbolten Bepfalls. Zweh— 
tens. Für ſt und Bürger Drama in drey Atten von 
Houwald. Das Sthck ſelbſt iſt bereits durch ben Druck bins 
reichend belaunt. Hier war es, zum Theil ſelbſt in Bezug auf 
bas Feſt, zu deſſen Verberrlichumg es eigentlich beſtiinmt war, 
mit ſehr vielem Intereſſe angenommen, und dieſes verdient es 
gewiß auch durch die ernſteedle Haltung der bevden lezten Ukte, 
waͤhrend wir aus dem erſten wohl gern das Haͤſcherweſen vers 
une wuͤnſcaten. Am brarſten ſpitite darin Hr. Devrient. 
welter ben Rivarb von Frauten mit ruhliger Hallung — ei 
was. das dem talmivolen Kuͤnſtler ſehr zu empfehlen iſt — 
Imnigkeit und fer angenehner Erſcheinung gab, Auch Her 
Pauli ald Eilter md Her Burmeiſter als Buragermeis 
fter waren lobenewerth. Kerr Heller nabm feinen Saldenus 
zu tomisch und Herr Wilbelmi frinen Dietrich un Sprecen 
zu wenig verſtaͤndlich. Die lieben Haͤſcher blieben beyim Weine 
ganz ſtuumn, fo Dan man fait erſchral, als fie ihr „Wein. 
Ben. Wein! perauderätiten. Deu fürſtlichen Damen ftand 
ibe Anzug nicht beſonders. Drittens. Marie und Mar 
Fife. oder mehr Gi als Verſtand. Das leztere fonnte man 
vom Verfaſſer diefes vieraftigen Luſtſpiels nicht fünen, denn es 
fiet gänzlich dur, und das nid mir Unveat, da die Intrigue 
ganz vertehrt angelegt, and bie Charaktere eben ſo wenig ins 
tereffant als gehalten find. Schade um Bas fleifige Spiel ber 
Darſteler, das wenioftens in ben erſten Arten id sum Eintre⸗ 
ten allacmeiner Rangerweile zu bemerten war. 

Men einfindirt waren ber Mpothbeter unb Dottor, 
und Elavrige. Ein paar aͤchte Eontrafte, die doch auch jebes 
in feiner Art anſprachen. . 

Im September trieben die beyden Indianer. Gebrüder 
Samme. einigemafe auf den Theater am Linteſchen Babe ihr 
Gauttelweſtu über das Hofrath Boͤttiger in ber Abendzeitung 
ſich des mehrertu ausgelafen bat, Sie fanten piclen Auflauf. 
Even fo ift auch ned jest in zwey Buben ein fogenanitter gro: 
Ber Saal von Paris, aut Wansfiguren beftehend, und 
ein greßes anatemifnes: Kunſttabinet, nebſt Loͤwen, 
Vanthern und Affen au ſeben. Die geſfaͤhrliche Nachbarſchaft 
veranlaft bie Eigenthümer zu gewaltigen Poſaunenſtößen in 
öffentlichen Anſchlaͤgen, während bes Tags zu Audftellung ibs 
rer Figuren in mancherley Mrtituben und bes Abends zu großen 
Suunimationen ber Eingaͤnge für bie Kaſſe, wodurch auf bem 
etwas einſamen Play ein reged Gettuͤmmel berbeugegogen wird, 

— n. 
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Sonnabend, 13. December 1823. 


Es war bie Zeit bei großen Kirchenfeſtes, 

Bon Pilgerſchaaren wimnmelten bie Wege, 

Betraͤnzt war jebed Gottesbild, ed war, 

Als 06 die Menfchheit auf ber Wanbrung wäre, 

Walfıbrend nach dem Himmelreich — 

Als ia ben Papft drauf ſah in feiner Pracht N 
- Das Hochamt halten und die Voller ſeguen. 

D was ift Gotdes. was Juwelen Schein, 

Womit der Erde Kbnige ſich ſchmuͤden! 

Mer er iſt mit dem Goͤrtlichen umgeben. 

Ein wahrbaft Neiy der Himmel ift jein Haus. 


Schiller. 





Römiſche Skizzen. 
Von G. L. P. Sievers. 


1* 

Man athmet bier in doppelter Hinſicht wieder: die 
päpftliden Sterbe⸗, Mahl: und Mrönungs:Feverlichfeiten 
find vorüber, und die Regenzeit iſt eingetreten. Wird 
nun noch die Veſitznahme des Papited von der Lateran: 
Kirtche ſtatt geſunden haben; fo Fann man fich, obne vom 
Simmel und den ſchen gleich ſehr daran gebinderr zu 
jeon, von Neuem bem Genuffe, der Künfte hingeben, der 
einzigen wirklichen Unterbaltung, melde dem denfendin 
Zremden bier zu Gedote ſteht. Die Krönung bat Eonn: 
tazs am 5. Dft. unter gänftiger Vorbedeutung ftatt gefun: 
den: bas Wetter, welches während der legten acht Tage, 
ſelbſt am vorhergehenden Sonnabende, fortwährend regne— 
riſch geweſen war, Härte fih am Sonntage Morgen, und 
zwar gerade im Augenblicke, als der Part vom Monte 
Gavallo nach dem Vatikan abfuhr, dergeftalt auf, dab bie 
Some, frenlich noch bin und wieder von Wolfen umbüllt, 
aber um deſto wobltbäariger, beifgalängend auf den Yeterd 
plas berabichien. Es bedurfte dieſes glüdlihen Augeriumg, 
um den Römern, die ihrer Natur nach etwas aberzläubifch 
find, wieder neuen Mutb einzufprecen, de ihnen ber.alte 
einige Tage vorber, durch den Bruch der paͤpſtlichen Staats: 
kutſche, eines Inventariums aus, ich weiß nicht, welches 
Papfıcd Zeiten, benommen worden war. Der Papit ift 
wirflih, bey dem Mangel an Zeit, einen neuen Wagen 


ordinären Kutſche nah dem Natifan zu fahren. Ich weiß 
nicht, was Andern von biefer Beſchraͤnkung in ber päpft 
lihen Hausbaltung dinfen mag; mir fcheint fie erhaben, 
ich möchte fagen goͤttlich: die Päpfte, welche die Peters: 
fire und den Vatikan erbaut, und das vatifanifhe Mu: 
ſeum errichtet haben, bejigen feine Staatsfutihe! Die 
Krönungs:feverlickeit bat von Morgens un neun Uhr 
bis Nachmittags um zwey Uhr gedauert, Wenn der heilige 
Vater, welcher bereitd zwensund:fechdzig Jahre alt ift, und 
feider feiner dauerhaften Sefundheit zu genießen fcheint, 
eine ſolche Unftrengung, ohne nachtheilige Cinwirfung auf 
biefelbe, audgebalten bat, fo muß man wirklich fagen, daf 
dieß außerordentlich viel war. Nuͤchtern, und während 
voller fünf Stunden einer fortwährenden Reihe der tief: 
ersreifendften Nörper: und Geiftesaffeftionen bingegeben 
zu feon, den materiellen Anftrengungen,, welche die päpft: 
libe Mefbaltung, befonders der Theil derfelben, welcher 
gefungen wird, erfordert, Genuͤge zu leiften, und endlich 
diefen ganzen Aft in dem theils ungewöhnten,, theils ſehr 
beſchwerlichen päpftliben Ornate ferern zu muͤſſen, wie 
viele Juͤnglinge möchten einem ſolchen innern und dußern 


1 Krafraufwande gewachſen geweien fen? Was den Ein: 


druck, den eine päpftliche Meile auf jedes fühlende Herz 
bervorbringen muß, betrifft; fo hat ſich ſchon Leſſing, dem 
fiber feine moftifhe Tendenzen vorgeworfen werden kön: 
nen, darüber auf bie ungwepdeutigfte Weile ausgeſprochen 
Beſonders war dießmal der Angenblit, wo der Papft die 


verfertigen zu laffen, gezwungen gewefen, in einer ganz | heiligen Saframente nah allen Seiten herumzeigte, (jeder 
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andere Priefter muß fie befanntlih unbeweglich über dad 


Haupt emporbalten,) von gewaltigem Cindrude., Man 


verfinnliche fich felgende Scene: eine fait unzäblbare Mer: 
fhenmenge wirft ſich plöglich zur Erde, und laͤßt anf den 
bis dahin ſtatt gefundenen Tumult (da in dem ungebeuern 
Raume der Kirche verhältnißmäßig doch nur eine fehr kleine 
Unzahl feben und der Meffe mit der gehörigen Andacht bey: 
wohnen konnte) die ploͤtzlichſte, ſeperlichſte und tiefſte Stile 
folgen; die päpftliben Sänger fhmweigen; aus dam ent: 
fernteften Theile der Kirche erbebt ſich, in blogen diatoni: 
fhen Aftorden und langſamem Zeitmaße eine Trompeten: 
und Pofaunen-Fanfere; Alles liegt beweglos am Boden, 
ber Parit alfein beweat ih! Im ganzen Neiche der menfc: 
lichen Gefühle gibt es kein ergreifenderes, Leider babe ich 
es nur zur Hälfte genoſſen; denn fen es, daß die Trompe: 
ter und Poſauner zu eniferar ftanden, und folglich den gro: 
fen Altar wicht im Auge haben lonnten, oder weil fie nid: 
Acht gegeben hatten, die Ranfare ſhwieg, ald laum der 
Yazit bie Hoflie niedergelegt batte, und dag Pudlilum er: 
bob fich yon der Erde, ehe die Vorzeigung des Kelches ſtatt 
gefunden hatte. Freplich warf ſich ein Theil, ald es ben 
Irrthum bemerkte, wieder nieder ; aber chen dieß ver: 
mehrte die Störung, und der ſeverlichſte Augenblid der 
Meſſe war verfehlt, Die unabichbare Menſchenmenge, 
welhe auf dem Petersplatze verfammelt war, gemibrte, 
von der Stufen vor der Kirche berab arfchen, einen in 
feiner Art nicht minder intereifanten Anblick: die Tauſende 
son Köpfen, melde bier verfammelt waren, fchienen zu 
Millionen zu werden, dergeſtalt wimmelte und tummelte 
Alles durch einander, Am mablerifchiten nahmen ſich 
die beyden großen Zelte and, welche man, wie gemöhn: 
Gh, rechts und linfs auf den Säulenhallen des Platzes 
Batte aufichlagen laffen, und unter welchen eine Menge der 
glängenditen Frauen fasen, um dem Kroͤnungsakte zuzu⸗ 
ſehen. Dieſer war, als Schaufpiel genommen, der ein 
zige Theil des Feſtes, welcher der allgemeinen Erwartung 
nicht zu entſprechen ſchien. 
ſters, ob lezteres gleich la gram Loggia di 8. Pietro ge: 
nannt wird, {ft zu beſchraͤnkt, und folgfich die Umgebung 
des Papſtes, weiche kaum zehn oder zwölf Perſenen be 
trägt, die noch dazu im Hintergrunde des Fenfters, ne 
den dem Throne, ftehen Meiben, ya wenig zahlreich, als 
daß die Ceremonie eine ihrer Weiſe und Erhabenheit an- 
gemefene Andere Haltung gewinnen fonnte. Ueberdem 
nehmen Sich die Verfonen, der bedeutenden Höhe wegen, 
and son den ungeheuern Maſſen der Rieſenſaçade wie per: 
ſchlungen, zu Hein aus, und von dent beruͤhmten: Ac- 
eipce Thierem tribus corenis ornataem ete., fo wie von ber 
Segensſormel des Papſtes: _Saneti Apostoli wi..... 
et Benedietio Mei Patris etc. verſtand unten Keiner, felbft 
die anı naͤchſten Stehenden, ein Wort Die INumination 
der Verersticche, nebſt ihrer Kuppel. fo wie dad Feuer: 


Der Umfang des Ralfonfen: ; 


werk auf der Engeldburg, unter dem Namen Girandsta 
befannt, baben, auf ausdrıitlichen Befehl des Papftes, 
nice jtatt gefunden ; Ein Aug, der, als vorleuchtender 
Stern auf der fünfrigen erbabenen Bahn deſſelben, beiler 
glänzen dürfte, als es die Mafeten des erwähnten Kunß— 
feuers gerban haben wirben. Die Geremonie bat auf Me 
felbe Art ſtatt geſunden, wie es in der Allgemeinen 3er 
tung beſchrieben worden iſt. Die Geier des Miorgenblatte, 
melde uͤber dieſe Feverlichteit ausfübrliche Details zu le 
fon wuͤnſchen möchten, werden daher auf jenes Blatt u" 
wieſen. 
(Die Fortſetzung ſolgt.) 


Andreas Ridingé« Prozeß. 


In Enaland, dieſem Lande der Freuheit, gibt ed 
manche Misbraͤuche, die oft in den deſpotiſchſten Laͤndern 
nicht ibresgleichen haben, die vielleicht die Lage der Dinge 
nothwendig macht, und wohl deßwegen zu entſchuldigen 
find, aber daben doch zeigen, daß, trotz aller Theorien 
und Srundaefepe, in menfhlihen Dingen nichts vollen 
men fern kann, ımd man thue, was man wolle, der fer 
de immer über den Armen berrichen werde. Zu dieſen 
Mißbraͤuchen achöven bie fogenannten Combinationsgeſche⸗ 
welche es für den Manufaltur- oder andern Arbeiter zum 
ſchwer zu ahnenden Verbrechen machen, ſich unter einam 
der zu verbinden keine Arbeit zu thun, big die Meifterik 
nen demjenigen Taglohn geben, den fie zu verdienen gla 
ben; während es fein Gele gibr, dad den Meiſtern wer 
bietet, fih sur Verminderung des gehn gegen sun 
Arbeiter zu verbinden, eine Sache, Die doch taͤglich ge 
ſchleht. Dabey And die Meiſter oft felbit Triedendridter 
und üben entmeder ſelbſt, oder doch mittelit ihrer Freunte, 
die ſtrengen Geſetze gegen ihre Arbeiter, mauchmal mit 
briktender Härte, and, Welche Eindride ein folder 3% 
fiand der Dinar anf ein von ben ewigen Grundfägen des 
Rechten und Wahren durchdrungenes Gemüth haben mifk, 
beſonders wenn ein ſolches zu ber bedrüdten Klaſſe ſelbi 
gehört, laͤßt ſich denken. 

Ein Baͤumwolleuſpinner, Namens Andread Ür 
ding, von Preſton, hatte eim folhes Gemüth. Er, en 
zwanzigjaͤhriger Juͤngling, batte felbit unter Geſetzen ge 
litten, die ihm fein Herz barbariſch und eigenmächtie 
nannte; aber noch mehr, er batte Kameraden berunte 
leiden gefeben,, die er fir ganz unſchuldig hielt. Umſenß 
blicte er nach rechtlicher Huͤlfe, alle Tribimale waren Ihm 
verſchloſſen — Da ſezte ſich der Gedanke in feiner Seckt 
feſt, er muͤſſe ſelbſt das Recht der Wiedervergeltung Abe, 
und denſenigen, den er fuͤr den Urbeber des begangenen 


unrechts bietr, eigenmaͤchtig beſtraſen, und cellte er am? 
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Dad Dpfer feiner That werden. Ein gewiffer Fabrikant, 
Namens Horrodd, war der Mann, den er feiner Rache 
orfern zu muͤſſen glaubte — er ariff ihn mit einem Sand: 
beil an, aber obne ibn fchwer zu verwunden. Gleid bar: 
auf warb er ergriffen, und in der legten Sitzung zu Yan: 
after vor Gericht gebracht. Dad Reſultat war eine Ent: 
fheibung der Jury: er fen während ber That wahnfinnig 
geiwefen; und er wurde auf Befehl des Michters als ein 
aefährliber Menſch ing Tollhaus geihidt. Die Zeugen, 
bie fein Adrokat porbrachte, ſagten Mancherley, weldes 
der gutmuüthigen Jurv zu einem ſolchen Schluffe zu kom: 
men erlaubte, der einem Ungluͤcklichen das Leben erhielt, 
beionders da kein Mord begangen worden war, ber wir 
wollen die Rede des jungen Menſchen anfibren, die er 
felbit vor dem Richter bielt, die in vieler Hinfiht merk: 
mwirdig iſt, und woraus der phoſiologiſche Leer am beften 
wird fließen koͤnnen, ob er im eigentlichen Sinne wabn- 
Ännig genannt merden könne, 

As die Anklage beſchleſſen war, ſprach der Angeklagte 
wie folgt: „Das Erjiemal, ald mir der Gedanke anfam, 
dem Herrn Horrods ein Yeid zuzufuͤgen, mar während 
des legten Austritts (der Arbeiter) vor zwey Jahren, und 
feitdem bat fich der Gedanke immer mebr ben mir feige 
fegt.. Damals kannte ich den Herrn Horrodd und Herrn 
Biker wicht einmal verfüntih, id erinndigte mich aber 
na. ihnen, nud erfuhr von Jedermann, dab fie die Ur— 
fasse der Verntinderung des Taglohns waren. Ich ſpann 
dannas für Herrn Kav. Wir pflegten den Auffeher oft 
zu fragen, wer eigentlich dem Taglohn um zehn Procente 
vermindert babe. Seine unvermderlibe Antwort war: 
es fen Herr Horrocks gewefen, der es bey der Verfamm: 
lung der Meister gerbanz er beimuptete, Herr Kap und 
Herr Palev bitten Kar Pende dem Vorſchlage widerſezt. 
Aber endlich wäre man doch übereingelommen, zu ver: 
niundern, wie er ed thun würde, und ihm auch ben einer 
etwaigen Vermehrung zu folgen — ein Umſtand, der, wie 
wir wohl wußten, niemals ftatt finden wuͤrde. Nachdem 
wir die Sache überlegt, beſchloſſen wir, gegen dieſe Ent: 
fbeidung der Meifter anszutreten, ba wir febr dadurch 
fitren; und Herrn Horrocks Fadrif ftand fill, wie bie 
ubrigen, nicht eigentlich dad feine Leute ibn verlaffen 
bitten, fondern weil fie nicht arbeiten wollten, d. h. 
fie wollten nicht an ımferer Stelle im Heren Kaps Fa: 
brit arbeiten. Wir hatten zwey Zuſammenkuͤnfte im gruͤ⸗ 
nen Mann zu Preſton, und wir befchloffen, nicht eber 
wicder zu arbeiten, als bis man uns die abgezogenen 
gehn Procente wiedergehe. Nach den Regeln in den Fa: 
brifen muß ein Mann einen Monat vorber auffündigen, 
ebe er das Nas verläßt, und dennoch verabiciedete man 
dev Hortocks Leute ohne alle Auftündigung, weit Be nicht 
in einer audern Fabrik arkeiten wollten; und weil fie 
das nicht thun wollten, find einige diefer Leute in Bir: 


ſem Angendlid für zwen Monate lang eingekerkert. Die 
Leute hielten eine Zeitlang aus, und wollten micht zur 
Arbeit zurädfchren. Die dauerte drev Wochen, und de 
wir fanden, daß Arbeiter aus andern Fabriken an um 
fere Stelle traten, fo fehrten Mehrere von und zu Herrn 
Say zuruck. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, 2. Dezember. 


Der acht und zwanzigſte November war der feſtliche Tag, 
an welchem unſere nunmmchrige Sronprinzefin, Ihre Konigl. 
Hoheit, Me Prinzefin Efifabeth von Baiern, Foren feyerlis 
dien Einzug ir bie biefige Reſidenz hiett. Ee bliebe. ihrem Ber 
ruf gemäß. den politiſchen Zeitungen vorbehalten. von ber chen 
fo herzlicien ats ehrfurditsvollen Anhaͤnglichteit unſeres treuen 
Voltes an feine mifte Herrſcherfamilie einem ausführlicen Ba 
richt zu erftatten; ĩ hr e Pflicht iſt es zu erzätten — damit man 
ein Einſehen erlange im ben deutſchen Buͤrgerſiun und ihn Ge 
rechtigteit wieberfahren faffe — wie alle Klaſſen ber ſtaͤbtiſchen 
Einwohnerfdaft wetteifernd ſich bemübten, ihre Liebe und Treur 
für den Knig und fein erhabenes Haus thatſachtich zu befuns 
ben; mit welchem Ganz ber Tag begangen wurde, ber dem 
verehrten Ihronerben bie Gattin feier Wahl entaracnrührte, 
und wie das ganze Land dieſes glͤcttiche Ereigniß ats eine große 
aligemeine Kamifienanaelegenbeit betrachtete, binſchanenb anf 
ein neues bochſtes Mupferuiid ebelicher Neigung, Die zu heile 
bringenden Hoffnungen berechtigt. Jene Blätter ınbaen von 
dem Jubel, von ber innigen Herzlichteit bes Voltes erzaͤhlen. 
woruͤber die bier anweſenden Nicht ⸗Deutſchen Fremden ſtaun⸗ 
ten; jene Blätter ımbgen das Volt von Mir ſelbſt ein thatſaͤch⸗ 
liches Zeuan'f feiner Geſinnung ablenen Lafer, als Gogeniaß 
unbaltbarer NUrtreite, bie bald bie bald da Aber daſelbe gefäut 
werben. Dieſer Zeitſchrift ater liegt ed eimiig ob, der bew 
aͤſthetiſchen Werth ber frattgebabien Feverſichtelten einen unpars 
theyiſcyen Bericht zu erſtatten, unb Freundin mn man eingeſte⸗ 
ben, daß Geſcunack uud allgemeine” Kunſtſinn ſelt ben see 
festen Decennien betraͤchtlich vorgeichristen ind. Go waren 
bie berittenen Bürgers Korps, Me in langen Reiben vor im 
prächtigen Staatswagen ber Prinzeſſin babersogm, nicht wie 
ehemals uͤberladen, oder militärifch, oder gar maſtenartig phan⸗ 
taſtiſch koſſumirt ſondern man ertannte In ihnen Bürger. bie 
zuſammengetreten und uͤbereingetommen waren, Hd on biefem 
ſeſtlichen Tage feyerlich umd aleihnäfig zu Maiden; bie Kaufe 
mannſchaft m B. auf ſooadnen mb ganz gleich gefattetten und 
bett gezaͤumten Pferbeit einfach in Schwarz arfleidet; drevenige, 
innen befeberte Haͤre; Meine Degen mir goldenem Gefige unb 
um ben Tinten Arm eine Binde im ten Baieriſchen Farben. 
Eren fo ftattfich und einfach ware bie andern berittenen Büt« 
gerabtheilungen gefleitet, inwaͤhrend Scimmer md Glanz auf 
bie Trompeter. Poſaunenblaͤſer und Pantemalärer veriwenkt 
war, die einem jeben der Far voramritten. und Miufinfiitee 
vom einer Schwierigfeit und mit einer Prächhion anrfirrten. tele 
man es in frühen Zeiten von Blechinſtrumenten wohl für tıre 
mðglich laelt. In dieſer Hinſicht zeiameten ſich gamz brſonbens 
bie vwiersig Poſtullene ans, die ten Hug eröffneten, ober witie 
mehr bie viersig in der Pofkuniforn: gerleideten Muſſter. Herr 
che rweiſe gaben bie — zuerſt m Reiben aufgeſtellteu tinb darra 
den Staatswagen der Aronprinyrfin bapeiienden Berrrr via 
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Dnd bes Woblſtandes umb der Chrbarteit. Meifter und Ges 
fetten . wirbrere tauſenb am der Zahl, diefe im duntelblaue Ue— 
errröde, jene in ſcawarze Fracks geffeiber, trugen nicht, wie 
ebemnalt, alerch Slhateſprare's verfporteter Vaͤrgerwache, aite 
defetie lan; Sondern Ähre verſchiedene Handwertegeraͤthe. 
sauber gearbehet, Bir Infianien der Innungen, die Motels, 
Strjhmangen und Meiſterſtüͤne, ber Feyer des Tages armab 
wit den Baierienen Tarbın geibmärch Gong beſunders zeich⸗ 
note füb in die er Hinſicht dad Leone Riiafergewert sus, dep 
fen fo mannigfaltiges Arbeitsseräns mit einer wahrbaft veigens 
dran Baubrrfeit anggeilint war; doch wid man ben andern 
eiseinnen Gewerten bamit nicht zu mabe treten, indem Me Zims 
mierfeute mit ihren Kanten Aerten, die Ztenmnegen mit bem 
Meden eines Tempele, bie Thpfer mir dem eines Ofend. bie 
Sciffbaner mit dem reines Spies und bie Saͤulentraͤger des 
Maurergevvert& ſich vortreffih andnahmen. Ice Junung 
hatte ire Fahnen und ihr Winfifchor und nam altem Gebrauch 
ftattüche Heroſde und luſtige vorauftangende Jahuenſpieler. Die 
Anffibrer allein waren milltaͤriſch uniſermirt, und um jo we— 
niger tonnte dieß. auch bey dem aͤrgſten Spoͤtter, ein Läͤcheln ers 
regen. als ja gar Mancher unter dieſen Pnführern mit dem 
eifernen Kreuze geſchmüttt war, das er ſich in unjern Bes 
freusmgstviege erfämpft batte. Zu dem Einen und Großen. 
da3 dep biefem erhabenen Einzug den Kunſtſmn befriebigte, ae 
bört auch ber Weg, ben bie bobe Neuvermählte burch anjere 
Stadt nabın . von bein firönen braudenburger Thor naͤmlich in 
gerader Linie nach dem Schloſſe, durch die breite Lindenpromes 
nabe, vor bein praͤcutigen Opernviane, vor ber Bibliethet, der 
Akabemie, dem Zettgbaufe, beim Opernbanfe, ber Farboliihen 
Kirme, dem Ahniglichen Pallaſſe vorbey Über bie neuerbaute 
Schlofbröde und einem Theile des Auftaaytend, unftreing ber 
fobnfe Then der ſabnſten deutſchen Gtobt, Außerdem, daß 
bieier Weg yon Fußgaͤngern dicht gedraͤngt erfülnt war und alle 
Fenfter und Baltone und Dächer von Menſchen wimmelten und 
ſelbſt die Hefte dev Baume beſezt waren, ſo erbeben ſich auch, 
wo nur ein ſfreyer Raum offen blieb. ſelbſt auf den Schiffen, 
die nabe ber Echfofisrlicte lagen, Gerüfte, Eſtraden und Tri— 
türen mit bein Daierifeben Warpen und feinen Farben geziert 
unb von einer bunten, feftliar gefleibeten Menge bededt, fo daß 
das Ganze rien wohrbaft impofanten Anbii gewährte. Vor 
ilem aber muß ber kunſtſinnige Geſchinact gepriefen werben, 
der don Herru Baniriyeitor und Etabtvrarn Cantian bey Aus⸗ 
führung ber Glwenpiorte leitete, die inmitten ber arbften und 
vräctigfien Gebäude Berlins, bicht/vor ter breiten Schloßbructe 
errichtet war. Unſere Zeitung beſchreibt biejes eben fo anmu— 
thige als erbabene Bauwert felgendermaſſen: „Es Paite eine 
eon den bieber bier aͤblichen Ebrenvpferten abweichende Geſtolt 
erbalien. Sie bildet nämlich einen 65 FJuß im Durchmeſſer 
balteuden Saͤulen⸗Cirtus. Das Altertrum weibhte ſchon aan 
sefonbert den weiblichen Goͤtiinnen bie runde Teinpelform, weil 
fie untängler anf eine angenehmere und Tieblichere Weiſe ben 
innern Naum unſchlieſſt und deñbalb ift auch bier der Kreis 
zum Grunde gefcat worden. Die um beyde Haͤlften des am: 
rhuweatraliſch erubheten Fußbodens aufgefeilten Forinthifchen 
Saulen reihen ſich auf einem zehn Fuh bohen Unterbau derge— 
Halt aneinander, daß zwiften ihnen eine hinlaͤnglich breite 
Durafahrt bleibt. Auf den 30 Fuß boben Saulenſtaͤmmen, 
die durch Kraͤnze ımb Wavpenſchilder geziert find und durch Blu— 
mengewinde ınteinanbder in Verbindung treten. find auf fünf 
Fuß bohen Poftamenten zwblf weibliche Statuen (jede acht Fuß 
boch) aufgeſtellt, welchee, mit Eichentraͤnzen und Roſenquirlan⸗ 
den, der cinziebenden Flrſtin huldigen. Mir Einſchluß dieſer 
Statuen erreicht ber ganze Ban bir Höre von 53 Fuſſ. Zwi⸗ 
ſchen den Saͤulen prangen auf bem Unterbau Gruppen von les 


bendiaen Binmen und frifehem Grön, bie nach obenhin (ker vor 
geröcdien Sabrdgeit unerachtet) ibre Arbnung burd einen Orau— 
gens oder Citroncubaum erbalten.“ — Wir ſeben hinzu, daB 
bie Husführing des Ganzen einen Aublick giwälnte, wie wir 
im bey mannigfagten Almtichen Gelegenheiien nie fo ſchoͤn geſe— 
bet baben und bar bie Budhauer, Gebruüͤber Wiamann. ſich 
allgemeines Lob durch bie edeln und efoftroiten Statuen erwar⸗ 
ven. In dieſem Cirtus (der, beylaͤufig geſagt, unfrer freyger 
bigen Stadt zwoͤrftauſend Thaler gefoftet baten jor) wart die 
erſehute Fuͤrſtin von der Bıärbe ber Stabt von 150 Bürgers 
jungfrauen, ale gleib in Weis und Blau gefieibet, grüne 
Arinze im Haar, feyerlich bewiltommnet und Höwfiderjeiven 
ein zartes und ſinniges Gedicht won dem Gebeimen Staatsrath 
v. Staͤgemann verfaßth überreicht und hultreich von ber 
Holden aufgenommen. Mit eben ber Huib erſanen Ihre Nö« 
viglihe Hobeit an den Nenftern bei Schloſſes und bauten mit 
brerablaffender Freundlichkeit jebem einzelnen Gewerte, das mach 
aliberaebrachter Zitte fein Lebechoch darbrachte. — Abendés war 
die Siadt auf das Glaͤnzendſte erlcuchtet und bier zeigte ſich 
die Eivenpforte, bie von Innen durch eine mit Siunbiſbern 
verzierte Pyramide. von Außen durch hellnammende, im Kreiſe 
ſſebende Beten, erleumter war, in neuer magiſcher Schoͤnbett. 
Maͤchſtdem gewaͤhrte die Atademie der Künfte einen höchft be: 
friedigenden Anblick, nicht fowcht durch das trantparente und 
aftegorifme GSemätbe,. dus in dem Mitrteffenfter des erſten 
Stromvirtd angebracht war, alt durch be beruhnnteſten Statuen 
te3 Attertinums. deren Gipsabgüſſe an den Kenftern des unterm 
Stocktwerts ftanden, hinter denſelben ſchwarze Deden uns bie 
Figuren feleft bei und Munftoemäh deſenchtet. doch io, dbafınam 
feine Flamme gewahr wurde. Das Hötet dri Baier’fihen Ges 
fandten, die Borie, das Fuͤrſtenhaus uno Natbbans gehören zu 
ben Gebaͤuben, die am geſchmacktvollſten und reich evgiänzten, 
Ummödalih ift es aber, alle Privattäuſer zu mennen, bie ſich 
bier durch Inſchriften ober fchöne Berzieriingen auszeichneten. 
Wir werben acer, wern 03 der Naum diefer Blätter, erlaubt. 
in einem uadiften Sameiden einige dieſer Infihwiften und bie 
— unfrer Meinung nad, vorgüglichften Gedtane mittheilen⸗ 
bie der verehrten Gattin unſers aligeficbten Krenprutzen über⸗ 
reicht wurden; indem wir alsdann auch von Hochſtder ſeiben feyer 
lichem Empfange im Theater berichten werden. Heute müffen wa 
aber noch erwaͤhnen, baß gegen Abend die bier finbirende Ju—⸗ 
gend, mit Bewiltiguna Er. Mafeftät, ber Prinzeſſin Brant 
durch einen Kelien Narfelzug ihre Haleiqung bewied, Aam⸗ 
hundert Stubenten, jeber eine Karel tragend, jenem nach dem 
Schloſſe, altwo ihre erwählte Deputarion- auf das bufbpolifte 
empfangeit wurde, 


Auftdjung ber Charabe in Nr, 202: 
Helbentob 


Rath fell, 

ch weih ein Kanfoelb — Jeder zahtrs im Leben, 

Und tes hats Heiner wohl mit Freuben je geyeben, 
Bird Maare aleich, bie Jedem frommt. 

Wie oft burs zahlſt, du darbſt darımın nicht fahneller; 
Der Einfauf mat die Bahn dir beit und beiler, 

Do ſeufzt oft. wer den Scay befonmmt. 
Fa, mas das Echfiminfte ift, er Täßt zu hundert Malen 
Am Weg’ ibm achtlos ſteh'u und muß das Gerd bog zahlen. 





Beplage: Antelligenzblatt Nr. 40. 


Nro. 299. 


Morgenblatt 


e Staͤnde. 


15. December 1823. 





gebildet 
Montag, 








Kaum wollt ich fie umfaffen, 
u So ftand ich ſchnell verlaffen, 
Sie flog dad Thal dahin! 
Noch viel hatt’ ich zu ſagen, 
Noch viel ihr anzutragen. 
Da flog fie ſchneil dahin! 


Chr, Schreiber, 


— — — —⸗———r ——— — —— — — —— —1 


Das Derleim 
Nah Geber. 


Denn ich auf meinem Stuble ng 
Zum Zeitvertreib, und Lichtſpaͤn fhnig’, 
Se lommt ein Herlein wohlgemuth, 


Und fragt noch gar: „Schneid’rs Meffer gut?” 


Und fagt mir gar noch: „Guten Tag!“ 
Und wenn ich ſchau' und wenn ich fag’: 


S koͤunt' beifer gehn!” und .„aroßer Dank!” 


&o wird dag Herz mir plögli kraut. 


Blitzſchnell verfhmwindet, mas ich fab, 
Und blid’ ich auf, iſt's nicht mehr da; 
Und ruf ih: „Nun, du Herlein, hör!“ 
Gibt mir's fon feine Antwort mehr. 


Seitdem fhmedt mir niht Speif noh Trank, 
Und Niemand macht mir 'was zu Dant; 
roh fchläfr ein Undrer bie zum Tag, - 
ch böre jeden Glockenſchlag. 
Was ich beginn’, mißlinget mir, , 
Und wand!’ ich dort und wand!’ ich hier, 
50 liegt das Herlein mir im Sinn, 
Und meine Ruhe ift dahin, 


So fhöne Füge ſah ib nie, 
—— ein Eugel liebte fie: 

uch fprad fie mit fo frevem Muth, 
So lieb und füß: „Schneid't's Meffer gut?“ 
Das bört’ ich denn, zu meiner Qual, 

um Erjten: und zum 2ejtenmal; 

ie eilte raſch dad Thal entlang, 
Berichwindend in ded Waldes Gang. 


"Mer fpäbet mir mein Herlein and? 
Mer zeigt mir ihrer Murter Haus? 
Ich lanfe, was ich laufen fann — 
Vieleicht treff ich fie doch noch am! 

ch ſuche alle Dörfer aus, 

ch frage nach, von Haus gu mus, 
Und wird mir nicht mein Herlein kund, 
So werd’ ich -nimmermehr geſund. 


Andreas Ridings Prozeß. 
Beſchluß.) 


„Als wir zu Herrn Kap zurückkamen, fuhr der Uns 
geflagte in feiner Rede fort, fagte man und, er wuͤnſche 
Jeden von und befonders zu verhoͤren, ‚wolle dabep aber 
feinen Vortheil von dem ziehen, was wir fagen moͤchten. 
Er that ed aber nicht, ſondern fprad mit und Allen 
auf einmal, Zu einem Manne, Namens Navlor, 
fagte er: „Was babt Ihr nun für Eure Meife verdient, 
Naplor? Ihr fend ein nichtswürdiger, befoffener Kerl, 
und follt feine Arbeit bier haben!“ Der Mann fing au 
zu weinen; aber Herr Kay fuhr fort: „Richt. wahr, Ihr 
gingt ald Abgeordneter amber? Ihr betteltet Geld für 
diefe Leute, und fpracht lberall Böfes von mir? Nun 
folt Ihr auch nicht hier arbeiten!” -So wurde Naplor ber 
handelt, Dann fam ein Mann Namens Wilfen. Herr 
Kap ſprach eben ſo mit ihm, und verfagte ihm die Arbeit, 
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Ein Dritter, Namens Hodgen, warb gleichfalls fort: 
geibiet, und ein Trunfenbold genannt, obgleich ich bep 
meiner Seele glaube, (wie es auch mit den Andern gewe— 
fen ſeyn möge,) daß er feit fünf Monaten feinen Brannt: 
wein verfucht hatte, Ich will nicht fagen, daß er unicht 
chemals gern getrunfen bätte, aber die Methobiiten (ich 
gehoͤre nicht zu ihnen) hatten ihn an ſich gebracht, und er 
gab das Branntweintrinfen auf; er fagte zu mir, er wolle 
es verfuhen, ob er es ein Jahr lang würde aushalten 
können. Ich hatte ihn Monate lang keine Pinte Vier trin: 
ten jehen, und Branntwein harte er nicht verſucht. Ich 
trat alfo hervor, und fagte zu Herrn Map, was ich von 
dem Manne wußte; aber Herr Kap ſchalt mich und fügte: 
„O ich vermutbe, er gab dir einen größern Antheil von 
dem gefanmmelten Gelde, oder vielleiht ein befonderes Glas 
bey euern Verſammlungen.“ — Ih fagte: „Herr Kap, 
wie fünnen Eie fo reden? Verdien ich dad non Ahnen? 
Ich glaube nicht, daß Hodgen fähig ift, Jemand ju be 
ſtechen, und wenn er ed wäre, wie glauben Sie, daß ich 
mich würde durch folhe Mittel gewinnen laffen 7’ Ich 
fagte dieſes, weil mir Herrn Kap's Auffeher oft geſagt 
hatte, ich ſey der einzige ehrliche Spinner in der Fabrik, 
und. pflegte mih feinen ebrliden Maun zu neu— 
nen, obgleich ich noch nicht einzundgivanzig Jahr alt war. 
Auf diefe Weife woßte Herr Ray Hodgen zum Tranken— 
bolde und mich zum Schurfen machen; und dies geſchah 
zu einer Zeit, ald die Meiiter ſelbſt, obgleich fie fid über 
unfere Verbindung befchwerren, zufammengefommen ma: 
een und einen fenerlihen Eid geihworen hatten, zuſam⸗ 
menzuhalten, wentgftens waren fie darüber übereingefom: 
wen, und batten ch unter einer Buße von 300 Pfund 
Dazu verpflichtet, (welche, wie ih böre, in einigen Fällen 
wirklich von Meiftern bezahlt worden ift). Dies beunru: 
Digte und perwirrte mih — ich wußte nicht, wo id dad 
Dieht finden ſolte. Ach bat Gott zuweilen auf meinen 
Knien, ebe ich gu Dette ging, zuweilen im Bette, lich 
bete alle Nacht auf die eine oder bie andere Art,) mich ju 
Seiten, wie ich im dieſer Sache verfahren ſolle. Ich batte 
nie einen Menſchen beleidigt. Ich batte feinen Wunſch, 
Jemand zu ermorden oder zu beſchaͤbigen, und hatte fein 
Verlangen, eine Ungerechtigkeit zum begehen; aber der Ge: 
Dante ließ mich fauım fchtafen, und ich wachte um fuͤnf Ihr 
bed Morgens auf. Die Sache blieb mir im Kopfe. Ich 
babe nicht gelagt, ih wollte ihn erſchießen, ſondern ich 
tönnte ibn erſchießen. Mich dünkte, daß Leute, die 
thre Arbriter ſo behandeln, etwas verdlenten. Dies wer 
im April des Anstrekens (1821). Ih hatte damals ſchon 
einige Zeit fir den Herrn Kap gearbeitet. Ich mar auch 
ein Mitglied des Ansſchuſſes des Preſtoner Vereins; wir 
pflegten inr ardren Mann zuſammrnzukemnen, und bey 
einer dieſer Verſammlingen (aber mertt, ich wer wicht 
dabey) Fanı Walton, der Kouſßabler, plötzlich hinein, und 


bemaͤchtigte ſich der Bucher, ehne einen Befehl dazu vor 
zuzeigen. Ich wollte eben zu der Verſammlung, und be 
gegnete mehreren der Männer auf der Flucht; ic fagte: 
„Was thut ihr, ihr Memmen, deb ihr euch fo behandeln 
laßt? Gebr, und zwingt ibn, euch die Bücher wiedergw 
geben!‘ Darauf gingen die Männer zurüd und padten 
Walton ben der Burgel; man ranfte fib, und Malton 
warf daben die Bücher zum enter hinaus. Dennoc le 
man ihn los, als er verfprach, Die Buͤcher fogleich wieder 
zurückzuſchicken; er that es am folgenden Morgen. Die 
geſchah im Juni. Anfangs Juli lief mich Herr Kap rw 
fen, warf mir vor, ich fen ein großer Mann unter den 
Mebern, und beſchuldigte mich, ich verderbe meine Arbeit. 
Die Wolle indeffen, die er mir vorzeigte, war gar nict 
von mir gefponnen; welches ich ihm auch ſagte. Dennoch 
gab er mir auf der Stelle meinen Abſchied. Ich ging nad 
Haufe, und fand meine Mutter in großer Angſt.“ 

Er beichrieb bierauf der Lange nach feine Wanderung 
in der Umgegend nach Arbeit, bis zur Zeit, wo er im Frib 
ling dieſes Jahres (3823) wieder nah Kaufe Tanı. 

„Es iſt wahr, ich bot ben einer Veriteigerung auf Pi 
ftolen, warum aber, weiß ib wahrhaftig nicht zu fagen. 
Ich kaufte fie richt, weil mir’s am Gelde fehlte, obgleid 
ich das Geld hätte befommen fönnen, wenn ich es wirklich 
bedurft hätte, Noch immer lag mir der Gedante an dir 
Mißhandkung der Arbeiter durch die Meiſter im Sinne; 
ih fennte denfeiben nicht log werben. Ich verdarb meine 
Arbeit dadurd; denn das Spinnen erfordert bejtändigt 
Aufmerkſamkeit. Wozu bedurfte ih der Piftolen? 4 
wollte mich an den Meiftern raͤchen, bie die Unbill perfoͤn 
lih begangen; aber Mord, ober die Abſicht zu morden 
fam mir niemals in den Siun. Ih muß Ihnen noch fe 
get, warum ich mich eigentlich räden wollte, Die drer 
Männer , deren ich bereits erwähnt, murden vor Gerid! 
gebracht, zu einer zwenmonatliben Gefängnißftrafe, und 
(ebgteich ſehr arm) zu der Bezahlung won zwanzig bis drei 
Fig Pfund Unfoften verurtbeilt; und Einer von ibnen if 
noch im Gefängnit. Es war mein Entſchluß, nidte alt 
ein Feigling zu thun. Mas ih thum wollte, folte am 
Zage und im Angefiht der Welt gefheben. Ich beſchleh— 
Herrn Horrocks als die Urſache des Uebels anzugreifen; 
wie aber, war noch die Frage. Ich wollte ihn zuerſt mit 
einem Stocke ſchlagen; aber dann wirde man mich nur 
vor das Äriedensgericht zu Preiton gebracht haben, wo id 
wußte, daß ich feine Gerechtigfeit finden würde, denn er if 
ein reicher, und ich ein arıner Mann. Diefer Gedante br 
wor mid, ibm nıit eimem Werkzeug zu ſchlagen, welches 
ibn verwunden würde, ohne ibn zu tödfen. Dann, wußte 
ih, wirde ih vor der Grafidaft zu Lankaſter gerichtet 
werden, imo man mir erlauben wilrde, die Ungerechtigkeit 
der Wieifter gegen bie Arbeiter an den Tag zu bringen, 
und nm zu fihen, ob die Megterung ihnen erlauben wollt. 
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NG auf jedwede Weile gegen mis zu vereinigen, und ung 
nach Geluͤſten zu betrafen, wenn wir eine einzige Zufam- 
mentunft haben.” 

Er fuhr nun zu erzäßlen fort, auf welde Weife bie 
drep Männer behandelt worben; wie das auf ihn gewirkt; 
wie er Herrn Horrocks des Sonntags nach der Kirche auf: 
gelauert, und ibn mit dem Beil verwundet habe, aber 
beſtimmt ohne alle Abficht ihn zu ermorden. Am Schluſſe 
danft er dem Richter und der Jury für ihr gütiged An: 
hören feiner langen Rede. 

Einen ſolchen Menfcen fir wahnſinnig zu erflären, 
war wenigitens politifh. Seine Eltern mußten natiirlic 
eine äbnlihe Entſcheidung wuͤnſchen; denn ich den Ge: 
fetzen würde ein folder Angriff mit dem Tobe beitraft wor: 
den feun; aber ihn ſchien der Gedanke baran zu beleidigen. 
Er unterbrach feine Mutter, welche als Zeugin für ihn 
- auftrat, und eine. fange Gefhichte von feiner Geiſteszer⸗ 
rüttung erzäbfre, lebhaft, und drang darauf, trotz ben 
Vorſtellungen feines Anwalds, daß ihr Zeugniß nicht an: 
genommen würde, weil ‚fie falich geihworen habe. Ja 
felbft der Richter rieth ihm, ſich der Leitung feines Un: 
walds anznrertranen; doch er antwortete gelaffen, aber 
fer: „‚Molerd, ich verlange nur Wahrheit und Gere, 
tigkeit. Ich kuͤmmere mich nicht um den Nath meines Xı = 
walds, wenn er diefen entgegen if.“ Man mußte ihm 
w;äfshren. 


Römiſche Skizzen. 
(Zortfegung.) 


Eluige bev der pärftlichen Krönung ftatt ſindende For: 
maliräten baben, binfihthd) ihrer Bedeutung, unter ben 
rimifchen Kritifern muͤndlich einen lebhaften Streit erregt. 
Dazu gehören insbeſondere die beuden fogenannten Flabelli, 
welche ben jeder feverlihen, vom Papft verrichteten, Kirchen: 
funftion auf beyden Seiten neben demfelben hergetragen 
werden, und die Sitte, während der Krönung auf dem Wege 
aus der Clementinifchen Kapelle nad dem großen Altare 
zu drev verſchledenen Malen Angefihts feiner ein Buͤſchel 
Hecde zu verbrennen, Der Flobelle, deſſen Figur ich nicht 
beſſer beſchreiben kann, ald wenn ich fie mit einer großen 
Sliegenflappe vergleihe, beiteht aus Pfauenfedern. Er 
ſoll (fo wird nämlich von allen den Schriftſtellern, welche 
ich darüber gm Rathe gezogen babe, befonders von Ma— 
erus in feinen Hierokexicom, brhauptet) auf bie wielen 
Augen anfpielen, weiche der Papſt befigen nur. um ſtets 
das Beſte der latholiſchen Kirche zu erzielen, Dagegen be: 
daupten Audere, dieſe Erklärmg ſer erſt ſpääter, mub 
nwar gewaltſamer Weiſe, dee wahren ſaͤchlichen Bedew 
fung untergeſchoben worden: der Flabello (vom Lateini⸗ 
ſchen Flabellum, Fcher) habe dep feiner Cutſtehung zu 


nichtd anderm gebiemt, als dem Papfte (welchem, wenn 
eine folhe Funktion im Sommer ftatt finder, natuͤrlich 
fehr warm bey derfelben werden muß) Kühlung zuzuwe 
ben und ihm die Fliegen abzuwehren. Der Einfeger der 
Flabelle feine es, meinen fie, ber Wilführ der Gläubigen 
anheim geftelt zu haben, je nachdem fie zu ben Idealen 
oder Diealen gehören, bie eine ober bie andere Erflärung 
zu wählen. Dbgleih dus Verbrennen der Heede diefelbe 
Breite des Begriffs nicht zuläßt; fo gibt es doch 
Zweifler, welche fi eine wahre Marter anthun, um eine 
andere ald die gewöhnlich angenommene Bedeutung bin 
einzulegen. Leztere diirfte, dem Scheine nach, gar feinem 
Fweifel unterworfen ſeyn: der Ceremonienmeifter, welcher 
die filberne Keule mit der ummundenen Heede hält, fingt, 
indem lejte von dem neben ibm gehenden Clerieo di Ca- 
pella angeziindet wird, vor dem Papite niederfnieend fok 
gende befannte Worte: Sonete Pater, sic transit gloria 
mundi! Was laͤßt fih gegen eine fo handgreifliche Bedeu⸗ 
fung einwenden? fragen bie Buchftäblihen. Die Heterode: 
sen antworten: Die Schidlichfeit. Sie meinen, eine Feper« 
lichkeit, wie die Krönung bes Papftes, welche in ihrer To: 
talität eine fortlaufende Reihe von geiftiger Somboliftif 
der Verherrlichung beffelben fen, könne fi numöglic um: 
terfangen,, in einer einzigen Nebenfache und an einem une 
paßlihern Orte, dem geiftigen und weltlihen Oberhaupte 
der fatholifchen Ehriftenpeit eine Lchre, in fo grob mate⸗ 
rielle Berfinnlichung eingehüllt, zu ertbeilen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


+ 
— 


Korreſponbenz⸗Nachrichten. 


Lonbou, zo. Ottober. 


Obglelch ſich bie Scenen um mich ber in jedem Mugenptide 
ändern, fo war dieſes Hendern in den lezten adıt Tagen doch 
viet auffallender als früher. Was man dull days hier mrunt, 
hört zwar erft im Februar anf, aber die raubere Luft, ber 
feuchte Nebel verleiben doch mm masıhem Großen bad Land⸗ 
leben und, wenn er ſich ber eigenfinnigen &tabr auch unter 
worfen und die erſfteu Wintermonate auf dem Bande Kinvrins 
gen muß, fo tinımmt er doch mer zuwellen auf Tage rd Wis 
chen in die Stadt and da nun rollen jet ghärgendere Fariper 
gen ats früher durch die Straßen, and neben dem tiefiinnigen 
Spekulanten, bem ernſten Gefchäftsmanne und bem emfige 
Eoınmid bewege fih Ser reine Korb, der brqueme Gentiemann 
aus den weſtlichen London, der fteife Milltaͤre in eleganter Ei 
viltraijt und ber gepugte Dandy auf dem ſchbuen Straube eis 
her; Die und da ift cine Loge in den großen Theatern mir dem 
Reichſten. Hänzndfin und Schonſten Aaffirt. was Wemen 
dor aufzuweiſen Dat und eine Zadır aus der Nenſtatt rouut iw 
ibeer offenen Eatejde mit vornelnner Verachtung an Deu War 
gen der Eimbnne voruͤber, die Stieinmfler bey Morerimams ehıs 
fauft, waͤhrrub jene fih einen Shawl fir zoo Pf. Er in ber, 
ffeerftreer anf Rechnung ausfucht. Die Baznarf. bie fonft. 
Eimmbben glichen, finb nun von ſchͤner Welt erfüllt uud Ye 
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Bontftreet (die eigentliche Modeſtraße von London) beginnt bie 
Borfrüpfingsrage ihres Ganges zu feyern. Die leichte und 
froͤhliche Welt nimmt nach und nad wieder Bejiy von ihren 
Rechten; Heiterteit und Lebensluſt ſtrahlt aus der Luſtwan⸗ 
deluden Blidten; freundlicht, bewilllommende Grüße fliegen von 
Släbenden Lippen und fhöne Hände winten fip aus ber großen 
Weiſewaͤgen Welcome in £onbon zn. Die Parts mir ihren 
immergränen Wiejen nnd bein berbftlih bunt prangenden es 
raſche find häufiger vbeſucht und es iſt, ald dürfe man ſich micht 
ſchamen. das ahnungsvolle Schriden ber Natur zu fühlen und 
von den Steuen Abſchied zu nehmen. wo man Monate lang 
unter Schatten, Duft und Bluͤthen gewandelt. Die Poligey 
‚trifft wieber bie umb-ba auf einen Pidpoder und bie Miethtut⸗ 
ſcher, die bigher mäßig ober ſchlafend auf ihren hoben Böden fa: 
Ben, treiben ihre Pferde munter Erraße auf und Straße ab. 
Auf den Höhen ven Hampfteab und Highgate, wie auf Prim 
roſe⸗ Hill drängen ſich Befuchende und Luſtwandelnde und bie 
Theme ift Hebertt von buntbefezten Schiffen und Booten. Das 
ift die Gianzſeite bed Londuer Ottobers, weiber, wie Alles, 
feine Schattenfeite bat, Wenn man vergebens harrt, daß bie 
Gonne.um neum oder zehn Uhr durch bie grauen Kohlendampf⸗ 
wolfen burchbredhe, wenn ‚biefe Wolfen dichter werben und 
bumpf in ben Straßen Liegen, daß man kaum ſechs Schritte vor 
fi licht; ober wenn Regen und Korb bie Straßen unzugäng- 
Gap macht und bie feuchte Luft außerbals und ber Geruch ber 
Kobten bed Kamind innerhalb des Zimmers Ausgehen und Zus 
banfepleiven zumal verfeiben, dann ift bie Exiſtenz bier nicht fo 
fetr behaglich und man fluͤchtet am beften auf das Laͤud hinaus, 
wo man bo noch eher „comfort‘* findet. Es ift unmöglich, 
fih an folden Tagen einer, auf den ſeſten Lande gerabezu ut: 
yefannten Art von Shwermurb und Dumpfleit bed Geiftes zu 
erwehren: dieſe „muggy deys‘* (wie bie Londner fie bezeich⸗ 
nend beißen) erreichen im Anfange des Novembers gembimfid, 
toren Culmnatienspuntt und dann führt fein Wagen mehr in 
den Straßen, niemand verläßt feine Wohnung als ber, den bie 
Nothwendigteit zwingt und biefer erreicht mit Noth fein, oft 
wages, Ziel, fo dit und ſcwwarz liegt ber Nebel in den Stra⸗ 
ben; man verfhließt dann die Feuſter mit Läden und Vorhaͤn⸗ 
gen vor dem Andrang biejer geifttöbtenben Luſt und avbeitet 
den Tag burch bey Licht. In biefe Zeit fallen die fo bänfigen 
Selbſlinorde in London. Beſonders find dann bie Gonntage 
für die Melancholiter wahre Pein- und Höuentage in Bonbon 
und die Mebensart ift gäng und gebe: „A duller spectacle 
this earth of ours has not to shom than a muggy Sonday 
in London.“ Dagegen bietet ein ſchöner Sonntag Freuden 
die Fe für Geiſt und Sinne bar, Nach zehn Uhr findet man 
Weſtminſter⸗ Abtey ofien und briwgt eine genußreiche Erunde 
jn bie ſern herrlichſten aller Gottedteinpet hin. Der Poet's Eors 
wer ift dann zahfveich veſucht und man wandelt mit Erhebung 
unter den Marmor s@tatuen und Büften eines Ben Johnſon— 
Butler, Milton, Gray. Spencer. Prion, Nowe, Argyie, 
Shate ſpeare u. ſ. w., oder im ber Kirche ſelbſt unter ben vie 
ten Moͤnumenten, welche eine banfbare Nation ihren Wohl: 
thaͤtern und Helben bier gefest hat. Leider muß ich hier bes 
werten. daß man alle diefe Herrlichteiten nur fir Gelb (die 
Yerfon zabit zwey einen halben Schilling, um Weftminfter zu 
fepen) feben kann, ſtatt daß man allen. beionbers aber ber Ju⸗ 
gend ben Zutritt zu einem Orte erleichtern follte, der fo ſehr 
greignet ift, bad Hey zu erheben und die Seele zu großen Tha⸗ 
am zu beftgeln. Bon Weftiminfter führt mein Weg zu der 
‚fogenammten Baytriſchen Kapelle, in ber ih gegen einen 
Syilling Eintrittögelb einem Homamte beywohnen 
Kan. Ib wundberte mich anfangs Über die den Deutſchen fehr 
feembe Bitte, fanb aber, ald ich fo viele Eintretenbe bad Gelb⸗ 


fläd gauz rupig erlegen ſah, dieſe aͤcht eugliſche Spelulation Ins | 


ſtig genug. Das Dpfer warb auch fo reichlich vergolten, daß 
ich ſeitdem faſt jeden Sonntag wieder lomme. Die Kirhenmus« 
fie iſt naͤmlich nicht nur bier bie austrwaͤblteſte, ſondern ſaͤmmt⸗ 
liche Singparthien werben von ben Mitgliedern ber hieſigen ita⸗ 


Tienifchen Oper, .alfo won ben audgezeichnetften Kuͤnſtlern und 


Künftterinnen vorgetragen. Go großınätbig nun der Ködnig 
von Baiern biefe Kirche bebacht bat, fo reicht biefe Summe 
doch nicht bin, alle Ausgaben zu beftreiten, welche init bem 
Bau ber Ktirche und ber Unterbaltung der Münftter u. ſ. w. 
verbunden find. Am Nachmittage firbınt Miles in das Freye. 
Mer bie Modewelt von London dann ſehen will, ber gebe nach 


Hyde⸗Part: Corner und folge bein großen Strom. Da fliegen 
soriblihe Faſhionables auf Waͤgen und zu Pferd auf und ab; 


ba produzirt fich der junge Offizier zum Erſtenmal in feiner 


glänzenden Uniform; ba übt der werbende Danby feinen Bid 


an Kleidung und Benehmen feiner Boraänger in ber edeln Dan⸗ 
dy'ätunft: da legt manches fittfame Kind, von Schmeicdelmwor 
ten und Blicken, bie Anbetung auszuſprechen ſcheinen, gefirrt, 
nach und nach die hbehſt überflüffige Gewohnheit bed Errbtbens 
ab; ba lauſcht bad hevansgchüpfte Buͤrgermaͤbchen mit ſchlauem 
Bid auf bad Benehmen der jungen Labo, um deren Anftand 
am Abend in ihrem Theezirtel gu veprobuziren ; zwiſchen allem 
beim brängen fi bie Sperausgeber mobifcher Blätter mit uns 
ftät umleuchtenden Bliden durch, um Stoff zu einem Artitel 
zu finden, ober ein Witzwort anfjufangen, benn felten wird 
bier eim guter ober ſchlechter Spaß ausgebracht, ber wicht als⸗ 
bald feinen Play im irgend einer der hundert Zeitungen fänbe. 
die taͤglich und wöchentfich bier freißen. — Meben biefen Neuig— 
feitäpapieren find bier, wie in Frantreich, and Neuigfeitäs 
menfhen befhäftigt, bad Meuefte in den Strafen auszupo⸗ 
faunen, nur mir bem Unterſchied, baß in Frantreich nur Eine 
Stimme gebuiber ift, waͤhrend bier zwey ober dreu zu hören 
find. Ich glaube, dad beſounders Frauen, bie zarte Gehörners 
ven haben, wihrend eines Kriegs wie ber lezte ſpaniſche, bie 
Stadt zu verlaffen gezwungen find, um bad Gefdrey biefer 
Neuigteitẽ menſchen nicht zu bbren. Sobald namlich eine Nach⸗ 
richt von ben Armeen an das Gonvreruement ober am Private 
tömmt, fo ift ber Echreyer einer Partbey zur Hand und enb 
tebigt fi auf Koften feiner Lunge umb unferer Ohren feine 
Auftrags; Hat dann die Oppofitien nicht ſchnell einen Gegen 
ſchreyer zur Hand, fo findet ich newähnfih ein Kuriofo von ber 
Varthie, ber gratis und als Dilettant die Rolle bes Schreyert 
übernimant; je lauter ber Cine ſchreit, befle areller aftompagr 
wirt ihm ber Andere, und fo durchziehen dieſe Antagoniften, oft 
nur zwey Gchritte von einander getrennt, bie Straßen, unb 
man bbrt newötmlich tmeber was der Eine, nom was ber Ans 
dere eigentlich voll, — Nirgends liegen fi die Exrtreine fo mabe 
wie in London. Mir faft gegenhber wolmt ein rauber Private 
mann, ber zuweilen Abendunterhaltungen gibt. welcde ibm fo 
viel foften, old eine Farnitie brauchen würbe, bad ganze Jabr 
bindurch ſorgenlos zu leben; waͤhrend Nacht inn Macht ein 
wohfgefeiberer, umgefäbr fehszigjäbriger Mann ſich zwi⸗ 
fen zehn und eiff auf ben fleinemen Stufen deſſtlben Hauſes 
mieberfezt und zufaınmengefanert bie fafte, ſeuchte Nacht ba bins 
bringt. Keine zehn Schritte davon ift bag ſteinerne Nachtlager 
einer Frau. welche Zwillinge ſaͤugt!! Ginen nicht weniger 
traurigen Anblick gewähren bie armen Balbnadten Menfchen, 
weiche bey ſchmutjgem Wetter ben Sußsängern in ber Nacht 
mit einem Stüdhen brennenden Holzes ver bie Straßen leuch⸗ 
ten, ferner die Schornfteinfegerfungen, deren gellendes Sweep! 
Smweept zu jeher Stunde des Tage in ben Gtrafen ertönt 
und an das Elend biefer arınen Rinder erinnert. 
(Die Fortfeyung folgt.) 
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Rohen Haͤnden hingeneben, 
Mußte Schoͤnheit jo verberben, 
Ehje Yımurb welteud ſterben. 


Fr. Schlegel 





Lord Roland Cheyne. 


Am 14. Juli bieſes Jahrs befand ih mich ſpaͤt am 
Nachmittage in dem kleinen huͤbſchen Dorfe Chartsworth. 
alles war bier Feftlichfeit und Freude; das Volk tanzte 
und fang, und Alt nnd Yung drängte fih um bie unge: 
beuern Mindsbraten, Auden und Fäfer Pier ber, Die 
irgend eine frengebige Sand bier geſpendet hatte. Ber: 
gebeng fuchte einer vonden felbftberufenen Predigern, welche 
beut zu Tage unfer Land burchitreifen, ben halb ober ganz 
betrunfenen Laudleuten die Sänblichfeit bes Biertrinkens 
begreifih zu mahen; man fina ihm unter der Naſe zu 
tanzen an; und wohte er felbit einer zweyten Taufe in ei: 
wer nahen Pfüse eurgehen, fo mußte er fich bequemen, eine 
Tanne Bier zu leeren und ein Tänzchen mitzumachen. 
Mur mit Mübe brachte ich fo viel heraus, (denn man weiß, 
wie ungern ein Volfshaufe ben ſolchen Gelegenbeiten feine 
zeit mit Antworten verliert, ) daß dieſen Abend ber Erbe 
des Hanfes Cherne von Frankreih zurücklomme, der fang 
verſchleſſene Ritterſitz hente wieder zum Erſtenmale geoff: 
net werben ſolle, und ber junge Lord ed war, welcher fei: 
uen Pachtern auf diefe Weife einen Vorgeſchmack von feiner 
Frevgebigkeit geben lieh. Indeſſen kam die Dunfelbeit ber: 


an; ale Kenfter füllten fich mit Fichtern, und Männer | 
mit Fateln durchzogen die Etraßen; friihe Fäffer murden | 


augezapft, bie Menge vermehrte ſich, und der Laͤrm warb 


größer. Ich fah einige der gefesteren Leute ihren Weg ge: | 
gen ein praͤchtiges Haus einfhlagen, weldes in einer 


1 Wilbrib von Bäumen, dicht beym Dorfe, bepmahe ver: 


graben lag. Ich folgte ihnen, und fam zu einer eifernen 
Thuͤr, welche ſeit Jahren nicht geöffnet zu fern ſchien; 
eine ungeheure Fadel brammte auf jedem der Pfoften, und 
warf einen langen Lihtitrem in eine vermwilderte breite 
Allee hinein, die feit Menfchengebenten fein Fuß betreten 
zu baben ſchien. Ein leichter Fußtritt zeigte, daß ein 
Weib es verfucht hatte, dem erwarteten Erben die Thore 
feines väterlichen Hauſes zu Öffnen — aber bie ftarten Rie— 
gel hatten ibrer Schwaͤche widerftanden. Sie faf jest drin 
nen auf einem fleinernen Sis, wo fonft die Pfoͤrtner zu 
fgen pflegten. Sie war jung und fchön; aber ihr Haar 
bing verwirrt , nnd ibre Kleidung war in Umorbuung. 
Sie hatte die Stirn auf bie Hand gelehnt, und ſchien me 
der das auf fie herabfalende Licht, noch die erſtaunte Menge 
zu bemerken, woron Niemand fie zu kennen ſchien. Ja, 
hätte ihr Vater aus dem Grabe erjteben fünuen, mobin 
ihr Unglück ihn gebracht, er würde faum fein Kind erfannt 
haben. Als man das Maffeln eines Magens vernahm, 
und die betrunfene Menge irriger Weife zu jauchzen an: 
fing, da bob fie den Kopf in die Höhe, ſchüttelte ihre Lo: 
den zuruͤck und horchte, obne nach dem Thore hinzubliden 
— aber dad Schlagen ihres Buſens verrierh, wie nahe ihr 
die Rüdkunft des neuen Erben am Herzen lag. Als fie 
die Hand vom Geſichte gezogen hatte, blidte ein mabe fie 
bender Greis einen andern an und flüfterte ibm etwas zu; 
dann fuhr er, bep ſich felbit murmelnd, fort: „Ach, ar: 
med Fräulein! Hätte ich doch nicht geglaubt, als ich dich 
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zum Leztenmal in prächtigem Geſchmeide ımd in jugend: 
licher Schönheit glüben ſah, daß ich Dich Vobald in Kum— 
mer und Elend erbliden wirde, Oft babe ich did in die: 
fem Gebuͤſche lachen, und oft did mit praͤchtigem Geſpann 
durch dieſes veroͤdete Thor fahren ſeben, vor welchem bu 
jest wie eine verworfene Bettlerin fireft. Fluch der Ur: 
ſache deines Falles!” Mit diefen Worten wandte er ſich 
und ging. — Inzwiſchen ſaß das Maͤdchen, obme auf ir: 
gend etwas zu merken, im Tiefſinn und Schmerz verfenft; 
von Zeit zu Zeit fang fie mit leifer Stimme abgebrochene 
Stide aus alten Liedern, welche den Ruhm des Hauſes 
Cheyne zu veremigen ſuchten. Beſonders ein Lied, wel: 
ches anf bie Abfahrt und Wiederkehr ihres Geliebten Be: 
zug zu baben ſchien. 

Sie hatte eben geendet, als die Dorfjugerd mit ei- 
ner Bande ohrzerreißender Mufik herangezogen kam. Als 
die Burihen das Thor verfchloifen fanden, fingen Sie an, 
ihrem Unmutb durch Verwünſchungen Luft zu mache. 
„Ah! fagte Einer, ber geizige alte Yord bar das gethan; 
er bat ung fo lieb, wie der Teufel das Zaufwaffer. Ich 
wollte, er benuste dieſes Fackellicht und die einladenden 
grünen Zweige bier, ums den heutigen Spaß vollfommen 
gu machen. Hat er- doc dieſer zehn Jahre ber das Schloß 
in Finiternif gelaffen, blos um bad elende Fenſtergeld zu 
fparen, und dafıır feinem Enkel ben feiner Didfehr Die 
Gefellfihaft von Eulen und Matten zu geben.” — „Still, 
rief ein Anderer, ich babe fir gewiß gehört, daß ed nicht 
Geiz iſt, welches dem alten Yord Roland zum Einſiedler 
gemacht. Es foll eine Prophezevung in der Familie ar: 
bei „ daß er der Lezte ſeines Hauſes ſeyn werde. Ja eine 
Erſcheinung, oder ſonſt ſo etwas aus der andern Welt, 
ſoll ihm das Schickſal der Cheyne's offenbart haben. Und 
das iſt die Urſache, warum er feinen Bart und feine Naͤ— 
gel wachſen, ſeine Gaͤrten verwildern, und ſein Haus mit 
allem. darin verfallen laͤßft. Man ſagt auch, es fpufe im 
Haufe; ja, ich babe feldft Licht darin geieben, und fon: 
derbares Geraͤuſch gehört; und ich möchte nicht um Mit: 
ternacht hineingehen, ohne vorber eine Pinte Branntwein 
gu mir zu. nebniem‘" Einige Banern batren fidr inzwiſchen 
mir ibrer ganzen Schwere gegen dag Thor gelehnt, um es 
gewaltiam aufzubrechen. Schon zitterle Das alte Gitter: 
werf in feinen Angeln, die Riegel bogen ſich und gaben 


nach, ald die Norte von einem Gefpenfte, das im Schloſſe 


baufen fole, ihnen wie Bien in die Glieder fuhren. Ste 
fanden auf einmal, daß fie dem Werk nicht gewachien md: 
ren, und beſchloſen, es dem jungen. Lord zu überiaffen, 
fib das Thor zu feinem: Schloſſe zu öffnerr, und zogen: ab, 
um. einftweilen auf ſein Woblfenm zu jedem. 

Die Fortferung folgt.) 


— — 


Titel führt: 


Beluſtigungen aus der deutſchen Literotur⸗Geſchichte 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts, 


Bon Wilhelm Müttch, 


Der Trompeter Gabriel Voigtländer. 


x Der Name Gabriel Voigtländer wird felten in 
der Geſchichte der deutſchen Dichtkunſt des fiebenzehnten 
Jabrhunderts genannt, und wer feiner etwa gedenkt, wie 
3: B. Bonterwel in feinem literarirden Merfe, thut 
ed doch nur obenhin und ohne ſich in eine GCharafteriftit 
dieſes poetifhen Trompeters einzulaſſen. Wir befisen eine 
Sammlung von Voigtlaͤnders Liedern mit ibren mu—⸗ 
ſtkaliſchen Weiten, welde zu Lübeck bey Michael Volden 
im Jabr 1650 im Folio gedrudt worden iſt und folgenden 
„Erfter Theil, Ullerband Oben und Lieder, 
welche auf allerley, als Italiaͤniſche, Frantzoͤſiſche, Engli— 
ſche und anderer Teutſchen guten Componiſten Melodien 
und Arien gerichtet, Hohen und Nieder Standes Perſoh⸗ 
nem zu jonderliber Ergeplichfeit, in vernehmen Conviriis 
und Zuſammenkunfften, bey Cirrieymbalen, Lauten, Tior- 
ben, Pandorn, Vioten di Gamba, gantz bequemlich zur ges 
brauchen und zu fingen, gejtellet und in Druck gegeben 
durch Gabrielem Noigtländer, Ihrer Hoch Prinslichen 
Durchleuchtigkeit zu Dennemard und Norwegen ete. wol 
bejtelten Hofffeld Trompetern und Mudico.' 


Diefer erfte Theil von Voigtlaͤnders Gefängen, 
dem, fo viel uns befannt, Feim zwenter nachgefolgt if, 
obaleidh der Tremperer in feiner Vorrede an den guͤnſtigen 
feier verſpricht, er wolle, wenn man fo viel für feine fie 
der, denen man feither fo ſehr nachgeitandeı habe, thun 
werde, wir er demnach wohl erwarten fönne, eine Samm: 
lung anderer Art binterdrein ſchicen, entbält hundert 
Terte und nichr gang fo viele Melodien „ von deren eine 
oft mehreren Liedern untergelegt if, Was wir unſern Ye 
fern über Voigtländers Leben und Treiben erzählen 
können, iſt aus dieſer einzigen Quelle gefhöpft; denn 
Moller's trockene Korigen *), welche Nöcder aufgenommen 
bat, beſchraͤnken üb darauf, daß Voigtländer vor 
feiner Anſtellung am daͤniſchen Hofe Stadtpfeiffer zu Yılz ‘ 
bee mar, und im Jabr 1639 zu dem hohen Worten, deſſen 
Titel er führt, befördert wurde. Das Privilegium argen 
den Nachdruck, welches ber König vom Dänemark, Ghri: 
ftian IV., er Voigtiänder’fchen Liederſammlung er: 
theilt bat, nennt ibm beftimmter einen Sof: und Feld 
Trompeter des .erwählten Prinzen von Dänemarf, und 


‚ and der Aueignung Voigtiänders, fo wie auch aus 








*) Hypomnemata ad. libr. Alb: Bastholini de script. 


» Danorum: 
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dem Datum des Privilegiums, gebt hervor, daß unter 
dieſem Prinzem der kraͤnkliche Eritgeborne des Königs ges 
weint ift, weiber, wie fein Vater, Ehriſtian hieß, und 
im Jabre 1647 auf einer Reife nad Karlsbad ftarb. Ibm, 
feiner Gemablin Magdalena Sibolla, eimer Prin: 
zeſſin vom Churſuchſen, und dem regierenden Könige von 
Dänemark bat Voigtländer feim Buch gewidmet, und 
da die Dedifation und das Privilegium vom Jahre 1642 
Datirt find, der Arompring aber 1647, und der König ein 
Jahr fpäter ſtarb, fo ift der vor uns liegende Drud von 
1650 ohne Zweifel eine wiederholte Auflage. 


Boiatländer ſtellt ſich uns in der Vorrede feines 


Furhes ald einem unftudirten Poeten dar, welder auch 
von Niemand die Poefie gelernt babe, ſondern die guten 
Einfälle, die er vom Natur gehabt , in fo gute Verfe, als 
er gefonnt, aebradht habe. Er habe lange angeffanden, 


etwas von feinen Verſen in Dru zu geben, obgleich viele | 


dobe und gelebrre Perfonen ihn oft dazu aufgefordert haͤt⸗ 
ten, „well der vornehmen Poeten ihre Lieder und Schrif: 
ten genugſam vorhanden, welche die feinigen weit uͤber⸗ 
trifen. Dennoch,“ führt er fort, „bin ic endlich aus 
wichtigen Uriachen , welche id bier zu erwähnen Bedenken 
Babe, bewogen worden, daß ich's wicht unterlaſſen können 
noch follen. Er (dee Leſer) wolle and nicht gedenfen, daß 
ich meinen Gedichten fonderlid Yob zuſchreibe, denır die 
ſes datt’ ih mir fr eime hohe Gnad' und Ehr', dab, 
wo ich mid bev boden Fuͤrſtlichen, Gräfichen, deli: 
den , Gelehrten und font qualificirtem Leuten babe da: 
mit bören laſſen, fie (feime zw verachten) vor andern 
find gerne und mit großer Luft angehört worden.“ 


Die vornehmen und gelehrten Poeten „ denen ſich 
der befcheidene Trompeter entgegenſezt, konnen feine an: 
dere ſeyn, als die Dichter der Opitz'ſchen oder Schleſi⸗ 
ſchen Schule, mit deren Verſen verglichen die Voigt: 


länder’icen Arien freylich ſehr unpolirt, Bolperit, | 


ja ungeſchlacht erſcheinen muͤſſen. Wir koͤnnten ung ver: 
deiten laſſen, fie wohl um himdert Jahre zuruͤckzuſchie— 
ben, wenn wir fie ohne geſchichtliche Dat uͤberkommen 
Bättem , fo fehr erinnerm fie an die handwerksmaͤßige 
Derbheit der Meirterfängeren und an die. formlofe Are: 
beit des Voltsliedes, und ebem dieſes ihres eigenthumlis: 
den und im fiebengebnten Jahrhunderts einziger Charak: 
ters wegen verdienem fie unſere befondere Aufmerkſam— 
feit. Sie find alle für dem Gefang gefhrieben, und der 
muſikaliſche Vortrag mag wohl viele vom ihrem Härten 
und Unebenheiten abſchleifen und der ſehr mangelhaften 
Vroſodie nachhelfen fönnen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Mus Shafefpeare’s Meineren Gedichten. 
I- 


Ninmer vertragen fh 
Qugend: und Greifen: Zeitz 
Diefe it voller Sorgen, 
—* voller Froͤhlichkeit: 
ugend gleicht dem Sommermorgen, 
Alter dem Herbſte fabl: 
Jugend ift friſch wie Friiklingsgaße, 
Alter wie der Winter fabl: 
Jugend iſt voll Schmerz und Luft, ⸗ 
Titer athmet mir ſchwerer Bruſt: 
zart fehnelt , Alter iſt lahm, 
ugend ift beiß, voll Kraft, 
Älter iſt falr und erfclafft 
Jugend ift wild und Alter ift sahne. 
Airer, ich baffe dich! 
Yurgend, ich vergötrre Dich! , 
D, jung ift mein Lieben, mein Lieben ; 
Alter, ich ſpreche dir Hobm! ‘ 
Eile, meim Schäfer! zu lange ſchon 
Bit dis mir fern geblieben. 


2. 


Meig iſt ein eitles, ungewiſſes Gut, 

Eim Firniß, glämend und dann ſchnell erbleicht, 
Ein Blumchen, welt in erſter⸗ Mirtagsglut, 

Ein forödes Glas, zerbrochen allzu leicht: 
Ein eitles Gur, ein Kimiß, Blümchen, Glas — 
Im Nu entſchwindet, bleicht, wellt, bricht euch das 


Und wie verlornes Gut fait nie ſich fand, 
Wie bleiben Firniß man erfriicher ſchwer, 
Wie Früblingsblumenglang fir immer ſchwand, 
Keim Kitt ſerbrochnes Glas vereinigt meht — 
So iſt verweilter Reiz fir immer bin, 
Troß Farben und Arzney'n, troß Gold und Mühe 


Korrefpondenz:Wadridtenr. 
Stuttgart, im Diygember- 


Einer der mamdaften Schauſpieler der Berliner Blhne, 


Herr Gern, der Com, erwarte ih in einer Relhe von Gaft: 


rollen den. ungerheittem Veyfau des biefigen Publitums. Herr 


- Ger ifreim Schüler Irfffands, und bar fir die Manier 


des verflorsenen Künftters mit Geift angeeignet. — In mans 
chen feinen tomiſchen Leiſtungen liefert er fogar eine bis in's 
Einzelne gehende treue Copie JIfflandiſcher Diurfteltungdart „ im: 


* anderen dagegen täßt er feiner Genius wiederum freyer mal 


ten, behaͤlt jedoch ſtets den Grundton ſeines Originals ben, 
und bewelsn dawn, daß er allerdings auch berufen jey, ecigen« 


Gebilde aufzuſtellen, und es iſt vielleicht nur tuͤnſtleriſche Nee 


fangenhelt nnd Mißtrauen in feine Kraft, bie ibn zur Zeit noch 


abhaͤlt, von feinem mgt Necht bewunderten Vorbilbe ham zu mie 


fernen. Ueseraupt glauben wir die Richtung ſeiach fomifdire 
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Xalentes nicht zu mißtennen, wenn wir hehanpten,, baß dafs 
fotse bey fortgeſezter forgfättiger Auseildung ib fähig machen 
wirbde, das Komiſche der Gattung darzuſtelen, während 
fand befanntlih nur bad Komiſche des Indivibunms 
teieberjuigeben vermochte, — Nicht eben erfreulich war es und, 
Bey manchen feiner Darſtelimgen zu bemerien, daß er durch 
Berſtaͤreung ber Reizmittel allzu ſichtbar nach dem lauten Bay 
faul hafchte . ja tieiem fogar in einigen Faͤuen die Wahrheit der 
Darftelung zum Opfer brachte. Wohin ſoll es entli wit 
imſerer Munentunſt kommen, wenn fie immer mehr und mehr 
anf Effellmacherei binarbeitet, uud weun ſelbſt bie beſſern Dar⸗ 
ſteller in dem Irrthume ſich befinden, daß fein Mittel zu dra⸗ 
ſtiſch fen. wenn es nur ben rauſchenden Beyfall ber Menge zu 
erregen im Stande if. — Wenn wir dem Gafte, deifen Talent 
ihn zum eigenen Schaffen auffordert, bie ſtlaxiſche Nacabmumg 
Jiflauds duramus mißratben möchten. fo wollen wir ibm bens 
noch bitten, einzeine giüefliche Zuͤge des werftorbinen Meifters 
immer bepzubelmften; zu biefen rramen wir unter aubern auch 
die freubige Haſtigkeit, mit welcher er den mit Sehnſucht ers 
warteten Brief im Amerifaner feinem alten Cammis mit beys 
den Händen an!3 Herz bruͤctt, dieſen gleichfam aufforbernd ba 
iheure Schreiben mir anbern als leibliyen Augen zu leſen. — 
Ad Franz Moor beſtrebte fi ber Komiter, eine, feinem 
Fache eutfernter Tiegende, bühere Aufgabe zu Ibjen; doch vers 
mochte er und won jeinem Berufe für dieſelbe nicht vollfonmen 
gu uͤberzeugen. Das Wichtige der Aufgabe ferien er zwar als 
terbing® grfaht zu baben. aber rr bewegte ſich nicht frey und 
ungezwungen genug in einer Sphaͤre, bie ihn die Natur nun 
£.ınnal nicht angewiefen zu vaben feheint. Der verkärtete Di 
fewicht wat ums allerbings in ber Darſtellung des Gafted ent: 
gegen, nicht aber der doppeljüngige vielgewandte Heuchler. 
Die Bebandfung ber Monologe dagegen war ben Eimvafter voll: 
!ommen angemeſſen. und wir muͤſſen ben Bortrag derſelben durch⸗ 
aus geiſtreich nenneu. — Karl Moor, eines ber Geſchoͤpfe uns 
fer? Dichters. die mit ber böchften GElut ber Phantaſie empfangen 
“werben, aber vielleicht eine zu finpige Krafırlute jur Musitat 
tung erlielten. die fit trotz allein dußertiteen Braufen dens 
noch mehr nadı Innen wendet, Hart Moor, mwurbe win 
Herrn Maurer nit vieler Kunſtfertigkeit und bem ſicttbaren 
Streben, bus Ideal des Dichters zu erreichen, bargeftellt ; bas 
Yublitkm gab ihm auch durch Hervorrufen einen unzwevdeuti— 
gen Beweis feiner Zufriedenheit. — Neuigkeiten faben wir in 
den leztverfloſſenen Monaten mebrere auf unſerer Buͤhne, von 
welchen wir biejenigen, welche einiger Auszeichnung werth find, 
bier anführen wollen. Dev Empfehlungsbrief von Tr 
Pier, von einigen andern Buͤhnen ber vorrbeilbaft befannt 
int nicht fo ont. 2 fein Ruf. Es Hit bein Berfaffer zwar 
gelungen , einige recht ergöuliege Scenen zu entiverfen, aber 
dat Ganze langweilt dom und ermangelt bes wahren bramalts 
ſchen Lebens, fiir welmes Unruhe und Beweglichteit, die ſich 
atlerbings in vollem Maße in diefem Luftfoiele vorfinden, nur 
ein unzureichendes Surrogat find, 
tentheils Kim oberflächlich gezelehnet und treten bey weitem 
nicht ſcharf genug hervor. Der Wirrwar genen bat Enbe bes 
Luſtſpiels ift ffir die Zufchaner eben fo peinfih, wie für bie 
Verfonen des Stuͤcts, und fiberbieß hoͤqhſt ſchwierig flir bie Dars 
ftellung. — Bänferim und Gänshen. nach Navart's 
ehercheuse d’esprit von Blum bearbeitet, iſt eine artige 
Biurtte, um einen Lieblingsauedruck ber franzbſiſchen Kunſt⸗ 
Fichten beyzubtbalten z und fiperdieh war die Frau v. Piftric 
ein allertiehfted Binschen. — Die Umgeworfenen Wa 
sen von Boilbien, dÄrften wohl nicht fo beimiſch auf une: 


ver Bühne werben, wie deſſen Jo hanu von Parid. Dad 


Die Enarattere find größe _ 


Süd äft als Oper au viel Zuftfpiel, und als Luſtſpiel zu viel 
Diper. — Mozarts casi fan kulle wurde in einer neuen 
metriichen Bearbeitung von Herflors auf bie Bühne ge 
bracdt, Mau erfannte in biefer Muſit nur ſtelenweiſe den ges 
nisien Komwoniften bed Don Juan und Figaro wire, 
und fie ef daher, im Banzen genommen, falt. Drihefter und 
Shigperfonal waren uͤbrigens ausgezeichnet. — licher ben wah r⸗ 
haften Lügner nah Geribe, von Thumb, müſſen wir 
bein Forrefpondenten aus Berlin im Morgenbiatte beypflich⸗ 
teu, „daß nämlich der Stoff nicht uͤbel fen, baß er aber beifer 
„bätte benuzt werden formen,“ Die Herren Mevius und 
Maurer, ald Lügner und Kammerbiener, waren lobenswerth. 
— Der neue Narciß ber Frau von Eheyi ift ein gan am 
tiger Stoff für eine poetiſche Erzaͤblung, jeboch nicht fir ein 
Buͤhnenſtuͤf. Weltlicht lein tft der etwas toſtbare Name 
eines Schulmeiſſers in dieſem Spiele, das zu einem Ebeater 
Tichtlein zu erheben, ter Werfafferin keineswegs gelungen 
if. — Die Griegen in Arähmwintet (Pofe in drey Ar 
ten) find das Erftlingsprokuft eines bier SchendenSchwiftfteliert, 
Es wurde von feinen Mitbuͤrgern nit Wohlmollen anfgennus 
men, und das ift recht, denn ohne Wohlwollen vermag man 
nichts im tiefem Ware zu Teiften. — Zu ben willtommenen 
Wiederholungen redmen wir beſonbers Schröders Por 
trait der Mutter. Diefed alte gute Ruftipiel verbiemte 
ea wirtlich wieder einmal an die Meibe zu Kommen. 8 if 
mit allen Morzügen reichliay ausgeftattet, die bey den meiſten 
unfrer neuen Produfte vermißt werden. Ein fräftiger Dialog. 
fette Eraraftergeichnung, Hare und mit Berfland durchgeflührte 
Berwicklung find unverkenubare Verbieuſte deſſelben, und wenn 
es auch bie und da an bad bey den Franzoſen rervuſene, und 
bey und feit neuerer Zeit ebenfalld in Mißtredit gekomment 
weinertiche Luſtſpiet ſtreift, jo erfennen wir boch in ber ans 
zen Anlage das froͤhliche Primip als vorherrſchend, beifen Res 
praͤſentant ber vielgewaudte Retau iſt. Diefer, fo wieder buͤlb⸗ 
nenliebende gutinͤthige Hofratb, der uns bfters ein mitleidiges 
Laͤcheln abnobthigt, und ber ſchurkiſche Buchhalter. den ber 


Berf. ſehr charatteriſtiſch in undeutſchen Wortfuͤgungen ſpyecen 


läßt, wurden von ben fan. Merius, Pauli und Gnautb 
beyfallawuͤrdig bargeftellt. — Der Grund mag in ber ſich new 
geftaltenden Zeit Tiegen, warınn tie Ifflanb’fhen Dramen 
nicht mehr gerne geieben werben; ein großer Theil ber Rogm 
bue’jhen Erzeugniſſe ſind Ephemeren, tie ihren Tag mitaer 
flattert babe, und ebendeßwegen but es wehl Noth, bey Dem 
Mangel ag gutem Neuen, ‚bie beſſern Altern Stuͤcte, und unten 
biefen beionders die Schrdber’ichen hervorzuſuchen, bie ſich 
men durch Eigenthuͤmlichteit und Viationafität auszeichnen 
weldee leztere dem Verf. um fo größere Ehre macht, da mr 
feine Srüde groͤßtentheils engliſchen Oxiginalen nachgebilbet 
bat, — Zwey andere Wicherhofungen Meiner Stücke: Sit miſ⸗ 
fen ſich ſchlagen, Luſtſpiel von Thumb, und bed Schiffsta⸗ 
pitaͤns, Wanberitie nach bein Franzdbſiſchen von Blum, ger 
denken wir darum, teil bad erftere durchaus nicht mebr ans 
zufprechen ſchien; waͤhrend es früber mit entſchiedener Theil⸗ 
nabme aufgenommen wurde, und bad zwevte, weiches früher 
gänzlich mißfallen hatte, numnthr, jedoch aber bey verän— 
derter Beſehung, ſich eines ungetheilten Beyfalls erfreute. 
Das frößr freylich die Unfehlbarteit bes frangzbſiſchen Sprich⸗ 
wortö: C’est le premier pas, qui .coute, bey Eheaterfifis 
den wenigſtens, Über den Haufen, — 
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Beihnadhten In den ſchottiſchen Hochlanden. 
Mus den Berichten eines Hochlaͤnders.) 


Der Meihnahrd:Abend wird größtentheils mit Mor: 
bereitumgen für die folgenden Tage hiugebracht. Die Hang: 
frau ift gefihäftig beforgt für das Auſchaffen und Bereiten 
von Lederbiffen. Man bört den Drefchflegel in der Scheune 
Hapven, damit ed während der Feyertage nicht an dem 
nöthigen Futter fehle; auf dem Holzblock klingt das Weil 
eines der Knaben, mährend der Hausherr in Gefchäften 
ausgegangen ift, 

Dieies Geſchaͤft bezweckt das Aufſuchen der Calluch 
Nollie, oder der Weibnachteselten-Frau, ein unentbehrli: 
ches Requiſit bey diefer Gelegenbeit; vielleicht wundern ſich 
einige unferer Xefer, zu welchem Zwecke man ber guten 
alten Frau bedarf, Wenn fie glauben, man bebürfe der— 
felben, um die Heiterleit der Geſellſchaft in diefen Tagen 
zu erböben, ober ben der Zubereitung zu dem Kefte Huͤlfe 
zu leiten, fo ift dieſer Gedanke nicht ſehr irrig — das 
site Weib thut das auf eine febr wirffiame Weiſe. Aber 


die, obaleih warme Art des Empfangs, melde ihr bevor:, 


ſteht, wirb von dem Leſer nicht bewundert werben, wenn 
er bört, daß man fie ohne viele Zeremonie und Gefühl wie 
eine alte Here in einen Haufen brennenden Zorfs fezt. 
Diefen Gebrauch, fo. wenig übereinftimmend mit der den 
Hochlaͤnder charafterifireuden Menfchlichfeit, fiebt fie num 
ber nicht für eine große Strafe au, denn ihr Gefuhhl iſt 


Im 
es feon mag, fo ift ed doch nicht felten,, eine ſolche gure 
Frau, welche fih dem nicht erfreulihen Prozeß untermor 
fen, das Weihnachtsfeuer eines Kreifes gefühllofer Burſche 
zu ſeyn, in bemfelben Kreife an ihrem Rabe fpinnend 
figen zu ſehen, und zu hören, wie fie gefällig die Um 
gebenden mit ihren wunderbaren Geſchichten unterhält. 
Um jeder Art von Mißverftändniß jedoch auszuweichen, 
welche unfere Ausſage veramlaffen fönnte, wollen wir aus 
einanderfegen, wie wir die Sache verftanden wiffen wellen. 

Der Leſer muß namlich wiffen, daß diefe ante Fran 
dieſen Prozeß nur durch Mepräfentation beftebt. Unter 
den Entdeungen, welche frübere Zeiten auszeichnen, ver: 
dient bie Erwähnung, welche au diefem Gebraude Beram 
laſſung gab, Einige Thoren oder Narren entdeckten durd , 
einen glüdliben Zufall, daß in diefer heiligen Jahreszeit 
ſelbſt der ruͤcküchtsloſe Tod, deffen rauber Charakter nun 
etwas gefänftiger ift, mach ſehr vortheilhaften Bedingum 
gen mit fib unterhandeln läßt, Dadurch, daß man eine 
alte frau, ober irgend ein lebendiges Weſen, nah dem 
ber Tod verlangt, opfert, find deffen fernere Anſpruͤche 
auf lange Zeit befriedigt. Men gebt biefen Abend alfo in 


‚ben Wald, bolt einen dürren Baumftumpen nah Haufe, 


und ftellt ihn an die Stelle einer Frau, von ber bir ge 
fproden, in den loderndben Torfhaufen: dieſe ſelbſt iſt 
num auf fange Zeit vor den Anfehtungen des Todes geſp 
chert, und dieſer Gebrauch iſt überall bier heimiſch, wie 
man auch hinſichtlich der Zweckmaͤßigkeit deſſelben heut zu 


b ſeuerfeſt, wie das eines Salamauders. So fonderbar I Tage hie und da denken mag. 
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Doc um zu dem gefchäftig umgebenden Heerde zu: 
ruͤczulehren, nebmen wir an, ber Hausherr und bie Kin 
der fenen mit dem übrigen Gliedern ber Familie nah Haufe 
gefommen; es fragt fih num, wie ber tbrige Theil der 
Nacht Hingebraht werden foll. Der Charalter derſelben 
forbert, daß es im Fröhlichleit geſchehe, und ein Karten= 
fpiel, das Clodhan, oder der Sad füllen gewöhnlich die 
Zeit aus. 

Das Clodhan (im Englifhen Clod genannt) ift eine 
Lieblingsunterbaltung der Jugend in ben Hoclanden. Ei: 
nes aus der Gefellfchaft geht mit eimer Kugel oder irgend 
etwas ber Art in dem Kreiſe herum, und greift in eines 
eben Taſche oder legt feine Hand in die der Andern, Ei— 
nem aus der Gefellfchaft die Kugel lafend. Die Gefell: 
fchaft muß num rather, wer bie Kugel hat; bie, welde 
fehl ratben,, müſſen ein Pfand geben, und zugleid einer 
Strafe fi unterziehen; bie Wuslöfung der Pfänder ift 
kuftig gemug. 

Das Spiel „„Tbe bay“ (der Sad) genannt, ift nicht 
weniger unter dem Nolfe gemein. Jemand ſteckt feinen 
Kopf in einer Sad, und legt feine lade Hand auf den 
Müden: ein Anderer fhlägt darauf, und wenn ber Erſte 
rathen kann, wer ihn geſchlagen, fo muß diefer den Kopf 
in ben Sad fteden. 

Henn die gemöbnlihe Stunde gefomunen ift, fo gebt 
Jebdes, des frohen Morgens eingedenf, der num bald er: 
fheinen (ol, zur Ruhe, und das Haus, bie jezt voller 
Geraͤuſch und Unruhe, wird zu einer Scene ftillen Frie— 
dens, wo man nichts hört, ald das Schlummern der Be— 
wohner und das Kuurrem des treuen Hundes im Hofe. 

Die erſte Roͤthe am äftliden Bergſaum verkuͤndigt 
endlich der beſorgten Hausmagd das Aubrechen des Chrift: 
tags. Sie ſtebt, ängitlib der Morgenarbeiten gedenkend, 
anf. Der erfte Gegenftand ihrer Aufmerkſamkeit ift das 
Mehl, das feir vierzehn Tagen in dem „Sowans bomie“ 
lag ‚ um daraus ben: „ſauern Prechdachdan‘* zn madıen. 
Der Roft wird am das Feuer geſezt, und bem ſauern ‚Kur 
«hen folgen harte Kuchen, weiche Kuchen, Butterkuchen, 
Haſertkuchen w. f. w. Wenn das Baden vorüber ift, macht 
der Haferdrevtopf dem Mofte Platz, und wenn bad Logen- 
Ie-vrich. (Hefenbrod) fertig ift, wird der Haferbrey mit 
Zucker eingekocht und in fo vielen hölzernen Schüffeln ver: 
theilt, als Perſeuen ba find, und fogleih Allen, alt und 
jung, in den Betten, wie ed an biefene Tage gemöhnlidy 
iſt, vorgeſezt. Es bedurfte nun ber Feder eines Burns 
oder des Vinfeld eines Hogarth, um die Scene zu malen, 
welche mm folat. Die ambroſiſche Epeife ift bald in gie: 

rigen Zügen verſchlungen, und man hoͤrt deutliche Veweiſe 
von der belebenden Wirkung des Lagen-levrich Sobald 
Jeder mit feiner Schuͤſſel fertig iſt, verläßt er das Bett — 
die Aelteren, um nach den vorbrdbeutungsvolien Zeichen des 
Tages zu feben, (‚ein truͤber Chriſttag macht einen fetten 


Kirchhof,“ und „ein windiger Chrifttag und ein ruhiges 


 Menjahr find Zeichen eines guten Jahres, fagen bie Hoch⸗ 


| 


länder,) die Jüngern aber, ihre Vergmigungen zu begin: 
nen. Man eilt zu der Schaufel, eine Lieblingsunterbal: 
tung bey dieſer Gelegenbeit,, und der Jüngite ſteigt zuerſt 
auf, dann folgen ihm die Helteren der Reihe nad. Ber 
dem Schaufelm neden fih ber Schaufelnde und der Gr: 
fhaufelte unaufbörlihd. Wenn fh der Leztere dem Erfte 
ren nabt, rufter: „Kimi te chal (ich will beinen Kobl 
eſſen)!“ Darauf erwiedert der Andere mit einem gemal: 
tigern Zug am Seile: „Cha ni u mul chab (du follft mei: 
nem Kohl nicht een)!“ Diefe und aͤhnliche Drobungen 
werden oft fo weit getrieben, daß der Drohende herunter 
muß, worauf ber Streit endigt. 

Wenn der Tag vorſchreitet, endigt biefe Vergnuͤgun⸗ 
gen ein Flintenfhuß oder das Klappern der Kugeltnüppel 
— ber Schuß ladet die Schügen zur dem „„Kisvamuchd‘ 
(Preioſchießen); das legte zum „Euchd-rouil* (Kugelfpiel): 
in beyden zeigt der Hochlaͤnder Geſchicklichkeit und Kraft. 

Diefen Bergnigungen folgen die weientlicheren des Ti: 
ſches. Die Tafel bededen „son-sy naggis‘" und andere fat: 
tige Leckerbiſſen, feit zwölf Monaten nicht mehr gefeben, und 
das Vergmigen der Geſellſchaft läßt ſich eher denken, ald 
beſchreiben. Nach dem Effen erfcheint bie volle Boble, und 
der ſchaͤumende Beder geht um wie ein Weberſchiffchen. 
Je mehr er kreist, defto froͤhlicher und aluͤcklicher hebt fit 
der Geiſt der Geſellſchaft. Das gebrechliche Alter vergißt 
ſeine Schmerzen, und, das Feuer der Jugend in dem 
Auge, hoͤrt die Gefellfhaft zufammengedrängt feine Ehe 
ten im den Tagen vom „auld Tangsyne ,“ während die Ie 
gend nrit Herzen, begeiftert vom Liebe und Ruhm, nat 
den lebendigeren Scenen der Freude fih ſehnt, wm ihr 
Geſchicklichkeit und Gewandtheit zu erproben. Den Pa 
triarchen uͤberlaſſend, ihre Freundfchaftsverficherungen iu 
endigen, in welchen fie fo tief begriffen find, zerfireut ſich 
die jüngere Gefellichaft und ſucht Unterhaltungen in Zanı 
und Spiel, und der übrige Theil des Abends wird in al 
ber Luſt Dingebracht, berem eine alıkklihe Jugend nur em: 
pfaͤnglich ſeyn kann. Diefer froͤhliche Abend endigt die 
Fever diefer Tage nicht. Der folgende Tag ruft die ar 
fanmte junge Schaar zu mener Frende und neuen Ger’ 
fen. Gemöbnlich ift aber das Ulter bier ausgeſchloſſen: 
der voruͤbergehende Glanz von Gluͤcſeligkeit, welcher de 
Greiſes Geiſter belebte, iſt verſchwunden, und eine den 
Freuden des vergangenen Tages verbältnifinäfig gleicht 
Duͤſternheit tritt an die Stelle. Die alten Wehen zeigen 
fi in mehr als gewöhnlicher Herbe. Er erwacht nur, um 
fein Haupt am eim Kiffen des Schmerzes zu legen, und der 
Tage zu gedenken, die da vergangen Ind. 
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Lord Roland Cheyne. 


(Sortfegung.) 


Ich befand mich allein; und eine undberwindliche Neu: 
gierde drängte mich, das verrufene Gebäude zu befuchen. 
Ach ſuchte einen niedrigen Theil der Mauer aus, welche 
das Schloß und die Gärten umgab, und befand mid bald 
auf dem Grasplage vor dem Gebäude. Die Mofen und 
andere Bluͤthenhecken, fo wie die Obſtbaͤmne hatten ſich 
wild über die Pfade hinverbreitet — bie unbeichnittenen 
Heben hatten fih aus dem Treibhaufe bervorgearbeitet und 
ſchoſſen länge des Bodens bin, oder hingen in reicher Fülle 
über die verfallenden Mauer oder die benachbarten Baus 
“me herab. Das Haus ſelbſt, obgleich von mafliven Stei- 
nen, hatte vom der Zeit und Vernachlaͤſſigung gleichfalls 
riel gelitten — Stürme hutten an vielen Stellen dad Dad 
abgedeet und der Blitz hatte eine Urt vom Kuppel, die ſich 
in der Mitte erhob, getroffen, und fie fo zerſchmettert, daß 
man die Sterne hindurch ſchimmern ſah. Un vielen Dr: 
ten butten der Schnee und der Regen Eingang gefunden 
und hatten fidr mit der Feuchtigkeit des Himmelsſtriches 
und der Abwefenbeit der Fenerung, zu deffen Zerftörung 
vereiniget. Ich fand die Hausthüre offen und mittelfk des 
Mondlichtes, welches unbewoͤlkt duch die Fenſter herein⸗ 
ſtroͤmte, durchwanderte id die Gemaͤcher; und ich ſah ger 
mug, um zu erfennen, daß diefelben einft prachtvoll gewe⸗ 
fen und jezt verwüjtet und in Zrümmer lagen. Die Wände 
waren mit Gemälden aus dem Zeiten des Vandpf bedeckt 
"und viele waren, wie ich nachher erfuhr, von den größten 
Meiſtern jener Tage felbit — aber durch die Fäulnif zer: 
ftörr, fielen fie ſtückweiſe ans den Dafmen. Die alter 
Tapeten, welche Feſtgelage und Jagden und Turniere und 
Lieblingsſcenen daritellten und von den Händen der Frauen 
des Haufes Chepne gewirkt waren, lagen wie die Blaͤt⸗ 
ter im November am Boden umher, und bie Bucher, mei- 
ſtens Werte and dem Zeiten der Reformation, waren von 
Ben morſchen Bretern herabgefallen. Ihre ſilberbeſchlage- 
nenen Bände waren von tauſend Würmern durchbobrt und 
ihre Blätter beſchmuzt und zerriſſen. Eine Eule hatte ihre 
erohnung mitten unter diefen Schäßen alter Gottesgelahrt: 
beit aufgeſchlagen. In dem Prunkgemach waren bie feide: 
wen Vorhänge von dem Bruutbette herabgefallen; das Bett 
mit feinen Pflaumenkiſſen, und feiner Leinwand und gol: 
denen Kanten glich einem Miftpaufen. Wohin id mid 
wendete, fand ih Zerftörung. 

Ich ftand mitten in diefem Gemache und blickte mit 
Trauer und Unwillen auf dieſe murhwillige Verbeerung. 
„Mufte denn alles diefes zu Grunde geben?’ rief ich zu: 
- fegt and; „und zwar durch bie Schuld des Beſitzers felbit 
— ein Mann, deffen Name einſt unter den Gelehrten und 
Tapferm geglängt. Er bat ſich gegen feinen eignen Ruhm 
verfhmoren, und ſich von einem böfen Geifte irre leiten 


von dent Mechte ſchwatzen, 


laſſen.“ — Eine menſchliche Geftalt, melde ſich unbeobach 
tet hereingeſchlichen hatte, antwortete plößfich auf meinen 


‚ laut gewordenen Gedanken. Es war ein Manır im einem 


weiten Rock und Gürtel, mit unbebettem Haupt und 
bloßen Füßen , und fein grauer Bart wallte bie auf feine 
Bruft hinab. 

„Ber biſt dır, der ed waget, einen Chepne in feinen 
eigenen Haufe zur Rechenſchaft zu fordern? Mir ich mid 
gegen dich wegen meiner Thaten verantworten? Id ver: 


achte deinen Unwillen und baffe dein Mitleiden. Ent: 


ferne dich — — „Lord Cheyne, ſagte ich, ih bin ein 
Fremder bier; aber man freut ſich im Dorfe der Ankunft 
des Lord Roland, und ih. te mich in dieſes Haus. 
Es war einft die Wohnung der Weifen und Eben, und 
fordert meine Achtung, obgleich ich eine unzeitige Stunde 
gewählt, um ſolche zu zeigen.” — Der neunzigiährige Greis 
lachte laut auf und fprad: „Lord Cheyne? Was gibt esim 
mir, das ınid mehr zum Lord ftempelte „ ald den gemein: 
ſten Menſchen, der jezt im Dorfe jauchzt? Ich heiße Mo: 
land Ehepne; ich babe den Lord weggeworfen. Der Zitet 
{hit fih micht mehr für den Edeln und Tapfern — man 
dat ihn am Schurten und Schmeichler verſchwendet san 
Kriecher vor dem Throne; an Speichelleder ; aır diejeni- 
gen, welche ſchoͤne Meiber und Echweitern haben. Es ift 
ein Ausfaß in dem Namen; und das tapfere Haus Cheyne 
bat zu finfen angefangen, feitbem ed durch dieſen Titel 
entebrt worden.“ 

Wir ander eine Zeitlang ftillihweigend = 
ander über. Endlich fagte a „Wenn Sie den Titel 
verſchmaͤhen, den fih die Cheyne durch ibre Tapferfeit und 
Vaterlandsliebe verdient, warum laffen Siedie Gemaͤlde 

brer Vorfabren,, Ihre Buͤcher und Alles, was fie mit 

echt geliebt, zu Grande geben?’ — Nach einer. Paufe 
erwiederte ex: „Wenn ih Ihnen fane, daß ein weit ed- 
lered Dentmal unbemitleider und unbeachtet in dei. Staub 
ſinkt, fo werden Sie mir antworten: es fen des Mei: 
ſchen Loos, zu fterben. Wenn ich fage, daß, wen ic die 
Feuer in meinem Hanfe ausgeben ließ, einen muͤßigen 
Hanfen Diener verabſchiedete, und von meiner Hände Ar: 
Beit lebte, wie es einem Manne geziemt, der zu ſtolz iſt, 
um fi von einem Stlaven füttern zu laſſen, ich meinen 
Reichthum wieder zu den Armen und Duͤrſtigen zuruͤck 
fließen ließ, welchen unfere Großen ihnen audpreien — 
was werden Sie mr antworten? Merden Sie nıir nicht 
p weicher das ftärfere Gemuͤ 
über den Schwaͤcheren bat? Von dem Suten, rer 
Luxus uber alle Menſchenklaſſen verbreiter, und noch vie: 
les mehr? Worauf ic antworte: daß Gott mit bie eine 
Halfte der Menihen mit Zügelm in dem Manle und Saͤt⸗ 
teln auf den Müden, und die andere mit Stiefein un® 
Sporen erichaffen bat, um auf ihnen zu reiten. Die 
Menſchheit iſt wie eine Flaiche voll Heitftoffen, welche tüchtig 
geruͤttelt werden muß; aber Die Reichen und Veritelten ie: 
ben fie als ein Neg- an, wovon fie die Korte ſeyn wollen, 
um es ſchwimmend zu erhalten, während Die Gemeinen 
und Niederträchtigen die Gewichte bilder, die es zu Vo: 
den ziehen.” (Der Beſchluß folgt.) 
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Korrefpondenz: Nahrihten. 
2ondon, 20. Dftober, 
Kortfegung.) 

Auf ben SHiefigen Binnen bereitet man Neuigteiten fiber 
Neuigteiten. mit denen das Pirbtienm naͤchſtens aberraſcht wer⸗ 
den doll, Ich hatte inbeifen ſeit meinem ſezten Bericht alte 
Stuͤcte gefeben. die immer amd immer von neuen uͤberboten 
werben. nämlich Hamlet zweymal in Conentgarden und eins 
mal im Drury⸗Lane-Theater und in dem eiſtern Hauſe Mac 
Bert, Kemvble und Vonng tratm als Marckuff und Mars 
bern. Vonng ald Hamlet in Eorentaarben, Macready in 
derſelben Rolle in Drurylane und Dirs. Dogilvie aid Say 
Macbeth in dem erfiern Hauſe auf vier Namen, bie ber 
Stolz ber tragiſchen Buͤhne Englands finb und zu ſeyn verbie: 
nen. Bon Charles Kemble hate ia im meinem teyten Berichte 
geſprochen; ats Machuff rea bertigte er jebes Kob. das man 
einem Känftter nur geben kann: die Glanzmomente diefer Role 
find gegen bas Ende des Trauerfiield toncentrirt und da blizte 
aus jedem Worte, aus jeber Bewegung der oenialiſche Flam⸗ 
menftrom ber Begeiſterung. Mungs Triumph iſt Hamlet. 
Selten mdchte dieſer tiefe und eigenlinnige Eharakter nach als 
fen Seiten fo befriedigend anfgefapt worden ſeyn, wie Young 
wat, Mn er den Geiſt feines Waters zum Erftenmal fiebt, 
fand Wiwelmn Meifter, wie Goethe ibm in diefem Moment 
ſchildert, lebendig ver und. hinreiſend ift feine Unterbaltumg 
mit dem Eurnibieler — fo gang Einfanhheir und Eopie der Na⸗ 
tur und Shafefpeared; ferner die Ecene in bem Gemade ber 
Ednigin — bie ſcawerſte m dem ganzen Drama GRemble's 
Szamler uͤbertrifft im Augrmeinen, nach bem Urtbeite von Stens 
nern, den von Wong, und ber Unterſchieb fol befonders in 
dem ietgenannten Momente auffallend ſevn). Hier beſonders 
rührt der Diester alle Stroͤme des Gefuͤhls unb Fer Leidenſchaf⸗ 
ten in dem innerflen Buſen eines ſchuldigen Welhes und bes 
jungen Maͤchers auf In ber Schauſpieler ſceue ſtaub Youma 
groß, in ber leztern erimben da. Aver er Name teiber allein. 
Der König wor ein ganz gewoͤlmlicher. die Königin mußte nicht, 
was fe mit fir anfangen follte, ben eimyinen Moment and 
genommen, wo Hamlet ibm den Grift feines Vaters zeigt und 
wo fie hinblickend und nichts gewahrend jagt: 


— J see 
Nothirg at all 


Yan muß freblich Hamlet bier fehen, um zu glauben, tn 
diefe finf Worte mir Eier Finnen geiproen werden. — Laer— 
tes ift der bleke Schatten bed Shateſpeareſchen: kurz es bieis 
Ben bios Polonius (Herr Blanchard) uud Dphelia Miß 
Teca), bie Beyde itwe Rotlen wicht verbarken, Hr. Vlanchard 
geigte, daß er ame, was Shateſpeare mit feinem Polonius 
wolle; aber wenn er bie Idee dieſes Enarafters auch erfaßte, 
fo bar er fie doch nur unvolltemmen vertoipert reproduzirt. 
Botonius iſt naͤmlich weder ein thoͤrigter Sraßmacher (wie wir 
ib in Druͤrvlant. sicht zur Ehre des ſonſt fo geſchaͤzten Kuüͤnſt⸗ 
lers, ber diefe Roue ürernommen hatte, aufgefaüt und darge— 
ſteut ſahen), nom der tamaͤleonartige Boͤſcrwicht, zu dem ihm 
einige enguſche Ertlaͤrer des GShafeipenre machen. Er iſt bis 
Aoftraft der Charatterloſigkeit, Bladibeit und wmeraliſchen Ur: 
Bebentenheit, während des Drama's von Stufe zu Stufe niedriger 
fintend: erſt zeigt ſich der ehrgeizige Höfing , ber feine Tochter 
im Burpur feben möchte; ber ſanwache Water, ber ſich dem Wil⸗ 
{em jeines Golmes untererdnet und einem Bebienten den Auf 
trag giet, feinen Sohn In Paris zu beobachten ; dann ber ehr⸗ 


loſe Höfting , ver feiner Tochter guten Namen opfert. um vor, 


dern Konige wicht zweydentig zu erfdeinen; am Ende verliert 
er alle Befinnasig. gibt fih dem ſcharfen Spotte Hamlets preis, 
mat den Borengänger. den Aushorcher, ben Laufer und 


first ben Tob einer Matte, wie einer meiner Nachbaren In 
Drurpiane treffend bemertte. — Die Rolle der Ophelia iſt. zu 
fammengeiritten, wie wir fie in bem für bie Bühne bearbeis 
teten Hamlet finden, eine noch frrwierigere Mufgabe, ale wenn 
Aules im Zuſauumenbang fünnte gegeben werden, wie das Ori⸗ 
ginal geſchrieben iſt. Wir ſahen Ophelia laum uud nur für eis 
nen Moment als das Bild jugenblich eitler und liebenkwuͤrbig 
leichtſinniger Mädmennatur; der Zuſchauer bat nit Zeit, die 
fed Bild ganz in Mb aufzunehmen, ben Zuſammenbang zwiſchen 
Vergangenheit und Gegenwart au ergründen und fo der Quelle 
bes Schmerzes und bes Kontraftes in der Lage des Mäbchens 
umd in der Art. wie Hamlet ed behandelt, gebörig inne zu 
werden, So konnte Miß Tree ben allem Talent und Geſchic 
nur eine halbe Opbelia werben, — Macreaby bat bey weitem 
Efratefpeare'd Hamlet nicht fo in fih aufgenommen, wie Voung, 
Vor Allem glaube ich zu bemerten, daß er Alles ganz anberd machen 
will als Voung tbut; dafür wurde er nun in ber Darftellung 
ber ich beywohnte, billig und bart beflvaft, bemm wenn Moung 
ber Beyfal wie ein Strom uͤbergo, fo floß er fir Macready 
ſparſam und tropfentweife. Es wär in brm ganzen Drama 
nit Ein Moment, deu er glänzend wiedergegeben bätte, weh 
aber viele, wo er auf ber Stufe bes Mittelmäßigen fieben blick 
An den reinen Heldendaratterem flieht Macreaby arbier DB} 
man muß ibn ald Birginius donnern hören, um ben Ruhm 
feinet Namens und fein Berbienft afeichfiellen zu tönen, Um 
ter Donnern will ich jeboch wicht das bimmelftäirmente Geſchrtv 
veritanden wiſſen oder diefe heiliofe Mode preifen, die und nicht 
für den Heſten, fondern bles für ferne Lunge Beforgniß und 
Angſt einem, Selbſt Kemble und Yonng opfern biejem fal⸗ 
ſchen Geſchinacte zu ſehr. Was hat da der Knſtler vor jebern 
Schreier voraus? Aber das hiefige Publifum iſt, wie mandeb 
andere; je mehr geihrieen wird, deſto mehr wird getlatſcht. 
Der Polonius biefes Theaters war noch ungenüigenber als der 
in Eoventgarbden, bie Ophelia gar nicht zu ertragen. Nurber 
Geift Hr. Wallack, ber fi fräber in Sphateſpeare's Heiw 
rien IV. als talentvoler Küͤnſtler gezeigt hatte) warb befriebs 
gend gegeben. Der Geift in Eoventgarbten war fo eintönig und 
duͤſter dumpf. daß ereber geiftz und gefübllos fhien; Hr. Wal 
lact dagegen ſprach, wie das zuͤrnende, raͤchende Weſen, dab 
wieder verkoͤrpert, auch menſchlich führte und ſich menſchlich be 
wegt. — Als Macbeth war Voung wicht fo in feiner Sphaͤrt. 
denn als Hamlet. Ob es an der Eigenthümlichteit des Kuͤnſt⸗ 
lers oder am einer falſchen Auſicht von bieier fo beſtimmt ſich 
andjprecienben Nolte lag. daß ih fe flir verfehlt anieben muß 
ift mir noch nit Mar, Mablern würde ich empfehlen, jedes 
Mement in bem Gefecht zwiſchen Macbeth WMoungh und Mas 
duff (Remble) auftunelnnen; der Effert einer treuen Nacrib 
bung dieſer Seren müßte erbabener und wahrer from als der 
ben Kran ars Richarb III. macht, mo er, auf dem Boden fie 
gend, eher einem Gefcybpf aus bem „wilden Walde gleicht 
als einen, wenn auch noch fo entarteten, menſchlicen Weſen. — 
Als Neuigtent erfbien nun in Eoventaarven The Bescon of 
Liberty, a new historical Romance with Music, d. b. Schil⸗ 
lers Wilhelm Tell zu einem Epettateifiiir eingerichtet umd 
sugefchnitten, Sch tann biefes neue Erzengniß für nichts am 
beres ale für eine Parodie unferd Meifterwerts und die Auf⸗ 
führung bbchſteus für eime Gatyre auf ben guten Geſe 

halten, Die Detorationen find dagegen fo fchbn, daß man die 
Angenweide für ben geiftigen Genuß nicht ofme Dank binmimmmke 
Und in jedem Watt ft ein verftümmeltes Wert von Gaiter bef 
fer. als ta} Kunfigerändel mit der feinen Fiſcher im Drum 


Lane⸗ Theater. 
(Der Beſchluß folgt.) 
Berlage: Intelligenzblatt Nr. 41. 
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Ich ſahe an alles Thun, das umter ber Sonne gefipieht; mmnb 
fiche ed war Alles eitel und Tanner, 


Der Prediger Salomo. 





Lord Noland Cheyne. 
GBeſchluß.) 


„Ich weiß ſehr wohl, erwiederte ich dem alten Lord 
Poland Cheyne, daß die Adlihen und Hochgeboruen in 
aiedrige und veraͤchtliche Menſchen ausarten, und daß die 
Armen und Niedrigen ſich durch Genie oder Liſt zum Nange 
and Anfchen erbeben. Ich fehe die Abfommlinge der groß: 
ten Kamen in England um Benftand fleben, und die Kin: 
Ber unferer alten Prinzen ihr Brod betteln. Keute fehe 
ich einen neuen Lord wie einen neurn Schmetterling and 
einem Nele von Mäflern, Wucherern und alt dem Schwarm 
son Ungeziefern, bie eine reihe Nation beſchmeißen, her: 
sorflattern; und morgen fehe ich einem meifen und wobl- 
tätigen Menſchen ein Geſchoͤpf nachfolgen, in melhem 
Sottes Bild zur Schande wird — ein Geführte für Ver: 
ſchwender nnd Trunkenbolde, der feine ganze Familie mit 
Schande beladet, der Schande unter unfere Söhne und 
‚ewige Schmach unter unfere Töchter bringt. Und wie follte 
es anders fern? So ift es ja immer geweſen: Gewalt 
end Mord beberrüchte die Erbe eine Zeitlang unter der 
Hand des Unrechts, und jezt figen die Niederträchtigen 
and Nichtswürdigen am den hoben Stellen und thun glei: 
qes Uebel unter der Larve ded Geſetzes.“ — „Ab! rief 
der alte Edelmann, ich ſehe, Sie haben einen guten Ve: 
grif von dem Gange der Welt. Die Medliben und Offen: 
derzigen weigern ſich, fib zu beugen und das Jod des 
Gehorſams und der Dienfiberleit durch den politiſchen 


Schlamm ber Verzweifiung zu ſchleppen; und die Schlecht⸗ 
berzigen und Scurfenfeelen betrügen die Edeln um ihr 
Erbe. Sehen Sie, wie dad Schickſal fein Gold vertheiler 
und feine Ehrenſtellen ausgeſtreuet bat! . .. Sehen Sir 
fib um anf der Erde, und feben Sie die Menge der Ti 
tel, der Echimpfnamen von Herren und Herzogen! Alle 
fieben Jahre geben einen fiebenfahen Zuwachs biefer hoch⸗ 
Hingenden Namen; aber die wabrbaft wirdigen Männer, 
diejenigen, die fir dad Wohl ihres Varerlandeg arbeiten, 
find feltner als je. Die Tugend ift in eines jeden Munde, 
aber in Nienrands Herz; und man lebrt mit wiſſenſchaft⸗ 
liher Sorgfalt den aufern Anftand und dad Unfeben der 
Güte, Zartgefuͤhl, Frömmigkeit und Beſcheidenheit find 
Ansdrüde, deren Meinung man mobl noch im MWör: 
terbuche finder; aber fie find die Lofungsmörter der 
Kupplerinnen und Ehebrecherinnen. London ift eine 
Stadt voller Bibelgeſellſchaften nnd Maitrefen — voller 
borenden Yords nnd kutſchirenden Grafen und Herzöge, 
die, wie der alte Feind, unter den Töchtern der Menſchen 
umberwandern, zu ſehen, wen fie verfchlingen.” — „U 
leg dieſes, ermwiederte ich, ift die Wahrheit felbit ; dennoch 
kann ich kanm die Thorbeiten und Suͤnden des Landes als 
eine gültige Urſache für die Zerſtörung, die Sie haben 
über Ihr Eigenthum kommen laſſen, annebmen, Nichts 
weniger ald eime Stimme vom Himmel hätte mid beme: 
gen können, ein foldırs Gut verfallen zu laſſen.“ — Sein 
Geſicht verfinfterte ſich, aber nicht vor Zorn; under er 
griff plöglich meine Haud, während die feinige wie Efped: 


Mau zitterte, und führte mich an ein Fenſter, das er Öff: 
nete, Nachden er anf einen fteinernen Altan hinausge— 
ereten, blieb er eiue Zeitlang ftillfchweigend ſtehen, und 
blickte nah den Sternen „. wie Einer, der in benielben le: 
fen zu: können glaubt, und deren Einfluß anzuerkennen 
ſcheint. Endlich ſprach er mit leifer, faſt unhörbarer 
Stimme: 

„Sie haben gefagt „ eine Stimme vom Simmel allein 
hätte Sie bewegen Fonnen, ein. fdlhes Gut verfallen zu 
laſſen — was würden Eie gethan haben, hätte ſich ber 
himmlische Wille Ihnen in einer Erfcheinung fund gethan? 
Ich weiß, Sie werden mir von einer krauken Einbildungs— 
kraft, fieberifhen Träumen, ftarken Gefühlen und taufend 
andern Hirngeſpinnſten fprechen, womit ber Menſch feine 
Furcht zu. verhuͤllen und ſich gegen den Glauben an felde 
überirdiihe Schrednife eingufhanzen ſucht. Sie mögen 
wohl durch die gemeine Sage erfahren haben, daß unfere 
Familie im Bei einer alten Warnung. binhchtlich der 
Dauer ihrer Größe und ihres Namens: fen; von der Gr: 
ſcheinung aber, die fih mir offenbaret, und die ich meh: 
rere Minuten lang: fo deutlich vor mir geichen, als lic 
mir jezt diefe Baͤume im Mondſchein zeigen, können Sie 
nicht gebört haben. — Es wird diefe Nacht gerade zehn 
Jahre ,. als mein Enkel, mein Lickling Roland, der ein: 
gig Uebriggebliebene ven vielen Söhnen, nad dem Aus— 
lande abgereist war:. Der Haufen der Eitehr und Schoͤ— 
nen, bie gekbmmen maren,. um ihm Lebewohl zu jagen, 
hatte fich entfernt. Ich ſtand an derfelben Stelle, wie 
jet, und horchte anf dad Raſſeln der enteilenden Wagen, 
Es mochte ungefähr. Mitternacht feon, und der Mond und 
alle Sterne ſchienen belle ,. fo daß ich in- eine weite Ferue 
gu bliten vermochte. Ploͤtzlich hörte ich ein Jauchzen wie 
von tauſend bewillfommenden Stimmen, nnd ſah einen 
dichten Strom von Fadeln ſich ſchnell vorwarts beivegen: 
Die eiſernen Tore am Ende der Nee, die Sie dort balb 
von den Weiten verborgen ſehen fönnen,. flogen. wie von 


ein Wagen: mit ſechs Pferden Fam in vollem. Gallop gegen 
mein Haus gerannt,. Die Fadelträger — ich konnte ihre 
Geſichter fehen, und viele derielben waren mir befannt — 
fchienen. melse in der Luft zu legen, ald zu laufen... Da 
Licht erfüllte den ganzen Vorplatz. Ich konnte wicht be: 
greifen, was dieſes bedeuten koͤnne. Sch hörte die Dies 
nerichaft im Haufe ſcherzen und lachen. ch fah den Thür⸗ 
fteher ,. einen fühnen, alten Soldaten, deifen Bruſt dad. 
Zeichen einer tiefen Wunde trug, die er in meinem Dienjt 
empfaugen karte, rubig auf feinem Poſten, und Niemand 
fhien die. Gegenwart der lärmenden Gaͤſte zu ahnen. Der. 
Wagen erglängte von Gold und Eilber, und bie Hufen 
ber Pferde waren: mir demfetben, Metall beihlagen ; aber. 
während ich darnach blickte, verwandele.fih der. Wagen. in 
einen: Leichenwagen, die. Pferde wurden. ſchwarz wie die 


I 
tauſend Menfchen aufgeborften ‚gegen die Mauern, und 
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Nacht, und bie Kadelträger ſenkten ihre Fackeln niedew 
waͤrts. Die Federbiihe auf dem Trauerwagen bewegten 
fidy, wie von einem ſtarken Winde erfhürtert „. und vier 
ſchwarze Geftalten nabmen den Körper eines Juͤnglinge 
heraus; und trugen ihn diefe Stufen beranf nreiner Haus 
thure zu. „Halt! ich beſehle es euch! rief ich; ich muß 
wiſſen, auf weilen Geheiß ihr kommt!““ Da fiel dad Lei 
chentuch, und ich erblidte das Geſicht meines Enkels — 
meines geliebten Roland — todtenbleih und in den lezten 
Zügen ; die Träger ſahen herauf und läcelten. Ich erim 
nere mich weiter nichts mehr, als bis ih mich am Mor— 
gen in meinem Zimmer wieder fand ,. wohin meine Die 
ner mich, jtarr vor Kälte und blutend vom Falle, getre 
gen hatten. Drey Jahre lang batte mein Roland im Ant 
lande bleiben follen, ich verlängerte die Friſt bis auf ſechs, 
fieben und acht Jahre; üble Matbgeber bemächtigten fi 
dann des Nünglings, er murrte, er trozte, er machte 
mir Vormürfe, er vergaſt fih, er brachte Schmach auf 
meinen Namen. and beſchloß, zuruͤczukehren; und als id 
ibm fein Echiefal enthüllte, antwertete er mir mir Spott 
und jagte, ich weile ihm “um fein Erbe berrügen. Jet 
kommt er, und dad Geficht wird erfüllt.“ 

Er batte faum ausgeredet, ald das Frauenzimmer, 
das ich hatte am Thore ſitzen ſehen, aus dem dititen Ge 
buͤſche bervorfam, und ih mit langſamen, mantenden 
Schritten dem Haufe miber.e. Sie feste ſich auf einen 
Stein, auf welchem font eine Bildfäule grſtauden batte, 
und faß da bag und bemegungslos . ald wäre fie felbit eine 
Bildſaͤule. Der alte Edelmann ſah fie eine Zeitlang mit 
ernſten Blicken an, endlih murmelte er: „Ja, merk 
die Betrogene, und dann der Berriiger! Es bedarf nicht 
der Sage des Sehers, noch der mitternächrlihen Erſchen 
nung,. um den. Tall meines Hauſes zu verfinden Ge 
brochene Verfprechbungen,, verratbene Unfchuld, und Tu 
gend und Schoͤnheit in den Etaub getreten: dieß waren 
die ſichtbarſten Zeichen des Kalled ber Cheyne's. Schönes 
und unglütlihes Mädchen, id möchte gern zu dir binge 
ben.und dich tröften, wenn ich es vermöchte! ber dein 
Aal mird gerecden werden, und nad der Schande, Me 
der, dem ich fo zärtlich geliebt, auf meinen Namen ge 
bracht, iſt cs Thorheit, ein längeres Keben zu wuͤnſchen. 
Der Schurke wird mit dem Kopfe niden, und feile Dir: 
nen werden auf mich mit Fingern zeigen; dee Vermor: 
fenfte und Elendeite wird fich für edler halten, als Roland 
Cheune. Das Geficht if feiner Erfüllung nahe, und ih 
wünfce ed nicht anders.“ 

Ein. allgemeines Iauchzen von dem Dorfe ber unter 
brach des Greifes Dede, und ich vernabm den ſchwtren 
Tritt vieler Fuͤße, den Trab von Pferden und das Dafeln 
von Raͤdern, welches fh dem Thore näherte. „Lord Re 
fand! Lord Roland!” ſchallte es von allen Seiten. Die 
ranfchende Gewalt der Menge, welcher die vermehrte Trum . 
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kenheit alle Geſpenſterfurcht benommen hatte, ſprengte das | vom Hofe mweggeiagt und auf feine Trompete reducirt 


Thor auf, und ein ſechsſpaͤnniger, von Fadelfhein um: 
gebener,. Wagen fuhr die Allee herauf. Das- Kicht war fo 
groß, daß ich deutlich einen krankhaften, bleichen., jungen 
Mann ertennen konnte, welder fih zur Rechten und Lin⸗ 
fen verbeugte und mit gefälligem Lacheln die Beyrüßungen 
des Volkes erwiederte, "Der Wagen erreichte den Vorplatz, 
und Lord Noland wandte fein Geficht lächelnd gegen die 
Thuͤrme feiner Väter. Sein Großvater ſtarrte ihn an, 
während ihm die Thränen aus den Augen bervorbraden 
and er am ganzen Leibe zitterte, Ein Freudenſchrey ent: 
fuhr ihn, als er feinen Entel lebendig fab, und er mur: 
melte: „Hat die Hölle ihre Gefichter fo aut wie ber Him— 
mel?” Und indem er mit taumelndem Schritte die Treppe 
binabeilte, rief er mit ausgeftredten Armen: . „Mein 
Sohn, mein Sohn!’ Aber es war ihm. nicht vergönnt, 
ihn im Leben zu umarmen; und ob die Erfcheinung aus 
den Wohnungen des Friedens oder der Verdamminif ge: 
fommen, oder ob fie das Werk einer trübfinnigen, Fran: 
fen Einbildungsfraft gewefen — ihre Erfüllung war nabe. 
As der Wagen anhielt, und der junge Lord mit einem 
durch Ausſchweifungen erfhöpften Körper noch einmal wie: 


ber die Schwelle feiner Vorfahren betreten wollte, ſah ich | 


dad Frauenzimmer, deren Züge er nur zu bald erfannte, 
und fir dad an ihr veruͤbte Unrecht er fo fchnell zur Die 
Kenihaft ging, auf ihn zu eilen;. fie warf die Locken von 
der Stirn, und jtand vor ihm, und ftarrte ihm ins Ge 
ſicht, wie ein unerwarteter Bbfer Engel, um ihm vor. dem 


Throne des ewigen Nichters anzullagen. Nicht ein Wort | 


ward gefpreben. Cr fah fie einen Augenblick an, feine 
£ippen bewegten: fih, er fanf in feinen Wagen zurüd, 
wandte fih mit einem gichtrifchen Seufzer auf die Seite 
— und Roland Cheyne hatte zu leben aufgehört.- 


Beluftigungen ans der deutſchen Literatur⸗Geſchichte 
des fiebenzehnten Jahrhunderts, 


Der Trompeter Gabriel Voigrländer.. 
Fortfegung,) 


Der Trompeter, welcher auch den poetifhen Hofnar: 
een und muſilaliſchen Luſtigmacher am Hofe feines Prin: 
zen abgab, trug feine Arien ſelbſt bev Tafel, oder wo man 
fonit gern late, vor, und daneben fcheint er auch andern 
hohen Herrfchaften mit feinen naͤrriſchen Einfällen in Poeſie 


md Profa gern zu Dienften- geftanden zu haben. Aber: ' " ?. : 
Proia 8 3 ee su da i oft mir Luft und Lachen angehört, die hoben Leſer an den 


der arme. Mani hatte, als Luſtigmacher, einen übeln 
Stand; er mußte Spaß machen, und fein Zeitalter, we: 


aigſtens das. Publilum des Hofes, verftand feinen Spaß | 


mebz.,. und fo theilt der Iuftige Trompeter das Schickſal 


ber lezten Iufigen Räthe oder Hoſuarren: er wird endlich s Im .gsften Lieber. 


Diefe Verbannung erträgt Voigtländer mit achtem 
Stoicidmus und vergleicht fih mit dem Cato *). 


Wenn mih Mander hoͤhniſch fit, 
Mir verweist, ja fragt und fprict,. 
Warum ich sben 
Mich von Hof begeben hab”, * 
Ohne Noth gedanfet ab; 
Dem muß ich geben 
Unter viel anderm den Bericht R 
Daß ohne Urſach nichts geſchicht. 
Was ſonſten mehr 
Zu fagen wär”, 
Dad muß- ich jet verſchweigen. 
Mer fiedelt wahr, 
. Dem fclägt man gar 0 
An feinen Kopf die Geigen.. 

Da liegt der Knoten: der Trompeter war in feinem 
Liedern und Einfällen etwas zu freymüthig oder uͤbermü— 
tig geweien, auch zu laut und zu raub für einen Hof: 
Trompeter; darum ſchickte man ihn hinaus, und er. war 
nun. Felb® Trompeter: 

O glüdfeliger Cato, du 
Meist recht,. wie in Frie®n Ruß 
Allein zu leben! 
Und die weifen Leut' allzeit 
Haben ih fonft gerne weit 
Von Hof begeben. 
Has aber ihre Urſach' war; 
Das kann man lefen offenbar... 
Wenn ich denn mın' 
In folben Thun 
Nachfolgte einem Weiſen, 
Mer doc, frag’ ih, 
Könnte wohl mich 
Drum einen Thoren heißen? 

Aber ſchon in der folgenden Strophe ſtimmt der weiſe 
Cato der zweyte einen andern Ton an und gibt feine Sehne 
ſucht nad der verlornen Hofgunft deutlich zu erfennen.. 

Wenn ohne Scherz 
Mir wird’ ein Herz: 
Wieder gemacht von neuem;- 
So ging’ ih daun 
Noch einmal dran: 
Eollt’ es mich auch gereuen: 

Wir wiffen mit, ob es dem Hof: Trompeter gelim: 
sen, aus feiner weiſen Zurkdgezogenbeit wieder in die 
Thordeiten und Qualen de3 Hofdlenſtes verfezt zu werben ; 
eö ſcheint aber, daß er durch die Dedifation feiner Arien- 
ſammlung die Gunſt feines Herrn habe fangen wollen, und 
bie Lieder follten dann, als alte Bekannte, die der König, 
der. Prinz und vielleiht gar auch dte Prinzeifin vormals 


verbannten Saͤnger ‚erinnern. Er ſpricht diefe Hoffnung 
ziemlich vernehmlich in der Dedifation feibft aus: er fapt, 
wie er vormals, da er noch der Gnade ſich erireut habe, 





diefe Lieder vor den drey genannten hohen Perfonen zu fin: 
gen, in feiner Einfalt verbofft und verfpürt babe, daß fie 
denſelben allerjeits, wo nicht fo gar angenehm, jedoch in 
Guaden nicht zumider geweſen u. ſ. m. Es ift aber höchſt 
mertwurdig und charakteriftiich für die Sitte der Zeit und 
„des Hofes, dab ein Theil der Woigtländerfcen Lieder, 
die der Verfaſſer einer Prinzeſſin dedizirt und fi Daben 
ihres Wohlgefallens an denfelben rühmt, fo unzuͤchtig und 
unfläthig ıft, daß man heut zu Tage von einigen dieſer 
Arien auch niht eine Strophe in einer Beitihrift für 
gebildete Lejer mittbeilen darf *). Und dennoch verwen: 
hete fi Prinz Ehriftian bev feinem Vater für das Privi- 
tegium gegen den Nahörud der Sammlung und gab da: 
burc feine Zufriedenbeit mit der Dedilation zu erkennen, 

* Dian febe 3. B- das ey Bouterwer mitgerheilte Brud) 
ftüd aus dem Riebe: Lex, Ars, Mars. 

(Der Beſchluß folge.) 


Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
London, zu, Dftober. 
Befchtuß.) 

Einer abentheuerliben Probduftion, melde ih auf dem 
Orurv⸗ Lane: Theater dargeſtellt ſah, darf ich wicht vergeifen: 
ich meine die „„Parorita musica Extraraganza,‘* wie ſie auf 
den Anſchlagzetteln benannt wird — ‚Giovanni in London‘ 
Don Juan zu London.) Mad. Veſtris vom Hay⸗ Martet⸗ Thea⸗ 
. ter mar ald Gaſt in der Rolle des Giovanni auf und das Haus 
war gedrängt voll, Das Stuͤck verfejt uns im die Hoͤle, wo 
ber Juan autoͤmmt und bamit bebütirt, daß er Liebeshaͤndel 
mit den — Furien anfängt, dieſe water fich eutzweyt und. bie 
Hoͤlle zu einem Aufenthalt ber Zwietracht zu machen droht. 
Die Teufel balten Rath, ertlaͤren Don Juan für unwerth 
unter ihnen zu leben und verweiſen ihn nach London. Wie er 
eben Über den Styrx zuruͤck will, tommen drey Londner Frauen 
au, die er dem EChakon —iführt und mir ſich nach London 
mimmt. Die Garten ber drey Frauen beginnen eben, ſich des 
Lebens wieber zu erfreuen, da kommen bie Frauen zuruͤct! Don 
ua fährt noch etwas weniges in feinem vorigen Lebenbwau—⸗ 
det fort, wird aber endlich durch eine ernſthafte Liebe au ernſt⸗ 
baften Grundfägen und zu einer eruftbaften und foliden Ehe 
geführt, Abgeſehen bavon, daß eine Frau ſich zu einer aͤhnli⸗ 
@en Rolle hergibt. ift Mad. MWeftris gewandt, flebenswitrdig. 
und weiß ben Charatter fo lange zu banbimben, als er ber eis 
ned Wöüfttings ift: im die Ehrbarfeit des ſpatern Don Juan 
finber fie sich nit. Die Krititen Gver Don Juan, welche ic 
in ben hiefigen Zeitungen las, machten mich zuerft auf bie Mrz 
und Weije aufmertſam, wie man im Mulgemeinen bier funfte 
richtert. Jede Zeitung muß Tag für Tag ihre Theaterartitel 
liefern; bie Redattoren banfen gewöhnlich dem Himmel, wenn 
fie mit ihren Politicis im Reinen ſind und haben weder Luſt 
noch Zeit, bie Theater zu beſuchen, wenigſtens nicht in der Abs 
flapt, Kritifen zu ſaweiben. Da übernehmen benn arıne junge 
Eeute (gewöhnlich Irlaͤnder, wie ih höre) für ein ſpaͤrliches 
Honorar die Note ber Krititer nnd ſchreiben erwas mweniges 
imd Blaue hinein. Des Lobens ift kein Ende; ald ob der ver: 
ſtaͤndige Könftter ſich an unverftänbigem Lob erfreuen fenne! 
Bo Tadel ausgeſprochen wird. fließr bie Quelle gewoͤhnlich fehr 
unflar; von einem tiefeindringenden Studium in die ſchwierige 
Runft ber Schauſpieler ift feine Rede. Gin Hinftier, der 
Jahre hinbringt, um einen Eimrafter von Ghafefpeave fich ges 
nügend aufjufagen und darzuſtetlen cbas ift der Fall ben Hrn, 
Cbarles Kembley. muß ed ſchmerzlich fühlen, wenn.ber kritiſche 
Dilettant mit aller Aumaßuug der Jugend und Untunde von 
dem Drevfuße feine Orakel im alle Welt auspoͤſaunt und durch 
fein wo percieve, we fear, we wish eine Stimme für bie 


— 
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Stimme bes Publitums abgibt, waͤhrend bas arme Ich Überau 
heraus ſchaut. Sehr oft ſollen dew Tadel Perfonilchkeiten, bas 
Lob aber Beftehungen jeder Art leiten. Dief ift in London um 
fo nieberfantagender firden Aünftter, da bie Zeitungen für bie 
Mittelfiaffe der Bewohner eine Autoritit baten, gegen bie 
keine andere auftbmmt. Ich babe eft gebört, bag zwey ober 
mehrere Verfonen ihr Urtheil (ser einen Schaufp:eler, wenn 
fre nicht uͤbereinſtimmend dachten, fufpenbirien und der Zeitung 
bes naͤchſten Morgens gerabezu ben Auͤsſpruch Überliefen. Zur 
orogen Schmach der Zeitungen, von benen hier geredet worden, 
ift das fogenamme Pfenningsblatt (Theaterzettel und Furze Kru 
tie ber am vorigen Tage aufgeführten Stuͤcte) allgemein all 
das nebiegenfte betrachtet, mas in biejer Beziehung erfcheint, 
Das biefine Theaterpublitum ift ein ſehr achtungewerthes und 
(wenn ınan die Montage ausnimmt, an benen die Gallerien fehr 
laut zu ſeyn pflegen) rubiges Publitum. Das Lob, melde 
es feinen Lieblingen ſpendet, ift zuweilen nicht gut anaebract, 
aber der Tadel, den ed ausfpricht, immer fehr gerecht und mild, 
Ungezogene Zifcher oder Nuheftörer binautzufcaffen, find immer 
Leute bereit und im Nu ift eine ſolche Ecene abgemacht. — Des 
forationen und Maſchinerien in Covent: Garben, von benen 
ich ſchon in einem meiney fruͤhern Berichte mit verbieuter Aners 
tennung forach, werden von den Herven Brabmell, Bater mb 
Sohn, geleitet. Das Deforationd: und Maſchinenweſen auf 
den englifchen Bühnen muß ſchon zu Glmfefperre's Zeit im em 
nem hoben Zuftand der Vollendung grweien ſeyn: wie viele 


‚Erfindungen fanden in den zwey Sabrhunderten ſtatt, bie zwu 


faren feiner und unfrer Zeit firgen! Einfach und ron einer berw 
lichen Wirkung find bie Vorrichtungen, wodurch eingeine Pers 
fonen und ganze Gruppen fin in bie Luft erbeben; auf Wolfen 
in der Höbe der Bülme aus ben Hintergrumb in den Worbew 
grund ſchwebend getragen werben; wodurch mittelft der Bew 
qung eines einzlgen Rades, eine Wöfte, übe Waldgegend ie 
ein fippin blüͤhendes Eden verwanbelt wird; wodurch bie Bo 
leuchtung von Mond und Conne, vorzüglich der Widerſcheu 
im Waffer. anf das tänfchendfte nadımeabınt wird u. ſ. w. Eis 
Meiſterwert in biefer Beziehung ift in der Vision of the Sun, 
eine Sonne, deren Strahlen fin von dem Mittelpuntte ausdeb⸗ 
nen, eine zweyte Sonne zeigen, im deren Glang Genien und 
Kinder ſichtbar werben, welche auf einem oolbnen Thron von 
dev Höhe des Hintergrundes der Vülme auf ben Vordergrund 
niederichweren, ſich dann in den Mittefpunft der Sonne zurüuͤd⸗ 
bewegen. worauf die hundertſtranlige Sonne ſich wieder ſchließt. 
Unter den Dülmen der zwey oroßen Theater find die Vorrich 
tungen dergeſtalt, daß die Scene ganz von men hinauf ner 
wandelt werben fan, Unter den vielen Kunfifiücen, weit 
die Merhanit bier hervorbringt, will ich des eimigen gedenten. 
bak rin Wann ſich der Länge na auf den Boden wirft un 
im win verfhrounben iſt; es fcheint, als ob ber Boden ilm 
ber Schneile des Bliges verfihlungen hätte, Deglei ich mehr 
vere Mate auf der Bühne während der Vorftellung die Elm 
richtung und Behandlung der ſaͤmmtlicien Maſchinen mitau 
und von dem Hrn. Bradweil eine vollſtaͤndige Ertlaͤrung den 
Ganzen erbielt, hatte ih Beſchreibuingen, welche eine Nachal⸗ 
nung moͤglich manten, doch für zu ſcwierig. — In titerarb 
ſcher Beziehung habe ih wenig Neues zu meiden, Cine mei 
Beitjchwift mach Somerſet⸗ Honfe betitett und vorzüalich ber 119 
Kifchen Funſt geweiht, verſpricht, nach beim Probeblatt zu U 
tbeifen, etwas audgezeichnereß. - Das literäriihe Chit. chat 
fagt, ber Srenfchtg wiirde eben für Coventaarden 

und Walter Scott's nänfler Roman babe den Türl: „aus 
Feawkes.‘* Das wäre alfo bie Geſchichte der Nuleroerih 
rung; nach einer andern Nachricht fpielt die Erene in 


and und das Rind hat noch feinen Namen, 
Deplage: Kunftdiatz Jir. 101, 


Nro. 303. 


Morgenblatt 


fär 


gebildete Stände. 








Freitag, 9 December ı823 








“ 
Meng’ in weiferen Ernft dei Thorheit ein; 
Suͤß it albernes Thun zur Zeit! 
9-3} 
Beluftigungen aus ber beutfchen Literaturgeſchichte Niemand beuheln, Niemand ftrafen, 
des fiebenzehnten Jahrhunderts. — Ba —— 
—8 z9 
Der Trompeter Gabriel Voigtländer, Ma — 
Nicht fen verdrießlih auch, 
— Doch gleichwohl nad der Welt Gebrauch. 
Die erſten Arien der Voigtlaͤnder'ſchen Sammlung Es ſoll nicht thoͤrlich, 
geben ung ein Bild von dem gequaͤlten Stande des Hof: 5 ... allein, 
fängerd, der ed Allen recht machen follte, ohne Einen zu licht fondern fein 
nabe zu treten, über den Jeder laden wollte, jedoch nicht Zu bören und zu merken feon. 


zu laut, der endlich auch jedem Stande und jedem Alter, . J— a —— Tugendlehre, 
jedem Geſchlecht und jedem Charakter etwas zum Lobe und uch nad Laſtern ſtinten nicht zu fehre, 
jur befondern Beherzigung vortragen mußte, und bep al- 30 je —— ‚ud nal verfiugen, 
fem Bemuͤhen doch nur fhlehten Dauk und ärmlichen Lohn Sch foll, mas ich meine, richt raus fagen, 


für feine Kunft erudtete. Gleichwohl, was ſeyn fol, recht vortragen, 
j Sp bebobeln‘, fo befchneiden, 
Ich ſoll Luft machen Daß man's kann in Ohren leiden. 
Und fingen, drüber man 
Was mie laden, Koͤnnt's möglich werden, 
Und bringen auf die Dabn, : Zu tbun, wie obgemeldt, 
Mas man verſchweigt, doch denfen fann. Mird’ ich auf Erden 
Ich foll’d nur rühren, Und ben der eiteln Melt 
Daß es nicht möge gar Viel mehr verdienen Gunft und Gelb, 
Der Bauer ſpuͤren, Bey Gott dagegen 
Doch ſoll es ſeyn fo Far, - Zorn, Straf’ und Ungenad’; 
Daß man cd aud verſtehe zwar. Das zu erwägen 
Es fol artlih fenn, nicht melancholiſch, Int wohl der befte Rath, 
Nicht kalviniſch, luthriſch noch latholiſch; Weil viel Gefahr es auf ſich hat, 
&h ſoll fein grob Garn ſpinnen, Menn man meint, nach folder Luſt auf Erden 
icht zu ebrbar ſeyn darinnen, Auch im Himmel dort erfreut zu werden. 
ch foll laͤcherliche Poffen reißen, * kann das in Kopf nicht bringen, 
icht zu fromm, noch gottlos mid erweifen, zum muß man bier fo fingen, 
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Daß man chriftlih nur fein Brod erwerbe, 
Uber dort nicht ewig Hungers ſterbe, 

Daß man bier kann fröhlich leben, 

Und auch dort in Freuden fhweben *). 


Auf Gott, fein Gewiffen und ben Glauben an die 
ewige Gerechtigkeit geitüst, mag denm unfer Softrompeter 
nicht felten die enge Schlangenbahn zwifhen Warm und 
Kalt, Grob und Fein, Frech und Beſcheiden, Zuͤchtig 
und Unzuͤchtig verlaffen, und dem Hofe, der das Halbe 
hebte, etwas Ganzes geneben haben; und dadurch erregte 
er Xergernif, Neid, Mifgunft und Haß, und verdarb ed 
wach und nach mit beim ganzen Hofe. Mir fehen jedoch 
aus den berben und unanftändigen Spaͤßen, welde der 
Zrompeter fih in mehreren feiner Lieder, die doc alle 
dev Hofe vorgetragen worden find, erlaubt Dat, und die 
auch ber hoͤchſten Haͤupter nicht ſchonen, daß fein Prinz, 
wenn er bey Laune und beym Becher war, es fo jtreng 
mit der goldnen Mittelftraße nicht zu nehmen pflegte, 
wie Voigtländer uus möchte glauben machen. ber der: 
felbe Wein, welcher den Prinzen bey guter Yaune erbielt, 
machte den Trompeter wohl nicht felten zu gut gelaunt, 
and bep nuͤchternem Muthe vergibt ein Großer dein Spaß: 
macer nicht leicht, der ihn irgend einmal über etwas Un— 
Ebiliches unprinzlich lachen gefeben hat. 


Es ift ganz billig, . 
Sobald der Herr ſpricht, 
Daß ich fen wigig 
Nach Heifhung meiner Pflicht, 
Und fing’ ein angenehm Gedicht, 
Das froͤhlich Flinge, 
Merrreibe Traurigkeit, 
Nicht Unluft bringe, 

Sondern Ergöplichkeit, i 
Vornehmlich aber zu der Zeit, 
Wem man mit den Glaͤſern ſcharmuziret, 

Und daben ein gutes Muͤthlein führer, 

Daß auch fagen alle Leute: 

„Unfer Fuͤrſt iſt luſtig heute. 

„Darum will es ſich nicht anders reimem, 

Als daß wir mit faufen, (hmwärnen, leinten )1* 
Kommen wohl zu mir und ſprechen; 

Ich fell auch eins mit 'rum zechen *). 


Und das lieh ſich Voigtlaͤnder gewiß nicht zwermal 
fagen: Denm eine Trompeterkehle will gut begoſſen fepn, 
wenn. fie gut ſchmettern ſoll. 

Gibt ung Gott Wein, 

So trinfen wir fein, 

Bis er vom Herzen 

Treibt Sorg” und Schmerzen. 

Wird doch geipirt, 

Daß unfer Herr Wirth) 

Selbſt bat, befoblen,. 

Friſch Mein zw holen, 
* ateh eiet. 
ee) ates Lied. 
“rn. h.· ſchlemmen. 











Und nimmt fein Geld. 
Wem das nicht gefüllt, 
Der iſt bierinnen 

Nicht recht ben Sinnen. 
Trinkt friih umber, 

Die Yang’ und die Quer, 
Spuͤlet den Kragen 

Und waſchet den Magen! 


Thut auch allzeit 

ein redlich Beſcheid! 
Kehrt's Unterſt' oben! 
Das iſt zu loben; 
So batten’s auch 
Die Alten im Brauch, 
Wenn ſie vor Jahren 
Einſt luſtig waren: 
Bey jedem Schmaus 
Sie tranken rein aus, 
Eind, mie zu leſen, 
Doch flug gewefen, 
Drum obne Scherz 
Trinft auf ein frifh Herz! 
Pemmeriſche Trinte 
Und gute Schlünfe! 


Ben Zeit und Aug 

Da mu man fern Flug, 

Emitbaft und berrifch, 

Bisweil mit närrifch; 

Denn Scherz und Schimpf 

Mit Ehren und Glimpf 
ein zu vertanſchen, 
ann wohl binrauichen. 

Drum aitt es bin, 

So viel ift darin, 

Von Saft der Trauben 

Auf deutſchen Glauben! 

Wem es im Kropf, 

Am Magen und Kopf 

Will Unluſt ſchaffen, 

Der gebe ſchlafen. 


So trinfet man 

Und fuͤllet ſich am. 

Ob an dem Allen 

Gott bat Gefallen, 

Sb auch der Leib’ 
Gefund daben bleib, 
Iſt nach den Jahren 
Einſt zn erfahren. 
Holla, was bin 

Ich naͤxriſch von Eimm, 
Daf ich es wage, 
Kiervon was ſage, 
Weil ſolches auch 
Berm Trinken nicht tang *). 


- * ” ” — 


Darum ſchweiq' ich, 
Es tb” das für mid 
Dottor, Magikter, 
Paitor und Prieſter, 


°) D. b. tauglich, 


— —— — — 
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Die ihren Lohn 

Doch haben davon. 
Ich kann's verderben 
Und bald verferben ; 
Mic, wie bewußt, 
Braucht man zur Zur. 
Wenn ich ſchon wüßte, 
Wie cd ſeyn müßte, 
Muß ich. doch dumm, 
Ja albern und ſtumm 
Mich oft erjeigen 

Und ſrille ſchweigen *). 








— — 


©) 4ftes Lieb. 


Romiſche Skizzen. 
Gortſetzung.) 


In einigen Dingen iſt Mom bie verkehrte Welt, wie 
+ B. in den Jahreszeiten. Mährend im andern Ländern 
der Sommer der ganzen Natur, alio auch dem Menſchen, 
Leben und Gedeiben gidt, nennt man ibn bier, wirklich 
nicht blos im merfantiliihen Sinne, Stagione morla (Die 
todte Jahreszeit); ja, der Frübling felbit verliert, wenn 
auch nicht feine natürliche, doch fombolifhe Bebentung, 
da er der Bringer eben dieier tedten Jahreszeit iſt. Pflegt 
doch ein Theil des unangenehmen Eindrucks, welchen eine 
traurige Moticheft bervorbringt, anf den Verkuͤnder der: 
feiben zurüczuſallen. In demſelben umgefehrten Verhäft: 
niſſe ſtehen bier Hige und Kälte mit einander: erſtere töd: 
tet, leztere belebt die Natur. So treten an bie Stelle ber 
benden genannten Jahreszeiten der Herbſt und der Min: 
ter. Im Herbſie befleiber fich die Natur, melde bie ver: 
brerenden Sonnenſtrahlen fabl und nadt gemacht haben, 
mir friigem rin, die Menſchen erwachen and ber Er: 
ſtarrung, worin fie von der Hitze verfenft worden find, 
nnd der Winter bringt endlich durch feine ftärfende Kuͤhle 
die geiſtigen und materiellen Früchte zur Meife, welde im 
Herbite zu blühen angefangen haben; ja, lezterer erhält 
dadurch einen neuen Reiz, dab er der Vorgänger des Früb: 
linas iſt. Als waͤre es an ber allgemeinen Erſchlaffung, 
weiche, als uumitteibare Folge, die Sonnenglnth über die 
ganze Natur verbreitet, noch nicht genug; auch mittelbar 
wirkt fie nach verberblich durch den ausbänftenden Brodem 
der durch fie zum Kochen gebrachten Elemente. Oder ſollte 
vielleicht die fogenannte eattiva aria nur in ber Einbildung 
der Römer, welche fehr weidhlih find, vorhanden fen? 
Ich wenigſtens habe von der Hitze des dießjährigen biegen 
Semmers, welche ſich, während voller drey Momate, zwi: 
Wen dreyund zwanzig und fünf und zwauzig Grad Meau: 
nur erhalten hat, feine andere nachtheilige Wirkung ver: | 
ſpurt, als jene Ermattung, welche eine Kolge jedes befti- 
gen Schwitzens zu fern pflegt; ja, die Eßluſt if ſtaͤrler 
in mir gewefen „ als feit vielen Jahren. Erwaͤge id, daß 


ich mich hier Förperlich mehr bewegt babe, als irgend im 
einer frübern Zeit meines Lebens, daß eben biefe Bewer 
gung während eines Grades von Hige, an deren Dauer 
meine Natur nicht gewöhnt war, ftett gefunden, baf ich 
feine einzige der pedantifhen Diätsregeln, welche hier als 
unerlaßlich vorgefchrieben werden, (3. B. nad Untergang 
der Sonne weder auf dem Pincio-Hügel, noch überall in 
ber Naͤhe des Volksthors, weldes befonders im Geruche 
ber verpeiteten Luft ſteht, oder neben der Fontaine von 
Treve, welche am Abend wegen ihrer Feuchtigfeit geflohen 
wird, fpazieren zu gehen; im Freven nicht mit unbebded: 
tom Haupte zu fißen u. f. w.) beobachtet, noch weniger ir 
gend ein Ubführungsmittel (der Römer muß in jedem 
Sommer dreumal purgiren , ober er glaubt nicht mir 
dem Peben davon zu kommen) genommen babe. Die 
Furcht vor der aris cattiva bringt bier eine andere Ge 
wohnheit bervor, welche nicht minder verkehrt zu ſeyn 
ſcheint, ald der Umſturz der Nabresjeiten. Statt daß 
man an andern Orten die freve, von menfhlicen Aus— 
duͤnſtungen möglichit gereinigte Inft für die gefitndeite hält, 
und in ihr zu leben fucht, ziehen bie Roͤmer bie überfüll: 


teſten Stadtviertel allen andern vor und ſchichten fi bier 


wie Häringe aufeinander, weil fie alauben, daß die Bewe— 
gung, weiche das menſchliche Leben in der Luft herdorbringt, 
befonderd aber das Feuer, lejterer das ihr innewohnende 
peſtartige Miasma benchme, Wie dent auch mit der ario 
eattiva fen, das, im jedem Falle übertrichene, Gefchret, 
welches. die Roͤmer von berfelben machen, ftedt die Auslaͤn— 
der au: kaum laͤßt ſich die erſte Hitze verfpüren; fo flieben 
dieſe, als wenn ihnen die Peſt auf der Ferſe fähe. Ja, 
Nom wide ſchon zu Unfange des März eine Cinöde were 
der, wirkte der Reiz der religiöfen Feſtlichkeiten in der 
Charwoche nicht mächtiger auf die Neugierde als die Furcht 
vor ber ſchlechten Luft auf die Einbildungskraft. Daher 
läßt fi auch die fonderbare Erſcheinung erflären, daß ſo— 
wohl die Vearaͤbnißfeyer des verſtorbenen Papites (zu de 
ren Beſchluſſe die fremden aus Florenz und Neapel noch 
zeitig genug hätten eintreffen fönnen),, ald die Wahl und 
Krönung des neuen Papites wenig oder gar Feine Fremde 
berbengesogen bat. Der Abmeienbeit der Fremden ımd al- 
ker bedeutenden einheimiſchen Familien wäbrend des Som: 
mers muß auch der Mangel an allen öffentlichen Veran 
gumgen zugefchrieben werben, welcher in diefer Zeit im Dom 
zu bereichen pfleat. Es iſt zwar von Dftern bis zur Ab: 
vente (mit Ausſchluß der bevben Monate Julius und Erm 
tember) ein Theater offen, im Manfeleum des Auguf 
werden Keuermerfe und Stier: und Hundegefechte und in 
einem Graben der Vierfontainengaffe (Via delle quattee 
Fontene) Ballſpiele gegeben ; aber alle dieſe Prluftigungen 
(die Feuerwerke abgerechuet, auf welche ich in der Folge zur 
ridfommen werde) find zu italieniſch, als daß ein Aus 
länder wahrhaften Geſchmack daran finden follte, 
(Die Fortiegung folgt.) 
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Korreſponbdenz-Nachrichten. 
Berlin 


Ein Gegenſtand großen Intereſſes fub feiteiniger ‚Zeit un: 
jere Egyuriiperten. Das Reifen ift belauntkich tm Spaͤt ſonnuer 
für bie Geſchaͤfteleute am der Tagsordnung, und da ihre Bor: 
fen jelten für bie Srirapofien gejpiet tb, io rerireten biejt 
Eoueilpoften jerar willtommen die Ziriie von jenen. Das Fur 
wiifum Ästerefer fi daher außerordentuch lebbaft für dieſe 
neuern Öffentixten Anſtalten. Ich kann ihre Zwechnäßigfeir 
Hereits aus meiner eigenen Erfahrung beftätigen. Ich mucte 
eine Heine Erbelungsrrife über Deffau, Acken, Saönebrüd 
und zuruͤct über Magdeburg, bey welcher Gelegenheit mich ein 
leider ſehr fuhlbarer Kontraſt uͤber die Nichtigkeit des Ausdru⸗ 
des Schnellpoſt betrbrie. Auf dem Wege nach Deſſau cırt 
Meile) brachte ich naͤmlich von Sonnabend zehn Uhr Avends 
bio Montag drey Uhr Morgens, alſo beimabe dreyßig Stun: 
dei zu, auf ber an einige Meilen längeren Tour von Magde⸗ 
burg bis Berlin (20 M.) aber fanım ſechszehn Etunden ; id} 
reiste alfo beynahe, oder genau gerechnet, wirtlich nom einmal 
fo fohmelt von Magheburg nach Berlin yurlit,, als ich von bier 
nach Deifau gerelöt war. Uebrigens will ip ſehr gerne glas 
ben. daß de unverbiäimifndßig großr, wahrbaft feonedenartige 
Langſameteit ber erſten Fabrt teineswegts euf Reamung der 
oberu Pofisenbrden, ſondern lediglich auf bie ber Unie ebeudr⸗ 
ben zu plellen if. Dagegen iſt De wirtlich bewunderuswuͤr⸗ 
dige Samelligleit der neueingerichteten Poſten ſenderlich Air Ge⸗ 
fmärtsteute eine Koerans angenehme Sache. Da ber Wagen 
gigen fieben Uhr Morgens, oft won noch früper in Berlin au⸗ 
ſbinmt und Abends um even die Stunde wieder abgeht, jo fann 
ein Mandesurgr Naufmann, ber paſſende Geſchaͤfte im Berlin 
abrzumachen hat, ſelbige In der kurzen rin von noch nicht voͤl⸗ 
ugen zweymal vier und zwauzig Stunden beendigt ſehen. Ue⸗ 
derdieh bat man bey dem ſehr mäßigen Poſitgelde nad uicht 
gar fuͤnf Ried aue idgliche Bequemlichtett. bie man ih ame 
voänften tann, und wird nicht ewig von glerigen Haͤnden in 
Contribution geſezt. Ja man befommt ſegar einen gedruckten 
Verhaltungé zettel mit, worin ausdruͤcklich beuertt iſt, daß man 
rechtliczer Weiſe von allen ſogenannten Trinfgeidern frey geſpro⸗ 
an wird, Dieſe Einrichtung bat mindeſtens das Gute, daß 
die Pofilions ınit dem zufrieden ſeyn muͤſſen was man ihnen 
giet iind daß fe den Paſſagieren uͤberau höflich und artig be 
gegnen, in der Erwartung, wenigſtens durch ihr Brneinnen 
eine Heine Acquintion zu machen. Ueberlaupt wird jeder, der 
vor zehn, fuͤnfzehn und mehreren Jahren mit ber Poſt reiste, 
und nenterdings dieſelbe Art bes Fortrommens ewänlte, einen 
febre abſtechenden Unterſaned zwiſchen den ehemaligen und jesiz 
gen Poftorfizianten zum Vortheile der leſtern bemerfen. Go: 
derlich zeiamer ſich Berlin ſelbſt ſeit einigen Jahren dadurch aus, 
baß bie Poſtoffi ianten gegen Fremde und Eluheimtſche in der 
Regel nicht blos hoͤſſich, ſondern witunter fogar ‚mehrmals 
wirflicy verbindlich amd zuvprtominend find. Etwas iſt von bie 
fer ſehr merfbaren Veränderiumg allerdings auf den veränderten 
Geift der Zeit zu fegen . bie Hauptſache aber verdanft man 
doch gewiß bei bier mitwirtenden ebern Behoͤrden. 

Der Hauptwagen diefer Schnellpoſten iſt ganz nach englis 
ſcher Art gebaut und es haben in ibm mehr Perfonen, als in 
Auem gewoͤhnlichen Plan; dabey wird er gewdhnlich von drey 
Pferden gezogen, bie aber ſaͤmmtlich nebeneinander hertraben. 
Sobald bie Anzahl der Mitreiſenden für einen Wagen zu groß 
wird, nimmt man fonteich ehren oder mehrere Beywagen zu 
Hftfe, bie aber alle bedecktt find, und folglich eben fo gut ges 
gen Wind und Werter fenfigen als der Hauptwagen. Bey als 
er Schnelligkeit. womit auf be einzelnen Stationen bie Pferde 
dewechſelt werben — bie gewoͤhnlich ſchon vor der Untunft der 


Pot angeſchirrt und gefattelt baftchen — bat man doch auch 
freumdtia; für die Reſtauration der Paſſagtere geforat. Gegen 
acht Uhr Abends fommt die Poft von Maqgdeburg nad Gentin 3 
und bier findet bie Reiſegtſeuſchaft für den fer bluüigen Preis 
von jedd Groſchen Courant gewiß ein vet fratilichrs Abend 
srod für fich bereit. Ich behaupte, wein bev dieſein Preije 
eine nicht ſchlecht bereitete Bierſuppe foger ned ein wenig Mein 
merten pt, fie bie Surpe aller Supren genannt zu werden 
verdient, Und das war ber Fall, ais ich ſelbſt von der Ware 
thie ber Miteſſenden war; bieß leztere iſt aber durchaus nicht 
nolmwendig, jondern man kann fit noch frugaier mit feiner 
eigenen falten Küche abſpeiſen, ohne beibalb unfreundliche Ger 
fichter zu beſorgen. Es verbient Äbrigens bemertt zu werben. 
bu bey die ſer ſechs ebnſtuͤndigen Echnetfabrt eine ganze Stunde 
auf dieſes gemaͤchliche Gentiniſche Abendbrod und mitten in ber 
Naͤcht noch eine halbe zu Brandenburg auf euten eben fo ges 
maͤchlichen Kaffee gut gethan wird. Das Reſtauratfiensſtädt⸗ 
en Gentin zeichnen fich noch durch ein uͤberaus Füftlimnes, ges 
haltreiches und ſannactkhaftes Bier anf, bad als ein vaterländis 
ſches Produft bier ebenfalld einer Erwaͤſmung verdient, um fo 
mehr, da in ber Hauptſtadt feleft der innere Gehalt folder Ges 
tränte meiften® im umgetehrten Werhältuiffe mit ihrem Wohl⸗ 
geſchmacke auf ber Zunge ſteht. 

Ich war von ber erwähnten Meife taum wieder nach Bere 
lin zuruͤct, als ich bie Eitferttageit Bieies offentlinen Fubrwerts 
nodı durch einen zwenten Kentraſt ind Lict arfrıt falı, der nur 
zweiſelhaft fieß, ob ich ibn mehr belachen, eder mehr Iwinitleiz 
ben, oder am Ende gar beweinen ſolte. Die Sache war bieirr 
ein armer Unglüglicher, ber au beyden Fßen gelaͤhmt ſeyn 
mußte, war nämlich auf den in feiner Art gewiß ſinnreichen 
Einfall gerathen, die Hinterfüße eines Erubtes zu ben feinigen 
zu machen. Er ging figend mit dieſer Vorrichtuug zum Pords 
dammer Thore hinaus und zwar im dem naͤmtichen Augenblid. 
wo der Wagen dieſer Magdeburgiſchen Schneupoſt wie ein Pfeil 
bey ihm voruͤber flog. Der mitleidewurdige Erdenſohn ſchien 
über den ungeheuren Kontraſt, ber zwiſchen feiner Schnecken⸗ 
poſt und der oͤffeutlichen Matt fand, ſelbſt wie erjdrroden za 
ſeyn; miudeſtens ſah er ſich aͤngſtlich um. Die Art feiner 
Forlbeweguug tann man ſich uͤbrigens ziemlich Leicht vorſtellen. 
wenn mar ſich ein Paar uͤber ben Vorderfüßen des Stuhls ans 
gebrachte Handheben benft, bie er wie zwey Gteiterruber ges 
brauchte. Vermittelſt berfelben hielt er nicht blos feine eigenen 
und jene Worberfüße bed Stuhls in ſhwebendem Gleichgewichte. 
fonbern lentte auch damit die beyden Hinterfüße feines fipenben 
Fabrzeuges fo, daß fie ibm bie Stelle feines eigenen eriegen 
muñten. Wahrlich, es war cin broßiger und doch zugleich ber 
zerreißender Anblick, ihm auf dieſe Weife mit ermüdender Bang 
ſamteit vorwärts farleichen zw ſehen. Ich ſah ſchnell nach meis 
ner Uhr, mb bevemere nach ber zuruͤckgelegten Weite von 
fünfzig Schritten, daß er zu einer Vierteipoftmelle mindeftend 
anderthalb Stunden udthig Daben werde, um fie auf dieſt 
Weiſe zurhczutegen, Er würde alfo, da feine Art zu wan⸗ 
dern hoͤcht ermuͤdend ſeyn mu, und man ibm bach nur bep 
Tage reiien laſſen tann, ben nämlihen Weg, ben die Schnell 
poft in vierzehn eine hafbe Grunde vollendet, kaum im anberte 
bald Wochen berndigen, Der Himmel, ber fir. nach einem 
freunbfitien Glauben, alter feiner Lebendigen erbarmt, verleibe 
ibm uͤbrigens die Gnade, daß er ed entmeber gar nicht nöthig 
hat, oder. wenn bieß ber Fall ſeyn ſollie, daß ſich mitfelbige 
Herzen untertvegend noch angelegentfiher mit Ihn vbeſchaͤftigen 
mögen, als hier ein — ſcherzhaft kaltulivender Hopf! 


Ernft Woldemar. 
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— Ben Suden. Kriben, Ehriften, 
Darf bad tleinſte Buch ſich vbruͤſten, 
Menu ein großer Manu es ſchreibt. 


Meiffer. 





Yusfhweife für künftige Fortfegungen von vier 
Merken. 
Bon Tran Paul, 
Morerinnerung für die Morgenblattlefer. 

Die nachfolgenden Fleinen Auffäge wurden im vorigen 
Frühling für ein neues Taſcheubuch gemacht, das zu mei: 
wer Freude gar nicht zu Stande kam. Ich wollte, ich hätte 
eine Ähnliche an mehr ald einem fir 1824 fortgeſezten er: 
lebt, ba man mehr als einem, ja mehr als fünfen und 
fechfen, das feidue Achfelband, womit fie aus der Kapfel 
in die Gefellfehaft gezogen werden, beffer abihnitte oder 
fie damit umgewandt ind Futteral:Befängnis einſteckte. 
Uber die Taſchenbuͤchelchen find, wenn dide Oftavbände fiir 
hilofophie oder für deutſche Sprache ſchon nad der er 
fren beften Fortiegung ausatbmen und ausfunfeln, gar 
nicht umzubringen, fo wenig als die Buͤcherlaus, die ſich 
In ben Blättern unter dem Preſſen und Schlagen bes 
Buchbinders ganz wohlbehalten erhält. Dabei hat jeder 
Almanach vollends das Boͤſe an ſich, daß er regenfirt wird 
in einer und der andern Zeitung. Indeß die altronomi- 
ſchen Cpbemeriden der Literatur häufig über fefte, wahr: 
haft himmliſche Körper fein Wort der Beobachtung und 
Berehnung vorbringen, find fie über bie Mebenfonnen 
and Sonnenhöfe des Phöbus deſto wolljtändiger, umd ge: 
ben genaue Verichte von gerader Auffteigung, von fehein: 
barem Ruͤckgang, von Verfinfterung, Meridien und für: 
perlichem Inhalt der verfhwundrnen Nebenfonnen; nnd 


bie Lefer ber Grofguartalblätter werben Im Namen der 
Lefer der biofen Duobdezblätter gequält und belehrt. — 
Hier folgt endlich der Beitrag für das nicht herausgekom⸗ 
mene Taſchenbuch. z 
Dererinnerung aus einem Briefean den 
Herrn Herausgeber des Taſchenbuchs 


Ich ſollt' es freilich nie thun, ımd feinem von allen 
Taſchenbuͤchern in der Welt — diefen Taſchendieben ber Zeit 
fir freie Werte — etwas verfprehen ; denn bad verfprer 
ebene Etwas koͤnnte fogar von einer Afthetifhen Plaudem 
tafche viel anders und beffer, befonders in langen Erzäß 
lungen und Gedichten, geliefert werden, als ih ed ve» 
mag. Daber ih will Ihnen deun auch nur mein Wort 
gegeben haben, aber nichts Sängeres, und wuͤrd' ich hier 
über won Ihnen ober der Leſewelt gerichtlich verfolgt, fe 
wie man wol eine himmliſche Sängerin und Nachtigall po 
lizeilich einſperrt, wenn fie nicht fingen, ober einen une 
erfetzlichen Schaufpieler ohne double, wenn er nicht das 
ftellen will, — — 

Man muß aber mır bedenfen, mas ich erftlich no 
anzufangen, und zweitens, was noch fortzufegen — in 
des That zufammen gerade acht Sachen, vier neue, vier 
alte. Unter den vier neuen ſteht zuerft das Puch ber 
bie Unfterblichteit der Erele*), worin das frühere Kam 
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paner Thal ſich nad aufwaͤrts fortziehen ſoll zu neuen 
Bergketten der Ueberſicht, an denen Jahre und Buͤcher 
und Schmerzen hoͤher aufgethuͤrmt haben. — Zweitens 
muß doch ſo zeitig als moͤglich ein Werkchen wider das 
Ueberchriſtenthum der jetzigen Martiniſten und Defuper: 


naturaliſten, und für das Urchriſtentbum eines Herder, 


Jakobi u. ſ. w. fertig zu ſchreiben mir von Taſchenbuͤchern 
verſtattet werden. — Was ſoll man aber vollends ſagen, 
frag’ ih Sie, wenn man drittens ſchon für die Welt ſei⸗ 
nen eignen Lebens Lauf unter der Feder bat, deſſen Faden 
fih ohnehin immer länger ansipinnt, je langer man def: 
fen Beſchreibung anfzieht, da er eben mit ihr felber fi 
verlängert, was foll man da, frag’ ih, fagen? Wenige 
ftens in Tafhenbiihern nichts, um nur Zeit zu bebalten. 

Viertens endlih muß durchaus mein „leztes 
Merk‘ gefhrieben werden, das eben unter biefem Titel 
felber und: unter dem andern vom „Kometen ange 
fündigten Parierdrace im der weiten Form einer Wos 
chenſchrift, wie etwa der englifhe Zuſchauer, erſcheinen, 


und von einer gewiſſen fruchtbringenden Palmgenoſſenſchaft, 


die ſich kuͤnftig naͤher ſelber ſchildert, verfaßt ſein ſoll, 
weil in das legte Buch oder den Papierdrachen oder die 
fritchtbringende Wochenſchrift alles binein gefchrieben wer: 
den muß — damit nur- einmal ein. Ende wird. mit mir 
und von. mir — was ich nur von, Einfaͤllen, komiſchen 
Auftritten, Bemerkungen über Menfhen und Sachen, 
und yon allem Satan und feiner Großmutter, und von 
politifhen und pbilofopbiicen Anfihten:,. ia von: aufbe: 
wahrten Gefühlen und Rührungen nur im Pulte und im 
Kopfe vorräthig beberberge — ein wahres umgeſtürztes 
Fruchthorn, bei weldhen das unter dem Schreiben und Er: 
leben: noch nachlommende Fallobſt garnicht einmal für et: 
mas.angefihlagen wird; — woraus: allein auf eine Länge 
des Werts zu fließen, von. dem der lezte Bogen kaum 
abzufehen — — — und biefes koͤſtliche Ales, was gerade 


die Hauptſache ausmacht ,. ift nicht in Almanach-Duodez, 


fondern- in Oftapuformat,, auf deſſen Grundſtücken feine 
Dienftbarfeit gegen. zu zarte Taſchenbuͤcherleſerinnen baf: 
tet, und mo man im. ber umeingeſchraͤnkteſten Monardie 
über Leſer und Sachen regiert. ...+ » « 


Natürlich: wird das Merk eine. enrralſalve meines 


ganzen Kopfes, ein Allerheiligenfeſt alter Gedanlen, ein 
Polterabend, Kehraus, Chariwari aller: Ideenhochzei⸗ 
ten.. — — 

Gleichwol ſollen dieſe vier- lezten Werke, — fiir mich 
wahre vier legte: Dinge — auf die Almanachliteratur zu 
warten haben : — Und doech was iſt dieß gegen- bier Fort: 
feßungen,. auf berem vier legte Dinge, nänılid Enden, 
die Welt ſelber ſo lange paffen muß? Warten nicht Tau: 
fende eritlih auf den zweiten Band der biographiſchen 
Belutigungen unter dee Hirmichale? Seitens auf 
den dritten. ber. un ſicht baxen Loge? Drittens. auf 
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14 
den vierten bed Kometen? Und viertens auf den fünf: 

ten der Klegeliahre? Lezte anlangend, fo ficht ohne 
bin niemand einen Roman oder Menſchen in ihnen lange 
ftillftehen „ wie denn mandem fogar an Napoleon die 
Apofiorefis oder Abbrehung der Streitflegel-Jahre auf der 
zweiten Intel fchlecht gefiel; und was den Kometen an: 
langt., fo muß er noch durch einige Bändchen oder Stern: 
bilder hindurch, um ih an der Sonnennäbe einen außer: 
ordentlihen Schweif als Zornruthe zu binden. 

Oder ſollen dieſe armen vier Weſen oder Jupiters 
Monde allein nur als erſte Viertel untergehen, indeß ihre 
Geſchwiſtermonde als Volllichter über den Simmel gelau: 
fen? — Gern verpflict” ich mich ja, feine andern neuen 
frifhen Weiten mehr zu liefern und aus ibren Morgen: 
rötben binaus zu laffen, wenn nur die benden lezten fich 
gleichfam zu. zwei Saturneingen, die bekanntlich aus lau: 
ter Monden beſtehen, zufammen reihen koͤnnen durd die 
Menge ihrer Bände, 

Deßhalb, Herr Herausgeber, will ich lieber, bevor 
ih den Bankabſchlus ſolcher Handelbuͤcher unterlaffe, auch 
nicht eine einzige Zeile mehr für irgend ein Taſchenbuch 
anf die Port geben ; fange aud, um Wort zu halten, 
fogleih ben dem Ihrigen an und geb’ ihm nichts, fohdern 
mache mich in diefem lieber fogleih an die Jortſetzung mei: 
ner Vierfelder-Wirthſchaft, und zwar liefere ich die And 
fhweifungen aus ibnen, zu welchen Ach mit der Seit im 
ben Werken fhon Gedichten und Sachen, wovon man im 
Voraus abgefhweift, von felber finden muͤſſen. 

Dabei genieße ich noch die Nebenfreude, daß ich end: 
lich, da ich fonft Tafchenbiichern immer nur abgeriffene 
Gedanten in allerlei verfchabten Titelmaͤnteln gab, dem 
Ihrigen doch erwas Ganzes zuwende, eigentlich vier Ganze 
als vierblätterigen Klee von Abſchweifblaͤtrern aus den ge: 
dachten Fortfaͤtzen, und fo trag’ ich denn fefort an der 
Epige aus den fortgeſezten Flegeljahren Units zerftreute 
und geſammelte Tiſchreden bei einem Doktorſchmauſe auf. 
— Was übrigens ben. andern. Punkt betrifft, beſter 
Herr. Herausgeber u. ſ. wm: 

‚(Die Fortfegung folgk) 


— 


Roͤnm i ſche Skizzen. 
Fortjegung.) 


Fin Theater (Teatro della Valle) werden Opern und 
Schauſpiele gegeben; leztere wechſeln alle Abende ab, bie 
Oper. aber. wird, wenn fie beu:der erſten Vorftelung ge 
fallen: hat, ſo lange abgedrofhen, bis fie ungeniefbar, wie 
Stroh, wird, Dieß iſt eine Sitte, melde in ganz Italieu 


herrſcht: fein einziges: Theater befigt ein Opern⸗Repertoire. 
‚Scheint es doch wirllich, ald wenn die Italiener (ich 
ſpreche hier ohne alle Ironie) bey ber, menigftens mate 
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rieff-Teidenfchaftlihen Innigfeit und Tiefe, mit welcher fie 
fih der Muſik binaeben, vom Genufe mebrerer binter 
einander gegebener Opern zu gewaltſam angegriffen werden 
würden, und jie ſich deßhalb jährlich auf eine, oder hödh: 
ſtens zwey, befhränten muͤſſen! Dießmal mußte, da ſich 
die neue Oper (ein in jeder Hinſicht werthloſes Produkt, 
von einem gaͤnzlich unbekannten Komponiſten) nur durch 
drey ober vier Vorſtellungen hindurchſchleppen kounte, der 
Inganno Frlice von Roffini aushelfen, der, ſchon vor 
wehrern Jahren gegeben, von neuem einige zwanzig Vor: 
ftellungen erlebte und rebt brav argeben ward. Die Mon: 
beli, mir fchon non verigem Jahre aus Wien ber befannt, 
erfannte ich nicht wieder , fo gang anders erfchien fie bier: 
dort hatte fie fich vielleicht won dem ungeheuern Succeſſe 
verblüfft, den die Roſſiniſche „Zehmire,“ nebit allen. da: 
rin. fingenden Verfonen, fraar die Colbran, ja fo: 
gar David, erhalten, im Corradino von Moffini mit 
ihrem Stimmchen, wie mit ihrem. Figuͤrchen gleich ſehr 
verlegen gezeigt. und noch dazu (vielleicht eine Folge bie: 
fer Verlegenheit) fait immer unreim intonirt; bier im 
Dom Hang ihre Stimme (freplich ift dieſe unter den Stim: 


men, mad das diinne Vier unter den DBieren. if) rein;. 


was fie macht, ift von ungemeiner Deutlichkeit und. Prä: 


sion, und ihr lebendiges Spiel verraͤth fogar bin und 
Der Tenorift Monelli gebört zw 


wieder. Intentionen, 
den wenigen Sängern, welche Jtalien nod> aus der guten 
Schule beſizt. Trotz dem läßt er kalt, während ber Tab: 


dedl' David noch in dieſem Jahre furore gemacht bat.. 


Eo möge denn der Verkehrungsprozeß nur reddit ger 
ſchwind von flatten gehen, damit die rechte. Seite defto cher 
wieder zum Vorfheine fomme! Tacci iſt ein Buffo, 
der den Namen nicht mit der That bat: man hört ihn 
ſehr vernehmlich. Daben bat er wiel Spiel. Freplich iſt 
über dem ganzen Individuum eine gewiſſe plaſtiſche Kaͤlte 
verbreitet, die ibm aber wohl ſteht, weil Methode darin 
it. Was foll. ich von dem Buffo Gantante Tamburimi 
ſagen? Man follte wuͤnſchen, es gäbe eine Kunftpolizen, 
wie. ed eine Sittenpollzey gibt, um Leute, welche alle An: 
lagen beißen, den rechten Weg zu gehen, vom linken ab: 
zubalten. Diefer Sänger hat eine vortreffliche, obgleich 
von Natur wahrſcheinlich unbeholfene Stimme; daher die 
künſtliche Biegſamleit, welche er derfelben erworben hat, 
nur die Do: und Unmanier tft, und eber fir Karrikatur 
und Parodie, denn für wabren Gefang genommen werden 
fanır.. Die: Darſtellung dee „‚Inganno Falice bot übri— 
gend eine Eigentbämlidfeit bar, welche die. Kindlichkeit 
(wollte ih Kindifchfeit ſagen, To fagte ich's) der. N: 
mer, die darin beiteht, fih da fchlanfıweg zu amuſiren, 
wo die überbildeten Publica vor lauter Decenz nicht wif: 
ſen, ob fie mit einem, oder mir bepden Backen lachen fol: 
len, im hellſten Kichte zeigt. Der Böfewiht des Stuͤcks 
bat nämlich zw feinem: untergebenen Hetfershelſer zu fin: 


| 
| 
| 
| 


gen? *,,Mi pagher& tun vita (deim Leben foll ed mir cht: 


gelten)! und dieſe Worte mehrmals zu wiederholen. 


Schon bey der eriten Vorftellung vornichrern Jahren hatte 
es einem Spaßmacher im Publifum gefallen, daraus „Mi 
paza Vacquavita (er traftirt mich mit einem Gläschen 
Brannutwein)!“ zu mahen und laut mit einzuftimmen. 
Seitdem fingt dag ganze, im Theater befindliche, Publi— 
fum, einige hocherleuchtete Logen abgerechnet, bey 
jeder Vorſtellung und elara voce: „Mi paga Macquaritalee 
wenn. der Böfewicht fein: „Mi pagherä tua vita !* ertö⸗— 
nen läßt. Ich möchte es der Direktion (dad Gonverne: 
ment findet es, wie billig, unter feiner Würde, fich in 
ben Spaß feiner Untertbanen zu miſchen) nicht rathen, 
diefe Stelle entmeder ganz wegzulaſſen, oder die Worte zu 
verändern: das Publikum, ſonſt ſtumm mie ein Fiſch, 
wuͤrde ein gewaltige. Geichren erheben, wenn man feiner 
Laune an.den Hals greifen wollte, 


(Der Veſchluß folat.) 


Korrefpondenz;: Nahridten. 
Paris, — November 


Es iſt wirtlich ein Auger Einfall des Pariſer Praͤfetten 
geweſen, daß er ſtatiſtiſche Nachforſchungen über dieſe große 
Hauptſtadt anſtellen läßt und dieſelben befanut macht, Es 
kommen dadurch eine Menge von intereſſanten Refultaten⸗ 
Jun Vorſchein, die nicht allein ben Statiſtiter, „ fonderm. auch 
jedweden Vürger angeben ımb woron man zuvor fehr meirig- 
wußte, Publizitaͤt iſt der Geift der neuen Werfaorfungen und ber 
jetzigen Zeit. Die Woͤller zablen bote Auflagen z Baftıv. wouen 
fie aber auch wien, wie mir denfelben gewirtiinartet und 
was dadurch Gutes ober Uebles bewirtt wird, Die Befriebis 
gung biefer natuͤrlichen Wñbegterde ertaufen fie zum Thetltheuer 
genug. Pier nicht nur das Volt, fondern quch bie Yiegierung 
geroinnt durch diefe Bekanntmachung ſtatiſtiſcher Tabellen, denn 
fie erfährt dadurch eine Menge Dinge, bie ihr wahrſcheinlich 
gan neu find. Iſt Baron Fourrier ber Urheber oder Veran: 
laſſer jener Sarrminng, welche in ber That nur unter Aufſicht 
eines tüchtigen Gelehrten und Staatsmannes veranſtaltet wer: 
ben fonnte, fo gebuͤhrt hm bafür großer Dantz; was er gelei⸗ 
ſtet hat... iſt Jahrhunderte lang unverſucht geblieben.  Dfchom: 
ber Praͤfett indeſſen bereits einen Ofravs und einen Quartband' 
voller Tabellen bat erſcheinen laſſen, fo bleibt bennoch jchp 
vieles zu bereamen Kerig, und umter ſechs Quartbaͤnden wird 


er ſich mit der Pariſer Statiſtit ſchwerlich ganz abfinden tnnen⸗ 
zudem da bie Sache einmal angefangen iſt, jo muß num and 


regelmäßig barim formefahren werben, damit mau bie Berechn ung 
ber folgenden Jahre mit derjenigen der verfloſſenen Fahre ver 
gleichen Abune, Moͤchten ſich Minftighie die Obrigkenen atler- 
Haupiftäbte dieſe Tabellen zum Muſter nehmen und umiche For— 


ſyungen gewiſſenhaft anfleien und freymuͤthig betamit machen! 


Einige Angaben habe ich bereits in meinem vorigen Schreiben mit⸗ 
getheilt: einige andere von Allgemeinem Inteveife will ieh Pier 


noch ausheben, olme mich jedoch am bie firenge, in beim testen 
Quartbande beobachtete Ordnung zu halten, 


Der Errrag ber 
Pariſer Briefpoft überfteigt jährlich vier Mimonen Franfen. Sum 


Dutr chſchnitte werden taͤglich zehntauſend Briefe auf bie Trage 
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yoft ober Petite poste gegeben, bie hauptſaͤchlich nur zum Vers 
ehr der Yarifer bient; 28,000 Briefe pflegen täglich in alle Welt 
veriigiett zu worden, Mic bünfr, dieh beweist, baß es dom 
nicht woht thunlich iſt, die Briefe zu öffnen, wie man bie Poſt 
ir ber Deputirtentammer barfiver befansidigt bat; denn wo follte 
fie Keute und Zeit genug hernehmen, um 28,000 Briefe zu une 
terfumen? In einzelnen Fallen may jebech wohl die Neugierde 
gie anſechten. Außer dieſen 28.000 Briefen geben kaͤglich 28.333 
Kages: und Jeitbtaͤtter ab. Wabrſchelulich befinden im bieruns 
ter 25,000 Zeitungsblaͤtter; nimınt man nun an, dub ein Drit⸗ 
tel aller Parifer Zeitungsblaͤtter, etwa 3,000 in Paris bleiben, 
fo vetiefe ih alſo die Geſammtzahl ber Ereinplare dev Pariſer 
Zeitungen anf 53,009, Wovon ınan dann etwa ız — 14,000 
auf ben Constitutionel und eben fo viel anf das Journal des 
Debats retmen müßte. Die Regiernng gewinnt baten erflich 
das Poſtgeld und zweitens das Stempelgeld, bad fig zufolge 
einer anberu Tabelle im Jahre 1320 anf bie Summme von uns 
seribr auberthalb Millionen Franten berlef. Ich ſoſite mei⸗ 
nen, ſo erwas verdiente wohl in Erwaͤgnng gezogen zu wers 
den. Offenbar Monmt ber bie Preffrenbeit ben Staatöfinanzen 
gie Huͤlfe. Um ſich davon zu Überzeugen, belizbe man wur dem 
Zeitungsertrgg in Laͤndern, bie eben fo groh ald Frantreich, 
aber der Zeitungsfreybent beranbt find, mit bem Ertrage aus 
den Pariſer Zeitungen zu vergleihen: ba wird man einen ge— 
mwaltig großen Umterfeeicd finden, Wozn ſollte man auch im 
Auslande Zeitungen halten, aus beiten nichts zu lernen, aid 
daß ein Faͤhnrich Lieutenant geworben Wi. nud bad man an 
dieſem oder jenem Hofe getanzt at! Mertwuͤrdig ift es, wie 
fih aus bein Stemvelbetrane ber Gang der Zeitbegebenheiten 
deurtunbet. In runden Zahlen ind für Zeitungen während ſechs 
Jahren ndmlin von 1815 bis 1820) folgende Menge Niep Paz 
pler gefteinpelt worben: 49.000 Wiek, 42, 38, 38, 42. 50. 
Warum im Fahr 1815 49.000 Mief Feitungspapier verbraucht 
worben ifi, wird durch bie beyden Staatsrevolutienen begreif 
th, während jortaer bie Journaliſtit ſehr geſchaͤftig war. In 
den folgenden Jahren nalun, wie saan ſieht. das Zeitungsweſen 
vetraͤchtlich ad; im dieſen Tahren berrſchte Cenſur. Nun fan 
Miniſter Decazrs; die Cenſur wurde aufgehoben. gleich 
flieg ber Verbrauch des Zeitungepapierd vom 357 auf 42: und 
dann auf 50.000 Ritß. Der Betrag bes Berbranmes im Tabr 
18a4 ſteht mo nicht in ben Tabellen; ich wollte werten. er iſt 
in dieſem Jabre wieder auf 38.000 gefallen, du einftreilen ben 
geitungen die Cenſur wieder aufgelegt wurbe; eben fo wird 
man bie enbliche Mufverung ber Eenfur auch wieder and bem 
vermehrten Verbreuch des Etempelpapierd abnehmen fonnen. 
Die Tabrue der Briefpoft bieter noch biefes Reſultat bar, daß 
Am Januar bie meiften und im September die wenigſten Briefe 
geſchrieben werdeu. Jin Jannar beläuft ſich bie tägliche Ein⸗ 
nalıne der Pariſer Briefpoſt anf 15.000 Franten und un Sep⸗ 
tember nur auf 11,0003 woher das? Der große Britfwechſel 
im erfien Monate des Jahres Tähr fin wohl aus ben vielen 
Gerwänfgengen, redlichen und oınplimentöien, zum neuen 
Sabre erflären; vermurnlich Kaufen auch monde Malnbriefe 
zum Zahlen unter bie Otfichrofinfanıngen. Die Aenahme bes 
Drieſſerciſels im Geptember kann ich nur dadurch ertlaͤren, 
daf um dicke Zeit viele Pariſer Familien aufd Lamb geben und 
daß, ber Watanıyeit roegen. bie Jugend im elterfihen Haufe 
fett, Zum Veweiſe, daß auch die Jugend das Ihrige zu dem 
Geldvertehr beytraͤgt, bient der Umſtand. baf die Parifer Mieth⸗ 
tutſcher am Donnerſtage mehr Geld heunbringen, als am ans 
bern Tagen, weit an demſelben die Eitern ihre Kinder in ben 
Ersiehungsanftaften befuchen und umgefehrt, Die inbiveften 
Steuern der Stadt Paris belaufen fi ins Ungeheure ; im Fahr 
821 betrugen fie beynahe 23 Millionen Franken; biefe geben 
tie aus ber Taſcht der Parifer in diejenigen ber Megierung 


— — — — — — — — 


uͤber, und muͤſſen burch ben Fleiß wieder erſezt merden. Der 
Pariſer Kunſt⸗ und Gewervfleiß bringt aber auch außerordent⸗ 
Tine Geldſummen ein; dieß ſſeht man aus mehrern Tabeillen. 
bie wieder zu intereſſanten Bemerkungen Anlaf geben. Ulmer 
ben aus Paris ins Anetand verſendeten Wanren ſtehen bie Mo⸗ 
deſachen ungefaͤhr eben ſo hob angegeben. als der Buchhandel; 
an Buͤchern it naͤmlich in jedwedem der Jahre ı8ıy. zo und 
a1 über drittehalb Millionen Franten ausgeführt werden; am 
Mode ſachtn belief ih Die Ausfuhr im Jahr 1421 anf 2.600.008 
Franken, wogegen ſie zwey Fahr zuvor nr 1.45.4000 fr. ber 
tragen hatte. Es ſcheint alſo, dab Europa an Luſt zu beu 
Pariſer Modeſachen zunimmt und jaͤhrlich eine halte Million 
Franten zulegt, um ſich dns Vergnuͤgen zu verſciaffen. mit 
Pariſer Schmuck zu qlaͤnzen. Was von ber Weiskeit ber ats 
deru europaͤiſchen Voller geruͤhbint worden iſt. die ich eine Em 
daraus macsten, wit einheiniſchen Dingen ſich zu ſchinüden und 
deu Pariſer Tand entbehren zu lernen, iſt eitle Prahlerey ge 
weſen; nie bat Europa jo viel Modeputz aus Paris verihrie 
ten als jest: bie Summen fteben da in den Tabellen als ernfie 
hafte Beſchuldigungen. Wie intereffont waͤre e8, zu erfahren. 
weisse Klaſſen in Europe am meiſten zu dieſer fremder Mche- 
Konſumtion beytragen und ihr Gelb nach Paris ferien?! Die 
Bonbons aus Paris fheinen im Auslande nicht fo fehr zuge 
falten ats die Moden. denn die Ausfuhr davon nimmt ab; im 
Fahr 1619 betritg fie beynahe 54.000 Fr. im folgenden Jabrt 
44.900 und im Jahr ı821 nur 30,000. Dagegen arfält De 
Parfümerie immer mehr, vermutblich weil Ihe zum Ermde 
gehört, Im Jahr 1819 war nur für o01,000 fr, ausaefübrt 
worden. im folgenden für 96 3,000 und im Fahr 74821 ſchou Aber 
eme Mition. Ein merkwürdiger Abſtich finder ſich in der Auf 
fuhr von Vilbſaͤulen und ergenen Büflen der verſchiedenen Jahre 
vor. Im Jahr 1819 waren für beynabe 48.000 fr. ausge 
führt worden, Im folgenden fiel bie Aukfuhr anf 5,000 herak 
und flieg 1621 nur auf 12.0005 vermuthlich Hatte im erſtes 
biefer Jahre irgend eine große Berfteigerung ftatt gehabt. Se 
viel ſerut man and ber Tabelle, daß ber Parifer Senf mehr 
Anuſehen aenießt als die Pariſer Yildfäufen; benn an Genf wird 
jaͤhrſich ſiber 30,000 Fr. im Auslande eingeldsr, Was jet 
dieſe Tabellt unſicher machen muß, iſt, daß fie nur die an ber 
Pariſer Mauth angegebenen Waaren enthält; wie vieles aber 
wird von Reiſenden in Paris angetauft, ober ohne Auge 


verjendet 9 
Der Beſchluß folgt.) 


Aufibſung bed Räthfels In Üir. 2984 
Raufgelb ber Erfahrung 





Ehbarade ; 
Wenn bi bie lezte Sulb' erreicht, 
Und faretich mit ber Gbtter Grimme 
Erhebt die bonnergleide Stimme, 
Bor ber erpleichend jede Lippe farrmeigtz 
Dann fendeft bu bie Späherplide 
Mit Sehmſacht nach ker Erſten hin, 
Sie kehren boffnungdfod zurücke. 
Die Erſte ſcheint vor bir zu ſſiehn. — 
Dft für der erften freyes Beben 
— Wied Much und Liebe ilnn gebot — 
Stuͤrzt fi das Ganze in den Tod. 
So magſt du denn ben Schleyer des Raͤrhſets Mebem 
Schweizerbarthe 
- — — — 


Deria ger Sntelligenyblatt Nr. 42. 








Nro. 305, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 


— 


22. December 1823 





D mie ſtill ift hier zu fühlen, 
Was die Seele gluͤcttich macht! 


Die Abendbämmerung 
Dat dem Magyariſchen.) 


Erbeb’ dein Purpirangefict, 
Bring’ Ruhe der Natur; 
Erſteb', du fanftes Abendlicht, 
Erguid’ mit Thau bie Flur. 


Dem Aus’ des Müden (vende Ruf, 
Ein frober Traum fev fein; 

Der Lieb’ Geheimniß hülle du 

In fühed Dunkel ein. 


Des Lebens fhönfte Roſe ſchließt 
Sich nur verborgen auf, 
Des Lebens fhönfte Stunde fließt 
Werborgen ihren Lauf. 


Auch ich nenn’ ein Geheimniß mein, 
Doch fünder’s euch kin Wort! 

39 wahr's in meines Herzens Schrein, 

zerſchloſſen iſt es dort, 

Zu fagen ift mir's nicht neraönnt, 

eich’ ſchoͤnes Gi mir blüht, 

Dicht wie die Einzige fib nennt 

Kür die mein Herz erglübt. 

Dem ſtummen Mond nur ift'd bewußt, 
Was mich mit Wonne fränzt, 

Wenn mir der Freudenthräne Luſt 

Im heißen Auge glaͤnzt. 

Daniel Berzfenpi. 


— 


GSoethe. 





Ausſchweiſe für kuͤnftige Fottſetzungen von vier 
Werken. 


(Bortfegung.) 


L 


Bults Tiſchreden bei einem mediziniſchen 
Dottorfhmaufe Abſchweif aus dem ı3ten 
Baͤndchen der Flegeljaähre (ungefähr aus 
der Mitte). 


— Ind einen Doktorſchmauß überhaupt, Herr Dob 
tor, fagte Vult zum Gaft: und Feſtgeber felber, möcht 
ih einen Lichtbraten oder eine Lichtgand nennen, Die im 
Herbite die Handwerker zur Feier geben, daß ihre Gefel« 
len bei Licht zu arbeiten haben... . » » 

— Bleidywol ſtell' ich den Beitgeift hoch, und ganz ber 
Euft gleich, theuerer Herr Polizeidireltsr. — (Se und 
auf diefe Art glaubt der Beiträger zum Tafchenbuch Vults 
auseinander fpringende Reden am leichteften zufammen zu 
beiten, nämlich durch die Aufführung ber verfhiedenen 
von ihm angerebeten Perfonen, welche ald fo treffliche Leite 
tone und Verbindartifel der Rede zu gebrauchen find, 
daß badurch ordentlich Zufammenhang in die hin: und bem 
tanzenden Meden fommt.) — — Denn der Heitgeift oder 
die öffentliche Meinung ift, von bloßen Staaten geſpro— 
den, eben wie bie Luft Fräftiger und dichter ald Gold, 
welche legte nah Franklin der allerdichteſte Körper ift, 
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weil man fie auf einem Grad zufammenprejien fann, 
daß das ſchwere Gold auf ihr nur ſchwimmen fan — 

— Wol gut, lieber Herr Profeſſor, auch geitebe ich 
recht gern meine Fehler, ſobald ich fie abgelegt .. und laſſe 
gern mein Hemd ſehen, wenn ich nicht mehr darin jtche ; 
aber ich könnte doch zehmmal berühmter. ſein, nämlich in 
wieiner Vaterſtadt, wenn der Ruhm nicht eine Penfion 
wäre, welche man, gerade. als Wiederipiel aller andern 
Penfionen, blos anfer Landes erhebt und verzehrt, — 

— ind allerdings. baben Ihre Hodaeboren mehr 
Mecht. Wol iſt guter Ton in Geſellſchaft nichts als leifer 
Ton; und die Frauen, als geborne Pianiſſimo's, haben 
fhn daher leichter. Die Weltleute der großen Welt ſind 
goldne Deſſertmeſſer, melde ohne alle Schärfe das Suͤße 
ſchneiden, das von ihnen nicht fänert, und deren Alinge; 
ungeachtet de3 Namens, noch weniger laut wird, als das 
Heft... Ic ſelber bin freilich lieber von Eifen und Stahl. ... 

— Dennoch ſollen, hoff” ih, Herr Kommiffär, der 
Buͤcher nicht zu viele werden; denn wird auch das Drucken 
derfelben jeho-durd den. Mafhinendampf mehr. verviel: 
fältigt: jo wird. dafılr. ihrem Schreiben durch Polizei: und 
Benfur:Dampf wieder der. nöthige Einhalt gethan. ... 

— @i, mein warmer. Herr Frübprediger,. treu:ver: 
liebt bin ich ſo gut- als irgend eier, und fogar. immer 
auf zwei Janus-Seiten hinaus, der. laͤngern Dauer we: 
gen zugleich“ in meiner zukünftige. Geliebte und im meine 
vorige, da: die fortffatternde Gegenwart viel zu Burg für 
ewige Liebe it. Auch traf ich auf meinen mujifalifchen 
Meifen im großen Städten immer bie vornehmſten jungen 
Herrn an, welche wahrhaft an der edelſten Liebe litten, 
Wochen und Monate lana; denen aber zum Gluͤg sera: 
then wurde, wenn ſie ihr Herz verbraunt bitten au irgend 
einer Schönheit , daſſelbe zur Heilung der Vrandwunde 
— mie man bei einer förperlidhen thut — bomäopatifch an 
die. Hige-einer zweiten Schönheit zum Anbrenuen zu bal: 
ten; — und’ dieß half immer etwas, manchem zehnmal 
in einem Halbjahr. Suͤnden freplich begebt jeder, fogar 
der bohe-Militär und -Mimiter, im Kieden ſo gut wie im 
Hafen, und fein anzichender Magnetpol’bat fo gut feine 
wag⸗ und feine fteilrchten Abweichungen vom Sittlichen, 
als fein-abfiofender. .... ... 

— Umgekehrt, Freund, das Gold’ it das Schieß— 
yulver, das die Alten und. Geizhaͤlſe leider auf die Kugel 
laden ‚„‚die jungen Yente aber unter bie Kugel bringen; 
amd bloß bei diefen fliegt fie. — 

—  Gar.nicht umgekebrt, mein Herr Domherr, eine 
Glatze, zumal eine willkuͤhrliche, iſt bie natürlichſte, ge 
naueſte Tonfur von der Welt, und man wird enthaltſam 
durch ſie; fo wirft eine Tonſur wieder wie. der. Haar— 
buͤſchel, welßen bie Maren an ihren Köpfen unbefchoren 


ſcheln in das Paradies ziehen und heben. Was glauben 
Sie? Io Mitte. .... 

— Daraus folgt denn nichts Geringeres, mein ‚herr 
Ordinarius, ald dad man fid fehr irrt, wenn man Net 
zu haben glaubt; denn man widerfpricht mir und fidr gu: 
gleich. Blos aus Spradarmurb: fat man, dieſe Torten 
ſihen auf dem. Mufenpferd, ſo gut wie die Franzoſen aus 
einer noch größern, da fie fein Wort fiir Meiten haben, fe: 
gen müſſen, aller a cheral sur un äno. — Aber erwuͤuſcht 
iſt es, guter Ordinarius, daß es ung gerade jetzo am we: 
nigſten an wahren Freihett- und Kraſtmenſchen und Ku: 
tern mangelt, ſowol in Gedichten als in Romanen. Hert— 
liche Männer — obaleich im Innern die Milde und die 
Mode felber fammt erlaubter Schwaͤche — fo erſcheinen fir 
typographiſch und poetiſch und in der Leſewelt wahrbaft 
ritterbaft, als wirkliche Vulkane, fo mie mitten im ebnen 
Bande im Mörliker Garten ein Vullan fich erhebt, tele 
der vor außen allen nöthigen Schein und Schrecen ge 
währt, ober gleih innen mit feinen brqnemen Möbeln 
und netten Boudeirs artig gemug eingerichter iſt fiir einen 
Feuerſpeier...... 

— Das gluͤcklichſte Volt bleibt daher doch mol das 
Hollaͤndiſche, In mehr als einer Ruͤcſicht; aber vorzuͤglch 
auch im der; dad es jährlich wenigſtens Einen Silberbink 
bes. Lebens erledt, nämlich den Haͤringhlick“). — Fir 
der Glanz des Haͤrings, fo gehört zu ihrem Geiſtes Glädr 
auch der Glanz der Poeſte, der Schintmer des Witzes, det 
Licht der Philoſophie, welches alles fie Europa von jehtt 
geſchenkt in den ſchoͤnſten Ausgaben ſowol der Franzoſen, 
als der Ehgländer, und fomaren ihnen hierlin, wenigſient 
in der Poeſie, wol nur bie Auriiten **) gleich, welcht 
durh das Finden, nicht Erſinden deiticher Dichtmusen 
(bep ihnen ſchweben nicht Gedanken und Phantaſie, fer 
dern Prozeſſe) ſo viel geleiſtet haben. — 

(Die Fortſetzung folgt.) 

ml Ab En Se ee a 

). So heißt: der. Glanz der Springe jr dem Mächten De 
Sräntngs, 

se, Der Morredner zur Maneſſiſchen Auegabe der Minnt 
finger mertt an, daß wir bie wichtigſten ınıb alldentſchen Gr 
dichte den anten Rechtagelehrten verbanzen, weine Gediett 
fanden als ſie Urtunden ſuhten. Einige nenere Sariftſtuet 
werben auf umgelehrte Weiſe begluͤtt; Ne ſuwen ums altdeut: 
ſche Gedichte zu geben, und bringen uns mehr bie alldeutſches 
Urtunden, am denen fie ſich begeiſtert hatten. 


Rymifde Sfiyyem. 
Weſchluß.) 
Die Wiedereröffnung des Theaters della Valle, melde 
gewöhnlich am 1. September ſtatt zu findem pflegt, ch 


laſſen, damit bie. Gläubigen oder. Tuͤrken fie au den Bi: |; folgte dießmal erſt, wegen der Feperlichkeiten, welde der 
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Tod bed vorigen und die Krönung bed neuen Vanrltes her: 
bepgefuͤhrt hatten, am 7, Oktober, alſo unmittelbar ach 
lesterer. Die trüben Gemuͤtber batten zwar propfwzeibt, 
es werde fortan im ganzen reͤmiſchen Etaa'e außer dem 
Karneval jede Tbeatervorjteilung verboren ſeyn ; aber der 
Erfolg bat gezeigt, daß die Gefühle der Liebe, (amorosi 
afferti, wie fich dag Ebiff, die Ubfchaffung der ſchreyend⸗ 
ſten bisberigen Auflagen betreffend, ausdruͤckt,) welche bad 
Herz des neuen Papftes beſeelen, nicht allein für. die Be— 
duͤrfniſſe, ſondern auch fir bie Verondquirgen feiner Ins 
tertbanen zu forgen bedacht find. Um den deutſchen Leſern 
von dem grundſchlechten mechaniſchen Zuſtande der italieni— 
ſchen Opern⸗Theater einen Begriff zu verſchaffen, wird es 
genuͤgen, hier zu ſagen, daß der Unternehmer in den 44 
Vorſtellungen, welche die Herbſtzeit ausmachen werden, 
drep Opern (ſage, drey Opern!) verſprochen hat, und 
daß alſo jede derſelben im Durchſchnitte fuͤnfzehnmal bin: 
tereinander dargeſtellt werden wird; Wo iſt ein deutſches, 
wo cin frauzeſiſches Publlkum zu finden, welchem fd viele 
Gleichguͤltigkeit, ih moͤchte ſagen, fo viele Beratung ge 
gen: die. dramatiſche und mufifaliihe Kunſt innewohnen 
möchte, um ſich eine Ueberſtaͤnkerung gefallen zu laſſen, 
welche um deſto verderblicher wirken mus, je vortrefflicher 
die darzuſtellenden Werke fen dürften... Denn je koſtbarer 
ein Gegeuſtand ift, defto mehr muß man mit dbemfeiben 
haushalten. Aber was find das fir Opern, welde der 
Unternehmer verfprochen bat? I Turco in Italia, von 
Moflini, ein Aee Oper von Mercatombe, und eim neues 
Produkt. von einem hieſigen, noch gaͤnzlich unbelannten, 
Komponiften! Scheint es doch wirklich, als ob ſich das 
italieniſche Publikum und die italieniſchen Opernunterneh: 
mer (den biertn gleichen dem. roͤmiſchen Publilum alle 
uͤbrigen durch ganz Italien) gegenſeitig das Wort gegeben 
haͤtten, zu verſuchen, wer es dem anderit in gegenfeitiger 
Geringihäsung wyorthnn Zonme! Während in Frankreich, 
nach Beſeitigung der Luͤlly⸗ und Rameau'ſchen Werle, 
welche in der That nicht ferner mehr anſprechen fonnten, 
alle übrigen ernften und fomifchen Prodnfte, welche zu ih: 
rer Seit ald vortrefflihe, oder wenigſtens als verdienftliche; 
Er ſcheinungen gefallen haben, auf dem Diepertoire geblie: 
ben find, bafelbir fortwährend und -abwechfelnd gegeben 
und mit freunden genoffen, und von feinem neuen Kom: 
ponifien, fo fehr dieſer auch gefallen moͤge, in Vergeffen: 
heit gebracht werden *);. während fogar in Deutfchland 








2) Monfiany, Vhilibor. Nonfeau n. f. w. haben weder won 
Gretry, nech biefer von Dalayrac und Gavaux, noch bieſe 
son Tovelbien und Nicolo verbrängt werden fönnen, Derſelbe 
Fat ift auf bem.großen Operntbrater mit Piccint, Ganbini, 
Hu, Spoutini, Catel u. ſ. mw. eingetreten, deren Werte 
ſammtlich abwechſelnd, obgltich eins dann und wann mehr, 
wie das andere gegeben werden. Wenn Cherubini und Me— 
buͤt ein. anderes Schickſal erfahren haben; fo liegt die Schuld 


(die Hand zittert mir vor Unwillen, daß ich dieß ſogar 
niederfchreiben muß) die unverftändige Menge, welche den 
neuen boblen, mit Golöjlitter ausftaffirten, Gößen aut, 
betet, dem finnigeren Theile der Nation fetne Verehrung 
für das wahre Genie noch nicht hat rauben können, ſcheint 
alien alleiır ſich tief genna herabmärdigen zu wollen, um 
über den muſikaliſchen Seiltänger , ber heuer dafelbft feine 
Knnſtſtuückchen zeigt, Die ganze Reihe älterer und neuerer 
Meifter, welche Europa zu Lehrern gedient haben, zu ver: 
geſſen! Von dieſer Ausſchweifung zurdd zu dem Theater 
Valle. Die Anfchlagezettel kuͤndigten, am Tage ber. erſten 
Vorſtellung, La Capriceiosa Cortetia von. Reſſini an. 
Es war mir zwar Feine ſolche Oper von genanntem Kom— 
poniſten bekaunt. Da derſelbe aber ſo geſchwind ſchreibt, 
daß es ſelbſt dem aufmerkſamſtſen Munffreunde ſchwer 
fallt, auch nur pie Namen aller ſeiner Werke zu behal— 
ten; ſo glaubte ih, er babe ſeit feiner zu Anfange die 
ſes Jahres in Venedig geſchriebenen „Semiramis“ ſchou 
wieder. dieſe Capriceiosa-Corretta als triumphirende Anſpie⸗ 
fung auf- das launiſche Gluͤck geſchrieben. Aber die Er: 
wartung (jede Erwertung ſchließt ein Intereffe in ſich) 
batte mich betrogen: es war. der „Tuͤrk in Italien,” bie: 
fer bereits vor- Alter an. Haupt und Bart gleich fehr ver: 
bleichte Muſelmann. Die Auffuͤhrung, welche dad Publls 
kum unter dem Mittelmaͤßigen zu finden-und,. ein Paar 
Ecenen ausgenemmen, fo wenig zu beachten ſchien, ale 
wenn ſie gar nicht jtart fände, ſchien nur, da ich dieſe Oper 
in Paris vom dortigen Orcheſter ſewol, wie von den Sans 
gern in der Vollkommenbeit hatte darſtellen ſehen, unter 
aller Kritik. Ich glaubte mich an dem Schauſpiel entſchä— 
digen zu koͤnnen, hatte aber wiederum die Rechnung ohne 
den Wirth gemacht: die. Truppe Blaneg, welche ſchon im 
Fruͤhlnuge hier gefpielt bat, hernach aber, während. der 
Theateriperre, in die Provinzen gewandert iſt, mar noch 
nicht zuruͤckgelommen. Diefer Kuuftlerverein iſt unter. 
allen, welche ih bisher in’ Italien gefunden. habe, bey 
weiten der befte. Die Vorftellnagen werden mit ſelte— 
nem- Fleife und mit einer Rundung und. Lebendigkeit ge: 
geben, melde mir Achtung, ich möchte faft fagen, Bewun— 
derung, abnöthigen.. Wie ungerecht die Meinung if, wel— 
de man in Dentichland und auch in Franfreih von dem 
reritirten itakeniſchen Schauſpiele hat, babe ich fchon zu 
mehreren Malen an einem andern Orte darzuthun Gele 
genheit gehabt. Bedenkt man, bad in Italien das. Schau: 
fpiel dla Prosa beift der Kunſtansdruck, fo mie die Oper 
la Musica genannt wird), ſtatt ſich von Eeiten des. Publi— 





aufer an ber; ven guten Geſchmaete in Frantreich abſolnt vers 
worfenen ;- bio$anateriel : melodramifner Textes. auch ram, 
daß eviterer für den franzoͤnſchen Geſchmact zu wenig, lejterer ' 
aber (denu man Mann betanntlich auch bed Guten zu viel thun) 
zu viel plaſuſch⸗ detlamatoriſch geweſemn iſt. 
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rums ber Unterftilgung, Aufmerkſamtkeit und Kritik zu 

erfreuen, überall nur auf Vernachlaͤſſigung, Armuth, ja 

Hohn und Spott stößt; fo fann man den Bertrebungen 

der italienifhen Kuͤnſtler, welche ſich von fo hoͤchſt um: 

gültigen Verbältniffen nicht entmuthigen laſſen, gerech— 

terweife nicht anders als dad ungemeflenjte Lob ertheilen. 
Kom, am 8. Dft. 1823. 





Sorrefpond enz-Nachrichten. 
Paris, 10. November. 


Beſchluſi.) 


Eine merkwürdige Tabelle iſt diejenige, welche bie Ver: 
pfaͤndungen und Einloͤſungen am Rathhauſe ſeit mehreren Jah⸗ 
ren angibt. Seit 1815 iſt ber Betragswereh ber Verpfaͤndun⸗ 
gen um zwey Mlllionen geftiegen; dem Durchſchnitte nach bes 
lauft ſich derſelbe jaͤhrlich auf 18,250,000 Franfen. Alſo um 
fo vier temmen bie Pariſer in ihren jaͤhrlichen Ausgaben zu 
turz; natürlich würde dieß nicht ber Wall ſeyn, wenn die 
Steuern um die Hälfte vermindert waͤren. In biefer En: 
delle, jo wie in mehreren andern febit ein wichtiger Punk, 
den man doch kennen ſollte, naͤmlich ben Gewinnft, ben 
bie Neglerung aus ber Anſtalt zieht. Die Lorterierabefle ift 
beynahe bie eingige, wo ber reine Gewinnſt angegeben iſt. 
Mach derſelben follen ſich bie Cinfäge im Jahr 1820 auf 29 
llionen,, die Gewinnite auf 19, der Ertrag für bie Regie— 
zung auf 9 Millionen belauſen haben, Daß die Spieler 19 mil 
Hionen ſouten gewonnen baten, ſcheint mir nicht glaublich; ſo 
giüdti find fir bey weitem nicht. Haben die Pariier nım in 
einrein einzigen Jabre 29 Millionen in bie Kotterie geſezt, fo 
ſcheint dieß faſt die Negierung zu berechtigen, diefelben mit un⸗ 
gebeuren Steuern zu belaſten; denn wenn eine Stadt 29 Mil: 
tionen aufs Spiel fegen kaun, fo muß fie doch wohl niet wiſ⸗ 
fen. was fie mit ben Gelbe anfangen ſoll und deſſelben zu viel 
gaben. Die Spielwuth ſcheint leider betraͤchtlich zuzunehmen; 
denn im Jahr 1816 waren nur 19 Millienen eingeſezt worden. 
Man benfe, von 1816 — bis 1820 find von den Parijern 
Beunabe 127 Millionen in die Lotterie verſchwendet worden: 
Dazu muͤſſen nun noch bie Einſätze im die Hazardſpiele gerech— 
net werben, deren Betrag aber nicht bekanut iſt; man erfährt 
bios aus den Tabellen, daß ſich bie Negierung von ben Inha— 
Bern der Splelbaͤnſer ſecqetbalb Millionen Franten zahlen läßt. 
Zu bemerten iſt es, daß bie direkte Steuer in Paris ſich unge⸗ 
fahr auf biefetve Summe belaͤuft/ welche die Parifer im bie 
Kotterie ſehen, jo daß fie ſich mithin eine doppelte Grundſteuer 
auflegen; iM bas nicht närrifn! In einer befondern Zabelie, 
die viele Mühe mag gefofiet baten, ſind auf in Paris feit zehn 
Jahren gehaltenen Berfteigerungen aufgezaͤhlt mit Angabe bes 
daraus arldeten Geldes. Im Durchſchnitte werben jährlich fuͤr 
61.251.000 Frauten Meublen, 6.670.000 ranfen Kunſtſachen. 
$,123,s00 Fr. Bücher, 2,710,000 fr. Handels⸗-Fonds verz 
fleigert, mit Ausſchluß der 45 Berfleigerungen am Reibhanfe, 
die fih beynahe auf zwolf Millionen Gr. befaufen, Man hat 
aus bieiee Berechnung zwey Bemerkungen gezogen; erftlich verz 
liert man im Vertaufe der noch nicht abgenuzten Meublen ein 
Drittel des Weribes, und zweytens pflegt jedweder Hausherr 
an Meublen und Hausſachen der Werth feines jaͤhrlichen Ein— 
feınmens zu befigen, wodey jedoch Bürger und Kunſtſammlun⸗ 
gen nicht mitgerechnet werden duͤrfen. Die Berechnung des 


Einfomment , ber Ausgabe und bet Gewinnſtes ber verſchitde⸗ 
nen Gewerbe in Paris ift angefangen, aber eiöher nur auf cu 
ige wenige Geiverbe angewandt worben z and laͤßt ſich kegrel 
fen, daß ed mit dieſer nuͤtzlichen Bereamma viete Eanvierigfeiten 
baben muß. Unter bon bereits fertigen Tabeilen hebe ich blos dieher 
nige aus, welche die Buchdruckeren betritft. Yarlzig Buchdru⸗ 
der in Paris haben 600 Preſſen und beſchaͤſtigen 3,010 Geber, 
Korretioren, Druder und Lehrburſchen, Die ihnen zufammen 
jäbrlih 2,082, 300 Branfen foften. Eine Druckerey wird zu 
ben Wertbe von 70,000 Fr. angeſchlagen. Sie verbranden 
jährlich 280,500 Nick Papier uub 20,571 Kilogram Schwarze. 
Ihre ſaͤmmtliche Ausgabe beirigt 7,291,509 Ar. mb ihre Eur 
naßane 8,749.000. Papier, Satz und Herrnd eines Board 
zu 1,000 Exemplaren beretgt im Dirchfiimitte 67 Franken 
Unter hundert neuen franzoͤſiſhen Buͤchern handeln fieben ven 
Gottedgelahrtbeit, fünf von Rechtsgelabrtheit, zwanzig von Wiſß 
fenfdiaften und Kuͤnſten, ſechszehn von Poluit, acht und zwau— 
zig von ſchönen Wiſſenſchaften (Belles Lettres), vier und zwan⸗ 
zig von Geſchichte. Die konigliche Buchbructerey. welche in ob 
ger Berechnung nicht mit einbegriften iſt, pflegt achtzig Preß⸗ 
fen und 295 Perſonen zu beſchäͤftigen; hieron beziehen fünßzis 
einen jährlichen Soid; fie verbraumt 70 bis 80,000 Rieß Par 
vier, In einem andern Theile des Quartbandes find alle Feuer 
bruͤnſte berechnet worben, "bie ſich feir 16 Jalren in Parit errig 
net haben, und die fich insgeſammt auf 13.000 belaufen; Wit 
fünftet davon waren aber nur KAmmbrande, die beinahe obre 
allen Schaben geldicdt werben. Sn Durchſchnitt muß man anf 
555 folsıer Ungiiersfätteim Saprereuinen, oter auf 2,1, Sruer® 
bruͤnſte in 100 Haͤuſern. Der ganze, durch Feuersbruͤnſte in 
Paris verurſachte Schaden wird auf ‚Ihan bes Werthes der 
vorhandenen Guͤter augeſchlagen; daß er nicht bervächtliner iſt 
verdautt man ter Gewohnheit, bie Haͤuſer Janz and Stein p 
bauen, Anſtatt aber abzunehmen. ſchent bie Hanf ber Feuctk 
brünfte leiber zuzunehmen; im Jahr 1811 wag,nir 340 pi 
Feuer ausgebrochen, wogegen im Jabr 1620 800 ſolcha 
Ungluͤdsſaͤlle ſtatt hatten. Woran tiegt dien? etwa au KT 
orögern Teuerung, an Zunahme ber Haukebaltungen und Men 
ſchenmenge? Darüber geben die Tabellen frine Auskunft, ſou⸗ 
dern führen zum Zrofte nnd zur Beruhigung der Parifer 124 
Springbrunnen und Quellen in Paris an: allein ber Hr. 

fere wird doc wohl weiffen, baf von dieſen 124 Bram Mir 
nabe Zweybrittel acht bis gehn Monat im Jaure vwerfiegen um 
alſo in Feuersnoth keine Hülſe leiſten. Dos beſte iſt, wir ge 
ſagt, die Bauat mir Stemen in Paris; dieß dient den Yurk 
fern zur größern Gicherbeit als bie von ber Poltzey angeleglen 
124 Waſſerroͤhren, bie ihr allzu oft den Gehorſam verſagts. 
mwiewont Me in jebem Wegweiſer für die Stadt Varis mit wink 
derbarer Genanigteit aufgeführt werden, unter andern auch in 
beim neutich bey dein beutfchen Buchtsindter Heſſe erſchleuencu 
nügtichen Handbchelczen Manuel de V’etranger dans Par 
welche3 angibt, bab Paris täglich mit 364.000 Eimern Waß 
fer& verſehen wird. Damit üeße ſich dann freylich wohl eine 
Feneräbrunft idſchen; allein oft erfährt man im ber neben AB 
legenen Gare nicht einmal, daß Feuer auegebrechen iſt. may 
vertäßt ſich gam ruhig auf die Pompiers; und die Sorglefigfeit 
geht fo weit, daß einer meiner Belannien, weiber and einen 
Schornſtein eine biete Rauchwotte aufjteigen fab und den pforu 
wer des Hauſes davon benachrichtigie, zur Antwort betam 
„Serv, das geht mich nichts am, ich habe blos die Pforte zu de 


forgen.” 
Dp 


— — — — —— — — 
Beplage: Kunſtblatt Nr. 102. 





Nro. 306, 





Morde 


nblatt 


für 


gebildete Stände, 


» 





Di 


enftag, 23 December 


1823. 





Pitgrime find wir alle, bie durch Italien wallen: 
Ein zerſtreutes Gebein ehren wir gläubig und froh. 





Yilgerblätten 


1. 
Pilger und Reiſende. 


Chen waren wir in das Poſthaus von Terni zuruͤck 
gelehrt; von der Herrlichkeit bes benachbarten Waſſerſalls 
erfüllt, hatten wir ung viel Schönes ins Gedaͤchtniß zu: 
ruͤczuruſen, und lichen ung im Speiſeſaal behaglich nie: 
der. Jener Natureindrud war fo großartig, der Himmel 
und der Oltober fo ſchöͤn, Die Erwartung, morgen Nom 
zu feben und wieder zu fehen fo hoffnungsreich, endlich 
die nächte Umaebung fo huͤlfreich, daß unfere Stimmung 
die heiterſte ſeyn lonnte. 

Aber wie der Mund gar nicht immer überfließt, wenn 
das Herz voll ift, nab ed auch unter ung eine Tange Pauſe. 
Auch den heiterſten Eindruͤcken des Augenblicks fchließt ich 
wohl die ernftere Folie des geſammten Daſeyns an. Alles, 
was wir kuͤrzlich geſehen und genoſſen, der unverwüſtliche 
Glanz der lombardiſchen Staͤdte, die Anmuth der Mark 
und Romagna und ihrer Bewohner, die Schäge heiliger 
Kuünſt, die Perugia und feine Nachbarſtaͤdte und aufge 
than, die Suͤßigkeit des Landes, das wir zulest gefehen, 
und frifh ertönend das großartige Rauſchen der Gemäffer 
dieſes Thales, batten wir nur als Aremdlinge gefchen, 
und mufren befennen, wie fremd ale dieſe Eindräde un: 
fern beimathlichen waren. Soll bep folder Entfremdung 
ein fo blutsverwandtes heimathliches Gut friſcher nad: 


blühen wie die Gefundheir? Soll ber feſte Gang des thaͤ— 
tigen Lebens an folder Aufregung einer Ferne ſcheitern, 
deren Menſchenleben ung abſtoͤßt, während ibre Natur 
ung uuwiderftehlich gefangen nimmt? Auf folhe Gemein 
pläße konnten oft lange Geſpraͤche unfers Heinen Zirkels 
hinauslanfen. Die Gräfin hatte ein Recht, fie ermftlich 
zu nehmen; fie hatte nur ihrer Gefundbeit zu Liebe eine 
längere Dieife unternommen, und ber Graf hatte ſich 
nur feiner Gemahlin zu Gefallen aus der Mitte verſchlun— 
gener Gefhäfte losgerifen. Mir war es heimifcher zu 
Muthe; mer Dom geſehen hat und wieder fiebt, kann das 
Gefühl ſchwerlich bewältigen, daß dort ihm eine — 
Heimath gegründet fen. 

Indeß trug man uns auf, und die Mahlzeit a 
das Drüdende unſers Schweigens. Zu gleiher Zeit hielt 
eine Vetturin-Kutſche, lurz vorber eine andere, deren 
Dieifende in lebbaftem Zwiſt fih unten zu verweilen fie 
nen. Endlich fihienen alle einen einzigen Zug abzugeben, 
und bie Stimme des lebendigen Sprechers tönte voran, 
eine andere bedeutend tief gerimmte, allem Anfchein nach 
eine männliche, ließ fih zwifchen durch vernehmen. in 
junger Herr, von runden, gelenfigen Formen, mit zier: 
lich geſtuztem Haar, mit wohlgewichstem VBärtchen, einem 
Spazierftödhen mit Moſaikknopf, und langer, durchs 
Knopfloch des kurzen Ueberroks gezogenen Uhrkette, an 
ber Kameen, Korallen und Muſchelthiere zappelten, führte 
eine unverhaͤltnißmaͤßig überlegene Dame ein, deren June’; 


ſche Geftalt auch ohne die markirten Züge ihres verfchleperten 
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Angeſichts etwas Gebieterifches: verfündete. Meben ber 


Dame kam ein flarter Herr, ber es verdiente, ihr Ge: | 


mahl zu ſeyn; ein Jäger oder Reitkrecht folgte mit ein 
paar Huͤndchen. Man braucht nicht lange in Italien ge: 
reist zu ſeyn, um die Netionalgefiter zu umterfcheiden. 
Unter zwep folgenden Figuren war die lange, bagere Ge- 
ſtalt durch ein hoͤchſt nüchternes engliſches Geſicht gezeich⸗ 
net, fein Nebenmann ſchien ein Deutſcher zu ſeyn. Ein 
ſolcher war denn gewiß auch der ernſte junge Mann alter: 
thuͤmlich gekaͤmmten Haares, der feinen ehrbaren Schritt 
einzeln ging, durch einen Feldſtuhl und eine Mappe ziem— 
Lich ſicher als Kımfiler bezeichnet. Ein franzöſiſcher Seuf⸗ 
zer und ein: „Je suis abime moi "* lief uns in dem llefſ— 
nen Maunn, der fich fofort aufs Sopha warf, einen Fran: 
zoſen erfennen. Endlich fiel uns eine befannte Figur auf, 
eir Mann, ſchwerlich mehr fern von den beiten Suhren, 
laͤnglichent, regelmäßigen Angefiht, mir hellbraunen 
Saaren, blauen Augen und jtarfen Augenbrauen, mit 
weißen. breiten Strobhut und Regenfhirm. Die Käm- 
merer begrilßten ihn als wohlbefannten Signor Torquato, 
ober feine Zuge waren durchaus deutſch, und als deutſchen 
Kunftfammier hatien wir ihn ir Rimini kennen gelernt. 

„Ja, meine Gnädige, lich fidy der junge Herr vers 
nehmen, diefe nichtswuͤrdige Popuͤlgee wird Sie auf Ihrer 
Reife nicht menig frappirt haben. Aber man muß fie be: 
bandeln, wie ich eben ein Erempel ffatuirt babe. Glauben 
Eie wehl, daß dieſe Beſtie von Vetturin fir weigerte, 
uns nach der Kaskade zu fahren, ald ob ed ſich nicht von 
ſelliſt verſtͤnde, daß man nicht über Terni reifen Kann, 
öbne die Kaskade zu fehen? Uber ich Babe auf der Stelle 
Poſt beſtellt, die er bezahlen muß,’ — „Das werden Gie 
fihwerlidy durchſetzen,“ fiel Signor Torquato ein. — „Er 
glauber Sie, dab es fo ſchwer bält, mir den Italienern 
fertig zu werden #* antwortete der junge Kern — „Das 
eben nicht, verfezte jener; aber man. laft Sie nur mit 
Poſtrferden hinausfahren, Der Vetturin dürfte nicht, 


ge er auch wollte“ — „Das will ich doch ſehen, fagte | 
r junge Herr. Ich herfe Sie zu begleiten, meine Önd= |; 


dige, Sie fahren doch auch hinaus?” — „Wir find noch 


unſchluͤiſig, ermieberte die Dame. Cs ſcheint ſehr ums | 
findlich zu ſeyn; und da wir, um nicht im der Dläuber | 


Hände zu fallen, mit dem Verturin reifen, find- wir von 
Meiſegefaͤhrten abl-Inaig.  Comptez vous voir Im cascade, 


Monsicur ?“ wandte fie fih zu bem franzöjifchen Negoztanz |) 


ten. — „Je suppose,, que nous ne le pourrons pas,. Ma- 
dame, puisqu’il ſaut que nous soyons apres demain. midi 
“Rome D’ailleurs qu’est ce que g# sera que cette: cas- 


eade? Elle ne sora pas plus belle quo la fameuse Tisse |, 

jedem am Hofe und Throne hoch hinauf will, wie die auf 
: der Ebene ſchnurgetade Kunſtſtraße nicht genug Kruͤm— 
mungen annehmen kann, fobald fie eine jteile Höhe binan- 


Vache, que j'ai remarqud sourent sur la route de Lau- 
sannc., Irca bien placce tout prös du chemim“ — „I 
feut tepnndant, Monsieur, que Madame aille voir la cas- 
ade, parceque tout le monde y va, warf ihm ber junge 





Kerr ein, den wir nit umbin konnten für einen vater: 
Lindifchen Kriegsmann zu halten. — „Im ichlimmiten 
Ball, fagte die Dame, müßten wir auf der Ruͤckreiſe bin- 
fahren.” — „Wir haben ja fo viel Waſſerſaͤlle gefchen, 
beinerkte ihr Gemahl, der bisher unrubig dem Tafeldeder 
zugeſehen hatte; es iſt wohl Zeit, daß wir einmal mach 
Nom kommen und dieſer vermünfchten Fahrt ein Tnde mas 


her, auf der mam hungern und duriten mu,“ — „Ge— 


ber Sie, fagte der junge Herr, nicht mit allzu günstigen 
Erwartungen nah Rom, mein thrueriter Herr Baron. 


Leider lebt man im Ron ſchlechter, als dann und wann in 


ber Kampagne. Fremde Weine find kaum aufjutreiben, 
die inländifchen find Kraͤtzer, die Küche nichtswuͤrdig ſchlecht, 
bie Lofale unanſtaͤndig; im ganz Mom iſt man nicht im 
Stande, ein Heines Diner zu veranftalten.” — „Hoffent— 
lich, antwortete der Baron, mollen Sie mır meine Ge: 
duld auf die Probe ftellen; finde ih es, wie Eie fagen, 


ſo foll mich auch die Liebe zu meiner Gemablin, die mich 


allein zu dieſer Reiſe beſtimmt bat, wicht abhalten, am 
dritten Tage zurädyureifen, ohne das Koloſſeum und den 
Papfk gefehen zu baben.“ — „Ich kann Sie auf Ebre ver: 


ſichern, entgegnete der Fientenant, des ich's nicht über: 


treibe. Mas meinen Eie, lieber Dofter, est il rrai, 
Monsieur, wandte er ſich zu feinem Meifegeführten, dem 


' Engländer und deſſen Begleiter, est il vrai, que nous 
‚ avons cie beaucoup mieux avec’ nolre cuisinier dans les 
| deserts de Sicile que dans les restaurations de Rome? Ah 


bedaure, meine Gnäbige,. daß Sie wahrſcheinlich nicht 


nah Sicilieı gehen werben, ich fünnte Ihnen ein nam 
vorzuͤgliches Subjekt empfehlen.” — „Allerdings, fagte 


die Dame, mollen wir nach Sicilien gehen, ich benfe, 
mein Gemahl wird Gh, fa wenig ald ich, mir der ae: 
wöbnlihen Reiſeronte begnügen, bie jeder Menfb von 


der ordindriten Bildung gemacht hat.“ — „Das muß 
man Alles in: Nom. aͤberlegen,“ fagte der Baron... 


(Die F ortfegung folgt.) 


Andfikweife für künftige Fortfekungen vom vier 
Merken. 


Bar J. P. F. Niter. 
cFortſetrung.) 
— Aber iſt denn dieß gegen mich, Here vom Von? 


Vielmehr behaupte’ ich ja ſelber, daß man ganz krumme 
Wege — nur zur Mittelmaͤßigkeit führen die geraden — 


einzuſchlagen habe, wen. man im Staate gleih mir und 


läuft. Leitern ftellt man nicht gerade, fondern fcief. 


— A — 


freilich ſtehen dem Geraden alle Thuͤren offen, aber blos 
zum Fortschen 22 0.0 

— Dabei iſt freilich , mei tbeurer Herr Auslulta⸗ 
tor , das Uebel gar zu haͤuſig, daß man fehlih.eärz; bemm 
wirklich das Kopalierwort Taubſtumme iſt in hoͤberem 
Sinne fo widerſpeuſtig gemacht, daß gerade geiſtig Taube 
am wenigſten ſtumm find, und geiſtig Stumme am me 
nigſten taub. Ge, verſtopft man ſich die Ohren: fo (mas 
im Geiftigen wie im Körperliden gilr) vernimmt und ge: 
nieht mian, indem die fremden Etimmm Heinlaut und 
wie vom ferne fingen, die eigene ungemein verftärkt,. — 

Grillen find indeß oft weniger zw vertreiben ald 
Schmerzen; dieſe fterben am der Zeit, jene wachen an 
ihr. Die befte Kliegenklatihe hilft gegen die ſchwarzen 
Miüden nichts, welche einen Fuͤrſten unaufhoͤrlich obgleich 
nit ſtechen, dodr umfpielen., wenn deſſen ſchwarzem 
Staare überall Nevolutionen und Verſchwoͤrungen vor: 
flattern. Ein Sterbender fängt unaufhoͤrlich nach ben 
Fliegen, welche blos in ihm find „-. 2... 

— Und doch ife Alles in der beften Melt fo leidlich 
beffer, Here Pfarrer! Mehrere Todfinden feiern freilich 
bei ung ihre Geburtstage, aber vielleicht ebeir fo viele 
Kardinaltugenden feiern ihre Namentagk-.... ++ 

— Das einzige, was ich fürchte, ift mein Feuer, mein 
verdammtes, meil ed: zu fehr gegen: den geſellſchaftlichen 
Stil vernößt. Ich ſollte in Sozietaͤt mehr einer filbernen 
Theekanne aͤhnlſch ſein, nämlich mehr hölzern am. Griff. 
Welche Frau lönnte die vom Thee geheizte Kanne halten, 
wenn nicht ber Henfel aus Holz wäre und kuͤhl? Wird 
nicht im der Welt, befonders in der feinen, vollends am 
Hofe, das Feuer in Eis verpadt und verſchickt? Und muͤſ⸗ 
few nicht die Fenermaͤnner ſich als anſtaͤndige Schuee- und 
Strohmaͤnner kleiden? Marmontel lehrt ſchen, daß der 
hohe Ton in Geſellſchaft verbiete, ein Wort fiärker als das 
andere zu betonen, mit Ausdruck und Gebehrde zu erzäb: 
fen, anftatt eintönig über Alles wegzufließen. Und idy 
mag es felber mot leiden, daß eine Kraft fi hoͤflich md: 
igt; aber wild werde ich, wenn die natürliche Mattigkeit 
ſich gar mit einen kuͤnſtlichen ſchminken will, und eim Zwerg 
ſich unter Ehrenpforten bidt, damit er nicht etwan an: 
ftoße! Himmel, den Tofaier füllt man wol mit Kiefek 
fteinen auf, aber nidit den Landwein. — Ueberbaupt etwas 
anders: ift der clende Kalk, den der Gichtbrüchige an fei- 
nen Beinen anfezt, um nur mothbiirftig wieder aufzufom:- 
mem, und ber Kalk des Eies, womit der Vogel fein Jum 
ges umgibt. — Ih meines Orts bin daher fo unbiegfam 
wie eim Abverbium;.. — 

— Freilich, Here Oberpfarrer, laͤßt ſich eine höhere 


Worfehung eben da.in finden, daß — fer wie die Klappır= |. 
fehlange mit jedem Jahre eine neue Klapper aniezr zum. | 
Warnen — dad: gefährlihe Giftmenſchen, zumal hoben |: 


Standes, mit jeden: Jahre eine Klapper alwerfen und fo 


mit allen Karben und Griffen, 
' legten: zum leichten Weberſchiffe oder Paymerboote‘, um zu 





immer ſchwaͤcher warnen und immer mehr verbeblen, je 
gefäbrliter fie werden; nur daß freylich dort mehr auf der 
Seite des Opfers der Vorteil ift, bier aber auf der Geite 


der Schlange.. 


— Und, hoͤchſigeſchatzter Manm, was find denn ei— 
gentlich Buͤcher⸗ oder Sprechverbote? Am Ende nur Ver: 
korkungen des Halſes, die den Geiſt zum Schaͤnmen ver: 
doppelm Und follte ber Geift gar zu heftig berbraufen: 
kaun man denn, Lieber, ihn beffer bewaßren für Kenner 
und Zufunft als daß man von einem geſchickten Kerfer: 
oder Kellermeiſter ihn, wie oben die Champagnerfafcher, 
mit Ketten umlegen läßt. . . 0. 

— Und auf etwas anderes zu fommen, Herr. Dont: 
berr, fo iſt man in N. nachſichtig, auch im Strafen, 
Nur Männer, bie Verſtand hätten haben folfen und doch 
in Ungnade fielen, wurden als Gefallene fonft zu Bibliothe⸗ 
faren gemacht und ſo zu fagen zu den Buchern (mie fonft 
Chriſten zu ben Thieren) verdammt oder in die Viblio— 
tbefen, wie Chriſten in die Bergwerke. Hingegen Per— 
fonen, bie mehr aus Unmiffenheit fündigtem, wurden ger 
rade mit Büchern verfhons und dem Volle folde fogar 


verboten. - 2.» 


— „Ab fomme außer mir. Sie Bringer mid anfer 
mich, verfegte der eben angeredete Domkerr.” — „Und 
faun ih Sie, fagte Vult, an einen beffern Ort bringen, 
wo Sie mehr an Ihrem Page find? . 

[3 


...- 


Dies mögen etwa Vults beffere Tifhreien — benn, 
wie jetzo [chen zur merken, wurden Worte mit Tränfen 
fenriger — bey dem Doftorfhmaufe des jungen Arztes; 
geweſen fein. Um aber fogar biefen mit ettzas, was 
ibm zugleich anpafte und mohlgefiet, zu iberrafhen, 
fagte er, er wolle fofort aus dem Kopfe vor einem Auf— 
fat zum Lobe der Leib: und Hansärzte etwas vorle: 
fen, und vorher blos eine Bemerfung über die ver: 
wandte Puͤnktlichleit der Handwerfer im Sargmachen 
vorausfhiden. Er bemerkte: obgleich alfe ſowol im Holz 
als in Metall und Leder, ſonſt fo außerordentlich fanme 
felig und wortbruͤchig im idren Lieferungen wären , daß 
not fein Menichzur verforodemem Zeit je fein Kanapee, 


‚feinen Schranf, ja nur feinen Seſſel befommen hat für al 


les Geld, day gleihwol die Tiſchler und Miteralfarbeiter 
pänftiih zur verlangten Stunde ihrrn — Serz abliefern, 
Und fo gebrauchte er dem: 


ben Leib: und Hausaͤrzten zu gelangen, und ihre Lob un 


‚ gezwungen einzuleiten. 


(Die Fortſetzung ſolgt.) 


Korreſpon ben: Nadridten. 
onbon, 1. Noumtber. 
Die Ateratur et arbeiht am teten im Froſte; 
e8 iſt daher jezr. wo zuweilen mod ein warmer obev boch heie 
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terer Tag bie Kohlendampfwoltken ber Hauptſtadt ober die berbſt⸗ 
lchen Nebelzuge auf ben Lande zerſtreut, Til amd dde im bier 
fern Iweige von Neutgteiten, denn mit Weibnamten und Neu⸗ 
japr erſt ferern die biefigen Buchhaͤndier ihr wahres Novllaͤ⸗ 
tenieſt. Daß dann auch ein Noman von Walter Scott er— 
ſcheunt vetitelt: „ber Zt Ronalbsbrunnen,“ diß mat mon 
die Quellen, woher ber thaͤtrige Berner ſeinen Zloif grnuom⸗ 
men, weinlaͤuſig aufzaͤhlt und und prophegeit, wie W. Scolt 
anfaͤngt nad chließt; endlich, daß ſchon eine unglaubliche Anz 
zahl von Eremplaren bier beftelit ſeyn follen, waͤhrend der Verf. 
in Edingbarab noch fhwanfen mag. wie er feinem Helden eis 
nen orbertiichen Tod oder eine geſezte Helrah bereite — bad 
Als werben Sie bereits erfalven Intern. Mint Äsergeben 
will ich aber eine eben angeruͤnbigte „Geſchichte der alten und 
neuen Weine von Dr. Henderſon. Ein Hiſteriographe des 
Bacchus muß eine der frünften Chargen anf Erben ſeyn, bas 
wuͤrde vorbundert Jahren fein Deutſcher gelaͤnguet haben. Das 
Studium der Botaul wird, nad ber Menge neuer Erſcheinungen 
in bein Kache diefer Wiſſen ſchaft zu fchlivgen, mit wahren Fenereifer 
betrieben. — Wiriostlen ale die Literatur über ihren Eiern bruͤtend 
figen Laffen und und zu den Theatricals wenden. Ein Hof, an dem 
nit fabatırt, uud eine Mühne, bey ber nicht intriguirt wird, find 
vetanntlich bis jest, wie Platens Sfaat, Ideale. In frlinerer 
Zeit wurben die Scauſpieler (wir ſorechen von ben Koriphaͤen) 
der bewden großen Theater wohentlich Gefolbet und batten bar 
gegtn eine beſinmmte Zabl von Abenden gu ſpielen. Sm ver 
ffofenen Sapre führten die Eisenibimer von Drurpfane eö ein, 
daß den Schauſpielern eine gewiſſe Summe für jede Nacht, 
100 ber Schauſpieler oder die Schauſpielerin auftritt, bezault 
wird. So wurde Sr. Young, deren wir in unſern fruͤhern 
Berichten zum bftern mit der gebülwenten Anertennung gedacht 
baben, eraasirt und bat mwanıia Pfund (gegen 230 Gutben) 
für jede Nacht zu emvfangen, wo er auftritt, weldes wicht 
weniger als dreymal die Worte ſtatt Andet. Erbob ſich nun 
ein grobes Geſchrey und gewallige Eiſerſnant unter ben Kori⸗— 
pinien des dramatiſchen Korps zu Corentgarden und war jeder 
und jede hocherzuͤrnt uͤber fol ein Eingreiſen in die bisher bes 
ſtehenben Rechte und Getwelmbeiten und über ben broßenden 
Werluſt ipres hiftoriiven Rumnes: ber Cine droht num, nad 
Amerita, ber Andere nach Liverpool nnd ein Dritter nach Drus 
rvilane zu achen. Wen fein ſeſiter Deus ox machina in die 
Zwiſte dieſer reizbaren Theater- Heſden ano Heidinnen eingreift, 
fo droht eine Kataſtrerbe. Wir glauben jedocn, daß ſich Aues 
wleder in's Geleife finden werde und daß auch Kean, der aroße 
Unzufriedenbeit mit den Veſigern von Drurplane aͤußerte, ſich 
nun endlich auf der Bühne zeigt. — Au Sommampton und in 
dern frbnen Brighton iſt ein literaͤriſcher Froſche Maͤuſe-Krieg 
zwiſchen Tpeaterfrititern und Scanſrielern aus gebrochen, an 
denen ich jedoch nicht zum Homer werden moͤchte. Reizbarteit 
und Unverſtand ſaamqgen die Wagſckaale nieder und die Kriti— 
fihen find, wis gewdimtich in Federtriegen, Sieger geblieben: 
der Redakteur des Southampton Ceunty Chronicle bat frey— 
ti feine Sintäne weg. Wirt wahr, c'est tont comme chez 
nous? — Die liebenewürdige Miß Cheſter (Mitglied des Thea— 
terd von Eoventgarben) ift leider erlrantt und wird fobald nicht 
wieder erfiheinen. Die Talente und die Schoͤnhelt diefes juus 
gen Weites find mit Net ber Stolz und bie „glienfte Zierte 
diefer Bübne: ihr Verluſt wäre unerfegfi. — Miß Patron, 
welcher wir in einem unfrer früberen Berichte gedacht haben, 
iſt aus Schollland zuruͤcgelommen nad in einem Wiefodram 
ober wie man es ſonſt nennen win „The Tadlork* (dev 
Hauptſchluͤſſel) zu Eoventgarten als Keonora aufgetreten. ie 
wurde mit dem Enthufiagmtt empfangen, den eine fehr elegante 
Figur und eine nicklihe Stimme ben viel Anſtand und nicht 
wenig Schaufpielertalent erwarten lichen. Mur wenige Bir 





ſcheude fanden ſich im Varterve; es waren aber geübte Jiſcher; 
Zijſcher, Lie sich anf ihr Mecht und die engliſche Frebheit etwas 
zu aut thaten; Aller, bie, der enaliiihen Frepbeit unbefchaber, 
faſt aus bem Parterre grwerfen worden waͤren; befonderd er: 
goͤzte mich ein halbenglirſer Franzoſe in ber Coge, der ber 
ſtaudig kraͤhte: Fling them out! Out witb Ihe ’issers! mi 
Patron war, wie man ſich beten kann, wübrenb bieies langen 
latſchens und Ziſchens, Das ſich ſtets wieder erneuerte, in eis 
ner nicht wenig peinlichen Lage: bed möchten Hunderte fi ie 
ver Faſſung und, wie es jaft frien, Gleipghitigfeit nicht erfreuen, 
Mir ſchien, ald wäre der Bepfall für Miß Patons Talent und 
ſchoͤne Formen gefbender, zu greß, das Ziſchen aber ald Folge 
eined möglichen Repitritt? dey einem ſchönen Jungen Weibe eine 
zu barte Straſe ober dom eine aroße und unverzeibliche, dem 
Manne wie ziemende Unzartbeit geweſen. Die Kuͤnſtlerin ern⸗ 
tete jedoch bhernach, beſeubers nach ihrem Rieblingstied: „Lo, 
hear ihe gentle lark,“ das fie wiederholen mußte, den unge⸗ 
theilteſten Befall und verdiente ihn: dieſes Lich hat erwas mm 
beſchreiblich Reizendes und Einfaches zugleich: Es ſpricht in ei⸗ 
nigen Stellen wie ſcettiſce Vationahnunf aut, in andern for 
bert es einen großen Neichtbum: imb Umfang von Tonen. Wis 
Patron leitete die doppelte Anſgabe mit Geſchmack und Eier 
beit. Das Stuͤct ſelbſt iſt eine bonft Are, fade Farze, wenn 
ip nicht irre, aus bem Franzoͤſtſchen uͤberſezt. — Cine antere 
neue tänftleriine (aber im ſcabnſten Sinne bes Worts) Eric 
nung it Miß F. H. Helle, Sit beflamirt mit großer Price 
fion, mit Ausdruck und Rundungz aber ihre Stimmt Mit, 
wenn ſie zum Ausbruck ſtarler Affette fich erhebt fein Metal 
mehr und Hingt unangenehm; amd bat fie etwas Singendes 
in ihrer Deflamation, das mir im demſelben Grade ey Me 
ready nuaugenelin auffiel. Dagegen dringt ber Klang wun⸗ 
berbar zum Herzen, wem fie Tone ker Webinulh, der Liebe 
fiipelt. Wenn fie in ber Rolle der Sutter ſich mit Memee im 
Garten vom Balton herab unterhält und de Worte fläftert: 
Do not swear at all; — 

Or, if ihou wilt, wear by thy gracious self, 

Which is the gol of my idolaley, 

And Pl beliere thee — 
fo ſcheint wahrhaft ein Harfenton mnansipreanticher Liebe dir 
das Blütbenaebifh bed Gnrtent beräbersimweben und die men 
diſche Srrache erraͤlt ben Wohllaut der Lirbe, wie er Kıma pa 
Fieſole fer acbaucht werden toͤnnte. Man fehe mir das Bch 
dien voetiſche Rledteln nach; ich finde in ter That feinen Ant 
eruct. nn Die herrlichen Riedesizenen im Garten zu jailbem- 
we Romeo (CTharles Kemble) und Inst (MiiE Fehr bie Pin 
menfcelenfpradie ber frommen, treuen, umigen Liebe ſpregen. 
vor Angſt und Entzuͤcken der Gefohr, des anbrechenden Mas 
gent. unb ber ganzen Weit um ſich vergeſſend. — Sr dem 
Drama: The Paint of Honour, cutſaltet Miß Keun all 
Bertba gleichfalls ein ſchͤnes Talent. — Um noch einmal anf 
die Darſtelung von Nomee und Inlie jn kemmen, fo war bi 
Holle bed Remeo durch Hr. Kemble Biefenm von Spateſpenre 
fo gͤbhend durchdrungenen Rünftier. zwar vortreſſtich beit 
und wie geſagt, auch Jullet wurde durch Miß Kette faſt durc⸗ 
weg aenſtgend reproducirt; aber einmal bat man md viel zu 
viel geſtricen, (man foltte in dem ganyen Enter nur ungefaͤbr 
ſechs Zeilen freien.) and dann waren manche Nellen, für 
Shateſpeares Motten namlich, doch gar zu ayın bejejt. Wine 
fo hochſnnige Böhmenverwaltung, wie die von Copentgarden. 
ſoute ihren Stolz darin funben, ſolch ein Kunſtwert nad allen 
Seiten vellendet zu geben. Drum ging's auch jo ſchlaͤfrig her 
ſobald Nomeo und Juliet nietn auf der BRuhne waren. 

Der Beſchluß folst.) 
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Alſo warb vollendet Himmel und Erde mit Ihrem ganzen Speer. 





Bibliſche Gefdhidhten", 
I. 
Die Erfihaffung ber Erde, 


Im Anfang ſchuſ Gott Himmel und Erde. "Aber die 
Erde war nicht.alsbald fo ſchoͤn, wie fie jezt ift, eingerich: 
ter zur Wohnftätte der Menſchen. 
Geftein und Grund, die Keime aller Gewächie und aller 
lebendigen Wefen, lagen noch ohne Ordnung, eingehüllt 
in Wajfer und wäfferichte Dünfte, und es gibrte und be: 
wegte fih Alles dur einander. Da ſcheidete ſich zuerſt 
allmaͤhlig das Licht oder die Helle von der bewegten Maſſe. 

Es ſcheidete ſich die Luft, und erhob ſich und zog mal: 
ſerichte Duͤnſte mit ſich in die Höhe. Alſo wolbte ſich über 
der Erde der ſchoͤne hohe Himmelsbogen, und der Wolken: 
Himmel gefialtete ſſch, und die Luft dehnete fich and zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erde, 

Nach dem ſcheidete ſich dad Waſſer und floß yufammen 
in das Meer, daß das Erdreich troden wurde, und eo 
thaten ſich lebendige friſche Waſſerquellen in der Erde auf, 
bie ergießen fi in die Bäche und Ströme und laufen in 
das Meer. Als aber die Maffer abgelaufen waren von 
bem Erdreich, gingen die Keime der Gewähfe auf, und 





ae Probe aus dem fo eben in der J. G. Cottwfihen 
Buchhandlung erfinienenen: Bibliſche Geſchichten für Die Zur 
oend von Hebel. Zwey Baͤndchen. 


Das Licht, die Luft, 


‚terte um bie ſchoͤnen VBlumenhaͤupter. 
and mweidete auf dem Unger. 


das Erdreih wurde geſchmuͤkt mit Gras und blumen: 
reichen Kräutern und Frucht tragenden Bäumen , die 
bluͤhen, und. bringen ihren fruchtbaren Samen in fih 
ſelbſt, jedes in feiner Art, 

ſachdem Färte fih der Wolken: Bimmel.auf, und die 
Senne erfhien in ihrer Herrlichkeit am reinen blauen Fir: 


mament und leuchtete auf die ftille Erde herab, und glei: 


cherweiſe, als fie untergegangen war, der Mond und die 


‚Sterne, 


Es mar noch Fein lebendiges Mefen vorhanden, das 
fih über die Ihönen Lichter hätte freuen koͤnnen. Aber 
bald fing ed an, fih im Waffer zu bewegen an großen und 
Kleinen Fiſchen. Es flogen Vögel in der Luft umber und 
famen immer mehr, umd festen fi auf die Zweige der 
Bäume in ihrem farbenreichen Gefieder , und freuten fi 
in tonreiten Weifen. Cs kamen Thiere auf der Erde 
zum Vorſchein, jeglihes in feiner Art... Der Falter flat: 
Das Lamm huͤpfte 
Im Maid erging ſich ber 
prächtige Hirſch. Ueberall in allen Höben ımd Tiefen be: 
wegte ſich cin fröhliches Leben. — 

Dieb Alles iſt fo geworden durd Gottes almächtigen 
Willen, durch fein lebendiges Wort, Gott fprah: „Es 
werde!” — und es ward, 2 


Kerr! wie find beine Werke To groß und 
viel! Du bat fie alle weislih geordnet, und 
die Erbe iftvolldeiner Güter, 
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On 


Gott redete auch zu andern Zeiten mit dem frommten 
Abraham. Einmal fprah er zu ibm: „Fuͤrchte did 
nicht, Uhrabam! Ih bin dein Schild, und 
bein fehr großer Lohn.“ Das iſt ein reiher Schaß 
für fromme Herzen, auch für befimmerte Herzen, wenn 
fie fromm find, daß Gott ihr Lohn fern will. Das if 
mehr ald Dank und Lohn der Menfchen, mehr als die 
Erbe hat und geben kann. 

Herr, wenn ich nur bi habe, fo frag“ üch 
nidhts nah Himmel-und @rde, und wenn 
mir glei. Leib und Seele verfhmadtet, fo 
bit du doch, o Gott, allegeit meines Herzens 
Zroftundb mein Tbeil, 

Ein andermal fprah er zu ihm: „Ich Din der 
allmähtige Gott, wandle vor mir und fev 
fro.mm, Dos Naͤmliche fagt Gott gleichermweife allen 
Menſchen, die es lefen und hören, fonderlich den Kin: 
bern. Denn er iſt nicht nur dem Abraham, fondern al: 
len Menfhen ein allmäcdtiger Gott. 

Nun denn, weil wir überall die Werke der göttlichen 
Allmacht vor den Augen haben, die Blumen, die Uehren, 
ben Baum, die Sonne, den Mond, bie Sterne, fo wol: 
len wir oft an feine Gegenwart denfen, und feiner Er: 
mahnung unſere Herzen aufthbun: „Wandle vor mir und 
fen fromm.“ Solde Sprüchlein, wenn man oft daran 
denkt und fie befolgt, find gleich, ald leuchtende Sternlein, 
mit welchen wir auf guten Wegen bleiben und zu Gott 
fommen: Dein Wort, o Bott, iſt meines fu: 
Bes Lenchte und ein Licht auf meinen Mesen. 

Wieder einmal wollte Gott das Vertrauen und den 
Gchorfam des Abrahams auf die Probe ſtellen, menſchli— 
der Weife zu reden, ob er im Stande fev, fein Liebſtes 
und Beftes umd Cinziges, feinen So'sı Iſaak, Gott wie: 
der zu geben. a das war Abtahbams Gehorfam und Wer: 
trauen im Stande. Er hätte es getban, er hätte ihn ge: 
opfert, ohne Murren und.chne Widerrede. Diefe fromme 
Ergebenbeit gefiel Sort wohl, und er befräftigte dem Ubra: 
ham feine Verheißung > „Dur deine Nadfom: 
menfhaft follen alle Völfer auf Erden ge— 
fegnet: werden.” 


Ausſchweife für fünftige Fortfepungen von bier 
Werfen. 
Bon J. P. F. Riten. 
(Kortfegung.) 
Lok der keib- und Hausärzte; 


@8: ft etwas fehr erfreuliches,. wenn rohe Gebraͤuche 
werwilderter Bölter auf ihre gebildeten Machlommen mit 


— — — — — — — — — — 


nicht mehr erlennt. So haben unfere Seiten-Vorfahren, 
bie Skandinavier, aus Scheu vor dem bloßen natürlichen 
Tode, ſtets Verkuͤrzungen des Lebens durch fremde Hand 
geſucht, weil fie geglaubt, nah dem Zwangtode nicht tu 
das Nebelheim der Vergeffenheit, fondern in bad Wak 
balla der Ehre und Freude za kommen. Ja der berühmte 
Kämpfer Starkother wußte fi in feinem Alter nicht am 
ders zu helfen, als daß er für Geld jemand gewann, der 
ibn des natürlihen Todes uberhob*). — Aber welcher 
unbeichreibliche Unterſchied zwiſchen unfern Vorfahren, die 
ſich geradezu todtichlagen ließen, und zwiſchen und, die 
wir mach den Aerzten fhiden, und bei denen es in allen 
Kamilien von einigem Range — die tapfern Fürften ald 
tapfere Starkother muͤſſen ohnehin ihre Keibärzte haben — 


zur Lebens Art, ja Pflicht gehört, auf dem Kranken 


bette ihren Arzt zu gebrauchen, der das fogenannte Eter 
ben natürlichen Todes durch feine Mittel verhindert. Nur 
gemeinftes Sefindel macht fih feine Unchre darand, die 
Eeinigen ohne Doktor und daber ohne einen Tropfen Arze 
nei dabin fahren zu lafen. Aber unglaublich wird der alte 
ffandinavifhe Toͤdtens Gebrauch durch die feineren Sitten 
gemildert! Beitgemäß kleidet der Arzt vor der Familie, 
ja vor dem Pazienten das frühere Sterben in ein natürlt 
ches ein und verſuͤßet wahrhaft. Anch der entfernte 
Schein eines Kriegs und Todſchlags wird fa fünfilid rer 
mieden als nur thunlich. In der That werden nur kleinſe 
Schmerzen und Wunden gemacht, ſtatt der Lanzen nu 
Yanzetten genommen oder ftatt ber Streitärte Schnepper, 
ftatt der Feldfehlangen Blutigel, — nur mit Kugeln wird 
Blut vergoffen , denen bie Hihe genommen, und die ned 
dazu nur in zwei Hälften auf die Haut eingeben, befannt 
unter dem fürzeren Namen Schröpfföpfe — ja die glühen 
den Eiſen- und Etahltugeln (globuli martiales) werden 
fogar erjt inMaffer abgeloͤſcht und dann doch nichts davon 
genommen als legtes zum Bade — das Teuern aus Mir: 
fern unterbalten nur Stößer, aber mit Ieiferen ald mit 
fehießenden Yulvern, und ftatt der Batterien mird eine 
eleftrifche oder galvanifhe kaum gebört, fo wie gezegne 
Roͤhre ſich als zichende unter dem Namen Slufriere mit 
der ausnehmen. Und fo wäre noch maunches Andere bei⸗ 
zubringen von dem Feiegerifh-ärztlichen Abichneiden des 
Proviants, des Fleiſches, bes Bieres, des Kaffeeso, des 
Meines; welches Abſchueiden der Lebens Mittel ſich die 
Pazienten leicht gefallen laffen, da fie ohnehin feine Ch 
und Trinkluſt haben. 

Der Wechſel der verſchiedenen aͤrztlichen Spiteme thut 
dem Zwecke, das ffandinaviihe Herkommen nach den Bei 
tem gemildert zu erhalten, ftatt irgend eines. Cintragt 


; vielmehr wabren Vorfhub durch die Aufhebung der Ein: 


einer. Verſchoͤnerung fo. aemilbert übergeben; daß man fie | 


- förmigfeit in Mitteln, fo wie man ſchon in Heinern Ver 





”) Graterd nordiſche Blumen; nach Saxo gramm, L& 
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hältniffen dem Pazienten zu Gefallen diefelbe Arzenei bald 
im Pillenform, bald im Tropfen, bald in Einreibungen 
verwandelt. Daher bemerite Hufeland mit Recht, daß 
Markus in Bamberg zwar nach drei ganz verfchiednen Er: 
ſtemen, wovon das gaftrifhe und das bromnifche einander 
gerade zu widerfprechen, auf feiner medizinifchen Laufbahn 
zu Werfe gegangen, aber immer bei dem naͤmlichen Ziele 
angelangt *). Und noch neulich führte Lorb Morgan, 
nachdem er in einem Anhange zur franzoͤſiſchen Reiſe fei- 
ner Fran die.Berfchiedenheiten der Kurmetboden der englis 
{hen und der franzoͤſiſchen Aerzte fehr fenntnigvoll ausein⸗ 
ander gefezt und es dargerhan, wie ausſchließend man in 
England die ftärfende und in Frankreich die ausleerende 
berrihen laſſe, da filgte der Lord die umpartheiifhe Be— 
merkung hinzu, daß deffen ungeachtet in beiden Ländern 
die Sterblichkeit diefelbe bleibe, Auch wäre in der That 
das Segentheil ung nicht fonderlich willlommen, denn wie 
Fonnten dann noch richtige Sterbe:kiften file Erdbefchreiber 
uub Statiftifer oder gar brauchbare fir SKameraliften 
— welche hier auf ganz feiten Tabellen den Wittwen Häu: 
fer, nämlich ihre Wittwenkaſſen, bauen müfen — gelies 
fert werden, wenn die Sterblichfeit der Länder ſich mach 
den verfchiebnen Heilmethoden der Werzte richten wollte? 
Uber zum Glüde find wir hierin geborgen.” — 

Als Vult fo meit mit feiner Lobrede gelommen, 
wollte fich der neue Doktor des Echmanies bald frank, ja 
halb tobt darüber lachen, und ließ ihn nicht einmal fort: 


fahren. 
Die Fortigung. folgt.) 





*) Mur bie nenefte, aber noch wenig oangbare Kurart von 
Hahnemann — uͤbrigens einem feinen Dovpeltopfe von Phi— 
loſophie und Getehrfamfeit — ziemlich vor. ben ſtandingviſchen 
Biel vorbeifchiehend; aber gluͤcklicer Weiſe wurde ein Syſtein, 
das am Ende ben Ruin. alter Apotheter und noch mehr der ger 
meinen Üezeprier Köpfe mach ſich ziehen mußte, noch wenig 
von ben Prattikern angenommen. und ſaſt mehr verabſcheut 
als unterjuchet.- 


Yilgerblätter 
LE 
Pilger und Reifende 
(Fortfegung.y> 


„Im Ganzen, fiel bier der deutſche Künſtler ein, 
ſolſte doch mohl eine ficilifche Reiſe ihre fehr großen Pe: 
ſchwerden nit belohnen; der größte Theil des Weges 
geht durch Steppenland, und die Natur möchte eher dp: 
pig und ausgeartet, ald ſchoͤn zu nemmen ſeyn, Daher auch 
wenig dort fuͤr einen hiſtoriſchen Hintergrimb zu ent- 
nehmen iſt.“ — „Ich habe ſchon oͤfter unterwegs Gelegen 
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heit grhabt, mein Herr, fagte der Lieutenant, mich über 
Ihre ſeltſamen Urtheile zu verwundern, und ich begreiſe 


wieder nicht, wie Sie über Sicilien reden können, da Sie 
doch nicht einmal in Neapel geweſen find. Ich denke, 
Girgenti, Sprakus, Tenromenium und alle diefe Sachen, 
und vor Allem ber Aetna, wären es wohl werth, auch die 
größten Beſchwerden zu. beſtehen, dagegen man mit einem 
Koh, Kammerbiener, guten Matraben und einer tüdhtie 
gen Sänfte im ben. zwanzig Tagen wahrhaftig nicht fo viel 
leidet, in denen man, einige Nuhetage einbegriffen, die 
ganze Meife wohl abmahen fann.” — „Erlauben: Sie, 
war bie Antwort, daß ih Ihnen meine Rechtfertigung 
einſtweilen fhuldig bleibe, um dem Herrn Baron meine 
Verehrung zu bezeigen, der fi von Dresden ber vielleicht 
meiner Perfon erinnert, und meinen Urtheilen früher 
Gerechtigkeit widerfahren lieg.” — „Alle guten Geifter 
leben ihren Meifter „ rief der Baron erfreut aus; foll ich 
meinen Augen trauen? Das freut mich ja außerordentlich, 
mein befter Herr Lukas, Sie wieder zu fehen. Wie body 
bie Zeit vergeht! Das ift nun fchon über ein Jahr, daß 
ich Sie in der Dresdner Ruſtlammer bev Ihren fleifigen 
Studien öfters uͤberraſchte.“ — „Seitdem, fagte Herr Zu 
kas, babe ich auch meine italieniſche Reife und das Bild voll- 
endet, fir deifen geniffenhafte Ausführung ich damals ars 
beitete. Ich glaube, Sie haben eine Kompofition, die Weiz 
bertren oder die Weiber von Weinsberg daritellend, bereits: 
damals geſehen; die gmädige Fran that mir auch bie 
Ehre an.” — „Es it mir recht angenehm, lieber Here 
Lukas, Ihrem fhömen Talent zum Ziweptenmale zu begege 
nen, Haben Sie wohl meinem Mathe gefolgt und den Kopfe 
puß der Weinsberger Frauen ohne Schneppen gemacht?“ 
— „An dem Bilde baben Ste Freude gehabt, Herr Lieu— 
tenant, wie ſchoͤn waren die rotben Sammtkleider gentahlt, 
wie natürlih die Gruppen ber treuen Frauen und ihrer 
rüdlings umfchlungnen Männer, wie grandios die Grup: 
pe. des Kaiſers und feiner Degleitung, mie prächtig fein 
Thron, wie voll alterthiimliher Majeftät der Hintergrund 
von Thor und Mauern, wie bel der Glanz der Ruͤſtum 
gen, wie wahr die Köpfe, filr die Sie ja wohl fichere Por- 
traitd gefunden?“ — „Für die Hauptperfonen wenigſtens 
find mir meine Nachforfhungen gegluͤft,“ erwiederte der 
freve Künftler, — „Sagen Sie dob, mein beiter Here 
Lukas, fiel bier der junge Deftor der Medicin ein, iſt es 
Taͤuſchung oder irre ih mich nicht, daß einige weibliche 
Köpfe Ihres Bildes, deſſen ih mid Kirzlich in Nom er— 
freute, Portraite geſchaͤzter Kuͤnſtlerinnen unferd National: 
theaters ſind? Menigitend glaube ich die dem- Kaifer zur 
naͤchſt ſtehende Frau garantiren zu können und die neben: 
ſtehende iſt wohl ein gewiſſes beruͤhmtes Portrait der Gal⸗ 
lerle Botgheſe, das unfrer herrlichen S. ſo aͤhnlich ſieht, 
wenn es nicht ihr ſelbſt nachgebildet iſt. Aber ſagen Sie 
mir das einzige, wer war der Gluͤckliche, den ihr ſchoͤner 
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Muͤcken trug.“ — „Sie irren fib, erwiederte ihm ber 
Kuͤnſtler, wenn Sie in der Portraitähnfichleit, durch die 
id allerdings geſucht babe, die hiftoriihe Wahrheit jener 
Kompofition gu vermehren, beftimmte Ichende Gelichter 
beabfichtigt gefunden haben, vielmehr habe ich mich eben fo 
ſehr vor der Nachbildung folder ale vor dem Gebrauch der 
Modelle gehätet. Meine Portraits gründen ſich anf die 
Rahmweifungen alter Portraitſammlungen, und wo biefe 
fehlten, habe ih den Typus altdeuticher Köpfe aus dem 


Studium unferer vaterländifhen Meifterwerfe zu ergäns 


zen gefucht, ohne andre Strenge, als die und vor dem 
Eindringen fremder Nationalgeſichter in eine fo reindent: 
fhe Kompefition warnt. Doch Sie fönnen fi ſelbſt da: 
von überzeugen, da ich genöthigt gemefen bin, den Kar: 


ton des Bildes unter andern Zeichnungen außer meinem 


"Koffer zu laffen" 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


London, a. Novembor. 
Beſchluß.) 


Ein Singſpiel: „„Clari, or the Maid of Milan’ if 
gewiſſermaßen, wenigſtens der erſten Abtheilung nad, der 
Schweizerfamilie nachgebildet; die Muſil diffcxirt aber Lebens 
tend und das Ganze entwickelt ſich anders. Clari naͤmlich, bie 
ihred Vaters Hans und ilwe Berge verlaſſen, einem Herzeg 
Biraldi, ben fie liebt, folgend, Überzeitgt fih, dañ fie dieſer 
nicht ehelichen wolle, flieht und tehrt in ihre Heunath zuviel, 
wo ihr Water fie eben verfluchen und verfiofen will, als, ber 
Herzog reueroil zurächeprend um ihwe Hand bittet und fir eve 
pätt, Die Muſit iſt faſt nicht der Rede werth. Glari wird 
durch Miß Tree anziebeud dargeſtellt. Miß Love (als Veſpina) 
hebt durch ihre liebenswrdige Perfbntigter ung droligt Kane 
das Schleppende bed Ganzen. Unnachabinlich ſpielt Ne bie 
Scene, wo fie einſcnaft: auch das Lauernde und Schnippiſche 
der Kammermaͤdchennakur ſteut fe hochſt komiſch dar. Wir 
ſahen ſie nie meyr an ihrem Vlatze als in dieſer Rolle. Ernſthafte 
Darfielfungen ſcheinen ihr immer zu ernſthaft and aufaezwungen 
au ſeyn. — In „The Miller'a Maid‘ feyert Miß Weote fir 
wen feltenen Triumph als Phbbe. Von der Natur ınıt Mt 
lem autgetſtattet, was anf der Birne veigen, entziehen, 
Hinreißen Lann; mir einer zierfichen Geſtalt und den aller 
tipften Beintäzäigen (Jugend, mübende Geſuntheit und Harz 
monie alter Thtile) verbindet ſie eine Leichtigleit, Grazie und 
Rietendwirbiafeit, die fie zum Lieblinge des Publitums mas 
en. Auch darf fie ſich nur zeigen. um alle Haͤnbde — und 
wohl and bie meiften Herzen — in Bewegung zu ſeyen: des 
Klatſchens it daun fein Ende, — Was ein Kleid nicht thut: 
Geſtern ſahen wir Mrs. Vining als Koren in „The Vision 
of the Sunt von tanfenb Haͤnden beflatſcht auftveten, weil 
fie ſich in dem tnapren, zierlichen Juͤnglingẽtleide ganz aller: 
liebſt praͤſentirte; heute tritt fie in Frauentieidern auf und es 
ruͤhrt fi feine Hand, fie ſcheint für das Publikum gar nicht 
da zit ſeyn: geſtern war Alles entzüdend, was fie ſagle und 
that; beute plaudert man, während fie ſpricht. — Das Adel⸗ 
phi⸗ Toeater wurde, nachdem es faſt zwey Monate geſchloſſen 


war, wieder gedifret und es iſt nun an ben Abenden im bie 
ſem Theil bes Strandes wieder lebendiger und bewegter. „Ca⸗ 
pers at Canterbury‘* iſt ein gar altes Stuͤct, das man aber 
wohl einmal fehen mag, denn es find ergögliche Scenen darin. 
Wiltinſon weiß feinem Publitum immer Benfall abzuloden: in 
dem Meinen Stuͤcke „A Matter of Doubt‘ zeigt er ſich als 
Achten Siomiter, nur nicht im der edlen Gattung, welde Gat⸗ 
tung ınan in England überbaupe nicht zu dem reinen zu moß, 
Ion ſcheint, was tkomiſch Heißt, Auch die Ballets, z. B. ins 
„Oppositon‘* betitette, find recht ceti: eine Mir Srarfe tanyt 
mit vieler Anmuth. Man barf freylich im biefes Kleiner The 
ter nicht mit vielen Anſpruͤchen kommen. — Auch dad Diympi ' 
ſche Theater Dat fich wieder und zwar glänzend aufaerban. Vor 
feinem lezten Schluß ftanden feine Sachen fehr ſchlecht. Auß 
gewaͤrmte Zinafpiele, verpfufchter Weiſe dramatiſirte Romane, 
ſcheußliche Raͤubergeſchichten wurden bey halbleerem Haufe gest 
ken und man ſah ven Schauſpielern und Schauſpielerinnen an, 
‚daß fie nicht ſpielten. fondern arbeiteten. Hoffentlich gebt nun 
Alles beſſer. — Das Royalty oder East -London Theatre ifl 
feiber fo and bem, nun wohl fo zu nennenden, Mittelpunt 
ter Stadt entlegen, daß wenige Freinde, bie nicht lang in Kon 
bon verweilen , baffelbe zu fehen der Mühe wertb .bieltn. 
Auch mich foftere es Ueberwindunge bis ich mich entſchloß, den 
Weg zu machen; denn man muß aut zu Sud ſeyn, um iR 
anderthalb Stunden vom Strand ‚aus in ber Welftreet ame 
Tangen und dann bev.granienerregende Ruͤckweg in dem Grwirre 
ber bundert Gäßcben, Gafen und Straßen, an ben Eomen 
des Elends, ber Verworfenheit und der Armuth vorben; br 
ſchneidenden Winternachtluft und ber zu Hauſe ungtduldig Har⸗ 
renden nicht zu gedenken. Einmal aber trete ber Auslaͤnder 
dennoch bieje Reife in das Labyrinth des öſtlichen Loudons man 
Romaly an. Das Haus fieht ganz „tomfortsble* aus un 
iſt aͤußerlich ziemlich geſchmackvoll icterivt. Die Ohäheleuhten 
iſt ſehr glänzend, Die Familie Belind eröffnete die Unter 
tung mit Neitertünften. Darauf warb ein Metodram „The 
Elsbie* im Migemeinen recht brav gegeben , wenn man ein 
Hrn. Wattins ausnunmt, der zu zufrieden mir ſich ſeleſt M. 
Gomerſal trat alt Eijhie auf; er gehert zu den genialen 
Künſtlern, deren Eriheimmg, auch wrnachtäfiigt, Sutil, 
gewährt. „Frankenſtein“ machte den Schluß — eine Thum 
derkafte Gerichte, weile gewiß ein deutſcher Tragöde den Erd 
kindern aufbänate: es gebt darin ber — um ed nur in fi 
fagen — wie in unſern neuen beutfchen Tragedien. — Auf iz 
Licöhabers Theater in der Berwich-ſtreet, tritt im der nenelen 
Zeit ein fehr junges Maͤdchen (Miñ Morbaun im traafiten 
Motten auf und laͤßt heffen, rine Blerde der engliſchen Buͤhnt 
zu werben, wenn die aͤußern Mittel ihr ſchones Talent an 
bilden erlauben. Die Geſeuſceaſt, welche ſich bier verfäinmeit- 
ift ſehr glänzend, — Von den Word: und Spertatelſtuücen Ir 
never Häufer foreche ih nicht. -—- Einer Neamtirene, von der id 
geſtern zufätig Zeuge ward, werde ſchlieülich gedawt. 3 
ging von Drury-lane nach Hauſe und börte in einen Kant 
eine balb weitende; halb dürnende Madcheniüumme. Di 
Haus Iehörte zu den verdaͤhnigen, iſt aber ein Sveiſebaus 
wo Kermem der Eintritt verſagt und feine Zubringlichteit exlanbt 
iſt. MS ich eintrat, ſah im ein junges, in. jeber Ruͤckũcht 
febr ſadnes Mädchen fih mit Gewalt den Armen ihres Bruder? 
entwinden, ber die Schweſter, welche heimtlia bey Eitern Haus 
verlaffen und ſich hier aufrielt , aus dieſem Kaufe bringen 
woute: er hatte die Rangvermißte und Langgefuchte zufällig 
hier gefſunden und wohl nichts weniger, als ſolaen thaͤtlichen 
Widerſtand gegen feine Bruderliebe erwartet: wir hoffen, ft 
hat Mitter aefunden, biefed unglücküche verirrte Weſen in dit 
Arme der Ihrigen zurüdzuführen. ©.“ 
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Morgenblatet 


gebildete Stände. 


Donnerſtag, 


96. December 


18323. 





Elriftfindtein trägt bie Sfinden ber Welt, 
Sant Chriſtoph dad Kind uͤber Waffer hält, 
Sie haben es Benpde uns angethan, 

SEs gebt mit und von vornen au. 


Goethe, 





Die Weihnachtéfeſtlichkeiten in England. 
dus Bittor, Graf von Soligny's Letters on Englend.) 


(Diefe vor Kurzem in London erſchienenen Briefe ha⸗ 
ben durch ihre treffenden Bemerfungen über engliſche Sit: 
ten, Gebräuche und Anftalten, noch mehr aber burd ihre 
freoumüthige Lritiihe Muſterung der beruͤhmteſten lebenden 
englifhen Dichter, allgemeines Auffehen erregt. Im der 
firerarifhen Welt wird es indeſſen als befannt ange 
nommen, daß das Werk feinen Franzoſen, fondern ei 
wen Engländer zum Berfaffer hat, und namentlich dem 
Herru Yatrmoore, melder bey dem Zweylampfe, iu 
dem ber arme Scott die Todedwunde empfing. eine jo 
anglıitlige Rolle gefpielt, aber allgemein filr einen ſehr 
geihitten jungen Mann gehalten wird. In den Auszuͤ— 
gen befpränten wir ung vorzüglid auf die Beſchreibung 
der Thatſachen, und übergehen die meiſten Bemerfungen, 
weil und diefes fonft zu weit führen würde.) 

” 


>... Der eingige Zeitraum, wenn die Cnaländer 
im Allgemeinen von dem Fußgejteil ihrer Weisheit herab: 
fteigen, und fi berablaffen, auf den Pfaden weiferer 
Thorheit zu wandern, ift um die Weihnachtszeit, d. b. 
während der zwölf Tage vom Weihnachts: bis zum Drep 
fönigstage, bier zwoͤlfter Tag genannt, worunter der erſte 
wid legte und der Neujahrstag befonders ber Heiterkeit ge: 
widmet find; und biefe (oder vielmehr der erfte und legte) 


find die einzigen, wo man noch einige alte Gewohnheiten 
oder Gebräuche zuläßt. 

Die Annäherung der Meibnachtezeit kuͤndigt ih im 
London, und ich alaube auch in den andern heilen Enge 
lands, auf ne fehr angenehme Urt an. Vierzehn Tage 


lang vor dem Ghrifttag wird man dann und wann mitten 


in der Nacht durch eine fanfte, leiſe Muſik von mancherlep 
Snftrumenten gewedt, Die Wirkung davon iſt von eige— 
ner Art. Das fie fih in der Enrfernung unten auf der 
Strafe befindet, und dabep in beitändiger Bewegung iſt, 
fo ift fie faum ſtark genng, einen aänzlih aufzuwecken, 
ebe fie fih im Gehöre verliert, fo dad fie tranmen macht 
ohne aufzumeden. Diefe Mufit nennt man The Waits, 
und wird durch wandernde Mufitantenbanden recht artig 
aufgeführt, welche nach Weihnachten in den verfchledenen 
Haͤuſern, die in ibrem Bezirk liegen, um ein Kleines Ger 
ſchenk anhalten. Ein anderer Worbereitungslaut, den 
man um diefe Zeit vernimmt, it nicht fo angenehm, obs 
gleich charalteriſtiſcher: diefer Fommt von dem fogenanız 
ten Scellenmann. Dieß iſt einer der Buͤttel des Kirch— 
forengels , welder während der Nacht umbergeht und mit 
einer übeltönenden großen Schelle Hingelt, wobey er mit 
einer noch uͤbler Elingenden Stimme gemiffe, auf die her 
anıahenden Feyertage Bezug babende, Anittelverje abſingt. 
Auch er holt nah Weitnachten fein Trinkgeld, und läßt 
in jediweden Haufe cin. Eremplar feiner Verſe zurid, 
Man verliherte mich, das es faft fein Haus gebe, mo 
man diefem Manne Dafür, daß er die Leute mit friner 
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Hapvernden Schelle und kraͤchjenden Stimme aus dem fl: 
Ben Schlummer wedt, nicht Etwas mittheile; aber ben 
Waits, welche lieblihe Muſik und vielleicht noch fuͤßere 
Träume bringen, nicht Einer unter Zwanzigen Etwas gebe. 
Durch Mufif gewett zu werden, welce nicht fagen will 
und zu nichts führer, ift eine Frechheit, die man nicht 
aufmuntern will; aber von dem Vütrel geweckt zu werben, 
den man täglich auf der Strafe ficht, erinnert einen an 
feine Geſchaͤfte, feine Pflichten, feine Beſchaͤftigungen; 
dieß gebt den Englaͤndern, wie einer ihrer beiten Schrift⸗ 
Keller fagt, „an den Verkehr und and Herz, demnach 
wird auch das Werkzeug davon gern belohnt. 

Dieb find die Anzeigen der Unnäberung der Weib: 
nachten. Deren Ankunft verkuͤndigt fib in feiner weniger 
angenehmen Art, nämlich dadurch, daß dad Innere eines 

"jeden Haufes, befonders Diejenigen Theile, wo dad Ge 
ſinde fich befindet , überall mit Zweigen von jenen immer: 
grünen Planzen geziert wird, welche in dieſem Lande fo 
haͤufig gezogen werden, und weiche in manchen Gegenden 
in der Naͤhe von London einem fhönen ſonnhellen Tage 
im Minter das ganze Anſehen eines Sunmermorgens ge: 
den. Wände und Fenſter find damir bebangen, und in der 
Küche oder der Bedientenftube bangt ein Buͤudel Miftel 
von der Dede herab, unter welchem die Mägde fih Bären 
laſſen muͤſſen, wenn ffe einer von den männlichen Dienft: 
beten erbaſcht. 
ſchmack des jepigen Geſchlechts der Engländer haben diefen 
nebii andern Weihnachtsgebraͤuchen aus der Hauptitadt 
und deren Nähe, außer bey der Dienerihft,, verbaunt. 
In den fernern Teilen des Landes aber, glaube ich, 
berrfcht derſelbe noch ben der ganzen Fauillie, nebjt andern 
zahlreichen ieberbleibfeln aus alten Zeiten, welche bier 
entweder ganz vergeſſen oder unbefanne ſind. Auch in ver: 
ſchiedenen Theilen aller zur Nationallirche gehörigen Got: 
teshaͤuſer werden dergleichen Zweige aufgeitedt, welches 
dem fonit fo kahlen und kalten Unichen Dieter Gebäude eine 
freundliche Geitalt gibt. Diefe Verzierungen läßt man in 
den Haͤuſern ſowol als in ben Kirchen noch eine lange Zeit 
nah Weihnachten hingen, 

Gefelfüharten und Beſuche jeder Urt und in jeder 
Klare des debens find zwar gewöhnlicher in der Weibnachte- 
zeit, als in dem vorberachenden Theile des Jahres; den- 
noch laͤßt fh nicht fagen, daß die Feftlichfeiten der Periode 
vor dem eigentlihen Weibnachtstage anfangen, Un dieſem 
Tage verfammeln ih die Gefellihaften vornehmlich in den 
Häufern der Familienhaͤupter, wohin alle die jüngern und 
Mebenzweige eingeladen werden, und im Allgemeinen zwar 
nur diefe, obgleich zuweilen cin paar genane Freunde, bie 
wegen ihrer defondern Lage feine Famtlieneinladungen ba 
ben koͤnnen, mit gebeten werden. 
einer ſolchen Geſellſchaft in bem Haufe eines Verwandten, 
und fanden es weit angenehmer, ala irgend etwas ber 


Die ſteifen Sitten und der gezierte Ger ' 


Wir braleiteten Mi. zu 


Urt, dem wir vorher bier beygewohnt. Die Abweſenheit 
der gewöhnliben Vermiihung von genauen Freunden umd 
bloßen Belaunten erzeugte auch eine Abweſenheit all des 
Zwauges der Steifheit und Formlichkeit, welche die Sin: 
den der engliſchen Geſellſchaft im Allgemeinen ausmachen. 
Die Geſellſchaften an dieſem Tage find alle ſüͤr's Mittag: 
effen und gewöhnlich anf eine früßere Stunde anberaumtr, 
als ſonſt, (welche jezt aͤußerſt fpär iſt,) um längere Zeit 
fir die Belujtigungen des Abends zu haben. Auch bleiben 
bey Diefen Gelegenheiten bie Frauenzimmer länger bep 
Tiſche und die Herrn begeben fi früher zu ihuen in 
den Prunkſaal. Selbſt Singen, welches laͤngſt aus den 
Privat : Tiihaefeliichaftın als die tieffie Stufe des ſchlech⸗ 
ten Geſchmacks verbannt morden ift, iſt nicht ganz ver 
boten. „.. Auch der engliihe Gebrauch, Teafte und 
Serundheiten zu trinken, welcher aus feit einiger Seit 
— guter Geſellſchaft aufgehört hat, wird kai, dieſen Ge⸗ 
egenheiten erneuert. 

Nah Tiſche gehet es gemöhnfich — luſtiger ber, 
als bey dem Eſſen ſelbſt. Jezt werden die Kinder der ver— 
ſammelten Familien, welche waͤhrend der lezten Woche 
von der Schule gefommen waren, in ten Saal gelaſſen; 
und während dis ganzen Abends berkiät die berzlichite 
und ungebundenſte Luſtigleit. Der Einſall dieſer Bei: 
nen Gotbhen und Vandalen iſt das Zeichen zum Umſturz 
aller noch uͤbrigen Steifheit und Förmlichkleit, und zum 
Anfange allerley Aleimer Spiele und Scherze, bie ein 
Engländer bey einer anderen Gelegenheit fiir ganz the: 
reiht — für etwas noch ſchlimmeres ald bloßen Zeit- 
verluft halten würde, 

Und ich muß geſtehen, daß Diele im Allgemeinen es 
werth find, dañ mn ih Miibe gebe, fir au unterbalten, 
felbft wenn man dabenf ſich Zwang enrbun muüßte, denn 
in der That, die engliſchen Kinder ind mehr nah mei- 
nem Begriff, was Kinder ſeyn folten, alsalle, bie ih 
je aefehen. Die unfrigen find mit dieſen verglichen De: 
men und Herrn: d. h. fie find fo weit wie möglich von 
dem wahren Begriffe entfernt, Nach dem fiebenten oder 
achten Jahre it ein framzoͤſiſches Kind rin Eleiner Mann 
oder eine Fieine grau; ein Heiner Wigling oder Etußer 
oder Philoſoph; eine Heine Spröde oder Sieryurpe oder 


‚Kofette; Alles, nur fein Kind, Die engliſchen Kinder, 


felbft noch im drenzehmten und vierzehnten Iahre, find 
Kinder; fie find junge, gedantenlofe, unachtſame, un: 
gelehrte, ungelebrige, unzaͤhmbare Geſchoͤpfe; fo mild, 
als fie ihrer Natur nah ſeyn follten, und jo glücklich. 

Der Weihnachtsabend wird auf eine ungeswungene 
und muntere Urt zugebracht, und ift daher von den re: 
gelmäfigen Geſellſchaften, zu denen ich bier eingeladen 
worden, gänzlich verſchieden. Drep oder vier Zimmer fte: 
ben offen, und die verſchledenen Klafſen der Geſe llſchaft 
ſchließen ſich an einander an und wehmen am denjenigen 
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Unterbaltungen Theil, zum melden fie ihre Neigung füh- 
ren mag. Die Altern Mitglieder der Gefellfchaft ſchwatzen 
oder fpielen Karte oder fißen ftill und fehen zu; die jün- 
gern jpielen, fingen oder tanzen zu dem Klavier, und die 
Kinder vereinigen ſich zu ſolchen Spielen, welche Gelegen: 
heit zu komiſchen Auftritten geben, 3. B. Pänderfpiel, 
blinde Kuh u. f. w., moben fie fo vielen Laͤrm machen, 
und fo vielen Unſinn ſchwatzen und treiben, als fie nur im: 
mer wollen. Inzwiſchen wirb Thee, Kaffee u. f. w. um: 
hergereicht, und gegen das Ende des Abends wird dag 
Abendeſſen anfgetragen. Auch diefer Gebrauch ift, außer 
um bdiere Zeit, beynahe aus der Mode gelommen — hier 
aber wird derſelbe wieder bervorgefucht, wahrſcheinlich aus 
einem unbeftimmten Gefühl, daß es wuͤnſchenswerth fen, 
vor der Trennung bie Gefellichaft noch eimmal um ben: 


felben Tiſch ber zu verſammeln; fo wie derfelbe wahrfchein: 
lich als ein allgemeiner Erbrauch aus dem gleichfallg un— 
beſtimmten Gefübl aufgegeben ward, daß er in jeder Hin: 
ſicht für die unzuſammenhaͤngende Maſſe von Verfonen, 
welse bie Summe der engliiben vermiſchten Gefellichaft 


ausmachen, unpafend fen. Hier werden, mie beym Mit: 


tagsmahle, Gefundbeiten, Toaſte und Lieder ausgebracht, 
und die Gefellichaft trennt fih etwas früh, um der gegen: 
wärtigen Kinder willen, denen man bey diefer Gelegenheit 
dazubleiben erlaubt, bis die Uebrigen fih entfernen. 

Ih hätte erwähnen follen, daB man einige befondere 
Gerichte hat, welche ben jedem Mittagsimable während 
der Weibnachtsperiode gewöbnlih, amMeibnachtstage felbit 
aber ganz unentbehrlich find. Dieß iſt ein ungebeures 
Stid Roaſt-beef am Ende des Tifches im erften Gange, 
ein beynahe eben fo ungeheurer Plumspudding in der 
Mitte des lezten Ganges, und eine gewiffe Art von Pa: 
ftethen, die man Mince:Pies nennt. Diefe Parker: 
ben eriheinen nie bey einem engliihen Mittagsmable, 
außer um die befondere Zeit, und der Plum:pudding fel: 
ten, obgleich Diefer obne Vergleich dad Beite Gericht die: 
fer Urt in der engliichen Kochkunſt ift, Wahrſcheinlich wird 
am Weihnacht stage im ganzen Lande, vom Tiſche des Kö: 
nigs bis zum Tiſche des aͤrmſten Handwerker, der nur 
fo viel auforingen fann, um ein Mittagseſſen zufanmen: 
zukratzen, fein Tiſch gededt, auf welchem nicht Noaft:beef 
und Plum⸗pudding eriheint. Und es gibt faum eine Stadt 
oder ein Dorfim Lande, wo diefe Gerichte nicht von ir: 
gend einem reihen Manne des Orts unentgeldlich für die 
Aermſten zubereitet werden, die feine andırn Mittel haben, 
fi ſolche zu verſchaffen. 

(Die Fortſetzung fol gt.) 





Aus Moore's Iriſh Melodies. 


T. 

Die Ubendgloden. 
O hoͤre fern die Abendgloden Hingen ! 
O böre fern die Abendgloden fingen 
Von Jugend, Heimath und den fühem Thraͤnen, 
Die ih fo oft geweint den trauten Tenen 
Die Jugend ſcwand, der fel’ge Traum entichwehte, 
Und mances Herz, dad damals froh erkebte, 
Des Todes falte Arme nam umſchlingen: 
Ihm tönt nicht mehr der Abendgloden Klingen! 


Und fo wird’ fern, wenn ich von bier gefcieden! 
Der füße Klang bringt Andern Raſt und Frieden, 
Und wo ich ibm gelaufht in Kurt und Thränen, 
Erfreuer Andere fein trautes. Lönen, 


2. 
Die Sommer:Mofe, 
Eich die leste der Sommer-Roſen 
Dort prangen und bluͤh'n! 
AU ihre lieblihen Schweſtern 
Verwelken, verglüh'n; 
Keine Knoſp' iſt zu ſchauen, 
Jede Blume verſchwand, 
Die ihr Erroͤthen widerſtrahlte, 
Die ihr Gruͤßen verfand, 


An dem Stengel verwelfen 
Sollft du, Einfame, nie; 

Da die Lieben all ſchlummern, 
Geh’ und ſchlummre wie fie! 
Drum will ich eilig dich pfluͤcken, 

Deine Blätter zerſtreun, 
Mo deine duftlofen Schweitern 
Blaß verwelfen im Schrein, 
Eo bald möcht’ ich auch fcheiden, 
Wenn die freunde dahin 

Und ein Strablenfhmud der Liebe 
Die Perlen verglühn! 

Wenn die trenen Herzen enteilen 
Auf zum befferen Sepn, 

D wer mödte dann noch weilen 
Auf der Welt fo allein? 


Jr 
Der Scheidenden. 
Of Suͤße, wann die Sonne finft, 
Harr’ ich der Wiederkehr, 
Wo fanft gewiegt die Gondel winkt 
Auf Mondbegkingtem Meer, j 
Wann Lich und Freud erwachend führen 
Die Reih'n am Bluͤthenſtrand; 
Wann lodend fie die Harfe rübren, 
Die manches Herz entbrannt, — 
Die, waun die Sonne finft, 
Harr' ih der Wiederfebr, 
Mo fanft gewiegt die Gondel winkt 
Auf Mondbrglängtem Meer, 
O dann erblüht der Liebe Glüd, 
Wann Ulles ſtill und hebr, 
Bann heil der Sterne Silberblick 
Sich fpiegelt in dem Meer; 
Mann Biädchenfana fo füß erflinget. 
Das ih fein Luͤftchen regt, 
Und jeder Ton sum Herzen dringet, 
Das treue Liebe fchlägt. 
zum, Süße, warn die Sonne finft, 
Harr' ich der Wiederkehr, 
Mo fanft newiegt die Eondel winkt 
Auf Moudbeglaͤuztem Dieer. 
Adrian— 
Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, 4. Dezember. 


In unſerm lezten Schreiben vom sten Novanber verſpra— 
chen wir Ihnen eine Beurtheilung des Thpfer'ſchen Dra— 


Hermauunuund Dorothea, ſobald mimlich unfer 
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anonumer Rofcge in der Spener’fchen Beituma feine ummaſi⸗ 
aebliche Meinung (gegen ein maßgebentes Urteil protejlirt er) 
wuͤrde ausgeſprochen haben, denn wir meinten aus biefer Mieis 
nnnug, fo manches Ungemeine zu erlernen, des uns Über ben 
Werth oder Unwerth diefed Stuͤckes Aufſchuß geben konnte, 
Allein unſer verehrlicher Kollege will uns nun einmal nicht 
veoht und bat und dieſe Hofnung zu Waſſer gemacht. Go 
viele unterfirkhene und wirtidh aͤnßerſt ſabne Wüorter uns 
auch aus ſeinem Meinungsberichte entgegenglaͤnzten, fo fagten 
fie uns doc weiter nichts als Daß: 1) „ulcht allein bie fompes 
„tenteften und teuntniſftreichſten Runftrichter, ſondern mit ihr 
„en auch Goethe felpft jeinarbgeress Gedicht: Hermann 
„und Dorothea zu einer gewiſſen Gattung poetifiher 
„Bormen, nämlich C)anr epiſchen, zählen mohte.“ Nies 
aus folgt, daß man ein Gedicht gu einer Gattung portifcher 
Formen zählen fanın ,. woräßer fin die Nechenſchüler, biemit 
benannten Zablen abdiren, boͤchlich verwundern werben, — 
2) „Erfahren wir, daß ber Miniſter Wilbelm von Hum— 
„boldr ein beſonderes Buch fiber bdiefed Gedicht geſchrieben 
„bat. Oder wir erfahren biefes vielmehr nicht, da mit einer 
gewiſſen defitaten Amtéeſcheu der Name dieſes berühmten Ges 
lebrien verigrwiegen und berfeibe, mit parlamentariſcher Würde 
und bisfomatifcher Curtbattiamteit, nur mit ben Worten: „ein 
„beräbmter, unter uns lebender Staatsmann“ bezeichnet wird, — 
3) Erfübren wis, „daß es böchſt bedenklich CH meinen (2) 
Andechte (7…). daß cm, Anderer cd wagt, biefe Worn aufzu— 
„Leben uns durch bie Dramaliſtrung des Giegenftandes bat Ge⸗ 
‚bit ſelbſt in feinem innerſten Weſen anzu raſten.“ Diefe 
Bier gegebene warnende Aunftregel — wollte ſagen: Mei— 
sung! — haben weber Sophotles nech Syateſpeare be 
dacht. Wut gab Tie g, iſber die Benutzung epiſch behandelter 
Stoffe fuͤr das Drama, jüngſt in die Abrudzeitung eine Mb: 
handlung, bie wir unſern verehrfiden Kollegen vet angete⸗ 
oeutlich zn leſen bitten. — 3) Wird bar em „Aber“ jene 

egel wieder aufgeheten, durch ein „Mlterbings” wieder 
beſtaͤrigt und durch cin „Indeß“ wiederum aufgehoben. 
„ber, heiñt es, Über dieſe Bedentlichteit mag und Goethe 
„ſelbſt hinweg beifen. Gr faat, bad oft in dem kleinſten Ges 
‚Dichte tie verſchiedenſſen Naturſormen der Vorfie beyſammen 
Aſeyen und eben Dur dieſe Vereinigung im engſten Raume 
„das herrlichſte Gebilb hervorbraͤchten.“ Wie dieſee Auspruch 
Goethe's unſern Herrn Kollegen Aber feine Bedentlichkeit, das 
Epos zum Drama zu bemwen, binweggeholfen hat, begreifen 
wir durchaus nicht. Much hebt er ſogleich fein aufhebenbes 
„Aber durch ein Allerdings und ein Jwar wieder auf. 
Er ſagt: „Allerdings zwar iſt bie epiſche Form dam Inhalt 
von Hermann und Dorotbea, wie on Gortbr teban: 
beit. fo angemeffeir, fo zu demſelben gefuͤgt und innig mit ihm 
verbunden, dagß manches oſtliche durch Aufteſung biefer Form 
noihwendig verloren gehen muß u. ſ. w. And nun fommt 
‚sie dritre Auſbebimg durch ein Indeß. Indeß, ment unſer 
„Herr Kollege, iſt des Trejflichen und für dad Drama Tha 
„tigen fo viel in dem Gedichte, kai dem Herrn Töpfer ein 
„berzlicier Danf gebuͤhrt u. f. w.“ — Uever die Darftellung 
bes Dramas ift eben fo Anſchanliches und Lebrreiches gefagt, 
„Eine ſolche mimiſche Darſtellung, heiñt es, fo genau ums 


— — — — ne 


trefflich, je wahr und lebendig im Einzelnen und faft (ber: | 


„alll price und rafch im Gängen tonnte auch einem tmittel 
„mäßigen Probutt <(NBI) Beyfall erringen — bieranf wer: 
den Hear und Mad. Wolff und Mad. Stich mit dnferft 
kurzen Lobe exwaͤhnt und dieſes Malaflen Dreven vers 
ſprochen, ber Vortrefflichteit alter Drey nächſtens beſonders 
zu gebenten, welches aber bis heute noch nicht geſchelen iſt. — Und 
dieſes iſt bie Meinung unſeres verelrtichen Herrn Kollegen über 
dad Drama Hermann und Dorothea; cine Meinung, 


; anfbört ſelbſt nur eine Meimung zu ſeyn. 


tritiſches Urweit, wenigſtens nicht für das Unſere, 


die durch unmaßgebliche Aber. Allerbinge, Indeß. Faſt u, dal 
Wir khnnen fie alſe 
nicht, wie dieß unſere Abſicht war. unferer Beurtheilung zum 
Grunde legen, weiches und um fo mehr fnmmerst, ats wir Dos, 
was wir uͤber dieſes Drama zu berichten haben, wicht für ein 
ausgeben 
bürfen. Offenherzig geflelen wir, bad ws, laͤngſt vor ber 
Ariffuͤrung, fon bie Wabl des Stoffes mit freudiger Begeu 
fterumg erfüllte und daß wir gegen Diejenige viciteidr aflzuhefe 
na anftritter, welche eine ununterbrochene unb inaterielle Hanke 
Tung ats abfolut = Nothwendiges und Höchfles in Drama begehr 
ren und in biefem Sinne dad Goethe'ſche Gebiet für einen 
undramatiſchen Etoff ertlärten. Wir ſagten, daß biefed Go 
dicht in Grund und Boden ein deutsches fen, wie fein Me 
beres, cin aus ihr ſelbſt emporgewachſenes Ciagenthrun der Nas 
ton, das ſich zur hiſtoriſhen Wahrheit und Winde erhebe und 
alfo, wie bie Geſchichte ſelbſt, zu dramatiſchen Gebilben ſich eig 
nee, Wir behaupteten, dad ſchon allein bie Vorfabel des Ga 
dichts den Stoff zu einem eigenen Drama darbbote und ie 
bentbar fey, eine dramatiſche Fortſezung biejer epiſchen Rhap⸗ 
fodie zu erfinden, zu welcher in dem Gedichte ſelbſt fibon die 
neibwenbigen Bedingungen, einen Heime gleich, vorhanden 
waͤren. Go oft aber unfere Gegner immer wieder aufs neut 
von Mangel an dramatiſcher Handlung ſprachen, fo oft for 
berten wir eine Crfärung dieſes Musbructd und da man m 
immer eine anbere und nie eine allgemein anwendbaret gab, 2 
ertlaͤrten wir, nit orne Leidenſchaftlichteit, daß wir auf bio 
ſes geheimnifivolle, Ares mund nicts ſagende Wort fürber fen 
Muͤctſtan nehmen tonnten, und daß wir die Darflelfung md 
ikre Wirkung abwarten wollten, Dieſnnal gap und ber Aub 
aang recht. Das dicht gebrängte Auditerium ward von da 
Wahrbeit dieier Dicetung fo ergriffen, fo erſchüttert, fo ir 
seriffen, wie es in Targen Tahren nicht geihiehen war; ſaͤmm 
fire Schauſpieler wurden hervorgerufen und ben jeher Wirt 
kotuna des Stuͤrts war das Haus Äberfülut. Hatte mt ſa 
feier der Gebante, dieſes National-Gedickt auf die Blaut 
zu bringen, maͤchtig brgriflert, fo waren mis jezt von der In 
bendigen Erſchernung ber geliebten Dicheumg To tief und MM 
ergrifien, wir waren dem bramatiften Dichter jo banfkar pls 
feine ſinnige Want und fo entzückt von dem Tieberollen Fit 
dir Schanſpieltr und Ihrer gelungenen Darfieikung, dad lede 
tadelnde Einwand gran das ZDrht oder die Vorſteunng und 
richt etwa vertezte, ſonbern gänziich imberſibrt Gel. 

haben wir das Vereunntuiß abgelegt, daß wir für das erwrnti 
Drama enthuftaſtefch eingenommen find; ber Euthunaſt at 
wenn er anders nicht aller Ktarßeit gaͤnzlich ermangenn, wWi 
eingeſteren müften, daß er eines eigentuüchenn Urtpeild nicht 
ia it uud Diefed thaten wir berelis oben und beſtaͤtigen es Mit 
Tre Mebhrzabt Wir ſollten wir eigrutlich bey dieſer Kerala 
ſung nicht gebrauchen; denn 06 wir uns gleich dieſer Form va 
unfern Verichten ſtets tebienten, ſo geſthalue es dom mit aW 
imcbifsser Mlırnakıma, fordern wel Be Bemerfungen, nfidn 
ten und Urtbelle, die wir mittheilten. Reſuitate waren. vr 
in einem Areife, ben Prinzipien nad qleichgeſinnter Kur 
freunde, meiſt nach fangen Debatten ſich ergoben und die dr 
Enreiber dieſer Zeilen nur rebigirte. Dicümal aber ift eh 
wenigſtens for diefen Leztern, gu feinem Reſultate getommes 
er ift und bleitt won ber binveißenden Wirtung dieſes Drama 
rezaubert und nur, um in einem kritiſchen Blatte nit jr 
ein trewiaer und blinder Cutbuftaft zu erſcheinen, wid pn 
erbeblichhen Eintoßrfe wrdiger und verfändiaer Kunſtfreun 
weber verſchweigen noch ar harimicfig perdreben und vertehres 

(Der Veſchluß folat.) 
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Nur Ein Reben leben wir aus in mauchen Geſtalten; 
. Unfer Schanfpiel, ed ruft Scene nah GScenen bervor; 
Und doch binden fo felten im und fih Alter und Gcenen, 
Neulinge find wir ald Kind, Neulinge gebn wir ind Grab, 
Auch die und hören und ſehn, Neulinge gehn fie vorüber, 
Alf ſpiele bein Spiel; nicht für die Menge, für die. 


Herder. 





Ausſchweife für künftige Fortſetzungen von vier 
Merken. 


Bon 7. P. 8. Richter. 
<Fortiepgung) 


Ans des Kandidaten Nihter Tagebud. (Mb: 
fhweif oder Entlave aus dem vierten Ban: 
bedes Kometen) 

Ueber Tagebücher überbaupt. 


Schlag’ ich den Kalender des Fünftigen Jahres zum 
erften Male auf: welch' mene Welt von reihen } Welt: 
theilen liegt vor mir, zumal da die unaͤhnlichen Jahrzei⸗ 
ten und Feſttage ſich im Ueberblaͤttern keck durcheinander 
miſchen und an einander heben! — Man fann darin feis 
nen Tag mit feinem magerjien Seiligen anfeben, ohne 
zu denkeu: was wird nicht diefer Heilige befcheeren, z. B. 
der b. Benedikt. — Laͤuft man bingegen den alten durch⸗ 
tebten Kalender wieder durch: fo ſtehen bie meiften Tage 
wie die ſchwarzen Baͤume im Winter da und man weiß 
faum zu fagen, an welchen etwas Rothes gehangen, et: 
was Feſtlichrothes. 

Her vollends in mehre rüdmwärts bintereinander 
ſtehende Kalender baut, findet darin, wiein einem Spie: 
gel die abfterbenden Abbildungen eines zweiten Spiegels, 
eine Reihe farblofer Verkleinerungen der Gegenwart, bie 
zulezt bie rothen Tage im ein dunkles Mitternachtroth ver: 
ſchwinden. 


»Sao ſteht die Sache auf ber einen Seite, aber nicht 
auf der andern. 

Jeder Tag, ſagt man, bat feine eiane Plage, folge 
lih auch feine Freude, und alſo die innern oder aͤuſſern 
Anlaͤſſe dazu. Ed gibt fein fo einförmiged Leben auf der 
Erde, we auch nur Ein Tag einen zweiten ähnlich märe, 
geihmweige mehre Tage. Das Jahr befteht ganz aud 
365 Schalttagen. Steigt zu bem Leuchtthurm ber Klyppe von 
Eddyſtone unmelt der Plomoutber Rhede, zu ben zwei 
einfamen Männern *) hinauf, Die erft nach mehren Mo- 
naten etwas Pebendiges befuht, wenn nicht etwan ein 
Seevogel ſich auf ihr Bebäude fest. So wie ber eine anf- 
fteht, kann ibn der andere mit den Winden, Wolfen, 
Sternen, Schiffen ber Naht uͤberraſchen — Wellen fer: 
ner, Vögel, Wolken, Schiffe ziehen täglid anders — Fruͤh⸗ 
ſtück, Mittag und Abendſtück fallen ſchon durch neuen 
Hunger und frifche Iubereitimg jeden Tag neu aus — bie 
Stiefel, an welden die Lenchtthärmer zum Verkaufe ar: 
beiten, bieten von Stunde zu Stunde im Fertigmahen 
lederne neue Seiten, neue Nähte dar — ihre Leuchtzuruͤ⸗ 
ftungen anf die Naht, ihre täglich und ſtuͤndlich verfchie- 
denen Geſpraͤche und ihre minutlich verſchiednen Gedanfen, 
die, wenn Grinnerungen darunter find, oder auch Hoff: 
numgen fie durd ganze Marktgaſſen vofl wechſeln der Auf: 








*) Erft ſpaͤter wurde ter Thurm mit drev Männern beobls 
tert, feitben ber cine Thuͤrmer durch ben Tod des zweiten zu 
vie! Plage mit ſich und mit diefem hatte, bid ein wahres Cha⸗ 
rous Schiff für Beide anlam. 
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tritte durcjagen: vollends aber bie anfommenden- Pro: 
viantichiffe mit ihren Lebensmitteln und Neuigfeiten,. bie 
Monate mit. den ihrigen, und ihre ganz leuchtenden Rächte 
und Tage. — — Inder That einwahres Lebens Bunter: 
lep an einem. Tage ,. fo daß man auf dem Thurnte leichter 
alles andere findet ald Einförmigkeit! — Und doch, mad 
it das ganze Maarenlager vom den. taͤglichen Neuigkeiten 
der Leuchtthuͤrmer gegen den Padhof davon, 5 DB. im 
Pfarrhoſe eines: Landraſtors, der gar fein feſtes welfar: 
biges Land bat bei wenigem Waſſer — feine vierhundert 
Seelen von Bauern — vielleicht eben fo viele Seelen und 
Geiſter im. Buͤcherſchranke — einen Garten — einige el: 
Kr — und nebenbei doch noch das Thürmermarenlager 
dazu. — Über man barf bier gar nicht mehr vergleichen; 
denn font wollt’ ich mich anheifchig machen, fegar den fo 
feitlich unterbaltenen- Landpfarrer mit feinen 400 Seelen 
wieder zu nichts einzuſchmelzen, bloß dadurch, daß ich ihn 
gegen feinen Superintendenten hielte oder gegen einen fon: 
ftigen Städter, der Hoflente gar nicht zu gedenfen, denn 
tas Meſſen ginge immer höher hinauf, big man gerade 
— und zwar fchon unterwegs — das Miderfpiel antrafe, 
namlich tägliches Leiden an ber. Einfürmigfeit und Ein: 
ſchlaͤfrigleit des Lebens. 

Aber woher lommt denn fo unerwartet wieder bief#? 
Blos von dem auf irgend einer Zulunft feſt klebenden Bi: 
de, unter welchem bie dahin fuͤhrende Gegenwart nur 
farblos uud unſcheinbar weglaͤuft. Daber findet dad Kind, 
das über feine tägliche Gegenwart wegſieht, in dieſer lau: 


Aber — nicht einmal die Weiber ausgenommen, wel: 
» he die Tag: und Abendbuͤcher ihrer Gefühle auf feinen Poſt 
papier. unter. dem Namen Priefe an eine Kreundin oder 
gar an einen Freund weniger heraus als anf die Volt ge 
ben — fchreibt unter allen der Dichter fich ſelber das Tage: 
. buch feines Herzens ; ſeine erften Darftellungen — men: 
ger fchon die fpätern, mo er mehr in die Kunſt zerrinnt 
und mebr aus feiner Vergangenheit als feiner Gegenwert 
belt — find die mit Fener eingebraunten Bilder feiner Ju: 
gendgefüble; durch fie bat er fein Yeben, beſonders des 
junge unmwiederbringliche feines Innern, ſich felber befeſtigt 
und verewigt. Goethe hat in feinem Werther feinem I: 
« gendalter Unfterblichfeit-, nicht Aos dem Vußen, aud fe: 
nem Innern gegeben; Alumen, de nur in einer einzigen 
warmen Zeit aufbreden, und unter keinen fpätern Eonne, 
diefe hat er zu feinem Immergrün gemacht; und von fel- 
nen Werther wird fein Altersfo gut mie fremde Jugend 
bereichert. 

Nur ander Herz ift eigentlich unſere Selbſtgeſchichte; 
bie Begebenbeiten thetlen wir mit Stadt und Land. Gleide 
wol überlafen wir die Aufbewahrung unſrer, dag Leben 
befruchtenden Pläten dem Kraͤuterbuche der Grinnerung, 

das ſie duftles, platt und grau gedrüͤckt zwiſchen feinen 
Blaͤttern aufhebt. Deun obgleich die Erlunerung die fre— 
‚ben Minuten Eines Tags in den Brenndwaält einer ing 
gen Minute fammelt; ſo wirkt dieſe Verdichtung doch um— 
wie die der Mondſtralen, blos Licht, nicht Wärme, Nur 
bie Kunft *), dieje verflöremde Wiederbringung alır 


“ter Abwechsſung; der ältere Mann aber findet fogan feine |: Dinge, läßt die alten Gefüßte lebendig aus der Vergan 


Jahrzehende einander ähnlich. 

Daher-follte man nur Tagbuͤcher der Empfinden: 
gen ſchreiben, mit der Begebenheiten, weil dieſe 
nur. durd jene ſich aus den bifterifhen Einerlei ihrer 
Menge erheben. So bricht daſſeſlbe Moendlicht fih anders 
in den Yugen des Dichters, der. Liebenden, des Reiſenden, 
des Sternfchers, des Jaͤgers und des Diebs. Aber fo wie 
nah Plutarch Kato der Aeltere eine roͤmiſche Geſchichte 
ohne Namen fhrieb, fo fönnte man eine einzige aber ſach— 
volle: glaubmwärdige Lebensgeſchichte auficken, welche ein 
ganzer. Alub-Menfhen als die feinige gebrauchen: köynte, 
blos inden jeder feinen Namen darüber fehte.. 

Das breite, Tazebuch, wo Aeußeres uud Inneres, 
Empfindungen und. Begebenheiten von. felber in einander 
fließen „, ift überhaupt ein Buch, woriber es: auch fen. 
Dem biofen Gelehrten find feine Erzerpten, feine. Megen: 
fieren,. und die Werte die er theils macht, theils lieſt, 
peruvianiſche Anotenitride feines Lebenfadeus. Dem Geiſt⸗ 
lichen ſind ſeine aufgeſchriebnen Fredigtjabrgaͤnge Selb: 
gebächtnispredigten md Denfihriften. feiner Herzlagen. 
Ja dem begeiſterten Geſchichtſchreiber werden fremde Ger 
ſchichten zugleich die. eigene. feines. innern Lebens. unter. 
dem Stchaffen. 


genheit auferſtehen; indem fie auf ihre Weite ihnen Zeiter 
und Naumeder Micderneburt bereitet. Aber wer es fane 

follte eben fein eigner Dichter fit feltene,, einzige, durd 

greifende. Stunden — als bie Stnudenrufer des ganzen te 
bens — werden durch eim Tagebuch, das vom äußern N 

ftorifhen Geruͤſte und Spalier blos ſo viel aufſtellte, alt 
zum Befeſtigen und Anlnupfen der. lebendigen Bluͤten nd 
thig iſt. 

Und da hier natürlich nicht vom: Gewoͤhnlichen die 
Rede iſt, das ſich durch fein-Miederfehren- von ſelber MT: 
ewigt —fenit verſchlaͤnge das Tagebuch die Tage und das 

Erleben wuͤrde bioßes Veſchreiben, ja dieſes unter der 
Hand wieder: jenes — und da-das Veſte zugleich dus Ser 
tenſte iſt: ſo wuͤrden ſolche Firſterne hoͤherer Stunden, 
die fonft nur als weaftiegende. Sternfchnuppen oder Him— 
mel-Erfcheimungen- vergangen wären, als Stermbilder des 





2) Dieß wende · ſpaͤter im Auffage: Jinmergruͤn unferer Et 
fühle ausgeführt: Man erfanbe einer furpen Note, für De tt 
fer dieſes neuerdings im Widerbriute erſchienenen Aufſates we 
nioſtens zwei ſtarte Druckfehler anzuzeigen: S. 8. Zeile 10 
ſtait lauter ließ Tauer; S. 9.3.6. fi. Nachdenten 1. Nachtur⸗ 
teln. 
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Kreiſes, durch melden das Sehen aczogen, fortblidten und 
ber Menſch loͤnnte oft nach ihnen aufwaͤrts blicken. — — 
Dergleigen wäre wol etwas für den armen Menſchen, gu 
mal da er eigentlich im der Leere feiner Gegenwart immer 
nach neuen und flarfen Gefühlen auffieht und jagt, Blog 
weil er die alten nur im Kopfe, nicht im Herzen behal: 
ten.“ — 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Weibnachtöfeflichkeiten in England. 
Fortjegung.) 


Am Tage nah Weihnachten *) fangen eigentlich bie 
Kerertane an. Dann, und-mehrere Tage nachher, ge 
ſchieht wenis eder feine Arbeit in dieſer arbeitſamen Stabt; 
dann werden waͤhrend des Morgens Weſhnachtageſchenke 
verlangt und gegeben, und dann wird das ſo erhaltene 
‚Geld, fo wie es feon follte, in einer luſtigen Nacht ver: 
fchwender, entweder in den. Schaufvielbäufern „ welche die 
zwer vorhergehenden Abende gefchleffen gewefen, oder in 
den verfchiedenen Wirthshaͤuſern, welche ſich allenthalben 
für die Unterkaltung-des genseimen Volls finden. 

Der groͤſte Fehler in der gefelffhaftlihen Verfaſſung 
dieſes Landes: it der Mangel an. Unterbaltungeplägen, 
welche den Gefuͤhlen und. Mittehr bes gemeinen Volks an: 
genteffen waͤren. Die einzigen Derter, wo fie etwas der: 
gleichen finden koͤnnten, find die Scheufpielbäufer, und 
diefe find fo übertrieben tbener. und in ihrer Einrichtung 
bepnabe fo ansichfichlid auf die Bequemlichkeit der hoͤhern 
und mittlern Klafen berechnet, daß jene. Alafe durchaus 
geswungem iſt, zu ihrer eigenen Vertheidigung ver: 
derbt, verſchwenderiſch und andfhweifend zu fern: Es 
bleibt ibr feine andere Wahl. Ein Mann, ber der Tag 


hindurch zwölf Stunden lang unaufbörlic arbeitet, bedarf 


des. Abends etwas mehr als Hofe Ruhe; er bedarf der In: 
terhaltung und der Beluftigung eben fo ſehr, als der Luft, 
welche er. armer, und der Nahrung, die er: genießt. In 
England ſcheint man die Norforge fin die Unterhaltung 
des gemeinen Volks gänzlich überfehen au haben, und die 
Folge davon iſt, dad in England mehr wieranderwärts, 
ungeachtet feiner freyen Verfaſſung, das gemeine Roll 
beynahe durchaus unruhig, unzufrieden und anfrährerifch 
ift; und die Vornehmen mit einer Heftigkeit haſſet, melde 
in der Gefthichte der Wölfer kein Bepſpiel bat, und keine 
Gelegenheit. verliert ,. dieſen Haß zu zeigen und ſich beffen 
zu ruͤhmen. Und wie ſoll es auch anders-fern ? Dereng 
liſche Handwerler und Tagloͤhner bat nach vollbrachtem 





In Deutſchland dem zweyten Feyertage. 
A. d. Ueb. 


Preiſe ſi 





Tagwerk nichts anderes zu thun, als ſich im Wirthshaus 
zu verſammeln, beym Bier und Brauutwein zu ſitzen, 
und Vergleichungen uͤber ſeine Lage und die Lage ſeiner 
Vorgeſezten anzuſtellen. (Eine Neiqung, welche viele der 
Zeitungen noch entflammen, zum wenigjfen doch näbren.).. 
Das Tanzen iſt unter einem gewiffen Raug verboten ; von 
den Schaufpielbäufern find fie vertrieben durch die hohen 
ol, als die Entfernung ber woblfeilften Pläge 
von der Buͤhne; and den Kaffechäufern verbaunen fie wie: 
der die hohen Korberungen ... Unter folhen Umſtaͤn⸗ 
den muß mau fich nur wundern, daß noch eine freye Ne: 
gierung und eim großer Rangunterſchied fi zu erbalten 
vermag. Mährend der Weihnachtszeit indeffen findet dag 
gemeine Volk dech Mittel, ſich zu unterhalten, wo nicht 
fo gut als ed möchte und ſolſte, doch fo gut als es kann. 
Inzwiſchen mnß ich geiteben., daß die beſte Unterhaltung, 
welche um dieſe Zeit die niedrigeren Vollotllaſſen, mıd in 
ber That jede Kaffe von Engländern, bat, die Yantonti: 
men find, welche man gleich nach Weihnachten in jedem 
Theater findet. Die Entfhuldigung daflr uf, wie 
gewöhnlich, die Kinder; fie die aber, die glüdlich genug 
find, Me Meicheit des Unſinns zu. empfinden, bedarf es 
keiner Entſchuldigung. Dar wir auf dem Feſtlande ſchlech— 
terdings nichts von der Art haben, will ih Ihnen eine 
alfgemeine Veſchreihung davon geben, die ich aber nicht: 
hoſſen darf Halb fo unterhaltend zu machen, als ein ein: 
ziges Lachen des Hanswurſts (Clown), und ein. einziger. 
Sprung des Harlequin. 

Eine engliſche Pantomime iſt auf folgende Art gebil: 
det: Zuerſt wähle man irgend’ eine abentenerlihe Ge: 
fhichte, entweder aus jener reihen Aundgrube der. Tau—⸗ 
fend und Eine Nacht, oder von irgend einem Geſchicht- 
buche, dergleiken jedes Land beſizt, bie aber alle aus ei 
ner und derſelben Quelie entſprungen zu ſeyn ſcheiuen. 
Das einzige Mittel, welches ich habe, um Ihnen einen 
Begriff von den Einzelnheiten dieſer Etüde zu geben, iſt, 
Sie zu bitten, ſich die Wirkung aller an ein Prodult die⸗ 
for Art verſchwendeten Hülfsmittel eines großen Na: 
tionaltheaters zu denſen, wobey das Uebertriebene feine 
Greuzen bat, wenn es nur zum Spaßhaften fuͤhrt, mo. 
Alles zu Befehl. ſteht, was je in der Welt geweſen, iſt 
oder fon koͤnnte, und auch eine eben fo endloſe Maſſe def: 
fen, was nie war noch fepn kann, und alled dieſes unter 
der Vorausſetzung, daß bie Perfonen des Stücks alle 
mögliche, unmögliche Eigenfhaften beſitzen, die ſich beu- 
fen und nicht denken offen; und“ vor Allem, ohne bie. 
Furcht vor den Aritilern vor Augen haben zu müſſen: deun 


obeleich Jedermann hingeht, um biefe Vorftellungen zu 
ſehen, umd ſolſche. denmach einttaͤglicher ſind, ald alfe an⸗ 
dere, ſo find ſie doch dem Anſcheine nach nur fir. Kinder 


und das genreine Vollk beſtimmt, uud fotglich außer dem 
Bereiche des Krieges, der hier, wie. bey uns, beſtaͤndig 
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zwiſchen den dramatifchen Schriftlcllern und den Kriti⸗ 
kern geführt wird. Wirklich iſt eine engliſche Pantomime 
be writem das Beſte, Das ich hier gefunden und dem 
Sande eigentbämlich ift, und möchte vertbeilhaft auf 
unfere eigene Buͤhne verpflanzt werden, und war als eine 
Entschädigung für die zahlloſen Stuͤcke, die die englifchen 
Bühnen als Heime Luſtſpiele, Meleoramen u. ſ. m. von 
anferm Theater borgen. 
B (Der Beſchluß folgt.) 


Die Geredtigfeit, 
Nach dem Magyarifen.) 


Mie eine liebende Mutter — einſt die Gerechtigkeit 
in ber 


Hand bie Waage, und wog Jedem Gerechtigkeit zu. 
Jezt in der Zeit der vielen Geſetze entriß ihren Händen 
Manch ein Richter fie: und was wäger er? — Gold, 


Michael Vitforite, 





Korreſpondenz-Michrichten. 


Berlin, 4. Dezember. 
Beſchluß.) 


Der Haupteinwand iſt gegen das Stuͤck im Allgemeinen ge 
gichtet und bebaupter, es ſey bas Gange aus einer böberen 
poetiſchen Spbäre in eine miebere Region proſaiſcher Wirtlich⸗ 
feit heraßgezonen. Aber geſezt, es wäre dem alſo; ſollte nicht 
die wirflige Erſcheinung ber Perfonen hiezu beytragen, bie 
man bey Pefung des Gedichts in dem wohlgefaͤligen Halbbunkel 
der eigenen, ſtets genuͤgenden Phantaſie erblickt? Und wide 
die herrliche Gebiegenheit der Charaktere nicht darunter gelitten 
haben, wenn man ibwe feſten Konture burch ein Beſtreben nad) 
dein Fheafen verwiſcht und verblafen haͤtte? Eben biefe Gebies 
genbeit , entgegnete man, feblt; ſelbſt die Inbivibualitäten ſiud 
da und bort in dem Bilde ausgeloſcht. Der Wirth zum goldenen 
Loͤwen ift ein Herr Fallner geworben, nicht mehr der Dim, 
der manchen vornehmen Reifenden ben ficb aufgenommen und von 
Welthaͤndel und Weltſitte ſo manches erfahren, fo manches ſich au⸗ 
gerignet bat und gerne ſaͤhe, dab ſein Som, den er deßbalb etwas 
Ternen lieh, ſich emporbraͤchte, wie er benn im Gebichte mis 
woblgefätliger Gitelfeit von ſich ſelbſt ſagt: daß, wenn er eine 
Erziehting wie fein Sohn erbalten hätte, er wahrlich nicht Wirth 
zum goldenen Lowen wäre Gleicherweiſe ift ber Apotheter 
fein Sperinmacer, fondern ein erfaßvener, weitfiuger und Das 
Hey treuherziger Humoyifl. Der Piarrherr, ein Süngling, 
yäher den Mann und bie Zierde ber Stadt, bat fi zum Net: 

or verflacht und ſtebt nun gar nid mebr im biefer wuͤrbigen 
ja heilen Beziehung zu ber Familie. Dorothea wirb und nit 
ats die fräftige, hilfreiche, beſonnene und ſtets Nath ſchaffende 
Junafrau gezelat; ſie erſcheiut jeher ſpaͤt in dem Drama und 
rein teidend, durchaus nicht in ber Fuͤlle weiblicher Thatkraft; eben 


fo ift bie Matter burchaus nicht als Die thätige Hausfrau gezeigt, 
die feine Schritte vergebens thut. nicht einmal das Verſtaͤndige 
in ihrem Weſen, fordern nur ihre Weichmüthigkeit tritt here 
vor, fo wie das Eanze Gberbanpt ins Sentimentale uͤberſezt 
alles Aräftige und Tuͤtige verbannt und wicht ein einziger ber 
vielen berriiden Kernſpruͤche der Gedichtes benuzt if. Was 
aber beim Drama nun vollends feine ganze Faltung. feinen na⸗ 
tioualen amd hiftorinten Werth raubt und cd im bie Gattuug 
profaifcher Familiengemaͤlde hinabzieht; bas iſt ber Mangel 
bes geſchichtlichen Hiutergrundes, ber bad Goethe'ſche Toll zu 
ber Wuͤrde eines Epos erhebt. Das Drama zeigt und weber 
bie Vertriebenen in ibrem hilfloſen Zuſtaude, noch ſagt ed uns, 
dab es Opfer ber größten Begebendeit unferer Zeit, der franz 
zoͤſiſchen Umwaͤlzung find, Wir feben die Unafücliben nicht. 
tennen fre mia, wiſſen nicht, vwoober Ile fommen.. noch wohin 
fie wollen, und inbem wir fein Intereſſe für die Uniiptinren 
nelnnen koͤnnen, fehlt und ber ganze Gegenſatz bed Stuͤckes, ber 
dunfle blutreibe franzöritbe Hintergrund, von dem ſich das ſit— 
tig beſchraͤnkte und verjländige deutſche Familienleben, fo verr⸗ 
Ki in dem Gedichte abhebt. — Dieß die bedeutendſten Eimwürfe 
unfrer Freunde. Ds es der Raum eines darftciitarru Dramas 
geftatte, allen biefen Worberungen Genüge zu leiten. mögen 
bie praftifhen Theaterdichter entiimeiben. bis dahin fry ed ums 
erlaubt daran zu zweifeln; gleicherweiſe daran. daß bie vers 
fangten fräftigen Charattere dieſelbe Wirkung hervorgebracht 
kätte, als die etwas weicher geimirenen bed Dramas.  Dor 
rotheas ſpaͤtes Erſcheinen gebort zu den NXheatereffetten und 
wer dieſe vornehmerweiſe gänzlich verwwirft, kennt entweder bie 
Bretter nicht, ober verlangt ein Tfreaterpublitum, wie ed — 
wenigftend sid heute — nicht exiſtirt. Go durfte au bie Ge 
faiante des frhberen Verlobungsringes nit erwähnt twechen. 
wenn anders Dorothea ald eine fonventionell: eÜbnenveide 
Jungfrau erſcheinen four, Dad Cimzine, was wir, bey ber 
Vorliebe flir dieſes Stuͤck, uniern Gegnern einräumen fürmem. 
it bad Geſtaͤndniß, dañ fe nad der verſchiedenen Auffaſſung 
des inbaltreichen Gedichtes, es zu ben verſanedenartigſten Dras 
men den Stoff darbieten fann; daß ed aber einen deut ſchen 
Sophotles erforderte, mn dem deutſchen Homer gleich zu 
fommen, Was bie Darſtellung betrifft, fo wuͤrden wir bins 
ſichtlich ibver nur wiebrrbofen. was wir von den Erücke ſelbſt 
gejagt haben. Reierent tan Ach nicht? volliommueres deuten, 
als das Zpirl des Herrn und ber Mad. Wolf und freut ſich 
zum voraus auf deſſen verſprowener Nuscnanberiegune in ter 
Spenereſchen Jritung Mad. Stich nennen wir Dins 
ſichtlich ihrer lebendigen und fleiñſgen Darfteitung nur deflmis 
nach jenen beyden Künftiern, wei ber Dianer ee Mole we— 
niger hervorgehoben hat, ‚Her Rebenſtein wur nicht nur 
eine angenehme Erſcheinung, Ondern nach ben allgemeinen 
wie nad unſerm Urtbeite, untadelhaft in feinen ganzen We— 
fer, Herr Beiport zeigte ſich auch in feiner kieinen Mole 
als Meeifter, fo wie rer Devrient umd Gere Lemm bad 
Ihrige zu dem Gefingey des Ganzen vdeptrugen. Dagegen bes, 
haupten unſere Gegner, daß auch die Darſtellenden in ein pro— 
ſalſches Gebiet hinabſanten und daB ſchon der Kleidung nach 
weber Mad. Wolff bie thätige Hausfrau. neh Kerr Wolff 
der Wirth zum golbenen Löwen war. Die binveifiente Wahr: 
beit ihwer Darſteuungen werden aber, ſelbſt bie erflärteften 
Wiberfaner dert Stüdes nicht laͤngnen Fonnen, eben fo wenig 
ala ben aufierorbentlichen Effett, ben biefe VBorfteilinng bervore 
brachte und ber fin fiberati wiederholen muß, mo man biejes 
Drama mit Fleiũ und Liebe auf die Bühne bringen wirb, 
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Ihr Geſicht, Verzweiflung fperret 


Ihre Rachen fluchend auf. 


Hobt find ihre Augen — ibre Blicte 
Spaͤhen bang nah det Kozytus Brüde, 
Folgen thraͤnend feinem Trauerlauf; 
Fragen fih einander aͤngſtlich leiſe: 
Dp noch nicht Vollendung fen? — 
Ewigteit ſchwingt Aber Ihmen Sreife, 
Bricht bie Senſe bed Saturn's entzwey. 


‚Schiller. 





Dante’s Hölle 


Vrobe einer neuen Ueberſetzung von Karl Etredfu b. 


Fünfter Geſang. 

So ging's hinab vom erſten Kreis zum zwenten, 
Der größern Schmerz verſchließt an kleinerm Ort, 
Wo Wehgeheul und MWinfeln ſich verbreiten. 

Minos ſteht furchtbar zaͤhnefletſchend dort, 

Erforſcht hier alle Schuld, erkennt und ſendet 
Dann, je nachdem er ſich umwindet, fort. 

Ich fage, menn ein Sundenleben endet, 

So fommt vor ibn, fo beichtet ibm der Geift. 
Der Eiindenfenner, der, durch nichts geblendet, 

Zum rechten Höllenplage Jeden weist, 

Schicktt dann ibn fo viel Grad’ hinab zur Hölle, 
Als oft er fih mit feinem Schweif umfreist. 

Non vielem Volk ift ſtets beſezt die Schwelle, 

Und sach und nach fommt Geder zum Gericht, 

Spricht, hört und eilt zu der beftimmten Stelle. 
Du, der in dieie Qualbebaufung bricht, 

So rief mir Minos, als er mid erfeben, 

Und ließ indeh die Uebung arofer Pflicht; 

Schau wen du trauft! Leicht iſt's bineinzugeben, 
Doch taͤuſche nicht Dich ein verweaner Drang. 
Mein Führer drauf: „Laß dir den Groll vergeben! 

Nicht bindre den verbängnißvollen Gang! 

Die wollen’d dort, die fonnen, was fie wollen. 
Nicht mebr gefraat, denn unfer Weg iſt lang.’ 

Dald bört’ ih nun, wie Jammertön’ erfeollen, 
Denn ich gelangte nieder zu dem Haus, 

Zur Klag’ und zum Geheul der Ungluͤcsrollen. 

Jedwedes Yicht verſtummt' ım dunfeln Graug, 

Das brüllte, wie, wenn fih-der Sturm erhoben, 
Beym Kampf der Winde lautes Meergebraug, 
Nie ruht der Höllenwirbelmwind vom Toben, 


Und reift zu ibrer Qual die Geifter fort, 

Und drebt fie um nach unten und nach oben. 
Und find fie nun am Rand des Abgrunde dort, 

Da beulen fie, da brülfen fie und Magen, 

Und fluchen Gort mit wildverruchtem Wort. 
Und ich vernabm ‚bier, daß zu ſolchen Plagen 

Verdammt die deifhliben Verbrecher find, 

Die mir dem Triebe die Vernunft verjagen. 
Wie, irren Fluges, wenn ber Froit beginnt, 

Ein dichtgedrängter breiter Troß von Staaren, 

So fiebt man fie in jenem Wirbelmind 
Hierbin und dort, hinauf, binunter fabren, 

Gertärkt von feiner Hoffnung, mindres Leid, 

Geſchweige jemals Ruhe zu erfahren. 
Wie Kraniche, zum Streifen lang gereiht, 

In hoher Luft die Klagelieder Frächzen, 

So fah ih von des Sturms Gewaltiamfeit 
Die Schatten hergeweht mit bangem Aechzen. 

„Wer find die, Meifter , welche ber und bin 

Der Sturmwind treibt, und die nad Ruhe lechzen ?“ 
So id. — Und er: Des Zuges Führerin, 

Von welchem du gewünfht Bericht zu hören, 

War vieler Zungen große Kaiferin. 
Sie lief von Wolluſt alfo fich berhören, 

Daß fie fir das Geluͤſt Geſetz' erfand, 

Um nur der tiefen Schmach ſich zu erwehren. 
Sie iſt Semiramis, wie allbefannt, 

Nachfolgerin des Ninus, ihres Gatten, 

Einit_berrihend in des Sultans Stadt und Land. 
Dann fie, die, ungetreu Sichaͤus Schatten, 

Aus Liebe fih dem Tode felbit geweibt. 

Sich dann Kleopatra'n im Flug ermatten.” 
Auch Helena, die Urfach böfer Zeit, 

Achillen ſah ich fih im Sturme beben, 

Den Lieb’ hinabgeſtuͤrzt ing lezte Leid. 
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67 Den Parid ſah ih dort, den Triſtan ſchweben, 

Und taufend Andre zeigt’ und nannt’ er dann, 

Die Liebe fortgejagt aus unferm Leben, 

zo Lang” hört’ ich den Bericht des Lehrers an, 

Bon dieſen Nittern und den Frau'n ber Alten, 
Voll Mitleid und voll Angſt, bis ih begann; 

73 Mit diefen Zwey'n, die fi zufammen halten, 

Die, wie ed ſcheint, fo leihr im Sturme find, 
Moͤcht' ih, o Dichter , gern mich unterhalten, 

76 Und er darauf: „Gib hg wenn der Wind 
Sie näber führt, dann bev der Liebe flehe, 
Die Bepde führt, da fommen fie geſchwind.“ 

79 Kaum waren fiegewebt in unfre Nähe, R 
Als ich begann: „Gequaͤlte Geijter, weilt, 
Menn’s Niemand wehrt, und fagt ung euer Wehe.“ 

32 Gleih wie ein Taubenpaar die Lifte tbeilt, 
Wenn's mit empor gehaltnen ftäten Schwingen: 
Zum ſuͤßen Neit herab voll Sehnfuht eilt; 

85 Co ſah ih fie dem Schwarme ſich entringen, 
Bewegt vom Ruf der heißen Ungeduld, 

Und durd den Sturm ih zu uns niederſchwingen. 
“38 „OD du, der ung befucht voll Gär und Huld 

In purpurihiwarzer Naht, ung, die die Erde 

Vordem mit Blut getüncht durch unſre Schuld, 

91 Gern bäten wir, dab Fried’ und Ruh dir werde, 
Mär’ ung der Fürft des Welrenalld ende 
Denn di erbarmt der feltiamen Beſchwerde. 

94 Wie ihr zu Ned’ und Hören Luft bezeigt, 

So reden wir; fo leihn wir euch die Obren, 
Wenn nur, wie eben jezt, der Sturmwind ſchweigt. 

97 Ich ward am Meerftrand in der Stadt geboren, 
Wo feinen Yauf der Po zur Ruhe lenkt, 

Bald mir dem aupgefelg 5 verloren. 
Die Liebe, die in edles Herz ſich ſenkt, 

* Ring. diefen durch den Leib, den Liebreiz ſhhmückte, 
Der mir geraubt ward, wie's noch jezt mich fräntt, 

103 Die Liebe, die Geliebte ſtets berüdte, 

Ergriff fiir diefen. mich mit ſolchem Brand, 

Dab, wie du fiebft, fein Leid ihn unterdrückte. 
106 Die Liebe hat uns in Ein Grab geſandt — 

Kaina barrer def, der ung erſchlagen.“ 

Der Schatten ſprach's, ung Häglic zugewandt. 

209. Vernebmend der bedrängten Seelen Klagen, 

Neigt’ ich mein. Angeſicht und fand gebüdt. 
Mas denfit du? hört’ ich drauf den Dichter fragen: 

212 Web, fprac ich, welde Glut, die fie durchzuckt, 
Welch fühes Sinnen, lieblihes Begehren, 

Kat fie in diefes Qualenland entrückt? 

115 Drau fan ich nicht zu Jener mich zu fehren; 
Franziska! fo begann ich num, dein Leid 
Dringt mir in's Auge fromme Viitleidözähren. 

218 Doch fage mir: Im füher Seufjer Zeit, 

Wodurch und wie verrietb die Lieb' euch Benden 
Den zweifelbaften. Wunſch der Särrlicfeitt 

121 Und jie zu mie: „Gibts wohl ein arößres Leiden, 
Als ſchöner Zeit Eriun'rung bev der Wurh 
Des Mifsefbies? Dein Meifier mag's enticheiden: 

124 Doc forſcheſt du dem Urſprung unfrer Glut. 

So eifrig nach, ſo ollſt du ihn erfahren 
Durch meine Mod’ und meine Thraͤnenfluth. 

127 Wir lafen ent zur Luſt von den Gefahren 
Des Lanlott und wie ibn Lieb’ umwand, 
oben wır einfam und ohn' Argwohn waren. 

130 Dft war beym Leſen unſer Blick entbrannt,. 





Und unfee Wang’ entfärdt — doch eine Stelle, 
Nur eine war es, die uns uͤberwand. 


' 133 Denn wie bes beiß erſehnten Laͤchelns Quelle 


Buche kißt der Buble, ftolz und hehr, 
nabt' auch mir mein ewiger Gefelle, 
136 Da fäßte zitterndb meinen Mund auch er — 
Galeotto war das Buch, und der's verfaßte — 
An jenen Tage lafen wir nicht mehr.‘ 


139 Der eine Schatten ſprach's, ber andre fahte 


Sich kaum vor Weinen, und mir ſchwand der Einn 
Dor Mitleid, daß ich wie im Tod erblaßte, 
142 Und wie ein Leichnam hinfaͤllt, fiel ich hin. 





Die Weihnachtsfeſtlichleiten in England. 
Beſchluß.) 

Die Zeit von Weihnachten bis zum neuen Jahr nennt 
man die Feyertagswoche. Die beffern Vollsklaffen bringen 
diefelbe mit gegenfeitigen Beſuchen zu, und die fo gebilde— 
ten Gefellihaften , obgleih mehr vermiſcht, find ziemlich 
von demfelben Sharafter, als wie an dem bereits befchries 
benen Weibnachtötage ſelbſt, d. h. fie find meiſtens frever 
und ungeswungener, und daber weit angenehmer, als die 
Geſellſchaften, welche font im Jahre ftatt jinden, wozu 
meiſtens die Gegenwart der Kinder ein Großes benträgt. 
Ben dem. gemeinen Volt ift diefe Zeit gaͤnzlich dem Ver: 


‚ gnügen gewidmet, d. b. denr beften Stellvertreter deifel: 


ben, den fie finden können, welches im der That wenig 
beſſer ift, ald eine Reihe rober, toller und zweckloſer Ver: 
fhwendungen. In den Schaufpielhäufern verfammeln jie 
ſich zu Haufen, und bier bildet fi der merfnirdigite Auf: 
tritt. An diefen Abenden gleicht dag Theater mehr einem 
Barengarten, als dem Schauplatz einer vernünftigen lin: 
terhaltung.. Vom. Stillihweigen bat die Menge keinen 
Begriff; fie fommt, um die Pantomime zu ſehen, und 
bis diefe kommt, kuͤmmert fie ſich wenig um alled Andere, 
was man vor ihr aufihrt, ſondern unterhält fich durch 
Singen, Pfeifen, Schreven, Boren, wirft Srangenfhalen 
in das Parterre, und läßt Hute und Muͤtzen hinabfallen, 
blos um des Vergnuͤgens wilfen, ſolche mittelft zwanzig 
aneinandergebundener ſchmutziger Zafdentiiher wieder 
beraufzuziehen,. weldyegs unter dem Berfallrufen und Klat: 
ſchen Aller geſchieht, welche nicht nabe genug find, um an 
der Operation Theil zu nehmen. Waͤhrend der erften dren 
oder vier Nächte nadı Weihnachten ift es unmöglich, in 
der erjten halben Stunde ein Wort von der Buͤhne 
zu hoͤren, und während des ganzen Abends vernimmt 
man hoͤchſtens ein Wort unter zehen, fo groß iſt der Laͤrm 
in den Gallerien, wo die Klaffen, von denen ich bierrede, 
fih.meiftens verſammeln. 
\ Der Neujahrstag wird in England nicht weiter beach: 
‚tet, fondern ald einer der Tage in der Weihnachtszeit 


— 


angeſehen. Die Famille kommt dann gewöhnlich im dem 


‚ Haufe eines. der jingern Zweige zufammen, und bie Um: 
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terhaltung iſt eine bloße Wiederholung des Weihnachts- 
feſtes, indem faſt dieſelben Perſonen wieder Theil dacan 
nehmen. 

Der kezte eigentliche Fenertag in dieſer Zeit des Lu— 
ſtigmachens ift der zwölfte Tag, unfer Drepfönigd 
tag. Und, um die Wahrheit zu geftehen, derſelbe wird 
auf eine angenehmere , und eines Namens wirdi: 
gere Urt gefevert, ald bey und. Die Urfache davon ift 
wahrſcheinlich die, dab er bier noch ausſchließlicher den 
Kindern geweißerift. Die Unterhaltumgen fangen erſt des 
Abends an, den man ein paar Stunden früher einbrechen 
läßt, damit die Kinder nicht zu fpät aufbleiben. Sie 
fangen gewöhnlich mit Tanzen an. Nachdem dieß eine oder 
anderthalb Stunden gedauert, und man mehrere leichte 
Erſriſchungen herumgereicht bat, fängt man verſchiedene 
Epiele an, von der Urt, dad alle Theil daran nehmen kön 
nen. Nach einiger Zeit Fommt dag Abendeſſen, gewöhnlich 
° galt, woran die ältern Gaͤſte Theil nehmen, und dann fomme 
der große Gegenſtand der Verſammlung: die Fever des Ge: 
brauchs, welcher ehemals in fo vielen andern Theilen von Eu: 

ropa herrſchte, der aber jezt beynahe überall aufgehört bat, 
oder doch in ein Kinderſpiel verwandelt worden iſt, obgleich 
es font eine Hoffenerlichfeit war. Es iſt dieß nämlich das 
Auftragen eines greßen Konigsluchen und das Zichen von 
Looſen für die Nanın und Verfonen, melde die Geſell⸗ 
fehafr fir den uͤbrigen Theil Des Abends zu fpielen bat, 
und für die groͤßern oder Heinen Stuͤcke Kuchen, die mit 
jedem Looſe, je nah dem Rauge, weiden es bezeichnet, 
verbunden find. Die Erwartung dieſes Ungenblids ift eo, 
melche jedes gegenwaͤrtige junge Herz erfüllt, nicht nur 
während dieſes RNends, ſondern Tage und Wochen lang 
vorher; es war das Wild dieſes Auftritts, welches mäb- 
rend aller vorbergehenden Zpiele ihnen vor Augen ſchwebte, 
und der große Augenblick, wo ihre Hande in den Hut grei: 
fen, wm das entiheidende Loos herauszuziehen, iſt eine 
Periode in ihren kleinen Leben. Während diefed Ziehens 
mus Alles ftille feon, und Niemand darf in fein Loos 
blicken, bis alle Uebrigen bereit find die ihrigen zu öffnen; 
dann wird das Zeichen gegeben, nnd ein Jedes bat der Ge: 
ſellſchaft ſeinen ihm zugefallenen Titel bekannt zu machen, 
bey welchem er dann fuͤr den Abend genannt wird. Wenn 
dieſer Gebrauch nicht ſo gut zur Unterhaltung benuzt wird, 
als er es werden koͤnnte, fo endigt er doch ſehr angenehm 
den Abend, und ift oft die Gelegenheit, um recht interef: 
fante Entwidlungen des Charakters, der Gemuͤthsanlage 
und der Talente zu zeigen. 

Die Unterſuchung der Loofe und die daraus entftehen: 
den Echerze dauern ungefähr eine Stunde, und dann fchlieht 
gewöhnlich ein anderes Spiel ben Abend, weldes diejer 
Periode eigen ift, und mehr Gelächter erregt, als alles 
Vorhergehende. Diefed nennt man Snsp-dragon. Mau 
trägt eine große irdene Schüffel auf, welche zur Hälfte 


‚ nme Arraf, in welchen Roſinen geweiht find; angefüllt ift. 
Die Schüffel wird auf einen runden Tiſch mitten im Zim- 
mer geſtellt, Feuer und Kerzen werben verbedt, bas Zim⸗ 
mer gänzlich verfinitert, und der Branntiwein angezündet, 
und der Spaß beiteht in dem brolligen Anblick, welchen 
das blame Licht des brennenden MWeingeifted benen gibt, 
welche bie Rofinen aus der Schuͤſſel herausholen und fie 
brennend verzehren, Wenn dieß vorüber it, werben bie 
richter wieder angezuͤndet, und bie Heinen Leute begeben 
ſich nad Haufe, um noch Wehen lang von ihres Unter: 
haltung zu fhwagen und zu träumen, 


Ausihweife für künftige Fortfehungen von vier 
Werken. 
Bon 9. P. F. Richter. 
(Bortfegung.) 

So viel aus dem Eingange zu des Kandidaten Mid) 
ter Tagebuch. Mie treu er fih darin felber Wort gehal- 
ten, erjiebt die ganze Nachwelt aus feinen fpätern Wer— 
‚ten, in welden er feine in Spiritus oder Geiſt aufbe 
| wahrten Empfindungen an feine verfhiebenen Helden und 
‘ Heldinnen vertheilt bat. Aber ftatt des Fruchtſpeichers 

son den auf der Meife mit dem Fuͤrſten Nifolaus auf: 
geleſenen geographiſchen, hiftorifhen und andern Körnern 
geb’ ich hier dein Leſer des Taſchenbuchs blos ald Nele 
| renlefe, einige feiner Bemerkungen über Fuͤrſten und Höfe, 
| welche er fhon auf dem furzen Wege bis nach Lukasſtadt 
| gemadt ald Neifegefelfchafter und Wetterprophet bes Fuͤr ſt⸗ 
‚ apotbeferd, eines Herrn, dem und deſſen Hofe diefer 
Schriftſteller die fonft merklaͤrliche Weltkenntnis in allen 
ſeinen feätern Werten allein verdankt. Hier z. B. 

„Duldige ald Mann lieber der Hofdame, als der 
ſchon verwöhnten Fürftin, jene wirft für dich bey dieſer.“ 

„Fuͤrſten ihmeicheln felber, weil fie immer geſchmei⸗ 
chelt werden.“ F 

„Viele Kabinet- und Hoffeinheiten borgen einem 
Schein ihres feinern Gewebes von der Größe der Zwecke 
und den Perſonen. Diefelben Feinheiten werden oft von 
niedrigen Perſonen für Fleinere Verhaͤltniſſe angewandt, 
aber weniger grachtet.⸗ 

„Fuͤrſten gewöhnen fi durch ihre Hofleute eine glatte 
Kälte und eine Zuruͤckhaltung auch gegen dad Volk an, 
dad fih aber ſchwerer in fie finder.’ 

„Der äußere Hofmann wirft auf die Fürften nur als 
ein ſtuͤchtiges Meizmittel; der innere verftedte — der oft 
in einer burgerlichen, rauhen, unböflihen Schale ſtecken 
fann — mie ein unſcheinbarer Zauberbrand. Die Haupt: 

ache iſt, fermir fi felber zufrieden zu ſtellen, was nicht 
jedes Koben vermag > nur das eines von ihnen Geade 
teten. oder. Geglaubten,.‘* 
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„Ein Kürft, der fih regieren läßt, ſchafft gerade 
Das, was er felber am wenigen ift, Defpoten und un: 
gerechte Gemwalthaber. Das Noll traut ibm ftetd ‚mehr 
Liebe und Gerechtigkeit als feinem Stellvertreter zu, und 
fagt daher: „Adın’ 23 mur vor. unfsın Herrn.” 

„Wenn auch alles in den Großen und Fuͤrſten durch 
Sättigung erftirbt und erſtiet, fo grünt doch die Eitel⸗ 
keit noch fort.’ 

„Nach den hoben Stänben bebaupten vieleicht nur die 
niedrigen den beften Anſtand vor Füriten, nicht fo gut der 
mittlere Stand, zumal ber gelehrte.“ 

‚Der Fürſt bat zum Glauben an viele Heuchler und 
Undanfbare gar nicht Unglauben an die Menfchbeit, fon: 
dern nur feine Thronhoͤhe noͤthig, von wo aus ihm Die 
Mebrheit der Echuldigen notbwendig mit ber Mehrheit 
der Ubbängigen machten ‚muß. Ein Privatmanın aber 
kann das Gluͤck haben, in feinem fo engen Areife mehr 
Gute als Böfe, ja im engiten, in feinem Haufe blos Gute 


anzutreffen, und darnach die Menfchheit zu fhägen und . 


zu uͤberſchaͤtzen.“ 

Sogar eine Bemerkung fait ironifcher Art fommt ſchon 
fo früh bei Nichter vor: „Fuͤrſten fönnen eigentlih nur ib: 
res Gleichen, nicht einmal Hoflente — ſonſt würden jie 
dieien weniger trauen — ſich recht vorftellen, und das 
Bürgerpad fammt dem Inhalte ſolcher Eronunfähigen Nö: 
pfe können fie fih vollends nicht deufen. Schon in dieſer Hin: 


ſicht fönnte man fie Stellvertreter und Ebenbilder der Gott: 
beit nennen, weil nach dem großen Philoſophen Duns Sco— 
tus — beiten Größe ſchon allein ſein Herſaal von 30,000 
Mann Subörer ausſpraͤche — Gott von gar feinem Dinge 
außer von ſich Kenntnis befist, da feine Alnendlichfeir ibm 
das Denken jedes endlichen oder eingeichränften Weſens 
unmöglich macht; melde Unwiſſenheit über lezte d. b. über 
die ganze Welt ihn, nah Scotus *) ibn gerade über alle 
Dinge erhebt.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


*, Tiebemannd Geift ber fpefnlativen VPhiloſophie. 3, 4 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, im November. 

Das neue Thor, der faiferlihen Vurg gegenüber, naht 
fich feiner Vollendung. Dieſes Gebäute, boriiher Orbnung, 
bar eine Länge von 38 Klaftern. Fünf Bogen zeigt der mitt 
lere Theil deſſelben. Die mittelfte Durchfabrt ift für den Hof 
beſtimmt, Die bevden naͤchſten für das Publitum, auf bieie for 
gen rechts und lints die Wege für Fnögaͤnger. Zwoͤlf Gänfen 
tragen das Wert von ber einen Seile. Zwey Fluͤgeln find zu 
Wachſtuben auf beyden Enden eingerichtet. Dieß Ift die Anſicht 
ted Gebaͤndes von der Stadt ber, Bon Außen erblidt man 
feine Saͤulen, nur bie einfachen bock flarten, auf mächtigen 
Pfeitern ruhenden Bogen. Seiwwaͤrts zeigen fich zwey große, 
halbrunde Fenſter. Dat Ganze ift im edelſten Styl und in ben 
fwonften Verhaͤltniſſen ausgeführt. Falſch ift die Nachricht, bie 
fit bier und ba verbreitet hat, bap es eine Nachapmung ber 
beruͤhmten Propylaͤen ter Minervenftabt jeyn fol. Außer bem 
Brandensurger Thor in Berlin bat Deutſchland, wenn ber 
Bau des bieftgen Burgthors beendigt ift, ſchwerlich ein brits 
tes Gebäude dieſer Art Bis jegt noch aufzuweiſen. 





nigemal anf dev Erene neweien, an Sonntagen. 


Zur Beyer des Namensfeſtes ber Kaiferin wurbe auf bem 
Hoftbenter an ber Burg Zaire, mac Peucers Ueberſetzung 
grgeden. Das Erüc war neu in die Scene aefeyt und bie Be 
fegung ber Smupteollen vorzüglich. Die Milter, im Ebar 
ratter ber Zaire, ſchien alle ihre‘ biäheriaen Leiftungen zu 
überbieten. Dieſe Darſtelung war ein gebdiegrnes Gange, voll 
ſchoͤner Einzelheiten. bie fih zur vollſtaͤndigen Harmonie vers 
einigten. Ungetheilter Berfall lohnte dieje junge Künſtlerin. 
Kornaas ben Drosmann mit feiner unftverftänbiger Ent: 
wickelung. Gemuͤth und Verſtand hatten gleichen Antbeit an 
ber gluͤclichen Loſung diefer Aufgabe. Mir faben früher eine 
Darftellung dieſes Charakters, bie an bad Komiſche firrifte, 
inbeffen war fie darum nicht weniger ernftlich gemeint. alſo 
nur verfehlt. Heurteur zeigte fih alt Rufianan im felr 
nem glänzenden Wirtungstreis, Diefer Künſtler bringt in 
ſolchen Rollen mit ſcheinbar geringem Aufwand eine ſeltne Wirs 
fung hervor. ches Wort dringt in das Bemürh der Zuſchauer. 
Diefes Trauerſpiel ift feirbem mehrmals wiederholt worden. — 

Auf dem Hoftheater am Kaͤrnthnerthor wurde an bem: 


ſelben Abend Mozarts Titus, neu in die Scene geſezt, auf 


geführt. Die Verfammlung war zahlreich und das Entzücken 
biefes Kunſtwert zu boͤren, fleigerte fih vom Anfang bis zum 
Ende, Hier it Geſang unb Detlamation, Charatteriſtit und 
Harmonie, Erbabenbeit und Anmuth — und Alles, was eine 
Dper haben muß, tum ein Haffifched Werk genannt zu werden. 
Die Bängerin Warbmüller leiſtet Vorzügliches in dem 
Part des Sexfus. ie war einige Zeit vom Theater mb 
fernt, ift aber jezt wieder in Mirtjamteit getreten, feit bem 
Abgang ter Edrfip, die auf dem deutſchen Theater in Amſſer⸗ 
dam Furor macen fol, Man nennt fie bort — wenn ich mid 
nicht irre — die Wiener Eatalani, Der Name thut nichts zut 
Sache. Es Konnte aber doch zu einem fatalen Mikverftindnif 
Anlaß geben, wenn eine gewiſſe Tofale Doffe dort negeben würd 
worin ber wackere Komiter. I. Schuſt er, aud eine Eatalanl 
acht, — Früher als Titus wurde Roſſinis Inganno Fe 
lice , zum Erſtenmal in deutſcher Sprache, unter dem Zitel: 
Gluͤckliche Taͤuſchung⸗· aufgeführt. Sonſt harte man es nur 
im Stafienifchen gehört. Mir Liefer Oper begann Roſſini fein? 
muſitaliſche Laufbahn. Sie wurde für eine abefiche Familie 
um einen geringen Preis gefdrieben. Seitdem laͤßt ſich der 
Maeſtro beſſer honoriren und Imt Recht. — Eurvanthe it 
feit meinem lezten Schreiben, bit zum beutinen Kag, nur ft 
Das Hank 
wurbe immer lichtrer; man bat ibr ben Freyſchüͤrr zur Dei 
gleitung gegeben, ber Zauber wi indeſſen feine Wirkung auf 
bie fromme Schoͤne Außen. Das Wert ift ohne Zweifel em 
fo oft beſungen als aufgefliimtworben. Ein Beweis, das Sand 
und Klang einem Kunſtwerte den Werth nicht verleihen Fall 
ber ihm gu mangeln ſcheint. „Laßt ruhen eure Harfen- ine 
Barben in ben Hallen und — den Hötten!" Gin Wert vor’ 
her zu irdnen, bevor man ed gehört at, iſt etwat übereilt- 
Wollte Gott, Euryanthe hätte recht febr gefallen, wir pätten 
dann eine Oper, bie man zehn, zwanzig Mat bdren fan 
und dann Immer etwas wieber daraus — gleichſam einen fr 
foen Trum ans einer amerfardpflien Queue des Genuſſes. 


Mun muß man ewig Roſſini, und nichts ars Roſſini uiren, 


und ibr wißt.. lieben Lente, da man an diefem W. gar mid 
hört, — „‚Che cosa ? gar nir hör! IN freylit keine, phil 


Soppifhe Mufit, aber eine murifafifche Mufit — cospeto!" 


«Die Fortfegung folgt.) 
Aufbfung ber Eharabe in Mr. 304: 


Laubſturm. — 
Beplage: Jutelligenzblatt Nr. 43. 


Nro. 311, 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 9. December 1832 





— — Berhängt ift Web und Untergang der Stabt: 
Lin brand’ger Dunſt, gleiy eines Thpferofens Qualm 


Verbreitet blau Gewblie. 


liehn wir ungefäumt, 


Das nicht die Rachginth Schuld'ge, als Unfhurd'ge, 
Ereitend Ar, in Ate's Zobesneg verfiridt! 


„ae 





Das verheerende Erbbeben in Ober Syrien vom Au⸗ 
guft- 1822, befchrieben durch den franzöfiichen 
Vice⸗Konſul in Zattaficeh, Herrn Ch. Ed, Guys, 


Sprien iſt ein Land ber Wulfane und Erdbeben. 
Diefe lejtern zumal find fehr häufig. Die Geſchichte er: 
wähnt mebrerer, welche in Antischien, Laodicea, Zripo: 
ls, Derront, Sepda, Tprus u. f. w, große Veraͤnderun— 
gen berbepführten. Zu den neueſten gehört dasjenige von 
1759, welches ſehr bedeutiame Verheerungen anrictete, 
und im Gebirge des Libanon fange andauernd verſpuͤrt 
ward. — Im Jahr 1783 trat in Nleppo eine heftige Er: 
ſchuͤtterung ein; im April 1796 wurde die Stadt Lattafich 
größtentheild verfhüttet und über zweptaufend ihrer Ein⸗ 
wobner getödtet. 

Seit diefer Zeit waren nur leichte Erdſtoͤße verfpärt 
worden. Sch erinnere mich zweyer im Jahr 1811 während 
meines damaligen Vice-Konſulats; vier oder fünf Jahre 
früber befand ich mich in Tripolis, mährend bes Erdbe— 
bens, welches auch Kandia verſchüttet hat *). 

Zu Eude Julius 1822 war bie Hitze außerordentlich, 
wie ich fie in ſolchem Grade während meines erſten Auf 
enthalts in Syrien nie erlitten zu haben glaube. Gie 
dauerte bis zum 11. Anguſt, wo friiher Seewind eintrat. 
Der Himmel überzog fib, für biefe Jahrszeit ungemöhn: 
üb, mit Wolfen, gegen Abend ſah man Wetterleuchten 


*) Diefe Stabt iſt auf ber Infel Kanbia gelegen. 


und es regnete öfters, So verhielt ſichis am ızten und 
ı3ten. Gegen Abend des leztern Tags trat Winbftille ein, 
und alsbald ward ein Beben gefühlt, worauf jedoch Nie 
mand viele Acht lest Eben fo wenig fehredte dasjenige 
um neun Ihr, dem nun aber Außerft heftige Stoͤße folge 
ten. Diele waren Anfangs wagerecht, nachher wurden fie 
ſenkrecht, und jezt ſtuͤrzten die Häufer zuſammen. Ich ers 
wartete jeden Augenblit den Einſturz des Konfulat:@e: 
baͤndes, das jedoch ben bep vierzig Sekunden andauernden 
vielfachen Bewegungen, mitten unter den ringsum fich 
bildenden Ruinen, Stand hielt. Ein Drittheil der Stadt 
ungefähr mard verſchuͤttet; weil aber die Käufer niedrig 
nad alle mit Höfen oder Gärten verfchen find; und auch 
ein großer Theil der Einwohner auf dem Lande lebte, fo 
fanden fi der getödteten ober verwundeten Perfonen nur 
ungefähr zwenbundert. 

In ka Marine *) ſtürzte das (frevlich laͤngſt baufällige) 
Schloß ein, und die Mofchee ſowol als der große Tabadd: 
Shan, welde bepde feit dem Erdbeben von 1796 neu er: 
baut waren, bie Douane, die meiften Häufer und Ma: 
gazine erlitten große Beſchaͤdigungen; Menfhen famen 
bier nur wenige um, da der Ort, feit der Hafen großen: 
theils verfandet ift, ziemlich unbewohnt bleibt. 

Die Ungluͤcks:Votſchaſten von außen folgten nun ſchnel 
auf einander. Aus Gibelette**) tonnten nur wenige Be 
*) Ein Markiflecken zunaͤchſt beym Hafen von Lattafich, 

eine Diertelmeile von ber Stadt, 
=) Eine Fleine Seeſtabt, fünf Meilen von Lattarieh. 
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wohner ſich retten, um dem Untergang der Stadt zu ver: 
künden. Die große und ſchoͤne Moſchee, worin Sultan 
Ibrahim's des erſten verehrtes Grabmal liegt, moechte den 
Erdſtoͤßen nicht widerftehen. Ein ganzer Fluͤgel des von 
den Kreuzfahrern auf einem. Hügel erbauten feſten Schlofz 
ſes Markabſtuͤrzte zuſammen. Ju ſuͤdlicher Richtung fort: 
ſchreitend war das Erbbeben in Tortoſa, Tripolis, am 
Libanon, in Sevda und Jeruſalem verſpuͤrt worden. 

Mehrere ötlih und nördlich gelegene Dörfer wurden 

zerſtoͤrt, wie auch Giffer-il:Ehonrl, eine Heine am Oronto 
und an der Strafe von Lattalieh nad Aleppo gelegene 
Stadt. Auch dieſe Tejtgenannte große und: fhöne Stadt 
wurde verbeert. Das Gerücht ging, ein Drittheil ihrer 
Bevöfferung fen um's Leben: gekommen: nachher zeigte 
ſich's, daß bie Zahl der Todten nicht uͤber ßooo betrug. 
Menige Europaͤer find verungluͤckt; unter ben: nambaften 
befindet fih der öftreihifhe Honful, Der franzöfifhe Ge: 
nerat:Sonful, Kerr Leſſeys, verfammelte bey Tagesan⸗ 
brud die franzöfifchen Angehoͤrigen uud führte fie in einen 
Garten, wo Zelte aufgefchlagen wurden, am deren Stelle 
feither hölzerne Baracken gelommen find. 

Das Erdbeben bat Ulerandrette noch vollends zerſtoͤrt, 
und es ward daffelbe bis in die am nördlichen: Ende Sp: 
riens gelegene Stadt Antab verfpirt. Die Staͤdtchen Iſ— 
fip und Riba babeır bedentend gelitten. 

Der große Erfchütterungsbeerd ſcheint zwiſchen Giffer:- 
il· Chourl und Antiochien befindlich gemefen zu. ſeyn. Man 
bat Flammen von einen zwiſchen diefen zwey Städten ge: 
legenen Berge ausbrechen gefeben. Ein anderer ftürgte ein 
und aͤnderte durch Cindamming feiner Sewäffer- das. Bett. 
nom: Orontfluffe. Waren die Haͤuſer nicht eben for vertheilt 
gewefen,, wie in Yaodicen , fo wuͤrde Niemand gerettet wor: 
ben ſeyn. Die VBerbeerung war immerbin noch ſehr groß, 
und -Antiochien bedarf geraumer Zeit,, um. wieder feinen 
vormaligen Mang einzunehmen: 

Mehrere Berge fpalteren fid. Bäche vertrodneten 
und andere erhielten anfelmlichen Zuwachs. Allenthalben, 
wo beftige- Stöse eintraten, ward unterirdiſches Getöfe 
bemerkt; au verſchiedenen Orten ſah man ſchweſelriechende 
Duͤnſte aus dem Boden aufſteigen. Ein franzoͤſiſches Fahr: 


zeug, das von der Inſel Cypern nach Lattakleh uͤberſuhr, 


und ſich gerade in Mitte des Kanals befand, ward bey 
übrigens minditiller- See. in die Hoͤhe gehoben. Wir ver: 
nahmen, die Erichätterung fen. auch in Sarnaca: verfpärt 
worden. 

Ich hatte mich aus meiner Wohnung in den Garten, 
und von dieſem in denjenigen der Vater des heiligen Lan— 
des begeben, welcher größer. iſt, und deſſen anſtoßendes 
Kloſtergebaude, obgleich anſehnlich beſchaͤdigt, doch weni- 
ger dem Einſturz drobte, als das höhere Konſulathaus. 
Noch in der Nacht des furchtbaren Ereignifies hatte ich 


mißt. Es gereichte mir dieß zu vielem Troſte, und ih 
umarmte ſie alle mit ungemeinem Vergnuͤgen. 

Den gewaltſamen und rogelloſen Stoͤßen folgten ſchwin⸗ 
gende Bewegungen, bie in halbſtündigen Zwiſchenraͤumen 
bis an den Morgen dauerten. Sie famen in der Richtung 
von Nordoſt, und ſezten ſich bie Marlab fort. 

Die Stadt Lattakleh ward gleich ſolgenden Tago mil 
lig verlaſen, mit Ausnahme derjenigen: Perſenen, welde 
Rachſuchungen anſtellen und die Todten wegbringen mul: 
ten, fo wie einiger Tonfegis (Polizendiener), welde dem 
Diebsgeſindel, das lich den Anlaß zu Nutze machte, nad: 
ftellten. Die Einwohner errichteten Zelte in den umlie 
genden Ebenen. Das Bleiche thaten diejenigen von Aledre 
und Antiochien. Die Leztern führten alsdann,. beym Ein 
trier des Winters, Baraden auf. . Jene von Mleppo- kebr: 


ten, wie ich höre, wieder in die Stade zuruͤck, um ſich ſo 


gut. möglich einzurichten. Die: Lattafioten thun eben fü. 
Die Kolomie und ich aber baben, wie auch die Franfen in 
Aleppo, hölzerne Zimmer eingerichtet. Denn obgleich ih 
das Mittelſtück des Konſulathanſes, welches allein ſtehen 
blieb, herſtellen ließ, fo find die Erſchütterungen doch zu 


hoaͤufig, um baffelbe zu beziehen. 


Es find naͤmlich feit dem. großen Erdbeben Feine fünf 


‚oder: fehs Tage ohne Erſchuͤtterungen vorbergegangen, 


welche Mauerwaͤnde einftürgtenm. Es gefchieht. dieß meif 
zur. Nachtzeit. Ic babe bemerkt, daf die auf den Amu 
len in den. Jahren. 1816,. 1817 und 1819 ſtatt gefumbdrut 
Erdbeben beynahe alle nah Eonnemumiergang erfolgten”). 
gattakieb,. am. 15. Oktober 1822.. 
— 


) Bergl..Annalbs merilimesy. J..1818.. ar: Th. S. 618 








PYılgerblätter. 


L. 
PYilger wer Reifende 
Wortſetzung. ) 


Signor Torquato, der. bis jezt mit niedergeſchlagenen 
Armen im. Hintergrunde angelehnt. ſtand, und auch ums 
wie Unbekanute nur obenhin begrüßt hatte, trat naͤher, als 
der junge Maler fein Portefeuille oͤfnete, und ein Quark 
blatt. mit. der Zeichnung der. beſprochenen Kompofition ber: 
vorzog; eben fo-fühlte fich der Engländer ,. von dem, außer 
banfigem Gaͤhnen, bisher nichts. zu bemerken gemwefen war, 
bedentend anfgeregt, und wirklich wußten es beude Stumm 
geichidt genug zu machen, dab fie, und micht die eifrigen 
Stuͤtzen jenes. Kunſtgeſpraͤchs, das Blatt zuerft beſchauten. 


„C'est trös beau cela; combien ga coute, Monsieur '“ 


meine Landsleute verfammelt;. fein Europäer ward vers | fieh fih der Engländer fofort vernehmen, und trat beihei: 
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den zurüd, indem er fih der übrigen Seidmungen bemäd: 
tigt. — „Cost charmanten eflet, vous arez bien de ta- 
lent pour les beaux arts, Monsieur!" fagte der Heine Fran: 
zoſe, der eben auch berantrat, — „Das ift nun wirklich, 
fing. der Lieutenant wieder au, etwas hoͤchſt Angenehmes, 
und’ fann danır und wann bie grofen Leiden einer italieni: 
ſchen Reiſe wohl vergeffen machen, daß man aus dem Ver— 
lehr mit der Aunft und mit Kuünſtlern gar nicht heraus: 
fommt; wie berrlih iſt es, einem Genus wie diefen im 
Poſthauſe zu: haben! Ich kann Sie auf Ehre verſichern, 
meine Ginädige, daß fich dieß ſogar bis auf Eicilien er: 
ſtrecktt; in Girgenti hatten wir einen Maler zum Eicerone, 
dem wir nachher etlihe recht aute Bilder ablaufen fonn: 
ten.” — „Das mag denn wohl nur in Sicilien vorfom- 
men,“ fiel ihm Herr Lukas in bie Rede. — Diefe Raum: 
benusung ben einer fo reihen SKompofition, und diefe fo 
faubere als ausgeführte Seihnung geben in der That ein 
vortreffliches Gange; ich Pabe viel’ Ahnlihe Verſuche gefe 
Ben, "aber wenige, die es fo weit gebracht.” — „Sie 
uͤberraſchen mich, mein Herr, fagte die Baronin zu ihm, 
das Sie über meinen kleinen Protegd fo benfällig-fprechen ; 
ich hätte in dem ſtummen Meifegeiährten weder einen Lande: 
mann noch einen Kunftfreund vermuthet „ und babe mich 
überdieß etwas unbebaglich gefühlt „. im Lande der Kunſt 
ſo gar nicht von der Kunſt ſprechen zu können.“ — „Ich 
bin leider. auch ſehr ungeſchickt, davon zu ſprechen,“ ant 
wortete ihr Signor Torquatoe — „„Mesir dites done, Mon- 
sicur le peintre, fiel bier der Franzoſe ein, vous ne croyez 
pas que ga fait pcar,. de voir ces’ Dames chargees du poidi 
des. hommes ?'* — „Mais vous me savez done ps „. Mon» 
sieur, autwortete die Daronin zu des Malers Huͤlfe, der 


kein Franzöfiih verftand, vous me sarea pas le fameuz trail' 


de -V’histoire, quiest representce par celte composilion ? 
Les fimmes dela rillo'assiögee ayant eu permission d’em- 


porter co’ qu'elles auroient'de plasprecieus , emportent scs- 


maris, sujet autänt‘conrenable pour les beaux arts que 
pour renforcer l’smour conjuzals — „Es iſt überhaupt 
ſehr moraliih, und müßte infonderbeit zur Erweckung des 
vatrriändifchen Gefuͤhls dem biftoritd-gemealogifchen Kalen⸗ 
der hoͤchſt willlommen ſern,“ fagte Signor Torquato. — 


‚ „Sehr wahr,. daran babe’ ich wahrhaftig auch: gedadht,- 


mein wertheiter Herr, fiel ihm der Baron in die Rede; 
indem er anfjtand! Das aber ift mein taͤgliches Bedauern, 
daß man unſere unerſchoͤpfliche vaterlaͤndiſche Geſchichte fo 
wenig für die Kunſt benuzt, und ſich meiſtens lieber mit 
unwahren, oder doch unſichern Legenden behilft. Darum 
haben wir uns dleſes Bildes fo ſehr erfreut, als wir zuerſt 
die Skizze deſſelben in Dresden ſahen; ja ich hatte gehofft, 
es zu acquiriren, wenn nicht, ehrlich geſagt, Herr: Lukas, 
wie alle jungen Mater, denen Italien im. Kopfe ſteckt, 
die Saiten etwas zu hoch geſpannt hätte, 
uns Dresdner Kutnftrichter irre, denen der Zug der Weins: 


— 


Auch machten 


— — — — — 


berger Frauen mit den Maͤnnern auf dem Ruͤcken etwas 


einförmig ſchien.“ — „Etwas ungalant iſt ed doch wohl 


auch, ſagte der Lieutenant, und deßhalb fuͤr ein Muſeum, 
das die Fran vom Haufe betritt, nicht ganz paſſend.“ 


— „Darin muß man bep patriotiſchen Gegenſtaͤnden nicht 


fo ſtreng ſeyn, lieber. Lieutenant, fagte die Baronin. 
Habe ich mir doc Eginbard und Emma gefallen laffen wer 
gen der wahren Liebe ber Prinzeffin und Kaifer Karls Groß: 
muth, obwol die Gefchichte etwaggewöhnlich- wird. In weit 
mehrern Geſchichten haben wir die Herren zu unfern Fuͤ— 
Bei; das ift dann wabre Satisfaktion.“ — „Das iſt nicht 
mehr als unſere Schuldigkeit, meine Gnaͤdige,“ erwieberte‘ 
ber Lieutenant. — „Ich hatte die Idee, eine Gruppe aus 
jenem Bilde zu entnehmen. Haben Sie wohl diefe Ki 
gur bemerkt, deren: Wuchs und Haltumg man ber meint: 


gen vielleicht allzuguͤtig verglichen bat?” — „Wahrhaf— 


tig, meine Gnaͤdige, eine frappante Aehnlichkteit! Ganz: 
Shure königlide Geſtalt!“ — „Ich wollte ung in diefer‘ 


: Gruppe proträtiren und im der Kompofition die Liebe zu 


meinem Gentahl ſymboliſch andeuten laſſen, an die Stelle‘ 
des Kaiſers follten, mach dem Math eines erfabmen Kunſt⸗ 
freundes, meine Verwandten fommen, die, unferer Vers 


. bindung entgegen,» mein Vermögen an eine andere Per: 
. fon brürgen wollten.. 


De: wir deutſchen Frauen ed ung’ 
zum. Ruhme rechnen, unfere Männer auf den Händen’ 
zu tragen, fo können wir uns, um die vaterländifhe Ge: 
ſchichte zu benugen, wohl audr einmal mir der Kraft une 


ſers Ruͤckens verfuhern. Wollen Sie glauben, daß nit 


ih dagegen proteffirt habe, ſondern mein Semahl, der 
ſich fuͤrchtete, ohne feine Uniform. gegem mein allerdings’ 
ganz huͤbſches Koſtuͤm allzuſehr abzuſtechen?“ — „Dein 
Wort in Ehren, fiel dieſer ein, dagegen kann Herr Lu⸗ 


- fas zeugen, der mich damals nicht wenig pifirte, weil er 
. erflirte, Feine Unifornten malen zu wollen.” — „Dazu; 


mein bejter Herr Baron, batte ich fehr: gute Gruͤnde, ver: 


fezte jener. Der Künftler farın unmoͤglich u... 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz: Nahricdten: 
Berlin im Diyemter;. 

Der ıfte Dezember war für umfre Bühne ber feyerliche 
Tag; an werden Ihre’ Konigl. Hoheit bie Kronprinseffin das 
Iiefigegroße Operntbrater mir Ihrer hoͤchſten Gegenwart beehr⸗ 
ten. Der Earl war glänzend erleuchtet; die große Königle- 
Loge geſchumckvoll mit Blumengewinden verziert; der erſte Ray 
mir ben fremden Geſanbtſchaften und’ ben übchſten Staatsbeam⸗, 
ten, bie’ Herren im großen Koſtuͤm, die Damen im feſtlichen 
Schmucke, beſert und bas ganze Haus uͤberfuüͤllt von ben An—⸗ 
geiebeneren der Hauvtſtadt. Früher als gewoͤbnlich hatten ſich 
bie Prinzen’ und Prinzeſſinnen bes Kbnigt. Haufes md bie’ 
hier anweſenden fremden Fuͤrſten und Füͤrſtinnen eingefunden. 
Dieſe hobe Herrſchaften gingen ſaͤmmtlich. als die Ankunſt ber 
Kronprigeflim aemelder wurde, ‚sis in das Vorzimmer der Loge 
Ihrer Könige, Hoheit entgegen, welde von Er. Mal. dem Kr: 
nige eingeführt wurbe,. Jezt als die Trompeten mb’ Pauten za 
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ſchmnettern und u wirbeln Beyannen, blleben auch Allerbbehſt 
Dieſclben zuruͤck und die Kronprinzeſſtu, bie allen bis an bie 
Brüfting der Lege trat, empfing bie jubeluden Hulbigungen 
ber reden ohumenber Verſammlung. mit bev Kor eigenen 
Herziichteit und Grazie, fo daß fi der fante Freudenruf ber 
Beszfierung vey jeder Wiederholung. ben jedem huldreichen 
Gruͤße der vrrehrten Fürſtin, mächtig verdobpelte. Der Muſe 
des Tanzes war es vergbunt, bie Gemahlin des Thronerven 
zuerſt in den Fallen der Kunſt zu begriücßhen. Ein in vielen 
Beziehungen aͤußerſt zarter Gedante war in biefem Feſfttanze 
andgebrüdt, Die Nücdtehr bed Früplings,. bie mit 
magiſcher Taͤnſchung auf ber Bülme bargefiellt wurde, erins 
nerte an den berrlichſten Summe des Throns und bed Landeck, 
din wir fo fang entochrt und-der und nun fo freumdlich wies 
Per geadunt ward, Die Eiegreägbtiin und bie kricgerifihen 
Rampfipiele führten ung bie jüͤngſtrerfloſſene Zeit unferd mis 
Yirärifchen Rubnes vor und bie Liebe, die den Anführer ber 
Helden mit der Schoͤnheit und KHutd verbuͤndet, war mm eine 
Muegorie zu nennen, da es bie Wahrheit ſelbſt war, Wis jezt 
zum Schluſſe des ſinnig erbacten Beitivieled der Bogen des 
Friedens im Hintergrunde der Seene erſchien unb in demſelben 
der bose gefeyerte Namt Elifaperh firaktte, erhob fin von 
neuem das ganze Auditorium, ſich ehrfurchtsvoll und freshig 
gegen dic erhabene Neutvermaͤhlte wendend uud berslid wieder 
ertoͤnte der freudige Jubelruf, inwaͤbrend ſich bie geliebte Füͤr⸗ 
ſtin huldeen verneigte, Darauf batte Herr Kreuber bie 
Ehre, daß die von demſelben fompenirte Oper Libuffa dar: 
gefteilt wurde, Daß nam dem feftlichen Empfange Ihrer Ks 
igt. Hoheit an dieſem Abend keine Inute Beyfallsbezeugungen 
fürber geſpendet werben lonnten, verſteht ſich von ſelbſt und 
wan wuͤrbe fer unrecht than, hierans zu ſchließen, daß bie 
Dper nicht gefallen habe. Im Degeutheil bad Finale bed zwey⸗ 
ten Ares und uͤberbhaupt alle Enſemble⸗Stuͤcke marbten greßen 
Eindruck „ obgleich die allgemeine Aufmertſamteit an dieicn 
Tage nit ausſchlichlich auf bie Kuüͤnne gerichtet war. Auch 
ſpannte die Länge ter Vorſtellung vielleicht ab; obgleich biejes 
den Komponiſten nicht yugeremser werden darf, ba das Wert 
nicht auf die Ballette bereainet iſt, die hier eingelegt wurden, 
Der Fackeltanz zu Ende der Over, bey welcher wieder ber Na— 
mentzug der Hochgefeyerten erftjien, war das Signal zu neuen 
Freubenbezengungen, und mit bieien enbere bie Feſtlichteit 
des beinigen Tagek. — Waͤhrend bad eben Angedeutete im gros 
ben Opernbauſe ſich begab, warb im Schanſpielbauſe eine ber 
vortrefflichften Darftellungen der biefigen Birne: Douna Die 
ua gegeben und vorber von Mad. Etim eine Feſtrede, verfaßt 
von ben Hrn. Dr. Förfter, geſprochen, die ſich von Allem. was 
bisher in diefer Art gebichter worden, auf eine glaͤnzende Weir 
auszeichnet. Sie zeigt von einem eben fo großartigen poetiſchen Ta⸗ 
lente, als von feter und treusvaterlineifher Gefinnung und ift 
eben fo gedrängt und tonzis im Auedruck ats Äbervajchend binfichts 
ich der Erfindimg und figenthliunfich in der Form. Leider geftats 
ger es der Raum dieſer Blätter nicht, Nie bier dem Leſer mits 
ruthellen, ben man auf die Berliner Zeitungen verweifen will, 
um ihm einen ächtz portifsen Genuk zu verſchaffen. Wie 
Diabame Stich bieie ſcbue Dede geſprochen bat, braucht und 
vermag nicht gefaat zu werben, da fie nur bad Vollendete ver: 
mag und dieſes nicht beſchrieben werden kann. Der Tautelte 
Beyfatt lohnte die darſtellende Kuͤnſtlerin wie den bewaͤhrten 
Digpter. 
Mien, im PMovember, 


(Kortfepung.) 
Ein fogenanntes anafreontiihes Ballet: ber neue Max 


sih, bat fein Gh gemacht. Es ift fo leer und hohl, wie ber 
Kopf eines eitlen Geden. Der Erfinder, Kerr Kaglioni, re 


priäfentirte den Narciß. Solche Rollen ſollte er ſich jest erfpas 
ren fonnen. Diefer Nareiß wirb, feiner Verachtung ber Liebe 
wwrgen, von Amor in ein Ungebeuer verwandelt — das mache 
fi, Der AHiminifivation des Theaters ift ber Pacht anfgefünz 
bigt, nach dev beſtehenden Uebereinkunft, daß dieſer Wall zu 
Ente des pwenten Jabres eintreitu. und ſomit die Verwaltung 
an Schluß des dritten im andere Hände übergenen bunue, fonft 
aber erſt nach einer Dauer von zein Jahren weitern Berfüs 
gungen unterliege. Miele Stimmen vereinigen jich in dem 
Wunſch ces ift wicht gu laͤugnem), baß biefes Theater, getreumk 
von dem groden Worfiabts Xieater, wieder an ben Schut dir 
ner Behörde fommen möge, bie allein ein ſolches Inſtitut auf 
einen der Maijerfiadt wiirdigen Standpuntt erheben und barauf 
erhalten famı. ; 

An zwey Akabemien, bie kürzlich, flätt ter ben Baflera 
gewöhnlich vorangehenden Einafpirfe gegeben worden, bat ſich 
ber Wirtuos anf dem Pianoforte, 3. Mofheles, nach feines 
Aurüctunft aus England, twieder hören laſſen. Seine Ere 
ſcheinung vwerurfachte große Bervegung unter den Kunſtfreun⸗ 
ben, bie bier in bebeutenber Jabhl verfammelt find, Man börte 
an öffentlichen Orten fiberafl von ber bevorfichenden Akademie 
veben, „Heute werd ich einen Genuß baben, der wird einzig 
fm? — Mir ſameckt Teut fein Bilfen, wenn's Roͤfßbratel 
und Schnecken mit Green wären, bis ih mit im Thiſater 
wur.’ — Werben Gie den Morheles biven? — werden Cie 
hören den Wlofcheled? — wann Gie werden gebbrt haben ben 
M,, werden Sie jagen: bad iſt ein Bertuns!- — Und Aue— 
baten Recht. M. ift wirflii ein Virtuos. ber dem Kemſijreund 
einen Genuß bereitet, tiber den er wohl einmal Eſſen und 
Zrinten vergeifen mag. An Zartheit und Nettigkeit ber Spiels 
fol ber Künſtler nom gewonnen hasen, In ber freuen Phan— 
tafie, im Ausdruct dei Gefuͤhles behauptet Hummel wohl 
ben Vorrang, ber mehr Erfindungdtraft beift, überbaspt 
mebr Tondichter iſt. In der ungeheuren Gefäufigteit ber Fin: 
ger und ber damit verbundenen anßerordentlichen Leichtigten 
darf M. ſchwerlich einen Nebenbnbler ſcheuen. Er macht mit 
beyden Haͤnden zugleich Dftavengänge mit folder Schnelligkeu 
und Sicherheit, als ob es halbe Töne waͤren. Auch feine eige⸗ 
nen Kompoſitionen haben gewonnen. Unter ben iſraelitiſchen 
Ditertanti herrſchte befonbers große Lebendistri. Moſcheles 
wird wieder nad London reifen, und feine Winters Sfonzerte 
dort geben, bie bedeutende Summen eintragen, aber auch mit 
außerorbentlihen Koſten und Abgaben verbunten fmb, Baher 
nur ein fehr beliebter Künfter auf einen gluͤalichen Erfolg rede 
nen darf, 

Auf dem Hoftbeater an ber Burg murbe nen gegeben: 
Sompathie, Luſtſpiel in zwey Aufzuͤgen, von Reprün. 
Dad Stuͤd iſt weder nie noch warn Es har wohl nige 
tomijche Züge, dieſe erregen Laden, die ergönen aber nicht. 
Uns was fol denn dargethan werden? Daß bie Sympathie 
nicht Sympathie ift, ober daß ihre Wirkungen fi nicht bee 
rechnen laſſen? Das Leztere verfteht Tich von feloll. Das 
Stuͤck ift Teer und weitſchweifig: es mollte nicht behagen. — 
Dann im ber Grofenpa in einem Aufzug, nad Ecribe 
und Melesville, von Caftelfi. Der Charatter bed Grofh 
papa iſt gut berechnet und twirffam nuͤancirt, wie ſichts ers 
warten Lift, Die Erſcheluung bes Vererand Soc in biefer 
Rolle, worin man ihn, der Uebereinſtimmung des Auers wer 
gen, um fo lieber ſieht, interefiirte befonders, Er gibt fie 
im deutſchen Styl, er natnrafifirt fe mit vieler Regſammeit. 
Das iſt zwectmaͤhig. Die franzdſiſchen Kuͤnſtier geben ihm 
walnigeintich einen andern Anſtrich, ber ift Dort ange: 
mejen. — (Dear Beſchluß folgt.) 
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So zeugen die Gräber ber Tobten für Bie Rebenden, wie bie 
Dantbarteit ber Lebenden für bie Tugend ber Tobten zeugt. 





Bibliſche Gefhidhtemn 
Bon Hebel. 
39. 


Davids koͤnigliche Thaten. 


Als die Philifter die Leihname Sauld und feiner 
Soͤhne auf dem Schlachtfelde gefunden hatten, nahmen 
fie felbige mit in ihre Heimath, und beniten fie zur 
Schmach aufenwendig an eine ihrer Stadtmauern. Da 
gedachten die Männer von Jabes an dad Heil, das einit 
ihr tapferer König ihrer Stadt gebracht hatte, als fie von 
den Ammonitern belagert waren, und holten in der Nacht 
mit eigener Lebensgefahr die theuren Leichname von dem 
Mauern der feindlichen Stadt, und begruben ihre Gebeine 
in Jabes unter einem Baum, 

Es ift eine fehöne Grabftätte unter einem Daum, wie 
wenn ein muͤder Wanderdmann unter einem fchattenrei: 
ben Baume Kühlung und Erquickung ſucht. Er fchläft 
ein Ständlein oder etwas, und fteht alsdann wieder auf. 
Miewol die Männer verbrannten zuerft die Leichname, 
daß ihnen nie mehr eine Unehre wiberfahren möchte. 

Als aber David die ehrenwerthe That der Männer 
von Jabes erfahren hatte, ließ er fie vor fih Fommen und 
fegnete fie dafür. — „Gott thue an euch Barmberzigkeit 
und Treue, fo fprach er zu ihnen, umd ich will auch Gu— 
tes an end) thun , daß ihr ſolches gethan habt.’ 

Alfo ehren gute Menihen das Andenken ihrer Wer: 


forbenen und denken noh an ihre Wohlthaten, aber nicht 
mehr an ihre Fehler, 

Nah diefem griff David die Feinde an, bie noch von 
den Zeiten bed Joſua ber im Lande waren, und bejiegte 
Sie. Er zog vor die Stadt Jerufalem und eroberte ihre 
Burg, Zion die feite Burg. Von diefer Zeit an wohnte 
er und feine Nachfolger in Jerufalem in der Burg Sion. 
Es ift diefes bie namlihe Stadt, im welcher einft Melci: 
ſedek ein König und Priefter des hödften Gottes war, 
welchem Abraham ben Zehnden gab von feiner Beute, 
Alſo regierte jezt dafelbit ein Ublömmling des Abrahams 
als König über das fchöne Land, das Gott feinen Nach— 
lemmen verheißen hatte. 

Dafelbft errichtete er zwar auch die Stiftshuͤtte, und 
brachte bie heilige Vundeslade hinein, daß die fhönen 
Gottesdienite unter feinen Ungen gehalten würden. Aber 
inwendig in feinem Herzen hatte er feinem Gott einen 
viel heiligern Tempel gebaut, im welchem er gar fchöne 
Gebete und Kinderlehren hielt, 

Denn Gott wohnt niht in Tempeln von Menfchen: 
bänden gebaut. Seiner wird auch nit von Menfchen: 
bänden gepflegt. 

Folgendes find einige Gebete und Kinderlehren Da: 
vide: 

„Herr, unfer Herrſcher, mie herrlich ift bein Name 
in allen Landen! — Aus dem Munde der Kinder haft da 
bir ein Lob bereitet. — Wann ich den Himmel fehe, bei: 
ner Hände Wert, ben Mond und die Sterne, die du be: 
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reitet, mas it ber Menſch, dab du fein gedenfeft, und 
des Menſchen Kind, dab du dic fein aunimmſt?“ 

Ferner: 

„Du wart meine Zuverfiht, da ich noch am meiner 
Mutter Brüften war. — Du biit mein Gott vom meiner 
Mutter Feibe an.’ 

Ferner: A 

„Deinen Willen, mein Gott, than’ ich gerne, und 
dein Geſetz habe ich in meinem Herzen.” 

Ferner: 

„Kommt ber, Kinder, hoͤret mir zu: ich will euch 
die Furcht des Herrn lehren. Mer ift, ber gut Leben be: 
gehret, und gerne aute Tage hätte? Behite deine Zunge 


vor Böfem, und deine Lippen, daß fie nicht falfh reden. 


Las vom Böen, thue Gutes, ſuche Frieden und jage 
ibm nah!” 

David ermahnt auch die Kinder zm einem fleifigen 
Morgen: und Abendachet x 

„Wenn ih mich zu Bette lege, fo dent! ih am dich; 
wenn ich erwache, fo rede ich von dir, Denn du bit mein 
Helfer, und unter dem Schatten deiner Flügel rühme ic. 
Meine Seele hanget dir an; deine rechte Hand erhält 
mich.“ 

So kann jeder Menſch fein Inwendiges, fein Herz 
zu einem Kirchlein Gottes machen, wenn er ſolche Gebete 
und Lehren in ſich hinein nimmt und daran benft, und 
alio Lebt. 

„Gib mir, mein Kind, dein Herz.” 

David fprab: „Iſt auch noh Jemand übrig geblie: 
ben von dem Geſchlechte Sauls, daß ih Barmherzigleit 
an ibm thue, um Jonathans willen?” Es war nod ein 
Sohn bes Jonathan übrig, mit Namen Merbiboietb. Er 
wohnte in Lodebar, und war lahm an bevden Füßen. Da: 
vid gab ihm alle Aecker feines Großvaters Saul wieder. 
Miephiboferh aber mußte nach Jeruſalem ziehen, und alle 
Tage an dem Tifche Davids effen, wie feine eigenen Hin: 
der, daß er den Sohn feines Freundes bey fih hätte, und 
ihm eine königliche Ehre anthaͤte. 





Pilgerblätter 


1. 
unb MReifenrde 


Kortfegumg,) 


Pilger 


Herr Lulas ſchien ein eifriged Geſpraͤch zu eröffnen, 


das von dem Varon, dem Doftor und dem Lieutenant 
eben fo eifrig unterhalten wurde, Uber wir hatten ſchon 
etwas zu lange die ſtummen Lauſcher gemacht, zumal wir 
die Nachgiebigkeit der Graͤſin nicht mifbrauden mochten. 
Eignor Torguato ging im Zimmer auf und ab, feine Reife: 


gefährten fchienen ibm nicht zu behagen, er drüdte ſich end: 
lih in ein Edchen in unferer Nähe, unfer Anblid ſchien 
ihn zu firiren, obne daß er und zu kennen ſchien, ober 
doch deffen verfihert war. Ich machte diefem Zweifel ein 
Ende und fragte nach feinem Ergeben. „Es freut mid, 
fagte er, wenn Sie fih meiner erinnern ; mein kurzes Ge 
ficht hatte mir bis auf Diefen Augenblick Ihr Erfcheinen un: 


ſicher gemacht.“ — „Wir werden ja, fagte ih, Ihren Je 


hannes Bellin und Ihre geſchnittenen Steime nicht ver: 
geffen haben, die Sie ung fo freundlich in Rimini mit 
genießen liegen.” — „Das durfte ich freulich wegen eini: 
ger vorgtiglihen Stüde hoffen, verſezte Signor Torquato, 
aber auch Ihres gerechten Tadels gewaͤrtig ſeyn, daß meine 
Gefrligkeit Ihrer Theilnahme keineswegs entſprach, for: 
dern damals dur das Ballſpiel getört wurde, das Ihnen 
überdieh wenig Freude zu machen ſchien.“ — „Mir famen 
als Zuſchauer zu einem Epiel, das in die Länge viel Ein: 
förmiges bat, verfegte der Graf, und die Abreiſe nah Pe 
faro war bereits beſchloſſen.“ — „Ich fanır nicht leugnen, 
erwiederre Signor Torguato, daß mich jenes Spiel außer: 
ordentlich anzieht, theild ald ſchoͤne Leibesuͤbung, theils 
als das ernſtlichſte Spiel der Italiener naͤchſt Lotto und 
Morra; an jenem Tage fpielten zwey Ortſchaften, Rimini 
und S. Archangelo, in auderwählten Mitgliedern, gegen 
einander, ich hatte Rückſicht genug gegen einen guten Trrund 
bes legtern Ortes, um nicht zu fehlen. Wenn Eie me 
Rom geben, fo werde ich Gelegenheit haben, meine &% 
fertigteit wieder guk zu machen.” — „Werden Sie langt 
in Mom bleiben 2 fragte bie Gräfin. — „Ich wohne in 
Mom,’ antwortete er. — „Man bat Sie uns filr einem 
Einwohner von Mimini gegeben, fuhr fie fort, öbmel ak 
lerdings die Erſcheinung eines deutſchen Kımftfammlerdan 
jenem Orte ung befremdete.“ — „Ib wundere mid dar: 
uber nicht, bemerfte ih, vielmehr ſollte ich nrepnen, Dt 
längere Aufenthalt in jener Gegend, nabe an Bologna, 
nicht weit von Venedig, an den Grenzen der Mart nnd 
ſelbſt Umbrieng, ſaͤmmtlich kunſtgeſegnete Gegenden, mie 
Ihrem Geſchaͤft noch immer febr mohl zu Statten fommen,“ 
— „Ich babe kein eigentlihes Geſchaͤft, antwortete ef, 
und die mancherley Dinge, die ich nrir zum Geſchaft mache, 
gedeihen in Stalin fait dberall.” — „Man bat uns dech 
wohl recht berichtet, fuhr ich fort, daß Sie fich vorzugk 
weife mit dem Kunſthandel befchäftigen + — „Es iſt mir 
nicht unlieb, antwortete er laͤchelnd, den Eicerone von Mr 
mini, meinen guten Freund, aus Ihnen rede zu bören. 
Seit den zwey Monaten, die ih in Rimini nad in der Ge 
gend verlebte,, hat er dir Erlaubniß gehabt, Fremden, Die 
wicht franzoͤſiſch oder englifch ſprechen, meine Enden u 
yeigenz als Italiener ift er mit der Benennung bed Te 
fißers raſch fertig geweſen, der nicht wie ein Engländer 9° 
Iebt, atferlep Aunftfahen getauft, und einige fogar ma 
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Deutichland geſchickt bat: Ich babe meinen Kunſtbeſitz oft 
gewechſelt, aber nur tauſchweiſe, und babe, fo lange id» 
mid für Diefe Gegenſtaͤnde Mtereſſire, nur einige wenige 
Antiken verkauft, deren ich tberdruiffig war, Mir Bildern 
bin ich vorſichtiger.“ — „Id bedaure, fagte id, der Ve 
redjamfeit des Gicerone wieder eimmal allzu leichtglaͤubig 
gefolgt zu fern; wenigftens mar cd diefmal keine unrühm— 
liche Ausnahme,” — „Sagen Sie das nicht, ermicderte 
Torquato mit Eifer, die allerunruͤhmlichſte von der Weit, 
die ih Ihnen übel nehmen fönnte, hätte id, fie nicht fo 
durchaus und fchen öfters felbit veranlaßt; feit ich im Ita: 
lien heimiſch bin, ift es mir fehredlih, mic fir einen 
Meiſenden comme il faut zu geben, der Pofjidente nimmt 
Alles auf, von dem wieder der Negoziante nicht weit iſt. 
Aber vom Kunftbandel werden Sie Ihre gute Meinung in 
Italien berichtigen muͤſſen. Ja wenn er blo3 Kupferſtich— 
bandel wäre! Diefer verbreitet die edelften Produktionen 
der Kunſt, und verkauft der Hände Werk mir fo vollem 
Recht, als es der beite Buchhandel lann. Wenn Sie aber 
dem Bilder: und Antikenfchacher zufeben werden, der Kraͤ— 
merep mit Gegenftänden, Die nicht mehr der Hände Merf 
und keiner Tare mehr gewachſen find, dem Leberpinfeln 
der Bilder, dem Ausflicken und Ueberarbeiten der Antiken, 
cm Judeln der Käufer, was bey Dingen fo ihmanfender 
Geltung ganz unvermeidlich ift, dem Drange der lunſt⸗ 
luſtigen Schaar nad; Mirtelgut, ja fogar recht bäufig und 
wiffentlih nach dem Intergefchobenen, fo werben Sie mich 
um ben Verluſt eines fo vortrefflihen Metiers nicht be: 
dauern. Ein Gieerone fann mir das Aergſte bieten, weil 
ibm immer noch das Aergere au Gebote ſteht, mich einen 
Molord zu beißen ; aber font, fage ich Ihnen, ehe Sie 
mich einen Kunftbändler nennen, mögen Sie mid einen 
Polizen: oder Finanz Beamten beißen. da Eie doch von 
draußen kommen; ich habe wohl ſchon uber hoher Herr: 
fibaften Gelder gewacht, und ſpuͤre noch öfters inftinkt: 
maͤßig ben Schritten der Meifenden nad. Rennen Sie 
mich einen Glafergefelen, ber herummandert, Scherben 
zu fuchen, einem Laſttraͤger, ber fein ſchweres Pack zu tra 
gen bat, einem Knöchelſpieler, der zerſtreute Gebeine ſam— 
melt, einen verzweifelten Pharaoſpieler, der eritald Crou⸗ 
Pier für Gagne und Verb ein Enftem auszukluͤgeln ver: 
fucht, und mım mit unerbörten Säßen fih unter die Spie: 
ler gemifcht hat, daß die Eronpiers nicht mehr mithalten 
mögen.” — „Kür ein einziges von fo vielen fhönen Din: 
gen werben Sie fih doch wohl entiheiden muͤſſen,“ fagte 
ich, umd reichte ihm das Polizepblatt, das der Kämmerer 
mir eben zugereicht hatte. 


Der Belchluß folgt,> 


Korrefpondbenz:Nahridten. 


Wien im November. 


GBeſchluß.) 


Einige Beit nachher erſchien: Das Schloß Wikurg, 
Luſtſpiel in vier Aufzuͤgen von Clauren. Ein Lanbötenom, 
ber nach der Stadt kommt. wird von einem jungen Spaßma⸗ 
cher gefeppt — ber erſte Her ſpielt in einer Apothete — und 
ſtatt in das Gaſthaus, in des Miniſters, Fuͤrſten von Wiburg 
Palais gewieſen. Sobald bie hohen Beſizer den Irrthum ge— 


- wahr werden, ſuchen fie ihm zu unterhalten? spielen die Wirts⸗ 


leute und fegen bie Komödie fort. Dieß gibt vielen Spaß, wie 
man denten fan. Die Tochter bes Fremden findet ihren Ju— 
sendfreund, das gibt zu einer Heirath Anlaß. Der Flirt bes 
guͤnſtigt feinen Gaft, dad junge Paar, Jener erbilt bie Ber 
bienfhnedaille, und Alles nimmt ein frohes Ende. — Solche 
Miftintarionen find nichts Neues. Die Begebenheiten reiben 
ſich auf aut Gluͤct aneinander; aber das Stuͤd bat einige effett⸗ 
volle Rollen, one Erenen und wurde gut zuſamnmengeſpielt. 
bieg rate ben meiften Vortheil. — Der Schauſpieter Umzel— 
maun vom Hofthenter in Dresden, ber vorigen Sommer in 
feinen Baftfpielen Beyfall erhielt, und beifen wahrjcheintiche An⸗ 
ſteuung damals erwaͤhnt wurde, iſt nun wirtlich ald engagirtes 
Mitatied aufgetreten. Seine Debuͤts waren Peter Setbert 
in Jfflands Herbittag, VPerin in Donna Diana und For 
hann in Madte für Maste. Pur bie erfte Darftellung war 
neu; bie Karben wurben etwas ftart aufgetragen. 


Es hat Gemanb die Behauptung aufgefleitt : die Echanfpies 
ler hätten fein Recht auf die Benennung Kuͤnſt ler. Einige 
haben ſich's recht angelegen feon laffen, darauf au antworten, 
weil fie nicht einſaher dab es nur auf einen Spaß damit abge⸗ 
feben war, ber bömflens noch bie Abſicht haben Konnte, eine 
Reattien und erwas Aufmertſamteit zu erregen. Seitſam ars 
mug, ba% ein folder Scherz m einem Blatt bebitirt wurde, dad 
vielmehr das Kuͤnſtlerthum ber Schaufpieler vertheibigen ſoilte! 
— Wahr iſt ed, fo wie nicht jeber Radoteur für einen Mofes 
Mendelſon, oder Engel vaſſiren kann, micht jeber Nach⸗ 
aͤffer eines vorzuͤglichen Dichters ober Schriftſtelers (eines Scyils 
ter. Jean Pauls, Goethe's x.) ein Original iſtz eben 
fo wenig verbient jeder Schauſpieler ber Namen Kuͤnſtler; fo 
lange das Schauſpielweſen aber fein Handwert, foubern eine 
Kunst ift, fo lange gebülrt ben verdienfilihen Darftellern, wels 
che bie böbern Beoinaungen ibrer Kunſt erfüllen, die Benens 
mung Rünftler. Es ift zwar mir ber Berufinta auf Mutoris 
titen nichts gethan, Im ſolchen Faͤllen, wo ber Gegner feinen 
Beweis nnalytiſch dargethan zu haben glaubt, von einem beſon⸗ 
dern Gewicht iſt es aber doch, daß felbft unter den Römern. 
die ſeuſt wicht viel and fen Mimen zu machen pflegten, ber 
Mär ber Reöner bey Gelegenheit bed Todes feines Freundes, 
bed „großen Nofcins,” wie er ihn nennt, unter andern Bots 
gendes fagt: „Ein Mann, fo außerordentlich in feiner Kunft, 
foilte billig frew ſeyn von dem gemeinen Looſe der Sterblich 
leit.· — Alſo Kunſt und folglich Künfler! 


Auf beim Theater an der Wien find die Thierſtücke cin ber 
lotalen Sprache Viechſtuͤcke) an ber Tagesordnung, Der kuͤuſt⸗ 


leriſche Wol f- weiblichen Geſchlechts macht bi dato noch im⸗ 
mer volles Haus, wenigſtens in den obern Reglonen, 
ft beſungen worden, wenn auch nur indirekte, 


Auch er 
Zucrſt erichien 
„des Wolfes Dank” — enthielt einen gewbhnlichen Ausfall. 
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Hieranf folgte: „ber Wolf an ben Sun’ (ober Air — ich weiß 
nicht nein) — eint Art von Defenjion akcs beſſen. wat gefaͤllt. 
Gate, Bs6 Bir nicht ter Fuchs ad Schledsrichter auftrat! 
Mietleian würden fidy bie Paribeyen naſenruͤmpfend gegen den 
„Rrititer Reinede“ vereinigt haben. Unſre YNeimer, Ueber 
feger, Bearbeiter, verungluͤckten Künftter u. bal. pflegen ſich 
zwar zum The felser gern mit Kritiſtren gu befaſſen, wollen 
ober nicht ben Auſchein haben und nennen ihre Areeiten Kunſt⸗ 
urtheile, fich ſeluſt für Kunſtrichter halten, Werben fie jedoch 
von Anbern beurrkeift, fo glauben fie deu Tabel badurch abzuıs 
lehnen, bag jie mit dem Zone einer gewiſſen Geringſchaͤrung 
den Beurtbeifer mit dem Beywort Kritiker glattiveg belcgen. 
was Loc ſchwerlich Einer gauz ausſchließlich iſt. Allerdings ift 
es even fo abgefchmadt, aus dem Kritiſiren elu Gewerbe zu was 
m (wenn es Einem daß graufame Schickſal nicht etwa als 
Errafe feiner Sünden aufgebiwber bat), wie wenn ih Semanb 
tituliren wollte: Der Verfiätetor X., ber Rombbientranstater 
».. ber Farcenſchreiber 3. ꝛc. Bald nachdem ber Euthuſias⸗ 
mus, ben bie Erſcheinung bed Wolfs erregte, ſich ein wenig ges 
lest hatte, erſchien ein aͤhullches Probutt: der Leopard und 
ber Hund, romantifhed Schauſpiel in 3 Aufz., mit neuen 
Detorationen, Maͤrſchen, Gruppirungen, Mufit, Taͤnzen ıc. 
Die Mufit von Gen. Ristti, bie Maſchinerien von Hrn. Dol⸗ 
Unger, dns Koſtuͤm von Hru. Lucca Piazza, die Tänze und Grup⸗ 
pirungen ven Art. Minetti 2. Die beyden Thiere ſtellen bier 
geroiffermaßen das gute und das eb Schickſalsprinzip por, Der 
bund jenes, ber Leopard dieſes. Lezterer iſt ber treue Des 
gieiter eines tyranniſchen avaufamen Grafen. Die Praͤdikate 
ab reredmet, findet man in einem vochifebaltenen Zimmer ber, 
in der remantifchen Gegend ter Brühl gelegenen, verfallenen 
Burg Lichtenftein unter andern Familiengemaͤlden and) die 
Ybsifeung eines Edeln dieſes fuͤrſtlichen Gejchtedts, ber einen 
zabmen Panther am ber Kette mir fi führe. Etwas Mehntis 
ches ift von einem indiſchen Herrſcher befaunt, Der Hund nt 
ein treuer Bealeiter feined geaͤchteten, feit fünfgehn Jahren im 
Seriat ſchmachtenden Herrn. Enblich kommt es zu einen Kampf 
zwiſchen dem Schictſalspubel, dem abgemagerten und bem fei— 
ſten Diener bes Tyrannen, worin dieſer erliegt. Die Idee iſt 
nicht Übel; bier aber fommt blos bie Theaterwirkung in Bes 
trat, Derſelbe gymunaſtiſche Arrifer, der als Woͤlfin excellirt. 
erſcheint fegt auch im Reoparbenfeil;z ber Hund, eine wirkliche, 
marhrliche Beftie, ift von dieſein Meiſſer in ber Mimit dreſſirt. 
Bernie machen ibre Sachen fo vortrefflich, bag ber Leopard ges 
rufen wurde, amd ben vierfuͤßigen Kunſtgenoſſen mitbringen 
foute: er erfchien jebod; allein, unter dem Beufalläfturm ber 
entzüadten Menge, ich weiß nicht warum. Dieſes Stuͤck fol 
von dem Verfaſſer bed Wolföbrunneus, dem raftlofen 
Theaterbichter Gleich, ſeyn. Es hat chenfals Furore gemacht, 
Fiaſeo dagegen machte Sigquna, ein nordiſches Maͤhrchen, in 
vier Aufzuͤgen. Abeutheuerliches Gautelgatel von boͤſen und gu: 
ten Geiſtern, hochtrabenden Drffamationen und albernen Phan— 
taſtereyen — mil einem Wort, ein Bencficcſtuͤct. Die Ausftate 
tung und die Deforationen ſcharmant. Die Mufit (8 ift ein 
Meiobram mit Geſang) von Conrabin Kreuger, fleißig 
gearbeitet und mehrere vorzüglich gelungene Einzeinheiten ent⸗ 
hattend, Das Mährchen fol von bemfeiben Autor ſeyn, ber 
ein fruͤheres auftifchte. Den Namen (Ghnbmader) halte 
in fiir einen erdichteren. Beybe find wirtlich Über einen Reis 
ſten gefthlagen. Das Publifum blieb am folgenden Tage aus, 
und bad Maͤhrchen ift verftummt. Noch ſchlimmer eraing es 
einem Lict ſpiel im zwey Abtheilungen: „Das Maͤdchen von heute 
und nach breubig Jahren,” vom Verfaſſer bed unterbrochenen 
Eonzertö; dieß ift bas nicht unbekannte Stil von Jul, v. Voß: 
Die bıfibende und verblüßte Jungfrau; feines 


wollte beh agen. Die Beſchaner kehrten ihnen gleich bey ihrte 
erſten Erſcheinung mit nachdruͤctichen Arnherungen ben Ruͤcken 
zu. Auch ber alte Upothetenund Doftor wurde mie 
der vorgeführt. Man hatte einige neue Befangftlite eingelegt. + 
Half nichts! man konnte bem alten Pumpernickel feinen Ges 
ſchinact abgewinnen. Ein junger Tenorift trat zum erſtenmal dar⸗ 
im auf, Es bird, er ſen vom Pfluge weg dein Mufentempel zus 
geeitt — glei; den Sinnen jener muͤtterlichen Priefterin; ner 
mutblih um die Erſcheinung beſto intereffanter zu machen. 
Das Erdreich muß noeh tuͤchtig gepflügt unb brarbeitet wer⸗ 
en, Die Stimme verſpricht etwas, Biegfamteit nud bedeus 
tenbe Hoͤhe find da. Das Uebrige muß bie Kunſt thun. Orts 
Ben Erwartungen darf man fi mit Sicherheit nicht uͤverlaſſen. 
Sie werden alla oft getaͤuſcht. Cine der vielverfprehendften 
Erſcheinungen biefer Art war wohl der Tenoriſt Roſer. 
Was ifter num? — fast fo auf wie ſchon vergeifen. Hier war 
Stimme, Jugend, ſchͤne Geſtalt — Teiber ımdchte man hinzu⸗ 
fügen! Singer, wie Tucchinardi, widerſtehen beſſer ben Cis 
renengefang der Bewunderung. Gelten ſah man eine grdüert 
Schuͤchternheit, als an jenem früher genannten Zenorifien 
Kurs. Riego ift feinem erhabenen Ziele gewiß mutbiger 
entaegen gefchristen, als er dem zum Applaus aufgchobenen 
Haͤnden ber neugierigen Zubörer entgegen aing. Selbſt ber 
Sturm bed Beyfalls erfiirecte ibn, wie Einen, der Geſpen⸗ 
fter fuͤrhtet, bad Kuiftern und Knarren in Winteln. Das 
alte Werrist einigemaf wiederholt worden; bie Alten ſagten: 
„bad bat einmat fein Gelb getragen;“ bie Miobernen verfeg 
ten: „ed thut's halt mit mebr.“ 


Balb nachher machte anf dem Operntheater im ber Etat 
ein junger Baſſiſt feinen erften Berfuh, Namens Preifin 
ser, früher Beamter, Es ift viel Fond ba, ziemlich weit ge⸗ 
biegene Bildung und ber junge Mann ſcheint im Wade it 
Bufss etwas leiften zu wollen. Glieich nach biefem erihin 
sum Erfienmal eine junge Saͤngerin. Mile. Beifteiner a 
ber fchönen Mülleriw. Cine feltene Erſcheinung! 
Ton, ber fogleih im3 Herz briugt, ziemlich wiel Umfaug, st 
größte Feichrigfeit und ein Ausbruck, ber Sprache ber Mater 
iſt; ltalieniſche Schule und bedeutende Bildung. Sit ſang 
die Variationen mit Kunſtfertigkelt und Seete. Daß fie am 
erſten Abend zuwetlen etwas bistenivte. if ſehr begreifis. 
Das Benehmen iſt gefällig und ſicherer als man von Anfin 
oerinuen gewoͤhulich erwartet, 


Die Thierſtuͤcte haben zu einer Parodie im der Joſert⸗ 
ſtabt Anlaß gegeben: Die vierffüißigen Kfinftler ME 
tet. Ein Tanzmeiſter tritt auf mit Kindern, bie wel 
Bir. Hund, Keopard vorfielen.- Es ſol von Meist! rm 
Auf den Zettel fieht: von einem Kunſtfreund eingeſaubt. Sur 
biefem Theater werden jezt aud groͤßere Dpern gegeben: 
Aſchenbroͤdel, die ſchoͤne Muͤllerin ic. 


Ein Bauchrebner, Schremſer, macht feine Kunſtſtüͤct 
bffentiich und privatim. Er fingt in Baß und Diskant, W 
redirt ſich felsft, fleilt zwey Beilende Hunde ver, kounerfirt 
mit Semand, ter im Keller ift u. ſ. w., Miles mit beſonde⸗ 
rer Gewandtheit und Laune. Er ift ein Alexauder — “ 
ift größer ald Nierander — ber Bauchvedner. Nenut ſich 
and BauaivradsSfünfter. 


— — —— —— — — — — 
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Mas Lieben heiñt. 


Es bheiſtt: aus Seufzern ganz beſtehn und Thraͤnen; — 
Es heißt: aus Treue ganz befteim und Eifer; — 

Es Heißt: ans nichts beſtehn als Phantaſie, 

Aus nichts als Leidenſchaft, aus nichts als Wuͤnſchen; 
Ganz Anbetung Ergebung, Untertbänigteit, 

Ban, Demuth, ganz Geduld und Ungedulb. 

Ganz Reinheit, ganz Bewährung, gung Geherfam. 


Shafefpeare 





Ausſchwelfe für Fünftige Fortfegungen bon vier 
Werken. 


Bon J. V. F. Richter. 
(Fortfegung.) 


Mert ll 
Ueber und für Lieben, 
(Erfter Appendix zum zweiten Baͤndchen der biographiſchen Be⸗ 
luſſigungen.) 
* r 
In der Sprache der Liebe gibt ed Feine Pleonaſmen 
und Feine Wiederholungen. Die Liebe ift nichts als ewige 
Neuheit; ſcheint fie alt, in Wort oder Gefühl, fo iſt ſie 
ſchon tobt vor Alter. 


Mich freut Alles an dem Meuſchen, was auf fein Lie 
ben hinweiſt, 4. B. die einfache Erfabrung, daß fie mol 
zumeilen zuͤrnen, aber nur um defto färfer zu lichen, bin 
gegen nie lieben, um zu zuͤrnen. Um fo weniger freut 
nic die Bemerfung von Nocdefancanlt, daß Liebende blos 
darum ihrer Unterhaltung nie überdrüßig werden, weil 
fie immer von fish felber ſprechen. Dieß mag richtiger für 
ein Paar Zankende gelten, wo jedes blos von jih und zwar 
das Beſte fpricht, vom andern aber, den man gar nicht 
hören wills blos das Schlimmite; melde beyde an ihrer 
Unterrebung ſich fogar auf der Gaſſe gar nicht fättigen 
fönnen. Der liebende Menfd hingegen hört viel lieber deu 


geliebten reden und ihn zwar über fich felber; und fein Amts 
worten malt mehr nur das fremde Selbit und deffen Werth; 
und durch eigene Verkleinerung ſucht er fremde Verberrlis 
hung. Der Liebende wägt nicht Vorzüge ab, ausgenom: 
men, um fremden fo viel zuzulegen, daß er ibnen mit eis 
genen nicht gleichwiegen kann. Kurz Liebende lieben die 
Liebe und nicht fih, fendern (wenn auch unbewußt) boch 
über fih hinaus, — — 9a ber böchite Genuß der zärte: 
ſten Liebe fällt fhon in die heilige Zeit, wo ſie nur hofft 
und ſcheu achtet und blidt, che fie geiprocen bat; denn 
fie treibt, wie Suͤdgewaͤchſe, die Bluͤten früher ald die 
Blätter, die Blüten aber rauſchen nicht, fondern nur dag 
Laub. 
* 

Vegluͤcke, denn du macht ſtets mit einem Menſchen 
einige froh, die ihm angehören. Eben darum ſchone; 
denn einen allein kannſt du nie verwunden, und du weiſt 
dann nicht bei deinem Pfeilſchuſſe auf Ein Herz, mie viele 
Herzen hinter einander ftehen und mit getroffen werden. 

%* 

Mann vernehmen bie Menfhen meiſtens von einan—⸗ 
ber bie Vorwürfe? In der ſchlimmſten Taazeit, nämlich 
Abende, Möge bierin die aufmerlſamere Menſchenliebe 
wenn nicht die auſſerhaͤuslichen Klub- und Gaſtmenſchen, 
wenigftend die Einheimiſchen, Kinder und Gatten, fchos 
nend ausnchmen, und ihnen nicht ben Tadel wie ein Ab: 
führmittel, Abends geben, da er wie biefes Schlaf ugd 
Traum angreift, und in der Finſterniß unaufgehalten um 
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fit frißt. Warum foll er von der Nacht als ein Abend: 
nebel verdoppelt werden, indeß ihn ald einen Morgen: 
nebel die Lichter des Tags gemildert hatten ? 

* 

Warum fol ich nicht auch, da von Milderung des 
Sprechens die Rede ift, noch von zwei Schaͤrfen deſſelben 
abmahnen? Die erſte iſt, daß Gatten zuweilen den neu— 
gebornen großen Vorwuͤrfen lang getragne, kleine — um 
deren willen man fruͤher die Taufloſten nicht auſwenden 
wollen — als Nachgeburten oder Zwillinge mitgeben. Die: 
ſes Hereinziehen der Vergangenheit in die Gegenwart, 
dieſes Nachſchuͤren des Balkens mit aufgehobenen Splittern 
erbittert unſaͤglich durch den Schein, als habe man die 
kleinen ⸗ Fehler, ob man ſie gleich bisher in milder kLiebe ge: 
tragen und kaum gefuͤhlt, abſichtlich fuͤr dieſe Zorn⸗Mi— 
nute im Eſſig des Haſſes aufbewahrt und eingefäuert. 
Auch werden fie in dieſer wirllich nicht mehr als verzeih— 
liche erwogen, ſondern zum ganzen Sünbdenfapital ver: 
groͤßernd geſchlagen — — und dann helfe der Himmel zu 
einem guͤtlichen Vergleich! 

Eine verwandte Scharfung it bie Uebereilung der El— 
tern, Kindern einen eben begangenen fehler nicht als ei: 
men einzigen, fondern ald ein Glied eines langen Band: 
wurms vergubalten, und bie fhon gebüßten Sünden in 
jeder neuen wieder abyufirafen. Dem Kinde aber find alfe 
Schler und Faͤlle nur vereinzelte, bandlofe, augenblickliche, 
und ihm erblaßt neben der feurigen Gegenwart die falte 
Vergangenheit. Daher bat es (wie fogar oft der Erwach— 
fene) von jeinen Angemöbnungen gar feinen rechten Be: 
griff, weil zu diefem ein lebhafter von der Vergangenheit 
gehört, 

Aber die Menſchen find wie durch Tadeln ſchwer ab: 
ziehalten, fo vom Tabeln noch fhmerer. Das Thätige 

dabei thur ihnen fo wohl durd die Leichtigfeit der Anitren: 
gung und Unerſchöpflichkeit des Stof3 — fat im doypel: 
ten Gegenfase des Lebens. Daher überfält fie unter der 
Finae eines Tadeld oft ein eigner Drang, ihm noch neue 
Ecärfe zu geben, ald ob nicht die Fänge ſchon eine für den 
Körer wire. Uber unter dem Strafen waͤchſt die Straf: 
fur, and die vom Feuer abgeſchoſſene Kugel erbißt ſich 
von felber Dur den Flug unterwegd,. Himmel! warın 
Dachte deun niemand daran, daß ſich der leifejte Tadel im 
fremden Ohr zu Schreitoͤnen verdoppelt, nicht etwa durch 
die Parteilichfeit des Getadelten gegen ſich ſelber, fondern 
durch Die Verſchiedenheit zwiſchen Ich und Du, welde ver: 
biudert, daS ein Ich einem Du nicht einmal die Zumeigung 
nadempfinden kann, welche ed von dieſem empfängt , ge: 
fchweige die Abneigung. 


Es gibt eine fo innige Kreundichaft and Ineinander: 
ſchelzung, am meiften zwiſchen Jünglingen, daß der eine 
gar nicht bemerkt, 


wen der andere viel fich ſpricht und 


— — — — — — — — —— — 


erzaͤhlt; fremde Geſchichte erfreut fo ſehr wie eigene. Wird 
ſpaͤte Eitelleit wahrgenommen, zumal von beiden Seiten, 
dann tik ſchon viel kalt geworden, wenn auch nicht das 
Veſte. 





Pilgerblaͤtter. 


lJ. 
Pilger und Reiſende. 
Beſchluß.) 


Signor Torquato nahm raſch das Volizenblatt,. „Laſ— 
fen Sie doch ſehen! rief er aus. O meh! ſagte er dann, 
beute babe ich ja gar Feine Geſellſchaft außer dem Negociant 
francais. Alles Herrſchaften erfter Klaſſe, alles gediegene 
engliſche Waare, der Herr Baron iſt eben Baron, der 
Herr Engländer eben Augleis, der Lieutenant iſt baroni— 
ſirt, und der Doktor ein Gentilhomme. Die edle dritte 
Klaſſe it einmal nutergegangen, und ich mag wollen oder 
nicht, ich muß mich zur zwerten binaufihwingen, die bis 
dato zum mindeften unverdädtig geblieben iſt. Als ich vor 
fünfzehn Jahren zuerit nah Rom zog, wurde ſparſam und 
übel gepilgert, nun iſt ed gar cin gefährlich Dia gewor: 
den und der Nome ausgerortet. Der große Stab iſt eine 
gefährliche Waffe, dad wir einen Scherm baten darum wir 
deln muͤſen; der Hut. wird ald independent obfereirt, 


° wenn die Sorte dem altes Pilgerbut entfernt aͤhnelt; Ne 


Sandalſchube beißen unanftändige Pantoffeln, die kein 
Menfh ohne gebeime üble Abſicht mehr tragen würde ; 
endlich ift die Muſchel eim fo ſicheres Abzeichen des alten 
Samerteigs, daß man fie faum in Miniatur als altes An: 
gedenfen bey ſich tragen darf, Aber Etliche * doch 
noch herum und baften über der morſchen Sitte, heilige 
Derter und zerſtreute Gebeine zu befachen. Darmm balten 
wir jo feit an diefem Lande und dem unverwäftlihen Ge: 
rippe feiner Berge, Tempel, Schlöfer, Städte und Vol: 
fer. O du mächtige Schäbelftätte, wie bie Natur und der 
Geiſt immer frifh emporfeimt aus dir! O ihr Defteren 
der Medizin, folltet euch aufs Knöchelſpiel legen, das Se: 
rippe zu (eben, fo ſich aus den Knoͤcheln zufammenfügt! 
D ihr Schneider nd Uhrmacher aus England, ihr Künſt— 
ler und Kunſtſtuͤkler aus aller Welt, folltet Glaſergeſellen 
fepn, das Kunſtſtuͤck des Glaſes zu bedenken, fo man aus 
den Scherben zufammenbläst! O ihr Viaggiateri, Ba— 
roni oder Ingleſi, laßt euch gefallen, possidenti zu hei— 
fen und für den Vefig zu reifen, wenn er auch nur im ei— 
ner Muſchel beſteht! Kaum id denn feinen Profelvten 
machen?“ — „Do wohl wicht ohne die Mehrheit,” fiel 
id ein. — „Die könnt ihr fehen, ſammt Yilgerblättern, 
in die ich fie gewickelt. Ihe lommt morgen nach Nom, ich 
übermorgen, auf Seitenwegen. Ag Neuangekemmene 
werdet ihr im Mufeum ſeyn, und um halb drey:und zwan—⸗ 
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zig zur großen Aſemblee in Sanft Peter; ich lomme von 
jener Saite bineim, und es wird ziemlich um jene Stunde 
feyn. Gute Nacht! ' 

„Das ſeltſame Geſpraͤch war ſchnell abgebrochen,“ fagte 
der Graf, als Signor Torquato ſich entfernt hatte. — „Es 
iſt mir nicht wohl dabey zu Muthe geweſen, verſezte die 
Gräfin; ic möchte feine Geſchichte wiſſen; einen Deutſchen, 
der, ohne Kuͤnſtler, Gelehrter oder eines beftimmten Ge: 
fdräftes halber, ja nicht einmal unter den Weltlenten, 
fünfzepn Jahr in Italien zubringt, kann ich mir nur durch 
feltfames Ungluͤck feftgebalten deulen.“ — „Er wäre wohl 
nicht der Einzige, ermwiederte der Graf, ber in den lezten 
Decennien Dentichland unerträglich gefunden hätte, Die 
bedeutenden Eindrüde Italiens können einen folhen Mahn 
auf etliche Zeit firiren, unterdeß ift er eim alter Knabe ge: 
worden. Doch iſt das Selbſtverſpielen eine Redensart, 
die wir Öfter gehoͤrt haben, und die bey Manchem ihren 
guten Grund gehabt bat; der gewal.’zen Bewegung der 
Seit. haben fie ſich bingegeben, ihr ruhiges Daſeyn geopfert, 

wenn es auch feinen Menſchen genuzt hat.“ — „Solche 
allgemeine Betrachtungen find ſehr wahr und doch ſehr trüy® 
lich,“ entgegnete die Graͤfſin. — „Es wird ſich zeigen,‘ 
fagte der Graf. — „Das will id meinen, fügte ich bin: 
zu; bat er mir doch feinen Mufcheldisfurs jammt ben 
Pilgerblättern verſprochen.“ 


— ç 


Napoleon und Talma. 


Oft iſt es — und wiederholt worden, daß ſich 
Napoleon von Talma babe unterrichten laſſen, wie er ſich 
recht majeſtaͤtiſch zu benehmen babe, — Hier folgt eine 
Anekdote zum Beweis, daß diefer große Trauerfpieler bey 
dem Nato des Kaiſers jich ſehr wohl befand. 

Das Erftemal, als er in der Molle des Nero ben Hof 
auftrat, (eö war gu St. Eloud,) ließ ibm Napelcon er: 
öffnen, dad er fich den andern Tag Morgens bey der us 
dienz einfinden ſolle. Talma ftellte nch ein. Die Prinzen, 
die Minitter, Die hoben Hofbargen und die Gefandten al- 
ler: Mächte warteten in der großen Gallerie. Die Thüren 
öffnen fich, der Kaifer erichrint ; er läßt Talma fich nähern, 
und vor dem ganzen verfammelten Hof, aber ohne ver: 
fanden zu werden, fagte er rafch zu ihm: „Nun, Sie 
glaubten vieleicht, geſtern Nero gut gegeben zu haben. — 
Sie foielten abſcheulich. — Ihr glaubt, ihr Andern, daß, 
wert man König, Kaifer fen, ſey man nie Menſch, mie: 
mals natürlich; dab man immer in einer fteifen, geyivun: 
genen Lage ſtets auf Stelgen einberihreite und fich nie 
gehen laſſe. Uber ihr andern Vuͤrgerlichen, send ihr, 
wenn ihr Beſuch bey euch habt, das, was ihr in euerm 
Familienkreiſe ſeyd, ihr ſelbſt? Und wir, die wir uns 
mehr Zwang authuu müſſen, als ihr, wir entſchädigen 
ung deſto mehr, wenn wir in unſerm Hauszirlel find, 

„Wenn Nero allein mit ſeiner Mutter iſt, glauben 
Sie, daß es das Gleiche mie im zweyten Aft ſey? Leſen 
Sie Surton. .. . Wir find ſtets fuͤr die Geſchichte da. 
Ich felbit, in diefem Augenblick, in diefer Unterredung 
mit Ihnen Nun und was werden unfere Geſchichts— 


febreiber erzäblen? Sie werben fagen, daß eines Tages, 
als mein ganzer Hof, meine Minifter, meine Marihälle 
in meinem Vorzimmer waren, als die Gefandten aller Kö: 
nige Europens, ja Könige felbjt mich erwarteten, ic 
vor Allen einen Komödianten (bistrion, dieß war dad 
Dort, deſſen ſich Napoleon bediente, umd das Talma bey 
Erzählung dieſer Anekdote bepbehalten) vor mich kommen 
lieh, ihn auf die Seite nahm, ja einen. Komödianten, um 
diefem einen Rath zu ertbeilen, wie er fpielen follte, 
Sprechen Sie mir mit von Roscius, dem Freund Cice— 
ro’d, ber von Scylla vorgelafen wurde, Die Schauſpie— 
ler waren ehemals in Mom anders angefehen, als heut zu 
Tage: ihr fend erfommunizirt, . : . 

„Dieß iſt's, was man von mir fagen wird, wenn 
man mich manchmal nach, der Wahrheit und nicht immer 
mit dem Purpurmantel auf den Schultern ſchildern will.’ 

„Nero iſt mit feiner Mutter nicht mehr Kaifer: er 
ift ein Sohn, überdriffig ibrer Vormundſchaft und ihres 
Eides. Macine fagt ja felbit: 


Neron commence a ne plus se eontraindre. 


„Nun geben Sie ‚die Molle wieder durch: Ich 
will Eie morgen wieder fpielen feben. (Talma wollte 
fih ein wenig mehr Zeit erbitten, um unter dieſem neuen 
Geſſchtspunkt ib In die Sache beffer einzuitudieren). Ger 
ben Sie, ich will es, fo iſt es mir bequem. 

Talma eilte, feinen Racine vorgunchmen, und den 
andern Morgen fpielte er die Rolle, vorziglid in der Scene 
mit der Mutter, im vierten Ute, wie er fie gegenwärtig 
fpielt, mit dieſem familitren Ton und Ueberdruß, der wer 
niger majertätifch aber naturlich iſt. 

So fpielre er vorgejtera (15. Dec.), indem er ſtets 
nee Vollkommenheiten entwidelt. Er zeigte keine Ermü— 
dung vom vorigen Tage und der alte Damville hat bem 
jungen Kaiſer in nichts geſchadet. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, 14. November. 

Neutich erzaͤhlte ein wenig verbreitetes Blatt Petit Cour- 
rior des Dames ſehr umſtaͤndlich die Feyer eines Bertlerſeſtes im 
Paris; db möchte zwar die Wabrhelt aller Umftande nicht vers 
buͤrgen, und ich alaube nicht, daß in Paris die Bettler eine 
Zunft oder einen Klubb ausmachen. wie in London. Indeſſen 
wollen wir doch immer bie Erzaͤhlung anbdven; ganz erfogen 
ocer, um böfliyer gu veden, erbichter wird fie doch wohl nicht 
ſeyn. Ein Familienfeſt, wobey ich zwey Muſitanten bramöte, _ 
fo erzaͤhlt der Ungenaunte, hatte mich veranlañt, mich zu bein. 
Herrn W**, vormaligen Mujitmeifter im Vauxball zu beges 
ben; ich hatte eben meine Uebereintumft mit ihm getroffen, alt 
die Schelle ſachte gezogen wırde, und zwry zerlumpte Mertd, 
ein einaͤugiger und eines Arms beraubter, und ein Stehfuß 
bereim traten, Leber einen ſolchen Beſuch erſtaunt, bezeigte 
der Muſitmeiſter feinen Umwwillen- daß man ibn fogar auf jetz 
nem Zimmer plagen wolle; allein bie Guwe wurde bald auf's 
Meine gebracht. Es waren nämlich Leute ans der Bruderichaft 
@t. Juliand des Armen (St Julien le Pauyre), melde 
ben Mufftmeitter aus ber Bruderſhhaft St. Sulian ber 
Spieffeute ($t. Jußen les menetriers) baten, er möge ih— 
nen heitfen, Daß Feſt ihres Patrons wärbig zu fepern; man 
brauchte ein vouſtaͤndiges Orcheſter, naͤmtich erfte und zweyte 
Bioline, cinen Baß und ein Flageolet, aflad gegen Bezabſung. 
wofern Herr N* aus bruͤderlicher Theiluahme nicht wollte 
fo unelgeunünig ſeyn und — Hr. N* wartete das Ende bed 
Sahes nicht ab, ſondern wollte Im mit einer Forderung von 
60 Fr. bie Geſaubiſchaft vom Halſe ſchaffen. Allein bie For— 
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derung wurde anf der Stelle angenommen; =o Fr, wurden ers 
iegt, und bie bevben Gefandten zogen ſich Infliiig zurüct, 
nachdem fie den Piufitmeifter auf den folgenden Tag bey dem 
Zraitene P°* in ber Mouffetardſtraße beſteut batten. Dus 
Ding hatte mich neugierig gemacht; ich erbor mich zum zwey⸗— 
ten Bioliuſpieler und near zu einem umentgeidiimen am. und 
wurde angenommen. Am folgenden Zage um ſechs Uhr Rach⸗ 
mittags mamten wir uns mit unſern Inſtrumenten auf ben 
eg. Beym Sintreten in das uns bezeichnete Haus ſahen wir 
alle Bratſpieße und Kaſſerole in Bewegung; wir meldeten 
and beym Traiteur; er wartete fon auf uns und lich uns in 
ein Zimmer führen, wo wir nujre Juſtrumenten niederlegen 
Fonmtenz; dieſes Immer nannte er dad Antleide zimuer für die 
inner. Madden wir dur einen großen Saal gegangen 
waren, wo ein Tiſch mit 120 Gedecken fand, und mit dem 
gtſamunten Eitberzenge bed Hauſes prangte, traten wir in das 
Heligthum hinein. mo die Orbensgibeimnife ruhten. Cine 
lange Reihe Mantelſtdcke war mit ſaubern vollſtaͤndigen Klei— 
dungen bebangen, und ich vernahm von dem Aufſeher in die⸗ 
ſem Zimmer, er habe ein Trobblergewoͤlbe neben dem großen 
Dartte Des Innocens; ſeit langer Zelt habe feine Familie bie 
Ehre die Herren Bettler bey Hodizeiten und fünftigen Gelagen 
zu bedienenz auch and bot er jeine Dienfte am. Da wir etwas 
zu fruͤh getommen waren, ſo begeben wir ind in ein dem Trai⸗ 
leur gegtulber hegendes Kafferhaus, am die Zeit zu vertrei⸗ 
Bei und Beobachtungen anzuſtellen. Bald langten nach ber 
Meibe mehrere Fiacres an, worin ſecht bis act alte und junge 
Beirier und Bettlerinnen ſaßen, alle in zerfumpter Kleidung 
und mit allen moͤglichen Uebeln bebafiet. Das Vorfahren und 
Aueftelgen dauerte lange; endlich erſchien feine Kntſche nchr, 
und es tam and dem Reſtauraut ein fünfsigiäbriger Kerr in 
volig Khrsarzer Kleidung, mit Weißen Handſchuben und einem 
Blumenſtrauſſe im Knopfidche anf das Kaffeehaus au, mn als 
Ceremontenmeiſter und abzuholen, da wir zum Eintritte ber 
Könighn auffpielen ſouten. Wie erflaunte ich, als ich in bie: 
fon Zeremonienmeiſter ben Sirtepei bes vorigen Tagts ertannte! 
Mein Erſtaunen mar no größer, als wir in den Spelſeſaal 
traten. Die weiten Krüppel, Kane, Blinde und Sieche, bie 
wir aus ber Pierhöntüine batten fleigen jeben , ſtanden bier 
ziemlich wolfgeiiniter une nicht uͤbel getleibet. und harrden aufs 
Miittagsmanl; mau wartete nur noch auf bie Königin ded Fe— 
ſies; sie wurte angemelder, fe erſcen, mit Baͤndern, Blur 
men und Perlen bebangen; ben ihrem Erſcheinen ſrielten wir 
dat Rich: quo d’attraits, que de majeste! Man jezte ſich 
und ba die Kuͤnſte Sanweflern find, fo ntrbigte man uns, an 
dein Bafıınale Theil zu nehmen. Man war luſtig, aber bed) 
enjtäudig, man trant mir Mäßigfeit, man fang ziemlich rich⸗ 
tig und einiae Nacht-Virtuoſen folelten ohme Schleyer auf ber 
Harie und Guitarre. Die Königin benalnn fih mir Würde und 
Aues wurde zu ihren Vortheite geforowen haben, wenn ihr 
rechter Arm nicht etwas zu kurz geweſen waͤre, und ihre rechte 
Schulttr nicht fo Servergeragt hatte; allein dieſe Fehler waren 
es eden, welche ihr ben tägliben Unterbalt verſchafften. Veym 
Nachtiſche erhob ſich einer der Gaͤſte und verlaugte auf einem 
Beine fiehend, gehbrt zu werben, welches ihm auch ſogleich bes 
wiuigt wurde. Es war ber Vater eines Juͤnglings, deſſen 
Bräbende Geſichtaͤarbe durch ein ſcawarzes, fein Auge bedecken⸗ 
dei Sammtband noch glaͤnzender erſchien; im Samen dieſes lie⸗ 
ben Sonnes bielt ber auf einem Beine ſtehende Water um bie 
Sand ber Hönigm an; biefe erröthete vor Freude. Die Mut: 
ter der. Eihbnnen gab ihre Einwilligunaz ber Schreiber ber Brus 
berimaft zoq albbald fein Dintenfaß bereor und ſezte ben Konz 
tratt auf, kraft weiche Lazarus Julian D** feinem Sohne 
den Welbwaſſerkeſſel in ber Er. Euſtache-Kirche abtrat, wege: 
gen Françoiſe E** ihrer Tochter bie Treppe vor ber St. Rochs⸗ 


Kirche zum Heiralbsgut ausſeſzte. Man Matfchte Beyfall, man 
trant, zutezt wurde getanzt; bey deu Quabrillen wurde ein we⸗ 
nig gehinft, auch feblte die erforderliche Auzahl von Armen 
und Beinen; allein Spruͤnge wurden in hinlaͤnglicher Menge 
gerban. Zulezt börte das Feſt auf; man begruͤßte ſich eiuander, 
tleidere ſich an und aus. beyabiie jeine Zeche, die ſch auf ar Fr. 
für den Hopf belief und ging onteinander, Auch ich aing 
von bannen, voller Vermunberung daruͤber, wie ſich Bettter 
fo toͤniglich vergnfgen fönnen.” Zo weit ber Erzaͤbler. Ich 
babe jedoch einige Zweiſel gegen bie Aechtheit feiner Gerichte, 
So lange als Abel und Moͤnche eine Menge Menſchen ernaͤbr⸗ 
ten, die ſich lieber wie Hausvieh fuͤttern ließen, als durch Mrz 
beit ir Brod zu erwerben und ungbliaͤngig zu leben, moͤgen bie 
Bettler wohl eine zahlreiche Zunft in Paris und im fibrigen 
Frantreich aunöfemast haben, und in jener Epoche mogen fie 
wohl Urfache gebabt haben, von Zeit zu Zeit dem beit, Jullan 
zu Ehren weidfich zu ſchmaußen. Auein jene Tage, wo einige 
Familien und Anſtalten beynahe Auch und fo manche Andere 
gar nichts hatten, find gortiob voräßer, Die Güter find weit 
beifer vertbeitt; es in habſuͤchtigen, auf große Namen ji ftüs 
genden Familien nicht wohl mebr möglich, Alles an ſich zu 
reisen; dafür bewahn ums die Gleichbeit ber geſammten Buͤr— 
ger in Hinſicht dev Ausübung ibver Rerhte. Da jeber franz 
zofe hoffen kann, burch Arbeit, gute Aufführung und Talente 
eben fo reich ind angeſeben zu werden, ald irgend einer feiner 
Mitbuͤrger, fo herrſcht auch weit mehr Muth und und Wett⸗ 
eifer unter dem Mole, mithin ir bie Zahl der Bettler geringer; 
tie man anf ben Gaſſen fiebt, ſind meiftend ſoſche, bie wirtüch 
verhrüipprit und verarmt find, ine Zunft und Bruderſchaft 
von Texten. Be das Betteln nur als ein Handwert treiben, 
amd firb nach vollendeten Tagewerte auf Unkoſten bed guther— 
zigen Pubrlitiums beluſtigen, iſt in Paris bey den yesiaen Um— 
ſtaͤnden nit wohl dentbar. Goflten aber priritegirte Kaſten 
und Abteyen wieder eittiteben, fo wärben auch verumublich die 
Bettlerbruderſchaften witber zu bluͤhen beginnen, und Franke 
reich voßirbe wie Spanien das Vergnuͤgen genießen, bie Bettler— 
ſcenen, bie Leſage in einem feiner Romane fo lebendig geſchil⸗ 
dert bat, por Mugen zu haben. Ein Bischen Bettlerunfug hat ſich 
fedob immerfort in Raris aufrecht erhalten und ein neuerer 
Leſage Fannte auch nech jezt einige Fomifite Züge von dieſer 
Menſchenklaſſe auffaſſen. Er müßte beſonders die Eiugaͤnge der 
Kirchen beſuchen. ton die Bettier ihre beftandigen Shhe haben; 
ed tieñe ſich da manche ſonberbare Unterhaltung belaufen. 
Folgendes Awepgeſpraͤch habe im ſelbſt angehdrt: A. Wie bu 
friſch und bluͤhend ausſiebſt! ©. Sa, das iſt eben mein Uns 
gluck. A. Dein Unalär? B. Ey freylich; ein ſieches Gent 
wärte ein Scha für mich ſeyn. Wenn id bie Vorbeypgeben⸗ 
den um Allmoſen anſpreche, ſehen fie mich an und gehen worlis 
ber; ed iſt als ob ſie ſagten: deim mutß wobl nicht fehlen. Dem 
er ſieht ja fo aut aus. D Nachbar, wie beueide ich din um 
dein gelbes Angeſicht. Folgenden Nuftritr bat einer meiner Ber 
Tannten erfcht. Ben einem dumfeln Winterabend ging er Über 
eine Bruͤcke in Paris und ſah zwey Blinde, bie auf ben Fuß 
fieige knieeten und durch das Herbeten des lateniſchen Water 
unfers die Vorübergehenden um Almoſen anſprachen. Sie 
hatten ihm nicht lommen vbren, als ſie an das Adreniat reg- 
num tuum gelangt waren, ſtieß der Eine feinen Nachbar mit 
dem Ellbogen in die Rippen und fagte Teife: Es Eimmt ja 
feine Katze zum Vorſchein. Ich hab's dir vorber geſagt, Kaſ⸗ 
par: init dem Vater unſer will's wicht mehr geben; ich bächte, 
wlr griffen Lieber zur Flarinette. — Huſch, erwieserte Kaſpar, 
ba Tbınmt Sanand! Sogleich fuhren Beyde Id; panem nor 
sirum quolidianum ic. D 4. 








Beplage: Monatöregifter December. 
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Unterhaltungs⸗Literatur. 


Meiſter Fuchs; oder humoriſtiſcher Spatziergang 
von Prag über Wien und Linz nach Paſſau. Aller 
neneſtes Capriccio, als drittes Tableau in die 
Gallerieder Kater» und Bocksſprünge von Adolph 
v. Schaden. Deſſau bey C. Schlieder (ohne 
Jahreszahl). 8. 352 ©, 


Herr von Schaden, froh, humoriſtiſch wie er ift, hat 
burch den uns vorliegenden, giemlich wohlbeleibten, Mei 
fer Fuchs jeine Gallerie wieder um ein Gemälde vermebrt, 
weiches, wie er in der Vorrede fagt, die vorbergebenden 
Abertrifft, mithin einen Beweis von feinen Fortſchritten 
in der Kunſt abgiebt. Um nun feinem Fuchs einen Kopf 
und, "was die Hauptſache ift, Zähne gm geben, mit wel: 
Ken er fi durd die Welt durchdeißen foll, bat er gleich 
ua der Vorrede einen „Schuß: und Trußbrief” bepge: 
fügt. Hierauf folgt die 1. Abtheilung bed Werkchens, 


a Fa —— 
Was num feine Notizen über Böhmen, deſſen Bes - 





b. h. das, was Meifter Fuchs noch in Prag, befonders ' ! 
Gewicht darauf legt und ibm mur eine Stisge neunt. 


aber in Wien audgemittert (ums micht zu fagen; aufgeftäns 
ker) hat, und danu theilt er im der 2, Abtheilung Die 
Unsbeute mit, die ihm im Ländchen ob der Enns, in Linz 
und Paſſau, zu Theil ward, Damit aber doch dem Fuchs 
der Schwanz nicht fehle, folgt von ©. 3415 an, nachdem 
der Here Berf, einen Ritt auf deni Pegafus gewagt hatte, 
ein Epilog, in welchem, als mit feinem Schwanze, Mitr, 
Fuchs mandem die und da ausgeipürten Feind giftig und 
süchtig die Naſe wiiht, Much bat fih Herr von Schaden, 
froh, humoriſtiſch wie er ift, den Spaf gemacht, im Au— 
bange eine Rerenfion zu liefern, wie er fie ungefähr von 
einem Wiener Necenfenten ſchon im Geiſte fhreiben ſieht. 
Er ſcheint, wie aus diefer Necenfion bervorgeht, wohl felbft 
su fühlen, daß Meifter Fuchs doch wohl zu Eräftig bie 
und da fi äufere. Seiner Urt zu fhreiben und zu per: 
filliren, feiner ihm eigenthümlichen Manier dep feinen Ge— 
mälden, ift er auch im gegenwärtigen ganz treu geblieben, 


fie iſt dieſelbe, wie im feinem Kater: und Bordiprung, 


d, 9. ziemlich derb und haudfeſt. 





wohner, Über die Kaiferftadt felbit u. f. w. anbelangt, fo 
mag Here v. Schaden im Ganzen gar nicht fo unrecht haben ; 
denn Dec. , der felbft einige (wenn auch Furze) Zeit Gele 
genbeit hatte, das Leben und Treiben in Wien su beob: 
achten, bat Manches im Meiſter Fuchs gefunden, was 
mit feinen Beobachtungen übereinftimmt, Auch ift die 
Umfiht und der fchnelle Weberblid des Hrn. von Schaden 
nicht zu verfennen, mit melden er Alles auffaßt und im 
Alles eindringt, fo wie auch fein guter Wille, Bin und 
wieder Einfluß übende Männer auf Abftelung alter Maͤn— 
gel umd Febler aufmerkſam zn machen; nur geſchieht dief 
gewöhnlich in einem Ton, der wahrlich! geeignet ift, ihm 
mebe Feinde, als Freunde, mehr Verachtung ald Beach⸗ 
tung jeiner Warnungen zuzuziehen. Geine hiſtoriſchen, 
topographiſchen und geographiſchen Berichte behaupten 
gleichfalls ihren Werth; was aber den Plan, die Tür 
ten fiber aus Europa gu vertreiben, anbelangt, 
fo ift er recht gut gemepnt, doch ſcheint und Ar. v. Scha⸗ 
den recht wohl daran zu thun, wenn er fein fo großed 


Tapfer fit er emdlih gegen Methuſ. Müller und ben 
Herrn Brockhaus in Leipzig, und wir winfhen nur, er 
möge, um feine Sache gut beweifen und fiber ausführen 
su können, mod mehr Licht darüber erhalten. Billig übere 
laſſen wir dieſe Streitigkeiten der eignen Benrtheilung 
eined jeden Leſere, und bemerken nur mod, daß Meifter 
Fuchs einem Jeden, der nicht allzu zärtlich gewöhnt iſt 
und nicht blos feine und ledere Koft im der Lektüre ver 
langt, einige angenehme Stunden bereiten wird, Das 
Papier ift gut, der Druck ziemlich korrekt. 
S. Th. 
Dichtkunſt. 
Gedichte von L. Paulſen. Erſtet Band, Kiel ir 
der akadem. Buchhandl. 1820, 208 S. 8, 


Unde tam tarde? wird unſer gefttenger Herr Pra⸗ 
septor bep dem Mnblide der drey Jahr alten Jahrzahl 
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fragen; aber er ſehe nur feine Austheilungsliſte nad; | 
wenn fie genau iſt, fo wird er finden, daß er dad Bud | 
erft im Nov: 1822: verſendet hat. ) Wenn Horaz den 

Dibtern das nonum prematur in annum zum Geſetz, 
macht ;. fü darf ja wohl aud der ec. ein nonum prema- 

tur in mensem ald Erlanbnißfchein in Auſpruch nebmen. | 
Ihm waren dieſe Gedichte neu, obmohl fie vielleicht fhom | 


vier Jahre lang die Prefie verlafen haben; denn um | So wähnt der Wanderer, 
Ein Fahr wird im Buchhaudel gern vorbatirt, ja fie: 


| 


waren ihm überrafdend, und zwar angenehm. Es find 
keine Almanachs⸗Poeſien, keine Reimereyen ohne Gedan⸗ 
ten, feine Empfindelepen. Cine reife Weltanficht ſpiegelt 
fi in eimer nicht immer ganz Haren, aber fühnen, ftar: 
Een und malerifhen Dietion. Der Entdeder einer neuen 
Südfeeinfel 3. B. fepert hier den Moment feiner Abreife 
mit folgenden. Verſen: 

Hemmer, lelchte Morgenwinde i 

Eurer Fluͤgel raſches Wein, 

Sanft nur bauer und gelinbe, 

Lahr es langſam untergehn 

In des Meeres grauer Dede, 

Died erhalte Parabich 

Das Natur, wie Morgenrötbe 

Aus der Nacht, entleigen Dieb! — 

Ach zu ſchnell von beiner Küſte 

Treibſt du, Bbtiin! mid hinweg, 

In bed Meered blaue Wuͤſte 

Auf des Fabryrugd Wandelſſeg. 

Fu bes Goiffd geſpannte Fluͤgel 

Sauſt bein unſichtbarer Flug, 

Und dea Meers lebendge Haͤget (bravo l) 

Braufen um des Fahrzeugs Bug. 

Wie die Wätter und bie Berge 

Immer weiter mir entfliehen, 

MWie fie, Niefen fenft, jezt Zwerge. 

Enger fig zufammenziebn!. 
Gewiß ſehr gelmagen bis hieder — den Reim Drbe und 
Nöthe etwa abgerechnet —; wenn aber gleich darauf, nach 
dem bie Bergrieſen ſich zuſammen gezogen haben, auch 
die hohen Uferpalmen ihre Blätter in bie Bluthr 
fenken; fo ifk das Nörend, weil der Schiffer im einer 
Entfernung vom Ufer, wie das Zufammenziehen der 
Berge fie vorausfezt, die Ufernalmen nebft ihren Blättern 
nur durch”ein gutes Fernrobr ertennen Founte, Dit 
Gedicht, die ungeftorbemen Todten, ift vielleicht das vor: 
zuglichſte der Sammlung. Es find die geiftig Todten, 
die Pfleglinge eines. Irrenhauſes, welche hier beſungen 
werden, und die Vergleichung ihres Aufenthaltsortes 
mit dem Orkus iſt mit Geiſt und Geſchmack burbgeführt, 
Der Dieter wandelt im: Früblingstage, er malt eine 


reizende Landſchaft. 





*) Es iſt erſt im Herbſt 1822 zur Unzeige eingeſendet wor⸗ 
ben, und zwar mit der Bemertung, dab die Einlbſung 
ber im ben Fremde gedruckten Exemplare erft zwey Fahre 
nam dem Drucke durch obrigteitlige. Hülfe bar erzwungen 
werten muͤſſen. 


- 





Fern: aus jenes Thals geſchweiftem Becher, 
Mandumgärter von Pomona’d Franz. 
Schimmern rofig maleriſche Daͤcher 

Eines Lanbguts in ber Sanne Glamz. 
Laͤchelt dort der Rube ſuͤßen Frieden 

Fu ein Herz nach mandem Metterguß 7 
Fa bort wobhnt, vom Afterglück gefgieben, 
Seligfeyernd der Naturgenuß! 


er nahet ſich dem freuudlichen 
Aſpol, er tritt bineim, und es ift der Wahnſiun, dem 
er bier antrifft. 


Feft verriegelb it be Hofee Pforte, 

Seltſam aus bed Houſes Innern drang 

Ein Geſchwirr“ im Schlaf geiprosmer Worte; 

gbgerub bffert fi ein enger Bang. 

In den Fenftern flarren Cifenfläbe ; 

Des Gelächter und ber Mage Schall 

Wechſelt ans dem ehernen Gewebe; 

Praft man einer Wölbung Wiederball F 

Ueberm Singang reden aus dem Steine 

Goͤtterformen banteind zum Berſtand. 

Dir der Fackel halbgewaudtern Scheine 

Eteht ein Genius. ber Parze Haud 

Wehrt ibm ; feitwärtd mit gebrochner KUnge 

Liegt der Schtete Kreuz ein Ga metierlingi 

Deimt vergeblich die gebundne Schwinge 

In ber Puppe balbgefprungnem Ming. 

Welchen Schreden faßt dieß Nomigebände! 

Furchtbar greuzt es au bad Geiflereeich, 

Liegt, bes Lebeus und des Todes Scheibe, 

In der Jeit und Ewigteit zugleich. (bdravo!) 
Ergreifend und erbebend iſt der Zug im Gemälde des er= 
ſten Saales, wo der tolle Geiſtliche predigt, und — 

Jezt entfleigt zum hoben Thron der Ephärem 

Seinetr Andacht Diämmrung im Gebet — 

Hände falten ſich! Er nennt ben bebrem. 

Namen, nennt des Hönfen Majeftät — 

Und wie Zephyrbauch im Sonnenbrande 

Kübtend beugt des Felbes welten For. 

Thut ber Fevertlang im Schattenlaude 

Haͤupter neigend dur der Manen Chor, 

Hinmelwärts in nachtumwdltten Augen 

Schrint ein Sonnenblick, ein: Ich bin beim! 

Aus des Wabnfinnd Nebel aufzutauchen, 

Ser und da, wie matten Abtudſchein. 
Auch der eingebildete Gott im zwepten Saale iſt zu er 
bebender Wirkung benuzt, und fehe treffend fagt ber 
Auffeber.- 

In's Unendiiche reiht der Gebante, 

Und mit ibm bes Wahnſiuns Mbolichteit. 
Mir müuͤſſen an einem Dichter, welcher der Sprache fo 
mächtig ift, wie Kerr P., den Unreim Stoden und zu: 
den S. 153 rügen; auch können wir es micht billigen, 
wenn es S. 158, von der Verführten heißt: 

Auf das Haupt dei tbenren Juͤnglings feste 

Sie der eignen Locten Tugendtrauz. 
Das Mingt geſchraubt und if unlogiſch, ber Verfuͤh 
wer wurde ja nicht tugendhaft, indem fie ibm ihre Zu: 
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gend opferte — fie nabm den Krany aus ibren Loden, 
aber fie fest’ ibn dem Yılngling nicht auf, Doch damit 
verföhut das gleich folgende, giihtlihe Bild: 

Un mit ibres reihen Werthes Fälle 

- satte fie verfhmendend ibn bedeckt! 

So umfängr ber Litſen Brütbenbälle 

Traullch ein zerfibrended Infelt, 

Der graue Mte S. 151, ber, vom einer weiten Meer: 
fahrt heimkehrende, fein Vaterhaus und feine ganze Fa 
milte in der Wogen eine Bergſtromes untergeben fah, iſt 
eine brav gezeichnete Figur, und ein prachtvolles Gleich⸗ 
niß erleuchtet jle poetiſch. 

Dem Verwristen ſchwaund bed Lebens Kunde, 

Biieb dei Ungrädd: beuer Punft; er ruft 

Jezuweilen Jaht uni Tag und Etunde, 

Sorft fo Aumm aid eine Lodtengruft. 

Alto ſteht am eines Erdfaus Scılunbde, 

Moch ein Kirchtnihurm im Schweizerthal. 

Um item trant auf jtzt verſuntnem Grunde 

Janaſt ein Dorf der Sonne beiten Eirahtz; 

Pius näbnen boble Araruntsjstäuge 

Und die Tiefe ſchlingt dem Raub hinab, 

Er allein befwaut,, ein araufr Zeuge, 

Unverſehrt der Gegend offurd Grab, 

Mber rod im Haupte ſchweigt die Etlmme, 

Welche ſinnvoll wurd bie Küfte fang, 

Deun ed flodt feir ber Erſchüttrung Grimme 

Der gerfprumguen Ubr gemebner Gang. 

Mıf der Stirne lebt bed Tammerd Runde 

Und dem Wandrer weist des Zeigers Hanb 

Ewig die verbäugn:fonte Stunde. (brarissimo !y 
Die bevden Feinde im Leben, die im- Halbtobe bes 
Wahnwitzes das Beduͤrfniß des Zantes mit einander zu 
ungertrennlihen Freunden macht, geben Veranlaſſung 
zu einer nicht aufder Oberflache liegenden Meflerion.. 

Wos Birföhnungepfänder nit gewährten, 

Scheutt der Bro: old feinen Pythias 

Fiese den unzertrennſichen Gefaͤhrten 

Des BVerruckten weſenloſer Haß. 

Das wird hinreichen, die Leſer gu überzeugen, daß 
Herr Vanlſen ein gelſundes Dichterblut in feinen Adern 
hat, und Schnen in ſeinem Arm, um den Bogen Apolls 
zu ſpannen. Allein in dem Gedichte 5,51 bat er, um 
damit nach Napoleon zu ſchleßen, bölyerne Kinderbolzen 
aufgelegt; audr zeigt bad Vorbergebende auf die Flucht 
des. Haufes Braganza im die meue Welt, daß feine An: 
fiät der politifen Welt minder dichterifch iſt, als feine 
Anfiht der Natur. Von Ritterthum, Feudalchriftenthum, 
Myoſtieismus, Niebeiungen und Mebelungen und all” der: 
gleiben modernen, romantifhen Dingen, iſt in dem 
Buche gar nichts anzutreffen. Das Morzeichniß der Drud: 
fehler fünt Fünf ganze enggedrudte Seiten, ed fiub de 
ren wenigſtens halb: foviel, ald der Subferibentem *) 


— 





) Nach bem Enſenbungsbriefe iſt dad Buch im Leipzig bey 
einem Heren Taͤubner oder Laͤubner gedruckt. M. 














Lander⸗Kunde. 

Die Schweiz. Nach Depping, Picdt, Lutz 
und dem neueften Quellen überhaupt bearbeitet; 
mit 16 Rupfern. 3 Th.; iſtet Th. 172 ©. ater 
Th. 246 ©. 3ter Th, 173 S. Peſth in Dart 
lebens Verlag, 1823, 


Die Römer, die der Schweiz fo nahe waren, bie 
fi zu Cäfars Zeiten bereits zu Herren derfelben gemacht 
hatten, ſchrieben über die Schönheiten Perfelben gar 


nichts. Wenn man die Commentariem Caͤſars liedt, der 


doch in Senf und Fürih wie zu Haufe war, der jo viele 


ſtatiſtiſche Motigen von ihr giebt — da follte man gar wicht 
"glauben, daß die Natur hier ihre ganze pittoresfe Maler: 


tunſt *) entfaltet hätte. Woher diefe Gleichguͤltigleit bey 
ihnen gefommen fepn mag? Die Frage mag eine gelehrte 
Geſellſchaft beahtworten — laffen, Vielleikt war dag Land 
fo wenig angebaut, daß das Große und Erhabene, mie es 
fih daſelbſt jegt darſtellt, ſich nur als Schredliches, 


als Graͤßliches zeigte, vielleicht hatte der roͤmiſche Krie⸗ 


ger im feinen Casiris stativis mit foviel Mudſeligkei— 
tem zu fämpfen, daß er an dis Schönheiten der Natur 
gar nicht denfen konnte. Was indefen bie Alten von 
der Echweiz zu fhreiben vergaßen, haben die Neuern 
reichlich nadgeholt. Ju und außer der Schweiz wird über 
die Schweiz alle Jahre gefhrieben, daß man glauben ſollte, 
es ließe ſich über diefe große Felſenburg Europa's gar 


nichts mehr Neues und Unziesendes ſagen. Fir folder, 


die das feit vielen Jahren Geſagte, ın einer hübſchen, ger 
drängten Zuſammenſtellung leſen mollen, iſt erſt jest 


wieder das zgfte bis zaſte Baͤndchen ber Miniaturgemaͤlde 


der Fänder: und Voͤlkerlunde unter dem Kitelr Die 
Schweiz ꝛc. erſchieuen. So weit ſich die Schönbeit und 
Größe der Ratur durch todte Buchſtaben der Phautafie dar⸗ 


ſtellen läßt, fo weit iſt es auch ihrem Verfaſſer gelungen, 


von ihr in ben drep Bändchen ein Bild zu entwerfen. Er 
bat das Nenefte und Zunerläffigite aus dem neueſten und 


‚zuverläffigften Schriftftellern zufammengetragem Dad erfie 


Banden wirft did S. go einen allgemeiuen Blid auf 
das Land und feine Bewohner. Von da an werden bie 
einzelnen (22) Cantone geſchildert. Nach Caͤſar hatte bie 
Schweiz damals etwas über 300000 Einwohner, jest zaͤhlt 
fie wenigſtens 1800000. Der einzige Eauton Bern bat 
jegt mehr Bewohner, als damals das ganze Land. Sieben 
Flaffe ergießen fi, um dann ein neues Betr zu finden, 
in eben fo viele Seen, unter benem der Genferfee der 


fhönfte und größte if. Mein Ger, fagte Voltaire, ale 





”, Eine pittöresre Malertunſt 7 Narriſches Diug! Umaefähe 
wie eine argiteitonifge Bautuuſt ober eine muſttaliſche 
Mu ſit. mM. 
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er an feinen Ufern bie Stabalen bes Hofes und den Fana- | riffen wird, das fid um 3 — 6000 Fuß berabmälzend zu 
tismus der Parifer Sorbonne vergaß, mein See ift der | einem Balle vergrößert, der Dörfer und Fleden zertruͤm⸗ 
ſchoͤnſte! go Kleinere Gewaͤſſer fließen, außer der wilden ; mert, Heerden bededt, Ströme aus ihrem Laufe verdrängt 
sone in ihn hinein. Dagegen ift ber Wierwalbdftät: | und Erde: Stein: und Felfenmafen herabſtürzt. Un fo 
terjee ber merlwürdigſte für die Gefhichte der Schweis | einem Walde mag fih feine Wurh brechen. Doch mo 
zerfrepbeit. Un ihn grängen die Ufer von Schwitz, Uri j würde fie ihr Stei finden, wenn er nicht feine Mauer 
and Unterwalben, bie eıs Banner der Frepheit zus | entgegenfegte? Die zunehmende Menge ber Dieniden, bie 
erit entfalteten. Und alle Seen, alle bie Klüffe der Schweiz, | bort alle bad Recht habeu, das Wild, das ihnen die Saat 
befommen ihre klaren Gewaͤſſer aus dem umerfhöpflidben ! wegfrißt, niederzuſchießen, — das FJagbrebt; aber im 
Bebältern der Gletſcher, bie ih, wie gefrorme Eid: | dem entgegengefesten Ginne, den dad Wort bey uud 
meere, über 400 an der Zahl im die Lüfte erheben und | bat! *) — bat das Wild in ber Schweiz jest fehr felten 
1—400 Fuß in die Tiefe ber Erde verfenten, Aus ihren | gemacht. Der Hirſch, der Luchs, der Steinbock, find fait 
Eisgewölben ergießen fih im Sommer bie reißenden Gieß⸗ ganz verfbwunden. Bor 200 Jahren gab es dagegen au 
hide und drohen, deſouders nah Gewittern, Verderben der | Hafen und Hirfhen und Rehen foviel, „dab man das 
Gegend ringe herum. Wind umd Blige und Donner geben | Wild, fagt ein alter Schriftiteller, wie Ochſen- und Ham⸗ 
dann vorher. Dann braufen fie ſchäumend heraus und | melfleifh aß umd 50 Hafen in ein Haus bineiutragen 
wälzen Selienträmmern vor fib ber, die ben Weg ver: | ſah.“ Jezt ißt man fart der Hafen die Murmeltdiere, 
engten, und flürzen die Bäume in den Abgrund, die auf | Das fommt vom folder Jagdfrepheit, von foldemTagd: 
den Felfen ſtanden. Oft deckt eine Schneedede, eine Eid: | rechte. Wie gut iſt es da im vielen andern Ländern be: 
zinde, dieſe Eisgewölbe und wehe dem Wanderer, ber ı ftellt! Da arbeitet der Dauer am Tage, und in der Nacht 
forglos über diefe Dede eilt. Sie bricht unter ibm zu: | fchlst er die Urbeit des Tages gegen die Rudel Hirfche, 
fanımen und er flürst in ben graufigen Schlund hinab, | Schweine m. f. f&, bie aus dem naben Walde kommen, 








gluͤcklich, wenn er den Tod auf der Stelle findet, denn | damit der guädige Edelmann von Eyidius an fein Jagd» 
nur ein halbes Wunder kaun ibn aus folder Tiefe wie: | recht zu üben vermag. "*) Mit der Fiſchered iſt's dort 
der and Licht bringen. Diele Btetfher baben den Schwei: | aud fo ein verfebrted Weſen. Wer au einem See, an 
ger: Gelehrten fchon viel zu ſchaffen gemacht. Sie firei: | einem Fluſſe wohnt, darf Darin fiſchen. Nun freylich, es 
ten fih ſchon feit Jahren, ob fie immer zunehmen und | fehlt nicht am Fiſchen. Aber die Korellen von 100 Pfund, 
die Temperatur des Landes immer mehr abfühlen. Der | die fonit geweſen ſeyn ſo llen, find jezt auch nicht mehr 
Streit ſcheint aber unnütz. Gicht es bintereimander harte | zu finden, Man begmügt fih damit, nur eine Forelle 
Winter und nicht bedeutend warme Sommer, fo läßt fih-| von 2o—30 Pf. zu verzehren. Wenn wir I. ©. 65 lefen, 
annehmen, daß im Winter mebr Eis auſchießt, ale ber | ber Schweizerbirt bleibe gleichgültig gegen alles, mas 
Sommer verzehrt. Dad umgekehrte Verhaͤltaiß wird das | außer feinem Alpen vorgebe, er liebe nichts, als feine 
Gleichgewicht wiederherftellen. Dec. fließt dieß, ohne | Weiden und Zrifften zc., fo ſcheiut das eine Behanp: 
in der Schweiz gewefen zu ſeyn, aus einer Propbezeibung | tung, bie durh bie Nuswanderumgen nad Amerika, 
in Sheudgers Ulpenreifen von ıro2. Der ehr | durch die Kriegsdienfte in allen Ländern, wo man 
libe Dann met: „Die Jahreszeiten würden immer ! Schweizer bezablen wollte und will, auf eine grelle 
Zälter, die Winter länger, die Sommer kürzer, ber Wein: | Weife widerlegt, während die warıne Theilnabme, bie 
-ftof bringe idlehtern und weniger Wein, der Schnee | j bier die Griechen fanden, einen angenebmen Beweis 
nchme jedes Jahr in ungebenern Maffen zu." Und | vom Gegentheil giebt, Dort allein durfte für dieſe Göhms 
doch find die Weine niet berber geworden, die Menge | ber Frepheit fren gefprocden und gefammelt werden, ohne 
des Weines ift nicht geringer, und der Schnee häuft ſich daß man fürdten mußte, ind Zuchthaus zu fommen, wie 
nicht in größern Maſſen an, deun fonft müßte nicht erſt in einem deutſchen Lande gedroht ift! ***) 

ein Streit darüber ftatt finden fönnen, ob die Gletſcher 
wirklich zunehmen oder nicht. Freplic konnen die Schwei- 


ger nicht daran deufen, ihr Clima durch — Ausbauen der | ) Im entgrgengefegten Ginne? Wie fot der Kerr Wen fügt 


oft nicht deutlich, was er denft, ober ningelehrts er deurt 


dichten Wälder zu mildern, Hier muͤſſen Diefe zum Schuß nit deutlich, wa er fagt. Mn, 
der Viehweiden und der Gebäude gegen die Lawinen fie: "*) Una, nun begreif® im; das ſoll das Jagdrecht imenp 
ben bieiben. Dad Niederbauen eines Waldes ift bier fo geaengefesten inne feon, Aber wiffenidafts 


; e ; ; ; J Lid ſteben beyde Sinne keintsweges entgegen, obwohl 
gefaͤhrlich als das Einreißen einer Mauer im einer belager us: Sea mrbera Te Henn aakintat, 


ten Stadt. Hier muß fih der Menſch feine Hütte am “or, Ins möglig? O Eoriftentpum! wie frenyiget dich 
ein Häufchen Schnee auf den hoͤchſten Bergfriken logge: geil ber Cwigteit! M. 


Ne. 53. 
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Freitag den 4. Juli 





Dramatiſche Dichtkunſt. 


Sulla. Ein Trauerſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen von 
A. Keſtner. Hannover in der Hahn'ſchen Hof: 
Buchhandlung 1822. VI und 21, ©. gr. 8. 


» Der Stoff bes Stüdes if der Varthepentampf bes 
Marius und Sufla um die Feldherrnitele bey bem Heere, 
welches den Mithridat befriegen fol, .Die Handlung be: 
ginnt mit ded Marius eriten, ſchleichenden Verſuchen, 
- ben Beſchluß des Senates zu untergraben, und endiget 

mit dem Aufbrude Sulla's aud dem Lager von Capua 

gegen Rom. Die biftoriihen Züge find ziemlich treu, 
und meiftentbeild fo gezeichnet, wie wir fie in Vertot's 
Hist. des rerolutions romaines liv. X. finden. Da ber 
Kampf im Stüde unentfchieben bleibt, da berfelbe auch 
vermöge feined Begenftanbes nicht geeignet ift, eine leb: 
hafte Theilnahme zu erregen, und ba bevde Parthenbäup: 
ter weder im Guten nod im Bölen Größe geigen; fo 
iſt nicht wohl abzufeben, wo bas Cragiſche berfommen 
fol. Herr 8. Scheint es im der Ermordung des Q. Pom⸗ 
peins (Sulla’s Eidam) gefucht zu haben. Er läßt über 
dieſes Ungläd die Tochter Sullas, des Pompejus Gat: 
tin, wahnfinnig werden, und im Lager von Gapua, vor 
des Baters Augen, mit deſſen Schwerte fi erſtechen. 
Das ift allenfalld eine tragiiche Epifobe, aber keine tra: 
giſche Kataſtrophe, umd ed wird dadurch wenig mebr ge: 
wonuen, ald «in wirlſamer Abgang für den Helden; 


&o fahrer hin, ihr Träömmer meines Hauſes, 

Mein Blur, mein Hoffen kommendes Scſchlechts. — 
D Toraͤuen, flärzer Torinen! — BWeigert ihr's ? — 
Broblodt bean, Augen, bald and Feindeswimpern 
Seh't ihr fie qutu'n in wilden Wehgeſchrey? 


Hallt! ſchmetternde Trompeten, Toncoloſſe, 
Ihr Boten vom Parnaß an Männermurb! 
Macht wieder fireng bie weichgetlagten Düren, 
Wird meine Bruft, bie noch vom Jammer bebt! 
Geht meinen Sawertern Winterſturmes Fluͤgel 
Uns ſchuͤrt der hunderttauſend Braͤube Glut; 





Literatur. Blatt 





1823. 


Daß Seber, br gefrevelt , Strafe finte, — 
Und ich — ber Rage wilde Süßigfeit, 


Die Dietiom it, wie man an diefer Meinen Probe 
ſieht, nicht undichteriſch, aber oft ſchwerfaͤllig, dab mir 
glauben möhten, der Verf., von dem wir hören, daß 
er in Rom lebte, babe feine Mutterſprache nicht mehr 
in der Webung. Gleich in ben erften Zeilen fagt Marius, 
Rom apoftropbirend; ; 


bie fplafsverwaif’te Gere — 
Beſpricht das Unrecht, das du ibm gethan. 


Verwaiſ't für beraubt klingt bier ſehr geſucht, und 
was fol befprechem heißen? Wil Marius damit an: 
kündigen, daß er über das Unrecht eben einen Monolog 
fpreben werde? Der Vers ©. 6; 


Zu eignen Wunſch's Erfüllung fie zu ireiben, 
iſt kaum auszuſprechen, und die Conſtruction S. 41: 
Ja, des Getuͤmmels Wogen biefer Stadt 
Verbergen dad Geheimuiß u, f. f. 
iſt undeutſch ohn' alle Noth. Nur bad Flickwort Ya 
durfte weggelaſſen werben, ſo paßte die naturliche Wortfolge ; 
Die Wogen bes Getuͤmmels biefer Stadt — 
in das Metrum, Auch ift der Ausdruck ©, 40: 
Berwundet diefer Lärm nicht Haufe Rub, 
fehe verfehlt. Lärm ſtoͤrt die Ruhe. Im Cpilog, wel: 
hen Roma fprict, beißt es am Schluſſe: 


Micht mehr bad Schwert erfiht dem Haß die Ruh’, 
„Liebt eure Beinde ! ruft ber Himmel zu. 


Man ſieht, daß dieſer deutſche Sulla dem framsöfl: 
ſchen des Herren Foup nicht gewachſen iſt, und das bekla⸗ 
gen wir. Die deutſche Dichtkunſt haͤtte bier fo leicht bie 
frangöfifcge Aberflügeln Lönnen, da ihr Gediet nicht fo eng 
eingebegt it. Es kam mur darauf an, für dem Mens 
{ben Sula mebr zu interefiren, und das lag fo nahe, 
ed durften ihm nur größere, ediere Zwecke ſeines Ram: 
pfed gegen Marius untergelegt werden, als bie Befries 


2 


bigung des Ehrgeizes Diele biflorifhe Untreue bätte 
bie Poerit wobl entihuldigen mögen, auch Jonp’s Sulla 
iſt nicht der geibichtliche Charatter. Der Drud ift rem: 
lich und bequem. 


Topographie. 


A. W. Grieſels Gemälde von Prag. Prag 
in der Calveſchen Buchhandl. XV und 236 &, 
1823, 


Mer bie uralte, feit d. 9. 723 ftebenbe Hauptſtadt 
bed Böhmer: Landes Feumen lernen will, dem emofeblen 
wir dieſes fauber gedrudte, mit trefflichen Kupfern, 
einem Plane und einer Karte ber Umgegend gejierte Ge 
mälde, Herr Srieſel hat damit wicht bios den Äremden, 
die nach Prag fommen, einen Dienft erwieſen. Auch noch, 
ebe man Prag ſieht, kann man fih, nach feiner Beſchrei 
bung, nah dem Plane, eine deutliche Vorftellung davon 
mahen, wozu bie von der raſch firömenden Moldau in 
zwerd Theile getrennte Haͤuſermaſſe, Die Dann wieder auf 
jebem Ufer, zwey Viertel bilden, obmedieh die Hand bietet. 
Wenn ed wahr ift, daß der Verf. Beine brauchbaren Bor: 
gänger hatte, daß er alles aus eigner Anſchauung Idöpfen 
mußte, wie er S. XI verfibert, fo iſt fein Verdienft um 
fo größer, Auch die Freymuͤthigkeit, mit der er die Män: 
gel Prags rügt, wolen wir nicht vergeffen, zu rühmen. 
Dec. hat eine aͤhnliche Arbeit unternommen gehabt und 
am beiten aus Erfabrung kennen gelernt, wie fchmer es 
Bält, richtige Nachweiſungen über Dinge gu befommen, 
ı die, wie es ſcheint, jedem vor Augen liegen, und wie übel 
es gebeutet wird, wenn man ſchwarz nicht weiß nennen 
wild. Hert Gr. ſchildert erfk Prag ım Wllgemeinen; 
feine Lage (50 Gr. Breite, 32 Gr. Länge), feine Größe, 
bas Elima nm. f. f. Wir erfabren, wie Prag eine ber 
größten beutihen Städte ifl. Es bat 4 Stunden im 
Umfange, 217 Gaffen und 54 freye Piäße, rel find 
jene zum Theil jehr bäßlih, winklich, ungepflaftert, und 
dieſe meiftentheild unregelmäßig, kein, verbaut. Wären 
feit den 1100 Jahren, die Prags Annalen nahmwerien, 
nicht foniel Fenerdbrünfte vorgefallen, Die im meuern Zei: 
ten beffern, gefhmadvollern Aufbau zur Folge hatten — 
bie ganze Stadt wiirde dann no& der Alt ſtadt gleichen, 
bie ben Anfang ded Unbaues machte, die alio der äl: 
teile Theil der Stadt ift and Durch ein fonderbared Ber 
ſchid von jenen Feuerdhrünften am wenigiten litt. Doc 
im biefer Witftadt zu wohnen, wo ſich alle Gewerbe zu: 
fammendrängen, aber aub namentlich gegen 8000 Juden 
in einem befondern Quartiere hauſen, möchte nicht Jerer: 
manns Sache feon. Befonders jenrd Fudenguartier muä 
der Naſe von fern ſchon bemerklih werden, Ju 280 Mek 
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nen Haͤuſern wohnen alle ifraelitiſchen Blanbensgenofen 
und alle fallen über ben Wanberer ber, der in ibren „Zam 
delmarkt,“ db. b. Zrödelpap geräth. Der arose 
Ming mag in dieſem Stadiviertel ber beſte freve Platz 
feon und darum ſchmückt ihn auch wohl eine Marıcm 
fäute, die Ferdinand III. 1648 ſehen ließ, ald die Ebner: 
ben aus dem Lande waren, Freolich an Größe ſteht er 
dem Viehmarkkte ın der baran arängenden Neuſtadt 
gewih nah, denn dreier hat eine Laͤuge von 290 Wiener Klafı 
tert, und eıne Breite vo> Ho deruleihen, Wenn man nun 
bier 5, 22 liest, dad Miiitärtrantenhaug mebme die 
eine gauze (Quer) Seite dieſes Piaped ein: fo könnte 
man auch daraus abnehmen, bad die Garniſon, die in 
12 Kaſernen vertbeilt it, b:deutend feon müde. Allein 
man würde fib irren. Sie beirägt nur 6500 Man. Für 
die Hauptſtadt eines großen Landes, die zugleich Fie ſtung 
iſt, will das wenig ſagen. Das große Spital war ehr: 
mals ein Jeſuiterkollegium, daher dad Mifverbältnif is 
der Größe zur Zahl der Aufzumebmenden. Die ſchonſten 
Plaͤtze find indeſſen auf dem andern Uſer der Moldau, it 
der Aleinfeite und dem Hradſchin zu finden. Die euer 
brunfte haben von den alten Kirchen nur zwep in ihre 
uriprüngliden Form gelaffen, umter welch en die Dom 
firde a, d. Schlofiplage im Hradſchin wieber dem erſten 
Mang behauptet. Man muß bie trefftiche Abbildung de 
von feben, um fi von den fühnen, im die Luͤfte bin 
firebenden Thurmen und Bogen und Spigen ein entfpredit 
des Bild su ſchaffen. Der eine Thurm hat eine Höbe von 
314 Ruß, In der Näbe ift die föniglidne Burg, rt 
Wert von Karl IV. nad dem Mufter des Roumre erbaul, 
denn fhon Damals batte Paris das Met, dem Gefhmadt 
der ausländischen Furſten die Richtung zu geben. Idtt 
Gemacher find (S. 48) yabllod, Aus eimem der Fentet 
dieſes Schloſſes wurden die kaiſerliden Statthalter berad: 
geſturzt (1618) und damit mar bad Zeichen zum Zolädt? 
gen Krien gegeben. Wie konnten die Boͤhmiſchen Herren 
zurüdtreten, aid fie die kaiferlihe Majeftät fo deleidigi 
bartem? Näcft dieſer Röntusburg Dürfte das größte df 
fenthiche Gebäude das erjbiiköfide Seminarium 
feon. Das arofe Waiſenhaus ın Halle ſcheint dagegen 
eine Kleinigkeit. Hörfäte, Profeforwohnungen, Wohrus 
gen für 3— 400 Weltgeiſtliche, ywen Kirden, Bıblıorbeh, 
Ausdendlung u. a. Anftalten find bier im einem Raum 
vereint, der ebemald — ein Jeinitereollegium mar. 
Jeiwiten muſſen doch reihe Leute gemefen fepn. Ob es 
ihnen denn wieder io alüdn wird? *) Am Ende recit 
periren fie. Das mar fouft die Sprade des El 
wenn er fib ungerechtes Gut aneignete, Dem Sinne nad 
iſt es mu Megquiriren gleib bedeutend, Br'er * 
vielen Pallaſten auf der Kleinſeite und dem Hradſchig 


*) Kaum zu bezweifeln! m. 
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behauptet der Waltenfteinifce Eoloß, ‚1630 gebaut, | eine fhöne Raine, anf die man aber der Umgegend wegen 
noh immer. einen hoben Nang. Die Brüde über die | um fo lieber eilt, jemehr fib die Erinnerung an Boͤhmens 
Moldau, welche beyde Hälften der. Stadt verbindet, ift.| golbnes Zeitalter daran ketiet! Zu wünſchen wäre, daf die 
eine der älteften (feir 1355) der ſchöuſten and fee: | dur die Scladt a, 8. November: i620 und 6,.Mai 1757 
fen. Da fie aber frevlich fat den einzigen Urbergang ge: | merkwürdig gewordenen Punkte topograpbifd und hiſtoriſch 
währt, wırd fie mandem einen Seufjer ausprefien, der | mäber bezeichnet waͤren, als eb in dem tutzen Übjhnitte: 
erſt au dem einen Ufer heraufgeben muß, um dann, über Geſchichte von Pra 8, aeſchehen L 

fie herunter, auf dem andern wieder herab zu traben. Ue⸗ 
ber die 96000 Eiuwohner, bie Prag bat, lagt Herr Grieſel 
manches Erfrealiche, manded mar Troͤſtliche. Erfreu: 
li it es, daß Deutſche und Boͤhmen faft zu einem Volle - 
geworden find; daß die Religion keine Vorrechte begründer; 
daß Meformirte und Kutberaner hier eines ind; (S. 71.) 
daß für die Unteridgung Armer, Unglädiicder, von Gel: . 
ten der oͤffentuchen Behörden und von Privatpereinen fo 
viel gethan wird, wie nur in irgend einer Stadt. Nicht 
erfreuend dagegen ıft ed, daß ber Prager verſchloſſen 
und ernipibig ift, dab ed am guten Drivatgefellfhaften 
fat gänzlich feblt, und an Öffentlichen Drien alles 
kalt und fremdartig zugeht. Der Lanz und bag Thea— 
ter allein vereinen noch bie Menſchen bafelift; aber nur 
für fo-lange, ald zu fhauen ıft und getanzt wird. (S. 75.) 
Geit 1783 ind. die Kicchböfe außerbatb ber Stadt ange: 
legt. Das foftete Damals viei Muͤhe und erregte noch mehr 
Murren, Jezt bat Jedermann fo wenig Dagegen, daß 
es nirgend Inftiger zugebr, als in der Nahe der Kırdböfe, 
Die Beluftigungsörter des nicdrigften Pobels find in ber 
Näbe. (S. 114.) Die Kirchhöfe ſelbſt zehen ſehr un- 
freundlich aus, oniton alle Juſchriften auf dem Leichen⸗ 





Diygıkunk.. 
Merzblumen, eine Gabe der Freundſchaft. De te- 
nero cingite flore caput. Ovid. fast. IM. 254. 
Von 3. 9. von Weſſenberg, Eonſtanz, gedruckt 
bey J. M. Bannhard. 1823, 84 ©. 8 

Es find ein halbes Hundert Heine Gedichte, die dieſen 
Früblingstrang bilden, welchen der ebrwärdige Bisthums⸗ 
verweier von Kouftanz feinen Freunden barreicht, bie er j 
bon langem ber an ſolche freundliche Baben gewöhnt hatte: 
Dem Buchhandel bleibt die Meine Schrift fremd, Bald 
wird es jedoch Zeit, daß eine gewäblte Sammlung der 
bereits zablreichen, bisber durch folde Veranſtaltung nur 
als Handſchrift gedructen Lieder und Diotungen, auch 
einem größern Publikum Genuß und Theilnahme öffne, 
Ein künftiger Biograpbe des duch Verdienſt und Schick⸗ 
sale ausgezeichneten Maunes, wird manden bedeutfamen 
Zug und merfwürdige Belege des reinen Gemuthes, des 
edlen Sinnes und des erleucteten Geiſtes, eben dieſen 
Dietungsträngen verdanfen, von denen ein guter Theil 
befondere Veraulaſſung in den jedesmaligen Beſchaftigun⸗ 
gen, Verhaͤltuiſſen, Beruhrungen und Umacbungen des 
Dichters hatte, und ſomit Ausdruc und Zeugniß ſeines 
Charakters, ſeines Thuns und Kafle. 8 geworden ift. 

Man will ein Paar Stüde der Sammlung als Pros 
ben ausberen: bevde gebören denkwurdigen Grinnerungen, 
theils einer länaft, theils einer jüngft Dregamgenen Zeit an. 

Der Traum. 
(Um 14. Setober 1922.) 
Acht Jabre ſind's, am Donauftrand 
Wie derriim war des Tages Fever, 
Wie feiner dämmerte dem Rand ‚ 
Von Zeur. ſeit Hermann dem Befrener! | 
Wie fIrafte da in Mer: Bne 
Das Morgenretb von gotenen Zelten, 
Wo, an der Freoneit Hand. zum dr 
— und Tugend teiteh, 
O Freybent! wie erfmienft bu 
pr Ahr und Bolt ein Bıld der Gnade 
Wie gef bein Yfig* voll Himmels ruh 
Des Friedens ZA anf ibre Pfabe! 








ſteinen — cenfirr werden müfen! (S. 115) Spayier: 
Yäuge bat der Prager ın der Maͤhe nicht. Junerhalb der 
Stadt find mur einige Meine Juſeln der Moldau und 
swep Gärten, weile ben Geuuß der freyen Natur erlau: 
ben. Die lestern felbit fteben nur zweymal in der Wode 
offen. Auch die Umgegend ift zu baumlos, um viel nabe 
Ausflüge zu geftatten. In der Ferne bayegen, einige 
Stunden davon, loden mebrere Bebirsdpartbien. Brion: 
ders beiuct wird das Schloß Garlitein. das König 
Karl IV. theils zur Aufbewabrung jener Shape, theild 
zur Erboblung erbauen ließ. Wegen feiner Pramt, feiner 
MReichthümer, ward es jonft ald ein Wundermerf betrac: 
tet. Es hatte, von ſolchem Tande, wie Gold, Silber, 
Juwelen find, midt einmal zu fprechen, 133 Heiligens 
Bilder und zwey Kapellen voller — Reliquien. We 
gen diefer durfte im Schloffe nit einmal feine Gemab: 
Im, geidyweige ein anderrd Weib, übernachten. Jezt find 
die Reliquien, die Edelſteine, das Gold, die Perlen und 
die filbersen Gefäße zuſammen verikmwunden. Der 
Zojäbrige Krieg zerlörte ale Prabt, *) Das Ganze ift 








bie leztern sorgte der Mürnserger Math Bert, Test gi 
. Sole Hyporheten aicht mehr, BD; Ren - 


: 9, Son der Huffitenfrieg unter Siegmund raͤumte alles 
auf, was von baarem Geidt und Reliquien da war. . Huf 


Die Krohn’, auf Sie dein Zaͤcheln fiel, 
Wie glänzte fie von Breubenzäbren, 
+ Die, 0 des Bbitertampfes Zier! 
\ Gerveint an tanfend Dantairären, 


Und du, v fanfte Menſchlichteit? 
Wie freundlich ludeſt du aid Gaͤſte 
Die Biker. am fo lang entywegt! 
Zur Brüberfaft. sum Bunbesfefte, 
„Dab nimmermebr der Riageton 
Des einen unerhbdrt verbal. 
Das ver Berebinug werd' ihr Kohn!” » 
&o ſchwuren freudig fie dir Aue. 


Zu bir, Religion! dem Bild 
Bou Huib, ber Bruſt von Liebe — kehrte 
Mi Ruͤhrung Uuer Herz zuräd, 
Zu bir, vom Wölterfitg vertlaͤrte! 
Geiont ward Dir, weil Gott allen 
Den Sieg veriteb, fo folten nimmer 
BVerbäftern Warn und Heuchelſchein 
- D Kind des Himmels, deinen Schimmer. 


Wels? heitre Zutunft! Menſchenwohl 
Sprach jedes Zeichen. Erb une Hammel 
Umarmten fig, Bon Por zu Dot 
Erſchou ein juseinbed Berümmel, 
Doc ploͤtzuich unterbrach's ber lang 
Bon neuen Geiſeln, neuen Ketten, 
Und ad! der Griegen Sammer drang 
Umjonft zu Throntu, fie gu reiten. 


Dis Tuͤrtenjoch, das ſchmachvoll brüädt 
Der Enriften Vaden, warb von Ehriften 
So ſchubd mir Blumen ausgeſchmuͤctt, 
Ws ob ſies dantbar kuͤſſen müßten. 

Der Feſſeln les, dedeat mit Schaum 
Gab ich bed falſchen Eifers Dracheu ... 
War Alles denn ein flücht' ger Traum? 
Wie ſchmerzlich ach! iſt dad Erwachen. 


Unna Boleym, 
zweyte Gemaplin Heinrichs VIII. von Eugland, im Gefängniffe, 
Du baft geristet, ſaͤumende, doch nie 
Undsleibende Bergeiterin! Die Saul, 
Wovon des Königs Argwohn traͤumt, bat nie 
Befleckt mein liet⸗ ad treues Gerz, unb bo 
Betenn’ ich demuthvoll mein Haupt bem Schwert 
Berfallen , das du ſchwingſt. O bobe Braun, 9 
Der ich ardient, elf fie ber Fürft, in mich 
Entprannt , verſtieß, wie oft den Blick 





*) Satbarina von Uragonien, berem zn Anna Boleyn 
atweſen. 


Bon Webmutb, ſauft verweiſend, trat vor mid 
Dein Bild, und bange Ahnung bleichte dann 
Dre Hobeit Ban; bo . Frobfinm deuchelnd Sarg 
Des Grams und flillgeweinter Toränen Spur 
Vor dem Medieter ich, ber einft bie Magb 

Zum Thron erbob, jezt im dem Kerter warf. 
Nicht Gott hat mir die Krom auf's Haupt geſezt. 
Ein Höfer Dämon that's Wie edant' ich Bott 
est fleh'n, mir zu erbalten fein Geſchent? 

Der Dämon, ber bie Krone gab, mag fie 

Nur wieder nehmen! Nicht bemeib’ ich dich, 
Iobanna *), der bort binterm Bintgeräft, 

Wo morgen fänt mein Haupt. das Brautgemad 
Gefamäddt wird, Gott vergeb’ ibr) und auch ihm — 
D rider ihn mild, den nur Berbiendeten — 

Drei Bunft Bio6 eine Laune mir gewann, 

Und gleich ſchnell eine Raume mir entriß, 
Aufenender! bit In mein Herz! Auch jest 
Miſcht fig kein Tropfen Haß in mein Gefuͤhl. 
Das treu, obgleich mißfannt, ihm ftetd geglüht, 
Der aus brm Stans zum bönften Erdenglanz 
Min ſchwaug, jegt. weil ber jüngern Leidenſchaft, 
Die feine Bruft bewegt, im Weg ich fieh', 

Huf nöhre Stufe noch als Märtorin 

Zur Himmeldfrone mich zu ſchwingen eilt, — 

D en, ber die gebeuate Blume mild 

Dir Thau erguiaft, geuß deinen Frieben jest 

In biefe Braft, ben nie bie Welt ihr gab. 

Gern, gern entfagt fie ihr. geängfter nur 

Bon dem Gebanten , beine Gaben, ah! 

Gemeibt zu baten ſchubbein Wbyendienft 

Der eitern Luft an nichtgem Erbentand, 
Werzeib', vergeib’ ben Walm, ber mich bethoͤrt! 
re ein verloruesd Kind, Tang umgelrrt, 

Das jest eroficht ber Heimath tbeures Dach, 

Wo feiner offnen Arms bie Mutter barrt, 

Laß heiter mich beim Tod in’s Unıllg ſehen! 





*, Johama Senmour , der Königin Hofdame, mit welcher 
ſich Heiurich VIII. am Kage nad der Hiurigtung ber Unna 
Boleyn trauen Tieh. 


Berbeſſerungen. 


Der Kopf (Anfang) ber Recenfion von Lindau's Eduard 
nach Scott, Wir. 42. ©. 167. hat da durch allen Werftand 
verloren, daß der Geyer flat: Ben der ſritiſchen Ungeige, 
geleien: Seit ber fr. Aug. Dageaen acbbrt ©. 166. Ep. 1. 
3. 5. v. 1. ber Accusatirus pro nominalivo: den Görbe's 
{gen Erttdnig, nicht auf des Geyer Rechnung 

In Re. 47. , Ang. von Hynects Feveradenden, Ep. r. 
3. 15. v. u. ftebt: bie fo haufig wiederfebrendem) 
Worte. Evenbaf., Uns von Ernſt's Reifen burd den geftirn: 
tem Simmei,, &, 188. Ep. 1, 3. zB. v. u. leſe man: vor 
Leyte (flat vorfiegembe) Siebenfüßler. 


Mr. 
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Dienſtag ben 8 Juli 1823. 
Bol SoSe —— — 
DramatifbeDihtfunft. Julius, ſich in Ida verliebt, melde ihn vor ber Hand 


Karl Reinhold. Tragoͤdie in 5 Alten. Nach eis 
ner noch ungedruckten Novelle, von Morig Korn 
feld. Augsburg und Leipzig, in der Jeniſch und 
Stageſchen Buchhandlung 1823, 176 S. gr. 8. 
Der Held dieſes Traueripieldift ein Student, der eben 
im Begriff iſt, fih den Doctorbut auffegen zu laſſen. 
Der Verf. it umfeblbar auch ein Student, weiber den 
Lorbeerkranz der Poeten begehrt. Wir wollen daher feine 
Tragödie ald eine dissertstionem inauguralem betrachten, 
und bem Candidaten ein wenig opponiren, 

Wolfgang von Reinhold, der Vater des tragiſchen 
Heros, bat einen Bruder gebabr, der auf dem Kodbette 
ihm fein ganzes Vermögen zugeeignet, und ihm dabey 
den Schwur abgenommen bat, feine Tochter Ida, Die 
Mutterloie Weile, zu Ab zu nehmen, und zur Gattin 
ſeines Sebnes Karl zu erzieben. Wolfgang bat fie zu | 
fi genommen, erzogen, berde Kinder aber in bem Wahne 
gelafien, daß fie Geſawiſter wären. Das bätt’ er fünnen 
bleiben laſſen, eine folte Geſammterziehung führt felten 
gu einer Liebe, wie fie der Eheſtand fordert. Uber bald 
ift idm feine Abfiht dech gelungen: Ida liebt Karl mehr 
als ſaweſterlio, obmwebl fie nichts davon weiß. Karl 
Gingegen bat auf der Univerfität eine Minna kennen 
lernen, die er anf die tete Manier liebt, Er ladet Ba: 
ter und Schweſter sur Docterpromotien ein, und ald fie 
anfommen, ftelt er ibmen feine Minna ald Beliebte, und 
wenn der Darer will — ald Braut vor. Ida wird fait 
ohnmaͤdtig, der Water etſchrickt ſehr, und ald er mit 
dem Sobn' allein iſt, eutdekt er ihm — au fpät — bie 
wahre Vewandaiß der Sache, melde bald darauf auch 
Ida von ibm erfährt, damit er fie von der Gewiffensqual 
defreven möge, einen Bruder mehr als ſchweſterlich zu 
lieben. Karl ift feiner Minna treu; Ida, nah einigen 
Seelenlämpfen, ermannt ſich zu einer bochfinnigen Ber: 
sicht; ber Mater ſcheint weit entfernt, um feined Schwu⸗ | 


— — 


zes willen die Verlobten gu trennen: alles koͤnute daher 
noch gut werden, zumal da Karls Freund, ber Student 


wenigfiens ſehr hochſchat. Aber da hat der Tenfel noch 
einen andern Studenten, Namens Schwalbe, in dad 
Perfonenverzeihniß eingeſchwaͤrzt, und diefer ſchwarze Wo: 
gel — er follte billig Rabe heißen, da er ganz ihmarz 
iſt — verdirbt Die ganze Sache. Karl ift fein Lebensretter 
geweien; aber er liebt Minna au, mit bäßliher Brunft, 
und jMtriguiet nun auf das Uerinfamfte, um die Ver: 
einigung bes Helden mit der Geliebten zu bintertreiben. 
Cr ſucht Karin anf Julius, Minna auf Ida eiferfüchtig 
za machen, und da das nicht gelingen will; fo macht er 
durch anonpme®Briefe ben Vater glauben, daß Minna 
eine feined edlen Sohnes ummätdige Dirne ſey. Der 
Vater glanbt den anonnmen Briefen — man weiß, wie 
viel fidem fie auf Univerfitäten haben — und nimmt nun 
feinen Sohn is Gebet. Es entſteht eine Scene, wo 
ber Vater die Geliebte bed Sohnes „Metze“ nennt, gleich 
dem Präfidenten in Kabale und Liebe, umd Sohn umd 
Vater geratben dergeftalt an einander, daß dem Water 
flau wird, Der zärtlibe Sohn holt ihm einen Fühlen 
ben Trank; dad war wider alle Diätetifl Der Water ers 
fältet ſich innerlih,"und es rührt ihm fo zu fagen der 
Schlag. Codt liegt er da, Karl ſchreit, daß er fein Mörs 
ber fen, daß er ibn mit ber Zunge getödtet babe, und 
bie oberfte Gerichtsperſon, Joſeph Tham, nimmt ihn auf’ 
fein eignes Verlangen in Verhaft. Der verruchte Schwalbe 
bat wahrſcheinlich jura ftudirt, und vom criminali fopiel 
begriffen, daß man fo einen Maulmoͤrder nicht füglic bins 
richten kann. Er ſucht alfo auf anderem Wege Karln an 
bas Leben zu fommen. Er wirft Arſenik in das Bag, 
aus welchem Karl feinem Water bat zu trinten gegeben, 
und infinnirt ber oberften Gerichtsperſon abermals ano: 
npm, daß berfelbe feinen Water vergiftet babe, Hier: 
auf geht er zu Karl in den Kerker und räth ibm an, 
bie haͤmiſche Verlaͤumdung dadurch gleich niederzuſchlagen, 
daß er dad Glas, welches ihm zur Recognition vorgezeigt 
werden wird, austrinke. Diciom factum! Herr Joſeph 
Tham bringt das Glas, um es vor allen Dingen recog⸗ 
nofciren zu lafen, und ald er des Verbachtes erwähnt, 
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Irert ed Karl aus‘, und iſt vergiftet. Herr Tham Begebt | mentlid träumt von einem Molch), kommt midhts von 


bien ein vensheium. oulposum „da ift klar. Er hätte vor 
allen Dingen unterfuben follen, ob der Trank vergifter 
fep: oder wicht ;. mar er ed nicht, fo bedurfte ed keiner Ne: 
cognition , und war er es, ſo durfte er idn dem Werbrecher 
nit zu trinken geben. Ohne Gafation fann er. unmöglich 
weglommen, zumal wenn es am. Ende herauslommt, was 
en ſich doch als möglich daͤtte denten follen: daß ein 
Underer als Karl, Gift in das Glas: gemorfen, fep es 
vor des Waters Trumfe oder nachher. Uber was ſchadet 
die Caſſation einer oberſten Gerichtsperfon, wenn nur 
die Tragödie zu Stande fommt, und: fie ommt zu Stande. 
Dre Vater des Helden, mie todt er auch ſchien, lebt 
wieder auf, und kommt eben zur rechten Zeit, den Sohn 
ſterben zu ſehu. Schmalbe geſteht und erſticht ſich, Minna 
erſticht ſich auch, alle übrigen bleiben am Leben, und: Ju: 


ling tröfter fie und die Zuſchauer duch die Betrachtung dei | 


fdönen, Todes, den die Liebenden — Urm im Arm — 
geiterben, find, Schön mag; er ſeyn, Dinna’& Seele gebt 
voran, Karl's Seele folgt; aber Karl, mir köngen es 


nicht bergen ‚. ſcheint und ziemlib werbebrt zu veridei: |, 


den. Wer in der Begeifterung der Liebe ftirbt, nachdem 
die Beliebte: ihm: vorangegangen,. ber pflegt ben Himmel 
affen zu ſehrn, und füblr ſich gleich ſam über die Erde em: 
por geboben, Nicht fo unfer Karl. 
delnd- mit dem Bli nach oben,’ aber er ſagt babep,. oder 
rochelt vielmeht 
Ich falle vom: 
Der Erde — tief — fie lieber aufwärs- — aufwärts — 
Da open rollt ſie — glaͤnzt fie — wie er Mond — 
Gy — Nasıt.. 

So möht” alenfale Schwalbe veriheiden, aber nicht Karl, 
ed wäre denn etiva, daß er — wovon jedoch das Stud 
nichts fagt — im: den lezten Tagen feines academilchen 
Schendiastronomiam thieoricam. gehört hätte: Denn nur 
ein Aſtronom würde in dem Moment drs Todes fih von 
der gewöhnligen Vorftellungdmerfe des: Emporfllegens ber 
Seele (des Falters, welcher der Puppe fich entwinder). ab: 
mweidsen, und im Geiſte die Erde zu einem Monde über 
feinem Haupte: werben feben, indem er ſelbſt, gegen ie: 
gendeinen.andera Sterw gravitirend, fi wie ein: Fallen: 
er. vorläme;, 

@egen- diefe: Fabel: oppen'ren wir nun: bauptiächlid, 
Bap.fie in Vergleihung: mit er Sphäre der Handlung 
an einer Unwahrſcheinlichkeit laborirt: an dem Studenten 


Schwalbe. Wie lommt fo ein Sreretair Wurm unter die 


Studenten: Sider nur dadurch, daß der Verf: mit ſei— 
ner Phantafie and: diefer Yebendregion nicht heraus fonnte, 
umd bad’ iſt fein: gutes: Seichen. Der Held iſt madelleg, 
welches befunntlich: dem Ariſtoteles zumider läuft: Dage: 
gen lönnen mir den Untifataliften. das Stud empfehlen. 
Einige. Ahndungen und Traͤume abgerechnet (Minna na- 


Zwar flirbt er „rd: 


Schickſal darinne vor, Schwalbe allein bringt, wie man 
ſieht, bad: ganze Umgläd zu Wege, über welches die Lie 
beuden der Blick nah Jeuſeits ergeht. Das ift dena im⸗ 
mer eine Erhebung, woran ed: Schiller in Kabale und 
Liebe fehlen ließ. 
Das: Stüd ift in freyen, meilt gereimten Verſen ge: 
ſchrieben. S. 28, ſteht danzend (tamyend), vermuthlich 
‚ ein Druckfehler, wovon das Buch wimmelt. Minna’s- 
Mutter, eine ſehr entbehtliche Perſon, drüdt ſich S. 32. 
‚böchft gezwungen aus: 
Dem reinen Ehrer eines Rünftierwertä gefaͤut 
Des Kuͤuſtters Bevyfepm nicht, es tauu ibn flörem u. ſ. f. 
S. 33, blüht dev Himmel filbern und die Erde gol d⸗ 
gräm ©. 65, ſagt die balbwahnfinnige Ida: 
Bort ,. Teufriätraue! Ich Bin ja uuſchulbig, 
Nur die Natur, Nature — 
und der Verf. fest hinzu: „bag legte Natur murmelt fie 
leiſe.““ Schlecht foanbirt Schwalbe‘ S. str 
Io will ſchon ten: Idealis mußs ihm 
Anm. Inbifferentisnus Ming umfiempeln.. 
Der Setzer bat im gleich folgenden Verſe einen uns ganz: 
unbelaunten — ismus hinzugeſezt:. 
Was iſt ihr weib'ſcher Rienehbernismuh 
Soll vermuthlich heißen: Liebesheroismus, zu dem aber 
dad Bepwort weiblich beſſer als werbiſch gepaft be 
ben wuͤrde. Auch Karl ſcandirt S 92 undrııı miſerabel. 
Und dente baran mit. berjenigen Gleichmuth — 
Froh feon, iſt das Fazit (u — 7) von allem biefen — 
nicht zu gedenten, daß Gleichmuth gem masc. iſt. S. 136 
' „verbirgt er ben Kopf in den todten Vater.” 
‚Bon Liebe, Freundſchaft, Kindesliebe und anderen 
| Tugenden: wird im unermeßlihen Längen geiprocden , wo: 








von jedoch der. Bf, dadienige, was ihm felbit. giemlich ent: 

behrlich vorkam, parenthefirt hat. Im Ganzen der Aus: 
führung untericheidet ſich Kerr Komfeld von ben. jüngiten 
Drang: und Kraft » Zragöden,. ald da find: Wachter, Danfe, 
Ernſt Große u. a., dadurch, daß er mebr. nah Schoͤnheit 
als nach Stärke des Ausdruckes und der Gedanken. ringt. 
‚So z. 2. erltärt fib Karl ©. 42 über Ehr’ uud Ruhm 
gegen die Seliebte und den Freund wie folgt:: 


Was megni’ ih druu mit. Üteb” und Freunbſchaft, Ehr“ 
und Kulm? 
Harn in mein kleines Jar allein daben 
Bedacht' idr, nimm ment ich mein Eeirfl lcd mäften: 
Mitt bee Erhabenbeit bed MNachruhms, Viein, 
Der niet macht ber UÜnfterbliafeit ſich werth. 
Drr file nur liebt und ſach. Die Lebe nur; 
Die beittge Menſchenliebe, bie une flammens 
Begeiftert für das-pobe Menſchenall, 
Und: in uns Kraͤfte weckt, bier ſelter wir 
Beftanuruz, bie: die: großen Errapbfawingen 
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Über ewig fern umb ewig body 

Schwindet er auf immer mir, 

Drinnen feh* ih Engel fpielen 

"Die nicht wiſſen und nit fühlen, 

Dafı fie in Kem- Himm et fpieien.. 

I Mehrere: dergleichen Stellen gedem Hoffnung‘, daß Herr 
K. bey reiferer Ausbildung Erfreuliches leiten werbe, 
wenn es auch: ebem micht in ber Region ber Zragddie ſeyn 
follte,. wo allerdings das: junge Talent fi gewöhnlich 
durch Orkan, Erdbeben und MWeitenbrand ankimdiget, Es 
bangen der Lorbeerfränge mehrere’ am Ziele, wir verargen 
es dem Juͤnglinge nicht, wenn er zuerft nach dem höchlten 
greift; aber diefer Inauguralfcrift föumen wir ihm nicht 
‚gewähren, Zum Gtüd ift das weit weniger nachtbeilig, 
als eine Verweigerung. bed: Doctorhutes, für den abfolvir- 
ten Studioſus. 


Weit, weit ausbreltet über Miriaden 

Dr Menſchengeiſter, bie im Leben Großes 
Bewirtt, bie ſchwächern Geifter mutbig- aufelizt 
Vom Totesichlafe ber Gemächlichteit, 

Und fie entflammt: zu gleichen großen Streben ; 
Nur dieſe bringet wahrhaft Chr’ uno Ruhm. 
Micht der verdchtlich eine Ruhm, daß unfer 
Gebocht wird oft und Tang und überall; 

Daß taufend müß'ge Rippen gaffend von und ſchwatzen; 
Mein! nur daß: anbre Herzen, anbre Geifter 
Gitich uns entzänder werben, bas ifk Ruhm. 

D ber Gıbante machet wonnelruufen. 

Und daß; wenu einftend: biefe Gliederpuppe 

Nur Sand ift. und’ tie Seele — bier nicht mehr If. 
Unb andre Bitter Iebem,. andre Gbiter herrſchen; 
Wenn baun ber Entels@uteti noch siefhlihtend: 
Left unfre Werte für bas Menſchenreich, 

Wub .. fortgerafft von unfers Bevſpiels Macht, 
Vom Sitze auffpringt und bep feiner Kraft 

Baur fawbrt:. Auch ich wiu Liedetbaten thun- 
Für bie erbabne Menſchbelt * biefer Hochgtdanten 
Iſt Götterjetigteit! *) Dann bim ich beiner 









Ueberſicht der Verhandlungen der Föniglichen Afas 


Bern, Lebe! deiner Freundſchaft wärbig, und — 
Wir dauern ewig fort: 


(re umanmt benber zuglelch. 


S. 19.. malt Ida: ihre Cmpfindimgen für diefen: Bruder 
mit. jiemlib wohlklingenden. Toͤnen: 


Uch ter Birke Trisftrabt; 

Den ber Bruder glübend fendet;- 
In der Fremben nur gefpendet;- 
Für bie Sorfter ift: er fahl. 
Wie ver Eonne Sluchtuſchein 
Uestrall und Allen‘ glänsen 
Weitbin, bis ibe Lichtreich graͤnzet, 
FM ibr Schiuner allgemeinz: 

&o gebört dre Liebe Bint, 

Me im Bruberberzen brennet; 

It dem, ber fin Menſch nur wenmet;- 
ever erbt am bieſeen Gut. 


Det der Liebe Irieſchein, 

Der ſich um: ben: Simmel windet; 
Und ihm an die · Erde bindet; (brava!)) 
Ft für Eint nur allein. 

Barum muß id Schweſter fenn?' 
Warum muß er Bruber beißen * 
Tauſenbenal fannft: dur, Natur! 
YUın bie Weltenare freifen.- 

Gb’ ein ſoltber Juͤngllagt febt;. 
Warum, Harte! biefen Einen 

Mir ftiefmätiertich verneinen 7 


Nein, nicht rechten, Mägen nur 
Bin ip, fenfjen, weinen. 

Warum fpannteft' nabe bu: 

Diefrn- Himmel. meinen Auten, 
Meiner Brut’ Ip: tert” hinzu, 
Willim feinen: Dafemig taugen ;: 





9 „Und bar. — wenn einffend’ — wen bann' — ler 
aM ber Port aufiber Eonfirurtiom apfalien, and’ ben 
baßı aug aus: ber nterpunctiöm. 


demie der Wiffenfchaften in Paris vom April 1823. 


j 7. April. Der Gouverneur von Neu: Holland und 
Eorrefpondent der Alademie, General Brisbane, über 
ſendet die von ihm ſelbſt und von. Hrm.. M-umker anf Der: 
Sterumarte von Paramatta gemadten Beobuchtirugen.. Der 
Barm-B lie bittet eine Abhandlung lefen zu dürfen, wor: 
"imbie Entdetumg bed Weſens ber Harmonie (la decow 
verte qwil a’ fait: du: principe generateur de l’'harmonie’ 
bargeftellt werben: fol Aus Auftrag der: Frau Wittme 
‚Bertbollet überreiht Hr. Uuger das höchſt aͤhnliche 
und in natuͤrlicher Größe durch Hr. Gaprard verfertigte 
Bruftbild des Hrn. Bertbollet, und die Alademte be 
fließt, der ehrwuͤrdigen Frau ihren Dauf und den Aus: 
druck des hoben Werthes, welchen fie auf das Gedaͤchtniß⸗ 
jeichen des hochverdienten Mannes legt, ſchriftlich Bund» 
zu thun. Aus einem: Brieſe des Hrn. Duperreg; gegen: 
waͤrtig auf einer Reiſe begriffen und auf der Gorvettela: 
‚Eogutlte eingeſchifft, theilte fm Arag o magnetiſche, 
theils zur See; theils auf ber Inſel St. Katharina gemachte 
Brobachtungen mit. Hr. Eherreul übergiebt eine verſies 
gelte Schrift, um. im Archiv ber Abademie niedergelegt zu: 
werden, uud Sr Beta Borne überreicht eine Abhaud⸗ 
lang mit ber Auficrift: „iCchermal : Electrometer,. mit den: 

feine Wirkungen: barftellenden: Gormeln,‘” 

14. April. Hr. Arago theilt die Ergebniffe der 
uenerlich in England gemachten Verſuche mit,. über bie 
Finffigmadfung: (lignefaction): einiger Gasſubſtanzen. Hr: 
Mia gemdie erſtattet Bericht über die pathologiſche Beobe 
achtung am einem Maune, welber die Wewegungstraft: 
verloren, das Eimpfindungsvermögen bingegen- brybehatten 
dhatte, und: deſſen Vorderthril des Müdtnmarke erweicht 
gefunden ward. Es beiräftigt dirſe Beobachtung bie von 
Hru: Magen die aus mancherley · Verſuchen gezogrnen 
Folgrruugen über bie: den vordern unbe hiutern Nerven⸗ 













m. 


wurzeln eigentbümlihen abweichenden Functionen. 

Borp de Saint-Bincent liedt einen neuen Abſchnitt 
feiner pboſitaliſchen Erdbeidreibung von Spanien, nnd Hr. 
Dupetit-Thouarsés uberreiht eine Daritelung ber: 
Verfbichenbeiten der Monocotpledonen und der Dicotyle: 
donen. Durchs Gerutinium werden Die Herren Desfon: 
taiues, Cuvier, Chenardb, Lacipede und Magendie in eine 


ber Mauereinfaffung, und ein Meter reiht auch bin für 
un die Entfernung biefer Mauer vom Keffel. Die Commife 
fion fülägt weiter nor, Durch Meranftaitung Der geeigne- 
ten Behörde, ein genaues DVerzeichuiß aller be den Dampfs 
mafchinen jedes Spitemesd ſich ereigneten Zufälle führen, 
und biefe nebft der Angabe ihrer Urſachen und Wirkus— 
gen bekannt machen zu laffen, mit Nennung der Manu— 
Kommitie ernannt, melde eine naturhiſtoriſche Preidauf: | facturen, worin bie Zufälle geſchahen, und nicht minder bes 
Habe vorfhlagen fall. Hr. be laBorne meldet feine neuen | Verferrigerd der Maſchine. Died dürfte, glaubt fir, ein 
Verſuche über den Moltaismus, mit Hinweifung auf die 1 eben fo wirffames ald einfahed Mittel feon, zu Vermin⸗ 
in der am 10, März lejtbin verfiegelt beponirten Note be: | derung der Hnglidsfälle, bie vom Gebrauch der Dampf: 
zeitd enthaltene Befchreibung derfelben. maſchinen mit einfachen , mittlerem und ſtarlem Druck 
Ar. Dupim legt bie Reſultate feines Sommiffional: | herrühren Sönnen. Die Eommiffion fließt ihren Bericht 
berictes über bie Dampfmaſchinen mit einfabem und ar: | mit der Bemerkung, fie fep bey der Prüfung diefer wide 
kem Drud, binfihtlih auf Öffentliche Sicherheit, vor, wie | tigen, durch die Regierung der Alademie vorgelegten, Frage 
ſolche bush die Mehrheit der Sieber der Committe gut: | von bem Grundjage audgegangen, dab alle mechaniſchen 
grbeißen wurden. Es find dieſelben fummarifb folgende; | Vorkehrungen ihre Geſahren haben, daß aber, fo lange 
3.) Es wüjlen zwey Klappen am Keffel ber Dampfmafchine ] diefe Gefahren einen geringen Wahrſcheinlichkeitsgrad nit 
angebratt werden. Die eine derſelben wird fo eingerich: | überfhreiten, bie bloße Möglichkeit berfelben ihre Anwen⸗ 
ter, daß fie außer dem Bereiche bes Mibeiters bleibt, wel: | dung für die Gewerbszweige, aus denen fie bervorgiengen 
er die Feurung und das Spiel der Maſchine leitet. Die | nicht hindern darf. Die Commiffarien, von denen biefer 
andere fol ibm zu Gebot leben, damit er den Drud ber | Bericht herrührt, waren die Herren Laplace, Prong, 
Klappe nad Erforberniß mindern faun; wogegen er um: | Umpöre, Girard und Dupin. Sr. GapeLuſſac, 
ſonſt biefen Druck zu verftärfen ſuchen würde, indem bie | deifen Mepnung in verichiedenen Puncten von derjenigen 
außer feinem Bereich liegende Klappe dem Dampf Aus: | feiner Collegen abwich, hatte aus ber Eommit!s entiaf 
gang gewähren würde, bevor die unvorfichtig von ibm bes | fen u werden verlangt. 
zweckte Drudhöhe erreicht wiirde. 2.) Wird vorgefhiagen, . April, Fir die Lehrftelle der Pharmacie in 
die Stärfe jedes Keſſels mittel der hpdtauliſchen Preſſe Dontpebier fdlägt die chemifhe Section bie Herren Ber 
zu erproben, indem ein vier: bis fünfmal flärterer Drud | tin und Figuter vor, und die Mlademie mählt mit 
auf ihn angewandt wird, als derjenige iſt, welden er beym | 47 gegen 2 Stimmen ben erjteren, ald den dem Mint: 
gewohnten Spiel der Mafchine erleiden muß, fo lange der I fier vorzuichlagenden Gandidaten. Sr. Dutrodet fen: 
Drud zwiſchen zwep und vier Utmoſphären begrenzt iftz | det die Beſchreidung feiner Verſuche uber die vegetabilis 
über diefer Grenze Hinaus aber fol der Probedrud um fo ! ſche Meizbarkeit, Hr. Dumeril erftatret einen belobens 
viel Male ftärker denn die babituelle Spannung des Dempfs | den Bericht uber das ſchoͤne in der Laſteyrit'ſchen Gtein: 
deym Spiel der Mafhine fepn, als diefe babituelle Span: | dbeuderep zu Paris eriheinende anatomijche Werk des Hrn, 
uung den einfachen Drud der Wmofpbäre überſteigt. — —— 2 Ki. —— — Hanne 
3.) Jeder Verfertiger von Dampfmafbinen fol aebalten test einen ommifliena richt er ne. erivan . 
fepn, feine Probiermittel und alles, mas die Dauerhaftig: 2*86 —— Ir — ge Fer ge 
keit und Sicherdeit ber Maſchine, infonderbeit der Keſſel) Bezachnung drever Eommilarien zur Ihellrebime an den 
und ihrer Unbängfel, gewährleiften konn, befannt zu mas | Prufungen der Arbelten in der Applicattons chule entipres 
Ken. Hinmwieber fol jeder Kabrıfant ſowohl der dafür be erde, es en ae 
fteliten Behörde als dem Publikum den gewöhnlichen Drud, A —— 
ian beym Gpiel feiner Mafinen flatt finder, tun | Era a nstberict über Hm. 
machen. 4.) Die Keffel ber Dampfmafhinen, welche ſich geſchlagnen Nettungemitrel im Feuersgefahren unvolfomme 
in der Nähe einer Wohnung befinden, follen, im Kal | wer und weniger anwendbar als die ſchon bekannten find, 
Bee Mefsinen Aurt genu miren, um die Zmijaems | KERN Wen, si@, A Wehni ica DO reat 
: . Hr. teä d g über die Utſachen 
mauer, melde die Auftalt, worin bie Mafbine enthalten | der bey den Sriferarten vorkommenden Veridirdenbeiten, 
iſt, vom jener Wohnung trennt, einzuftärgen, mit einer | binfichrlid auf Härte und Weitbeit ſewohl ale auf Ber 
defonderen Mauereinfaffung verfeben werben. Die Ent: 
fernung bdiefer legteren von der Zwiſchenmauer darf, wie 
es ſcheint, in allen Fällen auf einen Meter beſchraͤnkt 


ruch. Von der Tandmirtbfafilicen Sertion werden für 
— erledigte Eorreipondentenftelle vorgeishiagen die Her: 
ſeyn; eben fo binwicder genügt ein Meter für die Dide 


Schwer; in — bey Stuttgart, Sheval 
im itia6en, Ammon im Wobrenfeld und Mundigt 
in Münden, 


— — —— — — — — — — — — — — 





Nr. 55. 





Literatu 


— — 


Freitag des uä. Juli 





Dichtkunnſt. 


Haine von. M. Soͤltl, Profeffor im K. Erz. Inſt. 
für Studierende in Munchen. Augsb. und Leip⸗ 
zig in der Jeniſch und Stagefchen Bchhol. 1823, 
1688. HM. 8, 


Ein Eichenhain, ein Copreſſenhain, ein Findenbain 
und ein Hain der Sage. Go wie Öle. in den Eichen: 
bain trat, ftolperte er bev'm erften Schritte über eine un: 
logiſch gewachſene Weinrebe. 

Auf Huͤgeln giühet und ſproſſet der Wein. 

Der Wein hätte beſſer gethan, erft zu ſproſſen und bann 
zu glühen, Dad Meirum würd’ ıba nicht daran gehindert 
haben, Zudeſſen Dec. (dritt muthig weiter, faud einige 
(nah dem Verf. teutſche) Eichen, (vaterlaͤndiſche Lieder; 
wenn nicht von bobem, doch von ziemlich gradem Wuchſe 


und von lenjedgränem Laub, dazwiſchen aber mancher- 


lep anderes Geſtrüͤpp. Er wand fib glüdlib hindurch, 
aber ©, 45. flug ıya ein undeutſcher Doppelaft in’s 
Geſicht: 

Zugenickt und zugtwunten (gewinkt) 

Anseklingt (geklungen) und ausgetrunten. 
S. 56. fand er eine Wunderblume, bie auf erfreu⸗ 
liche Weife ihre Geſtalt und ibre Namen wreofelt, je wa: 
dem ber Gärtner if. Wolled: Liebe, VolkesMuth, 
Volkes Klage, Wolles: Sinn, Ein poetifber Gedanke 
fur; und glücklich ausgeführt. Der Eyprefienbain äft der 
Prinzeilin von Baiern, Mar, Joſ. Karoline, gebeiligt, 
ihn fol die Kritik nicht entweihen. Im Liudenhaine blühn 
einige Bäume recht wohlriehend, Wironomie, Philoſo 
pbie, Übetorit, Pont, Botanik beifen die beiten. Es 
iſt Bedankte in dem Mark der Heinen Stämme, und ana: 
kreontifche Luſt dufter aus ihren Wipfeln. Uber mas foll 
Dec. fagen von dem Diſtichon, Tag und Nadıt ; 

Treundliech iſt mir woillfommen ber Kay, er wecket zu 


Zraten; 
User zur führen Ruh Lader bie liebliche Nacht, 


Am Tage ſoll der Menſch arbeiten umd des Nachts ruhen, 


tr: Blatt 





18323. 





rialis dazu, Der Hain der Sage enthält wenig Bäume, 
aber fie find letoli gewachſen. Der Sänger: Baum je: 
doch ift eın wenig zu dunkel verzweigt, man ficht fo zu 
fagen den Baum vor lauter Zweigen nicht. 


Der Foͤrſter, welbe diefe vier Haine angepflanzt bat, 
tft allem Anſcheine nach ein waderer, wobldentender und 
mit Empfindung begabter Mann ; aber füdländifche Citro⸗ 
nenmwäider oder morgenländifche Gedern» und Palmenwäls 
der wird er im Weiche ber Dichtkunſt ſchwerlich anlegen. 


Der Drud iſt fündlih uncorrect. Raphael Pr 
bind! (S. 139.) Sogar bie Geitenzablen find von 
5, 155 an'verbdrudt. Tirelfupfer and Vignette erbärmlich, 





Beitgefhidte 


An authentic narrative of the extraordinary 
core, performed by prince Alexander 
Hohenlohe,onMißsBarbaraÜO'connor, 
a nun, in the convent of New-Hall etc. eto. 


Authentiſcher Berihtvon der wundern 
baren Heilung, weldhe ber Prinz Aleram 
der Dobenlobe, an der Miß Barbara 
O'connor, Nonne des Klofters New» Hall bey 
Chelmeford , bewirkt hat; mebft einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Widerlegung der vielen Unmwahrbeiten und irs 

rigen Gerüchte, die in diefer Sache im Umlauf 
waren, Bon Dr. Johann Badeley, Pıotes 
ftant, Urzt im genannten Klofter. London 1923, 
(Ein Band in 8. in englifcher Sprade.) 


Das muß ein böcit vortreffliches Wert ſeyn, dad (dom 
anf dem Zitelblarte belebrend ift! Und diefem Titel aber 
ift einiges zu lernen, Erſteus erficht man baraus, daß 
dad Waller ein Wanderleiter ik, da der Fürft von 


das wien wir auswendig, es bedarf Feined versus zmemo- | Hoheniode, ohme ſich einer gefährlichen Ser: Reife auszu—⸗ 
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fegem, vermochte, feine Wundertbätigkeit nach Irland bin: 
über mirken zw laffen, Dieles führt zu dem Schluffe, 
daß die Wunderhrilfraft mit ber Electrigität eine große 
Aehnlichkeit hat, eine Aehnlichkeit, Die gu der ange: 
nehmen Hoffunng berechtigt, daß, fo wie es @lektrifir 
Maibinen giebt, man auch einft noch Wunder-Maſchinen 
erfinden werde, die in Spitälern große Dienite leiften müſ— 
fen. Zweptens, zeigt der Titel, daß in Irland em 
Proteftent Arzt eined Nonnenkiofters iſt, welches auf Ein 
trat zwiiben bevdes Meligiond : Bartheven kinzrutet, 
Was nun das Wert felbit betrifft, fo werde ih es nice 
beurtbeilen. Nicht darum enthalte ich mich deſſen, meil 
mir dad Buch gar micht vor Hugen gefommen, ib es alıo 
nicht habe lefen können — ein geübter Rezenſent muß auch 
Werte zu kritiſiren verſtehen, die er nicht gelefen — fon: 
dern ich unterlaffe ed, meil es überflüſſig wäre, da ih 
eine Kritik des Buches ſchon in einer franzölifhen Zeit: 
fchrift findet, bie ich alfo bios zu überſezen braude. Mas 
Könnte auch ein Deutfcher Befferek fagen? In Sachen des 
Unglaubens muß man fib mit keinen Frangofen meſſen: 
darin find fie Meifter. Meiſter Franzoſe fagt was folgt. 


„Zu dieſer Zeit lebte nabe bey der Stadt Chelmeford 
eine Nonne, bie einen böfen Finger hatte, Nichte konnte 
den Zeigefinger der Nonne vor jeglicher menfhliben Ber: 
derbaiß bewahren, Miß Barbara D’connor (diefeg mar 
auf Erden der Name ber Heiligen) verfuchte, vom 7. des 
Monats Dezember 1820 bis zum Monate Januar dee 
folgenden Jahres, vergebens ans ihrem Finger bad Uebel 
zu vertreiben, das fib dort unverſehens eingeſchlichen 
hatte; Meibungen, Bähungen, Einſchnitte, Salben, Bal: 
fame, Eiirire, Auffcläge, Einfprigungen — nichts ſchllig an. 
Der Daumen (ich irre mid, es war der Zeigefinger), der 
Beigefinger der Mid Barbara blieb lange Zeit im biefer 
traurigen Lage. Alle Upotheler des Shore’s (des Canton) 
unterſuchten und bebandelten ihn, obme ibn beilen zu föns 
nen, Hr. Barlow ſezte Blut: Igel an; die Blutigel woll: 
ten nicht anbeißen. Hr. Garpue machte Einfhnitte, um 
etwas eiterige Materie audfließen zu laffen, aber bie eite: 
zige Materie floß nit. Man trieb es bis zu Merkurial: 
Einreibimgen; dieſes fo wirkfame Mittel blieb ohne Erfolg. 
Ein Jahr veritrih. Der Finger Gottes rubte ſchwer auf 
dem Daumen oder Zeigefinger der Mid Barbara, Endlich 
co Himmlifbe Eingebung!) fam es in die Seele der Hoc: 
würdigen Mabame Berard, Superiorin des Klofters, den 
guten Fürften Hobenlohe, deſſen Wort ſchon fo viel Ge: 
laͤhmte geheilt, und fo vielen Blinden das Geſicht wieder 
gegeben batte, um die Heilung des unheilbaren Zeiuefin- 
gers anzuflchen. Man fchreibt, man giebt genaue Auskunft 
über das fchrediihe Webel des Fingers, und man erhält 
folgende Aatwort; 


Daß der Fuͤrſt am Zten Mai, um acht Uhr, ihrem 


a — — — — — — — 


Verlangen gemaͤß fuͤr ihre Heilung beten werde. Um 
dieſelbe Stunde ſoll denn auch fir ihre Gebete verrichten. 


Um dritten des beſtimmten Monates nachdem Miß 
Barbara eine andächrige Stunde briend zugebracht und 
wobl aub zu Bamberg für ihren Finger gebetet morden 
war, befümme diefeer Daumen oder Zeigefinger feine no 
turliche Sefundherr wieder. Kein Webel mehr am Finger; 
auch nicht eine Spur mehr, D Wunder! 


Das if das wichtigfte von den wunderbaren Begrben: 
beiten, die von den Herra Dr. Babdelen in dem Bucht, 
Das vor mir liegt, ſehr umitandlih und ermftbaft berichte 
werben. Das Bus iſt ohne Iweifel eines der merkwürdig 
ten, die in nnierer Zeit erſchienen find; micht daß es mit 
Seit und Unmut geichrieben wäre, fondern wegen des 
Jutereſſe des Scaufpieles, und wegen der feltenen Nai- 
vetät, mit weicher ber Doktor den Daumen oder Zeigts 
finger, Madame Gerard, Miß Darbara,, die ſechs Apothe⸗ 
ter des Cantons, ſich felbft, und den Daumenbeiler auftreten 
laßt. Es iſt jezt nur noch eines Meinen Neben⸗ Umftaudes zu 
gedenken; daß namlich ber gute Doktor, der jene merfwärdige 
Degebenbeit bezeugt, darauf bedacht ift, ung felbft zu us 
terricbten, daß die Wahrbeit ber Thatſache ibm gang me 
befannt if, Diefer treue, einfache und naive Schriftitelk 
ler (Schriftſteller wie man keinen mebrfieht) geſteht ©." 
und 20, daß der Daumen ober Zeigefinger ihm erſt get 
die Mitte bed Mai gezeigt worden it. Nun muß aber dr 
gute und treuberzige Hr, Badelen bedenken , daß bie plif 
libe Heilung am 3. Mai, worauf bag ganze Wunder be 
ruht, feinen andern Zeugen ald Miß Barbara ſelbſt, und 
kein anderes Zeugniß als ihr Wort hat, welches übrigens 
im Zweifel zu zichen bie Heilige keine Weranlaffung giet. 
Der geneigte Leſer Tann alſo, ohne fih um das Zeugniß 
des Hrn. Dadelev zu befümmern, an den Daumen der Miß 
Barbara glauben oder nicht glauben. Kr. Babdelep bat 
ſich ſelbſt aus der Sache gezogen, indem er gefagt: 
Meine Herrn, ih begeuge es, aber ich welß 
aichts bavon,” 


Die menſchliche Leichtgläubigkeit ift eine reihe Mint 
welche den geididten Leuten, die fie bearbeiten wollen, int: 
mer offen ftebt. Won den aͤghptiſchen Prieftern bie Me 
mer, von Apollonius von Thyans bis zu dem hochſeligen 
Leiden der Nonne, die, mährend das Blut von ibr herab⸗ 
riefeite,, und die Wollen des Todes ihre Augen bedeckten, 
ſchriet Herz: Papa, ib wıll Dodo maden, bi 
ber Menich immer das Unmözsliche geliebt, und immer 
batte man die Befchietlichkeit ieme Neigumg durd Wurnder zu 
beftiedigen. Wir wollen nicht bebaupten, daß die Geſchichte 
von dem Daumen der Miß Barbara künſtlich verfertigt wor⸗ 
den fen; aber indem wir ihr Gluc wünfden,, den Sebrauch 
ihrer drep Eoftbaren Fingergelenke wieder erlangt zu haben: 
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laden wir fie ein, wenn ihr das nämlihe Ungläd an der 


Hinten Hand begegnete, nad Yaris zu reifen, und Seiner 
Durchlaucht ja durd den Dotter Dübas zu erſttzen. 
i D. B. 





Staatswiffenfhaften 


Les Cabinets et les-peuples, depuis 
18:5 jusqu’ä la fin de 1822. Par M. Big- 
non, Paris 1822. 


(Trümmer einer geiheiterten Kritik.) 


Die Verribtungen der menfchlihen Seele find alle 
dem Bewußtfeyn und der Wilführ unterworfen. Schlimm, 
daß es fo ift! Wenn es anders wäre, wenn der Geiſt, 
gleich dem Körper, Drgane bärte, die obne Willen und 
Wiſſen des Menſchen thärig wären, dann fönnte man 
‚die Wahrheit in Pillen bepbringen, die, an den Det ihrer 
Wirkſamkeit gelangt, die Krankheit heilteu, ohne ben 
Krauten durch ihren üblen Seſchmack beleidigt und aufge: 
bracht zu baden. Da wir nun die Ordnung der Natur 
nicht ändern können, fo bleibt uns nichts übrig, als erft 
zu reden, dann zu ſchweigen, dann bie Achfeln zu zuden, 
dann die Kranken fterben zu ſehen, und endlih, wie «6 
wahren Ehriften geyiemt, von den Todten nichts als Gu— 
tes zu ſprechen. Es muß baber gewiſſen Perfonen febr 
"angenehm fenn, Boͤſes von fi reden zu hören, weil ih: 
men diefes beweist, daß man fie noch unter den Leben 
den zaͤhlt. 


Ueber Minifter im Ulgemeinen babe ich zwey Geban: 
ten. Deu erflen darf ich nicht fagen ; den andern aber 
als jenes Gegenfaß, wird man mit Wohlgefallen verneb: 
men: — man folte nie einen Minifter abfegen. Am: 
dulaute Fegitimität — fationäre Revolution. Ale bie gu: 
ten Leute, welche feit drepfig Jahren Minifter waren, es 
nicht mebr find, und wieder werden wollen, find ſeht ge; 
fährlide Menſchen; fie ſawatzen aus der Schule, Sie 
fagen uns freplic nichts, was wir nit ſchon früher ge 
mußt; aber darin liegt es eben, wir können froblodend 
ausrufen: febt, wir haben nichts Neues erfahren ! Fru— 
ber, wann wir kleinen Leute vor der Thüre, wie es La: 
Talea zu thun pflegen, und von ben Angelegenheiten unfe: 
rer genädigen Herrſchaft unterhielten, rief man und von 
funen gu: „Ihr draußen halter dad Maul! Ihr verſteht 
nichts von felhen Dingen, das will ſchon im Mutterleibe 
gelernt ſeyn, und wer nicht in der Wiege ein Staatskind 
geweien, kann niemals ein Staatsmann werden I? Nun 
aber fommen Leute aus dem gebeimen Kabinette, bie das 
Aderbeiligfie gefeben, und reden gerade fo, wie wir ge: 
ſprochen. Iſt das nicht ſchlimm? Da ift Herr Biguon, 


! damit. 


der lange Minifter gemeien, und bie Höfe fennt, bie betr 
(hen zumal, Er ſpricht in feinem Werte nicht andere 
als die Viebejer au, nur daß er feine Worte etwas fei- 
ner zu fiellen weiß, Sein Bub ift eine diplomatiſche 
Mote an die Mölfer, die Mevolution im Kanjlep : Stpl. 
Er lehrt aber nicht, wie bie audern, Meta : Politik, fondern 
Erperiimental: Polirit, und. mir den Augen ift ſchwer zu 
fireiten. Db das ſchlimm iſt! 


Hr. Bignon beginnt mit der heiligen Allianz und em: 
digt mit dem Songreffe von Verona. Endigen wir aud 
Alio wieder ein Eongreß umd wieder ein Bud! 
Gegen das Buch darf ich ſprechen. Was nızt alles Schreis 
ben? Böthe lehrt : 

— — — — Lieſſtt doch nur Jeber 
Uus dem Buch ſich heraus, und iſt er gewaltig, fo lieſ't ex 
Fu das Buch ſich binrin, amalgamirt fich das Freide. 
Ganz vergebens ſtrebſt du daber durch Schriften des Menſchen 
Schon eutſchiet denen Hang und feine Neigung zu wenden; 
Aber beflärfen kanuſt Du ib wohl in feiner Gefinnung, 
Oder wär er noch neu, im biejis ihm tauctn und jenes. 
Dr. Börne, 


Meberficht der Verhandlungen der föniglichen Geſell⸗ 
ſchaft der Wiffenfchaft in Paris, vom Mai 1823, 


28. April, Hr. Hurtrel fendet eine Denkichrift 
über ein Werkjeng zum Behuf der Winkel: und Linien⸗ 
Meflungen; Hr. John Walfp eine Abhandlung über 
die binomifhe Größe; Hr. Julia eine Abhandlung von 
Dafepn des Fifen: Hodrocianıts im Urin, und Hr, d'Ho m⸗ 
bres Firmas feine im Alais gemachten meteorologiidhen 
Beobachtungen. In Gemäßbeit eines durch Hrn. Cogues 
bert be Montbret erſtatteten Commiſſionalberichts 
über die geognoftifhe Beſchreibung von Pup:en :Belap 
und dem Zhalgrund, worin biefe Stabt gelegen iſt, von 
Hm. Bertrand: Rour, wird diefe Arbeit beiobt, und 
ihr Verfaifer zur Belanntmahung berfelben von der Ala: 
demie eingeladen. Hr. Geofiroy Saint:Hilaire 
liest allgemeine Betrahtungen über die Geſchlechtsorgaue. 
Aus den in der leiten Sitzung vorgeichlagnen Candida: 
ten für bie erledigte Stelle eined Gorreipondenten ber 
Ugriculturfeerion wird Hr. Schmerz gewählt. Hr. Die: 
fontaines erftattet einen Gommitfionalbericht über die von 
Hrn. Paulet handihriftlih eingereihte Spnonimie ber 
Pflanzen bepm Theophraft, melde im ganzen belobt wird. 
Der Baron Blin best eine Abhaudlung über ein neues 
Prineip der Harmonie, 

5. Mai. Bon Hrn, Turbam erhält die Alademie 
eine Dentirift über die Schiffahrt im Innern von Par 
eis, und von Hrn. Metternich eine volltändige Tbeo- 
zie ber Parallellinien, Hr, Eoquebert de Montbret 
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erftattet den Commiſſionalbericht über bie Prüfung der 4 neuer Unterfuchungen über das 


für den ſtatiſtiſchen Jahrspreis eingelangten Concursſchrif 
ten. Die zwep preiswürdig erfundenen Stüde find, bie 
bandihriftlihe Beihreibung vom Departement der Dber: 
Loire duch Hrn. de Nibier, und das Dictionaire hy- 
drographigue de la Prance von Hru. Mavinet. Un 
die Sielle des verftorbenen Bibliothekars der Alademie, 
Hru. Charles, wird Hr. Feuillet gemwäolr, 

Hr. Chauſſier erftattet den Kommifionalberidt 
über eine von Hrn. Yarrep eingereichte Beſcoteibung ei: 
nes merkwürdigen Arankpeitsiallis. Einem 25: bı6 26 
jährigen Soldaten, in ber toniglichen Garde, drang ein 
von vorm nah dinten gebender Babeihieb durch die ganze 
rechte Seite der Brut; im der Beuitpöhle bildete ſich eine 
ungebeure Wintergiefung, die durh Oeffnung (mittelſt 
ber Operation des Emppems) mußte entleert werden: 
ber Erfolg war unerwartet günftig. Die ın dem sebeilten 
Menſchen fait gefundenen Veränderungen wurden erſtau 
nenswerth gefunden. Die ganze verlezte Bruſtſeite iſt um 
die Häifte Heiner geworden ; die Rippen haben einen Theil 
ihrer Krümmung verloren und fie verupren fih. Das 
Herz ift der Drisveränderung der Bruſtmittelhaut gefolgt, 
von ber rechten zur Finten, fo daß nunmehr der Herz: 
ſchlag unter den Kuorpeln der fiebenten und achten Rıppr 
der rechten Seite gefüblt wird. Die Subſtanz (paren- 
chyme) des linfen Zaugenflägeld ſcheint ſich im Umfange 
verdoppelt zu haben. Das Atomen geſchieht einsg nur 
durch dieſe Lunge. Die Commifarien dalten dafür, es 
biete Dieier Fall eine der mertwärdigften Hetluugen der 
neuern Chirurgie dar. Der Soldat war in der Sitzung 
waren, und nah Anhörung des Berictes entlleibeie er 

ch, um bie Zubörer augenfallig von der Richtigkeit des 
beſchriedenen Ihatverbalts zu überzeugen, 

Hr. Brongniert erfattere einen Commiffionalbe: 
richt über die Übbanbiung des Ara, Bequerel von der 
plaſtiſchen Thonerde von Autevil, welche die Afademie 
großer und ungetbeilter Brlobung werth hielt. t. Gap: 
mar d, einer der naturforiheuden Begleiter des Hrn. Ären: 
einer auf der Meife um dte Welt, das eine Abhandlung 
über die Schädelform der Papos, Die DH. Pelletier 
und Dumas lafen eine Abhandlung Aber die Flementar: 
Bildung und einige ebarafterıftiie Eigen ſchaften der vege: 
tabitiihen Alfalien, und Hr. Caguiard Defatour über: 
——* — ve über die Ergebnufe einer vereinbarten 

nwenbung der Hitze und des Druds auf gewie Ki: 
ſigkeiten. —— 

Folagende Vreidfragen hat die Akademie (in der 

itung vom 2. Jung 1823) ausjuicreiben beichloffen : 

Phofttaliiher Preis für 1825. Die Mangelbaf: 
tigfeit des Verfahbreus chemiſcher Unkerſuchungen bat bıs 
dahin eine genaue und befriedigende Aenntuif der im Ma: 
gen und Darmtanal und während der Verdauung ſtatt fin- 
denden Erſcheinuagen nicht geſtattet. Die Brobachtungen 
und Verſuche, auch die am ſorafaltiaſten angeſtellten, ba: 
ben über den fo ungemein wichtigen Gegenftaud nur noch 
ober flaͤchliche Kenntniſffe gemäbrt. Yet, der weſentlich ver 
vollfommuerem Verfadren der Unalpfe tbierifder und ve: 
getabilifger Sudſtanzen, lafen ſich genägende Refultate 


| 
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Verdauungsgeſchaͤft hoffen, 
Die Akademie verlangt demaad: „Fe follen, miztelit elure 
„‚Reibe chemiſcher und phofiolog. der Werluhe, die Wr= 
„beinungen audgemitrelt und vargetel werden, wide 
„wadreud der Verdauung ı9 den Verdiunngsoryanen auf 
„einander folgen.“ Die Dreiswerker ıollen junadbit, vie 
chpmmiden oder andern Modificationen eriorihen, mwrice 
die unmitteibar organııben Grunstbeile ım den Verdaa: 
ungsorganen erieiden, und Dabep vorzigliche Muͤckſicht auf 
diejenigen nebmen,, meihe DBeitandtortie der Nabrun ide 
mittel bilden, wie der Hullert: Eoweis: Iuderftoff ui. w. 
Her nach ſouen die Uaterſuchunge auf dir Nabrungs mittel 
feibit geriotet werden, in deurm ſich veridieben⸗ un mittel⸗ 
bare Grundtdeile vereinbart finden, und daren toll man 
forgfaitig unteribriden, was auf Getränfe und brumteder 
auf jeſte Sperſen Bezug bat. Die Beriuse muden ale 
vier Alaflen ver Werbeltbiere um. affen, Der Preis iſt eine 
Goldmedaille von 3000 Fr. Werth. 

Matbematıiner Preis für 1924 (gleichfalls von 
3000 fr): Es soll durch zaͤhlteiche Verfuhe die Dietig: 
feit deſtimmt werden, welde die Slüifigkeiten, uud iusbe⸗ 
fondere das Durailiber, das Waller , der Alkohol und der 
Sowefelatber, durch einen dem Gewicht mehrerer Utmo: 
fpsaren gleibtommenden Drud erleiden; aud sollen die 
Wirkungen der durch dieſen Drud erzeugten Wärme aus: 
gemiitelt werden, 

Der Alhumbert'ſche Stiftungspreis (von 300 fr.) 
doll im Jahr 1924 der gelungeniten dergleihenden amator 
miichen Daritellung eines Fiches und eines Meptils zuer: 
fannt werben, 

Den Montvon’ihen Preis der Erperimen 
tal: Pbopfiologie (895 Fr.) will die Akademie im Jahr 
1824 bem idt dis zum 1. Januar bandferiftlic oder 
aedruckt überfandten Werte zuerfennen, wodurh die Erpe 
mental: Popfiologie den bedeutfamiten Fontſchrut ge: 
macht bat. } 

Weit für's Jahr 1923 feine der am die Afademie ge 
langten Maſchinen oder Inftrumente, des Montpon" 
fben Preiſes der Mech anmit mwertd befunden ward, ſo 
ſoll im Jahr 1824 die doppelte Summe (2000 #r.) der 
preiswüärdig erachteten Crfinduna zuerfanmt werden, 
Zaland’s atronomıfdher Wreis (035 Ar.) wird 
der vorzüglicften Beobachtung oder Abhandlung, wodurch 
die Aſtronomie neuen Zuwachs erhält, zuerkannt werden, 
Eben fo verhält fih’s mit dem Montvon’iden Preis 
für die lobwürdigſt erachtete ſtatiſtiſche Wrbeit des 

ahres. 
Die erſte inPalladium geprägte Shauminze ward 
im Junius durh Hra, Breant, den Waradın bep der 
fönigl, Münze in YParıs, Er. Mai. dem Könige über: 
reicht. Ihre Morderfeite zeigt das Bruftbild von Ludwig 
ÄVII, die Rüdjete enthaͤlt folgende Juſchrift: 
1823 
Sous le rögne de Louis-le-Desird 
Protecteur des lettres, den sciences et des arts, 
Pour la premiäre fois le palladium purifie 
Par M. Breant 
A servi A la fahricalion des medailles. 
Medaille ca palladium presentee au Roi 
par M. Bresnt. 

Belanntli iR das Palladium als neues Metall im 
Jahr 1803 von den Herren Ebeuebir und Wollaftıt ents 
deckt worden, welder leitere daffelbe zuerſt nah dem fait 
su gleicher Zeit von Olbers entdedten Planeten Pallas be: 
nannt bat. Es finder fi in eingeinen Körnerm unter dee 
gediegenen Platina, und ıft noch fo felten als foftbar. 
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Siteratur-Blatt 


Mittwod den 16. Suli 182% 











„Suchen jeder Urt, dem eis der Intrife, der Habgier, 
„den Geluͤſten ber Käuflihleit widerfichen? Jndeſſen 
„kann man wohl die aufiteigende Bewegung zum Beifern 
in welchem alles, was Napoleon in einem Zeit „bemmen; fie ganz zu unterdrüden,, ift unmöglid. Die 
raume von achtzehn Monaten gefprochen und ges | „öffentliche Moral hat ihre Hepmath im Gebiete der Ber: 


Gefihidte nn | 
tban bat, Tag für Tag aufgezeichnet if, Von | „munft und der Aufklaͤrung; fie iſt ihr waturliches Des 
| 


Dentwürdigkeiten von St. Helena, oder Tagebuch, 


dem Grafen von Ras Caſes. Aus dem Franzöfi, | Mitat; und Vernunft und Aufklärung ridgängig zu mas 
— „ben, wird man wohl bleiben laſſen müfen. Um bie 
ſchen übetſezt. Sichenter Band. Stuttgart und „Standale und Schändlikeiten der alten Zeiten wieder 
Xübingen, 1823. „einzuführen, den doppelten Ehebruch wieder zu Ehren, 
Bir beeilen ung um fo mebr bie baldige Erſcheinung, „die Liederlileit der Regentſchaft, die Ausſchweifungen 
ber Fortichung dieſes böcit mertwürdiaen Werkes anzu | „der folgenden Megierung wieder in Mode zu bringen, 
zeigen, als deſſen Jubalt des ſeltenen Mannes und ber „müßte man ale Eigenheiten und Verhaltniſſe des voris 
ale Onterefe IR. WR FRUST SER NEN „nen Jahrhunderts wieder herſtellen, und dieß ift unmög- 
Statt eines Iteräriihen Criterſon, welches bey die | „Ub. Man müßte die vornehmen Leute wieder zu abfo- 
fem Werte teinesweas an feinem Orte ſeyn dürfte, geben | „Inten Müfiggängern machen, bie feine andere Beſchaͤf⸗ 
wir unfern Yeierm folgende Brucjtüde aus dem alsbald | „tigung haben, als fi mit zugelofen Geſchlechtsverhält⸗ 
die Preſſe veriafenden vVU. Band, „niſſen abzugeben, Man müßte in der Mittelklafe die 
u „Ledenskraft des Gewerbfleißes unterdrüden, wodurch 
Don medreren, mir entfallenen Reden babe ich fol⸗„heute alle Köpfe beſchaͤftigt, alle Ideen großgezogen, alle 
genden Aukſpruch uber die Unfittlichleit gefammnelt. „Die | „Semüther erboben werden. Man müßte endlich das 
„Unſittlick⸗it, fagte der Haifer, ih obme Widerrede die „Volk wieder in die Erniedrigung und Verworfenheit zu⸗ 
„verderblichſte Eigenſchaft, Die an einem Souverän be: | „rüdftürgen, wodurch es dahin gebracht wurde, nichts 
„mer!t werden faunz; denn er bringt fie fogleich in Mode. | „mehr ale ein wahres Laftthier zu fepn. Dieß zu Stande 
„Man prablt damit, mm ibm gm gefallen; fie verftärft „zu bringen fana Keinem gelingen. — Die öffentlichen 
„ale Lafter, vergiftet ale Tugenden, wird eine wahre | „Sitten find alfo im Steigen, und es läßt ſich voraus— 
„Veſt ber Geſellſchaft, die Plage der Nation. Die öffent: | „ſehen, daß fie fih unaufhaltfam auf der ganzen Erde 
„ide Moral dagegen wirkt als natürliche Vervolitändi: | „„verbeflern werden, u. f. w. 
„gung der Gefege; fie ift für ſich ein Geſetzbuch.“ Da: „So mie ich Italien betrat, fagte der Kaifer, dade 
bep bebauptet er, dab die Mevolution, troß allen ibren | „id die Sitten, die Gefinnungen nnd die Sprade une 
Greueln, gleihmohl die wahre Urſache der Wiedergeburt | „rer Mevolution geändert, Ich lieh die Emigranten nicht 
unferer Sitten geworden fep. „Go erzeugt,“ fuhr er fort, | „‚erfbießen, ih fam den Prieftern zu Hülfe, und ſchaffte 
„der ſchmutzigſte Dünger bie fhönfte Vegetation,” Er „Feſte umd Infitutionen ab, bie uns entehrten. Dabey 
fagte gerade beraus: „daß feine Megierung in der Ger | „wurde ih wahrlich nicht von meiner Laune, fondern 
„ſchichte die denkwurdige Epoche der Nücdkehr zur Moral | „von Bernunft und Billigkeit geleitet, welche die bevden 
bezeichnen würde. Wir fteuerten babin mit vollen Se „Brundpfeiler ber hohen Politit find, Wäre 5. B. bie 
„gelu; die folgenden Eataftrophen werden unfehlbar alles | „Fever des Todes des Könige erhalten worden, fo hät: 
„wieder zuräaiiendern. Denn wie follen die Menſchen, | „tet Ihr, (fagte er zu einem) Euch mie wieder vereinigen 
„mitten unter fo viel Wechſel und Unordnung, den Ber: „können; Ic. I6 


‘ 


2:6 
Der Kalſer bemerkte, er fep der erfte grivefem, der | „beif, weil fie nur die Unſchuldigen treffen ; aber ich hatte 
Fraukreich mit dem Namen der großen Nation begrüßt | „feine Wabl.’’ 

dabe. „Und in der That,’ fuhr er fort, „ich babe fir ale „Nach Leſung der ironifden und unverfhämten Unt: 
„ſolche der befiegtem Welt gezeigt.” Nach einer hırzen Un | „wort auf meine Klagen, erließ ic, mitten in der Nast, 
terbredung, fagte er ferner: „Und die Nation wird wieder | „den Befehl, in ganz Franfreih und in allen von unierm 
„aroß ſeyn und es immer bleiben, wenn ihr Nationalda: | „Urmeem befezten Ländern, ale Engländer zu verhaften, 
„ealter ſich in Lebereinftimmung fept mit allen ibren php» | „und fieald Gefangene zu bebalten, zur Wergeltung für 
„Älden Vortdeilem und ihrem geifligen Mitteln, ze. 10." | „unfere fo umgesehrer Weije weggenommenen Sıiffe, Det 
In einem andern Augenblick ſprach er vom einem, bem , „größte Theil diefer Engländer befland aus angeiebenen, 
ex fehr liebte, und fagte vom ibm; „Er bat den Charaf- | „reihen und betitelten Leiten, bie zu ihrem Vergnügen 
„ter einer Aubz; er iſt fanfb und enbig überall, ansar- | ‚reisten. Ye mebr diefed Verfahren wen, je mebr die ia: 
„nommen wo es feine Kinder gilt; fobatd man diefe an: | ‚„gerechtigksit eindrimgend war, deſto mebr ſtand fie mir 
„greift, ſtrect er die Hörner vor; man fünnte ihm mil | „an. Ein allgemeined Sefdrep erbob ſich; ale Engländer 
thend machen, ic. 16, „wendeten fib an mich; ih wies fiean ihre Mrgiermg: 
In dem Gefpräd von einens andern, der drevfäg Jahre ; „ihr Schicſal bänge nur vom dieſer ab, antwortete id, 
alt war, erllärte er ihm für zu jung. „Oleichwohl,“ fagte | „Mehrere erboten ib, für die Erlaubuiß nah Haufe ja 
er, „batte ich im diefem Wlter fhen alle meine Eroderun: | „groben, feibft den Betrag ber angebattenen Schiffe zu te 
„gen gemacht, und regierte die Welt ; ich hatte den Sturm | „etzen. Ih verlange fein Geld, lieü ich idnen tagenj 
„deſchworen, bie Partepem verſchmolzen, eine Nation wie: | „ſondern die Brfolauug der einfahen Moral, bie Dergb 
„dee vereint, eine Regierung, ein Reich geihaffen; es | „tung eines ſchäadlichen Unrechts. Wed man es glauben, 
Fehlte mie nichts ald dee Titel eines Kaiſere.“ Und | „die englifhe Megierumg, ſo argliſtig, fo bartuddig iu 
indem er über bdenfeiben Gegenftand fortfuhr, fagte er: | „Behauptung itrer Seerechte, als der roͤmiſche Hof ia 
„Ib war verwöhnt, man muß es geftehem; ich babe im: | „feinewreligiöfen Auſprüchen, wolltelieber eine Menge aut 
„mer fommandırt; feir ureinem. Eintritt im die Welt war | „grzeichneter Euglaͤnder zedn Jahre lang mugerechter Det 
„ich der Macht verpfänder, und die Umftände umd meine | „in Feflein laffen, als oöͤffentlich für Die Zukunft auf eis 

„GSewalt waren ber Urt, dab von dem Augenblick an, mo | „elende feeräuberiiche Sitte verzichten. 
„ib das Kommando erbteit, ich Beinen Herrn und feine „Bereits als ih an der Spitze der Confulsrregiermd 
„Geſetze mehr gekannt habe, ‘* „Stand, hatte ich, der Gefangenen wegen, einen Sırl 
. „mit der englifben Regierung, und trug damals di 
„Sieg darom Das Direktorrum beging bie Thorbeit, It 
„u einer Uebereinlunft zw verfiehen, die und jehr m 
| „Schaden gereichte, und ganz den Cagländern zur Bute lo. 
„Die Engländer ernäheren ihre Gefangenen in Frant 
„reich, und ung lag es ob, die umirigen in England zu t® 
unter fo ſchlechten Vorwänden das engliſche Minifterium | „naͤhren. Wir harten aber febe wege Eaglaͤnder bevunk 
fi® durchaus maredlich betragen hatte, reizte dem erften | ‚während fie viele Framyoien bev- ſich hatten ; in Fraulterch 
Konfal zum Zorn, indem er fühlte, dafi man mit ibm f‚‚Fofletem die Lebensmittel faft nichts, dagegen fie im Eng 
geipielt hätt. Dieh wurde noch fchlimmer, als, felbit | „land in ungedeurem Preife fanden. Die Eagländer bit 
vor der Kriegserklaͤrung, mehrere unserer Kauffahrer ge: | „ten dabes nur febr geringe Koftew: wir maftengroge Sum 
nommen marden. „Auf meine dringenden Vorſtellungen, „men im Feindes Land ſchicken, und wir wuren arm. Ned 
„fagte der Kaiſer, begmügten fie fib, kalt zu antworten, | „nen Sie hierzu, daß Ageuten in bepden Läuderm gebulten 
„daß dieß ihr Gebrauch fen, und fir ſtets fo gebandelt hät: | „werden mußten, und daß der englifhe Herr Aommilit 
„ten. Dieß war allerdings wahr; aber die Zeiten battew | „nichts auders- ald ein Spion bep ung war „ eine Diufhiat, 
„ſich geändert, und Franfreid war nicht geneigt, weder | „die innere Rompfotte im Verbindung mit den Emigrat: 
„eine folhe Ungerechtigleit, mod eine folde Demuthigung | „ten im Auslaude zu unterhalten. Kauur war dieier 3* 
„u dalden. Ich mar der Wann geworden, der Ärank: | „ſtand der Dinge zu meiner Kenntniß gefommen, alt ih 
„reichs Rechte und feinen Mubm verbürgte, und war ganz | „ben Miäbrauh mir einem Federſtrich ausmerzte. Es 
„m der Faſſung, unſern Feinden zu zeigen, mit mem fie | „wurdeder eugliſchen Regierung angrjeigt, dab fortau 
künftig zu tham bästem, Unglugliher We:fe erlaubte mir | „‚iede Matiom die gemachten Gefangenen ermibren mirdt 
„unfere gegenfeitige Lage niet, eine Gewaltihat anders, | „wenn fie 6 anders nicht norgöne. fie aufjumecteln. Diet 
„al dorch eine mod größere Gewultthat zu rächen. Es } „erhob ein großes Beihren, und drobte, fie verhunger® 
„find in der That die Neprejfalten nur eim txauriger Be: | „ze lafen. IA transe den emylıfihen Miniſtern gend 


Es war zufällig die Diede vom dem Zuſtande nıderer 
Srfangenen in England. Ich will bier zufammendtellen, 
was er jezt und früher tiber dieſen GSegenſtand geſagt bat, 
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Harte and Egoismug gu, um zu' glauben, daß fie Luſt „mic beauftragt hatten, fie zu beſchützen und zu vertbeis 
„hätten, die Drodung wahr zu machen; id mar aber zu: „digen. Es bat mir dbabep an Charalterſtaͤrle gefehlt; 
„gleich ſicher, daf die Humanität des eugliſchen Nation fi | „die Pfücht gebot ei” 
„dagegen empören wuͤrde. Auch gaben die Minifter nad. | et — 
„Unfere unglücklichen Franzoſen waren babep weder befier 
„noch ſchlimmer daran ; indeifen erlangten wir große Vor: 
„tbeile dadurch, und befrepten und vom einer Webereinfunft, 
die nur ein Jod und eine Art von Tribut für um war. 
„Während der ganzen Dauer des Krieges habe ich 
nicht aufgebört, die Auswechſelung ber Gefangenen vor: 
„uſchlagen; die emglifhe Regierung aber, welche dieß vor: 
„tpeilbaft für ung hielt, meigerte ſich ſteis, bald unter 
leſem bald unter jenem Vorwand, darein zu willigen. 
„I Yabe nichts dagegen einzumenden; die Politit bat 
„tur Kriege den Vorzug vor dem Gefühl; warum. aber 
„etgt man ſich ohne Noth barbarifh ? Dieß baben fie ger 
„than, als ſte die Zahl ihrer Gefangenen fi vergrößern 
„faben. Jezt begann für ımiere unglücklichen Landsleute 
„bie Plage der Bloriciffe oder Pontond, womit bie Alten 
„bie Hölle bereihert haben mürden, hätte ihre Einbildungs: 
„Praft dieſe ieufliſche Erfindung ſich vorſtellen löͤnnen. Wohl 
„glaube ich, daß die Franzoſen, welche ſich darüber deklag⸗ 
„ten, bie Sache übertrieben daben ; diejenigen aber, welche 
„fie vertbeibigen , finds auch ber Wahrheit nit treu geblie 
„ben. Wie willen, was ein Bericht an das Parlament 
„Tagen will: bier fönnen wir, obne zu irren, darüber nr: 
„theilen, wenn mr die Lügen und Verlaͤumdungen lefen, 
„welche diefe Gottloſen, die nicht errötben, ſich zu unfern 
„sentern zu machen, öffentlich im vollen Parlamente vor 
„tragen. Die Blockſchiffe ſprechen für ſithe ſelbſt deutlich 
„genug, die einfache Thatſache allein fagt Alles, Wenn 
„man bie armen Sottaten „ die nicht ans Meer gewöhnt 
„ſind, dortbin fhiet, fie in verpefteten Orten aufeinander 
mbäuft, wo fie nicht eiumal Raum genug baben; wenn 
man fie weymal im vier und zwanzig Stunden, während 
bee Ebbe, die giftiger Dünfte des Meerichlammes einath- 
„men läßt, und zehm Jahre lang die Plage fortfest, — 
„tele das sicht genug ſeyn, um bep dem Anblick dieſes 
„ſch eußliden Scaufpield das Mut in Uufruhr zu brin: 
„gen? Ich mache mir große Vorwürfe, daß ich im dieſem 
„Yunke feine Repreffalien gebraucht habe, daß ich nicht 
„re Engländer, und zwar nidt die armen Matrofen und 
„Soldaten, deren Stimme nidt geyäblt wird, fondern 
„die Dhlorde und vornehmen Herten in aͤhnliche Blod⸗ 
„icbilfe geworfen babe, Ich bätren ihm babey erlaubt, frey 
„mit ıbrem Laude und ihrem Familien pr correfpondiren, 
„and ihr Gefhrep würde die Miniſter beräubt und fie 
„sum Nachgeben genöthigt Dabem Grenlih würden Die | eimmenden. So angegriffen muß es feine Waffen ſtrecen, 
Parifer Salons, jeder Zeit treue Allirte der Feinde, nit | das heißt: fehweigen; ebem fo ſchweigen, als ob bebanptet 
„ermangzit haben , mic einen Ziger, einer Camibalen | mirde: Schmerzen oder Luſt zu empfiudem — Jeder au: 
„au nennen; das bäite aber nichts zu bedeuten grhadt ; | dere Angriff auf das Denten (auf Vernunft und Verſtand) 
„Ab war diele Maaßregel den Franzoſen ſchuldig, welche der nicht vom Sandpunkt des abſeluten Glaubens, fü 


— — 


Bon der ſalſchen Theologie und dem wahren Glau⸗ 
ben, von Profeffor Steffens. 


Pa unferem legen Schreiben im Morgenblatt Neo. 
165 und 166 fagten wir, daffes nothwendig fry, über diefes 
weufte Budydes ruͤbmlich bekannten Herrn Profefford Stef: 
fens ein ſtrenges umd ernfted Wort ergeben zu lafen. — 
Es kann nicht unfere Abſicht fen, dieſes Buch ale eine 
theologiſche Schrift zur beleuchten: der Verfufer felbft ers 
tlaͤrt ib S. z für einen Unkundigen in ber theologiihem 
Wiſſenſchaft, uud diefe Zeitichrift it für Eontroverfen nicht 
beſtimmt. Eben fo wenig dürften wir bier ein philbſophi⸗ 
ſches Werk zu beurtheilen haben, da der Autor dieſes Bud 
nicht für ein foldes ausgibt, Was koͤnute nun das für ein 
Buch fepn, welches den Glauben zu feinem Grgenfland 
bat und weder von einen Theologen, nod von einem 
Philoſophen gefchrieben ſeyn wil? — Doch mohl nichts 
anders, als ein credo- des Verſaſſets; und folte zu bier 
fen noch etwas Jinzugeſezt werben, was weder tbeologt- 
fen, noch philoſe phiſchen Juhalts wäre; fo loͤnnte dieſes 
nur die reine Geſchichtserzaͤrlimg ſeym: wie, durch Zwei— 
fel und Irrthum, durch Gnadenmittel und Erleuchtung, 
der Autor zu dieſem eredo gefommen fen Eine ſolche rin: 
fahre Erzählung innerlich erlebter Thatſachen lͤnnte nun, 
mit nur überhaupt erbaulich, fondern auch indbefondere 
ſehr erfprießtidy für Diejenigen ſepyn, die fi zur Natur: 
philofophie, das beißt: zu demſelden philofephifhen Spr 
fteme befennen, von welchem der Verfaſſer, nad ſeinem 
eigenen Seſtaͤndniſſe, fib ermüder abgewendes hat, Über 
das Bud, troß dem es weder Theologie noch Philoſophle 
fern will, wi dennod die Thatſachen feines Glaubend nicht 
hiſtoriſch ergäblen, fondern beweifen, wodurd in die Wur⸗ 
zeb der Schrift ein Widerſpruch gelegeift, der hundert und 
aber hundert Widerſprüche auf jeder Eeite des Buchs er: 
zeugt. Diefen Widerſpruch in der Wurzel findet mam all: 
gemein in einer ganzen Kae moberner Schriften verbren 
tet, und ed wird notbwendig, ihn aufzudecken. Wir bitten 
daher ben Leſer folgende Betraditung mit und anzuſtellen; 
Ich denke nicht! ich glanbel. Und fühle mic befelige im 
„dieſem Gefühl uͤber ſchwaͤnglichen Grwifheit.” Sagen bie 
Behauptung feldrer Thatſache kann das Deufen (der ver: 
nünftige ſich felbft erfenuende Werfiaud) durchaus nichts. 


ö————— — — — — — — 6 — een 


223 
dern dom Standpuntt ded Deutens Telbft (von Vernunft | feine Widerſpruücht bier anzeigen wollten. Die Kundigen 


und Verſtand) ausgeht, trägt einen uranfänglichen Wider: 

fprud in feiner Wurzel und befiegt daber, felbit wenn er 
firgt, nur fi ſelbſt. Deun gefest: das Denten bewieſe 
(und beweifen kaum einzig nur das Denfen), daß es felbft 
unvolltommen unzulaͤuglich, ohne Stoff, des Morbildes 
bedürftig w. 4. f. märe, und daß es ruhe und gegründet (ep 
auf einem Glauben an Offenbarung; fo wäre dieſer 
Blaute, wenn auch nicht ein vom Denken erihaffener, 
doch ein von demfelben autorıfirter und in feiner eigen: 
tbümlıchen Sphäre anerkannter Blaube — Vernunftglaube; 
welchen Vernunftglauben aber die modernen Gegner des 
Dentend, und Hr. Steffens mit ihnen. von vorn berein 
ald Unglaube verwerfen. Warum alfo find fie fo wenig 
folgerecht und bemühen ſich durch Denken zu beweifen, was 
nah ihrem eigenen Geſtaͤndniß doch außerhalb bes Denkens 
liegt und alfo weder ded Beweiſes noch der Autorität des 
Dentens bedarf? Warum fagen fie nicht einfah: Ich 
glaube! gegen welde Thatſache durchaus nichts eingumen: 
den ift. Die Antwort auf Diele Frage ergibt fih von ſelbſt. 
Sie hätten, wenn fie allem Deuken entiagen könnten, kei: 
ven Maßſtab für den eigenen Glauben; fie könnten und 
muͤßten zwar, rein in ber Ephäre ihres Glaubens verbar: 
rend, an dieſen, als an ben einzig wahren Blauben, glan: 
ben; aber fie hätten burdaus fein Mittel, kein Organ, 
teinen Boden, um gegen jeden Disparat: andern indie: 
duellen und pofitiven Glauben etwas einzumenben; und das 
will inan bob nicht, eben fo wenig ald man den Ver— 
qunftglauben geftatten will, muß aber Eines von Bes 

dem, fommt aus diefem Dilemma nicht heraus und} wird 
demnach gezwungen ſich felbft zu widerfpreben. So muß 
der Berfafler (pag- 6) fagen: „Eine Vernunftreligion it 
dader gar feine Meligion,“ und (pag. 23) „denn der bes 
dingte Blaube ift gar Feiner,‘ während er fpäter (pag- 73), 
wo ec feinen wahren Glauben über einen falfhen und 
ſchwaͤrmeriſchen fehen will, gezwungen wird, den eriten 
‚ verfläudiges Ehriftentbum zu menuen, welches ja, nad 
ber früheren Behauptung, ein bedingtes, vernünftiges 
®lauben, und alfo gar kein Glauben wäre, So drängt 
fid (pag. 132) der Wurzelwiberiprud der ganzen Schrift 
in eine einzige Phrafe hinein. Sie heißt: „Nun entitand 

aber im Werfolge der Zeiten die menſchliche Neberlegung, 

Daß der Herr dieſe feine heilige Offenbarung nicht ber 
willtübrlichen Deutung der menfhliben Bernunft 
babe preisgeben können.’ Alſo Die heilige Offenbarung 

Bleibt deshalb unangefochten ftehn, weil die menfcli: 
che Ueberlegung (die nichts anders ift ald bie willfübr: 
lih:deutende Vernunft) ſagt: die heilige Offenbarung 

fen nicht der willkührlichen Vernunft preisgegeben ? 
Wenn Das kein Mideriprud der willkührlichen 
Dernunft iſt, fo giebt es keinen! — Uber wir würden 
die Hälfte des Buchs abihreiben müſſen, wenn wir alle 
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der Wiſſenſchaft mögen, poag · 58, Die Stelle von „Iwar- 
bis — ableiten fönnen‘ nachleſen; mund fie werden in 
derielben den Quell finden, dem alle iinpbiloiepbie dielet 
Buchs entfließt; fie mögen fi überzengen, wie von pag- 
188 und nod ſchlagender von pag. 204 an dieſe Schnit 
eine bieparat anbere wird, weil naͤmlich in dem praltiſchen 
Theil der Pbilofopbie Die chriſtlichen Philnfopben einig 


find, im dem theoretifhen Theil (in der eigentliben Wil 


ſenſchaft) aber now differiren, — Wir lommen barauf zu⸗ 
rd, daß der Merfafer, um ein beilfamrd und erbaulis 
ches Bud zu ſchreiden, Ab damit hätte begnügen folen, 
wie er ed pag. 247 und am andern Stellen thut, fein 
Glanbensbefenntniß abzulegen, feinem Freund und Lebrus 
Seibel mit danfbarem Herzen zu ehren und zu prek 
fen und — mas wir leiber in dem Buch vermijen — 
und die Gefchichte feiner früheren wiſſenſchaftlichen Ber: 
irrungen und feiner fpäteren Erleuchtung getreulid zu e® 
zaͤhlen. Ein ſolches inneriihes und ſchlechthin individurk 
les Ereigniß aber zur Geſchichte aller Menſchen zu me 
chen, von den verſchiedenſten, von Gott erſchaffenen Ir 
bividualitäten, daſſelbe zu fordern, nicht zu beruͤcſichligen, 
daß die Aräfte und Gaben nicht nur quantitativ, fondera 
auch qualitativ verfeieden find, das führt frevlich zu ie 
ner ‚„furhatbaren Konſequenz,“ von welter dau 
Verfaffer felbft (pag- 138) fagt: „daß Bas tiefe Geſill 

das reinite, das finblichite, deſſen Verwandſchaft mitt 

@ott der Liebe wir keineswegs abläugnem können, vor m 

wie vor der fuͤrchterlichſten Bottesläterung zurikaichauder.” 
— Wir ſetzen hinzu: Ja dieſe Konfrguenz führt zu Religienh 
friegen, Autobafes und allem Graͤuel eine® unchriftlicen $@ 
natidemus! Und doch will der Berfaffer die idım unentbedt 
lie Intolerang, dit eben der nicht abzuweiſenden 
Duldung, retten. Er fast ſelbſt, daß Diefer Widerſprud 
nur dur eim Gleichniß zu löfen ſey. — Ein Eleichoil 
aber löst keinen Widerſpruch, am allerwenigften aber bet 
diefen Widerfpruh das Mäbrten des Herrn teen 
auf; es gebt mihrs aus demſelben Lomfequentermeilt 
bervor, als dab man bie Keher mit Liebe. verbtennen 
müſſe, und biefes bat Täugft und immer bie Inqus 
fition behanptet. Wir ſind volfemmen überzeugt, dab 
der Verfaſſer fo es nicht gemeint hat; ja, daher er 
nen böct edeln Zweck fi vorgeiezt, wenn er ihm gleich 
in biefer Schrift durchaus nicht erreiht bat. Uber — 
und deßwegen fanden wir es nothwendig vor einem ger 
fen Publikum davon zu ſprechen — die Wirkung dieſer 
Schrift it unbeilbringend. Denn aus ihren Widerſprü⸗ 
Sen lann ſich nur der unterfuchende Philoſoph, oder Dir 
rein: Gläubige beraudfinden; für keinen von Bepden abet 
ift das Buch geichrieben; feiner von Bedden bedarf es! 


(Der velchluß folgt» F 
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Dramatifhe Dichtkunſt. 


Der Sylveſterabend, ein XTrauerfpiel in zwey Aufs 
zügen von Karl Panie. Naumburg b. 4. E. 
Bürger. 1823. XVll und 96 &. 8, 

Nah dem Worberichte hat der Verf. dieſes Stud für 
die Bühne geſchrieben; wir wollen uns alfo in Gedanken 
in das Parterre ſetzen, um es zu beurtbeilen. Auf dem 
Theaterzettel haben wir geleien, dab die Handlung auf 
dem Schloſſe Goſel im Jahre 1000 vorgeht, und ſich zwi: 
fben dem Grafen von Wanthur, feiner Gemablin, deren 
Kindern Chlodwig und Losta, und dem Kodtengräber 
Sulrad begeben (ol. Der Vordang gebt auf, wir feben 
zinen Saal mir Ubnenbildern, wir hören den Sturmwind 
an Die Feniter Schlagen (sie); der Spivefterabend 
(31. Dechr.) läßt and vermuthen, daß auch Schnecgeſtoͤ— 
ber daber it, und fo find wir denn gleich durch den Thea⸗ 
sermaifter auf ein Februaridk & la Werner oder Müll: 
ner vorbereitet, Die junge Dame, die fih im Saale be: 


findet — Gräfin Losta unfehlbar — ift im Begriff ab: 


zugeben, noch che das Stud amgebt, begegnet aber 
— zum GSlück, benn fonft gienge das Stud wirklih mit 
einem Abzange an — ihrem Bruder Chlodwig, der in 
einen Mantel gebüllt und gedanfenvofl bereintritt, Er 
fans nicht zu voll ſeyn von Gedanken, denn er foll einen 
Dialog von 20 Seiten mit feiner Schwefter halten, in 
welchem er ihr nichts gu erzählen bat, ald daß er eben 
auf dem Kirchhofe am Grabe feiner Mutter gemwefen 
(wir rathen bier den Zufchauern anzunehmen, daß die 
Gemahlin des Srafen Wanthur auf dem Zettel eine zwerte 
Gemadlin ift, damit fie Die Ueberraſchung nicht einbüßen), 
daß ihm eine biutige Geſtalt gewinkt, daß der Todten⸗ 
gräber ibn am Saume des Kleides fortgejogen, und am 
Thore des Gottesackers ihm zugefläftert hat: Eure Mut: 
ter, Herr, bat keine Ruh' im Grabe, Da er eben von 
der hoben Schule zu Bologna zurüdgelommen, und feine 
Mutter im feiner Abmefenbeit an dem Solveſterabende 
vor 4 Jahren geftorben ift; fo will er von Xosta willen, 
wie; aber fie weiß nichts bavon zu fagen, deun fie bat 
jenen Abend im Zimmer gefangen gefeffen, weil der Arzt 


EN Er 
1 die Lüge erfinnen müſſen, fie fep krank. Uber durch das. 





Fenſter glaubt fie bey Mondenlicht wahrgenommen zu ba: 
ben, daß ihres Vaters Bruder mit der Amme davon ge 
fabren, die fie and feitdem wicht wieder gefeben. Wer 
deu Hamlet gelefen bat, den wird ed nicht wundern, daß 
Shlodwig vom Kirchhofe die Ahndung mitbringt, feine 
Mutter fey ermordet worden, und es iſt rigentli die 
Mittheilung diefer Ahndung an die Zuſchauer, won er 
den Dialog von 20 Seiten gebraudt, mwobey ihn der Dich⸗ 
ter mit einem tüchtigen Ahndungs: Hebel unterfkägt, mit 
Douner und Blitz. „Um Spivefterabeud?”" Die 
Kritik wird fi hüten, eime folde Frage aufjumerfen, fle 
bat das Schneegewitter im Vngurd erlebt, umd bat im 
eit, Bl. 1822. Wr. 36. ©. 144. mit Schrecken gefehen, 
welch «in antikritiſches Donnerwetter dem Hamburgiſchen 
Dramaturgen auf den Pelz gefahren iſt, weicher dieſes Du: 
gurdsmetter für unnatürlih und unglaublich gehalten bie 
zum 26. Jan. 1822, wo er felbit ein Gchneegemitter im 
Hamburg erlebte. Genug, die Wondung eines verborge: 
nen Mordes wird dem Zuſchauer vollftäudig eingeflößt, und 
zugleich aud bie eines Fünftigen Ungläds: denn mwäßs 
rend im dem, durch eine Ampel heil erleuchteten Saale 
ber gedachte Dialog gehalten wird, bemerkt Loska, daß 
Chlodwigs Schattem kein Haupt bat, welches den Tod be: 
deuten fol, Das ift keine leichte Wufgabe für den Thea⸗ 
termeifter, und feben muß man es, fonft wird man es 
ſchwerlich glauben. Nachdem die Doppelahudung eines 
verübten Mordes und eines bevorftehenden Todesfalles 
angeregt worden Ift, und Chlodwig nah Licht fi ſehnt 
in dem Dunkel der vergangenen Dinge, bört mau ein Bes 
raͤuſch wie Tritte, Chlodwig ſcheint den Geift der Mut 
ter zu erwarten, er bricht in folgende Befhwörung aus; 

Erde, fpring’ aus ben Maminern 

Deffne bie Kammern, 

Spep die Verweſung aus, 

Moberndes Reihenbaus ! 

Erſcheine, Gefpenft der Nacht, 

Das wimmernb auf ihrem Brabe wacht! 

Was wilft bu den Lebend'gen fagen-? 

Autworte meinen) Fragen! 

Du kannft wit ſchlafen bey den Tobtent 

Erſcheine oder ſeube beine Boten! 
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Da tritt dereim der Todtengraͤber mit der Laterne (einem 
umentbedrlihen Febrwarftäden:Mequifit), Losta wird auf 
fein Begehren entfernt, und unter manderlep Todtengrä: 
berwiß à la Shakspeare bringt er einen Sch ädel hervor. 
Der Blig, erzählt er ©. 34., ift am Kirchendache berab: 
gefabren, und hat — ein Grab geöffnet, daraud hat bie 
fer Schädel hervorgeſchaut, der auch binten ein Loc 
bat, alfo ein eingeſchlagner Stäbe if. An der 
Hand der Leiche hat der Gräber aud einen Ring gefun: 
den, den legt er, nachdem jein Witz 22 Seiten lang ſich 
erſchoͤpft bat, um Chlodwig in feiner Adndung von ber 
Mutter Ermordung zu beitärten, auf ben Tiſch und gebt 
ab, Es ift der Ding der Mutter, Monslog, fur&ibarer 
Eidfhwur , deu Mord zu rächen, Actus! 

Im zwepten Akte brennt die Ampel immer matter 
(fein Wunder, da ed im eriten nah des ZTodtengräberd 
deußerung ©. 40 (den Muteruaht war), aus dem Ne 
benzimmmer legte, verkliggende Zautentöne; aber uͤber bie 
Scene geht Todtenflille, nur von dem Pfeifen bes Windes 
unterbrochen. Wieder ein Geſpraͤch zwiſchen Losfa und 
Chlodwig, aus dem nicht leicht Hug zu werden ift, In 
einer Stunde ſchlaͤgt die Mitteruadt (der Zobdtengräber 
bat alfo im erſſen Akte um mehr ald eine Stunde fi ver: 
rechnet), und da ſoll's bommen, fagt Losla {ehr freu: 
dig; aber fie weiß wicht, was. Von einem Beſuche bat 
der Water geſprochen, auf melden Ehlodwig ſich vorberei- 
tem fol. Alles gut, das kann Licht geben ; aber fon im 
erſten Alte bat der Gräber auf einen Blutfied im Saale 
gedeutet, und der Water bat Loska vertraut, daß er bier 
einmal einen Menſchen erſchlagen. Mit biefer Eröffnung 
geht Loſsta ab, und Graf Wanthur tritt in Nachttlei⸗ 
derm ein, welches die Nachricht, daß um Mitternacht ein 
Befuc zu erwarten ftehe, wieber ſeht zweifelhaft macht. 
Der Sohn, ſchon halb übergengt, daß der Water die Mut: 
ter ermordet babe, dringt mit Fragen auf den Alten eim, 
ſo deutlich, daß diefer deu Verdacht im Gebirne des Soh: 
mes mothwendig wahrnehmen muß; aber dennoch bleibt 
er troden dabep, bad fie geftorben iſt. Er recogmofeirt 
S. 65 den Ming, fragt aber nicht, woher ihn Chlodwig 
habe, und macht überhaupt nichts aus deſſen Erſcheinung. 
Mehr wirtt der Anblick des Schaͤdels, er deutet auf 
„bas (den) Fleck,“ den Blutfleck im Saale, klagt fi 
eined Mordes an, aber nicht an der Gattin, blos au ber 
Amme. Die Gattin, erzählt er ©. 76, hab’ er bios 
verſtohen, und warum? 

Heuer find 
MWier Sabre voll, old eure Mutter 
Pac dem Befehl des Herren, ihres Gatten (alfo nach 
feinem Befchl) 

Eilig dieſes Schloß verlaffen mußte. 

Denn ig allein wo’ euch (bie Kinder) und nur 
Allein befigen; für zwey Herzen 

Raum nimmer ſich die Liebe fpalıen 


Du warf mod auf Boloans's_bocer Schule (dab 
weiß Ehlodmwig) 
Und wollteſt wiederfehren, (vor vier Jahren ſchon ? 
was mag ihn fo lang aufgehalten babem?) rum 
Begann ich raſch, was ip beſchloſſen. 


Alfo darum verftieh er die Gattin, weil er glaubte, bie 
Kinder könnten wicht Mutter und Bater zugleid lieben ?, 
Cin wunderliber Mann, der Graf! Und die Mutter 
mußte an dem Spivefterabend vor 4 Yabren bag Schloß 
@ofet verlaffen, und ftarb do darin an dieſem 
Tage? wurde in Goſek begraben?! Man fieht, daß der 
Sohn dem Water unmöglich glauben kann, aber das ſohl 
er auch nicht nach des Poeten Abſicht. Weiter erzählt er: 
Die Gattin forderte noch, Abſchied von Losfa zu nebmen, 
der Graf wollte nicht, er befürchtete Auſſehen, die Amme 
winfelt (sic), wil bie Pforte zu Losta's Zimmer 
fprengen (mir wiffen aus dem erften Alte, dab Losla 
gleihfam gefangen faß wegen — Krantbeit); da wird 
der Graf wild, und erfclägt die Umme mit bem Schwerte, 
Daber der Blutfleck. Mit diefer Erzählung bricht Inqu⸗ 
fit bad Verhör ab, und gebt in fein Zimmer. Chlodwig 
bleibt zurüc und hat einen Anfall von Wahnwitz. „Das 
Kind bat einen Wurm im Leibe,” fagt er ©. Bo, er 
fiebt den Wurm am Boden kriechen, will ihm tobt ſchla⸗ 
gen u. ſ. w. Bald wirb er aber wieber vernünftig, bes 
greift, daß ihn der Vater beiogen hat mit ber Geſchichte 
von der Amme, w.> fieht fih num zwifchen feinem Nahe: 
ſchwure und dem Verbote bed Vatermordes in der Klemme. 
Er kaͤmpft auf 5 Seiten einen ſchweren Kampf, dann ſtürzt 
er mit dem Sawerte in des Vaters Zimmer, man hört 
dieſen aufſchreven, Chlodwig fommt mit bintiger Klinge 
zurüd, es wird Lärm binter der Scene, Losta tritt im 
einen Mantel gebällt in den Saal, fieht fih um, erblidt 
aber Chlodwig nicht, der in einem Seffel liegt, und geht 
dur die Hinterpforte Gie) wieder ab, indem fie 
„Shlodwig!” ruft. Jezt bört man aus ber Kirde ber ſin⸗ 
gen: Dier ire, dies illa etc. und num flürzt Loska freude, 
trunfen mit einer weiblihen @eftalt in Meifelleidern durch 
bie Hinterpforte wieder herein. Chlodwig erfennt feine 
Mutter. Stumm deutet er anf des Vaters Immer, bie 
Frauen eilen hinein, fommen verzweifelnd wieder heraus, 
man fragt mach der Urſache der That, Chlodwig zeigt Schaͤ⸗ 
del und Ring; die Mutter fieht num alles far, den Ming 
bat fie der Umme gegeben, daß er den Kindern eine heilige 
@rinnerungan die fernverftoßene Mutter fen. Ehlodwig ers 
flebt eine Umarmung von Mutter und Schwefter, dann erflicht 
er fi, und der ferne Kirchengeſang ſchließt das Trauerfpiel. 

Es iſt traurig genug, und würde hoͤchſt wahrſcheinlich 
auch tragiſſcch geworden ſeyn, wenn ber Verf. feinen 
Stoff eben fo gut zu benutzen gewußt haͤtte, als zu 
wählen, Des alte Graf wäre kein unedner, ariſtote⸗ 
liſcher Held. Er hat den gehörigen Gündenfier an ſich: 
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bie unnaturlihe Verftofung der Gattin, für die ſich 
leicht ein wahrfheinliherer Grund bätte erfinden laffen, 
als die Thorbeit des Gemabls, die Liebe der Kinder nit 
mit ihr theilen zu wollen; und den bitigen Schlag auf 
den Schädel der Amme, wozu auch eine befiere Beranlaffung 
zu erdenten war. Bepde Uebelthaten bereut er; die. erfle 
ann er gut maden, bat es zum Theil gethan, bat bie 
Gattin zurhdgerufen, und fieht ibrer Ankunft entgegen, 
Die zwepte, die er unter dem erdichteten Tod ber Gattin 
verſtect bat, ift leider micht gut zu machen; er verichiebt 
Die Entdeckung derfelben gegen bie Kinder bis zu der Mn: 
tunft der todtgeglaubten Mutter, erbofft, das Gluͤct, womit 
er fie überrafben wird, werde fie nachſichtig machen ge 
gen einen Mord, den er ohne directen Vorſatz begieng. 
Uber furchtbar raͤcht ſich die. Blutſchuld au ihm durch bie 
Art, wie er fie verbehlt hatte. Daraus entipringt ber 
WVerdacht des Sohnes, wird durch Losfa erregt — ge: 
theilt vieleicht, wird zur Gewißheit durch Schädel und 
Ring, und, geſchworen oder wicht, der leidenfhaftlide 
Shwärmer übt an ibm das Werk der Rate für ben 
gewähnten Mord, Hat es vielleicht der Poet fo ge: 
mepnt? Es if laum mwahrfceinlih: denn wer wird 
dem Helden der Tragödie im ganzen Stüde nur eine 
einzige Scene zutheilen, mwäbrend das Werkzeug fei: 
ner Beftrafung mit der ganz unthaͤtigen Schwerter fait 
nicht vom Plage fommt? Wer wird bis nah der Kata 
ſtrophe für die Zuſchauer im Dunkel laſſen, was fie 
Kennen möffen,, um an dem Helden Autheil, zu nehmen; 
feine Schuld und feine Neue? Wer wird ihnen bie tra 
giſche Furcht erfparen, aud einem planfiblen IJrrtbume 
des (hmärmerifhen Sohnes bie That bes Schreckens ent: 
fteben zu ſehen ? 

Der Verf. ift miht Herr genug über feinen Stoff 
geweſen, um einzufehen, was bier zu erponiren war. Er 
wollte den Zufhauern ale Wahrbeit bis zulezt aufheben, 
und für diefeiben einen Feribiffen der Ueberraibung 
daraus machen. Er bedachte mit, daß baburd bie 
Handlung far eben foviel am tragiiher Wirkung verlor, 
als 3. B. Werner’s Februar verlieren wirde, wenn nicht 
blos Kunz in der Perfon des Baftes fib irrte, fondern 
auch die Zuſchauer über diefelbe ungewiß wären, und erit 
mit den Eiterm zugleich erführen, dad er deren Gobn 
fep. Er verſtand fih noch nicht auf die Kunſt, durch 
die Handeluden den Zufbauern verraihen zu laffen, was 
fie einander felbft verheblen. Er ahndete nicht, daß bie 
Agnition, beionders bie mac der Kaiaflropbe, ihre er: 
ſchutternde Araft auf die Zuſchauer nicht unmittelbar 
(durch Ueberrafhung) fondern ſpmpathetiſch äußern 
fol, Das hätt’ er aber ahnden, wiffen mülfen: denn 
es ift Bar, nur alyuliar, daß er, wenn nicht die alten 
Tragoden, doch die neuelten, und namentlih Mullnern 
fleißig gelefen hat, der in einem fa verzweifelten 
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Fale, in der Agritionsſcene ber Albaneferin At IV, alle 
Hälfsmittel dee Kunft erfhöpft bat, um die Zuſchauer, 
bie er vor dieſer Scene nicht von Fernando's Schickſa⸗ 
len und Leben unterrichten durfte, doch vor der wirklichen 
Agnition vollftändig damit befannt zu machen, nnd 
fie den Schlag fürcdtem zu lafen, welder die Hans 
beinden treffen fol. Oder wollt’ er abfichtlih einen ans‘ 
dern Weg geben ? Davon haätt' ihm ber Dedip bed Go: 
photles ſchon abhalten follen, wo wir ebenfalld die ſchreck⸗ 
lie Wahrheit früher ertennen, als der ungluͤckliche Köͤ— 
nig. Kurz, es ift ein bramaturgiiher Hauptbod, daß 
er das Leben der von ben Kindern tobt geglaubten 
Mutrer den Zuſchauern fo jorgfältig verbeblt, daß fie es 
felbft aus Losla's Erwähnung eines bevorftebenden mitter: 
nächtiihen Beſuches im lezten Alte, nur mit Hülfe dee 
Theaterzerteld erratben können, der eine Gemahlin 
anfündiget, 

Nicht deſſer, ald anf die Wirkung ber Agnition, und 
der Herbepführung einer wirlſamen Peripetie, bat er fi 
auf ben Gebrauch des Wetters verſtauden. Sturm, 
Megen, Donner, Blig — wir haben nichts darwider im 
der Tragödie; aber fie dürfen nicht blos dazu gebraucht 
werden, den Moment granfender zu macen, fie müfen 
zur Handlung gehören, wie der Herenfturm im Macs 
betb, wie das Unwetter im Lear, oder zur Situation, 
wie ber gefährliche Fön im Wernerd Februar, wie ber 
Schneefturm in der Schuld und im Pagurd; alled auch 
Wetter, ſchlechtes Wetter; aber es wäre unzeitig, 
mean es ale bioße tragifhe Mufit, ald leeres Accompagne- 
ment der Neben erſchiene, wenn ed nicht Bedeutung hätte 
in dem Gemälde der Gitmation , nit die Angſt ber Mn: 
weſenden um die Abweſenden motivirte oder fteigerte, Un⸗ 
fer Derf. bat es offenbar bloß als Dnvertäre, und einen 
Blitz davon ftatt eines Todtengraͤberſpatens gebraudt, um 
ben Schädel der Amme an dad Tageslicht zu fördern. Wie 
nun aber, wenn Chlodwig anf den Einfall fame, das uns 
naturlihe „Hinterfenſter“ im Schädel fönnte gar füglich 
eine Wirkung des Blitzes feon? Hätte dann diefer Blitz 
nicht die ganze Tragoͤdie erichlagen? 

Im VWorbericht &, XII macht ber Verf., indem er 
den Mangel der Eharaftergeihmung zugeſteht, Unſpruch 
auf Einfachheit des Planes, umd fagtu. a.: „Das 
Einfache ift nicht das Erhabene , aber gewiß das Erbabene 
ewig das Einfache.“ Ein wenig oder nichts fagenber Ge: 
meinplas mit feiner Erlaubniß. Er lefe nur, was Arts 
ftoteled über die einfache und verwidelte Tragödie fagt, 
indem er ber leytgenannten den Vorzug giebt. Wär 
ren Hamlet und Othello, Maria Stuart und Don Carlos 
uicht erhaben, weil Intrigue darin ift? 

Die Dietion bat mehr Feuer ald Farbe, unb artet 
oft in Bombaft aus, 4. B. ©. 9., wo Chlodwig während 
der Donner: Duvertüre zu Loska fagt; 
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Das Weltgericht Beginut, die Dommer rütteln 

Die tanfenbjähr’gen Schlaͤfer munter, 

Und Biige, brennende Trümmer von 

Zerrißuen Sonnen, leuten bem 

Erfgroanen Todtenzuge. 
Der Versbau ift regellos umd felten ſchoͤn. Der Todten⸗ 
gräber treibt den Witz bis zum Mäthfel. Auf bie Frage 
z. B.: Haft du nod eine Mutter? antwortet er S. 38: 

No jun foviel davon, daß mein Betier. 

Der Wurm, mi nit Stiefſohn faimpfen fann, 


Sol dag heißen: fie lebt, fie it dem Wurm noch nicht 


vermählt? Wie kommt der Todtengräber zu biefem über: | 


fünftelten Einfall, und was fol der Better? 

Wir haben diefem Jugendproducte viel Raum gemib- 
met, Herr P. febe darin einen Beweis, daß wir Anlas 
gen in ibm vermuthen, denen wir Richtung und Ausbil: 
dung wünfcden. 





Topographie 
Aterthämlichkeit der Reſidenz Darmftadt, nebft eis 
- mem Anhange für Reilende in die Bergflraße und 

den Odenwald. Von Heintich Zehfuß, großber 
z0gl. Heil. Hoftammer »Regiftrator. Darmftadt, 
1822, gedruckt im der Wil’fchen Buchdruderey. 

gu. 8. 
Der Verf. bat durch dieſes Buch eine der vielem Li: 
den, die hinſichtlich des alterthümlichen Darmſtadts im 
deu feit mehrern Jahren über diefen Ort berausgelommenen, 
hiſtoriſchen und topographifhen Schriften ſich finden, audju: 
füllen fib bemüht, und er ſcheint aub biefen loͤblichen 
Zweck, durch genaue Unterfuhung der Begenflände an Drt 
und Stelle, fo wie durch viele Auszüge aus gedrudten 
Werten und Haudſchriften, beionders aus dem großberzog: 
lien Staatsarchive, erreiht zu haben, Die Entftehung 
Darmitadts verliert fi im Dunkel der Zeiten, und erft 
um d. 3. 1014 geſchieht deifen als eines Dörfhens „ Darmun: 
‚deftadt Erwähnung. Die Grafen von Katzenelnbogen be: 
faßen es ſchon frübe, und machten es im 14ten Jahrhun⸗ 
derte zur Stabt und Mefidenn Im I. 1403 bielt der 
MRheinlandiſche Adel, laut den Zurnierbübern, das 23fte 
Zurnier bep Darımfladt, über das ber Verf. ausführlich 

ſpricht, und von dem fi der alte Reim erhalten bat: 
„Zu Darmtadt in den Schrauten 
Blieben neun Heffen und fienygehn Franten.“ 

Ein Beweis, daß ſich bey diefen, urſprüuglich franzoͤſiſchen, 
kriegeriſchen Spielen, wie im Lande ihrer Eutſtehung (in 
einem Turniere zu Nuits 1240 blieben ſechzig Mitter und 
Knappen, theild erſchlagen, theils zertweten amd theils 
-erftidt), auch in Deutfchland, troß aller Vorſicht, Uns 
‚ glüdsfälle ereigneten. — Als 1479 ber lezte Graf von 
Kapenelnbogen jtarb, kam Darmitadt an Hefen, Das Ge: 
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ſchichtliche in Beziehung der Beherrſcher Darmftadts biß 
1790 bat der wackere Verf. koͤrnig beſchrieben, und man 
verweilt gern bey dieſen einfachen, zu manderien Beirat: 
tungen veranlaffenden, Lebensumt ſſen Heſſiſcher Regenten, 
welche meiſtens gute Fürften waren. Der topographiſche 
Theil dieſer Sarift ift eben fo zwedmaßig, als ihr Anhang, 
der befonders die Schönheiten der Natur beradfictigt und 
wißbegierigen Reiſenden vorzüglih willlommen fepn wire. 





Bon der falfchen Theologie und dem wahren lan 
ben, von Profeffor Steffens, 
(Beſchluß.) 


In den Händen der Halb: Denker und Fauatiker aber 
wird ein foldes Wert, von ſoldem berühmten Scriftitek 
ler, ein uneriaöpflider Quell anderer verwirrender und 
aufreigender Schrifihen , die ibr unduldiames Pris 
sip, ibr fanatifhes Gift bis in die unterften Alafen des 
Volts tragen, Iſt die jüngfte Erfabrung wicht Zeuge de 
fer Bebauptung? Sollen wir Depipiele anführen, 
in der Schweiz, im fünlihen Franfreih und Deutſcland 
fib Schaubderbaftes zugetragen? oder was nocd vor men: 
gen Wochen, genen das beilchende Geſetz, im Hanndvrk 
fhen, von einem Theologen gedrudt erſchien? oder mud 
der Sefellfhafter im eınem feiner lezten Blätter ef 
able? — Die Sünden, die aus Duldung entſtehen (ol 

en, kann die Menſchheit tragen, wird Gott werpeibeni 
von dem Blut aber, das die Intoleranz vergieht, Di 
fie Rechenſchaft zu geben. Dieſes anzubdeuten, auf det 
Sefabr aufmerfiam zu machen, war der Imed diem 
trantungen, die keinesweges An’prub madben, eine 
piende Kritit du ferm. Die KArıtıl oder wielmehr die Är 
jenfiom dieied Bude findet man (mie überbaupt wielria) 
in dem Buche felbit, und wir fhreiben fie hier zum St! 
ab, wie fie pag. 206 und 207 zu leſen fteht: „„Entmede 
„du entdedeit, daß dir die geiftige Faͤdigkeit nicht gend 
„it, die motbwendig erfordert wird, um die Erjeugnilt 
„der Kunft und Wiffenibaft richtig zu würdigen, um 
„entfagft dem, was dır mict gegeben it — eine (din 
„Meue zeigt dir deine urjprünglichen Grenzen. Dieb h 
„tbige Bekenntnis kann nun nie mit einen Richten 
„Kunft und Wiffenfbaft verbunden fen; daß mande IP 
„tbümer, viel dem Glauben @efährliches im bepden ME 
„borgen fen, das magft du zwar abnen; aber bu Mi 
„nicht berufen, das Böfe von dem Guten, das Heillame 
„von dem Schaͤdlichen zu fdeiden. Deine feenmiliet, 
„Ideidne Selbitveihräntung ift eine wahre Erleuhtunß 
„ja beine ihöne Einfalt ift fo tief, iſt fo beilfam, mie Dit 
„böhfte abe, fie ift felbft die ſchoͤnſte. — Oder du traut 
„die geiſtige Fähigkeit zu; und willſt fliehen ? — Jat 
‚ber Geiſt fo vernebmlich ſpricht, jegt da er dir ben Kein 
„gezeigt dat, da du ihm erkennt, willſt du den Dir — 
„ja Dir unläugber angewiefenen Kampfplad veriafen 
„jezt da du mit erneuter Liebe, mit Erhebung umd + 
„‚verficht reinigend für ihn ftreiten font? — Eine at 
„fegte wahre Selbitpräfung wird dir dann zeigen, pe 
„vieles, was Dich zum Hohmutd, zur Sinnlichkeit Fo 
„Leitete, keinesweges im der Wiſſenſcaft ober Kunit, 4 
„dern in Dir lag. Selbſt dard die Hulfe des * 
„gereinigt, wird dir dad Bemuhen großer Geilter FAN 
„beſſer, belebrender erſcheinen, und wo 
‚legt, wird er fi div micht verbergen koͤnnen. 
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Relation d’un voyage a Bruxelles et à Coblentz 
(1791.) Ourrage de Louis XVIII., Roi de 
France. Leipsie, chez Ernst Fleischer. 
1823. 120 ©, 8, 


Es giebt unzählige Bücher, bie Königen zugerignet 
find von ibrem Unterrhauen; bier ıft der Fall ein 
mal umgelebri; ein König widmet feine Schrift dem 
Untersban (dem Grafen d’Nvarap) als ein öffentliches 
Dentmal der Dantbarfeit, die er für dem unternehmen: 
den Befrever empfindet. Der Ausdrud diefer Dankbar-: 
Feit iſt mit auf die vorauſtehende Aneignung befcränft, 
er iſt der Grundgedanke der gangen Schrift, und der ge- 
wählte Stoff entipricht diefem Zwecke. Sie enthält eine 
bis im die kleinſten Einzelbeiten gehende Beſchreibung der 
Vorbereitungen zur Flut des Primen ans Frankreich. 
der Fluct ſelbſt, und der Reiſe nad den, anf bem Ki: 
tel genannten Orten. ”) 

Der Einfall, eiuem rettenden Freunde auf biefe 
Weile zu daufen — wir würden ihn Föniglich nennen, 
wenn biejed Bepwort nicht fo oft entweiht würde durch den 
Eurtaiftol der Monardien, der damit die unmürbigften 
Derionen und Sachen im Staate zu beiligen fucht, und 
durch dıe Ufurpation einer hämiſchen Parthey, welche ſich 
föniglidrgefinnt nennt, während fie nur ſelbſtiſch 
gelinnt und berrichfüctig it. Nennen wir ihn alfo nit 
föniglib: denn in der That, er ift mehr, er ift mora: 
liſch ſaon, und bat felst einem gewiſſen aͤſthetiſchen Meiz. 
Ein Monarch fteigt bier gleichſam von feinem Throne 
berab, und betritt das Gebiet des einzigen irdifchen 





*) Im Morgenblatte fon ftücweife eine Heberfegung bed 
sangen Buches erfgienen ſeyu. So verfigert wenig: 
ftend ter Hefperus Nr. 128, ich felbft babe fie wahrs 
ſcheinlics Äberfiplagen , wie faft alles Zerflüdelte im ben 
Zenblaͤttern. m. 

Die vouftänbige Iieberfegung finder fin ie Mir. 85 — 99- 
Med, d. Mol. 
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Greoftanted, wo Gleichheit it zwiſchen Konigen und Bett» 
lern: das Gebiet des literarifhen Frepſtaates. Bier, 
wo die Empfindung, wie der Gebanfe, und der Ausdrud 
von bepden, aller äußeren Sanction entbebren, und nur 
dur ibren moraliſchen oder poetiſchen Werih um dem 
Verfall des Publilums werben fonnen — .bier will er dem 
Freunde danten; bier ibm ein Denkmal fegen, welches 
öffentlich fen in einem weit ausgedehnteren Sinne, 
als jetes andere herkömmliche Zeichen königlicher Gnade, 
und unverbähtiger, unzwepdeutiger, als alled andere, mas 
in monarchiſchen Staaten den Namen der Auszeichnung au 
führen pflegt. Um dieſen Preis ftellt er feine geiftige Per: 
foͤnlichkeit, fein fchriftiteleriihes Talent, dem freven 
(gleihriel ob lanten eder firdeu) Urteile der Kenner und 
des Publitums blos, und zwar zunächft dem Urtheile eie 
ned franzoͤſiſchen Publitams, weldes feine Schrift: 
Keller nah firengen und engen Regeln zu meilen gewohnt 
it. Wer möchte da wicht im voraus (vor der Leſung 
der Schrift) wünfhen, da® der Roi-auteur ein Autor: 
Kürft, eim Dichter : König, ein' König .der redenden 
Kuͤnſte fep? 

Es ziemt der Kritif nicht, die Frage, welche ans 
diefem Wunſche nothwendig entfpringen muß, bey dem 
Leben diefes Verfaffers vor ihren Richterſtuhl su ziehen. 
Warum nicht? wird der liebe Liberalis mus fragen, Beil 
bie literarifche Mepublit mitten unter Monarchien eriftirt, 
umd mit ihmen eng genug in Wechſelwirkung fteht. Das 
bindet fie an das Urgefeh alles Rechts: den Königen, 
melde ihr Gebiet beireren, die nämlihe Achtung zu eriweis 
fen, welche fie von ibmen für ihre geiftige Frepbeit begebrt. 
Beil fie es ungern erträgt, daß die Monarchie bie Gei— 
fer aͤchte, melde fie (die literariihe Mepublit) für ihre 
Choriphaͤen erfennt; dad fie deren Werte confifcire oder 
vom Fanatismus der Odſcuranten verbrennen lafe; daß 
he dem freven Streben der Künſt' und Wilfenfchaften 
die Schlagbäume einer ängftlichen oder lichtfbeuen Politit 
entgegen ſtelle: eben darum muß fie, begabt vor allen 
Staaten mit dem großen Vorrechte, über die Todten 
ſowotl als über die Lebendigen zu richten, Werzicht leiften 
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auf dad: Recht, die Schriften lebender Monagrchen im naächſten ſtehenden deutſchen Dichtern und Schriftſtelern 


eine Unterſuchung zu ziehen, bey welcher fie gaͤnzlich vom 


pofitiven Range abſehen müßte, und nur allzu leiht eine 


Achtung ſchmaͤlern Könnte, welche der indischen Majekät 
ein weſentliches Beduͤrfniß it. Man wird dagegen nicht 
auf eın Mepreffalienreht ſich derufen wollen, wen 
man bedenft, daß von allen Unbilden, worüber die literar. 
Mepublit zu. Hagen. hat, kaum der taufendite Theil von 
den Perfonan der Könige andgeht. 

Inzwiſchen darf und obiges Rechtsgeſetz nicht abhalten, 
bier ein fhrifrftellerifbed Verdienſt anzuerkennen, 
welches recht eigentlich dem Koönige angehört. Es ift 
das umverkeunbare Talent des Werfaffers, ben. König 
ſchmuctlos in das einfahe Gewand der Menichheit zu Hei: 
ben, mit den 2efern genau wie ihres leihen zu fpre 
Sen, (4.8. ©. &: Je crois, avant do pousser plus loin 
cs rceit, deroir prövenir un reproche que mes lecleurs 
sont en droit: de me faire). und mit. feinem Tafte die zu 
nahe Berübrung von Materien zu vermeiden, worüber 
bie. Zeit in fortwährenber parthepfüchtiger Bewegung: ift.. 

Es iſt, mit einem Worte, lediglih bie Dankbarkeit 
für. den rettenden Freund, melde in dem gauge Bude 
fpriet, wie in bem, gewiß jedes unbefangene Gemuͤlh au— 
fprebenben Schluße: Jignors- quel- sera le-sort de ma 
pätrie et:le mien;- mais quel: que soit celai, que la Pro- 
vidence me destine, elle ne-pourra janrais m’öler- aulant 


qu’ elle m’a donne, enım’secordant un ami- comme mom: 


cher. d’Avaray, Der vor uns liegende Nachdruck (redit: 
mäßig bev auslänbifchen Werken) iſt giemlih gut. In der 
Phrafe S. 12: Cola. mo-laissaitıpas que de'nous- eniha- 
mssern,. if das qua wahrſcheillich Drudfebler. 
Müllnen. 


Periodifche Literatun. 
Vorzeit und Gegenwart. 


Sp lautet. der. Litel eines neuen. Yournald „Für 
SGeeqch ich t e Literatur, Kunſſt und Didtung,” 
Bas Herr Jalius: Mar Schottto, Profi. in Moſen, 


mit dem Jahre 1823;im Derlage von 4. A. Munt. be: 
gonnen; und welches ben Aimed. hat,, Sid und Nord 
dBeutfaland und die ſlaviſchen Gebicte in lite 


rariſcher Hinficht naͤher mit. einander. zu werbinden,. Here: 
Schottlo hat gegen ſechs Jahre ia Wien:und dem ſuͤdlichen 


Deutſchland gelebt. und vieles geſammelt, was er bier. nie⸗ 
derlegen will, indem: er. zugleich annimmt, was ihm im 


Ber Art Andere: ſcheuken wollen. Die zwep erſten Hefte, 
Januar. und Februar, 106. und. 216.& eutſprechen dem. 


angedeuteten.Awede vollommen.. So. fAnilbert, er: im ers 
fien das Leben ber. beutfhen Boreit in Wil: 


Kern. und aufBdergen,. fo. weitfpihed aus den ihr am 


felbft hervorgeht, und mit Wergnigen findet man bier mandı 
mad jest übliche Sitte ſchon im hoben Alterthume, z. B. 
ben Kilpgaug in den Alpen, ber bie Befrepung der Schmei 
berbepfübren half, Wie wäre ohne die Dirne, die Melk: 
thal’n hold war, der Roßberg fo leicht eingenommen 
mworben? — Die Sucht mander Gelehrten , ihre Mutter 
ſprache zu einer Urfpradse zu ſtempeln, veramlafite 1633 


‚ einen polniichen Framgiäfaner,. im einem Werte vol Stark 


fion und fpottender Laune zu beweilen, die Slaniide 
Sprache fey die Erſtſprache der ganzen Welt... Dasın 
nimmt Herr Schottky im zten Wufi. Gelegenheit, ſich 
über den Prof. Bernd in Boun luftig gu machen, be 
1820 ein Wert: „Die deutſche Sprache im Grofberjegtt. 


‚ Pofen" herausgab, woraus bervorgeben folte, die mer 


ften polmifchen. Wörter fern urfprünglid deub 


fe. Einige Dichtungen, tdeild nom. Herausgeber, theilt 


von eınem fi fo nennenden Kaftor, bilden den IIL um 


‚IV. Abſchnitt. Mehrere find aus Minnefängern aufgenem⸗ 
men ober ihnen nachgebildet. Der erprobte tiebe® 
‚sauber nad einer altdeutichen Dichtung des XII. Jah. 


diisfte dem Kram unter dem leztern bavom tragen. Die 
Sonette ımd Lieder des Ferm Kajtor würden jedem 


Taſchenbuche willfommeır geweſen feon. ber man mil 
"nicht recht, wie fie hieher fommen In Nr. K wird)* 


len&:chemalige Wohihabenheit geſchildert. c— 
Krakauer Vılrger bewirthete: dem Kaiſer Karl IV., ob 
die Enkelim des polniſcken Könige beimführte, mebft nit? 
andern Aönigen, und theilte beym Nachtiſche 

ans, deren MWertb- 100000 Dufaten beirug. DE 
König Siegmund lich ein anderer Bürger im Aral 
26000. Dufaten baar; Umd das war zu einer Kit, M 
Verus Schaͤtze Europa noch niet reich gemacht hatten. (IM 
Dufaten find für und mit diefen Schaͤtzen zugleich MP 
ſchwunden. Dafür baden wir Papterei). v4, tft ein Det 
füch die Stätte des Ubier- Hirares arszumuteln. © 


folk außer den Ningmauerm vom Gölm zu ſuchen fepm. I 


von: fdildert der Herandgeber- die oͤſt err eich i ſchen UF 
dive und Landesmuferm Sie verdanfen Ihe 
Etiftung Marimilian U Jezt begünſtigt fie vornebe 
lich der Erzbergog Johann. Ihre Benutzung wird tem 
Forfeber: nicht erfchwert. — Das rebrwardefe gietin 
WIN in riefen an A. Dedlenfhläger mande Wiek 
uber: Wiens Entitehtung und Umgegend. Bien if nett 
eine der. älteften: deutſchen Städte, In Binbobent 
ftarb der: Raifer. Aurel 130: J. mach Chr. Der: Ueber‘ 
gangspuntt über. die Dowan wurde von deu Roͤmern dutch 
ein feftes Lager. gededit, und ſo dildete ſich baldreime Stall 
Vieleicht wurde bier im. ıztem Jahrh, das Nıbenngenlir? 
gedichte: Zu Ende dieſes Jahrhunderts veriberlit bir 
ber Herzog Leopold von Orſterreich das Silber zu drepfis 
Punden,. die. Streitrofie, als. wären. es Bäumer. (IM 
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ft. Auf ben geleheten Schulen lernt ber Schüler auf 
Danvilled Karten jedes Dorf im Attika und um Rom 
herum kennen und weiß nicht Berlin auf einer Hofman⸗ 
nifchen. Karte zu finden. Der Profeſſor ber Geſchichte fer: 
tigt den fiebenjäbrigen Krieg in einer Stunde 
ab, aber fir den pelopennefifhen muß er meh: 
rere Wochen baben. (FR denn dad wirklich neh fo? —) 
Aus dem mämlichen Grunde wird ber Steindruder 
sum Lichograpben, der Befhwindfhreiber zum 
Tachpgraphen, wer Wadhsfiguren macht, beißt 
Keroplaftiter und wer in Kork mobelirt, ein Phel⸗ 
loplaftiter, Im X. theilt Herr von Hagen den Un: 
fang ber Ueberſehuug einerieife desGrafen Eduard 
Raczpnsti von Warfhau nah Konfantine 
pel, ıg12 und 1833, mit, Sie it. im polniiher Sprache 
und ein Prach?werk, defen Drud 20000 Thaler koſtete. 
Diefer Anfang macht nah dem. Gangen lüſtern. Odeſſa 
war, ald der Graf hinkam, ungemein von der. Peft ent: 
völfert. Die leztere wurde durch einen Offizier eingebracht, 
Er wußte der Quarautaine einen Shawl zu entziehen, 
den er, für eine Schaufpirlerin, im Konftantinopel gekauft 
hatte. Sie war bad erite Opfer der Seuche, die 2623 
Meuſchen biurafie. Man ficht, daß man die Unmöglic: 
lichkeit des Erſcheinens diefer Plage in: Europa gar nicht 


verbürgem fan, In Rt, XL ſezt der Herausgeber 


feine Nabrichten uber Oeſterreichs Archive we, fort, } 


und im XIL. giebt ein Dn Poyendra Kunde von den 
Ultertbämerw in Bnefens Umgegend. Er bat 
bereit# 1500. alte Münzen: aus allem Gegenden ringsum⸗ 
ber zufammengebracdht. Ein Beweis, mie bedeutend die 
Stadt ſeit Jahrhunderten ſeyn muß. Das Euimer 
Stadtreht macht in Ne, X. den Schluß. Die Ur-- 
Funde ift deutſch und lateiniſch mitgetheilt: und vom. beur: 
ſchen Hochmeiſter 1257 ausgefertign Wer nah ſolchen 
Proben bebauptete, dee Zweck des Herausgebers fey un: 
beachtet geblieben, thaͤte unrecht. Mögen ihn recht viele 
faſſen und» fördern!. 


Bare»fitereten. 

Die: Infel’ Norderney und ihr Seebad, madı dem: 
gegenwärtigen Standpunkte, Bon Dr. 5 W. 
u Halem, Königl;. Großbrittan. Hannoͤv. Dier 
dizinaltathe. Mit 3: Kupfetn. Hannover, bey 

HDaho, 1822: 240-©, 

Wuf:ber. beuifhen Küfte giebt es jezt mehrere, mehr 


ift davon feine Spur!) Ca giebt in IX. Gebanfew 
fpriuge zum Bellen. Er ärgert fih, daß bie Larino- 
und Gräcomanie immer noch in Deutihlaud vorberrihend 


lich, fo viel beren bem Verf. bekannt find, am ber Dft: 
fee: Eraveminde, Doberan, Warnemünde, Putbus auf 
der Juſel Ruͤgen, Schwinemunde auf der Jafel Uſedom, 
Eolberg, Rügenwalde und Zoppot bey Damig; — ander 
Nordfeer Eurbaven und bie Inſeln Wangerooge und Mor: 
dernep. Die Einrichtung ber Anftalt auf Morberney be 
ſchrieb der Hr. De. Halem bereits 1801 und 1815; von ber 
gegenwärtigen Beſchaffeuheit giebt er in vorliegendem 
Dade Nachricht. Dieſes maht, wie er fagt, keine aur 


dert AUnfprüce, ald anf eine möglichft einfache Weile des 


nen, welde Morbernep befuhen, und. den Werten, auf 
deren Rath folches geſchieht, einige Unleitung zur Leber: 
ſicht des Ganzen der Wuftalt zu geben, Wirklich lernt 
man daraus recht gut die Eigenthümlichleiren ber Juſel 
und ihres: Seebads fennen, weun auch eben nicht auf die 
einfahfte Weile, indem ſehr füglid manded, z. B. der 
Auffag über die Winde, Franklind Schreiben über dad 
Schwimmen ic. bätte weggelaffen, dem Juhalte Überhaupt 
das fragmenterifche Unfehen benommen, und eine beikre 
Orduung gegeben werden können. Zufoͤrderſt fpricht der 
8; von dem Urfprunge der Auſtalt, und den Bewegungss 
gründen, marım- man fie niht an ber Kıüfte des feften 
Laudes, fondern auf ber mit weit (etwa 1800: ch. Rus 
then) davon emfermten Qufel angelegt babe, Hierauf 
folgt eine chemiſche Analpſe des Norbfee: Waflers, und 
eine Vergleihung bdeffelben mit dem Ditfee: Waller, wor=: 


08 ſich ergiebt, daß erſteres einen flärkern Gehalt au 


ſalzartigen Stoffen bat, 

Fu den Vorzugen der Mordfee: Büber rechnet Hr. 
v. Salem den Umftand, daf fie täglich swenmal das große 
Schaufpiel. der Ebbe und Fluth darbieren, weldes ber 
Oſtſee feblt. Mit Recht fucht er die beiffamen Wirkum— 
gen ber Geebäber nicht blos in bem Falten geſalzuen Waſ⸗ 
fer... Die falten Bäder von Serwaffer in der Wanne bes 
lommen felten, und find, bevor man fi an fie gewöbnr 
bat, widerlich. Don der remen Seeluft und dem beftäu: 
digen Welleuſchlage Gängen wohl bauptfähli die wohl: 
thaͤtigen Wirkungen der Seebäder ab, Diefen Urſachen 
it es wahrſcheinlich auch zuzuſchteiben, daß bad‘ Baden 
in der See zur Zeit der Ebbe, und bey ftillenr Weiter: 
und Sonnenſchein, mar fo erguidend und erwaͤrmend iſt, 
als bey gebedtter, ſtuͤrmiſcher Luft, umd bey ſtark fteigene 
der. Fluth, welde Doude und Spritzbad in ſich vereini- 


! get.. Unſer ®. jedoh und andere finden bieje: Urfaben 
"wicht hinreichend, mud-führen noch mehrere: auf, Hufe⸗ 


land z. B;, electrifbe und maguetiſche Strömungen, ein, 
ich weiß wicht was für ein äußere und inneres Leben des 
Meeres, nnd animaliiche, flachtige Sroffe, dir durth das 
Leben und Abſterbeu zadlloſet organifher Weſen entwickelt, 
und dem Waſſer mtgetheilt. werden, Unfers Ws. Muth⸗ 
maßung⸗ bingegen nimmt Millienen lebender Inſect eu 


aber weniger gut: eingerichtete: Seebad; Auſtalten, , nam⸗l und Molluslen dei: Djcans. in Anſpruch, die, aufgeregt,. 
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Seberrdinft entwideln follen. Diele braucht aber wohl 
acht erſt durch Juſekten und Würmer berporgebraht zu 
werden, fondern ift ſchon in geböriger Quantität vorban: 
den, und wird blog durd Ebbe uud Fiutb, Welleuſchlag, 
Strömungen, Winde und Stürme von deu faulendben 
Theilen, die fle etwa von ber Oberfläche des rubigen Mee— 
sed aufgenommen bat, befreyet, 

Nachdem feruer der B. einiges über die Inſel felbit, 
ibre Geſchichte, geograpbiihe Page und phofilaltibe Beſchaf 
fenbeit, ingleiben über die Gewächſe derſelben, (nad 
Martens und Juͤrgens,) fo wie über die Krankbeiten, ge: 
gen welde dad Seebad zu brauchen ift, (mad Hufeland) 
bevgetract bat, fo zeht er zu den Anftalten zum Maden 
anf Mordernep Über, Diefer Abſchaitt des Buchs iſt um: 
fireitig der interefantehte, und die Liſte der Quartiere nad 
deu Hausnummern des Grundrifled wird jedem , der die: 
ſts Seebad beiuden will, wiltommen feon. Den Beſchluß 
macht die Beſchreibung der Meife von der Külte des fe: 
fien Landes nah der Infel; (man kann nämlich die Reiſe 
gur Zeit der Ebbe auch zu Fuße, zu Pferde, und im Was 
gen machen —) nebit einer Fluthtafel für die Jahre 1822, 
18:3 und 1824. In dem Franklinichen Briefe uber das 
Schwimmen find drey finnwidrige Drudfebler ftehen ge: 
blieben, naͤmlich ©. 165. 3. 7 und 16, Augen flatt Zun: 
gen, und ©, 166. 3. 11, Woſſers ſtatt Körpers, 

S. 


Bo A. 


Su der Wiener Zeitfchrift (Modeneitung) Nr. 
49 oder 50 1823, befindet fib ein febr fhäpbarer Auf—⸗ 
fat eined Herrn Dr. Krüger: Von ber Satyre, Aber 
je fbägbarer er iſt, je mebr Kenntniſſe er verräth, um 
fo auffaliender iſt es, ©. 406 unter dem Worte tragoe- 
dis die erllärende Aumerkung zu finden: 


„Die an Bachusfeſten faugen, wo dieſem (dem 
Bachus will Herr 8. fagen) ein Bol (tragus) ger 
ſchlachtet, oder auch ein Bot ald Preis des Gr: 
fanges verſcheult wurde.’ 


Diefer Bot ift ein Eomperfattonsbod, das beißt ei: 
ner von dem unzähligen Böden der Unmiffenheit, welchen 
das woblfeile Converfationg : Lexilon, die ſes Magazin ber 
populären, deutihen Halb: und After-Weisheit, felbft 
unter den Gelehrten fortgepflangt bat. *) Im Artikel 





*), Er war opinio communis. Freviich, communis opinio, 
ergo lalsa, faste Zaitus; aber wohin wärbe fo rin Con⸗ 
verfationdieriton geratben,, weun ed — zumal in ber 
Eromologie — auf bie gelebrten Abweichuugen von ber 
gemeinen Meynung fig einlaſſen wolie? 





Schaufpiel, Vierte Original: Auflage, Bd. 8. 1817. 
©. 656 beißt «6: „Urfprünglih waren die Tragödien ge 
„miſchte Ipriibe und erzäblende Geſaͤnge zur Ehre dei 
„Bachus bey dem Feſte der Weintefe, und erbieltem it 
„ren Namen zuerſt von Tragog, Bot, und Dde, @e 
„ang, weil derjenige, welber am beiten gefungen ober 
„geſpielt batte, einen Bol zum Preife bekam, oder aus, 
„weil man dem Bachus einen Bock opferte, 


Der Bol ift freplich ein alter Bo. man finde 
ihn u. a. auch bev Corn. Schrerelio s. v. Toxyadö;: 
„a rpxyos, el ag, utpote qui cantendo caprum me- 
reretur.‘‘ ber Adelung bat ibm ja längit geidlacter, 
und ihm das Bell abgezogen, ». v. Tragödie, wo et 
fagt: 

„Es ik eine alte, aber um deimillen nicht minder 
alberne (ia wobl alberne!) Meynung, die erite Hälfte 
dieſes Wortes für bas Hauptwort rpxyog, ein Bot, ju 
balten, und es bald durch einen Geſang zu erflären, mel 
ber dem Baus bey dem Opfer eines Bockes gelungen 
wurde, bald durch ein Echaufpiel, welches dem Erfinder 
mit einem Bode belobut worden; eine Ableitung, melde 
fi blos darauf gründet, weil jedermann mußte, Di 
rpxyog im Briehiihen einen Bock bedeutete, aber nikt, 
daß ed auch traurig bejeichnete, wovon bag Fat. tragicw 
ein deutlicher Beweis ift, welches font eigentlich bödila 
beißen müßte, Helvchius erkiärt exrpayadsı ausdrüdit 
durch aroumdeı, amodemwer, er weine, Selbſt in 
alten Dberdeuifgen iſt Trego der Schmerz, im 
Niederf. träge, matt, traurig, und im Schwediſchen 
träge, trauern und Träge, Gram, welde alle mit dem 
Griech. rpayinog oder Tpayos verwandt find.’ 


Es weit Adelung. Mer etwo nech zweifelt, bei 
erinnere fch nur an bie Ücharner des Aritupbanes r. 106, 
wo ber Diener des Enripides von feinem Herem fagt, et 
made eben eine Trpgddie, i.e. einen Hefengefand 
ein Zrauerfpiel im gemeinen Tone der Gomödie, wo man 
ſich mit Hefen ſchminkte, nach beutiger Urt zu reden 
es für die Hefe des Volle, für die Galerie, Dieler 
Bedientenwig würde allen Sinn verlieren, wenn die @rle 
hen Ihon ben dem Worte Tragödie, welches der Diener 
zur Trpgöbie verhunzt, an etwas fo Niedriges, als der 
Bo ift, hätten denken können. 


Den griehinhen Bock, roxyos, leiteten bie alten 
Lericograpben ab von rpxyav (a. 2. a pa yar, ich 
nage), „qui arbores rodit;‘* id fehe nicht rim, warum 
fie nicht gleih unmittelbar das Tragifhe von jenem 
rpmysıy abgeleitet haben, ald von einem Schmert, der 
am Gemuͤthe nagt? 


Nr. 59. 
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Unterhaltungs-Lkiteratur. 


Federſtiche von Martin Cunow. Erſte 
Sendung XXIV und 2ı2 S. Berl, bey H. 
Ph. Petri, 1822. 

Feder ſtriche, lad ih ben dem eriten Blide auf bem 
Titel; firtbe ſtatt Zeichnungen; der Theil für das 
Ganze genommen. Uber es find in der That nur Sti⸗ 
&e, mit der Feder denjenigen bergebracht, die ſich vor 
ihre mehr, ald feibft vor dem Schwerte fürdten und ba: 
her die Feder am liebften verurtheilt fäben, nur Roc 
and Gebetbüder zu ſchreibean. Auch folde werden 
diefe Federſtiche fürdten, die ihre Thorheiten gem 
für Weisheit verkaufen möchten, Zwoͤlfmal Hat Herr 
Sunow bie Feder angeleit, ſolche Stiche bepzubringen. 
Das erftemel that er ed, die Vorzüge unebdirter 
Merke vor den gebrudten zu zeigen, Solde une 
dirte Werte find » Manufcripte. Welhen Werth baben 
fie in den Augen ihrer Schöpfer, und wie ſchwindet er oft, 
wenn fie gedrudt erfiheinen! b) Briefe; welden Werth 
baben fie, Inhalt unb Form kann oft ſeyn, mie ber 
Schreiber will! e) Lettres de eschet; wie wichtig find fie! 
a): Aften. Was bringt ihr Stempel dem Staate und 
das Schreiben derfelben dem Abrokaten ein! Drum fehrei- 
bem die legtern auch ganze Berge vol. Den Schluß fol: 
ber geihriebenen umedirten Werke machen «) bie 
Rechnungen. Da ift ein Bogen von einem Liferan: 
ten oft mebr werth, ald alle Werke von Soethe und Schil: 
ler. Wir baben aber auch unebirte Werke, die nur ge 
ſprochen werden und dennoh hoben Werth vor bem ge 
drudten haben, 4. B. «) Predigten, b) Bemwill: 
fommungsreben, mit denen man bie Aürften em: 
pfängt, wenn fie eine Reiſe Durch ihr Land machen; c) bie 
Geſpraäche in den Eirkein ber grand und beau monde, 
aus Ligen, Verläumdungen, Neuigkeiten, Prablereven ic. 
Beftebend; d) die Gedanken, dieſe ſchont ſelbſt ber 
ärzite Despot, und erlaubt, daß man mwenigftend bem Nach: 
bar diefelben durch Anftoben — mit dem Einbogen amd en: 
ten fan. Was darf man nicht über Staat und Meligion 
denten! Das Vernänftigfte, was mander Schöppen: 


ftubl mit Zuchthaus belegte, palfirt auf dieſe Weile, Auch 
e) undf) Träume und Wünfche gehören hieher. Au 
diefe Darftelung reibt jih 2) eine Eröffunngerebe 
vom Bahusclub in der Reichsſtadt Gimpelshagen, 
die indefen weniger anziehen dürfte, ald 3) ber®ferbes 
triumpb; die bumoriftifhe Schilderung der feneriihen 
Einhohlung der fiegreich beimfehrenden Schaaren bes Freys 
ſtaates N. N., der aus einem Städtchen und einigen Dörs 
fern beftebt. Statt der Schaaren, die vom Branntwein be 
nebelt zur Ungeit Halt gemacht hatten, Lam aber das von 
Hunger getriebene Pferb ded Maijord herein und erndete 
bie Ehre des Triumphs allein, Der gie Stich ift gegen 
bie Mezenfenten, aber au vice versa gegen mande Yutos 
ven gerichtet, und hierauf folgt 5) eine Rede über das S tu: 
dium der Geſchichte, gehalten auf einer Poſtſtation. 
Die alte Geſchichte Hat Leinen Werth; man fhläft bey 
der Nomenklatur der gefröuten Haͤupter fo feit ein, wie 
biefe ſelbſt ſchlafen. Uber die meuefte Geſchichte iſt wich⸗ 
tig, und die einzelnen Begebenheiten, bie fie mittbeilt, 
interefficen und alle, wie fie mit dem Quadrat ihrer Ent: 
fernung an Umerbörtbeit und Schreclichkeit 
wachſen. Cin recht derber Stih iſt 6) die Dorfrevue, 
Der Schulze fammelt den Landfturm aus ben Greifen, 
Krüppeln und Zungen des Dorfes zu einem Banner Füß- 
ter und einem Fähnlein Reiſige. Die Reiſigen folls 
ten bie Fuͤßler angreifen, welche die enge Gaſſe des Dor⸗ 
fed zu ihren Thermopplaen machten, Der Mundpfif ale 
Signal erſchol. Nicht Roß und Mann ſtürzte, wohl aber 
fielen die Reifigen von den Roſſen und die Füßler unter 
die Roſſe, und Üeifige und Füpler wären einander in bie 
Haare gelommen, wenn nicht der Beneraliffimns das 
Sawert mit dem Stocke des Schulyend vertauſcht und bey 
einem Glaſe Branntwein den innern Frieden in der Schenfe 
vermittelt hätte. Pater Schalte Predigt über die 
Legende vom Manne ohne Kamm (Nr. 7.) fol doch 
nicht ein Stich gegen die Herra fepn, die über nichts anf 
der Kanzel eine ganze Stunde zu reden willen, weil fie, 
wiemanfagt, „aus ben dermeln ſchütteln?“ Des 
Scäultollegen Zachdus Storch Ferienreife (8) werden 
die Lefer des Merturs bier als eine angenehme Be: 
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tauntſchaft wieder finden, aber mum auch gleih mit dem 
Doctor Frep befreundet werden, defien Memorabilia 
Zachaͤus Storch auf der gelehrten Crholungsreife mit ib- 
rem Verfaſſer zugleich kennen lernte. Es enthalten biefe 
Memorabilia viele Ketzereyen und Paradoren. Go mepat 
der haͤßlide Mann, die Menſchen ließen ſich durd die Klet: 
dung nit zur @itelfeit verleiten, denn font würde nicht 
bie baͤß bich ſte Mode bie liebſte ſeyn, wenn fie nur bie 
neueſte wäre; der fogmannte gute Sefellichafter 
koͤnne al& ein Aut om at betrachtet werden, dad eine Art 
Wind, guter Zom genannt, in Bewegung feße. Dem 
Gtaate aber ſchlaͤgt er vor, fi aller Rinder anzuneb: 
men; die männlichen zu Soldaten, die Mädben aber zu 
Arbeiten zu erzieben, die jezt mod Männer verrichten, 
dann könnten die lestern auch noch etwas Befferes thum, 
nämlid alle marfhiren und recht s und inte (dien: 
Ben. Solde Kegerepen und Paradorem finden auch im 
. Kund XL, die Schilderung einer Seereife, dieDr. 
Fred auf der Dftfee machte, und Anfäpe su pbiloie 
phiſchen Gorleſungen, die er auf dem Schiffe eutwarf. 
Die Differtation eines Doctorhuts ber philoſo; 
phiſchen Facultaͤt macht den Schluß und giebt eine Kri- 
sit der Hände und der Köpfe, mit welchen ein folder 
Hut zu thun hat, Dieleeren Hände find gleich den 
Irägigen und dürfen nit nach dieſem Hure greifen, 
bie fie kurirt, d. h. gefällt worden find. Iſt mit gt⸗ 
fülten Händen aber ein leerer Kopf verbunden, fo 
kann der von diefem Hute fich treffliche Wirkung veripre: 
Sen. Nun mancher Doctor Philosophim wird den Stich 
fühlen; damit aber auch Herr Canow einen füdle, will 
Mecenf, bemerten, dab bie (XXI S.) VBorvorrede, 
Varrede und Nahvorrede dab eatwas zu lang iſt. 


—— 


Sprachkunde. 


Teutſche Sprachlehre für Gelehrtenſchulen, nach den 
Ergebniſſen der neueſten Forſchungen bearbeitet 
von Friedrich Schmitthenner, Prorector an dem 
Herzogl. Naffauifchen Pidagogium in Dillenburg. 
Herborn: bi. Krieger. 1822. XX und 340 ©. 8, 


„Um eine Sprade vollſtaͤndig zu kennen,“ fagt der 
Verf. S. VI, und diefelde mit Gemwanbtheit zu gebrau: 
Sen, iſt vorab (?) die Kenutni der allgemeinen Ge: 
ſetze vonnötben, die gewiſſer Maßen dad Beräfte find, auf 
weldem jegliches befondere Sprachgebaͤude ruht.” — Wir 
müffen ihm bier unterbreden , um ihn zu fragen, ob man 
der ihm zu Lande die Gebäude auf Seriite bauet, 
Auf den Ro ſt fezt man fie in. weichem, fumpfigen Boden, 


3 
| jene# zu entfernen, und mir feben nicht, was ſich 


das ift bekannt, und wir mögen nicht im Abrede ſtellen, 
baß der Grund und Boden, anf welchem bie deutſcen 
Grammatiter zu bauen baben, wei und fumpfig genug 
ift, um das Einrammen tücdfiger Bedamtenpfäble 
noihiwenzig zu machen, wenn das Spradyebäudr einige 
Felligkeit erlangen fol. Das ſcheint denn auch unſer ®. 
zu meinen, deun er fährt fort: „Dieſe Seſetze find bie 
Geſetze des menjhliben Verftandes, nach ihnen gebraudt, 
weun auch ıbrer uubewäßt, Geder feine Murteriprade, 
Danun altes Handeln, das nur mac dem Gefübl, nicht 
nach dem klaren Gedanken des Seſetzes geſchleht, vor Jrr: 
them mich ſichet it und im Zweifel der Entfheidungsgründe 
entbehrt; fo iſt es erfte Aufgabe des Unterrichts im ber 
Mutterfprade, dem Schüler die unbewußten Geſetze, nad 
melden er Diefelbe gebraucht, zum Bewußtſeyn zu brim 
gen, Wenn aber die Gelege der Sprache die Geſetze une 
red Verſtandes find, und die Wiſſenſchaft von den Geſetzen 
unieres Verſtandes Logil beißt; fo folgt, daß aller verflän 
dige Unterricht in der Sprade Uuterweifung in der Logik 
fern muß,’ Das läßt fib hören. Kein Menſch fpridt 
gut, wenn er nicht zu denfen verfiebt; das iſt fo mahr. 
daß man es in der Megel auch umkehren, und vom Ile 
geidit ım Gebrauche der Sprade auf Mängel am Deab 
vermögen ſchließen kann. Man muß alfo dieſe beim. 


gegen die Grundidee des Bis, einmenden ließe, zumal 
ba er fie cum grans salis verftanden willen will. Es ſel 
im den Vorſchulen kein collegium logicum, etwa gar nah 
ben Brundfäßen eined beſonderen Spftems, gebaltı® 
(geleien) werden; mein, aber ber dentende Lehrer fol. am 
den gegebenen Spracher ſcheinungen dem Schüler die Ge 
fepe feines Verſtandes aufzeigen, Und dazu hat hier der 
V. eine Anleitung, geliefert, die der Beachtung merth il- 
Er macht 5, Xl. aufmerkſam auf die große Schwierig⸗ 
teit, weiche feinem Unternehmen entgegen ſtand in bt 
Berhalfenbeit unferer Logik, welde in der That auf 
dem Luftfabrtem, welbe fie von Kant bis. Hegel mit 
unferen fpeeulativen Philoſophen hat machen mäfen, das 
Feſtſtehen und Sichergeben verlernt zu babem ſcheint, mels 
ches ihr bie Alten duch Mathematik fo vortrefflich beam® 
bringen mußten. Ms Wifeufcaft betrachtet, it fe I 
der That fehr im Verwirrung, umd durch Hege | inſen⸗ 
derheit (ſagt der Verf.) in den. Zufland der Berridb 
beit gerathen, mobsp er jedoch erlaͤuternd binzuiet: 
„aus ihren Grängen.” Der V. mußte daher feiner los 
ſchen Spradlebre feine eignen Grundfäge ber Deut⸗ 
lehre zum Grunde legen, und es iſt daher befremdend» 
daß er nah S. XI. Diefelben erft in einem Lünftige® 
Werte umfänalic (ausführlich 7) darfiellen mil. Ju⸗ 
zwiſchen hat er S. 50—58. in einer Anmerkung eint Quint⸗ 
effenz davon, eine Kategorien: Tafel gegeben, die notb- 
durftig hinreichen wird, ihm zu verftehen, me er meik 
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grammatiihe Anſichten vorträgt, und ihır zu reihtiertigen, 
wo er in der Unordnung von dem lieben Herkommen 
abweichet. 

Zu einem kritiſchen Grundriſſe des neuen Baues man: 
gelt bier der Raum, wir koͤnnen wur durch Einzelnes zum 
Studium bes Wertes einladen, 

Wie mander, ber die deutike Sprade ganz in feiner 
Gewalt zu haben glaubt, bat vieleicht mie daran gedamt, 
was der V. S. 59. im Bezug anf die Urmörter umb Ihr: 
daute anmerft: daß der W-—laut unter andern bie Kraft 
zu fragen bat: Wer? Mas? Wann? Wo? Welter? Lat. 
Quis? Quid? Quando ? Qus (loeo)? Qualis? wo nur 
dem W—laute ein „„Gaumenftof“ vorangebt. Wie man: 
dem ift ed entgangen, daf man von dem Worte Schlange 
nur den Zifch: oder auch Scheuc: Laut (fd) binweg 
nehmen darf, um mwabrzumehmen, wie begelihnend bier die 
Sprade bie gefürdtete Zange anteutet, Auf äbn: 
liche Urt ift aus dem altſchwediſchen rifra, einſchneiden, 
smfer reiben und ſch— reiben, aus dem Wanten 
dad Sh—wanlen, aus dem Wind das geſch— 
wind und das ſchw — minden (im Winde dahin fah- 
zen), aus Wulft die Sh— wulft, aus ber Wehr bad 
Sch — wert hervorgegangen. Das altdeutihe Ak (Beuer, 
Lit) bat uns baden (an’d Feuer bringen) ge 
lehrt, und wie ber E— ag das Dafepn, fo bezeichnet Die 
N—acht die Abmwelenbeit des UL, des Lichtes. Es 
Bleibt im folgen Ableitungen immer viel Problematifhes; 
aber wenn man nur nicht durch das Ak fi verleiten läßt, 
neue Wörter ohne Noth zu baden, oder ben alten mene 
Bedeutungen auzuſchwindeln (auch ein Sprößling aus 
der Wurzel Wind); fo find dergleicen Wagfpiele der 
Forſchung nicht zu tadelm, und mögen wobl ben Blid des 
Schülers anf den Eanevas des Sprachgewebes fhärfen. 

Es iſt unfehlbar der große Feldzug eines beliebten 
Kumoriften gegen das Fleine 8, melder Herrn ©. veran: 
laßt bat, ©, 84— 92. die Lehre von den Sammmwörtern 
eobwohl er diefen Namen vermeibet, und überall von ber 
Yufammenfedung zweder ober mehrerer Wörter zu 
einem Worte ſpricht) mit mehr Ausfuͤhrlichkeit abzuhan⸗ 
deln, ald die meilten feiner Borgänger, Sein Berftand 
amd feine Kenntnig ber Sprachquellen baben ihm babep 
weit richtiger geführt, ald den Dbergeneral der Anti⸗Eſſi⸗ 
fien fein Wis, und feine Freywiligen (worunter ſich 
berläufig mehr Schriftfeher ald gute Schriftfteller zu befin: 
den feinen) ihr Nenerungseifer oder ihr Affenthum. 


Tabeln müflen wir am dem Bude hauptiählih amen 
Dinge. Einmal den leidigen, deutſchen Puriemus in der 
Xerminologie der Grammatik. Das Zeitwert (paffend 
genug für ein Wort, deſſen Hauptbeugung nah Zeiten 

geſchiedt) wird bier zum Mel de worte, das Kürmort 
(gronomen) zum Deutemorte,, und die Partikeln 
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werden durch Halbwörter (warum gerade habb ) 
verdrängt. Mir halten die Sprachreinigung in Ehren; 
aber in der Kunſtſprache der Grammatik verwirrt fie bie 
Schuͤler. Wir möchten faſt behaupten, es fen damit fo 
meit gelommen, daß Deutſche ihre Mutterſprache befier 
aus ſolchen deutihen Grammatiken lernen können, welde 
in einer fremden Sprache geſchrieben find, als aus deutſch⸗ 
geſchriebenen, vorausgeſezt, daß fie die fremde Sprache 
dinlaͤnglich verfiebel. Doch vielleicht gehoͤren überhaupt 
wenigſtens zwep Sprachen dazu, um irgend jemanden 
Eine foltematifch beygubriagen, und da wir tobte Spras 
chen nicht durch den Gebrauch, ſondern wur nad der Sram» 
matif lernen können; fo fdeint ib re grammatifche Ter—⸗ 
minologie am meiſten dazu geeignet für die Grammatik 
lebender Sprachen. 

Dad zwepte Hauptgebrechen ift Mangel des alpbas 
betifhen Inder. Derlogifche iſt zwar fehr vollftändig, 
aber er citirt nur die Paragraphen, Die nit ſo leicht ale 
die Geitengablen aufjufblagen find, und wer des Verfs. 
Ordnung fi noch micht eingeprägt bat, muß ihm oft ganz 
durchlaufen, um das Geſuchte nur erft im Verzeichniſſe zu 
finden. Daß die im ber Setzerſprache ſogenannten Co: 
kummen:Zitel aus der Mode gekommen find, it bey 
ſolchen Lehrbuͤchern mit weit mebrerem Grunde zu beklagen, 
als es einft ein ungebuldiger Mecenfent des äftberifchen 
Faches im Lit. BI. im Anfehung der Almanachs-Erzaͤh— 
lungen beflagte, deren En be er nicht finden fonnte, ohne 
Blatt vor Blatt umzufchlagen. 


— 


Dramatifde Dichtkunſt. 


Eugenie oder die falfhe Ehe. Scaufpiel in fünf 
Aufzuͤgen nach Beaumarchais neu bearbeitet von 
©. Ph. Bonafont. Brandenburg b. MWiefife 
1823. 14388 


Ein fchulbiofed Maͤdchen, das, durch dem fhmählis 
hen Betrug eines vornehmen Werfübrers bintergangen, 
ſich defen rehtmäßige Gattin glaubt, hat ſoviel Auſpruch 
auf unfere Xheilnabme, daß man glauben follte, es könne 
kaum eine fchilichere Heldin fir dad birgerliche Ruͤhrſpiel 
geben, Gleichwohl bat folb ein Drama, um auf ber deut⸗ 
ſchen Bühne Poflo zu faffen, große Schwierigkeiten zu 
überwinden, Es gilt, einen dragiſch gefhlungenen Russ 
ten erfreulich aufzulöfen, und bas ſcheint fat ummögs 
lich. Euttaͤuſcht muß die Hintergangene werden, dasgiebt 
eine ftark erichütternde Peripetie; aber was weiter? Heilt 
die Entbedung des Betrugs fie von ihrer Liebe zu dem Bes 
träger; fo verliert fie ihr Hauptintereſſe, welches immer 
der betrogenen Liebe galt, Sie ficht entehrt da, und 
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wir find nicht befriebiget, Macht. hingegen der Betrilger 
Die falſche Ehre zur wahren; fo ift die Liebende im: 
mer mit einem Betrüger vermäblt, und wir können 
fie nicht fo gloͤcklich ſchätzen, als fie früher in der Einbil 
dung war, weil wir für die Beſſerung bed BWerführers 
feine Buͤrgſchaft haben, 

Sehr richtig bat Herr B. ben erfigebaditen Weg ver: 
ſchmaͤht. Auf dem zwepten bat er redlich mit ben Schwie: 
rigfeiten gerungen; ob aber eben fo glüdlih, müffen wir 
bezweifeln. Sein Lorb Clarendon ſcheint war am Ende 
anfrichtig ſich zu beffern, Scheint Eugenien mabrbaft zu 
lieben; aber er tritt ald Boͤſewicht, als ein Lovelace auf, 
er ift entichloffen, aus Ehrgeiz mit einer Underen fich zu 
verbinden, er hofft, die fatiche Ehe heimlich fortzufchen 
neben der wahren; kurz, er zeigt fihb uns als Buben, 
den wir verachten müſſen. Diefer erfte Eiadruck ift um: 
ausloͤſchlich, und macht feine Sinnesänderung um fo nn: 
wirkſamer, da fie natürlich nicht eber erfolgen kann, bie 
Eugenie enttäufcht ift, welches nicht durch ihn gefchieht, wel: 
ed zu vermeiden er vielmehr bad niedrige Mittel der 
Briefuuterſchlagung anmendet. Wir würden Herru B. 
geratben haben, die Sachen anders zu ftellen. Clarendon 
war ein Berführer, ein Wolluͤſtling, der, erzogen in ber 
Sittenverberbniß der großen Welt, den Beirug einer fal: 
fen Trauung verübte,, undefümmert um ben Ausgang 
des nur allzugewoͤhnlichen Abentheuers. Aber in der fal: 
ſchen Ehe mit Eugenien lernt er die Schönheit eines rei: 
nen weiblichen Herzeus kennen; er erwartete Befriedigung 
feiner Begierden, rechnete anf bad Erlöfhen ber Flamme 
im Genuß; aber der Beſitz eined folden Herzeus ent 
zündete in ihm eim anderes Feuer, das einer geiftigeren 
Liebe einer Sehnſucht nah unvergänglicher Gegentiebe, 
die er zwar befist, aber nur durch einen Betrug, durch 
beffen Entdedung er fie notbwendig verlieren muß. So 
bat er die Frauen, fo das Gluͤck der Ebe nicht gekannt; 
and er felbit bat durch den ſchaͤnblichen Weg, auf weldem 
er es zufällig kennen lernte, bie Ausſicht ſich verſchloſſen, 
deſſelben wahrhaft theilhaftig zu werden, es zu genie⸗ 
ßen mit derſelben Reinheit bed Bewußtſepns, womit es 
ihhm, dem Humwürbdigen, dargebbten wird. So tret' er 
auf, Verfuͤhrer, Betrüger zwar, aber auch ſchon be: 
ſtraft, und darum unſerer Theilnahme gewiß. So tret' 
er wieder zurück im die große Welt, die er nicht mehr 
achtet, die er haft, und ber er feine Stellung zu Euge: 
nien verbeblen muß, bamit bie Geliebte fein Ver: 
brechen nicht erfahre. Im biefem Zuftande drang’ ibn 
feine Famtlie, ein Oheim, ein Water, der König ſelbſt, 
gu einer flandesmäßigen Vermaͤhlung, die ihn von ber 
Bahn des Leichtſiuns zu dem der Zugenb zurückführen 
fo; man ſchneid' ibm jede Ausfſlucht ab, man verwidl 
idn in die Schlingen der Hofconventionen, man überrafch’ 
ihm mit einer Erllärung ber Werbindung, die er 


nit Lügen zu itrafen wagen Tann, man dicht' ibm «im 
Jawort an, das er für gegeben achten muß, weil 
er es gegeben zu haben fheint, Go treibe man ibn auf 
ben Punct, wo er Feine Zuflucht'mehr bat, als ber Ew 
genien felbft, wo er in Verzweiflung zu ihren Füßen ſich 
ſtürzt, feinen Betrug bekeunt, und zitterad den Aus: 
ſpruch Aber das Spidial feiner Liebe erwartet. Il, 
follten wir denen, ift das Intereſſe gleich ſtark angezogen 
auf beyden Seiten, und alles hangt ab von ber Frage, ob 
Eugeniens Liebe zu dem Meingeglaubten dieſen gewaltigen 
Auſtoß aushalten wird oder uicht. Die Liebe halt' ihn aus; 
aber bie Ebre, von Vater und Bruder unterfdjt, trete 
gegen fie in die Schranfen, und bereit’ Engenien einen 
harten Kampf. Er ende mit ihrem Eutſchluſſe, das zweb 
felbaft gewordene Gluͤc ihres Herzens der Würbe der 
Tugend aufzuopfern; aber anders entfdeide, ohn' e# ji 
wollen, ihres Vaters Ehrzefühl den Eonfliet. Er eb 
dee dem Könige, was gefheben ift, und fordere Gerech 
tigkeit gegen den Werführer, fordere feine entehrende Be 
ftrafung. So erfahre Clarendons Bater (der Ohrim 
reicht Hier kaum bin) die Sache; fein Zorn entlade ſich 
gegen den Sohn, ber einer folden That fähig war; di 
Sohnes troftlofer Zuftand entwaffne ihn, die Verzweiflung 
des von Eugenien Werftoßenen laß' ihm erkennen, daß id 
Sohnes Herz durch Eugentens Zugend von dem Der 
derbniß vornehmer Sittenlofigkeit gebeilt, bey ber Kr 
nung aber fein Leben im Gefahr if. Er ſelbſt verlmt 

nun von Eugenien, daß fie den Sohn, den er verluht 
haben würde, wenn er deſſen Chat früher gelanut däft, 
und welchen fie, ihm wie ihr felbft unbemußr, dem d 
terlihen Herzen gerettet — daß fie diefen Sohn ihm and 
erhalte. Er flehe für ihn um ihre Haud, und ſchwer 
lich wird «6 die Zuſchauer unbefriediget laffen, wenn Ca 
genie und ihre Familie diefem Undringen nachgeben, und 
ſo nun die falfge Ehe zu einer wahren wird, für here 
dauerndes Glüd die falſche felbft eine annehmlihe Bar 
ſchaft teiftet. Daß auf diefe Urt die leidige, mit der Büh⸗ 
nendezenz ſchwer zu vereinbarende Schwangerſchaft ul: 
bebrli wird, indem es des Muttergefudls micht medt 
bedarf, wm dem Verführer das Wort zu reden, bad | 

vieleiht der Meinfte Wortheil, den dieſe Leitung MF 
Handlung gewährt bätte. - 

Freplih würde das faum mehr bie Eugenie des Beau⸗ 
marbais feon; aber was tbite dad, wenn es eibt 
befiere märe? Gotter und Sonnleithuner waren medt 
deren Weberieher ald Bearbeiter. Bearbeitung ſol 
Vorbild zu Übertreffen fuhen, nicht bios durd Zurid® 
tung für das Theater, auch in Hinfiht auf die Uniprüdt 
dramaturgifber Kritit. Herr ®. bat, wie gefagt, bara 
geftrebt; er prüfe felbit, ob Der bier flüchtig gezeichnete 
eg ibn nicht wider au das Ziel zebracht haben wirdt: 
Dpmwohl unieres Wiſſens fein Deutiber von Geburt, DA 
er doch unfere Eprade genug in der Gewalt, um dam 
im bürgerliden Drama jwetmäßtg auf das Gefühl 
zu wirken, 
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Dienftag den 29 Juli 1823. 





Geſfchichte. 
Denkwürdigkeiten aus dem Leben from 








auch jest nicht über feine Perfon völlig vereinigt habe, 
ſcheint der Verfaffer mit den Worten (5. 2.) ausdrucken 
zu wollen: „Mögen auch bie Menfhen noch fo getrennt 


mer Perfonen det Vorwelt, derem Na: | undverihieden fepn in ihren religiöfen Mepnungen, dee 


men im Kalender ſtehen. Bon M. J. ©. 
Grobe, Senior des koͤnigl. proteftantifchen 
Detanats, Pfarrer und Lofalichulen » Infpeftor 
in Maslach. Hildburghauſen, in der Keflelring’; 
ſchen Hofbuchhandlung, 1823, 8. 


„Der Betrag diefes Buchs” — beißt ed am Schlufe 
„ber Vorrede — ift für zwey Brüder beftimmt, melde fi 
„bem Studiren widmeten, und deren Vater, ohne Der: 
„mögen, nicht im Stande ift, die talentvollen Jünglinge 
„gebörig zu unterſtützen.“ Diefer Grund mag wohl bie 
nicht unbedeutende Anzahl der Subſcribenten veranlapt 
baden, diefen guten Zweck mit befördern gu beifen; und 
das findet man auch gewiß billig und lebeuswerth. Ohne 
Die Berüdfihtigung diefed Iweds würde Meferent — er ge: 
Febr es aufriktig — fhwerlih zum Anlaufe diefes Werk 
chens zu dewegen feyu. Da der Verfafler von jeder im 
Kaleuder vorfommenden Perfon Etwas fagen mußte und 
wollte: fo tonnten feine geſchichtlichen Nachrichten, berem 
Mictigkeit ſich übrigens wohl nikt immer verbirgen laffen 
mag, da bie Quellen, aus denen fie geiböpft, wicht ange: 
geben worden find, über Mande mur dürftig ausfallen, 
Der Gelehrte wird in diefem Buche feine Belehrung, der 
Baie — für den es zunähft beftimmt ift —, Feine Unter: 
haltung finden: bepde werden alio wohl, obaleih aus ver: 
ſchiedenen Gründen, daſſelbe thun; fie werden die Schrift 
wegiegen. Wer wird. B. Über Ealomo, Neitorind, Ru: 
finus u. A. nicht etwas mehr, ald das Bepgebrachte, zu 
lefen wünſchen? — Unfer Heiland, Jeſus, macht den An: 
fang (S. 1—3.); aber bier vermißt man fchon eine plan: 
mäßige Ordnung: denn anftatt einige biograpbiihe Nach: 
richten von ibm zu geben, ſpricht der Verfaſſer ohne alle 
Or daung und innern Zuſammenhbang, aber in echltem Pre: 
Digertone, über das Verdienſt Jeſu und über das Streben, 
ihm ähnlich gu werden. Daß man fih, wie von jeher, 


— — — — — — — — 


„rinnen ſtimmen fie alle überein: Jeſus bat ſich große und 
„bleibende Berdienfte um bie Menichbeit erworben,’ 
Ein fchr wichtiges Mefultat! Dadurch werden bie Gegner 
ſchwerlich vereinigt. Gegen das Ende wird ber Merfaffer 
ganz rbetoriih und declamatorifh, Eine nähere Erklärung 
des Namens „Jeſus““ und vieler anderer wäre ſehr ers 
wuͤnſcht geweien. — Man begnüge fih an diefem einen 
Beripiele, um bie andern nah ihm zu beurtbeilen, und 
erlaube Neferenten nur noch in einige Einzelheiten einzu 
geben. Der Styl ift herzlich Schlecht; und von Druckfeh⸗ 
lern wimmelt das Bub. Zum Beweiſe ftehe bier die erfte 
befte Stelle, aus ber fih des Verſaſſers grapbifches Talent, 
fein wohlklingender Periodenbau und feine correcte Come 
firuetion Kinlänglih ergeben. ©. 4: „Das Gluͤck bed 
„fanften und sufriedenen Abels, der vielciht auch von 
„ben Aeltern vorzüglich begunftigt wurde, - erregte ben Neid 
„in dem Herzen Kaind, befonderd wenn er, in der Sons 
„menhige dem harten Boden bearbeitend, erblidte: den 
„Bruder im fühlen Schatten der Bäume, bep feiner 
„Heerde bingeftredt, Abel, der Günftting ber Aeltern, 
„war, nah dem Urtheile des Kains, auch ein Günftling 
„der Gottheit, die fein Gluͤck und feine Lage fo auffallend 
„beförderte. Hierin wurde Kain noch mehr geitärkt, ale 
„er mit dem Bruder der Gottheit Geſchenke weibete unb 
„durch Opfer die Gefühle der Dankbarkeit ausiprad. Der 
„rubige und bedachtſame Übel hatte allts fo gut eingerich⸗ 
„tet, Holz und Opfer fo gelegt, daß das Feuer geihwind 
„aufloderte und die helle Flamme fhön und ſtrahlend gen 
„Himmel aufloderte. Kain aber, die Leidenichaft des 
„Neides, der böfe Argwobn und feine Unzufriedenheit 
„batten ibn verdrofen und mürrifh gemacht, war mit 
„weniger Orbnung bey der Errichtung des Opferaltard zu 
„Werke gegangen,“ Wer dieß left, ſehnt ſich ſchwerlich 
nach mebrerm Genuß. Es fehlt auch micht an übermäßiger 
Breite, wie (5, 42): „feines Lebens graufam beranbt," 
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für umgebracht. VProvinziel (S. 52): „ber Wuguftin; | vom Marcus? „Er ftand dem Apofleln Vetrus, Paulus 


nicht Deutſch (S. 51): „Emanuel, Gott mit und! Fin 
Name, der aus dem Propheten Zefaias auf Jeſum auge 


„und Barnabas treulic bey,“ da wir doch and der Ge 
ſchichte willen, daß er befonders ber Gefährte des Petrus 


deutet worden.“ Chen fo (S. 687: „in den Kirchen von war, ſo wie Lucas der bed Paulus. Die Eigennamen find 


Decibent.” Von den vielen mit der oberflaͤchlichſten Seicht⸗ 
heit und tadelnswertheſten Kürge abgefaßten Artikeln moͤ— 
geit hier uur einige ftehen : 
(5. 46) „Den ı4. Ders, 
„Exn eſtus. 
„Ein gelehrter und frommer Biſchof, der bey allem 
„Reichthum, den er hatte, ſehr dürftig lebte und den h. 


„Apoſteln zu Ehren eine ſchoͤue Kirche zu Mans bauete,* 


(5. 63.) „Den 14, April, 
„Ziburtius, 
„Bus ber Stabt Tibur. Er befiegelte das Bekennt⸗ 
„uiß des Ehriftenthums durch den Märtprertod.- 


(5. 102) „Den 2r, Jun. 
„Albanus, 
„Ei Bürger im England von vornehmen Geſchlecht, 
„wurde ein Belenner des Chriſtenthums und erbuldete 
„den Märtprertob.” ) 


(5. 115) „Den 12. Julius. 
Heinrich. 
„Ein Eremit im England, Er erwarb ſich große Ber: 
mBienfte durch Heiluug der Kranken.“ *) 


(S. 124) „Den 3 Auguſt. 
„Auguſtus. 
„Ein Bekenner des Chriſtenthums, ber auch den 
Maͤrtprertod erduldete.“ ***) 


(5 159.) „Den 24. September, 
„Robertus. 

„Ein Udt in Eompanirm Er begab fir im eine Ere- 
mmitage , Eiftertium genannt, in Burgund, und fkiftete 
„den Orden ber Gſterzienſer.“ +) 

Wie bep dieſen Bepfpielen, fehlt bey fehr vielem die 
&bronologie, die bep fo kurzen Nachrichten ummmgänglich 
noͤthig iſt, damit doch nur Etwas wenigſtens daſtehe. Man- 
ches iſt auch hiſtoriſch unrichtig. So heißt es (S. 70.) 





*) Kurz und trofen genug; aber doch beſſer, alt be 
Bdhme über den Urfprung und be Benenmmmg: aller 
Eonus Befts und anderer Tage, Aria b: Schumann. 
ı8r7, wo von AUubanus bios der Name, Erneftus 
uud Tibuetius aber unterm ı7 März und na. Hprit 
gar nicht angegeben: fin®. m. 

**) Böhme giebt hier zwey andere Heinriche am: den rön. 
Kaifee und den Erzbiſchoff zu Upfat, M. 

ver, Bbdome haͤus da wiederum mit dem Raifer Augu⸗ 
ſus. J * 

D Böhme wiederum ganz anders, und zwar ımia’m 27. Mär. 

mM. 





mitunter ganz eigemw geſchrieben, wis: Emanuel, Marde: 
hai, Aushelm u m. a. Im Subſcribenten-Verzeichniß 
ftebt (XV): „Gondidor für Eomditor, Cinigen Artikeln 
ud zum Theil wäßrige, oft peinlich gereimte Werfe au: 


» gefügt. Auch legt der Werfaffer- ein deutliches Zeugnif 
| ab, daß er mit unſerm Zeitalter gleichen Schritt gebelim 


‚bat: denn er ſegt (S. 6.)? „Ehemals glaubte man, Gett 
babe den Enoch, obne ihm flerbem gu laſſen, zu ſich genom: 
men. Den Unbang des Buches — uber das Meferet 

ſchon zu viel gefagt bat — macht (5. 209—zı3) ein ir: 
Gen= Kalender aus, der kuͤrzlich die Entftebung ber Feſtt 
angiebt ; aber diefer Gegenftand-ift bereits: öfters mad bei 
fer abgehandelt worden als hier. ++) 





tr Iſt er denn nicht Irgmdwo fr abgehanbelt, uf mir 
fiebt, wie und wann bie Kalenders Wamen aufgelommtn, 
und nad weisen Regeln die Kalendermacher bed km 
veraͤnderlichen Tagesnamen verfapren. Bey Büher 
frhit gerade diefe Haupiſache. m. 


Erbauung: Literatur. 


Hansdaltar, oder Morgen» und Abend 
gebete aufalle Kagedes Jahres mw 
M. Georg Hieronymus Rofenmüller 
Pfarrer im Oelzſchau bey Leipzig. Leipzig im 
Induſtrie· Comptoir. 1822. Vier Bände in gr. 8 
beren jedes die Gebete anf ein Vierteljahr enthält, 


Seit einigem Jahrem iſt das Feld der Ascetit mit 
neuem Fleiß angebauet, und dem Publikum find eim Menge 
vom Andachtsduchern im jeder Art und Form dargebofet 
worbem, bie, ohnerachtet ihres ſehr ungleichen Werthes, 
doch groͤßtentheils guten Abſatz zu haben ſcheinen. Auf dr 
einen Seite iſt dieß ein erfreulicher Beweis des wirder ch 
wachten, immer weiter ſich verbreitenden religiöfen Ci 
ftes ; auf der andern aber auch ein Zeichen, bag fit dir 
Mehrzahl unfrer Zeitgenoffen, troß der höhern Stufe vet 
Bildung, auf der fie ſteht, doch nicht auf eigenen Schmin: 
gen der Andacht und ohne fremde Bevdulfe ims Reich dee 
Ueberfiunlichem zu erbeben vermag. Ob hievon der Grund 
mehr in einer gewiſſen Geiftedarmuth, Beſchraͤuktheit te 
ligiöfer Ideen, Bequemlichkeiteliebe, oder im einer loͤbll⸗ 
hen Schücternkeit und Miftrauen gegem eigene Kraͤfte 
zu ſuchen few, wollen wir hier nicht weiter erörtern, 90 
ang, wenn nur das Reqte und Qute geſchirhdt, Ten ud 
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die Art, wie es geihieht, fürs Erße noch mangelbaft, 
Fortgefezte Uebung führt aud ‚bier almälig zum Boll: 
kommnern. Was Bas bier benannte Gebetbuch betrifft, 
fo verdient ed unter den neuern Erideinungen biefer Urt 
ebrenvolle Huszeibnung Es enthält Gedete, melde vors 
ziüglie für das große Dublitum, den Bürger unb Land- 
mann beflimmt find, Die Einleitung handelt zwedmäßig 
und mit praetiiher Umficht von dem rechten Gebraucht 
eines folden Gebetbuches. Jedem Gebete ift eine Stelle 
der heiligen Schrift zum Grunde gelegt und je in deffelbe 
verwebt, daß fie näher erflärt, und, was fle gar Belehrung, 
Beſſerung umd Beruhigung Fructbares enthält, bervor: 
gehoben wird. Dadurch ift ermidende Cinförmigfeit ver: 
mieben , jedem Gebete ein beitimmter Charakter gegeben 
und, da über 700 Bibelfprüche auf diefe Weife bekandelt 
find, nuützliches Verſtaͤndniß der Kernſpruͤche ımfrer beili: 
gen Schriften befördert worden. Diefe Srundung bei 
Ganzen anf die Bibel gereicht hauptſaͤchlich, nach unf: 
rem Dafürhalten, dem Werke zur Empfehlung. Denn 
wenn ſich der eier — was auch in der Einleitung aus: 
druͤctlich angeratben wirt — ben ibm bey feiner Morgens 
andaht naͤher erklärten und au's Herz gelegten Bibel: 
ſpruch in’s Gedaͤchtuiß prägt und zum Leitfiern feines 
Denkens and Handelns für deu Tag über erwählt: fo 
Bann dieß einen fehr beilfamen Einfluß auf fein Herz und 
fein Leben haben. Wenn fich hingegen beſonders ber ge: 
meine Maun eines Gebetbuches bedient, worin, obne 
Tert und Orund, gleihiam ind Blaue hinein gebetet wirb: 
fo it mit dem MWeglegen des Buches and gemeiniglid 
das Selefene aus dem Gedaͤchtniſſe hinweg, unb bie ganze 
Andacht war, wenn nicht ein umuͤtzer Zeitvertreib, doch 
ein fruchtlofed- Opus operatum, Es find daher in dieſem 
An dachtsbuche befonders die Schriftftelen zu dem Morgen⸗ 
gebeten mit vieler Sorgfalt und Umfiht ausgewählt. Ue— 
Briyens Herriht in ben Gebeten fein fteifer, gezwungener 
Lehrton. Sie find fämmtlih in die Form wirklicher Ans 
seden an Gott eingefleidet und in einer einfach deutlichen, 
derzlichen Sprache gelralten, die fern vom breiter Redſe— 
ligfeit dem Geiſte beilbringende Nahrımg giebt und bag 
Gemüth wohltbätig anſpricht. Ueberall ift auf bie fir» 
lichen Feſtzeiten Bedacht genommen und auch in Hiuſicht 
der Länge und Kürze der Gebete das rechte Maß getrof: 
fen. Ju der Rlarbeit und Einfalt des Vortrags zeigt ſich 
der Derf. ale glüdlider Nachfolger feines verewigten Das 
ters, deſſen ascetiſche Arbeiten befanntlih Mufter einer 
eblen Popularität find, In der Einleitung wird ein Re— 
gifter verfprochen „ welches dem Werle beygefilgt werden 
und dazu dienen follte, dem Lefer die Auffindung folder 
Gebete zu erieichtern, welche fir feine jedesmalige Ge: 
nmitbeftimmung paifen; allein e& ift weggelaffen worden. 
In der That ſcheint es auch überMiffig, weil fon ein 
fluͤhtiger Blick auf den jedem Gebete voranſtehenden Bibel: 


ſpruch den Jubalt bes erſtern errathen läßt, und ein ſolches 
Regiſter dad: Werk nur vertheuert haben würde. Druck 
und Papier machen der Verlagshandlung Ehre. 


Bon demſelben Verf. iſt herauszelkommen: 
Mitgabe für das ganze Leben, am Tage 
der Eonfirmetivn der Jugend geheis 
liget. Dritte, vermehrte und verbefferte Auf 
lage. Leipzig, in der Baumgärtnerifchen Buche 
handlung. 2823. & 


Ebenfalls ein recht nutzliches Buß, deffen Brauchbare 
feit auch bereits, wie die ſchnell auf einander gefolgten 
Auflagen beweifen, vom dem Pablilum anerfanns worden 
it. Ja einer Meihe moralifher Aufſätze werden dem jun— 
gen Leuten, bie im Begriffe find, aus der Schule in das 
bürgerliche Leben zu treten, Lehren zur Cinrichtung ibres 
künftigen Verhaltens mitgetheilt, welche die bep der Con⸗ 
firmatiom gegebenen Ermahnungen theil® verpollftändigen, 
theil& tiefer begründen „ theild vom Zeit zu Seit in das 
Sedaͤchtniß zuruͤckrufen follen, Die Wahl der Materien iſt 
zweckwmaͤßig, bie Ausführung gründlich und binbig, der 
Vortrag klar, einfach, herzlich. Es iſt nach des Meferen- 
tem Anſicht ganz verkehrt, wenn mau, wie im uuſern Tas 
gen immer mehr Mode wird, im den eigentlichen Gonfir= 
mationsunterrict zu Vieles zufammendräugt, die Kinder 
gleihfanr mit einer Fluth von Ermahnungen üßerfcrätter, 
nad babey Alles barauf aulegt, ungewöhnliche Ruͤhrungen 
zu erregen und Thraͤnen zu erpreffen. Die Folge bavon 
Fann der Natur der Sache nach feine andere fern, als 
baf dad Gedaͤchtuiß einen großen Theil des Stoffes, mit 
welchen es überlaben wurde, bep Zeiten wieber vom ſich 
giebt, und daß die gewaltfame Anftsengumg dee ſettlichen Ber 
fuͤhls defto größere Erſchlaffung zuräd läßt. Beſſer möchte 
es ſeyn, wenn man im jener Worbereitunggzeit weben der 
Wiederholung uud tiefera Begründung des bisherigen 
Religionsunterrichts Hauptfärhlich dahin arbeitete, Die Kin- 
ber fo viel ald möglich zu eigenem, felb ſt ſtaͤndig en 
Denken, Urrheilen und Wählen zu gemöhnen, und wenn 
man ihnen baum für bie Zukunft ein ſolches Buch, wie 
diefe Mitgabe , gleihbfam als Wegweiſer zugefellt. Dazu 
eigneted ſich auch volllommen, und gemährt, ohneruchtet der 
großen Verftändlichkeit feines Inbalts, doch eine Fräftige, 
gefunde Geiſtesnadruug, welche ſelbſt für viele Erwachſene 
weder zu leicht, noch undieulich ſeyn möchte Daß auf 
dem lithographirten Titel, welcher dieſer dritten Auflage, 
fo wie ein eben wicht beſonders audgeführter Steindruck, 
als Zitelfupfer bevgefügt ift, Eomfirmation und Hiro: 
npmud ſtedt, iſt ein großer Uebelſtand des ſonſt, auch 
äußerlich guten Buchs. 
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Die Priefterinnen der Griechen. Bon Dr. Adrian. Novellen von Luiſe Brachmann. Nuͤrnberg bey 
Frankfurt a, Mayn. Gedruckt und verlegt bey Schtag. 244 8,8 


Sauerländer, 1822. 136 ©. 8. Die Verfafferin vorliegender Erzählungen war eine fo 
Mit vieler Geledrfamteit und vielem Gefchmad er: | durchaus Iprifche Diternatur, daß ihr jeder Verſuch, 
örtert der Verf. diefer Meinen Schrift einen fehr interel: | aus dem ihr von der Natur angewiejenen Kreife beraug 
fanten Punft der Altertbumskunde, und zeigt fi badurd | zu treten, umd im einer andern Spbäre bildeud zu wer— 
ald einen glüdlihen Nachfolger Boͤttigers, ber, fo viel | den, mißlingen mußte. Tiefe, Stärke, Innigleit und 
uns bekannt, yuerft in Deutichland die Urcäologie auf | Zartheit der Empfindung, edle Begeifterung für firtlie 
eine Art bebandelt bat, welche auch Ungelehrte baflr zu | Schönheit, feiner Einn für Harmonie und Ebenmaas 
gewinnen wohl im Stande ſeyn möchte. *) Ja wir bür: | verbunden mit einer, wenn auch wicht reihen, dech blüis 
fen behaupten, daß die von Herrn Dr. A. gewählte De: | henden Phantafie, ſezten fie in den Stand, ihren Sedich- 
bandinugsart fib vor der feines Mufterd durch größere | tem jenes lebhaft Ergreifende, oder fanft Anziebende und 
Einfachheit und weniger Künftelep im Styl und Dortrag | Gewinnende zu geben, wodurd fie fo viel Bepfall und 
empfehle. Wer ſich noch des Gtreites erinnert, ber fh | Theilnahme bey verwandten Geelen (und das waren ib» 
auf Weranlaffung eines Aufſatzes in der Zeit. f. d. eleg. | rerNatur alle aͤcht Deutſchen) — erwerben mußten. l: 
Welt (Jadrg. 1818.) Weder Die Hierodmlenm zwilhen | leim dagegen feblte es ihr ganz am eimer ſichern, feften, 
dem Verf. deffelben und Herrn Hofer. Hirt zu Berlin | ſelbſtſtaäͤndigen Weltanfhauung, an dem Talent aus fi 
erhob, der durch feine Behandlung der genannten Tem: | felbit herauszugeben, und fi gleihiam in dem Gegen⸗ 
peidienerin bey einem Maskenaufzuge am Hofe dazu Ver: | ftande, dem fie bilden wollte, zu verlieren, — benn dies 
anfafung gegeben hatte, dem muß diefe Schrift befonders | fer Gegenftand blieb mur immer jie felbit mit ihrem, ewig 
intereifant werden. Herr Dr. Adrian entieidet fih für | dewegten, meift exaltirten Semuͤthe — fo wie jeme bei 
Heren Hofr. Hirt, und behauptet mit Diefem, daß die | tere Muhe bed Geiſtes, ohne welche keine obiective Geftak 
Hierodulen keinesweges öffentliche, der Luft geweibte Dir- | tung gelingen lann. Einen Beweis davon geben auch die 
wen gewefen. Ja zum Schluſſe ber ganzen Schrift fagt | hier anzuzeigenden Erzählungen. Nicht nur daß fie in Hin⸗ 
er: „Im Wllgemeinen, fep bemerkt, daben die alten Völ: | ſicht auf Erfindung fehr beihränft erfheinen, indem ſe 
ter, vom den robeften bie zu dem gebildetiten, fo weit | far ſammtlich daſſelbe Thema, Liebe im ſehaſuͤchtig eleg» 
nähere Nachrichten auf ung gefommen find, die Würde | ſcher Stimmung behandeln , fondern die Darflellung trägt 
feiner Weiblihkeit, den unmittelbaren Einfluß ibres We: | aub überall das Gepräge von Mangel an plaftifcher Ord⸗ 
fens auf Geit und Gemuͤth anerkannt, indem fie vor: —5* — man rg 4 * en —— 
zugsweiſe den Frauen bie Zeitung und Pilege derjenigen erfafferin freut, wenn ſie in dem Bange ber Darſte 
gottesdienfllien Wnftalten vertrauten, welche wehr oder ri ra m ei — N 
weniger auf Begründung häuslichen Glüces uud geell: | dungen zu fhmelgen, die der bebamdelte Stoff im ibr er 
ſchaftlicher Verbindungen, auf Veredlung ber Sitten und | regt * *. a 8 —— ung? daß 
age; 7 e res Inneru, u a 
erg Page = — — Gemälde = beten wobl mit ondiseinlandfeaften 
berechnet waren. Es würde (dom aus dem Zwede der ver nteihen, melde gerade Dur das Werihwimmen der 
Meligionsſtiftet Griedenlands hervorgeden, daß mur Frauen | Umriffe jenen pbantaftiiben, zauberahnliden Unftric er⸗ 
{m edelften Sinne des Wortes jenen hohen Abſichten (Ga: | dalten, der ein ſchwaͤrmeriſches Gemütb fo vorziglich am 
miltenglüd, Staatsgläd, Menfhengliäd) entiprechen lonn⸗ 
ten; die Kunde aber, welche uns ans dem größten Theile 


treibt. Dazu kommt, daß das vorberrihend Elegiſche 

im —* — — a = 1a — eiue ſchwer 

ae i f u beſchraͤnkende Herrihaft über Gemuͤther ausübt, bie 

der griehifhen Schriftſteller über diefen Gegenftaud ge: * wohl eigentli® weibliche nennen faun, wenn fie 
worden, beweift Hinlänglih, wie Areng man aller Orten | ſchon —— ——— —— En bep 
in Griechenland auf die Meindeit und Unbefledtheit der | meitem bie größere Mmyabi derer aufmagen, bie ich jeps 
Gitt —— halten, ſo wie es Mar ir daf nur für Kunft und Literatur noch interefiiren. Im Uebrigen 
e * — zewaͤhren dieſe Novellen immer eine unterbaltendeLelture, tm 

der blinde Eifer umd der rüdfihtslofe Spott ihren Ta: | fo fern das Eigenthümliche einer fo ſchönen Seele, wie bie 
dei auf Juſtitute werfen konnten, welche, wenigftend vor —— ze — en —— — 
⸗ emüth an brechen muß. Jede derſelben einer beſondern 
an En —— * ade or gr er Prüfung zu unterwerfen, ſcheiut bier um fo überflüffiger, 
aften Zwece gebeilig : da die Verf. feibfi Diefelbe nicht mehr beachten kann, ob fie 
*).©. it. Bi, 1821. Mr. 37. ©. 106, u. 1892. Merz gleich im ihrem Leden fur milden Tadel nichts weniger ale 


mM, unempfänyiib war. 
— Drud und Papier find fehr gut. X. x. 


Str. 6r. | i 





Litceratur-Blatt. 
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Freitag den 





Jugend-Literatur. 

Der Meine Freyſchutz. Ein Singſpiel in drey Auf 
zügen, nach Kind's „Freyſchütz““ und mit Rück 
fitt auf C. M. v. Webers Compoſition für die 
Jugend bearbeitet von Moris Thieme. Neipzig 
in Commiſſion b. Xeidh. 1823. AlV m. $o ©. 8. 


Der Verf., der, wenn wir nicht irren, auch ein Band 
ben Kinderſchauſpiele herausgegeben bat, *) glaubte der 
Welt der Kleinen nebit ihren Aeltern und Erziebern ſich 
angenehm zu machen, wenn er den allbeliebten Freyſchuͤtzen 
für die Kinderbübne bearbeitete, Aus diefem Einfalle, 
der infoferne an den unvergeßlihen Kinderfreund Weise 
erinnert, als auch diefer Gegenſtaͤnde, welche eben bie 
Nengier des großen Publikums befcbäftiget hatten und zum 
Gefpräce des Tages geworden waren, oft zu belehren: 
der Ergöpung der Kinderwelt zu benutzen pflegte — aus 
dieſem gluͤklichen Cinfalle, fagen wir, ift eine unmill: 
kuͤhrliche und eben defbalb nur um fo anziebendere Pa— 
rodie des Kind'ſchen Freyſchuͤtzen hervorgegangen, ber 
mit Hilfe einer glüdlichen, populären Mufit die großen 
Kinder entzüdt hat, welche man — bie deutihe Nation 
zu nennen pflegt, obwohl aufer der Kindheit ihres Ge 
fhmades, der Kindlichfeit ihres Gemuͤthes, und dem 
findirchen Wefen ihrer gefellfbaftliden  Inftitute, im 
Durchſchnitt an ihnen nicht viel Mationelles ſich offen: 
bart. Kerr Ib. wellte ber lieben Jugend das Bergnit: 
gen ſchaffen, ein Schutzenfeſt zu fpielen und daben nach 
den, ihr ſchon gelaͤufig gewordenen Weiſen des Jäger— 
chors, des Kranzliedes u. ſ. w. vernänftige Kinder: 
lieder zu ſingen. Was den Aberglauben naͤhren und das 
Reich der Unverunnft erweitern koͤnnte, das glaubte er 
mit edit aus feiner Nachbildung entfernen zu muͤſſen, 
und daraus infonderbeir it das Pareditifche feiner Ar: 
beit hervorgegangen, welches mehr , als alle Kritik es 
vermöcte, Die Schwaͤche des Kind'ſchen Opertertes in's 
Licht zu ſetzen geeigner If. Ein Ahnherr des Grafen 


+, Wir irren nicht. „Almanach dramat. Spiele f, d. Ju—⸗ 
gend,’ angezeigt Kit, BL, 1823. Nr. 5. m. 





En en —- 





. Auguſt 1823. 





Dttofar bat ein Schulfeit geftifter zum Andenken der That 
eines Schullnaben, der ein Kind von ibm dur einen 
glücklichen Shuß mit der Armbruft von dem Anſalle eis 
nes bis zur Wuth gereisten Schwanes rettete. Der V. 
zeigt S. XII gewiſſenhaft an, dab er diefe Anecdore aus 
den Erbeiterungen ı822. Bd. 2. S. 105. entlehnt 
bat. Das Feſt beſteht in einen Vogelſchteßen, welchem 
ein Probeſchießen nach der Scheibe vorangeht; zu den Kos 
jten bat der Ahnherr eine Summe legirt, und der jedes— 
malige Beſitzer des Schloſſes ift verpflichter, dem Heinen 
Vogelfönig nach feinem Ersieffen irgend eine, demſelben 
nüglihe Gnade angedeiben zu laſſen. ine fpätere Stif— 
tung bat ein Kapital zu Schulprämien ausgeſezt, und 
die Beſtimmung hinzugeſuͤgt, daß das Vogelihießen nicht 
eher, als nad gebaltener Schulpruͤfung gehalten werden 
fol. Die Schülerin, welche am beiten beitanden bat, 
wird von ben uͤbrigen Mädchen mit einem Roſenkranze 
gelrönt, und der jedesmaline Schuͤtzenkoͤnig eröffner mir 
der Moienfonigin den kindlichen Ball, Agathe, die Toch— 
ter des Foͤrſters, welder das Amt eines Bogenſpanners 
(Schuͤtzenmeiſters) verwaltet, bat in der Schulprifung 
das Mecht des Mofenfranges fih erworben. Mar, der 
feißige Sohn einer armen Wittwe, bat bereits die Era: 
men: Prämie erhalten, und möchte nun auch gern Vor 
gelkönig werden um Hgatbens willen. Wie? Licht das 
Rıiblein etwa ſchun? Ja, aber in Ehren, wie Kin: 
der wohl dirfen. Er wuͤnſcht, ihr näher, wuͤnſcht um 
fie zu ſeyn, er bat Neigung zum Waidwerk, er möchte 
acrn des Förfters Lehrling werden, wozu ibm die Mittel 
feblen, und ald Vogelfönig hätt’ er Hoffnung, dieſen 
eg zu einer Einftigen Lebens: Beftimmung dur bie 
Gnade, welche der Graf dem glüdlichiten Schuͤtzen zu er: 
weiten pilegt, fih eröffnet zu ſehen. 

Wie viel zarter und dichterifcher find bier die Sachen 
geitellt, als im großen Freyſchuͤtzen. Die plumpe Art, 
womit dort die Heimführung einer Geliebten, die ſich 
ihon als Braut geſchmuͤct bat, von dem Gelingen el: 
nes (immer ungewiffen) Probeſchuſſes abhängig gemacht 
worden (fie iſt im Bir. DL 1822. Nr. 56. Ep. 2. und 
©, 223, Sp. 2. oben, ſehr fhonend gerügt worden), 
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bleibt immer ein dramaturgifher Bock, der hart auf den Alfanzeren fen. Der Frepbolzen ift eine fo treffende Par 


Geſchmack ſtoͤßt, und dieſen Bock ſezt unfer Feiner 
Frepſchuͤtz bier in das beſte kritiſche Licht, indem cr zeigt, 
wie finderleiht er zu vermeiden war. Freylich durfte 
dort die Liebe cum spe passidendi nicht fehlen; aber 
fonnte dean Herr F. Kind die spem possidendi nicht 
feiner mit dem Probefhuffe verweben. Schen das, eis 
nem nur balbweg gewandten Operdichter fo nahe liegende 
Beduͤrfniß, dem rauhen Jaͤgerfeſte ein Blumenfeft der 
Jungfrauen an die Seite zu ftellen, bätte den Jagdhund 
feiner Erfindungsfraft auf die rechre Spur leiten müſſen. 
Kam er denn nicht eben fo weit mir feinen Mar (nim- 
lich in die Wolfsſchlucht, den Gulminationspunft feiner 
dentſchthümlichen Superftirions: Romantif), wenn er ei: 
nen beftig Liebenden, von Eiferfucht oder menigftens von 
den Unglauben an Gegenliche geguälten Jäger darftellte, 
der es wagte, mit dem Teufel fib einzulaſſen, um an 
dem feitlihen Tage die Geliebte, die Königin der Blu: 
menjungfranen zur Tänzerin zu erhalten? An Wabr: 
beit, bier bat der Meine Freyſchuͤtz (Herr Thieme) den 
großen (Heren Kind) in aller Unſchuld feiner Kinderpoefie 
fo unbezweifelt abgeſchoſſen, wie ein Gentralfhuß einen 
Streifer. Doch mweirer im Heinen Frepſchützen. 

Mar ichießt fehl bey'm Scheibenſchießen, ein Ande— 
rer (and ein Kilian) wird Scheibenfönig, Mar wird aus: 
gelacht. Gafpar, ein bösartiger und alberner Knabe, rith 
ibm an, ſich bey dem alten, binfenden Jäger im Vogel—⸗ 
beerde (Samiel) einen Freybolzen geben. zu laſſen, 
und da diefer fih weigert, niit dem alten Teufeldbanner 
in Verbindung zu treten, beſchließt Caſpar, ſich felbit 
einen zu holen, um den Konigsfhuß zu thun. Dazu er: 
muthigt er fich durch folgendes allerliebit traveitirte Ca 
ip arlieddhen; 

In der Schule Jammerthal 
Giebt es Nichts, als Plack und Dual! 
Immer ſoll man lernen! 
Det, was Kiinmert mich das viel! 
Treibe oft manch tofles Spiel, 
Schnipſe oft mit Kernen! 
Eins ift eins und drey find drey! 
Drum adbirt noch Zwenerley 
Zu dein tollen Spaße: 
Monelfang und Fiſcherey, 
Und bisweiten Pruͤgeley 
Hilft Jur blut'gen Naſe! 
Ohne dieß Triſolium 
Gib tein wahres Gandium, 
Gib’ es nichts zu lachen! 
Scheer' mich viel um die Cenfur! 


Fleißig find die Dummen nur: 
Ib will Streiche machen: 


Die beyden Mädchen, Agathe und ihre Freundin Aenn— 
hen, bören ©. 53. aub von dem Frepbolzen, erflären 
ſich die Sache aus den Freylugeln des großen Frey: 
ſchühen, den Nennen in der Stadt gefchen bat, ohne in 
dem Glauben zu wanfen, daß das alles dummes Zeug und 


rodie des Freykugelweſens, daß er hoͤchſtens einem Free 
Beiſt (befauntlich eine befiederte Schuſterzwecke, womit 
man aus dem Blaſerohre ſchießt) zu überbieten ſeyn wuͤrde. 
Mar ſtoͤßt num auf einen frommen Eremiten, dem er fein 
Noth Hast, und feinen Wunfch vertraut, Auf Gott zu 
bauen, räth ibm diefer, zu ibm zu betem. Er babe den 
Gegenftand fr zu kleinlich dazu achalten, fagt Mar, der 
Eremit bedeutet ihn, auch das Spiel frober Knaben iv 
vor dem Herrn des Himmels und der Erde nicht zu Mein, 
um wichtige, heilfame Folgen fir ihr Leben daran zu 
Impfen ; und zum Gebet nimmt er ihn mit ſich in feine 
Klaufe. Eaſpar fommt mit feinem Frepboljen aus der 
Wolfsſchlucht, befchreibt kurz den langen Herenlaͤrm da 
ſelbſt, hoͤrt einen Donnerſchlag aus heitrer Luft, und 
wundert ſich ein wenig über den Schlag. Da ſchlaͤgt die 
Dorfuhr zwölf, „So, das hör’ ich licher; das iſt dit 
Tiſch glocke, und die Mutter wird hoffentlich mas Gute! 
anfgetifcht haben.” Mit diefem Geißelſchlage auf Ne 
Buckel der Gefpenfter : und Mitternachtd : Dramatikr 
fehließt der zwente Alt. Der dritte zeiat und dad Ir 
gelſchiefen. Bey'm Schuß auf den Rumpf legt Cr 
ſpar, der noch nichts getroffen bat, den Freibolzen an 
und fehlt. „Samiel, du erbärmlicher Schuft!“ af 
er aus, und verfucht num, den zielenden Mar du 
Stofen am Treffen zu hindern, Der Förfter Schi 
meifter zieht ihn zuruͤck, den „Neidhammel,“ und Ms 
fhießt den Wogel herunter. Bon Gafpar erfahren m 
nun weiter nichts, als daß fein Vater ben albernen Jun 
gen, der fih von einem alten Vogelfteller anführen Nie 
erbärmlich bep den Ohren nach Haufe gezerrt habe; akt 
des fleifigen, auf Gott vertrauenden Mar vernuͤnftige 
Wuͤnſche gehen in Erfuͤllung, und das vereinigte Schütt 
und Roſenfeſt ſchließt die Handlung. Da ber Rec. di 
großen Freyſchuͤtzen in der angez. Nr. des Lit. Bl. ge 
fragt hat: „Koͤnnte denn in dem Brautjungfernliede nicht 
auch ein zufammenhängender Sinn ſeyn, ber weilden 
blauen Seide unbeſchadet?“ fo ef er dagegen bier bie a 
tige Traveitie S. 73, er wird weder Sinn nod Zuſam 
menbang vermiſſen, fo wenig als in der des Schluhchors 
S. 76, . 

Was aleicht wohl auf Erben der Tugend Wergufigen ? 

Wo ift nod das Leben fo fröhlich, fo rei? 

Mir Trinfen bie freude mit maͤchtigen Zügen! 

Wir Knaben find alle einander noch gleich! 

Uns fröpfich zu tummelu iſt unfer Verlangen; 

Das ftärtet die Glieder und wuͤrzet das Mahl; 

Soldaten zu fpielen und Bälle zu fangen, 

Iſt luſtigen Knaben die luſtigſte Wahl: 

Jo hoho! Drallara! 


Die Sorge der Aeltern, den Weg zu erhellen, 
Uns Blumen zu firenen, wird nimmer getühlt! (7 
Wer hätte nicht ſchon in unendlichen Fähen 

Der Aeltern unenbtiche Liebe gefüntt ? 
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Uns fröhfich zu tummein ift ſelbſt ihr erlangen; 

Das flärtet die Gficher und wuͤrzet dad Mahl; 

Eotdaten zu feiefen und Baͤlle zu fangen, 

Iſt luſtigen Knaben die Inftiofte Wahl! 

Jo hoho! Draiara! 
Daß die Moral des kleinen Freyſchuͤtzen beſſer als die 
des großen, und auch abgeſehen von dem Moraliſchen, in 
der Grundidee mehr Klarheit und Verſtand iſt, leuc: 
tet von felbft ein. Genug, das barmlefe Kinderſtuͤck ift 
nicht blos den Rindern, fondern auch Herrn Kind zu 
empfehlen, und allen denjenigen, bie der Erfolg von Wer 
ber’s Freyſchuͤtzen (der Mufil) in den Glementarbeariffen 
Ber dramatifchen Dichtkunſt irre gemacht hat. Sie fuchen 
ben Grund des Erfolgs in ber Volksthuͤmlichkeit eines 
verfihollenen Aberglaubend, Sie halten Spufgefhichten, 
die in der Momanze von guter Wirkung find, für Frev: 
bolzen, um vor dem deutichen Wolfe auch ohne Opern: 
mufif den dramatifhen Vogel abzuſchießen. Sie legen eine 
birger’fhe Eleonore, eine Shön Ella auf den, nicht 
mufitalifch befaiteten Bogen, und Puff! fchießen fie 
daneben. Es gebt ihmen ziemlich genau, wie dem Knaben 
Gafrar: der alte Vogelitellee Samiel (Weber sans com- 
paraison) bat fie mit dem Frevbolzen ang eführt, und 
Water Critieus muß für ihre Leichtglaͤubigleit fie abitrafen. 

Das Buch ift ziemlich nett und correct gedrudt; doc 

folten S. 70. die Worte: mit inniger Bewegung, paren: 
thefirt oder Heiner gedrudt ſeyn, damit der Fleinen Aga⸗ 
the nicht begegne, was Dec. einmal auf einem Wander: 
theater von einem Franz Moor erlebt hat, welcher mit 
den Worten auftrat: Franz eriheint im Hintergrunde. 


— 


Schul⸗Literatur. 


Huͤlfsbuch der deutſchen Stylübungen für die Schuͤ⸗ 
ler der mittleren und höheren Klaffen ꝛc. von 
Ch. F. Falkmann, fürfll, Lipp. Natb und Leh⸗ 
zer am Gymnaſium zu Detmold. Hannover b. 
Hahn 1822. XLVI und 546 ©. gr. 8. 


„Ih winfhe nicht,“ fagt der Bf, in der Vorrede 
S. XXvim., „daß Jemand dem Vortrag des Buches an 
einzelnen Stellen zu breit oder zu meitläuftig fände.’ 
Offen muß Def. befeunen , dab er ein folder Demand 
it; ein Jemand, der nicht nur den Vortrag an ein: 
gelnen Stellen zu breit und zu weitliuftig findet, 
fondern das ganze Buch mit Einfluß der ganzen Verrede, 
die felbft ein Feines Buch iſt. Diefen Tadel reichhaltig 
belegen, biehe ſelbſt weitlaͤuftig werden, die vier eriten 
Säge der Schrift werden binreichen. 

1. Wenn der Menfh von einer Kraft (einem Vermoͤ⸗ 
gen, einer Anlage) wiederholt Gebrauch macht, ſo ſagen 
wir, daß er ſie uͤbe. 


2. Je mehr der Menſch eine Kraft uͤbt, deſto mehr 
Fertigkeit erhaͤlt er in ihrer Anwendung. Eine un— 
bedeutende Kraft wird oft dadurch bis zum Erſtaunen er: 
höher und vervollkommnet. 

3. Je mehr Kräfte der Menſch ben (2) ſich geübt bat, 
deito mehr vermag er, deito volllommener iſt er: das 
her muß er vorfäglih, planmäßig, alle üben. 

- 4 Eine der wichtigſten Kräfte nder Fähigkeiten, die 
der Menſch befist, iſt die Sprahfäbigkeit, oder bie 
Fähigkeit, feine Gedanken durch artifulirte Laute von ſich 
zu geben, 

Wer fo anfängt, wo will der enden? Und mer fo ver: 
fehrt ausholt, wie will er treffen? Hat denn ber Verf. 
nicht gefühlt, daß er, um vom Allgemeinen auf das Be: 
fondere zu fommen, offenbare Unwabrbeiten fagte? Er 
hätte nur daran denfen biirfen, daß es Kräfte im Men: 
fchen giebt, die durch den wiederholten Gebrauch ſich ſelbſt 
zerſtoͤren fönnen; fo würd’ er Die drey erſten Säge gewiß 
weagelafen haben. Und von Einer Kraft wenigſtens 
mute ihm doch bekannt fenn, daß fie am meiiten vermag, 
wenn fie noch gar nicht geübt worben iſt. 

Der Zweck des Buches ift, Anleitung zu Styluͤbun⸗ 
gen zu geben für möglichit viele Arten von fhriftlichen Auf: 
ſaͤtzen. Wie weit ber Verf. darin geht, beweifet unter 
andern der Umſtand, daß er ©. 110 — 119, lehrt, aus 
Pfeffels Gedichte Ibrahim eine Erzählung, und ©, 92 
—98, aus Gellerts Amput ein Drama zu machen. Des 
find nicht Styl übungen, das find Talentäbungen, und 
darin Unterricht zu geben, muß man felbft Talent (Kunf: 
talent) befipen. Dem Verf. aber fcheint es daran wenige 
ſtens für dad Drama zu fehlen, das beweifen außer der 
unglüdlihen Wahl ded Stoffes ſchon die Vorſchlaͤge, Die 
er ©. 96. thut, um dem Umpnt, ber ungeachtet feiner 
druͤckenden Armuth den für ein falfches Zeugniß ihm ge 
botenen Lohn ausichlug, den Lohn feiner Redlich— 
Feit zu Haufe finden zu laffen. Nah feiner Un: 
weiſung foll diefer Lohn gleihfam vom Himmel fallen ; 
nah gefunder Dramaturgie aber müßte er in Caufali: 
tätöverbindung mit ber redliben Handlung fteben, 
und wenn der V. Talent für dad Drama befäfe; fo 
müßte er das gefühlt baben, menn er es auch nie ge 
bört oder geleſen hätte. Gott anade unferer ſchoͤnen Li: 
teratur , wenn die Schuͤler fhon auf den Gpmnafien fol: 
Ken Unterricht in der Fabrifation von Schaufpielen und 
Gryäblungen erhalten! Das fommt wohl ohn' unfer Ge 
bet. Man Ichre fie denken durch Unterriht in ber Ma: 
thematif; man lehre fie ihre Mutterfprache richtig, leicht 
und angenehm gebrauchen (und dad kann Herr Fallmann, 
feiner Weitfhweifigfeit, die eigentlih mehr Den Efebler 
ift, ungeachtet): dann finder ſich das uͤbrige von felbft. 

Eben fo ungebührlih uüberfchreitet der V. die Graͤn⸗ 
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gen des Schulunterrichts außerhalb ber Sphäre der Schön: 
geitteren. ©. 142 — 148. ertbeilt er Anweiſung zu einem 
Berichtſchreiben, in welchem ein Beamter anf dem 
Sande vorläufige Meldung thut von einem vorgefallenen 
Brande, und giebt ald Muſter einen ansgearbeiteten 
Beamtenberiht uber eine Ueberſchwemmung, die in Folge 
eines Wollenbruches itatt gefunden. „Das Mitterguth 
Thalheim bat nämlich durch eine, in Folge des geftern 
im Gebirge unweit Warmbrunn Statt gehabten Wolfen: 
bruchs, eingetretene Ueberihwenmung an verfhiedenen 
Punkten Schaden gelitten.“ Wer wird Schülern, welche 
fi einen guten Stu! anüben follen, die barbariihen Par: 
tieipialhaufen des Beamtenfivls ald Muſter vorlegen! 
Der- Miniter : Beamte erzählt, wie er auf die Meldung 
des Müllers, daß der Fluß gewaltig anſchwelle, fid be: 
nommen babe, „Ich eilte fofort mir einigen Knechten 
nah der Muͤhle, in deren Naͤhe und ein gewaltiges Brau— 
fen das immer ſtaͤrkere Auſchwellen des Fluſſes verfün: 
digte.“ Was kummert es den Verichtsempfaͤnger (ver: 
muthlich den Eigenthuͤͤmer von Thalheim), ob fein De: 
amter dag Braufen der Ueberſchwemmung gehört? 
Der. hat im feinen Leben unzählige ſolcher albernen Ein: 
frreuungen in Gefchäftsberichten lefen muͤſſen; aber von 
dem Kopfe des Verichtderitatters hat er daraus nie 
mals eine vortheilbafte Meinnng gefhörft, Ein ſolches 
Muſter iſt ihm noch heute laͤcherlich. Es war chen auch 
ein Bericht über eine Waſſersnoth, worinnen der Be⸗ 
richtserſtatter ſorgfältig referirte, daß er auf das Ge 
ſchrey der Leute in der Mfervorftadt feine Pantoffeln aus 


und feine Stiefeln angezogen; hieranf beichrieb er aus | 
führlih ale Anordnungen, die er zu Vermeidung der | 


Dieberev an den geretteren Sachen getroffen, und fchloß 
mit der Verfiberung, daß er bey'm Auslleiden feine 
Strümpfe fo naß arfunden, als ob fie eben aus der 
Waſchkufe gefommmen wären. Der weirlänfrige Mann 
beluſtigte das Collegium , welchem Nef. den Bericht ſtuͤck⸗ 
weiſe vorlas, fo, daß ein junger Beyſitzer ein Belobungs— 
dekret wegen der polizeplichen Anſtalten, jedoch mit ber 
Meifung im Vorſchlag brachte, in aͤhnlichen Fällen die 
Stiefeln tüchtig mir Fiſchthrau einzufhmieren. Der Vor: 
ſchlag wurde natiirlich verworfen, man weilte den guten 
Alten nicht veripotten; aber wenn Schuler bergleihen 
Berichte zur Hebung entwerfen, fo möchte ein gutmüthi— 
ger Spott gar wohl am Plage ſeyn. 

Mir woilen unferen Verf. ans Ruͤckſicht auf feinen 
föhlihen Ime damit verfhonen; muͤſſen ihn aber erin 
nern, daß auch Diejenigen Büdber, welhe man Givle: 
bruͤken zu nennen pflegt, Feine Yusnabme von der Bau— 
regel mahen: Je kürzer die Brüde, deſto fiherer. 
S. XXivV. ſezt er die Idee eines „rhetoriſchen Wörter: 
buches“ auseinander, welches er ſich zu der Rhetorik in 
daffelde Verhaͤltniß denft, wie erwa die gewöhnlichen Woͤr⸗ 


terbücher der deutſchen Sprache zu der Grammatit oder 
(fegen wir erläuternd hin;u) wie der gradus ad parner 
sum zur Poeſie. Es it der Grundriß zu einer Brüde, 
deren Laͤnge der vor einigen Jahren begonnenen eich 
elopädifhen von Hale wenig nadıgeben würde, Mau 
höre nur: 

„Es enthielte eine Weberficht , wie big dahin im einer 
gewiſſen Sprade die wichtigften Gegenjtände der Menſch 
beit ſowohl Körper ald Ideen bdargeftellt worden find, 
oder welche Hauptwoͤrter, Bepwörter, Zeitwörter (deun 
diefe drey kümen hier vorzüglich in Betracht), welde 
Bilder, welde Veraleihungen die vorzüglichſten Schriſt 
fteller dazu angewandt baben. Vom „Meere‘ fände man 
3. B. die Haupterſcheinungen, die es darbietet, mebft den 
Hauptbepwörtern, die man lejtern oder jenem zugeſellt, 
erwähnt; von den Flüfen, den Bergen, den Baͤumen 
daffelde, Vor Alten muͤßte diefe Ueberficht aber raten 
nirend (wenn auch nicht Eritifirend) und hoͤchſt geordue 
ſeyn; die eingelnen Ausdruͤcke müßten nach dem verſchie 
denen Hauptbeziebungen, 5. B. der geringern oder größern 
Beſtimmtheit, Bildlichfeit, Wurde ic. zufanımengetelt, 
der Uebergang der einen Ausdrudsform zur andern be 
merklich gemacht, und, mo möglich, ſelbſt die lomiſchen, 
die wunderfiben, die verfehrten Bezeichnungen nicht NT 
geffen werden. Das höchſte Intereſſe würde endlich Mi 
Werk erhalten, wenn darin auf die Sprachen für 
cher gebildeten Völker der Erde Miidjicht genommen, um 
alfo auf wenigen Seiten die Art erblickt wiirde, mie 
ein Gegentand im Gemuthe der Menſchheit abgeſpichel 
bat. Es wiirde freplich fchwer fern, bier Profa und 
Poefie ſcharf zu trennen, jedech Fame gar Viel auf den 
Hauptgefichtspunkt an. Vielleicht verhindert mich dt 
Kürze, meine Idee deutlicher auszuſprechen; aber id 
Bihte, ein ſolches Wert müßte, gehörig ausgeführt, eiu 
wunderfames Licht über alfe „Darftellung‘ verbreiten, Of 
fegenbeit geben zu den allerintereflanteiten Bemerkungen/ 
und vor Allem einen ſichern Maaßſtab darbieten, den Reich⸗ 
thum oder den Geiſt zweyer Sprachen mit einander zo 
vergleichen. Judeſſen geſtehe ih gern, daß die Aush 
rung einen Aufwand von Geijtesfraft, Zeit und müde 
erfordere, deffen ein Cinzelner kaum fähig iſt.“ j 

Das ift ein Glück; die Bruce wird ungebaut DIE 
ben, und es wird filr die Halbkultur und die Talentlon® 
feit einen Weg weniger geben, in dag Gebiet der ſchonen 
Kuͤnſte einzudringen. 

Uebrigens wollen wir nicht in Abrede ſtellen, daß Die 
ſes Hulfsbuch, unter Anleitung geſchickter Lehrer, auf Shi 
fen Nusen fiften kann. Der Drug it reinlich und | 
guem auch ziemlich correct big auf die Stelle ©. an 
wo bie erjten Woͤrter der gten Zeile an dag Ende derſt 7 
gehören. Ein doppeltes Megifter erleichtert den 
des Buchs und verbeifert fo gut als möglich den Mangel 
ſpſtematiſchen Anordnung. 
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Gewerbfunde. 


Beantwortung und Wiberlegung der von Herrn 
Profeffor Chriſtoph Bernoulli im Drud und zu 
öffentlihem Berfauf herausgegebenen Schrift: 
Ueber den nachtheiligen Einfluß der Zunftverfaf: 
fung auf die Induſttie, mit befonderer Hinficht 
auf Bafel, von Job, Jatob Veſt, Notar und 
Bürger zu Bafel. Bafel in der Schweighaufer 
chen Buchhandlung. 1823. 147 &. 8. 


Bep der Anzeige der gründlichen Schrift, wodurch der 
Profefor Bernsulli in Bafel den nachtheiligen Ein: 
fluß eines engherzigen Handwerlszwanges auf den Wohl- 
fand feiner Vaterſtadt einleuchtend daritellt, batten wir 
bereits auch (Lit. Blatt, 1823, Nr. 5.) ber Klage 
gedacht, melde ein Mitglied bes Touverainen Rathes 
von Pafel, diefer Behörde gegen bie Schrift einreichte, 
um-.in Merbot derfelben auszuwirken, wornber bie ein: 
fiaxsvolle Verſammlung zur Tagesordnung fehritt, Indem 
die Kauzleyſprache ihres Protocells ſich ausdrädt: „At 
diefer Anzug dahingeſtellt.“ Sein Urheber aber, der No— 
tar Vet, appelliert nun vom fouverainen Rath an dad 


Publikum, von den Stellvertretern ded Volls an das 


Volk ſelbſt, von den Verftändigen an die Menge, 

Die fahwalterifhe Dentfhrift gegen den Hrn. Bro: 
feifor Bernoulli übergab er in Handſchrift feinen Com: 
mittenten, dem Handwerksſtande, und biefer 
ſaumte nicht darüber ein Erpertenzenguiß auszuſtellen 
und bie Anordnung ihres Drucks zu beſchließen; bepde 
Urkunden find der Schrift des Hrn. Veſt angehängt, und 
fie faffen fih ımter anderm alfo vernehmen: „Die Ant: 
wort und Miderlegung zeigt in allen heilen deutlich 
und Har, mie nahtbeilig eine Gewerbsfrepheit für Ba: 
fet, und fonderheitlich für deffen gewerbtreibende Mit: 
telllaſſe ſeyn wirbe; e3 bleibt dem Handwerksmann nichte 
mehr darüber zu fagen übrig, als es mit dem Wunfche 
zu begleiten, daß es beytragen möge den Gemeingeiit unf: 
rer lieben Vaterſtadt zu befördern und gegenfeitiges Wohl: 
wollen in allen Ständen zu begründen, ald wodurch haupt: 








fählih und mehr als durch die angepriefene Induftrie 
Baſels Wohlftand und Ruhe erhalten werden kann. Mös 
gen dann immer unfere Schloffer noch wie vor Jahrhun⸗ 
derten fih ded Hammers, der Feilen und des Ambofes 
bedienen; bedienen fi ja doh auch die Herrn Profeflo: 
ren ber Gegenwart, wie jene der Worwelt, noch der lie: 
ben Gänfefiele. Das Manufeript der Antwort und 
Wibderlegung, welches der Herr Verfaſſer zu unfern 
handen (dem Handwerksſtand) gefälligft übergab, über: 
geben Wir hiemit dem Druck zur öffentlichen Runde.“ 


Des Buches Geiſt und Schreibart find dieſes dar- 
über ausgeitellten Zeugniſſes völlig werth, und von Ord⸗ 
numg ift dann vollends fo gar feine Spur darin zu fin: 
ben, daß es ganz auf eines heraus fommt, ob man feine 
Abſchuitte von hinten oder von vorm herein zu lefen an: 
fängt. Etliche Fleinere Stellen mögen zur Probe dienen. 
‚Wolle der: Himmel (ruft Hr. Veit bald anfangs aus) 
den Induftries, Fabrik- und Mafchinengeift, für Baſel im 
Gnaden abwenden! Wir fünnen aber auch nah der ge: 
funden Vernunft bemeifen und behaupten, daß die In: 
duftrie nicht ben Fabriken ihr Entftchen zu verdanken hat 
(da er doch beyde zuſammen verwünſcht, fo follte man 
denfen, ihm wäre an der PVerichtisung ihrer Herkunft 
wenig gelegen), fondern dem Handwerks: und Gewerbe: 
mann und dem Kuͤnſtler feldft, die, wenn ihnen die 
Nachmachung und dad Geheimniß abgelodt worden find, 
oft mit dem größten Undank, ja fogar mit ihrem Unter: 
gang bezahlt werden. Daber follten diefe ſich mohl hüten, 
zu feinen Beisen ihre Kunftgebeimniffe an eine Fabrite 
za verkaufen, fondern entwebet im ihren eignen Werk: 
ftätten oder in @emeinfhaft Heiner Werkſtaͤtten fie in Aug: 
übung zu fehen: mas dann für fie ben überwiegenden 
Nutzen hätte, daß fie den Gewinn in eigenen Sad fteden 
und nicht andere fih damit bereichern ließen.’ 


Diefem erften verftändigen Mathe für Herftellung 
des Wohlſtands der Buͤrgerſchaft von Baſel, dem nach 
jeber Handwerker feine Gehbeimniffe für fih be 
wahren foll, reiht fi ein zmepter an, dem nach man bie 
Oewerböleute von Bafel wegweifen und ftatt ihrer Men: 
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tierd anziehen fol. Das Leztere wird leicht fern, wenu 
man die Cinladungen fo fein macht, wie Hr. Veit bereits 
es in eignem Namen zu thun angefangen bat. „Es wäre 
Klagt er S. 19.) befonders für Baſel bey dem Ueberſatz der 
Handwerker zu winfhen, baf viele Reutiers oder Kapi: 
taliften, wie wir fie hier nennen, fih um bie Ebre de 
wuͤrben, dad Vürgerrecht von Bafel zu erfaufen, oder. 
fih in der Stadt anzufiedeln, wenn fie auch gleihwohl im 
Ausland ihre Gelder angelegt hätten, und kaum den vier: 
ten Theil ihrer Zinſen verzehrten, dagegen aber mur fo: 
viel vom ihren Einkünften ausgeben, als fie für farglofen 
Lebens: uud Verpflegungsbedarf und filr ihr Verunügen 
auszugeben nöthig haben: denn mehr darf man ja von 
Ihnen nicht fordern.” Wer hätte dem Handwerksſtaude 
von Bafel fo großmuͤthige Geſinnungen zugetraut, daß er 
niht mehr forderte, und welcher reihe Rentierer follte 
fh einer folhen Einladung nicht freuen ? 


Der Peofefor Bernoulli haste berechnet, mie fehr die 
Milch durch die Taren vertheuert wird, und wie viel 
wohlfeiler fie ohne diefe beſchraͤnkte Concurrenz wäre, 
Man kanız nicht naiver antworten als Herr Veit, ber 
Sachwalter der Taren, thut. „Es bat hierbey (fagt er) 
der Here Profeffor weder bedacht noch uͤberlegt, dab auch 
gerade darum eine Milchtare anfgeftellt ſeyn muf, damit 
der Werth der Güter und felbjt der Landbau aufrecht und 
in feiner Thärigfeit erhalten wird, Wäre der Herr Ber: 
nouffi ein Güterbefißer, fo würde er fiher hierüber. eine 
andere Saite aufgezogen, und mit Haren Augen eingefeben 
Babe, daß blos durch dem Beſtaud diefer Taren, die Guͤter 
gehörig bebant und der Lehenherr doch auch einen mit dem 
Tapitalwerth ſeines Guts etwas verhaͤltnißmaͤßigen Zins 
Beziehen lann, dem er ſonſt nicht beziehen koͤnnte, weil 
alle Lehnleute, bey einer deshalb zugelaſſenen Willkuͤrlich- 
keit, ſich ſelbſt unter einander zu Grunde richten wuͤrden.“ 


Die Summe alles deſſen aber, worauf Baſel's Wohl: 


fand für alle Zufunft gegründet werden mag, mird 
S. 41) in folgenden Satze ausgefproden „File den jun: 
gen Menſchen, der fi einemBerufe widmen will, 
geyiemt fid weiter nichts, als fertig leſen, gelaͤufig ſchrei⸗ 
ben ‚ richtig rechnen and franzoͤſſſch fprehen und allen: 
falls zeichnen zu fönnen, und wenn er nebenben auch ſo 
weit in der Geographie unterrichten wirde, daß er mei, 
unter welchem Kimmelsitrih bie befannteften Länder 
2. f. w. liegen, fo mag es noch mitgehen; befonders 
und bauptfächlich aber, daß er einen treuen und gewiffen: 
haften Unterricht im der Religlon genleße, merauf Eltern 
and: Vorminter de größte Sorgfalt md Wchtiamfeit 
verwenden ſollten.“ Wenn bie Univerfirät Baſel fich 
nicht beeilt, ihrem Mitdurger dad Dostorat der Phtle: 


foptie Barzubringen md gertehm gut machen, fi fteht | 


pt. erwarten, daf er fe naͤchſſens mit den Gewerbs— 


leuten wegweiſen und gegen einen Schod Reutiers ver- 
tauichen wird. 


Unterbaltungs-titeretun 


Galthorpe oder gefunfenes Gluͤck, ein Roman, Frey 
nad dem Englifhen des Berf. der Lollharden 
von Georg Rog. Leipzig. Kollmann. Erſter 
Thl. 246 ©. Zweyter Th. 254 ©. 8. 


Mir diefem Romane bat der Verf, und Ueberfeßer 
eine Schüfel auf die Tafel gefegr, woran das lefeluftige 
Publikum feinen immer regen Appetit zu ftilfen pflegt, 
welche gewiß ben meiften Gäjten recht fehr munden wird, 
denn fie enthält alle Ingredienzen, die der Leſehunger 
liebt, und auf eine Art gemifcht und verarbeitet, welche 
das Ganze nur noch pifanter machen muß, Mannichfache, 
bunt in einander verfehlungene Begebenheiten, geheim: 
nifvolle Grfabrungen, Verbrechen, Ungluͤck und Glenb 
verbunden mit öfterer Abwechfelung des Schauplatzes — 
die Geſchichte ſpielt namlih in England, Amerika, felbft 
in der Gegend von Leipzig nahe an dem grimmaifchen 
Thore während ber Vorbereitungen zu der großen Völ— 
lerſchlacht im Fahre 1813. — Charaktere, welche bald am 
ziehen bald abftoßen, genug das Meifte von dem, was Un— 
terbaftung in dem gewöhnlichen Sinne des Wortes zu 
gewähren vermag. Allein, tie fiebt ed dem mit den 
Entdeckungen aus, bie der Verf. in dem auch dem belle 
ſten Alide immer, menigftens zum Theil, unbekannt 
bleibenden Lande macht, dad man mit ber Hand bedecken 
kann, dem menſchlichen Herzen? Nuu, wenu er and) bier 
gerade nicht Entdeckungen macht, fo deckt er doch mande 
Gegend diefes Landes auf, bie der Blick des Menſchen, 
dem nichts Menichliches fremb iſt, wohl zu feſſeln ver: 
magy and weiß er fie immer im einem folden Lichte 
zu zeige, daß felbit bekaunte Gegenitände auf eine an: 
ziehende Weiſe dervortreten. Kurz die ganze Kompofi: 
fiom zengt von Menſchenkenntniß, und der Kunſt, das 


dem Herzen näher zu bringen, was feine Saiten bar: 


morlich zw berühren geeignet it. Die Darftellung iſt 
nit ehne Leber, ber Stol het Anmuth und Peichtig: 
feit. Wie viel davon auf Rechnung des Uederſ. zu 
ſchreiben, läßt fich nicht beſtimmen, de meiftens ben ſol 
chen Producten ed nit daranf anfommt, alle feineren 
Schattirungen m erhalten und mieder zu achen, fondern 
die Bearbeiter fib die Frerheit nehmen, Vieles auf ihre 
Weiſe zu geſtalten oder zu behandeln. 

Das Aeuhere iſt empſehlenswerth. 

Zr 


— —— 
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Dramatifhe Dichtkunſt. 


Dramatifhe Spiele von Pins Wlerander Wolff, 
Erfter Band, Pflicht um Pflicht, Preziofa, 
Caſatio. Mdele von Budoy. Berlin b. Dunder 
und Humblot. 1823. 343 S. 8. 

Schaufpieler f[hreiben gewöhnlid die Theaterjtiide, 
wie fie diefelben zu fpielen pflegen: unbekuͤmmert nm 
ein poetiihed Gamzybild, um Grundidee, Anlage der 
Kabel, Leitung der Handlung, Geftaltung uud Gruppi: 
rung der Charaftere und überhaupt um dramaturgiſche 
Haltung, arbeiten jie auf eine Molle bin (oder allen: 
falls auf ein Paar, für ſich und bie liche Frau), und 
ftatten dieſe mit frappamten Zuͤgen, mir Schlag: Momens 
ten aud, von denen fie aus Erfahrung wiffen, daß fie 
die Gruͤndlinge des Parterres zum Haͤndellatſchen aufzu⸗ 
regen pflegen. 

Herr W., als fein Meines Drama Pflicht um Pflicht 
zuerſt in Muͤllner's Almanach erfhien, begründere bie 
Vermuthung, daß er eine Ausnahme von ber Wege ma: 
den wolle. Obſchon die Handlung dieſes Stuͤcks, inne: 
rer Kanıpf zwiihen orientalifch=finnlicher Kiebe und inni⸗ 
ger Männerfreundfhaft, nit von großem dramatifhen 
Gewicht ift, zumal da bepyde Liebenden ohne Gegen 
liebe glühen, und folglich ihre Entfagung bey allem mo: 
raliſchen Werthe dramatisch leer iſt; fo find doch bie 
Charaktere und die Situationen fehr gluͤcklich gezeichnet; 
die Treue der Liebe auf der einen, und die Treue der 
Freundſchaft auf der amderen Seite, jene von der 
milden Sonne des Occidents, dieſe von dem feurigen 
Titau des Drients beleuchtet, ſtehen einander anyie: 
hend gegen uber; bie rubige und fichere Tugend, und 
bie mit dem wilden Naturtriebe Eräftig ringende, machen 
einen fetagedachten Gontraft, nud der edle Sinn aller 
Sandelirden (der Jude handelt nur im faufmännifchen, 
wicht im dramaturgiſchen Sinne) löfet ben leicht geſchürz⸗ 
ten Knoten anf ungefuchte und moraliſch befriedigende 
Weiſe. Die Sprade iſt dichteriſch, durchaus correct, 
und die Reminifcenzen (befonders aus Göthe) ſtoͤren we: 
aig, weil jie nicht ab ſt echen gegen das, was bem Dich 
ter eigenthuͤmlich anzugehoͤren ſcheint. 

GSanz anders, weit weniger kuͤnſtleriſch und viel hand⸗ 


wertsmaͤßſger iſt Precioſa gearbeitet. Alles beruht hier 


anf dieſer einzigen Nolle, fie iſt ein Paradepferd fiir 
bie erjie Liebhaberin der Truppe, und ihre Heil beruht 
weſentlich auf Beſtechung der Sinne durch Deelamation, 
Geſang und Tann Das Zigeunermädkhen tritt auf, wie 
stıre Gaitiptelerin, ber ein unbandiger Ruf vorangeht, umb 
die, von. lauter unbedeufenden und langweiligen, alber: 
menoder: bäflihen Figuren wangeben, nur halbweg ihr 
Hanbisert zu verſtebhen braucht, um. denfelber zu recht: 
Vertigen ben dem ſchauluſtigen großen Haufen. Xro der 
katereffonten Bituation eiues geraubten Kindes von edlen 


Anlagen, die felbft die Erziehung unter einer Zigeuner: 
borbe nicht an ihrer Entwidelung hindern Fonnte, ſpricht 
fie dad Gemuͤth nicht an, und ihre, mit den ganz ge; 
wöhnlichen plumpen Sügen der Theatermalerey dargeitellte 
Agnition und Wiebererhebumg zu den Rechten ihrer Ge 
burt , gewährt itatt alles echt dramatiſchen Genuſſes nur 
ein theatralifhed Schlußfpektafel. Der V. hat fie mit fo 
viel Schmelz bebangen und mit foviel Theaterlichtern um⸗ 
geben, daß felbft bie Fadel des Liebesgottes, melde unfer 
Gemuͤth zum Antheil erwärmen möchte, nur wie eine ge: 
malte Flamme fih ausnimmt. ‚Die Sprade ift um 
gleich, und die poetifhen Farben, welche den auf der deut: 
fhen Bühne neuerdings verfuchten fpanifhen Eriden abe 
geborgt find, ſtechen ftörend ab gegen den übrigen Mater: 
anftrid eines handwerfsmäßig geführten Pinfeld, Das 
Stuͤck ift mit einem Worte, Theaterwaare, Auf den 
Bretern gilt fie ihr Geld; aber die Literatur wird fie — 
zu den übrigen legen müſſen. Schad um den Stoff der 
zum Grunde Hegenden, befannten fpanifchen Novelle, der 
ſich zur dramatifchen Behandlung gar wehl eignet, wenn 
ber Bearbeiter ih darauf verficht, die pſochologiſchen 
und u Triebfedern gehörig fpielen zu laffen. 

Cäfarie ift ein durchaus profaifch geb 
fo —— —— — ran ng in 
ift mit der Art, ohne Hobelsgearbeitet, und eine einzige 
kicherliche Situation ſammt poſſenhaften Anſtalten zu 
einem Zwepkampfe find es unjtreifig, was dieſes abge: 
fhmadte Product feit 6 — 8 Jahren auf der deutſcheu 
ag Budo endlich {ft das tragiſche Ende ei 

as tragi 

durh Unghie und Verbrechen wahnfinnig ———— 
Frau, in einem eingttigen Singſpiele dargeitellt. Den 
Stoff bat, wie der V. fagt, das Morgendlatt «ld eine 
wahre Begebenheit geliefert, und das Eingfpiel if fir 
mann Kecaiera Goupoftion mar al, Weide wi, 
Tert, um diefe Gabe nicht beneidem. —— 

Herrt W. ſcheint fonad von der erfrenfihen Ausnahme, 
womit er begann, in die Eingangserwaͤhnte unerfreuliche 
Regel zuruck gefallen zu ſeyn. Mir befürchten, es fehnt 
ihm bie Kraft der Phantafie und des Gemüthes"n Bei 
den, und eine leidige Mofait aus Erinuerumen von 
bem, was er ald Eimgelbeit vom Theater berab bat wir: 
fen gefeben, ſheint uns die natürliche Schranke feines 
Berufs zum dramatiſchen Schriftiteller. Das Buch if 
einfach, aber fein und gefchmadvoll coftumirt. 


Dihttnuf, 

Essais imitatifs de quelques po6sies de H- 
ler dedies au —* De — 
par C. Bonafont. Halle chez Eduard Anton, 
1825. 19 pag. 8”. 

Fünf Gedichte von Schiller: das Mädden and der 
Fremde, die Theilung der Erde, das Geheimniß, die Bor 
gegnung, and Würde der Frauen, find bier a 1a frangaise 
zugerichtet. Das erjte iſt eine ziemlich treue wohllautenbe 
Ueberfeginug. . 


une 
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Dans un rlant vallon, chez de paurres bergers 

Chaque nouveau printems arce Philomele etc, 
Der zwente Vers bat eine Spibe zu wenig, und läßt falt 
vermuthen, dab der V. ein Gafcoaner fep, gewohnt das 
Wort avec wie das veraltete und nur im style Marotique 
brauchbare arecque audjufpreben. Die Verſe: 

Doch ſchnell war ihre Spur verſchwunden, 

Sobald bad Maͤdchen Abſchied nahm, 
find uͤberſezt: 

Et jamais & leurs yeux sa fuile sans detour 

: Ne decelait les pas, qui l’arait enleree. 

Daran erfennen wir den gebornen Frangofen, ber feine 
Mutterfprabe nach dem Ohre fchreibt, welchem araient 
und arait einerley klingen. Wir würden einen Drudfeh- 
ler annehmen, wenn der böfe singularis pro plurali nicht 
S. 15. wieberfehrte; 

Degage des liens qui Pavait enchaind, 
Die Iheilung der Erde giebt Here B. doppelt zum Beften. 
Zuerft in einer gefihwänzten Nachbildung umd dann 
in einer verfhnittenen. Schiller flieht bekanntlich 
fein Gedicht einfah und uͤberraſchend: 


Willſt du in meinem Himmel mit mir Ichen, 
Eo oft du kommſt, er fol bir offen ſeyn. 


Herr B. läßt ben Zeus fggn: 


Accepte dös ce jour, en dedemmagement, 
Un libre- acces dans ma cour (!) immortelle, 


und dayın erbaulid weiter reden, wie folgt: 


Ainsi toutes les fois qu’ avec rarisscment 

Tu viendras ecouter la dirine harmonie, 

Qui part du sanctuaire ou regnent nos concerls ; 
Ä ton zele immortel les ciaux seront durerts; 
Et te plagant mei-meme aux cötes d’Uranie 
Dans nos banquels delicieuz, 

Tu boiras a longs traits la eeleste ambroisie, 

Et tu pourras pretendre au rang sacre des Dieur, 


Hätte Schiller nicht auch auf diefen gluͤclichen Einfall 
tommef? und den Jupiter fortfahren laffen Eönnen: 

& oft du alfo kemmen wilft gu bbren 

Entzidten Ohrs die trefflichen Concerts, 

Wie ſie erſchallen in ber Götter Eubren ; 

Tritt frey herein mur „deine Wade wehrte. 

Ich will dich an Uraniend' Seite fegen 

Bey unſerm lederhaften Sreubenmaht; 
Da trineft bu Götterbrot (tu boiras la coleste 
ambroisie), fannft dich bran legen, 
Wirft mitgezaͤhlt ſelbſt zu der Goͤtter Zahl. 

Im Anfange des Gedichts hat Herr B. ſowohl den 
Junker als den Abt weggelaſſen, vermuthlich um we— 
der dem Adel noch der Geiſtlichkeit zu nahe zu treten; was 
ihn aber adgebalten haben mag, den Poeten, ber Umbro: 
fia zu trinten-befommt, nicht auh Nectar zu effen 
su geben, das innen wir ung nicht enträthfeln. 


Hierauf folge nun „‚autre imitation de lamdme poc- 
sie,“ in eilf Zeilen. Jupiter wies ben Talenten unter 
den Menfchen ihren Rang an, die Porfie blieb in einer 
Ede (eiöit demeurce en un coin) und wurde vergeffen. 
Als Jupiter — Jupin heißt erbier (marotiquement Doch 
wohl, da der Name wie ein neugefchmiebetes Diminutie 
vum von jupe — Unterrod — Elingt?) — Als Jupiter 
es bemerkt, fagt er: Bleibe bey mir, bu ſollſt meine 
Gefäbrtin fen, und den Werth des Olumps ſteigern, 
wo du ſtets wohl aufgenommen werden follt. Daranf 
möcteXdie Poefie, zum Theil mit Herrn B's. eignen 
Morten ergegnen: 

Mais oui, Jupin a pris le soin 
De m’assigner mon rang, et je l’en remercie, 
Vous cependant, Monsieur, aven la podsie 
Laisse oü elle dioit: au coin. 

Im folgenden Gedichte: le secret, friecht fie ans 
dem Minfel wieder hervor, die Ueberferung ift über alle 
Erwartung gelungen, Hier die lezte Strophe; 

C'est en secret que le plaisir s’arance, 

Il marche seul, entoure de la nuit; 

Que le soupson le suire ou le derance, 

Deslors soudain il s’echsppe et s'enfuit. 

O freis ruisseau, source limpide et pure! 

Porme un torrent mensgant, furieux, 


an „ repoussant la cruelle imposture, 
erme A jamais l’enceinte de ces lieux. 


In berBegeanung bingegen begegnen wir eimem tüch 
tigen Bode, Schillers Worte: 


Die Seele war's, bie Jahre lang gebunden, 
Durd alle Feſſeln jest auf einmal brach, 


werden fo uͤberſezt: 


Plein de vagues desirs, mon caur commr (igare 
Soudain brisa les fers d’une longue apathie, 


Apathie heißt indolence, insensibilitE pour toutes sorte 
de choses, und davon fpricht Schiller bier micht, 

Im legten Gedichte hat der Verf, die lezte Strophe 
des Driginald ganz weggelaffen; fie iſt aber vnentbehr— 
lich, nicht der Tadel der Männer, fondern dag Erb der - 
Frauen muß den Wechfelgefang fchließen. 

©. 10, nimmt Herr B. fich die Frenbeit, den Olomp 
d’olympe), um auf industrie ibn zu reimen, ’ Olym- 
pie zu nennen, eine Neiminduftrie, die mehrmals wie 
derfehrt. Das dünne Büchlein ift fehr fplendid zebrudt, 
und ſowohl das voranftehende: au Rei, als ind Schluß: 
gebiht an die Danfbarteit, gehen zu erfennm, dab es 
gefchrieben ift, dem Koͤnige vom Prengen fiir die Huld 
der Aufnahme in feinen Staaten Dank zu ſe geu. Im bie- 


fer Beziehung iſt die Wahl des Stoffes glitlib:. einem 


beutfchen Könige kann ber, Nusländer nic': feiner Buldi: 
gen, ald wenn er ibm zeigt, daß er die Konjge der deut: 
Then Literatur zu ehren weiß. 
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Dichtkunſt. 
Gedichte von I. C. Stosberg. Aachen 1823. 
(Selbfiverlag) 188 ©, 8. 

Belehrende Winke will der Verf. mit Dank aufneh— 
men und gerne befolgen; haͤmiſche Kritiken aber mit 
Still ſchweigen übergeben, und von der ginitigen Auf 
nahme diefer Anawahl fol es abbangen, ob er eimen 
werten Theil und dren fertig liegende Sthanfpiele fol 
gen laſſe. Es märe fonah eine Art von Ungläd, wenn 
dieſe Auswabl feine guͤnſtige Aufnahme fände; aber wir 
zufen dem Verf. mit feinen eignen Worten (pag- wit.) zu: 

Mag bir Unglüd auch bedroh'u, 


Zage nicht, du Goͤtterſohn. 
Gehe furchtlos meiter! 


womit wir zugleich dem belehrenden Wink verbinden, daß 
dir der Dativ ift, bedrohen aber den Accuſativ regiert, 
mwelber dich beißt. Der Drud wimmelt von Böden, 
die am Schluffe anf zwey Seiten verzeichnet, find. 
Kiederipiele von Juſtus Breithaupt. Braunſchweig 
bey Lucius 1823. 48 ©. 8 

Ein junges Voͤgelein and dem Neſte probirt feine 
Flugel, ift aber vorſichtig genug, ſich wicht gleich im die 
bobe Luft zu wagen, fondern fchanfelt fih vor der Hand 
nur auf den Welten des Neftbaumes und ſchwingt fich 
giernlich leicht und angenehm von einem auf den andern, 
Wir winihen Wahsthum und Gebeihen. 





Rechtswiſſenſchaft. 

I, Der Buͤchernachdruck aus dem Geſichtspunkte des 
Rechts, der Moral und Politif. Gegen C. F. Gries 
finger von Dr. Karl Etnſt Schmid, Jena b. From— 
mann 1823. 168 ©. 8. 

11. Schriftftellerey, Buchhandel und Nachdrud, 
rechtlich, fittlich und Müglich betrachtet. Eine willen: 
fAyaftliche Prüfung des Wangenheim'ſchen Vortrags 
darüber beym Bundestage., Vom Prof. Kıng in 
Leipzig. Lpz. b. Brockhaus. 1823. 123 ©. 8. 

Bepde Schriften ſtehen in nahem Bezuge mir den 


- 


jängiten Berhanblungen bed Hohen Bundestages über bie 
auf den Ziteln genannten Gegenftände, obwohl Dr. Schmid 
diefe Verhandlungen mur bepläufig erwähnt, und feine 
Waffen banptfählih gegen einen einzelnen »drocatum die- 
beli richtet; während Krug die Sahe umkehrt, das 
jängfte Bundestags: Votum von allen Seiten beleuchtet, 
und den Nahbrudsadvofaten blos im Unhange widerlegt. 
Schmid gebt tiefer ein in die Gefchichte des Streitgegen- 
ftandes und in die Elemente des Rechts. Krug iſt po— 
pulärer, obſchon er feinen Stoff mit mehr wiſſenſchaftli— 
der Methobe behandelt. Beybe übertreffen die Bes 
theidigung des fhriftftellerifhen Erwerb 
rechtes von einen Ungenannetn im literar, Gonverfa: 
tionsblatte vom Mai 1823., bie ohne alle Methode ge 
ſchrieben it, ihren Gegenftand durch Caſuiſtik verdun— 
belt, und den Leſer durch eine widrige, anzäglihe Hoͤf⸗ 
lichkeit gegen ihren vornehmen Widerpart verwundet. Im 
der Hauptfahe haben alle drey Verfaffer unſerer Ueber: 
zeugung nach Recht. Hier find in nuce die Gründe um: 
ferer Ueberzeugung. 

Der Schriftiteller, melder mit Anwendung feiner 
Geiſteskraͤfte ein Buch als Mannfeript prodneirt, ift 
unftreitig deſſen Eigenthämer, und niemand hat noch fein 
Mecht bezweifelt, mit diefem feinem Eigenthume Gelb 
oder Geldeswerth zu erwerben, Nun giebt es bermalen 
zur Ausuͤbung dieſes Mechts nur einen, allgemein 
practicablen Weg: den Berlag, i. e. bie Mervielfälti- 
gung durch den Drud, ınıd den Handel mit deu Erem— 
plaren. Denkt man fih die Nahdruderep wicht nur als 
unbedingt erlaubt, fondern auch als ein allgemein: im 
Schwange gehendes Gewerbe; fo ift biefer Erwerbsweg 
fo gut als verſchloſſen. Der Schriftſteller kann ale 
Selbitverleger nichts mit feinem Manuferipte erwer: 
ben; denn er lann nicht Preis halten mit der Nachdrucke 
rey, bie das nämlihe Geiſteswerk materielt beriteilt, 
ohne den naͤmlichen geiftigen Fleiß, die nämliche Zeit darauf 
zu verwenden. Will er Preis halten mit der Nachdrude: 
rey, fo kann er auf dem Wege des Selbſtverlags keinen 
Erfag für den Aufwand an Kraft und an Zeit hoffen, 
d. h. er fan, mit biefem Aufwande, auf dieſem Wege 
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nichts erwerben an Gelb oder Geldeswertb, an bem, was 
ir den Rechten Vermögen genannt wird. Er kann es 
aber auch nicht durch Verlagscontraet, mis einem An: 
dern: denn dem Begriffe dieſes Contractes liegt der Ge— 
danfe zum Grunde, daß der höflich fogenannre Ehren: 
fold dem Shriftiteller feinen Aufwand an Araft und 
Zeit bezahle. Dadurd tritt der Verleger in des Schrift⸗ 
ftellers Verhältnifi zum Handel: zahlt er Ehrenfold, 
fo kann er nicht Preis halten mit dem. Nachdrudereuge 
werbe, welhes feinen zahlt; und will er Preis’ halten, 
fo. fanır ex. leiuen zahlen. der Schriftſteller feinen befomz 
men, es wäre dem etwa eine umbedentende Kleinigkeit, 
die fih für dem Vortheit ded Errennireans, des Erik 
gebrauchs geben ließe. Kurz, wie der allgemeine Gebrauch 
bes Drudes bereits wirklich denjenigen Erwerb abge: 
ſchuitten hat. welcher vor diefer Erfindung mit dem Ab— 
ſchreiben von Büchern zu machen war — auch. für ben 
Autor oder fr den Veſitzer der Urfchrift, dur, Der: 
ſtattung des Collationirend —; fo hebt die Nach— 
druderen,, als allgemeines uud freves Gewerbe gedadıt, 
auch denjenigen Erwerb auf, den der Schriftiteller durch 
den Druck machen koͤnnte. Verlag und Nacdruderen: ver: 
halten fih ungefaäͤhr — ungefähr fagen wir — mie 
Handfabrit und Mafhinenfabrif. A. fabrieirt Knöpfe 
durch Arbeit menſchlicher Sande, Sobald eine Maſchine er- 
funden und wohlfeibgenug berzuftellen. if, Die, zumal in für: 
zerer Zeit, die naͤmliche Art vom Anöpfen genau eben: fo 
gut bervorbringr ; jo muß A. aufhoͤren, Knöpfe zu mas 
chen, oder er muß fich dieſelbe Maſchine anſchaffen, io: 
mit B, C, D, u ſe f. Knoͤpfe fabriciren. Der Schrift⸗ 
Heller aber kann das nicht; es giebt feine Maſchine, 


Die Preſſe kann fie nur materiell na ſ ch machen. Wird 
eine ſolche — wird z. B. ein Clavier erſunden, welches 
ſrlbſt componirt, eine Feder, oder gar eine Preſſe, welche 
ganz allein dichter, philoſophirt, Geſchichte ſchreibt .f f.; 
dann feenlich muß der Tonſetzer, muß: der Schriftiteller 
auf allen Erwerb mit feiner geiftigen Menſchenarbeit Ver: 
sicht leiſten. Uber bis dahin: fiheint es. muß ihm jener 
einzige „ allgemein. practicable Erwerbsweg offer gelaffen 
werden, d. h. der Staat darf das Gewerbe der Nah: 
druckerey nicht geſtatten, weiches ihm dieſen Erwerbs— 
weg verſchließt. 


Aber dad will mar ja nicht! Mar will nme den 
Gebrauch dieſes Weges ber Zeit nach beſchraͤnken: ſechs 
Fahre lang fell er offen, dann aber im alle Ewigleit (für 
ein gegebenes: Geiſterwerk x) verichlofen fon. Wenn 
man, dad Man par preference, das allmächtige Man 
Bed Staates, etwas will; fo iſt das übrige, ohnmaächtige, 
indviduelle Man ſeit Jabrraufenden ſchon daram gewöhnt, 
nicht viel darnach fragen zu dürfen, wo ber Staat das 


Mect dazu bernimmt. Uber warum der Staat es 
will, darnach darf man ja wohl fragen. 

Er will, daß die Buͤcher, die gedruckten, wohlfei 
fer werden, ohne das bedenkliche, ſchwierige, faft unaus 


fuͤhrbare Mittel einer Taxe. Nun fuͤrwahr, da it er 


auf ein hoͤchſt wunderliches Mittel verfallen, welches in 
1eo Fällen gegen Einen menſchlicher Wahr ſcheinlichkeit 
nach das Gegentheil bewirlen muß, und ad absurdum führt. 
Theilen wir alle denkbaren Bücher, die erſcheinen koͤunen, 
in zwey Claſſen ein; in ſolche, vom denen der Staat 
vernünftiger Weife wollen kann, das fie in den erften 6 
Jahren nah ihrer Erſcheinung recht wohlfeil zu haben 
ſeyen; und folbe, von dene er das erſt für Die Zeit 


mach dem sten Jahre ihre Erſcheinung wollen kann. Dem 


einen wie dent anderen Willen kann mus die Norsusfegumg 
zun Grunde liegen, daß, je nach Beſchaffenheit des da: 


ches, das Publikum dafelbe vor oder nach dem termine 


— * — 





zerſtoͤrend zu machen. 
: foiel, um es unter feine Auſſicht zu ſtellen, uud dae 
‚heimliche, viel gefübrlibere Hazmrdſpiel zu verdrängen. 
Aber wie laſſen dieſe Faͤlle mit dem vorliegenden ſich Wr 
' gleichen? Eind thewwe Vücer rin: Webel,. meldes groß 


fatali eifrig fuche, weiles daſſelbe br aucht, fen es zum 
Nutzen oder zum Vergmigen: denn bey Buchern, weite 
gar nicht eifrig gefucht werden, weil man fie mid! 
braucht, fälle der Nachdruck wohl won felbit mer. M 
Bezug auf Die erfte Claſſe aber ift jenes Mittel zmwerteil: 
rig: iſt der Verleger in den erſten 6 Jahren ſicher, wirt 
Lich fiber vor Nachdruck; wie fhnmi” ihn der Naceref 
hindert, diefe 6 Jahre eben durch dem möglich :böct? 
Preis bes eifrig geſuchten Buches zu nutzen? In Hin! 
der zweyten Clafe aber gewährt jenes Mittel dem Vert 
gern gar Beinen Vortheil; fie verlieren ben 


genau fir die Zeit, im welcher er vorausſetzlich ſtatt Di 


Was den Nachdruck befhrämten zu wollen ſcheint, br 


: ; gunſtiget ihn, und ibn alleim. 
womit Geiſteswerle hervorgebracht werden können. | 


Nimmt mar nun hierzu noch, daß. die Machdratt 
ren von allen rechtlichen und ſittlichen Menſchen, welcht 
dieielbe Peirnen, allgemein für ein (händlidhes Ge 
werbe gehalten wird; wo wäre da wohl im der geinuhn 
Staatstunft das halibare Warum, das Schandliche 1% 
Ablauf einer ſechstaͤhrigen Friſt von. dem Eintritt 


‚jeiner Möglichkeit am geſetzlich zu autorifiren? Wenn der 


Staat überhaupt dad Schaͤndliche zulaͤßt, vielleicht SM 
beaunſtiget; fo kann ihn nichts rechtfertigen, als die 


Noth, die inunmgänglibe Wahl zwiſchen einem größt 


ren und einen. kleinereuUebel. So dulderer®.»» 6 
var bie Aneſchwriſungen des Gefchlechrerriched minder 
So verdachtet er das Hajard 


Jenug wäre, um ein unmoratifhes und ſchaͤndliches Ge 


werbe dagegen. loczulaſſen? Ein Gewerbe, welches der 


ſchriſtſtelleriſchen Gebrauch der Zeit und Geiſteskraft auf 
ein Nichts oder auf eim Blutwenig des bürgerlichen Er 
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werbes reducirt? Ein Gewerbe, welches, nah dem ter- 
mino fatsli allgerhein erlaubt, felbit der. Buchhandel 
zu einem bello omnium contra omnes machen würde? 
Auf diefe Meiultate führen die Betrachtungen beyder 
obgenannten Schriftiteller „ obſchon auf verfchiedenen We— 
gen. Bende druͤcken mehr ober minder ‚beutlic die Bes 
forgniß aus, baf der Hohe Bundestag durch ie Schein: 
gründe der Teufelsabvolaten irre geleitet werden Könnte. 
Diefe Beſorgniß theilen wir nicht, - Es giebt bereits Ge: 
ſetzgebungen in Dentichlantt, Geſetzgebungen großer und 
mächriger Staaten, welde die Nachbruderen verdammt 
haben. Fire Voͤller find ſtolz auf dieſes legielatorifche 
Zeichen fihrer Eivilifarion, ihres Gleihranges mit den 
benachbarten großen Nationen. Werden dieſe Staaten 
ſich zu einem, Nudfchritte verfichen um eimiger klei— 
nerer willen? Werden fie nicht vielmehr alle gegentheili— 


gen Vorfchläge mit dem Einwande abweiſen, da die | 


Bunbdesacte die Rechte der Schriftfteller und Verle 
ger gegen dem Nachdruck eimmal anerfannt habe? Daß 
unr von. ihrer Siche rſtellung nod die Mede fen 
fonne? Und daß mithin diejenigen Gefeßgebungen, welde 
fie noch wicht in demſelben Umfange anerfamıt haben, 
entweder ih ihrem Einrichtungen anſchließen, oder doch 
wenigſtens Verzicht darauf leiter mußten, durch ein- 
Rundesgeſetz ihren, fir bie Rechte ber Schriftiteller und 
Verleger gunftigeren Lamdesgefener zu derdgiren? 
Ueber dieſen leztgedachten Punkt verbreitet ſich Schmid 
anf eine ſehr ſcharfſinnige Weiſe; er zeigt, wie bey'm 
ſchlimmſten Gange der bundesräglichen Difenffion die 
gedachten Staaten Schriftftellern und Werlegern wenig— 
ſtens die Vortbeile retten. koͤnnen, welche fie ibmen vor 
der Bundesacte ſchon zugeſtanden, und, foweit dem Ein: 
zeiſtaate möglich war, gefihert battem. Moͤcht' es mie zu 
dieſem troſtloſen Behelfe kommen E 


——— 


Jugend⸗Literatur. 


Altes verfüngt. Der Jugend gewibmer von 
Karl Lappe. rfter Theil. Die Inſel Felſen⸗ 
burg. Mit einem Plan der Inſel. Nürnberg 

- 1823, bey Haubenſte. »72z & groß ız. 


In mehr ald einer neueren Selbitbiographie,. dere 
Verfaſſer feiner eritem Unterhaltungsfechire gedenkt, fin: 
der man die Inſel Felfenburg unter den Buͤchern genannt, 
die ihn vorziiglich angezogen. Das Bud iſt in der deut⸗ 
ſchen Literatur beruͤhmt; aber jezt den meiſten ZFeitgenof- 
fen nur dem Namen mach bekannt. Wenige, bemerkt 
unſer V. ſehr richtig, haben es geleſen. Ihm ſelbſt iſt 
es erſt in fpäteru Jahre gelungen. dieſes Schatzes, nad 
dent er ſchmachtete, babbaft zu werden. Dem Def. if 


ed gewiffer Maaßen noch fhlimmer gegangen: er bat den 
Schatz von Jugend. auf beſeſſen, ohn' ihn zu feunen , und 
ibn erſt eutdeckt, ald die fchöne Seit vorüber war, wo ihn 
dieſer Reife: Noman hätte ergögen fünnen. Damit das 
den Leſern nicht auch begegne, bemerkt er hier, daß der 
erite Theil den Titel führt: 
Wunderliche Fata einiger Seefahrer, abfonderlidy 
Alberti Julii , eines gebornen Sachſens, Welder 
in feinen? ı8tem Jahre zu. Schiffe ꝛtc. 1c. entmorfene 
von beffen Bruderd:Schned-Sohnes- Sohne, Mons. 
Eberhard Julio, Eurieusen feferm aber zum ver: 
muthlihen Gemutds:Vergmigen ausgefertiget, auch 
par Commission dem Prude übergeben von Gisan- 
dern. MNoröhaufen, Ben ob. Heinrich Groß, 
priviſ. Buchhaͤndlern. Anno 7736. 
Erſt der swente Theil (1737) erwähnt auf dem Titel der 
Infet Felfenburg und feiner (dedAlberti Jalii) dort 
errichteten Eolonien, und eben fo der dritte, welcher ber 
legte ift im dieſer erften Ausgabe; Herr K. Lappe's Schatz 
iſt unfehlbar eine fpätere, da er von vier diden Pin: 
ber fpricht. Der Roman iſt ein Zeitgenoſſe und Mival 
des allbekannten Robinfon Erufoe von de Foe (vergl. Kit. 
Bl. 1822. Nr. 13.), steht aber dem Geifte nad weit 
unter bem philofopbifch polififhen des Veiras d’Alfsis cHis- 
toire des Severambes), obwohl er mit diefem die Fiction 
eines irdifchen Paradiefes anf dem Ocean, und der gluͤck— 
ſeeligen Regierung eines tugendbaften Volkes gemein hat. 
Der Staat der Scveramben it ein platoniſch-kühncr 
Traum von einer Volksglückſeeligkeit, die auf der geſetz— 
lichen Aufhebung alle Privateigentbums, des Quelles 
von allem Eigennutz' und folglich auch von den meiiten La: 
jtern ruhet. Felſenburg hingegen iſt eine rein patriarcha— 
liſche Cobonie, von verſchlagenen Schiffbruͤchigen geeruͤn— 
det, und verſchwenberiſch mit angeborner Tugend geſegnet. 
Es iſt hier anf kein kuͤnſtliches Ideal einer bürgerlichen 
Geſellſchaft abgeſehen, ſondern auf ein natuͤrliches, mei: 
ches, unbefuͤmmert um die Amnſpruͤche des pbilofopbir : In: 
ftigen Verſtaudes, bios die Phantafie auf eine ganz Be 
queme Meife fübrt, und, wie der Titel anfuͤrdiget, ein 


Gemuͤths-Vergnuͤgen gewährt. Die Infel Felſenburg iſt 


bie Poeſie im ibrer Kindheit, und in unſerem Zeitalter 
ber Gemuthlichkeit war fie demnach im doppelten 
Betracht dazu tauglich; Auszugsweile für bie Jugend be 
arbeiter zu. werden. Zu dieſem Behuf bat nnfer Bear— 


: beiter die mäßig verwidelte Anlage des Originals woch 


mehr vereinfacht. die epifodifhen @rzäbtinigen von Me: 
fern und Abentheuern größtentbeils weygelaſſen, und tft 
felbft über die reinſten Pichesamgelegenbeiteır mit Bloßer 
Eryalmung des Reſultats vorſichtig hinweggegangen, wie 
es Jugendicriftitellern gar wohl anfieht. Freylich bat da: 


durch die, nicht für Kinder erfonnene Dichtung viel ver: 


loren. Die Genwrbung des van Leurens durch den greu⸗ 
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lichen Lomelie, melde deſſen Wittwe Concordia amd den 
Albert Julius in das intereffante Verhältnis des Selban: 
derlebens auf unbewohnter Infel fest; der zarte Ueber 
gang von Freundichaft zur Liebe, von Liebe zur Ehe; das 
und vieles Andere, nicht minder Anziehende fehlt bier, 
um der lieben Ingend willen. Schade darum! Herr K. 
Lappe, ber Sänger des trefflihen Liedes „So oder fo,’ 
welches Bethoven fo einfach als ſchoͤn componirt hat, wäre 
wohl der Mann geweien, des Albertus Julius veraltete 
Liebesklage zu verjüngen : 
Zoll ıneiner Jugend befte Kraft 
In biefer Einſamteit erfterben? 
Iſt das der Keuſchheit Eigenſchaft? 
Ritt mich die Tugend ſelbſt verberben? 
So weiß im nicht, wie man bie laſterhaften Seelen 
Mit gröhrer Granfamteit und Marter follte quälen. 
Ich liebe was unb fag’ ed nicht, 
Denn End und Tugend heißt mich ſchweigen. 
Mein ganz verdecktes Liebeslicht 
Darf feine Flamme gar nicht zeigen, 
Dein Himmel ſelbſten ift mein Lieben nicht zuwiber, 
Dot Sawur und Treue ſchlagt den Hoffnungssau dar⸗ 
nieder, 


“ 


Concordia du Wunberbitb, 
Man lernt an bir die Eintracht kennen. 
Doc) was in meinem Kerzen quillt 
Muß ich in Wahrheit Zwierradt nennen, 
Ach ließe mich dad Gluͤck mit bir vereinigt leben, 
ir wolirden niinmermehr in Haß uud Zwietracht ſchweben. 
Und wie wird er den Brief (Th. 1. ©. 261.) verjüngt 
haben, in welchem Concordia, nachdem fie dieſes Lied be- 
Laufcht hat, dem Liebenden Herzensfrennde, der ihr, als 
betriibter Wirtwe, keufche Freundſchaft zugeſchworen hatte, 
felbit ihre Hand anträgt, und welder mit den Worten 
ſchließt: 
Nach Verleſung dieſes, werdet ihr mich bey dem 
Damme des Fluſſes ziem lich verfhämt finden, 
und ein mehreres muͤndlich mit mir uͤberlegen 
koͤnnen, allwo zugleich den Glüdwunfh zu eurem 
Geburtstage abſtatten wird, die euch aufrichtig er- 


gebene 
Concordia ran Lourens. 


d. r. Ian. 1648. 

Zur Entihädigung fiir diefe und ähnliche Sitmatio- 
nen bietet Herr 2. der Jugend am Schluſſe einen Krieg 
der Felfenburger gegen die Seeräuber, welche die Inſel 
im Namen des Königs von Portugal in Beſitz nehmen 
wollen, wobey die Frauen ald Umazonen, zeitgemäß und 
geſchmackvoll muiformirt , zur Mufterung erſcheinen. Ein 
männlicher Held fpottet ihrer, und der Altwater Albertug 
verurtbeilt ihm, unter den Streichen ihrer Strumpf: 
bänder Gaſſen zu laufen. Alles recht anmuthig für bie 
liebe Jugend ; warum aber hat ber V. die Affen nicht 
beifer benuzt, die‘ bey Gifander im Beginn der Golonie 
Gefindedienfte feiften, und zu mander intereffanten Re 


flerion uber Menfhen anregen? Dad wäre für die I 
gend gewiß fehr amfprehend geweien. 

Am Schluſſe fehlieft er die, zwar verjängte, aber 
— um der lieben Jugend wilen — entfräftete Did» 
tung eng an unfere Zeitläufte an: „Seit diefer Beit hat 
man von den Felienburgern nichts mehr gefeben, fo oft 
auch Schiffe bey ihnen vorbepfegelten ober an ihren Kuͤ— 
jten anlegen wollten. Sic felbit genug und das Fremde 
weislih verfhmähend, haben fie allen Verkehr mit der 
übrigen Welt abgebrochen und mögen nicht einmal wiſſen, 
welch ein merlwuͤrdiger Gaft jih im unferen Tagen, im 
ihrer Nachbarſchaft, anf St. Helena anfiedelte.- 

Herr 2. hat die Abficht, auch moch aus einigen ame 
deren, vormals berühmten, aber jezt verichollenen Leſe 
reven Wuszige nah feinem Sinne zu verfuhen. Er 
führe fie aus; aber — rein heraus gefagt — er ver: 
jinge in einem befferen Sinne des Wortes! Er gebe 
nicht blos die Originale im verjängten Maanhitabe, 
nicht blos als Spielzeug für die Kinder ; er richte zur 
glei -feinen Sinn auf Verjüngung der poetiſchen 
Kraft, die in der verrofteten Form unwirkſam gewor— 
ben if. Er nehme Mufäng zum Vorbild, welcher auch 
die Kinder vergnägt, aber ohne den Erwachſenen Lange 
weile zu machen. Das Buch iſt wicht von brillantem, 
aber fehr angenehmen Aeuferen. Der Drud jehr bequem 
‚und correet. 





Jury 


Der Gründe gegen diefes Inſtitut werden in Deutfc- 
land immer weniger. Ein wichtiger war der, daß die öffent: 
liche Anseinanderfegung ſchaͤndlicher Dinge vor den Ohren 
des Molfes der Sittlihfeit Nachtheil bringen werde, Der 
fällt aber weg, feitdem die äjthetifch ſeyn wollenden deut: 
ihen Unterhaltungsblärter feine Schen mehr tragen, aus 
fändifche Criminalgeſchichten der fcandalöfetten Art zur 
Volmahung ihrer Bogen zu benuben. Die Winkler'ſche 
Abendzeitung tiſcht in Nr. 135. ff. aus den Verhandlungen 
des Parifer Affiienbofes von Mon. April die Geſchichte 
des blutichänderifhen Moͤrders Heinrich Feldimanns (eines 
deutfhen, in Paris etablirten Echneiders) auf; nun, 
was wir, troß des moralifhen Efels, in der vielbeliehten 
Abend: Zeitung leſen muͤſſen, ) warum follen wir das 
nicht auch in deutichen Affifen mit anhören diirfen? GM 

©) Haben wis nicht Kinaft (freylich vier hd ner) Im Duft, 
in der Fabel von Cyniras und Myrrha geleſen Mom 
wolle die Ku nft nicht mir ber Decenz chianiren! Hat 
die Abendzeltung von Feldtmanus wörberifcher Tochter liebe 
ar tiſtiſchen Gebrauch gemacht Ech babe fie in diefem Au⸗ 
genblict nicht zur Hand) ; jo iſt gegen die Wahl des Stof⸗ 
fes wahrbaftig fein frichterer Grund anfzutreiben, ald be» 
obige, es ift ein wahrer Jurv grund. Sat fie aber bier 
fen pſochologiſch interefianten Stoff blos nach Urr der 

Boltszeitungen als ein leidiges Tagesfactum erzaͤhlt, wo 

ed nur empbdren, durchaus teinen Genuß gewahren 

tann; Bann hat fie allerbing® gefehlt, wie — zo anbere 

aͤſthetiſche Tageblaͤtter. M. 
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Unterbaltungs:Literatur, 


Anecdotes, Biographical Sketches, and Me- 
moirs; collected by Letitia Matilda Haw- 
kine. Vol. ı. 8. London, Rivingtons etc. 
1822. 


Es giebt nur eine Methode, Titerarifhe und biogre: 
graphiſche Anekdoten, wie der vor und liegende Band fie 
enthält, zu beurtbeiten: man mans unterfuchen, welche 
Mittel der Belehrung ihr Sammler hatte, und darnach 
den Grad von Glaubwürdigkeit ermeſſen, welche fih nach 
dent Charakter und der Lage des Individuums an feine 
Eompilation anſchließt; dann, febe man wie der Verfaf— 
fer feinen Etoff neordner und behandelt bat, und endlich 
gebe man dem Lefer zu feiner Belehrung und Unterbal- 
tung einige bemerkenswerthe Stellen, im denen fich der 
Ebarakter des Ganzen fo viel möglich getreu abfpisgelt. 
Wir find geſonnen, dieſer Merhode ben der Beurthei— 
lung der Anekdoten der Miß H. zu folgen und mweiben 
vor allem dem Leben ber fhonen Schriftitellerin einige 
Zeilen. s 
Miß Hawlins ift die Tochter des Eir John Haw— 
Ans, befreundet mit Johnſon, umd den meiften be 
ruͤhmten Literatoren, welche feit 50 Quhren mit unter: 
geordnetem Glanze um den großen Lichtpunft feines Zeit: 
alters fih bewegten. Miß Hawkins it, ſcheint es, alt 
genug — wir zittern, zu der Unart, darauf anzıfpielen, 
gezwungen zu fen —, fih der häufigen Verſammlungen 
jener würdigen Männer in dem Haufe ihres Vaters zu 
erinnern; ihre Kindheit und Jugend flo in einer geifti: 
gen Atmosphaͤre hin, Cie felbit zaͤhlt die vorzüglichſten 
Individuen anf, weiche den Kreis der Bekanntſchaften 
ihres Vaters bilderen ; manche derfelben nennt fie frey— 
lich unverdient beruͤhmt und andere find, wie groß auch 
ihre Beruͤhmtheit gemefen ſeyn mag, 

Quique sacerdotes casti, dum vita manchat, 

Quique pii votes, et Phebo digna locuti 

+ (die reine Prieter waren, fo lang fie lebten, 
und fromme Seher und des Phebus Würdiges fagten 
Virg. Yen. Vi, 661.) 
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fait vergeffen. — John Hawkins ſelbſt har eher dadurch 
ausgezeichnet, daß er in Gefellfhaft talentvoller Männer 
lebte, denn daß er die Talente feiner Freunde getheilt 
hätte, Er mar ein thäriger Dann von gewöhnlichen 
Verjtande, deffen man gedenten wird, (menn man feiner 
überhaupt nur gedenft) als des Terfaffers einer unbedeu⸗ 
tenden Biographie Johnſons und einer noch ſchlechtern 
Geſchichte der Muſik. Aber fein Gedaͤchtuiß mußte eine 
reiche Fundgrube literariſcher und biographiſcher Beleh⸗ 
rung werden durch den vertrauten Umgang mit Maͤnnern 
von Ruf. Er konute nicht laug in ihrer Geſellſchaft ler 
ben, ohne die anziehendſten Anekdoten aus ihrem Leben, 
ihrem Charalter und ihren Schriften zu ſammeln und 
Die bedeutendſten Einzelnheiten in Betreff der Literar— 
Geſchichte der lezten Hälfte des 18ten Jahrhunderts auge: 
zuheben. Alle dieſe Schaͤtze des „gelehrten Geklatſches⸗ 
mußten durch Mittheilung oder Vererbung auf feine Toch 
ter gelommen ſeyn. Wir bedauern mit Miß Hawlins, 
daß fie, wie fie ſich launig ausdrückt, nicht früher 
auf die Welt kam, denn wir hätten dann alles, was 
wir num aus der zweyten Hand erhalten, aus der eriten. 
Wenn man aber bedenkt, dab ihre früheiten Jahre im 
der Gefellichaft fo angiehender Männer binfloffen, und 
daß fie aus ihres Waters Unterhaltung in ber leztern 
Zeit, wo fie feine vertrante Yebensgeführtin war, alles 
das, was jie gefeben und beobachtet, ergänzen und berich 
tigen konnte, und wieder umgekehrt ihre Anſichten und 
Erfabrungen dem Urtbeile ibres Vaters zur Berichtigung 
zu übergeben im Stande war; fo muß man befennen , dab 
ihre Lage eine giuftige war, ein Werk wie das ver 
liegende ber Welt zu überliefern. Ihre Ueberlieſerungen 
find dadurch gleichſam das Werk zweber Generationen ge⸗ 
worden, die fie zu einem einzigen verfhmilzt, 

In ben Gefagten fericht ſich die hiſtoriſche Glaubwür— 
bigfeit diefer Memoiren und Charakterſtizzen kinlänglich 
aus; wir geben daber zur Unterfuchung über, ob die Ver: 
faſſerin befähigt geweien,. den Verſuch zu wagen; als 
Scriftitelerin in diefem Zweige der Literatur aufjutre 
ten. Wir wollen ſchnell uber diefen Theil unferer Aufgabe 
mweggehen, denn wenn die Unterſuchung tief ginge, fo 
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möchte man una vielleicht nicht fir einen Nichter balteır, 
der ganz befaͤhigt märe, uber die Leitungen „ſchoͤner 
Frauen’ zu urtheilen. Mit mögliditer Zuridbaltung 
bemerfen wir daher blos, daß wir gegen die Qualität 
mander Anekdoten in diefer Sammlung Einwendungen 
zu mahenr bätsen. Luſtige Scherze, wie wir deren hie 
and da finden, läßt man ſich wohl erzähler, aber nie 
mand — beſonders feine Dame — fchreibt fie auf ober 
lißt fie gern drucken: fie gehören in die Reihe gewöhn: 
licher Anekdoten, wie man fie hoͤchſtens in den - Land: 
Kalendern atdrudt. Die ſchoͤne Verfaſſ. ift, wie fie felbft 
befennt, „ir ihrer Vorliebe fir das Laͤcherliche ganz 
Kind’; fie „lann nicht ſchreiben, obne ſich mancher lau⸗ 
nigen Incidenzien zu erinnern,” u. ſ. w. Es iſt betrübt, 
daß Leſer (Kritiker wenigſtens) nicht immer fo froöhlichen 
Hamors ſind, oder Scharfſinn genug haben, die Spitze 
des Witzes zu faſſen. Was uns betrifft, fo bekennen 
wir, daß unſere ſchwerfaͤllige Geiſteskonſtitution ung die: 
ſrs Umgemach mehrere Male bereitete. Die Sache iſt Die, 
daß Miß H. ihre Materialien nicht auszuwaͤhlen ver: 
fand. Sie fdeint von dem Entſchluß ausgegaugen zu 
fern „ alles was im ihrem Beſitze war, ohne Ordnung und 
Auswahl drucken zu lafen; daher iſt der größere Theil 
ihrer Sammkung wertb > und gehaltlos. Wir bedauern, 
Kranfbeit vorzeſchuͤzt zu finden als Entſchuldigung für die 
mangelbafte Anordnung 5 aber wir wunſchen, fie bütre die 
Bekanntmachung des Werkes verzögert, bis ihre wieder: 
hergeſtellte Gchmdbeir he in den Stand geſezt bätte, Die 
Bluͤthen ihrer Sammlung von den Unkraut ımd den Di: 
Kein zu fondern. Wir wiſſen nicht, auf wie viele Bande 
ſich dieſes Werk erſtrecken mag, wenn es vollender fern 
wird; nad dem Verhaͤltniß der Materialen von Werth 
aber in dem vor uns liegenden Bande drirften die bren 
eder vier Theile, melde noch felgen, in einem leidlich 
dieen Octavband zuſammenzufaſſen fen: dieſes Zuſam— 
menfaffen rathen wir auch ernſtlich, fo wie die Zurathzie⸗ 
bung unterrichteter Freunde und Das Ausbeſſern des Stols 
und der Sprache, um ſo mehr, du wir finden, (pag- 277) 
daß Miß Hawtins nur weni; Engliſch liest. 


Wir frenen ins, hiermit nuſrem lritiſchen Gewiſſen 
Genuͤge gethan zu haben und theilen man einige der an: 
ziehendern Bruchſtuͤcke aus dem Werle mit, Von Jobn: 
fon redend erzaͤhlt fie folrendermaßen ; 

„Die Frauen fühlten ih damals geehrt, weun John— 


for fie bemerkte und waren ſtolz darauf, ihm vorgeſtellt 
worden zu feon: ich bekenne, das ich nie begreifen kounte, 


Höhle eintreten gu muͤſſen und die Unreinlichkeit feiner 
Wohnung zu ertragen, bie ich nirgends größer jab. 

Meine Mutter ruͤhmte ſich lange Seit, daß er gegen lie 
nie unböflich gewefen wäre, — bis ſie ihn einſt unglüdl; 
cher Weiſe an unſerm Ziihe ſehr zuvorkommend fragte, ob 
er nicht ein wenig Wein trinden wolle: da er ihr feine Ant: 
wort gab, fchloß fie natuͤrlich, daf er fie nicht gehört babe 
und wiederholte ihre Worte: da brach er donnernd aus: 
„Ich trinfe feinen Wein! Warum quälen Sie mich?“ Du 
börte fie denn anf, ſich zu ruͤhmen und blieb im Raug und 
Auszeihnung im Gleichgewicht mit den achtzehn Nompben, 
welche fo unvorfichtig waren, ibm im corpore ihre Auf: 
wartung maden zu wollen. Ich lann mir das andertbalt 
Dusend Frauen denken, welche fih anſchickten, auf dem 
Teppich fo zerrifferr und räıcherig er war, fich hinzuſtreden 
und Guirlanden aller Arten von Blumen zu feinen Fuͤßen 
niederzinegen, als er die Treppe berab und im das un 
jandre Spradizimmer kam undausrief: „haͤtt' ich gemuöt, 
das ihrer fo viele waͤren, ich wäre nicht gefommen.“ Der 
erſten — der Sprecherin, die eine Anrede bereit bielt, er: 
ſparte er bie Mühe des Herſagens derſelben, indem ir 
fagte: „Fidel di di din, mein Schaz!“ 

Diefe fanden ihren Lohn und zwar, meiner Manns 
nah, ihren verdienten Lohn; — als aber Miß Antaıt, 
deren Anſpruͤche auf Achtung eegrändet wareır, durch da 
Gedanken, der ihrem Werle Dinarbas. zum Grmmide if 


und den auszufuͤhren ſie nur zu trag war; fir, die hut 


eus Flaminius und das wahrhaft misfihe Werk „„Dieder 
pagne von Mom’ hervorgebracht baste, — als dieſe ira 
ihren Abſchiedsbeſuch machte in dent Augenblicke, wo it 
England verließ und er ſie mit din Worten vrrabſchiedete: 
„Beben Sie, meine Liebe! dena Sie find zu did für cur 
Juſel“ — fo war das doch eine rohe Unzezogenbeit. 
Kor Haͤndel erzählt Mi Hawkins zivey Gef, 
deren feine, wit geringer Veränderung, din Lefern gach 
unbefanne iſt. Die erſte it auf John Hawlins UN 
tat erzaͤhlt. 
„Als Handels Verbitenife nicht mehr fehr giärlit 
waren. lud er Gonor zum Mittageſſen ein. Das Mail 
mar Hein und fruzal, wie er feinem Gaſte vorher any 
tet hatte. Nah dem fen verliei Händel die Taiel mad 
blieb fo hang entfernt, daß Gouvy endlich aus Manzel aa— 
derer Interdltung in Die naben Hinterzemmer zeug cd 
an ein Meines Kenfter trat, webhes auf ein hans 
Kanımersen ging; dr dieſem ſah er Handel ar eintm 
mit din beiten Epeifen bedetren Tiſche finen und für Mt 
allein verzehren, was er als unfioig aufzubringen fen 


worin diefe Ehre beſtehe. Mich betreffend kann ich wahr: |. Freunde geflmit hatt Gonpn, dein diefe Leckerbiſſen EB 
baft fagen, daß es immer eine wahre Strafe für mis | fo nut gemundet baten, wie ſelnem ride, waurde mir 


war „ wen ich meinen Water zu. ihm dezlciten music und | thend und verlieh ebne weitere: das Sa 


dad ich ben feinem Veſuche ſechs Marie won ih herr, 


u⸗ 3 bald dera 
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erſchien der Kupferſtẽch, auf weisen Handel in einet une 


“rien 


‚melche mich für den Verdruß werröfter hatten, im feine riſchen Geſtalt mitten unter Leckerbiſſen dargeſtelt iſt.“ 
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Diefed iſt nichts mehr und nichts weniger ald eine 
Wiederholung der alten Geſchichte, der zufolge Händel 
mitten in einer Unterhaltung in feinen Hauſe aufiprang 
und ausrief: Ich babe eine Idee! worauf er ald wollte 
er fie zu Papier bringen, in ein nahes Zimmer eilte, 
dafelbit heimlich ein Glas Liqueur oder einen feinern Wein 
binunter ichludte, als er feinen Gäften gab, und dann 
wieder auf feinen Sitz zuridfehrte. Der Miß H. andere 
Unefdote iſt folgende: 

„as man Haͤndel über feine Gefühle und Ideen 
mäbrend feiner Gompofition des Halleluja-Chores be: 
fragte, ſagte er im feinem gebrochenen Enaliih: „Mir 
war, als hätt” ich den gamen Himmel und dem großen 
Gott felbit vor Augen.“ 

Die unterbaltenditen Anefdoten dieſes Bandes find 
die von Aerzten, und wir mürden eimige berfelben zum 
Beſchluß bieber fegen, wenn wir nicht verhaͤltnißmaͤßig 
fhon zu viel Raum Für ein Bud diefer Art bier in 
Auſpruch genommen bäften. 2.9.3. 





Reiſe-Literatur. 
Tagebuͤcher aus Venedig. Bon M. Frhr. von 
Grepyberg. Münden 1923, bey F. Serapt 
Kuübfhmann, 79 ©. 8. 


Der Verf. ſchildert im einer begeiſterten, blumenreichen 
Eprade bie Eindrüde, welche Venedig in hiſtoriſcher 
and kuͤnſtleriſcher Hinſicht auf fein Gemuth hervorbrachte. 


Euthuſiaſtiſch für alles eingenommen, was an die ehe— 


merlige Groͤße der Venezianer eriunert, vertraut mit der 
Geſchichte ihres Staates und ihrer Kunſt, umd in lezte— 
rer Beziehung fehr belannt, wie und fheint, mit dem 
Beſten, was der fhöne Italieniſche Himmel erzeugt hat, 
md daber im Grand, Vergletchungen anzuſtelleu, beſigt 
er zugleich das Talent, mir warmen Farben feine innige 
Empfindungaweiſe auf dem Papiere feſtzuhalten. Die 
Freunde Itghens und befonders Italieniſcher Kunſt wer: 
den diefe Tagebuͤcher mit Genus durchaehen. — Wirfegen 
als Probe einige Stellen aus des Hrn. Verf. Abſchied 
von Venedig ber. 

„Heudte fuhr ich nach dem Lido und gieng über bie 
Sandbaͤuke an den Strand des Meeres wandeln. Ich 
wollte zum Abſchtede meh ein recht großes Bild der Ma: 
tur in meine Seele ſaſſen, damit ich dir wirdig mitzu: 
theilen hätte. Es it mir auch geworden „ noch mehr ald 
ih erwarieie. Der Himmel wer Har wie ein Spiewt, 
der in vollem Feuer ſtrahit; mur im Süden ſtand ein 
leichtes Gewolle. Den friiher Ort: Luft trieb die ſtei— 
gende See in ſreudiger Eile Me Heicimen Wogen mad 
dem Strande, wo ſie im rauſchende Perſen zerſtieben. 
Ein unbeſchreiblicher Glanz war durch die unendlichen 


Raͤume verbreitet, die ein maͤchtiges Walten und Weben 
mit Geiſt und Leben erfüllte. Ich hatte beym Genuſſe 
diefed unendlih großen Schaufpieles eine Empfindung, 
bie der innigen Seelen: Freude ähnlih war, welche wir 
bey dem Anblide eines recht herrlich ſchöͤnen Menfchen 
empfinden. Es war im großen Maaßſtabe all’ dieß ſanfte 
Verſchweben der Linien, dieſe Fülle biähender Formen, 
biefer ununterbrodhene Strom von Bewegungen, biefer 
Geiſt und Athem des frifheften Fräftigiten Lebens. Ja 
dieſer ſriſche Geiſt der Jugend befonders entzihfte mid. 
Meime Blicke ſchwelgten an dem Bilde der Schöpfung, die 
fo wie fie aus Gottes Hand bervorgegangen „ in ihrer 
wunderbaren Schönheit in mein Auge ſtrahlte. O wie 
berrlich fit das Ange, dag fih im der großen Schöpfung er= 
geben umd im Fluge des Blickes berıihren kann den höch— 
ſten Gipfel, den alängenden Strahl, die farbigen Wolfen, 
bie duftigen Kernen, In jedem Sinn bat Gott feine All⸗ 
macht fund gegeben, daß der Menſch fih berufen fühleihm 
zu heiligen. So gab mir denn diefer herrliche Crauß von 
Leben und Jugend, der das ganze Bild durchſtroͤmte, eim 
unausſprechlich ſeliges Gefähl des Dafepns, das fih in 
befluͤgelten Pulien nah Jenſeits erbob. 

Auf dem Ruͤckwege befuchte ich das Klofter der Ar— 
menier auf einſamer Inſel der Lagunen. Der Priefter, 
welcher mid emrfing, ein ernfter, bebachtiger, doch mil- 
der uud freundliher Mann, der ganz im feiner Miffen- 
ſchaft — der Aſtronomie — zu leben ſchien, war mir eine 
jener perfonlichen Erſcheinungen, die uns fo ganz mit dent 
geben verföbnen. Ich füblte in dem Tone feines Weſens, 
das feinem Auge, während es die Bahnen der Geftirne ge: 
meſſen, wohl ſchon viele Thrämen der Bewunderung und 
Andacht entitürzt, und daß er ſchon lange die Eitelfeit 
des Wiſſens durch die Demuth des Glaubens und der 
Anbetung überisunden. Dieſes Wild einer fo gottfeligen 
Nude, Das er mir abjtrahlte, erhob fidr zu noch hoͤbrrer 
Klarbeit md Bedeutung, als ich darauf ben Er. Mar: 
tus zu Land geffiegen, und mich nun bie rauſchende 
Menge des Vergnuͤgens-ſüchtigen Volkes aufnahm. Ich 
eilte mich denn zerſtreuenden Gedraͤnge zu entwinden, um 
das Geiühl und die Sammlung umverlagt zu bemahren, 
die mir dort im ſtillen Klofter zu Theil geworden. 

Und nur im meiner ruhigen Wohnnng hatte ich 
wieder einen fo ſchönen Augenblick heiliger Cinfamfeit, 
dag mich ein Gefühl anmmwandelte, jenem des Kindes Abn: 
lich, das in feiner Wiege liegt, und dem die traulide 
Yampe, welche die ſtille Kammer beleuchtet, bie ganze Welt 
abfpiegelt/ und das, wahrend es dem Schlafe eirrargen: 
traͤumet, doch auch ſchon ein ſüüßes Ahnden linblicher 
Vebe empfindet. 

rieber — geliebter Freund! wie wohl iſt mir, daß ich 
bier im Gedränge dieſer geſchaͤſtigen Menſchen, beym 


Abſchiede, des ſtillen Segens einer ſolchen Einfanfeit 
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genieße, nnd ben tiefen, heiligen Ernſt im Herzen fühle, 
welher ein Band zwiſchen Gott und den Menfhen ift. 
Möge ich immer fo rubigen Blides in den beifen reinen 
Spiegel ber Natur hauen fonnen, und mir fo unbe 
fangen aneignen, mas der Genius des Menfchen in ber 
Kraft feiner Vegeifterung ſchuf — möge der tiefe Sinn 
des Lebens, fib mir immer fo erbebend, in dem milden 
Geiſte der Liche und Andacht erſchließen. 

Es ift fo ftille um mich ber. Tauſend Ererne, und 
des Mondes Sichel glänzen am dunkeln Himmel, deſſen 
Draht unendliche Hoffnungen in der Seele erwedet; bie 
kuͤhle Nachtluft weht aus dem Meere berein, die Ge 
fänge der Schiffer verſtummen, die Lampen ibrer Gom 
dein iind gelöfht. So fenfe ich denn mit biefen Ster: 
nen einen tiefen Blick auf Eure Rube nieder, aus ber 
noch taufend Zweige des jhonften Lebens ergrinen follen. 


Dichttunſt. 
Merope. Tranerſpiel in fünf Alten von Victor Als 
fieri. Metriſch überfezt von F, 8, Gr. W. Göt- 


tingen b. Vandenboͤck und Rupredt, 1823. 87 
S. 8 


Der Ueberſetzer dieſes Trauerſpiels it alfem Anſchein 
nach ein junger Manu, der ſich bier zum erſten Mal 
in der, nicht gang leichten Kunſt, ein fremdes Meifter- 
wert in unfre Sprache zu übertragen, verſucht hat. Mir 
muͤſſen diefen Verſuch in vielfaher Beziehung mißlungen 
nennen, Der Gr. Ueberſetzer tft der deutſchen Sprache noch 
nicht hinlaͤnglich Meiſter und in ber Proſodie berielben 
bat er ſich nicht hinlaͤnglich unterrichter, noch lange ge 
rug geübt. Der Lefer mag das Heine Heft aufichlagen; 
wo er will, fo wird er Anſtoͤße gegen Sprach- und Vers— 
bau finden. Wir wollen blos den Monolog Polophont’s 
(S. 11.) ald Beleg unferes Urtheild 'anführen und das 
verfehlte durch groͤßere Schrift begeichnen. 

Umſonſt, du Schlaue; du bift Mutter; einft 

Wirſt ſelbſt aus deinen Buſen das Gebeunniß 

Du zieht... Ach ja! Ihr Sohn, er athinet mod. 
Barum fonft lebte fie? Glaublt' ich auch tobt Km, 
Mus bodh ben ihr ich mich verfiellen. Gorglos 
Kann ich vielleicht die ſchlaue Mutrer machen, 

Indem aufmerfiam ich beſtaͤndig laure ... 

Jedoch was frommt ınein Lauern mir? bis jezt 

Fing ih noch feine Botſchaft von ibn anf, 

Auch tonmt’ ich feine Freyſtatt nicht entberfen, 

Ob fern er fen, ob nah; drum kann zu nichts 

Ich mich entichliehen . « . . Ich fah Mieropen 

Manch Jahr, zwar froͤhlich nicht, doch ihren Schmerz 
Verſchließend, einer gleich, die hobe Made 

In ihren Buſen tocht, die nun allmählia 

Zum Ausbruch reift. Wor einem Sabre wohl 

Ward fie betlommmer nnd der Kummer, ben 

Cie in ben Herzen Inrg, lockt' manche Thraͤne 

Aus iprem Aug . . + des Sohnes Tod vielleicht? ... 
In ber Miefjener Herz lebt noch der Water, 
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Und niemats vorrbe ich fie ganz gewinnen⸗ 
Wenn ich mit Merope den Thron nicht heile ... 
Wie fanver biſt du, o Krone, zu erbalten. 


Das Original ift bier zwar treu wieder gegeben, aber mar 
bört, daß der Ucherfeßer die Sylben eher an den Fingern, 
als mit dem Ohre gemeffen bat; der Inserfionen find zu 
viele; von einer, bey Alfieri fo kunſtreich ausgebildeten 
Caͤſur iſt in der Uebertragung nirgends eine Spur: gar) 
befannte Grundfäge binfihtlih des Hiatus, der Mine 
follaben , der Scheidung der Verfe u. ſ. m. fcheinen dem 
Ucberfeger unbefannt. Sollte derfelbe fortfahren wollen, 
Alfieri'ihe Stüde zu übertragen — eine Unternebmung, 
die unfern völligen Bepfall hätte, wenn die Ausführung 
deifelben werth würde — fo ratben wir ihm, den Geitt ſch 
nes Driginals tiefer zu erfaffen, unfere beſſern Dieter 
mit gefhärfterem Ohre zu lefen und feine Arbeiten forg 
fältiger zu feilen, eb’ er fie in die oft zu gefälligen Drude 
regen fender. 


Quabratur des Kreiſes. 

Es giebt nichts Neues unter der Sonne; und nichts 
fann erfunden werden, daß nicht ein älterer Erfinder it 
finde, der die erite Entbeckung vindicirt. Mir haben ım 
£it. Bl. 1823. Nr. 18, über Herrn Manfcha ff’s Erie 
dung der Kreis: Quadratur geſprochen. Herr C. A. m 
Gaupp in Pforzheim bat ung eine Tindication eingeſendet 
Er bat, ſchreibt er, Diele Erfindung bereird in eine # 
Tübingen bey Fues 1813 gedrudten Schrift von 46 * 
ten befannt gemacht. Wir Tenmen fie nicht, und erbatht 
nicht mit eingefendet. Aberin der Vindicarion be fhreih 
er feine Quadratur ausführlich genug. Wir können Ki 
ganzen Aufſatz nicht mittbeilen, unſer Raum iſt zu mb 
und unfer mathematiſches Publikum au Hein. Aber bi 
Mefultat feines Nachdenkens, fo viel die Quadramır.ied! 
(nicht die Mectification des Bogens) anlangt, trift alt 
dings mitWanfhaff’s Quadratur zuſammen. Dieiit 
Figur, wie im Lit. BL. S. 713 und Herr v. Ganpp I 
unter Anwendung der Flurionen- Lehre gefunden baten, 
daß wirffich die Quadrateden extra eireulum den Areit# 
menten extra quadrstum gleich find, daf qm fg = prdf" 
Zur Herausgabe feiner Theorie fucht er Subieriptien. 

Die Medaction hat in der Note S. zı. Sp. 2 an 
gemerkt, daß das Wanfhaff’ihe Quadrat nichts anderes 
ift, ald die Quadratur des reanlären Zwoͤlſeds im Areiſe 
folglich nicht die des Kreiſes ſelbſt. Den Beweis bat Mt 
nicht mitgetheilt; aber Herr v. ©. fann ibn in der, vou 
Kotzebue's Schatten redigirten Hefate 1923. M. 3% 
finden. Da führt ibn Pothagoras felbit im Kopebut? 
fhen Mufeum zu Tenare, und zwar mit Hulfe feines de 
rübmıten Theorems, magister Matheseos genaunt. wir 
halten ihm fiir eim unumftößlices Gebinde, und 
glauben nicht, daß des Herrn v. G. Flurionen daſſelbe M 
untergraben im Stande fepn werden. 
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Dichtkunſt. 
Loves of the Angels (Liebe der Engel.) A Poem. 
By Thomas Moore. 8. ı823. London. 
Heaven and Earth (Dimmel und Erbe.) A My- 
stery. By Lord Byron. 8. 1823. London. 


Es ift feltfam, daß zwen fo reichbegabte und zu glei: 
her Zeit fo charakteriſtiſch verichiedene Dichter wie Moore 
und Bprom denfelben ungewöhnlihen und, wie man 
verfuht ſeyn möchte anzunehmen, faft unbehaudelbaren 
Stoff zu poetiſchen Darftellungen wählten. Uber ber 
Beift weiß ſich jedes Stoffes zu bemäcdhtigen und ihn in 
dad Gebiet ber Dichtkunſt berein zu ziehen. Wir dürfen 
den Feier im Voraus verfihern, daß von dem fpecule- 
tiven Umgreifen, welches in dem Mofterium, Kain 
überihrieben, fo vielen Auſtoß und Aergerniß gab, in 
dem vorliegenden Erzeugniß Lord Byron's nichts oder 
doch fait nichts zu finden iſt; und daß Thomas Moore 
in feinem neueſten Gedichte ſich in dem jtrengiten Gren- 
zen des Schicklichen gehalten hat. Es ift nichts zwepdeu— 
tiges darin, ald der Titel. Die erfte diefer zwey unge 
woͤhnlichen Erfheinungen wird gelefen werden, ohne daf 
der oder bie Krömmite aud nur Ein Mal Urfahe Hätte, 
bie Stirme zu falten, und bie zwepte, ohue die Wange 
ber Bekheidenpeit zu röthen. In Betracht der Natur 
des Gegenſtandes und des Charakters ber benden Did 
ter ift dieß ein großes und feltened Verdienſt. Biel: 
leiht faben fie fih dem Rande des Abgrundes fo nah, 
daß fie fürdteten, in den „zehn tauſend Klaftern tiefen‘ 
Schlund zu fhürzen, wenn fie auch nur Einen falfhen Schritt 
thäten. Welcher Urſache aber dieſe vorfihtige Zurüdhal: 
tung und Selbitverläugnung zugefchrieben werden muß; 
wir wiffen es ihnen Dank, ung eine moralifhe Abhand: 
lung erfpart zu baben, die man in fritifhen Darſtellun— 
gen nicht liebt und den Kathedern und Kanzeln der Mo: 
tal: Philofoppen uͤberlaͤßt. 

Moore unterrichter uns in feiner Vorrede, baf er 
die Erfheinung feines Gedichtes einigermaßen befhleu: 
nigt babe, um den Nachtheil auszumweihen, mit feinem 
Werte nah dem feines Freundes Lord Byron zu kom— 


19. 


Yugufl 1823 





men, oder, wie er finnreich fagt, „durch eine frühere Er: 
fheinung am literariihen Horizonte fih dem gleich zu 
ftellen, was die Altronomen einen Heliacal: Aufgang nen- 
nen, bevor der Sonnenkoͤrper, im deſſen Licht er fi vers 
fieren müßte, erſcheint.“ — Das ift nun eine freund: 
fchaftlihe, aber keineswegs vernuͤnftige Beſcheidenheit. 
Die Strahlen, welche Moore's Verſe umfließen, zart, 
glaͤnzend, oft prachtvoll, ſind nicht in Gefahr, durch das 
fieberhafte Feuer des Boron’ihen Genius verlöfht zu 
werben, fo wenig, als ein Ausbruch des Veluns den 
Glanz einer Morgenröthe in den Polar: Ländern verlö- 
fen kann. Sie find beyde helle Sterne an dem Firma: 
ment der neuern Poefie, aber unter ſich fo entfernt und 
unabnlic, wie der Saturn und Merkur, Sie mögen wohl 
in derſelben Zeit aufgehen, aber fie bewegen fi nicht in 
demfelben SKreife, noch treifen ober berühren fie ſich in 
„dem weiten pfadlofen Wege“ der Phantäfie und Erfin 
bung. 

Wir begreifen, obgleich dieſe zwey berühmten Schrift: 
ftelfer gewiffermaßen das poetiihe Publifum unter eins 
ander theilen, daß es nicht ein und daſſelbe Publikum iſt, 
deffen Gunſt ſich jeder einzelne derfelben in dem höchſten 
Grab erfreut. Man liest und bewundert beybe, obne 
allen Zweifel, in bdenfelben ausgedehnten Kreifen, bie 
auf Geſchmack und Mode Anſpruch machen: aber jeder ift 
der Guünftling einer ganz verſchledenen Gattung von Les 
fern. Ein Liebhaber mag auf gleiche Weife wen verfchie: 
denen Frauen äußerlihe Auſmerkſamkeit weihen; eigents 
lich aber ſcherzt er blod mit der einen, während bie ans 
dere die Gebieterin feines Herzens if Die Froͤblichen, 
Schönen, Witzigen, Glüdlihen vergättern Moore's lieb⸗ 
liche Muſe auf ihrem Piedeftal leihten Laͤchelns ober 
vorübergebender Thränen. Lord Boron’s eruftere Verſe 
werben in ben Herzen derer verehrt, deren heitere Laune 
fih in Bitterfeit verwandelte, deren ſchoͤnes Aeußere ei: 
nen Krebs im Innern birgt, deren Freude man für 
Wahnfinn erklärt bat und vom benen das Gluͤck gleich 
einem Traume geflohen ift. Fernere Unterichiede zwiſchen 
bepden Dichtern find folgende; Moore's Poefie iſt weſent⸗ 
lich bie der Phamtafie; die Poefie Byron's die der 
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Leidenfhaft. Wenn ber erftere Leidenfchaften zu 
malen bat, fo ift die Phantafie, welche biefelben dar: 
ſtellt, uber diefelben vorherrſchend: ruft der andere die 
Phantaſie zu Huͤlfe, fo iſt fie ſtets der Leidenfhaft dienſt⸗ 
bar. Lord Byron's Scherze find durchans ernfthaft ; wenn 
Moore ganz ermitbaft ift, fcheint er halb zu ſcherzen. Der 
leztere fpielt und tändelt mit feinem Gegenftand, fcheint 
ihn zu liebfofen, in ihn verliebt zu ſeyn; der eritere reift 
ihn ungeſtuͤmm an feine Bruſt, haucht ihm den Tod ein 
und wender fih von ihm mit Widermillen oder Verach⸗ 
tung. Der lieblide Duft, der den Bluͤthen der Poefie 
entſtroͤmt, ift uberall in Moore's Gedichten füblbar. Bo 
von will nur Gift aus ihren Kelchen oreffen. Moore ift 
fein Glied der Mofenkreuzer Geſellfchaft, und freut ſich 
feiner Iuftigen Exiſtenz unter Scharen von Splpben und 
Genien und in einer ſteten Viſſon von Schwingen, Bl: 
then, Regenbogen, Lächeln, Errötben, Thränen und 
Kiffen. Gebe Seite feiner Werke ift eine Vignerte; jede 
Beile, bie er ſchreibt, gkäht oder ſpruͤht Funlen, und cs 
fcheint (fo fagen wenigitend einige, die ihn genau fennen 
nnd ſehr Heben) „als ob fein Iuftiger Geiſt, aus ber 
Sonne niedergezogen , ftets in dieſem geiftigen Elemente 
lebe und nach dieſer Quelle des Lichts und Feuers zurüds 
ſtrebe.“ Schade, daß unieres Dichters Gemuͤth zu leben: 
Dig, ‚zu thätig ift, um fih eines Augenblides Ruhe zu 
vergönnen. Wir find von Suͤßigkeit uͤberſchwemmt und 
won Glanz geblendet, Jedes Bild muß „himmliſches Ro: 
fenroth widerſtrahlen, der Liebe eigenthuͤmliche Farbe’ —, 
jede Spibe muß einen Seufzer aushauchen: — ieded Ge: 
fuͤhl verliert fih in ein Gleichniß — das Gleichniß ift 
mit Epitheten uͤberladen. Nichts Iufälliges, kein Fraftiger 
Kontraft, feine M oral, nichts von ben gewöhnlichen De: 
tails des Menihenlebens (alles ift ätheriih!), Feine fei- 
ner bittern Unfälle; wo diefe aber unvermeidlich eintreten, 
giebt feine Mufe einen weichen, reigenden Schleier über 
diefelben, 
Wie Mondlicht auf getrübten Waffern liegt, 
Den Sturm, den ed nicht zuͤgeln kann, umglaͤnzend. 

Mir glauben nicht, dab Moore jemals eine Seile 
ſchreibt, die nicht am fih felbit für Poeſie gelten fönnte, 
bie nicht wenigftend ein lebendiger, harmoniſcher — Ge: 
meinplag wäre. Lord Bprom ichreibt ganze Seiten mir: 
riſcher falttrodener Profa, einem langen holprigen Mege 
vergleihbar, der entweder zw duͤſtern Schatten oder zu 
Pallaͤſten der Seligen führt. Kurz, Moore’ Parnaß ift 
ein bluͤhendes Eden, ber Bpron’s eine rauhe Wildniß 
vol Schmah und Kummer. An ben Baunt ber Erkennt: 
niß des erftern fieht man nichts ald emige Bluͤthen, -ewi- 
ges Grün, an dem bed leztern den nackten Stamm und 
die entblößten Wurzel: aber er bewegt fih in Zwiſchen⸗ 
räumen mit unartikulirtem Stöhnen und man hört den 
Klagelaut menihliher Stimmen darin, 


Kritiſch zu ſprechen, macht fih Moore's Poeſie zwever 
nicht lobenswerther Eigenthuͤmlichkeiten ſchuldig. Erſtens: 
das Vergnuͤgen oder Intereſſe, welches er und einfößt, 
entfpringt fait immer aus den eriien Eindruͤcken oder pbe- 
fiihen Eigenſchaften der Gegenftände und nicht aus ihrer 
Verbindung mit Leidenfhrften u. f. w. Sein Licht blen- 
det die Augen, feine Düfte fhmeicheln dem Sinne, feine 
Klänge bezaubern das Ohr: aber fie tbun alles das von 
nnd fuͤr fich ſelbſt und zu allen Seiten, an allen Orten auf 
gleihe Weife — deun das Herz koͤmmt daben nichr in 
das Spiel. Daher wird den Meiften eine Urt efler Ue— 
bertreibung in Moore's erniten Gedichten auffallen. Je— 
des Einzelne muß fon, zart, audermible an fib fern, 
denn es ift nie durch Meflerion oder Contraſte bingeftellt. 
Er unterbält uns zu oft mit Kleinigfeiten. welche er mit 
den reihen Farben feiner Phantaſie unbiiffe, die er mit 
dem Schleier der fchönften poetifhen Dietion umkleidet. 
Die Poeſie wird in feinen Händen zu einer Art von fos: 
merifher Kuuſt — ed ift die Poefie der Toilette. Dadurch 
geht nun nicht nur gewöbnlih das dramatifhe Intereſſe 
verloren, ſondern man vermißt au dad Wirken der Ein: 
bildungsfraft; denn der kleinſte Vorfall oder Gegenitandb 
erbält Licht und Bedeutung dadurch, daf er mit andern 
Gegenftänden und mit dem menfchlichen Gemätb in Be 
rührung gebracht wird, und bie fo gefchaffene Maunisie: 
tigkeit ift endlos wie fie anziehend und ergreifend ift. Wem 
wir aber beginnen und enden mir folden Gegenitänden, 
welche ſchoͤn an fih und in jedem Augenblide gleich vor« 
züglich find, fo werden wir bald in einen ſchmalen Kreis 
ſtehender Bilder eingefhlofen fern und der Oberflaͤchlich 
feit uͤberdruͤſſig werben. 

Awentens: Wir haben bemerft, daß Moore niemals 
ober doch fehr felten ganze Gegenftände befhreibt, fondern 
abjtrafte Cigenfhaften der Gegenftände. Wir wollen das 
durch fagen, daß er kein Gemälde, fondern ein Verzeichniß 
von Schönheiten giebt. Er nimmt ein Errötben, ein 
Laͤcheln, und jagt im num ganıe Seiten lang in begeiftert 
lobendem Entzäden nah, fo daß die Sache uud" ber Leſer 
abgehezt am Ziele anlangen. Was er befhreibt — fen es 
nun das Licht bed Himmels, oder die Stimme bed Wiber- 
halls u. f. m. — mir haben nichts Objertives vor ung, feine 
menſchliche Geftalt, Feine antafibare Wirflichfeir, einer 
eriftirenden Form des Daſeyns in der Natur entiprechenb. 
Daber mag e8 denn auch erklärt werden, warum biefer 
Dichter fo wenig malerifchen Effeft bat, ben aller Lebens 
digkeit der Gedanfen, ber allem Schmud der Rede und 
bey dem unerfhöpflihen und reisenden Spiele der Phan— 
tafie. Moore ift ein Koloriſt in der Poefie, er iſt muſi— 
falifh, er bat ein Herz voller Zärtlichfeit und Empfäng- 
lichkeit fiir alles, was lieblih und ſchoͤn an ſich iſt. Und 
darin befteht der Meiz feiner Poeſie, welchen jeder fühlen 
Tann, der aber für ben Kritifer fo ſchwer zu erklären iſt. 
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Die Ausfuͤbrung iſt weich, zart und überaus glaͤn⸗ 
zend. Da iſt kein Schatten, kein Answuchs auf der 
fhimmernden Oberflähe; ber Reiz entitebt aus dem Ber: 
kungen, ſtets zu gefallen und aus der Eigenthuͤmlichkeit 
des Dichters, Das Talent des Befälligen in fo hohem Grad 
in ſich zu vereinigen, Ohne je grob ſinnlich zu fern, iſt 
er ippig im hoͤchſten Grade. Es iſt eine Art folphen: 
gleicher, vergeiftigter Sinnlichkeit. Er gleicht in den 
Huldigungen, die er den Mufen mweibt, einem Liebhaber, 
der feiner Geliebten ſtets die angenehmften Dinge faat, 
der mit unwiderkieblicher guter Laune über fein Gluͤc 
fherzt und lächelt, der Qual, Sorge und Elend ver: 
bannt, ſobald er erſcheint und das Vergmügen, weldes er 
in fih und andern unbewußt, fühlt, der Geliebten mit: 
theilt. Moore's Poeſie ift die dornenlofe Roſenknospe; 
die von Byron ein nackter Baum, deſſen Wurzeln im den 
Spalten der Felſen eingezwängt iind, deſſen Wipfel des 
Kimmels fpottet, um den laute Wafferfäle donnern und 
der mit Sturm und Blitzſtrahl kaͤmpft. 

Die Leer mögen nab dem Geiagten ſelbſt über Die 
zwey neuen Werke der Dichter, melde wir, eben charaf- 
terifirten , ibr Urtbeil bilden: mir baben die Grundzüge 
Dazu angedeutet. Lord Voron’s „Himmel und Erde” 
bat eine dramatifhe Form; Moore's „Liebe der En: 
gel ift in erzäblender Form gedichtet. DBende haben eine 
Verfchiedenbeit des Charafters der Engel zu zeichnen ver: 
fuhrt und die Züge der von den Engeln geliebten Frauen 
nüanzirt. Lord Byron bat feine Liebespaare kontraſtirend 
baraeftellt und ben fanfteften Engel dem männliciten 
Meibe gegeben: Moore ftelt die Seinigen glei und 
giebt ein hocitrebendes Weib ald Gebieterin dem mir: 
digften und beidenmütbigften Engel, dem Jupiter eine 
Semele. Jeder folgt dem Zug feines Genius in dem 
Meg, den er ermwäblt hat; der eine ſchwebt mild und 
fanft, der andere fchreiter Fräftig einher. 

Lord Boron's Myſtery hat, bev aller Herbe oder 
Beblerhaftigteit, die ibm anbängt, gewiß mehr Poeſie 
und Muſik ald eines feiner dramatiihen Erze ugniſſe feit 
Manfred —: es bat auch das feltene Verdienit, daß es 
ans in hohem Grad in die wunderbare Vorzeit verieit, 
in welcher die Handlung voracht, Es iſt ein wahres Ge: 
mälde und ‚in jebem Sinne des Wortes ein Begegnen 
von „Himmel uud Erbe”: — man fiebt Engel auf: und 
niederfteigen und die Thore des Himmels find geöffter, 
die Dberfläche der Erde zu uͤberſchwuemmen. Wir haben 
ein leidenshaftlihed Gemälde der ftarfen und imnigen 
Anhaͤnglichleit, welche die engliihen Geftalten ben Toͤch⸗ 
tern der Menſchen einflößen. Die Leidenidaften find 
- bier eben fo im Kampfe, wie die Elemente — alles wild, 
chaotiſch, verhaͤngnißvoll, unw derſtehllch — aber es wehr 
ein harmoniſcher Geiſt durch die entſchledenſten Gegen: 
Hänge — die Faͤrbung iſt fo gut gehalten wie die Zeit. 


Der Stol ift nicht geglättet und verfeinert, wie dieß in 

Don Juan mm Theil der Fall iR. In dem Ausdruck 

der irdifhen Geftalten leſen wir die leichten Iuftigen 

Träume, welche das Auge der Schönheit zu dem Sim: 

mel zu erbeben biefen: in dem ber bimmlifhen @eftal:- 
ten walten die menfchlichen Leidenſchaften vor, welche En: 

gel zur Erde niederzogen. Die Verzweilung der fterbli- 

hen Liebenden um den Verluſt ihrer jterblihen Freun⸗ 

Binnen ift wahr und Teidenfchaftlih ausgedrüdt, Im 

feiner Veihreibung der Suͤndfluth — ein eben fo man— 
nigfaltig geitaltetes als lebendiges Meiftergemälde (wir 

hören ſie vorberverfündigt, wir fehen fie maben und ſe— 
ben fie eintreten) — fcheint Lord Byron Poufin’s be: 

rübmtes Gemälde vor Augen gebabt zu haben, mit dem 

gleih einem Bleigewicht aber den Waffern hängenden Sim: 
mel, der trüben, waſſerumhuͤllten Sonne, den Felfen 
und Baͤumen, die duͤſter ihres Schickſals Barren und 
den wenigen, fruchtlog mit oen heranftürmenden Wogen 
kimpfenden Figuren. X. V. 3. 


Unterhaltungs-Literatur. 


Quentin Durward. By the Author of Wa- 
verley, etc. 3 Vols. Edinburgh, Constable 
and Comp. London, Hurst and Comp. 
1823. ı2. 


Gewiß haben bereits‘ alle literariihen Schildwachen 
Dentichlands das Gewebr präfentirt vor dem neuen Minde 
der Walter Scott'ſchen Muſe; wenigſtens find umfre Eng: 
lichen Blätter voll von feinen Vorziiglichkeiten und auch 
der, num beimgegangene, Miroir ſpricht mit Entzuͤcken 
von ihm — oder, mm die Wabrbeit zu fagen, von einer 
fehr eiligen franzöfiihen Weberfekung. 

Man wird vor allem fragen, was iſt denn die Idee 
bieied neuen Werkes des vielichreibenden Verfalferd ? 
und wir antworten: er will die Zeit Ludwigs XI. von 
Frankreich fchildern. Aber, hören wir fagen, die Geſchichte 
geht ja, wenigſtens zum größern Theil, nicht in Krank 
reib vor? Der Held ift kein Franzoſe? — Thut nichts 
zur Sache; bie Heldin ift eine Franzoͤſin; Ludwig XI. fpielt 
vom Anfang bis zum Ende des Stüdes mir; der Ontel 
des Helden, der ſaſt mehr Aufmerkſamkeit verdient, als 
fein Neffe, iſt in franzoͤſiſchen Dienften ; die Oberbenter, 


Unterbenter, SHenferdtrabanten und Henkersknechte, de 


ren genaueite Bekanntſchaft wir machen müfen, wir md 
gen wollen oder nicht, find billiger Maßen Franzoſen, 
Ldtt ich und was zu Luttich vergeht, geſchieht theilmeife 
durch Einfluß der franzöfiihen Politil — alſo haben wir 
ein Sittengemaͤlde Frankreichs unter Ludwig XI. vor uns 
und bitten, und dieſe Freude zu laſſen — denn mas hätten 
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wir fonft? — das find triftige Gründe, gegen bie fich, 
nichts einwenden, läßt; Geben wir aljo zu dem Plane 
über. Ein junger ganz bübicher und nichts weniger als 
geittlofer Schotte kommt nah Franfreih, um. Dienjte zu 
ſuchen, macht ih dem König vortheilbaft befannt, ver: 
liebt jih in eine ihöne junge Gräfin, in bie alle Welt 
verliebt ift, von ber alle Welt geheirathet ſeyn will, und 
weis ih fo zu wenden und zu drehen, baf er fein 
Schaͤtzchen nah Haufe führt, d. b. fie am Ende ded Ro— 
mans beirathet. — Man wird nicht abfprehen, dab 
diefer Plan, einen armen Schottifhen Edelmann mit ei- 
nem reichen, altadeligen franzöfiihen Aräulein zu ver- 
beirathen, originel ift und daß nicht jeder Nomanfchrei- 
ber fo abentheuerlibe Situationen hätte erfinden fönnen, 
wie die find, in welche Walter Scott die fhöne, arme 
Gräfin Iſabelle mit ihrem Geliebten verfest. Bald drobt 
“ein Herzog, die zarten Bande zu trennen; bald ein 3i: 
geuner, bald ein Raͤuberhauptmann, bald — ein Hof: 
narr. Wie iſt der beutigen Lefewelt beſſer zu dienen? 
Mec., der wenig Nomane liest, glaubte fih in die eriten 
Sabre des neunzebnten Jahrhunderts verfegt, wo ein Ri: 
naldo Rinaldini das Entziden ber beutihen Leſewelt 
ausmanhte, 

Gegen ben Ebarafter dieſes Quentin Durward et: 
was zu fagen, würde eben fo ungerecht und eben fo aus 
der Mode ſeyn, als jeder andere Tadel, der gegen die: 
fen neuen Stern bed Walter Scottfhen Himmels, ae: 
gen „dieſes glüdlichite Erzeugniß des Verfaſſers!“ — erbo: 
ben werden dürfte. — Ludwig XT. ift farrifirt, Ludorie 
Leslie nicht meniger; der Held wird, wie die Helden 
der meiften Walter Scott’fhen Romane, wie ein Kind 
behandelt, dem der eble Verſaſſer nicht einmal die Ehre 
gönnt, feinen Feind felbit zu erlegen, felbft den Preis 
bes Kampfes gegen den bie zum Efel vergerrten Wil: 
beim von der Mark zu gewinnen (der Preis ift nämlich 
— die Hand der fhönen Gräfin Iſabelle!); die fein ab: 
geftuften Charaktere der Schindersfnehte (nah Memoi⸗ 
ren jener Zeit kopirt, wie ber Verf. zu veritehen gibt) 
baben mehr von Bluthunden, als von Menfhen, und 
dieSpäße eines Trois- Echelles und Petit- Andre, fo tra: 
ditionsmäßig fie ſeyn mögen, find abgefhmadt und ab: 
ftoßend: — aber das alles. beweiſt nichts gegen einen 
MRoman, der jest ſchon in aller Welt Händen ift, ben 
jeder FPashionable gelefen haben und bewundern muß 
und deſſen Beurtheilung ein hieflges Fritifches Blatt fol- 
gender Maßen fließt: „Was im Allgemeinen den Cha— 
‚„talter und die reine (!) Entwidlung der menfchlichen 
‚Matur betrifft, ferner was dramatiſche Schuͤrzung des 
„Knotens, Beihreibungen und die feinern Züge eines 
„ſcharfſinnigen und geibten Geiftes angeht, fo fcheint 
„uns diefer Roman auf einem fremden Boden fpielend, 
„fat den gluͤclichſten Bemuͤhungen unferes Schottlaͤn⸗ 


„berd auf dem heimathlihen. Boden gleichaefest werben 
„u dürfen.’ Ob das deutſche Leſer glauben, laſſen 
wir hingeſtellt ſeyn. 

London im Juli 1823. 


Bermifhte Schriften. 

Der Herr und feine Apoſtel, in bildlichen Darftels 
lungen von J. P. von Langer, mit begleiten, 
dem Xerte von M, F. von Fteyberg. Stutts 
gart und Tübingen in der 3. ©. Cotta'ſchen 
Buchhandlung. 1823. 48 S. 4. 

Herr von Langer, welcher die dreuzehn bier ericheis 
nenden, in hobem Grade vollendeten Umriffe, weiche den 
Heiland und die zwölf Apoſtel bdaritellen, entwarf und 
ausführte, darf unferes Dantes fir diefe fhöne Gabe um 
fo eber verjichert fen, als eben der feltene Wertb diefer 
Umriffe H. v. Frepberg verdnlaßte, feine den bilbii” 
chen Darjtellungen fo angepaßte und entiprechende Erflä- 
rungen niederzufchreiben und fie mit jenen bier erfcheinen 
u laffen. Ueber den Zweck diefer fo anziehenden Zuga— 
en des Hrn. v. F. fpricht fich derfelbe S. 4. folgender: 
maßen aus: j 

„Wie die Einheit der göttlichen Lehre allen Zeiten 
und alen Völkern zum Heile gedieben ift; wie des Gua— 
denihaßes der Erbarmungen neh immer fein Maas iſt; 
wie das aus der Ewigkeit jtammende Licht in die Emig 
feit zuruͤckſtrͤmt und alle Finſterniß zu Schanden macht, 
indem es alle Herzen, die Liebe und Demuth haben, er: 
leuchtet und beieligt — das lehrt dich die Geihichte und die 
Gegenwart. Den Wandel, die Thaten, die Leiden und 
die DBlutzengichaft der Zwoͤlfe, melde durch Worte des 
Lebens und der Wahrbeit, durch Kräfte und Gaben des 
Himmels, durch ein anbaltendes Wunder ihrer Erſchei— 
nung, durch ihren Sieg über alle Macht, die nicht mit 
Gott ftreitet, durch ibren Tod endlih, mit melhem fie 
die Acchtheit ihres Berufes und heiligen Amtes bejiegelt — 
alle Welt umgeftltet, ihren Stolz überwunden, ibren 
Hochmuth zu Schanden gemacht, und das Beiden des 
Kreuzes in feinen vollen Triumphe auf jenen Felſen bes 
feftigt haben, ben die Pforten der Hölle nimmer uͤberwin⸗ 
den werden — follen diefe Blätter in dein Andenken zu: 
ruͤcrufen.“ 

Doe Verf. hat, wie man ſieht, ſich ein ſchoͤnes und 
wilrdigeg Ziel geſteckt. Mit einer Einfachheit und Junig— 
feit, die wir allen relinidfen Geſchichts nnd Erbauungs- 


"Merken neuerer Seit wuͤnſchen möchten, ergäblt er die Xe: 


bensgeſchichte der zwölf Apoftel. Seine Sprache verſchmaͤht 
jeden Schmud — und bebarf die Sprace eines frommen, 
treu an feinem Glauben und feiner Ueberzeugung hängen: 
den Herzens eines andern Schmuckes als deſſen, der aus 
diefem Glauben, diefer Ueberzeugung und einer tiefen Ges 
muͤthlichkeit ſtammt? Wir fanden in biefer kurzen Ge⸗ 
ſchichte der Apoftel die Grundlagen bes ganzen chriftlichen 
Glaubens rein hiſtoriſch entwidelt und füblten uns durch 
den kindlich begeifterten Einn des Darftellerd geitärkt und 
erhoben. Kein Lefer möchte — welcher Kirche er auch zu: 
—— iſt — dieſes Büchlein ohne Erbanung aus der Haud 
egen. Der Druckdes Tertes iſt fehr bequem, das Papier ſchoͤn. 
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Phpfifche Geographie. 

Umrif eines Glementar -Tebicurfus der phyſiſchen 
Geographie, für den Unterricht in Diefem Theile 
der Naturgefhichte von 3. V. #. Lameurour, 
Profeffor der Naturgefchicdhte bey der K. Wade 
mie von Caen, Mitglied mebrerer gelehiten Ger 
felichaften. Aus dem Franzöſiſchen überfezt von 
Profeffor Dr. le Bret. Stuttgart und Xübins 
gen, in der 3. ©. Coſtta'ſchen Buchhandlung. 
1823. 

Die phyſiſche Geographie iſt die Wiſſenſchaft, melde 
die aftronomifchen, phyſiſchen und naturhiſtoriſchen Erſchei⸗ 
nungen fennen lehrt, die in unmittelbarer Beziehung zu 
dem Erdball fteben. 

Ein vollitändiges Wert über einen fo wichtigen Ge: 
genſtand wurde eine vieljährige Arbeit erfordern, und 
Mehrere Baͤnde ausfüllen. Diefes Ziel bat der Verf. bey 
dieſem Werte niht vor Augen gebabr; «3 fol blos den 
Umriß ber Lehrcurſe über die Elemente der phyſiſchen 
Geographie darftellen. 

» Sein Werk zerfällt in vier Abtheilungen: die erite 

enthält in einer fehr gebrängten Ueberſicht einige allgemeine 

rundiage der Alironomie Er glaubte ih biermur 
auf das beichränten zu muͤſſen, was in mefentliber Bes 
ziehung zum Gröball, ald planetariiher Körper be 
trachtet, ftebt, Die zweyte, mit der Ueberſchrift Möro 
grapbie, enthält die Beſchreibung aller Phänomene, 
welche die Luft und die Atmoſphaͤre darbieten; babin 
gehören aud die Meteore. Die dritte, die Hodrogra: 
phie, handelt von dem Waffer, in allen feinen Zuftän: 
den auf unferm Sphaͤroid betradtet. Die vierte endlich, 
die Geoanofie, Tiefert einen furgen Abriß dieſer faft 
neuen Wiffenfhaft, in welchem man gefucht bat bie ver: 
ſchiedenen Erdſtriche, die fo mannigfaltigen Formen ber 
feiten Oberfläche der Erbe, ihre Nlimate, fo wie die großen 

Geſetze zu erläutern, Die ben der Vertheilung der organi: 

ſchen Geihöpfe auf unferem Planeten geberrficht zu haben 

fheinen. Dem Zube des Werks iſt eine kurze Geſchichte 
ber Vullkane und der Verfteinerungen bepgefiligt. 


Mb — — — — — — m nn — — — — — — nn — — U — — 


Wir geben nun aus dieſem intereſſanten Werte noch 
folgendes Vruchſtuͤck: 


Die Maſtodolit hen oder die foſſilen Saͤugethiere 
find gewoͤhnlicher, als die der drey vorhergehenden Klaſ— 
ſen. Sie zeigen ſich iſolirt und zerſtreut, oder in Famis 
lien vertheilt, oder unter einander gemiſcht. Einige ha— 
ben nur Abdrücke hinterlaſſen, und dieſe ſind die ſelte— 
nern, Die andern ſind petrificirt. Ben einigen ſind Die 
Stelette fo nuverlezt, wie wenn fie auf den anatomiſchen 
Theatern zubereitet worden wären, während die Knochen 
an andern Stellen zerbrohen und Durd Die Gewäfler ab: 
gerollt worden find, 


Die Nevolurionen, welche ber SOberflähe bed Erd⸗ 
balls eine andere Geſtalt gegeben haben, find zumeilen fo 
augenbliclich eingetreten, daß große Thiere, wie Elepban: 
ten und Rhinoceros, von Sand und Lehm überdeckt, und 
von ber Kälte mir dem fie umfchliefenden Erdreih im 
gan kurzer Seit ergriffen worden find. Dieß ift bie ein: 
zige Art, wie man fi erflären kann, daß diefe Geſchoͤpfe, 
als Zeitgenoſſen der legten Kataftropben, fih bis auf uns 
fere Zage haben erhalten fönnen, ohne daß irgend eines 
ihrer Organe auch nur einen Anfang von Faͤulniß verfün: 
digte. Die Bewohner diefer Eisregionen glauben, Diele 
Thiere leben in der Erbe; fie naͤhren fi davon, fo oft fie 
das Gluͤck haben, diefelben zu finden, und haufig theilten 
fie dieſes ſonderbare Mahl mit dem reifenden Naturfor- 
ſcher, mit dem Jäger; diefe leztern ſchaͤzten ſich gluͤcklich, 
Mittel zu beſitzen, ihre Lebensvorraͤthe in einen ganz oͤden 
und unwirthbaren Lande zu erneuern, Zu wie vielen Be— 
trachtungengiebt aber nicht die Gegenwart diefer Thiere und 
ber Zuftand ihrer Friſchheit Veranlaſſung! 

Man bat für das Muſeum ber Naturgeſchichte in 
St. Petersburg glüdlihermweife ganze Theile dieſer Gäu: 
gethiere neliefert, als Toftbare Dentmäler der alten Revo— 
Iutionen des Erdballs, melde ber Sand des Milhout, die 
eifigen Ufer bed Lena, in großer Menge umſchließen. 

Foſſile Trämmer von Saͤugethieren find in alfen neues 
ren fefundären Erditriden, und in benen des aufgeſchwemm— 
ten Landes enthalten. Große Höhlen find damit angefüllt, 
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ad zuweilen ſieht mau fie auf der Oberfläche bed Bo— 
dend zerſtreut. 

Herr Euvier bat 68 Gattungen von foflilen Qua: 
drupeden in feinem jchönen Werke über dieſen Gegenitand 
der Naturgeſchichte beſchrieben. 

Neun und vierzig Gattungen ſind unbekannt; 16 — 
18 haben ſehr große Aehnlichkeit mir einigen Thiereu, die 
noch auf verfciedenen heilen der Erde vorbanden find; 
11 — 12 unterfceiden fih von den unfern gar nicht. 

Unter den 49 unbekannten Gartungew gehören 27 zu 
7 neuen Geſchlechtern, und 22 zu 16 befannten Geſchlech⸗ 
tern. Inter den 63 Gattungen find 15 vierfuͤßige ener: 
kegende im 11 Geſchlechter abgetheilt. Dieſe muß man 
mit den Erpetbholithen vereinigen. 

Es ift zu bemerken, daß die älteften Maſtodolithen 
wenig zahlreich find, und auf ſehr enge Orangen beichränft 
fheinen. Man findet haͤlfig im eimer großen Strede nur 
eine einzige Gattung, ein einziges Geſchlecht, mie wenn 
diefe Tbiere auf eine Inſel gebannt geweien wäre, bie 
ihre Welt gebilber hätte; während die neuern Maitodo: 
fithen auf große Räume und im verfehiedenen Himmels— 
ſtrichen verbreitet find. 

Herr Euvier erflärt dieſen Umſtand im feinem 
Merfe mir ebeufoniel Genie ald Klarheit; er fchreibt ihn 
der Iſolirung der eriten von den Thiesen bewohnten Lande 
firihe zw. Died waren öfters ſehr Heine Juſeln, bie 
durch große Zwifhenräume von einander getrennt waren; 
jede Inſel batte eine ihr eigenthilmfiche Bevölkerung 
u. ſ. w. Man kann nicht umhin, biefer Anfiche benz: 
pflichten, da fie mit den großen Geſetzen, welche die geo- 


ganz in Salpeterfänre auf; fie beſteht aus Bruchſtuͤcken 
von dichtem fohleniauren Kalt, Muſcheln und Volnpen- 
gehaͤuſen, die durch eim thonigkallerdiges Bindemittel mit 
einander vereinigt find, und außerdem phosphorfauren 
Kalt, befonders in der Naͤhe der fineher, entbalten. 
Herr Leman fieht dieſe Gebirgsart ald eine Art von 
Pudding, den Gteinmafen der Meerenge von Meſſing 
abnlib, an, Die Knochen find in dem Augenblick, we 
man fie von. dem Steine ablöst, ſehr zerreiblich; fie er 
bärten an der Luft, und enthalten nad der von Herr 
Dapy vorgenommenen Analvſe, ebenfo viel phosphorſau⸗ 
ven Kalt und Gallerte, als die frifhen Knochen. 

Der lestere Charalter, die Gegenwart der Phespher 
fäure in dem die Knochen umbüllenden Stein, der Zu— 
ſtand der Stelerte, die Garaibiihe Kaffe, ber fie angehe: 
ren, die Thätigfeit ber Bulfane, in deren Mitte der Tele 
liegt, umd vielleicht jene unbefannte Urſache, melde den 
beweglichen Sand der Meerenge von Melfina in eine Maſſe 
vereinigt, und die Bäume, welche die Ufer eines Theils 
der füdlihen Küfte von Neuholland bedecen, im Wälder 
von Stein umdudert; alle diefe Thatfachen im Mrrein, die 
ben andern Verfteinerungen niemals vorfommen, laſſen 
die Bildung diefer vorgegebenen Antbropofitben als febr 
neu betrachten. Es blieben demnach wahre menſchtiche Ber 
ſteinernugen nech zu entdeden übrig, ımd mir glauben me: 
nigſtens bie zu dem Augenblid, wo man fie etwa gefun- 
ben bättz, ſagen zu onaem: Der Menſch iſt erſt mach den 
Nataſtrophen, welche die Oberflaͤche der Erde mmigemält 
haben, erſchaffen, und anf die Erde geſezt worden. *) 

Wenn man bie lebenden und die foſſilen Thiere in 


araphifche Vertbeilung der Geſchoͤpfe auf der Erbe bejtimmt | Beziehnng anf die zwifchen ihnen ftattiindende Analogie 


zu haben ſcheinen, im Uebereinſtimmung if. 

Die Thiere von aller Klaſſen, fo wie die Pflanzen, 
Haben daker in allem Erdſtrichen Bewelſe ihres alten Da- 
feyns binterlaffen, und nirgends findet man die gerinafie 
Spur vor Unthropelitben, d. h. von Verſteinerun— 
gen, die zum Menſchen gehörten. Alles vereinigt fid 
für die Anſicht, daß er zulezt geſchaffen wurde, nachdem 
die Kataftrophen und Mevointionen aufsehort haben, bie 
Rinde unferes einen Planeten zu umwaͤlzen. Der Schö— 
pier feine das Ende der großen Mevofutivn abgewartet 
zu haben, um dann den Menfhen, als jeine volllom⸗ 
wienite Schöpfung, darauf zu pflanzen. 

Mair bebhnptet, dad zu Ouadelsupe, auf einen See 
ri unter den Winde, Namend la Moule, in der 
nähe des eigentlihen Landes, foſſile Sirlette vorkommen, 
die von den @ingebornen der Inſel Ga Fibig genamt 
werden. Dieb find aanze Stelette, bie auf den Felſen 
hervorſpringende Bloͤcke bilden, die um fo härter find, 
je näher der Stein bey den Knochen liegt, Diefe inkru— 
Rirten und in den Stein eingehifften Stelette liegen im: 
wer unter der Linie der Fluth. Die Gebirgsart löse ſich 


betruchtet , fo kann ich nur das wiederholen, was bereits 
an mehreren Steffen dieſes Werks ausgeſprochen mwurbe ; 
boch will id> einen kurzen Nbrif dariiber ſiefern. 

Es if durdy Thatſachen entſchieden, das je älter die 
Verſteinerungen find, fie ſich quch um fo mehr von det 
auf der Erde vorlandenen oraamlirten Geſchoͤpfen unter 
fheiden. Die erſtern find an Individurn, an Gattungen, 
ar Geihlerhterm arnr, und ſcheinen nur beſchraͤnkte und 
eigenthumliche Raͤume einzunehmen, wie wenn fie in Buch⸗ 
ten, Seen oder Inſeln von der übrigen Melt ifohrt ges 
febr haͤtten. Je mehr man fih der gegenwaͤrtigen Epoche 
naͤbert, um for mehr. vermehren ſich allmaͤhlig die Verftel- 
nerungen, und bedecken die Erde mit ihren Truͤmmern. 
Die Haufen oder Geſchlechter ſiud gleichfoͤrmiger verbreitet, 





*) In den Annalen Ber Chemie und Wyſit iſt augegeben. 
mean bitte in Eochſen wahre menichliche Verſteineruugen 
in einan themiaen Erbftrich gefunden. ber Spalten ine 
Grysformatioun ausgefüllt habe, dir einem alten ſetundde 
ver Halt unteraeoriner waͤre. Dieſe Thatſache verdient 
aber erſt buch große Anatemen comfjatirt zu werden. - 
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and mäbern fih denen unſerer Tage mehr; die neueften | dem, mit welchem mur wenige Zwiſchenbegebenheiten und 
baben ihre Analoge um fih ber, und fcheinen unter dem | Individualifirungen verbunden find, reihen ſich die feinften 


@infiuß ber gleiden atbmofpbärifben Agentien gelebt zu 
baben. Die ältern ehren in einem beifern Klima als das 
unfere it, und ihre Unaloge finden fi ımter dem Him— 
melsitrich der brennenden Zone. Inter den leztern ſchei⸗ 
nen viele Gattungen ganz ausgejtorben zu feun. Endlich 
haben ung die alten Erditrihe nur ſolche Geſchoͤpfe ge 
zeigt, die von den und umgebenden veridieden find. Es 
find demnach Raſſen verſchwunden, und andere habe fich 
gebilder. Die Zahl derjenigen, die nicht mehr vorhanden 
find, und derer, die vielleicht bald ausiterben werden, 
muß vermöge der Erfältung und allmähligen Austrodnung 
unferes Planeten fchnell zunehmen; vorzüglich aber auch 
durch die Macht ded Menſchen, die mit ber Eivilifation 
zunimmt. Er ſucht immer die für fein Dafeon gefährlichen 
Geſchoͤpfe zu vertilgen, und diejenigen zu entfernen, von 
denen er feinen Vortheil, keinen Dienſt erzielen kann. 
Somit beherrſcht der Menſch, den Befehlen des Ewigen 
gehorchend, die ganze Natur. Er ſollte daher auch ſich 
beſtreben, den Umfang feines Gebiets, die großen Er⸗ 
ſcheinungen, die ihn gu regieren fcheinen, oder bie ihm un: 
tergeordnnet find, fo wie die Geſchoͤpfe, welche die Erbe 
bewohnen, fennen zu lernen. 


Unterhaltungs: Literatur. 
Amelie ou le Manusarit de Therese de L. 
par Madame Martinetti, nde Comtesse Rolli. 


Rome 1843. 

Ein Roman aus Italien ift am fi ſchon eine Sel: 
tendeit, ein franzöfifher won eimer italienifhen Dame 
gefhrieben, eine doppelte. Er ift ald Handſchrift für 
Freunde gedrudt, Einiender des Gegenwaͤrtigen hat je: 
doch von der geiftreichen Verfaſſerin Die Erlaubniß erhal- 
ten, in dieſen Blättern Erwähnung vor denselben zu 
thun, und einige Stellen zu überfeßen, 

Die BVerfafferin bat mehrere Jahre ihres Lebens in 
Bari zugebracht, und viele der ausgezeichnetſten Män: 
ner aus allen Nationen haben die Erinnerung an die au: 
genehmjien Stunden ihres Yebens aus dem Kreife der, 
in jeder Beziehung feltenen und ausgezeichneter Frau 
mitgenommten, von der Ich gerne noch mehr reden wuͤrde, 
wenn nicht die einfachte Wahrheit jedem, welcher fie 
nicht kennt, ald parteniihes Lob Bingen mußte. Gerard 





dat das Motiv zum Kopfe feiner Corinne ihrem Bilde | 


entnommen — 


Das Puch, von welchem ich zu rede babe, gehört } 
ließ einen göftliben Strahl mitten in fein dunkles Vers 
daͤngniß fallen, Dieſer Strahk iſt das Sefnhl des Er— 


zur gemiſchten Gattung, zuerſt malt Thereſe de % das 
Bild Ihrer verewigten Freundin, daun folgt das Tage— 
Buch der leztern, endlich wird ihr Todem einer Nad— 
fehrifr Thereſens erzaͤhlt. Amelie unterliegt dem Schmer 
über den. Verluſt eines einzigen Kindes. An dieſen ja: 


en (ek erleuchten. 





Bemerkungen über Welt und Schiejal, Gefellihaft und- - 
Religion, nnd mehrere PBildniffe, deren Urbilder im 
Kreife der Verfafferin tbeilmeife gefunden werden ‚bürf- 
ten. Man könnte dieſes Buch in einer Hinſicht ein Gegen- 
ſtuͤck zu Werther nennen, der Mann will das Unerreich- 
bare, und erſchießt ſich, bie Frau berrauert das Unah; 
wendbare, und verzehrt fich. i 

Einige Stellen, aus welden dad Gemuͤth ber Bew 
fafferin , wie aus Earen Augen herausblickt mögen bier 
ihre Stelle finden. Dad Bud felbit wird boffertlih der 
deutichen Zejewelt durch eine Ueberſetzung befannt wer 
den, welcher wir den reinen Styl und das ausgezeich— 
net fhöne Aeußere des Originals anwuͤnſchen. 

1. 

Nicht ſowohl die Kunft gefällt und rührt in der Aus⸗ 
führung der Muſik, als die Empfindung, dad Herz wird 
nur vom Herzen fortgesogen. 

2. 

Eine reine Seele blickt nie im den geftirmten Him— 
mel, ohne von ihm wenigitens Einen Gedanfen herabzu⸗ 
holen. 

3. 

Die Blumen find ein Geſchenk, welches der Him— 
mel der Erde reichte, um fie zu ſchmuͤcken, und zu verr 
ſchoͤnern. Em arabiſcher Schriftiteller fagte, daß die 
Sonne an dem Tage, als fie fih mit ber Erde vermäblte, 
die Blumen auf dem Buſen der Braut aufſchießen ließ, 

Die Blumen erweckten im Menihenberzen jedes 
fanfte und zärtlihe Gefuͤhl, ibe Duft it eim Ruf aır die 
Liebe, die Sprache der umbelebten Natur, eine Sprache, 
weiche überredet, beraufcht, hinreißt. Hler erinnert er 
der Liebenden an ſuͤße Augenblide, welche feine Wergans 
genheit verihönt haben, dort erfuͤllt er ein unſchuldiges 
Herz mit der unbeſtimmten Sehnſucht, ben gewiſſen Vor— 
Läufer einer Leidenschaft, die da kommen Toll. 

Die Alten, welde die Gottheit fo ſchoͤn zu ehren 
verftonden, bätten geglaubt fie zu entweihen, wenn fie 
fie mit dem Geſchmeide der Crdfönige gefrönt haͤtten. 
Sie wähnten mit Recht, dad ein Blumenfranz himmli— 
ſche Srirnen wuͤrdiger ziere. Die Unfhulb epferte den 
Sötterm ein Roſengewinde, deſſen füher Duft, fagten fie, 
der Göttern angenehmer ifr, als der die ſchwarze Rauch, 
weicher ſich aus deu Scheiterbaufen einer Helatomibe erhebt, 


Der Himmel batte Mitleid mit dem Menſchen, er 
abenen und Eisönen, welche fein Geumth erwaͤrmen, fir 


Das Erhabeire koͤmmt ven Oben, 
wie aus den Wolken der Blitz. Das Schöne ih ein Ge 
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ſchent der Einbildungstraft, es giebt die Natur wieder, 
geſchmückt mit allen ihren Meizen. Der Menfth, entziidt 
von der Kraft der Schöpfung, fang des Himmels Lob, 
welcher fo viele Reichthuͤmer ibm gefhenft hatte. Begei— 
fterung und Dankbarfeit erzeugten da Dichtkunſt. Das 
Zauchzen der noch wilden mugebändigten Natur wurde zum 
mwohlilingenden Liebe der Liebe, der eriten Beförderin der 
Sittigung. Der Tanz entftand plöplih, mitten in der 
Freude beym Schalle der Muſik. Um höhere Weſen zu eb- 
ren, um ihr Bild auf die Nachwelt zu bringen , find Ma: 
lerey und Bildnerey erfunden worden. Zur Tugend ge: 
trieben Durch Gedicht, Tonkunft und Liebe, haben die 
Menfhen den Tod verachtet , und große, edle, aufepfernde 
Thaten verrichtet. Alle Künfte find gemacht, um zu un: 
ferem Glüce beyzutragen, ohne fie hätte Das Leben nur 
Line Geftalt, Eine Farbe. — 


die ganz petrifigirt waren vor Staunen und Benumberuig 
über die „‚correction sublime,“* die er aus dem Yord Boron 
in feiner Ode, „L’tHomme** uͤberſchrieben, gegeben baben fell, 
Bir finden in diefer Ode weder viel Wahres, neh viel 
Neues, fondern nur eine Sammlung von Anthitbefen, 
Sinn: ımd Sitten-, und oft Gemeinſprüchen, bie loie 
zu einem Ganzen verbunden find, 

Hr. Schaul, der Klopſtock und Schiller (hulmeifterte, 
bat Die ftrenafte Kritik über jemes fein verdienter Mafen 
vergefenes Opusculum geichrieben, indem er dieien jungen, 
zwar talentvollen, aber noch ſehr unreifen Vorten überhaupt 
nur einer deutſchen Ueberſetzung werth finden Fonnte: wer 
aber Schiller tadeln und verbeffern zu wollen wagen konnte, 
der follte doch geſchmackvoller überferen, wenn er auc niet 
geichmadvoller zu urtbeilen im Stande it, als er that. 
Der Reim ift beguemerweiſe ganz aus dem überfezten Bude 
verbannt; den Sinn betreffend, fo kommt es Hrn. St. 
auf ein paar Umſchreibungen mebr oder weniger nicht an, 
—— läuft auch etwas Unſinn mit unter, für den der 
ranzoͤſiſche Dichter nicht verantwortlich gemacht werden darf, 
Bir wollen einige Stellen zur Vergleidsung berfeßen: 

S. 115 der achteu Ausgabe des Originals heißt 285 
Horace dans ce frais s@jour, 
Dans une retraile embellie 
Par les plaisirs et le genie 
Fuyait les pompes de J cour; 
Properce y visitait Cyothie 
Et sous les regards de Delie 

Tibulle y modulait les soupirs de l’amour. 

Plus loin, woici Vasile-oü vint chanter le Tasıe, 

Quand, victime & la fois du genie et du sort, 

'Errant dans l’univers, sans refuge et sans port, 

La pitie recueillit son illustre disgräce, 

Hr. Sch. überfezt hoch poetifch folgendergeftalt (S. 104 u. 10) 
Horaz an biefer fühlen Stätte, 
In einer Einſamteit, die Vergnügen (!) 
Und bober Geiſt verfhhnerten. 



























Didtfunf. 

Poetifhe Betrachtungen von Alphons de Lamar 
tine. Aus dem Franzöfifchen überfezt von 3.2. 
Schaul. Gmünd, in der Ritterfchen Buchh. 
1823. ı60 ©. ı2, & 

Die Meditations postiques des Hrn. de famar- 
time, welche in kurzer Zeit ſechs Auflagen erlebten, haben 
allerdings im Vergleih mit fo vielen neuen poetifchen 
Productionen der Franzofen entfhiedbene Vorzüge, unter 
denen Gedanfentiefe, einiges dihterifche Gefühl und eine 
fhöne forrecte Sprache hervorftenen. Hr. de Lamartine 
ift dem Geifte feiner Poefien nah eber ein Engländer, 
beun ein Trangofezu nennen: eine oft düftere Schwermuth, 
ein in wehmuͤthiger Ahnung fich verlierendes Sehnen, ein 
Himeigen zu dem Ueberjinnlihen, und große Vorliebe 
fire poetiſche Landſchaftsmalerey — das alles find mehr 
ober weniger beſtimmt ausgefprohene Cigenthimlichfeiten —* * ein Opfer des Genie's und bed Geſchicts zugleich 

nſeres Dichters, aber gewiß nicht der franzoͤſiſchen Pogfie, Ime Aufnahme und An fentbalt umher irrte 

pen fortfährt, auf der Dberfläche zu bleiben oder doch nur Und das Mitleid fih feines berühmten Ur 


— fr glüfs erbarmte 
auf Augenblide in die Tiefe zu gehen. Die bezeichneten : . 5 ebertra: 
Eigenthümlichfeiten gaben zugleih zu dem Fehlern Ver— Jede Bemerkung über diefe eremplarifch poerifche Ueb 


gaben N ung fann unterbleiben, da die Vorzüge zu fehr in das 
anlafung, welche wir in de 28. Gedichten bemerfen: 


unge fpringen. 

feine Schwermuth ift oft erfünftelt,, gegwungen : er macht S. 116 heißt es ferne: 
Fch, wie man im gewöhnlichen Leben fagt, breit damit, Ainsi tout change, ainsi tout passe; 
wenigſtens wird ex manchmal fehr breit; Dieies Gezwun⸗— Ainsi nous-mömes nous passons, 
gene it häufig auf feine Bilder und Vergleihungen über: Helas ! sans laisser plus de trace 
gegangen. Seine Sehnfucht ſchweift oft fo weit aus, daß Que cette barque oü nous glissons 
man gar nicht recht weiß, was er eigentlich erfehnt. Die Sur Cette mer ou tout s’efface. 
Vorliebe zur poetifhen Landichaftsmaleren nimmt die Ge: Der Ueberfegende überfegt: 
duld der deſer zu oft in Unipruch und der Dichter vergißt, a 
daß die fchönfte Landfchaft, das Gemuͤth nicht anſpricht, wenn So ändert, fo wergebet alles 
nichts Belebtes darauf zu finden iſt. In feinen didactifhen Und fo vergehm wir jetoft. (,) , 
Gedichten ift Hr. de 2. viel zu vage (a. v. v.); er vergißt Aa! ohme eine —8R — Spur guruͤct zu —— 
die Idee, die er ſich zu Grund gelegt bat, holt feine As den Nachen (!!!) worauf wie tiber das 
Stoffe aus weiter Ferne, und, den Zuſammenhaug herzu: Singleiten wo alles ausld ſcht EN. 

ellen, zerreißt er zuweilen den ohmedieß nur locer gefnüpf: | Wir find fernerer Bevfpiele milde und die Leſer dürften 
ft 5 E ! ! 
ten Gedankenfaden ganz und gar, — Wir fahen Franzofen, | unfer Gefühl leicht theilen. 


Entfloh er (19) dem Gerränge des Hofes. 
Da befuchte Properz bie Göttin (!!!) Eintbial!) 
Und Tibull fang unter Defivd Augen 
Der Liebe ſchmachtende Seufzer. 
In weiterer Berne ift der Aufluchtäort, wo Taſſo fat 
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Geſchichte. 
Wuͤrtembergiſche Jahrbücher für vaterlaͤndiſche Ger 
ſchichte, Geographie, Statiſtik und Topogta— 
phie. Heranéegegeben von J. D. ©. Wem: 
minger. ‚Jahrgang 1923. Eiſtes Heft, Mit 
einer Hoͤhenkatte. Stuttgart und Tübingen in 
ber 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 1823. 


Diefe Jahrbücher fahren mit dem vorliegenden Hefte 
for, nicht allein ein würtembergifches, fondern ein allge: 
meines Intereffe zu gewaͤhren. Ihr Inhalt als: Chro— 
nie, befondere Dentwiürdigfeiten, Nekrologe verfiorbener 
berühmter Würtemberger, und andere Auffäge, Abhand⸗ 
lungen und Nachrichten, ift diefesmal durch eine interef⸗ 
fante Verlage, eine Höhenfarte Wirtembergd und der 
benachbarten Gegenden, bereichert, welche eine hoͤchſt ver: 
dienftlihe und belehrende Sufammenitelfung darbietet. 
Neben einer aͤußerſt Haren Daritellung der Bebirashähen 
des höchiten und mittiern Schwarzwaldes, der fchwäbifchen 
Alp und der Gebirge des würtemb. Unterlandes vom Schön: 
buch bis au den Kocher, enthaͤlt fie auch den Kauf des 
Nedard, der Donau und des Rheines fammt ihren Strom: 
Gebieten und Einflufe, dann Bemerkungen über die 
mittlere Temperatur, den Drut und Sauerftoffgebalt 
der Luft, die Hauptgebirgs: und Bodenarten, die Ver: 
fleinerungen, die Himatifhen und WBegetationg: Ver: 
baͤltniſſe. 

In das mannichfaltige Einzelne einzugeben erlaubt 
und der Raum nicht, wir geben nur einen kurzen Theil 
von dem über Neue Entdetungen von Alter: 
tbämern Gefagten, was die allgemeine Aufmerkſam— 
teit verbient: 

„Bir fommen nun auf die swente Entdeckung, die 
Entdedung von Alterthbämern im Schönbuch. 
Mau verdanft diefelbe vornämlih dem K. NRevierföriter 
Bechtner ia Weil im Schönbuch. Diefer Maun, den 
die Geſchichte und die Ueberreſte des Alterthums, wie 
ieben gebildeten Menihen, in hohem Grade anzogen, 
wurde bald auf mehrere Hügel, bie er innerhalb feines 
Bezirks beobachtete, anfmerffam gemacht. Er nahm 
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Auguſt 18273 





wahr, daß diefelben nicht von der Natur, fondern dur 
Menfchenhände gebaut feven, und ſchloß daraus auf Grab⸗ 
hügel. Die Vermuthung beſtatigte ſich auch vollkommen, 
als Herr Bechtner einen der Huͤgel eröffnen ließ. Es 
fanden ſich darin Urnen, welche theils mit Aſche und 
Knochen gefüllt, theils davon umgeben waren, und ein— 
zelne Ueberreſte von Waffen. Nachdem der Entdecker da: 
von feiner Behörde die noͤthige Anzeige gemacht hatte, 
gab er Veranlaffung zur Pildung eines Privat: Bereing, 
der die erforderliben Koſten zur weitern Unter ſuchung 
der Hügel zuſammenſchoß, welche fodann im Sommer 
1821 unter feiner Leitung begann, und folgendes Ergeb 
niß liefer.. 


„Die Hügel, deren fieben unterſucht wurden, ſtellten 
ſich in verſchiedener Größe und bald mehr, bald weniger 
jerfireut dar. Die größten hatten einen Umfang von etwa 
50 Fuß, die Heinern ungefähr von der Hälfte oder auch 
nur von einem Drittheil. Ihre Höhe war verſchieden, 
und betrug ben einigen im fenkrechter Richtung noch etwa 
10 — 12 Fuß. Sie beitanden durchgaͤngig aus reinem 
Sande, der wie geſiebt ſich zeigte. In einigen fand man 
große Steine, von welchen zu vermuthen iſt, daß ſie zum 
Cinfhliefen ihres Inhalts gedient haben. 


„Dieſer Inhalt beftand gemeiniglich in einem oder 
nichreren Aſchenkruͤgen, um biefe herum befand fih eine 
Lage von Kohlen und verbrannten Gebeinen, Schaalen 
und Scherben von irdenen Gefaͤßen; auch wurden Ueber: 
reſte von Waffen, Minge von Metall, und in einem auch 
Heine goldene Obrenringe gefunden. 


„Die Urnen oder Afhenfräge waren ſaͤmmtlich 
mit Erde, Aſche und angebrannten Knochen gefüllt, Ihre 
Größe zeigte ſich verfhieden, ı big 14 Fuß hoch, oben 
und unten gemeiniglich etwas weniges verengt, und in 
der Mitte von einem Durchmeſſer von ungefähr 8 Zoll. 
Eine davon war fat ganz eplindrifh geformt. Die Maffe 
war ganz gemeiner und reher Thon, ber entweder blog 
getrodnet oder nur fehr leicht gebrannt wurde, Aus bies 
gem Grunde brachte man auch nicht eime einzige Urne 
ganz aus ihrem Lager, Dben fand man einige mir din: 
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nen metallenen Platten bedeckt, welche aber fo zerfreffen 
waren, daß fie wie Staub zufammenfielen. _ 

„Gemeiniglih fand man die Urnen von Steinen um: 
geben, welche aber ganz unbehauen waren, und in bin: 
ter Unordnung durcheinander lagen. Im einem ber Hüuͤ— 
gel waren Steine von dem füdlichen Ende deffelben an bis 
in den Mittelpunkt, mo ſich bie bergeſezten Ueberreſte be: 
fanden, aufgeftellt, 

„Wie die Urnen, fo waren auch die Echaalen , deren 
man zwey in einem der groͤßern Hügel zu benden Seiten 
einer Urne fand, von ganz gemeiner Art. Sie beitanden 
aus einer ſchwarzen, nur leicht geformten Thonmaſſe, bat: 
ten eine Tiefe von etwa 3 Zoll und einen Durchmeſſer von 
6 Zoll, und waren gleichfalls mit Erde, Aſche und Kno— 
den angefüllt, Die ſchwarze Farbe hatten fie ohne Zwel— 
fel von dem Feuer und den Kohlen erhalten, 

„An Ueberreften von Waffen fand man Pfeile und 
Murffpiefe, ein fäbel: oder vielmehr ſichelartiges Stud, 
Alles aber vom Kofte fo zerfreſſen, daß fih die urfprüng: 
lihe Korm und Beftimmung ſchwer erfennen laßt. 

„Beſſer erhalten zeigten fih die Ninge von Bronze. 
Diefe waren von verſchiedener Art und Größe, und theils 
geſchloſſen, theils geöſſnet. Sie hatten eine Größe 
von 3 bis 6 Zeil im Durchmeſſer, und lagen gewöhnlich 
paarweife in der Nähe der Urnen. bevfammen. Einmal 
fanden fich auch zwey auf ber Urne felbit liegend. Die 
geöffneten waren etwas feinerer Art, als bie gefchloffe: 
nen, und auf der Dberfläche häufig verziert, befonders 
aber mit Knoten oder Querringen verfehen. Außer bie: 
fem fand man in den Heinern Grabbigeln nod zwev 
ganz hohle, aus dünnem Blech verfertigte Ringe von 
44 Zoll Durchmeſſer, und zwen ovale, platte Minge von 
2 Zell Länge und 4 Zoll breite, bepde Gattungen übri- 
gend wieder von Bronze, An ihrer offenen Stelle endi- 
‚gen fie fih in zwey ausgehöhlten Knöpfen, welde ſich ein- 
ander anſchließen. 

„Die goldenen Obrenringe, welche fi zu bey: 
den Seiten ber eplindreifch geformten Urne fanden, bil: 
den zwer Heine, fih in den Schwanz beifende Schlan— 
gen. Sie find aber nicht maffiv, fondern aus Goldblech 
geformt, uͤbrigcas volllommen gut erbalten. Cin aͤhnli— 
des Meines, aoldenes Ringchen fand fih in der Nähe ei: 
ner andern Urne, jedoch ſehr verdorben. 

„In demſelben Grabhügel, in welchem ſich bie golde— 
nen Ohrenringe befanden, entdeckte man auch noch eine 
Kette von Heinen durchlöcherten Kuͤgelchen aus Gagat 
eder fogenauntem ſchwarzen Bernjtein, und in einem an: 
dern endlich audy noch einen durch Kunft geformten enför- 
migen Scleiftein aus einem feinföruigen Sandſtein, 
ferner verfihiedene Heine Ringe, platte Knöpfe, gewun- 
dene Draͤthe und mancherley Keine Verzierungen, fämmt: 
lih aus Bronze, 


„Es entiteht num die Frage: find dieſe Gegenitände 
und Grabhügel Mömifhe oder Deutihe Denkmäler? Wie 
gewöhnlich, hat man fi auch bey ihrer Entdeckung ie 
gleich für das Erſtere entſchieden; allein theils die ſchlechte 
Beſchaffenheit der Urnen, theils der Umſtand, daß durch 
aus weder Münzen noch eine Spur von dem edlern Roͤm. 
Geſchirre, das man font im Roͤm. Gräbern findet, ent: 
det wurden, laſſen febr daran zweifeln, und in biefen 
Grabhiigeln vielmehr die Ruheſtaͤtte alter Deutſchen vermu: 
then. Daß die Leichname verbrannt wurden, kann keineswe 
ges als Veweis dagegen angeführt werden, Ergingen ja ned 
im ſechſten und ficbenten Jahrhunderte unter unfern yum 
Chriſtenthum befebrten Vorfahren Verbote gegen das Ver: 
brennen. Zwar haben die gefundenen Gegenſtaͤnde in ih 
rer Form zum Theil viel Aehnliches mit denjenigen, welt 
neuerlich zu Canſtatt und fruͤher ſchon auch audermirts 
ausgegraben wurden, und auffallend ift beſonders bie Ent: 
deckung der Minge, weiche fait ganz aͤhnlich mit denjent: 
gen find, die in dem Grabhiigel in der Nähe bed Roten 
bergs neuerlih (man vergl. dad Würt. Jahrbuch von 
1820) ausgegraben wurden; aber mie leicht laſſen fich Dieit 
Erfcheinungen einmal durch Nachahmung und dann durch 
gemachte Beute oder durch andere Erwerbsart erftären? 

„Auch der Umftand, von dem mir jezt noch Nachricht 2 
geben baben, daß ſich dieſe Grabhügel an fo vielen DOrtenun 
fo zerftreut finden, möchte gegen ihre Roͤm. Mbfunft ft 
gen. Herr Bechtner beobachtete fie mämlich nicht mar U 
dem Weil im Schönbucher Mevier, fondern auch in den 
benahbarten Nevieren von Waldenbuch, Einfiedel, Wer 
tenbardt, und befonders im Untern Wald, zwiſchen Bel 
und Waldenbuch bey der fogenannten Todtenbachmüble 8 
großer Anzahl, und an lezterm Ort wurden auch iden 
früher beym Graben nah Waldboden Urnen anfgededt: 
So zerftreut aber haben die Mömer weder gelebt, med 
ipre Todten beerdigt, wohl aber die alten Deutſchen.“ 





Anthropologie, 

Die Anthropologie als Wiffenihaft 
Bon Joſeph Hillebrand, Dortor und ordentl. 
Profeffor der Philofophie am der Univerfität in 
Heidelberg. 3 Theile. Mainz bey Flot. Kupfer 
berg. 1822 und 1823, 8, 

Es darf wohl als ein gutes Zeichen im Gebiete det 
deutſchen Philoſophie angefeben werden, daß feit einigen 
Jahren das Feld der Anthropologie mit befonderm Fleiße 
von den verfhiedenften Seiten her angebauet wird. Mit 
Mecht fagt der Verfaffer des obigen Werts: „Unter allen 
Gegenftänden, welche fih dem Menfchen zur Ertenntuiß 
darbieten, bleibt er ſich ſelber der wichtigſte, im gem 
Hinfiht der erfte und legte, So weit auch feined fer: 
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ſchenden Geiſtes Blit in der Natur der Dinge umber: 
fhweift,, immer fehrt er zuräd, von wannen er ausge 
fandt ward — zum Menſchen.“ — Weiter beißt es: 
„Kaum möchte es ein Gebier des Wilfens geben, wel: 
bes, aller Bearbeitung ungeachtet, der wiederholten Be: 
ridfihrigung fo fehr bedarf, als bad ber Menſchenkunde. 
Mir jedem Vorſchritte der Zeit bietem fi dafür neue 
Erfahrungen, von jedem gewonnenen Diefultate der Na: 
turwiſſeuſchaft, Geſchichte und Philofopbie empfaͤngt es 
bilfere Beleuchtung. Schon defmegen muß bie Aufmerk— 
famfeit fi ſtets und vorzüglich dorthin wenden.’ 

Daß nun die verfhiedenen Verfuche in diefer Hin: 
fiht von verfhiedenen Stand: und Geſichtspunkten aus 
unternommen wurden, erklärt fih leiht, wenn man be: 
denft, wie mannigfah die Philoſophie in Deutfchland ſich 
gegenwärtig darftellt, trotz der Forderung, welde eine 
Parten von ihrem Dlpmp herab an alle Denker ergeben 
laͤßt, nur unter ibre Fabne fih zw ſammeln, weil allein 
in ihrem Seihen, dem abfoluten, fich felbit begreifenden 
Begriffe, der Sieg der Wahrheit möglich fep. Beſon— 
ders geben die Meinungen in zwey Punkten auseinan: 
der, einmal nämlich in der Frage, wie bey der Anthro— 
rologie Empirie und Speculation fich verbalten müffen, 
und dann, welcher Umfang dem Begriffe dieſer Wiſſen— 
fdhaft gebühre. Meferent geitebt, daß ibm in beuberlen 
Hinſicht Fein Werk fo genügend gefhienen, als obiged, 
deffen Verfaſſer feinen Beruf für ein ſolches Unterneh: 
men ſowohl durch feine vielfeitigen aͤſthetiſchen und pbi- 
lofopbifchen Schriften, wie auch durch fein lebendiges 
Wlirken ald Lehrer ber Philofopbie hinlaͤnglich beurkundet 
bat. Erfahrung mit rationaler Forſchung innigft verbin: 
dend, auf dem Wege der Analyſe und Sunthefe zugleich 
die mannigfaltigen Eriheinungen im Meihe des menſch— 
lihen Second betrachtend und erflärend, das natürliche 
Gegebenfenn deffelben, wie feine nothwendige geſchichtliche 
Entwidelung nah Bedingung und Geſetzmaͤßigkeit darle— 
gend, hat er ein ſchoͤnes Totalgemälde des Menſchen aus 
dem Geſichtspunkte der Menfchheit entfaltet, in welchem 
fein wefentliher Zug mangelt. Daben muß noch mit Be: 
ziehung auf die gewöhnliche Darfiellungsweife in den mei: 
ften deutfhen philoſophiſchen Werken am dem vorliegen: 
den als ein nicht unbedentender Vorzug gerähmt werden, 
daß es ben aller wiſſenſchaftlichen Haltung dennoch durch 
feine Hare und anziebende Sprahe auch demjenigen eine 
willtommene Lektuͤre bietet, welcher gerade nicht Phile- 
foph von Profeffion iſt. Der Verfaſſer ift bey der Ent: 
widelung feines Gegenſtandes feiner ſogenannten philo— 
ſophiſchen Schule gefolgt, — (obwohl er in feinen fribe: 
ren philofopbifchen Schriften in dieſer Hinſicht noch oft 
defangen erſchien) fondern bat fih, bie eigenthuͤmliche 
Natur der Aufgabe ftreng im Geſichte behaltend, feinen 
Weg ſelbſt und nicht ohne Gluͤck gewählt; beionders in 
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ber Pipchologie, in welcher man auf manche felbititändigr, 
fruchtbare Anfichten trifft. Außerdem zeigt eine vielfeitige 
Beleſenheit, dad dem Verfaffer nichts bedeutendes, das 
anthropologifhe Gebiet auch nur von ferne berührendes, 
frend geblieben ift. 

Muß nun Nef. obiges Werk nah Begriff, Plan, 
Anordnung und Ausführung im Nilgemeinen als den 
erſten vollitändigen Verſuch der Authropologie anerkennen, 
und fomit für eine wirkliche PVereiherung der betreffen: 
den Literatur balten; fo fieht er ſich andererfeitd zu der 
Erflärung gebrungen, daß im Befondern mit Mecht 
mande Ausitellung gemacht werden fann. Vieles erſcheint 
zu wenig geprüft; mehr als ein wichtiger Punkt iſt uner: 
fchöpft geblichen ; oft ift der ®ang der Unterfuchung zu 
raſch und flüchtig. Namentlich finden wir weientliches 
zu erinnern gegen die Unficht von dem phofiichen Repro— 
buftionsvermögen, 

Es ift gewiß verbdienftlih, daß der Verfaffer bierben 
dad Moment des eigentliben Denkens mehr hervorgeho- 
ben bat, ald gewöhnlich geſchieht; allein andererfeitd iſt 
der Zufanımenbang diefer Seeleuthärigkeit mit dem orga: 
nifchen Zeben gar zu wenig berücdjichtiget, und die Nach— 
weifungen der betreffenden Gelege und Bedingungen fait 
ganz vernachläfliget worden. Ebenſo fcheint und dad We 
fen der Gefühle nicht mit dem gehörigen pfocholsgiichen 
Scharfiinne erörtert zu fepn. Die Lehre über den Som: 
nambulismus und thierifhen Magnetismus ift zu ld 
tig dargelegt, obwohl es ef. gefreut bat, den Verfaffer 
binfichtli der Erklärung diefer Phänomene aus dem In 
ſtinkte (Thl. II. ©. 160.) mit einem andern geachteten 
Poilofoppen, Köppen, (liche deſſen vertraute Briefe 
über Bücher und Welt Thl. H.) auf gleihem Wege zu 
finden, ohne daß der Eine des Audern Unfiht aus ihren 
faft ganz gleichzeitig eriheinenden Schriften erfaunt has 
ben fönnte. Eine allieirigere Erforfhung endlich, als 
man fie bier finder, bitte noch die Theorie der Wechſel⸗ 
wirkung zwiſchen Körper und Seele gefordert. Juͤngſt 
bat darüber Naſſe in feiner Zeitihrift für Anthropologie 
(iftes und 2tcd Quartelheft) recht gute Entwidelungen 
geliefert. Dieſes und noch manches Andere weitläuftig 
nadzumeifen, zu beleuchten, zu berichtigen, ober zu wi— 
derlegen, möchte fhwerlic der Beitimmung diefer Blätter 
angemeffen feon. 

Um indeffen unfer allgemeines bepfälliges Urtheil ei: 
nigermaßen zu rechtfertigen, und zugleid dem Lefer eine 
Auficht von den Werke ſelbſt zu geben, wollen wir in aller 
Kürze den Inhalt und eine Probe von der Darjtellungs: 
weile des Verf. liefern. 

Das Ganze zerfällt in drep Theile, von denen im 
iſten die allgemeine Natnrichre des Menihen, oder die 
Begründung des menihlihen Sepns in dem Naturfepm 
überhaupt dargelegt wird. 
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Nach einer zweckmaͤßigen Einleitung und einer etwas 
zu weit ausgedehnten Literatur: Angabe wird im ıften 
Buche von der Natur überhaupt gebandelt (ihrem Pe: 
ar ffe, ihren allgemeinen Erſcheinungen, Kräften und Ge 
fesen), im zten von der erdlihen Natur (ibrer Begrün— 
dung, Ausbildung, der Abftufung ihrer Geſchöpfe bis zum 
Menfben), im dritten endlich von der menſchlichen Natur 
im Allgemeinen. Der zte Theil aicht die befondere Na: 


turlehre des Menihen (dem gewöbnliben Inbegriff der 


"utbhropologie) in zwey Abtheilungen, von welchen die ıfte 
die Somatologie, die zte die Pivchologie enthält. Jene 
befaßt in drey Büchern das Wihtigite über das menfhlicd: 
leibliche Leben nah den vorzuͤglichſten Nefultaren der Ana: 
tomie, Phrfiologie und der Naturgefchichte des menschlichen 
Körperd. Die Piochologie zerfällt dem vorzüglichiten 
Theile nah in die pfochelogifhe Analiftit (worin die Ent: 
widelung des Seelenlebens nad den einzelnen Thärigkeire: 
ipbären dargelegt wird) und die pſochologiſche Synthetil, 
(welche die gefehmäßige Begründung und Verbindung der 
verihiedenen Thätigkeiten unter den Aufſchriften „Theo— 
rie der Seele,‘ Theorie der Sinnlichkeit, Theorie des Ge 
muths, Theorie des Geiſtes, endlih Theorie der Wech— 
felwirfung zwifchen Seele und Leib, verfucht), darauf folgt 
eine Phänomenologie oder Lehre von den bauptfählichiten 
außerordentlihen Seeleneriheinungen, (. B. von ben 
Träumen, dem Somnambulismus und ben Seelenfrant: 
beiten ;) den Beſchluß macht die pfochologifhe Elmrafte: 
riſtik (Urfahen der Seelenverihiedenbeiten,, Charafteri: 
ſtit des Perfönlihen, des Geſchlechts, der Alter, des 
Nationalen). 

Der Ite Theil liefert die pragmatifhe Anthropologie, 
oder bie anthropologiihe Kulturlehre, und zerfällt in zwey 
Abrbeilungen, von denen bie erfte die allgemeine Kultur: 
Ichre daritellt (Weſen und Bedingungen der menfchlihen 
Kultur, die verfchiedenen Beziehungen des Menſchen, die 
allgemeinften Förderungsmittel und Hinderniffe der Kul- 
tur, die hauptiächlichften Seiten berfelben), die zmente 
Abtheilung umfaßt die befondern Momente der Kultur, 
und bat vorziiglich das betreffende Gefchichtliche zum Ge: 
genftande, (Uriprung und Anfang aller Kultur, allgemeine 
tulturhiſtoriſche Einwirkungen, Weberfiht der Geſchichte 
ber Menichbeit nach den hbauptfächlichiien Völfern ; orien- 
talifhe, europaͤiſche Aultur, antif= und modern <europäl- 
ſche; Bemerkungen über außerafiatifche und aufereuropäi- 
fhe Kultur, allgemeine biftorifch = pbilefopbifhe Mefultate 
über die Menſchheit. —) Offenbar hat der Verfaffer durch 
die anthropologifhe Aulturlchre dem Gebiete der Anthro: 
pologie als einer eigenen, in ſich abgeſchloſſenen Wiffen: 
ſchaft, zuerft die ibm gebährende Ausdehnung und Voll: 
ftändigfeit gegeben. Wer wollte bev einem fo umfaffen: 
den Geſchaͤſte wegen Mangels im Cinzelnen das weien- 
hafte Verdienſt im Ganzen nicht anerkennen ? Immer ge 


buͤhrt dem Verfaſſer der Dank des Freundes diefer wid 
tigen Wiffenfbaft, und fein Werf darf neben die ver: 
zuͤglichſten in dieſem Fache geftellt werden, Möge er nur 
bey einer zwepten "usgabe, welche Ref. dem Buche me 
gen feiner Ginrichtung und des darin maltenden Geiſtes 
aufrichtig wünfcht, auch viele einzelne Seiten genauer 
entwideln, und tiefer erſchöpfen. — 

Zum Schiuffe eine kurze Probe des Vortrag Wir 
mäblen dazu aus dem dritten Theile den Anfang des Ka— 
pitels. ©. 289. 

„ine neue Periode fir den modernen Europaͤiomus 
frat mit dem Anfange des ıöten Jahrhunderts ein, Die 
Periode feiner männlichen Reife und Vollendung. Wie 
die Jugend auf dem Scheidewege bingeftellt, ftand Enrom 
in den nädıiten Vordecennien diefer neuen Zeit. Der wilde 
Kampf ungeregelter Triebe hatte ausgetobt, die Gäbrung 
unbeberrihter Kräfte fich zu erniter Gediegenbeit entmidelt, 
die zuchtlofe Willführ neigte fiherer Ordnung zu, der 
Geiſt ſehnte fich nach höherer Thaͤtigkeit. Da erſchien die 
Wahrheit und der alte Wahn, jene ernftmabnend, Anftret 
gung und Gefahren zeisend, aber im Hintergrunde die 
ewige Frepheit mit ibrem unfterbliben Kranze; dieſct 
ſchmeichleriſch lodend, durch bunten Trug bethörend, und 
leichte Bahn zum Heile weifend, in der Ferne aber fein 
merte die Feſſel, bereit, That umd Kraft zu läbmen. DV 
wankte einige Augenblie die hohe Geftalt, allein die Nitie 
feit und der Stärke Eelbitbenußtienn entichied Die Wabl —- 
Europa wandte fid der Wahrheit, mit ihr der Frepbeit it.” 

„In Denticland war es, mo die Entſcheldung fiel; it 
Deutihland hatte Europa feinen Geiſt verfammelt, W 
feine Lebensrichtungen zur großen That vereint. Was het 
befchloffen und begonnen worden, verbreitete ſich durdtit 
fend Adern über die naben und fernen Fander, bier off 
dort verborgen, bald in neuer Geitalt erfcheinend, bald I 
der alten verſchleiert wirlend. Wo das Herz geſund 
ftirbt des ganzen Körders Keben nicht. Curopa ward du 
Deutſchland rey im Denfen wie im Leben, früber oder 
fpäter , vor Jabrhunderten, wie heute. 

„Reformation nennt die Gefchichte diefe Wahl NT 
Wahrteit. Obgleich zunächt in Deutſchland, und dur 
einen deutfchen Mann entſchieden, gebört fie doch Europe 
an, und taufend und abermals taufend edlern Dentern 
und Streitern fir Licht und Frenheit in der Wor: und 
Nacyeit. Nichts ereignet fich in der Welt in der Formab 
foluter Allgemeinheit. Still und weit umber fammelt und 
bildet fich das Allgemeine — aus verborgenen Elementen 
und tritt, reif zu einem großen Nefultate, unvermuthet in 
einem Punfte bervor, aus weichem es dann, einer Sonne 
gleich feines innern Reichthums Seegen fpendet. Das! 
auch der Wen der Menichengeicichte. _Jabrbunderte und 
in diefen Jahrhunderten Millionen thätiger Menſchen ri 
gen zum Beffern bin, unvermerft geitaltet ſich das Ungemeint, 
meihes in einer reihen Individualität, in einer Nation 
zur bejtimmten Wirkfankeit lebendig "oncentrirt hervor: 
tritt. — Gleiches geichah mit Ider IMeformarion, meld, 
durch lange Zeiten vorbereitet, aus vielfachen Elementen 
zufammengreift, von mandem beilen Geifte vorgebabnt, 
endiich durch Luther, den Mann des Muths umd per 
licher Kraft , zur fonfreten Erſcheinung kam. U. f. m 
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Su i dodici Obelischi Egizj che adornano la 
eitta di Roma. Kagionamento di Giov. 
Battista Cipriani, corredato di quattordici 
tarole etc. 4. Roma 1823. 25 pag- 


Nach einer kurzen und nicht Fehr genügenden Ueber⸗ 
fiht uber die Geſchichte der Obelisken im Allgemeinen 
und deren mannigfaltiger Beſtimmung in den ältern eis 
ten ‚gebt ber Herr Verfaſſer ©. 12. auf die zwölf in 
Mom befindlichen Obelisfen über, weiſt, wenn hiſtoriſche 
Andentungen tiber dieſe Momumente ans dltern oder 
nenern Schriftitelleen benzubringen find, dieſelben nad, 
beſtimmt die Höhen und fügt hier und Da einige Cedocdh 
ſparſame) Bemerkungen über den fünftlerifchen Werth 
dieser Denkmaͤler ber. Wir wollen das, was Hr. Ei: 
priani über den größten und Heinften diefer Obelisfen zu 
Dom benbringt, ald Probe hierher ſetzen und einige Be: 
merfungen hinzufügen. 


„Der Lateraniſche Obelisk, fo genannt von dem 
alten Pallaft des Plauzio Laterane in deifen Nähe, iſt der 
erite hinſichtlich der Höhe, welche erftaunenswerth it. 
Er wurde von Conſtantius (dem zwenten) nad Nom und 
auf deu grofen Circus gebracht, mo ihm Girtus ber 
Fünfte ausgraben, wieder beritellen und auf. dem Plate 


zum h. Johannes vom Lateran aufjtellen lieh. Nah Ei: | 


nigen foll er auf Befehl des jungen Rameſſes ausgebauen 
und dem Anımon zu Theben geweiht worden ſevn; Cam: 
bujes, heißt ed weiter, habe ihn in Ehren gehalten und 
nicht erlaubt, daß er beichädigt oder umgeworfen werde: 
fpärer fen er von Conſtantin dem Großen nad Aleran— 
dria gebracht und für Conftantinopel beftimmt worden, 
Conſtantius 11. habe ihn aber nah Rom gebracht. 


Die Säule felbit, melde aus drey Stüden beitcht 
und wegen ihrer Ungleichheit auf der Baſis, wo fie viel: 
fach befcbädigt geweien, um vier Fuß verkürzt werden 
mußte, iſt num noch 144 Fuß, bad Ganze aber 2041 
Sup bad.” 
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Wir vermiffen hier mancherley Andeutungen über 
diefen Obelisk, welhe in Zoega's Merk über bie 
Opelisfen und an vielen andern Orten zu finden ge 
wefen wären, wenn es dem Hrn. Verf. um Volljtändig- 
keit feiner Notizen wäre zu thun geweien. Dahin gehört 
3: 2. daß ber lateraniſche Obelisf in dem fünften Jahr: 
bundert von den barbarifhen Voͤllern umgeworfen wor: 
den, daß er in drep Stüde zerbrochen, wovon zwey 
lange Zeit von Schutt bedeckt gelegen, bis Sirtus V. fie 
1589 ausgraben und deu Obelisk wieder aufrichten ließ. 
Bon der Arbeit an diefem Dental, die ihrer Schöu: 
beit wegen berühmt ift, fpriht H. €. gar nicht. Dahin- 
gegen fcheint uns die Höhe richtiger augegeben zu ſeyn, 
alö dieß fonit der Fall war. 


„Der Heinte Obelisk zu Mon, Mattejano ge 
nanut, befindet jih auf der Villa Mattei auf dem Celi- 
fchen Hügel; früher war er auf dem Heinen Plane bes 
Gapitoliums aufgeftelt, wurde aber von dem römifchen 
Senate den 11. Sept. 1582 dem Herzog Giriaco Mattel, 
einem Liebhaber und Sammler alter Monumente gefchenft. 
Der Friedensfärtt D. Emanuel Godoi, dem nun die vor: 
genannte Villa gehört, ftellte ie 1817 auf einem andern 
(guͤnſtigen) Plas in berfelben Villa auf: der fpaniiche 
Architect D. Antonio Gelles leitete die Veränderungen, 
welche damit vorgenommen wurben, Um bie fehr kurze 
Säule zu erbeben, wurde an das Fußgeſtell ein Stuͤc 
: Granit angefägt. Dieſer Obelist ift mit Hieroglyphen 

geziert, Die Säule iſt zwölf Fuß bob; mit dem Fußge: 
ftel beträgt die Höhe 5343 Fuß.“ Wir bemerfen, dai 
diefer Obelist mit dem neuen, nicht ſehr gefhmadvollen 
Auffag nun ohne das Fusgeſtell 34 bis 36 Fuß Höhe hat. 


Die vierzehn bengefiigten Platten find ſehr ſchoͤn ge— 
arbeitet und in allen Theilen mit der größten Sorgfalt 
ausgeführt, 
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Sprachenkunde. 
Diccionario de las Lenguas Espanola y Ale- 
mana. Por el Baron D. Tereso Seckendorff 
etc. Tomo 1. A-E. Hamburzo, Pertlies 
y Besser. Nurenberga, Riegel y Wiessner. 
1823. 832 pp- 8. 

Bey der Liebe und dem Eifer, mit welchen feit un— 
gefahr zehn Jahren das Studium der ſpaniſchen Literatur 
und deren Erzeuguiffe betrieben wird, war e8 zu wun: 
dern, daß lich fein Gelehrter gefunden, weldwr dem Be: 
duͤrfniſſe eines guten und volltändigen ſpaniſch- deutichen 
Lericons abgebolfen härte. Das vor 3. D. Wagener, 
weldies 1800, deſſen Hilfeworterbuh und das 1808 zu 
Berlin eridienene Taſcheuwoͤrterbuch der ſpauiſchen Sprache 
— ſaͤmmtlich Arbeiter, von denen Hr. v. Seckendotf mit 
einiger Achtung hätte ſprechen dürien, da fie den Pad 
ebneten, auf dem er num bequemer wandelt — waren un: 
vollſtaͤndig und ließen Ref. faſt immer dr, wo er ihres 
Nathes am bebduͤrftigſten war, im Stiche; daher wir be 
mertten, daß die meiſten Freunde der ſpaniſchen Litera— 
tar zu den weit zwecmaͤßiger abgeſaßten Woͤrterbuͤ— 
ern der ſpaniſchen Sprache, welche ir Frankreich er: 
ſchienen find, ihre Zuflucht zu nebmen gezwungen waren. 
Wenn uns daher Br [bon vor mehreren Jahren durch 
einer Freund des H. v. Seckendorf — (H. v. Soden in 
deiien De der Edaufpiele des Lope de Vega), 
amd dann durch den Verf. ſelbſt angefündigte nene ſpaniſch⸗ 
deutſche und deutſch-ſpaniſche Wörterbuch dem lebhaften 
Wunſch einlöfte es recht bald erſcheinen zur ſehen, fo 
freuten wir ung doprelt, unſere Erwartungen nicht nur 
erfuüllt, ſondern übertroffen zu ſehen. 
Lericographie ſeit den lezten Jahren bedeutende Fortſchritte 
gemacht, ſondern die Spanier haben nach dent Benfpiele 
der franzoͤſiſhen Akademie, an ihrem MWörterbucd der 
Akademie bis zum Jahre 1815, wo die neueſte Auflage 
deſſelben erfchten, mit Fleiß und Gruͤndlichkeit forraear: 
beiter und jo den Hrnu. Verſaſſer es moͤglich gemacht, 
auch im dieſem Fache der Literatur ein des deutſchen Na— 
mens und des dentſchen Fleißes würdiges Werk zu liefern. 

Die erfte, vor uns liegende Hälfte des ſpaniſch⸗ 
deutſchen Worterbuchs bot, von dem Sprichwort „Aller 
Anfang iſt ſchwer“ abgeſehen, bey weitem die größten 
Eamierigfeiten, da ſich bier, befonders im den mit A und 
B beginnenden Wörtern die größte Meichbaltigfeit und 
die meiſten eigenthümlichen Medendarten der Spanier 
zuſammen finden. (Van ſehe z. B. nur die S. 65 — 106 
dieies Werkes enthaltenen Wörter, die mit Al — beaim: 
nen). Dieſein Umſtand muß man es auch zuſchreiben, 
daß des Woͤrterbuches erfte Hälfte nur fünf Buchſtaben 
umſaßt. 9. v. Seckendorf gibt als Verhaäͤltniß diefer 
fünf Buchſtaben zu den ſaͤmmtlichen folgenden des Alpha— 


Nicht nur bat die | 
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bets am wie 485 : 515. Wir haben daſſelbe Verhaltuiß 
nah einem, jedoch ſchon Altern, ſpaniſchen Worterbuh 
berechner und gefunden, daß ed eher wie 493 2 485 iR. 

Es kann bier nicht der Orc ſeyn, mir dem Verf. 
über das und jenes Verfeblre oder Hebergangene zu red: 
ten; auch iſt deffen nur Auferft wenig und beyiebr ſich 
groͤßerntheils auf die ſpaniſchen Eprühwörter, deren 
Reichthum freylich uͤberſchwaͤnglich zu nennen iſt und mit 
denen man faſt nur in Spanien ſelbſt und aus dem Munde 
des Volkes ſich belannt machen kann. Es iſt derielbe 
Fall mir vielen einzelnen Wörtern, welche, im Eden 
von Spanien vorzüglich, noch aus der Seit der Manrar 
im Munde des Volkes und in deſſen koͤſtlichen kleiunen 
Liedern fortleben, und welche wir bier vergeblich nach 
ſuchten; H. v. S. hatte im dieſer Richt im Adoelbh 
Wagner, der neuerdings Bailen-Fahrenkrügers Engliſces 
Woͤrterbuch men bearbeitete, ein vortreffliches Vorbild, 
denn im dieſem Werke finden ſich eine Menge von Mor: 
tern, welche nur im einzelnen Zaudfirihen nnd ſelten im 
der Schriftiprache vorlommen. 

Das Verdienſt der Finfachheit, Klarheit und Or 
nung, das Lob des Fleißes, der möglichen Vollſtaͤndigleit 
und einer ſehr zweckmaͤßigen und daben fparianıen Einrid 
tung dem gefchäzten Verfaffer zugeftchend, ermuntern mir 
ihn zugleich, auf dem berretenen Pfad, von deffen Saw 
rigfeir wir uns überzeugten, rüſtig zum Ziele zu schreien 
und uns recht Bald die Früchte feines Fleißes vollſtandig 
in Die Hand zu geben. Gollte der Sohn des verſtorbenen 
J. D. Wagener durch den Erfolg des Nebenbuhlers fein 
Vaters den Muth nicht verlieren, mir weldem er anfanı? 
it Hrn, v. Seckendorf in die Schranken treten zu mel: 
len ſchien, fo koͤnnten bey einem fo febenswerthen Wirt 
jtreite (aus dem jedoch Perfönlichfeiren und veraͤchtliche 
Eritenblide entfernt bleiben fonnen) die jahfreichen Freunde 
der fpanifhen Literatur nur gewinnen. 


Unterbaltungs:Titerater, 


Die Gräfin vom Fargy. Ein Moman nad 
dem Ftanzoͤſiſchen der Frau von Soma, Verf. 
der Adele von Senange von K. L. Methuſfa— 
lem Müller. Erſtet Xp. IV und 268 ©. 
Zwerter Ih. 254 ©. Leipzig, I. ©. Hinricheſche 
Buchbandl. 1923. 


Der Ueberſetzer vergleicht dieſen Reman einem Gt 
maͤlde in einer Gallerte, das, anſpruchslos, ehne vielen 
Farbenſchmuck, — iberfebem wird. Feſſelte es aber 
nur erſt fir einen Angenblid das Auge, fo kehrt Dieß, € 
färtigte von den — immer öfterer und lieber atıf 
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daffelbe zuruͤck und ſehnt ſich mach der fillen Bedeutſam— 
keit und nuerkuͤnſtelten Anmutb, Daß ein Ueberſetzer fein 
Driginal gern hoch anſchiägt, ift bekannt. Indeſſen Herr 
Miller dürfte bey dieſer Vergleihung nicht zu viel Gutes 
gefagt baben. Keine rafbe Handlung, feiner der glän: 
zenden, Fraftigen Ebaraftere, wie fie fih in Walter Scorts 
Phantaſſegemaͤlde geitalten, feine kuͤnſtliche Verwickelung 
der Begebenheiten zeichnen dieſen Roman aus. Hier ſe— 
hei wir nur ein Opfer der nnerſaͤttlichen Ehrſucht“ und 
der Habſucht, welche der’ eritern zum Hebel dienen foll, 
im dem Grafen von Fargy. Um jener zu genügen, will 
er den einzigen Sohn, den feine herrliche dulbende Ge: 
mahlin bis zum Qunglingsalter gebildet bat, aus ibrem 
Umgange entfernen, ibn im die große Welt einführen. 
Er bat das game Vermögen in Laws Papieren verloren. 
Damit ift jeder Plan der Ehrſucht im der Habſucht un: 
tergegangen. Arm und verlafen vom Hofe des Megen: 
ten v. Orleans, verfpotter von den Speichellederm, wird 
er wahnſinnig und der Sohn, ber Liebling feiner Mur: 
ter, ſchwort, fie nie wieder zu ſehn, bis fie mir dem 
Meter, der durch ihren Anblick ſtets wilder wird, aus 
deſſen Nabe fie fliebn mus, wieder verföbnt fern werde. 
Eie hatte das ihr zuſtehende Vermögen, aus Liebe zu 
dieſem Sohn, nicht opfern wollen, den haſſenswerthen 
Garten zu retten. Sie flüchtet fih verzweifelnd in ein 
Klofter; der Sohn durchſtreift Kranfreih und Italien 
und rettet bier der Rrau von Limours dad Leben, als 
diefe in einem vom Feuer ergriffenen Haufe umzutom— 
men fürdeen muß. Mit ihr kehrt er ach Franfreich zu: 
ruͤck. Hier lernt er bad Fräulein von Nangai kennen, 
die, fo jung fie it, die Vertraute feiner tief gebeugten 
‚ Mutter geworden war, da fie im dem Kloſter, wo jene 
_ Mube zu finden füchte, erzogen wurde. Er gewinnt ihre 
Liebe und beyde werden, als der Graf von Fargp durch 
die Bemuͤhnugen des beruͤhmten Arztes Chirac wieder 
zu Simon gefommen und mit feiner Gemahlin ausge— 
föhnr iſt, eim Paar, ein fo glüdliches Paar, wie Fargys 
Eltern ſtets geweſen fen wuͤrden, wenn die Alippe nicht 
geweien wire, woran der Graf ſcheiterte. 
ganze Fabet des Romans. Daß fie nun zwey Bande zu 
füllen, die über 500 Seiten halten, ziemlich ausgeſpon— 
nen werden muste, war’ das Einzige, was ſich etwa ta: 
Beim tieße, Zum Theil liegt dies Ausſpinnen in der bau: 
fig vorwaltenden Briefferm, zum Theil im der, dei Frauen 
fo gewöhnlichen Breite, die fie auch als Schriftiteilerin: 
nen niche verläßt. Ste wollen ach der kleinſten Umſtand 
nicht im Dunkeln laſen, obihen jeder wiſſen wuͤrde, 
mie ed damir ſtaͤnd. Dann koͤnnte man wohl auch die 
Lobſpruͤche angreifen, Me dem verrufenen Prinzen Me: 
genten von Orleans, dem Verderber Ludwigs XV., gezoflt 
werden. Der Urberiener hätte dieſe Schmeicheley des Ort: 
ginals billig unterdruüden können. Dagegen werden dieſe 
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Heinen Mängeldurc die Treue, die Wahrheit verguütet, mit 
welcher ung die Charaktere des zwiſchen Vater und Mutter 
fhwanfenden Sohnes, der leidenden Gräfin, die aus Liebe 
zu diefem Sohne nicht in die Abtretung ihred Vermögens 
willigt, um die tollen Mißgriffe des Vaters auszugleichen; 
des Herrn von Entragues, der den Vermittler zwiſchen 
allen Partheyen macht, beionders aber des liebenswuͤrdi⸗ 
gen Arztes Chirac, entgegen treten. Gewandter, theil⸗ 
nebmender, mir Lieferer Menſchenkenntniß ausgeräftets 
mit mehr Willen zu heifen, zu tröften, kann fein Arzt 
handeln, als dieſer, der daber in dem ganzen Roman als 
der rettende Engel ericheint und deſſen Kunſt den aefchiirze 
ten Knoten am Ende aufs glüdlichite zu loͤſen vermag. 
Der Ueberſetzung iſt, als ſolcher, das größte Eob zur zollen. 
Es wird Niemand finden, daß fie Ueberfegung it. 5.38 
im zren Tb. muß dien ſt indiſche Compagnie wohl zu einer 
weitindiichen werden, injofern von Laws Schwindelehen 
bie Dede iſt. 


- Dramatifhe Dichtkunſt. 

Die beyden Bräute. Xrauerfpiel in fünf Akten, vom 
Julius Römer. Leipzig b. Dartmanıı 1823. 
164 ©, 8. 


Ein Noman von Auguft Lafontaine beißt befanntlich 
ebenfalls die beyden Braute. Die Fabel diefes Trauer: 
fpiels bat nichts Weſentliches damit gemein, und der Verf. 
bätte, um alle Verwechſelung zu vermeiden, wobl getban, 
einen andern Titel zw ermwäblen, z. B. deu: Anderthal— 
ber Bräurigam;- denn in der That, wenn man ed 
mit dem Begriffe eines Braͤutigams nicht allzugenau nimmt, 
fo bat jede der zwey Braͤute anderthalben. Eduard und 
Emma lieben einander. Der Vater der Emma iſt gegen 
die Verbindung, die Tochter will ans Liebe zum Vater 
derſelben entſagen, will fogar dem Maler Franzeslo die 
Hand geben, und die Sache ſtößt ſich nur daran, dafi die: 
fer die Hand ohne das Herz nicht ntag. Da num der Va: 
ter S. 18. meint, das werde fi ſchon geben; fo lann dier 
fer Franzesko wobl für einen halben Bräutigam pafliren, 
Bald darauf aber wirbt Eduard um Emma's Sand, und 
auf ihr dringendes Vitten willigt — obwohl ziemlich urs 
willig — der Vater ein. Das wäre denn ein ganzer 
Braͤutigam. Uber aub Adelma, ein vornehmes Fraͤu— 
lein, liebt den Eduard, und da ſie fruͤher ſchon einen 
fluͤchtigen Eindrud auf ihn gemacht hat; fo gelingt es ihr 
mit Huͤlfe eines vertrauten Ciciobeo (Fereskaldi), den 
Eduard glauben zu machen, daß Emma. ibm umtren ges 
worden fep und ben Maler zu ihrem ganzen Brantis 
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gam erforen habe. Das beitimmt ihn denn, die Adelma 
zu feiner ganzen Braur zur machen, und diefe bat alfo num 
auch einen ganzen Prautigem. Wald aber entdedt der 
ganze Rräntigan zwerer Braute (man fünne ihm auch mobl 
einen Doppelbraͤutigam nennen), daß die zwedte Arant 
ibn überlifter bar, und diefe (die Adelma) verfpricht nun 
dem Gicisbeo Feresfaldi ihre Hand unter der Bedingung, 
dad er den Eduard umbringe. Cin folder bedingter 
Bräutigam fann nit, für mebr, als für einen halben 
gelten, und fo fommt denn auch auf fie andertbalber, Die: 
fer arithmetiſche Tragödienfnoten Tofet fih nun folgender: 
geftalt, Anſtatt daß Abelma's halber Brautigam, Feres— 
Faldi, ihren gemweienen ganzen umbringen foll, fehrt das 
Schickſal den Spieß um: Ferestaldi wird von Eduard im 
Zweykampfe eritohen. Während deſſen aber hat bie Er: 
braut Adelma ihre glückliche Nebenbuhlerin zum Thee ein: 
geladen, und mit einem Pulver vergiftet, welches ihr die 
Figeunerin Martha zu dieſem Pebufe geaeben, und ©. 135. 
mit dem Zauberfpruche gefräftiger bat; 

Eule mag fihrern, 

Unte ſoll ſtͤhnen, 

Mitternacht bröhnen () 


Todtenuhr sonen : 
Gräber, neinnt ein! 


Der ganze Cr: Bräutigam, Eduard, nebſt Emma's Va: 
ter fonımen noch eben recht, die Vergiftere fterben zu fe: 
ben, und die Erbraut, Adelma, übergibt fih ald Mörbe: 
zin der eintretenden Wache, Vorausgeſezt, daf das Eri: 
minalgericht zu Nom, welches der V. S. 164. santa Inqui- 
sitione nennt, an der Giftmifcherin Gerechtigkeit übt; fo 
kommen demnach zwey ganze Bräure, aber nur ein halber 
Bräutigam um. An der einen ganzen Braut und an ib: 
zem halben Bräutigam ift nichts gelegen, bende find 
ſchlechte Subjecte, wie im Leben, fo in der Tragödie, Aber 
daß auch die zwente Braut, die ganz unfchuldig und tu: 
gendbaft ift, den Tod leiden muß, dad länft gegen bie 
befaunte Megel des Ariſtoteles, der am tragifhen Helben 
einen Schuldflet verlangt, Weit eber verdient Eduard 
den Zod, denn er, mit feiner Doppel: oder Wechſel-Liebe 
zu zwen Braͤuten, ift ein ziemliher Suͤnder, feiner at 
bernen Leichtglaͤubigkeit gar nicht einmal zu gedenten. 

Ep, wird man fagen, was kuͤmmert ber Ariſtoteles 
einen modernen Tragöden? Wir beinerfen gegen dieſen 
Einwand, dab Herr Julius Körner eine Stelle aus ber 
Poerif des Sragpriten ald Motto auf den Titel aefest, 
mithin deſſen Poetit anerkannt bat. Er bätt’ alſo auch 
jene Megel befolgen , oder — bie Ausnahme durch die 
That rechtfertigen müfen. Das bat er nicht bemerfitelli: 
get; denn fein Trauerfpiel ift ohne tragifhe Wirkung, wo: 
von die Urfache weit mehr in ber Fabel und in den Cha: 
ratteren; als in der Flachheit der Diction und in der Ab: 
geihmadtheit vieler einzelnen Stellen zu ſuchen ift. 
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Gleich anf der erſten Selte muß Emma bie Niithen 
zum Brautfrange mit ihren Thraͤnen aroß sieben. Von 
Bäumen allenfalls laͤßt fib das lagen, aber nicht von 
Bluͤthen. S. 15. verfinft fie in wehmüthiaes Den 
fen. ©. 20. ſagt Eduard zu ibr! Bald find wir um 
fer. Das gengr von einem beträbten Denken, vom 
einer betrübren Sprachlogik. 

Emma bat fih eine Phraſe der Dienitferticteit ange 
wöbnt , bie auf's wenigfte ſehr unpoetiſch iſt. Als S. 46. 
Adelma eine Anwandlung von Eiferfuht bat, die fie ver: 
bergen mill, fragt Emma: 

Was ift euch zugeſtößen? 

Kann id eu nichts beforaen?t ſagt doch, Fraͤulein“ 
Und als S. 55, ihr Vater eben ſchreibt, und fie ibm ge: 
genüber näher, eröffnet fie das Geſpraͤch mit den Werten: 

Kann ih such nichts peforgen, liever Water ? 


Dagegen macht fie &, 57. eine ſehr poetiihe Anwen: 
dung von dem Sprichworte: der Apfel fällt wicht weu 
vom Stamme. 

Und ob ein Eotm ben Vater anch verliche, 

Der Tochter trewres Herz vermbceht' es nicht, 

Fremd ift bie Unnatur des Weibes Seele. 

So kbilt ber Apfel an dem Zweige fe, 

Und ou des Himmels Stuͤrm' im weg dort riffen, 

Er fällt ganz nab am Vaterſtamme nicder, 

Wo er entfiond, will er vergchen wieder. 


Schabe dab das Sprichwort nicht von der Birne fpridt! 
Dann bärte fih das Gleichniß viel beffer ausführen 
laſſen, 3. Bepſpiel: 
Ep, wenn ber Sturm den Apfel veift vom Zweige, 
Rott er, ber runde, weit oft mwea vom Stamm’, 


Allein die laͤnglich ſoabn geformte Birne 
Bleibt Tiegen dicht dabey, Bid ie verfault. 


Daß der Ausdrud S. 134: 
Von bir zu ſterben, fagen nichts die Sterne — 
undeutſch üt, ließe ſich allenfalld der Zigeunerin Martha 


zu gute balten; aber S. 151. jagt Eduard, al3 er den 
Feresfaldi erlegt bat: 


So ſterb' eim jeder, der ein folnes thut — 
und bald darauf: 


Todt liegt ber Feind, nun gift! hinweg zu eiltu— 
Sonſt mbehte mir das heilige Gericht 

Ein Hans anmeifen, wo uicht gur zu wohuen, 
Dog, Einma — bey Abelma iſt fie jest, 

Erſt noch zu ihr, fie muß mein Fortgehn wiffen. 


Das Fortgehn it auch unterm Poeten unbenommen; 
aber das Fortſahren (auf der tragifhen Dichtbahn) 
muͤſſen wir ihm widerrathen. 


ein Drama wirb vergehn im Krämerfnben, 
So ftirbt ein jedes, das ein ſolches if. 


Nr. 69. 





Siteratur- Blatt 





Sonnabend den 3 Augu ſt 





Geſchichte. 

Aelteſte Geſchichte von Xegernfee aus dem Quel⸗ 
len bearbeitet von Mar Äreybern von Frevberg. 
Münden, 1822, bey Karl Xhienemann. 292 ©. 8. 

Die Geſchichte diefer uralten, an dem ftillen See 
von bimmelanjteigenden Bergen umgebne, To maleriſch 
gelegenen Abten, jejt en Yieblings:-Nufenthalt S. M. des 
Königs von Bapern, wird ſchon der neuen Bedeutung 
des Ortes wegen eine erwuͤnſchte Erſcheinung ſeyn. Doch 
nicht minder als den mit Treue und Liebe an feinem 
allverehrten Könige hängenden Bayern wird diefes Heine 
Merk den Freund des Alterthums, den gründlichen Kor: 
ſcher der Geſchichte erfreuen, 

Der Verfaſſer, der ſich ganz neuerdings durch feine 
getrönte Preisfchrift ber Baperns ältere Rechtsgeſchichte 
für diefes Fach rähmlicht legırimirt hat, erzählt ung hier 
in 7 Gapitein die Geſchichte der Familie des heilt: 
gen Quirins, welche den Inbegriff fämmtlicher zur 
Abtey gehörigen Perionen bildete. Die fünf eriteren der: 
felben entbalten die Geſchichte Tegernfee’s von feiner er: 
ften Gründung in grauer Vorzeit des Lihr und Heil 
bringenden Chriſtenthums, dann unter feinen verfchiede: 
nen Xebten bis in den Anfang des ızten Jahrhunderts; 
das dre beichreibt Tegernfee unter ben Carolin: 
gern und das 7te die Verfaffung des Alofters 
nach feiner Wieberberitellung. 

Angehaͤngt iſt eine intereffante Sammlung von Ber: 
lagen, 1) über Gramm und Geichlecht der Stifter von 
Tegernfee, 2) Mortylogium antiquissimum , 3) Urbarium 
anliquissimum, 4) Codex epistolerum. 

Nur kurze Zeit iſt ſeit Aufhebung der Klöfter ver: 
floſſen, und fchen fühlt man, dab um dem Uebel ihrer 
zu großen Anzahl abzubelfen, ein anderer Fehler began- 
sen worden, ich meyne ihre gänzlihe Aufhebung, wenig: 
tens in fo vielen Staaten. Die Bedirfniffe des Tages kön: 
nen nicht alles entichuldigen ; die Inſtitute aber, die zum 
meiften Theil mitgewirfr haben, den Zuftand der Kultur 
berberzufübren, deſſen die Menſchheit ſich jezt erfreut, 
haͤtten dennoch mehr Auerkennung, oder wenigſtens Be 
nuͤtzung ihres gleichzeitigen Strebens nach einem höherem 
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Ziele, verdient und erheiſchen ſollen. Allein der Zeitgeiſt 
hatte ihnen den Stab gebrochen, man ſollte nichts wie 
Ausartung in denſelben erfennen. 


Der parteplofe Leſer erfreut fih in den erfteren Kapiteln 
biejer Geſchichte mit Bewunderung der patriarchalifhen Vers 
walrung des Gortesbanfes und der frübeften Lebensordnung 
fe.ner Mönche von St. Benedikts Regel, ber Regſamkeit 
ihrer Künjtler- Stätten, ihres Fleißes und ihres leben> 
digen Verkehrs großer Ideen und fruchtbarer Eutdeckun⸗ 
ger im Gebiete des Willens. Schon in grauer Vorzeit 
war Zegernfee die Wiege der geiſtigen Kultur in jenen 
Bergen und rief fo manches in’s Leben, mas, wenn gleich 
oft unterbrochen, doch immer wieder mir neuer Kraft 
erblühte und Schöne Früchte bringen mußte. Im Bezie⸗ 
bung auf Perfonen:, Adels: amd Kloſter-Mecht find ber 
fonders bie lezteren Kapitel, To wie der Anhang interef: 
fant. Der pragmatiſche Theil ift von dem Berfaffer, dem 
die Quellen alle zu Gebot ftanden, mit Urfanden belegt, | 

Zum Schluffe giebt fich Referent dad Veranügen, feine 
Leer mir bevfolgendem Auszug einen Bl in das Klo: 
fter und feine Einrichtung werfen zu laffen ; 

„Die Pflichten des Abtes — in geiftliher Führung 
bed Haufes und der Seelen — waren iu ber Regel des 
Ordens verzeichnet. In weltlicher Führung diefer großen 
Geſammtheit von Guͤtern und Perſonen wurde nicht mins 
der von dbemfelben gefordert, was ein guter Haus: Vater 
feiner Familie ſchuidig ift. Dazu gehörte viele Klugheit, 
Meisheit and Kraft, im einer Zeit, die fo vieles der 
Tüchtigkeit der Perion anheim gab. Welchen Fleiß er= 
forderte nicht fchon der Haushalt; und wie vieler Freunde 
bedurfte man nicht, um bier den Gingriffen rober Ge 
walt die Spige zu bieten ; befonders da St. Quirins Pas 
trimonium an der Erich, der Donau und far — ums 
geben von gefährlihen Nachbarn — zeritreut lag, Was 
gaben überdieß felbit die eigenen Voͤgte nicht zu ſchaffen. 
Welche ſchwere Prlihten hatte der Abt ald Hirte ber 
Seelen, ald Vater der Mönde, Und wie oft entrifen 
ihn nicht die Gefchäfre der Kirche und dee Staates, bie 
ibn über die Alpen oder an dad Hof- Lager riefen, aus 
der Mitte feiner Familie, wo fo vieles zu beforgen war, 
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Mie idringend war alfo die Peitellung der Aemter mit 
tüchtigen Leuten. Diefe aber übte der Abt nach dem Vor: 
ſchlage der Brüder. Unter feiner Aufſicht verwalteten die 
Bröbfte ihr geiftlihes Amt, fo mie die Auflicht über 
die Güter. Diele uberfamen ihre Würde, auf Vorſchlag 
des Abtes, durch das Kapitel. Die aͤußern Proviforen 
und Dekane ftanden unter ihnen. Nach der Aerute ritten 
fie hinaus, die Vorräthe auf den Speichern und in den 
Kellern zu beſehen. Was über. den Verbrauch des Ortes, 
uber Abzug deffen erübrigt, was der Gajtireundidaft ge: 
widmet war, fendeten fie in das Klofter an den Kamme— 
rer, welcher der eigentlihe Verwalter der Vorrache und 
Gelder war. Yon diefem empfiengen bie Offizialen, was 
zum täglihen Verbrauche nothwendig war; und jo mar 
der Känımerer in der Ueberſicht der jährlichen Ausgaben 
ſowohl, als der Einfünfte des Haufes. Auch die Geſchenke 
der Freunde des Kloiters, und Alles, was bie Novizen 
wit dahin gebracht, hat er in Empfang genommen. Nur 
was unter einem Solidus wer, wurde fogleich an den Kel— 
kerer zur Unterſtützung der fchwäcbern Mönche (delicatos) 
abgegeben: geopfertes Airchen : Geräthe verblieb der Sakri— 
ſtey. Wohl mochte der Kämmerer Geſchenke und Früchte 
auch für Geld verwebhrten, doch war er verpflichtet, im— 
mer ein Stüd des Kauf: Schiliings wieder hinzugeben, 
damit St. Veneditts Regel „ut res nostre semper vilius 
vendantur‘* in Erfüllung fomme In Benehmen mit 
Kämmerer undPrior, beforgte der Kellerer den Tiſch. 
Unter feinem Schluͤſſel fand all in den Minierhöfen und 
Stälfen befindlihes Vieh und Geflügel, und aller Speile 
Vorrath überhaupt ; der Odſt-Garten aber gemeinicaft: 
lich mit dem Hoſpitar. Auch tiber dad Gefinde uͤbte er 
die Diſciplin, und ſchwang wohl ſelbſt oft die Geiſel, je 
Doch nicht ohne nach der Buße dem Menigen Wein und 
Brod zu reichen. Pater Congregationis, fo nannten ſie 
ihn; er fuͤhrte den Hammer zur Glocke, die die Brüder 
an ihr Tagewerk rief. Der Granatarius, Custos vini, der 
Gärtner und Fiſch-Meiſter waren feine Untergebenen, 
Dem Granatar binmwiederum geborhten die Bäder, Lalt- 
Tier: Treiber, der Waͤſcher und der Refectorarius. Der 
Custos vini machte über dem Keller, der auch ſeine Schlaf: 
ftätte war. Der Refectorar ſorgte fiir die Belleidimg des 
Tiſches, und gab das Zerchen zum Anrichten. Dann 
kam der Abt im die Stiche, um machzufchen, ob die Por: 
tionen ohne Anfchung der Perfon vertheilt worden. 

Der Hofpirar war der Spender gaſtfreundlicher Ge: 
ben. Doch wurden nur reifende Brüder im Refectorinm 
geſpeist. Kamen der Säfte nur zwölf bis fünfzedn, fo 
erhielten fie auf des Klofters Villen Quartier, und jeden 
wurde Prod und Bier, auch Mein einzeln inaemefen ; 
maren ihrer aber 50— 100, fo wurde überhaupt eine 
Quantitaͤt an fie vertheilt. Ben reifenden Brüdern des 
Ordens hatte ber Hoſpitar auch fir die Diener und 
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Pferde zu ſorgen; und ſonderbar! auch für die Tod— 
ten, die zum Kloſter gebracht wurden fuͤrzuſehen, war 
feines Amtes. Jeder, der den Abt ſprechen wollte, konnte 
dieſes mur durch ibn. Er ſchloß mach dem Gomplero- 
rium die Abtey und öffnete fie des Morgend. Nam da 
nun ein fremder, fo führte er ihn ein, vor allem aber 
vor dad Bild ded Kreutzes, um den Bejuh mit Geber 
zu beginnen. Griff der Pilger gefättigt wieder nah dem 
Stabe, fo ftünmte der Hofpitar das Miserere mit ibm 
an, und geleitete ihn betend an das Thor, Kleriker 
fübrte er in den Speife: Saal, nahdem er ibnen Nappe 
und Weberfleid gereiht. Fuͤr bobe Gäfte verfäumte er 
nicht, ſich bey dem Sarriftan mir Wachskerzen und Nacht- 
Lichtern zu verfehen. Neben dem Hofpital hatte auch 
der Elemofinar für die Aufnahme der zu Fuße Rei— 
fenden zu forgen. Er war es, der ihnen den erſten Tag 
ein Pründ Brod nebſt Wein, den andern Tag Pf. Prod 
und einen Denar zu reichen hatte, Die für Armen:E pen: 
den beſtimmten Waturalien; alle jene, von fo vielen 
frommen Stiftern biefür ausgemorfenen Gaben ; auch was 
vermöglihe MNeifende an Geſchenlen zurüdgelaffen, ſtand 
unter feiner Verwaͤltung; chen fo der für die Hülfs- 
bedürftigen geſetzlich beſtimmte zehnte Theil aller Renten 
der Kirche. Es lag in der Pflicht des Elemoſinars woͤchent⸗ 
lich hinauszugeben in die Hütten des Landes, um armen 
Erfranften eine Gabe von Mein, Brod und Fleiſch yu 
uberbringen ; Weibern ward diefe Erquickung dur dritte 
gereicht. An dem Thore ber Abtey machte ein ernfter, 
zum Lachen nicht geneigter Mann. Nie durfte diefer ein 
Pferd beiteigen. Er empfing die in feiner Selle abiteis 
genden Gäfte, wenn fie zu Perde famen, oder Brüder 
des Ordens maren, eder Weiber der Leute des Kloſters. 
Sofort, nachdem fie von dem Connestobulus, der ihre 
Pierde beforgte, den Gruß empfangen, murden lie jur 
Kirhe geführt; indeß — zu Zeit des Winterd — der 
Hoſpitar für warmes Fußbad beſorgt war. | 

ar einer erfrauft, fo lag bein Infrwarius Die fhöne 
Kürforge feiner Pllege ob. Beſonders zugetheilte Diener 
aiengen ibm hierin zur Hand; ein eigener Koh fand 
ibm zu Gebote. 

Ueber des Alofterd Bauten waren der Carpentarius 
md Acdituus beſtellt. Der Schat der Kirche wurde durch 
den Apocrisierius gehütet. Doch war es der Clemofinar, 
der in der Kirche fchlief, um bier Obhut zu pflegen. 
Mad ben jenem von frommen Schenfern an Brod und 
Geld niedergelegt wurde, übergab er dem Elemoſinar; 
Ever und Käfe dem Kellerer; einiges jedoeh mochte er 
fetbft für den Schmuck und die Relvuchtung des Tempels 
verwenden. Auch lag ihm ob, die Liter für das Me 
festorium und die Kranken zu befergen, und zu Seit der 
Nocturn das Zeichen mit der Glode zu geben. Der Ar: 
marine war lolius scriplure magister et prorisor. Je 
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in quadragesima wurden dem Vrüdern die zu leſenden 
zur —— die unier des Armars Verwahrung ſtan— 
den. Die Beforgung der Abfisriften ftand unter des Ab: 
tes — Reviſion. Regent Des Chors- und Klrchen— 
Geſangs war nitht minder der Armarius. Sein Suf— 
fragan unterrichtete die Anaben unter feiner Aufſicht in 
der Mufif, Aber die Sorge für die Sterbenden — das 
war fein ernfteres Geſchaft. Auch für ftrenge Erfüllung 
der Jahres» Tage hatte er zu wachen. 

Solches alfo war. die Turne der Kleriker und Bru 
der, welche mit jener der Yanen die Familie St. Qui: 
ring gebildet. Paßlich griff die Stellung, Eigenſchaft, 
Thätigkeit und Würde aller einzelner Glieder in das ge: 
fammte Leben des Vereines ein. Un feverliden Tagen 
traten fie alle zufammen ; und in vielen Dingen wurden 
fie alle gehört, oder zur Zeugſchaft gerufen. An folhen 
Tagen durfte der Abr nicht verfäumen, am Hoc: Altare 
zu jteben, und im Nefecrorium zu ericheinen. Für Em: 
pfang, Bewirthung andächtiger Säfte und ihres Gefol- 
ges gebrac ed dann nie ander freundſchaftlichſten Filrforge, 
und zu ihrer Gefellichaft wurden die Beredreiten gewaͤhlet.“ 





Naturgefhidte, 


Die Wunder des Mifrofcops oder Darftellung ber 
Weisheit des Schöpfers in verhältnißmäßig Meis 
nen Gegenftänden für Areunde des Wiſſens. 
Mit 9 Kupfern (Steinabdrüden!) Leipzig im 
IndufirtesErmptoir, 1823. VII und 125 ©, 


Eigentlich eine Heberfegung von einen englifhen Wert: 
den: The Wonders of the mieroscope. Herr D.Bergf 
bat dazu manche Zufäße gemacht, wie uns S. V des Vor— 
worte lehrt, und fo wurden aus 5 Aupfern des Origi: 
nals neun Stemabdruͤcke. Es gebt dem Menſchen eine 
neue Welt auf, „wenn er ſich, heißt es ©, II. des Ver: 
größerungsglafes bedient md damit die Mm ilbe, wie 
den Flepbanten, betrachtet.“ Den Elephanten 
möchte Ref, wohl einmal unter dem Mikroſcop fehen, 
zweifelt aber febr, daß ein zu die ſem Pehufe tanaliches 
zu finden fen, es wäre denn etwa bev dem Rieſenvolke 
in Gullivirs Reiſen. Was aber die bier in diefer Schrift 
gefdhiiderten Kleinen Gegenſtaͤnde anbetrifft, wie fie fich 
dem Auge unter dem Mifrofcope daritellen, fo wird je: 
der, der n.cht fhon damit befannt ift, eben fo unterhal: 
ten, alö belehrt werden. Die Abbildungen find reinlich 

und geben die Geſtalt, wie fie fih, mehrere taufendmal 
vergrößert, zeigt. Cine Abhandlung über den Bau der 
Mifrofcope und die dadurch gemachten Entdedungen macht 
den Anfang. Dann folgt die Schilderung einer Nähne- 
delfpige, der Schneeflogen, des Punktes, 


‚tur, durchs Mikroſcop betraditet. 


Hierauf er: || 


ſcheint der größte — unter allen Geſchoͤpſen, und 
gleich nach ihm tritt das ſechsbeinige, langſam einher⸗ 
ſchreitende Ungeheuer des Hauptes einher. Fliegen und 
Infuſtonsthierchen machen mit den Mücken und Polypen 
nicht weniger Aufmerkſamkeit rege und fo folgen noch 
eine Menge Gegenftände. Beſonders fpriht der Schtuf 
an: Vergleichung der Werke der Kunft und der Nas 
Dort alles raub, un: 
eben, voller Furchen; die feinite Nadel gleicht einer Eis 
ſenſtange. Hier alles im ſchoͤnſten Glange, im größten 
Ebenmaaße, ohne Riß und Ungleichheit vollendet. Die 
ganze Parallele empfiehlt ſich befonders dadurch, daß die 
verglichenen Begenftände fait alle bey der Hand find und 
alfo, was der Verf. von ihnen fagt, unter dem Mikro— 
fcop nachgefehen werden fan, 


— — 


Dichtkunſt. 


Dichtungen von A. C. Lindenhan. Schleswig im 
Taubſtummen-Inſtitut. 1822. 202 ©. gr. 8. 


Dichtungen und Gedichte find nach dem berrichenden 
Sprachgebrauche ziwen ſehr vericiedene Dinge. Erzaͤhlun—⸗ 
gen 3. B. (wie wir fie alljährlib Schockweiſe in Toilet— 
ten: Kalendern und aͤſthetiſchen Tageblättern finden), No: 
vellen, Romane, Theaterſtücke, werden hinfia — zumal 
von den Verfaffern und ihren befreundeten Mecenfenten 
— Dichtungen genannt, wie PERTelTE: fie auch im: 
mer gedacht und ausgeführt fern mögen. Dagegen ver: 
ftebt man unter Gedichten gewöhnlich folde Erzeug— 
niffe, welche poetifch find in der Erfindung, oder in 
der Form, oder in bevden zugleich; und meiſtentheils 
giebt man diefen Collectivnanen den Muſenproducten 
Heineren Umfanges, als da find Lieder, Palladen, Mo: 
manzen u. f. w. In benberley Ruͤckſſicht hätte der Verf. 
bie vorliegende Sammlung Gedichte nennen follen, ob- 
wohl ihre poetiſche Ker aft eben nicht vomeriten Range ift, 

Kerr %., obſchon durh mande Veptraͤge zu Win: 
friedd nordischen Muſenalmanache befannt, ſcheint ein 
reifer, erniter und claſſiſch gebildeter Geſchaͤftsmann *) 
zu fen, von hellem Verſtande, klarer Weltanſchauung 
und empfaͤnglichem Gemitbe, geuͤbt im Techniſchen der 
Poefie, fähig, feinen Stoff dichterifch zu geftalten; aber 
nicht reich aenug begabt mit Phantafie, um überall 
ben feier zu ergreifen, feitzubalten, zu erwärmen, und 
mit bleibenden Cindrüden zu entlaffen. Der Charafter 
feiner Gedichte it Ernft und Würde; Feuer, Kuͤhnheit, 
Erhabenheit gehen ihnen größtenrheils ab, 


2) Mec. hat eine feine Naſe. 
Burgemeifter in Smderdichen. 





Kerr 8, ifi in ber. That 
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Das Gedicht ©. 36 ff., bie Sprache bed Men: 
ſchen, Herder's Macht des Menihen im dritten Bande 
der Adraſtea gejtändlich nacgebildet, ift wohl gelungen. 
Doh bat uns in der soten Strophe dad Knittern 
der Blitze Auſtoß gegeben, und ber Ausdrud ©. 43: 
„das Früplicht wen det“ (jtatt fehret wieder) iſt undeutich. 
Die Vaterrache S. 89 ff., in ber Fabel dem Julius 
von Tarent ähnlich, ift in forgfältig gebauten achtzeiligen 
Stangen gefchrieben; aber die Ausführung ift zu gedehnt. 
Wenn ©. 98. der meuchleriſche Brudermörder daſteht 
„mit mordbegier'gen Tigerbliden, in der Bruſt. die 
Hand; To malt Dad zwar, aber nicht klar genug; 
weil die Hand in der Bruſt nicht fo verftändlich ift, als 
die Hand im Bufen (an bem Griffe des im Buſen ver: 
borgenen Doldes) ſeyn würde, 


Mit peint ihn mehr ber grimme Schmerz ber Wunden, 


beißt es ©, 102. Warum nicht peiniget? Dad Dev: 
wort grimme durfte nur wegfallen, fo war das um: 
beutfhe Zeitwort peinen (peiner) vermieden unbeiche: 
bet des Merrum. 


Der Herameterausgang ©. 77: 
Wonne“ verftößt gegen die Spraclogik: das Namenlofe 
läßt nach der Natur des Begriffes weder einen Compa— 
rativ noch einen Ötperlativ zu, weniger ald gar 
feinen Namen faun ein Ding unmöglich haben. Der 
Sechsfüßler S, 192. 

Treu dich ] und fey ge troſt! im | bie ift Gott du biſt! 
in ibm — 
ift eine Mifigeburt: das fen im dritten Fuße ift eine 
Zänge und das in im fechften eine Kürze. Aber — 


Leicht ift es Fehler zu fehm, doch ſchwer, fie ſelbſt zu vers 
aneıben, 


fagt der V. 177. Es mag daher bey obigen Mügen be: 
wenden. Schließen wir lieber unfere Anzeige mit der 
Binterlandfhaft, die uns, ben Hiatus im erften 
Verſe der werten und neunten Strophe ausgenommen, 
bergleihen Anftöge nicht bar finden laffen, und die wir 
fir geeignet halten, ben Verfaſſer denjenigen Lefern zu 
empfehlen, welche die Decorationsmaleren der Mobe: 
voeſie nicht unfähig gemaht bat, an Matthiſſon'ſcher 
gandfhaftsmaleren ſich zu eraöken: 


Es büllt in einem weißen Tobtenſchleier 

Ihr Antlig bie erbleihende Natur ; 

Alluͤberall bereit tiefe, ernfte Never 

Und düftres, wehmuthevolles Schweigen nur. 


Berbeerenb ftreifte über gruͤne Matten 

Der rauhe Nord, es fiel dad Prachtgewand 

Des Waldes, wo in den verſchwiegnen Schatten 
Die bange Lieb' einft Gegenliebe fand. 


‚mamenlofeite | 


Mom Berge rauſcht nick mehr tie Kastatelle 
Ins ſtiue Thal mit lautem Sprubelllang ; 
Es ſteht, vom Froſt erilarrt, die Suberquelle 
Um welche Flora Blumentetten ſchlang. 


Und doch, wie reihenb, o Natur! Es ſchauet 
Mein Aug’ entzuͤctt bad beile Schucegefild, 
Den Berg. der dort in weiter Ferne vblauet 
Und rings Geſtalten vegellos und wild, 


An Baumesjrweigen prangen weiße Flocken. 
Mie einft im Wonneleny im Blürbenfrang, 
Ein Weſthauch fächelt und bie frauen Koden 
Erzittern, ſchilernd in der Sonne Glan, 


Wie rofig ſtrahlt die Flur im Wiederſcheine! 
Wie laut ertungt des glatten Stroms Kriſtaul. 
Wie färben ſich mir Purpurgluth die Haine! 
Wie funtelt, leuchtet, glaͤnzt das weite Al! 


Im Schooß des ſtillen Thales ruht, umwallet 
Bon garten Nebelbuft, die Stadt wie ſchoͤn? 
Und dur die jmmweinende Natur erſchallet 
Der Silberſchellen fliegendes Gern. 


Die Sonne fant! Ein dichter Schlei’r ummebet 
Mir Winfternif das ſchimmernde Gefilb, 

Und in der Wacht, bie ſchwarz hernieder ſchwebet, 
Erbliet aufſchauernd ich des Grades Bild, 


Doch fiebe! am azurnen Gimmeldbogen 
Helleuchtend dort bed Mondes Angeficht, 

Er kommt mir Siegesglanz beranaeflogen 
Und rings verfiärt die Flur ein mildes Licht, 


D Zanberfitein! bu ſtroͤmeſt fanft und Teife 
Ans fiille Herz Gefübt dev böyern Welt, 

Du klaͤchelſt freundlich, wie im Tod ber Weife, 
Wenn diefed Lebens Duntel ihm ſich heilt. 


Ein gottgeſandtes wunderſuͤßes Ahnen 

Ergrrift den Geiſt, ber frey ben Fittiq regt, 
Und und, entzückt, auf lichtumſtrahlten Bahnen 
Zur ſchoͤneru, heiſerſehnten Keimarh traͤgt. 


So kann Natur! dein Reiz und nimmer alten (} 
So rührft du ſtets mit mächtiger Magie, 
Und in den raſtlos wechſelnden GBeftalten 
Ertennen wir nur Orbnung, Harmonie. 


Sa! biefe dbe, nackte Leichenhülle, 

Die ringsumber jest bie Gefilde beit, . 

Sie birgt die Kraft, die einft in reicher Füle 
Zu fahen Duft die Kevensstäthe wett, 


Drudfebler. 


In Nr. 52 des Lit. Br. in d. Anz. v. d. Schweiz. ©. 208, 
Ep. 2, erfte Zeile, muß num flatt: um u. a. b. Irften Zeile 
nach? widerlegt — wird eingeſchoben werden. 

Dir. 59, m d. An. v. Eunows Wedberftihen- 
S. 234, erfte Sp, Zeie 17, muß nad; finden fig einge 
ſchoben werben. 


Nr. 70. 
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UnterhaltungsLiteratur. 


Der Nenegat. Aus dem Franzoͤſiſchen desVicomte 
d'Arlincourt in das Deutſche übergetragen bon 
Theodor Del. Erfler Band, Dresden 1823. 
in ber Arnoldifhen Buchhandl. 207 ©. 8. 


Wo ber Roman im die Geſchichte geräth, da läuft 
die Geſchichte Gefahr, zur Fabel zu werden, an Die man 
nicht glaubt; und oft wird dann das Weſen ber Form, 
fpielender Unterhaltung fritifher Ernſt weigen. Dieß 
gilt auch von diefem Romane, weicher in bie Weriode 
des Untergangs der Meropinger verlegt it, und in dem 
Sevenner-Gebirge feinen lebenvollen Spielraum hat. Ab: 
gegangen vom biefer Anficht, wird man fih auch hier des 
muntern Golorits erfreuen, meldes die Ähnlichen Pro— 
ducte eines Florian, Ehateaubriand und Andrer 
vorzüglich aus zeichnet. Man weiß es ſchon, dab es dabey 
nicht grade fo auf correcte Zeichnung, als auf Effect, nicht 
fo auf Anfpruchlefigfeit der Einfalt, als auf Glanz ber 
Schilderung abgefehn it. Und da nun der Werfaffer die 
Suracenen ihren zwenten Einfall machen läßt, fann es 
an tuͤchtigem Numor und Unfug nicht fehlen, Indeſſen 
wird aus einem, in den Sevennen liegenden Schloffe, Lu— 
teve (5. 3.), die Fürjtentochter Ezil de hervorgerufen, um 
von Gondair, dem Manne vom ſchwarzen Felfen, zur Volks— 
retterin geweiht zu werden (S. 85.). Ihr gegenüber ftehr 
Agobar, der Nenegat — ein zweyter Abballino, hier abfcheu: 


lich, wie die Hölle (S. 22.), dort vollfommen, wie ein 


Halbgott (8, 72. 26.). Hart wird ibm ins Gewiſſen ge: 
redet, ſich zu befehren (4. B. ©. 80.), und ber Felſen— 
mann felbft erihöpft fi gegen ihm unter andera in fol- 
genden „erbaulichen“ Keimen; 


„Bersebens bat bad Waffengluͤd 

Des Feinde: ibn mit Ruhm gefronetz 
Gen wahres Heil tehrt nie zuruct 
Pie wirb der Simmel ausgeſdhnet: 
Gi ibm auch Gott zur Buße Zeit, 
Hat ibn fen Brig noch nicht getroffen, 
Dis Strafgeriche iſt doch nicht weit, 
Und keine Rettung mehr zu hoffen: 


Blatt 


September 





182% 


Es bricht herein die Kodelnact, 

Dort an ben fernen Seegeſtaden 

Zerfleifchen Raben nat ber Schlacht 

Den blutgen Leis bes Renegaten.“ 
die zur Harfe befonders gut geflungen haben muͤſſen, da 
fie Agobar in höhften Harniſch zu bringen vermochten 
(S. 30.). Wer bätie nun gemeynt, daß dieſem König 
bes Verderbens die niedre Blume des Feldes, die Jung: 
frau von Zuteve, fo viel zu ſchaffen machen, ja daß am 
Ende fie in ihm den ihr im zehnten Lebenslenze verlobten 
Königsfohn Elodimir (S. 14.), dem Goldfhmidt und ben 
von ihm gearbeiteten Ningen ſeys gedankt! (S. 130.) er= 
fennen, und dem gefangnen Feinde die Flucht auf dem 
feiner harrenden Moffe befeblen follte (S. 140)? Aber was 
vermag nicht Körperfraft mit Seelenitärte, phofifche Aue⸗ 
dauer und Geiftesgegenivart; Gemwandtheit der Glieder 
und Schärfblid, Engelfhönbeir und Himmeldtugend, wenn 
das Gluͤck die Unternehmungen begiünftigt, Die Natur 
alle Huͤlfsmittel darbieret? Und dieß ift mit wenigen Zu: 
gen der Anhalt von Eyildens Lebensgeſchichte. War fie 
um Math und Auskunft verlegen, fo ftellre fih ber Mann 
vom Felien ein. (&. 45. 51. 85 10.) Bedurfte ihr Geift 
einer beftimmten Michtung ; fo tönte ihr's im Traume vom 
Himmel (5. 49.). Nahdrud wünſchte fie ihren Volksre— 
ben, und die Donner bes Himmels begleiteten fie (8. 99.). 
Mit Amalbergers Klorterfrauen flüchten fie ohne Kennt: 
niß einer fihern Frepſtatt, und es eröffnen ſich jene unter: 
irdifhen Hallen, die Vercingetorir feinem Heer vor Nahr: 
hunderten bereitet (5, 97.). Sie ſucht geheimen Ausgang 
durch morastige Untiefen und Abgründe, und fie umfaͤngt 
ein Pallaft. (S. 55. 57.) Sie will ben Ngobar um Gnade 
und Abzug für die Nonnen flehn, und ihr kommt felbit 
die Gelegenheit, Agobar's Leben zu retten, Augenblicks 
vorher in die Hände (5. 70.), Bon ber Felte Segorum 
(&, 103.) gebt ihr Plan aus, das wanfelmätbige Berq⸗ 
voll, das zum Theil erihreet ſchon den Turban ergriffen; 
(5. 6. 98.) zuruͤckzubringen zum chriſtlichen Mutbe, zu 
dammen dem Vordringen ber Saracenen. Und fie ſiegt 
nicht allein durch Kunde ber Gegend, namentlich der vers 
borgenen Treppe zur Feſte, (S. 110.) fondern auch durch 
ihre Schönheit. Der Sararen fällt ihr zu Füßen: „himm⸗ 
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liſches Weſen, was willſt du „von mir?” Und die Nacht, | zeichnen und oberflächlich lefen. Das war alled. Der Te 
beitimmt zum enrfcheidenden Ueberfall, erfheint selbit | ter wollte mich nun aud zum Schulmeiſter haben. Dis 
(S. 112.) wie im Brautbunde der ſich ihr anfchmiegenden | neue Schulmefen harte fo ebei in ımferm Kanton deu Au— 
Natur. Wie bier das Gluͤck, fo bat bey Agobar die Ver: | fang geiremmen. Fr. Pfarrer Steinmüller in Rheined 
zweiflung den Muth gefteigert. Zuruͤckgewieſen von Land | eröffnete Lebreurfe zur Bildung neuer Schullehrer. Mit 
und Arone, bahnt ihm aus der Werfftätte des Verratbs, | der fait okonomiſch erfchöpfenden Anfkrengung nreines Ta: 
dem faͤlſchlich zur Freyſtatt gewaͤhlten Kloſter, Dagoberts | ters fonnte ich einen derfeiben beinchen. Etwa 47 30% 
gerettetes, blutiged Schwert (S. 171.) den Weg zu neuem | finge befanden fich auf dieſem Inſtitut. Der Cus danerte 
Jammer im dem Verluſt. des Freundes und der zwenten | neum Wochen. Sch war ı7 Jahre aft und fing nun an 
Braut, Anathilde (S. 197.), und empört gegen fein | Schule zu haften, Wollte ich den Play eines Schumann 
Schickſal, reicht er den ihm allein aus dem Meere al: | behaupten, fo war es ſchlechterdings noͤthig, mich burg 
lich rettenden Saracenen die meineidige Hand, weiche | eigıre Anſtrengung weiter zu bilden, das fühlte ich wobl. 
„mit der verfhniachteren Geliebten den Himmel, den Olau: | Ich fing an zu leſen, wo ich etwas erbaſchen konnte, deuu 
ben und Gort verlor (3. 201.). Ob nun der Renegat es eigene Buͤcher hatten weder ich noch mein Vater. Mitus 
bleiben, und der Barde prophetiſch genmgen baben, oder, | ter famen mir auch etwa Gedichte zu Handen, nnd die 
ob Eins werden wird, was fih entgegenſtand, muß der | zogen mich fat am meiften an. Die Winterabende waren 
au erwartende zweyte Band ſagen. — In der fließenden | wir sehr fang, Diefe ununterbrochen mit Leſen zuzubrngen, 
Uebertragung des Werks wurden wir S. 13. 134. das wollte mir endlich wicht mehr fo ganz debagen. Abwedſc 
Wort Franzoͤſinn wegen der Nebenbedeutung tilgen; | Ing ſchien mir dieſelben zu würzen und zu verkürzen. 
©. 28. flatt : „dem Genius verzeih' id Alles“ „dem Ge: | Verie machen, dachte ih, dns wäre doch eine herrliche Re— 
nie’ (von ingenium) feßen, auch S. 16. eher dene Her: ſchaftigung mitunter, Ich probirte. Das Ding aber wir 
sen, als dem Geiſte, tiefe Falten beviegen. — Der dem | wirhe fo leicht, wie ih mir's vorſtellte. Mol kamen Veit 
fonſt richtigen Drud muß 8.3. Gevaudem ſtatt Gerandam, | zum Vorſchein, aber ih merkte, daß gar vieles ihnen mat: 
©. 93. Sappdiren ſtatt Saphyren, ©. 97. Vereingerorir | gelte, mas ih mir nicht zu erflären wuhte, wenn id mie 
ſtatt: Vereinginterir, S. 187. Fußboden jt. Fußboten, | ber andere Gedichte zu leſen befam. Diefes ſchrrcte mid 
©. 202. dein Muth verbirgt die Ausführung, ftatt- ver: dennoch wicht ab; ich machte amd verfuchte immer mia. 
birgt, ©. 204. Norempopirlanium ſtatt Norempoputsrium Einſt befam ich Hebel's allemaniſche Gedichte zum Ft 
gerügt werden. Auch muß es wohl S. 25. ſtatt: michtd | Mag war naturlicher, als daß ich auch verſuchte, in Mr 
kommt der Mifygerkalt feiner Seele gleih, als der Schön: | Volfäfbrache zu dichten, weil ich mir's fo Leicht vorgaufeitt, 
heit feines Aeußern — fo heißen: nicts kommt der if: | Uber, ach Gott, auch bierim täufchte ich mich ehem fo It 
zeſtalt feiner Seele weniger gleich u. |. m. wie in der erſten Art zu Dichtem, Nun reich ich Die Sat 
fo fort, ohne alle poetifche Regel und Kenntniß, mie = 
die Laune ankam. Auf diefe Weife find die vorliegen 
Diätfunf. Gedichte entſtanden. 
Ländliche Gedichte von J. J. Nütlinger im Wilde Und warm fie gedriett wurden? Des färglichen Ed" 
bans im Dbertoggenburg, Erſtes Baͤndchen. meifterdienites müde, non einem Freunde, der ſich in Ame: 


Ebaat, Kanton St. Gallen, Verlag der A. Kel- | Mia gliclich angeſtedett hatte, ermurbige und vor einer *F 


i _ i . >, N) Meerr zu 
leriſchen Buchhandlung. Xxx bensgefaͤhrtin begleitet, die ihm uber Land und — 
© 2 a ablung. 1823 IV und 144 folgen entſchloſſen ift, verläßt der Naturdichter ſein Vatet 


fand and wollte gern den Freunden und Bektanuten ein 
Wie er zum Dichter ward, erzaͤhlt der Verſaſſer un- Andenken hinterlaſſen. ie 
gefaͤhr aljo: Im einem hochgelegenen Bergthale der öftli- it dein vorflchenden iſt der Standrunft für dis 
en Schweiz, zu oberjk im Toggenburg, auf dem nänli: Kritit gegeben. Bon Negeln der Sprache oder Der ZU 
en Wicfengrunde, mo die Geburtshiitte des Niformators kunſt kaun bier die Mede nicht fern und die mancherlet 
Ulrich Zwingli noch zu ſehen iſt, genoß ich meine einſache Fehler gegen berde müſſen nicht anſtoßen. Win men 8 
Erzliebung, neben noch fünf andern Gefchwiftern, im | Darüber wegieren, fo finder man in den Schulehrena 
Schoße armer, aber redlicher Eltern. Mein Vater war | dem Toggenburg einen wahrhaft poetiichen Belt, und | 
mehr ald dreißig Jahre Schulmeiiter von 50 bis 60 Kin: | feinem Piedern nicht erwa Remimscenzen von — 
dern. Rıbr bie elende Beſeidung ven 18 bis 20 Gulden | fondern eigenthimtiche, darte und Mräftige SIDE. M 
ertbeilte er alle Winter 20 bis 22 Wochen feinem, freplich fie ein reines und edles, für alles Wahre, Schtne und! 
and) einfahen und irmlichen Unterricht. In diefer Schule | empfänglices Gemuth in den vaterzindinhen 9 * 
tonnte ich alſo nichts lernen, als eine mechaniſche Handſchrift | erfaßt, mit regfamer Phantafie erbunden hat und 
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effener Herzlichfeit ausſpricht. As Belege dieſes Urtheils Auf meinen freubgebabnten Wege 
mögen die Erinnerungen dienen, welchen bie Aufichrift Da glänzte mir auf ebner Hbyr, 
gegeben ift: Im Silberſcheine Har entgegen, 
j j Ein walbbegringter Alpenier. 
Aus meiner froben Kinderwelt. Hier fah mit Wunder und Vergmügenr 
Wie muͤrmeln — ad! bie Silberweuen Ich Waſferlilien ſchwimmend bluͤhn. 
Des Baͤchleins mir fo heimnſch mal, Und P reiten gleich, jm ſchneulen Zuͤgen 
Wo im als feiner Knab' im veuen Der Fiſehlein Herr voruͤberzlehu. 
Sewäller frab dns wdiſchteiu fe. Mir galt es gleich im Gras zu liegen. 
Mit Einmal fteten ſich die Sceuen Zu huͤpfen auf der glatten Bahn, ’ 
Der eigiren Kinderwelt mir dar— In fetter, wie die jungen Ziegen ° 
Und jedes Plaͤhchen fönnt ich nennen, Den fteilar Felfengang bins, 


Das mir ein Paradies einſt war. 

Jch ſlog fo oft auf Isichten Füßen . 
An dieſes Baͤcleind arüncn Rand, 2 
Wo tief und ſtill bie Waſſer flichen, 

Mit Fiſcheraugeln in ber Send, 


Sch Fruschzte laut in blauen Füften, 
Und harchte banır bem Wlederhall; 
Den Stein rollt' ich in tiefe Kiffen 
Und hört ihn donnern Full auf Fall. 


Boy im ein Fiſchlein, — weliche Freuben Die. goldenen Auriten prlädte, 
Durchbäpften dann mehr junges Blut; Sc oft von glatter Felſeuwaud 
Ich trug am einem Zweig von Weiden Und nach der Orchis > vücte 
Es ftotz nach Haus, das reiche Gut. Gefahrvoll ich die fleine Sand. 
Un diefem Heinen Tluͤßchen weilte Wenn fhon die kalte Nast bereifte 
Jey of ald Schiffer, ſtundenlang. Das Alpenland, wie Silberglanz — 
Ich warf ein Hoͤlzchen ein und eilte Mein Heiner nadter Fuß beitreifte 
Ihm ach, und lentte jeinen Gang. Es deunoch unter muntern Kam. 


Und ofr iemite ich mie Weideuflöten, 
om much an dieſem Silberbach; 

Da mochten kaum ſich Berge rörhen, 
Blies ich der Minſel Toͤne mach, 

Wann nan der Eommer Beeren reifte, 


Dfe hoͤrt ich ſchon bat Heerbdgelaͤute 
Mir fangelr, Tieblih nab umd ferie 
: Wenn kaum in himmelsblauer Weite 
Erloſchen war der Ieste Eiern, 


Ward mir fo wohl, fo imma wohl; Wie wohl ward mir im duft'sen Morgen 
Mir meinem fleinen Korbchen fireifte Im fonnengoldnen Alpenroth! 
Ich durcs Sebuaͤſch und vfluͤctt es voll. Noch kannt’ ich Feine ernſte Sorgen, 


Oft ſchniꝛt ich eine bunte Heerde, Nom mußt" ic nictis von Leid und Moth. 
Rus Ahornaͤſten, Kuͤhe mir; 

Da Isitte wohl die game Erde 
Mir lange nit genuͤgt dafür, 


=: manche wuͤßt ich noch zu fagen, 
Der Freuden, bie ich einft empfand, 
Die in der Unfautd Roſentagen 


E: wacht ih morgens früh vom Schlafe. Ei reipten an Ind Biumeirband. > 
Trieb ih vor mir — ib Meiner Hirt — 

Ein weißes Trippchen holder Ecdaafe, Nun find fie weg, bie beiden Stunbden; 

Mir einem Stabe ausftafirt. Borken ift fir, die gotd'ne Zeit. 

Da jauchzte im auf grüner Heibe Run ift des Lebens Kranz gewunden 
Und ſprang mit leichtem frohem Ein, Mit Scherz und Eruft, mir Freud und Keib, 


In hoch entziichter Jugendfreude. 


Mit muntern Laͤmmern her und hin. Dom finder ſich im Kranz bie Blume, 


Die mir noch ſchoͤner bluͤht als je. 


Sfr Tieß ich dann auf fane Fluren Died faq ich ibr zum eiw'gen Rubme — 

Die Tiebem Schaͤfchen weidend gehn; Und wen ich tauſend Btiumen jehr. 

Da mußten mancherley Figuren, 

Aus weihem Lehm geformt, eutſtehu. Sener, durch bie allemaniſchen Gedichte angeregten 
Bath fFlomm ih auf zum böchſten Wipfet Lieder im Landesdiaferre find neun und fir gereichen der 
“in Disr baunpönen — Sammlung zur Zierde. Es waltet im ihnen Innigkeit, Le: 
Uns waͤhnte fiber alle Gipfel 9 zur Zierde. Es waltet in igkeit, Le⸗ 
Der Berge, hinnnelnah zu fenr. ben und Mahrheit, Dameben zeigt fih der Dichrer mit 
Noch biter jaat anf Alpenpfaden dbiefer Sprache vertranter, » Ob es gut gethan Mar, 
Ich wie bie Gemſen her nd him, zwen Bändchen der Gedichte zur arben, und ob, wenn bey 
mit Schetten eber Mita beladen — nochmaliger Sichtung une das Selungenfie für ein Pänd- 


Des Rinvoichs herrlichſtem Scwinn. chen wäre berbehalten worden, das Andenken nicht werth— 
Da war mir wohl — 0! bieje Zeiten 


— — ‚soller geworden wäre, mögen wit, in Unkenneniß deſſen, 


Ein anzes Reich son Fröhlichte ten was ber zweyten Haͤlfte aufbewahrt geblieben iſt, nicht 
Mit Clay und Klang war um mich her entſcheiden. aa) . 
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Gedichte von Auguſt Hagen. Königsberg 1822. 
bey den Gebrübern Bornträger. 8. 

Der Df. ift vermutblich ein alter Mann: benn bev 
der Hälfte diefer Gedichte ließe es ſich nachweiſen, daß fie 
Dichtern des vorigen Jahrhunderts nacgefungen find. 
Wenn 5. B. bem Meferenten Jemand die „Einladung 
aufs Land im Winter” (5. 10) als einen Spätling von 
Klamer Shmibt, die Erzählung „Omar“ (8. 13) 
ald ein Opus posthumum Gleim’s, „Die Weiber von 
Kulm’ (5. 26) als einen Pult-Brimdling Bürger’, 
„An die Erinnerung” (5. 33) als ein portiihes Ererci⸗ 
tium von Salie, den „Aufruf (5. 36) und „Die 
Schwäne” (5. 38) als verhallte Griffe in die Matbiffon!: 
ſche Leyer ausgegeben hätte: er gefteht ehrlich, daß von 
feinem Bischen Scharffinn der Betrug nicht entbedt wor: 
den wäre. Der Bf. ift übrigens im Verfolge feiner dich 
terifchen Anſtrengungen, fo zu fagen, wieder jung ge: 
worden. Eo fhmedt z. B. „Geduld⸗“ (S. 72) fat nach 
der B*** Schule; 

„Wie fonft bein Dornentranze 

Die Roͤslein roth entbluͤhn, 

Echt bier im Purpurglanze 

Die Todebroͤslein gluͤhn.“ 
So iſt in der „Elbjungfrau“ (S. 83) die erſte und dritte 
Seile jeder Strophe eine Aſſonanz auf DO: Strome, Sonne, 
Sommer, Wonne, n. f. m., was fi fchlechter lieſ't ald 
die ſchlechteſten Reime. — Aber nicht allein im Lpriſchen, 
auch im Epigraminarifhen bat fib Sr. U H. verſucht; 
- ob mir Gluͤck, ob mir Ungluͤck? entſcheibe der Leſer felbft. 
Mir wählen ald Proben aus den Sinngedichten dren, die 
und am beiten, und drey, die und am wenigiten gefallen 


haben. 
Die Befferen: 
Un einen Befungenen 
Ein Dichter madır ein Lobgedicht 
Auf Di, bad macht im Ehre, 
Denn wahrlich, Freund, er tobunt' es nicht, 
Wenn er kein Dimhter waͤre. 


Die Erbſchaft. 
Gelb, theures Geld, bie Ghrter gaben 
Ein Schickſal bir voll Leid und North, 
Einft hatte bih der Dim begraben. 
Tun ſchlaͤgt dich noch ber Neffe tobt, 
Grabrebe, 
D tröftet Euch bey Harpax Sterben 
Und troduer Eure Thränen ab, 


Sein befter Theil entscht bem Grab — 
Es bleibt fein ſchweres Geld ben Erben 


Die Schledten: 
Der Berrogene. 
Du alaubeft armer Theophauct, 
Dein Weib fen Lenſch und rein; 
Doch Tiebt Enbumion Diane, 
Du mußt Attaͤon ſeyn. 


Der ſchlechte Wirth. 


Bas rufer mich, um Wein mir aufsutifchen, 
Und tiſcht dabey mir auch fein Weintieb anf, 

Nicht folg ich mehr dem Auf, ip ſchwoͤre drauf! 
Wer laͤßt den Wein mit Waffer fig vermiſchen? 


Der Verlaͤumder. 


Er ſchmaͤht auf Ludien und pocht, 

Er macht zur Dummen fe und Trägen, 

Doc flug vergißt er zu erwigen, 

Wie fleißig fie Ann Koͤrbe flocht. 
Papier und Drud find ſehr gut; aber ©. 19 ſteht „Tugend“ 
ſtatt „Jugend,“ und S. 28 „Wie Pilzen” ſtatt „Wie 
Pilze,’ weldes doch wohl aud ein Drudfebler ſeyn wird, 


Bergleihende Kritik. 


Nur eine Angit vergällt den Ruhm, 

Den ih mir phantafire, 

Daß einſt nicht, wie Horatium, 

Mich Hans und Kunz vertire. 
Bürger. 

In der Ode des Horaz an Barine (L. U. O. 8.), m 
der Dichter ber die Pichesmeineidigteit der Shin 
ſcherzt, heißt es befanntlid: 

Ridet hoc, inquam, Venus ipsa, rident 
$Simplices Nympha, ferus et Cupido 
Semper ardentes acuens sagiltas 

Cote cruenta. 

Man follte denken, ©. Günther in feinem über‘ 
festen Horaz (Leipzig 1822.) hätte diefe Strophe ſehr ſchou 
überdichtet : . 

Venus ſelbſt, bie Nymphen ſcheinen 
Eich zu freu'n, Eupibo lacin, 

Er, ber gern auf blut'gen Gteinen 
Seine Pfeile gluͤhend macht. 

ber wie unermeßlih weit bat ihn, im dem Kam 
burgifhen Driginalien 1823. Nr. 69, Herr Nürnber 
ger übertroffen! 

Nun, Benus, benf ich, lacht dazu, — der Nympheu Eher 
Nimmt's eben aud nicht ſtreng; — und unſer 
Eppripor 
Der bat zu thim mir feinen Sachen, 
Mus Vfelle machen. 

Wie ſchlau macht diefer Urberfeger feine Sahen, um 
in Betreff der Streitfrage, wo das Blut an Amors 
Wetzſteine herfomme, weder für Gesner noch für Jani 

ſich zu erklaͤren: er laͤßt das ganze Bild weg! 
Nun, die Kritit, nimmt's eben auch nicht ſtreus 

Hat fie zu thun mit ſohchen Sachen, 


Muß ſie nur lachen. 
* St. 


Nr. 71. 
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giteratur- Blatt 





Freitag ben 5 September 18232. 





Kebensbefhreibung. 


Ulrich von Dutten nad feinem Reben, feinem 
Korakter und feinen Schriften gefildert von 
€. 3. Wagenfeil, Königl. Baiernſch. Regie 
rungsrathe zu Augsburg. Mit Huttens (trefflis 
dem) Bildniß (e) (von Fleifhmann in Nürnberg.) 
Nürnberg, bey Fr. Campe, 1823. XXXIl und 
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Huttend Schriften find fait eben fo viel Commentare 
zu benen von Luther. Er begann die Reformation vor 
ihm, infofern er Dentihland vom Drude Roms freu 
machen wollte. Allen Deutihen rief er zu, es könne 
nicht eher beffer werden , bis Rom geſtuͤrzt ſey, und be: 
wies aus ber Gefchichte, daß Nom feit Jahrhunderten 
Betrug und Tprannep gebt, fuitematifch geübt babe. 
Mas auch Luther dem „Antichriſt““ vorwarf, mehr und 
öfter hat er ed nicht gethan, als Hutten. Bepde gin: 
gen, ohne ſich perſoͤnlich kennen zu lernen, einem Ziele 
nah und aus allem, was fie fchrieben, if, wie aus den 
Schriften ihrer Zeitgenoffen, Har, daß eine Verbefferung 
der Kirche nöthig war, dieſe aber nicht, wie Schmidt 
und feine jebigen Nacbeter wollen, durch — erweichende 
Mittel, fondern wie jeder freſſende Krebs fchaden, durch 
einen tüchtigen Schnitt geheilt werden mußte, — In 
der Hinſicht find Huttens Schriften die wichtigften aus 
jener Periode, das Leben deg küͤhnen Mannes, ber die 
Feder als tiächtiger Gelehrter, feuriger Redner, originel: 
fer Dichter , bitteree Spötter, und dag Schwert wie ein 
tapferer Ritter führte, ift fo anziehend, wie das von Putber. 
Nun haben wir zwar von Schrödh, Herder, Meiners, Beder 
u. m. a. fehr gute Schilderungen von ibm, aber bier 
tritt ein Mann auf, der ihnen, nad des Mer. Mepnung, 
allen den Preis abgewinnt. Ueber 40 Jahre hat Herr 
Wagenſeil Huttend Arbeiten und alles findiert, was über 
ihn gefagt worden ift und eine Frucht dieſer Jahre Liegt 
in biefer Biographie vor und, Sie beginnt mit. einer 
Einleitung, bie den Karalter der Zeit malt, welcher 








Hutten angehörte. Dann fommt im I. Abſchn. die Schil- 
berung vom Leben des Mitters ohne Furcht, Menn 
wir ihn auch nicht als den ohne Tadel bezeichnen wol: 
len. Hutten, geb. 1488, ſtammte aus einem alten frin- 
liſchen Geſchlechte und war zunaͤchſt fiir das Klofterleben be= 
ffimmt, Allein aus dem berühmten Klofter in Fulde, 
wo er zu dem Swede erzogen wurde, entfloh er, der Ein: 
fperrung müde, 1504 und wanderte muthig nach Erfurt, 
wo ihn der freyſinnige Crotus Rubianus und Ev 
ban Heß aufnahm. Cine anftetende Krankheit vertrieb 
den eritern und damit auh Hutten nah Koͤln, wo bie, 
größten Finfterlinge jener Zeit folben unbefangenen Köpfen 
Stoff genug zum Lachen gaben und beyde wahrfcheinlich 
fhon bamald den Grund zu ihren berühmten Epistolis 
virorum obscurorum legten. Won da wanderte Hutten 
nah Frankfurt an bie Ufer des lacheuden Mains, 
fehrte aber von dort wieder nah Deutichlands Nor? 
den: nah Greifswalde, nah Roſtock, nah Witten: 
berg; meift immer ohne Geld, dem Gluͤck vertrauend, 
das ihm oft haͤmiſch den Ruͤcen lehrte, ausgeplindert, 
zerfchlagen von Mäubern, aber nie den Muth verlierend 
und felbit im Kluge Treffliches fchreibend. Der Vater 
wollte hoͤchſtens nur dann. wieder etwas von ibm willen, 
wenn er ein tüchtiger Mechtsgelehrter wuͤrde und fo ver: 
taufchte er ben Norden Deutichlands mir Italien:. Doc 
nur kurze Zeit bielt er in Pavia aus, mo ihn bie Franzo: 
fen als Deutfhen, und, die eindringenden Schweizer, die 
es fir Marimilian eroberten, ald Framofen mifhanbdelten. 
An Bologna blich er eben fo wenig lange. Er trat, da 
ibn das Studium des Rechtes langmweilte,, in Marimi: 
liang Kriegsdirnfte und ging dann nah Ems, feiner Ge: 
fundbeit wegen, ind Dad, wo er eine traurige Gelegenheit 
erhielt, die Augen von ganz Deutichland auf fich zu ziehn. 
Der Herzog von Wiirtemberg meuchelmordete einen von 
Huttens Brüdern aus Eiferfuht. Ganz Deutfchland er: 
fuhr die (handliche That und Hutten ſtand nicht an, laut 
gegen den fürftlihen Mörber aufzutreten. Er ſchadete 
ibm mit der Feder mehr, als zwanzig Fehde anfagende 
Nitter. Damit war die Wirkſamkeit von Huttens Schrif: 
ten entfhieden. Sein Wort hatte gute Währung im 
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Lande und es ertönte hinfort nicht mehr in eigner, fon: 
dern in allgemeiner deutiher Sache. An Gelegenbeit, 
feine Stimme laut werden zu laſſen, feblte e8 gu einer 
Zeit, wo dfesgeblenderen Eulen das aufgebende Ficht wie- 
der verdrängen wollten, wahrlich nicht. Die Händel, melde 
Reuchlin mit den Dominifanern befommen hatte, als 
diefe alle bebräifchen Bücher verbrennen wollten und er 
fie beym Kaiſer vertheidigte, gaben 1515 dazu die erite 
Gelegenheit. Bald folgten die berühmten Epistelae vi- 
sorum obscurorum, die Das Weſen der Bettelmönde dem 
Spotte der ganzen Welt preisgeben. Auf einer Meife 
nah Nom, wo er fih allein gegen fünf Franzofen herum: 
ſchlug und als Sieger davon ging, lernte er das ungeift- 
liche Leben der Geiftlichkeit ſelbſt leunen und in feiner 
Stimmung mußte dieß, mach der bald erfolgten Ruͤcktehr, 
Srof zu neuen Satyren geben. Schon war er fo be 
ruhmt, dab ihm Marimilian 1517 ſelbſt den Dichterktanz 
auffezte und ihm zum Reichsritter fching. Die erite Ar: 
beit, Die er nun, einitweilen auf feiner Burg baufend, 
herausgab, war die Schrift des Laurentius Valla de fal- 
„o crediia et ementiin donatione Constantini. Er eig 
nete fie dem Pabſt Leo X. ſelbſt zu. Das war, fagt 
Herder, ein wahrer Helden- oder Eulenfpiegek 
kreih. Das legtere in feinem Falle! Wahrſcheinlich 
bielt er den jungen, hochgebildeten, feinfinnigen Pabſt 
für ein Jdeal, von dem er die Abhilfe der Mißbraͤuche 
boffte, weiche die frübern nur gemehrt hatten. Hoffte 
doch der Gute fo fehr gern das Gute ivom jedem, befen: 
ders aber von einem eben den Thron beiteigenden Für: 
fren! Xeo war auch in ber That Flug genug, bie Zueig— 
nung freundlich aufzunehmen and die bittern Wahrheiten 
in der Epistola dedicotsrin, die felbit Luther drev 
Jahre nachher zu ſtark fand, ohne Bücherverbot in alle 
Welt ausgehn zu laſſen. Im naͤchſten Jahre trat er in 
die Dienfte des Erzbiſchofs Albert von Mainz, ging in 
defien Gefchäften nach Paris und von da mit dem Erz: 
biſchof sah Augsburg, mo Luther dem Gardinal Kaje: 
tan Mede und Antwort geben folte. Der Bettelmönch 
und fein Gezank war Hutten jest woch zu unbedeutend, 
als daß er fih Muͤhe gegeben hätte, ibır periönlich ken— 
nen zu lernen. Das miüßige Hofleben war ihm aber 
bald eine Laft. Lieber trat er in Kriegsdieuſte beym 
ſchwaͤbiſchen Bund, der gegen feinen Erbfeind Ulrich von 
Wuͤrtemberg ind Feld zog, nnd fchlug, fo oft ſichs traf, 
tapfer mit dem Schwerte darein. Hier lernte er den 
biedern Franz von Sickingen kennen, der die Schau: 
ren des Bundes anführte. Durch ihm rettete er dem 
alten Reuchlin, der in Stuttgart war, Leben und Gi: 
genthum. Marcellus befabt, als Svracus geſtuͤrmt wurde, 
bed weiſen Archlmedes zu ſchonen und Sickingen machte 
einen gleichen Befehl im Betreff des ehrwuͤrdigen Litera⸗ 
tors fund. Rings um fein Haͤuslein herum tobten und 
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pluͤnderten die Landsknechte. Er zitterte. Da aber trat 
Hutten berein und fprab ibm Muth zu, wie fchon ein 
mal gegen die Mönde in Köln! Kaum mar ber Arieg 
aeendet umd neue Schriften gingen wie neue Schaaren, 
gegen die Hierarchie, ın die Welt aus. Die ärgfte mar 
feine Trias Romana, davon fo benannt, daß immer drey 
Dinge zuſammengeſtellt waren, die Rom gern hatte oder 
nicht liebte. (Cine Tries politica der Art müßte in 
unfern Tagen nicht ſchwerer zu fhreiben ſeyn, als jene 
Romana damals!) Sie wurde, wie man fagt, in 
Deutſchland verichlungen. in Breve an dem Erzbiſchof 
von Mainz drang auf Verbot, auf Strafe, Bepde er— 
folgten nicht, wohl aber ließ Hutten noch einige derbe 
Ladungen. nachfolgen, und als Albert darum endlich 
doch mit Ungnade drobte, empfahl ſich ber Ritter, und 
fnipfte num einen Briefwechiel mit dem indeß berühmt 
gewordenen Luther an. „Dein Werk, farieb er 
in wahrer Demurb, iſt aus Gott und wird bleiben; 
meines it menfhlih und wird untergehn!” eine 
Abſicht, fih dem kaiſerlichen Hoflager in Brüffel anzu⸗ 
fchließen, mißlang. Er hörte, wie Karl V. ſehr ungna 
dig gegen ihm gefinnt fep; mie man aus Ron Mendel: 
mörder gedungen habe. So eilte er bald wieder fort und 
fand auf der Straße den berüchtigten Ketzermeiſter 
Hoogſtraten, dem er erſt niederftoßen wollte. Dias 
befann er ſich, dab dieß fein Schwert entmweihen hieß m 
fo ließ er den Schaͤcher ziehn. Mit Staunen fah eh 
Hutten, wie ſich feine Freunde überall zuruͤczogen, a4 
er wieder nah Frankfurt Fanı. Sie fuͤrchteten in die 
Händel des muthigen Nitters verwidelt zu werden. De 
Pabſt drang auf feine Anlieferung. „Welch unerhoͤttes 
Verlangen , fchrieb Hutten an Karl V., einem deutſchen 
Ritter gebunden nach Mom führen zu laſſen, der nicht? 
gethan bat, ald was er feinem unterdruͤckten Vater lande 
ſchuldig zu ſeyn glaubte!” Er floh zu feinem Sicingen 
nach Ebernburg, trat fein Erbe an die Brüder ab, damit 
eine etwaige Aechtung fie nicht treffen konnte und ſchrieb 
nun — in deutfcher Sprache, Luthers Sache, ber jen 
in Worms erſcheinen follte, kraͤſtiger zu fördern. Karl 
V. hielt e8 für iger, dem Ritter Dienfte anzubieten und 
Hutten war fo flug, fie wenigftens für einige Monate 
anzunebmen. Dann machte er bie Fehde mit, bie Sickin⸗ 
gen gegen den Erzbiſchof von Tries angefangen hatte. 
Sie endete mit Sidingensd Untergang und damit Mar 
Huttend lezte Stune dahin. Er wanderte nad der 
Schweiz und ward bey Erasmus, dem — Schleicher/ 
nicht vorgelaſſen, bey ihm, der flets fein Freund EN 
fen war! Der Rath wies ibm aus der Stadt, Auf — 
benwegen ging er nah Mühlhauſen und fand bier = 
eine Flugſchrift, mit der ihn Erasmus in ganz Deut — 
fand niederzudruͤcken, das eigne unedle — 
rechtfertigen ſuchte. Der Ritter ſchrieb feine „EM 
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tion’ bayegen, bie ſchnell dreymal gebrudt wurde, und 
mußte dann auch aus biefer Stadt fort, weil er — zur 
Kirchenverbeſſerung rieth. Zwingli lud ihn nah Zurich 
ein. Hier brach fein, altes Uebel mit neuer Wuth aus, 
Er ging nah Ufnau im Zürcher See zu einen Paftor und 
fand bier 5523, 36 Jahr alt, die ewige Ruhe. Er hin⸗ 
terließ jo viel, daß feine Schulden bezahlt werden konnten! 
— Der I. Abſchnitt zeichnet Huttens Karafter. 
Er ſtellt fi wohl jedent, der felbit nur biefe Skizze las, 
lebendig dar. Gluͤheude Frepheits: und Wahrbeitsliche, 
Muth und Kühnbeit, Hab des Unrechts, der Torannen, 
möchten die Hauptzäge ſeyn. Auch Leihtfinn, wie 
Herr W. will? (©. 151.) Rec: mirde eher den leid: 
ten Sinn in ihm finden, der die äußern Verhaͤltniſſe 
nur nah ihrem innern Werthe nimmt und alſo oft 
darum für gering adtet. Sein Wahlſpruch: Jacta est 
alea! (e3 fen gemaat!) zeugt für den erjtern nicht, ‚wohl 
aber für Prüfung und Wahl und dann, wo foldhe Ver: 


bältniffe zuruͤctreten mußten, für den leichten Sinn, 


den wir andeuteten. tebrigens iſt die ganze Charafteri- 
ſtik herrlich gefchrieben. — An fie ſchließt fich im DIT. Abſchn. 
ein Verzeichniß ſaͤmmtlicher Schriften von Hutten. 
werden nach ber Zeitfolge vorgeführt. Die beiten Aus— 
gaben und der Werth der Einzelnen find genau anarde 


ben. Dem Wunſche Herrn Ws, fie in einer Samn | 
lung vereint zu fehn, wird jezt durch Mund und Rei— 


mer entfprohen. Er bat ibn früher felbit zu verwirflis 
chen. gefucht, ohne daß es ibm gelungen wäre. Hat es 
ihm doch felbft ungenteine Muͤhe gefoftet, nur für die Le 
bensbefchreibung einen Merleger zu finden. Ei, mas find 
die Deutſchen für Männer! Wie viele Biographien haben 
die Engländer von ihren berühmten Staatsmaͤnnern und 
Gelehrten, und jede neue findet doch neue Käufer! In 


Frankreich iſt dieß derfelde Fall. — In einem Anhange find. 


Briefe und Sendichreiben von Hutten, Gidingen und 
Erasmus. Druck und Papier ift fehr gut, ber erftere 
fehr forreft. Cinmhl ftebt 1812 ſtatt 1512. (S. 33.) 
‚Des trefflichen Bildniffes iſt ſchon gedacht. Und fo mid: 
gen das Buch recht viele lieb gewinnen. Unfere Zeit be 
darf Männer, wie Hutten und Luther waren. 





Unterhaltungs-Literatur. 


Schottiſche Erzählungen von Allan Cum 
ningham, aus dem Engliſchen überſezt von 
W. N. Lindau. iſter Th. Leipz. bey W. Nein 1823. 
VI und 186 ©. 


Cunningham ift ein Freund von Walter Scott, und ift, 
was bey diefen Erzählungen in Betracht fommt, von dem 


ie: 


Verfaffer des Waverley ald Erzähler und Dichter gea de 

tet. Scott hat feiner in der Einleitung zu Nigels 

Skhiefalen rübmend gedacht. Doch wäre er auch we: 

der Freund bes berühmten Schriftftellerd, noch von bie 

fem empfohlen, feine Erzählungen verdienten mitgeteilt 

zu werden. Es find treue Daritellungen der fchottifchen 

Eitten; fie find im Kleinen, was die Romane Walter 

Ecortd im Großen find, Er bat fie zum Theil aus dem 

Munde der wandernden Sänger, die zur Zeit feiner Ju« 

gend noch in den Hütten und am Kaminfeuer des Lande 

manns einfpraden. Wir haben vier folder Sagen in dies 

fem Bändchen, Cine Fomifche macht den Anfang: Hand 

Ochiltreͤe, wie er zu einem Weibe zu kommen ſucht 

und überall einen Korb befommr, bis es ihm am Ende 

doch gelingt. Dann kommt der Geift mit bem golb— 

nen Kaͤſtchen. Ein Mährdren, das den Stempel ber 

Heimath, der kaledoniſchen Kuͤſte nicht verläugnen lann. 

Ein Fifher hatte eine Strandende ermordet, fich ihres. 
Kaͤſtchens mit Gold zu bemächtigen. Aber das Gewifen 

leß ihm nicht Ruhe. Es jagte ihn in die Fluthen, denn 

ans ihnen tauchte immer der Geiſt der Ermordeten bers 

vor und hatte erft Ruhe, als er im naffen Grabe Ing. 

Der nun folgende König von Felſenland jift-eine 

biübfhe Rittergeſchichte, anziehen durch jene treue Dar 

ftellung des alten Hochlandes. Wer die Bürgerfhe Bal- 
lade; «Knapp, fattle mir mein Dänenroß! 

kennt, weiß fo ziemlich ben Inhalt davon, Der See 
mann macht den Beſchluß. Er kann als die Perle uns 
ter allen gelten. Un Schottlands Küfte läßt er ſich nie 
der, nachdem ibm von. Schleihhändlern fein Weib ermor- 

bet it. Er hat Rache ihnen, Haß dem Menſchengeſchlechte 

geichworen. Die Schleichhaͤndler überfallen auch bier ihn, 

den Einfiebler. Aber ein fchortifher Landmann kommt 
zu Hülfe, rettet ihn und feine Tochter und von ihm ha— 
ben wir bie Sage. Lindau ift ein trefflicher Ueberſetzer. 

Die Balladen und andern Gefänge, bie hier vorfommen, 

wird ibm. fo leicht Feiner fo gut nachbilden. Nur eine 
tleine Probe daven: 


Ein Edeltnab hob juͤngſtens an? 

Ich gruͤß Euch, edler Ritteramann? 
Um Mitternacht iſt Mondenſchein 

Und einſam wird die Laube fen. 

Es zieht der Here dem Mebe nadı, 
Doch bleibt die ſchoͤne Tochter wach; 
Wie Lilien ſchoͤn und holb zu fein! — 
Auf, Ritter, Ir ſollt mit mie gehn! 


Nur S. 97. finden wir eine Härte, bie leicht hätte 
vermieden werden fönnen. 
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Biographie 


Aus Hoffmanns Leben und Nachlaß. Herausgege: 
ben von dem Verfaſſer des Lebens s Abriffer F. v. 
Zacharias Werners, Zwey Theile. Berlin bev 
Dümmler 1823. XIV, 336 und 3%0 ©, $. 
Mit einem Kupfer, vier Steindrüden und Mufit. 


Seit geraumer Zeit bat Ref. feine Lebensbeſchreibung 
mit fo viel Befriedigung geleien, als die vorliegende. Der 
ungenannte Verfaſſer — mehrere Umftände laffen vermu: 
then, daß es der Griminalrath Hitzig in Berlin ift, der 
mit dem verftorbenen Hofmann im vertrauten Umgange 
geſtanden — hat nach feiner ausdrüdlihen Erflärung im 
Vorberichte hauptfählih nach demjenigen Verdienite ge: 
ſtrebt, welches im Lit. Bl. 1822. Nr. 81. an Schillers Le— 
ben von Döring gepriefen worden ift: nad dem Verdien: 
fie, den Verewigten fo oft als möglich felbit reden 
su laffen, und den Feier felten in dem angenehmen Sc: 
ſchaͤft zu ftören, das Bilb ded Helden der Geſchichte aus 
ben gegebenen Zügen felbftthätig fih zufammen zu feßen. 
Diefen Zweck bat er vollkommen erreicht durch ein fehr 
einfaches Mittel. Im zehm Abſchnitten erzählt er raſch 
und gedrängt Hoffmanns Leben, wie er es aus feinen 
Werten, feinen Privarbriefen, feinem Munde, feinem Ta: 
gebuhe und feinem übrigen literarifhen und künſtleri— 
fhen Nachlaffe aufgefaßt hat, und jedem Abfchnitte find 
bie ſchriftlichen Belege des Erzaͤhlten aus Hoffmanns eig: 
ner Feder oder aus deſſen Zeichenftifte wollftändig beuge: 
fügt. Die fhriftlihen Belege hätten indeffen öfter, als 
geſchehen, im Auszuge, oder font in zweckmaͤßiger Abkuͤr⸗ 
zung gegeben werden follen. Den Schluß mahen (von 
©. 296. Theil 2. an) einzelne Zuge zur Charakieriftit Hoff: 
mann’s, die eben fo viel Menfchentenntniß, als Darftel: 
lungsgabe und Unbefangenbeit verraten. 

Die meiften Biographien verhiorbener Männer von 
Muf find Lobreden, oder Parthevſchriften, aus denen ſich 
felten eine Anſchauung entnehmen, auf welche fi felten 
ein Urtheil über den Verftorbenen bauen, in denen ſich 
felten eine Belehrung von Werth für des Lefers rigne An: 
fiht des menſchlichen Lebens finden läßt. Unfer Verf. 
legt ed weder auf Lob noch auf Tadel an, er malt die un: 
loͤblichen Eigenſchaften und Handlungen ſeines Helden eben 
fo forafältig ab, als die Vorzuͤge und Verdienſte deſſelben, 
und gerade durch diefe unbefangene Treue bat er ein Wert 
hervorgebracht, welches eben fo nuͤtzlich werden Kann, als 
ed anziehend ift. 

Uber war denn Hoffmann in der That ein fo bedeu- 
tender Menfch, ein fo hervorſtechendes Talent, ein fo merf: 
mwürdiger Mann in ber Sphäre der Kunft und Milfen- 
fchaft, daß er ein foldıes biegraphiihes Monument ver: 
diente? — Wir leben in einer wunderlichen Literaturpe: 


riobe — wunderlich befonders im Face ber Biographie — 
in einer Periode, mo eine reine Buchhandels: Spefula: 
tion anfänat, die fironen des literarifhen und kuͤnſtlichen 
Verdienſtes und die Fahnen des Mubmes in der Melt 
der Publicitär, nach einem, unverftändigen Velieben aus— 
zurbeilen; mo die Gewinnſucht, um Kaͤufer anzuloden, 
uns mit alpbabetifhen, biographiſch ausſtaffirten Wer: 
seichniffen berühmter Zeitgenoflen verforgt, melde vor der 
Eriheinung diefer Verzeichniffe nicht nur unberuͤhmt, fon: 
dern in der literarifchen Melt kaum dem Namen nah be: 
fannt waren; und wo IUnterbaltungsblärter und fritifirende 
Zeitichriften ed darauf anzulegen feinen, durch Lobhude: 
leven mittelmäßiger oder gar talentlofer Köpfe, Gönner, 
Mitarbeiter, Verbreiter und Veyfallſchreiber zu gewinnen. 
Diefe Industrie der niedern Literatur, indem fie die: 
jenigen Kritifer mit Unwillen erfüllt, welche mit Bürger 
fühlen: * 

Es iſt ein Dina, das mich verbreuft, 

Wenn Sepwindel⸗ oder Echmeichel: Geift 

Gemeined Maaß für Großes preißt — 

Diefe Induftrie, jagen wir, rechtfertiget die oben auf: 
geworfene Frage. Hoffmann war, als phantaftiich:humeri: 
ftifher Erzäbler und Romanfchreiber, mebr der Lefe 
welt befannt, als groß in der wiſſenſchaftlichen und kuͤnſt 
lihen Republik. Aber jo ftelft ihn auch unfer V. nicht 
dar, und fein unverfennbarer Zwec nimmt ihn gegen den 
Vorwurf jener Frage in fihern Schuß. Große Männer, 
im vollen Einne des Wortes, find nit immer die inter: 
effanteiten für dad Fach der Biographie. Es ift da— 
mit ungefähr, wie mit den Helden der Tragödie, nah 
ber befannten Anficht des Stagpriten: der Antbeil wird 
lebhafter, wenn fie durch verzeihlihe Febler im Denten, 
Empfinden ober Handeln der Linie ſich nähern, auf welder 
die Mehrzahl der gebrechliben Menfchheit fteht. Ein Mann 
von bedeutenden Anlagen, beren Eutwidlung bis zu einer 
glänzenden Eminenz, bis zu einer fiegreichen Wirfung auf 
die Literatur oder bie Aunft feiner Nation und feiner 


Zeit, theils durch innere Urſachen zurückgehalten, theils 
durch aͤußere Verhaͤltniſſe gehindert wird, ift nicht felten 
ein mebr anziehender und mehr belehrender Gegenitand, 
als ein Schiller, ein Leiiing, ein Winfelmann, ein Na: 
phael, ein Mozart in ihrer entfchiedenen Größe, in ib: 
rer gefiberten Unfterblichfeit. in folber Mann aber 
war fowobl Hofmann, als Zacharias Werner (als deifen 
Biographen unfer V. auf den Titel ſich anfindiget), und 
in der näheren Vefanntichaft mit der innern Natur und 
mit den Schidfalen diefer Männer lag für den Febensbe: 
fhreiber ein gültiger Beruf zu feinem Geſchaͤft, den das 
Zaleut einer anfpruchlofen, hiſtoriſchen Darftellung und‘ 
die Ausfiht nnterftügten, von Vielen geleien zu wer 
den, weil Hoffmann ſowohl ald Werner fir ihre Werte, 
wie mangelhaft fie auch immer feon mochten, Viele zu in: 
tereffiren gewußt batten, Um dieſe Vielbeit, fo viel an 
ung ift, zu vermehren, tbeilen wir aus dem Buche mit, 
mas und am meiſten intereifirt hat. 
(Die Fortfegung folgt,) 
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Biographie 
Aus Hoffmanns Leben und Nachlaß. Hetausgege⸗ 
ben von dem Verfaffer des Lebend-Übriffes F. L. 
Zadjarıas Werners. Zwey Theile. Berlin bey 
Dümmler 1823. XIV. 336 und 380 S. 8. 
Mit einen Kupfer, vier Steindrüden und Mufit, 
«Fortfehung.) 

Hofmann, 1776 an Königsberg in Preußen geboren, 
hieß mit feinem Vornamen nicht Ernft Theodor Amadeus, 
fondern E. Th. Wilbelm. Durch einen Schreibfehler 
auf einem der eriten Manuferipte mar das W. mit-einem 
A. verwechlelt worden, uud Hofmann mochte in der Folge 
den Namen nicht ändern, unter welchem feine literarifche 
Minze einmal in Umlauf gefommen war. Er war fehr 
klein und nicht von einnehmendem Aeußeren. Seine erſte 
Liebe — Knabenliebe nennt fie der Verf, obwohl er 
fie in deffen sötes oder i7tes Jahr ſezt, blieb ohne Ge— 
genliebe und ohne merllichen Einſtuß auf fein Gemuͤth, 
und der Verfaſſer gedenkt ihrer nur, weil ſie Hoffmann 
zu einer harafteriftiihen Aeußerung über die Gleichgul— 
tigkeit der Geliebten veranlafte. ö : 

„Da ich fie einmal nicht durch ein angenehmes Aeu— 
Bere intereffiren kann,“ fagte er oft mit Heftigleit zu 
feinem Freunde, „ſo wollt’ ich, dab ich ein Ausbund von 
Haͤßlichkeit wäre,“ — und er gefiel jih darin, dieß 
Bild auszumalen, — „Damit ich ihr auffiele, und fie 
mich wenigſtens anſaͤhe!“ 

In der lezten Zeit feiner Univerſitaͤtsjahre traf Amor 
ihn mit einem ſchaͤrferen, widerbafigen Pfeile. „Ein 
reisendes weibliches Weſen, vol Sinn und Gefühl für bie 
Kunſt, aber in aͤußern Verhaͤltniſſen, die eine undber: 
ſteigliche Kluft zwiſchen ihnen befeftigte, fehenkte ihm ihre 
Neigung, und er gab fich ihr mit der vollen Kebendigfeit 
friiher Augend bin. Als ihr Muſiklehrer hatte er ihre 
Bekanntſchaft gemacht, und Daben ihr Herz gemonnen, das 
er fein nennen, und doch nie befiten durfte; im täglichen 
Wiederſehen lag das tägliche Scheiden, und in die Külle 
des Genuſſes miſchte fi bie Gewißheit des ſichern Ber: 
Iuftes. Er fühlte tief, wie ſehr dieß Mifverbäitnig an 





feinen ebelften Kräften zehre, und, werdankte er diefer 
Zeit gleich die vertraute Belauntfhaft mit der Tiefe des 
menſchlichen Herzens, die fih in feinen Schriften wie: 
berfindet, und den feinen Sinn, der weibliche Schönheit 
von ‚weiblicher Reinheit fo richtig gu unterfcheiden mußte, 
und der ihn im Leben fogar dann nicht verließ, ald er 
ſich ſelbſt für gefallen erfannte; fo bradte doch das Be 
mwußtfeon feiner Lage, wenn .er dazu gelangte, eine Fer: 
riſſenheit in feine Seele, deren Wunden bis am feinen 
Zob noch fenntlih waren.“ 

Diefe Liebe ohne Hoffnung des legitimen Beſitzes (zu 
dem er nie gelangte, inden er weit fpäter mir einer Ans 
deren ſich vermaͤhlte) werte in ihm Die Sehnſucht nach 
einer höheren Liebe, nad :einem Ideale vom Freund: 
shaft. Eine Sehnſucht, die Hippel am meiften be: 
friediget zu baben ſcheint. 

Der eriten mächtigen Verfuhung zum Hajarbfptele 
widerftand er mit einer Seelenitärke, die für den Beweis 
der Anlage gelten kaum, welche die Natur bei ibm auf 
einen großen Charakter gemadt hatte. Er gewann un: 
mäßig. Den Eindrud, den dieß auf ihn gemacht, bat 
sr in den Serapionsbrüdern ſelbſt gefhildert, und un: 
fer Biograph bat wohl getban, Nie bier wörtlich einzuſchal— 
ten; fie gewinnt unendlih an ihrer Wirkung auf junge 
Gemuͤther duch die Berbürgung der Wahrheit, welche 
der Verf, bevgefügt bat, und wir glauben, um dieſer 
Buͤrgſchaft willen, Deren Schluß hier wieberhofen zu 
muͤſſen. 

„Mir taumeln die Sinne; oft wenn mir neues Bold 
sufrömte, war es mir als laͤg' ih im Traum, und 
wuͤrde nun gleih, indem ich das Gold einzuſtecken ge 
waͤhnt, erwachen. — Mir dem Schlage zwey Uhr wurde, 
wie gewöhnlih, das Epiel geender. — In dem Augen: 
bit, als ich den Saal verlafen wollte, faßte mich ein - 
alter Ofñzier ben der Schulter, und ſprach, mich mir ern= 
item ſtrengen Blick durchbobrend: junger Mann! verſtan— 
den Sie es, To bätten Sie bie Bank gefprengt, ber 
wenn Sie das verftchen werben, wird Sie auch wohl ber 
Teufel boten wie ale Übrigen. Damit verlich-er mic, 
ohne abzuwarten, was ich wohl darauf erwicdern werde, 
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Der Morgen mar ſchon beraufgedämmert, als ich anf | jeden jungen Mann von nicht ganz Feten Grundiäken, 
mein Zimmer Fam, und aus allen Zafchen dad Gold aus: | eine ungeheuere Klippe. Man arbeitete dort viel, wer: 
ſchuͤttete auf Den Tiſch. — Denft Euch die Empfindung | diente aber auch viel, durch nicht wiaentliche gerichtliche 
eines Juͤnglings, der in voller Abbängigfeit auf ein kaͤrg⸗ Geſchaͤfte, die bey den Gerichten in den Altern Provin: 
liches Taſchengeld befchrantt ift, das er zu feinem Ver: ! zen entweder nicht vorfielen, oder, wofdr man nicht 
anugen verwenden darf, und der plöglich, mie durch eis | befonders remumerirt wurde, und, weil man wenig Zeit 
nen Zauberihlag, Ad in dem Beſitz einer Summe bein: | batre, dem Vergnügen zu widmen, und gar feine Gelegen— 
der, die bedeutend genug if, um wenigfiens von ibm im | beit zu feineren Genuͤſſen, fo ſuchte man fo raid als 
dem Augenblick Für einen großen Reichthum gebalten zu | moglich zu leben, und verlernte es, an den Freuden, bie 
werden! — Indem ich aber nun den Goldbaufen an: | man fich Mir das Erworbene zu verihaffen im Stande 
fhaute, wurde plößlih mein ganzes Gemirb von einer | war, aͤngſtlich zu maͤkeln. Dam Tam die Yanbesart, 
Tanzigfeit, von einer feltiamen Angſt erfaft, die mir | das Trinlen-müſſen, überall, no man den Fuß hinſezte, 
kalren Todesſchweiß auspreßte. Die Worte des alten Df: | und jwar bad Zrinfen des ſtärtſten Weines, des Ungars, 
fijiers gingen mir nun erjt anf, in der entieplichiten Be | den fein Pole eutbehren fann, und den Die in feinen 
deutung. Mir war es, als fen das Geld, dad auf dem | Lande lebenden Drutichen ſich nur zu leicht angewöhnten, 
Tiſche blinfte, das Handgeld, momit die finitre Macher | die frene Sitte, und zugleich die Anmuth ber Polnmiſchen 
meine Seele erfauft, die mim micht mehr dem Verderben | Frauru u. ſ. w. Maucher Juͤngling von munderer Ein: 
entrinnen koͤnne. Weines Lebens Bluͤthe ſchien mir an | pfaͤnalichkeit für ſolche Kodungen, als Hoffmaun, hat nict 





genagt von einem aiftigen Wurm, und ich gerierb in ver | miderfteben können; mie wäre eo ibm zu verargeu, daß 
nichtende Zroitlofigfeit. — Da flammte dad Mergerrotb | er ſich in diefem Strudel nicht oben gu erhalten vermechte, 
böber auf hinter den Bergen, ich legte mich in’s Fenſter, und, wie er es feldit unummunden ausſpricht, Kederlid, 
ich ſchaute mit inbruͤnſtiger Sehnfucht der Sonne entgegen, und zwar in dem Maafe wurde, Ausſchweiſungen aus 
vor der Be fintern Geiſter der Wadır fliehen mußten. Grundias zu begeben.” 
&o wie nun Klur und Wald aufleuchteten in deu golden Von Polen wurde er nah Plozk, ſprichwoͤrtlich m 
Etrahien, murd’ ed auch wieder Tag in meiner — reden: auf eine Poͤnitenzviarre verſezt, und zwar in folk 
Mir kam bas beieeligende Gefuͤhl der Kraft, jeder V | gr eines Mutbmilleng, den er mit Hulfe feines Talern? 
lockung zu widerfichen, und mein Veben zu m] ‚ zur Garricarır:Maleren ausgefübrt hatte. Monatt um 
vor jenem daͤmoniſchen Treiben, im den es, fen’ es wie | hatte er fich damit beichäftiget, in Karben fauber ui 
uud wenn es wolle, rettunzslos untergebe! — Ich ger führte Vhätter zu eutwerfen, welche die bandareitieit 
lobte wir ſelbſt auf dag Heiltgſte, nie mehr eine Karte | und berßendſten Anfpielnngen auf, in Poren allgemein be 
zu beribren, und hade dieß Geluübde ſtreng gehalten.“ kannte, Verhaͤltniſſe enthielten, und deren uͤberaus M° 
Gehet bin, ihr Jünglinge — oder beſſer: gehet fo zzige Unterſchriften ſo wenig, als das Treffende im der 
dinweg von den Spielbanken, und thuet dedeleſcheu! Zeichnung, einen Zweifel Aber Me dargeſtellten Perſenen 
Hoffmann hatte Die Rechte ſtudiert, und trat 1796 | ließfen. Mein Stand, feine Stellung zum YPublifum, 
in den praußiihen Staatsdienſt ein. Bey dem Verſe- | oder zu ihm felbft, war bierben von ibm verfehont wer: 
Enngsinteme, welches in dieſem Lande herrſcht, Fann es | den. Einer feiner Freunde, — fein nachmaliger Schwa: 
nicht befremden, daß er in dem kurzen Yeitranme von | ger, C. R. G. — hatte ed übernommen, dieſe Carrica 
8 Jahren bey den Gerichtehöſfen vor Hosau, Berlin, | turen zu verbreiten, und bewirkte dieh auf eine hechſt ae⸗ 
Dorn, Pol und Warſchau angeſtelt war, ohne einen | ihidte Weife. Er erſchlen nämlich auf einem Master 
Kö, was man ſagt, Garriere u machen. Wenigstens | balle als italieniüher Bilderfrämer, umd theilte, nach ſer 
ſpricht es nicht gegen deifen Brauchbbarkeit in dent gedach ner Lokal⸗KHenntniß, aus einer großen Bildermappe je 
ten Race, welche frerlich aber im Preußfen auch ofme ei- | dem ein Blatt zu, auf welchen ein anderer vorgeſtellt war, 
genttiche gründliche Kenntnis der geiammten Nechtswif: | von welchem es fich verausichen lieh, daß es ihn freuen 
fenichaften (befonders der fogenammten eleganten Jurispru— würde, ibn laͤcherlich gemacht zu feben. Darum, — IM 
denz) gedadıt werden kann. Ob H. dieie beieffen oder | erften Auwenblide, — allgemeiner Jubel im Saale, über MM 
nicht, dariiber finder fih bier feine genügende Kuskunft. derrlichen Svaß. Uber mur zu bald fand ſich jeder achet 
Die Geſchaͤfte zogen ihm aber weit minder an, als die, in den Hauden eines dritten wieder! Nun verwandelte 
ſchoͤnen Kuͤnſte, beionders die Muſik und die Materen; | fich das Lachen in Unmurb, der ſich zuerſt gegen den Cok 
and es mar eine Ungunſt des Echialals, daß er (i. 9. | porteur Luft machen wellte. Diefer mar aber muttlet⸗ 
1800) * * angeſtellt wurde. weite aus dem Saale ſpurlos verſchwunden, um ſich in er 
„De »enſtelſuug bev einem Collegio im den ehemali- ner andern Verkleidunz wieder einzufinden, und an dem 
gen — Provinzen (ſagt unſer Biograph) war, für | großen Karım Theil zu nehmen. Man konnte nicht lange 
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aber den Zeichner der Garricaturen in Zweifel fen. Nur 
ein Menih im Poren wußte fo zu treffen, und dieſer 
eine war Hoffmann. Fin Mann von bohem Stande, 
ſchwer gekraͤnkt durd mehrere ihn betreffende Blätter, fcH 
noch in der nämliben Nacht eine Eſtaffette mit dem Ve— 
richt iiber den Verfall nach Berlin gefandt haben; gewiß 
iſt wenigftens, daß der Erfolg der unbefonnenen Hand: 
lung nicht ausblieb. Hoffmanns Patent, als Rath ben 
der Regierung zu Poren, dent Collegio, ben welchem er 
als Aſſeſſor Nand, lag eben zur Unterichrift vor, es war 
die Gelegenheit da, es mir bein eines nach Plozk als 
Math beſtimmten Aſſeſſors zu verwechſeln, dieſe wurde be: 
reitwillig ergriffen, und, „wie Kotzebue fein merfwürdig: 
fies Jabr mit einer Vefrevung, fe babe ich meines mit 
einer Verbannung beſchloſſen,“ — fehreibt Hoffmann in 
feinem eriten Briefe aus Ployf an Hippel. 

In dieſem Eril mußte er ungefähr ein Jahr ausbar: 
ren, und natärlih wurde dadurch fein Wunſch geiteigert, 
in eine Sage zu kommen, in weicher er ganz den ichönen 
Kuͤuſten leben fünnte. Er wurde 1803 nah Warſchau 
verſezt, und bier trafen ihn die Folgen der Schlacht von 
Jena: er theilte das traurige Lops ber prenfiihen Be: 
amten in Polen, ohn' es — wie fo viele — verdient zu 
haben, durch den Kaſtenhochmuth, wodurch diefe Anglän: 
ber den Polen fib verhaft gemacht hatten; aber er er 
trug es auch, wenn nicht mit Stärke, doch mit Sorgloſig⸗ 
feit, man möcre fagen mit Leichtſinn. 

Im Sommer ı807 verlief er Warfhau und gieng 
nad Berlin zurid. Im druͤckender Geldnoth und ohne 
Ausſicht auf eine Anftelung in feinem zeitberigen Brod— 
face ſuchte er durch öffentliche Belanntmachung Die Stelk 
eines Muſitdirectors ben irgend einem Theater zu erlan: | 
gen. So kam er, ald Hausvater, der eine Gattin zu er: 
näbren batte, nach Bamberg, und mir dem dortigen 
Theater (unter einen gewiſſen Eune) verfiel fehr bald 
auch fein kleines Gluͤc. Er griff jur Nutorfeder, knuͤpfte 
eine Verbindung mir Nochlis an, nnd fchrieb für die 
mufifalifche Feitung, welche diefer redigirte. Ju Vamberg 
be jann er die Phantaſieſtuͤke in Callots Manier, wodurch 
er bekanntlich den Grundſtein ſeines literariſchen Rufes 
legte. Als Holbein das dortige Theater uͤbernahm, wur: 
de er wieder Arbeiter in dem breternen Weinberge; aber 
i. J. 1812 gab Holbein das Unternehmen auf, Hofmann 
war wieder ohne feites EEnkommen, und eine Bemerkung 
in feinem Tagebuche ſchldert feine damalige fage mut den 
Worten: 
tauft, um nur eſſen zu formen.” 
ibm Folesb Seconda unerwarter die Muftdirektorſtelle 
bes dem Dresdaer Theater an, und im April des ged, 
Jahres verlieh er Bamberg in einem Gemüthszuſtande, 
‘der viele Zige in feinen Schriften erflärt, beſonders eine | 


„Um 26. November (1812) den alten Rod ver: | 
Im Febr. 1813 trug | 





von weiber er nur allzuhaͤufig fpridt, und die der Quch 


:eined Humors gewefen zu ſern Kbeint, an melden . 


die Spuren einer unwillfibrliden inneren Gewalt: 
ſamkeit nicht leicht zu verfennen find. Die Urſache 
dieier Stimmung berührt unfer V. S. 42, Theil 2. mit 
bifereter Hand, - 

„Es war eine, ob wahre, ob eingebildete, — wer follte 
dieß zu entſcheiden wagen, da er es jelbit nicht vermoch⸗ 
te, — unwiderſtehliche Leidenſchaft fuͤr eine feiner Schuͤ— 
lerinnen im Geſange, bie er in feinem Aufſatze, ombra 
adorata, in dem Berganza, and an mehreren Orten, ald 
Caͤzilie u. f. w., ſich zu verberrlihen bemüht hat, Das 
interefaute Mädchen wurde einem, ibrer durchaus une 
wirdisen Gatreu zu Theil, und dieß, indem es feine Neb. 
gung mit Eiſerſucht, — bey feinem Charakter ein doppelt 
freiiendes Gift, — verſezte, fachte die Glut im feinem 
Innern zu einer wahren Hölle an. Seine Tagebücher 
find voll der ertravaganteiten Selbſtanſchauung und Selbfts 
quälereven- aus biefer Zeitz vorzüglich fchien er, in mat 
sen Augendlicken, ſich ſelbſt völlig objertiv geworden, das 
Laͤcherliche tief zu fühlen, welches in dem Eontrafte ſei— 
mer ganzen Eriheinung mit der Molle eines unerhört 
fhmactenden Anbeters einer Schönbeit im erften jugend 
lihen Alter Liegen mußte. Faſt alle feine Notaten aus 
dieier Periode beweiſen, wie fchwer er an den Joche trug, 
welches ibm eine, ibm ſonſt fo verbaßte, Sentimentalis 
tät auſlegte; z. B.: „ſehr fomifhe Stummung ; Ironie, 
siber mich felbit, ungefähr, wie im Shakeſpear, wo bie 
Menschen um ihr offenes Grab tanzen.” — „Am ııten 
Maͤrz, Punkt 54 Uber, war id ein Ejel, — „ganz ſchrecklich 
j gen nımt, weil ih mich zu überzengen glaubte, daß ich 
am zıtten, z6iten, 27ſten, 28ſten, Joſten, zuſten und 
sten ein großer Affe geweſen;“ — „id füble mich kin— 
diih und efelbaft, und das von Mechts wegen;“ — „gött- 
liche Ironie, berrfihes Mittel, Verridtbeit zu bemäns 
teln und zu vertreiben, ftebe mir bey! Nest wird es Zeit, 
in litteris zu arbeiten!’ — „Abends mich mir Mübe bers 
aufgeihraubt duch Wein und Punſch; es iſt merfwärbig, 
dad beftändig ſich K. und Muſit im Kopfe dreh’n.”’ — „Wenn 
ih mich felbit fantasmatifire, fo hat Niemand "was drein 
au reden.’ — „Innerer Wurmfraß u. ſ. w.“ — „Gral: 
firte Stimmung — Uhndungen feltfamer Ereianife, die 
dem Leben eine Nichtung geben, oder — es enden. Ins 
erwitirter Gedanfe, — eine Piſtole.“ (diefe it daben ge— 
geichner), — „Ib babe Urſache mit mir zufrieden zu fern, 
indem ib planmäßig, mit Heberlegung gegen eine Etim: 
mung ankaͤmpfe, Die nichts als Verderbliches herbepführen 
fann, u. |. w.“ 

Acht Jahre fpäter, zwey Fahre vor feinem Tode, als 
! Hoffmann von der aränzenlos ungluͤclichen, damals in der 
Aufofong begriffenen Ehe diefer Schülerin gebört hatte, 


gewiffe, urfprünglich gegen ihn felb gerichtete Jromie, | fhrieb er an einen Freund, der fie fehen follte, „Sagen 
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Sie ihr in einem Angenblid des heitern Sonnenſcheins, 
das ihr Andenken in mir lebt; darf man das nämlich 
nur Andenken nennen, wovon dad Innere erfüllt ift, was, 
im geheimnifvollen Regen des hoͤher'n Geiftes, uns die 
fhönen Träume bringt von dem .Entzüden, dem Gluͤck, 
‚das feine Arme von Fleifh und Bein zu erfaften, feſtzu— 
halten, ‚vermögen. Sagen Sie ihr, daf das Engelsbild 
‚aller Herzensguͤte, aller Himmelsanmutb wahrhaft weib: 
lihen Smu’s, findliber Tugend, das mir aufftrablte in 
jener Unglüdszeit acherontiſcher Finſterniß, mich nicht ver: 
faffen kann, bey'm lesten Hauch des Lebens; ja, dab dann 
erſt die entfaltete Pinche jenes Wefen, das ihre Sehnſucht 
war, ihre Hoffnung und ihr Troft, recht erfchauen wird 
im wahrhaftigen Seyn!“ 

Die Aftherifhe Philifterichaft, zumal die weibliche, 
Tann über dieien Zug in dem Yeben eines Ehemannes 
ein wenig die Nafe riimpfen; wer aber Die Reizbarkeit der 
Kinftlernatur und deren Empfänglichfeit für dergleichen 
Eindruͤcke fennt, wird nachſichtiger urtheilen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Dramatifhe Dichtkunſt. i 


Die Entfagung. Schaufpiel in drey Aufzuͤgen. 
Berlin b, Reimer 1823. 106 S. 8. 


. - Die Entfagung ift für die Kenner der dramati— 
ſchen Hunt fein fonderlich einladender Titel, Warum 
nicht? koͤnnte man fragen, und die Frage mit den Wor: 
ten aus Müllner's angoliſchem Kater motiviren; 
— — — aus Lieben und Verlaffen 
Schuf ja Racine's Geift ein ganzes Trauerfpiel. 
Aber dieſes Trauerfpiel — die Berenice — ift eben darum 
matt, weil alles auf eine wechſelſeitige Entfagung 
zweyer Liebenden binaus läuft; und ein Schauſpiel, 
welhes auf eben diefed moraliſche Element gebaut iſt, 
veripricht fat nodh weniger Wirkung. _ Ingwiihen macht 
bier nicht die Entfagung , fondern die Heirarb den Be— 
ſchluß, wie es im Luſtſpiel fi gebührt, und die edel: 
mütbige Entiagung gebt derfelben nur voran, u 
Luftipiel zum Nührfpiele P machen. Zmen Liebende, | 
die ſich beude fiir bürgerlich balten, werden in ihren Sof: | 
nungen durch die Entdetung geitört, daß der Yılmaline | 
gräfliben Standes ift. Das entdedr ſich nun zwar ſpater 
auc in Hinficht ber Sungfean ; aber der Vater des Jılng: 
lings tt ein Keind von der Mutter der Jungfrau, wird 
von ihr wenigſtens dafıir gehalten, weil er ibren Gatten 
efturzt bat. Die edle MWillfährigfeit der Liebenden, ibre 
Reigung der Prlicht, gegen Vater und Miutter resp , auf: 
zuopfern, wird belohnt durch eine Verſöhnung der Eltern, 
welche das Verhaͤngniß ſchon in der Vorfabel gluͤcklich vor: 
bereitet bat. j 
Wenn wir ein:s Lichlingsausdruds von Goͤthe ung be: 
dienen dürfen; fo möchten wir das Stud ein Gemälde 
nennen, das durchaus reinlich gedacht und eben fo 
aussefübrt it. Es fommt nicht nur kein böfer Charakter 
in dem Stuͤcke vor, fondern nicht einmal ein böfer Ge: 
Dane. Alles bewegt ſich, felbft die Leidenſchaft nicht aus: 


um dag | 
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genommen, in den Schranfen ber Ternamft, der Moral, 
der Tugend, man müßte denn etwa dem liebenden Eduard 
es von Seiten des deutfchen Adels verargen, daß er im 
Geſpraͤche mir dem Vater ©. 81 ff. das Geburtsvorrecht 
ein wenig läjtert. 

Eduard, 


9 Unſinn, Jrrwahn, Aperwig! 
Verderblich, wie der raſche Blitz. 
Wirtt Augenblids die blinde Kraft 
Der anſgeregten Leidenſchaft, 
Und kuͤhlet fin im blugen Mord; 
Dom wie die Seuche, fort und fort 
Schleicht luftverpeſteud bier Wahn; 
Des Blutes Schaͤrfe ſtedt er.an, 
Des Lebens Nerven frißt fein Gift, 
Ihn heiligt ſelbſt Geſey und Schrift, 
Die Sitte wird von ihm verkehrt, 
Des Wortes Lebensgeiſt zerftort: *) 
Und jo verderblich irrem Wahn 
Som ift ein Freier unterthan? 
Der Grab 
Mein Som! das Leben hat gar manche Schranken, 
Die ein aefunder Geift Aug binaeftellt: 
Daß diefe Eitr entiprang aus einem kranten, 
Will ich geftein; ‚doch krant äft noch bie Wer, 9%) 
Willſt du ihr Arzt ſeyn, ſchoue ine Schwaͤchen; 
Sey Führer erſt, dann kannſt du Bahnen vrechen! 
Cbuarb. 
D Mater! ein friſcher geſunder Geift, 
Er frotrer aller verderilihen Edhranten ! 
Es weht fein belebender Hau, fie wanten, 
Eie ſtuͤrzen, da niemand fie nieberreißt. 
Bon unten fleigen fie kräftig auf, 
Die Helden des Voltes, bie Geiflerfürften: 
Rah, Vater mich enden meinen Lauf, 
Selbſt ſetzen ber Eprenfänle ben Knauf! 
Ham jolmem Nunme fuͤhl ip mir duͤrſten 
Den jugenölich froh aufftrerenden Geift. - 
Ha ich Martiiden an meiner Seite. 
Dann ift mir der Ruhm die five Beute, 
„. Die teine Gewalt mir je eutrem̃t. 

Dieſe Stelle zeigt zugleich, daß auch Die Sprache und 
die Verslunſt des ungenannten Verfs. reinlic find, und 
das macht, das man das Srid mir weit mehr Vergnügen 
tier, als man es feben wurde auf der Buhne, mo nun 
cinmal eine durchgaͤngige, moraliſche Reinlichkeit der 
ſchlüſe und Handlungen wenig wirft, weil fie die Leiden— 
inaiten wenig bemeat. Man will da ſchiechterdings das 
gute und das bofe Prineip in der menfchlichen Natur fi 
einander reiben fehen, und wenn der ungenannte Dieter 
(dafür halten wir ihn der Anlage nach, obmehl ihm Dre 
durchgeführte Meim im manche profaiſche Breite geführt 
bat) — wenn er dem Drama fein Talent mit Erfolge 
widmen will; fo wird er auf Mittel denten muͤſſen, dem 

uten Prinzip den Sieg ſchwerer zu machen. Daß ©. pr 

ie Giferiucht der Liebe bittre Frucht trübt, iſt "S 
paſſend; fie verbittert vielmehr die Füße Aruht. — 
24. genirt- der Reim die conseculio temporum Fi wenig. 
Der Drud ift ungewöhnlich correet. 


*) Brav gefaat! M. j 
”) Ach ja! So frant, daß fie mir Mue ſich anf den Beine 
hätt. DM. 
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Goethe's Fauft in einer franzöfiichen Ueberfegung. 


Unfere Landetzſprache, die Leſſings Normalfran: 
zoſe: Riccaut, noch vor fünfzig Jahren eine plumpe 
Sprak nannte, genießt heute nambafter Auszeichnung in 

Srantreih. Faſt ununterbrochen erfheinen ‚dort Heberie- 
"Hungen aus dem Deutfhen — und zwar and einem Ge: 
biete, deſſen Dafeyn ein recht Act beichräntter. Franzoſe 
eigentlich läuguen muß; aus dem Gebiete der deutſchen 
fhönen Literatur. Ob dieſe Weberfenungen ein Produkt 
der berridienden Mode ober der beiferen Einſicht oder ei: 
ner politifhen- Neaktion find, läßt ſich nicht leicht. ermit⸗ 
ten. Wir glauben ſogar, daß man ſie keiner diefer Ur: 
ſachen ausſchlieslich und allein zufchreiben : darf, obne in 
einen Irrthum zu geratben. Die beffere Cinficht fpar: 
fam zerſtreuter Kenner der deutſchen Sprache ift wohl der 
erfte und reine Bewegungsgrund gemeien, und fodann, in 
einer Seit und in einem Lande, wo die Schriftfteller al⸗ 
ler Fächer Parten ergreifen und. entweder zu ben Altgläu: 
bigen oder zu den Reſormatoren gehören, mag auch man: 
her politiihe Bewegungsgrund mitgewirkt und die Schuß: 
göttin Franfreihs ; Die allgebietende Mobe, für ſich ge 
wonnen haben. Betrachter man aber, anßer dem Wider: 
willen der neuerungsfeindlihen Maſſe, auch bie heimliche 
Shen felbit der Ueberſetzer, die unfern größten Dichtern, 
neben mancher Anerlennung, doch immer den ftillen, fib 
von felbit veritehenden Bormurf der Halbbarbarep machen; 
fo ergeben ſich dieſe vielfältigen Bemühungen, deutfche 
Dichterwerke ‚ind Rrangöfifhe zu uberfegen, als unabweis 
bar⸗ nothwendig, ja. als unmillfihrlih von der Gewalt 
der Dinge herbemacführt. — Unter Gewalt der Dinge ver: 
ſtehen wir hier die naturgemähe fortfehreitende Entiwide: 
lung der fransöfiihen Sprahe, an weltber der ausländi: 
ſche Halbkenner, wie der altgläubige Franzoſe, noch fort: 
während zweifelt. Zwar ift es nicht zu laͤugnen, daß in 
biefer Entwickelung ein mehr ale bundertjähriger Still: 
ſtand eintrat, indem. man bad Seitalter Ludwigs des vier 
zehnten für das golbene der gefammten europaͤiſchen Li⸗ 
teratur erklärte; nur zu befannt iſt es, melde enge Gren- 
gen, der Poeſie wie der Profa, abgeitedt wurden und. wie 
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Ales, was über jenem ‚Heinen Zauberfreis hinaus lag, 
barbariih. und unheilig gefcholten wurde. Aber fchon 
Voltaire,beflagte fih über die drudenden Feffeln, über 
die einengende Konyention feiner Sprache, ſchon er berei⸗ 


cherte fie, ſchon ibm warf. man Neuerungsfucht vor. Spaͤ⸗ 


terbin wirkten bie Fertichritte erafter Wiltenfhaften (Mas 
thematik und Chemie) bildfam auf die Sprache, bis end: 
lich die große politiſche Umwaͤlzung, durch Begriffe, bie 
fie aus dem Gebiete ber Theorie in das praftifche-Leben _ 


bee Nation einfübrte, durch die Khetprit der Volkotribune 


und der Schlachtfelder und durch die gefteigerte Kunſt der 
Publiciften, einen fo mächtigen Einfluß auf die Profa ge: 
warn, das felbit die orthoberen Grammatiker dieſem ſtroͤ⸗ 
menden Fortichreiten wider Willen folgen mußten. Es 
warb der Beweis geliefert, daß eine lebende Sprache das 
durch Beine todte wird, daß irgend eine gelehrte Karte 
(Ulademie) oder ein Zeitalter ſie fuͤr todt erfläct, d. h. 
fir vollendet, geichlofen und der weitern Ausbildung un: 
fäbig; ſondern daß, fo lange fie lebendig ift, auch das 
Marimum ihrer Vollendung eine uneudliche Größe bleibt, 
eben weil Wirfenfhaft und Kunſt, deren Werkzeug fie iſt, 
unendlich ſind. Dem Gange der Äußeren politifchen Er⸗ 
fheinungen may es nun zugufchreiben ſeyn, daß bev Ben 
bewunderungswuͤrdigen Fortſchritten der frangöfifchen Prı* 
fa die Sprache ber Poefie dennoch regungslos zurückblieb. 
Das Zeitalter war. zu ernft mit den Einrichtungen der 
Geſellſchaft beſchaͤftigt, um — wenn wir fo fagen birfen — 
über die Profa binauszufommen, deren Keffeln ıberdivh 
ben weitem nicht fo feitgeichmiedet waren, als bie der Por: 
fie, welche überall, wo man vornehmerweife die provenzas 
liihen Vorbilder verlafen batte, in eine fonventionele 
und ſtereotype Rhetoril ansgeartet war. Unmöglic aber 
ift es — und das zeugt augenfcheinlih von der Gewalt 
der Dinge — daß, ben fo fortichreitender Profa, die Poeſie 
fo weit zurddbleibe, Wo nur ein Muberumtt der politis 
fhen Anſtrengung, ein Zmwifchenaft der großen Ereigniſſe 
eintrat, gewahrt man Bemühungen des jungen Geſchlech⸗ 
ted, um dad eng eingepferdte Gebiet der franzoͤſiſchen 
Dichtkunſt zu erweitern, gewahrt man auch bier, wie in 


der Politit, den Kampf des ftarren Autoritaͤteglaubens 


2909 


mit dem geiftigen, von ihrem Schöpfer in die Menſchheit 
eingepflanzten Triebe zum Meiterfchreiten — ein Kampf, 
der, bepläufig gefagt, nichts anderes ift, als eben die ab: 
folut : nothwendige Geſchichte der Menfchheit, d. b. deren 
Entwicdelung im der Zeit. Aber fo wie im der großen Ger 
ſchichte ber Menihheit ein Volt, das durch willkührlich 
geittige Abſchließung (mie z. B. der Ehinefe) den Keim 
feines Todes naͤhrt und pflegt, nur dadurd wieder aus 
dem letbargifhen Schlafe erwachen, nur dadurch wieder 
zu neuer Entwidelung erftehen fann, daß es mit dem 
friihen Iugendleben eines fremden Voltes in Konflikt ge— 
raͤth; fo auch in der Piteraturgefchichte, lann die willkühr— 
lich abgeftorbene Dichtkunſt eines’ einzelnen Volkes nur 
durch die jugendkräftigen Poefieen fremder Nationen wie 
der befrnchtet und ing Leben gerufen werden: Deßhalb 
die Bemuͤhung der Beutigen Franzofen, Dichterwerle aller 
Welttheile und mit eitter Treue zu überfeßen, die ihre frühere 
@itelleit, unter dern Mantel einer konventionellen Aunft: 
leuſchheit, nicht buldete; defibalb die Ueberſetzungen ſelbſt 
aus der, ihrer Anſicht nach, plumpen und holperigten deut⸗ 
ſchen Sprache, deren Dichter für fie hoͤchſtens genialiſche Halb⸗ 
Barbaren find und deßhalb das unabweisbar-Nothwen⸗ 
dige, das Unwillkuͤhrliche in allen dieſen Unternehmungen. 
So ſtroͤmt auch die Mafe unwillkührlich, wider Willen 
und gegen die ſogenannte beffere Ueberzeugung mach den 
Schaubähnen ber Melodramen, ergöst ſich dort an dem 
Zerrbildern der romantiichen Kunſt, und freut ſich heim: 
lich dem engen @inerlep des theätre frangsis uͤberhoben 
zu ſeyn, während man öffentlich nicht wagt, daſſelbe mit 
orthodoren Lobpreiſungen zu uͤberſchütten. Und aud 
das Allerheiligſte der franzoͤſiſch⸗poetiſchen Altglaͤubigkeit, 
bad theätre francais ſelbſt, iſt bereits durch auslaͤndiſche 
Barbaren entweibt worden. Man bat eine deutiche Ira: 
gödie: Schillers Maria Stuart, aufdemielben dar- 
geftellt, und das Trauerſpiel gefiel, einige enracinirte Ma: 
einiften ausgenommen, allgemein. Entfernter aber als 
Maria Stuart, ja-ald ed Schillers gefammte 
Werke von dem Geſchmack der Franzofen find, fteht ihnen 
mohl Goethe in deutſcher wie in perfönlicher Individug⸗ 
litaͤt; und am allermeiſten entfernt die genialfte Schö— 
pfung diefes Meifters: fein Kauft. Dennoch iſt auch die 
ſes Werk ganz Tihrzlich in einer franzöfiichen- Ueberſetzung 
erichienen *), und: mir duͤrfen fie wohl, als den Gipfel aller 
jener föblihen Bemühungen, näher betrachten, ohne je: 
doch ihre Wirkung zu berädfichtigen, welche der Seit und 
fogar dem Miderftande anbeim fällt, den dieſe, aller Kon: 
vention Trotz bietende, Dichtung nothwendigerweiſe in 
Frankreich finden muß, 

Wem man die Worrebe bes Ueberſetzers liest, bie 


2) Oeurres dramatiques de J. W. Gathe, Tome IV. 
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eben fo furz und flach, ald das deutſche, zwey Bände bite 
Buch eines Herm Schubarth über den Goetheſchen 
Fauſt breit und bodenlos ift, fo gewinnt man die Ueber: 
zeugung, daß es nur die ſchoͤnen Einzelnbeiten des Oris 
ginals waren, die den Franzofen zu dieſer -Ueberiegung 
anreijten, und daß er fich keinesweges zur Ueberſicht dee 
Ganzen emporichwang. Wie hätte er es font unterlaffen 
fönnen, feine Landsleute auf diefen böberen Standpunlt 
zu führen, und ihnen fowohl die riefige Conſtruktion des 
erhabenen Aunftgebäudes, als auch feine religiofen und 
pirtlofophifchen-@rundpfeiler zu geigen? Bon allen dem 
ift in der Vorrede nichts zu finden ; die franzoͤſiſche Welt 
erfährt nur, das diefe Tragödie eigentlich Feine Tragödie, 
fondern ein dialogifirtes Gedicht fen; Daß, diefes ſich in 
zwey beftimmt verſchiedene Theile, in einen ganz dran 
tiſchen und einen ganz Iprifchen, fpaltet ; daß in dem dra: 
matifchen Theile fib der Stol je nach dem Perfonen und 
Situationen ändert und bald erbaben, bald familikr, bald 
trivial (1) iſt; daß diefer abwechſelnd und oft gewaltſam 
(brusquement) bald vom Ernſthaften zum Spaßigen, bald 
vom Vatbetiihen zum Poſſenreißenden (boufon) dir: 
fpringt ; daß aber der Styl felten aufhört () einſach zu 
ſeyn, und daß der Ton () eigentlich inirmer derfelbe bieikt, 
nämlich ber des gemeinen (?) Lebens, und daß deßhalb der 
ueberſetzer es fuͤr thunlich gebalten, dieſen Theil des 9 
dichts in Proſa zu übertragen, indem es ibym ſchwerer gem 
den märe, franzöfiiche Verſe nach dem vulgaren Ton armlk 
fer Stellen feines Originals eingurichten, ald die Proſe I 
dem’ poetifhen Ton gemiffer anderer zu erheben, Ven 
dem Inrifchen Theile der Dichtung wird gefagt, daß man 
darin Ehanfond, Romanzen, Geſaͤnge himmliſcher und 
hölfiicher Geiſter, Heren: Chöre, magiſche Formeln fändt, 
daß dieſes lauter Stiide in fondenzirter Porfie mären, deren 
Hauptreiz in-der Wabl der Rhythmen und des Reims be 
ftände, und daß der Verfaffer bier, auch der Form had, 
trem überfezt babe, wo dann eine Zobpreifung der Zum 
nuren, des Dialogs und wlederum des Stols kommt, Die 
ihren hoͤchſten Aulminationspunft am Ende der Vorrede 
erreicht, wo es alſo heißt: „Noch muß ich gegen Diejemat 
„proteſtiren, die ſich, nachdem fie dieſe Ueberſetzung ge⸗ 
„leſen, vielleicht einbilden ſollten, eine volllommene Idee 
„von dem Original erlangt zu haben...... Man ſtelle 
„ſich den völligen Liebreiz des Molier'ſchen Amphe 
„tryon vor, vereint mit allen Dem, was varn ve 
„Poefieen Anmuthiges darbleten; dann nur duͤrfte man 
„ſich entbunden glauben, es zu leſen.“ 

Bon der'innern Konſtruktion wird gar nichts er⸗ 
waͤhnt, hinſichtlich des Stoffes das befannte Bud Bid 


mann's als Quelle angeführt, und dann gefadt, daß 


ſolche fabelhafte Erzaͤhlung, um daß fie heut zu Tag gen: 
tirt würde, alles Geiſtes und aller Einbildungstraft 
Gorthes bedirfe, und daß er ſich derſelben nur aAs 
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einer Grund bedient habe, anf den man eben auftraͤgt, 
mad man will (1). Deäbalb gehöre die Konception auch 
ihm allein; es wäre niemals etwad Außerordentlicheres 
erdacht worden; die Fietionen wären bis zu einem Ueber: 
maaß fieberifher Phantafie (delire) getrieben, das alle 
Vorſtellung uberftiege. Deffen ungeachtet, wenn Goethe 
das Webernatürliche gebraucht, und bey mehr als einer 
Gelegenheit vielleiht mißbraucht habe, fo mußte man doc) 
geitch'n, daß fein Stoff dieſe Licenz entfchuldige, ja bis 
auf einen gewiffen Punkt erbeifhe; und daß uͤbrigens, 
wie hoch er ſich auch im die Region der Träume und Chi: 
mären erböbe, wie leer und ertravagant auch die Welten, 
in. welhen er umherſchwebt, er doch immer von ber Erbe 
ausginge und immer auf die Realität des Lebens ſich ſtuͤ— 
Be. Was man aber, mach der Meinung des Ueberſetzers, 
bey Lefung des Fauſt mie aud ben Augen verlieren 
muß, weil es das Berftändniß fo mander Stelle erleic: 
tern wird, das ift der Zeitraum, die Epoche, in welcher 
bie Dichtung entitand, damals nämlih, als die Illumi— 
naten in Europa und befonders in Deutihland ihr We 
fen trieben. Der Ueberfeger hält alfo den Fauſt für ein 
polemifches Gelegenheitsgebicht gegen - die Jlluminaten ; 
und wer darüber lächeln, oder gar den Franzofen aus: 
lachen follte, der lefe das lezte deut ſche Buch, das uber 
ben Fauſt erichien, eben das ſchon angeführte von Hrn. 
Schubarth, oder blättre wenigitens darin, denn ed 
durchzuleſen ift zu viel verlangt, und er wird finden, 
daß der untiefjinnige Deutihe in einem Wuft von Wor: 
tem gerade baffelbe behauptet, was der Franzofe in einer 
furzen und bdeutlihen Phrafe ausdrädt, nur daß der 
Deutſche ſagt: der Fauft ſey gegen die Philofopbie über: 
haupt gerichtet, die gar nichts wertb fen und eben fo we: 
nig verbiene, eine wahrhafte Wiffenfchaft genannt zu wer: 
ben, als die Schlegel, Krititer; Wolff, ein Kenner, 
des Homer s; und das Voll, Menfhen, — Doch wir 
kehren zu dem franzöfiichen Werke zurdd, Nah dem, 
mas aus der Vorrede ſich ergiebt, ift es Har, daß der 
Weberfeger nicht zum eigentlichen Verftändniffe feines Ori⸗ 
ginals gefommen ift; daß ihm fogar darin fo Mandes 
anftößig war, was ben franzdfiihen goüt verlegt, oder 
daß er dieſes feinen Landsleuten, ald unvermeidliche We: 
beiftände, ruͤckſichtsvoll, wenigitend anzeigen mußte. Den: 
noch ift ed nicht zu läugnen, daß ihm die Großartigfeit 
- der Dichtung imponirt, und die hohe Vollendung der Au: 
fern Form fogar begeiftert bat. Daß ber profaifhe Theil 
feiner Ueberſetzung das Morbild durchaus nicht erreicht, 
ja feine Vorftellung davon gibt, geſteht er felbit ein; den: 
noch ift auch dieſer Theil Außerft bewerfenswerth und die 
verfchiedenartigen Töne wenigftens eben fo gut wieberge 
geben, ald wenn das Gedicht von einem einfichtigen Sprach⸗ 
fenner in deutiche Profa aufgelöft wäre; und das will viel 
fagen, und ift für das erſte materielle Verftändniß ge 


nügend; Wir miffen den Lefer auf die empfehlenswer: 
the Ueberſetzung binmweifen, da es der Raum biefer Blaͤt⸗ 
ter nicht geitattet, bedeutende Auszuge zu geben. ber 
der in Verfen übertragene Theil derfelben it mit fo le: 
beuswerthem Fleiße, mit fo wahrhafter Liebe und oft mit 
fo großer Treue —— daß wir es uns nicht verſa⸗ 
gen können, Einiges davon auszuziehen, damit dad Werk 
feinen Meifter lobe. Schade, daß wir nicht gleich" mit 
der in italiäniihe Stanzen überfezten Zueignung, wel 
ein neuer und gelungener Verſuch iſt, oder mit dem Chor 
ber Engel: Ehriſt ift erftanden u. f. w., beginnen 
fönnen, der meifterbaft uͤberſezt ift, aber zu viel Raum 
wegnehmen würde, Dennoch wollen wir wenigitend den 
Anfang hieher ſetzen: 

Christ est ressuscite. 

Paix à l’awe immortelle 

Qui garde encore en elle 

La marque originelle 

De son iniquite! 


Eben fo tren und einfach find bie Lieber des Bett: 
lers, der Soldaten nnd der tanzenden Bauern mit ihrem 
verfhiedenen Formen umd Farben übertragen; dann der 
fpätere Geiſterchor: 

Sawindet, ihr bunteln 
Wolbungen broben ! 
Reisender ſchaue 
Freundlich ber blaue 
Aether herein! u. ſ. w. 
Arcı sürbaissees, — 
Voütes antiques, 
Sombres portiques, 

'‚ Disparaisses! » 
Laisses, laisıez 
Le soleil luire 
Et neus sourire 
Avec l'amour!.. etc, 


Als ein wahres Meifterftitt der Heberfehungsfunft mif: = 


fen wir aber das befannte fied anführen: „Es war 
ein Bi ein König, der hatt’ einen großen 
)} 4 

Advint que ches un prin ı 
Une puce logeait. : 
D’une faveur peu mince 
Le Roi la protegeait. 
Par son tailleur Cassandre, 
Du gentil damoiseau ur 
La mesure il it prendre . . 
Pour culotte et manteau. - 


De velours et de soie 

Le voilä donc couvert, 

Qui toutfiör se deploie 
Dans son justeaucorps vert. 
La sainte croix y brille, 

Et, ministre du jour, 

Tous ceux de sa famille 

D les place à la cour. 

Le seigneurs et les dames 
S’irritent vainement. 
Pour la reine et ses femmes, 
Juste Dieu, quel tourment! 
Etre mordue sans cesae, 

Ne se gratter jamais..... 
Nous, des qu’une nous blesse, 
L’cerasons sans procks. 
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‚Eben fo dad berühmte: „Ed war ein Mönig 
in Thule bis auf die vorlezte Zeile des Gedichts, die 
dem Reim zur Liebe da iſt. 


Il fut un roi fidele, 
Jadis au Labrador, 
A qui, mourant, sa belle 
Remit un vase d’or. 


Il y troura cent charmes, 

Aux festins Je vidait; 

Ses yeux brillaient de larmes, 
Alors qu’il y burait, 

De mourir quand vint l’äge, 
Ses villes il compta, 

Eı de son heritage 

Le seul vase excepta, 


A la table royale 

Il fait seoir tous ces Pairs, 
En une antique salle 

Au bord des Slots amörs. 


Le vieux buveur se löre, 
Pousse quelques songlots, 
Le saint vase saulöve,' 
Puis l’#bandonne aux flots, 


Il le vittomber, boire, 
S’enfoncer pour jamais. 
Et si l’on croit l’histoire, 
One ne but desormais. & 


Gerne fhrieben wir noch das ihöne Lied: „Meine 
Ruh' ift hin,“ und das, welches Gretchen im Kerker 
nat: „Meine Mutter,’ bier auf. Aber wie gefagt, 
Raum diefer Blätter geftattet es nicht. Wir koͤnnen 
zum Schluß nur noch fagen: Wäre der dramatifche Theil 
8 Fauſts, wie der Inriihe, uͤbertragen, fo befäßen die 
Zranzofen eine wortreffliche Ueberſetzung bes beutichen 
Meiftermierfes, Um dieſes aber vorzubereiten, muß die 
8 Poeſie vielleicht aus ihrem eigenen Reichthum 
o manches fhöpfen, was bie goldne Zeit Ludwigs des 
XIV. ald barbariſch oder kindiſch verpönte. Der befchei: 
bene Ueberfeger des Fauſt nennt fih Albert ©... 
Schubarth heißt er gewiß nicht. — 


- 





Ueberficht der Verhandlungen der Pöniglichen Afa, 


demie der Wiffenfchaften in Parid vom Mai und 
Zunius 1823. 


12. Mai, Der Minifter des Innern übermacht der 
Hlademie einen Bericht des Praferten vom Nardeparte: 
ment Uber die Wirkungen der Abholzumgen (deboisements), 
An die Stelle bes Alademiterd Charles wird Hr. Fre 
nel durch ungetheilte Stimmen gewählt. Die Commiſſa⸗ 
rien, welche die Preisſchriften über die thieriihe Wärme 
a würdigen hatten, erklären; daß fie derjenigen des Hrn. 

espres, Mepetitoren der Chemie an der polytechniſchen 
Schule, den Preis zuerfannt haben. Hinwieder berich: 
ten die Commiſſarien für Ertheilung des montvonifchen 
phufiologifchen Preiſes, daf fie denfelben zwiihen Hrn. 
Fobera, Merfaffer . einer Abhandlung uber die Ein: 
faugung, und Hr. Flour eus, Verfafler einer Schrift 
über Die Verrichtungen des Nervenfoitemd, zu theilen 
für angemeffen erachtet haben. Hr, Edwards Hest eine 


Abhandlung über die Erzeugung der Noblenfäure berm 
Athmen. Hr, D’bombres: Kirmas gibt die Beichrei- 
bung einer natürlichen Bruͤcke des Ardebefuffes. Dem 
Antrage der anronomifchen Section gemäß beichließt bie 
Akademie, im diefem Jahr zwen Ehrenſchaumunzen von 
Lalande!s Stiftung zu ertbeilen , bie eine an Hrn. Rum - 
ter, die andere an Hrn. Gambart Sohn. 
19. Mai, Die Akademie erhält eine königliche Or⸗ 
donnanz, welche die Wahl des Doctor William Hude 
Bollafton zum auswärtigen Afademiker befräftigt. 
r. Hill fender eine Abhandlung Aber neue Mittel ber 
onerzeuaung, und Hr. Marcel de Serres eine 
Denkſchrift, betitelt: Beobachtungen über die in Epalten 
der Secondargebirggarten und vor allen in der Höhle von 
Durfort im Garddepartement vortommenden Menicen: 
tnochen. Die Herren Prevojt und Dumas geben vor 
(äufige Kenntnit von den Reſultaten ihrer Verſuche für 
die Auflöfung der Harnblaienfteine in lebenden Thieren, 
mittelft der voltaifhen Säule. „Ein fhmelzbarer Blaſen⸗ 
ftein ward zwölf Stunden anhaltend der Wirkung einer 
Säule von 120. Scheibenpaaren ausgeſezt, welche von 
Stund zu Stund neun geladen ward, Die als Pole yes 
brauchten Platinadrätbe, welche den Stein berübrten, 
ftunden fechs bis acht Yinien von einander und tauchten, 
gleich dem Steine felbit, in ein mit reinem Mailer ge 
fülltes- Gefäß. Wahrend der galvaniſchen Thärigfeit ‚ge: 
langten die Baſen und die Phosphorſaͤure erſt nach ihren 
reipeftiven Polen, alsdann vereinbarten fie fib wieder, 
und das veränderte Salz fchlug auf den Voben des Ge 
fäßes nieder, als ein feiner Staub, demjenigen aͤhnlich, 
der fich jedesmal. daritellt, wie ein unaundslihes Salz er» 
zeugt wird. Der DBlafenjtein wog vor dem Verſuch 9% 
nach demfelben aber nur noch 80 Gran. en wicderbel: 
tem Verfuch fehritt feine Auflöfung weiter vor, und nad 
ſechszehn Stunden fernerer Anwendung ber Eiule war 
er in eine zerreiblihe Maſſe verwandelt, die bevm aelins 
deiten Drud in Meine eroftalliniihe Körner zerbroͤckelte, 
deren feines Linfengröße batte, und welche aber leicht die 
Harnröhre paffiren fonnten.” Die zu dieſer Auflöfung 
erforderliche Vorkehrung läßt fib nun ohne befondere 
Schwierafeit und ungefährlich im lebenden Körper an= 
wenden, umd fie iſt wirklich auch, bev Hunden angewendet 
worden. Diefe Verſuche werden fortgefezst, indem zuerſt 
Steine in die Plafe gebracht werden, und nah Heilung 
der Wunden galvanifche Aufloͤſung erzielt werden foll. Da: 
bev muß dann ‚auch näher ausgemitrelt werden, welde 
Art von Flüffigkeit in die Blaſe zu bringen ift, um bie 
Auflöfung am beiten zu befürdern, indem wohl. unftreis 
tig das bisher gebrauchte reine Waſſer nicht das_vorziigs 
lichfte fenn durfte. Endlich ift unumgängliches Erforder⸗ 
niß, daß ausgemittele werde, wie man die Eigenſchaften 
und die Natur der in der Blaſe enthaltenen Steine aus⸗ 
mitteln und erfennen kann, um die Kranken nicht ver: 
geblihen Verfuhen ausjufegen; denn mie zuverſichtlich 
das Verfahren bev den zahlreichen anf falinifchen Verbin⸗ 
dungen berubenden Steinen angewandt werden. mag , fo 
far hingegen fein Gelingen nicht erwartet werden bep 
jenen Nlafenfteinen, welche ausfhließlib oder vorberr: 
ſchend mar Harnfäure enthalten. — Hr. Poinfot liest 
eine Abhandlung über die Analnie der MWinfelfectionen. 
Hr. Gan-tuffac trägt Bemerkungen über die Verbaͤlt⸗ 
niffe der Vulfane wor , und Hr, Vauquelin mird da 
burch veranlaßt zu erklären, daß er in der benm jüngjten 
Ausbruch des Befund ausgeworfenen Afche Kohle gefun: 
ben bat, (Der Beſchluß folgt.) 
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Uns Hoffnauns Leben und Nachlaß. Lerandgeges 
ben von dem BVerfaffer des LebendsAbriffes F. 8. 
Zachatias Werners. Zwey Theile. Berlin bey 
Dümmler 1823. XIV. 336 und 380 S. 8. 
Mit einem Kupfer, vier Steindrüden und Muſik. 

Beſchluß.) 

Als Muſikdirektor des Herrn J. Seconda brachte Hof: 
mann die verbaͤnguißvolle Periode der Schlachten von Lü— 
Ben, Bauzen, Dresden und Peipsig in ben lejtgenannten 
zwen Staͤdten zu, und fein, bier mitgetbeilted Tagebuch 
vom 15. big zum 29, Auquſt fihildert auſchaulich bie Ge: 
fahren, in deren Mitte er ſich befand während des An: 
eriffd der Alliirten auf die Hauptſtadt Sachſens. Am 
26. Auguſt fab er aus dem Fenfter, wie eine Gramate 
auf dem Marite zwey Menfchen toͤdtete. Fünf Minuten 
ſpaͤter ritt Napoleon ber denſeleen Platz. (5. 91. 
Theil 2.) Zwepr fpätere Notizen aus feinem Tagebuche 
lauten ſo: 

„Den 22. Ofteber, Der Kaifer iſt geichlagen, und 
retirirt nah Erfurt u. ſ. w. So babe ich gegründete 
Hoffnuug zum beiten, fröhlichiten Leben in der Aunft, und 
alle Noth wird geender ſeyn.“ 

„Den 22. November. Heut Nachmittag einen diter: 
reihiichen und ruſſiſchen Offizier in vollem Galla geichen ; 
ganz eig'nes berrliches Gefühl. Ja, es it wahr, — Free 
beit!” 

Es war natärlih, daß H., der mäbrend ber Franzo— 
ſeuherrſchaft fo viel arlitten hatte, Die Meinung der Menge 
theilte, den Begriff der Befrenung (vom Drucke des 
Krieges) mit dem der Frebheit verwechrelte, und dem 
geichlagenen Helden feines Jahrhunderts, dem Europa die 
Befresung von fo mandem Vornrtheile zu verdanken 
hatte, um ſchnoͤden Hänblerfold Karicaturen nachſendete, 
wie ſie S. 103. beſchrieben werden. 

Eine Mißhelligkeit mit Seconda bewog ihn zur Nie 
derlegung feines Muſikdirektorats, und im September 


1814 wurde er wieber in Berlin bey'm Kammergericht 
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16. September 


Blatt. 
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angeftellt. Diefer Ruͤctritt aus der Kınftlerfphäre in 
die bürgerliche gereihte zu feinem Ungluͤck, deffen Haupt: 
grund der Biograph in dem Verbäftniffe von Hs. An: 
ſpruͤchen an das gefelige Leben zu den fogenannten gebil: 
deten (oder äfthetifchen) "reifen Berlins fügt. Un⸗ 
jer Verf. ſchildert diefe Kreife von S. 116. an mit tref 
fenden Zügen, und fährt dann (S. 118.) alſo fort; 

„Hoffmann ſchien nun für Zirkel diefer Gattung ein 
unerbörter Fund. Was fonnte der Mann miht Alles! 
— Biber fhreiben, die ganz Deutſchland von fih reden 
machten, auf dem Piano fantafiren, Opern fomponiren, 
Kericaturen zeichnen, Witz fprudeln, wie er den Mund 
öffnete; ber Ruf war ibm vorangegangen, und mit Recht 
erwartete man nun von ihm, daß er, daufbar für die git: 
tigen Cinladungen, erjt ber Gefellfchaft ein noch ungedrud- - 
tes Manuicript vorlefen, dann die Tochter vom Haufe 
accompagniren, dann cine alte Großmutter, oder einen 
rornehmen Beſchuͤtzer der Kuͤnſte, mit fchanen Medensar- 
ten unterhalten werde, u. f. w., worauf man Bälle ge: 
nun gebeten und vorbereitet harte. — Aber mie ſah' man 
fih getäufhr, wenn er bie furchtbarſten Gefichter zu 
fchneiden anfing, fobald er fih Tangmweilte, und dieß ge: 
ſchah immer, wenn ſich nicht wenigſtens ein ihn anrenen: 
des Prinzip in der Gefeilichaft entdeden ließ; menn er 
laut zu fpreben begann, während man fih mit Mufteſtü— 
den abquaͤlte, bie man forgfäftig ausgeſucht, weil er ſich 
in feinen Schriften darüber ausgefprodben; wenn er enb: 
lich plöglih und abſichtlich das unſinnigſte Zeug redete, 
ſo wie er merkte, daß man es darauf angelegt, etwas 
von ihm abzubekommen.“ 

„Wie mochte es aber, bey einer Natur wie Hoffmann's, 
ſich auch anders geſtalten! Um mit dem Strome eines 
fo nichtigen Treibens, ald das dargeſellte, ſcwimmen zu 
koͤnnen, muß man entweder eine ſehr kleinliche Citelfeit, 
die mit Weihrauch jeglicher Gattung aufrieden ift, oder 
eine Art von Gutmuͤthigkeit beſtzen, die ich an einigem 
guten Millen, ber doch hie uud da nicht fehlt, genügen 
laßt, und, bep der einem ; Inden man fieh'tr, def mau 
Wohlgefallen um fich verbreitet, ſelbſt am Ende wohl, und 
bis auf einen gewiſſen Punkt gemüthlicd; wird, Won bey: 
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den, ſowohl von jener@itelfeit ber: Fleinen Sorte, ald von | er. fi dann nicht zu Einem, der ihn freundlich anger« 
der beihriebenen Gutmuͤthigkeit, war aber Niemand fer= ; der, ſondern zu einem Dritten, um diefem eine. Art Ant: 


ner, als eben Hoffmann, 
Eitelfeir,. bey ihm in großem Stol; er ftrebte überall, 
wo cd Genuß galt; — und Eitelfeit gab ihm den höc- 
ſten, — nah dem Vollen, Ganzen; abgeſtandene Venfalld> 
phraſen, wie fie die feine Societät, 
menen Taͤnzer, morgen über das neueſte Wert von Göthe, 
und übermorgen etwa über den bintigen Kampf. einer ums 
terdriicten Nation, aus einen Beutel auszugeben pflegt, 
konnten ihm feine Freunde machen; daben forderte er, wenn 
er unterhalten follte,. daß man jich von nichts anderm 
unterhalten laſſen follte, als von ihm, umb daß man ihm 
nicht allein ausſchließlich zuboren, Tondern mit Geiſt aubd- 
ren ſollte, und zwar nicht nur mit eig nem Geift, ſon⸗ 
dern mit feinen Geiſt, das beißt, mir einem, der ent⸗ 
weder fantaſtiſch fliegen, oder wißig nachfpringen koͤnnte, 
wie er mit der Taltrolle des ſchnell dabinfprubeinden Wor⸗ 
tes ben Ton angab. Welche Anſprüche an einen armen 
Berliner Thee! Und mar dieſer nur wenigſtens nicht 
an Allem arm; fand ſich irgend etwas, was ihn ſchadlos 
halten fonnte; zwar dumme Männer, aber hübſche Frauen; 
oder dumme Maͤnner und häßliche Frauen, aber ausge: 
fahrer Rein; ungemuͤthliche Stimmung der Geſellſchaft, 
aber eine frazzenhafte Erſcheinung, die ihnt Stoff zu ir: 
gend einer poetiſchen Figur gabz, ſo ging es noch an mit 
ibm; fehlte es aber an alle den, und hielt ſich das Ganze 
in dei. Orangen ber gemohntichen Mittelmaͤßigkeit, von 
der die Meiſten eben meinen: je ne demande pas miew, 
fo war ed: mit feiner Laune nicht auszuhalten. Hier er— 
ſchien denn. auch der Mangel an gefelliger Gutmuͤthigkeit, 


von welchem oben geiprochen worden, . im vollſten Lichte 


War einmal, durch das Alltaͤgliche, der Diner der Yan: 
geweile, — für ihn die. furchtbarſte der Plagen, — in ihm 
erwacht, ſo bemeiſterte ſich feiner, ohne alle.Uebertreibung 
geſprochen, eine wahre Wuth, die characteriſtiſch in ſei— 
nen Geſichtsmuskeln ſpielte, und die er, wenn er nicht 
die Gelegenbeit fand, ibr in der Geſeilſchaft noch Luft 
an machen, entweder durch einige galbittere Sarkasmen, 
oder durch Acußerungen, die er wie Wahnwitz geſtaltete, 
um verlegene Geſichter wm ſich ber zu ſehen, auch ſelbſt 
dann nicht verlaͤngnen fonnte, wenn er ſchon wieder. heim⸗ 
gekehrt war, we-vr im fein Tagebuch nieberzuſchreiben 
pflegte ;; „ſchaͤndlich enunpirt,” u, dergl.; ia, bie ihm oft 
nuch mehreren Tagen noch erfahte, wenn er. feinen Frem: 
den die ausgeſtandeue Qual ſchilderte. Einmab anf Die 
ſem Wege, kounte er nicht juricigebradt werden, moch— 
ten Wirth und Wirthin, oder Gaͤſte mit feinem Blick, 


aus dem beiten Kerzen, Alles aufbieten, ibn umzuſtim— 


men; vielmehr reizte jeder Verſuch, ihm in Die allgemeine 
Froͤhlichteit hineinzuziehen, wenn ſich eine. ſolche entwi— 
delt hatte, zu grͤßer'm Unmuth, und in der Regel wandte 


heute uͤber einen 


Wie alles, ſo war auch die wort auf die Frage des Auredenden zu ſagen.“ 


„Daß num die zahme Societaͤt, wo ſolche Ericei: 
mungen nicht haufig vergefommen ſeyn mochten, und im 
der jeder feine Rechnung für einen verlorenen Abend voll: 
ftandig faldirt zu haben glaubt, wenn es ihm verjtatter ge 
weien, die Yangeweile, welde er empfunden, mit ber, 
die von ihm ausgegangen, zu bezahlen, wenig Behagen 
an einem fo ſtachelichen Mitgliede fand, ift leicht zu’ be 
greifen, und: nur. febr ſelten ift der Tall. vorgelommen, 
das Hoffmann mehr als eim, hoöchſtens einigemal, in diele 
Art. von: anitändigen Theegeſellſchaften gebeten wurde.” 

„Nuumebr. diefer Art der Zerſtreuung ledig, märe 
er. welleidt gern in ben befcheidenen Kreis feiner altar 
Frennde zuruttgetehrt, die, am ehr haͤusliches, zurüd— 
gejogenes Leben gewöhnt, body Jahr aus, Jahr ein, in 
einen lebendigen und gedeihlichtn geistigen Verfehr tat: 
den; der eine, ergänzend, wo es dem Andern fehlte, 
und der andere, dankbar dafür; und licheneit : empfing 
lich. Aber, — mochte es fern, dab die Fremde ſich mr 
lezt fühlten durch Die Leichtigleit, mit weicher Hoſſwana 
fie, auf die erite Lockung der Welteitelfert der eiteln Ber 
verlaffen ; ober, fen es, daß er blos. aus dem Gleiſe ar 
lemmen; oder endlich, daß ‘ihm, bey glücklich werim® 
ten aͤußern Umſtaͤnden, die frübern maͤ ßigen Genuͤſſt mt 
den Freunden nicht mehr ansreichend ſchienen; — Mil 
es miachte ſich nicht mehr, wie ſonſt, und, Fremd ar 
Ertreme, ging er aus der Geſellſchaft wohlerzogener La 

ier weiche. Främer in Kunſt und Leben, bende in feinem 
Portionen vertreiben, recta amter die Echnar ber Etri: 
händter;, die, auf die Gefahr ded Bankerott's hin, N 
Senn des Ledend: Capitals allein im deren mögiäf‘ 
ſchnellem Umfchwung ſuchen, — aus ben Theeialend IM 
dad Weinhaus, wo er fein Hauptquartier definitiv aufs: 
fchlug, ſich den Grundfeg aufftellend, daß, wenn man 
Knuſtgenuͤſſe baben wolle, man’jie an öffentlichen Orten 
für fein Geld beifer finde, als in Privatzirfein für der 
ſchwerliche Kratzfuͤſe, und daß die Gefellfehaft In der em 
ftube vor allen ubrigen den Vorzug habe, daß, men IE 
eimem nicht gefiele, man weggehen fönne, wenn man 
wolle, ohme daß es der Wirth bei nehme; — rau 
nıente, gegen welche, wenn man an eine gemiffe Frenbeit: 
gewöhnt iſt, wirklich eben nicht viel möchte zu erimmern 
ſeyn. So wäre denn der Punkt bezeichnet, yon melden: 
as Hoffinaun's Berfinken'begann, und; mad den me⸗ 
chaniſchen Gefenen des Falles, am Eude leider mir furchte 
barer Schnelle.’ 

Der Biograph nenut dleſe Cnoce bezeichnend gene 

das wüſte Weinleben, ſezt aber hinzu: „Man dente 
terber nicht etwa an einen gemeine Trinler, Dir triuft 
und trintt, and. Wohlgeſchmack, bis er lallt und ſchläft; 
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nm fih zu montiren; dazu gehörte Anfangs, wie er noch 
fräftiger war, weniger; ſpaͤter natürlich mehr, — aber, 
war er einmal montirt; wie er cd nannte, im erotifcher 
Etimmung, die, oft ben einer halben Flaſche Wein, auch 
nur eim gemüthlicher Zuhörer herodrrufen fonnte,- fo 
gab es nichts Intertffanteres, als das Keuerweri von 
Witz und Glut ber Fantaſie, das er dann unanfbaltfam; 
oft fouͤnf, ſechs Stunden hintereinander, vor der entzück⸗ 
ten Umgebnng aufſteigen ließ.‘ 

Inzwiſchen war. es immer dieſes Weinhausleben, 
welches ihn, vom Jahre 1316 ab, nah und nach zu 
Grunde richtete, Mach und nach, ſagen wir, denn 1819 
wurde 9. (ſ. S. 141.) in ein ihm wieder ganz neues 
Feld der Thaͤtigkeit berufen, naͤmlich zum Mitgliede ei: 
ner Immediat-Unterſuchungs-Commiſſien zur Ermitte: 
lung geheimer, Staatdaefährliher, Verbindungen ernannt, 
umd fol auch bier ſehr brauchbare, und vorzüglich elegant 
redigirte, Arbeiten geliefert baben. 

Daf man zu ſolch einem Geſchaͤft wiſſentlich einen 
Mein: tebemann, wie Hoffmann endlich wurde, beru: 
fen haben felke, it nicht vorauszuſetzen, und es iſt Scha⸗ 
de, daß der Viograph ſich nicht im’ dem Stande befanden 
ever es vielleicht: für noch zu fruͤh gebalten bat, Hof: 
manniſche Arbeiten: Diefer- Art dem Publikum. mitzu⸗ 
theilen, 

Diejenigen‘ Leſer, welche fih an Hs. Kater Murr er: 
abzt haben, werden es mit Intereſſe leſen, dag Diefer Ka: 
ter. ein wirkticheer, leibhaftiger Kater war. 

Am 30. Novenber 1921 ,- erhielt der Herausgeber; 
früh am Morgen, folgende Karte: 

„In der Nacht vom zoften zum Joften November 


„entſchlief, nach kutzem, aber. ſchwerem Leider, zu eis |. 


„nem beffern Daſeyn, mein gellebter 3ögling, der Nas 
„ter Murr, im«vierten Jahre feines hoffnungsvollen 
„Alters, welches ich theilnehmenden Goͤnnern und Freun⸗ 
„den ganz ergebenft anzuzeigen nicht ermang'le. Mer’ 
„den verewigten Jüngling Fannte, wird meinen tiefen 
„Schmerz gerecht finden, uad ihn — duch Schweigen: 
„ehren.“ 
„Hofmann. 
Diefer Spaß konnte dem auffallen, der Hoffmann 
micht Fanntes nicht ahnete, wie mabe oft ben ihm Scherz 
an Schmerz zu aränzen pilegte, Der Herausgeber wußte, 
wie er es zunehmen hatte, Am Abende führre ibn ein 
Geſchaͤft ans feinem Hanſe, und an der Weinſtube vor: 
key, in welcher Hoffmann feinen Wohnſitz auigeſchlagen? 
Wenige Schritte davon gewahrte er dieſen, langſam, und 
gebütten Hauptes einhergehend. Heffmann ward auch 
feiner im Augenblicke anſichtig, und: „baben Sie meine | 
Karte erhalten?“ fragte er mit Heftigkeit. Es wurde 
bejab!t.. „Nun, ſo thun Sie mir die einzige Liebe,“ fo] 
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gerade das Umgefehrte mar Hoffmann's Fall. Er tranf; 


fuhr er fort, „und treten: mit mir in’ die Krflechang, 

(vor dem ſie eben ſtanden,) wir können da ungeſroͤrt wir 
einander ſprechen.“ Es geſchah, wie er- geſagt, er riß 
den Freumd mit Ungeftäm- im ein Hinterzimmer, ſah ſich 
un, ob fie auch allein wären, und nun begamıt er, mit 
verausuefhidter Bitte, ihn nicht zu verfennen; aber es 
fev doch nun ehmmal fo, — das Belenntniß, wie ihn der‘ 
Tod des Thieres ergriffen ,: (welches zu retten, er Aerzte 
aus der Thierarzneiſchule hatte holen laſſen,) zugleich aber! 
auch eine Schilderung der Qual des Sterbens, daß fid) 
dem entfezten Zuhörer die Haare in die Höhe richteten. 
„In der Nacht,” fo erzählte er unter andern,- „winſelte 
der Murr gar zu erbärmlich, mreine Frau ſchlief feſt; ich‘ 
ſtand ſachte von ihrer Seite auf, ſchlich in bie Kammer, 
wo er lag, hob die Decke auf, Die über ibm gebreitet war 
und nuim ſah er mich m, mit ordentlich menſchlisen 
Alien, wie bittend, daß ich ihm’ doch das Leben ſchenken 
möchte, und hörte für einen Augenblick auf, zu-jammern,* 
als ob er Troft im meinen Mienen laͤſe. Da konnte ich 
es nun nicht länger ertragen, lief das Tuch wieber ber: 
ihn-binfallen, und kroch in's Bett zurid.. Gegen Mor“ 
gen: ftard er, und nun iſt mir das Haus fo leer, nnd 
auch meiner Fran; Ich wollte heute fruͤh gleich zu-Fio:’ 

cati, umd ihr- einen fprechenden Papagei kaufen; aber ſie 
will feinen Erſatz, und ich auch nicht. "Nicht wahr, Freund, 
Sie halten anch nichts von Zurrogaten für gelledte Ge⸗ 
genſtaͤnde ? uw, fm,’ 

Der Freund war fo ergriffen von der Stimmung, imt 
welcher er Hofmann fand, und fo gerührt. von - feinem 
Mertratien, da er, der jeden Anſtrich von Sentimentall-— 
tät auf das Hoͤchſte fihente, fi gewiß nur gegen ibn, den⸗ 
feit langen Jahren mit feinen innerſten Gefüͤhlen Belanu— 
ten, fo auszuſprechen wagte, daß er feine Hand erarif, 
und ihm fagte: „Ihre Karte liegt fchon bey den Papie— 
rem, die ich ber Sie gefammelt, und auch diefe Herzens 
Ergirßung foll unvergeſſen fen; Wenn ich Sie überlebe, 
fo fhrei® ih Ihre Viograpbie, und beides’ ſoll darin nit 
ſehlen.“ „Ach! Ste werden mich gewiß überleben „4 ' 
erwiederte er wehmuͤthig, und tief erichimert  fhieden bie: 
Freunde. 

Wie hätte es aber der Ueberlebende damals ahnen 
ſoſſen, daß er fein Verfprechen fo batd merde zu Löfen haben ! 
Noch fand Hoffman in völliger Araft der Geſundheit 
vor ihm; aber bald darauf befiel ihn Die Krankheit, bie, 
eine gaͤnzliche Erſchoͤpfung der Lebenskraft, und zulezt eine" 
Lähmung der Ertremiräten herbepfuͤhrend, ihn, in dem 
reifften Mannesalter, unerbittlich dahinraffte. 

Was der Biogradh aus den lezten Tagen ſeines Hel⸗ 
den mittheilt, iſt ſur den Menſchenbeobachter vom Bedeu— 
tung. An feinem lezten Geburtstage (24. Jan. 1622.) 
fiel das Geſpräch auf den Tod. Der Herausgeber, mir 
unter den Geladenen, warf, vieleicht ihnn ſelbſt unbennft;- 
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ein Mort dazmwifchen , deſſen Sinn ungefaͤhr das befannte, 
„das Yeben it der Güter höchſtes nicht,” war; aber 
Hoffmann fahr ibm, mir einer Heftigkeit, die fo ben gan: 
zen Abend nicht zum Ausbruch gefommen war, entgegen: 
„Mein, nein, Icben, leben, nur leben, — unter welcher 
Bedingung es auch ſeyn möge 7 Cs lag etwas Entſetz⸗ 
liches im der Urt, wie er dieſe Morte herausſtieß, und 
fein Wunſch iſt fpater auf eine furchtbare Weife in Er: 
fuͤllung gegangen, 

Denn er lebte zwar, von da ab, wirklich noc fünf 
Monate; — aber, unter welchen Bedingungen! Mit je: 
dem Tage, möchte man fagen, verfagte ein oder das andere 
Glied feines Körpers miebr und mehr den Dienſt; Füße 
und Hände, Folge der fih ausbildenden Ruͤckenmarks— 
darre, (tabes dorsalis) ftarben ganz ab, eben fo einzelne 
Theile des innern Organismus, und, den Tag vor feinem 
Tode, wo die Lähmung bis hinauf au den Hals getreten 
war, glaubte er ih vollig genefen, weil er nirgenb Schmerz 
mebr fuͤhlte. 

Ju diefem, über allen Begriff jammervoflen Zuſtande, 
der jedem, der ihn fab, durch die Seele ging, verläugneten 
fich ben ihm feinen Augenblict die hoͤchſto Liebe zu dem Le: 
ben, der unerfhütterlibe Glaube, dab e3 ihm nicht laſſen 
könne, und eine, in Vergleichung mit feinen gefunden Ta: 
gen, fait noch gefteigerte, Heiterleit, ja aroßentheild Aug: 
gelaffenbeit. Der ernfle Richter, der es ihm zum Verbre: 
ben machen mag, daß er über mande Staats-Einrichtun— 
gen, oder ähnliche Gegenftände, feinem Scherz freven Lauf 
gelaffen, bätte nur einmal Zeuge feon follen, welch’ eine 
unerſchoͤpfliche Quelle der launigſten Einfälle er ſich ſelbſt 
in feiner Hülfglofigfeit wurde. Daß fein Stiefelputzer 
ibn mit nerpigten Fauften in's Bad marf, wie man ein 
Stuͤck Holz in's Waller ſchleudert; daß eine ſorgſame Magd 
ibn dann, wenn er wieder angefleidet, — was leider bey 
feiner Sufammengeichrumpftbeit leicht möglich war, — 
oft, wie ein Kind, auf die Arme nahm und ihn in's Verte 
trug, und taufend Heine Greigniffe diefer Gattung, wur: 
den ihm zu Feten, und er fühlte ſich glüdlich, wenn er 
feinen Freunden, "tglih Neues in dieſem Geſchmack erzäh: 
den und ausmablen fonnte, 

Etwa vier Wochen vor feinem Tode wurde der ent: 
fenlihe Verfuh gemacht, ob nicht burc dad Brennen mit 
dem glübenden Eifen, an beuden Selten des Ruͤckgrats 
herunter, die Lebensfraft wieder zu erweren wäre. Hinig, 
durch unabwendbare Gefchäfte verhindert, der Operation 
bepzumobnen, eilte, nach deren Beendigung, voller Augit 
zu dem Patienten, und kam etwa eine halbe Stunde nad: 
ber an. „Riechen Gie nicht noch den Braten-Geruch?“ 
rief ihm Hoffmann entgegen, erzählte, mit der unıftänd: 
lichſten Genauigkeit, die fürchterliche Procedur, fand es 
ganz natürlich, daß, bey einem fo erotiſchen Eubjecte wie 
er, bie Aerzte auch die erotifcheften Mittel verfuchten, 


und feste hinzu: „während des Brennens fen ihm einge 
fallen, daß der *** ibn plembiren laffe, damit er nicht 
als Gontrebande durchſchluͤpfe.“ 

Züge ber Art beweifen zur Gnuͤge, was wir ſchon 
oben erwähnt baben: Anlage zum großen Charakter, 
die in ungitnftigen Lebensverhältniffen und in einem ſchwaͤch 
lihen, durch wuͤſte Lebensweiſe zerftörten leiblihen Ge 
bäufe verloren ging. Die ungemeffene Liebe zum Leben 
fpricht feinesweged dagegen, fie ift eben in dem Mifver 
haͤltniſſe zwifchen Leib und Geift gegründet, und, in ſe 
ferne wenigſtens, bat 2. Tief an Heinrichs von Kleiſt 
vielbefprohenem Prinzen von Homburg diefen Zug mit 
Grund als natürlich gepriefen, obfchon er in dem genann: 
ten Drama verfehrt wirkt, weil er nicht am rechten Orte 
ſteht. 

Hs. lezter Humor — wir möchten ſagen fein Todes 
humor — bat mit dem feines Lebens offenbar die Eigen: 
fheft einer gewiſſen Gewaltfamfeit gemein, deren mir 
oben fhon gedacht haben. Den Dioment bes Todes erzählt 
ber Biograph fo: 

„Am frühen Morgen des 25ften Jund fingen bie 
Wunden feines zerfleifhten Midens an, beftig zu blu 
ten. Seine Umgebungen ahneten, was bevorſtehe. Er 
rief den Schreiber und Wärter, und fagte ibm etmad, 
was biefer nicht mehr verſtand. Darauf trat die Ara 
an das Bette; er forderte, daß fie ihm Die gelähmtit 
Hände in einander legen follte, und fie will ihm Mit 
die Blide gen Hinmel rihten gefehen, umd gehört be 
ben, daf er die Worte geiproden: „man muß de and 
an Bott denken!“ Alles erwartete jezt feine Auflöfng 
aber noch einmal flanımten die Lcbensgeifter auf; er fagte 
ſpaͤter noch, er fühle fih wohl, wolle heut Abend an der 
Erzählung, der Feind, weiter dietiren, was er feit meh 
reren Tagen nicht getban, und verlangte, man folle ihm 
die Stelle vorleien, wo er ſteh'n geblieben.“ 
„Gene frau fuchte es ihm mudzureden, er lieh ſich 
im Berte umdreben, mit dem Gefichte gegen die Wand ge: 
fehrt, verfiel in Todesröcheln, und, als zwiſchen so und 
ss Uhr Morgens nach Higig geſchickt wurde, der ſich in 
der Gerichtsſizung befand, und diefer herbepſtürzte, — 
fand er ſchon den Freund nicht mehr!’ 

Die Erbaulichkeit dieſes Verſcheidens wird den 
Froͤmmlern unſerer Zeit ziemlich problematiſch vorkom: 
men; aber der Biograph verdieut Lob, daß gr bier unge 
ſchmuͤckt mirtbeilte, was fih durch Folgerichtigfeir als 
Wahrheit zu erfennen giebt. 

Wie das Buch geſchrieben ift, zeigen die angeführten 
Stellen zur Gnüge, und wie es gelefen werden muß, 
giebt unſer Auszug des Inhalts an die Hand: nit id 
bloßen Unterbaltung, fondern mit fterer Michtung der Ne: 
flerion auf die Lage des Ainfteriihen Talentes in dem 
realen Elemente des birgerlihen Lebens, und auf die 
Getabren, welde aus dem Couflicte der Anſpruͤche des 
einen mir der Armuth des andern bervorgchen. Es iſt 
der Fall, der Untergang einer Küniternatur im Nam 
pfe mir jenem Elemente, welchen unfer V. dargeſtellt Dil, 
und wodurch er ſolchen Naruren vielfältig nutzen fan. 


Ne. 75. 
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Neifebefhreibungen 


Tagebuch meiner Wanderungen durch die Schweiz, 
von Starflof. 


Iſt bie Landſchaftmalerey ein Kind ober eine Wärterin 
unferes Sinnes für Narurihönbeiten? — Wabricheinlich 
Gbendes, und ohne dab eins mit dem andern in MWiber: 
ſpruch geräth, da jede Kunſt ihren Urfprung dem menſch— 
lichen Geiſte verdanft und wiederum bildend auf ihn zu: 
ridwirt, Man jagt, antiken Künftiern fen fie ziemlich 
fremd geblieben, und erft jeit Ummandlung römiicher Kul- 
tur durch die nordifchen Voͤller erwachſen und ausgebil— 
det. Das mag geſchichtlich ſeyn. Ob fie aber nicht, an: 
dern Erfindungen gleich, eben ſo aut ben den Griechen 
ald unter germaniihen Nationen entfteben fonnte, oder 
als zeines Produkt moderner Einnesart betradtet wer: 
den muß, das fragt fih noch immer. 

Unftreitig wurde der Norbländer nicht wenig von 
den Genuͤſſen der Sinne angezogen, die der Süden bot. 
Mer aber das Meizende befizt, weiß ed weniger zu ſchaͤ— 
gen, ald wer es nur erſehnen darf und in ber Fantafie 
anſchaut. Je mehr alfo die Mordländer ihre geiftigen Ge: 
nüfe verfeinerten, deito mehr mag die Neigung zum Si: 
den fünitlerifher Art geworden ſeyn, ſowohl im Nachbil: 
den als im Bewundern; und vielleicht bat auch die Land: 
fhaftmalerev darin ihren Urſprung. Mancer behauptet, 
man möge den Naturfinn der alten Welt ruͤhmen fo viel 
man wolle, fo fen doch die neuere Zeit inmiger mit der 
Natur vertraut geworden. Mancher denkt auch an dem 
oft hefprechenen Gegenfab, der in der beidnifhen und 
chriſtlichen Kunft, in der Plaftit und Romantik, im Kor: 
men: und Rarbenreihe, in ber Objectivirungs: nnd Ge 
fühlgweife fi offenbart ; und ed ſteht jedem die Annab: 
me frey, daß der moderne Europäer in der angeblich fee 
lenlofen Natur weit mebr eine zarte mitempfindende Freun: 
Din gefunden habe, als der antife. 

Unfre Lefer mögen diefe fraglichen Punfte zur Unter: 
fuhung und Enticheibung vorlegen. Wir freuen ung 
einſtweilen, daß die heutige Kunft ein Feld vor der anti: 








% 

fen voraus, und unfre Meifen ein Ziel mehr haben, in: 
dem fih Taufende von Poitpferden und Wanderfuͤßen jaͤhr⸗ 
ih in Bewegung fegen, damit Mafferfpiegel durchrudert, 
Berge beitiegen und Ausſichten bewundert werben. Und 
welhes Land wäre für ſolche Vergnuͤgungen reicher aus: 
geftattet, als die Schweiz mit ihrer nahften Nachbar: 
(haft? Der Meifen dabin und der Wuͤnſche und Projekte 
zu folhen Reiſen werden unzählige gemacht; und an 
Charten und Büchern zu einer tauglichen Vorbereitung 
ift fein Mangel. Ein Bücerfreund müßte fih auf eime 
ftattlihe Bibliothek gefaßt machen, wollte er nur, biftori: 
ſche Werke abgerehnet, alle fonitigen Schriften über die 
Schweiz von den delices de la Suisse und Keyßlers Mei: 
fen bis zu den neueſten lerifalifhen Bänden des Lutz bei: 
fammen haben. Kein Wunder, daß dies beglüdte Land 
fo viele Köpfe und Federn befchäftigt bat, denn fein poli: 
tiſches Leben war groß, und feine Natur iſt's noch. 

Der Abglany früherer Heldenberrlichleit und freuen 
tüchtigen Lebens ift noch jest in den bürgerlichen Einrich- 
tungen der meiſten Kantone fihtbar, und ber Stolz je 
des aͤbten Schweizerhergend. Darum bat Job, Mil: 
lers bifteriiches Talent zu einem großen ihn und Deutſch— 
lands Literatur ebrenden Werke ſich begeiſtert gefühlt; 
und der in Zürich eingebürgerte Norddeutſche Arzt Ebel 
uns in feiner Anleitung, bie Schweiz zu bereifen, ein Buch 
geihenft, wie kein auderes Volk ein ähnliches aufzumel- 
fen vermag. 

Eine Nias post Homerum , heißt es, fen ein bebenfli- 
dies Ding. Und gewiß, denn feine belfenifch: troifche 
Melt berubt allein auf fih ſelbſt. Hätten wir indeß noch 
eine Sammlung mannigfaher Sagen und Urkunden aus 
jener Zeit, die in den Rhapſodien des Mäoniben nur poe: 
tifch vorbanden ift, fo dürfte auch ein fpäterer Homer 
fie auf feine Weife zu befingen und ein Herodot fie ge 
ſchichtlich zu behandeln unternchmen. Mit der Schwei- 
zergeſchichte ſteht es andere. Sie liege nicht in Job. 
Müllers Werfe allein, fondern außer ibm; und jedes 
biftorifhe Genie fan ihren Schatz zu neuen Compofitio: 
nen benußen. Ein Gleiches ift ed mit den Thälern und 
Bergen, mit den Ufern der Seen, mit den Matten und 


298 


Gfetfhern. Sie find in ewiger Herrlichkeit vorhanden. 
Seine Karbenfunft wird fi in ibrer Daritellung erfchd- 
pfen, und jeder Betrachter ſich gereizt fühlen, ihren An: 
blick mit Worten zu bezeichnen, die noch nicht eben fo aus: 
geſprochen, noch nicht auf gleihe Weiſe nicdergefchrieben 
wurden. Jeder neue Spiegel, der ihre Schönheiten aus 
der wirklichen in die literariſche Welt zu reflectirem im: 
ternimmt, wofern er Alarbeit genug bat, um für einen 
Epiegel geiten zu können, ift ung willkemmen, und mar 
drevfah mwillfommen wegen der Seltenbeit. Denn foiche 
Briefe, wie wir fie von Borthe und Heinſe beiigen, mi- 
gen nicht oft aus ber Schweiz gefchricben ſeyn, und den 
Wuſt von pittoredten Reiſewerken, deren Veſchreſbungen 
and Sentimentafität länait dem Leſer fchal und mwidrig 
geworben, find wir nicht gemeint bieber zu rechnen. Un: 
zäblige halten fich fr berufen, Scenen der Natur und 
des menihlihen Lebens mit Feder und Pinſel aufzufaſ— 
fen; wenige nur find auserwaͤhlt. Die ſcheindare Leich— 
tigfeit etwas hervorzubringen, das keine innere Anfiren: 
gung des Geiſtes zu erforder fcheint, fondern von außen 
den Sinnen nur zur Nachbildung geboten wird, iſt ver- 
führerifh; und’dob kommt auch bier alles auf indivi: 
duelle Tüchtigleit an. Der Rheinſtrom wird genenwärtig 
mehr als je bereist und befchrieben, und muß zu Kupfer: 
werfen und Gemälden dienen. Wie wenig maturgerrene 
Bilder feiner ſchoͤnen Ufer wird man aber in Kabinetten 
und Kunſtlaͤden antreffen! Das meifte ift Gepinfel, wo 
hoͤchſtens die richtigen Dimenfionen des Dertliden zu le: 
ben find. Das römifche Carneval baben viele mit ange 
ſehen und auch zu beſchreiben verfucht. Jedoch nur Goe— 
the bat es vermocht, lebhaft und mit geſchickter Anorb: 
nung ein treues Bild davon zu liefern, das von allen 
Kennern für unübertrefflich wahr gehalten wird, and in 
der Literatur ald Meifteritüd neltend bleibt, So it am 
Walter Scott neben andern auch dad Talent body zu eb- 
zen, daß er ald ein geliebter Jünger der Natur ihre 
Merle mit poetiſcher Feder zu malen verfteht, und micht 
blos copirt, ſondern gerade von den Empfindungen und 
Gedanken durchdrungen ſcheint, welche ben der Schöpfung 
ber feinen Dichtungen zur Baſis dienenden Dertlichteit 
Fönnen vorgewaltet haben, Won einem folben Manne 
laffen wir uns Landſchaften, in blos gedrudten Morten 
dargeftellt, gern gefallen, und gäb’ er fie auch im Heber: 
fülle. 

Man lea’ es aber dem Schreiber dieſes nicht fiir Ver: 
wegenheit aus, wenn er von dem großen Schotten auf 
ein Meined deurfhes Tuch übergeht, das zu dieſen Be— 
merkungen Anlaß gegeben hat, der Sprung ift keineswegs 
fo groß, als man glauben möchte. Denn in Wahrheit, 
es ift ung lange feine Schrift vorgefemmen, wo Reiſe— 
vorfäle und manniafaltige Naturſchoͤnbeiten anf eine 
mehr lebhafte und anſchaulichere Art erzähle und befchrie- 


ben würden. Jede Erite faft ift ein ſprechender Beweis 
davon; und waͤre uns der Verfaffer deſſelben micht fen 
aus feinem Romane Olaff als em Wann von reider 
Fantaſie, fräftiger Ebarafterdaricliung und binreißender 
Sprache befannt, jo mußten mir umgekehrt feinen dichte: 
rifhen Beruf aus dem Umgange fipkefen, den er bier, 
menn gleich nicht ald Dichter, Sondern als Betrachter, 
mit der fchweigerifchen Gebirgsnatur gepflogen. 


Er reist im feiner andern Abficht, als um das Land 
zu fehenz die Alpenwelt will er durchſtreifen. Zeichner if 
er obenen. Peruf für fein Geſchaͤft, taylid das Gele 
bene in einem Tagebuche niederzufhre.ben, um es ſeinen 
Areunden und zulezt dem Publifum mitzutheilen, bringt 
er unfreitig mit. Alſo bat er ein Mecht, die Vortrde 
feines Buchs mit den Worten zu ſchließen: „Ich ſteige 
eben über die Rheinbrücke nah Baſel binein und mil 
treulich erzählen, wie cd mir dert und von da weiter er: 
ging. Die reihe Fundgrube aller Herrlicfeiten dr 
Schweiz liegt offen vor und da; es kommt nur darauf 
an, ob man etwas beranszubolen weiß.” 


Er bat mirklih verftanden etwas herauszuhelen. 
Wie man Aug’ und Ohr anwenden müffe, um in menig 
Zeit viel wahrzunehmen, darin könnt’ er Lehrmeiſter fm. 
Sein Marih durh die Schweiz aͤhnelt deßhalb dem mr 
jehntägigen erften Aufenthalt Goethe's in Tenedig. TA 
laſſe den fuperfingen Hauptmann der Piendo: Hark 
iadre ſammt feinem Schöpfer zu Lieme micht 13 Ti 
fondern 14 Wochen auf den Goudeln zu Venedig beri®' 
fahren und dann ihre Beute auskramen — et !’on rer! 
— Der Genius tet niht in den Stelzen, die Jemand 
unter die Fuße nimmt, um einen Kopf böber zu feun ald 
die Nachbarsiente; auch wicht in dem Gänfefiele, ment 
er fih vornimmt, einmal pathetifh und moralifirend UT 
Belt, Kunft und Literatur binzufahren ; eber feuchter et 
aus den klaren Geiſtesangen, welche von wirklichen oder 
nur im Geiſt geſchaffenen Weſen und Vorfällen ein rd 
nes Bild aufnehmen und ihrem Regenten, dem Veritandt, 
zu beltebigem Gebrauche uberliefern. Gin ſolches Augen— 
Paar muß man num unſerm Wanderer zugeſtehen. Au 
dent iſt feine Bewealichfeit nicht gewöhnlicher Art. Er 
macht Maͤrſche, daß ſelbſt eim Alpenſchuͤtz ſich uber ibm 
verwundert, z. B. in eimem Tage von Mealp uber Die 
Furka, Maienwand und Grimiel bis Meyringen, od 
von Prieur« de Chameuny auf dem Mont Anvert, zum 
Eismeer und über den Gol de Valme nah Martinach. 
Und daß ibm nicht die ganze Kraft im Aufreigen der Tüht 
aufgegangen, fonderm rechts und Tinte und ner und I 
rüd der Verkehr feiner Einne mit den arofen Umgebun 
gen eben fo lebhaft, ja noch lebbafter geweſen iſt, als 
babe er gewöhnlich vom einem Manlthiere herabgeſchaut, 
davon Fan der Leſer ſich leicht übergengen. Er verliert 
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und verfigt nirgend feine Zeit, Wer ihn liest, fuffe den 
Enifchluf, feine Löbensfraft fo viel möglich anzgufpannen, 
um bie furzen köftlihen Tage des Lebens gleich ihm dop- 
pelt zu genießen. 


Mir wundern und nur, auf dem Titeiblatt des 
Buͤchleins die Jabrzabl 1819 zu ſehen, während uns ein 
Kenner der Journaliſtik verfihern will, es eriftire nir: 
gend eine gebiihrende öffentliche Anzeige davon. Wielleicht 
dab der Verleger nicht die nötbigen Anjtalten getroffen, 
oder vor feinen eignen Drudfinden fi ſcheuend nur dem 
derühmten Erratenfammier Quintus Firlen eine gewiß 
willfommene Nachricht dariiber gegeben hat.  Nlebrigend 
find auf dem literarifchen Markte der Ausſtellungen fo 
viele, daß mitunter eine gute Schrift unbefeben liegen 
bleibt , bis fi nad einiger Zeit ihr Werth Anerkennung 
verſchafft. 

Au dieſer Anerkennung das Unſrige beyzutragen, 
müßten mir nun frevlih aus allgemeinen Bemerkungen 
ind Buch felber, und mit dem Buche in die Echweiz hin: 
eingeben, um zu beurtheilen, wie der Berfaffer feinen 
fehswöchentlihen Marih eingerichtet, was er aefeben 
und was er nicht geſehen, und in welchen Erzählungen 


und Schildereien er befonders trefflib die Feder geführt, 


babe. Cine Sinde gegen die Megeln der fe.ncn Conver— 
fation wäre es wohl nicht, wenn mir, ftatt über ein win— 
sig Werklein des Redens fein Ende zu finden, lieber eine 
Meibe feiner geinngenften und anziebenditen Saͤtze und 
Seiten berrecitirten. Nur wäre zu fürdten, der Verfaf: 
fer möchte ung einer Art von Nachdruck und die Redat— 
tion biefer Platter der Verſchwendung mit ihren Colum: 
nen befhuldigen, indem ja dem verebrlihen Publikum 
die Schrift felber auf Borg und Kauf zu Gebot ftebe. 


Dagegen ift nichts einzuwenden. Wir begnuͤgen und 
alfo, dem Leſer einige ausgezeichnete Parthien zu empfeb- 
ien. Er mag ©, 153. aufidlagen, mo er eben zu Dome 
v’Dffola unferen Wanderer in intereflanter Geſellſchaft an: 
treffen und bie zur Iſola della begleiten fann. Mas ſich 
auf der Infel zuträst, und felbit ber bedenkliche Kandel 
mit habfichtigem Schiffervoll, moraus er fih ftandbaft 
umd mit Entihleffenbeir zu ziehen weiß, mag allenfalld 
überfhlagen werden, um S. 178, ben Lago Maggiore in 
Hbendbeleuchtung zit feben, und an Intra vorbev nad 
Ganobbie zu ih.ffen. Der Verfaſſer verfucht am andern 
Zage feinen Weg zu Fuß am gebirgigen Ufer fortzufeken. 
In welche Irrſale und Lebensgefahr ihn diefer Marſch 
bringt, ift umſtaͤndlich und fo lebendig erzäblt, daß der 
2efer ſtatt jenes Abſchnitts auch dieſen wählen fünnte; 
amd wire auf längere Theilnahme zu rechnen, fo dirften 
von ©. 198. noch mehrere Blaͤtter vorzunehmen fern, 
mo der Wanderer auf dem Gottbard erfcheint, zu Mealv 
bep den Kapuzinern einen angenehmen Abend verbringt 


und den vorhin ermähnten großen Marſch nah Meyrin- 
gen ausführt. 


Riterarifhe Nachtichten ans England, 


In der Sitzung vom 22. April 1822 ward bep der 
aftarifhen Geſellſchaft zu Calcutta ein Geſuch eingereicht, 
eine Grammatit von ber Pali-Sprache druden zu laffen, 
eine uralte Mundart, welche ehemals in Boudha gefpro: 
chen wurde, und jezt auf Gevlon, in Indien bis jenfeits 
bed Ganges, wie in Europa dad Lateinifhe, befannt iſt. 

In der Sigung vom 29. Auguſt wurde ein Auffas von 
bem Maior Harrior über die Zingari oder Zigeuner 
vorgelefen , nebit einem Mörterverzeihnif , worin die 
Sprache dieſes Rolfs mir dem Hiudi, dem Perſiſchen 
und Sanskrit verglichen wird. — Diefer Auffa ent: 
hält auch mehrere merkwuͤrdige Ihatfachen über die Stämme 
diefer Voͤlkerſchaft, welche in Aſien zerſtreut find. Auch 
meint der Verfaſſer, daß fie erit um das Jahr 1400 in Eu’ 
ropa erichienen fepen. 

Ein Brief von Cevlon vom 25. Aug. 1822 meldet: 
„Herr Mast, der beruͤhmte dänifche Meifende, deſſen An- 
funft in biefem Lande das Morgenblatt erwähnte, hat ſich, 
nachdern er auf feiner legten Reiſe an der Suͤdſeite dieſer In: 
fel Schiff bruch gelitten, nah Colombo begeben, und benuzte 
bie Zeit, die er bier warten mußte, um eine Abhandlung im 
Dänifchen über die Ausſprache des Cingaleſiſchen und 
Paridruden zu laſſen. Diefer Aufſatz hätte nirgends ae 
druckt werden können, ala in Colombo, indem dieh bie 
einzige Stadt ift, wo ſich Buchſtaben von dieſen beuden 
Sprachen befinden. Diefed Werk gibt an ein Mufter ber 
ind'fch-lateiniihen Rechtſchreibung, Die Herr Mast zum 
Beraleihungsmittel der indifhen Sprachen mit den euro: 
phifchen erfunden hat. Diefe Erfindung bat in Genlon fo 
vielen Berfall gefunden , daß man bereitd Die nene Druck⸗ 
fchrift (römifche Buchſtaben mit Hecenten) bat gleßen laf 
ien, und diefe neue Schreibart in den Schulen einzuführen 
gedenft , da folche weit einfacher, ald bie Schreibart in ber 
eingalefifhen Sprache ift. 


* x 


Kerr Julius Klaproth hat ſo eben in Pondonein 
arofes Werk (in 2 Quartbänden) über China im Drud, 
welches in enaliiher Sprache bev HH. Treuttel und Wuͤrtz 
erfcheinen wird. Herrn Klaprorb’s Kenntniß der Sprache, 
nah einem vieljähriaen Studium, und die des Fandeg, 
bie er auf feiner Reiſe durch jenes Pand im Gefolge ber 
ruffiiben Gefandticaft im Jahr 1805 und 1806 erlanat 
bat, machen ihn vielleicht zum geſchickteſten Schriftſteller, 
der in der jeßigen Zeit über jenes intereffante Reich ihrei- 
ben fönnte. Die Eharten, welde das intereffane Wer 


begleiten werden , find vom Verfaſſer felbft gezeichnet, und 
geben ber geographifhen Cintbeilung des himmliſchen 
Reiches eine nene Geſtalt. Der Inhalt ift ungefähr fol- 
gender: Kap. 1. Phyſiſche Landesbeſchreibung von China: 
Berge, Meere, Seen, Fluͤſſe und Kanäle, Landitreßen, 
Poften. — Kap. I. Allgemeiner Weberblid auf die ine: 
fihe Negierung, in bürgerlicher und militärifcher Hinfict. 
— Kap. Il. Beſchreibung von Pecking. — Kap. IV. bis 
KAT. Achtzehn Provinzen (derem Hermennung man Ref. 
erlaffen wolle). — Kap, XXU. Unabhängige Gehirgabemwon 
ner im eigentlihen China. — Kap. XXIM. Vier andere 
Provingen. — Kap. XXIV. Mongolen unter chineſiſcher 
Obrigkeit. — Kap. XXV. Neue Provinzen an der nord: 
weitlihen Grenze von China in Klein-Bucharia, und das 
Land der Eleuthe-Dhungars, bis zu den Quellen des Orus 
und Jarartes. — Kap. XXVI. bis XXVIIL Beſchreibungen 
von Tpiber, Corea, Tunquin oder Annam. — Kap. 
XXIX Binnenhandel von China. — Kap. XXX. Auswaͤr—⸗ 
tiger Handel zu Ganton. — Kap. XXX. Handel und Han: 
belsvertrag zwiſchen Nusland und Ehina. — Kap. XXXII. 
Kandel zwiſchen China und Japan. — Alles aus neuen 
hinefiiben Dokumenten zufammengetragen. Kür dieſes 
prachtvolle Werk, dad aber nicht über finf Guineen fom: 
men fol, nehmen die Herausgeber Pranumeranten an. 


Ueberfiht der Verhandlungen der koͤniglichen Aa, 
demie der Wiffenfhaften in Paris vom Mai und 
Junius 1823. 


Geſchluß.) 


26. Mai. Hr. Benoiſton de Chateauneuf 
ſendet eine Abhandlung uͤber den Zuſtand und die Be— 
handlung der Findellinder in den europaͤiſchen Hauptſtaͤd⸗ 
ten. Hr. Candy liest eine Abhandlung über die De: 
termination ber beftimmten Integralen. Hr. Pronv 
erftattet einen Gommiffionalbericht über die Arbeit der 
Herren Clapeyron und Lame, betreffend die Theo: 
rie ber Dauerbaftigfeit der Gewölbe, Es ift, wie aus 
dem Berichte erhellet, den zwen jungen Jugenieurs, in 
Entbetung ber Grundlagen diefer Theorie, der Ratail- 
Tonshef vom Geniewefen, Sr. Andop, zuvorgefommen ; 
ibre Arbeit wird dadurch inzwiſchen gar nicht wertblos: 
Die geometrifhe Eonftruction, welche fie vom Nuptur: 
punkt geben, verdient Aufmerkſamkeit; die Analnfe und 
Darftellung zeugen von großer Cinfiht und Gewandtheit. 
Als Eanbdidaten für eine in ibrer Mitte erledigte Gorre: 
fpondenzftelle ſchlaͤgt die phyſikaliſche Section vor: die 
Herren Derfted in Siopenhagen, Chlabni in Witten: 


berg, Seebeck in Berlin, Breneſter in Ebinburg, 
Amıci in Modena, Gilbert in Leipzig. 


2. Jun. In diefer öffentliben Sisung wurden die 
Dentreden auf Delambre von Hru. fourier und 
auf Haup von Hru. Cuvier vorgetragen. Sr. Ma: 
gyendie lad eine Abbandlung Über verſchledene neuere, 
die Verrihtungen des Nervenſpſtems betreffende Entde: 
dungen und Sr. Dupin verglecheude Berradtungen 
über den Handelsverkehr und die öffeutlihen Arbeiten 
in Äranfreich und England. 


9. Jun. Der Winifter des Innern wünſcht die be 
förderlihe Abiaſſung einer von der Akademie verlangten 
Juſtruktion, über die Einrichtungen und Unterbaltung der 
#lißableiter. Hr. Sohn Walfb iender neue Femer: 
fungen über die marbematiiche Analvfe. Sr. Cuvier 
liest eine Abhandlung über ein foriles Nagelgelenk, das 
einem noch unbefannten zahnloien Ihrer angehört, ver: 
murblich einem rieienbaften Schurpentbier. Von 52 Erim: 
men vereinbarten fih 51, um den Hru. Derited jum 
Gorrefpondenten der phofifalifchen Klaſſe zu wählen. Ar. 
Augufte Saint: Hilaire liesr eine Ubbandlung sur 
le Ginobase. Zur Unterbibliochefarftelle, welche durch Hrn. 
Feuillets Beförderung erledigt worden ift, werden bie 
Herren Audouin, Landrefie und Farey vorze 
ſchlagen. 


Bitte 


Obſchon man nah Verfliuß von bennabe vier Fahren 
überall willen Eönnte, dab ih nicht Medacteur bes Mor: 
genblattes, fondern blos Mitredacteur des gegenwaͤrti⸗ 
gen Fiteraturblattes bin; fo merden doch oft noch belletrifti- 
ſche Aufſaͤtze, Gedichte, Gorreipondenznahridten u. ſ. f. 
an mich eingeſendet. Da ich nichts thun kann, ald daß 
ich fie in meinem Poftpafete weiter fenbe; fo wolle man 
mich damit entweder ganz verichonen, oder menigitens von 
mir feine Antwort und feine Auskunft wegen ihres Schie = 
fald erwarten, welches lediglih von der verehrl, Redac— 
tion des Morgenblattes abhangt und gar nicht weiter zu 
meiner Kenntniß gelangt. i 

Müllner 





Drudfehler 


Nr. 42. S. 248. Ep. 2. 3. 16. Tefe man laissee flat 
laisse. Sir. 63. S. 251. Ep. 1. 3. 16. leje man fleineren 
ft. tleiner er. & 352. Ep. 2.3, 25. I. angeneimen fl, an: 
genelnn ein. 
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Die Wahl des wiſſenſchaftliche Bildung beifchenden 
Berufes. 


Em Auszuge einer Gymnaſialſchrift bed Profeſſors Emanuel 
Rinder in Baſel. 1323, 


Bon der Wahl der Berufsart, welche von dem Juͤng⸗ 
linge felbft, oder für ihu von andern in der erſten Bluͤthe 
feiner Jahre getroffen werden muß, hängt häufig genug daß 
Schickfal des ganzen Lebens ab. Kluge Wahl kroͤnt mit 
Gedeihen jede Arbeit und verbreitet frohen Sinn über bie 
Bahn des Lebens; dem unweiſe Wählenden ſtraft hinge⸗ 
gen kraͤnkender Unmuth, oͤfteres Mißlingen ſeiner Arbeit, 
und das quaͤlende Bemußtiepn, feine Beſtimmung verfehlt 
gu haben, Dennoch geſchieht vielfältig mit unbegreiflich 
forglofem Seichtfinn, was allegeit nur Ergebniß gruͤndli⸗ 
Ger Selbſterkenutniß und tiefer Einſicht fepu follte. 

Bu jeder Zeit empfablen weife Männer ihren Mit 
menſchen, fib die Erkenntniß ihrer felbit hoͤchſt angelegen 
fepn zu laſſen. Sokrates gründete auf dieſe Erkennt⸗ 
niß fein ganzes Spitem, und am Tempel zu Delphi 
lehrte eine goldene Infhrift: „Erkenne dich ſelbſt.“ Die 
weiften Menſchen kennen aber, ſelbſt am Ende ihrer Pauf: 
kahn, falt alles beifer als fi ſelbſt; wie vlel mehr ift 
der Yüngling der Gefahr ausgefezt, durch Leidenfhaft, 
Gorurtheil und Eigenliebe acblender zu werden? 

Eine gründliche Kenntniß des zu wählenden Berufs, 
welche ebenjalls die Wahl beſtimmen follte, kann vom un: 
erfahrenen Yüngling and nicht erwartet werden. So— 
lone Geftändniß, „daß er über dem Lernen grau mer: 
de,’ iſt jeder Menſch im Fall abzulegen, in welchem Be 
enfe er auch fein Leben verbringe; wie kann aber ein 
fünger Menſch irgend eine Berufsart ‚zu beurtbeilen im 
Stande fen, welche er entweder gänzlich nicht leunt, 
oder erft zu erlernen anfängt? 

Wenn er auch von einer Pebendart ſich eime gruͤnd⸗ 
Ache Kenntniß zu erwerben fucht, jo gefchieht es oft, daß 
ee diefelbe nur von einer Seite betrachtet, nur das An: 
genehme, nur das Glaͤnzende derfelben ins Auge faßt; daß 
ihn nur ber von berfelben zu hoffende Gewinn oder ein: 
zuerutende Ruhm anlockt, und daß er darüber das Wi: 
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tige, das Vielumfaſſende, dad Beſchwerliche überſſeht. 
Auf der entgegengeſezten Seite aber denkt ſich auch mans 
her einen Stand, zu dem er ganz vorzüglich geeignet 
ware, aus unvollkommner Kenntniß deffelben und oft 


zu befceidener Würdigung feiner Kräfte, zu ſchwer, oder 


läßt ſich durch Hinderniffe, die wohl zu befämpfen wären, 
niederfchlagen. Bepbdes entwickelt fehr ſchoͤn und lehrreich 
Zenopbon in feinen fofratifhen Denfwiirdigfeiten. Ex 
läßt den Sofrates einen, dur Cigenliebe und ftolze 
Selbftzuverfiht geblendeten Eutbpdem und Glauko 
abrathen, ſich ben Staatsgefhäften zu wihnen, an wel 
hen er den befheidenen Charmideg mit eben bem 
Ernſte aufmuntert Theil zu nehmen. = 
Wenn alfo ber Jüngling, auch der talentvolle, fi 
zu riner Lebensart entfcheiben foll, ift ihm eine weiſe Leis 
tung ſehr wunſchbar, melde ihm aber fogar auch treue 
Elteruliebe und warme Freundſchaft nicht immer grwaͤh⸗ 
ren kann. Oft ſind Eltern und Freunde nicht im Falle, 
von dem Berufe, ben ber Juͤngling waͤhlen ſoll, binrei 
hende Kenntniß zu haben, um darauf einen fibern Rath 
begründen zu können; oft blendet Eitelleit und fie wine 
fen fi in ihrem Sohne oder Freunde ſelbſt geehrt zu ſehen; 
oft täufht fie zw weit getriebene Liebe und aus mittck 
mäßigen Fähigkeiten fließen fie auf einen großen Geift, 
oder erbeben zar Mängel zu Tugenden ; ja laſſen fich oft 
durch jelbit noch minder edle Nebenabfihten beftimmen, 
Nur ſachverſtaͤndige, durch fange Erfahrung gepriite 
Männer, gereift in Weltfenntniß und eblen, menſchen 
freundlichen Sinnes, find im Stande, in diefen wichtigen 
Angelegenheiten beilfamen Rath zu ertheilen. Daber wei 
fer der Vater des Dichters dem verjtändigen, doch aber 
noch unerfahrenen Sohne des Ddpffeug in der Perfon 
ber Göttin der Weisheit den kundigen Mentor, 
ben jungen Achilles den Elugen und erfabrenen 
Phöniz zu Führern und Rathgebern ibrer Jugend an. 
Unter den Verhaͤltniſſen, welhe bey der Wahl des 
Derufes vorzuͤglich berüdfichtige werben müffen, wird, 
und nicht mit Unrecht, der Neigung eine erſte Etelle 
eingeräumt, Wo Neigung zu einer Sache fehlt, iſt ger 
meiniglich auch Fein Cifer und feine Angelegenheit. Man 
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arbeitet mit Unluſt. Man entzidht jede Stunde, bie man 
immer kann, feinem eigentlichen Berufe, um fie zu fei- 
nen Pieblingsbeihäftigungen zu benußen , unb leiter da— 
ber auch bey weitem nicht alles, wad man leiften koͤnnte. 
Mie gut es indeffen ift, wenn Neigung und Pflicht zu: 
ſammen treffen, find doch wicht alle Fiinglinge fo gldelich, 
eine fo gute Wahl treffen zu koͤnnen. Oft geſchieht es, 
das aͤußere Verhaͤltniſſe gebieterifch der Neigung Schwei- 
gen auflegen und ernjter Pflicht zu gehorchen binweiien. 
In ſolchen Fällen wird es väterlihen Freunden binwieder 
heilige Pflicht, den Juͤnglinge zu feinem ernften Lebens— 
gange Muth einzufprechen, ihm in der Ferne das hohe 
Vergnuͤgen zu zeigen, das eine durch Pflichttreue bedingte 
Selbftüberwindung gewährt, nnd mit der Hoffnung zu be: 
leben, das demuthsvoller Plichteifer, wenn nicht ſchon in 
biefem Leben, doch jenfeitd des Grabes, herrlih folle bes 
lohnt werden. . 

Der 3uftand bes Körpers ift ben Erwählung 
eines wiſſenſchaftlichen Verufes keineswegs gleichgültig. 
Zu eng ſind Koͤrper und Geiſt mit einander verbunden, 
als daß nicht der Körper auf geiſtige Beſchaͤftigung ſehr 
vielen Einfluß haben müßte, Fu große Anſtrengung dee 
Geiſtes durd alfzuvieles oder allzutiefes Nachdenken und 
anhaltende Gebähtnifibungen wirken nactbeilig anf bie 
Köperfräfte und Schwächen das Ntervenfpitem oft ungleich 
mehr als körperliche Arbeiten. Es iſt alio ben einem 
all zuſchwachen und zärtliben Sörper wohl zu bedenlen, 
eb das Subject fih gu einem gelehrten Berufe, und gu 
welchem er fi eigne. Daß übrigens bey guten Körper: 
freäiten doch auch auf Äußere Fehler und Gebrechen müſſe 
Midficht genommen werden, verſteht ſich von ſelbſt. Ei— 
nem Juͤnglinge, der durch Mißgeſtalt bed Koͤrpers ſich 
auszeichnet, oder eine ſtammelnde Zunge hat, wird wohl 
ſchwerlich jemaund zu einem Beruſe rathen, in welchem 
er oft in den Fall kaͤme, oͤffentlich als Redner aufzutre— 
ten; und ein Arzt, der zu ſehr am Geſichte oder Gehör 
leidet, waͤre auch kaum im Stande, ſeine Patienten be— 
friedigend zu beforgen und ihren Zuſtand gruͤndlich zu bes 
urtheilen, 

In jedem Berufe find zwar Fähigkeiten bed 
Geiſtes nothwendig; Die Aräfte der Seele aber, wel: 
che ben einem kuͤnftigen Gelehrten in befonderer Vollkom— 
menheit muͤſſen vorbanden fenn, find: fchnelle Kafungs- 
kraft, rintiges Urtheil, reihe Imagination, gutes Gedaͤcht⸗ 
nif, Keine diefer Kräfte darf einem Mufenfehne man: 
geln. Um fo faͤhiger iſt jeder, je mehrere, und je in ei: 
nem hböberen Grade er fie alle beſizt: gluͤcklich, wem fie 
alle beichieden find! 

Dürfte man jedoch der einen Gabe vor der andern 
einen Vorzug einräumen, fo fheint benfelben vorziiglich 


leicht ald Wahrheit auf; fie fammelt wohl reichlihen 
Stoff, aber fie ordnet und bearbeitet denfelben nicht int: 
mer; fähiger zum Lernen ald zum Selbitdenten bleibt fie, 
fih ſelbſt überlaffen, Immer hoͤchſt mangelhaft. Mobl 
fhaft eine reiche Imagination eine große Mannigfal: 
tigkeit neuer Ideen. Sie iſt jene Schörfungsfraft, welde 
bie Produfte ber Dichter und Kuͤnſtler hervorbringt; aber 
fie ſchweift auch oft über die Grängen der Wahrheit bin: 
aus und dichter, wo fie beiheiden an Wirklichkeit ſich 
balten follte ; nicht ſelten iſt fie fogar ein Spiel der Laune 
und mithin zu ernfter und ruhiger leberlegung nicht zum 
Beften geeignet. 

Die Urtheilskraft it minder rafıh in ihren Wirkun⸗ 
gen und ruhiger in ihrem Verfahren. In ihrer Bedacht⸗— 
famfeit ſcheint fie oft blöde; aber fie führt richtig zum 
Ziele und gründlich find ihre Schluͤſſe. So ftellt uns dir 
Dichter der Miade den meifen Odyſſeus vor, wie er, 
weiten Math in der Werfammlung der Heerfuͤhrer ertbei- 
lend, das Anfchen eines unbedentenden Mannes hatte. Mit 
dem richtigen Urtheil ift das Gefühl für dag Wahre, 
Große, Schöne in enger Verbindung, und mo Dieles an 
einem Juͤngling bemerft wird, gewährt er die ſchoͤnfen 
Hoffnungen, einſt im einer miffenfchaftliben Bernfsart 
wohlthaͤtig fiir die Menfchheit wirken zu kͤnnen. Daß 
Lehrer des Alterthums es fih aus edlem Gemeinftnn ans 
gelegen fern ließen, ſolche Jünglinge bervorzuzieben, mıd 
die Hinderniffe, die ihnen erma entgegenftanden, aud dan 
Wege zu räumen, bemeifen mehrere Verfpiele. Golt« 
tes verbanft dem vom Gläde begiimitigten Philoſophen 
Erito feine erite Bildung und die thätige Unterſtuͤzung, 
deren der unbemittelte Bildhanersfohn fehr bedurfte, Als 
Herodot am olompifchen Feſte bemerfte, daß die Vor: 
lefung feiner Gefhichtbüher dem jungen Thukodides 
Thränen tiefer Empfindung und eblen Selbftgefübld here 
vorlodte, eilte er ungefäumt zu beſſen Vater, um von 
ihm den hofſnungsvollen Jıngling für die Mufen zu ge 
winnen. 

Noch darf aber bey der Würdigung der natuͤrlichen 
Fähigleiten junger Leute auch ein gutes Gedächtniß 
nicht unbeachtet bleiben. Als Thenth fich genen dem äypp 
tifhen König Thamus feiner Erfindung der Buchſtaben 
rühmte, machte diefer die treffende Bemerkung, daß er 
durch diefe Erfindung feiner mohlmollenden Abfichr gerade 
entgegen gearbeiter babe: „Wohl werde dadurch dem Ge: 
brauche des Gedaͤchtniſſes nachaeholfen, aber’ eben dieſe 
Bequemlichkeit veranlaffe, daß man Die Ucbung dei Ge 
daͤchtniſſes unterlaffe, und daher diefe fo nothmendige 
Kraft ſchwaͤche.“ 

So wie in allen Ständen, fo wird aber befonderd die 
Wirkſamkeit eines Gelehrten erweitert, wenn er von 


das richtige Urtheil zu verdienen. Schnelle Fafungstraft | Fleiß, Eifer und Thätigfeit immer’ befeelt iſt 


ohne wohlgeordnetes Urtheilsvermoͤgen fängt Irrthum fo 


Dadurch koͤnnen oft grißere Gaben erſezt, ja gewiffermar 
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ven bie Natur felbit befieat werden ; 
durch Mangel an Fleiß oft große Talente unbemizt ver: 
graben bleiben, und Kräfte, welde weit und breit wirken 
folten, in einem fchlafenden Zuſtand erbalten werden. 

Neben den förperliben und intellectuellen Faͤhiglei⸗— 
ten des Juͤnglings oder auch vor ibnen aus noch, follen 
binwieder bey der Wahl des Berufes, fein möoraliſcher 
Sharafter, die Abfiht feines Strebens und die religiöfe 
Stimmung feines Herzend im vorzuͤgliche Betrachtung ge 
zogen werben. 

Wenn aller Studien Zweck in der Vegrändung des 
eigenen Gluͤcks durch Beförderung des Gemeinwohls der 
Menfhen zu ſuchen it, fo reicht dafılr das bloße Willen 
nicht bin. Denn edles Streben nah wahrem Menſchen⸗ 
glucke, die Grundlage aller eigenen Zufriedenheit iſt nur 
da denlbar, wo Achte Tugendliebe iſt, nämlich der leben: 
dige, Fräftige, von Glaube und Vernunft erzeugte Vor: 
fa, überall and liebevollen und ebrerbietigem Gehorſam 
gegen Gott, den allmächtigen Herren der Schöpfung, gut 
und menjchliher Beſtimmung gemäß gu handeln. Nur 
bev diefem Vorfape, bey dieſem Gefühle wird alled, wird 
befonberg jedes wiffenihaftlihe Studium für bie Mienfd- 
beit feyenbringend; und Veredlung des Herzens ift ein 
viel höherer und befeligenderer Zweck für einen Studie 
renden, als bloßesd Erwerben von allerlev Kenntniſſen. 

Schon die Weifen des Alterthums priefen die Philo: 
fopbie als die Summe und Krone aller Gelebrfanfeir. 
Ihuen war aber Philofophie nichts weniger als ein bloßes 
Syſtem abfiracter Kenntnife, eitler auf dag Herz frucht: 
fofer Speculatienen. Sie war ihnen die Wiſſenſchaft des 
Schönen und Guten, Sie lehrte die Gottheit verehren, die 
Eltern lieben, das Alter hochachten, den Geſetzen und 
Dbrigkeiten geboren u. 1. w. Darauf beichräntten ſich 
bie Lehre und die practifchen Anweiſungen bes Sofra: 
tes. Er wies feine Schüler allezeit darauf bin, daß ber 
kraͤftigſte und erhabenſte Grund jeder wahren Tugend, 
ein feſter und ebrerbietiger Glaube an Gott, den Altfe: 
henden, Algegenwartigen fev. (Xenoph. memorsb. L. ı, 
ei; L. 4. c. 3.) 

@in Jingling ohne Religion und Tugend, mirb ber 
jemals ein rechtſchaffner Nechtsgelebrtee werden fünnen? 
wird er nicht vielmehr ein Unterdräder der Gerechtigkeit 
fen, der er als Stütze dienen sollte? Gin felbitiüchtiger 
gefübllofer Menſch, wird ber fünftig als Arzt der leiden: 
den Menſchheit Hulfe und Linderung zu gewähren ſich ge: 
wiſſenhaft benühen? Gin Studierender, der fh dem 
Staate widiner, aber von Leidenſchaften beberrfcht und 
von eitlem Wiſſen aufgebläßt, ſich über alles Göttliche 
und Menfchliche erhebt, ‚wird ber einſt ald Saatsmann 
feine Mirbirger begluͤcken? wird er nicht vielmehr eigen: 
füchtigenm Ehrgeize und niedrigem Eigennutze froͤhnend, 
und Eifer für Verbreitung allgemeiner Freyheit heuchelnd, 


da im Gegenteil } — Mitbürger zu unterbräden ſich fein Gewiſſen ma- 
den 


— alſo ein Juͤngling im dem entſcheidenden Zeit: 
punfte ſeines Lebens eine für ſich gluͤckliche, fir feine 
Mirmenfhen fegensvolle Wahl eined Verufes treffen, fo 
nnd frübe ſchon wohlthaͤtig auf fein Herz gewirkt, und 
aͤcht religiöfer Sinn, ädhte Liebe zur Tugend und Abfchen 
vor allem Unſittlichen in ihm erweckt werben. 

Auch von diefer Sorgfalt für die Jugend geben ung die 
Alten ruͤhmliche Bevſpiele. Gemiffenhaft entfernten bie 
Perſer den Augen und ben Ohren alles, was bie jugend 
lihe Eittfamfeit auch nur im Mindeiten gefährden fonnte, 
Auch die helleniſchen Weiten bulderen an ihren Zöglingen 
nicht die geringite Unſittlichleit. Schon von Jünglingen 
forderten fie männlihen Emf. In der Alademie zu 
Athen ward fchon bloßes Lachen geahndet. Diefem den 
ernten Detrachtungen geweihten Mufenfige folte weder 
muthwilliger Scherz noch erfälaffende Trügbeit ſich naben. 

Wir erinnern noch endlih an eine angelegentliche 
Pflicht, die ja wohl bey feiner wichtigen Berathung darf 
verfänmt werben, am menigften bep der, melde auf das 
ganze Kben, auf dad gefammte Wirken eines Menſchen, 
den entfcheidbenditen Einfluß bat. Es it Die Bitte um 
höhere Erleuchtung. 

Den Gedanken, dab eine gütige Gottheit über alles 
malte, das tiefe Bewußtſeyn, daß meuſchliche Klugheit 
fehr oft unzureichend ſey, und ein Streben nah etwas 
Hoͤherem finder man bey allen nur einigermaßen cuisi- 
virten Völkern der Borwelt. „Mit Gott wollen wir an: 
fangen; mar nicht mr Sprache der Dichter; ed war 
Sprache der ganzen Nation. Die vielen Angurien und 
andere Divinationsarten ſowohl, als auch dus Häufige 
Matbfragen bey Orafeln zeugen deutlih von einer Sehn⸗ 
fucht nach böherer Leitung und eine tiefe Empfindung 
von ber Unylänglichfeit aller menſchlichen Einſicht und 
Klugheit. Obgleih oft durch fehlaue oder felbft betrogene 
Prieſter geräufcht, Famen fie doch immer darauf zurüd, 
anf ſolche Art fih Math zu erholen. So fehr war jene 
Sehnſucht, jene Empfindung im ihr ganzes Wefen ver: 
mehr. 

Bor folhen Taͤuſchungen find mir geſichert. Mir 
wiffen, was wir anbeten; und wir haben am Worte ber 
Wahrheit ein Orakel, dag wiemald taͤuſcht. Es belchret 
ung: „So jemand unter ech Weisheit mangelt, der 
bitte Gott darum, fo. wird fie ihm gegeben merden: 
er bitt aber im Glauben und zweite nicht.“ Und diefes 
fen darum auch unfere Michtichnur und unfer Feititern 
in jeder wichtigen UAngelegenbeit. Daß mander aus 
Leichtſinn diefes verfänmt, oder aus Stolz feinen eigenen 
Einſichten zu viel vertramt, ift gewiß ſehr oft die Urſache, 
daß manche Wahl des kuͤnftigen Berufes unglücklich auge 


I fine. Beginnt man dagegen jedes Wert mit Gott, und 
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ſezt es fort mit reblihem Kerzen und tinvermandtem 
Blicke auf Ihn: alsdann wird jedem gewiß auch immer 
fo viele Weisheit gegeben werben, ald er bedarf, um an 
dern nuͤtzlich und fir fih felbit glüdlich zu ſeyn. 


Unterbaltungs,kiteratur 


Bunte Reihe. Sammlung Meiner Erzählungen bon 
der Berfafferin von Juliens Briefen. Erfter 
Band, Magdeburg in der Ereug'fchen Buch: 


handlung. 1823. 366 ©. 8. 

Unter einer bunten Reihe verſteht man gemöhnlich 
eine fipende Reihe, im welcher Männer und Frauen 
regelmäßig mit einander abwechfeln. Im diefem Sinne 
ift der Titel nicht zu verfteben, die Erzählungen (ein hal: 
bes Dusend) find meiftentheils, wie weiblihen Urs 
fprungs, fo auch mweibliher Natur, allenfalls die ew 
fie, Die lebendige Todte und todte Lebende, 
ausgenommen, welche für eine wahre Begebenheit ausge 
geben wird, und kurz, Fräftig, männlich erzähle if. Die 
morgenländifhe Erzählung Shah Nadir hat zum viel 
weſtliche (abendländifhe) Breite, wir meinen fie iſt zu 
gedebnt, und dem Vortrage fehle die morgenländifche 
Farbe. Der Brief ift eine artige Anecdote, Sophie 
ſchreibt hinter der Mutter Miden Nomane, und nennt 
den Helden ihres neueſten Wertes Schöntbal. So heißt 
auch ein liederliher Student, der gegemäber wohnt. Man 

ndet einen Liebesbrief an Schönthal, aus dem Romane; 

terdacht, Aufklärung. Das Romanſchreiben hinter ber 
Mutter Rüden entichuldiget Sophie mit den Anfichten 
ihres Waters, und zwar in Verfen, von denen einer we 
nigftnsd (S. 215.) gany undeutſch fit: 

Es giebt da ein gewalt’gen (einen gewaltigen) Unterſchled. 

er Hpopochonder. Die Krankheit it fehr kurz 
eſchũdert, die Heilung ausführliher. Es veritebt fich, 

Liebe die Kur vollendet. Das Ballfleid. Die 
arme Henriette opfert einen Louisd’or auf, dem fie zu eis 
nem Balltleide beitimmt hatte, um eine arme Judenfrau 
vom Hunger zu retten. Der jtille Edelmuth wird be: 
fannt, und trägt der Edelmüthigen einen Oberforftmei- 
fter ein. Die Reife ims Bad endlich ſchafft ber 
Heldinn ihren bürgerliben Geliebten wieder, und einen 
gräflichen Liebhaber obendrein, ber jedoch edelmuͤthig vor 
der älteren Fiebe zuridtritt, und fib mit Freundſchaft 
begnügt. Die Geſchichte iſt gemuͤthanregend erzählt, fie 
mürde die ruͤhrbare Leſewelt rühren, wenn auch nicht men 
Shamachten und eine balbe darin vorfämen. Die Ver: 
fafferin bat Daritellungsgabe, denft Har, empfindet rein, 
and ſchreibt angenehm. 


Nötbige Erörterung. 
Dem fcoptifirenden Hrn. Mecenienten ber In Nr. 62 


Gascogner, noh ein gebornet Franzoße, fon 
bern ein Dentiber, und vielleiht ein befierer Deuts 
fer it, al6 der Hr. Necenient eim franzoͤſiſcher Sprach⸗ 
kundiger feya dürfte, — Diefer Erklärung möge ſio, für 
die etwaigen Leſer jener poetiſchen Verſude, Die Bitte 
anſchließen, die, vom Mecenfenten gerügten Sing. pro 
plurali, ale das, was fie in der That iind, ndmlid: 
ald Drugfehler, betrachten zu wollen, 
G Bonafoat. 


Yatwort. 

Iſt Sr. B. kein Franzoſe, fondern ein Deutſcher; 
fo it zu wuͤnſchen, daß er ein beſſerer Deutiher wem 
de, als er it: denn wer wirklib Deutſch verſteht, der 
mird nicht leicht eine „‚berichtende Nachricht‘’ geben ftatt 
einer berichtigenden, umb eben fo wenig die Franzose 
fen zu „Franzo (fen’’ maden, wie in obiger böhft unnds 
thiger Erörterung geſchehen ift. Der Ber 





Rehtfertigung. 

Das Riteraturblatt Ne. 52, Jabra. 1823 Tlefert efıre 
Kritit über 2%, Paulien Gedidte. Erſter Band. Stiel, 
in der afadem. Buchhandl. 1820. und fügt am Schluſſe 
folgende Bemerfung bep. „Das Verzeichnif der Druck⸗ 
febler füllt fünf enggebrudte Seiten, es find deren wer 
nigftens balb fo viel, als der Subfcribenten.“ Als Note: 
(Nah dem Einjendungebriefe if das Bub bey einem 
Heren Tänbmer oder Läubmer gedrudt.) — Gegen 
diefe umrihtlge Angabe des Einfenders muß ib, auf 
mebr als riuem Grunde, biemit dur die WVerfibern 
protefilren; daß das fraglibe Werk nicht in meiner Dii 
sin gedrudt worden ift. Der Drudt wurde mir zma 
vor vier Jahren nbertragen, ich mußte ibn jedoch wegen 
andern Aberhäuften Mrbeiten oblebnen und ihn einer aw 
dern biefigen Buchdruderep überlajien, Yu ähnlichen Fäls 
len möchte dem Herrn Heraudgeber bes Literaturblattes 
wohl größere Vorſicht anzurathen ſeyn, in Bepfpielen, 
wie das vorliegende, mo es vorzüglich darauf antömmt, 
dad Renomde einer Anftalt zu beeinträchtigen, welche ſich 
ſtets beeifert, das zu leiften, was man mit Recht von 
ee — = -- erwarten ober verlangen fann, 
Leipzig, ben 16, Julp 1823. 

B. S. Teubner, 


Buchdtuckerey⸗Jadaber. 


Antwort. 


Gegen des Herrn Buchdruckerey-Inhabers „Reno 
mee* haben wir gar nichts einzuwenden, ald daß fis 
ein m zu wenig bat, und zur Ungebübr generis nem 
trius if. Darauf binzumirfen, daß in Deutihland der 
Drud cortecter werde, ift die Pfliot kritiſcher Inſtitute. 
Dazu dient die Nennung des Druders, und da der Ver— 
faffer uns Heren T. als folden ausdrüdlih genannt ba 
te; fo bemerken mir das in ber Note, damit ber Bons 
wurf einer fo außerordentlichen Fehlerhaftlakeit nicht die 
Verlagshandlung treffen möchte. Daß ber Berfafler wiſſe, 
wer ſein Buch gedruft hat, mußten mir vorausiegen. 
Yu Ihn hatte Herr T., etwaigen Irrthums dolber, ſic 
zu halten. Daß er uns den Math größerer Vorſicht et⸗ 
idelit, if eine unzlemliche Anmaßung, um derentwilen 


des Eir, Warte vom 5. Auguft ſehr firema Fritifirten „Es- | mie ihm iedob den Maum zu feiner Mectfertigung gegen 


snis imitatifs de quelques podsies de Schiller‘ dient zur 
berigtenden Nahriht, dap ihr Herausgeber weder ein 


| den Herrn Verfaſſer nit baden 


erfagen mögen. 


Die Medactiön des Li BL 


: | Nr. 77. 
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Geſchichte. 


Albrecht der Bär, Eroberer ober Sıbe ber 
Mark Brandenburg? Cine hiftorifch » kritiſche 
Beleuchtung der Schrift des Herrn Dr. Röbell 
über den Urfprung der Marf Brandenburg, von 
Balentin Heinrich Schmidt, Dr. der Philofopbie 
und Profeffor. Berlin i. db. Buch⸗ 
handl. VII und 46 ©, 


Albrecht der Bär fpielt in der Geſchichte des preußi⸗ 
ſchen Haufes, oder beifer des brandenbursifhen, eine 
wichtige Mole, Berlin wurde von ihm angelegt. Hole 
niſten aus den Niederlanden cultivirten, von ihm begün: 
ftigt, das noch wuͤſte Yand. Längs ber Elbe hin eroberte 
er die von den Slaven befesten Gegenden, Darüber find 
alle Angaben einig. Die an der Havel gelegenen, die an 
ber Spree befmblihen Ortſchaften aber eroberte er 
nah einigen Schriftitellern, nah andern erbte er fie 
vom flaviihen Kürten Pribislav, ber fhon einen 
Theil feinem Sohne Dtto zum Pathengeſchenk gegeben 
baben fol. Die Gefhichtfchreiber, welde ſich für die 
Erbſchaft enticheiden, berufen fih auf den böhmi:- 
Then Scriftfteller Pulfava, der auf Karls IV. Be 
fehl eine Ehronit von Böhmen ſchrieb, die bis zum 
Jahr 1330 geht, Er nahm auch zum Theil das mit 
darin auf, mas auswärtige Länder betraf, infofern 
fie mit Böhmen in Beribrung gefommen waren, und 
legte nur Archionachrichten und Handfchriften zum Grun- 
de. Er erzählt denn nun auch beuläufig, wie Pribislan 
fein Reich an Albrecht vererbt habe, und zwar foll fich 
feine Angabe auf eine nicht mehr vorhandene brandenbur: 
giſche Chronik gründen. 3.9. 1820 fıhrieb Herr Dr. 2b: 
bell eine Commentstio de origine Marchie Brandenburg. 
und fand in diefer Stelle des Pulkava einen gendgenden 
Beweis für die Ererbung, jumab da ein altes Bruch: 
file von einer Genealogie der Herzoge von Braunfchweig 
und Luͤneburg dafelbe betätigt. Das außer beyden Quel: 
len aub ſpaͤtere Schriftiteller fo erzählen, iſt von 
Hrn. Dr. Löbell ebenfalls bemerkt und als Nebengrund 








benuzt werben. “est teitt nun Hr, Dr. Schmidt als fein 
Gegner auf, und jtimmt für Eroberung. Die Grün: 
de, bie er anführt, ſind theils aus Gerkens Unterſu— 
chungen genommen, theils gruͤnden fie ſich auf das Schwei⸗ 
gen anderer Zeitgenoſſen, theils find fie gegen Pulkavas 
Glaubwuͤrdigkeit gerichtet. Wenn er die Nahrichten Pulfa- 
vas dadurd verdächtig machen will, daß ber Böhme fo 
mande Wundergefhichten treuberzig erzählt, (S. 43.) fh 
vergißt er da wohl, daß dann nicht ein alter Chroni- 
tenfhreiber wahr gefchrieben bat, Wenn er ihm darum 
die Glaubwiürdigfeit rauben will, weil die von ihm als 
Quelle bemuzte brandenburgifhe Chronit unter drey bie 
vier verfchiedenen Titeln vorkommt, fo ift auch dieß al 
lenfalld aus eben: fo vielen Handfchriften zu erflären, 
welche ber Böhme zur Vergleihung vor fih hatte, und 
mo die Titel verfchieden ſeyn konnten. Herr Dr. 2, baute 
vielleicht auf den alten Ehronifenfhreiber zu viel, Herr 
Dr. Schmidt traut ihm zu wenig zu. Am beiten thum 
wir daher, die Sache mit Polis u. a. unentſchieden zu 
laffen. Diefer fpriht auch in feinem neneften Werte 
über die preußifche Geſchichte, welche Herr Dr. S. nit 
vor fich gehabt zu haben ſcheint, (Geſch. d. preuf. Mor 
narchie 1. ©. ar. 1818) nur von Ermerbung, ſcheint 
aber doch fie der Ercberung ſtreng entgegenzuſetzen, 
denn, ſagt er ©, 42., „das nah Heinrichs (Pribis⸗ 
lav nahm, als er getauft war, ben Namen Heinrih an;) 
Tode erworbene Brandenburg vereinigte Albrecht 
als eim deutſches Fuͤrſtenthum zu einem politiſchen Gans 
zen. Die eroberten Stavenländer an der Mittelelbe 
hingegen betraditete er ald Vergröferungen feiner an: 
baltifhen PBeligungen.” Daß Polis noch deutlicher 
hätte fchreiben fönnen, ift Far, aber ber Unterfchied, den 
er macht, auch umverfennbar. Friedrich I. fpricht auch 
von ber Erbihaft. Sie macht dem rauben tapfern Albrecht 
mehr Ehre. Welches Recht batte er denn auf Branden— 
burg? Keines. Menn es galt, Heiden mit Krieg zu über: 
ziehen, fragte man damals nicht darnach, und fo wird 
er auch fih nicht darum befimmert haben, Vieleicht 
aber eriparte ibm die Großmuth bes kinderlofen Pribis: 
Ian eine Ungerechtigkeit. Er batte deren ſchon genug au 
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ber Mittelelbe begangen. Trud und Papier ber Heinen 
Schrift find nett, aber an Erratis fehlt es nicht ganz. 
S. ı7 und 29 find die Argiten. 


— 


Dramatifhe Dichtkunſt. 


Dramastiiches Gedicht in drey Aufzügen 
Leipzig bey Wiendrack 


Petrarca. 
von Ludwig Halirſch. 


1823. 90 S. 8. 


Im vorigen Jahre erſchien ein Trauerfpiel Pe 
trarca von Karl Immermann. Der Inhalt deſſelben iſt 
im Fir. BE. 1822. Nr. 90. augegeben, und die Compoſi⸗ 
tion als eine ſchwache getadelr werden. Iſt die vorlie: 
gende kräftiger? Wein; aber Dennoch gebührt ihr der 
Borzug, weil fie reiner und edier ift. Yen Immermann 
ſchurzt Petrarca's Irrthum, womit er Yaura’s Mirteib 
für Gegenliebe nımmt, und der Yeichtfinn, womit er jur 
Nachtzeit in ibr Gemach dringen will, den dramatiichen 
Knoten, und die Kataſtrophe liegt eigentlih in dem 
Korbe, welchen Laura ibm ertheilt. Ver Halirſch liebt 
Petrarca des Freundes Gattin als eine Meine, welcher 
ex feine Leidenichaft tief verbergen zu muͤſſen glaubt. Da 
kommt DBoccaceio an, ein Geſpraͤch zwiſchen ihm und 
Laura, worinnen von beffen Fiebe zu der Pringefiin von 
Neapel die Rede ift, führt ben Perrarca, der beifen Ende 


bört, in den Irrthum, dab zwiſchen Laura und Boccaccio 


ein Liebesverftändnig ſtatt finde. Am Sturme der Eifer: 
ſucht enthüllt ſich feine Leidenſchaft, und das führr.zu ei: 
ner Selbitverbannung, welche befriedigend wirft durch die 
Erhebung, womit der Dichter fie vollzieht. 


So ſcheid' ich beum von Dir, Du holdes Weib, 
Du Engelsbild auf meines Lebens Grund, 

Das ich bienieden nimıner werde ſchaum! 

Hab' Dante! Nun führt iays erft, was Du mir warft. 
Fun, da ich jebe Hoffnunq ſchwinden fah, 

Biſt Du die Sand, die aufwärts mich erhebt, 
Und nadı beim Ziele weift, das ich vergaß! 

Die buntkewesgten Morgennebel flichm, 

Die Lebensſoune fteht in Diten auf, 

Und was ein Grab in rüber Daͤmm'rung ſchien, 
Etrabtt hoch als Siegesbentmal jest empor, 

So ſchwing* ich aus bein Flammenbabe mich 
Geläntert in den vollen Thatenbimmel, 
Verwundet zwar und malt noch von dem Kampf; 
Do bald komm die Geſundheit mit dev Kraft! 
Darum bar’ Dant und naht Dir einft die Hunde: 
Petrarca haͤtte Tüdıtiges vollbracht; 

So dent" an dieſe ſchwere Trenuungsſtunbe, 

Und wie zum Licht geſtaltet Du bie Nacht. 

Ka, maͤchtig ſpricht's in mir, es heilt die Wunde, 
Schoͤn ift die Welt nom und dad Sehen lacht, 
Sm gluͤcklich, und auch ich will glüclich ſeyn — 
Dazu warb Kraft und Geift und Mitte mein! 


«Ey druͤct einen Kuß auf ihre Stirn und eilt fort.) 


Man wird ans dem Geſagten leicht abnehmen, daß 
dad Gedicht im Geiſte des Bothe'ſchen Taſſo gehalten iſt. 
Daß die eigentliche dramatiſche Wirtung eben ſo 
ſchwach iſt, als ben dieſem, legt in der Natur des ge: 
ſchichtlichen Stoffes, der es nicht zulaßt, daß wechſelſeitige, 
beftige Leidenſchaften, im Kampfe unter einander und mit 
dein Verbingniß, die Handlung beleben, 

Wie cd die Ausfübrung im Einzelnen zu ber Im: 
mermann'ſchen verbaite, wird am Beiten die Vergleihung 
eines und defjeiben Momentes zeigen, ded Momentes, wo 
den Dichter Amors Pfeil trifft. 


Dep Immermann. 


In einem Betſtuhl, zuͤchtig hingegoſſen 

Lay auf den Knien meine Wurrdige. 

Gluͤet laͤchelte den Augen deines Freundes. 

Sie durften, auf ibr baftend, ſich berauſchen. 
Und wie der. weiße Altlas und der Guͤrtel, 

Der goldne, innig hren Leib unſchloß. 

So hing mein Buct an der Erſcheinung bruͤnſtig! 
Was ich eutdedt in dieſem Land des Reizes. 

Ich weiß ed wohl, doch ann ich dir's nicht ſagen. 
Verzuͤckt beweg' ih mich, der Korbeer fält, ,  . 
Der mitgenommene, von des Ehores Bräftung — 
Es Leiter Ihm der Genius binab 

Grad auf dad Berpuft, auf dev Echbnen Hand; 
Sie ſchrickt zuſammen — blidet auf — o Gott, 
Da reift aus einem fobnen Sonnenpaar 

Mic der verbundnen Strahlen ganze Fülle, 

Far ſchwant' und meige mich — 28 weicht der Ginn* 
Wie über Edens Flur zwey feine Engel 

Mit leifen Fuͤßchen gleiten, Hand in Hand, *) 

So gleiter über ihre jſegen Wangen - 

Ein holdes Laͤcheln und ein ſanftes Roth. 

Sie ſcheinet uͤberraſcht, doch nicht beſtuͤrzt — 

Sie neigt ſich auch, unmertlich jeben Andern, 
Doch wohl bemertt von mir — Sie nimmt den Lorbeer 
Betrachtet finnandb ihn — fie ſtehet auf — 

An jenen Augenblicte 

Begann ein ew'ges Wunder die Entfaltung ! 
Denn wie fie ſteht, den Lorbeer in ber Hand, 
Verwandelt fich dev Berftuht! 

Es teimen aus dein Täfenvert bed Bodens 

Der Fruͤhlingsblumen fröhliche Geſchlechter; 

Die Anemone fprießt, ihr folgt Narziſſe, 

Die Tutpe hebt dad buntgemahite Haupt, 
Schneegloͤckchen guctt bevvor, Ind Beilchen fomımt, 
Die feuerfarbne Iris bleibe nicht nach! 

Auf birfes rollen Beetes reichein Schinelz 

Ruht nun ber Fuß der wundertaren Frau, 

Zu ber empor bie janften Kelche blicken, 
Umſchwaͤrmt von ſonnentruutuen Schmmetterlingen — 
D Parabiefiine! Die Eeitenpfriter 

Ermirmt ein Lebensblut, fie ſchlagen aus, 

Die Ninde grüner, breite Blätter wachſen; 

Awen Palnen wolben ihre ftoßen Wipfel 

Hoch ob der Schditen Haupt zur frifchen Laube. 
Es hr ſich das Gent vom Grunte ab, 

Das Blumenftüd, die Laube, fteigs und ſteigt, 





*, TänbelsGteldmiß! m. 
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Von hefien Wolten Jugenblich nerranen, 
Bon heilen Wotten zauberiſch uunfloſſen, 
Inmitten meine Göttin mir bem Korbeer z 
Bis durch der Kirche anfgerbane Kuppel 
Das hehre Bild in blaue Lüfte ſchwiudet: — 


Bey Halirfc. 
Dicht neben mir ruht betend hingegoſſen 
Ein Weib, wie bie lebend'ge Kuuſt, fo ſchͤn; 
Thr Hug’ — ein Strahl, vom Himmel ausgegoſſen; 
Ihr Leib — ein Bild, ihr Antlitz ein Gedicht; 
Halb kniete fie, und bob fin halb einpor, 
Bey Menfchen bald, und halb im Eugelchor ; 
So bebt die Lille durch Morgenalutb 
Das heile Untlig zu den been Sonnen, 
So ſtrahlt bie Perle aus der Silberfluth 
Ein Diamant im diamantnen Bronnen ; — 9%) 
Min traf ihr lichtes Hug’, ein Sternenblict 
In meines Lebens glanzentblbüte Pacht, 
Der ewig fie durchffimmern wirdz ihr Oben 
Umwebte mich wie ftilles Liebe ſaͤuſeln⸗ 
Ihr Sayleier burg und läftete den Himmel: 
Da ſchwor ich zu der heiligen Mabonna, 
Ich ſchwor es zu dem gold'nen Fruͤhlingstag⸗ 
Dem Engelsbilde ewig treu zu dienen 
Und init der reinften Minne fie zu minnen! 
Daufe.) 

Boccaccio, wir follten niemals fdnobren, 
Ein Schwur reicht der Unendlichteit bie Hand, 
Und wir, wir reichen fe der Gegenwart! — 
ont ſollt' ich meine Huldin voieberfeh'n, 
Doch hör’ ed — fa’ es und bemahr? es wohl, 
Vergraben in bem Grabe Deiner Bruft: 

(mit gedaͤmpfter Stimme.) 
Cie, bie ich mehr als dieſes Leben Liebe — — 
Sie ift ſchon eined Anbern Weib, it —— Laura! 


Dort ift unftreitig mehr Keckheit — um nicht zu fagen 
ausſchweifende Ueppigfeit — ber Phantafie; bier mehr 
Gemith, mehr Innigkeit ber Empfindung, mehr Würde, 
Und wie biefe benden Momente, fo verhalten fih auch 
die Charaktere der bevden Petrarca's, und die ganze Hal- 
tung beuder Gebidte. 

Einige harte Anftöße, die und Herr Halirſch gege 
ben, miüfen wir rügen, um dem auftrerenden Dichfer 
die Aufmerkſamkeit der Achtung zu erweiſen. ©. 14. 
fagt Boccaccio mitten im Fluſſe einer begeifterten Land: 
Schaftömaleren : - . 

Me ceine) hehre Sphinx ſcheint ring's um bie Natur, 
S. 26. fcheint uns im Dialog ein Unzuſammenhang zu 
feon, den wir für die Folge eines groben Drudfehlers, 
vielleicht der MWeglaffung eined ganzen Satzes balten, zu: 
mal da auch dad Metrum verfeyt ift in der Zeile: Alſo 
das? u. ſ. f. S. 62. ſteht, um des Metrums willen: 
fahr du fie. Diefer Gebrauch des Apoſtrophs ift fat 
fhlimmer, ald Nürnbergerifih, (lit. Bl. 1822. Nr. 41. 


— — 


*) Bravo ! M. 


ni 
S. 163. &p. 2. f. d. Mitte} und rechtfertiget den Wis 
eines Hekatiſten, der den Upoftroph das poetifhe Noth: 
oder Jammerbäfchen nannte. S. 86. endlich ift der Au 
drud in Laura’s Munde: 
Das Schelden ift ein bittres Muß — 
zu niedrig, ja er fönnte mwobl gar zu ber Fächerlichkeit 
führen, daß einmal eine Schaufpielerin oder Vorleferin 
ben Vokal im Muß (oporter) dehnte, als ob von bitte ' 
ter Marmelade bie Mede wäre, £ 
Der Drud fällt, auf dem guten Papier, angenehm 
in’d Auge, ift aber voller Böde. 


Didhtfun. 


Poetifche Verſuche von Amalie Louife. Braunfchweig 
b. Vieweg 1%23. 256 ©. 8. (Huf Subferipr 
tion herausgegeben, Ladenpreis ı Xblr. 16 Gr.) 

Unter ben jest fo zablreihen Sinavögeln weiblichen 
Geſchlechts iſt diefe Amalie Louiſe eine ungewöhnliche 
und beachtenswerthe Erſcheinung. Bey weitem die mei: 
ften find Empfindbungs: Sängerinnen; arm au Ge 
danken, ſchwach im Empfinden, mehr Gemiüth als fchd« 
pferifhe Phantafie, überall mebr Form als Stoff, Weide 
lichkeit ſtatt Zartheit, Convenienz ſtatt Natur, Phraſe 
ſtatt Leidenſchaft, Farbe ſtatt Mark und Kraft. Unſere 

Verfaſſerin ſcheint von ihrer Neigung hingezogen zu wer— 

den zu Verſuchen, die mehr Plan und mehr Ausdauer 

verlangen, als die Frauen gewoͤhnlich beſitzen. Sie tritt 
hier nicht mit einem Kranze von Sonetten, Liederchen, 

Romanzen, Balladen u. ſ. w. auf. Die ganze Sammlung 

enthält noch nicht ein Dutzend Gedichte; aber es find 

zwev Epopoͤen darunter, von deren einer Semiras 
mis die Heldin ift. Frevlich fteigt die epiſche Kunſt der 

Sängerin erft aus ber Wiege, wagt noch feinen Sprung 

in medias res, und bält ſich etwas aͤngſtlich am Treppen: 

geländer ber chronologiſchen Ordnung an. Uber jie ringt 
doch fraftig mit ihrem Stoffe, und bearbeitet ihn mit fe 
ter Hand. Sie verweilt ſich nicht mit Vorliebe bey ber 

Hirtin und liebenden Jungfrau Semiramis; fie eilt rüftig 

zum Gemälde der Heldin und Königin, und fchließt micht 

ohne Würde mit der Crbaunng Yabplons, mit der Schoͤ— 
pfung ber hängenden Gärten. Schade, daß fie — allem 

Anſchein nach — Calderons Tochter der Luft nicht gefanunt 

bat; fie würde aus diefer Dichtung gelernt haben, ihrer 

Heldin mehr Intereffe zu geben. Wir geben aus biefem 

Gedichte — die Verfafferin bat es nicht ganz paffend ein 

romantifhed KHeldengedicht genannt — eine Probe 

©. 144 ff. 
Kaum warf am blaugemwblbten Himmelsbogen 
Der Morgenrdrbe Glanz ben erften Straht, 
Da fieht man in ber Ferut liuts ein Wogen, 
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» 
Und hört eim wildes, Yauted Schrein im That, 
Der Meder muth'ge Schaar zu Noffe zogen 
Ser aus Eebatana, der feſten Stadt. 
Sie kamen gleich dem Adler hergeflogen 
Bon dem Gebuͤrg', das Cederbaͤume bat. 9%) 


Man ſah's, wie Wolten,, ſchwer heruͤber bampfen, 
Und hörte ihrer Hörner lauten Klang, 
Und weit umher der Roſſe wildes Stampfen. 
Den? ats die Kunde in ihr Lager brang: 
„Semivamis hab’ feit fo wenig Tagen 
Den Feind Afyriens, bed Parnus Schaar, 
Das grope Speer ber Bactrier aeihlagen,” 
Da daͤucnn Verzug den Feinden wobl Gefahr. 


Sie ordnen ſich, und ftehn mit ihrem Schilde 
So bier, wie dort. Schon bricht der Soune Strahl 
Durch bed Gewoͤltes ſchwebendes Gebilde 
Und ſpiegelt ſich im blant geſchliff nen Stahl, 

Der neuen Ruͤſtung ſilberhelem Glanze. 

Aſſhriens Heer, dus Muth mit Kraft vereint, 
Harrt nur des Wintt, Gleichwie im Krane, 
Hat es umzingelt ſchon ben maͤcht'gen Feind. — 


Wie durch die Lüfte hoch in weitem Bogen 
Die giß gen Pfeil aus bes Geſchoſſes Rohr (747) 
Anch famen immer haͤufiger geflogen. 
Sie prafiten ab, Mun drang man ſtaͤrter vor, 
Und wie im Tatt dbroͤhnt vom Galopp die Erbe, 
Und dicht aedränat find Neiter Knie an Knie; 
Es ſchnauben muthentbrannt bie boben Pferde, 
Als ſirgten ewig fies und wichen nie, 


Das zweyte epiſche Gedicht, genannt das Zauberichloh, 
könnte eher vomantifch genannt werden, Es bat mehr 
Fehler im Techniſchen, der Stoff zieht aber mehr an. 
Ein drittes Gedicht in dren Gefangen, Nobert und Anna 
oder die Entdedung von Mabera, ift in Hesametern ge: 
ſchrieben, die im Durchſchnitt Yob verdienen. Die Anlage 
aber ijt zu flach, und der dritte Geſang uberflüffig, meil 
das Intereſſe an den Liebenden ſchon im zimenten zu Ende 
geht. Die Schöpfungd-Dbe ©. 177. zeigt von Kennt: 
niß der Newton'ſchen Hypotheſen, die bier wicht unpsetifch 
verarbeitet find. 3. B.: 


Laͤngſt war gewunden ber ſtrahlende Kranz⸗ 
Sonnenſyſtewe, im lichteſten Glanz. 
Da erſt wallte im Raum 
Duntet erteunbar noch fan 
Sm Sternengefilbe 
Der Erbe Gebilbe. 
gitternd wogt es am Himmelsgezett; 
Schranken nun wurden dem Laufe geftellt. — 


Gieich wie die Brut ber Adler bebeckt, 
Klügelvreitend, erwaͤrmend fie wedt, 
Schwebte bruͤtend und hehr, 

Weiſe, Über dem Meer, 

Der großen Duelle, 

Heilig und heile, 

Eloims Odem — er hauchte bad Seun, 
Entſtrbmend der Kraͤfte maͤcht'gen Bertin. 





ey Lies trägt ſtatt hat, 


Denn bat ift matt. mM, 


Dunkel noch ſchlief bie Erbe in Nacıt. 
Macdriend, daß als ein Geſtirn fie erwacht, (erwache) 
Zog bad Innere an 
! Mend’ves, Schwere gewanu. 
Es fing ſie auf, 
Same im Lauf, 
Der Eonne fefthaltenb anziebende Kraft. 
Die und durch Licht num die Wärme verſchafft. 

Minne : Tändelen, Mitter:MWefen, Glaubens: Wunder 
und all’ der Apparat der lieben Moderomantil fheint Diefer 
Sängerin, der Neigung nah, völlig fremd zu ſeyn, und 
eben darauf bauen wir gute Hoffnungen fir bie Zeit, mo 
biefelbe eine größere Herrfhaft über Sprade und Vers— 
‚tunft erlangt haben, und aus guten Muftern die Regeln 
für die Handhabung umfangsreiher Stoffe fi abitrabirt 
baben wird, Von dem Vielen, was im Einzelnen zu rk: 
gen wäre, bier nur Weniges. 

Im Eingange des Gedichtes Semiramis heißt es 
©. 96. 

Wie weit fie einſt aebehnt.det Reiches Fluren 

Bon Oft bis wo ber ſanfte Weftwinb weht. 

Die Winde erhalten befanntlih ihre Namen von der Him⸗ 
melsgegend, wo fie berfommen, und der Weſtwind 
weht auch im öftlihen Ländern. „Dem Hirten) ©. 101. 
ift gegen die Sprachlehre, und daß der Hirt a.a. D. Ta— 
rift genannt wird, ift infoferne zu tadeln, ald man bald 
merft, er beife nur fo, um auf Trift zu reimen, Der 
Vers &, 130: 

Und beiler nun beginnt es an zu Tagen, 
ift vielleicht Schreibfehler, die Verfaſſerin wird mopl An 
fangs gefchrieben haben: fängt ed an, dann bat fie für 
fängt gefegt: beginnt, und das an and Verfehen ftehen 
laffen. Man fagt wohl: von Anbeginn, aber ung ik 
feine Provinz befannt, wo das Zeit wort anbeginnen 
üblich wäre. Beginner es zu tagen, wird wohl die rich⸗ 
tige Lesart ſeyn. ©. 133. wird eine Mordthat vollbracht. 

Nach bed Tyrannen BEE umfhlung'nem Willen. 
Die Verfafferin fcheint fagen zu wollen: mach dem ſcheu 
und mit dunflen Morten ausgefprohenen Willen des Te 
rannen, etwa wie ben Schiller Clifabeth dem Mortimer 
die Ermordung der Maria gebietet. Der Herameteraus: 
gang S. 214: nicht feine Ahnen, iſt ſalſch, feine 
ift ein Trochaͤus. S. 241. naben die Männer der abzu: 
bauenden Eiche mit Aren ftatt mit. Aexten. Die Are 
ift ganz ein anderes Ding, als die Urt, 

Im Algemeinen braucht die Sängerin den Apoſtroph 
zu oft & la Nürnberger, als bloßen Notbbebelf, um eine 
Spibe los zu werden, 4. B.: Daß fie den Angriff leir 
bey Bactria. Der Drud iſt nett und ſcharf: aber weit 
fehlerhafter, ald man von Vieweg gewohnt it. S. 113. 
ſteht Abenedicein ft. Abend ſchein, und ©, 154. Liebe: 
bund ftatt liebend, 
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Periodiſche Literatur. der irdiſchen Endlichkeit ſich zu beugen anfing, dns Ge: 
biet der Kunſtphiloſephie, und da es das Schickſal aller 
Palaeophron und Neoterpe. Cine Schrift in zwang | eminenten Beifter ift, In den Schwachen den Nachah— 
fofen Heften äſthetiſch-kritiſchen Inhalts, bezügr | mungstrieb aufzuwecken; fo brachte er dadurch goethli— 
lich auf FKunſt und Sitte, Religion und Willen, — “ hervor, — en ser — 

f aften Dichtungen goͤthli oeten hervorgebra 
ſchaft. Herausgegeben von F E. u batie.: Divkcalaen 
Erſtes Stück. Berlin p. Dunket und Qumblot. | ermähtte Vorbild noch etwas von dance: Beitritt iu 
1823. All und 248 ©. gr. 8. fih verfpirten, verbehlten ihr Nachtreten jo gut fie fonn- 
Mie hart es auch klingt, To wiſſen wir doch den In: | ten. Die Schwäheren machten Parade damit, wie die 2a: 
halt dieſes Buches nicht kuͤrzer und richtiger zu bezeich: keven mit der Livree ihres Herrn; und zu diefer Claſſe 
nen, als mit dem Ausdende goethlihes Kunjtge | müſſen wir leider unferen Herausgeber zählen. Man 
fhwäß. Herr Schubarth, unſehlbar der Naͤmliche, wel: darf nur den Titel des Buchen anfehen, der einer bibac- 
der ein dickes Ruh über Goethe geihrieben bat — mir tifhen *) Dichtung Gorthe’s abgeborgt ift; man darf nur 
wiffen nicht, eb er irgendwo Profeflor der Aeſthetik iſt; bie Ueberfchriften der Abſchnitte: „Antikes, Modernes, 
aber fiber iſt er ein oͤſthetiſcher Profeffor, d. h. ein Na: Allgemeines“ betrachten; man darf nur im Juhaltsver⸗ 
thedermann, welder jih gern als Schöngeift geltend ma: 


zeichniſſe leſen: „1. Weber Achill. 2. Kortgehende 
Sen moͤchte auf dem Wege einer didactiſchen Kennerſchaft, Erwägung” (ungefuht: Fortfegung); fo weiß man 
in Ermangelung eigner, künfklerifher Sc-öpferfraft. Der im voraus, daß man einen fervilen und gedanfenlofen 
Wagen, im welchem man auf diefem Wege zu reifen Nachtreter vor fi) bat. 
pflegt, heißt Kritit; aber unfer V. bat fih auf einen Zum Beleg des hier eingerüdten Urtheils ſtehe bier 
Drebihlitten, oder wenn man lieber wi, auf ein Ca ber kurze Auffap ©. 145: Metempiochofe der Poefie. 
roufel: Pferd gefegt, womit er immer und cwig um Boc „Metamorpbofe der Poefie ift das erte und natür: 
the fib berumdreht. Es aab eine Zeit, wo mahrbaft lichſte, wodurch die Poefie, indem fie herankommt, ihren “ 
geiftreihe Männer, wie die Schlegel und Ludwig Zieh | Gang vollendet. Iſt diefer gefenmäßige Kreis durhge 
Awas Aehnliches thaten; aber fie merkten bald, daß die | macht (sie!), dan rritt die Metempſychoſe der Poeſie 
fes Spiel zu nichts dienen Könnte, als ih und andern 


ein.“ 
Shwindel zu maben, und liefen davon ab. Sie be: „Bey ihr ift es banptlählich auf eine Megeneration, 
griffen unfebibar, daß die ganze Poetif, oder gar bie ge: 


ea age 1a ger eine Fortpflanzung der Poeſie abgeſehn.“ 
fammte Kunftpbilofophie, eine zu geräumige Sphäre iſt, „Cs handelt fih nicht darum, d 
als daß eim einziger Kuͤnſtlergeiſt fie ganz ausfüllen und fih nicht darum, daß Stoff, Gehalt, 


” n * "I Behandlung nach einem großen Geſetz ſich zum erſteumale 
darin überall als Nuſterge ſt gelten — Sie er zufammenfinden, durchdringen und dadurch das herrlichite 
fen, daß Ariſtoteles nicht durch Das vorliekige Studlum ⸗ Phaͤnomen hervorbringen. Es ift vielmehr von einer be: 
Eines Dichters, fondern durch die unbefangene und fharf: | jiepigen Anwendung geiftig ausgearbeiteter, felbftitändiger 
finnige Vergleihung vieler Poeten zu a Mefulraten ge Tormen die Rede. Der Stoff, der wutergelegt wird, 
tangte, die wir als einen Coder ber Poetik verebren. ielt bierben eine Sanptrolle, und es ailt hauptfächli 
Und jie fhlugen daber den nimlihen Wey ein, unbekuͤm⸗ —— — — 


mert, wen der Kohlendampf ihrer unausgelöſchten goethi⸗ 
ſtiſchen Raͤucherfaͤſſer Kopfmeh machen moͤchte. Goethe 
ſelbſt betrat, als die poetiſche Schoͤpſerkraft dem Geſetze 








) Didactiſch? Wernigftens ihrem Iwecke nach iſt fie das 
nicht; fie iſt ein geiſtreiches Hof⸗Feſt⸗Spiel. 


— — — — — — — — — — — — — — —— 
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ihn fo geſchickt zu appretiren, daß es für ein Urgewirke 
genommen werben fann.’ 

„Alle neuere Poelie, im Verhaͤltniß zur antifen, ift 
Metempſvchoſe.“ 

„Doch beſteht auch fie noch eine Ark von Metamer: 
phofe vorher, ehe die vollendete Metempfpchofe eintritt.’ 

„Goethe's erſte dichterifche Jugenbleiftungen, die reif: 
ſten Arbeiten aus feinem Mannsalter, fönnen unter 
dem Begriff einer, wenn auc- freven und loien, Meta- 
morphofe gefaßt werben, Hingegen ijt bie Poefie, vom 
Divan an, reine Metempinchofe;*) wie dieſes fhon aus 
den bloßen Mubrifen: „‚mweitzöftlih, neugriechiſch-epiro⸗ 
tiſch, iriſch, altböpmifh m. f. w.“ erbellt, daß bier an 
dem Stoff eine begueme, leichte, eingeibte Behandlung 
ſich forterhält und fortpflanzt.“ 

Mer daran noch nicht genug bat, dem vermweifen mir 
auf den, in nicht numerirten Paragraphen gefchriebenen 
Aufſatz über Neligion, Kunft und Wiffenihaft, werinnen 
es ©. 189. unter andern heißt: 

‘. 

Der ganzen Allmacht Gortes und der ihm inwohnen: 
den Natur unaufbörlides Bemuͤhn ift, ein Gleihniß ih: 
ter felbit, ein ihnen Verwandtes hervorzubringen, imo 
wicht in Einem, doch in Vielen. 

. : 

Mit der Natur, die erfheint, iſt das Gleihnif noch 
wicht erreicht. Hier iſt erſt ber Weg, die Bahn, bie 
Richtung, ja die Vorrichtung dazu. 


9. 
Die Sottheit will alſo mit allen den natürlicher Er: 
ſcheinungen, und mit dem Menihen ihr nichts Fremdes. 
Sie liebt ſich, fie hegt fich, fie lebt in und mit allen 
dieſen Erſcheinungen. **) 


6. 

Ihr Bemuͤhn iſt, ein Gleichniß ihrer ſelbſt hervorzn- 
dringen, in welchem ſie die ganze Tiefe ihres Daſeyns 
aufſchließe, wenn ſchon freylich fie ihre Macht und Ge 
walt darauf wicht übertragen kaun. 





*) Was in aller Welt mag Herr S. baten fich gebacht haben. 
Ron allem, was je über Seelenwanderung (dad heißt 
betanntlich Metempfychoſe) geräumt worden ift, fareint 
mir nichts auf ben Unterſchied zwiſchen ber fruͤh⸗ goet heſchen 
amd fpätzgoetbeihen Dichtweiſe zu paſſen, auch micht als 
Steitmih. Iſt denn etwa mit ben Diva die Seele irgend 
eines perſiſchen Dichters im Goͤthe gefahren? Oper meint 
Herr ©. umgetehrt: Goethes Serie babe mit dem Dis 
van angefangen, in die Leiter (Formen) ber Poeten ans 
derer Rbiter zu fahren? Das waͤr' ein aͤchter Nebel Scwe⸗ 
Bel:-Gcdante. Dergleichen Scelenwanberung wäre für eine 
wahre Dichterſeele, nach ber Lehre der Manichätr, mur 
ald Bußmittel zu betrachten. m. 


=, Eine eitle Gottheit, bie Gottheit bed Herrn Schubarth! 
Di. 


6 

Die Natur ift mächtiger als der Menſch, und ſteht 
daher im jo meit der Gottheit näher; der Menſch iſt 
ſchwaͤcher, auf fi gewiefener, Gott und ber Natur fer: 
mer, aber darum vollfommener. Auf gleiche Art ift eim 
ausgefuͤhrtes Kunſtwerk vollfommener, als ein Aunft: 
werk, deffen Idee erit concipirt wird, deſſen Elemente 
zuſammengetragen werden, obwohl die Kunft, die dag Werk 
fördert, jene Elemente, die fie bearbeitet, ein hoͤchſt Macht: 
volles, und das Mittel find, durch welches das Aunft: 
wert aus ber Möglichkeit in die Wirklichkeit tritt, *) 


$. 

Die Natım it noch ein Echaffendes und Geſchaffenes 
in Gott, ber Menſch aus beuben.. 

Mit ihm find die Operationen von Natur und Gott 
fo meit fortgerucdt, daß ein Gegenuͤberſtellen und Beitehn 
möglich ift, nicht der Macht, der Gewalt, der Wirklich 
keit nad, jondern ber Idee nad. 


$. 

Denn worin beſteht die größte Tugend ded Menſchen, 
als daß er in der größten Vefchränfung das Ganze auf- 
nimmt, und zwar, indem er diefe Beſchraͤnkung lieb ae 
winnen, und fie als das einzige Bebingnif anſehen mag, 
wodurh er allein zum unabhängigen Dafenn gelangen, 
und zu dem von Gott und Natur würdigt Geſchaffenen 
werden fonnte, 

\ $. 

Die dren großen Wege, auf welchen Gott und Natur 
am Menſchen das Ziel, ſich außer fich ſelbſt zu feßen, d. i. 
ein Gleichniß ihrer zu ftiften, hauptſaͤchlich zu erreichen 
und immer mehr zu vervollitändigen fuchen, find Reli 
gion (Glaube), Kunſt (Liebe), Wiffenfhaft (Hoff: 
nung). 

9. 

Religion iſt dad Fundament, in fofern in der 
Anbetung Gottes die Trennung von Gefhöpf und Geſchaf— 
fenem, als die böchite Idee Gottes und der durch ihn 
wirkenden Natur, in ihrer erften urfprünglihen Einfach— 
heit ausgefprocden, und zugleich ale Wendungen fchen 
vorgezeichner find, welche die Idee fonft nech (durch Kunfk 
und Wiſſeuſchaft) zu nehmen vermag. 

Die Natur betet Gott nicht an, und kann ed nie 
thun. 


9. 
Kunſt, als zweytes, ſtellt den Gipfel der Immer: 
dung **) des bisherigen Weges bar. 

”, Schreibt Herr S. Überalleinen fo brouilllrten Etivl? Dann 
bat er von Goethe wenia gelernt. M. 

=?) Der Gipfel der Umwendung eines Weges? O Gipfel ber 
Untereinanderanirlung ber Beariffe, in dem Topfe ber ſi ch 
ſelbſt außer ſich ſezgenden Katheder-Mode-Spra— 
che. M. 





gır 
Wenn nämlich Gott und Natur ſich bemuͤhen, ein Fals daß wir hier über dieſe allgemeinſte Andeutung ih⸗ 


Gleichniũ aus ihnen zu erſchaffen, wo im hoͤchſten Augen— 
Bid des Gelingens die Anbetung erfolgt, fo bringt der 
Mensch jezt fie felbft nad feinem Gleihnif, aus fich wie: 
der bervor, indem er die ganze Welt antbropomorphifirt 
und theomorpholirt. Er betrachtet ſich ald ein Eleines 
geſchaffenes AH, das, felbit fchaffend, eine ibm unentbehr: 
liche Natur und Gottheit herzuftellen und zu gewinnen 
ſucht. U. ſ. f. 


Genug des Galimathias de haute volde, in welchem 
nichts Mar ift, als daß der Verf. nicht klar denft. Daß 
er unbebolfen ſchreibt, wird dem Leſer ſchon im Vorbe— 
richte far, wo ©. V. eine „Einſicht über (in) dad ältbe: 
tifche Gebiet” vorkommt. Leider wirb aber auch gleich 
auf der folgenden Eeite Har, daß er Mitarbeiter hat, 
die eben fo unbebolfen ſchreiben; denn er führt dort ei: 
nen rebend ein, welcher zu einer tüchtigen Eriſtenz (für 
ein Volk, meint er) unter andern auch eine „mäßige, 
(gemäßigte) freythaͤtige Verfaſſung⸗ fordert. 


Die Verfaffung bes Literaturftaates ift von allen dent: 
baren Verfaffungen die unmäfigite: jeder Schriftitel- 
ker ift fein eigner Gefeggeber, bat ‚dad Recht, einen be: 
Hiebigen Abgott anzuberen, und nach Gefallen einen Re: 
präfentanten für bie ganze Nation zu ermwählen. Zum 
Gluͤck ift die Wahl des Herren ©, auf ein würdiged Haupt 
gefallen, und uber die Art feiner Anderung * ſich im 
Grunde nur ſein Abgott zu beklagen. 





Didtfunfl. 


Neuefte Gedichte von Karl Baldamus. 
bey Nefller. 1823. 3ı7 ©, 8. 


Diele Mufenkinder feinen arößtentheild derjenigen 
Gattung anzıgebören, welche wir Erholungs: Ge 
dichte nennen möchten, wenn wir nicht fürchten müß: 
ten, mißverftanden zu werden. Es jind gewöhnlich Pro: 
ducte eines talentlofen Dilettantisinus, mas den 
Leſern mit der Entichuldigung geboten wird, dab der 
Verfaſſer nur zur Erholung von feinen Berufsarbeiten, 
nur in den Stunden ber Muße gedichtet babe, Aber Ta 
ent fehlt Herrn B. nicht. Ein dichterifcher Geiſt, wel: 
her im Geſchaͤftsloche zu ziehen gewohnt und refignirt 
iſt, ſcheint bier fih zu erbolen, indem er auf den Wogen 
des Rhothmus fih ſchaukelt. Mit Woblarfallen mag man 
ibm zuſchauen; aber man darf nicht mit der Erwartung 
tommen, ein. Schiff mit vollen Seegeln nad der Bauber: 
injel bes Ideales zuiteuern zu. feben. Es find der Lieder 
du viel, und fie find ihrem Inhalte nach zu verihieden, 


Hamburg 


re3 Charafters hinausgehen könnten... Alſo nur noch eis 
nige Bemerkungen über Einzelnheiten berjelben, 


Herr B. zeigt, zu viel Gewandtheit im Tehnifhem- 


als daß wir ihm ben Pentameterausgang S. 31. 


— — — wie die Lenz⸗ (—u u) Sonne bad Eis 
und das Nothhaͤckchen an ber Liebe S. 32.: 

Aber bie Gaben der Lieb” bringen fle im ans Richt, 
ungeriigt nachſehen könnten. Wäre denn nicht ſtatt der 
Gaben ein Geſchenk anwendbar geweſen, 3. DB. : 


Aber der Liebe Geſchent bringen. fie nimmer an's Licht? 
Auch das Perlein S. 56. will uns nicht gefallen. wir 


wuͤrden ein Perlen vorgegogen baden, ment einmal 


die Perle, weihe a, a. O. Zebaoch uber das Yeidın der 
Menſchen geweint haben foll, verkleinert werden fohte, 


Der Gang zur Frevheit ©. 71. dagegen hat uns, un— 
geachtet des Heinen Voͤgrleins in der lezten Strophe, 
angeſprochen, und bie Kritik der zahmen Tenien 


2 


©. 124. unterſchreiben wir gern. 


Wuͤrdiger Meiſter, nicht fo gelind, bir ziemet bat Draͤuen, 

Sprich dein leztwilliges Wort, bad es ben Eutel noch 
ſchredt. 

Nur ſind die fünf SRenien an die zahmen Zenien 

a. a. O. ſelbſt allzuzahm. Des Krieges Stufenalter 


S. 159. iſt ein gelungenes Gedicht big an die lezte Stro⸗ 


phe, welche dadurch ſtoͤrt, daß bier der Krieger als To 
ter noch ſingt. Statt der Worte: „Und ſchlief nun 


‚heiter ein,” dieſe: Nun ſchlaf' ich heiter ein; fo war ber 


Uebelitand vermieden. Eben fo leicht war der Hiatus: 
„Ih eilte in die Schlacht,“ Strophe 5. zu umgeben, 
z. B. Nun eilt’ ih ıe Die Romanze S. 209, ift gut 
verüfieirt, nur kann am Schlufe der Sterbende nicht im 
des Girabes Urmen gelegt werden, weder nach der Grams 
matif, welche bier den Accuſativ (Arme) fordert, noch 
nad der Poetik, welhe dad Bild der Grabesarme 
verbietet. - Das Grab um armt nicht, es thut mehrr 
ed umfängt, von allen Seiten. Auch gegen die Ueber: 
fhrift ©, 251..: „An einen. Advokat“ (en!) muß die De— 
elinationslehre proteitiren. 


Es fehlt in der Sammlung nidt an Briehenlie 
bern, and manches andere Gedicht beräßrt frenfinnig die 
Erſcheinungen der laufenden Zeit, Von den Rlättern: 
aus dem Buche des Unmuths, bie in den neue 
ften Sedichren eimes deutichen Dichters nicht fehlen fon 
ten, ift ©. 295. das fchwärgerte zu finden, und ©. 252. 
das am meiſten poetiſche. 3. B.: 


Mandı rühnes Lieb Hab ich ber Zeit geſungen⸗ 
Und muthig griff ia) in dad Saitenſpiel; 
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De ſpurlos auch die Reime ſchon verffungen, 
Dem Aug' entrüdt der peil'gen Fehde Ziel, 
Lan ich nicht ab vom ritterlinen Fechten, 
Und mir des Wahnes Teufel will ich rechten. 


Verduntelt ift bas abttliche Gebilde, 
Des Truges Wolten lagern ih ihm vor: 
Dot bald erſcheint's in Waffen, Helm und Schilde, 
Und res jünaft dem Voͤllerbunde ſchwor, 
So fordert ed mir firafender Geberde 
Sein alles Recht von ber eutfübnten Erbe. 


Bin ich nicht wuͤrdig ſolcher ſcabnen Zeiten, 
Spart fie ber Herr dem beſſeren Geſchlecht, 
Wul jch mich bach an dieſem Traume weiden, 
Es zeigte Gott ja Moſes, feinem Sucht, 
Das ſchoͤne Reich von Horeb's Nebelzinnen, 
Der Deutſche wird jein Kanaan gewwiunen. 


So führe, Phautaſus, mic nach ben Bergen, 
Zeig’ mir bad Land, das ich fo brünftig fan u. ſ. f. 


Der Drud ift fplendidb, aber fehr ungeleſen; 
felbit in den bier angeführten Verien ſteht Truͤfel ſtatt 
Teufel, und Herob ftatt Horeb. 





* 


Ueberſicht der Verhandlungen der koͤniglichen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften in Paris, im Junius 1823. 


16. Jun. Sr. Lambert ſendet einen handfcrift: 
lichen Auffan uber die ſymmetriſchen Polpedren. Sr. 
Bequerel liest eine Abhandlung über die Entwidlung 
der Electricitaͤt durch Berührung zwener Portionen des 
naͤmlichen Metalls in hinlaͤnglich verſchiedenem Zuſtand 
ihrer Temperatur. Sr. Cuvier liest Beobachtungen 
über eine ſonderbare Mranfhafte Mißbildung des menſch— 
lihen Kopfes, und Hr. Pelletan bemerkt, daß fi 
wirflih im Epital der Ecole de Medecine ein mit der 
nimlihen Krankheit befallener junger Menſch befindet. 
Hr. Ampere überreiht ein Inſtrument zur Meflung 
der Stärke ber electro: dynamischen Kraft. Hr. Caudn 
erftattet einen neuen Bericht über die lezte Eingabe des 
Hrn. Walfp, von dem was er vorhin die Binominal: 
Rechnung (caleul binominal), jezt hingegen die irlän- 
diſche Rechnung (Hr. Walſh ift aus Irland gebiirtig) 
nennen möchte, Der neue Bericht fällt aber filr die Ar— 
beit nicht günftiger and als die norhergehenden, Sr. 
Lafſaigne liest Beobahtungen über das Dafenn vom 
oride cystique im Alafenftein eines Hundes, mit ei: 
nem analvtiſchen Verſuch über die Elementarbildung eben 
biefer Subſtanz. 


| 
| 


23. Jun. Sr von Humbold erftattet einen 
ausführliben Bericht iiber das neue Merk, weldes Sr. 
Monricelln, gemeiniam mit Arm. Eovelip, über 
den neueften Ausbruch des Befuns befannt gemacht bat. 
Nebſt Angaben der Meſſungen, melde der Berichterftat- 
ter velbft kurz nah dem Ereinniffe vorgenommen harte. 
Hr. Blin fender einen Nachtrag zu feiner erſten Arbeit 
über die Mefonangen. SFr. von Freveinet theilt ein 
Schräben des Hrn. Dnperrev aus Conception in Chili 
vom 24. Jänner 1823 mit, werin die Sendung ber 
magnetifhen und Pendulbeobahtungen angefündigt wird, 
die der Reiſende an feinen bisherigen Aufentbaltsorten 
zu machen im Fall war. Im Namen der pbefifalikben 
Section erfattet Hr. Gad-Luſſac den vom Mimiiter 
des Innern verlaugten Bericht, mir umitändliher Anlei: 
tung zu Verfertigung von Vlißableitern, die man an den 
Slodenthärmen der bedeutfameren Kirhen in Frankreich 
zu errichten gejinnt iſt. 


30. Jun. , Fr. Gaiblon aus Dieppe überfendet 
feine mit einer See: Conferve angettellten microſcopiſchen 
and phyſiologiſchen Beobachtungen und Verſuche, und Hr. 
Arnoul eine Abbanbliung über die Aequationen drevfacher 
Größen. Hr. Lefaure bittet um Unterſuchung eines 
von ihm verfertigten Schießgewehrs. Die Herren Car 
hp und Ampere eritatten Bericht ber eine Abbund: 
lung des Hrn. Terier de Moutainpille über ie 
Einzeichnung des Kubus in’d Dxtachron. Hr. Bouaen 
liest eine Abhandlung über einen Fall des chroniſchen 
Waſſerkopfs, indem er den damit bebafteten Kranken der 
Alademie zugleich vorjtellt, und Hr. Parrir weifer ben 
dieſem Anlaß einem Schädel mit außerordentlich dichten 
Anochenwänden vor. Sr. Anago erfatter Bericht von 
den neuen buch Kran. Whenitone in England gemach— 
ten Verſuchen über die ſchallenden Schwingungen. Sr. 
®irard liest eine dritte Abhandlung ber die Schiff: 
fahrtöfanäle, hinſichtlich auf den Kal und die Vertbei: 
lung der Schleufien. Hr. Geoffrov:-Gaint:- Hi 
Iaire liest eine Notiz über das Athemholen des Förus. 
Ir. Longchamp überreiht die Analvfe der Phosphor: 
fäure und ber Phosphaten. Hr. Mongez liest eine 
Notiz über eine optifche Eriheinung, die er noch nir— 
gends erwähnt fand, In dem Augenblick, mo die Schat: 
ten zwever Körper fih bald zu berühren im Falle find, 
(deinen fie plöplich fih einander zu nähern, ald würden 
fie gegenfeitig angezogen. Diefe Bewegung veranlaßt, 
unter gewiffen Umſtaͤnden, merkwuͤrdige Veränderungen 
in den Schattenformen, Sr. Mongez beſchreibt die 
felben umſtaͤndlich und er bringt diejelben auf Rechnung 
der partiellen Penetration ber Halbſchatten, welche die 
Schatten leuchtenden Körper von einiger Ausdehnung al: 
legeit begleiten, 
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Medicina forensis. 


Die gerichtlidy » medicinifhhen Gutachten in bem 
Eriminalproceffe gegen den Kaufmann Font zu 
Cöfln 

bat der Hr. Profefor Henfe zu Erlangen in bem erften 

Erganzungshefte feiner Zeitfhrift für die Staatsargnen: 

funde (Erlangen 1823, 347 ©. 8.) ufammengeftellt, und 

mit einigen Anmerkungen und Nachträgen ausgeftattet. 

Un der Spige dieſer feriftliben und mündlichen 
Gutachten ſteht dad Belihtigungsprotocol vom zıften 

„ER.L) und das Obbuerlonsprotocoll vom 24ſten Dee. 1816 

(N. II.) Auf beude einzig und allein, als auf eine fefte ; 
Grundlage, batte der Kreisphoficus D. Servaes fein Gutach⸗ 
ten vom szten Jan. 1817 (N, HI.), über den Thatbeftand 
der Tödtung, und im Fall dieſer feitgeitellt war, über 
den fogenannten Grad der Zöbdrlichteit, zu banen. Es 
fragt fi daher zuvorderit, ob ein guter feſter Grund 
gelegt worden fen. 

Diefe Frage wollen wir nun zwar nicht verneinen, 
benn dasjenige, was ein Funitverftändiger Zeuge, ein fo: 
genannter Phoficus, an einem Leihname ıc. gefeben und be: 
merft bat, darf nicht bezweifelt werden, Inzwiſchen muüf 
fen denn doch der Ponicus ſowohl als das Beſichtigungs— 
und Obductionsprotocoll Autrauen auf ihre Glaubwürdig: 
feit einflößen, infonderbeit leztere von Aunftverftand zeu: 
gen, fib nicht widerſprechen, nichts verfhweigen, was in 
die Sinne fallen mußte, aber auch das in die Sinne Ge: | 
fallene nicht wegen vorgefaßter Meinung entitelfen und 
verfaͤlſchen. Die Glaubwärbdiafeit eines kunftverftändigen 
Zeugen ift ſonach bedingt, und es it nicht zu Idugnen, 
daß im vorliegenden Falle ibr einiger Abbruch gerhan 
wird, und zwar durch folgende Umftände: 

1) murde die Section des Leichnams, melden ber 
Mbein bereitd 40 Tage mit fih geführt, und am 19, Der, 
ausgeworfen harte, nicht etwa den zoften oder zıften, fon: 
dern erit dem zaſten Dec. vorgenommen. — Melde Grün: 
de fönnen wohl den Polizey-Inſpector Gnifez bewogen 
haben, dieſen Aufſchub zu verlangen? Oder warum ba: 
ben die Obbucenten, da der verlangte Aufſchub nicht ih: 
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nen zur Lat fällt, fratt dem Anfinnen bed Poligen: In: 
ſpectors ih zu fügen, nicht vielmehr Vorftellungen dage 
gen gemacht? 

2) ſchweigt bas Beſichtigungsprotocoll von der im 
Sbductiongprotscole aub N. 9 erwähnteh, 7 Linien in 
Durchmeſſer baltenden, gesuetfchten Wunde, und yon ber 
ebendafelbit sub N, 23 erwähnten Anfchwellung und dun— 
keln Farbe ber untern Gegend des Halſes, gaͤnzlich. Des 
Kreisphofieus D. Servaes nachmalige Entihuldigung, — 
die Befihtigung fen durch den Polizen: Jufpector unter: 
brocen worden, — ift von feinem Gewicht. Denn nicht die 
äußere Befihtigung des Leichnams, wobey man fogar ein 
fleined Murtermal und eine Oeffnung am preputio von 
ber Größe eines Nabelfopfs nicht überfehen hatte, wurde 
unterbrochen, fondern blos die Serrion, welche man den 
zıften zu machen willend gewefen war; 

3) fol nach N. 14 bed Obductionsprotocolls das 
Hinterbauptbein ſtark geröthet geweſen ſeyn. — Hr. Pro: 
feſſor v. Walter fand aber bey der Trierſchen Aſſiſe im 
Fahr 1822 daſſelbe gar nicht einmal bloßgeleat, ſondern 
noch von der Beinbaut und von andern fehnigten und 
muscnlöfen Theilen bededt ; 

4) fol die im Obductiongprotocolle mit N. 8 begeich 
nete Wunde in ihrem untern Minfel eine etwas ungleis 
he runde geriffene oder geguetfhte Deffnung ge 
bilder haben, — Iſt dad Wörthen ober hier die con- 
junctio disjunctiva oder die conjunctio. copulatira? In 
eriterem Falle laͤßt der Berichterftatter eine Wahl, unge 
fähr mie zwiſchen Gehauen und Geſtochen; im zweoten 
halt er irriger Weife geriffen und gequetſcht für 
gleichbedeutende Ausdruͤcke; 

5) iſt im Obductionsprotocoll nicht angegeben, ob bie 
groden Blutgefaͤße mit Blut angefüllt oder leer, *) ob dus 





) Anmert, Im Gutachten ſteht zwar. die Blutleere ſaͤmmt⸗ 
licher Herzhoͤlen und ber größern davon ausgeben: 
den Gefäße fen von der Art geweſen, als ob fie nie eis 
sen Tropfen Brut enthalten bitten. Betanntlich find aber 
deraleichen Nacht rage neuer unb wefentlider 
Umftänbe nicht erlaubt. WMeferent erweiterte ober ers 
Linterte einſt in einem Obbuctionsberichte eine Stelle be# 
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Blut darinnen nnd in den Plutunterlaufungen fluͤſſig oder | Alfein diefe Herren haben bem Gutachten des Rreisphofi- 


gerounen gewefen. 


cus blog beugepflihter und ihre Unterihriften benaefilgt z 


Stehe aber auch das Beſichtigungs und Obductions ie fheinen, wie das nun fo zu geben pileaf, überall feine 
protocoll über allen Tadel erhaben, ſey die Glaubwuürdig⸗ elgue Meinung gehabt zu baben, und blos das Echo des 


keit des Kreisphoſicus, als eines fachverftändigen Zengen, 


Kreisphoſicus geweſen au feon; welches ſchon daraus er- 


nicht zu bezweifeln, fo verhält es ſich doch ganz anders | ſichtlich ift, daft fo wie fi ben den muͤndlichen Verband: 


mit dem auf jene Protocolle angeblich gebauten Gurachten 
vom ı2ten Jan, 1817 (N. HL), und mit der Glaubiwir: 
digkeit des nämlichen Kreisphoficus, infofern er meinte 
und urtbeilte. Dem Zeugnifſe eines einzelnen 
Menfhen muß geglaubt werden, wenn er ein ſachverſtaͤn— 
Diger und rechtſchaffner Nann iſt, wiewohl mehrere Zeus 
gen, die nur nicht immer zu finden find, auch größern 
Werth haben ald ein einziger. Dad Gutachten aber 
und Urtheil eines. einzelnen Sachverftändigen kann ir: 
ren, und ed iſt weder recht noch billig, daß ein ſolches 
Gutachten in dunkeln und verwidelten Fallen über Frey— 
heit, Ehre und Leben entſcheide, wenn die Urtheile und 
Gutachten anderer Sachverftändigen (dee mediciniſchen 
Facultäten, der Medicinalbebörden) amtlich eingeholt 
werben fönnen, oder, wie bev ber Trierſchen Aſſiſe der 
Fall war, wohl dar ſchon vorhanden find. Spreden ja 
doch in wohleingerichteten Staaten nicht einzelne Richter 
Urtheile, fondern, wenn Eigenthum, Ehre, Freyheit und 
Leben davon abhängt, ganze Collegia; eben fo wenig follte 
man ſich in wichtigen Fällen ben dem Gutachten eines 
einzelnen, obfhon vereideren und fachverftändigen Arz⸗ 
tes berubigen, und nach demfelben die Schuld und Strafe 
‚eines Angeklagten abmeifen, zumal wenn 23 aug proble: 
matiſchen / Thatſachen und Sägen unrichtige Folgerungen 
gezogen Pat, und deßhalb mit Grund angegriffen und ver— 
daͤchtig gemacht worden if. Man fann bier einmenden, 
ein Eolegium von Aerzten, nämlih der Kreisphyſicus 
Servaed, die Doctoren Schneider und Riedel, und der 
Wundarzt Lerour, habe das Gutachten 9}. IH. abgegeben. 





Obductionsprotocolls. Im Protocoll hieß es naͤmlich: auf 
dem Ruͤchen befanden ſich die gewoöhnlichen 
Tobrenflede—; im Berichte aber war ber Zuſatz ges 
madıt: wovon wir und durch im biefelben ge— 
machten Einſchnitte überzeugten. 

Dieſer Zuſatz. ſollie mar glauben. trage nichts einſeltig 
nach, gebe feine neuen und weſentiſchen Umſtaͤnde an; 
benn bie Ausſage, daß die Flecke Todtenflecke geweſen, fest 
ſchen voraus, daß die Obbucenten ſich durch gemachte Ein⸗ 
ſchnitte in die Haut davon uͤberzeugt hatten.  Possunt, 
fagt Brendet (medie. legal. p. 5; in viso reperto qum- 
dam specialius deterwinari. Specialiora non contra- 
dicunt generalioribus,, eoque nomine nil objici me- 
dico potest. Gleichwohl erhielt Meferent von bev ihm 
vorgejegtew Regierung. d. i, dem Medicinalrath in berfek 
ben, einen Verweis wegen dieſes Aufages, 

Was für Mängel erſt wuͤrbe der geſtrenge Mebicinalrath 
an dem Obbitionsberichte bed Hrn. D. Servaes entbedt 
kaben! Re 
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lungen in der Trierſchen Aſſiſe die Meinung des Kreis— 
vhofieus Anderte, auch diefe Herren bie ihrige aͤnder— 
tt. Man kann ferner einwenden, nach franzöfifchem 
Rechte bange es vom Gerichtshofe ab, ob und von 
wem er eine weitere Begutachtung tiber einen fchmwieri- 
gen Fa einbolen, und welchen Werth er den gerichtlice- 
mediciniſchen Entikeidungen einzelner Aerzte, oder auch 
ganzer mediciniicher Kacultäten und Gollegien beplegen 
wolle. Am Fonkſchen Proceffe babe demnach das Gericht 
suo jure überall den Ausſpruch der Obducenten als gültig 
und entichieben angenommen, und micht nötbig gebabt, 
denielben von einer höbern medicinifchen Bebörde bericti: 
gen und beſtaͤtigen zu laffen, oder die dagegen vom Pro: 
feffor v. Walter und der Marburger mediciniihen Facul⸗ 
tät *) gentachten Einwuͤrfe zu berüdfihtigen. Diefer Ge 
brauch ift nun allerdings fhlimm, ſehr ſchlimm, und wirft 
ein uͤbles Licht mehr auf den franzoͤſiſchen Proceh; denn 
auf diefe Weiſe hängt ja ron eines einzigen Arztes Mer 
nung Ehre, Frenheit und Leben eines Angeklagten ab 

und das Gericht maßt ſich Sach- und Kunjkfennmif a, 

die ibm doch nothwendig abgehen muͤſſen. Ge ſclim⸗ 

mer aber diefer Gebrauch ift, um fo mehr ift es Pit 
bes öffentlichen Arztes auf feiner Kur zu fern, umd, 
damit er bie Michter nicht irre führe, die Gewißheit 
des Thatbeftandes der Todtung und ber unbedinaten 
oder bedinaten Zodrlichfeit blos dann auszuſprechen, wenn 
fie ſich aus ber Leichenoͤffnung wirklich ergiebt. 

Mar denn aber ber Kreisphpſicus D. Servaes auf 
feiner Hut? Das Gutachten eines ungenannten Arztes, 
(N. V. der Henkſchen Sammlung,) das Gutachten des 
Mebicinalraths und Profeſſors v. Walter zn Ponn, und 
deffen ben der Trierichen Affife gehaltene Vorträge, (M. 
vr, XI und XIHI.) ingleiben das Reſponſum der Mar: 
burger mediciniſchen Facultaͤt (M. VII.), welche ſaͤmmtlich 
der Sachwalter des Beklagten eingeholt hatte, zeigen of— 
fenbar und unwiderſprechlich, daß er nicht auf feiner 
Hut war. Seine Meinung, „daß der im Rheine rödt 
gefundne Coͤnen theils und vorgiiglich durch die mit den 
Kopfverledunger verbundene (?) Hirnerſchuͤtterung, 
theils durch die von der Halöverlegung unzertrenn— 
tihe (7) Erftidung, insbefondere aber durch bad gleich« 
zeitige Iufammentreffen diefer beyden töbrliben Gewal- 
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) Anmert, Nichts von dieſem Marburger Gutachten, rief 
ber Prafibent der Aſſiſe, als es vorgelefen werben folte. 
" D. Rec. 
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tem (2) ploͤtzlich netödbtet worden ſey, folglich ben Tob 
nicht erit im Waſſer gefanden babe,’ ift nicht auf dad 
Obductionsprotocoll gebaut, umd der Behauptung, „daß 
dieſe Berlegungen (welche? bie befchriebenen Kopfwunden 
und Blutergiefungen am Halſe, oder die hopothetiſch an- 
genommene Hirmerfchtterung und Erſtickung?) zu den 
ganz unbedingt tödtlihen gehören,” kann fein mit den 
Grundfägen der gerichtlihen Arznenfunde vertrauter Arzt 
beypflichten. Woher hatte denn ber D. Servaes die Nach— 
richt, daß die Gewalt oder Urfahe, von welcher bie nach 
feinem eignen Ausſpruche an fih gar nicht gefährliche 
Munde N. 8 bewirkt worden war, nothwendig eine, noch 
dazu tödtlihe, Hirnerfchlitterung zur Folge gehabt babe? 
Die Blutunterlaufung N. 12, 17 und 20 des Dbductiond: 
protocolld war ja nicht um die Wunde N. 8, ſondern 
um die Etihwunde N. 10 verbreitet, und diefe Stich— 
wunde, deren im Gutachten nur bevlänfig und ganz ober: 
flächlih Erwähnung geihieht, konnte doch die Hirnerſchüt⸗ 
terung nicht veranlaßt haben. Woher hatte er ferner die 
Nachricht, ober woraus ſchloß er, dab die der Blutunter: 
laufung am untern Theile des Halfes zum Grunde gelege: 
me Urſache eine tödtlihe Critidung bewirkt habe, und 
nothwendig babe bewirfen muͤſſen, da doch im Leichname 
nichts auf Eritidung binwied, Wie fonnte er endlich be: 
baupten, daß bie von ihm Impotbetifch angenommene Hirn: 
erihätterung eine Hirnerſchütterung vom höchiten Grabe, 
und unbedingt tödtlich geweſen, ja daß beunahe jede Er: 
fchirterung des Gehirns, wegen feiner Zartbeit, dem Le: 
ben gefährlich fen, — da felbft hohe Grade wirklicher 
fogenannter Hirnerfhütterungen, ber Erfahrung zufolge, 
nicht immer tödtIch ausfallen. Kurz das Gutachten bed 
Hrn. D. Servaes N. II. würde E. Platnern, wenn er noch 
lebte, Etoff zu einem vierten Programm über die judi- 
eia medicorum publicorum gegeben haben, 

Darüber, ob ber Leichenbefund und das Gutachten 
ber Obducenten mit dem Geftändniffe Hamachers überein: 
ftimme, 309 der miürdige Unterfuhungsrichter Hofmann 
zu Trier, an welchen die Kortftelfung der zu Eölfn beaon- 
nenen Unterfuchung verwiefen worden war, gleichfall& 
ein Gutachten (N. IV. der Henfihen Sammlung) von 
zwey Teierihen Aerzten, den Doctoren Eeibold und 
Graach ein. Ungeachtet num diefe Trierſchen Sachverſtaͤn⸗ 
digen bie Vergleihung des unter den Unterſuchungsſtü— 
den befindlihen Band: und angebliden Mordmeſſers mir 
den Wunden an Cönend in Spiritus gefegten Kopfe nicht 
mehr für thunlich erklärten, fo behaupteten fie doch mit 
großer Zuverſicht, bie im Obduerionsprotocolle be- 
fhriebenen Wunden fönnten, mit Ausnahme ber Stid: 
wunde N. 10, allerdings mit der Müdfeite eines Band: 
meſſers geichlagen worden feon, auch ftimme bie Erdroffe: 
lung und der Tall Gönend auf einen barten ftumpfen 
Nörper, fo wie eritern und leztern Hamacher befchrieben 
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babe, mit dem Leichenbefunde uͤberein; die Beſchreibung 
mehrerer Wunden im Obduetiongprotocolie laffe lich binge- 
gen nicht mit dem Umjtande vereinigen, daß Cönen blos 
einen Schlag folle befommen haben. Diefes Gutachten 
der Trierfhen Sachverftändigen (M. IV.) ſowohl, ald das 
Dbductiondprotocol und Gutachten ber Eöllner Obducen: 
ten (N. II. und IL), hat ein ungenannter Arzt in N. V., 
der Ar. Profeffor v. Walter zu Bonn in dem Gutachten 
N. VI., und die mebicinifche Facultaͤt zu Marburg in 
dem Response N. VIE von allen Seiten beleuchtet. Ihre 
Gutachten find den Grundfähen der gerichtlichen Medicin 
ganz gemäß, und ſtimmen ſaͤmmtlich darinnen überein, 1) daß 
der Thatbeitand der gewaltiamen Toödtung Coͤnens zwei 
felbaft fen, 2) daß die nothwendige Tödtlichkeit der Ver— 
letzungen, deren dem lebenden Coͤnen geichehene Zufuͤgung 
nur bey einigem file wahrſcheinlich, keinesweges aber ale 
erwieſen zu betrachten few, auf Feine Weife unzweifelhaft 
feft ftebe, 3) dab der Befund an der Leiche auf feine 
Weiſe in voller Uebereinftimmung mit dem Geitändniß 
Hamachers ſtehe, vielmehr die Entitehbung mehrerer Vers 
legungen durchaus nicht damit zu vereinbaren fen. Das 
Marburger Responsum entbält noch überdem die Reſul— 
tate ber Werfuche, weldhe von der Facultaͤt bey mebrern 
frifhen Leichen mit einem Bandmefer angeitellt worden 
waren. Es hatte ſich bey diefen Verſuchen ergeben, daß 
eine fo tief eindringende Munde, wie bie sub N. 8 des 
Obductionsprotocolls beihriebene, nie ohne Verlegung des 
Schaͤdels entftehen fönne. 

Daß ben den mündlichen Erörterungen vor dem Af— 
fifenhofe zu Trier im Jahr 1822 die Obducenten und Trier> 
{hen Sahverftändigen ihre frübern Anſichten vertherdigen, 
der Profeffor v. Walter fie widerlegen, und bende Theile 
dabey, ohne irgend einen Nutzen fir die Unteriuchung 
(denn die Gefhwornen konnten doch nicht enticheiden, wer 
Mecht habe,) bart an einander geratben würden, ließ 
fi vorausfehen, und es ift geichehen. Auf bie Frage 
des Präfidenten, ob die Obducenten und Trierſchen Sad 
verftändigen ibrem Wunbdberichte und Gutachten noch et 
wad beyzufuͤgen, oder an denfelben etwas zu ändern 
hätten, gaben die Herren Doctoren Servard, Seibold 
und Burkard minblih ihre Gutachten ab, (dev Henke 
N. VIII. IX. und X.,) worinnen fie von der Erlaubniß 
des Prälidenten, ıbrem Wundberihte und Gutachten 
noh etwas zuzufenen.oder au benfelben zu 
ändern, Gebrauch machten. Hr. Profefor v, Walter 
widerlegte fie in einer 3 Etunden lang danernden, die 
Aufmerkfamfeit aller Subörer feſſelnden Rede (M, XL), 
auf welche Hr. D. Eervaes im einer 5 Stunden lang 
dauernden (M. XIL) antwortete. „Ich bin feit über— 
zeugt,“ rief der Sr. D. Servaes in biefer Mede and, „daß 
die Wunde N, 8 mit biefem bier vorliegenden Band— 
meffer oder eimem ber Form deſſelben ähnlichen Inftru- 
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mente beuaefiiat morden ſey und erfläre bie dagegen er: 
bobenen Zweiſel für ungegruͤndet.“ Der Hr. Profeflor 
v. Walter bielt Hierauf feinen lezten recapitulırenden 
Vortrag R. XIII. und empfahl fi dem hoben Gerichts- 
hofe, bie Herren Doctoren Serbaes und Seibold behiel: 
ten daher das lezte Wort (f, N. AIV.). 

Mir würden zu mweitläuftig werden, wenn wir auf 
eine, ſelbſt ertractartige Daritellung diefer muͤndlichen 
Verbandlungen eingeben wollten. Was jedoh Hr. Prof. 
v. Walter über die Erklaͤrungsſucht mancher gerichtlichen 
Aerzte in jeinem lesten Vorrrage bemerkte, möge bier 
fteben, damit es fi einer oder der andere ad notem 
nehme. „Man fordert haufig, fagt er, „von dem ge: 
richtlichen Arzt zu viel. Er foll mehr ausmitteln und er: 
klaͤren, als die enge geitedten Gränzen feiner Wiſſenſchaft 
erlauben. Dadurch werden nun banfig Gerichtsärzte ver: 
leitet, auch mehr zu erklären, als ſie wirklich zu erklären 
vermögen, Ohnehin gewöhnt ſich der gerichtliche Arzt, 
der meiftens zugleih pracriiher Arzt ift, durch die Zu: 
dringlichteit der Kranken, welche von jeder Krankheitser— 
iheinung und von der Wirfungsart jedes Arznenmittels 
eine Erflärung verlangen, nur zu leicht au eine gewiſſe 
Art von geichmwäsiger Popularität, woben er böcit ober: 
flählich die unbeſtimmteſten und ſchwankendſten Ertlärun: 
gen als pojitier und zuverläfige ausſprechen lernt.” 

- Die Unmerfungen und Nadträge des Hrn. Heraus: 
gebers enthalten theils feine Anfichten über einige vom 
Hrn. Prof. v. Walter zur Sprache gebrachten Gegenitände, 
theils Erläuterungen über das Verhältnis der gerichtli- 
den Mediein zur deutſchen und zur franzoͤſiſchen Rechts— 
pflege uͤberhaupt, theils endlih Bemerkungen über die 
Richtung und den Erfolg, welche die gerichtsärztlichen Un: 
terfuhungen in diefem fo wichtigen Griminalprozeffe ge: 
babt haben. Auch er ift der allgemeinen Meinung, dab 
das Geſtaͤndniß Hamachers die Anfihten der Obducen: 
ten und der Trierſchen Aerzte beftimmt habe. Wie fon: 
ten doch die Obducenten ſich den Geichmornen gleidy ſtel— 
len, und was an fihern phofiiben Merkmalen für die 
Gewißheit einer Statt gefundenen gewaltiamen Toͤdtung 
beym Leichenbefunde abging, durch andere Verdachtsgruͤn— 
de zu ergänzen fuchen! Gin Geihworner, bemerkt Sr. 
Prof. Henke fehr richtig, konnte und durfte feine fubiee: 
tive Ueberzeugung ausfprehen; der gerichtliche Arzt aber 
mußte dasjenige, was aus dem Leihenbefunde mit Ge 
wißheit zu entnehmen war, ftreng von dem fcheiden, mas 
nur das Geſtaͤndniß als möglih oder wahriheinlich dar: 
ftellte. Ueberhaupt hätten die Fragen über den Thatbe: 
stand der Tödtung, fo wie über die Tödrlichkeit der Ver: 
letzungen lediglich nad dem Inhalte des Obductiondbefun- 
des, und obne alle Rüdfiht auf das zweifelbafte Geſtaͤnd⸗ 
niß Hamachers beantwortet werden follen. Erſt naddem 
ausgemittelt worden, was lediglich auf den Grund des Ob: 


ductionabefundes über die bevden Hauptpunkte ald aeıwih 
der nichtgewiß ſich ergab, wäre dann zu prüfen geweien, 
in wiefern aus der Vergleihung des Getändnifes eine 
Vejtatigung oder eine größere Gewißheit zu erlangen war, 
Diefe eventuelle Gewißheit würde aber Immer nur eine 
bezüglihe uud bedingte gewefen ſeyn, die von der, nad 
Rechtsregeln zu beurtheilenden Glaubwürdigkeit und Be 
weistraft des widerrufenen Geftaudnifes überhaupt ab: 
bing. 

Belanntlih bat auch des Königs von Preußen Ma: 
jeftät gefunden, dab der Thatbeſtand der Todtung nicht 
feſtſtehe, und auf diefen triftigen Grund, dem noch jiven 
andre nicht minder triftige zur Seite ſtehen, den von 
den Trierfhen Geſchwornen zum Tode verurtbeilten Font 
zugleih mit Hamachern in Frepheit fegen lafen. Bir 
boffen, daß diefer merkwürdige Eriminalproceh Gelegen 
beit geben werde, in den Provinzen, wo franzoͤſiſche Nedts: 
pilege Statt fisdet, den Gang und Zug der gerihtsärgtli: 
hen Unterfuhungen durch mehrere Injtanzen bindurd bei: 
fer zu ordnen, und den Einfiuß, den die Ausſage umd 
das Gutachten der gerichtlichen Medieinalperfonen auf die 
Rechtsfrage in Griminalfälen baden kaun und mus, durd 
das Geſetz hinlaͤnglich zu fihern und zu beftimmen. 


MilitärsRiteratur. 


Entwurf einer Kriege Verfaffung für die Etaotn 
des deutfchen Bundes zunäcft in Beziehung anf 
Würtemberg dargeftelt und den deutfchen Etiw 
deverfammlungen gewidmet von Th***, Eiuttr 
gart bey Franckh 1323. 30 S. 8. 


Das Vorwort hebt mit der anfcheinlich hoc unbe 
fheidenen Aeußerung an: „Würtemberg erideint bier 
gewiſſermaßen als Muſterſtaat für das übrige Deutid: 
land.” Der Verfaſſer will aber damit weiter nichts i# 
gen, als daß feine Vorfchläge auch fir andere, umd 
befonders für die fomftitutionellen Staaten Deutſchlande, 
mutatis mutendis gelten follen. Die ne find im 
Durchſchnitt der Veberzigung wertb, und baden wenig‘ 
ftens mehr Grund und Conſequenz, als bie Grammar 
des Verfaflers, der gleib Anfangs von drey Abthek 
lungen (der Infanterie), unmittelbar darauf aber von 
dem eriten, zweyten und dritten Abtheil ſpricht. Au der 
Wortbildung: Abtbeil, bat ihm vermuchlih Wolle's Aw 
leit Anleitung gegeben. 

Seine Darftellungsform it die eines organiihen Ge: 
feßed. Die darauf folgende Rechtfertigung (ratio legis) 
eugt von Verftand und Menihlichkeir; doch merden auf 
ie Thätigfeit moralifher ZTriebfedern im Menihen, 
auf die practifhe Wirlſamkeit der Ideen im der Collectit 
perfon eines Heeres, ein wenig mehr un. Hof: 
numgen gebaut, als die Criahrung rechtfertigen fann. 
Napoleons Ausſpruͤche über die Einrichtung des Sirio 
wefens (aus den Memoires de Nap. par Montholen) mar 
hen den Beſchluß fehr zweckmaͤßig. 


— — 


Pr: So. 
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Vermaͤſchte Schriften. 


Asia Polyglotta, von Julius Klaprotb. 
Paris bey U. Schubart, Stuttgart in der I. ©. 

Cotta'ſchen Buchhandlung. 432 S. 4. Begleis 
tet von einem Sprach⸗Atlas. 9 S. Fol, mit 
einer wohlgeſtochenen Karte von Afien, 


Irthum wäre es, bier ein trodened Wortregiſter zu 
vermutben. Cingefhaltete Abhandlungen geben ber Klap— 
roth’ihen Polnglotte ein hoͤchſt mannigfaltiges Intereſſe. 
Dieje Abhandlungen enthalten einen großen Schaß treff— 
liher Beobachtungen, nener biftorifhb, geographiſch und 
philoſophiſch wichtiger Thatſachen. Im Vortrage find fie 
Har, lebendig, geſchmackvoll, und ed gewährt Vergnügen, 
einen fchwer beladenen Gelehrten ſich mit fo vieler Leich⸗ 
tigkeit unter feiner Lajt von Reichthuͤmern bewegen zu 
feben. 

Die erfte Abhandlung des Wertes beichäftigt fih mit 
Mürbigung der aflatifchen Geſchichtsſchreiber. Die hiſto— 
riihen Zeiten der Völker werden hier graufam gekürzt, 
Hr. Alaproth läßt die zuperläaffige Geſchichte der Chi: 
nefen nicht tiber das neunte Jahrhundert vor Chriito 
binausreihen. Die der Hindu gebt gar nur bis in das 
zwölfte Jahrhundert nah Chriſto zurüd, und doc ik die 
Eivilifarion der Hindu uralt. Ihre Meligion betrachtet 
aber die menfchlihen Dinge als Erbärmlichkeiten, und jo 
haben fie es nicht der Muͤhe wertb gehalten, die Bege: 
benheiten der Welt und die Thaten ſterblicher Helden 
aufzuzeichnen. — Die zwente Abhandlung trachtet den 
Zeitpunkt der legten großen Fluth zu beftimmen, melde 
wir unter dem Namen der Noahifhen kennen. Durch 
fie empfing die Erdrinde einen Theil ihrer aegenwärtigen 
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un 695 Jahre, die Septuaginta um 1368 Jahre älter, 
als der hebräifiche Tert. Hr. Klaproth, nachdem er die 
Urfahe diefer anfallenden Verſchiedenheit erläutert, und 
die mofatfhen Sagen gegen die indifhen und chineſiſchen 
abgewogen, gewinnt ein der famaritaniihen Zeitrechnung 
günftiges Refultat, das von diefer nur um 32 Jahre ab- 
weicht. 

Ferner heitimmt er die Epodien einiger minder alt 
gemeinen Ueberſcwemmungen. eine dritte Abhandlung 
ift die vielumfaſſendſte; in ihr iſt eigentlich das Werf ent: 
balten. Sie ‘ordnet die Volker Afiens nach ihren Spra- 
den. Stammverwandicaft wird von Sprachverwandſchaft 
unterſchieden. Die eritere gibt ſich durch den aramatice- 
liſchen Bau zu erfennen, doch nit immer, wie bas 
Vepfpiel der englifhen und der deutfchen Sprache zeigt. 
Eprahverwandfchaft befteht dem Verfalfer darin, daß er 
den Sprachen der verfhiebenften Wölfer, bey denen der 
Bau des Schädeld merkliche Abweichungen zeigt, ſich den: 
noch haufig Worte finden, die den Laut und der Bedeu: 
tung nah uͤbereinſtimmen. Diele Verwandtſchaft ſcheint 
antibiluvianifch und Meberbleibfel einer gemeinfchaftlihen 
Urfpradhe. Die Indo:-Germanen find der am mei: 
jten verbreitete Stamm. Seine Wohnfise fengen in Zei⸗ 
lon an, gehen durch Vorder: Indien und Verfien über deu 
Kanfafus nah Europa bis zu den Schettlandeinieln, dem 
Nordfap, Island. Hindu, Perfer, Afgahnen, Kurden, 
Meder, Oſſeten oder Alanen, Armenier, Deutſche, Grie: 
chen, Zateiner, gehören gır diefem Stamme, ber ſich in 
dem mwertlihen Europa mit Eelten, im Induſtan mit ben 
Urbewohnern vermiſcht hat, die fih wahrſcheinlich zur 
Zeit ber großen Flutb auf die hohen Gebirge von Mala: 
bar flüchteten. Diefer Stamm, der von ben Gebirgen 
bes Himlava und des Kaukaſus herzuſtammen feheint, 


Geftaltung; von ihr finden fih Sagen bey allen Volfern | war entweder ſchon vor der grosen Fluth fehr verbreiter, 


der alten Hemifphire. Sehr verſchieden find dariiber 
die biblifhen Angaben, je nachdem man ſich an den bebräi- 
fhen oder an den famaritanifchen Tett des Pentateuchs 
oder an die griechifche Heberfegung der ſiebenzig Dollmet⸗ 
ſcher haͤlt. 

Der ſamaritaniſche Tert macht die Begebenheiten 








oder bat weniger von ihr zu befürchten gehabt, ald Die 
Remwohner ber Niederungen. Laͤcherlich finder Hr. Klar: 
roth, die Deutichen aus Zeilen herzuholen. Daß fih u = 
fere Sprache von der nämlichen Wurzel ableiten läßt, als 
dad Sanskrit, ift fein Grund, jene andere Abſtammung 
zu folgern. Auf feinem Zug durch Aſien unterfucht der 
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Verfaſſer die Frage, was find Tartaren, was find Bucha- | Er war Offizier im Corps des tapfern Generald Dü= 


ren, und macht uns dann mit allen Horden des innern 
Afiens, fo wie mit den Polar: Amerifanern in Afien be: 
fannt. . 

Dem überaus wichtigen Werte, welches deutlich zeigt 
was ſchon Leibnig geurtheilt hat, daß nichts mehr geeig: 
net fen die Verwandtſchaft und den Urfprung der ver: 
fhiedenen Völker der Erde zu beftimmen, als die Ver: 
gleihung ihrer Sprachen, ift no, aus mongolifhen Quel: 
len gefhöpft, das Leben des Budda angeſchloſſen, dieſen 
Religionsſtifter in einem ganz neuen Lichte darſtellend. 

Hr. Schubart, dem bie franzöfifche Literatur mehrere 
ſehr fhägbare Werte verdankt, (unter andern die Col- 
lection des Memoiren relatifs a la revolu- 
tion frangaise) hat bey diefen bier für typographi— 
ſche Schönheit geforgt. Auch ift ein ausſuͤhrliches Sad: 
und Namen Regiſter zugefügt, wobey ich nicht unbemerkt 
laffen kann, daß in Deutſchland, mo fo viele Buͤcher ges 
drudt werden, diefer wefentliche Beſtandtheil eines brauch⸗ 
baren Buches, auf eine unverzeiplihe Welfe oft vernach⸗ 
täffigt wird, 

Seit der Beendigung der Polnglotte bat Herr 
Klaproth die Ausarbeituug eines hiſtoriſchen Werkes ber 
Aſien in franzöfiiher Sprahe unternommen, welches er 
unter dem Titel: Tableaux historiques del’Asie 
depuis la Monarchie de Cyrus jasquw anos 
jours, in einem Bande gto Tert nebft Atlas von fünf 
und zwanzig Karten folio, bie verſchiedenen politifch-geo- 
zraphiſchen Revolntionen Aſiens feit Eprus bis auf un: 
fere Zeiten darftellend, herausgeben wird, 

Die erfte Lieferung wird im December d. J. in ber 
3.8. Cotta’fhen Buchhandlung zu haben ſeyn. 


Seſchicht e. 

Memoires d’un officier frangais pri- 
sonnier en Espagne. Par un ofhicier 
de la garde royale. à Paris, 1823. (X u. 
333 ©.) 


Der Mann, der dad Buch gefchrieben hat, iſt nicht 
mein Mann, Er maht den Speichelleder. Das darf 
fein Soldat, am wenigften einer, der unter Napoleons 
Mdiern focht. Aber das bindert mid nicht den Werth 
feines Buches anzuerfennen, und dem gebe ich mit 
Vergnügen das Zeugniß, daß es, die gehäffigen Compli— 
mente abgerechnet, bie den jehigen Machthabern in Krank: 
reich jeden Augenblit dargebraht werden, eine Menge 
anziehender Verträge zur Zeitgefhidte, zur Charafteri: 
ftit des fpanifchen Wolfes enthält. Wie ber Verfaffer 
d.efe geben konnte, zeigt fhon der lurze Titel ded Buche, 


vont, dad bev Baplen gefangen wurde, um dann bie 
ſchrecklichſten Leiden zu erfahren, wovor die Yhantafie zu⸗ 
ruͤcbebt. Zuerſt ſchildert der Verfaſſer die Ereigniſſe, 
welche dem Aufſtande in Madrid am zten Mai 1808 vor⸗ 
ausgingen, und diefen felbft. Mord auf Mord an Cim - 
zelnen verübt machte die Einleitung. Endlich brad 
das Wetter fo unvermuthet aus, daß Muͤrat erft durch 
einen Abjutanten benachrichtigt wurde, der die Königin 
von Etrurien, welche eben abreiste, und damit das Zei: 
den zum Blutbade gab, befomplimentirt hatte, und faum 
in Müratd Quartier zuruͤckonnte. Hunderte von 
Franzoſen bluteten. Cinige Tauſend Spanier büßten 
es big zum Abend mit dem Tode. Am zıften Mai ging 
der Verfaffer nah Toledo. Ueberall bemerkte er den 
Eindruck, den das Blutbad in Madrid gemacht hatte. 
Nirgends war ein Franzoſe fiber. Am 3often fam er 
in Andujar al® Beynahe alle Cinmwobner hatten die 
tleine Stadt verlafen. Die Zahl ber Kranken 
nahm alle Zage zu. Den Uebergang über ben Gua— 


dalquivir machten 25000 Bauern mit 5000 Finientrups 


pen ftreitig, allein die Bride von Alfolea warb in 
einer Viertelftunde mit Sturm genommen. Nachmit: 
tags am zten Junius wurden bie There von Eorbora 
eingefhoffen. Aus den Fenitern, auf den Straßen reancte 
es Flintenihäfe auf die einmarihirenden Franzen. 

Allgemeine Plünderung war der Lohn dafür. Uber ſchen 

ward eine Zufuhr in der Sierra Morena weggenommen. 

Ale Tage erhoben fib meue Bauernſchaaren. Düpont 
wollte fih mit der nahrıldenden Divifion Webel bey An- 
dujar vereinen. Er ward umringt. Hitze und Hunger 
noͤthigten, das Gewehr zu ftreden. Die ganze Divifion 
follte, fo lautete die Kapitulation, nach Franfreih, von. 
Gadir aus gebracht werben, und nicht wieder gegen Spas 
nien dienen. Der mit in die Kapitulation eingefchloffe 
nen Webdelihen Divifion, der aber der Ruͤckweg nah Ma: 
drid offen geweſen märe, warb ihr ganzes Gepaͤck und Ge 
ſchutz zugeſichert. Inſofern wäre das Geſchick noch leid 
lich genug geweſen, das die Krieger traf. Aber wie bald 
ſollte ſich alles aͤndern! Durch alle Städte und Dörfer, 
welche fie durchziehen mußten, ſpie man ihnen ins Se— 
fiht, mordete man einzelne mit Dolchſtoͤßen. Be Le 
brija ward Halt gemacht. Die Vorbereitungen zur Ein 
fhiffung in Cadir follten getroffen werden, Als eine 
ſolche Vorbereitung fonnte man es aber freplich nicht an 
fehen, ald nach dem Einmarſch in San Lurar bie Dffi 
jiere von den Soldaten getrennt wurden; ald ein 
Verzeichniß von der ganzen Habe ber Offiziere aufgenom⸗ 
men wurde, als fie und die Soldaten nicht mchr ausge: 
ben durften. Gelbit an den Gitterfenftern konnte ſich 
feiner feben laſſen. Es reanete Steine. Die Meiber 
reisten die Männer auf, Sie fangen Spottlieder, Auf 
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alle Klagen der Sefangenen war die Antwort der Yunta 
in San Lucar: No podemos remedier; el pueblo as el 
dueno! (Mir fönnenes nicht andern; bas Volt ift Herr!) 
Am Ende verbat fie fih alle folde Klagen, und meinte, 
die Franzofen könnten ſich glüdlich preifen, daß man 
nicht noch fchlimmer verfahre; ber General Dipont mit 
feinem Stabe war, nad den aͤrgſten Mifbandlungen, aus 
der Bai von Gadir nah Frankreich abgegangen. Am 27. 
Augujt fehiffte man auch die Aerzte, Gommiffäre ıc. des 
ganzen Corps ein. So fhien die Hoffnung da, bald auf 
gleiche Weiſe erlöfer zu werden. Die woblfeilen Lebens 
mirtel verfüßten das Elend der Gefangenfhaft auch um 
vieles. Uber ein Tag folgte dem andern, und das Ende 
derfelben erfolgte nicht. Im Gegentbeil erfuhren fie, 
daß das Volk fie zu Ende des Decembers alle zu ermor: 
den den Plan babe, und dab ber Gouverneur Morla die 
Ausführung deffelben nur mit der größten Muͤhe verbü: 
ten konnte, In Pebrija hatte dieß Geſchick eine ganze 
Abtheilung der Gefangenen betroffen, und die Einwoh- 
ner jener Stadt eilten nah San Lucar, um mit bem 
dortigen Pöbel gleiche Muth zu üben. Immer hörten 
bie Franzoſen unter ihren Fenſtern das fchredliche Ma- 
tar los! (Mieder mit ihnen!) Am aͤrgſten tobre der Poͤ— 
bei gegen die Kafernen der Offiziere. Endlib am ırten 
December 1808 erbielten diefe die Weifung, nabGadir ab: 
zugehen, was mit der größten Lebensgefahr und nur in: 
fofern verwirtliht wurde, als der Gouverneur die Mör: 
der und Plünderer felbft zurädiagte. Den 18. Decem: 
ber langten fie auf. der Infel Leon an, und bier nahm 
man ihnen — ihre Degen, ibre Effeften ab. Es war 
das Zeihen zum Transport — nicht nah Frankreich, fon: 
dern auf die Pontons und fo zum größten Elend, das 
ein Menſch dulden kann. Auf ihnen fehlte ed an Allem, 
Das Waſſer tief, wenn ed, wie alle Tage der Fall war, 
regnete, durchs Verbet. Von einer andern Lagerftätte, 
als bie Bretter bed Schiffsbodens gewährten, mar keine 
Dede, Das Trinfmwaffer wurde knapp zugemeſſen, 
wie vielmehr alles andere! So war das Geſchick der Of: 
fijiere, wie das der Gemeinen! 4co berfelben lagen am 
Bord des Pontond, auf dem unfer Verfaſſer ſeufzte. 
Bald riffen Krankheiten ein. Der Tod bielt feine Ernte. 
Neue Gefangene füllten die Luͤken. Umfonit flebten die 
Gefunden, dab man die Kranken in ein Spital 
ſchaffe, die nur, im Sterben, umſonſt, nah einem Tro— 
pfen Waſſer lechzten! Aus Gadir famen täglih Boote 
mit Neugierigen, ih an dem Elend zu weiden. „Habt 
Geduld! riefen fie binauf, wenn man euch nicht verhungern 
und verduriten läfit, fo wird fchon einmal fürs Schiff in der 
Yacht ein Schwefelhemdchen da fern!” Ein junger Of: 
figier ſtuͤrzte ſich mitten aus dem Kreife feiner Freunde 
in die Fluthen. In diefen ſchwammen die Todten herum, 
die Niemand wegſchaffte. Endlich ward auf einer alten 


die Algierer moraliſch beſſer, 


Fregatte eim ſogenanntes Spital angelegt, das 300 ſoge⸗ 
nannte Betten hatte! — Mom 9. März au fam etwas 
mehr Ordnung und Meinlichleit in dieſe Gemächer bed - 
Jammerd, Uber zu Ende beffelben Monats ward ein 
großer Theil der Gefangenen nah den balearifchen In: 
feln gebracht. Huf ihnen verbungerten im eigentlichen 
Sinne Hunderte, andere wurden von ben wuͤthenden 
Einwohnern ermordet, zum Theil wurden fie nah Wr: 
theilund Recht (!!) erichoffen, weil fie die Verzweif⸗ 
lung zur Empörung tried, Ein Pfarrer wollte zu Oftern 


‚1810 fogar alle Gefangene zur Beihte gezwungen wif 
t fen, 


Mas von Offizieren übrig blieb, ward endlich 
nach England eingefchifft. Wie viel mag übrig geblieben 
fepn! Sieben Tage waren die gefangenen Gemeinen, 
deren Sage nun graͤnzenlos elend wurde, obne alle Le— 
bengmittel. Dann blieben dieſe wieder einmal neun 
Tage aus! Dann brachte die Barke Brod, das mit 
fingerditem Schimmel bededt war. Das ſchien ein Lab: 
fal, nachdem man fo lange wilde robe Kräuter genoffen,: 
oder fih, wie das Loos traf, ermordet batte, um das 
robe Menichenfleifh zu verzehren. (Nun fpreche man 
noch von Humanmität unferer Tage! Nun frage man 
den Lord Ermoutb, was er wollte, als er den Raubſtaa— 
ten dad Verſprechen abzwang, bie Sklavere» in 
Kriegsgefangenfchaft zu verwandeln? Gind etwa 
ald die Curopäer?) Daß 
das Geht der auf den Pontons gebliebenen im Ban: 
zen nicht beifer war, kann man fich vorftellen. Es tob: 
ten Stürme, die alle Schiffe zu vernichten drohten, und 
alfo alle Barfen abbielten, Brod und Waffer zu bringen, 
Hunger und Durft mwuürbeten in Folge davon fünf Tage 
um die Werte mit dem Sturme. Muf dem Sou: 
verain, der die meiften Gefangenen am Bord batte, 
ftarben da alle Tage 15 — 20 vor Hunger, amd 25 
ſtuͤrzten fi im die fchäumenden Fluthen! Endlich warf 
fih ein Matrofe, ein Neger, hinein, und ſchwamm 
nah einem englifhen Admiralfhiff, den Jam— 
mer, bie Verzweiflung zu fchildern! Der Engländer war 
nit taub. Er ließ fogleih das Noͤthigſte berbenichaffen,- 
Da ftarben wieder, ach, wie viele Unglädliche, die zu 
ihnel zulangten! Endlich brachten aus die Spanier die 
elende Gefangnenkoft. Der Verfaſſer klagt über fie, die 
mehr Gift, als Speife war. „Es bastante bueno per 
los perros de Prances!” mar die Antwort, (Kür die, 
franzöfifhen Hunde ift es gut genug!) Unzählige Ver⸗ 
fuche wurden gemacht, dem Elend zu entfliehen. An der, 
Kuͤſte lagen ja die franzöfifhen Waffenbrüder. Baild 
ſchwammen eingelne hinüber. Bald fuchten ſich einzelne. 
an den Bord der engliihen. Kauffahrer zu retten. Cine 
Verſchwoͤrung brachte fogar einen ganzen Ponton gluͤckich 
ans Ufer unter ben Schuß der franzoͤſiſchen Batterien, 
Aber um fo härter wurden bie übrigen gehalten, und 
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die, welhen der Verſuch mißlang, gemifbandelt. Doc 
genug über dieß Gemälde des FJammers! Zum Schluſſe 
giebt - der Verfaifer die mit Dipont und Wedel abge: 
ſchloſſene und fo ſchaͤndlich gebrochene Kapitulation bev 
Barlen und einen damals in ganz Spanien von den 
Gortes ausgebreitete Catecismo ciril de las obligaciones 
de todo Espauol. Diefer predigte den wütbenditen 
und unfinnigiten Haß gegen Napoleon. So lautet 
3. B. die Antwort auf die Frage: Wie viel Naturen 
hatNapoleon? (Quantas naturale gas tiene Nap. 7); Zwey; 
eine teuflifhe und — eine unmenfchlidhe. (Dos; 
una diabolica y otra inhumana.) ferner findet 
fih die Frage: Wie viel Kaiſer giebt es? Und die 
Antwort it: Einer in drey Perfonen. — Die Na 
nen diefer drev Perionen find: Napoleon, Mürat und 
Godoy. Schon dieſes Katechismus wegen muß man 
dad Buch leſen. Er iſt gar zu originell, wie dieſe zwey 
Proben zeigen. Mitunter enthält er über Vertheidigung 
bes Vaterlandes die trefflihiten Marimen. ine Anficht 
der Bai von Eadir und der Inſel Eabrera (einer der Ba: 
learen) ift angenehme Zugabe und gut gearbeitet. 


Chronologismen ber neueften europäiichen Staaten; 
geſchichte der erftien beyden Dezennien des XIX. 
Jahrhunderts. MNebft einer publiciftiichen, Leber 
ſicht der in Europa gegenwärtig beflebenden Re 
gentenhäufer, ihre Abflammung und Befigungen, 
in Tabellen, von Joſeph Mar Freyberen von Lid 

.tenftern, Leipzig. Weygandſche Buchhandlung. 
1822. 198 ©. in 8. 


Erfüllt von ernitwehmithigen Gefühlen und Betrach⸗ 
tungen bat Ref. diefes Buch, nachdem er es im einigen 
Stunden durchleſen, aus der Hand gelegt, denn der In: 
haltihmwere Zeitraum von zwanzig und einigen Jahren, 
den Mef. felbft als theilnehmender Weltbiirger und als 
Bürger eines befondern Staates, und zwar deffen, der 
fajt immer der Schauplaß der bebeutendften Kataftropben 
war, mit durchlebt bat, ging in jener kurzen Zeit wie: 
det an feiner Seele vorüber, Er ſah und hörte aber: 
mals, was Fürften und Völker litten, thaten und rede: 
ten, welche Hoffnungen fie dem Menfhenfreunde erwed: 
ten und micht /erfülften, welche Aufiherungen fie gaben, 
und nicht in Ausuͤbung brachten, wie mit Redlichkeit und 
Trene, mit Meligion und Ingend, mit Eid und Gewif: 

fen freventlich gefpielt wurde, wie der Freyheit heiliges 
Panier oft nur Frevlerrotten unter fi fammelre, und 
der furchtbarſte Deſpotismus ungefhent den Plas ent: 
weihte, zu dem die Wölfer vertrauensvoll als zum Sitze 
der Vaterliebe aufblickten; er fah und hörte, wie diefel: 
ben Menichen in einer jo kurzen Zeit, fo oft Gefinnung 
und Ueberzeugung mechfelten, wie fie, was fie erit ald 
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Heilig und Unverleglih proclamirt hatten, bald darauf 
hoͤhnend in den Staub traten; wie große Geifter und 
Talente auf den Schauplag der Melt traten, und Schd: 
pfungen in das Dafepn riefen, die nach wenig Jahren 
fpurlos wieder verihwanden. Spurlos? Nein! nur dem 
menihlihen Auge nicht ſichtbar blieben wohl die Früchte, 
die der gejireute Saame trug, oder die Vorficht entrüdte 
weife jene der Gegenwart, die fie nicht benußen fonnte, 
um fie fpätern Zeiten als nüglihe und willfommene Ga— 
ben zu reihen, Mit einem Worte dad Buch vermag Je— 
den, der es liebt, über die großen Weltbegebenbeiten zu 
reflectiren, eine febr anziehende Unterhaltung zu gewaͤh— 
ren, wenn gleich das Verdienit des Verfaſſers dabep Fein 
anderes it, als dad er die Begebenheiten der Zeit nur 
turz andentend zufammengeftellt bat. Die angebängten 
ſynchroniſtiſchen Tabellen, fheinen recht brauchbar. Zu 
loben it auch, daß ſich der Verfaffer überall eines kurzen, 
lichten und einfahen Styls befleifigt. X. x. 


— — 


Dichtkunnſt. 
Liederktaͤrze von Julius von der Heyden. Erſte 
Kranzliedet aus dem Zeittaume der Schmach. 
Berlin in Commiſſion bey Boicke. 888. 16. 


Wenn das befannte Ex ungue leonem auch anf die 
Erzeugniffe der Künftter anzuwenden ift, fo lann Reſ. aus 
diefen Liedern gerade auf feinen Dichter im eigentlichen 
Sinne des Wortes fchliefen, denn zu einem ſolchen ge. 
bört weit mehr, als aus jenen hervorgeht, indem eine 
gewiffe Wärme der Empfindumg, verbunden mit einzel: 
nen glüdlihen Gedanken, lange noch nicht genug ift, um 
den, der Verſe macht, zum Poeten zu erbeben., Klarheit 
der Ideen, mebit Tiefe derfelben, freve und leichte Geſtal⸗ 
tung vermittelſt des Zaubers einer belebenden Phantafie, 
fo wie anmutbsvolle Anregung ber Sprade unter den ef: 
feln des Sylbenmaaßes und Neimes fucht man in den vors 
liegenden Liedern vergebens. Meiftens it ein mißlunge: 
nes- Streben nah Bedeutſamkeit vorherrſchend, das um 
fo unangenehmer wird, je matter und weitſchweifiger 
der Verf. nicht felten wird, wie in der Nomane: Der 
Franke als Freund. Das Beſte dünft Ref. Dold 
und Schwert, wenn es gleih nur wenige Zeilen ent: - 
hält. Der erite Aufzug eines hiſtoriſchen Traueripiels, 
die Koͤnigsbruͤder, ift gleichfalls voll gefchranbten Pathos, 
und mebr overnbaft gehalten. Cin arindlides und ans 
baltendes Studium klaſſiſcher Dichtermerfe alter und 
neuer Seit könnte vielleicht den Verf. lehren, wie es das 
Talent zu machen habe, um Werfe zu erzeugen, die mehr 
ald Reime und Verſe enthalten. Die zwente Sammlung 
iſt vielleicht beffer als die erite, dann wünſcht Def. dieſe 
Anzeige bey dem Leier in Vergeſſenheit gebracht zu feben, 
wenn auch nicht ben dem Verfaffer, dem fie doch vielleicht 
ein Freundesruf bepm Einherfhreiten auf glatten: Boden 
feyn kann. , 8. rn 


Nr. gr. 





giteratur- 


Blatt. 





Freitag ben go. 





Dichttunſt. 


Chriftian Daniel Erhards, Koͤnigl. Saͤchſ. Oberhof 
gerichterathes u. ſ. f. nachgelaffene Gedichte. Ein 
Vermuͤchtniß für Erbards Freunde und Verebrer 
nebit deffen Bildniſſe und biographifcher Skizze, 
herausgegeben von D. C. ©, E. Friederici, K. S. 

Dberpofgerichte » Übvofaten x. Gera in der Dein, 
finffiihen Buchhandlung 1823. 2568. 8 

Der Verftorbene, den Rec. perfönlich gefannt hat, 

war cin Mann von vielem Seit, von ausgezeichneten 

Kenntniſſen, von vielfeitiger Bildung ; ein pbilofephifcher 

Jurist, und dabey ein hoͤchſt anziehender Gefellichafter. Aber 

Dihrer? Bey feinen Lebzeiten hat Rec. ihm nie dafür 

gehalten, fo oft er auch Verſe aus feiner Feder gelefen, 

und der vorliegende Nachlaß bat feine Ueberzeugung nicht 

geändert. Gemwandt im Gebraudhe der Sprache und im 

Techniſchen der Poefie, mußte er feinen Gebdanfen leicht 

eine gefällige poetifche Form zu geben, und er benuzte 

diefed Talent haufig, bald zu artigem Scherz, bald bey 
feyerlihen Gelegenheiten, Aber was den Dichter macht: 
äufammentreffende und bis zur Begeifterung oder zur 
überrafhend Maren Beleuchtung der Gegenitäude fih ent: 
zündende Wechfeliwirfung von Geiit und Gemüth, das 
ſchien ihm zu fehlen. Die Außenwelt machte ihre Ein: 
druͤcke ſchnell auf ihn, aber nicht tief; feine Weltanficit 
mar verftändig und Mar, aber fie erhob ſich nicht zu ei: 
ner lebendigen Unfhauung. Der geiftige Bildungs: 
trieb war nicht ſtark genug, einen Stoff felbit zu er 
ſchaffen, um ihn poctifch zu geftalten und das Ideal der 

Phantafie daran auszuführen; die Gelegenheit mußt' ihn 

geben, und ber Vildungstrieb erfhöpfte fih an der tech— 

nifhen Form. Selbſt die Leidenihaft ber Linse ſcheint 
in Erhard nie mächtig genug gemefen zu ſeyn, um ihn 
zu einem Gedicht zu begeiftern: Denn die Verfe an bie 

Beliebte E 202 F. find ohne Leben und ohne Wärme, 

fie geben fein Bild und erregen feine Mitempfinbdung. 

Iſt es wahr, was der Herausgeber in der Vorrebe 
ſagt: daß €, die Abſicht gehabt bat, feine Poeſien im hör 
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beren Wlter felbit zu fammeln und drucken zu laſſen; 
fo fpricht ſchon dieſe Abficht gewiſſermaßen wiber feinen 
Dichterberwf. Der wahre Künitler Sucht ‚ein großes Pu: 
blikum, er will wirfen auf ben moͤglich⸗ weiteſten Kreis, 
fein Ziel ift der Berfall der Nation, und der Genius 
bringe ihm mit der Gabe zugleih den Muth und den 
Drang, fie auszuſtellen zum Mitgenuß feiner Zeitgenof: 
fen, Der Mangel diefed Dranges ift in tanfend Fällen 
gegen einen ein Zeichen ded Mangeld an Beruf, und ber 
Gedante, was man gedichtet als Juͤngling und Mann, 
im Alter zur Erholung zu fammeln und herauszuge— 
ben, verkündiget gewöhnlich einen von denjenigen Poeten, 
welche, wie fie felbit zur fagen pflegen, „‚zur Erholung 
von ernithaften Berufsgeſchaͤften dichten.” Das Dichten 
ift ein hoher hinreißender Genuß; aber zugleih eine An- 
firengung aller Seelenfräfte, bie oft bis zur Erſchoͤ— 
pfung gebt. Und was fo hervorgebracht morben ift, wie 
Fönnt’ es den Hervorbringer auf den Gedanken bringen, 
es hinzulegen, um es als Greis zur Erpolung gu le 
fen und zu redigiren? 

Doch der Herausgeber will mit dieſer Abſicht, bie er 
aus einem vorgefundenen Hefte geihloffen, wohl nur ‚die 
feinige rechtfertigen, welche nah S. IT. bauptfächlich da= 
bin gieng: Erbards Freunden und Bekannten eine 
frobe Erinnerung an eine vergangene glüflihe Zeit zu 
bereiten. E. felbit, indem er ein Sammlungsheft an— 
legte, bat fchwerlih eine andere gehabt, umd der Heraus: 
geber hat vielleiht nur darinne gefehlt, daß er von dem 
Didterrubme des Verfaffers fpriht, und dadurch 
im 2efer Erwartungen erregt, die der Nachlaß nicht bes 
friedigen kann, Den Freunden und Bekannten bed Ber: 
ſtorbenen wird das „Vermaͤchtniß“ (mie es der Heraus⸗ 
geber in Bezug auf Es. vermuthliche Abliht ganz paſſend 
nennt) allerdings willlommen dem, Rec. ſelbſt hat es, 
ald Erinnerungsmittel betratet, mit Bergnügen 
gelefen. Aber für Kunſtfreunde, die den Verſtorbenen 
und den Kreis, in welchem er Tebte, nicht gefannt haben, 
ift es fein Buch zum Lefen, Sondern hoͤchſtens zum 
Ausleſen — zum Auslefen Desjenigen, mas etwa all: 
gemein aufprehen, umd — wenn nit dem Kunftfinne 
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mahren Beruf — doch dem Beifte eine angenehme Ne 
fhäftiaung gewähren koͤnnte. In biefer Beziehung will 
Rec., da das Auslefen folder Dinge aus einer Maſſe 
ton Gelegenheitsverſen und Artigkeits-Gedichten nicht je: 
dermanns Sade iſt, bier einiges auszeichnen. 

Erhard war Maurer, Meitter vom Stuhl’, und, ver: 
möge feines Local: Dichter : Nubmes, Logenpoet. Unter 
den maurcriihen Gedichten befindet fi eines vom Jahr’ 
1803: Weber dad Studium der Maureren, und 
in folgender Stelle Anſichten, melde durch ihre reine Ver: 
wunfrmäßigfeit anziehen werden. 


Ihr ſuchet fie, die alte Maurerey, 

Str ſucht ben hochgeprieſnen Bund der Areue; 
was man euch fängft verbieh, wolt ihr. auch finden. 
Ihr lechzet heiß nach Licht in Bieter Nacht 

des bangen Zweiftls und des falſchen Scheins. 
MRingẽ um euch ber auſcht Thoryveit und Berrum. 
bier raſt cin. Schwaͤrmer. dort ein Wundermann⸗ 
und da ein Kraftgenie, bier ſtellt ein andrer 

mit gierrgem Habichtsblick dem Golde Fallen, 

amd tbdert ſalau mir Worten eure Neugier ; 

der giebt euch Krug, ein andrer giebt eich Nichts. 
und greift ſich redlich, weit er nicht s euch giebt, 
das Füge wire. — Ganze Buͤcherſchraͤnte 

erfuͤllen ſich mit dem gepfiefuen Nichts. 

bad man fir gutes Geld eich laͤtuelnd veidt !— 
Fr feber mag'ſche Zivtet. jet Adepten, 

arm an Verſtand, bo rei an Wunderglauben — 
ſeht Kreuze, Dolche, goͤldne Krouen, Sterne, 
Tonſur und Ritterſtrefel und Barett, 

im komiſchen Gemiſch vor euch erſcheinen. 

Der ſagt en das, und der ertlaͤrt's eun fw, 
und ſchilt ben andern, ober ladet feiner; 

ber flagt ben andern an bes Hochverraths, 

und bieier jenen der Verfinſtrungswum. 

br teft und Left.) ed fehwindelt eur ter Kopf, 
und Aues endet fich mit Narrbeir ober Mälte — ! 
Den ſchwachen Hopf benebelt eins ber tauſend 
Enfteme ind Gehirn, ber heller (7) waͤhnt, 

der ganze Bund jey nur Berrug und Wahn. 

Bor benben ſchuͤzt das Achte Forſchen euch — 

04, Bruber, el” du forſcheſt, halte wohl 

und umbefangen mit dir feiber Mark, 

ob dich der reine Siun für Wahrheit nur, 

nicht Eitelteit und vorgefaßter Wahn, 

dich Teite, ob bu ſtart genug dich führt, 

zu pruͤſen fatt und eruſt, von Leidenſchaft 
befreyt, und ſtart verpanzert gegen Vorurtheile! 
Fuͤhlſt du bich ſo, — dann lege Hand and Wert! — 
Erſt ſey bein Blick gerichtet auf Geſchichte, 

nur fie fuͤhrt ſicher und nur fie verwahrt 

dich vor ben heil'gen Rügen mander Thoren, 
Merfolge mit des Forſchers feftem Blick 

des Ordens Gang, doch glaube niants aufs Mort; 
ach, ſchoͤpf' aus der Geſchichte reinen Queilen, 
doch tennc die Lenenb’ und Luͤgen auch. 
O!damm veſchaͤmſt du leicht manch bloͤden Prohler! 
Wenn dann der Gang der Weltgeſchichte dich 

den Zeiten zufuͤhrt, wo der heil'ge Bund 

der Vaͤter allen Arten bes Betrugs 

und allen ichlauen Blänen bes Verbrechens 

zur Dede biente; dann verfolge fie 
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mit Jalteubſide, affe Be Eufteme. 

die unſers Teifgen Tuntes Einhci: Starter, 
ſtichts fen bir Fremd, nl ſcheine bir zu Heim 

ben Kauf ber Narrpeit lat aneyujpfnn, 

Hr bien erhält und enf der Weiner Pfade * 

So ſicherſt du dien ſelbſt vor Traimm uno Wahn. 

So ſernſt bu wehrtigen, was rum Bir ahnt.” 

So lernſt du ſchaͤhen, was man frech dir tabeli z 

So tern du ſcheiden von der Schale ihu. 

ben reinen Kern bed abten Maurerbundes. 

So findeſt du den walren Schlnet nur 

zu den gehbeimen Bingen manches Mans — 


Auch ein ſpaͤteres d. J. 18072 .Der.-Drdougenrdn- 
fluchtsort der Weifen, bar eine reine Farbe, und 
ist frep von alien den niebtdfagenden hraſen, melde bie 


Geiſtesbeſchrauktheit und der Jaliche Eifer, . ‚Immer im. 


Munde führen. Nur die Cirte Sentenz: 
Der achte Maurer ift der aͤchte Menſch 


* 
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bätte der geiitreike Redner beſſer wengelaften, weil fie 
kliugt, als ob nur der achte Maurer Achrer Menſch fern 
fonne, ein Gedanke, jo anmaaßend, als der eines al: 
lei n ſeeligmachenden Glaubens, und fhon — dem 


achten Maurer ewig fremd. — “ 


: In dem fchergbaften Geburtsagsgedichte, der — 
——— „v. J. 1806 reat ſich ergoͤtzliche Satyre auf 
eine Literatur⸗ und Kunſt-Periode, die leider noch nicht 
geſchloſſen zu ſeyn ſcheint. 


Jan der Alte 


Hier ſteh' ich nun feit taufend Fahren. 

Und tann doch jelten was Neues erfahren. 

Das ift nur hinten bem Laffen erlaubt, 

Der mir an den Schaͤdel iſt angeſchraubt. 

Und dabey — 's ift ſtraf mich Jupiter! dumm — 
Bleibt der Narr“ für mich oft Jahre lang ftumm. 
Pur dann und wann zu den heben Feſten 

Gicht er mir manchmal was Neues zum Beften. 
Weil alſo das Sanckſal zu biefer Grund’ 

Jhm gebffnet bat ben flummen Mund, 

So thu' Er mir boch offenbaren, 

Was ſich begab in ben neueften Jahren. 


San der Yu nge, 


Das Neue ift jegt nicht mehr neu, 
Das Nenfte nur ift richtig, 
Das Nenfte nur gewichtig! 
Das Reueſte nur fan beſtehn. 
Das Ulte aber muß vergehn 

aar ftuͤchtig! — 


Jan der Alte. 
ie kommt Er mir den vor? Er ſpricht ja wie ein Narr? 
Jander Junge 


Mas fonft ein Narr war, iftis nicht mehr; ift Dichter; 
Was ſonſt ein Kind war, iſt's wicht mehr, ift Richter. 
Sa aus ber blöden Kindlichteit 
Da fAnelder uns bie Goͤttlichteit — 

Geſichter. 


Non dent Bebichte S. 184., Der Matbandie 
Deufer, © J. 1790, ſoll mac dem Vorberichte Mie- 
dand geist baten: „Liefert Erhard noch ſechs Tor 
«ber Gedichte, jo ſtehe ich in alle Ewigkeit für feinen 
Nachruhm.“ Ein wunderliches Compliment, in welches 
Hiec. nicht einſtimmen Tann. Indeſſen hat das Gedicht 
ternhafte Stellen, z. B.: 
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Der Augen eier Weishein für bie Weltt— DE! 
ber if wahrlich Fein, 

fr Hein am Umfang ad an Dauer. 

Kesiert ein Salo mon und führer Dulbang etz 

fo ſteyn fon Prieſterwuth und Diummbeit auf ber Laner, 

tnd jegen ſich, fobald der Eafomon 

die Augen ſchließt, acfawoind auf feinen Thron! — 

Lie nuzt die Well der Autoninen - 

Errinpei? DO yu nit, bio Gott! 

als daß ſie in der arbsten Work 

cinmal ben Schileraen in einer Chriee dienen! — 

Die Eoufutien, die Solons, die Serraten, 

© ſagt mir Bob. was haben fie gethan? 

Kat Ni das Meniwentbier wobl weiſen oder Tathen?— 

Der Steg im Kampfe gegen Wahn 

und Vouerbaͤntel, jagt, wen ift er je gelungen, 

und wem arlıng er ganz und bauerbaft?— Wein, nen! 

Die Menſchen wollen Tberen ſeyn. 

Ins ihnen mit geragt und nicht gefungen, 

Jahrtauſende hindurch das ew'ge Elnerley 

von Weisheit und Natur, und was die Tugend ſev, 

Uns von dein Tand der Titel und der Ahnen, 

und von den Reſten mehr ber alten Barbaren, 

die neuer Barbaren den Weg zum Fortſchritt balmen?— 

Was iſi dadurch bewirtt ?— Der Pfaff iſt Vfaff geblieben, 

der Junker ſtolz und grob, ber Poͤbel faul und dumm; 

die heilige Juſtiz theilt unmer noch mit Dieven, 

und macht gerade oft noch zrumm. 


Unter den epigrammatifchen Einfällen zeichnet fib nur | 
einer aus. Ein Luftſchiffer Ieh einen Heinen Ballon als 
Vorläufer aufiteigen, folate aber nicht, wie er angehin: | 
diget hatte — wenigitend an dieſem Tage nicht — in 
dem großen nah. €. fagte: 

Die Frage tönt im jebes Ohr: 
„Bad wird ed heute werden ?“ 


Der fleine Windſact fteigt empor ; 
Der große bleibt auf Erben! x 


Das Studentenlied an Platner S. 152. bat aͤchte Be: 
mütblichfeit und ift durch den Schlußgedanten erhebend ; 


Wir wollen nicht laͤrmen, nicht renommiren, 
Doc laſſen wir und auch nicht blamiren — 
Gerät’s und nicht mehr an bierigem Ort, 
Muß man uns deu Teſtimenia geben: 
Dann wandern wir fort ins ewige Reden, 
Dort fegen wir unfere Studia fort. 

Und fo mag's, wie ed. nur will, ſich wenden, 
Wir bleiben auf immer und ewig Studenten! 


Die Piograpbie ift, in Ermangelung intereffanter 
Schickſale, troden, das Buch nett, aber uncorrect gebrudt, 
das Bildniß fehr getroffen. 


Gerichte der blinden Luife 
Zum Beſten der Badarmen Baden 
im Wargau, bey Jacob Diebold. 18423. 
165 S. 8. (mit dem ſeht ähnlichen, von Brodt- 
mann gezeichneten und lithographirten Bruſtbild 
der Dichterin.) 


Die, Vorrede des Hrn. Profeſſers Federer in Va: 
den macht ben Lefer mit den Verhältmiffen der Verfafferin 
und mit dem, mas die Sammlung und Herausgabe ihrer 
Gedichte veranlaßt bat, bekannt. Luiſe Egloff, bie 
Tochter eines angeichenen Gaftgeberd und Eigenthümers 
der Bäder vom Crandhofe zu Baden im Aargau, erblin: 
dete ſehr frübe, erhielt im Blindeninstitute zu Zurich Un: 
terricht und Bildung, und das Mädchen hat jezt ihr zwan-- 
zigſtes Jahr erreicht. Ihr freundliches, ‚tief fühlendes und 
ſtill froedes Gemutb erſezte Durch innere lebendige Erſchei— 
nungen die ibr dur den mangelnden Sinn geraubten 
aͤußeren, und die im Gefühl ergrifenen Auſchauungen 
giengen in Gefüblsvoefie über, angeregt dur den Genuß, 
welchen die Lieder von Pfeffel, Schiller und andern vorz- 
zuͤglichen Dichtern mehr, der Sängerin verichafft hatten. 
Kleine Gelegenheitsgedichte, worin danfbare und fromme 
Empfindungen fib ausdrüdten, erfreuten. die Eltern und 
die Freunde, fie wurden von ibnen niebergefchrieben und 
allmählig gefammelt; ihre Vekanntmachung iſt ein Opfer 
findlihen Gehorſams, durch den Gedanken erleichtert, daß 
der Ertrag dürfrigen Padfranfen zu aut komme. Diefe 
wenigen und einfachen Züge bezeichnen die Natur der Er: 
gießungen einer ſchönen und religiöien Seele, melde mit 
heirerer Ergebung in Glaube, Liebe und Hoffnung eigne 
Entbehrungen träat und fremde Leiden zu mildern beſtrebt 
it, Mir den Worten der Dichterin felbit finden fie ſich 
gutentheils wieder in der Zueignung der feinen Lieder- 
ſammlung an die Eltern (©. 133), die paflender vorange: 
ftellt worden wäre: fie iſt am Vorabend des Neujahrstags 
1823 geſchrieben: 


Ealoff. 


Mehint, theure Eltern, meines Herzens Triebe 
Mit Zaͤrtlichteit und ſtiler Nachricht bin ! 
Suͤß iſt die Pflicht, bie ich mit Freuden uͤbe; 
Doch ſchuͤchtern weiht euch treuer Kinberſiun 
Die Lieder bier zum Dentmal jeiner Liebe. 


Wird mir ber Himmel Kraft und Huͤlſe ſenden, 
Mit Binmen zu beftreuen eure Bahn. 

Nicht ſcabner kann ih dann das Jahr vollenden; 
Und wuͤnſchenswerther tret ich teines an, 

Ss mir vergoͤnnt euch Freuden auszuſpenden. 


Und jene Wonne, die mich ſanft durchgluͤhte, 
Wenn im cin Lied mit bober Ruͤhrung ſchußz 
D daß fie auch im eurem Buſen bluͤhte! 
Dann töne mir ber fegenvolle Ruf: 
„Unendlich groß iſt Gottes Watergäite N“ 
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For bant ich Troft in truͤben Lebenstagen, 
Sie giebt ber Seele Heiterkeit und Rub; 
Durch fie geftärte ber Leiden Laft zu tragen, 
Geh" Fröhlich ich dem feften Ziele zu, 
Und meine Schritte Ienf ich ohne Jagen. 


Sie ift ed, bie mir jeben Gram verfüißet, 

Dur ein Gefühl. dad himmliſch mich Burcöringt, 
Wenn Gegen fie auf Euch hernieder giehet: 

Das ift mein Munfeh, der oft empor fi ſchwingt, 
Und mein Geber, das aus dem Herzen fliehet. 


Des Schoͤpfers Hulb wird meine Wuͤnſche frönen, 
Cie wird dein ſchwachen Maͤdchen Kraft verleih'n, 
Wird Wärme geben meinen Saitentbuen ; 
Und immer foil mein größtes Gluͤckes ſeyn, 
Den Pfad ber Eitern liebend zu verfihbnen. 


Bas übrigens unfere Egloff nicht geben wollte 
fagt Hr. Federer in feinem Vormworte), ſuche der Lefer 
nit in ihren Liedern. Nenne man Poefie, was und wie 
man will; die Anklänge der frommen Dichterim, welcher 
ein höherer innerer Sinn hier Thon eine Stellung zwi: 
ſchen Menfhen und jeligen Beiftern ſcheint angewiefen zu 
haben, find immerhin mehr als die Profa, an welche das 
zeritreute Ange der Sehenden fib gewöhnt bat. Das öf: 
tere Wiederlehren einzelner Bilder ift in den pfochologifchen 
Verhaͤltniſſen der Blinden gegründet. Wenn aber das 
Mädchen, das von den erften Moden nach feiner Geburt 
bis auf diefe Stunde faum einen hellen Schimmer obne 
alle Umrife, mit feinem einen Auge nur, zu bemerfen 
vermochte, dennoch in feinen poetifchen Gemälden den Pin: 
fel vorzugsweiſe in die Farben der Lichtwelt taucht; fo iſt 
auch diefes eine Eigenthümlichkeit, die die Anfmerkfamfeit 
bes Beobachters verdient. Iſt es ja auch uns Schenden 
Beduͤrfniß, mit den Hoffnungen auf dad Unbekannte 
die Leere des unbefriedigten Lebens auszufüllen,” 

Billig find einige, von achtungswürdigen Dichtern 
der Liedergenoffin gewibmete Begruͤßungen, nebit den ge: 
rührten Ermwiederungen der Begrüßten, in die Samm: 
ang aufgenommen. Johannes Hanhart in Win: 


terthur gab feinem Gruße zur Aufichrift: „Die innere 
Welt“ und er drüdt fih in den Schlußftwophen alfo aus; : 


„Und was im innern Herzen lebet. 
Und mas der Töne Reich enthält, 

Und was zu Wort bie Seele hebet, 
Das ift dir ‚beine eigne Weit. 


Und wie mit fanfr bewegter Welle 
Der Wieſenbach bie Bluͤthen traͤntt, 
So ſchoͤpfeſt du aus eigner Quelle 
Was dich zum ſtillen Frieden leutt. 


Gefüht iſt unſer iimres Leben, 
Ein Ton, aus dem die Seele ſpricht, 
Ein Herz. wo rein bie Saiten Teben, 
Und -bieß fey deiner Tage Richt.“ 
Hinwieder grüßt am Luifetag Frau Sophie Ri— 
chard-Schilling ihre blinde Geiſtesverwandtin alfo: 





„Den Bluͤthenmond — bie Blumenauen, 
Kannft du, Luiſe, nicht beichauen ; 
Du fühlet mur des Lenzes Spur, 
Und ſucheſt dir im Flammenworte. 
Und im melodiſchen Attorbe 
Die reine Sprache der Natur. 


Denn eigne Welten. eignes Reben, 

Berfteht dein Geift ſich ſelbſt zu geben, 
Du reihe, blinde Geheriun!: 

Er webe ſtets mit feinen Mäcıten, 

In deines Lebens bumteln Nächten 
Dir Liederſtoff — du Sängerin!” 


Aber auch von den eignen Liedern der blinden Luife 
wählen wir zur Probe eines; Das Mit! eid, 


Es ſchwebt eine Goͤttinn im himmliſchen Glanz 
Dem Dulder fo tröftend zur Seite; 

Den ſaunnuͤckt fie mir lieblichem, roſigem Kranz 
Der je ihrer Milbe ſich freute. 


Es wandeln am ihrer belebenden Hand 
Die fühlenden Gerlen fo gerne; 

Sie naher fi ihnen aus befierem Land, 
Gleich einem erfreulichen Sterne, 


Und wo ‚auf verbdeter Flur fie erſcheint, 
Da plüben Im Roſen zu Fuͤßen? 

"Das Arge, das Inränen des Aummers ‚geweint, 
Mirb heiter bie Holde begrüßen. 


Schnell eilet der niederen Hütte fie zu, 
Das menſchliche Elend zu ſtillen; 

Wobttnätig will fie mit erhabener Ruh 
Die traurenden Kerzen erfüllen. 


Und wen an bein Rager des Kranken fie weilt, 
Wo troftlos der Leidende fannachter, 

Und wenn fie mit ſtaͤrtendem Balſam ibn heitt, 
Daß nimmer der Schmerzen er achtet; 


Dann preift er ben Schoͤpfer, es hebt ſich die Bruft, 
Vol heillger Rübrung zum Himmel, 

Und mit der erhöhten, beſeligten Luft 
Eutflieht er dem Erbdengetlummel, 


O! was auch bienieden.das Leben oft truͤbt, 
Nichts farm" ich, bas ſie nicht verfüßer, 

Wer zeiger ein Gluͤc ‚mir, das fie uns nicht giebt, 
Und Wonne, bie ihr nicht entflicher, 


Denn nicht nur, wenn ums ibre Theilnahm' entziicth, 
Eind immer wir gluͤcklich zu nennen, 

Auch dann, wenn mit höheren Neizen geſchmuͤckt 
Wir nie ihre Würde verfennen, 


Wenn von ihrem freundfichen Licht wir umſtrahlt 
Die Freuden des Wohlthuns empfinden, 
Wenn Liebe auf unſern Sanitten ſich mablt, 
Und fegnende Kraͤnze wir winden; j 


Dann fühlen wir gauz, was bie Göttinn vermag; 
Wir beißen. fie Mitleid und Milde. 

Den edleren Seelen glänzt heuerer Tag 
Aus ihrem vertlaͤrten Gefilde. 
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Wie wir vor einiger Zeit (Bit. Blatt, 1821, Wir, 28) 
and dem erſten Heft dieſes wichtigen und foftbaren Werks 
die Hauptmomente der Geſchichte der Flora ber Vormwelt 
ausgehoben haben, fo wollen wir jest dem vorliegenden 
dritten Heft die allgemeinen Betrachtungen: „Weber 
die climarifhen Verhaältniſſe der Vorwelt“, 
als einen Vorwurf allgemeiner Theilnahme entbeben, 

Die meiften Geognoſten lommen darin iberein, dab 
fie der Vorwelt eine böbere, die Negetation beguͤnſti— 
gende, Temperatur zugeiteben und einen Göbern Waſſer— 
fpiegel aunchmen, Dann aber eine plöglihe Mevolution 
eintreten laſſen, welche das Sinfen der Waſſer und eine 
raſche Meränderung der Temperatur zur Folge batte. 
Dieſe allgemeine Annahme iſt indeſſen nicht mit binrei: 
chender Beftimmitbeit auf die, ſoſſile Pflanzen führende, 
Kormation zurüdgefübrt worden. Bevor wir und jedoch 
auf eine folde Entwidlung einlafen, muͤſſen wir einige 
Worte über eine befondere Anlıcht der climatiſchen Um: 
aͤnderung im Norden unfeser Erde von dem Hrn, Akade— 
witer Yan in Minden (Denkſchr. der k. Akademie für 
1822) bepbringen, 

Der Verfaffer nimmt, glei andern Geognoſten, ei: 
nen höheren Maferipiegel an, in welchem das trodene 
Land als Infelgruppe nur ſparſam vertbeilt war, Die 
innere Wärme des Erdballs, Die zu der eriten Vegeta— 
tion diefer Gegenden die nächte Veranlaffung gab, war 
zwar fchon abgehüblt; aber weder Die @ismaflen im Nor: 
den, noch die Gletſcher der Alpen konnten jich gebildet 
haben. 

Non den großen Waſſerſpiegeln wurde weit mehr 
Licht verſchlungen, folalich im gleichen Verhaͤltniß Waͤr⸗ 
meſtoff frey, der dem trodenen Lande zugeführt wurde, 
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Die Infeln waren nur das erbabene, ober dem Waſſer⸗ 
fpiegel flach vorfichende Land; Gebirge, im eigentlichen 
Sinne, zeigten ſich nicht; deun die Thäler waren mit Waſ— 
fer erfüllt. Die Witterung war auf dem trodnen Lande 
und auf dem Meere fi gleich, und überall gleich warın. 
Als aber die Meere ihre Daͤmme durchbrachen, und die 
Waſſer entwihen, mußte überall unfer fälteres Klima 
fih einftellen, unter deffen Einflüſſen nicht alle jene Thiere 
und Planzen gedeihen fonnten, von welchen wir einen 
Theil aus jenen frübern Zeiten in ihren Gräbern antref: 
fen. Sie wanderten in die fidlihen Länder: ein Heiner 
Theil ertrag dad veräuderte Klima und blieb feinem fruͤ⸗ 
bern Standorte getreu. 

Gegen diefe Unfiht haben wir nichts einzuwenden, 
wohl aber gegen die folgende: „Gewaͤſſer, Winde und 
Vögel haben die Gewächle in weite Entfernung ſortge— 
führt und uber Meere verpflanzt, Aber auch obne fol: 
he gewaltfame Weranlafungen des Klimas verlafen 
Thiere und Planzen ihre ältere Wohnorte und ſuchen 
ih neue. Ganze VPilanzenfamilien, die geſelligen am 
merfbariten, verlaffen, nach längerer oder kürzerer Zeit, 
den uriprüngliben Boden, Sie werben meiftens von 
andern verdrängt. Ihr Weichen liegt in der Natur der 
Verbhaͤltniſſe. Der Boden it durch den vieljährigen 
Wachsthum einer und derjelben Planzengattung ausge— 
fogen, obgleich für andere nicht erſchoͤpft. Dirfe wuchfen 
fich ein und entziehen jeuer bie lezten Febendfräfte, wel 
che die Atmoſphaͤre ihr zur kuͤmmerlichen Nabrung allein 
noch darreichen konnte. So bereitet die fih nun anlie: 
deinde Pflanzengattung der friber beitandenen den Unter: 
gang, So ftarben Urmälder aus und andere wechfelten 
mit ibrer Stelle.” . 

Dem Verfaffer fcheint begegnet zu fern, was auch 
andern widerfabren ift, daß er aus der cultivirten Jezt⸗ 
welt abgesogene Begriffe auf die Urmwelt übertrug, auf die 
fie fich nicht anwenden lafen. Der Urboden, den noch 
nie der Ruß eines Wandererd berührt hat, wird durch 
die Vegetation nicht nur nicht geſchwaͤcht, fondern viel: 
mehr verbeflert, indem die Abfälle der Baͤume und Sträus 
er, die Blätter und Stengel der Pflanzen, da fie an 
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erde vermehren. Man unterische einen Buchenwald in 
weniger bevölferten Gegenden der Yulowing; man wird 
über bie Tiefe der Dammerde erftaunen. Welche Pflanze 
wird es veriuchen, diefe alten Bewohner, die dem Lande 
den Namen gegeben haben, zu verdrängen, wenn ber 
Menſch mit der Art nicht verantritt, um ihre Cingang 
zu verſchaffen? Im einem Urwald giebt es feine dürftige 
UAckerkrume, wie in der Nähe von Städten und Dörfern, 
wo man zum Brhufe des Ackerbaues Streue rechet und 
den Gang der Natur ſtoͤrt. Urwälder, wenn fie von kei— 
nem Orkan umgemworfen werden, mas ben fo geichloife: 
nem, durch Lianen verbundenen Gehölz felten der Fall 
ſeyn maa, fterben nie zugleich, fondern einzeln aus, weil 
fie aus Bäumen, Straͤuchern und Planen verſchiedenen 
Alters beſtehen; der Erfas ift im Unterwuchs früher vor: 
handen, als ihm durch das Umfallen älterer Bäume Naum 
gegeben wird. Ju folchen Gegenden ift auch am fein An: 
pflanzen durch Winde und Vögel zu denken. Wälder von 
Mangle oder ähnlichen Baͤumen, die naffe uͤberſchwemmte 
Gegenden lieben, koͤnnen ausfterben und durch andere 
eriezt werden, wenn fih die Waffer zurückziehen, und 
frodenes Sand an die Stelle tritt, Deutichlands Eichen: 
mälder baben fih vor der Art der Menſchen zurückgezo— 
gen. Ja unſere, auf trodemen Hutweiden ald gutes 
Ecaffutter belannte Festuca ovina weicht keinem neuen 
Ankommling und grüner ale Jahre an derfelden Etelle; 
eben jo wenig laſſen fid die Sarifragen, die man, mehr 
oder weniger auf allen Alpen, nabe an der Schneelinie, 
und fait im allen Sonen umter benfeiben climatifchen 
Verhaͤltniſſen antrifft, ibren Platz rauben: um wie viel 
weniger konnte dieß der Fall in jener Zeit ſeyn, im mel: 
are das Ergebniß der Plangenwanderungen Huber die Meere 
verlegt wird, die bie beiten Echnelliegler kaum binnen 
drey Monaten zu durchiteeiden vermögen ? 

Mir kehren nun wieder zu dem Zuſtand ber Erde 
zuruͤck, ald der MWafferfptegel eine Höhe von 1500 Schuh 
bebanptete,; und Böhmen zum Denipiel wäblend, wol- 
fen wir verfuchen, uns ein Bild dieſes Landes in jener 
Zeit zu entwerfen. 

Die Urgebirgstette, welche Boͤhmen ringsum umfrie— 
det, ficht zwiſchen 3000 bis 5000 Fuß Höhe, Diefe Ge 
Birgstferten flehen im Sufammenbang mir dem Donauge 
Birge, weldied von Paſſau herauf durch die Oberpfalz die 
Muͤckwand des Boͤhmerwaldes bildet, mit dem Ochfen: 
kopf im Baireuthiſchen, mit dem Erzgebirge, deu fchle 
ſiſch⸗ maͤhriſch⸗ und oberäfterreidifchen Gebirgen. Sen: 
feits Sagen hinwieder große Seren, die Altbaiern, Sach— 
fen überſchweumten; fo, dab ungefähr 5oo Quadratmei: 
len feites Yand gegen 2000 Quadrarmeilen Waffer gerech— 
net werden fünnen, wenn man Die innere Gebirgäfette 
des Mittelgebirgeö, die eine ausgedehnte Infelgruppe bil: 


Dieier Länder, als einzelne Inſeln mit in Anfchlag brinat. 
Die tiefen Tbäler, die man jezt.in den Gebirgen autrifft, 
mögen damals noch nicht fo tief geweien, fondern erſt 
durch das Fhutben der Waller nah und nad ausgeſpuült 
worden fern. Es war demnach eine binreichende Ober: 
flähe von bobem Ufer: und Anfelland vorbanden, um 
eine bedeutende Menge von Prlanzen bervorzubrinaen. 
Die Temperatur, wie die meiſten Naturforſcher anneh⸗ 
men, war bedeutend erhöht; daher eine ftärfere Verduͤn— 
tung, und folglich binreihende Feuchtigkeit in der Mr: 
moiphäre, die mit Wärme gepaart, wie bekannt, die De 
getarion mächtig fordert, anderfeitd auch der Verwitte— 
rung der Gebirgsferte günftig iſt. Auf den verwitterten 
Gebirgen bildete ſich alfo Erde für Pflauzenwuchs em: 
pfänglih, und eg erfchienen Pflanzen, fo wie fie anf hö— 
beren Gebirgen ſchon früher vorhanden warın. Da bie 
Pegetation durch nichts geftört wurde, die Pflanzen falgs 
lich, nicht durch Heerden abgeweidet, ihre Abfälle der Erde 
zuridgaben, mußte der Humus ſchnell zunehmen, und 
der Pflanzenwuchs immer üppiner werden. Mas aber 
von diefen Planzen durch Winde umgeriſſen oder durch 
Waſſerguͤſſe abgeſchwemmt wurde, Tonnfe ſchlechterdings 
nur in die vorbandenen Seen abgeſchwemmt werben, wo 
fie von Winden und Wellen eine Zeitlang beriumgetrie 
ben, von den Strömungen fortgeſuͤhrt, nah und mat 
immer mehr aufgelost in einzelne Vertiefungen verſanken. 
Die an den hoben Uſern und zwiſchen den Inſeln ber: 
fhenden Brandungen mochten die Ufer an manden Etel: 
len tief unterwuͤhlt, vulfaniſche Ausbruͤche, Erdbeben jur 
Kolge haben; es ſtuͤrzten ganze Uferftreden mit ihrer 
geſammten Vegetation in die Seen und murden theils 
aufrecht ſtehend, theils verworren Durcheinander liegend, 
in den Rlutben begraben, i 

Die von der Vegetation entblöhte Oberfläche wurde 
aber, bis nad einem bedeutenden, Smwifchenraume neue 
Wälder fih bilden fonnten, auch abgeſpuͤlt, und in ber 
ndmlichen Richtung fortaefährt,, und fo bildeten fi Zwi— 
ſchen⸗ Schichten mit Truͤmmern von Megetabilien, oder 
das Dach der Kohle mir den Abdrücken der Baͤume, deren 
Holzfaſer bereits ‚ganz aufgelöst, die Rinde aber, bie 
der Anſtͤſung laͤnger widerſteht, noch erbalten war. Dieſe 
Periode muß fo lange gedauert haben, bis die Donau 
am füdweitlichen Abhange des Böhmermaldes, und die 
Elbe am nördlihen Gebirge gegen Sachſen, die Dimme, 
die fie gefeſſelt hielten, geiprengt hatten. So wie dieſe 
bevden Fluͤſſe nur um 300 Fuß herabfanfen, änderte ſich 
die ganze Geftalt der Länder. Aus einem großen Ere 
entitanden deren mehrere; in Paiern der Inne, der 
Afers, der Amperfee, in Böhmen der Eger-, der Mol: 
dau-, der Ndlerfee u. f. w. Aus Anfeln wurden zuſam— 
menbängende Feitländer; es bildete fi ein Binnenland, 
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Die Verhaͤltniſſe der Atmoſphaͤre wurden geaͤndert, es 
trat eine reichere, eine mehr gemiſchte, Vegetation an 
die Stelle der fruͤhern und einfachern. Die von den Be: 
birgen berabfallenden Heineren Fluͤſſe hatten durch einen län: 
gern Lauf an Gewalt zugenommen, bie durd bie klei— 
nern Seen nicht abgeftunpft werden fonnte; fie fuchten 
ihrerſeits auch ihre Fefeln zu durchbrechen, um fich mit 
den Hauptitrömen zu vereinigen, wozu ihnen zum Theil 
fhon bey dem Rüdzug die Waſſer den Weg gebabnt bat: 
ten. In dieſer Periode wurden aus der neuen Vegeta— 
tion die Thonkohle gebildet, Die in dem tiefſten Thale 
Boͤhmens, dem Enertbale abuelagert it, das damals 
wahriheinlih durch das Zöpliger : Thal der Elbe entge: 
gen gieng, weldes mehr ald 300 Fuß tiefer liegen durfte, 
als die Sohle der Porphyrkohle. 

As endlich Die Fluͤſſe fih alle mit ber Elbe und der 
Donau vereinigt beiten, und dieſe nach und nach zu ib: 
rem jebigen Niveau berabianfen, fo -murde Böhmen, 
Paiern und Sachſen ein trodenes Land. ‚Dort ift un: 
ermeflich tiefes Gerelle und Lehm; bier eine Dede von 
Sahdmergel und Plaͤnerkall mir Abdrüden von Planzen 
der Jeztwelt, mit Blumen und Staubfäden von feltener 
Bolllommenbeit, aus den meiften noch bier lebenden Gat: 
tungen, nebit zablreihen Verfteinerungen von Scalthie: 
zen, über einen großen Theil des Pandes verbreitet, ben 
augenſcheinlichen Zeusen der lezten Wafferbededung. Was 
bier Besfpiels halber von zmen Ländern gejagt wurde, läst 
fih mehr oder weniger deutlih in allen Ländern nad: 
weiten, wie denn auch irgend eine Art von Steintoble fait 
in jeden Lande nicht nach der polirifchen, fendern nach der 
natürlihen Graͤnze betrachtet, vortömmt. Ob nun, wäh: 
rend des Zeitraums dieſer Periode, noch ein: oder mehr: 
mal gefalzene Waſſer bereingetreten, und über Flußwaſ⸗ 
ferfhaltbiere wieder Meerfchalthiere abgeſezt haben, wie 
dieß in der Umgegend von Paris der Tall it, wollen wir 
bier unberührt laſſen, da im unferer Kohle ger fein 
Scalthier vorfümmt. Was aber für Pflanzen, unter den 
vorausgeſezten Berbältniffen, damals verbanden fern konn: 
ten, wollen ıwir genauer erwägen. Cine böbere Tempe: 
ratur baben wir mit vielen andern Naturforfhern ange: 
nommen, doch möchten wir fie für die Zeit mach der fe: 
fondären Gebirgsbildung nicht höber anſchlagen, als ne 
thig war, Palmen bervorzußringen, deren einige auch 
jest noch, wie Coreoxylon andicola, im höbern Regionen 
und weniger hoher Temperatur angetreffen werben. 

Ben dem drenmal größern Waſſerſpiegel als der Non: 
tinent, haben wir auch eine fenchtere Atmoſphaͤre anneb- 
men müfen, fo wie fi benn auch bey vielen Ufern und 
Inſeln viele moorige oder den Veberfhwenmungen mebr 
ausgefezte Gegenden denken laffen. Die Vegetarion 
möchte daher zum großen Theil aus Grad: und Mohrar— 
ten, ans Pflanzen, die in. feuchter Atmoſphaͤre gut ge: 
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deihen, beſtanden haben, die hoͤhern Bergſpitzen ausge— 
nommen, die wohl auch andere Pflanzen beherbergen konn— 
ten. Ob wir aber aus der Jeztwelt, die ſich unter ganz 
andern Verhaͤltniſſen befindet, die Vergleichungspunlte abzie⸗ 
ben koͤnnen, iſt uns nicht ganz einlenchtend, da zwiſchen 
dem damaligen und dem gegenwärtigen Zuſtande bes Erd» 
forpers ein fo großer Unterſchied obwaltet, dab fi eir 
gentlich fein befrimmter Bezug ausmitteln läßt. 


Die Formen ber Planzen, welche ung bie Beſtim— 

mungscharaktere darbieten, find doch wohl durch das Mi— 
fhungsverbaltmiß ihrer Beſtandtheile und: die Verbindung 
mit Licht und Waͤrme bedingt. Wenn daher, wie höchſt 
wahrſcheinlich, damals andere Berhältniffe der Miſchung 
des Stoffes und ber Merbindung mit Licht und Waͤrme 
berrfhen mußten; fo darf es ung nicht mindern, wenn 
wir unter den ſoſſilen Pflanzen neue Gattungen und un— 
befannte Arten antreffen, fo wie wir auch jest auf ben 
Alpen der Gordilleren, unter gleihern Verhältniffen, ne: 
ben Earifragen, Geraftien, Gentianen wie auf Deutſch— 
fande Alpen, doch der Art nach verſchieden, ganz neue 
Gattungen finden, bie ung bisher unbekannt geblieben 
waren. 
Das Vorfommen von Cactus, Eupborbien, Ficoideen, 
uͤberhaurt von Fettpflanzen, auf mutbmaßlih naf 
fen Gründen, in einer feuchten Ntmofpbare, bar ung 
am meiften befremdet. Wir theilten unfere Sweifel bier: 
über dem Hrn. Ufadenifer von Martius mit, ber 
eben aus den Megionen zurückgelommen war, mo bie ur: 
weitlihen Formen fih noch erbalten zu baben feinen, 
Die Antwort, die er ung bierauf ertbeilte, enthält eine 
fo lebhafte Schilderung jener Gegenden, dab wir und 
nicht entbrehen können, fie bier mitzutheilen. 


„Die Cactus bilden in der Gegenden von Carac 
cas und Cumana, von Pernambuco, Pianchis, dem In: 
nern von Bahia, und, wenn ich nicht irre, aud von eis 
nem großen Theile des Patagonenlandes ſehr haufig diche 
te undurchdringliche Wäldchen, welche dem Guropder eben 
fo auffallend find durch ibre Kormen, old furchtbar durch 
ihre Stacheln, und die Näbe vieler Klapperichlangen. 
Zugleich mit diefen Formen finden wir in jenen Binnen— 
andern mehrere Arten von Oucca, Agave, Brome 
ia, näber oder ferner, an den Plägen der Gactus made 
fen. Die einzige bafımartige Cupborbie, melde ich 
in Brafifien gefunden babe, ein bis jezt unbelannter 
Strauch, den die Einwohner als phosphoredeirend ange⸗ 
ben, fümmt in den trocknen, wäbrend des Winters blatt- 
foren Wäldern (Caringas) am Mio de S. Francisco fehr 
haufig mit Cactus bersgonus und pentsgonum 
vor. Cine Art der Gatrumg-Pedilanıhus babe id 
um Para und auf der Intel Maraje haͤuñg unter Cac- 
tus tuma gefunden, Cine gewiſſe Verwandtſchaft und 
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Wechſelbeziehung diefer Formen finder ſich alle gegen- 
waͤrtig als Abdruck einer aͤhnlichen Organifation und Abn- 
licher Lebensbeduͤrfniſſe. Noch viel merkwürdiger aber 
ift es mir, daß in dem Diamantendiftrict ven PVrafilien 
fait alle von mir unter den Pflanzen der Vormwelt er: 
fannte formen ihre lebendigen Repraͤſentkanten haben. Von 
Cactus finder man bier eine Art Melocactus binfig an 
den Felfen fisend, welche von einer Anzahl niedlicher Zar 
renfräuter umkraͤnzt find. Die grotesten,, dichotomiſch 
gerheilten Stämme mehrerer Arten von Velofia md 
die nirdrigern Gebilde der Gattung Barbacenia Bil: 
den an einigen Stellen, wie z. B. um Morro de Gravie 
bey Villa: Rica, einen lichten Wald; jene oft fußdicken 
Stämme verleiben der Landſchaft einen hoͤchſt frappanten 
Charakter, und nur Die formen einer Gattung Lych- 
nophora, niedrige Baͤume mit gablichen oder befenfor: | 
migen Herten, bilden einen eben fo egenthümlichen Zug | 
in der Phofiognomie jener Gegenden. Im Aufiteigen auf! 
den Perg Stambe, im Diamantendifirier babe ich endlich 
ein baumartiges Rohr von 5 bis 8 Fuß Höhe in fehr 
dichten und weit verbreiteten Gebuͤſchen wachſend gefun: 
den.” 

Bey dieſer Aufzählung fommt uns eine doppelte Be: 
merfung entgegen: einmal, daß in einem micht ſehr aus: 
gedehnten Maume die Grundfornen jerer untergegange 
nen Pllanzen nebeneinanderlebend erſcheinen; dann, daB 
in jener Degion, welde den rein Froftalliiieten Koblen— 
ftoff beherbergt, gerade jene Piangenformen leben, beren 
Gattungs- und Drdnungsverwandten wir vorzugsweiſe 
die Erzeugung der vegetabiliſchen Schwarzfohle zuſchrei— 
ben. Ohne 08 wagen zu wollen, aus diefen vielleicht 
ganz zufalligen Verbiltniffen eine Beziehung jener Plan: 
zenformen auf gewiſſe Cpohen unferer Erde geltend zu 
machen, in welcher diefe auf bie eine oder andere Meife 
vorzüglich zur Koblenttoffsildung veranlaft war, alanbe 
ich doeh fo viel Davon ableiten zu dürfen, dab Cactus, 
puccenartige Gewaͤchſe, baumartige Gräfer und Karren: 
fräuter, in ber Periode, welche durch die Bildung der 
Schwarzfoblenfermarion characterifirt ift, in aroden Mar: 
fen, ja in Waldungen zufammen gelebt haben. Warum 
follten feruer jene Formen in der Urzeit nicht gerade 
fo ihre Miefen gehabt haben, wie die Gruppe der Faul: 
thiere das Megatberion, die der Schweine, der antidiln: 
vianifchen Clepbanten u. f. w. Iſt nicht der Drachen: 
baum von Drotava — vielleicht die ältefte Urkunde der 
Begetabilien auf unferm Planeten — ein Verwandter je: 
ner Urpflanzen, welde ic in ben böhmifchen Steinfohlen 
zu finden glaube? 

Warum follten wir unfere Phantafie micht zu einem 
vieläftigen, weit verbreiteten ungebenern Gactusftam | 
zur riefenförmigen Ugave oder Pucca erheben fönnen, | 
wenn wir in den ellenbreiten Abdräden von Farrenfräu: 


| 


tern, in den Gruben zu St, Inabert, einen unläumbaren 
Verweis für Die gigantifbe Bildung antediluvianiiher 
Karren finden? Oder follte die Erde in jenen ſchöpferi— 
ſchen, lebensträftigen Epochen nicht die riefenarofen For— 
men jener Plangengruppen haben erzeugen fönnen, da 
fie doch jest noch den ungeheuren Stamm einer unbe: 
fchriebenen Pourretia in ben Wäldern von Nio de S. 
Francisco fahförmig, So Auf in die Höhe und 30 Fuß 
in die Breite auszudebnen fi gefällt? Sind die Sram: 
me von Jubäa, mehrere Arten von Iriarteen, find 
bie ——— Adamſonien nicht redende Beweiſe von 
einer phantaftifhen Bildungskraft unſers Planeten noch 
bis auf den heutigen Tag? Und fellte ſich im jener ge: 
burtsihwer bewegten Seit dad Große, Ungebeure nicht 
viel teichter aus dem Schofe der gebährenden Elemente 
‚ entwidelt haben, als jegt? 

Daß nech jezt gigantische Cackusſtaͤmme in Prafilien 
vorkommen, davon werden wir durch die Schilderungen 
des Prinzen von Neumied, fo wie über die Art ihres 
Vorkommens, unterrichtet. 

Weder Größe noch Standort, noch die mit vorfom- 
menden Pflanzen widerſprechen der Moͤalichteit ihres fruͤ— 
bern Torfommens in unſrer Sone, zu jener Zeit, als die 
klimatiſchen Verbältnöffe jenen von Braſilien ſich aneig: 
ten; darum ift es jedoch noch nicht eriviefen, das fie wirk 
lich unter unſern foſſilen Planen vorgefunden werden, 
Denn wenn mit vollem Rechte Hr. Proſeſſor Rhode dm 
Grundſatz aufftellt, daß man unter den foſſilen Planzen 
feine neue Gattung annehmen fönne, fo lange ed nicht 
erwiefen ift, daß fich unter den befannten Gattungen feine 
Analoge finden; fo darf man mit gleichem Recht ibm 


‚auch diefen Grundſatz zugefellen, daß Feine Tebende Pflanze 


für eine analoge oder forile Pilanze angenommen mer: 
ben könne, fo lange Pie Identität des Tamilien: oder 
Sattungs: Chrracterd nicht wenigſtens durch vollfomme: 
ne Ucbereinftimmung der Organifatien erwieſen if, 


Der Epelns der Veobahtungen ift eröffnet, nicht 
geihlofen; beitimmtere Echiusfolgen werden ſich nach 
bäufigeren, allgemeinern und wiederholten Unterſuchun— 
gen ergeben, 


Drudfepler. 


In Nr. ar. ©, 284. 3. 3. hat ſich ein Einn + entſtellen⸗ 
der Drudfehter eingeſchlichen: fünftlien Werbienftes, ſtatt 
tünſtleriſchen. Weiter unten, 3. 14. hingegen hat ber 
Setzer ſtatt Beyfallſchreier geſezt Beyfauſchreiber, 
und das iſt nicht Übel, da am angezogenen Orte haupt⸗ 
fäclih von dem Manus manum larat ber Tageblaͤttler und 
ug Metigenfareiee bie Webe ifl. Aber noch weiter unten, 

3. 24, fomins leiber ftatt der Fünftferifhen Repuslit 
wieder eine tünftlihe vorn 3. 11. v. m. ſieht auf den 
(dem) Titel, 


Nr. 83. 





giteratut-: 


latt 





Greitag den 





Unterhaltungs:Literatur, 


Phaethon von F. W. Waiblinget. Zwey Theile, 
Stuttgart bey Frankh 1823. 157 und 160 S. 
gr. 8. 

Ein tragiſcher Roman, ſehr arm an Begebenheiten, 
an Handlung, an Charakteren, aber voll von uͤberſchweng⸗ 
lichen und unaudfpredlihen Empfindungen, bie hier aud: 
gefproden werden, fo gut es fih bey unausſprechlichen 


Dingen thum läßt. Der Held, Pharthon, ift in junger, : 


ſchwaͤrmeriſcher Bildhauer. Als er eben einen Amor fer: 
tig bat, von welhem er ©. 8. noch während der Arbeit 
aneinen Freund fhreibt: „Meine Arbeit ift mir über den 
„Kopf gewachſen. Mit jedem. Meiffelfchlag ift fie weni: 
„ger mein. Sie ift mein Schöpfer, nicht ich ber ihre. 
„Mir wird’d oft wunderbar. Ich weiß nicht, woher ich 
‚Sie babe, dieſe quellenden truntenen Augen, diefe fanft: 
„geblaſenen Formen an der weichlich üppigen Geſtalt. 
„Als hätt’ es mir ein Bott eingegeben!“ — als er die 
fen Amor fertig bat, fängt er Feuer für eine lebendige 
Venus Urania, für eine junge Griehin Atalanta. Die 
jungen Griehinnen find jezt fehr in ber Mode, men 
denfe nur an Theodora, die Leipsiger Jungemagd, oder 
an die jeune Grecque Pauline von Marfeille. ber von 
diefer Lezteren ift Wtalanta der diametrale Gegenſatz. 
Ihre Liebe ift fo rein, fo fromm, fo himmliſch, daß die 
Liebe zu Gott eins ift in ihr mit der Liebe zu ihrem 
Fünglinge. Diefer ſchwimmt nun zwar in einem Meere 
von Seeligkeit ob einer ſolchen Gegenliebe; aber es mal: 
ten in ihm dunkle, giel: und maaßlofe Triebe, {melde in 
dieſem Waſſer nicht geitilit werden zu können fcheinen: 
denn sans trop de raison — blos um ben einem entfern: 
ten Fürften eine Bildmer:Urbeit auszuführen — trennt 
er fih von feiner ätherifhen Braut, und geräth, wie ber 
Verf. dunkel anbeuter, in ben Strudel der Welt. Auf 
einmal ſchreibt er an feinen Freund (der ganze Noman 
iſt groͤßtentheils in Briefen geſchrieben), feine Unfhuld 
fen befledt. Auf welche Weiſe, wird nicht gefagt; aber 
ed muß eine fehr entihiedene Weile feyn, denn von bie: 


17. 


Okttober 1832 2% 





fem Beitpuntte an fchreibt er nicht: mehr blos wie ein 
Schwärmer, fondern wie ein Tollhaͤusler, und als er 
bald darauf von ber, in heiler Haut fterbenden Atalanta 
einen Abfchiedsbrief erhält (ungefähr wie Herrn Hoͤlder⸗ 
lind Hpperion), verfällt er wirtlih im einen Wahu⸗ 
finn, der am Sterbebette ber Geliebten fih in ihm feſt⸗ 
fezt, und den Beſchluß ber ganzen Geſchichte macht. Der 
Freund, welcher auf diefer Reife zur fterbenden Braut 
ihn begleitete, fchildert diefe Scene in einem Briefe an ei: 
nen dritten Freund auf eine fo ergreifende Weile, daß 
wir ungefähr bie Hälfte feines Briefes hier mittheilen 
wollen, ald Beleg für die Darftellungsgabe bes- 
Verfaffers. 

„‚Atalanta ergriff hal bzitternd (warum nicht ganz?) 
Phaethons Hand, Cine Thräne glänzt’ in ihrem Auge. 
Der junge zarte Buſen hob fih, vol Lieb’ anſchwelleud, 
unter ben Tühern, Sie fagte mit einem tiefen Senf: 
zer: ac warum bift du fo gefallen? O das fagte fie fo 
unendlich traurig, To zerfiofen in Wehmuth, und doch 
fo ganz voll Liebel Er aber radte. Mit einem gräßlis 
gen Dh? ſtuͤrzt' er von neuem über fi. Seine Lip⸗ 
pen brannten auf den ihren. Mir hörten fie weinen, 
Sie tonnte fib nicht los mahen. Wir richteten ben 
Wahnfinnigen anf. Wie fie fih wieder frey jab, meinte 
fie noch ftärfer. Dann lifpelte fie wieder wie betend: 
Ah! warum muß ich ihm fo wieder ſehen! Sie ſchien 
fi wieder ju fammeln. Wieder ergriff fie feine Hand 
und fagte: auch fo bit du noch mein! Dann verſchwamm 
ihr Blick in den Wogen des Abendroths durch die hoben 
offenen Bogenfenſter. Sie ward verllärt. Dabinein, 
fagte fie mit einer Engelsftimme, dahinein werb' ih taus 
hen, ein unſterblicher Geift, mich baden im ewigen Licht. 
Auh du, .... ihr Auge blicte ſchmerzlich-liebend auf 
den Unglüdlihen .... auch du wirft einft wieber im 
Licht walten, wenn deine Seele zu Gott fhmebet. Sie 
fant in feine Arme, bie Liebende! Blumen and Roden 
rubren auf ibm. Noch einmal blidte fie auf, und fah 
ben Vater an und die weinende Caͤcilie! Dann ſank fie 
wieder an Phaethons Bruft, Heufgte aur noch im einem 
namenlofen Tone: Nein...1 Zange blieben fie aneins 
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ander. Er hielt fie, kuͤßte fie: ihr Auge war geſchloſſen, 
ihre Wangen fühlten feine Rüffe nicht mehr; ihren Bus 
fen fuͤllte micht mehr das warme ingemdliche Leben. Wir 
alle ſchtuchzten Taut. Phaethon hielt Inieend die todte 
Braut an Mund und Bruſt. Mir wollten ihn losıma: 
ben. Er blick’ und rafend an, mit funfeindem Ange. 
Wir ließen ihn. Erſtarrt blieben wir ſtehen. Gr legte 
be wieder auf das Kiffen, fo fanft, fo zärtlih! und fniete 
neben fie hin! Ich trat ber Abgeichtedenen nahe. Mich 
übermwallte die unausſprechliche Ehöne, Wie Mich war 
ihr? ganzes Angeficht. Und diefe Lippen! wie noch warm 
von den Küͤſſen, die Phaethon auf die Werben *) gebrüdt 
datte! ' Gaton ſchien gefaßt. Eänlie war untreſtlich. 
Atalanta's Tod, Phaethons Wahnſinn barten zu ſehr auf 
fie gewirft, Man muste fie ohnmächtig wegtragen. Phae⸗ 
tbon wollte dad Zimmer durchaus nicht verlaffen. Er 
ſprach fein vernänftiaes Wort mehr, Die ganze Nacht 
fol er im Zimmer auf: umd-jabgegangen feon, ohne ein 
Mort zu fpreden. Am naͤchſten Morgen danfte mir Ca: 
ton freundlih fir meine Megleitung. Wir giengen auf 
das Zimmer, wo bie Todte lag. Phaetbon mar nicht da. 
Wir erfhraden. Uber bald that ſich die Thuͤre auf und 
Phaethon trat herein mis allerley Blumen, Jahminen, 
Lavendel, Ringelblumen, Tulven, Roſen, Lilien, Nar— 
eiſſen, Nelken, Tremſen, Alazienzweigen und rotben und 
blauen Kornblumen. Er hatte rin langes rothes Tuch 
um ſich geworfen, in dem er die Blumen zum Tbeile trug. 
Uns ſchien er gar: nicht zu bemerfen. Er trat auf bad 
Bett zu, keate feine (deffen) Hille zuruͤck, kuͤßte die blei- 
hen fhönen Wangen ber Geliebten, und bedeckte fie ganz 
‚mit Blumen. Dann knieet' er wieder vor fie bin, fehlang 
feine Urme um fie, und regte ſich nicht weiter Wir 
wagten ihm micht (nicht ihn) zu ſtoͤren. Die Heilung 
fhien unmdglih**). Die Diener, welche die Nacht durch 
wachen mußten, fagten, er babe nur wenig gefhlummert, 
viel im Schlaf geſprochen, fie hättem dem Bette durchaus 


nicht nahe kommen duͤrfen. Den ganzen Tag nahm er | 


nichts zu fih. Mit und ſprach er fein Wort mehr. Die 
Nacht hindurch blieb er wieder neben ihrem Mtte ſitzen.“ 

„Am andern Morgen follte fie begraben werden. 
Man wollt ihn mit Gewalt aus dem Zimmer dringen. 
Er wehrte fih verzweifelt, flug einen der Männer zu 
Boden. Danız verhielt er fih ruhiger. Man bradte 
den Sarg berein. Da riß er fi; wieder los. Kein Arm 
wer nun ſtarl genug, ben Mafenden zu halten. Seine 
Kraft war rieſenmaͤßig. Er Iniete vor das Mädchen, 


— 


*) Male! Die Weiher mahnen an etiwas anderes. ald 
an bie weichen Lippen. 
a. 


*) Schon je? Der Briefficiler wär ein ſchlechter Arzt. 
m, 


weinte laut, tüßte fie auf Mund und Etirme, löste ihre 
Locken auf, fadte fie dann um den Leib, legte ihr man- 
fendes Haupt an feinen Buſen umd trug fie zum Sarg. 
Keine fremde Hand durfte fie anruͤhren. Er legte fie 
felbft hinein. Bey al’ dem ferah er nichts. atom 
fübrte EAcilien herein. Sie war entfräfter und lehnte ſich 
an Gatond Bruſt. Sie zerfloß in Thraͤnen, mie fie das 
junge geliebte Mädchen im Sarge fab, und die vielen Plus 
wen anf ihr, und dem wahnfinnigen Juͤngling daneben 
Enteend. Auch Catons männlibes Auge war voll Thraͤnen. 
Auf einmal ſchlug Phaethon den Sargbedei zu. Gacikie 
fan? mit einem lauten Schrey zu Boden. Man brachte 
fie wen. Phaethon lächelte. Der Earg ward in ein Ge 
mölbe ded Mauſoleums getragen, Phaethon folgte. Ger 
gen, Abend bracht’ ihn Caton wieder derauf. Nun erſt 
nahm er nieder erwas zu ſich.“ 

„Am vierten Morgen nabm ich Abſchied. Phaethou 
wollte durchaus nicht mit mir. Er ſchien mich faum zu 
fennen. Wie ich ibm um den Hals fiel, weint’ er auch 
und fprac lauter ſeltſame Morte: Was ıch brun von ihm 
wolle?... Er fen ja unſichtbar — er babe laͤngſt ſchon 
feinen Körper mehr ... ich folle nur rubig ſeyn, er wolle 
mir ſchon auch blaue Tremſen bringen... . Gott liebe 
ja feine Menihen . .. . ob ich's denn nicht gefeben, wie 
der Mond fein Auge zugedrüdt babe... . er feo fehr 
gern im Himmel, werde ſich naͤchſtens auch einen Regen: 
bogen maden und für Das Hebrige werd’ er fchom fer: 
gen.“ 

So weit der Brief des Freundes Theodor. Nachdem 
der Verfaſſer feinen Helden auf dieſe Weiſe glddtich bie 


zum Mabnwis gebracht bat, wozu derfelbe gleich ben fei: 


mem Auftritte eine tuͤchtige Anlage mitbrachte, feheint er 
fih darin zu gefallen, dieſe Eeelenfituatign auszumahe 
len; darin aber ift er micht fonderlich gluͤcklich, menig- 
ſtens nicht im den Auflägen, bie er aus den Papieren bes 
Irrfinnigen mittbeilt. Hier einer zum Beleg. 

„In lieblihee Blaͤue biüber mit dem metallenen 
Dache der Kirchthurm. Den umſchwebet Geſchrey der 
Echmalben, ben umgiebt bie rübrendfte Blaͤue. Die Son: 
ne gehet hoch dariiber und farber das Blech, im Winde 
aber oben ftille kraͤhet die Fahne. Wenn einer ımter ber 
Glocke dann herabgebt, jene Treppen, ein. ftilles Leben 
ift ed, weil, wenn abgefondert fo ſehr die Geſtalt ift, die 
Pildfamteit berausfommt dann ded Menfhen*, Die 
Reniter, daraus bie Gloden tönen, find wie Thore an 
Schönheit. Nämlih, weil noch ber Natur nach find bie 


. Thore, haben biefe bie Nebnlichkeit von Baͤumen des 


Walde. Meinbeit aber iſt auch Schönheit. Innen aus 
Verſchiedenem entiteht ein erufter Geift. So fehr einfältig 





2) hr einen irrfinnigen Bildhauer nicht Übel. m 
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aber die Bilder, fo fehr heilig find die, daß man wirklich 
eft fürchtet, die zu befchreiben. Die Himmliſchen aber, 
die immer gut find, alles zumal, wie Reiche, haben dieſe 
Tugend und Freude. Der Menfh darf dad nahahmen. 
Darf, wenn lauter Mühe das Leben, ein Menich auf: 
ſchauen und fagen: fo will ich aud fern? Ja. So lange 
die Freundlickert noch am Herzen, die Meine, dauert, 
miffer nicht unglüͤcklich der Menſch ſich mit der Gottheit. 
Fit unbetannt Gott? Iſt er offenbar wie ber Himmel? 
biefes glaub’ ich eber. Des Menihen Maaß iſt's. Doll 
Verdienit, doch dichterifh, wohner der Menſch auf diefer 
Erde. Doch reiner ift nicht der Schatten ber Nacht mit 
deu Sternen, wenn ich fo fagen köunte, als ber Menſch, 
der heißer ein Bild der Gottheit.‘ 

Wir glauben nicht, daß ein Wahnfi inniger fo mobe: 
rirt mojtifh ſchreiben koͤnne, wie diefer Auſſatz ſchließt, 
noch auch fo parodiftifh, wie derielbe anfangt. Man 
glaubr da einen unferer transicendentalen Modepoeten zu 


hören. Indeſſen ift nicht zu läugnen, das Phaethon ſelbſt 


in gefunden Tagen, im feinen Briefen am Theodor und 
Ntalanta, einen ſtarken Hang zu dieſer Art Porie am 
den Zag gelegt bat, und in jo ferne ließe fich der Anfang 
pſychologiſch rechrierrigen. 

Das Buch ift Matthiſſon zugeeignet. Es find Stel: 
len in der Dedication, welche leider berorgen laſſen, daß 
Herr Waiblinger jelbit eine Arc von Phaethou ken. 3. B. 
bie, wo er ſagt: 

„Er (Sort) it die fhranfenlofe Treobeit, Ibn 
abnt der Menſch, aber er gehorcht ibm; wehe 
ihm, wenn er mehr will! Wabnfınn fallt auf 
ihn! So entftand dieß Gebilde, meine Weir! «(Eine 
wunderlihe Welt!) DO Freund! fie ift mein, ich bin nur 
in ihr, durch fie. Phaethon bat mich geichaffen. (Wie 
in der oben angeführten Stelle Amor den Pbaethon?) 
Betrachten Sie fo diefe Blätter! Streben nad Ju: 
genb in einer veralteten Zeit. (An Jugend 
fheint es Herrn W. wicht zu fehlen.) Nur fo werden 
Sie mich nicht mifverftehen! Wenn ich weniger fagte, 
als ich wollte, vergeben Sie mir; ea ıft mein Erſtes.“ 

Dad merkt man. Soll dad Zweyte beſſer, foll es 
dem guten Geſchmacke, dem geläuterten Kunftjinne genieß- 
barer werden; fo wird Herr W. ausdiefer feiner Welt, 
die „ihn geſchaffen“ hat, beraustreten, die wirflide 
Welt betrachten, und in poetiſchem Cinklange mit ihr 
feine kuͤnftigen Welten ſchaffen muͤſſen. 

. In dem langen Verzeichniſſe der Druckboͤcke vermiſſen 
wir den in der Aufſchrift der Dedication: Herrn gehei: 
mer (gebeimen) Legatiousrath, Statt bälder (S. 8.) 
fhreibe Herr W. lieber; eher, oder früher. Gtatt: mir 
iſt bang daranf, ſchreib' er: davor, fo oft wieder, 
wie 5. 69, von ber Pangigfeit vor einer bevorftehen: 
Den Abreiſe bie Mede if, Und wenn er verliebt ıft, 


N — nn 
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und eben im ben tief:geffiensen Himmel hineingeſchaut 
bat, fo fchreib’ er an feine Beliebte nicht, wie S. 96. Phae⸗ 
thon an Atalanta: 

„Und dann die Welten, wie ſie wandeln in ihrem 
Mieſengange, zuſammenſchwimmen, wie bleiche Milch, 
wie unausſprechliche zerfließende Regumgen unferer Sehn⸗ 
fucht . Ein blafier Nebel die unenblihen Körper 
ber Schöpfung . . . daͤmmernd, wie Träume von Blu: 
men... . „in ewigen, unveränderliben Ehmung . . „ 
alle, alle! fchneller ald Gedanten, geworfen und gefchleu: 
dert aus ber Hand des ordnenden allwaltenden Geifted 
. Kinder des Unermeßliben ... diefe Fülle, diefe 
Größe, und doch dieſe Ahnung . . . „| 
„Atalanta, da weiß ich mich nicht zu faffen. Ich 
verliere mich ſelbſt: ich kann die Ordnung der Welten nicht 
begreifen ... fie wirbelm unter einander ... Millio— 
nen und wieder Millionen Sonnen ... ich böre dad 
Saufen und Dröhnen ihres Schwunges, das Donnern 
ihres Sufammenftoßend .-. . . alle wanken und zittern, 
erlöfhen, zertrimmern fih . „+. alles, alles im Wirbel 
. .. . alles aus Schranken und Fugen... die ganze 
Schöpfung... Ein Klang, Ein Krachen, Fin Anarren 
.. . Über mir! unter mir!” 

„Wo bin id, Aralante, du Ueberſchwaͤngliche? ich bin 
nicht mehr, ich füble micht mehr, aus... . aus! bie 
Schöpfung, das Dafepn aus! ... Das Al ein Nichts 


tv 


..». 


.e..* 


Das it Nichts! Er riffirt dabey, bab eine ver: 
nünftige Geliebte ihn entweder für toll hält, oder glaubt, 
er babe feinen Brieffinl in Eelle beftreihen laſſen, wie 
28 bey Lichtenberg beichrieben ſteht; eine Etelle, die 
in diefem Yiteraturblatte fchon mehr ald einmal, unter 
andern in Nr. 27. ©. 108, angefährt worden ift, 





Didtfunft 
Lieder der Griechen. Bon F. W. Woiblinger, 
Stuttaart bey Frantb, . 1523. 588. 8. 
Wenn eine junge Phantafie audfliegen wii; fo ſucht 
fie billig, wohin fie fliege, und wenn fie vor allen Din: 
gen nach Griehenland fliegt; fo darf man fliehen, daB 
fie im guter Schule erzogen iſt. Aber das entdinder did 
Kritik nicht won ihrem feidigen Amte, der Äliegenden die 
Federn zu befehen, und biefe finden wir bier noch nicht 
fo gewachſen, dab fie zu hohem Fluge tauglich ſchienen. 
Das Mädchen auf bem Eurotas fingt ein Lied an die Nas 
tur, welches auf die nengriehifhe Sache eben jo wenig ’ 
Bezug bat, ald anf Alt griechenland, es wäre denn etw 
ein geograpbifher. Sie fingt u. a.: 

Was ic ahnte, was id fühlte 

Noch als rum entaupIlnes Kinb 

Was mir meine Wange kühlte, 

Ach fo oft, und bog fo Und 
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Nur von den Mufenfindern, den Verfen, läßt ſich allen: Diefe Bemerkungen werben hinreichen, die Stufe der 
falls tagen: daß fie entguellen, weil es ibre Beitim: | Ausb idung für Die Pole anzudeuten, auf welcher 
mung it, zu fließen; aber auf leiblihe Dienicentin: | Herr W. ſteht. Gegen feine Ant age dazu follen fie 
der paßt das Wort nicht recht. Noch weniger taugt, im | nichts beweiſen. 
vierten *8 das doch, es ſteht nicht viel logiſcher da, 
als in dem —5*8— * ——— „Ben et 
traurigen, aber doch plößlihen Todesfalle.“ Die Gelin: 
digfeit der Kühlung jteht in feinerlen fdeinbarem Gegen: Altertbumsfunde, 


fahre mit dem Begriffe der Wieder) olung, welcher durch f i 
fen Buben ee at h Etpmologiſch⸗ mythologiſche Andeutungen von Kon 


Was mir zart, wie Mondlicht, webenb ad Schwenf, nebft einem Anhange von Profeffor 

Oft ins naffe Yuge kam, Er. Gottl. Welket. Elberfeld. 1823. Büſchler⸗ 

De ee Bee ea (de Berl Vuchtandl. ©. 366 nedft Regie. 
Was doch bey den jungen Poeten nicht alles weht! Und Nahdem der Verf. des vorliegenden Buchs in einer 


wie fie die Reime weben! daß die Findenblithe bebr, int | urzen Einleitung ſich über die Art und Weife ausgeipre: 
hr ‚ aber wir faben es nur, fo lange fie noch am Rau: | den bat, wie der menihliche Geift ohne Terpulfe —* x 
me hing Wenn fie einmal fbwimme, thur fie es | fenbarung fick fein Verhältuiß zu einer —— * 
nicht auehr. Aber was war es denn, das dem Mädchen | ordnung und die jene beherrſchende u. — — fe — 
webend in's Auge kam und bebend durch deſſen Anfen | er ſich noch nicht zu dem erhabenen Begriff eine —* un 
ſchwamm? Nun, das Ahnen, das Vorgefübl des Natur: | Gottes erhoben hat — Flar zu ‚machen ne — w I 
genuffes, und dieſen Genus ſoricht die legte Strophe recht jedoch weder neue noch eben tieigreifende Ideen * * 
gut aus, ohne Webung und ohne Bebung. bat — gebt er zu einer etymologiſchen Erklärung 


ief . men und Bepnamen der Gottheiten über, unter deren 
Dice Dibe, ie es: Miacht die alte vordrätlihe Welt —3 — bie Serra 
Welse zarte Riebesfütle der Welt getheilt hatte, und bemüht fi in den Ben 


' nungen jelbft den Grund aufzufinden, warum dieſe Ott: 
= = — —————— ter und nicht anders verehrt, und warum ihnen dieſe 
regen ober, jene Cipenfcaften uneidrieben werden, Cr we 
* ee gie — fährt dabey nicht etwa millfübrlih, mie es wohl Rande 
and * een — — neuere ſogenannte Alterthumsforſcher gethan in fon: 
WE Ep ERBE: , im | derm ſtuͤzt feine Anfihten und Mennungen immer auf 
Die Mahnung an Stolbergs füße, Yeilige Natur ift Stellen, die in den ciaſſiſchen Scriftftellern der alten 
Sein ftörender Fehler, Welt aufgefunden worden, oder auf Denfmale der hi 


In der pomphaften Hymne ©. 35. kommt der ſchie⸗ denden Kunt — melde der Phantafie aber frevlih « 
e vor; 


einen fehr großen Spielraum zu millfibrlider Deuts 

— Ale Werte, cha, 2 Man * — = Derf. bey .n 
: Verfahren einen nicht gewöhnlihen Scharffinn, un 

ee —— ſeltene Combinations⸗ und Divinationsgabe entfaltet bat, 


TE ron allein wir möchten deßhalb nicht behaupten, daß feine Mer 
Kein’s iſt ewig, will der Poet fagen, ober alle find ver: nungen ea it hin erbaben — und fein 


gänglid. In dem Duett ©. 43. hebt fih die Sonne | lig immer den richtigen Punfr getroffen haben mat, 
ans den Wellen, und man fiebt, ‚wie alles jung am Scharfblig rigen Punft getroffe 


Auf der Mutter webt.” Reim' dic, oder id frei” Dich, 
hieß fonit das Spottiprüclein auf die Reimnotb der Did: 
ter; jeßt möchte man eben fo wohl fagen: Meim Dich, 
oder ih web” dich. Das Vaterlandslied des (vermurb: 
lich neugriehifhen) Mädchens ©, 47. verheißt dem Ba: 
terland u. a. 

Ad hatt ih Stärte, hätt ih Kraft, 

Wie wollt ic did erretten! 
Der Schlachtgeſang S. 31 — 35. kritiſirt ſich felbt am 
Schluſſe: 


abe auf Abwege habe verlocken laffen; wie er z DB. irgend: 
u das deutihe Wort lieben, von dem griech en 
Giheiv ableitet. Auf diefe Art follten wir meinen, mie 

ch eine Verwandtihaft unter allen Sprachen der Erde 
nachweiſen laffen. Demungeachtet aber gewährt die Lektüre 
biefes geiftreichen Werkes nicht nur dem dentenden Lefer 
eine fehr angiehende Unterhaltung, fondern er wird auh 
durch mande Belehrung erfreut werden, bie er vielleicht 
—— mpthologifhen Werten vergebens gefucht haben 
mödte. ' - 


Die Zufchrift an den Verfaffer von dem Prof. Wet: 
fer berübrt auch die von dem Verf. vielleicht gu weit ge⸗ 
triebene Auffuchung der Verwandtfchaft verſchie jer Spra⸗ 
chen, befonders der Altern und meuern, fo wie die oft zu 
freye —5 der — —77* allein fie läßt den 
verbienftlihen Vemuhungen des Verf. im Ganzen volle 
Gerechtigteit widerfahren. Tiefere Kenner der griech 
(hen Sprache möchten hier wohl ein weites Feld zu neuen 
Erörterungen finden, und ihnen bleibe folhes denn aud 
ausfhließlih vorbehalten, da die griechiſche Mothologie 
der Hauptgegeuftand des Werkes ift, X. x. 


Es flammt! es blaſt! Glaͤſ 
Es lodert und raſt! 
Im Freyheitslied endlich quillet der lautere Himmel 
‚auf das heitere Menſchengewimmel, und — 
Wir ſchlagen die Türfen, 
Und ſchaffen und wirten! 
ier wäre das beliebte Weben auch anzubringen geme: 
en, 3. B. fo: 
Die Tuͤrten ersehen, 
Wir ſchaffen und weben! 


daß er ſich nicht gerade durch feine ungemeine Divination®. 
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 Periodifche Literatur. 


Beitfchrift Für Studierende, Herausgegeben bon 
8. F. Roofe und J. M. Waldhaufer, 1 Deft. 
Paflau b. Puſtet. 96 ©, gr. 8. 


Wir haben von dieſer Zeitihrift nur das erite: Heft 
su Geſicht befommen, deſſen legte Nummer vom 10, Fe 
bruar if. Sollte dieſelbe ſchon in’s Stoden geratben 
feon, fo wär’ es zu beflagen; denn für alle Welt giebt 
es Zeitichriften, warum nicht auch für Studenten? Frey 
lich eine Zeitfhrift woller Burfchen: Lieder, Studenten: 
Streiche, Eoflegien : Unerdoten und dergleihen, fo wahr: 
ſcheinlich fie auch eines guten Abſatzes fih erfreuen moͤch 
te, mir’ es eben nicht, was wir der ftudierenden Jugend 
su ihrer Unterhaltung wünfhen möchten; aber bavon iſt 
auch bier nicht die Rede. Zwar finden ſich hin und wie 
der Ümiverfitäts: Amecdoten, z. B. ©, 16.: 


Ein Burſche kam zur Bücher - Wırtiom 

Mit bloßer Bruft und ohne Wefte. 

Darob emybrt, ſchrie gleich in berbem Ion 
Der Auctiouator Kleſte: 

Mein Herr! bier giebt es Bücher nurz 
„Gilet's vertauft der Mäder Schnur 


aber fie find felten. Die meiften Aufläpe find darauf bei. 
rechnet, dem Geiſt' und dem Herzen der Jugend nuͤtlich 
zu werden. Die Eplveiterrebe S. 2 ff. fpricht es ale 
Hauptzweck ber Zeitichrift ans, eine wuͤrdige Auſicht bes 
Himmels und der Erde, des Ewigen und Vergaͤnglichen, 
der Religion und der Philoſophie, der Wiſſenſchaft und 
der Kunſt nah und nach in dieſen Blättern zu entwi: 
deln. Der Verf, biefer Rebe, Herr Waldhanfer, ſcheint 
bergleichen wůrdige Anſicht, beſonders was die Meligion 
betrifft, ſelbſt zu beſiten; aber über feinen Nenjahrwunſch 
©. 5. duͤrften poetifhe Studenten leicht ein wenig 
laden. 

Allen beutfchen Muſenſbhuen. 

Aulen Freunden ber Kamdnen 


Werbe Segen, Gtücd und Heu 
Bom Unendiigen zu Zeit! 





Und bie Tugend in der Mitte; 
Weisheit, Kunft und Wiffenfchaft, 
Edelmuth und Willensrrafr! 

Wenn Cie dieſes fich erſtreben. 

Dann kroͤnt ein beglüctted Repen, 
Freunde, Sie burch Gottes Hank, 
Und durch Sie das Baterlanb' 


Das alles ift zwar recht gut; aber — bie Zugenbir 
ber Mitte ift nicht am ihrem Plage, der leidige Reim 
bat fie in die Mitte gebracht. Daß bie reine Sprache 
vorm ſteht, dawider wire wenig zu fagen; aber leider 
ſteht fie im Buche nicht vorn, Die erſte Zeile auf ber 
Nidjeite Des Titelblattes enffält einen Spraßfehler, 
nämlich eine „Bitte an unfere geneigte (geneigten) Leſer.“ 
- Bon der Sucht, bie griehifchen und roͤmiſchen Dich 

ter im Beutfche Meime zu bringen, fcheinen mehrere pro 
ducirende Theilnehmer an ber Beitfchrift behaftet. Sie 
beginnen bier, bie Jliade, ja fogar — ungewarnt durch 
das Schickſal des „Uberfegenden Dichters” von Soran — 
die Aeneide einzuftangen, und bie erfte Ode des Horaz 
(an Mäcenas), welche S. 23. Herr Scheller reimlos im 
Bersmaafe des Originals übertragen bat, verbeffert Here 
Buͤeren auf der folgenden Seite durch dad angehängte 
poetiſche Schellengeläute, Exempli geatia: 

D Mäzenas, entſtammt Älterem Abnigthum! 

Biſt mir ſeyuͤhenber Hort, Wonne mir, Glanz unb Ruhm. 

Dem bort haget ber Staub Pythiſcher Wagenfpier: 

D wenns fliegende Rad arühenb entmweicht dem Ziel, 

Mat die edeie Palm, herrlicher Sieger Rokn, 

Ste zu Herren ber Welt. hebt fie zum Götter: Tore. - 

Selig preifet fi ber, ben bis zum Konſulat 

+ Roms nuſtaͤtiges Bolt dreymal erhoben hat; 

Selig jener gewiß, welcher die Ernt allein, 

Die ganz Libyen trug, fammelt im eig ne Scheuw. 

Hoer welcher vergnuͤgt hactet fein rignes Werk, 

Nigt um Ürtalus Schäg, wir es der Schag bey, Melt, 

Wird er laſſen bie Flur, pflägen init Boper: Schuf 

Das Myrtoiſche Meer, bange vor Sturm und Riff, ꝛc. 


Es mag ſchwer genug fepn, auf diefe Weife die Schel⸗ 
len an dad Metrum bes Driginals zu heften; aber was 
wirb denn damit gewonnen? Klingen dieſe Verfe nicht 
mau wie bie Hintverſe bes Hppponar? Der Grund de: 
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won ſcheint und darinme zu liegen, daß der Reim einen 


einfacheren Rhothmus fordert. 

Beſſer Hingen die Stangen nah Homer und Birgil. 
Bir jagen: nad, benn Ueberſetzung kaun man es 
doch nicht füglich nennen, wenn 5. DB. zwiichen die Ge— 
danten des Virgil: Quidre dolens regina etc. — Sturm 


und Hagelwetter eingefhoben werben, blod um bes lie: | 


ben Reimes willen. 


Mas wuͤthete die Königin ber Bötten 
So bart, fo unbarmberzig wiber ih, * 
Dad alle Stuͤrme, alle Hagelwett er 
Huf ibn allein fie ausugießen ſchien? 
ie fonnte doch der froͤmmſte Wann auf Erben 
Das Ziel ber graͤulichſten Berfolgung werben ? 
Evarinımen benn auch himmliſche Gemütber 
So unverföhnfih und jo bitter? (Ein bittrer Reim!) 


Eder wenn gar, um des Metrums willen, das Gegen: | 


theil von dem gefagt wirb, was — wahrſcheinlich ge 
dacht worden iſt. 3. B.: 
Auf! laß es lot. ber Stuͤrme wildes Heer, 
Verfente inre Schiffe in das Meer! a 
Bo nicht? So wirf fie wenlaft weit umher. 
Kein. Teufrer finde einen Teutrer mehr. t 


Wen igſt weit beißt je: fo wenig weit ald möglid. Der 
„‚Überfegende Poet“ bat fagen wollen menigftend- weit, 
und das paßt nicht in den jambiſchen Rhythmus, Ge 
kungener iſt die zte Ode Anatreond ©. 73. 


Natur gab allem Inierer 

Die Waren, bie fie fuͤhren 
Sein Hbrnerpaar ben Stiere; 
Dem. Furchtſamſten ber Thiere 
Edneilfühtgteir; dem Noffe 

Den Huf; ben Fiſch die Floſſe; 
Dem Bogel Flug; dem Renen: 
Der Zähne wilde Reiben, (?) 
Dem Manne Much, Den Weite — — 
Was gab fie doch dein Weite? 
Der Schoͤnheit beide Wehre! 
Schbnheit wirb gegen Zpeere, 
Wird gegen Flamm’ und Eiſen 
Stets ſiegreich ſich beweiſen.) 


Indeſſen Hätten wir den allgemeinen Satz, den die zwed 
erften: Verſe ausdruͤcken, binweggemänfcht, und die Para: 


phrafe des Hafen dazu, wär’ es auch nur, weil fie ſich 


ſchlecht ſcandirt. 

Die Auferſtehung Griechenlands von Buͤeren, grie 
chiſch und lateiniſch gereimt, deutſch aber nur haldge 
reimt,. bat Herrn Waldhauſer ©, 77. in Verſuchung ge 
führt, auch den deutichen Geſang vollitändig zu reimen. 
Wie viel babep beſonders der Schluß verloren hat, zeigt 
folgende Nebeneinanderſtellung. 





W. Gerhards Nachbildung (Auatreon und Sappho, Reip: 
nig 1818.) HR freylich um 10 Verſe Länger; aber wer 
einmal modernifirt werden fol, fo zieh”ic, fie bach vor, 


Beuyk voy wipev Ialurong 
May päyas zahounsyog, " 
Eriados ven: avasanc 
Ovxir iadı goipavog. 
Stulte, magnum te vocato, 
Ast füge trans equore ; 


Nune tua est regina fsto, 
Serra quondam , Grecia. 


Fleuch, v Thor, aenamır der Große 
Ueber Meeres Wogen Bin, 

Timmermeir wirft du geblethen 
Seliad, deiner Königin. 


Fltuch o Halbmonb,- vor ber Zyther⸗ 
Ueber Meeres: Wogen bin! 

Niimnernebr. wirft bu Gebtether 
Heuas, beiner Könisinn ! 


Mad ſollen ſolche Kunſtſtuͤckchen dem Studierender 
nügen? Sollen fie fich zu überfegenden Dichterm bilden? 
Doch mir ſchließen die Anzeige einer neuen Zeirfhrife 
gern mit dem Beiten, was wir darinne gefunden haben, und 
das ift ein Gedicht des wackern Tiedge ©. 57. fo eim 
fach: fchön, und zugleich ſo echt hriftlich,. daß ed Kirchen 
lied zu werden. verbiente. , 


Licht und Recht. 


Nein, keine neue Finſterniß 
Spt Gottes Reich umnachten! 
Bir traun anf Gott, fie tommt gewiß. 
Die Zeit, nad ber wir ſchmachten; 
Die Zeit der heuſten Zuverſicht, 
Daß, die ſich Chriſten nennen; 
In frommer Eintracht ſich im. Richt, 
Das Epriftus beißt, ertennen. 


Der Held des Herrn, Ber maͤchtiglich 
Berrug und Wahn verfohrichte, 
Der bobe Lehrer nannte sich 
Selbſt unfres Pfades Leuchte. 
Er tam in eine duͤſtre Zeit. 
Die Nacht hinwegzuraͤumen, 
Licht wollt er, Licht! nicht Duntkelheit, 
Wie finſtre Naͤchtler*) traͤumen. 


Sein heilig Wort iſt wahr und Aar, 
Und tein geheimes Weſen; * 

Und Mecht und Pflicht find offenbar 
Und rein darin zu leſen. 

Dieß Wort iſt unſres Herzens Licht. 
War Kinder glauben ſollen, 

Das konnte ja ber Vater nicht 
Mir Nacht verhuͤllen wollen ? 


Doc farleicht ein finftver Geift umher. 
Uns Gottes Licht zu rauben. 
Die Welt it traut. Sie leiber ſchwer 
" An ungewifen Glauben. 


= 





7) Ich leſe Naͤchtler, aber das Wort fieht faft aus wie 
Maͤcht ler. e" 
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Ranr Frechen Duͤntel wantte fie 
Zum blinden Waby bindber. 

Mer rettet fie? Wer heilet fie 
Bon biefem Wechſelſieber 7) 


Der Arzt, ber einft vom Sahmmel fan, 
Bird länger nicht verweifen, 

Die Zeit, die franfe, wunderſam 
Und eraͤftiglich zu heiten. 

O toının heras, Du Geift bed Herrn. 
Und lab Dein Heil ums fehen ! 

Laß nicht ben heiten Morgenſtern 
Der Wahrbeit untergehen! 


Fa, Licht und Nechr find ſtart genug; 
Die Nacht zu überwinden; 

Dani werden Wahn und Hruchel: Trug 
Und freier Duͤnkel ſchwinden 

Damm werden Ehriften fort und fort 
Bu einem Auar treten. 

Und: — Halt und, Here, ben Deincnr wor? 4 
In heiter Andacht beten. 


Daun wird ein jeder ſtill fein Licht 
md Gott im Kerzen trage, 
Benin Bruder nach dem Glauben nicht, 
Nur nach bem Beben fragen. 
Dis Leben, das im Duntel irrt, 
Wird klarer ſich geſtalten. 
Nicht Meinung, Bruder-Liebe wirb 
Als Engel Gottes walten. 





Dramatiſche Dichtkunmſt. 


Jahrbuch deutſcher Nachſpieke. Herausgegeben von 
Karl von Holtei. Zweyter Jahrgang. 1823. VI 
und 316 S. 8. Breslau bey Graß und Comp. 
Leipzig bey Barth. Preis » Thlr. 16 Gr. 


Auf Deuck, Papier und eleganten Umſchlag iſt viel 
verwendet worden, ſie gewaͤhren ein ſehr befriedigendes 
Aeußere; indeſſen weicht dieſer zweyte Jahrgang an Ge 
halt dem erſten. Herr von Holtei tritt als ſein eigner 
Maͤcen und als Patron derjenigen Dichter auf, deren 
Schoͤpfungen feine Gnade gefunden haben vor dem ilfegi- 
timen Throne ber Theaterregenten. Vernehmthnerey und 
Dinkel, fagt man, gepaart mit Willkuhr und Eigenſinn, 
hätten fih bedeutenden Einfluß bey den Theatercabinet- 
ben zu verfhaffen gewußt, und übten. mahre Gabinetsinftig 





*) Gips für des Willens Schlaffheit und Berbärtung 
Der Leidenſchaften fieberiſche Glut 
Und bes Gewiſſens Kraͤmpfe, Traͤnke, Villen, 
Ratwerg! und Pulver in der Offiyorz 
Wie leicht alsdann wird für den guten Willen; 
Zur guten That zu werden, und bie Wett, 
Die oft mit Wü ſich auf ben Beinen haͤlt, 
mit firogender Gefundheit zu erfüllen. 
Benvolio i. d. Albaueſerin. 


iſt ber Titel bes vierten Nachſpiels, 


aus, wofür uns außerhalb der Breter Gott in Gnaden 
bewahren wolle! Mag ed nun auch löblid ſeyn, dad Tas 


Jlent dem Drud der Willführ zur entziehen, und mögen 


die Schuͤtzlinge preifen ben neuen Dräcen, fo erfcheint ein 
folhes Unternehmen doch auch gewagt, denn — nur bad 


‚ Mittelmäßige wirb vom gebotenen Huswege Gebrauch ma 


chen, 

Sechs Nahfpiete tiſcht uns der gaſtfreye H. v. 9. 
hier auf, deren erſtes, Stanislaus, (Auguſt König vom, 
Polen) er felbft, und man muß es geftehen, nicht une 
fhmadbaft zubereitet hat. Es ift indeffen kein Drama, 
ftellt aber allerdings „eine Scenenreibe effect 
voller Bilder” auf, woran dem Verfaffer, wie er im 
ber Vorrede verliert, ausichließlih gelegen war, Er 
bat ſich alio jeibft genug gethan; Talent und der beſte 
Wille find ihm längit zugeſprochen, was brauchen mir 
weiter Beugniß? — Wagt er es fpäterbin, „in's Im: 
„nere der noch nicht ganz enthüllten, und immer mod 
„u nahe liegenden Geihichte einzugehen,‘ fo kann es 
ibm an wahrhaft dramatiſchem Stoffe nicht fehlen, den 
er gehörig zu verarbeiten wien, und und damit er— 
freuen wird, , 

Das zwente Nahfpiel, Herr Peter Squenz, 
nennt fich eine Poſſe. Wie es der achtbare Dichter der 
„Lieder ber Griechen,“ wie ed ber uns durch fie heb 
gewordene Wilgelm Muͤller uber fich gewinnen fonn= 
te. erwas fo Barockes, und wo nicht Sinn: doch Geſchmack⸗ 
loſes zu liefern, ald diefe verunglüdte Nachbildung eines 
Theils des unerreihten Sommernahtstraume® 
und warum er dieſen Wechlelbalg nicht lieber im Pulte 
vergrub oder vernichtete, —— wir, zur Ehre des 
Dichters, durchaus nicht. * 

Dagegen muͤſſen wir mit — Lobe erwähnen, 
die Theaterprobe, das dritte dieſer Nachſpiele. 
Der Verfaſſer, H. Oswald, nehme von und die Ver— 
fiherung, dab dieſes feim ergoͤtzliches Nachfviel, welches 
nad dem frangöfiihen bearbeitet it, ung als deutſch und 
volltommen acclimatifirt angefprohen bat. Mohlthätige 
Erſchutterung des Zwerchfells, als ber Endzweck dieſer 
Probe, wird unfehlbar durch ihre Darſtellung volllom⸗ 
men bewerfitelliget, und wir koͤnnen nicht glauben, daß 
irgend ein Buͤhnenvorſtand, wen ibn nicht der Spieen 
plagt, dieſes gelungen zu nennende Nachipiel von der 
Hand meifen würde. _ 

„Bas dir die dunkle Nacht verff rach, 

„Erkennet nicht mehr an der Tag,” 
welches drſſen Ver⸗ 


ſaſſer, Wilhelm vor Studwiß, ein uch einer arabe 


‚Then Anecdote bearbeitetes: Schaufpiel in Verſen nennt.- 


Jammerſchade fürmahr! um die ichönen fliefenben 


Alerandriner und um den Wohllaut, ‚der bep ibnen ver: 
ſchwendet it! Sie find nicht im Stande, die abarfagr 
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teftr Feindin aller Bübmenfpiele, die Langeweile, zu 
bannen. Ein Dutzend Hiatus, einige Dußenb regel- 
widrige Meime und aus ihnen entitandbene Härten thun 
den belobten fließenden, ſich gut leien lafenden Meran: 
drinern feinen Eintrag, da wir es unter Kleinigkeiten 
zehnen, wenn Stelle, auf Höhe, *) Zobride auf gebiete, 
erröthen auf getreten, Fifch auf Gebuͤſch, geprellt auf Held») 
u. ſ. w. gereimt wird, endlich fogar, daß der Brunnen 
ein „Bronuen“ ſeyn muß, weil er ſich ſonſt nicht mit 
„unbeſonnen reimen wüͤrde. 

Aber warum hat Herr v. H. die, ſeinen Namen an 
ber Stirn tragende, das fünfte Nachſpiel repraͤſentirende 
Pole, „der Solofänger“ drucken laffen? Die Aaca⸗ 
demiſchen Freunde,“ melden fie gewidmet ift, (man ſieht 
nicht recht ein, warum? Vielleicht weil Schul⸗ und Uni⸗ 
verſitaͤtsfreunde keine Koftverächter find, ſondern vorlieb 
nehmen?) haͤtten fie gewiß chen fo gern und wohl noch 


lieber im Manufeript mit den mötbigen Marginalbemer: , 


tungen gelefen. Das funfjehn bie zwanzigmal gefagte, 
Ich weiß nicht wie ih mir daben benehmen foll,“’ wo: 
mit das mon plus ultra eines Diimmlings feine Verle— 
genheit zu erkennen giebt und zu bemänteln glaubt, und 
der von ihm gemachte Schreibfehler „Solsfänger” 
anftatt „Solofänger” find wahrhaftig nicht im Stan: 
be, das Kindlein über dem Waſſer zu erbalten. Menden 
wir und daher lieber zu Nr. 6. dem „frepmwilligen 
Landſturm“ von Earl Lebrün. Der Verfaffer, be 
kanutlich felbit Schaufpieler, (wenn wir nicht irren, ift 
Herr Lebruͤn ein gebormer Berliner, und zur Zeit bey 
dem Hamburger Stadttheater engagirt,) bat biefen 
feinen Landſturm gar wohl berechnet auf Theatereffett, 
womit er fih als vertraut auch Hier zeigt. Es giebt der 
aluclich aufgefaßten Scenen Acht komiſcher Natur und Wir: 
fung mehrere barin ; lebendig und beweglich ift der Dialog, 
abgerehnet, daß Manches gar zu grell aufgetragen ſeyn 
dürfte. Langweilig ift der zehnte, Furz und erbaulich der 
dejte Auftritt. — —ig. 


Leonidas bey Thermopplä, dramatiſches Gedicht 
in vier Auſzugen, und Xobtenfeyer für Reonidas, 
in einem Aufzuge von Karl von KXouffaint. 
Darmftadt bey Leske 1822. 92 ©, 8, 

Wenn ed auch nur zu gewiß ſeyn möchte, baf bie 

Hohe Vaterlandsliebe, wodurch ſich mehrere Möller des. 

Alterthums auszeichneten, ſchwerlich unſerer Zeit durch 





a) Findet ſich bey ben beſten Dichtern. M. 

b) Dito, ditol Umreine Reime ſind am ſſch feine Fehler, 
und beim Ohre ertraͤglicher, ald überreine. Meine und 
aureine Neime, faute und gebämpfte, Aſſonanzen umb 
Uniterationen, bas find allcd Thne Einer Scata, 


| hinftieriihe Darftellungen ans jener alten Welt wieder 


eingeimpft werden koͤnne, indem der jegt allgemein beer- 
fhende Grundfag patria est ubi bene est, und bas beißt 
wo es viel zu gewinnen giebt, damit im direkten Wide: 
fpruche zu ſtehen fheint, fo wollen wir doch die Kuͤnſt 
ler, welche jenes verſuchen, darum nicht tadeln, da fie 
doch, wenn ihre Darjtellungen nur aus einem edlen für 
das Gittlih : Schöne und Große begeifterten Gemütbe 
ſtammen, und in der Ausfuͤhrung das Kuͤnſtlertalent nicht 
vermiſſen laffen, dem edlern Theile der Mitmelt den Ge: 
nuß einer Gemuͤthserhebung gewähren, der ihr fonft fo 
felten zu Theil wird. Wir glauben daber dem Werfaffer 
vorliegenden Gedichtes im Namen diefes Theild feiner 
Beitgenoffen danken zu dürfen, da wirklich fein Gedicht 
ber Tiefe einer für das Erhabene begeifterten Bruft ent: 
ſtammt, und im der Ausführung wenigſtens nicht mif: 
lungen iſt. In ruhiger Hoheit tritt hier die Geftalt des 
Helden hervor, der aus Geborfam argen die Götter und 
aus Liebe ku feinem Volke fih dem Tode opfert, im der 
Blüthe feiner Kraft, und dem Vollgenuſſe eines fchönen 
Lebens. Der Dichter hat bie einfache Handlung durd 
keine Epifode verwidelter gu machen sefucht, wohl aber 
die Umgebungen fo zu behandeln gewußt, daß fie den be 
abfihtigten Eindruck des Ganzen unterftägen mlfen 
Das Stud zerfaͤllt natuͤrlich und unge zwungen in wier 
Abtheilungen, deren keine man zu gedehnt finden wirk 
Die Meden Einzelner hätten vielleicht bier und da mir 
zuſammen gehalten werden formen, indeſſen find fie dd 
nit matt ober leer geworden. Vielleicht härten die Che 
taktere etwas beitimmter gezeichnet werden Fönnen, wit 
wohl eine folde Iudividnalität, wie fie das moderne Dre 
ma erfordert, in dem antiken, eder das Antife'verfinn: 
lichenden nicht an ihrer Stelle ſeyn moͤchte. Die Epre 
che iſt gebildet und edel, und meiſtens in dem Grabe be 
lebt, wie es die Situation erferdert, Bep mander Stele 
fühle man fi unwilltuͤhrlich veranlaßt, am unfere Zeit 
zu denfen, und Manches möchte man den Herrſchenden, 
wie-den Gehorhenden ald Gedenkſpruch zurufen, Selt⸗ 
fam ift es ef. jedod vorgelommen, daf der Verf. S. 54 
der neueften Zaun bwehr gedenkt, indem er ben Griechen 
Arfes fagen läßt: . 
So geben wir bas erfle Vorbild 
Die man fig zn der Landwehr rüftert — 

Das zweyte Gedicht: Die Todtenfeyer bed 
Reonidas, ift dem erften im Tone, und auch an in: 
nerm Gehalte gleich. Def. hat es gleichfalls mit Antheil 
gelefen. Mit einem Worte: Zeugen auch bende Gedichte 
nicht vou vorzäglichem poetifhen Talent, fo find fie doch 
fhägbar als Beweiſe einer dichteriſchen Auffaffungs: und 
Darftellungsgake, welche, bie ihr von der Natur geſet⸗ 
ten Schranken erfennend, Nichte verfucht, dem ihre Kräfte 
nicht aewachſen find, &.n 
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Indiſche Bibliothef von A. W, Schlegel. Erften 
Bandes viertes Def. Bonn bey Weber 1823. 
95 ©. 


Nach einer Paufe von mehr ald Yahresfrift ift den 
drey Heften, die wir in Nr. 19. amzeigten, das vorlie: 
gende gefolgt. Es enthält zwen Aufſaͤtze von bedeuten: 
dem Umfange: Mittbeilungen der Wfiatifhen Gefellichaft 
zu Galcutta, und eine grammatifhe Abhandlung über San: 
ferit: Verbalformen, durch Suffira gebildet, vom Gtaatd: 
minijter von Humboldt. 

Gene Mittbeilungen find. ein intereffanter Auszug 
aus dem bdrepgebnten Bande der Afiatifhen Unterſuchun— 
gen. Die Gegenftände gehören zwar größtentheild den 
Naturwiſſenſchaſten an, und fcheinen daher einer Zeit: 
fhrift fremd, welche mit Judiens Literatur und Alter: 
thumsfunde ſich befchäftigen will; aber der geiftreiche Her: 
ausgeber weiß fie mit feinem Hauptitoffe in anziebende 
Merbindung zu ſetzen. Zuerit fpricht er von dem Hima— 
lava, den die alten Sänger Indiens den König der Berge 
‚genannt haben. Diefed ungeheure Gebirge verdient jenen 
Titel, nicht blod wegen der geometrifhen Größe, fon: 
dern auch wegen des weltberühmten Ganges, von mel: 
dem nun ausgemitrelt zu fepn feheint, daß er hier feinen 
Urfprung nehme. 

Schon vor einer Anzahl Jahren beritigte Eolebroote 
zuerſt im ııten Bande der Aſſatiſchen Unterfucungen 
einen großen geographifhen Irrthum, und fprad dem 
Ganges feinen feit Danville auf allen Charten verzeichne⸗ 
ten langen Lauf von Oſten nah Weſten auf der Bergflaͤ⸗ 
che von Tibet ab, worauf mau ihn erft nad einem wei: 
ten Umſchweif und Durchbruch burg einen Paß des Hi: 
malava bis Gangavatari gelangen lieh, Diefe irrige An: 
nabme der Europaͤlſchen Geograpben gründete fih anf ben 
Bericht zweyer Lama's, melde der Kaifer von China 
Kang: Hi nach Tibet gefendet hatte. Die Reiſe des Hrn, 
Webb murde zum Theil unternommen, um die Sache jur 
Gewißheit zu bringen; fie erreichte aber in biejer Hin: 


EN‘ 
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ficht ihren Zweck nicht gang. Herr Moorcroft war 
durch einen etwas oftwärts gelegenen Paß nah Tibet ge: 
langt, er ſah dort jenfeits ber höchſten Gebirskette ben 
biäher blos fabelhaft berühmten See Manafarovara, 
aus welhem der Sage nah der Ganges feinen Urfprung 
haben fellte, verlicherte fi aber, daB dieſer See ohne ir- 
gend einen Ausfluß fe. Den Satadru hingegen ſah 
er wirflih aus dem daneben liegenden See Ra vaua— 
Hrada nah Meiten flieien. Hiedurch wurde der Be 
richt jener Lama's erklärt, und gewiſſermaßen entichuldigt, 
Sie hatten von diefem aus einem See entfprungenen 
Fluſſe gehört, und in dem Glauben geftanden, es koͤnue 
fein anderer ald der Ganges fen. 

Au Ddiefer negativen Deitätigung deſſen, was Cole 
broofe nach allgemeinen Gründen behauptet hatte, kommt 
nun bie pofitive hinzu. Hr. Frafer iſt entichieben ber 
Meinung, daB ber Ganges feine Quelle am Fuß einer 
großen Schneemaſſe babe, welde in einer durch die von 
Gangavatari ans erblidten VBerggipfel gebilberen halbzir— 
kelförmigen Hoͤhlung hoch aufgerhiiemt liegt. Der Be 
richt eines alten Pilgerd, des einzigen Menfhen, den man 
damals über Gangavatari zu befragen wußte, worauf ſich, 
in Ermangelung eines andern Zeugniſſes, noch Colebroole 
berief, erleidet zwar einige Berichtigung. Er 'hatte ge— 
fagt, der Fluß fen dort fo kein, daß man hinuͤberſprjn⸗ 
gen koͤnne. Hievon kann freylich nad der vorliegenden 
Beſchreibung nicht die Rede ſeyn. Indeſſen iſt es ſehr 
begreiflich, daß die an dem Himalava-Gebirge entipruns 
genen Fluͤſſe nach einem kurzen Laufe fhon mächtig au: 
wachen, weil die Sonne zum Schmelzen bed Schnees bort 
weit mächtiger wirft, als unter ber Breite unferer Alpen. 

Hr. Hodgfon endlich, deffen Reife nicht eine bloße 
Privatunternehmmung war, ben als Ingenieur bie Megies 
rung beauftragt und mit Huͤlfsmitteln andgerüftet hatte, 
tft mir preiswuͤrdiger Beharrlichkeit und Enticleffenheit 
längs dem Bett des fhon theilweife unter einer Schnee: 
dete verborgenen Fluſſes noch 11 englifhe Meilen weiter 
vorgedrungen. Hier fah er ihm unter einem vorn fenk: 
recht abgefhnittenen, 300 Fuß hohen Schneelager halb fo 
Hein wie bep Gangavatari bervorfirdmen. Ueber dem 
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Musftuß hatte fih durch das wechſelnde Aufthauen und 
Gefrieren eine niedrige Wölbung gebeldet, woran große 
Ciszapfen berabbingen. Der ben Gangavatari angeftellte 
Prabmane, welher denn doch gewagt hatte den englifdhen 
Wanderer zu begleiten, meinte, dieie Eiszapfen fönnten 
nichts anders fern, ald die Haare des Sivas, aus 
welchen, nad der Sage, die Ganga fo viel Muͤbe gebabt 
ſich loszuwinden. Hr. Hodgſon aber glaubte, ın dieſem 
Platze das viel hefprochene, jedoch von Irremanden geiehene, 
ja zumeilen :felbft von dem Yrabmanen, den Sr. Frafer 
zu Sangavatari befragte) ganz abgeläugnere Gommibae, 
das Aubmaul, zu erfennen, weidhes man ſich bisber 
immer wie einen Waſſerſturz zwiſchen „elfen gedacht hatte. 
Er nimmt naäamlich am, Die leberlieferung rühre von 
Manderern ber. melde -vor Alters wirklich io weit ge 
fommen, Diefed muß nun obne Bedenken für die Quelle 
des Ganaes anerkannt werden, da kaum glaublich ift, daß 
das unter dem ungebeuern Schneelager binfließende Waf: 
fer irgendwo früber zu Tage fomme. Laͤñt ſich doch auch 
von den meiſten Strömen in umern Alpen feine andere 
Quelle nachweiſen, als ihr Ausfluß unrer einem ler: 
ſcher, und auch dort bilden ſich ſolche Eisgrotten wie die 
bier befhriebene: namentlih am Fuße des Montanvert, 
und an dem großen Gletſcher im Grindelwald, 

Don diefenf Urfprange des berühmten Fluſſes läßt 
fih wohl mit Recht der franzöliihe Musdrud gebrauchen, 
qu’il prete à la possie, fo wie vom Gebirge überhaupt. 
Der dichteriſche Herausgeber ſcheint in dieſer Hinſicht 
nicht ganz zufrieden mit der Schilderung, welche die eng— 
liſchen Reiſenden, Fraſer und Hodgſon, von der maleri— 
ſchen Wirkung der erhabenen Naturſcenen machen. Er 
tadelt, daß ſie es nicht im Vergleichung mit uns bekann—⸗ 
ten Gegenitänden , mit den Savopiſchen, Schweizeriſchen 
und Toroler Alpen gethan baben. 

Die Alpen, fährt er forr, find frenfich zu Hüͤgeln 
geworden: aber über ein gewiſſes Maaß hinaus erhöbt 
die Groͤße der Maffen den finnlichen Eindruck nicht mehr. 
Ih alaube daber allerdings, bis mir ein doppelt erfabr: 
ner Augenzeuge widerfpricht, daß die Majeftät der Alven: 
feite, aus der Kerne von der Höhe des Jura oder Migi 
uͤberſchaut, die Wildheit der Thäler, Schiuchten und Päffe, 
das Toben der Pergitröme und der bumpfe Donner der 
Schnee: und Felſenlawinen, das Grauſen der erftorbenen 
Natur in den obern Megionen, der ſchwindelnde Thurm- 
bau der nadten Sranıtfpisen und Nadeln, das Miefen: 
hafte der Gletſcher und Schereekuppen, uns einigerma- 
Ben ein Bild von dem geben koͤnnen, was die berden Me: 
fenden in den Himalava bewunderten. Namentlich bar 
die Beichreibung vom Infammenduf bes Jahnavi und 
Bbhagiratbi mih an das tiefe Felſenbett und bie unauf: 
hoͤrlichen Kataruften ber War auf dem Grimiel erinnert, 
wo ich einft, als die Sonne gerade in die Kluft hinein: 
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ſchien, tief unter meinen fuͤßen einen im den zerſtaͤnb⸗ 
ten Wogen auf: und abwellenden Diegenbogen biwunderie, 
In Einem Stücke münen die Indischen Gebirge ent: 
ſchieden den Sieg davon tragen: in der Alle und Man— 
nigfaltigfeit des Taum: und Pflanzenwuchſes fo nabe an 
der Grenze des ewigen Echneed, Es uͤberraſcht ſchon rüb: 
rend, nur beicheidene Wiefenblämden neben dem Eiſe 
hervorſprießen zu ſehn: wie vielmehr denn Stauden 
und Plumen von wunderbarer Pracht und Schönheit! 
Eine olche fand Hr. Araler auf dem hoben PBeraruden 
zw'ichen dem Pamuna und Phagiratbi; die Einwohner 
nannten ie den göttlichen Yotus (Urahma: Kamala), mie: 
wobl es nah der Peihreibung fein wahrer Lotus gewe— 
fen ſeyn kann. Sie übertrugen, wie es ſcheint, in Er: 
mangelung der heiligen Klume, den Namen auf das edel: 
te Erzeugnmß ıbrer Pflanzenwelt, i 
Auch in den Alpen giebt es genug halsbrechende 
Pfade, drobende Yawinen, und graue Abgründe, fobald 
man ſich von der alltaͤglichen Bahn entfernt, wo alle 
iorafältig erleichtert und geebnet ift. Aber die engliſchen 
Wanderer in dem Himalava-Thaͤlern und Paͤſſen baben 
weit arofere Schwierigkeiten und Gefahren zu beſteben 
gehabt, eben weil fie die eriten waren. Dazu fam bie 
Verödung des Landes, veruriachr durch die Torannen ber 
Napattihen Beherrſcher aus der Donaftie von Gortba, 
mir beren Vernichtung nach einer furzen Damr die 
Wirfungen noch nicht zugleich aufaehoben find, Giänsli- 
her Mangel an allen Lebensbequemlichkeiten, wenige arm: 
felige Hütten, in dieſen nur Shmuß und Ungeziefer: 
ſolches menfchliche Elend macht einen feltiamen Gegenſatz 
mt den Seligleiren des Goͤtterlebens, weiche die Indiſche 
Dichtung auf eben dieſen Echauplaß verlegt. Jene Rei— 
fenden baben doch die Perge Merır und Katlaſa (frenlich 
allgemeine Namen, die biefem oder jemem Theil der 
Schneegebirge mit einer gewiffen Willküͤhr zugeſchrieben 
werben) gleihiam von Angeficht geſchaut. Dort alfo, we 
unter der nie aufgchobenen Winterbitlle alles Leben er- 
ftirbr, wo im der verdünnten Luft eine irdiſche Bruſt 
faum noch zu atbmen vermag, liegen die Wunderpaläfte 
und Baubergarten von Alaka, wie der verbannte Genius 
im Meahaduta fie ſchilbert: wo die ambrofiaduftenden 
Bebüiche von den Gefängen des Kohlas und den Genf: 
jern zärtlihen Entzüdens widerhallen ; mo jeden Morarn 
melte Aränze und zerſtreute Verlen auf dem Mafen die 
bublerifhen Geheimniſſe der Nacht verratben! Ueberall 
bat der Menid berührt, eihe Leiter von der Erde zum 
Himmel zu bauen, indem er ben Höttern auf Ferggi- 
ofen ihre Wohnung anies: in Indien war dieſe Feiter 
majeftärifeber, böber, mertlimmbarer ald irgendwo fonft? 
darum hatte die Cinbildung freveres Spiel. 
Die nun folgende botaniſche Mittbeilung iſt fe 
dirftig ald kurz, und ſcheint nur dazufteben, damit ſich 
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Schlegeld Wunſch daran lehnen könne, daß ein Kenner 
des Sanskrit mit einem Botanıfer fih verbinden möchte, 
um uns Europdern eine Indifhe Dichterbotanit 
zu geben, Er meint, da die Dieter dieſes Landes jich 
fo ſehr ın Erwaͤhnungen der Pflanzenwelt gefatien, ſo 
mannıafaltig darauf anfpielen, fo Hürde es ven Genuß 
ungemein erböben, eın anſchauliches Bıld von den Blu: 
men, Stauden und Bäumen zu baben, die von hnen ge: 
prieien werden. Wiſſenſchaftliche Werte beifen diefem 
Beduͤrfniß nicht ab, weil man fich darin begnügt, Die pho— 
ſiologiſch bedeutenden Theile der Pflangen abzubilden, 
während wir fie vollftändig, nad den verichiedenen Stu: 
fen ihrer Entfaltung, und in der gangen Pracht und Herre 
lichkeit ihres freyen Wuchſes, der auch im keinem .. reib: 
hauſe zu erreichen jtebt, ja mit ihrer natürliden Umge— 
bung vor Augen jeben möchten. Die Nupferblärter zu 
den in den Rech. asiat vorliegenden Pflanzenbefchreibun: 
gen des Dr. Wallıh, von einhermiſchen Künftierm gezeich 
ner und geſtochen, beweiſen ibren Fleiß und ihren Sinn 
für das Charakteriſtiſche. Das Color'ren der »ilätter, 
bev einem folsben Werfe ein unerlaßliches Erforderniß, 
könnte man ibnen vollends mit dem größten Zutrauen 
überlaffen, da lebhafte und treue Faͤrbung, bey manden 
andern Mängeln, eine allgemeine Tugend der fein ausge 
führten Indiſchen Bilder it. Nur wo eine landichaftli: 
he Wirkung bezweckt würde, hätte etwa eine europdifche 
Künftlerband naczubelfen. Die Geſchlechter des Lotus, 
dem Indier wie dem Wegnpter ein beiliges Sinnbild der 
aus dem Schooß der Gewaͤſſer entfalteten Lebensfuͤlle, 


mochten die Meibe eröffnen; die bliübende Staude Aſoka, 


fo genannt, weil ihr Anbli® jeden Kummer verfheudt ; 
der duftende Champaka, der mächtige Mango, die man: 
cherley Palmen, dıe Waldungen im Ganzen mit ihrem ip: 
pigen Manfengemebe, würden uns unter jenen Himmel 
firih veriegen, uns gleihfam bie balfamifche Luft athmen 
laſſen, welche den Dichter berauſchte; Kränze und Blu— 
menterten, der Lieblingsſchmuck der Götter und der Men: 
fhen, dürften endlih auch nicht feblen, 

in der That folh eine Indiſche Dihterbotanif 
wäre auch um der Deutſchen D’chterbotanif willen zu 
winfhen, und könnte uniere abgedroihene Titelbotanif, 
unſere gerrodneten Vergißmeinnicht, Lindenblüthen, öftli- 
chen Roſen u. ſ. w. ablöien. 

Ueber den Aſiatiſchen TZapir, ben man bisher nur 
in Amerifa au Hauſe glaubte, wo er das größte Land: 
thier ift, wird bier ein Brief des Herrn b’ilton an den 
Herausgeber mitgerbeilt, der weniger von dem Thiere 
felbit, als von der Gemeinſchaft der Thiere der alten und 
neuen Welt handelt. Unter der Nubrıf Ethnographie ift 
die Rede von den Phanfigars. Es find Mäuberban: 


den, melche hauptfächlich in unfore ihren Sitz haben, 


Sie beftehen meiftend aus Mahomedanern, find aber 
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nichts. befto weniger dem Dienft der. Göttin Durga, bie, 
fie wegen ihrer Kämpfe mit den Rieſen und Ungoͤttern 
jur Beſchuͤtzerin ihres Gewerbes umdeuten, und bem, 
Aberglauben des Vogelflugs ſehr ergeben. Cie ziehen 
jährlich aus, zum Theil in entfernte Gegenden; unter der 
Geſtalt barmlorer Wanderer wiſſen fie das Vertrauen, 
wirflicher Neifenden durch allerlev Gefälliafeiten und ein: 
ſchmeichelnde Gefpräce zu gewinnen; nnd fobald Ort und, 
Zeit günftig ift, werfen fie dem Berrogenen binterrüdsd 
eine Schlinge um den Hals, erdroffeln ihn, bergen feine 
Leiche, cheußlich verſtuͤmmelt, damit fie deſto weniger 
Kaum einnebme und nicht etwa durch Anſchwellen ſich 
verratbe, in eine Grube, und verſchwinden mit ihrer Beute 
wieder aus der Gegend, wo, ſie den Ärevel verübt haben. 
Jede Spur ift weggeſchafft, der Meifende, oft aus einer 
entfernten Sandfcaft, wird dort auch nicht vermißt, und 
fo mochten ihre Mordtbaten felbit einer wachſamen Polis 
zey entgeber. An Enropäifche Reiſende wagen fie fi 
niemals, weil fie in diefem Kalle die Thaͤtigkeit der ges 
richtlichen Nachforſchungen allzu febr fürchten. Nach ib: 
ten Streifzügen fehren fie wieder in die Heimath zuruͤck, 
wo. fie ſriedlich mit, ihren Nachbarn leben, und wo fie, 
bisher, wenn ihr Gewerbe auch nicht unbelannt war, an 
beitpcbenen Obrigkeiten, beionders auf Gränzgebieten, Be 
ſchuͤßzer und Hehler fanden. Da die Enaliihe Oberberr: 
ſchaft jezt in diefen Gegenden allgemein verbreitet wor: 
ben, fo bofft man fie ganzlıh aussnrotten, mwiemehl es 
wegen ihrer unglaublichen Lit und tiefen Berftellung fein 
leichte8 Unternebmen if. Diele Mänberbanden find ge: 
wiffermaßen erblich, und die Aunft, womit die Väter ihre 
Knaben zu dem graufamen Handwerk atbärten, und all: 
mäblich in ihre Gräuel: Geheimniſſe einweihen, ift wahr: 
baft teufliih. Die Phanſigars haben eine Gaunerſprache, 
aus verblümten Redensarten beitebend, vermirtcht deren 
fie einander erfennen, und fib in Gegenwart von Krems 
ben, ohne Argwohn zu erregen, verftändigen. Dien giebt 
ihnen eine anfallende Nebnfichleit mit den Zigeunern, 
wiewohl man diefe eber der -Dieberenen ala Mordthaten 
beihuldigt bat. Nach dem nenerdings erworbenen aroßen 
Ermeiterungen unferer Kenntniß von Indiſchen VBöltern, 
Sitten und Sprachen märe es wohl an der Zeit, auf die 
Unterfuhung über den Uriprung und die Schickſale jenes 
Volkes zuridzufommen. Zwar die allgemeine Thatfahe, 
dab die Zigeuner ans Indien berftammen ;, dieie guerſt 
durch Sprachvergleihung ausaemittelte, dann in der Schrift 
von Grellmann durd manderlen andere Gründe be: 
ſtaͤtigte Thatſache, frebr vollkommen feit, aber im einzel: 
nen bfeibt noch vieles zu berichtigen oder naͤher zu beſtim— 
men tibr>g. 

Von dem zweyten Anffabe, dem grammatifhen von 
‚Humboldt, können wir bier feinen Abriß geben. Ohne 
die Indifchen Kettern von Bonn laßt fi faum der Ge— 
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genſtand ausbruͤcken, unfere Lefer muͤſſen fich begnügen, zu 
erfahren, dab von Sprachformen, ungefähr wie diefe, die 
Rede ift: „Hirandakas, nah dem eine Höhle: Machen, 
bewohnt fie.” Sie werden denen, die Franzöfifch verite: 
ben, fo wenig befremdlich erfcheinen, als ein: apres avoir 
fait ete., inzwifhen ift hier eine fprachphilofophiiche Ana: 
Infe geliefert, die von Wichtigkeit ift in Bezug auf eine, 
noch fo wenig ergründete Sprache, wie das Sanskrit, mo 
der Ueberfeger fo leicht fehlen fan, wenn er blod an bie 
Analogie anderer befannten Sprachen ſich haͤlt. Denn 
fehr befriedigend bat v. Humboldt an vielen Benfpielen 
nachgewieſen, daß von bergleichen fäßeverbindenden Ver: 
balformen feine der gewöhnlichen, befannten morgen: und 
abendländifchen Spraden einen fo viel umfallenden Ge: 
brauch macht. Der Aufſatz iſt übrigend in diefem Hefte 
uoch nicht geendiget. 


— — 


Ueberſicht der Verhandlungen der koͤniglichen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaſten in Paris, vom Julius 1823. 


7. JuL Sr. Becquen, General: Direfter der 
Brüden und Straßen, übermaht der Alademie die Ar— 
beit zwever einftweilen im k. ruſſiſchem Dienfte ſtehenden 
Sngenieure, ber Herren Zame und Clapeprom, über 
die uniforme Bewegung der incompreiliblen und homo: 
genen Flüffigkeiien. Hr. Arnoul der ältere fendet 
eine neue Denkſchrift Über die Equationen vom zweyten 
Grad zu drey Größen Hr. Moreau de Jonnes 
liest eine der Geographie der amerifanifhen Planen 
angedörende Abhandlung, worin biejenigen Bedingungen 
der vegetabilifhen Drganifation erörtert werden, welche 
zur geograpbifhen Verpflanzung ber Gewaͤchſe durch Thiere 
und Menfhen erforderlih find, Herr Gar-Luſſac 
liest eine Denkfchrift der Herren Bouffingault und 
Rivbero, über die chemifhe Unalofe des Milchſafts 
vom Kuhbaum. Die Herren von Humboldt und 
Arago zeigen an, es feren von den eben genanuten 
zwey Profefloren ber Chemie in Santa: Fe de Bogota, 
fürzlih auch intereffante Beobachtungen über bie mittlere 
Barometerhoͤhe auf der Meeresflähe zwifhen den Wende: 
freifen ; über die Horar: Variationen; über die Thermal: 
quellen der Korbilleren ; fiber die geographiſche Sage meh: 
rerer Orte uf. w. eingefandt worden, Ar. Becguerel 
liest eine Abhandlung über Die elecrriihen Wirkungen, 
die fih mährend der verfhiebenen chemiſchen Vorgänge 
entwideln, und Hr. Henri Milne Edwards theilt 
Betrachtungen über die Clementar: Bildung der wichtig: 
ften organiihen Gewebe (tissus) des tbierifchen Koͤrpers 
mit. 
14. Juli. Der General-Direktor der Bergwerke 
fendet Muſter von dem im Lothringen entdeckten Stein: 
ſalz, und verlangt eine dur die Afademie zu veranftal- | 
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tende Pruͤfung deſſelben, wovon alddann der Bericht fol 
befannt gemacht werben, Sr. Arago theilt neue Uns 
gaben des Hrn. Becguerel über feine electro: magneti⸗ 
fhen Berfuche mit, Hr. von feruffae liest eine No: 
tiz über die von Hrn. Eaillaud im Nil gefundenen 
Schaaltbiere, welche irriger Weife für Auſtern gehalten 
wurden, da fie vielmehr zu ben Lamark'ſchen Heterien ge 
bören. Sr. Quop liest Betrachtungen über die Stein: 
gebäude der Zoophiten: Polppen, deren geologiſche Wichtig: 
feit all zuhoch ift angeichlagen worden, und Sr, von Juf: 
fieu der Sohn liest eine Deukſchrift über die Familie 
der Euphorbiaceen. 

21. Jul, Hr. Arago erftatter der Akademie Be: 
rihr über bie Verbältniffe der Erplofioen einer Danıpf: 
mafchine, die vor etlihen Tagen in einer Spinneren auf 
bem Boulevard vom Mont- Parnaffe ſtatt gefunden, und 
nun auch einen vor dem Michter ſchwebenden Prozeß ver: 
anlaßt bat. Hr. von Pronp erftattet Bericht über 
eine Flinte des Hrn, Faure, bie mit Pulver aus ori: 
genirter falyfaurer Pottaſche abgefeuert wird.» Der Be 
richt hält dafür, es verdienen die von dieſem Buͤchſeuma— 
her an bem unter bem Namen fusilä pereussion 
befannten Schießgenichr angebrachten Berbefferungen, den 
Berfall der Afademie. Hr. Canchy liest eine Abhand⸗ 
fung, worin verihiedene Theoreme erörtert werden, wel: 
che denen durch Hrn. Fonrier mitgerbeilten amalog find 
und die Ausgleihung der auf die Bewegung der Wärme 
bezuͤglichen Eanationen betreffen, Es wird eine Abhand⸗ 
tung des Hrn. Gaillon aus Dievpe verlefen, melde 
feine mifrofcoriihen und phofivlogifhen Verſuche über 
eine Art See: Eonferve beichreibt und Betrachtungen 
über verichiedene bisher für vegetabiliſch geachtete, anime: 
lifche fadenartige Erzeugniſſe enthält, 

28. Jul. Die Herren Dies, Holß und Huf er 
fuhen die Akademie fiir Veranſtaltung der Priifung einer 
von ihnen erfundenen neuen Dampfmaſchine, welde ihre 
Motationsbemegung durch direfte Wirkung des Dampfes 
empfängt. Kr. Bowditch uͤberſendet Beihnungen ber 
von ihm auf der Infel Mabera beobachteten Thiere. Hr. 
Pavpen zeigt an, er babe in ben PVlumenblättern ber 
Dablien einen, eigenthuͤmliche Eigenſchaften befißenden, 
Kärbeftoff gefunden. Ir. Magenbdie erftatter Bericht 
ber Sen. Girard's Merf von den Harniteinen ber 
Pferde. Es wird eine wichtige Abhandlung des Herrn 


Dr. Liebig über bas Sinallfilber und das Knall: Duck: 
fitber gelefen. Hr. Ampere erſtattet Pericht über cin ein: 
gereihtes Merk der Madame Dubrewil, das jedoeh 
feine Aufmerfiamkeit zu verdienen ſcheint. Ebenfalls Hr. 
Ampere legt der Afademie neue von Hrn. Savarv 
ans feinen Perehnungen über Die electromagnetiſchen Er: 
fheinungen gezogene efultate vor. Kr. Gabriel Pri 
letan der Sobn beichreibt ein neues Verfahren bep 
Anwendung des falpeterfauren Silbers als Arkmittel und 
Hr. Julia liest eine Abhandlung über die Weingährung, 
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Dienſtag den 28. Oktober 1823. 





Dreamatiſche Dichtkunſt. 


Koͤnig Perinnder und fein Haus. Ein Trauerſpiel 
von Karl Immermann. Elberfeld, Buͤſchler'ſche 
Buchhandlung 1823. 112 ©, 8. 


Das Haus dieſes Koͤnigs (von Korinth, wie man 
weiß) beſteht bier aus ibm, feinen zwey Söhnen Lycophron 
und Thraſoll, und deren Schwefter Melifa. Auf den 
Untergang dieſes Hauſes hat es der Dichter natuͤrlich ab- 
geſehen, und in der einfachen Vorfabel hat er deu Grund: 
ftein deſſelben tuͤchtig untergraben. Periander hat nam: 
lich feine Gemahlin umgebracht „aus Zorn und Eiſer— 
ſucht““ (S. 25.) und dem Bruder derſelben, dem König 
Procles in Epidaurus, feine bevden Sohne zur Erziehung 
übergeben auf deſſen Nerkangen. Für jenes Verbrechen, 
obſchon er es lünaft berent hat, und fir dieſe Unmeisheit, 
Dat er wohl verdient, daß die poetiſche Gerechtigkeit ihn 
züctige, und das thut fie denn durch feine Söhne. Als 
dieſe erwachfen find, giebt Procles anf fein Begehren ihm 
diefelben zurück, aber in einem Auftande, der den Vater 
tief verwunden muß. Thraſpll naͤmlich tft ein geiſte und 
geſuͤhlloſer Alog geworden, Yocophrous Herz. aber ijt mit 
Trotz, Groll und Hai gegen den Water erfüllt, weil 
Procles beyden Kindern entdedt bat, daß ihre Mutter 
von ihres Vaters Hand getödter worden if. Mit dem 
Klose ift natürlich gar nichts anzufangen, wider für 
den Vater, noch für den Dichter; aber was füngt der 
Dater mir dem Lncopbron an? Er fommt in feinem 
Herrſcherſtolze auf den tollen Cinfall, einen Groll, der 
auf fo gutem Grunde rubt, durb Strenge aussurot: 
ten. Er verbietet, dab der widerfpenftige Sobn in fein 
Haus trete, und fezt Todesftrafe *) fiir jeden Bewohner 
von Korinth darauf, dem ohne Dach und Fach umherir— 
renden Jünglinge Nahrung, Anterftügung oder fonft ir: 





=) Das thut er zwar S. 41; aber er ſcheint hinter ber Erene 
fit eines Beſſeren befonnen zu baben, denn ©. 49. vers 
tündiget der Musrufer Herold iſt er bier geuannt) Hlos 
eine Geld ſtraft, von 100 Minen, 
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gend einen „Vorſchub (5, 41.) zu gewähren. So um 
vernünftig dieſes Verfahren auch ift, und fo deutlich ihm 
auch ©. 45. der Diener Rhadamiſt erklärt, daß er ſich 
dadurch Schande; fo weiß er es doch auf eine nicht unpoe: 
tiſche Art zu rechtfertigen, die wir mouarchiſch-patriare 
dhalifh nennen möchten: 


Weil ich der Kbnig, 'ber nicht dulden darf, 
Daß Einer fich in diefer weiten Stadt 

Hart, ftörrig und empoͤreriſch betrage: 

Weil Ich ein Vater, welter forbern kann, 
Daß feine Söhne freundii und geborfam 
Eich Ihn vezeigen, was auch fey geſchehn. 
Es yieınt mir nicht, als wie ein ſieches Maͤbchen 
Um feine Liebe buſſen. Thaͤt ich Dat, 
Bertbr' ich vor mir ſelbſt und vor der Welt, 
Und meine Feinde wuͤrben's mir gebenten. 
Der Sohn muß zu dem Water kommen, ganz 
Und umbebingt ſich ihm ergeben, ſtill 
Erwarten, was des Waters Gnab’ ihm Täät, 


Wohl weiß ich, Eltern diefer weichen Zeit 
Freun ſich ber Kindlein, bie init ihnen vechten, 
Der fingen Kluͤglinge. Es wird fie reum. 

Der Mund, im fechften Jahre witerfprechend, 
Wird füftern in dem zwanzigſten, und Sclaven 
Au feines Vaters Tode Singen. Miles, 

Was groß und feſt ift, ruht auf Unterwerfung, 
Verehrung, Ordnung hält ein Haus zuſammen⸗ 
Und viele Haͤuſer bilden cine Stadt, 

Wer einen Grundftein diefer Welt verrüctt, 
Der bite ſich, dañ ibm das ſtuͤrzenbe 

Gemaͤuer nicht erſchlage. 


Auf jeden Fall gewinnt der Poet eine mitleidswuͤr⸗ 
dige Situation für den zmenten Heros des Stückes, filr 
Locophron, die er denn auch S. 41. bis 52. ausmalt, aber 
leider auf ‚eine Weife, die — wenn Herr Immermanı 
ein Guripides wäre — einem Ariſtophanes weit mehr 
Stof zur Satore geben würde, als die Bettlerkleider 
des Mofiers Telephus in den Acharnern. (M. 430.) Der 
bungrige Lycophron, vom Inſtinkte ganz richtig geführt, 
acht zuerſt in Perianders Küche, wo ein betrunkener 
Koch mit den Sclaven ſchmauſet. Er bittet um Speife, 


+ der Sauf: Koch aber ſchlaͤgt fie ihm. ab, weil er nicht luſtig 


ausfieht, und erfüllt auf .diefe Art den Befehl des Mi: 
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aigs unmwiffend, in der Befoffenheit. In biefer Scene 


fingen die Sclaven unter andern: 
Reiters Tugend, Mehrgen : Eid, 
Kbnigsanab' und Schranzenfleiß 
Sind ſehr faule Dinge!, 
So, ſo, ſo, 
Geht es immer fol 

und der Koch fließt dem Auftritt ſo 


Die Erd' ift tugelrund, 
Es freut ſich mancher Lumpenhund. 
Kommt zu Bette! 


Hat Herr I. hier den Shafefpeare vor Augen gehabt? 
den König Lear, der in feinem Elende ‚ben Narren zur 
Eeite bat, und mit verftelltem Aberwitze zuſammentrifft? 
Da hat er fehr weit bev'm Ziele vorbengeiheffen, und 
wird dem brittifchen Tragoͤden beffer ſtudieren muͤſſen, 
um fi die Bedingungen zu abitrabiren, unter welchen 
das Komiſche, Widerfinnige und Abgeihmadte dazu ge: 
braucht werden kann, die Wirkung tragifher Situatio— 
ven zu verftärfen. Wie würd’ es wohl Herrn I. gefal⸗ 
fen, wenn in den Perſern des Aiſchylus der geſchlagene 
Rerres, im zerriffenen, durdftochenen, zerhanenen Ge: 
wande nach Haufe kommend, auf einen befoffenen Schnei— 
der ftiehe, welcher dem gedemüthigten Könige die Bitte 
abſchluͤge, ihm das Kleid zu fliden, etwa in der Manier 
des Perianderfchen Koches, mit den Worten: Beßre erit 
beine N (S. 42.), dann will ih dir den Mod 
ausbeſſern — 

— hat hierauf eine Sceue mit einem Buͤrger, 
die weit gelungener iſt. Aber ungluͤclicher Weiſe führt 
ihn des Bürgers Aeußerung, daß ſeine Mutter zuͤchtig 
geweſen, wenigſtens aller Welt fo gefhiemen babe, 
auf eine Betrahtung über dad Seyn und Scheinen, und 
er zerftört die Wirfung diefer Scene durch einen Mono: 
log, der zu deutlich an Hamlets Senn oder Nichtfepn er- 
innert, ald daß er und nicht ein Laͤcheln über den Nach— 
ahmer abnöthigen follte. 

Seyn und Scheinen? 

Das find die Schranten, zwiſchen welchen uns 

Wie teuchend Wild das Leben hezt zu Tode, 

Mit allen. was das Herz bes Menſchen regt, 

Yız Liebe, Freundihaft, Kunſt — und Wiſſenstrieb, 

Als Sötterglaube und ald Thatenburft, 

Sucht er dort nur das legte wahre Seyn! 

Und graͤbt und graͤbt, und finder nichts als Schein. 

Wir ſehn ben Regenbegen vor uns ſtrahlen, 

Der Iris bunte Bruͤcte. Traͤgt fie uns 

Und zum Divmp. zum frohen Gig bed Lichtes ? 

Kein, Über Wotten führt fie und in Wolten! 


O wemn’s gelaͤnge, aus der wuͤſten Schaale- 
Aus all dem trausgewachſ'nen Blaͤtterwert 
Den tiefen. Kern zu ſchaͤlen, bein mir” wohl? 
Er finde Wahrheit und er ruln’ im Wahrbeit, 
"Allein du Thor, wer jagt bir, daß fie füß ? 


Hein, Wahrbeit ift bad ungeheure SchreniE. 
Die Welt vernicptend, träte fie zu Tage. 

Drum baben fie die Gbtter. die and Muthwill 
Dem fomug’gep Spielball, ben wit Erbe wrunen, 
Noch ein'ge matte Tage friften wollen. 

In holdes Blendwert ſcherzend eingefponnen. 


Wer vom Verbängniß iſt zum Keib beztichnet, 
Dem lüften fie ben Schleyer ber Mebufa. 
Ein wenig nur — doch ſah er ſchon zu viel. 
Die Kraft ift hin, bie Hap und Liche zeugt. 
Mofcheuliches, fin ewig wieberbofend 
Bor feinem innern Auge, zehrt ihn aus, 
Und fent ihn in fein Gras, Und gebe Lethe 
Daß er’s nur druͤben mag veraeffeu föunen ! 


Zulezt endlih, mir meinen nit am Soluſe des 
Stuͤces, ſondern bios am Schluſſe der Hunger: und 
Kummer-Situation, tritt Locophron „gerlumpt und 
abgefallen‘” auf, und uneingedenk der Warnung Same 
lets an den Schaufpieler, die Leidenſchaft nicht in Regen 
zu jerreißen, zerfezt er fo zu fagen das Angeſicht feines 
Echmerjes, um und mit aller Gewalt zum Mitleid zu 
bewegen, 

Der Mamı, der fih Täßt nennen meinen Bater. 

Kat, ſcheint ed, Eile, dieſen ſchwachen Leib, 

Aus Fleiſch und Blut geronnen, zu zerſibreu? 

O webe! webe! 

Hunger. du Unthier, laß vom Nagen ab! 

Durſt, gläbenb Eiſen, srenne nicht zu Pulver 

Das ſchauernde, empörte Eingewride! 

D Sonn”, entieyiih Scheuſal, lecte nicht 

Mir deiner Feuerzunge mir bad Fleiſch 

Ganz von den Kuchen! Wehe! Wehe! Wehe! 

D ih Seauälter, unbillig Gequaͤlter! 

Ach alles rauh und blutig. zitternb, dampfend! 

Ach ales Rip und Wunde! Beul und Eiter! 

Er finft nieder.) 


Herr %. hat nicht bedacht, daß bas Mitleid verſchmindet. 
fobald das Leiden Ekel erregt, weil dann bie abftopende 
Kraft die anziehende überwiegt. 

Periander findet num den Sohn im biefer Lage, er 
erwartet deffen Unterwerfung; aber der befarrlich Haſe 
fende verläßt ibm mir Spott, und ber König befieblr dem 
Diener, ibn nab Corcyhra in bie Verbannung zu führen. 

Mir find bier am Schluſſe des zmerten Uftes,. Ale 
der dritte beginnt, hat manderlev Epiſodiſches, auf die 
Spannung zwiihen Bater nad Sohn nicht Bezuͤgliches 
fih begeben. Periander ift kriegeriſch ausgezogen, um 
fih an Proces zu rächen, welcher ben Keim ded Vater: 
baffes in bes Sohnes Brut gepflanzt bat. Er kommt 
fiegreih mit dem gefangenen Feinde heim, inzwiſchen iſt 
aber in Korinth Mebellion ausgebroden, und ber König 
muß feine eigne Hauptſtadt erft eroberm, um bafelbit im 
Trinmph einziehen. Er verdammt den Procles zu ewi⸗ 
ger GSefangenfchaft und dafür legt Procles „dieſen gluch 
auf feine Seele:“ 
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Dan wirft bein Dans nur Immer ımebe jerftbren, 

Uns wireft du aufs ſehentuchſe bene. 

Dre jeyr vertauut iſt mer teurt or kür. 

Und vüumteft Dex irn Aues ein, mb gäbeft 

Zen keinen golbmen Itrow. merkarmteft bien 

Er werb bir koch mir ertren, und verpeciirtub 

Wäteft du sem Frekeb, Seins deiner inter 

GR dir im Sicrocu mein, teiefänan ten Hauch? 

Ein Ferret wara, bad bu (lc mir gearben. 

Bits Frost vonııd, bab ih fie bir amermumdız. 

Die Ettier chen ik am wınk bare fit. 

Enterm In «6 fon, anb folumer wırb ti noch 

In ber That wird es mın immer [chllmmeer mit 
dr Wendang, Die Herr Inmerraann der Haudlung 
sicht, Prriander bat bereits bes Bebdrfuik gefühlt, dei 
nen Sehn Lotophren zuriktzurufen; er bat einen Boten 
mach Cotcera geiember, bieier aber lommt mir ber Made 
richt zur, daß derſelbe, obwohl er dert ein flendes Se: 
Ben unter mißtranifsen Bürgern führt, bie ihn für ei: 
wen heinslichen Befamdter des hertichſaͤchtigen Verlander 
Balten — Du6 derietbe, ſeuen wir, dennoch die Riltlehr 
zum srhaßten Vater meit Werachtumg vermeigert, Der 
Alnig ſucht mum Vefrlebigung feines wermaiften Herzens 
der der Zohter Dieliffa; ader dieſe bet ibn, den Meirder 
rer Mutter, mie gelieht, fie bat — mie fie & ro. felbit 
fügt — kein Herz zu ihm, neh zu ben Bruüdern, und 
mur auf feinem Befehl verſteht Me Ech dazu, ſelbſt nach 
Errepra zu grhen, tm den Lotophten zut Heitatehr zu 
kemesen. 

Sie finder den Verdannten in ber trofllefen Stim: 
mung eined Menschen, ber mis fc felbit, mie mir frei: 
ner Familie imwerlic zerfallen it. Die Erſcheruema 
einer Sctwerker, bie cr wie gefatunt, verſezt bes melancdhıo« 
nſchen Waterbaffer im einen Freubenrauft,; den ber Dic- 
ter mit Arlfrigem Yinfel und mit wahrhaft dichteriſchen 
Farben dargeſtelt het. Er deine es bier baranf ange 
legt zu haben, felbft den Areudentamnel des Enrico im 
der Albaneferin gm Aberkieten, mad wenn fen bier bie 
eranlaffung zu fe ausſchweifender Freube weit ar 
ringer iſt; fe miärden wir bei ſagen muͤſſen, bad Ueber 
bieten, in ber Stärke bes Musbruts ſowehl als in def: 
fen rührender @indeimalühfeit, Ten ihm wirflic gelungen, 
wenn er wide im Laugenmaaße dir Schranken dber- 
fritten, wind dadurch bee Wirtung gefchabet Bitte, - ber 
hlefe Fremde rubt eimsis anf der Verandickumg, ba bie 
weiter frepmilig komme, ihm Seſenſchaft gm leiten 
in der @infemfeir Feiner tief verlegten Seele, Sobald er 
hört, fie komme ald Votin bed Vaters, iſt der renden: 
ranch verflogen, tmd macht einem Nuadbrude des Greded 
Platz, der bis. zur Mihhandlung der Echmeiter, bis zum 
BSabrmig, bis zur Ermerdung bed dreucn Dicuers Bibe 
damit und endlich bis zu dem Eutſchlugße gebt, mach So 
ziurh zu ſegeln, ben Water gur Unterwerfimg zu zuin⸗ 
gen, und ibm in ein gnaͤdiges Cril nach Corchra zu fen 


ben. Dir biefem Zuſtande mwirb er bett sen Bihrgerm 
Eareora'd, meil Me Werlanders Jech Fürsten, hinter liſtig 
ermarbet, Meliße bringt bem Uster bie traurige Bot: 
ſchaft, worauf ex abgeht, ungefähr wie Drdip (am mel: 
den auch ausdruͤctich gemahnt wird) zur Werfikrang ber 
@üsne im Aurienbeime. Von dem Kloke Thraidll if 
billig nicht weiter bie Rebe. 

Man ertennt im birfer Cempeftien fowehl als im 
ihrer eimpeinen Kusfährung Yin und wieder ein ade 
tungswerthes Zihrertalent ; aber mai nerneiße Das ſte⸗ 
tige Bufamnsenbalten ber pfphelosiihen Jaͤden. Es 
iſt ein Fehler, ba Perlauder, ben ber arlitereliihe Fle- 
den (der Merd) als dem erſten Heiden bed Stüded bes 
zeichnet, von der Aataflropbe entferne gehalten it; des 
biefe in pfodeisgifher Pinfcht Lediglich aus dem Innern 
des zwepten Jelben ſich entwidelt,, und endlich materielf 
gar, von auferbalb bed Dumpteouflictes fomanıt. Es pre 
rath Unkenntalß ber dramatischen Oecrnomie, daß eine 
und dieſelbe Crpäblmng kutz aufeinander wieberholt 
wird (S. 25 und 35). Der Ausdruck S. 20: „danu 
falle dir wundern d eln,“ kit undeutſch, bie Contrace 
tien S. 42: „werd't” für werbet ſeht hart, m. dersl. 
mehr, Der Stol (im dramaturgiſchen, nicht im zramma- 
titelifhen Sinue) If bunt, bald antif, bald mobern, ja 
nicht felten begerromantifh, Wer‘ ſcheint anzmdenten, 
dab dad Zalemt des Verſaſfers in riner Kriſis der Cats 
wicheluug feat, Def fein Geſamack der Neifung bedarf, 
and daß feine Crfindumadfraft noch neit balb erichloffenen 
Augen im Labprintäe poetifder Meminifcengeir beramirrt.. 
Inzwiſchen, da He jest im die claffifte Partie des 
areden Wırtd geratben if, ba bie Trageͤdlen ber Alten 
auf den Dichter zer wirken angrſangen haben ; fe durſen 
wir hoffen, daß bie balterfchloffenen Anzen fh gang em= 
fhlteen werben. 


Unterhaltungs: Literaten, 


Die Spende, eine Auswahl von Aphorismen, Epi⸗ 
gremmen, Unekonten, Bemerkungen m. f m. 
Der einer Borrete von Dr. Birne. Derantges 
geben von Bernhard Meinwald, 8. Offenbach 
bep Bredt 1823. i 


Ötefer, fenme ben Herrn nicht, der ſier ſreudet, er 
bat mur gelrien, mas er zeſtendet bat, und gefebt, be 
ſchon mad Durchleſung der Vertede, aus weider er 
erfahren, Bub ber Hernunseber dieſes Wertes in bie 
Sammtung fremder and keine eignen Gedanken geuniſcht 
hate, daß er fe detauſtaltet, wm: mit dem Geldertraze 
derſelben den rasen ſeines Wehnoctt's benzuitchn, me 
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nah denn Boͤrne, wie er ſich felbit ausdruͤckt, ber 
Klingelbeutel habe ſeyn wollen, der die Mildrhätig: 
feit der Buten ermuntert, daß er, Meferent, fheu hienach 
einen bedeutenden Antrieb verfpürt babe, Diefed Buch 
kaͤuflich am fih zu bringen. Gewiß bitte er dieſem ibm 
aus den Boͤrne'ſchen Worten gewordenen Anfinnen Folge 
geleiitet, hätte er nicht fürchten müffen, dadurch mit dem 
Sinne des Verfaſſers in den groͤbſten Widerſpruch zu 
treten, ja moch wiel ärger, Boͤrne felbit, deſſen großer 
Verehrer er ift, ad absurdum zu führen. Denn bätte er 
dieß nicht getban, indem er die Spende mit Geld 
zu lohnen fi unterfangen? Oder mar es denn ganz 
Har, daß bier gefpendet worden, auf daß wicher ge 
fpendet werde? Die Beantworfung dieſer Frage war 
nicht leicht (Börne mochte fagen was er wollte) und um 
fie fich zu ſuchen, mußte wenigftens die ganze Auswahl 
durchaelefen werden. Es geſchah. Und fiebe ‚da, es 
fand fih, was ben alten Auswahlen der Fall it, fie war 
wohl im Geſchmack des Auswähleuden gemacht, allein da 
diefer, wie ich nun beftimmt mußte, einen andern Ge 
ſchmack hat, wie ih, fo war aud feine Auswabl nicht 
nah dem meinigen, obwohl fih Manches recht gute in 
derielben vorfand! 

Ich ſchloß hieraus, daß, da es fo viele Auswahlen als 
Waͤhler giebt, Die reihe Fundgrube deutſcher Elaſſiker 
immerhin ohne Furcht ſehyn kanu, durch eine oder die 
andere der aus ihr gemachten Auswablen verdraͤngt zu 
werden. ine gute, oder wenn man will ſchlimme Cigen: 


fchaft, die auch der vorliegenden Auswahl durchaus nicht | 


abgeiprechen werden lann. 


L’expiation 


Im Lit. BL Nr. 37. ©. 147. iſt des Herrn von 
Döbrentei ungrifhe Ueberſetzung der Schuld mit ver: 
dientem Lobe angezeigt worden. Allein ben Gelegenbeit 
der Zweifel, welche der Ungar wegen. der Uebertragung 
des Titelö hegte, wird ‘von dem Herrn Mecenfenten be: 
bauptet, wine franzöfifhe Ueberſetzung des Trauer: 
fpiels fen noch nicht verſucht worden, blos den Titel 
habe man verſucht, durch Je crime wiederzugeben. Dev: 
des ijt irrig. Der Graf St. Aulaire hat bie ganze Tra— 
goͤdie ſehr ſchoͤn und — in Bezug auf die engen Schran⸗ 
Jen der franzöfifhen Tragit — ſehr kuͤhn, wenn chen 
in ungebundener Rede, in feine Mutterſprache uͤberſezt. 
Der XV, Band von den Chefs d’oeuvre des théatres 
ötrangers enthält: Lutber, Vingt-quatre ferrier und 
l’expiation. „Le sujet de cette derniöre piöce, heißt 
es bafelbit, est pris dans un ordre plus eleve que celvi 
de la premiöre, et tend & un but bien plus moral. 


C'est un derelopement de celte maxime de l’antiquite: An- 
tecedentem scelestum non deserit pede poena clauda.‘'*) 
Die Exrpiation aber ift eben die Schuld. Als Döhren: 
tei fein Wert beransgab, erütirte freulih das dee Girafen 
St. Aulaire noch nicht; aber zur Zeit der Merenfion war 
es bereits bekannt, und da der Kerr Redacteur des fit. 
De. — obwohl felbit der Autor des Originals — den 
Irrtbum des Herrn Mec. nicht in calce berichtiget hat, 
fo ſcheint ihm ſelbſt Die Eriftenz der franzöfifhen Ueber: 
fegung noch unbekannt geweſen zu ſeyn.*) Gleichwohl 
würde ſowohl dem Grafen St. Aulaire, als vielen andern 
Kunftfreunden in Fraukreich und Deutfchland eine Peurtbei- 
Jung der Ueberfeßung von dem Dichter des Driginals ge: 
wiß um fo angenehmer fern, da derſelbe bender Spra— 
hen vollfonmen mächtig ift, und —— dieſes glaubt 


ihn Dazu auffoxdern zn Dürfen. ***) Mr 





*) Der Graf hat fd geirrt. Wären biefe Worte des Horaz 
dns Thema bed Stuͤfs; fo müßte Hugo durch bie Folgen 
eined Tängft veruͤbten, verfährten Verbrechens untergebm. 
Aber ich leſe eben in einem Dresdener Zeitblatte, ii Et. 
Autaire auch füge: „Le titre de Ja piece de Mullner 
ne signifie seulement la faute ou le crime, 
mais aussi la dette: et peut-£ire cette accoption 

‚du mot Schuld est ceile qui repond le mieur a la 
penseo de l’auteur. En eflet tout howine, qui 
Commet un crime, contracte une dette envers la jes · 
tice dirine; des-lors il est poursuivri par la Pron- 
‚dence wisible ou invisible, mahifsstie sur houses 
ou cächee dans l’äme du coupsble, il est poursuisi 
por les esönemens qui le frappent ou par le cri de 
sa’ conscience, qui l’arertit que cette justice lat- 
teindra pendant sa vie, au-dela de sa vie, jusqu’ä 
ce qu’il ait paye la derniere obole et regu la paix 
en schönge du repentir. Da hat er meine Gedanken 
volitommen getroffen, um nicht mit Goerbe zit jagen: „er 
bot das Problem meines Lebens Mar und rein aufgelbſt.* 


*°) Die Exiſtenz ? Nein, ich hatte bavoı gehört, aber das 
Buch wicht geſehen. 
Mm. 


77) Ich habe das Buch noch Bid Fezt wicht gefehen. Ueber⸗ 
bieh verflet” ich zwar Franzoſiſch; aber es fehlt viel, baß 
ich deſſen vollommen mächtig waͤre, und eine Ueberſegzung 
bed cignen Wertes zu recenſiren, bas bat feine großen 
Bedentlichteiten. Lobt man ben Heberfeser ; fo ſchreyt ber 
tagblaͤtteinde Janhagel: Seht, er lobt ſich! Tadelt man 
ibn; fo ſareyt er: Geht ihr, dem tann es niemand recht 
machen mit feinen Producten! Maun mag bie Schuld meis 
netwegen ins Tirfifepe uͤberſeyen, ich lann's nicht weh: 
ren; aber mir ift_fie in dem, vorber fo flillen und freunds 
fihen Raufe meines Privatiebend, in jedem Sinne bes 
Wortes fo fatal geworben, daß ib fuͤrchte, fie wird 
mir fatal Bleiben im allen Sprachen. Ich weiß nicht, ob 
es irgenbivo anders ift; aber in Deutſchland ift aim ſolche 
Celebritaͤt ein Fluch, der für fremde Augen ausficht wie 
Gegen, 

M. 


Nr. 87. 





ziteratur:- Blatt 





Freitag beu 31. Detober 1823. 





Unterhaltungsliteratur. 


Die verhängnißvole Nacht, u. ſ. w. Der Jäger. — 
Die Zweifletin. Drey Driginalromane von Adolph 
von Schaden, Neue Wusgabe, Leipzig 1923 
bey Kollmann. — 264 S. 8. 


Der erite biefer feinen Originalromane fpielt fon: 
derbar genug, auf eine mit undeutlich zu erfennen ge: 
gebene Weiſe — im Berliner Schlofe, „bier in der 
alten Königsburg zu B.....” (Berlin.) Cin angeben: 
der Theolog bringe eine Nacht darin zu — wie er bin: 
ein fan, ift ein wenig ben den Haaren hergesogen, — 
und im biejer eriten und einzigen Nacht erfcheint dem 
bald Berauſchten „die weiße Frau,‘ fordert ibn zum 
Kriegsdienfte auf, bat ibn zu etwas Großem auserſehen, 
verfpricht ihm glänzenden Lohn durch das Gluͤck der 
Minne, und verfhwinder. Der Held der Geſchichte fu: 
diert demnaͤchſt fleifig, folgt dem befannten Aufrufe (1813) 
als Freywilliger, rettet Se. Majeftät den König aus fait 
unsermeidlicher Gefahr ber Sefaugenfchaft durch Hilfe — 
ber weißen Frau, kehrt nach dem Frieden in feine Hei: 
math zuruͤck, heirathet eine junge Gräfin von Ch *****u, 
(Schmettau?) bie ibm unb der weißen frau 
früber ibre Lebensrettung aus Feuersgefahr verdanft, 
befommr die Stelle feined Vaters, eines Derfpredigers, 
baut feiner Gemeinde „einen lichten Gottestempel und 
„von feinen gläubigen Kindern allen fiebt er fo ſich ver: 
„ehrt, wie die eriten Väter der alten Kirche!!!“ Wer 
das nicht fchön erfunden, wahrſcheinlich und wahrhaft er: 
baulih findet, — nun der bat in feinem Leben kein Am— 
menmährhen unterhaltend gefunden. Am meiiten 
wird das Ganze den cidevanı Frepmilligen von 1813 ge 
fallen ; fie erfheinen in befenderer Glorie, 

Der „Jaͤger“ kuͤndigt ſich ald si Diis placet, pfp: 
hologifhe Wuͤrdigung des edlen Waidwerks an, während 
dem er nichtd gewährt, als die traurigen Mefultate ver: 
nadläffigter Erziehung, dad noch tranrigere Bild eines 
leidenſchaftlichen, ganz eigentlih dem wuͤthenden Heere 
angehörenden milden Jaͤgers, dad fcheußlihe Bild eines 








teuflifhen Mathaebers, das Portrait eines vegetirenden 
Edelmanus, und die mitleiderweckende Schilderung der be: 
truͤbten Lage einer jungen, gebilderen, feinen Frau, die 
an einen Wüftling verfuppelt ift, der für feine Gottes: 
läiterung oder „Tempelſchaͤndung“ poetifch gerecht beftraft 
wird, 

Eiche da den — „Pſochologen!“ — 

In ber. 3weiflerin fol eine Warnungstafel auf 
geftellt feun, fih zu huͤten vor Imeifeln zur unrehten 
Zeit, und am unrechten Orte, Diefer weibliche Antipode 
ber Peichtgläubigen biüßt denn auch feinen wirflichen 
Mangel an Vertranen, feine oft aus der Luft gegriffenen 
Sweifel, feine argwöhnifhe Schwergläubigteit hart genug 
mit einem freudenlofen und fummervollen Leben, an ber 
Hand eines rohen, ben Werluft bes Gelichten nur im- 
mer füblbarer mahenden Mannes, der fih indeſſen noch 
zeirig genug durch Unmäßigkeir ben Tod giebt. Die 
Ameiflerin ohne Ende bringt aber auch alddann noch ben 
immer noch boffenden, durch diefen Tod a tempo meu be: 
lebten Geliebten zu dem verzweifelten Entſchluß, ſich eine 
Kugel dur den Kopf zu jagen, den er rafch genug aud: 
füprt. ‘ 
Die fchwergläubigen Damen aber, (man fagt, eg gebe 
deren eine große Zahl im Monde,) ſollen hieraus lernen, 
mas folgt: „Nahet Ihnen auf ber Lebensbahn ein Sau: 
„ſewind mit blaffen Wangen und matten Auge, (sic!) 
„und fpricht Shuen der Kant Süßigkeiten vor, von wel: 
„sen fein Herz nichts weiß, dann wird ein richtiger Taft 
„Ionen von felber fagen, daß Sie hier mehr ald zwei— 
„feln müfen; wenden fie in ſot hamem Falle’, (9. v. 
S. liebt das Wörtlein ſothan; er fhreibt: „ſot hane 
„Leidenſchaft, forhame Liige, ſot hane Stadt”!! ©. 
„184 u. f. mw.) nur fchnell gefaßt, dem eiteln Thoren 
„den Ichmalen zierliben Rüden zu.. Tritt Ihnen aber, 
„(fo lautet der Schluß,) ein blähender, braver Juͤngling“ 
(die nicht aerade blüäbenbdben taugen alfo insgeſammt 
nichts,) „entgegen, aus deifen Miden eine Seele ferict, 
„und dringen biefe Blide in Ihre zarten Herzen, jo prü— 
„fen Sie zwar vorſichtig noch des Werbenden Treue und 
„Aufrichtigkeit““ (in möglichiter Geihwindigfeit) „allein 
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„beſteht er im der Probe, dann quälen fie den armen 
„gungen mit unnügen Zweifeln wicht länger (gequält 
aber muß er werben, jedob nur auf furze Zeit, man 
legt ihm blos die Daumenfchrauben an, mit dem Man: 
tel, der Keiter, den Stiefeln u. f. w. mird er billig 
verſchont), „ſondern reichen Cie getroſt und ohne Ziererey 
„dem Jüngling, ald Preis feiner Treue, Mund, Herz 
„und Hand.’ 

Ohe, jam satis est! hör’ ich rufen. Das meint Ref: 
au, und defhalb giebt er nur feine Vermunderung darıiber 
zu erfennen, daß die Verlagshandlung von dieſen drey 
Romanen, welche ſchon zur Oſtermeſſe 1820 unter dem 
Titel: Duͤſter und munter, und als ein Straͤußchen ge: 
wunden von A. v. Schaden und I. v. Voß eridiemen, 
eine neue Ausgabe veranftaltet, van ibr aber dad Vof: 
ſiſche Produft, feiner Schlüpfrigteit wegen, entfernt hat. 

Es ift doch wahrhaftig kaum begreiflich, wie dergleichen 
Operationen zu Nutz und Frommen einer foliden Ver: 
agshandlung gereiihen können! *) Drud und Papier 
find mittelmäßig. 

—ig. 


S chulliteratur. 


Das Erſte und Nöthigfte einer jeden Ele 
mentar:Claffe, in Hinſicht auf Reli— 
gion-und Verſtandesbzldung. In Lec⸗ 
tionen vertheilt and focratiich bearbeitet von E art 

- Philipp Staufenau, Privatgeleheten (m) 
und ehemaligem Lehrer am Weißenfelfer Seminas 
rio. Leipzig b. Muller 1823. VIIk und 189 ©. 
in 8. 


Hr. St. wurde mad feinem Uebertritte vom Juden⸗ 
thinne zu der proteſtantiſchen Kirche Zögling des · Schul⸗ 
meifter- Seminars in Dresden, kam dann als Schreib: 
und Rechenmeiſter an das Seminar zu Weißenfels, von 
wo er ald Lehrer an das Soldatenfnaben » Inftitut zu 
Annaburg verfegt wurde, und bat fpäter das Amt eines 
Maͤdchenſchulmeiſters in Delitzſch erlangt, welches er aber 
auch nicht mehr verwaltet. 

So viel zur Berichtigung ber Titeh, welche er ſich 
felbſt bier benlegt, wahrſcheinlich, um feinem Buͤchlein 
eine befondere Empfebtung mirzugeben. Es bat aber da 
mit nichts gewonnen, denn von Sofratit findet ſich in 





=) Kennt Rec, das Publitum fo wenig? Es will ſich um: 
terhalten, und untermalt ſich am beſten mit Seinmeös— 
gleichen. Nach echten Kunſtwerken wird weder in 
ten Leihbibllotheten nom auf den Jahrmaͤrtten gefragt. 


den darin enthaltenen 51 Lectionen feine Epur. Die 
Gegenftände, uber melde der Lehrer und Schüler wech— 
feind nach einander ſprechen, folgen ſich in den bunteften 
Gemiſch. Pit, Abſicht, Zweck, Endzweck, Urfache, Wir: 
fung fangen an; die 11 — iste Lection handeln von Ver: 
fand, Vernunft, Gewiſſen, das auch noch einmal in der 
5often Lection vorgenommen wird, Initinet, Deufen und 
frevem Willen, die 32 — 35fte von Leib, Seele, Himmel 
und Erde. Nicht beffer, als um die Orbnung in der 
Folge der Gegenftände, ftehet ed auch um die Richtigkeit 
und Beſtimmtheit der Vegriffe, welche nah dem Titel 
fotratifch bearbeitet fern ſollen. ©. 2. fagt ber Lehrer: 
„Dad Nebt, was (sic) der Menſch zu tbum, und dad 
„Unrecht, was er zu unterlaffen ſchuldig ift, heißt 
„Pflicht“, S. 9. „Alles, was wir Durch unfere Abſicht 
„erreichen, beißt Zwed”, ©. 52. „Aberglaͤubiſch 
‚And die Menfchen, melde etwas für wahr annehmen, 
„wozu fie nicht den geringften Grund, nicht den ſchwaͤch 
„Ten Beweis haben.” Von der Art, wie Hr. St. die Be: 
griffe fofratifch bearbeitet hat, follen nur zwen Bepfpiele 
angeführt werden. Um den Begriff der Pliht ©. 1. zu 
entwiceln, läßt er feine Kinder antworten, daß bie Rabe, 
weiche der Mutter das Fleiſch aufgefreffen (sic) bat, und 
der Hund, welcher dad Haus bewachen follte und wegae: 
faufen ift, unrecht gebanbdelt baben, und fährt dan ie 
fort: „L. Wie kam es aber, daß beine gutem Eltern 
„Hund und Kate nicht beftraft haben? U. Weil de 
„Thiere nicht wiffen, was Recht oder Unredt if.“ 
Die Entwigelung deffen, was Verftand genennt wird ©. 30. 
ift fo kurz, dad fie bier ganz fteben kann. Nachdem ber 
Lehrer den Kindern geſagt bat, daß die Thiere, wenn 
man ibnen fon fast, iß das Fleiſch, das Brobt nict, 
es doch thun, meil fie ung nicht verfteben, fäbrt er io 
fort. „L. Marum verftchen und die Thiere nicht? D. 
„Weil fie feinen Terftand haben. 2. Was it Verftand? 
„D. (ſchweigt.) 2. Wo bat der Menich feinen Veritand? 
„D. Im Kopfe. 2. Der Todte bat auch einen Kopf, 
„tann man aber fagen, ber Todte bat Verſtand? D. 
‚Mein, 2% Mo ift alfo der Berftand, im Rüden, im 
„Qauce oder im Kopfe? D. (ſchweigt.) 8. Peftebt der 
„Menfch aus dem Leibe allein? D. Nein, er beſteht auch 
„ans einer Seele. L. Mo befinder fi demnach der Ber: 
„and? D. In der Seele. 2%. Richtig, der Leib it 
„nit verſtaͤndig, fondern die Seele. Die Seele fan 
„lernen und dad Gelernte verfichen. Was wird dem: 
„nad Berftand fern? D. Das Vermögen der Seele, vieles 
„ja lernen und zu veriteben, 2. Wer alfo wenig gelernt 
„hat, alfo auch wenig verficht, wie fann man von einem 
„folhen ſagen? D. Er babe wenig Verſtand.“ — Un— 
ter ber großen Zahl der Ichrenden Brüder des Hrn. Et. 
dürften jest wenige feon, die nicht aus dem Stegreife 
uoch etwas beffer katechifiren würden, 
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Der beriliemte Theoloa, dem diefe Schrift armibrmer | Mideitinb eines mengebornen Natiemaltolges matten 
iſt. weil fi beißen betiel, Berer Hrn, Sr, friber ange | möchten, 


unommen hat, wird es biddt mißbelligen, das Gr, St. Die 
tete Job, XIV, 13. gemniſtraucht bat, wın Die öffentli; 
ru Aeuserungen feiner Daufbarteit als Paicht gu ber 
gründen uud ſubniſſeſt barpabringen. $ 
ai 1 


Dichttanſt. 


Harfengraͤße aus Deuitſchland aud der Schweiz durch 
BR. Jollen. Zürich, Geßnerſche Buchhandlung 
1833. 1829, 4. 


Fine Semmluag von Mebichren, die meiden von ge 
nannten Keransgcher, bie rigen von fihn! Arcanten, 
genannt Fritz Heſſemer, Marl Rudolſ Tanner, Hutdreich 
&el, Karl Herurich Hofmann und Koflieb Wacernagel. 
Anzebängt Hd ein Minmelie® won rirı aus dem Selfı 
fenſtelaſchen Liederbubr und drey fhrerigeriihe Schlacht: 
lieder des saten Jahrbunderts ans Bild Trudi Zeit: 
base, Dbibon der Herausgeber nad 5, 187, bereits 
Profefor iſt, MP meccen mir dech ade ſeche Vecten, war 
ben Grundiene ihrer Yieder zu artbellen, für mittel— 
alte — eder wenn man lieber will, meistelaltersbänsliche 
— Jänglinge balten. 

Das Mittelalter bat umftreitig feine geeriichen Sch: 
Be; aber biefe Skige baden meitiger Werth für bie Dit: 
kunt, als für ihre Geſchicher, mantentid ihr den Er: 
fatrungsbemweit, daß die Pociie auch im Gewand' einer 

"noch rohen, ungebildeten Eprae Porfie war. Se find 
bie Munzen des zrauen Altertbems immer Metall, tres 
ibred groben Gepröges, nud der ſaramelade Urdıkelos bat 
Grand, fie ben neueren von gleichen Metallwerthe weit 
worzugieben, Uber mad würden teir zu eimm Mänz 
meifter fügen, der in ben Dingen, die fir den Ceure 
unter der Mittzelt und Nachwelt geihlagen werben, ſich 
beireden wollte, das alte Gepräge, dus Produet einer 
rohen, unausgedildeten Technik nachzuazmen Schwer 
ich vxret Leblſtcheo. Glejchwohl ind ſolchen Mänymeiltern 
Diejenigen unferer Dichter ga vergleichen, melde in ber 
Mabl ihrer Stoffe fomobl als in den dechniſchen Kernen 
ihre entisuarlihe Verſtebe für das Mittelalter berriden 
kafen, und den reifen Aunftünc ihrer Zeitgemoflen zu 
der Aintseit verimaner Jahthunderte zurüchzuſuühren 
ſuchen. Ihte Anzahl If groß, beſonders felt dem fege 
nannten Befteranqotriege umd der ft aberfallenen 
Vlürbe des Zummmeiend, Die Urfahe mag wohl pen 
Teil in dem Mangel an Studlum des Trefiiihen 
Alterthums Itegen; aber sum größeren Theile gewiß in el⸗ 
wer Art von Fiterarlicher Vaterlandoliebe, die wir das 


Diefed Wiegeufinb gehen zw Icheen, iſt Sache ber 
Zeitz aber gehen mul es erit greiernt baden, ehe fi 
hoffen läßt, daß cd bie Bahn zum Ziel einer elgenrbikms 
lichen Mationatporfie dreche. 

Unfere ſechs Preten End ſammtlich nit ehne Kar 
tent; fie baben Phantasie und Genüth in binreihendemt, 
öbmebt lezteres in überwiegenden Mache. ber fir find 
behafter mit jener Mittelaltertkeimalichfeit des Geſchmacs, 
verwedseln Imgeienfigfeit umb Reoheit bed Uundbrm 
es nie der Kraft ber Bebanten md Büder, mit ber 
Stärfe der Ompfinbumgen, vernadläffisen den äuberlichee 
Diendt im Tempri der Schönheit, und ermüben das Mu— 
fenroß, indem fie «4 in den Edhranten von Frenbeitd 
fies, Sawert; und Areuz⸗ Blzuben, Veltothum, Deutich- 
han, Zieh" uud Merurgenufß herumceiten. 

Das reine Deutih unterer Zeit ſchreibt feiner, Herr 
Feilen aber ein Echmweigerbrunih, weiches ihm fie deutſche 
Beier auch ba leicht ungeniehbar machen durfte, me feine 
Beaciſterung fılr die Arenbritsbelden feined Batertandes (er 
iñ obme Zweifel ein Soweiger von Geturt) dieſelben ans 
sieben Teure. Im Hlaſicht ber Sprade entdalten wir 
uns daber aller fprciellen Mögen, Des Qenlere bes 
Buches macht dem Befhmate der Verlagsbaudlung Ehre, 





Dramstifdhe Didtfunf. 


Der Sieg des Blaubens, ein romantiiches Cham 
ſplel in fünf Atem, von Grorg Chr, Braun, Prof, 
am Breßserzegl. Gymnafium zu Mainz, Mainz 
dep Joſeph Stemy 1823. 126 S. 8, 


Der Glaube, in fo fern ibm ein Sieg zugeſchrichen 
werden fanın, iſt nichts ambers als bie Erbedung eines 
Frhfrigen Geiſtes gm einer dterlinnliden Weltertnung, 
deren Brinzivien er ale bie leitenden des sanjen Univer⸗ 
fand anerfenwen muß, wenn er nicht mit fi ſelbſt zer⸗ 
faden, und fi ein enriges mwerforichlihes Rathſel hei: 
den will, Zu dieſet Grbebeng führt, nnd cemmtbigt ihn 
die Etimme des Gewiffens eder der Muf jur Tugend, 
Das mas ihm gemil, allein gewiß iſt, doͤrt auf, es für 
ihn zu ſern, ſeeald er jenem Glauben aufgehen muß, 
und er ſinkt unter ſich ſelbſt berab, iadem ibm nun Der 
Maafſtad ſetlichet Actung ſedit, womit er fh mb die 
delt gm meſſen gaewebnt und senethigt mar. T.r Sue 
ftand reines folhen Merriten iſt, me man fücht, etmag 
Jarchthares, duber dir Gefahr den Glauben zu verlieren 
bes angeitrengteften Hanıpied wertd, und der Sieg, den 
der Mlänbige erriugt, etwas it, meram jedes Menſchen ⸗ 
berz den lebdaſteſten Antheil megmen mah, Die Auf 
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Wehe atie im einen dramatiſchen Werte ben Sig Ind Blau: 
beied zw perderrlichen, erſdeint ald ein ber bedeutenden 
und brlohmenditen, bie ſich ber Bichterliche Bemins idafen 
kenn, denn er muß auf der einen Beite eine Gelegenheit 
finden, alle Tiefen bes menſchlichen Gemaͤthes zu erfor: 
ſchen, und fie, weun er es dermag, dem Auge bes über: 
raſchten Zuſchauers oder Leiers aufmdbeden; do mie er da: 
ben Pie erdadenſten Anfibten von der Welt und dem Der 
ben darzulegen ich aufarfordert finden wirb; auf der am: 
dera Seite aber barf er ſich, wenn er Feine Bufgabe 
siädlih und befriedigend gelöst bat, bes Berſalls ber 
ganırm böhrren Menihbeit verſichert balten, Indem er ibre 
beillafte Uacelegenheit im edelſten Kampfe gerettet bat, 
Aber biefem Nampf muß uns ber Dichter auch feben laf⸗ 
fen. Der Zweifel, do wie die Legunzen der Sinnlichkeit 
müfen auf ben erihrliteruben Geiſt einſtürmen und mir 
muͤffen zittern im Brfhbl des möglihen Untergangs eines 
getitigen Lebens; ein Gefcibl, dus um fo tieier greifen 
wird, je deher im der Achtung aller Gebildeten der Geiſt 
über den Körper hebt. Dom dem Allen aber findet fi 
in dem vorliegenden Frrama Nichte, denn ed bandelt ſich 
bier nicht um bie Mettumg des Maubens, ald eines See 
lenzußandes, ale bes ariftigen Ubetd ber Wenſaheit über: 
haupt, ſendern um den Ttlumtb des driſtlichen Glaubens 
4a dem Ziege uber deu ubamebdaniſchen. Run, auch 
dieſes Thema bärte einen febr interelanten Stoff zu eis 
nem dramatifchen Gedechte buchen können, allein muzr 
untere denſelden Bedinzumsen, bie wir vorher dargelegt 
haben. Es mußten die Hoheit and Hürde, de Vernunft 
maßlateit und GBörtlichteit bes heitfihen Glaubens in rin 
Aralendes Acht gereit, daun bie deckungen nud Berfühe 
ringen bed mubamthaniſchen micdt neimber bedentend ges 
Kebilbert,, mub fo der Kanırf bed Edtiſten dagegen, fo mie 
fein endlider Ein der Thrilmabme der Beier eder Zuſchuer 
empfohlen werben. Auch dich gefmicht bier wide, fondern 
wir fchem blos die Gpriften gegen bie Mauren impfen 
und ſiegen, mb zuar weil von dem Zeichen bed ı freund 
eine zewiffe meagifite Araft amsgwgehen ſcheint, uud «in 
Erjbifhhof Aeichſam ale fihtbarer Mepräfemiant des Goͤtt⸗ 
lichen mittelbar auf ben Kamt einwirft, Deo it amm 
zwar recht gt gemermt, und mie Enb weit entferne zu 
Iugacıa, das micht Dur bie ſichtbaren Zeichen einer Melk: 
sion Etwas dem Wunder Aebnliches im cutzümdheren de: 
muhrhern bewirtt werden Hanne, allein Ahr küngleriſch 
Köanen mir es mike Anden, zn dergleichen Erſcheinungen 
feine Zu ucht zu nehmen, da no man, um die Tdeitnabane 
des dentenden Beiers zu erregen. tiefer motieicen mußte, 
Dentende Leier mem aber beber dramatiibe Dichter 
vorsadirten und munihen, bemm er will uns ald folder 
eben von ber Oberfiärbe der Erſcheinungen im die arbeine 
Arrißatte des menſchlichen Beifted und Heriens führen, 
Mir wollen die Zabel des vorliegenden Drama'd bier nicht 


unfinblid wieder erzäßlen, denn fie iſt durch nichts ass⸗ 
gejelier, Men bat ahnſiche Situatlonen ſaon hanrig 
dargeſteat zeſehen. Keime einzige ifk Def. durch Anlage 
ober Ausführung als vergiiglit erſchienen. Was bie Char 
raftergeichmumg berrüfft, fo gehrice es Beier, fo wie der 
Sorache, an Indibldualität. Weder unter den Ebriſten 
oh den Meurta finder ſich eine Perſen, die men fie 
mehr als einen ferehenden Begriff haften Hunte. Man 
fieht, es liegt dem Gangen Feine rest Ainikierhe Am: 
ſcharumg zu Grunde, ſondetn es iſt Alles aud dem Ber 
ſtaude bervorgegangen. Daher denn auch der Eiadtuck 
den das Gebicht hinterlaͤſt, fait null iſt, wena man ſcon 
nicht Augnen kann, daß Mendes einzelne darin recht 
erireulich anfpriht, und daft uberall fh eine reine, edſe 
Gennnung efendort, bie denn bo auch Fimad werth 
it. Zum dramatiſchen Dieter dat der Werk. feinen 
Beruf dur biejed Berl auf feine Weiſe Bemährt, 
E79 
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Bermiſchte Schriften. 


Darſtellung der zu unſeter Zeit hauptfachlich mit⸗ 
wirfenden Urſachen der Vetatmung und der zweck⸗ 
mäßigen Vorbeugungs» Mittel derſelben. Wohl 
swey, bie Ettichtung einer Berforgungss Bıfalt 
für Dienüboten, und einer Gemitterfchaben s Ber: 
fiberungs - Unftalt, beakfichtigenden Planen, Al⸗ 
lee Menſchen und Deutüchen Vatetlands Freums 
dem gerignet, von Dr. J. G. B. Härlin, genannt 
Tritſchlet, yerfionieter Ober Uppelationd » Iris ° 
bumoltate. Stuttgatt im ber J. D, Eaitierfchre 
Buchhandlung. 1822, 


Usf eine fehr zreckmaͤßlge Weife fu ber Verſaſſet 
dieier Heinen, aber gedaltreichen Earift zuerſt die Quellen 
des gegenwärtigen, leider! fo weit verbreiteten Verialls 
von Familica · Haustaltungeu auf, Ihre dieſelden näher 
feanen, und beit febamn Worſchlaͤge mir, wie biefem 
Uebel vorgebeugt werben kaun. Veſonders beberzinumgss 
werte id dasirmige, wad der Herr Verfaſſer, ein vieliiß: 
tig in Nechtaceſcaſften gedbter Mann, in Sinfist der 
Verbeferung des Zuſtiztreſens ſagt. Der benseffiäte Plan 
zu Errichtumg einer Verlorgungd: Anitale für Frienitbes 
ten verbiene, mach dem Urthelle von Sahperfländigen, 
welche denielben einer genanen Prafumg unterwerfen bar 
ben, wirtlih in Busfübrumg gebracht zu werden, ba dur: 
felbe dutchaus auf das praftisihe eben gegründet und fo 
angelegt iſt, daß hichen Teime weyentliche Schwierigleiten 
Im Wege ſteben; mie dann auch Die beramf ich dezichende 
Tabelle eine deutliche Ueberũcht gewährt. 


Pr. 88. — 
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Dientag den 4 November 1823. 





Unterbaltungsd:-Riterater 


Die genialifhen Frauen oder bie Geheim— 
niffe liebender Herzen. Nad dem Englis 
fchen frey bearbeitet von C. v. S. Erfter Th. 
IV u. 250 8. Zweyter Tb. 2808, Leipz. 1823. 
Zu der Reinfchen Buchhandl. 


Der deutihe Herausgeber dieſes Romans verfichert, 
das Original babe in England großes Gldd gemacht; es 
fen mit Walter Scotts unnachahmlichem Beifte geſchrieben. 
Was das Erftere, das Gluͤck in England anberrifft, To 
kaun Recenſent daruͤber nicht urtheilen. In Betreff bes 
Lezteren dagegen laun er dem Ueberſetzer nicht bevpflich: 
ten,” Walter Scotts Romane zeichnen ſich dadurch aus, 
Das eine hitoriihe Grundlage da if, Mit berfelben, 
durch fie, befommen feine Geftalten ein um To gröfered 
AIntereſſe, je mehr fie, an ſich oft aus einer idealen Melt, 
in bie wirkliche gezogen werden und dieſe, in fein Phan— 
tafiegemälde verihmelzen, wieder einen eigenthuͤmlichen, 
aus dem Alltäglihen herausgehenden Ebarafter annimmt. 
Bon giner ſolchen Eigenthümlichkeit bat dieſer 
Roman Eine Spur. Auch finder fih bey Walter Scott 
nie die Weitſchweifigkeit, das Preciöfe (S. III. und IV.), 
welche beyde Fehler der Meberfener ben dDiefem Romane 
Bad Kräften zu verfchneiden bemüht ſeyn mußte, Selbit 
den Zirel: genialifhe Frauen, würde Dec. nicht 
billigen. Eine einzige ausgenommen, die Heldin des Ro— 
mans, find bie frauen alle fehr gewöhnlihe, aus dem 
laͤndlichen Leben gesriffene Charaftere. Davon aber ab: 
geſehen, it die Schilderung der Charaftere trefflich, die 
Ermwartung wird immer gefpannt und auf eine originelle, 
aber die Wahrfcheinlihkeit nicht ftörende Weife der Kno— 
ten gelöst, Wir finden und bier. in eine anzichende eng= 
liſche Familie anf einem großen Pächterbofe verfegt, mo 
die bofmeifternde Auna, die pblegmatifihe Jobanna, 
die fanfte Marie, die Hühtige Margarethe mit ih 
Tem leiten Sinne ung fo lange befchäftigen, bis die Hel— 
bin des Momans mit ihren, in ihr Schickſal verflochte: 
nen Umgebungen auftritt, und uun unſere Aufmerkſam⸗ 


keit vorzugsweiſe im Anſpruch nimmt. Es ift Edit ha 
Avondel, die die Grazie der Afpafia mit der Einfach 
beit einer Cornelia verbindet; bie Gelichte des Adel 
mar Fipelm Er hatte fie in Athen kennen gelernt. 
Er hatte ihr heiße Liebe geſchworen, fie ihm. Aber da 
verfiherte ihm die boshafte Lady Athot, die fih eben- 
falls zu gleicher Zeit in Athen anfbielt und den Lord 
an ihren Triumphwagen gefeftelt glaubte, die Herkunft 
von Editha Avondel fen ſehr zmendeutig.. Cr verlangt 
von der Geliebten Aufſchluß. Sie iſt zu ſtolz, dieſen zu 
geben. Der Engländer wandelt dıifter auf den Ruinen 
des Parthenens berum, Da ftebt der Jude Bimri vor 
ihm, einer der originelfften Charaktere, wie fie ſich mur 
in Shakeſpeares Schylock oder in Rebeckens Mater, (in 
Walter Scotts Ivanhoe,) vorfinden, und fagt ihm: er 
fev Edithas Water. „Auf ihr, ruft er aus, ruht Schan- 
de und Verbrechen; der Fluch eines gebrochenen Heirath— 
gelübdes!” Fiselm nimmt ibn, um Gewißheit zu erlane 
gen, mit zu Editha. Sie erblidt den Juden; da fchrent 
fie lant auf, und mit todtenbleihehı Antlige ſteht fie 
gleih einem Marmorbilde da. „Bin ih nicht dein Va: 
ter?“ fragt der Jude mit drohender Miene, „Editha — 
wur ein Wort!“ bitter ber Geliebte. — „Laſſen Sie mich 
einen Schlever über den furctbaren Moment werfen!’ 
ift ihre ausweichende Antwort. Umſonſt find neue Be: 
muͤhungen, Aufſchluß zu erhalten. Pidplih verläßt 
fie mit Lady Athol Athen. Er erfährt von biefer, 
wobin Fe gegangen find und eilt ibmen, noch einmal 
vom furchtbaren Juden gepeinlat, nah, findet fie aber 
nicht mehr, Er glaubt, in Nem made fie fern. Sie 
iſt nicht da, wohl aber tritt ibm der ſchreckliche Jude auch 
bier in der Petersfirche in den Meg. Er fagt mit aräß- 
lichem Laden: Editha ſey todt! Verzweifinnasvoll eilt 
der Liebende nach England. Hierhin iſt Editha mit Ladg 
Athol gegangen. Hier findet er fie im der Wohnnng eines 
rechtlichen gebilbeten Landgeiftlihen. Schon wollen fich die 
Liebenden einander nähern, als in einer Vorſtellung des 
Kaufmannd von Venedig, der bepde in der Behaufung 
der Pächterfantilie beuwohnen, der Jude erſcheint. Edi⸗ 
tha entfernt fih, als bie erfte Kraft wiederfehrt. Doc 
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halb kommt bie Nachricht? Be ſcy verichmmben — ent 
fiber vom Inden! Fitzeſm (dft fogleih nachichen. Das 
Yerb bes Juden mich mieberaeitofen, Ebditha, mad befe 
tigem Ramıpie mit bem Juden, beirest, ber Inde delbi 
ſchwer verwundet deimaetracht. Dept, dem Zede nahe, 
Ihe er das jdreflihe Gcheimniß. Editha Woondel ver 
bie Toter des Engländers Avendels, bie er aber mit 
einer Schönen, gan Chriftenthume übwraetretemen, Däbin 
ia Giriedenianb erzeugt Sazte, welche dieſer Zube mit 
Inbrunft tichte, Bade, Wurh, Ach fe gwednefegt zut fe: 
ben, der Uanitand, daß Editha's Vater und Mutter früh 
Karben, mätrend fie in Öriehenland. lebren, die Rante 
der Labp Mtyel, die, Mieb Editba's Herkunft nibefenet, 
alles erdte, battem ihn den Pan entwerfen lalfen, ib fiir 
ihren Vater auszugeben und zu tebaupeen, er Babe fie 
im untenfhen Ebeberte erzeugt. Dieb als Umtin des 
ungemein beben digen Gemaͤſdeo, das, im zwerten Theile 
beſondero, die Aufnterlſamteit immer neche in Auſpriub 
mim. Im Nauzen iſt Die Dearbeitung aut, unte 
aber ins erden Theil dach Rurze vermeißen lagen. Hier 
und da find ud Nochläfüsfeiten dei Crnd, Be I. 
S. 86 umd 87, mo dreu Perioden bintereimender mir 
Deber anfangen. Wegen it mit dem Dativ verbun: 
ben. L &. 5: finder ſich das Wort bemuttern, ſtatt 
erma bofmeifterm Da das leytere aber dach Kawaı 
bad andörldr, wad jemes ſagen Fell," fo würde iNer, 
baflelbe wicht gebiider haben. Wenn zer Vezeichnumg ei: 
med Degrifd iben rin allgemein befanntes Sr 
da ik, warum ei neues jhußen, das leiner kommt? 


Dromatifhe Ditfunft. 


Pflicht und Gewiffen, ein Zranerfpiel 
in 4 Aufzuügen von Adolph Ärepberen 
von Srdendorf, auf Zingſt. Leipzig 
im Comptoir für kiteretur. 70 S. 8 
ab Schach Lala, eine Poſſe in a Auf— 
sügen, ebenbafelbil, 46 S. 9, (Claut Hm 
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gabe eines dem erſten Stuͤcke angehängten Ber- | 


züchnifes der Werke bes Gern von ©, aut 
Bon ihm.) 
Der Derfaffer Krier dramatiſchen Dichtangen ſcheint 





@) Keinekurens, Bemittre, frreuich weit nr im Ham) far 
mößdsen Saute yutifig, heißer ſtat einer Wontier nlits 
Vertine Maflint fahren. Eine Fofmeifteru Ilıgearn 
tein: tm tabeln, fein Brmelmen ibm in's Lngefiast vrähe 
bllkaen, verlangen, bah ex ſich beriern falle wu. [ w. 

mu. 


feined Dernfed, dieſes Feld der Dichtſanſt beſenders za 
euftiviren, ſehr arımih pr ſern, denn er bat dem worbim 
angeführten Verpeihaife feiner Schriften zu Felse eine 
anfelidhe Menge dramatifdwr Urbeiten ans Lie tertem 
laſſen, ohne daß je eine berieiten, ſo viel wenigſtens vum 
Bier. betannt gewerden, auf eine der zablreichen deutſchen 
Bohnen erſchienen iſt, ſoſglich ebne Aufmunterung feine 
srwid nicht leichte Thatlatert mutheen fortgeſezt. Der 
le zterwaͤhnte Umstand würde nen freylich gear die Brite 
der Arbeiten unfers Dichters chem nicht viel Ivmeifen, wenn 
nıan bebenfe, welche Dinge jeyt anf ber Bühne sorgeftellt, 
und nit vorgrächt zu werden pre; wenn fie ms um: 
aldelider Weiſe nicht ſelbſt diefen Temeis gar za ſecht lich 
führten, denn man milde auch bep der beſten Wilken 
aauz und gar kein Diwenfentemsrwifen baden, men man 
ibnen uicht reioa einen bedeutenden, ſendern überbaurt 
einen Mama unter den befiorn Orkbeinungen dieſer vrt in 
Dentſchland guorfteßen weite, Der Serf, ſcheint, weni 
ſtean warb den portiegenden Proben zu urtheilen, aar beine 
Ibve gu baden von bes, ra ein dramatifber DAchter, um 
ſeluen Namen nur einladen gu redtfertigen, keiten 
mni, ſondern vilig ind Plane hincin za ſchteiben and ſich 
einzubtlven, ein Im Bere und Seenen abzetheiltes, int jor 
genauntrır Diator absrahtrd Hrbungsftä iv ei2 dremeri- 
ſches Gedidet. Da if fine Spur ven einer meblorenee- 

nen, gregmaͤñig zur Einbell verfadipfen SrmMang, ron 

Indiriduriier Gharafter · Zeichnung, ſo wie den caet ben 

Nedcaden ir den verſckiedenen Situationen ansrnıfevwen 
Sprecht. Alles femme mub fiber da, mie es bem Verf, 
serade einfällt, ja er ſelbſt ſpricht deutlich darch alle Per: 
fenen,, wad ibn eben behagte und gu binfe. Er genirt 
fi® nicht und eint, wenn man fe Magen Darf, ſctuen 
Dient ald Kammrrkerr an Opeto's Hoſe im Schlafrocke 
m rerſehen. Man wird ſich darüber and gamy und ger 
nidt wunderu, wen man dad nal Geſtandniß geleien 
bat, welches er dem oben genannten Trameripiele it Pe 
zieheng anf feine Art zu dichten berfäat. Hier Tage er 
unter andern gan; ımummanden, dei er ſich aus ber 
Charafter: Jeichnung (der eigentlichen Seele bed Drama) 
gar nichts make, ſentern im dieſer Xüaſit, fo wie in 
Aniehung des Ehluffes der Trauerſiele, ſeinen eiacı 
nen Wo grganam fen, Inden er jenen mie ron be Che 
talter der daudciuden Perſentn, ſendern som bleden Au: 
falle abtangen lafe. Diefes iſt aach wirklich ſehr aufı 
richeig, und mern ner alle Schriftikeller ihrrn Werten 
dergleihen Seititgeitändwige denfikatenr, fe fünnte wohl 
keiner über Ungerechtigkeit ven Eritem des Mer, ſich ber 
fditverem, im fo ferm it biefer nach dem von ihm felbit 
aniseiteäten Maaßſtabe beurtbeift hätte, weldes mie in 
biefer Anzeige gewiſſenhaft gethan eben Sollte bemm 
alyr, Fönste man dem er. fragen, ma deiner Nufitt 


| sar nit (e$enswerthes an ben oben gemammzen bepden brav 
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mattfchen Dichtungen zu finden ſeyn? O Na! An dem 
Trauerfpiele die Kürze, md an ben Onfipiele eine wide 
zit rerfenurude ſatrriſche Laune, melde wickelt mer einer 
forgfältigen Wildung bedurfte, am erwas maärheft Orr 
aoͤtzliches Dervorgubringen. DiefesKufrpiet aumſich bchau · 
delt zwar bad alte Ken von ſchlechten Negenten, Die 
durch meh ſchtechtere Miniſter regieren, und ſchildert in 
dem Schach: Lala else Carieatur, dergleiden es vickeiht 
nur in der Tuͤrker und ähalihen Staaten gegeben hat, 
allein es finden ſich bier der pifaten Ahre meebrere, 
weiche jeibit in eineia auten, oder wahten Luſtſplele au 
ihrer Stelle ſern würden. Hierher ſcheint er, unter an: 
dern bee zu gehören, daßk ein HSfmenn dem gnädigen 
Herru ſeinen cigenen Sohn ſtatt des zu preiffenben Jeich 
ſes anbietet, ba Breker alcht mehr preilbar if. Muh welß 
der Berfafler seen caticatutartigen Jeichnung eine se 
säffe Friihe am verleihen, weidre das Auffaflee mancher 
Züge aus dem Leben zu werrarben ſcheint. In dem Trauer 
„ fpiele ſputt dagegen der reine Jammert. Ein Kater bat 
bie Belichte ober Gattin ſeines Sohnes unmwifenb sche: 
rathet, bad macht deum alle Dren dergeſtalt ungihatic, 
das fie ch ſanrratlich entlelten, der Vater and ferne Cat: 
tin buerde Giſt, das der Sehn ſich Felbit genriſcht hatte, 
dleſer aber fpringt zum Yerjter bünand, SMerben macht 
jedoch der Wert. folgenden Nachtrag: (sie!) „Es liegt 
An meinem Plene, ſedes meiner Traverfpiele anf eine 
zamdere ald geroͤhnliche Beiſe (welches IE ben die ne 
„wöhnlihet ber Verf, merat vermutlich das Critehen) 
„endigen zn taflen, wenn aber Direftiemen 18 gemefewer 
„Anben, das aus dem Keniter ſturzen nicht vorpenteiken, 
nLrele müßten widt warum fir es micht tdun ſollten, es 
‚it ja eime bite derente Tedecarth ſo it He Aenberung 
sche leide, Ce fer Sole namlich) eilt von den Eltern 
„binweg, ergreift feinen Desen, giebt ibn aus ber Scheide 
Awie Ad von feidft werfieht), beann alter Freund in fo 
„mancher Neth und Gefaht, jeyt hilf mir auch zum Tode 
„ter erſtlat ſic.““ Das ik aber ein ſchimmer Aueweg 
für den Verf. denn er miderjteeht ja ſeinen eigenen Grund⸗ 
fade; wie? wenn imma der Sohm den rhent fo lansr an: 
bidite, dis er tobt wäre? Das ſcheint anadadig und ari- 
ginell zugleich, : 

Det genug von dieſen Arbeiten elart Gutobeſſthers, 
ber ſich efinbar in Ber Urt des Reibfan’s vergriffen zu 
haben Kheint, Inden er im das Felb ber Preſie gern: 
ser iſt. 

Er. 


als einen Nacht rag will Men mach benrrrken, daß 
DE genauute Trauerſelel and von einem H. D. me 
triſch bearbritet werben if, wodurch ed länger gewore 
ber, and ine Tusdruck gewennen bat, denn biefer H. D. 
(dreibe doch gebilber mb lauet Werfe machen, mändit 


reinzlofe Jamben, Wären fie ungereimt, fo Pönmte man 
ihn befhald allein mist zur Mechenſchaft ziehen, 


Dichttunſt. 
Kraft uad That ſreyer Hetlenen. Bow Chriftian 
Botk. Deſſau b. Afermann 1823. 64 ©, 8. 
Die Kreft, bie moralifhe Araft der Felſeneu, lift 
ſich möcht wen mehr beyweifelm; aber de ſcheint weit kraͤf⸗ 
tiger auf die Köpfe ber Tütken, als auf die Möyfe der 


deutſchen Parten zu wirken. In den vorliegenden, neu: 


griehentiatmligen Bebihten heift es u. a. ©, 213 
ehr ben Grieche ft 
Gefahr ab Tob ein finnetefre Eat. 

Eeltdem Dübel Mullern einige Dupenb Griehenlieder 
gelungen find, berbärien nud die junsen Dieter mit 
cinem treſtte ſen Schwalle mißlungemer Verſuche, bene: 
ben Stoff zu beingen. Der leiblichſte anſeres Verfaſſers 
möcht" etwa „die Vernichtung der Tuͤrlenſtette dey Ecio⸗⸗ 
ſepa. Aber folgende Erploflomz 

ds, ba tebt dir gemnze Fiotte 

So erieren fin bir Wellen ; 

Wie bet Domerıb burepfet Sacs ſen 

bet ob im der toritem Mere, 

Use ber ganye Stenmeisüngenr 

Exänt kun beim Tas gehatet, 


Gott fev Dant, eb ift oefibenen ! 
Funartar leuatende vor an areger⸗ 
ligetoaäpger Geuerfiamprn 

Zement bie same Lirtenflotte 
uf ben aturtgrfärkten Wogen. 

Der Vernace uug ſchauecveule 

De erſtuude 18 bencheca. 


Ufo Uegt die Abentſenvt 
Wenrrirübenb anf Dem Merre 
Er die in ba mÄrterd fie 
Druntet Ihre Zurafrlen Hıyı ⸗ 


dürfe Errloſſen, fagen wir, it das Maeß ber Dietfreft 

bes Herrn Dorf, 

Reinede ber Juchs, von Dietrid Bil 
belm Soltau. Im vier Bädern und 
zwölf Belängen, mir einem Silbeiffe 
des Meinede In Steindbred nach Wil 
beim Tiſchbein. Braounfhweig 1623. 
gedruckt auf Koſten Des Berfalfers. 
250 ©. 8. 

Dügleit, ſagt ber Verſaſſer in dem Vermert, ber 
eigentfide Beitennfr umb der Ort der erſten Erſchelnuna 
bieies uralten ſaterlichen Gedichts ſich wicht mir Gemif: 
belt andmitteiz laſſe, fo fen 24 dech fehe vahrſcheinlüch 
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Di dad Mrbiht ven einem gemifen Mitoland Dam: 
man um had Jabt 152% verfair timd zum Drade ber 
fördert worden fen.) Zus die Vesrbenbeiten eines ge 
wien Grafen Meinbarb im Yorbeingen den erſten Stoff 
su ber Kabel beraracben haben, laſſe fih nlde mit Se 
wißpeit oder Wabrisseimlichteit beftimmen. Wie dem aber 
and fen, das alte Gedicht verdiente feines inner (de 
halte wegen allerdings eine feihe Brarbeitung, daß e⸗s 
son der jetzigen Benerarien geueſſen werben Tennte, bean 
es zeichnet fi dutch treffende ſatotiſche Züge nicht win: 
der aid dur eine acht poerifche Gedaltuaz and, Vorzugllch 
iſt Die Tharalter zeichnung tief gegriffen, und bochſt leben 
dig auogefudet. Belangutlich enthält dus Geht den Pre: 
seh, dv far das ganze Thiertelch gegen den liſtigen umb 
verfhlagenen Reinate ber dem König der Tiere ambän: 
sig machte, und aus dem ſich dieſet, tretz aller gegen ihn 
zeugeutvn Beweis, troß aller amgenundten Ueberſühtungs 
wittel der Ankläger ſich zeſchiat zu Ahern wußte. Man 
Böunte mernen, bab gerade in biefem UAndsange Ermas 
Unpsetiftwd in do ferne liege, als der Dicter Damit ge: 
wellermasen der Vesbelt und Kit das More gu reden 
ſcheiue, felali eine Heinlide Anſſcht von der Menſchhbeit 
effenbare, allein mar wird bey gemauerer Beratung 





a) Mit Erlanbnifi, bab Tagt er mir. mb fe ia an 
mit, Die Alte Ausrabe unies Hieimere be Deo 
at. wie er ſaat. von 1495. umd ba beide ber Berfaffer 
Dinrer von Atemer, Zeller und Tnxeierer 
dee Gerd on Rotbensem Kiretast Baumanıı 
gb jwen neue Hukagen Dasem 153 uud 1322 Isrunk 
Darüber, er Siuret mb Mamınan else und Mer 
Fi Perſon = ob jener Mamır wer Fine üterariſche 
Made zeweſen. Aft wc jelwr wit erfieitten merken, 
Ya beige ſetbſt eimen Siainere ber Tuumd, bembeutfa 
und yieitbensfit,. Kripsis Bro Berifopf z32 en Kos 
nern der beitenden Auf un⸗ retrat bekannt durch Die vr: 
treffliden Supfes — wortieflim beſeutera wenn bei 
nis der Dagung bermce renben Hadbrums in den Pine 
floanomien und Strtlumget ter Thiere. Im der Bere 
rede Beier Anbgate wird Die Betaueteina Kellembasemi 
in ber Kerrebe zu ſfrinem Froſaunis ſeler ceion), Ta 
Vaumann der Verſaſſer ori, mit ſete ſrern Grium 
ben xreſtritten, ebſcron Trorbef lır feinem Unterricht ven 
ber iruninen Serane md Perle ces52) Cap. VII. S. 
366. dirieibe aboprirt hattı. Siam in Seimibist. 
ber die Ältefte Ausgast orm 1493 aufgefunben hatte, erhauys 
tete im eines Vregrannn mom 1. Don. 1709. buhber Ber 
der wirnidg Sinrir von MHihnar geweſrn, Schulueie 
Ner and Tmgendieere Hefmeiſter) eises Prinzen von 
Torteinuem, Ne meiner Auagase wirb verinuchet, ah 
HAnieniub, ber 1508 ger Kogieramn gefoomne, Bruins 
Zeoling erreriem. und das Un für ibm arierirhen wer: 
ber, umgeflbe toie Tenelond Teiema flir ben deren 
vor Bourangee. Wrbrfieinia find alle biefe Dinar hits 
ferem Boarbeiter beffer betannt als mir. und er Wirk 
ierer wahl in ber Tarrede au feiner früheren Bram 
neilung gedacht yaben. auf welax cx ©. V. En IR 


2 
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wohl finden, daß Hi darinnen des Dichters eher Geiſt 
serfündet,, denn biefer Ausgang zeigt ehem bie ſatyriſche 
Zenbeng des Ganzen gegen bie mangelhaften Unitelten der 
Menſchheit, mnburd es allein mbglich mird, daß Fit und 
Verſaaranztdeit aber Unſchald und Wahrheit ſiezen Mön: 
nen.‘ Der Schluß des Dichters im folgenden Verfen: 

Arſe ward Reinene ham gerint; 

nk biemmm Ian wir oeiehet, 

Das mau ar Gel iu Dinger Üben 

Das Kofler Mich, bie Tugend lichen. 

= — Diſe Fatel und aritere mein 

Catlaitm Yarnıma ne umb Kchr, 

Zu wir das Bibir Ind meiben, 

Unb iernen ta feun nun beſczeiben; 


und dann die Heuferung 


Dien Dänfein yigt um auten Suuf 
Die Ber und ihren eurſen Dank, 

Ars Teiälg Base und voret verſtete. 
Zeit. word in allen Etãuben art — 


wird barh bie Gempolition bei Gedichtes Übersli ge: 
rechtietriat. Die vorliegende Verbentihung If im am 
reimten Verſen, da dingeaen bie son Moctbe in Herame; 
ter abacſaũt iſt. ms (heine der Mein, fo wie der kurze 
Vers — den dr S. — der dieſecn Gedicht gewählt, wiel 
su Herworbebang feines natisnellen Ebaratiers bepgutra 
en, anıh hat Hr, &, berdes mit wicher MWefchidlichteit 
zu behaudeln ormust, fo baf men mit Beichrigfeit und 
Aumuth den bumeriiihen Erzäblunzston ſich emilalten 
ſicht. 
Due Aenßere iſt ſehr ſauber, und macht der treffſe 
chen Viewegiben Dijiyin zu Braunſchweig alle Ehre. 
EA 





BIT. Poren Nerit fh in einer Plattbemtisen Wire 
gave von 1549 Über biefe Temkenz fer ausfate ſia aus. 
u. u de: „bean ch es Ti alein ir jeivigt, dan Fin 
Eh ober teatreuder Deyn, wir allericx Ebrbarfeit un 
förftüner Imamb. ver Bolt dem Ansuhauigen brasier 
unb Teamabları werben — : Demmoa werden leide Aöribem 
wur Heneaten bar Berleitun ber neertänbigen, dab 
fitaen venb wrntrenen Warte. ſannnt antera Ungendirmnere, 
varliua,it darin gebrame. daß Gr bie Wunde bed Kerm 
ins Berge ſteten u. ff. Damit aber mie abrım 
feige Rüntten und Regtutea, jener au alle autere 
gute treubersig: Moni, rer foldem uſtiacaz. kntream 
Pämen, dnadfinmdimem uns Epighfres 4ewaruen wer⸗ 
bee, Ei ame daror hten kermen mibgmar jo kt Biefe 
felsende rarriae Fabel, vom Meineren dem Aumhfe. 
aus srener Mobkmeinung, jekersann ı= Dienfz, offen 
var aw⸗ Eint gearken. 


©) Wilertinad. ed iſt ber Minelemud be Origiu⸗ais: 
Ent id na Mennte Boss aheeret, 
Es br mit ferse 18 abeimet. 
un vfiot Goal ſut tor tonibet Feel. 
Dat quabe to murbrn, um be böneke ben. 
m. 
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Biograpkbie 


Lebens > Abriß Ariedrich Ladwig Fachariad Werners, 
Berlage zu der beitten Busgabe ber Söhne des 
Thel's. Von dem Deraudgeber von Hoffmanns 
Reben und Natlef. Mit Derners Bildni. Ber 
lin bey Sander. 1923. 164 S. 8. 


Der Verfaffer, ungenanut zwat, «ber burd die Ve— 
fhaffenteit der in dem Buche entbaltenen Mirtbeilungen 
als ein verttauter Freund dei Vercwigten Sinreidend 
begitintirt, bat mmvertenndar zum Thema feiner Arteit 
bie Frage gemäpie: 
Ier wen? Es galt alfo meniger eine Vioßrarhie, als 
eine birgrapbifte Gperafteriklt, uud bie vorliegembe, wir 
manherien auch gegen ibre Rorm eingmeenden ſeyn mabhte, 
ift dem Weſen nach meifberbaft aelaugen. Wie in Def: 
mans Viegraptie, fo IA der ©. auch bier zu Werte 
gegangen: er läht den Verſtorbenen ztoͤßtentheils Fi 
feibik harafserifireu bur.g vertraute Briefe, bie tbrild 
on ihn (dem Verf), tbeild au den Verleget ber Söhne 
des Thales gefibrieben. find, und alle KArumzeichen der 
Aechtheit tragen, Er begleitet diefelben mit Anmerkun 
gen umter den Tette, bie — wenn fben oft unbearın 
wegen ihrer Länge — dech Immer den Zweck werfolgen, 
berg Hiemeilungen auf andere Acnßerunzen MBeruerd 
den Teer zu eriäutern, umb die Bulmerffamkeit bed Le: 
ſers auf dieſenigen Amitände zu lenten, and been ſich 
ber Ddarzußeiende Charafter aleichſam ven felhik cam: 
ſtruitt. 

Werner erlangte Mubm dur feine Dichtungen; aber 
mad ihn zum ſogenanuten öffentlichen Fbarafter machte, 
war ſeine Oieligiontverinderung nah erfangtem Dichter: 
zubme, Diefe Sasblang hat in der uabefangemen mora⸗ 
Höhen Schäßung immer eine Art von leris note macala 
an ſſch, umd fo ſehr bas bie Memilfendfrenheit zu 
teihränfen ſcheintz fo dünkt es uns dech gan in der 
Natur der Sache srgründer. Amar giebt es keinen Le 
sitimen,angebernen, anveränherligen au: 
ben ;.aber der erfie Glaube wird gleichtam mit ber Mut⸗ 


Ir Werner wahr or ein Heuche 


182% 





termilch einaefegen, wir empfangen feinen Keim aus dem 
Munde ber Ettern, der Jugendlehrer, der Drefouen ums 
ferer eriten lebe und Verehrung; er wählt mir und 
auf, er wird eine Gewohuseit, eine andere Natur. ls 
nen Blauben erwählen, bleibt immer ein Gicht proble: 
matiſcher Besriff; deun man Temmt im vollken Sinne 
des Wortes einen Glauben mict eber, did man ihn Schon 
wirklich bat, und es fanız von einer Wahl laum eher 
die Diede fen, als dis vie ſchon geihehen, und alſe ins 
merlih unfren geihrhen id, meil ner bie Ertentnif 
moraliſch fren, d. b. verumeftmähig meiblen laun. Daber 
die Geuriathelt ber Welt, bed dem Uederrritt vom einem 
anerjogewen Hanben zu elaern anberm, erlernten, ſrudier⸗ 
ten, irgend einen unlauteren Nutried des Cgoismms vor 
andern Wo aber bie Welt einmal Egoiömud vor 
audiegt, Da Fest je gern einen der brareiliciten, ber 
bandareiflidiften, der gröblten Urt voraus: den Trieb 
wach Auferlien Ärbifhen Worte, Sie nimmt das 
nese Oaubenöbrtenntnis für Geachelen Wil wun der 
Sharafteritifer feinen Heiden gegen biefe Ptaͤfnentien 
vertreten; fo bat er kdaum ein auderes Bittel, als daß 
er und einen feineren, unfhntbigeren Egolemes 
nahmeite, der bie werbächtige Erſcheinunz piochetegii 
tefriebigend ertlaͤrt. Und das bat unſer ©. gethan. 
Berner fang kurz wor feinem Ende, in den Balſami⸗ 

nen fiir 1823, von feinen eignen Bergen; Es — 

Rreift To in bunten Iorieben, 

Den In, Mare, went Feilen eind 

Dar fo berummelvichen. 

Du ats Ib —— 

Witz Kreuz und Kinser gar Eiche! 


Diefe Selbfibeurtbeitung feet ber W. an bie Epihe 
feiner Ebarafteriftif, und bebt an: 

Das alte Mind, der unftäte Areug: und Queer⸗ 
fahrer zur Liebe, 8.2.3. Werner, werd zu Re 
nigdbers in Preufen den ten Nopember 1768 srberen, 
Sein Vater, Profefler der Geſchichte und Berebiamleit 
am ber dertigen Univerfität, mub vwermöze dieſes Muse 
auch Theater: Cewfor, farb ihon im niergebten Jahre 
des einzigen Sotmes, umb biefer dlich mach frinem Tode, 
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bis zu feinem zwey und zwanziaften Jahre, ben der Mut: 
ter, einer Nichte des Dichterd Valentin Pietſch. Wer: 
ner felbjt nennt fie in einem, 1804, wo fie am 24ften 
Februar ftarb, an den Verfaffer gefbriebenen Briefe, 
„eine reine heilige Aunftfeele und Märtprerin ;” Hippel, 
der große Dichter der Lebensläufe in aufiteigender Linie, 
pflegte von ibr zu fagen, „daß fie jeden Gegenftand mit 
Adlersbliden durchſchaue,“ und auch Hofmann, der mit 
Werner in einem Haufe erzogen wurde, aber, wegen Un: 
gleichbeit des Alters, — er war acht Jahre jünger als 
Werner, — damals wenig Umgang mit ibm batte, giebt 
ihr das Zeugniß, „daß fie hoch begubr mit Geit und 
Fantalie geweien“. In ibrem reifern Alter verüel fie 
aber in eine Gemüthsfrankheir, von welcher fie bis an ihr 
Ende nicht völlig genas, und worin, wenn Hoffmanns An: 
gabe hierüber richtig ift, fih der fire Wahn in ibr and: 
bildete, fie fen die Aunafrau Maria, ihr Sohn aber der 
Heiland der Welt, Gewiß ift es, daß der Geiſteszuſtand 
ber Mutter, in welcher Art fi deifen Ferrüttung auch 
möge ausgeſprochen haben, nicht ohne einen tiefen Ein— 
fluß auf das böchft empfünglihe Gemuth Werners geblie: 
ben ift, doch zeigren ſich die Folgen erſt in ſpaͤtern Jah— 
ren; denn ald Student, — er wurde 1784 in Königsberg 
immatrifulirt, hörte juriſtiſche und cameraliftiihe Vor: 
lefungen und auch Philoſophie bey Kant, — fol er ein 
febr ausgelaffenes Leben geführt baben, nnd auch in fei- 
nen Jugendgedichren, die er im ein und zwanzigſten Jahre 
herausgab, findet fich feine Spur von irgend einer, am 
wenigiten. von religiöfer, Schwaͤrmerey; vielmehr gerade 
won Gegentheil. 


Hier theilt er als Beleg (Belag ftebt im Buche) 
ein Gedicht Werners von 1789 (aus feinen Gedichten, 
Königsberg ben Hartung) mit, welches in der That be: 
weilt, mad es fol. W. wurde 1793 preufifher Kammer: 
feeretair, arbeitete nab und nach. ben mehreren Domä- 
nenfammern, am längiten aber ben ber in Warſchau, wo 
der Verf. 1799 ihn kennen lernte und fein Vertrauter 
wurde, 


Damals, in feinem 3ıften Jahre, war Werner, der 
Kreuz: und Queerjäger zur Liebe,” im Begriff, ſchon 
eine zweyte Ehe, mit Uebereinſtimmung bender Theile, 
und mit großen Aufopferungen von feiner Seite, aufzu⸗ 
loͤſen, weit er in feiner Wahl einen Mißgriff gethan hatte. 
Bis anf diefen häuslichen Uebelttand, den er fich aber 
nicht fondberlich zu Herzen geben lieh, lebte er in War- 
ſchau ein fehr gemuthlii 7 Leben. Der Ort,- fich einer 
f&öneren Lage erfreuend, als viele andere Sanptitädte, 
bot, beu verbaͤltnißmaͤßiger Wohlfeilbeit, Gelegenheit in 
File zu Genikfen alter Art, und, wenn man, nah Um- 
gange mit gebildeten Deutichen ſuchend, auch au einer 
ecelesia pressa feine Zuflucht nehmen mußte; fo hatte 


doch eben biefer Umſtand die Folge, daß bie, melde ſich 
fanden, fich viel enger an einander ſchloſſen, ald es wohl 
im Waterlande gefheben wire, wo Keinem unabweislide 
Veziehungen zu ſolchen, die feinem Junern weniger naht, 
gefehlt haben wihrden. 


Unter denen, welche den entfchledenften Einfluß auf 
die jungen Preußen, bie ihr Beruf in jene entfernte Pre: 
vinz führte, äußerten, ragte aber, wie ein Goloß, ber: 
vor, Johann Jakob Mnich; ein Mann, den feine Zeit 
nicht genug erkannt bat, weil fein Schickſal wollte, daß 
überall, wo er feine Stimme erbob, Größere als er leid: 
jeitig das Aehnliche auszuſprechen ſuchten. Un ibn ſchloß 
ih Werner, der naͤchſt der verwandten Individualität 
auch noch die damals im ibm vorherrſchende Richtung auf 
maurerifche Gegenitände mit ihm gemein hatte, baupt: 
fühlih an, und, naͤchſt Mioch, an den Verfaſſer, der 
zu jener Zeit ein neunzehnfaͤhriger Juͤngling, ihm nichts 
bieten konnte, als ein ‚Herz voll Liebe und eine jugend: 
lich friſche Achtung, ja Ehrfurcht, vor dem ſchönen Te 
fente, weiches ſich unverfennbar in den erften Anfängen 
der Söhne des Thales offenbarte. Dieſe entitanden in 
dein Jahre 1800, und die Art, wie, wird von dem Ve: 
faſſer angiebend beſchrieben. 


Einige Stunden von Warſchau liegt, wahrhaft ur 
berifh, in einem dichten Walde, bart an der von ba 
Ufern begränzten Weichſel, die Gamaldulenfer Abtep Br 
any, bewohnt von Mönchen einer fo ftrenaen Kad 
daß nur die Trappiiten wach einer noch härtern leben. 
In diefe Elöfterlihe Einſamleit wanderte Werner mit 
feinem Freunde jeden fdonen Sonnabend des Sommer 
1800, wenn ihre Geihäfte in der Stadt beendigt waren; 
in Ermangelung eined förmliden Gaftbaufes murde im 
Walde blyouacquirt, hoͤchſtens unter einem in der Nähe 
aufgefeblagenen Zelte geſchlafen, und der Sonntag Man 
durchweg im Freven, auf Etreifereven im Walde, Wutr: 
fabrten auf der Weichſel und dergleichen, zugebradt, bis 
der fp..c Abend nach der Stadr zuruücrief. Hier fand 
num ber ſtrebende Juͤngling reihe Gelegenheit, vor dem 
ion reiferen Manne fein ganzes Innere zu entfalten, 
ibm feine Zweifel uud Einwürfe geaen manche, ſchon de 
mals von Werner aufarftelite, Lieblingstheorien norzufte 
gen, und dieſen, ihn zum Widerſpruche retzend, ſich feihit 
flarer zu machen. In jeder Moche ſchrieb Werner neut 
Scenen feines Stuͤcks, legte diedamalige Sinnesart feined 
jungen Freundes, wie fie fih im ibm abipiegelte, dem 
darin auftrerenden ein und jwanzigjährisen Schottiſchen 
Tempelritter Robert d'Heredon bey, in welchem er den 
Freund zeichnete, und am Sonntage wurde dad neu Ent 
ſtandene voraelefen, wieder difputirt und dadurd ferne 
rer Stoff verbreitet, 


Im Jahr 1801 rief die zunehmende Aranfpeit jeint 
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Mutter ihn nad Königsberg zuruͤck, wohin feine britte 
Gatrin ibn begleitete, eine reigende junge Polin, von 
der liebenswirdigiten Periönlichfeit, die aber fein Wort 
Deutih, wie er kaum ein Wort Polnifch, verftand. 


WVon da aus fchrieb er an unferen Berf. und an feinen 
nachmaligen Verleger eine Neibe von Briefen, aus welchen 
bier auf das überzeugendite nachgewieſen wird, mie er da: 
mals war, und wie ji im ihm vorbereitete, was er fpäter 
wurde, 


Er war naͤmlich pbantafivreih, ſchwaͤrmeriſch, cha: 
rafterihwach, unfelbjiftändig. Das pflegt zur Sehnſucht 
nah brüderihaftlihen, moraliſchen Verbindungen zu trei: 
ben, und W. batte fih der Maureren» ergeben mit vol: 
fer Seele. Er boffte in und mit dem Orden moralifche 
Wirkungen im Großen auf die Menſchheit bervorzubrin: 
gen, und indem er in feinen Söhnen des Thales die He: 
potheſe der historia ordinis ausfüorte, daß die Maurer 
urſpruͤnglich Templer wären, gedachte er durch die darin 
niedergelegten Anfichten der moraliſchen Welt zugleich auf 
den Orden und auf die Nation zu wirken und fie für dieſe 
Ideen zu begeittern. Er hatte nichts geringeres im Sinne, 
ald — die Grundlage zu einer neuen Meligion, 
(vergl. S. 53) oder wenigſtens zu einer neuen Maurerep 
von rein: religiöfer Tendenz, und ſcheint erjt fpäter ein: 
gefehn zu haben, daß auf der ſchriftſtelleriſchen 
Babn zu diefem Ziele feiner — fein egoiſtiſchen — Seh: 
ſucht nicht füglih zu gelangen fen. Die Stellen ©. 28. 32, 
34. 36. a1. 45, 52. u. 64. laſſen darüber feinen Zweifel. 
Diefed Streben, dieſe Sehnſucht nad einer edlen und 
großartigen Wirkſamkeit, fezte fein poetiihes Talent ald 
Hebel, als Mittel zum Zweck im Bewegung, und man 
koͤnnte daher wohl fagen, er fen ein allzuwahrer Poet 
geweien; er glaubte, mas er dihtete, und dichtete, 
mas er glaubte, Ob dieſe Sehnſucht nach einer Wieder: 
geburt der Meligion mit der firen Idee feiner Mutter, 
dab jie Maria und er der Weltheiland fen, in irgend ei: 
nem pfnchologifhen Zufammenbange geitanden baben mag? 
Unfer Verf. berührt diefe Frage nirgends; aber er bat 
jenen Umftand vielleicht abfichrlih an die Spitze feiner Er: 
gäblung geſtellt, um den Lefer darauf zu führen, und wir 
find in der That geneigt, eins von den zwey Dingen zu 
glauben : entweder daß feime been von Religionswieder⸗ 
geburt im Wahnſinne der Mutter ſich als Karikatur abipie: 
gelten, oder daß umgefebrt ihre fire Idee, Jahre lang ge: 
begt und ausgeſprochen, feiner Sehnſucht nad großartiger 
Wirkſamleit diefe aberitheuerlihe Richtung gegeben. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Unterhaltungsliteratur. 


Die Belehrung in den Bädern vom Lucca, vom Pros 
feffor 8. Ktuſe. — Die drey Poſtmeiſter, ein 
Schwank von Georg Log. Hamburg in der Der 
rold'ſchen Buchhandlung 1823. 280 ©, 8. 


Die erfte dieier benden, in eineme Bande vereinigtem 
Darftellungen gebört in bie Klaſſe des eigentlich Anteref: 
fanten, in fo fern es dem Schönen entgegen ftebt, denn 
es it wicht fomwohl, oder vielmehr weit mweniger die ge: 
diegene klaſſiſche, überall gleichgebaltene, und fo durch ein 
wohlberechnetes Ebenmaas anziehende Daritellung, was 
dieſem kleinen Roman Reiz giebt, als vielmehr die zu Er: 
weckung des lebhafteſten Antheils wohl erſonnene Fabel, 
das Pilante der daraus hervorgehenden Situationen, das 
Geheimnißvolle, weldes über dem Ganzen fhmebt und 
die Aufmerkiamteit nur um fo ftärfer feſſelt, je weniger 
es abjichtlich dazu verwandt oder herbengeführt ſcheint; 
fo wie die durh den Gontraft zum Theil ſich gegenſeitig 
bebenden Charaftere an fib ſchon des innigern Antheils 
des Leſers fih erfreuen dürfen. In ben Bädern von 
Lucca namlich erfheinen zwey Männer, welde durch ihr 
Aeußeres fowohl, als durd ihr gegenfeitiges Benehmen 
zu dem Verdachte Veranlaffung geben, fie feven ein Lies 
bespaar. Ed it aber Vater und Sohn. In ibren Cha— 
rafteren ftellt ſich der entichiedenite Gegenfaß dar, denn 
der Vater, ein Mann, ber noch nicht ganz über die Bluͤ— 
the des Lebens binaus ift, wird als ein leichtiinniger, les 
bensluftiger, darum nicht eben gewiffenhafter, der Sinn: 
lichfeit befonders ergebener Menſch, ein Rouwe im Sinne 
ber Franzofen, gefchildert, der Sohn dagegen tritt als 
eine ſehr edle Natur auf. In einem Klofter ftreng er: 
zogen, bat er ſich die firengften Grundfähe zu eigen ge 
macht, und mit einem feurigen Gefühle begabt — er ift 
ein Spanier — bat er diefed nur auf das Edle und 
Schöne gerichtet, und verabfhent den gewiſſenloſen Welt: 
genuß eben fo fehr als ihn der Water auffucht und ſich 
gern ibm bingiebt. Das Auftreten eines alten Mannes 
mit feiner jugendlichen, überaus reizenden Gattin bringt 
Vater und Sohn in ein Verbältniß, das wie Nebenbul« 
lerſchaft ausfiebt, aber. nicht it, denn der Vater liebt 
bald mit finnliger Glut die fchöne Fremde, zu ber fich 
der Eohn zwar auch bingezogen fühlt, die er aber nur 
wie ein feinen Wuͤnſchen zu hoch ſtehendes, und vor ge 
meiner Veidenfchaft, ja vor der edlern Liebe felbit durch 
ibe eheliches Verhaͤltniß geſchüztes Weſen verebrend be 
trachtet. Dem Sohne fonnen des Vaters Wuͤnſche und 
Abſichten wicht lange verborgen bleiben, ja dieſer entdeckt 
fie jenem ſelbſt, und der Sohn beſchließt nun, ald retten⸗ 
der Schußgeift fib auf die Seite der vom Vater mit un— 
reinen Flammen Verfolgten zu ſtellen. Nun wird das 


256 
Verhältnis zwiſchen Sohn und Vater feintdlih, und zivar | gehenden Erzaͤhlung in ganz und gar feinen Sarinmer- 


im hoͤchſten Grade. Der Verfuh, den der Vater macht, 
die ſchöne Gattin des Marcheſe — denn dafür wird fie 
allgemein gehalten — durch Gemalt fih zuzueignen, und 
den der Sohn in der edelften Abficht vereitelt, trennt 
Verde. Der Vater wird zu einem Aufenthalte in tiefer 
Abgeſchiedenheit genoͤthigt, der Sohn aber fommt durch 
feltenes Aufammentreffen von Umftänden in das Haus 
des Marcheſe felbit. Hier lernt er, ald Dame durch die 
Noth gedrungen verHleidet, aud jene Leidenichaft kennen, 
welche feinen Vater für die junge Schönheit entflammte. 
Er beurtbeilt num jenen nachſichtiger. Die Reue bemid- 
tigt fi feines Herzens, und fo wird, Da auch der Ba: 
ter in ber Einſamkeit freylich wohl etwas fehnell, und 
vieleicht nicht aanz in Uebereinſtimmung mit dem Cha: 
rafter, den er früber enthüllte, zur Cinficht feines Un: 
rechts gelaugt, Die Annäherung und endlihe Verſoͤhnung 
Bender vorbereitet, und durd die Umftände erleichtert her: 
bepgefübrt. Wie fih das Ganze ſchließt und entmwidelt, 
wollen wir dem Leſer nicht verrathen, aber verfihern kön: 
nen wir ibn, dab er ſich durch die Entwidelung befrie 
bigt finden wird. Der Gang der Erzäblimg ift ziemlich 
verwidelt, und wir find auf viele Stellen geftoßen, wo 
uns die Wahrfcheinlichfeit faft verlegt ſchien. Indeſſen 
wollen wir deßhalb eben nicht mit dem Verfaſſer rechten, 
denn bie äußere MWahrfheinlichfeit oder diejenige, welche 
fi auf den Gang und Zufammenbana ber Begebenheiten 
und Schickſale bezieht, fheint faft unbeftimmbar, indem 
der Menſch felten tief genug in die Verkettung ber Er: 
eigniſſe fchauen fann, um genau zu beſtimmen, was zu 
vermuthen fen, was nicht; auch der Fleinere oder größere 
Kreis der Beobachtung jedes Einzelnen feinen Maasftab 
des Mabricheinlihen fehr ändern muß. Allein bie in: 
nere Mahrfcheintichkeit oder diejenige, die fih auf Hand 
lungen und Thaten begiebt, und aus ben Cbarafteren ber: 
vorgeht, muß der Dichter deſto feiter im Auge baben, 
denn biefe gründet ſich auf die Geſetzmaͤßigkeit der Innern 
Melt, welche zu enthüllen ſtets die Hauptaufgabe des 
Darftellers bleibt. Wenn er fi bier einen Eingriff er 
laubt , fo hebt er die Taͤuſchung felbit auf, bie er beab: 
fihtigt, und die Menſchen, welche wir als felbititändige 
Weſen benten follen, ericheinen wie Puppen, die er lenkt, 
um und einen Spaß vorgumahen. Was die Darftellung 
anbetrifft, fo muß man diefe belebt und gewandt nennen. 
Die Bildung des Styis ließe wohl noch Verbefferungen 
zu; oft glaubt man den Fremden zu vernehmen, der fich 
nur das bdeutfche Idiom angebildet hat. Doch läßt ſich 
Alles ohne Bedentlichfeit, der Abfiht bed Verf, gemäß, 
veritehen. Ref. ift überzeugt, dab dad Buch dem jezt 
eben berrichenden Geſchmacke der Lefewelt fehr zufagen 
wird, 

Der Ehmwant von Herrn Lob, ber mit der vorher: 


bange ftebt, iſt an ſich recht ergoͤtzlich, auch nicht zu weit 
ansaefponnen, um durchaus zu beluftigen. In der Idee 
felbit liegt fogor Etwas originell zu nennendes. 


Druck und Parier find fehr aut, und ſchwachen Au⸗ 
gen beſonders wohlthuend. 
xX. 1. 


Friedchen. Cine wahre Geſchichte. Herausgegeben 
von der BVerfafferin der Marie Müller, Erne, 
u. ſ. w. Altona bey J. F. Hammerich. 1823 
Vl und 254 ©, 8. 


Eine finderlofe Ehe, aus Convenienz geſchloſſen; Ue— 
berdruß des einen Ehegatten am andern, der am — Krebs 
leidet; ftrafbare Liebe des Mannes zu einem huͤbſchen 
Mädchen, Namens: Friebchen; (der lieber mit einem er 
mad poetiſcher Mingenden haͤtte vertauſcht werden fellen;) 
Vergiftung der franfen Frau, ſcheinbar unentbedt; Hi 
rath des geliebten Friedchens; Gebnrt eines Soͤhnleius; 
die rähende Nemefis in der Geftalt der wahnſinnig ge 
wordenen ebemaligen SKranfenwärterin der vergiſteten, 
längft vergeffenen erften Frau; Friedchens durch beitiat 
Schreck berbergefübrter umd ihres Felir aus Gram c 
folgter Tod: das find die realiftifhen Stoffe, aus mt 
chen vorliegender Roman, der fein Roman ſeyn fol, alt 
ſelcher füglih auch nicht gelten kann, gewebt murde. Di 
Verfaſſerin der Marie Müller hat fhon Beſſeres aelie 
fert, und hätte auch hieraus Beſſeres produciren koͤnnen, 
wenn fie das poetiſche Gewand beſſer hätte drapiren mel 
len. Cine Alltagsgeſchichte aber — denn als etwas Ir 
deres kann man fie nicht anſprechen,*) wird immer eine 
Alltagsgeſchichte bleiben. Kir die Leſewelt, befonders für 
diejenigen, welche früher Geſchmack gefunden haben at 
den beſſeren Producten der Verfafferin, wird indeſen 
Frieden befriedigend fen, und wir fönnen fogar nidt 
umbin, es ibnen zu empfehlen. Auch ein Spiegel kann 
Friedchen fern für manden Mann von ſchwankenden 
Grundfägen und in ähnlicher Lage; eine Marnungstafel 
für Juͤnglinge und Mädchen, nicht aus Gonvenienz zu 
heirathen; Alles, nur fein Roman, auch feine wahre GR 
ſchichte in romantiihem Gewande. 


Der bequeme und correcte Druck und das weiße Te: 
pier geben dem Buche ein empfehlendes Aeußere. 
—i2. 





9) Ep. warum nicht garı- Solche Graͤuet paſſiren Gonleb 
nicht alle Tage. 
M. 
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Biographie 


kebens-Abriß Friedrich Ludwig Zacharias Werner, 
Beplage zu der dritten Ausgabe. der Söhne des 
Thal’. Bon dem Herausgeber von Hoffmann 
Leben und Nachlaß. Mit Werners Bildniß. Ber 
lin bey Sander. 1823. 164 ©. 8. 


(Beſchluß.) 

Es mar wohl urſpruͤnglich ein idealiſirter Katholi- 
cismus, auf welchen W. es anlegte, und fein ſpaͤterer 
Verſuch, von der Buͤhne herab — durch ſeinen Luther 
— auf die Proſteſtanten zu wirken, ſtand damit um ſo 


weniger im Widerſpruche, als er bier mittelſt des Mo: 


ftieidmus den ihm Falt erfheinenden evangeliſchen Glau— 
ben zu erwärmen und mit feinem Ideale zu verſchmelzen 
trachtete. Sobald er num zu der Erfahrung gelangt war, 
da mit der Dicht kunſt nichts zu wirken war für ſeß 
nen realiftifhen Zweit; fand er auch fchon auf dem 
Ounfte, von wo aus er bey feiner Individualität ſchwer— 
lich einen andern Weg von dem Gipfel feiner Traͤume 
berab nehmen konnte, als den, welchen er wirklich nahm. 
Dir katholiſche Cultus fand feinem idealifirten Katheli- 
cismus am nächiten, er wirkte mächtig anf fein Religions— 
gefuͤhl, ohne den Kunſtſinn gänzlih darben zu laffen, 
Hier, wo auf ihn gewirkt wurde, glaubte er ebenfalld 
wirken, und die Gemuͤther fir das Ueberfinnliche, Hei: 
Gge dauernd begeiftern zu fünnen. Hier mar für den 
voruiald Ausſchweifenden, den die Neue quälte, wenn 
nidt mehr Troit und mwohlfeilere Vergebung, doch mehr 
Beſchwichtigung der peinlihen Gefühle durch ange 
nehme, mehr Betäubung der ſchmerzlichen Erinne— 
zungen ju erwarten; und fo gieng es wohl ohne grob: 
egoiſtiſchen Antrieb zu, daß fein Gemuth fih losriß vom 
anerzogenen Glauben, daß er ihn abſchwor, und daf er 
die Eaufbahn betrat, welche ihn endlich als Weltgeiftlichen 
auf die Kanzelu von Wien trieb, Und fo ift denn mohl 
gu glauben, dad fein Glaube, wie er ihn 1801 (5. 16.) 
ausiprah: „Ich glaube, daß mich Bott vor Fopfhängen- 
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behüten wird,” troß allem Anfheine vom Gegentheile 
wirklich in Erfüllung gegangen, 

Schon damals ſchrieb er (S. 22 ff.) an den Verfak 
fer: „Sieh, Tieber, edler Freund, du lebft in Berlin, 
Gott bat, nah feinem unerforfchlihen Rathſchluß, diefen 
Sanımelplab alles Staubes und aller Schaalheit, gleich 
einem andern Bethlehem, gewürdiget, in ihm ein neues 
Licht, — nicht aufgehn; aufgegangen iſt es ſchon lange, 
fhon vor hundert Jahren und länger; aber im einem 
Brennpunfte concentriren, oder beffer, den Scheffel weg⸗ 
nehmen zu laffen, womit ed, bibliſcher Weife zu reden, 
noch bededt war.’ 

imd num weiter unten, ©. 24: 

„Ich habe hier in Königsberg Gelegenheit gehabt, 
nur ein Bändchen der, mie ich höre, zahlreichen, Schrifk 
ten des alten Jakob Böhme zu erfihnappen, babe die 
ſes Baͤndchen mir frommer unſchuldiger Andaht; — 
denn anders kann man feinen geweibten Scriftiteller 
oder Dichter, wie Du ſelbſt weißt, leſen — gelefen, und 
babe gefunden; nicht nur, daß er das Driginal oder Vor— 
bild der jezt Mode mwerbenden Dichtkunſt, — was noch 
nicht gar zu viel wäre, — wirklich ift; fondern auch, daß 
er eine arlem poeticam für den Künftler enthält, wie fie 
wohl die bisherigen Geſchmackslehrer, von Horaz bie Hey 
denreich, nicht geliefert haben möchten. Mehr aber ale 
alles, gießt diefer fromme Geift Del in die verwunde 
ten Herzen. D, lieber, lieber Freund! daß ih Dich doch 
befehren, doch überzeugen könnte, daß und nichts zu 
tröjten vermag, als Kunft und Religion; (warum 
haben wir doch noch nicht einen Namen fir Diefe Beuden 
Ennonpmat) das lebendige Gefühl der großen Natur: 
näbe, und das unbefangene anfpruclofe Ergieffen einer 
reinen Eeele in diefes reine Meer, — was kann der 
Menih Tröftenderes haben? — Ich will nicht ganz Far 
fob Böhme fern; ja, ich laffe Dir fogar Deinen Unglau— 
ben an tniterblichleitz; ja viel mehr, ich mache mir, un— 
ter uns gefagt, nicht mehr viel aus dieſer Uniterblic: 
feit, und fühle wohl, warum der Glaube an fie, — ſey 
er auch gegruͤndet, — in ben Meden über die Religion, 


der, heuchleriſcher, abergläubifher Frömmelep zeitlebens irreligiös genannt wird; aber baden möchte ich mich, auf: 


s 
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loͤſen und verfließem, im dieſem unendlihen See, und das 
must und lannſt Du: auch!“ 

Kann es den Menfhenfenner Wunder nehmen, 
wen im biefene Bade der Seele fein Dichtergenius 
ertranf? 

Um ebem bie Zeit (S. 37.) nannte er fi (dem über: 
zeugt, „daß, die Sache poetiſch angeſehen, ber Katholi— 
cismus nicht nur das groͤßte Meiſterſtuͤck menſchlicher Er: 
findungsfraft, ſondern auch, auf feine Urform zuruͤckge— 
führt, allen uͤbrigen chriſtlichen und unchriſtlichen Reli— 


giondformen, für ein Zeitalter, welches den Sinn der | 


ſchoͤnen Griechheit auf immer verloren hat, vorzuziehen 
iſt; daß unter allen Erzeugniſſen ber Chriſtus-Religion 
Katholiciswus Die beſte, und der, Gottlob num ſchon fe: 
ig entſchlafene neue Theophilamtbropismas die jämmer: 
lichſte iſt, und daß aller Europaͤiſchen Kunſtgenius und 
Kunſtgeſchmack allmaͤhlig der Teufel holt, wenn wir nicht 
zu einen geläurerten (N. B. nicht metameorpbofirten) 
Katholicismus miederfehren , vom dem wir ausgegangen 
find.‘ 

Ein Jahr fpäter ungefähre fhmwärnrte er dem fla- 
dernden Lichte ſchon näher. „Es thut mir im der Seele 
weh, wenn ich die herrlichen Kräfte der neuen Menſchen, 
des Schlegel, des Tiek, des Schleiermacher, u. f- w. ver: 
färwendet, den. einen eine Gomöbdie, den andern ein Jour- 
nal, den dritter romantiſche Dichtungen, Sonnetts und 
Gott weiß was, liefern ſehe, fie von großen Zwecken, 
wie die Franzoſen von der Landang in England, prahlen 
döre, und doch feine ernite Tendenz, feine verbundene 
Harmonie, zu dem großem Ziele, keine Nealifirung der 
göttlichen Idee einer gefelligen Xerbindung edler 
Freunde zum böhften Zwecke, erblide, wie Schles 
get fie im erſten Hefte feimer Guropa ſo ſchön andenter. 
Ich bin überzeugt, wäre id mit diefen Dienfhen einen 
Tag zufammen ; fie müßten mich entweder in ihren Bund 
aufnehmen und fi), zu einer fräftigeren Wirkianrfeit ent⸗ 
fließen; oder mid fir einen incurabler Narren erklä: 
zer. Alles poetifhe Andeuten vor hohen Verbindungen, 
andrechender Mergenröthe u. f. w. kann nichts helfen; 
gebe muß man der Welt, der jaͤmmerlichen von Gort 
entfremdeten Welt, das Beyſpiel einer fülhen Verbindung, 
in Profa, im Natura; fie mag Schte, Orden, wie fie 
will, getauft merden, und, kann idy zu einem ſolchen 
Zwecke mitwirken; fe will ich gern meine poet iſche Feder, 
die mir nur dazu Vehifel üiſt, niederlegen auf 
ewig, danır erjt werde ic, fagen können, ich lebe! — 

„Ich bitte Di alſo, ſurhe jene homimes novos auf. 


Aforiire Dich ihnen bonis-modis Iſt diefer oder jener 


eir Narrz tut nichts, wenn er nur achten Sinn bat 
für das, was dem Menfhen Note thut, umd das it: 
Verbindung einiger in folbem Sinne be: 
gabten Menihen zur Ermärmung der Menſch— 


beit, bie weniger durch Buͤcher, als durd eine mund 
lihe Commumikation erreicht wird,” 

„Runftwerfe find Vorarbeiten zu der neuen Re 
ligion, die der Menſchheit gegeben werden muß; Pi: 
der wirfen, in die ſer Rucſicht, wenig oder nichts. 
Wir brauchen Moſtel, (NR. B. in modernem Ge 
ſchmack) die auf einen Zweg binwirfen,, und Prof 
Ipten! Grofer Gott, warum kann id den Maffenre: 
der nicht aus der Erde fragen; gegen dieſen religiefen 
Eolof find alle neue Kunſtmenſchen noch Neorhoteu.“ 

Deutlider, ald durch diefe Briefe, konnte wohl nicht 
gezeigt werden, was der Schwaͤrmer weilte, und es brauchl 
nur, daß mar fi in die Lane eines Schwaͤrmers fehf, 
welchem ſolche Zwede fehl ſchlagen, um ihn — 15 Jahre 
ſpaͤter — ohne Verwunderung als entſchiedenen Feind 
des Poteſtantismus wiederzufinden, wie er ſich S. 5. 
zeigt. 

„Du weißt, daß dumme Ligirer von mir ersäßlt he 


ben, ich few wieder Proteſtant geworden. Hierauf berichre 


ih Die nidt mir vor dem Gott, der ſich meiner erbarmt, 
und nich ıricht vor feinen Michterſtuüht gerufen hat; ic 
betbenre Dir nicht mur, fondern ich bitte Dich, Jeer 
mann es zu ſagen, dab, wen Gott mir fein Gnadenlict 
jemals fo entzöge, dad ich aufberte Kathollk zu ſerr, 
ih raufendmal eher zum Judenthum, odır 


zu der Braminen am Ganges; aber nie, nit 


nie, zu der ſchalſten, ſchlechteſten, wider 
ſprechendſten, nichtigſten Nichtigkeit bei 
Proteſtantismus übergehen könnte!“ 

„Dixi, ob, et animam salvark, weiff ich nicht; abtt 
rette Du Deine Seele; ih beſchwöre Dich darum 
aufmernen Knieen, weil es nod Seit iſt.“ 

„OD wüßten wir,” fo ſage ich in einem meint Gr 


nette: = 
„O wäftm wir, was ar Ser Jelt gelegen, 


Wir ferähen nie von ungeleaner Zeit; 

Die Bilde Zeit, bald iſt fie ab reiiylagenz 
Sie wicht. — 05 brauſt ben Gäumigen entgegen 
Das Meer ber ungeltgnen Emtorsit!-- 

Es gehörte nicht in der Pam unſers Verfaſſers, 
die Dichtungen Werners bier näher zu beleuchten, Bob 
deuter er S. 156. in der Note ihre allgemeinſten Män: 
get richtig am, und ſpricht nur allenfalls den 24. Februat 
von dem Vorwurf grober Geihmadfofigfeit freu. 

Bereits i. J. 1815 iſt dieſe Dichtung im der fein. 
Lit. Zeit. gründlic beleuchtet, und der, darin fo geſchickt 
verborgene Kalender-Myſticismus vollſtaͤndig entwickelt 
worden. Man weiſt, wie dieſes ganze, moſtiſche Gebaͤudt 
auf dem Tage ruht, der den. Sonnenenclus des Ver— 
bredens endigte, auf dem Schafttage 1805. Das mr 
er Todestag von Werners irrſinniger Mutter, umd zu 
gleih won feinem Fremde Mnioch. Das deutet auf ned 
anderen, möglicher ZJuſammenhang diefer genialen Did 
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tung mit bed Pihterd Leben bin, und es iſt zu Sefla: 
gen, bet Deräber bier feine weitere Aufflärung anyntrei 
"fen ik, Bielleicht finder ſich ein ſpaͤterer Berirautet des 
tat hetiſchen Werner (uuſer Verſ. dat mad dem Ue⸗ 
dertritt wenig mit igen werfcher),, weiber im Stand’ if, 
fie zu zeden. Beb lener ven feine Tram ber W. 
fe lange mie der Herausgabe zezoͤzert, ald ben dieſer, 
mı> wir willen and ſicherer Quelle, ul ed Mülners 
zyiter Februar ihr Bram batinmmtr, Er” er ihn geleen 
batte, entwarf ee eine brhrefie Vorrede zu feinem Were 
ke, die er smterdrhtiv, mhdem er Die Kırfihten leauen 
gelernt datte, Die Wuͤllner in der felnigen ausſerach 
Die Saͤriſt it kur were gedrantt, und nach einer 
Anmettaug auf deut Titel beionders abgebruft für 
bie Beier der beyden erfieee Auflagen vor dem Säßaren 
des Thales. 





Unterbaltungé⸗Litet atur. 


Der luſtige Reifegefelfirafter. Eine Sammlimg 
ſpaſhaftet Harkooten zur Bertteibung der longwris 
ligen Standen auf Meilen, Zweyte, wımebtte 
3.fıze. Leipuig bey Immanuel Mäler 1823. 
77 S. 8 

Da ram anf Misgmeiligerr Relren befritung für bie 
elegante Welt, De Abendreitung, deu Oriellähafter ud 
alle die Zeitſchriften, mehbe bie Arrtboten als Kiel: 
ber gebraımden, mic figline mir ſich Ahren tms fo dat 
der unenannte Verfinfer nohtgetha, deren bier eine An— 
zaht zu formen. Er bat nr Etibt wefammnit; wir 
wolen ehem nicht Dedmpten, daß ar fie beſſer bitte au: 


toäh bei ioilem, den der auten giehr es nie viel: aber | 


Mattde Der gessiblten wäre leicht zu verdeſſern gewelon, 
S. 14. J. B. ſteyt eine, Die ef, wor 4 — 4 Jahren 
in der Abendzeitun geſeſen bat, Zu eimen Kende ſagt 
jemand: die halt die Ziäge beiner Mutter, and Bas find 
antworhr: Die Fiege if im Warten, fir friär Gras. 
So, mie bad ſchlechte Mertieiel bier adgeſondert ſteht 
cab fe ſtand es leider auch in der Abendzeitung) eradrt 
es dutchaus wicht; aber wen der Mifverftend des Mlır 
des and die fehlerhafte An⸗ſrecht des Jragcuden (mic i) 
Besnger merden mare, ſo bktt" ed ale ein enep de petin, 
auf der eberſaͤcheſchen Diakeer 5 B., einem Meifenden 
wohl telaftigen können. &. 22. wird ven dem Vaiſiſten 
Serra Aſcher erzähle, er Babe im Berſin einen tiefen Tril · 
ker aefblager, worem Bad Haus gedröbner, Den Morgen 
daranf habe mar Das Fumbamımt des Hanſce befüchriger, 
und eim gutes Enid eingerellen meinen, move Die Die 
Suraturtaften. 3 Zälr. rı Br. EM. beitragen. Barum 
Bier nit licher der Einfall über einen berühmten Orgel 


foleleez er babe ein @emitter ſo taͤuſchend nachgcrahmt. 
daũ in der ganzen Stadt die Mil davon geronmen Im—? 
&. 29 antwortet cur Knabe auf bie Arage, mie wel es 
Satremcute gebe: Das weiß ich nicht gemif, meine Wutı 
Bor ſagt inner Hundert — ber Bater aber immer Taufends 
faerament.. Humdertieeroment fat Mef. niemals fa: 
ger dören, beffer mir” alfe Ne Mutter eggetlichen, Der 
Knabe mußte amwotten: Tauſend, bean mein Nazer ſagt 
ſtets u. ſ. ſ. Statt der abaehrofbenen Uncteete vom dem 
Quatſallet S. 37. mirde die ten dem Gluͤdaritter wirffas 
mer geisefen fer, meiden mit Bauern Hopf oben Hopf 
unten pleite. „em der Kopf (des Fürſten auf dem 
au Besard geworfenen Beibiihdey oben liegt,' hatte er 
ibnen wieberkeif erflärt, „‚Te gewlnu' üdız Miegt er unten, 
fo verliert übe. Rabdem bir Vauern eine Meile geipielt 
battem, rief der Gefdeibterer über, Gere, wie er mil, 
da können wir ja al mein Zebärage mie gripimen! „Das 
felft Ihr auch mit,’ ſaate bee Spieler arlaſfen, und die 
Power ipirkten fort, bio fie nichts mehr hatten. ©. 47. 
böse Die Untiwort bes, auf einen Balle in Streit gerathe · 
men Juben härzer zeſaft werden ſeſen. Heer, (fagt fein 
Gegner) bier mag: bh Fein Anfieheır mare, aber kommen 
Sie ierand, Sie follen ein Paat Oprfeiatu haben, bie— 
„Hast (ammworter ber Yade) balär ſoll ich ned hexaus⸗ 
geben? Bieten ie wir jwangie, ich gebe nicht! Der 
Verf. bat Keie Amwort gewaltig gebchnt. 

Inziſchen werben bie meiſten Aueldeten der Same 
ſung ihre Wirkung nicht werfehlen, zumel de gleich bie 
erſte greisnen iſt, den Leſer in zute SEtimmumg zu verſetzen. 
Hier if Be. 

Der delaante Belchrte, Suſzer, begegnete in einen 
Alter eines Meriſchen mit elmem verhungerten Haude, der 


4 fat mu ein rrippe ze (ron ſchien. 


Dre Hund jaummerte dem meiduedthisen Manz, 
Marum, fragte er. „Sicht deun der Hund jo erbärm- 
lach aus" 

AM friſt niſcht!“ war Me Antwort, 

„Barum frifr er dean nichto 7 


Mir gan (chen) em (iin) mſcht.“ ü 
Aber narum geht ihr deun dem armen Thicre auch 
nicht 9 


Mir han wifhr!“ 

Zu loben ii, daß ber Serunler die un zchtigenr 
Arefboten, woren bie rocneils feritiewue Der Ftanzoſen 
twismmeln, uud alle dicſenlgen entferun gehalten Bat, wel- 
che auf Aoſten der Geiſtlichleit oder der Airchengetrauche 
beluſt larn worfen; man milte denn eina Deblm einige 
— nad des Def, Anſicht (ehe mihnldige — rechuen, im 
dene vorm Mirdenichlafe bie Rebe if. Der Drut if 
bestem gemig, um jan Hagen gelafeu merdcıe pm Kimen. 
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Taſchenliteratur. 


Ftiedrich Raßmann's 
Aheiniſch⸗Weſtphaͤliſcher Muſenahnanach (ſonſt bey Schulz 
und Wunderntaun im Hamm) bat fir das Jahr 1823 
(fein Dritres Kebensjabr) feinen Titel, feinen Verleger 
und feine Kleidung geändert. Muſenalmanach ans 
Nbeinland und Weftrbalen heißt er num, ift 
bey Du -Mont - Schauberg in Eöln am Mbein erfhienen, 
und biefer neue Pleger bat ihn mit einfacher Eleganz 
audgeftattet, Puh an Inhalte fheint er ung gegen die 
früberen Jahrgänge gewonnen zu haben, und ber gereifte 
Geſchmack des Heransgebers läßt hoffen, daß er Teinen 
Maug auch in Sufunft behaupten, und fib ben Bevfall 
derer erhalten werde, Die niche durch modiſche Afterkunft 
verwöhnt find, — Statt deffelben it aber, ebenfalls fir 
1823, bep dem vorigen Verleger, Schulz und Wunder: 
maun, ein 


De kteutfer Mufenalmanad 


unter Redaction von Job. Bapt. Rouſſeau erſchienen, 
der zwar manches Gute und Genießbare enthaͤlt; aber 
was Herr Rouſſeau bevgetragen bat, daran koͤnnen wir 
nichts loben. Seine frifben Lieder in gutem 
Zone find in folgendem Zone gefungen, den wir ums 
möglih gut finden Eönnen : 
Der aröhte Beutelfihneider 
St Amor wohl, ber Gott; 
Much nich bat Leiber, feiber 
Der Schuft gemacht zu Spott: 
Drey Maͤgdlein ſchlank und hübſch 
Verhieß er mir als Raͤuber: 
erst pfeift und höhnt er: vrirſch! ci 
Der ſchlechte Seelenraͤuber. 
Madam heißt ſchon die cine, 
Mama bie andre gar, 
Die Deitt' bie Kleiue, Feine, 
Traͤgt Hochzeitſchmmuckt im Haar. 
Der vierte der bin ich, 
Belogen und betrogen. 
Meſt meiner Lieb', zerbricht 
Die Weibchen find verflogen. 


Sol das etwa anafreontifc ſeyn? 


Beer ind die Lieder von H. Heine S. 148 fi; 
aber an diefen muͤſſen wir tadeln, daß fie gar zu wenig 
ſriſch find: denn mehrere davon, we nicht alle, find ſchon 
in Heine's „Tragoͤdien nebft einem Iprifben Intermezzo“ 
(Berlin bey Duͤmler 1823, angezeigt im Lit. Bl. 1823, 
Fr. 50.) gebrudt erfhienen. S. 149. finden wir na: 
mentlich daſſelbe unzuͤchtige Liedhen wieder, welches Ko: 
tzebue's Schatten in der Hekate Nr, So. ©. ger. ange: 
führt und mit den Worten geriigt hat: „Ich weiß es 
wohl, daß die freve Kunft auch die Frevheit haben muß, 
la bite ä deux de dos zu malen; aber entweder muß 


der Zweck das Mittel adeln, wie z. B. im Dtbello, oder 
das Gemälde muß einen grinfeidnen Vorhang baben, 
darf nicht nadt m der Gallerie bangen.” Wir balten 
dafıtr, in Toilettenbüchern lafen ſich auch mit Die 
fer Kosebne'fhen Kunſtphiloſophie dergleihen Dinge nicht 
rechtfertigen. Das dritte diefer Heine'ſchen Liederchen 
lautet von Ort zu Ende fo; 


Die Mitternadet war falt und fin, 
Ich irrte Hagenb im Wald herum. 
Ich babe die Bäum' ans dem Sclaf gerüttelt; 
Sie haben mitleidig Sie Höpfe geſchuttelt. 


Das war denn doch ein gar zu armſeliger Einfall, um 
ein Liedchen daraus zu machen. Das Aeußere des Alma- 
nachs iſt duͤrftig — 

Ganz anders dagegen präfentirt ſich 

Orphea, 

ein neues Taſchenbuch für 1824, Leipzig bey Ernſt Flei⸗ 
ſcher. Der Titel wird die Mypthologen befremden, eine 
Orphea hat ed nicht gegeben, man muͤßte denn etwa bie 
Gattin bis Orpheus, Gursdice, fo nennen wellen. In— 
zwiſchen erflärt fich der Verleger (der auch wohl zugleich 
Redacteur ift) darüber zur Nothdurft. Jeder Jahrgang 
diefes Taſchenbuchs ſoll Kupfer aus den gangbarſten 
Opern lieſern. Dabey dachte der Herausgeber ar Dr 
pheus, den „Vater der Muſik, deſſen Namen das Inh 
mit einigem Mechte aeführt haben würde.” Da aber 
unfere Taſchenbuͤcher ih gewöhnlih nah Damen nen 
nen, fo bat er eine Orphea creirt, und bittet, es deshalb 
nicht ſtreng mit ibm zu nehmen. Das wollen wir nicht, 
da der Inhalt, ſechs Erzaͤhlungen von beliebten Schrift- 
ftellern (4. ®. Fouque, Kind, Präpeh) und ein Pufifpiel 
der Frau v. Chezy, wirflih ſehr anzichend und unterhbak 
tend ift. » Das leztgenannte iſt freuiih mehr ein Von, 
und wird bios durch die Cinwebung eines abgeihmadten 
Schulmeiſters zum Yujtfpiel vel quasi. 

Die 8 Kupfer nah Namberg, beſſer geſtochen als em 
funden, Wind ſaͤmmtlich aus bem Frepſchuͤtzen, das if 
Alles gefagt! 

Uebrigens ift biefer Htefeut von der Aushebung des 
Jahres 18924 der erite, welder auf unferen Muſterplatze 
erfcheint, und wir glauben kaum, daß irgend ein anderer 
feine Uniform ausftehen werde, Sie ift was man fagt 
brillant, und da er überdieg frevfugelnin ber Yatronte: 
fche führt; fo tragen wir fein Bedenken, ibn der Garbe 
zuzutbeilen, der Garde von der alles beberrihenden Kaife 
rin Mobe. 

Dat ber Inhalt feine Bezlehung auf die Kupfer hat, 
ift zu loben. Zwar lieh uns ber Titel der Prägel'fhen Er: 
zäblung: Fiedelfrin, dergleigen vermuthen, aber bie 
Vermuthuug war irrig. 


Nr. or. 





eiteratutrt- Dlalk 





Greitag ben 1. Movember 1823. 





Jugendliteratur, 


Wolbemat's VBermähtuiß an feinen Sohn. Ein 
Buch für Fünglinge, zur Bildung und Bereblung 
ihtes Seiſtee und Hetzere. Bom Jakeb Hay, 
k. f. Aonſiſtorialtath im Wien. Zwevte verbef⸗ 
ferte Originals Auflage, Stuttgart und Tübin⸗ 
gen in ber J. G. Cotta'ſchea Buchhandlung. 
1823. 388 8 


Der Nanse des Verfaßers, ber ſchon durch Nofaliend 
"Mermähnig an ihte Tochter Amande ind durch Rofts 
liens @rintertingen ribmlihb delamıt if, empfiehlt dieſe 
Ehrift denen, Die fe miar bereits lennen, zur Guilge; 
aber Buͤchet von folder Tenden; und Beſchaſſenheit kon⸗ 
nen nicht gemug empfohlen werben, Die Yuüs ber 
Schrift iſt eine ſeht einfache Fictien. Ein ebler ann, 
der mir reinem Herzen und klarem Geiſte durch bie 
Schule der Pebenserfahreng gegangen, fühlt um bie Zeit, 
no fein Sohn im das Yınglimgsaiter tritt, daß es ihm, 
dem Bater, nicht beſchleden ſeyn wird, zum Breiönalter 
zu gelangen. Was er aerlegentlich an feines Sohnes Herz 
weleroden, and mas er Ibm ned fagen mochte, fchreibt er 
nieder in ſtillen Stuuben, and ald der Genius des Te— 
des keine Fadel ſealt, ibergiebt er dus meraliſche Mer 
machtniß den Händen des meinemnden Sohnes. Ca if 
nicht leicht, re ſe amgelegte Firtien durdzuhibren, wir 
weinen ein foldes Bermachtuhß gm ſchreiben, das 
mirtlih aus dem Herzen eined edien und delldentenden 
Vaters zu fommen ſcheiue. Es ſcheint kaum möglich, 
men man micht der Mann iſt, dem man ſprechen laßt 
über fo seele, ſaſt über alle worallichen Verhaͤltatſſe des 
meitichlicen Lebens: denn ohmohl der Dichter, der dra: 
mgtiihe zumat, von den Aldaeln der Yünmtalie gar oft 
in bir Zeidnung eines edlen Übarafters weit Aber” bie 
Region feines cianen Feriönlihen meraliſchen Mieribes 
binamsgehoben wirb; fe möhte es doch most dem debec 
tiſchen Schriftiteller fchuper werben, darch fo eine ganze 
Schriſt dindurch feine cigne Denkungsart zu peridrin, 








und star bie Hilfe bikterifäer @raltation fein merali: 
ſches IA zu berief, Wan würde ba immer ein 
Wanlen auf ber rehten Bat, «in Herabſiulen aus der 
firlihen Höhe wahrnehmen, ſich dadurch bald zeriinmt 
fäblen, uud den Eindrud der Ermahnungen geitört 
fehen. 

Def, muß betennen, baf ibm bad hier nirgembd bes 
aesnet id, und baf er in dem Bolbemar,. ber das 
Vermaͤchanlßz binterlaffen haben ſes, den Verlaffer 
aufrictig lieb geisenuen bat. Der Inbalt läßt begeeiäih 
keinen Unszus u Wir wmolleu bier nur anf einige 
Srelen aufmerfſam macheu, bie vorsugdweile cin Wort 
für wiele, und ein Wort zu feiner Zeit genannt werben 
tönnen. In ben Abſchuitte, Bildang des Beihmadeh, 
beißt es unter andern: 

„Sein Betibl fürs Schöne und Erhabene if rein, 
man Scan! Erhalte es immerfert rein, und biibe es 
immer nicht auf, Unteriheide ftets das Schitlihe won 
Unfsitlichen, und befieifige Dich allegeit eines mwohlen- 
ftindigen Berragend and feiner Sitten. So lange dein 
Schönbeirsfinn rei und rege bleibt, wirſt bir in bemfelben 
eine lebendige Quelle vieler umb edler Freuden fineen.“ 

Es giebt imbri rinen wigeläurerten, ſalſchen Be: 
Tamat; möchtet bu dich aleyeit vor dem ſelben farıfältig 
verwahren, Se finder mander Yüngling in dem Ubens 
thewerlihen and Brotedten Erbebenbeit und Benislickt, 
und labt ſich an Mitter⸗ unb Feergeſchictten; mancher 
vermecielt eleude Quupfindeien mic cbler Sentimentelitkt, 
fühtüchen, fremcecindes Beictikp mit dem erbahenen Hei 
ite wahrer Religisätit, beleidigende Plumpbeiten mit 
Satore, und miehrise Scherze mit Wie. Uuf manden 
beutfchen Lmiwerftäten finat ober bruut nech mancher 
deutſche Yilmgling fegenammte Burihenlieder, die eine 
Werbibeung ber edleren Dichtanſt umb eine Beleidigung 
des bederen Geihusarte ſind, und wahnt dene dech als 
Drufeniehn den wenn Bötrlamen zu hulbigen, Mancher 
ſteigt in einem Sturmhute und in fegehmenten Kauonens 
tiefele, ein anderer Soliath man Slaubind, einber, und 
Aauðt, gerade im diefenm gramfen Geftime eitı aͤchter Mu 
ſenſehu zu ſeyn.“ * 


362 


„In die Claſſe diefer geſchmacloſen Thoren gehöre 
bu nie, mein Sohn! fliebe vielmehr ihren Umgang, und 
fege dich mit ihmen auch nicht in das lofefte Verhaͤltniß. 
Sie gleichen dem Peche, das leicht anklebt und ſchmutzig 
macht.“ 

„Nur das reine, edlere Schöne und Erbabene liebe 
allezeit. Kräftige befonders deinen Sinn fürs Hohe und 
Heilige. Auch in diefer Hinficht kann ich dir micht genug 
die poetischen Werke der Alten empfehlen. In ihnen 
febt und bluͤht ein reiner Geiſt, herrſcht ein gediegener, 
geläuterter Geſchmack. Man ſage, mas man will? die 
Alten find im reinen Auffaſſen und Nacbilden der fchd: 
nen und erhabenen Natur nicht übertroffen, und emig 
werden fie hierin unfere und unferer Nachfommen Lehr— 
meifter fern. Das Studium der griehifhen und römi: 
fhen Dichter laß bir daher aufs beite empfohlen fenn. 
Seitdem der kraftvolle, ebrivürdige Boß die vorzuͤglich⸗ 
ften derfelben auf eine fo mufterbafre, nicht leicht zu 
übertreffende MWeife in unfere Mutreriprahe übertragen 
hat, find fie für jedem gebildeten Dentichen zugänglich, 
auch wenn er mit dem Griehifhen und Roͤmiſchen nicht 
vertraut iſt.“ 

„Schnell bat fib in Deutfhland der Geſchmack ge 
Heben. Es iſt ben weitem noch fein Jahrhundert her: 
foſſen, feitdem vaterländiihe Dichter ibrer Nation und 
dem Gefhmade dberfelben einen böberen Schwung zu geben 
verfuchten, und welde Meifterwerfe der Dichtkunft find 
in dieſem kurzen Zeitraume zum Borfcheine gefommen! 
Faſt könnte man behaupten, Deutichland babe im dieſer 
Hinſicht alle ubrigen gebildeten Völfer Europa’s über 
flügelt.’ 

„Leider fcheint gegenwärtig im Fache ber fchönen re: 
denden Künfte ein trauriger Stillftand eintreten zu wol: 
len. Ein treffliber Geift tritt nah dem andern von 
diefem Schauplage ab, und unter unfern neuern Dich— 
tern fcheinen nur wenige zu der Hoffnung zw berechtigen, 
dab fie einft bie großen Nerlufte erfegen birften, die das 
Baterland in dieſer Hinfiht während eines kurzen Zeit: 
raumes gelitten bat. Us, Gefner, Kleift, Nam: 
ler, Pfeffel, Leſſing, Sleim, Weiße, Her 
der, Klopftod, Wieland, Schiller find abgerre: 
ten. Wie lange wird es währen und Goethe ift audr 
nicht medor. Ein arofer Theil der neueſten Dichter, in 
dem Wahne, einen neuen höheren Geſchmack zu fchaffen, 
find auf Abwege gerathen, und hätten vielleicht ſchon viel 
geihader, wenn ihre Gebilbe nicht zu offenbar das Ge 
präge der Verſchrobenheit und der "erileptifihen Schwaͤ— 
de an fih trıigen. Ron ihrem Mortgeffingel und ihren 
frommen Täudeleren wirft du Dich anverfichtlih nie be: 
tänben und betbören lafen: du muͤßteſt denn ganz zum 
Kindifhen herabſinken, du, dem ein fo lebendiger Sinn 
fuͤrs Große und Gediegene befeett 1 


Woldemar befchließt diefen Abfchnitt mit dem Wun⸗ 
ſche, daß fein Sohn unter allen deutſchen Dichtern vor 
der Hand Schillern zum leitenden Piebling mäblen 
möge. „Iſt einſt dein Geiſt vollkommener andgebildet, 
dein Charakter feſter, und deine Anſicht von der Welt 
durch Lebenserfabrung ganz erbeilt und feite, dann wirft 
du leicht ſelbſt entſchelden, welche Geifter du Schillern 
noch bepgefellen folt. Dann werden — fo boffe, fo min: 
ſche ih — auch Friedrich Jakobi und einige andere 
Edle, die ibm geiftfig verwandt find, deinen Geift und 
dein Gemuͤth erareifen, und ihre Werlke die Buͤcher dei: 
ned Herzend werben.” 

Nicht minder beherzigensmwertb it der Abſchnitt, Lec 
türe, und namentlich folgende Stellen daraus. 

„Das Leſen bat des Anziebenden und Angenehmen 
fo viel, daß man ſich von demfelben leicht zn ſehr einneh⸗ 
men läßt, daben das Handeln oft vergißt, das Selb: 
denken verlernt, und dann immer nur das ift, wad br 
Verfafer des Werkes, das wir lefen, aus und macht. 
Auch ift es nicht felten der Fall, dab unbaltbare ſchieft 
been durch Lectuͤre in den Kopf bes Leſers und art 
Gefinnungen in dad Herz deifelben kommen,” 

„Dagegen läßt ſich nicht ftreiten, Der Querlörfe 
wandeln genug auf Erden berum, bie ihren fehlichten, ge 
raden Verſtand durch viele Lectiüre verloren haben, Ahr 
das Gute wird nicht ſchlecht, weil es durch Mißbrarh 
oft entheiligt wird.“ 

„Dieien Mifbrauch zu vermeiden, darauf kommt % 
led an. Vernimm darüber, lieber Theodor, meine Mi 
nung und meinen Rath.’ 

„Mit alles was gedruckt ift, verdient unſere Auf 
merffamfeit. Deutſchland erhält jährlich drey bis vier 
taufend meue Schriften von feinen zwoͤlf bie funfeha 
tanfend lebenden Echriftfiellern. ber wie menig ber 
dient davon gelefen zu werden! Das meifte iſt ſchlechte— 
hoͤchſtens mittelmaͤßige Waare. Die laſſe allezeit unbeit 
ben. Wer ſich an Cramerſchen Momanen und an 
Raͤubergeſchichten von Rinaldo Minaldinis Art erfrteut, 
dem laffe fein Veranuͤgen; du aber ſuche das Beſſere auf. 
Wunſcheſt du bisweilen eine leichtere Erholung, ba 
durchblättre immerbin einen von ben befferen Momanen 
und tbeatraliihen Städen. In Lafontaine's, Ir 
Bebues, und Abnlicher Autoren Schriften wirft bu eine 
ſolche leichte Unterhaltung finden. Außerdem beſeitige die 
Romanen : Lectüre.’* 

„In unfern Zeiten bat befonders dag Journalch 
Unweſen um fib geeriffen, und man mirde in Dr 
That um nichts mehr verlegen fen, als um Zeit, ment 


‚man all’ unfere Zeitſchriften auch nur durchblättern mol: 


te, Vieler Lectuͤre beiteht jest auch wirklih nur in de 
nem folhen Durchblaͤttern. Daher die Seichtigleit und 
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Dberiächlichteit fo vieler Köpfe*), Geſelle bi Ihnen 
nicht dep, mein Sohn!“ f 

Wenn fen die Emsfchlung ber Ketzelne ſchen Strif: 
tem bro gar manchem Moralifien Wiberfpruh finden 
mbäre; ſo fallen doch gemiß Die meiſten Erzieher der 
Abmahnunzg von ber jegt bereihenden Flag: Vertäre ber 
Unterhaltungs Jeurnale bep, und man möhte wiänihen, 
dad ber mürbige Verſaſſer bie Nachtheile beeieiben für 
den Geſchmac der Jugend bier entmitelt bitte, ſtaut fie 
eur lelcht zu beruhten. 

Endlich cathalt auch das Kapitel, Baterlandsliche, 
Worte vol Semicht, amal fir junge Deutice, 

„Dentfchlandb behauptet im dem Eniteme ber &uro: 
paͤiſchen Staaten unftreitig einen der eriten Plaͤhe, daher 
ed auch vom icher der Schauplatz blutiger Rriege gemein 
iſt. Wenn gleid zum Theil munter dem nordiſchen Him⸗ 
meet liegend, hat es ſich dech dm Ganzen einer hinlaͤngli⸗ 
chen Fredaebigteit ber Natur zu erfreuen. Und wie fchr 
ztichnet es aich durch ſeine Bewohner ans! Wenn dieſe 
gleich beicheiden gemug And, Ach mit Aber andere Wätfer 
zu erbeben, wenn fie gleich ihre Meicheidenbeir fo weit 
ausdehuen, daß fir ji andern Matienen mit rinmal 
aleichſtellen: fo bleibt es dor mahr, baf bie Deutſchen 

“in Wiſſenſchaft und Tugend Telerm Volfe auf Erden nach⸗ 
Reben, bie meliten aber darin übertreffen. Bir oft gehe: 
ten ie auch als Arieger Chrfarht! Mems drückende 
Weltberrikaft ward durch Germanlühe Tapferfeit geſtüt jt, 
und im den lezten Jabrhunderten wie bäufg gaben bie 
Deutfaen auegezeichnete Bewerſe von militkrifter Kraft 
und Beihimichteir 

Man baragebe bie Geſchichte ber Mändte und Erfin: 
dungea. Deutſche waren #3, welde Wihtisrs erfanden, 
Deutihe, deuen wer Burbormterhatit, das Pulver m, . w. 
wrrdanten. Sie eben im Neiem Puntte ſelbſt den erfin: 
Bangsreihäten Nationen nicht nad,” 

„Und mo iſt eine Biſſcuſchaft, die von den Deutſchen 
nicht gerrieden und nicht erweitert worben wäre, men Ib: 
men gleich daber bie and da von ernzelnen geiſtenarmen, 
oder darch ſchlechte Narbarber irre aefäbrten Vrarbaber 
mande Hinderniffe in den Res gelegt waren? Wo cs 
anf Brımblicteie, Tiefine, undartheriſcheo, alffeirigrs 
For ſchen und raftioien Reif anfemmt, mer föunte ſich ba 
mit ben Deutſchen vergleihen! Sie find in der That die 
Groöhindter der Meichrfamteit, und die treuen Dumas 
rer des entſchleſſenen, freseren umb tieferen Torihend, 
Sie baten Berfe der Kneit hervorgebracht, wie lie ſelbſt 
bie gebikberiten Bölter mie beifügen. en Deutſchland 
ans verbreitete fih über ganz Europe ein freper Sanvung 

*, Ya weht, Ja wesht! 
ar F 


bes Geiſtes, Mun im Deuten und Sareiben, höhere Aufe 
Härung I 

„Und was fat ich wenn ben meraliichen Eigenſcheften 
fagen, burd welche bie Deutſchen einen fo heben Many 
unter allen Vitern der Erde behaupten. Gehe nah Du: 
lanb, nad England, nat Amerika unb in andere Weit⸗ 
tbeile: wo du Deutſche findeit, überat wirſt du won ihnen 
rabmen hören, baß fie atbertſamn und raſtlos thaͤtig, ine 
bufirias, bieder, teen, zurettaſſig, beſcheiden und gewilg · 
farm find, Eine Cprlichteir, "ine Treuberzigteit, Treu 
und Blauben, wie fie unter ben Dentichen anzutreffen 
ſind, findeft du nur bep wenigen andern Nationen der 
Erde,” 

„Es if traurig” — führt er teeiter uaten fort, 
„daß dieſes Land, das dark feine ntanigfeltigen Mor: 
siüge und Kräfte dazu geeignet indre, Underm zu gebleten, 
fo mie es mwisflich nicht ehne Herrihaft ber ben Geiik 
mehrerer benachbarten Nationen iſt, durch inneren mie 
ſpalt, und durch einen Mangel an rinem aroden Vereini⸗ 
gungs -Panfte, auf welter fh alle Narionalfräfte cens 
sentrieten, fihen mehrmals der. Okefahr ausgefrst war, 
unterjocht, gebrut, assgeſeaen umd jelbik in dem Edels 
fen und Keftsariten, wad es beftzt, im feiner moralifsen 
Suͤte berabgemirbist, und drd heben Manzrd, den es In 
Hin ſicht böterer Geiftedbildung behauptet, beraubt ja wers 
den. Es wire hoͤchſt betraͤbt, wenn eimmal Deutſchland 
gcie. Sein Ball würde sung Curtda erſchuüttern, viele 
Stasteipfteme auföfen,, und Millionen »irkeict fogar in 
ihrer höbern Euttur um Jahrhunderte purcmwerfen, 

„heilige Eintracht, o umihlinge und verbinde fterd 
aufs imnigite bie Fürken, bie für Deutſctande Mit m 
fergem und zu wmacheır baden, damit Be, im feflen, red⸗ 
chen Vercin, träftia und felbit mit aräiter Meiahr und 
Uufopferung ahwehren alled, mad dem Baterlande feine 
Selbititändigfeit, Bildung md Den lirenheit, feine Ehre 
und Me deutiche Treue und Redlihkeit antaiten und ranlıen 
wi! Um de Thronen emter biederm, gerechten deiitichen 
Bären verſammelt euch, ihr Demtihen, mb Fättpfet mit 
unerfdererfihtm Mutbe für ihre Erhaltung. Euer wah⸗ 
red Leben, das Aoſtbatſte, mas ihr befige, nebr perloren, 
wenn ihr nicht, vol ſcurigen Parrioridmugd, eure rolitl· 
ſche, geitise und meraliihe Unabhängigkeit und Selb ſeſt aͤn⸗ 
digfeit frhfrig fairer.’ 

Amen! Amen! Amen! rufen bier gewiß alle Beſfe 
ven der Narien aus. 

Der Verf. nenut dieſe smente Huage eine verbeiferte ; 
wir kinnen den Hemih mit unterdräsen, uf die dritte 
eine vermehrte fern md, Wilmfldchria — all zu 
diſeret viebezct — iſt das wichtige Hapitel der Piche 
bebandelt. Wieriel läßt Ad dardder einem Junglinge fe: 
gen, was ihn vor den Verführnesen ber Einer, vor Ver 
Irrumgen der Zriebe feinen kann, ehae voreilig den 
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Schleyer des Myſterlums zu lüften. Gans unberührt 
geblieben ift die Klippe der geheimen, ſich moralifh oder 
gar heilig nennenden Ordendverbindungen, an denen (mie 
wir neuerlih aus Werners Leben zu erfehen gehabt ha: 
ben) fo leicht die innere Frepbeit und Selbitftändigfeit 
eines jungen Mannes fheitert, und zu denen die Phan- 
tafie des Juͤnglings oft mit unwiderſtehlichem Reize bin: 
gezogen wird, Auch Über die Parthbenungen bes Zeit: 
geiftes, über die Selbſtbewahrung gegen allzulebhafte 
Theilnahme an ben vielbefprodhenen, Togenannten gro: 
Ben, Intereffen der Menfchheit, und über ähnliche Dinge 
mehr, wird’ ein Woldemar der Jugend nur Gutes, Wahr 
res, Nüpliches fagen.*) 


Unterbaltungsliteratur., 


Quentin Durward, Aus dem Englifhen des Wal 
ter Scott von K. 8. Methufalem Müller. Drey 
Theile (gegen 1000 ©, 8.) Leipzig bey Her—⸗ 
big 1823. 


Das Driginal dieſes Romans iſt in Nr. 65. S. 259 ff. 
des Lit. Bl. angezeigt. „Alle literariſchen Schildwachen 
Deutſchlands“ — meinte der dortige, englifch coſtu— 
mirte Recenſent — „werden bereitd das Gewehr präien: 
firt haben vor dem neuen Rinde der Walter-Scott'ſchen 
Muie Das ift ſchon nicht mehr Mode bey und, es 
pafliren diefer Kinder zu viele das Leſethor, ald daß Die 
fritiihen Wachen vor ihnen unter das Gewehr treten 
ſollten. Aber die Werber jind fehr binter ihnen ber, 
um ihnen eiligit die deutſche Nationaluniform anzuziehen, 
umd fie einzujtellen in bie Reihen ber Tapfern, melde 
ſtuͤndlich aus den Leibbibliothefen ausziehen, um den 
ewigen Feind der Lefewelt, die Langeweile zu befämpfen. 
Inzwiſchen der gegenwärtige junge Militär, ein Conferi: 
birter von 1823, bat mehr das Anfehen eines Arztes, wel: 
der die Langeweile ald eine Krankheit behandeln will, 
und zwar nach der Mode, homöopathifh, Mef. bat frev: 
lich überhaupt noch feinen Scott’fhen Roman gelefen, bey 
deſſen Anfange er nicht fehnlich gewuͤnſcht hätte, ſchon in 
der Mitte zu ſeyn; aber eine ſolche unausſtehliche Breite 
im Cinleiten und Vorbereiten, eine ſolche Ausfuͤhrlichkeit 
im Beſchreiben und Ausmalen, wie im @ingange biefes 
Quentin Durward, hat er noch in feinem gefunden, Bey 
ihm bat bie homdopathiihe Kur augenblidlich ange 





*) Und es wuͤrde ganz zur nelegenen Arit kommen: Denn 
wir leben in einer Epoche, wo Männer Miübe baben, 
Nut’ und Gleiannuth gegen ben Andrang biefer Intereſ— 
fen zu verwahren, 

M. 


ſchlagen: nicht bie Hälfte der 56 Seiten langen Einleitung, 
worinnen der Verf, feinen Beſuch in der Schloßbibliethel 
eines wieder eingewanderten altfrangöfiihen Marquis br: 
ſchreiht, hatte Ref. geleien, als die Langeweile, die auf 
ibm laftete, der Iebhafteften Ungedwid Plab machte, 
der Umgeduld, zu erfahren, wovon denn eigentlich hier bie 
Mede ſeyn follte. Es wurd’ ihm gleich bier unmöglich gemacht, 
den Moman — mas man fagt — durchzuleſen; er mußt 
ibn durhfliegen, und er muß geſtehen, daß ihn nichts 
in feinem Fluge aufgehalten hat. Der Hof eines frat: 
zöfifhen Torannen aus dem ı5ten Jahrhundert, dit 
Sitten der damaligen feudaliftifhen Zeit, und der durch 
diefen unfruchtbaren Boden fi hinſchlaͤngelnde Bad et 
ner Liebes: und Heiratbögefchichte konnten ihn nit ei 
mal feſthalten, geſchweige denn einfchläfern, und als t 
das Ende erreicht hatte, fand er fich erhoben, ohne vr 
ber gerührt worden zu fepn; erhoben zu den erbauliciten 
Betrachtungen über die Komanicreiberep und über das 
Geihmad der Leſewelt. 


Diefen bat W. ©. bier wiederum trefflic bedient, 
und wollt’ ihm ein fritiiher Polonins einwenden: „O4 
ift zu lang!“ — fo wird’ er demfelben filglich mit Han 
let antworten: „Es fol mit eurem Barte zum Barbier” 
Denn er weiß es, nach feiner Aeußerung &. AXVIl da 
Einleitung zu urtbeilen, recht gut, daß er feinem Me 
men in der literarifchen Welt „eigentlich denjenigen M 
feinen Werfen zu danken bat, welche man ohne Unger® 
tigfeit mit gereimten Romanen vergleichen fönntt:” 
und fheint auf diejenigen, welhe man — gleichfalls ed 
Ungerechtigkeit — ungereimte Romane nennen Fink 
zu wenig Werth zu legen, als daß er die Stimmen der 
Kritik darüber fonderlich beachten follte, 


Die Ueberfegung, ans der Reber eines beliebten Schrift: 
ſtellers, hat Eile gehabt, ihren Rivalen zuvor zu fommer: 
denn ſchon hat Def. auch von einer Spiferden die Ur 
fimbdigung gelefen. Daber vermuthlih S. XXXV Mi 
haut des chauses (haut-de-chausses); ©. XXxxXV bie 
Arguebuffen, worinnen die arquebüses ſchwer zu ff 
kennen find; und endlih S. 7. das hache von Conſttuc 
tion: „und daß, wenn, mas ihn anbetreffe, feine wilße 
um feine Gebeimniffle wüßte, er fie in’s Feuer werfen 
wiirde.” Endlich, fagt Neferent; denn obſchon, mil: 
was dergleichen Anftöße anbetrifft, er felbige alle hättt 
notiren wollen, fein Regiſter ziemlich lang geworden 
ſeyn würde; fo hat er doch felbiges mit dem obigen Drit 
ten befchloffen, weil er einen anerfannten guten Schriſt 
ſteller, der auch bier im Ganzen fliefiend, angenehm 
und treu überfegt bat, einzelne Fluͤchtigleiten in einct 
Arbeit, die ihrem Zwecke nah Schnel larbeit ſeyn mur 
te, nicht nachrechnen zu dürfen glaubte, Die Zabl der 
Drudböge ift Legion, 
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Geihidte 


La Cour de Hollande wus le rkgne de Louis 
Bonaparte. Par un Auditeur, gr. 8. Paris 
1823. 


Unter biefem Titel iſt eine Schrift in Paris erfchler 
men, die, wie die Cieitung fagt, einen Sana zum Ver: 
faffer bar, der ſelbſt eine Mole am dierene Shofe ſplelte. 
Men findet bier eine hiſteriſche Dacſieuung ber rerſchle 
denen Schigſale des Abnigs won Feiner Thronbeſſeigung 
bis zu feiner Mdankung met den Veraͤnderangen Im 
ben periänlichen Umzebungen, in den Minifteries u. [.m. 
Anßerdem aber finden fd Untaben ber verfhledeuen Wr: 
beiten des Königs zum Met! feiner Untertanen im allen 
Biveigen ber Ahneiniftration, mehbe drejelben als einen 
Mann von Gleijt, Herz und, wo bie Umftände es erbeifh: 
ten, von unermadeter Thaͤtigkeit darſtellen. Dieſer Theil 
des Werts gewährt wirkliches Intereſſe und Belchrunc, 
wihrend die rinsemiähten Hefintrifen jenen ernftern Bir 
Aeriihen Etanbrunft manchmal auf eine eimwas zu fringle 
rt unterbrechen. Ueber die ſe befnenten Mifweräänb: 
niffe, bie greifen beim Naifer Napoleon und ſciaem Bi 
ber Fudıwig ebimalteten, erbält matt inbeifen Beine nähe 
ven Auſſchlaͤſſe. Der Verfaſſer iſt weit entfernt, in Ma 
fer Brgiebung weder für ben eitten noh für den andern 
Vartbie zu mehmen, Gin bis zur Aranfteit gefteigerter 
Begwohn ber dieſem Fuͤrſten gegen feinen Bruder, und 
arzen alle Fraugeſen, eine werfehrie Wurdigung feiner 
Paicrem als Megeut gegen dad ifetirte Holland, und afs 
Deitatied eined großen Staaten -Bereins in gemeinfbaft: 
lichem Zufemmenwtirken gegen England, lafen allein jene 
ataſtrorhe im Sellend begeeifen, die nıır durch eine A 
dantung ſich fund sehen Tomte, Wen meis in ber Ttzat 
wicht, was man babep mehr bemunderm (rl, ob die Dana: 
mutt bed Kaifers, ober bie bartnädige Verbliendung bed 
Königs, meh den dentwihrdigen Frliuterungen und Dar: 
felumgen feines Inteteſſes Toment, ald deſſen des arohem 
Ekaaten:Vrreimd gegen Onglanb im den bengedructen Ur— 


handen, Ueber die Mizrethaͤltniſſe mit der Königin er: | Nation ein Ahnliches Veyſpiet barbieter, 





hält mas feine beftimmte Belehrung, mb ber Derfaßer 
* feiner ber berden Partdeben eine wirkliche Schulb 
auf. 

Die Schliderung des Natienaſcharalters, ber Sitten 
und Gebräuche der Holländer iſt dem Verfaffer vorzäglih 
gelumsen. Der füglanıe Geiſt der Franaofon mußte ſich 
ſcanell gemug in ade dieſt Verdaltniſſe zu Anden, and durh 
Een ſeitige Enrauumungen die Scarterigteiten zu heben. 
Wahrend der Verſammiung bed gefehsebenben Körpers 
im Jahr 1806 magte der Mönig demfelben mit eben ſo 
viel Geſchiclſiaet und Chung, ald Wahrheit, Bon 
firhuengen fiber bie mura ſende Venennunz ber Behmb 
nenben (hautes puinances), deren fie fih snweilen für 
Ach bebiensen, Der Nationaltietz fand ſich anfängtls die 
bro verwundet, aber ba ſegte endlich bie Vernimft, 
und bie Hohmägemden verzichteten ſeit diefer Brit 
auf jene prumfoolle Vezeinang, Die ein menig anf bie 
Senmwerainität anfpielte, umb Bebieate ſich nur noch des 
betcheldenen Titels des geſchzebenden örperd, Dir Mei 
fer Nabeleen auferte ſich, als er es erfuhr, folgen der· 
eben darüber: „Wie! Ludwig hat es gewagt, die ſe Panen« 
ſeder andyjereisen,“ 

Die Schilderung des Vettagens des Rönlas ben auk 
feroedenttißen Vorfällen der Merk, wie z. B. den großen 
Ueberſchwemmungen, dem ſchreatſchea Unglüce ber Etade 
genden a. ſ. tm, gewaͤhrren dem Herzen einen füßen (Ber 
nuß, und zeigen im als einen wahren Menſchenftennb. 
Ben der Nachrlcht ven dem Unaluce in Beoden verfügte 
fit der Foͤnig ſegleich dahen, und frendete überall aufs 
radlihfte Troſt und Hulfe. Son Aeichern Beilte zuren 
feine Umgebunsen befeelt, bie ne ber größten Sefahe für 
ihr eigenes Beben bie anglüctichen Opfer unter ben Trüm⸗ 
mern beronriuchten, Herr Statman, einer der auzeſe⸗ 
henſten Einmoiner der Stadt, ber ſelbſt einem fehr Ahnuerp 
baften Vertuſt erlitten Satte, führte eine bermumbernewiies 
bige Ordnunz der Vertbellung der durch den Drang dee 
Uugenblits geboren Säle ein. Diefe Drganifstiem iſt, 
wenn man Be fo mennen Darf, im Fedand auf einen ber 
mandernswürbiaet Arab gebraht, fo daf nielleidt keine 
Mitten in ber 


kart bus furdtbere Freigmiß hervorgebrachten — 
ecſcheiut auf cinmal und von fregen Stiden ar Drt 
und Stelle Hulfe aker Art, neb es berrſcht eine Haitı 
Klätigkeit, Orduuna und eine perfänlihe Hingebung, He mat, 
abe Nugenzenge geweien zu feyer, dlaum glauben wurde. 
Biele Perſonen fanden bep biefem Unzlug ihren Tod, unb 
unter ibm bie verkienfivollen Profeffioren Rau, Bay 
kuſſac und Aluit. Wie duch ein Wunder rettete wan 
unter ben Trummern eines Haufes De Fran ven Den: 
diepf, bie ſeit mehreren Monaten guter Hoffaung wer, 
durch eime Meine Dawerdffieung, bie nam ofme Srfabr 
aines weitere volfonemenen Einſturzes nicht erweitern 
lennte. Ben ber Unterinhung dieſer Oeffnung am fol- 
genden Tage Tomnte man wicht begreifen, wie es miglic 
gewelta war, daß Be füh hatte durchdringen kinuru. 
Nah üÜberhandener Gefahr marbe fie wahnfineig, Kam 
aber [päter wieder zu vellene Bebranch ihrer Verkanded+ 
teifte, und no zu frdb, wm den Werlut tes Gatten 
zu bemeinne, ber vor ihren Augen jerträtkinert ee 
wer. Ben bürfer Belegenteit ging der Aönig mie dem | 
Bisfpiel der rofmath voran, und jedermann beriferte 
ſich, abue Cridunag einer Uaterikriftstie, eine Ungeige 
einer Verien gur Anıtahme der Geibbenträse, feine Ga: 
den anf dad Nathhaus zu Bringen. Auf Befebl des Nor 
wis wurde eime Witer ſchriſteliſte eröffnet. unb der Er⸗ 
trag berielben mit der Maſſe der ſruheren Irenmilkinen 
Gaben vereinigt. Fine Formen crhielt ben Tuſtrag 
Fir Verteilung dirier Beyeräge, die in folder Menge 
berbroftrömten, daft mat Dieteuisen, weiche bar bad An: 
gluͤd in ihrem Vermögen zu Orande gerühret waren, leide 
entichädigen konate. Mar wollte fogar Cinwohner nem 
wen, bie dur ihren Anthril en den Benträgen bereichert 
worden wären, ſo wie andere, welche bie Sartheir beobe 
achtetenn, dasjcatae wieder yuriktgugebee, mad Ge im Der 
bermap empſanzen zu babe glaubten. Ein Benfpiel von 
Nedlichteit. das ben Beilintifden Volle ur Ehre ge 
reiht. Der Abnig werheritete ſeine Areimurb neh wei: 
ter, ludem er bie Einwohner ber Stadt Lerden zeben 
Jahre fang won Dei verſchledenen Ubpıten jreoferah, mad 
den Eauldnern alle Maſtande berieken bie zur Zeit des 
eingetretenen Unnues erlieh. 

Zur Zeit ber green Keberiämemtunng im I. 1907, 
Die algenseine Wakikrzumg verurſachte, befand Hd der Ab: 
wig gerade zu Utrecht. Obſcheu er Dans unpäßlicd 
mar, fo lich er ſich doch wicht abheitın, an Orr und 
Secde gan reifen, mm jede ſchuelle Wusbilfe ſeſdſt zu feis 
tem. Der Aumg xeiste zuerſt über Arnheim mich Chef: 
Bern, wo er mehrmals ben drimgenbfien Geſahren and: 
gefezt war. Nichts dennte en abbalten unter feinen Anı 
wen bie Arbeitem vorwehmen gm deffen, welche durch Die 
kritiöhe Inge, In der üb bad Sand befand, gebeten mar: 
den. Seinc Geduld uud fein Muth zereſchten den We: 
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beitern zur größten Auſmunterung. Diejenigen, welche 

ſich für das oͤſſentliche Wohl deu größten Gefahren aus ⸗ 

festem, wurden koͤnigſich beleheat, amd feine Degenwart mar 

überall von der treũrcichſten Wirſunz. Die Stadt Gor 

hum würde wahriheinich unter ben Srome der Uchen 

ihwremung braraben morben fern, wenn Gh der Ale 

nig nicht Dun verfügt, und Ürbeiten eingeleitet bätte, 
weiche for vom diefer (dumberhaften Gefabt rerteten. Ende, 
lid kehrte der Aönig von den Beihtwerden erſchöpft auf 
fein Schleß nach Uttecht zunkt, me ce einen Central⸗ 

Burfbup des Wafleebeus berſaramelte, der Mittel jur 
Verdůtuug fernerer Ucherihwenmmungen ausfindig inne 
ara und aunideren folte. 

Der Bunfch bes Königs, die Eitten und Gebtäuche 
des Bandes zu achten, ging fo weit, Laß Daben insar der 
Anſtand und der gute Ten bey Hofe etwas rertezt mu 
ben. Er geinerere mänelich daſeſtſt des Tabalsrauchert, 
und ging fogar felba meit dem Bevfpiel dezu voran. lan 
berfertigee fehr ſchoͤne Pfeifen, nnd ranıhte den befien Tas 
kaf, Jubeſfen emteibere es doch dem Koönig bald, fein 
Empfanszimmer in eime Tabakdtneine wnmguändern, und 
er rauchte nun nicht mehr Man wugte ibn aber Denk 
für ferne gute Abſicht, was vielleicht der einzige Vorteil 
wer, ben er bew einer dir eluemt Peak fo beftreiudenden 
Zerſrecuuna beablichtiar hatte, 

Der Vetfaſſer fhitdert num ſarnerhiu im cheereccu 
(der Ordnung ale Sanptereigntile nirser der Kenerung 
des Königs in Seland, mit Perührung der dudern Be 
gebenbeiten „ fo weit fie auf milicärlfihe, legislatide vut 
abminijlratire Berinderuengen it jenem Lande Einttußz 
butten, bie verfetiedenen Meile des Minis zut Armee 
rad Dentfihland, mar Paris, ben der dortigen Inmwelenmbeit 
bee Mönige au Napeleeas Sof, Ms zu feiner endlichen 
Abdanfung nad Flacht auf Holland, der Betremtgnug 
Hollando mit Freufreih, und ixe Einſchznug des Priu⸗ 
pen Lebrun als Beneraigourernene biefer Provinz. 

Vergebens ſudt man ben allen Dieien Detſtellungen 
einen innern Auffcktus über fie Brände jener unter den 
beuden Brüdern Aatt sefwabenen politiſczen Semiotradt, 
und ber die Bro beuberfeitiger unnerfemubarer Eichende 
wiürdigfeit der Sitten und Achtung vor Zugend einartee 
teen bis zer Erbitreruug gefteigereen ebellhen Wissen 
bälımigfe. Unwilltutzrlich wird man auch bier an die Idec 
eines wallenden Vertzaͤnzuiſſes erinnert, welches im Ler 
ben von Iudividnen, Familien und Staaten öfterd maucht 
Berbältniffe io ſenderbat werterter, bat man beo fräterer 
ruhiger Praͤfuas mine fallen kann, wie es Vernunft und 
Veſſannung wir gelingen fonntr, den feltfungen en 
gu bekämpfen. 
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Dichtkunſt. 


Lieder des blinden Conſtantin Moͤlmann. Eſſen in 
Commiſſion bey Baͤdeker. ÄXl und 116 ©. 8. 


Selten find Norrede des Leſens wert, aber die des 
vorliegenden Buͤchleins darf man nicht überſchlagen; fie 
erfült das Gemuͤth mit wohlthuender Nübrimg und 
flimmt «8 für den Genuß der Sammlung felbit. Der 
Sänger erblindete ald Knabe von 6 Jabren durch bie 
Dlattern. Er ſcheint jegr in den Dreyßigen zu fichen, 
und ein fehr gebifdeter, der Sprache volllommen mächti: 
ger, und mit Talent für die lyriſche Dichtfunft der fanfı 
teren Urt begabter Mann zu ſern. Auch if er Muſikus 
und compenirt — natärlih obne die modiihe Schnörke: 
tev. In der gedachten Vorrede fucht ee nicht Mitleid 
mit feiner Sitmation zu erregen, im Gegentbeil? 

„Wie viele Freuden (ſagt er S. XYII) habe ih nicht 
für die Zufunft von meinen bisherigen Bemuͤhungen zu 
erwarten! Mein Meines Feld trägt für meine Zufrie: 
denheit binlänglibe Früchte und in meinem Luſtgarten, 
wie ich oft die Dichtfunit zu nennen pflege, entfalten. fi 
von Zeit zu Zeit neue Blumen. Cine grofe Erleichte: 
rung bey meinem Wirken gensährt mir die feſtgeſezte Orb: 
nung in aller Dinger, die ich im der Schule der Noth— 
wendigkeit erlernte. Von den mannigfaltigen Gegenſtaͤn— 

den meiner Deibaftiguug bat jeder feinen beſtimmten 
Plays. Ach finde ſaſt jedesmal, wo ich ſuche. Es befrem- 
bet mich daher, wenn die Schenden oft Stunden lang nad) 
einer verlornen Sade ſuchen, wenn ſie von ihrem Lichte 
fo abhängig find, daß fie im Dunkel ıiht das Mindefte 


heit an habe ih mich im meinen elterlichen. Haufe, wie 


auch in befreundeten Haͤuſern, mir Leichtigkeit zu orienz |; 
tiren gewußt, und micht felteır mit meinen Fremden im f 


der Schnelligkeit, eine Treppe auf: und abzuſteigen, ge: 
wetteifert. Die aufblübende Jugend in meinem Kani: 
lien: und FreuudſchaftsKreiſe, die id mit warmer Liebe 


am mein Herz drüde, läßt es mir nicht an freundlicher | 
Die Menfben, \ 


Begleitung durch meine Vaterftadt feblen, 
mit denen ich nahe oder fern im Veribrung fomme, wer: 


den. mir alle durch die Stininte, Freunde und Freundin: | 
nen auch durch ihrem Gang fenntlid ; and dem Tome ih: | 


zer Rede beurtbeile ich gewöhnlich. ſehr richtig, ob fie 
froh oder traurig geftimmt find, Meine Hoffnung, die 


Melt wieber zu erblicken, ffdzte fidr ſehr lange auf die | 
Meinung, dad mir noch eim Schimmer vom Licht geblie: } 


ben fen, die darauf beruhte, daß ich im einer Entfernung 
von 3 bie 5 Schritten Gegenſtaͤnde von. einiger Groͤße, 
als Menſchen, Bäume, Mauern u. } w., zwar nicht er: 
kennen, doc; fehr deutlich benerlen kann. Dep wäberer 


Unterfuchung zeigte fir indeſſen, daß dieſes feine Seh: | 
fraft, ſendern ein: Gefühk ſey, welches mittelſt ver Luft |; 


i 





zeit, 


bie Gegenftände ber näcfter Umgebung berührt, oder 
von denielben berührt wird. Ohne Zweifel bat mich bie 
ſes Gefühl vor manchem empfindlihen Stoß bemabrt. 
Sp beſchirmt die VBorfehung wunderbar Jeder im feiner 
befondern Lage. So Bin ib, während einer fünf und 
ziwangigiährigen Uebung, des Lichte immer weniger be 
dürftig, und mit meiner Nacht immer vertrauter gewor 
den. Manche Bilder aus der Vergangenheit find® mir 
geblieben und befcheinen, wie Sterne Gottes, meine nächte 
lihe Vahn, daber bim ich noch im Stande, wie aus mebe 
rerem meiner Gedichte hervorgeht, die Anfere Welt zu 
fchildern.’* 

„Siehe, Leſer! bieß iſt die Gefhichte meiner dun— 
felm Tage, die du dir aus Mitgefuͤhl vielleiht trauriger 
vorftellft, ald fie wirklich find. Nimm nicht nur Theil 
am meinem Schmerz, winum audr Theil an meinen Freu: 


‚den. Siebe bier, wie die Vorfebung. da, wo fie nimmt, 


liebend wieder giebt; wie fie den Pfad, auf dem du ber 
Dornen viele vermuthejt, mit Mofen beftrent; fiehe, wie 


der Allliebende, der das Weltzfl durdy feine Sonnen er 


leuchtet, auch jedes Dunfel im menschlichen Leben erhellt. 
Ich fühle dieſes tie, Benno ergreift zuweilen Sehnſucht 
nad dem Anblick ber Werke Gottes, bey deren bunfeler 
Borftelung und ſchwachen Beſchreibung fhon Wonne— 
ſchauer mid durchbebt, mir ftillee Wehmuth mein Ger 
mir. Aber Die Hoffnung, nah einer kurzen Prüfungs 
fpäteftens nach einen halben Jahrhundert, vom 
Glauben zum Schauer zw gelangen, erbeitert bald mich 
wieder und erfebt mic, im Vorgefuͤhl mamenlofer Wone 


\ | . i ne, weit über den. Verluſt der ſichtbaren Welt,‘ 
ausrichten fonnen. Von den erfen Tager meinerBlind- } 


„sröhlide zur Engel Wohnung 
Werd' ich hinuͤbergehn 5 

Dort wird bie Nacht verſchwinden, 
Dort wird mein Muge jehn.’” 


Nie anſprechend er Bilder der aͤußeren Welt prait 


zeigt u. a. dad Erndte-Lied S. 19.: 


Wie freundlich laͤchelt Fe uns ſezt entgegen 
Mir ihren holden Gaben, bie Natur? 
Wie herrlich prangt mit ihrem Mutterſegen 
Jezt jeder Barum „ und jrbe Saatenflur? 


Seht wie die Erndte im den Feldern reitet 
Unk wie ſich dort bie goldne Aehre neigt. 
Und wie ber Zweig. mir Briten Üveriränfet, 
Eid var dem hoben Wipfel niederbeuct. 


Her, wie fie jegt gr unſern Dren hallen 
Die laͤudlichen Gefänge,- wie die Hbb’n. 
Wie rings bie Thaͤler und bie Lüfte ſchallen. 
Vom Sichelllang wii Zuseffangs: Gethn. 


Dr Michüger? der Wird rief zum Leben. 
Der du mit Fruchwarteit bie Erbe fuͤllſt, 
Der du dor Saamentorn ben Keim gegeben. 
Der ins dad Korn in. feine Windeln. huͤſt; GSraro! 
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Du, ter dan fenbeft Mesem , Than mb Winde, 
Ums jeher Prampe Wahrumasiaft vrrielim, 
D jew arur.cien: bs mein Yleb, verhiase ⸗ 
Kamr feinen Rubın! bon eig Tim, mie ag! 


Sehr anmurbig und gartifch gefaßt it dad Budital 
bruräshiel ©, 55, 
wur L ein jierfih Dam, 
Des int dem Eturm zu (dad 
Wis E ein treues Lieboyen, 
Mir rin freuutea Seinen 
Uns beißen Eommertag. 


Diefe drep Figuren (für Haube, Taube und Lau: 
be, mie man jieht) ersehen burd ihre Suremmenjtellumg. 
Das ber Dichter S. 85, auch elensl unter den 
—S Siegeopoeten von 814 und 1815 ge: 
f, und „Gottes Geticht iiber ftaaireic⸗⸗ gefangen 
1, wird nlelen Leſern — jeher vieien — anitöhg feun, 
m ach, die Zeiten find wicht mehr, wo mir dem J 
halten; auch bat ſich Dieie Beritrung der Porhe in's 
Becher yelitifhen Meinungslampfed durd einem 2 pradı 
bod iu der lejten Erropbe gerädt : 


Unt aus des rieges grausss (gramiemm) MWlaimmeniet: 
ker—. 

Dagenem aber mirb das gemärhlihe Lied an den Mönie 
&. 92., and don 1815 gebidtet, und mit präcipirietenm 
Zubelinblinsar angeſullt, ebem fo zielt Yeier fchen win des⸗ 
willen anfprecdben, weil S. XII. die Nadrict augn⸗ 
treifen iit, Da der wahrbaft gute und liebenamArige Ne: 
ward dem blinden Tireſias dafür eine jahtliche Penhen 
vum Gefhent gemahr bat. 

Mösen srfühlrelle Kuuſtſreunde dem braven Ehnser 
Untbert trmeilen durch denAufauf dleſes Buüchleins. 
> Mufifberissen machen es andı dem Dilertanten der 

funk angenehm. 


Geſchicht e. 


Dr, Rauſchalcks Pragmatiſch Ahronologiſches Hands 
ds der europäifchen Staatengeibichte. Schmal 
kalden, Barnbagenjte Buchhautlung, 1823. Pro 

bebogen. 176 S. 8. 


Diefed Wert, melhes im März des laufenden Tabs 
res auf Eubfeription angefndiger wurde, und wovon und 
bier 11 Bogen vorliegen, iſt eine um fo erfreulichere Or: 
fheinung, m mehr bie, durch dus liebe Kenverigtionsleris 
kom verbreitete Halbwilferen im geſchichtligen Dingen, der 
Nashälfe bedarf. Cs it für Feitumasieier, Dikertamten 
ber Pelitil. Schuimänner und Studierende beflinanet, mb 
bie Einrietang duntt mad Fehr zmermähle Es wird 
nur ſe viel Haustartifel enthalten, ald es grgenimärtig 
Staaten in@uropa giebt, Portugal, Epenten und Äranfrei 
nahen den Artfang, ehmehl der leztze dachte artltel hier 
mac nicht nellender if, Es trifft Gb recht aut, daß ge⸗ 
rabe dirjemigea Länder, anf weiche jest die Aufmerfiam- 
feit des Publikums amt meiften geipanat ift, den dern 
Theil der Jungfran Curopa ausmahen, und folglich der 
Verſoger, indem er das Bild derſelben zu malen Äh au⸗ 


fhitte, gerade molt dem beainnen mufte, mas jet ehem 
dus Inrereflamtefte üt. Deder Heuntartifel enthalt vom 
der Geſchichte des Staates — oder vielmehr rd Lanı 
des, des Grundes und Bobend, auf melden er erikirt, 
eine gebrängte, aber Ichemdige nnd Crzäblnnas: mäßig 
famnenbingende Daritelung, Dann folgt cine dhramelo« 
giite Hederiit der Sauptbesebenbriten, ber Erbauung 
merkwürdiger Städte, der Negensen, der Arie umd Ums 
mälsumaen, aud überbaust eime dremolegiihe Nomenelas 
tur, zwar mie in der äußeren korm, wohl aber in der 
Haftung den Aredanigen Tabeüen ähnticı; mie sun 
© fürs, do auch nicht fo ansfiihriid, dab haburc 
Ahnele Durdlau fen derfeiten berim Aufladen eines be 
Ammien Begenitandes gedemme würde, Da die poram 
gehende zuiemmenbänsende DVarftellumg im Seltraunee 
(unter römmifchen Fiferu) und mac dem Prerlitien (umter 
lareiniichen Buchladen) abserbeils ik, To bil «4 nicht 
r, den in der hesanlogiähen Nomenelatur anfzefum 
caen Gegeuſtand auch im der neihictlichen Darftellung 
aueh uud das Ikbere darüber mechguleien. me 
awishem bitte dieies Geſchaft mob erleichtert werden Fette 
men durch ausführlibere ColummensZitel. Neber S. 
113.4 B. we nur hebt: Spanien, lnnte eben: 
Erumten. IM, wbihit. 711 — 1479. A. Meih. der Araber, 
und fo mutetis mutendis nom Exite gu Seite, Deraleke 
sen Kolumnen: Titel erſehen den ben der hromolsgiscen 
Ordnung manrmeldlihen Mangel der alpbabrtiihen am 
beiten, md find der diromelogischen Mändilsife, wie man 
fie iq menden dikorifhen Schriften amtrüfft, vorzupieben. 


Man wird aus den beichrichenen Cinrietumgen let 
abnehmen, daß ber Gebraus des Wrrfes, fir junge Lane 
sumal, weit münlider merben Bann, als des Machihlaormn 
eines Srtılala ın inyend elmem Zeitwwanierfon. DE wen 
tm deſen einer Zeitung oder einer andern pebtiiäen 
Ehrift auf eime Dunfelbeit geitesen, für die man bie 
eifche Yufllärung fühl; fe wird Me Mermenclarur durch 
lanfen, Die game (Heihichte des Staats, wenn man fe 
fden Aubiert bar, mire wieder mac im (Hedächinifle, mb 
man jaßt dem grfucren Gegeuſſand in ſeiuem Fukammene 
bange auf. Es wird jedes Macldlugen eines einzelnen 
Megenitandes sine Alchrige Diepeririem des Wanzen, dem 
er amarbört, und es iſt Mar, das dieß eine Arit'afeit im 
Aronstsgifhen Ueberblicke der Geſchichte eined Staates ge 
mäbren muß, Die fein Zettunas: Yeriiow, Feine alphabe 
tülhe Enepelomdie zu yenskdren vermas. ind feld ein 
ihherer Uederblat H wide blos dem ‚Hifterifer nöthig, er 
8 am aus ine belichten Somperfation über Die 20x 
Irishen Ereignilfe_des Tages, in welder men fe häufig 
nichts, als ein franmentariichrd, brogengaftes Wifen 
der Vergangenbeit wahrnimmt. 


Sir fönnen daber nicht anıbin, dem Unternehmen 
guten Fortgang zw wünſchen. Der Drut if ungefähr 
nie im Leipziger Gonverfariong <Xeriton, Das ganze Tu 
mird and 60 — To Bogen in drep ilungen briie 
den, und ein Kauptregifter enthalten. Der Subierintionse 
preis der. wohlfeilten Ausgabe (auf Drutrapier) mar 
anf 3 Thlr. 12 Gr. — geiegt, der Zadensreid wird befr 
femtlid nicht Aber 4 Thlr, 16 Br. — anfteigen. Theue · 
rung wird alfo kein Hindvenih der Werbreitumg feen, cs 
wäre dem dep Demem, melde ben Shan alles Miffen 
miürbigen bereits zu beüben glauben im ber gedachten rip 
iger reine en a ihnen die * —— 
er als ein „Nationalbank amsrpriefen 
1824 fed dad Über! vollendet ſcyn. 


Nr. 93. 


giteratur- dlate 
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peritihe aleichen, merden im eigeuſten Sinue, me 
möglit, zu der Haut anggrjagt; fobatb ber Meiter zu dem 
abgefteıttem Anfang Adenmt, ſchlaͤzt er auf das Pferd in 
einem fort zu, aud trribe ihm dar Sporen fortgebend zu 
ben Leib, bis er am andern Biel id. Einer ven we, 
bierfeite dem Mafer, wenn ikm fein Reittaccht ben berr 
lichen Läufer fo zugcrichtet überbräte, müßte alle Diefin- 
nangstraft antmernben, um micht den Degen bis gu dem 
leyten Srd® Minge auf ihm eutzwer gm ſchlagen. Die 
Sabeentimeie find ein pwentes enaliſches Spicl. Nicht 
zuftieden mit den Spernen, fo dieſe Ibiere baben, wer: 
ten ihuen andere wen Stahl anzelegt und der Hinter: 
theil der Habnen bis auf Die Haut geruoft, En weite 
res Spiel, welches neh viel unter den Cbeilenten getrie: 
ben mich, deſteht Darin, auf hindert ober awerbanbert 
Tauben oder andere Vigel zu firden ; man läßt fie anf: 
Riesen und in bie Wette wird darnav garden. Ih 
fab ein ander Eriel, fie beißen es Crigust Playı Die 


Länderkunde. 


Pertefeuille aut England, 1812. 1768. 
8 Mir fieben Steindrud bildern. 


Es dir dieſes mit vidler erogrunbiäher Olegany aud: 
aeſta trete Meine Buch mit im dem eigentlichen Wruchham: 
bel gefemmen, ſondern won dem ungenannten Verſeaſſet 
feinem Berniſchen Patrigier) meit nur an Freunde ver: 
tdeilt worden, und bie Veraulaſſung feiner Ahrafang giebt 
die Correde Türslih alfe an: „Diele Blätter wurden 
anf den Wunſch Ihrer K. H. der Irau Herzogla Wil 
beimine von Würtemdera geſammelt. Die trectiche Fr: 
kin darb vor Vollmdung der Urbeit, Da in fo vielem 
über Enaland Unkunde welter, ſſud fie ohne ſchriftſtelſe 
riſchen Anfprad fir Freunde und Bekannte nur audge: 
arbeitet, dader an wiecien Orten, Worte, Wendemzen und 
Schreibset nicht deatih find, meil fie nicht für Deutſch⸗ 


ur — — Wette zieng um tauſend kouisd'ers; gleich wie bep dem 
Die Sammlung beñedt aus mannigtachen, dem Tu: | teilt man ſis in zwer harnderen Dres 
gebuh eines Aufemtbaits in England euthebenen Notizen, | dhene Sölzsen, etwa dran Ayf bo, werten In ben Po: 
Peidreibangen, Wabrnehneumgen und Betrachtungen, Uber j den geftesft; jede Partlıes mirft mit einer bartiedermen 
and and Teure, über öffentliches und häunlihes Leben, \ rate daruag, einer ber andern Parthen if duben mit 
über Gemerbiteiö, Wifenfhaften umd Kane. Die BL | einem Prätiher, umd fühe Die Malle, ins Paitt Dazıt, abe 
lichen Blätter, welche ber Halletichen Pirtograpbie in Bern | unechlagen, weiches mit bemmuderndwertber Gefidticteit 
Core maten, heferm das Fehr gelungene Brufldild von Ab: | gefchieht; bie andern mäſfen danu ben Ball wieher be: 
nig Grorg dem Dritten lm adtyianten Mitersjabe, ein (em, iebeifen einer von des Praͤtſchers zu den Hoͤlzchen 
Danepfbeot, veridiedene mecheniſche Gerdtdichaften, den din und berlämft; die Gänge werden geuibtt; eine gemiffe 
Brigbton: Palladt, die uniere von Selöburn befindlidr, Zahl poiatı matten eine Partbie, umb bie beikimmte 
unter em Namen Stenebenge bekannte Maine, und Ks | Zubt der Partbien gewinnen. Es ift ber Sonden eim 
auten griechlicher Meiter den Elgiu ſchen armer: Reliefs gang eigtmer, meit Mauern umelngter weiter Plas baum; 
angaben, melcher fehr themer für jedes &piet gennietbet wir. Das 
Da kaum eiulge Feier unſers Biteratmr + Mattes das | Sheibeniiehen mit arisgenen Bächſen ik in Englaud 
Verrrfewille bed Verners zu Geht befemmen durften. nicht befanmt, ich habe auch Reine von unſern gezozenen 
ſo können Me marhitehenden Ausdebuugen mm je weniger | Stupern dort gefchen.“ 
Cutſchuldiaung bedurſen. Leder die Saifffahrt im Damefbeet druͤct fh 
„Das bellebte Pierderzunen (heluͤt es Im Adſchnitte, das Tagebuch unter anderm alſe aus: „Die erie Cm: 
von den Boffdrergnigumngen) iſt eine wahre Wer: | pfinbuna auf eimem ſelchen Schiffe, hat für ben Salper 
baren; bie berriiiten Thiert, fo die Weit geihuffen bat, | menihlihen Blfens ein Befüht, das ih nicht beideei- 
bie denn gar nicht den Harridelles fo wieler [dichten An: | ben kann. Uuf das ſteinſtille Schiff ſegt fih ein Ser 
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mann an bad Steuer, der hobe Schornitein wirft einen 
Qualn von dickem Rauch ans, Herren und Damen zu 
Hunderten auf dem Verde, nehmen noch Abſchied, geben 
vergeffene Aufträge, indem die. losgelaſſene Luft unien 
im Schiffe wüthend durch die Oeffnungen der Gifenrch- 
zen pfeift, Auf ein Zeichen ftößt der Mann, der das 
Fener und den Mechanismus beforgt, die kleinen Fallen 
zu, Das Gedonner wie in einer Papiermuͤhle tritt alſo— 
bald ein, und die große Maſſe ſezt ſich ſo leicht in Ve— 
wegung, wie eine Ente, einzig von dem Manne regiert, 
der hinten am Steuer ſteht; die Bewegung wächst im: 
mer fhneller, und es durchſchwimmt gleich einem Waſſer— 
vogel die fprigenden Welten gegen den Wind und durd- 
fährt leicht ihre ſchaͤumenden Thaler und Berge; jo daß 
wir bev ziemlih unrubiger See acht gute Stunden in 
drey Stunden zurüdlegten. Was faum begreiflich ſcheint, 
ift, daß der hölzerne Naum, in welchem die Defen ange: 
bracht find, nicht vor Hitze das Schiff beriten macht, denn 
fein Ungewöhnter fann es fünf Minuten darinu aushal: 
ten, ohne daß ibm, gleich einer Dampfmaſchine, im ſei— 
nem ganzen Leib das Blut aufzuſchwellen fcheint, gegen 
alle Ertremitäten antreibt und ihm in Kopf und Leib 
preft, wie wenn er zeripringen müßte, Der arme Mann, 
der in diefem Raum mährend der Ueberfahrt verweilen 
muß (wenn es lange gebt, wechſelt er mit andern ab), 
der muß in wahrem Schweiß des Angefihts fein Vrod 
verdienen; denn in einem fort rinnen ihm die Schwei: 
tropfen vom Antlitz. Die große Geſellſchaft, die ange 
nehme Art zu reiten, Die Tieblidt ausmeublirten Zimmer, 
machen den Rulfan vergeſſen, anf dem man ſich befin: 
det.‘ 

An ausfuͤhrlicheren Nachrichten von den Fanbhäu: 
fern begüterter Britren liest man was folgt: „Ben 
bem eriten Eintrirt in ein enaliiched gutes Haus, iſt 
man ganz verwundert über alle die bundertfältigen klei— 
nen Bequentichkeiten und fat für Faulenzer erfundenen 
Einrichtungen: Scellenfnöpfe, Schieber, Lehnen, die arti: 
sen Meinen Tiſche von Mahagoni, welche vier bis fünf 
Stüd einer in den andern gejchoben find, fo dag man 
einen von den andern und aus dem andern nehmen 
dann. Stüble unter bie Züfe aller Art, und ein Dutzend 
andere Geräthfchaften für den Gebrauch des Zimmers, 
geben eine hohe Idee von dem erfinderifchen Hausherrn; 
wenn man dann aber ficht, daß es im andern Häufern big 
auf den Heiniten Druder oder Nadelknopf gerade ebendaffelbe 
tft, fo gebührt alle Ehre nıtr bem Unternehmer oder Four: 
niſſeur. Auch in jedem Heinen Städtchen giebt es näm- 
lich eine Gewerbfchaft von Leuten, die ein Haus, vom Top 
to Bodom mir allem Gebräudlihen ausmeubliren, 
und bey denen man das Ameublement eines Hauſes be: 
ftellt, mit ein paar Worten, eben fo wie bep dem Schnei: 
der ein leid. 


„Jeder Wobhlhabende ift ein pattyBaron auf fr: 
uem Gun nababmend Ben Baron vom vorigen Schlege 
auf Dem feſten Kande, der Buttler ſtellt den Intendant, 
Haushofmeiſter und Secretair vor; er bat das eriie Ant 
unter dem Herrn, frin Name ift fo viel ald Flaſchner, 
Bouteiller, weil er den Mein unter jib bat. E 
iſt auch des Herrn Sammerdiener; dann find men bid 
drep Fußmaͤnner in Livree; dann der Kutſcher oder Stall: 
meiter mit zwey bis drey Grfooms oder Roknechten; 
der Koch oder Köchin mir ihrem Adjuner; ein bis ymen 
Gärmer; ein bis zwey Jaͤger; die Gouvernante, die 
Kammermagd oder Kanımermägde, und die Unter: umd 
Stubenmägde; oft find bis zwanzig Dienftbeten in fo 
einem Haufe, wenn die Ramilie mebrere Kinder bat. 
Dienftenzimmer, Küche, Kammern aller Art, find bie 
ten in Höfen oft an das Haus gebaut; — eine fenerlk 
he Stille und Ordnung herrſcht allerwegen, moben zu 
bewundern ift, wie fie fo viele Knechte und Mägde, meit 
von Städten, ohne hundert Unannebnlichkeiten, in einem 
toditillen Park einkafernieren koͤnnen. 

„Die meiſten Landhäufer find von gebrannten Ex: 
nen gebaut, und zeigen den verfhiedenen Geihmat ihr 
Erbauer: bald wie wenn ein oblonger, gewaltiger, rest: 
lairer Stein, obne Dach, mitten in einen Wald gefalen 
wäre und man ibn mit weißer Delfarbe angeſtrichen, aus 
gehölt, und Fenſter eingehauen bätte; bald ftellen fie Mr 
einen Heinen griecifchen Tempel mit Frontifpiee 2 
Saͤulen, bald ein kloſteraͤhnliches Gebaͤude, bald ein & 
tes Alofter felbit, bald eine moderne fehr alte Burg, hr 
mal zierlich übertbiirmt, in einer Ede, Mit einem Earl, 
ich zweifle, daß eine Hausfigur in Stein könnte gebantn 
werben, die nicht in Enaland anzutreffen fen, 

„Wenn dann der Enaländer fein Landhaus geist 
bat, fo gehr er an die Umgebungen; um das Haus berum 
werden etwa hundert Acres Land abgeſteckt, zu feinem di: 
genen Grund, der Neit wird verpachter; nm diefen Part 
pflanzt er einen Niemenwald, 25 big 30 Schritte breit, 
von Ulmen, Lerchen, Däblen, Zannen, SKirfblerit 
u. ſ. w., umgiebt ihn mit einer Heinen Maner oder mit 
einer Bretter-Zaͤunung. Wenn Diefe aͤußeren Werle 
fertig find, fo wird ein zwenter Platz, einige Morgen 
groß, um das Haus abgeftett, und gegen die Küht, 
Dammbirfbe, Pferde und Schaafe befeftigt, Es merden 
nämlich verftedte Graben gezogen, Halbgraben, me Dt 
Seite gegen das Haus bie unter den Mafen anfgemaurt 
it und die Äußere Seite fih an die Bafis der Mauer 
ſchief verlauft, damit von dem Haus ber Feine Man 
gefehen werde. Zaͤunung und viele Thrirchen vervollſtan 
digen das übrige.“ Der Platz um das Haus wird in 
Wege, Blumenbeete, Gruppirungen von Vaͤnmen, Die: 
fenpläse und Grienpläße abgetheilt, und mitten mie von 
einem Walde umgeben, meiden in dem ſchoͤnen Orin, 
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Heerden Dammhirſche, Kühe, Ehaafe und Pferde frieb: 
lich untereinander. 


„Des Morgens, wenn alles noch ichlaft und man 
dns Zrher oͤffnet über dieſes ruhige Gefilde gegen Die 
grurreireen graienden Ibiere, befiel mich immer eine 
Empandung, Die ich nicht deutlich zu zeichnen weiß, es 
ift ein Bild, das in feinem andern Yande angetroffen 
wird; Sein Yaut, feine Scelie bört das Ohr, nicht ein: 
mal dad Rauſchen eines Baͤchleins oder Brunnens — es 
erſcheint alles fenerlih in Stille wie an einem Sonntag — 
das Gemälde iſt zu fanft, ſonſt fiele eine Thräne von 
den Augen; nichts reist in dieſem tranten Geſicht: ba 
dachte ich an das Toben unirer Waſſerfalle, die ſchauerli— 
ben Felien und alten Thuͤrme, die weit ibren Donner 
verfündenden Lauwinen, die blauen ftillen Mailer der 
Seen, die filbernen Eisgebirge und das Gelaͤute der 
Heerden anf den grünen Alpen, die aufgebende Sonne 
über die Gebirge, wenn ibre erſten Strahlen die ar 
men Staffeln vergolden, Zur Ausſicht baben die Eng: 
länder die alten Formen der Thürme auf ihre neuen 
Gebäude übergetragen ; fie bringen diefe Form in halber 
Höhe an große Säle, oft an vielen Orten des Gebäuded, 
wo es vaſſend fiheint, an; Die Fenfter werden manchmal 
bis auf den Boden ausgehauen und mit gebogenen Ecet: 
ben von auf violett oder rojenroth ziehender Farbe beſezt, 
von welden das Sri bis auf zehn Mund Sterling fe 
ftet. Hinter diefen prächtigen Glaͤſern ſitzend, bey ſchoͤ— 
nen Büchern, wenn Sturm und Regen die Baͤume und 
Sträucher auf der andern Seite der Scheibe niederbiegen, 
fühlt man in dieſem zierliben Glasthburm einen eigenen 
Genuß. Das Klima ift bey weitem nicht fo regneriſch, 
‚ ald das unfrige, der Regen bält nie fo lange an; eine 
halbe Stunde nah einem Negenichauer, der den Himmel 
ganz verinftert, it im Sommer gewöhnlich die ſchoͤnſte 
Sonne wieder da. Es giebt Landhaͤuſer, in welche man 
ben fchlechtem oder faltem Werter, mit den Kutſchen und 
Pferden in eine Art Vorfaal einfährt, der mit mehrern 
Dfen gebeizt ift, und mit einem Leuchter von der Diele, 
gleib einem Salon, beleuchtet wird, Der Boden ift mit 
einem fchönen Parquet von Marmor eingelegt. Sobald 
der Wagen und die Pferde eingefahren find, werden die 
Thüren wieder zugemacht: dieſer Lurus iſt für Leute 
und Pierde von den angenehmſten einer. 


„Ben den englifchen Landbäufern wird alles unfaubere 
und zur Landwirthſchaft gehörige, entfernt oder mit Baͤu⸗ 
men veritedt, feine Wagen und fein Lerm wird geduldet, 
Das Gebäude frebt in Feiner Gemeinfhaft mit der Be: 
arbeitung des Kandes, dieſe iſt ganz auf die umliegenden 
Paͤchterhoͤſe übertragen. Jenes iſt allein nur zum Sitz 
der Ruhe, des Nachdenlens und der gefelligen Freund 
Schaft eingerichtet. 


me u —— — — 
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„Die Fenſterladen find alle inwendig angebracht und 
zeugen eben jo wohl fir die Sicherheit vor Gewitter, als 
für die Sicherbeit gegen Diebe und Frevler. Es giebt 
viele Landhaͤuſer, die unverändert feit drey Iabrbunder: 
ten beſtehen, mie fie noch beute zu ſehen find, un) be 
weiten den frühen engliihen Geſchmack für ihre Einrich— 
tungen, worin die engliſche Nation den andern lange 
dvorausgegangen zu ſeyn ſcheint. Viele diefer alten Mia: 
nord gleichen unfern gotbifhen Kirchen, ringaum mit 
eben fo ungeheuern Fenftern verichen, pbne Holz, bie 
Scheiben nur in ſteinerne, kuͤnſtliche Rahmen gefaßt, ge: 
trade wie bey jenen, 


„Durd die gehorchenden Umgebungen gemöhnt, duͤnkt 
fih ein ſolcher Befiger ein Heiner perfiicher Fuͤrſt zu ſeyn, 
und der Foreigner (fremde) finder chen fo viel Wärme 
von Gegengefuͤhl in der erfänftelten Eisgrube des Schloſſes. 
Da in England gewöhnlich alles was Bildung hat, reich 
it, Reichthum aber vor Bildung geht, fo iſt allemal dem 
beobachtenden Fremden eine Art Zwenlichr ſichtbar, das 
der Engländer, befonderd wenn er nie auf dem feiten 
Land geweſen, ſich felbit zw enrbellen jucht, indem er fi 
geniert fühle, einem Mann zu begegnen, der in’ feinem 
Aeußern und Benehmen, ganz wie er felbit und oft 
noch anzichender ift, daben aber fo vicle hundertmal an 
Eintommen unter ihm ſteht. Gaſtfreundſchaft finder ſich 
nur in Laͤndern, wo offene Thüren an den Landhaͤuſern 
find. Die Engländer loben dieſelbe. In England felbft 
aber, mo fo viele Gaſthaͤuſer find, bat fie ſich fo viel wie 
ganz auf dieielben reducirt. — Lines Tages giengen wir 
in das Schloß des Marguis von Bath, zwey junge eng« 
lifhe Damen, deren Großvater auch Marguis war, und 
ih. Ben dem Eintritt wied man uns ein Puch vor, 
unfere Namen darein zu ichreiben, es wurde dem Mar: 
quis uͤberbracht, wornah die Gouvernante uns den zier: 
liben Saal öffnete, ganz von Holz; in gothiſchem vrächtis 
gem Stpl gebaut. An den Galerien biengen Fahnen, alte 
Maffen, Hirfhgeweihe und dergleihen. Auf allen Sei 
ten trugen die Vedienten Gerichte in filbernen Schüffeln 
und Erfrifchungen zum Fruͤhſtück des Eigenthümers auf 
wir verließen dann unfere Veobaſbtungen an dem berrlis 
hen Saal, und giengen die übrigen Dimmer zu betrachten. 
In einem andern Lande hätte vermuthlich die Familie 
des Hanfes den jungen Damen Grrrifhunaen aus Höf: 
lichfeit präfentiren laſſen, die wir frenlich nicht angenom: 
men hätten, Wir bezahlten der Dienerſchaft nach Hebung 
in ſolchen Schlöffern eine ®uinee, ung ein Dutzeud Fim: 
mer geiwiefen zu haben, und ſtiegen mieder in unfer Yan: 
bau, noch ber deu gefehenen Reichthum fkaunend, den 
ich mich ungluͤcklich fhägen würde, auf diefem Fuße bes 
figen zu muͤſſen. 
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Dikttunfl. 


Bedichte vom Auguſt Münfner, Pfarrer zu Limbach 
bev Oſchad. Mohlfeilere Yusgabe. Leipzig 
1823. Immanuel Müfer 134 ©, 8. 


Der Verfaler vorliegender GBedichte bat mie biefer 
Meinen Sammlums den Freunden mehrer Porlic ein ichr 
banienamertdes Geſchent J 


ete, und tet 

tion zu Nellen vermödte, fo iR dom Alles, mus er bier 
et tut, von dem debenbigen Hauce der Poeſte 
echdemmgen und wirft io wahrbait bieteriih auf Werft 
und Grmid. Man ertennt ſedt bald, daß ihm die Dicht 
tunſt rincomesrs ein leeres Epiel u Ausfüllung ge: 
fmärtsfrerer Wugonblüte , femdern ein Vebiriniß des oe 
ok, duber tragen denm au alle Erzcuaniſſe ſeiner 
Safe dem Stempel ihres Urſyrunts, des Geranths nÄm: 
lich, unverkennbar am id, Der Dichter rin mn fo 
beidgter nud tiefer unser erg, je weniger er co daranf 
andegt, und je amipruclofer wırdb denet er ſciu 


er ver uns anfihlieht, Die ſanften Accorde ſtiger 
* am der Natur, edler Liebde, unaerrüdter innerer 
uns 


j nr Mübrumg umd Erbebung. ben Fehlt eo dem 
ter wicht am jener tiefen Auffallung des Lebens, wel: 

&e erft den flächtigen Geſalten und vorübereilemd:n Gr: 
f&einungen deffelbeu Intereife und Vedeut ſarateit perleiben 
und mau folgt dem Geifte defelben ben der Kumigen, 

en Betratung der Welt chen fo sern, als nam bie 
jefühle feines Herſens abet, Um 
er Beitlas des Ver: 


Kan ana Melchhum der Phantaſte ben der Ausfüdrung 
au. 


lagers fi voi 
mt, ueunt 
1; apelsgie der Melt; 5 
die Liebe im Leiden; Himmlifhe Zchniuedt; 
dad Shmeeslötdben. — Di mm aber alle Medichre in 
bieier Sammlung nicht vom grofem Untfanse find, fo faan 
man auch um so eber «ine wert ſtrenge 
und wir geben duber dein Dieter p bedenten , 
wicht len in der Mabl dvd Auddruds der Wilder uud 
dro ‚es noch forgfältiger bätre feum sollen; To afamht 
ee. den Ruobend, der Bei bat feine Sonn 
empergetragen, hut: Dem —*5* grand 
aufsegangen, umpaflend;, nicht min . 36. Der 
——6 die innern Bider weigen fi derauf, 
der auch ©. 87. wieder vortommt, mo eo heift: 


Kirbt ©. ſanvcae. 
Bert, und meige 
Dia , mein Hrry 
Simmelmärts! 
&, 714. Acht Iest, Bald und Beftern, fir Vergen⸗ 
it, Örgentmmart id Autanft. ; 
©. 38. beißt es ziemlich unklar ı 
@o rolle ferı verfmlumgenes@erriebe 
As namentofer eseger Zerligreit. 
Was fol mit dem verichlumgnen Betriebe begeichnet 
werben? 


* 


den sefühlwellen Bedihter 
Er De Eiche vor; m 


Wint du mim befrdnzgen 

Und die saöne Bram. 

Die ank rauıens Benson 
Dir entgesen faant? 


Bad follen bier die taniend Lenze bedeuten“ 


Der Neim &. 33. Rädrten und bewegten, tt faner 
zu entihulblgen, - 

Solche Meine Aleten glauben wir, vaͤren dem Did: 
ter Gert zu werlöfden, aeneien, weun ihn mat bee Der 
Gempofition das Geſall med ju far! bebetrſcht bäite, 
und bed mat das chen des mehren Dihrer, dub er 
beu alter Stärke der Emprintung im der Darftelung bie 
volllomnteuſte Muse ud Yeisnuenbeit behauptet. Dah 
unser Verf, dieſco auch vermag, Davom wicht er im dem 
meiftem andern Gedatten ben erireunlichiten Bemeis. Eo 
moge denn feine wobltönende Laute Immierfert bie beide 
Degleiteris feines Lebens ſedu. * 

Bi 





Reffings Denfmal, 


Die Stadt Eameiz, Leffings Beburtdort, will dem 
Verewigten ein Detimal erridren, welhes item, men er 
von Ienfeite auf feim Vaterland Irrabiehante, grund am 
gewehmer fern marde, als dus präcrigäe. Nawlolemm: 
ein Arımen ı Mranfenbund, weſges den Namen fülnen fol: 
Erilingekiin one folofale Bäſte fol am 
aufgenelle werden. Dr. Vohniich, dertiger Sradtı 
cas, bat uniermm 3. Big. d. J. Dir deutſche Ketien ji 
Derträsen eingeladen tmd die Fedactienen ber Feirkhruie 
ten am Pelannzmarung diefer Cinlebiums, um Crupfcbs 
lung der Angelegenheit gebeten, Da dir Cinladung erwas 
breit iſt, und außer dom chem Ungeläbrten nichts enthält, 
als das Geſuch, dab man © peienen eröfien, und 
die Berttaͤge am ibn (Dr. Bohne) einsenden möge; fo 
Imarem mir licher den Raum einen wörtisen Abbrude, 
em Deutktiand zu fragen, ob es felmen Leifng mod int 
mer coae Fentmal laſſen wit, Er freulich braucht feis 
neo, feine Werte Find mim anvergänglider Leidenftein. 
Eher ſein Eeburicert bramdır #8, nice um damit zu 
— ſendern um den suihlisen Mahn, die Wiege 

icies sresen Geiſtes gewelem zu feum, für die leidende 
Menikdreir zu bewuzen. 

Drew feiner Dramen (Emilia Gatotti, Marben, und 
Minna von Parnbele) find ned auf dem Meprstoire al: 
let gumn Pıllmon. Zaſt alle treiben jet einen fänblihen 
Lurus ig fewirmert, Teloratienen, Goliumes u, S, far 
mir, wenn für firh eimmal zu einem moralischen Zurus ent: 
ſellſen? Eine Penekz: Verſetung ſar das Leſſmaenift 
in Tawenz! Peifing kit der Krabnhert aller Zimatercorees 
fremdenten antierer Anterbaltimsnhlätter. Wie yich Getd 
verdienen mihr Diefe Herren mit ihren Briefen! Wie 
wenn iber ein Monatshonorar für das Veilingde 
ſtiſt ın Cemen; beitimmte, und dffentlih den Verie 
ser des Tagchlartee anmiele, den Betrea dberrbim zu 
(enden? Und mie, wenn ber Verleger des wohlsbit 

d halber ibm nerdoppelte? Da märe dech Mi 
ben, der ſenſt mit der Tbeatercorreipondeny felten wer: 
dueden iſt. — Auf denn! Mer macht ben .. 


Nr. 94. 





ziteratur- Blatt 


— 





Dienſtag den 25. November 1823 





Randmwirthfhaft. 


Anleitung zum practifchen Ackerban, von Johann 
Nepomuk v. Schwer, Director der Königlich 
Wiürtembergifchen Verſuchs und Unterrichts» Ans 
alt für den Landbau. Erſter Band, Mit 15 
li.pographirten Tafeln. Stuttgart und Tübingen, 
in der 3. ©. Gotta’fchen Buchhandlung. 1823. 


Landwirthſchaftliche Werke können nur dann in bie: 
ſem Blatte eine Erwähnung finden, wenn fie wie obiges 
als claſſiſch fich auszeichnen und durch die are Darftel: 


lung, dem Laven wie dem Eingeweihten verftändlicd, zu 


einen allgemeinen Lehr- und Lefebuch fih eignen. 

Was Theorie und Erfahrung dieſes fo wichtigen 
Zweigs des menſchlichen Willens und Thärigkeit bis jezt 
aufzuweiſen bat, findet ſich bier in einem fchönen Gan: 
gen vereint, und wie der verdienitvolle Verfaffer feinen 
Gegenitand zu behandeln wußte, mögen folgende Bruch: 
ftüde zeigen. 

„Wärme — Wärme ift nicht allein die uerlaͤß— 
lihe Bedingung des Lebens, fie it auch der Maaßſtab 
ber arößern Volkommenheit der Degetabilim. Körner 
und Früchte find um fo volllommmer, je wärmer dad 
Klima ift, im welchem fie erzogen worden. 

Es fommt jedoch daben weniger anf den Durchichnitte- 
arad der Wärme eined ganzen Jahres, ald auf die Dauer 
und gleichförinige Veſtaͤndigkeit derfelben während ber ei: 
gentlihen Veaetationsperiode an. Der plönlihe und öf: 
tere Mechfel der Temperatur ift nur ſolchen Gemaͤchſen 
suträglich, die mehr Feuchtigkeit ald Wärme verlangen, 


Zu der Wärme läßt fih auch noch die Unhäufung 
des Pichtitoffes als Beförderung der Beaetation gefellen. 
Das Licht ift es nämlich, welches ben Pflanzen die ihnen 
eigenthümliche Farbe giebt, und zu ihrem Geruche und 
Geſchmacke beytraͤgt. Im Schatten gelangen nur wenige 
Pflanzen zu. ihrer Bollfommenbeit, und felbft diefe be: 
figen nur wenig näprende Kraft. Alles fehnt ſich nach Licht, 
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Ganz lichtlos Tann beynahe Fein, wenigſtens fein nuͤtzll⸗ 
des, Gewaͤchs beftehen. 

Ueberfehen Aäßt ſich indeſſen nicht, daß auch die Fin- 
fterniß bep der Vegetation nicht allein nicht mußlos, fon: 
dern zum Theil ſelbſt motbwondig fer. Das Saamen: 
förnlein treibt in der Erde Schoos geheimen Dunkel den 
zarten Keim, und gefällt ſich beym eriten Emportreiben - 
beffer ben ummölftem Himmel und mäßiger Wärme, als 
bep frablendem Lichte und fengender Hipe. , 

Auch fpäter gewahrt man, daß die Pflanzen in ſchwü— 
fer Sommernacht weit mehr ald während dem Tage wach⸗ 
fen. „Fiuſterniß und Licht,” fagt Sinclair, „‚brin: 
gen bey den Vegetabilien durchaus entgegengefezte Wir 
fungen hervor. Erſtere befördert die Dauer des Wache: 
thums, indem fie die Gefhmeidigfeit der Theile erhält; 
legteres erbärter fie und fezt durch eilige Ernährung ib: 
rem Wahsthume frühere Schranfen,” Ohne Tag: und 
Nachtgleiche würden unter der heißen Sone, wenn gleich 
bev vorausgeſezter zureihender Fenchtigkeit, das Pflan⸗ 
zenreich nur kümmern und verkrüppeln, und ohne die 
langen Tage des Nordens würden daſige Produfte nie zur 
Reife gelangen. Go gut und weislich bat die Vorfehung 


der Allmacht Alles auf Erden georonet I 


„DüngmittelL — Alles mad and heilen zu 
fammengefezt ift, es fen organifher oder anorganifcher 
Abfunft, deſſen Gefüge ift der Zerfegung und Mandel 
barkeit unterworfen. Scmeller und deichter dag eine, 


! fangfamer und fchwerer das andere; je nachdem ed aus 


mehr oder weniger verfhiedenen Theilen aufammenge 
feyt if. 
In dem erſten Falle befinden fih die Thiere, dann 
die Pflanzen; in lezterm die Mineralien. Aus derfelben 
Urfahe ift auch unter jeder dieſer Körpergattungen die 
eine auflösfiher ald die andere. Stroh 5. B. mehr als 
Holz, Blur und Fleifh mehr ald Fafern, Haare, Wolle, 
Selbit die Urftoffe ober Elemente der Körper, wenn 
gleih der Zerfegung unfabig, bleiben nicht weniger dem 
Geſetze der Wanbelbarkeit unterworfen, megen ihrer raſt⸗ 
loſen Tendenz Verbindungen mit einander einzugehen, 
und die ſchon eingegangene wieder zu verlaſſen, ſobald 
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ein anderes Element hinzutritt, mit welchem eines der 
zuerft verbundenen eine ftärfere Verwandtfcaft bat. 

Daber rührt baun in der ganzen Körpermwelt ein im: 
mermwäbrendes Regen und Wegen, eim Auziehen und Ab- 
ſtoßen, ein Ub> und Sunehmen, ein Werden und Entiwer: 
den. Kein organifcher Körper lann zwey Augenblide hin: 
ter einander, im deinfelben Iuftande fortbeftehen. Sein 
2eben beruht gewiffer Maaßen auf einem anhaltenden 
Wechſel. Selbit nach dem Tode finden feine Hefte feine 
Mube. Die ratlofe Natur entwebr ihr Gefüge, loͤſt fie 
in ihre urfprünglichen Beftandtbeile auf und bedient fich 
diefer Materialien, um friihe Sufammenfegungen darans 
zu geftalten. Nichts von dem Alten geht in ihrer ge 
beimnißvollen Werfftätte verloren, und nichts ganz Neues 
gebt daraus hervor, Was ift, das war, das wird ſeyn. 
Vie der Phrönir aus feiner eignen Aſche, fo erfteht aus 
dem Grabe Leben. Die Formen der Dinge mögen zer: 
fallen; aber ihr Mefen ift unvergänalih. Der Menſch 
ftannt. Er weiß nicht, ob er mehr die Allmacht oder bie 
Meisheit des Echopfers bewundern fol. Doch in Ihm 
find Allmacht und Meidheit ja nur Eins, 

Aus jener umlängbaren Thatfache leitet fih mın ab 
die Quelle der Entftehbung, ber Erbdaltung, bed Wachs- 
thumes, der Fortpflanzung der Vegeiabilien. So groß 
auch immer ihr Verbrauch, ihre Zeritörung burh Men 
ſchen und Thiere, durch Luft, Feuer und Waffer, durch 
Gaͤhrung, Faͤulniß und Verftüͤchtigung ſeyn mag: fo gebt 
doch von ihren Urſtoffen nichts verloren. Der entſchwin— 
dende Körper gibt nur der Atmofphäre und Erde wieder, 
mas er von benden entlehnt hatte, die leichteren, fluͤchti⸗ 
geren Theile jemer, bie fehwereren, feiteren dieſer. 

Diefe entihwundenen Theile der Vegetation wieder 
zuzufuhren, heift im eigentliken Sinne Dingen; Dung 
alſo beißen jene Theile ſelbſt. Wohl bezeihner man im 
gewöhnlihen Spradgebraube mit lezterem Namen nur 
die gröberen vegetabilifhen und animalifhen Reſte, wel: 
ce in ben Ställen ober fonft vorfemmen; und von bem 
Fleiße der Erde wiedergegeben, im diefer zn Humus wer: 
der. ®ergleicht man aber die feine Quantität bumoier 
Teilchen, bie ſich in einen gegebenen Felde vorfinden, 
mit ber großer Maffe von Producten, welche eben dieſes 
Feld erzeugt; fo läßt ſich ohne Mühe begreifen: daß es 
diefe Theile nicht alfeim feon können, melde diefe Maſſe 
hervorbrachten, und daß die Atmoſphaͤre, mworunter bier 
Luft, Feuchtigkeit, Licht umnd Waͤrme verſtanden werden, 
einen ſtarken, ja ich wage ohne Bedenken es zu ſagen, 
den allerſtaͤrkſten Beytrag zu threr Erzeugung geliefert 
haben, des Beytrags mineraliſcher Aörper für ben Au: 
genblick micht zu gebenfem, 

Man vergleihe 3. B. die ungeheure: Holzmaſſe, wel: 
che die Oberfläche eines mwmohlbeftandenen Hochwaldes dar: 


mag im Boden befunden haben, und urtheile, ob fi ir 
gend ein Srößenverhältniß zwiſchen bevden auffinden läßt? 
Man bringe nunmehr die hundert Tauſende von Gentr 
ner Holy von dem Boden weg und unterfuche nun, 
wie vief der Humusgehalt dieſes leztern durd jene ange 
beure Erzeugung abgenommen, oder vielmehr: ob er nicht 
bedeutend zugenommen babe? Man fehe: ob eine früher 
unfruchtbare Sandflaͤche nicht in ein fruchtbares Gefilde 
durch ihre eigene Production umgefcharfen worden cn? 
Umjonft wird man diefe Verbeſſerung von dem Yaube 
oder den Nadeln herleiten wollen, welche die Baͤume 
feit einigen Menſchenaltern von fib abjchüttelten; denn 
wer gab den Stoff zur Bildung diefer Blätrermaffe ber? 
War es der Humus allein? So fonnte der Baum durch 
den Abfall feiner Blaͤtrer der Erke nicht mehr zuruͤckge 
ben, als er davon empfangen bafte, und fo viel nicht ein: 
mal, weil er ſebbſt aliährlih an Größe und Gewicht zer 
nahm, was wohl mehr, ald das feiner Blaͤtter beträgt. 
Naͤhrte fih nun der Wald blos von den bumofen Theilen 
feines Yaubes: fo Fönnte dieſes, vorausgeſezt, daß es 
nicht von dem Winde entführt, vom Waſſer weggeſchwemmt 
werde, höchſtens zureichen, um ſich ſelbſt zu reprodugiren, 
und koͤnnte dem Stamme nichts abgeben. Dieſer müßte 
alſo (das Waſſer abgerechnet) eben fo viel urſpruͤnglachen 
Humus im Boden vorgefunden haben, als fein Schaft, feine 
Murzeln, feine Aeſte und feine Gezweige betragen, er 
wie wäre bey diefer ungebeuern Erſchöpfung nach dem 
Abtriebe des Wales woch ein Rückſtand von Humus im 
Boden denkbar? Wie noch gar eine bedeutende Vermeh⸗ 
rung beffelben? Muͤßte man nicht vielmehr annehmen, 
daß der Boden nunmehr von Grund aus erihöpft fen? 
Muͤßte man nicht fchließen, daß felbft der reichſte Boden 
nicht vermöge, aus eigenen Mitteln auch den elendeften 
Holzbeſtand hervornedringen Z 

Wenn nun gleih bie Pflanzen ihren Hauptunterbalt 
aus ber Atmoſphaͤre und nebenben aus dem Ruͤckſtande 
vegetabilifcher ua» animaliiher Hörper, beziehen: fo ift 
doch nicht zu längnen, Bad auch die mineraliihen Aör- 
per, worunter wir vorzugsweiſe den Kalk zählen, zu bem 
Wachsthume der Vegetabilien beptragen, und nicht bles 
als reigende, auflöfende, diingervermittelnde, fondern auch 
ald nährende Mittel anzufeben find. Zwar baben Einige 
eriteres, Andere zumal lezteres bezweifeln wollen; allen 
bie Erfahrung beweist offenlar für Bender. 

Menn wir bie große, nicht zu berechneude Menge bu: 
mofer Theile bedenfen, welche Schneranflöfungen, Megem 
ſchauer, Weberfhmwenmungen dem. trodnen ande auf im: 
mer entführen und vermittelt der Fluͤſſe dem Meere zu 
leiten; wenn wir bie ſchreckliche Vergeudung fo vieler 


Dungſubſtanzen beruͤckſichtigen, die von Eriten der Men: 
ſchen, zumal in großen Städten, ftatt findet: fo koͤnnen 


Bietet, mit dem Humus, ber ſich bep feiner Anpflanzung; | wir nicht auders liefen, ald daß ber Boden, dem wicht 
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alle gröberen Ruͤckſtaͤnde Deſſen zuruͤkgegeben werden, was 
er erzeugt bat, ſich vor und nach erſchoͤpſen muͤßte, wenn 
die Gewaͤchſe nicht nebenher noch das Vermögen befäßen, 
mineraliihe Stoffe aufzunehmen und fie, wenn es erlaubt 
iſt ih des Ausdruds zu bedienen, zu vegetabiliſiren; oder 
mit andern Werten: fie ang dem Gebiere des Mineral: 
reiches in dad des Planzenreiches, alfo aus dem Tode 
Ing eben zu übertragen. 

Denn was ſuchen wohl gewiſſe Pflanzen in der Tiefe? 
Was bat die Esparſette, daß fie ſich durch feliigte 
Schachte durcharbeitet? Die Luzerne, dab fih ihre Wur: 
zeln in dem Abgrumde verlieren? Mehrmals zog ih auf 
thonigem Boden Möhren aus, deren Wurzel gleih einem 
ftarten Bindfaden 6 — 7, Rapspjlanzen, die 3 — 4 Fuß 
tief umter der Oberfläche in fenkrechter Richtung vorge: 
drumgen waren. Was bewog dieſe Pflanzen zu der Reife 
nah einem Orte, wo keine atmoſphaͤriſchen Einfluͤſſe fie 
erreihen, fein Humus fi bin verlieren fonnte? Man: 
gei an zureichender Feuchtigleit mar es in beuden leztern 
Faͤllen nicht, Luzerne und Esper gieren ohnehin micht 
darnach. 

„Es ſcheiut, ſagt Thaer, als ob die Lebensthaͤtig⸗ 
keit dieſer Gewaͤchſe den Half wirklich zerſetze und bie 
Kobleniäure aus ihm ausziche, Die Wurzel der Espar— 
ferte dringr bewundernswürdig in den härteiten Kaltitein 
ein, und wo fie ibre Wurzel eingeichlagen bar, ift der 
Kalkjtein, wie ih an einen: Abbruche deutlich bemerkt 
babe, in einer Peripherie von erlihen Linien muͤrbe und 
brödeligt. Un einer fehr alten Ruine, deren Mörtel fo 
bart war, daf der Etein cher als folder fpaltete, hatten 
doch einige Wurzeln des gelbem Kopfklees in dem Moͤr— 
tel Wurzel gefchlagen und ihm am diefer Stelle mürbe 


gemacht.‘ 


Unterhaltungsstiteratur. 


Duintin Durward aus dem Englifhen bes 
Walter Scott überfezt von &. 9. Spiker. 3 
Bände. Berlin bey Dunfer und Humblot. 1823. 

Es giebt eine dreyfache Art von Schriftitellern: die 

Einen beobachten einen verkehrten Elimar, fie fangen mit 

Büchern an, welche großes Auffeben erregen und große 

Erwartungen erwedem, und andere ald Vielfchreiber mir 

Schriften, welche faum mehr Lefer finden und, gegen die 

feiern gehalten, Fleiſchbruͤhen gleichen, die ein induftrid- 

fer Koch, mern viele Nachfrage nach feiner Suppe gewe— 
fen, immer mehr und mehr mit Hälfe des Brunnens ver: 
laͤngert und verdinnt. Daß Deutihland reih an ſolchen 

Shriftitellern iſt, lebret die Tagesgeſchichte, das darauf 

nachfolgende lodende Honorar verführt, und aus Autoren 

von Werken. werden Schriftiteller für Taſchenbuͤcher, aus 
gebiegenen, wohluͤberdachten und mit Fleiß audgrarbeite: 


ten Schöpfunger fluͤchtige Erzeugniſſe des Augenblickes. 
Zulezt rädt ſich freolich die Sunde ſelbſt, es trifft ſich 
aber gewöhnlich „ daß, während die den Ruf bahnenden 
Schriften nur ſchlecht oder gar nicht bezahle find, die zu⸗ 
naht folgenden ſchlechteren ganz beſonders auf Rechnung 
der vorhergehenden bonorirt werden. — Die Scriftitelk 
ler der zweyten Claſſe beobachten ben entgegengefezten 
Elimar, die wahre Steigerung. Man kann zwar nicht 
fagen, daß ben den ausgegeihneten Scriftitellern jedes 
ſpaͤter erfcheinende Wert beſſer ald das naͤchſt vorherge 
hende ift, aber es iſt für fich betrachtet immer etwas 
News, ein aus einer neuen felbititäudigen Anſchauung 
bervorgegangenes, lebensfräftiges Product, Es wird im: 
mer, — mie irgendwo fchon gefagt it — ben Autor als 
den Inbegriff feiner bieberigen, ſchoͤpferiſchen Chätigkeit 
diefer neuen Schöpfung, welche in. der alten nicht enthal- 
ten it, darftellen. Es ift nichts aus dem alten. abge 
ſchriebenes, fondern organifh daraus entwidelt, es befun: 
det das immer lebendige Wahsthbum So fiehen 
Goethe und Tiek als Korppbien der Entwidlungstraft 
im der deutſchen Yiteratur de, fie haben nie in ihren 
fpätern Werten. eines ihrer fruͤhern verläugnet, aber es 
it immer eine andere Schöpfung, welche wir unter den 
Werken des fpätern Alters diefer Dichter entdecken, ald 
die und in ihren frübern Dichtungen- erfreute, Wir fin 
nen ganz Verſchiedenes ſchoͤpfen und lernen aus ihren 
verfchiedenzeitigen Arbeiten, ohne defbalb die eine der 
andern nachzuſetzen. Man denke nur daran, wie phönir: 
artig Ziet neuerdings in feinen Novellen aufgetreten iſt, 
Schöpfungen, bie faum in organiihen Zuſammenhang 
mit feinen frübern romantifhen Poeſien zu bringen find, 
und welche Dichtungen wir in jener Art noch von. ihm zw 
erwarten haben. . re 
Strenge Leute behaupten, es gäbe nur dieſe beyden 
Extreme in der. Literatur und in der einzelnen: ſchriſt⸗ 
ftelferifhen Erſcheinung entweder ein Steigen oder 
Fallen, ein Stebinbleiben laſſe fi nicht denfen, 
da ed immer wieder cin Faller ſey. Doch möchte Ref.,- 
indem er ben obigen Roman bes gefevertem Dichters ans 
zeigt, ibnen widerfpredien,. und die Möglichkeit eines fol: 
den Stebenbleiiend behaupten. Walter Scott trat in 
kräftiger Eigenthuͤmlichkeit zuerft auf, und faft alle feine ſpaͤ— 
tern Nomane tragen noch inımer Iebensfräftig das eigene 
thiimliche Gepräge an fih, meldes jene eritere Romane 
fo mit Recht empfahl. Eine ruhige Mare Darſtellung, ber 
fonnene Entwidelung gewaltiger Charaktere, eine lebendi⸗ 
ge Schilderum der erfheirenden Gegenſtaͤnde, und die 
hiemit verbundene Zauberkunſt auch bisher für ſehr un: 
intereffant gehaltenen Erfheinungen interefant zu ma: 
hen, fo wie die mannigfaltigen andern länaft erfamuten 
und laͤngſt gepriefenen trefflihen Eigenſchaften des Dich: 
terd zeichnen feinen. erften Roman Waverlep fo gut ale: 
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den vorliegenden Quintin Darmarb aus, — aber diefer 
Ak weder etwas Wuperordentlites noch etwas Neurs, 
ns and and befonderer Unſchauung entitanden, Wir 
behaupten aicht — mas wohl einige Verlaͤumber gethan 
daben -— alle iemane fenem Hter einen Leinen geſchlagzen, 
babe man den cimem zeleſen, je lenne man alle; im Ge: 
gentbeil ertenacu wir im jeder aeuen Etſchelnung De neu 
berudeten Selten, ia mir geben zu, daß einelne Nomane, 
wie die Braut, san aus bem Krelſe der andern and: 
tretend fi in einem höbern Genufiscbiete beimene, und 
daß ſich der Meman vom den anderm auf irgend inc, 
mehr ober minder im die Augen fallende, Wet ſich unter 
ſcheide, fo daß twir als Leſer jedeamal dem weisen Noman 
mit angenehmer Ormartung ergreifen, und mad befriebig: 
ven Inteteſſe aus der Haud legen. Mber dennoch find 
alle tiefe Dichtungen aus einer Qurlle aritöpft, und von 
einem umd deniſelben Staubpunfte aus bat ber Dichter 
das Grwmälde entwirelt. Zwar mag der Stel ki den 
fpätern Momanen leichter, vielleſoat auch wohlllinsender 
‚aeworden ſeyu, aber der Dichter felbit iſt nicht forteeı 
fhritten, er iſt nicht orsaniſch gewachſen, er ſteht noch 
anf demielben Vuntte der poetiſchen und gelitigen Wu: 
dildung. 


Es fell dieh fein Tadel ſern, — welcher über einen 
dedeutenden Dichter in einer fo flüdsigen Anzeige als 
de vorliegende, ampafend amsebradt mre, — im 


iiber at ge 

v ei sin) am: 

ne ga, Miteese ua 
‚Wırpeige eines memen ter Scott! 

mans in Veriepenteit. Er Darf nicht Sagen, dab ber 


ritekung, bie Entwigelnug 
ttere, lebendige Schilderumg u, 1. m. berbor: 


Um dieß pihtgemäl von Dulatin Darmard 

tat, — — Die Seſchichte it % 

ieendige Farfehung Saterefe, Die Gharattere Aa mei 

terefle, r 5 

— Dar ee 
x. und Starl der Kuhne, € 

N — minder bedenlend hervertreteuden Hol: 


A 
noch fe me » nie na r fendern 
nah Beahrbeit und Natsır gerrae bat. Ble lelht dirte 
ein teinder Nefonnener aus einem Hari dem Kühne eis 
nen Karl den Zeileu gemacht, Ludwig X1. konnte nur von 
felger Meifterhand fe gezeichnet werben, 

Dürfen mir unfere fnbjestive Meinumg —— 
fo erlauben wir und chwas mit tadelnd, fondern als 
men Anftop zu berüßren, der vielleiczt uns allein ein fol: 


ber geweren ih. WAndermirts ift ed ſchon Huf enge 

toches worden, das ımier Scotta Komanen bieiem 

8 meifte Interefe und Peben werrathen, melde im feis 
nem beimwallihen Schottlaud umter alten Eihbotten 
sten Scerttihen Versen und Chortifhen Nebel ip 
Abgeieden bieruen wird uas in DMeicm in Arandreich (pie: 
lenden Nomane ned aus einem andern Arunde nirgends 
rot wohl zu Rutde. Amar Liest Deh auch in jenem 
angeführten, mir lernen während wir umd am dvm Höfen 
and zmweilen in Alamdrifben Städten bränben, nur das 
Hofleben, wie ader die Kranzöfiihen Eitten jened 
dunberts,. fo wie Die der Seb: uud Niederihorten ken: 
wen, aber mit ein Hauptgrund mag im dem mandelbaren 
Plage, auf meltem die Reachrnbeiten sorichen, liegen, 


ı Die Einbeit des Ortes oder vielmehr dad immer mieder 


surädtehren su deimienigen, von deifen beireunderer Sancue 
wir auszrgangem jmd, mag einen ganz eigenthimlien 
Rang babem, Schnen wir ums mit mach jedvr fangen 
Manderumg uas der Geimasd: zur? — N nicht das 
ganze Leben eine ſolche Wanderung, und gedert nidt die 
endihe Haft des Dreifed in dem Vnterlande mir zur Ks 
fung des tebensräthield? Im Romane franmen wir ji 
er wach Pleiiid, ehe dab ms bier weh wird, mir Te 
ten dan eb Aufenthalt mas Pürtich, mund, warden 
dad (me Ecioh miedraebrunm if, Miehen mir at den 
ef Karls von Purgund zu Verenne und das ‚Gene 
licht auf deu Vrcibem ven Lürtich. Mirsemde it eim 

Toten Erde, anf dem es tms wohl mirbe, und am 
melden auf angenehme Weite die Pegchenbeit fi$ am 
taupſte. Seibft in dem Altern Crrliiden Yanbhatiden: 
vomanen, die in fortmährender Reisegung Das Könkgreid 
dur&eollen, it im der Art ei feiterer Umbalt, mmd ed 
wird aus — in der Sprache des gemeinen Kehras ji ne 
den, — memärbl.r, 

Adgeichen von Intereife der Mumit und der des Re 
tmanenleiere, mugen auch dir Krenude der Meihichte dem 
guter für dieien Memm dunkbar feon. Cr bat peetiik 
eine Giraemd der Sehhihte gelichter, melde biaber dumtel 
nur dem Hiftorider pasinglih umr, Wian bedinfe wie 
Neria Zruarts, Wilhelm Teils, Vhilirps I. von Epar 
nen, Ballenkains Arten wow Schiller dentel für bie 
* Menge waren! est find fie tihteunte für jedem 

ultnaben, in des großen Chaos der Gekhichte, umb 
helfen bem ehren mie bie Seuctthlreme dem Mkoren, 
Nadts dis Schiff in den Hafen zu führen. Die Weelie 
uranfänglih eins mit der Gefthichte, tritt bier von neuen 
als Vermittlerin auf. 

Walter Srort bat jege bad Krirtiähe Meld poeriſch 
durchzegen mb it, — amsrhlih auf einer Aahrt im Wer 
gu der Hiſtotie, — bie nah Frantreich gedrungen. Er 

jat aber zen nermambre Sander Stergangen, Mallik und 
Irland, Sollten wir nidt vom doriber miditend eimen 
neuen Noman erhalten? 

Biellcicht am amgiebenditen im ganzen vorliegenden 
DMoman it das launige Vorwort, Gler machten wir bes 
hbauptem, zeige ſſch der Dichter auf elmer neuen Stufe der 
Unsbirdums. Crwas beräber zu ſagen at unmdrhıg, 
—— würde den Genuẽ deo Leſcre Fchnnichen., 

Ein für Aärme unferu ———— 
inn nee unserm Leſe⸗ m je, say 
verfhlegen fdeint. 

Spifers Ueberfenung leitet Uned, mas man von ek 
2 aetreuen Mebertraseng Schottifher Nemane verlangen 
—2 
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Unterbaltungsliteratur. 


Das Mädchen von Ithaka oder Odyſſeus Krone; Ein | 
Roman in zwey Theilen von Dr. Chriſtian Mile 
ler, Dresden, bey Paul Gottlob Hilſcher 184. 
284 ©. und 294 &, kl. 8. 

Wir glauben dem Lefer verfprechen zu können, daß 
er in dieſem Romane an Gutem und Schlechtem ganz et: 
was Andres finder, als ihm ein Mädchen von. Ithaka zu 
verſprechen ſcheint. Griehenspum findet er gar mit — 
der Verfaſſer führt feine Leſer nicht tiefer nach Griechen: 
land binein, als er felbit gewefen, und dad war, mie 
wir aus feiner eigmen Keder willen, nicht weit.*) ber 
dagegen findet man eine Menge böcit- intereffanter archaͤo⸗ 
logiſcher Nachrichten uͤber einige der joniſchen Infeln, über 

Unteritalien, Naturbeichreibungen von der größten Lebendig: 

keit und eine Woblredenbeit, die nur felten ſich der Triviali: 

tar fhuldig macht. Ob aber diefe eingeſchobnen langen Kunft: 
und Natur: Abipnitte bier an ihrer Stelle find? — Vor 
zwanzig Jahren. tbaten wir ung dieſelbe Frage ben der Gr: 

iheinung der Corinna ber geiitreihen Stael, H. Ch. M. 

fann nur gefcbmeichelt feon, daß er auf irgend eine Weile 

an fie erinnert, obfhon er nach unferm Beduͤnken den glei: 
hen Fehlgriff mit ihr tbeilt. Wir fonnten uns nicht des 

Laͤchelns erwehren, wenn wir bepm Velen ber Corinna die 

bepden Liebenden, mebr wie einmal, in einem Verhaͤltniſſe 

faben, das und boffen machte, die erfünftelten Scheide: 
wände, welche fie trennten, follten endlich fallen, ja falt 
fürdteten, der übergeiftige Lord bereite fi eine fatale Reue, 
ber wir nicht gauz ohne Schabenfreude entgegen faben, und 
wir dann im nächften Momente Leute die bevden im einer 
tief philofopbifch: äfthetifchen Erörterung begriffen fanden. 

Eine ſolche leichtfertige Erwartung wiirde H. Ch. Mil: 

ler gewiß nicht täufhen; allein er ſchiebt ben willen: 

ſchaftlichen Theil feines Buchs auf eine weniger gefährli: 

Ge doch nicht minder jtörende Art ein. Inden feine Hel- 


din der Gewaltthat und dem Tod audgefegt ift, reift ihr, 


— — U 
*) Im feiner Reiſe burch Griechen land und bie jonifchen 
Juſeln. — 
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Geliebter in Unteritalien umher, und da die Briefe der 
Seelabtt wegen etwas unſicher gehen, erhaͤlt die arme 
Irene (und der Leſer dazu) des reiſenden Philipps wirk: 
lich ſchoͤne Beſchreibungen, in dem Gefängniffe ihres Pfleg⸗ 
| vaters, dem fie ſich mit fhöner Kindlichkeit widmet, — 
! Außer dem Thiafer Philipp (die Einwohner nennen 
Ithaka, Thiafe, mit. der engliſchen Ausſprache bed th) 
! giebt ed eine Gräfin Julie B., welche, eben fo befremd- 
ih wie er, in ihren Briefen an einen Eir F. Gouver: 
neur von Gephalonien (dem böfen Prinzip der ganzen 
Gedichte) fehr intereffante pittoresf: autiyquariihe Be 
ſchreibungen richtet. Wahrſcheinlich bat der Verfaffer die 
auf feinen Neifen in Italien gemachten Bemerkungen auf 
diefe Weife benngen wollen. — Das thut ung leid! Hier 
verderben fie den Roman, und bleiben dem unterrichte: 
ten 2efer verborgen, denn der Nomanlefer fhlägt fie über 
und ber folidere Lefer fucht fie nicht dort. Ein Fund an: 
derer und unfauberer Urt, welchen der Leſer hier macht, 
ift das Unglaubendbefenntniß eines genuffesfatten Eng- 
länbers, eben jenes Sir F., der von feiner ehemaligen 
Maitreffe fo belchrende Briefe erhält. Wenn wir die 
Leſer bedauern, dab jene jih und dem Romane zum Scha: 
den bier fteben, fo bedauern wir hingegen über diefen 
lezterwaͤhnten Brief den Verfaffer, der ſich fo unnoͤthig 
mit der Schuld belaftete, eine fo abgedroichene troftlofe 
Denfart an einem fo gänzlich unpaſſenden Plaß, unter 
das Publifum zu bringen. Sein eignes Glaubensbekennt— 
niß gebt ung nichts an, aber ſobald er feinen Helden ein 
ſolches ablegen läßt, gibt er ung das Recht, ibm unſern 
Unwillen daruͤber auszudrücken. Een dad genug zwiſchen 
uns und dem Verſaſſer, wir wollen Sir F's. armſelige 
Anſicht des Unſichtbaren nicht wiederholen. — Dieſer Ab: 
ſchnitt, ſo wie der ganze Englaͤnder, iſt eine hoͤchſt tri⸗ 
viale Schoͤpfung. — Um das beſſer zu beweiſen, ſchreiten 
wir zu den Begebenheiten dieſes Romans. 

Theodor, ein junger Cephalonier mit einer Sicilierin 
verbeiratbet, bie ibn bev allen feinen Handelsreiſen be: 
gleitete, befindet lich auf einer Fahrt von Cadir nad Zra: 
paui; der Sturm führt fie an die Kuͤſten von Lampeduſe, 
‚wo fie am Strande ein lebendes Mädchen von neun Jah: 
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ven in den Armen feines in Schiffdruch ertrumfmen mb 
son den Wogen andi Betade geſchwemmten Waters fürs 
den, und diefe Arme And jo eriterrt, das De Hemalttbi: 
tigkeit, mir wehher fie aufgebrochen merben mailfen, sm 
dad Kind zu beſteren, uns ben eriten tnangenehmen Ein⸗ 
drug ben dem Buche macht. Me lann der Werfafler, 
der die Natur fo ſchoͤn ſchildert, die EGtaͤnze des Ehönen 
bier fo verfannt haben? — Das Ehepaar nimmt die Heine 
gerettete Irene, die Tecter eines Kauſmannes aus Erio; 
am Kindes; +tt an, nud fie it dad Mäbten van Ithata. 
Nach einigen Jahren, wo Throder ſchen felhit zwey bald 
Aluder dar, befindet er ſich mit ihmem mind felmer Gattin 
auf längere Zeit in Marfeille; die Baſtide, die er bemebnt, 
wird Nachts von Näubern überfallen, und wm ihren Mid: 
zus zu deden, von ibmen im Brand geilet. Eir F., der 
fh in einem Laudhaus der Nachbatſchaft befindet, eilt 
mir feinen Leuten herbey, jagt den Mäubern die Rente 
ab, tädtet alle bis anf einen, der Iebend entäicht (und 
fpäter ald ein Mind vom Libanon und gute Diemite 
but) ; dann läßt er fein Geſſade mit Theedor dad Teuer 
leſchen, und teilt fi imdeifen mit Embolia, des Veyterm 
Gattin, anf einen Alten im Garten, neben einem War 
ſterbeaden, fid Im ihrem Blute waͤhzenden Näubern, und die 
Wirkung von der Sirllianerin Schendelt auf deu Metter, fo 
wie bie der Daufbarteit auf die Gerettete, führen eine See⸗ 
me berbep, deren Lünermbeit neben den Todesträmpien 
der Räuber einen Maaßſtab des ſtttlichen Geſuͤhls unſers 
Verfaſſers geben. Mahdem der Liebe — denn fo mm 
man ia (dememd dieſen Zuſtand eines Sir F. — ber lie: 
Beentbrannte Ensländer, darch hiufiars Wlederſehen, In 
welden Gubolies Daufbarfeit für ibn die tänfhende Farbe 
Krtligerer Euranduug ennahım, immer begedrember ger 
werben ift, befindet er ſich mit ihr abermals im Garten, 
- Der Verfaffer tuhmt Eudolias Tugend, die mer etwas 
wenden fonnte, ader nice unterlag, woded man freulich 
dedenten milſſe, daß Sir 9. eim fhmähtigen Minnsen 
geweien, Theodor aber ein ſchoͤner, kräftig Miidender Manıt, 
wad deu einer Sicilianerin Bemicht babe, Dus mar rin 
lit! — Ben birier Gatterzuſammenlunſt wird der 
edle Engländer, fo zudrimalih, dañ ein Hantgemenge dur: 
ans erfolgt, ben dem aber Endofia die Stärfere if und 
anf den ancuaßeuden Moblehärer einen Blic der Ber 
achtung wirft. Diefer jdmört ihr dauernde Made und 
begiehe ſich hinweg. Wie Theedor vom feiner Fran Diefe 
letdaſte Scene erfährt, findet er es für aut, dem cden 
günjtigen Wind nad Cerhalenen zu bemusen, mast aber 
— (dad ſeg ſicher die elaennäniee Schlanbeit des Brid 
ben Farafterifiren ? deun der honette Ehemann einer am: 
dern Nation hätte bad bleiden lafen —) Eirf. nom einen 
Dankfaaumsstefuch, den deeſer jedoh nicht annimmt‘, und 
fegelt nad Cerbalenien ab. Nach ein par Jahten er: 
Kt Sir J. bad Geapernement von Cerhalenten, nnd 


bat es nun im feiner Hand, feine Made an Eudokla zu 
üten. Er findet eine treue Aumdedgenofän im einer 
Gräfin Beitina, der Tochter eines verarmten veuetiaui⸗ 
fen Oresen, ter deren früberes Leben Die aller unmwürs 
digen Andeutungen gemodt werden. Che Threober Ce: 
pbalemien ald Jüngling verlieh, hatte diefe verblähte Bude 
»terin ihre Nege mach Ihm ansgemerfen, er batte he wer: 
achtet, umd zu der Umprriöbnlichleit,, bie dieſes Verbalt 
niß ſtets crieuat, kam nm, da Toetder als der glädliche 
Gatte des ihöndten Weibes zurüdtehrte, Eiferſucht und 
Mate, Im dieſem Beltraum iſt elm langer Brief bes 
neuen Geuseerneuts von Gepbelonien am feine ehemalige 
Maitreffe einserätt, welche mun mit einem Graſen ver: 
beirather ein Itmen bevden angebörendes Kind, man er 
führt aicht ob ald ihres Gatten Sohn? erjicht, Diefer 
Brief gmthält jenes traurige Ölaubensbefenumiß, deifen 
" 6 Unsbieren mir im Unfanse Diefes Uuffahes 
verwarfen. Nachdern der philoſerdiſche Britte in demſel 
den greßmikthig verfkbert dat, dad er, fo menig er ſich 
and mit einem Hetr Bott deſaſſe, dech Tugend, Liebe und 
Zob für das beite Geſchent balte, was dem Menſchen ge 
geben Tem, meint er, daß man deitaib ſich wicht befenders 
zu ’grämen brauche, wenn es mit der Tugend, der Leidens 
ſchaften wegen, mit immer alime — er möchte dad Le 
ben mar richt, weun es kim bie Diadhe verfante u. f. m. 
Der Lefer wire mm wohl berechtigt, in diefem Mann 
einen hoͤchſt thatigen Vefenicht zu fuhen? — Gary md 
gar ide, Zuat ermarter das Edepaat nichts Gutes wen 
ibm ‚ md mit brivundernsimürbiger Faſſung fängt, mad 
»ier Jahren, Theedor mit eben fo viel befonmener Höfe 
kigteit wieder an als er ih Marfeille aufberte: er mar 
dem neuen Gouvereur feime pflichtſautdige Aufwattung 
und Inder ihm aufs fchmeidelbaftefte auf fein Lamdaut 
ein. Der Tas wird sm dieſem Beſuche beftimme und 
Gubofin beteiter ſich uad Ihre Sohnung durch Aünftleriih, 
etſennene Eſſelte, bey denen ihre Kinder eine Mole zu 
ſpielen habe, darauf vor. Der Brlite lommt mit dem 
Sorfah, Werberben im dnd friedlihe Haus zu bringen, 
wird aber vom der Anmutd der ganzen Familie bezaudert, 
von benz friedlichen Glac, melden fie aenicht, werfähut — 
er bleibt mechrere Tage, fommt wieder und wird, fo lels 
denibaftlich er Eubefia zu lieber fortfährt, Theobors theil⸗ 
mchmender Hausirennd, Damit it aber Gräfin Bettina 
gar nicht gedient. Ele batte gebefft, ibn sum Merfjeng 
thter Made zu machen und er ward das von udaficne 
Erhempb." Dech 08 arlingt ihr den radnlaraen Kara: 
‘ter dei Geaberneuts zur Ciferfucht zw reisen: Mind wir 
stein DOchft adgemilsten Mifperfiand eines 1410 & 1dte, das 
Cudetia mir einen urzen Sielllaner, dem Präusieem 
ihrer Schweſter, bat, wird dieled bewerfftelligt. und gerar 
im dieſem Moment wird Tpeober der Theilnahme am 
Verfhintrung gedem bie brutiſche Oberherrſchaft an 
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geklagt. Der Leſer muß glauben, dab der Gouverneur 
von Cerbalonien von bier an das Echidial des unglüd: 
lichen Theodors beſtimmt. Cr wird fogleich ergriffen, 
erit nach Zante, dann nach Corfu gebracht, feine Papiere 
in Beiis genommen und nach Verlauf einiger Mochen 
auf fein gänzlihes Vermögen Beſchlag gelegt, fo daß Eu: 
dofia nichts übrig bleibt, als ein kleines Meingur imit 
einem Winzerbäuschen auf den Felſen von Ithaka, von 
ben Gemäuer begrenzt, melches die Sage für Odyſſeus 
ehemaligen Pallaft gelten laͤßt. (Auf eine alte goldne 
Krone, welche Irene fpäter in dieſem Gemäuer findet, 
und fie, um fib Eingang bep dem alterthumsliebenden 
Gouverneur von Gorfu zu verfhafen, dieſem zum 
Geſchenk macht, gründet fi der zweypte Titel des No: 
mans.) Hier macht Irene die Belanntichaft ihres jun: 
gen Gutsuachhars. Philipp war von ber Natur uuter 
dem fchönften Himmelsftrih mir ihren fhönften Unlagen 
ansgeitarter worden; aber fein geiziger Vater hatte ihm 
nie Lehrer geitaiter. Nur Mufif hatte er durch einen gluͤck⸗ 
lichen Zufa erlernt, und war in Sefang und Zitberfpiel zur 
Meiſter geworden. Irene wird feine Febrerin in ben 
Wiſſenſchaften, er ihr Fehrer in der Tonkunſt. Es ift 
gar artig zu lefen, wie die faum.aufgewachfene Jungfrau 
ihren Geliebten den Homer lefen lehrt; — aber etwas 
Unmögliches ift es nicht, und auf ſolchen griechiſchen In: 
feln mögen wunderliche Dinge genug geſchehen. Der alte 
Nater will aber eine reiche Frau für feinen Enkel; da er 
nun den fejien Sinn deffelben nicht beugen kann, ſcheint 
er in der Liebenden Gluͤc zu willigen, bedingt aber, ben 
jungen Philipp ein paar Jabre lang in die italienifchen Sit: 
fen zu fenden — dad lommt nun dem Lefer fehr zu auf, 
denn ald ein eifriger Schuler füllt Philipp feine langen 
Priefe an feine junge Geliebte mit den intereſſanteſten 
Norizen über das jenige Neapel und bie berrlihen Tram: 
mer feines Hafiihen Bodens, über den Veſuv, melden 
er mit fehr interefanten Damen befteigt, deren eine, wie 
es fich entdeckt, Sir F. ehemalige Maitreffe ift, eine Fran 
vol Seelengroͤße und Liebreiz, bie ihren franfen alten 
Mann in den Bädern herum führt, in denen er and 
vor dem Schlufe, des Buchs früh genug frirbt, damit 
feine Wirtwe, Julia, an dem Altar, wo fih eben einige 
andere Fente trauen laffen, zur rechten Seit anfommt, 
um fih, vom Potihirf augfteigend, und Sir F., der un— 
ter den Hochzeitgaͤſten if, den priefterlihen Segen geben 
zu laſſen. — Doc id greife den Begebenheiten vor, — Die 
Liebenden trennen ſich beroifch und mit feſtem Vertrauen 
auf ihre benderfeitige Treue (und das it ſchoͤn)). In 
der Zwiſchenzeit ift die ſchlimme Berrina nad Corfu ge: 
fommen, und foinnt bafelbit eine Intrigue an, um fi 
des Herzens des zweyten Sohnes des daſigen Gouver: 
neurs zu bemäctigen. Sie ift ſchmutzig und ſchlecht 
biefe Jutrigue — genug, daß es zu ihrem Plane gehört, 


Irene dem Älteiten Sohn dieſes Bouverneurs in bie Ar⸗ 
me zu liefern. Zu dem Ende läßt man Eudokia fagen: 
ihre oft wiederholte Bitte, den gefangenen Water pflegen 
zu dürfen, ſey endlich gewährt, Irene habe Erlaubniß 
fib zu ihm nach Corfu ins Gefängniß zu begeben. Das 
Mädchen von Ithaka, denn das ift fie num, eilt in fine 
bentleidern dahin, wird des Vaters Pflegerin, liest ibm 
den Plato, den Homer, ben Dante vor, und iſt allen Ver 
führungen des begehrlihen Sir Charles, allen Kunften 
der ſchaͤndlichen Bettina, die mit ihm gemeine Sache 
macht, ausgefest; endlich verfucht Bettina, fie zu ver: 
giften, Sir William, der brave Gouverneursſohn, rettet 
fie; darauf wagt Sir Charles einen roben Angriff anf 
fie, in des Vaters Gefangniß (mad immer ein bischen 
unaͤſthetiſch ift), aber das Mädchen von Ithaka bat von 
jenem wadern Mönh von Libanon, dem ehemaligen Raͤu⸗ 
ber, der gewaltig viele Sünden gut zu machen batte, eis 
nen artigen Dolch befommen, und ben jticht fie bem aar: 
ftigen Written tapfer in die Keble, gerade in dem Falle, 
mo bie enalifhe Jury daB not zuilty über die Mörberin 
zu ſprechen von dem Geſetze befuar it. Wie ed nun am 
ihlimmften um das murbige, nie gebeugte Mädchen and 
fieht, kommt Sir F. auf die Inſel, und Alles gewinnt 
eine andere Geftalt; recht nah Schillers Grundgeſetz“) — 
doch nein! Bettina, der böfe Gonverneur und fein geſtoch⸗ 
ner — nicht erſtochner Sohn, haben zwar das Schi: 
Kal. + Lafters in jener unnachahmlichen Satvre unfres 
Dichters, allein Sir F. und die gräfihe Wittwe Inlia, 
die fih aus dem Stegreif mit einander an Philipps und 
Irenens Hoczeitaltar trauen laffen, feßen ſich aud „mit 
zu Tiſche“ und gebören doch micht mit zur Tugend. — 
Freplich erfahren wir am Schluß, daß diefer Britte, weit 
entfernt Theodor zu verfolgen, zu feiner Nettung das 
Seinige bentrug, aber uns lams doch unheimlich vor, 
neben den Bund der zwer jugendlich reinen Kerzen, biefe 
bevden Leute ibre alten Suͤuden chriſtgeſetzlich umtaufen 
zu feben. Diefe Wendung der Handelsweiſe ließ jener 
bimmelitürmende Brief Sir F. im Anfang des Romans 
nicht erwarten, und Julias früberes Verbältniß zu ihm 
wird dem Leſer nicht motivirt. 

Hat ung nun H. Eh. M. durch die Inconſequenz 
in Sir F's früheren Grunbfäsen und feine Immorali- 
tät, gegen feiner erträglihen Handelsweife, großfmäthigen 
Empfindungen und endlid rechtlihen Heirathsaktus, zei— 
gen wollen, wie ein Wilftling endblih im Eheſtandshafen 
einſegelt und ein brillanter Naifouneur dem Teufel zum 
Trotz auch ſchoͤne Empfindungen haben fan, da des Mien- 
fhen geiftige Natur wie feineleibliche, fo wie die äußere 
Eförung vorben iſt, immer wieder auf dem rechten Meg 
ihrer Bildungen zurädzufehren ſtrebt — hat er dad br: 
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weifen wollen, fo.miffen wir sugeben, baß er in feinem 
Brittem eine große Zahl unſrer Zeitgenoffen gezeichner 
dat — das mar aber nicht der Mühe wertb. Julia fande 
etwa eben fo viele Gefährtinnen in ihrer Gattung, die 
fhönen Alterthumskenntniſſe und berrlihen Beſchreibun— 
gen abgerechnet, welde wenige galante Frauen. ihr wach: 
machen möchten. Die ſchwache Seite dieſes Romans mod: 
ten wir alio wohl in der Entbebrung eines moraliſchen 
Nervs fuhen — nicht einer moraliſchen Tendenz — 
nein, fo altwäterifh find wir nicht, daß wir von Heren 
Ch. Miller moralifhe Romane forderten! — Uber nur 
die Art Beftimmtheit im Guten und Böfen, welche ba: 
zu gebört, um Romanenhelden anziehend zu machen, follte 
er, dem viel Phantafie gegeben ward, fich zü eigen ma: 
den. Statt der Tugend haben dieſe Ithaker Woblgefal: 


len an der Schoͤnheit der Tugend; ftatt einer berben ent: 


ſchloſſenen Bosheit, thun fie Böfes, um ihre Sinne zu 
befriedigen. Arevlih ift es fo in der wirflihen Welt, 
aber eben deßhalb lohnt ſichs der Mühe nicht, ed zu 
f&ildern. - 

Der Berfaffer giebt und von ber Herrſchaft der Eng- 
bander auf der Sieben: Infel: Nepublit einen fehr nah 
theiligen Begriff, den die biftorifh befaunten Nachrich 
ten leider nicht widerlegen. Wenn er die Bemerkungen, zu 
welchen er fheint auf den fieben Infeln Gelegenheit gehabt 
zu baben, fo wie die, über Unteritalien, von dem roman: 
tifhen Aufputz befreyt audarbeitete, würde er einem ge: 
wählteren Publikum gefallen, als dem, welches fein fittli- 
des Gefühl durch dad Mädchen von Ithala nicht be: 
ben wird, 


Eine rähmlic literarifhe National⸗Un— 
ternebmung der Dritten. 


@ine große, in ſich abgeichloffene Nation, in der Sicher: 
beit ihrer Pafis: dem Bewußtſeyn, daß ihrer Derfaffung 
gemäß jeder Einzelne ftark iſt durch das Ganze, und des 
Ganzen Kraft auf jedem Einzelnen beruht, ift Unterneb: 
mungen fähig, die in ihrer Cinfachbeit etwas Antikes 
baben, indes ihre Richtung, die hohe Eultur unſers Seit: 
alters beweist. Die einzige enropäifhe Nation, die — fo 
unmillig wir es auch ableugnen oder eingefteben mögen — 
bis jest allein ſolche Unternehmungen vollführte, waren 
die Engländer. Es mögen deren ſchöͤne und große gewe: 
fen feon — fie hat aber deren auch große zu thun ver: 
fäumt, und darum fommt ihr fein Stolz zu. Es liegen 
deren noch große zu vollbringen vor — die Geſchichte wird 
einſt aufzählen, wo ihr Kraͤnze, wo ihr Schmach gebiihrt 
bat, Ton was wir fprehen wollen, ift von einem friedli— 
chen Unternehmen, das die gebildete Welt ihr verdanft: Es 
ift die Mede von dem Beſchluß des englifhen Parlamente, 
die wichtigften urlundlichen Denkmaͤler der engliihen Ar: 





hive durch den Abdruck vor dem Untergang zu retten.. 
Es ift darinn eine fo fräftige Unbefangenbeit, welche auf 
einer National: Würde beruht, die fi vor feiner Offen: 
fundlichfeit ſürchtet, follte fie bie und da der Troß der 
Strafiojigteit bedürfen — eine Unbefangenpeit, die fiegend 
abftiht, gegen die Geheimniffrämeren, weldhe bev ung zu 
Haufe war, und die Geſchichtforſcher bewog, ihre Aus: 
arbeitungen oftmals mit Dankſagungen und —53 
gen der höcften Liberalitaͤt zu beginnen, die ihnen erlaubt 
hatte, das taube Stroh alter Regiftraturen zu dreichen. 

Die Herausgabe diefer Aftenftide wird ſchon mebrere 
Jahre in mebreren Bänden fortgefest. Der erite erfhien 
1800; ber Titel iſt: Reports from the Commisionars ap 
pointed by his Majesty to esecute the measure recommen- 
ded bya select Commiteo of ıhe House of Commons res- 
pecting the Public Records of the Kingdom ete. (Berichte 
der, von Sr Maj. ernannten Commifion, den Beſchluß 
eines Ausſchuſſes des Haufes der Gemeinen rückſichtlich 
der öffentlichen Archive des Königreiche auszuführen.) 
1800 — 1819 gr. Rol. 550 &, 37 S. Juder mit 86 fupfer: 
tafeln geſtochener Urkunden, mit ibrem gegenuber ftebenden 
Tert in gewöbnlicher Schrift, zu Erleichterung des Lefers. 
Diefe Verichte gehen nur England und Schottland au, 
die irländifhen Archive find in einem befondern Band er: 
ſchienen. Bis zum Jahre 1819 foftete dieie AUntermeb: 
mung, Srland nicht mitgerehnet, 102,014 Pi. Sterl. 
(gegen eilfmalbunderttauiend Gulden) davon find 74,715 
Pd. zur Belohnung der Gelehrten vermeidet worden, 
welche Die Bearbeitung der Urkunden übernommen batten; 
25,446 Pfd. aber auf Druckkoſten verwendet, Dennoch ik 
die Auflage febr klein. Von den Urkunden, melde nur in 
befondern Fällen benuzt werden koͤnnen, zog man nur 
500 Eremplare ab, von den gemeinnüßigen 1000 ; biele 
werden am die vorzuͤglichſten, öffentlihen Wibliotbefen, 
an die erſten Staats: Cuvil: und Kirchenämter vertbeilt. 
Die göttingifhe Bibliothek erhielt ebenfalls ein folches, 
wodurch ihr eine neue Quelle ven Belebrung für Ge 
ſchichtsforſcher erwachſen it. Diefe Belehrung wird die 
Muͤhen uͤberſchwaͤnglich lohnen, denn jene Urkunden ent: 
halten einen Schatz hiſtoriſher Entdeckungen und Veric: 
tigungen , indem ſich ben der Durchſuchung der Archive, 
weiche die vorliegende Arbeit mörbig machte, Aktenftüde 
wieder fanden, die man vor längit ſchon als einen Raub 
der Seit berrachter batte. 

Die engliihen Gelehrten haben mit dem Eifer, der 
dem Bürger eines fonftirutionellen Landes aufommt und 
eigen ift, ſich zu der Herausgabe diefes Werkes bemüht. 
Ehre dem Ehre gebührt! ihre Arbeit bat — wie jene arofe 
Summe zeigt — auch ihren Lohn gefunden — Sollen 
wir den Veraleich mit den, was bey ung gethan mird, 
gegen jenes nfelland vermeiden? Gold mag ed, muB 
es, wird e8 ſtets mehr baben wie wir; aber außer die 
ſem Gold wurde ung von der Natur nichts verfagt; was 
es befist, unfer Klopitet fang vor funfzig Jahren was wir 
wohl wiffen, was uns aber noch nicht weit geführt bat: 

Cie haben boten Genins, 
Mir haben Genius wie ſie — 
Das macht und ibnen gleich! 

Eie dringen in die Wiſſenſchaft 
Bis in ihr tiefftes Mark binein — 
Wir thun's und thaten's Lana! 

Uud das möge und anſpornen zum fhönen Wettkampf 
um die Güter, um welche die Natur und zu ebenbuͤrti— 
get Nebenbublern gemacht hat, 
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Der König und die Henne, Driginals Luftipiel in 
einem Aufzuge, nach einer wahren Begebenheit, 
bon C. Ph. Bonafont. Brandenburg b. Wieſike. 
1923. 798. 8. 

Heinrich IV. von Franfreich foll einmal gefagt haben, 
daß er ſich nicht eber glüdlich ſchaͤtzen würde, bis er ed 
dahin gebraht, daß jeder feiner Unterthanen Sonntags 
ein Huhn im den Topf zu fteden hätte. Diefe Aeuße— 
rung läßt vermuthen, daß der Köuig gern Hühner ge 
geffen, und daher ift es fo wahrſcheinlich, als erklärlich, 
dab er 1590 vor der Schlacht von Jori, einen wobiba: 
bender Bürger und Gewerbsmann von Alencon, der ihm 
eine fette Henne zum Abendeſſen geliefert, auf deſſen 
Geſuch in den Abdelitand erhoben, und eine Henne zum 
Embläme feines Wappenſchildes beitimmt babe. Diefe 
verewigte Henne bat in Das große Neſt der Geſchichte ein 
keines anecdotiſches Ei gelegt, und Herr B. Bat ih 
darauf geſezt, um es für die deutſche Bühne auszubrii: 
ten. Das war nicht ſchwer. Der Buͤrger bat einen 
Sohn, der ein adeliches Fräulein liebt; das adelihe Fraͤu— 
fein liebt den jungen Bürger wieder aus Danfbarkeit 
für Die Errettung von einem tollen Hunde, (videatur 
Kotebue feel.) und der Vater bittet um die Standes: 
erhöhung, damit das Hinderniß der Heirath verfchwinde. 
Aber wer foll dag ausgebrätete Kuͤchlein geniehen in 
Deuribland? Adelſtand umd Buͤrgerſtand find freplich 
auch bev und noch leidige Gegenfähe, aber beyde 
Stände lieben es nicht mehr, oͤffentlich daran erinnert 
zu werden, am mwenigften von ber Bühne berab, Be 
eibmte Könige fpielen frenlih anh auf unfern Theatern 
noch mit Erfolg bie Rollen der Götter ex machina (vid. 
Seren Carl Töpfers tbeatraliihe Töpfe); aber fie muͤſſen 
alsdann ſich hübſch Fömiglich zeigen, das heißt erba- 
ben in ihren Gefiniungen über diejenigen Vorurtheile 
ber Stände, welche die Bande der Gefellihaft vermwir: 
ren, anitatt fie zu knüpfen. Heinrich der IV. mag fol: 
He Sefiunungen gehabt haben, fo viel fein Zeitalter ed 
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erlaubte; aber Herr B. hat ihm eine wahrhaft erbärm 
liche Gefinmung angedichtet. Als der Bürger, der den 
Incognito: König erkannt hatte, die fette Henne nur ume 
ter der Bedingung des Miteffens liefern wollte, wil 
figte der hungrige Monarch in die Bedingung. Als ihm 
aber ber Bürger fagt, daß er renig erwogen babe, mwie 
viel der König fih dadurch vergeben, „daß Seine Mas 
jeitat einen gemeinen Mann, einen Gewerbsmann aus 
der bürgerlichen Klafe an ihrer föniglihen Tafel hate 
ten;“ da geräth die Majeſtaͤt in „einige Verlegenheit,“ 
und fagt ©. 70: „Noch feder find’ ich's in der That, 
daß du felbft mich erinnerft, wie viel ich meiner koͤnigli⸗ 
hen Würde hier vergeben. Doch geſchehen ift einmal, 
was freplih nicht hätte geſchehen follen.“ 

Sold ein miferabler Henri IV. mag allenfalls bie 
paurres rerenans yon Arankreih (j. das Vorwort von 
Walter Scott's Quintin Durward), d. h. den wieder 
eingewanderten altfranzoͤſiſchen Adel, auf einem ultraciſti⸗ 
ſchen Theater von Paris ergögen; aber vernünftige Deut 
fhe werden jenen Heiden des fechzehnten Jahrhunderts 
in dieſem Zuge nicht wieder erfennen. Ein König, der 
feine Gluͤckſeligleit darein fezte, jedem feiner Untertha— 
nen Sonntags ein Huhn in den Topf zu verfchaffen, 
tonnte unmöglich, zumal im Felde, feine königliche Würde 
daben gefährdet glauben, wenn er mit einem wohlhaben⸗ 
den und gebildeten Buͤrgersmanne eine Henne an ge⸗ 
meinſchaftlicher Tafel verzehrte. 

Herr B. hat dieſes Product, welches in der Sprache 
und im Dialog eben fo erbaͤrmlich iſt, wie der entſtellte 
Hauptcharakter, dem Theater : Intendanten zu Berlin, 
Herrn Grafen von Brühl gewidmet, und zwar ausdrüd- 
lich „als Unertenunng feiner Verdienfte um die deutſche 
Bühne,” Wie fehr wird es diefen Kunftfreumd fchmeir 
cheln, daß Herr Bonafont feine Verdienfte anerkennt! 
Nach dem Vorworte verbanft das Product feine Entſte 
bung einigen Augenblieen der Mufe. : Ein komiſcher 
Drudfehler! Die Muſe wird nicht für ihr Kind aner: 
kennen, was Herrn Bs. Muße G. e. Langeweile) gebe: 
ren bat. „Es wäre möglich, daß der Nachbar vielleicht 
noch etwas habe (hätte), ficht ©. 24. Herr B. ma: 
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die ſich mit der consecutio temporum befannt. ©. 44. 
„treibt fich ber König heimlich lachend die Hande.“ Da 
vergiebt er — zwar nicht eben. der koͤniglichen Würde — 
aber doch dem koͤniglichen Anftanbe, wirklich etwas. 
S. 68. ſagt er zu einer Hauptmannd- Frau: „Wille. 
Gott, fo ſeht ihr euern Herrn und: Gemahl recht bald 
als. Oberſt wieder.” Grammatitalifc verſpricht 
er bier der Frau das Arancement. ©. 47. will bie ver- 
liebte Roſa Licht in ihr Zimmer tragen ,. und fid- an’s 
enter fielen; fie meint vielleihe werde ihr Liebhaber 
„dieſes Beihen der ſchuͤcht er nen Liebe verſtehen und- 
berbeyeilen.“ Wenn er bie Schuͤchternheit nicht verſteht, 
muß er vernagelt ſeyn. Der beſte Einfall im ganzen 
Stuͤck iſt noch der, daß der König im feinem Incognito 
ſich Heinrich, Leroi nennt. 


— — 


Dramatiſche Dichtkumſt. 
Kolberge Luſtſpiele Ueberſezt von Dehlenſchläger. 
Etſter Theil, XXXII und 446 S. 8. Zweyter 
Theil 374 S. Leipzig bey Brockhaus. 1822.*) 


So gewiß es leichter iſt, eine fremde Sprache zu le⸗ 
fen, als zu. fhreiken; eben fo gewiß iſt es. auch leichter, 
- aus derſelben in die Mutterſprache au überfegen, ald um: 
gefehrt aus der Mutterſprache im die fremde, zumal wo 
es der Gegenftand fordert, daß die fremde Sprache ge: 
fhrieben werde, nicht wie fie von. ben. Gebildeten ge: 
fhrieben, fondern mie fie von allerley Perfonen und 
Ständen gefprohenm zu werden pflegt. Es ift daher 
ſehr ſchwer, Luftfpiele in eine fremde Sprade zu über: 
fesen, die, wie die Holberg'ſchen, größtentheils in. den mies 
deren Klaffen und unter Leuten, frielen, die in der Me: 
gel ihre Sprache nur ſprechen, und nie ober fehr ſchlecht 
ſchreiben? denn der eberfeger muß dann. ſehr genau mif: 
fen,. wie fie von. dergleichen Leuten überhaupt „ und: wie 
fie z. B. in der Leidenſchaft, in. der Eil, im der Trun— 
fenheit, im. halber. Schlafe u. ſ. w. geinrachen. aber. auch 
geradebrecht wirt. 

Herr Profeſſor Dehlenfdläger ift ein Daͤne, und. ob: 
wohl er auch als deutfher Schriftiteller ſehr geſchaͤzt 
wird; fo. geſchieht es dad weit mehr wegen ber Gebanz- 
Ben, als. wegen: der Schreibart. Auch feine Tuagddiem 
wimmeln von. Heinen Undeutſchheiten. Wahr. iſt, dab 
man. diefe gern. überficht, weil die Sprache im. Durch⸗ 
fehnitt* auf. derjenigen Höhe fi hält, melde bad Trauer- 
ſpiel fordert. Diefe Haltlunn wunte Herrn Dei nicht fo: 


Wenm ich nicht irre; for find: 1823 auch ber- dritte und 
vierte · Baud erſchlenen, worin fit ber Don: Ranudo- be 


fi D * b, ‚ Ep 
Estiprabas sefinber „ ber burd Rongbur und Sfland, auf |. met, aus dem Buche felbit; des zeitlichen Bediirfr 


Ind beutſche Meperipire: getammen iſt. = 
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gar ſchwer werben; benn in ber höhe, durch Leſunz 
unferer beiten, tragiiben und epiihen Dichter, ſcheint 
er zum deutſchen Echriftiteller ſich gebildet zu haben. 
Aber ben einer Uebertragung der Holberg'ſchen Comöbdien 
galt ed herunter zu fleisen; ed galt, den Ton von 
Perſonen zu treifen, welche — wie man zu fagen pflegt — 
reden, wie ihnen der Schnabel gewachſen ift, es galt haͤu⸗ 
fig, unter den grammatiſch richtigen Medensarten die 
allernatuͤrlichſte und gemöhnlichite Ju wäblen, und bis zu 
diefem. Grade beſizt Kerr De, unfere Sprade nicht. 

So 53. mind ſchwerlich ein deuticher Rabuliſt je: 
mals vom „Laͤufiſchmachen bed Viehes“ ſprechen 
(Theil 1.9. 241), menn er fagen will: Das Vieh mild 
maten, zum Weglaufen briugem (effaroucher). Sein 


Deutſcher, wenn er von einem Gefchwir an feinem Kör- 
per fpriht, mird fagen: „In drev Tagen (drey Tage 


lang) vernahm id einen. großer Schmerz.“ (5. 243.) 
„Dein Herr traur dir gar zu guet (Tbeil 2. ©. 215.), 
„machte ich⸗ (mich) fo ſchnell aus dem Staube” (5. 219.) 
und hundert ähnlihe Anſtoͤße mehr, machen, daß der Ye 
fer ſich ſtets in der Gefellichaft eines Auslaͤnders fühle, 
und daß ihm die Perſonen, welde er fpreben läßt, um: 
nanirlich oder fremd vorfommen. 

Abgefchen von biefem fehr werzeibliden Mangel ver: 
dient die Ueberſetzung eben fo viel Verfall, ald der Haupr 
grundſatz, weiber Herrn Dr. daben geleitet bat. Fer 
berg's Komif ift befanntlih derb, und man bat feinen 
Witz wohl manchmal plump genannt. Ein Ueberfeger 
von mehr Pebensart als Kunftfinn bätte daher leicht im 
Verſuchung aerathen können, fein Original poliren zu 
wollen. Nicht ſo Herr Oehlenſchlaͤger. 

„Holberg (ſagt er ©. XIX.) iſt nie plump ohne mi: 
tzig zu ſeyn. Der Witz adelt die Plumpheit, und das 
unmittelbare Lachen der Gebildeten und Ungebildeten ver: 
tbeidigt fie. Das Plumpe ſteht im Widerſpruche mit um: 
ferer ſittlichen, wicht aber mit nnferer pbofiihen Natur ; 
der Menfch- fühlt fich halb Thier, balb Engel; mo bag 
Thier den Engel vernichtet, muͤſſen wir im. Ernite trauern, 
wo es dagegen unſchaͤdlich und nalv nur bie Schnauze au: 
genblieli aus der Anſtaͤndigkeit hervorſteckt, muͤſſen mir 
lachen, wie wir iiber ein Huͤndchen lachen, das, als ſchoͤ— 


‚ner Herr angezogen, bisweilen auf bie Vorbdertagen füllt, 


weil es ibm zu fchwer wird, immer nad der Dreffur auf 
den Hinterbeinen zu geben. Diefer Reiz des Larbend 
liegt. in der Natur, reizt wieder ben: Wi, unb ber fo: 
mifhe Dichter lann diefen. Reiz, diefe Beluſtigung micht 
ganz im feinen Darſtellimgen entbebren, wenn fie nicht 
etwas Frofliges und Nuͤchternes bekommen. follen. Bey 
der Auffübrung mag man. bier und dort eine Zeile wea- 
laſſen, bev dem. Vorlefer mitunter au; wir. haben abız 


‚niffes wegen, einen. unfterblihen. Dichter feinen Wize zu 
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berauben, ober ibm feine Flriaelgıa ſuden. Mie Ift Hol: 
berg loser, nie ſade genscim, nie bele dezt er im Ernie 
dad firtliae uud retialdie Geſuͤbl durch Ihiele arifige 
Vernetreuden, dutch feine Herfibelen, durch tränttlche 
Spitzſtndeateit, wie es fo eſt im gaeueren Stucen der Ball 
it. Seine Derthelten möge man ibm alſo nerzeiben, 
mie man auch im feiner eieiifhaft einem altem bumori« 
fiöhen Krieger, Serfabrer oder Laubmann ven Derbienf 
bie Defübeiten verzeibt, die ibn mum einmal angehören, 
ja die ibn ſoger qur Meiden, ebſcheun man es mit Met 
olcht von den Yılmaerıı daldet. Uebrigens imellen twir 
und ab mohl biüten, im de dinchfde Zierlihleit zm 
verfadice umd drin zu werlanlen, wohl bedentend: Der 


kilöme Spas ſolelt nur mit der Plumpbeit; die Bierlice | 
keit Ban dagegen Die größten Gemelmbeiten, Dummalbei: | 


tem umb Nirderiuiichligäiitee mür Klitter bedecken uud 


mt Ichönen Dicdensarten amdyuten,*) Der bite Stil | 


ler batte alio Unrecht und er Anmnte entweder Holder 
nit, oder barte ihm wieder verseffen, wenn er von ihm 
fügen fonnte: „In melden Ehlamm giebt uns 
niht Holbera binab!“ Denn eritend ia die fehlichte 
Pürger: und Handwerlerwelt fein@chlamm, fondern acht⸗ 
bar und ebrrimerth 5 zwertens werden ihre Schmasseiten 
und Albernbeiten nicht von Nolterg mie Schlantin aufge⸗ 
worien , ſondern fer fing, märig md geninlifh durar: 
ſteut. Salantus trifft man im allen Ständen; man ver: 
geibt aber eher die Gemeinheit, die aus Mangel an Er 
pebung berräbrt, ald die, welde and elendem Hleimlichen 
Leidenfdaften des Bebilderen uab-Orofen entſeringt; das 
bit uicht zum Lachen, fombrem zum Hafen umd Wera: 
tem; und alſo (Ind eigentlich umbewmußte Gebtecen bed 
Ungebildet » Ulbermen der haftee Stoff komiftier Darftel: 
lungen.“ 

Den biefem Geiihrapumft and Fommt’ es nicht fehe 
ben, dah der Icheriener feim Original mit bderjenisen 
Treue wirdergad, welde daris beiteht, dal fie den Hanpt: 
durafter ber Urſchrift forgfältig bewahrt, ohne ſich um 
die Verihielentieit des Gefämatd verſchledenet Jahr⸗ 
bumderte gm befiimmern, Maw lernt Holkierz lennen, 
wie er war, und die Eblaffbeit unferer Komif Kan 
daran wieder ein wenla erarken, 

Don dem zmöli Stdfem, melde bier überfest nd, 
baden uns beionberd- men eradit: Perpr von Berge eder 
ber verwantelte Bauer, und Beet Weiinhiler oder der 
ſcmadhaſte Barblet. Der Ste vom jenen, ebwehl hoch⸗ 
fomish, bat dennoch: eine scher made Vermandtfeuftt mit 
Talderond Leben ein Tran. Der träge und verfoffene 
feeländifche Vaner, beit der Edelmann Im Schlafe in ins 
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| Iofopbie de haute volce aptraffen hat, 


Stlofi fehaffen läßt, uur ihn mit. feinen Dienjlienten al 
Varon zu bedienen, iſt midht minder Interefant, ald ber 
in der Wildniß erzegene Sigiemunde als Prinz_im für 
niglisen Schloffe, und die Art} mie er mitten in der 
Ungewipbeit, ob er träume aber wache, ber nenen Macht 
und Serrlichteit ſich bedteut, gemiber ein Bergmharı, 
welches im Vergleichuag mit jenem traglſcher Meiſterſtu⸗ 
de, eim Beleg ſüt den. Satz it, daß bie Tragit und die 
Komdt elnamber fehr nahe berühren. 

Der ſcawatzhafte Barbier hingegen, der vor Schimeß 
bafrigteit nicht zut Serlobung kommen faun, (deimt dem 
Herrn Sievers (dem geiftreihen, aber fih and au⸗ 
dern nicht immer Haren Berfafer der Eh anfpieler 
fendiem) zu dem, ver 6 — 5 Jahren erſchlenenen Pufl: 
friele; Der Belhhfrige, Beranlafteng gegeben gu bar 
ben.*) Herr Sievers trag"bemald- eine Art von Theo 
eie des Komlihen vor, verfehlte aber auf dem Wege 
derſeſden das Biel, meles Holbera ohne derzleichen Phi: 
Er erwartete den 
fomischen Effett bauptſachlich von der Handlung, vom 
der Vermichtung des Zucces durch ungeididee Aumen- 
bung des Milttels; Ben Holberg gebe derſelde von ber 
Verfon ans, mir lachen vorzüglich üker ten Schw ir 
Ser mit feinen durch viele Uebunz auswendig gelernten 
Themen, und daß beim Beidhäftigen des Hr, Elevers 
dirie periönlice Säcerlichleit mangelt, made übm ebem 
langweilig ben aller Geihäftigkeir. Es iſt ein Auuſtſtuc 
ber Komik, einen Charakter dat zuſtelleu, ber die Zuſchauer 
gerade dadurch ergöst, daß er alle Verionen des Stüdes 
Sangweilt, wmde darin faun Selbergs Vearbier gun: Dit 
er Diemen, welt beifer ald Kohebur's Langlalım, Der 


| Drus des Buches id fr ſchwache Anen nicht bequem, 
| und weile Zehler, bie nicht angegeige ind. 


Geihidte 


Typographia oder die Buchpruferfunft, eine Er⸗ 
finvung der Deutſchen. Eſen b. Baͤdeker 1823. 
w6&. gr. Si 


Eine Streitihrift bey ®elegenbeit ber Harlemer Ge 
eularfeger aeſer jo wichtig gewordenen uni Yelhant 
lich legen Die Harlemer ihrem Lorenz Yandjonn Eofter 
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die Erfindung der Buchdruckerkuͤnſt bey, und behaupten 
fogar, daß fie durch ganz eigentliben Diebjtabl, durch 
Entwendung des Apparates, nah Deutihland gekommen 
fen. Sie ſezten ebedem die Erfindung in das Jabr 1428, 
und aus welchem wunderlihen Grunde! Der Rabbi Jo— 
ſeph Haccoben batte verfthert, ein in dem genannten 
Jahre gedrucktes Buch zu Venedig gefeben zu baben, 
und damals — ſchloſſen fie — könne nur Gofter ein Buch 
gedrudt haben; obfhon es mebr als wahrſcheinlich gemacht 
worden ift, daß, wenn der Jude dergleihen Buch wirklich 
geſehen, es ein 6o Dabre fpäter in Franfreich gedrud: 
tes geweien, mit der Jahrzahl HUXXVUI (quatre vingt 
huit), welche der Rabbi für 428 gelcfen, ohne zu beden: 
ken, daß man damals ben Angabe der Jabrzabl nicht 
blos das Jahrtauſend, fondern auch das Jahrhundert 
wegzulaffen pflegte, wie man wohl heutzutag nod in Brie— 
fen thut. Inzwiſchen ift es immer die gemeine Meinung 
geblieben, daß Hans Guttenberg von Sorgeloh, genannt 
Gengjleifh, von Mainz, die Kunſt erfimden babe, und 
man fezt die Erfindung in dad Jahr 1440, wo er durch 
feinen Siegelring auf den Einfall gefommen feon fol, 
mit beweglihen Lettern zu druden, nachdem er 
bereits 1436 in Etrafburg angefangen hatte, Meine Bil: 
Kermit Holztafeln zu drucken, auf welde befchrie- 
bene Blattſeiten geflebt, und die Zwiſchenraͤume der Bud: 
ftaben ausgefhnitten worden waren: eine Methode, Ab— 
ſchriften zu vervieljältigen, welche waährſcheinlich nicht viel 
‚jünger ift, ald der Abdruck von Holyihnitten. Das erite 
Subelfert der Guttenberg'ſchen Erfindung murde denn auch 
im Deutichland, jedoh nur in Wirtemberg, im J. 1540 
gefevert, und zwar am Johannis tage, wahrſcheinlich 
ur Ehre Johann Guttenbergs, feines fpäteren Gehül— 
en Johann Fauſts, und des bamals berühmten Puch 


druders Johann Luffts, der an der Epige der Jubel: 
anftalren ſtand. Im Jahr 1640 fenerten es bereits meb- 


rere deutfche Städte an dem nämlidhen Tage, und nod | 


mebrere i. 9. 1740, nur daß die meiften andere Tage 
mwäblten nad localer — und in billigem Be— 
tracht, daß eine Kunſt dieſer Art kaum ein beſtimmtes 
Geburtsjahr, geſchweige denn einen beſtimmten Geburts: 
tag haben fann. Im lanfenden Jahrhundert nun ſcheint 
Harlem durch eine Art von Prävention in den Beſitz der 
Ehre der Erfindung ſich haben feßen zu wollen. Die Me: 
geutfchaft der Stadt (ber Magiftrat nach unferer Art zu 
reden) bat namlich durh eine Commiſſion unterfu: 
chen laſſen, in welchem Jahre die Buchdruderkunft er: 
funden worden fen, und beſtimmt, wie man das vierte 
Secularfeit dieſes merkwürdigen Ereignifes fenern folle, 
nahdem man, wie fchon biefe Commiffions : Niederfegung 

mutben läßt, das erfte, zwente und dritte ungefenert 
Iette vorübergeben laffen. Wir jagen: foviel die Com: 
mifjions- Niederfehung vermuthen laͤst; denn font würde 
man ja wohl huͤbſch bey'm Alten geblieben ſeyn, und von 
der lezten Harlemer Zubelfener an den Ablauf des 
Jahrhunderts abgewartet haben. Genug, die Com: 


— — — 


| eine gedraͤugte Darſtellung der act Methoden, 


Da Deutfhland drey regelmäßige Yubelfenern vor 
aus bat; fo ſieht man leicht, daß es — inſofern man 
überhaupt dergleichen Keverlichfeiten als rechtliche Beſitz⸗ 
acte der Erfindungschre betrachten kann — in possesso- 
rio weit beifer als Harlem fundirt ift.  Michrödertomweni: 
ger aber bat der ungenannte, aber offenbar mit gründli« 
den Kenntuiſſen und ausgebreiteter Beleſenheit gewapp⸗ 
nete Verfafler (er bat die Worrede mit R. unterzeichnet) 
es für zweckdienlich gebalten, gegen Harlems Ufurpation 
das petitorium anzuftellen, und für Mainz, oder eiger » 
lid fir Straßburg, mo der Herr von Sorgeloch zuerft 
drudte, das Cigentbumsreht an dem Crfindungs: 
rubme in Anſpruch zu nehmen. Eeine Beweistimer find 
febr bündig und moblgeordnet, leiden aber bier keinen 
Auszug. Die Veweistbiimer der Harlemer Commiſſion 
bat der fleifige Geſchichtsforſcher nicht direct widerlegen 
konnen; denn fie bat keine öffentlich befannt gemacht. 

Auf alle Faͤlle baben wir bis zu unferer Jubelfeper 
noch 17 Jabre Zeit, und dürfen hoffen — hoffen! —, 
daß unfere Rürften dieſes vierte Jubelfeſt verberrliben wer: 
den durch zmwen köftlihe Geſchenke: Verbot des Nach 
druds, und Preßfrenbeit, unter der Norm eines Flar 
ren Geſetzes tiber Preßvergeben. Ben dieſer Gelegenbeit 
gedenken wir nech einer andern Heinen Schrift über die 
Buchdruckerkunſt: 


Die Stereotypie im Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaate eto. 
Bon A. Nittig von Flammenftern. Wien b. Ge: 
told 1822. ı6 ©. gr. 8. , 


Sie entbalt ſchaͤßzbare Nachrichten von dem Watta’fchrn 
Etablifiement von Stereotypen zu Ofen in Ungarn, J 
bene Schriftplatten zum Drucke zu verfertigen. Bekannt⸗ 
lich gilt Firmin Didot für den Erfinder der ftereorppis 
fben Kunft; aber Harlem hätte recht füglich am 10, 
Juli 1823 auch gleich das vierte Seenlarfeit die ſer Ei— 
findung mit fevern können. Denn die „‚erften topograpb:- 
ſchen Verſuche,“ weihe man in Harlem in einer filber: 
nen Kifte aufbewahrt, find nach der öffentlichen Zeirungs 
ankuͤndigung „in Holz gefdnirtene Rormen und das Dar 
mit gedrudte Buch.“ Sind diefe Formen nun Platten 
(ganze Seiten, in Holz geſchnitten); fo find ſſe ja nichts 
Underes, als — bölzerne Stercotvpen, das Bud it ein 
in Holz ftereotopirtes, und Firmin Didor fammt allen 
feinen Nachſolgern haben in ihren adıt Metboden, bıs 
auf Watts Gufmanier berab, nur die Harlemer Er: 
findung in Merall ausgeführt. So bätte dann die im 
specie fogenannte Buchdruckerkunſt (die Kunſt mit ber 
weglichen fettern Bücher zu druden), die hölgerne 
Stereotopie nur ausgeſtochen, um von de metallenen 
wiederum überboten zu werden, und berde könnten wohl 
in der Folge einmal der Lirbograpbie unterliegen, wenn 
nicht der beweglichen Buchdruderfunt das engliiche 
Setzela vier zu Hilfe fommt, mit welbem man es 
dem Gerüchte zu Folge dahin an bringen boft, mit ba 
wegliben Topen die Parlamentsreden eben fo fchnell zum 
Drude zu fehen, als fie geiproden werden. _ Sind wir 
erſt bis dahin, dann fonnen die Autoren die Feder ent 
behren, fie können gleich feren, mas fie denken, indem fie 
auf dem Sebtlaviere pbantajieren. Ja, das Elavier fann 
auch wohl fo eingerichter werden, daf, wenn man feudhe 


miffion bat entihieden, dab dag vierte Yubelfeft am 10. | tes Parier in den Mefonanyboden legt, die geiezte Seite 


Zuli 1823 gu Harlem gefevert werden müßte, 
iſt mit großem Pomp gefchehen. 


— 


ich aleich einige 1000 Mal abdruckt und danı wird der 
apublicität gar nicht mehr zu feuern fepn. 


Ne. 


— — — 
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Dramatiſche Dicht kunſt. 


Zenobia. Ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen bon 
Dr Borg Doͤring. Franffurt am Main, Herr- 
mann’fche Buchhandlung. 1823. 102 S. 8. 


Calderon bat befanntlih ein Drama geichrieben, wel— 
ad den Titel führt:: Die große Zenobia. (Siebe Gries 
Ueherſetzung der Schaufpiele Calderons, Band 1. Berlin 
1815.> Es ift in feiner Compoſition abentheuerlich, wir 
die meiſten Dramen dieſes Dichters ; aber fart jede Sce— 
ne trägt den Stempel, des Dichtergenies an fib. Wir 
wiſſen nicht, eb · es Herrn D's Abſicht geweſen iſt, mit 
dem berühmten Spanier um den Preis zu ringen; aber 
wir muͤſſen ihm zugeſtehen, daß er ſich dazu, dramatur— 
giſch betrachtet, gar nicht übel angeſtellt bat; das 
wir eine gefundere Anlage des Plans in feiner Zeno 
bia erfannt, und nur in der Ausfilhrung Calderons glaͤn⸗ 
zendes Talent vermißt haben, 


Cr hat feine Zenobia auf gut ariftotelifh zur tragi: 
ſchen Heidin geweiht, indem er das Verbrechen , weiches 
bey Galderon der Neffe Livius begeht (den Mord des Kö: 
nigs Ddenatb, ihres Gemals) ihr felbft auflabet, jedoch 
nit dem gehörigen Milderungsgrinden. Decius, Rom's 
Abgefandter, eriheint, mit dem König von Palmira ein 
Buͤndniß zu ſchließen, wozu diefer felbit die Hand gebo: 
ten. Zenobia, welche diefen Schritt ihres Gemals tödt: 
lich fürchtet, meil fie Mom haft als die Unterdrüderin 
der Welt, möchte dieß Buͤndniß gern abwenden, und 
Krieg mit den Römern beginnen. Odenath ift eben 
frant. Ihr Verwandter, der Feldherr Mäon, welcher 
nach der Krone und na ihrer Hand trachtet, nut biefe 
"Stimmung Er macht fie glauben, daß Odenath nad 
dem Ausfpruche der Aerzte nur noch einige Tage zu le: 
ben babe, und fie läßt ſich — ohne die Aerzte ſelbſt zu 
fragen — dadurd befimmen, den Aönig in feine Hand 
zu geben, auf daß er, da er einmal bald fterben muß, 


fteebe, ehe er mit dem Decius (der natürlich gleih ein | 


Heer zur Veſetzung Palmira's bey fih bat, und welchem 
Aurelian mit einem zwerten auf dem Fuße folgt) den 


— — —— — — — 





herabwuͤrdigenden Bund ſchließen kann. Dieſer Maͤon 
bringt nun det König um, und Zenobia greift gegen bie 
Romer zu den Waffen. Aber ihre Gewiſſen peinigt fie, 
beſenders ihrem fiebjehmjährigen Sohn Heremian gegen: 
über, dem fie die That forgfältig zu verbehlen ſucht. 
Diefe Situation iſt gluͤclich gedacht, man moͤchte ſie eine 
tragiſche Spannung nennen. Muaͤon zieht die Seh: 
ne des geipannten Bogens an. Er fordert Henobia’s 
Sand ald Preis feiner That, wird abgewieſen, und ent 
det nun dem Sohne die Blutſchuld der Mutter, Aber 
der Bogen kann leider nicht brechen, weil Heremian fein 
Oreſtes, fondern eine Lammsnatur iſt; -er empfindet 
Schmerz genug über ber Mutter That, aber er denkt 
nicht daran, den Vater. zu rächen: er Magt nur, umd 
verzeiht, Memefid kann Feineu Arm auf feine Weiſe 
brauden, und muß die Vergeltung von Rom fommen 
laſſen. Aurelian erfbeint, erſtuͤrmt Palmira, fezt den 
Pallaſt in Flammen, und Decius, der, mie ben Calde— 
ron, Zenobien liebt, eilt herbep, fie durch die Flucht zu 
retten. 
Decius. 
Höre mich: ſchon bat 
Der allgemeine Brand Dein Elek ergriffen. 
Die Krieger Aurelians naum tiefer Zrälte, 
Du bift verloren finden fie Di Hier. 
Du weißt, wie id Dir treu erden bin. 
Und bat dad Seyn mir ofine Dim verbaßt; 
Komm—, folge mir, ish will Dein Keiter ſeyn- 
Und dieſe Freunde werben Dich befpfigen. 
Eie ſchwoͤren es mit mir — 
Die Römer, 
Beym Jupiter! 
(Der Sußere Brand ergreift nach md nach de Saͤulengewin⸗ 
be des Hintergrundes und dad Trauergeruͤſte des Dermatiii. 
Zenobia. re 
Und Heremian ? 
Decius; ; 
Er bieibt bey feiner Mutter! 
Z3enobia. 
Spa, welches Licht in biefer Uingiüdtnacht! 
Da koͤnnt idı meine Bunbesfreunde ſammeln 
Und wiebertehren — 
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Heremian Gw Zenebia). 
Traue nicht dem Römer! 
Du —— — fliehen, für Dich glebts feine Rettung 
Auf Er 
Zenobia 
Werhuͤut ihr Antlig). 
Ha! 
Decius. 
Komm! Zaubre laͤnger nicht! 
Die Muth ber Flamme waͤlzt ſich nah’ und näher. 
Moch ift ed mbglich; dom ber Augenvlid, 
Den wir verlieren, fperrt ben Rettungepfab. 
Zenobia (zu Heremiam). 
Wohl tenn’ lch einen fihern Pfad, auf dem 
Ich Huͤlfe finde vor ber Erdenqual. 
Auein was wird aus Dir, mein füßes Kind? 
Heremian. 
Der Schwan zieht heim, wenn feine Lieber ſchweigen, 
Und in ber Bruft verfiegt der holde Duelk 
Seit Lieb’ und wie Schmerzen drinnen freiten. 
Der vom Feuer verzehrte Katafalt ſtuͤrzt in biefem Augen⸗ 
blicke mit der hinterm Eäulenwand zufammen, Man fieht 
un Kintergrunde Palmira brennen.) 
Zenobia. 
Da, was ift dat 
Decing. 
Kinweg! 
Heremian. 
Der Vater ruft! 
Benobia. 
D ich verſtehe ihm! &8 ſtürzt das Haus 
Des Dbenarh In Truͤmmern jet zuſammen 
Uns fein Eintrinnen giebte. 
Sie sicht, ohne bad es Decius und bie Römer weörnchmen. 
einen Dolch aus ihrem Gewandbe). 
Sag mir, mein Sohn, 
Zieehſt Dur nicht einen Miht’gen Augenblick 
Bot ie ganzen langen Leben 
In Stlaverey verbracht, in Schande, vor? 
Heremian. 
Mont deut ich mir Dein Wort! Auch mahnt es mich 
Mir Gdtterfraft tief aus dem Innern, Dir 
FToran zu eilen und des Waters Milbe 
Dir zu bereiten — Gib die Waffe mir! 
Er nimmt ihr ben Dolch nnd tritt begeiftert vor). 
Fröhlich ſcheiden bie Enger vom eben, 
Eiten ber Heimath, ber göttlicgen, jur; 
Dort ifi ber Frieden, bort wohnet bie Freude, 
Wo fi in Klängen bie Beifter verfichn! 
Er Nößt fig den Dolch in bie Bruft und fine an bem Tor 
fter nieder). 
Der Tod ip füpt 
Decius. 
Sa: weise That! 
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Bensbia 
«fintt neben Kevemian nieder). 


Mein Kind! 
Heremian. 
Der Bater hat verziehn! — Die Götter fiftern 
Dir frrundlich feleft es zu — wir fehn und wieder! 
(Er ſtirbth. 
Decius. 
Nur Helden ſterben ſolchen Tob! 
Ze nobia (fi aufrichtenb.) 
Und. ieh, 

Ich fellte leben ? 

Aurelians Krieger bringen ein, Zenobla Fämpft, 
wird verwundet und ſtirbt. Odenaths Schatten bat fein? 
Genwgthuung, um fo mehr, da Unrefian den Mion, 
der zu ihm übergieng und ihm fein und Zenebia's Der 
brechen verrieth, bereits bat enthaupten laffen; ein Pur 
der mnftreitig von dem Verfahren bed Calderon'ſchen 
Aureliau gegen den Livius entlehnt lit. 

Man ficht leicht, daß hier bie fataliftiihe Gerech 
tigfeit ded Ausgangs nicht echt dramatiſch, daß es fein 
natärlihe, fondern gleichſam eine pofitive, wik 
fuͤhrlich ausgeuͤbte if. Aus dem Vergeben muß die 
tragiſche Kataſtrophe fih als eine Äußere oder inner 
(pꝓſochologiſche) Nothwendigkeit entwickeln, gegen mei 
der Held vergebens kämpft. Das ift Hier wicht der Fol, 
wie man fieht. Man kann das Verbrechen der Sılka 
binmweg denfen, ohne daß dadurch ein anderer Gang Kt 
Degebendeiten bedingt wuͤrde. Maͤon allein, ohne Zum 
bia's Zuthun, könnte den Mord begangen haben (mit 
eivius bey Galderon); dadurch würden einige Menole 
gen der Zenobia und des Keremian, einige Sceuen jm% 
hen biefen bevden und dem Mäon wegfallen; aber der 
Krieg mit den Römern und deſſen Ausgang könnte der 
ſelbe bleiben. 

Inzwiſchen wird diefed Gebrechen der Erfindung nur 
feitifhen Lefern fi bemerklih machen; auf der Bühne 
geht es ſchon durch, und da das Stu manderlen Thee 
terpomp zur Schau ſtellt, als da find Kämpfe, Sicges- 
märfhe, Trauergepränge und Brand, fo wollen wir dei 
Directionen eben nicht abratben, ibr Heil bamit zu ver⸗ 
fuchen. Auf jeden Fall bat dee Verf. dem Ziele bier um 
einen Ring näber geſchoſſen, ald in feinem Poſa, melden 
in Nr, 14 ein anderer Rec. ſehr fdarffinnig nnd grıind 
lich beurtheilt hat. Wuc feine Sprache bat am Lehend 
fraft zugenommen, obſchou gleich im dem erſten Zeilen 
Thränem vorfommen, „bie den Geift in ſchweret 
Mogen Laft überziehn.” Chränen find Tropfen, = 
Menge nennt man wohl figirtlich einen Etrom, aber der 
figürlihe Strom ſchlaͤgt feine Welten. „Longin wird 
deffen Wille (Willen) die eröffuen“ ift vermusplid nur 
ein Drusfehler, 
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Dramatifhe Werke von Joſeph Frepherrn von 
Auffenberg. Erſter Band, Pizarıo. Die Spar 
taner, Victorin. Bamberg und Würzburg in 
den Göbharbtiihen Buchhandlungen. 182.2. 
(Opne fortlaufende Seitenzählung). 


Der junge, ungemein ruͤſtige Tragoͤd theilt bier ſei⸗ 
ne erftgebornen Drilinge von Zrauerfpielen mir, bie 
ungefähr vor 6 Jahren zur Welt gefommen find, nnd 
verheißt feine ſaͤmmtlichen Kinder in chronologiſcher Ord⸗ 
nung. Wir hätten um ſeinetwillen wuͤnſchen mögen, daß 
ee weniger gewiffenhaft geweien wäre in der Anlage ei: 
‚ner Sammlung feiner Omnium, daß er biefe Erereitien 
und unterſchlagen hätte, 

Die Helden ber beuben eriten Stuͤcke (Pizarro und 
Leonidas) find für die tragifhe Kunſt Aufgaben, Die 
-fhwerlih ein Anfänger löfen wird, er wäre denn ein 
entſchiedenes tragifched Genie. Bepde nämlich find un: 
ariftotelifhe Helden. Der Verfaſſer ſcheint zwar 
nah dem Vorworte die ariftotelifhen Kunftrid: 
‚ter allzugroßer Strenge befhuldigen zu mollen; aber 
doch ſcheint er fie zu achten, er fcheint die Tragik des 
Mriftoteles zu fennen, und er feines Theild wird den 
Einn der eben audgefprohenen Behauptung wohl ohne 
Ertlaͤrung verfichen. Aber für mauchen Leſer biefer 
Blätter dürfte fie noͤthig ſeyn. Ariſtoteles haͤlt nämlich 
‚für das tragiſche Heldenthum diejenigen Charaftere am 
beſten geeignet, welche weder im Edelmuth und in ber 
Gerechtigkeit ercelfiren, noch durch Bosheit oder Schaͤnd⸗ 
"fichfeit in Ungluͤck gerathen, fondern vielmehr durch ei: 
nen erceufablen Febltritt. (Poetik, XI, 5.) Darans 
folgt num zwar keinesweges, daß nicht auch ein, zum 
Feldherrn und Vicekoͤnig gewordener Schweinchirt, 
wie Pizarro, und — umgelehrt — ein reinmoraliſcher 
Patriot, wie Leonldas, zu Tragoͤdienhelden taugen ſoll⸗ 
ten, aber es ift fehr ſchwer, fie zu die ſem Behufe zu 
Bearbeiten, 

In Hinſicht des Pizarro möcht’ es allenfalld noch 


etwas leichter fen, ald in Betreff des Leonidas, Ein 


‚Charakter, der groß im Böfen ift, bleibt immer eine 
Art von pfochologifhen Problem, und wer es mit dra: 
maturgifher Geſchicklichleit aufzuldfen weiß, wird leicht 
die Aufmerkfamfeit der Leſer feitbalten, und die Men: 
gier fteigern. Ein Charafter hingegen, der groß ift im 
Buten, iſt ſchwer zu einem erbabenen Genenftande 
für den Kunſtſinn zu machen: *) denn von der Tugend 


— — — 


) Auerdings: User ich glaube, Auffenberg hat biefe Auf: 
= feinem früber —— jedoch wahr⸗ 
nl ſpaͤter geſchriebenen Trauerſpiele: Das Opfer 

des Themioeles, micht Aber zeidſt. echte nd für dns Was 


fordert der Kunſtſinn nicht weniger als das moralifche 
Gefüpt, er fordert das hoͤchſte, und dieſes kann ihm 
nicht leicht impeniren, eben werl es micht mehr iſt, als 
er ‚fordert. Ein Leonidas ift groß ın der Geſchichte, 
weil bier die Erfahrung zu Gericht ſizt, Die feine 
That hoch anſchlaͤgt, weil fie felten if. Uber im ei: 
de des Ideals iſt fie nicht mehr, als die Erfüllung eis 
ner Buͤrgerpflicht, einer Pflicht, melde ſogar die poſi⸗ 
tive Satzung jedem Soldaten auferlegt: der Pflicht, fuͤr 
das Wohl des Vaterlandes zu ſterben. Soll hier die 
That und Bewunderung abnöthigen; fo muß ihr Volk 
bringer ung von vorm herein fo dargeftellt werben, daß 
wir ſie — nicht von ihm erwarten. 

Dieſen Weg ſcheint unſer Verf. nicht geahnet zu 
haben, auch war er bey Leonidas, der Geſchichte wegen, 
nicht wohl practicable. Chen fo wenig hat er im Pizar: 
ro mit ber obenerwähnten Löfung des pſochologiſchen Pro 
blem fich beihäftiger. Wenn das Stüf unterhält: fo ge: 
ſchieht es lediglich durch die Intrigue, welche eine leb: 
baft ſich bewegende äußere Handlung berbeuführt, aber 
und für dem Hauptcharakter ohne Intereſſe lift. Doc 
mangelt e8 der Diction nit an Poefie, und der Porfie 
nicht an Tehnil. Jamben wie &, 90, 

Was bekannt ſchon jedem ift. Noch einmal — 
find felten. 

Das dritte Drama, Victorin, welches ber ©, ein 
romantifhes Trauerſpiel nenn“, ſteht weit unter 
ben beyden erften, und wir möchten es für einen Abor⸗ 
tus halten. Der Stof iſt bie Räuber: und Liebesge⸗ 
ſchichte, welche Earoline Pichler im dritten Theile ihrer 
„Meuen Erzählungen,” Wien 1820, unter dem Titel: 
Der ſchwarze Frig, ergählt Hat. Die dramatiſche 
Behandlung ift eine Meminifcenz aus der Ahufrau, und 
bie Dietion, die Verdart, der Dialog find, mie in der 
Ahnftau ſelbſt, unverdaute Reminiſcenzen aus der 
Schuld. 

Wunderlih iſt ber Gebanfe, daß Victorins Gelichs 
te, die Gräfin Luitgarde, mit dem zum Tode verurtheil- 


ten Miuberbauptmann und Brudermörder unmittelbar 


vor feiner Hinrichtung, im Kerker, fi trauen läßt, um 
(mie fie ©, 116. faat) von dem Kaufe und Namen fei- 
ned Vaters bie Schande zu tilgen. * Diefe ladet fie ja . 
durch die Vermählung mit dem Verbrecher auf dad Haus 
ihres Vaters. Doc dieſer willigt darein, als in ein 
Dpfer, welches er ber Ehre feines Freundes bringen will, 
und fo geht die treue Luitgarde, nachdem fie ſchon Gift 





terland zu fterben, ift wech nicht erhaben; aber gu 
fterben, um nicht wiber das Marerianb zu fechten, wel⸗ 
ches undankbar und ind Elend verftieh, ind iM groß, 
und Auffenberg bat es großartig dargeſteut. 
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geitemmen hat, zut Trauung, mm mit dem Gellebten 


‚ sleib verbeirarber im der andern Melt einzutreffen. 


‚ bon WR. 9. Inlıns, d. v. Dr. 


Das Betänbnif ibrer Liede, dem armen Suͤnder sehrant, 
und ihe Voraugehen über die Brüde der Seitticleit, 
Karte uns rühren; «ber digfe formlihe Vermaͤhlung 
ſtreiſt mesen ihrer Zwegloſigteit am das Lacherliche 


Dibtetit, 

Der Weg zur Gelunbbeit, nah dem Ensil; 

ſchen des Dr. Georg Chepne frop bearbeitet 

Leipyig in 

der Meinichen Buachbandlung. 1823. AXVi 
und 155 &, 

Mit jedem großem Zeltabſchnitte ber Staaten und 

Entmidiumssarksähte der Men deit fell amd, fagt und 


S. IX, der Verr, ein ähnliber, (V. d. alis ein arur 


ber?) in der Erſcheinung und Gefaltung des phoſſtchen 
Menfhen, eintreten. Dutch die Aus» umd Fenertaufe 
der Staats: umd geijsigem Ummälzungen, (S. KIN} dur 
bie wiedererwarhte religiäte Geſſanung und Unefebe me 
infaherm, dellſamern Matwrfütte fen elm felher Um 
ſanung and jejt eingetreten. er. gefieht gern ciu, 
daji groje Stantönmmälyungen, inſofern fie von Neiegen 


and Inrwben begleiten find, auch eigenthlimlihe epidemi⸗ 


‚4813 — 1815, 


fer Siranldeisen ergensen, So mar Die Kriegspeft von 
Nab und nach fehrt Me Diube wieder, 


‚die Ateuſdeit bört auf, wie eim audgebrannter Wulken 


-“ 


von felht serlöfet. Wenn jene mech im Folge jener Er 
eigulöe eine @nts AmblihFeir in Krankheiten vorberriden 
fol, (8, xiui) umd wirklich votherrſcht/ fo lient bIef ge: 
wiß mehr im der Witterunestongitution, in der vom 


Brewuſchtu Sujtem ebgangenen Auſſcht der Werzte, 


en menigften aber di der wiedererwachten religiöfen 


-Gefinmung und der iudtche zur Maturfitte 


ber Vorzeit, demm dieſe Wihfebr märde ſchwerlich made 

saweifen ſcru und mas bie eritere anberrüfft, fe lit fie 
böcftens ein Stü von Serenburlanismus, Ih dube 
aber nie selefen, daß Im Hertahut, und mo fenik 
Herenönter Eolenien And, mehr Entzandumen berricb: 
tra, als an andern Orten. Im jedem Aalle fieht man 


im Verkaufe Dieler Wrbeir alcht, daß nun auf dlefe Wı- 


fiht weiter Müdfit genommen mir. Was Eherne und 
Fein deutfer Zeatbetter mirtheilen, Die Gefundgeit zu 
erhalten, if im Ganzen beffelbe, mas fih in ähmlir 


‚Gen Schriften findet, nar mit dem Unteridiede, das 


Zon und Inbalt mehr ein gebltdetes Publifum veraus: 
fegt, das mie mach Recerten haſcht, fondern ſich über 
die diktetifhen Berbältmige unterrichten wi, Hier unb 


da N’ man allerdinad anf zu ämgfhlide Vorfriften | met werden if, 


— Sana an den 
tom Schrift ift kei 
ſche Preffe gebrant,, 


und jesbit barote Ideen, Manches iſt and, 4. B. Ber 
ſchafenhett der Luft im Minter (S. 12.) mur für Lon⸗ 
den berechnet. Zu jemen zu aͤngſtlich abgefallten Vor— 
ſchriften teanet Mer. (S. 37) das Verbot für Gelehtte 
und Kraͤnttiche, Schweineifs au effen, welder Art 
es auch Senn wolle Ib keunne nur samen Acteu; 
dus Fleiſch der nilben und der gabmen. Jencs kauu 
au der Arinllihe seniehen, umd dieſes Faber ihm im 
Geftalt von rom Schinten, maͤßig gepöfelt, nur dann, 
wenn es won zu alten, am Fetten Thieren il. Da das 
Schwein bie ſchuugteſte Netrung geniche, beweift Dage- 
gem nichto. Erſtlich hängt es von uns ab, wie es ge: 
füttert wird, Und dam if ehem bier die Natur darın 
groß, daã fie gleicıfam lebendlge Deikillirmarpiaen fdnf, 
die aus dem Sindwurfe ſeldit neh etmad Vrauchbares 
auffugen und veredlen. Wrefflich find die Benterfungen 
üger geiftige Gettaͤnke, Dagegen muß nen lachen, weım 
(&. 57) der Haffee als cine Urt. Rallimıller aus einer 
Ert von geräflerer Pferbebohne bezeichnet it, dus 
die Zürlen Ant des Mohnſaftes — er ik gegen biefen 
dad deſte Ohamı Bit! — und Pranstweind' trinken, 
Eke fellen dbadburd dumm, ſchwach und welähmt 
werben! Hier had ſo viel Irrthiimer ald Werte. Mande 
mal kommen auch Mideripräte vor S. 63 Beiit nd, 
dad Schmupfen eines reimem Plättertabatd wire med: 
thatia auf Kopf aud Augen nud ©. 73: es fen zu 
gar mihrs man. Das kalte Bad wird S. 8 ſebe ge: 
hun * Marımem vorgezogen. Dezegen würdi 

"dr em Laien, wir bemerſen aber nur, 

Verf. * 


+ feit aufmerkiam 
alten Bundes ı 


S. 8 erfuhr er, 'r auf * ac De bie — 
er von Miueralien liegen umb 
k ſaen Breiälihen und 
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Unterbaltungd-Riteratur. 


Maͤhrchen der Magyaten. Bearbeitet und heraus: 
gegeben von Georg von Baal, Wien 1822. 
Deu und Berlag von I. 9. Walliehanfer, 


Ungarn ift lange Zeit ald eine Art fabelhaften Yan: 
des betrachtet worden, man wußte geographiſch feine La: 
ge zu beitimmen, dab ed an aller Gattung Naturfegend 
reich ift, war befannt, aber font war es eine terra in 
cognita. Sein inneres, nationelles Leben, der dichteri: 
fe, romantifhe Geiſt des magvariihen Volkes mit ſei— 
nen vielfahen Anklaͤngen aus dem Drient, dieß alles 
war für den Fremden, ja für den naͤchſten Nachbar fo | 
gut als gar nicht da; es verdient alfo jedes Streben, 
aus der unzugangbaren Cafis ihrer Sprache und Litera: 
tur etwas dem Fremden Geniehbares zu liefern, milrdi- 
gende Anerfennung, verdient es felbit, wenn bas Gelei— 
ftere nicht fo guͤnſtig erfheint, als es ericheinen könnte, 
Um fo mebr Lob verdient ein Werf wie das vorliegende, 
Um von demfeiben wie von Frauen zu reden, die mehr 
oder weniger auch Mährhen find, ja oft cine ganze 
Maͤhrchenwelt, befchauen wir zuerſt das Aeußere; es 
It gefaͤnig, Druck und Papier find huͤbſch; die Vignette 
von Schnorr geyeihnet, von Rahl geſtochen, ſehr gelum: 
gen. Sie ftellt den Bauern aus dem Maldhiäter-Mähr: 
deu vor, wie er, nah Haufe kommend, feine Frau von 
zwölf Anaben genefen findet, Die Mutter liegt im Bett, 
die muntern Kleinen am Boden, die Webenutter bep | 
tönen; das Ganze iſt allerliebft gedacht, Die Mähren 
find Acht ungriſch, das heißr, fie geben mit verfchiede: 
denen Aufäpen und Uenderungen von Mund zu Mund, 
und ba fie auch in Magvariiher Sprade noch nicht ge: 
fammelt find, verdient die Arbeit ded Herausgebers dop: 
deites Lob, Er bat durch diefe Sammlung gewiß einige 
dem Untergang entzogen; denn wie ſich einerfeits nichts 
leichter fortpſlanzt als ein Mährhen, fo verlifht auch 
nichts leichter, fobalb die Phantaite eine andre Richtung 
gewinnt, Wie wunderbar fih die Maͤhrchen ummodeln, 
fiebt man auch an ben vorliegenden, da ein und daf: 
felbe Mähren auf drey, vier verſchiedene Weifen er: 
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zählt wird, aus denen der Herausgeber die bier vorlie 
genden gebildet bat. In biefer Ruͤckſicht werden fie aber 
auch zu einem intereffanten Vergleihungspunft. Wenn 
nämlich in der Folgezeit wieder eine ähnliche Sammlung 
eutſtehen follte, oder überhaupt Nahforfhungen Raum 
gemännen, wuͤrde es durch Gaals Buch fih beftimmen 
laffen, was den Mähren zugewachſen und folglich mel: 
de Richtung bie Phantafie genommen. Dieß ift nicht 
fo gleichguͤltig, als es auf den erften Augenblick ausſehen 
mag, denn jedes volfsthämliche Mähren hat mehr oder 
weniger einen tieferen Sinn, als es im erften Anblick 
fheint, und iſt der charafteriftifhe Ton der Vorſtellun⸗ 
gen und Empfindungsmweife einer Nation. Je unbemuß: 
ter dieß dem Erfinder oder Ausſchmuͤcer des Maͤhrchens 
ift, um fo mehr ift bendes im Mährhen deutlih. Per 
lege biezu bieren die Maͤhrchen der Maavaren an vielen 
Orten. Mer in der Poeſie ber Maͤhrchenwelt bewandert 
ift, findet bieg am meiiten bey der Vergleichung jener 
Maͤhrchen, die fowol in Ungarn ald in andern Lindern 
erzählt werden, Das nationelle Gepräge iſt fihtbarer, 
denn bey den andern, Warum? weil der magparifche 
Mationalbarafter fremder Cinwirfung am fernften ge 
blieben , die ausſchließlich magverifhen ſprechen hinwie— 
der den Nationalcharaker noch lebendiger aus, als jene; 
die mehreren Voͤllern gemein find. 


Abgeſehen von dem mühvoflen Verdienſt ded Sum: 
melnd und Ordnens diefer Mähren bat H. v. Gaal 
auch das Verdienſt, fie und im einer gefälligen Sprache 
vorgeführt zn haben. Er erzäblt recht heiter und leben- 
dig, und baben fehr einfach. Uebrigens befürchtet er oh _ 
ne Grund (liche die Vorrede) daß die Tonverfchiedenheit 
in den einzelnen Erzählungen getadelt werden wird, @# 
wäre fehlerhaft geweſen, fie alle in einem Ton zu hal— 
ten. Die wunderbare Verfchiedenheit des Stoffes läßt 
bieß nicht zu. Uns gefallen vorziglih die danfbaren 
Thiere, das Waldhüter: Maͤhrlein, das Fiſcher Maͤhrcheu 
und dad Kutſcher⸗Maͤhrchen. 
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Dramatifhe Dichtkunſt. 
Die Bränte von Atragonien. 


ihrer Schweſter auf unter bem Verſprechen ibrer Haud. 
Diefer bringt fe denn auch virtwaliter nm, das beißt, 


Trauerſpiel im fünf | er macht, das fie, um wicht von ibm in dad Merr ger 


Aufzugen von Michael Beer. Leipzig bey Bros | ſtuͤrzt zu werden, ſelbſt hineinſpringt. Das geſchiedt 


haus, 1823, 182 © 8 


Eine Leidenfchafts: und Intriguen-Tragoͤdie in aller 
Form, ausgeführt. mit eimer Lebhaftigkeit des Geiſtes, 
welche für gewöhnliche TragödienzLefer den Mangel der 
Gefühlätraft und bed Phantefiereihtbumg nothdürftig de: 
«en wird. 


Der König von Arragonien ift geftorben. Sein Te: | 
ſtament hat den Prinzen Alfons von Sieiien zum Thron: | 


erben ernannt, dafern’ er einer von feinen Töchtern (Hip: 
solita oder Conſtantia) die Hand reihen mil. Die Zöch: 
ter find, wie ed nah ©. 9. feinen will, von Jugend 
auf — feindliche Schweſtern, gemwefen. Der Vater 
bat fie daber nah Neapel in ein Klofter gefendet, dem 
feine Schwefter als Webtiffin vorftand: im Haufe des 
Glaubens follte der Funke des Haffes erftidt werden. 
Hier ſahen fie beude dem Alfons, der auf der Jagd ver: 
irrt und verwundet in bdiefem Klofter Huͤlfe fuchte. 
Zwar fah er fie nicht, dena fie waren verhüllt nach Klo— 
ſterzucht; aber beyde entgluͤhten für ihn in beftiger Liebe. 
Nah dem Tode des Könige erfranfte die Mutter, und 
that das Geluͤbde, Gonftantie dem Himmel zu vermäh: 
ter. Die andere Tochter, Hippolitaä, beitimmte fie für 
den Thron an ber Hand des Alfons, und ließ ihm deren 
Bildniß zuienden, welches der Maler Detavio gemalt 
hatte, Diefem Maler aber hatte die unglüdfihe Con: 
fiantie ihre Leidenfchaft vertraut, nnd der Künſtler faßte 
den Plan, feine Vertraute giidlih zu mahen. Ihr 
Bildniß malte er, und fendete es dem Prinzen. Man 
Zönmte fragen, ob die Königin Mutter fo wenig Neugier 
befeffen, daß fie das Bild nicht einmal vor der Abfen: 
dung befeben babe. Aber vermuthlich batte er ihr ein 
Portrait der Hippolita gezeigt, und bie Bilder bevum 
Einpacken verwechlelt. Aus diefem Vetruge nun entwi: 
«elt fi das Unheil bes Tranerfpiels. 

Alfons verliebt fih in bie gemalte Prinzeſſin, die 
sermeintlihe Hippolita, und fommt, ſie auf deu Thron 
gu erheben. Aber eben ald er komme, ift Gonftantia 
wahnfinmig geworden in ihrem jest zu Ende laufenden 
Noviziate, dem Kleſter entiprungen, und wieder im vde 
terlihen Pallaſte erſchienen, wo die Nachricht von der 
Nähe des Seliebten fie bald wieder zu Verſtande bringt. 
Alfons fiebt Hippolita, und — plantirt fie voll Schre— 
den baruber, dat fie dem geliebten Bilde nicht aleicht. 
Wald darauf erblickt er Conſtantien ımd liegt, belauſcht 
von der beleidigten Hippolita, zu ihren Fuͤßen. Die 
Eiferfüchtige raft, und fordert einen früheren Liebhaber, 


Alparo , einen Verwandten des Hauſes, zur Ermorbung | 


ſchon im dritten Ute. Im vierten begiebt fi eben 
nichts weſentlich zur Sache Geböriges, als daß die ber: 
ſchwundene vermißt und gefncht wird, und das Hippolita 
Gewifenstife empfindet. Im filnften erfheint zwermal 
Conſtantiens Geift, Alfons erſticht ſich, Hippelita Rirkt 
an Gift, alles wird entdeckt, zum Schiuffe bringt men 
die vom Meer amdgeivorfene Leihe mir einem Trauet 
marſche, und der Maler faßt die Moral der Zabel in 
folgende Worte: 


Sie fommen, fie kommen, die Hülle za bringen; 
Der Kampf iſt geendet, das Leben ift aus, 

Wer mag ſich vermeſſen, bie Liebe zu zwingen. 

An bannen dir ew'ge im irbiieben Haus? 

Eie trennt nicht das Grab, das ſawecend und mächtig 
Si} woͤlbet Me Brüce zur Ewigteit, 

Sie ſawebt Über Raum, Tier Leben und Zeitz 
Denn Gott ift bie Biete, und Gort ift allınddtig. 


Die Widerfaher des lebernatürlichen werden fragen, 
was bier der Geiſt fol, da Albaro's Auflage, Hippeli 
tas Geftändnif und der Rund der Leiche alles ohne fein 
Zuthun enthällen. Der Geift fann aber nicht ander: 
denn er wird von Alfons citirt kurz vor dem beikl‘ 
fenen Selbſtmord aus Liebe. 


Alfons (alleiu). 

Bereit zur Neiſe — beim in jenes Land, 

Wobin des Lebens Wandrer alle gehu: 

Ein raſcher Schritt durch eine dbunfle Kammer, 

Kurz it der Weg, die Ankunft ift gewiß, 

Und hinter and in grauer Finſterniß 

Liegt mit dem Daſeyn auch des Daſeyns Sammer, 

Doch wenn ich ginge — und fie dort nicht fände, 

Wenn im zum Thron Bes Richters traͤte — er 

Mir Dounnerſtimme fragt: warum fo fräl? 

Er ich dich rief ? und ich ſtatt alfer Antwort 

Ihr heil'ges Bird im Ehror der Engel fürchte, 

Wenn ich fie bort im ihrer Heimatir micht 

Im Kreiſe bimmliſch veiner Geiſter ſchaute, 

Und mir in dieſem ew'gen Meer ron Licht 

Wie in der tieftten Nacht ber Hoͤlle want", 

Kenn meine Sehnſucht den vertiärten Bü 

Aurücd nad dieſer Erde wendete, 

Mo fie noch ſeufzt' und Ich! — — 

Und wer aab mir Gewißheit, nf bie Serle, 

Die fortlebt in dom SEchoos ber Ewinkiit, 

Eich rein gebaber in dem Strom ber Jeit, 

Daß, was fie liebt und fehnt und hoffe und denkt, 

Eich mit ber Hätle in bie Erde ſentt? 

O Zweifel, mebr als Hölle! Guüͤt'ger Hlınmel, 

Eich mir Gewißheit, nur Gewipheit fie Im: 
{mit fteigendem Feuer) 


Es Torten Gtüdliche, die jene Dec 

Geboten .. dir am Enbe unfrer Bahır 

Mit ſchwarz gehrimnifisollen Schauder ſchretken. 
Nicht alle Geiſter ſcaweigen — ruf' fie an! 
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Wer aus der Zeit veraängfihem Sewuͤbl 

Geretter ſich ein dauerndes Gefühl, 

Er rufe fie — ie muͤſſen Antwort geben. 

Das frier - » bad Dort — beherrſcht nur ein Gebot, 

Denn ewig bleibt die Kebe, wie das Leven, 

Die Siegerin des Weltbeſſegers Ted, 

(mit bücher Kraft) 

Stürjt eim, ihr Schranten der verborgnen Reiche! 

Hervor! im will nicht zittern, dich zu ſehn. 

Sey Engel droben, ſey bort unten Reiche! 

Wobin du fünfte, ich bin bereit zu gehn. 

(Ein Luftzug fer die Mittelpfſorte anf. Die Ampel erliſcht, 
der Mond ift umwoͤltt, dad Meer in Bewegung) 

Kuͤhl weht die Quft, bie Leucht' in ausgegangen, 

Erloſchen wie ihr Dafeon , duͤſter brennen 

Die Flammen an des Himmels duntelm Zelt; 

Die grauen Toͤchter der bewegten Luft 

Ziehn bin und ber nnd halten tief und leiſe 

Geheimen Zwieſprach mit den feuchten Schweſtern. 

Die hoch einxor die naſſen Haͤupter ſtrecken, *) 

(mit Grauen) 

v iſt ſpaͤt — ſpaͤt — Mitternacht iſt da: 

Sie loͤſt mit ſcwarzer Hand die erv’gen Bande 

Der ſchweigenden Natur — das Leben ſtirbt — 

Der Tod erwacht — bie Gräber bien ſich — 

Die Erde zittert fieberhaft — ein Schauber 

Tritt mir ans Herz — — 

Conſtantia's Geiſt 
(ten: hinter ibm) 
Mlfous 
(wor fid Binftarrend . ohne den Geift zu fehem). 
Das regt fih — ſeh* id nicht 

Dort — dort — bu bifl’s. Gerichte, ja du bifl’s! 

Dein hotdes Antiin aber bleich wie Ted, 

Die Blicte Eid, und glurlod beine Wangen! 

Was hefteſt du dein ſtarres Mug” auf ni? 

Du vwinff -- bir folgen folk ih? — foll — wohl? 

Wohin? wohin? Die Gräber werben wach 

Und heulens fportend bein Geliebten mac: 

Wepin? wohin? — Nicht länger harrſt du mein — 

Er erſticht fih und finft auf das Nuhebett, den Gaift wirklich 
erblictend). 

Du biſt's — du biſt es — ſchoͤn wie unfre Liebe! 

Die Himmel öffnen ſich, du führft mich ein, 

Entgegen laͤchein mir bie Engrt — bein! 

(Er flirht). be 
Geift 
fhrwebt gegen das Mer), 

Die Begebenbeir if, wie man ſieht, traurig genug, 
und es it Schade, daß fie einzig umd allein aus dem 
ſchlecht berechneten Betruge eimes Malers hervorgeht, der 
nur chen durch dieſes unuͤberlegte Beginnen mit der 
Haupthandlung in Verbindung firht. Das Ungluͤck, wenn 
ed tragifch ſeyn foll, verlangt eine Quelle, welche inner: 
halb des Bezirks der inneren Frebheit der Hauptperfo: 
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nen liegt, die davon betroffen werden folen. Man bat 
befanntlib Schillers Braut von Mefiine darum getar 
deit, weil alles Unglück blog and einem Fleinen Unter— 
laffımgsfchler der Iſabelle bervorgeht, die nur auf bes 
Einen Sohnes Frage den früberen Aufenthaltsort der 
Beatrice neımen durfte, um alles Unheil zır verhindern. 
Herr Michael Beer muß von diefer mwohlgegrändeten Rii- 
ge der Kritif noch nichts gehört haben; denn fein Maler 
begeht einen meir größeren Fehler, indem er abſicht⸗ 
lid den angefommenen Prinzen vor Sieilien im Irr— 
thmm” über dad wahre Driginal des geliebten Bildes 
läßt. Er dürfte ©. 53, ebe Alfons noch Hippolita gee 
feben , ftatt der räthielhaften Worte: „Waffnet euch 
zum Kampfe,“ ibm nur die reine Mabrheit fagen; fo 
würde Alfons fids fchom zur helfen, und dem Unbeil vor: 
jubauen wiſſen, das der Betrug ftiften Fonnte, Und dad 
mußt er ja, wenn er verftändig handeln wollte. 

Die Kürze und Verftändfichleir der Erpofition, das 
raſche Fortichreiten der Handlung bis zu der — freplich 
zu früh erfolgenden — Kataſtrophe der Liebe, und die 
lebhafte Bewegung des Dialogs zeugen uͤbrigens Anlagen 
für dramatifhe Dichtkunſt, die wohl einmal im den Teme 
pel der echten Melpomene führen Fönnten, wenn fie die 
gehörige Ausbildung und Richtung erhalten, 





Dihtfun 


Bilder und Bildchen von F. A. Krummadher, Er 
fen bey Baͤdeker. 1823, 127 © 8. 


Der tändelnde Titel paßt nicht zu dem Inhalte des 
Buchs. Sier it nichts weniger als poetiſche Taͤndeley 
anzutreffen, aber faſt uͤberall ein gennßreiches poetiſches 
Spiel mit ernſten Gedanken. Hier einige Belege. 


Sleichklaͤnge. 
Wolte, Bott, Wollen und Wolle — das Flingr gar einſtim⸗ 
mig; erfand 
Zufall den foielendew Klang, oder Gefühl und Perftand ? 
Diefes gereimte Diftihon giebr ſoviel Stoff zum 
Denfen, daß man ein Recenſent ſeyn mus, um daram 
zu denken, daß der Herameter gebrechlich iſt: Volt if 
keine Kürze und fand macht feinen Fuß. 


Die Singvögel, 
Taufendftimmnig ertlinger der Ward von Geſange der Bögel, 
Und doch finger und zirpt jeber fein cinenes Lies, 
Wunderbar? ſprich, was entfernet den Mißlant bier und die 
Minguuſt 
Einer ſtimmet ben Chor, Einem ertönt ſein Geſang. 
Eine Erklärung, fo fromm als poetiſch. Was it 
alle menſchliche Muſil gegen die Harmonie der Gott 
lobſingenden Natur? 


Digitized by Googl 
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Gebet um Wandlung. 
Ew’ge Liebe, Quell bes Lebens, Herr bed Himmels und ber 
Erben, 
Ach, laß all mein Denten Danten , all mein Leben Lieben 
werbeu! 
’ . Geift ber Seit. 
Sprichſt vom Geifte ber Zeit, bie unr ein wechfelnder Leib 


in — 
Er, ber Gebieter ber Zeit, ift der alleinige Geift. 


Die Kornblume, 
Wenn vom Segen gebeugt demuͤthig bie Halmen ſich neigen, 

Heben ihr prieſterlich Haupt blaue Eyanen empor. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe nicht blos zab: 
men, ſoudern meiſt frommen Xenien nicht alle von glei: 
chem Wertbe find. Um gerecht zu fepn, wollen wir auch 
etwag tadelnswerthes anführen, 

Zeit und Wetter, 
Jeit und Wetter nennt mit einen und demſelben Wort der 
Frammann, 
Gteih als wir bad Beben nur ein Jahrmartt und ber 
Menſch ein Tanzmann. 

Der Schwaͤtzer Jarl im Yngurd ſagt: „Im Fran: 

Fenlaub — 


Iſt von ber Zeit das Wetter Namensvetter— 

Schlimm Werter nennen fie dort ſchlimme Zeit, 

Das fällt mir immer ein in ſchlimmen Zeiten. 

Nun horcht einmal, wie e3 im Schloſſe brauft — 

Kan das dem Lande Gutes mot bedeuten “ 
In der That bat wohl der Doppelſinn des Wortes 
temps ſeinen guten Grund in der Verwaändtſchaft der 
Eindruͤcke, die ſchlechtes Wetter und fchlechte Zeiten auf 
und machen. Mithin verdient er feinen Spott, und der 
öbftehende fcheint und eine Zangengeburt ber Neim: 
kunft zu fern. Franzmann und Tanzmann! Mas 
kümmert ſich der Tänzer um das Wetter? Hier ift kei: 
ue natürliche Ideenverbindung. 

Das Buͤchlein ift fehr elegauf gedrudt, 


Das Fräulein vom See von Walter Scott, über: 
fet von D. Adam Stord, weiland Profeffor 
in Bremen. Zweyte vom Ueberſetzer ſelbſt noch 
verbeflerte Auflage. Eſſen bey Baͤdeker. 1823. 
LX und 292 ©. gr. 8. 


Die erfte Auflage erichien bereits 1519, und ift in 
No. 59, Jahrgang 1820 nicht nur ausführlih recenfirt, 
ſondern auch mit der gleichzeitigen metrifchen Leberfegung 
von Henriette Schubart verglihen worden. Die vorlie 
gende neue Auflage fcheint. anzubeuren, daß in Hinficht 
des, ber Storck'ſchen Arbeit zugeitandenen, Varzuges das 
Publikum unferer Meunung gewefen if. Eie ift fplen- 
dit gedrudt, Da wir die frühere nicht zur Hand haben; 
fo können wir über die VBerbefferungen in ihrer Gefammt: 
beit nicht urtheilen; doch haben wir mit Vergnügen wahr: 


genommen, daß der (leider mit Tode abaegangene) Bere 
faffer auf die wenigen Ausftellungen , melde das Litere 
turblatt a. a. O. machte, Mücdficht genommen, obmehl 
er nicht alle dort geradelten Stellen geändert bat. 
Daß übrigens dieſes Gedicht feinen berühmten Ger 


faſſer mehr Ehre bringt, als alle feine vielgelefenen Re 


mane, bedarf wohl faum einer Erwaͤhnung; und mir 

möchten winfhen, daß er von feinem Fabrikgeſchaͤft (dena 
dabin ift feine Monianfchreiberen bereite ausgeartet), ſich 

einmal abmäßigte, um der Welt zu zeigen, daß ihm die 

wahre Dichtlunſt nicht fremd geworden it. 





Neife-kiteratue 
La route du Simplon. Basle chez J.G. Neu 
kirch. 1823. Arvec la vue de la grande 
Gallerie pres de Gondo. 


3u den vielen Vefchreibungen der Simplon-Etraft, 
weiche wir ſchon befizen, noch eine, Die große rast der 
Möglichkeit einer Militair » Straße zwiſchen Frankreich 
und Jtalien, welche bevde Reiche politifch verbinde, Iden 
von Hannibal angedeutet, und von diefem Feldgerru:@r 
= auf eine überrafchend naive Meife gelöjt, ward m 

onaparte jun Staunen der Nadurelt, man möchte # 
gen mit Pefiegung der Natur, beantwortet. IM 
Menfhenwert, bey dem das Unglaubliche wahr gem 
den, fo iſt es dirſes. Große Zwecke der politiſchen Gew 
binationen jenes Rieſen-Mannes, welche die gan 
Melt umfastn, batten diefes Werk ‚verlangte und fin 
Arm bat es nachmals ausgeführt. Und — follte ed aud 
in gaͤnzlichen Ruin wieder zerfallen, fo wird doch gem 
bie Geichichte fagen, daß es einit vollendet da nemwefen.— 
Unterdeffen mag es unfhuldigen Verkehr erleichtern, DM 
Reiſenden den Weg ablürzen, nnd wenn er am and 
Fuß der Berge ſtaunend über Gletſcherſtege und Kell 
ballen angelangt iſt, Die wohl nicht allein geiprengt wur; 
den, um ihm den Weg bequemer zu machen, mag 
ihn dann im den Wunſch fo Nieler jtimmen, das det 
Zauberiweg mit fo vieler Menſchen Mühe und Schwen tt 
baut, durch Vernachlaͤſſigung nicht dem Untergang drei⸗ 
gegeben, ſondern mir wenigen anzuwendenden Koſten der 
Rachweit zum Nutzen und Froinmen erhalten werden 
moͤchte. 

Die vorliegende Brochuͤre, welche mit den vielen ut 
diefe Straße erſchienenen pittoresten Werfen und Prach 
ausgaben durchaus nicht in die Exchranfen treten fell, 
batte nur den Swed, ee intereffanten Angaben über Dt 
Erbauung derfelben zu fammeln, und die Männer ji 
bezeichnen, welche fih um diefelbe unfterblihes Verdient 
erivorben haben; es ift den Meifenden gewidmet, melde 
nicht allein ſehen, fondern fi auch gerne unterricten. j 

Angebänst it ein, die Erbauung der Simplon-Stta- 
be betroffender Veriht Bonaparte's an das Direfrorium, 
ein gleiher Quatremere Disjonval’s ald Chef d’etst ur 
jor der Simplon:Erpediion an den General der frangt® 
ſiſchen Reſerve-Armee, und endlich eine Höhen: und 
fernungstafel der verfhiedenen Punkte diefer Straßt. 
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Driamatifhe Didtfunft. 


Kiptemneftre. Trauerſpiel in vier Abtheilungen 
von Michael Beer. Reipzig bey Brockhaus. 
1823. 1328, 8, 


Wie wenig auch immer ein Trauerfpiel taugen mas; 
ein Recenſent, der es in übler Laune burchgelefen bat, 
taugt noch weniger, Leider befinb’ ich mich bier in die: 
fem Falle; aber durch des Autors eigne Schuld, Wer 
etwas verfteht von dem Wefen der tragifhen Dichtkunſt, 
der weiß, daß es faum eine ſchwerere Aufgabe für die: 
felbe giebt, ald bie: aud einer alten Tragödie eine 
neue zu machen, ich will fagen; einen antifen, zumal 
einen von den griecifchen Tragifern und namentlich von 
Aeſchylus und Sophokles fhon benuzten Stoff, fo zu be: 
bandeln, daß er ung gleichfam wie etwas Neues anziche, 
fefthalte und befriedige. Dazu gehört ein tuͤchtiger 
Poet; man ift daher gleich von Haus aus gefpannt auf 
die Präjndicialfrage, ob der Verfaffer ein folder iſt, 
und er thut wohl, wenn er und daven gleich in ben er: 
ften Verfen zu überzeugen ſucht. Schickt uns der Ver: 
faffer einer Klvtemneftra bey'm Aufziehen des Vor: 
hanges eine Electra entgegen, welche fpriht: 

Der Tag fteint glühend aus dem Purpurbette 

Und fendet aus ber golbdnen Bruft ben Strahl, 

Bon dem eraiicten Aug' ben Schlaf zu feheuchen. 

Mi, Phoͤbus, wect bu wicht — bed Schlummerd Milde 

Umgießt mein thraͤnenſchweres Auge nit! — 


fo erheben fi im Hinfiht der gedachten Präindicialfrage 
gleich erbeblibe Sweifel. Denn ein richtiger Poet, in 
deſſen Phantajie es gehörig Tag ift, fol erſtens Beden— 
fen tragen, bie Strablen des Tages aus — füge aus — 
der goldnen Bruft bes Tages kommen zu laſſen. Vom 
soldnen Bruſtharniſch des Tages, das ließe fich allenfalls 
horen; aber aus der Bruft, das malt nichts, bie 
Bruſt mag fo golden ſeyn wie man will, Ein tuͤchtiger 
Port fol zwentens wenigſtens drey Verſe machen fön: 
nen obne das (menerlih fogenannte) Nürnberger Noth— 
bilden: „Aug' zu ſcheuchen,“ welches bier ſchon int 
dritten Verſe eine Silbe weghadt, die nur ein Vocal 





verfchlingen darf. Und drittens foll ein tüchtiger Poet 
fühlen, daß bie Phrafe: des Schlummers Milde um: 
gießt mein thränenichweres Auge nicht, nothwendig 
umgegofen werden muß, wenn fie nur Sinn baben, ge: 
fhweige denn ein Bild geben fol. Womit foll denn 
des Schlummerd Milde thraͤnenſchwere Augen ungießen. 
Sie fhrtießr diefelben, das ift alles, was fie verfän: 
dig: ‚und veritindlicher Weile thun kann. 

Diefe fünf Verfe waren es, welche mir die Laune 
verdbarben, die ich zur Leſung der Beerſchen Kiptemneitra 
nöthig gehabt hätte, und ich kann daher meinem Urteile 
darüber ſelbſt nicht recht trauen. Auf der Midfeite des 
Titels fteht gedrudt, daß das Stuͤck am 8. Derbr, 
1819 zum erjtien Male in Berlin aufgeführt worden ift. 
Ih entfinne mid, gehört zu haben, daß damals die be 
ſten Schaufpieler und Schaufpielerinnen von Berlin daſ— 
ſelbe dargeftellt haben. Ich babe in den damaligen Jour- 
nalen, ia fogar in einem Auflage des berühmten Börti- 
ger in der Abendzeitung gelefen, daß dieſe Klptemneftra 
ih weiß nicht was fiir ein Gewinn fir unfere Literatur 
wäre. Und ich kann es daher nur aus meiner verdorbe— 
nen Laune erklären, daß mir das Stud durchaus nicht 
gefallen bat. 

Der Stoff, der Grundftoffber Fabel iftdie Electra be3ße- 
phofles; Ankunft des Oreſtes und Ermordung der Mör: 
der Agamemuons. ber die handelnden Perfonen find 
ganz andere. Die Veer'ſche Electra ift eine gemuͤthliche 
Berlinerin, die zwar ben Stiefvater Aegiſthus und bie 
That ihrer Mutter verabſcheut, mie es billig it, fie fieht 
auch mit inniger Freude ihren Bruder Oreftes wieder; 
aber fie fürchtet Angitlih, daß er einen Trevel am Haupte 
ber Mutter begeht möchte, mas fie befanntlich ben So: 
phokles nicht fürdtet, fondern vielmehr zu wänfhen 
fheint, wie ed der beidnifhen Griechin geziemte, welde 
die Mutter eines geliebten, rubmgefrönten Vaters meu- 
chelmörberiih beraubt, und in Webereinftimmung mit ei⸗ 
nem unmürdigen Stiefvater bis zu der Lage einer Scla— 
vin erniedriget hatte. Die Alotemmeitra des Herm B. 
ift eime renige, und bereits hart beftrafte Suͤnderin; 
Aegiſthus hat fie mie geliebt, hat mur um der Krone 


willen zur Ermordung ihres Gatten fie verführt, und 
mißbandelt fie fon feit geraumer Zeit. Mit der Er: 
mordung des zwenten Gemahls geſchaͤh' ihr ein Dienft, 
und wirklich im fie es, bie den verfannten Orefted um 
dieſe Gefälligkeit bittet. Der Oreſt endlich iſt nicht der 
menichlich fühlende Jünalıng, auf welchem dad ſchreckli⸗ 
che Gebot bes delphiſchen Gottes lafter, und ibu, in 
Perbindung mit dem Anblide des Clendes der Glectra, 
zum midernatürliben Muttermorde treibt. Er ift rin 
durch und durch raceglübender Murterhaffer, der den 
ziemlich directen Vorſatz der That bereits mitbringt, ob: 
ne dag ihm Apoll diefelbe zur Pflicht gemacht, und der 
fi$ auch dann nicht von diefem Vorſatze abmender, als 
er fiebt, daß die Mutter fchon binreihend elend iſt, 
burh die Kolgen ihrer That. Er ift gewiffermaßen ein 
umgelebrter fophoffeifher Oreſtes: denn er wird 
toll vor der That, er begeht fie im Delirium, und die 
fterbende Mutter giebt ihm S. 128 den Matb, Heil und 
Diettung ben „„Delohi's heil'gem Gotte” zu fuchen. 


Inzwifhen, daß die drey Hauptperionen anders 
beihaffen find, ald bey den alten Tragifern, das may 
ich eben nicht tadeln; aber fie find nicht eben fo gut, 
b. h. nicht eben fo tauglih zu tragiihem Zwecke. Die 
Electra nicht, weil fie Eraftlos if. Die Klytemneſtra 
nicht, weil fie das Mitleid, mweldes ihr verſchuldetes 
Elend etwa erregen möchte, wieder verſcherzt durch den 
Auftrag zur Ermordung ihres Gatten, And der Oreſtes 
nicht, weil feinem Verbrechen — Gott und Herr Beer 
mögen wiſſen warum — der Milderungsgrund. desieni- 
gen pinhologifben Zwanges genommen ift, welcher im 
ReligionsGlauben liegt. Getraute ſich Here B. nicht, 
diefen allerdings beidnifhen Glauben in ein Spiel zu 
ziehen, welches chriſtliche Zuſchauer ergösen follte; warum 
wählte er einen heidniſchen Stoff? Füblte er die Un: 
entbehrlichkeit jenes Milderungsarundes ,„ jenes 
überfinnlihen Motivs der That; warum erfand er nicht 
wenigftend eine Art von Er ſatz dafür, und waͤr's auch 
nur einen unbefonnenen Schwur, wie dad Geluͤbde Tepb: 
ta's, oder die Eide in Raupachs Gefeffelten? Und fühlte 
er jene Unentbehrlichleit gar nicht, warum — möchten 
wir alddahn fragen — ſchrieb er überhaupt ein Trauer: 
ſpiel? 

Wer ſo etwas nicht fuͤhlt, der iſt zum Tragiker nicht 
geboren. 


Mit Einzel-Muͤgen will ich meine Leſer nicht lang: 
weilen, nur das Ginzige kann ich nicht ungerigt laffen, 
daß ©. 4 Zevs gefragt wird: „Entflammt fein Blitz 
denn deiner mäct’gen Hand?” Entflammen beißt nun 
einmal niht flammend beransfabren, fondern ın 
Flammen fegen, und den Sinn der Wörter foll 

‚man wicht nach dem Beduͤrfniſſe des Gedankens verän 
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; bern, fondern bie Wörter mach dem Begriffe wablen. 
Hier hätte entftrablen um fo eber gepaßt, ba ber 
Blitz in der That mehr Strahl ift als Flamme. 


Unterbaltungsliteratur, 


Der Gebeimnißvolle. Novelle von 8. Tieck. Diet 
den bey Dilicher, 1823. 235 S. 8 


„us dem Dresdener Merkur befonders abacdrudt,” 
follte billig auf dem Titel fteben; denn der Jabraang 
1522 von jener Zeitſchrift bob mir diefer Novelle au, 
melde durch die Nummern von mehr als einem Monate 
hindurch lief. Lerer, welche fie dort entweder gar nicht geleien, 
oder nichts davon behalten haben, meil es faum meglik 
it, aus circufirenden Tagrblättern eine fo lange, tr: 
ſtückelt mirgeiheilte Erzählung aufzufaſſen, mögen Fe 
denn in diefem zufammenbängenden, lesbequemen U 
drude leſen. Sie werden fih freuen, in derieiben (©. 
110 ff.) ganz deutlich ausgefprocden zu finden, was fit 
ben derfelben, nämlich bev ibrer Erfheinung im Mer 
fur empfunden oder gedacht haben mögen, ohne fr # 
lefen. 

„Unſere Wohenfhriften und Tageblärter! Ni* 
wahr, bier find auf wenigen Eeiten die. Weltgeſchich, 
bie Gelebrfamteit, Sathre, Epigramm, Stadtflätihern, 
Meceniion, Theater, Anekdote, Wetterbeobachtung, Ritt 
fel, Liberalismus, Winke für Regenten, Phileſophie— 
Charaden und Gedichte noch obenein, ausgeſchüttet. Und 
welcher polniihe Reichstag, wenn auf einer Toilette fie 
ber oder acht Wlätter diefer Art aufgefdichter lesen. 
Widerſpruch, Antwort, Widerruf, Gezaͤuk des einen mit 
dem andern, bier Xob, wo jener tadelt, dort eine Ent: 
deckung, die ſchon uralt iſt, be» jenem eine Anfrage, die 
jedes Lerifon beantworten Fanır, dann ein philoſophiſchet 
Zweifel, ob ed wohl gut fen, den Eenf zw lange nah 
der Mahlzeit zu genichen. Hier nebmen fih aud erit 
die Erzählungen gut aus, bey denen es immer wicht 
von neuem beißt: die Kortießung folgt. Es iſt mur zu 
tadeln,, daß man von Diefen immer mode zu große Mat 
fen reiht. Wenn ich eim ſolches Blatt berausgdde, ich 
tiefe mir es nicht nehmen, die merkwürdige Begebenheit 
etwa in folgenden Portionen zu liefern: 

Emmelinhppotbenufios gieng aus der Chir. 

Fortiepung folgt. j 

@r fah fih um und riefz 

Fortſetzung folgt. 
Hal 
Kortfekung folgt. 
Denn er hatte einen Blick getban — 
Fortſetzung folgt. 
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In bie Ewigkeit, 

Fortfegung folgt. 

Dis ihn eine Schwalbe wieder zum wirklichen Le— 
ben ermedte, 

Schluß naͤchſtens. 

Worauf er zuruͤck in fein Haus gieng. 

Beſchluß. 

Dep einer ſolchen Behandlung koͤnnte der Scharfſinn 

ber Leſer doch noch im Thaͤtgkeit fommen; aber ben der 
jetzigen Anſtalt it es unmöglich, daß fie nicht bald alles 
erratben, und fi zu febe dem Strome der Empfindun— 
gen bingeben, mas unfre Landsleute eben gar zu nerven: 
ſchwach und gefuͤhlvoll macht.’ 
Uebrigens iſt der Gebeimnißvolle ein junger 
Thor, welber zur Zeit der Franzoſenherrſchaft ſich faͤlſch⸗ 
Ich für den anonpmen Verfaffer eines gegen Napoleons 
Herrſchaft gerichteten Buches, und für das thätige Mit: 
glied eined gebeimen politifhen Bundes ausgiebt, da: 
duch in Lebensgefahr geraͤth, durch feine, von einem 
Branzofen ibm entwendete PVrieftafhe daraus errettet 
wird, und endlich fehr umverdienter Weiſe eine reiche 
und liebenswürdige Frau befommt, Haͤtte Tied die Ge: 
ſchichte in zwen Nummern des Merkurs erzäblt; fo wäre 
fie des Merkurs würdig geweſen. Zu einem Buche aus— 
gedehnt, iſt fie aber feiner nicht wirdig, eben weil 
fie nicht mebr Intereffantes enthält, ald in zwep Mer: 
tur⸗ Rummern Raum gehabt haben würde, 

S. 4. fpringen die Pferde im ſtarken Trabe 
beram, und balten vor dem Haufe ftil. Der Trab ift 
kein Springen, allenfalld ein Tanzen. 

©, 43. fast der Geheimmſwolle zu einem Freunde: 
„Ich denke jezt nach jener Stadt des füdlihen Deutfc- 
land zu geben, von der ich bir ſchon geiprocen babe.’ 
Da er ganz allein mit ibm ift, fo fünnt er durch Men: 
nung einer Stadt viel fürzer wegfommen, und natür: 
licher. 

S. 62, ſteht: „Dieſe große (großen) Wahrheiten,“ 
und ©. 147: „meine Heine (Heinen) Huͤlfsbedürſtig⸗ 
keiten.” S. 100 iſt bie Rede von landwirthſchaftlichen 
Verordnungen, „die unmöglid oder unausführbar 
find.” Unmöglich ift heutzutage Leine Verordnung, felbit 
die widerjinnigfte nict, 

Ben einem Scriftiteller, welcher mit Necht zu un: 
feren beften gezäblt wird, muͤſſen ſolche Stol- und Sprad- 
fehler nothwendig befrembden. 


Der Gruͤnrock. Ein Seitenſtuͤck zu Wilhelmine 
von Rofen vom Berfiffer derfelben (,) 2. F. krey⸗ 


heitn von Bilderbeck. Aachen bey Mayer. 1823. 
Band I. 27ı 8 Bd. ll. 2808 8 


Rah einer Yaufe von ungefähr zwey Decennien, 


bie er, wie ed nach“ der Vorrede ſcheint, in Paris auge 
bracht hat, tritt ber Verfaſſer der Urne im einfamen Thale 
bier wieder ald Momandichter auf. Sein Grünrod if 
ein waderer Mann in unfbeinbarem Kleide, ber nichts, 
als Gutes thut, unfhuldiger Weife in vornehme Fami: 
lienbändel und erotiſche Hefintriguen verwidelt wird, da: 
durch in den Kerker gerätb , doch natärlich auch wieder 
beraus, zu hohen Ehren, und endlich fogar zu der Er: 
fenntniß kommt, daß er von hochadelicher Geburt ift. 
Durd dieie Agnition hebt fih das lezte Hinderniß, wel: 
ches dem Gluͤcke feines tapfern, mit einer jungen Gräs 
fin im treuen Liebesbunde ftehenden Sohnes im Wege 
zu fteben ſchien. Alles, was gut ift, wird alüdlich, und 
was ſchlecht ift, gerärb in Schande und Elend oder kommt 
um. Die poetifhe Gerechtigkeit läßt durchaus nichts zu 
wuͤnſchen übrig. Die Begebenheiten find verwidelt, fon: 
derbar aber nicht wunderbar (nicht übernatärlib), und 
die Charaktere beitimmt gezeichnet. Die Handlung geht 
raſch, die Schilderungen find fur; und lebendig, erzäh: 
lende, dramatifhe und epiftelariihe Form wechſeln zweck⸗ 
mäßig mit einander ab, und fo unterbält das Buch 
wohl eben fo gut, ald ein Gramerfhber Moman, ohne 
die Schlüpfrigfeit und Gemeinheit, im welche jener einft 
fo viel gelefene Schriftiteller nur zu oft verfiel, Die mo: 
ralifhe Tiefe eines Johann Gottwertir Miller, und 
bie Mabrheit feiner Darftellung des wirflihen Lebens, 
fehlen freplich; aber das ift fein Fehler für bie Leſewelt. 


Die Erfindungen des Vs. find zwar nicht originell, 
aber größtentheild wirffam. Die intereffantefte Perſon 
möchte die naive Pauline, und die anziehendeite Situa— 
tion die der zwey Liebenden (Pauline und Guſtav) fern, 
welchen die Liebe Leid bringt, meil jeder Theil ſchon ver: 
beiratbet ift, und welde am Ende die Entdeckung ma— 
hen, daB fie miteinander felbft vermählt find. 
Mie das zugegangen ift, wollen wir den Leſern nicht 
verratben. Der Stol ift fließend, und — Kleiniafeıten 
ausgenommen, z. B. S. 115. Bd. 1.: „was foll damit 
abgezweckt (bejwedt) werben” — laun er correct ge: 
nannt werben. 


Dichtkunſt. 


Liederkränze von Julins von der Hey 
den. Zwepyter Kranz. Lieder aus de 
Zeitraume der Erbebung. ‚Berl in Com⸗ 
miffion bey Boicke. 9558. 8. R 

Mad der Rez. von dem erften Kranze dieſer Lieder 
zu bemerken fi veranlaßt fah, das läßt fih im Gamen 
auch auf diefen zwepten anwenden, Bam findet bier 
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daffelbe warme, ja fenrige Gefuͤhl, diefelbe edle Begei— 
fterung für das Große und Edle, dieſelbe reine und dich— 
terifche Anfiht von der Welt und der Menſchheit; allein 
daben auch dieielben Mängel der dichterifhen Behandlung 
eined Gegenftanbes, Unklarheit der Ideen, oft unpaflen: 
be Bezeichnung des Gebanfend, unglüdlihe Wabl des 
Ausdrudes, und ungleiche Geftaltung deſſen, was ber 
Dieter zur Anſchauung zu bringen fuhrt. Das Jäger: 
lied am Schlachtmorgen bünkt Mecenfenten in An— 
fehung ber Gorreftheit das beite Stüͤck dieſer Sammlung ; 
phantafiereih iſt die Ballade: Wunſch unb Liebe, 
allein jie leider auch an einer gewiſſen Unklarheit und zu 
ungleihen Behandlung des Gegenftanded. Als unpai: 
fende Ausdruͤcke bezeichnen wir z. B. &. 6. das erblu 
ten ftatt erfämpfen, ferner Ihm hoffet ber Entel, 
ftatt auf ibn hofſſet d. E.; als unklar, bie auf das 
Schwert bezogenen Worte: Begruͤße unterm bei: 
matbliben Dache den Gräberranb! — ferner: 
bie Zeile: D! mein Guſtav! lähle meine Schwer: 
muth niht hinein im Klug des Nugenblide! 
— Der bier mirgetheilte zwente Ale des hiſtoriſchen 
Trauerſpiels: die Königsfinder, zeugt im Gan: 
zen nicht mebr ald ber erite von bem dramatiſchen Ta— 
lente bed Merfaflerd. Nach diefem fheint bad Ganze ge: 
rade feine bedeutende Vereiberung der deutſchen Bühne 
werben zu konnen, Bombaft und Schwulſt find bie vor: 
berrichenden Eigenſchaften. wiewohl manded einzelne 
Bild, mander einzelne Gedanke einen Anftrid von Poe— 
fie zeigt. 
X. x. 


Erzählungen und Gemälde von Friedrich 
von Sydow. Bamberg und MWuürzburg in 
der Goͤbhardſchen Buchtandlung. 1823. 248 
S. 8 


Der Merfaffer biefer Gebichte und Erzählungen bat 
ſich, ſo viel ums belannt ift, bereits durch aͤhnliche Pro- 
duktionen in Zeitſchriften, fo wie durch ein Drama nicht 
unvortbeilhaft belannt gemacht. Auch in dem, mag er 
dem 2efer bier bietet, laͤßt ſich ein poetifhes Talent nicht 
verfennen, deſſen Quell das Gemuͤth zu ſeyn ſcheint. 
Seine Muſe neigt ſich daher auch mehr zum Gontenpla: 
tiven, als zu plaftifher Geftaltuug, Cie verſenkt fich 
gern in ernfter Betrachtung des Ganges des Schickſals— 
des geheinimifvollen Planes der Meltordnung und des 
Mätbfeld des menſchlichen Daſeyns. Ein Erzjeugnif fol: 
der Betrachtung iſt ſogleich das erfte Stuͤck, weldes dem 
Lefer begeanet, das hoͤchſte Gut nberfhrieben, und 
yon den Verf. eine moralifdpoetifhe Erzählung genannt. 
Das höchſte Gut ift naͤmlich der Glaube an Gott und 


deffen unendliche Liebe und Güte. Das Cebit hat der 
ber einen religiöfen Charakter, "und die Weberzeugung 
eincd von diefer Wahrheit durchdrungenen Herzens fprict 
fih warm und innig aus. Mez. findet die Tendeng die 
ſes Gedichtes ſehr loͤblich, allein es wird feinen Imrd 
deßhalb wohl nicht in dem Grade erreichen fünnen, ald 
der Verf. winfcht, weil die Abſichtlichkeit zu ſehr durch⸗ 
ſcheint, und der Dichter bisweilen zu febr in den Ton 
bes Predigers fällt. Die Verfififation ift übrigens leicht 
und gefällig, Die Macht bed Augenblids, eine 
Erzählung in Profa, erbebr fidy nicht Aber das Gewöhn: 
liche, Weber in der Erfindung noch Ausführung zeigt 
ſich eine originelle Auffaſſung der Erfcheinungen des Le 
bens oder «ine Vezichung auf tiefere Anfichten deſſelben. 
Allein der Ton der Erzählung ift edel und der Vortrag 
leiht und anfprebend. — Den Schweizjergemäl 
den im ſechzehn Sonetten, ſieht man e3 an, daß nicht 
die wirkliche Anfiht der Natur dazu Veranlaſſung gene 
ben bat, denn font würde des gefühlvellen Dichters 
Phantafie wohl einen hoͤhern Schwung genommen baben. 
Mandes ift doch gar zu profaiih. XVI. Die Jungfrau 
bey Sonnenuntergang ift am meiſten poetifch gedacht. 
Die matten Dinten find wohl nur ein Drudfebler ftatt 
Tinten Wohllaut ift ubrigend in diefen Klinggedich 
ten nicht zu vermifen. Das Geheimmiß, recht gut 
erzählt, doch ebenfalls zu wenig dichteriſch geftaltet, mei 
ein gefchidtes Abſchreiben der Wirklichkeit, das frenlid 
auch nicht ohne Verbienft iſt, wie ein wohlgetroffened 
Portrait. Die Prüfung ift Dagegen ein recht pre 
wirdiges Gedicht, jvou zarter Empfindung befeelt, ben 
oben angegebenen Charakter feiner Muße gefällig auf 
fprehend. Daffelbe gilt auch von dem an die Zukunft. 
Die Mofen find zum Theil mit ſüßem Dufte erfüllt, 
doch wuͤnſchte man beifere Hexameter zu lefen, als ie 
gleich der erſte iſt: 


Duftende Lieblinge friſch und mit Laͤcheln entfeimer 


u. f. m. wo offenbar eine Spibe fehlte, und dergleichen 
fonımen oft vor, 


Die beuden mitgetbeilten Erzäblungen von Jfi: 
dore Brönau, zeichnen fih durch eine lebhaft auſpre— 
chende Darſtellung, einen natiirliben und doc angichenden 
Gang ber Entwidelung, fo wie durch Beziehung ber 
Wirklichkeit auf ein höheres Leben in ber Idee and, 
Der Styol ift zumeilen überladen an pocfiihem Schmuck, 
wie denn meiftens die Dichterinnen, wenn fie wirklich 
eine reihe Phantafie befisen , mit ihrem Reichthume Tel: 
ten reht Haus zu balten wiffen. Im Ganzen iſt das Pc: 
lein eine ſehr empſehleuswerthe Leftdre fir Jung und 
alt. 

EL 


Sir. ıco, 
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Umriffe zur Erd» und Staatentunde vom Lande 
ber Deutſchen. Von Karl Friedrich Volltath 
Hoffmann. Erfter Teil, Mit 2 Karten. Stutt: 
gart und Tübingen, in der 3. ©. Cotta’fchen 
Buchhandlung. 1823. XVlu. 576 &. gr. 8. 


Umrife zur Erd: und Staatenkumde vom Lande ber 
Deütſchen: „geograpbifhe Umriffe aus denen 
(nach einer Stelle der Vorrede) des Banzen Geftalt 
fib erfennen, das Wefen des Gefammten 
und der einzelnen Grupven ſich erfhließen 
läßt“ will der Verf. geben. In dem vorliegenden cr: 
fen Theile finden wir die Einleitung zur Erdkunde 
Deutſchlands, das Rbeingeblet und die Gebiete der Ems— 
und Meier geosrapbifh, aber fo abgehandelt, daß dieſe 
Umriſſe ein rictigered und tremeres Bild der Erdober: 
fläche geben, als irgend eines der ung befannten, über 
Deutſchland vorhandenen, Werke, Das noch Uebrige: 
das Elbland, das Ddergebiet, dag deutſche 
Donauland, die Statiftit der deutſchen Ban— 
desitaaten, des Adnigreihs der Nieder: 
Iande und besgröfßten Theilsd ber ſchweizeri— 
then Eidgenoſſenſchaft, fo wie das Regiſter 
zum Ganzen’ fol zu Oftern im ziwenten Theil nad: 
geliefert werden, 

Rolgen wir dem Verf. von der Cinleitung an, mo 
er uͤber Lage, Graͤn zen und Größe bed von ihm be 
ſchriebenen Landes beitimmten Ausweis liefert, uns in 
einer allgemeinen Anſicht der DOberfläde, wie 
fie aus der Betrachtung eines Hautreliefs, oder von 
einen fehr hoben Standpunkte hervorgehen mag, einen 
Weberblid tiber dad Ganze siebt, darauf die Gebirge 
gruppirt und nah ihren. Eigentbämlichfeiten kurz und 
trefferid bezeichnet, dann einige Andeutungen über die 
Sewäffer, das Klima, die Naturerzeugniffe 
und Bewohner mittheilt; wie er jezt zu den einzelnen 
Fluſigebieten -übergebt, wiederum SHauptüberfichten über 
die größeren, dann fpeeiellere Ueberblicke über die kleineren 
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Theile voraus fhit, dir einzelnen Bekge und Flüffe natur⸗ 
lich ordnet, über Klima, Naturerzeugniffe und Bewohner 
endlich zur Ortsbefhreibung und zur Drtsverbindung ge: 
langt, fo feben wir bier aus dem Buche allmählig ein 
Bild des Landes erwahlen, wie «ine gute Landkarte es, 
in mathematifhen Verbältniffen, zum Theil gewährt. 
Das aus der Natur abgeleitete, lichtvolle, dad Ganze 
durchziehende Spitem eiguet fi vorzüglich, deu Zweck bes 
Verf. „eine folde Weberfiht zu geben, daß 
man fih darnach ein Bild Leine Landkarte 
oder Basrelief, im Geiſt oder auf dbem Pa: 
pier) entwerfen lönnte” zu erreihen. Vergleichen 
wir von den Werken, die den meilten Ruf baben, nur 
Steins Handb. d. Gesgr. und Statiftif oder das vollft. 
Handb. der Erdbeſchreibung von Gaspari, Hafel, anna: 
bih u. f. w. hiermit, ſo fuchen wir die hier dargelegte 
Grupptrung und Ueberſchaulichkeit, die beftimmmte Bezeich: 
nung der Gebirge und Gewaͤſſer, die genase Angabe der 
Drtölage, Unzeige der Paͤſſe, Straßen u. ſ. w. vergebens, 

Kurze, beftimmte Umriffe laffen nnd bier ©. 15 big 
30 das Alvengebirge nah feiner @igenthimfichfeit, im 
Großen überfeben und eine große Zahl einzelner Berge 
der Alpen finden wir ©. 115 bis ©, 141 nicht nur ge 
orbuet, fondern auch ihrer Lage nach angegeben, fo daß 
man hierdurch in Stand gefezt ift, dieſelben nicht nur 
auf Karten aufzuſuchen, fondern auch im Karten ſich zu 
zeichnen, wenn fie nicht darin enthalten jind. Eben fo 
wird bier über den fhönen Rheinſtrom (oder Mein, wie 
ber Verf. ibn rein fdrreibt) S. 95 bis 107 eine bindige, 
richtige Beſchreibung und bey den einzelnen Hauptitüden 
des Stromgebietes eine Angabe feiner merfwürdigiten 
Nebengewäfler geliefert. Der Urſprung des Rheins ift in 
diefem Buche ganz anders, und (mie aus einer Anmer 
fung S. 96 hervorgeht) aus eigener Anfiht an Drt und 
Etelle gegeben. Der höchſt intereffanten Ueberſichten über 
Fall und Länge der Flüffe, wie wir fie bier ©. 103 beym 
Mpein u. ©. 271 beym Nedar finden, wären mehrere 
zu wuͤnſchen und es ift noch zu Hoffen, daß ber Verf, 
über die in »diefer Hinficht ziemlich genau befannte Dos 
mau, vielleicht auch ber die Elbe, Oder umd andere Fluͤſſe 
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erwad Acknticies geben most, Ben der kaͤuge bed Nhein- 
innfes feine der Wert, bie in Eireibers Sandlı Fi, Neck 
ſende ant Mein euttarteat Yange bes Fltſſes wenig ber 
achtet ud nad größerer Ohrnamigleit Fruugen zu habt, 
Schreiter nicht Die Länge des Fluſſes zu 10 Stute, 
ber Verſ. Dee vorliegenden Arbeit zu 190, geozt. Mei 
Km der Mor Stnuden an; Pie Rabt bee größeren Ar 
tengewÄfer den Kheins feyt er auf 11,85. — Eben fo 
naturiich amd Nbrrikanfch als die Nieiemden Wunder 
bier geordnet wurden, ünd es am bie Drtihaiten, Eur 
dem der Verf. vom Meine Dem Fluflenſe felgced 
(na dem Geſtote) decabſteiat und ieben Febenilug anf 
dle alcẽtbe Aciſe ſolcg. Dar Naͤucig Murder nem gterc 
Olemamigkeit In der Atzube Der Kane der Dorree und der 
Serf. ſcheine, gewiũ mir Necht, ben der Erdbeſcreibnng 
auf Me Beantipertung der Freae: wo? arwich ſemicht 
zu Jegcm, ben er Mat jedem michelsen Orr mad range und 
reife beffeigmit, bro vieten, diondera gran, Sräbyen 
dc Eutſernunq ren nabern Orten in grogrurdiſchen and 
VPeſt Melia und Die Midrung mach der Srzıtrilägegend 
anziehen, ie er gu dieſer amberembentiapen Meast von 
Ottaben uanuute ten guferumen iſt, lateu Nr. isst anaebeu. 
Zu aber tr bie ded io Aten Heiner? Tal, der bict auzect 
dam Paurfec, anrtncuifck beilimmt iſt. muͤſſen die meiſten 
diecer Angsben ertweber and gerdaciſaen Reſſungen cher 
aus bean ſretiebeffen Karten gernecnuten ſeen, be die 
törfe der Wave mund dur Finfleng derfeiben iter: 
einamber beu den vum Sieh, beralidenen ige, daß bier 
Feine genchulechent Larbtarten beit ſern Bin, mir 
En aus fibon aus Im gemanen Detait iu der Anzeige 
einzelner Perge (von armen mir viele au“ bee meinen 
Karten vergebens ſuchen) und zus eier Solle Dr Yon 
wide ergiebt, im welder ber Merfofrr Frinen Frcanten, 
Achkimea Peſt us von Corte und den Vberſt· ttinane 
bon Frielin fie Vetichtffnug eb M nz vorzuca 
fiher uad feldarer Dratvriation dentt. Dir Berheribitng 
der Orlitaftet. very der grereren Stdee It well 
ſttudtaet, als mir fie im dem arrſtru Porgrnbien finden, 
uad me ſaut ned daram Die Medinmiere auf, mir wel: 
«er der Verf. hänfie ber dle Veleienheit Der elngeiken 
Shelle Jurist, To dra mir glauben mlfer, 77 hebe ent: 
er wie Dte ara Zbeiſo Pablo gehrhen, eder na 
Eroutrifẽtu in Zope teapfien deeſelden anmteltet. Gin are: 
Ger, auch in den Alyimon Teilen miRt pe vrrtruucader Kleik 
Kir ſſatber der Bieyany? Maik, dic bireheird und weil Der 
Bert, ınir fanem VGmmiande any zertraut Lit, um ſe 
che an innerten tachalt gewinnt, Lehrern und feldeit, 
Die ſech dei der Deuftimeo rrarschfite Nerpitt: 
nüfe beiedren woren, mir bieſes Dumm von modem Nır 
den wird eine Dale icon, mie he dieſtlde Meder mimgcab 
autraffen. Dr iebe Eingelnbeir ſegnen trir, auch went 
der Raum kirler Pläter 08 aefasteir, dem Werk wide 
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machſpuren, de trier ſend im Veſte fe rieler 
ter ſern mten, als ee fell. Im bee M 
ker Auſiſcht, der Dart andere geageaphlihe 
daunten Exsenten Andere er das Gezebent 
wifren, Werden Dlefe Amelie einnſt zu eimena Gemalde 
erweltert, durch Le, Schatten und Perigertie bie 
cintefnen Tito erhoben umd sengedet, und Damm mit. 

eichern Zleafie uoltender; fa kennte fir de Diſſenſchaft 
ein The wichtiges Meet gessgrenen under, wie wir über 
Deutſbland 20% Kined befikam . . 





Unterhbaitungsliteroter. 
Veronifz ober die Moͤnche vom Libanon, 
Fire Geſchiehte aus dir Zeit vor dem Keen 
zaͤgen. Vom Heimetan Meibanl, Erſter 
Band. 2409 S. Amwepter Band, 224 S. Def 
ſan bey pr, Fieotg Udermann. 3523, 

Fir kpohrelther Mom, in ſedent Fall ein ſchauer⸗ 
tier; Ale Rende ud Aoımen. wir fe Term ſollen, 
nme? Die Geint ce zu bewelſen, bie Liebe 
fen eine Tedſonte. Ihre der Vetfaſſer das Schrectiche 
de Unfinmins bes ges ale Brememit, ee Vefimmung 
niten Areienden Tchuho: und Kiefiehlerwerens 





Seruhende Deldicbte erriner, er biste drinne 
beſſtern Srof inden Liane. Ari m, deh e 
bee able hatte. Mir er tar Neo nitgerds Fan 
im Besrrthtil Kpreden mandıe Steden, die gleichſam 
den (Hat der einen Bacher, in weite das Ganze 
zerſart -- es ae deren mean — teteſtten, eder in 
bieren ſera zerfsoment, fer Fe entargraatitge ABER 
Die erlernt ed ans V crouemus. Wurauftie n. a. alten Kite 
@rukbrern, gerd predigen Iter und Da Treffilaes, aber 
ar die ya Gten Vucht, eiun gell usnatürliches 
Merkittmf rs eine Wpifsbe im tra Ih. BD 32—46 
reiht dafiir, Daron adeſchu, weedbeet tcenſ., daß 
dad Dane Fine jener Stzättungen iſt, bir Mädaen 
und Fremen, tt ledtatter Wbanteie bracht, dd Alcuds 
nice Epieor Aston. Um Ihren Seclaf it es Sant aeſche: 
ham, Die Üonden ei ſſch nach Seinlicder Erennang 
und erben is ermelben Selber, Theodor, ein fun 
ger den Dem Hetdenſdinue zu deu Epriften übergetrete: 
nr Mamı., batte im Edalttden bie zatte Deromifa 
tebgrmenwit, und mard som dr minder zeitebt, aber 
zum Ihr aerrernt, ba übe Vater, ein reisen Hanfmann, 
seiten Mwirmtbeit veriuderte, ebt er emns erhiye, Er 
ſuchte fe Aterale fand ſte aber uſcht und sine detzweil ⸗ 
tunassoll beitate in ein Alener auf dem Litanen, das 
alım Sarsbägierit, mis Strenge und: Sameigen ande 
ienge, yamı Muſter Denen. fsante. Der Mater ber 
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liebliben Veronika zieht: auch in, daſſelbe. Der Eturm 
batte feine, Schufe vernichtet, Rechtshaͤndel raubten ihm 
fein übriged Vermögen. Er zog zu eincin alten Freunde 
mit der Tochter, die ihm von ihrer Kiebe fein Wort 
fagte, bis fih der Kummer auf ihrer Stirn zu lebhaft 
äußerte, Der gute Vater ſuchte, nun Theodor überall 
auf, und fand ihu natürlih nidt. Der Jammer bes 
Maͤdcheus, dad von feinem audern Manne hören: wollte, 
und. ihr Zureden beivogen ibn, jene Zuſfluchtsſtaͤtte zu für 
den, wo Theodor ſchmachtete. Doch er dachte nur an 
bie verlafene Tochter und benuste ein Miſwerſtaͤndniß, 
das den Abt des Alofters meynen ließ, er janımere um 
einen zuridgelaffenen Sobn, ſie, als folden verkleidet 
in daſſelbe abzubolen. Wohl hatte er nicht bedacht, daß 
olche ihr aufgelegte Lat zu groß fen. Bald Fam der 
Tod, ihn abzufordern. Veronika mußte ibm ſchwoͤren, 
ir Geſchlecht nie zu entdeten. Dad Theodor ihr fo 
nahe fen, ahnete fie lange nicht, und diefer, fie oft be 
wundernd, dachte eben fa wenig daran. Das ftete Schiwei- 
gen, bie Kutte, der ſtets zur Erde geienfte Blick, bin: 
berten DBende, Als fie ibn enblich, an einem Grabe be: 
tend an der Stimme erkannte, hielt die Scheu vor ih— 
rem doppelten Gelübde fie ab, ſich zu erfennen zu geben. 
Auf der Wanderung in dad nahe Zrädtchen, wohin Die 
Moͤnche abwechſelnd aiengen, die Vedürfniffe file das 
Aloiter einzulanfen, faßte die Tochter eines Wirthes zu 
der verfleideren Veronika ſolche Liebe, daß ſie aus Rache, 
ſie nicht erwiedert zu ſehen, und von einem Andern 
Mutter geworden, Veronika dd Vater bezeichnete. Sie 
wird vom Abt, da Nectfertigung nicht möglih ift, als 
inſofern fie ihr Geheimniß Rund tönt, aus dem Kloiter 
geftoßen, und in dem Augenblid, als man ibr die Kutte 
vom Kopfe abreißt, von Theodor erfannt, den die Ver 
zweiflung ergreift. Beronife. lebt in einer Höhle nabe 
bevm Klofter, verahtet, gefränft von Allen, bie ibe na 
ben. Rom hefrigiten Fieber genefen, ſucht Theodor fie 
bier auf. Sie verbarg fih anfangs, dann ließ. fie ſichs 
gefallen, das er mit ihr jammern konnte. Wahnſinn 
bemäctigte ih feiner. Veronika ward zwar micher ins 
Kloſter aufgenommen, da fie dad Kind ernähren mußte, 
für deſſen Vater fie die Boshelt jener Dirne ausgab, 
und die Vewohner der Gegend dadurch immer mehr 
Stoff zur Verhoͤhnung des Klofters erhielten. Wber neue 
- Qualen wurden ihe badurd bereitet. Immer follte fie 
ein Verbrechen geftehen, bad fie uie begangen hatte, ober 
fih davon reinigen, was nicht möglih war, ohne einen 
Eid zu bredien. Theodor befam feine Vernunft wieder. 


Man beobachtete bie zärtlihe Freundfdnft, worein ſich 


bie Liebe der Unglüdlichen aufaclöst hatte. Bende wur: 
ben mit den haͤrteſten Klojterftrafen- belegt. Da kam 
ber Tod, die Leiden Veronikas zw endigen. Ihre 


fortbauernde Weigerung, bad Geheimniß zu entbeden, | 


| 
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was uͤber jenem Kinde obwaltete, ließ den ſtrengen Abt 
vergeſſen, wie qualvoll die lezten. Augenblicke der Sters 
beuden ſeyn mußten, der er darum Abendmahl und De 
lung verfagte, Im fernen Thale, nicht in geweihter Er: 
de folite ffe begraben werden. Da entdedte der Leichnam 
das fhredlihe Geheimnig. Theodor athmete, ihn ums 
armend, auch fein Leben aus, Ein Hügel deckte nun Bep⸗ 
ber Aſche. — Dief der Gang der Geſchichte, die ben Unbe 
fangenen mit Abſcheu fir dad Kloſterthum, für die Aus: 
wiüͤchſe der chriſtlichen Religion erfüllt: Cine Anftalt, bie 
den Unglüdlihen, deſſen Herz gebrochen ift, für fo lange, 
ald es ihm gefällt, aufnimmt, wuͤrde etwas Treffli 
ches fepn. Ein Kloſter, worin ihn für die ganze Lebenszeit 
unfinnige, unnatuͤrliche Gelübde feſſeln, ift, in fo einen 

Falle, ſchreclicher, als jeder Kerler! Zwey Regenden, 

naͤmlich eine, welche dieſem Roman zum Grunde liegt, 

und Dann die von der heiligen Huldigunde, machen 
ben Beſchluß. Was die leztere joll, ſieht man nit ein. — 

Iſt fie da, um den Platz ausfüllen? — Der Stol if 

edel. Mur einige Stellen find matt und fallen in ben 

Gebetton, z. B. 1. & dr. Manchedagegen find aber auch 

febr ergreifend. ©. 155 im ıften Theil wird erzählt, 

dat jemand Eyer, Fruͤchte und Kräuter in der Aſche 
gebraten babe, Wie das bey ben lezteren möglich iſt, 
verſtehe ih nicht. Und dann fiheint mir I. S. 90 eig 
pinchologifher Mißgriff zu fern. = : zu große Schmerh 
fol. Verenifa vor eiwr Detäubung ber Sinne be 
wabrt haben. Aber zu grofer Körperfchmerz erzeugt 

Ohnmacht und der der Seele bat einen aͤhnlichen Still 

ftand in ben Kräften jdiefer zur Folge. 

Anekdoten (zum größten Theil unbekannt) *) 
von Napoleon zur Erläuterung feiner Denk 
und Gemütbsart und feiner Thaten, Wach dem 
Engl. des Herrn W. H. Irelands, fo wie 
nach wirlen andern ftanzoͤſiſchen und engliſchen 
Schriftftellern bearbeitet. iſtes Heft, VlIl u. 88 S. 
ates Heft, Wir. 92 ©. ZItes Heft, IV u, 92 S. 
Leipzig im Inbuftriecomptoir, 1823. 

Bald nah Friedrichs des Girofen Tode erſchienen in 
Menge Sammlungen von. Unekdoten. Inſofern man un: 
ter Aneldote bie kleine Erzählung von einer Aeußerung 
bed Witzes, der Infigen Laune, der Geiſtesgegenwart 
in einer Eleinen Verlegenheit verjicht, bot. fein. Leben 
bazu reichhaltigen Stoff. Gin witziger Einfall mußte bey 
ibm oft ftatt aller Gründe dienen. Ein ſolcher galt aber 
auch bev- ihm oft mehr, ald jeder Rechtsgrund. In 
ſolchent Sinne find von Napoleon nicht niel Unekboten. 





°) Dieſe Parenthefe ut ber Titel ſelbſt. 
D. Me. 
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aufufioden. Mein ſcheint nicht gerade eln Hauptzug ſel | 
ers Charakters genmelen zu fepn. Er mar gu ermit, zu 
verſchleaen, war Ib zu baren, auf Ihn am Diem Sams 
ehe Ui ber Yearif ron Unelbere aus *xcauet zu Ne 
men. Kingeine erteisbige Arnbernngen und 
Sandiungen eines araim Maunes laſſen Eh ah 
datunter aufallen. Und aus dem Sehtropantte IR denn 
wundieie Unefeteniztiimmlung ammichn. Irelande 
zum Grunde flogte Samemang eritien im fünf Heſten 
in dendon ı822 — 1823. Et bare nur viefen Rannern 
aus Narolerue Nige rertranten Umgang und Fomile alfe 
mmten Fag muttbeiien, dea wir iu Kinem Schreftſtel 
ler finden. Per deutſche Venteeuer her abtigens mer 
alle bie vielen Aemaires son Napr m, A., De Eteifiee 
von Fein, Bas Gates mh fo zu Rotde gejegen, Ab 
die Parentheie auf dem Titel ti ale nict fe genam vom 
dem gi mebmcn, ver Diele geleſtn ber, Die welſten 
ſteu en den Kalter als außerordonchimen, tbitigen, nme 
dus Beſte wobenden, ſeſten won ſelteen Iintibansrit irte 
getziteten Wann dar. Das gehört joyt man elriuel gene 
Mobrtom, Bid 183 Mmirate man hm ea mr Zune Dir 
Griftesgegenmert, der Groißersigfet, des Edetunntho 
zu Snitbeen, Wen da am mimmeiten ale Alnakhrıften 
MS 18ı6, 17, wur von Ararı der Tide, ber Zalkeheit: 1 
dir abitricheiten Adlte, der arönten Härte, ber Ang: 
beit, dir Crauſamtelt. Auntatia Anderte ſich Das mn | 
won if dad Nie mörkuls mil nisi bene auf ib im rien 
Grad: angewenbert worden, wie es mir lercht ben cznem 
acauriten Furſten der Mall geweſen ih nr Hinten 
halısıma llefert biele Samentumg, die in jeden Hefte 
ciuigt vierzig Aneſdoten har, ‚relatuhen Beutraq. Wer 
fr ater als Maadrhub gar Würbignng vom Eharafter 1 
bis Wetere bramben will, muß natürlich euf ben 
Stautramtt bet Erltaͤbtero men geben eimieharn Mile: | 
eibr wrhmerm nd weſſen, sb dieſer im Staltde nur und 
den Willen datte, dir Sache, mie Sie war. au sryikten, 
Drer dubſche Stetnabbrente gern die Cumminw. Der ) 
erke delle Napeicond Arbergang uber den Vernhard nad 
Dasids @irmdite vor, da chf. &, 83) rat weelieiht 
vermidrer if. Zum meinten weiß man nickt, mo 
c fide befindet, 








Literatiſche Rüge 

In Tre, 208 der Reiten dur die elesamte Welt 
Fire ib unter ber Suhrit: Amerdeten, eritlüh ein Mün- 
wert des Ebaulpielers Ungelmanmt auf der Merliser 
Bıldır, ab unmlitelhar baramf, ‚eine in die Feltgeſchen 
eingerifende Thatſadde, Sie den auf Er. Helene aefierhr- 
ea Maren einer Untdat Seitaivlar. Dicie Beſchuldt 
gung führt nicht beim seringiien Bewris mit Gh, da er 
dark Renmung der Nemen leicht grwefen märe, tab 


Diele Namen 1m verktmeigee ben er mihtd dewe 
gen Frante, iur Gegenthbell, fo tnle Die Tdakſache jenen 
Mann atlinet, sn verderrticht fie dieſe Ramca. 
Die remiare Unetdene argähfe ein Brunner ener al · 

dem er emmmandunte fa deufſche Truxren — batte uure ract 
lger Weiſe gm pereitig eine Anzahl deute her Treben lo⸗a zen 
geben. (Ho sont dad ein Geucral anf fen eigne Sand?) 
“eld 08 mem per Eisiperhölug fan {ji weiber? menu? 
dir Deumkcen baben Adı oftin dieſem ar neichen; ein bifter 
riieer Ergähler muẽ piintrlüh fen, ein Anlläser noch mehr} 
unb Noabarte, ats er feine Eonir ingeunbhtt hatte, 
mod elf beutſche Offtnere übrie Bebleit curelche Verſtel- 
tens Sat der Orzöbfer von einer Auswechstung vom 
Aregegefangenen? er Kieler zu deafen, man sehr baby 
an orte mie Kraben, Die Marmsorihnclierden gern 
Theuſchut Uerchen aisteuihrn) befahl er ie hluanszufüh - 
vea nd gm erſchtehen, obmehl ar ſte bie Dahme aut ber 
dandett hatte. — fo weit schont bie Geſcichte dierder; 
dem Das Uedrlac it bie auf das Srfdemvort des, durch 


den Sauf nit getreſſcucn Oiijiend. der feine Sand 


anf Die Wien der, ad Den Franzafichen Seldaten für 


gaftz „Mer Dur nei dentiches Her” eine einvñind ame 


Sanerre, — Ib mönte nicht, mie Sch birfe Phrafe frame 
abnie Kasen Muß, ehe die Schäden auf den Wahn zu 
erinzen, Bst der Meratgene and Kin thrfifhed, ehr 
eungliidrd oder anderientiseh Dr, bie — cch Birk 


I be ker dur Hentlung Nawofeend Eben. — UNE fasz Ar 


Eunionter Dir eine fe nibeeöhrte Umrtoote Cinzeng tu 
mare, Mein er db mit durc den all angen Mare: 
tem au erteugen doafft? und dad at ein Daͤruen, der mit 
der Meiste wlcts gu heit haken feh, arm mens 
er drin denſchen Prmeral, Fir Seeiklineroihe der Mefanı 
genen Andtechfrinug, ker enff Vraben, Srfonders ben 


| Herrn Miele Bein deutſihen Serge mia? Wenn der 


Man dro aden Fetſens dan SEmach verbient, Warum 
alebt er wundert Sandelenten liche Ahr Ehre? Coll ter 
deſer nur in Pamih und Begen an brreiige deutſche 
Beryiie slauten? Dame branıt et feier meldeten, bie 
in bieiem Teu aryäbie, ſele cm Suden einigen Nachſra⸗ 
am mid bikeriichen Telsten andarıt term Blnten. 
Selten drurfise Frl birte ſech dran elif feiner Dffigiere 
ale erüblehen lafen, obhue Ddalk Tem Trauer und die 
ſcines Boltdänmmed befannt merden wire? Der Cine 
ſeuder none uns ine Hefben, mie er Ihren todten Mörs 
der jet weinen Den Much Batee, ” 





Berbeiferung 


Tu Myr.oo. Muyelge vor Werers Krsen, & 358, So. . 
4. 8, Mitte Din era Worte: „Dici, ab, eb 
wa aelsari, tor dm nicht.“ Daauraı em wrunberiidh 
{meh Wurden erbatenn, dan amıtı dad kranke Klar @ 
laeu ſcen Munfluben teb) gerrugt worden iſt 
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Zafhenliteratur für 1824 


Das Rheiniſche Taſchenbuch, 


jezt unter Herrn D. Adrians Redaction bey Sanerlän: 
der zu Frankfurt a, M. erſcheinend, bat eine Bildergal⸗ 
lerie aus Walter Scotts Werfen mit fünf lobenswer: 
then Kupfern aus dem Fräulein vom See begonnen. 
Es enthält feine Verfe, aber einige unterbaltende Erzäb: 
lungen von Johanna Schopenhauer, Kriedrid Laun, 
Ludwig Starklof und Gäcilie. Auch die Belagerung von 
Eharbommiere von Adrian, obwohl der Verfaſſer fie 
eine biftorifhe Anekdote nennt, ift dieß nur dem 


Grundftoffe nach; der Verf. bar fie zu fchmuden gewußt, ' 


wie es die Lefewelt liebt. Das Titelkupfer ift das Bild— 
niß von Heinrich Zſchokle, dem gefchäzten Hiſtoriker und 
Vollsſchriftſteller, deffen dramatiihe Jugendfünde (Abaͤl⸗ 
line) leider viel befannter ift, als feine befferen Werte. 
Ein Ungenannter (er unterzeichnet fih E. H.) bat eine 
furje Biographie deffeiben mitgetbeilt. Sie ift entomia- 
ſtiſch. Biographien lebender Shriftiteller find felten 
ganz freu von Partbeplichkeit, doch licher wird immer 
der Gutgeartete einer Heinen Befangenbeit für den Ge 
genftand begeanen, als einer von den Diatriben,, womit 
der verftorbene Unternehmer des Gonverfationslerifong, 
der Zeitgenofien u. ſ. f. dieſes Gebiet der Literatur ver: 
unfaubert bat. Zſchokle ift ein geborner Preufe. Wollt: 
ner verfchloß dem belldenfenden und frepfinnigen jun: 
gen Manne den Weg zn einer Profeffur in feinem Ba: 
terlande. Er fand ein neues in der Schweiz, und 
bort gebieh die junge erotiihe Pflanze. Der Viograph 
verfihert am Schluſſe, Zſcholken weder perfönlib noch 
„bur andere Beziehungen‘ zu fennen, aber feine Nach— 
richten ang fiherer und ehrenmertber Sand zu baben. 
in der That tragen fie nicht den Charafter derjenigen, 
direct oder inbirect beitellten Lebhudelchen, die er S. 
295 anf folgende Weile ffisgirt hat. 

„Meiſtens ift Citelfeit die Erbfünde derer, denen 


ihre Verdienſte oder die Gunft des Zufalld einen gefever: 
ten Namen erworben haben. Ein Solder meint dann 


mm — — — — 


December 


1823 





wohl, man könne nie genug von ihm ſprechen; bie klein⸗ 
fte feiner Handlungen ſey merkwärbig; felbit, wie er 
räuipert, und wie er fpudt, babe ein gewilfes Intereffe. 
Seine Verehrer, Freunde und Diener, wollen fie in Ona: 
de bleiben, müͤſſen fleifig zur Deffentlichteit bringen, 
wie feine neueften Werte und Verdientte allgemeinen En: 
tbufiasmus erregen, welche Orden und Titel ihm neuer: 
dings geworden fenen, womit er fih dermalen wieder be 
fchäftige, wo und wie er jezt wohne, daß er von feiner 
legten Unpäßlickeit fo vollfommen hergeſtellt fen, daß er 
fogar geftern wieder L'hombre gefpielt Habe, doch ſey ihm 
noch der Wein verboten u. f. mw.’ 


„Mir it nicht bewußt, auch nicht (fährt der Bie 
araph fort) glaublich, daß Zſcholke an deraleihen Armſe— 
ligfeiten Gefallen habe; denn märe dieß der Kal, fo 
würde menigftens von feinen perfönlihen PVeziehungen 
weit mehr als gefchiebt, verlauten. Damit. Haben fi 
aber öffentliche Blätter feither fo wenig befaßt, daß ge 
genmärtiger Aufſatz vieleicht der erfte ift, der ſich das 
Leben und die Schriften diefed merfwürdigen Mannes 
zum ausſchließenden Gegenftande gefest bat. Es laͤßt 
fih auch ſchwer alauben von einem Munne, der mit fo 
Harem und fiherem DBlide das Wefentlihe von Zufälli- 
gen, dad Wahre vom Falſchen, bad Zuträgliche vom 
Verwerſtichen, das Chrenvolle vom Schimpflihen zu un: 
terfcheiden weiß; von einem Manne, der das Leben und 
was demfelben fromme,, nicht vom Hoͤrenſagen Zeunt, 
fondern durch die Prüfungen und Arbeiten, mit denen 
eine harte und drangvolle Zeit auch ihn in Anfpruch ge: 
nommen bat, die ſchwere Kunft des Lebens in der Schu: 
le ber Erfahrung gelernt hat.’ 


Gene Selbtfabrifation des literariihen Ruhmes ift 
* das liebe Correſpondenzweſen unſerer Tageblaͤtter, 
und durch das afterfritifihe manus manum lavet in den 
recenfirenden Benblättern derielben To ſehr erleichtert und 
ausgebreitet worden, daß es verdienftlih zu nennen iſt, 
wenn ein Unbefangener dem mahren, beſcheidenen, un 
auspoſaunten Verdienſte aus freyem Antriebe feine Stim: 
me leiht. 
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Aglaia. 


Der vorige, neunte Jahrgang dieſes Taſchenbuchs 
wurde von der Zeitſchrift Hekate unter andern mit 
folgenden Anittelverfen angezeigt: 


Aglaja, die Wienerin, Pflegkind von Met, 
Der, wie wir vernehmen, Kunfthändler geweien, 
Pringt wieder voll fhöner Kunftwögel ein Neſt: 
Sechs Kupfer von John. Ihr fend Irofefen, 
Wenn ihr in den Kupfern den Meiſter verfennt, 
Und Almanachsbilder bie Schöpfungen nennt. 


uUnfer Lit. DI. batte ſchon fräber (Mr. 102. 1822) 
dieſe Anerkennung ausgeſprochen, und trägt fein Beden- 
ten, das Lob, welches in den eben angezogenen barofen 
Verſen enthalten ift, auch von dem vorliegenden zehnten 
Jahrgange gelten zu laffen. Die ſechs Jobnihen Kupier 
find abermals Meiſterſtücke. Der erfte Mang gebübrr 
dem Rembrandt, die ftudierenden Monde Die 
Eigenthiimlichkeit diefed Malers in der Beleuchtung 
der Geftalten ift von dem Chaltograpben’auf eine bewun— 
deruswuͤrdige Art wiedergegeben, und bie Wahrheit des 
Ausdruckes in den Gefichtern ift ber Aleinheit der Figu: 
ren ungeachtet fo vollfammen, daß die Frage, ob fie eine 
treue Kopie bes Originals ſey, gar nicht in Betracht 
kommen kann. Man fühlt fofort, dah das Original 
mangelhaft ſeyn müßte, wenn es in dieſer Hinſicht am: 
ders wär’, als die Eopie. Den ziwenten Mang würden 
wir, ebenfalld wegen des Geſichtes, dem betenden Fran: 
ziscus nah Domenichino einräumen. Auch die Faltung 
der Hände, hier um fo ſchwieriger, da diefelben zugleich 
die Laſt des uber dem Gteinaltar gebeugten Oberförpers 
tragen, ift meifterhaft; nur fiheint uns zwiſchen dem 
Zeigefinger und Mittelfinger der Linken ber Schatten: 
firih nicht ganz maturgemäß. Die dritte Stelle geben 
wir dem Oſſian nach Araft. Judith nach Marinaro und 
Eorreggio nah ihm felbit find von gleihem Werthe. 
Wenn man bie linfe Hand der Judith, welche das abge: 
ſchlagene Haupt ben den Haaren baͤlt, feſter geſchloſſen, 
and die Rechte am Schwertgriffe minder fleiſchig win: 
ſchen möchte; fo find dad vielleiht Mängel‘ des Omgi: 
nald, worüber nit Herrn John nicht zu rechten if. 
Das Titelfupfer ift eine Mabonna von Ara Bartolomeo 
a St. Marco, deren Aunftmertb und weniger hat ein: 
keuchten wollen. Zu beflagen haben wir, daB ed dem 
Kunſtler diefmal nicht gefallen bat, einen Gegenitand 
aus dem klaſſiſchen Altertzume nach einem auten Ge: 
mälde darzuftellen. Der hriftlihe Geſchmack bedarf 
von Zeit zu Zeit einiger Stärkung biefer Art. 

Die oben angeführte Anzeige in der Hekate beſchloß 
die Mufterung der Werke rebender Kunit im vor, 
Sabhrgange mit den Worten; 


Grillparzer hat nichts zur Aglaja gefendet, 
Wohin bat er denn feine Leyer gewendet? 

Der Herr Redacteur that gleichfalls nichts liefern: 
Man baut fo ein Hans wohl aus fremden Holy, 
Allein ed gebietet der Dichterftols, 

Man fol’ ed mit eigenem Schiefer beichiefern. 


Herr Weit fcheint fich die leztere Mahnung zu Her: 
zen genommen zu haben, er bat dießmal das Dach det 
Gebäudes mit einer Erzählung befchiefert, die wenigſtens 
dem Stoffe nach Verfall verdient. Der eigentliche Me 
genſtaud der Darſtellung iſt die eben fo feltene ald an: 
ſpruchsloſe Rechtſchaffenheit eines Pariſer Handwerker, 
dem in der Graͤuelzeit des Wohlfahrtsausſchuſſes von ei 
nem unrettbaren Opfer bes Blutdurftes eine große Sun 
me anvertraut wurde, und weicher ungeachtet aller ver: 
gebliben Verſuche, die. geflüchtete Familie ausfindig m 
machen, dennoch nie aufhörte, diefed Vermögen treu ld 
ein fremdes zu verwalten, das er dem endlich entbedten 
Erben zuruͤckzugeben eilt, obfchen biefer michts ven dr 
Unvertranung weiß, und er, der treue Verwalter, de 
durch feine eigne gelichte Tochter, die einen armen ruff 
hen Offizier liebt, um ihre Hoffnungen zu bringen & 
fahr läuft. Sum Gluͤck für fie, "aber zum Unghie für 
die Kunft, finder ib am Ende, was überdieß der Er 
zäbler viel zu früh ahnen läßt: daß ber junge Arie 
der kıng gefudhte Erbe ſelbſt iſt. Die Narratoren und Tur 
ratrizen unſerer Zeit trachten immer nur nach einem a 
nannten erfreuliben Ausgange, und bebenlm 
nicht, daß die Vefriedigung, bie er gewähren fell, mit 
der Richtung umferes Antheils in moralifhem Ginflant 
ftehen muf. Wenn nun ein moblorgamifirted Gemütt 
Intereffe nimmt an einem rührenden Auge von Net 
ſchaffenheit; fo iſt bie Rrage: ob und wieniel der Recht 
fhaffene dadurch an Geld’ oder@eldesmwertb verliert 
gewiß bie lezte, bie es anfwirft, und es kann laum eh 
nen weniger. hunftszmemäßigen Ausgang geben, ald den, 
welcher und zeigt, baf die Nechtichaffenheit, melde und 
eben gerührt bat, dem Helden der Geſchichte zufälit 
Weiſe gar nichts koſtet; daß er auf der Stelle duf 
ganze aͤußerliche Glüc in quali et quanto zuriht befomml, 
was er aufopferte, um rechtſchaffen zu ſeyn. Bir min 
fhen, ihm dafſelbe entbebrem zu fehen, ohne daß Mir 
inneres Glücd darunter leidet, und daf er ed ni! 
entbebrt, raubt ibm in unſeren Mugen ein moraliſches 
Verdienſt, und enrzielt ibm dem beiten Theil unſeret 
Theilnabme. Seine Abſicht behält zwar immer ihren 
moralifden Werth, aber es ſchadet ihrem Aftbe 
tifhen, baf fie — ftreng genommen — mnausgeliht 
und ohne die vorausſetzlichen Folgen bleibt. Wenn mir 
z. 2. einen edlen Mann feben, der, um einen Fremd 
zu retten, fih für denfelben ausgiebt, um den Giſtde 
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ser gu leeren, melden biefem gereicht werben fellte, fo 
bemundern wir feinen Cutſchlus, mir achten und leben 
ibn darum; aber ſebald wir erfahren, daß rise milde 
Hand ſtatt des Biftgulmerd Suter in ben Beer a 
fetter dat, fo empfinden wir eimem leihen Meiz zum La⸗ 
dien, weun nicht über ibn, doch ber die allungelahrloie 
Vrede, auf melde das Werbängniß ihm ftellte, umd in 
Meier Anwanblung des Lechens über die Vergedlichtett 
feines arefen Eutſchluſſes geht felbit unfere Freude über 
feine Rettung unter. Die Gefahr weneſtens mel 
len wir mwabr, wenn bie Errettung mas rühren. Toll. 
Wir babe dem Herrn Ardacteur des Taſcendaches 
zuviel Raum gewidmet, ald dab wir feinen Mirarbeitern 
in diefem Fache (Inienbine von Perin, Karoline Wichler 
und Theedor Hell) sleshe Achtuug erzeigen könnten, 
Mir muſſen das anf eine andere Setegenbeit verſchie 
beu, 
Unter. den @edihren baben mir zwar nichts Aus 
gezelanetes aefumben; aber es gereicht Seren Brit, der 
bep ber Belledtheit dieſes fo Thin gehtmatten WUlma: 
nads gewiß viel Maffe zur Undwahl vor fi Datte — 
ed gereicht ibm zum Mubme, du er alles Vertradte 
baraus entiermt bat, womit fo viele Kalenderiänger dem 
verbiideren Geſchack beblenen, Cinige porrifhe Aleinig⸗ 
keiten and Bernerd Nablaße find dabin mist zu vechwen, 
und mad wir int von dem verirrten Streben dieſes ta; 
iIentvollen Pichrerd durch feinen gelüreien Berliner 
Blegraͤphen mifen, macht fie der Mufmerffamteit wir: 
Dis. Hier ein Emett vom Jahr 1803, überichrieben: 
Unerfüllte Deiffagung, umb gerichtet an eimen 9. B. 
den der nee Meffiad Werner damals wehrſceinlich 
für einen bofnungssollen Jünzer bielt, 
Daß er der weinen Amer: int vewabec. 
Tritt, ab dee Temyerbaines duntire Seile, 
Dass Spampt . die Bruſt bedeen wg werter de, 
Der fremme Prirfler detent vum Niere, 

ie Gbernches mit Irrbifasa ib Paare, 
mb burray dat Wertau dringt der Gecient Bde, 
ripitt ee dort, damt ber Hibehfte Mue 
Duray itm dem Weit in berriich offenbare ! 

Wein fint bir. Tümgling, Geift „ Memire mb Emne, 
eläntert bat de Hit Im (Miller Dewit, 
So sfentart fü bir bie beittse Bunde! 

= BEA" auf bin mit Freut und heder Brkmutt ; 
Veiendt, Bruder, was ih Fam Beninite: 

Das Erangelium vom nenen Bunde! 
Kind’E Becerſches Taſchenduch zum geielligen 
Vergnügen, 
vulgo dad DeterYche Beramdsen (Beipsig b, Biden) hat 
meer feine Vhnlioanomie, gedadert, no felmen Melt. 


Es iſt ein quter gernichlider Geiſt, der bie Atitit möcht 
brransfordert,, es wäre denn erma im der Abſcaneiſang, 


die er abermals amf dad dramatiſche ebier gemacht hat. 
J. Kind hat männlich ein Rügrfpi, bie Thalhdrte, 


bepgetrasen. Vater, Mutter umbNimder ſtecen in einer, 
feit mebreren Tagen verfchmelten Thalbirte, und magen 
am Hungertuche. Gin edeimüihiger Anabe, der in ber 
Bibel von Abradamd Opfer gelefen, ſucht ben Water zu 
bewegen, daß er Ihn lachte, um das Leben der Nlebris 
gen, fo Gett will, bid zum Thanmerter zu friſten. Nach⸗ 
dem er und ber Vater abaegangen , -erihredt und der 
Dichtet, Indem er den Vater malt eimem blutigen Meſ⸗ 
fer wieder auftrerem (dä; aber er berabiget ans aleich 
wieder durch Die Kunde, dal eine Gewſe durch den 
Schotaſtern im die Kache gefallen it, and amfer Ihren 
Fleiſche auch die ſtehe Hoffnung anf baldiges Thauwetter 
mitgehrat bat. Da iazwiſen den Sufhauern nidt 
füslib zugemutdet werden Tann, auf Dad Thauwetter zu 
marten; fo iſt es eime erfwewlice, bramatiiche Hilfe, 
dub der Yichbaber der dlseften Techter den Muth und 
das Geſchic bat, fi dutch dem Schace dindurch zu ars 
triten, umb bie Sandlumg des Stuctes erfreulich zu eu⸗ 
digen in dem naͤmlichen Wugemblide, mo fie beginnt; 
denm bis zu feinem Erſcheinen ift alles une Gemälde ei: 
ner peinlisen Eitwation, Klage, Ungit und ſerict bie 
Gewſe berrifft, Zufall, man mußte denn etwa den gräus 
lich sedelmürdigen Verſuch des Amaten, den Bater zum 
Morde, und die Mamille zum Menihenreiten zu weriels 
ten, für dramatifbe Haudlung gelten laffen. 

Wenn dieſe bialogifirte Beihiher ein Drama it, fo 
it es ein meiſterdaſtes, mämlih in Bezat auf bie Eins 
fatbeit feiner Gempofition. Elend und Rettung, 
berde durch Bufall erzeugt, machen die ganze Mechault 
des Stuͤdes and. 

Weiter haben wir im dem Bıllein nichts Miertmair: 
diges angetredien. 


Dendt’s Tafhenbuh zum geielligen 
Bergnügen, 
(Zeisgis ben Mlebitih) enthält amf ungefähr alrichens 
Raume weit mehr, "wesen des meit unleferliberen Deu⸗ 
des. Wir duben barumter manches Gute, aber nichts ges 
funden,, was uns fhmadbafter vorgefommen wäre, ale 
der Mettig wen Cafıelli, den mir uniern Lofer gan 
vorfegen. 
Ballade 
eutwig ber Eitſte nelannte zum Krems, 
Arantviins Lafı war geremt unb arof, 
Und er zog. auf dem Haurte bie „Sront, 
Feteruch ein. Im der Bater Eosteh ; 
Jedes Hers Ron ibm bofend enbargeit, 
Jeder Mund falle‘ Ihe Geh und Crgen., 
Ws or bantend tm ſarit dam Die Säle, 
®o itm tegrddr” ein beiinderres Heer, 
Da (son ammwfand er, tobe wie #8 audle, 
Steuermann feon anf dem träg'riisen Micer, 
80 der Eirenenfang fneinprinber Rippen 
Reiat werlom am orfabrwelle, Auppen. 








s war ele Bauer, — Der König blieb Neem, 
Exrechend u tinem ıtaben Hatſaner: 
ADenen Raun an der Thrfr' work ich Fhen, 
Fr” in anf ter Gteile gu mir! 
Und es abalı im ter Mrrib wnteribänlo; 
Wlanatd füsrr mau ber Bouer zum Adnis. 
Ha auf die Autee warf fh der MAtir, 
Draur auf drb Maid Miantet den Mund, 
Und fen: „Si mrnem Serrm! erfaalıe 
@o red berauf aus ded Sergens Grm, 
Lusresz erboh lim; da foram er un beiten, 
wie bier teirın gm fein, toriter 
ar, waclm quätiafter Speer! "er frunet 
„Bein Cure alten Saubwir nit mehr! 
„Der fiat Robert Matterim nenmet, 
„Und and drın dieyen Yuranıd kommt ber, 
„Um bes farenten der Tane zu fee 
AIn der Niwisdjtakt ferien brachen, 
„wirt Lie. vote oft Sr Deo ums gefefin 
„Dart in der Hur is bey Meinen Herif, 
„Rt und mamma Netzig aracılen — 
„War fa Res Eure Birsungsfreihy 
„hnmer nom denten role dran. umd die Meinen 
Ircus fi. To oft bes nd Mena! erſaeiaca. 
„um tn deuracn Tate bat geſeea 
„Uns ter Himmet na Peofwietios! 
„6 tat im Sreühlahe won nhmela geregmet, 
„Und bi wurden bie Tenige areh. 
„Beer, ba teins” im denn ntentiniig 
Eua die ſwleſte der Wurzeln. Here Könin!r 
Dan Dein Reitig, mein Freuante was data. — 
Gase drr Ania — bt mern im won (hen; 
Den es Mala my bad Warten In'5 Auge, 
AUn wir reden ba muy Bamaıı; — 
malt Beam Hafkmalıl yo im ibm oinık 
Der tr dakcıy grmih mine vera t= " 
Vnt der Bauer , erfrenen man wert. 
Aog emen Mettig , erwundernewerma areũ. 
Sameu aud bey Faper, Aberrimt Im dem Könlas 
Dranf eine Uprin’ amt dev Yuge iom fen. 
Sort ulz orm Actiuet (mel nerhgen fie auf, — 
Reh — ſpran dev Maa 
Uns einem Vasen - bir ſlaud douevea. 
Heim‘ ec die Frucht. vief deu Zeartraciſſer vor- 
Vor beiatt Ihm. Den Bamer zu aceen 
Smumbert Imafacınımeruie Leunue ers. 
Ansmann rom ters gelarben, 
Unt ber Itöubs woX weiter etw, 
Fılalich Miwer am Snen Mile 
Ans dem Okoring’ ein Etelmnmm* 
Herr! Vai amp wein die Wonne genlee, 
„rise ber Yawer fide reue german; 
„Mir amd erlantt an dem Felsen Tat · 
„Das Im Yu cross gs Bieten vovar, 
„Bm der Chatöbere von jentm Auea 
"Fat mem Serten amd eflers veeltt. 


den Eropfen nur drauf!“ 


„Mitparb in meines eur — 
Sawieq der Mia — er fab ganz beiie — 
Is ein Geigbass war Übrraik 


Dieler Edrimaun Laut bei 
Ward vom Werben? un Beisentt aetriehne. 
MWehl! werfeite der Mom mit der Aroma, — 
ot ehr bin in den Margau mir, 
„And — damt ih car unlixsin Sehe, 
mer — — Dirfen Kenia bafkr, 
near bad Derrlinfie unter ben Pferden, 
Dieſer der berrtichfie Merig auf Erben! ar 
Ed it unser volllommener Craft, wenn wir 
ara, dab uns dieſts ftucale Gerüche erquidt 
dat durd; Ste und Swberatumg Die Em —2 


dad Auze duo arfühloelen Leſer er 
Edel mann cemtraftter mit dem Baſser vortrefflib, mad 
der Eyaf, memit der Ting ibn abfährt, SAAL une Kit 
rıma «ine Berisrung des Iwerhfells + die alle bier 
attbaften Unforkte des Kuniikunes jebiget. Durch 
We aniprwbsloie ärepbeit, wontie hier die Verstunt fi ber 
trat, ohne dem ſentateden Brammmariter * 
nen anderen Anton zu neben, ald etwa dem: [27] 
cin egcnes Haze hd zere t⸗ ——— 

Kurz, mir wien an die Ballade nächte 
als dah ſe und derſahtt hat, auch De da 
von Halirich zeuufſuctia burhzulelen, ie beißt der 
Bauberr vom Mämiter, er — der Banderr — 
voll Tedeschnumng auf dem Tirurm, sim auf Dem 
fesnes Wertes au derbe, md es bias dabed fo gewaltig, 

Doß der Thuru ſelvn vor Sayetifem ewdicichtt. 
Daran batten wir genug. Wir erneuerten bierauf eine 
alte Iefamtihait aus dem WMersenblatte: Contefs's 
Mätter and Heruin) Wairbıfar’d Lehen. melde bier mit 
Stederabdeud des Anfan;2 larıgefeit werden. Der Mann 
ergejte und mit Dee Selbirgual, Die er im Leſen aller Ta: 
aroblätrer ſſch afügt, und als feine ran. „ben Blkrts 
Gen mit dem bübibem Geſcichten, mit den Rachrichten 
vom Tbester, mit den Mecemiiowen” das pet redete, 
fagren mir Amen za Miner Antwort; 

„te Geſcataen! Dab Gent erbarm!! Nachrich⸗ 
ten vom Ihenter ! Ach, dicſe Thraternadridten, Biere 
Morentionen , die imd ja eben dns Ahlahemde Mlir, des 
mich laugam abychrt! Dieie Sarlbatvtesen, für die ih 
zeder liserariice Eunuch gut geming dantt, Der nichts Ande 
res fanınz, diefe Nlarirrenen , die keinen Nenſchen Inters 
efüten, als era bie unten Aremmdv umd Reine am Ort, 
ad! und die 1b dech alle, alle lcien muß, mm im ber Drds 
nung su bleiben, dieke madıen ja eden meine Danaldenswalt’+ 

Mir fagten unser Amen ven sanzemi' Bergen, ebmohl 
mir auch anter Diejenigen achörem, weide am einem Da: 
naidenfafle arbeiten, weder umd aber au bie ewige (Her 
redtigteiz zw ſtrafen meih, zudem fie an alljährr 
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lich dem welbenen Schnitt nem einem 
mehr) Taihenbihhern aufzuflenben, 
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Länder und Voͤlkerkunde. 


Anfihten von Italien nad neueren auslänbifchen 
Reifeberichten, in Verbindung mit einigen Freun— 
beu beransgegeben von H. Hirzel, Erfter Band. 
Reipzig b. Kummer, 1823. 332 S. 8. Preis 
ı Rthlt. +6 gr. 


In der Sammlung, melhe mit dieſem Bande be 
ginnt, ſoll eine Nachleſe von Bemerkungen und Nachrich— 
ten geliefert werden, ausgewaͤhlt mit ſortwaͤhrendem 
Augenmerk auf ſolche Gegenſtaͤnde und Gegenden, bie 
noch wenig befaunt und beichrieben find. Den größten 
Theil des Buches füllt der Miß Graham Sommer: 
aufentbalt in deu Gebirgen bey Rom u J. 
1819. Herr 9. märde wohl geiban baben, den Som: 
meraufenthalt der reifenden Miß abzukürzen: denn ge 
ſchwaͤtzig, wie fait alle Schriftſtellerinnen, berichtet fie 
eine Meise Dinge, Die völlig uninterefant Ind, z. B. 
wieviel oͤffentliche Backöͤſen es in Pol giebt (S. 26), 
wie gut 1619 bey Mentorella die Kornfelder geſtanden 
(5. 9) u. dergl. mehr. Dagegen finden ſich bier viele 
Bemerkungen und Erzaͤhlungen, die mit Antheil gele: 
fen merden möchten, beſonders Mord: und Mäuber: 
geſchichten. 

S. 37. laͤßt ih die Enßglaͤnderin über die Vermit: 
telung ber Heiligen und namentlich der alwermögenden 
h. Jungfrau beraus. „Bu was für einer gefährlichen 
und für das Verbreden ermurbigenden Sache, neben den 
mit der Veichte verbundenen Privilegien, jene große An: 
zahl von Vermittlern in dieſem Lande etwachſen fen, 
fiegt Mar am Tage. Wer heute feinen Bruder meudel- 
morden ımd morgen durch eine Buße, oder eine, entwe- 
der der Jungfrau oder irgend einem Heiligen bargereich 
te Gabe den Zorn der Kirche beiünftigen und fein Gewif: 
fen’ einfchläfern kann, der wird ſich übermorgen wohl 
auch kein Bedenken daraus mahen, feinen Vater umzu⸗ 
bringen. Ein Bepfpiel ſolch' leichter Erhälrlichfeit der 
Abſolutien bey ſchweren Verbrechen gab ung felbit zu 
Kivoli ein Menih an die Hand, der feinem Bruber 
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ben Dolch in die Bruſt geftoßen hatte, fo daß diefer nach 
einem Zodestampie von einer Stunde verftorben war” 
Der Mörder begab fih nah Rom, erfaufte bey der 
Kirde den Erlaß feiner Frevelthat und wußte ſich nes 
benbep einen Schugbrief zu verfhaffen, vermittelit defe 
fen er unangefochten bin und wieder geben Fonnte, 
Wenn es aber fo wenig ſchwer hält, fiir gröbere Wem 
brechen Verzeihung zu erhalten, mie viel leichter muß 
es ſeyn, durch eine monatliche oder jährlihe Beichte bie 
Schuld von Gewohnheitsfinden und Vergehungen abzu— 
thun.“ 

©. 96 ff. erzaͤhlt ſie, mie durch einen Mißgriff der 
Raͤuber von Sonnino ein armer deutſcher Maler in ihre 
Hände gerarhen, und wie er endlich wieder losgefommen, 
nachdem er fih ben ihnen in der angegebenen Qualität 
durch das Vortraitiren einiger Mitglieder der Bande Is 
gitimirt hatte. Mir meynen, dieſe Gefhichte vor rin 
gen Jahren in dem Gorrefpondenzartifel eines Unterhal⸗ 
tungeblattes gelefen zu haben. 

Von den Bauern um Poli vernahm die Meifende, 
die pabitlihe Megierung babe, auf Veranlaſſung mehrerer 
ganz kärzlih auf der Strafe von Nom nach Neapel aude 
geführter Raubanſchlaͤge, befhloffen, die Stabt Sonn 
n0; als welche den Banditen nicht allein ihre Thore ge— 
öffnet, fondern auch eine geraume Zeit ihnen eigentlich 
ald General-Quartier gedient babe, von Grund aus zum 
jeritören, Die eriten, offenbar übertriebenen PVerichte 
lauteten dahin, Das man Die Stabt mit Kanonen in 
den Grund geſchoſſen und-die ſaͤmmtlichen Cinwohner 
in einer Nacht niedergemacht habe, Die Landleute, 
welche diefe Nachrichten brachten, glaubten, bie maͤnn— 
libe Bevölferung müßte nihr in der Stadt anweiend ge 
weſen ſeyn, font wurde Sonnino ſich fehwerlih auf fol 
he Weiſe haben überrumpeln laſſen. Zugleih ſprachen 
fie ihre Beforgniffe wegen der übergraufamen Pebande 
lung aus, bie jeder zu gemärtigen hätte, ber jenen, auf Racht 
wegen des Mordes ihrer Weiber und Kinder ausachenden, 
Feuten in die Hände fallen wiirde: auf jeden Fall aber, ob 
Sonnino zeritört ſey, oder nicht, Außerte man beunrie 
bhigende Vermuthungen in Betreif ber kuͤnftig hin von 
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den Banditen gu wählenden Sufuchtsörter, indem dieſe j zur Richtſchnur dienen, ed dem Landesfürften unmöglich 
nicht. ermangeln würden, die Städten, melde ihnen | nahen, to gefährliche und ruhefiörende Municipal Ver⸗ 
bis jezt in der Regel ald Hehlwinfel gedient, gleih nad | bindungen fortdauern zu laſſen: 

Bekanntwerdung ber gegen ſie erlaſſenen ſcharfen Edilte Und nach dem dießſalſigen Bepſpiele der wildeſten 
zu räumen, Schon der berüchtigte de Ceſaris, wel: Regierungen, welche in ähnlichen Fällen die Vanditen 
her im Fruͤhling 1818 unweit Zerracina durch einen | außer dem Beſitz ihrer Fuftuchtsörter und Hehlwinkel ge 
Flintenſchuß getödtet wurde, hatte ſich vor ungefähr ziwen | fest Haben, wenn fie ſich außer Stande fahu, Diefelbe 
Jahren mit feinen Raubgefährten bey einem Abnliden | auf anderweitige Art auszurotten: 

Anlaſſe nah den hieiigen Gebirgsgegenden hingezogen 
und von da aus zwey Monate lang die benachbarten 
Städre gebrandſchazt. Ben ſolchen Maubzigen leiten die 
Hirten und Ziegenhüter den Banditen jedesmal Hülſe, 
und finden fih zu ſolchen Dienſtleiſtungen um fo beffer 
geeignet, da ihr balbiwildes Leben ihnen zwar fo viel Ge: 
meinfchaft mit den Städten übrig laßt, das fie fich ben 
diefen Febensmittel und Anhaͤnger verſchaffen fönnen, hin: 
gegen fie aller geſellſchaftlichen Vaude ſolchergeſtalt eutle— 
bigt, daß fie. für Verbrechen, welde andre begehn, gleich: 
gültig werden. 

Im Anhange S. 225, findet fih denn auch wirklich 
dad paͤbſtliche Edict vom 18. Och 1819, welches über : , 
das vielbefprochene Raͤuberweſen im Kirchenſtaat viel Licht 2. Irde Stadt foll gehalten ſeyn, ihr Gebiet ver 
verbreitet. Hier die zwey wichtigſten Paragraphen dar: ben Einfällen der Panditen ſicher au ſtellen: für jeden 
aus: von dieſen begangenen Manb und jedes geforderte Leit 

1. Se. Heiligkeit, durch die glaubwirdigften Deng: | geld bleiben die Städte verantwortlich und wrofidte, 
niffe zu der Ueberzengung gebracht, dab feit einer Reihe jedes beraubte oder losgelaufte Individuum zu entſchaͤdi 
von Jahren, ja feit mehrern Jahrhunderten jene, die | gen, alles in Kraft des Edicts des Cardinals Spada, 
Sicherheit ihrer Provinzen gefährdenden Banditen von | datirt von 18. Juli 1696. 

Sonnino aebürtig feven, daf die Einwohner eben die: Hinwieder foll jede Gemeinde, die eine Näuberhar 
fer Stadt die Raͤuber im Königreihe Neapel zu Streit: | de, fen ed nun gänzlich oder zum Theil, gernichten mir, 
zügen in das Gebiet der Kirde aufgemabnt, und wirt: | fi einer Verminderung der Salzebgabe und des Mabb 
lid dermahl die Näuberbanden von Fondi und Lenola | geldes auf wen Jahre zit. erfreuen haben. Deßgleiten 
unter dem Commando: eines Einwohuers von Sonnino | foll fir drey erirgte oder gefänglih eingebrachte Fandı 
ſtehn: ten jedesmahl ein Nachlaß von einem Quattrin an Mt 

Und neben den, wohl wilfend, daß bie, einer be: | Salzabgade und von zwey Vajochi an der Mehlabgale 
traͤchtlichen Anzahl Banditen aus gedachter Stadt zuge: bewilllat ſeyn.“ 
ſtandene Amuneſtie feinen: Erfolg gehabt, weil alſobald Dieſe anſcheinlich ultramonarchiſche Maßregel der 
andre an ihre Stelle getreten, und daß dieſes Voll zur paͤbſtlichen Regierung erſcheint inzwiſchen als vollfonmen 
Sonnino feinen Zufucdtsort bat, von wo aus es feis | gerechtfertiger, wenn die Erzählungen. wahr find, melde 
nen Proviant bezieht, und mo es zur Beratbung uber | die Engländerin S. ı89. ff. von den ntbaten Met 
feine Unternehmungen zufammentritt ? Mäuberbanden macht, zum Theil nah dem eigenhändiger 

In Erwägung ferner, daß die Erfahrung vergange | Derichte des Wundarztes Cherubini, der im Augnjt 1819 
ner Beiten, in Verbindung mir derjenigen bed gegen: | ebenfalls in die Gewalt einer Bande gefallen war, und 
wärtigen Augenblicke, ed aufer Sweifel- fest, daf, fo lang | welchen nur ein fehr anfehnliches, von der Mildthäaͤtigkeit 
als jenes Raͤuberneſt fortdauert, fich weder den Feindfe: | der Städtebeivohner zuſammengeſchoſſenes Löfegeld befrer 
ligfeiten der Banditen ein Ziel fegen laſſe, noch feibft | te. „Nach unferer Ruͤckehr nah Nom (erzählt die Eng 
die bewaffnete Macht vermögend ſeyn werde, jene Rotten länderin in der Anmerkung S. 189) vernahmen mir, 
von Grund aus zu bändigen; es fen denn, daß man ih⸗daß eben diefe Vande den Erzorieſter von Vicovaro auf: 
nen ihren Verſammlungsort wegnehme und ale Mittel | gehoben und feinen Neffen, welcher Miene gemacht, ald 
bes Unterhalts abfchneide: ob er fih zur Mehre fegen wollte, umgebracht bitte, 

So wie denn aud in der Mennung, daß bie gefell: | Die von den Mäubern fir dem gedachten Priefter und €: 
fhaftlihen Intereifen, welche dem buͤrgerlichen Nechte | nen feine Freunde geförderte Loskaufsſumme war ſo 


Verordnet, daß den Einwohnern von Sonnins 
anderwaͤrts Wohnungen follen angewieſen, de Stadt aber 
gerftört und ihr Gebiet unter diejenigen Einwohner derbe 
nachbarten Städte, denen fich zutrauen läßt, dad ſie den Bau 
diten feine Unterſtüßzung zulommen Iaffen, vertheilt werden 
fol; in der Mernung jedoch, daß Diejenigen der aus— 
wandernden Grundeigenthumer, die fih nicht in der Na 
he ihrer Beſitzungen werden anliedein fonnen, ihre Grund 
ſtücke ber apoſtoliſchen Kammer übertaffen mögen, bie ib: 
nen, nach einer von fachfundigen Perfonen vorgenomme 
nen Schasung, eine immenwährende Aunuitaͤt dafür ent: 
richten wird, 
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abermäßig, dañ fie fich nicht aufbringen Tief, Als bie 
Danditen diefes hörten, ſchickten fie die Obren ihrer un: 
gluͤcklichen Gefangenen und fpäterhin einige ihrer Finger 
ihren Fannlien zu. Zulezt machten fie, des Martens 
müde, vielleicht auch gereizt durch die Alagen der Unglüd: 
lichen, diefelben nieder. Dem Priefter zogen fie, eine 
rohe Schäderen treibend, Die vielleiht noch fürdterliher 
it, als ihre Grauſamkeit felbft, wenige Tage vor deifen 
Ermordung, feinen Habit aus, thaten Einen der Ihri— 
gen damit an, und nöthigten hinwieder den Geiftlichen, 
einen VBanditenrod anzulegen und einen aufgellappten 
Hut aufzufegen.“ 


Weber die Volkspoefien der Mömer wird S. 244 (An: 
bang Ne. IM.) Vieles mitgerheilt, was minder befaynt 
ift, und zwar in Korm eincd wohlarordneten, räfonniren: 
den Katalogs. Von den meiften Vollsgedichten iſt Airz- 
lich der Anhalt angegeben, Unter ihnen befindet fich auch: 
Die Niederlage von Noncevaur, wo Moland 
und alle feine Ritter ihr Keben einbüßten. 
— Perfelbe Grundſtoff, aus mweldbem Kart Immermann 
durch Einflechtung eines Kirbesverhältniffes eine Tragoͤ— 
die zu fchaffen verfucht bat. (S. kit, Bl, 1822, No, 89.) 

Den Beſdeluß dieſes Bandes macht eine Beſchreibung 
des Verges Circello und feiner Umgegend in hiſtoriſcher, 
landwirthſchaftlicher, botaniſcher und pittorester Hinſicht, 
nach Thibaut de Berneaud. Leſer, die Unterhaltung ſuchen, 
werden hier weniger ihre Rechnung finden. 


Herr H. uͤberſezt gut, wie bereits aus ſeinen Brie⸗ 


fen des Chateaurieur (Lit. BL. 1321. No. 45) hervorgieng, 
doch iſt fern Deutſch hin und wieder noch etwas ſchweize— 
riſch. Wenigſtens koͤnnen wir Ausdruͤcke, wie verden— 
ten (ſtatt andeuten oder bedeuten), ſich einer Sache 
muͤſſigen (davon abſtehen, eine Handlung unterlaf— 
fen) u. d. m. nicht für Hochdeutſch gelten laſſen. Der 
Drudk iſt ſauber und ziemlich corcert, bad Titelfupfer, 
nicht mißlungen, ſtellt eine roͤmiſche Raͤuberbande im La: 
ger dar. 


UnterhaltungsLitetatur. 


Streckverſe von Wolfgang Menzel. Heidelberg b. 
Winter 1823. X und 23ı & 8, 


Unter dem, vermuthlich fehr witzigen, aber nicht fehr 
veritändlihen Titel: Stredverfe, liefert der Verf. bier 
gegen 2000 @ebanfenfpäne im ungebundener Mebe; 
meiftens von ber Urt, wie wir fie in vielen Tageblättern 
als fogenannte Luͤckenbußer antreifen. 


» 
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Wie es ſehr verſchiedene Gattungen von Holzſpaͤnen 
giebt, fo auch von Gedankenſpaͤnen, und fo ließe ſich 
die Frage aufwerfen, was fir Späne Kerr M. bier zu 
Markte bringe: ob Saͤgeſpaͤne, Raſpelſpaͤne, Schnittipd: 
ne, Artſpaͤne, Hodelſpaͤne oder Bohrſpaͤne. Um mit 
Sig’ oder Mafpelfpanen verglichen zu werden, find zwar 
einige der Menzjeliſchen Aphorismen Elein und leicht 
genug, 3. B. „Wer zuviel rüdwärts blickt, fällt leicht 
— Manie ift unfere Manier — Der Flachs bed Lebens 
wii gellopft ſeyn — Wlulſt du fchimpfen, fo tritt vor 
den Spiegel — Unſere GSatprifer find großfchnäblichte 
Pefferfreffee — Veberfeßungen find Fluͤgeldecken, u. f. f. 
Aber die Kleinbeit, Leichtigkeit und Staubähnlichfeit iſt 
auch alled, was fie mit jenen Spaͤnen gemein baben, 
welche befanntlih bey dem Meinigen und Deinbalten der 
Zimmer, uuter dem Kchrbefen und in Spudnäpfen gute: 
Dienfte leiten, ja fogar tauglih Won follen, um die 
Kraft des Schiefpulvers zu verftärfen. Rechnen wir fie 
daher lieber u den Echnittpanen, bie wenn. fie vom 
rechten Holze find, bald zu Zahnſtochern, bald ald Ge 
leuchte gebraucht werden fönnen, obwohl das Leztgenann— 
te nur von fogenannten geringen Leuten zu geſchehen 
pflest. Deren giebt’3 bier viel: literarifihe Sahnitocer, 
um fih damit nach der Tafel einer ernten Lecture waͤh⸗ 
rend des Verdauungswerls die Zähne zu fäubern; nnd 
Leuchtſpaͤne, welche kniſtern, füdern und gerade foviel 
unficheres Licht geben, daß man über drey Schritt von 
der Nafe hinaus noch ſieht, ohne recht zu wiffen was. 
3.8. &,3: Im Zinnober-Ery des Schmerzes ſchwimmt 
der Quedilöertropfe einer Erfahrung.’ S. 223: 
„Sean Paul steht freplich aus allem Honig, aber num, 
weil er alles zur Bluͤthe zu machen verſteht.“ Ebenda: 
felbit: „Den meiften unfeer Bin: und Burſchenliederbuͤ— 
er fehlt ald Titelvignette ein Regenſchirm.“ 5. 183: „Als 
der babplonifhe Thurm unterer Reformatton aufgebaut 
war, entitanden auch bald daneben bie hängenden Gaͤr⸗ 
ten unferer gefshraubten Poefie.” ©. 122: „Die Sterne’ 
find Nägel am Sarge der Welt” Manier, Jean— 
Paul'ſche Manier, wie man ſieht, und „Manier iſt 
Herrn Menzels Manie.“ Vid, pag. cad. 


Aufrichtig zu reden, wir lieben diefe Mauie nicht, 
und ziehen ben literariihen Zahnſtochern und Leuchtipä- 
nen, wenn wir einmal nicht Nutzholz, fondern Spaͤne 
faufen wollen, bie Hobel und Bohrſpaͤne ver. Unter 
wohlgefuͤhrtem Hobel rundet ſich ber dünne Epan zum 
zierlib gemundenen Schnedenbaufe; der Lohr dringt 
tief ein in feinen Stoff, and wenn zumal Möhren ge 
bohrt werden, fo bringt er mad und nach den ganzen 
Kern des Stammes an bad Tageslicht. Jean Panl, den’ 
Herr M. gekändlih zum Mufter gewaͤhlt hat, dem 
er aber bey weiten noch nicht fo nahe fommt, als Kerr’ 
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Saphir ) — Jean Paul macht bey feiner Arbeit aller: 
. dings aud viel Späne, aber es find eben meiſtentheils 
folde Schuetenartig gewundene Hobelfpine, an benen 
nur bisweilen die Menge der Gewinde zu tadeln fern 
möchte; oder es find Bohrfpäne aus den Möhrenftim: 
men der Wahrheit: Kernholz menfhliher Erfenntnif, 
das Dütenförmig in einander fted.  ” 

Diefe bepden Arten von Gedankenfpänen haben wir 
bierfeltengefunden. Gedanken wiedie &. 165: „Das Meer 
ift eine Träne im Auge der Erde, Die Erde it ein 
Tpantropfen im Lotoskelche der Welt” u. f. f, möchten 
zwar allenfalld für poctifhe Hobelfſpaͤne gelten; aber ci: 
nen tuͤchtigen Bohrſpan wüßten wir nicht nachzuweiſen, 
es wäre denn etwa der ©, 144: „Die Herrſchaft großer 
Eroberer gleicht der Bombe, die am meiſten durch's Zer: 
fpringen ſchadet“ — oder einer der folgenden: 

„Moſtirismus it in der jehigen deutſchen Nacht 
Aber ung gefommen, wie ein Vamppyr und faugt ung, 
ohne das wir’s fühlen, bad Blut aus, indem er mit 
weichen Fluͤgeln die brennende Wunde anweht und fühlt. 

„Ein feiner Sophiſt fpringt mit feinen Schluͤſſen 

nicht grad aus, ſondern um Die Ede herum, wie ber 
Springer im Schach.“ 
“Ben großen Menfhen zeigt fih dag Genie fchon 
früh, und verfhwinder rät, wie auf ben hoͤchſten Ver: 
gen die Sonne am erften erfcheint, am lezten hinab: 
geht.“ 

„Wenn die Memnongfänle klingt, fpielt bie aufge 
hende Sonne auf den Saiten der Natur.‘ 

„Die Naht mäht mit der Mondesiihel das Aehren— 
feld der Sterne, und bindet diefe am Morgen zufammen 
in die aoldne Garbe der Sonne.” 

„Miele unfrer Aeſthetiker find umgekehrte Midaſe. 
«les Gold, was fie mit ihren groben Fingern betaften, 
wird gleich zu Hausmannskoſt.“ 

„Voͤller, ja Die ganze Menfchheit felbft, leiden zu: 
wellen , wie der einzelne Menſch, an der Liebesfranfheit 
und Sehnſucht, und bie Weltgefchichte it nie fehöner, 
ald wenn jene Sehnſucht ihre Befriedigung findet in ci: 
ner neuen großen Idee, und die ganze Menichheit hei: 

. Tige Hymenaͤen fevert.“ *) 

Kritiſche Zahnſtocher fir bie Ultra-Goethiſten (viel: 
leicht für die Berliniſche Liedertafel geſchnizt) giebt es 
S. ı12. 147., für Fouqué's Ueberſchaͤßer ebenfalls ©, 
112., fuͤr die Anbeter der Wiener Sappho ©, 223, Für 





*) Lit. BL. 1623. No. 8. und Hekate Wo. 16. 


— Das bfintt mnich ein Bohrſpan. = 
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Jean Paul und file Lied (S. 147. 3. B.) werden Erin 
den wohlriechenden Holzes angezündet, und fein eigned 
Zimmer kehrt der Verf. von S. 229. an mit folgenden 
autokritifben Eägefpäunen aus. 

„Mein Buch, Lefer, magſt du mit einer Palme wer 
gleichen, die ohne Aeſte und Zweige nur in Blätter auf 
bluͤht.“ 

„Du findeſt die Ideen dieſes Buches nicht gekeltett 
ins buündige Faß eines Erjtemd, noch verlnetet in die 
leichte Neujabrsfemmel eines Romans; fondern fie hingen 
alle noch frifh an ber Traube, und bat fie ein poetiſchet 
Sonnenblick nur durdgläht und gereift, fo wirft du fie 
gern brechen und genießen.’ 

„Ich ſchmücke dein Haupta Lefer, mit Feiner gold 
nen Krone, beine Bruſt mit feiner goldnen Kette; Mur 
Goldſtufen fahre ich dir aus der dunkeln Grube me» 
ner bisherigen Unbefauntichaft berauf, und bu wirkt fir 
gern nehmen, findet du nur darim die zerſtreuten Blit⸗ 
ter einer Goldrofe der Poeſie, Die im dem tieim 
Schacht verborgen glüht.” 

„Stelle nur dein Segel im die, poerifche Dichtung 
fo wird es die ganze Windroſe, die im dieſem Bude 
weht, auffangen und grade aus treiben.” 

„Keine religiöfe, philoſophiſche oder politifhe Re: 
anficht hat hier den ftolzen Flammenthron aufgeſchlagen— 
fondern nur eine poetiſche ibre niedre Krippe, zu der 
aber jene als die heiligen drep Könige berangeldrittet 
kommen.“ 

„Die Poeſie ruht als Than auf dieſen Blumeu, ur 
ſchließt fie nicht als Waſſer in einen Glaſe.“ 

Wenn der Verf. dus Bluͤnchen Wunderhold ff 
ein treuer Gärtner pflegt; fe wird er wahrnehmen, vi 
bier der Thau — und nicht immer ein poetifder — bir 
fig an nadten Grashalmen glänzt. Er wird einfeben I: 
nen, daß ein Alltagsgedanfe dadurch noch nicht zu Vor 
fie wird, dab man ihn durch ein Gleichniß anſchaulich 
zu machen ſucht. Im Gegentheil Fönnen dichteriſche © 
danken dadurch verlieren. Was Schiller, wenn mi 
nicht irren, von großen und fleinen Geiftern fagt: di 
jene der Welt ihre Schuld zahlen mit dem was fie find 
dieſe mit dem was fie thun, iſt dichteriſch gedadt, 
wie gefagt. Aber diefe Gedanfenblume hat fürmaht 
nicht dabep gewonnen, daß Herr M. S. 209 fie abpffich 
te, und in das bimte Glas von Gleichnifen ſezte: 

„Steine Menfhen miffen etwas thun, Bon Ge 
Gen ift es ſchon genug, daß fie blos da find. So Mr 
langt man von Tleinen Bergen, daß fie Metalle und 
Wälder bervorbringen. Den hohen Alpen aber wirft 
man ihre Kahlheit nicht vor. Auch wenn fie nicht zum 
Schutze ganzer Länder dienten, ihre Höhe allein gieht 
ibnen ben ewigen Werth, 
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daben beſcheidne Pudlizirkt fol dem heimtüdiſchen, ab» 
ſctlic Die wahre Seſtalt der Dinge emtitelenden , tbeile 
Beptröge zur newelten Geſchichte des Proteflantie- | ins Finftern fchleihenden, tbeild (auf mähtige Midhalr 

mus im Deutſchland. Serandgegeben von D. | te trogemd) Fe berportretenden Beihwäge den Mund 


Periodifhe Literater | 

Karl Venturini, Erſtes Heft. Reipzig in Com ⸗ | fiepfen. Mir mellen zwar Frieden ud Immer Frie 
| 
1 


den predigen, — Teimedweges bie Ariegdfadel anblefen ; 
mi. b. Enoblod 1922. 144 8. at. 8. aber es fol mie der Friebe fern, welder auf dem Rinde 
Ucher dem Ami dieſer Zeitſchriſt, weiche ſchen im bede und im dbumfelm Brabe bereit. Sottes Friede 
vorigen Jahre begann, vom der mir aber (wir diefi bey | bringt Bide und Leben den Beiftern — und damit iſt 
swanglofen periodifhen Schriften freulih mit be: | die Liebe: Des Coangelinms doͤchſtes Geſeh, im feiten 
fremden Tann) de dem laufenden Jahre nod. fein | Bunde. Der Rriede aber, weichen eine fitere Gewalt 
neues Heft zu OMehicht bekommen baben, brot fi der | aedietet, Tann nur geitigen Tod bringen, Die Politik 
Verf, im Verworte alio and: mag ihre großen Probleme loͤſen mie fe mil, and bie 
„Der Kampf des Lies mit der Finiternif, der abs | Sprtwlariem ihre eilf Real ſchieben nad Herzensluſt; 
ſoluten bietarchiſchen Bewalt mit der echt proteitamtifchen | wir weden nur das Prakriiche, mas riet ind ittliche Bes 
Denkt: und Bemilend:Xresbeit wird erfibrtid im dxut: | den «ingreift, ermiter Beherzigung würdigen, ugb den 
ſchen Warerlande mit jedem Jahre beitiger — and der ! Kamml der Beifter in ınaferer bewegten Zeit ans'tinem 
denttlaet. Co it der Milde werid, Die Haupt Momen | Geſſchtsrantte darzuſtellen ſuchen, mo feine Refwltate, 
te jenes Kampfes ſeſt ins Uuge zu fangen, De relanive | rücſſchtlich des Bemiuns eder Berluftes fir ecte Meilgies 
Stärte der einander entgegenſtedenden Partepen gebörig | Hrät und Sirrlichfeit, and dem einfahiten Verſtande 
zu feige, umb ihre gegemfeitigen Orerattondplane mit | Mar werben müſſen.“ 
Unbeiangenbeit zu würdigen. Verworrenes Zeitungsge Diefe Teuden; muilfen mir nerbwendbig biffigen, da 
(mis, vane Angaben, einfeitige, wit fosar amf feindfer | e8 ſich wicht mehr verfenmen läßt, daß ber Protefiantic 
lige Werfönlichteiten bindemtende Beriare find feinesme: | mus jet, anf dem ebiere der veriodiihen Lireratur 
ses die rechtea Wirtel und Mege, um den Stand: umd | zum menisfien, eoclesia presse lit: angetlagt auf der eis 
@:fichrspunft zu gemiunen, auf welchen deriemige fi em | men Seite, rebolutionäre Bewegungen zu befördern, eb⸗ 
vor fhtpingen muß, der in bieler großen und Dödit mic: | item dergleichen feit ber frangsliiben evolution nur im 
einen Ungeleaenbeit fomehl zu feiner eisnen, als am dei: | midhrrroreftantiihen Lhnbern fi wegeigt haben; wnb 
ner Lebendgefährten Vermbigung, Stärfumg und Ermu: | von der ander Seite von der Seite feiner eigenem 
tbigung ein ſeſſes und nemigendes Urtbell erringen mil, Vetenuer der — eimer Laubeit file feine Orbaltumg. einer 


Klares Urteil famn nur auf völlig wahre, — mo md | Imdifferen; für feine Meinbeit, einer Arafflofigteit im 
lih acteumaßtee Berichte user Thurlaben gegründet wer: | polemifden Proteſtiren beſchuſdiget, melde den verdiligen 
ben,“ Sieges⸗ Bulletins feiner narkrlihen Kelmbe be ſeluen 


„Und vötig wahre netenmählge Berichte über die | mutbloferen Freunden nme alljaleicht Mauben verſchaffen 
ned im Demtihland verbandne imtenfive Mliderbande | nnten. Auch ift ed mit zu Icmanen, daB beulanbigte 
fraft des ehren Proteftantidmus zu liefern, das ifi der | Thatfaben der Beaenmwart mehr geelgmer find, 
Honptzwet und Die Teuden; dieſer Penirkre zur nene | die eben berührte Wiutblofigfeit aufsnridten, als alle 
ſten Geſchichte des Protatantiemus in Drutichlamd, Sie | Treft⸗ oder Trup»Shriften; aber actenmätige Be 
follen, — und fie werden manche Echwarsläubise ermu⸗ ribte von derzleichen Thatſachen baden zen fehr be 
ihigen, berubigen und flärkı. Eine freumütgige, aber | denflide Seiten; einmal errenen He leicht Langemeile, 
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und ſodann erbittern fie leicht die Metemmelt, melde, 
den Fall der Ebictaleitationen etwa amsscnemmen, die 
Yuklizität nicht viel meniger fdemt, ald die Eule due 
Tageslicht, 

Bir mollen abfehen von der erflsenamnten Bebent: 
Nteit; aber die zwepte laget eben amd auf unferer Ne 
senfirieder. Der ganze vorliegende Heft enthält dem ac: 
tenmäßigen Bericht von ber Beharrlichteit, womit bie 
gehldete, proteitantifke Senteinde einer aroßen Etadt 
eine eimkimmig getroffene Predigerwahl auf dem Bor 
der Ordnung umb des Rechts aufrecht zw erhalten ſachte 
aezen eine, von Memikenfurdt und won polltiihen Kl 
beitdmarimem geleitete, mächtige Wiltühr. Bern recenfirten 
wir dem Vericht; aber mir wilten dad durdaus mie ju 
mahen, edne daß und der Schein tree, ald wollten 
wir and die bambdelnden Perfemem bes preceiimaliiden 
Drama und ihre Gbaraftere rexenfiren, Und dus mel: 
len wir midt, meil es ber Aritil nice wohl anitcht, 
ter Gelhißre und dem Urthetſe der Nahmwelt ver 
greifen, mir wie viel Sicherdeit auch immer Bios 
Urtbeil ach voraudfehem ließe. Werfälle folder Art ale 
den dem Weine, der Immer erit eim zewiges Ulter er: 
zeidt daten muß, Fever er den Warlenten beilfam wird: 
fe milden eutſerut von uns feen in der Seit, fie men 
bereits einen merflisen Theil ihrer uaausttelblichea Kol 
gem entmitelt baden, che Ach hoffen Saft, Dali der arten: 
mäßige Vericht darüber miche bleibenden Nuten, alt an: 
senktigglichen Staden ffte; Dat er abbalte vom Mad: 
regen, melde Die Mellgien orfährden, indem fie die Fr 
mirber von der äußerlich ſicabaren Alrıhe abwenden, ob: 
me dech eine Erbitterumg einzu, welde die welttſche 
Watt gemöbelich nar zu dummer drücenderen, md dr 
mshrhaft und einzig beiligen Eute unter dem Mondv, 
der Kirche, immer nadtbeiligeren Mafregeln zu voran: 
fafen pacat. 


Mir können daher biefed erſte Heft der „Nonträne 
zur neneiten Seſchichte bed Proteftantigmus“ mur de 
men empfehlen, werde fünitig — nah Ablauf von 20— 25 
Jahren etwa — eine Ältere Geſchichte des Vroteian- 
kommt auszuarbeiten gedenten. Kür Diefe it 6 en 
wichtiger Beytrea, beſendets mein fie zu Maren Un: 
fihten Aber ale Urſachen des deutigen, fe vlel beipre: 
denen Seltzis und Epmpentiteinfens in der eramgrli: 
fden Sirtengeiellibalt gelangen weden. @ime Diefer 
Urfschen ſiegt zumerdkifig im dena üͤrrieen Nrreinmustien 
der melttiden Gewaltzweige in Die Exbäre der firbliden 
Frerdeit, welhes btewenea au Geherto Kabel, der Amt- 
mann md De Pancrır, mahmen fünmte. Krerli iſt je: 
zes Setten und Conventifelwerem am Ende weiter wirhts, 
als ee Coagulatien der lanterem Milh dvd Cvanier 
kums; aber dis Berinnen der Milch bat ermöhnlid den 


t 
nämlichen Cntiichungserund, wie die @emwitter, weise 

dadurch verhindiget werden. 

) 

! 
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Taſchenliteratur für 1824. 


Getbaiſches genealogifhee Taſcherbuch 


Getha dee dernes, Cimumdferhzigter Jahrgang Ein 
und fehle Jabr find ein bäbiars alter, und diefer As 
lender bat ed zwar Im Mrittider Stille, aber mit Ehren 
erreicht, Er enthält biefmal zen Portraitd, wvoruater 
Sanning, gut ausschüber; fehs Bilder aus RKenit 
wor, ven DBendiren und Memo Kaas, durchaus brau 
searbeirer umd haufig am Ehedowicki's Meiſterdand er: 
innernd, und sen landfeaitliche Anſichten, die ih ih: 
rer Alelabeit ungearer ergöglie anfchanen laffen. Die 
for volläändige, mit einem Mestitre verfehene Bemralo- 
ale, ben meldet zugleich Me, mährend des Drudes ein: 
getretenen Veränderungen nadertragen find; das diplo- 
merifhe Dabrbud, die remologlihen und fonhronirtis 
iten Goitietstalen, des Verjeihnig der neneiten Arie: 
densistite umd Verträge, den Depertoriem der Stan: 
desherten und ihrer Veſſzungen, die ftarkfeifchen Label 
len; Die sehmiinrige Uederſſat der deweglichen Zeſte (bie 
18349) die Zuaammenteaung des deutſchen Bundeiber- 
ms md enetich die bileriiche Chromit des werfinfen 
Jabres vom 7, Dul, ıfz22 Bid dadin 1823 geben Am 

Buse eine mannichfaltine Prausdarfeit für die Sarh⸗ 

ſtellerwett ſtwohl ats für die Beihäftslente, Kür bie 
veremelr iſt frenlis möchte drin zu finden, als die Or: 
Nlärana der Kupfer, und eine fo kurje ale gebiesene 
Ssildermg der Mitmetöfe des Prirrelalterd, Wider Ie 
fhesbiter zum Nasfhlagen werden, wie Agura zeigt, 
älter, ald die zum Seren. 

Def bie mathematiſche Chronolsgie und bie Jetre 
atranomie (die eigrmtlihe Kalenderfant) amdgekbleifer 
find, Dat mehriheintih die Crempeltare mb Des Kalte 
dermenopol zu verantworten. 


——. 


Unterhaltung sliteraten, 


Beichmungen and meinem Wandetleben. Ben Dr, 
Earl Töpfer, Erler Band, Habnfhe Bu 
handlung, Bansever 1823. 8, 348 S. 


Mit Mederiomen über dem Trieb nad Frepbeit 
bvaimt der mandeende Doctor fein Cin 
Ihlimmes Feihen fürmahr! denn diefer umfelige Trieb, 
ſt er wicht im feiner wegellsien Etccatricitat, ein bye 
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fagter Feind, ein Todfeind des allein feligmahenden — 


— — — — — — — 


Aber originell iſt der Doctor, trotz ſeines Frev⸗ 
beitöfchmindeld; er macht (S. 9), mir nichts, dir nichts, 
aus der Hoffnung **) „einen ſchoͤn geputzten, zierlich, 
farbig zugeitugten jungen Mann,’ und aus der Erin: 
nerung, dieſer Tieblihen Schweſter der holden Vergei: 
fenbeit, „eineh auf duͤrrem Gaule keuchenden, alten 
„treuen Knecht, ber fein oreifer Diener und ein altes 
Familienſtuüͤck iſt!!“ — Bende begleiten ibn; die Liebe 
bat nicht mitgeben wollen, wohl aber feine Guitarre. 
Alfo eine empfindfame Meife, si Diis placet, — In 
Mien gefällt ihm unter ben dfterreihifhen muntern und 
naiven Volfsliedehen, das eines Kegeliungens am beiten: 

® 


„Kugeln fol i holen? Kegeln ſoll i ſcheiben? 
„Wetta fol i gengen? Da fol i bleiben? 
„Kugeln bot’i nit, und Kegeln ſcheib' i mit. 
„Wetta geng’ i mit, und da bfeib’ I halt a nit! — 


und man muß gefteben, es it ſpashafter als die zwanzig: 
mal fhon aufgewärmten Wiener Wirthshausſpeiſezettel. 
Den Unficht der boben Kaiſerlichen Burg fällt ed um: 
ferm Doctor ein, dab er den Burgplatz kurz vorber ziem 
lich ähnlich im Traume geiehen bat. Das nenne ich ei: 
ven Traum, ber einem Meifter vom Stuhle der Clair- 
voyanıs alle mögliche Ehre machen würde, Nicht lange, 
fo wird auch in einem feinen Abendzirtel ein Traum er: 
zäblt, der über den phyſiſchen Organismus hinausgeht 
und einem Ummen: Mähren fo ähnlich ift, mie em 
Thautropfen dem andern. Man fieht, ed mird viel ge 
träumt in dem Buche, denn ber eben ermäbnte flieht 
einen dritten Traum nicht aus, oder mindeitend eine 
noch ſchauerlichere Mäbr? in Reimen — fie wär’ fonit 
ungereimt mie mandes Andre im Buche, — Graufig zu 
leſen ift diefes, fieben Detavfeiten füllende, Mähren 
mir der Ueberſchrift: der Eidbruch. Ergötzlicher und 
finniger it des uniterblichen Joſephs H. charakteriſtiſche 








”) Der Herr Mer. deut” es mir micht über; baf ich ihm hier 
ein Paar Seiten ſtreiche, auf welden er micht ſewohl 
bis Buch beſpricht, ald vielmehr ben beutiaen Welt: 
lauf. Den wollen wir bier Tanfen laſſen, wie er voll, 
Die Töpfer, welche biefe Scheibe breben,, gehören wicht 
vor bie Gerichte ber Kunſt. 

M. 


+) Die fonderbaren Alten — man vergleiche Montfaucon 
T. ı. pl. 204 — -Gorlai Dactylioth, T. 1. No. 15. 
34. 37. bildeten betanutlich ihre Spes, EAmig als eine 
raſch foriftreitende. deühalb ihr Gewand aufbebende, jun: 
ge, mit Blumen betraͤnzte und Blumen ober Rornähren 
tragende Dame. Was fagt ber Dr. Ti diyu? 


⸗ 
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Antwort auf ben Antrag feines Hofes: den Augar⸗ 
ten nur für ihres Gleichen offen zu laſſen: „Wenn— 
„ich mic nur mit meines Gleichen ergößen mollte, müßt’ 
„ich im die Gruft der Capuziner fteigen! Aus dem 
Augartengedränge zuruͤcgezogen, ſpricht unfer empfind- 
famer Doctor (don welcher Racultät? können wir nict 
entziffern , weil ſich nichts davon Fund giebt; wahrſchein⸗ 
lih Philos. Doctor et A. A. L. L. M.) mit dem verited: 
ten Bluͤmlein des Augartens. S. 72 wird die Map 
Prommade in diefem Paradiesgärtlein beichrieben. Sen: 
timentale Betrachtungen über Leben und Liebe werden 
nicht unpaſſend mit eingewebt. In der Abendſlizze (S. 
87—ı2 9 läßt der Wanderer theils bie Gebilde feiner 
(Eräntelnden) Pbantafie an dem geneigten Leſer vorüber: 
gleiten; (fie mahnen bald an Fieberhiße, bald an Ermat: 
tung und Froſt, bald bezeichnen fie den ſchwaͤrzeſten Hp: 
pohonber), theils giebt er die Mefultate feiner in gefun: 
den Stunden gemachten Bemerfungen und intereffanter 
Bekanntſchaften zum Bejten. Wahrhaft rührend, ergrei- 
fend fogar ift ber, jedenfalld dem geben entnommene 
Schluß diefer Skizze: ein treued, wehmuͤthige Empfins 
dungen medendes Bild der Vergänglichfeit des Schönen 
auf der Erde. Der Fuͤrſtlich Schwarzenberg’ihe Garten 
wird demnaͤchſt fehr anziehend befchrieben, (S. 122) nicht 
minder das Leben in Baden, dieſem aumuthigen Städt: 
hen mir feinen ſchwefelhaltigen Heilguellen. Uns duͤnkt 
es fen noch fein fo lebendiged Wild von bem Treiben in 
den Bädern felbft anfgeftellt worden, ald es bier ©. 
138—42 geicheben it, benn das, was in Gerle's Phantaſus 
daruͤber mitgetheilt, konnte nur für eine Garricatur 
gelten. i 


Ein gemaltiges Abentheuer, berbengeführt durch Miß— 
trauen und in einander greifende Mißverſtaͤndniſſe, id 
bie Würze dieſes Theild der Wanderung, und giebt ihm 
eim eigenes Interefe. S. 191 erfährt man, daß der 
pilgernde Doetor in Begleitung des ehrlichen Freundes 
&., einen Theil von Stevermarf befuchen und von dort 
erjt gegen den Herbit zuruͤczukehren Willens ift. Diefer 
©. eriheint ſchon früher von S. 92 an mit feiner Dar 
zwifchentunft und Sprache als der’perfonifieirte gefunde 
Menſchenverſtand, (,‚Pbilifterprofa”’ wie der Dr. ihn 
nennt) und als ein fröhlicher, unbefangener , lebenslu— 
ftiger Patron, von dem man fehnlichit wuͤnſchen muß, 
er möge dem Wanderer nit von der Seite fommen, 
5, 194 wird der Schneeberg in des befannten Mathias 
Gruber's Geſellſchaft beiucht und fehr unterhaltend ge: 
ſchildert. Diefer Gruber feine ein wahrer Normalfüb: 
rer zu ſeyn; eim wahres Naturkind iſt er wenigſtens, 
paſſend zu dem fentimentaim Doctor wie bie Fauſt aufs 
Auge. Dennoch bärfte man fib auf Bergen mie der ber 
ihriebene, beffer in Grubers als in Dr. Töpferd Ge— 
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ſellſchaft befinden ; vieleicht auch in Thaͤlern wie die nicht 
beſchriebenen. Die „metapborifhen Unfichten” über Kuͤ— 
be, Schafe, Ziegen (S, 201) führen den Wanderer aber: 
mals auf das Glatteis der Empfindelen. Es ift mahrbaf: 
tig fein Wunder, dab er auf diefem Eife ausgleiter und 
Purzelbäume ſchlaͤgt — um gleichfalls metapborifh zu 
fpreben — denn wir. fönnen diefe Ziraden unmöglich 
für etwas anderes gelten laſſen. Ein Benfpiel möge 
die Sache deutlicher machen. Er bedauert, ©. 223, bie 
Federnelten auf der Kappe des Schneebergs, meil fie 
dert — „‚eine Art von Verbannungsleden ausbanden !“ 
u. ſ. we u. ſ. w. — fat applicatio auf die herrlich duf: 
tenden, fräftigen Wipenfränter, fie leben alle in trauri: 
ger Verbannung! Rom Schneeberg geht's nah dem lai⸗ 
ferlihen Eiſenwerk, nah Mariazell und nah dem Lafing: 
falle. Im eriten treffen e8 die Reiſenden fo glüdlic, daß 
gerade gegoffen wird, Man befömmt Luft, diefe impo- 
fante Procedur ſelbſt mit anzuſchauen. Ein gleiches Ner: 
fangen weckt der Lafingfall. Das fchauerliche, hundert 
Seiten füllende Mähren, fo gut es auch erzähle ift, 
erfheint doch für eine Epifode zu lang und zu gebehnt, 
und ift nicht neeignet, das Antereffe an dem Buche zu 
erhöben. Es würde ein Taſchenbuch deforirt und dem 


bern gegeben haben. Die Erſcheinung der Maffernire, 
&. 272—73., Rudolphs Kampf mit der Dorfiugeud; fei: 
ne Schiegübungen; dad Stelldihein mit Pabv, das Er: 
feinen des Ungethuͤms und feiner graͤßlichen Umgebun— 
gen, (S. 299) und die Muhme Eſther — fertig ſind 
die Tableaur. Von Brugg geht's durch's liebliche Muhr: 
thal nah Graͤtz, und bier ſchließt ſich der erſte Band. 
Der zwevrte it unſers Wiſſens noch nicht erſchienen. Die 
Verlagshandlung hat für das Aeußere bed Buchs ruͤhm— 
lich geſorgt, wie fie denn bekanntlich an ihrem Theil 
nichts verabfaumt, was zur Empfehlung ihrer Artikel 
dienen kann. 
—i g. 


Die Erben. Ein Familiengemälde von Galt. 
Nah dem Englifchen bearbeitet von EC. v. ©. 
Leipzig in der Reinſchen Buchhandlung 1824. 
X und 304 S. 


Im Roman follen, fagt Goethe, Gefinnungen 
und Begebenheiten bargeftellt werden. Die leztern 
werben die Handlung, bie erftern die Charaktere 
der darin auftretenden Perfonen bilden, Die DBegebenbei- 
ten müͤſſen ſich über das Alftägliche an ſich oder dadurch 
erheben, daß fie einen bedeutenden Einfluß auf das Schid: 
fal der vorgeführten. Charaktere haben. In beyderlen 
Hinſicht zeichnen fih Walter Scotts Nomane aus, Der 


Verfaffer von biefem Familiengemälde — dieß tft bob 
auch Roman? — fell, verfibert der deutſche Bearbeiter 
5.11, in England für den wiärdigiten Nebenbubler 
Malter Scotts gelten. Rec. liest zu wenig engliche friti- 
ſche Blaͤtter, um dieß widerlegen zu fönnen, findet aber 
an den Roman felbft zu viel auszuſetzen, um es zuzuge⸗ 
ben. Ein ſchottiſcher Prediger, ber ehrwuͤrdige Doktor 
Prinzle, erfährt, dab fein Vetter Armour in Indien 
geftorben ift, und ihn zum Erben eingefezt bat. Er reist 
die Erbſchaft zu heben, mit feiner Tochter, der Frau und 
bem Sohne nah London, Dieß macht fib auf dem ein: 
fahften Wege. Die Tochter, ein junges, gut und fchlicht 
erzogenes, jest nun reihe Erbin gewordeneds Mädchen, 
wird ohne weitere Abenteuer die Gattin eines Offiziers. 
Der Sohn heirathet wahrichginlic bie Tochter des Agen: 
ten vom D. Prinzle und mit der Erbſchaft reist dieſer, 
von ber Frau begleitet, wieder nach Haufe, feine Pfarre 
an den bisherigen Stellvertreter unter ber Bedingung ab: 
zutreten, dab er eine Augendfreundin feiner Tochter bei: 
ratbet. Died find die ganzen bier vorfommenden Dege 
benbeiten in diefem Gemälde, das durch fie doch alio 
mwahrfcheinlih nicht Iutereffe haben kann. Sie find zu 


alltäglich. Wie frebts mit den Charakteren? De 
rüftigen Mamberg Stoff zu einem halben Dupend Bil- | Doktor ift ein ftreng orthodorer, presbpterianifder 


Prediger, dem alles, mas in der hohen biſchöflichen 
Kirde vorfommt, ein Gräuel ift. Uebrigens zeigt er 
ſich rechtlich, wohlthaͤtig, tbeilnehmend. Seine Gattin 
ift ein gang gewöhnliched, etwas genaues, Angftliches Weih, 
die nur erwartet, bie Erbihaft zu heben, um dann in 
die Heimath zuruͤckzueileu. Die Tochter zeigt gewoͤhnliche 
gute Erziehung und gutes Herr. Der Sohn ſteht alg 
junger, etwas fentimentaler Mann da. Die Begeben: 
beiten müſſen die Charaktere zur Aeußerung beftimmen. 
Wie fing es der Dichter an, ben fo einfahen PVegebenbei: 
ten fo alltägliche Menihen in Bewegung zu bringen? 
Antwort: er ließ ſich darauf faft gar nicht ein. Seine 
Leutchen wollen ung nur dadurch intereflant' werden, daß 
fie am ihre Freunde in Schottland Briefe fchreiben, wor: 
in fie den Eindrud fchildern, den London auf fie mad: 
te, wo eben Georg MI. geftorben war, und bie „‚pöbelan: 
führende Königin‘ alled in Bewegung feste. Die fett: 
ländifhen Freunde theilen fih bie Briefe Abends beym 
Thee einander mit und gloffiren fie. So liest man das 
Buch mit Vergnügen, infofern man gleichlam mit zwey 
Voͤlkern befannt wird, die auf einer Anfel vereint, et 
nem Gcepter geborhend, in Sitte und Religion einans: 
der faft ſchnurſtracks entgegen ftebn. Das ift aber nicht 
das Intereffe ded Romans. Und fo glaubt Rec. be 
banpten zu können, die Erben werden jeden feſſeln, 
den England und Schottland anzieht, ald Mo: 
man aber mit Scottd Urbeiten feinen Vergleih aus: 
halten. 
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Kriegsliteratur. 


Neue Kriegs⸗Scenen (Kriegeſcenen) aus 
Spanien in den Begebenheiten eines Huſaren- 
Dffiziers (Hufarenoff.) zur Würdigung bes (pas 
nischen Volfs,Geiftes (Volksgeiſtes). Zach tei⸗ 
nen Quellen bearbeitet vom Verf. der Stimme 
des Unſichtbaren u. ſ. w. Leipzig 1823. bey Che. 
€. Kollmaun. 299 ©. 


Ein guted Bub, bep dem ber Titel am meniaften 
taugt, wie bey manchem braven Manne der Rod am 
wenigften Werth bat. Der Ueberfeßer durfte mir ganz 
furz angeben: Rocca's Abentbener in Spanien. 
In der That findet man hier nur eine recht fließend 
gearbeitcte Ueberfegung von dem Werte des franzöſiſchen 
Kufarenoffigiers Rocca, deſſen Tirel mir nicht recht 
erinnerlid ift, deifen Inhalt mir aber noch recht wobi 
im Gedähtniß blieb, Mocca ift ein febr belefener und 
unterribrerer Mann. Er konnte in Spanien fo man: 
ches beobachten, was einem Andern wohl and aufnel, 
der aber die Feder nicht fo zu führen wußte, mie den 
Sibel. Infofern wir nun von dem gemandten ‚Krieger 
eine ungemein individualifiete Schilderung deffen erbal- 
ten, was ihm in drey Jahren begegnete, mo immer mar: 
ſchitt und gefhlagen wurde, finden wir allein den Ge: 
nuß, den abentheuerlihe Vorfälle und Gefahren für die 
Phantafie ſtets haben, wenn fie mit Kraft und Wärme 
und Wahrheit gemalt find. Außerdem gewinnt aber 
auch uniere Yänder: und Völkerkunde auf jeder Seite, 
die wir lefen, ımd damit wir doppelt und drevfach Urſa— 
che haben, dem Herrn Nittmeifter zu danken, ro muß 
gerade jezt wieder Spanien und fein Volk wenigſtens 
zum großen Theil fo wichtig werben, und zum Theil 
die Rotle fpielem, wie es damals ber Franzofe fand. 
Er giebt erjt eine Parallele zwiſchen Spanien und ben 
andern, nanıentlih den deutſchen Völfern, bie er auf 
feinen Kreuz: und Querzügen ſchon laͤngſt hatte lennen 
lernen. Bisher war ihm nur ein Krieg mit Golda: 
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ten bekannt geworden. Jezt in Spanien ſollte er ben 
mit einem Volke fennen lernen. _ Dann deutet er mit 
kräftigen Striben den Operstionsplan gn, den die Mar: 
fhälle Napoleons zu befolgen hatten, aber immer nicht 
befolgen fonnten, weil oft der eine niht wußte, wo 
der andere ftand umd jeder nur das Land inne hatte, 
wo die’ Truppen chen bivonalirten und kantonnirten. 
Am ausfäbrlichiten aber verbreitet er fich natürlich bey 
dem, was ihm jelbit aufſtieß, und fo fihildert er ung 
eine Menge Abentbeuer, Gefechte, Schlachten, mit einer 
Lebendigkeit md Anſchaulichkeit, daß nur ein wenig Phans 
tafie dazu gehört, um bald für den tapfern Sirieger zu 
zittern, bald zu wuͤnſchen, an feiner Seite mit einge 
bauen zu baben, bald anf dem Tiſche vor fih das Ter- 
rain hinzuzeichnen, wo fih feine Hufaren herumtummeln. 
Es ift über Spanien feit 1808 viel gefchrieben werben. 
Der Huſar fann und nicht überall etwas Neues fagen. 
Aber demungendtet wird felbit der, der alles, mag 
über Spanien erichien, lad, doch auf manden von an: 
dern nicht beachteten Aug ftoßen. 1808 brach er aus 
Preufen mit feinem Negimente auf, um in Eilmärfhen 
narb Spanien zu ziehn. Seinen Huſaren galt das gleich. 
Eie batten nur immer im Sinne nah England zu mar: 
fbiren, und glaubten in Bonlogne durchs Meer, in 
Aegypten durch die Wifte getrennt worden zu ſeyn. Ue— 
ber Spanien, mepnten fie, werde der Weg fiber dabin 
führen. Der Empfang aller Truppen in Franfreich war 
koͤſtlich. In allen Städten barrten ihrer anf Koften der 
Municipalität Schmänfe und man dankte den Siegern 
von Jena und Friedland, daß fie fih hatten bewirthen 
laſſen. Auf den Dörfern fhonte man die Bauern fo we: 
nig, wie in Deutſchland, befonders zeichneten ſich darin 
(5, 15) die deutſchen Hıfatruppen and. Die Pohlen 
blieben dabep am mwenigften zuruͤck. Uebrigens zogen nod 
Staliäner, Schweizer, Hollaͤnder, felbft Irländer und 
Mameluden in gebrängten Golonnen einher, Mit ei 
nemmale aber fam man ‚in die fanden oder Haiden 
zwiſchen Vorbeaur und Baponne, we die Armuth, Dir. 
re und das Elend zu Haufe iſt. Jezt batten die Schmaͤuſe 
ein Ende, Ueber Vaponne hinaus ſchien man in einen 
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andern Melerörit vrefegt. Die Straien eng und gemm 
den. be Feuſter mit Gittern verwahrt, Die Hantibiren 


geirbeiten Cinwohncen macht, wie er ihre Sitten und 
eigentbiämlichen Bine malt, it meiſterdaſt. Man follte 


veriteffen, bie Cinterkner bilder — fo war der Mutti | ztauben, er ſey dep Fifher In Warzdurz in bie Schule 


det erüien Stadt, wo man eiutuͤttte. Um gten Mrsemder 
1805) sah es ein Alised Seieht, Butats ward girüh 
eingenommen, aber — ed war mir ausgetorben; 
€4 glide einer ate en Cladbe, Ulscmeine Plandernug wat 
bie False daran. Die Nlöffer Meferten die Sehstergen, 
mie denen bie Soldaten beram tiefer, am ie den Kt 
fern vebeuemltbel zu farben. Greiſe uud Minder Wimmer 
keit, wie in Mastcherg mat dem Sturme an, Im einer 
Kirche, Den Ted ermartenb , wait denen fie fein Menſch 
bedeedte. Brym Kusmatich Hiper Necca's Huſaren auf 
eine Autabl Mödtiger Nonnen; eine vafte ihr Wiſchen 
Kranzöliih suienmen, bie Eamurrbirre an beiinstigen, 
Bir, aber bie Agneſen lachend. yeruberisrenäten, In el: 
ka Sribgen mieberbeite üde Diele Trenſtitſe, bie ner 
vom Heträdz der Naberr, vom Echlagen det Ubren under: 
brechen murv. Dao Echo in ben leeren Hauſeru balkıe 
wi veritimmte, billige Seiſe ven Schell ber Zeommet 
und Iromgete wieer. Der Selbst wute ſich indes nach 
Moglbtele zu hellen. Jedes Regment weilte bie lecce 
Stadt ach heiter Het in Quactlere. Mar ſorach bdaus 
wur vom der Strafſe ber ober jener Conpignie, vom 
Dre zonerviertel.· vom Huſarcuplatze. Ur ie Mauern 
ward der Naar des Batelkens, Dee Schwaben mit Mohle 
tſcattebeu. Ein Werlerender nahm im Alofier Mas amd 
ſein Ehild verkiusbete den enien Mellanratruer aus Yarıs. 
Samt man in der Nace art, ſo wurde ſogtetch jedes Dans 
mais Beilen aber Klinsenfbiifen eetſſaet. aber mie ſhwer 
werd es bes feier Menſcheultete, algumarihtren, eh? 
einen Weqwetſer ntita heaen zu fonara! Ju neun Stun 
der durch Umur⸗z dadin au gelengen. weh malt ın 
vier Lemme fonate, mer etwas Gemwölilidcd. Elut 
mal machte der Berf. Decpfig Etauden and war dann 
wie piel weiter aclomımen . als bes Armani, Mit 
jeden Jinfalle wndıs ber kanıtsmus der Spanier. Jo,000 
Laudleute fälngen ſich burch die Sitien der Anumiofen, 
um im Saragtfa die wanderahärige Juntirau del Pilar 
Aroma Pfellery gu vertheidigen. Bo waren deun aber 
dee Cinmehmr der serlafenen Dorkr nub Stadte? — 
Im den Gehitgen. Zegen dir Kranoien forc, fe Ieaıe 
fie wieder ein. Wede dem Aranten, m Marrden, dir 
binter der Golonne zaritblieh, Er zurd gehängt. oe 
Braten, erdeide. Beym Ciamatich in Wareib ſelbſt Fand 
Rosen nech alle Sttafen 6, Mur bir Hlaftrtniarr tie 
fe übt: Gulon quien gun? Wer will Mor?) und int 
Qiteelemifte faben eiazelaa Generen ſaueizenb, mei 
Kartei Blide die Arieter werıkberziche, Bus die era 
ber Anbli eined Veuterſerdes aindeafen Hedr asia voballe 
ar egaguel? Die Zilberung „ die dir Frauztſe (E55) 





gresapgen. Er blieb wire Wochen im Quartier yu Madrid 
das er bep eiucnt vorwchneen alten Wanne hatte, der 
aber selten (era, mir eitemal lachte, und alle halbe 
Sranben elmmsl Ay Foren?! ſcuſtte. Ay Jesus! antwortete 
dann auch ehem fe ſchwelarud bie Tore, bie einzige 
Mirtemsbaerin des Hauſes. Ein geiſtlicher Beclierar 
kart aue Taste, Ge zu befitten. 1200 feicher wirbien 
Bürger batten Jeſceh den Eid der Treue abgelegt, war 
ren aber (Dem vorber von ſoldeu wiledizen Geiihen 
begeben enebunden werden. Na, Biefe Wellen und 
Moncht sriiteten ic mie ein Strom Abers Land uch predig: 
ten aller Orten gegen, (mie Mefnsal Filn,) Die frangofen! 
So ward der Atteg Sachr des Welle, Mur ber ſpaui⸗ 
ſche Gbeneraf gaft, ber Surfena zendate. Mistraute ren 
ihne, ſe nard er von feinen Banden fertsejagt oder mel 
zat anfhelndert, Einiokbed Beyfpiel findet ſich S. 63. 
am beim Mumie bie zramefen und die Eizwohner in 
Zebeis, Den Cuttotte's Vaterland, gr einander. Den 
eritern (tim jeher Müssen die verrufene Daleinen des 
irteades Mirters zu dose. Ihr Scherz und Laben errez; 
te das dee Laud Atate uad Moblsctmen von ibm. Ar 
Tai war ro dagcaen deſte deſer. Hier Hol Aed der, 

achbene bie Woimungea ver uamert waren, De ihre 

niaa oft Werben lang Das von dem, wad bir Bafal der: 

zb, mem men am rechten Orte die Mauren einst: 

ſchlagen datte. Dan der Sonia Joſephd bio ſolchen 
Danmern Feine Liebe geninnen ſeunte, it Her. Nape— 
teen und dein wndbrrwindlihes Heer Hein 
Dir eſauenen anımlalko bed lebent, fe sft ein franie 
Älter Mitteral veräier ein, Bee Jeſer de? — Ca 
Gelauaener, dur dieß that, ward won feinem Dfitier 
anf dir Ereie erehen! 08, 123.) Wen Gefangenen 
muden ührlgemd wentte mic Fraukreich gebracht. Im 
Kande fanden fie aherat Gelenenteeit, im offeue Mufer 
entſyriagen. Die Burmufehigteit ber Framyofen beſer⸗ 
derte dad Fnterchen ungemein. Tur ermactet auf der 
Srrafe ſelbſt zuruczudleiten, werd wicht geſtattet. er 
wide ſortttamte, warte unbırmüergig uiedergeisoſlen. 
am ſſeht, Herr Koser i sans unpartlepifh. — 20: 
teilig ward Jeſted von den Srauieru, wie uvex ben 
Rronjoion geaßr, Meiner der etſtetn rief mehr: Ie 
fes, Tara und Irtepk, fendeen: Tefad, Marla und 
der Vater unfers Heilsuteh Die Franzefen 
aber wurden erbittert. teil cr ſich nicht mehr Ahr einen 
raudsnaun ven ihnen ancad, weil ee ihnen, um feine 
ihn daſenden Untrrthanen zu gowinnen, Wed abgchen 
lied. Die Frameſen datten, (S. 144.) fam es zu De: 
ſchwerden, abernal Unrecht, und ſiarben in Madrids 


ae Den aus den eerraedenca Prorlazen tt Madtid an: Spiltelern zu Hunderten and Mangel am GuUem. Am 
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Feuerefien ausgenommen haben. Sein Frangofe wag: 
te nämlih in Dörfern, wo Gommmmifationdvpoiter er: 
rihtet waren, aus Furcht, erdolcht, erfchoffen zu mer: 
den, im Freyen zu ftehen. In Undalufien fund der 
Verf. nob Alles nah Mauriſcher Urt. Jeder Hof 
hatte einen Springbrunnen, ben GEopreffen: oder Citre: 
nenbäume umſchatten.  Drangenbiume breiten fih an 
den Wänden aus. Selbſt im kleinſten Haufe iſt auf 
dem Hofe eine Ciſterne umd uber fie wogt ein Citronen— 
baum. Die Verde find Abfömmlinge der edlen Arabi: 
ſchen und gelehrig, Hug, treu, feurig wie dieſe. Nicht 
Sporn und Peitſche, aber Pleblofung und Schmeicheley 
treiben fie an, die leste Kraft aufzubieten. Die Fraucır, 
ſelbſt die Nonnen, firen auf verſchraͤnkten Beinen, gleid 
Sm Fandango finder man bie üppigen 
Tänze des Harens wieder, Nur Schweinefleifh wird 
im Gegenias des Orients, tägtich gegeffen, weil fonft 
die Inquiſttion jeden als heimlichen Mauren feſtzunehmen 
drohte, der Baben nicht zulangte. Die ganze Parallele, 
die der Verf, zwiſchen diefer Provinz und dem Orient 
zieht, it eine der fhönjten Parthien dieſer Schriſt. Das 
Land it herrlich, Abder die Menſchen waren fchredlich. 
Selbſt die Meiber gfihen mehr Furien, wenn ed darauf 
arten, arnıen Verwundeten mit Scheren, Meffern die 
Der Verf. entgieng diefem Geſchick 
dur ein halbes Wunder. Seine Wirthsfente, vorher 
lalt und zurückhaltend, machten eine Yusmahme von 
Tuirſenden und pfegten ibn mit eigener Lebensgefahr, 
bis er als Invalide den gefährlichen Midmweg ind Water: 
band autreten Tonnte. Mir haben hoffentlich genug mit: 
gethetlt, um auf diefe intereffante Arbeit aufmerffam zu 
machen. Ein einzigesmal fanden wir eine tiichtige Ga: 
eounade, Auf dem Schlachtfelde von Medellin fah 
man, ſtedt S. 126. unaufbörlih ſchwarze dide 
Duͤnſte aus den Leichnamen in die Luft ſteigen. Aırgft: 
gefühl inte die ſich nähernden Schafheerden ımd 
die Darum andaltend heulenden Hunde weg. Tau: 
fende von Geiern ſchwebten auf dieß Todtenfelb herab. 
Und was file Geier waren es! Auf den Felfen, am 
Horizonte ſchienen fe menfdlibe Größe zu ba: 
den und die Vorpoiten ritten bin, fie zu refognofeiren! 
— Nein, bier iſt gu derb aufgetragen! Miehen kann 
man die Duͤnſte, die ein Leichnam von ſich giebt, aber 
nicht fehen, und ein Geier im Menfchengröfe am Ho: 
rizonte unten müßte im der Naͤhe größer als der 
Vogel Greif ſeyn. Der Veberfeper hat brav gearbei- 
fer, deſto fhlechter der Correktor. Pefonders bie 


den Tiürfinnen. 


Augen auszuſtechen. 


mifh muͤſſen ſich (S. 171.) die Schildwachen neben | 
! 


Eigennamen und die eingemiſchten ſpaniſchen Brocken 
find ſchlecht weggefommen, Man findet Dcamia (Drana?, 
Logronio (Logrono), Pelafor (Palafor), Aırta lu: 
fen, Matar ftatt Matad, nos flatt los uff ©. 48 


fommen gar diePferde der alter ungezaͤhmten Numibier, 
ftatt: die ungezäumten Pferde der alten Numi— 
bier, vor; 


Unterbaltungs:Fiteratur, 


Marimilian Burggraf von Dofra Er 
zählung aus dem Anfange des ſieb— 
sehnten Jahrhunderts von Ewald. 
Reipzig. 1823. beyfKollmann. 166 ©, 8. 


Rec. hat diefe Erzählung. mit vieler Befriedigung 
gelefen. Frey von dem leerer Streben nach Bedeut— 
famteit und jener NAfeftatior, welche durch Nahäffung 
fremder Darftelungsformen zu gefallen ſucht, bat der 
Merfafer feinen einfachen Stoff auf eine einfache, ſchlichte 
Weiſe behandelt, und doch weiß er den Leier dabey auf 
eine Art anzuziehen und feſtzuhalten, welche zeigt, daß 
er fih wohl darauf verfiche, wie man auf das menſch— 
lihe Herz wirken müfe. Auf einem duͤſtern Hinter: 
grunde laͤßt der Verfaffer fein auſpruchloſes Kanrilien: 
gemälde hervortreten, und hebt diefes dadurch, ohne es 
weder zu verdilftern, noch zu grell abitehen zu laſſen. 
Marimilian it der Sohn des Landroigts im der Ober: 
laufiß, der zu Pausen reſidirt. Der Vater hat den 
Eohn aufer denr Haufe erziehen laſſen, fo daß biefer 
jenem nicht fennt, Damm fendet er ibn nach Zittau zum. 
Burgemeiſter, um fih als beffen Altuar zu dem Ge: 
fchäften, für die er beſtimmt iſt, vorzudereiten, Hier 
lernt er deifen Toter kennen, welbe den Stadtſchreiber 
liebt, er glaubt fie auch zur lieber, allein die, welche er 
mepnt, iſt nicht des Burgemeifterd Tochter, ſondern 
die Braut eines Edeimams von Scharffod, eines wuͤ— 
ſten, roben Geſellen, ber wegen eines Mordes zum Fit: 
tau hingerichtet wird. Seine Bram bat ibm eigentlich 
nicht geliebt, und fihenft daher dem wadern Mar ihre 
Liebe, ald jener ihr entrifen worden. Die Tochter dee 
Burgemeiſters aber Mebr den Stadrihreiber, und bevde 
Liebespaare werden nach manden Kämpfen und Pruͤfum—⸗ 
sen auf dem Schloſſe Ortenburg zu Budiſſin getraut. 
Den dunkeln Hintergrund bilden jene Unruhen, welche 
der raͤuberiſche rohe Adel jener Zeit durch ſeine Angriffe 
auf den wohlhabenden Buͤrgerſtand erregte. Mar wird 


durch feine Amtsgeſchaͤfte darein verflochten, benimmt 


ſich aber überall als em waderer, edler Mann, und ae 
winnt die volle Theilnahme des Leſers. Auch Die übri— 
gen Perſonen find, jede im ihrer Urt, fo gezeichnet, daß 
fe eine gewiſſe Sudividuatität behaupten. und ſich dem 
Leſer intereffant zu machen wien. Die Situntienen 


find wihr zu weitlänftig ansgemalt, allein binreihend; 


um die Gemuͤthszuſtaͤnde der handelnden oder leſdenben 





Verſonen in das gehörige Licht zu fielen. Der Stol üft 
ebenfalls ſchlicht und einfach; bie und da wohl ein ie: 
nig zu nachlaͤſſig. Man darf wuͤnſchen, daß ber Verf. 
mehrere dergleichen Arbeiten liefere, welche die Geſchich⸗ 
te, ohne fie zu entſtellen, dem Leſer nur im einem auzie⸗ 
henden Lichte ericheinen laſſen. 


X. x. 


Lexikographie—. 


Blumendeutung Yusına aus den neueſten 
Blumenfpraden. (Schriften über die Blumen 
fprache!) Taſchenbüchlein zur Unterhaltung. Dres» 
den, bey P. ©. Hilfcher, 1822. vıla79®. 


Im Orient fol man fih die Wunſche des Herzend 
durh einen Plumenftrauß zu entdeten wiſſen. Jede 
Blume hat ihre Bedeutung. Seit einigen Jahren hat 
dieſe bildliche Sprache, als VBefoͤrderungsmittel des Scherzes, 
auch unter ung größere Ausbreitung gewonnen, denn einige 
Spuren waren ſtets von ihr vorhanden. Wenn ein 
Jungling ſchuͤchteru einem hubſchen Maͤdchen ein Vergiß⸗ 
meinnicht gab, fo mußte er und fie, was es bedeuten 
follte. Allein mehrere Schriftſteller trugen alles zuſam⸗ 
men, mas ſich im aͤltern und neuern Dichtern über die 
finnbitdlihe Bedeutung jeder Blume fagen ließ, und 
wer nun diefe Schriften kannte, konnte einen Kranz, 
einen Strauß binden, ber, war mit dieſer Bedentung 
auch der Gegenſtand, an den er geſendet wurde, befannt, 
ungefähr dieß oder jenes zu eutdecken vermochte. 
Aus dieſen verfhirdenen Schriften „trug ich, ſagt der 
Verfaſſer dieſer, S. vif. zuſammen; wo ic vergeb: 
lich ſuchte, nahm ic eine Grflärung, die mit den will: 
führliden, in den Fleinern Alumenfpraben *) über: 


einftimmte;, mo feines **) war, wählte ich eine ſol⸗ 


he, die mir am naturlichſten und angemeflen ſchien, 
und wo zu viel Widerſpruͤche herrſchten, half {id mir 
dur das Umfehren der Blume und ordnete 
Bepdes, Blumen und Bedeutungen, in zwey Alphabete.“ 
Verſtehen Sie, meine ſchoͤnen Leſerinnen, „das Um: 
Jehren ber Blum e,“ ſo iſt mir's lieb, denn ich fin⸗ 


— — 


*) Giebts denn auch gr dherer? Es fon beißen: in ben fleis 
nern Schriften über Biumen ſprache. 
Anmert. d. Rec. 


“e) Muß wohl feine heißen, nämlich: Ertlärung 
Anmert. d. Rei 
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de in der ganzen Schrift Feine nähere Nachweiſung über 
diefen grammatikaliſchen Aunftausdrud, ob er ſchon anf 
allen Seiten vorfommt So viel babe ih weg, bad 
man mit einer umgelehrten Blume die groͤßte Grobheit 
fagen kann. Wer z. B. einem hübſchen Maͤdchen einen 
umgelehrten Berfußftengel uͤberreicht, wuͤrde es nach 
S. 3. ein Gaͤnschen nennen. Allein weher eine Vin: 
me, umgekehrt diefe Bedeutung berbefommt, it mir, 
da noch feine Akademie der Blumenſprache eriftirt, fo 
wenig befannt, als ich einfehe , wie man in alten Fallen 
anzeigen will, die Blume fen umgekehrt — zu leſen. 
Geſezt, ich verbinde zwen Blumen mit einander, daß 
die Keiche wie Nord: und Suͤdpol von einander abftehen 
— das iſt doch wohl umgelehrt? — wer fagt nun wei: 
nem Mädchen, welche es umgelehrt zu leſen hat? Ge 
nug, bier iſt nun das erfte turzgefaßte Wörterbud 
per Blumenſprache erſchienen. Geht ein mädchen ſpa⸗ 
zieren — jede Blume, die ihm zu Füßen blübt, und 
wenn es alle Melttbeile durchwandert, — denn man 
findet felbit Bambusrohr und Pamswurzel! iſt bier auf: 
geführt und die Bedeutung angegeben. Will es aber ein 
Villetchen mit Blumen fehreiben, ſo fucht es die Gedan— 
fen auf — in der zwenten Abtheilung, und findet dann 
die entiprechenden Blumen. Schickt es nun dieß Bir 
terbuch ſelbſt mit, denn font möchte man doch wohl 
nicht verftanden werden, da fih in andern Blumen 
fpraden, wie fih die Vorr. ausdruͤckt, nicht alle Br 
men ald Symbole vorfinden, die bier eine willkuͤhrlioe 
Bedeutung erhielten, fo wird ja wohl das Bilerdou 
feinen Zweck nicht verfeblen. Kleine Unvoltommenbeiten 
muͤſſen freylich vom Gebrauche nicht abſchrecken. So be 
deutet nah ©. 1. ber Akanthus die Bildhauer 
unit, (ih daͤchte noch eher Baukunſt) und Baͤren 
dlau, was doch nur dieſelbe Pflanze mit deutſchem Na⸗ 
men iſt, Kunſt überhaupt. (S. 3.) Im der 2teun Ab: 
theifung fehlen aber berde. (S. 37 und 39.) Und ge 
ſezt, man will einem Anbeter zu verfteben geben, du 
man feiner überdrüffig fen, woher foll man die, dieß 
altein begeichnende Yamemurzel nehmen (5. 36 und 
65.), wenn man nicht in Weitindien lebt, mo diefe allein 
zu Hanfe it? Die Seufzer laffen fih eher anmelden. 
S. 37. giebt dafür zwar auch das weſtindiſche ander 
rohran. Aber nah S. 61. laffen jie fih auch mit 3m 
derrofen (©) und Lupinen ausdrücken. Judeß — 
alter Anfang ift ſchwer. Che gute fateinifhe und ari® 
chiſche Wörterbücher »gemadt wurden, vergiengen viele 
Jahrzehende. Bon ©. 71 bis 74. kommen kurze Saͤtze, 
fih in der Blumenſprache zu üben und einige Gedichte 
auf Blumen machen ben Beſchluß. Sie find zu huͤbſch/ 
als dad fie den zum Verfaſſer haben loͤnnten, der Die 
Vorrede ſchrieb. Zwey dergleichen dienen auch als 
leitung. 


Niro. ar. 


Intellige 





Stotta⸗ert und Tabhages Im der J. S. Eotta' ſchen 
Bug hant lung find eridlenen: 


Eorrefpondenzblett des Landwirthſchaſtlichen Bereind, 
Bierter Dand, Auguſt 1837. 

Hesperud, emrpilopädeihe 3eitſcheiſt für gebildete 
Refer. Heroneg. von E. C. Undre, Auguſt 1923. 


—— 


Biterarifhe Anzeige. 
Dep Ludwig Debmigte in Berlin I fo 
aben eriätenen: 

Die &r, Merienburg. Piltorifb epilhe 
Didtumg In 2 Übtheilengen 8, Mit 
einem allzesortiden Zırl, brewirt ı Rıblr. 8 ar. 

Zur Cmpieblung biefer Dietung IN +6 genügend, bier 
wur einige Aruafiüte aus dem über dieiribe in ben ger 
lelenden Bricblästern erf@ienenen günftigen Benridellum 
gem angufünren Der Decenient in arm vom Fr, Wiei® 
beraussegebenen Piterarkiben Berdaster lagt munter am 
dern, mit einem Hand auf die Malle verunslädter 

Werfane Im Feide des erliten Mediais: „Well dem 

mun ſo it — was allettings nicht etſcrauch — je IR e6 

um fo amgenebmer, einmal auf eine Diatung zu treifen, 
die fen son Ehwulft mub Vembaft If, und sone jeme 

Belichie, besm Pablifum beliebe gemeiene — mirteh 

eg nn sielen, einen bikorlihen Stef aus der 

allerdings der Dicelunft ſedt annfligen Zei des Mittels 
alters tebanbelt , urb Im moblfiingemben Beriemn — aud 
eine Same, die deut zw Tage Immer seltener wird — 

Tpaten und Begedenbeiten beilmgt, die Im bem romaniiı 
n Saleler ber Bergangenkelt gebänt find. — Mer 

ie vorzügliänen Kegebendelten kennen lernen mil, von 

melden die alte Marleaburg, bieies feſte Dans Dr6 
denifhen Drbent, Zeuge mar, ober bie von Da 
fam Ibren Darf dattem, der durdmanbere im ſt an 

Der hand ders Pinters, melter im dem einzelnen &r 

fänsgen biefi Wlles darkelt, die ebrmirdigen Muwern, bie 

mum fon mandes Rabebantert Sturm und Eomnenliht 
aber Ihren Bwrltel nd ſaden, und In denen mebl 
mander Frenbraten maumer Seafjer ertlungen fit, 

Reuen wird feinen der Weg; bieß iind wir gem 

Der (bäbtere Hoftatb Winkler (Tb, Heil) daft 

MS unter andern Im dem feitifen Wenblate jur Abend 
tung über bie von bem zwet wngenaunten, ber Ih 

terariiben Welt ater bereits binlänglib befamnten 

Dieter ige jebnzeiligen @tanpen; „Der Bau 

derieihem IM für elm oft beinreltendes @ebidr mie mr 

medmdßig, uns ber Derioler dened⸗dt fr Iekbt, wie 
ee Gemwandtbeit , Wärme, Kenntalf bes Begenftan: 
des und relmer ZDiNe Aberell zu erihanen If.“ 


Ben Friebe Adienfelbe In Lübet If erisler 
nen und in allen Benhendiungen zu baten: 


Beierflänge; geiftlode Ruder und 
die Somnr und Feſttage vom pweyen 


n3-Blatt. 


&: 3 


C üderditbmarkdens, Deinrib Schmidt und Carl 
Juliue Usſchenſeldt. 8. 18 gar. 

Die Aber, ierem Eonw« und Feittege ein und meb« 
tere geiilde Lieder und Bedete zu wibmen, mirb geld 
\jebem Beredter der kirdliben und Dirslitem Erbauung 
|febe woblgrfallen. Wale meue muf le dern benih er 
gegen, dab die Derfafler elmd neuen Gejanghunet is 
von the möhten leiten lafen. 

Der Bettegert erhielt bereits von einem jeher ade 
tungemertben Gricdeten über dieie Dietmugen die icrifts 
Idee armberung: ‚.Die gelflliaen Lieder und Brhbete ber 
deireumbrten Dichter babe id mit Lebe mod Andadır ger 
teiew, wud id werde fir zum Untmenbiglernen, im Betr 
Dindbung mit dem jeirkmellgen Gramgeliom, und gerne 
Bingen Im meinen Schulen einführen, Ja bahe In meis 
wer Näbe einen marern Ainberfremnd, er will zu Ihnen 
femmen umd mehrere Eremplare 16.” 


Im allen Buhhawblungen IN zu dadent 
Weibgeſchenk. 
Etweckungen jur Andatt in dem delligen Tagen ber 
Einfegnung und der etſten Abendmahlsjeyer ge: 
bildeter magst Eprıften. 


en 3.9. Hunhelfer, 
Däfleldorf und Ciberfeid dep IE, Saaub. 
ag —— Yrels 1 Nidit. 12 ar. edet a fl. 42 k. 
e 


4 Werkben wird gemiß mürkig einem Derärks 
niffe abbeifen, meltes von Eitern, Eryiebrem uud andern 
er der Augend längft 





empfunten worken Ift. Es 
sefinmt, den dur die beilige Konfirmation urd erſte 
Nadtmabltfener lebhaft erreaten reltplöien Befühlen und 
Gedanten junger Chriten web Edrifinmen elme längere 
und feftere Dauer zu geben, a Meiem Beldgritenf 
empfinden tie die aus bet e des Herzens derver⸗ 
aebende, Inmige, fanfthelehrende Miete, moberh die Br 
I mätber der Peler gefellelt, Herz mmb Gelſt erwedt, et⸗ 
| lemter und erhoben wird. 


Ia allen Badteellangın et gm baben: 
Ruͤckkehr ratholiſcher Ehriften 
Großpergogtbume Baden 
nt 


evangelifhen Gbriftenthume, 
erzählt mad benridellt 


von 
Dr. 9. @. Tyielruer, 
Yrefeffor ber ——— und Enpeeintendent jm Leiphie 
Beippia, dep Berbard Kleider 1823. 
Preis 4 @r. 
Zu Mählbanfem in Baden bat ſid mnlängk. mie dur 


Gebete auf| medrere Reitungen md Tageblätter befannt armerten Ifl, 
Predigeen | dle Häyfie der Llamepner, nun mir ihnen ber Stautdert 








den 
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us Femmin 
= ep nr u. 


Bil wurd fie mir einigen Betrachtungen ga bealeiten, 


wenigen orten ze erlären, — Fem Widen des Arten 
Vetfaſſere ar 


fer Streit fo nieprig ale medaltt aeiegt, met dach unter 


Dem Zheite Des Pehlitume, weiter niet viel auf Ben] 


Unta⸗f neuer Düder serwenden daun, ihre Werbreitung 

zu befärbern. 
der Bteinfhen Busberblang in Zeipzig If 

erihienen und ie alen Babdanplungen ja baben: 


Ehrmann und Wallet 
über 


bie Erinnerung nad dem Tobe, 
Von Strriwmer. 
Merſeburg vazz. Preis + Mitbie, wor. 

er melte wicht gern Uederzeuung con dem Sack⸗ 
fale nad term Lebe tabın? Mer nit gern willen, auf 
welte Belie badrlde beichaffen iſt ? Stern türilen fie jmen 
une More Duftkten Im Frupmärbigen Meipeigeu mer, 
e um Ylare’s und Mendeliohn # Kbäben erinnetn und 
Deu Kober ia bie Driterde Srimmang verichen, @rlne 


Stnungen merbem ſera gm Mehrkelten. feine Mlenite| _ _ — Berismie ker irren Dandyrihem 


Geteiüdeit, Was er ih bantel Paste, ſleht ex nun Mar 
enswigelt umb dewteicu. 


Dep ©. Lanffer ia Bripyig And erihienen: 
Des VBernunftcedht im Gewand: bes 
Stagtgrechts und ber Vrrrerbte, 
Leon J. 8, Mit, 8 1823. 14 Pr.nerı a. 3 


Gallerie alter jurinifcten Butoren 
won ber älteftem bis auf bie jenise Weir, mit Ike nor 
Htien Eariitew, nat alpbabztııeer Drönang anfgeı 
eat von J. 9, Euepl,. 4. B. ehrarm Juäsgretb, ır, 
a0, IE DER SEM, gr, 4. 320 1920, as22. 5 Zplt. 
sr oder si. 36 fr. 


Dir srterwe umd aufrihtfge 
Mathgeber für Hugentranfe, 
En Mathe = Eilidtch gem Begten ber Menttbeit, 
neriıwen alas nor der Day des Außes gense bier 
ben tled, ſendera ash Verfühiereneie zer Ürbalr 
tana dei Mefiatt aroeten ſtade und mie mon Inh ben 
Exmdtr ber Augen, bed Intgdebung. miı Tücktfiat anf 
eewarborer Alaber zu verbaltin habe, nekil din antrhar 
Ihafen Mile, em Gm miht alrin vun» um Peirtern, 
fondırn amt das Stiel der winken ge were me? 
30 entiomen, Bon Kir. 8, Nioienitehe, 5. 1833. gehe 
mogn nerar fe 


Ftnie für Wölferfeundbr 
uber Bhsildeng md Peichteibung det verzhellbitrn TEN. 
ker der Erbe yon De & G, Bunte, ste Lieferung: Tu 


bar dir Ürrlagtsardlang dam Preis bier Ein 


Die [nugen Meltfenner J 
rder bie Welt im Aleſnen, Ehn 


Onerdusd techn⸗e loal· 
izen, grraraptiisen, waruttitorfihen umb merallihen 
— sur nbtbiaen Kreetnig fhr Amber. Wen M. 

5, Weit. mit 244 Meolltengen, celorirt und gebums 


ten ; Kühle, 12 at. eder a fl. a2 fen 


Die BC: Bu 
ſell allein hr gute, fleifise Almder jepn,. Won Dr. U. 
ser. ML Fa crlor. Brkildungen, geb. 9 gr. odet 39 ke. 


Meifen der Familie von Adelwerth 
etre lebrreihe Dorkellongen vun Der Oberſidae unferer 
Erde, Done F. ©. Jaute, mit ız <pler. Aupfern, ger 

tunten zı ar. oder a fl. 36 Me, 
hte, 


Grfhe Blide in —— 
alt Verudungen sum Erienleraen. Ven Dr. F. E Funfe, 
wit 24 coler. Hertibungen, gekanben 13 gt, ober ı A. 3 Me, 


Das bansliche Glüf in Rubetbal, 
Sin Komilien » Piitreren zut Velebrang und Unter 
für bie Ingend. SHersusgeaehen von F. E. Fanfe, 
12 selor. Kupfer, geb, » Ribie, oder Li a5 I. 


Zeihnenfund. 
ide, 8. 8. der Seitmeniatler eder Vorhkangen im 
—— mit Hieſter anf Lanbihafrspeihmen + Sum, 
vr isterong Im gı Utbearapbirten Borlegebiätterm nz e 
eter 1 R. 3 fr. Me Hürden 13 ar. eder 14. 
ug in a5 
ern, Deisie werd. 





——— ſoe autetrifan Borlegeblätt 

ufage. 3 Mehr, oder ı fl, fr, 

— — _ Intereäbt ia der ger A le 
tung für Saattea wand Yıar In 24 nad der auf 
Stein grgeitielen Worlrachl, z1e verbeßerte Bußage, 
ı Geblt. ober ı B, 48 fe, 

Vottaule ber böteren freven 
im Abritu ud Kieoren, In 36 
ste werd, Auflaue. ı Mebir. 4 gr. ob 


En» 
— 
— U⸗dberrict in der boberen freven 


—X und Feten. fie Leftennz tm 364 
en: sie wirt, Mofage 1 8 ar edre 
2 24 if, 


Semane aaele aenzen in Landibaften unb 
Verzierungen, GErüe Lleferung ia 16 Bihogr. Votle⸗ 
see zu gr, eder a di. 36 Me : Es 


u 


Sen der 
CEreutz'ſchen Buchbandtung im Magbreberg 
fint weriest 1823. 

Bincham. M., Bier bie Arınirien der Diele, eine 
gerrhere Sreiridelie. Bus dem Engl, mu Kamerf., 
von Dr. A, E Doblteff, ons. 0 Eee a Mr 

Arpiete, gmanıty ans dm Speniiken und Periugiehl« 
“on. Mesurgeurken us 5. W. Hefimann. 12. ges 

iel. 6 Br 

sort B,, Yriulaben bes Verttag ber practiches Obeos 
mer, anrdei Tür bie dadere Srmwerbı und Dane 
bengsigute in Maededutg beftimme, 8. $ @r, 


Digitized by Google 


83 


Märtend, 8. A., lentberos, oder Unterſuchungen 
über die Freiheit uniers Willens, mit Anwendung auf 
den gegenwärtigen Streit über bie Präbeftination, gr. 8. 


14 Gr. 

Dppermann’s fortgefegte Nachrichten über das Urs 
menmweien und die milden Stiftungen in Magdeburg, 
Jahr 1821. 8. 16 Gr. 

Bunte Reihe. Sammlung Heiner Erzählungen von ber Ver: 
faferin von Jultens Briefen, 16 Bochn 8. ı Thlr. 12 Gr. 

Plan der Stadt Magdeburg und ihrer Umgebungen, neu 
aufgenommen von Lindemann, gr. Kol, color. 12 ®r. 

Bildnig von 9, Natbuitus (Befiter der berühmten 

abriforte Hundisburg u. Altbaldensieben.) Fol. ı2 Gr. 

Röttger, 3. C., Elementarphofif und Popfiologte, 
ır Bd. 8. 1922. ı Thle. 12 gr. 

Seneca im Auszuge, mit practiihen Bemerkungen, oder 
Mernunft und Glaube, Ein Buh ber Meisheit und 
Tugend für Gebildete, von M. Große. 8. 1822. 
ı Thlr. 4 gr. 


Bollftänbiges 
Sandbu 
der neueften 


Erbbefdh re ih 2.9 


von 
a, Ch, Gafpari, ©. Haſſel, 3. ©. F. Cannabich. J. €. 
F. Burdmutbs und F. U. Ulerr, 
gr. 8. Weimar, im Verlage des Geogr. Inftituts. 
Davon tit fo eben ber ı7. Band erichienen und vers 
fandt worden, welcher aub unter dem Titel: 


Vollſtaͤndige und nerrfte Erdbeſchteibung der ben 
einigten Staaten von Mordamerifa, mit einer 
Einleitung zur Statiftif diefer Länder, bearbei— 
tet von Dr. ©. Haffel. (Preis 4 Rihlt. 18 Gr. 
oder 8 #1. 34 Ar.) 

befonders zu haben it. 

Der Hr. Verfaſſer bat ben der Bearbeitung dleſes 
Bandes die neueſten und beſten Hälfämittel, beionderd 
Garev’s geographiſch⸗ ſtatiſtiſch-hiſtoriſchen Atlas von 
Amertka benuzt. Der ſpaͤte Empfang dieſes leztetn, in 
Teutſchland nob unbekannten Werkes veranlaßte Abin 
derungen und Nacträge dieſes icon unter der Preſſe 
befindiichen Bandes, wodurch die Ausgabe deſſelben zwar 
um einige Worten veripdter worden iſt; dagegen aber 
nunmehr das Neuefte in möaliriter Boltommenbeit alebr. 

Der ıste Band des Handbuchs iſt mnter der Preſſe 
und wird bald nadfolgen. 


u 





So eben iſt bey mir erſchlenen: 

Die Freunde, lyriſch-dramatiſche Dichtung in 4 
Abtheilungen von Eduard Schüler, ı fl. ı2 fr. 
oder 16 gr. 

Das Bedicht ift and einer jugendlichen, für das Ideal 
der Freunditaft beueiterten Pbantafie ‚hervorgegangen, 
und auf verwandte Semütber berechnet, bep denen ed 
feine Abſicht wohl ulcht verfeblen diirfte, 

Frauz VBarrentrapp, 
Buchhändler in Frankfurt a, M. 


Der treue Rathgeber für frobe 
Samilienzirkel 
oder 
erfahrungsmäßige Anweifung zur genauen Kenntniß 
der Meine, ihrer Behandlungs» und Erhaltungss 
art und größerer Veredlung des guten Gefhmads, 
Bon Perer Gerutti, 
Mit einem Steindrud. R Leipzig, bey U, Wienbrack 
geb. 5 gr. 

In dleſer Meinen Schrift zeigt der Here Verfaſſer 
bauptiäblih,, wie in jeder Hausbaltung der Wein auf 
eine einfahe und probehaltige Welle bebanbeit und abs 
gewartet werden müſſe, um an ibm ſteis ein helles, 
reines und angenehmes Getränk zu babem, 





Derabgefezte Büherpreife, 
Bey W. Starte in Chemnitg find erihienen und 

In allen Buhbandlungen zu heben: 

Almanad der Mevolutionsopfer, enthaltend: 1) Guſtav 
IL, König von Schweden. 2) Ludwig XVIL., König von 
Frankreich. 3) Karl Stuart, König von Großbritans 
nien ıc. 2 Bochn. mit ı7 Apfen. Ladenpreis 2 Nthlr., 
jest für 12 Me. , 

Almanach der Mevolntionscharaftere, beranda, von Gits 
tanner, enthaltend a) römifbe Charaktere vom Prof, 
Herren, b) bolländiihe, c) franzöjlihe Charaftere, 
2) Beträge zur Geiwichte der franzdi. Mevolution, 
mit 134 Kpfrn. Ladenpreis ı Midir. 8 ar., jegt für zo gr, 

Heel, W. F., allgemeiner frangöfiiber Sprachlehrer für 
Deutihe. gr. 8. Ladenpreis 3 Rihlt. ı2 gr. jet 
für 2 Mtbie, 

Kimpf, Dr. J., Handbub jur praftiiben Arzenepfunde 
nah der neueſten und vermebrten Ausgabe von Dr. 
K. G. T. Kortum, aus dem Lateinifchen überfegt und 
mit Zuſaͤtzen verieben von Dr. F. ©, Dürr, 8, 8%, 
ı Mtblr, 8 gr., jezt für 20 gr. 

Roͤſſig, E. G., die neue Kiteratur der Pollsep und Gas 
meraliftit, vorgüglib vom —* 1762 bis 1802 nach 
alphabetiſcher Ordnung der Gegenſtaͤnde und vach der 
Shronologle geiammelt und berausgen. 2 Thle. gr 8, 
8. 2 Rthlr. 16 ar,, legt für ı Mthlr. 16 gr, 

Wieland, E. L. Verſuch einer Geſchichte des deutſchen 
Staatsintereil:. 3 Thle. 8.8. 4 Rıble. 8 gr., jezt für 
2 Riblt. ı6 gr. 

Meufel, 3. 8., biftortich s literariich + bibliographifhes Mas 
gazin 58 bie 88 Eid. gr. 8, X. 2Rthlt. 6 gr., jegt 
für ı Mtblr. 8 ar. 

Richter, 8. F. chemiſch öfonomlihes Taſchenbuch oder 
Datſtellung der bemiihen Elementargeſetze, welbe mit 
der Detonomie in ber enaften Merbindung ſtehen. 2 
Bdchn. mit Kpfen. 8. 2, ı Ripie. sgr., jezt für 20 gr. 





Ber G. D. Baͤdeker in Eſſen find erihienen und. 

In allen guten Buthandlungen zu haben: 

Blätter, militairiihe. Eine Zeitſchrift, beraudgegeben 
von F. W. von Maupillon. Wierter Jadrgang, 
1823. 7 Mtble 12 Gr. 

Briefe über die Union der bepden proteftantiihen Kirchen. 


brod. 6 gÖr. 
Krafft, g, G. (Sonfiftorialrath in Köln), kurzer Uns 


8 


terrkät in der Lehre für enangeliite Ber mit Yon zujurufen (bebnen: 
melmbew, 12: 54 2 „Brele, die du Etwas fen daft, entweder einem 
Plrder dus diinden Conkantim Möllmann, brod.|,träben Tag edrr elm Yabr, ober einem Men ⸗ 
„iden, dee did fräufı, ober einen, ber Di lie, cher 
„eine entlandte Jegend, oder ein ganzes jamrres Leren: 
„und bu gebräfter Belft, für den Die —— eine 
„Bunde und Be © —— eine Narbe IR; aut du. 
ft Der; ein verbällter ates⸗t Beih in dem Todten⸗ 


4 “ 

PH Hrn B. € 8, Belefmeiel einiger Saulledrer 
un — — ee te verten 
derte Anlage 1 4 

eenanten, Greriaiehen u gehen “Anube anderer jerfalener Memisenderjen beiler und 

nm un 8 em‘ 
ben Ghearehta von Yolıa und Detriäiie, Eichen. | triner (@ieift, wie mar dın Demant mit Gtanbe Bed 
N chaistifen. | „„ Demanıs peitrt, fomm wnb ergulte Bid 1” 

Wut den Aldtiiten werden biefe Anbabtskunben 
eier lert ausgehen leflen, ſond · ra itm ie manden Winf 
arben, ter seinem Dersen für zmtünftige Leldendtage 
vom grofers Ruhen nad Segen (ep kann. 


ME einer gengnoftliten Chatte und 3 Epe 
gt. 8. 3 Mibir, 19 gr 
Die Blerzu ar e Charte wird auch beionders ver · 
jauft für 1 Mchlr. 12 — 

DTeroe, S. Me Mitertbümer der deuttaen Bantunf 
im der Stedt Sort, Crhe Hältte, oder die Banmer: 
ke die zum 12, Dabebunders. DIE 3 Blättetu Stein 
selanungen, 4. 20 gr, 


Jeurmal 
“ar 


Literatur, Runft, Luxus und Mobe, | 
ediziet von Ermund Ofund Eiepben Ehäge, 
far 004 1823, 
Hreid des Jabraamad 5 Mevie. &. odre 14 Al. 24 Sr. Mb, 
Wermar, Im Lerlase bet Landes » Jadu Eompieire ; 
durd ale Busbansinugen und Perndmier des Inı umb 
Suslante# zu bryiebem, 
Davon in der Yulins vollendet, beikebend Im 172 
täten (Neo. 56 @# 07). weiwe den Ihrer Ceiceinung 
elmzein am die Dutbandiunsen and Pordmter veriembrt 
wurden. — Bon dem terhhaltigen Ener Meier EStec 
ger: — — en = Waris 
Im allen jeliden Bushendlungen Ih zu haben: twar. — Blansiortemnfit, — Graufrmnolled Baliet Ari 
Sonnendlide am Woltendimmel des Lebens, oder! Atrken ven Shwaryentera. — Deuter Eiteeamt. — 
'Züse ans dem Leden Helerik"s IV., von Amalie Etrn 
Beirachtungen über ſich felbit, Natur and Gott ze, — Metieberinte von Dt. Ehüke, — lieber Eahr's 
in den Stunden fer Wafbeiterumg und Nube, | Banoramen. — Tdratraliibe Sametterlinaefdar. — 
von ®. 9. Ark. von Maltip; ole Aortfehung \Streinigteiten. — Mitıtges Crelguiß Im Leben des Ford 


der Witfcelffhen Morgen» und Wbendopfer,| Tizird. - leher Benapung aniiter Kermen gu mobernes 


3,9. Campes 

Robinfon ber Jüngere 
Bin Leſeduch für Kinder. Fortgetezt von CE. Dilder 
Brandt. ate verb. Aufl. Mit Kupft. 12. gebb. 

1 Riblt. 4 ar. sch ı Ritblr. 
Beipgia, ber @. Wirnbrad, 

Nach dem Uridenl aller Megewienten IN es dem Ser 
Sitbebramdt pöllig gelungen, Beh Rub In Campes Me 

nier audjwarbeitem. &rmwif die deile Emepfeblumg, 





⸗ 8 beiten, 9 ._ 
Dritte verbefferte und beheniend vermchite Kuf: —— 
lage. Preis geb. 16 ar. ſawat ze Zafel In 4. 
Vier glädiihe Jebre auf Melien; ame Anfheiterung — 


und Marsdmung beisrieten, von G. U. ärh. von Walı Bes E @. Ntermann in Defieu la eritlenen: 
a —— 5. @ Enriflant |Beromifa oder die Mönde vom Ribanon 
Ten Berlin, Eine Geſchichte aus der Zeit vor dem Kremjjügen. 

Ton H. Micdant. 2 Bde. 8. Preis 2 Rthle, 


A 


AH . 6 ar. had, oder N. 4 Mr rbein. 
j N Verſautt am ale Buthandinngen: 3a erbalsen: Im 33 br» Round; im Tabla 
Ni ee ‚Undadresftunden — 5— 
it 4 — entlet u, v. enniieim, Wat ladauter 
für —— te Yersen andern Busbantiungen Deutſalaude. r 
Yu — 
griedei® Wirarbet, Der Erlebe. Weihenfeldt in Lühre If fo ehem 


Yafor ber enangeltih, reformirien Gemeinde za Dresden.) eeisienen und in allen ® anyandlangen zu haben: 

—— — EM ee Betrachtungen eines Yaiem über dos u 

&m beirüßten Sreyen (edit e6 nie und nirgemd. @e) late tiſche Stoubensiodem und über dem Ratios 

gleht ja Yeiden und Schmergen gu viel in der Welt, als) maligne mit befonderer Kückſicht auf Damburg. 
dab ce iemeld daran fehlen kannte. Mo elm irihek ar, 8. geb. 20 gr. 

Bm Su ſa lagt, ba (cher ed ſich auch may Troſt | Harms, laus, einige Meußerumgen und Mittheie 

oe eh iudt, mirb 6 in diefen Mnbadtötueden, Äamgen zu Den. Compaflor Funks Gefhinte der 


finden, Die jedem drfümmerten und lebenden Gemürp! neuellen Allonaet Vibelausgade. 8. geh, 5 gr. 


er urt 


Digitized by Google 
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Niro. 22. 
FTntelligenz -» Dlatt 


FE an 
— — — — — — — — — —— — — 


Stontgatt und Tübingen im der I. &. Eorsa’nen jvorzägiiten Werid aber hat eine folde Urberfihe für au⸗ 
Buspandlung It eriptenen: ebende Laudwirthe umb alle Dileitauten der Landmwirtds 
ointechniihes Aouınal — beionders für diclentzen, die bb erſt Im Bein 

i vi —28 ne eines Lamdguts gelegt baden. Als rin ſelder Leitfaden 

eine Zeltſchent zut Berbiritung nemeinmägiger Renmte| ji daber mir Mewt orige angezeigte Darkedung zu ems 
niſſe m Sebreie der Maturwiflenichaft, der Chene, | pfedlen, da fie deu Wanſchen jedes geblideten Laudwirthe 


der Mechanit, der Minufafisten, Fabriken, Küns | entfpriht. 
fie, Gewerbe, der Danviung, der Daus+ und 

Landwiridſchaft x. herausgegeben von Dr. J. 2a ®. D. Baader im ——— — and 
®. Dingler, Ebemtir und Fabeıtanten, Bier in allen zuen Buchbar — e daben; 

zer Jahrzaag, 1823. Bıes Heft. $ Hut ei rn Seh 
Ein Gedicht in 6 Gelängen 
von 


Walter Scott. 








Im Verlage der Hada ſaen Halı Bnhbamblung 


iſt fo eben irihtemen: [ 
Borubungen der Aufmerkfamteit und des Uns Du Ongiinen; —— ⸗ Elelel⸗ 
Nachdenkens, ein methodiſches Leſeduch für ung un m at 
: ⸗ Dr. Adem Sorc, 
Dettelſchulen, Bat getſchulen nnd für Die untern | meltend Profefer in Uremen. 
Cioffen der Ginmnafien, vom Herrn Prediger Zmepte vom leberieher felbft med wieifam verbeſſerte 
F. P. Wılmfen in Berlin. 195 Bozen in 8. | Auflage. 
Preise 12 gÖr, \ (drei ı Midie. 12 ar.) 
| Die Stord’ide Urberiehung Selen berrlihen Ber 
Je wichtiger es If, dab das ind, vom Pebrer ges | dichte wurde ion im der eriien Unsgabe al vorzüglich 
lelter, fi almänlig In ber Melt, in der führbaren und | gelungen wem nanyen Deuticen Yublitum amerfenut. Dez 
unflbrbaren , orientire, Deile weillfommener muß bieß|feider gu früb emtialafene trefilite Meberieher bat aber 
Bud »o0 der Hand des rähmlihnt defannten Herem Vers | mir großer Eorafalt das Ganze no& elmmal Kberarbeitet 
daflers fen, meibet, als Yeiebub umd als Lehrbus zus | umd Far wor feimem Tode vollendet. Ser eribelmt das 


let , die Bebhrfahße des tladlichen Geiſtes und die jin 
enwehle Entwitelung deifeiben dohſt einichrsvol berdt: 
fintigt. Dart die dargebotenen Materialien, mie durch 
die gemäblte Kerm, leitet ber Here Verlaffer die Mafı 
merkiamteit des Kindes auf bie Errabe und auf bat 
2eben, auf die Natur mad anf bad Chritentbum ſeht 
swetmäßlg din, und, ungeachtet ber bebrutenden Anzahl 
von Kinderihriften, mönte #6 wehl wenige ber Urt ges 
ben, melke, ben fo geringem Ilmfange, die barmonl 
fe Wusblldung aller Seelenträfte Im Kinde gieid 
wirtſam bejärderte, wie das obige, 





Ben D. Starte in Cbemmis If erflenen umb 

In ollen Budtandiangen za haben: 

Nidıter, E. F. biſtoriſch tabellariihe Dar 
fiellung der in jedem Monat vorfommenden 
landwirtbicaftlichen Arbeiten für Mittergutsbefiger, 
Pächter, Verwaltet. ge. fol, 12 gr. 


Ben ler Satleuntnif mud mebrläbriger Uebeng 
in den lambwirttidaftliwen Wrbeitem it e# immer von 
weientlibem Nuten, mern mir elme Wet Leitfaden zu 
unterm Urbeiten zum Grunde legen, mell mir eben da 
bura auf jo Mantes aufınerfiam gemanht werben, was 
uns font fm Gebränge ber untereinander geworfenen Urs 
beitem felbt entfallen fann. So ift au für jeden ihen 
eübten Zambmirth eine tatelariike Ueberſſat Der gewöhn: 
iben öfomemifden Arbeiten von weientlihem Bortpell ; 


Bud nenmebr in jeder Hinfibt in einer weuen vet 
edeltem beilalt; mubate es wine gleige Aufnahme finden, 
mie bep feiner erden @rideimung! 





Bey C. W. Leste in Darmftadt Ik erihlenen md 
an ale Buchhandlungen weriandt worden; 
Erenzjer’s Spmbolit und Morbolsgie. 6r Bd, 
Bus unter dem Kitel: 
Mond Beihitte des Heibentbund Im nörbiiden Eures 
ve, ze Theil, A Debir, 2, 18 ge. bl. dor 
Hüifel der Staat, die Kirche und die Volteſcaule. gr. 8. 
5 gt. ed. fl. 1. 20 fr. 
Shelbler, Verſach zur Beldumpfung der Profeiptems 
maerel, 8. Rble. 1. 4 ee, ad... — 
genner d. Fenneberg, Saweldech mund eine Heils 
anellen. 8. brof®, 14 gr. od. d. 1. — 
» Mans; über Domalnen « Verkäufe, 3. geb. 3 ar. 
”. 12 It, 
Derielde Aber den Mblauf der Grumbrenten. 3, geb. 
io gt. »d, 10 ie. 
Ungeige 
Der iche oft von Mrliruben geäuferte Wunid, beo 
rem Unfentbalte Im Hylle eine Furpe Nawribt von den 
Stehreswürbigfeiten birier Stadi ariatbrliber und 
beitreibender Hinlibt, als Kübrer brmupen r tönwen, 
demwog den umterzridneten Werieger, ein Ueines Werk 
dieſer Urt zu veranflallen, Herz Dialonus Hefetlel 








au feinen uni gun umd ſich feit elmem Tebre mals 
er Sammlung und Werarkeltung der Wiateriallen amı 
pe Auer beisdfitet. Der Drag It bereits angefangen, 
und = dad Banze nur 14 bis ı6 Bogen flark wird, Bu 
mit Im Wensten bermbige ur Urberfitt 
Mebshaltigtelt Deich Buars folgt bier die Angabe dee 
Jahalts der einzelnen Wbianine Deflelden: 
1. Ubgemelnere Deflimmangen, Ginleitung: algemel. 
ner Ucberbilt, aeiniariiee Bemerkungen, 
2, Ueberſſat des öfentlihen umdb Bemeinlchend. Pr: 
vinzial « Baubrstellegien ; Dcfenilinde Bebhrten im 
ber Stadt; Bemerde und Handel; Eaijmwerfe, 


3, Airchlihe Ungelegenbeiten. Beihlärlite Notizen; — er liefern yaplei® eine ſedt 


Alrseuperjaffung: Beitreibung der Kiczen, 


Keine das Gold baten muß, um 
4 Ray reg Hineriime Natr Fe m handen un Sa, m nie ‚meibe 


der Sıkfıung nad dem Mortsange ; 
Einriatung; afademiibe Iuftiure. 
5. Sanlanfalten. Iruntens FEatftungen; biflerlier Nat: 
tiaten bavoıt ; hate Clertäruns; andere Scaler 
6. Unfialten and Cinriktungen zur Beftrberung des 
gemeinen Wohle. der Hamenttät ber allgemeinen 
Blldung umb des edlerm Beramdarıe; bierben Amı 


gabe ber mäber oder ferner um Halle Hegenden, ge | 


bbolit beiusten Erbolungdörter, 

Bon Eriten dus Berlesers IM allee aribam, um au 
burb das Ueußete den Werıh dieſes Werkiend zn en 
biden. Im bemzen Blanetten Kind ate rmerkendwen 
ideſten Denenädn?e zur Arlanerung In Ausier aefoden 
uud ein großer, Mumleiriee Plan der Stadt und nid- 
gr Umaegeud if beparfüst: Ee iü owf antes, melieh 

udrarier nebrugt, and wird im einem verzletien Um- 
ſolaae hartonirt ausgearben. 

E6 ih wohl zu boffen, dafı aus am biefigen Orte 
ſeldſt dat Untererdmen Brpfan finden, und viele den 
Vers Dieird Dudek miriben merben, Eine baldige Br: 
felang deflelben mad es mbılla, die Unflage zu ver | 
mebren. und c# dem Budisribenten für deu Äuhreht ger | 
ringen Preld ven ı Eier. 3 Dr. auf Drudsan.. anf 
Shreltsan. ı Zbr. ı6 ®r,. anf Emwelsetpen. = Zoit, 
zu überlafen, da e4 mahber, weun «# etizienen in, 
unter ı Tölr, 16 Or. wiat aesehen meeden kann. Odue 
deu Ylan anf Dredvop. ı Thlr , Etreltsas, ı Tele, 
s or, Eamelgerpap ı Zbir, ı6 Ör. 

Die Namen dar Suhienbenten tollen dem Burbe vor 
ardrndt werden. und wer fih gütlın Demähen mil, 
Prinemreanten zu jarsmeln, zieht vom Belrag 16 Ptoc 
Sroriten ar. 

Hake den 1. Unpuf 12 

FH Auguſt Simmel, 


Für Vergolder. 
Der Krany Barteutrenp, Butbindler In 
Fraetlast a, W., IR eben erjticaen:; 
a’ Mrcet, die Hunt der Brensenergoldung. ‚Fine 
gefrönte Preid hriit MD». dtanz 2.8 8 


Blumbei. Vrit 6 Steintaf md 2 Zub, gr. 8. 


2823. 20 g®r. oder a fl. 3a fr, 


0, ven den Dura obige 9 


Ih für dab Buftragen des Amalgam; 


demie der igenete getan ‚um bem gmerlannt 
werben, der bie beiten Wi el augeben märbe , die 
eraolder vor den Nabiheilen der Qurapiterbämpie ya 
valeen Wan bar bie barkn engeschenen Borriatun 
te vertbeilbait gefunden, bei — I ge — Hete 
gabe der vreſa riſt algemein eingeführt en fine, 
3. aris Ind aber wide weniger bean ı —8 
hätten. aus descu taher bep Sem bie meißten 


Arbeiter gibederiab: * 
sbeiter gliederiabm * * len Berteherngen 
8 bo anzwisisgrn 1 Der Berlafl beiräntt 
ht daramf, dieſe Ciurittungen febr eg — 


Et — die Feine, 


jene Verzelden ber Bronze. 
mir Vorthell 


lia eine Legierung mit Stider oder wit 

sit an, wie man das Dordülter nn zuf. um 

ein guten Amalzem barinitelen und 1 e Ben 
baitnkfle für die Bildung deifelten, bet die Kun 
# nad bie Bor 
——“ ber dem rg des Duezflibers, 
ud mie son Ihm elme einiane Boribtung angegeben, 
—— das derürrate Quecklber aufarfangen werden 


— Die vom ben verbeifeıten Vorrii e⸗ 
— Beinreibungen fand buch —— — 
Dee Ch. ©, Koltmaun In Belp ir ſo eben en 
(ienen und Im jeder Busbendinup gu babem: 
Menue Kriegdr Öcenen aus Spanien, 
in den Begebeaderten eines Hufarens Diftiunk „ gar 
Wirbisung des Spuniihen Dolls» Beiheb, 
Rad reinen Dwellen bearbeitet vom Berfafler 
der Stimme des Unfiktbarem x. 8. + Xp. 
8 ar. 

Kern von aller Dartdenlihfeit, mehr und anziebend 
serariebem, fl bieie Serie Im gegenmwä usens 
blide ver engemein grosem Juiereffe; dem fie kelldert 
den Spanſaen Charatter und weils Bel, mie er. — 


In der Chäypeliten Muhbandlang In Berlin 

A eben erininen mud in ellım Baxbandlungen zu 

baten: 

Yun, Ir, die Bulrichläiter. ln komlſa er Kemas 
in z Wänden 8. » Mib!r 20 gt. 

er, ung iPrivariehrer der icalıen. Epraae) Nenes 
Tıalteniiaes Peretud, ne Buswabl — 


deltender @rlline omd den det agli ſten 
Jtaltına; ser erflärentem ——— wa 
einer Bergarladien prainisen Spradiehre. iDurbge 
bente mit gemaurt Beientuation aller Dinner der 
Tutovana ywefelbaften Qübrter.) Brbranb im 
Se alen nad bey Eeldihunterriht, 8. 22 Bogen 18 gt. 


Im Marayin för Indnfirie nnd Literatur 


In dm Rörtingifpen ariereren Anzeiger 1822, Erhit (in Kerpata Ind ieluende Aintel In Sommilhen zu haben : 


17, 19, Seite 175 If Metüter artayt Ir, I. Memlen's Zinftur, grauen Paaren bie verlor 
Diele refide Streit tt dare ehe Aufgabe des me "Burte wieder ja gehen. ı Thir. 
werftorvemen Tıhritinten Mprın gu Dirks weranlaßt, der — — Epiriius mider Eeberfeden unt Grmmeriprefen, 


einen Preid von 300 Zranlen zur Dilprjition der Mia: 


1 Gr, 
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Terlor Sobnrinfter. 6 ®r, 

Ehinchime Saminte oder zlelikrernd. 3 Thle, Diefelte 
meld. ı Zhle. ı2 ®r. 

En;liike Hambpomgtbe, ı2 @r. 

Engliiers Planer, weiß, rord und fdmatı. a 2 Gr. 

Errewiond für Damen, bau, teid, grün, mit Gold & 
6 Gr., gang Gold. Hr. 

Danftpniver allıe Woblgeräte Indiens. 6, 9 und 16 ®r, 

—F ar RNauc 4 Br. 
eminatlo oder flärfende Mageniropfen, ı8 Br. 

Dr. Remiep's Spiritns, das Wagſen ber Haare zu 
befördern. ı Tblr, 

Englifarr Selfenfsirinme. 4 Br, 

Dr. Smird’s ſtartendet Maarnmalıer. 5 Or. 

Dr. Steer'd Cpemical, Opedeldec. 6 mub 12 Br. 

Werzeumafler. 5 Br, 

MWusdhsliam. 6 ®r. 

Hübneramgenfellen, 4 ®r, 

Mosrpapler. 3 Or. 

Dauäpapter zur Dertetibung (däbliher Inſelten. 8 ®r, 


Bene db i.g 
und dbeffen Umgebungen, 
beihrieben vom 
Bibltotbetar Add zu Bamberg. 
Mit der Unfimr von Benedtg, 


er 12, 
BWelmer, im Verlage des Yantedı Induftrir = Eomapt. 1833. 
Dreis 1 Didier. 18 Dr. S. oder 3 I. 9 Sr. 
Bu belommen in allen Busbandiungen des Ins und 
Uuslanter, 

Die Erapı Wemebia IN Ion durb Ihren Bau anf 
dem Dieere, ned mehr aber darch ibren (rüderen Eins 
up anf die Meretur, Munft und Vollılt non gen; Eur 
rosa le merkwürdig, und ollen Aunfiireunden durch bie 
relaen üffentläben und Privatfammlungen fo Interefant, 
daß bey dem bisherigen Mangel neuer Beltreibungen 
derielben die gesenmärtlar - dlat unwilfommen jepm 
bärfte, Cie führt aus dem Titel: 


Meife mach Wien, Ttieſt, Venedig, Beroma und 
Innebrack, im Sommer und Deibfl aBar, von 
Jad umd Heller. Ir Theil. 


” der 2. SBchellemberg'fhen Heftuchhasdlung 
su Wiesbaden find erimienem: 


3.6, Sceume'’s 


gefammelte Shriftem 
Serandgrarten von J. P. Zimmermann, 
„8. 1823. ır und ar Br, 

Wem sollte Die erfie vollitändige Sammlung ber ME 
best fo sebe zerfirent gemeiemen Seume’isrn Schriſten 
niar elme will aunmene Eriaeleumg icon? Odbaleich der 
edle mmibige Kimpier länge von ber Welsbühne abge 
treten, id bat bie Nation bot fein Andenken mod teen 
brmaprt, und Dieird dlelet Das ſabane Ehremmal für den 


"ietermann, der fein hartes Breite mit ie wirler Hin | 


sebung mund mir 10 zielen Aufopferumgen geitagen bat 
ob? jenen muntern Aretion zu verlieren, ber ben ar: 
mürbliaen Leſee zu feinen Schriften angenehm bimziehr 

Die Watune umb Liebe, bie der Wertafler ih alıcı 
mein erwarben hat, deuten auf bie fremntlige Aujuahme 





blefer —— 


din end es IM Mürd geliehen, tm 
fie im tobegtapde 


ser Hinfiet auf's Bee aufjuihmiden, 
e erfie Band enibilt bie Fleinen proieliaen 
Anfidse, ibeils pbiipionälimen,, theils biftorliken Ans 
ze —— swepte Bant deu Epaylergang nad 
pratuß, 

Der Yreid Dieler en iR 2 Tblr. 15 ger, 
edters fh 45 fr., wofür In allen fellten Budbands 
lungen ju babem find, 

Dis Ban — 766* 5 Binde Kart — wmird 
Ms jur Dflermelle 1524 deenbägt jepm, 


Durd alle Bechbandlungen it zm beziehen, In Lelps 
sig dep dem Werleger @. Mienbrad: 
m, €, 8. Hehbelmer's 


ch e m iſche Barbenichre, 

oder ausfohrlider Unterricht von den Farben zu 
allen Arten ber Malerep. Zte Aufl, en 
ven M. 3. E. Hoffmann. 4 Xhelle. 8 
3 Rihlt. 10 gr. 

In wenig Jahren And vom blefem Merle mehrere 
Auflagen eribienen, Def ipriche unitreitig für bie Breuse⸗ 
bartelt und Nüplihleit deifelben, Wen dem allgemelm 
enerfaunten Werthe, dem es burdans bat, märde jedes 
Wort zu deffen Sode und Empfehlung geiprexen, Aber 
naffig (epm. 





a allen Buchhandlungen ik zu babent 
Eravatiana, |. neuefe 
HalsındrXoilerte für Herren, 
welde die modernflen Urten das Halsiuc zu tras 

gen, die Ungabe ihrer Kormen umb Karben, und 
launige Bemerkungen über ihren Urfprung, ihren 
polisiihen, phpfüichen und moralifdıen Einfluß 
enthält, Preis gebeftet 6 g@r. oder 27 Ar. 
Dleſes Bertben, des in England während fursee 
Belt $ Woflagen erlebte und and In Framfreib viel @lüc 
madte, leber wis nme das Haldınz nah ben nemeiien 
Meben zu binden, fembern es bietet aub, Im engledes ⸗ 
der Verſtectung, viele uberraitende mud mitlge Der 
merlungen aus ber Zelt« uud Gtrtemgeidlarte, N 


Urber Motiomalidm, Gefühldreligiom und GCoriften 
them ven Dr. ob. SeverinBater. Halle 1823, 
bev &.8. nämmel, gepeftet. Drucpap. 10 gr, 
Sohrebpap. 12 gr. 

Dep diefe Shrift, deeem@pertb bie Göttinger Wii 
seine von bieiem Nabe Nr. 74 anselmander fehen, Ins 
teredante pieboliogiiwe Ürbrterungen enibdit, find 
dlermit gm allgemeiner eunreik gebradt. Jene Binen: 
bon (sat baräber. „Da das Verbälteig der Vetaunſt 
und des Getable jedem Arenmdbe der Metigien ber 
der jebtgren bibrang tbeelogiiher Nafimirn möber ale 
temmald Ileat. in finder man. bier die veridlebenen Kunce 
tiomen umd Thittgfeiten des Meihes und des Gemardes, 
das Ehrenibumeibbe, mebur® Mid jede Äußert, bie Etheu⸗ 
nung ber elmen and ber andıre, und ber Einfiuh der 
einen anf bie andere In einer Sprache beigriehen, bie 
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gewiß Jeder verfteht, der fi nur einmal felbit beobads | lichen, mit fo auferorbentliher Vorliebe aufgenommenen 
tet, oder mur bie Fähigkeit zu der dabey erforberlihen | Jugendihrift, — welche beſonders Pädagogen und gebils 
Aufmerkiamkeit bat, Man findet fie aber au zugleich deten Aeltern als ein Leitfaden zu empfehlen iſt — einem 
mit einer Wahrheit und Genauigkeit beidrieben, die au | oft ausgeiprobenen Wunſche des Publifums zu begesnen. 
den wiſſenſchaftlichen Pipdologen ichwerlih etwas babep Die ebre der teinften Moral durch vortrefflice, 
vermiflen laffen wird. Das Schägbarfte jedoch dabep Ift aus dem wirklichen Leben entlehnte Erzählungen um fo 
dieß, daß es bier auf eine Art geſchehen, und befonders | kräftiger ans Herz gelegt — eine umfallende Erklärung 
in der Zugabe über Gefühl, Begebrungs s Vermögen und jener Gebote, die nicht nur ale Meligionsverwandte ohne 
Willen auf eime Art geſchehen ift, wodurd 26 auch dem Unterſchled befigen. ſondern aub im das Junere des 
Kalten begreifiih wird, was die Kenutniß davon, und die | Naturmenſchen gerieben find — mit einer blübeuden, 
QAufmerfiamteit darauf ſelbſt in Beziehung auf feinerjaber doch leidet faßlichen Eprade, rührender Wärme 
Meligiofirdr für ihn austrägt, und wodurch ibm und einnehmender Uebergengung vorgetragen, elgnen die: 
wenigitend die wichtigen Foigen weit anihauliber und |jed Werk für jede Familie obmne Unsnahme, zu einer 
eindringlider werden maüflen, welche bier in Beziehung |der müpliaften Unterbaltungs: Bücher und räumen ihm 
auf die Beſchaffenheit, auf den Gebalt und auf den Mertbi — nad dem Urtbeile der comperenteften Kenner — eis 
deines religiödfen Dentens, Glaubens und Fühlens dar⸗ nen ebrenvollen Platz unter den beten motaliſch- pädagos 
aus gezogen find, Noch Höher rechner hingegen wenig: igligen Schriften unjerer Zeit ein. 
gs Rec. dem Herrn Dr. feine Erflärungen über den 
attonatidmus wegen ihrer Freymütbigfeit und Offenheit, 
wegen ibrer Billigteit und Milde, aber auch wegen ib: 
rer Beſtiumthelt und Kraft an.’ „Die Wertbeidigung 
eines ſich ſelbſt verftebenden, verftändigen, crifilisen 
Superrationalismug iſt von ihm mit einer fo fteten und 
unverrüdten Feftbaltung des eigentliben Streitpunftes, 
mit einer fo richtigen Schägung und Haren Veranfdau: 
lbung feines wahren Moments, mit einer fo liberalen: 
Anmerkung aller der Rechte, welche der Mationalismne 
auf feinem Grunde fordern Fann, aber auch mir einem 
ſo entihloflenen Befteben auf den gerechten Anſpruͤchen 
des Offendarungsglaubens geführt worden, daß auch fie 
ihre abgezielte Wirkung gewiß nicht verfeblen wird,” 





























Ben Tendler und v. Manfteim im Mien it en 
fienen und durch alle Buchhandlungen Dentidlands zu 
befommen ! 


Romantifhe Denffteine 
oder 
Schauſtuͤcke, Glangmomente und Curioſa aus ber 
Melt des Lebens und Wirkens, der Minne und 
Dichtung, der Sitten, Künfte und Erfindungen 
des Deldertbums und Schriftweſens, fo wie an 
dere Eigentbümlichfeiten, infonderheit des Mitte 
alters und Nıtierweiens, des Legenden- um 
Maͤhrchenkreiſes. 
Zu Luft und Lehe für Jung und Alt, Vornedm und Or 
ring, Gelehrt — dargebracht. 
n 


o 
A. F. Rittaraͤff. 
2 Theile. 8. mit 1Titelbuude. Im Umfclag broid- 
ı Rthlr. 10 gr. oder 3 fl. 


Die verſchiedenen gefbihtliten Schriften des Heraus 
gebers diefer Denkſteme find bereits zu befannt umd U 
beliebt, ald daß man das Intereſſe der leztern umftänds 
li ſolite anrühmen müflen. Anderer Geits ſpricht ber 
Titel den Inhalt und Charakter des Buches bezelchnend 

enug aus, fo daß es hinlänglich feon wird, von deu 41 
Dertelungen, die es enthält, bier nur folgende zu mes 
nen. Marimiltaen 1. feine Derdienfte, Abentheuer ie.» 
Vetrarca und Laura; die Wehmricter; die Liebeshöfe 
und Minnegerihte; Deutung der Farben im Anzuge det 
Damen; Hans Dolinger; Koliaiäln (Wiens erfier Kafı 
feefieder); Galanterie der Ditterwelt ; Gelcidre det 
Guillotine; Zwergſagen; Oswald von Woltenftein der 
Phönir; Geſchichte der Burgen; bie ſchottiſcen Elfen; 
Dentmabl vom börnernen Stegiried; Geimicte des Etat: 
ipiel6; der Schreibfunft dc. Zulezt darf man wohl auf 
den Hönft biigen Preis aufmerkfam maden. 


Dep Dtto Wigand, Buchhändler in Kaſchau, ift 
fo eben eribienen und in alen Buchhandlungen zu haben: 
Herrmann oder die Kraft des Glaubens, 

zur Belehrung und Beruhigung aller frommen 
Shriften. 8. Kaſchau 1823. 1 Rthlr. 


Diefes gewiß febr lebrreihe Buch enthält bie Lebens: 
geidichte eines gemwiffenbaften Landpredigerd und feines 
eben fo gemwilfenhaften Sohnes, Nach einer fehr frommen 
und riftliben Erziehung werden beyde nicht ſowohl durch 
die widerfpredenden pbiloiopbiiben Epfteme, Sondern 
vielmebr durch Die anmaßenden Behauptungen der Ma: 
tionaliiten in Ihrem frommen Glauben geftört, und in 
eine hoͤchſt traurige Gemuͤthsſtimmung verfest. Ge peir 
nigender und qualpoller dieier Zuftand für beyde mar, 
deſto mehr ftreben fie durch ernſthafte Betrachtungen 
wieder guräd zu lehren in ben feeligen Zuſtand des 
Glaubens, was ihnen denn auch endlich gelingt, Allen 
Srerenden und Zmelflern ift eine ſehr reihe Quelle der 
Belehrung und des Troſtes in diefem Buche geöffnet, 


Die zehn Gebote in den Unterhaltungen eines 
Großvaters mit feinen Enkeln. Durch fittliche 
Erzählungen erflärt. Ein Geſchenk für gute 
Söhne und Töchter aller Glaubensbekenntniffe, 
— ———— ne ate rechtm. Aufl- 8. Beriätigung. 

‘ gt. In voriger Nummer ©. 82. Ep. 1. 3. 19, lefe man! 
Die Verlagsbandlung ſchmeichelt ſich, durch das Um|Reinfhe Bughandlung flatt Steinfge Bughand⸗ 
ternehmen einer neuen wohlfetlerm Auflage diefer vorzüg⸗ | lung. 








Nro. 23. 
Gntelligenz3- Blatt. 


1 8 





Sp eben tik bey Untergelinetem erftienen und im 
allen Burbandlungen zu haben (in Srutrgart bey Ltr 


2 > 





— Das Gotiedgeridt, — Das Brautpaar. ale 
zeichnen ſich durch lebendige ſharfe Charatrerifit, biüs 


lund, Metzler, Steinkopf. in Tübingen bey Laupp: | dende und ergreifende Situationen, lebbafıe Scrlideruns 
Cornelia. Taſchentbach für Teutſche Krauen auf gen in einer fhönen ungeſuchten bilderreihen Eprade aus, 


bas Jahr any. Herausgegeben von Aloys 
Schreiber. Neunter Jabrgang. Neue Folge. 
Erfter Jabrgang. Mit Kupfern, gezeichnet von 
Reller, Xoder, Opitz, Heideloff, und geflohen von 
—— Eßzunger, Bonedetti, Hofmann und 
ıp8. 

Eine ausführlibe Anzeige iſt in allen Buchhaudlun⸗ 

gen zu baben, 
Heidelberg, Auguſt 1823. 
Joſeph Engelmann, 


Ynzeige 
Den verebrliben Theater s Direltiönen, die mein 
meneftes tomantiihed Drama: 


Biolay oder die Vorſchau, 


weldes in Bamberg im Drud erſchelnt — zur Nuffübs 
‘ rung bringen wollen — made ic biermit befaunt, daß 
Dieied Stud mit bedeutenden, von mir beforgten Verfürs 
zungen, und fo mie es bier unlänaft aufgeführt wurde — 
gegen die gewöhnlide Copiatur Gebühr von hiefigem Hof⸗ 
aheater zu erbaiten tt, 
Karlsruhe im September 1823. 
Joſeph Frenberr von Unfienberg 
großherzogl. bad, Kammerherr, 





Ben Leopold Voß in Leipzig it fo eben er, 


ſchlenen: 
Kt ib ua fin 


auberoper in drei Aufzügenm, 
3 erheftet. Preis: 12 ©r. * 


Bey Tendler und v. Manſteln In Wien iſt er 
{dienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu 


haben: 
Novellen 


von 

Franz Maria Nell. 

8. Wien 1823. In Umfclag broſch. ı Rthlr. oder 1 fl. 48 fr. 

Wir legen bier den Freunden einer gemüthlicen 

und geiftreiben Lektüre sine Sammlung @rzäblungen 

von einem Scrifttteller vor, deſſen Name ber literarls 

ſchen Welt bereits vortheilbaft befannt ift. Es find ib: 
rer ſechs; Das Bild der Braut. — Der Shah 

Bade, — Der Abelit, — Der Melfter ohne Namen. 





Betlanntmadhung 


an Naturforfter, Bibllotheken, gebildete Forſtmaͤnner und 
Dekonomen ,„ die Drrausgabe eines großen Werkes der 
deutſchen Vogeltunde betreffend; unter dem Titel: 
Zobann Undread Naumann’d 
Naturgefhidhtre 


der 
Bdgel Deutſchlaube, 
nad 
eigenen Erfahrungen entworfen. 
Darbans umgearbeitet, foftematiic geordnet, ſehr vers - 
mehrt,, vervollftändigt, und mit getten nah der Natur 
eigenhändig gezeihneten und geftohenen Abbildungen 
aller deutiben Vögel, nebit ibren Hauptverſchie⸗ 
benbeiten, aufs Reue berausgegeben von 
dbeffen Sobne 
Johann Kriedri® Naumann, 
E mehrerer gelebrten Gefellfchaften Mitgliede, 
Mit vielen colorirten Aupferm 
Ferlson:Drtav. 


Iſt ein Merk von fo hohem Mange und wahrhaft ges 
diegenem Werthe, mie vorbemanntes, erfi in die Welt 
etreten, daum bedarf es nicht mehr einer umfländlihen 
efauntmabung, indem e6 ſchnell durb ſich felbit dleje⸗ 
nige Aufmerkiamteit erwedt, welche einer ausgezeichneten 
Erſchelnung gebübrt, einem Unternehmen, das einzig fels 
ner rt in der deutihen Literatur dafteht, und bem 
Aehnliches noch feine andere Nation aufzumelien bat, — 
Der wadere Herausgeber arbeitete bon an bed Waters 
bodgeadteter Naturgefhbihte ber Land» und 
MWaflfervögel des nördliden Deutfhlands, 
und die fämmtlihen Abbildungen in berfelben waren 
feine Arbeit. Die gegenwärtige Ausgabe tft aber In der 
That ein gänzlid neues Werf, das von den Platten der 
ältern nur die gelungenften aufgenommen bat; alle febs 
enden, zum Theil noch unbefchrlebenen Urten hingegen 
find men gezeichnet und gefloden, und ergänzen fomit 
eine Sammlung naturgetreuer Abbildungen ak 
ler deutfhen Vögel nebſt ibren Hanptveridiebens 
beiten, welche ſaͤmmtlich von ber Hand des Funftreichen 
Verfaſſers nah der Natur entworfen wurden, rin Vor⸗ 
ng, ben wohl nod fein Werk von diefem Umfange für 
& hatte. Die fpftematiihe Eintheilung und gründlichen 
Beibreibungen der Voͤgel erihöpfen den gegenwärtigen 
Standpunkt der Wiſſenſchaft, und umfaflen bie Mefultate 
von mehreren Jahrzehnten angeftrengtem Forfbend. Für 
die Zlumtination bat der Verleger kelnen Aufwand ges 
fbeuet, um etwas, bem Zwecke gemäß Vollendetes zu 


im liefern , indem bey wiffenihaftlihen Darftelungen auf 


Treuheit des Kolorits ja ales beruht, und diefe ihnen 
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era dem eigemtlihen Wertd verleiht, Drat und varler 
—— — Seuzen in ciuet würdigen Scſtalt. — 
Felgemdet dik die jen eribienen ; 

&rfter Theil mit a5 colerirten und = idimarzem | 
Sugiern, enthält die smmtliten Zası mid Namt: 
taubobgel (Vultur, Catbartes, Oypsttos, Palco, Strix.) 
Preis: 26 Tolt. 
wepter Zaeil, Lieferer wort ı Bildaiß amf 30 
Vlatten (Tafel 49 — 78.) die Asttangen: Märger, 
Bade, Srirenitwang, Mate. Pltol, Staat, Ersarı 
amiel, Alienenlänger, Dwaflel, Sänger, (lamius 

I Corras, Bombveilla, Coracins, Orsolur, Sturuus, 
Meruta, Muscicaps. Tarılas, Selvia.) Preie: 19 Tdir, 
Dritter Then mit ı Tileltariet umb 15 Matten 
Tafel 79 — 05.) die Wattangen: Sänger, Exlurler, 
$ er, Bomftelge, Erelnitmdeer, Etwärer, raus 
—*. und Vedhadu gen (Sylvia, Tenglodrter, An 
th, Motacilla, Sarieola, Cinelus, Accenior et 
Regular) Yrels: a1 Zpir 
er ner des Antaufd wird dem Lebbebern 
Die beitmelie Hudgade 














eillfonmmen derm, Indem jederitihe bramatiihe IBerle,” melde jufammen 


allen nur mögliben Forberumgen unbebimgt gu 

den. Riot aur dem Minderbemittelten tie 
\mafang durb mueregieiailee Wohl sngdenlim, 
konderu and jolde Mäuier, meine weniger Die Billlge 
Fels des Veerſes za berhaiatlaen haben, werden im ber 
Son rlrnanırm Ausfiaitung melde mit dem —— 
Seie mad merteiferr, Veraulaſſeug finden, Diele Yusges 
be zu miblen. WIE Weiten angebeume Sosler des 
Caaluo⸗a bärite fie fi ebenfans — 


indem tnam 
biermmit dem Verwenden ein fdimes et, weldes 
tom greßen &rnef verbeißt, mund zum Pieiß ermunterm 


wird, 
Bürden Enbfrriptiomsprels von 

Amer Ipaler Erbtiche Broiden Sach⸗ 

nid oder Bier @nulden Shrunbolerzig 

Sreaner Rbeintid 
erbält mas auf circa —— Bozen Betta-Papter 
somgräpren Leticenfernäat mir ne “” 
nen Yerıeru Im neipaltenen Kolum isdn 
and deutiiw arbrudt, „Shatipeare's (dmmis 
nur 


» 






Käufer shme merliiten Aufwand (das Hett koflet 2 Fisi@imen Detavı Band biiven, umb gebeitet im 2 Lies 


dir.) mas und nah 1a dem Waline Blcied 
at I hen. Keine Bibliorher, ein Korider und 


ıwonen |ferangen an Me Fableridguten 


langen, 


Die erfie Hälfıe {ereen 25 Dogen) eeibrint vor Dem 
wirb 


Sammler, KorAmanı zder Telenom, der nah böberer | Eainfe Bieies Jahres, und der Sub 

Austiiteng im bieiem aniprereuden Imelse dee Netnr-|bro Entolana Derieiben emiehttet; bie mente wnd 
geiti@te tratıtet, und fi arinklite Aenuenlöe darin |dteferumg erjelst DIE zum Mär 1624 wnfehlbar. 
erwerben mil, darf Dieies Harlide Bus rutbehren. une Xadenpreis men 4 Niblr. 26 Or, oder & Gulden 4 
Ylüe werden In demielben einen danernden Werth bei Kreuner eheimiih tritt aber (en mılt Dem nädfien ı. Ja 


en. 
" Simmtlite Materialien Hegem bereit, und gellatten 


snar ein, 


Ale Busdandtanugen Deutihlande me Sub 


eine ihmelle Beendigung, fo mie and Die kortiehumg west | kriptionen an. Saminier, weine Ab een (pehires) 


(bweler ale deitber. won lest em eribehnen wird Dis 


su mid menden, erhalten brp acht Eremplarta dm 


gierten Teiles eriled Heft Itege ame Ubleismung bereit, Inenntrd aratie, 


Ale VBurdandlangen neomen Vekelung an, 
getpyig, im ut #823, 
Craft Fletiwer, eld Verleger. 


Eubleriptiond- Umzeiar, 
Niur Ausgade von ?hafiprare'd Künmmlichen dra 
matiften Werfen in Einem Bande. 
TUE 
DBRAMATIC WORES 
or 


aA KSP ER KB 
PRINTEN FROM TUE TEXT 
ur 


sH 


Yeippia, am 1, Jull 1823. 
Eruft 


Dud: und ER 


unfbändler. 





Unentbebrlides Dandbuh für die mitt 
lern und miedern Stände 
©. €. Glaudins allgemeiner Brieffhieller, 
meh eiger kurzen Unmweriaug au den 
imrsfttichen Nefiägen für das gemeine bürgerliche 
Befdäfteirbin. ü 
Atte, barkaus wngearbeitete nub werd 
vos W, Aletie, MPEG IRONR 
And unter dem Titel: 


SAMURL JONNSON, GEORGR STERNENS, AND Soglidre, auf ade fat erdenffiche Jölle, nech dem 


ISAAC REKEN 
COMPLETE IN OSB VOLUME. 


Be einer Zeit mie Die arsrmmirtige, wo engliüte 
Eyrate und Stetatut ko ellarmein bp unf geworden 
find, and Im ver Beripkel det Frangdlinben Immer weir 
ter dark Garora verbreiten, aeböri an namentiln ir 
Deutisland Der Mana mit Dhativrare mide mir 
u den Seltensriion mb yirte von bdrilen Freunden unr 
Bram, Die ibın Fruber anf Weberiegunsen fannten | 
wäniten jrıt den genialen Erplinder In feiner heim | 
fen Iriprane au lem Der Mose I einer ferkecten 
und wedndihtsen Dantensusde ward, folglie biafiarr 
als je emviunden, mb De Veranfisiiung der unter obi 
gem Titel biermis angrfündtjten Masgabe, beabfigıljr, 


Eıfordernifien det gegenwärtigen Zeitalters eins 
aerichtete Beide, mobi einer Unmelfung zum 
Breefideeiben, und dem daben zu beobadtenden 
Mehlitands- und Ringbritsregeln ꝛc. 
Tleesebure Maflage. #4. Yeipzig 1922, bee A. Wiens 
brat Preis IS ar. 
als einrd der mänlihiten und moblfeiiften Mäder 
dt dieſet Briciſtellet mir Mett am empichlen, vom bem 
NMeber Iter 50.000 Eremplare adyeiegt wurden, und bee 
non mebr emihält, als ber Titel verprict, 
darta zus Mofer zu Pricken, fat für alle Bäße, die im 
Familien» und Meibäits:Leben vorfommenz' dann eine 
arandige Mnleitung zw Fmriitligen Mufiägen für das 
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bürzerlihe Meldäitölchen, ald Delanntmahungen in dr 
fentliaen Blättern, Wearielbriefe, Quittungen, Gontrafte, 
Wolmadten, Fragalffe u, 4, w, 





Zu der Meiniben Buabanblung in Beinsig ih en 
Ihienen und in alım Dusbandlungen zu haben: 
Er Ex 5 Al. 
Ein Familiengemälde 
von 


e 


Balt, 
Nat dem Gxzitihen 
von €», 
Preis Utbic. 8 gr. 

Alle engllide Wuitter fasen, ber Verieſſer dleſes 
Demand sen der mürbigde Nebembnbler vom MMalter 
@cott und man darf mur einige Kapktel gelelen baten, 
um iboen bepzuftimmen, Bor den melilen Momanen 
=. Scotté bet aber Dieier noch dem aregen Vorzug. bad 
bier ein Im Parallele Meibendes Sew Ude Abt jdetttier 
und acht engliidher Sitten und Denfungrart vorfommmt, 
und deber mebr Dir neuere Seit zum Brumb gelagt iR. 
So werden wir nun In eiur gang nene, von Walter Scott 
no nlät zefandert⸗ Welt etngeläber, web nuiere Theil, 
wahnıe wird mis jeber Brite neehr In Unfpruß genommen, 


Br € 8, Udermann in Deſſen Ik jo eben er⸗ 
ſqlenen: 
Kraft und That freyer Hellenen. 
Bon Ehriälau Bort, 
©. auf geglätterem Wellmpapler gebeitet 12 ge. ober 
54 fr. rbein, 

Mirodber Körners Heldenlieder fin unter bem Vier 
men Leber und Sawerdt der ganzen Beutiben Wation 
Drlannt. Eine aleibe Berreifierang foribt zehn Jabre 
ſrater aus deu vorliegenden Pikrungen meädalb fie ben 
erhen Plag meben jenen vellommen verdienen und allen 
emplänaliten Bemätdeen eine freumblibe Etſcaclauug 
from mwerbem, 

Au erbelten: in Grutizart ben Linumb; In Tüblm 
en bep Faupp: in Wirw dry Smeumburg u, Comp 
endler », 9. Mannäein: Walliehanier m, [, m. umb in 

allen andern deuti&en Busbanbinngem, 


bearbeitet 





Llorente’# GSeſchichte der Inanifitiom 


Ben Leopold Bof im Leiryig Kit fo eben ers 
(dienen mar für a Mtbir 16 Mr. gu babem: 


Gefhihte der Anguifition 


Yus dem Aranydiiisen 


Juan Untonlo Llorente und Leowarb Ballois. 
Mt einigen Mandalefien 
vom *r. 
Der mihrerrhe Die Simmeihliten, der fie 
Biuraseeig mänaez er bier Amen mie 
Dir eianen- graufamnn Begierun am. 
Ssttbe, 
Mebſt der Lehenebeiareibung von Llorente uud feinem 
Bildaife, 


Bon «len Plagen, die verſchledese Länder der Erde 
wermäher haben, hat Leine fo jmer zu vertligende Epw 


ren hinterlaffen, al& bie von der beiligen Yaanifitien 
find. Wei, ki Sumgerönoth , Erbbeben, Mustrüde 
von Bulfonen, leben wur In ber Erinnerung burb bie 
Welcicte fort, aber überal. mo fi der röbtlihe Hauch 
des beiligen @rrihtd demeribar made, ba enipiel 
ten »e vellrelahen Stadte, die bald von ihren Aleipigen 
Einwohnern eutwölfert wurden, nur Umgreder und Ewlantı 
opfer, Merkermeiter und Genfer Niegends dar Ihe 
lolibe Vremühtungen angerichtet, ald in Spanien, Ym 
Namen des Morteh, der die Sate und Warmberzigfelt 
it, in den Staaten iur allertetbolifhhen Mönlse, 
kanden die Diemer einer Meliglen, Me alle Berirrungen 
im vergehen gebletet, als Verfolger anf, und baztın abs 
nötttihe Swelserhanfen, melde gamje Bevöllernugen vers 
beten ! — 

— Wer das Shrediihite und Liberliafe, die arißzte 
Einfait und De fürbterlidfte Graniamtelt geinälderr les 
fen mil, fagte ein brräbmter ireofinniger Sürifsfeller, 
ber leſe Yloremte's Befalbre ber Inqwiliriom, 





In allen Bucbandlungen ih zu babent 
Verſuch einer Geſchichte und Phnfiologie 
der Ihlere, von Dr. I. W. Einf, 2 Thle. 
gr. 8. Cbemnig, Starke. 2 Rtblr, 12 gr. 
| Der rhdmliait befanute Berfafler hbergiebt bier dem 
!geledeten und tunfillebenden Yurlikum eine Schrift. bie 
Iibes den Dant deffelben um io mebr zufiaren wird da 
diermit einem großen Bebärlalffe der Zeit und ber Wiens 
ihaft abgehollen and die smwedimdgigfte Mesrbeitung der 
Soslogie mist mer bereitet. fondern ihr mahres Bepn 
I\enstia begränder it. Das Verdienft bed Werl. ii beo 
Bearbeitung biefer Satiſt um fo aröder, ie arhubliaer 
die Vorarbeiten Anderer befondere Me elneh Mel benugt 
Gin», und je beielbener bericibe den Daritellang seiner 
elauen Unten IM, Würstbalben if gelänterte Empire 
und firense Mariomalirdt vereinigt. E46 kaum meishin bier‘ 
ſes mit Sadlenniniä fomehl. als wir pblioionbiihem 
Brite woemdere Werk jedem Seterrtes beionders aber 
“dem solfteniafilihen Bezte und Naruirferiber eim oben 
ſo bobes Iutereile abgewinnen , ald es eſta drım blefen 
Kunde und Maturliebbaber reellen &rmian wrrihalfen 
wird. Su dem Ende dendelt bie ate Mbıbla bes aten 
Teils von der Sammlang und Hufbrwabhrung ber Tiere 
in Natnraltentatinettem, moleltä tie Urt der Samt 
lang widt mur der Tpiere überbaupt umd Ihre Unfbemabs 
zumg, federn die jeder Tolereteſſe Imsbejondere, auf 
Me inikrmctinte Welle gelehrt wird. 


Mufündiaung einer Iptbograpbirten Uebrriehung des 
Atlas historique vom Le Sage (in der mim 
lien Schönheit umd Größe des framzäfiichen 
Driginale, welches 7 Lonisd’or. koflet) im folgen 
den billigen Preifen. 

@in Ex. anf erbin. Wapler 











a 30 fr. bie Tabelle, 


— — — frag. Beilmpapier iulk -— —-— 
— — — feinhes franz Beim. a ı — 
Der nauderige Ladenpreis Ih dad Doppelte 


Im »Meiek vorteeffiibe Wert allpemeinee und and 
fir Schüler wählt gu madıen, bat dr dir untergeitmete 
Suuftdandiung entitieden, foldes ind Dentise derer 
ten zu Saflen und um dirien duferk bidigen Preis auf 
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Subicription herauszugeben — was dem Publikum ge 
wiß wiltommen ſeyn wird, — 

Die Lieferung der einzelnen Blätter, welche unge: 
fähr 36 find, wird in wenig über 2 Jahren beendigt 


dep. — 

Am die Subicribenten fiber zu fielen, verpflichten 
fi diefelben, nur in fofern dad Werk anzunehmen, wenn 
e6 den Erwartungen Genüge Jeiftet. 

Man bezabit bey Wblieferung der Tabellen, es mer: 
den aber auch Vorausbezadlungen auf folgende Art an- 
genommen, 

für ein completteß ordin, Ex. 16 fl. 30 fr, 

— — — beſſeres Er. 22 fl. 

— — — — PracdtiEr. 33 fl. 
gegen welche ſich die Handlung verpflictei, die Eremplare 
frep bis Leipzig zu liefern, 

Briefe und Gelder erbittet man franco. 

Barlörube den 31. Unguft 1823. 
Zobann Velten. 


Bey 3. U. Mayer In Aachen erſchien and iſt in 
allen Buchhandlungen zu baben: 


Der Grünrod, 


€in Seitenfläf zu Wilbelmine von Nofen, 
vom Verſaſſer derielben, 
8. $. Frepgherrnvon Bilderbeck. 
2 Bde. in 3. Preis 3 Thlt. 

Nachdem der bekannte und geſchaͤzte Verfaſſer bevs 
abe zwey Decennien bindurb die Produkte feiner Muſe 
dem deutiben Materlande entzogen batte, giebt er nnd 
bier ein Seitenftüd zu feiner beliebten Wilhelmine, Wir 
glanden die geneigten Xefer verfibern zu dürfen, daß 
u. der Grünrod fi deſſelben Bepfalls, der feiner 

tern Schwefter zu Theil wurde, zu erfreuen baben 
wird, und heben, ftatt aller Empfehlung, nachſtehende 
Stelle aus dem Sciuffe der Borrede heraus, 

„Auf der merkwürdigen Straße, welche mid bas 
„Schickſal durchwandeln lieh, babe ich noch mandes aufs 
„‚gerafit, was vielleicht nicht ohne Bedeutung, was mir 
„sogar des Aufhebens werth gefchienen, Diele Meibe von 
„Erfahrungen, diefe bey einer gewiſſen Claſſe von Mens 
„ſchen gemachten Beobahtungen möchte ih nun gern 
„vor meinem Hinſcheiden, in der von mir angenommenen 
„Manier, dem mir ehedem nicht gang ungeneigten Leſer 
„dankbar hinterlaſſen.“ 





Subfceriptions: Einladung. 
Zu Ende dieſes Jahres eriheint im Merlage von 
oh. Ambr. Barıb in Leipzig 


Reichenbach, M. J. 8. 9. 
griechiſch-deutſches Handwoͤrterbuch. 


2 Thble. 
Zwepte ganz neu bearbeitete, verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. ar. $. 
(circa 120 Bogen Kericonformat, ) 
und nehmen auf diefes dem jekigen Standpunfte der 
—— Sprachwiſſenſchaft vollommen entſprechende 
oͤrterbuch alle Buchhandlungen (dic mit einem, dat 
Nähere befagerden ausführliben Proſpectus verieben 
wurden, auf welchen Ver Merleger zu verweilen fib er 
laubt) Subfcription an, Der Gubferiptionspreis iſt 


auf 4 Mtble, 8 gr. netto fefigefegt, ben Parthien von 
24 Ereinplaren wird dad z5fle gratis gegeben, ber mit 
der Vollendung des Gungen eintretende Ladenpreis iſt 
um ein Drittheil böber (alio 6 Rihlt. ı2 gr.) 

.  Gpmnalien und dbnliwen Anfaiten, Studierenden, 
io wie allen Xreunden und Merchrern des geiehliben 
Eprahftudiums in Diele Anzeige angelegentlib empfobien 
und boffi der Verleget bey fo Änferkt billigen Bedin— 
gungen Diesem jeden Unipruce genügenden Werke den 
befien Eingang zu bereiten, 


— 


An allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
König Perlander und fein Haus. Ein Zrauerfplel von 
Karl Immermann. gr. 8, 16 gar. 
Perlen aur Jean Pauls Levana. Für Eltern und Ev 
sieher. 8. 12 gr. 
Bonn, im Auguft 1823. 
Büjhbler’ine Buchhandlung, 





Un alle Buhbandlungen wurde verfandt: 
Der Geheimunißvolle 


Nopdelle 
von 
2. Lied. 
1823. Dresden, Hiller. 
Preis: ı Tbir. 8 Gr, 

Unter den trefflihen Dartellungen , momit Lied 
das Gebiet der Novelle meuerlich mieder bereichert bet 
gebührt auch dieſer eine amdgezeihnete Stelle. Ma 
fennt feine geiftreiche und Ichendige Charafterfailderun. 
feine wahrbaft plafliide Darftellung, feine Meiftericaft 
in der barmoniıh iortfbreitenden Entwidelung in Mt 
Geichtote und den Meihtbum am tiefgefchöpften Vemets 
fungen über Leben, Kunft und Wiſſenſchaft, die ſeine 
Erzäbiungen fo anzlebend machen — Morziüge, die mas 
bier im bohen Grade wiederfindet. Der Verleger bat e4 
ſch angelegen ſeyn laflen, das Bud würdig aus zuſtatten. 


— 


Für das gebildete Publifum. 


In der Mein’ihen Buhbandlung ift fo eben erſchle⸗ 
en und in alen Bucbandlungen zu baben: 


Der Weg zur Geſundheit 
nah dem Engliſchen 
des Dr. Beora Cheyne 
frep bearbeitet 


von _ 
N. 9. Julius, Dr, 
Nebft einem Unbanne 
von teutiben und fremden Eprihmwörtern aus dem Ge 
biete der Geiundbeitspfiege und Hellfunde. 
Preis fauber gebeftet 16 gr. 


Ber glaubt, bier eine Menge Rezepte zu finden, Irrt ſich. 
Aber trefflice Rathſchläge für die Geſundbelt findet et 
darin, wie mur immer ein Gebildeter fir wünſchen 
fonn. Es fehlt niet an mebisinifhen Wolfsbüsern, faſt 
alle find aber für den gemeinen Mann; für die gebllde⸗ 
ten Stände if feit Tiffot fo wenig geidrieben worden, 
daß Here Dr. Jultus mit Ueberfetzung Diefes Wegweiſers 
gewiß Wielen rende gemacht bat. 


Niro, 24. 
Intelligenz-Blatt. 


2.78 


a 3. 





Stuttgart und Tübingen Im der J. ®, Totta’fsen)burd, Venct. Iuflitut zu Matland, 
Boghaudlung find erihlenen und In allen Unshandlangen | rin. 


au baben: 
Zeitſchrift für Mriegswilfenfchaft. Nedigirt vom Daupts 
manı von Kautler Reue Folge 28 Heft, 


3- MI IER 


L Die Feldzüge Aleranders bes Brefen, nah 
den Quellen, bauptfähli im militärifher Hinfict brarı 
beiten. (Au a parte, *) 

N. Die Kanse und das Schwerbe, ela finairter 
Dialog über die Waffen der Meuterei, vom General Bis: 
merk, 

N. Couftiterionele @rundfäge uad Organifatien der baie 
rifchen Armee, 

IV, Yiteratur, 
Shaten mund Shitiale der Menterei in dem Feldziigen 
Friedrichs II. uad in Demem mewerer Zeit, 


*) Diefe Eharte wird mit dem Iten Hefte mahgeliefert. 


Desperus, encpelopäbiice Zeitfchrift für gebilbete 
Leſet. Herausgegeben Eh. St. Andre, tem, 
ber 18923. 

gudıaıık 


Eorreipendenz und Menigteiten, Preufen. 
Aus Berlin. Provinsalfidade im Preußen, Fonts 
Vreceß. Commlijion rg Beſchtantung des Staatdı Auf: 
mwands. Uns Danzig. Gelhihte der Statt. Merh 
mirdigfeiten und Umgebungen, Unma in der Brafitaft 
Mark. Düfieldorf, us Halle. WMeimetens Zep, 
Aus Bresiam. Handeieitotung. Bus Mänfter. Ar 
reftiae Brunsen, Aus Deriim, Mebichnlise linie, 
Denrelb. Wohlieildeit. Lteratut. Ceniur, Etmdrmer. 
Aus Wien. Tdeeter and andere Aunftfanen, Das 
Detreislihe Orabenmas, Meufte Drivkleglen, Aus Thpr 
1in in Böhmen. Der Braf von Muppin, Literatur, 

eitidrlften. Uns Böhmen, Literatur, 
olerami, Sountagsberg Beitenflätten, Ctaatkı 
nüterverlauf. Dentihe Bundesftaaten. Baperm 
Uns Umberg. Geber des Aürden Dobenlche, Aus 
N 22 Närmbderger Taſs eutah. SAulen. Bür 
germeitter Sharrer. Sach ſen. Uns Dresden. 
Kunfte umd Semdiderfudfielung Baners EtablıEtem 
pe und Daktoliothet, Erfinbumgen des Inipectors Bloc 
mann. Wut 34 Brodband. Therzeld. St 
teratur, menfe. irabof. Aus Frenberg. Boethe 
darch elm Piagiat bintergangen. Broshb. Heffen. Mus 
Darmitadt Iimmermanns nes dep Gröffmung 
dee Stände » Beriammlung, Broßb. Melmar, Yus 
Jena, Erleuntwiß in der interiuhungsiahe wenen Ko 
ebues Ermordung Freie Meibshädte. Bremen, 
riehenland, Exbde Dänemarf. Thorwald 
fen, Zeitichriften. Rortgamg des Wedlelsinterrihtd,. Ytas 
Ilen. WBergwerlsiänle in Savopen, Wlabemi 
Berein umb mene Maletſaute in Chamberryg, dm 


Nabribten und Betradtungen über die! 


Stulmeien. Sechete Kabrt. 


eiulten In Tu ⸗ 

Wewiel, Interrit Im Burns Rieberlande,- 
Koloate Rrebrifs+Derb, Wenjellinterriat ia Brüt: 
feL_ Mufland, Lnloerfirdt Mostan. Meademie der 
Wifeniwelten In Berershurg, Orlentaliises Inültut, 
Vene Juiel Mumirat, Eibernisem, tar Eins 
Hidangsfeaft einer Schwangeren Dev England. 


| Nene Hantelsgolitit, Grtestihhe Aradensle in Eorfıt. Lam 


dous rellald,e umb woblnpärige Berellidaiten, Lirerartie 
Dauf. Bruthoes Mufeum. Coecudens Zar. Sameij. 
a das Wertbeidigungeihrift. Wrilitairlibe Eapitalstion, 


‚Giterd. Ecbulmiien in Solothurn und Pucerm, 
'trorlers Procch. BWibeniamwpt. 


Santon Wals 
lis und Urgan. Portugal. Mus Lifaten, Erelanlile _ 
im Jontue. Frantreim. Wlephantemsahe, Weljont, 
Arnsders bodranliide Maltinen, MWereln zur Hulmenn 
kerang und Beforderaug der Natlonals ürle, We 
demie der geamerriiben Zeldentauſt. botons mem 
Srjansihule. Partauben. Beiängaißeommirfion in Etrafs 
burg. Enidetie Münzen. Muemoniise Elgunpen Im Par 
eis. Bader Tugalten und Shwimmibulen im Berbeaur. 
Regmiers Bromameter. B. Montponsd Zugends 
preife, Unglät mit Dampfmalbinen, Reue Metbobe 
Zenbftumime zu dellen. Mmerifa. Bus Ebarich 
tomm, MWeriambrung det Neger, Chill. Untlliem, 
Cuba, Der Kubbaum Im Gäd-Umerits. Die norbamerb 
faniiaen Kawdie in Memsdorf. Reue Fibre über ben 
B} arts Sarte⸗ und Kirhemmeien. 
Near YrisıBlan, Manz. Meues Journal, Heide 
Quellen, Wlien. Singapsnr, meue engilite Ed 
lung. Mertwärkige Dftiediige Suwhertption für bie 
Inder. Zambteus Üparte von DOftindbiem, Gasbes 
leustang. Preßfreidelt, SäbsIndien. Neue Strdls 
leug⸗·· Kolonie. Sternwarte, Kurtisritte der Eholiifatien in 
Dradelse. — Staatsmwiifenibaft. Begenmärtige Lage 
ber fo viel beipzohenen meitpbälfisen Angelegenbelt. Ben 
Säteiber. Probihiiies-Spfktem,. — Kultur Adern 
baupst, Mifionsmeien. — Bitllegrappie,. Haccslia 
di Ediziomi di taue le Opere del Petrarca e di Enea Silvio 
ec. — Deutide Literatur, Hammelburger Melle, 
Müncs Heerzüge bes arläliaen Ems 
topa wider be Demanen, ar Th. Ublamps Bebihte, 
letelalſch von Ehmad, — Meufte franysiiide 2 
teratar, (Fortiehung.) Dictiomnaire des sciemoes natu- 
roller. Öuide des voyagenrs en Espagne, — Brdiäte. 
Sophtewta. Bus den Erinnerumgsr Bldtterm eines Meb 
fenden 1822, Meife a) auf ben Migi-b) über ben Sim⸗ 
pion, von Arthur m, Mordäern, — Debatten und 
Beristigungen, Bushindiermelle gun Wü m. 





fon. Nems 


Bremen und Münfter, — @efhihte. ran vom 
«lngen bar Grat Münd. Graufamkct der Spanier 
1808, — Bemelnnäpige Borialäge, Werein jur 





und MWerforgung ber Urmen In 
Deutihland, — Natnrtumde. PWeobadtangen über 
die Aeöte, — Unfeagen und Untworten, Dee 
Stelnfalzfelien zu Carbona in Span 


Ulgemeine politifhe Aanalen, in Verbindung mit 
einer Geſellſchaft von Gelehtien und Staatoman ⸗ 


Anteaung von elon 














. 
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nern, Hetausgegeben vom Friedt. Murbard. zetildeten Futkel fe nitbigen Kemntulfe Berfefken, odae 


X Bd. tra Heſi. 


daß Im mindeſten ide atttat gefägrder wird. 


Algen. deuiſche Jaſtig · Cameral⸗ und Polijer Brefenius Moarenfundbe für Tödter, mit 


ama. Herausgegeben von Dr. Th, Hartleben. 
uguſt. 1823. 
Corestpontensblait des Laad witid ſchaftlichen Bereine, 
Vierter Band, September 19:3. 


Berlag der Bereind Dudbanblung in 
Beriim 
In atın enten Vuddendinngen Fi zu baten: 


Euryanthevon Savohen, 


von 
Kelmine vor Them 
Kreis; 18 qm 

* Hr tab Orteienl zu dem Etef der genen Oret 

von ©, M. v. Werber, melde udwitens In Mic aufatı 

über wird; mb Br Rreumde ber trratur bhumen ven 

em hoben porziihen und hiieriiben Weearz des rare: 

ftandet aud baburm Sbergeuar ine, Bas Shen rin. Parz 

na bem Etiaeluen Meies Homand , Fehr empfehlendbe 

Beurtbriiangen im , Morgenblart”, „Beiellikat 

ter", ber „Abeepgeitung' (rem Böottlaer, mr 

Deüen Motergebenung) ber , Feitung Für bite elegam- 

10 Melt, ber „Berlioer Sefifden Zeitung” u |. m. 
43 finden ap, 


Empfeblungswertbe Bücher für bas fihöne 
Reſchlecht, 
welcht bey A. Wleubrea In Zrlorlg verlegt, und durc 
ale Bag dendluraen zu deemmen ſied, 
Grfommelte Brirfe von Jalie. 4 Bände 
mit Anpfr. ade Bell. 8. geb, 5 Mible 
@lifa, oder das Berd wie en Teen follte, 
öte Hefl, mit 12 Aupfım 2 Theilte. 3. 1 Midle, 
ax ar. 

Diese deiden anzlebenben, enpfintigsneiiee. dir 
moraliinee, umb ia —* docteeſſictea Spruhr — 
ten Biltunags duücert eiaaen Sb zu Fine palleadıe Mir 
(rote, bwo jeder Settgesdelt, für Sneyleanen, Bräune, 
und Meuserrdlute, 

Seoble von la Rohe, Vriefe om Ties, 
Eie Kuch für gtnge Arowengemmwr, die ıbr Ger 


Berithuag auf den Dansbalt, 9. geb. ı Mtklr. 

Wusrdeahren Deudenättern wird dreſes mit yirder Eins 

äht und Setzfeni bearbeitete, grändiige Bas von grer 
dem Kuken Irgn, 


Heintlette Pobl, Enleirung zum KRoden 
und Braten im Waffervompfe, Ein Bey: 
trag zur Werbefferung ber binslihen Kochkanſt. 
te Sul, derausgegeden von Prof. Friedrich Pohl. 
8. geb. 16 gr. 


Dan dieiee Anteiten ammer, {dm 
a TE Em Se Te ae na = = 
wihaliaem Urt, Ikea, 


—_— 


In alles Buhbandinnzen If zu daten: 

Materialien zu Weligionsborteägen bey 
Beztabnitfſen, im Auszügen aus den Werten 
deufſchet Aamelteduer geiammelt bon 3. G. Pets 
ſche und M. J. A. Weltett. 5 Binde gr. 5 
ühemrig, Siehe, 5 Riblr. 6 gr. 


Es sehepen ib bieie Materialien bauptfihlih dadura 
vor Ahulinen Musfemitteln auf, bat fir nit Mut) 
auf Keidemerben, sonder pieimehr aas beiden Pre 
enibalten, iu weithin Begenfidnde abgehandelt 
ele Ira StertefaTen anıwentber find: eine 
die Bieied Wert auh deren ea ver) wird, Die üb f 
ner ſreenden Berdalſe bev ihren Amtsardeiten zu 
nen sten, ba fh nremöge Berieiben midt bewoht der 
Lertden und Zrägbeit bie Hand eeiken, fondern slelmebe 
ald Hernbersiserete wor berittigende Beltäte für bem 
kenweinsolen nad Leibitdeufenten eriheinen win, bie 
ro wi Ber Hañe Im bieler Wartung nit verihmäber, 
Äten ie empiehlenb merben bieten Werle aber au ges 
mik Die Rameun ber Männer ſern, berem amms 
‚lungen ben deafiben beeapt murben, die Damen rined 
Immon, Errmer, DOrsiete, Eplert, Gebauer, 
“ermeß, Ainberneter, Löffler, Marezei 
Seiunard, Mirdet Molenmäller, Sanderof 
v1, deren Sareſien, des mer! ner bir wenlgfien vom 
denen. für weite Mei Wert beſtlencat IA, geiemmms de⸗ 
klien möchten, ö 


Bev und (Ind frigendbe Romane und ander, 





wud ıbrem Uerttand belden wotten. gie Hufl, le ul li dienense Schriften erfhies 


3 Bande mir Kupft, $, 2 Mole 
Selm menee, aber ein Maliütee Tab, Für Drilen 
Mer Per Tiame ber veremigeen Zerlaferin, bit Jreue 
Bin dee grofen Wielands Binkinglim bürst, 
Zutie Deunier, methetogiſche Unterbat: 
tungen, für Deutidlande gebildete Kodıter 
a Fhle, 3. ı Riblr, 
Die Motben der MPeirken uud Mönser werden Im 
Kriem Berkiben ai Me ansenebmde Meiir sergeiregen, 


Nbeiltoe, der große Bandit; ein Roman. 8. 18 
Arohbers, Pratne, Berrark une Treue, ein Mes 
mas, & 1 Mihle, 12 gr. 


elben 
Berifler, Neue Dri au er 
EEE Ka a 


und bie inspen Zrieriunen erfalten bie ihnen da jedem! Tangbein, V. 2, adt Nouelle 


Digitized by 


oogle 
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Segür's Werl: les Fenmes. Mit Kupf. 8, ı Mtblr. 
8 gt. 

Laurette, eine Scene aus ber ſterbeaden Klofter: 
welt. 8. ı Meblr. 

Meifner E. W., Sthzzen, Erzählungen und Shwän; 
ke. 8. 1Rihlt. 8 gr. 

Moorfeid's Leiden und Freuden, Eine Erzählung von 
Th. Froͤlich 8. 8 gr. 

Nintdofen, J. Batonin von, bie Catabonierin. 
Ein wahrer Roman. 2 Tble. mit Kupf. 8. 2 XKtblr. 

Schulz, Theod, Sidnei William, König ber 
Karaiben. Eine romant, Skizze. 8. zı gr. 

glittnerfhe Verlags: Buabanblung 
in Beriin. 


Eben erfbienen bep P. S. Hilfcher, in Dresben, 
und an alle Budhardlungen verfandt: 


-Anefpvoten 
jur Geſchichte 
ber fpaniiben und portugiefifchen 


Revolution 
vom 
Srafen Pecchto. 


na® 
der engliiben Ausgabe überſezt. 
Preis: ı Tblr. 4 Gr. 

Wer die merfwürdigen Staatsveränderungen In Spa: 
nien und Portugal im ihrer Catſtehung und weltern Ent: 
widelung begreifen will barf dleie Schrift nit ungeleien 
laſſen. Sie giebt die wiotlaſten Aufihinffe aber ben 
Gang der Greigniffe, fo mie über bie Periönlichkeit der 
Männer, bie dabey eine Nor fpielten, und bat wicht nur 
als Bertrag zur Zeitgeinihte einen dauernden Werth, 
fondern iſt überdieß auch wegen der darin enthaltenen 
Schilderungen fpanifher und portugtefliher Sitten und 
Sharafter - Eigenheiten dem großen Publikum als unter, 
haltende Zeltüre zu empfeblen. 


Anzeige 
Den verehrliben Theater : Directionen, bie mein 
neuehed romantiıkes Dramas; Viola, oder bie Bor: 
fbam, weldes in Bamberg im Drud erſcheint zu: 
Aurfibrung bringen wollen — made ich biermit befannı 
Daß diefes Stüd mit bedeutenden, von mir beforater 
Verkürgungen, und fo wie es bier unlängit-aufgeführt 
wurde — gegen die gewoͤhnliche Goplatur: Gebühr von 
Hiefigem Hoftbeater zu erbalten ift. 
Karlsruhe im September 1823. 
Joſeph Arevberr son Auffenberg, 
großberzogl. bad, Aammerberr. 


Das im Merlag der Kepierihen Buchhandlung In 
Erfurt erftienene 


Handwörterbuch der deutfchen Sprache. 


Nach Adelung, Campe, top ıc. bearbeitet von Chr. 
enig. 
gr. 8. Preis 3 Rthlr. 6 at. 
verdient allgemeine Empfeblung = adverfländige rühmen 
bei der größten Spracpreinbeit und muiterbaften Kürze 
feine Vouſtandigteit und Deutlipleit, Es erfäns zuglei 1 


den Zweck eines Verdeuntſchungswörterbuchs, und gieht 
befriedigende Auskunft über die Kunflausdräde ber 
Turn: , Schiffer: ‚Jäger: und Bergmannsipras 
che. Beiondere Ruͤckſicht wurde aub auf alte und in der 
gewöhnlichen Eprade veraltete, aber noch jeßt bey Dis 
tern und in Luthers Bibelüberfegung vorloms 
meude Ausdrüde genommen, Eine kurze Sprachlehre 
und eine vollitändige Tabelle der unregelm“ 
pigen Zeitwörrer erhöher die Brauchbarfeit deſſelben. 


Dep Enslin in Berlin if fo eben erfhienen: 

Bibliotheca medico -chirurgica 
pharmaceutico - chemica, 
oder , 

Verzeichniß derjenigen medizinischen, chirurgifchen, 
pbarmazeutifchen und chemiſchen Bücher, welche 
vom Jahre 1750 an, bis zur Mitte des Jahres 
1823 in Teutſchland erſchienen find, 

Dritte, febr verbeiferte und vermehrte 

Auflage. Preis ı6 gr. Gour, 

Damit die Beſitzer der zweiten Auflage niht nö» 
tbia haben, das ganze Berzeihniß noch einmal zu faufen, 
jo find die, im dieſe dritte Auflage aufgenominenen, 
Supplemente zu bderielben. welde die Kiteratur 
ber Jabre ıx21 bis Mitte 1823 enthalten, eins 
zeln abgedruckt worden nud für 2 gr, Eour. zu haben. — 


Die dritte berichtigende und vermehrte 
Auflage von Wadler Dr. Ludw. Lehrbuch 
ber Geſchtchie zum Gebrauche bey Bor 
lefungen auf böberen Unterrihtsan 
falten gr. 8. ı Rthlt. 12 gr. 


tt der zwepten nah dem kurzen Zeitraume von zwey 
Jahren gefolgt und damit gewiß der evtidentefte Beweis 
ür die Zweckmaͤßigkelt und dode Brauchdarkeit dleſes 
Compendiums gegeben, was der nelebrte Herr Verf. zum 
Toell ganz men Überarbeitete, obſchon die dufern Einrich⸗ 
tungen in Nüdjicht auf den Gebrauch der Altern Abdrücke 
neden den neuern bey öffentiibem Unterrichte unverändert 
bepbebalten werden mußte, Die Literatur iſt wiederum 
forgfälttat berichtigt, der Preis der vorigen Auflage, uns 
geachtet der vermehrten Bogenzabl, unverändert gelafen, 
Leipzig im September 18323. 
Joh, Ambr, Barth. 


Bey Goedſche in Melſſen iſt erſchlenen und im 
allen Bud: und Muſikhaudlungen zu haben; 
Lurberiß, Dr. &. 35 der Kinderarzt, als freund⸗ 

licher Rathgeber bey allen Krankheiten der Kinder, 
Nebſt einer Anleitung für Weltern, Ihre Kinder zw 
geiunden umd kraͤftigen Menichen aufzuziehen. 8. geb. 
12 gt. 

Weichert, M. A., Anthologia graeca sive col- 
leclio epigrammatum ex anihologia graeca palatina. 
In usum scholar. , 8. zı gr. 

Trautſchold, J. ©., Bibelg enuß. im dichteriſchen 
Darfielungen aus der heiligen Gemüthswelt bed alten 
und neuen Teſtaments. 8. 

Dietri, Dr. Ewald, bes Arztes Lehr, und Wander 
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reifen und im elte, Gin bifkorlider if 
ng er Me ag 


Mufitallen, 

Bäntersberg, ©, der fertige DOrgelfipieler, 
oder Ga für alle vortommenbe File Im Or: 
eilpleie. im praftiibes Heude mnb aba für 
Keen, Drganiften, Zaubisullebter und ale angeben: 
de DOrrgelipteler. 2 Bde. gr. 4. ı8 DB, i Dtbir. 8 gr. 

Weltnp. ı Mtbir, 20 gr, 
led, M.7 Yehheräle für die Orgel mit Meglels 
tung von 4 Prizumen, 2 Trompeten und Tauten, zum 

auf ale habe Fefttoge. at. 4. geb. 6 ar. 
€Eamen; Sup. M.@, Gelängefür 3. 4 und mrbrere 
Minnerkimmrn, Int ed Ehre) gr. 4. geh. 10 ar, 
Müller, ©. &, Sammlung verinledbemer Tän— 
e Im meneren Gefhmete Jat angemehmen Uxterbal: 
am Plamps Forte. quer 4. uch. 6 gr- 


Mykologie 
er Leopold Vols in Leipzig ist so eben er 


4 

Mykologische Hefte, Von Prof. Dr. G- 
Kunss und Dr. J,C. Schmidt. Zweyles 
Heß. in gi Mit zwey Kupfertafeln in 4°. 
‘Preis: ı Ir. 8 Gr. 


Dep 8, D. Badeker In Eden End erfälenen und 





da allen Bushendlungen zu haben: 


BeRßyrepigten 
Lil 


a 
Er tear. 
(preis ı Mibie, ı2 gr.) 

Der Hr. Derkefler aleht unter Diefem Titel bier eine 

Au gwadhl aus ben Vorträgen, welae er mibrenb der vr 
Poflenen fünf Jedte feiner Amrsfübrung m Ciiem gedalr 
ten bat, fo, baß er vom jeden ber feitliden Tage und 
eiten bes Kirmenlabes eine Predigt mirtheilt, umoers 
dert, mie fie gebalten find. Gelne UHiIar dabel IN, 
belle feiner Gemeine ein Zelhen feiner dantbaren Liebe 
ges, und tbeil$ ein Srhlismittel zur häuslichen Crr 
ung an bem fetlihen Tasem Barzureihen; dech beit 
er, dieſe Worttäge unter dem Bezem des Hetta auch 
In einem mwelcern Krelie einzelne Saamentörner für bie 
Emizteit ausjiremen helfen umd hier mad dert ein ver» 
wandtes Grmürh im ber Liebe zu Dem me beleben und 
befeftigen werben, Im deſſen Dienfte fie geipregen find, 


m der Sanderihen Bunhandlung In Berlin find 
erſchlenen, umd an alle Bahhenklumgen verlamdt ; 
Lebens + Abtiß Friedrich Ludwig Zacharias 
Werners, Bon dem Herausgeber von Hoff: 
mannd Leben und Macılaf. Mit Mermers Bild. 
nid und bem Motto: My uaradınaders, ze) op 
pt naradıraodäre, Lue. 6, 37. Im eleg. Umſchi. 
broid, 8. 18 Gr. od, a fl. zı fr. Rhein. 
Der Verfager, ela lamsidäriger Freuad Weruers, bat 
# 34 Dratid 


barnadı iR, dem ee idiemb , das, 
delt dem Ucheriritt des Dieters der Gübne des Thale 
sum Katpollelemus, mur falkde, md zum Theil haus 





‘ 


Ihe, Beltumnsnasristen über ihn erbalten, eim mögtia 
SUB ielnch Junern, aus Ahten-Qurlien, ya geben. 
re Pündtzt jih das Meine Wert als eine neihmenbige 
dern zu den Ebbuen des Taul’s an, teil ed In dem 
menuinfelttgien Crtlärungen Wrrsers über hieß Sedicht 
den Solaffel zu dewmfelnen, mie gm feinen Melisten üder 
Mangerei überdaupt, eatbälr. Darum mirb es and vom 
ber chen erfätenenen dritten Qufsse der Gölme des 
Thal’s, die in ades Buhhendlumgen für 3 Midie, 18 Be. 
su haben iſt, mint geiremat. 
” 


“ 

Die Söhne des Thal's. Ein dramatiſches Gedicht 
von 8. 2.3. Werner. Eiter Theil: Die Temps 
ler auf Eypern, Zweiter Xbeıl: Die Mrengenbrir 
der. Dritte, mit des Verfellerd Lebens, übrig 
vermehrte Yuflage, Mit a Bıloniffen, eleg. cam 
tomirt 3 Rihlt. 18 Gr, oder 6 il, 45 fr. Mbeim, 

Gür bie Befiner der beiden erfen Ausgaben It vom 
dem „Lebens,&brif“ ein Brionderer U 
kalter, nad foflet 13 * ober 1 fl. ꝛi Ir. — 

[2 . * 

Das Kremz am ber Oſtſee. Ein Xrausripiel von. 2, 
3. Werner. Zweite Buflage. Erſtet Theil: Die 
Brautnacht. 8. eleg. catton. ı Niblr, 6 gr. oder 
2 fl. 15 fr. Rbeim. 

Berlin Im Aaguſt 1823, 

Militairifhe Anzeige. 

Yu melmem Berlade IR fo eben erihienen und Dre 
Serren Difisleren als ein gewiß ſeht mählites 
bein zu enmpfehlen : 

Fragmente für Offiziere leiter Truppen, 
bearbeitet vom X. ©. Foͤrſter. Preis fauber 
gebeftet 20 gr. 

mofhr «6 in allen Busbandiu en iſt. 

Berlin am. ee Rn ß 

Heinrig Burabarbt, 


Lüdger, R., Gelpräce über bie gemöhnlichiten Bor 
falle im Leben engliſch und teuiſch; auf dem prac⸗ 
tiſchen Gebtauch bes angebenden Urlerners diefer 
Sprachen berechnet. 16 26 Bandchen 8. geh, (h 
12 gt.) a Rtple, 

Und unter dem Titel: 

Conversalions on the most common Occurren- 
ces in Life, in english and german; calcu- 
lated for the practical Use of the Student of 
either Language. Number ı. and 2. 

Dea⸗thettet mit befomberer RNacſiat anl die Irome 
der engliihen Sprade und bie Sitten md Webrände Dies 
fer Nerlom, bieten Diehe Geipride beim Melicnben,, dem 

Belsditismanne, fo mie jedem, Diele immer allgemeiner 

merbende Sprache Lernenden, teiden Stoff in aefdligre 

Korm fih bald and lelot mit berieiten vertrant zu mas 

“en. Ein drittes Baudaen eriheint zu Neujahr und 

beinllepr das 


Sn Zoß, Amdr. Barıd, 


Neo. 25. 
Intelligenz - Blatt, 


ı 8 





Ankündigung. 


m Jahre 1815 erſchlenen auf Befebl Seiner Koͤnigl. 
ohelt des Kronprinzen von Balern eine Militalr— 
arte von Säubdeutihland in 20 Sectionen, 

Unter der Zeitung des fönigl, baier, Hrn, Senerallieutenant 
von Maglovih von dem Perionale des damaltzen Ingenieurs 
Bureau der Mefervearmee nah dem Entwurfe des Inge 
nieur » Hauptmanns v, Conlon bearbeitet, konnte es 
diefer Kirte an allen jenen Gigenihaften nicht fehlen, 
woburh fie bey ibrem Eribeinen allzemeines Aufieben 
erregen mußte. Die außerordentlibe Aufnabme, und Die 
überall fhmeihelbaftefte Anerkennung Ihres Werthes, ber 
wogen die unterzeichnete Buchhandlung diefe Karte fort 
ſehen, Aber die NMorbdeutiben Kinder ausdehnen, und Im 
ihrem Verlage eribeinen zu laffen. Der Jugenieur⸗Geo— 
graphe Green vom topographiiben Bureau des k. b. 
Generalauartiermeiiterftabs übernabm die Bearbeitung die; 
fer Fottſetzung nad ben beiten Hülfsmitteln und beiorgte 
biefelbe in der gleiben Volkommenheit wie Suüddeutſch— 
laud, Bey dem Stiche wurde alles angewendet, die volls 
Lommenite Sleichhaltung mit dem der ſuͤddeutſchen Blaͤt⸗ 
ter zu erlangen, 


Unter dem Titel: 

Karte von Deutfchland in 36 Sectionen, nach den 
beiten aftronomifchen und trigonometriichen Dülfss 
quellen bearbeitet, der füdliche Theil von dem f. b. 
Ingen. Hauptm. von Coulon, der nördliche von 
dem Ingen. Geogr. Green vom topogr. Bureau 
des k. b. Generalguartiermeifterfiabs. Stuttgart 

und Tübingen, im Verlage der J. ©. Cotta” 
fchen Buchhandlung. 


erfcheint fie alio nun volftändig ald ein Merk, nicht allein 
dem Militär unentbehrlich, fondern durch ihre neuere Ber 
volllommmung jedem Meiienden, jedem Beamten and Ge 
lehrten von entjhiedenem Nutzen. Diefem Zwecke möglicft 
zu entipreden, wurde die Fortſetzung reihbaltiger an 
Ortibaften, Strafen, Flüffen, und anderm nipligen Des 
tatl, fo weit es die Klardelt der Darftellung erlaubte. 
n dem fommenden Monate November eriheinen die 
Blätter: No, I. V. IX. X. AU XV. XVI., denen bald 
die übrigen nadfolgen werben. 

Damit die Anſchaffung des Ganzen möglichft erleich⸗ 
rert wird, fo iſt der Preis für die vollftändige 
Karte von ganz Deutihlaud In 36 Blättern bey baarer 
Bezablung 30 fl. R. W.; für Diejenigen, welche bios 
Norbdeutihland in ı7 Blättern, als Fortiekung von 
Supdeutichland, verlangen, 15 fl. — Einzelne Blätter, 
weihe wegen der arofen Genauigkelt und Deutlichkeit für 
die Meilenden, Bewohner der Gegenden ıc, ein beionde: 
res Intereſſe haben, find für c fl, 30 fr, zu haben, So 
würden 5. DB. die Mbeinreifenden in 2 Blättern für 
3 fl. den genaueften Wegweiſer von Landau bis Bonn 
erbalten; die Donaufahrt von Ulm bie Mölk ıc, in 3 
Blättern He fl. 30 fr, zubaben jeon, 

Kaufslufige mögen is in franfirten Briefen an bie 


2 2% 





unterzeihnete Handlung wenden, und bärfen der ihn el 
leſten Erfülung ihrer Wünſche gewärtig feon, 
Die Bezablung wird nah der jedesmaligen Erfchels 
fung der Wlätter bey der Ablieferung baar gelelftet, 
‚Stuttgart und Tübingen im Det, 1823. 
I. G.Cotta'ſche Buhhandlung. 





Bep Friedrich Wilmans in Franffurta. M, ik 
erihienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Taſchenbuch auf das Jahr 1824. Der Lie— 

be und Freundfhaft gewidmet, Mit ıy- 
Kupfern in verfchiedenen Einbinden zu ı Nthlr. 
12 gr. 2 Rthlr, 12 gr. 4 Rthlt. und 6 Rthlr, 


Bep Joh. Erd. Gleditſch im Leipzig iſt erfhienen ’ 
und in alen Buchhandlungen zu haben: 
Tafhenbud zum gefelligen Vergnü— 

gen für 1824. 
Subalt. 
Lenore bi San⸗Segalwo, Novelle von Leopold Schefer. 
Merten u. feine Nachbarinuen, Erzählung von L. U. 
von Arnim. 


| Der Zauberfpiegel, Novelle von Helmina von Cheyy, 


Aus Heren Baltbafars Leben, von C. W. Conteſſa. 

Außerdem find In dieſem Jahrgange enthalten: Ge: 
dichte von Adelheid, Blumauer, Gaftelli, Conteſſa (Sas 
Itce) und C. W. Conteſſa, Deinhardfteln, Eccard, Feuch⸗ 
terdleben, Er. Förkter, Grumbach, Halirih, Hein, Hofls 
mann, Kübnel, Zaun, Dtto, Gr, von Koeben, W. Mül: 
ler, Petrick, Fe. Ruͤckert, Rodenius, W. von Schüß, 
Seidl, Sheel, U, Wendt und Mäthiel und Charaden. 
Die Melodien find von E, Schulz. Außer den Kupfern, 
welche zu den Erzählungen und Gedichten gehören, fängt 
in diefem Jabrgange eine Gallerie von Scenen aus Wals 
ter Scotts Momanen an, und bie diesmal gegebes 
nen 4 Blätter find aus Waverlep, dem Alterthüm— 
ler, und Gup Mennering genommen. 

Preis ı Mtbhle. 20 gr, in buntem Umſchlag mit Gold» 
Schnitt. 3 Mtbir. 16 ar. in Seide mit ausgemwähls 
ten Abdrücken der Aupfer! ' 

Ein volltändiges Eremplar aller 33 Jahr— 
gänge von 1791 — 1823 koſtet im ſehr erwies 
drigten Preife 22 Rihlr. mar,, 


Dep ©. D. Bädeter in Eſſen find erſchlenen un 
in allen Buchhandlungen gu baden: J 
Bilderunud Bildchen 

von 
Dr. F. A. Keummachert. 
(Preis geh. 18 gr.) 

Für Freunde des Wahren, Guten und Schönen eine 

Sammlung von. 198 kleinern und größern poetiſchen Spruͤ⸗ 
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"en, Gentengen u memen, kela wie Mel in) Im ParaNeie, wiht Hafang und Eede des Cherabb. WR. 
hören Ansalıe, Di in Ihrer korm, ſiugteich dab ber| erlinternden een und einee Stelutaſel. gr. 8. 1624. 
Udread für dem Berfi, ermtien und delttent far bas| 2 Tale a a 
ſatd. Der Hr. Bert. melet, Beies in Ferse Kalt) Atiriaer, Mr ehederlammluc; für Squlen. zue Aufl. 
and ans einfamen —— entſtandene Ränlein) ar. 92 1315, 46 dr. ” 
Hönate wohl ein Värlein ihr Epsziergdager (ron, Der Molaitien quer d. alles. 7 ar, 
Verltaer Het ee varleie In Dir Meine ber Taitranüßer, | Hopp. Ulr-, Palaregraphia erstiea H Toms. amaj. ıBı7- 
mir meiben [In Freunde ort Buena und Stönen an) cum Fig. (Commission) Boraudzsablang 10 Dus 
Reajsprdtagen, Hodgeitetegen :c, ya beikenten parıca katen. | 
uns alaubt. Ash rs su alk delard einen mehr ale air! Bose. Ult. Fe... Bäder uad Seriften Der Vorzett. 3 Bor. 
ldönkiaen Wertu bchaupten werte, Einer ritera Ems| Ze edt olelen Holgiheirten, dem. u. —XE 
piehling ubether idu dee Name bed Werfsiters, ia - — 8- — (Semmifion. 
Praudga na er. 92 D 
—— Prol., Vardniographe ee — 
Neuere Verlazobacher von Franz Barrentrapp. here ei —— —— 





in Itautſutt a, AR, rancaiee ge. bad. ıdam, 20 Ar, I 
Shpandiunaen des Araalfurriihen Zelettenveteine für | Manudeoa, Er. MM, rder ten uribrung, we vie — 
Beutihe Sptatte, 3 Slade gr 9, 5819-21, Tolt aggr. | ing des res mancipi and new „bmalten rim, 
x nr u Kant der a i une arte a Bun eine teatszercale niicaze ie - dr. 3. 182, 
1 t. ent. 6. mäyer Mir) ts 
6 Striaat 21.209 Ei vr > LEER : Me i Weser, I, Graelöchte einer durch den Kaiserschnitt 


Blamset, Dr. 3. &, &, ehrbus der Kırbaralr oder der  Kluchlich beambigten Entlindung. Mit Kopferabbiid 
angemamdten "Üriweralegir- Für Nameraligen. Deder| gr E dBrı. 42 At, 
nom. Zemeloara. MNetsllargen uwb Aarkminner. | — — üler die Ursache des Erstiohöngstodes der Kin- 
—FF Ve breite Pin Bernie 
nalen un n gebraunalten. ar. 9, 1 € tat m " 
ı Tor. ir 7* — — Kurinfreiie In Weraltiheng mit der Werkate 
— er Be keinge Schrift bes alten Teita⸗ “ fm — Arche dee Abnigteichs Salera. ars. 
mt m Ir DR, ı, ir das ıfte und ate Fi. 
Bad Miſis eatbalt. te yon Dersiee beigrgre | Remganum, De, M. Weberübt ber ————— 
Yuts, st. 8. 193. + Kblr. $ * bed Autelalterc hg! Beim *5* 
Catalogus lbrorum magnom partem tarſaſmruen ex miiter Meeres Mi —5 dad ar ie RE ya 
omen seientiarum erlumgar genere, qui lalina grse;  EMMDERE, Haupt 
© allipue Img Iteratın cnmenripli, imde ab imatüie — in —————— Can kearteüttt. 
artis trpographicae nd nosira asque tempora in Incem| _BE. 8. 922 33 
pendieruat et peetüis solito mönorilus venales peastsnt Stofer. Er. &r. Bettzeitinte in pen 
apuad Franefsmum Vi een da Khrarmısı Mara Pran- ee 2 - 30 BR. et hell, gr, % re 
voharlenmsen Ama, Pränen ıör3- br, 12 46 
Dreier, Dr. Ih, ©, — Bteutason Meer * beſſctem Sapler 15 ze. 2 $t- 
2ieyel, marbematiih —— Bebenten gegen dat Stmit, ©. WM, Unfsnzsaraude ber WMardematif, a Da 
Sserait. Weltieitem, nebit einer Zinieitung in die Kür | Pebrandı auf Sralen med Male es. 18 GbL, 
nomir, 5, 1323, 18 gr. Arſeeme tit. Brameırie, Erlgonem: — Buch ſtadeu⸗ 
re An — = a: ber DIE erg KR u. ver. Aufl. Mi 7 Kupfer. 
ren u ee nung, Mt, ı Apir, at,&. 1822 I 3 
n 4 a hie schein. Dr. WJ-. aber des Zurächlemen dei Mas 
—— „Kitas der Getmettit. DR. 9 Spice. gr, 1522 | terkachens, Aus Sieholde Iournal für an 


em . 


Er 
i; 
Jh 








L ele. In Dis, im Stüche, besonders abgedruckt. ge. & 
Ey Lin buch ber sheoretiöhen Ehemir: zwm Bee | _ les. = at, 
buf seiner Verlefungen uub {dr den Eribfunrerriar et Er, die freunde, Iortia= bramatijae Diätnag 


ir Ur. melger die Lebte yon ber Gobällen und Ar.) de 4 Mertigen. at. 12. ieh. at. 
daſien wow ben unmdgbatem Steffen and son des uzor Segrne und Müngtaufen Inleediunktungen, Neue Russ, 
eniiden Werbintungen der migteren Stoffe enıbälr.| _ Tftruisrmat. 1a27. 12 am 


ate seed. und vorm, Mad. gr. 8 Iazı. 4 Tüle Sieted Dr &- v., Danstaıh 3*3* Hel ⸗ 
Deffelden — ar ank Irzier Teell. ste hat Aufl. 1822. 55 der Ärauenpimmertranfb se Bd, 2te werk, 

» Thft, 7 ar. und jr verm, Hall. gr. 8 ar. 3 Cole. 16 gr, 
@roteien®, — F., Isteinfihe Desmmarıt Tür Sauten. — — x TA. zte bert Heil ars. 1923. 2 Thir zogr, 

ne Wiend’d Anlage amgeaedelıer. ı7 Ab, welher'— — Jourmal Für Gelurishälfe, Pramensimner - 

—— und Sontete mebt Bererinzerungen) Hindecheankheiten. M. Kpion. gr. geh- 

enibäit, gie verb. Unf, ar, 8. 1813. 16 ur ir Bd. un Bil as Stück allı) 23 „gs Ske. 18 gr. 

gr, Meere bie Vereſehte und Drtbosea | (Jeder Stück wird auch einzeln verkaafl, ! 


zdie med Andarge enthält, are & . Mia Zorıe rohftat aus Peter tea Ben 4 
— Kleine intenise A har: Inst. kin ant — in and —* 

Var dm elder beigelebem sc. JVochen. 8. 1023 2 
Hafnagel,, I, &, der Sherutäien, afang und Tadel 4 Ton. 15 gr, 
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Veber Cars Pari. Eine in das Gebiet der Staats-Com-|zm diefem Romane. Gewiß war es ein glüdliher Ges 
merzien- Wissenschaft gehörige Abhandlung rom Geld- danke des Verfaſſers, fib des Romans zu bedienen, um 


und Wechselwesen. 8. 1825. geh. 8 gr. 
Wents kleinere lateintide Sprabiehre ober Grammatif 
für Säulen, gie beritigte Ausgabe gr. 8. 1823. 10 gr. 


* * 
* 


In Kurzem erſchelnt: 

&arnier die Kunſt Quellen aufzuſuchen und waſſeraus⸗ 
theilende Brunnen anzulegen, oder Abhandlung von ben 
verfbiedenen Erbibihten, in denen man nah unter: 
irbiiken Waſſern zu ſugen bat, und von den Mitteln, 
einen Theil diefer legtern mit Hülfe des Can» oder 
Brunnenbohrers zu Zage zu fördern. Aus dem Fran 

di. von Dr. J. ©. 8. Blumbof. 

Nlbelungen-Lied, überfezt und berausgegeb. durch Fr. 
H.van der Hagen, Zweite ergänzte und gänzlich 
umgearbeirere Aud. gr. 8. 

Shtofier F. €, Beltgeibihte in zuſammenhaͤngender 

Erzählung, ze Bd, zte Abthlg. 


Herabgefezter Preis, 


Der im Verlag der Kepferigen Buchhandlung Im 
Erfurt erfhtenene: 


Reformation: Almanad 
für 1817, 1819 und 1821 

IR um den berabgefezten Preis von 3 Rtihlt. durch alle 
Bucbandlungen zu erhalten. 


Die geachteſten Gelehrten Deutihlands, namentlich 
Schlelermacher, de Wette, Bretſchneider, Hirzel, Nie: 
mever, Petri u. a, legten febr Intereflante Beptraͤge zur 
Geſchichte der Meformation und unferer Kirhe in dieſem 
Werte nieder, die demſelden einen bleibenden Werth für 
den Foriher, mie für den Freund der Heſcichte geben. 
Bier und zwanzig Aupfer, aroͤbtenthells von Schwerdt: 
geburt, (hmüden es aufs fdbönfte, und der änferft mie: 
drige Preis macht aub dem Umbemitrelren die Anſchaf— 
fung möglich. 

Einzeln wird ber en ebenfalls zu bem herab: 
geſezten reife von ı Mthie, abgelaifen, um auch benjeni: 
gra, bie vlelleicht nur dem erften deſitzen, dem Ankauf der 
andern Jahrgänge zu erleichtern, 


— r 


Von P. 8, Hilſcher, in Dresden, wurde an alle 
Buchhandlungen verfandt: 
gthaka, 


Das Mäbhen von 
oder 
Dpyoyffeus Krone. 
Ein Roman 
in zwep Theilen 


i von 
Dr. Ebrifiiam Müller. 
preis: 2 Thlr. 8 Br. 


Eine Relſe des Werfallers burd die joniſchen —— 
und feln längerer Aufenthalt in Itallea und Steilten 
piriar aber die in der meueften Zeit gefbebene Anffins 
ung einer altgrieciſchen goldnen Arone in Deu Muinen 
der alten Odpſſeusdurg zu Ithala find die Beraniaflung 


das vielfad Intereſſante auszufprehen, was er über jene 
Infeln, über Ztalien und Steilien mitzutheilen daite; 
au war es nur durch das Gewand des Momand möglich, 
die fhöne Welt Homers auf den jonligen Inieln an bie 
Gegenwart zu nüpfen, durch Vergleibungen mir dem 
Heute wieder intereffant zu machen, und im vielfaden 
—— erſcheinen zu laſſen, Aufgaben, bie ibm fo 
trefflih gelungen iind, Das übrigens darein verwebte 


igegemmwärttige ſchöne Intereſſe an Griechenland, wors 


auf die ganze Kabel des Romans beredinet it, macht 
endiih das Ganze nur no um fo anziehender. 





Neue Verlagsbücher 


von 
Friedr. Christ. Wilh. Vogel 
in Leipzig, 

welche für beygesezte Preise in allen Buchhandlungen 

zu haben sind. 

Acta $. Thomae Apostoli. Ex Codd. Paris. pri- 
mum edidit et adnotat. illustravit Joannes Carofus 
Thilo. Präemissa est notilia uberior novae Codi- 
cis Apocryphi Fabriciani editienis. &ömaj. 

21 2 

Asschylus Tragoediae. Ad opt. libr. fidem — 

recens. integram lect. variet. notasque adj. Aug. Wel- 
lauer. Vol. I. contin. Prometheum, Septem. contra 
Thebas , et Supplices. &ömaj. 

in charta impress. ı Rıhir. 6 gr. 
ı Rthir. ı2 gr. 


— script. 
a Rthlr. 8 gr. 


— membran. 
Hieraus besonders abgedruckt : 


— Prometheus Yinctus. Umaj. 8 gr. 
— Septem contra Thebas. bmaj. gr. 
- Supplices. 8maj. Ber. 


Aristoteles de somno, et vigilia de insomniis et de de- 
vınatione per somnum Iıbei, ad Codd. et edd. vett. 
fidem recens. illustr. G. A. Becker. Accedunt va- 
riae lecliones ın accedunt variae lectiones in quatuor 
de partt. an. libros et reliqua quae dicuntur parva 


naturali. Ömaj. in charıa impress, ı6 gr. 
— — script. 20 gr. 
membr. ı Rıhir, 


Gesang- und Gebetbuch für Stadt- und Landschulen, 
äte verb. und mit einem Anhange verm. Autl. 8. dgr. 
— — Anlıang datu betonders. 8. gm 
Gesenius, Dr. Wilh., hebräisches und chaldäisches 
Handwörterbuch über das alte Testament. ate verbess., 
vermehrte und mit einem deutsch -hebräischen Regi- 
ster versehene Auflage. gr. 8. 5 Rihle. ı2 gr. 
Goethe's, Herrmann und Dorothea. Aus den Versen 
in Prosa umgearbeitet von. Carl Th. Kersten, mit 
ı0 Holzschnitten. ı8. London. In farbigem Um- 
schlag carton. (In Commission.) ı Rthlr. ı8 gr. 
Gregorii, Bar-Hebraei, Gron. Syr. E. Codd. MSS. 
eınendati et illustravit. G. H. Bernstein. ämaj. 
(In Commiss.) N * 
Hänle, G. F., Lehrbuch d. Apothekerkunst, nach, den 
neuesten u. bewährtesten Erfahrungen , Berichtigun- 
gen u. Grundsätzen zum volständıgen Selbetunter- 
richt für angehende Aer te, Apotheker und Materia- 
listen, an Bandes ste gr. 8. » Rıihir 


— 
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Handbuch, exeget., des N. Testamentes, ıs Stück. 4te 
umgearb. u. verm. Aufl. gr. 8. ı Rthlr. sı 
Heinroth's. Dr. J. C. A., Lehrbuch der Seelenge- 
sundheitskunde. ir Theil, die Theorie u. die l.chre 
von d. L.eibespilege enth. gr. 8. 2 Rıthlr. 
Lange, G. A., Vindiciae tragoediae Romanae. 4maj. 
. ı0 gr. 
Münter, Dr. Friedr., Kirchengeschichte von Däne- 
mark und Norwegen. ır Theil. Geschichte der Ein- 
führung des Christenthums in Dänemark und Norwe- 
gen. gr. 8. a Rihlr. 30 gr. 
Röfsler, C., über die Freimaurerei u. ihre heutigen 
Gegner, 16. gr. 
Supplemente zur Taschenausgabe von Schillers Werken, 
6 Bände. 16. (werden Ende Oct. an die resp. Subseri- 
benten a ı Rthir. ı6 gr. Sächs. alıgeliefert. 
Schmieder, H. E., über Cyprians Schrift von der 
Einheit der Kirche. gr. 8. 5 gr. 
Schneiders J.G., Handwörterbuch der Griech. Spra- 
che etc. ausgearbeitet von Franz Pastow. as Bıln. 
ate und lezte Abthl. erscheint im l.aufe dieses Jah- 
res noch, und wird als Rest nachgeliefert. Die bei- 
den Bände, welche nicht getrennt werden, 


kosten auf ord. Druckp. 6 Rılılr. 
auf weils Druckp. mit breitem Rand. 6Rthir. 10 gr. 
— — Schrpr. mit breitem Rand. 8 Rihlr. 


Schrader’s, G.L., erstes element. Lesebuch. le 


verb. Aull, 8. 8. gr. 
Trommsdorff, Dr. J. B., Neues Journal der Phar- 
macie, für Aerzte, Apotheker u. Chemisten. 6n Ban- 


des 2s Stück. 8. ı Rıhlr. 4 gr. 

— — rn Bandes ıs Stück. 8. ı Rihlr. ı8 gr. 
Commissions- Artikel, 

Am-Pach, J. G. v., Grundriis der gerichtlichen Ve- 


terinärkunde. gr. 8. ı Rıhlr. 8 gr. 
Dolliner, Th., von Einrichtung und Umänderung 
der Beneficien. gr. 8. ı Rthlr. 


Frint, Dr. J., einige Gedanken über das Convertiren, 
, 0. 12 Sr. 
— theologische Zeitschrift. vor Jahrg. 1822. 4 Helle. 
8. . 2 Rthir. 8 gr. 
Füger, 6., L’Ufficio Nobile ossia procedura giudicia- 
le. Traduzione dal Tedesco del Sign. Franc. de Cal- 
deroni. 5 Vol. ömaj. 5 Rıhlr. 
Giftschütz, C., Erbauungsbuch f. Kinder, nebst d. 
gewöhnl. Andachtsübungen. ı2. 12 gr. 
Gustermann, A. W., Oesterreichische Privatrechts - 
Praxis. Enthaltend d. gerichl. Verfahren in bürgerl. 
Rechtssachen. 2 Bände. te verm. Ausg. gr.d. 6 Rihir. 
ı6 gr. 

Hübler, F., Militär - OQeconomie - System der His 
Königl. Oestgreeichischen Armee, 14 — ı6r Band. 
gr. 4 ı8 Rtlilr. 
Jung, J. v.. das Bergrecht in den sämmtl. K. K. Oec- 
sterreichischen Staaten. gr. 8. ı Rıhir. 8 gr. 
Kumphofer, J., Predigten auf alle Sonn- und Fest- 


tage des Jahres. = Bände. gr. 8. a Rthir. 
Norie, J. W., Navigazıone pratica. Bmaj. ı Bible, 
»6 gr. 


Pratobevera, Dr. C. J., Materialien für Geseizkun- 
de und Rechtspflege, in den Oesterreichischen Stau- 
ten. ör Band. gr b. » Rible. 

Schrevelii, C.. Lexicon manuale graeco - lalinum. 
Ab A. Vincent. Kritsch. ömaj. 


Iuılr. 


gr. |alle Buchhand 


bey U. Wlenbrack iſt verlegt und am 
ngen fo eben verfandt worden, 


Serena. 
Mittheilungenaus dem Reiche des Komus 
zur Aufheiterung nach ernſten Geſchaͤften von A. 

Weiſſern. 8. 1 Rthlr. 16 gr. 

Cine hoͤchſt unterhaltende Mannigfaltigfeit zeldnet 
diefe fo eben bey mir herausgekommene Sartift rübmlide 
aus. Sie wird LeſteCirkeln und Allen, die eine erheiterns 
de Unterhaltung wünſchen, fehr willlommen jepa. 


Walter Scott, 
Der lezte Miniftrel, nad) dem Engliihen ber 
arbeitet von C. H. Weiſe. Merfeburg 1823. 
1 Rtblr, 8 gr. und 2 Rthlt. 


In gute Profa aus dem befannten metriiden Drigfs 
nal des gefeperteu Scott übertragen, Ift diefe eine ber 
Intereffanteften Schriften für den gebildeten Leſer und ges 
bört gleichviel der Wiſſenſchaft, als der Unterhaltung nnb 
bdichteriſhen Erfindung an. Es ift dieß Buch denen bev: 
juzäblen, melde dur die Zeit an Werth und Intereile 
nur gewinnen. Drud und ter find (dön, 


Anzeige. 

Den verehrlichen Theater-Ditectlonen, die mein 
neueſſes romantiſches Drama: Viola, oder die Vor—⸗ 
ſſchau, welches in Bamberg im Drud erſcheint — zur 
Aufführung bringen wolen — made ich biermit bekannt 
daß dieſes Stüf mit bedeutenden, von mir beforaten 
Verfürzungen, und fo wie es bier nulangſt aufgeführt 
wurde — gegen die gewöhnlihe Copiaturs Gebüpr von 
hiefigem Hofibeater zu erhalten iſt. 

Karlörupe Im September 1923. 

Joſeph Frepberr von Auffenberg, 
großberzogl. bad. Kammerhert. 


Nachricht für Theater» Directionen. 
Ich babe unter dem ee Scaufpiel 
in 5 Alten, Malter Scotts trefflihen Roman für bie 
Bühne bearbeitet, 
Wien im Septbr. 1823. 


In see 


Lembert, 
tt. Hofſchauſpieler. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Vollſtaͤndige Anweiſung zur 


—AA —— 


Enthaltend 32. erprohte Vorſchriften und Rezepte zu als 

ſen Arten Torten, Macronem, : Marcipan , Biscuit, 

Schmalzs und anderm Bafcwert. Mebft einem Anhang 

über bie — der bellebteſten Arten kuͤnſtlicher Ge⸗ 
traͤufe und Chokoladen. 


Bearbeitet von J. Chr. Eupel, Eonditor In Gotha, 
Grfurt , 1823, in der Kevieriben Buchandlung. 
Preis für 28 Bogen in Umſchlag gebefter ı Nrblr, 
Der Muf, den fib der Hr. Verſaſſer durd feine 
Schriften als geſchidtet und erfabrner Conditot erworben 
hat, bürgt für. die Braucbarkeit der hier angezeigten, _ 





Niro. 26. 
Sntelligenz;3- Blatt 





Stettzart mb Tühngen in der I. ©, Eotta’isen 
Busdardlang fit erihienen, umb feit mehreren Wochen 
an die Sabſcribeaten adaeltefert; 

Neues volflänbiges Wörterbuch «der deutidhen und 
frauzöffhen Eprade, nah den neueſten und 
beiten Duelen, über Sprachet, Hünfte und Wiſſen 
ſchaſten, enthaltend die Erflärung aller Wörter, 
bie Ausfprase Der ſchwierigern eine Auswahi 
erläwternder Bepipiele, die basptfäclichften finn 
verwantten Mörter bepder Sptechen, die Yudr 
drüde des ftenzoſiſches Gefephudies, die Münzen, 
Gemwihte und Maße Der verfchiedenen Staaten, 
ein Verzeichmiß der gebrämblidften Eigennamen 
von Perfonen, Ländern, Flaͤſſen m. f. w. Bon 
Abbée Mozin,; I. Th. Biber, Profeffor; M. 
Hölder, Ptofeſſot, und Underm. Deuticher Theil, 
Eriter Bond. A— K. Zweite umgearbeitete und 
verbejlerte Auflage ar. 4. 


Ober: 

Noureau Dietionnaire complet A Tusage des 
Allemands et des Francais contenant les mot⸗ 
recus dans les dielionnaires modernes de lan 
gues ou de sciences, la prononciation de 
ceux qui peuvent oflrir quelque difficulte, 
— de phrases etc,, propres a en im- 

iquer los diverses acceptions, ou.a empücher 

do les confondre, les noms —— per- 
sonhes, de pays, villes, fleuves etc., qui dif- 
ferent dans une on l’autre des deux lan- 
gues etc, 
Der Yränumeratiomsprris für das gamje, andy Wins 

den deſedende, Wert war 9 fl. 30 fr., der num, bis u. 

Eribelmumg des zwenten Baudes, auf ı2 fl, erhäder dk. 

Der manhberige Labenxeis ih 13 Mi. 

Die Beripätung ber Gerambaabe dieſes erſten Bandes 

IN alein darinnen zu fahen, Da der perblemitnelle Wers 

feffer dieſes Wert miglink veifemmen Ileferm wollte, 

baber seine Bemübung mur zum Wertbeil der Pränume 
zamten gereiwen tena. Sollten Demungesätet nmter dies 
fen fd elmige befinzen, Die ihre Primumeration zmrids 
mänihten, fo kit bie Merlagsdamdinng hetd Dazu bereit 
gemeien. — Wenn übrigens zwar febr viele Liebhaber 
auf dieſes vorzüglide Wörterbuch wrierjeihuer baben, 

10 find bob mur wenige, die mirtlih Woramsbesablung 

leiteten , wodutch die bimäihe Deihuldigumg eines Mnoı 

npmen wegen zeip. Bewian and Berluft an Zlaſen din⸗ 

Iinglid beamtmerter if. 

Stuttgart, 7. Octeber 1977. 
93. &. Eotta’ihe Buhhandlung. 


2 5 
— — 
Ya Verlaze der untetzeianeten Badhaudlung wird 
wädftent eine Ieherfrhung vom 
Raoul - Rochette,. histoire de la Rerölution hel 
velique, de ı797 & 1823. 
ribeinen, 
Stuttgart den SIDfiaber 1923. 
I. 8, Cotta ſcae Buhhandblung. 








Durch ale Vusdandiungen If nag ſtedendee fo eben 
fertig gewordene intere@ante Wert zu beziehen: 


Beytrage zur Kenntniß 


Norwegens, 
sefammelt auf Wanderungen während der Sommers 
monate ber Jobre 321 und 1822 


son 

Dr. Earl Eriedrid Naumann, 

se Ziel mit Profilen und hartem, 

3. Beipjia deu U. Wienbrad, Wreis a Riblr. 
Diele nenefte Beihreibung des bdhn merimärbigsen 
umd od immer mist zeuug gefannten Mormrearud füllt 
eine Bröberige Lacke Im der Keumtnig der fo Intereffanten 
nerbiisen Natur glädlih aus, und Sahtundige werben 
deu Kleid des Werft. miht verfennen, welden er auf 
(eine Bestaurungen räbmlin serwender hat. Ride nur 
bee Phoſtter vud Mineralog, für melde biefed Merk 
unentbehelib At, fondern auch ber GSeogrard unb Eds 
usgrapb mwirb +6, wegen ber von dem Berf. au Ort umb 
Stese gelammelten Nauriäten, eben fo iehtreich umb 
umte end finden, 





Dep ©, D. Bäbdrter In Eſen iſt erfälmm und 
In alen Buddanblungen zu haben: 


Typographia 
oder 


Budtrudertunf, 


eine Erfindung der Deutſchen. 
cbrod. 6 g@t.) 

Die Holländer mahen fi befanntlih am, De Erfin 
Der der Buchdroderfunft zu ſeya, und baben (nyar am 
| toten Juli diefes Iadıs ein fogememntes Yublläum Beier 
Erfindung gelegert. Wie Aacitich bieied Keik gemein, 
\mird in obiger fleisen Scheift ausfäbrii dargethan, und 
I findet man darin die mmfänblidften Wemelie, baf bie 
Ehre, jeme drrrlide Runft erfunden gm baden, nicht dem 
—— femdern einzig und allein dem Deutſchen ger 

t. 


die 


Für Reibbibliothefen, 

In der Shärpeliden Bndtdiz. in Berlin find 
Pürzlicp erihlenen and In allen Buhbandlungen zu baden: 
Laun, Fr, ber grofe Mann in Lichesnötben, 

Ein DHoman in 2 Winden. 8, u Rthle. 12 Sr. 
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rd Br, die Luftihläffer. in komifher Noman, | Befblhte jwerer Brauen and dem Haufe Blamteneu vom 
. 8: ; m] t. 20 gr. ——— tobmann. 2 Zülr. 
sin. Hofr. * Yrof. Earl, Robert der Wildr un e bie Magbrburgerinn, ober bie BWiederfehr ans 
on 


Mowmen. ı ttir. er Gruft, von &. Rd. Brehrbam, 18 gr. 
ne. „det son, Sr Sälldbärger. tiere: zuene die Umglätliee, amd amilien + Papieren 2 le. 
— ** bins, MRätdjel ı Zu * ober ber Sleg bes Blaubend, Drama von @, 
ger — Le ag in Fe —— Ru — 


erbard, 20 gr, 
—— 0 ren auf einer ehe von Konten, Umfter 
a UT ar Better — und EHRE 
— ee Romanjen und — 5 5 @rlänge, 


dam tmb ſe, men Mrbidald, Thle. 41 
Bernd und Seremaun, Keaueriptel, 4 * * 
dedela und Uneldoien. In einer Auswahl 8. 20 gr. 


Ber S. D. Bädeler in on it erfälener und 
in allen Budhanbiangen zu haben 

Für gebifdete Kefer und Sefe » Infitute find fo eben) Di € Hrifflide Boltsfäale 
felgende z neue Unterbaltungsiärtfien erihbenen ; im Bunde _ ber Kirche 
2 Sefeppine von Perin, Erzöhlungen. Ein 

Band auf Belinpapier mit » Kupfer elegant ges &. Krummater. 

bunden. ı MRıplr. 8 gr. ek ı Bupir. 8 08r.) 

Der einfade Titel laßt feinen Saſuf auf den Werth 

des Indalid zu, zumal de die Werlaferinn er erflens 



















Wenn in den mehrehen Schriften über die Bolldikuk 
tunde Be Grmeinde » Elemeniariaulen, meun and abcht 
Mm — 
man t > 
Sr nießteie für der ertubere DL anıprebenbe Keeräre | peirassiet merken, fo werden fie in Bieyer Schrift anık: 
freunzilsen Dant wilfen wird. 
2) Utach der Wilde. Ein Roman aus dem 


tallefltn von Erlten idrer a auf bie 
Arifliae Klrae und bie ——— des 
tideh 
Nutergeiten. Dritte Auflage. 2 Bande mit 
2 ılmmis, Rupfem. 9. 2 Riblr. ı6 gr. 


orifiiden A ar De ein eigen 
rum zen ber großen Unjadbl von Memanen, bie hibr: 
ne eriäelnen, ber oblae im wenig Jahren Die „„Deitie 
Mnflage” morbmendig ment, fe ipriat er wohl (dom de 
dert (einen tmmerm ebelt aus, Cine edle und lenbafte Ju 
Errene und Meiatäum Interelanter Scenen yeidmen 
ipn Delondere ame, 
Wende Werte ſlad dur alle Bnmdandiungen zo er 


tem. 
—— ———— tleilſfqaet. 


Unterhaltungsſchriften 


aus dem Verlage der Creu'ſchea Buchhand⸗ 
lung in Magdebura, 
melde allen Leieyirfein mund Diblierbeten für Geblidete 
mis Uebergengung za empfeblen, und darch alle Un: 
bamblungen zu befommen find. 
— oder das Smeinverbrechen yom R. 
$r edr 
Branben Für ber — eder Brandendarge Mrdın 
*3 ege der Vorjelt, von H. € @, Hlamm, 
r Tolr, 
Die —— oder der Auf des Searrdens auf ber 
Burs Noibwelien vom &. F. Webrban. 16 at. 
a son Erlederife Lohmann, 2 Binde 


‚gen Srstiengen von F$riederife Lohmann. ı Tbir. 


or Finast neh Spinhergen, ein geegrephiiger Dontan, 
18 ar. 


Beirsieulen In * — Verdaltatß zur Aſroe md zu 
deren Zwegen zu flellen umd fie zu Ihrer — 
& —— — —3323 Es hab Menie 
iner u bie er rien, e Wenieh Im iberner 
k und Kuryweil, Pieien und Etamelm delds 
ſchat * und beide —* Wie verialrten und 
widerſeredeud bie Urtbeile Darüber aum ausfallen mr 
sen, Keiner, dem das Wedl des Meits und der Sirme 
uud Eule am gem liegt, wird das Bu obme dehes 
zu belem. Der Verleger glauds allen Ararnı und 
huliteunden, und insheiembere allen denen, bir an Alr⸗ 
sen und Schulen ja arbeiten dem Beruf daden, Patreru 
und Alrhembebörden, Saullebteta und Eahulbebörden 
eine nit aletn amgenebmm ze leiemde, fonbrrn amd durch 
Ihren Indals (bwergewihtige Sarlit zu uberreinen, 
Go ehem M fertig geworden und an alle Bucbandr 
langen verfambtz 
Petrarsa: Dramatiihes Sedicht in 3 Auf⸗ 
ven von Ludwig Dalirfd. 8. Leiphig, 
%, Wirnbrad, Preis 12 gr. 


— 


So Manderien iſt thelld mir, tbelld obme meite 
Stuld, ale wedl befonderd — Im meinem Le⸗ 
bem mir voräber gegangen. It babe, da ie nicht gung 
‚jusbslannt bie, mir den Wlan entmerfen, meine Selbe 


— — 
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*55 su ſchrelben. Gern würde ich dieſe Skizzen 
meine Bekenntniſſe nennen, wenn ein fo großer Mann 
wie Rouſſeau, nicht. ſchon mir einem ſolchen Titel mein 
Vorgänger geweien wäre, und ich ohne anmaßend zu 
fepn , fein Nachfolger zu ſeyn, nicht wagen darf, Gibt 
es aber deren genng, bie mid von Perfon und darch 
meine Arbeiten kennen, und meine Biographie, im der 
nur Wahrheit, keine Dichtung gefunden wird, zu leien 
—— ‚ fo erwarte Ih, daß fie auf dieſe Arbeit ſub⸗ 
feribiren, Daß es nicht unintereflant wird, dafür getraue 
Ib zu baften; ob es aber jeden genügt, der ſich felber 
im Spiegel erblidt, laffe ich dahin geftellt jepn. Durch 
ale Buchhandluagen bep Herten Kollmann im Leipzig 
tann man fubferibiren; wer 10 Eremplare bey mir felbit 
Portofrep fubicribiet, erhält das ıote frep, und der 
Subfcriptionspreid iR 4 weniger al6 ber Ladenpreis, 
Eoliten bis Oſtern 1324 fo viel Subfcribenten fich finden, 
daß ih beginnen kann, fo fol fogleih der Anfang ges 
madt werden u 
Bingft ben gten Sept. 1823.' 
Frephert von Sedendorff. 





HDöhft wohlfeil und empfehlungswerth, 
s In der Kepieriben Busbandlung in Erfurt er 
ſchlen und tft in allen Aucdbandlungen zu erhalten: 
Allgemein brauchbares 


80h b u 
oder Anweiſung ſchmackhaſte Speilen und Getränke, 
Backwerk, alerband Säfte, Früchte, Confituren zu 
bereiten. Nebit Erklärung vieler bey der Kochkunſt 
und ſonſt Yorfommenden fremden Worte, Znflıns 
mente, Formen ı. 
Zwerte verbeflerte und vermebrte Auflage, — Herausge⸗ 
geben. von J. Cht. Cupel, Conditor in Gotha. 
Zwey Bände. 8. Preis für 62 Bogen a Rthlt. 18 gr. 





Dep Friedrich Wilmanns in Frankfurt a. M. 
erfbienen im Laufe dieied Jahres folgende intereffante 
Striften, welne aub in allen Buchhandl. Deutſchlands 
zu befommen find: 

Bübrlen, är. Ludm, neue Erzählungen, 
ae Band, Mit Kupf. 8. geb. 2 Rthlr. 16 gr. 
oder 4 fl. 48 fr. 

Dieſer beliebte und gern gelefene Schriftiteller , ber 
fib ſchon durch feine früheren in 2 Bänden erſchienenen 
Erzäblungen. wie auch als Mitarbeiter an mehreren liter. 

nültuten räbmliihft befannt gemadt bat, Itefert im. die 

Em erſten Bande folgende Erzählungen: ı) Der Swap 

im Gedirge, Volksmaͤhrhen 2) Der Schidialdbund und 

3) die Megelfuppe, welde Anzeige ſeinen Verebrern , io 

wie jedem, der eine beitere geifreihe Lectüre liebt, als 

genugiame Empfehlung dienen, wird, 


Der Früblingsbote, Herausgegeben von 
St. Shüpe 1: Band geh. ı Rthlt. 12 gr. 
oder 2 fl, 42 fr. 

Dieter als Nachfolger ‚und Fortfefung des Winter: 
‚ gartens ericheinende Bote, an welchen die erſten Dioter 
Deutiglands mitarbeiten, bringt und diejes Jahr Spen 


den von St. Schuͤtze, Fr. Laun, Ernft Raupach, Frier 
beride Bohmann, U, F. E. Langbein, Heinr. PR 
Silvlo Romano, Peucer ic. — Bereits bat fih die Kri⸗ 
tit in mebreren öffentliben Blättern zu feinem Xobe 
audgeiproden , fo daß es überiläifig wäre noch etwas 
weiteres binzuunfügen, 


Kleine unterbaltende Lands und Seereifen 
für die Jugend. 8. mit 4 Rupfern. Gchefs 
tet. 1 Rtblr. a2 gr. oder 2 fl. 42 fr, 


enthält: ı) Wanderung von Bafel nad Genf, 2) Meife 
eines Pilgerd von Konftantinopel nad Ternialem. 3) Relſe 
von Wien nab Venedig. 4) Meile auf einem Engliſchen 
Zransportieife, 5) Meile von Barcelona nah Genua 
und Deutihland. 6) Meile eines franzdfiiben Werbanns 
ten nah den Secdellen » Inieln, 7) Der Schifbrum, eine 
fdauderdafte Seefahrer » Geſchichie. 8) Kunmers Schlck⸗ 
fale na feinem Schiſſbruche auf der Weſtkuſte von üfri⸗ 
fa. 9) Abentbeuer eines Engliigen Oftindienfahrers am 
Borgebirge der guten Hoffnung, 10) Reife von Moskau 
nach Konitantinopel, 

Aus dem even Angeführten werden Eltern und Er⸗ 
sieber leicht ſehen, was fie zu erwarten haben, und es ges 
wiß nicht bereuen, dieſes nühlihe und unterbaltende 
Werken ihren Zöglingen in die Hände gegeben zu haben, 





Bey Tendler und von Manftetn im Wien fit er: 
ſolenen und in allen Buchhandiungen Deurfhlands zu 


haben; - 
Ceres 
Otiginalien für Zerſtreuung und Kunſt⸗ 
oenuf. 
@riter Theil. 


Bon Bermard, Baron Biedenseld, Budid, Caſtelll, Dein: 
dardftein , Baron Feucßtersieben, von Gaod, Mitter von 
Hammer, Hel, Baron Hormapr, J. Yeitteled, Kuffner, 
Graf Mailatv, Baron Mondevansty, Mücler, Baron 
Mel, Saphir, Baron Schlechta, Weiler und dem Her⸗ 
auggeber Gräffer. 
Der Frepiun M, U. v. Epb gemidmer, 
3. Im Umſchlag N. . 1Rthlr. 8 gr. oder 
2 fl. 24 fr. . 


Der Zweck dieier Unternehmung gebt dahin, dem 
aebilderen Dablitum eine antändige und genußbringende 
Erholung zu verfbafen, Erzäbluugen.und iowobl Lyrts 
ihe als dramatifhe Gedichte werden demnach mit Daritels 
lungen aus ber Geitimte, Ethnographie, mir Heinen Nels 
vebefhreibungen, bumorlitiiben und krituchen Aufidgen 
wecieln. Judem diefer erite Theil in die Welt tritt, wirb 
zugleich verbürat, dab die folgenden (jäbrlib erideint we⸗ 
niaſtens Einer) in Gebalt und Jatereſſe fort und fort ſteigen 
werden, da ſich bie trefflichſten Köpfe des Ins und Aus⸗ 
landes zu Mitarbeitern verbunden haben. Der gegens 
wärtige erite Theil enthalt von den genannten Herten in 
Proia: ı Die mäbriiben Rindwärmer; Dibternoth; Chas 
ractere; mie gefahrlich es iſt, ſich mir fremden Federn 
u fbmäden ; bie Inſel der Ungebeuer; Bitten an das 
ublıfum; der Margittafelien; der Magiſter Zikzgat, ober 
Kunıt ein Schafsgeſicht zu maben; ber Todestelb; Mas 
dame Geoffrin; der Mädchenbrunnen zu Poͤſtend; Beats 
marchais. — Metriſches Geſchent und Errungenicaft, 
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der Döbröger Bauernmarkt; Muͤthen tätfiihder Dichter; 
und tuͤrkiſch⸗myſtiſcher Gedichte; Erloͤſung; det Lebens: 
frohe; die Rache (Ecanfpiel); Dden des Horaz; aus 
Thomſons Tahreszeiten; Früblingsanfang; zo alte Spruüch⸗ 
wörter; das Vellchen; Sinngedihte; der Himmelsbräus 
tigam ; Liebchens Liebe; Epilog für Kunſtvereine. 

Die Verlagshandiung hat dur ſchoͤnes Welinpapler, 
reinen deutliden Drud und gejhmadvollen Umſchlag 
das Ihrige bevgetragen, das Werk möglihft gur auszu⸗ 
ftatten und ben Preis fo niedrig geſtellt, wie es bep 
Unternehmungen diejer Art nicht gewöhnlich ift. 





In meinem Verlage iſt fo eben erjcienen und an 
ale Buchhandlungen verfandt worden? — 


Erneſti, J.H. M. Grundgeſchichte ber Welt. 
Ein Schul, und Hausbedarf zum erſten und 
weiteren Unterricht; mit Zeittafeln und einer ins 
baltsreichen Geſchichtstabelle. 2 Bor. 8. Zweite 
mit einer neuen Einleitung verſehene Auflage. 
Preis 2 Rtplr. 


Wie Titel und Vorrede befagen,, iſt das Werft nicht 
bloß zu einem Anfangsbuce befiimmt, es fol zugleicd 
als wahre Vorbereltung zur wiifenibaftliden 
Weltgeſchichte den Untersiät weiter begründen und 
noh Auderen nügen, aub denen, melde die Geſchichte 
nicht gründlib umd müplich zu fernen oder zu jindieren 

‚angefangen haben, 

Berlin am ıften Schtember 1823. 

Heinrih Burchhardt. 





uͤr ANude⸗ dor dnon t 
PR N Be 
W. N. Lindan, Vergißmeinnicht. Ein Taſchen— 

buch für den Beſuch der ſaͤchſiſchen Schweiz und 
der angrenzenden Theile Böhmens, mit Titelkup⸗ 
fer und einer neuen Reifefarte. 8. Velinp. geb. 
ı Rthlr. 3 gr. 
.Daffelbe mit 30 ganz nen aufgenommenen Uns und 
Ausfigten von A. 2. Richter. 2 Nihlr, 16 gr. 
Doffelbe mit fein «olorirten Kupfern auf engl. Be: 
linp. 8 Rthlr. 
A. L. Richter, die Baſtei in 5 großen Blaͤttern 
2 Rthlr. 12 gr. 
Dieſelben fein colorirt. 6 Rthir. 
Durch alle Buchhandlungen, in Stuttgart bey Meitz⸗ 
ler und Sattler, in Tübingen bey Diiander und 
Laupp zu befommen, fo wie von der Arnoldiiche 
‚Buchhandlung in: Dresden, . 


Die nabftebende fehr Intereffante Schelft It fo eben] . . 


an. alle Buchhandlungen verfandt: 
Dr. Morig Ernft Adolph Naumann. Ueber 


Neue vorzüglihe umterrihtende Schriſten, melde 
in allen Buchhandlungen, in Stuttgart bey Mepler 
und Sattler, in Tübingen bey Oſtauder und Laupp 
zu haben find: 

A. Breithaupt, dolftändige Charafteriftif des Mi: 
neralreiche, gr. 8. 1 Ntble, 21 gr. 


Cours de style diplomatique, red. p. H. Mei- 
sel. Tome I. 2 Rthlr. +6 gu. ; 


A. Müller, lectare instruclive et amusante pro- 
re A faciliter l’ötude de‘ Gallicismes. etc. 
Huch unter dem Titel: Lehrreiches und unterbal- 
tendes Lefebuch, zur leichten und ſchnellen Erler; 
nung der Gallicismen oder Eigenheiten der frans 
zöfifchen Sprache, um die Ausdrücke zu vermei— 
den, welche dem Geifte derfelben zuwider find, 
Für- diejenigen ,„ welche fchon einige Fortichritte 
in diefer Sprache gemacht haben. gr. 8. btoch. 

2 Rthlr. 

Dresben Im Auguſt 1823- 

Arnoldifhe Buhhandlung. 





Bey B. Fr. Voigt in Ilmenau if erfhlenen und 
in allen Buchhandlungen zu baben: 


9. € Fr. Cannabichs | 
Lehbrbud der Geographie 
nach den neueften Friedensbeflimmungen. Neun 
verm. u. berichtigte Aufl, gr. 8. a Rthlr. 8 g6. 
oder a fl. 24 fr. . 


Nur der höcfte Grad von Brauchbarkeit kann es ber 
dem jezt fo erfalteten. Sinn für Literatur bey uns Deuts 
ſchen ermöglichet haben, daf von dieſem fbägbaren Werte 
nun feit fieben Jahren — ohne die Nahdrüde — die 
neunte Auflage eriheint. Schon die erfte, melde 1816 
erichten, mußte wobl große Vorzuge baben, denn fie fand 
— allgemeine Abnahme und bahnte das Slüchaller 

Igenden, Seit 1816 aber tft fie von dem fleißigen Herta 
Verfaſſer nun achtmal revidiert, umgearbeitet, verbeilert 
und immer volfommener gemaht worden: nichts, was 
felt jener Zeit im Gebiete der Geographie bekannt und 
gedrudt wurde, blieb für fie unbenuzt. Hiernach läßt fie 
der jegige Werth dieſes Lehrbuchs beurtheilen. Die ger 
aenmärtige Ausgabe zeihnet fib durb einen ſchoͤnen, 
beutliben Drud mit ganz new gegoflenem Lettern und 
durch gutes Papier vor allen frühern (ehr vorthellbaft aus 
und der Preis iſt, rüdfiheli der Gemeinnägigfeit, wohl 
einer der allerniedrigften,. 47 enggedrndte Medianbogen 
im größten Format für ı Rithlr. 8 gr. !! Immer nod 
daffelbe, was bie erſte fhlehtgebrudte Ausgabe koſtete, 
welhe zwölf. Bogen (1) ſchwaͤcher war. 





Beridtigung 
Durch einen Drudfebler wurde In No. 20. des Im 


das Bewegungévermögen der Thiere, |teligenzblattes ©. 80. das bev Schulz und Wunder 


8, Leipzig bey Wienbrad, Preis 16 gr. 


mann in Hamm erſchlenene MWerkfben: „Die Diw 
menfprahe” für 9 Dithlr, angekündigt, Der Preis 
deſſelden if 9 gr. 


Neo. 27. 
Sntelligenz - Blatt, 
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An den Hern Redakteur des Literaturs Blatts zum 
Morgenblatte. 


Bor wenigen Tagen fand ib Im der 1ogten Nums 
——— Kiteratur s Blarts vom 27ſten Deybr, 1822 eine 
ritit der: 


„Briefe aus Columbien, an meine Freunde,” 


Der ungenanute Abfaffer derfelben hält fi, well des 
Verfaſſers Name nicht genannt ſey, berechtigt, Aweiiel 
aufzuwetfen, ob Lezterer wirtlich in jeuem Lande war. — 
Mir icheint es, als Habe Jener zwar das Buch angeſe- 
ben, aver nicht geleſen, denn ſonſt mußte es ibm «ein: 
leuchten, dab Thatſachen, die fo einfach erzählt werden, 
ein Gepräse der Wahrheit in fih tragen, welches Erdich⸗ 
tung uicht nachzuahmen vermag. 

Die Briefe iind unser dem umgänftigften Verhaͤltulſſen, 
und bey 
meiner genaueren Freunde geichrieben; einem derfelben 
fandte Ih fie im Jahre ıg21 von Havana aus zu; dleſer 
achtete fie wertb, dem größeren Publilum mitgerheilt zu 
werden, hat es jedoch vorgesogen, meinen Namen nicht 
anzugeben. Gleichwohl hätte Recenſ. denfelben auffinden 
—— wenn er bis zu Seite 196 im gten Briefe gele⸗ 
en hätte. — 

Am Ende des April d. 3. kehrte ich, nad einer bey⸗ 
nahe vierjährigen Adweſenheit aus Europa, von der Yns 
fel Cuba nad Hamburg zurück, und iab dort zuerft bie 
Ausgabe meiner Briefe. — Ib muß eingekeben, bas 
Buch enthalte eine Menge von Druckfehlern, die vorzug⸗ 
lih ben manden fpantiben Benennungen, entftellend 
und unangenehm find; doch wird mir — unter ben ans 
— Umſtaͤnden — das nicht zur Laſt gelegt werden 

unen, 

Der Abfaſſer der erwähnten Kritil, — deren Werth 
ich auf fih felbit beruhen laſſe — tadelt den Stol und 
rägt Sprachfebler, er wird mir aber wohl erlauben, die lez⸗ 
ten nicht anzuerkennen, weil er — um das felbftgemäblte 

Bild wieder auf Ihn anzuwenden — ihnen den „Paß“ 
nicht bat, d. h. die Ungeige, „w eAche“ und 
„w 0° fie find. 
Solte es dem Mecenf. um Beweiſe der Ydentität 
meiner Perion, und der wirklich gemachten Reiſe zu thun 
‚fepn, fo kann ich ihm ſolche ertheilen. Meine Wohnung 
ift in der bigjgen Buchhaudlung des Heren 3. U. Mayer 
gu erfragen, | 
Wlahen den 3ten Septbr, . 


. Mihard, 
Königl. Großbeitt. Hanndy. Major, 
außer Dienften, 

t habe Diele Mntikritit dem Herrn Mecenfenten 
nidt zur Beantwortung mittbeilen fünnen, mell aus 
Beriehen deſſen Chiffre In meiner Einfenbungslifte nicht 
anzemertt worden if. 

Müliner, 


Einige nabfihtsvole Recenfionen, welche meine bis, 
ber gelieferten zwey Bände dramatiiher Arbeiten mit 





tem Eutfieben nur zur bandicriftlien Aufict ! 
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ganz verwerſlich beurtheilen, haben mic beftimmt, in Hoff⸗ 
nung, daß ich etwas mehr aufmerffam gemacht, aud mehr 
Leiften werde, fortzufahren und ein Traueripiel Yana von 
Sachſen zu bearbeiten, von welchem ih den Stoff aus 
der Geſchichte von Ariederide Lohmann im Früblingsbos 
ten 41823 nehme. Wir haben bis jezt jehr wenig deuts 


ice Stücke diefer Art, und möchte ein ſolches Städ viel: 


leicht dem deutſchen Publifum willlommen fepn. Theaters 
Directionen, melde. dieſes Stuͤk zur Aufführung durchſe⸗ 
ben, und Buchbandlungen, die e# verlegen wollen, werben 
gebeten, fi direft an mich zum wenden. 
Bingft bep Querfurth den 2ten Septbr. 1823. 
Greybherr von Sedendorff. 





In der Buchhandlung des Unterzelchneten ift fo «ben 
re und in allen Buchhandlungen Deutſchlauds zu 
aben: 


Schopenhauer, Johanna, die Tante, Roman in 
2 Bänden, 8. geheftet, Preis 4 Rthlr. oder 
7 fl. 42 f. 


Die gelſtreiche Verfaſſerin hat bereits ihren Ruf in 
ber Jiterariiden Weir fo feſt begründet, Daß nur ihr 
ame genannt werben darf, um Ihren Schriften eine aim 
flige Aufnahme zu bereiten. So ziert ihte Babriele 
nicht nur den Puptiih der Damen, fondern aud bie Bis 
bliothet der Gelehrren umb Geihäftsmänner; und ihee 
MReiſen durch England und Frantreih, fo wie das gebies 
gene Werk über die niederländifibe und altbeutibe Mas 
lerfänle: Joh. van Ey und feine Nachfolger konnten 
nicht anders als ibren ſchon begründeten Ruf noch erhds 
ben. Aritit und öffentlihe Mepnung haben ſich in dieſer 
Hinſicht entſchleden zu ihren Gunften ausgeiprohen, und 
die gefpannte Erwartung, mit welder man biefem neuen 
Erzengniß ihrer liebliben Mufe entgegen fah, Tann als 
Demweisd dienen, welchen Untheil man — und nicht mit 
Unrecht — bieler Schriftftelerin ſcheult. Daber Hat es 
fin aud bie Werlagshandlung angelegen ſeyn laſſen, obis 
——— in einem gefäligen Aeußern dem Publitum zu 

geben 


Franffurt a. M., im September 1823. 
» Heinrih Bilmans, 





Haupt» Uhren» Niederlage im 
am Main 

Preid s Couram im 24 fl. Fuß. 

Geine Tafhben » Upren in Erizot. “ingehäufige 
32 fl. das Dutzend. Seine 3 fl. das Städ, ganz feine 
mit a Zlfferdiatt 60 fl. das Dupend, mod 
feiner mit Setun er für Herpte 27 fl. das Stüd, 
Damen: ihren 5 A 6 Herren Mepettersüheen 12 & 
13 fl,, feine verfilberte 5 fl., gmepgehäufige engliſche 4.fl. 

In ızldtbigem Silber. 

Cliugehanſige 52 fl. das Dutzend. Jeine ſowere von 
4A, 5, 6, 7 à 8 fl. bis 12 das Stuck. Werzierte 7. 


Frankfurt 
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Schwere steteblge io L_ Repetler-Uhren 168 A. das Wand; Ihren mit «ge 


Duend, feine 15 fl. das Stüd, feim polirte ı8fl., 20, 
24 bis 27 fl. Bon ſelbſt Stund und halbe Ichlagend und 
gepetirend go fl. Weder mit Glocke gan) ſawetr 25 fl. 
— Zmwergebäuftge, ı filber. ı FirnißsKapfel 51R., 
extra verzierte mit großen Nägeln 7 fl. — mir Perlen 
8 A 9 fl., ganz ſawer extra fen Io. Mit 2 fülbernen 
Gebäufen 74. 8 a 9, mit meflingenem Staubdedel S4, 
9, 10, mit filbernem Staubdetel 11 fl. Keine Engliiwe 
Dieperier mir Glocke 396 fl. das Dupend, ganz feine 
40 a 44 fl. das Erüd, j . 
Drepgebäufige mit 2 filbernen und ı Kirmiß » Kapiel 
84 fl. das Dupend. Feine ga 9 fl. das Stüd. 
Goldplattirte Damen: Ubren, gan ſower den 
Soldfiri haltend, mir weißem Sifferblatt, ober mit 
Epringdedel (savonette) 14 f,, mit golduem oder jilbernem 
Zifferblatt und Turyuoises beiezk, neuefter Fagon 104 fl. 
In feinem ıstardtigem Golbe, 
Damensühren mit Springdedel, glatt 18 M., — guil⸗ 
lodirt von 20 fl., 21, 28 a 36 fl. Mit welßem oder 
gold. Zifferblatt, leibte und ſawere a 22 bie 38 fl. 
Hit farbigen Steinen neueſter Fagon 36 4 44 fl. Mit 
farbigem Gold und fiubinen beiegt, gany idwer, 44 M. 
— Mir Perlen befezt, geldnem Zifferblatt mir und 
ohne Emaille 33 fl. — Mir Perlen, Epringdedtel und 
Boppeitem Emaille 36 fl. — Neuſte ganz ſwere engl. 
Art mit ſawarzem Emaille und gravtet zo fl. — Mit 
Springdedel, geldnem ercentrijten Zıferblatti (cadran | 
excentrique) 44 fl. Meprtier:Ubren ganz ſchwer 7oasofl. 
Herren; Ubren mit weißem und goldn-m Zifferblatt 
von 30 f., 34 36 Jo asofl. 
Uhren von 55 a 8o fl 


; . [ 
Nepetier: ihren mir weißem und golbnem Zifferblatt | ie Noten forreft und deutlih gefdrieben zualei® mit 


Reine 40 fl., 44, 49, 5°| 


456 a 280 fl. das Dugend. 1 
a so fl. das Str, war, durchſiſotig 60 fl. Keine ganz 


Ganz flache Eplinder: | 


vergolbetem Rahmen , eime 
Sonne vorftellend, Stunden und Viertel Imiageud, Das 
tum zeigend, neues Modell 60 fl. — Gemälde : Ubren, 
Gegend mit Thurm, Uhr vorfelend 60 fl. Diejelbe 
Viertel ihlagend So A., mit 3maligem Geläut täglich 
so, mir 2Stie t ı2of. — —* eine 
Prargemälde 8 Tage gebend, Etunden und Viertel 
(dlagend, mir 3mallgem Gloden:®eläute, jede Stunde 
ı Stüd ſpielend 250 a 274 fl. 

Ubewerte, zu Gemälder ober Etandsühren, Etund 
-und Halb: Streik, 36 Stunden gebend 13 fl. — mit | 
fblasend 35 fl. Grläut mir 6 Himmer 22 fl., 8 Tages 
Merk mit KHalbfirih go fl. 


In Grgenkänden mit Mufit. 

\Dofen in Blech, 2 Stüde fpielend 14 fl., feine 16 a 
18 . feine ladirte Rauctabaksdoſen 22 a 27 fl. Im 
Shildfrör mit vergoldetem Charnter 20, 24, 30 fl. 
In Silber mit ı8fardtigem Solde plattirt zo fl Fu 
Gold geiaft 120 fl. Schwere 180 fl. Gany ſawere 
— Uhr dabey, jede Stunde ı Stück ſpie⸗ 
end 300 fl, 

Damen» Arbeitd» Kithen (Necessaires), 2 Stüde 
iptelend z2 fd. — mit feinen Inflrumenten in Elfenbein 
und Spiegel 22 & 33 fl. Mir Inftrumenten von Pers 
kenmutrer, ganz fein meuelter Fagon 40 à 60 fl. Sol⸗ 
dene Ubriahläffel gan, fhwer, ı Stüͤck ipielend 


27 fl. 

Murite in Holz, große im Möbels oder Pendul. Ubren 
einzupaffen, 2 Stüde fptelend 34]& go fl. 3 Stdde 
fpielend 44 a 50 fl. 4 Stücke fpielend 50 a 60 fl. 

Auch kann jede beliebige Mufit, nad beionderer Yafs 
gabe binnen 3 44 Moden geliefert werden, nur milen 


eingefandt werden. Auf Beſtellnng werden Kitten bis 
au ı2 Stüde ſpiedend geliefert. Mir 13 fl. Wermebrung 


{were mir 3 Hämmern oder Datum mit Schieber 66 fl., | für eine einfache, 2 fl. für eine Mepetier » Uhr werben 
70. 76, go und 90 fl., gan late Eolinder (A lepine) | guh fommtlite obige Upren abgezogen und richtig ge⸗ 
120 fl,, aanı durafistig (Lepine & squeletie) 155 R. bend geliefert. Der vollitändige YreidsGourant von obis 
Ganz fbwere mir Muſit, jede Stunde ı Städt) gen Segenftänden, ſo mie auch von allen Uhrmader: Werts» 


ſpi fend 140 fl. ä eugen und Fournitüren , wird 
Swergebäufige engliſche, mit 2 goldenen Fehänien gratis Be 1 we rn 


anf Glocke ſchlagend 132 a zoo fl. — Feryer findet) erkeren, 


Briefe und Gelder werben Portofrep 


fib gegenwärtig eine eingebäniige br ganz ſower von 
&o:d, mit goldenem Staubdedel, auf Glocke von ſelbſt 
ı, 4 und Stunden idlagend und repetirend, aut jede 
Stunde ı Stud fpielend (a grande et elite, Sonnerie 
et amusique) als Meifternüud von dam der erſten 
Parifer Aünftler, mit dem Motto: Non plus ultra be: 
arbeiter, melde viot unteg 800 fl, neu beftellt werden 
tann, die aber für Rechnung des Künitiers für 500 fl. 
abgegeben wird. 

Etod: oder Pendulsiipren mit Sturzglas und 

Sockel. 

An Alabaſter. 14 Tage gehend, alle Sorten und 
Groͤßen von 66 A 200 fl Ein paar Vaſen dazu mit 
Srurzglas und Sockel und Blumen 45 fl. | 

In feinem Pariier Bronge, 8 Tage gebend, 50 fl.| 
— Mierzehn Tage gehend, Stunden und halbe ſchla⸗ 
gend. von den beſten Pariſer Modeleurs gearbeitet, zu 
100, »20, 130. 140, 150, 160. 170, 180, 200, 250 & 
00 fl. das Eid. Mit 2, 3 4 Stud Muſik, jede 
Stunde ı Stu rielend, koſtet außer der unten ver 
seid neien Wermehrung der Mufit noch das Einpaffen 
kb Ts 





Frantfart a, M. 1. Oftober 1823, 
Siamundb Balfenbeimer, 
Schnutgaſſe L. H. Nr. 53, 


Anzeige von 
Stein M. KW. die Apologetik des Chr 
ſtenthums ald Wiſſenſchaft dargeſtellt. 
gr. 8. ı Rthir. 20 gr. - 
Fehlte es gleich nicht am einzelnen Vorarbeiten, fo 
verdient dob obiged Werk, hervorgegangen aus der 
der eines dem gelehrten Publikum durch mehrere bepfäts 
lig aufgenommene Schriften *) ſchon befannten Theologen 
die naddrücklidſte Empfehlung als das erfte wifiem 
fhaftlibe im Fade der Apologetit, was um fo zeit 
*) Ueber den Begriff und oberften Grunbs 
jap der biftorifben Interpretation Des 
neuen Teftamentd. gar.8. 9 gr. 
Einige Predigten beym Amtsantritt und 
Jahresmwecjelgehalten, gr. 3. 8 gr. 


— — 
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gemaͤßer eriheint, je midtiger dey dem fortbauernden 
Kampfe tbeologiider Meinungen zu wiſſen it, ob und 
In welbem Sinne das — als goͤttliche Anſtalt 
vertheidigt werden kann, Memand wird dieß Bud, aus⸗ 
gezeihnet durch gedrängten und flleßenden Vortrag, im 
rubig forfbenden Tone verfaßt, den ächten Geiſt riftlis 
der Sanftmuth und Liebe arbmend, befonders anzicehend 
in den Abſchnitten uber die Perſectibllität der Offenbas 
zung, über die Tüchtigfeit der meutefiamentitven Zeugen, 
über den innern Beruf Jeſu zum MWelterlöfer, über 
Weiffigungen, Wunder rc, unbefriedigt aus der Hand 
legen, und ber eigentlibe Meltgiongpbilofoph, io 
mie felbit der Phllolog ſich von bemfelben angezogen 
fühlen, wohl aub Bibelgeiellihaften diejer Ärbeit 
ihre Aufmerkſamkeit nicht verlagen, j 
Joh. Ambt. Barth in Leipzig. 


Im Merlage ber Keffelringiben Hofbubhandlung 
tft eribienen umd in allen Buch⸗ und Mufifhandlangen 
zu haben: 

Potpourri, pour Pianoforte et clarinette ou Vio: 
lon, compose par J. A. Gleichmann. ı1$23. 
16 gr. 

Der als Compoſiteur fhon ruͤhmlich befannte Herr 
Verfajfer zeichnet ſich durch Gefdligfeit, Anmurb und 
Driginalität in dieſem Werkchen beionderd and, und es 
tt für den Künftler eben jo intereffant, als es für den 
Dilettanten leiht audfübrbar iſt. 


Reſignation, eine Erzählung, som Verfaffer der 
Bıautim Grabe 3% 1823. 18 gr. 


Die von dem H. Verfafer auf dem Titel genannte! 


frühere ſooͤne Dichtung iſt Hinreibende Empfehlung für 
dleſe ‚neue höchſt auzlehende, einen feltenen Genuß ge 
mwährende Erziblung. ' 





So eben fit fertig geworden und an alle Buchhand⸗ 
lungen verfandt: . 
Mofes Philippsfohn 
Hebräifhes Elementarwerf, 
oder 
gründlihe Anweiſung das Hebräifche zu erlernen. 
Für künftige Theologen und zundchft für die ifraelitis 
fen Schulen bearbeitet. 
ar Theil, zte verb. uud tar? vermehrte Ausg. 
Preis ı Mible. 16 ar. 


Der ıfte Theil dieſes anerfannt guten Schulbuchs 
etſchie in voriser Ofter: Meffe und Foftet zo gr., bepde 
Theile alto 2 Mrblr. ız gr. 

⸗culen, welbe 25 und mebrere Eremplare birefte 
von der unterzeitneten Verlagshaudlung beziehen, erhal: 
ten das Eremplar comp. zu ı Mtbir. 16 gr. 


— 


Ben J. 3. Bohne In Caſſel find fo eben folgende 
Unterbaltungeitriften erihienen und in allen Bubhands 
lungen zu haben: 

Blumauer, K., Erichs Erzählungen im geſelligen 
Abendkreiſe. 8. 1Rtiblr. 8 gr. oder 2 fl. 24 fr. 
Dehlenfhläger, Tordendfiold, Drama mit Geſän— 


8. 


gen von * 208, ”;, Drudvellnpapier 16 gr, oder 

ı fl. ı2 fr, ' 

Desmond oder der Sturm der Leidenichaft. Tin Mos 
man frepy nah dem Engl. von G. 2o%. 2 Chle. 
Drudvelinpapier 2 Rthlr. 16 ar. oder 4 fl. 48 fr. 

Shönwert, 9, Denk au mid. Krane der Liebe 
und Freundichaft gewidmet. Stanımbuhs: Aufiäge aus 
den vorzünlihften Schriften der beiten Slafjiter mit 
Apf. 12. Drindvelinpapier 16 gr. oder ı fl. 12 fr, orb: 
Papier ı2 gr. oder 54 Mr. 

Wilhelmine, P, Ausflüge nad dem Niederrhein, der 
Meier, Holland und Wentphalen 10, Mir Rückſicht auf 
Beratyung angehender Fußreiſenden. 8. 16 gr. 


In Commiſſion der Kepferfben Buhbandlung im 
Erfurt find eribienen und für 16 gr. duch alle Buchs 
band, zu erhalten : 


Sechsundvierzig, 2, 3 und aft. Gefänge 

für Gomnafien, Schulen und Yuftitute, ald auch für dem 

bäuslisen Kreis — — von L. E. Geſb⸗ 
dhardi. 

Zweckmaͤßigkelt der Auswahl und durbgängig gefäls 
lige Melodien machen dieſe Sanımlung ſehr empfehlens⸗ 
werth, fo wie der billlge Preis derſelben die Einführung 
In den Schulen begünftigt. 





m Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau (Relpzig bev Job. Umbr. Barth) if erichienen: 
Jahrbuch dbeutfher Nachſpiele. Derauss 

gegeben von C. v. Holtei. Dritter Jah 
gang für 1824. 8, geh. » Riplr. 16 gr. 

und enthält: 

ı) Der König und der Künftler, Scaufplel vor 
Birmann; 

2) Nein; Luſtſpiel von Guſt. von Barnefom ; 

3) Blind und Lahm; Naxiptel von Ludwig Robert; 

3) Ein Morgenfherz, Luſtſpiel von Karl Immer⸗ 
mann; 

5) fragt nur mib um Math, Luſtſplel von Albini; 

6) Die Luftſchiffer, Pofe von Dr. Seſſa; 

Der erſte Jahrgang für 1822 enthält! 1) Das 
wilde Heer, Lufipiel von v. d. Velde; 2) Der 
Hund des Aubri, Poſſe von P. U. Wolfz 
3) Wenn nne der Rechte fommt! Lufipiel vom 
H. Shmelta; 4) Die Farben, Lofifpiel von G. v. 
5) Der Großpapa, Luitipiel von K. Male’ 
er; 


* 

Der zwepte Jahrgang. für 1823 enthält: ) 
Stanislauf, DramavonG, v, Holtei; 2) Herr Ps 
ter Sponuenz. Pole von W. Müller; te Theater— 
probe, Pole von Oswald; 4) Was Dir die dunks 
le Nacht verſprach, erkennet nicht mebr an 
ber Taa, Schauſpiel von W. v. Studnltz; 5) Der 
Soloſanger, Poſſe von Ev. Holtei; 6) Der freys 
willige Landſturm, Poſſe von Yebrün, 





In allen Buchhandlungen iſt jezt volſſtändig zu haben + 
Der aftronomifhe Jugendfreund, oder 
faßliche und unterhaltende Darftellung 
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⸗ 

der Sternkunde, für die Jugend und 
dBie®ebildeten beyderley Geſchlechté, 
von Dr. 3. Poppe, Hofratb und Prof, 
zu Tübingen. 4 Bände mit vielen Kupf. 
Tübingen bey Dfiander. Drudppr. gebun- 
den g fl. oder 5 Rthlt. Schreibp. geb. 11 fi. 
a4 fr, oder 6 Rthlr. 8 gr. 

Da das Yublitum über den Werth dieſes Wertes 
‚don entihieben bat, und da auch von bemielben ſchon 
febr vortheilbafte Mecenfionen In der Jenaer und Haller 
Kiteraturgeitung, im Leipziger Mepertorium für Litera⸗ 
fur x. erfbienen find, fo enthält fib der Verleger aller 
weitern Zobprefungen darüber und bemerit nur, daß es 
ſich zum Weipnahisgeihenf vorzüglich eignet. 





Bev ®. Fr. Boigt in Ilmenau iſt erſchlenen und 

in allen Buchhandlungen zu haben: 

Helurih Shultze's (Hof⸗Golde und Silberarbeiser 
zu Ballenflebt) 


Der Golds und Sikberarbeiter und Juwelier 


nach allen feinen practifchen Verrichtungen. Ein 
vollſtaͤndiges Handbuch diefes Gewerbes mit Auf 
deckung fehr vielleitiger, noch nicht allgemein be⸗ 
kannter und oft geheim gebaltener Vortheile, z. B. 
des Silberfiedens ohne Meinftein mit Zeit» und 
Koblenerfparniß, der Berfeitigung der Emaille, 
Einlaffe, der einfachften Zurichtung, Schleifung 
und Politung der Steine und Gläfer von allen 
Formen und Farben ohne Mafcine, der Ber 
fertigung des Achten Pariferroth, der Weißfarbe, 
der neueften Vortheile bey der Bergoldung und 
vielen andern nüglichen Handgriffen, welche quch 
für andere Metallarbeiter, ald Gürtler, Ubrma— 
der, Büchſenmacher, Sporet u. |. w. großen Werth 
haben. Nebſt Tabellen zur leichtern Berechnung 
beym Legiren, beym Silber Eins und Verkauf, 
bey Accordiruug des Arbeitslohne, bey Berglew 
chung der werfchiedenen Gewidite und mit ber Ab⸗ 
bildung von 78 der modernflen Formen aler Bat: 
tungen von Gold» und Silberaxbeit. 8. Preis 

ı Rthlt. 8 gr. oder 2 Bl. a4 Kr. 
x Inhalt zleſer nutzlichen Schrift iſt zu vlel⸗ 
a — ſpeciell ua Er u 
Tonnen. Jedes au bad Zeuninipreihfte und geihidtefle 
Mitglied des Sendes, für welchen dieſes Bud beſtimmt 
iſt, wird darin mod fo viel mene amd Ihm gänzlich ums 
» befannte Vortheile finden, daß der geringe Preis biefer 
Schrift im Verglelch zu dem Nupen, welchen fie ihrem 
Leſern verfhafft, gar nicht im Betracht fommen faun, 


Bouquet ’ö 


zum Gegenftande haben. zte verm. Aufl. Mit 
4 Rupf. die vier Jahreszeiten vorflellend und 
illum. Vign. ı2. Leipzig (Gleditſch) Belinpa 
pier geb. 18 gr. 

Daffelbe mit fein gemaplten Rupfern in Goldſchnitt, 
1 Rıhlr. 4 gr. 

Die erfte (bedeutend flarfe) Auflage dieſes liebllden 
Blumenfraußes wurde binnen Jahrefftiſt adgeſent. 
Diefe Bwevnte, niar nur dur 4 ſobne Kupfer, fon 
dern auch durch Gedichte von Mablmann, Th. Körner, 
Schreiber, Wellentreter, Pencer u. a. vermehrt, im * 
nern und Aeunßern elegant ausgeſtattet, wird fid niat 
minder empfehlen, 


Der Wild. Engelmann im Leipzig If erſchlenen: 


Alfred und Ida. 
Driefe 
über Zortdauer und Miederfehen, 


von 
Thiele von Thielenfeld. 
Mir Tireltupfervon Fleiſchmang. 
Preis ı Rthlr. 16 gr. 

Wen im Streben nah dem Irdiſchen der Sim 
für das Heilige alt perloren ging, uud wer es ymedwis 
fig findet, biewellen feinen Blid in die Zutunft zu rihr 
ten, um bey dem zu verweilen, was ıund Im derfelben be 
vornebt, dem wird diefe Schrift ohne Zweifel eine tela⸗ 
haltige, Verſtand und Herz anſprechen de Unterbaltung s* 
währen. Und fie darf wohl dieſem beilerm Theile une 
Geſchlechts empfohlen werden, weil fie, im Beziem 
auf die wichtigſten Angelegenbeiten des Menfchen, KU 
fbiedene neue, auf Bernunft und Schrift Fe 
und folglid aus dem reinften und beiltgften Queen db 
—— Wiſſens gefchoͤpfte Aufihten und Aufſqhlüſe 
enthaͤlt. 


Vom 
Globus, Zeitſchrift ber neueſten Erdbeſchreibung 
von Streit und Cannabich, 


iM nun des 2ten Bdes 16 Heft erſchleuen. Die ferunds 
Hobe Unterftägung, die diefes Unternehmen findet, bat den 
Verleger beitimmt,, die.Charten, die im erſten Bande 
(hmwary erſchlenen, von da ab iluminirt gu geben, um 
nidts fehlen zu laflen, was die Braucbartels erhöhen 
fann. Der erfte Band enthält: die Weltdarte mit der 
Einleitung im Die Beographie, Europa, Preußen, Del; 
reth, Sadfen und Hannover, mit der Geographie nad 
den neueften Quellen bearbeitet von Ganmabib- Jedrt 
Heft mit der Tharie Folter 16 gr. und tft In allen Bud 
bandlungen Deutihlands durch die Keyſerſche Buahanb 
lung bierfelbit zu erhalten, 

Erfurt im Jull 1823. 


5,9 Udermann. 


— 


Der M. Landaraf in Nordbanfen tt erſchlenes 
und in allen Buchdandlungen zu haben: 


| gebunden aus foldhen Gedichten der beliebteften deut: | 3weihundert Stammbucdsanffäge aus dan 


ſchen Dichter, welche die Blumen und deren finn; 
volles Bebenien in mannigfachen Beziehungen 





vorzäglichften 


Dichlern gefammelt, 12. broſch. 
6 gt. " 


Nro. 28. 
Tntelligenz;3- Blatt. 
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Stuttgart und, Tübingen in der J. &, Cotta'ſchen 
Buchdandlung if —*8* die 


Dentmale der chriſtlichen Religion, oder Sammlung 
der aͤlteſten chriſtlichen Kitchen oder Baſiliken 
Rom's vom ten bis zum dreyzehnten Jahthun— 
dert auſgenommen und herausgegeden von J. G. 
Gutenſohn und J. M. Knapp, Architekten. 16 Heft. 

Die Denkmale der Baukunſt des alten Roms, mel: 
che mit Nest fomobi duch ihr Alterthum und ibren Um: 
fang, als durch das claſſiſche Intereſſe und ihren Kunft: 
werth die allgemeine Bewunderung auf fi ziehen, wur: 
ben im verflofienen wie im jetzigen Jadrhundert unter 
verſchledenen Formen bäufig aufgenommen und befannt 
gemacht, io wie fie auch öfter durch die tiefe Forihung 
von geichrren Männern gehörige Grläuterung farden. 

Jene jedod, welche der erbabenen Meliglon unſers Erlös 

{ers tu den alorwürdigen Zeiten bes Chriſtenthums ges 

weiht wurden, lagen beymabe ganz in Mergeifenbeit, und 

taum wurde bie und ba irgend ein einzelnes gewördigt, 
und vielleitt nicht einmal mit jener Umliht und Ergrüns 
dung, welche man ihren ſchuldig iſt. Nichts deftoweniger 
ſcheint, daß man bdenielben eine böbere Aufmerkiamteit 
widmen ſollte, ſowohl wegen des Intereſſe der Melizionss 
geſchichte, indem viele Ereianife derielben dur dieie Denk: 
male unferer Erinnerung näher geführt werden, als auch 
wegen des archdologiſchen Gewinns, indem fie uns Spu: 
ten von alten Gebräuchen aufbewahren. Eben fo wichtig 
find fie im Bezlebung auf Kunft, nicht blos alein weil 
fie gleitiam zum Zuſammenhang und Biudungsmittel 
zoiisen der alten und neuen Baukunſt dienen, sondern 
aut weil in jebem von tbnen bis auf unfzre Tage ſich 

Malereven, Moifalten, Bild- und Stnigwerfe w |. mw. 

erbairen baben, welde mittelft der Zeitgebräuhe uns 


der Zelsnungelünfte, von der Zeit des Theodoſius an bis 
ju Ihrer Wiedereritebung darbleten. Diefe Denfmale ver: 
dienen aber noch um fo mebr mit jener Genanigkeit, wel: 
de man in unfern Tagen verlangt, publichet zu merden, 
als folbe durch Meftaurationen mie durch bie Zeit von 
Zag zu Tag immer mehr dem Mangel und Verfall ent: 
gegengeben. 

Awar hatten In dem Jahrhunderten, welche dem ı5ten 


voranyingen, Männer, melde ſowohl durch ihre prieiter: 





2 3. 


dern, indem fie vorzügli jene wählten, bie theils mits 
telt ihres Alterthums, theils mittelſt ihrer Erhaltung, 
oder wegen ber, Monumente, welde - einichliegen, fädlg 
find, eine näbere Keuntniß über dieſe geweibten Dents 
male unferer Meligion aus den eriten Jahrhunderten e 
verbreiten. Sie baben fih vorgenommen bad Werk in 
fieben Hefte, jedes zu jieben Blaͤtter, zu vollenten, entba's 
tend die Grundplane, Durchſchnitte, geometrifbe und per + 
ipectivifbe Anſichten in veriwiedenen Mibtungen, wie die 
mertwürdigften Monumente, Der Tert wird am Ende 
bes gangen Werts mit dem lezten Heft eriheinen, wel: 
chem eine Cinleitung über den Uriprang und die Theile 
der alten criftligen Baſiliken von Herin Unt, Nibbr, 
Profeflor der Urhänlogie an der römifden Univerfitdt, eis 
nem den Künften wie den Wilfeniaften aleih attunges 
würdigen Memen, vorangeben wird, Ale Kupierblätter 
werden von den Herausgebern einzeln erläutert und bes 
ſcorieben, und denfeiben die geinichtlihen Vepträge mit 
Begleitung der Motigen des obgenannten Hertn Gelebrs 
ten bevgefügt, Der Preis jedes Heftes fammt dem Tert 
in in Mom drey Gulden dreyßig Kreuzer Rheiniſch für 
Prännmeranten. 
Rom im Monat September 1822, 
. 3. ©. Butenjobn; I. M. Knapp, 
Urchitetten, 


Anhalt des erften Hefts. 

1. Grundplan und Lingen: Durhfchnitt der Bafilifa Sanct 
Glemens, ” 

2. erg Anſicht derfelben (um einen Flaren Begriff der 
hoͤchſt mertwürdigen Unlage diefer Kirche zu geben, 
wurde der Geſſchtapuukt höher gemwäblt), 

3. Grundplan der Bafilifa Sanct Paul, außerhalb den 
Mauern Moms, 





Me Amer: Durbibnitt berfelben, 
eine fortiaufende Geſchichte von dem verfhledenen Arten | 5 


nnere Anficht davon. 

6. Moſaik auf goldenem Grand in der Tribune biejer 
Baſilika. 

7. Verſchledene Formen von Moſalke-Fußboͤden in den 

Bafiliten Noms, 


Neue Mufifalien, welche bey B. Schott’s Söhne 
in Mainz erſchienen find, 


‚be Würde, als durch ibe Wiſſen berübmt, entjlammı Arnold, J., Trinklied mit Guit. oder Pfte. Begleitg. 


von ber Liebe zu den beiligen Denfmalen, mit vieler 


„Wir sind die Könige der Welt.“ -ı6 kr. 


Kenntnig die gewelbten Wonumente Roms erklärt, und Beck, C. F., ı2 leichte 5stimmige Gesänge zum Ge- 


ihre Werke zualeib mit Kupfern begleitet. Allein an deu | 


Gebrechen der Zeit leidend, unterftüzte fie zu ihren Kennt: 
nifen feine glelche Kritik, mod zu den biftoriiben Be— 
legen bie artiftiike Genauigfeit, die allein fähig find 


brauch des method. Sing- Unterrichts as Heft. 48 kr. 

Böhm. T., Divertissement für die Flöte mit Begl. von 
a Violin, Alt et Bass oder Pfte, = Hauthois, 2 Horn 
et 2 Fagott. Op. 6. a fl. 24 kr. 


zur Erfenntniß der Cpochen, melden dieſe Monumente |Caraffa. Ouvert. der Oper ‚Le sotitäire“ f. Ptte. söhr. 


angebören, zu führen, und ſomit die Nutzlichkelt folder 
Arbeiten auf eine größere Unzabl von VPerionen auszu— 
dehnen, Diefe Betrachtungen baben die Unterzelchueten, 
welde fib ſchon längere Zeit Ihrer Studien wegen in 
Mom aufhalten, 
lichen Bafiliten 


zu dem Entfhluß gebracht, über die chriſt⸗ 
diefer Stadt ein Werk zu Tage zu fürs 


— — 2.d. Oper. Duett. „Freund sıeh meinen Schmerz.“ 


f. Pfte. 48 kr. 
— — a.d. Oper. Arie. „Er wähnt nie könnte lindern.‘ 
f. Pfte. 50 kr. 


— — 2.d.Oper. Arie. „Wer ist der kecke Schwimmer.‘ 
f. Pfte. 30 kr. 
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Häser, A. F. Messe für » Solo- und 4 Chorstimmen 
n ins beräbmter Häuptlluge, Datitellung des Gnertlahs 


für angehende Singrereine. » A. 5o kr. 


teplibe Schilderung bes Charalters ber Bewohner, Zeich⸗ 


Kuffner, J., Putpourri für Saiten- und Blasinstru- krieges, diätetiſche Winte für bortige Krieger ſtemdet 


mente. Op. ızr. 5A. 45 hr. 


— leichte Stücke für Anfänger im Klavierspielen. | haften Stole vorgeiragen, daber denn au 


Op. 131. » H 

— — Bies Potpourri aus dem Freyschütz für Militair- 
Musik. Op. 152. 4 N. 

— — ites Potpvurri aus Preciosa f. Pfie. 
Violin, Op. 155. ı il. 13 kr. 

Lindpaintner, Liedersammlung für 
mit Pite. Begltg. Läv. ı. ı fl. ı2 hr. 

— 2. ıfl ıa kr. 

— — Concert f. Clarinette mit Örchstr. Beglig. Op. 1. 
5f. 2 kr. 

— — Dasselbe mit Pfte. Beglig. ı fl. 30 kr. 

Lizius, G., Lied. „Dein gedenk ich und mit sanften 
Beben“ 1. Pfte. oder Guit. ı6 kr. 

Yolcke F., Militair- Musik, stes Cahier. 4 f.'50 hr. 

vr. Weber, ©. M., Walzer aus Preciosa f. Pfte. 8 hr. 

Wolltank, F., Quarteu f. 2 Violinen, Alt er Violello. 
ı H. 24 kr. 

Zimmermann, G., 6 Walzer f. a Violinen, Clarint,, 
Fiöte, 2 Horn, Trompet et Bass. ı fl. ı2 kr. 


et Fiöte oder 


eine Stimme 





Herabgefezte Bücher» Preife, 
Emeld, 3. L., Ehelige Verbältaifle und ebelihes Leben, 
iu Briefen, 4 Tdeile 8. ſtatt 6 Rihlt. sgr. — 4 Rıblr. 
Deſſen. Eheſtands ſceuen. Als goigen liebevoller Weis⸗ 
beit und eigenfinniger Tborheit dargefiellt, 2 Chile. 8. 
ftatt 3 Mipir. — 2 Mitbir. 
Deffen. Menfwenbeitimmung und Lebensgenuß. 2 Binde. 
8. ſtatt 2 Rthlt. 16 gr. — 2 Wtbir. 
Deſſen. IR es rathſam die niedern Woltstlaffen aufzu: 
klären? Und wie muß diefe Aufklärung fepn? 8, flatt 
ı Rthlir. 12 gr. — 18 gr. 
Leipz. Mid. Meffe 1823. 


Nachſtehende neue Schrift iſt nunmehr In allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 
Grinnerungen 
an 
Spanien, 
belehrenden und Ba EERRIEINNER Inhalts. 


einzelnen Ba a 
a 


u 
ben gegenwärtigen Krieg 
herausgegeben 
von 
Belmont. 
preis: Ein |haler acht Groſchen. 
Dresden, Hilfder. 

Diefes Wertaen dürfte die ungetheilte Aufmerkſam 
teit des gebildeten Puplitums ſchon am defmwillen auf ſich 
lenken, da ber in jenem Laube neu begonnene Krieg all: 
gemeined Interefle ergeuat, wenn ſelbige nicht nod das 
dur erhoͤhet würde, daß der MWerfafler dieſer Schrift 
— deſſen angenehm unterbaltende,, levbafte Manier bes 
zeit6 aus mehrern lireracifhen Produkten rübmlicft bes 
Tannt ift — mehrere Jahre in Napoleons Heeren an dem 
Sampfe in dieſer Halbinfel thätigen Anthell genommen. 
Kurze, gebrängte Meberfiht des Landes, treue unpars 


Nationen, enziebende Ünekdoren find derin in einem lebs 
diefes Werks 
den, welder mod Hberdieß ein eleganted Aeußeres dar⸗ 
bietet, gewiß jedem eine angenehme Unterbaltung vets 
(baden wird. Sein innerer Gehalt fibert ibm eine län 
gere, ald blos ephemere Eriflenz, da Niemand es geleien 
zu haben bereuen oder es gähnend aus der Hand legen wird, 
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Bey B. Fr. Volgt Im Ilmenau If erſchlenen und 
In allen Buchhandlungen zu haben: 

Die Krankheiten ber Künftler und Handwerker, 

und die Mittel, ſich vor denfelben zu ſchützen. Fin 
belebrendes und unterbaltendes Dandbud für Su 
nitäts» und Polizepbeamte, prastiiche Werte, 
Kabrifbifiger, Profeſſioniſten und Gebildete aus 
allen Ständen. Nah dem Italieniſchen nen ber 
arbeitet von Ph. Pariffier, und aus dem Beni" 
ſiſchen überfezt mit Worrede und Zufägen von D. 
3.9. ©. Schlegel, Ritter des Falkenordens, Hof 
rath, Hofmedicus, Sanıtätepolizepdirector x. zu 
Meiningen. Mit 1 Abbildung. gr. 8. Preis 
2 Rtplr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Ehrenvol brab der berühmte Profeſſor zu Vadm, 
Bernbardino Namazzint, die Bahn in der Willen 
(daft von den Krankheiten ber Handwerker. Hochwieth 
ift daber ſein claſſiſches Wert „de morbis artificum dien 
ba,‘ das fat in ale Sprachen hberiest wurde, 17 
lagen erlebte, eine Menge intereffanter Thatſachen, liab 
voller Votſchriften und weiſer Raihſchläge emibält, — U 
demfelben int im Votſtehenden nicht nur das für umiert 
Zeiten braudbarfte ausgewählt, fondern dieß aud mit 
den Estdetungen, Beobachtungen und Erfabrungen det 
fortisreitenden Wiſſenſchaft bereichert, und daher ber Bes 
fig diefes neuen Handbuces für ale obengenannten Clab 
fen unentbehrlich geworden. 





So eben ist erschienen : 
Samuel Brookes’s F.L. 8. 
Anleitung 
.zu dem Studium 


der 
Konch lienlehre 
Aus dem Englischen übersezt und mit 9 
eolorirten und 3 schwarzen Kupfertafeln 


erläutert. - 
Berorwortet und mit einer Tafel über die Anatomie 
y der Flussmuschel vermehrt 
von 


Dr. ©. Gust. Carus, 


Professor an der Chir. medie. Academie zu Dresden. 
Gross-Quart. Cartonirt. Preis »6 Rıhlr. 


Ohne Beyhülfe systematischer Werke über die ver 
schiedenen Klassen der Naturkörper, ist dem Porscher 
das Stadium derselben nicht weniger erschwert, als ® 
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dem L.iebhaber und Sammler an denjenigen Gewährs- 
mitteln mangelt, welche nur allein in den Stand setzen, 
sich eine tiefere Einsicht von Arten, Galtungen und 
Klassifikation dieser Gegenstände zu verschaffen. Eben 
so unentbehrlich sind solche Werke hey Anordnung 
von Naturalienkabinelten, wenn diese nicht einen plan- 
losen Chaos gleichen sollen, und es dem Sammler um 
wissenschaltlichen Nutzen und höhere Belehrung zu 
ihun ist. 

So vielfältig in unserer Literatur für die meisten 
Zweige der Naturgeschichte durch die treftlichsten 
Werke gesorgt wurde, und so zahlreich in Deutsch- 
land die Freunde -der Konchylienkunde schon längst 
gewesen sind, hat es dennoch bis jezt an einem Buche 

efehlt, weiches den gedachten Zwecken entspräche, 
indem das Martinische Werk von zu grossem Umfange 
ist, und noch weniger die kleineren Kompendien diese 
Lücke tüllen konnten. Unter diesen Umständen 
dürfte die Verpflanzung des in England mit so vielem 
Beyfait aufgenommenen Werkes: „An Introduc- 
tion to the Study of Cunchology pp. 6 
Samuel Brookes. London.“ gewiss recht Vielen 
erwünscht seyn, um so mehr, da gegenwärtige Ueber- 
setzang manche wesentliche Vorzüge vor dem Origınal 
erhalten hat. Der wörtlichen Usberentuung desselben 
geht eine Abhandlung von Herrn Dr. Carus voraus, 
weiche sich über den innern und äussern Bau der Mu- 
schein und Schnecken, und die l.ebenserscheinungen 
derselben verbreitet, und durch eine Kupfertafei nach 
der Zeichnung des Verfassers, die Anatomie der Fluss- 
muschel darstellend , erläutert wird. Dieser Aufsatz 
begreift folgende Abtheilungen: ı) Von der Stelle, 
welche die Weichthiere in der Reihe der Thiere ein- 
nehmen und ihrer Eintheilung. 2) Yom innern Bau 
der Mollusken überhaupt , und der Muscheln und 
Schnecken insbesondere. 5) Von den Lebensäusserun- 

en der L.eztern hinsichtlich der Ernährung, Atlımung, 

ortpflan:ung, —— und Bewegung, und ihrem 
Verhalten gegen äussere Einflüsse, als Luft, Wasser 
und Clima. 4) Von der Schalenbildung und den Ur- 
Formen der Schalen. 

In dem Brookes'schm Werke selbst ist bey Be- 
schreibung der Schalen Linnds Eimtheilung mit Berück- 
si.htigung des I,amarckschen Systems befolgt worden, 
und hey Darlegung der sämmtlichen Gallungen wer- 
den .die ihnen zugehörigen Arten aufgelührt. Behufs 
dieser Ausgabe wurden in London die benöthigten Ab- 
drücke von den englischen Originalplatten ge- 
zogen. und das Colorit derselben, welches an Vorzüg- 
lichkeit sich mit dem Besten vergleichen darf, hier be- 
sorgt. Diese eilf Tafeln enthalten ı5ı Abbildungen, 
welche meistens von solchen Schalthieren genommen 
sind, die l.amarck als Beyspiele der Galtungen ge- 


braacht, und bey denen sich die Kennzeichen dersel- | 


ben besonders deutlich darstellen. Yon jeder Gattung 
ist eine Art nach der Natur geliefert, ausser den 
auf zwey Platten enthaltenen Thieren der Schalen, 
welche aus namhaften Quellen entlehnt wurden. 

Der Preis ist so billig gestellt, als es der grosse 
Aufwand dieses Unternehmens und insbesondere die 
kostbare Illumination nur irgend gestalteten. — Alle 
Buchhandlungen nehmen Bestellung an. 

eipzig, am i. September 1823, 
Ernst Fleischer, als Verleger. 


I | Tänze mit Mufit von Lauchery. 


Bey ©. J. Soͤſchen iſt erihienen: 
W. G. Beckers 


Taſchenbuch zum geſelligen Vergnuͤgen 
derausgegeden von Friedrich Kiud. Mir hiſtor. und 
landſchaftl. Aupfern. 

Preis; 2 Thle. Practausgabe 3 Thlr. 12 gl. Saͤchß. 

Juhalt: 1. H. Hafer, Antilen⸗-Juſpeltor In Dress 
den, Erläuterung der landicaftlihen Kupfer, welche dar⸗ 
ftellen: 1. Horagens Sabinum,, 2. Tivoli mit der Wille 
des Mäcenas, 3. Giceros Landhaus zu Arpinum, 4. den 
Japaniſchen Palaft in Dresden, welcher die Bibllothek, 
das Antifentabinet u. a. Sammlungen enthält. U, Schau⸗ 
fpiel in Werfen: die Chalbätte von $, Kind. Hl. Er 
zählungen: ı, der weillagende Staar von F. Kind, 
2, Sieg und Segen von Friedrtich 8. M. Fougue, 
IV. Gedichte von 22 Dichtern und 3 Dicterlunen, wors 
unter eins von Zulfe Brabmann, für diefe Sammlung 
— mobl nike ohne Morgefübl ihred Schlaſals — von ber 
Disterin ſelbſt bdeſtimmt. V. Charaden und Mäthfel, VI. 
Die bifterifben Kupfer 
find nad Namberg von Sheefemann in London, vou Fleiſch⸗ 
mann und Schmwerdgeburth; der Umjhlag ift nah Nas 
phael geſtochen. 

Ber T. Trautwein in Berlin it fo eben fertig 
geworden: 


Jo fua, Dratorium von Händel, Elaviers Auszug von 
J. C. 3. Rer (37 Bogen ftart.) Geheftet Preis 
4 Rihlt. 12 gr. 


Dr. 3.9. Seum, (Profeffor). Stundlehten ber 
Matbematit, Erfter Theil: die Zahlenlehre. 
gr. 8. 18 gr. 

it fo eben bey uns erfhienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben, 
Arnoldiſche Buchhandlang. 





In unferm Verlage erſchlenen folgende wichtige Schrif⸗ 
An fie find bep uns, wie dur ale Buchhandlungen zu 
elommen: 


Der EhHeftandsarzt, Ein Hülfabächlein für Männer 
und Frauen, welche an Unvermögen, Unfructbarteit 
und andern phyſiſchen Seſchlehtsgebrechen leiden, ı Mthle, 


12 gt, 

Flittaer, Dr. €, G., gemeinfaßlide Anwelllung 
über den Nuten und rechten Gebrauch der einfachem, 
falten und warmen Waflerbäder, io mie der Dampfs 
bäder, Zur — der Badeluſtigen. 10 gr. 

— Gammlung bewährter Borferiften zu Mitteln, 
welche bie Haut, die Zähne und Haare erhalten und 
deren Fehler verbeifern, ingleihen auch Vorſchriften 
zu Baͤdern für bie Schönen. 16 gr. 

— de Mesmerismi vestigiis apud Veteres. 4 maj. 8 gr. 

— Unterricht in der Kunſt die welbliche Schönbelt 
uerbalten nnd ide zu Hülfe zu fommen. Gehe 
auber gebunden. ı Mtbir. ı8 gr. 

23346 Dr., das Kabinet ber Liebe und Ebe, ober 

Erfahrungen, ein glädliher Chemann und Bater ges 

funder, ſcoͤner und geiſtrelcher Kinder zu werben, 3te 

Yusgabe, ı Rihlt. 8 gr. 


ung, Br., Upbrobdite, Erbaltung der lebenden Ge; 
ſchlechter auf@rden. Oder Begattung und Fortpflangung 
organliber Weien, nah der Eıufenleiter der Watur, 
ı Ntble, 16 gr. 


Wildbera, Dr. €. F. L., Hoglaſt it oder die Kanſt 


die Geiundbeit ber Menſchen zu erhalten, zu befördern 
und die Xebenddaner zu verlängern. zte verm, Ausga⸗ 
be, ı Nibir. 16 gr. 
— Soſtem der mediziniſchen Gefehgebung. 2te 
verm, Ausgabe. 2 Mtble, ı2 gr. 
Flittnerſhe Verlags: Buchhandlung 
in Berlin, 





In der Hinrichsiben Buchbandlung in Leipzig iſt 
erihienen und aller Orten veriandt: 


Peneloyeauf ı 824% 
Herausgegeben von Th. Hell. 

Mit Bepträgen von 9, Glauren, van der Velde 
u. 9. und 8 Kupfern 16. ı Miblr. 16 gr. oder 3 fi, 
In Marofin 2 Mtbir, ı2 gr. mit gemait. Ded, 2 Mtbir. 20 gr. 

Daß die Werlagsbandlung alles angewandt bat, auch 
diefem — ı3tem — Jabraange des beliebten Taikenbuds 
die Thelinabme ded Publitumd und die Anerkennung zu 
veribaffen, deren die früberen Jahrgänge ſich erfreuten, mös 
ge eine kurze Inhaltsanzeige beftdtigen. — Zupörderſt 
wird in 6 Blättern nad Mamberg von Böhm, Jurv, 

Elifner, Brüdner, Froſch die mit Beyfall aufge: 

nommene Gallerie au Schillers Gedigoten fortge— 

fegt. Hieran fließt ſio ein ausgezeichnet ihönes Blatt 
von Meitb; Anſicht der Ebene von Pompeji 
unterbalb des Veſuve. Das febr gelungene Titels 
tupfer nad Schnorr von FHlelibmann gtebt das Portrait 
der unglätlihen Königin, Karoline Marbilde von 

Dänemark, beren Biograpbie von El. von Hobem 

Banien die Meibe der Erzäblungen mürdig eröffnet. 

Auf hiſtoriſchen Grund gewebt find: der Sohn der 

Wildnip von dem talentvollen fr. von Hepden unb 

das Horosſscop von van der Velde, nad einer wah— 

ten Begebenbeit, mit allem Zauber der Darfiellung und 
der fetten und fibern Characteriſtik entworfen, die man 
an dieſem Meifter io ſchͤzt. Ernſt und büfter iſt dee 
wadern Praͤtzel Erzäblung: Die Nachtigall. ber 

Freunde beiterer Laune finden in des gefeverten HD. Claus 

ren GBräny Gommiffion und bem Drepkönigs— 

abend vom geiftreiben Borromm. vom Miltih ge: 
wiß volle Befriedigung, 

Sa allen Buchhandlungen tft zu haben: 

Buch, das, der Zineunerinn oder die Kunfl ans den 
NRunzeln der Stirn, aus der Gefichtebildung, 
den Dandlinien, Geberden +» Schönbeitsmählern 
u. f. w. zu meiffagen, nebſt der Geſchichte der 
Zigeuner. Deraudgegeben von Jmael Bohab— 
del, aus dem Franz. überfezt mit zwey Figuren. 
ate Auflage geheftet. 48 fr. 


Erauffurt a, M, im Anguſt 1823. 
S. M. Sullfauman, 





An alle Buchhandlungen ift fo eben verfandt worden: 
Fontangesé, oder das Schickſal der Mutter 
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und der Tochter, Eine Geſchichte aus 
den Zeiten Ludwig des Vietzehnten von 
BenedicteNaubert, Neue Ausgabe, 8, 1824. 
Preis 1 Rtblr. 

Lebens: Bilder von der Verfafferin ber 
gefammelten Briefe von Juliex, Entbals 
tend: „Die literariihe Dausfrau. — Helmina. 

Der Bäter Sitte. — Die Wahl, — Der 
Meiberfeind. — Das Teftament.” Reue Aut 
gabe. 8. 1824. Preis ı Rıblr. 

Da die Stimme der Kritik und bad allgemeine Ur 
tbeil längit über den ausgezeichneten Werth entihieben 
bat: io kann ih mid aller weitern Empfehlung dieler 
beyden Bäder enthalten, die dekanutlich vom Wertalles 
rinnen berrübren, bie fi im unfrer Literatur bleibenden 
Ruhm erwarben, 

A. Wienbrad, 


Dep Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt erihlenen: 
Bretfhneider, Dr. K. ©, Predigten an 
Sonn: und Felltagen gebalten, 18 Bind- 
den, zte mit firben Borträgen vermehrte Yu; 
gabe. gr. 8. ı Rthlr. 6 gr. 
Auch unter dem Zitel: 

Ueber Tod, Unſterblichkeit und Auferfe 
bung. Für Zmweifelnde und Trauernde 
ate vermebrte Ausgabe. Derfelben 26 Börh 
den. gr. 8, ı Ntblr. 6 gr. 

Auch unter dem Titel: 


Worte der heiligen Schrift, zum Unter 
rihte und zur Erbauung erflärt. 


lleber den Werth der Morträge eines unſter audit 
\jeichnetiten Theoiogen und Kanzeltedners bat das V% 
|biitum im fo weit wohl entſchleden, als die erſte Auflage 
‚des erfien Baͤndchens ſich vergrif, und ſomit Deram 
laſſung zu einer neuer gab, die der wirdige Verf. aus 
dem reiten Vorrathe feiner trefflihen Materialien faſt 
um bie Hälfte vermehrte und ein gweptes Pändden 
Binzufägte, deſſen Tendenz ber befomdere Titel mäber 
ausipricht. Lichtvoll und flar bringen feine Worte bem 
Leſet die Mebergeugung der Wabrbeit, erbauen und el; 
leuchten in ihrer edlen, dad Gefübl mwohlgefällig anipte 
Senden Form und werten itren Zweck, wobltbärig auf 
das Gemüth, auf relistöie Plldung und Entfliefung 
zu wirlen, fiher nicht verfehlen, 





Paͤr's neuefe tomiſche Open. 
in der deutihen Bearbeitung unter bem Titel: 
„Wie gerufen!“ 


eben io gefällig, als leikt enfführbar, if — Partitur 
und Bub — um den Preis von zehn Ducaten in Sol⸗ 


de zu baben. 
Man wendet fih im portofrepen an “ 
Grofperzonl Kammermofitus 
n Weimar. 


Neo. 29. 
Intelligenz e- Blatt 


ı 8 


2 3» 





In der untergelbneten Buchhandlung ift im J. 1820 toriſt, fie alle werden vieliake Belehrung in dem Werte 


verlegt und nun in allın Buchhandlungen zu haben: 
Bolftändige Ueberfiht der gegen Carl Ludw. 
wegen. Meuchelmorbes, verubb an dem R, Ruf 
ſiſchen Staatsrath von Kotzebue, geführten Unter— 


finden ; nicht minder wirb es dem in Kenntnlffen bereite 


Sand vorgerückten Handelsmanne jeder Urt mehrfachen Nutzen 


gewaͤhren, und beſonders dem Unfänger eine aroße Ers 
leibterung im der Berreibung feiner Seichäfie verſchaffen, 
und feinem Grdätrnife zu Hülfe kommen, da cd ander 


ſuchung. Aus den Driginalaften ausgezogen, ges der Erklärung und Begriffsbeſtimmung aller in bem wel⸗ 


ordnet, und beransgegeben von dem Staatsrath 
von Hobnborft, vorfigendem Mitzliede der ans 
geordneten Unterſuchungs Sommifjion. Mit Zande 
Bildnig in Kupfer, einer Zeichnung in Stein 
druck, und mehreren Beylagen. 

Da die Ausgabe diefed Werks dur verfchledne Hin: 
derniſſe bis jezt verzögert wurde, fo fann zwar das In— 
tereife daran nichts verloren haben, nur wird der geneig- 
te Leſet erfucht, wenn vielleicht einige darın vorlommende 
Anſichten durch den Ablauf von drey Fabren ſich geändert 
baben foren, fih in die Zeit zu vereßen, mo dieſes 
Wert verfaßt wurde, das übrlaͤens, wie aud dem Titel und 
Worrede zu entnchmen, unverändert geblieben Ift, 

3.8, Eotta’fhe Buchhandlung. 


Ben Tenbler und von Manftein in Wien ift 
fo eben eriblenen und In allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands gu baben : 

of. Aloys Ditfheiners 
vollſtaͤndige 
Terminologie des Handels, 
eine alpbabetifch geordnete Ueberſicht aller bey den 
Wagsren⸗, Wechſel⸗, und Seegefchäften und deren Rech— 
te, ſewohl in. der: deutſchen Sprache felbft gebrauch: 
ch, ala auch aus anderen Sprachen in biefelbe auf: 
genommenen Wörter und Redensarten, mit ihrer 
Erklaͤrung und Bebrutung. 

Ein Handbuch für jedes Comptolr, beionders ein brauch⸗ 
barer Rathgeber für —* Handel widmende Juͤng⸗ 
nge, 

Belten X md 463. gr. 8. Wien 1823. Preis in Ums 
flag broſchirt. ı Miblr. zo gr, oder 3 fl. 18 fr. 

Der Mangel eines volitändigen, dem fortfchreitenden 
Zeitgeiſte entſprechenden Woͤrterbuches der Geſchaͤftsſpra⸗ 
ce des Handeld mit beſtimmten, moͤgllchſt gedrängten, 
aber deunoch deutlichen Wörter Erklärungen mar biöher 
eine füblbare Lüde in der Ziteratur dieſes fo allverbrei: 
teten wichtigen Grikäftäjmeiges; die Verlagshandlung 
faubt aus dieſem Grunde auf den Pepfall der bandeln: 
en Welt im Voraus rebnen zu bürfen, daß jie die Her: 
ausgabe eines ſolchen Wertes veranftaltete. — Die kels 
neſswegs feihte Aufgabe der Bearbeitung eines fo ſcwie— 
rigen und doch fo gemelnnükigen Grgenitandes iſt von 
unierem Verfaſſer aenigend und mir Sahlenntniß ge 
löst worden, 


ten Grbiete dei Handels und ber ihm yunddft ver; 
wandten Geſchafte (vorzüglid ber Mehtskunde, dem See⸗ 
und Fabrifsmweien 2c.) gebrauchten deutſchen und fremden 
Wörter eine enchelopädiſchhe Weberfiht ber gefommten 
Handels wiſſenſchaft enthält, und auf die wiotignen Kennts 
nife und Fäbigfeiten dieſes Faches aufmertiom macht. 
Selbſt Gefwäftsleuten aus andern Zweigen, indteiondere 
Fabritsbeipern und ausgebreiteten Manufakrurijten afs' 
ler Art, wird biefes Wörterbuch Nuhen und Velehrung 
bringen können; fo wie Jedermann, der Nufflärung über 
dieien Gegenftand zu erhalten wänfbt, fie auch befriedis 
gend bier finden wird, Die dufere Ausftatiung, ſtehet 
dem innekn Merthe des Werkes nicht nah, fo daß die 
Verlagsbandlung es jebem Handelöfreunde beflens em: 
pfeblen kann, ' 
Ferner ift dafelbit erfhienen : 


Pendler, G., Chemiſche Abhandlung über das Opium 
und feine nähern Beſtandtheile mit beionderer 
Rückſicht auf das Morphin und die Mefonfäure, 
or. 8. ı823.-geh. 8 gr. oder 36 fr. 

Verlauf des gelben Fiebers. Bier Abbildungen uns 
ter der Aufficht des Protomedicus Flores de Ma; 
reno in Cadir verfertigt, nebſt Beſchreibung der 
Berlaufsperioden. gr. 4. 1922, ilum, 16 gr._ 
oder ı fl. ı2 fr, ; 

Dep B. Er. Voigt in Timenau iſt erfchlenen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Bleichrodt, W. G. (F. S. Bauinſpector zu Franken⸗ 

bauſen) 

Handbuch fuͤr den architektoniſchen Zeichnungs⸗ 
Unterricht und die Verfertigung der Bauriſſe 
und Bauanſchlaͤge. 

Nebſt Holzberechnungstabellen, Abhandlungen über 
Kenntniß und Anwendung des Baumaterials, über 
Fuhr- und Arbeitsloͤhne x. Mit 4 litbographir- 
ten Tafeln. gr.8. Preis ı Rtble, oder 1 Fl. 48 Kr. 

Welt entfernt, ein Lehrbuch ber hoͤhern Baukunſt zu 
lefern und den Maurer und Zimmermann in das (Sebiet 
der analptiihen Geometrie einzuführen, mar es vielmehr 
die Abſicht des Hrn, Merfafferd, ibn durch dieſe gemeins 
nügige Schrift mit den Kehren ber Elementar Geometrie, 
fo weit fie In feinen Wirkungskreis eingreifen, und ſowohl 


Der Juͤngling, welchet fi dem Handel | zur Entwerfung eines guten Banrifes, als zur gehörigen 


zu widmen gefonnen ift, ber Handlungedlener und ber Com: Umſicht auf ber Bauftätte dienen, befannt zu maden. 


Ti 
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ünglingen, welbe fib zu Arciteiten bilden, wird dieſes 

us zur Ginleitung In das Srudium der großen Kunfi 
dienen, S'mmerienten, Maurern und ondern Werlwei— 
ftern zur Kenntniß der ihnen beutigen Tages unentbehr: 
liben Kehren und zu der Käbickeit, Gegenfidnde rimtia 
auf zufaſſen, fie burk Miffe darzuſtellen, und fib an Bau: 
amihlägen und den übrlarn beym Bauweſen vorfornmen: 
den Urbeiten geidbict zu machen, fo wie es jedem Bau, 
berin ſelbſt einen richtigen Urberblid feiner Unternehmun: 
gen urd eine ſidere Gonirole feiner Urbeltdiente vericaf- 
fen wird. Der Preis iſt im Werbältnig der Boaenzabl 
und den vier fon gezeichneten Tafeln in groß Quart 
außerſt billig. 


Neue Schriften für Forfimänner, Ban 
meifter, Holzhändler, Landwirthe, Künft 
ler und Dandwerfer: 


H. Cotta, K. S. Dberforftratb, Tafeln zur Be- 
. flimmung des Inhaltes der runden Hölzer, der 


Klafterbölzer und des Reifige, fo wie zur Be⸗ 


rechnung der Nutz- und Bauholz-Preiſe. 
allerboͤchſten Befebl entworfen, 


Auf 
Zweyte durchaus 


Für Blasinstramente. 
Gabrielsky, W., ı6 Amusemens faciles et agreables 
pour = Flutes. Op. 65. ıö Ur. 
— Fantaisie pour la Flute scule. Op. 64. 6 Gr. 
— b Adagios pour la Flate senle. Op. 65. 6 Ur. 
Kummer, G.Il., Concerto pour le Basson avec üccomp. 
de grand Orchesire. Op. 25. Cdur. » Thlr. ı2 Gr. 
Nicholson, C., 3 Duos concert. p. 2 Flutes. ı Thir. ar. 


Für Orgel. 

Fischer, M. G.y 34 Orgelstücke durch alle Dur- 
und Molltonarien. Allen angehenden Urgelspielern 
—— und zur fleissigen Uebung empiohlen. ı5tes 

'erk. Ite Sammlung. ı Thir. 
. * * 


Portrait von J. B. Cramer. 


ı2 Gr. 
— 


® 
In den nächsten Monaten erscheinen : 


Durante, ı2 Duelti per 2 Soprani (ital. u, deutsch). 

Kaczowski, J., 3me Air varid pour le Yiolon avec 
accomp. de Violon, Yiola_ et Violoncelle, ou Piano- 
forte... Op. 22. 

Onslow, G., Quintetto No. 4. arrangee A 4 mains. 


umgearbeitete Auflage. ar. 8. geb. ı Riblr. Sgr.jSeylried, J.de, Ouveriure de Noah a grand Orchestre. 


Bon demjeiben Verfaſſer find noch folgende Schrif— 
ten bey und erſchleuen: 


H. Cotta, Anweiſung zur Walbwertbberechnung. [und in 


Zweyte verbifferte Aufl. 181g. 1 Rihlt. 


— — Unweifung zum Waldbau. Dritte verb. Aufl | mit allen 


1821. 2 Riblt. 

— — Anweiſung zur Forſteinrichtung und Abſchaͤ— 
tzung (Taxation). ır Theil 1520. ı Rtplr. 4 ar. 

— — Hülfstafeln für Forſtwirthe und Taxatoten. 
(Ein Anhang zum Waldbau und zur Forſteitich⸗ 
tung.) 1821. 1 Rtblt. 

— — Die Verbindung des Feldbaues mit dem 
Wolddau, oder die Baumfeldwirthſchaft. Erſter 
Band in 4 Heften. 2 Rthlr. 8 gr. 

Dresden. im Auguſt 1823. 
Arnoldiſche Bubbandlung. 
Dbige Sariften find dur ale Bucbanblungen 
Befommen, In Stuttgart bep Frankh, Löfflund; Zus 
Bingen bep Laupp und Dfiander. 


Neue Mufitaltien von Breitfopf und Härtel 
in Leipzig. 
Für Orchester: 

Boyneburgk. Fr. Baron de, = Polonoises, ı Cotillon, 
6Walses et >Eceossoises pour Orchestre.Op. ı5. ı Thir. 

Gerke, A., 3 Poloneises a gr. Orchestre, Op. ıı. 
ame Suite. ı Thir. 4 Gr. 

Lindpaintner, P., Ouverture de l'Op.: Sulmona ä 
grand Orchestre. Op. 40. ı Thlr.. ı6 Gr; 

Mejo, Gme, Variations sur Ja chanson: Gaudeamus 
igitur etc. a grand Orchestre, ı Thir. ı2 Gr. 

Ries, Ferd,, ‚me Sinfonie a grand Orchestre. Op. 110. 
5 Thir. sa Cr. 

Wilms, J. W., Sinfonie a grand Orchestre.. Op. 58. 
3 Tblr, ı2 Or. 





Ber ©. $: Dftander in Tübingen iſt erſchlenen 
allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haden: 
ganze Kehbre vom Geben, 
dabey vorfommenden Gricemungen, P 
tiſchen Taͤuſchungen und optifchen Werkjeut, 
fommt den notbwendigen Regeln und Boriarl 
ten zu der beiten Einrichtung, der gehörigen Aub 
wahl und dem richtigen Gebrauch der verſchi⸗ 
denen optiichen Inſtrumente. Zur jeden. Gebilde 
ten faßlich dargeflellt von Dr. 3. 9. U. Pop 
pe, Kofraib und ordentlichen Profeffor der Tech⸗ 
nologie in Tübingen. Mit g Steintafeln. % 
2 fl. 42 fi. 
Dieſes Werk giebt eine ausführliche, für Jedermaua 
verftändline Belehrung über den edeiften unierer Sinnt, 


Die 


zun dae Beltht, mir allen bepm Sehen vorkommenden En 


(beinungen, Taͤuſchungen, den zum Geben dienende 
Hülfewerkjeugen, allen übrigen dabeo vorfommenden Ju 
rumenten, ibrer rigtigen Veurtbeilung, den Vorſicts 
tegelm ıc. Noch vorangejbidten allgemeinen Berradiuk 
gen über das Liht handelt es vollndig, grändlit und 
deutitb von der Zurädmerfung des Kite, now ebenen nal 
frummen Spiegeln, von Luftbildern und vom Gelſecten 
fbeinungen durch Hoblipiegel, von der Brechung des Latt, 
von den davon herrübrenden, zum Thrit höchſt merteif 
digen Griteinungen, die Lehre von dem Linirugldiern EN 
von andern geſchliffenen Gläiern, von dem Karben, = 
der Polarität und Beuguna des Lichts, vom Ant ni 
der Beſchaffenbeit dee Sehens (namentlich and übet —* 
wabi der Briuen), von der Schonung und Crdaltung M 

Augen, von fehe vielen mertmnrdigen optijten Täuıdnn 
gen, von alen Arten Fernröhren, Mikroftepen, m. 
metern, von der Zauberlarerne und der Darftelung — 
Griftererigeinungen damit, vom Sonnen: und Lamp" 

mitsojfop, der bunteln und ber hellen Kammer, 
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Flammenliht und den Laternen, vom Liähtmeffer ıc. Un] Mheinifches Tafchenbuc auf bas Fahr 1324. 


angehenden Aerzten und Wundaͤrzten wird es gewiß fehr 
willkonemen jepit. 


Phyſikaliſches Lefebud 
über die wichtigſten Gegenſtaͤnde der Naturlehre, 

Sowobl zum Gebrauch in Schulen, ald auch zum 

Brloftunterricht für den Bürger und Landmann, 

Bon De. J. 9. M. Poppe 8. ıfl 

@in ſolches Leſebuch, mwortun ganz deutlich, für Jer 

bermann faplie, gründlich und dem jegigen Zuftende ber 
Narnelehre gemäß, die wienyiten Erfheinungen unferer 
Atmoſphoͤre: Winde, Nebel, Wollen, Negen, Schnee, 
Hagel, Than, Meif, Gewitter, (auch von ben beften 
Vorfihhtsregeln babey .) Wirgenbogen, Nordlicht, KHöfe, 
Nebenjonnen und Nebenmonde, Itrlichter, Fewerkugeln ıc. 
beisrieben und erllärt find, auch ganz populär von ber 
MWirterung und von ben Werterprophezeibungen gehandelt 
wird, gab ed bis jejt noch nicht. Es iſt nicht zu zwel⸗ 
fein, dab das Bad für den auf dem Titel genannten 
Zweck vielen Nupen ſtiften werde, 


Ueber das Studium ber Technologie, 
den Nugen diefer Wiſſenſchaft und die rechte Würs 
Digung neuer Erfinoungen, Insbefondere für Stu: 
Dirende der Kameralwrffenfdraften und für Staats 


beamte. Bon Dr. 3.9. M. Poppe. gr. 8. geh. 


Ste Aufl, 9 fr. 


Bey B. Fr. Voigt in Ilmenau iſt erfhlenen und 
in allen Buchhandlungen au haben: 


Der Hauspferdearzt 
oder bie Runft, feine Pferde felbſt zu heilen, 
von Arancis Clater. Aus dem Englifchen nach der 
zıften Ausgabe ins Franzoöſiſche überſezt bon 
Pretor und frey ınd Deutiche übertragen von 3, 
von Tennecker. 8. 27 Druckbogen. Preis ı Rthlr. 
oder ı Sl. 48 Rı. 


Wenn ein Volkéebuch, wie diefes, In feinem Vater: 
lande binnen kurzer Zeit ır Auflagen erlebt bat, wenn 
es dann von dem gefchteten Preior als ein ausgezeichne⸗ 
tes Werk der Ueberiegung Ind Franzoͤſiſche werth befunden 
und mit deſſen tieren Kenntmiffen und Erfabrungen be 
relchert, einem der erfubrenften und diteiten deutſchen 
Ebierärzte, wie Herrn von Tennecker, im die Hände ges 
falen, von ibm unierm vaterländiihen Vedürfniß anges 
paßt worden und dadurch für deutiche Leſet noch unend⸗ 
lb gewonnen bat; fo fpricht die Thatſache, benn deep 
außgezeichnete Thieraͤrzte der_drep erſten Motlionen haben 
fi bier vereiniger. Pferdebeſitzern ein vortreflibes Haus; 
buch zu liefern, und es bedarf keiner weitern Unpreilung 
des Derlegers. Derielde fügt blos hinzu daß man darı 
in fdımmtlih vorkommende SKranfheitsidle ausführlic 
behandelt findet und alles fo deutlich vorgetragen iſt, da 

Jedermann leiht darin finden wird. Der Außer 
billige Preis, der fi bey richtiger Anwendung hundert 
fa wieder bezahlt machen kann, erleichtert die Anſchaf⸗ 
fung nad Möglipteit, 


Künfzebnter Jahrgang. 

Mit einem alegoriinen Umfcdlage, etmer Mignette, dem 
Bildniffe des Heren Heintib Sigotle, und 
die erſte Kreferumg zu 
Walter Scott's Werten, 


fünf Darfielungen aus bes Dichters Fräulein vom 
See enthaltend, gijeidner von Hetdeloff und geftos 
Ken von DEREMEE, BIT INMARK, Lips unb 


eber. 

In ordin, Einband a 2 fl. 42 Er. od, ı Thlr, 12 ar. 
In Bartierband mit ilamin. Umſchlage a 4 fl. 30 fe, 
oder 2 Kblr. ı2 gr. In zn mit Uumin. Ums 
ſchlage und ausgemalten Deden, In Maroquin Etuis à 

zfl ı2 fr. oder 4 Thir, 

Inhalt: Erläuternder Text zu der Gallerie zu 
Walter Scott's Werken. Erſte Lieferung: das 
Fräulein vom Ser, von Adrian. — Der Gem 
jenjäger im Chamounps Thal. Erzaͤhlung von Ludwig 
Starklof. — Hab und Kiebe, Eine Novbelle von J o— 
banne Schopenhauer. — Der Diappe. Erzäbiung 
von Friedrich Zaun — Die Velazerung von Chars 
bonniere, ine hiſtoriſe Uneltote von Adrian, — 
Drey fränfiihe Koͤniginnen. Bon Eäcille. — Hochzeits⸗ 
gebräube zu Dienenbod, Von Philipp Dieftem 
bag, — Heinrich Zſchokke. Eine blograpbtihe Stizze. 

3. D. Sauerländer im Franffurt a, sr. 





An alle Buchhandlungen iſt werfender: 
Das 


Grauentafdenbud, 
sehuter Jahrgang, 


für 18373. 


Daſſelbe emtdält: 

a.) Gebichte von W. Aleris, Angelo, Cronner, Hoff 
mann v, Kallersieben, Grafen v. Kallteuth, Krug v. 
Nidda, Grafen v. Loͤden, Grafen Platen, Fr, Nüdert, 
G. Shwab, Stepf, und W. v. Stubrih, 

b.) Sechs Erzählungen von L. Achim v. Arnim, Helms 
na v. Chezu, U. Gerle, F. Mofengeil, W. v. Stud⸗ 
nis, und &. Weichſelbaumer. 

e-) Eine Novelle „ber Feind von E. T. U. Hoff 
mann, Ste it — obſchon nur Arayınent, da der Wers 
faffer, mie befannt, im Dictiren derielben geſtorben — 
in Hoffmanns Leben und Nachlaß von feinem Biogras 
phen (dom als eine boͤſtliche Neliqwie bezeichnet, 

305. Leoah. Schrag. 





Für Handelsleute, Comptoirs, Fabrike— 
unternebmer u. ſ. w. 
Es iſt an alle Buchhandlungen verfandt worden: 
Darſtellung bes Fabrtiks- und Gewerbes 
wefens infeinem gegenwärtigen Zuſtan— 
de, in techniſcher, mercantilifcher und ftatıftiicher 
Beziehung, und aus neuen verläßlichen Quellen 
bearbeitet, Derausgegeben von Stephan Ed» 
len vom Keeß. Zweyte vermehrte Au 
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gabe in 4 Bänden, Wien 1824. Mörfchner der Flihe und Mögel, Verbreitung ber Thiere, das Auf⸗ 


und Jasper, gr. 8. 173 Bogen, Preis: auf Druck⸗ 
papier 12 Rthlr., auf Schreibpapier ı6 Rihlr. 
Dietes Werk, welches aus dem geſammten Umfange 


| 


treten fremder Bölfer und Macen von den Perfern, Sims 
bern, Mogolen, Gothen, Ungarn, Normännern, bis zu 
den Zigeunern, eben fo genau nach den Angaben der ſe— 
desmaligen Beitgenoffen verfolgt, dabep bie phyſiſchen 


bes Fabrus und Gewerbsweiens das für dem Handels, Momente der wichtigften Eriheinungen im Bölter- Leben 
mann, Fatritanten, Sameralbeamten, Laudwirth ıc. Wich- ‚ erörtert, überhaupt die Geſchite ber Menihbeit da aufs 
tige und Wiſſenswurdigſte enthält, kann nah der Ein- faßt, wo die politiide Geſaichte vorübergebt und von 
ribtung des ſehr voltändig bearbeiteten Sachregiſters einem mehr phoſiſchen Standpunkt aus die Schiejale und 


vorzugsmwelie in Geihbäftsbureaur, Schreibſtuben, Leſe⸗ 
fabinetten , Bibliotheken u. f. w. ald Nacſchlagebuch bes 


| 
| 


die Erhebungen der Mölfer von den frübeften für das 
phyſiſche Leben fo denfmwürdiaen Creignifen in Aegvpten 


nuzt werden. Statt alles Kobes wird ſich bier auf die an, bi6 zu den Kreuzzuͤgen, Juden s Verfolgungen, Kinds 


günftigen Beurrbeilungen dieſes Werkes in Dingler’s 
polptehniibem Journal, 1821, 12. Heft; im Heiperus 
1820 und 1323; im Andre’'s dfonomifhen Neuigkeiten 
und Verbandlungen, J Mr. 37; in der Leipziger mu: 
fitaliinen Zeitung, 1823, Nr. 27; im dem zu Parſé erſchei⸗ 
nenden Recueil encyclopedique, 1820, Tom. VIll. p. 120. 
n. a. m. bezogen, 

Den Beſthern einzelner Bände werden bie ibmen abs 
gehenden auch einzeln ausgeliefert, wonach fohin der lezte 
Band, der den Anhang und Megiiter enthält, ebenfalls 
gebört. Die Preife der einzelnen Bände find: ır, zra 
3 Rthlr, 4 gr... — 30 4 Rıblr,, — gr ı Rible, 16 gr. — 
Die Bände auf Schreibpapier werben nicht getrennt, 





Ber E. F. Dftander In Tübingen ift erſchlenen 
and in allen Bughandlungen zu haben: 


Die Krankheiten des Menschen- 
Geschlechts 

historisch und geographisch betrachtet von Dr. 
Fr. Schnurrer, O. A. Physikus zu Vaihin- 
gen a..d. Enz. Der historischen Abtheilun 
erster Theil. Auch unter dem Titel: Chronik 
der Seuchen, in Verbindung mit den gleich- 
zeitigen Vorgängen in der physischen Welt 
und in der Geschichte der Menschen etc, 
1. Thl. Vom Anfang der Geschichte bis in 
die Mitte des ıöten Jahrhunderts. gr.8. 2 fl. 
45 fr, . 


Ob der durch feine Materialien zur Naturlehre der 
Epidemieen und Gontagien und feine geogr. Noiologie 
bekannte Hr. Verf., der in der vorliegenden Schrift nicht 
blos feine aufs forafältigfte Quellen» Stadinm begründete 
Unterfußungen und Meiultate über die Entftebung und 
Fortpflanzung der jeuchenartigen Krankheiten unter Men: 
ſchen und Thieren mitcheilt, fondern auch alle felt der 
frübeiten Zeit das phofiibe Leben berührende Moradnge, 
namentlih die Nabres: Witterung, —— ftrenge 
oder milde Winter, beilfe, nahe Sommer, Trodenpeit, 
Ueberitwernmungen, Wufbrauien oder Zurüdtreten des 
Meeres, Anlaufen oder Wertrodnen der Quellen, Erdr 
bebem, Ausbrüche aller befannten Wulfane, Sonnenfle: 
den, Nebens Sonnen und Meben s Monde, Aometen, Hoͤ⸗ 
herauch, Vordlicht, Feuer-Kugeln, Leucht +» Erichrinungen, 
Meteot-Niederſchlaͤge der verſciedenſten Art, von großen 
Eis,» Stüden, Eiienmaffen, Meteorfteinen, Vlutregen, 
Gallertmaflen, Oelflecken (Kreuze), ungewöhnliden Hagel, 
Gewitter, Iufelten » Schwärme, verändertes Streiden 


fahrten, Flagelanten, Albatı m. ſ. f., ſammt den Ges 
bräucden und Sitten überhaupt, betrachtet, ob ben dieſer 
Ausdehnung feiner Foribungen der Verfaffer feiner Urs 
beit wicht wirllich den Zirel einer pbyfiiben Geſchichte 
der Menſchheit hätte geben dürfen, mögen competente 
Michter entſcheiden. Wenn aber tm der politiiden Ges 
ſchichte eine fireng chronologiſche Anordnung des Segen⸗ 
ftandes nothwendig mebr rbapiodiih und abgebroden ers 
ſcheinen muß, fo ift dieß ben einer folben poͤpſiſchen Ge— 
ſchichte, in weiber die ber Zeit nah auf einander folgen: 
den Vorgänge mebr in Gontinnitdt eribelnen, weniger 
der Fall, dagegen bey dieſer Behandlungsweiſe der hiſto— 
riihe Gehalt der Thatſachen Flarer barlegbar und eine 
Ueberſicht, jo wie auch das Nachſchlagen dußerft erleich⸗ 
tert, — Auch dafuͤr wird der Dank des gebildeten Leſers, 
für welchen das, jedoch fireng wiſſenſchäftlich entworfene 
Merk fo gut, wie für den Arzt beitimmt it, dem Wer: 
fafer zu Theil werden, daß er fib mebr bemühte, bie 
Worgänge des phoſiſchen Lebens biftoriih genau anzugeben 
und gemiffenbaft zn ordnen, als mit feinem eigenen Urs 

theil jedesmal vorzugreifen, damit jeder, der init Ynters 

eſſe das Studium dieier fo bdeachteus werthen Seite der 
Geſchichte beginnt, für fi ſelbſt feine weiteren Mefultate 
bilden möge, — Der zwente Theil dieſes Werkes wird im 
nachſten Winter erſcheinen. 





Bey B. Fr. Bolgt In Ilmenau iſt erſchlenen und 
in allen Ruchbandlungen zu baben: _ 
C. C. Rommerdt, (F. H. Sammer, Affeffor und 
Geometer) 
die Skonomifche Feldmeßkunft in einer Nuß; 
oder die Kunft, im wenigen Wocen, and obne 
tbeuere Inſttumente und ohne viele theoretiſche 
Vorkenntniffe ein ſehr brauchbarer Feldmefler zu 
werden, Zum &elbftunterricht für Deconomen, 
Forfimänner, Gemeindevorfteber und. Geſchaͤfts⸗ 
märner überhaupt. Mit ı Kupfertafel. gr. 8, 
In Umfchlag gebeftet. Preis 12 gr. oder 54 Ar. 
Das ganze Streben des ald Geometer rühmlich bes 
fannten Hrn. Merfafferd gieng bey dieſer Fleinen wohls 
feilen Schrift babin: smedmäßige Molltindigkett mit mög, 
liafter Kürze und einer ſolden Deutlichfeit zu verbinden, 
melde auch dem Nichtwiſſeuſchaftlich-⸗Gebildeten verdänds 
kb ift und ibm als einlenhtende Anleitung anügend dies 
nen fann, Kenner, die feine Arbeit genau geprüft haben, 
geben ibr das Zengniß, daß fie Gruͤndlickkeit mit Alars 
beit und practifcher Anleitung verbinde und für die ges 
nannten Glaffen von Leſern doͤchſt nuͤtzlich ſep. 


Neo, 


Sntellige 


ı 8 





Stuttgart und Tübingen, in der J. G. Cotta’fgen 
Buchhandlung ift erihienen: 


Umriffe 
zur 
Erd- und Staatenfunde 
v m 
Xande Sr Drsilaen 


Den 
K. FB Hoffmann. 

Erfer Theil mit einer Höbenfarte unb einer Karte 
som hoͤchſten Theile der deutſchen Mpen. 
Inhalt des erſten Theils. 

Binleitung. 1. Lage. - 2. 


30. 
n3-Blatt. 


2 3 . 





wohner. - 9. Mertwürdigſte Ortſchaften. 1. Des reinlſchen 
Ho chlandes fudoſtlichſter Strich. U. Das Gebiet des Vorder⸗ 
reins - B. Das Geblet des Hinterreins - CE. Das Geblet 
des vereinigten Worders und Hinterreind. - 2. Des reinl⸗ 
ihen Hotlandes zweiter Hauptlaudesftrih. A. Das Reius 
thal bis zum —— - B. Das Gebiet'der ZU - €. Das 
Meintbal vom Fügeniet bie zum Bedenſer. - 3. Das Bel 
fen des Bodens und zeler Sees, U, Nördlicher Theil des 
Bodenferbeftens — B. Shdliher Theil-des Bodenſe ebet⸗ 
fend. - 4. Des reintihen Hochlandes vierter Hauptlaudes⸗ 
ſteich: U. Meingebiet von Stein bis zum Neinfall bey Lau⸗ 
fen - B. Das Gebiet der Thur — E. Die Gebiete der TR 
und Glatt - D. Das Sebier der Wutab.- 5. Das Gebiet 
der Mar, A Das berner Oberland. a. Das Haslithal - b, 


Grängen. - 3. Größe. - | Das Jauterbrunner Thal - c. Das Geindelwaldihal - ®. 


4. Ulgemeine Anſicht der Oberfläce. - 5. Gebirge Subddeurf | Die Ebene zwiſchen dem brienger und thuner See - e. Das 
lands, Alpen - Name - Länge des deuticen Aipengebirges - ! Kandertbal - f. Die Simmenthaͤler. - B. Des Aargebte⸗ 
Erhebung und Form - Hauptgebirgsarren der Alpen - Als |tes zweiter Haupttheil? a. Das Hargeblet vom thuner St 
pengewaͤſſer - Höhe und Ausſichtsweite — Alpenklima und 


Schneelinie - Glaͤttſcher - Zaninen - Staublauinen - Grund⸗ 
Laninen - Rutialauinen -Glättiberlauinen - Glühen der Als 
pen - Stufen des Pflanzenwuchſes - Thierreih ber Alpen - Al: 


bid zur Wündung der Saane - b. Das Beblet der Saar, 
- 6, Des Aargebietes dritter Haupttheil. - D. Des Aar⸗ 
gebietes vierter Hauptiheil. - &. Des Wargebietes fünfter 
Haupttbeil: a, Das obere Maußgebiet - d. Das Gebiet 


pen ald Viehweiden - Alpen als Volkerſceide - Einthels | des Muttabaches - c. Unterwalden - d. Das untere Meußs 


dung und Benennung der Alpen — Alpenforft - Eintheilung 
der Alpen nah der Hoͤhe — Alpenthäler - Karpaten, Sur 
deten, Riefengebirge, Lauſitzer Gebirge, Erzgebirge, Fichtel⸗ 
a anna, Mböngebirge, Vogelsgebirge, Weiters 
wald, Siebengebirge, Eifel, Ardennen, Wasgau, Jura, 
Schmarzwald, Odenwald, Speßhardt, Alp, Fraͤnkiſcher Land⸗ 
rüften, Böhmer Wald, Maͤhriſches Gebirge. - 6. Gebirge 
Norddentiblande: Thüringer Wald, Harz, Egge. - 7. Ge: 
mwäller. Norbdiee, Dftiee, Fliebende Gewäller, Seen. - 8, 
Zuft und Witterung. — 9. Naturetzeugniſſe. - 20. Bewoh⸗ 
ner. Abkunft, Anzahl, Körperlichkeit, Nabrung, Sprache, 
Karafter, Kleidung. Wohnungen der Deutiden, Beidäftt- 
gungen der Dentiden. 

Erſte Abthellung der Umriffe zur Erd» 
and Staatenkunde vom Lande der Deutſchen. 

Landes: und Vollskunde, 

Erfied Bud. Das Reinland. Ueberfiht, Urfprung 
des Dieinftroms, Oberlauf, Mittellauf, Unterlauf, Fall und 
Zänge des Meinftroms, Zahl der Nebengemwäller bes Meins, 
Breite des Meins, Kabnfahrt auf dem Mein, Rage, Gräns 
zen und Größe des Meinlandes, 

Des erſten Buches erfted Hauvtfiäll, Das 
reinifhe Hochland, Einige Hülfgmittel (Karten, Bäder), 
1. Lage, Graͤnzen, Ausdehnung, des retulien Hochlandes. 
2. U gen: Anſicht der Dberfäde. - 3. Gebirge, Ber: 
ner Alpen — Einzelne Berge der beider Alpen - 1. Im 
Hauptfort - 2. In den Nebenäften. - Glättiher- Eimzeine 
Berge im N. der berner Alpen. - Gotthardgebirge. - Dds 
difette — Einzelne Berge der Döpikette - Im Fort - In 
den NMebentetten. — Gebirge tm norddſtlichen Theile des 
zeintihen Hochlandes. - Reiniſch⸗ teſſialſche Alpen, — Met 
wild « addaiſche Alpen. - Reiniſch⸗ donauiſche Alpen. - Eins 
yo Theile des füdliben Schwarzwaldes, — Einzelue 

beile des Zuragebirges. - 4. Thaler und Saluchten. 
Edenen — Boden des zeinlihen Howlandee. - 5. Gemäller. 
6. Zuft und Witterung, - 7. Naturerjengnife. - 8. Der 


gebiet. - $. Sechsſster Hanpttbeil bes Aargebletes. - o. Des 
reimtiben Hochlandes fehster Hauptlandeditrid. - 10, 
DOrtsverbindungen. — U, Gebirgspälfe. a. Paſſe über den 
Hauptforſt der Alpen - b. Paͤſſe über die mördlichen Neben 
äfte der Alpen - c, Jurapälle. -— B. Brüften und Stege, — 
&, Landitraßen und Hauptwege. — 
Des erſten Buches zweites Hauptfüfk, 
Das mittlere Keinland, - Hälfsmittel. 1. Lage, Grängen, 
Größe, - 2. Allgemeine Anſicht der DOberfläde. - 3. Ges 
birge. Einzelne Theile des Schwarzwaldes. 1. Im Haupts 
waflertbeiler, - 2. In den weitliden Nebenäften. - Bor 
üglichfte Punkte des Odenwaldes - Einzelne Punkte ber 
\amäbliten Alp - Einzelne Berge des Fichtelgebirges — 
Das Mböngebirge - Wogelsgebirge, Speßbarbt und Taunus 
- Einzelne Berge des Taunus, 1. Im Hanptfamme — 2. 
Südwärts vom Hauptkamme — 3. Nordwärts vom Haupts 
famme. - Einzelne Berge des Weiterwaldes und des Sie⸗ 
bengebirges - Ausgezeichnete Puntte des Wasgaues. - 4. 
Thäler, Ebenen, Boden. - 5. Gewaͤſſer. Fall und Länge 
des Nektars. - 6. Luft und Witterung. — 7. Naturerzengs 
niſſe. - 8. Bemwobner. - 9. Merfwärdigfie Orticaften. 1. 
Das Melntbal - 2. Das Nellarland - 3. Das Seblet des 
Maind, U. Oberes Maingebiet — B. Mittleres Mainges 
biet - E, Unteres Maingebict. - Ortſchaften des Reinlan⸗ 
des von bee Mainmündung bis zum Mäuferburm, - Dbere 
älfte des Meindurhbzubes. - 4. Das Lahngebiet. - 5. 
as Gebiet der Motel, - Des Reindurabruches untere 
Hälfte - Das obere Maasgediet. - 10. DOrtsverbindungen, 
U. Gebirgepäfle. a. wie über den Shwarzwald und Odens 
wald - b. Paͤſſe über bie ihmwäblie Alp - c. Pälfe des Fir 
telgebirges — d. Päffe über die Heineren Gebirge des mitt: 
leren Reinlandes - €. Päffe über den Wasgan. - B. Brük⸗ 
ten - C. Hauptftraßen. 
De u. Buches dritted Hanptkätt, 
Das reinifhe Niederland, -— Einige Hülfsmittel. eten, 


Bäder) - 1. Name, Lage, Musbehuung. - 2, gemeine 
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Anſicht der Dberflähe. - 3. Berge. - 4. Thäler, Ebenen, Dussek, J. L., Rondeau du r2me Concerto (Es dur) 


Boden. - 5. Gewurrt. - 6. Moore und Eumpie, Kurt uno 


Mirterung. - 7. Nuturerzeugnife, - 8. Be.onmer. - 9. Ebers, Ü. F., 
Mertmürdigiie Ortiwaften. ı. Des reintimen Nieveriandıs | 


füdönliafler Sırib, U, Das Gebiet der Steg- B. Due Ge⸗ 
bie: der Wıipper - Ortitafien zwischen Der Munzung der | 


ar P. Mockwitz - ı Tlir . 
olonvise royale puur le Pianoforte & 


arr. a 4 mains 


4 mains. Op. 53. 12 Or. 
Field, John., BHundeau du 6me Concerto pour le 
Pianvforte. ı2 Ur s 


Mirper und dem Gebiet der Erıt. — E, Das ebtet der Köhier, E., Introduction et Variations brillantes sur 


D. Das Gebiet der Muhr - E. Das Sebiet der Em: 
fair - F. Das Geblet der Lippe. - 2. Des Muasgedt:tes 
zweiter Theil. 3. Das Gebiet der Scelde mil dem nord» 
Wendt. ten Kuſtenſtrio. 4. Die Norbwerküre vom grauen 
Mergebirge vis zur Weller: Schelde — B. Das Gebiet dei 
Eielde. - 4. Der nördliae Theil des reiniſchen Nieder 
landıd oder das Zierlaud ces Reingebletes. A. Des Tief; 
landee udlider Tori - B. Des Etefiandes mittleter Theu 
- &, Des Liefi.ndes djliber Tbril - D. Die Etiande in 
und vor der Zuider Zee. - 10. Drisverbindungen. 4. Brüt: 
ten. - B. Haupiſttaßen. - 

Zweites Bud, Das Emss und Weſerland. 
Meberiicht, 

Des zweiten Budes erfied Hauptfuft, 
Dar Emsland. - Einige Hulfsmittel. (Karten, Büser) 
1. Lage und Ausdehnung des Cmegedletes. 2. Allgemetue 
Anneot der Dcerfläbe. — 3. Berge. - 4. Boden. - 5. Gi— 
woaſſer. - 6. Sumpfe, Moore und Kiima, - 7. Waturer: 
zeugnife. - 8 Bewohner. - 9. Metwärsigne Drichak: 
ten: 1. Des Emslandes ſüdliche Halite — 2. Des Emslan- 
des nördliche Hälfte: A. D 8 nörditnen Emslandes wert: 
er Theil - 8. Des nördlihen Emslandes öftlihrr Laril. - 

Des zweiten Bundes weites Hauptitütt. 
Das obere Weſerland. - Die Werer. ı. Lage uns Ausdeh⸗ 
nung des oberen Weſergebietes — 2. Allgememe Anſtcht der 
Dberfläbe - 3. Gebirge. Berge des teurorurger Waldes 
Berge zwiiben der Diemel, Eder, Fulda und Beier - Brıgr 
wiſchen der Snwolm und Fulda Berge zwiſgen der Zul: 

aund Werra — Berge des thürtnger Waldes, ı. Im Ge— 
Dirgsrütfen - 2. In den Neberzmrigen des Sudweſtabhan⸗ 
ges. - Süntel, Wiehengebirge, Porta weſtfalika. - 4. Ge 
wäller. - 5. Klima, - 6. Naturerzeugunffe. - 7. Bewohner - 
8. Merkwürdigſte Orticaften. ı. Des oberen Wejeryerieres 
füdline Hälite, A. Das Gebiet der Werra - B. Das Se: 
biet der Fulda. - 2. Des oberen Weſergebletes nöroliwe 


Hälfte. - 

Des zweiten Bubes drittes Hauptfiütk: 
Dos untere Weierland. - 1. Lage und Ausdehnung 2 
Allgemeine Anſſat der Oberflädhe. - 3. Gcbirze, Eingelne 
Berge des Oberbarzes. 1 In der Haupi-MWafleriz eite 
2. In den Wevenditen. - 4. Thaler und Bopen, — 5. Ge: 
mwäfler, - 6 Sümpfe, Moorr, Haiden und Klima. - 7. Na; 
turerzenantile - 8. Bewohner, - 9. Merkwür digſte Ortia af 
ten. 1. Des unteren Weiergebletes erſter Theit - 2. De 
Gchier der Aller. - 3. Des unteren Weſergebletes britter 
Zeil, - 4. Die CHarde vor den Gebteten der Ems und 
Meier. - 10. DOrtsverbindungen; 9. Brükken — B. Haupr: 


ſtraßen. 
Neue Muſikalien 


Erri 







von Breitföpf und Härtel 
in Leipzig. 

Für Pianoforte, 
Boyneburgk, Fr. Baron de, 2 Polonoises, ı Eotillon, | 


Haudbuch 


in alphabetucher Ordnung. 8. Preis ı Kıple, 12 gr. 


la Marche d’Alexandre pour le Pianoforte a 4 main. 
ı Thir. 

— 5 Rondeaux pour le Pianoforte a 4 main. ı6 Gr. 

Kragen, Ch., graud Trio pour le Pianoforte, Violon 
et Violoneelle. » Ihlr, ı2 Gr. 

Kurpınski, Ch., Fantasie pour fe Pianoforte. Op. 
ı0. No..2. ı3 Gr. 

— Götiertion de ı4 Polonoises a danser et 4 Mazares 
pour le Pianoforte. Op. 11. Law, 1. 2. aıb ur. 

Louis, Perd., Prince de Prusse, Rondeau tird de 
!Oruyre 5. arrange pour le Pianoforte a 4 mains par 
F. Moekwitz. ı Thir. 

Mozart, W. A, grande Sinfonie arrangde pour le 
Pıanoforte avec accomp. de Fiute, Violon et Violon- 
celle par J. N. Hummel. No. ı etz à Thle. 

Ries, Perd., öme Fantaisie pour le Pianoforte sur des 
Themes favorıs de l’Op.: Zeimire de Rossini. Op 
‚21. ı6 Gm 

— ame grande Sinfonie arrangde pour le Pianoforte & 
4 mans par Pr. Mockwitz. 2 Thir. 

— Öme grande Sınfonre arrangee pour le Pianoforte & 
4 mans par Fr. AMockwitz. » Thir. 

— la meme arrangde pour le Pianoforte seul par Hält 
ner. + Thir. 

Sörgel, F. W., 5ı pelites pieces pour te Pianolır 
ires d’aırs connus ete. Liv. 5. ı6 Or. i 

— 5 Marches pour le Pianoiorte a 4 mains. Op. ® 
ı2 Ur. 

Für Gesang. 

Bornhardt, J. H. C. 8 Canzonetten, (italienisch und 
deutsch,) mit Begieitung der Guitarre. +6 Gr. 

Drexel, Fr., 6 Gesänge mit Begleitung der Guitarr® 
sötes Werk, ı2 Gr. 

— 6 Lieder für eine Singstimme mit Begleitung der 
Gustarre. zostes Werk. ı2 Ur. 

Neukomm, Sıgd., Stabat mater a 4 Parties en 2 Choeurs; 
Partition. Op. 56. ı Thir. 8 tr. 


Speier, Yim., 5 Gedichte von Uhland für eine Sing- 


stimme mit Begleitung des Pianotorte. Op- 14. wur. 


— — 


Fey B. Fr. Voigt im Amenau iſt erſchlenen und 


in Un Burbandlungen zu haben: 


Dr. 8. F. Zutherss (pract. Arzt zu Dresden.) 
ber Hausaͤrzneykunde 


oder 2 Sl. 42 Ki. 
Ans dei Hand eines practiihen Arztes, welher dutch 


feıne vielfanen popmlar » medigiuiihen Werke rübmimi 
betanne iſt, erdält das Yabltcam bier eine das ganze 
sam der Vollsatzuepkunde amföſſende Schrift, Die In 
Form eines Xericons eine leinte uno ſchaeule Weberhöt 


6 Walses et 5 Eccossoises pour le Pianoforle a 4 allet ter Gegentande gewährt, die tn Büwern uber Dub: 


16 Gr. 


mains. . Op. ı5. 


tetik, Kramenpfiege, Im Wulritunger zuc Kenninif ud 


Gramer, J. B., +,me Divertissement dans le style | Seibfthüife beo vi:len Aranfbeiten un-ndlt« zeripitten 


italien pour le Pianoforie, 12 Ur, 


morgen waren. Dieje volftändigeren Belehrungen UNE 
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- einzelne Körperlelden find nun zwar allerbings von gro⸗ 
bem Wertbe, aber eine Zuſammenſtelluug aller Gegen⸗ 
flände die den Nichtarzt im Betreff des pboltiben Koͤr⸗ 
perwohls Imtereifiren können, ſo daß man leicht jeden 
Yunct auffinver, über ben man belehrt ſeva will, wurde 
nob vermist Hier darf man nur im leicht findbarer 
alphabetiſchet Ordirung nachſchlagen, ed mag nun Mittel 
betreffen, welde ver Scondel des Leibes gelten, wie Haa— 
re, Haut zx. oder Mittel, welche vie Geſundheit er: 
balten, den Gebrauch der linnlihen Werkzeuge bis im das 
fpätete Witer ſichern, Körvergebrechen und Arankheitsan- 
lagen befeittgen, oder wodurch Ainder, BZärtlinge und 
Gtreiſe gepflegt, ſhwache Subjecte erfräftiger, Kraule ar: 
wattet, hypo vondriſche Perionen erbeitert werden, welche 
leloote Hausmittel in den verwideltien Krankheiten oft 
Wander ıbun, - Alles dieies finder man in obigem Haud⸗ 
woͤrterbuch der Hausarjnepfande deutlich und bündig, ohne 
unnäge und verwirrende Weitlaͤuftiglelt beyfammen, 


Bepyträge zur Bögelfunde 
in voufländıgen Beſchreibungen mebrerer ven ent- 
deckter und vieler feltener, oder nicht gehörig beob⸗ 

adıseter Vögel, 
Heraudgeyeben 
von 
Shriftian Zupmig Brehm, 
Pfarrer zu Menthendorf bey Neuſtadt an ver Orla. und 
der naturforiwenden Bereiliwait des Oſterlandes, der 
MWerterauer Geſellichaft fur die geiammte Naturkunde, der 
koͤntglich  fampiiben operlausifber Gerät der Wiſ 
fenicbaiten, ber orntinotognchen Befellisart zu Gorhitz und 
des Predigerpereins für den neuftädter Kreis Mitgliepe, 
Erſter Band, mit junt Aupfertai-In, Preis 3 Tolr. 
18 Gr, — Zweyter Hand, mir drey Aupfertafeln, Preis 
3 Zbir. — Dritter Band in Verbludung 


mit 
Bilbeilm Sahllling, 
Conservator am koͤniglich- preußliben Museum zu Breifs: 
mwalde und der maturforibenden Berrd waft Des Dilers 
landed Mitaliede 
beraudgeneben, Mit drev Aupfertafelm, 
Preis 3 Ihr. ı5 Br. 
@in Werl, das mit ſolcher Gründlichkett und Aus: 
führlihfeit die Naturgeſchiote der Möaet durch genaue 
Erfahrungen und Beobarıungen berichtiat. vervolfommt 
und erweitert. iſt wir allein in Deutfnlaad neu, omdern 
es biben auch andere Nationen dergleiwen noch nice auf: 
zumelien. Mit Nest iſt es daber elm deut bes National 
und Ehrenwerk, dad von feinem Freunde der Naturger 
faltte unbeachret bleiben fann, Won der innern Ginrie- 
tung und deren Werive nur fo viel. daß jeder Vogel 
enau nach jeinen regelm 'Bigen Farbenveränterungen, nadı 
——— innern Bau, woruber mtr aoch fo duß.rft wenig 
baden nah feiner Nahrung und Kortpflangung.. mir el- 
nem Worte nab feinem ganzen Welen beisrieben tft; 
für die Aunfere Aufnahme deffeiben ſpriot der Umitard, 
das felbft vote Wärer der Vöyellunde in Deutivland den 
— Verf. mir Bepial, Aufforberungen und Unterſtutzungen 
beebrten, Jeder gebildete Lejer wird niot alleın Beleb: 
zung und Uuterhaitung finden. fondern was das Bub all 
—— angenehm und ehrwürdig machen wird, iſt befon: 
ets der fromme Sinn des Verfaſſers, durch melden ge: 
rungen et unvermerkt Alles dahm leiteh, daß man von 


den Geſchoͤpfen mit Bewunderung umb Verehrung zu bem 
Schoͤpſfer aufblickt, der Alles jo mannichfaltig und jo 
unendlich weiſe gemacht bat, — 

Daffelde it im Verlage von J. 8. © Wagner 
In Neuſtadt erjhienen und durch | jede Buchhandlung 
zu erhalten, ’ 


Bep Ernft Flelſcher im Lelpzig mp 
ſchienen und an alle Budbandiungen verjendek: 


Orphea 





eben er⸗ 


Ta ft ee ab ua dh 
für 1924. 
Erfer Jaorgan 


$- 

Mit act Kupfern nah Heinrich iRamberg, zu Friedrich 
Kinds und Marla von Webers 
greiiahäpen 
Taihenformat. Gebunden mir Goldſchnitt, im Futteral 
preis? 2 Mıpir. Eonv, od, 3 Fl. 36 fr. Rhein. 


Andalt: I. Luthers Ming oder die Fingerzeige des 
Himmels. Erzählung von Wilbeilm Blumenbagen, 


— 1. Kidelfrig. Erzäblung von A. G. Präpel. — III. 


Der Kranz am Ziele. Erschlung von Friedrid de I 
Morte FZouaue, — IV. Die beimline Ehe. Erzäuinag 
von Krteor, Kind, — V. Der Sedurtstag. Novelle 
nach Sevelinged von Braureuard Pandim. — VI. 
Die umen von Tancarville Erzablung von Earpline 
deia Motte Fongue, geb. v. Brief. — VIEL Der 
neue Narziß. Luſtſpiel in-einem Aufzug von Helming 
von Euey®. 

Kupfer: Galerie vor acht Scenen aus dem Frei 
(üb nab Heiner. Ramberz, geitowen von Armanıı, 
A. W. Böhm. Frengel, Zury, 5 W. Meper und 
Schwerdgeburth. 

Im nächſten Tabraang werden von Mozarts Tom 
Yuan acht ahnliche Schauſtelungen nab Ramder folgen, 
und anf ateiche Weiſe Scenen ans der Zauberflöte, den 
Figaros, Precioia. dem Donanwetboen u. ı. m. im ders 
ſelden Zadl N jdhrlin anititefen. Somit entftehr in 
dieiem neuen ZTuitenbur, welches zunleih der Zielinchs 
me unierer beliebteften Gchriftiteller veribert iſt, vach 
und nat eine Anpfergallerte zu den vorzüglids 
ften Opern, aus denen bie intereffantelten Momente 
fit dartellen, und iomobl für den hraterliehbaher ai® 
au den Freund der Mufilf bildlihe Grinuerungen 
der Genüſſe bieten , die fein Ohr entzückten. 

Sowobt outd innern Gebalt als außere Elenanz, 
wird die Orphea Heid um ben Repfal ihrer Freune were 
ben. und doffentlich bep ihrem erften Erigeinen, fich deren 
recht viele verichaffen. 





Berlagsberiht für 1823 von Ernfi Flei— 

ſcher in veipzig. 

Apel, A., der Frepſchuhß. Eine Vollsſage. Ans dem 
erſten Bande von Apel's und Laun's Geſpenſtetbuch 
(Leipzig, dey G. J. Göiwen) deſonders abaedtuckt. 8. 
Broibirt. Gr. 

Broofes’d, Sam., Anleitung zu dem Studlum ber 
Conchplienlehre. Aus dem Enallihen überlegt, und mit 
9 colorirten und 2 fawarzen engliiben Oriaineltupere ° 
erläutert. Bevorwortet und mit einer Tafel über die 
Anatomie der Flußmuſchel vermehrt von Dr. €, nf, 
Easus, Gr. 4 Earionirt, 16 Rihlr. 
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Satus, Dr. C. Guſtav, von den Anforderungen an eine 
fünftige Bearbeitung der Naturwillenikaften. " Eine 
Mede, geleſen 2 
in ber .erften Zufammenfunft deutſcher Naturforſchet 
und Aerzte. 8. Brofbirt. 4 Gr. 

Caspari, Dr. Sarl, der Stein In genetifher, chemi⸗ 
ſcher, diagnoftiiber und therapeutiiher Hinſicht nad 
den verihledenen Theorien älterer und nenerer Aerzte 


betrachtet, nebit einer volftändigen Beichreibung aller| — 


alten und neuen dabin gebörigen Operationsmethoden. 
8 Broigirt. ı —— ned 

$lügel, 3. ©., neue englifhe Srammatik, oder vollftäns 
dige Darftellung der engliihen Sprache nah allen ihren 
Thellen, 8. Broſchirt. . 

Seißler, Karl, geograpbifhe Tabellen über Europa; 
für * RR und Selbjtunterriht entworfen, 
gr. Fol, 10 ®r, 

Huzard, die Vereitung des Parmeſankaſe. Mus dem 
Franzoͤſiſchen. Mir einer Abbildung. 3. Brofdirt. 6 Gr. 

Kind, Friedrich, Liebhen von Waldkron. Freundſchafts 
Gabe f, 1924. Mir einem Kitellupfer nah Ramberg 
yon Schwerdgeburth, Taſchenformat. Gebunden In Zuts 
teral. 20 Gr. 

Koral, Adamantiod, vom alten und neuen Hellas. Wor: 
te an bie griechiſche Nation geſprochen. Zugleich als 
@inleitungsiarift zur Politit des Uriftoreles. Aus dem 
lt, und Neugriebiihen aberiegt von Dr. Garl Iken. 
Nebſt einem Unbang, einen Auszug aus der Poltsif 
des Arkitoteles enthaltend, 3. Broſchirt. 1 Rihlt. 
br, 3. 9. C., Erfie Leſe- und Erzaͤhlungsblaͤtter. 
Bildungsftof für Herz und Kopf, Mir iluminirten 
Kpfen. 8.. Gebunden. 2 Mthir. 4 ®r. 

Louis XVIII. (Roi de France), Relation d'un Voyage à 
Bruxelles et a Coblentz en 1591. 8. Broschirt. ı= Gr. 

Maͤdchenjahre, die, der Laudwirthätochter zu Grünau. 
Eine moralifhe Erzählung für die meiblibe Jugend. 
Mit ı Titelkupf. v. Fleiihmann. 8. Gebd, ı Nthir. 4 Gr. 

Manbp’s, ©. W,, Weile nach Grönland im Jahr 1821. 
Mus dem Engliiben überfegt von E, F. Michaelis. 
Mir 4 colorirten und 2 ihwarzen Aupfern, nebſt ı Katı 

te, 8. artonirt; 2 Mtbir. 4 Gr. 

Meyer, EN. T., Ubendunterbaltungen eines Maters 
im Kreiſe feiner Kamilie; oder lebrreiche Erzählungen 
aus der Laͤuder⸗, Naturs und Menſcheugeſchichte. Für 
die Jugend bearbeitet. Mir g Iiluminirten Kupfern, 
8. Gebunden, 2 Mtbir. 

Naumann's, Job. Under, Naturgeibihte der Mögel 
Dentiblands , nah eigenen Erfahrungen entworfen, 
Durchaus umgearbeitet, ſpſtematiſch geordnet, fehr vers 
mebrt, vervollitändigt, umd mit getreu nah der Natur 
eigenhändig gezeibnelen und gehobenen Abbildungen 
aller deutihen Mögel, nebft ihren Hauptverſchiedenh el⸗ 
ten, aufs Neue herandgegeben von deffen Sobne Jo— 
Hann Friedvrib Naumann, mehrerer gelehrten Ges 
felibaften Mitgliede. Mit vielen colorirten Aupfern, 
Lericon s Octav, Erfter Theil mit 48 colorirten und 2 
ſchwarzen Kupfern, 26 Mtbir. 

Deſſelben Wertes zmwepter Thell mit 30 «olorirtemn und ı 
ſchwarzen Kupfer. 16 Mtbir. 

Deſſelben Werkes dritter Theil mit 15 colorieten und ı 
ſchwarzen Kupfer. 1ı Rihlt. —— 

Delleiben Werkes vierter Thell 14 und 28 Heft. 

Raumann, ob. Friedr., über den Haushalt der nors 
diſchen Suenögel Europa’s, mit befonderer Hinſicht auf 
die Dünenbewohner der daͤniſchen Wefinfeln, Dur 


zwey malerlihe Darftelungen nad ber Natur erläutert, 
Sl. Quers Rollo, 


de Lelpgig am ı9ten September 1822 | Orphea, Taſchenbuch für 1324. Erfter Jahrgang, Mit 


8 Aupfern nah Heine Mamberg zu Irledt. Kinds und 
Maria von Webers Freiſchützen. Taſchenfotmat. Ge 
wöhnlise Ausgabe, 2 Mtbir, j 

Mittlere Ausgabe mit erften Abbrüden und vers 
goldeten Deden. 3 Rible 

Prechtausgabe mit gewählten Abdrüden, In Gel: 
benftoff gebunden 4 Mibie. 

Rusconi, D. Mauro, Amours des Salamandres aqua 
tiques et developpement du tetard de ces Salamandres 
depuis l’oeuf jusqu’a J’animal parfait. Orne de cıng 
planches. Milano. Klein Folio. Cartonirt. da Com- 
aniss.) 7 Rib'r. ı6 Gr. 

Schmidt, P. R. M., Bildereien und Geſchichten für 
fleine Kinder. Mit illuminitten Aupfern. 8. Gebun 
den. 12 ®r. 

Schreiber, Aloys, Teutſchland und die Teutſchen, von 
den Alteften Zeiten bis zum Tode Karls des Broken. 
16 Heft mit 6 Kupfern von 3. M. Meitenleiter. 4. 2 Rihlt. 

Scott, Walter, Peveril of the Peak. In four Volumes. 
8. Cartonirt. 5 Rthir. 16 Gr. 

Shakspeare's Dramatik Works. Printed from the 
Text of Samuel Johnson, George Steevens and Isaac 
Reed. Complete in One Volume. Roy. 8. 

‚Subscriptions- Preis bis Ende die- 
ses ahres . . = Rthlr. ı6 Cr. 
(Laden -Pres - . — 4 Rihir. ı6 Or.) 


* * 


* 

Bruſtbild von Joh. Andre. Naumann. Gef, v. Fat 
gleifpmann. ı2 ®r. 

— — von Joh. Frieder. Naumann, Gef. v. Bel 
ger, 12 ®r, 

von Carl Maria von Weber. Nach einer Dri 
ginal » Zeitnung des Prof. Bogel, gef. von & I. 
Schwerdgeburth. ı tble, 

Daſſelbe Avant-la-Leitre. 2 fitblr. 

General: Karte des Polareiies in dem grönländiihen Mit 
re, und Fabrt des Schiffes Baffin im Sommer 1321. 
Entworien von G. W. Manbp. Coloritt. 4. 4 Gt. 


— 


Im Magazin für Induſttie und Literatur im Leine 
und in sllen Bucdbandiungen Ift zu haben: 
Berggold, M., der volfommenfte Situation 
zeichnet für das Militairs, Bergwerks- und Dir 
fonomie > Fadı ; mit allen erflärenden Zeichen, die 
auf Plänen, Charten und Riſſen vorkommen 
quer 4. broch. ı Tblr. 

Unterricht zum Gebrauch des Seitengewehrs, I" 
nächft für Unteroffiziere nnd Gemeine, Mit b 
Kyfın. 8. broch. 12 gr. 





W. Zirges, Buchhändler Im Leipzig, bat ve 
neuli in Paris erfbienene und mit algemeinem Bepft 
aufgenommene Schrift: 
L'art dese faire aimer de son mari, à 5 des de 
moiselles à marier, Par Eugene de radeh, 
von einem befannten Gelebrten ind Deutſche aberfehen 3 
und wich davondn Kurzem Eremplare an ale Buchhandlanz 
verjenden, 


Nro. Zr. 
Tntelligenz - Blatt, 


ı 8 





Dep 9. &. Kummer in Leipzig find erisienen 
und in allen Buchhandlungen zu.baben: 


Almanach dramatifcher Spiele zur gefeligen 
Unterbeltung auf dem Lande. 
Ungefangen von Auguſt v. Kotzebue, fortgefest von 
Mehrern. z2r Jahrgang für ı824 in Zafhenformat ges 
bunden ı Mebir. 16 gr, 

Derſelbe entbält: +) Die falibe Braut, Luſtſpiel 
in 2 Acten von C. U. E. von Etuſthauſen. 2) Der 
Meiberfeind. Pole in 2 Acten, von C. Lebrün. 3) 
Drey Erben und keiner. Lujiipiel in einem Act, von & 
2, Coſtenoble. 4) Simon Kemuͤnv. Ein vaterländiihes 
Driginals Drama in 2 Acten von Beorg von Gaal. 
5) Die Heimkehr. Luſtſpiel in einem Her, von St Schüße. 


Zunfe:r Naturgeſchichte für Kinder. Sechſte 
vermebrte und verbefierte Ausgabe. 
Mit Kupfern, gr. 8. 2 Rihlt. — gebunden 2 Rthlr. 
8 gr. 

— — Diefelbe mit iduminirten Rupfern. 3 Rthlr. 
— gebunden 3 Rihlr. 8 gr. 

Anſichten von Ftalien nach neuern ausländi: 
fchen Neileberichten, in Verbindung mit einigen 
Freunden berausgegeben von 9, Hirzel, ar Theil. 
8. Gebunden ı Rtblr. 16 gr. 

Die günftige Aufnahme, welche der erfte Theil dies 
fer Anfihten bep dem deutſchen Zeiepublifum gefunden, 
bar den Verleger bewogen, folbe nod mit einem dritten 
Bande zu vermebren, welcher zur Michaelismeſſe 1824, 
vielleiot auch früher, erſcheinen fol, 

Diefer dritte Band wird, was zur Vermeidung el 
ner Collifton befannt gemacht, namentlih aus folgenden 
Schriften: Voyage en Sicile fait en ıB30 et 821, par 
Auguste de Sayve. — Tablean de Rome vers la fin 1814, par 
Guıinan Lucurient. — Viaggio al Lago di Como di D. 
Bertolotti, die iusgeſammt rüdfihtlid auf Italtens Sit⸗ 
ten, Natur, Kunft und Alterthümer, mande weniger 
befannte, intereffante Anmerkungen und Nachrichten ent: 
balten, ben Leſern im aedrängten Auszuge das Weſent— 
lie vor Augen legen, Auch noch einige andere Italtenis 
fde Quellen gedenft der Herausgeber bey feiner Arbeit 
zu benupen. — 


Bey ©. G. Ackermann in Dean ift erfchlenen: 
Brittische Blumenlese 


aus ältern und neuern Dichtern, 
Mit biographischen und literarischen Notizen einer 
Erklärung schwieriger Wörter und Stellen von J. Ru- 
bens. 8. 
Preis ır Bd. 12, gr. oder 54 fr. rbein,, ze Bd. 18 ar. 
oder ı fl. 21 fr, rbein, Beyde Bände zuſammen ı Mtblr, 
4 gr. oder 2 dl. 6 fe. Der bobe Preis engliſcher Origi⸗ 
4 lausgaben macht dieſe für die Freunde der engl, Li— 
teratur faft ganz unfäuflih. Deßhalb ift der Zwed biefer 


it, £. Mathe und Archivs s Director der f. 


2 3% 





Blumenleie, zu einem möglicft woblfeilen Preife eineSamm: 
lung des Erlefenften und Auggemwäblteften zu liefern, was 
Englaude ältere und neuere Dichter dervorgebtacht haben. 
In hoͤchſt Torrectem und reinem Drud entbalten diefe bey 
den Bände ausgewählte Stücke (nicht Brudftüde) von 
uddifon, Boron, Goldimithb, Gray, Percy, 
A. Pope, Shalspeare, W. Scott und Mordes 
worth, Namen, welche ſchon allein den gediegenen Werth 
des Inbaltd verbürgen, Jedem Dieter, von welbem Dis 
tungen gegeben wurden, einen Abriß jeines Lebens und 
feiner Uterariſchen Thärtgfeit voraudzufhbiden, war uners 
laßlich; und fo kann diefe Blumenleſe allen Freunden ber 
engliiden Eprabe mit gutem Medte empfohlen werben, 
In allen Buchhandlungen zu erhalten. 
1 





Für Leibbibliotheken, Leſegeſellſchaften 
und Freunde der ſchönen Literatur 
babe ich einen großen Theil der in meinem Verlage ers 


Ifchlenenen Altern und neuern belletriftiihen Werke und 


Melfebefhreibungen, worunter die Schriften von Kimbd, 

Zaun, €, A. Fiſcer, Shüge und A. von heute an 

für Ein Jahr auf duferft geringe Preife -herabgefezt, 

und ift ein Verzeichniß Derjelben im jeder Buchhandlung 
zu erhalten, 

Leipzig, den ı Dctbr. 1823, 

I. 8. Hartknoch. 





Dep Mörfbner und Jasper, Buchhändler in 
Wien, ift fo eben erihienen: 


Ergänzungsband 


zu dem 
Defterreihifhen Adels-Lexikon 
des 


t 
acht zehnten und neunzehnten Jahrhunderts. 
Enthaltend 


alle darin nicht aufgenommenen von 1701 bie 1822 
von ben 
Soupderäner Oeſterreichs 
wegen ihrer Verdienſte um dieien Kaiferftaat in bie vers 
ſchledenen Grade des öfterreihlien, boͤhmiſchen, galtzis 
ſchen oder Neiche s Udeld 
erhobenen Perfonen, 
Nebſt einem Anhange von Zufägen und Berihtigungen zum 
eriten heile dieſes Werkes, 


Bon 
SFobann Georg Megerle von Müblfeld, 
1. allgemeinen 
Hoflammer . 
ar. 3. Mien, 1924. 
Im eleganten Umſolage broſchirt. Preis: 2 Rthlr. 16 gr. 
Depde Dände zıriammen 4 Athlr. 8 gr. 

Der Verfaffer des öfterridiihen Adels-Lerikons hat 
durch die Herandgabe dieſes biermit angezeigten Erydns 
zungsbaudes fein gegebenes Verſprechen, im eigentlichften 
Sinne des Wortes, vollommen erfäler, indem er nicht 
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nur die erforberlih gemefenen Zufäge und Berichtigungen | fer Schrift it nicht, Die Jugend zu zerſtreuen, ſondern 
zum erften Bande geliefert, sondern and dafelbe (in! fie zu jammeln, nit ihre Serlenfräfte abyulpannen, jen: 
Folge des Ihm vom Seite der böhften Hofbebörden|dern fie in Zhärigfeit zw ſetzen, nicht jie Dura wild 
gnadigſt geftatteten Zutrittes zu den Staatsardiven)/Moraliiren und Predizen zu langweilen, ſondern ıbr 
mit den bisher Übergangen geweienen Namen aller — der ribtine Unfibten von dem Wertb und der Beſthnmung 
vorgegeihneten Tendenz nah — wirfli® dabin gehörigen |des Lebens bepyubringen, Sie führt diejelbe niet aus 
Individuen bereibert, überdieß aber noch mit den imjeinem zeide der MWilfenihaft im das andere, reiht nidt 
den bepden Jahren 1821 umd ı822 Statt gefuns |unglerwartige Brucſtüge verſchledenen Stoffes ned Mill 
denen Adelsverleibungen vermebrt hat führ zulammen, will nicht mit Gentengen pranfen und 
Die Verlagsbandlung erachtet daher , dieſes dfters | durch poetiſche Spiele ergöken. Dem jugendlisen Gıtfe 
zeihifbe Adels: Kerifon, mit dem dazu gehörigen Er: wird vielmehr eine beſtimmie Rictung vorgezelchnet ihm 
rer rei wieberbolt zunächſt zum Gehrande des eine Folge zufammenbängender Wahrbeiten, von denen 
fterreichlihen Adels ielbit. und als ein nothwendiges |eine aus der andern ſich leikt umd einfach emtmideit, vor: 
Hulfsbuch für das Gefhäftsiehen gebilderer Stände ems|geleat, und er für den Ernit des Lebens, der den Juͤng⸗ 
pfehlen zu duͤrfen. — ling übertaſcht, ehe er es meint, vorbereitet, Das Gr 
— wird = en anfferdern, feine * 
merkamfeit au e Natur mad das Leben richten, den 
im De ie Verſtaud ſchärfen, das Urtbeil berichtigen und den Mik 
* len auf das Rechte und Gute leiten. Datum jejt Diele 
Stödel, H. F. Y. (Hoftiſchlet zu Schleiz) Schrift ſgon einige Bildung und eine gemtife Meife vor 
Die Tifchlerkunft in ihrem ganzen Umfange. — ne Em Die eäeit, alt * — 
A 9 itlens, einem andern 
Nebfl Belebrungen über neu erfundene und für Ted; punfte betrachten lernen, als der Anabe, ber iha mit 
ler hoͤchſt wichtige Arbeiten und Vortheile. Nebſt für den Zummelplag feiner frohen Spiele bilt. Die 
18 Zafeln mit Abbildungen. 8. Preis 1 Rihlt. | Jungfrau fol ihre redte Stelung finden und den lonerem 
12 gÖr. oder 2 Fl. 4a Kr. Werth von dem Äuferen Glanz untericheiden lernen, M 


der 
Der Berfaler IR dars fein fehr werbreiteted Hands] 90 dem Mäbien alles in ben roienfarbenen Salevet 
Bub für Yadirer bereits fo rühmitb befannt, daß vor: Luſt —* er — — en 
Rebendes neue Wert von ihm bald Zutrauen finden wird. yi. z en er My en befondeten * 
Daſſeibe ik nicht blos für Anfäuger beſtimmt, ſondern ei ugend in ihrer Yanterfeit und Mortrefflicteit du 





/ llen, den Beruf des Menihen für Diefelbe nad 
es wird ſelbſt für erfabrene und geſchickte Meifter von t i 
dem größten Nupen fenn, da dieſes Gewerbe darin allen er er Eat, zu —— Zu dem **4 
feinen einzelnen Thellen und ſeinem ganzen Umfange | {M et Bun Ü —— — m. der Zugend Iarh 
nad mit vielem Kieif und Nahdenten behandelt mird, Derieibe an der Innere Le s mit den äuferen BU 
und geihidte Männer vom Fa bereits verliert baben, |. \e „eh argeftelt. Das Motiv der Ehre wird } 


r I \rig gewürdigt nnd durb Thatſachen beftimmt, wie 
ng ee etwas Nüpligeres noch nicht das Urtbeil der Meniben bep uniern Handlungen zu de⸗ 


acten fen, Die Abwege, auf welche junge Seren IM 
— dem Streben nach Ehre gar leicht geratben, werden de 
Verlag der Vereins-Buchdandlung im |zeidnet und der Pfad eröffnet, welder zum innern @ 





Berlim. des Her und rn des Herzens führt, Roth 
m zwepdten Abſchnitt wirb bag zweple 
* Mei iſt erſchlenen und durd alle Pucbendlungen |), Sandelnd, das die Menge leltet und oft die Befferen 


verleitet, Das Müßliche, mäber beleudret ic. — Melt 
Othar non a N „Bergmannds| pepari e8 mohl zu der Empfehlung biefes Wuds nid 
Erzähl Pa bal, 29. 0. Beleleı end und ic erlaube mie nur als Verleger nod hinzupuflgth, 
dem — a ee — (Dieie es —— gg * EN ai 3 * 
haben in Dänemark das lebbaitefte Auffeben erregt. Ciaen, a er A rer — — 
thuͤmlichteit in Zweck und Darftelung; hoͤchſt intereſſau⸗ Carl Cnobloch. 
pi Verwickelungen * —— ehe einem tier | 
eren Streben zur Erfenntnis und Fefiitellnug ber edles rigen 
zen Gefhble, erbeben diefe Werke über die gewöhnliche | „np an —— en if eriäien 
Komanen s eftüre.) ümſchl. und Titel s Vignette von Gu— gen zu baden: 





Dis. Pr. ı Thlt. ı2 Sr, Berfuch einer Erörterung der jezt noch practifchen 
— Frage: Iſt die unter ber Herrſchaft des ehemeh 

ei i N gen weſtphaliſchen Givit: Gefegbuces von 
— Berl jetzo erflenen und in allen Buchhand⸗ Ehegatten, vor dem Veamten des Prrfonenfton 
Albert und Eugenmie, des, getroffene Verabtedung: „ohne Giretii 
eine Bildungsſchrift für die reifere Jugend meinfchaft einander beirathen zu wollen,” # 


von Aug, Natd. Friedr. Seemann, beransgegeb.| gültig und rechtsberbindlich zu betrachten ? DM 
aon D. Chr. Wilb. Epiefer, 8. mit 4 febr fhönen) H. Engel, 
idum. Kupfern. gebund. ı Thlr, ı2 Gr. 8. broſch. Preis 6 gr. 
gr. D. Spirter fagt In ber Worrede, ber Zwed bie, 
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Ben P. 3. Didring m Franffurt am Main, in 
der großen Saudgaſſe iſt Folgender als paſſendes Weib. 
machtds oder Neujaresgeſchent, um dem deygeſezten [ehr 
billigen Preis zu haben: 

Eine kleine gamilienbibliothbef, beſte— 
hend in folgenten ı2 jauber gebundenen Bü— 
dern: 1 

1) Zugendipiegel. oder Gribihten und Mäbrben 
für Minder und ihre Freunde, 2 Thle. mit vielen Ku: 
vfern, fi. 3. 35 fr. 2) Hausohlloiophie, ein Bun für 
Ale, weiche the Herz voredeln und ihr Lebensdaſeyn froh 


geniefen wollen, 3 Tble., fl. 2, 2, fr. 3) Das Bad lin 
der Andacht. Eine Sammlung reitgiöier Sebanfen und dorräth 


Gebete auf ale Taye im Jahr, Al 3. 30 fr. 4) Abbil— 
dung und Beicreibung der mertwürdigiien Wönel, mir 
vielen ausgemalten Kupferm, fl. 1. 40 fr. 
und Beſchreibung der merfwördigien vierfüßlgen Thiere, 


Erdbefhreibumg, für dle Jugend ber höher 
Stände. Yu denticher und frauzöfliher Sprade, ızar. 
Gh. T. Otto, Leſebuch für Die zwepte Stufe 
ber Leſeſchüler. 357 
Durb alle Buchhandlungen, in] Stuttgart bey Löff 
lund, in Garlsrube bey Marr Fr. Braun zu befoms 
men 


Dresden, im Octbr. 1823. 
Arnoldiſche Buhhaudlung. 


gen Magayin für Induſtrie wnd Literatur 
3314 und in allen Buchhandlungen iſt 
g: 


Artitüden der Lady Hamilton, 


5) Abbildung | auf 12 Kupfern dargeftelt. quer Fol. broch. ı Thlr. 12 Gr, 


Böhler, die Hirſche, 


mit vielen ansgemalten Aupferm, fl. 1. 20 Fr. 6) Bamis |in verfbiedenen Stellungen nah dem Leben gejzeichnet. 


lienabende, Eine Sammlung neuer Geiellibaftefptele. A. ı. 
24 ft, 7) Erzählungen und Gharafterieilderangen mit 
Kupfern, 43 fr, 8) Weisbeitsregeln uud Sitteniprüde 
fü: Ale, melde ihren Geiſt veredeln wollen, 48 fr. 9) 
Denk⸗ und Sittenlehre mit Kupfern, 48 fr. ı0) für 
Yunge Verlonen, 48 fr. 11) Dlätetiſch-mediziniſches Haus: 
dichlein, 48 fr. ı2) Der praktiſche Selbſtrechner, 43 fr. 
Ss einer ſchähbaren Zugabe. Alles in einem faubern 
üchen, 


Mir ilum. Kpfen. quer Fol. brod. 2 Thlt. 
Cauale, 
gruͤndliche Anweiſung zur Zeichnenkunſt, 
für Anfänger und Liebhaber derſelben. Enthaͤlt eine Dar⸗ 
en ber Theile des menihlihen Körpers und ihrer 
Berbälinife. Nah den berüähmteften Aunftwerten und 
Anıiten. Mit Kpfru. broch. ı Thlr. 


Darfttellungen 


Mer diefe Familienblbliothek zufammen nimmt, er» |des eguptiihen, driechiſchen und römifhen Koſtms. Hers 


bält folde für den außerſt mwohlfeilen Preis von fl. 10, 

Ein angenehmes und nüplibes Seſchent 
für Kinder, welches in einem fauber gearbei: 
teten Käftwen folgende vierund zwanziger 
ey Saden entbältr 

ı) Eine Screibrafel, 2) Einen Kalender, 3) Sechs 
Shreibiedern. 4) Iwen Stück feines Siegellaf. 5) Ein 
Stuck feinen fhmwarzen Tuſch. 6) Ein Stit Gummi: 
Elaftifam, 7) Ein Stüt enaliibes Pflaſter. 8) Zwey 
Stät ſcwarze Kreide.- 9) Zwed gute Bieyſtifte. 10) Eis 
nen Rothſtift. 11) Ein Federmeſſet. ı2) Einen Zirfel. 
+3) Cine Meidfeder. 14) Ein Falzbein. 15) Cin Tuſch⸗ 
tampiven, 16) Ein Schaͤchtelchen Oblaten, ı7) Ein Lineal. 
+8) Zwey Pinſel. 19) Zwey Griffe 
bacwelben. zı) Ein Heft erfte Uebungen zum Zeicnen 
und Schönfreiben. 22) Eine Anweiſung, das Zeichnen 
und Schönihreiben leicht zu erlernen. 23) Gebe ver 
fetiedene feine Tuihfarben. 24) Ein Heft Illuminirübun⸗ 
gen. Nebſt einer wohlmeinenten Zugabe, 

Bon diefem für die Jugend bepderlen Geſchlechts 
müßslihen Arbeltskäſtchen iſt der biligjte Preis fl. 3. — 
Daſſelbe nod eleganter unb feiner fi. 5. — Briefe und 
Geld nebft 12 fr. für Verpadung werben frey erbeten, 





Neue Schriften zum Unterricht. 


l. 20) Ein Wotip | 


ausngeg. v. C. 5. Michaelis. Mit Kpfen, Fol, 1515. geb. 
2 Thir, 
David, 
Grundlinien der Beihnenfunf, - 
oder Katehlamus zum Gebraude derer, die fih dem bils 
denden Künjten widmen. Mit Kpfın. 4, broch. ı Thle, 


David, 
die Verhältniffe der fhönften Statüien 
"des Alterthums, 
zum Gebraude derer, die ſich den bildenden Känften wid⸗ 
men. Mir Kpfen. broch. ı Thlr. ı2 Gr, 


Ben Unterzeihnetem wurde gebrudt und verlegt und 
ift in allen Buchbandinugen zu haben: 
Urania, 
oder die Natur im ihrer höhern Bedeutung. 
Ein Seitenftüf zur Anthologie Tod und Ze 
unft, 
Herausgegeben von 
Sobann Hugo Wpttenbad, 
Mir ı Kupfer, Gebunden + Mtblr. 16 gar, 
Velinpapier 2 Mthir. 16 gar. 
Inbalt. 1. Die Natur, ald Ganzes, in ihrer Groͤ⸗ 


ch A Günther, Polltändige praftifhe Un: |he umd Schönheit betradter. M. Die Natur in einzeinem 
mwetjung, tehntfbe Gegenftände in Hinſtcht Erſcheinungen. ı) Die Erbe — ber Frübling — die Blu— 
der Imriffe, des Lihted und der Schatten|menwelt. — Il. 2) Die Freuden des Landlebens — ber 
geometrifch richtig zu zeichnen. Mir 3 Kolto: | Geiang der Nachtigall — Sommer, Herbit und Winter, 


SKupfertafeln. 4 Tolr, 
© eiler und Bettiger, Erklärungen ber Mus 
felm und der Basrellefd and, Martbäis Pier: 


IV. 3) Das kit der Sonne — das Gewitter — der Abend: 
— die Naht und die Eternenwelt.. 
Den gebildeten Freunden und Freundinnen der 


De: Modelle. 4. mit 3 großen Kupfertafeln, ı Thlr. Natur, ſo wie den zablreihen Käufern von „Tod und Ins 


tunft” wird obige Urania eine angenehme Erſcheinung 


6 er. 
8. 3. 2. Münnig, Prof,, Anfangsgründe der|fepn, — In der Morrede ſagt der Here Herausgeber; 
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„In biefer bewegten Zeit mag vieleicht der Geift, In bie: 
fer Blumenlefe eine beitere Stimmung und das Gemüth 
befeligende Diube finden, 

Wenn ed niat vermeſſen wäre, würde ich wünfden, 
mit dem geiſtrelchen Hippel Tagen zu dürfen: Nur da, 
wo zivep oder drey verſammelt find, fi Inres Lebens 
undibres Todes au freuen, mollen meine Anthos 
Iogien (die Gegenwärtige und die Frühere über 
Tob und Zukunft) jepn und Beiellihaft leiſten.“ 

Joh. Fr. Gleditſch in Leipzig. 


— 


Ya der Nuchbandlung Earl Fr. Amelang tn 
Berlin (Braderſtres«e Mro. 11.) wurden jo ehem fol 
gende empfeblungewerthe Werke fertig, und find folhe 
eben dajelbit wie in allen andern Buhhandlum 
gen zubaben: 

Dreift (5, €) Der Catechismus Lutheri and 
fübelib erklärt in Fragen und Untworten, wie auch 
mit Eprüben und Llederverfen verjeben, Gin Handbuch 
beym Eatecifiren für Echullebrer auf dem Lande, Ord. 
8. Dritte vermehrte Auflage (11 Bogen, coms 
preß.) 3 gr. 

Langbein (M. F. &) Gandmeda. Fabeln, .Erzib: 
lungen und Romanzen zu Gedaͤchtniß ⸗ und Medeibuns 
gen. 2 Theile in ord, 3. Sanber geheftet a 20 gr. 
ı Mtbir. 16 ar. 

Petiscus (U. 9) Schuls und Hausbedarf and 
der neueften Geograpbie und Statiftif. Zum 
Gebrauche in öffentl. Lehranftalten, beym Schulunter: 
richte u, f. Zeſtungsleſer bearbeitet, ar. 8. 2 Mtbir. 

Preuß (J. D. €) Wlemtannia, oder Sammlung 
der ihöuften und erbabentten Stellen aus den Werten 
der vorzüglichiten Schriftſteller Deutſchlands, zur Bil: 
dung und Erhaltung edler Gefüble. Ein Handbuch auf 
alle Tage des Jahres für Gebildete. 8. Zwerter 
Band. Zwepte ftark vermehrte und verbeiier: 
te Auflage, Mit alegor, Titelfupfer, Sauber geh. 
ı Rthle, ) 

(Bon dem Erftien Bande erichien 1921 bereits die 

dritte Auflage.) 

Sheiblerim (Sopyie Wilbelmine) Ulgemeines deut: 
ſches Kochbuch für büraerlite Hausbaltungen, Fünf: 
te Auflage. 8. mit Titelkupfer. ı Menie, 

Wilmfen ($. 9) Die erften Verſtandes und 
Gedämtnifslebungen. Ein Handbub für Lehrer 
in Elementarfhnien. 8. Dritte vermehrte umd 
verbefierte Auflage. ı6 gr. 

Burdbardt (©. F.) Volftändiges Englifh: Deut: 
ſches u. Deutibsängliibes Tafbenwörter 
duch, nah dem vorzüglicften über beyde Sprachen 
erſchienenen größeren Woͤrterbuͤhern, befonders nah 
denen von Adelung, Johnſon und Chambers. 
2 Theile. Im Mein 8. Sauber gebefter. 2 Mtblr. 8 gr. 

Mollin (3. 8. E.) Neues FranzörifbsDeutibes 
und Deutihs Aranzöfifbes Tafbenwörten 
buch. 2 Khbeile in Fein 8. Sauber gehefter, ı Mtbir, 
18 gr. 

Valentini(Dr. Franc.) Vollſtaͤndiges Jtalleniſch— 
Deutſches und Deutſch-⸗Italieniſches Talben 
— 2 Theile in Hein 8. Sauber geheftet. 
3 Rtple. 


Neue Unterbaltungsihriften, 


Bey J. T. J. Sonntıig In Merienurg in erſchlenen und 
auc in jeder and’rn Budbandiung zu erhalten: 
Walter Scott, der lezte Minitrel, nıd dem Eng 
Alan bearbeitet von E. H. Welſe. ı Tule. 8 gr. und 

2 Tbie, 

Walter Scott, Medmund und Maibilde, oder det 
Verratd, Frey mach dem Engllichen und mit Armen 
tungen von F. W. Mofer, 2 Thle. ı Thlt. 20 dt. 
und 3 Tolr. 


Soriften von D. Fr. Sleich: 


Ib nnd mein Nachbar. Scenen aus Paris. Kewl⸗ 
(der Roman nach dem Franzoͤſiſchen. 2 Theile, 2 Riblt. 


8 ar. 
Novellen, Mäbrden und Erzählungen 2 Bindqtn, 
2 Rihlr 4 gr, 
Schriften von F. W. Mofer: 
Scenen aus den deutſchen Banerniriegen 
2 Tble. 2 Täler. 5 gr. 
Der erſte Theil auch unter d. Titel: Hanne dei 
Kubme, oder der rärbielbafte Kriegskaecht. 
Der zwente Tyril and unter d. Titel: Spiehbab, 
der Motbbart, Thomas Münzers Todtieind. 
Dominbio, oder Geſchichte eines Indianiihen Fuͤrſten⸗ 
ſohns, ı Thlr. 4 gr. 
Der Kaftellan. Geſchichte aus dem Mittelalter, » PM. 
2 Tbir. ı2 gr. 
Das Vehmgeriht, oder bie unterirdiſchen Mad" 
ſchwerdter, ı Tbir. 4 gr. 
Hirful, die Here der Bielsböhle, ı Thlr. uhr 
Burafräulein Stiivee, oder das warmende I 
männden,. ı Mtblr, 2 gr, 


Ferner find an alle Buchhandlungen verfandt! 


Mirtlerd Relſe durchs Leben, oder die Kunſt in —* 
pace zu leben. Im detorirten Umſchlag geb. 1 ML 


4 gr- . 

Der fluge Peter, ader feltfame Schidiale eine? * 
geruden Hannoveranerd, von Jacob Kpan, 2 Til 
2 Thlr. . 

Friedtich, Frebbert von ber Trend. Br. 
ben und demfwürdige Stidiale; für Yeier jeden € it 
des, neu bearbeitet von D. E. M, Mittler, mir Kupft. 
8. ı Thlr. 4 pr. ü 

Tobias Nimmerfatt, oder Fomifche Lebensgeisiflt 
eines Geizhalzes. 14 gr. 





In der Ehöneihen Buchhandlung Im Eliendh 
ift eribienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Zfidore, Gräfin von Nadasdi , Vicekoͤnigin dA 

Hungarn, zwölffahe Mörderin aus Eitelleit. * 
wahre ſchaudervolle Begebeuheit des 17ten I" 
hunderte. Neue gaͤnzlich umgearbeitete Aufl. 9 
1 Rtble. Pr 

DVerdiente je ein Moman von dem meltlisen = 
ſchlecot arleſen zu werden, io Hit ed gemiß Pirler. * 
wie oft mar die Eitelkeit der Fallſtric des weibliches . 
ſchledts! Wie viele Frauenzimmer ” verloren un 
Ehre und Ruhe. So ging es aus Jildoren, * 
gar aus Eitelteit eine zwoͤlffache Mörderin wurde, 
deshalb das Blutgeruͤſte befteigen mußte, 


Nro. 32. 
Sntelligenz- Blatt 


ı 8 





Stuttgart und Tübingen in der J. ©. Cott a'ſchen 
Buchhandlung kt erichienen: N 
Allgemeine politifche Annalen in Verbindung mit 
einer Gefelihaft von Gelehrten und Staats, 
männern herausgegeben von Friedrich Mur 
bard, XI. Band, ıfles Heft. 

Gorrefpondenzblatt des würtembergifchen 
landwirthichaftlidhen Vereins. Dftober 1823. 

Hesperus, encpclopädifche Zeitfchrift für gebildete 
Leſer. Herausgegeben von Ch. KR. Andre, Okto⸗ 
ber 1823. j 


Polytehnifhes Journal, 
eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt⸗ 
niffe im Gebiete der Naturwiffenfcyaft, der Chemie, 
der Mechanik, der Manufakturen, Fabriken, Kuͤn⸗ 
fie, Gewerbe, der Handlung, der-Dauss und 
Landwirthſchaft 2c., herausgegeben von Dr. J. 
.®. Dingler, Chemiker und Fabrifanten, Bier 
ter Jahrgang, 1823. 10tes Heft. 


Ber Wilhelm Kaifer In Bremen ift erſchlenen: 
Kleufer, Dr. 3. Zr. Ueber den alten und neuen 
Proteftantismus im naher Beziehung auf Etwas, 
woran fur; vor der dritten Säcularfeyer der Re— 
formation die damalige Zeit mahnen folte, Neue 
mit einer#Borrede und Zufägen nebft einem Ans 
hauge vermehrte Ausgabe. gr. 8. Preis 20 gr. 
(Vorraͤthig in allen guten Buchhandlungen.) 





Kunft Anzeige 
Alın Kennern und Freunden der Kunft wird bie 
Vachricht willommen fepn, daß der biefige, im Jus umd 
Auslande ehrenvol gefaunte Künftler, Herr Fr. Fleiſch 
mann, ſich entſchloffen bat, im feiner befannten Manier 
le Aunftblatt zu liefern, Es iſt dieß der 


eines „kreuztragenden Chriſtus in halber Figur mit 
der Dornenfrone auf dem Haupte.“ 


Diefes herrliche Bild iſt feit einer Reihe von Yabs 
sen mein Gigenthum und verdient gewig durch Meiiters 
band machgebiidet und vervielfältiger zu werben. on 
den vielen Kennern, weiche es faben und bewunbderten, 
Wurde deifen Lob unbedingt ausgeſprochen, wenn fie fid 
32* über den Meiſter wicht vereiuen kounten. Zwar 
aleng „bie Auſicht der- Meiften dabin, daß Leonardo da 
Bine’ Gelft in der Compofition mwebe, dod aber läßt 
Ab au die Anfiht Anderer niet verwerfen, welche e6 
einem älteren Meifter, dem Allori (Alerander), geuannt 


2 2% 
— 


Bronzino, Maler zu Florenz, einem Eaüler Raphael 
bei Garbo, zumelfen. Mie dem auch ſey, nur ein aus 
gezelchuetes Talent konnte diefe wahrhaft klaſſiſche Kunſt⸗ 
Stöpfung liefern, Wie oben bemerkt, If das Driginal 
ein Ehriftus in halber Figur und etwas mebr als nas 
türlibe Größe, auf Holz gemalt, 2 Schub, 83 Zoll in 
der Höhe und z Schub, 34 Zoll in ber Breite meſſend. 
Stelung und Ausdrud des Kopfes, den eine Doruentrone 
Erängt und eine and zarten Goldftrablen gewobene Glorle 
umgiebt, find eben fo metiterhaft gedacht, als ausgeführt. 
Göttlih erhabener Sinn und heilige Ergebung bezeichnen 
den Moment, der über dem Angeſicht des Hellande zu 
walten ſcheint; aber noch weit febhafter fühlt fi der 
Kenner beym Unblit ber beyden, bas ſchwere Kreuz 
mübfam foribemwegenden, Haͤnde angefproden und dur 
bie hoͤchſt täwihende Wirkung ergriffen, welde Zeichnung, 
Haltung, Karnation und deren Warme, befonders aber 
die Harmonie ded Ganzen bervorbringen, Selten erideint 
die leztere in folder Gebiegenbeit, mie ſie hier, zumal 
an ber linfen Hand des Hellandes, zu ſehen if, Selt⸗ 
wer noch bemirkt ein fo ſchwer durhzufübrender Gegens 
ftand, den ber genlale Meifter fi zur Aufgabe gew * 
jene wohlthaͤtige, fromme Wehmuth, womit dieſes Bes 
mälde allgemach des Betrachters Gemüth erfüllt, 

Durch ben mit Herrn Fleiſchmaun in Auszeichnung 
wettelfernden Künfiler und Gallerie s Jufpektor Herrn 
Meindel, iſt das Bild auf ı Schub, 3 Tinlen Höhe und 
10 Zoll, ı Zinle Breite, Pariſer Maas ohne Platte, vers 
Heinert worden, und wird mac dieſer Zeichnung Innerhalb 
12 bis 15 Monaten das Kunftblatt erſcheinen. 

Um den Freunden der Kunft die in aͤhnlichen Fällen 
ihnen gebührende Ruckſſicht gu bezeigen, vl für diejes 
nigen, welde fib bis zur Ablieferung bieies 
Kunftblatts melden, eine Pränumeration ftatt finden, 
in Folge welder die erften Abdrüde nur für bie Tbells 
baber berjelben beitimmt find, eder folder Abdruck 
wird mit 5 Convthit. oder ı2 fl. bezahlt: Wbdräde vor 
ber Schrift mit der doppelten Eumme, Nur bie eine 
Hälfte jeder Pränumeration wird mir 6 fl. ben der Bes 
Ben erlegt, die andere bep dem Erſcheinen des Kunft: 

atte. 

Vach dffentliber Erſchelnung möhte der Preis auf 
das Doppelte erhoͤhet werden. 

Wenn dieier Kupferſtich in feiner zu erwartenden 
vorzüglichen er ſchou abein für fi Im jeder 
Sammlung, aber auch im jedem Prunf s Zimmer einen 
würdigen Platz einnehmen wird, fo darf man wohl um 
fo mebr auf eine gänftige Aufnahme zählen, da er als 
Seitenftäd bed Johannes, get. von Müller, bep gleicher 
Größe gelten faun, 

Wie Morgenjiern, ber ausgezeihnete Maler, über 
biefes Bild urtbeilt, beftätigt alles Gejagte. Er drüdt 
ip folgendermaßen aus: _ 

„Ein von Leonardo de Vinci anerkanntes Originals 
Gemälde einen kreuztragenden Chriftus, Figur bis auf 
bem halben Leib vorftelend, 

Stellung und Ausdruck des Kopfs find vortrefflid 
gedacht ; das Areuy, welches er auf feiner linfen Schulter 
mühefam fortzuicleppen ſcheint, hält er mit bepden Hans 





— 
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den, bie rechte oben, die Tinte unten, 


Die Hände, im ihren Herzen und fein Name bleibt In der Geſchichte 


find ſo vortrefflih im Beihnung, Golorit und Aus⸗— unvergeßlich, fo wie bie Zeit, die ibn gebar. Wer ihn 


führung, daß ed unmdgliar ift, fi beſſere, für die 
fen Gegenftand geelgnete, aub mur zu denken. Dad 
Kreuz felbit iſt mit einem Fleiße ausgeführt, der völlie 
an Natur gränget, man ficher bier jeden Aft und Split 
ter im glatt gehauenen Geberftamm,. Dieſes Gemälde 
iſt fehr ant erhalten.“ 
Für biefige Stadt nehmen außer mir, dem unters 
zeichneten Beliger, Beitellungen an, die Kunſthandlungen 
der Herren Dr. $r. Campe, 
Frauenbolz, 
Riegeler Wiefner, 
Für auswärts: 


An Anpebura, Teffaria et Comp, 
— Baſel, Birman er Huber. 
— Berln, Gasparo Wrif er Comp, 
— PRraunibweig und Berlin, C. W. Schenk er Comp. 
— Prüfiel, Lecharlier. 
— Dresden, H. Rittnerifhe Kunſthaudlung. 
— Frankfurt 0. M, € @. G. Prefiel. 

Hamburg, Ernft Harzen, 
gondon, Ackermann. 
Mannheim, Artaria et Fontaine, 
Partd, Benerb, ; 
Veterburg, Kloftermann, 
Stodbolm, Daries. 
Stattgart, A. Eb ner iſche Kunſthaudlung. 
Wien jArtatta et Comp. 

Marthiad Artaria, 
Zurib, Füeplter Eomp. 
Auserdem baben in jeder Stadt Handlungsfreunde 
die Süte, fib auf mein befouderes Erſuchen für dieſe Unr 
ternehmung zu verwenden, Am r. Auguſt 1823. 
Benjamin Krauß, 
Kaufmann in Nürnberg, 


ZansEn 


— 
Unzeige für Eltern, Lehrer und Schüler. 
Shönfdreibefunf 


Bep T. Trantwein in Berlin ift fo eben en; 
fblenen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Heinrtigé, J., engliſche Schulvorfchriften zum 
Unterticht im Schoͤnſchteiben. Zweytes Heft. 
10 Blätter in fl. 4. Preis 12 gr. 


Das Eribeinen dteier längft gemwänihten Fortſetzung 
der Heinrigdihen deutiben und engliſchen Schulvericrifs 
ten wird ben zahlreichen Befigern der erften Hefte fehr 
milltommen fepn. Einer weiteren Empfeblung bedarf es 
nicht, da ber Werth ber Heinrigeibemw Arbeiten anerkannt 
ift, Ein vollſtäudiges Verzeihniß der fammts 
Hohen Vorſchriften dieſes Verfafferd, fo wie 
diefie ſelbſt, find im allen Buchhandlungen ftetd vor 
rathig zu finden, oder doch dur fie zu befommen. 





Ankündigung. 

Der als Staatsmann, Krieger und Schriftſteller der 
gediideren Wer fattfam befanuie General Carnot ift von 
drin Scauplap diefer Welt abgetreten. Seine irdiſche 
Hülle runder vom ben Mübieligfeiten dieſes Lebens in den 
unterirdiiben Gewölben der Kirche zu St. Jobannis in 
Magdeburg, Zahlloſe Freunde bewahren fein Andenken 


perlönith gekannt bat, mwüniht eine treue Daritellung 
dleſes großen Mannes zu befigen, wer ihn nicht gelanat 
bat, will fein Bild vor Augen baden, um. dieſe Züge mit 
deren anderer aroren Männer zu vergleiwen, 

Die unterzeichnete Runftbandlung befindet fib im 
Stand, den Wunih Aller zu beirtedigen, Sie har das 
Süd gehabt, das vor einigen Jahren bier in Magdeburg 
durch den Wortrait = Maler Heren Schöner verfertigte 
Selsemälde, weldbes aub in der Kunftausftellung in 
Berlin mit Bepfall aufgenommen, an fib zu bringen, 
das nab dem Urthell des Sohnes des Verewigten und 
Uler, die ihn fannten, iprechend aͤhnlich getroffen ift, und 
das Einzige ift, zu dem er felbit geieilen, da alle übrigen 
bieher von ihm erjbtenenen Kupferiktse bloße Phantafies 
Gemälde, oder aus dem Gedaͤchtniß —— find. @t- 
ner ber erfien Künfler, mit den wir bereits in Unter⸗ 
handlung ſteben, wird den Stich deſſelben beforgen und 
gewiß feine gemeine Arbeit liefern, Um den Naditih 
in fremden Pändern möglichft zu verbüten und das Pus 
blicam gegen unddie Nabbilduugen zu fihern, mäblr die 
ra erg Kunftbandlung den Weg der Pränumeration, 
Die Herren Pränumeranten erhalten der Meibe nad, wie 
ihre Beſtelungen eingeben, die eriteu Abdrüde, von ber 


Kunſt⸗ oder Bucdbandlung, wo fie mit ı Mthir. 12 gr. vors 


aus: bezablen, gleih nab Erſcheinung des Blattes und 
die Übrigen Erempiare werden zu einem auſehnlich erbös 
beten Preife verlanft werben. 
Das Kunft:Comptoir 
in Magdeburg. 


YUnzeige 
Gottfried Auguf Bürger’s 


f{äimmıtlide erke. 
Heranggegeben 
von 
Karl v. Reinhard. 
Vollendete, rebtmäfige Ausgabe, 
Berlin, bep Ernft Heinrib Georg Ehriftient. 1827. 


Meine erfte Sammlung vor Bürger’s Schriften, 
(4 Bände, Göttingen, 1796 — 98,) mußte böahft unvol, 
fommen ausfallen, weil mir damals no zum Theile ge: 
rade die neneften und. wictigften Handiäriften des Ver 
faſſers abgingen. Sie it zudem in den folgenden Auflas 
nen, welche ich nicht felbit beiorgte, dur Febler jeder 
Art fo entftellt, daß ich fie nicht mehr für bie meinige 
ertennen kann. 

- Das Publicum bat eine beffere früber vermißt und 
gewänidt, als ih Anftalten dazu maben konnte. Ends 
Hd bin ih im Grande, ieine Erwartung zu befriedigen, 
und ihm eine neue, nicht bloß geordnete, durchaus bes 
richtigte und correcte, fondern In der That vollendete, 
volftändige Ausgabe von der legten Hand anyufündigen, 
Ueber -die mum erreihte Vollnändigkeit, namentlib in 
Aniebung ber Gedichte, babe ib mid in dee Borrede 
erflärt, auf welbe ih bie Leſer verweiſe 

Die beyden erften jest fertigen Binde enthalten die 
Sammlung ber Gedibte, mir eima fünfzig Städen 
gegen bie vorigen Ausgaben bereiwert. Jedem find Ans 
mertungen und eine forgfältize Leir aller vorbandenen 
Varkanten angehängt, — Fünf andere Binde, Bürs 
ger’s übrige Schriften, gedrudte und ungebrudte, ums 


. 
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faſſend, werden im Laufe Diefed Jahres ebenfalls erſchel⸗ 
nen, und dad Werk beſchlleßen. : 

Der Herr Verleger bat eé anftdndig und geſchmack⸗ 
vol ausgeſtattet, und durch dred verihledene Auflagen, 
fo wie durch die billigiten Preife für die Merbreitung def 
felben unter allen Elaffen von Lefern und Käufern geforgt. 


Berlin, 1823, 
j Karlv. Reinharb. 
* r “ 
Die bepden jezt erihienenen Bände dleſes claififchen 
Wertes, die Gedichte enthaltend, often in der erften 
Auszade auf ſtarkem Schweizer: Belln: Papler im größten 


Detav: Formate . . 2 2 2020 ,.4 Mthir. 12 Br; 
In der zwepten, gleichfalls im großem Detav auf fchbnem 
BelinsPapler, . . 3 Mtblr, 


und die dritte, gleichfalls auf Veiln · Papter, Kibir. 18 ®r. 
€. 5. ©, Ehriftiani. 


— 


Bey W. Engelmann in Leipzig iſt erſchlenen: 


Die 
Produktionskraft der Erde, 
oder 
bie Entfiehung des Menſchengeſchlechté 
aus Naturträften, 
von 
C. $. Werner, 

Zwepte verbeiferte und vermehrte Auflage, 

gr. 8. Preis ı Miblr. 12 gr. 


Unfihten und Ideen über Die Natur, Imsbefondere 
über den Meniten, feine Enrftebung , Unſterblichkeit und 
Fortdauer man dem Tode, hergeleitet aus Naturkräften, 
mahen den Indalt dieſes intereilanten Buches auf, bef: 
fen erfte Aufage mir io viel Depfal aufgenemmen wur: 
de. Diele wedte iſt um die Hälfte vermehrt, gänzlich 
umgearbeitet, und darf deifelben Bepfalls gewiß jepn. 





Dep Unterzeichnetem Hk erſchlenen und in allen gu 
ten Buhbandlungen zu baben: 


Der 
B ar dbe rn hb a ir 
für 
Deutihlands 


edle Söhne und Töchter, 
Ein Sauls und Familienbud. 
v 


u 
Theodor Heinſfus. 
Erſter Taetl. (23 Bogen.) 
Mit ziveo allenorlihen Kupfern. 
Vierte, verbeferte und vermehrt: Aubgabe. 
In eleganten Umſchlag broistrt r Mihle. ı2 Or. 


Unter den Schriften melde die Sprav⸗ und aͤſthe⸗ 
Uſche Bildung ber mirtlern Jugend bevderlen Befhlechte 
in Shulrn und Zumilten bezwecken, und in häuslichen 
pie Belehrung und Interbaltung gemäbren, it der 

ardenhain eine der ausgezeihnetiten und befannteiten. 
Sleich bey feinem Erſcheinen bildere er ſich dur feinen 


eigentbumliben Werth einen großen Wirfwngstreis, in 


weldbem «r funfzebn Jahre hivdurh mir immer gleich 
bleibenden Bepiall fib behauptete. und jept, aufs Renz 
wa den Bedaͤrfniſſen des Zeitgeiſtes geformt, in einer 


vierten, vielfah vermehrten Ausgabe mit friſcher Kraft 
wieder hervortritt. Auch ber dritte, gänzlich vergriffene 
Theil wird In wenig Monaten wieder erihelnen, und 
alio dad ganze Werk noch im Laufe des Jahres in allen 
foitden Buchhandlungen wieder zu baben ſeyn. 
€. S. Mittler, 

in Berlin Stehbabn No, 3., 
in Pojen ain Markt Ro, 90. 


In Beruͤckſichtigung mehrfacher Anfragen und Win 
fhe wegen des Fortbeſtehens bes feirberigen wohifels 
len Preifes von: 


Heınfins, Dr. Tb. (Prof. in Berl.) voll 
thüml. Wörterbuch der deutſchen Spras 
de, mit Bezeichnung ber Ausſprache und 
Betonung, für die Gefhäfts: und kefer 
welt. 4 Bände in groß Lericonformat. A bis 3. 
(353 Bogen) 1818 — 2a. 


finden wir uns veranlaßt, dem dußerft geringen Praͤnu⸗ 
merationd s Preis von 10 Mtbir. fürd Ganze auf Druds 
papier, — der Bogen nur ungefäbr 7 Pfennig koſtet,) 
und anf Schreibpapier zu 134 Mtdir. gute Gonpentionds 
Münze nod vorläufig zu verlängern, um bie Merbreis 
tung dieſes überaü fo aünftig beurtheilten, jedem Ges 
bildeten fat unentbehrlichen Werks weldes üb durch 
feine, den-Fortichritten der deutiben Sprabe angemefs 
fene Vollſtaͤndigkeit, Neuheit und Gorrectbeit fo ſeht ands 
zelchuet und mit einer befondern amtlihen Empfebs 
lung bes boben Köntgl. Preußiſchen Miniftes 
riums beebrt worden it, in allen Etinden ferner mögs 
lichſt zu befördern. Der Ladenpreis wird demndhft 
bedeutend erhöbt werden. Auswärtigen Buhbands 
lungen tft eine »illige Vergütung für Porto und Ems 
ballage zu eriegen, 





Pen Heinrih Wilmans iſt erihlenen und in 
allen Buchhandlungen Deutſchlauds zu haben: 


Bleibtreu, Ludwig, Darfiellung bes Sterms 
dimmels oder Anweiſung zur Keuntniß ber Ber 
fine durch Selbſtunterricht. Mit 3 Abbildungen 
in Steindtuck. 12. geheitet 1 Rthlr. 6 gr. oder 
2 fl. 46 fr. 


Die einfaben und leihten Mittel, zur Kenntulß ber 
Gertirne zu gelangen, welde die aegemmirtine Anleitung 
darbietet, und Dura die bevaefunren Abbildungen ans 
ſcaulich macht, werden um jo mwilllommener iepn, Da 26 
mwobl feine Kenntunß atebr, mwelar die Wißbegierde des 
menſchlichen Beiftes reiliher belobnen föünnte, wenn es 
and bep dem jegigen Stande der gefellibeftliben Bils 
dung noch erlanbt ware Darin zurückzudleiden. — Durch 
ben abwechtelnden Vortrag aller bis jest befannten Merks 
würbigfeiten und Munder des Himmels bat der Were 
faſſer geſucht. bie Aufmerfiamtelr feiner Leſer zu beleben ; 
ſeinem Publikum durch ein anftändiseg und zierlimes Des 
wand ber Herausgabe ihre Adtung zu bezeigen, iſt bie 
Sorge der Verlagshandlung geweſen. 

Frankfurt a DM. im September 1823 
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Wiener Zeitfhrift,- 
für 
Kunft, Literatur, Theater und Mode, 


Bey B. Er. VWolgt In Amenau iſt erfhienen und 
allen Buchhandlungen zu haben: 


I. 2. Douffin» Dubreuil (pract. Arzt zu Paris) 


Don diefer Zeitſchrift erſcheint woͤchentlich drepymal| Die Urfahen, Wirkungen und Heilmittel der in nm 


‚wenigftiens ein balber Bogen Tert In Groß: Dctav auf 
Velinpapler, und an jedem Donnerfage ein vom Herrn 
Philipp von Stubenrauch, Golams Director der 
t. 8. Hoftheater, gezelchnetes, und con dem geſchäzten 
Heren Frauz Stöber in Kupfer geftohenes , fleißig 
eolorirtes Modenbild, moderne Frauen s und Männers 
Kieidertracten, wie aub Damenfopfpuße daritellend. Der 
Jahrgang beiteht aus vier Heften, jeder mit Titel, Die 
giiter und Umiblag verfeben. 

Wir ſchmeichela ung, bie jest der Erwartung ber Theil: 
nebmer dieſer Zeitichrift immer mehr entiproden zu ha: 
ben, und dem und Anfangs vorgeftedten Ziel ftets näher 
gerüdt zu feon, Indem mir und, keine Opfer fcheuend, 
Immerfort beftrebten, das Angenehme mir dem Nüäßli: 
&ben, die Unteryaltung mit der Beledrung zu verbinden, 
Und fo dürfen wir auch der fortdauernden Aufımerfiams 
keit und Auszeichnung verfibert ſeyn, deren dieſe Zeits 
ſchrift bisher im Ias und Wuslande ſich erfreute, 

Die Prinumeretien beträgt mit den Mobenbildern 
ganziähbrig 16 Thlr. Saͤchſiſch; obne Modenbilder 
8 Thit. 16 gar. Sachſtſch. — Auswärtige, welche die 
Zeitſchrift blattweile, wöchentlich zwenmal, zu erbalten 
müniden, wollen ſich mit ihren Beitelungen an Die ibmen 
zunaͤchſtliegende, reip. Poltamts » Zeitungs « Erpedition 
(durh welche die Zeitichrift nur mit den Modenbil: 
berm zu erhalten if) ober wegen der Molieferung in 
monatlihen Heften, mit oder odne Wiobenbilder an die 
Car! Gerold’ihe Bubbandlung in Wien wenden, 

Noch find einige — —* Eremplare des dießjah⸗ 
rigen, und ber bisherigen fieben Jahrgänge um die ber 
merkten Preife auf allen angeführten Bezugswegen zu 
haben. 

Wien, am ı5. September 1823. 

Der Herausgeber, 





Dep mir iſt jetzo fertig geworden und an alle Bud: 
bandlungen verjandi: 


3. U Rofmäslers, 
gründliche und voliftändige Anweifung zum 
Blumenzeichnen, 
nad Arnpold mit 3o Kupfern, neue Auflage, gr. 4. 
2 Xhlr. 12 Gr, 


Die 30 Aupfer befteben aus 23 ſchwarzen und 7 faus 
ber nah ber Natur treu audgemalien Blättern, die 
Blume von der erften Linte bis zur völligen Ausführung 
darjtelend. In dem bepgefügten Terte ift der Verfaffet 
„drrjelben Ordnung gefolgt, aud hat er die Lehre vom Licht 
und Starten jo wie der Miihung der Farben darinnen 
umftändlib gedaht. Demnab werden nit nur Liebha— 
ber des Blumenzeldnens, fondern auch die Damen, wel: 
che bep ihren fünftlihen Arbeiten im Stiden und Striten 
nob einige Nachwelſung wänfhen, fie darinnen finden, 
und dem geihidten Künftler für die Herausgabe dieles 
Werts danten. Das Ganze empfiehlt ſich zugleich durch 
ein gefäliged Henpere, 

Lelpzig, im Novbr, 

» Karl Enoblod, 


fern Tagen fo häufigen. 
Berfdleimungen 
Nach der achten franzeiifchen Originalausgabe über 
ſezt mit Vorrede und Anmerkungen von Dr. J. 
9. * Schlegel, gr. 8. Preis 16 gGt. oder 1 Fi. 
ı2 T, 


Daß die hier gemannte Schrift ſchon die achte — unirer 
Ueberiepung zu Grunde gelegte, im vorigen Jahre in Pa: 
ris erſchienene, ſeht vermehrte und verbeflerte — Auflage 
erlebt hat, durfte jhon allein derfelben jur Empfehlung 
dienen. Wer fih aber näher mit ihr befannt macht. wird 
bald aud finden, daß fie fi nit nur über die Ber 
ihleimungen der Bruft und des Magend, fondern usb 
über Hämorrhoiden, Gicht, Epilepfie, Blaiencatarrh, 
Tripper, weißen Fluß, Onanie ıc. verbreitet und fewit 
ungleid mebr giebt, als der einfache Titel verfprict, und 
als die früheren Auflagen liefern, (movon die erite bereith 
vor 22 Jahren ‚eine deutſche Ueberſetzung erlebte.) 


— 


In ber neuen Guͤnterſchen Buchhandlung pu 
Slogan it eribienen und in alen Buchhandlungen ju 
befommen : 

Klopſch, €, D., Deutibe und Lateiniſche Gefpräde jut 
Declamation, bey öffentliben Medehbungen anf Opm 
nafien und Bürgerfaulen, 8. ı2 gr. 

Meplborn, M. F., Aufaaben zum lleberfegen aus 
dem Deutiben ins Lateiniihe, mit einem MWorterkuht 
und zmwey nab Schneiders ausführlicher Grammatil tal 
worfenen Tabellen über Geſchlechtsre gein und abmeihen 
ben Caſusformen, für die unterfte Glaffe eincd Gym 
nafiums, auf vier halbjäprige Curſus ausgearbeitet, 8. 


8 gar. 

Noth- und Freudenjhüffe eines Theologen, den 
Theologen des neunzehuten Jadthunderts gewidmet 
von Paul Muritus. 8. geb. Erjig Salve 12 ggr. Zuth⸗ 
te Salve 18 gar. 

Schatzkäſtlein für ben Bürger und Landmann 
oder auserlejene Sammlung vorzuͤglicher und erprobter 
Rathſchlaͤge, Mittel und Rezepte, ır, ze Heft. 8. geh. 


Den Freunden ber ländlihen Poefie erlaube ih mie 
die ergebenfte Anzeige zu machen, daß ic willend bin, 
eine Sammlung von Gedlchten, und zwar auf Prinnmer 
tation ———— Der Preis des Werks, welches 
übrigens auf feine Weife in den großen Buchhandel foms 
mem wird, ift von mir auf 18 gt. ſachſ. oder ı fl. 24 it. 
befimmt worden, und werden diejenigen, melde vielelht 
in den Beſitz deſſelden zu gelangen wuͤnſchen, bierdarh 
ergebenft erſucht, fi mit ihren Beftelungen entweder in 
Breifswalde an bie Koſch' ſche Buchhandlung oder an deu 
Untergeichneten ſelbſt des kaldigften zu wenden; bie Nas 
men der Herren Beförderer werden dem Merle vorge 


drudt, 
Wilhelm Meinbold, 
Prediger zu Coſerow auf Uſedem. 


x 


| | Neo. 33. 
Intelligenz -» Blatt, 
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Stuttgart und Tübingen In der 3. G. Cotta'ſchen 1) Menfhenliebe und Edelmuths des wackern Stuters 
Buchhandlung iſt erichienen und in allen Buchhandiungen |im Badenſchen. 2) Woblthätige Handlung eines armen 
zu baden: ze; * ihr Se — uoch ** 
5 .G. i te bi ann, in Prag. 3) Die brave Magd. 4) Der brave Le: 

A reine für bie deut⸗ gengretter in Zirol, 5) Meufhenliebe der Tiroler. 6) 
n auf das 3. 1924, für| Die Shifer in Mapuß. 7) Der MWohlthäter für bie 

Katholiken, Proteflanten, Griechen, Nuffen, zum | Nachwelt in Würtemberg. 8) Die heidenmäthige Schwes 

Unterricht und Vergnügen für Geiftlihe und Welt | Ker in Amerifa. 9) Der menisenfremndlihe Netter im, 

liche, Lehret, Beamte, Bürger und Landleute fag- | Wittgentteiniigen. Io) Die Griechen in der Schweiß. 

lich eingerichtet. ar Jabırg. gr. 4. Mit z Ur ı1) Der mwürdige Schullebrer Juſt und feine Frau im 

Bild ; — Sachſen. 12) Retter der Menſden. a, Der brave Hu— 

dungen. Preis a fl. far in Oftpreußen, b. Gzapfowsti, c. Faͤhrpachtet Lange 

Inhalt des Kalenders auf 1824. in Preußen, d. Der edle Landwebrmann in Sachſen. 

L Hausthlers Kalender. (Fortfegung des landwirth: | e. Das ıziährige Mädchen. f. Freykuecht Reinkraft. 13) 
ſchaftlichen Kalenders vom vorigen Jahre.) II. Merkmürs | Feindesliebe. Vom Harz. 14) Geſchwiſterllebe eines 
digfeiten am Himmel, (Fortiefung vom vorigen Jahre.) | 13idhrigen Mädchens in Preußen. Der edle Sachſenhäu—⸗ 
Jupiter und Saturn. (Mit einer Abbildung.) II. Kas|Ber. B. Die Schlechteren und weniger Bernünftigen. 1) 
lender » Beftimmungen, (Zorti. v. vor. Jadre.) Zeit, | Der Unmenih in Moflod. 2) Der zwepte Unmenic in 
Einthellung und Mefung. 1) Wochen nah dem Monde. | Bapern und der hart beftrafte Aberglaube. 3) Der Selbſt⸗ 
2) Wie findet man den Monatdtag des Dfterfonntags? 3) | mörder am Mayn. 4) Zwep andere Selbimdrder in 
Zage, Stunden nah der Sonne. 4) Die wahre und | Thüringen, 5) Hinrihtung eines Mörder im Baperis 
mittlere Sonne, Mittag. IV. Eantor Herpmann. 1) Zus ſcen. 6) Eutdedte DBraudfiifterin in Würtemberg. 7) 
gend» und Schüäletjahre. 2) Ih will Gantor werden. V.!Die umnatärlibe Mutter im Badeniben. 8) Der robe 
Baurede eines Zimmermanns. VI. Georg Treumann Metzger im Schwarzburglihen. 9) Lehrreiche Geſchichte 
und feine Familie und Freunde, Das Findelfind. VII. | eines Merbrebers aus dem Altenburgiſchen. 10) Melts 
Die Parbengaben. Mähren von Blei. (Gegenſtuͤck uum gloͤſer Wahnfinn ia der Schweiz. ı1) Die Selbſtmoͤr⸗ 
Spivefterabend auf dem Greifenftein im Kalender 1923 | derin im MReußlihen. XXX. Einige Mortheile in der 
&. 102.) VII. Gedichte. Bon M. 1) Werdet Kinder! | Landwirthichaft. Die Feldmans und die Mittel zu ihrer 
2) Schnfuht, IX. Hofwpl in der Schweiz. (Mus dem Beruu,img XXXI. Nachricht von der Erziehungs: und 
Schreiben eines angehenden Schullehrers an feinen Wohl: | Vildungsanftalt für blinde Kinder in Wien. XXX. Bar 
thäter, 19. Februar 19823.) X. Selbfimord aus Schwaͤr⸗ terlandslunde, Joachlmsthal, berühmte Bergſtadt in Boͤh⸗ 
merey. Xl. Ein Brief aus Schnachauſen. (Mitgetheilt| men. XXXIHN. Der merfwürdigfte Tag meines Lebens, 
von Eduard Stern.) XII. Outer Glaube. XI. Die Glars I Cine Schiffbruchs Scene von. Wolf. XXXIV. Sichetes 
neriſche Armenſchule an ber Linth. XIV. Märbiel, Bon| Mittel bald einen Mann zu befommen und mit ihm 
M. XV. Relſebemerkungen eines LZumvenfammlerd, XVI. glückllch zu leben, (Geztemend gewidmet den Schönen 
Die ſchoͤne Gräfinn, XVI. Ludwig Roberts Wanderun; | des bürgerlichen Standes.) XXXV. Vortheile beym Red⸗ 
gen, 1) Relſeluſt. 2) WBernünftige Zurädhaltung vom nen. (Kür manden Edullchrer.) 1? Abfürgungen bey 
allzu frühen Wandern, 3) Eudlihe Erlaubniß, Darftel |der Multiplikation. 2) Mehnungsaufsaben. XXVI. Yus 
fung einiger erhebllchen Wortheile des Wanderns, XYIil. |meifung zur Erbauung und Behandlung rufjliber Stus 
Zwey Charaden. Bon M. XIX. Ein gefahrvoller Tag | bendfen. (Mit einer Abbildung.) RXVII. Kennft du 
aus meinem Leben. Bon P. XX. Mittel gegen Hühner: das Land? XXXVIII. Martin und Maria. (Fortfekung 
augen. ı) Leichtes Mittel gegen Hühnerangen, Nagel |vom Kalender 1823.) Dritter Abſchnitt: Wie dle Eltern 
krankheiten und Schwielen an Füßen felbt zu curiren. |ihre Kinder in bie Schule ſchicken, und den Schulunter 
2) Zuverlälfiges Mittel gegen Hübnerrrigen und Warzen, | richt auch felbft e unterftügen. befördern. XXXIX. Karı 
XI. Nachtgedanken über de zerriffenen Schuhe In meis | binal Farnefe. XL. Die Wobenjiube. XLI Die Schul⸗ 
ner Polterfammer. XXI. Iſt denn ber Mond Fein Wet: | prüfung in Titol. ÄLU. Belehrung über den Gebraud 
terpropbet? XXIII. Brief eines nah Nordamerika Auss der Brillen. XLIII. Die hrifiih gefinnten Juden. ALIY. 
gemanderten an feine Eitern. ÄXIV. Gleichheit. Bon Uriprung der fprüdmörtliben Medendart: Jemand im 
Eduard Stern. XXYV. Der Giftmord. Eine Abend- den Sad zu ſtecken. XLV. Wahre Anekdoten. Don 
Scene. XXVI. Nalved Tagebuch eines jungen Dffisters | Freunden dleſes Kalenders mitgetheilt. 1) Bedähtn.f: 
während des Feldzugs von 1809. (Forti, v. vor, Jahr )|hälfe 2) Hergeftellte Ordnung. 3) Natver Nenjabrs 
XXVII. Patrlotiihe Mufer : Predigt über einen feltenenTmunfh. 4) Das Protofol. 5) Die Amtstabelle. 6) Die 
Gegenftand. — Die wechſelſeitige VBrandibaden Werfihe: | nen und befeblen. 7)Der beilige Veit. 3) Der Schuels 
rangsanftalt aus dem doppelten Geſichtsvunkt des Staats | der und Rehbock. XLVI. Der St. Bernhardsberg. XLVI. 
und der Religlon. XXVIII. Scneidersitret, (Mit Mur | Barıp, der menfhbenrettende Hund. (Mit Steindruds 
fit.) XXIX. Gute und böfe, vernünftige und unvernänf | Abbildung als Titelfupfer.) AÄTVII. Der Eugeldaroiten, 
tige Menſchen, Woblthäter und Feinde des Menichenger |der wilde Mannsthaler und der Pärenfehier. Cine Er: 
ſchlechts. A. Die Edleren, Beſſern und Wermünftigerem, zaͤhlung. XLIX. Die Lebensſchiffahrt. (Mit Mufik.) 


— — — 
— — — — — 
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L. Die Shwalben. LI. Die Türlet, 
1823.) LI. Die Lexche. LI. Das Madchen im Bin 
ter. LIV. Unglüdsfäle. A. Durch Waller. ı) Auf dem 
Bodenfee. 2) Ju der Mulde im Preußifhen. 3) 
der ifter im Preußiſchen. 4) In der Saale im Preu tr 
{den. 5) Bepm Baden. a. Ju der Elbe bey Magdes 
burg. b. Fa der Saalerbey Halle. c. In ber Oder bey 
Breslau. d. Im Naffauifhen. B. Durch Einfturz. 1) 
Fu Ohrdruf. 2) Im Preußiihen. F Im Würtembergis 
Iwen. C. Durch Gift. 1) Durch Mutterforn im Preur 
hlihen. 2) Durch Mitriolöl edendaf. 3) Durch Stick 
luft in Sehfen. 4) Durch Opium in England. 5) Durch 
PVärlappen in Tirol, 6) Durch eine Wurf im Weimar 
en. 7) Dur Milzbrand einer Kub Im Naſſauiſcheu. 
8) Dur Biß eines tollen Hundes. D. Durd Pulver 
und Gewehr. ı) Durch eine alte Bombe. 2) Durch Ge— 
weder, E. Dur Fuhrwere. F. Durch Windftof. G. Durch 
Kroft. LYV. Folge Frübe. LYI. Der füblende Schul⸗ 
mann und beifende Freund, UVII. Arledrih der Große 
nad Hedheſſi. LYIII. Geſpenſter-Geſchloten. 1) Eine 
Feder ſcheint von felbft zu fihreiben. 2) Der unſicht bare 
Saft. LIX. Vorſicht bey Legaten. LX. Gewittergefah⸗ 
ren. ı) Ju Stevermark In der Marburger Gegend. 2) 
In Ungarn. 3) Im Badenſchen de Kehl. 4) Noch ein 
Unglät im Badenihen, 5) Im Naſſauiſchen. 6) Schuß 
durch Blitzablelter In Kirol, 7) Verwuͤſtungen einer 
Windhoſe in Mähren, LXI. Zenersgefahren. — Ueber 
Feuersbränfte, vorzügli auf dem Lande, Wie pflegen fie 
gemeinigli zu entfteben, fi auszubreiten und dadurch erft 
recht ſchädilch zu werden? Ueber die gewöhnliche 2dr 
f&ungsart und Ihre Febler, nah mebriäbrigen Erfabruns 
en zur Beherzigung für Andere, LXI. Einige Vortheile 
der Hausbaltung. — Feuerungen zur Merminderung 
der Feuersgefahr, Erfparung des Holzes umd der Zelt, 
Verhütung des Anbrennens und Vermehrung der Shmet; 
baftigkeit der Epeifen bepm Kochen. 1) Kods und Heiz 
dfen von F. W. Lieber in Berlin, welde ohne auseln⸗ 
ander genommen zu werden, aus einer Wohnung in die 
andere mitgenommen, auch weiter verfendet werden koͤu⸗ 
nen, 2) Beweglite Kochheerde, bey deren Anwendung 
man nur die Hälfte Zeit und ein Driribeil Holy gegen 
das gewoͤhnliche Kowen braucht. Bu haben bey Kaufı 
mann Steudel zu Cölingen Im Würtembergifhen, (Mit 
Abbildungen.) LAIIL Empfeblungewertbe Sctiften. ı) 
Deutſchlands Giftpflangen. 2) Pohl, Anleitung zum Kos 
ben. 3) Relchhards Lands und Gartenſchatz. 4) Bölter, 
hauswirihſchaftliches Kunſtbuch. 5) Hempels elnträglicer 
Baumgarten. 6) Der Lumpenbrunnen, 2 Keller, Ans 
leitung zur Verbefferung der Wieſen. 8) Nettelbecks tes 
den, 9) Demeter, Handbuch angehender Schullehrer. 10) 
Denzel, Erziehungs: und Unterrictslehre für Wolteichuls 
lehrer. 11) Haudanfgaben für Schreibs und Rechnungs⸗ 
ſchuͤler in Voltsihulen. ı2) Dietinlebungen für Voitds 
fbnlen. 13) Bon Wellenbergs heiliges Abendmahl für 
d’e Jugend. 14) Arufi, bedeutende Augenblicke in ber 
Entwitlung des Kindes. 15) Defaga, gründliche Unlels 
tung zum Kopfrecnen. 16) Defage, Rechnungs⸗Uebungs⸗ 
Aufgaben für Moltsibnten. ı7) Cderle, Narnrlehre für 
Volfélehrer. 18) Eckerle, Gewerbstunde für Volkslehrer. 
19) Gap, Geberbuh für den evangeliiben Bürger und 
Landmann. 20) Glatz, Unreltens Stunden der Andacht. 
21) Glatz, Alwine, 22) Tiffot, mebichnifhet Noth⸗ und 
Huͤlfs buͤchlelu. —— 


ortſehung von 


In ber Buchhandlung des Unterzelchneten iſt fo eben 
—— und in allen Buchhandlungen Deutichlands zu 
aben: j 


Schopenhauer, Johanna, die Tante, Roman in 
2 Bänden. 8. gebeftet, Preis 4 Rthlt. oder 
7 fl. ı2 fr. 


Die geiftreihe Verfaſſerin bat bereite ihren Muf im 
der Iiterariiben Melt fo feft begründet, daß nur Ihe 
Name genannt werden darf, um ihren Schriften eine güns 
filge Aufnahme zu bereiten. Go ziert ihre Gabriele 
nicht mur den Pugtifh der Damen, fondern au die Bis 
bliothef der Gelehrten und Gefdäftsmänner; und ihre 
Meifen durch Eugland und Frankrelch, fo wie das gedies 
gene Wert ber die miederländiibe und altdeutſche Mas 
lerfäule: Job. van Ep und feine Nachfolger konnten 
nicht anders als Ihren ſchon begründeten Bf noch erbös 
ben. Kritit und dffentlihe Mepnung baben fi In biefer 
Hinſicht entihleden zu ihren Gunſten ausgeiproden, und 
die geipannte Erwartung, mit welder man diefem neuen 
Erzeuguiß ihrer lieblihen Muſe entgegen ſah, kann ale 
Beweis dienen, melden Antheil man — und nicht mit 
Unregt — diefer Ehrifttelerin ſchenkt. Daber bat es 
ſich au die Verlagshandlung angelegem ſeyn laſſen, obts 

L —— in einem gefälligen Aeußern dem Publllum zu 
bergeben. 

Frankfurt a. M., Im September 1823. 
. Heinrih Wilmans, 


Bey 3. ©. Henfe in Bremen if erſchlenen und In 
allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Dr. J. 9. B. Dräfete, die feligmahende Kirche. Cine 
Predigt. or. 8. geb. 4 Gar. 

üder die ihn betreffenden Aeußerungen In einer 

jängft — Schrift des Herra Doctor Nicolai. 

8. deb. 5 Ggr. 

B. Bleim, Bremifhes Kochbuch, nebft einem Uns 
bange wichtiger Hanshaltungsregeln und der Ans 
gabe und Vergleihung der vornehmflen deutſchen Maße 
und Gewichte, wodurch baffelbe für ganz Dentihland 
brauchbar wird. zte ſtark verm, Auflage. 1Rthlt. s Ggr, 

Hartmann, U. T., Wegwelier zu Dluf Gerhard Tych⸗ 
fen, oder Wanderungen dur bie mannigfalttgften Ge: 
biete der bibliihsafratifhen Literatur und ber merk 
würdigen Beplagen zu dieſer Schrift. gr. 8. 1 Rthlr. 8Sgr. 

J. P. Krebs, Handbuch der philologischen Bücher- 
kunde. = Thle. gr. 8. 5 Rıihlr. 8 Ggr. 

(Diefes Wert ift mit 2 Thellen bie jet vollftändig.) 

Dr.E.J. Thomasseu ä Thuessink, Untersuchung, 
ob das gelbe Fieber ansteckend sey oder nicht. Aus 
dem Holländischen übersezt von Dr. J. W. Gitter- 
mann. gr. 8. 

Drudpapier ä ı2 gr, 
Voſtpapier a 15 Ggr. 

teberfiht der jüngften VBergangenbeit. Hifter 

riſch⸗polltiſchen Inhalte. 1823. 1. Heft, 8. gebeftet Ag Gyr. 
(Diefe periodiibe Schrift wird mit ber Zelt ein 
wichtiges Handbud ber Zeitgeſchichte werden.) 

Dr. ©, Wagner, Communionbub. Dritte Anfl, gr. $- 

Drudpapier a 12 Ggr. 
Porpapler à 16 @gr. 
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In der Schönian’schen Buchhandlung in Elber- 

' feld ist erschienen und an alle Buchhandlungen ver- 

sandt: 

Harless, Dr. Chr. Fr., Rheinische Jahrbü- 
cher für Mediein und Chirurgie. VII. Bd. 
11. Stck. Preis 20 ggr. oder ı fl. 30 kr. 

Inhalt 

I. Historisch physiologische Bemerkungen und neue 
Untersuchungen über den Blutumlauf in ‚warm- 
blütigen Thieren, von Dr. Chr. Fr. Hıruess, . 

Il. Beobachtungen einer Myelitis epidemica zu Dor- 
sten und der Uingegend, vom Herrn Dr. Sırersunnı. 

iu. —— und Zusätze des Hın. Hofr. Dr. 
Mercer zu dem Aufsatz des Hrn. Dr. Seırer über 
die Behandlung des Croup. (Beschlufs.) 

IV. Geschichte einer sehr acuten Hydrophobie, vom 
Hrn. I. Ger. Physieus Dr. Apsımans. 

V. Noch eine Beobachtung der, Gürtelrose, vom Hrn. 
Kreisphys. Dr. Srırer. 

VI. Beyträge zur Geschichte der Kopfverletzungen, 
vom Hrn. Hofr. Dr. Winner. (Fortsetzung.) 

VII. Freyes Natrum an den Wänden der Emser Quel- 
len, beobachtet vom Hrn. Hofr. Dr. Vocter. 


In der Shweighaufer’ihen Buchhandlung In 
—— it erſchlenen und In allen Buchhandlungen zu 
WiffenfHaftlihe Zeitfgrift. 
Herausgegeben won Lehrern 
ber Bafeler Hochſchule. 
ır Jahrgang. 8. gebeftet 4 fl. 

Bon biefer Zeitfrift, welche mit dem +Faufenben 
Jahrte begonnen, wird vierteljäbrlih ein Heft'bon.r -bie 
8 Bogen erſcheinen. — Die bereits veriandtin“ zwer 
erften Hefte enthalten folgende intereffante Abhandlungen : 

Weber den Begriff und Umfang der Sittenlehre, von 

Prof. de Wette, 

Einige Bemerkungen über die Bildung der Thäler, von 

pP. Merian. . 

—— Beſtimmung bes Menſchen, von Dr. Karl 
oflee. 

Baſels Bilbungsanftalten, literariihe Hülfsmittel und 
wiſſenſchaftliche Vereine, von Prof. Hanhart. 
©. Cr. Salustii qua exsiant, recognoyil, va- 
rias lectiones e codicibus Basil,, Bern., Tu- 
ricens., Paris., Erlang., Tegerns. ceteris- 
—* quos Wassius. Havercamp. Cort. aliique 
ditores contulerunt collectas commentarios 
atque indices completissimos adjecit F. D. 
Gerlach, Ph. Boct. et Lit. Lat. Prof, 

Tom. J. 4°. 5 fl. 
€. Crispi Salustii Catilina, Jügurtha, Ora- 
tiones et epistole ex historiarum libris, ac- 
cedunt dux Epistole ad C, Casarem de Re- 
Penbes ordinanda. Ex recensione Ger- 
achi. g°. 48 fr, | 

Diefe Mleinere Ausgabe iſt ein forgfältig durchgeſehe⸗ 

aer Ubdrud der * — und fie ulen —E 


3 


Daher die Weglaſſung der kritiſchen Noten dud der fleh 
nern Fragmente, welche für eine Schnlausgabe nicht zweck⸗ 
mäßig find, Wir haben uns bemüht, durch ein gefäiges 
Aeußeres, ſchoͤne Lettern, weißes Papler und reinlihen 
Drud den Werth bepder Ausgaben zu erhöhen, 





LA ROUTE DU SIMPLON, 
avec ı gravure, representant la vue de la grande 
galerie pres de Gondo. 
Bäle 1825. gr. in 8. broche. 40 kr. 

Ce pelit ouvrage a le merite precieux de rdunir 
dans un möme cadre toutes les donndes sur l’entreprise 
de la route du Simplon, — l'une des plus m&morables 
de nos jours, et de son immortel fondateur, — tant 
sous le rapport de la beaute des ouvrages que des ef- 
forts qu’ils ont coüle, et sur laquelle les notices les 
plus interessantes ne se trouväient que dans des ouvra- 
ges d'un prix trop dev pour les rendre accessibles à 
tout le,monde. L’auteur de celte nolice aura donc bien 
méritẽ non seulement de l’'homme de lelires et du cu- 
rieux mais principalement du voyageur qui non content 
de voir, veut encore s’instruire et qui troure ainsi sous 
sa main un guide aussi interessant que certain. 

$e troure a Bäle chez Neukirch et chez tous les 
libraires d’Allemagne et de la Suisse, 


Dep mir it erfhienen: 
SHAKSP®ARE’S 
DRAMATIC WORKS, 


TO WHICH ARE ADDED HIS 
MISCELLANEOUS POEMS, 


AND THE 
LIFE OF THE AUTHOR, 
Complete in Ore Volume 8vo. with a fine Portrait, 
PRICE ı2s. BOARDS. 
oder 4 Athlr. sächs. 

Dem beutiden Publikum muß es angenehm feyn, 
zu erfahren, daß es Englands großen unfterbligen Dich⸗ 
ter in einer bisher unerhoͤrt wohlieilen und ſchoͤnen Aus⸗ 
gabe, In bequemem Format erhalten fan, 

London, im Sept. 

3.5. Bohte, 


— 


Bey Otto Wigand, Buchhändler in Kaſchau, iſt 

ſo eben erihienen und in allen follden Buchhandlungen im 
Ins und Uuslande zu haben: 

Geographifch » topographifcher Wegweiſer durch bie 

ganze Defterreichifche Monarchie. Nebft beygefüge 

ter Poftfarte und unumgänglich nötbigen Bemer⸗ 

tungen für Reifende. Gr. 12. 1524. fleif gebunden 

mit Schuber 2 fl. C.M. 

Inhalt: 1. Defterreihlfhes Kalſerthum. — II. Er 
herzogthum Defterreih Ob und unter ber Ennd, — I. 
Königreih Böhmen. — IV. Mähren und Schleſien. — 
V. Herzogthum Steyermark und Kärnthen. — VI. Zprol 
und Morarlberg. vu. Illprien und das Küftens 
land. — VII. Köntgreih Dalmatien, — IX. Königs 
reih Sallizien. — X. Köntgreib Ungarn, Crovatien, 
Slavonien und Siebenbürgen. — X. Das lombardiſch⸗ 
venetianiſche Koͤnlgreich; mebft dem Reglement: bie Be⸗ 
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förderung ber Paſſaglere umb dem Mittgelds «Tarif Im 
lombardifch » venetianifhen Königreiche betreffend, — XII. 
Abgang und Ruͤcklunft der K. K. reitenden Poſten in ber 
Sonim and Mejidenzftadt Wien und den Provinzial Obers 

ofämtern. in SF Brünn, Linz, Grdb, lem 
berg, Dfen, Malland und Venedig. — XII. Tas 
reif für die mir dem Poftwagen reifenden Perſonen. — XIV. 
Tarif über die Pont » Rittgebühren. — XV. Tarif füt Geld» 
fendungen, nebſt Anmerkungen. — XVi. Weißes Papier 
zu Notizen, die jich jedem Dieiienden mannigfaltig barbieten. 

. Wir enthalten uns jeder Empfehlung dieies für jeden 
Meifenden, Beamten, Banguler und fonftigen Geſchäfts— 
mann nuͤtzlichen Buchs, und erlauben und blos das Pus 
—— anf die Correctheit des Druckes und ein gefälliges 

eußere aufmerkiam zu machen. Much bemerfen wir noch, 
da bey ſammtlichen Pot: Nonten nicht nur die Stationen 
genannt, fondern jedes Dorf, einzelne Gebäude und Wal: 
fer, welches man zu paificen bar, angeführt If. — 


Was hat ein verftändiger Hausvater und eine Muge 
Haushälterinn zu wiffen nötbig? Cine encyclo 
pädifche Ueberſicht alles deffen, was heute zu 
Tage in der Küche, im Keller, in der Speife: 
fammer, beym Waſchen, Biegeln, Färben, Blei 
den 2. zu geſchehen bat, um eine Hauswirth- 
fihaft mit möglichfter Koſtenerſparniß im bors 
trefflihen Zuftande zu erhalten. Nah Leuchs, 
Röver, Dermbftädt, Schmidt, Donndorf 
und anderen bemährteFSchriftlellern. Gr. 8. 1823. 
in Umfchlag fteif gebunden ı fl, 40 fr. C. M. 

Haushalten, das it: fein Hans gut und mohlfell zu 
erhalten, mit Wenigem zu mwirtbichaften, dennoch anftäu: 
dig und bequem zu leben, und fi etwas für dltere Ta. 
ge zu eriparen, das iſt die große Aunfk, die fo Miele zu 
kennen wänfhben und fo Wenige verſtehen. Wer alles bag, 
was zu diefer Kunſt gehört, was zu willen nothwendia 
it, wenn man ein Hunger Haudvater ſeyn möchte, kennen 
und verfteben lernen will, der lefe dieſes Bub, Nicht 
bald gab es ein Wert, das fo einfach, bequem, belebrend 
für alle File, und im jeder Hinſicht auf die Bedürfniſſe 
der Hausbaltungen berechmer ift, wie bad gegenwärtige, 

Küche, Keller, Speifegewölbe, Vorrathskammer, kurz alles 


bierber Gehörize it umfändlih dargeftellt. Es tft für] 


Haudvdter, Hausfranen, Wirthſchafterinnen, 
angehende Hausmirtbinnen, Maädchen, welche 
das Haus weſen lernen wollen, gleich unterridtend; es iſt 
blos praftiich, und für Jedermann verftändlih — daher ber 
allgemeinften Empfehlung würdig, — 





Ber E. A. Stubr in Verlin iſt ſo eben er: 
(dienen uud in ellen guten Buchhandlungen zu erhalten: 


Abriß der allgemeinen Weltgeichichte, als, 


keitfaden bey dem erflen Unterricht in der Geſchich⸗ 
te, vorzugsweife in Bürgers und. Landfchulen zu 
gebrauchen. Bon Karl Stein, Königl. Preuß. 

„ Kofrath und Profeffor. Preis 12 gr. 
Dey der großen Anzahl dhnliher Bider hat es bie; 
bes doch immer nob an einer ſolchen gedrängten Ueber 


fibt der Weltaeſchihte aefeblt, die gerade nur das enthält, | wi 


mas fi zum Unterricht der Jugend der untern Volksklaſſen 
eignet, das bie Verſtandeskräfte diefer Zugend und das 


Vermögen ihrer Aeltern und Augehoͤrigen nicht überfteigt. 
Diefe ſawlerige Aufgabe bat ber Herr Verf, ſchon durch 
andere Schriften im Gebiete der Geſchichte vortheilbaft 
befannt, glüdlid gelöst und dadurch einem ſchon —* von 
vielen Lehrern der Lands und Bürgerfhulen gefühlten 
Beduͤrfniſſe abgeholfen, 


— 


Bey mie iſt erihtenen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: , N 
Rinaldo’s Reifen durch Deutſchland. 
Ein Unterhaltungsbucdh für die Jugend zur Beförs. 
derung der Baterlandsfunde, 8. 3 Bändchen mit 
12 illumin. Kupfer. gebund. 4 Thlr. 
Der Verfaffer, in welchen man ſehr leicht einen 
unfeer neuern- beliebteftien Shriftiteller für die Jugend 
entbeden wird, fagt in ber Vorrede: „‚Unire vornehms 
fien Erziehungslehrer erklären: einſtimmig das Leſen ber 
Meifebefhreibungen für eines der müplikiten Bildungss 
mittel für die Jugend. Inder That iſt aub michte fo ges 
elgnet, ihre Phantafie auf eime unihuldige Art zu bes 
ſchäftigen, ihrem Belt zu näheren, fie im Nachdenken zw 
üben, ihre Kenntniffe zu erweitern and befonders ibr den 
Unterricht in der Geograpbie lieb und angenehm zu mas 
ben. Sollen aber Relſebeſchrelbungen wirklich eine zweck⸗ 
mäßige Lektüre für die Jugend ſevn, fo muͤſſen fie erfk 
entweder beſonders für diejelbe bearbeitet, oder noch beifer 
das Intereflanteite, was mehrere Reiſende über diefelden 
Länder und Mölter geihrichen haben, ausgehoben umb zu. 
einem Ganzen vereinigt werden. Pac dleſer legten Mes 
thode babe ih hier in Minaldos Meilen verfahren. Ich 
durdblätterte eine Menge Sariften diefer Art, nabm aus 
jeder das Beſte, Geuleßbarſte, Unterbaltendfte und Zweg⸗ 
mäßigfte und ſtellte es zuſammen. Morzäglic bieir ik 
mich an;.hle Mertwürbdigfeiten der Natur und der Kunit, 
and ehmſten Sehenswürdigfeiten und — wenn id 
fagen er bie Phoſſognomie der Städte, an das Eis 
genthümliche ber Länder und ihrer. Bewohner, an die 
Sitten und Gebräuche ber Leztern, dem Grad ihres Wohl: 
ftandes, die anffalendften Füge Ihres Chatacters“ ıc. — 
Ich, ald Verleger, babe dieied Buch der jungen Leſewelt 
dur ſehr bübſche Aupfer und ein fauberes Aeußere ans 
genebm zu machen geſucht. 
Leipzig Im Novbr, 1323. 


— 


Carl Crobloch. 





So eben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen 

Deutſchlands verſandt wotden: 

Grimm, A. L., Maͤhcchenbibliothek für Kinder, 
Aus den Maͤhrchen aller Zeiten und Voͤlker ausge— 
wählt und erzählt. Auch unter dem Xitel: Mäbrs 
chen der Tauſend und Einen Nadt, für Kinder. 
5r Band, Mit Kupfer, 5. Belinpapier geb. ı Rthlr. 
ı2 gr. der af. ya. *— 


Daſſelbe auf Drufpapier ohne Kupfer 1 Rthle. — 


oder ı fl. 48 fr. 
Die äußert günfis- Aufnahme der vier erften Bäns 
de läßt mich mit Zuverſiaet erwarten, daß dieſer Ste Band 
ein eben fo willfommenes Gefhent für die Jugend ſeyn 


ed, 
Frankfurt a, M, im September 1823. 
Heintich Wilmans, . 


Nro. 34. 
Intelligenz :Blatt. 
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Stuttgart und Tübingen in der J. &. Cott a'ſchen 
Buchhandlung find zur Miharligs Melle erſchienen und 
In allen Bushandluñgen zu haben: 
Almanaclı des Dames, pour lan 1824. 16. 3.fl. 
Andre, SG, C., Narionals Kalender für die deutſchen 

Bundesftaaten 1324, ar Jabra. 4. 2 fl. 

Annalen. (Allgemeine politiibe) In Verbindung mit ei: 
ner Grfelihaft von Gelehrten und Gtaatsmännern 
heranssrsed.n von 5. Murdard. ı1or bild mer Do. 
12 Heſte. ar. 8. 9 fl, 

Anſichten, Riſſe und einzelne Theile des Doms von Köln, 
mit Erzanzungen nad ben Entwurf bes Meiſters, 
nebii Unterfuchungen über bie alte Kirbeubanfunt und 
vergleihenden Tofela ibrer vorzüpliaften Dentmale 


Bon S. Boiferer, ıfte Liefrg. iſte Ausgabe Ho fl. 
5 ste — — 120 fl. 
je — — 1501. 


Breitbaupt, v., Tebntited Handbusb für angebende Ar: 
tillerüiten, II. Thl. 2te Abtblg. I. Verfertigung von Ger 
fhüpröhren. IL Buß der Eiſen- und Bien: WRunition. 
Hi. Materialien für den Bau von Kaffeten w. Mit 3 

 SKupfertafeln. 8. 1 fd. 45 fr, 

Eorrefponderyblatt des Wirtembergifhen Zandwirtbfcbaft: 
lihen Vereins 1923. 12 Hefte, ge. 8. brod. 3 fl. 

Euvler, v., Das Thierreich eingetbeilt nah Dem Bau 
der Thiere, ald Grwadlage ihrer Naruegejbihte und 
der vergleichenden Anatomie. M, d. Franz. frep über: 
ſezt und mir vielen Zaſaähen verieben von H. R. Shin. 
II. Bd. (Krebie, Spinnen, Infrcten). ar. 9. 5 fl. 

Denkinale der christlichen Religion; oder Sammlung 
der ältesten christlichen Kirchen oder Basiliken Roms, 
er v. Gutensohn und Knapp. ıs Heft. gr. 

olio. ; 


Dorow, Dentmale aus ben altgermanlichen und römiihen |, 


eiten in den Rheinprovinzen. ır Bd, mit 35 Abeil⸗ 
ungen, Tert 4. Kupfer Kol. 12 fl. 36 fr. 

Edermann, Bepträge jur Poeſie, mir befonderer Hinweis: 
fung auf Goethe. 8. 1 fl. 36 fr, 

Ginteitang In die Enrgmologie; oder Elemente der Ras 
turgefhichte der Inffiten. Bon W. Kitby und W. 
Spence, 4. d. Engliihen uͤberſezt. ır Bd, ar. 8. yfl. 

Gagern, v., Der Einfiedler, oder Fragmente über Sit: 
tenlebre, Staatsrecht uud Politik. 
er. 3. 45 fr. 

Gau, F.C., Neu entdeckte Denkmäler von Nubien, an 
den Ufern des Nils von der ersten bis zur zweylen 
Katarakte. je bis ge Lieferung. ' Velinpap. 54 fl. 

Fein Br 27 fl. 

Goethe, v., Zur Naturwiſſenſchaft überhaupt, befonders 
zur Morpoologie. II. Bd. iſtes Heft, ar. 8. 2 f. 

— — — Leber Kunft und Altertum. IV. Bd. 26 Heft. 
8. z fl. 24 tr. 

SGrüänelien, Lieder. 8. 45 Te. 

Hesperus enepelopädiice Ben für gebildete Leſer; 
von E. K. Andre. 4, Der dahrg. 16 fl. 

Hofmann, 8.8. V., Umrife zur Erd⸗ und Staaten 
funde vom Lande der Deutihen, ır Thl. mir 2 Char⸗ 


tem. ar. 8. Sf. 
Homer mach Antiken gezeichnet v. H. W. Tischbein, 


2 > 





mit Erläuterungen v. Dr. Schorn. 9s Heft. gr. Pol. 
10 fl. 48 fr. £ 

Journal. (Polvtechniſches) Ein Zeitibrift zur Verbreis 
tung gemeinnüßiger Keuntniſſe im Gebiete der Naturmif: 
fenibaft, der Enemie. der Mechanik. der Mannfalturen, 
Fabrifen, Künite, Gewerbe, dee Handlung. der Haus—⸗ 
und Laudwirthichaft it Herausg. v. Dr. 3%. G. Dingler, 
r. 8. mit Kpir. Jahrg. 1823 von ı2 Heften oder X. 

is XI. BB. 16 fl. ” 

Juſtiz⸗ Kamerair und Pollzep-Fama. (Allgemeine deutſche) 
V. Dr. Eh. Hartleben. gr. 4. Jahrg 1823 9 A 

Klaproth , Jol., Asia Polrglotta, 4. mit einem Sprach- 
Atlas in Fol. 

Kunftblatt 1823. 
Jabra. 1823 6 fl, 

Lus Gajed, Graf v. Tagebuch von St. Helena, oder tägs 
line Aufzeichnung alles beiten, was Napoleon in einer 
Zeit von 18 Monaten geſprochen und gethan bat. 7r 
se Bd. gr. 8. broch. 5 fl. ı2 fr, 

Laſteyrie, v. Sammlung von Maibinen, Inſtrumenten, 
Geraͤthſchaften, Gebäuden, Apparaten u. |, w. für länd; 
line, bauslide und induftriele Deconomie. Nach Zei: 
nungen, bie in verſchiedenen Gegenden Europens anfı 
genommen wurden. 4. d. Frauz. 4. II. Bod. 8— 108 
Heft. 3 36 

titeratarblatt 1823, SKerandg. von Dr. Müllner. gr. 4. 
Yabrg. 1323 6 fi. 

— Wartembergiſche Jahrbuͤcher 1823. 16 Heft, 
J — 45 t. 

Morgenblatt für gebildete Stände. 1823. ı7r Jabra. - 
ar. 4. Der Jahrg. mir Ainnjt- nad Literaturblatt 20 fi, 

Planches anatomiques da corps humsin ; ex&cutder d’aprös 

les dimensions naturelles, accompagndes d'un texte 

explicatif par le Docteur Antomarchi; publ. par M. 

le Cte de Lasteyrie Liv. Teril. illum. 29 fl. 

schwarz 1} fl. 30 fr. 

Reinbard, Ev, Das Wicttafte des Felddienſtes ber 
leichten Reuterey. Nach deſſen Tod berausg. v. $. v. 
Bag. Mit dem Bildniß des Werfaffers. gr. x. 5 fh 

MRetſch, M., Acht Umtiſſe zu Schillers Fridolin, oder ber 
Gang nab dem Eiſenhammer. Mir einigen Andeu— 
tungen von %. N. Boͤttiger. query. 1 fl. 40 Er, 


24.f. 
Herausgegeben von Dr. Storm. 4. 


ıe Thl. 36 Heft.! Schubert, F. T., Vermiſchte Schriften. ze Bd. gr. 8. 


2 fl. 15 fr. 

Samer, 3. N. v., Anleitung zum praftiihen Ackerbau. 
ar. 8. IE Bd. mit ı5 Ulthogt. Tafeln, 5 fl. 

Solome, 3. A., Lebrbub ber ftanzöſiſchen Sprache. 
se Thl. site Abth. eathaltend die Laut: und Leſelehre. 
gr. 8. 24 fe, 

Zaufend, Der, und Einen Naht mod nicht Aberieste 
Mähren, Erzählungen und Aneldoten, zum erftenmale 

.aud dem Brabifhen -Ins Franz. übetſezt von J. v. 
Hammer u. a. d. Franz. ind Deutide d. U. €, Ziu⸗ 
ferling. ar. 8. ır BB. 2 fl. 36 fr. 

Thunberg, C. P.. Flora Capensis, sistens planlas promona 
torii Bone Spei Africes, sec. syst. sexuale einendatum., 
redact. ad che. ord. gen. et spec. cum, different, spe- 
eiheis, synonym. et deseript. Cura J. A; Schultes. 8 
mai. P. Il. 3f. 13 fe, 
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Veberfiht, Vollftändige der gegen €. 2. Sand, migenr: Dreparhäufige mit 2 fllbernen und ı Firnii Kiel 


Meucelmordes, verübt an dem A. Ruſſ. Staatsrarh 
v. Koßebue geführten Unterſuchung. Aus den Origi— 
mals Alten ausgezogen, geordnet und beraudgeg. vom 
v. Hohnhorſt. ar. 8. 2 Abrhellungen mit Sauds Bild- 
wis und ı Steindrnd. 3 fl. 

Wörterbub, Neues vollftändiges, der deutſchen und fran: 
söfiihen Sprabe, nad den neueften und beften Quels 
ten, über Sprache, Künfte und Wiſſenſchaften, enthal—⸗ 
tend die Erklärung aller Mörter die Ausſprache der 

ſchwierigern, eine Auswahl erläuternder Benfplele, die 
dauptiäclicften ſinwwerwandten Wörter bepder Epra: 
en, die Anddrüde des franz. Geſeßbbuches, die Müns 
sen, Gewichte und Maße der verfhiedenen Staaten, 
ein Verzeihniß der gebrauchlichſten Cigennamen von 
Verfonen, Ländern, Flüfen u. f. wm. Mon Ubbe Mo— 
gr %. Th. Biber, M. Hölder und Undern. ır Bd. 

— K. alte ———— und verb. Auflage, gr. 4. 
der: 


Nouveau Dictionnaire complet a l’usage des Allemands 
et des Frangais contenant les mots regus dans les dic- 
tionnaires modernes de langues ou de sciences, la 
prononciation de ceux qui peuvent oflrir quelque 
diffeulte, quantit& de phrases etc., propres ä en in- 
diquer les diverses acceptions, ou ä empächer de 
les confondre, les noms propres de personnes, de 
peyn villes, Sleuves ete. qui different dans l'une ou 
'autre des deux langues etc. 4 Tomi, 9 fl. 30-fr, 
Pränum.s Preie. 

Zeitihrift für Kriegswiſſenſdaft. Herausg. von v. Kauss 
ler. gr. 8. 3823. 28 Heft. ı fd, 48 fr. 

Zeitung. (Allgemeine) 1923. 4. Der Jahre. 16 fi. 

- — _ Alphabetiſch⸗ Chronologiſches Reals 
und NominalsMegiiter für den Jahrg. 1822. 4. 30 fr, 

Sharte von Deutſchland in 36 Sectionen, nad den beflen 
aftronemiiben und trigouomerr, Hülfsguellen bearbeitet, 
der füdlibe Theil von v. Coulon, der noͤrdliche von 
3. ©. Green. Nr. I. V. IX X. AU. XV. XVI. 
10 fl. 30 Er. 


Hanpts Ubrens Niederlage in Franffurt 
. am Main, 

5 Taſo — gr 24 fl. Fuß, N 
eine Kafhben: Uhren in Erizor. ingehäufige 
32 fl. das Dupend. Feine 3 A. dat Erüd, ne 
mit vergoldetem Ziffetdlatt 60 fl. dad Dupend, nod 
feiner mit Sekundenzeiger für Aerzte 27 fl. das Srüd, 
Damen » Uhren 5 A 6 fl. Herren Mepetiersilbren 12 a 
13 fl., feing verfilberte 5 fl., zwepgehäufige englifge 4 fl. 

An ı3löthigem Silber. >» 

@ingebänitige 52 fl. das Dutend. Feine ſchwete von 
a fl, 56, 7 à 8 fl. bis in das Stud. Merpierte 7. 
Schwere gtriebige 9 fl. Mepetiers ihren 168 A. das 
Dußend, feine 15 fl. das Stüd, fein polirte ı8 fl., 20, 
24 bie 27 fl. Bon felbit Stund und halde ſchlagend und 
zepetirend 40 fl. _ Meder mit Slocke ganz ſchwer 25 fl. 
— Zwepgebäufige, ı filber. » FiraißKapfel 5yA.. 
ertra verzierte mit großen Nägeln 7 fl. — mit Perlen 

"8 a9 fl... ganz fhwer extra fein 10. Mit 2 filbernen 
Be 7 - a9, — —— Staubdeckel a}, 
9, 10, ernem Staubdedelsti fl. 

Repetler mit Glocke EL en 


34 fl. das Duhend. Feine g a9 fl. bad Stück 
Goldplattirte Damen: Uhren, ganz ſawer den 
Soldiirib haltend, mit weißem Zifferblati, oder mit 
Epringdedel (saronette) 1 4fl., mit goldnerm oder filbernem 
Zifferdlatt und Turguoises bejejt, menefter Zason 161 f 


Ya feinem ı8tardtigem Golbe, 

Damenuhren mit Springdedel, glatt 18 A., — gulls 
lodirt von zo fl., 24. 28 & 36 fl. Mir weißem oder 
geb. Zifferblatt, leichte und ſawete & 22 bie 35. fl. 

tit farbigen Steinen nenefter 36 4 44 fl. Mit 
farbinem Gold und Mubinen beiept, aany ſchwet, 44 fl. 
— Mir Perlen beſezt, geldnem Bifierblate mir und 
ohne „@maille 3 — Mit Perlen, Epringdedel und 
doppeltem Emaille 36 fl. — Neufte ganz ſchwere = 
Urt mir fhwarzem Emaille und gravtrt sofl. — 
Epriugdedel, goldnem ercentrifgen Zifferblatt (cadran 
excentrique) 44 fl. Mepetier:ihren ganz ſchwer 70.4 voll. 

Herrens Uhren mir weißem und goidnem Zifferblatt 
von 30 fl, 34, 36, 40 à 50 fl. Ganz flache Eplinden 
Uhren von 5> & 80 fl, 

Nepetiersübren mit weißen und golbnem Zifferblatt 
456 & 480 fl. das Dupend. Feine 40 48, 5 
a 80 fi. dad Städ, ganz burdfichtig 60 Bein gar) 
ſchwere mit 3 Haͤmmern oder Datum mit Schieber 66 R., 
70, 75, go und 90 fl., gany flage Eylinder (a lepine) 
120 fl., gany arg (Lepine & squeletie) 135 fl. 
Ganz fhmwere mit Mufit, jede Stunde ı Etäf 
fpielend 140 fl. : 

Bmwepgehäufige euglifche, mit 2 goldenen Behinien 
auf Glode ſchlagend 132 & 200 fi. Ferner fin 
ſich gegenwärtig eine eingebänfige Uhr ganz ſchwei me 
Gold, mir goldenem Staubdedel, auf Slode von It 
4. 4 und Erunden f&lagend und reperirend, aus jede 
Stunde ı Stud fptelend (a grande et petite Sonnen? 
et a musique) als Meiftertäd von eimens der erſtes 
Parifer Känftler, mit dem Motto: Non plus ultra ber 
arbeitet, melde nint unter 8oo fl. neu beftellt werden 
kann, die aber für Recuung des Künftlers für zoofl. 
abgegeben wird. 


Stods oder Pendulslibren mit Sturzglas und 
Eodel. 


In Alabaſter. 14 Toge gebend , alle Sorten und 
Größen von 66 A 200 fl paar Vaſen dazu mit 
Sturzglad und Sockel und Blumen 45 fl. 

In feinem Parifer Bronze, 8 Tage gehend, 50 fl 
— Vlerzehn Tage gehend, Stunden und balbe idlar 
gend, von dem beiten Parljer Modeleurs gearbeitet, ji 
100, ı20, 130, 14o, 150, 160, 170, 180, 200, 250 4 

co fl. das Städ. Mit 2,3 a4 Stht Mufit, jedt 

unde ı Stuͤck ſplelend, koſtet außer der unten ven 
— Vermehrung der Muſit noch das Einpaſſea 
18 fl. 

Wand-Uhren mit gang vergoldetem Rahmen, eine 
Sonne vorftellend, Stunden und Viertel falagent, Dar 
tum zelgend, neues Modell 60 fl. — Gemälde s Ihren, 
Gegend mit Thutm, Uhr vorkelend 60 fl, Dielelbe 
Wiertel fblagend So fl., mit Zmaligem Gelaut räglid 
siofl., mit 2 Stück Mufit ızo fl. — Gau fein 
Prabtgemälde 8 Tage gehend, Stunden und Wiertel 
ſchlagend, mit zmalſgem Glocken⸗Gelaͤute, jede Stunde 
? Stüd fplelend 250 A 274 fl. 


6 fl. das 
u R- das Dutzend, ganz feine Ubemwerke, zw Gemäldes oder Gtandstihren, Etund 


und Halb»Stzeih, 36 Stunden gehend 18 fl. — mit I 


> 
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ſchlazend 36 A. Geldut mir 6 Hämmer aafl., 8 Tages 
Werk mit Halbſtrich 40 fl. 

u Gegenftänden mit Muftt. 

Dofen in Bles, a Stüde ſpi⸗lend 14 fl., feine 16 a 
ı8 R., feine ladirte Naucbtabalsdoien 22 a 27 fl. Yu 
Schilokroͤt mir vergoldetem Gharnier 20, 24, 30 fl. 

n Silber mit 18karatigem Golde plattirt zo fl, In 

old gefaßt 120 fl. Schwere 180 fl. Ganz ſchwere 
mit Mepetiers Uhr babep, jede Stunde ı Stüd zfpier 
lend 300 fl. 

Damen: Arbeits: Kifthen (Necessaires), 2 Stücke 
fptelend 22. — mit feinen Jaftrumenten in Elfenbein 
und Spiegel 22 a 33 fl. Mir Inftrumenten von Per: 
lenmutter, ganz fein newefler facon go A sofl.. Sol⸗ 
dene uperhläffel ganz ſchwer, ı Stud ſpielend 


37 fl. 

Mufitiu Holz, große ia Möbel: oder Pendul,lihren 
einzupaffen, 2 Stüde fptelend 34 & go fl. 3 Städe 
fpieiend 44 a 50 fl. 4 Gtüde fpielend 50 à 60 fl, 

Auch kaum jede beliebige Mufit, nah beionderer Auf: 
gabe binnen 3 a 4 Wochen geliefert werden, nur müfen 
die Noten korrekt und deutlich gefhrieben zuglel® mit 
eiugefandt werden. Auf Belelung werden Kiftden bis 
u ı2 Stüde ſpielend gelieferr. Mir 11 fl. Vermehrung 
für eine einfahe, z fl. für eine Mepetier « Uhr werben 
aub fänmtlihe obige Ubren abgezogen und richtig ges 
hend geliefert. Der vollitändige Preis: Conrant von obl⸗ 
gen Begeuftänden, fo wie auch von allen Ibrmader: Werl: 
jeugen und Fournitären , wird von Unterzelchnetem 
gratis ausgegeben. Briefe und Gelder werben Portofrey 
erbeten. 

Granffurt a. M. ı. Dftober 18235. 
Siamunb Balfenbeimer. 
Schnurge ſſe L. H. Wr. 53. 





Nachricht 
die von dem Hertn Dr. Kühn beſorgte Ausgabe 
der gtiechiſchen Aerzte betreffend. 


Aus dem regelmäßigen Erſcheinen von ben ſeds er: 
ften Bänden ber feit 3 Jahren begonnenen Ausgabe der 
riebiihen Mergte wird hoffentlich das Publilum fattfam 
Iberyengt feun, daß es dem Herausgeber und Merleger 
leich ftarf darum zu thum if, ein Unternehmen, defien 
qh noch keine Nation rühmen Fann, fo fchnell zu fürdern, 
als die nur immer möglib if. Smar bätte das kalte 
Ablebnen der veriprobemenm Theilnabme an einer fo 
großen und foftipteitzen Unternehmung von vielen fonft 
abtungswertben Männern mib ald Werleger wobl mo 
nit muthlos, doch bedentlich machen können. Wber ich 
lei mich dadurch nicht irren, fondern erfüllte mein Ber: 
ſpiechen feſt, überzeugt, daß die größere Thellnahme ſich 
f&on finden würde, wenn man nur fäbe, daß das Er 
{deinen der Bände ohne Unterbrechung erfolge, und die 
feittihen Tribunale des Ins und Auslandes ein gänftl: 
aes Urtbeil Aber diefe Ausgabe gefällt haben würden, Das 
Leztere iſt ſowohl dem Unternchmen überhaupt, als ber 


Ausführung deſſelden Insbeiondere in einem ſolchen Grade. 


su Theil gemorden, daß der Herandgeber damit volllom⸗ 
men zufrieden it. — Der Ladenpreis der bisher erſchie⸗ 
nenn 6 Mbe. beitdäat 30 thle, — Der Pränumerationd: 
preis von 3 thir. 8 gr. ſach ſ. für dem Band von 24 Ws 


m 000 — — — — — — mn —— — — — — — ne mn —— — — 


geſchloſſen. Jedoch werde ih allen denjenigen, welche von 
jet an fib zum Unkanfe bieier klaſſiſchen Bibliotbef für 
Berzte verbindlih mahen, die nod erichelnenden Theile 
um den Pränumerationspreis erlaffen. Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit kann ich dem Pnblitum die Verfiterung geben, 
daß Im kommenden und in den nädflen z Fahren aufer 
den 2 Bänden von Galens Schriften, welche fortwährend 
aliährig eribeinen, noch ein Band von Hippocrates heraus⸗ 
fommen ‚werde, wodurch ber oft geäußerte Wunſch ſach⸗ 
kundiger Männer erfüht werden wird. 
Leipzig, im Septbt. 1823. 
ar Enoblod, 


In allen Buchhandlungen Ift zu haben: 
Das 
Bater Unfer 
In Siebenzig verfhiedenen Bearbeitungen 
o 


von 
Dr. M. Luther, Klopſtock, Mablmann, Witſchel, Dolz, 
Pohlmann, Tiebel, Roſt, Küfter, Asſchenfeldt, Find, 
Kermdörffer, Hanſtein, Gittermann, Möorlin, Ficher, 
Raupach, Adler, Breithaupt, Tante, Lauts, Hefetiel, 
Th. Hell, Ammon, Schmidt, Strack, U. H. Niemeper, 
v. Cdartishauſen, Jais, Schneider, Natter und a. m, 
Ein Erbauungsbud für jeden Chriſten. 
gr. 8, Leipzig (Gleditſch). weiß Yap. ach. ız gr. 
{höne Ausgabe auf Schweizer Bellns» Papter geh. ı Mthle, 
Nicht leicht finder man In einem Bude fo viel audr 
A Schönes beyſammen als in obigem. Das Ges 
er Jeſu, tn fo mannigfahen Bearbeitungen, wie fie 
bier zufammengeftelt find, bildet ein Gebetbuch, wie 
es in biefer Bolfommenbeit noch wicht erlület. Jedes 
diht qriſtliche Gemüth wird durd blefe herr—⸗ 
Iiasen Dihtungen ſid bod erhaben fühlen! — 
Eltern aber, von wahrbaft &riflihen Geſinuungen, wer⸗ 
den ihren Kindern mir Obigem das ſchoͤnſte, bas nuͤtzlich⸗ 
ſte Gefchent zu machen nicht verabjäumen. — 


Bey Nic. Simrock, Mufiiverleger In Bonn, find 
folgende neue rd die ſich bejouders zu Klrchen⸗ 
mufiten mad für Singvereine eignen, (ſaͤmmtlich für 4 
Singftimmen, d. t, Sopr,, Alt, Tenor und Baß nebit Chdr 
ren) erfcienen, und in allen Buch⸗ und Mufifhandluns 
gen Deutſchlands zu finden: 
Cbermwein, €, Unbetung. Gantate v. Köhler gedichtet. 

Clav. Ausz. Preis 4 Fr. oder ı Mtbie. 

358* die Sing; und Orch. Stimmen, 12 Fr. ober 

ihir, 

— Dim die ey allein, 3 Fr. 50 E. oder zı ae. 

Falf, S. v. Op. 1. Uuferfteben v. Klopfiod. Clav. Ausz. 
nebft den einzelnen Singft. 2 Fr. 50. €. oder 15 gr. 

_ * 3 Preis des Schöpfers v. Bellert. id. id. 3 Fr. 
oder 18 gr. 

Feſea, F. €. Op.26. Der jozte Palm, Partitur, 12 Er. 
oder 3 Mtblr. — Die Sings und Drb. Stimmen 
12 $e. oder 3 Mehle. — Der Elav. Ausz. 5 Fr. ober 
ı Mrhle. 6 ar. — Die 3 Eingftimmen allein 2 Fr. 
50 &, oder 15 gr, 

Feſca, 5.8. Ein aſtimm. Sat a d. ızten Pfalm, Clab. 
Ausz. nebſt den einzelnen Singft. 3 Fr. oder 18 gr. 


phabet ir für Die erſchienenen Bände feit bem May 18221 Händel, Judas Maccabäns, Dratorium nad Mozatt's 
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Bearbeitung, El. Ausj. v. 2, Hellwig. Deutſch. Text. Th. Hell, Der Unfhuldige muß viel leiden, 


16 Fr. ober 4 NRtblr. 
Hapvdn, J., die 7 Worte des Erldfers am Kreuze. Drat. 


Clav. Ausz. 10 Fr. oder 2 Mible. ı2 gr. Hierzu die) — - 


4 Singftimmen allein 5 Fr. oder 1 Mtbie. 6 ar, 

Mozart, W. A., Missa R. 7. in G-Dur Lat, und Deutſch 
Partitur zo Fr. oder 5. Rtblr. — Die Sing: und Ort. 
Stimmen zo Fr. ober 5 Mible, — Der Glav. Muss. 
10 $r. oder 2 Mtble. 12 ge. — Die 4 GSingft. allein 
8 Er. oder 2 Mible.: « 

Mozart, WB. A., Cantata. David de penitente. Ital. und 
Deutib ©. U. 3 Zr. oder 2 Kıblr. — Hierzu die 4 
Singſtimmen allein 6 Er. oder ı Mtbir ı2 gr. 

Mint, Eh. H., Op. 59. Das Vater unfer, Elav. Aus;. 
nebit den einzelnen Sing. - . . 3 Fr. oder 18 gr. 

— Op. 63. Halleiujah v. Pfeffel. id. id. 3 Fr. oder ı8 gr. 

— Op. 68. Todtenfeger id. ide +» . 4 Fr. od. ı Mtblr. 

— Op. 73. Beihnadrs Cantate: id. id. 4 It. od. ı Rıbir. 

Romberg, U, Dp.55. Te Deun Jaudamus. Partitur mit 
unterlegrem GI. U, 9 Fr. oder 2 Rtble, Hierzu bie 
Sing⸗ und Orb, Stimmen 8 fr. oder 2 Rihlt. — 
Die 4 Stuuft. allein z Fr. oder ı2 gr, . 

Skhelbele, J. N., Geber für die Abgeftorbenen, Cl. A. 
nebit den elugeinen Singſt. 2 Ar. 50 €. ober 15 gr. 

Weber, G., Miele oder 5 Kommen, Lat. und beutid, 

artitur mic unterlegtem El, U, 12 $r. oder 3 Mtblr. — 

tergu die Sings und Orb, Stimmen 12 Fr. oder 
3 Mtdle. — Die 4 Singſt. allein 3 Fr. oder ı8 gr. 

Haflinger, Missa f. 2 Tenor: und 2 Baßſtimmen ohne 
Begleitung. Nedſt einem Elav, Ausz. zum Einüben, 
8 Fr. oder 2 Mtble, 

NB. Die bey größeren Aufführungen nöthigen Ertra: 
Singfiimmen zur Werdopplung der Chöre werden, auf 
Berlangen, zu bem mäßigen Preiie von 50 Gent, ober 
3 gr. für den Mufifbogen, d. i. ⁊ Blätter, geliefert. Auf 
diefe Art faͤlt das ohnehin meiftens fehlerhafte Abſchrei⸗ 
ben folder Chorſtimmen weg. 





Neur ſchöngeiſtige Schriften. 

9. Elauren, Das Chriſtpüppchen. 2 Theile. a 
2 thle, 6gr. Auch unter dem Titel: „Scherz und Ernſt“. 
ate Sammlung, 5r und sr Bd. Die eriten 4 Bode, fo: 
ften 4 thir. ı2 ar. Die ıfte Sammlung aber bejieht aus 
10 Bänden, zu 9 tblr. zo gr. 

€, 5. v. d. VBelde, Armed Spllenftterna, 2 Theile. 
2 thle. ı2 ar. Auch unter dem Titel! Schriften von 
van der Welde, ı3r und iqr Band, Ule ı4 Bände kor 
fen ı5 thir, 21 gr. Bis zur Neujahrmeſſe wollen wir 
jedoch einen verminderten Preis von 12 tbir. flatt finden 

laſſen, mofür folde burh alle Nucbbandlungen, in Etutts 
gart bey Franfb und Mesier, Garlerube bey Marr und 

- Braun von une zu befommen find. Die Preiie der eins 
zelnen Theile bleiben jedoch unverändert, und zwar bie 3 
erften: Erzitufen, zu 2 thir. 18 ar., ber gte: Prinz 
Friedtich, ı tbir. 12 gr., ber 5., 6., 7te: Die Eroberuug 
von Merifo, 3 tbir.. der Ste: Der Maltheier, ı thir. 
12 gr., der gtex: Die Lictenfteiner, ı tbir., der zote: 
Die Wiedertäufer, ı tblr. 3 ar., der ııte: Die Patrizier, 
s tbir. 15 ar., der ızte: Guido, zı gr., und der 13te 
u. ı4te: Arwed Gollenftierna, 2 thir, ı2 gr. 

2. Ziet, Die Gemälde, 2 Thle. a ı ıblr. 

— — Die Berlobung. "18 pr. 

Auch unter bem Titel: Novellen von &. Tie@, ır und 
ar Band, 


Zuftiptel, und Elementine, Shauiplel.: Auch unter 
dem Titel: „Dramatiihes Vergißmennuicht“. ıtbir, 
Der Nenegat, aud dem Franz, zr u. lejter 
Theil, ı tble. 3 gr. Der ıfte Theil foftet ı tbir. 
St. Spüge, Heltere Stunden. 3ter Theil, ı thle, 
3 ar. Die erſten 2 Bände gelten 2 thir, 6 gr. 
Dresden, im Dctbr, 1823, 
Urnoldifae Buchhaudlung. 





De J. J. Rohne In Caſſel find folsende nüßlike 
rn erihienen und durch ale Buchhandlungen zu 
Kühne, F. T., Dialogues for the use of 

young persons who learn to speak English 
8. brodirt 16 gar. oder ı fl. ı2 fr. 

Deffen Gallicismen nebft Ausdrücken und Redens— 
arten ded gemeinen Lebens; berausgegeben für 
foldse, welche Frauzoͤſiſch richtig ſchteiden und fpres 
den lernen wollen, obne Germanismen einzumis 
fhen. 8. brodirt 16 ggr. oder ı fl. ı2 fr, 

Schmieder, Dr, K. Chri, Myibologie der Griechen 
und Nömer, für Äreunde der ſchönen Kürfte, mit 
33 Kupfern, ı Wttributentafel und 2 Chärtdhen 
von Grietenland und Ztolien. 8. ı Rthlr, 4 gar. 
oder 2 fl. 6 fr, 


 Mitarlis;Meffe eriheint nnd nehmen alle Bu 
barblungen Veftelung an! 


Sidler, Conſiſt. Rath. Dr. Fr. C. L., Handbuch 
der alten Geographie. gr. 8. mit 4 Chärtchen, 


So eben iſt bey mir etſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Kleines Bilder ABC, 
mit 264 ſeht fauber illum. Abbildungen, herausgegeb. 
von Chr. A. 2. Käfiner, gebund. ı Xhlr. 


Kinder lernen bag trodne Buchſtabiren und Lefen nicht 
beffer, als wenn fie fib mit einem Bilde den einzelnen 
Buchftaben einpränen. Das Bild unterhält fie. So oft 
fie e6 anſehen, foͤlt ihnen der Buoſtobe ein, und lernen 
fo fpielend die Buchſtaben fennen. Dieſes ABE Bub 
bat nun 254 niedlice, fchdn ausgemalte Ubblidungen, alio 
Auswahl genug, um jeden einzelnen Braftaben einzu⸗ 
prägen. Hr, Valor Käftner bat eine Anweilung bdayy 
gegeben, mie die ‘Bilder am beten zu gebrauden find, 
um das Bucftabiren rebt jhnel und leibt bepzubringen, 
und er bat ja zuerſt erwieien, daß alle Gedanken am bes 
ſten im Gedaͤchtuiß bleiben, wenn fie an ein Bild geknüpft 
werden. Die bepgefiigten kleinen Erzählungen, Eittens 
ſprͤcde, Belehrnugen ans der Natur u, f, w. werden ben 
im Leſen geübten Kindern viel Frende mahben, und ba 
des Aeußere dieſes Buds ſedr empfeblend und audb der 
Preis billig ift, fo dürfte es fin wohl einer allgemeinen 
guten Aufnabme zu erfreuen haben. 

Lelpzig im Novbr, 1823. = 

Earl Enobled, 
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Literariſche Anzeige. 


Der Freyhert und fein Neffe, von Chr. J. 


Salice Conteſſa. 8. Breslau im Verlage 
von Joſef Mar und Komp. 1824. . 
Velin« Drudp. und kartonntrt ı Mrble, 12 gr. 
Gelelmt Velln und fartonnirt ı Mible, 20 gr. 

Uuter-diefem Titel iſt fo eben eine Schrift erſchie⸗ 
nen, bie das Jutereſſe aller Leſer erregen und dem voll 
ften Bepfall erhalten mus. Cine Richtung der Zeit, bie 
gegenwärtig ale Voͤlker Europa's mehr oder weniger ers 
griffen har, iſt bier mir Umficht und Scarfblie 
jeht und geiftreich dargeſtelt. Die Lebensbegebenheiten 

e6 Frepherrn, eines ehrenwerthen Edelmanns von ftreng 

ariftofratiihen Grunbfägen; bie des Reifen, voll aufbraus 
fender Ingendfraft, für alles Hobe und Rechte und def 
balb früh bineingezgogen In das Than mund Treiben auf 
Deutſchlands Hochſchulen; daneben die des Ritters O mer: 
val, eines e&ten @iheralen, von tiefem, verfhloffemem, 
ja gehelmulßrollem Charakter, bieten nicht allein eine 
reihe Fülle von pfodologifben und zeltgeſchlchtlichen Er: 
(deinungen dar, fondern geben and ein gedrängtes Spies 
gelbild unierer durcheinander gährenden und in den felt- 
famften Gegenfägen fi gefalenden Zeit, fo daß man faft 
glauben follte, alle Verwirrulſſe der Gegenwart fepen 
eben nichts weiter ald bedeutungsvolle DVerwidelungen 
eines trefftich durchgeführten Nomans, wie biefe Com 
teſſa'ſche Erzählung. Und darnm werden auch glelch⸗ 
gelinnte Leſer, wie die ruhigen, im friiher Luft ſich er⸗ 
gehenden Bürger in Boethe's Fauft, mach Lefung bie 
fed Bücleins, zufrleden und rer fagen: 

— Und fo laß id's geſchehen; 

Sie mögen fib bie Köpfe fpalten, 

May alles durhelnander gehn, 

Doch nur zu Haufe bleib's beym Alten. 





Bey Nic. Simrod, Mufilverleger in Bonn, find 
folgende neue Werke f. d. Drgel erſchlenen, n. in allen 
Bus und Mufitdandinngen Dentiblands zu finden: 
Rinf, Ch. H., Pralt, Orgelfhnle, 6 Theile vol. Im 
quer mußt Jecmat, Op. 55. 32 Ar. 50€, oder gMthir. 39er, 

— — Auch einzeln. re ıfte Cbeil, enthält: 12 kurze 
und leichte zftimmige, 12 dito aftimmige, u. ı2 dito 
— Saͤtze, als Voräbungen, u, 36 Präludlen in allen 

marten, 5 Er. oder ı Mtblr. 6 gr. 

— — Der ate Khl. entb. Pedalsllebungen, 12 Chordie 
u. Barlat, 7 ‘sr. oder ı Mthlr. 18 gr. 

— — Der 3te Tot, enth. 15 Nahfpiele mir abwechſeln⸗ 
ben Manualen. 4 Fr. 50 E. ober ı Mtble. 3 ge. 
— — Der gte Thell enth. 15 fugirte Nacfpiele mit ab: 
wechſelnden Manualen, 5 Fr. ober ı Mtblr. 6 gr, 
—, — Der Ste Theil enth. Vermiſchte Orgelftüde, iheitt 
in gebundener, thells im freyer Spielart. 5 Er. 50 €, 
»der ı Mtblr. 9 gr. 

— — Der öte Chell enth, mebrere —— u. Fugen 
in gebundener u, eine gehe in freper Epielart, für 
Geäbtere, 5 Fe. 50 E, oder ı Mible. 9 gt. 


Rink, Eh. H., Op. 57. 12 Adaglos. 
d. DOraelit. 2 Fr. 50 C. ober ı5 gr. 
— Op. 64. 24 Choräle. zıfle Samml. d. DOrgelft. 

6 Fr. oder ı Mibir. 12 gr. 

— — Op. 65. z4 leichte Orgelpraͤludien f. d. eriten Ans 
fänger. Mit m. ohne Pedal zu fplelen. Zum Gebrauch 
beom öffentl. Gottesdienſte. z2fte Sammi,. d. Orgelſt. 
2 fr. 50 C. oder 15 gr. 

— — Op. 66. 24 kurze u, leichte Orgelſtuͤcke für ange 
bende Drgelipieleer. Mit u. ohne Pedal zu fpielen, 
23ſte Samml, d. Orgelftäde, 2 fr. 50 E, oder 15 gr. 

— — Op. 70. Andante mit 3 Darlat, Mir oblig, Pes 
dal. z4fte Samml. d. DOrgell. 2 Fr. ober 12 gr, 

Dröbs, J. 4, Op. 14. 11 Präludien, 2 Fugetten m. 
1 Zuge. 3 Er. oder 18 gr, 

— 9 Präludien, 3 Fugetten u. 1 Fuga. 2 fr. 50 €, 
oder ı5 gr. e 

Kittel, C., 24 leichte. Ehoralvoripiele. Nachgelaſſenes 
Wert, 2 Fr. 50 6, oder 15 gr. 

Blerling, 9. G., 48 leichte DOrgelftäde, Nachgel. 
Werl. 2 $r, 50 €. 15 gr. 


Neue Schriften. 

Die Ciurihtung der fogenaunten Sterbes, Leichen -, 
Begraͤbniß⸗ umd aͤhnlicher Kaſſen, beren Folgen für die 
Theilnehmer, die Urſachen des unausbleibligen Verfalls 
berielben und bie Vedingungen, unter welden allein die 
Sicherheit der Einlagen und das Fortbeftehen diefer Uns 
Ralten begründet werben kann, in 3 durchgeführten Ber 
rechnungen gemeinverftändli erläutert, von E. F. Ders 
le, Kallens Beamten. Für — 16 gr. in allen Bubhand: 
lungen, in Stuttgart bey Mehler, Sattler, in Earlss 
tube ben Brann und Marr zu baben. 

Wer ein Intereffe an den fo zablreihen Kaſſen bat, 


melde mehr veripreben ale fordern, umd auf aristhmeris _ 


ben Wege Ihren finfenweiien Gang von anfängliben 
Seldvorräthen zu Schulden und endliher Zablungsunfds 
bigfeit ſich deutli darftellen oder überzeugen will, daß 
Ihre Wiedererrihtungen nur ben Zweck eines nochmaligen 
geihwindern Banferots haben können, wird in biefer Schrift 
boffenrlih befriedigende und warnende Belehrung finden, 
Augefügt It noch eine practifhe Beleubtung ber Verfals 
fung von den, feit 1816 in Leipzig aufs Neue beftehens 
den drey vereinigten Leihen: Kommunen, in Sinfict ibrer 
Folgen für die Theilnehmer, fo wie eine dergl. Beurthels 
lung der Srundſaͤtze ber feit 1782 zu Dresden beftchens 
ben Privar s Wittwen « Verpfleg » Anftalt. 
Arnoldiſche Buchhandlung. 


Die Geſchichte des europaͤiſchen Staatenſyſtems aus 
dem Standpuncte der Politik dargeſtellt vbom Prof. 
K. H. 8% Poͤlitz, 324 Bogen in gr. 8. Leipzig, 
Hinrihsfhe Buchhandlung 1823, 2 Rthlr. 6 gr. 

Dieſes Werl, ob es glei auch den dritten Tbeit 
dee Staatswiifenihaften bes Dfs. bilder, wird 


ı9te Sammlung 


% 


138 


som Derleger ale ein felbiNändiges Ganzes ausgegeben, 
fumiefern e6 das europ. Staatenipftem ſeit der Ent: 
deckung bed vierten Erdtheiles bie zum Jahr 
1823, aud dem Standpunte ber Politik, d. h. nad allen 
mweicntliben Erihelnungen und Reränderungen im innern 
und äußern Leben ber —— europ. und Amerifani; 
{den Staaten, io wie in der Geſammtheit der europ. 
und amerltaniihen Menſchheit, in we» Beitrdäumen 
(der erfie von 1492 — 1789, der jmepte von 1789 — 1823) 
darftellt. Aus Diejem Srfichtepuncte gefaßt und nach dem 
notbwendigen Sufammenbange der Begebenbeiten durch⸗ 
gefübrr, bilder dieie Geſchichte des europ. Etaatenipilems 
die Unterlage der Statiſtik des practiihen europ. Wölters 


rechts und der Diplomatie Der Bf. bat in derjelben 


alle wichtige Mrfunden und Morträge in den Duellew 
fammiungen ‘von du Alont, Rousset, Wenck, Mar- 
tens, Koch-Schöll u. a.) nadıgemiefen, burdgehend# die 
ausgewählte Literatur bepgebracht, und die Darftel: 
lung im ſtoliſtiſchen Zufammenhange jo gebalten, daß das 
Merk eben fowohl als atademifhes Lehrbuch, mie 
als Handbuch für Staats- und Geihäftdmänner, und 
für die höhern arbildeten Stände, melden des Mis. ger 
fhierlibe Schriften bidber willommen gewefen find, ge 
brauct werden fann. — Von dem verwandten Werte 
von Heeren unterſcheidet es fich theild durch bie ange: 
führten Eigenthümlichkeiten, theild durch eine von jenem 
Werke abweibende Anlegung und Durchführung des Plas 
nes, theild durch feine gedrängte Darftellung,, Indem es, 
was in der neueften Auflage jened Werts gegen 60 Bo 
gen umfchlleßt, anf 324 Bogen enthält. 


Neue vorzügliche Schriften. 

3. 3. Berzelins, Lehrtbuch der Chemie, 
Zweyter Band in 2 Abtheilungen, a. d. Schwedi: 
fhen von C. Palmjtedt, 

iſt nun erſchienen und in alen Buchhandlungen für 4 Tbir. 

u befommen. Die 2te verbefierte Auflage des iſten 
andes, ebenfalls In 2 Abiheilungen und 4 Kupfertafeln, 

loſtet 4 hir. ı2 gr. 

D. Fr. © Petri, Gedrängtes Handbuch 
der Fremdwörter in dentſcher Schrift 
und Umgangfprade, zum Verſtehen und 


Bermeiden jener entbebrlihen Aus 


dbrüde, Vierte fehr bereicherte Auflage. Zweyte 
und lejte Abtheilung, 


iR nun eribienen und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden. Den erften Woraudbezablpreis können wir nun 
auf feine Weiſe länger befteben laffen; um berermwillen 
aber, denen unfere frübere Antündigung angeblich zu ipät 
zugelommen ift, wollen mir bie zur Neujahrmeife einen 
swepten geringen Preis von 2 Tblr. 8 gr. flattfinden lafı 
fen, wofür dieſes gemeinnäßige Buch in allen Budbands 
lungen, im Stuttgart dep Sattler, Löfflund, in 
Sarlörube bey Braun und Marr, auf ſehr ſchoͤnem 
Yapier und brofairt zu befommen iſt. Nach biefer Zeit 
trirt unabänderlih der volle Ladenpreis von 3-Thlr, (für 
43 Bogen fehr engen Drud) ein, 
Dresden, im Octbr. 1823. 
Arnoldiſche Buchhandlung. 


Dep 3. 8. Heubner, Buchhaͤndler in Wien, ik 
fo eben erſchignen und in allen Buchandinngen zu haben: 


Motenebbi, 


der 
größte arabiibe Dichter. 
Zum erſten Male gang überiegt 
von 


Joſeph von Hammer. 

gr. 8. Auf Melmpap. en 4 Rthlr. oder 7 fl. 12 fr. 
rhein. 
Motenebbi ift dos Seitenſtück zu Hafil; dieſer iſt 
ber größte perfiihe, jemer der größte arablide loriſche 
Dieter, dieier ber Horaz und Unacreon ber Perier, 
jener ber Piudar und Tprtäug der Araber. In M os 
temebbi fprings für Deutikland ein neuer Duell öftlis 
her Vhantafie und Dicterkraft, aus welchem felne Dics 
ter ichöpfen werden, wie ans Hafiſ Goethe in feinem 
Diwan und Rückert in feinen öflihben Mofen 
iwöpften, Daß den Geift des Diaters, welcher Propber 
feon mwolte (demn dieß heißt Wotenebbi), der Ueber: 
feßer mäctig erfaßt und getrem dargeftellt babe, verbür⸗ 
gen deſſen dltere und meuere Werke, verbürgen, nebſt 
Hafif und Schirin, Dſchafer und das Aleeblatt, 
die Jumwelenihnüre und Memnon’d Dre»: 
flang, ein Heereswagen orlentallſcher Poeſie, aus mwels 

dem Motenebebi als der Polarftern hervorfunfelt, 


Bon 
Walter Scott Romanen 
haben fo eben die Preſſe verlaffen, und find bep Lö 
Iumd in Stutigart, fo wie dur jede anbere Buks 
bandlung zu erbalten: 
1) Englifd: the Bride ofLammermoor. 3Vol. 
2) Deutid: die Presbyterianer; überfezt von 
E. Berthold, 4 Bände, 
Der Altertpämler; über. v. 9. Döring. 
4 Bände, 
Nobinfon der Rothe; überf. v. 9. Schw 
bart, 4 Bände, a 


Von diefer durch Schönheit, Eorrectbeit und Billlgs 
keit fi aus zeidneuden Taſchenausgabe find num englifcht 
30, nnd deutſch: 45 Bänden erihienen, Der Drug 
wirb raſch fortgeſezt, fo daß bis zur nähften DOftermeite 
bepde Ausgaben beendigt ſeyn werden. 

Jedes, 2 bid 300 Selten ftarfe Baͤ mit ı Tits 
teltupfer loſtet 8 ar. rob, und 9 gr. geheſtet. 

Zwickau, im Dftober 1323. 

Schr. Shumann. 


Im Verlage der unterzelchneten Buchhandlung em 
fheint mit dem Jahre 1824 eine Zeitibeift 
Orpheus 
im zwangloſen Heſten. Herausgegeben von Dr. Carl 
* Weichſelbaumer. 
Ste wird das Gebiet der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, dee 
blidenden Küufte, der Geicichte, endlich dad Leben feld, 
beionders in feinen Verhaͤltniſſen zur geiftigen Thätige 
keit umfafen, dabey vorzäylih bemüht ſeyn, eine ver— 


J 
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mittelnde, verföhmende,, anregende Stellung zwiſchen der, Balentine (Dr. Franc.) Wolltänbiges Italle⸗ 


elftigen Produttion und dem Leben zu gewinnen und 
dur die erhöhete Empfänglicfeit des leztern den Eins 
fln$ der eriten zu befördern, Dieje erſte Richtung ichließt 
in zwiſchen einen unterhaltenden Thell um fo weniger aus, 
ald eine Heriodiige Schrift deifelben nie entbehren Fann, 
und dur gefälige Formen übernaupt das Aftbetiiche Ins 
tereffe beibäftigen muß; nur bleibt ed Grundfaß, daß er 
nicht vorberrihend werde und in feinen Kormen ſtets et 
wen Geift ausſprechen foll, der wieder zu den höditen 
Ideen der allgerneinen Menſchenbildung emporführet. 

Das erfte Heft, weldes bereite die Preſſe verlaffen 

bat, enthält: . 
1. Vorbericht vom Heransgeber, 
H. Kunftabende von Mar Frepheren von Frepberg. 
1) Julio Romano, 2) Eorreggio. 
III. Aus dem Trauerfpiele, Henriette von England von 

Eduard Schent. 

IV. Friederid Helurtd Jacobi au Shioffer über deffen 

Fortiegung des Gaſtmahls von Platon. ‘ 

V. Egilone, eine Erzählung vom Herausgeber. 
vi. Orpheus, ein Gedicht von Eduard Schenk. 

Der Preis für jedes Helt von 8 — 10 Bogen Ift 
anf 20 gr. oder ı fl. 12 fr. feftgeiegt, man abonnirt auf 
vier Er te, welde einen Band ausmachen, 

ürnberg, dem 31. Dct. 1823. 
Riegel und Wiefner. 





n der Buhdandiung Carl Fr. Amelang in 
Berlin (Brüderfiraße Nro. ı 1.) ift erichienen und in allen 
Buchhandlungen ded Ins und Auslandes zu haben: 
u Vollſtaͤndiges 
Englifch: Deutſches und Zeutſch-Engliſches 
aſſchen wörte,rbuſch 
nach ben 
neneſten über beyde Spraden 
MWörterbüdbern, 
befonderd nah denen von 
Adelung, Zohbufon und Chambers, 
ö bearbeitet 


erfhlenenen 


von 
®, 5. Burdharbt, .. 
— Ele neue Ausgabe, * 
im welcher die Betoauug, die Ausſprache, bad Geſchlecht, 
die unregelmäßigen Zeitwoͤrter, die techniſchen, veralteten, 
menig gebräudlichen und niedrigen Wörter genau bezeich⸗ 
met, ferner die Hinmweifung auf ritige Anwendung der 
—— und deren Vorwoͤrter, und auf die Manuigs 
Itigteit des Ausdrucks, aud ein alpbaberifched Verzeich 
nip der wictigften Länder, Dester, Tauf- und anderer 
Namen, fo wie der gewöhnlichften Abkurzungen, und el⸗ 
me Tabelle der unregelmäßigen Beitwärter. bepher Spras 
2 r ee er » ! 
. 8wey eile, , * 
J Zeil: Englifb+ Deutia, 
Englifd. 564 Bogen klein 8. in drey Spalten mit Perl: 
fogriften auf ſchoͤnem Papier gedrudt und In eleganten 
Umichlag gebeftet, 2 Rthlt. 8 gr, 


Früher erſchlen in bemfelben-Werlage: - 
Rollin (9. $. E.) vlt Bir 3 drin: Dentfbes 
e 


una Deütſch-Franzoſiſpſes Kafbenwärterbud. 
‚2 He J Hin % abet A fr Prag 18 6. 


I. eil: Deurichs] 


niſchDeutſches und Dentfab:Italienifhes 
Taſchenwörterbuch. 2 Theile in flein 8. Sauber 
geheftet. 3 tthle. 





Anzeige wohlfeiler Bücher. 


umdemleſenden PublicumdieAunſbaffung 
achfolgender ſehr intereſſanter belletris 
iſcher Werte zu erleihtern, habe ich die bis—⸗ 
erigen Ladenprelſe bedeutend hberabgeiezt, 
u weldhen diefe bep mir fo wie in allen Buch 
andlungen Deutihlands bis zu Eubde diefes 
abr& zu haben find. Nah Verlauf diefer 
eit treten jedoch die fräberen Preife wieder 


ge omn 
— 


von Beulwitz, Earl. wirkliches Leben in romantiſchen 
Darftellungen. 8. 2 Bände, mir Kupf. und Vignetten, 
2adenpreis 3 Mtbir. 8 ge. oder 6 fl. — für 2 Mthlr, 
— oder 3 fl. 36 fr, 

Hort, Edmund von, und Eugenia von Steims 
fels. 8. Mit Kupf, Ladenpreis 1 Rıbir. 4 gr, ober 
2fl 6 fe. — für 18 gr. oder ı fl. zı fr. 

pattberg, Angufte, Blumen am einfamen Lebens⸗ 
wege. Ein Feſtgeſchenk für Deutſchlands edle Töchter, 
g. cart. Labenpreis 10 gr. oder 45 fr. — für 6 gr. 
ober 27 Ir. . 

Der Wintergarten, Herandgegeben. von Dr, Gt. 
Schaͤße. Mit Bepträgen von Guſtav Stilin,, Haug, 
von Weſſenbderg, Laun, Umalie Schoppe, geb. Weiße, 
Langbein, Helmine Chezd ıc. 8. 6 Bände, mit vielen 
Aupf. Ladenpreis 9 Mıblr. — oder 16 ji. ı2 fr. für 
6 Rthlt. — oder 10 fl. 48 fr. Einzelne Bände a ı Ntihlr. 
— oder 1 fl. 45 Fe. 

Erantfurt am Malin ben ıften Oct. 1823. 
Heilnrig Wilmans, 


— 


Bey ©, U. Stuhr in Berlin if fo eben erſchle⸗ 
ven und im allen guten Buchhandlungen zu erhalten: 


Die Wanderer. Kleine Romane, Erzählungen 
und Sagen von Karl Stein. Preis ı Rthle, 16 gr. 


Herr Hoftath Steim, der den Freunden einer aufs 
beiternden und unterhaltenden Zeltüre durd, mehrere Nor 
mane und bramatiihe Urbeiten hinreichend gezeigt bat, 
daß er die Kunft verfteht, durch Charaftericilderungen, 
durch eine gefällige Diktlon und überraihende Löfung des 

eſchuͤrzten Anotend die Aufmerkiamfeit des Leſers zu 
yannen und ihre Erwartungen zu befriedigen, liefert bier 
ſechs proſaliche Erzählungen und einen Schwan in Ders 
ſen. Es iſt bier Ernſt und Scherz gemiſcht, und je nach⸗ 
dem man für das Eine oder das Andere geſtimmt iſt, 
wird man darin Nahrung für feinen Geſchmack finden, 


In Auguft Oßwald's Buchhandlung In Heidelberg 
und Speyer tft eridienen und ale ein zwedmäßige® 
Shriftgefhenf durc alle Buchhandlungen zu erhalten 
Ewald Joh. Ludw. Vibelgefhichte, das einzig wahr 

re Bildungsmittel zu chriſtlicher Religiofität. Bries 
i fe'an Meltern, Prediger, Lehrer und Lehrerinnen 
und die es werden wollen. Ste Auflage. 8. in 
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5 rhein. .jund des ungewoͤhnllchen Mannes kennen lernen will, 
—— — 80. Ober na ae die Hauptrole darin ſpielt. u ; ne; 




































Wenn es in umferer Zeit allgemeiner ale je gefühlt 
wird, daß die Bibel bie Yale Grundlage der Melt: Earl Fr, Amelang'6 Buhbandlung in Berlin 
sion, das entihiedenfte Beduͤrfniß tft, fie zu befeitigen 
und zu verbreiten, fo it es um fo intereflanter, biefe 
Ueberzeugung aub in die allgemeine Lebensanſicht über; 
tragen, nnd auf einen Punct geftellt zu feben, von dem 
aus ſich die Wirkung am —— bewähren muß. Im 
Ganzen IN uns fon der Name des berühmten Herrn 
Verfafers für feine Anfiht Bürge, und die von ihm ges 
wählte Form im Briefen bey feinem anzlehenden Styl da- 
für, daß jeder Leſer dafelbe mit bober Befriedigung auf: 
nehmen und nah Maßgabe feines Bedärfnilles mit Ins 


(Brüderfirape No. 11) verkauft die Im ihrem MWerlage 
erihlenene Stereotpp - Ausgaben der 
Bibel, 
ober die gamje Seilige Schrift des alten und neuen 
Teftaments nah Dr. M. Luthers Ueberſetzung, 
zu folgenden ermäßigten Preifen: 
1.) Auf bolländiihem Ponpapler in ge. 8, mit einem Tltel⸗ 
kupfet. 3 tthlt. 
2.) Auf feinem engliſden Druckpapier in gr. 8. mit einem 
Ziteltupfer, - ı rtblr. 20 gr. 
3.) Auf gemöhnlihem weißen Drudpapter in ord. 8. ohne 
Titelfupfer. 18 ge, 
Das Neue Teftament einzeln: 
1.) Auf hollaͤndiſchem Poftyapter in gr, 8. & 16 gr. 
2.) Auf engllichem feinen Drudpapter a 12 gr. 
3.) Auf gewöhnlibem weißen Druzpapter a 5 gr. 
Auch finder man dajelbit von den verſchledenen Antgas 
ben fteis jauber eingebunbene Eremplare vorräthig, 


tereife anwenden wird, 


— — 


Für Freunde der ſchönen diteratur. 
Bey Enslin in Berlin iſt fo eben als eine Fort⸗ 
feßung feiner Buͤcherverzeichniſſe über bie verſchledenen 
Zweige der Literatur erſchienen: 
Bibliothek 
ber fhöuen Wiſſenſchaften 
oder Verzeichniß der vorzuͤglichſten in Alterer und menerer 
Belt, bis zur Mitte des Tabres 1823 In Deutichland 
eribienenen Nomane, Gedihte, Schänfpiele, 
und einleitenden theoretifhen Werte, jo wie ber 
beiten deutſchen Ueberfehnngen der im diefes 
ab gebörigen Werte aus alten und neuen fremden 
- vn. (etwa 5000 Tltel enthaltend,) Preis gehef⸗ 
et Io gr, 





Dep Earl Enobloh in Leipzig ift-ießo fertig 
geworden nad in allen Butbandlungen zu haben: 
Intereſſante Erzählungen auß ber 

wirfliden Welt. 
Zur Unterhaltung für wißbegierige Soͤhne und Töchter. 
8. mit 4 illum, Kupſern, gebund. ı Thlr. 8 Er. 

Der Berfafler, dem wit ſchon mehrere ſehr belichte 
Jugendſchriften, namentlich Rinaldo's Meiien Deutidr 
land, zu verbanfen baten, wünſcht den Kindern bieien 
Eiyitlungen aus der wirtlibrn Welt ein Buch im bie 
Hände zu geben, ang weichem fie die Welt fennen leruen, 
wie fie wirkt iſt, Mid nidt wie die Phantajie des Die: 
ters fie ſcaffte. Sof aber die wirkliche Welt in Et zaͤh⸗ 
lungen auſprechen, fo muß der Stoff zu folden nicht 
aus dem alltägliben Leben genommen werben, foms 
dern es müffen Ereigniſſe ſeyn, melde durch Seltenheit 
fonderbaren Wechſel der Schickſale unterhalten und bie 
Aufmerkiamteit feſſeln. Acht und-zwanjig folder Erzaͤh⸗ 
lungen find in diefem Buche enthalten, und madhen bie 
Jugend mir allen Zeiten, allen Sitten, allem Böltern 
befanns.: Die 4 ſehr bäbihen Kupfer, fo wie das übrige 
Aeußere ſiad dem Innern Werthe bed Buches entſprechend. 


Den verebrlihen Theater s Direftionen,, bie mein 
neuefes romantifhed Drama: 
Viola oder die Vorſchau, 
meldet bey H. W. 2, Weihe, Beſitzer der Göhs 
hardt iſchen handlung In Bamberg im Drut ev 
f&ienen ift, zur Aufführung dringen wollen, made id 
hiermit betaunt, daß dieſes Stat mit bedeutenden, von 
mir beforgten Abkürzungen, und fo wie es bier juerft 
aufgeführt wurde, gegen die gewöhnlihe Gopialtens Ges 
bübren von biefiger Hoftheater » Direktion zu erhalten Ift, 
+: Rarisrube im September 1823, 
Joi. BE Bere von Anffenberg, 
Stoßherzogl. Bad. Kammerherr. 


Im Induſtrie⸗Comptoir Lelpzig i endes 
doͤchſt — —— Bert hu haben : nn 
Anefdoten von Napoleon, zur Grlänterung 
‚feiner Denk- und Gemüthsart und feiner Thaten, 
Nach dem Engliſchen des Herrn W. H. Ireland’s, fo 
= nach —— ftanzoͤſiſchen und engliſchen 
—— — — 3 Hefte. Mit einem Diefeh Bud enthält eine förmiige Anwellung jut 
. Se 9 m leihtern Erleraung der lateintiben Eprabe, wie auf bier 
«  Diefe Aueldoten, melde eine hoͤhſt anzliebende umb ſe Art bisher noch nicht dagemeien iſt, und da es fi aus 
lehereihe Lettare gewähren, enthalten nicht etma fon mohl vom felbt empfehlen: wird, p made Id hiermit das 
langſt Belanntes, fondern fat lauter Menes, geben merk: | Yublitum nur aufmerfam darauf. 
würdige Auffblüffe über wichtige Begebenbeiten und find zelppig im Detober 1889, ,; _- 
iedem umenthebrlip, mweider die Beihichte feiner Zeit! . . en ir Wlenbral, . 





So eben. ift fertig geworden und an alle Buchhand⸗ 
lungen verfandt: 

® W. Shupans Iateinifhe Grammatif 

für Säulen, fo wie zum Selbfinnter 


richt. 8. Preis 16 gr. 
(Säulen, weite. 25 und mehrere Eremplare birget 


vom Merleger bezteben, erhalten das Er. zu rı pr.) 


— — — 


u Nro. 36. 
Tutelligenz;: Blatt 





Stuttgart und Tübingen In der %.®, Cotta 
fhen Buchhandlung iſt erjhienen und in allen Buchdand⸗ 
Inngen zu haben; 

Das Wichtigfte des Felddienfies der leichten Reiterey, 
binterlaflenes Bert des koͤnigl. Würtembergifdsen 


Oberſten und Commandeurs eines Reiters Regis| ‘ 


mente, Carl v.Reinhardtn.f.w. Derausgeges 
ben und mit einer furzen Borrede begleitet durch 
3. von Bat, Major in ber königl, Wuͤrtemb. 
Neiterey. 


Der im vergangeyen Jahr durch einen unglüdliben 
Str, feinem Beruf viel au frühe entriffene Oberſt von 
R?dardt hat Im dieſem Werke eine nah dem Zeugniß 
der Sachverſtaändigen aͤußerſt ſorgfältige und ſhatzbare Ars 
beit dinterlaſſen, melde die Hinterbliebenen dem milird: 
riiben Publikum und den vielen Freunden des Werjtorbenen 
biemit übergeben, 

Leber die Tendenz dieſes Buches bat fi der beichels 
dene Werfaffer In feinem Vorwort felbit folgendermaßen 
binlänalib bezeichnend ausgeſprochen: 

„Eigene Erfabrung bat mich überzeugt, daß zur Er; 

„teihterung derjenigen Offiziere der Meiterey, welchen 

„der Unterricht jüngerer Cameraden oder der ber 

„Unteroffiyiere und Soldaten im Felddient obliegt, 

„ein einzig für dieſen Zweck bearbeitetes Handbüch 

„erforderlich iſt, das alles nicht unbedingt dazu Ges 

„‚börige vermetdend, fo erikörfend als möglih dass 

„jenige behandelt, was ber Felddbienft der Meiterep 

„ohne irgend eine Beziehung auf andere Waffen ans 

„spricht. Indem Ih felbft Lehrer in diefem Fade 

„war, konnte mir das zur Erleichterung des Lehrers 

„Mangelnde nicht entgehen, und eine In den 7 lez— 

„ten fo lebrteiden Feldzügen erworbene Erfahrung 

„und bie Gelegenheit, alle beſſern Werke alter und 

„neuer Zeit benötzen zu fönaen, gab mir die Hoff: 

„mung, dat ich vielleist nützlis wirkten werde, wenn 

„td, das viele Vortreffliche diefer Werke durch eigene 

„Erfahrnnag vrafend und mit derielben zufammenftels 

„tend, das Ergebniß diefes Unternehmens mittheilte.“ 

Weber den Inhelt nad bie Einleitung mag nadftehens 
des Verzeichniß der Kapitel die nötbige Auskunft geben: 

ı) Tom Dienft der leichten Meiteren im Felbe über: 
baupt. 2) Der Befedlshaber. 37 Militärliber Blick. 4) 
Berebnung der Geitwindigfeit der verſchiedenen Gänge 
des Pferdes und der Wirkung der Geſchuͤtze und Feuers 
Gewehre nebſt allgemeinen Belehrungen. 5) Aufftelung 
der Reiterey. 6) Dom Marib. 7) Mon dem Sicherungs— 
Eorpt, in Hiuſicht feiner Aufftellung ale Vorwache, Sei: 
tentwade uns Nachwache. 3) Aufiubung von Lagerplaͤtzen. 
9) Vom Lager, 10) Von dem Sckberungss Corps für das 
Sager. 11) a. Bon den Dedungepoften, b. Bon den Beobs 
achtungspoften, 12) Von den Streifiwahen. 13) Bon 
den Erkundungen, 


Mom Ueberfälen. 17) Bon ber Wegnahme von Magyar 








14) Vom Gefecht. 15) Vartbelen. 160) 


2 > 
u 

Das Ganze enthält 43 Bozen nebſt dem Bildniß des 
Verfaſſers. Obgleich bey der Eubicrtptiens: Huzelge dad 
Merk nur auf 26 — 30 Bogen geſchäzt und dachach ber 
Preis regulirt murde, fo wird es doch um dem angezjelgr 
ten Ladenpreie von 4 fl. 30 Er, erlaſſen. 








Spradwiffenfhaft. 

Eben iſt erſchlenen: = k 
Dentfher Dausfhas für Jedermann, oder 

alverftändliches deutites Sprachbuch für ben Nährs 

fand und das Geſchäfteleben, zur Vermeidung des 

Feblerbaften und Undeutichen im Sptechen und 

Schreiben. Bon Theod. HPeinfins. ate durch, 

aus verb, und vermehete Aufl. 1824. Berlin 

Nicolaifhe Buhhamdlung. ı Rihlr. 


Dieies Sprachbus If für alle dlejenigkn berechnet, 
die id ſenell und fiber uber Die Vedentung und Strels 
bung der vielen fremden Mörter, oder über die Richtig— 
keit in der Merbindung eines Worts mit einem andern 
beichren wollen. Es wirb daber in Familien bey Eprat: 
ftreitiafeiten, befonders aber in Schreib:, Geihäfte: 
und Shulftuben, bev-Betreibung des bürger— 
liden Gewerbes, oder bey der Thellnabme an dem 
KommunalsUngelegenbeiten, bev Anzeigen und 
Belanntmabungen in den Tagesblätrern, bep Aufertis 
gung von Anfhriften für Hänfer und Anshängeitilde,- 
jo wie in allen ähnlichen Fäden des gemeinen Lebens 
angenblidiib einen Sprachzweifel löfen und aus ber Ins 
gewlßhelt helfen können, da ſaͤmmtliche Wörter In alnbas 
betifber Ordnung aufgeführt, und bey jedem die mötbl: 
gen Bemerkungen und Erlduterungen auf eine „-Unemein 
ſaßliche Weile angebracht worden find, Da es feine Braubs 
barfeit für alle dieſe Verhältniſſe ichen im der erften Auf— 
lage bewährt hat, fo darf es als eine verlaßbare Hülfe 
für dad Haus und für das dürgerliche Leben in allen vors 
fommenden Spracfälen betrachtet uud empfohlen werden, 


Dr C. A. Stube in Berlin iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen guten Buchhandlungen zu erbalten: 


Neues Stammbudh. Kine Auswahl von Gino; 
men und Denfiprüdhen von K. Müchler, Preis 
20 gr. 


Die erſte Sammlung von geiftreiben und gemütbils 
hen Sentenzen aus den Schriften deutſcher berübmter 
Dichter und Projeiften, mit einer Zugabe frangöfiiwer 
Dentiprähe, bat, nngeachter vieler ähnlichen Sanıtmluns 
gen, doch zum dritten Male aufgelegt werden mälfen. Der 
Herandgeber bemühte fib, den neuen Yusgaben, banpts 
ſachlich der leztern, dadnrch eimen Vorzug zu geben, daß 
er ſolche mit Stammbuch⸗Progtammen — melde man 
in feiner dbuliben Blumenleſe findet — vetmehrte. Da 


sin® > Bagagen und Depots u, ſ. m. und von deren Zers dleſe Sammlung dadurch zu vielfältig für Srammbüser 


firung, 


benuzt worden, fo hat berfelbe diefes nene Stammbuch, 
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ganı nah dem Ylane des erilern, herausgegeben, mob 
reichhaltiger an Kernſpruͤtten and 186 Schtlftſtelleru. Man 
kann ſolde nit nur zu dem Zweck, den ihr Titel’ hefagt, 
vorzä;tih benußen, fondern fie gewährt auch eine beleh⸗ 
gende und berzerhrbende Lektäre Durch die darin enthals 
tenen Sprüte der Weisheit und Tugend. Nicht minder 
beiuftigend find die darin aufgenommenen Aneldoten. 





Im Indufrle:Comptoir in Reipzig iſt erfdies 
nen und in allen Buchhandlungen zu baten: 


Aulbigung den Frauen. 
Ein neues Taſchenbuch für das Jahr 13934. Zwey— 
ter Jahrgang. Mit 6 Kupfern von. F. Cafteli, 
Preis 1 Xolr, 8 Or. mit einfacher Vergoldung 
in Papier, und 2 Xhlr, mit ganzer Vergoldung 
in Seide, 


Aus dem Inhalt führen wir die Erzählungen in Profa 
an. Der Flaͤchtige von Louiſe Brabmann, Der große 
Nittmelfter und das Meine Minden von Caſtelll. Hnidis 
gung den Frauen von Ludwig Halirſch. Der Gluͤcspilz 
und der Unglüdsoogel von Lembert, und der Vluträcer 
von Garoi. Pichler, Proſaiſche Aufiäge von 9. Jeltteles 
uhd ©. C. Fechner. Unter den. Namen derer, welche 
Gedichte geliefert baben, finden fib Helmina Chezy, W, 
Serbard, Hammer, Haug, Th. Hell, Krug von Nidda, 
Karl. Müdler, R. Moos, Fr. v, Weiſſenthutu, Wendt 
ma m, 


Bey 3%. F. Meins haufen in Miga iſt erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Vollſtaͤndige Sammlung angenehmer und halunter 
tender geielliaftliher Spiele von ©. E. Clau 
dius. Zweyte Auflage. 12. fauber gebunden ı2gr. 


Wie oft it man nicht im traulich verfammelten Kreife 
verlegen, auf welde Urt man den langen Winterabend 
durch angenehme Spiele verfürgen fol, — Dieiem abzu— 
helfen erfchten obiges Buch, welches ſich dur feine Meic- 
—— und fein gefaͤlliges Aeußere gauz beſonders aus; 
zelchnet. 


Leſebuch 
fü 


r 
TZeutfhlands Toͤchter. 
Zur Bildung des Gefhmads und zur Ber 
edlung des Derzens, 
v 


on 
Dr. Joh. Heiner Wilb. Ilegenbeln, 

Abte zu Mihälftern, Confitorialratbe und Director der 
Schulanſtalten des Firül, Walfenbaufes zu Braunihweig. 
Dier Baͤndchen. 4 Thlr. ı2 ®:r. 

Von den drey erfien Bändchen iſt eine zwepte verbeilerte 
Auflage erſchlenen. 

Diefesd in mebreren Anftituten der Tötter: Schulkn 
mit erſprießlichem Nutzen bereits eingeführte, durch gute 
Recenfionen empfohlene und mit verdientem Bevfall aufs 
genommene Buch enthält eine körlihe Audwahl proſai— 

der und poetifcher Aufſaͤtze von den vorzuͤglichſten Schrift: 
ſtellern Deutſchlands, welche für Töchter mittleren Alters 


beredenet find, und dem jugendlichen Geite eine ange 
meſſene und relche Nabrung geben. Es iſt dieſes Bud 
u Wethnachte-, Geburtetagd, und jeder andern 
Zeit paffendis Geſchent für Töchter, deren innere Pils 
dung man fördern, ihren Sinn fir das, was Schön bleibt, 
weden und üben und ibrem Gemüthe eine Richtung auf 
das Heilige, Goöttliche und Ewige geben will, fehr 


zu empfeblen, 
Quedlinburg. F. J. Ernf. 


Ber Wienbrad in Leipzig iſt verlegt und an alle 
Buchhandlungen jo eben verfandt worden ; 


Rinalbo Rinaldbini, 
der 


Räuberhauptmann. 
Romantiſche Geiwibte, 

Fünfte, ganz neu von dem Verfaſſer beerbeitete Auflage, 
mit deutſchen Lettern. 4 Thelle mit 18 Aupfern, 8. 6 Riblt. 
Daſſelde Bud auf orbin. Papier ohne Kpir. 4 Rrb'n 

Da dieſe romantiſche Geſchichte, bereits ſeit einem 
Vlerteliahrbundert, bie Lieblingélectüre aller Claſſen der 
Leſewelt ausmacht und ſich den Kuf eines der unterdaltend⸗ 
ften deutſchen Driginaltomane erwerben, io bat der Vers 
leger wohl nicht noͤthig, denſelben erft anyupreiien, fondern 
bemerft mur, baf, jo wie der verebrlihe Dichter bemühet 
mar, feiner ſchäͤnen genlaltliben Stöpfung die bürcjle 
Volllommenheit zu geben, er für ein gefälliges ippogras 
phiibes Gewand möglihft geiorgt hat, 

Keipzig im Dctober 1523. 

WU. Wienbrad, 


Für Forfls und Jagdbeamte. 

Bey Enslin in Berlin ift fo eben ald eine Forts 
jeßung feiner Buͤcherverzeicniſſe über die verjchledenen 
Zweige der Literatur erſchlenen: ” 

Bibliothef 
der Forſt-und Jagd-Wiſſenſchaft 

oder 
Verzelchniß aller brauchbaren in älterer und neuerer Zeit, 
beionders aber vom Jahre 1750 bis zur Mitte des Jah⸗ 
tes 1823 in Dentſchland erſchienenen Bücer, über alle 
Theile des Forfte und Jaabmweiene, über die Fis 
f[berep und den Vogelfang; (über 900 Titel entbals 
tend). Nebſt einem Materienregifier. Preis gebefter 4 gr, 





Don dem für die Menfhheit höcſt wittigen Buche: 
J. N. Bifhoff (kön, fühl. Juſtizrath), P. 9, 
Fonf und Chr. Hamacher, deren Richter 
und die Rieſen-Aſſiſen zu Xrier in d. Jah— 
ren 1820 und ı822 vor dem offenen, redlichen, 
deutſchen Gefchmwornens Gericht der Vernunft, der 
Mahrheit und Gerechtigkeit. 
iſt bie zwente und legte Adthellung erihienen und in als 
ien Vuchhandlungen brod. für 2 Thir. 6 ar,, in Stutt⸗ 
gart bev Franfh, Mepler, Garlsruhe bep Braun und 


Marr zu bekemmen, von der Arnesdiigen Buchhandlung 
In Dresden, W 
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Kalkbrenner, F., Op. 14. sme Trio av. id. 5 It. oder 
1 Rihlr. sr. 2 e » 

Kreutzer , Conr., Op. 25. Gr. Son. av. V. etYlle, N. ı1.s, 
Jede N. 6 Er. oder ı Rihlr. 12 gr, _ 

— — Op. 235. Gr. Son. ar. Flüte et Vie N,» 
Gede x. 6 Fr. oder ı Mtble, 12 gr. 

Ries, F., Op. 95. Gr. Trio p. !arpe et » Pianofor- 
tds. Egalement arr, en Duo p. Harpe et Pianoforte, 
8 fr. over 2 Üthle, 

Bärmann, H., Op. ı2. 5 airs var. p. Clar. av. acc. de 
Pianviorte. 3 fr. 50 C. oder 21 gr. 

Beethoven, L. v., Op, 102. # Son. av. Violoncelle. N. ı. a. 
Jede N. 4, Sr. 50€, oder ı Mtble 3 gr. 

Boyneburgk, F: Baron de, Op. ı0. Introd. et Yar. ar. 
Clarinette. ı Fr. 75 €. oter 104 gr. 

Haydn, J., Derniere Sogate av. Vlon. Op. posth. Aree_ 
le fac simile de la letire de dedication de l’auteur a 
Mad.-la mardchale Moreau. 3 fir. oder ı8 gr. 

Köbler, H., Lit. A. 25. Gr. Son. av. Flüte obl. 3 $r, 
ober 18 ar. 

— — Op. 154. Son. d’une exleulion facile ar. Flüte, 
2 ft. 50 €. ober 15 gr. 

— — Potpourri tird des Operas: La Vestale, Cendril- 
lon, Josepti et la Flüte magique; av. Flöte. 4 Fr, 
50 &, ober ı5 ar. 

— — Variations sur air de l'’Opera: Der Frevſchutz 
dur die Wälder, Ar. Flüte. 2 Fr. 50€, oder 15 gr. 

Kulıtau, Pr., Op. 35. Or. Sonate av. Violon oblige, 
5 Sr. oder ı Niblt. 6 gr. 

Kulenkamp, G. C., Op. 2. Sonate ar. id. 21, 50 €, 
oder 15 gt, : 

Lannoy, F. Baron de, Op. 31. Gr. Duo concertant ar. 
id. 5 Ft, oder ı Miblr. 6 gr. 

Mühlenfeldt, €., Gr. Sonate concerlante ar. id. 6 $r, 
oder ı Mtblr. ız gr, 

Ries, F., Op. 62. Diverlissement av. Flüte. 3 Fr. 
























So eben IR am die Intereffenten verfandt: 


Dr. Fr. W. von Schuberte Reife durch 
Schweden, Norwegen, Lappland, Bipnland | 
und Jugermannland i, d. J. 1817, 18 und zo, 
ar Band auch w. d. Titel: Neife durch das noͤrd⸗ 
Ihe Schweden und Lappland. Mit 1 Tütellpft. 
gr. 8. 38 Bogen app. 2 Rthle, 12 gr. Subferip: 
tionspreis für alle 3 Bde. bis zu Etſcheinung des 
Sten Bdos. 4 Rthle. Saͤchſ. 

Die allgemein gäntige Auſnahme dieſes Werls läßt 
und hoffen, daß die Anzeige von der möglichft fhnelen 
ge en bes Iren Bds, allen Freunden der Rinder: 
und Bölferfunde erfreulib fepn werde, und wir fordern 
diejenigen, melde noch nicht jubicribirt haben, auf, Die; 
fen Zeitpunct noch zu benußen, 

I. €. Hincichsſche Buchhandlung in Leipzig. 





Die Bunder des Milrofcops, oder Dar- 
flelung der Weisheit des Sc;öpfers in verhält: 
nißmäßig kleinen Gegenftänden fir Freunde des 
Wiſſens. Mit 9 Kupfern. gr. 8. ı Xhir. 

Die Wunderdes Himmels, und das Sy 
ftiem des Weltals in einem faßlichen Vortrage 
zur Beförderung und Erleichterung der aſtrond⸗ 
mifchen Kenntuiffe für Jedermann, Mit ı2 Ta— 
feln. Aus dem Engliſchen. gt.8, ı Xhlr. 





Bey Nie Simrod, Mufilverleger in Bonn, find 
folgende neue Muſitalien für das Pianoforte mit Begien 
tung eriplenen und in allen Buch⸗ und Muflfhandlans 
gen Deulfblands zu finden: 

Mosart, W.A., 6 gr. Simphonies arr. p. le Pisnoforte 
av. accomp. de Flüte, Violon et Vlle. par J. N. Hum- 
mel. N. ı in D dur; N. = in G moll; N. 3 in C dur. 
Jede N. 5 Fr. oder ı Mtbir. 6 gr. 

— — Les memes Simph. arr. p. le Pianoforte seul p. J. 
N. Hummel. Is 1. 2.3 Dede N. zu 3 fr. 50 €. 
oder zı gr. 

Hummel, J. N., Op.56. Rondo brillant av. Orch. 6 $r. 
oder ı Rthlx. 12 gr, — id. solo 3 Ft, oder 18 gr. 
Kreutzer, C., Op. 50. ame Concerto ar. Orch. 8 St. 

oder 2 Mtble. — id. solo 4 Fr. oder ı Mitdlr, 

Latouv, T. Gr., Concerto milit. av. Orch. 9 ft. oder 
2 Rrhir, 6 ge. — id. solo 4 Fr. oder ı thlr, 

‚Müller, J. J., Op. 46. gr. Potp. av. Orch. 7 fr. 
50 @, oder ı Mihlr. 21 gr. 

Kalkbrenner, Fr., Op. 58. Sextuor. Av. 2 V. A. VIle. ei 
Contreb. 7 Fe. 50 6, oder ı Mtblr, zı gr. 

Ries, F., Op. 100. $extuor av. idem 8 $r. 50 €, oder 
2 Fthlr. 3 ge. — id. solo. 5 Fr. oder ı Mtbir. 6 ar. 

Schmidt, J. P. Op. ı2. Quint. av. Plüte, V. A. et Vile. 

5 Ar oder ı Miblr. 6 gr. 

Kublau, Fr. , Op. 50. Quatuor av. V. A. et Vile. 9 Fr. 
oder 2 Rtbir. 6 ar. 

Zulehner, Ch., zme Quat. av. V. A. et Ville. 7 Sr. 
oder I Öthir ı8 gr, 

Berg, C, CO, #20. 3 gr. trios ar. V. et Yile. N. 7.8.9. 

— M. 6 ge ı Rthlr. . gr. N 

renner, F. . 7. ır Trio ar. id. 5 Fr. ode 
1 Rthlr. sr 27 55 


— — Op. 81. Son. ar. Violon ad libitum. 6 Fr. 
oder ı tbir, 12 gr. j , 

— — Op.85. Gr. Son. ay. Violon oblige. 4 $r. od. ı Mtbir, 

— — Op.Bö. 5 Son. ar. Flüte (ou Violon) ad lib. 
5 Sr. oder ı KRthlt. 6 gr. . 

— — Op. 87. 46me Son. av. Flüte ohligee.* 3 Er, 
oder ı3 gr. 

— — Op. 88. Noiturno ar. Flüte (ou Yiolon) ad lib. 
3 Er. oder ı8 pr. 

Yiotti, J. B., Andante et Rondo ar. Violon obl. 4 rt. 
oder ı Dirhir. 

Wustrow, A. P. Op. ı. Gr. Son. ar. Violon obl. N. 1. 2. 
Jede N. 4 Er, oder ı Mtbir, 

Wilms, J. W., Var. av. Flüte sur l’air: Partant pour 
la Syrie. 3 Fr. oder 18 gr. 





Don dem neueften Nomane Walter Scotts: 
„St. Romans Well“ 
wird eime Ueberſetzung von Hrn, Hofe. Meth. Müller 


luen in d 
———— Buchhandlung. 
allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
eh J. A. €., Anekdotenbuͤchlein für meine Kins 
der, oder Wi, Launen und Schuurren. Gin 
Beytrag zu.allen Verſtandes⸗ und Denk: Uebungen, 
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ate Aufl. 8, Frankfurt a. M. bev Ph. 9. Guil— 
bauman 1823. gebunden ı fl. 
Dieß iſt eine forgfältig ausgewählte Sammlund niet 
gewöhnliber Art, ganz geelgnet, ben Verſtand und das 
Herz der Tugend ruf eine fehr angenehme Meile zu ſchär— 
fen und zu bilden, ‘ 


Löhr, 3.9. C., Elementarbegriffe, oder Entwicke— 
lung vieler Begriffe zur Beſtimmtheit im Denten 
und zum Verftändnifi vielgebraudhter Wörter. Ein 
Handbuch beym Öffentlichen und häuslichen Muter: 
richt. ate Aufl. a Thle. 8. Ebenbafelbfi. 2 fl.50 fr. 

Diefes Merk iſt zugleih eine vortrefflibe Sunonp: 
mit für Kinder, in weldem an 500 vieigebraudter MWör: 
ter mir deu Ihmen verwandten auf folratiihe Weile ent: 
widelt und deren Bearirfe feitgeitelt werden; aber aud 

Erwabienen mird dieſes Merk gure Dienite leiften, 

Schwetlich dürfte man demjenigen unter die Gebildeten 

zäblen, dem bie in diefem Werke enthaltenen Keuntniijfe 

abgehen. Ein alnhaberlihes Verzelchniß erleihtert ben 

Gebrauch dieſes Werts. 


Befondere Nachricht für Mufiffreunde 
und Mufitbändler, 


Die nenefte Oper von Hrn, E. M. v. Meber unter 
dem Titel „Epriante” wird in 2—3 Monaten im 
Slaviers Auszuge mit und ohne Tert, aub zu 4 Händen 
obne Tert, daun in Biolins und Flötens Auartett ıc, ars 
xangirt bey un# erfhelnen. — Freunden, die mit ung ber 
reits in Recnung fteben, zeigen wir dieſes mit ber Bitte 
an, uns Ihren Bedarf entweder birelt, oder durch unfern 
Eommiifionale Hen. Whlſtling In Leipzig wiſſen zu laffen, 
well wie font nur nach unferem Ermellen Zufendungen 
wachen würden, 

Wien, Ende Gept. 1833. 

©. U. Steiner und GE, 
Mufits Verleger. 





Für gebilbete Frauen und Jungfrauen 


verdient folgendes ganz neu erihienene Buch mit Ueber⸗ 
geugung empfoblen zu werden: 
Allwinmna 
ober das Glück eines tugendbaften und frommen 
Wandels, dargetelt in einer Reihe lebrreicdher 
Beyſpiele. Cin Buch für den Geiſt und das 
Gemüth deutſcher Töchter und Frauen aus ger 
bildeten Ständen 
von Jacob Glatz. 
2 Theile auf Veltupapier 3 Rihlr. — fauber gebunden 
3 Mtblr. 10 gr. 
Leipzig bey Friedrihb Fleiſcher 1823. 
“ Die Werte des Merfallerd für das mweiblide Ge 
fdlebt find immer mit allgemeinem Werfal aufgenom: 
men worden. Mit Ehren fdlieft fib obiges an fie an. 
E86 leiter alles, was es veripricht, und keine Leierin wird 
ed aus den Händen legen, ohne fib erheitert, gehoben 
und für das Gute, Edle und Heilige erwärmt und begei— 
fert hu fühlen, Mber am gebildete Männer werden fi 
an bie darin aufgeflellten edlen Charaftefe aus der 


Witklichkelt rebt ſehr erfreuen und — in ber edelften 
Bedeutung bed Wortes — erbauen. Der Verleget tat 
das Bub geſcomackvoll ausgeſtattet und imeilelt nict, 
daß es allen, die eine geiſtreide und veredelnde Krctäte 
lieben, eine ſeht willkommene Erſcheinung ſeyn, und im⸗ 
mer einen ebrenvollen Platz unter den beſten Werken für 
das weiblibe Geihleht bebaupten werde. 





Mütterlide 
Belehrungen und Ermabhnungen 
an 


eine verbeiratbete Tochter 
In Brirjem 
Nebit 
Unterbaltungen mit Öett 
‚ ür 


f 
Jungftauen und Frauen 
. 


vo 
Gottfried Auguſt Pietzſch,“ 
Diatonus 
Unterrichtes und Ergiebungtanfelt 
in Naumburg. 
Mit einem Kupfer, 
8, Neuſtadt a,b, D,, Verſag von J. 8. G. Mega. 
und durch jede Buckhardlung zu erbolten, 
ftelf gebeitet, (16 Gr.) 

An Romanen, Zeit fürzenden und — vielleicht Herz det; 
derbenden Eırifien fürs weibliche Geſchlecht fehlt es nidl, 
das verftändige Pubillum mird es aber dem Verf. bekam 
Danf willen, daß er fortwaͤbreud feine Stunden der Wen 
dazu verwendet, durch anziehinde Sachen ernfibarte Unit 
baltung zu befördern, Herz und Leber zu deſſern. P 
diefen Briefen fonımen tie altermictigiten Dinge zur Ente 
de, und werden fie beberziget, fo iſt micht zu zmweileln, 
daß das wahre Wohl des baweliten und ebeliten Leben 
in Kurzem in tauſend Famliien beffer merde begründet 
werden. Nicht minder wichtig, ale die im dem cat Brit 
fen behandelten Begenftände hd bie Senzeiügten Intel 
baltungen mit Bott in ben frübern und böhern Tagen dit 
weiblichen Lebens, die ſich eben fo fehe durch Meicbaltig 
feit, als durch Mahrbeit und Herziiftelt augzeldnen. 
Dat Ganze verdient Der befannten und beliebten Mel 
wina an bie Seite aefezt zu werden, moburd deifen 
Werth ſattſam ausgeſprochen ift. 


fiterarifche Anzeige. 

In ber Univerfitätd+Buhbantlung ii 
nigsberg in Preußen if erſchlenen: 
Käbler, Dr. 8, 9., Predigt bey der breybun 

dertjährigen Iubelfeyer der im der Stadt 

Königsberg angefangenen Rirdenreforme 

tion den agften September 1823 gehalten ih 

der Löbenichter Kirche daſelbſt. gr. 8. geb. 5 99" 


und Vorſteher einer 


Kb 





Berichtigung 
In No. 32. ©. 127. Sp. 2. iſt bey dr Anzeige von 
Heinfius volfstbämlibemMWdrt: | ud die Um 
terihrift: „Hahnihe Hofbuhhanblung in Sam 
nover“ weggeblieben, 





Neo. 37. 
—Intelligenz-Blat 


ı 8 





Betfanntmadung. 
MWürtembergifches + Policey = Recht. 

Auf die mehrfältig gemachten Anfragen, ob nicht In 
Bilde eine neue Ausgabe von Roller's Wuͤrtembergiſchem 
Polizeps Meat au bien ſey, dient zur Nachricht, daß 
wirklich im Kaufe des ndtjten Aahres eine neue ipftema« 
tlibe Zufammenjtellung der Würtembergiſchen Polizev— 
Seſetze und Verordnungen im Verlag der unterzeichneten 
Budbandlung eribeinen wird, 

Stuttgart den 25. Novbr. 1823. 

3. ©. Cotta' ſche Buchhandlung. 





In der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchlenen: 
BVolftindige Meberfitt der gegen Carl Ludw. Sand 
wegen Meuchelmordes, verübt an dem K. Ruſſi— 
fhen Staatsratb von Koprbue, arführten Unter: 
fuhung, Aus den Driginalaften ausgezogen, ge 
ordnet, und berausgrgeben von dem Btaatsratb 
von Hobnborft, vorfigendem Mitgliede der ange: 
ordueten Unterfuchungs-Commifiion, Mit Sands 
Bildniß in Kupfer, einer Zeichnung in Steindruck, 
und mehreren Beylagen. 

- Da die Ausgabe diefed Werks dur verſchledne Hin: 
derniſſe bis jezt verzögert wurde, jo kann zwar das In: 
tereife daran nichts verloren haben, nur wird der geneigte 
Zejer erjucht, wenn vielleicht einige dbarın vorkommende 
Anſichten durch den Ablauf von drey Jahren fib gedn: 
dert haben follten, fib in die Belt zu verfeßen, mo 
dieſes Work verfaßt wurde, das übrigens, mie aus dem 
Titel und Borrede zu entnehmen, unverändert geblies 


ben ift, 
3.8, Eotta’fhe Buhhandlung. 


So eben it erihienen und durch alle Buchhandlungen 
Deutſchlands und der Schweiz zu baben: 


Aeschines Oratoris opera Grzer. Ad fidem! 
codicum manuscriptorum recognovit animad-! Pı 


versionibusque illustravit Jo. Henr. Bre- 
mius, Helrveta- Turicensis. vol. ı. in 8. 
Turici impressis Ziegleri et filio- 
rum. 1823. a 2fl. ı5 kr. oder ı Rthlr. 6 gr. 


Der Herausgeber fest den Zweck feiner Andgabe da: 
tin, eine Anleitung für bie Leftur des griechiſhen Med: 
ners zu liefern. Des Schriftftellers Sprache bat er ae 
fuhr aus ihr felbit zu erflären und darauf bat er auch 
die Kritif des Tertes gegründet: die Grundiäge, die er 
bierüber in der Morrede ausgeſprochen, verdienen bebers 
ziat zu werden. Am meiſten bat er fih mit der Sache, 
In Beziehung auf Staats: Berhältnife, Geſehe, Sitten, 
Feligiöje und bürgerliche Gebräuche, befhäftiget, fo daß 


t. 
2 3 


jeder Freund des griehliten Altetthums, der eine gute 
Srul: durchwandert bat, erwarten darf, feinen Schrift: 
fteler in jeder Beziebung verſteben zu lernen, 5 

Der zwepte Theil, weicher die Mede gesen ben Kteſi⸗— 
pbon und die dem Aeſchines zugeihriebenen Briefe mtr 
balten wird, fol unverzüglich folgen, 





Lfiterarifhe Anzeige 

Bon des koͤniglich baieriihen mirkliben gebeimen 
Matbe, Ritter von Wiebefing zu Münden, theores 
tifbspractiiber Eivilarbitectur tik der zwedte 
Band in 4. mit 37 großen Aupfern und den Megiitern 
vom erfien uud zmenten Dande eribienen, Freunde und 
Kenner der Bautunde konnen bieies Wert, io wie auch 
die tbeoretifihspracttibe Waiferbaufunft im 
vier Quarträuden mit 753 großen Kupfern, directe von 
dem Verfafer, ober von der Gottajder Vughandlung 
in Stuttgart, oder durch jede andere felide Bnoband⸗ 
lung, besteben, Diele Werke können in den öffentligen 
Bitlhotheten der Hauptftädte, im großen Priv,wbiblischefen, 
und im einigen vorzügliden Buchhandlungen eingeiehen 
merden. 


An alle Buchhandlungen ift fo eben verſandt: 
Hochdeutſcher Spradhfhüler 
oder 


Uebungen im richtigen. Bort- und Gap 
bilden zu gründlicer, regelmäßiger und leichter 
Eılernung des Hochdeutſchen, 


von 
Johann Friedrib Adolph Krug, 
Director an der Friedtich Augnf; Schule in Dresden. 
gr. 8. Leipzig, bey U. Wienbrad, Preis ı Rtblr. s gr. 
Schulen, welbe von biefem vorzügliben Werke 25 
und mehrere Eremplare von der Veragshandlung direkt 
beziehen, erhalten das Er. für ı Niplr, 





inte, von C. 9. Tappe. ı2 Steintafeln. 
or. 8. In Auftrag bey Baͤdeker in Eſſen. 
20 gg. 
Mit dem Motto: 
Jeder Schüler iſt fein eigener Lehrer, oder er lernt midhte. 
Lebmaun, 
Auf der 1. m. 2, Tafel find Sie Bilder der 4 Ele— 
mente (auch von! Aufldiung (Mel.), Ein — Bilitung 
(Mer.), Bewegung und Mube) ber Kreis, das Dval, das 
aleibi. Drevet und das Quadrat, über: und mebenrins 
andergefezt, wodurd dad Auge im Profil und von vorm 
entiteht, 
(Lehrb. d. Naturpb, v. Dfen 2322 u. m.) 
Die 4 folgenden Tafeln zeigen, wie der Schüler ſich 
in den Theilen der angegebenen 4 Grundformen., wie 
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— 


auch Im gedruckten Bogen und dem Kreisabfhnitte üben empfohlen werben. cd babe bie Veranſtaltung getroffen, 


Tann. 

Wie auf der 7. Tafel angegeben, können Profile aus 
Kreitabinitten, und Bogen des der Laͤnge nad geiheilten 
Dvals, zufammengefegt werden. 

Auf der 8. Tafel find die Grundformen meiter, aus 
geführt, Mericiedene Schlangenlinien find auf der 9. 
Tafel, wie auch die Echönbeitslinie angegeben, babev 
Profile nad den Grundformen, 

Auf der 10. und 11. Tafel it dur mehrere Linien 
das Profil Immer deutliber entwidelt; und 

auf der ı2. find auf die Grundformen 4 Köpfe von 
vorn gezeichnet, ; 


In Fr. 3. Ernft Verlag, find folgende von dem 
würdigen Herren Abt: Conſiſt. Math und Director ber 
Etvien zu Braunſchweig, Dr. 3. W. H. Flegenbein, 
verfaßte, und für Schulen und den Jugend» Unterricht 
ehr nuͤtzliche, In mebreren Schulen eingeführte, und durch 
ffentliche Blätter ſeht belobte und empfohlene Buͤcher, 
serlegt und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Biegenbein, I. W. H., Abriß der bey dem Rellglons 
unterrit unentbebrliaften Hälfstenntnife, 2 Theile in 
8. ı Mtbir. 16 gr, 

— Bilumenlese aus Frankreichs vorzüglichsten Schrift- 
stellern für Deutschlands Töchter, die bey Erlernung 
der französischen Sprache den Geist bilden und das 
Herz veredien wollen. 5 Theile mit Wörterbuch in 8. 
» Rthir. ı8 gr. 

— Anfangsbuch zur leichten Erlernung der französi- 
schen Sprache. zte verbesserte Aullage in 8. 6 Gr. 

— Leſebuch für Deurfhtands Töchter zur Bildung des 
Geſchmacks und zur Veredlung des Herzens. ıfled, zies 
und ztes Bänden. Zweyte verbeilerte Auflage In 8. 
3 Thlr, 6 ©r, 

— Daſſelbe, gtes Bänden ı Tble, 6 Gr, 

— Gatehismus der Arinlihen Meltatondaefchichte, mit 
bibliſchen Dentſpruͤden und biblifhen Bepipielen u. ſ. w. 
Dritte verbelerte Auflage in 8. 8 ar. 

— mriß der jüdiſchen und chriftlichen Meligiondgeihicte, 
ein Anhang zu dem Gatetiemus in g._6 Gr. 

— Lehrbuch der ariftliben Blaubends und Tugendledre 
für die gebildetere mweiblihe Jugend. gr. 8. zı Br. 

Es wäre zu wünfden, daß mehrere der Hecten 

Schullehrer fi dieier, vorzüglich bev Juftituten für Frauen: 

zimmer und Töchter zu forem Unterricht bedienten nnd 

einführten, wozu der MWerleger, wenn man fib an ibn 
feldft wendet, bep Parihlen mit billigen Preisen behülf— 

Uch ſeyn würde, 


Empfehlung eines Weihnachts-Geſchenks. 


Parabeln von. F. Schlez, Preis auf fein Pol- 
papier ı Nthlr. 4 gar. oder 2 fl. 6fr.; auf weiß 
Ecreibpapier 20 ggr. oder s fl. zofr.; auf ord. 
Drudpapıer 16 gar. oder ı fl. 12 fr. 


Dieſes auch In feinen Meufern, durch anten Trud 
und 2 treffiihe Bignetten von Gubetz ausgeftattere Wort 
&en. kann allen Eltern und Lehrern ıc.. denen Krum 
mabers WVarabela ıc. eine erfrenlite Gabe meren, 
witer der Menge von bunten Weibnachts: Seihenten, 
melde jest wieder ausgeboten werden. mit vollefter Ueber 
jeugung, ald eines der gehaltvolleften für Seiſt und Herz 


daß das treffliche Werlchen in allen guten Budhandlun 
gen zu finden iſt. 
Gießen im Detbr. 1823. 
Seorg Friedrich Heyer. 





Rang, C., Raritätenbüreau für gute Kna— 
ben und Mädchen, worin fie den reicdhhaktige 
fin Stoff zu angenehmen Zeitverfürzungen und 
Velebrungen finden. 16 Bochn. mit g6 illum, 
Kupfern gebunden und im Autteral. Chemnig, 
Starte, 3 Rıple. 


Welch freundliches wilfommenes Weihnadtegeihent 
der Jugend dieß Maritätenbüreau mit feinen 16 Meinen 
niedliwden Büchlein frp; mie fehr es ihr gerelche zur bei 
tern Ergößung, zum angenehmen Zeitvertreibe und zur 
anziehenden Belehrung, kann Meceni. aus eigener Eriabs 
rung, die erdamit an feinen Kindern gemacht, begeugen, und 
ed allen den Eltern empfeblen, die ihren Lieblingen durd 
mebr ale dur bloßes Spielmert das ſchoͤne Feſt zu ch 
nem Freudenſeſte machen wollen. Um auch unbemittelten 
Eltern den Ankauf deſſelben zu erleichtern, bar der Den 
leger dem Preis bis Ende December 1823 auf 2 Rihlr. 
3 ge. berabgefezt, wofür es In allen Buchhandlungen zu 
belommen iſt. 9—4. 





Ber W. Starke in Chemmig find folgende Iw 
re erfgienen und in allen Buchhandlungen j4 
aben: 

Biuni Vildungebriefe zur Uebung im Styl und M 
angenehmen Ilnterbaltung. 8. geb. z2ı gr. 

Emmert, theätre ou choix de drames aises pour [# 
eiliter l’etude de la langue frangaise. 2 Vol. B. relit 
2 Thlr. 6 gr. 

Kinderbederf, alphabetiſcher, Im einer Ansmahl dt 
gemeinnäßtaiten Gegenſtände. Mit 22 illum. Apfın, 
ate mwohlfeilere Ausg. ar. 8. geb, ı Tble. gar. 

Kinderfreumbd, der reitende, nac den glüdiiten Peliur 
Infeln ; in lehrreihen Erzählungen, Mir ı Apft. 8 
geb. ı8 gr. . 

Lang, B., Muhme Freundlih; ein angenehm beiebrem 
des Bilderbuch mit illaım. Kpfın. 8. geb. ı Thir. 69% 


— 


Literariſche Anzeige 
Am der UnlverſttätaBuchbbandlung in Kö— 
ntgsberg in Preußen iR erſchlenen: 
Drumann, W., Hiſtoriſch-antiquariſche 
Unterſuchung über Negupten, oder die 
Anfhrift von NRofette aus dem Griedk 
ſchen überfezt uud erläutert. gr. 8. » Rıblr. 4 gl 
Der Stein vom Moiette gebört zu dem mittig 
ten Eatdedungen der Fran:ofen in Aegypten nnd bat oe 
Anfang das Intereſſe aller Altertbumsiorier erreat. 
1 wiederholt der Wunfch aufgeiprowen daß dieied Dead 
mal ons der Zeit des fünften Prolomäng, meines fit 
die pelitiihe Kunfts@eicitte, für Mothologie nud Eprat 
kunde etnen gleich arofem MWertb bat, das einzige, worin 
wir die dnoptiiben Priefter feld über ihren mad Ihred 
Landes Zuftand verebren, und worin ſich Auſſchlüſſe hr 
den, melde man bey den alten Sqrrifiſtellern verztlt 


— —— —— 
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nt, vonfindig erflärt werben möge. Der Berfafler 


Das Schloß von Pontefract. 


der Sahrift har elles aufgebolen, dieſem Wunſche zu ge⸗ @in hiſtoriſhet Roman von Walter Ecott, bearbeitet 


nägen; er bat fid in einer Reihe von Jahren vorzugss 

welie mit Aezypten beſchäſtigt, und das Ergebniß feiner 

Forſchungen, towelt das Denkmal dazu Anleitung giebt, 

in diefem Werke niedergelegt. Wir glauben es daber als 

= zen und Kennern bed Alscrrhums empfehlen zu 
rien, 4, 


Lehrreiches Weihnachtgeſchenk. 

T. F. M. Richter, Reifen zu Waſſer und zu 
Lande, in den Jahren 1805 — ı817. Für bie 
reifere Jugend zur Belehrung, und zur Um: 
terbaltung für Jedermann, Wierter Band: 
Reife vonNantes nah den Antillen und von 
da nach Schottland England und der Jniel 
Walcheren, 

iſt fo eben erſchlenen und in allen Buchhandlungen, in 

Etuttgart bep Löfflumd, in Tübingen ben Dfiander, 

in Carlsruhe bey Braun und Marrige Buchhandiung; 

für ı Thle. zu befommen. 

Vom erften Bande: Reife von Emben nab Archan— 
gel und von da nah Hamburg; mit Nüdfidt 
auf den Charakter und bie Lebeusart der Seeleute, 

Ift die zwepnte, verbefferte Auflage erſchlenen, melde eben: 

falls ı Tpir, koſtet. 

Der zweote Band: Bernunglüdte Nelfe von Ham 
burg nad St. Thomas, und Müdfebr über 
NewsDort und Eopenbagen; fofter ı Thir. a.gr., 


und 
der dritte Band: Reife nah Bordeaur und Isle 
de France; iſt für ı The, 
und —— alle 4 Theile für 4 Thlt. 4 gr. zu belommen 
von der 
Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden, 


— — 


Ber Wilhelm Lauffer in Leipjig find fo eben 
erfhtenen: 

Erläuterungen einiger Dauptpunfte 
in Dr. $r, Solefermadchers chriſtlichem Glauben nad 
den Grundiäpen der evangeliihen Kirhe im Anfammens 
bange, darzeftelt von. G.Räne. gr.8. 1823. 357 Geis 

ten. 1Chſt. 8 gr. ob. 2 fl. 24 fr. 
Rathgeber für Augenkranke. 
Ein Roth: und Hülfsduch zum Beſten der Menſchhelt von 

Dr. ®. Mofenfteln, 8. 1823. geb. 6 gr. od. 27 fr, 

Inbalt: Vorfihteregein zur Erbaltung geinnder und 


ſchwacher Augen, mit Nadfibrt auf deren veribiedene De: 


fhafendeit und ihres Gebrauchs ben verihiedenen Arbeis 

ten, Won der Behandlung der Augen bep den baupriäds 

laften Krankbeiten und den arwöhnlichften Zufällen, mel 

en fie unterworfen find. Won den Augenentziindungen 

neu aeborner Alnder, dem Schielen, und von ben un: 

tehalihften Mitteln dieſe Uebel zu heben, Mor Augen; 
firmen und Augengläfern ıc. . 


Standerbeg. 

Heroiſches Gedlat in zehn Gelängen von Ar, Krug von 
Nidda. ır Bad. 8. 1823. 22 ar. od. rfl, 39 Er. 
(Der ate Band erſcheint in 18 Tagen.) 


don Dr. Hetur. Döring. 3 Bände. 8, 1823, 


3 Thlr. 16 gr. ob. 6 fl. 35 Ir, 
yysıidbo 
Ein Roman nad dem Franzöfiiten des Vicomte d’Arlins 
court von Dr. Heinrih Döring. 3. Bde. 8. 1823, 
3 Tblr. 8 gr. ob. 6 fl. 


j Lothario 
oder die Bruͤder des Bundes zum Gemeinwohl. Eine 
Raͤubergeſchlate von E. Nodier. Nach ber zten verbeſſer⸗ 
ten Auégabe des franzöfiiben Originals bearbeitet von 
&. Joͤrdens. 8. 20 gr. ober ı fl. 30 fr, 


Geblldeten Leſern gewähren dleſe ſchoͤnwiſſenſchaftll⸗ 
hen Werke von berühmten Verfaſſern die angenehmſte 
Unterhaltung, - 


giterotur 


Da feit einiger Zeit in mehrern deutfhen Ländern 
fo bedeutende Feuerihäden vorfalen, fo empfieble bie 
unterzeihnete Buchhandlung ein bemährtes und all 


gemein braubbares North: und Hülfsbuc, daß. 


alle Einrthtungen und Unftelten enthält, 
die zur möglihften Verhütung der gemeim 
faddiiben Feuerdgefabren und zur [hmels 
leften Entdedung und Unterbrädung ber 
geuersbrünfte geeignet find. 

Dieſes nuͤtzliche Wert ift folgendes 
Entwurf eines Polizey-Gefesbuds, 

von Dr, %. P. Harl, 
Koͤnigl. bateriher Hofraih. 

Fuͤr weſches der Herr Verfaſſer von S. Maj. dem 
König von Balern mit der großen goldenen Ehren⸗ 
meballle belohnt wurde. 

Es if in alen Buchbandlungen für 5 fl. zu haben: 

Palmiihe Werlagsbuhhandlung 
in Erlangen 


Literarifhe Anzeige. 
In der Untverfitätds:Buhbandiung zu Kör 
nigsberg in Preußen ift erſchlenen: 
Peter der Große ale Menfh und Negent dar 
geftelt von Dr Benj. Bergmann, ar Xheil, 
gr.8. 1 Rthlr. 16 gr. 


Der Verfaffer, der literarifhen Welt durch felne 
biftoriisen Sariften und durch feine no madl⸗ 
(ben Streifereven unter den Kalmüden rübms 
Hideft befannt, lietert bier eine nach den ibm zu Gebote 
febenden Quellen und Hülfemitteln vollſtaͤndige Geſchichte 
peter des Großen. Er fuhre zufammiengedrängt das Wich⸗ 
tigere deutlich und einfach barzuftellen, obne durch eigene 
Unfiht vorzugreifen oder durch politiſhe Betrahtungen 
zu ermüden. Geſaichtsforſcher ſowohl als and Dileitans 
ten werden hierin volle Befriedigung finden, 
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Jiun Derlage von F. U. Herbig, Linden N. 55, ifk ruhmlichſt bekannten Merfaffers nicht nur durch eine eig: 


erſchienen umd in ellen Buchdandlungen zu baben: 

XTrauerfpiele von Fr. von Uechtritz. 

Rom und Epartanıd. — 
Dritte. 
gr. 8. gebeftet ı Mtblr. 6 gr. 

Die erfte und augleih febr gunſtige Beurrbeilung 
biefer eben erſchtenenen ZTraverfipiele liefert der Geiell- 
ſchafter im ı57ften Blatte. „Nachdem der Gruft der weurs 
ren dramatıjhen Werke im Vergleich mit Leiſtug darge: 
ftelit worden iſt, bemerkt der Receuſent, dab dob der 
beifere Genius ın keinem Zeitalter ganz eritarb und jedes 
uns jo mie Kartikaturen, aub Driginale aufumeren 
babe. Zu lesteren, faͤdtt derfelbe fort, gebörr aub Hr. 
v. Uechtritz und wir machen gleib von vorn berein auf 
das plaftiihe Priucip der Zraueripiele dieſes Dicbrers, 
euf das ıbre Mealıtät bejeugende Melief aufmerkiam. 
Wir freuen ung, einmal wieder einen urfräftigen, bebag 
lichen Meniben au ſehen, der unſer Erdenipftem rubig 
betrachtet und ung giebt was da tft ic. —“ 


JZu demielben Werlage it jezt zu haben: 
Anekdoten und Charakterzüge aus dem Leben Fried; 
rich des Großen, 


Früber in 19 Sammlungen eridbienene, von neuem durchs 
geichene und geordnete (zulezt unter dem Titel? Cha: 
rafteriftif Fr. 11. bekannt gewordene) Augaabe. 

3 Bbe, gebeit. a Miblr. ord. Pap. 3 Dithlr, 





Sn allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Die Seefahrer 
Romantiſche Darftellung von dem Verfaffer von 
Bahlund Führung. 


3 Zelle, 

Elberfeld, 1823. Buſclerſche Buchhandlung. 

Die eriten Werke des Herrn Merfafferd wurden mit 
entiiedener Liebe aufgenommen. Um io vertrauender 
übergeben wir dem Publifum die bier genannte Dichtung 
deſſelben, beo welcher er ih, — nah feinem Ausdruge 
— ben Zwed fejte, ein Werk zu Stande zu bringen, in 
welchem ib Dibtung und MWirflihleit auf das inntafte 
durbdringen, und das eben fo eine große und reiche Welt 
in anziehenden Bildern darftellen, als auch jene tiefere 
Erregung des Gemürbed und den böhern Zroft gewähren 
möge, melde mur eine ideale Auffaffung der Schidiale 
des Lebens darzubieten vermag. 

Beſonders machen wir auch alle diefenigen anf diefed 
Werk aufmerkiam, melde ſich nach einer eben fo erheitern— 
den und unterbaltenden, als erweckenden und belebrenden 
Lectüre für den bäuslichen Kreis, oder nach einer durch 
aus fittlich reinen und gemuütbliben literariichen Sabe 
für das Ehriffet oder andere Kamılienanläffe umieben, 
und geben ihnen voraus die Verſicherung, daß fie in der 
Mabl diefes Werkes ſich vollommen befriedigt finden 
werben, 


Syıftem der Rogaif 
von 

Dr. ®, Eß er 

(Preis ı Mehlr. 12 gr.) 


übereinftimmenden Urtheil 


ar. 8. 


Nach dem vollaültiger 


Richter empfichit ſich dieſes Werk des an der Univerfität 


Rom und Dito der! 





tbümiiche und wahrbaft ınterefante Bebaudlung des Be 
wenttandes in Hinſicht auf Aorm und Materie, sondern 
ash eine vödit Mare und lichtvolle Darfichlung, womit 
der Verfofler fernen Leſern das Srudium einer fo mwicti: 
wen ımd ſawiertgea MWiffenichaft erieitern melie. Es 
läßt ſich daber mir Sicherheit voransıeden, deß diees 
Pub allſeitig diejenige günftine Aufnohme finden werde, 
melde ıbin bereits von angeirbenen Gelchrteu und einem 
großen Tberle des pbiloiopbriten Publitums gemerden ift. 


Zertichrift für gebildete Chriften der evangeliichen 
Kirche, in Verbindung mit den Hetren Auguſti 
und Audern, berausgegeben von Dr. Giefeler. 
und Dr. Lacke. Drities Deft. 16 gr. 





In der Shönian’iten Buchbandlung in Elberfeld 
ift erichtenen und in allen Buchdandlungen zu baben: 


Supplement: Banb 
. su dem 
nothmenbigen 


Handbwörterbude 
zur Erklaͤrung aller im deutfchen Vüchern und Joutı 
nalen vorkommenden frennden Mörter, Aunftaustrüde 

und Nedendurten 
von 
J. W. Henberger 
Koͤnſgl. Prenk. Mrarerungdrathe 
Preis ı2 Gar. 


Die benden Auflagen des Noibmwendigen Hırk 
wörterbuch baben das Publifum überzeugt, daß heit 
Merk zu einem der nüstihiten Verdeutſchungs- Wörler⸗ 
bücher oder Erchelopaͤdien dieſet Art gebörr. 

Seit Orikeinung der leiten Auflage bat der Hm 
Verfaffer unermüdet fortgefchren, neugefchoffene Kurnſtaus- 
drude zu Sammeln, und fo ift der gegenmärtige Suppe 
ment: Band entſtauden, durch welche WVernelifländisung 
nunmehr dad Gamıe nichte mibr zu wünſden üdrig läft. 

Dat Hautmörterbuk fe'bit ift fortwährend für 2 Mtbit. 
(12 ®gr. und mit dem Supplement 3 Reblr. durd ale 
Buchhandlungen zu beziehen, 





An die Herren Schuldirectoren und an 
die Freunde der hebräifden Eprade. 
Don 
Schröders, Dr. J. F., deutfhrbebräifdet 
Wörterbuch ift die 2te Abthell L— 
enthaltend 
erſchlenen; der Preis berder Abtheill (rogo Selten Rırlı 
conformat) in 4 Tolr. Der Here Merfafer burb jehn 
bebrätichee Uebungabuc bereit# rübmlichft bekannt, bat fih 
durch die Heranftgabe dieſes MWörterbuns ein meuet 
dient um bed Etudium der bebräficen Speade ermer 
ben, indem bdaffelbe mit größter Sorgfalt und ng 
keit bearbeitet bit. Ib glaube daber mit zu viel rt 
gen, menn ich behaupte, deß es das befieund volſt 
Dinfte deutic: bebrätibe Mörterbundh Ift, mas. wir bis IR? 
haben, Leipzig im Novemb. 1823. - 
Earl Enoblod. 





Nro. 


Intellige 


RE 2 —— — — —— — — Can 


Literariſche Anzeige. | 
Ya unierm Verlage it erikienen, und durch alle fo: | 
lide Buchhandlungen zu bejieben: 
Artorerres. Ein Drama In 3 Anfzügen. Nach dem 
Stalteniihen des Metaftafio bearbeitet von J. v. 
Volle. gr. s. 14 gr. oder 54 fe. 
Aufgaben, 250, aus der deutihen Sprakiehre, zut 
Selbitbeihdftizung der Scüler in dem niederen Slaffın 
der Koltsiulen, 8. gebeftet, 3 gr. oder ı2 fr, 


Fanl’d, S. M., Dabistan, oder; vom ber Meligion der! 


diteften Parien. Aus dem Verfiiben von ©. F. Glad 
win, mebit Erläuterungen und einem Nadtrage von 
ge. von Dalberg. 8. gebefter. 10 ar. oder 40 Ir, 

Fritd, Ph., Homtlien und Predigten zur Belebrung und 
Befeftigung des kathouſchen Glaubens, ır Theil, 8, 

- 20 ge. oder ı fl. 30 fr. 

Gedrig, 3. M., Verträge zur Erziehungstunde. In 
Meden gebalten bep ben Confetenzen oder — 
anſtalten für Schullehretr im Koͤnigreiche Baiern. Erſte 
Llefer. 8. geb. 9 gr. od. 36 Fr. 

— S die Pflicht, der Landesobrigfeit die geiehlihe Stener 
zu entrichten, Eine Mede, 8, gebeftet, 2 ge. oder 6 fr. 

— — die fromme Unihuld. Ein Geberbädlein für Kin⸗ 
der, welde ſchon * tönnen. Mit ı Titellupfer und 
geſtochenem Titel. Taſchenformat. Auf weiß Drudpa- 
pier 6 gr. oder 24 fr, 

Daffelbe auf Shreibpapler 8 ar. oder 30 Fr. 

— — ber Weg zu Goit. Ein Geberbug für die beram 
macfende und erwachſene eiftlichs katholiſche Jugend, 
Mit ı Titellupfer nebft geſtochenem Titel. 8. Auf Drud: 
papier 16 gr. oder ı fl * 
Daſſelbe auf Schreibpapler 20 ge. oder ı fl. 20 Fr. 
Daffelde auf Velinpapier ı Thie. 4 ar. od. ı fd. 48 fr. 

Sappbo und Phaon, oder: Der Sturz von Reufate, 
Ein Roman, 
reau, Meue Ausg. 8. ı Thlit. od. ı fl. 30 fr. 


Folgende Werke eriheinen im Laufe des naäͤchſten 
Jahres: 

Berg, Jul. v., die grünen Brillen, und: 
unter dem Tiſche. Zwey Luſtſpiele. 8. 
Büffel, U. J., die Hochaipe. Ein Schweizer, Roman. 8. 
— — das St. Iohannisfind, Ein romantiihes Schau 

fplel in 5 Aufzügen. 
Erin, Pb., der im Geiſte Jeſu betende Ebrift. Ein © 


- 
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nab dem Englifihen von Sophie Mo: | 


das Duel Lebens jedem 
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Gcehria, 3. M., mie gelanst man zu der Meberzeugung, 
daß das Chriftenrbum Gortes Werk it? Beantwortet 
in Meden an Gebildete, 8. 
Selbomw, Dr. J. H., Erzählungen von den Sitten, 
Behräuben und Mepnungen fremder Volfer Ein ker 
febuch für bie Jugerd. Mit illnmin, Aupfern. 9. 
Tatnenbucb von MWirzburg und beffen Umgebungen. 
Mit Arſichten, nah der Natur gezeicknet. 8. 
Themiftotlee. Gin Drama in sMufzögen. Nah dem 
Jtaltenliten des Meraftaiio frep bearb. von J. v. 
Bolle. Mit ı Tireltupfer, gezeichnet von Heideloff. 8- 
Würzburg den zoften Wonbr. 1823. 
Erlingerifbe Buchs und Kunfthandinng. 





Literarifhe Anzeige 
In der Univeriltätd-Buhbandlung zu Kö— 
ulgsberg in Preußen it erſchlenen: 
Philagathos. Andeutungen über das Reich des 
Guten. Ein Beytrag zur einfachen Verlländigung 
über Chriſtlich- religiöie Wahrheit für denkende 
Freunde derfelben. Herausgegeben von Dr. Lu dw. 
Aug. Kühler 16 Stück 8. gebeltet 10 gar. 
Gebildete und wohlwollende Männer, verſchie den 
an Kenntnis und Charakter und folglich an reliniöfer Ans 
fit, ſtreiten ſich über eine religidfe Meinung. Phllas 
garho# aufgefordert fein Urtheil zu geben, verlangt erjt 
einen feiten Punct des religidfen Uürtheils Diefes führt 
zu Unterinbungen, welde immer tiefer dringen und hadıs 
dem buchſtabliches Anſehn der Bibel und ent 
fHeidende Kraft frommer Gefühle beleuctet worden, 
gulegt im Beariff des Gemiffens eine Ausiint gewah⸗ 
ren , in folgenden Unterfugungen weſentlichen Grund zu 


nden. 

Diefes If der Inbalt vorliegender Schrift: fie eut⸗ 
bält ſich abfihtlih alles deifen was nach der Sdule famedt, 
und jirebt in möglicfter Klarheit und Lebendigkeit zus 
glei, über die bönrten Fragen des menjalihen 
Freunde der MWahrbrit ein ſideres Urs 
theil möglib zu maden, zu einer-Zeit, wo Stulwiß 
und Gemätbegier um die Werte arbeiten, durch ends 
fofe Grüdeled und grundloie Träumerey allen Zugang 
und ale Liebe zu religidier Wobrbeit abzuihneiden. Wer 
den Scharfjinn und bie Frepmütbigfeit des getftreiten 


betbuc für gebildete Katholifen. Mit ı Kitelkapfer und | Verfaſſers ans feinen Predigien und uͤbrigen Sariften 


geſtoch. Titel. 8. Auf Velin-, Schreid⸗ und Druckpa⸗ 


pier. 

— — Homilien und Predigten zur Belebung und Bes 
feftigung des Tatholiiben Glaubens, 2r Thl. 8. 

— — Yefus Chriſtus, der ewige Schutzgelſt ber Jugend, 
Ein Gebetbuch 8. 

Bchrig, J. M., Beuträge zur Erziehungskunde. Yu 
Meden gehalten bev den Eonferengen oder Fortbildungs⸗ 
anftalten für Schullehrer Im Königreihe Balera. Zweps 
te —*— 8. 

— — Sütenlehren in Bevſplelen aus ber altern und 
neuem Seſchichte. Ein Lefebuch für die Jugend, 8, 


feunt, wird fie aud bier wieder zu finden boffen, und 
—* nicht im mindeſten getaͤuſcht ſondern hoͤchſt befriedigt 
nden, 


- 
— — 


Erziehungs-Jaſtitut der Damen Barbe⸗ 
neß zu Straßburg. 

Unter mehrern Erzlebungsanftalten für junge Frauens 
zimmer in Straßburg, zeichnet fi fhom feir vielen Tabs 
ten, die der Damen Barbeneß auf das vortbeilbafteite 
ans; fowohl in Müdfitt der auf religiöfe, ſittliche und 
geiſtige Bildung verwendeten Sorgfalt, ber ſtrengen Aus⸗ 


* 
- 
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wahl der In derſelben Unterricht erthellenden Lehrer, der 
Manigfaltigteit und IZmetmäßigkeit der Lehrgegenitände, 
der auf gründlide Eriernung befonders ber franzöfiiden 
und deutihen Spree gerichteten Aufneeliamiet, als 
auch durch die wahrhaft mütterlite Art, womit jene Da: 
men ſich bejtreben, die Ihrer Auffihr anvertrauten Köcter 
zu behandeln, um in denfeiben die Liche zu allem Guten 
und Nüplihen. zu erweden, und fie nit alein zu ger 
bildeten, fondern auch zu wackern Hausmüttern zu erzieben- 

Dies in jeder Hinfiht fo empfrhlendwerthe Inſti 
tut, dem man viclleibr bis jezt nur dad Unbequeme jelner 
Lage und den Mangel an innerem Raum vorwerfen fonnte, 
verbinder num ſeit feiner Verlegung In die Allerheiligen 
Safe No, ı8. mit jenen angeführten Vorzägen, den un: 
ſchaͤzbaren Vortheil in einem der rubiaften und zugleich 
beiterfien Quartiere der Stadt gelegen zu ſeyn, in el: 
nem Local, mo die anmutbigfte und zwecdmäßigſte eins 
rihtung der Lehrſaͤle ſowohl, ald der Schlafuemäder, 
ein heller und geräumiger Hof, ein febr hübſcher Garten, 
alles das vereinigen, was zur Meinlibfeit, Geſundbeit, 
Bequemlichkeit, Erholung und zugleid genauer Aufſicht 
wünidenemwertd ift. i 

Es iſt nicht zu zweifeln, daß die Verbeſſerung In der 
Rage dieſes Inftituts eine neue Aufmunterung für vater: 
ländiihe und auswärtige Aeltern feon wird, ihre Töchter 
der Erziehung der Damen Barbenef anzuverttauen. 





Bon den im Jahr 1519 erfchtenenen Erzählungen und 
Miecellen von FE. &, Bührlen, veranilaltete bald bar 
auf die Härter’fde Buchhandlung In Wien einen 
Nabdrud; um nun dleſem ſein Recht anzutbun, finder 
fi® die unterzeichnete Verlags: Handlung veranlaßt, die 
Originals Ausgabe In 2 Bänden, mit 2 Kupfeen von Het 
deloff.und Fleifhmann um ben herabgefesten Preid 
von 2 fl. 42 fr. den Freunden der Mufe dieſes Erzählers 
anzubieten. 

Tübingen im November 1823. 


H. Laupp. 





annover, im Verlage der Hahn” n s 
—.n— ſind —— TER DE 
Balfmann, C. F., (Fürftl, Lipp. Rath und Leh— 

ser am Gymnaſium in Detmold.) Metbodif 
der deutſchen Stylübungen. Zwepte, gänz- 
li umgearbeitete und bedeutend vermehrte Aufl. 
or. 8. (414 Vogen.) 1823. 2 Rtbir. 

Deifen Hülfsbud der deutihen Stylübun 
gen; für die Stüler der mittlern und bövern 
Elaffen bey dem oͤffentlichen und. besm Privat: 
Unterrichte. gr. 8. (37 Bogen.) 1822. ı Rihle. 
12 Gyr. 


Mad in der erſten Muflage ber Methodik noch ver 
einigt und aleikfam nur angedeutet enthalten lag dag 


fondern er findet and eine Meib+ Auſigten nut 
Bemerkungen, dem Unterricht und die geiftige 
Bildung der Jugend Im allgemeinen betreffend, Das 
Halfsbuc liefert dem Schüler, für den es gunähk 
beſtimmt ift, bald längere bald kürzere Anleitungen zut 
Bearbeitung von vtertebalb hundert, thelld für 
Anfänger , tbelle für Beübtere brauddbare Themen, und 
dem Echrer die nötbigen Bepfpiele zu ber Mu 
thbodif, Beode Werte find genau auf einander bered: 
wet, und ihre Hebereinftimnfung durch bänfise Eitate In 
der Methodit bemerklih gemadıt worden; fo daß nun elats 
dad andere ergänzt, und feine Braucbarteit vermehrt, 


Dep mir iſt jezt fertig geworden und in allen Buds 
handlungen zu baben: 

Hirfemenzels, lebr., eines beutfchen Schul 
meifters Briefe aus und über Jtaliem 
Herausgegeb. von Dr. E. Raupach. 8. ı Ahlı 
12 pr. 

Das Bub verdient im doppelter Hinfiht die Huf 
mertfamteit der Leſewelt. Einmal it es von allen Etril 
ten, die Italien zum @egenftande baben, wahrjdeinlid 
die einzige im ihrer Art, Sie enthält fo ziemlih alcht⸗ 
von allem dem, was man in einer Reiſebeſchreibuug 4 
finden pflegt; das Ganze ift vielmehr ein langes Zufiplel 
aus dem Stegereif, Das, von Venedig über das damalt 
vom Gongreß belebte Verona nah Mom fort mwandıml, 
überal feinen Stom aus dem Umgebungen und den Ei 
eigniffen des Tages fhövft, und nur bie und da mit ee 
fen Epifoden dursiboflen it. Iwepters ift das Det 
darum merkwürdig, well es von einem Merfafler berrätt: 
der bis jezt dem Publitum faft nur als tragiider Diet 
befannt geworden tft, umd man ſich mit von einer Tie 
gödie Weribiedeneres denken kann, als eben die hier uw 
gezeigte Sarift. 

Leipzig, Im Novbr, 1823, 





Carl Crnoblod. 


So eben If erſchienen und an alle Buchhandlungen 
verfendet: 


Teutſchland und die Teutſchen 
von den 
aähteſten Zeiten 
bis zum Tode 
Karls des Großen 
Zur Bildung und Unterhaltung 


von 
Aloys Streiber. ' 
Mit 24 Kupfern, aezeigmer und geſſochen won J. M. Mettenlkiltt, 
Klein Quart. Yeipzie, bep Ernſt Fleliben 
Erſtes Heft mir 6 Aupfern, in farbigen Umfdlag. 
Preis 2 Miblr. 


Diefe Shrift giebt einen treuem Bericht von der Ad 


legt der erfabrıne und geiftreide Verfaſſer in den obigen |funft unirer Väter, von ihrem bäuslihen umd öffentlihen 
bepden Striften gehörtg gerrennt usd vollitändig aufs Leben, ihrer Meligion, ihrem Gtiten und Einridtumitn; 


gerübrt dem Publikum vor, 
nun der 


In der Metnoot? erhält |von ihren Thaten im Ariege, und wie fie nad und rt 
ugendiehrer niot allein Anleitung zur zmwed: vom unftäten, ftwelfenden Lehen abgelaffen und 


(ft 


maͤßlaen Behandlung des grammatiisen und rbetortiten | Wohnfige aegründer. Der Stoff ſchien vor vielen geetumet 
zu einem Due, ledrreid für die Jugend und anipreden 
für Jeden, der aus der Vergangenheit die GenenmA 

ganz begreifen lernen will, Die Ereigniſſe, welcht bier 


Unterrichts überhaupt und d’r Sıpinhungen indbefondere, | 
perbunden mit der Angabe von abthundert der ven, 
ſchledenattigſten, da drep Eurius veribeilten Aufgaben; 
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erzählt werden, vereinigen mit dem ganzen Weiz 
Poeie , eine tiefe bitoriine Bedeutſamkelt, und wenn 
überhaupt unire Erylehung und Bildung wieder einigers 
maßen matlonal werden foll, fo föumen die Elemente 
daza nur in den Geſchichten unſeres Landes und Volkes 
efunden werden. — Die chalkographiſche Ausſtattung des 

ets darf keineswegs als überiäiiige Zierde angeleben 
mwerder, denn wenn, auf der einen Selte, ber biftorliche 
Moment duch künftleriihe Darftelung größere Anfhan: 
lihteit erhält und lebendiger bervortritt, fo erwaͤchſt dar 
aus auf der andern Geite auch ein weſentliches Jutereile 
für die Jugend, und der Sinn für Kunft wird zwedrmäs 
fig angeregt, was um fo wichtiger ſtyn möchte, da durch 
bie Unzahl gewoͤhnlicher Bilderbücher der Geſchmack eine 
durhaus verkehrte Richtung erhalten muß. Herr Merten 
fetter, ein Känftler, dem die öffentiihe Stimme feinen 
Mang neben Shodomiefi angewielen bat, beiorgt ſowohl 
die Zeihnungen ald die Stide zu diefem Werke, und fels 
ne Ürbeiten werden aud den Kunftfreunden eine will 
fommmne Erſcheinung ſeyn. Das Ganze erſchelnt in 4 Hef— 
ten, jedes Heft zu Io Bogen Tert mit 6 Kupfern, und 
Tann, da an den Platten unausgejezt gearbeitet wird, ber 
Tert aber bereits vollender iſt, ſehr ſchael feinem Ber 
ſchluß entgegen ſchreiten. 


“= 
Bey Enslin in Berlin ift erfhienen, und in al: 
len Buchhandlungen zu haben: 
Ueber bas 
Immergruͤn unferer Gefühle 
von Zean Panl. " 
Auf Belinpapier, fauber brofcirt 8 gr. 


Bey Nie. Simrod, Mufitverleger ia Bonn, find 

‚ folgende newe Mufitalien für das Pianoforte obme Begleis 

tung erihienen und in allen Bud» und Muſikhaudlun—⸗ 

gen Deutſchlands zu finden: 

Bach, C. Ph. E., 6 Fugues. 4 Fr. oder ı Mtbir, 

Cramer, J. B., ı5me Divärtissement. ı $r. 75 ©. 
ober 105 gr. 

— — ı4me Divertissement dans le style italien, 2 $r. 
oder 12 gr. 

— — Air de Gluck: „Che farö senta Euridice? Arr. 
en Rondo. ı ft. 50 ©. oder 9 at. 

— — Portrait charmant. Air frangais arr. en Rondo. 
2 fr. oder 12 ar. 
— — Chaconne celöbre de Ismelli. 
tion. ı $r. 50 ©. oder 9 gt. 
— — Op. 65. Capriccio sur des airs de Figaro et Don 
Juan. 2 fr. oder ı2 ar. 

Fesca, F. E., Ourverture de l’Opera. Cantemire. I $r. 
zo 8, oder 9,gr. 

Gelinek, FAhhé. 
Paris et la fam. suisse 2 fr. 25 ©. oder 13} gr. 

— — jme Potp. tire de Sargino, ‚Camilla et Achilles. 
2 fr. 50 & oder ı5 ar, 

— — ame Potp. tirö de Fanchon, 1 Enlövement du se- 
rail et dw sacrifice interrompu. 2 är. oder ı2 ar, 


Avec une introduc- 


— — Rondo. 





der| Grosheim, G. C., 6 pet. Fantaisies. 3 Fr, eder 18 gr. 
Kuhlau , 


Fr., Op. 26. 3 Sonates bril. N. ı. 2. 5. 
Gebe N. 3 Er, oder 18 gr. 
— — Op. 25. Fant. et Var. 

3 gr. oder 18 gr. 

Mayer, Ch., Elöve de Fiold. Exercices. 1 tr. 
oder 9 gr. 

— — Andante et Rondeau. 2 fr. oder ı2 gr, 

2 fr. oder ı2 gr. 

— — 2 Nocturnes. I Ft. 50 C. oder 9 gr. 

— — Yarialions sur air: God save Ihe king. 2 Ft. 
oder ı2 gr. _ 
Neukomın, $., Les adieux a ses amis a Rio de Janeiro. 

Adagio. 75 ©. oder 44 gr. 

Ries, F., Op. 82. N. ı.. Var. Sur un air de l’opera: 
Griselda, de Paer. 2 fr. oder ı2 gr. 

— — Op. 82. N. 2. Var. sur la barcarole Venitienne. 

. 2 ft. oder 12 gr. 

— — Op. 8x. N. 5. Var. sur l'air: 
brielle. 2 $r. odir 12 gr. 

Op. 84. N. ı. Rondo sur la romance favor. 
de H. R. Bishop: „Quand le vent souſtle.“ ı Ft. 
50 €, oder 9 gr, 

— — Op- 84. N.5. Introd. et Rondo sur la Romance 
de I'hiver. ı Ze. 50 &. oder 9 Ar. 

— — Op. 84. N. 4. Introd. et Rondo sur l’air connu : 
L’ile d’@meraude. ı $r. 50 €. oder 9 at. 

— — Op. 85. N. ı. Fant. sur 2 airs 
favoris. 2 Fr. oder ı2 gr. 

Op. 85. N. 2. Rondo irlandois avec de thömes 
nationaux. ı Fr. 50 C. oder 9 gr. 

— — Op.g%. N. ı. 4me Fantaisie sur un air de Bis- 
hop. 2 fr. 50 €. oder 15 gr. 

— — Op. 92. N. 3. 5me Fantaisie sur un air Favori. 
2 $r. 50 €, oder 13 gr. 

— — Op. 96. N. 2. Grindoff et Claudine. Air de 
Bishop varie, ı Fr. 50 ©. oder g gr, 

— — Op. 96. N. 5. Air militaire av. Variations. 
ı $r. 50 C. oder 9 ar. 

— — .97. 6me Fantaisie a la mode, sur l'air de 
la Flüte mag. de Mozart: „Der Vogelfaͤnger.“ 2 12 
50 €, oder 15 at. . 

— — Op. 98. Liv. ı. Rondo arr. de la cavat. favor. 
de Rossini „Di piacer mi balza il cor. 2 ft, oder 12 gr. 

— — Op. ı0ı. N. a. Var. sur une ballade ecossoise. 
ı Sr. 50 €, oder 9 gr. 

— — Op. 101. N; ı. Rondo arr. d'une hallade ecos- 
soise. 1 Fr. 50 €. oder 9 ge. 

— — Op. ı02. N. 3. Rondo arr. d'une autre ballade 
ecossoise. ı Ft. 50 C. oder 9 at. 

— — Op. 104. N. ı. Polon. de Tancredi arr. en Rondo, 
ı Ft. 75 ©. oder 10; ger. 

— — Op. ızı. Bme Fantaisie sur des themes favor. 
de Zeimira de Rossini. 2 Fr. 50 €. oder ı5 gr. 

— — Op. 122. Rondo elegant. 2 Fr. oder ı2 ar. 


sur des airs suedois. 


50 €. 


Charmante Ga- 


irlandois 


ıme Potp. tire de Tancredi, Jean de] — — Rondo sur une romance du petit chaperon rouge 


de Boieldieu. 1 Ft. 90 8. oder ıık gt. 
— — Rondo sur la cavatine de Rossini: 
poca fa. ı fr. 50 @. oder g gr. 
— - Rondo sur le chwur de Mozart: Gingt dem 
großen Balla Kieder. ı Fr. 75 €. oder 10} ar. 


Una voce 


— — 5me Potp. tire de Titus, Aline, Axur et Orazil — — Variatıons sur une Danse cosaque. 1 $r. 50 C. 
et Curiati. 2 Ft.odet 12 gr. oder 9 at. 

— - 6me Potp. tird du petit chaperon rouge la Mo-|— — Variat. sur l'air de la Santinelle. ı $r. 75 ©. 
nara, Zimire ei Azor et le capilaine de marine.| oder 104 gr. 


3 1. oder 12 gr, 


— — YVariat. sur un airecosois. 1 $t, 


75 &, oder 74 ar. 


— — — nn nn 
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Rink. Ch. H., Op. 60. Uekungſtücke für bie erſten Ans 
füge, Kür 2 und 4 Hände. Griter Theil 3 fr. oder 
18 ge. Defleiben Werkes ar Thl. 5 Fr. oder ı Mirhle. 
6 gt. 

— — Op. 62. ‚Zu Steffen ſprach im Traume. ı Er, 
50 ©. oder 9 gr. 

— — Op. 67. 30 swenitimmige Mebungen durch alle 
Tonairen. 10 fr. oder 2 Mibie. ı2 gr. 

Schnyder, X. von Wartensde, Grande Sonate. 5 fr. 
odır ı Rihlr. 6 ar, 

Weber, C. M. von, Ourert. de l’Opera: Abu Hassan. 
ı tr. 50 E. oder 9 gr. 

Wolfi, N.,-ı5 Var. sur un tköme favorit. 2 $r. 50 ©. 
oder 15 gr. 


Dep Ernft Fleiiber In Leipzig iſt fo eben en; 
(Kienen und an ale Buchhandlungen verſendet: 
George William Manby’s Esgq. 
Reiſenach Grönland 
im Jabr ı821ı. 
Aus dem Englifhen überfezt 
von 
Dr. €. $. Michaelis, 
Mit vier coforirten und zweo ſchwarzen Kupfern nebft einer Karte, 
Breit Octav. Sauber carıonirt, Preis 2 Rihlr. 4 gr. Comm, M. 
ober 3 fl. 54 fr. Rbein. 


Die neuern heldenmürbigen Verſuche zur Eutdeckung 
einer norbweftliben Durdbfabrt bev Amerika, Insbrfondere 
von Seiten der Engländer, baben ſeither mit Recht bie 
allgemeine Aufmerfiamfeit beiaäftigt, und gan; Europa 
mit einem lebhaften Jatereſſe für dortige —— er⸗ 
füllt. Obſchon gegenwartige Meile, für einen andern Zwed 
unternommen, nicht unter jene Erpebltionen zu zäblen 
if, ſo erregte dennoch das Tagebuch derielben bep feinem 
Eribeinen in Enzland ungewöhnliches Aufieben, und jr- 
ber Gebildete ſuchte und fand darin eine näbere Bekannt» 
ſchaft des gefährliben Nordens, feiner feltfamen Eigen, 
thumlichkeiten und wunderliben Erfiheinungen. Manbp 
unteraahm biefe Melle im Degleitung des berühmten Kas 
pltäin Scoresbp, welder als Befehlshaber eines gröns 
ländifben Schiffes auf den Wallfiſchfang von Liverpool auss 
llef, und auf jeiner Fabrt die nördlihiten Puncte berübrte, 
— Qusgeftattet mit vier vorgäalich colorirten Aupfern in 
Aquatinta, melde einige anziebende Scenen auf dem Bor 
larmeere darftellen, zwep maturbiftoriiben Tafeln, und 
einer Generalfarte des Polareiies in dem grönländiichen 
Meere, mie es fih im Sommer 1821 gefaltet hatte, 
werden gewiß auch bieier Ausgabe, die bier als treue 
Ueberjehung eribeint, und fib überdief durch ein fdönes 
Aeußere empfiehlt, auf dentſchem Boden Leier und Freunde 
nicht mangeln. Nicht minderen Nutzen bürfte Diefes Buch 
ebenfalls ber reifern Jugend gewähren. 


 — 


Bep Tobias Löffler, Buchhändler in Mann: 
beim, und ın alen Buchdandlungen ift zu baben: 
Hiſtoriſch⸗ topographifch » ſtatiſtiſche Belchreibung von 

Mannbeim und feiner Umgebung. Nebfl 
Gemälden von Heidelberg, der Bergſtraße; von 
Weinheim, Ladenburg, Schwezingen und dem 


dortigen Luſtzatten; von. Franfenthal, Werms; 
den Hardtgebirgen, von Dürkheim, Noufladt, 
Landau, Speier 26, nnd einem Anbange für Res 
fende. Von J. G. Niger Mir vier Anfichten 
und dem Plane der Stadt Mannheim. 8. 568 
Seiten. Preis 4. fl. — Schreibp. 5 fl. 30 fr. 
Velinpap. 6 fl. 30 fr. 


Mannbeim, bee ehemalige Mefiden; ber vfälgiiten 
Kurfärften, eine der aröäten uud ſchönſten Städte Im drm 
tigen Großberzoatbum Baten, da’te, wihrend fait von 
allen Städten Deutſthlande austühriihe Daritellungen er: 
ſchdienen, im feiren blübentſten Veriohen und bie anf un: 
fere Zeiten virgedlin ſeinet Veichreiberd gederrt. Ee— 
genmärtige Sorift iſt daber die erfie, welche d.efen Bes 
genftund umfafiend bebandell, Ste wird den Gabel: 
miſchen, wie den Answartigen, der angenebme Eriunerum 
en an Mannbeim bewadrt, delllommen beiriebigen. Der 
anfprutlofe Herr Verfafer, bat „darin geleitet 
mas fein anderer vor tbm geleiftet bat,’ wel 
dee ibın um ſo teichter möglihb wurde, da er fjomehl 
duch Belanntibafien ald perronlibe Verbältniſſe in den 
Stand gefeyt war, midt alleın aus dem beften gedrudten, 
foudern aub aus banditrtiitiiben Quellen zu ſaerfen. 
Der Denpeger ihewe daber aud mir Die bedeutenden 
Kofen fir dieſe Schrift und flatiete fie durch Beifügung 
ber vier Idönen Anſichten und bre ganz menen Planes 10 
and, daß fie jeder Anforderung Genüge leifter, 


Als Weihnadtaeſchenk fir Freunde an Freunde, ſit 
Yılnalınge und Jungfrauen, Uderdaupt für Bebildete aa 
Gebildete, Dürfen Unterzeichmere mit Recht empfeblen: 

Uchbren 
Auszüge aus klaſſiſchen Schriftftellern 
in Garben gebunden 
für Verehter des Guten und Schönen, 
gr. 12. 1823. gebefter 48 fe. — 

Ein fompetenter Nibter fält über. dieſes Werlchen 
folgendee Uerbeil. „An diefer Schrift eignet ſich ber be 
lefene Sammier das Verdienft gediegener UAuswahl und 
kluger Unordnung nach den Dingen zu, bie dem Men: 
(hen die bödften und liebftem ſeyn follen, Gebildete 
—— * eine Hausapotheke — und Herjensſtar⸗ 

ng, u. ſ. w. 

St, Sallen d. 1. Dec. 1823, 

Huber und Comp. 


Neue Gedichte, 

Ya der Shäppelfben Buchdlg. im Berlin find 
fo eben erſchienen und tn alen Buchhandlungen zu haben: 
Montenglaut, Henriette von, geb. % 

Cronftein, Rorblands Haideblüthen d 
ı Rıhle, 4 gr, 


Beridtigung. E.. 

No. 36. 6. 134. Ep. ı. 3. 2, It ber 9 
— —— — — es a 4. bep Gullhas⸗ 
mann, Irrigerweife zu ı fl. ſtait 2 fl. angezeigt worden. 





/ Nro. 39. 
RTntelligenz; - Blatt, 


| . I. 8 2 3 , 
: 

‚In der 3. ©. Eotta’ihen Buhbandlung in Stutt⸗ auch vier Sagen ans den Mheingegenden, die aus Schrei: 
gart und Tübingen eribelnt mad wird im kurzer Zeit an berd Handbuhe für Meifende am Mhein bekaunt, und 
Alle Buchhandlungen verfandt werden: Er: a nn als — — bearbeltet find. 
34 be : ; Jeder folgende Jahrgang fol eintae biefer Sagen, und 
ea —— St nah und- nad eine volftändige Gallerie deririten lies 

j . , 8 fera, wodurd bie Cornelia Koffentlid für die Freunde 
die Drudertunfl, von Dr. J. B. Bitalis, Prof. der vaterlinsifben Kunde ein noch anziebenderes und 

der techniſchen Chemie, Mitglied mehrerer Afa; | höheres Intereffe gewinnen wird, Das vorzügiide Titel⸗ 


i ‚ t Ritt Sprem, kupfer Melt Sie Madonna mit dem Kinde, nach Julio 
demien und gel. Geſellſchaften, Ritter der Chren ee ee —*2 


legion u. ſ. w. Uus dem Ftanzoͤſiſchen von J. yo: 
higelungenen, Anpfern, dem Werke ber auf dem Titel 
‚2. Schultes, mit Anmerkungen und Zufähen genannten, ſedt geibäpten Kanfler, gehören vier zu bem 
von den Doctoren Dingler und von Kurret. — Sagen, und zwep zu einer Romanze von 
“He. Prof. Vitalis if dem rattonelen Färbern und | "EHITEN- — ; 
Kattunfabrifanten ſchon längft als ein tiefer Koriher im — das Format bedeutend größer, und die Bogen⸗ 
Seblete der Druts Färbes und Bleichlunde befannt. Cr sabl um } mebr ift, ale biäher; da ferner Die Berlass⸗ 
dat in diefem Werte einen Shab von Erfohrungen und bandlung seine Kosten geſpart — um dem Toſchenduche, 
Wenntnilfen nicdergelegt, wede für Me beutfaen inf: Die bergen 
ler diefer Fiber von großem Jutereffe find. Die Docto: | => oatapbiide Wusflattung, und jonftige äußere Sleaany 
ten Dinger und von Kurrer, demen befanntlich Deurfchs | zu9 die finns und geſchmacvonen IUmitlagBigs 
lands Bleiheregen, Firberepen und Druderepen die wich⸗ —— — ang größeren no. 4 waffen u 
tigen Bereihernngen Ihrer Fächer verdanfen, haben dies | Yin; —— — * erhöhten Pre : efelven * 
fes Werk mit Anmerkungen und Zuſatzen verſehen, mus 6 her * ah; kat — auerhaften Ges 
dur es eine Molltändigfeit erlangte, dab der miffens | "" Heid idet t eutſchaͤdigt ſinden. 
faafilnd gebildete wie der ratiomele Wollen⸗, Geidens, elbets. 
Seinens und Baumwollen-Faͤrber, fo wie der Drud; Fabris 
Kant diefer Stoffe fich viele neue Entdetungen und Mervoll 
Eommnungen im dieſe n intereffanten Kunſtgeblete anelg⸗ 
wen fann, - 
Mer auf dleſes Wert untergeichnet, erhält es für 
Drepviertel des machherigen Ladenpreiſes. 





J. Engelmann, 


Herabgefezter Preis. 
Frauenzimmer-AUlmanad zum Nutzen und 
Vergnügen. Herausgegeben von Fr, Rod 
— litz. 4 Jahrgänge 1817 — 20. Laderp. 5 Thlt. 

Anzeige 16 gr., berabgefezter Preis 2 Thli. 

As dr einen fo billigen Preis wird ſich dieſes Taſchen⸗ 
In allen Buhhandlungen iſt zu haben: bu * ein jeder, der ant Bildung Auſprach macht und 
Eornelia, Taſchenbuch für Teutfche Frauen auf das —*8* er —— indem ch treffihe "Aufiäge 
Jahr 1824. Derausgegeben von Aloys Schrei⸗ von Bührlen, la Motte Kougue, Jacobs, von Miltig, B. 


; ? “ Nanbert, Riemer, Rochlitz F. Tarnow, Wellentreter, fo 
ber. Reunter Jahrgang. Neue Folge Erfler wie einige unaedrudte Briefe von Sellert, Iffland, Job, 


Jahrgang. Mit Kupfern, gezeichnet von Heides muger, Schiller, Wieland entbält, und mir 26 idönen 
Loff, Xoder, Opip u. Zeller, und geftochen| Kupfern von WB. Böhm, Cölinger, Bieridmann und 
von Benedetti, Ehlinger, Fleifhmann, | Schwerdigeburty urztert if. Die frübern 1784 — 1814 


Hofmann und Lips. Preis: Im fehr elegan- *** —— F —— noch für den er⸗ 
i N ; niedrigten Preis von ı2 Zblr. zu haben. 
tem Einbande, mit farbiger Umfchlag + Vignette Beipatg, fm Novbr. 1823. 


4fl. Feine Ausgabe mit Goldvignetten und Kupfern Carl Cuobloch. 


des erften Hunderte, 5 fl. 30 fr. — 
Bon dleſem Taihendbuh, meldes ſich ſchon ſelt vier Die neue 
len ZJabten der Gunſt des Deutſchen Publikums erfreut, Zeitung für die Jugend, 


eriheint bier als neue Folge der erſte Jahrgang. Der Ri 
Name des würdigen —23 ebere, und die der übrigen ihre Meltern, Lehrer und Fteunde 
Mitarbeiter: Helmina v. Chezp, Elife Ehrhard, | wird auch im nachſten Jahre ald ı5r Jabrgama fortger 
Karl Geib, Glttermann, Ulrih Hegmer, li: |fept. Die Redattivn wird ferner bewurg Senn, fie mit 
fe v. Hohenhanfen, 2. Nenffer, Nee, Jobanna | intereffanten Aufiäben und bev ftrenger Auswahl, miti-sie 
Schopenhauer ıc., melde in mannihfaltigen Erzäbs | lem ausjmftatten, was wur immer zu einer even fo kebr: 
langen und Gedichten einen liebliben Kranz gewunden, |reihen mund bildenden, alE angenebmen und 
bürgen für feinen Innern Werth, Darunter befinden ſich froͤhlichen Unterhaltung bepiragen kann, wobey 
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die Zabl ihrer Mitarbeiter mit noch audern gefchäzten 
Schriftſtellern vermehrt werben wird, 

Bon diefer Zeitfhrift erſcheinen mödentl, 3 Rum, 
u * Zeit zu Zeir werden Kupfer und Muſildeplagen 

gegeben. 

Der Preid des Jahrganges ift 6 Rthlr. ſaͤchſiſch ober 
10 fl. 48 fr. rbein., und man faun diefe Zeitung durch 
alle Buchhandlungen, (Stuttgart bey Lölllund, Metzler 
— Poftämter und Zeitungserpeditionen ers 

en. 


- Magazin für Induftrie m, Literatur 
in Zeipyig. 





Bed Ernfi Fleiſcher in Leipzig M io eben er 
ſchlenen und an alle Buchhandlungen verfehder: 


Die _ 
Niadbdheniahre 
Landwirthstochter 
zu 


Grünanu. 
@ine mereiii@e Erzaͤhlung 
r 


bie welbliche Jugend, 
Mit einem Titeitupfer von Er. Rleifeygmann. 3. Sauber gebunten. 
Preis ı Rıbir, 4 Gr. 

Ben der großen Manntgfaltigkett von Blldungsſchrif⸗ 
ten aller Art, die wir für jedes Jugendalter befiken, ft 
noch weniger für ſolche Bücher geforgt, welche eltern 
gern In bie Hände Ihrer Toͤhter wuͤnſchen, ‚wenn dieſe 
der Jungfrau entgegen reifen, umd, ihre Schulbibllorhel 
mit anderer Rectüre vertauſchen follen. Diejer Beſtim— 
mung wird unfer Bad gewiß In jeder Hinfiht entiprer 
hen, wahren Nutzen und anziehende Iuterbaltung feinen 
Referinnen gewähren, und fi bey Gebutts- und Weib: 
nachtsfeyer recht allgemein zu einem finnreihen Gehen 
empfeblen. Leber dies von einem fhönen Titeifupfer ge: 
ziert iſt es auch aͤußerlich mir aller Eleganz ausgeſtattet. 


Geographifhe Tabellen 
über 


u r p 
für den 
Schulgebrauch und Selbſtunterricht. 
Entworfen 


son 
Carl Geißler, 
Konrector aw ber Knabenſchule gu Eiienburg. 
Groß Folio, Preis 10 Er, 

Nach Maaßzade der mit fo vielem Bepfall aufge⸗ 
nommenen und fait allgemein in Schulen eingeführten 
Predomften Tabellen über bie Haupfbegebenheiten der 
Weltzeibicte, bärfte cine geograpbifde Ueberſicht unſeres 
Welttbells für denjelben Zwed und nah einem aͤhnlichen 
Plans bearbeitet, nicht minder nüplih und. wittommen 
fen, 55 ſelbſt Perjonen von teiferm Alter beym Zei⸗ 
tungsleſen und dergleichen Faͤlen fie mit Nutzen gebrau: 
“en. Schöner Drud und vorzüglihes Papier diefer ſechs 
Kabellen wird ebenfals zu ihrer Empfehlung beptragen. 


E a 


Literariſche Anzeige. 
In der Untverfltätds Buchhandlung gu &b 
nigsverg in Preußen if erfäienen: 

Bepträge zur Kunde Preußens or Band u — 
46 Heft. gr. 8. ar Preis des volfidudigen Bandes 
von 6 Heften 3 Rtihlr. 

Lindenblart’s, Joh., Jahrbücher oder Chrenil 
Johannes von der Pufilie, zum erfteumal 
beraudgeg. von Joh, Voigt und Zr.W, Säubert, 
ge. 8. ı Miblr. zo ge. 

Boigt, Joh., Gefhihte der Eldechſen⸗Geſellſaaft 
in Preußen, aus nenaufgefundenen Qucen, 
gr. 8. ı Rıble,. 8 gr, j 


Wielands ſaͤmmtliche Werke, 
nah Grubers Unsgabe in 49 Bänden 
Aeußerſt wohlfelle, correcte und ganz wie 


Klopfiods und Schillers Werte 
gebrudte Ausgabe in Taſcheuformat. 


Herren Prof, Brubers Ausgabe enthält Anmerkun 
gen und Abbandlungen, bie den Leſern der Wielandi 
ſchen Werte fat unentbehrlih find. Ganz nuentbein 
lich für dieſelben iſt das noch nicht gedrudte Leben Wie 
lauds von Gruber, das die Geſchkchte feines Seiſtes Im 
Allgemeinen, wie die Seſchichte jedes feiner Merle ent 
bält, und fo viel Licht daräber verbreitet, daß man dis 
Entftebung, die Tendenz und Schönheit befelben ritig 
einfehen fann. Dieies Leden Wielands fol den Kine 
der jdımmtliben Werke, die bis zur Leipziget du 
bilatesMeiie 1924 fib melden nnd voraus had 
len, in zwep Bänden umentgeldlich nachgeliefert werdet. 
a0 llefere die zum Theil febr fta 49 Binde In alu 

abren, alle 2 Monate 4 Bände, und im der Yukilatıs 
Meile 1324 gleich ben der Pezablung zimep Bände dd 
Man zahlt auf 12 Bände 3 Thaler ız gl. läkl. 
voraus; das Ganze wird demnach ı4 Thaler ſachſ. fer 
ften, die der Kiufer in 4 Terminen, in jedem Jahre zu 
Jubilate und Michaelis, bezahlt, Wer nad Judllate DIE 
Johannis 1524, fich meldet, der zahlt jeden Termin 3 Rtflt. 
18 gl. ſaͤchf, imd kann erft nah Johannis die ſchon ge⸗ 
drudten Bände erhalten. Cs ift ungewiß, ob ih bie 
uoch fpäteren Vefteller werde befriedigen fönnen, Man 
kann in allen angeiehenen Buchhandlungen, und wer mit 
Buchhandlungen nicht in Verbindung ſteht, bep dem löbl, 
Pofämtern pränumerirem. Wer fi Iteber unmittelbar 
an mid wenden und das Porto tragen will, der erhält 
das fiebente Eremplar frev. i 

Dep Herrn Friedrich Fleifer im Leipgig wird 
aub eine Sammlung von Kupfern zu diefer Ausgabe em 
ſchelnen, wie er eine folde Sammlung zu Klopfiods Ber 
fen geliefert bat, worauf ich vorläufig aufmerkjam mat. 

Leipzig, im December 1823. 

Seorg Joachim Goͤſchen. 


Ankündigung. 

Den verehtlichen Freunden der „Charid. Mbeb 
alſche Morgenzeitung.“ zeigt bie Redaktion mad 
die Verlagshandlung diefer Zeitfchriſt bierdurd an, 
ſolche auch für 1824 fortbefiehen, und ſich ſowodl durd 
Sediegenhelt, Anmuth und Wielfeitigfeit Ihres Iubalit, 
als auch durch Neitigkelt ihres Meufern, mu diejem Vler⸗ 
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ten Jahrgang beſtreden wird, das Zutranen und bie Lies 
de ihrer zeitherigen viellaben Soͤnner fortdauernd zu ek 
balien, und nad Möglichkeit noch zu erhöhen. Dem zus 
folge wird die bisherlze Eonuabends s Beplage eines Quart: 
blatts eufhören, und dagegen jeden Donnerftag ein bals 
ber Bogen, unter dem Titel: „Charid, Blätter für 
Kunf, Literaturund Alterthum.“ und zwar unter 
befonderer Nummer, als ein für fi beftebe Blatt, 
ausgegeben werden; fo daß alfo für das näcttfolgende 
Zadr mwönentlih vier Blätter, am Montag, Mittwoch, 
Donnerjtag und Eonnabend erfheinen, von denen die 
„Rbeinifhe Morgenzeitung‘ das Jahr hludurch 
156 Nummern, dad „„Kunft, Literatur uud Alters 
ebumspdlatt” aber 52 Nummern enthalten fol, Ber 
deutende Kunfllenner und WAltertbumsforiher haben uns 
ihre Beytraͤge zugelagt, und wir hoffen alfo auch von 
dieſer Seite unfere Lefer zu befriedigen, und unferm Un— 
terbaltungss und Belehrungsblatte, durch dieſe Ermeites 
zung feines Plans, einen neuen Meiz und noch anziehen: 
deres Intereffe zu verleihen, 

Um uns den drepiährigen Beförberern unfered Unter: 
nehmens dankbar zu erweiſen, wollen wir den unge 
trennten Jahrgang bevder Blätter, auf den Preis 
von ı2 fl. Mb. oder 7 Mtble, fühl. feſtſehen, doch joll 
es Auch einem jedem frep fteben, fi mur auf Eines der 
Blätter, uud zwar auf das „Kunftblatt” mit 4 f. 
36 Kr, oder 3 ithlr. fähf. und auf bie „Morgenzeis 
tung” mit 8 fl. oder 5 Mtbir. fächl. zu abonniren. — 
Beftelungen und Einfendungen erbittet man ſich wie zeit: 
ber. — annheim und Heibelberg, den 1. No— 
vember, 1823. 

a Die Redaktion 
und die Berlagshandlung der Charis, 
Literarifche Anzeige, 

In der Univerfitätd:Buhbandiung zu Kr 
„nigsberg in Preußen ift eridienen: 

Luiſe, eim ländliches Gedicht im drey Idyllen von 
Zohann Heinrich Voß, Ausgabe der ley 
ten Dand. 

Su Lafhen: Format mit deutfhen Lettern 

auf Drudpapier . 0.0 — Uthlr. 16 gr. 

auf Schreibpapier . .» 1 — 

Su Octab⸗Fermat mit lateiniſchen Lettern 

auf Drudpapier ohne Kupfer. 1thlr. 8 gr. 

aufSchreibpapier mir Aupfern. z — 12 — 


— 


Dramatifche Unterhaltumgsfpiele, 

» dee Schüppelſchen Budb. in Berlin if 
Fürzlic erfpienen und In allen Buchhandlungen zu haben: 
Voß, Jul, von, Sphinx, oder 30 Meine Raͤth—⸗ 

ſel⸗Luſtſpiele. Zur leichten Darftellung in 
frohen Zirfeln bearbeitet, Mit 1 Kupf. 8. gebuns 
den ı Nthlr, 18 gr. 

Der geniale, als Luſtſpleldichter beliebte Merf. giebt 
ta diefem Buche den Freunden dramatiſcher Unterhaltung 
einen rigen Stof zur angenehmen Zeitverfürzung in 
langen Winterabenden, Drepsig Heine Luftipiele bilden 
das Ganze, die thells —— ausgefuͤhriem Dialog 
bearbeitet find, theiis aber au blo® die Andentung der 
Handlung, Einthellung derielben In: Scenen, und Angabe 


bed Schinßverfed, der das Mäthiel zur Loͤſung „für die 
uihaner giebt, enthalten, und bey wilden die Darfiels 
enden den Dialog um fo eher aus dem Etegreif ergänzen 
föunen, als man in frobem gefelligen Kreiſen feine gros 
ben Anfprüde in diefer Hinficht an fie gu machen berech⸗ 
tigt ift. Nur leicht zu behandelnde Stoffe find diefen Luſt⸗ 
fptelen zum Grunde gelegt, wenige Perionen genügen 
ur Auffuͤhrung derfelben, und alle Theaterſchwieriglelten 
nd fo ganz bejeitigt, daß Perfonen, die nur einige Dars 
ftellungsgabe beſitzen, nad vorbergegangener furzer Berabs 
redung fogleih bie Muffhbrung dieſer Närhfel » Lufiiptele 
begiunen und eine große Geſellſchaft auf das angenehnfte 
unterhalten können, Mie nuützlich übrigens jungen Pers 
fonen bepderlep Seſchlechts eine folde Lebung im Impros 
vifiren und mie fie fo ganz geeignet tft, auf Verfeinerung 
der Sitten und Veredlung bes außern Anftandes binzus 
wirken, auch angeborne Blödigtelt zu befeitigen, wird 
nicht in Abrede geftellt werden koͤnnen. 





An alle Buchhandlungen babe ich verſendet: 

Eidora, Taſchenbuch auf das Jahr 1824, heraus⸗ 
‚gegeben von H. Gardthauſen. Mit Kupf. und 
Mufit ı fl. 20 fr. 

Auch dieſer Jahrgang enthält fehr ſchaͤhbare proſaiſche, 
poetiſche und dramatiſche Auſſaͤtze, und darf dahero wohl 
mit Recht auf eine eben fo günſtige Aufnahme als der 
frühere rechnen. Leipzig im Novbr. 1823. 

Earl Enoblod. 


. Im Magazin für Indufteie und Literatur im Leipzig 
ift erichtenen und in allen Buchhandlungen, in Stuttgart 
bep Löfflund, Metzler und Sattler, zu haben: 

Menue Gefellfhaftfpiele, 

Das Concert in Kräbmwintel, 
oder bie tollen Mufitanten. Mit 15 illum. Karten im 
Etui, 16 Gr, 
Der Freyfhärh. 

Mit 24 Karten und 8 Wurfeln in Etul, ı2 ®r, 
Der Jäger, Elephant und Löwe, 
Mit 30 ilum, Karten in Etui. 16 Gr. 
Die Rathſelhaften. 
Mit 18 illum. Karten in Etui. 16 Br. 

Der Stedbrief aus Krippstrille, 

Mit zo ilum. Karten in Etui, 16 ®r, 
a8 Berftedoe 
Mit 24 ilum. Karten in Etui. 16 Gr. 
Die enthüllte Zutunft, 
oder bie Kunft, das Bevorſtehende durch die Karte zu ers 
fehen, Träume zu deuten und die Zulunft zu befragen, 
4 brog. 8 ®r, 


n. 


Menſchenfteundliche Anzeige: 
„Wie diejenigen Patienten, welche an der Bruſt⸗ 
„Krankheit, Schwind, und Lungenfucht, Schwaͤ⸗ 
„He und Abmagerung bes Körpers, leiden; fo 
„ie auch bie, welche durch eigenes Verſchulden 
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„geſchwaͤcht und entnervt find, auf das 
„laͤſſigſte fi felbft helfen konnen.“ 


Darüber ertheilt die Expedition für Litteratur und 
Drecouomtle, Venus: Bers, Ro. 5, tu Hamburg — 
geaen ganz Portofrepe Briefe — eine gedrudte Nachticht, 


aus Menjhenliebe, unentgeltlich, 





Im Magazin Ar Induftrie und Literatur in Leiprig 
iſt eridienen and in allen Buchbandlungen, in Siuttgart 


bey Löfflund, Megler und Sattler, zu haben: 


Begebenheiten 
eines Eleinen VBogelfängers. 
Jung und Alt. Mic illum. Apfın, 


Spauiſche Galerie, 


oder biographiſche Nachrichten von allen den berübmten 
Männern, die ſich auf der Hatvinfel während des Um: 
abbängigkeitefrieges oder feit der Mevolutior von 1820 
Aus dem Franzöfi syen ıverfest, 


endgezeichnet baben. 
2 Hefte. 8. brow. a 12. Gr. 
Erfies Refes und Bilderbud 
für foldiame Sinder, 
12 Gr. 
Friebrid Liutmeier, 
Lehrgebaͤude der allgemeinen Wahrheit 
nah der geiunden Mermunft, gr. 3 ır Theil 18 Gr. 
ar Theil 1 Thaler, 
MRofberg, ©. 
SHhulvorfdhriften 
12 Blatt. quer a, brod. 8 Gr. 
Schmidt, 
die Ruinen des Kynaſts. 
Mit Apfen. 12. brod. 6 Br. 


Biurdbigumg 
der anonpmen Schrift: Prüfung der vom Hrn. Dr. 
Tyſchirner zu Leipzig herausgegebenen Schrift: 
Protefantismus md Katholicıamus 
aus dem Standpunkte ber Poutik betrachtet, von einem 
Katboliten; nah flaatebürgerliben Grundiägen, fo wie 
aub aus dem Staudpunfte der Dogmatik beleuchtet. 
gr. & brod. ı2 Gr. . . 
Deutlidber Unterridt 
in dem Leſen und Schreiben ber griechiſchen Schrift, fo 
wie in dem richtigen Schreiben, Bergliedern, Ableiten 
end Erklaͤren der allgemein bekannten und gebräucli: 
ben griecbiihen Benennungen und Wörter, nad einer 
neuen vud leichten Metbode, zum Gelbftunterricht für 
Bebildete. 8. brod, 12 Gr. 


-— 


Dow I. W. Boide in Berlin ift erſchlenen: 
Witterungsblatt 
enthaltend die zu erwartende Winterwittetung vom 
Dionat November 1823 bis Ende März 1824, 
Bon dem Profelfor Dittmar. 

Preis 10 9gr, 


Zuver⸗ 


Ein Leſebuch fuͤr 
12. geb, 1 Thlr. 


Mit illum. Kpfın. 8. gebund, 


Pev Perthes und Befter iſt fo eben erihienen 
und in allen Buch: und Kunſthandlungen su haben; 
Sammlung neuer Mufter zum Sticken im Platt: 

fh) und Tambourin, für 1824, gezeichnet von 
einer Damburgerin. Preis 3 Nıblr. 

Dieter Heft zeichnet ſich durch Maunicfaltigleit und 
Schöubey der Muiter vortbeilbaft aus, und "wird gewiß 
allen- welblihen Kunft»Gencffen ein willlommencs Gr 
ſcheut ſeyn. 





In der Jager'ſchen Buch-, Papier- und Landkar— 
ten: Handlung in Frankfurt a. M. iſt erſchienen uud zu 
haben ın allen Buchhandlungen Deutfchlande ; 


u. 


Troſtes und der Warnung. 

Eine Neibe von Erzählungen aus älterer und neue 
rer Zeit, zur Belebrung und Unterhaltung, 
Gefammeit von I. E. Melos, Profeffor und Lehret am 

Seminartum zu Weimar, 
8. in fauberen Umſchlag gebeiter 226 Seiten, 

54 Ir. oder ı2 gr, 

Die Arbeiten des geachteten Verfaſſers find zu be 
kanut, und wit zu großem Depfall von allen Seiten aufır 
nommen worden, als baf e# noch eine weitere audiübt: , 
line Empfeblung diefes neuen Produkts feiner Mühe de 
bürfte. Mir fenen über den Zweck deffelben das hlerder, 
was er felbit im der Vorrede daruber jagt. 

Ale Kinder hören gerne erzählen, wnde werden te 
Erjäbiend nit müde. Sollen aber Erzählungen ibr 
ren beilfamen Zweck erreihen, fo müſſen fie ſo de⸗ 
ſchaffen fern, daß fie das ſittliche Gefühl ber Kinder 
beiligen, und fegnend auf ihren Willen wirken. Dub 
toftbare Kleinod des Eindliben Herzens, das Gefühl 
für Unfbuld und Meinbeit muß bewahrt bleiben, 
und nicht entbeiliget werden. Dielen Zwec bat 
ih bey gegenwärtigen Erzählungen ftreng im Auge 
gehabt und bin der Uebersengung ,„ daß die Einkleis 
dung religiöfer und moraliiher Wabrbeiten in paſſes⸗ 
den Erzäblungen ein ſicheres und Fräftiges Mittel iſt, 
der Wahrheit, befonders bey den Kindern, Eingang 
zu verichaffen. 

Wo nach einem folden Ziele gerungen wird, ba kön 
nen die guten Wirkungen eines menen Buchleind midt 
entfernt bleiben ! k 

‚Im 2 Mordeilungen a) Erzäblungen -religiöfen und 
moralifhen Yubalts, b) Erzählungen vermifhen Indalts 
sur ledrreihen Unterhaltung — nimmt das Werken 133 
Erzählungen in fi auf. Jede derfelben fängt mit einer 
Hudlich zärtliben Hinweiſung auf die Hauptthatſache an, 
und fließt mit einer Nußanwendung durch herrliche 
Sprüde aus der Bibel, 

Wir maden daber alle Eltern und Kinderfreundt 
fo wie Pfarrer und Meligionsiehrer, oder Schul: und Er 
siebungs = Unflalten hierauf aufmerkſam und empfel 
dieß Büchlein: Erfteren als ein ausgezeichnet nußlided 
Erzäblungsbucd; Lezteren als Leſebuch für ibre Zöglinge- 
Aber auch Crwachlene werden daffelbe nicht ohne Vergnü⸗ 
gen aus ber Hand legen! 

Für Schulen liefern wir und ale Buchbandlungen 

25 Er. zu ı7 fl. — kr. netto im PartbiesPrgis, und 





Pro. 40, 
Tntelligenz- Blatt 


ı 8 





Stuttgart und Tübingen. In der J. G. Eottarfhen 
Busbandlung erſcheint gleichzeitig mit dem Original eine 
Ueberſetzung des intereffanten Werke: 


Memoires sur le General Lafayette et l’Assem- 
blée constituante 2 Vol, 


weiches. zu Vermeidung von Colliſionen hiermit ange 
zeigt wird. 


Unzeige eines allgemeinen geographifchen Wörter 
buches und Aufforderung an Gelehrte und Freunde 
der Geographie, 


Nicht um die-Zahl der Buͤcer dur ein meues zu 
vermehren, fondern um für eine, immer mehr fi and 
bildende und ermweiternde, Wiſſenſchaft ein Wert in das 
Keben zu rufen, welches bie Mefultate des biöher Ges 
wonnenen dem Erbfundigen, dem Lehrer, dem Freunde 
der Geogtaphle und Statiftif und dem Gelhäftsinanne 
in bändiger Kürze richtig darlegt, bat bie unterzeichnete 
Buchhandlung ein bereits begonnenes, doch mod nicht vols 
lendetes allgemeines geograpbiidsftatitifces 
Wörterbuch unternommen, In drev ar. 8. Bänden, 
von demen jeder etwa 50 mit Meiner Skrift enggedrudte 
Bogen enthält, fol das Ganze und hierin ein Wert er 
ſchelnen, das mit größter Sorgfalt und Genauigkeit bear: 
beiteg, dem gegenwärtigen Staudpunfte der Wiſſenfchaft 
angemefen iſt. Um nun diejes Ziel, die moͤglichſte Voll⸗ 
fommendelt, zum erreihen, werden hlerdurch nicht nur 
Geograpben vom Fade, fondern dub andere Gelehrte, 
Lehrer und Ereunde der Geographie und Sefdäftsenänner 
des Ins und Auslandes und alle diejenigen, die größere 
oder fleinere Erbfirihe genau kennen, aufgefordert und 
gebeten, Ihre Theilnahme einem Unternehmen nit zu 
verfagen, welches für bie Wiſſenſchaft und das Publitum 
von dem größten Nutzen werben kann. Da die ganze 
Geogrephie, von den früheften Zeiten bis auf die Gegen: 
wart, in dem Kreis dieſer Arbeit fällt, werden genaue 
und richtige Angaben über Lage und Beihaffenheit eins 
zeluer Erditrihe und (vorhandener, ober vom der Erde 
veribwundener, oder in Trümmern liegender) Otte eben 
fo angenehm, ald Berichtigungen irgendwo gefundener 
geographiſcher Jrrthümer und neue, bieber noch unbefann: 
te, Data wilfommen fepn, Nur wird gebeten, jedes Mal 
die Quellen des Angegebenen nachzuweiſen und noih— 
wendig erachtet, baf jeder das. von Ihm Mitgetbeilte, 
falle es gefordert würde, mit feinem Namen zu verbr 
gen bereit fev. Wer die Bearbeitung eingelmer Länder 
ſtride, die Veihreibung einzelner Gebirge, Berge, Ge— 
wäfler und Ortſchaften oder bie Durdlict bearbeiteter 
Arritel über einzelne Theile (aleihviel ob in der alten 
oder meuen Geoarapble) zu übernehmen Luft bat, wer 
WBäaͤuſche über Einrihtung des Ganzen oder Einzelnen, 
Qusftellungen an vorhandenen geograpbiiden Werfen mit: 
tbeilen will, beliehe dieſes mund feine Bedingungen auf 
dem Wege ded Buchbandeld unter der Adbrefle: „Ben 
graphiſdes für die Eotta’fhe Buhbbandlung” 
nah Stuttgart gelangen zu laſfen. Ale Bubbandluns 
gen werben Die Beforgung übernehmen und es wird nichts 


2 2 


geivart werden, einem Ziele ſich moͤglichſt zu mäbern, 
deſſen Erreichung von fo entſchiedenem und ausgebreitetem 
Nupen iſt. Anzeigen über den Kortgang des Unternehs 
mens wird von Seit zu Zeit bekannt maden 

I. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 








(Hamm und Muͤnſter.) 
Bey Schul; und Wundermann ift fo eben die ' 
dritte vom Verfaſſer felbit revidirte Auflage 
des ruͤhmlichſt belannten Werfs: 
Die FZobfiade, 
Grotesk-komiſches Heldengedicht 
in 3 Theilen. 
erfdienen und durch ale Buchhandlungen Deutſchlande ıc. 
für ı Rthlr. 19 gar. zu erhalten, . 
Der Ynbalt ift für Jedermann befriedigend und 
bat unfere claſſiſch⸗ fomifche Literatur bis jest noch fein 
aͤhnliches Bud aufjumeifen! . j 





SUBSCRIPTION BETREFFEND. 

Druckproben meiner neuen Ausgabe von 
SHAKSPEARES sämmtlichen dramatischen 
Werken in Binem Bande, unter dem Titel: 


The Dramatic Works of 
SHAKSPEARE 


printed from de Text of 
Samuel Johnson, George Steevens and 
Isaac Reed 
„Complete in One Volume. 


zu dem Subscriptionspreis von » Rihlr. ı6 gr. 


Conv. oder 4 Gulden 48 Kr. rhein. liegen nebst" aus- 


führlichen Anzeigen in allen Buchhandlungen vor, wo 
man noch bis zum ı. März des künftigen Jahres unter- 
zeiehnen kann. Nur bey der getroffenen Ein- 
richtung des Formats ist es irgend möglich, eine 
so schöne und deutliche Ausgabe auf mindestens Boo 
Seiten für diesen Preis zu liefern; auch wird es Je- 
den freuen den kisdsischen Skakspeare in einem sol- 
ahen stattlichen Bande zu besitzen, da er ohnedies 
kein Schriltsteller ist, welchen Yiele in der Tasche 
mit sich führen. 
Leipzig am ı. Novbr. 1823. 
Ernst Fleischer. 


Bey Nic, Simrod, Mufitverleger in Bonn, find 
folgende neue abhändige Mufitftäde für das Pianoforte 
exſchlenen und in allen Buch- und Muſithandlungen 
Deutſchlands zu finden: 

Amon, J., Op. 100. Gr. Sonate. N. 6. 4 Fr. od. ı Rthlr. 
Beethoven, L. v., Op. g. 5 trios originaux p. Vlon. 
Alto et Vile. arr. a4 m. par C.D. Stegmann. N. ı. 
2.3. Jede N. 4 Ft. 50 C. oder Rthir. 3 gr. 
— — Op. 59. Or. Quat. de Violon. N. ı. in F. arr. 
ähm. 6 Gr. oder 1 Mthle, 12 gr, 
* 
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Fesca, F. E., Ouverture de lOpéra: Cantemire. 2 ft. 
50 €, oder 15 gr, 

— — Our. de l’Opera: Omar et L£ila. 2 $r, 50 €. 
oder 15 at. 

Field, J., Rondeau. 

— — Yar. sur un air Russe farvori. 


ı ft. 50 C. oder 9 gr, 
1 Fr. ober 6 gt. 


bearbeitet und verbeffert von J. E. von Meider; und 
mit einem Unbange dad Ganze des praktiſchen Unur⸗ 
richts in der Thlierarzueytunde nah Profefloe Errt⸗ 
lebens neu bearbeitet von Dr. 3, 3. Weidenkel⸗ 
u. R- Bände, zte Auflage gr. 8. 5 fl. 24 fr. ober 
3 Rthlr. 


— — Grande Walze favorite. ı fr. 75 €. oder 10} ar. |Neubigs, Dr. A., grammatisches Erklärungsbuch über 


Generali, P., Ouv. de l'Opera: Les Bachantes. 2 $t. 
oder 12 gr. j 

Köhler, H., Op. 155. 3 Polon. a 4 m. et ar. Flüte ad 
libit. 3 Sr. oder 18 gr, 

Kulenkamp, G. C., Op. 


17. 
ı $r. 50 €, oder 9 gr. 


Gr. Walze en Rondo. |Retder, 9%. 


die ersten Stücke in Gesenius hebräischem Lesebuch ; 
mit beständiger Hinweisung auf dessen Grammatik. 
Zunächst für Selbstlernende so wie zum öffentlichen 
Gebrauche. gr. 8. 27 fr. oder 6 Bar, 

. von, das Ganze des Kardendiſtelbaues. 
8. Gartonirt 36 fr. ober 8 Gar. 


Mozart, W. A., 5 Quint, de Violon arr. A 4 m. par C. Rſeider, %. €. von, das Ganze der Dienftbotendak 


D. Stegmann. N. 1.2.5. 4.5. Jede N. 4 Fr. oder ı Rthlt. 

Nicolini, Ouvert. de l’Opera: Trajan in Dazien. ı $r. 
50 ©. oder 9 gr. 

Paer, F., Ouvert. de l'Opera: Sophonisbe arr. par C. 
D. Stegmann. 2 fr. oder ı2 gr. 

Ries, F., Op. 94. 
50 €. oder 15 at, 

— — Op: ı08. N. 2. Air national de Moore. 
Varistions. 2 Fr. oder 12 gr. 

— — YVariat. sur la Carat. de Tancredi: Nach fo viel 
Leiden. 2 Ar. 50 C. oder 15 gr. 

Weber, €. M. v., Grande Polonoise favorite. 2 ft. 
ober 12 gr. 


Avec 





Ber R. Landgraf in Norbhaufen ift fo eben 
erihienen: 

Deutliche Anweifung über ben richtigen und 
jwedmäßigen Gebrauh der Jagdflinte, 
practiſchen Beyfpielen erläutert für Freunde und 
-Riebhaber der Jagd von Günther Schild. 8. 
Geheftet in eleganten Umſchlag. Preis 14 gr. 
Courant, oder 174 Sgr. 

Der Derfaffer, einer der größten Schuͤtzen Thürin: 


gend, theilt tm diefem Merken feine, dur vieljährige | Lange, @&. W. 9. 


practifche Uebung gemachten Erfahrungen, Aunitgriffe und 
Degeln der Schießfunft mir, Nicht allein dem Koriimanne 
und Jäger, fondern überhaupt aud jedem Freunde und 
Liebhaber ber Jagd muß dieie Schrift eine hoͤchſt will⸗ 
tommene Eribeinung ſeyn. Jedem, ber die darin vors 
fommenden Megeln treu und genau befolgt, fann ed gar 
nicht fehlen, Gewandiheit und Fertigkeit im Schießen mit 
der Flinte zu erlangen. 


Im Verlage der €. H. Zeh' ſchen Buchbandlung 
find zur Oſter- und Micaelis-Meſſe 1823 folgende neue 
Merfe erihienen, und durch alle Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu befommen : 

a. Vermiſchte Schriften, 

Aischylos gefesselter Prometheus. Griechische ; mit 
einem Vorbereitangsbuch für junge Leute, von Dr. 
A. Neubig: Neue wohlfeile Ausgabe. 8. Cartonirt 
40 fr. oder 9 Gar. 

Höock, Dr. J. D. A., biſtoriſch-ſtatiſtiſche Ueberſicht von 
Griechenland und ber europaͤlſchen Türken; nach den 
beten Quellen bearbeitet, Mit ı geograpblien Karte, 
gr. Folio, 36 Er. oder 9 Sgr. 

Mayer, J. 5, das Ganze der Landwirthſchaft. Neu 


tung, nad dem Dienfivertrage, und einer allgemeinen 
Dienfibotenorbunng. 8. Gartpnirt 20 fr. oder 5 Gut. 
Sophoclis König Oedipus. Griechisch. Nach Brunck's 
und Erfurths Ausgaben bearbeitet und mit einigen 
ihrer Anmerkungen und einem griechisch - deutschen 


ame Polonoise en Rondo. 2 fr. ee: für junge Leute herausgegeben von 
. . W. H, 


H. Neue wohlfeile Ausgabe. 8. Cartonirt. 

ı fl. oder 14 Bar. 
b. Zugendfidriften. 

Calofffteins, H. U. ©. von, der neue bolfteintihe 
Robinfon, oder Entdetung und Bevolkerung ber Ja⸗ 
fel Angelp, ein Lefebub zur Belehrung und Im 
tung für die Qugend, Gegenftät zu Tampe's Robin 
fon, mit 6 fein ilum. Aupfertafeln, 8. im Marsynia 
gebunden z fl 24 fr. oder ı Rthlr. 10 Gar. 

Herrmann, ©. ©,, Meine Naturgeſchichte des Chlet⸗ 
rei für Rinder, mit ı Zitelfupfer und 92 idum. 
Abbildungen. 8. ſchoͤn gebunden ı fl. 36 Er. oder 22 t. 


mit/Hald, 2, feine Weltgeihihte von dem dlteften die 


die neueſten Zeiten; in anziehenden, regelmäßig ft 
laufenden @rzäblungen für Kinder von 6 bis 12 JM 
ren. ır Band: Bon Eribaffung der Welt am bis sum 
Verfall des römiihen Meihs; mit ı2 fein idumlnts 
ten Aupfertafeln. 8. in Maroauin gebunden. 3 fl. edet 


ı Mthir. 20 Gar. 
lehrreiche Darfiellungen für Ans 

ben und Mädsben, beitehend in morallſchen Gedichten 

Erzählungen und Kabeln, intereffanten Notizen aus ME 

Naturs und Wölkerfunde und Sentensen der Lebenft 

meisheit; mit 6 fein Illum. Aupfertafeln. 8. ſchon ge⸗ 

bunden 2 fl. oder ı Mtbir. 4 Gar. " 
Nationen, die vorzäzlihften, ein AB Er, — 

bters und Leis Buch ; zum Welbmahtsgeidente für 9 

Kinder, mit 28 ilum. Kupf. 8. gebunden 20 Mt. 

5 Bor. 

c. Nomane, & 

Cirillus, B. Anaftafia und Phalantus fhredbare * 

fale in der Gefangenibaft der Osmanen; elne * 

ſchichte aus dem jetzigen Frevheltskampfe der Neug 

ben; mit Kupf. 8. 2 fl. oder Rthlt.s — 
Cirillus, ®., Corando Torandini, der fühme MAN 

Hauptmann in dem Pprenden; eine somantüitt, J 

ſchidte unfers Jahrhunderts. 2 Bände mit 2 

8 3fl. 36. fr. oder 2 Rihlt. 8 Bar, 


Herabgefezter Preis. 
Mipfunfen und Lichtleiter, 
Auswahl von Grgenfländen des 


ete 
oder neue, georn 
Scherjes, M 
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Laune, des Witzes und Scharfſinns. Zur Erheis 
tetung, DBeluftigung und Belehrung, 6 Bde. in 
12 Stüden, Ladenpreis ı2 Thli., herabgefez- 
ter Preis 7 Thk. 

n biefer Sammlung ift bas vielfältig Zerftreuete 
aus dem Gebiete ded Scherzes im Ernite und des Cru 
fies im Scherze, wo und im welder Form es fih auch 
findet, mit Geſchmac vereinigt, und dadurch dem Bedürf: 
nif einer oft eriehnten Flaffiihen Sammlung vor Gegen: 
Händen des Scherzes, Witzes umd der Laune abgeholfen. 
Um den Anlauf zu erleihtern, babe id die 12 eriten 

- Stüde für einige Zeit auf 7 Thir. berabgefezt- 
Das kürzlich erſchieneue zafte Heft hat and dem Zitel: 


Neue Witfunfen und Kichtleichter. ır Band ar 
Cyclus ı Thlr. 
Der ete Eyclus erſcheint noch in dieſem Jahr. 
Leipzig, im Novbr, 1823. 
Earl Enoblod. 


giterarifhe Anzeige 


In der Univerfitäts-Buhhandlung zu Kb 
nigsberg in Preupem iſt erihlenen: 
Unger, Dr. €, Nachrichten über das Klinikum 
ber Königl. Ikmiverfität zu Königsberg. Mit 
1 Hthograph. Zelchnung. gr. 8. geb. 12 gr. 
Pharmacopoea castrensis borussica. Edit. 
sta. 16. gehellet. 6 gr. 
Baer, €. E. »., de fossilibus mammalium reliquiis in 
Prussia adjacentibusque regionibus reperlis. 4. 10 gr. 


In der Bushandlung des Unterzeichneten ift fo eben 
—— und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu 
aben: 


Schopenhauer, Johanna, die Tante, Roman in 
2 Bänden. 8. gebeftet, Preis 4 Rthlt. oder 
z fl 12 fr. 


Die geiftreihe Verfaſſerin bat bereits Ihren Muf In 
der literariihen Welt fo feſt begründet, dag nur ihr 
Marne genannt werden darf, um ihren Schriften eine güns 
ftige Aufnahme zu bereiten. So ziert ihre Gabriele 
nicht nur den Puptiib der Damen, fondern auch die Bi— 
bitotbet der Gelehrten und Gelkäfismänner; und ibre 
Meifen durch Eugland und Franfreih, fo mie das gebie, 
gene Werk über die niederländiihe und altdeutſche Mas 
lerfanle: Joh. van Epd und feine Nachfolger fonuten 
niet anders als ihrem fhon begründeten Ruf noch erbd: 
ben. Kritit und dffentlihe Mepnung haben fih In biefer 
Hinfibt entſchleden zu ihren Gunflen ausgeivroten, und 
bie geipannte Erwartung, mit welder man dieſem neuen 
Erzeugniß ihrer lieblihen Muſe entgegen ſah, kann ald 
Beweis dienen, welchen Anthell man — und nicht mit 
Unrecht — dieler Erifttelerin ſchenkt. Daher bat es 
fib aud die Verlagsbandlung angelegen feun laſſen, obis 
a5 Merk in einen gefälligen Aeußern dem Publikum zu 

bergeben. " 
Erantfurt a. M., Im September 1823. 
Heinrich Wilmans, 


Neue 
Monatfhrift für Deutfhland 
hiſtoriſch-politiſchen Inhaltée 

"4 berandgegeben 
von Friedrich Buchbolz. 

Diefe ruhmlichſt bekannte feit 1815 beſtehende Zeit: 
ſchrift wird aud im Jahre 1824 fortgefest werben; der 
Preis des Jahrgangs von 12 Heften zu 8 — 10 Bogen 
it 8 Mehr. — am entfernten Orten 9 Rthlr. — woflr 
es durch alle Poftämter und Buchhandinngen bezogen wer: 


den faun. : 
Th. Ehr. Fr. Enslin in Berlin. 


— 


Neuigkeiten ber Maurerifhen Buhhand- 
lung in Berlin. Michaelis-Meſſe 1824. 
Anton, Dr., Die Kunft des Außern Vortrags, 8. a 10 Gr. 
Crelle, Dr. A. b., Einiges über musikalischen 

Ausdruck und Vortrag, 8. geh. a ı2 Gr. 

Deckart, Dr. C. E., Descriptio concrelionis venae 
cavae superioris, 4to maj. & 8 Gr. 

Dürer, Albr,, Einiger Unterricht von ber Befeftigung. 
Mit 13 Kafeln, gr. 8. a ı Thlr. 12 Br. 

Ferber, C F. v., Bruchstücke aus den Unterhal- 
tungen mit meinem Geiste, 8. geh. à ı6 Or. 

Frandsen, Dr. P.,-Haruspices, 8. maj. a 8 Gr. 

Friedlaender, Dr. B. N., De rara vesicae urinariae 
etc. Cum Tab. aenea, 8. maj. a 6 Or. 

Gans, Dr. €., Das Erbrecht in weltgeſchichtlicher Cut: 
wickeiung. ıfter Band, gr. 8. a 2 Rthlr. 

Auch unter dem Titel: 
Das roͤmiſche Erbrecht in feiner Stellung gu vor 
und nachroͤmiſchem. ıfter Band. 

Herr, I. A., Kurzer Inbegriff des Willendwilrdigften 
aus ber Naturlebre, Mit Kupfern a ı Thlr. 8 Gr. 
Jaffe, Dr. L. M., De Ornithorhyncho paradoxo. 

Cum 2 Tab. aeneis, to maj. ä Br. 

Kaltreuth, F. d. geb. v. Graffron, Gedichte. 8, a 16 Gr, 

Klev, Dr. E., Die Feſte des Hetru; Iſraelitiſche Pre: 
bigten, y 8. à 2 Mihle. j 

Morip, K. Ph., Vom richtigen deutfhen Ausdrud, ate 
Aufl. 8. geb. a ı6 Or. 

Vahur, Dr. 9, Tabellariſe Arznevmittellehre für 
praftifche Wergte und Wundärzte. gr. 5.1 Mtbir. 12 gr. 

Pappelbaum, Dr. &. G., Predigt zur Jubelfeper ıc, 
gr. 8. geb. a 4 Br. j 

Du Pre, R., Poefie und Profa. Zum Belten der Wabs 
eds: Stiftung, 8, a ı Thlr. 18 Gr. 

Stmidt, ©. ®., Sammlung praltifher Erfabrungen 
bey den vorsiglicften techniſchen Gewerben und Kunften 
und deren Fortichreiten befonders beym Branntweins 
brennen und Bierbranen, it Bd. mit Kupfern. gr. 8, 
ı KRthlr. 16 gr. 

Schubert, F. ®. v,, Gaftpredigten, gr. 8. a ı2 ®r. 


Witt, 3. ., Leitfaden bevm Unterricht in den Redethei⸗ 
len, ate Aufl. 8, a6 Gr ’ 





ueberſetzungs⸗Anzeige. 
Die ſchon früher von mir angeküudigte Weberfehung 
von 


Beudantd mineralogifch-geologifche Reife durch Uns 
garn im Jahr 1818 nach der franzöfifchen Otigi⸗ 


» 
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nal⸗Ausgabe in 3 Bänden 4to, Paris 1822 in 
volftändigem Auszuge bearbeitet von C. Xb. 
Kleinſchtod, Königl. Bayr. Oberberg» und Sa: 
linenrathe, mit 1 Gebirgskarte und geognoftifchen 
Tabellen. gr. 8. 


eriheint unfehlbar im naͤchſter Oſtermeſſe, umd zwar iſt 
ed Die einzige, welde von dieſem febr wichtigen Werke 
berausfommt, da die zwey apdern angelündigten Heberfe: 
Bungen unterbleiben, 


Lelpzig, im Novbr. 1823, 
Earl Crobloch. 


Bep R. Landgraf in Nordhanfen iſt erſchlenen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Leben des Heroftratz nad Berri von] 


Erneftine, Generalin von Ulmenflein, 
8. Preis 20 gr. Cour. oder 25 gr. 


Der Name des Verfaffers, deſſen Werke zu den viel, 
—— gezählt werden, bürgt-wobi für den innern 
"halt und den Merth diefes Mertens, welches jedem 
gebildeten Leſer die angenehmfte Unterbaltung gewähren 
wird. Die Ueberfegerin hat mit moͤglichſt treuer Hal: 
fung an bad Original, und in fließender Aumutb der 
Sprade das Werichen in unfere Mutterſprache übertras 
gen, und wird fih dadurch gewiß den Dank vieler Leſer 
und Lejerinnen erwerben, 


Bey C. A. Koh in Greifswalde ift fo eben er; 
ſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Dartholomdt Saftrowen Herfommen, Geburt und 

Lauf feines ganzen Lebens, auch was ib in dem Dent; 
wuͤrdiges zugetragen, fo er mebrentheils felbft geleſen 
und gegenwärtig mit angeböret bat, von ibm felbit be 
ſchrieben. Aus ber Handfchrift herausgegeben und er: 
läutert von G. Ehr, Fr. Mohnife, gr. 8. 2 Ribir. 


8 gr. 

Mohnite, ©, Chr. Fr., zur Geſchichte bes ungariſchen 
Iubformulars. Mit einem Anhange, betreflend den 
fentlichen Webertritt der Köntgin Chrifline von 

Schweden zur fatholifhen Religion. 8. zogr. 

Grelfewaldtihe akademifhe Zeitfhrift. Herausgegeben 

vom Profefor Schildencr. 26 gr. 8. geb. 14 gr. 

Dr, Marsin Luther und Philipp Melandtbon 

über den Arzt und feine Kunft von G. Chr. Fr. Mobs 
nite ge, 8. 4 gr. 


Schneider’s, Joh, Gpttl., kritiſches griechiſch⸗ 
deutſches Wörterbuch, beym Lefen der griechiſchen 
profanen Scribenten zu gebrauchen, 2 Bände. 
Dritte verbeiferte und vermehrte Auflage, gr. 4. 
1819 — 1821, nebſt Suppl, 8 Rthlr. 12 Gr. 

Um die Verbreitung diefed, zum Studium der grie, 
lien Sprabe unentbebrliben Werts zu befördern, laffen 
wir den außerſt billigen Pranumerationd:Preis von 8 Mtbir, 

12 ®r, für 227 Bogen In gr. Quarto noch ferner befteben, 

wozu alle niet gar gu entfernte Buchhandlungen daffelbe 

ohne Erhöhung zu liefern in den Stand gejegt find. Wels 


de aroße —* dleſe neue Ausgabe durch bie uner⸗ 
muͤdete Sorgfalt des beruͤhmten Hrn. Verfaſſers und durch 
topograpbiibe Schoͤnheit und Correctheit erdalten bat, das 
von wird fi jeder Kenner dur Apſigt eines Eremplare 


t üb . 
leicht überjeugen Hahnſche Verlagstudnhandlung 
im Leipzig. 





Bey Friedrich Fleiſcher im Leipıia it fo eben 
ganz neu erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


erhalten: 
Deter von Kobbe 


and bu dh 

ber deutſchen Gefdhidte 

Ein ftarfer Band auf ſchoͤnem Velinpapier gedruckt. 

Preis 3 Rihlt. 
Der Verfaſſer erzaͤhlt bier in einer kraͤftigen und um 
partheniiben Sprade bie Geſchichte unſeres Baterlandes. 
Zwiichen den (dom vorhandenen meitläuftigen und bände 
reiben Werken und folden, die mehr für dem Unterridt 
ber Jugend geichrieben find, wird dieß Handbuch gewiß 
einen nügliben and ebrenvollen Platz ausfüllen und wird 
baber der Unfmerkiamteit des gebildeten Publitums be 

ftens empfohlen. 


Im einer vierten Auflage iſt eben erſchieuen und 
wieder in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die 
Rückkehr katholiſcher Chriſten 
im Großherzogthum Baden zum evangeliſchen Chr 
ſtenthum, erzählt und beurtheilt 


von 
Dr. 9. D. Tzaſchirner, 
Profeffor der Theologie und Superintendent im Leipjis. 
Leipzig bey Gerhard Fleifher 1823. Preis 4 gr. 


Die bisberigen Auflagen biefer Schrift folgten ein 
ander fo ſchuell, daß der Herr Verfaffer neue Nachrichteu 
aus Baden niht abwarten konnte, und auf Kleine Berbei: 
ferungen nur fib beicränfen mußte. Mährend dieſes 
vierten Abdruckes aber erbielt er tbeils noch zwey im 
tereffante Ultenftäde, tbeil6 weitere Nachrichten von dem 
Fortbeſtehen und Wahstbume der neuen Gemeinde, weldt 
in biefer neuen, vermehrten Wuflage zur Keuntniß dei 
Yublifums gebraht werden, Diefer Vermehrung unge 
achtet ift der anfänglich niedrige Preis unverändert geblieben. 


In allen Buhbandlungen Deutſchlands if folgende, 
ſo eben erſchienene interefante Schrift zu haben ; 


Macbuffs Kreuy 
Ein Drama 
von 
Dalter Scott 
überfezt 
von 
W. 1. Linda 
NMebdbſt bevgedrudtem Driginal. 
Leipziga, Reinfbe Budbbandlum 


"2 
Auf feinem Belin : Papier, fauber gebeftet 12 Groſchen. 


Sntellige 


Nro. gr. 


n53 = Blatt, 


2 3 





Stuttgart und Tübingen in der J. G. Eotta’fhen 
Buchhandlung iſt erſchienen: 
Darſtellung des Feldzugs ber franzoͤſiſchen verbuͤn⸗ 

beten Armee gegen die Ruſſen im Jahr 1812, 
mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Theilnahme 
der Königlich +» Würtembergifchen Truppen. Mit 
Benupung aller vorhandenen und mehrerer bis 
jezt unbefannt gebliebener Quellen. Von Mo; 
rig von Miller, Major im Königl. Würtemb, 
General» Duartiermeifter» Staab, after Th. 143, 
und zter Th. 71 ©. gr. 4. Preis ız fl. 


Die Göttingifhen Gelehrten Anzeigen geben über dieſes 
Merk nachſtehende Recenſion. 


Ueber den ewig denkwuͤrdigen Feldzug von 1812, 
dem Europa feine Befrevung von dem Joche der Fran: 
ofen verdanft, find fhon eine Menge Dradihriften er: 
chienen. Das angezeigte Werk bereichert und zwar nicht mit 
vielen neuen Aufſchluͤſſen; es enthält aber eine Aufzeichnung 
der Gantonirungen, Lagerpläge, Maͤrſche, Bewegungen, 
Gefechte und Schlahten, fait ohne Bemerkungen, als 
Erflärungen der felbigem angehängten Eharten und Plä- 
ne. Als folbe bat fie fir den, der dieſen Feldzug als 
Militär auf der Eharte ſtudieren will, allerdings Werth. 
ür die. Kriegsgefbichte der Wuͤrtemberger finden ſich 
ier intereffante Details. 
Der erjte Theil umfaßt die Bewegungen und Be: 
gebenbeiten ber beyden Armeen vom Ausbruche des 
Krieges, bis nah der Einnahme von Mosfan. Der 
Verf. läßt fih in eine Ungabe der Operationsplane der 
bepden Armeen, die eigentlih den Ausgang des Feld: 
ugs entihieden haben, nicht ein. Der ruffiihe Pla, 
ich defenfiv zu verhalten, das ganze Yand big an die 
Divima zu verwiiten, und dort fih zu fchlagen, ſtammte 
von dem Gen. Lient. von Phul, — früher preußifcher 
Gen. Quartmitr., und fpäter rufifher Geiandter im 
Haag. — Er fand vielen Widerſpruch bey einem großen 
Theile der ruſſiſchen Generalität. Das Bevſpiel, das 
Wellington in Portugal durch Beziehung des befannten 
feften Lagers vor Lillabon gegen Maffena gegeben hatte, 
batte zu biefem Operariongplan geführt. Wir balten 
den vom Kaifer Nlerander angenommenen Plan völlig 
den Umitänden angemeſſen, nur fcheint ed, ald wenn in 
der Vertbeilung der Armee, bey Eröffnung des Feldzugs, 
wobey nur der Zweck zum Grunde lag, die Bewegun— 
geu der franzöfiihen Armee abzuwarten, die Entjernun: 
gen nicht richtig berechnet waren. Denn, fo wie es 
auch mit der Darftellung des Verfaſſers übereintimmt, 
ohne die Langfamfeit, mit welcher der König von Wert: 
phalen, Hieronymus, die Befehle feines Bruders aus: 
führte, wirde es diefem wahrſcheinlich geglüdt ſeyn, die 
zwente rufifhe Weſt: Armee unter Vagrarion , ifolirt an- 
— * Hieronvmus, ſagt der Verf., beſaud ſich nicht 
n eigener Perſon bey feiner Armee; und die Generale 
derſelben, welche zum Theil die große Abſicht ihrer Sen: 
bung nicht gehörig zu wuͤrdigen veriianden, zum Theil 
auch ihre Truppen nicht durch übermäßige Anjtrengungen 
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mit Gewalt aufreiben wollten, verfehlten ihren Zweck. 
Davouft legte mit feinem Corps, in dem Zeitraume von 
30. Jun, bis zum 16; Jul, eine Strede von 384, Hie: 
ronpmus Armee in der nämlichen Periode nur 255 beut= 
fhe Meilen, folglich 4 weniger zurück. 
Buonaparte hatte feinen Sperationsplan nah ben 
früberen, die ihn zum Siege geführt hatten, entworfen: 
in einem Feldzuge, fo wie es ihm gegen Deftreih und 
Preußen gegludt war, fih in den Beſitz der Hauptitadt 
zu feßen, und nun den Frieden zu dictiren. Gr warb 
nicht durch die ruſſiſchen Waffen, fondern durch dem 
Hunger und das Alima befiegt. Wir beben als Belege 
einige Daten aus, die der Verf. aufgezeichnet hat. Die 
große Schnelligkeit mit der Buonaparte feine erften 
Schritte nah erfolgtem Anfange der Feindieligkeiten, 
ausfübrte, verdient Bewunderung. Die einzelnen Ar: 
mee-Corps legten eine Strede von 160 Stunden in zo 
Tagen, bie Nafttage mit eingerechnet, zurid. Er er: 
reichte dadurch große militärifhe Vortheile. Die Verei— 
nigung der benden großen rufliihen Armeen wurde verei: 
telt, ohnerachtet der Eile, mit der Bagration fi zurüd: 
09. Allein es ift wichtig, auch die Folgen, die für feine 
rmee felbit aus diefer raſchen Unternehmung entftanden, 
tennen zu lernen. Die franzöfifhe Armee war ſchon im 
foreirten Märchen von der Weichfel bis an den Niemen 
vorgerüdt; fie langte jedoch an diefem Fluffe in gutem 
—— an, weil Meuſchen und Pferde hinreichend zu 
eben batten und regelmäjig verpfegt wurden. Seit 
dem Uebergange über den Niemen war die Mannfchaft 
auf das Requiſitions Syſtem und die Pferde auf das 
grüne Futter geſezt. Fleiſch fand fih noch, felten konn: 
ten bie Soldaten fih Brod verfhaffen. Im fünf Tage: 
märfher machte die franzöfiihe Armee den Weg vom 
Niemen bis nah Wilma, und am Ende derfelben zählte 
fte ſchon 20,000 Mann, die durch Mangel und Strapa: 
e der Armee entrifen waren. Da alle regelmäßige 
Verpflegung aufbörte, jo mußte man bem Soldaten Frep: 
heit laſſen, ſelbſt für feinen Unterhalt zu forgen; nun 
war es mit der Mannszucht am Ende. Vom 30. Jun. 
bis zum 16. Jul., hatte bie franzöfiihe Armee, ohne ir: 
gend ein erhebliches Gefecht geicher zu baben, fchon den 
—— Theil ihrer Mannſchaft entkraͤftet zuruͤclaſſen 
Der ruſſiſche Operationsplan ward nur, im Gefolge 
der rafhen Operationen der franzöfiihen Armee, verän: 
dert, Die Haupt:Armee unter Varklap verlieh das feite 
Lager bey Driffa, — das man weder gut gewählt, noch 
zweckmaͤßig verfhangt fand —, und marſchirte nah Wi: 
tepst, um die Vereinigung mit der Armee des Bagration 
u bewerkitelligen , die endlich bep Smolensk Statt fand. 
uonaparte war aus Mangel an Lebensmitteln und um 
den Armee:Corps Zeit zu geben, ihre zablreihen Mad: 
ügler am fi zu ziehen, genöthigt geweſen, kurze Zeit 
ev Mitepst Halt zu mahen. — Der Marfh von der 
Dwina, wo ſich die frangöfifche Armee am 16. Jul, be 
fand, bis nah Witepst, war fir fie uoch weit zerſtoͤren⸗ 
ber, ald der vom Niemen bis an die Dwina es gewe: 
fen wer. Nach der aufgeitellten Berehnung des Verf. 
war die franzöfifhe Haupt: Armee, die aus den Garden, 


162 
den vier Meuter:Corpd, und dem 1., 3., 4., 5. und Sten mee mußte mit bewaffneter Hand fih Lebensmittel zu 


Armee:Corps beitand, bev Witepsk nur nod 180,000 Inf. 
und 40,000 Meuteren ſtark, während die damalige Stärke 
der ihr gegenüber ftebenden ruffiihen Haupt:Armee auf 
130,000 nf. und 50,000 Gavallerie angenommen wer: 
den muß. Die frangöfifhe Haupt: Armee war der rufli: 
fhen um fo weniger fehr überlegen, als fie von allen ib: 
ren Huͤlfsquellen fih in dem Verhaͤltniß entfernte, im 
welchem bie ruſſiſche ſich den ihrigen näherte. 

Nahdem die franzölifhe Armee bey Witepsl 10 Tage 
ausgeruhet hatte, brach fie am 11. Aug. gegen den Die: | 
er auf, und bemäcrigte fih am 19. Aug. der Stadt‘ 

molensk, nachdem fie die Rufen nah einem harruädi- 
gen Gefechte von dert vertrieben hatte. Warum _ die‘ 
Rufen fih bier ſchlugen, ift, ung nicht Mar. Uuferer, 
Anfiht nach, hätten fie jedes ernitlihe Gefecht forgfältig 
vermeiden folen. Ben der franzöfiihen Armee hatten 
fon damals Anftrengungen und Entbehrungen einen bo: 
ben Grad der Erihöpfung und des Mißmuths bervorge: 
bradt ; die Soldaten wurden von der Verzweiflung in 
den Kampf getrieben. Die Spitäler in Smolenst fonn: 
ten bie Vermunderen nicht fallen, und an Nrznenmit: 
tein feblte es gaͤnzlich. Zu Smolensk war die Haupt: 
Armee unter Buonaparte fchon wenigſtens auf 4 Theile 
ibrer Mannfchaft geſchmolzen, und dieſer Reſt bejtand 
kaum zur Hälfte, aus ganz gefunden Menfchen. 

Smolenst mußte das Ziel der Operationen Buonaparted 
für diefen Feldzug ſeyn, er hätte die Dwina und den Dnieper 
befegen und feine Armee in die Winterquatiere geben laf: 
fen follen. Die ruffiihe Armee war jesr der frangöfi: 
ſchen an .. bennahe aleib und an Mannstraft febr 
überlegen. azu fam noch, daß Tſchitſchakow mit ber 
Moldau:Urmee bid nahe an die Grenzen von Wolhynien 
vorgeridt mar, und alio den Müden bedrohete, Allein 
Quonaparte begieng bier den naͤmlichen Febler, der vor 
hundert Jahren den Untergang ber ſchwediſchen Armee 
unter Garl XI. nad fi 309: er folgte der ruſſiſchen 
Armee, und lieferte bey Borodino jene große Schlacht, 
worin die franzoͤſiſche Armee, trotz ihres geſchwaͤchten Zu: 
ftandes , zwar einen zwendeutigen Steg erfocht, aber ei: 
nen großen Theil ibrer Kräfte aufzebrte.” Kutoſow, der 
zu Smolenst den Dberbefehl über die ruſſiſche Armee 
übernommen batte, überließ den Franzofen, ohne ſich zu 
ihlagen, gegen die Meinung Benningiens, Mostau, 
defen Beſitz aber, nah dem erfolgten großen Brande, 
die Lage Buonapartes nicht verbeflerre. 

Der zweyte Theil, der die Begebenheiten in Moskau 
und den Rüͤckzug ber franzöffichen verbiindeten Armee 
von diefer Stadt bis an die Oder enthält, iſt fehr kurz 
und enthält noch weniger Detail, als ber eritere, In 
den eriten Tagen nah dem Brande von Moskau, ſchien 
ed nicht, als wenn es den frangöfiihen Truppen an Le 
bensmitteln fehlen mwürde. In den Gärten und feften 
Kellern in der Stadt, die der Brand verfchont bat: 
te, fand man Nahrungsmittel für die Menſchen, aber 
fein Korn, Brod zu baden, und der Mangel dieſes 
Hauptnabrungsmirteld zog einen noch größern Verbrauch 
der uͤbrigen Febensbedürfniffe nah ih. Cine Hunaers: 
notb zeigte fih fchon fehr nabe. An Fourage fehlte es 
gänzlib. Es war unmöglih, einen Markt in Mosfau 
einzurichten, Cine Menge Eofaden umſchwaͤrmten den 
Ort, und zur Ehre der ruffifihen Tauern muß bemerkt 
werden, daß fie ſtatt, felbit fir Geld, welches angebo: 
ten ward, Lebensmittel nah Moskau zu bringen, alle 
noch habenden Vorräthe zeritörten, Die franzoͤſiſche Ar: 


verichaffen fuhen, Dieß erzetigte den Verluft vom vielen 
einzelnen Leuten und fogar Detachements, die von den 
Bauern und Gofaden aufgehoben wurden. Das Murren 
der Soldaten veraulaßte Buonaparte fruchtlofe Unterhand: 
lungen mir Kutoſow anzutnupfen wodurch er eine ihm 
wichtige Zeit verlor. Wir kennen bereits aus vielen 
Drudfchriften das Elend und den Mangel, mit dem bie 
franzöfifhe vereinigte Arınee auf ihrem Müdzuge von 
Moskau kämpfen mußte — ganz ein Seitenſtück zu dem, 
was hundert Jahre früber der fehwedifhen Armer begeg— 
nere. Statt daber unfere Leſer mit Wiederholungen zu 
ermüden, Beben wir mur noch einiges von dem Scidjale 
des mwirtembergifhen Corps aus, das fih_bep der fran: 
zoͤſiſchen Haupfs Armee befand. Die Infanterie dieied 
orps war bep dem lebergang über den Niemen, mad 
Abzug eined Inf, Regts., das in Danzig blieb, 8178 
Mann ſtark. Die Gavallerie und Wrtillerie, — deren 
Stärfe der Verf, nicht angiebt, — waren noch beynahe 
ganz vollzaͤhlig. Vuonaparte, der fich der fremden Ge: 
neale moͤglichſt zu entledigen fuchte, hatte ſchon früher 
die beyden Gavallerie: Brigadiers zurädgefhidt, und die 
vier Wirtembergifben Cav. Regt., aus welden drer 
Brigaden formirt gewefen waren, in franzöfiiche Brigaden 
einzeln eingetheilt. Am 15. Jul,, als die Armee ein Laget 
bey Mastimofp bezog, folglib in 14 Tagen, barte die 
Infanterie bereits 726 Mann verloren, obne einen Schuß 
gethan zu haben. Der Xerluft der Gavallerie berrug 
etwas über 100 Mann, mworunter mehrere Verwundete. 
In den Gefechten bey Rudnia am 8. Aug. zeichnete ſich 
das wuͤrtemb. Jäger Mogt. Louis fehr aus. Am 11, Aug. 
in der Stellung bep Liozria, zählte die wuͤrtemb. Jufam 
terie nur noh 3870 Mann unter den Waffen, und bat 
folglich vom 16. Jul, bis an diefen Tag, ohne im Zeut 
seweien zu fenn, 3642 Mann durh Krankheiten eine 
büßt. - Dagegen batten die 3 Eavallerie- Negimenter nut 
105 Kranke, fie waren 1587 Mann ſtark über den Nie 
men gegangen, und zählten jezt noch 1482 Mann. Die 
Urſache diefer Verſchledenheit lag darin, dab die Cavalle 
rie, indem fie fih immer bev der Avantgarde befand, 
hinreichende Lebensmittel fand, Matt das die Infanterie, 
die die Urrieregarde bildete, nicht nur feine Nahrungd: 
mittel, fondern nicht einmal Lagerſtroh auftreiben fonnte, 
Man maste vielfältig die Bemerkung, daß febr ange 
firengte Märiche den Gavalleritten weniger ermuüdeten, 
als den Infanteriften. Auch die Artillerie litt weniget 
als die Infanterie; fie zählte Damals nod 355 Mant. — 
An den am 16., 17., und 18, Aug. bey Smoienst vor 
aefallenen Gefehten, batte das wuͤrtemb. Corps ruͤhm⸗ 
lien Antheil; es verlor an Todten und Bleſſirten 47 
Offiziere und 619 Soldaten. ı Offizier und 43 Mana 
wurden vermißt. — Im Lager bey Gſchatſt, am 3 Sept. 
war die würtemb. Inf. auf 3 zuſammengeſchmolzen, all 
jedem Bataillon ward nun eine Compagnie formirt. 

re Stärfe betrug noch 13456 Mann, Die vier Car 
Neat. waren 762, und die Arrillerie 418 Mann itark, 
In der am 7. Sept. vorgerallenen Schlacht ben Borodind, 
zeichneten fih die Witrremiberger fo fehr aus, dab Mir 
rat, der ihrer Tapferfeit feine Nertung von ber Gefangen 
[haft verdanfre, ſelbiger das größte Lob ertbeilte 
Verluft beitand an Todten, Vermunderen und Vermißten 
in 44 DOffieseren und 551 Wann, folglich in bennab? dem 
vierten Theile ihrer Siärke. Im Lager vor Moslat, 
am 15. Sept, waren die Wurtemb. noch 2026 Mau 
ftart, Am 18, Det, griff Benningfen Murat an. MW 


163 | 


rat ward an biefem Tage zum smentenmal durch die Wür: 
temberger, und zwar dießmal durch dad Yäger-Megiment 
Louis von der Gefangenfhaft befreut. Died Megiment 
mußte, weil ed bis auf wenige Mann zuſammengeſchmol⸗ 
war, einige Tage nah der Schlacht aufgelöfer werden. 
Am 18, Det. bielt Quonaparfe Heerſchau über die in 
Mostau befindlihen Truppen. Vorzüglich gnädig bewies 
er fih gegen die Wuͤrtemberger. Biele Officiere wurden 
in die Ehren: Legion aufgenommen, und dem Dfficier: 
Corps eine jährlihe Dotation von 100,000 fr., wovon 
dem commandirenden General von Scheeler 20,000 Ft, 
beitimmt wurden, bewilligt. — Da kurz zuvor 1000 Me: 
convalescenten zu den Würtembergern geitoßen maren, 
fo betrug ihre Stärfe beym Abmarſch von Moskau am 
19. Det. 2300 Mann, welche 30 Kanonen mit ſich fuͤhr⸗ 
ten. Am 24. Det. wurden die vier Würt. Cav. Megt. 
u zwey Megimentern formirt, die zufammen noch 250 
Köye jtark waren, In dem Gefechte bey Barrowſt am 
25. Det. fenerte die Wuͤrtemb. Artillerie zum leztenmal; 
bier ward ſchon ihr Meferve = Park aufgelöjet, und der 
rößte Theil der Munitiong = Wagen aus Mangel an 
ferden zerſtört. Am folgenden Tage wurden fchon 
mehrere Geſchuͤtze zuruͤckgelaſſen. m Gefolge des 
Gefechts bev Wiazna am 3. Nov, , löfete ſich“ das eine 
würtemb. Gav. Megt., das bis auf wenige Mann zus 
fammengefhmolzen war, auf. — Am 7. Nov, hatte die 
würtemb. Artillerie bevm Uebergange über den Dnieper 
18 Kanonen bey fih, die franzöfiihe hatte, da fie mit 
weniger Ordnung geführt ward, verbältnißmäßig einen 
— Verluſt erlitten. — Das in Danzig zurückge— 
liebene wuͤrtemb. Inf. Regt. war am 19. Det. 627 Mann 
in Minft angefommen. Nah verfhiedenen Gefechten, die 
bis zum 21. Nov, mit der Armee des Admirals Dicit: 
fhafom vorfielen, war es bis auf 160 Köpfe zufammen: 
geihmolzen. — Am 21. Nov. im Lager bey Orsza, zaͤhl⸗ 
te die würtemb. Inf. bey der Hauptarmee noch 300 
Mann, bevm, Uebergange über die Berezina waren aber 
nur noh 57 Mann übrig, die den Gefechten vom 28. 
und. 29. Nov. noch bepmohnten, ven nun an aber zur 
Bedetung des würtemb, Hauptquartiers dienten, Das 
fie nicht eber verließen, bis fie nach und nah durch Kun: 
ger und Kälte bingerafft wurden. Die wuͤrtemb. Neuterei 
war fihon gu Smolensk völlig aufgelöfet, von der Arrille 
rie marſchirten noch drey Geſchuͤſe von Smolenst am 13. 
Nov. ab, diefe fielen aber fhon am ıaten bey Krasnoi 
in die Hände der Rufen. Am 5. Dec. langte ein neues 
wirt. Inf. Negt., das 1360 Mann ſtark war, zu Smor: 
oni an, welches zur Bedeckung des kaiſerlichen Schatzes 
eftimmt ward. Dies Regiment erlitt aber durch die Kal: 
te einen fo ſtarken Verluft, daß es 4 Tage nachber, am 
9. Dee. nur mit 60 Mann ımter den Waffen in Willna 
einrüdte, Aus den wenigen gefunden Menſchen des aan: 
zen würtemb. Corps, wurden zwey fchivache Infanterie: 
Sompagnien gebilder, die nah Kuͤſtrin in Garniſon ge: 
legt wurden, mofelbit fie bis zum Ende des Feldzugs von 
1813 blieben. — Die Kriegsgeſchichte liefert wohl fein 
Beyſpiel von einem ahnlich großen Verlufte im einem fo 
kurzen Beitraume! 

Der diefes Werk begleitende Atlas ift ber vollitändiaite, 
ben wir bis jezt über diefen Feldzug haben, Er befteht 
aus ı7 Sclaht- Planen und einer General: Charte des 
Kriegsſchauplatzes in Rußland. Nr. 1. March der einzel: 
nen Corps der Franzoſen vor der Aufitellung am 23. Yun, 
bis 30. Jun. Nr. 2. Marſch aus der Stellung vom 30. 
Sun, Nr, 3, Bewegungen der franzoͤſiſchen und ruflifchen 


Me Um m mn 2. — — nn — — 


Armeen vom 24. bie 28. Jul. Nr. 4. Treffen bey Mo 
bilow, Nr. 5. Marfch der einzelnen o.. der franzoſi⸗ 
hen Armee aus der Stellung am 28. Jul. Nr. 6. Ge. 
fehte unter Dudinot und Wittgenftein von 28. Zul. bie 
2. Aug. Mr. 7. Gefechte des 1oten franzöfiihen Corps 
und der Befakung von Riga. Nr. 8, Treffen des Füriten 
von —— gegen Tormaſow. Nr. 9. Sélacht 
im heiligen Thale. Nr. 10. Bewegungen unter Oudinot 
und Wittgenſtein vom 2. bis 10. Aug. Nr. 11. Marſch 
der Franzoſen aus der Stellung am 1. Aug. Nr. 12. 
Stellung der rufliihen Armee bev Borpdino. Mr. 13. 
Sehlacht bey Mofaist. Nr. 14. Marich der franzöfiichen 
Armee vom 15, Ang, bis 4. Det. Nr. 15. Gefecht bep 
Wiadzma. Nr, 16. Demegungen der franzöfiihen Armee 
von Smolensf bis Orsza. Nr. 17. —— der Fran⸗ 
zoſen über die Berezina. General? Charte bes er 
Scanplages in Rußland im Jahre 1812. Der Stich 
Plane und Eharten ift ſehr deutlich, 





Literarifhe Anzeige, 
In & Univerfitäts-Buhbandlung zu Kb: 
ntgsbe@g in Preußen iſt erſchienen: \ 
Knorring, Sopbie von, geborne Tied, 
Wunderbilder und Träume, Zweyte wohl 
feile Ausgabe, 8, 2 Rthlt. 4 gr, 





Un alle Buchhandlungen babe ich verfandt: 
Sacharid, M. A. W., Geſchichte der Luftſchwimme⸗ 
kunſt von 1783 bis zu den MWendelfteiner Falls 
verſuchen. gr. 8. 1 Rthlr, 


Br Empfehlung dieſes im feiner Urt einzigen Wer: 
tes füge ich noch hinzu, daß der verftorbene Verfaffer im 
demfelben einen genauen Bericht alles deifen, was ın ber 
Luit hwimmkkunſt geleitet worden it und eine vorurs 
tbeilsfreve kritiſche Beleuchtung ber von den - Gelehrten 
zur Loͤſung dieſes großen Problems eingefblagenen vers 
idiedeuen Wege, niedergelegt bat. Der Ertrag biefer 
Schrift ift für feine hinterlaſſenen Kinder beftimmt, 


Leipzig, 
Earl Cuobloch. 


Bey Nic, Simrod, Mufifverleger In Bonn, find 
folgende neue Mufitalien eribienen und in allen Buch⸗ 
und Mufifhandlungen Dentiblands zu finden; 
Maurer, L., Op. 14.* 3 airs Russes varies p. Vion. prin- 

ceipal avec Orchestre. 5 $r. oder ı Rtoͤlr. 6 ar. 

Op. ı6. Variat. sur la Romance favor: La Senli- 
nelle p. id._6 Ft. oder ı Mtble. ı2 gr. 

Boieldieu, A., Le petit chaperon rouge (Motbfäppden) 
arr. en Quintuor p. » Violons, 2 Altos et Violoncelle. 
Liv. 1. et 2. Jede N. 10 At. oder 2 Mtbir, ı2 gr. 

Neukomm , $., Une fete de village en Suisse, Quintetto 
dramatique pour = V., » Altos et Vile. 6 $r. oder 
1 Riblr, 12 gr. D j 

— — L’amante abandonce. Onint. caracteristique pour 
id. 6 Fr. oder ı Ridlr. 12 gr, 

— — Marche funebre, tirde de l'ilegie harmoni 

r la mort de Dussek, 

2 Gt oder 12 gr. 


— — 


e 
Pour 3 Yiol. A. et Yiies. 
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Beethoven , L. v., Diverses pieces en Ouatuor p. = V. 
A. et Vile. 4 fr. ober ı ihıbir, 

Fesca, F. E., Potpourri p. Violon prineipal, av. zd V. 
A. et Vlle. 3 Fr. oder ı3 gr. 

Hörger, G., Op. 9. 3 Quatuors p. =. V. A. et Vlle. 
N. 1.2.5. Gebe N. 4 FFr. oder ı Mtble. 

Maurer, L,, Op. ı7. 5 Quat. p. Yiolon principal, av. 
2d V. A. etYVlle. N. 1. 2. 3. Jede N. 4Fr. oder ı Mthie, 

Mozart, W. A., Cosi fan tutte. Opera en 2 actes arr. 
p- 2 V. A. et Ville. Liv. ı. 2. Jedes Heft 12 Ar. 
er —— AR i ä 

Reicha, A-, Op. 90. uat. 2 V. A. et Vlle. Lir. 
1.2. Jedes Heft y Er. ober 2 Meblr, 6 gr. 

Sörgel, F. W., Op. 4. Introd. et Var. sur un thöme 
original p. Violdn principal av. ad V. A. et Ville. 
2 fr. 50 €, oder ı5 gr. 

Gebauer, E., Op. 25. 5 Duos concert. p. 2 Violons. 
6 Fr. oder ı Kiblr, 12 gr. 

Meinhard, A., Op. ı Concerto p. Violoncelle ar. Orch. 
8 fr. oder 2 Abdit. 

Romberg, B., Op. 30. 5me Conc. p- id. in Fis moll. 
10 ft. oder 2 Rtblr. 12 gr. 

— — Op. 31. 6me Conc. p. id. (militäig) in F. 
12 Fr. oder 3 Mtble. 

Stiastny, J., Op. ı0. And. et Variations p. id. av. id. 
4 Er. oder ı Riblr. 

Weber, C. M. v., Grand Potpourri p. id. ar. id. 7 $r. 
50 C. oder ı Rthlr. zı gr. 

Stiastny, J., Op. 8. 5 Duos concertans p. # Violon- 
celles, 6 Fr. oder ı Nthlt. 12 gr. 


Die 
Heidelberger Sahrbücher der Literatur 


eriheinen auh Im Jahr 182 4 im flebgehnten Jahr— 
gang wie bisher unter der Mebdaltion der Profeiloren 
Dr. % E. G. Paulus, Großh. Bad. Geh. Kirchenrathe. 
Dr. Fr. 9. Chr. Schwarz, Großh, BAR. Geh. Kir: 
chentaihe. 8. S. Zaharid, Großh. Bad, Geh. Hof 
rad. ©. Fr. Bald. Fr Tiedemann, Grofb. 
Bad. Geh. Hofrath. Fr. Ereuger, Großb. Bad. Geh. 
Hofrat. W. Munde, Groß. Bad, Hofrat. Geh. 
Rath, Mitter Karl Caͤſar von Bernbard, ©, 9. 
Rau, Großh. Bad, Hofrath. 

nad unverändertem Plane, woͤchentlich zu anderthalb 
Bogen oder in 12 Heften zu 6 und 8 Bogen, 

Der Preis für den Zahrgang ift mad der feit 1821 
eingetretenen Erweiterung in Drud und Format, 

ı2 fl. 36 fr. rhein, oder 7 Rihlr. ı2 gr. ſaͤchſ. 
Vorausbezahlung, fo daß das Journal nod Immer 
das mwonlfeilfte bleibt, während über feinen Gehalt bie 
Stimmen täglich fih mehren. Die aufmunternde Theil: 
nahme des Publikums, und ber wacſende Zufluß fcäß- 
barer Depträge haben eine firenge Auswahl des Vorzüg— 
fihen möglih gemacht, wie der Inhalt eines jeden Heites 
an den Tag gibt, von dem wir aus ber neueſten Zeit 
nur die DBepträge von Paulus und Schwarz über 
theologifhe Literatur, bie Kritiken Aber den Fonk'ſchen 
Progep von Zabartd und Mittermaier, eine Necens 
fion über Gajus von Schrader, über die Gothalice 
Erbfolge von Baharid, uber Statiſtit und Kameral⸗ 
solffenichaften von Rau, über Naturkunde, theoretiihe 
und praftifhe Heillunde von Tiedemann, Xeon: 
bard, Sonradi, Nägele, Munde, Gmelknh, 
über Philologie die ſchaͤtzbaren Belanntmahungen aus der 


italienifhen , franzoͤſiſchen und englifhen Literatur, eine 
Kritif über Cicero de Re Publica von Creuzer, einen 
Beptras aus der perfiiben Literatur von Hammer, 
eine ausführliche Kritik des gefeyerten Walter Scott 
u. dgl. zu erwähnen brauden, um zugleich den Morzug 
unferes Inſtituts zu beurfunden, daß die bemerlends 
wertben Eriheinungen in ber Literatur durch bafielbe ie 
zeitig umd gründlich wie möglih berüdjintigt werben, 
und das Publlkum alio mit Vertrauen auf die wünitend 
werthe Bolftändigkeit zählen fann, Um dleſe noch zu 
erhöhen wird, 

das Intelligenzblatt aud Fünftig Ehronif 

aller gelebrten Anftalten, alio Ermel 

terungen, Beförderungen, Ebrenbezen 
gungen, Todesnahrihten gerne gratis aufs 
nebmen, und nur vollftändige Lectlonsver: 
zeidniſſe der Berednung unterwerfen, welche für 

Antifritifen, Ungeigen des Bud» und 

Kunſthandels feſtgeſezt iſt. 

Wir bitten nun die Beſtelſungen für das mächfle Jaht 
durch alle Buchhandlungen und Poftämter möglieit zu 
beſchleunigen, da fchnelle und regeirmäfige Werienbung 
auch ferner unſer Augenmerk ſeyn wird, 

Heidelberg im Wopember 1823. 

: Yuguft Oß waldu 
Unloerſitaͤtsbuchhandlung. 


Französische Literatur. 


Den so eben erschienenen vollständigen Kais- 
log meiner französischen Sortimentshandlung , welcher 
sich durch Reichhaltigkeit in älterer und neuerer 
Literatur und die billigsten Preise auszeichnet, em 
pfehle ich allen Freunden der Wissenschaften. _ 

Leopold Vofs: in Leipzig 





In unſerem Verlage find eridienen: ” 
Mannert, R., (Hofrath und Profeffor zu Land 
but) das noͤrdliche Griechenlandz det 
Peloponneius; die Infeln des Archi⸗ 
pelagus. Aus den Quellen bearbeitet. 
Aub unter dem Titel: 

Geographie ber Griechen und Römer, aus ihren 
Schriften dargeſtellt. Sr Theil mit Charte, gr. 9 
1822. 3 Xblr. ı2 gr. i 

Deffelben Werts IXr Theil in 2 Abtheilungen, oder: 
Geographie von Italien mebft dem Juſeln Si 
cilia, Sardinienx. Mit ı Charte. gr. 8 
1823. 5 Rthlr. 

Durch vieliähriges umfaſſenbdes Studium der Quellen 
und Forfbungen über alte Geographie Ift es dem ‚aus 
rübmten Verfaffer gelungen, in der fortwährenben forg 
fältigen Fortfegung feines klaſſiſchen Werts viele meut 
Entdetungen und fmarffinnige Anfisten darzulegen, melde 
jede Abtheilung, befonders aber die obigem, bie vom 
allgemeinften Imtereife für jeden Alterthumefreund fird, 
Hu ne Be De Den Ta, 

ur einige Ze 

Bee son 20 Rthlt. 8 Gr. auf 12 Rihlt. vermindert 

worben, . 


Hahnſche Verlagſsbuchhaudlung 
in Reipzig. 





Nro. 42. | 
Intelligenz - Blatt. 


1 8 





Anzeige. 

Um CoRifionen zu vermeiden, zelat die unterzeich⸗ 
mete Buthandlung an: daß in ibrem werlag eine Ueber 
feßung von dem im London erihelnenden äntereflanten 
engliiben Werte: . 


Sinclair, Georg, Ueber den Bau der Gräfer, 


ihre nährenden Beftandtheile, Wechſelwirthſchaft 
mit den Gerealien x. und chemiſche Unterlus 
chungen darüber von Dumphry Davy. Mit Ab: 
bildungen der Gräfer ac, e 


‚gleibzeitig mit dem Original erfbeinen werde, 
Stuttgart und Tübingen d. 11. Dechr. 1823. 
3. ©. Eottia’rihe Buchhandlung, 


ARCHEOLOGIE FRANGAISE 


ou 
Vocabulaire de mots anciens tomb&s en desue- 


tude et qu’il serait bon de restituer au lan- 
age moderne accompagne& d’exemples tirds 
des ecrivains frangais des Xlle, Xille, XlVe, 
XVe et XVle siecles manuscrits ou impri- 
mes par Charles Pougens de linstitut de 
Franc*, Academie Royale des Inscriptions.et 
belles-lettres, des Acad. Imp. et Roy. de 
St. Petersbourg, Gettingue, 
Bas, Madrid langue Espagnole, Madrid, 
histoire, Lisbonne, Turin etc. etc. tres ele- 
——— imprimé chez Messieurs Firmin 
idot pere et fils in-8°. Tom. ıer 7 Fr. 


Ce travail etait vivement desire. par la Bruyere, 
Voltaire, Marmontel et un grand nombre de gen+ de let- 
tres du premier ordre. Mr.Charles Pougens qui depuis 
quarante six ans r&volus s’occupe du tresor des origi- 
nes et dictionnaire grammatical raisonne de la langue 
francaise dont le specimen a paru en ıdıg Imprim. Roy- 
ı Vol. in-4. apres avoir long - teınps méêdité l'idee que 
lui suggeraient d’aussi illustres maitres, s’est determine 
al'executer. Bacheter d'un injuste oubli des mots utiles, 
sonores , et ‚qui appartenaient de droit a notre langue 
cest en eflet contribuer .a J'enrichir, et s'opposer en 
meme temps aux inrasions du neologisıge. L’impression 
de cette archeologie frangaise ayanı «id ‚interrompue 
par ‘la mort Ju lıbraire -Editeur Théod. Desoer, Rue 
Christine No. « Paris et un grand ‚nombre de gens de 
Jettres natienaux ‚et dirangers ainsi ‚que plusieurs so- 
ciẽtẽs savanles ayant paru en desirer vivement la suite, 
on va meltre incessamment 'sous presses le second et 
dernier volume. 

. S'adresser Franc de port à Charle Pougens Rue Jes 

Saints pöhes No. ı7 Faubourg St. Germ. Paris. 
‚ Ceux qui. ont d.ja acquıs le premier volume ou 
U, en prenant ce premier volume s'inscriront pour 
, . 


- * 


unich, Pays- 





2 > , 
1 
le second receyront ce second et Jdernier Yolume A un 
tiers ‘de remise de sa valeur. — On ne paye rien ä 
larance. 








Bildniffe 
der berühmteften. Menſchen aller Völfer und Zeiten 
azte und a$te Suite, 


Diefe beyden Suiten find fo eben erfhlenen und ent 
halten folgende 24 Portraits: 

Augerean, Büffon, Buttler, Ehaucer, Chriftine v. 
Schweden, Colbert, Egmont, Elıfabeth, Fontes 
nele, Garrick, Heinfe, Kotzebue, Ludwig der 
s4te, Kafontaine, Machiavelli, Montague, J. v. 
Müller, Drleans (Herzog v ), Drenftierna, Pli 
nius, Rembtand, Rein, Smolet, VBespucci. 


Sie find geftohen von Bollinger, Bolt, De 
vrient, Eflinger, Fleifamann und Remon, 
io wie durch alle Buhbandlungen fir dem fehr billigen 
——— von I Mtble. 8 gr. für jede Suite zu em 
halten, Jedes einzelne Portrait koſtet 5 Groſchen. 

Zwickan, Im October 1323. 

Gebr, Shumann, 


Sophronizon 
oder 


unpartheptihsfreumätbige 
Beyträge zur neuern Geſchichte, Gefepgebung und 
Statiftif 
der Staaten und Kirchen 
beraudgegeben von Dr. H. E. ®. Paulus. 1824, 

Die Aufmerkſamkeit der Zeitgenoflen auf den Geift 
diefer Zeitfchrife und der Borrath von zweckmaßigen Mar 
tertalien veranlaflen den Herausgeber, den Jahrgang von 
vier auf ſechs Hefte zu erweitern; wie fon der Jahr⸗ 
gang von 1823, weil bie für Berbefferung der 
Gefbwornengerihte und ber rihterliden Defr 
fentlihfeit überhaupt fo wichtige Fonkiſche 
Proceßſache vollftändig behandelt wurde, unvorberges 
ſehen ſechs Hefte geliefert hat. Der Zweck des Sophros 
nisons, das Beſſerwerden buch Rtotigdenken 
fördern zu helfen, ribter den Blick bald mehr auf 
diefe, bald auf jene Gegenden, Im di. und II. Heft für 
1324 behandelt der Herausgeber am melſten den Press - 
bpterialfireit in Bayern ober die Frage: Bill 
bie @vangel. Kirde in Bayern niht au 
mändig werden? geihihtiib and beurtheilend, 
Außerdem macht Neumann auf eine vollftändige Hands 
fhrift von Burhbards Diarium Pontificale aufmerk⸗ 
fam; Paulus giebt aus einer Carlsruher Handſchrift 
Anekdoten zur Gewichte der Päpfte Ulerander VI. und 
ſeiner zwey Nadfolger. Einer Abhandlung vom Obertribu: 
nalrath Härlin zu Gtuttgart über Gefhmwornens 
gerichte find Anmerkungen von Paulus zu beren 
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Verbeſſerung beygefügt. Wärtemberg berädfihtigen Be: 
merfungen eines Ungen, zu Prof. Memmin- 
gers Jahrbuch von ı822. Zum Schluß Dr. Sur: 
titte Erklärung gegen einen mpfiihen Berkeperunge: 
verfuh zu Hamburg. Staat und Airhe find fo jehr ver: 
bunden, daß das Anftreben zum Beſſerwerden imme: 
dieje bepben, die Meniabelt umſaſſenden großen Geſell— 
ſchaften zugleih im Auge zu bebalten bat. 

Bereits in den naͤhſten Wochen fann bag erſte Heit 
für 1824 in ben Händen der reip. Abonnenten fepn, 
und wir bitten daber um baldige Einfendung der Beſtel— 
iungen. Heidelberg im Degember 1923. 

Auguſt Ofmald’s 
Univerfitäte » Buchhandlung, 





In der JZäger’ihen Buchs, Papier: und Landfar: 
tenhandlung in Franffurt a, M. it erſchienen und zu 
haben bey allen Buchandlungen Deutſchlandée: 


Kleines a Neuen Jahre 
. ober 


Frankfurter Taſchenkalender 


anf 1824. 
Mit Aupfern 
Nebit Kalender, unter der Vorrlchtung benfelben berand: 
zunehmen, da, wo der Verkauf mit diefem dem Stems 
pel unterliegt. 
Preis in eleganten Umſchlag — Einband mit Goldſchnitt 
38 fr. 

Es war (hen viele Jabre unſere defondere Sorge, 
Diefen kleinen Almanach durb eine innere vorzüg: 
lihere Ausſtattung den MWünfsen des Publikumés 
und den damit verbundenen lieblien Aweden näder zu 
bringen, So tritt ed dieſes Jahr mit veränderter 
Geſtalt ans Liht! — Das Format in Kupfern und 
Tertift größer, Ecſtete, Sceuen aus den Geſchichten 
des Tertes darftellend, find nah eigenen Zeigunungen 
von einem beliebten Künftler ausaefübrt und ſteben kris 
nem der größeren Taihenbäher nad; — lezterer ift 
auf feines Pofipapter geitmatvoll gediudt, — Der In: 
halt wedielt mit Beinen ausgewählten Gedichten 
and profalfben Erzadlungen ab und gemäbrr, 
verflocten mit den erwähnten Kupfern, eime eben ſo 
nützliche und angenehme Unterhaltung, als erfreuliche 
Unſicht. Zugleib ft beionders daranf Miffitt genoms 
men, daß dieß Werften der Jugend von jedem Alter 
and Stande in die Hände gegeben werden kann, lm 
geabtiet aller dieſer Vorzüge iſt der Preis nicht erböbt, 
in der Hoffnung, daß man fib dadurch um fo mehr be: 
wogen finden wird, dieß lieblige Neujahrbländen zu 
Geſchenten anzuwenden, 

da ja nicht die Größe der Babe, fondern ber gute 

Mile des Gebers dieſer den Werth giebt. 


Bey E. Enoblo& in Leipzig fit erfhlenen: 
Sappho, oder der leukadiſche Fels, eine 
Komddie v. P. Berthold, 


Daf die Poeſie der neueſten Zeit mehr ald billig ei: 
nen weibliden Eharafter annimmt und In einer gemiffen 
hinfäligen Zartheit jeden Meft von Kraft hinſchwinden 
laßt, wird lange ſchon von Männern, bie Hber unferer 
Zeit ſteden, anerfaunt, Muthwilliger jedoch Kann bie 


neue Mufe ihre Mängel nicht entbloͤßen, ald wenn fie 
fi neben die griechiſche hinſtelt und mit ihr in Kom 
farrenz ſezt. Darum diem dem Verfaffer unierer Kor 
mödie, weiber Scherz und Yronie für ein mirkames 
Verwahrungsmittel gegen afıheniiche Beiftesübel umd über: 
haupt sur ein Haupıbedürfnig unjerer Zeit anſteht, Sappho 
ein günftiger Sioff, um daran den Uoftaud der kränteius 
ben wewen von der kerngeſunden alten Yorjle anidanlig 
zu mamen. Sappbo in ihrem grauen Tagen verliebt und 
nad Art aller Frauen, die im Alter ein ahnlichet Aufal 
trifft, madchenhaft ſawärmend; der Örgenftand ibrer Kam 
meu eine eitle Puppe, der (wie der Chet ſich ansläft) 
zum Manne gerade toviel fehlt, als ein Mann dazu 
brandt; endlich der Eher jelbit, der aus gemietbeien 
Herären beftebend, nur Tugend und Meisheit im Man— 
de führt, um bie verirrte Dicterim zurecht zu bringen, 
find an fi bezeihnend genug. Der Verjafler trachtete 
übrigens, fib tre& der allegoriihen Geſtalt feiner Die 
tung in feinem Punkte von Natur und Wahrheit ju ent 
fernen, die er ſelbſt, im der eben fo ſchallhaften als ver 
megenen Kataftropbe mit überrafwender Genauigkeit ber 
adıret. Mer daher der ſüßen Gerichte unierer neueſten 
poetlihen Kodtunft überdenpig, ſich mad einer wahrbal: 
ten Koft, wozu die mötbige Doſis attiſchen Sales gts 
tommen, ſehnt, dem wird unfere Komödie hiermit empfohlen. 





Anzeige, 

In unferem Verlage ift eribienen und In allen Bud: 
und Mufifhaudlungen zu haben: 

Allgemeines Commers- und Liederbuch , enthalterd 
ältere und neue Burſchenliedet, Trinklieder, Pr 
terlanddgefänge, VBolfs» und Kriegelieder, mt 
mehrſtimmigen Melodieen und beygefügter Cs 
vierbegleitung; berausgegeb. dv. Albert Metb 
feffel, Zie ſehr vermebrte und umgeardeilett 
rechtmäßige Aufl. gu. 800 cartonnirt 3 Rıplt. 
8 gr. oder 2 fl. 24 fr. 

Der eben io raſche Abſatz der zten Auflage, ald dt 
der erften, bütgt hinlaͤnglich für die enticiedene Blauch⸗ 
karfeii deifelben, mamentlih zur Erhöhung froper Eium 
ben im geſelltgen Dereine. 

Diefe zte Auflage if gegen bie frühern ned dadurd 
in Vorzug zu fielen, daß der berühmte Heraunsgeber nik! 
allein mehrere Leder vom geringerem QWerthe ausgelah 
fen, die er Durch ganz neue und gewäbltere erjegte; fon 
dern auch durb die ganz neu dinzuge fügte Elo 
vierbegleitwng, Die zualeib als Andeutung zu 3 
und a4ſtimmiger Ausführung der Lieder anwendbar if. 

Bep diefer Glavierbesleitung ift, nach dem Vorwer⸗ 
te, darauf namentlib Rücſicht genommen, bie Karma 
nte fo einfach als moͤglio zu ordnen, da das Hauptangen 
mert des Herauszebrr# vorzüglic blieb und bleiben muß⸗ 
— ORTEN, edel und fräftig dur alle Lieder pu 
wirken. 

Die Verlagẽehandlung kann feltepitb nicht wmbin, 
zu bemerken, daß fie auo ihrerleits für eine pwecmäßl 
ge Ausftattung beforgt war, und dazu einen faubern und 
—— Steludruck und ein weißes und gutes Papiet 
mählte, 

Inwiefern demnach aͤhnliche Sammlungen mit die 
fer zu vergleichen find, darüber mögen Zufammenhaltus 
gen entiheiden, 
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In Partien von wenigſtens 12 Erempl. umd bey bad, 
rer Einjendung des Betrags werden daran 253 Mabbat 
bewilliger , weldher davon gleich verfärgt werben fann, 

Rudelftadt, im November 


1823 
gürfl. priv. Hof-Buds und 
Kunfthandlung. 


— 


Bon dem neuen englifben Romane: 
the Entail by Galt, 3 Vols, 


bringen wir nädfiend eine gute Ueberießung. 
. Reinſche Bughandlung. 


In der endesgenannten Buchbandlung iſt fo eben 
eribienen und durch ale Buchhandinngen Deutſchlands 
zu belommen:; 


Medaillons, oder Gemälde ans der Gallerie 
des Lebens im verjüngten Maasftabe, von Karl 
Blumauer 8. auf ichönem weißen Drudpapier. 
Preis 1 Rtbir. 8 gr. oder 2 fl. 24 fr. Rhein, 


Der Titel diefes Werkes entſpricht vollommen fe; 
nem Inhalt, weiber in einer Meihe der auserwäblteften, 
durb Scherz und Laune, mit Eruſt abwechſelnder Erzäb: 
lungeu befteht. Ed dürfte demnach diejes Werk im Felde 
der ihönen Ziteratar eine angenebme Eribeinung ſeyn. 
Vorzüglich in e6 dem empfindenden und-bentenden Theil 
des ihönen Geſchlechtes zu empfehlen, mwelher bier treu 
ua dem Leben gezeichnete mir den zarteften Farben aufs 
getragene Bilder finden wird. Wir glauben daber mit 
diefem Werke dem edleren Theil des weiblichen Geſchlec— 
ted ein. vorzäglidbes Weihnachtsgeſchenk barzubringen, um 
fo mehr. da es ſich von ähnlichen lirerariiden Producten 
aufs rübmiihite auszeihner, und fib beionberd dazu 
eignet, frobe Laune und ernftes Nacıdenfen im Men: 
{ben bervorzubringen, 


Ideen zu Stylübungen mit Andeutungen zum We: 
braudy derielben bevm Unterricht in obern Maͤd— 
cheuklaſſen der Burgerſchulen, nebſt beygefügten 
Stylptoben. Geſammelt von C. Hierſche, Ober— 
lehrer am Schullehre Seminar zu Weißenfels. 
Zweyte Sammlung. Preis 16 gr, oder a fl. ı2 fı 
Roein, k 


Der allgemeine Bepfall und die beften Mecenfionen 
der meiften deutſchen literarliben Blätter, mit welchem 
der etſte Band dieſes Werkes aufgenommen worden kit, 
berestiget uns zu der Hoffaung daß die Erſcheinung des 
swioien Bandes ſehr wilfommen fepn dürfte. Vorzüg⸗ 
Uch if dieied Merk denen Eltern zu empfeblen, welde 
Toͤwter von 10 — 44 Jahren befigen, und welchen biefes 
Dun bey einem glüdlih zu entwidelnden Talente, zu 
ſchriſtligen Mitrheilungen ein fteter Marbgeber und ba 
ber fat unentbehrlich iſt Aber eben fo willommen muß 
«8 Lehrern von Maͤdchenſchulen fen, weil fie bier bie 
‚beiten Stoffe für Ihren Unterricht finden, Zu glelcher Zeit 
masen wir auf die erſte Sammlung bieied nügliben 
Werkes aufmerfjam, der Preis derjelben ift aud 16 gr. 
oder ı fl. 12 fr. . 

Leipzig im Novbr. 1823. - 

Wepgand’ihe Buchhandlung, 


— 


Für Aerzte und Apotheker. 
So eben iſt bey mir erſchienen: 

Vorſchriften für die Bereitung und Ans 
wendung einiger neuen Arzneymittel, 
ald: der Kräbenaugen, des Morphins, 
der Blaujäure, des Strochnins, des 
Beratrins, der Ehina-Alkalien, des 
Emetine, der Jodine m.m.a Von F. Ma 
gendi. Aus dem Franzöjiihen. Dritte vers 
befierte und vermehrte Auflage. 8, Preis 
ı2 Gr, s 

Der audgezeichnete Beyfall, mit welchem diefe Interefr 
fante Schrift aufgenommen morden fft, und welcher ben 
ſchnellen Verkauf von zwey Auflagen bewirkte, wird dieſer 
fo eben erihienenen Dritten Auflage um io mehr zu Theil 
werden, da fie ſich durch bedeutende Werbefferungen und 

Dermebrungen auszeichnet, - 

Leipzig, im Novbr. 1823. 

Leopold Voß. 


Anzeige. 


Bey herannahendem Jahresſchluß werden die vereht⸗ 
lichen Abonnenten, welche: 


die Zeitung der freyen Stadt Frankfurt, 
nebſt dem Amtsblatt, und mit, oder ohne 
rise; oder: 

das Unterhaltungsblatt: Iris, allein 


für 1824 fortzubalten, fo wie die Perfonen, welde ſolche 
neu anzubefiellen wünſchen, erfuct, dieſes zeitig genug 
bey den ihnen zunäcft gelegenen reſp Poftämtern zu tbun, 
damit die Zuiendung feine Unterbtechnug erleide. Die 
Herausgabe bleibe diefelbe, wie bisher, nämlih: der Zeis 
tung täglid ; des damit verbundenen offizteilen und 
ausiwliehlid privilegirten Umtsblattes, (an welches 
ſich auc literariſche ge vr und Privatbefanntmabungen 
jeder Art aniciießen,) wösbentlih zwepmal, (Dienhags' 
und Freytags) und der Iris ebenfals wöchentlich zwed⸗ 
mal (Sonntags und Donnerjtags). Die mohllöbl, Zei⸗ 
tungs : Erpedition des biefigen Ober« Poſt ⸗Amts beiorgt 

die auswärtigen BefleDungen und erläßt balbjährig : 
eitung ııd Amtsblatt, (ohne Iris), um fl.3.45 fr, 

te Iris alen um . 2 2 2 ec er 
Zeitung nebſt Amtsblatt and Iris, zufammen um j 
.4: 30 ft. 
An melden Preiien den auswärtigen Poftämtern ein 
mäßiger Aufſchlag, nab dem für ale Zeitungen angenoms 
menen Verhältniß der Entfernung, zugeſtanden werden 
muß. Für biefige Stadt werden die Beftelungen auf dem 
PBüreau, Muͤnzgaſſe Ltr. J. Niro. 270 gemadt, wo auch 
bie Verjendungen dur die Voten geſchehen. 

Die Erpedition der Zeitung 

der frepen Stadt Franffurt. 


Nettelbel’s Leben. 
Joachim Nettelbed, Bürger zu Colberg. 
Eine Lebensbefdreibung von ibm felbft aufgezeiche 
net, und herausgegeben von 3. Ch. 2. Daten 
Diey Bändchen, Mit Nettelbed’s Bildniß und 
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einem Plane der Gegend um Colberg. 8. 3 Thlr. 
Reipzig, bey F: 9. Brockhaus. 1823, 


Es würde unftreitig ebenfomodl zu ſpaͤt, als an ſich 
ſelbſt überflüſſig ſeyn, der deutichen Leſewelt dich Wert 
empfehlen zu wollen, deffen bepoe früber eribienene Wind: 
den von bderieiben bereits mir fo entibiedbenem Beyfall 
aufgenommen worden find, über deſſen gediegemen Werth 
fi die kritiſchen Zeitblätter einbelig auf das Guͤnſtigſte 
audgeiproben, und von welbenm nambafte Etimmen edler 
Männer und Krauen nicht angeftanden haben, es In jet: 
ner Gattung als claſſiſch und als eine Zierde unfree Yi: 
teratur zu beirabten. Wir vermetien in dieſer Hinſicht 
nur auf Boetbe’s Empfehlung deſſelben in der Borrede 
zu dem von ibm berausgegebenen deutfben Gil Blast. 

Wenn aber bereits dieſes Maunes wechſelvolles Les 

ben in feinen engeren Privat: Berbältaifen einem Romane 
glelcht und dur Inbelt, wie durch Wusdrud und Dar: 
felung, allen Eräuden, Altern und Geihlechtern einen 
unmwiderfeblinen Reiz abgeminnt: fo muß dieß Intereſſe 
notbwendig fein Hoͤchſtes in dem Zeitpunkt erreiben, wo 
derfelbe aus feiner Verborgenheit plöplib in das dffents, 
libe Leben bervortritt, durt Gefinnung und That ber 
Mann der Nation wird, anf dem Ihre Blicke mit Liebe 
und Bewunderung ruben, amd der, in ber fdlicten Ein: 
falt feines Herzens, aber mit hinreigender Lebendigkeit, 
nun jelbft erzähle, wie dieß Alles ſich mit ihm begeben, 
Die nun thut er in dem fo ‚eben erihlenenen Dritten 
Bänden feiner —* und in einer Weife, die das 
unvertennbarfte Gepräge der Wahrbeit an fi trägt, Sinn 
und Gemüth im ®angen, wie im Einzelnen, auf das Er: 
freuendfte anfpribt und zu dem Geftändnilfe nöthigt: 
„Ein Mann, wie Wenige: aber aub ein Erzähler, 
wie Wenige!’ 

Morjiehendes Werk ift in allen Buchhandlungen zu 
erhalten, 





Bey Eduard Weber in Bonn iſt fo eben er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erbalten: 
Biſchof, Dr. Earl Guftan, (ord. Prof, der 

Chemie zu Bonn), Lebrbud der reinen Che 
mie. Erler Band, welwer die Einlei 
tung, die allgemeine Chemie und die 
Lebrevonden‘mponderabilien enthält. 
gr.8. 1 Thlr. 21 gat. od, 3 fl. 24 fr. 

Ein Lehrbuch der. Chemie, in weldem man eine trefi 
liche Unordnung, moͤglichſte Bollftändigkeit verbunden mit 
einer den Gegenftand völlig erihöpfenden großen Klar: 
beit der Darftellung nit verfennen wird; wie dafür der 
Name des Herın Merfafferd volltommen Bürge if. Es 
Alt dleſ⸗s Werk, obibon zunaͤchſt ale Lehrbuch für feine 
Zubörer befimmt, doch ganz befonders auch zum Selbit+ 
fudium und zum Nablejen für ſolche, welche ſchon der 
miſche Kenntniſſe befinen, ‚geeignet, — Diefer erfte Band 
beicäftigt fi vorzugsweife mit dem pbofitaliichen Theile 
der Chemie und wird daher, da jeder Band einzeln ge: 

eben wird, Dielen mwilllommen feon, denen es haupt— 
achlich um das Studium der Phyſik zu ihun iſt; der zweps 
te Band, welcher bereits unter der Preffe ift und zur 
Oſtermeſſe 1824 erfbeinen wird, begreift die ipecielle Ehe: 
mie der unorgantiiden Subſtanzen; der dritte Band endı 








Preis, bey gutem compendiöfem Drud und fdömem Par 

vier, ganz glei dem bereits fertigen erften Bande, wird 

a allgemeine, Verbreitung des Werkes möglicit etleich⸗ 

Bhagavad-Gita, id est @sgrediov nehog, sive almi 
Hrishnæ et Arjune colloquium de rebus di- 
vinis, Bharatex= episodium. Textum recensuit, 
adnotationes criticas et interpretationem la 
tinam, adiecit Aug. Guil. a Schlegel. 
8 maj. geb. Preis 5 Zple. a2 ggr. oder gfl. 
54 fr. Rhein. 

Nees von Eſenbeck, Dr. €, ©,, und Dr. 
3. Nöggeratb, giebt Tacıtus einen bi 
ftorifhen Beweis von vulfanifhen Grup 
tiomen am Niederrhein? Antignarifd 
naturbiftorifh unterfucdt. gr. 8. geb. 
8 gar. od. 36 fr. Rhein. 

Eine intereflante Abhandlung, von gleiher Wids 
!igfeit für den Hiftorifer, wie für den Naturforicer. 
Doromw, Dr., Denfmäler aller Sprade 

und Kunft, ıflen Bandes 18 Heft. Mit 
3 Steintaf, (Taf. ı u. 2, Bildwerke, Taf. 3. 
vollſtaͤnd. ſtandinaviſche Paldograpbie a, d, iaten 
Jahrhund. enth.) gr. 8. -a Thlr, 8 ggt. oder 
2 fl. 24. fr. 





Bey Ernft Fleiſcher in Leipzig if To chen ch 
(dienen und an alle Buchhandlungen verfendel: 


Liebchen von Waldfron. 


v 
Friedrich Kind. 
Greundfdaftsgabe 
für 182% ; 

Mit einem Titeffupfer von €. A. Echwerdbaeburtb, nebſt Tr 
fitbeylage, Taſchen fermat. Sauber gebunden in Futteral. 
Yreid 20 gr. 

Unter den diefjährigen Tafenbüchern empfangen wit 
von der Hand eines unierer beliebteften Schriftfteller bieıt 
gewiß. Jedem bödft willkommene Gabe, da deren Inbalt 
eben fo anziehend unterhält, als fih das niedlibe Bud 
feinem Zwectk und der eleganten Auffiattung gemäß, zu 
einem ſinnrelchen Pfand der Lebe und Freundſchaft vor 
züglih eignet, Zwey Erzählungen find bier zu einer pers 
fettet; eine tragiihe aus dem Mittelalter und eine bels 
tere aus der Jestwelt, — bie legtere gleichſam ben Nads 
men um bie eritere bildend. 





Ber E. H. ©. Ehrifttani In Berlin in fo eben 
erſchienen und In allen Buchhandlungen zu haben: 
| E u eu de 
Eine Unterhaltungsfchrift für die erwachfene weibliche 
Jugend. Bon Amalia Schoppe. gr. 8. mit 6 
Kupfern von Zury. Preis geheftet ı Rthir. 18 Cr, 
Aeltern, bie ihrem Töchtern ein mügiides und 


lih wird die orgamlihen Subſtanzen umfaſſen, und ein angenehmes Puh in die Hände geben wollen, fünnet 
volftändiges Regiſter das Ganze beſchließen. Ein biliger | wir obige trefflihe Schrift nicht genug empfehlen. 


Nro. 43. 


Sntelligenz 
823. 


ze. | tt , 





Leberfiht der Mythologie 

Bey mir ift fo eben erichienen: 

Ueberſicht der Indiſchen, Perſiſchen, Ur 
gyptiſchen, Griechiſchen und altitali— 
ſchen Mytbologie und Religionslehre, 
mit Beziehung auf die Bhantafien des 
Yltertbume. Ein Leitfaden für den mytbo- 
logifchen Unterricht in hoͤhern Schulen; von J. 
ML Richter gr. 8: Preis 18 Gr. 

Das früher in meinem Verlage eriwienene größere 
Merk des Verfaſſers über die Motben und religlöfen Gas 
gen der Alten: VPhantafien des Alterthums u. ſ. w. 5 Theis 
le in gr. 3. Mit zo Kupfern in gro. Preid: 14 Rtble. 
15 ®r., wurde fo günftig aufgenommen , daß ih hoffen 
darf, obige Ueberſicht, welche den zwedmäßigen Gebrauch 
des Werts in. Säulen noch mehr erleichtert, wird fehr 
wilfommen fen. 

Reipzig, Im Novbr. 1823, 

Leopold Voß. 


In der Buchhandlung von V. G. Hilfher In Dres: 
ben ift fo eben erſchlenen und als Welhnachtsgabe für 
Fünftig Studierende befonders zu empfeblen: 


Philippi’s erzählenber Lateiner, 
d 


Selectae narratiunculas facetae ac lepidae ple- 
raeque omnes ignotae, ein praftifhes Hülfsbuch 
zur Einübung der lateinifchen Converfations Sprache 


ne 
einleitender Vorrede 


von 
Dettlev Carl Baumgarten:Eruflins, 

- „Den Lehrling in Erzählungen aud dem neuern 2er 
ben mit den Ausdräden und den Wendungen ber alten 
Sprabe befanat zu machen“ — fagt der nelehrte Vor— 
redner — „iſt ein glüdtiher Gedanke, der Meinung und 
Unterrichtsweife der diteften Yugendlebrer angemeffen, 
bep dieſem Lehrgegenftande befonderd darum zu empfeh— 
len, weil dadurd dem jungen Auge dad Srauenbafte und 
Dunkle der fernen Zeit in frenndliberes Licht geftellt 
wird, und dad Gedächtnig eine Menge von Husdrüden 

ewinnt, deren Kenntnig nothwendig oder doch nüßlic 
fh und Vielen, felbft weiter Geförderten, abzugehen 

egt.“ — 
„ Und fürwahr, iver aus Erfahrung weiß, mie wenig 
die Anzahl vorbandener, in die Vorſchule der lateintichen 

Sprache einführender Kehrbüher ihrem Zweck eutſpricht 
und wie felten felbit in dem claſſiſchen Scriftftellern bes 
iefene junge Leute, fi mir Gewandtheit und Leichtigkeit 
über Gegenftände des gemeinen Lebens auszubrüäden ver: 
mögen, ber wird in biefem mabrbaft praktiſchen Unter: 
rihtsbube ein langentbrhrtes, vielmillfommened Hälfemits 
“tel zur @inübung der lateinifhen Converfationds Sprade 
finden. Gime Helte,; hinten. angehängte,. lateinifc ge⸗ 


fhriebene Motbologie und ergoͤtzliche Sammlung lateinis 
fer —— für Geäbtere, nebſt vollſtändigem, zu 
den Erzählungen gehörigem Woͤrterbuche vermebren die 
Braucbarfeit dieies durch felne Mohlfeilheit (20 Bogen 
groß Dctav für 18 Or.) ausgezeichneten Lehrbuchs. 


Ueber. ben Umgang mit Menfchen, von A. Freih. 
von Knigge; durdgefeben uud vermehrt vom 
Prediger Wilmfen in Berlin. 3 Theile. vote Dris 
ginals Ausgabe, Mit einem alegor. Kupfer nach 
Namberg. 8. Hannover, in der Dahnfchen 
Hof: Buchhandlung. 2 Rthlr. 


Rängft bat die allgemeine Stimme dem entichiedenen 
Werth dieſes Kutggeiben Meiſterwerks anerfanat, und 
fortwährend finden Jünglinge und Nungfrauen aller Claſ⸗ 
fen an dem menfchentundigen Berfaller einen treuen Matbs 
geber in jeder Lage und im jedem Verdaͤltniſſe des Lebens, 
fo wie man im relfern Aiter die eigenen Erfahrungen und 
Mefleriouen bier beftätigt finden wird. — 

Here Prediger Wilmfen im Berlin bat nicht nur 
bie leztetn Auflagen forgfältig durchgeſehen, und fie da, 
wo es erforberlib war, der jeßigen Seit mehr angeeignet, 
ſondern fie aud noch durch eine ireffliche Abhandlung über 
die Behandlung der Kinder in den Jahren der erften Ent: 
widelung vermehrt. 

Dieier roten Auflage Ift num noch eime kurze, aber 
— Blographie des geiſtvollen Kniggee bey⸗ 
gefugt. 


Von Walter Scotts neueſtem Roman 
Walladmor 

uͤberſezt von W.. .s in 3 Bänden, Preis 3Rthle. 1 8gr. 
iſt eben der iſte Band erſchienen: 

Unerſchoͤpflich lu der Schöpfung neuer Charaktere, in 
Phantafie reiher Auswahl der Scenerie, in der Kunft 
das Intereffe zu feſſeln, bewährt fi der große Autor in 
diefem wie in feinem früäbern Romane. Leſen wir aber 
von Anfündigung noch eines Romans In demfelben Jahre, 
fo drängt fib die ſchon aedußerte Wermuthung auf, daß 
mebrere — Köpfe Schottlands bey dieſen Momanen 
ihre vereinten Kräfte bergeben. Hinfihts des Innern 
Werths — wenn ed noch der Mede über Innern Werth 
Scoptiiher Nomane bedarf — verweilen wir auf die vers 
dienftlige Einleitung des Herrn Ueberſetzers, und bemers 
fen nur, daß und, nah dem ıften Band zu ſchließen, 
der Roman Walladmor mit den frühern, ald dem Altro: 
logen, dem Kerler von Edinburg, Alterthümler u. ſ. w. 
verwandter fheint, ald mit den fpäteren, Auch die Mottos 
der Kapitel find mir mufterhafter Trene überfejt. — Die 
Verlagshandlung verfpricht moͤglichſt ſchleunige Nachllefe⸗ 


gr Aus. Herbig. 


tung der folgenden Bände, 
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Unzeige, 


Driginalien 
and dem Gebiete 
der Mahrbeit, Kunft, Raune und Phantafie, 
Heraus gegeden von Georg Lop. 


Von diefer woͤchentlich dreymal eribeinenden, und 
nur bisher ungedrudte Aufſatze liefernden Beitichrife, 
Deren Tendenz ber Titel audiprict, beginnt mit 1824 
der achte YJabıgang. Der Herausgeber, den das Ungind 
traf, tm zoſten Jahre unbetlbar zu erblinden, erfreut, ſic 
bey dieiem Unternehmen ber allgemeinen Thellnadme dee 
dentihen Publilums, und der Mitwirkung vieler ousyer 
zeichneten Dieter und Schriftiteler des Wateriandee, wor 
von die bereits erihienenen Jchrgänge ten Beweis lie 
fern; aud werden wedte Koften noch Mübe geſcheuet, 
dem Gauzen ein Immer mannichfawered Interefle zu vers 
leihen. Das vierteliäbfige Abonnement it 3 ME. 12 Sl. 
Court. (oder circa: ı Ntbir. 12 Sr. fühfiib). Auswärtige, 
melde dieſe Zeitſchtift wöchentlich, pontäglih eder in 
monatliten Heften, wie es verlangt wird, empfangen 
fönnen,; wollen fi gefälligſi en die rein. Vondmter oder 
jede ihnen zuvaͤchſt gelegene Buddanodlnng, Keitere aber 
an bie Heroldite Buchhandlung dieſelbſt wenden. 

Hamburg, im Movbr. 1823. 





Hypdroſtatikund Hydraulik, 

So eben iſt bep mir erſchienen: ’ 
Unfangtegründe der Hybdroftatif und Dom 
 draulif zum Selbflunterrictr für ange 

bende Architekten, und zunächſt ale Lehr—⸗ 
 bud für den Unterridbt in der Königl. 
Sächſiſchen Baufhule in Dresden, ent- 
worfen vom Profeffor ©. WM. Fiſcher. 
Mit 3 Kupfertafaln. gr. 8. Preis ı Nthlr. 8 Gr 


Diefed zunaͤchſt für bie Königlihe Bauſchul⸗ in Drvs 
‚ ben entworfene Lehrbuch veretalat in fick die vorzüglich⸗ 


Ren Lehr: und Griahrungeiäge, durch Bevſpiele eriäu: | 


tert, und gibt Unleltung, böbere Werke zu verfieben. &r 
find degbaib in demielben nur feide Begenilänte aufge: 
nommen, melde den angehenden Arcitelten am ment: 
bebrlicften ſeyn dürften, hingegen die des bobdrauffiichen 
Maidinenweiend (einige einfaue und ben dem Woſſer 
bau unentbebrlibe Werkzeuge ausgenommen) befeitiat, 
zug beffern Uederſtat und Selbſtpraͤfung find jedem Haupt: 
bichmtre Fragen und Uehun;sbepipiele bepgefügt. 
Leipzig, Im Nopbr. 1823. 
Leopold Voß. 


— 


f Ja Magdeburg bey Ferd. Mubad iſt erſchle— 
men! ’ 


Charaden und Rätbfelfrang 


„Gerennden zum ſieundlichen Angebinde für Zirkel dan 


geſelliger und angenehmer Noterballung‘ 16. Kein 
Poftpapier in faubern Umiclag gebunden 16 
Der Inhalt dieſer Sammlung muß Jedem, dem 
eine angenehme Unierbaltung in geielligen Zirkein Br 
Bürfnig iſt, anfprewen, Nicht eine Reihe platter, eimwa 


I faberia te it Durd Wergleihung nnd Prüfung 


| die 


finnlofer Mäthfel it es, was bier geboten wird; es find 
Blumen, welche Tieblib duften; Gebilde, denen bie Kraft 
dichterlſcher Phantajle Leben eindauchte, und die neben 
dem Zwecke, den Swarfilnn zu befdäftigen, als eine 
Anıbologie, Die Herzen zartfählender Leſet überrafeen 
und angieben werden, Eben fo geeignet iſt dieſelbe zu 
Welhnachts, und Neujahr: Beicbenten, da das Neußere, 
Drud und Papier mit ber Eleganz der Almanache welt 
eifert, und vom lezteten ſich mur durch den ſo geringen 
Preis unterſceidet. - 


— 


Don P. G. Hilfher in Dresden wurde an alle 
Buchhandlungen verjandt; 


Farnukraͤuter, 


Dres Erzählungen 
in zwey Baͤnden 


von. 
Dr. Ehbriffioen Müller, 
Preis: 3 Thle, 5 Br. 

I. Theils Das Riegelhdaͤubchen. 
I. Theil: Die Sictitaner In Deutfkland, Die Lömengrabt, 

Der ſgon dutch Die trefflibe romantıihe Ergäblung: 
„Dat Midiben von Fivafa oder Crefeus Krone’ um 
Itesft Fefannte vud geiftreibe Verfaffer bat feinen Kal 
in der literariſchen Meir bereits begrünber, und e6 Dis 
darf nur, feinen Namen zu dennen, nm den Farm 
träutern eine günftige und freundlibe Aufnahme ji 
veribaffen. Das MRiegelhaubchen, eine Erziblung 
von Geiſt und Ehen, Min und Laune, muß jebem fe 
ier. und beſtadere demjenigen, welter Im Batetus RW 
denz Pefanet it, Genuß and Unterhaltung gewähren. V 
den Ettilianern in Dentfhland finden mie trnt 
zregrurbäe mad geihteride Sollverongen des brrils 
ben Venedig und andrer Städte der orerm Itelient ur? 
des. ſuͤdiichen Druticlande , und die diuhende Gprat, 
io wie der ernſte Ton der Erzaͤhlung wird gemiß feinen 
der Leſenden unbefriedigt laſſen. hi Lömengrubt 
eine böhft intereſſaute Errählung Auf dem altera zeiten 
Balerns, urterbält dur Neudeſt der Erfindung und Hit 
wide gu mwüniden hhrta. alt daß der aemale Weriaftr 
auf dem glädlih beiretenen Pate fortwandeln mögt. 





Allgemeine Encyclopaͤdie 


der Künfie und Miffenfdaften 
von genannten Sopriftſtelern bratbeitet und In elphabeil 
fer Folge herausgegeben 


von 
568. Erib und %. © Gruber. 
Eilfter Tbetl. 
Bleiberg Bonzen. 
Mir Kurtern und Gbarten, 
Leipzig, ben Job. Friedr, Gledltſéd. 


Dem io eben erfchienenen ııten Theile wird der 120 
im den erfien Monaten des vächſten Jabres folge». 
bewerdt dieſes reichheltige Werk im feinem Foriſchreien 
6, wat ande Immer) barsiher gelingt merdeu mil 
anr gerade joe und mis anders gegchen, werben fant, 
und Taf jebe Weitnidunra, megen: gu aroßer vi 
alle 


lichen Werfr, ſich nide bebanpten dann. en 
Diejenigen rein. Uhnebmer nad Subieribenten, er 
neu erfgeinenden Theile nicht baid nach ber Erid 
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nung zufommen, werben erſucht, fi birelt an den Mer: 
leger zu wenden. 

Der Pränumerationgpreid für dem sıten und ı2ten 
Theil iR anf Drudpapler 7 Thir 16 Gr. fädl., anf Be: 
linpap. 10 Tbir. 

Neue Honebmer haben für den ıften bis ıztem Theil 

m Enbicriptionds Preite, welder noch auf undefiimmte 
Bit gilt, für ein Eremplar 
auf Drudpapter 45 Tblr, fd. 
auf Bellnpapier 60 Tbhir. häcf, 
zu entrichten, welden Preis ale Busbandiungen, bey 
mit au arofer Entfernung vom Berlagsorte, zu gewäh⸗ 
ren im Stande find, 





Unzeige an Eltern und Erzieher. 


Dep Unterzeihnetem iſt fo eben erfhienen und in 
allen Buchhandlungen Dentiblands zu baben: 


Grimm, 4. 8%, Epriftblumen Eine Meib 
nachtsgabe für Kinder. Auch unter dem Xıtel: 
Cammlung feiner Geſchichten für das zärtere 
Alter, ır Bard, mit 6 illuminirten Rupfern. »2. 
gebunden ı Rtblr. »2 gr. oder 2 fl. 42 fr. 


Der durch mehrere Jugendſchriften {bon befannte Der: 
faffer alebt bier nun auch dem zärteren Jugendalter eine 
Sanmlına Heiner Geſchichten und Mäbrhen, Ben dem 
großen Ueberfluſſe an Stinderihriftem mangelt es doc im⸗ 
mer nob an guten Schriften diefer Art, Man wird drm 
Heraus zeber bieier Ehriftblumen darum fiber Dank wifien 
für feine verdienftline Arbeit. Die in Denielben gegebe⸗ 
nen zwoͤlf Mahrchen und Geſchichten armäbren der Qu: 
gend nicht allein eine unſchädliche ernöplice Lekture, ion, 
dern fie ftelen aud eben io viele Wilder aus einer rei: 
den (dem ırbaomwelt Dae, welter gewih einen bleibenden un? 
mobltbätiaen Eindruck auf junge Grmätder madben mer: 
den. An dieſer Raͤcſicht find fie auch ganz paffend mit 
dem Namen der Chriſtblumen beſeichnet, und bie erfte 
Geſchichte bilder aleitfam eine allegoriihe Einleitung in 
die fleine Sammlung. 

Frankſurt a. M. im Noohr. 192%. 

Heinria Wilmans, 





Ben Exnſt Fleiſcher in Leinsia it fo eben er 
ſclenen und an ale Buchhandlungen verjendeti; 


Orphea 


ei de nn be 
für 1824 
Erſter Jabroung. 
mie adıe Kupfern mach Heinrib Ramberq. iu Friedrich Kindd und 
Maria ven Webers 
Artrevfifdhüapen 
Taſchenformat Mebunden mit Goldſchnitt, fm Futteral 
Vreis: 2 Mrhir, Som. od. 3 #. 36 fr. Myrin 
m naͤchſten Jahrgang folar von Weber weueiter 
Oper Eurvanthe“ eine dhnliwe Kupfergallerie. 





Gin trefflidre Weihnechtgeſchenk. 
K. 0. Förſter, Sammlnng ansetleſenet Gedichte, 
für Gedachtniß⸗ und Redübungen, nach einer 


fuͤnffachen Abſtuſung vom Leichten zum Schweren. 
Zweyte verm. und verb. Auflage. 1823. 


if in alen Buchhandlungen, in Stuttgert bey Metzler, 
Sattler, Frantd und Lölfund, In Tübingen bep Diians 
der und Laupy. 26 Bogen far, auf Velinp. gebrudt 
und browirt, für ı Mtbir. 12 gr. zu befommen, 
Dresden Im Dechr, 1823. 
Arnoldiſche Budbandlung. 


Ber E 8. Amelang in Berlin ift erfchienen 
* In allen Buchhandlungen des In: und Auslandes ju 
aben: 
Die 


beforgte JZaubfram 
in » 
ber Rüde und Vorrathskammer; 


oder 
beutlide nnd gründlihe Anmweifung, 
. &rftene®: 
mie ehne olle Morfenntniffe, mit vorzügliber Ruͤcſſcht 
auf Wohlfeilheit und yierlibes Unfeben, alle Arten der 
ausgeinchteften Speiſen, Bacwerke, Compots, Erame’s, 
Gelee's, Gefrornen, Etrgemachten, Marmeladen, Saͤfte, 
warmer und kalter Getränfe und Liqueurs zu bereiten 
und anzurichten find; und 
werten: 
wie das Brotbacken, das Milhwefen, nebſt Butter: und 
Adiebereitung, das Cinichlabten, Ginpöfeln und Miu: 
cheru aller Kleifbarten, Die Zuberettimg aller Urten Wir, 
fie, dan Einfieden und Aufbemabren aler Arten zahmen 
und milden Fleiſces und Geflügel, nchft dem Mearinis 
rem der Fiibe und deraleiben, das Mufbewahren aller 
Arten Zugemüfe, das lange Friiberbalten «er Ohftarten 
und bag Abbacken derſelben, die Zubereitung verſchledener 
Obſtweine und Eifige, die Zucht des Feberviebes und ein 
fehr vortbeilbaftes Mäften mebrerlen Geflügels, die Be: 
Handlung des Garne, das Bleſchen, Woſchen der Mile 
und Betten, Staͤrkemachen, Seifeſieden, die Verfertigung 
der Lichter und dat Meintaen ded Tafels nud Attenaer 
fwirre, allerien Hauthaltungevortbeile, die Neftelung des 
Kachengartent und Erzichung der Gemäcie, mie auch des 
Samens, zu beforgen und auszuüben find, 
Gin Handbuch 


für 

angehende Hausfrauen und Wirtbicafterinnem, 
verzsäglid 

{n mittleren und Fleineren Städten und 

auf bem Lande, ® 


on 
Garoline Eleonore Grebip. 
Smwep Theile, 1824. 58 Bogen in 8. Preis ı Mthlr. zo Gr, 





Hannover, Im Verlage der Hahn'ſchen Hofs 

Rırtbamdluna find erihienen: 

ı) Heyſe's, 3. Eh. A., (Schuldirectors zu Maas 
deburg) Theoretiich-praftifche dentſche 
Grammatrf oder Lehrbuch zum reinen und rich: 
tinem Sprechen, Leſen uns Schreiben der deut; 
ſchen Sprache. Zte werbefferte Aufl. ar. 8, ı8ı 


aRthlr. (Die Metrif darans befonders 8 Ggr.) 
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2) Defien fleine theoretifchspraftifche deut— 
ſche Grammatif, Ein Auszug aus dem gro» 
Bern Lehrbuche. 4te verb, Aufl. gr. 8. 1823. 
(22 Bogen) 16 gr. 

3) Deifen kurzer Leitfaden zum gründlichen 
Unterricht in.der deutfchen Sprache, für böbere 
und niedere Schulen. ate neu bearbeitete Aufl, 
gt. 8. 1823, (7 Bogen) 6 Ggr. 

Der ald Lehrer und Schriftfteller ſchon felt vielen 
Sahren ruͤhmlich bekaunte Hr. Verfaffer dieier 3 Sprac: 
lehren zeigt bep jeder neuen Erſcheinung derfelben, daß 
er das ihnen überall erthetlte Lob fib nur zur Ermunte⸗ 
tung dienen Iteß, fie dem Ziele der Wolfommenbeit immer 
näber zu führen, Dieß beweist jeder Abſchnitt der ges 
nannten Werke. — Wenn das zunddit zum Gebraude 
für Lehrer und zum Selbftunierrict beftimmte größere 
Wertk (VN. 1.) ein teeflider Commentar des fleinern 
Or. 2.) für hödere Schulclaffen bearbeitet ift: fo fann 
Dagegen biefes als Hands und Hilisbuh dem Lehrer In 
den umtern Glaffen von Gelehrtens und Bürgerihulen 
dienen, für weiche ber kurze Leitfaden (Nr. 3.) be: 
ſtimmt ift, der Alles enthält, mas dem Lehrling eine 
tlare Einfibt In dem Bau der zu erlernenden Sprache 
und etmen leicht faßlihen Weberblit der banptiäwliaften 
Gigentbümlichteiten derfelben gewähren fol. So reiht 
das eine Merk dem andern gegenfeitig die Hand, und 
überall bat der Merf. mit der bündigften Kürze — Deuts 
Ithlelt, Beſtimmtheit und Vollftändigkeit fo zu verbin 
den gemuft, wie es nur von dem geſchehen faun, der 
feines Gegenftandes vollflommen mädtig If. Hie— 
u fommt eine mufterhafte Drudridhtigkeit, wie man 
ie felten in Sprahmerfen findet, fo febr fie auch gera- 
de bierin umerlaflibe Bedingung ſeyn ſollte. — 

Menn daher einfihtsvolle Schulvorſteher und Lebrer 
nabe und fern bie wiederholte Werfiherung geben, daß 
fie ihre Schuͤlet und Schülerinnen dur dieſe Lehrbücher 
in ſehr kutzer Zeit zur praftiiben Volllommenheit im 
Spreden und Schreiben gebracht haben: fo ſtimmt dar 
mit dad von Recenſeaten und namentlih von einem ber 
frrubgültigften (Stepbant In feinem Schulftreunde 
3. Boden ©. ı70 u, 4. Bocen ©. 171) über jene Wer 
te gefällte Urtheil wohl überein, wenn er ſagt: „Hev: 
„ſe's Sprachlehre zeigt überall philoſophiſchen Scharf: 
„blick und den richtigen Takt für das Rechte. — Was bie: 
„ie Spradlehre außer dem Lichte, welches fie für eine 
„gründiihe Kenntnif unfrer Mutterſprache entzündet, dem 
„Lehrer noch befonders empfehlen muß, find die prak: 
„tiſchen Erläuterungen und Aufgaben, melde 
„ibm den Epradhunterricht nicht wenig erleichtern. — Wir 
„wiſſen baber der Anzeige der neuen verbienftliten Aus— 
„gabe nicht bad Mindefte zu ihrer Empfehlung weiter beps 
‚zufügen, Das Werk lobt den Meiſter.“ — 





Empfeblungswerthe Jugendidhriften, 
die ih vorzüglih zu Weibhnahtd- und Neu 
tahrgeſchhenten eignen, und in allen Budband: 
kungen Deutfhlands zu den bengefezten Prei: 

fen zu baben find: 
Baur, Eamuel, Leben, Meinungen und Schickſale 
. berübmter und denfwürdiger Perfonen aus allen Zelt: 
altern, für die Jugend bearbeitet. 5 Bände. Mit Kupf. 

3; auf Etreibpap, geh. 9 Rthlr. 12 gr. oder ı7 fl. or, 


Daf — elbe — Drudpap,, chme Kupf. 7 Rthlt. oder 
ı2 fl. 36 fr. 

Bleibtreu, Ludw., Darftelung des Sternhimmels 
oder Anweiſung zur Kenntniß der Geſtirne durch Selbſt⸗ 
unterriht. Mir 3 Abbildungen In Steindrud. ız. geb. 
1 Mthir. 6 gr. oder 2 fl. 15 fr, 

Grimm, U. -2., Chriſtblumen, eine Welhnachtégabe 
für Kinder, Auch unter dem Titel: Sammlung klei⸗ 
ner Geſchlchteu für das gärtere Alter. ır Band, Mit 
6 Idum. Kupf. 12. geb. ı Ktble, ı2 gr. oder fl. gale, 

— Linas Maͤhrchenduch. 2 Bände. Mir 8 Kupf, 8. Ber 
linp. geb. 2 Mthir. oder 3 fl. 36 fr, 

Daffelbe auf Drudp. ohne Kupf 8. 1 Rthlt. 8 gt. 
oder 2 fl 24 Fr. . 

— Mährcdenbibliotyet für Kinder. Aus ben Mähren 
aller Zeiten nnd Wölfer ausgewählt und etzählt. Anh 
unter dem Titel: Mahrchen dee Taufend und Einen 
Nacht, für Kinder. 5 Bände, 8. Mit Kupf. Belinp, 
geb. 7 Rthlt. ı2 gr. oder 13 fl. 30 Er, 

Dafielbe auf Drudpap. ohne Kupf. 8. 5 Mthlr. odergfl, 

Pattberg, Auguſte, Blumen am elnfamen Lebent 
pfad. Ein Feligeihent für Deutſchlands edle Töchter, 
8. geb. 6 gr. oder 27 fr. 

Yoppe, J. H. M., Larunda, oder der Schußgeift unirer 
Lieben ſa fo vielfältigen Gefahren des Lebens. Ein 
Lehr⸗ und Leſebuch für Eltern und Kinder. Mit Kupf. 
8. Auf Velinp. geb, 18 ge, oder ı fl. z2ı fr. 

Daffelbe auf Drudpap. ohne Kupf. 14 gr. ober ıfl. 3 ft. 

Schreiber,'Alops, bie Geburt des Erloͤſers. Mit 
3 Kupf. 8, Auf Belinp. geb. 18 gr. oder ı fl. zı i& 

Daifelbe auf Drudp. ohne Kupf. To gr, oder 45 kr. 

Frankfurt a. M. im Nov. 1823. 
Helutich Wilmans. 


Bey B. Fr. Bolgt in Ilmenau iſt erfhlenen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Miniaturmalerei 
in allen ihren. Theilen oder dentlihe und unterpals 
tende Anweifung: Portraits mit Sicherheit aufs 
zufaffen, fprechend Ahnlicy zu bilden und mit Ge— 
ſchmack darzuftellen. Nebit Bemerkungen über 
Gouache-, Äquarell- und Del-Malerei. In Brie 
fen an eine Dame von Manfion, einem Zöglin 
ge Iſabeys. Aus dem Franzoͤſiſchen überſezt vom 
Prof. A. Heidemann. H. Preis 12 g®r. oder 54 Rt. 
Sowohl des Intereffanten Gegenſtandes, als ber eles 
ganten umd geibmadvollen Cinkleidung wegen, verdient 
diefe Schrift eine vorzünlibe Beachtung des funfiliebenden 
deutibem Publitums, wie fie ſolche aud Im Franfreib und 
England bereits fand. An einem ungemein anzlehenden 
und unterhaltenden Briefwedſel, der durb Einfteenung 
der lieblichften Lebensbilder und der zarteften Galanterie 
gewürzt wird, tbeiit der eben fo kunfts ale geiftreihe Ber 
fafer die Lehren felner Kunft im einer inſtructiven, felbits 
unterribtenden Metbode mit, wie wir fie bis jegt noch 
nit befaßen. Hierdurch wird es dem Liehbabern eben 
fo leicht, ſich Die fo ergöplihe und dankbare Kunſtfertigleit 
im Portraitmalen anzuelgnen, old aud dem Künjiler vom 
Zah, fi darin durh eine Menge bis jet mod under 
fannter Vortheile zu vervollfommmen und eime werbeilerte 
Manipulation kennen zu lernen, Die deutſche Weber 
feßung it fo, wie man fie aus ber Feder des mohlde 
faunten Ueberfegers zu erwarten berechtigt If. 


u 


Literatur 


: Blatt 


auf das Jahr 1823. 





Als Beylage des Morgenblattes ſowohl, als beſonders herausgegeben, und beſorgt: 


in feinem kritiſchen Teil 


Nu tt ti 


€ r,. 


in feinem bibliographiſchen 


von 


Bd 


der Redbaction des Morgenblattes 
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Stuttigare und Tübingen, 


in der 3. ©. Cotta'ſich en 


«8 =» 3. 


Buchhandlung. 
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Alphbaberifhee Ber; 


eichniß 


der 


Recenſionen und der uͤbrigen Aufſaͤtze, deren Einruͤckung von dem Redacteur ber Kririken 
beforgt worden iſt. 


Accum, Friedr., von der Berfälfburg 
der Nahrungsmittel ıc. No, 
Adrian, Dr., die Priefterinnen der 
riechen. u r ; 6 o. 
Aglala, 1824. No. 
Aleris, Wilibald, die Shladt key Tor: 
gan u, der Schatz der Tempelberren, Wo. 
Alfieri, Viet. Merope, 1. ®. 
Almanach pour les Dames 1643. No, 
Alter der WPerrüden. . No. 
Ammon, der rebte Standpunkt. No, 
Auckdoten von —— Ic. nah dem 
Engl. des HU... H. Jrelands ꝛc. No. 
Arbeit, beſiellte. .. No. 
Ariſtocratiamus. * : J No. 
Arnoldi, F. W. L., zur Beförderung 
eines ſittlich⸗ religiofen Sinnes. Mo, 
Arnott, Dr., Napoleon Bonaparte's 
Kraufheit, Tod und Leiche. No. 
Y’Art defaire des dettes et de promener 
ses erennciers, 


No. 
Auffenberg, Joſ. Frevb. v., dramatifche 


erte, 1. B. 9. 
YAuguitinertiofter oder "Turnier zu Je 
ruſalem. — o. 


Bacheville, voyage des fröres, en Eu- 
rope et en Äsle. 

Badelen, Dr. Job, autbentiicer Bericht 
von der wunderbaren Heilung, weiche 
Prinz Alerander Hodeulohe an 

drr Miß Barbara Donner ıc. be: 
wirft bat. . 

Baldamus, K., neuefte Gedichte: 

Bauer, Sam, Hiforiihe Frmälde, . 
Erzäblungen und Anekdoreir aus 
der deutſcheu Geſchichte. 

Beer, Mich, die Braͤnte v. Arragonien. Me. 

—, Klptemneitra. No. 

Benci, ‚Antonio, Storia della guerra de 
treut’ anni scritta in lingua' tedesca 
de Federigo Schiller etc. 


No, 
Bergt,Dr.,die Wunder d. Mitrodcops: No. e 


* 


ana 


as 


* 


Aa 66 


= 





Bergner, Aug:, ber blaue Säle. ne 
Bericht quna. 


Berlimiche Taſchentalender für 1823. Re. 
Bernoulli, Chriſtoph, über den nachtbei: 

ligen Einfluß der Zunftverfajluug.auf 

die Induſtrie. 0. 
Bernſtein, Ed., Hlynẽ Chale 1 No. 
Bere, daß, . e Ne. 
Bertehende, das, 5 - No, 


Beitellte Arbeir, f. Arbeit, 

Biedenfeld, KÄrenb. — und Chriſt. 

Kuffner, Fenertunde No. 
—. der Yiebe Wirten. . No, 

Bigoon, les Cabinets et les peuples, 

depais 1315: jusqu'a la fin de ıde2. Mo, 

. Biderbea, £. 5. Frevh. von, der Gruͤu⸗ 

rod: 


— 


No, 
Bilbergallerie der Beanzofen. neue tras 
gifde 2 No, 
— ee Me 
Boof, ſ. Krüger, 


— E. Pb., Eugenie oder die 
falfbe Eve. . No. 
— essais imitatifs de — 

pocsies de Schuller. Dr rd. 
—, notbige Crörterung. . Yo, 

der König und die Henne, Mo. 

Borf, Ehrift., Kraft und That der 
frenen Helenen. . No. 

Bratmans, X., und Herr Au. Kuhn. No. 

Bram, Ben Ehrift,, der Sieg des 
Glandens. 

Vreithaupt, Juſtus, Liederſpiele. 

le Bret, Pror. Ur. Umriß eines Ele⸗ 
mentar⸗Lehrcurſas der pboilichen 
Seoarapbie, aus dem Franzojiihen' 


* 


No; 
Ro, 


des J. V. F. vamourour. No. 
Brewer, Job. Paul, Peter Auton Font 
und seine Vertheidiger. No. 


Breomanr, J. Fr., verfaſſung der 
füriert. loͤnial. öfter. Armee » 

Brirten, eine ruͤbmlich Iırerarifche Na: 
tionals Unternehmung. der, .M 


aaa 
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Punte Meibe. . } A No. 
Buonaperte und dondonderv. No. 
Byron, Lord, Heaven and Earth, Jo, 


Cafes, Grafvon Las, Dentwürdigfeiten 
von St. Helena. “ 
Cerutti, Dr. Y,, von der Verfälitung 
der Nahrungsmittel und der Ak: 
cbengifte, |. Accum. 
Ehenne, Dr. Grorg, 1. Julius. 
Cipriani, Battista, su i dodici Obelischi 
ke; izi che adornano la eitta diRoma. No, 
Elauren, Vergißmeinnicht. No. 
‚, Meine Ausflucht in bie Welt. No. 
Gatthorpr, i. Lotz. 
Concordia für 1823. . No, 
Couteſſa, C. J. S., Drev Erzählungen. No, 
Cuuningkam, Allan, ſchottiſche Erzaͤh⸗ 
lungen, ſ. Lindau. 
Cunow, Martın, Federſtriche.. No, 
Doͤbrentei, Gabriel, Vetek ‚sülya (die 
Schrid.) Ns 


Döring, Dr. Beorg, Zenobla. No. 
— — — —, Po oſa. 

— —, Seinrich, Deniſchrift über die 
geheimen Geſellſchaften im mittägl. 
ralten, besonders über die Garbo: 
nari. uaiberſezt von . 

Dorisuund, Kampf und Liebe oder die 
sriehiihen Brüder. » NMNo. 
Ealoff, L., Bedihte, . No. 

England, literarifche Jachricht aus Ko, 

Entiagumg , bie, - . No. 

Erbard, Chriſt. Dan., Gedichte. o. No, 

Erinnerungsbud. No. 

Ernit, Deren durch "den 'gefinten 
Punmel. 

Eſſer, Graf von, Trauerfpiel aus dem 
Spanıfben. . . No, 

Euieora. . No. 


Everett, Aler. U, Europa oder Ueber: 
fit der Yage der europäifcben Haupt: 
mädte im Jahr 1821, . No, 

Ewald, Marimitian Burggraf v. Dohna. No. 

V’Expiation. n io, 


Falfmann, Ch. F., Hülfsbuch der deut⸗ 
fhen Stplübungen x. . No, 

Fellner, Dr. Ignaz, Ueberießung des 
romiſchen Catechismus.. 

Fint, F. A. R., aus dem Vollsleben. Hi. 

Eingerald, T. F., das Öffentlite und 
Vrivatleben des Marques von Lou: 


* ” * 


douderp, ; Ro, 
Flawmmenſtern, 9 Nittig von, die Ste⸗ 
reo’npie Am Detrrreich. Kaiſerſtaate. No, 


Follen, 4,8, Harienartf: aus Deutſch⸗ 
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